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Vorwort. 


Der  Druck  dieses  Bandes  hat  sich  infolge  meiner  ünter- 
aehätsung  des  zu,  Überwältigenden  Stoffes  and  des  wachaen- 
den  Urafanges  meiner  Lehrthätigkeit  jahrelang  hingezogen. 
Daher  konnte  ich  fUr  den  ersten,  die  Quellen  behandelnden 
Abschnitt  weder  den  zweiten  Band  von  Ed.  Meyers  For- 
schungen zur  alten  Geschichte  (Halle  1899),  noch  F.  Leos 
Griechisch-römische  Biographie  (Leipzig  1901)  berücksich- 
tigen. Der  vierte  Band  von  Ed.  Meyers  Geschichte  des 
Altertums  (Stuttgart  und  Leipzig  1901)  ist  erst  von  der  si- 
kelischen  Expedition  an  benutzt  worden. 

Die  KUckäicht  auf  den  Umfang  des  Baudes  nötigte  mich, 
die  zusammenfassende  Behandlung  der  ^^geistigen  Kämpfe^ 
aaf  den  folgenden  Band  zu  verschieben.  Das  hat  seinen 
Nachteil y  kommt  aber  der  Geschlossenheit  des  Kriepfsbildes 
zugute,  das,  wie  ich  glaube,  auch  der  fachmKnnisohen  Kriegs- 
geÄchiclite  einiges  Material  bieteu  wird. 

Meine  Aufgabe  war,  kritisch  zu  sammeln  und  zu  sichten, 
nicht,  neues  zn  bringen  and  packend  darzustellen,  doch  habe 
ich,  namentlich  auf  Wunsch  ausländischer  Leser,  den  fort- 
lanfenden  Text  so  gestaltet,  dals  er  fllr  weitere  Kreise  ohne 
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VIII  VOTwort 

Schwierigkeit  lesbar  und  verstitndlidi  uit.    Auch  mancherl« 

neues  wird  noch  auf  den  letzten  Seiten  derjenige  finden,  der 
sich  eingehender  mit  der  griechiflohen  Geschichte  beschäf- 
tig hat» 

Ol^ttingen,  16.  Oktober  1908. 

Oearg  Busolt 
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k)  Dit  Iiiiiq«lM      «id  ^  Di»  ertNkMiM  BMMMlt  Mf  der  Hlk 
Dm  8M|i8  OflbulM  Itkfw  ni  dir  BlilMdil«g  (t098^1Ue> 
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MedCHMMiUitaBgM  (lOIB^ieit).  BrlAiehen  der  8Mehe  in  Atiheo,  Hil> 
digong  des  deliseben  Apolloii»  DeUen  (1080);  KriegsfllhniDg  in  SIeilien  (lOBI). 
Besehlofd  der  Athener  40  Trieren  nnter  EurymeJon,  Pythodoros  und  So» 

phokle«  nach  Sicilien  zu  senden  (1082);  die  Acliarner  des  AristopL&nw 
(1083).    Strattfgonwaük'n,  Rtickscblag  zn  Gunsten  der  Friedonspartei  (10841^; 
in  Sicilien  geht  den  Athenern  Messana  verloren  (1085).    Einfall  der  VAo- 
ponocBier  unter  Agis  in  Attilca,  eine  {>elopuone6i8clae  Flotte  nach  Kürkjri 
(1066).  Die  dO  THeicn  nater  Enrjrmedm  und  Sopbolüct  nach  Sieflicii.  An 
Bord  der  designierte  Strategen  Demeetheoei  mit  benonderer  VaUmacki 
Flna  m  Beeeftsnng  den  Voifefaiiges  Kotyphneien,  ctwt«giMbe  Bedentong 
desselben  'M^G— 1087);  Befestigung  und  Besetzung  von  Koiy^asion-Pylos; 
Weiterfahrt  der  Flotte  (1088);  Rückzag  der  Peloponnesier  aus  Attika.  Die 
Lakedaimonier  gegen  Pylos,  cbf-ndahin  die  pcloponneeisoli  '  Flotte  beordert, 
Pylos  angegriflFen  und  erfolgreich  verteidigt,  Brasidiis  (lUbö— 1092),  auch 
die  atheniöche  Flotte  erscheint  vor  Pylos,  dringt  in  die  Bucht  ein,  zwingt 
die  peloponnesiscbe  Flotte  sich  auf  den  Strand  zu  rttttn  und  scbnudet  die 
Inkedalmoniscfae  Beentsmig  anf  der  Iniel  Spbakteria  ab  (1092—1094). 
WaflbnetinstMid»  FriedennTerbandlangen  in  Athen  •eheitern 
dnreh  Kl  eon  (1095-^1099).  Wiedefinlbal«e  der  Feindseligkeiten,  Bleckad»; 
Scbwierigkeitcn  derselben,  Ften  dee  Denoetbenee  nun  Angrilfo  (IIOO— 1101). 
Umschlag  der  Stimmung  gegen  Kleon;  Demostbenea  mit  Kleon  in  Ver- 
bindung, Kleon  und  Nikias;  Kleon  mit  derLoitungderiüxpedition 
nach  Pylos  betraut,  sein  Versprechen,  Durätellung  des  Thukydides 
(1102— 11Ü6);  Angriff  auf  Sphakteria  und  Kapitulation  der  Lake- 
daimu liier  (1107—1109).   Ehrendekret  für  Kleun.  SUndbild  der  Nike  in 
Olympia;  Pyloe  von  den  Athenern  in  eine  Feetong  verwandelt,  Ueenenier 
Too  Maapaüoe  naob  Pyloe,  dann  Banbsflge  in  Heeeenien  (1 109^1110} ; 
FriedenBMierbiefcungen  der  Lakedaimonier  (1111).    Weiterlbhrt  d«r  Flotte 
nnter  Eurymedon  und  Sophokles,  Intenrention  auf  Korlgrra,  Kapitulation 
und  Hinrichtung  der  OHgarchen,  Ende  des  Börgerkrieges  (1112);  die  Athener 
und  Akarnanen  nehmen  Anaktorion  (1112).    Expedition  des  Nikias 
nach  der  korinthischen  Küste  (Solygeia),  taktischer  Frfolg, 
strategische  Niederlage;  Methaua  besetzt  (1113—1116).    Kleon  auf 
dem  Höbepunkte,  Finanzlage  (1116).    Neuschätzung  der  Bttndner,  Er> 
b&bnng  derPboroi,  gereehtfertigt  dnreb  die Verftndernog  der 
wirttehaftlieben  Verhiltnieee  Kleonymoe,  Thndippoe  (1117^1130). 
Die  Ohler  nHieeD  ihre  Stedtuaner  niedenciften  (1121);  Erhöhung  der  Biehter- 
diäten  (1121).  Vwbandlnngen  mit  Argos  und  Persien,  Freundschaftsvertrag 
mit  Dareios.    Uferlose  Eroberun^plänc,  Hyperbolos  (112'J);  die  Ritter  des 
Aristophanes  (ITiS"!;  ?trate<j;enwuhlcn  (112-1>;  T.a^e  zu  Uef^inn  des  Kriegs- 
jahres 424  (112ä);  Expedition  des  Nikiati  nach  Kythera.  Die 
Insel  von  den  Athenern  besetzt,  Folgen  der  Besetzung  fiir  die  Lakedaimonier 
(1120—1127);  die  Aigineten  in  Thyrea  angegriffen,  erschlagen  oder  ge- 
fangen genommen  und  bingeriehtet  (1128);  Scheitern  der  atbeninehen  Er- 
oberungspläse  in  Sicilien;  Friedenekongrelh  der  Sikelioten  in  Qela,  Her- 
mokratee,  „Sicilien  für  die  SikeUoten*',  Venirteilnng  der  atbeniieben  Stnir 
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aiSB-liaa);  (kmo^  4<t  FBidlkkip  II.  md  dorduOhUicr  maaOmk 
Spute  WD  die  AU«idiuig  oinei  Ueeirw  (1184—1135);  aaf  Betrieb  dn 
Brafidas  dio  Kxpeditioi  betehlovseq  (USö);  Lage  in  Megara,  die  me- 

gariacben  YoUtsführer  Tcrabreden  mit  den  Strategen  Rippokrates  und  De- 
mostbenes  einen  Anschlag;  diese  nehmen  die  langen  Mauern  and  Nisaia, 
Megara  darch  Brasidas  gerettet  (1136—1139).  Bei  der  von  Demoetbenes 
nod  Hippokrates  geplanten  Offensive  gegen  Boiotien  bandelt  es 
ftich  am  Amrendiing  der  gegen  Lakonien  »n gewandten  Bi- 
nnttnngaetrfttegie  dei  Demoathe&ea  (1140*1  Ul).  Haneh  dea 
Brasidas  (1141—1142);  Brasidas  vor  Akanthos  (1143);  die  Atbener  senden 
f^i?  Strategen  Thukydides  und  Eukles  mit  einigen  Trieren  nach  Thrakien 
(1145).  Scheitern  der  atbenischen  Offensive  gegen  Boiütien.  Die  Schlacht 
bei  Delion.  T)<'r  Boiotarch  Pagondas,  ein  Vorliinfer  des 
£paiueioüDdas,  ijricbt  mit  deiu  üblichen  Schema  der  Taktik 
und  legt  ea  auf  eine  Teroiehtnngaaehlaeht  an.  Nicderbige  der 
Atibener  (1145—1160).  Delion  von  den  Bofotem  genommen  (1151).  Bnri- 
öaa  bricht  nadi  Ampbipolis  auf;  Übergabe  der  Stadt,  Tbakydides  rettet 
Elon  (1151--1153).  Yerbalten  des  Thakydidee;,  fabrJaasige  Sergloeigkeiti 
Verurteilong  und  Verbannung  (1154—1158). 

m)  WaffenstillaUnd  and  Friede  (1158—1197). 

Politische  und  strategische  Lage,  Rüstungen  und  weitere  Operationen  des 
Brasidaä,  Einnalime  von  Torone  (1168—1160).  Verhandiangen  zwischen 
Atben  und  Sparta  Ober  einen  Waffenstillstand  (1160— 1163).  AbHcblufa 
des  Waffenstillstandes  (1164);  YertragsbesÜmmongen  (1165);  Abtali  von 
SUeae  m»d  Hende  (1166—1107);  Brach  swiaehea  Bnaidaa  nad  Ferdttkaa 
aaf  dem  F^ldnge  gegen  die  Lynkeater  (1167—1168).  Atheniache  Eipedition 
unter  Nikias  na<  b  Thrakien.  Meodc  genommen,  Skione  eingeschloaaen 
(1168—1169);  Perdikkas  verhindert  den  Durchmarsch  von  Verstärkungen 
lür  Bräisidfts  (1170).  Strategenwahlen,  Ablauf  d-js  Waffenstilletandes,  Bünd- 
nisse tl  r  Athener  mit  Perdikkas  und  Bottiaiern  (1171).  Tbatsächlicbe 
Watienruhe  bis  nach  den  Pythit-u;  die  Lage  (1172—1173).  Eine  atbeniscbe 
Ezpedi^n  anter  Xleoo  nach  Thrakien  (1174—1175).  Stimanmg  im  Heere» 
UnObigkeit  Ktooaa  (1176);  Tenme  enOnnt  (1177);  Operationen  nnd 
8ehlachtbei  AmphipoHa  (1178—1182);  in  Athen  nad  Sparta  Neigung 
zum  Frieden,  Hyperbolos,  Kleons  Nacbfblger  (1183—1185);  Griimle  Hir 
d*ni  Fripfli^n-.  kritische  Lage  in  der  Pcloponnesos:  Mantineer,  Eleier,  Argeier 
( 1  IS.)  !  r.tin ;  Friedensverhandlungen  (1190—1190;  Abschlufs  und  Be- 
BtiBiiaungen  des  Iriedens  (1192—1195);  die  Eirene  de«  Aristophanes  (1196). 
Ergebnis  des  zehnjährigen  Krieges  und  Bedeutung  des  Frieden»  (1197). 

f  32.  Der  unsiclu-ro  Friede  und  der  mantineisch»  Kvie'^  (1198 — 1271). 

a)  Ungenügende  Ausführung  des  Friedens;  Opposition  lakedaimoniacher Boadea- 
^enasöen,  lakcdaimoniseh-athenisches  Bündnis  (119H — 1206). 

b)  Kuiiütbi.sclia  und  argeiiäche  Sonder bundspolitik,  wachsende  Spannung  zwi- 
sehen  Atiieu  und  Spurtik  (12U6— 1216). 

c)  Der  denokraftMe  Yierhaad  (1216-1S80). 

Aigea  kaflpft  mit  den  Lakedaimoateni  an;  Vertragscntwasf  (1816~1S17); 
SntrBatoig  in  Athen  gegen  Sparta  (1217).  Alkibiadea  (1217—1224); 
ai£  YeraalaaaaBg  dea  Alkibiadea  aindea  die  Aigeier  Bevollmiofatigte  aach 
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AtbeD,  ihnen  schliefun  sich  Vertreter  tm  EHi  imd  ICiatiiieia  an  (1225). 

Lakedaiioonifiche  Gesandtschaft  in  Atb^n,  von  AUcihiades  Tnm  widerapmcb*- 
voUen  Verhalten  verleitet  (12*2fi>;  vertrebliche  Mission  des  Nikiat«  nach  Spftcte 
(1227);  Abflchlufa  des  Vierbundes;  Bedeutung  desselben  (1227—1230). 

d)  Die  Schlacht  bei  Mantineia.  Sprengung  des  Vierbandes,  oligarcbisobe  Beaktioo» 
■Wie<ierlitfciU.llung  der  Autorität  Spiirtaa  (1230—1255). 

Olympisches  Fest  420  (1230—1231);  Niederlage  der  Herakleoten  (1231); 
Alkibiadee  in  der  Feloponoeaoa;  die  Argeier  gegen  Epidanros,  wiederholter 
Anmng  vndünkebr  des  lalndaiinoniaeliMiHeem  (1381—1385);  epidawiaclMr 
Krieg;  Alkibfades  treibt  xtUD  Kriege,  Sttmt^genwAhleD»  WaUiteg  der  Frib- 
denspartd  (1235—1236).  Die  Lakedaimonier  er5ffnen  die  Operationen  gegM 
Argos.  Das  lakcdaimonifcbe  Bund  sht^^r  nnter  König  Agis  dringt  in  Argalis 
ein.  Kritische  Lage  der  Sonder büoduer.  Agis  pohliefst  mit  den  Argeieni 
einen  Waffenstillstand  und  geht  zurück  Zusaiumenhang  der  Ereignisae 
(1237—1241).  Auiiuuft  eiucs  athenischen  Hilftfkorps  in  Argos;  Auszug  der 
SonderbftDdiierp  Orcbomenoe  ergiebt  ileli  ibnen,  Tegea  bedrolit  (1242^1343) ; 
Anesttg  der  LakeddmoDier  und  ihrer  BnndeegeiHMieii  •  Seblaeht  bei 
Maatinei»,  politische  Bedentong  der  NiederUge  des  Vier- 
blindes  und  der  Demokratie  (1244—1251);  Argoe  zum  Abschloeee 
eines  Friedensand  BQndnisses  mitden  Tiakcdaimoniem  gezwungen '  1 252—1254); 
Perdikkas  and  die  Cbalkidier  (1255) ;  Mantineia  zum  Frieden  genötigt  (1255): 
Starz  der  Demokratie  in  Argos  (1255). 

e)  Athens  Politik  nach  der  Schlacht  bei  Mantineia  (1256—1271). 
Paiteilage  in  Athen.  Ostrak  isiiios  ;  H  y  pe  r  b  o  lo  s  verbannt  ( 1  •J5r)  — 1259); 
Strategeiiwuüku  (12GÜJ;  EreigoiH^e  in  iiirukica;  Eipeditiuu  unter  Nütias 
gegen  die  GbaUddier  und  Anphipolis  (136W868);  Bloekade  HakedosieM 
(1868) :  Erbebang  nndSi^  der  Demokraten  in  Argoe ;  KricgebeaeUoft  der  Lnk»- 
dnimeider  gegen  Acgea  (1868—1364);  Böndnia  swiioben  Argoe  and  Athen 
(1265);  wachsende  Kri^giMtrömong  in  Athen,  Zarückhaltang  Spartas  (1266); 
athenische  Expedition  gegen  MeloB  (1267);  Olympien,  Allubiades 
(1268);  Verschärfung  der  politischen  Spannung;  Baabztige  von  Pylos  (1269); 
Zug  der  Lakedaintonier  gegen  Argos,  Oegeazug  der  Athener  (1270);  Ka^ 
tulation  der  Melier  (1271). 

I  83.  Der  flikeUsclie  Krieg  (1373—1899). 

ft)  Veiiwndlnngen  nnd  BeeoMlee,  Kriegiplino  nnd  Anüfebten  (1878—1387). 
Entwiokelong  der  Ereigniüe  in  Sicilien  ndt  dem  Flieden  in  OeU;  Bo- 
nebnngen  der  Atbener  sn  SloilieD  (1378—1878);  Qeenndta  der  8«gcötniir 

bitten  in  Athen  nm  Hilft;  die  Athener  senden  Gesandte  nach  Segesta,  um 
den  Stand  der  Dinge  kennen  zn  kneu;  Täuschung  der  athoniRchon  Ge- 
sandten (1274— 1275"^;  Bückkehr  der  Oesandten;  im  Volk  EUer  für  den 
Kriegszag.  Nikias  warot,  „Troerinnen"  des  Earipides  (1276);  Beschlals 
60  Trieren  unter  Alkibiades,  Lamachw  und  Nlkias  nach  Sicilien  za  senden 
(1377);  Yeraocb  dee  Nikine  den  Beechlnlli  rückgängig  in  meohen,  Hottve 
nnd  Boden  dee  Nikiia  und  AUdbindeo  (1878--1881);  verfthlCe  TüAik  den 
Nikias;  Schürimg  des  KriegseifcrB;  die  Strategen  erhalten  nnbeschr^ikte 
Vollmacht  in  Bezug  auf  die  Gröfse  des  Heeres  nnd  die  ganze  Expeditton 
(1883—1288);  SebwierigkeitenondAaMiobten  dee  Kiieganigee  (1283— 1887). 
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b)  Die  Henuenveretämmelaog  (1284—1295). 

HenneiiTerstöinnielung,  Thätor  uubfkannt  (1284 — 1290),  auf  Antrag  des  Pei- 
sandros  and  Kleooyruos  vun  tl.r  Volksversammloog  Belobnaogen  für  An- 
zeigen der  Thätc(  aasgesetzt  (1291);  Aratsantritt  des  neaen  Rates  mit  un- 
beMhiinkler  ToUmacbt;  UntersachnngskommisBion,  Teisandros,  Charikleü, 
AndroklM  (1293);  die  Leitang  des  VerfUifeiia  in  den  HSoden  von  Volks- 
fUireni,  die  «ini  Teil  Gegner  dee  AlkibiadeB  waren;  Anseige  dee Fyüionikoi- 
Androniachos  gegen  Alkibiadet  nud  Genossen  wegen  Mysteriennachabronagi 
die  gerichtlich  >  Verbandloiig  gegen  Alkibiadea  bis  m  seiner  BOeklnlir  nvs- 
gesetzt  (12I»3-r205). 

<)  Von  der  Abfahrt  der  Flotte  bis  zur  Abberufung  des  Alkibiades  (1295—1319). 
Abfahrt  der  Flotte;  St.vrlcc  und  ZusaTnincnsdzang  der  Expeditinn 
(19<)5— 1208>.  Verbältnirisc  in  Syrakus;  Vorschläge  des  Herinokrates ;  der 
Vülksfulircr  Athcnagoraa  1302);  Fahrt  der  athenischen  Flotte  nach 

Bbe^on;  Kriegsrat,  der  Feldzagsplan  dee  Laniieboe  der  «iiriditerollete» 
aber  der  den  Alldbindcn  nngeBoounen  (1808—1806);  Fabrten  und  Verbud- 
hmgen  der  Atbener  (1806);  Abberaftmg  und  Unebt  dee  AJkibiidee  (1307). 
In  Athen  nneh  der  Abfahrt  der  Flotte  Fortsetzung  der  üntersachcng  wegen 
der  Hermenverstümmelung  ond  Mystericncntweihung.  Die  verschiedenen 
Änzcicen.  Die  Aufregung  steigert  »ich  (liiOS  — 1312).  LakedairooniHches 
Htx»r  aut  dem  li>thuioH;  Verdächtigung  dea  Alkibiades  (1313) ;  die  Anzeige 
des  Andokides  gegen  22  Mitglieder  einer  oligarcbischcn  Hetairie  wird 
vom  Bat  nnd  Volk  ab  wahr  aagenemnien,  sie  entbilt  niehts  ünwnhrsebein- 
fieheo;  Benibigcaig  der  Bttrgenehaft  (1318— 1817).  Die  Ftthrer  der  De- 
mokratie insofern  befriedigt,  als  man  die  Oligarchen  ge- 
fafet  hatte,  nan  kommt  Alkibiades  an  die  Reibe,  dessen 
tyrannische  Gelflste  man  fflrchtete  oder  za  fürchten  vorgab 
(1317).  Die  Kisiingelie  des  'riiebüalo»  w.gen  Mysteriennacbahmang  ange- 
nomuien,  Aikibiadeü  vom  Amt  sospendiert  und  vorgeladen,  nach  seiner  Flacht 
zum  Tode  mrteilt  (1318-1319). 

■d)  Von  der  Abberafang  des  Alkibiades  bia  zum  Beginne  der  Belagerang 
(1319-1330). 

üttteinduDangen  der  Atbener  naob  der  AbbemfBag  des  Alkibiades,  die  fBr 
.den  Ausgang  der  Expedition  mbingnisroU  war  (1819);  endliches  T or- 
geben gegen  Syrakns,  Landung  beim  Olympieion,  siegiädies  Treffen, 

BSckkehr  nach  Eatane,  strategischer  Mifserfoig  (1319—1323);  Lage 
in  Syrakus,  TTermokrates ,  Ofsandte  nach  Korintho.s  und  Sparta,  Mauer- 
baaten  und  Befestigungen  (1324);  Versuch  der  Athener  gegen  Messana,  ihre 
Verhatidlungcii  mit  Kainarina  und  den  isikekrn  (1325— 132G);  die  syra- 
kuaauischen  Gesandten  begleitet  von  korinthischen  in  Sparta,  Alkibiades. 
IMo  Lakedai monier  bescbliefeen  in  Attika  einsnfallen,  Dekdeia  in 
bcsetien  nnd  den  Gylippos  als  Befebldiaber  nach  Syrakus  an  senikn 
(1887-1880). 

«)  D|»  Belagemag  bis  nm  Eingreifen  dee  Gylippos  (1880—1848). 

Ankunft  der  eibetenen  atbeniscben  Beiterei  in  Katane  (1880);  die  Athener 
geben  gegen  Syrakus  vor,  besetzen  Epipolai  (1331—1332);  Erbauung  des 
KaateUs  auf  dem  Platze  Labdalon  nnd  eines  ringförmigen  Forts  (Kyklos), 
Beginn  der  Erbauung  der  Einscblieüningenauer,  eistes  Qegenwerk  der  Sy- 
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raVnsaner,  von  den  Athenern  übermmpelt  and  leretört  {133l^  1334);  zweite» 
G^nwerk,  dasselhe  er«t«rri]t,  Lamachog  fäHt,  Nikias  führt  allein  den  Ober- 
befehl, stim  \]DtuLHchlo&&iinhc'ii  und  Schwerfälligkeit  (1335 — 1336).  Ge* 
drückte  Stimmung  in  Syrakus ;  neue  Strategen  (1337— Expedition 
dfltCtjrlippos  (1339—1840);  GylippotmitdeuSiitBatihee»  in  Syraktw  (1341). 
NcMr  <Mrt  i&  Synkni.  IImi  beginnt  dto  VerteMig:nng  offianriT  m  VÜhtm 
lad  dis  Afhener  in  die  Defensive  zu  drängen.  Labdalon  eistQmit;  dritte 
Qncrmaner  (1342—1343).  Nikias  Terlegt  das  Schiffslager  nach  Plemqjii«» 
(1344y  N;fvlerlage  der  Athener  auf  Kjiipolai,  Fortsetzung  der  Quermaner, 
die  KinHchlirf-^ung  zu  Lande  ohne  deren  Kinoahme  unmöglich,  Vollendung 
der  Mauer  ^31ö).  Passivität  im  aüienischcn  Lager,  Rückgang  der  Leistunga- 
Ohiglceit  von  Heerund  Flotte;  Bericht  des  Nikias  nach  Athen  (1346—1348). 

I)  Die  zweite  Rx[)edition  (134ii— 1375). 

Rcrrschatt  deu  Feisandros,  Androkles  und  anderer  Dtiuagogen  in  Athen. 
Strategenwahlen  Ihr  414/3,  Wahlsieg  der  DeuokraUe  (1349—1351);  ,,die 
Vggel**  des  ArirtopbaiMi  (1S&2);  siege^gewine  Stiiiiinnng  (1352).  ZvfBflk- 
haltong  der  UkMmtnitt  (18fi8):  Fried«  und  BSndnje  der  Athener  mit 
Pcrdilikas  II.  (1353).  Bündnis  der  Athener  mit  Amorges ,  der  sich  gegm 
den  König  Dareios  II.  empört  hat  (1354);  sie  brechen  den  Frieden  mit  den 
Lakedaiiiioniern  f  1'554  — i;>ö5).  Schreiben  dos  Nikias;  zweite  Expedition  be- 
scbloäsvn;  Ik-urteiiung  deä  BeBuhlusäeä  (loöG);  Kurymedun  nach  SioilieD». 
Demosthenes  rüstet  die  Expedition  auK  (1357):  rührige  Ihatigkeit  in  der 
P«li»ponaetM{  Sinfell  der  PdofionMiicr  in  Attikt,  ftetee  Lager  beiDekeleiA 
(1868—1859);  Demoethenee  lioft  mit  der  Flotte  m«;  Ezpeditiea  den 
Chariklee  nndi  der  FeloponneeMi  (1860);  pdoponnesieehe  Espedittonen  naob 
Sicilien  (1360),  Rundreise  dee  GjUppoe  (1361);  die  Syrakosoner  nehmen 
Pleiumyrion,  werden  in  der  ersten  Seeschlacht  geschlagen  (1301  —  1363),  sie 
erhalten  von  den  8  kelioteii  Verstärkungen  (1364).  Fahrt  des  Dcmcvsthenes 
(1.H64).  Se^fecht  im  korinthischen  Golfe  bei  Erineos,  die  neue  Scctaktik 
der  Koriatiiier  (13l»ü);  Lkmo^theiies  in  Italien  (13(>(>).  Vorbereitungen  der 
SjnkiiMDer  snr  Sfeechlnoht  nneh  der  nenen  Taktik,  sie  tisgaa  in  der 
sweiten  Seescblaebt;  feniveifielte  Lage  der  Athener,  Ankunft  dee  DemoetlieaeB 
nnd  Eoiymedon  (1367-1369);  Stärke  der  zweiten  Expedition  (1370). 
NicfatUcber  Angriff  anf  Epipolai  nnd  Niederlage  der  Athener  (1871—1876). 

g)  Die  XntMtnpphe  (1876—1809). 

Demeetheoee  dringt  auf  die  AlMklirt,  Nikias  dagegen,  man  kommt  an  keiaem 

Entschlüsse,  üntbätigkcit  (1375—1376);  Oylippos  zieht  Verstärkungen  heran 
(1377).  Die  Athener  beschliefsen  die  Abfalirt,  dieselbe  infolge  der  Mond- 
finsternifl  vom  27.  Aug.  413  aufge^schoben  (137ö);  dritte  S\e8c!dacht,  Nieder- 
lage der  Athener  (1379—1380);  byrakusanische  Hafensperre  (13f<l).  Ent- 
scheidungsschlacht, die  Athener  geschlagen  (13b2— 1385);  Kückzug  zu 
Lande  beoehloeien,  Anstnltea  der  Sjrakneaner  snr  Verhinderung  deeodben 
(1886-1387).  BOckxag  uid  EatnMiophe  ad88-1896).  (Mflebtete  Atliener 
in  Katnae,  Sduekeal  der  Gefugeiien  (1897—1399). 

I  84.  Der  dekel*'iHch-ioDiscli-heUespontische  Krieg  (i3J*ö — 1638). 

a)  Der  Eindruck  der  sikriiscbon  Kata^.trol)he,  die  Lage  Athens,  Beaktion  gegea 
die  radikale  Demokratie,  Rüstungen  (1399—1415). 
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Der  Kampf  om  Syrakus  der  entacheidende  Wendepunkt  des  Krieges,  Ein- 
dnick  der  Niederlage  in  Hellas  (13091;  Ankunft  der  Nachricht  in  Athen, 
Gröfse  des  Verlostes  (1400).  Lage  des  Staates ;  Fulgen  des  leindlicbpTi 
^>tandlagcrs  bei  Dekelcia  (1401 — 1402);  Athen  gleicht  einer  belagerten 
Festung,  Beginn  einet  drückenden  Nofeetaiidcv,  GfriehtestilUtand  (1403);  die 
Diobelie,  dB  llBtoittltxiuiciseM  Ar  InneM  Bflrger,  fielwtnng  and  Ytnnavng 
der  YeriDögebden,  Leitnigieen,  VcnrilfeMMeina»  Trieranliieeii  (tdM); 
schwierig!  Finanjtlage,  Einsetzung  der  Poristai  (1405);  im  Sommer 
413  die  Phoroi  durch  einen  Zoll  ersetzt  1106—1407);  Verlost  der 
Pachtgelder  von  den  lanriscben  Silbcr^ruben  (1400) ;  Entschlufs  zum  Wider- 
staiiile  und  zu  energisvben  Rüstungfii  (1408 — 1409);  Einsetzung  von  zehn 
Probului,  erbter  Erfulg  der  Reaktion  (14U1>— 1410)*,  oligarcbiscbe  „Genossen' 
•eluiften*'  (1411);  Strategenwahlen  (1412);  BeeebaAmg  von  Sdüftban- 
hob,  gate  Beiiehragen  sn  KSoig  Arciielaoe  von  Makedonien  (1418);  Ge- 
danken an  eine  Indemng  der  Biuidespolitik  und  die  Verleihnng  des  Bftiger- 
rechts  an  die  lonier  und  Nesioten  ionischer  Zange  (1414);  Bflhiigkeit  nad 
Zuversicht  im  Lager  der  Gegner  (1415). 
b)  Der  Beginn  des  ionischen  Kriege»  (1415  -1455). 

König  Agts  am  inalli>cben  Golfe;  in  Sparta  die  Erbauung  von  100  Tricren 
b<»schlossen  (1415);  Verhandlungen  der  Euboior  und  Lesbier  luit  Af^s 
{1416);  G^andt<;  der  Chier  und  der  pert>iscben  Satrapen  Tiäsa)ih*:rQe8 
nnd  Phamabaioe  in  Sparta,  pereisebe  Fblittk  (1417—1418);  die  Lake- 
daimooler  entacbeiden  eieh  anter  dem  Eiafinaie  dee  Alkibiadea  and 
Bndioa  für  Tissaphemes  und  die  Chier  (1419).  Das  nach  C9iiee  be- 
atimmte  Geschwader  von  den  Athenern  in  den  Hafen  Peiraios  getrieben 
und  ciTig»\<(hlo«sen  (1420  —  1421).  Enttnntigcnder  Eindruck  in  Sparta; 
Wirksamkeit  des  Alkiliades;  Cbalkiiieas  und  Alkihiades  fahrrn  nach 
lonion  (1421—1422);  peloponncsische  ScbiiTe  aul  der  Uuckfahrt  von  Sicilien 
^422);  Haltung  der  Syrakaaaner,  ihre  Erschöpfung,  der  Best 
ihrer  Flotte;  Tbarioi,  Dorieae,  Tarantiaer  (1428—1424);  dudkidena 
nnd  Alkibiadce  in  lonien,  Abfall  der  Cbier  nnd  anderer  Stidte  (1426); 
tiefer  Eindruck  in  Athen,  der  Reservefonds  flüssig  gemacht  (1486);  Abfall 
von  Milet,  erstrr  1  u k o d a i rn on isch -pcrsi scher  Vertrag  (1426); 
demokratische  Revolution  in  Sanios  (141*7—1428);  das  in  der  Bncht  von 
PciiaiuH  eing'^schlosßene  Gesuch wador  cntkuiuiiit,  Astyncho«?  Nanurcli  (1429): 
Ast)ocbos  uucii  lonien;  der  Versuch,  den  Athenern  Lesbos  zu  entreifsen, 
sduitert  (1480—1481) ;  die  Strategen  Leon  nnd  Diomedon  gegen  ddoe  (1432) ; 
groAe  atbeniaeke  Ekpedition  nach  lonien;  Sieg  der  Athener  bei  Iii- 
letaa  (1438);  Ankunft  einer  pebponneeiacb-eyrakaeaniaeben  Flotte  anter 
Tberiiuenea  and  Hermokratea  (1433);  die  Athener  gelten  aof  den  Rat  des 
PbrynichoH  nach  Sumos  zurück  (14311;  die  Peloponnf^ier  (^berrninpeln 
lasos  und  nehmen  den  Amorgcs  gtfangon  (14;)')];  TissHplicrncs  vermindert 
unter  dem  Einflüsse  des  zu  ihm  geliücbtettu  Alkibiades  den  Sold  (1436); 
Veränderung  der  Parteilagc  in  Sparta,  Befehl  den  Alkibiades  zu  töten  (1437). 
Alkibiadea  Berater  dea  Tieaaphemes  in  Beang  aof  die  peniBehe  Politik 
(1438—1489);  Ventirknng  der  atheniaeben  Flotte,  maritinie  Lciatnngafthig* 
keit  Athens  (1440);  die  athenische  Hauptflotte  beherrscht  TOD  Samo«  aoa 
die  See,  die  peloponnesiscbe  in  Milet  (1441);  Operationen  des  Astjochos 
(1442);  thariBchea  Geschwader  anter  Doriena  (lüSi);  zweiter  lakedai- 
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moniscIi-perfiUeher  Vertrajp,  derselbe  bringt  den  Einflort 
det  Alkibiadea  zoni  Ansdruck  (1444). 

Zurßckhalteode  Strati  gi»'  des  Aslyocbos,  Verstimmung  der  Mannschaften 
über  die  Unthätigkeit  (1445):  die  Athener  befestigen  Delphinion  auf  Cbios* 
Bedrängnis  der  Chier  (144ü);  peloponnesisches  Geschwader  mit  Reirätea, 
darunter  Liobas  an  Bord  auf  der  Fahrt  nach  lonien  ^1447 — 1448).  iSecgefecht 
bei  Syuie  (144B>;  Aslyocboa  vereinigt  »ich  mit  ilem  Geschwader  in  Knidos; 
Konflikt  zwiscbenLiehM  nnd  TIssapbenies  (1449);  die  pcloponaesische  Flotte 
nach  Bhodof)  AnacUnfii  der  rbodiacben  Stidte  an  die  Pelopoonesier,  die 
atbeniBcbe  Flotte  bei  Chalke»  die  pelopooneeiaebe  80  Tage  lang  unthitig  in 
Rhodos,  wie  früher  drei  Monate  in  Milet  (1450),  dritter  lakedai- 
monißcb-persischer  Vertrag  (14öl);  die  Boioter  nehmen  Oropos,  die 
Eretrier  laJoii  die  P.  loponncsler  nach  Eaboia  ein  (14521.  Wachsende  Be- 
drängnis der  Chiei  (1463);  Astyochos  gebt  von  Rhodos  zum  ETitsatz  von 
Chio^  in  See,  zieht  sich  vor  den  Athenern  nach  Milet  zurück  (14r»4); 
Derkylidas  mit  einem  Korps  nach  dem  He llespontos ,  uimmL 
Abydos  and  Lampsakos;  Strombiehidcs  bebt  ^e Blm^ikde  Ton  Ghioe  anf 
und  fährt  nach  dem  Hellespontoe,  Laropeakoe  wiedeigewonncn ,  Abjdoa 
nicht  Die  Hanptflottoi  in  Samoi  nnd  Chioi  (1466). 
«)  Die  oltgarcbiecbe  Umwalanng  in  Athen,  die  Bmdiaft  derVicrhnndett  nnd 
deren  Starz  (1456—1513). 

Verstärkang  der  Strömung  gegen  die  Demokratie,  Gedanken  über  die  Mittd 
zur  Rettung  des  Staat»  s  (145n  -  14r)8).  Programm  der  Reaktion,  Rückkehr 
zur  Vertiussun^  der  Väter  (1459);  die  Führer  der  Oligarcben:  Antiphon, 
Peisandrüs,  Pbr}nicho8,  andere  Fahrer  der  Radikalen  (1460—1462);  The- 
jramenes  und  Ariatokrates  Führer  der  Oem&fngten  (1462—1466);  andere  Ge- 
miUsigte  (1466).  Alkibiadee  knOpft  mit  den  Oligarcben  auf  der  Flolte  an.  Phry- 
nichos  gegen  Alkibiades;  die  Oligarcben  beachliefren  den  Peiaaodros  nnd  andere 
nach  Athen  zn  eenden,  um  die  Zurückbemfung  des  Alkibiades  und  den  Stnrs 
der  Demokratie  zu  betreiben  (1467—1468);  hochverräterische  Umtriebe  des 
Pbrynichos  (1469).  Peisan  dros  in  Athen.  Das  Volk  beauftragt  ihn  und 
zehn  andere  mit  Tissaphenies  und  Alkibiades  zu  verhandeln,  Vereinigung  der 
Hetairieen  (1470 — 1471);  die  Verhandlungen  mit  Tis.saphernes  und  Alkibiadea 
feicbciteru  (1472):  Beschlüsse  der  Oligarcben  auf  der  Flotte.  Gesandte  mit 
Feieandroe  nach  Athen,  andere  nach  dai  Bnndesst&dten,  auch  in  dieeen  aoUea 
Oligarehiecn  eiriditet  werden,  Bmoh  mit  der  biaherigen  Beicbapolitik;  Thaaoa 
(1473—1474):  Thaligkeit  der  OUgaichcn  in  Athen,  Smoidnng  des  An- 
drokles,  die  Vorbereitungen  zam  Staattitieich  vollendet  (1475);  das  Volk 
wählt  zu  den  x  Ani  Probuloi  weitere  zwanzig  und  beauftragt  die  Probaloi, 
Anträge  Ober  die  Rettung  des  Staates  einzubrirfr -n  (1477 — 1478);  ent- 
scheidende Versammlung  auf  dorn  Kolonos,  die  Anträge  der  Dreifsig, 
die  im  Sinne  der  Gemafsigten  gehalten  sind,  angenommen  (1478 
bis  1481);  die  Hnndextnittnir  nr  Anawahl  der  6000  Berechtigten  (1481); 
radikaler  Antrag  den  Peiaandroa  in  Bezag  anf  die  Einaetanng  de« 
Batea  der  400  mit  nnbeachrinkter  Ydlmaeht  (1482— 14B8).  Die  400  be« 
mächtigen  aieh  des  Rathauses  (1484 — ^1485);  die  Hondcrtmäiner 
als  VerfassangHanaschaTs  (1486);  die  Verfaesangsentwürfc  (1486—1489);  die 
400  konstituieren  sich  förmlich  als  provisorischer  Rat  f!490);  Gesan'lte  der 
Vierhnndert  an  Agis,  nach  Sparta,  nach  Samoa  zur  Flotte  (1491).  Oligar- 
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duMbe  Beaktion  auf  Samoa  mit  HOfe  der  Demokraten  auf  der  Flotte  unter- 
dritokt;  Thrasybuloa  ast  Steina,  Tbrasjlloe,  Erliebaag  der  Fbtte 
fCgen  die  Vierlmodert  (1402—1493).    Unthätigkeit  der  pelopomiesieelMB 

Flott«,  die  vorsicliti-e  Zurückhaltang  des  Nauarchen  gerechtfertigt,  Un- 
zofrittienbeit  der  MannHcliaften ;  der  Megarer  Helixos  mit  zolin  Schiffen  nach 
dem  Hellesponto« ,  Abfall  Hyzantiona,  Kalchadons  und  anderer  Städte 
(1494—1496).  Die  Flotte  berult  deii  Alkibiades  zurück,  wählt  ihn  zam 
leitenden  Strategen  (1496->1497);  «ich  ateiuerodc  Unzufritidenheit  am  der 
peloponneeieclMii  Fbtte,  die  llfleeier  vertreiben  die  peniache  Reeatzuog; 
Hindaros  Nanarch  (1408)  Abgesandte  der  Tierhondert ,  Besehwichtigiing 
der  Mannschaften  durch  Alkibiades  (1498—1499),  kritiache  Lage  den 
Staates,  Mifserfolge  der  Vierhandert.  Spaltung  zwischen  den  Radikalen  und 
Gtniafsigtcu,  Erschnttcrnng  der  oligarchiscben  Rt'giorun.i,'  (1500-1501). 
Gef'andte  (Aiitij>liun ,  Piirynichos  u.  A.)  nach  Sparta.  Jlclcstigung  der 
Eetioncia,  vcrräteriscbe  Flam,  Üppositiun  dcü  Tlitrratianes ,  Enuordnng  des 
Fhijoicbut  1503);  eine  pelopgnnesieelie  Flotte  nnter  Agttiündiidaa 

in  aaiMnaehen  Golfe;  Erfaebong  der  HopUten  unter  Arintokratee  im  Ptö- 
laiettB  (1604 — 1505);  die  pcloponoeeieobe  Flotte  naob  Enboia,  Niedetlag» 
der  Athcntr  bei  Eretria,  Abfall  von  Eoboia  (löOG— 1507j:  Sturz  der 
Vierhundert,  gtuiäfsig'tc  Verfassung ,  Nooiothctai  (150H— 1509) ;  Ver>- 
fltänJigung  m\t  der  Flottf  (lölDj.  Achtung  der  f(elii)chteten  Oiigarcben 
(l.'jll);  Pr.<:^' iVi  uud  Verurteilung,'  Antiphuns  tl5I2). 
4)  Der  heUeepoiitiHcbe  Krieg  bits  zur  Schlacht  b«i  Kyzikua  (1513 — 1533). 
Di«  pboenikieehe  Flotte  in  Aspendoe,  von  Tissaphernes  nach  Hause  geschickt 
(1518-1614);  Mindaroa  mit  der  Havptflotte  naeb  dem  Hellegpontos  (1515 
bin  1516);  ebendahin  die  atheniiche  nnter  ThraqrUoe  und  Tfanuyboloa 
(1517).  Schlacht  bei  Kynossema,  Mindaroe  legt  den  Schlaeht- 
plan  anf  die  Vernichtung  der  athenischen  Flotte  an,  Sieg 
der  Athener  :15!7  If)l!>t  von  allen  Seiten  s^iehen  pich  die  Streitkräfte 
nach  dnu  Helicspuniuh  zu-amn!.-?  (iö2ü).  SchilFbrucb  der  pcloponneo  »sehen 
Flotte  unter  AgeuauJri  las  Gefecht  zwischen  Thymochares  und  dem 

Seite  der  Flotte  des  Agcudodtidae;  Doriena  I&nft  mit  seinem  Geucbwader 
ia  den  Helleipontoe  ein,  Seeacblaeht  bei  Abydoe  (15SS).  Geldmangel 
anf  der  athenischen  Flotte,  Tbraejlkn  nach  Athen  (1523) ;  TieeapherDca  am 
Helkipontcm,  Alkibiadea  gelangen  genommen,  er  entkommt  (1524).  Ge- 
schwader unt  r  Theramenea  nach  Enbuia  (Dammbau),  „den  Inseln"  and 
nach  Pydna  zu  König  Archelaos  fl525):  Vereinigung  der  athenischen  Ge- 
schwader, Schlacht  bei  KvzikoR  (152*5— la'^T) ;  Voraiarsch  des  Agia 
g^en  Athen  (152b);  die  Athener  b<  8ehlieii>en  auf  Veranlassung  des  Thra- 
qrlloa  eine  Expedition  nach  lonien  (lb2ii).  ParteikämpTe  in  Korkyra  (1530 
Ua  1688). 

e)  Die  Wicderiientellnqg  der  Demokratie  in  Athen  (1588—1546). 

In  ^larta  gewinnt  die  Friedenspartei  die  Oberhand,  die  Fricdenaaneilna- 

tnngcn  in  Athen  durch  den  Einflofs  Kleophons  und  der  Radikalen  ab* 
gelehnt  (ir)33--1538);  Wiederherstellung  der  demokratischen 
Regierung  uad  Verfassung,  Syngrapheis.  Anagraplitis,  Regelung  der 
KouijÄteuz  und  üwßthäftüordnung  den  Katen  (15ä8— 14>40) ;  der  von  Demo- 
phanlM  beatntngte  Volklbeioblnia  snm  Schutze  der  demokratischen  Ver- 
flMBong  (1540);  YoUnheaobl«ra  an  Ebien  der  Mdider  dei  Phiyniehoe  (1541); 
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Vetfolgang  der  Anhiiiger  der  Vierhandert,  sykophantiidtf  DoMgogen  (1542) . 
floMniel]«  wd  wMk  Lag»  (IBIS);  Dlobdto  (1544);  WiedenvfluluM  im 
Sreditlid9D-fiaaes  (1545);  Vcnnindeniiig  dar  BttigendMift  und  Btigenaali^ 

gcwtz  (1646). 

I)  Der  Krieg  von  Kyzikos  bis  Notioo;  Bfiakkehr  und  Stars  d«a  AlldUides; 

Kyros  und  Lysandros  (1546—1582). 

Aikibiades  eröffnet  die  OixTationcn .  Perintlios,  Salymbria,  ZoIIptAtinn  bei 
Chrysopolü  (1546—1547);  peloponneübcber  Flottenbao  bei  AnUndroe,  VoU- 
cndnng  der  Denen  eyrakiiMuiiaclien  Sebifl^,  Verbaonung  des  Hamokintw 
(1548).  Dia  Bipeditkm  dca  Thitiylloa  naeb  Imikii,  NiadarUga  bai 
Epheaoa  (1549—1660);  ThnaylliNi  naeh  den  Helleapontoa,  Yereinigniig 
mit  Aikibtadea,  Befeat^ng  tud  Laropsakos,  Belagening  von  Abydm,  Nie- 
derlage de.i  Pbamabazos,  Abydos  bolrauptet  f?tch  (ISol)  Chioa,  Thaso«, 
Neopoiis  (1552);  Knpitulation  von  Pylo«  (1553) :  H<>Mogarer  nehmen  Nisaia; 
Eaagoras  (15;')4*,  AusBcbtiden  der  Sikeliot<?n  aus  dem  Kampfe  (1555); 
ScbifikbaDUn  in  Rhinlos,  Cbio«  und  aodertn  iStädtcn,  der  ]:<iaaarch  Pasippidaa 
tioter  den  Ilhneaden  fibuflona  dea  Tlaitpheniea,  Uikad»inoiiiaeba  Oeaandl- 
aehaft  an  den  FeiaeikSntg  (1555);  Alkibiadea  g^  Kalcbadoo,  FliaimbMoa 
Sttrbdgcaehlagen;  Vertng  mit  Pliamabaioa;  Albtbiadea  aanmelt  an  BUla- 
apODtos  Trappen  zur  Belagerung  von  Byzantion,  gewinnt  Saljnbiia;  sieht 
gegen  Byzantion,  Bescbwörnng  de«  Vertrage«  mit  Phnmabazo^;  der  Satrap 
gt'leitöt  athenische  und  lakedaimoniachc  Gesandte  zum  Könige  (1556  —  1557), 
Iklagcrung  und  Einnahme  von  Byzantion  (1558 — 155d);  Cbios  (1559); 
Kontribationsfabrt  des  Alkibiades,  Trennung  der  Flotte,  Thrasylloe  mit  dem 
gi5beren  Teile  naah  Atben.  Tbiaajboloa  mit  80  Tirieien  naah  Tinnkieii 
(Tbaaoa):  Alkibiadea  mit  SO  naeh  Pktoa  nnd  Oytbeion.  Wnbl  dea  Alki- 
biadea, Tbraqrbulos  nnd  Konon  zu  Oberfeldherren  (1560—1561).  Rftak> 
kehr  des  Alkibiadea  (15^32-1563)  Alkibiades  Oberfeldherr  mit  un- 
beschränkter Vollmacht  (1564),  seine  Thätigkeit  in  Athen  (1565):  pt>tne 
Abfahrt  an  der  Spitze  einer  fjrofsen  Flotte;  Vensuch  gepen  Andros,  Küuon 
sorückgelasaen,  Alkibiadea  nach  ^aiuoH  (1566);  Kyros  an  Stelle  des  Tiasa- 
phctnea  Xaninoa  (1667^1668);  Feathaltong  der  nthcniaeben  QcaandlaD 
(1509).  lyaandna  Nanaidi  (1609—1570),  er  bringt  in  Eplieaoa  eina  FMa 
snaanmen  (1571);  Xyroa  nnd  Lyaandroa  (1579);  Alkibiadea  ▼cmag  keineB 
Schlag  zu  föhren,  Lysandro^  halt  sieh  in  Epfaesos  /.urfick  nnd  macht  seine 
Flotto  schlagfertig  (157.'5):  Thrasybul^''  ifofren  Piiokaia,  Alkibiades  »tutioniert 
seine  Flott'^  b-i  Nation,  begiebt  sich  zu  'l'hrri'^^bnloH :  in  »teiner  Abwe^pn- 
heit  AntiuchuH  geschlagen  (1575 — 1576).  Alkibiadin  mit  'Ihrasybul»,)«  nach 
SamoB,  LysandroH  lehnt  die  Schlacht  ab  (1577);  Anklagen  gegm  Alkibiades, 
aeine  Abaelsnag»  er  begiebt  aiab  nach  dar  Cheroneaoa  (1677—1600),  den 
Keoon  ttnatwellen  der  Oberbefebl  ftbertragen.  Zehn  Strategen  geilililt; 
Fhanoathenea  naeh  Andna  (1581—1669). 
g)  Von  dem  zweiten  Sturze  des  Alkibiades  bis  zur  Vernrteilvng  der  Slmlegen 
nach  der  Schlacht  bei  den  Ar^inugen  (1582  — 1G09). 

Konon  vermindert  den  Bestand  der  Flotte;  Plünderungszüge  der  Athener, 
ZuTückhaltung  des  Lysandrrai,  er  entreifst  indcfisen  den  Athenern  Delpbinion 
und  l  eo8  (1582),  organisiert  ein  Metz  von  Uetairieen  (15ö3),  seine  Gegner 
in  SparU,  Kallifcrntidna  ran  Nnaanhen  bestellt  (1584),  Obergabe  dm 
Kanunandaa  an  Katlikmtidaa,  dieaer  Teistirict  die  Platte,  an  nitglidbil 
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bald  mit  erdrückender  Übermacht  die  kindliche  zu  vernichten;  Kallikratida« 
und  die  Anhänger  Lysanders,  Kaliikratidaa  ond  Kyros;  die  Idilesier  zur 
ÜDtentOtxung  veranlaDst,  kräftige  UntexstfitsiiDg  durch  die  Bhodier,  rhodisdM 
SympoUMft»  Bcgitedu«  Stidt  Bhtd«  a«5— 1588).  ¥iffi1mitfilM 
liitft  nmth  IieMboi  »«t;  OtUaUnog  dar  CUtr,  IhtlijMu»  gaiwimiiM, 
dir  athrnifiche  Flotte  later  Kodob  tcd  Kalültratidas  verfolgt,  eacbt  in 
MytiU'TK!  Zuflucht,  wird  an  der  inneren  Seito  (I..r  Hal'iTU'infahrt  eingeholt 
und  verliert  im  Kaiopfe  30  Trieren ,  Konon  in  Myt  lerit  eingeschlosBen 
(15^6  — Ifj'SHV  Konons  kritische  Lage,  es  geling-t  ihiu  Nachricht  nach  Athen 
zu  Binden;  dm  Gcachwadei  des  Dioniedon  bis  auf  zwei  Schiffe  genommen 
(1089),  infaaril«  Aftatrtngungen  der  AtheDer  nr  Aurtetuig 
dncr  BitntiMe  (im),  die  aieb  SO  Tigw  anriiefl  (1601—1698);  Yer- 
eUbkiiig  der  Hotte  in  Samoe»  XiUilaratidM  läTst  den  Eteonikos  ror  MytUene 
zorOck.  fährt  mit  120  Trieren  nach  dem  letbischen  Vorgebirge  Malea,  die 
»tbenipche  Flotte  nach  den  Arpiniisen,  S  c  h  1  a  ch  t  (1593 — 1596).  Mafs- 
regeln  der  JStrategea  zur  Ptergmig  der  Sc}üilbrüchi^n>n  and  Leichen,  dieselbe 
aehliefiilich  durch  Stnrm  verhindert.  Abzug  dea  Etonikoa,  die  peloponne- 
riacbn  Flotte  in  Chios,  die  Athener  oaeh  Samoe  nrSek  (1596—1597). 
StinuMUf  in  Atim,  die  Strategen  noAer  Kanon  mgen  der  V^ManttAnag 
der  Selijfbilldngen  abg«aelst,  Adebnantoe  and  PUloUee  neben  Konen  §»- 
«ihlt  (1696),  Feldherrenprosere)  1699-1609). 
h)  Das  Ende  des  Krieges  (1609-1688). 

Notlage  des  peloponnesiachen  Heeres  auf  Chios  (1599—1610);  Vertreter  der 
^^ta^ltc  und  Kyros  verlangen  'in  Sparta  die  IMckkehr  Lysanders  (1^10)  r 
Kiiiiirnck  der  Niederlage  in  Üparta,  Friedensan erbietungen  ohne  Erfolg 
(1611).  Man  entschiieiät  sich  in  Sparta  zur  Aussendung  Lysanders,  der 
anter  dem  Titel  Epistolens  dea  Nanarchen  das  Kommando  erhilt  (1612), 
I^ndna  nnd  Kjna,  Flottauttatengen  (1613—1618);  Elngnllin  Ly- 
aaaden  ia  Milet  (1614);  Stinnnu«  fti  Athen;  „lUe  Meefae*«  dea  Ailato- 
phane8  (1614),  finanzieller  Bnin,  Kopf^ nnihizen ,  die  radikalen  Volksl^hrer 
für  die  Durch führnnj::  des  Krieges  (1615);  die  Strategen  erhöhen  den 
BcstaTi<^  der  Flott«\  um  eine  Entscheid nngsschlacht  herbeiznfßhrt^n  (16!*>), 
Adeimantos  in  Athen,  drti  wcikre  Strategen ,  Gegner  des  Alkibiadea,  ge- 
wählt, terroristischer  VolksbescbluDs  in  Bezug  auf  die  Kri^^efangenen  (1616 
^1617).  Lyiaadna  nnbh  dem  keisndedien  GolÜ^  dann  naeh  Biiodeai  fea 
da  naeb  dem  HeDcapootoa^  nimmt  Laflnpaakoa  (1617—1618).  Die  ntbenieeha 
nette  ebenfalls  nach  dem  Hellespontos,  nimmt  bei  Aigospotamoi  Stel- 
hmg  (1618).  Lysandros  beobachtet  die  Athener  und  wiegt  sie  in  Sicherheit 
(IßinV.  MkibiadeH  (lfil9);  Niederlage  der  Athener  (1620— 1021^;  Hin- 
richtung der  gefangenen  Athener,  angeblicher  Verrat  des  Adeimantos 
Zosammenbroch  des  Bestes  der  athenischen  Herrschaft  (1623—1624). 
Afiknnft  der  UnglOcksbotschAft  in  Athen,  Eotschlals,  bis  znm  ÄufiMntan 
mdentand  sa  letaten,  Vetbeieituigen  «af  die  Bdagemng  (1684— 1686|. 
BOrgeiicehtaftrlelbnnf  an  die  Samier  (1686—1686);  Aameatle  (1687);  daa 
peloponnesische  Bnndesheer  nnter  König  Paasanias  schlägt 
Tor  Athen  ein  Lager  anf,  Agis  bleibt  in  Dekeleia,  Lysandros  läfst  v.ahr- 
aeheinlich  50  Trieren  zur  Blockade  von  SaTno^;  zurück,  führt  die  Melier  und 
Aigineten  zurQck.  blockiert  mit  IM)  den  Peiraieas  flß97~-lR9S) ,  ^nr  Er- 
zwingung der  Kapitulation  bloTse  Seeblockade  erforderlich, 
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Inhalt 


Abmaracii  des  pelop  onacsiscbea  Heere»  uuLcr  Pauaanias 
(1QS8).  Hangel  ab  Lebeonaittelii  in  Atben,  Anknfipfang  von  YiriiMMl- 
Iwigen;  ^  FoidcniBg  der  LakadainMiiiiiv,  du  BraNhe  ia  üe  Img» 
ÜMiani  so  legtti,  uunc&tlieb  »itf  Beirieb  Kleophons  abgsMut  (1680— 1680). 
Tberamenes  za  LyRandros  gesandt,  Verhalten  dei  Tberamenctt  Aktion  zun 
Sturze  der  miikali^n  Demokratie,  Kleophon  Tertirteilt  \^r^ä  Innj^erichtet 
(1630 — 1632).  Kuckk'  lir  den  TbcraiueniB ;  er  wird  an  der  >>\>itze  einer  Ge- 
sandtschaft mit  unbesciiraniiter  YulliuacLt  nacb  Sparta  gesandt  (1633). 
Versammlung  der  BondesgenoBsen  in  Sparta;  die  Lakedaimonier  g^en  die 
TOB  den  Thebnneni  vnd  aadeicn  firUngtiT«niiohtaivAth«n«(l6847-1686); 
der  Epbontabeeehlolii  ab  OrnndUge  das  FriedeatTtrirng««,  dar 
Inhalt  des  Vertrage«,  daneben  ein  Bftndniafertrag,  Kapitnlaiiaii 
Athaw  (1686-1688X 
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ZeittafeL 


Trölyahr. 


Die  Jahre  sind  Kriegsjahre  von  Frühjahr  zu  Frühjahr. 

Beigefügt  ist  1)  der  Name  des  Archon,  2)  dm  Datum  des  ersten  Uoka- 
tofflbaion  and  3}  der  Beginn  des  Ratsjahres  naeb  den  Bereobnnngen  K  Keilt. 

4S5-434. 

Antiochides,  17.  Jiüi,  4.  Auarnst, 

Die  Korinthier  senden  < wahrscheinlich)  Ansiedler  und  Be- 
äatzuiigtttruppt^u  uacli  KpidaninoH;  die  Xorlvyraicr  beginnen 
Epidamnos  zn  belagern,  Bttstongen  <ltt  K<winthi«  und  ihrer 
VeibttndeteB. 

Korinthiscbe  GxpeditioD  nach  Eptdunsoa»  Sebliebt  bd  Lmk 
kinnDa,  Kapitulation  von  BpMapnOB;  nADderoDgasttg«  dar 
Kor^raier,  fiegüin  dcrzweijihrigen  BttataigCD  derKoiiiitliier. 

Kialefl»  5.  Anglist^  80.  JnlL 

Hotte  nnd  Heer  der  Korinthier  am  amprakiscben  Golfl» 
zrnn  S  eil  u  tze  der  Veib&ndeten.  iVirtaatoiiag  der  kocinthiaeheii 
BflatuDgen. 

ApseudeR,  24.  Juli,  24.  JulL 
Um   ilie.^e  Zeit  Bäodnis  der  Athener   mit  Philippe«  und 
Derdas  gegen  tien  makedonischen  König  Ptrdikkas  II. 
HilfegesQch  der  Korkyraier  in  Athen;  Üefensivbuudiiifi. 
Zahlung  der  SchaUmeister  an  Lakedaiinonios,  Proteas  und 
DkAimm,  dieStnUgeD  dca  eitlen  nMbKot^n»  tMattuntan 
Oeadiwaden. 

Dia  grabe  korinttiadw  EipedHIoo  aadi  Korl^jc»  I&  See. 
ZaUoDg  der  Scbatzmeiater  an  die  Strategen  daa  swcita» 

nach  Korkyra  bestimmten  Geachwadeia. 

Schlacht  bei  den  Sybota-InHr-ln 
Forderungen  der  Aliiener  an  Foteidaia. 
Bündnisse  der  Athener  mit  Rhepion  und  T.wntinoi. 
Waiirscbeinlich  von  den  AÜaeueni  das  uegariäcbe  Psephisma. 


Ftllgabr. 

August 


Mitte  Avgoft 


<i«?en  Mitte  September. 

Wuitcr. 

£r«te  Hüfte  Winter. 
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Frfkhjahr. 

Me  lOn^Aafiuig  AptfL 
Ctw»  ADftiirMiii* 
£»im  Ende  Uu. 

Erste  Hälfte  Juni. 
Etwa  sweite  Hälfte  Juli. 

etwa  Ende  Aqgost  od« 

AnCuig  SepCember. 
BtwA  Scptanber. 

Winter. 


d./4.  oder  4./5.  ApriL 
<6./6.  KänX 

Jfai,  erste  H&lfte. 

Uti,  leteleB  DritteL 

Juni,  Anfang. 
Btwft  90^  Juni  (90.  Mm). 

Etwa  27.  Jnni. 

Ehra  7.  JnU. 
JiiMi  Juli 
8.  Aqgwt 
flcpteiiilicf« 


Wn/ApriL 
Attliwg  Juni. 
0«gen  Mitte  Jimi. 

Eode  Jani. 
Gegen  Mitte  JhIL 
Ende  JulL 
AagQflt 


4ä3  481. 

Fjthodoros,  13.  Juli,  19.  Jiili. 
Atbcniaches  Geschwader  unter  Archestratos  gegen  Foteidfti* 

AMdl  der  PoteidaiateB  in  GemriMchaft  mit  dn  IM- 
ÜateB,  djntUem  und  andersn  ChilMdfcint. 
Ankanft  der  korintfaieeben  Sipedilieo  uitir  AiIMm  h 

Poteidaia. 

Atlientf^cbea  Ocsohwader  unter  KaUins  nndi  Makedonifa  ni 

Poteidiiiii. 

Schlacht  boi  Poteidaia  ;  Beginn  der  Einschlicranng  Poteid&m 
Auf  Einladung  der  Koriathier  yersammeln  uch  Vertreter 
der  Büsdiier  in  Spvtn. 

BnndeBtog  in  Spiite.  Die  grate  MaMieit  beeelilidkt 

IMe  Athener  senden  den  Pbonnion  mit  einem  Hflfiftfliiwf 
zur  vollständigen  Einschliefsang  Poteidaia«. 
Verhandlangeia  awiaeben  den  IjakedaiflMtnien  nad  AtiMMn. 
B&atnngftn. 

Enthydemos,  2.  Augiut,  14.  AiigUBt 
Überfall  Plataiaa 

Vorbcretttingen  zur  Kr^  tTiuuig  der  Operattoneni  Aufbot  de» 

peioponnesischtn  Bundt'sheeres. 

I>ie  Kontingente  der  Peloponnester  versammeln  sich  tof 
dem  Isthmea. 

Aichidamet  tritt  mit  de«  pelopoMWiiiiehe»  HceR  Inagean 
den  Mniieb  nndi  Attfltt  an. 

Dio  Peloponnesier  vor  Oinoe,  vergebliche  Berennnng. 
Die  Peloponnesier  dringen  in  das  Innere  Attikai  ud  be- 
ginnen das  Land  zn  verwftstt'n. 

Zahlung  der  8chat^tll^■l^^tor  an  die  Strateg-en  der  für  dil 
Umfahrt  uro  die  Ptlo{>onne8us  bestimmten  Flotte. 
Abfahrt  der  Flotte. 
Ahmg  der  Peloponneeiw  «na  Attika. 
Sonnerfinitemie.  Die  atlieniielw  Flotte  an  der  Kttito  von  EUi 
BAckkobr  der  Flotte^  nie  beteiligt  äflb  in  Verbindung  ni 
dem  atbenleeben  Heera  an  der  VmHMvnf  Megmaa. 

4t»-48t. 

ApoUodoroa,  SS.  Juli,  9.  August 
Strategenwablen;  PerUdea  wiedeifewihli 
Zweiter  Einfall  der  Pdoponaerfer  bi  Attika. 

Aosbrnch  der  Seuche 

Groüse  Flotte  unter  Fcriltks  nach  der  Peloponnesos. 
Abzog  der  Pel  ii  iineficr :  bald  darauf  Rückkehr  der  Flotl 
Die  Flutte  unter  üagnon  and  Kleopompo«  nach  Poteidai 
Umschlag  der  Stimanng  gegen  PeriUee.  Veigebliohe  Fri 
deaegetandlNbaft  naeb  Sparta.  Bede  dea  FeriUea. 
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Anfiui^  September. 
September/Oktober. 
WiBtor. 


Hegen  Mitte  Jimi. 


JvU/Aignit 


Mitte  September. 

September/Oktober, 
Beginn  des  Winten. 
Ende  Oktober. 
Ende  Novonber. 


Ente  Hälfte  Juni. 

AftfiMiy  JoU. 

Mitte  Juli. 
Aniiuig  Anglist 

JDtte  Aognit 

Ckgeo  £D<ie  August 


Ocgeo  Mitte  September. 

Itttto  September.  ^ 

Ck^en  Beginn  des  Wintere 
Epde  Okt/Ao&vg  Nov. 


Ende  Mm. 


Rfickkehr  Hagnons  von  Püteidaia. 

Abeetzosg,  Procefii  und  YerarteUang  des  Periklee. 

KapitoUtiMi  F^dalM. 

429-438. 
Epamcinonf  9.  August,  3.  August 

Die  Peloponoesler  nnter  Archidsmos  vor  Plataift.  FsMng 
der  AtliciMr  unter  Xenophon  gegen  die  CHiimiHer  md  Bot- 
timer,  Mlederlag»  bei  Spwtoloi. 

Der  von  Knenios  geleitete  Mspfftkiotiscb-peloponnesiscbe 
Feldzng  gegen  die  Äkarnanen.  Niederlage  des  Knemos  bei 
Stratos  nnd  Rückzug  nacii  Oiniad«. 

Phonnion  siegt  über  die  peloponnesische  Flotte  bei  Fatrai. 
Der  grüfstti  Teil  des  pelopranesisclien  Heeres  zieht  von 
Fkttia  «b,  dar  snrtekbleibeBde  beginnt  mit  der  Bis- 
•chlicCmngsnaiier. 

VoUeDdnng  der  ElosdilieAingniiaiHr. 

Tod  des  Perilwlcs 

Phorminn  siegt  in  dexn  Sc  treffen  bei  Nanq^ldctOO. 
Peloponncsitsctier  Raabzog  nach  Salamis. 
Kinbnieh  der  Sitalkes  in  Makedonien  nnd  Cbalkidike. 
Hücksag  de»  Sitalkes. 

Voffbeteitmigen  der  Mjtilenaicr  mm  AbfUl«. 

488-4W. 

Diotimos,  29.  Juli,  29.  Juli. 
Diilter  Einfall  der  Fcloponn<^ier. 
Dto  Atiienrr  focdem  die  Mjtüeniiier  vergeblidi  sv  Bin» 
stellttiifr  der  Bflatugen  auf. 

Abzug  derPclopoumier,  nomittelbar  darauf  Absendnng  einer 
atbenischen  Flotte  nnter  Klefppides  nach  MytUene.  Ablehnung 

des  athenischen  IJltiruatams,  Beginn  der  Feindaeligkeitcn, 
Waffengtiiltitand,  Anstalten  der  Athener  ZOT  AbseodtiDg  eines 
Heeren  nach  LeHbos. 

Wiedererdfibnng  der  Feindseligkeiten,  Blockade  Mjtilenca. 
Atbeniadici  Ckeehwader  unter  Aiopiclioa  tritt  die  FUhrt  nm 
die  FeloponneBoe  an. 

Olympisches  Fest.  Gesandte  der  Mytilenaior.  Beschlnls 
der  Peloj>oniic«ier  mit  Heer  und  Flotte  Attilca  anzugreifen. 
Die  Lakedairaonier  aaf  dem  Isthmo«.  Saumseligkeit  der 
öbrigen  Peloponnesier,  Fmcbtlese,  einhnndert  athenische 
Trieren  in  See. 
Alling  dir  Lakcdainonier. 
Pasiies  nach  MytUcne. 

Die  BjnsebMe&nagsnaner  nm  l^jtiisne  vollendet 


427-426. 

Eukles,  18.  Juli.  24.  Jnli. 
Abfahrt  einer  ploponQeüuichen 
Entsätze  Mytilenes. 


Flotte  nnter  Alkidas  zum 
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ZtttteftL 


Anfang  Juni. 
AnfiUJg  Juli. 


IGtta  JoU. 


Vierter  Einfall  der  Peloponnesier  in  AtÜka. 
Abzog  d«r  PeloponneBier,  die  peloponnesische  Flotte  bei 
Delos,  Kapitalation  UjUlenea. 
Bflek&fart  der  peloponnetiachen  flotte. 
OUgarobiselier  Staatsstreicb  in  Korkjra.   Das  athenische 
Station^gescl)  wader  unter  Nikoatratw  von  Nwpakti»  naob 
Korkyra  gca  itidt. 

EiiJe  Joli/Anfang  Aognst.  Kämpfe  io  Kurkyra.    Sieg  der  Volkspartei. 

Uitte  Aagost.  Y*?rlian<nnnp;(^n  in  Athen  über  das  Geschick  der  MjtUenaier. 

üupitulatlou  Plataias. 

Die  peloponneeische  Flotte  unter  AUddai  (BtuidM)  to^ 
Korkyra,  sie  besiegt  die  korkjnwisehe.  Aoniherang  einer 
atheniecheii  Flotte  unter  BoiTinedon.   Abfahrt  der  Pdo- 

puDDesier.   Die  Demokraten  riditen  in  KiiAji^  unter  den 

Oligarchen  ein  Blutbad  an. 
Gegen  £nde  September.      Athenisches  Geschwader  unter  Lache»  und  Charoiades  nach 

Sicilien. 

426-425. 

Kuthynos,  6.  Au^nist,  18.  Augrust. 


Zweite  Hälfte*  des  ApriL 
Anfang  Juni. 

Anfang  Jnnl 


ITochsommer. 
Etwa  Anfang  August. 
Mitte  September. 
Zweite  Hallte  Oktober. 


Dionysien.    Babylon ii  r  des  Aristophaues. 
Die  FeloponncKicr  unter  König  Agis  auf  dem  Isthmos,  Ab- 
zug infolge  V -ü  Erdbeben. 

Demoethenes  tritt  nüt  einem  Oeaeliwader  die  Eahrt  nm  die 
Peloponnceoe  an. 

Nikiae  mit  dncr  Flotte  naeh  llelofl,  Then,  daui  nadi  der 

boiotischen  (Tanagra)  und  lokrischen  Eflate.  ' 
Die  LakeJaiuionitr  begründen  Herakleia 
Niederlage  des  Dcn)usthenes  auf  dem  ait  ILschen  Feldzuge'. 
Peloponnesischcs  Heer  unter  P'nrvlocbos  lu  Delphi. 
Eurylucijus  geht  mit  Lokrern  und  Aitolern  vereinigt  gegen 
Nanpaktoe  Yor.   Die  Stadt  Ton  Demoethenes  gerettet. 
Btwa  zweite  HSlfte  des  F^ldng  der  Amprakioten  imd  des  BoiyJoehos  gegen  dis 


Norember. 


Winter. 


IDtte  Februar. 


Ende  April  oder  Anfang 
Mai. 


Qogen  Mitte  Hai. 


Akamaoen,  die  unter  Ffthnmg  des  Demoethenes  hei  (Hpni 
und  Idomene  den  Ge^Miern  schwere  IGederlagen  beibringen. 

Die  Athener  bescbliefäen  40  Trieren  unter  Eurymedon,  Py- 

thodoros  und  Sophokles  nach  Sicilicn  zu  senden.  Pythodoros 
fährt  mit  iiniij:en  Trieren  ^b,  um  an  Stelle  dee  Lacbes  daa 
Kommando  zu  übernehmen. 
Lenaien.   Acharner  des  Aristophanea. 

425-424. 

Stratokies,  26.  Juli,  13.  August 
Den  Athenern  ceht  Messana  verloren, 
Einfall  der  PeiojMnne^ier  in  Attika. 

Abfahrt  der  athenischen  Flotte  uach  Sicilien,  an  Burd 
Demoethenes. 

Rfteksng  des  Agls  ans  Attika  infolge  der  Haohilelii 
von  der  Besetmag   von  KceTpharfon-Fyios  dwah  di» 

Athener. 


Googl 


ZeittafoK 


Gcgfn  Mitti  Joni. 


Etwa  Anfang  Juli, 
(kgen  Ende  August. 
S^ptembor. 


Anfiuig  Febnur. 


Vttte  JUD. 
AU. 

Athag  Angiift 

IMe  BälUe  des  Aogott. 

<j«geD  Mitte  AngUBt 
Ende  Aagost. 
Kitte  September. 

Ktte  Kovembcr. 


Dia  IfelttdftimmiiMlie  BcMisang  aaf  der  luelSpliaktni»  von 
der  atlieBieefaeii  Flotte  aligfeclmitten  und  eingewdiloeien. 

Waffenstillstand  and  FrieJensverhandlongeii. 

Wiederanfnahnie  der  Feindseligkeiten. 

Kajiitnlatiuti  ilor  Lakeilaiiiumier  anf  Sphakteria. 
Die  atlioniscbe  Flotte  in  Korkyra,  dann  nach  Sicilien. 
£r«te  Hälfte  des  September.  Expedition  des  Nikiaa  nach  der  kor iitlUischen  Küste.  Treffen 

bei  Solygeia. 

Lenaieo,  Ritter  di»  Aristophauea. 

IsarclioB,  15*  Jnlii  8.  August 
Expedition  dee  Nikies  nach  Kathen  in  See.  Kytiien  beeetsi 
BUedensiBODgiers  der  Sikelioten  in  Gek. 
Demostbraee  and  Hippokratee  gegen  Hegun,  diekngeo  Hanein 

und  Nisain  genommen.  Megara  selbst  darch  Brilidas  getett^ 
Demostbenes  zar  Einleitung  der  OfieneiTe  gegen  Boiotien 
mit  40  Trieren  nach  Naopaktos. 
Anfbrncb  des  JJraviflfis  nach  Thrakien. 
Brasidas  in  Diuii  arn  Olympos. 
Brasidas  vor  Akanthos. 
Sdilncbt  bei  Delion. 
Ddion  von  den  Boiotem  gemnnnien. 
Übergabe  von  Amphipolie  an  Braridao. 
Biaeidae  ttberrampelt  Torone. 

Amynias,  3.  August,  3.  Aucnist. 

14.  Elapbcbolion,  Tag  nach  den  Dionjeien,  Abeobloia  dei 

Waffenstillstandes. 

Peldzug  des  IVrdikl.as  und  r»raaida8  gegen  diu  Lynkester, 
ROckzag  und  ürutb  zwischen  dem  Könige  und  13ra>sidas. 
Athenische  Expedition  unter  Nikia»  nach  Thrakien.  Alende 
genommen.  Nikias  gegen  Skione. 
NiUas  vollendet  die  Eioacblieikangeuaner  nm  Skione,  kehrt 
mit  den  Gros  der  Erpedition  naob  Athen  suaek. 

438-421. 
Alkaios,  24.  Jnli,  30.  Jidi. 

14.  ElapbeboUon  Ablaaf  de«  Waffenetilbtondes.  Tbat- 

sächliche  WafTcnrulie. 

Bündnisse  der  Athener  mit  Perdikkas  II.  und  Bottiaiorn. 
Die  Athener  beschlieben  die  AbseDdong  einer  Expedition 

nach  Thrakien. 

Die  athenisiche  Expedition  anter  Kleou  in  See. 
Schlacht  bei  Amphipolie. 
niedenivcrhandlangeD. 

481-480. 

AriBtion,  14.  Juli«  26.  Jnfi. 
Dionjnien,  der  Fkiede  gealcbert;  Biiene  des  Ariatophnne«. 
U.  ApnL  26.  Slaphetaollon,  förmlicher  Abaefalnlii  dee  Friedena  in  Sparta. 


Btna  Eade  Febmar. 


20.  April 


lade  Sonuner. 


12.  April. 

ipril/HfaL 

Etwa  Anfang  Angnat. 

Zweite  Hälfte  September. 
Zweite  Hälfte  Oktober. 
Wbter. 
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Zeitiafel. 


Etwa  mt«  Hüfte  Ifai. 
Anfiuif  Märs. 


Gegen  Mitte  JiüL 
Mitte  AugUAt. 
Ift  toter. 


Mitte  JuU. 

Etwa  Bnae  AvgMt 


EfewA  £iKi«  November. 


G«gen  Fiübjabr. 


Ente  Hälfte  des  Soauner» 
Jnli/Aogust 


Etwa  im 
Beginn  de«  Winten. 

Mitte  Winter. 


ChariaSi 


JBn. 


Etwa  98.  Hai. 
Mitt«  luii 
Etwa  September. 
Ctogen  Ende  Nöfinbcr. 


Bündnis  zwischtii  den  Lakedaimoniern  nnd 
B&ndnis  d^r  Lakedaimonier  mit  den  BoioteiD. 

Astyphilos,  3.  Juli,  ?1.  Juli. 
Vierbund  der  Athener,  Algeier,  Mao  tineer  ood  Ekier. 

Olympien. 

Niederl^e  der  Ikrakleoten. 

419-418. 

Archiaä^  22.  Juli,  IC.  Juli. 

418-417. 

Antiphon.  12.  Juli,  12.  Juli. 

Die  Lakcdaiinuiiier  and  ihr«  Bondesgeimsaen  er&ffiiea  die 
Operatlenen  gegen  Argon. 
Sehladit  bei  Hantjaeia. 

Die  LakedatmonMr  rtdwa  gegea  Aign  au.  Sit  Aifdir 

VDterwerfvn  sich  den  Fordeniagen  l^partae.   Dm  lakedai-^ 

monidcbi;  Heer  nach  TTiius^t'. 

FriedeTi8'  und  Bündnisvertrag  zwiachen  den  Lakedaimoniera 

und  Argfiern. 

Oätrakisiuuä  in  Athen,  Verbannung  des  Hyperboloa. 

417-416. 
Euphemos,  30.  Juni,  6.  Juli. 
Expedition  dea  Kikias  nach  Thrakien. 
Erbebnsg  ond  8ieg  der  Demokraten  in  Argoa. 

416-415. 
Aiimn^fitoa,  19.  Jnli,  1.  Juli 
Bipedition  der  Athener  gegen  Mieloi. 
Aiuzug  der  Lakcdaimonier  gegen  Axgof  nnd  Undubr  an 
der  Grenze. 

Kapitiilrition  von  Molo."?. 

Neofi  Auszug  dir  hakedaimonier,  Gegenzn^  der  Athener. 
Gesaudttj  der  begetttaier  Litteu  io  Athen  um  Hilfe.  Die 
Athener  lohicken  Geaandto  naeh  Segeata,  ma  aidi  flher  den 
Staad  der  IKnge  ta  nnterriehten. 
416-414. 
9.  Juli«  Tor  9.  Juni  (nonnal  97.  Jvni). 
Bllekkehr  der  atfaeniachen  Gesandtschaft 
Beschlurs,  eOTrieien  nnter  Alkibiadei,  Lamachoe  ond  HDdaa 
nach  Sicilien  zu  senden. 

Die  Strat^'gen  erhalten  nnbeschränktc  Vollmacht  in  Besng 
auf  die  Gröfse  des  Heeres  und  die  ganze  Expedition. 
KastuDgen. 

Mitte  Thargellon  HennmiTeiatllmmelang. 
Abfahrt  der  Flotte. 
Abberufuig  des  Alkibiades. 

Die  Athener  von  Katane  nach  S}Takns,  landen  beim  01ym> 
peion,  aiegen  in  einem  Treffen,  fahrea  naeh  Katane  sai&ck: 
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Milte  Mäfz. 


fi««lBtte  A|ffiL 


Afdl/lfaL 


Kftltiali. 


JalL 


Ihm  tn  öu  AvfpMt 

27.  AQgast 
Etwa  3.  September. 
Etwa  7.  S-^ptember. 
Ktw»  'J.  September. 
ExwA  14.  September. 
16.  Sepfteoiber. 


Feshugtbuten  der  Syrakiuaner.  OaMBÜ»  Meh  Koriotba» 
und  Sparta.    VerhaiidlaQgca  der  AUmmt  ait  Etma^lm^ 

und  den  Sikelero. 

Syrakusaniscbe  und  korinthi»che  Gesandte  und  Alkibiades 
in  Sparta.  Die  Lakedaimüoier  beachliefsen  in  Attika  ein- 
safUIcB,  Dekeleia  zu  besetzen  und  den  Gjiippoa  nach  Sj- 
nku  m  eeikden. 

414-  418. 

Pei^amiroß,  28.  Jum,  vor  io.  Juni  (normal  22.  Juni). 

Grolise  Dionjsien,  „die  Vügel"  des  Aristopbanea.  Friede 
mid  BQodoif  der  Atiieiier  mit  Peidikfcaa  IL 
Ankunft  der  mtbeniaeben  Beiteiei  In  Xatine, 
Die  Athener  gehen  gegen  Syrakus  vor,  beginnen  mit  der 
Etnechlielfiangsinaner,  adimendie  GegenneikederSjnkaMaer» 
Lamachoe  fallt. 
6;lippo8  von  Leokas  in  See. 

Der  gröfiite  Teil  der  Ein.'»chliersüngöiuauor  vollendet, 
Gjlippus  ziebt  mit  dem  kleinen  Eut^atzbeere  in  Syrukut» 
«id.   Ein  nlhcninehee  Geaehwader  verwfiefeet  lakonische» 
KAetengebiet  und  biieht  dadnich  den  IMedan  mit  Spart».. 
Die  Vcrteidignng  offenaiv  geftbrt. 
Das  Scbif&lagcr  der  Athener  nach  dem  Plemmjlioii. 
Kiederlage  der  .Athener  auf  Ejjipolai. 
VoUendun^'  di  r  Hyrakusauiacbea  Qaermauer  auf  EpipoinI 
bis  zum  Kuryalu.s. 

Das  Schreiben  dea  Nikiai»  triift  in  Athen  ein.    Eine  KWdte 
Expedition  beeehloosen,  Demoetbenes  und  Enrymedon  m 
KoUegen  des  Nüda»  gewihlt 
EuTmedon  mit  10  SdüAn  nligenndt 

415-  418. 
Kleokritos,  16.  Juli,  16.  Juli  (?). 

Einftll  der  Bdopennesier  in  Attikn,  Ibttee  Lager  bei  Dekdieiaw 
Demoetbenes  läuft  mit  der  Flotte  au  dem  Peimiena  nna. 
Die  Syrakoeniier  nehmen  Plemmyrioo.  Die  Ailiener  eiqgen 
in  der  ersten  Seeschlacht. 
SeetrciTen  bti  Krineos  im  koriathiaelien  Qolf. 
Denio«*tlK'iics  in  Italien. 

Die  Athener  von  den  Syrakusanem  in  der  zweiten  Seeechlaobt 
geschlagen. 

AnJconft  dea  Demoetbenes  und  EuiTmedon  mit  der  zweiten 
Bipcditiaii. 

Niefatlieber  Angriff  auf  Epipoiai  md  Niederiage  der  Athener» 

MondfinHtemis.  Die  Athener  eehleben  die  Abfabii  wt 

Dritte  Seetschlacht.    Die  Athener  gMOUageD. 

Entscheidende  vierte  Seeschlacht 
Di>'  Athener  treten  den  Rückzug  zu  Lande  an. 
i  'tic  Nachhut  anter  Deniosthenes  kapituliert, 
iiataiitropbe  dos  Heeresteüe»  des  Nikias  am  Assinaroe. 


Zeittafel. 


I'rülijahr. 


Ente  Hilft«  des  Oktober.  Sichere  Nachriehten  fib«r  die  Eatastnplie' in  Adw. 
'Wmter.  Verhaodhiiigen  und  RSitnngra. 

Kalliaa  (Shambonides),  5.  Juli,  11.  JnlL 

Anetaltea  nur  AbsenduBg  eioee  peloponnesieebenOtMlivitat 
nach  ChlOB. 
Yersögeraog,  IfltbmieD, 

Das  Geschwader  von  den  AtiMnen  in  der  Hafenboebt 

Peiraios  eingesclilosseu. 

Cha1kidci.H  mit  Alkibiades  nacb  lonien  in  See. 
Abfall  von  Cbios. 

Zu  Bcgiiiri  des  noncn  ArchoDteojahres  der  Reservefond«  in 
AtbcD  tiiitisig  geiuaclit. 

Erster  lakedairaoniBeb-peisieeher  Vertag.  Des  in  der 
Bnebt  von  Peiraios  eingeecUoesene  Geschwader  cathMnmt 
AtfyoehM  Nanardi. 

Grofae  athenische  Expedition  nach  looien.  Sieg  der  Athener 
bei  Milct.    Ankunt't  einer  peloponnesisch-syrakosanischen 
Flotte  aiiter  Thfrimenes,  die  Athener  nach  Samos  zurück. 
Epboratswechscl  in  Sparta.    Befehl  an  den  Nauarcben,  den 
Alkihiadeü  zu  ti'>t-  n.    Alkibiades  zu  Tissaphemee. 
Tissapbernes  iu  Milet,  er  setzt  den  Sold  herab. 
Zweiter  lakedaimooiscb-peniscbcr  Vertrag. 
Verhandloogen  des  Alkibbdca  mit  den  Oligaieben  mf  der 
atheniechen  Flotte. 

Die  OUgarchen  auf  der  Flotte  senden  den  Ptisaadroa  und 
andere  nach  Athen. 

Peloponncsisch«^  Geschwader  mit  Beiräten  für  AfltjOOhos 
an  Bord  anf  d»  r  Fahrt  nach  lonien. 
Astyoehos  mit  deui  <n's*chwader  vereinig  in  Knidos. 
Die  pelupunncbiscbe  i<'iotte  nach  Rhodos.    Ab£all  der  rko- 
dieehen  Städte.   Die  Flotte  Ueibt  80  Tage  anth&tig  in 
Rhodos  liegen. 

Ein  athenischer  Volksbeseblnls  beauftragt  eine  Gesandt- 
schaft nnter  Peisaadros  mit  Tissapboaes  nnd  AUdbiades 

zu  verhandeln. 

Etwa  erste  Hälfte  des  Febr.  Die  Verhandlanfrr>n  Tnit  Tissaphemea  scheitern. 
Etwa  Ende  Febraar.  Dritter  lakedairoonisch-persiscber  Yertmg, 

Anfang  März.  Die  Boiotcr  nehmen  Oropos. 

Gegen  Anfang  April.  AEtvochos  mit  der  peloponnesischcu  Flotte  nach  Chios  ix 

See,  zieht  sich  vor  den  Atbenero  nach  Kilet  snriick, 

411-410. 

Mnesilochos-ThiDponipos,  21.  Juli,  7.  (6.)  Juli. 

Erste  Hälfte  ApriL  Dcrkylidas  tritt  mit  einem  Korps  von  Miletos  den  Marse 

nach  dem  Hellespontos  an. 
JGtle  Hat  Ankunft  des  Derkylidas  am  Hellespootoa,  er  nimmt  Abjd« 

nnd  Lampsakos. 

Ende  HaL  Anknnft  des  Peisandros  in  Atben.  Das  Volk  basobliel 


Jütte  Junt 
Eiste  Hälfte  JuU. 
Hochsommer. 

Ende  8ept./Anfiag  Okt 


Oktober. 

Anfang  November. 
Jlitte  November. 


Hitte  Deiember. 
'Wintenonnenwende. 

Anf:in<r  Januar, 
llitto  Januar. 

<3cgen  Ende  Jaanar. 
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&  Jnu. 


Ii.  Jini. 

Zweite  Hälfte  Juni. 
JSnt»  Bftlfk«  JoU. 


Aafacg  ÄngosL 
August. 


ABfkog  September. 
Mb  Hälfte  September. 

Jlitte  September. 


«cftt  Jftite  Un. 


ifriL 

Ende  Mai. 
Gegen  Ende  Jani. 
Zweite  Hälfte  JanL 


im  TbnuiyllM 


Btgitk  finde  dM  Winten. 


zo  den  10  Brobotm  nodi  20  liinzozowählen  und  den  30  den 
Auftrag  zo  erteiln,  Aatoige  zw  Bettaag  de«  StMitei  tin- 

znbringen. 

14.  Thar^elion.  ICntsriieidende  Volksvcrsanimlung  aaf  dem 
iSLuiuDuä.   Diu  Vieriiuudert.  betudclitigcn  sich  de»  liatimoiiea, 

SS.  ThMfdim.  FtaUohe  Kowlitiiiemg  dar  Yialiimdflrt 
»Ib  proTimrisehet  Bat. 

Erbcbang  der  Flotte  gegen  die  Yierhondert. 
Flottenbnwpf^nnpen,  die  peloponnesiecbe  Flotte  in  Miletos. 
Der  Megarer  Helixo«  mit  10  Triezen  nach  dem  fidle- 
epontos. 

Abfall  von  E^runtion«  Kalchadon  und  anderen  Städten. 
AlMMadai  vtm  der  Flotte  mrlMUbanlini  wd  sni  Mtadti 
Strategen  fawiUt 
Mindaroa  Nftiuudi. 

Mindaros  mit  dem  Groe  der  Flotte  naeh  daai  Hdleqpoiitoa. 
Niederlage  der  Athener  bei  Eretria. 
Sturz  der  Vii  rlmndert,  ^eraäfirigte  Yerfueong. 
Schiacht  hei  Kjaoiääeaia. 
Sebladit  bei  Abydoa. 
SaUaebt  bei  KjsUhm. 
Agia  rSekt  gagaa  Äthan  tot. 
Die  Athener  beachlierflen  auf  Ye 
eine  Expedition  nedi  lonien. 

410-409. 
Glankippos,  13.  Juli,  1.  Juli. 

Alkibiadee  eröffnet  die  Opeiatiaiian ,  Fsiintlioa,  Safynbrin» 

ZollHtation  in  Chrysopolis. 

Die  Expedition  unber  Thrasyllos  {^eht  nach  lonieo  in  See. 
Niederlage  des  Thrasjllo»  bei  Epbesos. 
Der  von  Demophantos  beantragte  Yollcsbeecblula  zum  Schatze 
änt  Demokratie. 

Yeiaiaigtuig  dea  Thraaylloa  mit  AlUUadea  In  Soataa, 
Die  Athener  befestigen  Lampsakoe,  belagam  Abfdaa,  addagen 

PhamabazoB.   Abydoe  behauptet  aieh. 
Kapitulation  von  Fyloa. 

40»-408. 
Diokies,  2.  Juni,  26.  JuaL 
Alkibiadea  gegen  Kalchadon. 
Eotsatzfaeer  des  PharnnbaT^oH  znnlekgeaohlngen. 
Alkibiades  nach  dem  Helieäpuutoä. 
Vertrag  der  Strategen  vor  Kalchadon  mit  Pbaruabazoa. 
AIHMadia  gewinnt  Salymbria. 
Beginn  der  Belagenng  von  ^»uitiaii. 
KiaiCBlffidaa  Nannioh. 
WiedemufliahaM  des  ErecbMon^BlNNB. 
Kapitolstfon  von  Bysaation. 
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Frübjahr. 


BtwB  1&  Jvni. 


Hprb'it 

EnU«  Oktober. 
Winter. 


Frühjahr. 


Frühjahr. 


lütfce  Jimi. 


Vcr  dem  SOi  JunL 


Naeh  den  80.  Jud. 


Mitte  Juli. 


408-407. 

Euktt'iiinn,  21.  Juli. 
KoQtributionsfahrt  des  Alidbiaden  nmch  dem  keraaiische& 
Golfe. 

Dfo  VDii¥lMiiia]Maot  gddtelMi  OwiwItwliallBtt  d«r  Athsnar 

von  ChndiiMi 

dem  znm  Earanos  ernannten  persischen  Prinzen  KyrM  obA 
der  rückkehrenden  lakcdainioniscben  Gesandtschaft 
Der  grölsere  Teil  der  Flotte  unter  Thrafiyllofl  nach  Atben^ 
TliraHvbuloH  mit  30  Trifren  nach  Thrakien,  A|lfit^^^^ijtf^  mit 
20  nacii  i^uruH  und  Ujtheion. 

Vor  der  Ankauft  den  ThrasyUof  Wahl  dei  AUdbiadM^ 
ThnHjbaloa  und  Konon  m  OberfUdherran. 
95.  Tbargelion.  Flynterianfstfe,  BOckkelir  dee  AiMM^i^r 

LysandroB  Naaarch. 

Fiottenrüstnn!7»^n,  Hauptquartier  £plMaoB. 
Anknnft  des  Kyro«  in  Sardeis. 

Alivibiad(»  fährt  mit  der  Flotte  von  Athen  nb,  Veraiieh  mI 
AndroB,  in  Samoa. 

Ljaaadnw  aetat  aeina  Fktl»  in  Epbeaoa  in  Stand. 

407-4M. 

Antigenes,  10.  Jxüd, 
SaUadit  bei  Koüon. 

Abaetsnng  dea  AlkibSadea,  Koaoa  einatweilen  mit  dem  Obai^ 

befehl  beauftragt. 
Wahl  von  10  Strategen. 

Raubkrieg  der  Athener. 

Lysandros  organisiert  die  Uetairieen,  nimmt  (wahri<:beinlidi)> 
Delphinion  nnd  Tcoü. 

406-405. 
Kaliia.s  {Ayyth~ji>Fy),  30.  Juni 
Der  zum  Nauarchcu  bestellte  Kallikratidas  zur  Übernahme 
des  Kommandos  aosges&ndt. 
Kallikmtidaa  Iftnft  tob  MOet  aaeh  Leaboa  aiia. 
Ei  nimmt  Uethjmna. 

Die  athenische  Flotte  unter  Eonon  wird  verfolgt  and  ao 
der   Hafeneinfahrt   von  Mytilene  ein^holt    Sit  TerlMKt 
30  Trieren.    Konon  in  Mytilene  eingeschlossen. 
Die  Nachricht  von  der  Einschliefsnng  in  Athen.  Äuüiecfite 
Anstrengungen  zur  Ausribitung  einer  EntsatzÜotte. 
Kadi  im  Jalm  dea  Ant^pnaa:  SauAdlung  von  SUamit  sor 
FiottenbemaoMraff  anter  dem  Tersprechen  dar  Freiheit» 
Sinaabnidica  der  foldenan  lUken,  Ooldprigimg. 
Beginn  des  Jahres  dea  KaUias:  Dia  Silbcigeiftta  «tt  dem 
Pronaos  des  Parthenon  in  die  MflnST.  • 
Auslaaien  der  Entsat^Hofte. 
Ende  JoU  oder  Auf.  Aogoat.  ächlacht  bei  den  ArgiuuBcn. 
Mitte  Oktober.  Apatarien,  FeldherrenprozelW. 
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Oman  Frühjahr. 


Fröiij&hr. 


Gtgm  Eods  Angnit 
Stift  Aabag  September. 

£iwa  Anfang  Novemher. 

Btm  Anfong  Oeiembcr. 


Anfang  Januar. 
ÄaUog  April. 


ttwfttf.  ApriL 


Notlage  des  peloponnesi^cben  Heeres  in  Chiof,  Dift  Stidt» 
and  £yro8  fordern  die  Rückkehr  Lysanders. 
Ljaaodro8  mit  der  Flotfcenfähraog  beauftragt 

405—404. 
Akxias,  IS.  Juli. 
PlQnderangszQge   der   Athener,   Ljsaodros    and  K^nw,. 
üüti  langen  L^-sanders. 

Dia  atlieiiiiobea  Strategen  mgriMhan  die  Slotte,  um  eh» 

SntMifaeidiBgaMiUadit  berbeisiifBliNiL 

Ljaaadroe  fthrt  von  Bhodoe  nach  dem  HeUeepootoi,  nSrnnit 

Lampgakos. 

Die  athenische  Flotte  läaft  in  den  HelletpootM  ein«  ihn- 

Niedorlaj^e  bei  Aigospotamoi. 

Das  peioponnesiöche  Bundeshecr  unter  König  Pausanian  vor 
Athen,  Lysandroa  beginnt  mit  der  Flotte  den  Peiraieos  zo. 

blockieren. 

Ab^ug  des  pcloponneiiidiaii  BimdcibiaNB. 

Dto  Athener -knttpllm  mit  Agia,  «ban  in  Sparta  TeiiuBd- 


Die  lakedaimonische  Forderang,  dne  in  die  ]iiige» 

Haaern  za  legen,  in  Athen  abgdehttt. 
Theramenes  zu  LyBandros  gesandt. 
Rflekkebr  des  Theramenes. 

Theramenes  an  der  Spitze  einer  Oesandtschaft  mit  un- 
beschränkter YoUmacht  nach  Sparta.   Abechluis  der  Ver- 
toige:  Friede  nnd  Bllndnie. 
16.  Vuiicldon»  Kapitulation  Atheaa. 
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Der  peloponneslsehe  Krieg. 


Sie  ttaellen  \ 
A. 

Obersieht  Uber  die  wIcUlfiteB  luekrifira  >. 
A.  VolkBbeschiflsae  und  Staatsverträge. 

Bnehstücke  von  swei  VolksbeadblQaaen  Uber  BttndnisBe  mit 
Rltegion  und  Leontinoi  ans  dem  Jahre  438/SI:  CIA.  W,  p.  ld| 
Nr.  38  und  83  a  s  Ditlenbeiger,  Sylloge  inaer.  gr.  I',  Kr.  24  und  S5 
89  R.  Y.  Scala,  Die  SlaatsTerCrIge  des  Altertnmi  I  (I<eipaig  1898), 
Nr.  67  und  66. 

Bruelutaek  eines  VolksbescUuiees  aus  dem  Jahre  4S9/8  Uber  die 
Abeendung  von  Truppen  nach  Lesbos  (CIA.  IV,  p.  66,  Nr.  35c 
Dittenberger  I',  Nr.  S7),  ferner  eines  solehen  Uber  die  Bedehnagen  der 
naeh  Lesboe  gesandten  Kleruohen  va  den  Mjtilenaiern.  CIA.  IV 
p.  2S  =  Dittenbergor  I*,  Kr.  29. 

Zwei  Volksbeschltisse  aus  der  ersten  Prytanie  des  Jahres  428/7 
und  42(jjb,  weIcLe  den  M  ethunai  e  r  n  verachiedeiie  VergUustigungea 
gewähren  und  in  ihre  Streitigkeiten  mit  dem  makedonischen  Könige  Per- 
dikkas  vermittelnd  eingreifen.  Diese  beiden  Beschlüsse  wurden  zusammen 
mit  einem  dritten,  von  dem  sich  nur  der  Anfang  erhalten  hat,  und 
walirscheinlich  noch  einem  ganz  verloren  gegangenen  vierten  im  Früh- 


1)  BsI  der  llniiilisfllfiiihiiil  des  <|n6lknaMitsiisls  wflids  eise  Zanpfittamag  ds»> 
•dben  über  die  einishMDPiSngraphen  die  Übersichtlichkeit  erhebUch  beeinträchtigt 
k»ben.  £b  erschien  daher  erforderlich,  die  Quellen  für  den  li?|Winmitchim  Klitg 
is  anem  sasammenhMngendea  Abschnitte  zu  behandeln. 

8}  Bcgesten  bei  W.  Larfeld,  Handbuch  der  gr.  Epigraphik  U  1  (1898),  7£ 

88* 
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jähre  424/3  in  Stein  gehauen.  CIA.  I,  40  ^  Dittenberger  I',  Nr.  SS. 
Vgl  Bückh,  öth.  d.  Ath.  II»,  499. 

jänichstücke  von  Volksbeschlttssen  über  die  Schatsung  der 
B&ndner  im  Jahre  425/4  und  über  die  Zahlung,  benehungiweiae  Ein- 
«raihang  der  Phoroi:  Bd.  III  1,  S.  192. 

BruehsWcke  von  VolkabeachlttBaen  ans  dem  Jahre  423/2  Uber  den 
AbflchlnlB  einea  Bttndnisses  mit  dem  makedoniMshen  Kttnige  Per* 
dikkas  und  Verhandlungen  mit  dem  LjnkesterfUrsten  Arrha- 
baios  (Bd.  III  1,  8.  558):  CIA.  I,  Kr.  42—43;  IV,  p.  141  =  B. 
Seala,  Die  StaattrertrSge  des  Aliertan»  I,  Kr.  81. 

Bruchstück  eines  Volksbeschlusses  über  ein  um  422  mit  einer  An- 
z,aiil  b 0 ttiaeisch  e r  Gemeinden  abgeschlossenes  Bündnis.  GIA. 
I,  Nr.  52  und  IV,  j).  142  =  Dittenberger  I«,  36  =  R.  v.  Scala  I, 
Nr.  82.    Vgl.  H.  Lülling,  Jelriov  ctgx-  IB'JO.  p.  38  sqq. 

Bruchstück  des  im  Jahre  420  zwischen  den  Athenern,  Aro^eiern, 
Mantiriccin  und  El  eiern  abgeschlossenen  B  ü  n  d  n  i  8  s  e  a ,  dcsspTi  Ur- 
kunde abschnitiich  bei  Thuk.  V,  47  vorliegt.  CIA.  IV,  p.  14,  Nr.  46  b 
=  R.  V.  Scala  I,  Nr.  87.  Vgl.  dazu  Ad.  Kirchhoff,  Hermes  XIII,  368 ff.; 
Schöne,  Ebenda  472 fF.;  Ad.  Kirchhoff,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss. 
1883,  S.  839  £;  L.  Herbst,  Hermes  XXV,  374  £;  Hude,  Ebenda  XXVU, 
153  ff. 

Volkebeschlufs  über  die  den  eieusinischen  Gottheiten  dar* 
anbringenden  Erstlingsgaben,  wahrscheinlich  ans  der  Zeit  nach 
dem  Absohluflse  des  filn&igjlttirigen  Friedens,  vennutUoh  vom  Frühjahre 
418.  CIA.  IV,  p.  59,  Kr.  27  b  s  Dittenbeiger  I*,  Kr.  20.  V^  Uber 
die  Zeit  des  BeechluBses,  der  Bd.  III  1,  S.  474  noch  swiachen  444  and 
436  gesetzt  ist,  Karte,  MitteiL  d.  axch.  Inst  XXI  (1896)»  d20ff. 

Volksbeechluls  Uber  die  Herstellung  und  Veipachtung  des  heiligen 
Bezirkes  des  Eodros,  Kelens  und  der  Basile  ans  dem  Jahre 
418/7:  CIA.  IV,  p.  6G,  Nr.  53  a. 

Bruchstück  eines  Volksbeschlusses  über  die  Knieuerung  des 
Bündnisses  mit  Argos  aus  dem  Sommer  417:  CIA.  I,  50  = 
R.  V.  Scala  I,  Nr.  89. 

Bruchstück  eines  zwischen  420/19  und  413/2  gctalsteii  Volks- 
beschlusses über  einen  Freundschaitsvertrag  mit  deuliaiieern: 
CIA.  IV,  p.  20,  Nr.  71. 

Bruchstücke  Ton  awei  Volksbeschlüssen  zu  gunsten  der  Stadt 
Keapolis  bei  Thasos  aus  dem  Jahre  410/9:  CIA.  IV,  p.  16,  Nr.  51 
=  Dittenberger  I*,  Nr.  49. 

Bruchstttck  eines  Volksbeschlasses  zu  Ehren  des  Thrasybuloa 
ans  Kalydon  ond  einiger  anderer  an  der  Efmordung  des  Phiynichos 
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beteiligter  Personen  ene  dem  Jahre  410/9:  CIA.  I,  Nr.  59  =  Ditten- 
ber^cr       Nr.  60. 

Volksbeschlule  Uber  die  Aufzeichnang  von  Drakone  Geeeti 
über  Totecblag  und  Bmehrtliek  des  Qeeetsee  aiu  dem  Jahre  409/B: 
CIA.  I,  Nr.  61.  Vgl.  daaa  Bd.  II',  139,  Anm.  l;  169,  Anm.  1  mid 
384|  Amn.  1. 

Bmchitllcke  einee  im  Jahre  409/8  toh  den  Strategen  mit  Se- 
Ijmbria  abgeechloeMoen  Vertrage  imd  dnea  denselben  beetfttigenden, 
▼OD  Alkibiadee  beantragten  Voikebeechlufaee:  CIA.  IV,  p.  18,  "Sr,  61a 
8  Dittenberger  I',  Nr.  68  »  R.  Scala,  Die  Staatsvertrige  dee  Alter- 
tums I,  Nr.  93. 

£m  eben&Us  von  Alkibiadee  beantragter  Volksbesefalnfs,  der 
einen  von  den  Strategen  mit  den  nach  Daphnus  übergesiedelten 
Klazümeniern  abgeschlossenen  Vertrag  bestätigt.  ELabbadias,  'E(f^^. 

Ein  bald  nach  der  Schlacht  bei  AiguHpotamoi  im  Herbst  406  zu 
Ehren  der  baiuier  gefafster  Volksbeschlufs,  der  ihnen  das  athenische 
Bürgerrecht  verleiht.    CIA.  IV  2,  Nr.  1  b  =  Dittenberger  I',  Nr.  66. 

b.  Abrechnungen  und  Inventare. 

Mit  dem  Jahre  434''?  (Bd.  III  1,  8.  563,  4)  beginnende  ijber- 
gabc- Urkunden  der  Sc  b  a  t  z  ni  ei  s  t  e  r  der  Athena.  Dieselben 
enthalten  inventare  der  Tempelgeräte  fr  T<p  Ugorio),  h  Tm  vetft  Tfu 
* EaunoiAuidtit^  Iv  tot  Ilaqi^evQvi  (vgl.  über  diese  Käumc  Bd.  IP,  S.  341 
Anm.  nnd  814  ;  III  l,  S.  454),  weiche  von  den  jeweiligen  Schate- 
roeiBtem  cur  Kontrolle  bei  der  Ubergabe  der  Geräte  an  ihre  Amts- 
nachfolger aufgeset/t  wurden.  Sie  reichen  bis  zum  Jahre  407/6  (OL 
93,  2).  Zu  Beginn  des  Jahres  406'5  wurden  die  Gerftte  sum  gröfsten 
Teil  fiir  Kriegsswecke  eingeschmolzen  und  zu  Geld  gemacht.  Im  Pro« 
neos  blieb  nur  ein  goldener  Kranz  ttbrig.  Zugleich  erfolgte  wahrscheui' 
lieh  die  Vereinigtmg  der  beiden  SchatameisterkoUegien  der  Athena  und 
„der  andern  Götter^  CIA.  I,  117—175;  IV,  p.  27—30. 180;  BOckh, 
Slh.  d.  Ath.  n*,  181—218;  Larfold,  Handb.  d.  gr.  Epigiapik  II  1, 
p.  14.  Vgl.  dasu  Lehner  y  Die  attischen  SohatemeiBteryenEeichniflBe  des 
4.  Jahrhunderts  (StraTsbuig  1890,  Diss.)  12 ff.;  H.  LoUing,  'Enutr^tifftdoy 
(Athen  1890);  p.  25. 

BraehstUcke  einer  Übergabe-Urkunde  der  Schatsmeister  der  andern 
Götter  aus  dem  Jahre  429/8.  CIA.  I,  194—225;  vgl  IV,  p.  11, 
Nr.  225  a. 

Bruchstücke  der  A u Iz e  i ch n u nfz;^  n  der  Schatzmeister  der 
Athena  über  die  waliieud  des  Kriej^es  ruimeiitlicb  an  die  Stra- 
tegen und  Uellenotamieen  geleisteten  /.aiiiungen  (vgl.  dazu 
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Bd.  HI  1»  &  818— SSO  AmtLy  Eriudten  Üben  ooh  AnMchiniiigeii 
auB  doa  Jahren  438/8  (FlottonBendnngqn  nedi  Eo^ym:  CIA.  J,  t79f 

IV,  p.  80  und  Dittenberger  I>,  Nr.  86),  488/1  (CI/L  IV,  p.  169, 
Nr.  179a~b)*;  487/6  (CIA.  IV^  p.  159,  Nr.  179e);  418/7—416/4 
(CIA.  I,  180-^188,  TgL  IV,  p.  38.  70;  IKttonberger,  SjUoge  inicr.  gr. 
V,  Nr.  87)$  höchst  wahrseheinlieh  «na  den  Jnhren  418/i  und  411/0 
(CIA.  I,  184—186.  vgl  dam  die  VerbeBaerungen  IV,  p.  88),  sna  dem 
eraten  Monate  des  Jahres  411/10,  als  Mneaüochos ,  der  Archen 
der  Vierhundert,  im  Amte  war  (CIA.  IV,  p.  160,  Nr.  179  d),  aus  den 
Jahren  410/9  —  40  7/6  (CIA.  I,  188—189;  IV,  p.  35;  besser  bei 
Dittenberger,  Sylloge  I*,  Nr.  51.  Kegesten  bei  Larfeld  a.  a.  O.,  S.  16  ff 

Bruchstücke  der  Zinsberechnungen,  die  von  den  Lopisten 
für  die  vom  Staate  aus  dem  Schatze  der  Göttin,  der 
Athena  Nike  und  dem  der  andern  Götter  während  der  elf 
Kriegsjahre  gelieheneu  Summen  nach  dem  Abschlusfle  des  NikiAS- 
Friedens  auf  Volksbeschiufs  unter  Zugrundelegung  der  Au&eichnungen 
der  Schatzmeister  angestellt  \nirden.  CIA.  I,  273;  Dittenberger  Nr.  29. 
Das  erste  Stück  der  Urkunde  fehlt,  das  erhaltene  umfafat  Zinsberech- 
nungen fiir  die  in  den  vier  Jahren  von  den  Panathenaien  486  (OL 
88|  3)  bia  an  den  Panathenaien  482  (Ol.  89,  8)  geliehenen  Summen, 
femer  Berechnungen  der  in  diesen  vier  Jahren  hmsugekommenen  Zmaeo 
für  die  in  den  ersten  sieben  Kriegajahren  Ton  488/8  (OL  86,  4)  bia  487/S 
(OL  88,  2)  gemachten  Anleihen,  endlich  die  Schlufsrechnung  über  die 
in  den  elf  Jahren  geliehenen  Summen  nnd  die  daAlr  schuldigen  Zinaen. 
Übaneate  der  von  den  Logiaten  berechneten  Sechsigatel  der  bei  den 
HeUmotamieen  elngesahllea  Phoroi,  die  der  Athena  als  dTtagixif  anfielen 
(sogenannte  Tribntlisten).    Vgl.  Bd.  III  1,  S.  192. 

Bruchstücke  von  Inventaren  und  Abrechnungen  der  EpistuUu  uuö 
Eleusis  (Bd.  III  1,  S.  477):  CIA.  IV,  p.  IGHsqq  ,  Nr.  225  c— -k; 
'Efpfjuegig  agyatol.  1895,  p.  62sq<).  Vgl.  Larteld,  iiandb.  d.  gr.  Epi- 
graphik  II  1  (189H).,  3  8  ff. 

Bruchstücke  von  A  brecli  nungen  der  Epistatai  des  Erech- 
theiou-Baues  aus  den  Jahren  t09/8  und  408  7:  CIA.  I,  Nr.  321  bia 
324;  IV,  p.  75.  148.    Vgl.  Larfeld  a.  a.  0.,  S.  48. 

Bruchstücke  von  Abrechnungen  der  Poleten  über  die  Ver- 
atoigerung von  Gütern  der  im  Jahre  415/4  wegen  HenaenyeratOmme- 


1)  Im  CIA.  ist  die  Rechnung  fHhchlich  in  das  Jahr  431/0  gesetzt  Kourad 
Kubicki,  Die  attische  ZeitrechnuDg  vor  Archou  Kalliüs  (Wohlau  1897,  Progr.j  5  ß. 
Vgl.  muh.  Mfilkr-Strabinic,  Jabrb.  f.  kl.  Pliilol.  187  (1888),  609  and  U.  ▼.  Wila- 
nowits,  Coxae  Thncrdideae,  (Indes  Sdiol.  Gottingen  1885),  p.  11. 
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long  und  Mysterienverspottung  Venuteilten.  CIA.  I,  Nr.  274 — 278. 
280;  IV,  p.  3&.  73,  Nr  277a  und  b;  p.  176  und  177,  Nr.  277  c  = 
Diltenberger,  Sylloge  I«,  Nr.  38—45. 

c.  Denkiteine  and  Weihgesekanke. 

Bemorkenewert  and  namendidi:  ein  drei  Epigiamme  omfiwiendeB 
Bruebstilck  des  Denkitrinas  ftr  die  m  der  ScUächt  bei  Poteidaia  Ge- 
lallenen:  CIA.  I,  442;  ein  groftee  Bnushstaek  cum»  Sieinesi  der  wahr- 
«cheinlicfa  für  die  im  Jahre  425/4  Gefidlenen  gesetet  wurde:  Ditlen- 
befger  I*,  32;  CIA.  I,  Nr.  446  und  IV,  p.  46;  ein  Stein  mit  Epigranun, 
Kamenslisto  und  Ortoangaben  f&r  die  in  E^ämpfen  an  der  CSierroneios, 
bei  Byzantion  und  anderwCrle  Oefidlenen,  wahnohemlioh  am  dem  Jahre 
409/8:  CIA.  IV,  p.  1U8,  Nr.  446a.  Die  auf  dem  Steine  L  Ghr.  Sept 
I,  685  ▼eraeidinetott  einondemMg  Taaagraeer  und  awei  Enirier  werden 
wohl  in  dem  Kampfe  bei  Tanagra  im  Jahre  426  (Thuk.  III,  91)  ge- 
&llen  sein.  Neun  neben  einem  steinern  Löwen  bei  Thespiae  gefundene 
Kalksteinplatten  mit  mehr  als  Imndert  Namen  gehörten  höchst  wahr- 
schciulicli  zu  einem  fUr  die  bei  Delion  gefalleneu  The^pier  errichteten 
Grabmal.    I.  Gr.  Sept.  I,  1888. 

Uber  die  von  den  Messe niern  undNaupuktiern  nach  Delphi 
und  Olympia,  dort  infolge  ihrer  Teilnahme  am  amphilochischen  Kriege 
im  Jahre  426,  hier  für  ihre  Beteiligiing  an  der  Besetzung  von  Pylos 
und  der  Einnalune  von  Sphakteria  gestifteten  Niken  vgl.  Bd  ITT  1, 
S.  ."IHC),  Anni.  2  mit  Nachtrag  und  dazu  H.  Pomtow,  Die  dreiseitige 
Basis  der  Messenier  und  Naupaktier  in  Delphi,  Jahrb.  f.  kl.  PhiloL, 
Bd.  153  (1896),  506 ff.  Inschrift  auf  dem  olympiachen  Weihgeschenk: 
Olympia,  Textband  V,  Inschriften  von  DittenbeEger,  p.  378,  Nr.  269 
s  DittcnbergeTi  Sylloge  1',  Nr.  31. 

Uber  die  von  den  Athenern  iUr  die  Siege  im  amphilochischen 
Kriege  im  Winter  120 '5  auf  ihrer  Borg  aufgestellte  Nike  und  deren 
Weihinschrili  (CIA.  IV,  2,  Nr.  189  c),  sowie  über  die  gleich  darauf 
Sphakteria  gestiftete  Nike  (Paus.  IV,  36,  6)  vgl  U.  Etthler,  Hennea 
XXVI  (1891),  48  ff. 

d.  EndHcb  iet  an  erwihnen  das  die  Jahre  490/^^  413/11  um- 
fittsende  BrnchstUek  einer  chronikartigen  Anfseiehnnng 
ans  dem  Anfange  des  4.  Jahrhunderts  Aber  die  am  18.  Boe- 
dromion  480  erfolgte  Einführung  des  Asklepios  in  Athen, 
die  Begrftndung  und  Qeschichte  des  AsUepioe- Heiligtums.  CIA.  II, 
Kr.  1649.  Vgl.  dazu  die  Ausführungen  von  A.  Koerte,  MitteiL  d. 
archaeoL  Inst  XVIII  (1893),  24öff.;  XXI  (1896),  314ff.  und  E.  Preuner, 
Kbein.  Mus.  49  (1894),  313  ff. 
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littflruiadie  OneUen. 

a. 

GleichzeitiKe  i^uelleii. 

Unmittelbar  in  den  Qeist  und  das  JLeben  der  Zeit  versetzen  an» 
die  damals  aii%efülirten  Dramen,  namentlich  die  Komödien,  dann 
Reden  und  Parteischriften. 

Über  den  politiBchcn  Charakter  der  Komödie  und  ihre 
BenutjBung  als  historische  Quelle  vgl.  Bd.  III  l,  S.  407. 

Die  Zeit  des  peloponnesiBehen  Krieges  beseiohnet  die  Blttte  und 
den  H(Shepunkt  der  alten  KomOdie.  Our  gehören  die  mdsten  und  besten 
Ten  den  TxenmdvierB^  beeiehungsweiae  vienig  anerkannt  echten  Stftcken 
des  Aristo phanes  an.  Erhalten  haben  sidi  elf,  die  Übrigen  sind  bi» 
auf  die  Titel  und  meist  nur  geringfögige  Bruchsttteke  ^  Terloren  ge- 
gangen. AQ%eftthrt  wurden  im  Jahre  427  „die  Daitales'^  („Schmaue* 
dSrfer'^,  436  an  doi  IMonysien  ,,die  Babylonier^',  435  an  den  Lenaien 
„die  Achamer",  434  an  den  Lenaien  „die  Ritter",  433  an  den  Die* 
nysien  „die  Wolken 483  an  den  Lenaien  „ die  Wespen 4SI  an  den 
Dionynen  „der  Friede'' 414  an  den  Dionysien  „die  Vögel 411  an 
den  Lenaien  „  Lysistrate  höchst  wahrscheinlich  an  den  Dionysien  des- 
selben Jahres  „die  Thesmophoriazutieii  408  erster  „Plutos'*,  405  an 
deu  Lenaien  „die  Frösche''. 


1)  A.  Mebcke,  Com.  gr.  Fragni.  II  8,  8^ sqq.;  Koek,  Com.  stt  fiagm.  I, 
ai2iqq. 

2)  Vgl.  die  ZusammepgteUnDg  G.  Kaibel«,  Paulys  K«al-£oc7Jü.%  Art.  ArUto- 
phanea,  S.  970  if. 

3)  Hypotb.  Schol.  Cod.  Veuet.,  v.  ib.  Vgl.  liupperblHirg,  Ul>er  die  Eirene  de» 
Azistc^hsaes  (SaarMekfla  1888,  Progr.),  4ff.;  O.  Ksibel,  HemM  XXIV  (1889)» 
48  nnd  Paalyt  Besl-EaeyU.».  8.  979;  K8rte,  Rhön.  Um.  LH  (1897),  178ff.  (K. 
seigt,  dab  dai  eriialteae  Stfick  an  den  Dionysien  421  aufgeführt  wntde].  Es  gab 
swei  FasBUDgen  der  Eirene,  beide  wurden  nach  den  Didaskalien  anfgeföhrt,  und  in 
der  pcrgameniachen  Bibliothek  waren  auch  auch  Exemplare  von  beiden  vorhanden. 
Krates  in  der  Hypth.  3.  —  Frltzschc,  Quaestiones  Aristupb.  (Leipzig  18:^5)  1129qq., 
J.  Stanger,  Uber  Umarbeitung  anstoph.  Komödien  (Leipzig  1870)  30 ff.,  Th.  Zie- 
liniki,  Die  Oliedemng  der  altattlieheii  KomSdie  (Leipzig  1885)  68ff.  n.  a.  erkUrten 
die  erhaltene  Eirene  fttr  etne  Unarhdtniig  des  an  den  Dionysien  des  Voijahre» 
(422)  angeführten  Stückes  nnd  snehten  in  ihr  Bestandteile  deeedben  nacbzuweisea. 
Dagegen  mit  Recht:  Jul.  Richter,  Ausg.  d.  Friedens  (Berlin  1860)  Proleg^: 
H.  Müller-Strüblng,  Aiistophanes  and  die  hbt  Kritik  169 ff.;  Bnppertberg  m.  n.  0.» 
S.  8ff. 

4)  Vgl.  Schol.  Thesm.  190.  804  .  841  mit  dea  Ausiulirmigen  von  U.  v.  Wila- 
moüito-USUendorfi;  Aristoteles  nnd  Athen  II,  343  ff. 
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Von  den  Stücken  der  anderen  Komiker  liegen,  so  weit  sie  über- 
liau[>t  bekannt  sind,  nur  dürftige  Bruchstücke  vor.  Aristophanes  hat 
in  der  Konkurrenz  mit  limen  wiederholt  den  kürzeren  gezogen  ^  An 
den  Dionysien  423  erhielt  Kratinos  mit  f,der  Flasche"^  den  ersten, 
Ameipsias  mit  dem  ,,Konnos''  den  zweiten  Preis.  Dann  siegte 
Enpolis  an  den  Dionynen  421  mit  den  „Kolakes",  Ameipäias  414 
mit  den  Komastai.  Von  den  berühmteren  Stücken  des  Eupolis  wurden 
,,die  Städte zwischen  424  and  422,  ,|daB  goldene  Zeitalter wahr- 
scheiniich  an  den  Dionysien  422»  ,,der  Marikas^'  an  den  Lenaien  421^ 
lydie  Gemein  den''  '  wohl  erst  nach  der  siciliBclien  Expedition  aufgeführt 

Wertralies,  ans  gnten  Quellen  gefloHenes  Matenal  enthalten  neben 
Ungereuntem  nnd  ans  der  Luft  Gegriflbnem  die  Aristophanes- 
Scholien,  von  denen  ach  manehe  beaaer  bei  Snidas  erhalten  haben** 
Ihren  Grnsdetock,  an  den  üch  jUngere  und  jüngste  Scholienmassen  an- 
Bchliefsen  bildet  der  von  dem  kenntnisreichen  Grammatiker  Sym- 
maohos  (um  100  n.  Chr.)  unter  fleifsiger  Benutsung  alexandrinisdher 
Vorarbeiten,  namentlich  des  Didymos,  yer&fste  Kommentar.  Denselben 
hat  der  Bedaktor  unserer  Scholieui  vennutlicfa  der  unwissende  Phaeinos» 
aoscfaeinend  bereits  ein  ^rzantiner,  mit  der  metrischen  Analyse  des 
Gh«mmatikerB  Heliodoros  und  einigem  anderen  Material  zusammen- 
gearbeitet und  80  das  Werk  geschaffen,  das  auszugsweise  in  den  Hand- 
schriften vorliegt  ^.    Die  aul  attisclie  Altertümer  bezüglichen  Angaben 


1)  Vgl.  Aristoph.  Wölk.  517-538.  -  Die  Fast i  comici  von  430—430  be- 
handelt U.  V.  Wilamowitz-Möllendorff,  Obscrratione.s  criticae  in  comoediam  graecam 
(Berlin  187i>,  Diss.j  p.  23Bqq.;  die  von  1'>5:  K  I^nmdes Observatiooe.s  critkac 
de  comoediArum  aliquot  atticarum  temponbu.s,  Kostuck  lb86,  Diss. ;  die  von 

bis  40Ö :  Job.  Zelle,  De  comoediarum  Qraecarum  saec.  quinto  ante  Chr.  n.  actarum 
temporifaua  definieadis,  Halle  19S2,  Din.  —  Von  den  162  Komödien,  die  in  den 
S7  Jahien  von  481—405  anfgefohit  wuiden,  iit  die  Zeit  der  Aa£filhning  nur  fiir 
29  dnieh  Didaskalieen  bestimmt. 

2)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  409. 

3)  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I,  S.  179,  Anm.  84. 

A)  G.  Biinger,  De  Aristoph.  Ecjuitum  Lysistr.  Thesin.  apud  Suidarn  reliqaÜB 
(Strafsburg  1878,  Diss.),  p.  lUüqq.  —  D'ihH,  Argentorat.  J,  214 sqq. ;  Aristoph.  Ba- 
namm  apnd  Snidam  reliquiae,  Freibnrg  1881,  Progr.;  R.  Schnee,  £in  Beitrag  aar 
Kritik  der  AriBtophaaee^Sehelien,  Berlin  1879. 

6)  Ober  die  bjmitbiMhes  Kemmentare  «md  deren  Sondemng  von  den  ahen 
SehoUen  vgl.  K.  Zacher,  Die  Handschriften  und  Klassen  der  AristophaDet-Sebolien 
Jahrb.  f.  kl.  Philo).  Supplbd.  XVI  (1S88),  505  ff, 

().  .SchueidtT,  De  veteruni  iu  Ari^tophauem  schöliorum  fontibus,  Herliner 
Di£5.,  .Stral.suud  IS;!.'-^  'grundlegend:  Die  Scholien  abgcßebon  von  g«nz  geringen  Zu- 
thaten  blol's  Excerptc  aus  dem  vnöfdyrfiAn  des  Symmachos.  Ebenso  der  liaupteache 
naeh  U.     Wilamowite-llöllendorfi;  Enrif^des  BeniUeB  I  (Berlin  1889),  180  sqq.  , 
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stammen  aus  dem  Sammelwerke  des  Istros,  die  Kuitu^ltertiimcr  be- 
treffenden aus  Aj  ollodoros ,  während  die  Notizen  über  verspottete  Per- 
sonen mindestens  teilweise  aus  einer  Schrift  juf^i  öfiutvvfiwy  geschöpft 
sind  ^. 

Die  von  den  Sophisten  ang^eref^te  peisti^^p  Gährung,  die  neue 
realistische  Auffassung  und  rationalistische  Bildung,  kommt  in  den  Tra- 
gödien des  Euripides  zum  Ausdruck.  Vielfach  spiegeln  sich  in  den- 
selben aaoh  politisohe  EreigaiMe  und  G^nBfttEe  wieder  %  jedoeh  darf 


dagegen  a.  a.  Diodorf,  Sapplementa  aaiiotaUonani  ad  scholia  (Ailstopli.  Ox,  IV  8| 
887 sqq.)  IHH!):  Osk.  Gerhard,  De  Aristarcbo  Aristophanis  interprete,  Bona  18&1 
diss.  Vgl.  ferner  Nauck,  Aristopkanis  Byzantii  grammatici  Alexaodrini  fragmenta, 
Halle  1848  vind  besonders  über  die  Betiutzung  dea  Didymos  durch  Symmachos: 
M.  Schmidt,  Didymi  Chalcenteri  fragmeiita  (Leipzig  1854)  294sqq.:  R.  Schnee, 
£iu  Beitrag  zur  Kritik  der  AristopUanes  Scholien  (Berlin  1879)  34^.;  Ad.  Schaueo- 
bnig,  De  SypuDaiM  in  Aristopbanis  intcrpretatloM  iitbsidiis,  BaUe  1881,  Dias.; 
QoiL  Meinen  f  Quaestionsa  ad  scboUa  Aristoplumsa  liistoiica  pertinentes,  Halle 
1890,  Dias.  =£  Dimert.  philol.  Hai.  XI,  217-401  (M.  leigt,  dab  die  meisten,  vor 
allem  die  wertvollen,  historischen  Seholien  aus  Didymos  eotiiQlBiDen  sind).  Uber 
ältere  alexandrinische  Vorarbeiten  Ton  Lykophron,  Eratosthenes ,  Aristophanes  aus 
Byzantion  und  dc<tse>i  Schüler  Kallistratos,  von  Aristarchos  und  dessen  Schülern, 
zu  denen  neben  Demetrios  Ixion  (der  zur  pergamenischen  Schule  überging)  wohl 
auch  Chairis,  Eapbronios  und  ApoUouios  gehörten,  vgl.  noch  A.  Blau,  De  Aristarelii 
diaeipoUs  (Jena  1888,  Diss.)  60ft  61  ff.  67£;  Traugott  Staeaebe,  De  Demetrio 
Ijdooe  grannnatieo,  Halle  1883,  Dias.;  E.  Strecker,  De  Lycopbnme  EaphtwaSo 
Eratosthenc,  comicomm  interprctibus,  Greifswald  1884,  Diss.  Über  die  Kolometrie 
Hcliodors  vgl.  C.  Thiemann,  Heliodori  cnlometriae  Aristophanene  quantum  superest 
cum  rcliquis  scholiis  in  AriRtophanem  metricis,  Halle  IHüf :  Hpüsc  ,  Heliudorische 
Urrtersuohiingen,  I^eipzig  1870;  W.  Christ.  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1871,  S.  617flF.; 
vgl.  auch  Fr.  Leo,  liermei«  XXIV  ;^18i>^),  280  ff.  —  ZusÄramenstelluug  der  neuem 
ütterater  toq  B.  Holsinger,  Baniana  Jabresb.  1880  I,  S.  III  ff.  und  K.  Zecbar 
ebenda  189S  I.  S.  Iff. 

1)  6.  Stein ,  Scbolia  in  Aristophanis  Lysistratam ,  prol^omena  de  fontibus 
scholiorum,  Göttingen  1891.  Vgl.  auch  £.  Maass,  De  biegrapbia  graeeis,  PbileL 
Unters.  III,  130 ff. 

2)  Die  umfangreiche  Litteratur  bis  1870  bei  Sittl,  Gesch.  d.  gr.  Litteratur  III, 
817,  Anm.  2.  Eine  übersichtliche  Zusammenstellung  der  unmittelbar  politische 
Probleme  betreflEendeu  Äurseruogen  giebt  K.  Schenkt,  Zeitschr.  f.  oaterr.  GTnUMsiea 
XIU  (1863),  357 ff.  485 ff.  Vgl.  dasa  Walter  Schmidt,  Qea  latiene  Euripidea  lea 
sua  aetate  gestas  adhiboerit  in  Heiaelidis  potissimnoa  quaerftor,  Halle  1881,  Diaa.; 
U.  T.  Wilamowitz  Möllendorff,  De  Euripidis  Heraclidis,  Ind.  schol.  aest.  Gryphisw. 
18«2;  Euripides,  Herakles  I  (1889),  20  ff;  I'  (1895),  132  ff.  Th.  Bcrpk,  Die  Ab- 
fassnnj^szfit  iUt  Andromache  des  Euripides,  Hermes  XVITl  (188.'}),  487 ff. ;  J.  J. 
Berlage.  Commentatio  de  Ruripide  philosopho,  Leyden  1888,  Di.ss.;  R.  Bartels, 
Beziehungeti  zu  Athen  und  seiner  Geschichte  in  den  Dramen  des  Euripides,  Berlin 
1888,  Progr.:  P.  OUes,  Politieat  aUnriena  in  <he  Supplicea  ef  Eoripides,  Claas. 
Review  IV  (1890),  fkSsqq.;  Job.  Sebmidt,  Der  Sklave  bei  Enripidea,  Festacbrift  dar 


Digitized  by  Google 


LittemriMhe  QtMUen. 


5tf 


man  sieb  bei  der  Au^ürung  poUtiscIicr  Beziebuogen  im  einzelnen  nicht 
in  zweifelhaften  Konstroktionen  verleiten  lassen. 

Was  die  gleicbzeitigen  Redner  betrifft,  so  war  Antipliony  der 
berfilunte  Lehier  der  Rhetorik,  gomchte  Sachwaltor  und  oligarchiache 
FterteifiJirery  der  erateiy  von  dem  man  im  Altortome  sa  praktischen 
Zwecken  ▼erfaiate  und  heiuuagegebene  Reden  kannte.  'Die  mehr  oder 
weniger  in  das  politiache  Qeblet  fallenden  Reden  Antiphone»  namentiich 
seine  hochpolitische  Selbstvertoidignngsrede,  sind  leider  bis  auf  kleine 
Bmchstttcke  verloren  geguDgen,  die  erhaltenen  iwischen  481  und  411 
Ter&lston  Oerichtareden  betreffon  dtxa»  tftonMxi  und  bieten  der  Banpt- 
lache  nach  nur  Material  för  die  Eenntnts  des  Kriminafareehto  und  die 
Geschichte  der  Beredsamkeit  \ 

Eine  wichtige  Quelle  für  die  innere  Geschichte  Athens  von  der 
sicilischen  Expedition  bis  zum  Archontenjahrc  des  Eukleide»,  namentlich 
für  den  Hermokopideu|;ruzelä ,  sind  die  Kedeu  des  Andokides  ite^i 

Fürsteu'  uiiü  LaudeMcbule  (iriuituii  Ibbl,  S.  'JSÜ.  und  Urimma  1892  Progr.;  F.  Düuim- 
kr,  Prolegoniens  in  Phitous  Staat  (Baad  1881,  Progr),  S  lOff.;  P.  Deehanne» 
Bnripide  et  Tetprlt  de  aon  th^re.  Pari«  1892;  F.  Morimaas,  Inwieweit  hat  Eari- 

pidc^  in  deu  „Hiketiden'*  u.  s.  w.  auf  politische  Konstellationen  seiner  Zeit  ange- 
spielt? Bern  1897,  Diss.  F.  Kraus,  Euripides  als  bekehrter  Rationalist,  Passau 
1898,  Profr    Radermacher,  Eur.  miH  die  Mantik,  Rhein.  Mus.  LIII  (1898),  497  flF. 

l)  Uber  alles  auf  Antiphon  Bezügliche  vgl.  F.  Bhifs,  Attische  B<»rpdsamkeit 
V  ^Letpug  1887),  91 — 202.  —  Von  der  Selbstrerteidigungsrede  Antiphons  yntgt 
l*inm9td9noi\  die  Thukjdides  VlII,  68  für  die  bette  bi«  auf  seine  Zelt  gehaltene 
erklirt  (ygl.  Afittot.  Etb.  Endem.  8,  5,  p.  1232  b,  t.  8),  haben  «iek  nur  Mchs 
dBifkige  Fiegmento  erhalten.  Sehr  in  bedauern  itt  anch  der  Verintt  der  in  Sachen 
beadeageBoni^cher  Gemeinden  verfafsten  R^^doti  —  Die  je  vier  Reden  (Anklage, 
Verteidigung.  Replik  und  Dnplik)  umfiissenden  drei  Tctnilof^ieen  behandeln  fingierte 
KechtsfHHe,  gie  verraten  mehr  den  Sophisten  und  iUietur,  nU  pniktlschen  Redner 
und  sind  skizzierte  Übungsstücke.  Blafs  hält,  ebenso  wie  J.  Kobm,  Über  di«  Echt- 
heit der  Tetrulügieen  des  Redners  Antiphon,  Aruau  1885.  1886,  Progr.  und 
J.  Btaadeoborger,  De  Antipbentfo  letralogüf«  Sehatfdemühl  1888,  Progr.,  am  ihrer, 
aanentlieh  ^00  van  Herwerden  nnd  Dittanbetger  angafoehtenen  Eehtbeit  fest.  la- 
dmeaDittanbaiger,  Henne«  XXXI  (1896),  270  ff.  and  XXXII  (1887),  1-41  bringt 
doch  fldiwerwiegende  Gründe  dafür  bei,  dafa  die  allerdings  in  Athen  und  während 
de«  peloponne.xisclien  Krieges  verfafsten  Tetralogieen  von  einem  Jonier  b'^rrühren, 
der  nntpr  d-^m  Einflüsse  der  sophi.stir-cheu  Strömung  stand  und  keine  genaue  Kenntnis 
des  Htii.Hchen  Rerichtsverfalin'ns  besüfs.  Vf?l  übrigens  auch  J.  Brückner,  De  tetra- 
logiis  Antipbouti  Rbamuusio  ascriptib,  Bautzen  1887,  Progr.  —  Es  bleiben  daher 
ab  eeht  nur  fibrig  die  von  Wilamowiti,  HeraM«  XXII  (1887),  144  ff.  —  Vgl. 
B.  Keil,  Jahrb.  f.  iil.  Philol  186  (1887),  89ff.  and  H.  Weiae,  Die  ente  Rede  Anti- 
phons, Stettin  1890,  Progr.  —  gegen  die  AnMteUnngen  Ton  Mitzner  and  Blafs  in 
Sehnte  genommene  xaTr,yop(n  fpoQuaxifa^  xaid  fAtjTQVitic ,  die  für  einen  Myti- 
Idnaier,  wahrf«cheinlicb  zwischen  417  und  414  verfaff^te  Rede  über  die  Ermordang 
das  Kiemchen  Herodes  und  die  etwas  jüngere  über  den  Cboreuten. 
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Tf^g  tavzoC  -/.altodoi'  und  negi  rßv  ^tvnn^ciiür.  Durch  erstere,  um  407 
gehaltene  Rede  suchte  Andokides  das  Volk  zur  Aufhebung  der  über  ihn 
veiliän;;ten  Atimie  zu  bewegen,  mit  letzterer  verteidigte  er  sicli,  wahr- 
scheinlich im  Jahre  399,  gegen  eine  Anklage  wegen  urilx-higter  Teil- 
nahme an  den  Mysterien  K  Selbstverständiich  hat  er  unter  Anwen- 
dung Toa  rhetoiischen  Künsten  und  Kniffen  die  Vorgänge  möglichst 
sa  seinen  Gunsten  geiärbt.  Seine  Darstellung  der  Hermenverstümme- 
lung  und  der  sich  daran  anschliefsenden  Ereignisse  steht  teilweise  mit 
Angaben  des  Thukydides  und  einer  Quelle  Plutarchs  im  Widerspruche 
und  erregt  mancherlei  Verdacht  Es  Mst  sich  aber  nicht  mit  tiieber* 
heit  naefawetaeni  inwieweit  er  die  Ereignisse  entstellt  bat  K 


\)  Blafs,  Attische  Beredsamkeit  I»,  2S8ff.  —  Ober  die  Echtheit  der  aller- 
diogs  wahrscheinlich  erst  nachträglich  vou  Gruinmatikern  eingefügten  und 
nicht  ganz  korrekt  überlieferten  Volksbeschlüsse  vgl.  Job.  Droyscu ,  De  Da- 
mophaoti  Patroclidis  Tiaameni  populiscitis,  Berlin  1873,  Diss.  (mit  den  Berichüg- 
tragen»  ▼on  B.  Schoell,  Jen.  Litteiataneit  1874,  S.  186  und  H.  Lipsius,  Philol. 
Ans.  1874,  S.  984);  G.  Gilbert,  Beitr.  sur  inneni  Geaeh.  Athens  im  Zeitalter  des 
pelep.  Krieges,  S.  344;  Stahl,  Rhein.  Mus.  46  (1891),  614  ff.  Über  die  Benatzung 
einer  voreuklidischen  Inschrift  und  einen  Irrtum,  den  Andokides  selbst  schwerlich 
begangen  haben  kann,  vpl  l'  v  Wilamo^vit/,  -  Möllendorff,  Philo!.  Unterg.  VII 
(Homer.  Unters. \  305,  Aum.  15.  —  Die  Echtheit  der  Verzeichnisse  der  wegen 
HermenverstuintneluiJ<;  uud  Mysterieuverletzuug  augeaeigtcu  Per^^onen  ergiebt  sich 
aus  den  inscbriftUch  erhaltenen  Abrechnungen  der  Poleten.  CIA.  I,  Nr.  274 — 277; 
IV»  p.  73  und  177,  Nr.  S77a  und  c.  Vgl  dasa  A  Kiiehhoff,  Jahrb.  f.  kl,  Philol. 
81  (1860),  845£;  Bsr.  d.  Berl.  Aksd.  1865  (Berlin  1866),  545;  U.  Köhler,  Hetmes 
23  (1888),  392  £;  Drerop,  Jahrb.  f.  kl.  PhiloL  Snpplbd.  24  (1897),  S81. 

2}  J.  6.  Droysen,  Rheb.  Mus.  IV  (183B),  36  ff.  hält  die  Anzeige  des  Andokides 
für  wahrscheinlich  richtig.  Grote,  (iesch  Griech.  IV',  159  meiut,  dafs  die  Au.s- 
sage  des  Andokide.s  gewifa  von  der  Darstellunj;  in  seiner  Hede  verschieden  gewesen 
sei.  Ähnlich  urteilt  Götz,  Jahrb  f.  kl.  Philol.  .Supplbd.  VIII  (1876),  572. 
Schönbeck,  Der  HeruiokopideuprozcrH  ^Blomberg  18G4,  Progr.)  hält  den  Bedner 
im  greisen  und  ganzen  für  glaubwürdig,  obwohl  sr  msndkes  sbdehtlieh  fibergangen 
oder  sns  Veigerelicbkeit  wtriehtig  dsrgoatellt  fasbe.  G.  Gilbert,  Beitr.  snr  innero 
Gesehiehte  Athens  (Lei|nig  1877)  274  erUKrt  die  Ersithlong  des  Andokides  w^en 
der  Wider.sprüche  mit  den  Historikern  für  uti^laubwürdig.  Bedenken  auch  bei 
Ad  Philipp! ,  Hermokopideu,  Jahrb  f.  kl.  Philol.  Bd.  119  (1879),  68r)f.  —  J.  J, 
llarttnaii,  De  Herinocopidarurn  inysteriorumque  profttnatorum  iudiciis  (L«'yden  1880': 
sucht  die  L'uglaubwürdigkeit  des  Kediiers  uachzuwciMrn.  Ebenso  bezweifelt  Beloch, 
Attische  Politik  seit  Perikles  (Leipzig  1884)  59  stark  die  Richtigkeit  der  Eut- 
hfiUnngen  des  Andokides.  Fr.  Blafs,  Attische  Beredsamkeit  V  (1887),  2S(i  bemerkt, 
dafs  die  Er^lung  des  A.  nirgends  nnwahrseheiDlieb  sd,  Suftert  sieh  aber  im 
übrigen  sarfidEhaltsnd  und  sehenkt  dem  Redner  in  etnem  nicht  wiwesentlidien 
Pjmkte  keinen  rechten  Glauben.  B.  hebt  die  Äufscniog  des  Thokydides  hervor: 
„Man  Tsrmnte  über  die  Wahrheit  von  Andokides*  Aussage  verschiedentlich, 
wisses  «ei  niemand  im  stände  iiber  die  Thäter  su  sagen"  (VI,  6ü). 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Die  d«m  Andokides  sugMcbriebene,  mit  groben  historischen  Irr- 
tttmeni  behaftete  Rede  gegen  Alkibiades  ist  nnedit  und  nie  ge- 
halten worden.  Sie  scheint  von  einem  Sophisten  im  4.  Jahrhundert 
TorfikTst  worden  an  sein  ^ 

Andokides  war  nach  Gbbnrt  nnd  Qesinnmig  Oügarehy  aber  infolge 
des  Hassss^  den  er  sieh  wegen  des  Verrates  seiner  Hetairie-Genossen  an- 
zog, sachte  er  sem  Heil  bei  der  Demokratie  nnd  bemtthto  sich,  freilich 
▼eigoblich«  nm  deren  Gnnst.  Die  unter  dem  Namen  des  Lysias  ttber- 
Beibrte  Bede  gegen  den  doroh  eigene  Yersohnldung  nnd  aweidentiges 
VerhaUen  viel  angefirindelsn  Hann  ist  unecht,  jedoch  schwerlieh  eine 
blofse  Fiktion  und  spätere  Fftlschung* 

Im  Ge^nsatze  zu  dem  altadeligen  Kydathener  war  Lysias  Metoeke 
und  radikaler  Demokrat,  Sein  Vater,  ein  reicher  Syrakusaner  Namens 
Kephal(»s  liatte  sich  nul  Zureden  des  mit  ihm  durch  Gaöürcundschaft 
verbundeiuii  INnkles  m  Athen  niedergelassen.  In  dem  ansehnlichen 
Hause  des  Met  Jt  kcii  verkehrte  die  gute  Gesellscbaft.  Piaton  machte  es  zum 
Schauplatz!'  rles  Dialogs  über  den  Staat.  Im  A\tfr  von  ftinfjwhn  Jahren  *, 
vermutlich  gegen  Bepinn  des  peioponuesischen  Krieges,  wanderte  Lysias 
mit  seinem  älte!?ten  Bruder  Pulemarcbos  nach  Thurioi  aus,  wo  sie 
Bürger  wurden  und  Landlose  erhielten.  Nach  der  Niederlage  der 
Athener  im  sicilischen  Kriege  gewannen  deren  Gegner  auch  in  Thurioi 
die  Oberhand.  Die  Brüder  wurden  mit  dreihundert  Angehörigen  der 
attischen  Partei  verbannt  ^  und  kehrten  im  Jahre  412 — 411  wieder  nach 
Athen  zurück.  Dort  lebten  sie,  Lysias  als  Besitzer  einer  bedeutenden 
Schildfabrik,  rahig  in  grofsem  Wohlstände  ^,  bis  sie  der  Habsucht  und 
dem  Parteihasse  „der  DretCng^  som  Opfer  fielen.   Foiemarefaos  wurde 


1)  M.  H.  E.  Meier,  De  Anriocidis  quae  m\go  fertur  contra  AIcibiadem  oratioue 
I,  HI— IV,  Halle  1836— 1»43,  Progr.  =  Opasc.  acad,  I  (1861),  74—343;  U  (1863), 
Iff.;  F.  Vater,  Jahrb.  f.  kl.  PhiloL  Supplbd.  Ente  Serie  (Archiv,  f.  Philologie)  IX 
(1843),  165ff.;  XI  (1845),  496ir.;  OiavenlMint ,  Qoaett  Andoeidsss,  Hdnwledt 
1878,  PMgr.  (Obentebtiiieha  Dsilflgang  mid  WQrdigiuig  der  Anilehten  Über  den 
Ursprung  der  Rede);  BlsO,  Att.  B«redsamkeit  V,  332 ff. 

2)  m&tn,  Attische  BcT(M)snmkprt  V,  562  ff.  —  Roeghoelt,  Ps.  Lyaiss  otatio 
contra  Andnridnm,  Groningen  IHya,  Diss.  (belanglos). 

3)  Lyn.  XII  (g.  Eratosth.\  4.  Vgl.  Plat  Rcp  1.  p.  328  A;  Phaidr.  227  A; 
236  D  -,  DioDjs.  Ual.  Lyn.  1,  p.  452 ;  Pb.  Piut.  d.  orut.  vit.  Lya.,  p.  836  c.  Näheres 
M  Bislh  a.  s.  0.  P,  889ir. 

4)  Diosys.  Hai.  imd  Ps.  Phit  a.  s.  O.  («ahiaeliäalieh  naeh  aigsnar  Angaba 
das  tfTaiaa).  Vgl.  dazu  Bd.  III  1,  S.  523,  Anm.  3  and  die  eingabenda  EEQitenuig 
fher  das  Tnutmarsliche  ^«-liurtsjahr  bei  Blafii  a.  a.  O.  I*,  SlOff. 

6)  Vgl.  Ed  III  1,  S  WAS,  Anm.  4 

6)  Ljt,  XU  (g.  £»tO0th.)  4.  8.  16.  löf. 
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von  £ratoethene8;  einem  Mi^liede  „der  Dreifsig*'  verhaftet  und  auf 
Beschluls  der  Machthaber  hiogwichtet,  Lysias  verlor  den  gröfsten  Teil 
aeinea  Vermügens  und  entkam  mit  gonaiier  Not  nach  Megara  V  Mit 
groiieDi  Eifer  unterstützte  er  das  von  Thrasybulos  geleitete  Unternehmen 
sum  Stone  der  Oligarchie  K  Als  dasselbe  som  Ziele  geführt  hatte,  be- 
antragte Threaybuloa  noch  vor  der  Einaetraiig  eines  Ratet  in  der  Volks- 
venanunbng,  aUen  denjenigen,  die  mit  den  DemoknUeo  aus  den 
Peiraieus  anrilekgekehrt  waren,  das  Bttigeireoht  sa  verleihen.  Damit 
wttrde  dasselbe  nach  Lydaa  erhalten  haben.  Das  Volk  nahm  den  An- 
trag an,  aber  Arehinos  strengte  gegen  den  Antragsteller  die  Klage  wegen 
Qeselswidiigkeit  an  und  bewirkte  durch  Richtsrspnush  die  Anf  hebnng 
des  ohne  Probnleoma  gefafsten  fiesehlnsies.  Lyaias  blieb  infolge  dessen 
lletoeke  mit  dem  Vorrechte  der  Isotelie  K 

Eine  politische  fioUe  spielte  er  bei  dem  ReoheDschaf^tsproaeMe  dea 

I)  LjB.  XII  (g.  £rato«th.;  UÜ. 

3)  P«.  Plot  d.  oial  Tit.  p.  8S5P  and  8ohoL  Aiish.  g.  Ktse.  196  assh  dsr- 
islbsB  Qnsll«^  die  «abneheialich  Angabea  ans  eiaer  Bede  d«e  LTsias  ^vgL  die 
nSehstS  Anm.)  aufgenommen  hat 

8)  Naeh  Pa.  Plat  und  Scbol.  Aisch.  a.  a.  0.  (vgl.  Maxitn.  Planud.  BcboL 
Hennopenes  nepl  ttttlattay.  Wall,  Rbet.  gr.  V,  3431  hättp  Thrasybulos  bfantrapt, 
dem  Lysiaa  wogen  sefoer  Verdieustc  das  Bürgerrecht  zu  erteilen,  und  dieser  vom 
Volke  augeuommeae  Autrag  wäre  daun  vou  Arcbinos  durch  x^A^if  na^ttv6fim»r 
beseitigt  worden.  Aber  uacb  Aristot  l^!^n.  40,  2,  verlieb  das  von  Tbrmsyboloa 
bsaatnigte,  voa  ArohiaM  ab  geietiwidzig  SDgefeehtens  qad  beseitigte  PeepUnaa 
ffiltf»  Totc  in  Utt^tuims  *9yuai§XM«i,  daa  Bttigttieeht  Aua  i^eb.  g.  KtSi.  195 
ist  nichtü  ersiehtiieb,  dsaa  aacb  Blar»,  Ed.  m.  botet  die  Stelle:  .Vp/iro<  6  in 
KoiXni  iyiftitffuio  nuffovoump  9qa09ßi09kmf  i6v  SttiQiia  [ygtfttmrrti  n  nafa  tov( 
vouorf]  fva  rcuf  aryrnTtX96vriuv  nrttft  and  4>vX^(  »tX.  Die  Richtigkeit  der  Angabe 
de»  Ar!53toto!f»s  läfst  sich  nicht  anzweifeln.  Ps.  Plut.  und  das  Scholion  sind  uicht 
swei  voneinander  unabhängige  ^(^ugnisse,  denn  letzteres  geht  augenscheinlich  auf 
disMibs  QneUe  ssrlsk,  sas  der  Ps.  Plat  tshöpfte,  nladieli  saT  dse  Sshiift  daa 
DioaTMOt  BbL  (eitbrt  Sehol.  III,  180.  18»;  bMOodora  Sshiift  des  D.  Qbsr  Lgriba: 
Blaft  P,  388,  1)  oder  KalUUoa  Ober  iTuaa.  YgL  das  Ends  das  BshoUoat:  4k 
Avciav  ovcf '  oSrwf  ^notqtfttrro  nel/rfr  und  beiODdere  BsrthJMMrtlglBig  des  Lysiaa 
im  Schol.  I,  39;  III,  181.  Wahrscheinlich  hat  der  Verfasser  diesier  Schrift  den 
Antrag  des  Thrasybulos  auf  Ly^iHs  zugespitst,  vvozu  ibu  IricKt  die  bei  Pa  Plut. 
hervorgebobenc  Rede  desselben  vm^j  loS  tf/^icfiaroi  6  ey(>a%p€ao  'Aqx^'*"*^ 
Ui^w  avftf  ntgii/mif  (Hdschr.  Taylor:  avrs»  nifaltiif)  verleiten  lionnte.  Yermat- 
Ush  bt  dis  fisde  idsatbeh  adt  dsr  aa^i  nii' tf4br  f rfieiMMi^.  BIsb  1%  809.  Bsi 
dsr  BegrSadaag  dsa  AatmgM  wioa  aasiisilirihsft  Tluaiöpbalss  asaaitileh  aal  die 
Verdienste  des  Lysiaa  hin,  lO  Stb  Arohinos  ia  asiner  Gegenrede  sich  ebeniaUa 
eingebend  mit  Lysias  beachSftigte  und  denselben  aagriffl  Vgl.  Fiat.  Phaidr.  2^7  c 
Vgl.  auch  den  von  Archino»  beantragten  Volksbeschluf»  vom  Jahre  401/0,  der  den 
Phyle- Kämpfern  das  Bürgerrecht,  denjenigen,  die  später  bei  Munichia  mitgefochten 
hatten,  IsoteUe  verlieh.   B.  Ziebartb,  Mitt  d.  aroh.  Inst.  XXIIi  U^d),  28  ff. 
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Eratostbenety  der  bald  nach  der  WiederhersteUung  verfassungsmäTsiger 
Zustände ;  gewifs  noch  im  Jahre  403/402,  von  der  Klausel  des  Ver- 
gleiches Gebrauch  machte,  die  auch  dan  Dreifiug  Amnestie  gewährte^ 
Bofem  sie  sich  der  Rechenschaftsablegucg  unterziehen  würden.  Lysias 
Int  als  Ankläger  auf.  In  seiner  Rede,  der  einzigen  Qerichtsrede,  die 
er  selbst  gesprooben  bat,  beschrfinkte  er  sich  nicht  blofs  auf  dai  Ver- 
halten dei  iSÄtoetbenee  und  deaien  Hitiohald  «n  der  Hinriebtttiig  seines 
fimdera^  TielnMlir  benntete  er  die  Gelegenheit  sa  einer  aeherfen,  leiden- 
■obaftliehen  Anklage  der  oligerohiBcben  Kegierang  Yom  Standpunkte 
eines  nnTersöhnliefaen,  mit  tiefem  Ghrell  erfüllten  Rakikalen.  Nament- 
liek  griff  er  heftig  den  Tberamenes  an,  der  och  dnroh  seine  Oppoätion 
gegen  die  Bichtang  des  Kritias  und  sein  tragisches  Ende  in  weiten 
Kreisen  lebhafte  Sympathie  erworben  hatte ,  und  auf  dessen  Freund- 
sebsft  sieb  der  Beklagte  berafen  konnte.  Oeflissentlich  warf  er  die 
persönliche  Rechensebaft  des  E^tostbenes  mit  derjenigen  ^^der  Dreitbig'' 
überhaupt  zusammen,  um  mit  dessen  Verurteilung  den  übrigen  die  M()g- 
lichkeit  der  Amneatierung  abzuschneiden  *. 

Lyaiaö  war  öchöa  damals  ein  bekannter  Sophist  und  hatte  sich  be- 
reits mit  der  Abfassung  von  Kunstreden  abgegeben  Die  EinbLiTse 
seines  Wühlstandes  nötigte  ihn,  fortan  von  seiner  Kujist  zu  leben  und 
geg^en  gute  Bezahlung  Gerichtsreden  fiir  andere  zu  verlasöüu.  Er  galt 
als  der  hervorragendste  Hedenschreiber  seiner  Zeit '  Unter  den  '230 
aJs  echt  anerkannten  lieden  befanden  sieb  etwa  200  gerichtliche.  Er- 
bfilten  haben  sich  unter  dem  Namen  des  Lysias  vollständig  oder  in 
grölseren  Bruchstücken  vierunddrei fsig  Reden,  von  denen  jedoch  sechs 
uachweiaUch  unecht,  einige  andere  mehr  oder  minder  stark  verditohtig 
sind  ^ 


1)  Da&  die  Bede  gegen  Bmtmthsnss  bei  einein  BecbeMchrifcipweiee  gebsllsa 
wmde,  den  äeh  der  BeUegte  seaiUh  der  Klmiei  der  VenSliiningiekte  eatersog, 
Inbea  richtig  erkannt:  M.  H.  £.  Meier,  Historlae  iuris  atticae  de  bonia  damna' 
toram  etc.  (Berlin  1819)  188,  96:  Grote,  Gesch.  Griechen].  IV*,  537;  H.  Lipsiw 
bei  Meier  und  Scbömano,  Att.  Prosefs',  S.  257,  Anm  148;  Ed.  Schwarte,  Rhein. 
Mus.  XLIV  (1889\  109,  Anm.  1;  Fr.  Blafs  ,  Att.  Bered8:unkeit  V,  541  und 
U.  T.  Wilamowitz-MöiiexMiorff,  Arifttoteles  imd  Athen  II,  218 E  (mit  treffmden 
Iteeierirweise  Aber  die  Tntea  ead  politische  Bedeatoog  der  Bede,  die  bei  Ps. 
FInt  d.  ont  fit,  p.  WB.  den  gne  setNflndee  TM  ««rd  vilr  tgduomm  mut, 
denn  der  Hab  gegen  die  Dreifidg  giebt  ihr  das  eharakteristiscbe  Geptige). 

8)  PUt  Pbaidr.  257c  «ad  dsM  Bkft  a.  e.  O.  8fi0,  Aaan.  8;  WilSaMwite 
«.  a.  O.  II,  219,  Anm.  3. 

3)  Pia«.  Phaidr.  238  A. 

4)  BhUs  a.  a.  0.  P,  353  ff.  ZweifeUoc  nnecht  sind  der  Epitaphios  (Or.  2),  dio 
Bede  gegen  Andokides  (Or.  6,  vgl.  S.  601,  Anm.  2),  *aitoXoyu3y  (Or.  8),  inif  to» 


Digitized  by  Google 


Siebentfls  Kapitel. 


Als  Quellen  tiir  die  Zeit  des  peloponneBiscben  Krieges  kommen 
aufser  der  Rede  gegen  firatosthenes  namentlich  folgende  in  Be- 
tracht: 

Die  unechte ;  g^^n  Frühjahr  410  gehaltene  Rede  für  Poly^ 
Btrato  s  deren  fonoeile  Mängel  einen  in  der  Kunst  der  Rhetorik  wenig 
geschulten  Verfasser  Yenraten.  Anscheinend  Ist  sie  ans  swei  Redsn 
(§  1 — 10;  11— $5)  saaainmengesetai  Der  Sprecher  des  aweiten  TeOss 
verteidigt  seinen  Vater,  den  gidsen  GKitsbesitier  PolTstratoe  ans  Deirades, 
-der  wldoend  der  Heirschaft  der  Oligarchie  EataLogeos,  Ratsherr  und 
Beamter  in  Eretria  gewesen  und  bereits  gleich  nach  dem  Sturm  der 
Vierhundert  in  ttnem  Rediensdiafispraesse  m  einer  hohen  GeLdhulse 
Temrteilt  worden  war.  Bei  dem  neuen  ProEosse  handelte  es  sich  nach 
der  überlieferten  Bezeichnung  der  Rede  um  eine  Anklage  wegen  Teil» 
nähme  an  dem  Umstürze  der  demokratischen  Verfassung  (ö)^f.iov  /.aza- 
Xijoetüg).  Gegen  dmac  Überlieferung  lassen  sich  mindestens  keine  zwingende 
Orilnde  geltend  raachen. 

Die  nicht  richtig  dt'.fjor  /.atahxfewg  drtoloyia  betitelte  fünfund- 
zwanzigate  Kode  wurde  bei  einer  Dokimasieverhandlung  um  400  ge- 
halten. Der  Sprecher  hatte  zur  Partei  der  Stadter  gehört,  jedoch  unter 
den  ( )ligarchieen  kein  Amt  bekleidet.  Im  Gegensatze  zu  den  Reden 
gegen  Philon  (um  398)  und  gegen  Euandros  (i.  J.  382)  vertritt  er 
auf  Grund  nüchterner,  realistischer  Erwägungen  mit  verständigem 
staatsmännischem  Urteile  eine  Politik  der  MäTsigung  und  des  Festhaltens 
Ml  der  Amnestie. 

Die  vielleieht  unechte,  im  Jahre  400/399  oder  399/398  bei  einem 
Eisangelieprosesse  g^altene  Rede  gegen  Nikomachos^  deren 
%>recher  dem  Beklagten  Unterlassung  der  RechenschaAsablegung,  Unter- 


ai (^ai uutov  Gr.  0  Zur  Übersicht  über  die  au  lie  Rede  »ich  knüpfeuiien  Fragen 
▼gl.  0.  R.  Pabst,  De  oratione  vnkg  toi  aiQaTiuiiov  etc.  Leipzig  1891,  Dis3.)  — 
rnnkif  nohi^nQatom  (Gr.  20).  Die  zweite  Rede  gegen  Theomnestos  (Or.  11)  Ut 
nur  ein  Aossug  m  der  eraten.  StsA  verdlehtlg  sind  die  bdden  hSebst  wahr- 
eehefadteh  um  395  «irklieh  gebsltenen,  vermutlieh  von  verseUedeiieii  Verlhasnn 
iierrührenden  Reden  gegen  AlkibiadM  (Or.  14  und  16).  Vgl.  Blafii  a.  «.  O. 
I',  486 ff.  und  dazu  Fr.  Nowack,  De  orationum,  quae  inter  Tifta^ßM  ÜBruntur  XIV 
et  XX  autheotia,  Leipzig  1889,  Diss  Tirtd  T)p  omtionnm  etc.  XIV  et  XV 
nuthontia,  Lcipz.  Stud.  XU  (1890),  1  ff.  Verdächtig  ist  auch  die  Rede  gegen  Nlko* 
macho.s  (Or.  30). 

1)  Blafö,  Att.  Beredsamkeit  P,  503  ff.  Zu  der  bei  BlaA»  aogefuhrteu  Littcratur 
Ist  nsmeotlieb  die  das  Vecstindiiis  der  Rede  weieBflieh  fofdende  Erttoterong  voa 
U.  Wüamowita-MolleockMtiF,  Aiiatotelee  und  Athen  II,  856—867  Uaiosiifagen. 
Tgl.  «ach  P.  Httdelmuidt,  De  caosa  Pdystmti,  Commeatat  phiIoL  Homeenaea 
(1881)  177iqq. 
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schleif  von  Staatsgeldcrn ,  Bestechlichkeit,  Gesetzeafalschunjjen  und  an- 
dere \'ergehen  vorwirft,  die  er  sich  als  Aufzeichner  (u>tt/Qa<pevg)  der 
Gesetze  bei  den  GesetzesreviKiouen  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert 
and  der  Dreil'sig  habe  zu  Schulden  kommen  lassen.  Die  Vorwürfe 
elnd  unzweifelhaft  süirlv  iil>  i iiieben  und  scheinen  nur  in  Bezug  auf  Be- 
etechlichkeit  und  wiiikürhche  Abänderung  des  Wortlautes  von  Gesetzen 
bognindet  zu  sein 

Einige  Jahre  nach  4u3  —  402  wurde  die  Rede  gegen  AgoratoB 
gehalten.  Derselbe  hatte  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  mit  den 
Lakedämoniern  eine  Anzahl  Bürger,  unter  denen  aich  Dionysodoroe^ 
der  Vetter  und  Schwager  des  Sprechen ,  und  einige  andere  Strategen 
und  Taxiarchen  befanden,  wegen  einer  Verschwörung  angezeigt  und 
dadorch  deren  Hinrichtung  gleich  nach  der  Clinsetsung  der  Dreifsig 
yeranlafst 

Die  Beden  des  Lysias  sind  lUr  die  innere  Geschichte  Athens  in 
den  leisten  Jahren  des  peloponnesisehen  Krieges  insofern  eine  wichtige 
QueUe,  als  sie  Ton  einem,  Idtenden  Politikem  nahestehenden  Mitleben- 
den und  Mitleidenden  ver&fst  sind.  Diese  Quelle  ist  fi?eilieh  keine  lau- 
tere und  erfordert  bei  der  Benutsung  grofse  Vorsicht^  da  der  Redner 
und  Bedenschreiber  als  Sachwalter  und  Parteimann  im  Interesse  der 
Ton  ihm  vertretenen  Sache  oft  durdi  allerlei  rhetorische  Kunstgriffe 
den  wirklichen  Verlauf  der  Ereignisse  Terschleiert  oder  von  ihnen  eine 
falsche  Vorstellung  au  erwecken  sucht,  bisweilen  geradezu  die  Thai- 
sachen entstellt*.  Aber  auch  wo  die  Quelle  recht  trttbe  fliefst,  hat  sie 
als  anmittelbares  Stimmungsbild  aus  den  Kreisen  der  Radikalen  einen 
oiclit  zu  unterschätzenden  Wert 


1)  Blafo  a.  a.  l\  468ft.  —  0.  GUlde,  Qusestioiiet  de  Lynse  ofstioae  io  Mieo- 

mschum  (Berlin  1882,  Diss.)  verdient  den  Vorsog  TOT  P.  Seholttt,  De  I^ise 
oratione  frigesima,  Bcrliu  1883,  Diss. 

2)  Blafs  H.  a.  0  I',  551  ff.  und  dazu  über  die  Sache  seibat  Ed.  Schvrarts, 
Ebein.  Mus  XLIV  (lÖÖÜ),  115  ff. 

3)  Am  augenfätligsten  siud  die  falHcheu  Angaben  über  die  Rolle,  die  Thera* 
meoes  bei  den  Friedenaverhandlnngcn  (g.  Agorat  9C;  g.  Eimtoslh.  68 £  und  dsp 
gegen  X«n.  Hell.  II  d,  16  ff.)  und  bei  der  Einaetsang  „der  DieiAig"  spielte 
Cg.  EratOBth.  73  fr  uiu!  dag«  gen  Aristot.  l-Z^n.  34,  3;  Diod.  X1Y,  3).  Sine  scharfe, 
aber  zu  weit  gehende  Kritik  übt  un  der  Hand  Xenophons,  jedoch  unter  Nlebt- 
berüclc^ichtigiing  der  andern  Quollf.n  Ed.  Schwartz,  Quellenuntersucbungen  zur  gr. 
Ge»chichie,  Hhein.  Mus.  XLIV  ^,1889),  lü4ff.  Vgl.  Ad.  Boerner,  De  rebos  a 
Gnecis  iude  ab  anno  410  usque  ad  annuin  403  a.  Chr.  gei^tia  (Göttingen  1894, 
Di«.)  44  sqq.  Über  die  Ijsiauischen  Sprecher  im  Aogrifie  und  in  der  Verteidigung 
vnd  Lfaiaa'  Behandlung  das  Gegner«  vgl.  Ivo  Bruns,  Das  littennsclie  Portrftt 
der  Oriecbm  (BerUn  1896)  427  ff. 
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Manche  Reden  vertrat^  nicht  blofs  die  Sache  des  Sprechers  vor 
Gericht,  sondern  wurden  auch  zu  politischen  Zwecken  veröfFentlicht 
und  gingen  in  die  Flugschri  1  te  nlitteratur  über,  die  sich  auf  dem 
Boden  der  heftigen  Parteigegensätze  -während  des  p' lopunnesischea 
Krieges  entwickelte  K  Die  erste  uns  bekannte  Schrift  mit  {iraktisch- 
poiitischer  Tendenz  wurde  bald  nach  430  von  dem  Thasier  ötesirn- 
brotos,  einem  peloponnesiseh  gesinnten  Bündner,  verfafst.  Sie  han- 
delte Uber  Themistokles,  Tbukydides  und  Perikles.  Unter  ausgiebiger 
Verwertimg  des  Stadtklatsches  richtete  sie  ihre  Spitze  gegen  Perikles, 
den  Vertreter  eines  festen  Reiehsregiments 

Vor  415  verfafste  dann  Audokides  eine  Schrift  ngög  tq^  erai^ovgr 
in  welcher  er  die  Klubbisten  gegen  die  Demokratie  aufhetzte 

Eine  oligarohische  Parteischrift,  vennutlich  eine  schriftlich 
verbreitete  Rede,  gehörte  zu  den  Quellen  des  Aristoteles  für  den  ge- 
schichtlichen Teil  der  W^ijvaiW  nohteia,  Sie  wurde  auch  von  Theo- 
pompos und  wahrscheinlich  bereits  von  Isokrates  benutet  Die  vielfiscb 
ausgesprochene  Vermutung,  dafs  Kritias  dieselbe  verfafst  hfttte,  ist 
zweifellos  unrichtig.  Denn  die  in  Prosa  und  in  Form  von  Elegieea 
ver&fsten  IloXuuai  des  Hauptes  ,;der  Dreifsig^'  enthielten  nach  den 
Fragmenten  nicht  sowohl  VerfassungsgeschichtHches  oder  Abhandlungen 
über  Staatsformen,  als  Schilderungen  des  bürgerlichen  Lebens,  die  an 
Vergleiche  uiit  Jen  ZuöiaiiJeu  in  anderen  Staaten  alles  Lakonische  ver- 
herrlichten und  die  athenische  Bürgerschaft  herabsetzten  ^ 


1)  Wilamowitz,  Aristoteles  I,  170 ff.;  vgl.  II,  223.  367.  Zu  diesen  Reden  ge- 
hörte auch  ein  vom  Rhctor  und  Sophisten  Thrasy machos  nach  dem  Sturze  dor 
Vierhundert  verfafster  avfAßovXtvnxoc,  in  dem  er  auf  (iie  Frage  der  rnt'rf.wof  Tio/.irfKc 
einging,  die  bei  den  Parteiverbandlungen  eine  hervorragende  KoUe  spielte.  Bruch- 
stücke bei  Dionys.  Hai.  de  Dem.  3.  Vgl.  dazu  Blafs,  Att.  Beredsamkeit  P,  251  ff. ; 
Wüamowiti  I,  173;  Ed.  Schwarte,  De  Thrasjmacho,  Ind.  sehoL,  BMtoek  1892. 

2)  Vgl  Bd.  m  1»  S.  8ff. 

3)  Plnt  Tbem.  82:  Andokides  iv  rw  Tipoc  roi  f  italgon  xri.  tltv^tmi  yiig  inl 
tov  «fq^oy  naQofttbiy  rorc  oXiyaQ^ixovi.    Die  Schrift  i.st  vielleicht  identisch  mit 

dem  <Tf»,'?or?.FtTijrn'c.  Frgm.  fi  Blaf>  —  Sdiol.  Aristoph.  Wesp.  1(*07  imd  Figin,  4 
=  Said.  s.  V.  öxtiid'i;  stauiineii  entweder  aus  dem  avußovktvrirrii:  oder  sms  jener 
Schritt.  Vgl.  Ad.  KircbboÖ,  Andocidea,  Hermes  I,  S.  1—20;  Blafs,  Att.  Bered- 
samkeit I',  297. 

4)  Vgl.  Bd.  IP,  S.  88,  1;  S.  41,  1;  a  &1  nut  des  Naehtiigen ;  Bd.  1X1  1, 
S.  2dff.  —  W.  Biuesknl,  Oes  Arittotelw  Poliüe  ab  Quelle  för  die  VeifiMsniigs- 
getehiehte  Athens  (Cbariiow.  1895,  rasa.)  denkt  an  die  Benutzung  mebrerer  Partei- 

Schriften.  Val.  v.  Schöffer,  Burs.  Jahrcsb.  189.*)  I,  198.  216  glaubt  dagegen  über^ 
haupt  nicht  an  die  Existenz  einer  8olch<'ii  Parteischrift  und  meint,  bei  näherer- 
Betrachtung  erwei.se  sie  sich  .hIs  weseriloser  Schatten. 

5)  Vgl.  Bd.  11^  S.  13.  50,  Aum.  1  und  die  Berichtigung  im  Anhange  S.  ÖUS 
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Ferner  war  der  Ver£uMr  der  von  Aristoteles  lieiuitstfla  Schrift  ein 
Anhänger  des  Thenunenes  K  Allem  Anscheine  nach  hatte  er  annftchst 
eine  Skizae  der  staatlichen  fintwickelnng  Athens  und  der  Anfeinander- 
fo^  der  Volksfahrer  entworfen,  nm  im  Qegensatze  aur  demokratischen 
Überlieferung,  unter  einseitiger  Beleuchtung  oder  Bkitstellang  der  That- 
sachen  und  gehässigen  persGnlichen  Anschuldigungen,  den  Nachweia  au 
führen,  dafs  der  Staat  von  Selon  an  immer  mc^r  in  die  Hftnde  der 
Menge  und  ihrer  Demagogen  geriet  und  dabei  immer  weiter  herunter- 
kam, bis  die  verhiui^nisvolle  Wendunja:  des  Krieges  die  Athener  zur 
Einsetzung  der  Vierhundert  nötigte  Den  Verlaul"  der  Kcvolution  be- 
rührte er  vermutlich  nur  in  aller  Kürze  ^  und  brachte  datür,  wie  es 
Redner  zu  thun  pflegten,  einige  Aktenstücke  als  Belege  dafür  bei,  dafs 
Theramenes  und  dessen  Genossen  bei  der  ohgarchischen  Bewegung  nur 
auf  das  Wohl  des  Gemeinwesens  bedacht  gewesen  wären,  dafs  sie  eben 
dcslifilh  eine  Vert'a.ssung  nach  den  Grundsätzen  der  idiQiog  7cokizsia 
hätten  ins  Leben  rufen  wollen,  aber  sich  BchliefHlich  genötigt  gesehen 
hätten,  „den  Vierhundert"  wegen  deren  gesetzwidrigen  Jiegierung  ent- 
gegenzutreten.   Von  diesen  AkteostÜckeu,  die  Aristoteles  aufnahm  \ 

und  810.   Vgl.  auch  F.  BlaT«»  Att.  BeredMunkeit  1%  263 ff.;  U.  Kobl«r,  Ber.  d. 

Herl.  Akad.  MMS. 

Ij  Bd.  IP,  Aiilnm-,  S.  811  und  Bd.  III  1,  S.  27. 
1»!  Bd.  III  1,  S.  27,  Anm.  2. 

'6)  Über  die  Utnatände,  uuter  deueu  die  Oligarchen  zur  Herrschaft  gelangten, 
macht  Aristoteles  nur  eijue  kane  Angabe  und  den  Sturz  der  „Vierbiindert"  '^A^n, 
88)  enäblt  er  naeb  Tbitkydide«. 

4)  Dafii  Aristoteles  die  oligarebiscbe  Sebiift  aneb  von  Kap.  28  ab  benutstei 

ergiebt  sich,  abgesehen  von  28,  2  im  Yo^leiche  mit  Plat.  Perikl.  11  ("niukydides. 
Vgl.  Bd.  III  1,  S.  230,  4),  nameutlich  aus  der  Cbaraktcristik  Kloons,  in  welcher 
derselbe  Geist  «cht  wie  bei  Theopompos.  Dieser  hatte  ohui;  Frage  die  Schrift 
tür  seinen  Kxkur.s  über  die  atlieni^chen  Demaj^n^'oii  (.'benfalls  benutzt.  Aristoteles 
rückt  dem  Kleoii  seiue  o^^al  vor»  mit  deaeu  er  dm  Volk  verdarij,  und  uamcntUcb 
seinen  Mangel  an  Anstand  auf  der  TribQue:  nwi  nftStof  tnh  tov  ßiiftaj»t 

äUimi^  i¥  xoa^^  Uyomtf.  Im  Sebol  Lnkian  Tim.  29,  30  bellst  es:  4  dh  KUtti^ 

a  y  e  X  Q  rr  y  f  f  n  t  ror  ßrjurtTn;  x  n  i  i  ).fn6  oo  i]a  (tr  o  ,  n  ix  n  v  i  wv  nt'rujc,  wirre 
xa9aii  e  o  n  n /an  o  ^  iaio^ii,  atrf'/.r/ji.iUoTvif  'ff^^rminy  xi).  Ks  folgt  die  Gescliichte, 
wie  Kleon,  weil  er  Gäste  bat,  die  Volksvcrbainmlung  zur  Vertagung  bestimmt,  eine 
Gescbicbtc,  die  sich  auch  bei  Plut  Nik.  7;  Praeccpt.  ger.  reip.  3,  p.  799  A  findet 
Dann  ist  tou  Kleons  Besteeblichkeit  und  seinem  Verbalten  gegen  die  M^lenaier 
die  Bede;.  M^rii  ü  »al  tß  ngdi  Aagg^tufuu^iove  iiQtivBi  ^<  ^lio/o^r  ml  ^^ttno- 
tpi^m  (Ritter  795),  npoff^df  «^/ow«  Et^w-v.  l^Qtaiore'Xrn  <Jk  xu)  :itoi^ii}^ 
9Ü/t4fö$f  «ttlroV  ijyet  ttijfiijyng^aat ,  (ii  ii)V  &Quavt^ta  avtov  (trtoaxüintuiy.  In 

dem  ScboUon  stammt  nur  die  Geschichte  (von  »Qaave  m¥  an)  aus  Theopompos, 
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dilifte  die  Urkunde  dee  VenöbnungsFertrages  kaam  su  trenueii  sein  K 
Eb  bat  also  woU  der  Verfosser  der  Schrift,  ohne  auf  die  G^hichte 


das  Übrip'  aus  der  /ti/n.  Das  ausdrückliche  Citat  des  Aristoteles  für 
n  e  ()  üjö  ii  u  1 1  Ii  r  d  u  y  o  q  t]  u  n  i  weist  darauf  hin,  d  a  f  s  das  bei  Theo- 
poiiipO0  uicht  stand.  Aber  Plut.  Nik.  8,  wu  Theopompos  zu  Oruude  liegt,  zeigt, 
dtfs  diaier  dienftlls  tob  den  og/ttU  Kleons  gesprochen  (c4  ^agC  (fgoviifttt  mI  ^gdtoe 
if»n99m¥  tttui9$nw  laX.)  und  fiut  mit  deoielbai  Worten  dessen  Benebnen  aaf 
der  Tribfiiie  gerilKt  batte:  »at  «oV  inl  ß^iftatog  xocftow  t»thi¥  ntA  «^«rof  ip 
^^fmyoQttv  avttXQttydp  «cd  ns^vfrmrac  ifuinoy  xai  ro«»  ftiQov  nata^ag 
xtä  Sgofdti)  fjtni  rot»  Xiyeiy  ufin  ^n^anutfog  xrA  Das  steht  in  untrennbarem  Zu- 
sammenhange und  entspricht  der  (Gepflogenheit  Theopomps,  aufeinander  /u  liäufen, 
aber  nur  rffjwio,-  iy  xoj  dtit4^yü()tiv  ttvnxgayoiv  findet  sich  bei  Aristoteles,  wiihrend 
ne^iidKtiffiiyof  ed^fittyoQijat  bei  Tbeopompos  fehlte.  Daraus  ergiebt  sich,  dafü  auch 
in  BesQg  auf  Kleon  Aristotdes  tmä  Theopompos  ans  denelben  Qndla  schöpften. 

Das  motiTierte  Urteil,  das  Aiistot.  ^Bn.  28,  5  Ober  Theiamenes  auMprieht: 
„Tndewen  meht  oberflicblieb  Betracbtenden  (^mrtt  fti^roi  [toit]  ft4  nagi^ymf  «no- 
^woftii^Mf.  Kaibel,  Stil  und  Text  der  l^^n.  185^  erscheint  er  oiebt,  wie  denjenigen 
u.  8.  w."  konnte  er  doch  wohl  nur  auf  Grund  einer  Schrift  aussprechen,  die  an  der 
Haud  von  Belegen  tiefer  nnf  das  Verhalten  des  Theramenes  einging. 

Die  Aktenstücke  hat  Arigtoteles  gewifs  nicht  aus  dem  Archiv  entnommen, 
denn  es  konnten,  wie  Wilamowitz,  Aristoteles  1,  208  bemerkt,  die  Akt4.ii  niciit  den 
Namen  desjenigen  liefern ,  der  in  der  ersten  Volksversammlung  die  entscheidende 
Bede  bisM  Oi9n.  29,  2),  jedoch  nicht  als  Antragsteller  fungierte  lud  darum  nkht 
in  das  Protokoll  kam.  Dasselbe  gilt  von  den  genauen  Tagesdaten  In  dem  Berichte 
fiber  die  Ersetsnng  des  alten  Rates  durch  „die  Vierhundert"  ("Ad^rt.  32,  1).  Man 
hat  vermutet,  dafs  Aristoteles  die  Akten  in  einer  Atthis  gefunden  hfttte. 
M.  Heller,  Quibus  auctoribus  Aristoteles  in  re  publica  Athenien»ium  con8cril>enda 
et  qua  ratione  usus  sit,  Berlin  1893,  Dis». :  v.  Schöffer,  Bursians  Jahresb. 

1H95  1,  lt»H.  216.  Freilich  standen  bei  den  Atthidographen  Gesetz«,  aber  es  ist 
uuwahrücheinlich ,  dafs  sie  ausgedehnte  Aktenstücke,  die  nur  vorübergehende  oder 
gar  keine  praktische  Bedentung  hatten,  w5rtlieb  in  die  Chronik  aufgenommen  haben 
sollten.  Vgl.  Wihunofrite,  Aristoteles  I,  108.  168.  Dagegen  werde  es  dorebans 
der  Gepflogenheit  der  Redner  entsprechen,  wenn  der  VerÜEMser  der  Parteischrift, 
die  als  schriftlich  verbreitete  Rede  zu  denken  ist,  die  Aktenstücke  in  vollem  Um- 
fange mitgeteilt  hätte,  um  den  Beweis  zu  führen,  dafs  die  Oligarchie,  so  lauge  in 
ihr  Theramenes  eine  leitende  Ktdle  spielte,  nur  das  Beste  des  Staates  und  eine 
Verfassung  nacii  den  (irund.-^iit/.en  der  7ie.r(itog  nokaeiie  erstrebt  hätte.  Vgl.  'JSti. 
29,  3:  ounaatiti  t]  fjt]y  övyy^Hiipfiy  «  t<v  r)^w»'i«t  ßiXuoiu  eirm  jp  noXei,  Zusatz> 
antrag  des  Kleitophon  (eines  politiBchen  Freundes  des  Theiamenes,  vgl.  34,  4; 
Aristoph.  FMSseh.  967):  offwf  «sowswrrfc  mti  twrw  povUvwnnt  wo  Sgunw, 
Vgl.  30,  4;  31,  1;  ^pXivM  ftir  terffttMo^tovt  xar«  nar^ur.  Js  Besag  auf  die 
Übereinstimmung  der  oligarchiacben  Verbssungtentwürfe  mit  der  aogebUchea  Ver* 
isssung  Drakons  vgl.  Bd.  II',  38,  1. 

1)  Das  bemerkt  B.  K(<il,  Die  solonische  Verfassung  ^Berlin  1892)  *2(il  ,  wäh- 
rend Wilamowitz,  Aristotelrs  T.  IG.'jff  die  Schrift  in  die  Zeit  des  Kontliktcs  zwi- 
Bchen  Theramen*  s  und  Kriinis  setzt  und  erstem  für  den  Verfasser  hält.  Vgl.  da- 
gegen Bd.  Ii ,  Nuchuäge,  S.  811  und  Val.  v.  Schööer,  BnrBjans  Jahresb.  1895  I, 
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„äer  Dreifsi^"  näher  einzugeheu  \  nachzuweisen  versucht,  dafs  Thera- 
menes  auch  ilaiiuiis  seinen  politischen  Grundsätzen  treu  geblieben  wäre 
und  im  Kampfe  für  das  Gemeinwob!  den  Tod  gefiinden  hätte  Nach 
dem  Sturze  „der  Dreilsig"  hätten  jene  Gnnidsätze  bei  der  Wahl  ,jder 
andern  Zehn"  unter  den  Städtern  ztun  llril  -  des  Staates  die  Oberhand 
gewonnen.  Die  Versöhn ungsakte  wäre  zum  guten  Teile  ein  Werk  jener 
Männer.  Nur  wenn  die  Bürgerschaft  an  dieser  Akte  und  der  Politik 
der  Mäfsigung  gegenüber  dem  Andrängen  der  Radikalen  festhielte, 
könnte  die  Demokratie  bestehen  bleiben  ^.  Ist  der  Gedankengang  der 
Schrift  richtig  skizziert,  60  enthielt  sie  eine  geschichtliche  Rechttertigung 
der  Politik  des  Theramenes  und  richtete  dabei  zugleich  ihre  Spitae 
gegen  die  Hadikalen,  deren  Bestrebungen  Lysias  in  der  Kede  gegen 
Eratorthenes  *  zum  Auadmeke  bringt  fiel  den  damaligen  politiaoben 
Debatten  dürfte  ein  politiicher  Freund  des  Tberamenesi  etwa  Arcbinos» 
die  Rede  gehalten  und  als  Flugschrift  herausgegeben  haben  *. 

Von  dieser  Flugschriftenlitteratar  hat  sich  allein  eine  kleine  Schrift 
fiber  den  Staat  der  Athener  dadurch  erhalten,  dafs  sie  frOhseitig 
unter  die  Schrülen  Xenophons  geriet  Sie  ist  in  der  ersten  Epoche 
des  peloponnesischen  Krieges  entstanden,  sicherlich  nach  dem  Tode  des 
Perikles  und  Tor  dem  thrakischen  Zuge  des  Brasidas  (Spätsommer 
424)  ^   Ihr  Ver&sser  lebte  in  Athen,  war  athenischer  BOi^  und  Oli- 

197.  Allerduigi  war,  wie  Wilai&owits  a.  a.  O.  I,  122  bstont,  die  Urkunde  des 
VersöhnuDggvertrages  dn  veröfibotttehtes,  Tiel  gefeiertes  SehzilbtBek,  das  dem 
Aristoteles  auf  verscbiedeneD  Wegen  zukommen  koonte. 

V;  Wie  Aristoteles  über  die  Umstünde,  unter  denen  sich  die  Einsetzung  der 
ersten  Oligarchie  vollzn«^.  uur  eine  kurze  Angabe  macht  und  den  Sturz  .,der  Vier- 
hundert" nach  Thuliyciides  erzählt,  so  stellt  er  die  Geschichte  des  Jahres  404/3 
nach  der  Atthis  dar.   Vgl.  Busolt,  Hermes  33  (1898),  76. 
2)  Vgl.  Lya.  XII  (g.  Entosth.)  78. 

8)  Tbersmenea  verlsogte  fmmSaiwM  ttSv  n^uy/uttw  t«i(  ßthivwMg  {*A9n. 
36,  1).  Zu  den  „andern  Zehn**  wSblten  die  Städter  to9t  ßtXiinovs  elvai  doxovvtttt 
i^A^n.  38,  3).  Aristoteles  betont  sehr  energisch,  dafs  von  diesen  die  Verrnittelung 
der  Versöhnung  ausging:  oiita  y<-o  7i{)fv  rt  Ilavaavlav  [i ']  fiqixeaSai  dttnt uu<iyto 
?ipc;  TotV  fV  JliiQifUt  xa)  t'..if lyoutyt'V  avrtanovdadnr  rr>  xriSoSo*,  Der  letzte  Ge- 
danke schlieiBt  äich  au  die  Aulüerung  des  Archinos  iu  der  'Al>n.  40,  2  an. 

4)  Vgl.  S.  15,  Ama*  1. 

ö;  Aiehioos  war  «in  politiseher  Fkennd  d«a  Tberunsnes  (U^.  84,  3)  und 
irartrat  gegeniber  den  entschieden  die  Aufreohterlialtung  der  Amnestie 

CJ»7t.  40,  2;  Isokr.  g.  Kallim.  2).  Über  sein  Vorgehen  gegen  Thrasybulos  vgl. 
S.  602,  Anm.  n.  Er  war  Redner  und  Schriftsteller.  Vgl.  (Pkt.)  Menex.  234 B. 
Die  wenigen  Bruchstücke  seiner  Reden  bei  Baiter-Sauppe,  Orat  att.  II,  IHf?.  Uber 
die  Schrift,  die  er  zur  Rechtfertigung  der  Einführung  des  ionischen  Alphabets 
▼er&fste  vgl.  Useucr.  Kheiu.  U\xs.  XXV  (1870),  590. 

6)  Q.  Faltin,  Quaesüonei  de  libello  U^/oy  »oAirt/«  (Beriin  1872,  Din.), 
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garch.  Er  kann  die  von  den  Athenern  gewählte  Form  der  Verfasgung 
deshalb  nicht  loben ,  weil  es  dieselbe  mit  sich  bringe^  dafs  die  novtij^i 


p.  45  und  MoritB  Sehmidt,  Memoire  eines  Oligarehen  (Jena  1876),  p.  JX  setsen 
nseh  dem  Vorgänge  A.  t.  Ontsehmid«,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  XCV  (1867),  749; 

Kbeiu.  Mus.  XXXT  (1876),  G34  die  Schrift  iu  das  Jahr  430/29.  ~  Dagegen  kommt 
Ad.  Kirchhoff,  Über  die  AbfassuDgszeit  der  Schrift  vom  Staate  der  Athener, 
Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1878,  S.  1  ff.  in  wesentlicher  Übereinstimmung  mit  W.  Ro- 
scher, Klio  I  (Tliukydidps,  Oöttinf^en  !S42>,  248 ff.  zu  dem  Ergebnisse,  dafs  die 
Schrift  vor  dem  Zuge  des  lirasidas  uud  nach  der  Besetzung  von  Pjlos,  wahrschein- 
lich in  der  ertteo  HXUle  des  Jahre»  424,  abgefaftt  worden  «ei.  H.  Müller» 
StrUbtng,  Philol.  Snpplbd.  VT  (1880),  34ff.  verlegt  aSe  in  die  Zeit  swiwhen  417 
nnd  414  (wahr^heinUch  415).  Ahnlich  Th.  Beigk,  Gr.  Litt.  IV,  288«  Anm.  7. 
Die  ältere,  bei  Karl  Morel,  Quaestiones  de  libello,  qui  dicitur  Xenophontis  de 
republ.  Atheuiensium  (Bonn  1858),  p.  H  angeführte  Litteratur  ist  veraltet, 
der  Hauptsache  nach  yerfehlt  E.  Belot,  La  rt^publique  d'Athoncs,  lottre  sur  ie 
gouveruement  des  Ath^aiens  adressee  par  Xenophon  au  roi  de  Sparte  Ageailas, 
Paris  1880. 

Der  VerfiMeer  wählt  aeme  geiehichtlichen  Beiepiele  (IU,  10)  aoe  der  Zeit 
xwiwben  468  und  447  (vgl  Bd.  IH  1,  S.  228,  2.  820.  421).  AU  er  schrieb,  war 

die  atheniscliL'  Kciclishorrlichkcit  noch  ungebrochen  (I,  16—19;  II,  1—3;  III,  2.  5), 
Athen  befand  sich  im  Kriege,  der  Rat  hatte  viel  nsQi  tov  noiiuov  zu  beraten.  Es 
bandelt  sich  um  den  prlnjionnesischfn  Kri»'ir  mi«!  r/wjir  lun  die  erste  Epoche  dos- 
Hclben.  Ks  hoifst  II,  14:  wen»  die  Alhtiifi  tnui  insel  bewohnten,  so  würdeji  sie 
nichts  zu  leiden  haben,  tutg  if,<i  äuknutff  tjfi/uy,  fAijdk  tfxr^^ttfrti  n]v  iuvtviv  yt^ 
ftnfii  nfoof4x»90at  rwt  noXsfitovi.  Da  das  aber  nicht  der  Fall  ist,  p^tf  r<r^« 
noMS^i'  ri$y  fikif  ov«for  tt^  rttFf  v^ootf  na^tStprt»  (Thnk.  II  14)  n^t. *  t^p 
Ittrut^r  m^iQlfmai  r tftV9fidtf^r ,  »tX.  <aml>  ol  <juiy>  Ytttqyovvxa  *ai  ol 

Sti  ovS^y  TÖty  trq-tuy  i  un  fir,a  nviriv  ovSl   r  (  (äo  v  o  i  f .  ('<fi^oic  Cfl  Es  fanden 

also  regelmälsig  Einfälle  tler  Peloponuesier  statt  und  wurden  auch  in  Zukunft  er- 
wartet. Die  Eiulalle  endigten  mit  dem  Frühjahre  425.  Seit  der  Besetzung  von 
Pylos  (im  Hochsonomer  425)  uud  Kythera  (424)  mufsten  die  Lakedaimonier  ihre 
SbeiduSflte  aar  Bewachung  des  eigenen  L«ndes  snrfickhalten  (Thnk.  IV,  ö&),  und 
Emfille  waren  am  so  weniger  m  befSrchten,  als  die  Athener  die  Geftngenen  von 
Spakteria  als  Pfand  in  Händen  and  den  Bcschlnfs  ge&ÜBt  hatten,  rie  im  Falle  eines 
£infalle8  zu  töten  (Thuk.  IV,  41). 

Koscher  und  Kirchhoff  erblicken  jedoch  IT,  13  einen  Hinweis  auf  die  Be- 
setzung von  Pylos  und  Methana.  Der  Verfasser  sagt:  trt  öi  npoc  rov toK  naQa 
nüaay  ^nitgi'jy  iaiiy  ii  «'xrij  7iQoij[ova(t  ^  rffOo^  Tt^oxdi^fvii  ^  axevönoQoy  xf  aJaxe 

^UQoif  oAM««r«f.  Bei  mponc^  ist  an  die  im  Jahre  ^/29  erfolgte  Stationierang 
eines  Greschwadeis  in  Nanpaktos  zu  denken  (Thuk.  II,  69).  Was  die  Inseln  be- 
tri£Bt,  so  besetzten  die  Athener  im  Jahre  431  Atalante,  im  Jahre  427  Hinoa.  Der 

Verffii^scr  hat  {];cwifs  diese  ihü)  ilhnliclie  Vorgänge  ^vgl.  H,  03,  4)  im  Auge  Er 
dürfte  also  aucli  bei  der  axii,  7i^oäj[ovaa  nicht  blofs  von  theoretisclicii  ?^rwägungen, 
sondern  von  wirklichen  Ereignissen  ausgehen.  Pylos  war  eine  üxn]  n^oi^ovatt^ 
ebenso  Methana.    Die   Besetzung   beider  nttttU  erfolgte  allerdings  durch  eine 
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beswrdmii  seien  als  die  x^ijoroi.  y^Aber  dals  sie,  nachdem  es  ihnen 
einmal  so  beliebt  hai,  ihfe  Verfassung  gut  bewabren,  und  auch  das 


Flottenoperation,  aber  die  Schädigung  des  Fciudes  nicht  durch  ein  dort  liegendes 
Geschwader,  .sondern  durch  Stn^ifzügc  der  Besatzungen.  Vgl.  Thnk.  IV,  45.  Da 
femer  die  früher  besprochene  Stelle  noch  vor  42ä  4  geschrieben  sein  nuifs,  so  wird 
ea  sich  um  Fülle  haudeln,  wd  die  Athener  bei  ihren  Fahrten  au  der  peloponne^ 
««oben  KQste  bd  einer  «'«tq  Tt^uij^uva«  vor  Anker  gingen  ood  von  dmsdben  aus 
doea  Pllbidennigssng  anteraahmen. 

Dua  heilst  es  in  der  Schrift  I,  15:  ^nw  Sy,  ort  iaxv(  ^«ti»  ««rv  *A9^ 

dk  oaov  Cq»*  xai  egyil^ea^^ n6vyitiuv<;  ovtas  irttßovXfveir. 

A.  Kirchhof,  Uber  die  Abfassuugszeit ,  S.  4  bezieht  die  Stelle  auf  die  Ein- 
ziehung und  Aufteilung  des  lesbischeu  Gebietes  im  Jahre  427/6  (Thuk.  III,  50). 
Das  iet  kdneswegs  sicher.  Der  Verfiuier  konnte  die  angebliehe  Aumugung  der 
BSndner  fiberhaapt  im  Ange  haben  (tgL  Ariatot.  U^.  24,  3).  Andencits  nStigen 
die  iyioi  (II,  19'),  die  ihrer  Herkunft  nach  nicht  ^nfiorixoi  sind  und  sich  doeh  zum 
besondern  Verdrusse  des  Verfassers  der  Volkspartei  anschliefsen ,  keineswegs  mit 
A.  V.  Gutschmid  anzunehmen,  daf??  damals  noch  Perikles  lebte,  denn  er  war  nicht 
der  einziire  Aristokrat,  der  zur  Detnokratie  hielt.  Hei  den  fAcuyofAeyoi  uy'hH,)uni^ 
die  im  iüitc  uud  iu  der  Volksverhauimluug  das  VV^ort  führen  ^I,  10)  deukt  man 
onwillkGrUch  in  erewr  Lfade  an  Klean,  da  427/6  Batiherr  war.  An  ihn  erimieit 
«och  die  Äolaening:  iX  iFI  (die  vom  Demoe^  yvyvm^uovm»,  Zn  ^  revre»  (des  nrnni^ 
«y^^Mtep)  tt/iu^ia  *ai  numufl«  «ot  tvwo^u  ftäXXöi^  XvotxtXti  ^  4  X9^^ 
o^tj  xa\  anipia  mtl  »axoyom.    Vgl.  Thuk.  III,  37,  3;  Aristoph.  Ritt  191. 

Einige  Jahre  nach  431  ist  die  Schrift  auch  aus  folgendem  Grunde  anzusetzen. 
Nach  III,  4  wurden  ulljührlic fi  !(H)  Trierarchen  bestellt.  Im  Frühjahre  431  beaals 
jedoch  Athen  nur  30o  seedienfitfabige  Triercn  (vgl.  Thuk.  II,  13,  8;  Diod.  XII, 
40  nach  Thuk.;  Xeu.  Aoab.  VII  1,  27  uud  dazu  Bd.  III  1,  S.  4Ö0,  Anm.  5). 
Es  mub  sich  also  bis  sor  AbfiuMung  der  Sdirift  die  Flotte  durch  Nedbsntea  um 
100  Trieren  vermehrt  haben.  Nachdem  man  im  Sommer  481  besohloeun  bette, 
die  hnndert  besten  Trieren  als  Reserve  für  den  Fall  emer  unmittelbaren  Bedrohung 
der  Stadt  in  jedem  Jahre  auszuscheiden  (Thuk.  II,  24),  -war  man  wohl  darauf  be- 
dacht .  die  Zahl  der  stet»  verfügbaren  Trieien  wieder  auf  300  zu  bringen.  VgL 
Ariatoph.  Acharn.  543. 

Die  untere  Grenze  ist,  wie  Roscher  und  Kirchhoö'  richtig  bemerkt  haben  durch 
II,  5  gegeben.  "Batsra  ^  rot;  ftiv  M0tä  9uXmtm»  i^gwMnf  ttmt  t*  siKiitjlfArm 
«tnS  riis  c^pnifttf  uirtSp  Ahwov  pavXu  nX»8¥,  ni(  tfi  Mtff«  oiSx  vliif  rt  liad 
tf|(  9^äp«it  •drtSy  dntX^thf  ffXXmr  %ft9^9i¥  6i9¥>  p^&ai  tt  ya^  «I  noQtuu 
aal  vig  o/or  re  «/fi»'  nokXov  J^ye«  jv«C,'7  <ovra.    mii  tov  /ah  ne^ji  tovta  tfc» 

tfut  tfsiXlai  livui  jj  »IX«»'  u«)(''ufrnv ,  xrA.  Im  Spiitsommer  424  führte  Brasidas 
«einen  weiten  Marsch  von  Korinthos  nach  Thrakien  aus.    Vgl.  Tli'ik    IV.  85,  4: 

ri^s  o/./^  ,!iH'(ti  :i(i).Xtijv  i]fte^füy  ödoy  i'nyTts  xfA.  II.  MüUcr-Strübing  ;i.  a.  0. 
36  memt,  dais  die  Aulserung  des  Verfasäers  der  'A9n.  durchaus  mit  den  Erfahrungen 
ins  EinUsage  stehe,  die  man  bei  diesem  Zuge  und  den  darauf  vereitelteD  Ver^ 
•uehea  der  Lskedaimonier,  Nachsehfibe  nach  Thiakien  su  lenden,  gemacht  habe, 
lodessea  der  TerfsMcr  der  U9n.  erkUrt  es  9berhau|it  Ar  uumSglfeh,  dafii  die 
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Übrige,  worin  m»  den  anderen  Hellenen  fehl  zn  gehen  acheineni  so 
ibrem  Vorteile  dnrchfilhren,  das  werde  ich  nachweiaen^  K  Ee  geschieht 
das  weder  im  Rahmen  dner  übermchtiichen  Dkpontioni  noch  In  streng- 

lügibcher  Folge  der  Gedanken.  Nach  einer  noch  ziemlich  zusammen- 
hängenden Behandlung  des  ersten  l'uiikles,  der  inneren  und  ßeichs- 
politik  des  Demos,  und  einer  darauf  Iblgeuden  breiteren  Schilderung 
der  Vorteile  der  Seeherrscliaft  tritt  eine  völlige  Lockerung  des  Geiuges 
ein.  Die  einzelnen  Glieder  der  Darlegung  stehen  in  der  Regel  ohne 
innere  Verknüpfung  nebeneinander,  und  der  Ubergang  ist  nur  aulser- 
lieh  dadurch  markiert,  dafs  ein  Stichwort  oder  weiterer  Tadel  an  der 
Spitze  des  neuen  Abschnittes  erscheint  *.  Dieser  mangeliiaften  Kompo- 
sition entspricht  der  nicht  bloüi  kunstlose,  sondern  auch  Iftssige  Stil.  Es 
ist  darum  die  für  die  neueren  Rekonstruktionsversuche  mafsgebende 
Voraussetzung,  dais  die  ursprüngliche  Anordnung  des  Stoffes  verdorben 
mä,  eine  höchst  nnwahTscheinliche,  mindeatens  nnerweisliche  K 


zu  Lande  Mächtigen  von  ihrem  eigenen  Gebiete  aus  Märsche  Ton  vielen  Tageo 
Entf^rnnn^  nii<;fiibrpn  könnten.  Diese  Meinung  wurde  durch  den  Zog  des  Biaaada» 
widerlegt.    Dasselbe  gilt  von  ß^aSeM  r«  yd^  al  noQiini  xrX. 

l)  Ps.  Xen.  k»n.  1,  1;  III,  1.    Vgl.  III,  ö— 9.    In  Athen  geschrieben:  I, 
10.  11  (avto&t).    Athenischer  Bürger:  I,  11  (»Vo  Xafißarufuv)  1,  12  i^ioiiyoQÜat 
4n0t49ttfÄtr)-^  II,  11  {y^is  /to£  iim);  II,  IS. 

8)  I,  10:  Täv  ^wShuf  «i  Mtl  rüv  faioitmv  «lA.  I,  14:  Ifcfl  scSk  Wfir- 
/lajMV  ttK,  II,  1:  r«  ^1  inXaudp  9fX.  II,  9:  6v«Ar(  ik  mI  Icfd  nmk  /e^rar 
«vi.  n.  s.  w. 

3)  Mau  hnt  dir-  Mfingel  der  Disposition  und  <\("r  logischen  Zusammenbnngea 
bald  dadurch  zu.  erklären  gesucht,  dafs  nuiu  mehrere  Lücken  und  eine  felsche  Zu- 
sammensetzung von  Trümmerstiicken  annahm  (Faltin,  Quacstiones  de  libcllo 
Id^nv.  noUttia^  Breslau  1872,  Diss.;  Ad.  Kirch  hoff,  Über  die  Schrift  vom 
Staate  der  Athoer,  Abh.  d.  Beti  Akad.  1874,  S.  1—54),  bald  hat  man  sie  auf 
Amflttle  und  BlStterreneUebiuigea  soffickgafaihrt  Horiti  Schmidt,  Memoiie 
eines  Oh'garcben,  Jena  1876;  Ii.  Lange,  De  pristina  libelli  de  repablica  Atbe« 
niemiam  fonna  restituenda  commentatio.  Pars  prior,  Leipziger  Univ.  Progr.  1883; 
Pars  posterior,  Leipzig.  Stud.  V  MS^2^,  305.  [L.  behandelt  den  Text  weit  kon- 
servativer als  Kirchhoff,  nimmt  aber  auch  drei  grörsere  Lücken  und  vier  Um- 
stcUungeu  an.  Sein  Ergebnis  ist  ebenftills  kein  befriedigendes.  Vgl.  G.  F.  Rettig, 
Zdtscbr.  £.  österr.  Gymn.  1883,  S.  501— 584j.  Dann  hat  C.  Wachsmuth  (Com- 
meutatk)  de  Xeaopbontii  qai  fertor  libello  U^ptUtuf  nohrHa,  Qöttingen  1874)  die 
von  Cobet  (UneoMMTne  VII,  887  a  Nor.  leetlooei  788iqq.)  ao^tellte, 
Fr.  Pankow  (Za  der  Sdirift  vom  Staate  der  Athener,  QneMner  Ptogr.,  Berlin  1866) 
weiter  ausgeführte  Hypothese  aufgenommen,  daft  die  Sehiift  ursprünglich  die  Form 
eines  zwischen  einem  athenischen  Demokraten  und  einem  fremden  Aristokraten 
geführten  Dialogs  gehabt  hätte  und  von  einem  alexandriuischen  Grammatiker  zu 
einer  Abhandlung  umgearbeitet  worden  wäre.  Widerlegt  ist  diese  Hy])0th©s€  von 
F.  G.  Hettig,  über  die  Schrift  vom  ätaate  der  Athener,  Zeitschr.  f.  ötterr. 


lätterarwche  Quellen. 


Schwieriger  ist  die  Frage  nach  dem  Zwecke  der  Schrift  za  he- 
antworten  K   Der  Oligarch,  der  lie  Tei&lkte,  war  tam  ftlterer,  erfahrener 


Gymn.  XXVIII  (1877),  241  ff.  401  ff.,  Separatausgabe  unter  dem  Titel  „Die  Plan- 
märsigkeit  der  'Adnyaitt^v  rtohfefu,  Wien  1877.  Auch  H.  Müller- St rübing, 
'ji-tpfjy  TiuX.  Philol.  Supplbd.  IV  '1880),  1  ff.  kommt  zu  dem  Ergebnisse,  dafs  zwar 
der  Text  durch  Lücken  entatelit,  aber  die  Auurduuug  der  eiuzuhieu  Stücke  die 
enprSagUdM  aeL  AU  Uobar  Eutwiiif  trage  die  Sduift  dnea  «phorurtiieheB 
Chaiakter.  Ebenso  betont  K.  SeheakI,  BnrBiaai  Jahmber.  1888  I»  182,  daJii 
<Ue  Schrift  TOD  toraheiciii  keine  etrange  Dlepoehioa  gebabt  habe.  Der  Yerfiweer 
hebe  sich  zur  Aufgabe  gemacht,  irrige  Anscbauangen ,  die  in  gewissen  oligarcbi- 
scheu  Kreisen  des  Au-^laudes  über  die  Lage  in  Athen  herrschten,  zu  berichtigen, 
sei  für  ihn  nur  die  tadelnde  Benierknnr^,  die  er  veruouiuicn,  nialsgcbend  gewesen, 
cnie  strenge  Reihenfolge  bei  der  Hetianülung  der  einzelnen  Vorwürfe  habe  er  nicht 
beobachtet.  Fr.  Blafs,  Att.  Beredsamkeit  1',  276 ff.  verwirft  gleichfalls  die  ge- 
watteamim  Itittel  xvr  Hezstellang  dner  verattnftigeni  Oidnung  and  beeeichnet  die 
Sehrift  als  den  T7Pae  einer  Proea,  wie  aie  Tor  der  höbem  Ansbikinng  doreh 
Gorgias  und  andere  Sophisten  geschrieben  werden  konnte.  Die  Reaktion  gegen  die 
ft-üher  vorherrschende  Ansicht,  dafs  sich  die  Schrift  nicht  in  dem  ursprünglichen 
Zustande  erhalten  habe,  kommt  am  schärfsten  zum  Ausdrucke  bei  E.  Kaiinka, 
Prolegomena  zur  pseudoxenophuutischen  'AQufuivuv  nohttiu ,  Wiener  Stud.  XVllI 
(1896),  27  ti.  Die  Schrift  bilde  ein  in  sich  geschlossenes,  völlig  aosgearbeitetea 
Ganzes,  sie  biete  freilieh  nur  ein  Aggregat  von  nebeneinander  gestellten  Gedanken, 
aber  die  SberHeHurte  Aaordanng  nnterlicge  kdnon  Anetaade,  and  der  Gedanken- 
fbrteehritt  laaee  ueh  payehologiBch  leehtfertigra. 

I)  Ad.  Kirchhoff  a.  a,  0.  hilt  es  fBr  nnerweiaUch,  dafs  die  Schrift  an  eine 
einzelne,  bestimmte  Person  gerichtet  gewesen  sei,  und  nur  so  viel  für  gewifs,  dafs 
die  Auseinandersetzungen  weder  auf  ein  athenisches  Publikum  ausschliefsHch,  noch 
auf  die  Belehrung  derjenigciu  berechnet  seien,  mit  denen  Athen  damals  im  Kriege 
gelegeu  habe.  G.  Faitiu  ^a.  a.  0.,  S.  2ii.  uud  „Über  Geist  und  Teudeuz  der 
peeodoxen.  Sehiift  Tom  Staate  der  Athener,  Beilage  dee  Jahreibwid^  vom  Gym- 
naeiam  au  Bannen  1882)  eieht  in  der  Sehrift  eine  Eeehtfiertigaag  dee  Verhaltene 
der  atbraischen  Oligarehie  gegenüber  den  Aadefaten  and  Erwartnngen  der  Lake- 
dainooier.  Der  Verfasser  habe  dem  Lakedaimonier ,  an  den  er  schreibe,  naeh- 
weisen  wollen,  dafs  die  Oligarchen  aufser  stände  Hcieu  ,  eine  Verfassungsänderung, 
iiei  es  mittelst  einer  durchgreifenden  Keforin,  sei  es  nnf  dem  Wege  der  Revolution, 
berbeizuführeu.  H.  Müller-St  rü  bi  ng  a  a.  U.  versucht  den  Nachweis,  daf»  die 
Sehrift  das  Konzept  zu  einer  Rede,  zu  einem  Xoyoi  ngof  tov{  /ru/^oi<;  (vgl.  S.  606, 
Arno.  3),  ad,  die  ehi  Oligareh  von  niederer  HetkonfH,  n&nlieh  Phiyniehoe  (Thuk. 
Vlll,  48),  in  einer  vettraolichea  Parteivenamnilang  gehalten  habe ,  um  die  beiden 
BichtungeB  der  Oligarchie  zum  gemeinsamen  Handeln  zu  bewegen,  und  die  Illusion 
SU  zerstören,  als  ob  auf  der  Basis  der  bestehenden  Demokratie  wesentliche  Ver- 
be*i'*ernnf?:eu  der  Verfassung  und  Verwaltnr)'^'  im  oli  gare  bische  u  sinne  möf^lieh 
seien.  \S  as  der  Verfasser  gegen  die  Demokratie  sage,  sei  Spafsmacherei  und  eine 
Maske,  hinter  der  er  die  Heuchelei  seiner  Parteigenossen,  die  bich  als  die  recbt- 
•diafienen  and  beatea  Minaer  lierKnoberten ,  habe  geiiseln  und  seine  Verachtung 
darfiber  anedrückem  wollen,  dafa  aie  aeheinheUig  bei  der  Verfolgung  rein  egoieti' 
aehcr  Zwecke  für  dae  Gute  und  fieehte  aa  kimpfion  vorgaben.  Vgl  gegen  dieae 
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Politiker,  ein  Aristokrat^  der  die  breite  Mame  des  Volkes  als  ungebil- 
deten; unerzogenen  uod  gemeinen  Pöbel  gründlich  halste  und  verachtete  \ 
aber  trotz  parteiischer  Elbedtigkeit  und  junkerhafter  Oberhebung  die 
Verhältnisse  mit  realistischem  Scharfblicke  betrachtete.   Er  kann  nicht 


Auffassung  die  richtigen  Bemerkungen  von  6.  Faltin  a.  a.  0.  und  K.  Schenk!, 
Banisne  Jahresber.  1888  1,  119  ff.  (Die  Sebrift  dn  fOr  Leute  beatimmtei  Me- 
nicire,  wdche  die  atheniaehen  Verhältoiaae  nieht  an«  eigener  Ainebaaoog  lüuiiitoii 
und  darüber  nseh  AoBichten  urteilton,  die  In  oligsrchiecben  Krdiea  des  Aus- 
landes verbreitet  waren.  Ihr  Vcrfa<!ser  wollte  gewisse  Itlasionen ,  denen  man  sich 
in  diesen  Kreisen  über  die  Änderung  der  Dinge  in  Athrn  hingab,  zerstören.  Er 
p»«t:unl  dir  Ohnmfirht  der  Oligarchie  ein.)  Ernst  Herzog,  Tendenz  und  Zu- 
sammcuhang  der  pseudoxenopbontischen  Schrift  über  den  Staat  der  Athener  von 
Kap.  n,  19  —  ni,  18  ans  betrsehtet»  Tübingen  1892,  Univ.  Progr.  H.  meint,  die 
Schrift  sei  von  einem  Oligsrchen  an  Parteigenoisen  gerichtet,  die  iric  Ihr  Veribsner 
unter  der  Demokmtta  litten,  al>er  ihre  Lage  mit  blofeer  Oppodtion  und  der  Hoff* 
nung  auf  Änderung  hinnahmen,  ohne  an  den  Verzicht  auf  ihre  Staatsangehörigkeit 
(vgl,  II,  20)  zu  denken.  Dem  gegenüber  snelie  der  intransigente  Oligarch  seiner 
Partei  die  Uberzrugung  beizubringen  .  dafs  die  Organisation  der  Volksherrschaft 
so  folgerichtig  üurcbgefTilirt  und  so  stark  geworden  sei,  dafs  weder  Reform,  noch 
Revolution  von  innen  heraus  möglich  t>ei.  Es  bleibe  also  nur  Auäwauüerung  übrig, 
um  mit  dem  answirtlgen  Feinden  den  Demoe  m  bektmpfen.  (IXe  Bedeatnng  foit 
II,  SO  ist  von  H.  mifeverttanden,  von  Anewandening  iet  fsu  idebt  die  Bede.  Ygl. 
im  übrigen  gegen  die  Anfiastnng  E.  Kaiinka  a.  a.  0.,  8.  59).  U.  v.  Wilamowita- 
Möllendorff.  Aristoteles  uud  Athen  I,  171,  Anm.  72  (vgl.  Ind.  lect.  aeet. 
Gryphisw  1S84.  ]>.  21):  Ein  Oligarch,  der  klug  und  alt  gf^worden,  einer  der  yfot- 
Qiuni,  die  bei  Tanagra  ihre  Lov;ilit;it  mit  dem  Hinte  besiegelten,  legt  bald  nach 
dem  Tode  des  Perikles  mit  widerwiiliger  Bewunderung  die  Ronsequenz  und  Un- 
ftberwindlicbkeit  des  Demos  dar,  um  die  stürmiicbc  Jugend  der  Partei  aar  Be> 
•ignatlon  zu  mahnen.  Dagegen  betrachtet  Zarboig,  PliiioL  Randscban  1889,  S.  1986 
die  Schrift  als  dne  staatsrecbtlicbe  Denkschrift.  Anob  R.  Schöll,  Die  Anfiioge 
der  politischen  Littcrafur  bei  den  Griechen  (München  1890).  S.  21  ff.  bestreitet  die 
praktisch-politische  Tendenz  der  Schrift.  Sie  sei  eine  theoretische  Abhandlung, 
bestimmt ,  die  innere  Notwendigkeit  der  bestehenden  staatlichen  Einricbtunp'en 
nachzuweisen.  Ihr  (Tiundgedanke  sei  der,  dafs  die  athenische  Demokratie  das 
natürliche  uud  notwendige  Produkt  der  Sceherrschaft  und  Handclsmacht  Athens 
sei.  Eine  abnltebe  AnUbssong  Tcrtritt  E.  Kaiinka,  Wiener  Stnd.  XVIII  (1896), 
57  ff.  Die  Schrift  sei  eine  rein  theoretisdie  Erortnmng  ptditisebcr  Katar.  Der 
Veifiksser  sei  ein  Sophist  gewesen,  der  seinen  Zuhörern  eumal  dariegen  wollte, 
dafs  man  unter  Festbaltung  des  eigenen  Staadpnnktes  auch  den  G^egnnn  gerecht 
werden  könne 

1)  Mit  dem  I>fnv*'5  sind  identisch  die  -iirrjf:,  -nni'riqnf  ^  ^(fnov?  ^  ihnen  stehen 
gegenüber  die  ?i/.oi  <t»o(,  /QioTof ,  fieXrioroi ,  ytvfttini.  Charakteristisch  sind  Aufse- 
mngen  wie:  iy  ffk  r^  ^nf**^  rifiadfa  it  nXUatii  im)  orafüt  x«rl  nero^te*  f  rc  /«e^ 
jvfW«  ttPtoi^i  f»nX!L<»  üytt  inl  Ttt  aiaxQ*i  kiA  4  dnmtftv^üt  ««i  ij  d/iu^t»  0t*  ii>4tttt¥ 
XHnfUf^n^  MiX.  I,  5.  Dm  Ideal  ist  dn  Staatswesen,  in  den  die  j^qtnro/  allein  etwaa 
SU  sagen  liaben  und  die  nwnQoi  unter  der  Fuchtel  halten  (I,  9). 
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umhin^  der  strengen  Folgerichtigkeit  der  demokratischen  Interessonpolitik, 
autrichtige,  obschon  mit  beifsender  Ironie  und  boshaften  Übertreibungen 
gewürzte  Anerkennung  zu  zollen.  Ebenso  erkennt  er  klar  den  engen 
ZoflammenbAOg  von  Demokratie  und  Seeherrschaft,  deren  Vorteile  für 
Athen  er  in  vollem  Umfange  en  schätzen  weifs.  Nach  der  ganzen  Art, 
wie  er  sich  über  den  Demos  and  die  Oligarchen  ftiüaert,  kann  er  nur 
Geeinnung^ganonen  im  Auge  gehabt  haben.  Femer  spricht  er  im  all- 
gemeinen  so  von  den  Athenern  und  den  Znstftnden  seiner  Vaterstadt, 
ab  ob  er  seine  Schrift  fUr  answärtige  Leser  bestimmt  h&tte.  Er  wendet 
lieh  ja  anch  ausdrücklich  gegen  Irrtflmliche  Anschanungeni  die  bei  den 
anderen  Hellenen  über  das  politisehe  Verhalten  der  Athener  verbreitet 
«ftren.  Die  wiederholte  Anrede  in  der  aweiten  Person '  weist  swar 
nicht  mit  ^cherheit^  immerhin  mit  einiger  Wahrschdnlichkeit  darauf 
hin,  dala  die  Schrift  der  Form  nach  an  eine  bestimmte  Penon  gerichtet 
war,  die  man  in  Sparta  au  suchen  hat Der  Verfasser  wollte  dann 
also  wohl  seine  dortigen  politischen  Freunde,  die  seiner  Partei  Unthätig- 
kett  vorwarfen,  darüber  aufklären,  dafs  wesentliche  Verbesserungen  auf 
dem  Boden  des  demokratischen  Staatswesens  nicht  nniglich  wären,  da 
der  Demos  dasselbe  folgerichtig  ausgebaut  hätte  und  nach  dem  Grund» 
Satze  der  Solidarität  der  Gemeinen  zu  erhalten  verstände.    Es  bliebe 


1)  Vgl.  namentlieh  n,  14  C 

2)  I,  8.  9.  10.  11.  Vgl.  daxu  Blafs,  Attiiohs  Beradaamkeit  P,  S76;  IT,  6  steht 

ßoiplei  jedoch  in  der  Bedeutung  vou  „man". 

S)  Die  Schrift  nimmt  1,11  ausdrücklicli  auf  Sparta  Bezug:  di  tfi  /laxt^ 
dtttutfvt  >'  ifioK  dovXot;  ak  dtdinxe*'  Die  mit  der  Widerlegung  dea  EinwaTidps: 
To  di  önXiTixöi-  avioii,  o  rjytirra  doxti  fv  ij(ftv  'A9r,friaiv  xii..  (II,  1)  zusammen- 
hangende breit«re  Schilderung  der  Vorteile  der  Seeherrschaft  und  des  maritimen 
WdthandeU  macht  entaehieden  den  Eindruck,  als  ob  sie  f&r  Bfirger  einet  Staat«« 
gssdirieben  wiie,  ^  im  Veigleiche  mit  einem  Üherlegaien  Boplitenheete  die 
Bedeatwig  der  Seehemchall  sa  nntericlifttseD  geneigt  imd  über  die  VerhlltuiHe 
einer  groften  See-  und  Tlandelamacbt  nicht  genügend  unterrichtet  waren.  Die 
Ausführung  über  die  Voraussetzungen  und  Motive  der  Strategie  der  Athener 
scheint  einem  Spartaner  f^egcnttber  überflüssig  zu  »ein ,  indessen  d<}r  Verfasser 
hatte  mit  der  uun^ia  der  Lakedainionior  nnn(,  tri  i'^m  •nQayfiaxa  zu  rechnen  (Thuk. 
I,  68,  \j.  Kiiie  Bemerkung,  wie  die  zu  ul  r«c«*c  roxi  tfogov  rovxo  di  ytyyetat  (og 
noXJitt  ^»*  Irovc  niftmov  (III,  5),  brauchte  doch  nicht  hinnigefQgt  weiden, 
mau  der  Verftaser  Leier  im  Auge  gdmbt  hStte,  die  mit  den  ReidMcmrichtangea 
genSgend  bekannt  waren.  Aach  der  ganse  Ahiehoitt  »«^  ttSv  ovf»fuix*M'  ist 
•chwerlich  weder  für  Athener,  noch  für  ReichsangehSvige  geeebricben  Die  groteske 
Ironie  in  dcmselhrMi  erliSIt  erst  das  richtige  Relief,  wenn  man  sich  als  Leser  rinen 
Spartauer  denkt ,  der  es  am  Ktide  für  bare  Münze  nahm ,  was  der  ^''orfasnser 
darüber  imgt,  wie  die  Athener,  ohne  es  selbst  gewahr  zu  werden,  Übung  im  See- 
wesen bekamen. 
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also  nur  der  Umstars  der  Demokratie  ttWhaapt  ttlmg.    Aber  aiieb 

eine  Erhebung;  huttc  ohne  auswärtige  Mitwirkung  aus  Mangel  an  einer 
genügend ea  Anzahl  zum  Handeln  entschlossener  Luüaiiiodetier  keine 
Aussiebt  aui'  Erfolg  K 

Die  breite  fTiuudlage  der  littcrarischen  Uberlieferung  über  den 
peloponnesischen  Krieg  bildet  das  Geschichtswerk  des  Tbukydides 
und  dessen  Fortsetzungen. 

Über  das  Leben  des  Historikers''  ist  nicht  viel  mehr  be- 


1)  Unmöglichkeit  einer  wesentlichen  Veränderang  und  Besserung  auf  dem  Bo- 
den des  bestchendnn  demokratischen  Staates:  III,  8.  Gedanke  an  einen  gewalt- 
samen Umsturz:  III,  12.  Möglichkeit  einer  Erhebiing  im  Einverständnisse  mit  den 
Feinden  und  Gcfatir  einer  solchen  tÜr  den  Demos:  II,  IG. 

2)  Die  neuere  Forschung  beginnt  mit  W.  H.  Grauert,  Ad  Marcelüni  vitam 
Thucjdidis  observatioues  criticac,  Rhein.  Mos.  I  (1827),  169  sqq. ;  K.  W.  Krug  er, 
Untenoeliiingen  fiber  das  Leben  des  Tbnkydidet,  BerUa  1833,  Progr.  und  „Efn- 
kritiseber  Nachtrag  zum  L.  d.  Th.*<  1889,  suaammen  mit  Zasitien  afagedrackt  In 
den  „Kritischen  Analekten*'  I  (Berlin  18Ü3\  S.  1-93.  94-132;  W.  Roscher, 
Rlio  I,  Leben,  Werke  und  Zeitalter  des  Thukydides ,  Göttingen  1842; 
Fr.  Ritter,  Das  Leben  dr^?  Tlmkydjdes  aus  Schollen  zur  thuk.  Geschichte  ge- 
schöpft von  Markellinos,  Qik  ileri  und  geschichtlicher  Wert  desselben,  Rhein.  Mus. 
N.  F.  III  (1845),  321  ff.  Eine  borgtältige  Zusammenstellung  und  im  gauzt'u  vor- 
sichtige Benutzung  der  erhaltenen  Nachrichten  findet  sich  in  der  Einleitung  zu 
Thnkjrdides  erkl.  von  Classen,  Bd.  I*  (Berlin  1873),  S.  XIIC  nnd  bei  Thnkjdidea 
ed.  J.  M.  Stahl,  Vol.  I  (Lnpaig,  Taachnita  1873),  p.  Vsqq. 

Krflger  und  Ritter  sahen  benuts,  dafs  die  meisten  sttverttssigen  Äagahen  fiher 
das  Leben  des  Ilistorikers  aus  dem  Werke  desselben  stammen.  Die  von  ihnen 
eingeleitete  K>5tik  der  l'berliefertin^  wurde  methodisch  weiterjjeführt  von  Eng. 
Petersen,  De  vita  Thueydidi«  di'-putatio,  i^orpat.  P   unterzog  die  aus 

dem  Altertume  überluferteu  Naehiu.liteu  einer  genauen  i'iutaug  uud  llutersucbung 
in  Bezug  auf  ihre  Quellen  uud  gelaugte  dim  der  Hauptsache  nach  die  Ansicht 
lUitert  bestitigenden  Eigebnisse,  dafs,  abgesehen  nm  der  Angabe  bd  Paaa.  1^ 
S8,  9  (Tg).  PUn.  B.  N.  VII,  111)  Sber  das  Psephisma  dee  Oinobios,  das  Werk  de« 
Th.  selbst  nnd  das  Grabdenkmal  die  einngen  wiriiliehen  Qnellea  der  Uegraphisdian 
Notizen  waren.  Dann  ging  U.  v.  Wilamowitz-Möllendorff,  Die  Thukydides - 
Legende,  Hermes  XII  (1878),  326—367  mit  einschneidender  Kritik  schar&iimig 
auf  die  Genesis  der  Tradition  ein  und  führte  von  neuen  Gesichtspunkten  aas  deo 
Nachweis,  dafs  sie  im  wesentlichen  auf  Erfinduii^'en  und  haltlose  Kombinationen 
zurückgeht,  die  im  Anschlüsse  an  das  Werk  und  das  Grabdenkmal  des  Thuky- 
dides das  Bedfirfids  naeh  der  Beantwortung  von  allerlei  Fragen  über  das  Leben 
des  Hiftocikers  befriedigen  sollten.  W.  mmnte  jedoch  in  einem  Punkte  nnaeie 
podtive  Kenntnis  beretohem  an  können,  indem  er  naeh  Prudphanes  bei  HarkelL 
V.  Tbuk.  29  annahm,  daTs  Th.  am  Hoüe  des  Atehciaos  gelebt  bitte  nnd  in  Makedonien 
gestorben  wäre.  Unter  den  zahlreichen  Untersachunj^en ,  welche  die  .\bhai)dliing 
W.S  anregte,  ist  hervorzuheben:  R  Sehöll,  Znr  Thukydides-Biogniphie,  Hermes 
XIU  (1879),  432 — 451 ,  der  die  Annahme  einer  zusammeobängeoden,  schriUweioe 
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kannt  ak  das  Wenige,  was  er  selbst  gelegentlich  in  seinem  Werke 
mitteUt,  denn  die  littmrliistorisclie  Überliefenmg  bemht  fitst  gani  auf 
blofsen  Vermutungen  nnd  Kombinationen ,  die  teils  an  dgene  Anise* 
ningen  des  Thnl^rdides,  teils  an  die  Eatdeekni^^  seines  Grabdenkmab 
anknüpfen  K 


Iiis  snr  AmUldiing  «iner  „  Legende**  fortsehrritendeii  Tradition  bekäm^te  und  die 
EigcbiuMe  W.I  in  Beiog  auf  die  ZurildKbenifitiig  des  Th.  nnd  daaten  AnÜBatiialt 

in  Malcedonien  berichtigte,  nachdem  bereits  R.  Hirzel,  Die  Th.-Legende,  Hermes 
XTII  (1879),  4H  — 40  nacligcwicseii  hatte,  dafs  die  hol  Mfirkell.  29  citiL-rtc  Schrift 
Tifni  latan/ui  des  Pcripatetikers  Praxipluiue»  ein  Dialog  war  und  daher  nicht  ah 
Bcwfis  für  die  Aowesenbeit  de«  Th.  nm  Hofe  de«  Arcbelao»  gelten  darf.  ().  Gil- 
bert, Zur  ih.-Legende,  Phiiol.  XXXVI II  (1879),  243 ff.  scblieTst  Bich  iw  wesent- 
Udiea  aa  W.  an,  «endet  aieb  aber  ebea&lb  gegen  deiaen  Andcliten  Aber  die  Zu» 
rfiekbemfiinginad  den  makadoniachenAnlieathalt  des  Tb.  O.  F.  Ungar,  Dia  Naeb* 
nebten  aber  Th.,  Jahrb.  f.  kl.  PhiloI.  133  (1880;,  07-111.  145-173  •iicbt  unter 
der  Voraussetzung,  dafs  Rratippos  ein  Zeitgenosse  des  Th.  war  (vgL  darüber  weiter 
miton  »»B!.  Amn.\  einen  Teil  der  Überlieferong  aufrecht  zu  erhalten.  L.  Herbst, 
Die  Arheiten  üher  Th.  f)  Artikel,  Phibl.  4!»  =  N.  F.  3  {imO) ,  1:55^1  HO. 
338-U75  hält  konservativ  an  der  Glaubwürdigkeit  der  übcrlicferteu  Angaben  fest 
und  meint,  dafs  sie  in  die  Zeit  des  Th.  selbst  niriickgingen.  VgL  ferner  J.  M. 
Stahle  Rommentar  sa  MarkeHinos  in  der  8.  Bearbeitang  von  Poppoe  Tbnk. 
Ana  gäbe.  Vol.  I,  Seet  I,  Leiprig  1886;  die  Einleitung  an  Clasaena  Thnk.« 
Ausg.  1*  von  J.  Steup,  Berlin  1897  und  G.  Mejera  Jahresb.  über  Th.,  Bor- 
aiaas  Jahresber.  über  die  Fortschritte  der  kl.  Altertnm^w.  1804  I,  S.  134  -ir,4. 

Uber  Thukydides  im  allgemeinen  vgl.  noch  H.  VVelzhofer,  Thukydide» 
und  beiii  (ieschichtswerk,  München  1878;  Th.  Mistschenko,  Thukydides  und  sein 
Werte,  2.  Aufl.  Moi»kau  1888  (russisch.  ZuMauimenfasaung  der  Fortichuugen) i 
H  Badinger,  Die  Univarialhiatorie  im  Altertum  (Wien  1895)  19 (f.;  C.  Waebe- 
a^nih,  Einleitung  in  daa  Studium  d.  alten  Geschiebta  (Leipatg  1895)  617 ff.; 
Albr.  Stauifer,  Zw51f  Qeataltcn  aus  der  Glausseit  Athens  (Mfllttcben-Loipiig  1896) 
488^484:  Tb.  Oomperz,  Gricchiaahe  Denker  I  (Leipaig  1896)  400fr. 

Eine  übersichtliche  Zusam  m  en  s  t  elln  n  g  von  T  buk  t  d !  <i  "  F.  i  t  te - 
ratur  bei  Poppn-Stab!  a.  a  0  .  S.  4tit}'.  Eine  Fülle  von  Liüerutur  l»ieten 
die  Berichte  über  Th.  in  Ueit  „Jahresber.  über  die  Fortschritte  der  kl. 
Altertumswisseuschaft,  1874/5  (Bd.  2).  S.  811ff.  von  A.  Schoeae  1889  I 
(Bd.  66),  1—388  von  Frans  MfiUer  1894  1  (Bd.  79),  195-267  und  1896  I 
(Bd.  88),  126—158  Ton  Qeorg  Meyer.  Wertvoll  atnd  ancb  die  lieiliob  sehr 
Hubj'-'ktiv  gehaltenen  und  die  eigoiu  n  A  i  '  ;  i  entwickeln  '  n  .1  il  ifsborichtc  von 
L.  Herbst,  Philologus  XVI,  271  ff.:  XXIV,  <]08ff  ;  XXXVlIi,  .Ö03ff.;  XL, 
271  ff. :  XLH,  »;•?:>  (V  ;  XLVI,  101  fT.;  XUX,  13.^>fi'  .'Sr.Hff  Fortsetzung  dieser  Be- 
richte von  Edmund  Lange,  Pbilol.  LVI  =  N.  F.  X  (1897),  b58ff.j  LVU  ss 
N.  F.  XI  (1898),  4aoff. 

1)  £a  liegen  uns  vor:  der  Bios  dea  Mark el IIa oe  mit  einem  enten  (B.) 
«ad  sweiteo  Anhange  (C),  ferner  der  Bios  eines  anonymni  Orammatik««  und  der 
Boidaa-Artikel  Ihwn^i^«.  Vgl.  aolser  den  in  der  vorbeigehenden  Anm.  angefahrten 
Sebrifteo  nameatUeb  die  fleifsige  Qudleattntersnebung  von  L.  Schumann,  Da 
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'  Er  war  der  SqIiii  des  Halimmiere  Oioros,  der  mfitterlicfaer-  oder 
▼ftteriicberaeitB  von  dem  gleicbnAimgen  Thrakerfönten  beratatnmte^  denen 
Tochter  Hegesipyle  mit  Miltiadea  Terheiretet  war  ^ 

EinigermafBen  deher  UUst  Baeh  die  Genealogie  nicht  ennitlelni  doch 
scheint  der  Vater  des  Historikers  ein  direkter  mftnolicher  Nachkomme 
jenes  Fürsten,  also  ein  hellenisierter  Thraker,  gewesen  zu  sein  *.  Aof 

llaroelUni  quae  dicitar  vita  Thucydidm,  Culm.ir  ]879,  Progr.  —  HarkeUinos 
«rar  sicherlich  mit  dem  um  die  Mitte  des  5.  Jahrh.  n.  Chr.  aosusetzendea  Kom- 
mentator zu  Hcnnogenes  :if<>}  ardaftor  \d(  \A\^vh  i  l^rlnun.inn ,  p.  2li?qq  ;  Herbst 
138 ff.)  und  hat  deu  Bios  uli»  lüuleituiig  zu  einem  bühcru  Lehrkursu»  über  Th. 
verfafst.  Vgl.  K.  Schöll,  Hermes  XIII,  4a4;  L.  Herbat  a.  a.  O.  142.  Der  Stoff 
dieser  Bioi  gebt  der  Haaptesebs  nach  auf  kemmentiertei  mit  einer  Eraleituug 
▼enebene  Tbiikydides*AiMgaben  sarück.  Es  wird  deon  aoeb  mehrfach  der  Eom- 
mentaior  Antylles  (R  Schvaber,  Leip«ig.  Stnd.  1881  lY,  71  ff.)  eitiert.  &  Petenen 
a.  a.  0.  geht  freilich  in  der  Annahme  einer  gemeiilsameD  Quelle  sa  lieü  (vgL 

A.  Schöne,  Bursians  Jaliresb.  1874/5  B'l  III.  815 f.  und  L.  ScbTimänn  a.  a.  0.), 
aber  I..  Herbst»  Ansicht  Thilol.  19  =  N,  F.  III,  144^  (knU  M^rkellino«  alle  die 
von  ihm  citierten  Quellen  belbütiindig  beuutüt  hätte,  ist  gt^iis  nicht  richtipr-  Er 
überarbeitete  ofienbar  im  wesentlichen  dasselbe  Material,  au»  dein  der  anonyme 
Bios  und  der  Soadas-Artikel  exceipiert  iat,  denn  der  hier  wie  don  gebotene  Stoff 
vcrrftt  denilich  dnen  gemeuMamen  Ursprung.  Wenn  sieh  im  emielnen  Wider- 
sprfiefae  findeD,  wid  dieser  Bios  einiges  mehr  oder  in  anderer  AuflKusang  als  jener 
bietet,  so  ist  das  darauf  zurückzuführen,  dafs  das  Material  in  verschiedenen  Be- 
arbeitungen und  in  verschiedener  Art  benutzt  wurdr*.  Es  ist  bczciclmond .  drir-i 
durchweg  ebenso  eine  Notiz  übor  die  Erkrankung  des  Thuk.  an  der  Pest  fehlt, 
wie  eine  Angabe  über  Uiu>  Psephiümu  des  Oinobios. 

Die  beiden  Anhänge  (^B  und  C)  zu  dem  eigenflieben  Bios  des  Markellioos  (A) 
besteben  wie  dieser  aus  biographischen  Nottsen  und  einer  stiilstischeo  Beortdlon^. 

B.  ist  augenscbdnlich  mit  Kicksiebt  auf  A,  C  wiederum  mit  Bfieksicbt  anf  A  und 
B  komiiilieit.  Vgl.  L,  Herbst,  Philol.  49  =s  N.  F.  III,  S  135  ff.  Schumanns  und 
Herbsts  Vennutnn;:^,  dafs  der  Rhetor  Zosimos  aus  Gaza  oder  Askalon  (etwas  nach 
50<).  Kühl,  Rhein.  Mus.  XI  AH  ,  14H  :  für  seine  Vorträge  die  beiden  Zusätze  mit 
dem  Bio«  des  Markellinos  verbunden  und  das  Ganze  mit  dt-r  Überschritt  und  .len 
einleitenden  Sätzen  versehen  hätte,  wird  von  Stahl,  Poppoä  Thukydidcs  Ausg.^, 
Vol.  I,  Sect.  1,  p.  1  abgelehnt. 

1)  Sohn  des  Oloros  nach  eigener  Angabe  IV,  104.  9op9väi&^  Moeov  jtJU" 
ftov9tof  lantcte  die  Inschrift  auf  dem  Grabstein«':  Dilymos  nach  Polcmon  t,K.  Scholl, 
Hermes  XIII,  443;  Herbst,  Philo!.  \%  157}  bei  Markellin.  A.  17;  Antyllos  b.  Mar- 
kcllin  C.  55;  vgl,  Plut.  Kini.  1.  Die  Nnmensform  'Opoioc  erklärte  Didymos  nach 
Markellin.  A.  16  für  ta!>cli.  Die  Stelle  ist  stark  verdorben.  Vcrbessening^vor- 
schiiige:  R.  Schöll,  Hermes  XIII,  445,  2\  L.  Herbst,  Philol.  45,  151i;  Poppo-Stahi 
2.  St.-Tomaschck,  Ber.  d.  Wien.  Akad.  LX  (1808),  890  bUt  Varala  für  die  Grund- 
form. —  Der  Grabstein  stand  unter  den  Ktftwrtut  fttKjfittr»  in  Koile  vor  dem  me- 
litiscben  Thore  und  «war  neben  dem  Steine  der  Elpinike,  der  StieMiwester  Ki- 
mons.  Didymos  nach  Polemon  b.  Uarkellin.  A.  17;  AntyllOB  C.  56;  Plnt.  Kim.  A\ 
Paus.  1,  23,  9. 

2.)  Müller-Sträbing,  Aristopbane»  (Leipzig  i87il)  547;  Wihunowits,  Aristoteles 
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«1» 


die  Feetstellaog  seiner  jedenfallB  nahen  Vetirandtschaft  oder  Ver« 
8ch Wäger luig  mit  Kimon  mufs  man  vendcbten  \   Mit  der  fiirstlichen 

I,  116,  29.  Vgl.  dazu  weiter  unten  S  6'20,  Antn.  2.  —  Thrakiscbe  Blutmischnng^ 
glaubt  inrni  :inr!i  n:ich  zwci  Nachbildungen  einer  Porträtstatue  in  der  Kopf- 
ond  Gesteh tsbilduug  des  Historikers  zu  erkennen,  in  dessen  tiet'<-rns-ten, 
klaren  und  festen  Zügen  der  Druck  bitterer  Lebenseifabruogen  ausgeprägt 
ist  Die  beiden  Fachbildungen:  der  K<^  einer  in  Netpd  befindUehen  Doppcl- 
hoine  (Herodot-Tbvk.)  und  eine  durch  weaentliclie  Vorsüge  vor  ereterm  an»' 
gesetduMte  Bnete,  geboi  auf  dasselbe  Original  aarfiek ,  und  dieses  war  wiedemm 
kdn  Phantaaiebild  ans  alezandrinischer  Zeit,  sondern  eine,  sei  es  noch  in  den  letzten 
Lebensjahren  des  Historikers  'Michaelis),  sei  es  in  der  ersten  Hälfte  des  A.  Jühr- 
hüudert5s  (Winter)  ausgeführte  Porträtstatue,  liic  bei  einer  im  ganzen  idealen 
StiUKliantilniip  die  individuellen  Züge  des  Tb.  naturwahr  wiedergab.  Ad.  Mi- 
chaelis, Die  Bildnisse  den  Th.  Festschrift  der  üuiverbität  Strafsburg  1877; 
Rhein.  Uns.  XXXIV  ^bVJ),  149  ff.  gegen  EinwKnde  Welshofeffs  ebenda  XXXIU» 
1878,  6S0ff.);  a  Friedriebs,  Oipsabgüsse^Bansteine,  bearb.  von  P.  Wolters  (Berlin 
1885)  485.  486:  Baumeister,  Denkmäler  des  kl.  Altertums  HI,  1808 f.;  L.  Herbst> 
Pbilol.  XLIX  s  M.  F.  m  (1880),  363;  F.  Winter,  Jahrb.  d.  aiohaeol.  Inst.  V 
(1880).  157  ff. 

1)  Aus  dem  Umstände,  dafs  Th.  »jV«  rrci'ro  mit  der  Familie  Kimons  hatte, 
folgt  keineswegs,  daüs  er  in  inünniicher  De^cendenz  zur  Blut  Verwandtschaft  Kimous 
oder  sum  yipog  der  Philaiden,  gebdrie^  Vgl.  Demosth.  g.  Eubnl.  67  nnd  dam 
Joh.  Töpflfer,  Att  Genealogie  St83.  Markelün.  A  2  nennt  die  Mutter  des  Th. 
Hcgesipyle  (wohl  „eine  harmlose  Erfindnng*S   WQainoirits,  Hermes  XII,  SfiO)  nnd 

Ihn  selbst  dnoyomi  jt'tv  frJoxifiütrdtttV  ojgntrfytüy ,  i(ya>  dr,  ttüp  ntgl  .\hXtiaift,v 
xttk  Kiuiuvtt.  A.  15;  lioxd  ovv  naiv  (Kiuiuvü;  t'iiTu'c?  Ilcrbsst,  aifekqtifov(7 
Casaub.^  elrm  rov  MiXtidJnv  ^  ^vyctTQtdoi'i.  nagtaj^e  d  ijfiiy  ti,v  äiXtoi  ccvrot 
C«'rij<j«j',  urjhauiy  uy^ut]y  ntQi  for  ye^ovf  nenoiijfAtyof.  Es  fehlt  an  jedem  sichern 
Aohalt^punkte  zur  Feststellung  des  verwandtschaftlichen  Verhältnisses.  Allcrdiugs 
kann  Oloros  nieht  ein  Onkd  Rimons  und  ein  Broder  der  llcgcäipyle  (^Wilamowita, 
Hermes  XII,  360;  Aristoteles  I,  116,  S9)  gewesen  s«n,  dam  Kimon  wurde  am 
510  geboren  (Bd.  IH  1,  S.  90),  Thukydides,  des  Oloros  Sohn,  um  460.  Vgl. 
E.  Kirchner,  Beitrüge  »nr  Gesch.  attischer  Familien,  Festschrift  zur  Jubelfeier  des 
Friedrich-Wilhelm  Gymnasiums  (Berlin  \><'.n  ,  S.  85.  Es  ist  nicht  unmöglich,  dafs 
Oloros  ein  Vetter  Kimon«  ' Brudersohn  der  Ilegesipyle)  war,  und  dafs  also  Thu- 
kydidea  der  Generation  von  Kimon»  Söhnen  Lakedaimouioö  und  Thessalos  augehörte 
rOttfr.  Müller-Heitz,  Gesch.  d.  gr.  Litterat.  II*  1 ,  138).  Wahxsoheinlieh  ist  aber 
mit  Ibrkellitt.  a.  a.  0.  Th.  noch  eine  Generation  tiefer  au  setaen.  Tgl. 
L.  Herbst,  Phitol.  KUX  =  N.  F.  UI  (1890),  161  ff.  und  Kirchner  a.  a.  0.  Ge- 
wöhnlich nirnint  m:iu  an,  dafs  der  V.;ter  des  Oloros  eine  Schwester  Kimons  hei- 
ratete. F.  Kühl,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  117  ;i878),  314;  Job.  Töpflfcr,  Attische 
Genealogie  286;  J.  M.  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ausg.  *,  Vol.  I,  Sect.  1  zu  Markellin. 
A.  1<^;  Kirchner  .i.  a.  O.  Nach  Herbst  a.  a.  0.  soll  nnfserdem  Oloros  eine  Tochter 
KimouÄ  heimgeführt  habuu.  Aber  es  ist  fraglich,  oh  Kimon  auiner  seiner  Stief- 
schwester Elpinike  noch  eine  andere  Schwester  hatte.  Vgl  Plut  Kim.  4*  Die 
Stanuntafeln  bei  MoUer^trabiog,  Aristophanes  547 ;  Herbst  a.  a.  0. 165;  Kirchner 
a.  a.  O.  bemhen  auf  bloAen  Vermntongen. 
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Herkunft  des  Thukjdides  hängt  ohne  Zweifel  sein  thrakischer  Besitz 
zusammen  Die  Ausdehnung  desselben  i.st  unbekannt,  wir  wissen  nur, 
dafs  Thukydides  das  Recht  zur  Ausbeutung  der  Goldgruben  auf  dem 
Fcstlande  <:^ep:eniibpr  Thasos  besafs  und  infolge  dessen  bei  den  vor- 
nehmsten ^MUnnt  i  u  de«  Landes  grofsen  P^influfs  hatte  *. 

Auch  mit  den  Peisistratiden  hat  man  den  Historiker  wohl  mit  Recht 
schon  im  Altertume  in  verwandtschaftliche  Beziehungen  gesetzt  und  da- 
durch sein  abfälliges  Urteil  über  die  gefeierte  Tbat  des  Harmodios  und 
Aristogeiton  erklärt.  Zollt  er  doch  nicht  hloü^  wie  Herodotoa^  der  Re- 
gierun^  der  Peisistratiden  hohe  Anerkennung,  sondern  zeigt  auch  für 
ihre  Familie  ein  lebhaiteres  IntereBoe,  indem  er  ansdrilcklicb  bemerkt, 


1)  Markellin  A.  14:  xtA  u^yininv  lexui'Qiov   der  Herkunft  vom  Thrakertürstea) 

fiiiaXXtt  jf^ttrn.  Vgl.  Plut.  Kim.  4:  Jto  Mi  SotntttdifiK  6  iorogtxos  roie  thqI  Kifiarree 

rv/iitiv,  *«l  TIC  jif^vtfeia  nt^  j^r  ittiKtiiio,   (Andere  dachten  aa  eine  Hdist 

mit  einer  reichen  Frau  au  Skapteayle.  Mftrkellin.  A.  19.) 

2)  Tbnk.  IV,  105:  Brasidas  erfuhr  roV  Oovxv&{dr,y  xr^aiv  re  f/fw  rtSv 
^gvatiutv  fteTaXXu}y  ^Qynairtc  f  ^'J  tifo)  kcviu  (9o«'x»j  xitl  dn'  uvtnv  (ft'rnnffttt  fV 
Tofg  •ngaiioif  rwv  tinuqondiv ,  xi  't.  Th.  besafs  also  nicht  die  Bergveerke  selbst, 
sondern  ritr  das  Recht  zur  Ausbeutung  derselben  und  zwar  erstreckte  sich  dieaea 
Recht  nicht  blufä  auf  einige,  soudern  auf  alle  (rwr)  (iruben,  die  sich  ia  jener 
Gegend ,  n&mtich  auf  dem  thrakisehen  Feetlaade  gegenfiber  Thasos  be&nden. 
[Gegen  Unger,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  1886  Bd.  183,  S.  146,  der  die  Goldgraben  dee 
Th.  niebt  in  Skapteiyle  an  der  Rfiite,  aondern  im  Binnenlande  raeht,  Tgl.  L.  Herbst, 
Philol.  XLIX  =  N.  F.  III,  368f]  Die  Athener  hatten  dieee  /ucrrrAA»  im  Jahre 
4t)3  den  Thasiern  entrissen,  zweifellos  zum  Staatseigentum  gemacht  und  ihren  Be- 
trieb in  irgendeiner  Form  reipachtet.  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  204,  Anm.  1  und  diura 
L.  Herbst  a.  a.  0.  178  ff. 

Nach  Markellin.  A,  14  hatte  Th  in  I  hrakicu  noch  andere  Resitzungeu.  Ob- 
wohl diese  Angahe  an  ond  lur  sich  nicht  genügend  beglaubigt  ist,  so  wird  sie  doch 
riehtig  sein.  Vgl  L.  Herbet  a.  a.  0.  180.  869.  Wer  dea  Betrieb  aller  Gruben 
jenet  Bei^werksbesirkes  g^n  eine  sicherlich  hohe  Pacht  (f&r  die  der  Staat  B9r^ 
schüft  fonlcrte)  Übernamen  konnte,  mufs  ein  sehr  reicher  und  auch  mit  den  dor» 
tigcn  Verhältnissen  vertrauter  Mann  gewesen  sein.  Vermutlich  leistete  der  Vater 
des  Thukydiilc'^,  ein  Nachkomme  des  Thrakerfürsten  Oloros .  gel<'gentlich  des  tha- 
sisehcn  Krieges  den  Athenern  gnte  Dienste  und  erhielt  diifiir  durch  den  P'iTitluis 
Kiiauuä  nicht  blofs  die  Erbpacht  der  Gruben  voj»  Skaptesjle  i'iuif  welche  das  Haus 
dea  Oloros  Bcsitztitel  geltend  gemacht  haben  mag),  sondern  auch  attisches  Bürger- 
recht Wilamowits,  Ariatotde»  I,  IK!,  29  hat  bemeikt,  dafs  Olofo«  offenbar  ebenno 
seinen  Sohn  nach  dem  Staatsmanne  Thukjdides  benannte,  wie  der  Thessaler  Menon^ 
der  für  Hilfe  gegen  ETon  Atelie  erhieltf  dem  aeinigeo  diesen  Namen  gab.  Vgl. 
Bd.  III  1,  S.  101,  Anm.  1.  Diese  Namengebung  würde  zugleich  eine  Icleine  Hul- 
digung für  Kimon  gewef^eri  sein,  da  der  Staatsmann  ThttlsTdldes  dessen  Sebwiegeraolm 
war.   Vgl.  Bd.  III  1,  S.  442,  Anm.  1. 
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dab  er  schon  auf  Qrund  mttndlioker  Mitteilaiig  Genauere«  als  andere 
wisse.  Ifen  bat  philaidische  FamiKeniraditiott  alt  Quelle  des  Tbuky- 
dides  yermutet,  es  darf  jedoch  nicht  ftbersehen  werden,  dafs  Peisistratoe 
in  der  Gegend  des  Pangaion  Graben  aosbentete  und  SOldner  anwarb, 
wobei  sieh  nilhere  Besiehungen  swisohen  seiner  FamOie  und  dem  Fttrsten- 
hauae  des  Oloros  angeknüpft  haben  könnten  K 

Nach  eigener  Angabe  besafs  Thuk^dides  beim  Ausbruche  des  pelo- 
ponnesischen  Krieges  Termöge  seines  Lebensalters  bereits  die  zum 
Verständnisse  und  zur  genauen  Beobachtung  der  Ereignisse  erforderliche 
Reafe  und  UrteilsfUhigkeit.  Man  wird  seine  Ocburt  mit  ziemlicher 
Sicherheit  um  460  ansetzen  dürfen'.  Uber  seine  J  u^endjahre  ist  nichts 


1)  Die  Venlohemiig  VI,  66:  an  di  n^ttf^vrairor  wr  Unnfttf  ^^«i^,  tiftit  /ihr 
jwi  «cXQjl  dttfjt^ttqov  alkXiav  ia;(VQ(^of4ai  nX.  weist  auf  ncziehangen  hin,  die  Th. 
▼or  andern  voraus  hatte.    Dazu  konunt  der  zweimalige  Exkurs  (I,  20;  VI,  54 — 59) 

über  die  Peisistratideu ,  die  eingehende  Auseinandersptzunt^  ihrer  Fainilienverhält- 
iiis8f  und  die  nur  durch  ein  spezielles  Intereeist  tirkiiirliche  Mitteilung  des 
E|)igrammea  auf  dem  Grabdenkmale  der  Arcbedike,  der  mit  dem  lampsa- 
kenisclieii  TTramieiMohae  Aiantidw  vermSUtea  Tochter  des  Hippias.  Sdion 
Hermippoe  bei  MarksUin.  A.  18  (rgU  Sehol.  Thnli.  I,  90)  iocbte  des  un- 
günstige Urteil  über  die  „TyrsoDttunörder**  durch  Abstammung  des  Th.  von 
den  Peisistratideu  zu  erklären,  denn  der  Scblufs  (f<o  xal  diatpdovfTv  xtX.  ist 
dooh  wohl  Dur  der  Vordersatz.  (Vgl.  A.  Schöne,  Bursians  Jahresber.  1874/5, 
Bd.  III,  S.  Sil;  Stahl,  Poppos  Thuk.-Au8g.\  Vol.  1,  Sect.  1  zu  MHrkellin.  18). 
immerhin  konnte  Henuippos  etwas  mehr  gewulbt  haben.  Im  Ps.  platon.  Üipparcb. 
228  B  heifst  Uipparcbos  OcitfMr^rov  vtot  ni  Ot  «W»r.  Vgl  Wilamowitz, 
Hermes  XXXW  (1899),  325.  Die  ÄnisentiigeD  de«  Th.  bieten  aber  f&r  die  be- 
sonders von  MuUer-Striibitig,  Ariatophanea  (Leipsig  1878)  &87ff.  und  L.  Herbet, 
Phüol.  XLIX  =  N.  F.  III  (1890),  161  ff.  vertretene  Ansicht,  dafs  sein  GioJavater 
<'ine  Tuohter  der  Arcbcdikc,  bezw.  sein  Urgrofsvatcr  eine  Schwester  derselben  ge- 
heiratet hätte,  keine  sichere  Grundlage.  Stahl  a.  a.  0.  und  VVilamowitz,  Ariato- 
teles  1,  116  betrachten  philaidische  Familientraditiou  ab  Quelle  des  Th. 

Bei  der  Aultipüiung  vuu  Au^eichea  für  die  Verwandtschaft  des  Thukydides 
init  den  Peieistnitiden  ist  Malier  »Strübing  auch  Auf  die  Bwov^innaQx(^at  bei 
Arietoph.  Aeharn.  603  verlhllen.  Hinter  dem  i,  Schufthipparehidee'',  einem  der  damak 
io  Thrakien  befindlichen  Feldherren,  soll  niemand  anders  als  Th.  iteeken.  Allein  das 
ist  schwerlich  richtig.  Velsen,  Philol.  Anz.  VII  (1876),  386  und  L.  Herbst,  Philol. 
XLIX.  S.  161  haben  die  ansprechendere  Vermutung  begründet,  dafs  llniatkl^r,;  6 
,/i(t^h$tjot'  fThuk.  TV,  50,  3)  gemeint  »ei,  indem  Aristophaneü  aus  'A^iani'Sni; ,  dem 
itoiaioi,  nttVov{tyu<:  gemacht  und  ^/p/i'^JIov  umgekehrt  habe.  G.  Gilbert,  Beitr. 
sor  inneni  Gesch.  Atbens  (1876)  165  ff.  denkt  an  Hippokrates,  den  Neffim  dee 
Perifctea. 

2)  Thnk.  V,  96,  4:  intfilw  dk  fut  naytdt  «vW,  ata&wofitvof  t§  ikutif 

Mok  nfoaij^uttf  T^y  yvtuft^y  .  riTiuii  ttxQtßt;  Tt  etdoftai.    Clas^en,  Einleit.  zur  Thuk,- 
Ausg.',  p.  XVr  und  L  Herbst.  Philol.  XLIX  ^  N.  V.  TU,  I4f>  bemerken,  dafs 
•diese  !in««drückliclie  Angabe  nur  dann  eioen  Sinn  habe  und  der  Art  des  Th.  ent- 
Bnsolt,  Oriechiscbe  Geschieht«.    III,  2.  40 
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bekannt  Denn  die  Anekdote ,  welche  üm  einer  Vorleeung  Uerodots 
beiwohnen  Iftlkt  nnd  die  Thiftne  der  Begeieterung  dee  feurigen  Knaben 
mit  der  quellenden  Knospe  veigleicht,  ist  nichts  mehr  als  eme  artige 
Erfindung  ^  Späterhin  wird  er  allerdings  Vorlesungen  HerodoU  mit 
angehört  haben*. 

Dann  soll  Antiphon  sein  Lehrer  in  der  Rhetorik  gewesen  sein. 
Ohne  Zweifel  hat  Ihm  Thukydides  persönlich  nahe  gestanden.  Das  adgt 
die  verbältnismäfsig  eingehende,  Itobevolle  Wttrdigung  nnd  hohe  An* 
erkennung,  die  er  dem  sdn  Verräter  zum  Tode  verurteilten  Parteiführer 


spreche,  wenn  er  bei  der  Abfassung  der  Stelle  Zweifeln  begegnen  wollte,  ob  er 
scbou  vor  einem  Menschenalter  die  nötige  Einsicht  besessen  hätte.  Herbst  schätzt 
dsa  Älter  des  Thnk.  im  Jslure  481  auf  etwa  25  Jahie.  Etm  Uter  dfirfte  jedoek 
Th.  gewesen  aeiii,  denn  die  Eänlettoog  I»  1  (vgl.  wuneotlicli  uM/m^/ttpof  »rH) 
Teirftt  einen  Mann  von  umfamendea  politischen  Kenntnissen  und  gerdftt'ni ,  selb> 
standigem  Urteil.  Vgl.  Classen  a.  a.  0.  Wenn  freilich  Pamphila  nach  Gellins 
XV,  2:}  sagte,  dafs  Th.  initio  belli  PelopotniPsiaci  40  Jahre  alt  gewesen  wfire , 
bedeutet  das  nur,  dafs  ilir  Gewährsmann  Api  INtdoros  in  üblicher  Weise  die  ("ut, 
des  Historikers  auf  Gruud  vou  i,  I  uud  V\  2ti  mit  dem  Beginne  det^  von  ihm  be- 
acbrlebenen  Krieges  soMunmenfiillen  lieb.  Vgl  Said.  s.  9ovut>i(Snq  ^»ua^t  «irr« 
ri]V  nf  Mr^jite^A  und  desn  Dieb,  Bheiii.  Mns.  XXXI  (1876),  48»  sowie  Bd.  II*, 
C04,  1  and  607,  8.  Im  Jahre  424/3  war  Tb.  Strategos.  Obwohl  für  die  Wahl> 
ffthigkeit  zum  Strategos  eine  bestimmte  Altersgrence  nicht  überliefert  ist,  so  darf 
man  doch  ohne  Bedenken  annehmet),  dafs  das  ratsfahigc  Alter  von  über  Ho  Jaßren 
gefordert  wurde.  Vgl.  die  Bestimmung  in  der  angeblichen  Verfassung  Drakous 
/ft*n.  4,  2  und  Deinarch.  g.  Demosth.  71.  Die  Gebart  des  TL.  würde  demnach 
spätestens  in  das  Jahr  454  fallen.  MaiiceUin«  Angabe  (A.  84  nach  Didymos),  dal» 
er  ini^  rd  irc»Tqmrra  hn  gestorben  sei,  sttttat  sich  gewifs  nicht  enf  „lünüte  Ober^ 
liefenmg**  (Herbst,  PhiloL  XUX,  157),  sondern  eineneits  auf  die  Erwigeng,  dal» 
er  bald  nach  seiner  Rückkehr  gestorben  sein  müfste  (Didymos),  da  er  kein  Er- 
eignis nach  404  deutlich  erwähnt,  und  sein  Werk  unvollendet  blieb.  Anderseits 
schlofä  man  ofTenbar  aus  seiner  Strategie ,  dafs  er  im  Jahre  424/3  mindestens 
3Ü  Jahre  alt  war  (Wilamowitz,  Hci-mes  XII, 

Die  Ansätze  der  neuem  Forscher  schwaukeu  zwischen  470  (Classeu,  Welzhofer) 
ni^  W  ;,Uuger),  betten  aidi  eher  im  gansen  (Krüger,  Ullrich,  Milller-SCrfiUng» 
WQamowiti,  Blafe,  Herbst)  «wischen  460  nnd  454,  Stahl  kommt  auf  464. 

1)  Markellin.  C.  54;  Phot.  Pibl.  60;  Said.  s.  v.  yovxvMn<  und  oQyäy.  Vg]. 
daau  die  Bemerkungen  von  WilamowiU,  Hermes  XII  (1877),  331;  Classen, 
Thnk.-Ausg.',  Einl.,  p.  XVIII;  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ausg.»,  Vol.  1,  Sect.  1,  lo 
Markellin.  54  —  L.  Herbst,  Philol.  XLIX,  150  hält  die  Erzählung  für  j^eschicht- 
licb.  Allein  Udt.  hat  selbst  die  ersten  Bücher  seines  Werkes,  aus  dem  er  vor- 
gelesen  Uen  soll,  erst  nadi  snner  Aoswaaderung  nach  Thurioi.  wahrscheiulich 
erst  gegen  Beginn  des  pdop.  Krieges  verhtnL  Vgl.  Bd.  IP,  601.  611  ff. 

2)  Vgl.  Thnk.  I,  Sl,  1;  oi^rs  w(  X»yoy^gnH  (vyi&ewp  inl  to  ttftuynyntf» 
jr,  tixQoaan  «rA.  32,  4:  xt^fid  rc  i(  uiti  fjiuXXov  q  uympta^a  de  na^/^i}^a 
((xoiUif  ivyxftTrtt  Das  hat  doch  Tli.  kaum  ohne  eigene,  onmittelbare  Kenntnie  dea 
Eindruckes  einer  solchen  Vorlesung  geschrieben. 
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zuteil  werden  UUtt  Auch  die  rhetorische  Kunst  des  Thukydides  ist  mit 
der  Antiphons  verwandt,  und  namentlich  weisen  einige  seiner  stilisti- 
Bcheu  Kigentümlichkeiteii  aul  oiiiu  Einwirkung  de»  von  Gorgiab  ha- 
eindurBtcn  Khetors  hin.  Allem  daraus  folgt  noch  nicht,  dals  er  bei  ihm 
lormiichen  Unterricht  genofs  und  zu  seinen  Schülern  gehfirte  *. 

Ahnlichea  ^ilt  von  seinem  VerhäUniss<;  zu  Anaxagoras,  dessen 
Lehre  ihn  namentlich  über  die  physikalischen  Ursachen  Schrecken  er- 
i-egender  Naturereignisse  auijgeklärt  haben  mag'. 


1)  Ans  dem  Lobe,  das  Thuk.  VIII,  68  dem  AutlphMi  spendet,  sehklft,  iO  tiel 
wir  wissen,  zuerst  Kaikilios,  der  Freund  des  Dionysios  voi>  Tfalikaniassos,  dafs 
Th.  ein  Schüler  Antiphons  gewesen  wiiro,  denn  dals  Ps.  Fiat.  Menex.  23öA  den 
Kpitapiiioi»  Uea  Th.  im  Siuoe  hat,  ist  zwar  rnüglich.  aber  keineswegs  gewifs.  Kai- 
kilios bei  Pa.  Plot.  d.  orat  rit  Antiphon,  p.  832  E.  Auch  Uermogenes  (Rhet  gr. 
n,  414  Sp.;  Illt  886  W.)  spriebt  von  einer  wdt  verbreiteten  Aoiielit  («Ww  noiXw 
Uyont»)^  dafs  Tb.  Antiphona  Sebfller  gewesen  s«.  Znr  Thataacbe  wird  dann  das 
BchOlerveililUtDis  bei  Aristeid.  II,  176  DukL:  »tä  ovrof  i  fMtfftvs  —  Thukydid«  — 
rtip  'JiffufiSt^og  ettti^tüv  iati.  (^halQo^  bezeichnet  an  dieser  auf  Pb.  Plat.  Mcdox. 
236  B^zn^r  nehmenden  Stelle  einen  Sclüiler.  Y^\-  Horbet,  Philol.  XLIX,  176). 
Vgl.  ferner  Antyllos  bei  Markelb'n.  A.  mit  Ilinw  i  >un{,'  auf  Thuk.  VlII ,  68)  j 
Anonym.  Bios  2;  Suid.  ».  v.  tetovxvöiär,^.  Mit  Sicherheit  iäAit  sich  auch  diese  Frage 
niebt  enteebeideo,  daram  wird  sie  aebr  venebieden  beantwortet.  WilamoidtK» 
Hennas  XII  (1877),  886  verwirft  die  berdts  von  K.  W.  KrOger,  Leben  d.  Tbak. 
86  anivelbebtene  HTpotbese  des  Kaikilloe,  L.  Herbst,  PbiloL  XLIX,  176  sveht  da- 
gegen die  Überlieferung  als  richtig  zu  erweisen.  Classen,  Thuk. -Ausg.",  Einl., 
p.  XIX  bezieht  das  angeWiche  Lehrerverhältuis  nur  auf  dt  n  bildenden  Einflufs 
des  von  Th.  pietätvoll  verehrten  Antiphon.  Stahl,  Poppoa  Thuk. -Ausg."  zu  Mar- 
kellin.  22  bcMchrünkt  es  auf  üiuu  neco^situdo  quaedam,  A  Nieschke  (De  Thucydide 
Autiphontis  discipulo  et  Horner!  imitatore,  Münden  1885,  Progr.)  auf  freimdschaft« 
Keben  Verkebr.  B.  C  Jebb,  Die  Beden  des  Tb.,  fibersetit  von  Imebnaim  (BetUn 
1888)  BseiBi,  Tb.  sei  idebt  SehQler  Antiphons  gewesen,  sondero  babe  detaelbai 
rbetorischen  Schule  angehört.  -  Tiber  den  Einflufs  Antiphons  und  goigiailiseber 
Bbetorik  auf  den  Stil  des  Tbukydides  vgl.  Joh.  Becker,  De  sophistarum  artium 
vestigiis  apud  Th.,  Berlin  18C4;  Phil  Both,  De  Antiphontis  et  Thucydtdi.s  gonere 
dicendl,  Marbarj?  1H75,  Dis«.  (beruht  durchaus  auf  lihifs  ;  M.  Nietzki,  De  Thu- 
cydidae  elocutiouis  pruprietate  etc.,  Königaberg  1881,  Di»».;  Blui»,  Attittche  Uered- 
■amkeit  l\  96ff  206.  210.  Sil.  914.  SSO.  826;  £.  Sebeel,  De  Ooigiaaae  disdplbiae 
vestigiis.  Bestock  1890,  Disa.  Weitete  Litteratiir  bei  Sitd,  Gescb.  d.  gr.  Liteiatar 
II,  420.  —  Tb.  Naebabmer  und  Verebrer  des  Georgias :  Markellin.  A.  36  (und  des 
Prodikos.  Vgl.  Spcngel,  Svymymyn  fjtvtSif*  P-  Msqq.);  B.  51;  Pbilostr.  V.  8., 
p.  14;  Epist.  7;i,  p.  257  K. 

2)  Markellin.  A.  22;  flxomt  äidunxüluiv  \ly(t-ny(if>m<  ulv  iv  cfi'/.onö^foif, 
o^t*.  (f^al*>  'jlfivXkoe,  x«i  fii^eoi  >',{itfiu  iyofdia&i).  D&»  ist  also  nur  ein  Hück* 
schluia  ans  dem  Atheiai&iiB  des  Tb.  Bei  6tiab.  XIT,  645  und  Easeb.  Praop.  ev. 
2,  14  feUt  Tb.  nnter  den  Sebfitem  des  Anaiagoras.  Sebe  p^cholt^sclie  Ter- 
flUDologie  bat  mit  der  <Im  A.  nicbte  gemeb.  Im  besoodem  bedeutet  »ovc,  bd  A. 
der  bewegende,  in  den  Euudwesen  aar  ^v/^  gswofdene  Geist,  l>ei  Th.  wesentlich 
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Inwieweit  üch  Thakydides  am  öffimtUdhen  Iiebeii  beteiUgtey  wineo 
wir  nidit  K  Wihrend  der  Pest  befimd  er  noh  m  der  Stadi^  er  aeUiet 
beitand  die  KisnUieit  und  iah  andere  an  ihr  leiden  Für  das  Jahr 
494/483  wählte  ihn  daa  Volk  aum  Strategen.  Im  HochaomnMr» 
bald  nach  aeinem  Amtsantritte,  wurde  ihm  und  seinem  Kollegen  Eoidss 
das  von  firasidas  bedrohte  thrakische  Bondeagebiet  als  Amtsbesirk  su- 
gewiesen'.  Damit  fiel  ihm  die  schwierige  Auijgabe  sa^  mit  geringen 
Streitkrttften  ein  ausgedehntes  Qebiet  gegen  einen  Feldheixn  an  be- 
haupten, der  sich  duroh  Ktthnhdt  und  Eneigie,  strategisches  und  diplo- 
matisches Qeschick  ausaeichnete,  der  über  ein  tüchtiges  Heer  und  weit- 
verzweigte Verbindungen  in  den  unzuverlässigen,  besatzungslosen  Bundes- 
stildten  verfügte.  Thukydidcs  und  Eukles  zeigten  sich  dieHcr  Aalgabe 
nicht  gewachsen.  Die  Strymonlinie  mit  A in phipo Iis,  dem  wichtigste 
Platze  des  Bundesgebietes,  giag  im  Winter  424/423  verloren. 

Bei  unserer  unzureichenden  und  einseitigen  Kenntnis  der  Ereignisse 
und  stiategischen  Voraussetzungen  lafst  sich  das  Mals  der  Verantwor- 
tung, das  auf  Thukydides  lallt,  nicht  mit  Sicherheit  teststellen  *.  Nach 
seiner  eigenen  Angabe  mulste  er  nach  diesem  Feldzuge  zwanzig;  Jahre 
lang  als  Verbannter  seine  Vaterstadt  meiden.  Wahrscheinlich  wurde 
er  durch  Apocheirotouie  vom  Amte  suspendiert,  vor  Grericht  gestellt  und 
zu  lebenslängUcberj  mit  Vermögenseinziehung  verbundener  Verbannung 
verurteilt,  denn  wenn  über  ihn  Todesstrafe  verhängt  worden  wäre,  so 
b&tte  er  sich  im  Bereiche  der  athenischen  Herrschaft  nicht  sehen  Jaaseo 


die  wahrnehmende  und  beachtende  Tbätigkeit,  und  V/v/if  braucht  er  fast  nnr  vom 
physischen  Leben  imd  Atem.  Zum  Teil  recht  problematische  Ausfuhrangen  ü  bs  r 
die  Einwirkung  von  Dichtern  (Aristophanes,  Pindaros,  Aischylos,  Sophokles, 
Euripides)  auf  Thuk.  enthält  M.  Hüdingers  Abhdl.  Poesie  und  Urkunde  bei 
Thuk."  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Phil.-Hist.  Cl..  Bd.  39  (1891)  lU,  Ifil 

1)  Die  allgemein  gehsUenen,  miteinsnder  nkiit  im  mnUange  stehenden  Ab- 
gaben  bei  MsrkelL  A.  28  und  Dionys.  £p,  sd  Cn.  Pomp.  3, 9,  p.  770  haben  keine 
Bedentong. 

2)  Thuk.  II,  48,  3. 

Thuk.  IV,  104,  4:  Th.  6  frcQof  <yrpirTijf>o\-  ro»»'  ^u)  SQijxrig.  Die  Äbscndong 
des  Th.  erfolgte  erst  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft  des  lirasidas  in  Makedonien. 
Das  ergiebt  sich  aus  IV,  82  und  IV,  104,  4  (Eukles  o$  ex  i(ti*>  l-t&tfvuif  ?tnp»> 
uvtoif  tpvXaS  xov  j^ütqlov.  Vgl.  dazu  Classens  Krit  Bemerkung  zu  IV,  lOG,  17). 
Die  GMinde,  welehe  Hieeke,  Über  den  Hocbyerrst  des  GesehichtMchreiben 
(Berlin  1869,  Pragr.)  24  dafnr  anföhit  (lY,  88  nnd  die  Bede  des  Bnddan  lY,  85)» 
dab  Th.  erst  nach  der  Einnahme  von  AksnthOB  and  StagiroB  doioh  Brasidss  al^ 
gesandt  wurde,  sind  nicht  zwingend. 

4')  Über  die  Scbnldfrage  uud  die  darauf  besügliche  Litteratur 
vgl.  §  31. 
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dfirfen  >.  Er  sagt  aber,  dal«  er  bei  beiden  kriegführenden  Parteien, 
namentlich  auch,  eben  seiner  Verbannung  wegen,  bei  den  Peloponneaiem 

verkehrte  und  sich  dabei  in  Ruhe  eine  gründlichere  Kenntnis  der  Er- 
eignisse verechaffte  Damit  deutet  er  zugleich  au,  dafs  er  Reisen 
machte.  Auf  denselben  zog  er  von  Mithandelnden  und  Augenzeugen 
umfassende  Erkundigungen  ein  *  und  besichtigte  gewifs  auch  Schau- 
plätze l^eutungsTolierer  Kämpfe.  Allerdings  bietet  er  nicht  immer  das 


1)  DieVerbannung  war  den  Verfassern  der  Tbokydidcs-Biographiaan  dniob 
die  eigene  Angabe  des  Historikera  V,  26  bekannt,  und  was  sie  über  diese  That- 
sacheo  an  und  für  sich  sagen,  ist  uns  keiner  .iiiflcrn  Quelle  |;;oschüpft.  Markellin. 
A.  23;  B.  m,  Auou.  Bio».  8.  Mau  fragte  uatüriich  weiter  nacb  dein  Kläger  und 
dem  Gegenstände  der  Anklage.  Kein  anderer  als  Kleon,  der  damalige  n^oarar^c 
ff  di/ttvt  konnte  die  Klage  eriioben  halien,  denn  Tli.  urteilt  Sber  ihn  mit  dner 
Sdiirfe,  die  starke  p«r*6nlielie  Alnidgttng,  ja  Haft»  venit:  Markellin.  B.  46  mit 
der  nblicheii  IJmkehrung  von  Schlufs-  und  Vordersatz:  iifvyttiiv&ti  vn'  jith/imütit 
6utßakj.oyj()i  (ti'rör  tov  KXitayo^'  dtö  xal  <tnt)(\^fivBiiii  no  KieMft  reu  w,-  itfunyntti 
awföy  (i'icyn  itttyju/nv.  Vgl.  A.  26.  Dieser  ächluf»  cntbelirt  nicht  der  Wahr- 
scheinlicbkeit,  zumal  gerade  Kleou  sieb  mit  den  thrakischen  Angelegenheiten  be- 
fisdste  (V,  2),  aber  es  bleibt  eben  nur  dne  Scblursfolgernng,  die  man  iredcr  ohne 
«eiteiea  aUehnn  darf  (Wilamowiti,  Hermes  XII,  880)«  noeh  dureli  Änfrermgen 
des  Th.  ala  lielilig  «miseii  kam  (Herbstt  Pluk»l.  XLIX,  MO). 

Den  Verlauf  des  Verfabrena  hat  man  sich  so  zu  denken,  dafs  Tb.  mittelst 
Apocbcirotonie  vom  Amte  suspendiert  und  vor  Gericht  gestellt  wurde  (Bd.  III  1, 
8.  :  245,  3:,  Die  Grammatiker  haben  angenommen,  dafs  die  Anklage  auf 
it  qod otnu  lautete.  MarkelUu.  B.  ö5:  in\  nQoioaitf  (f  evyoyia.  Auuu.  Bios.  3: 
mitkam  f«X'  nqo^oaitti  ix  /jpmfvrqro;  rf  lud  oXtywQiaf,  Das  ist  wahnebeiolidi 
lielitiig,  obwohl  es  ntiBdestens  sweif^lhaft  ist,  dafs,  wie  HfilleroStrSbing,  Aristo- 
pbaiies  546  meint,  Aristophän^  Wesp.  288:  mI  yuff  nmgvt  ^kh  rcJr  nffo- 

dörtuiy  Inn»  öp^jfijf,  "v  Önmi  iy^n^itii  auf  Tb.  geht.  Vgl.  Aristoph.  Fried.  638. 
Auf  Hochverrat  stand  To -^f^stnife,  aber  der  Begriff  Tfnn^i&otun  nmfiifste  auch 
leichtere  Vergehen ,  wif  taiirliissiges  PreiPL"*b«'n  '  vgl,  Meifr  und  Scliumann ,  Att. 
Prozefs''  423).  Vor  allem  war  bei  einem  ätrategen-Pro^erti,  der  sich 
an  «ine  Apoeheirotonie  anseblofs,  das  Strafmafs  schitsbar  (Aiistot 
tädn.  61,  8;  Wllamowits,  Aristoteles  nnd  Athen  II,  244),  so  dafs  der  Oeriehtahof 
aaeh  bd  einer  Anklage  nfto0o9tt^  wai  Verbannung  erkennen  konnte.  Die  Vcr- 
baimnng  wurde  auf  immer  verhängt  und  schlofs  die  Vermögenskonfiskation  ein, 
denn  zeitweilige  Verbannung  ohne  Verlust  des  VermJigens  kam  .  abgesehen  vom 
Ostrakibmos,  nur  bei  denjenigen  zur  Anwendung,  die  wegen  eines  unfreiwilligen 
Totschlages  verurteilt  waren.  Meier  und  Suhüinunu,  Att.  PruKefs'  ü58.  Wenn  Th. 
sieh  der  Todesstrafe  dnrch  Flaeht  entzogen  hätte  (Unger,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1886, 
Bd.  CXXZIII,  8.  147 ;  Wihimowits,  Aristotdes  1, 116,  29  n.  a.),  so  würde  es  ihm  nieht 
möglich  gewesen  sein,  im  Bereiche  der  athenischen  Herrschaft  zu  verkehren.  Oneken, 
Bist.  Zeitsebr  X  (1863>  S22;  L.  Herbst,  Philol.  XLIX,  341.  370. 

2)  Thuk  V,  2(1  Aua  I,  1^4,  4  und  I,  10,  2  folgt,  da(s  Th.  sich  auch  in 
Sparta  attlgehalteu  hat. 

3)  Thuk.  I,  22,  2. 
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fttar  muet  Vertttudnis  snner  Darstellung  eifofderiiclie  topographische 
MaieriaPy  auch  dnd  Beine  topographitohen  Angaben  nicht  firat  Ton 
Lnilimeni aber  vielfiieh  verrilft  die  Anschaulichkeit  seiner  SchUdemngen 
Autopsie    und  die  genaue,  tedeUose  Beschreibiing  der  für  die  Belagerung 


1)  In  Bezug  auf  die  Belagerung  voa  Plataeae  vgl.  die  Ausführungeu  von 
G.  B.  GrttDdy,  Th.  topography  of  thtt  battle  of  PlstMS,  the  eity  of  Plstaes  ote. 
(London  1894)  68 «qq.  Gr.  ist  der  Anneht,  dsft  Tb.  nionuils  Platseae  gweben 
bitte,  weist  aber  nseb,  daCs  dio  ■pSrlicben  Andeatungen,  die  seine  Daratellting  in 
Boing  auf  die  TopograpUe  bietet,  ansnabnslos  mit  den  TorrainverhSltnissen  im 
Binklan^e  stehnn. 

2'  Zu  einem  lebhaft  p-eführten  Streite  habeo  die  Angaben  des  Tbukydides 
IV,  8  in  Bezug  auf  Sphaktena  und  das  von  der  Insel  nach  dem  Meere  hin  abge- 
schlossene Becken  (Golf  von  Navarino)  Aulafs  gegeben.  Die  Länge  der  Insel  be- 
trigt  nicht,  wie  Tbnk.  angiebt,  15,  sondern  34  Statfien.  Ebe  irrUbnlicbe  Scfaitsnag 
der  Llnge  stebt  in  dieiem  FUle  ftsL  Ferner  konnte  naeb  Tbnb.  der  Sfidkaoal 
TOn  neun  Trieren  gesperrt  werden,  er  ist  jedoeb  gegenwirtig  an  der  scbmalsten 
Stelle  gegen  1200  m  breit.  Ähnliches  gilt  von  dem  etwa  110  m  breiten  Xordkanal, 
zu  de.ssen  Sperrung  zwei  Schiffe  genügt  haben  sollen.  Aufserdetn  ist  derselbe  jetzt 
inff)1f?r>  einer  Sandbank  mit  ;rHnz  llachem  Wassers tfiiidf^  nicht  schiffbar.  Neben 
diesen  irrtümlichen  oder  iiwtiitelhaften  Angaben  finden  sicli  andere,  die  mit  der 
Topographie  vollkommen  im  Einklänge  stehen.  G.  B.  Gruudv  sucht  diesen  Um- 
stand  dadurch  su  erUKien,  dafs  Tbi^,  der  selbst  die  Topograplüe  nicht  kannte, 
IBr  die  bddoi  Absebmtte  sefaies  Bericbtes  swel  ▼ers^iedene  GewÜursraSnner  be- 
nutst  nnd  deren  Angaben  teilweise  milsTerstanden  bitte.  Der  erste  Abscbnitt  (bis 
IV,  18),  in  dessen  Mittelpunkt  die  Vorgänge  bei  Koiypbasion  ständen,  enthielten 
topographiKche  Irrtümer,  der  zweite,  die  Ereignisse  von  Sphakteria  behaudelude, 
wäre  in  topographischer  Hinsicht  fehlerlos.  Bei  Thiik.  wäre  eine  allmählich  sich 
steigernde  Rücksicht  auf  topographische  Exaktheit  Syrakus  wahrzunehmen.  R.  M. 
Burrows  meint  dagegen,  dafs  Th.  zwar  auf  Grund  von  Autopsie  schreibe,  aber 
sidi  bei  dw  Sdiitsong  der  Hasse  geirrt  babe.  Grondys  Koastraktion  der  beab- 
•ksbtigten  KanalspeiTea,  wobd  der  SQdkanal  gar  nicht  in  Bbtraebt  konmt,  etdit 
mit  klaren  Angaben  des  Tbnkjdides  Im  Wider^raclie.  Vgl.  Aber  die  Koatroyerae; 
Cr.  B.  r.rundy,  Journ.  of  hell.  stud.  XVI  (1896\  Isqq.;  CUws  Review.  X  (1896), 
371  sqq.;  XI  (18J)7\  löSsqq. ;  R.  M.  Burrows,  Joum.  of  hell.  stud.  XVI  (18%% 
öösqq.:  XVTTT  1H9S\  HTsqq.  .S45sqq.:  Class.  Review  XI  (1897),  Isqq.  Vgl. 
auch  die  gegen  Admiral  Serre .  Le  siege  de  Pylos ,  Paris  1H91  gerichteten  Be- 
merkungen F.  Müllers,  Berlin,  philol.  Wochenschr.  XI  (1891),  1378.  141U.  1443  ff. 
Es  ist  die  Möglichkeit  nicht  atugeseblossen,  dafs  sieb  ins  Laufe  der  2300  Jahn  die 
Br^  und  Tiefe  der  Kaaile  nicht  aneriieblieb  verindert  hat.  Grote,  Gtoeeh. 
Griecbenl.  III*,  668,  Anm.  Vgl.  noch  E.  Cnrtins,  Peloponnesos  II,  173 ff.;  Lenke, 
Travels  in  the  Morea  I,  4(Xisqq. 

Schwierigkeiten  bieten  auch  die  Angaben  des  Thukydides  ^IV,  54)  über  Ky- 
thera,  da  sie  mit  den  Angaben  anderer  Schriftsteller  (Xen.  Hell  IV,  8,  7  .  StTr^H 
VIII,  3»);>;  PauB.  III,  32.  1^  nnd  den  erhaltenen  Überresten  nicht  im  EUaklaoge 
stehen.    R.  Weil,  xMitteil  d.  arch.  Inst.  V  (1880),  240 ff. 

8)  W.  BSbme,  Qnaestionani  Tbucydidearani  eapita  seleeta,  Schleis  1888, 
Progr. 
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-ron  Synkos  in  Betracht  kommendeii  OrtstrerhiltmMe  darf  als  Beweis 
dmflir  gelten  I  dab  der  Hietoriker  die  weite  Beiee  nach  Sieüien  nicht 
gescheut  hai^  um  an  Ort  und  Sielle  an  eehen  nnd  au  hOiea  K 

Seinen  gewöhnlichen  Aufenthalt  wiid  Thokjdidee  anf  einer  tbia^ 
kiachen  Beätning  g^oonunen  haben,  obwohl  die  Htterarhittofiacfae  Über* 
B^rang  ihrem  Wesen  nach  kenne  genügende  Bfiigschaft  daftkr  bietm 
kann,  daüs  es  gerade  Skaptesyle  war,  wo  er  an  aeinem  Werke  arbeitete  K 
Zeitweise  hat  er  sich  gewils  auch  am  Hofe  des  um  sein  Land  und  die 
Forderung  helleniseher  Kultur  hochverdienten  KOnigs  Arohebu»  Ton 
Makedonien  au^ebalten      Die  Rttckkehr  in  seine  Vaterstadt 


1)  Nach  Timaios  b.  Markellin.  Ä.  25  und  83  lebte  Thuk.  als  Verbannter  in 
Italien  xmd  wurde  dort  auch  bestattet.  Letztere  Angabe  ist  nachweislich  falsch, 
stand  über  bei  Timaios  in  p<nrtor  Verbindung  mit  prstorrr  Hns  Ganze  beruht 
vermutlich  jiuf  einer  V^erweelisi  luni^'  mit  einem  andern  bekannten  IräfTT  di^s  Na- 
meos  Tb.  (Bd.  III  1,  S.  412,  1^,  auf  einer  Nachricht  über  einen  Auteuthait  des 
Historiken  in  Italien  nod  dem  Wniieehe  des  Tlmtioe,  eine  weitere  Berühmflieit 
ftr  aeine  Hdauit  sii  amiektieien.  Vgl  ^lamowiti,  Hermes  XII,  389;  Ungert 
Jahrb.  f.  kL  Philol.  133  ISSfJ),  104.  IW;  L.  Herbst,  Philol.  XLIX,  168.  (Rer 
den  Komplex  Ton  Geschichten,  die  namentlich  im  Anom.  Bios  6—7  von  Trägem 
deaaelben  Namens  auf  den  Historiker  übertragen  sind,  vgl  Bd.  HI  1,  S.  497,  Anm. 

2)  Dion.  Hai.  Thuk.  41,  p.  918R, :  nnym  t6v  Xomöv  rov  noki/anv  jfQnyoy  it> 
6^jtj)  iutqitfte.  Vgl.  über  die  thrakiiichen  Besitzungen  des  Th.  S.  620,  Anm.  2.  — 
Plut.  de  etil.  14,  p  605  C;  AowrwfAfiff  W^^iwfoc  awiyQaif/t  rdv  nSUftm^  vtfr  Ilfla- 
nomnitUMf  xmk  jiS^fimiiuf  ip  Bif^^B  r^V  SHtnnn^  vAipy.  MsAdlin.  'A.  95: 
^larQißmv  it  ^xump  vXfi  i'no  TtXttfuv^  iygvtpt.  VgL  B.  47.  B.  Hirschwälder, 
Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  127  (1883),  32  vermutet  nayytti^  an  Stelle  von  nXiaävtit^  bc- 
MitifTt  »her  damit  nur  eine  Fabelei  über  Th,  —  AmphipoUs  bei  Tb.  noch  OACh 
seiner  Verbannung  besucbt.    IV,  103.  5 

3)  Seine  Ilochschätzung  des  Königs  und  seine  Bekanntschaft  mit  dem  Lande 
kommt  n,  100  snm  Anedrneke.  Der  Peripetetlker  Pnmphsne%  ein  Sck&ler  Theo- 
plmsia  (Snsemihl,  Gesek.  d.  gr.  Litter.  1«  144)  Tednbte,  wie  Hinel  n.  a.  0.  nnek* 
gewiesen  hat,  einen  Diakg  ntqi  tami/aff  In  dem  er  am  Hofe  des  ArehelOioe  den 
Thukydides  mit  Vertretern  der  Haaptgattungen  der  Poesie  zusammenführte 
(Markellin.  A.  29)  und  wahrscheinlich  das  Verhältnis  der  Geschichte  zur  Poesie 
behandelte.  (Vgl.  Ari.stot.  Poiet.  H,  p.  1451b,  v.  1).  lu  Anbetracht  der  grofsen 
poetischen  Freiheit,  die  man  sich  in  uachplatonischer  Zeit  bei  der  Komposition  der 
Seenerie  dnes  Dislogn  gestattete,  konnte  Pmiphsiies  den  Hietoriker  an  den  ma> 
kedonisdien  Hof  Torsetsen,  ohne  dsis  ihm  bestimmte  Naehriebten  darfiber  voriegen. 
FOr  einen  dauernden  Anfenthalt  des  Tb.  in  Pella  beweist  die  Schrift  des  Praxi- 
phanes  gar  nichtn  Vgl.  R.  Hirzel,  Hermes  XIII  (1878),  46flf.  und  K.  Scboell, 
ebenda  447  ff.  Letzterer  widfrlegt  die  Ansicht  von  Wilamowitz,  Hermes  XII,  353  f., 
dafs  Tb.  seinen  LebensaU*  iid  in  dem  geistig  angeregten  Kreise  von  Pella  verlebt 
und  »ein  Grab  in  makedoniM^her  Erde  gefunden  hutte.  VgL  auch  0.  Gilbert, 
Phitol.  XXXVIU  (1879),  S47ff.  Unger,  Jakrb.  f.  kL  Phikd.  133  (1886),  96  ff. 
naint,  daft  es  sieh  in  der  Sebrift  des  Pnuophaaes  niebt  am  den  Historiker,  sondern 
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wurde  ihm  durch  einen  von  Oinobios  beantragten  VolksbeedüiilB  ge- 
währt K  Da  der  im  Frühjahre  404  von  den  Lakedfimoniem  diktierte 
Friede  die  Wiederaufnahme  der  Verbanuten  bestimmte,  so  mufa  wohl 
jener  Volksbeschlufs  bereits  vorher,  etwa  um  die  Zeit  der  auf  Antrag 
des  Pairokleides  beschlossenen  Amnestie^  geiafst  worden  sein 


um  den  Dichter  ih.  aus  Acherdus  uud  eiue  syiicbronistiscbe  Zusammenstellung 
gehiiidAlt  habe.  Vgl  dagegen  die  richtige  Bemerkung  von  L.  HerlMt,  Philol» 
\        XUX  (1890),  870. 

t)  £■  heifrt  b«  Pant.  I,  28,  9  in  der  Akropolis-PeriegeM  (sichtlich  nach 
Polemon.  Vgl.  MarkelUn.  A.  17.  28  und  Bd.  II»,  61):  tiy^^u»wmv  0i  oo« 
fiexci  toV  Yrtnoy  iai^xaaiv ,  'Enij^dfiiyov  uh'  önXiroSgoutiy  aaKijaayro(  xr^y  eixoya 
ino(nat  KQixiag  (CIA.  I,  376  und  dazu  Solmell  .  Hermes  XIII,  437).  Oiyoßdfi  de 
fQyoy  iariy  Snvifv<fi(fr]y  roy  'uXögov  j^gr^aToy-  ipijtpiafxtt  ydg  iyfxijaey  OivoßiOg 
xateJid^tly  i(  ^^liyas  9ovxvd{Stjy,  xnl  ol  doXotpoytj^ivzi  ^  töf  xar^it,  fxv^fxd  iatw  wo 
noQ^  it«l»9  Mtlafiwf  «rA.  Zwiiebm  KgiUas  nnd  Oiifoßi^  ist  eSne  LQeke  (etwa 
Olnßhv  H  und  ein  KÜnstieniame)  ananneiimen.  Bergk,  Zeitoefar.  f.  Altertnmsw. 
1846,  S.  964;  A.  Seboene,  Borrians  Jahtesb.  1874/5,  Bd.  in,  817.  Gegen  L.  Herbei, 
Philol.  XTJX,  355,  der  den  Text  unveriodert  aufrecht  erliält,  ygl.  Stahl,  Rhein. 
Mus.  XLVI  (1891),  271,  1.  Über  die  verschiedenen  Konjekturen  vgl  Blümner- 
Hitzig.  Pnu--inms,  S.  262.  —  0.  Gilberts  (Philol.  XXXVITI ,  250>  Meinung,  dafs 
das  Standbild  nicht  den  Oinobios  dargestellt  habe  ,  sondern  eine  von  diesem  dem 
Tb.  gestiftete  Statue  gewesen  sef,  ist  eine  irrtümliche.  Vgl.  L.  Herbat,  Pbilul. 
XLIX,  356.  874;  Stdü,  Bhein.  Mus.  XLVI  (1891),  271,  1. 

Es  bat  ilao  (Mnobioe  einen  Volksbetebluft  durcbgesetit,  der  dem  Tb.  die 
Bflekkehr  gestattete.  Diese  Angabe  bembt  luebt  etm  auf  dner  iinbegrSndeteii 
Schlarsfolgemng  des  Pansanias  (Wilamowitz,  Hermes  XII,  434),  sondern  auf  dner 
Überlieferung,  die  sich  auch  bei  Pliu.  II.  N.  VII,  30,  110  findet:  Thucrdidem  im- 
pemtorem  Atheuieuses  in  exilium  egere,  reruni  couditorein  revocavere  etc.  Vgl. 
Eug.  Peter«r.T!.  Do  vita  Th.  'Dorpat  1873)  14;  R.  Schoell,  Hermes  XTII,  438 ff.; 
L.  Herbst,  Phiioi.  XLIX,  3460'.  Dazu  kommt  noch  eiu  anderer  Umstand.  Oiuo- 
Uos  kt  im  5.  Jahrbunikrt  nodi  dn  sdfeener  Name,  erst  tvmu  4.  Jahrhniitet  an 
tnxd  er.bAnfiger.  (Vgl.  H.  Droysen,  Hermes  XIY,  586,  Wilhelm,  ebenda  XXIV, 
131  nnd  die  Indiees  ton  CIA.  II  und  IV,  2).  Nun  enebeint  ein  Stiatsge  OMßw^ 
JexeXttvt  in  dem  Ehrenbescblusse  für  die  Stadt  Neopolis  tta^o  9äaor  aus  dem 
Jahre  410/9.  CIA.  IV,  p.  16,  Nr.  51.  Da  aus  dieser  Zeit  kein  anderer  Oinobios 
beluuint  ist,  da  femer  dieser  Stratege  auf  dem.selbpii  ScVi;iui)latze  thätig  war,  auf 
dem  Th.  gewirkt  hatte,  und  in  jener  Gegend  die  iM-itzungen  des  Th.  lagen,  so 
dari  man  ohne  Bedenken  mit  K.  Schoell,  Hermes  XiiI,  441^  L.  Herbst,  Piiiiol. 
XLIX,  356  n.  a.  den  Strategen  nnd  den  AntragstsUer  fSr  identiseh  halten.  DSe 
'OberBefenmg  eriillt  so  dne  erwSnsebte  Stfitie.  Die  wdteigehendai  KomUnationen 
MiiUer^tr&bings,  Aristophanes  6S7  nnd  0.  Gilberts,  Pbüol.  XXXVUI  (1879),  8&6 
sind  irrtümlich.  Vgl  Joh.  £.  Kirchner,  Festschrift  rar  Jnbelfeier  des  Berl. 
Friedrich- Wilhelms-Gymnasiums  (Berlin  1897)  86 

2)  Nach  Didymos  hp\  Nfarkellin.  A.  32  sollen  die  Athener  xndodoy  SeSuxiyat 
TOiff  {pvyäat  nXrly  iwy  lleiaiantariJujy  fieril  i/jy  rjTfty  tr^y  iy  Jtxflitf.  Dann  heifst 
es  weiter:  aiJLu  df^Xoy  on  xäO^oöog  iäott^  roi(  ^tvyovaiy ,  u)(  xal  ^ilöjfOfOi  Xiyu 


^  kjui^uo  i.y  Google 


Utterariache  Quellen. 


Thukydides  ist  in  seine  Vaterstadt  zurückgekehrt,  woraus  jedoch 
noch  nicht  folg^t .  dafs  er  dort  bis  zu  seinem  Tode  blieb  Lange  hat 
er  den  Abscliluis  des  Krieges  nicht  überlebt,  er  ist  gewifs  vor  395, 
wahrscheinlich  schon  vor  399,  gestorben  ^.  Uber  sein  £nde  waren  seiir 


jfm  ilfiufjtijtfx;  fy  Tor?  ffp/orff«»«.  Gegen  eine  Amnestie  nach  der  sicilischen  Nieder- 
lage an  der  R.  Schoell,  Hermes  XIII,  440  und  L.  Herbst,  Philol.  XIJX ,  ;H4 
fetitbalten)  spricht  nicht  blols  d&H  Schweigen  des  Tb.,  sondern  auch  seine  Angabe 
yill,  70,  1.  Du  Glttt  des  Pbiloolioros  md  Demetrioe  beweist  nur,  dafs  beide  in 
einem  ArehootenjAhre  die  Zorfiekborafiing  der  ^vywrtf  angegeben  hatten.  Ein 
Kallias  war  sowohl  i.  J.  412/11,  nis  i.  J.  406/5  Archon;  das  konnte  leicht  zum 
MiTsverständnisse  einer  AuTserung  des  Philochoros  den  Anlafs  geben.  Gegen  eine 
nach  der  sicilischen  Niederlage  erlassenen  Amnestie  entscheidet  sich  mit  Becht 
J.  M.  Stahl,  Hbeiu.  Mus.  XXXIX  (1884\  458ff.;  XLVI  HWn.  273. 

Die  auf  Autrag  des  Patrokleidet»  währeud  der  Belagerung  i.  J.  400/4  erlasseue 
Amnestie  sehlols  die  (fu'yotft§e  ans  (Andok.  Myst  78.  80),  aber  infolge  einer  Be- 
•tjamrang  des  Friedens  vom  Frühjahre  404  wurden  sie  anfgenommen  nnd  zwar 
nidit  blols,  wie  Herbst  a.  a.  0.  345  meint .  die  freiwillig  in  die  Verbannung  Ge- 
gangenen. Andok.  Myst.  80.  109;  Lys.  XII,  77  .  XXV,  27;  Aristot.  '^»n.  34,  3; 
Xen.  Hell.  II  2,  20.  23:  Flut.  Ly».  14  und  da^u  Stahl  a  a  ().  2(;;»f  Damit  wurde 
also  auch  die  Verbannung  des  Tb.  aufgehoben.  Vgl.  Wilamowitx,  Hermes  XII, 
344  ;  0.  GUbert,  Phüol.  XXXVIII,  251;  Stahl  a.  a.  O. 

Wenn  aber  der  Friede  den  ^»yditt  die  Säekkebr  gestattete  und  docb  die 
Verbnnnttng  des  Tb.  dnreh  einen  beeondem  Volksbesebltifs  aufgehoben  wuvde,  so 
Ueibt  nur  die  Annahme  übrig,  dafs  letzteres  vor  dem  Abechlnsse  des  Friedens 
geschah,  vermutlich  im  Anschlus.se  an  da.s  Psephisma  des  Patrokleides.  Die  erij 
ftxo^Ti,  die  Tb.  (fevyetr  mufste,  stehen  derselben  niclit  entgegen.  Zählte  er  das 
Jahr,  iu  dem  er  verbannt  wurde ,  Frühjahr  424/0  als  entes  Jahr  seiner  Ver- 
bansung,  so  war  das  Jahr  Frühling  405/4  das  swansigste.  Genau  zwanzig  Jahre 
bommen  in  keinem  Falle  heraus,  da  sonst  Tb.  von  „den  I^viAig**  surtekberufen 
wofden  sein  mttbte.  Vgl.  6.  Bnsolt,  Znr  Aulhebni^  der  Veibannung  des  Tb. 
HennCB  XXXIII  ^808%  335 ff. 

Ii  Dills  Th  zurückkehrte,  folgt,  wie  Ckssen,  Einleit  zu  Thuk.",  p.  XXIX 
und  L.  Herbst,  Pbilol.  XLIX  (1860),  357.  375  betonen,  aus  seiner  Aufserunjj:  V, 
26,  5:  Kftt  (vfißij  fAot  ^evyn*'  ti]f  i/ntvtov  eii  ttxoai  fieru  ii^y  i(  ^IfAtpfnohy  atga- 
t^yUm.  Er  bat  üemer  die  in  Trfiromem  liegende  Peiraiens  •  Mauer  g^hen. 
I,  93,  5:  iti  yM^o/ifee«^  tg  in»(vov  y^miftfi  ro  nd/t  toS  tttgwt  Sntg  vtgr  It» 
i*v$  fisfl  rov  HcifflMA,  «rA.  l»ro(  «fl  oCrt  gdUt  evrs  nrfiit  uXIk  mtX. 
Vgl.  dazu  K.  W.  Krüger,  Unten,  über  da-s  Leben  des  Th.  72;  die  gegen  Ullrich 
(Beitr.  zur  Erkl.  des  Th.  72,  vgl.  Müller  -  Strübing,  Jahrb.  f.  kl.  Philo! 
S.  347)  gerichtete  „kritische  lieiuerkuug Ch^'^t  ns  zu  der  Stelle,  femer  A  iit  lm- 
bold,  Uber  die  successive  Entstehung  des  tbuk.  (Toschichtswerkes  (Gebwcüer  1H7(>, 
Progr.)  13:  L.  Herbst,  Pbilol.  XXXVIII  (1879),  552 ff.;  C.  Waebsmuth,  BUtdt 
Athen  II,  16  mit  der  Beriebtignng  von  L.  Herbst,  Zu  Thnbydides  (Leipaig  1898) 

2)  Uber  die  Berechnung  seines  r..e1)pnmlter8  vgl.  S.  621,  Anm.  2.  Die  Stelle 
I,  93,  5  ist  vor  dem  krmonischen  .Maucrbau  verfafst.  Wenn  er  I,  13S.  5,  wie  es 
allem  Anschein  nach  der  Fall  ist,  das  alte  Magnesia  im  Auge  hatte,  so  müTste  er 
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verschiedene  Angaben  verbreitet  ^  Verlmitnisniäfsig  alt  ist  die  l'ber- 
lieieruDg,  dais  er,  sei  es  in  Atheo^  sei  es  in  Thrakien,  wohin  er  zurück- 


TOii  der  Vertegimg  der  Stadt  1.  J.  40U/399  (Dioi.  XIV,  3G)  keine  Kunde  gtHuM 
haben.  Auch  den  Ausbruch  des  Ätna  i.  J.  396/5  (Diod.  XIV,  59)  kannte  er  nicht, 
als  er  III,  IIG  schrieb.  X'llrich,  Beitr.  zur  Erklär,  des  Th.  92f.  Chissen,  Einleit. 
zu  Thuk.-",  p.  XXIX.  37  und  Stoups  Bemerkung  bei  Classien,  Thuk.»  zu  III.  11^,2 
gegen  Unger,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  141  (1890),  183.  Freilich  konnte  er  eiue  nach- 
trägliche Korrektur  dieser  Stellen  unterlassen  haben,  aber  wenn  er  noch  sechs  bis 
MhB  Jelure  naeb  dem  Ende  dee  Krieges  geleM  bfttte,  so  wOrde  er  doch  wohl  aeia 
Werk  weiter  gefördert  haben.  A.  Schoe^e,  Bursiane  Jahietb.  1874/5,  Bd.  III,  9St\. 

Dann  sagt  Thnk.  IV,  74,  4  in  Beng  anf  die  i.  J.  424  in  Megara  eribigte 
politische  Umwälzung  und  die  Einrichtung  einer  extremen  Olignichie:  nui  nXetaroy 

<f;j  ^nöynr  nvrr^  i'tt'  rtaylarmv  yfvou^y^  e»  triäatm^  afräfTn/rig  fvyf'u^trtv.  Th. 
erlebte  also  noch  den  8turz  dieser  Oiig>u-ehie.  Im  Jahro  37.")  herrschte  in  Mej^.ira 
die  Demokratie.  Diod.  XV,  40.  Höchst  wabrsclKinlicli  war  bereits  i  J.  404/3 
eiue  gemäfsigte  Richtung  (vgl.  Piat.  Kriton  53B.>  ans  linder  gekommen,  da  viele 
vor  |,den  Dreirsig*'  flfichtige  Athener  in  Megava  Aufbahme  fanden  (Xen.  Hell. 
II,  4,  1;  Lys.  g.  Eratoeth.  16).  Gegen  Ungert  (Jahrb.  f.  kl.  PhiIoL  1886, 
Bd.  183,  S.  164  ff.)  Annahme,  daft  die  Vetfiaaenngeftndenuig  nicht  vor  895  erfolgt 
wÄre,  vgl.  L.  Herbst,  Pbilol.  XXXVIII  (1879),  583;  XLIX  (1890), 

Ein  Hinweis  auf  die  lakonisclie  Herr.sehaft  und  den  Umschlag  der  Stimmunp^ 
in  Hellas  gegen  Sparta  findet  sich  vielleicht  I,  77.  <)  Classcu  ,  Einleit.  zu  Thuk.^, 
p.  XLVllI  \ind  L.  Herbst,  Pbilol.  XLIX,  löö:  vgl.  jedoch  dagegen  Steup  bei 
Classen,  Thuk.  1'  zu  der  Stelle).  Dieser  Umschlag  begauu  »ich  bereit«  i.  J.  404/3 
an  Tolinehen. 

Ob  n,  100  noch  bei  Lebzeiten  (Harhet,  Wilamowits,  dagegen  UIMcb,  Unger, 
Staap)  dea  KSalga  Arcbdana  von  Makedonien  (f  399)  geaehrieben  iat,  IMÜt  rieh 

ana  der  Stelle  selbst  nicht  deatlich  ersehen.  Ebenso  unsicher  ist  es,  ob  die  Be- 
merkung über  die  Verteidigungsrede  Antijdions.  wie  Ullrich,  Heitr.  zur  Krkläning 
dea  Thuk.  137,  Anm.  l&)  mnint.  eine  Beziehung  auf  die  des  Sokrates  enthält. 

1)  J.  M.  Stahl,  De  njortt-  Thucydidis,  Münster  Ind.  lect.  1^75,  p.  lOsqq.  — 
Markellin.  A.  31:  ol  u'fy  oCy  avrot'  ^xtl  iiyovoiy  ajio&aviiy  iyüa  xtti  dutQi^ 
q>vya(  tüv,  xtti  q>^(iovai  finqrvQmiv  fov  fif  «t^^i  t6  «mfut  in\  rfc  Wirutfc*  f>f«or 

4n\  tov  rn^pov  «i<«^m,  rov  Metr^rMfhv  towto  yimfwftit  ttwtu  nk.  Über 
die  Bedentnng  von  ta^ey  (immer  ein  GterGat  oder  Uaiaeichen  ana  Holx)  Tgl.  die 
eingehende  Erörterung  von  Unger,  Jahrb.  f  kl.  Pbilol.  laS  (1886),  1.51  ff  Tod 
in  Thrakien  auch  nach  Markellin.  B.  45  und  C.  54.  An  letzter  Stelle  ist  jedoch 
die  Bemerkung  hinzugefügt,  die  einen  sagten,  dafs  Th.  auch  in  Thrakien  be- 
stattet wäre,  die  anderen,  dafs  die  Anverwandten  seine  Gebeivn  ti  inilich  nach 
Attika  gebracht  und  dort  beigesetzt  hätten.  Anom.  Bios  10:  Thuk.  in  Athen  be- 
atattet,  sei  es,  dafa  er  dort  uder  in  Thrakien  starb.  Nach  Markellin.  A.  33  hatte 
Züfijrüa  angegeben,  daft  Th*  in  Thrakien  aein  Leben  beaehloaaett  bitte,  und  Kva* 
tippoa  war  der  Meinung,  dafa  dieae  Angabe  richtig  wKre.  (Vgl.  8ber  Kxatippoa 
und  Zopyros  weiter  unten.)  Aoeh  bei  Flui  Kimon  4  findet  sich  die  Überlieferanig 
(^X^yernt),  dafs  Th.  in  Skaptesyle  ermordet  und  seine  Leiche  nach  Athen  gebracht 
wäre.  Die  biographische  Quelle  Plntarcbs  schöpfte  aber  nicht,  wie  Schoell, 
Hermes  XIII,  444  annimmt,  aus  Polemou,  soaderu  wie  die  nahen  Becühruuga- 
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gekehrt  sein  könnte,  ermordet  wurde.  Man  folgte  ihi  um  so  lieber,  als 
das  gewaltsame  Eude  zugleich  in  einfachster  Weise  den  jähen  Abbruch 


paakt«  «Bit  MaikeUin.  A.  S.  14.  17  aefgeo,  aas  dem  Bioa  «ioes  ThnkjraUde«- 

Kommentars. 

DidyiiK>9  polemisierte 
doi  Th.  io  Thrakien  sterbeu  uud  heimlich  iu  Athen  bestattet  werden  lielseu.  £r 
beaaerkte  richtig,  dalä  dea  (pvyädet  die  Rückkehr  gestattet  worden  wäre,  und  dafs 
in  dar  FuBÜiengrabttitte  diaStala  dea  Histoirikafa  mit  daweo  ▼ollem  Namen  alSnde, 
er  übersah  aber  die  Mdgliebkdt  «aer  fteiwiUigea  Rückkehr  nach  Tbiakiea.  Mit 
Entschiedeabeit  vertrat  er  die  Anaickt,  dafs  Th.  4$'  U^n^atq  ano  r^^  fpvyijs  iXSoyrtt 
ßKr,;,,  ünvnn,)  gestorlieB  wAie,  f«orra  odv  nitw  dno^vnip  ßiq       rej^fMu  ir  ttHg 

Mit  Didymos  stimmt,  wie  Alfr.  Schoene,  Burs.  Jabresb.  über  die  Fortschr.  d. 
kL  Altert  1874/5^  Bd.  HI,  S.  620  bemeikt,  Paae.  I,  SS,  9  der  Haopiwahe  aaek 
fikeveiiL  (MaoliifM  aetit  eiaen  Volksbeaehlola  dareh,  xerrcl^clr  H  li^^/Mtf  Bowm»* 
iid^y,  mui  ol  doXo<poyt}deyrif  (J;  xarftt^  ftf'if^  iaxtv  ov  no^qt*  nvXmv  Mtkuidtt^. 
Das  stammt  sicherlich  alles  aus  Polemon.  Vgl.  MurkelliQ.  A.  17;  Anom.  Bios 
10  und  dazu  R.  Schoell,  Hermes  XIII,  414.  Zugleich  handelt  es  sich  um 
eine  von  Didymos  und  den  Thukydides-Biogrnphieen,  die  da.s  für 
Th.  persönlich  beantragte  Psephisma  des  Oiuobios  nicht  können 
(vgl.  S.  617,  Aam.  1),  onabkingige  Uberlieferung.  Die  Meiauag,  daft 
Th.  eiae«  gewalttamea  Todes  starb,  war  also  aiemliok  alt  und 
ia  Ters c b i ed e n cn  Kreisen  verbreitet.  Ob  man  freilich  zur  Basti' 
tigung  derselben  das  txQiof  heranziehen  darf,  ist  fraglich.  Stahl,  Poppo« 
Thuk.-Au8g.",  Vol  T,  Sect.  I  zu  MarkelHn.  31  :  L.  Herbst,  Philol.  XLIX  =  N.  F. 
III,  3^>1  u.  a.  glauben  an  de.ssen  Existenz,  Wihimowitz.  Hermes  XII,  S.'VO  und 
B.  Schoell,  ebenda  XIII,  444,  1  erklären  es  für  Schwindel,  0.  Gilbert,  Philol. 
XXXVni  (187B),  862  fallt  es  lür  eine  aaehtrügliebe  Zatkat  som  Orabe  seiteas 
daijeaigen»  die  es  fer  eia  Keaotapliion  Uelten. 

Zar  allgemeineu  Geltung  ist  die  Tradition  von  seiaer  Ermordung  nicht  ge- 
kommfn.  Anom.  Bios  nXiigaiiiaf  di  t^f  oyttötiv  laroQtttv  dnf'f^Kyf  yoaot  Das 
beruht  aber  nur  auf  der  Vermntung,  dafs  die  Beschaffenheit  des  Ö.  Buches  auf 
Kränklichkeit  des  Th.  /.urückzuiühren  sei.  Markelüu.  A.  44  und  dazu  L  Herbst, 
Philol.  XLIX  =  N.  F.  III  C1890),  m).  Vgl.  auch  Dionys.  Hai.  Thak.  16: 
(^9r«^fM0v)  n(fwoovfUvofi  loue«  dttX^  rjjr  knnqUitv  tmtahntii^  aad  daza  W.  Sehmidt, 
FhiU>l.  XJI  =  N.  F.  VI,  199. 

Von  entscheidender  Bedeatung  ftir  die  Fnige  in  Bezug  aaf  das  Eade  des 
Thuk.  ist  der  Wert  der  Zeugnisse  des  Zopyros  und  Kratippos.  Waren  die- 
.selben  Zeitgenossen  des  Th  oder  nichtV  Kratippos  wird  aufscr  h.  MarkelUn 
a.  a.  0.  nur  noch  dreimal  <  rwahnt.  Dionys.  Hai.  Thuk.  Ki  sagt:  tav  {gtiio^ftuv) 
n^roovftffoi  ioiMt/p  ititlti  ji,v  lato^uv  iMtplmtiVt  (u;  xai  Kgarinnof  6  evrsrx- 

iiffrfsai«'  avTttt  iftnoddv  y*y§ini«9M  XiytfTt  iriUUr  »«1  roSp  tatomVMiif  aghiQAf  tlvm, 
Stahl  (a.  u.  a.  O.)  sacht  diese  Angabe  dadurch  zu  beseitigen,  dafs  er  ö  arraxfioatti 
tn'rm  dnrch  f'  (iwttxtt  iroS  itvttT,  oder  m'ioi  (Sin  iiiiinilich  Aelius  Tubero,  der 
Adressat  des  Dionys.)  ersetzt.  Die  Konjektur  ist  zweifellos  verfehlt.  Vgl.  Herbst, 
Philol.  XLIX  (1890),  171 ;  W.  Schmid,  PhiloL  LH  =  N.  F.  VI  (189^)»  125.  Aus 
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des  Werkeß  erklärte.  Gewifs  ist  nur  soviel,  dafs  in  der  kimonischen 
FamiliengrabäUitLe  m  Koile  vor  dem  nu  litischen  Thore  ein  Grubstein  mit 
dem  volleu  Namen  des  Historikers  stand. 

Was  die  Abfassung  seines  Werk  es  betrifft,  so  lalste  er  gleich 
beim  Ausbruche  des  Kriegen  den  Plan ,  die  Geschichte  desselben  zu 
schreiben,  denn  er  erwartete,  dafs  der  Kampf  bed*  uteud  und  der  denk- 
würdigste unter  den  bisher  getuiirten  Kriegeu  werden  würde,  indem  er 
einerseits  erwog,  dafs  beide  Teile  hinsichtlich  ihrer  gesamten  Eri^s* 
rüstuDg  auf  der  Höhe  standen^  andererseits  sah,  dafs  die  übrigen 
Hellenen  sich  teils  sofort  der  einen  oder  andern  Partei  anschlössen,  teils 
et  zu  thun  im  Sinne  hatten.  £r  begann  daher  gleich  mit  der  Samm- 
lung des  HtoiTes  und  mindestens  vorbereitenden  Aufzeichnungen  und 
setate  diese  Thätigkeit  eifrig  den  ganzen  Krieg  hindurch  fort  K 


Plnt.  de  glor.  Ath.  1,  p.  345  £  ist  errichtUeh,  dafs  Kiatippoa  (ein  Athener)  ein 
nur  Zdt  Flatsiclis  geschätster  Bistoilker  wsr,  der  eine  Fortaetsimg  des  thiiky- 
dideisoheD  Werkes  bis  snr  Wiederherstelliing:  der  Mauern  Atiiens  dnreh  Konon 
verfaTst  hatte.  Auch  Flut,  sobelnt  Kiatippos  für  einen  Zeitgenossen  des  Thuk.  so 
halten,  da  er  ihn  zwischen  Th  und  Xenophou  stellt  und  die  an  der  Stelle  ge- 
nannten Historiker  offenbar  in  chronologischer  Reihe  anführen  will.  Endlich  wird 
Kratii  p  s  \m  Ps.  Plut.  d.  orat.  vit.  Andok.,  j).  H.'Ud.  citicrt.  Das  die  Hermen- 
verstüiiiuKluQg  betreffende  Citat  deckt  sich  mit  Philochoros  b.  Aristoph.  Lysistr. 
1094  iFrgm.  110), 

Zopjroe  mnft  ebenso  alt  oder  Slter  «Is  Krstlppos  sein.  Herbst,  Fhilol.  XLIX 
(1890),  174  hilt  ihn  für  den  Pfajslognomtker  Zopyros,  den  Zeitgenossen  des  So- 
krstes  (Cio.  d.  fat.  lO:  Tusc  IV,  37,  80),  und  verweist  auf  die  physiognomische 

Bemerkung  b.  Markellin.  A.  34. 

Obwohl  man  nameittl-rh  mit  Rückniclit  m\(  die  Aufserung  des  Kratippos  über 
die  Iledeu  bei  Th.  hcgreitiicherweise  Ikdeukeu  trägt,  die  Angabe  des  Dionys 
Hai.  als  richtig  anzuerkeuuen,  äu  hat  mau  doch  nicht  vermocht,  ihre  Unrichtigkeit 
einwandsfi«!  nachzuweisen.  Stahls  Identifizierung  des  Katippos  mit  dem  gleieh- 
namigen  Peripatetiker  ans  ÜTtUene,  bei  dem  in  Athen  Cieeros  Sohn  Vortiige 
hSrte,  ist  hScbst  sweifelhalt  nnd  sehwerüeh  richtig.  Eine  befriedigende  Laenng 
des  Rratippos-Rätsels  ist  noch  nicht  gefunden.  Gegen  B.  Scboell,  Hermes  XIII^ 
446;  J.  M.  Stahl,  De  Cratippo  historico  disputatio,  Münster,  Index  lect.  1887/8; 
Kratippos  und  Thukydidcs,  Philol.  L  =  N.  F.  IV  {IB^n),  31  ff.  verteidigen  die 
Angabe  des  Dionys,  über  die  Zeit  des  Kratippos:  Unger.  Jahrb.  f.  ki.  l'hilol.  133 
lK8ß),  103 ff.;  L.  Herbst,  Philol.  XLIX  =  N.  F.  Hl  ^ISdO),  171  Ü.;  V.  Casa- 
grandi,  Le  orazioni  dl  Tucidide  (Catania  1892)  25 sqq.;  W.  Schmid,  Pbilot  LH 
s  N.  F.  VI  (1894),  118IF.;  O.  Friedrieb,  Jsbrb.  f.  kl.  FbUoL  16&  (1893)»  177 ff. 

1)  Thnk.  I,  1,  i  mit  der  krit  Bemerknng  Steaps^Gkssens  1,  23,  8;  T,  S$,  1 
und  5.  Wenn  Thuk.  I,  1  sagt:  Soixt4i$^  ld9rtvatoq  it>vey()((i}f  tw  niUfmf  wJr 
U§3Mno¥v^tin¥  ««»  *A9r,vttCiuf  a'(  ^noJUfAiiotu^  n^s  itX'Ai^Xov^,  uQ^afitvot  cr^c 
«rrrrtifVor  xrX.  so  Ififst  diese  Aufserung  „nngewifs,  ob  Thnk.  vom  Beginne  des 
Kriege.s  an  einzelnes  ausg<'ar!><pitcf  oder  ob  er  >ieh  zunächst  auf  vorliereiteode  Auf- 
xeichuungeu  (vgl.  Markellin  4«;  beschränkt  hat''.   Stcup  zu  Thuk.  1,  I. 
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Aus  einer  Anzahl  Stellen  in  den  ersten  Bttcheni '  tnchte  F.  W. 
ITIIrich  ^  in  bahnbrechenden  Untersuchungen  nachzuweisen,  dafs  Thuky« 
dides  beim  AbschlosM  des  fünfzigjährigen  Fnedens  den  Krieg  für  be- 
endigt gehalteo  nnd  in  der  V^erbannung  mit  der  Ausarbeitung  der  Dar- 
■(elluiig  begODDea  hätte.  Als  er  bis  zur  Mitte  des  vierten  Buches  (IV 
48,  5)  gekommen  wäre,  hätte  ihn  der  Gang  der  fireigniase  überholt. 
Der  Wiederausbruch  des  Kri^es  zwischen  Athen  ond  Sparta  hätte  ihn 
veranlalaty  mit  seiner  DarateUang  tnnesahalten  und  snnächBt  wieder  nur 
Stoff  xa  sammeln,  d«  er  aar  Überaengung  gelangt  wäre,  dafs  die 
Zwiacfaenieit  des  unaichem  Friedens  und  der  neue  Eri^  mit  dem  ersten 
soaammen  ala  ein  einaiger  grolaer  Xampl  aii%e&lat  nnd  eraäUt  werden 
mfiisten.  Nach  dem  Falle  von  Athen  hätte  er,  in  die  Heunat  aurüok- 
gekebrt,  den  vor  aebn  oder  elf  Jahren  fidlen  gelassenen  Faden  wieder 
aufgenommen  nnd,  ohne  an  den  frtlher  aiugearboteten  Teilen  —  abge- 
sehen von  awei  SteUen  des  sweiten  Buches  *~  Änderungen  Yonunehmen, 
die  Darstellung  bis  dahin  fortgeselat,  wo  das  achte  Buch  abbricht 

Die  Richtigkeit  dieser  Hypothese  wurde  namentlich  von  J.  0 lassen  * 
bestritten.  Im  Wesentlichen  mit  K.  W.  Krilger*  Uberunstimmend, 
hält  Glessen  es  swar  tSür  wahrscheinlich,  dafs  grofse,  als  selbständige 
Partteen  hervortrelsnde  Teile  des  Werkes,  wie  der  sehnjährige  und 
rikelische  Krieg,  schon  ^or  dem  Frieden  des  Lysandros  entworfen  und 
grofiwiteils  niedergeschrieben  wordooi  seios,  aber  er  betraditet  den  gleich- 
mäfsigen  Charakter  und  ununterbrochenen  Zusammenhang  der  uns  vor- 
liegenden acht  Bttcher  als  Beweis  daflkr,  dab  Thukjdides  erst  in  emer 
längern,  nach  Beendigung  des  Kri«  gcs  gewonnenen  Muse  dem  Ganzen 
die  überlieferte  Gestalt  gegeben  und  bei  dieser  zusammenfassenden  Be- 
arbeitung die  bereit»  mehr  oder  weniger  ausgearbeiteten  Teile  organisch 


1^  Die  Einteilung  in  acht  Bücher  rührt  nicht  von  Th.  her.  Ks 
bestanden  neben  ihr  noch  andere  Einteilungen  in  neun  und  dreizehn  Bücher.  Diod. 
XII,  37:  XIII,  42:  Markellin.  C.  58;  Schol.  Thnk.  II.  7S,  4;  ITl .  116,  3;  IV, 
78,  1;  136,  2.  Vgl.  Wilamowita,  Curae  Thucydidcac,  Üottiuger  iud.  »chol.  1885, 
p.  Gsqq.:  K.  CoonMit,  Jshrb.  f.  kL  Phllol.  133  (1886),  33 ff.;  C.  Hude,  Commeu- 
taiü  erit  sd  Th.  pert  (Kopenbsgen  1888,  DimOt  P-  ^;  ^-  H.  Lipsins,  Ber.  d. 
iäebs.  6e8«llwfa.  d.  Wiss.  XLV  (lS9;n.  12,  Anm.  3. 

2)  Beitrage  zur  Erklärung  des  Tbukydides,  Programme  de»  Harnburger  Jo- 
hanneiuns  1845  und  lb46,  in  Bachform  mit  einigen  Zositsen  und  BericbUgungen, 
Hamburg  184fi. 

3)  Tbukydides,  erste  Aufl.  (1862),  dritte  Aufl.  (1879),  Einleit.,  S.  XXXI 1 IF. 
und  „VorbemeriiiiDgen'*  sn  Buch  V,  S.  2  ff. 

4)  Untermebongea  tther  das  Leben  des  Tbukydides  (Berlm  1883)  69  ff.  und 
Epikritischer  Niehtrtg  (1889)  36 f.  =  Kritische  Analektan  I  (BerUn  1863),  67  ff. 
und  122  f. 
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eingeordnet  habe.  Zuerst  habe  er  die  Einleitiing,  das  ente  Buch,  im 
vollen  BewuTstMin  der  gewaltigeiiy  ftber  Ghrieebenland  eigangenen  Edit- 
acheidang  abgeftiat,  dann  die  Geschiehte  des  sehnjähngen  nnd  sikelisclMii 
Krieges  einer  letsien  fiearbdtnng  untersogen;  die  Zwisehenaeit  des 
Scheinfriedens  dargestellt  and  soletet  die  Erzählung  des  ioniseh-dekele- 
ischen  Krieges  in  Angriff  genommen.  Da  ihn  der  Tod  ereilte^  so 
habe  er  nicht  alle  Teile  in  gleicher  Weise  abechliersend  dnrcharbetten 
können. 

Die  Frage  nach  der  allmählichen  Entstehung  des  Werkes  ist  nicht 
nur  in  Htterarhistorischer  Hinsicht,  sondern  auch  für  die  Beurteihing 
des  <^ue]ileuwertes  im  allgemeinen  und  einzelner  Angaben  von  wesent- 
licher Bedeutiinq:. 

(jiassens  Kritik  veranlafste  das  Erscheinen  zahlreicher  Schritten, 
die  sich  mit  der  Streitfrap^e  beschäftigten  und  teils  der  Hauptsache  nach 
flir  Classen  oder  Ullrich  eintraten,  teils,  wie  die  Untersuchungen 
J.  Steups,  L.  Cwiklinskis  und  A.  Kirchhoffs  die  Hypothese  des 
letzteren  selbständig  um-  und  weiterbildeten,  teils  endlich,  wie  die 
B reiten bachsi  eine  andere  Lösung  des  Problems  versuchten  K 


1)  Auf  dem  Standpunkte  Classens  stehen  im  wesentlichen:  A.  Kypriaooe, 
Jl«^  rvc  fUmwftiac  t9$  BopMvfiSov^  #a/ffr»9  (Athen  1862),  p.  193—810  und 

(1863),  p.  1—19  (gleichzeitig  mit  Cl  l  ;  J.  J.  Welti,  Über  die  Abfassungszeit  des 
thukydideisehcn  Gescbicbtswerkes,  Wlntertbur  1869;  J.  M.  Stahl,  De  Tb.  vita  et 
ßcriptis,  Ed.  ster.  (Leipzig  1873),  p  Xsfjfj  ;  F.  Kiel,  Quo  tempore  Th.  priorem 
operis  8ui  j)artcm  compoauerit,  Göttiugeu  löbü,  Diss. ;  II.  Müller,  Quacstiunos  de 
locis  Thucyiiiiieis  ad  cumprobaudam  seutentiam  Ullrichiarmm  aliatis,  Giei'scu  18^7, 
Dias.  Auch  h.  Herbrt,  PhiloL  XXXVUI  (1879),  Ö03-684  kommt  sn  dem  Er- 
gehnisae,  dafs  Th.  sein  Werk  in  der  wm  Torliegenden  Gestalt  erat  am  Sehlnsse 
des  siebennndzwansigjihrigen  Krieges  nnd  mit  der  Absieht,  eben  diesen  Krieg  su 
«rzähleD,  verfafat  habe,  trotzdem  soll  er  aber  die  ersten  sdm  Jahre  (II— V,  24) 
als  einen  besonderu  Krieg  beschrieben  haben.  In  den  ersten  Büchern  bedeute  J 
TiöXffAoi  Sde  oder  d  nökeuo?  den  zehnjährigen  Krieg,  ofJ(  6  nöXfuo^  den  ganzen 
Krieg.  Uber  die  Unrichtigkeit  dieses  Ergebnisses  vgl.  F.  Kiel  a.  a.  O.  (der  jedoch 
auch  öde  6  noktf^oi  auf  den  ganzen  Krieg  bezieht  und  d  noXtfdog  oda  als  bellum^ 
qood  hnc  nsque  gestnm  eet  atque  etiam  nunc  geritor  deutet,  was  ebenfalls  unzu- 
treffend ist);  Georg  Meyor,  Quihos  temporibue  Th.  hietoriae  anae  partes  acripeerit 
(Ilfelder  Progr.  nnd  Jenaer  Dies.  1880),  p.  lleqq.;  Bnrrians  Jahreeher.  Uber  die 
Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  1894  I,  208 ff. :  H.  L.  Schmitt,  Qos^tiones  ohrono« 
logicae  ad  Th.  pertinentee  (Leipiig  1882,  Diu.),  p.  lOOeqq.;  Hngo  Müller  a.  a.  O.» 

p,  61  sqq 

Auf  dem  Boden  Ullrichs  stehen:  A.  Ludwig,  Zeitschr.  f.  d,  österr,  Gymu. 
XV  (1864),  798 ff.;  Juliua  Steup,  Quaestiones  Tbucydideae,  Bonn  18l>8,  Diss. ; 
Thukydideische  Studien  I,  Freiburg  und  Tübingen  1881 ;  II ,  1886 ;  Einleitung  zu 
ChMeene  ThnL-Ausg'  ^^^7),  S.  XXXIV ff.;  L.  Cwikliniki,  Quaeetionea  de 
tempore  qno  Th.  priorem  historiae  anae  partem  oompoanerit,  Berlin  1878,  Diaa. 
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Zwiteben  20  und  26  tritt  deutlich  ein  fiinsehnitt  hetvw,  der 
dtM  Werk  in  swei  Teile  gliedert:  in  die  DarsteUnog  des  zehnjährigen 


und  Über  die  Entättihuugsweise  Uea  zweiten  Teiles  der  thukydideischcn  (ie&chichte, 
Hermes  XII  Clb77),  23  ff.  Cw.  steht  inaoferu  grundsätzlich  auf  dem  Boden  Ullrichs, 
alt  er  aiiiiiinmt,  dab  die  Qeiehiehte  des  tehi^hrigai  Krieges  (I— V,  24)  vor  404 
verfiUet  worde.  Er  bildet  jedoeb  detMen  Hypotheee  in  felgendea  Punkten  um: 
Die  Geschiebte  dei  tikelischen  Krieges  (VI-VMr  wurde  von  Tb.  nach  der  des 
zehnjährigen,  vermatlich  auch  noch  vor  404 ,  verfafst  und  zwar  zunächst  als  ein 
>>e^ondere9  Werk  für  sich.  Nach  404  verfafste  Th.  dip  Geschicitte  der  Friedens- 
Äfcit,  (1)0  Abücbuitte  im  Buch  VI  tind  VII,  welche  die  gleichzeitigen  Erpipnisse  im 
Muttcrlaude  betreffen,  und  die  Geschichte  den  iouisch-dekeleischeu  Krieges,  soweit 
nie  na»  imrliegt.  Onan  fügte  er  demEeb  oberfllchlieb  dieGesehielite  de»  •ikeliieben 
Krieges  in  die  des  peloponnesiseben  ein  und  begann  die  foUstindige  Übenurbeitiing 
dl»  ^uen  Werkes,  mit  der  er  nur  Us  sam  Ende  des  vierten  Boches  gelangte. 
Bei  dieser  Überarbeitung  legte  er  die  Archlologie  und  die  PentekootaBtie 
(I,  97 — IIH^  ('in  Offnen  Cwiklinski-^  I!y{»uthese,  namentlich  die  Aiin:\hmc  einer 
selbständigen  Geschichte  des  sikeliscbeu  Krieges  vgl.  I^eske,  Uber  die  verschiedene 
Abfassungszeit  der  thuk.  Geschichte,  Liegnitz  1875,  Progr. ;  0.  Struve,  De  comp, 
operia  Thncydidii  temporibus  (Halle  1878,  Diss.),  p.  27sqq  ;  Classen,  Ebleitnng 
SU  Thuk.  V,  p.  CIVsqq  ;  J.  N.  Fischer,  Bat  Th.  das  seefaste  und  siebente  Bueh 
als  Spesialgesehichte  des  sicilisehen  Krieges,  beariieitet?  Zeitsehr.  f.  osterr. 
Oynrnas.  32  (1881),  241  ff. ;  L.  Herbst,  Philol.  XL  (1881),  355ff.;  Job.  Faber, 
Quaestiones  Thncydideae,  Marburg  1885,  Diss.  (unbedeutend);  O.  Friedrich,  Jalirb. 
f.  kl.  Philol  155  (1897),  244  ff. 

P.  L  p  H  k  c  ,  Ober  die  verschiedene  Abfassiiogszeit  der  Teile  der  thnkydideiachen 
Geschichte  des  peloponnesiseben  Krieges,  Liegnitz  1875,  Progr.  (mit  zusammen* 
ftssendem  Überbliek  ftber  die  ganae  Frage). 

F.  ZimnennanD,  Quaestiones  de  tempore  quo  bistoriarum  Ubri  a  ThucTdide 
COmpositi  quoque  editi  sint,  Halle  1S75,  Diss.  (auf  dem  Boden  Cwiklinskis). 

J.  Helmbold,  Über  die  successiTe  Entstdiusg  des  thnkydideisolien  Qeschichts- 
Werkes,  Gebweiler  1S7*>,  Prorp-, 

A  Schoene,  Bericht  über  Tlmkydules,  Bursians  Jahresber.  über  die  Fortr 
schritte  der  kl.  Altertumsw.  Ih7i,5,  Bd.  IH  (,1877),  823-848. 

F.  Vdlheim,  Zur  Entstehungsgeselilehte  des  thnkydideiseiien  Gesehiehtswerkest 
Einleben  1878,  Progr.  (dine  erhebliche  Bedeutung). 

O.  Stmve,  De  eomporiti  operis  Thncydidii  temporibus,  Halle  1878,  Dias. 

Ed.  Ippel,  Quaestiones  Thucydideae,  Halle  1679,  Diss.  (der  Hauptsache  nach 
auf  dem  Standpunkte  Cwikliuhkis^ 

H.  Muller-Str'ihi:iL'.  Thnkviiiiifif-flir  Furjjchungcn  (Wien  i8hl)  42ff. 

II.  L.  Sciunitt,  (^uaestioites  chrunoiogicuc  ad  Thucydidem  pertioentes  (Leipzig 
1882,  Diss.)  91  sqq.  (im  wesentlichen  im  Auschluls  an  Cwiklinslu). 

O.  Meyer,  Quibus  temporibus  Thui^dides  historiae  suae  partes  composuerit, 
IHUder  Progr.  und  Jenaer  Diss.  1880;  Der  gegenwirtige  Stand  der  thnkjdideiseheo 
Fr^,  Ilfelder  Progr.  1889;  Bericht  über  Tlmkydides,  Bunians  Jahresb.  über  die 
Fortschritte  der  kl.  Altertumsw.  1894  1  (Bd.  72),  192  ff. 

Ad.  Kirchhoff,  Das  Waffenstillstnndsinstrument  vom  Frühjahre  Ol  ftf ,  1 
(Th.  ly,  118.  119),  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1880,  S.  834 ff. ;  über  die  voa 
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Krieges,  die  mit  20  wshlielst,  und  eine  bis  sum  Falle  Atbens  reieh«ikde 
Fortsetsungy  die  mit      25  beginnt   Die  Kap.  21  Ihb  2i,  welche  die 


Th.  benutzten  Urkundeu,  ebenda  lbÖ2,  8.  iK^[)ff.  Urkuude  des  fdufaigjährigen 
Friedens  V,  18,  HO  ;  1883,  S.  829  ff.  (V,  23.  24)  8J9flF.  ^V,  47^  850  ff.  (V,  77 
und  79);  1884,  Ö.  399  ti"  ^\niy  18.  37.  58);  Bemerkungen  zu  Thuk.  V,  21—24, 
ebenda  1890,  S.  1091  ff.  Diese  AbhindlaDgen  sind  Tefeinigt  in  dem  Buche:  Thu- 
kjdides  und  sdn  Urkandeninaterial,  Berlin  1895.  K.  kommt  m  dem  Ergebniese, 
„dals  Tb.  die  von  ihm  mitgeteiUen  Urkunden  teils  ans  dem  attischen  Arcbive« 
teils  auf  privatem  Wege  aus  der  politischen  Hinterlassenschaft  des  Alkiblades  be* 
zogen  hat,  und  dals  kein  Gruiul  vorliegt,  zu  bezweifeln,  vielmehr  alle  Wahrschein- 
lichkeit dafür  ist,  dafs  die  Gelegenheit  dazu  nach  beiden  Richtungen  sich  ihm  erst 
in  Athen  nach  seiner  Rückkehr  aus  der  Verbannung  geboten  hat,  eine  Bekannt- 
sciiatt  mit  diesen  Urkunden  vor  dem  Ende  de»  Krieges  also  bei  ihm  nicht  voraus- 
gesetsi  weiden  darf**.  Seine  Ansicht  Sber  die  Entstehung  des  Werkes  ist  folgende: 
„Tbnkydides  Geschichtswerk,  wie  es  uns  dermalen  fiberliefert  ist,  beeteht  aus 
swei,  niksht  in  einem  Zuge  geschriebenen,  sondeni  in  einem  «itUchro,  seiner  Aua- 
dehnung  nach  nicht  näher  bestimmbaren  Abstände  voneinander  entstaadfinen 
Teilen:  einer  Geschichte  des  zehnjährigen  Krieges  i'I,  1  — V,  20),  deren  nrspruog- 
ücbe  Fassung  später  von  dorn  Verfasser  selbst  nach  keinem  einheitlichpii  PIfiTie 
durch  mannigfache  Zusätze  v»:i nchiedenen  Unif'anges  t'rweitert  v  lU'-n  ist.  ohne 
dafs  die  Überarbeitung  zu  einem  wirklicheu  Abschlüsse  gelangt  wurc,  und  einer 
nach  404  geschriebenen  Fortsetmog  (V,  25  — VIII,  109),  die  nach  der  ausdrfick- 
liehen  ErklSrung  des  Verfessers  besUmmt  wer,  eine  Darstellung  der  Erdguisse 
Ton  421—404  su  geben,  aber  von  ihm  nicht  voUendM  und  mm  groiben  Teil  ia 
durchaus  unfertigem  Znstande  hinterlassen  worden  bt.  Aus  seinem  Nachlasse  ist 
dann  das  ganze  Werk  von  einem  Unbekannten  noch  im  I>aufe  der  ersten  Hälfte 
(irs  vierten  Jahrhuinit  i  ts  im  ganzen  genau  in  der  Form ,  in  der  es  sich  nach  dem 
l  ifdc  des  Verfassers  vorgeluuden  hatte,  herausgegeben  worden.'^  Die  Kaj).  \\  21 — 24 
beständen  aus  einer  nach  dum  Kriege,  zunächst  noch  ohne  Kenntnis  des  Textos 
des  spartaniscli-atfienischen  DeÜNMtvbÖndnitsce  entworfenen  Skitse,  in  die  nach- 
trXglicb  die  dem  Th.  dann  brennt  gewotdene  Urkunde  dogefOgt  worden  wiie. 
Er  bitte  dem  Abschnitte  die  Form  einer  Fortsetanng  sum  ersten  Teile  gegeben 
und  diesen  Zusatz  als  Bindeglied  zwischen  beiden  Teilen  eingeschaltet. 

Kirchhofis  Ergebnissen  schliefst  sich  C.  VVachsmuth,  Einleit.  in  das  Studium 
der  alten  Ofschiehte  'Leipzig  1895)  r>2(j  vollkommen  an. 

Im  (jegensatz«'  zu  Ullrich  und  Classen  nieht  L.  B  r  e  i  t  c  n  1)  a  c  h  insofern,  als 
er  annimmt,  dai's  Th.  eeinu  fortlaufende  Darstellung  des  ganzen  Krieges  bis 
sum  Ende  des  achten  Buches  berdts  vor  der  Sehlacht  b«  Aigospotamoi  ver- 
feist habe.  Th.  habe  nach  seiner  Verbannung  mit  der  Ausarbeitung  der  Dur* 
stdlung  b^^nnen  und  sd  bis  da,  wo  das  Werk  abbricht,  gekommen,  als  er  die 
Nachricht  von  der  entscheidenden  Niederlage  erhalten  habe.  Infolge  dessen  habe 
er  seine  Arbeit  unterbrochen  und  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  mit  der 
Überarbeitung  des  Oanzen  begonnen,  die  bi^  /um  Kndc  «l«'-«  siebenten  Buches  vor- 
geschritten gewesen  sei.  als  ihn  der  Tod  überrascht  habe.  Das  achte  Buch  liege 
aUo  in  der  ersten  Bearbeitung  vor.  Einleitung  zur  Ausg.  von  Xen.  Hell.*  (1873; 
Anhang,  S.  155 ff.;  2.  Aufl.  C1884).  a  387fil;  Jahrb  f.  kl.  PlntoL  107  ^1873), 
186  ff.    (In  Bezug  auf  die  fortbraHmde  Ablassung  des  gansen  Werkes  stimmt 
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EragnlHe  umnittelbar  nach  dem  fbnfidgjähngeii  Fneden,  namentlich 
des  Abechlnfs  des  athemech^lakedaimonischen  BOndouBOB  befaandehi, 
bilden  einen  Zneata  aam  enten  Teile  und  zugleich  dae  Bindeglied 
«witchen  diewm  und  dem  «weiten  K 

Die  meiaten  Stellen,  aus  denen  Ullrich,  wdl  aie  Unkenntnie  dee 
epfttem  Veilanfee  des  Krieges  Temeten,  den  Sdünfii  sog,  dais  Thukjdides 
den  enten  Teil  *  vor  404,  TemutUeh  vor  416,  TU^Ust  htttte,  haben,  wie 
deh  ergeben  hat,  nicht  die  ihnen  ynn  Ulbich  sugeschriebene  Bedeutung 
<»der  Umea  immerhin  eine  andere  Aufiaasung  zmK   Aber  mmdestens 


BiefttnlMidi  mit  Cätnen  flbereiti,  in  Besng  auf  den  Beginn  der  AaMrbeitnng  mit 
UUricb). 

Auch  WiUmowitz,  Aristoteles  I,  106.  107,  16  erklärt,  daTs  das  achte  Bach 
vor  der  Rückkehr  des  Th.  geschrieben  sei.  Ebeuso  kommt  G.  Friedrich,  Die 
Eutatehung  dos  thuk.  Geschichtswerkes,  Jahrb.  f.  kl.  Philol  155  (1897),  175—188. 
243  — 2öt)  zu  dem  Ergebnisse,  dafe  Th.  den  «weiten  Teil  seines  Werkes  schon  ?or 
dem  £ude  des  Krieges  geschrieben  habe,  der  erste  sei  als  be&ODdcrcs  W  crk  bereits 
vor  418  veroflentlicht  (gcgeu  dtoie  Hypotheie  Tg).  Wi«mthal,  Featiebtift  f.  Fried- 
Hader  1896,  S.  466  ff.)  und  «rat  naeh  der  BBckkefar  des  Th.  bei  der  Yerbbdang 
der  fertigen  Teile  an  einem  einheitlieben  Ganaen  in  das  Gesamtwerlc  einbesogen 
W(»-deo. 

1)  Uber  das  Zwischenglied  und  die  Abgrenzung  beider  Teile  vgl.  die  im  ein- 
aelnen  von  einander  abweichenden  Untersuchungen  von  J.  Stcup ,  Quaestioues 
Thucyd.,  y.  23 ff.;  Thuk.  Studien  I  (18«1),  85 ff .  und  Ad.  Kirchhoff,  Ber.  d.  Bcrl. 
▲kad.  d.  Wiat.  1890,  S.  1091  ff.  (=  Th.  und  eein  Urkuodenmaterial  166  ff.). 
Steap  betraehtet  Y,  86  als  Seblolakapitol  det  eraten  Teilea  und  V,  21~S4  ala 
«plter  hinzugefügte  Einlage.  Vgl.  dagegen  H.  Schütz,  Zeitschr.  f.  d.  Gymnasial* 
we«en  37  (188n\  4(51;  Jerusalem.  Zeit.-iclir.  f.  d.  österr.  Gymna.<jien  34(1883),  834; 
H.  L.  Schmitt,  Quaestiones  chronologicae  ad  Th.  pertiuentes  (Leipzig  18^2,  Diss.) 
37 ;  G.  Meyer,  Uber  den  gegenwärtigen  Stand  der  thuk.  Frage  (Ilfeld  1889,  Progr.^ 
24.  38 f.  die,  wie  Rirchhoff  den  zweiten  Teil  schon  mit  V,  25  beginnen  Im&ea 
und  zwar  mit  Beeht.  Das  adgt  die  Wiederbolnng  der  Datierung  dea  Friedena- 
«cbloiaea  an  der  Spitae  von  Y,  S6.  Anch  konnte  Tb.  den  aweiten  Teil  «ehwerlieh 
mit  den  Worten:  ytyQffff  ^(  «wi  ritCf«  jttX.  anfangen. 

T:  Gegen  die  von  Ullrich  angenommene  Unterbrechung  in  der  Mitte  des  Tierten 
JBaches  vgl  uamenth'ch  .1.  Steup,  Qu:iest.  Thucydid.,  p.  21  sqq. 

Dahin  gehören  besonders  I,  10,  2  i^lür  Ullrichs  Auffassung  u.  a.  Steup, 
Einleiiang  zu  Ckssens  Thuk.-Ausg.',  p.  XXXV;  dagegen  Ciassen,  EioleitUQg  aar 
AuMg*t  p.  XL  VI :  A.  Seboene ,  Bnrsiane  Jahreaber.  Uber  die  Fortachr.  der  klaaa. 
Altertumsw.  1874/6,  Bd.  III,  827;  L.  Herb»t  Philol.  XXXYIII,  646);  I,  23,  1-8 
(lor  Ullrich:  Steup  a.  a.  0.:  Cwiklinski ,  Qunestionea  de  tempore  quo  Th.  etc., 
p.  7;  Leske,  Liegnitzer  Progr.  187.'>,  S.  13;  A.  Schoene  a.  a.  0.  820.  835;  dagegen 
z,  B.  L.  Herbst  a.  a.  0.);  II,  1,  1  (für  Ullrich:  Cwiklinski  12;  Leske  14,  Steup 
XXXV,  dagegen:  Ciassen  XXXVI,  Schoene  830;  Hugo  Müller,  guacstiones  de 
U>eia  ete.,  Giefaen  1887;  Diaa.,  31.  Vgl.  anch  Herbat  606ff.;  G.  Meyer,  Ilfelder 
Progr.  1889,  S.  41.  Stellen,  wie  II,  34  and  64,  3  haben  anch  die  Anhänger 
UUricha  ftllen  gelanen. 

&■••!«,  Gri««hlBe1i«  GeteUdito.  nt,  t.  41 
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eind  der  von  ihm  behandelten  ist  sweifellas  vor  der  nkelischen  Kata- 
strophe ge8cbrielw&^  und  dasa  sind  noch  einige  andere  hervorgi>sugeii 
worden,  bei  deren  Niederschzift  Thnkydidee  den  ionisch  -  dekeleische» 
Krieg  noch  nicht  kannte  oder  den  zehnjährigen  noch  als  einea  Kriege 
für  sich  auffafste 

Eine  wesentliche  Stütze  würde  Ullrichs  Hypothese  durch  das  Er- 
gebnis von  Kirchhoflk  Uuteiisut Lungen  über  das  Urkundenniaterial  des 
Thukydides  erhalten,  wenn  dasselbe  richtig  wäre.  KirchhotF  hat  näm- 
lich nachzuweisen  versucht,  dafs  Thukydides,  als  er  nach  seiner  Ver- 
bannung, lern  von  der  Heimat,  die  Geschichte  der  ersten  zehn  Kriegs- 
jahre im  ersten  Entwürfe  niederschrieb,  den  urkundlichen  Text  dea 
©injährigen  Waffenstillstandes  (423)  und  des  tihifzigjährigen  Friedena 
(421)  noch  nicht  gekannt  und  die  Urkunden  erst  nach  404  in  seine 


1)  Vgl.  III,  87,  2  mit  VII,  87,  5  und  dazu  Ullrich  90 ff.;  CwlUiuski  7;  I^ske 
17;  Schopnf  St.Mip  Thuk.  III,  87,  1.  Gegen  Classcns,  p.  XLI  nicht 
glückliche  l'ülcniik  ge^en  Ullrichs  Auffassung  vgl.  L.  Herbst,  Philol.  XXXVIII,  52U. 

2)  Vor  411  ist  II,  23,  Ii  geschriebeo,  wo  es  heifst:  rjv  yt,y  rr]y  ^Qau^%•  *«- 
Xovfiifiv^  viiAQVxm  U^mnm,  "A^v^ttimp  i^««eoi,  iSt,i^a¥  jrrA.,  denn  Oropos  fiel 
cbuoMb  mit  Hilfe  der  Boloter  In  die  Binde  der  Bretrier  (YIII,  60,  \\  wurde  no- 
nuDell  autonom  und  L  J.  402/1  boiotisch  (Diod.  XIV,  17).  Wilamowitz,  Hermes 
XII,  343,  26.  Aus  einem  vor  430/29  geschriebenen  Abechnitto  moTt  I.  50,  2.  8r> 
wie  es  überliefert  ist,  stammen:  ol 'A^ivnToi  TJotnifautrac,  ot  oixnrtat'  4n\  inO^u' 
rijf  llaXkr^yr,^,  KuquQiujv  ftnoi'xovc,  eaviuiv  (ft  ^vfjun )r')v^  ^n^ov  v7ioftk(ii,  exdkttxiv 
xrk.  Vgl.  II,  70  und  J.  Steup,  I  huk.  Stud.  II,  35.  (im  J,  404  wurde  Poteidaia 
wiederheigealeUt  Xen.  HeU.  U,  2,  9;  V,  2,  15.  24;  Plat  Lyt.  14).   Wna  Thnk. 

II,  94,  1  fiber  den  Bindruek  des  nnenvarteten  Vorgehens  der  pelopomte^schen 
Flotte  sngtf  kann  nur  vor  411  geschrieben  siln.  Vgl.  VIII,  96,  1  und  dazu 
A.  Ludwig,  Zeitachr.  f.  d.  öster.  Gjmn.  XV  (1864),  806;  L,  Herbst,  PUlol. 
XXXVIII,  520.  Anch  der  Ausdruck  tov  nnXfuov  n^n  xaihnmufvov  ntd  dx^äZovxos^ 

III,  3,  1  und  ähnlich  III,  68,  4  ist  wohl  mit  Steup  auf  den  zehnjährigen  Krieg 
zu  begehen. 

Dann  ssgt  Thnk.  IV,  48,  5  in  Bemg  auf  den  kork>  ruisehen  BQigerkrieg:  nak 
i  9ti9%t  noMii  yn^oftimi  irUtvr^««»  if  rofro  Sau  yt  »tnu  top  n^le/top  t6*4t* 
SS  yaf  Ifi  ^  tfnoAotaoy  tmtf  higtov  "  n  xiä  u^öXnyw.  Er  kannte  also  eine 
spätere  ainai^.    Von  einer  solchen,  in  die  ein  athenisches  Geschwader  unter  Konon 

♦'irifrrifr,  berichtet  Diod.  XIII,  18  i.  J.  410  0  An  der  von  Clnssen,  Einleitnng  zu 
i  liuk.  \  p.  XLH  bestrittenen  Hichtigkeit  dieser  Angabe  iät  nicht  zu  zweifeln. 
Cwiklinski,  Quaeatioueä  de  tempore  quo  Th.  (Berlin  1873,  Diss.)  15;  Leskc,  Uber 
die  versehiedene  Abfkisangsieit  n.  s.  w.  (Liegnita  1875,  Progr.)  18;  A.  Sehoene, 
Bursians  Jabresber.  über  die  Fortiehr.  d.  kl.  Altentnmsw.  1874/5  (Bd.  Hl)  833; 
L.Herbst,  Piniol.  XXXVIII,  512;  Beruhard  Schmidt,  Korkyräischc  Studien  (Leipsig' 
1890)  fif).  —  Ullrich,  S.  95 ff.  135  meinte,  die  Worte  oaa  y$  xtl.  wären  später 
cingcrügt  worden.  Ks  ist  jedenfalls  anzunehmen,  dafs  als  Th.  diese  vStclle  fichr)«'b. 
ihm  unwillkürlich  uoch  der  zehnjährige  Krieg  als  ein  für  sich  abgeschlobseuer 
Torschwebtc.   Vgl.  J.  Steup,  Quaestioncs  Thucjd.,  p.  8  sqq.  21  sqq. 
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unprüDgliche  Darstellung  ziemlich  äufserlich  eingelegt  hätte.  Ebenso 
-wäre  ihm  bei  der  nach  Beendigung  des  ganzen  Krieges  begonnenen 
Skizzierung  der  Ereignisse  unmittelbar  nach  dem  Abschlösse  jenes 
Friedens  der  Text  des  DefenBivbUndnisses  zwischen  Athen  und  Sparta 
unbekannt  gewesen.  Kirchhoffs  Gründe  sind  nur  in  Bezug  auf  die 
nachträgliche  Einfügung  der  letzten  Urkunde  zwingend.  Aber  der  ganze 
Abschnitt,  in  dem  dieselbe  steht,  trägt  das  Gepräge  skizzenhafter  Un- 
fertigkeit,  und  das  DelVi  sivbündnis  selbst  war  ein  Sof  niritvertrag,  der 
nicht  wie  der  Watfenstillstand  uod  der  Friede  m  allen  beteiligten  Städten 
förmUcb  verkündigt  wurde  K 


1)  Vgl.  über  die  bezüglichen  Abhundlungen  Kirchhoffis  S.  635,  Anm.  K. 
folgert  die  nachträgliche  Einlcguog  der  Urkundea  aus  dem  Umstände,  dab  die- 
■dbeo  Thataaeben  der  RriegHgeMbielite  enthalten,  welebe  Th.  in  seiner  Dni^ 
•lelhiBg  niolit  Iseraekdehttgt  hat  In  dem  WaliiuMtilltlandsvertiage  IV,  118,  2  irt 

von  einem  Separatabkommen  zwischen  Athen  und  Troizen  die  Rede  (dagegen  jBr^ 
15ch  L.  Herbst,  Philol.  XLTI  !1R84),  S  732.  Vgl.  jedoch  Kirchboff,  Thuk.  u.  sein 
Urkundcnmaterial  11;  SfPup,  Thuk.-Stnd.  T,  12),  da.s  Thuk.  übergangen  hat.  Aua 
dem  Frieden  V,  18,  5  crgiebt  sich,  dais  die  Städte  der  Athos - Halbitt£«l  ron  den 
Athenern  wiedergewonnen  worden  waren  (vgl.  IV,  109;  V,  '^),  worüber  Th.  nichts 
heriefatet  Duielbe  gilt  von  dorn  nteh  V,  18,  8  TownwnaeteBPden  AhftUe  nnd 
WiedeigewinneSennyliM  (Stenp  I,  51).  V>  18,  7  hettimmt  die  BÜelcgabe  Pteleoni 
•dtflo»  der  Athener.  Über  diesen  Plate  ugt  Th.  nichta.  Femer  hat  er,  wie 
Kircbboff  fin^iführt,  das  Material  nicht  vprwertftt,  (ins  aus  dem  WaffenstJUstands- 
vertrage  für  die  Vorgeschichte  des.'^elben  zu  gewiuneu  gewesen  wäre.  Es  mülste 
ihn  der  Vorwurf  ungenügender  und  oberüächlicber  Benutzung  der  Urkunde  treffeut 
wenn  er  wS»  herdta  bei  der  Niedenrohrift  des  enien  Entermfos  seiner  Darstellung 
mr  VerfBgnng  gehabt  bähen  wüide.  Es  «rilre  aber  insundmen,  dali  er  seinen 
•anmariselien,  jedes  Details  ermsogelnden  Bericht  über  den  Absehlnls  des  Waflien- 
ttillstandes  ohne  Kenntnis  der  Urkonde  und  auf  Grund  noch  unzureichender  In- 
formationen  Terfafst  hätte.  Wenn  er  dn^n  dii-  Urkunde  des  Waffenstillstandes, 
ebenso  wi<;  di«!  des  Friedens,  rein  äufserlich  t  inui  legt  hätte,  ohne  das  neugewonnene 
Jlaterial  gehörig  auszunutzen,  so  bewiese  da^  nur  in  Verbindung  mit  anderen  An- 
neiehen,  dals  der  Oesebiditsiehreiber  mit  edner  Arbdt  aueh  nadi  dieser  Biditvng 
niebt  eigentlich  fertig  geworden  «Ire. 

Stenp,  Tbuk.  Stud.  I,  56IF.  hat  sodann  bemerkt,  dafs  der  naoh  V,  17,  2 
vereinbarte  Grandsati :  <i  ixare^o^  noXifi^  Xaxov  nnoiovta^  ttiv  tig^m^  noitia&at  im 
Vertrage  keineswegs  dio  zu  erwartende,  durchgängige  Restfiti^^ung  erhielte.  Es 
rnnHute  daher  entweder  i'h.  den  Vertrag  erst  nachträglich  keuneu  gelernt  haben 
oder  die  tstelle  V,  17,  2  wäre  ein  Zusatz  von  fremder  Hand.  Steup  entscheidet 
laeli  Ar  letsteres. 

Ahnliehe  Beohaehtnngen  lassen  sieb  in  Besag  aof  das  sparlaniseh>atheniecbe 
Bnndnis  (V,  33)  machen.  Dasselbe  war  ein  einfaches  Defenuvbündnis ,  eine  £pi> 
maehie.  Damit  stehen  aber  die  Angaben  V,  39,  3  und  V,  4G,  2  im  Widerspruche. 
Wenn  man  nicht  etwa  mit  Steup.  Thuk.  Stud.  I,  79  diese  Angaben  als  fremdartige 
Zasätze  ausscheiden  will,  so  bleibt  nur  die  Annahme  übrig,  dafs  Th.  bei  der  Ab- 
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Obschon  das  Resultat  Kircbho£P»  nichts  weniger  als  einwandsfrei  ist 
und  darum  inv  den  Grundp:edanken  Ullrichs  nicht  entscheidend  ins  Ge- 
wicht föllt,  80  fepreclien  dutli  uuch  allgemeine  Wahrsclieinlichkeitsgrtinde 
iur  dessen  Richtigkeit.  Mochte  auch  Thukydides  nach  dem  Abschlüsse 


fassnn^  der  bciioffonden  Kapitel  noch  uicht  den  Text  des  Vertrages  selbst  kannt<» 
und  nur  unbestiiiiintere,  irre  führende  Informationen  besaf.s.  Zur  Bestätigung  dieser 
Aiiuuiiuie  macbt  Kircbhotif  (Her.  d.  Berliu.  Akad.  d.  Wissensch.  1890,  S.  1091  = 
Hiak.  und  sein  UrkundenmAterisl  155)  auf  kldne  Znifitie  mit  BQekiiekt  auf  das 
Bttndnie  V,  25,  1 ;  37, 1 ;  27,  2  anfmerkMm,  die  ursprUnglieh  Randbemerkaogen  ge* 
^  wesen  und  dann  in  den  Text  geraten  wären.  Endlich  weist  KirchbofiP  nach,  da&  Tb. 
den  Verlauf  der  £reigni»6C  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  unrichtig  kombinierte^ 
weil  er  den  Zeitpunkt  de»;  Abschlusses  des  Bündnisses  nicht  genau  kannte. 

Gegen  KirchhofF  wandte  sich  L.  Herbst,  Philol.  XLTT  (18^4),  747.  Herbst 
meint,  dafs  sich  Tb.  den  Text  der  Urkunden  leicht  abschriftlich  be«orgeu  konnte. 
Steup,  Thnk.  Stnd.  I,  6  bemerkt  riehtig,  daTi  die  in  den  tbiakisoben  Stidten 
ISimtteh  veikfindigten  VertrSge  doeb  ediweilieb  dem  Tb.  «mbdcaant  geblieben 
wiren.  Auch  G.  Meyer,  Ober  den  gegenwärtigen  Stand  der  tbuk.  Frage  (Ilfölder 
Pfogr.  1889)  39  UUt  eine  naebtrSgliebe  EinfOgni^  der  Urkunden  l&r  uamhx- 
eebeinlich. 

Kr  ist  richtig,  dafs  sieb  Tb.  wohl  Abschriften  der  von  ihm  benutzten  attischen 
Exempiure  verschaffen  konnte,  und  dafs  auii»erdem  überall  in  den  beteiligten  Städten 
Thrakieae  die  Vertrüge  förmlicb  verkfindigt  wurden.  IV,  122,  1 ;  V,  21.  Fenwr 
kennt,  wie  L.  Herbst  a.  a.  0.  bemerkt,  Tbnk.  IV,  122,  6  das  ntknndliebe  Datom 
des  Waffenstillstandsvertrages.  Wa.s  dann  die  Ereiipiisse  betritt,  die  oadi  dam 
Urkunden  in  der  Darstellung  des  Th.  fehlen,  so  waren  sie  von  geringer  Tragwmte 
und  fast  durchweg  sporadischer  Natur,  so  dafs  sie  der  TTiptoriker  nur  im  Habmon 
einer  kurzen  Notiz,  wie  pr  sif  Tnehr  oder  weniger  unvermittelt  blofs  im  Ecitlirlicu 
Zusammenhange  zu  bringen  püegt,  zu  berücksicblij^en  gehabt  hätte.  Leicht  konnte 
von  ibm  «be  solebe  Notiz  vergessen  werden.  Aoeh  sonst  feblt  es  ja  niebt  aa 
Lfieken  in  seiner  Darrtellnng.  BQdinger,  Poene  und  Urkunde  bei  Tb.  ^Denk* 
sebriften  der  Wiener  Akad  d.  Wiss.  PhU.-Hist.  Cl.  1891,  Bd.  39,  V,  S.  52  f.)  be- 
trachtet daber  mebt  mit  Unrecht  das  Fehlen  der  betreflBandea  Eieignisae  ab  ein 
mftUiges. 

Wenn  endlich  Steup  bervorbebt,  dai's  der  nach  V,  17,  2  verembartt  Grundsata: 
«  ixiiltQoi  nokifif^  eoj^oy  tinoäotrtnq  i^v  ei^^y^tf  ncMCio^at  im  Vertrage  uicht  durch- 
weg aar  Geltung  koaune,  so  bewdst  das  eben&lls  niebt,  dafs  Tbuk.  a.  a.  0.  ftber 
den  Inhalt  der  Urkunde  niebt  miternebtet  war.  Es  war  bei  der  FeststeUeag  der 
Präliminarien  nmr  vereinbart,  daft  die  noU/i^,  d.  b.  ßiq  oder  nQo^oattf^  gewonnenen 
Plätze  herausgegeben  werden  sollten,  aber  nicht  bestimmt,  dafs  die  6noXoy(€f  er- 
worbenen zu  behnlten  wären.  Damit  war  der  Boden  für  weitere  Verhandhing^u 
Ull  i  Konzessionen  gegeben.  Die  Athener  erhielten  das  öfioXoyfa  gewonnene  Am- 
phipoiis  und  gaben  dafür  das  ebenfalls  durch  Vertrag  (IV,  53.  54)  in  ihre  Hände 
gekommene  Ky  thera  heraus.  Wenn  den  Korinthiem  SolUon  vnd  Ansktorion  (II,  30 ; 
IV,  49)  niebt  smrnckgegeben  wurden,  so  sagt  Tbuk.  V,  80,  2  ausdracklicb ,  dals 
ibiMa  dabd  naeb  ihrer  Ansicht  Unreebt  gesdieben  wir.  Nur  Uta  den  B&idoie- 
vertrug  zwischen  Atb«>n  und  Sparta  sind  Rirchbof!^  Ghründe  uberseogeod.  VgL 
aneb  O.  Friedrich,  Jahrb.  f.  kL  PhiloL  155  (1897),  254. 
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des  ftnisigjährigen  FViedens  mit  politiacbem  Scharfblicke  den  Wieder- 
ansbruch  des  Kampfes  für  unaasbleiblich  balten,  so  konnte  er  doch  die 
Dauer  des  Friedens  nicht  voraussehen.  Es  ist  kaum  denkbar,  dafs  er 
während  der  mehrjährigen  Unterbrechung:  des  hellenischen  Krieges  iiud 
des  Stillstandes  der  grofsen  Operationen  nitUt  mit  der  Ausarbeitung 
begonnen  haben  sollte.  Damals  muibtc  ihm  aber  der  zehnjährige  Krieg 
zunächst  als  ein  fUr  sich  abgeschlossener  vor  Augen  stehen,  und  mau 
begreift,  dal»  diese  Vorstellung  bei  ihm  noch  nachwirkte  als  der 
"Wiederausbruch  des  grofsen  Kampfes  ihn  zur  Uberzeugung  brachte, 
dafs  der  zehnjährige  Krieg  und  die  Zeit  des  Scheinfriedens  nur  Akt© 
ein  uru[  itesselben  Kriegsdramaa  wären.  Wenn  er  diese  Anschauung 
bereits  geiiabt  hätte,  als  er  mit  der  Darstellung  des  ersten  ieiies  be- 
gann, wenn  er  von  vornherein  beabsichtigt  hätte,  den  siebenundzwauzig- 
jährigen  Krieg  darzustellen,  so  m niste  er  diese  erweiterte  nnd  vcrtiette 
Auffassung  ohne  Zweifel  bereits  am  Anlange  des  ganzen  Werkes  und 
nicht  erst  zu  Beginn  des  zweiten  Teiles  (V,  26)  begründet  haben,  zu- 
mal er  keineswegs  als  selbstverständlich  voraussetzen  konnte,  dafs  die 
37  Jabre  als  eine  einzige,  grofse  Kriegszeit  zu  betrachten  wären 

Wann  Thukydides  die  Darstellung  des  zehnjährigen  Krieges  zum 
ersten y  Torläufigen  Abschlüsse  brachte,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit 
bestimmen  An  eine  'Veröffentlichung  derselben  konnte  er  nicht  denken, 
sobald  die  £ntwickelung  der  Dinge  seine  frtthere  Betrachtung  Uberholt 
hatte. 

Für  den  sikelischen  und  ionisch -dekeleischen  Krieg  hat  er  allem 
Anscbeine  nach  nicht  blols  dem  Verlaufe  der  Ereignisse  folgend  Ma> 
teriai  gesammelt,  sondern  auch  bereits  Yor  der  Beendigung  des  gauM 
Krieges  umlasseDdere  Auftelchnungen  gemacht  Nach  der  Aufhebung 
seiner  Verbannung*  und  dem  Abschlüsse  des  Friedens  begann  er  die 


1)  Vgl.  a  688,  Anm.  S. 

2)  Ullriob,  S.  56  ff. 

3)  Nach  dem  •ikeliaehen  Kriege  igt  IV,  81,  2  gesehriebeo. 

Wenn  IV,  48,  5:  oan  y  mtn  t6v  noXeftov  KUdt  nicht  etwa  oachtrSglich  einge- 
schaltet «»fin  Hollfp,  Ro  würde  Th.  um  409/^  die  ursprüngliclic  Darstellung  des 
»ehDiäiirigen  Krieges  vollendet  haben.  Vgl  S.  öBÖ,  Auot.  2.  A»!.  K'irchhoff,  Her. 
<L  berlm.  Akad.  d.  Wiss.  lbiK>,  S.  1106  =  Thukydides  und  m'iu  L  rkuuuuumaterial 
176;  J.  Stenp»  l^ideitung  m  daueu  Tbnk.  Ausg.^  (1897),  p.  XXXVII. 

4)  Ans  einer  tolchen  YwtibaßgBa ,  vor  404/8  geaehriebenen  AnlsMifdiiinog 
•tsnunt  offenbar  VIII,  24,  4  und  64,  5.  Vgl.  A.  Schoene,  Buraians  Jabresber. 
über  die  Fortschr.  d.  kl.  Altertanuw.  1874/5  (RJ.  III)  842.  Überhaupt  liegt  dss 
sebtc  Bach  sicberlieh  nur  in  einer  enten  Bearbeitung  vor.  Vgl.  weiter  unten 
S.  643,  Ann).  1. 

5)  Vgl  S.  6-28,  Ann».  2. 


Digitized  by  Google 


Siebentes  KA|Mtel. 


FortMHsung  seines  Werkes  ^  su  verfiuseii,  welche  die  Eraignisse  vom 

fünfzigjährigen  Frieden  bis  zum  Falle  Ädiens  behandeln  sollte.  Zugleich 
unterzog  er  die  Geschichte  des  zehnjährigen  Krieges  einer  Überarbeitung. 

Diese  Revision  voUzop^  er  nicht  nach  einem  einiieitiiciien  Piaue,  ßondci  u  er 
beschränkte  sich  zunächst  darauf,  je  nachdem  sich  ein  Anlafs  ergab, 
stellenweise  einzuc^reifen  und  seine  Darstellung  durch  Zusätze  von  ver- 
schiedenem Ilmtange  zu  erweitern  und  abzuändern  ^.  Er  schied  aus 
dem  Leben,  bevor  die  Uberai  buiiung  zum  Abschlüsse  kam,  so  dafs  sich 
deutliche  Spuren  der  früheren  Abfassung  erhalten  haben  Auch  der 
«weite  Teil  bricht  nicht  blofs  mitten  in  der  Darsteliung  ab,  sondern 
trägt  auch  sonst  das  Gepräge  der  Unfertigkeit  Ausgearbeitet  und  ab- 
gerundet ist  die  Geschichte  des  sikelischen  Krieges  (VI  und  VII)  ^,  un- 
fertig die  Darstellung  der  Ereignisse  nach  dem  fÜn£DgjlÜirigen  Frieden  % 
ein  blofser  Torso  das  achte  Bach|  das  uns  nur  in  einem  ersten,  Tor 
404  geschriebenen  Entworie  vonuliegen  scheint*.   Abgesehen  öayob. 


1)  Vgl.  S.  fv^T.  Ärnn.  1. 

2)  Vgl.  0.  Gliben,  Philol,  Anzeit;.  IX  (1878^  44.  Ad.  Kircbhoflf,  Bor.  d. 
Berl.  Akad.  d.  VVitt^.  IbHO,  S.  IlOG  =  i  hukydidos  uud  »eiu  Urkuudeutnaterial  176; 
J.  Steup,  Einleit  sn  Clsstens  Tliiik.-Au8g.«  (1B97),  p.  XXXVIII;  O.  Friedtieh, 
Jshib.  f.  kl.  Phibl.  165  (1897),  180.  188.  Die  nmfiuignichste  Eidsge  irt  die 
SUsie  der  PentekoDtaUti«  (I,  89  bis  1, 118, 3),  in  der  anf  die  Attiiis  des  HeUanikos 
(Bd.  I',  152)  und  die  zerstörte  Peiraieos- Maoer  Bezug  genommen  wird.  VgL 
S.  629.  Aiim.  1  und  dazu  M.  Hüdinger,  Poesie  unr!  l^rkunde  bei  Th. ,  Dfnk- 
»chriften  d.  Wiener  Akad.  PhiL-Hist  Cl.,  Bd.  39  (Ib'Ji ),  V,  S.  lOfF  ;  J  St  up, 
Anhang  zu  Claasens  Tliuk.  Ausg.  I*,  UÖl  zu  I,  89,  1;  G.  Friedrich,  Jahrb.  t.  kl. 
Philologie  155  (1897),  182  ff.  Eine  andere  Einlage  II,  65  behandelt  die  Fehler  der 
Atiiaier  naeh  dem  Tode  det  PeriklM  und  ilird  snftexoideDtliebe  Widentendakfsft 
Bseh  der  rikelisehen  KstsatM^be,  eni  die  Berechmmg  dM  PeriUes  in  Besng  siif 
die  Biegreiehe  Beeodigaiig  des  Krieges,  sofern  man  seine  Ratschläge  befolgt  hfitle» 
als  richtig  zu  erweisen.  Die  Beurteilung  des  makedonischen  Königs  Archelaos 
(II,  10(t  ebonfiiUs  ein  späterer  Zusatz,  denn  sie  setzt  mindestens  den  grÖfsteD 
Teil  st'intT  Regierung  (413—399)  voraus.  Das.selbe  gilt  von  II,  13,  7  (Be- 
setzung der  Mauern);  II,  48,  3  {xQ^fai.  Ulirich  87;  Herbst,  Philol.  XXXVIll, 
598);  m,  88—88  (tittliehe Folgea  der  Pkrteikämpfe) ;  III,  93  (GeMbiehte  der  le- 
kooiMhen  Kolonie  HenUeit.  Herbtt  a.  a.  O.  680);  ir,  81, 9  (AbftU  d«r  Bandeo^ 
genoosen  nach  dem  ilkelisckeii  Kriege;  lY,  106,  4  (vgl  VII,  98)  o.  a.  w. 

3)  Vgl.  &  688,  Anm.  1  und  2;  J.  Steop,  ClaeMni  Tbak.-Aiug>  (1897), 
Einleit.,  p.  XXXVII,  53. 

4)  Vgl.  S.  «35,  Anm. 

5)  Vgl.  S.  639,  Anm.  1;  Classen,  Thuk.-Aubg.,  V  orbemerkungen  zum  5.  Buch, 
ü.  2  ff. 

6)  Dm  ist  die  Anaiebt  von  BreitealMch,  Wiltmovits  nnd  6.  Friedrieh.  VgL 
3.  688,  Anm.  Ober  Sparen  einer  früheren  AlifoeniDg  vgL  8.  641,  Anm.  4.  HItte 
Tb.  da«  8.  Boob  nneb  eeiner  Biekkebr  verfiifiit,  m  wilrde  er  gewife  Aber  die  ofi» 
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dftb  68  im  Untenohiede  toh  den  andern  Büchern  nur  kam  indirekte 
nictit  »aeh  an^gefilhrto  direkte  Beden  enthält,  leidet  es  an  eprachlichen 
und  ttiliatiflchen  liftngeb,  sowie  —  in  Folge  ungenügender  Verarbeitong 
«nd  PriUnng  der  Tenoldedenffii  Berichte  —  an  Undcheriieit  im  Urteil, 
sachlichen  Ungenauigkeiten,  Wiederholungen  und  Widersprüchen  ^ 


gSfchiifths  Beweg  uii^  i.  J.  411  gensuer  onteiriehtet  gewoien  «ein.  Ygl,  die  nScfaste 

AOBl. 

1)  DaLcr  tauchte  schon  im  Altertumo  die  ÄDsIcht  auf,  daOl  dss  Buch  unecbit 
und  von  XenopboD  oder  (dem  zur  Zeit  des  Todes  des  Th.  noch  gar  nicht  ge- 
borenen) Theopompos  vcrfafst  wäre.  Diese  Ansicht  stiefs  aber  mit  Beoht  auf 
«ntschiedenen  Widersprucli.    Markellin.  A.  43—44;  Anon.  Bios  8. 

In  neuerer  Zeit  haben  über  den  Zuataud  des  Buches  gehandelt:  Ant.  Jerzy- 
komU,  Octavo  hbtorise  Thaoydidcae  Ubro  SKtreauun  manam  non  aeesHiiM  de- 
tMmttratttr,  Breslaa  1842;  W.  Hevat,  UntanachuDgen  fibar  das  acbta  Bach  der 
th.  G^hichte,  Brandenburg  a.  H.  1868,  Progr.  (M.  zeigt,  dafs  der  Gkist ,  die 
Kan»t  und  EigeDart  des  Th.  auch  Im  8.  Buche  zum  Ausdrucke  kommt,  und  stellt 
sorg^ltig  das  in  Bachlicher  nnd  spracblicber  Hinsicht  Minderwertige  zusammen); 
O.  Dietrich,  Quacstlones  Tbucydidia,  Halle  1873,  Diss.;  L.  Breitenbach  a.  a.  0. 
(S.  638,  Anm.);  P.  Uellwig,  De  Thuc^didei  operi«  libri  octavi  indole  ac  natura, 
Balla  1876,  I>iai.  (H.  laseht  fOr  ainea  grobea  Teil  der  epraehlichea  Miagel  die 
lisadeebriftlieba  Überliefemag  veraDtwortlicfa);  J.  C lassen,  Tliiik.*Aaag.,  Var> 
bemerkuqgen  zum  8.  Buch  (1878);  p.  VII  sqq.  (namentlich  auch  Bebandloag  dar 
handschriftlichen  Überlieferung  tind  Textfrnge") ;  Th.  Fellner,  Forschung  und 
Darstelluugswcise  des  Th.  gezeigt  :ui  rinfr  Kritik  des  8.  Buches,  Unters,  aus  d. 
alten  Geschichte  II,  Wien  1880  ^^um^gtiilafte  Vemrbeituug  widersprechender  An- 
gaben durch  Th.);  Franz  Joseph  Cüppers,  De  octavo  Thucydidis  libro  uou  per- 
polito,  Münster  1884,  Dias.  (C.  steht  anf  dem  Standpunkte  seines  Lehren  SteU, 
Ed.  eter.  Taaehnits,  p.  XVI.  Der  Geist  and  die  Rnnet  des  Tli.  trete  im  8.  Baeha 
dtienso  hervor,  wie  in  daa  andern  Büchern,  es  sei  nicht  unfertiger  als  jene); 
L.  Holzapfel,  Doppelte  Relationen  Im  aclitcn  Buche  des  Thukydides,  Hermes  28 
(1893),  4."i5fT  IT  zeigt,  dafs  Th.  die  verschiedenen  Berichte  seiner  Gewährs- 
männer ungenügend  geprüft  und  verarbeitet  hat,  so  dafs  geradezu  sachliche 
Widersprüche  vorkommen.  Der  Versuch  nachzuweisen,  dab  VIII,  63  and  78'~*79 
daeeelbe  Eieigaw  aaeh  msoldedenea  Qndlea  enihlt  sd,  ist  jedodk  niAlnagea. 

In  Besag  anf  die  aagennuen  oder  nnriehtigen  Angaben  des  Th. 
in  Bezug  auf  die  oligarchische  Umwälzung  in  Athen  vgl.  Wila- 
mowitz,  Aristoteles  und  Athen  I,  99 ff.;  II,  113 ff. ;  U.  Köhler,  Dia  atlieaiseha 
Oligarchie  des  Jahres  411,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  189Ö,  S.  451  ff. 

Indirekte  Reden  kommen  auch  in  den  andern  Büchern  vor,  im  achten 
fehlt  aber  jede  ausgearbeitete  direkte  Rede.  —  Vgl.  W.  Schmidt,  Pliilol.  LH  (1894), 
119,  IVO  derselbe  sagleieb  seine  ImPhilol  XLIV  (1890),  19  geiuberte  Ansicht  fiber 
das  achte  Baak  sorüeksieht  —  Des  ist  scboa  im  Altertame  anfgefiUlen,  nnd  man  hat 
es  auch  zu  erklären  versucht.  Vgl.  S.  631,  Anm.  Aus  dem  öharakter  der  darge- 
stellten Ereignisse  suchen  dM"?  Fehlpn  dirr'kter  Reden  zu  erklären :  Niebubr,  Vorträge 
über  alte  Geschichte  II,  4'2fi'. ;  K.  W.  Krüger,  Unters,  über  d  Leben  d.  Th.  79  (= 
Kritische  Anaickten  I,  76);  P.  Hellwig,  De  Thucydidei  opehs  etc.  (Ilalle  1876, 
Dias.)  27 ff.;  Classen,  Thnk.  Ausg.',  Einleit.,  p.  LXXUI  und  LXXXVI  (Ausg.« 
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Da  Tbukydides  während  der  Arbeit  >iaib,  so  mufs  sein  Werk 
von  einem  andern  berausgegeben  worden  sein.  Xenophon  „soll 
die  Bücher  des  Thukydides,  die  er,  da  sie  noch  Niemand  kannte,  hätte 
unterschlag:en  können,  zu  Ruhme  gebracht",  d.  h.  veröffentbcbt  haben 
Diese  Überlieterung  ist  mindestens  ganz  unkontrollierbar  und  nur  so 
viel  gewifs,  dafs  die  Heraii>i,'abe  bereits  am  Anfange  des  vierten  Jahr- 
hunderts erti'lL':te,  denn  Xt?ni-]ibons  FTellenika  haben  doch  wohl  das  Werk 
in  dem  uns  erhaltf  nen  Umtange  zur  Voraussetzung.  Es  ist  dann  von 
Aineias  ^,  Ephoros  und  Aristoteles  benotst,  yon  Theopompos  fortgesetzt 
worden. 

In  neuerer  Zeit  hat  man  mehr&ch  dem  Herausgeber  oder  einem 
spätem  Bearbeiter  einen  tiefer  eingreifenden  £influls  auf  die  uns  vor- 
liegende Gestalt  des  Werkes  sugeschrieben.  Man  hat  Ungereimtheiten^ 
Widersprüche,  Wiederholungen,  schlechte  Ubergänge,  dann  sprachliche 
Mängel  und  Ungleichmäfsigkeiten,  chronologische  Irrtümer  und  andetea 
Anatöfsige  au&ndecken  und  darin  sowie  in  der  mangelhaften  Kompo- 


von  Steup,  j).  LIX  und  LXXl) ;  Vorbemerkungen  zum  achten  Buch,  p.  VIT.  Nach 
Stahl-Cüppers  a.  a.  O.  hätte  Th.  nach  dea  sonst  befolgten  Normen  gar  nicht  eiumal 
heafaoichtigeu  können,  die  oUiquen  Beden  in  direkte  ummarbeiten.  Auch  in  aadeni 
Ubsgern  Abaehiutten  (z.  B.  V,  10—84)  kämen  keine  dichten  Reden  tot.  —  Von 
Andern  werden  die  kurzen,  indirekten  Beden  als  provisorische  EntwBrfe  be- 
trachtet ,  die  Thukydides ,  falls  er  Zeit  gehabt  hätte ,  mindestens  zum  Teil  in 
direkter  Form  ausgearbeitet  haben  wurde.  Roscher,  Leben  d.  Thuk.  162;  Meves 
a.  a.  O.  17;  Cwiklinski,  Quaestiones  de  tempore  etc.  (Berlin  1873,  Diss.\,  p.  50; 
E.  A.  Juughahn,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  III  (1875),  672;  Breitenbach  a.  a.  O.  Es 
läTit  iJeh  allerdings  nicht  beweiaen,  „dafs  Gelegenheit  und  Inhalt  deeOeeproebeDea 
den  Tb.  naeh  ednem  sonstigen  YerfUiren  sa  dner  direkten  AnsfQhrang  hStte  ver- 
anlassen müssen".  Es  ist  auch  richtig,  dalb  die  E^raählung  des  Parteitreibens,  der 
politischen  Intriguen  und  der  diplomatischen  Aktion,  die  den  Hauptinhalt  dcA  Bachea 
bildet,  zur  Einschaltung  längerer  direkter  Reden  an  das  V'  lk  o  lor  Heer  weniger 
Gelegenheit  als  sonst  bot.  Anderseits  läfst  sich  aber  auch  imlIiI  beweisen,  dafs 
Th.  nicht  etwa  dem  Thrasybulos  (VllI,  75}  oder  dem  Alkibiaucs  (VIII,  81.  86) 
ebe  Bede  in  den  Mund  gelegt  baben  würde,  wenn  er  das  Bndi  bitte  aasorbdtea 
können. 

1)  Diog.  Laert.  II,  57:  X^ytrat,  oti  »ai  td  Swmkfüov  ßtßUa  Wte'rorr« 
v<feXia9tti  dvya^evot  avtoe  tig  do^ay  ^ynycy.  —  MüIler-Strobing,  Thuky- 
dideische  Forschungen  (Wien  1881)  73  meint,  das  Perfcctum  yfyQnr^B  V,  2G 
nötige  zu  der  Annahme,  dafs  Th.  sein  ganzes  Werk  vollendet  habe.  Mau 
babe  ibn  ermordet,  um  es  ihm  rauben  zu  können.  Die  Geschichte  des  zehnjährigeD 
Krieges  sei  indessen  schon  veröffentlicbt  gew^en  und  vom  zweiten  Teile  babe  ein 
glficUicber  Zufall  da«  grofte  StSek  erbalten.  Widerlegung  dieser  Anridit  nameot' 
Heb  von  Stabl,  Gotting.  Gelebrt  Ana.  1882,  S.  91  ff. 

2)  Hennann  Wagner,  Die  Bebigerang  tou  Flatteae  (Doberan  1892, 
&  7. 
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ntion  des  ersten  Baches,  die  ThAtigkeit  des  ungeschickten  Heraus- 
geberty  besiefaangaweise  Bpäteren  Bearbeiten,  nachsnweieen  gesucht 


1^  E.  A.  Jnnghahn  stiefs  zunächst  hauptsächlich  \n  'Ifii  HeJon  :iiif  Wider- 
sprüche, uugereiinte,  zwi-ekwidri^'p  und  siiiiistöreude  (it-dmiken,  liie  «^r  einem  liedaktor 
zuschrieb,  der  die  von  Tli.  uuvoUeudet  gelassenen  lieden  bearbeitet  hätte.  „Die 
Baden  des  Th."  Jahrb.  f.  kL  Philol.  III  (1876%  657fl;;  „Nochmals  die  Bedea  hei 
Th.'*,  ebenda  117  (1878),  691  ff.  Dann  glaubte  J.  diureb  spiachliehe  Beobaobtoogeii 
unsern  Thukydides-Text  auf  zwei  verschiedene  Autoren  zurückführen  zu  können. 
Der  Gi-nndcharakter  der  Sprache  des  Th.  wäre  Einfachheit,  Natürlichkeit  und 
Khirheit,  daneben  fände  sich  jedoch  nicht  nur  in  Reden  und  Betrachtungen,  sondern 
auch  in  Erzählungen  von  Kämpfen  und  taktischen  Bewegungen  eine  gänzlich  ver- 
•chiedene,  duukle,  unklare,  holprige  und  vom  Gebräuchlichen  abweichende  Sprache. 
Den  ganien  Absebaitt  ttber  die  Peiaiatfatideti  (VI,  54—59),  den,  was  fieilieb  J. 
ineht  wiMen  konnte,  bereits  Aristoteles  las,  erUfirt  er  fät  mioderwertig,  des  Tb. 
unwürdig  und  nir  die  Zuthat  eines  spStern ,  ziemlich  leichtfertigen  Überarbeiters, 
desgleichen  die  Episode  über  Pausanias  und  Thrmiptoklcs  I.  120—1391.  „Studien 
zu  Th."  Jahrb.  f  kl  Philol-  119  (1879),  353  0'.;  ..Studien  /.n  Th.,  Neue  FolRe", 
Berlin.  Stud.  f.  kl,  Philol  V  1886;  „Agos  Sühne  als  politische  Forderung  bei  Th.**, 
Berlin  1890.  Gegen  Juughuhn  mit  Beebt:  J.  Sörgel,  Die  Reden  bei  Th.,  Jahrb. 
f.  U.  Philol.  117  (1878),  831  ff.  849ff.;  Blätter  f.  d.  bayer.  Gymn.  und  Bealschul- 
wesen  1860,  8.  107 ff.  (teils  treffende,  teils  mirslungene  Widerlegungen);  J.  Helm- 
bold, Über  die  succcssive  Entstehung  des  thuk.  Geschichts^crkes  IT,  Mühlbausen 
i.  K  1882,  Propr. ;  Ad  liauer,  Litter.  Zcntralblatt  1P87,  S.  «177  und  ,.dcr  Heraus- 
geber des  Th.",  Philol.  XLVI  (1888).  4ti(iir.:  R.  Sttij;,  Juhresber.  des  philol. 
Vereins  in  Berlin  XIV,  37 ff.;  J.  M.  Stahl,  Berlin,  philol.  Wochenschr.  Vlil  (,1888), 
167 ff.;  G.  M^er,  Der  gegenwärtige  Stand  der  thuk.  Frage  (Ilfelder  Progr.  1889) 
2ff ;  Barsiaas  Jahresber.  über  die  Fortsebr.  d.  kl.  Altertumsw.  1894  I  (Bd.  79), 
164  ff ;  Ad.  Klrebhoff,  Beriehte  d.  Berl.  Akad.  d.  Wist.  1890,  S.  1106  -  Th.  und 
sein  Urkundenmaterial  (1895'  176. 

Ed.  Schwarte,  Kh  1 1  Mus.  XL!  Ikk«;  ,  miff.  findet  im  ersten  Buche 
allerlei  Anstöfse,  \Viederholuiif,'(?n ,  Durchbrechungen  des  Zusammenhanges  und 
schlecht  überklebte  Fugen.  Die  Archäologie  bestehe  nur  aus  Aphorismen  und 
Skissen,  die  Tb.  selbst  unmöglich  in  dem  fibezU^nten  Zusammenhange  anein- 
andergefügt  haben  k9nne.  Sein  Werk  liege  In  einer  Überarbeitung  vor,  bti  der 
tin  unbekamiter  Herausgeber  die  von  ihm  hinterlassencn  Konzepte  und  Aus- 
arbeitungen zu  einem  Ganzen  zu  vereinigen  vci  sucht  habe.  Vgl.  dagegen  Ad.  Bauer, 
Philol.  XLVI  (1888).  458fr.;  L.  Herbst,  ehendii  54!)  tT.;  G.  Meyer,  Über  den  gegen- 
wärtigen Stand  d.  tluik.  Fr;igc   llfcldcr  Progr.  iHSIh  2ü  ft". 

Auch  U.  V,  Wilamowitz-MölienUorff,  Curae  Thucydideae  (Ind.  lect. 
OSitingen  1885),  p.  8 sqq.  und  Thukydideisehe  Daten,  Hermes  XX  (1885),  487 ff. 
kann  das  Ungdiener  tou  Komposition,  das  uns  im  ersten  Bnclte  mit  seinem 
Konglomerat  von  ungefügen  Stucken ,  seinen  Einschuchtelungen  von  Exkursen 
in  Exkurse,  und  seinen  Dubletten  gewöhnlichen  Schlages  entgegentrete,  dem 
Th. ,  diesem  Muster  dfr  Prncision.  nicht  zutrauen.  In  dem  <Uirftig;en  Kitte, 
der  das  Ganze  zusiiaHuenhalte,  sucht  W.  zum  Bewei-se  dafür,  das  ihn  der  Her- 
ausgeber (Anfang  des  4.  Jahrh.;  geliefert  habe,  falsche  chronologische  An- 
gaben naebsuw^n.    Vgl.  dagegen  J.  H.  Upsius,  Zu  Thuk.  II,  2,  Leipzig. 
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Allein  vides  tod  dem,  woran  man  Anstofs  genommen  Eat,  läfst 
och  am  Ende  erklftren  und  recbtfertigen,  anderes  ist  auf  gewßhnUche 
Interpolationen  und  die  unTennddli<^en  Fehler  der  handschzifUichen 
Überlieferung  Burfickznf&hren  ^.    Noch  anderes:  ebensowohl  sachfiche 


Stod.  VIII  (1885),  161  ff.;  NoehmslB  xn  Tbvk.  II,  2,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  131  (1885), 
675 ff.;  Ad.  Bauer,  Pliilol.  XLVI  (1888),  4ö9ff.;  L.  Herlut,  ebenda  öflSC; 

G.  Meyer,  Über  den  gegenwärtigen  Stand  d.  tbuk.  Frage  (Ilfelder  Progr.  1889) 
20 ff.;  Bunians  Jabresber.  äber  die  Fortsebr.  d.  kL AltertunwwiB«.  18d4  1  (Bd.  19), 
174  ff. 

Endlich  glaubte  H.  MüUer-Strübiug.  Die  kcrkyräischen  Händel  bei  Tb., 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  133  (1886),  585  ff.  den  Herausgeber  entdeckt  zu  babcn.  111,81 
nad  IV,  48  wSren  BearbeilungMi  denelben  Tbemas,  Tb.  bitte  die  erste  EniUnng 
dnrcb  die  sweite  eftetssn  wollm,  aber  der  pietätToUe,  atnpide  fieianageber  beide 

in  den  Text  aufgenommen.  Vgl.  dagegen  Ad.  Bauer,  Philol.  XLVI  (1888),  466  ff. 
und  Bernhard  Schmidt,  Korkyriiische  Studieu  (L<:ipz\<:  l«90i  17.  35.  In  den 
Thukydideischeu  Forschungen  (  Wien  1881)  149  ff.  hatte  MuUer-ötrübing,  nameutlich 
in  dem  Berichte  über  die  Behandlung  der  Mytileuaier  (III,  50),  die  Tbätigkeit 
eines  blutdürsUgeu  Grammatikers  aufgespürt,  der  aus  Hafs  gegen  die  atbmisciie 
Dmokratie  allwhsnd  Uawabrbeiten  In  den  Text  biasingescbmuggelt  bitte.  Vi^. 
dagegen  n.  a.  J.  91  Stabl,  Götting.  Oel.-Anc.  1882,  S.  77 ff.;  L.  Herbst,  Pbilol- 
XLII  (1884),  671  ff.;  G.  Meyer,  Bnnisai  Jabresber.  aber  d.  Fortsehr.  d.  klass. 
Altertumsw.  1894  I  (Bd.  79^,  235 ff 

1^  Die  umfangreichste  Interpolation  ist  die  schon  im  Altertume  als  solche 
erkannte  KeÜexiou  eiues  spätem  Moralibteu  III,  84  über  den  Inhalt  der  beiden 
vorhergehenden  Kapitel.    Interpoliert  wird  auch  III,  17  sein.  —  A.  Kirchhof!^ 
Hermes  XU  (1877),  868  ff.  —  Tgl.  Berichte  d.  Berl.  Akad.  d.  Wistenscb.  1883, 
8.  860  SS  Tb.  und  sein  Urkvndenmaterial  102  —  aehloft  aiu  den  sabltdehen 
kleinen,  aber  den  Sinn  nicht  ändernden  Abweichungen  des  Textes  der  V,  47  mitr 
geteilten  Urkunde  von  dem  Bruchstücke  des  in  Stein  gehauenen  Orighials  (CIA, 
IV,  p.  U\  Nr  4<)b),  da&  der  Text  überhaupt  aulserordentiich  stark  verdorben  worden 
wäre.    Da  »ich  diese  Abweichungen  in  allen  Handschriften  finden  und  daher  alt 
sind,  tk>  machte  er  dafür  den  Schreiber  derjenigen  Handschrift  Tinantwortlich ,  auf 
weldie  oniere  Textaberlteferung  schlieftUch  xuruckgluge.  (Naeb  dem  Thukydides* 
PapTTOt  flV,  86—41]  von  OxjrbTnehoe  lag  der  Text  nntersr  mittelsltaliGhen 
Handschriften  im  weaentlieben  unverändert  schon  im  1    oirr  2.  nachcbristliobea 
Jahrhundert  vor.   J.  Steup ,  Rhein.  Mus.  18f)8  BJ.  LIll,  S.  30^y    A.  Schoene, 
Hermes  Xllt  (1878},  472  ff.  und  Bursians  Jabresber.  über  die  Fortsehr.  d.  klass. 
Altertumsw.  1ST15   Hd.  III\  871  stimmte  ihm  im  wesentlichen  bei.    Indessen  die 
Ansicht,  dafs  alle  Abweichungen  von  dem  Original  der  Urkunde  ebensoviele  Kor- 
rnptelea  des  nrsprüngUcben  Textes  bedeutsn,  gebt  vam  der  dnrehans  nicht  ge> 
sicherten  yoraneaetinng  aas,  dafii  Th.  eelbst  oder  deijenige,  der  ihm  den  Text  der 
Urkunde  fibemüttdte,  sie  mit  moderner  Akribie  abschrieb.    Bei  einem  Teile  der 
Abweichungen  spricht  alle  Wahrscheinlichkeit  dafür,  dafs  sie  auf  die  Abschrift 
der  T'rkunde  selbst  zurückgehen  und  dafs  bereits  Th.  den  Tejft  so  geschrieben  hat, 
wie  er  uns  vorliegt.    C'las.sen,  Thuk.-Ausg.,  \  orbemerkungen  zum  8.  Buche  (1878), 
S.  XXV  ö.;  U.  V.  Wilamowita-Mülleudorü,  Philol.  Unternueh.  VII  (Homer.  Unter- 
noch.),  313,  F.  MfiUer,  Burdans  Jahresber.  ttber  dis  Fortsehr.  d.  ktess.  AHertnsuwiaa. 
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Lfftamer  oder  Ungenauigkeiteii,  wie  Unebenhfliten,  Wiederholangen, 
Ifingel  in  der  Kompontioii,  im  Ausdrucke  und  in  der  SatsbUdung, 
rührt  aicfaerliok  Ton  ThulgrdidM  sollMt  her,  da  et  ihm  eineneite  nicht 
▼ergünnt  war,  an  lein  Werk  die  Jetete  Hand  anzulegen,  und  er  ander- 
■eiti  mit  grcAen  sprachlichen  Schwierigkeiten  an  ringen  hatte.  Eis  Ist 
bisher  weder  erwiesen,  dafs  der  Herausgeber  sa  dem  hinierlassenen 
Werke  wesentUdie  Znstttze  gemacht  oder  an  ilun  sonst  erheblichere 
Änderungen  voi^enoramen  hat,  noch,  dals  spätere  Bearbeiter  oder 
Gh'ammatiker  durch  willkürliches  Eingreifen  und  systematische  Inter- 
polationen den  Text  in  umtassenderem  Mafse  verdorben  haben.  Mau 
darf  weder  cm  subjektivos  Idealbild  zum  Mafsstabu  mucLeu,  noch  den 
Umstand  unterschätzen,  dj.l.s  i  hukvdides  in  formaler  und  sach- 
lieber  Hinsicht  Bahn  brechen  mufste. 

Als  Thukydid^  sein  \Vcrk  verfafste,  war  die  attische  Prosa  als 
Schriftsprache  noch  nicht  kunstgemäfs  durchgebildet  Er  hatte  den  Stil 
für  eine  geschichtliche  Darstellung,  die  sich  über  die  kuiistK»se  Chronik 
erhob,  erst  zu  schaffen.  Sein  Stil  vereinigt  daher  natUrlulie  Frische, 
schöpterisch  bildende  Kraft,  ungekünstelte?  Pathos,  lebeusvolie  Aiisrli;iu- 
lichkeit  mit  dem  Gejiräge  wiederholter  KeliexioJK  Schärfe  und  Bideut- 
samkeit  des  Ausdruckes  mit  liauhheit,  Härte,  Mati^cl  an  Rundung  und 
Rhythmus;  würdevolle  Einfachheit  mit  einer  gewähltem,  vielfacli  mit 
poetischen  Worten  und  ionisierenden  Formen  durchsetzten  Sprache 
und  einer  namentlich  in  den  Reden  hervortretenden  Abhängigkeit  von 
•ophistischer  Rhetorik.  In  dem  Bestreben,  die  Fülle  der  zuströmenden 
Gedanken  in  moglidist  knappe  nnd  pri^ante  Form  zu  fassen,  drängte 
er  oft  zu  viel  in  einen  Sata  snsammen.  So  entstanden  die  schwerver- 
ständlichen Sätze  mit  ihren  Sinnkonstruktionen,  verschränkten  Wort- 
st^ungen,  Anakoluthieen,  nnvonaittelt  aufeinander  gehäuften  Partizipien 
nnd  andern  Eigenheiten,  welche  der  Redeweise  den  Anschein  des  Ge- 
künstelten und  Geschraubten  verleihen.  Bei  seinem  energischen ,  müh« 
Samern  Ringen  mit  der  Sprödigkeit  des  noch  unentwickelten  Sprachstoffes 
▼ermochte  er  nicht  immer  die  Schwierigkeiten  der  Fonnengebnng  be* 
finedigend  sn  ttberwinden  K 


1888  I  CBd.  58),  49ff.;  L.  Herbst»  Hennss  XXV  (1890),  374  ff.  (Th.  msehte  den 
Test  der  Urktnide  Y,  47  selMr  Badewebe  konform).  Einwäiide  gegen  Herbst  von 
Hnde^  Hernes  XXVII  (1892),  ir>2ff.  —  Über  Textverdwbniaie  nach  Stephanos 

m  Byzantion  vgl  B.  Niese,  Hermes  XIV  (1879),  423  ff. 

r  Dionvsios  von  Halikamassos  ['Fntar.  npdf  rvmor  flofintiioy:  nfn)  ror  Öor- 
yfiiiii'.i  /mxtxj  t,Qoi :  tTiiai.  :t(if/i  ],iuLnüov  JfiT^prr),  der  VOm  StiHi  iliuuktc  eines 
Hhetorü  deu  MafssUib  demostbeaiscber  Ausdruckiweiso  anlegt,  geht  iu  beiuem  teil- 
ivte  boreebtigton  Tsdel  der  DwikeUisit  nnd  Unnaliiliebkdt  des  tlink.  9tilei  viel 
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Wie  Tfankydides  die  Fonn  der  liittorischeii  Darstellang  ausbildete, 
80  hat  er  sie  auch  mit  einem  netten  Inhalt  erftüli  Noch  «ein  etwas 
ftlterer  Zeitgenosse  HeUanikos  schrieb  Chroniken,  in  denen  die  mit  den 

jUDgsten  Erfindungen  bereicherten  und  erweiterten  Mythen  undOrOndnnga- 

sagen  einen  breiten  Raum  einnahmen,  während  die  geschichtlichen  Be- 
gebenheiten bis  zur  Gegenwart  nur  ziemlich  kurz  erzählt  waren  Ilero- 
dotos  hatte  freiHch  bereits  ein  geschichtliches  Thenui  SLinem  \A'erke  zu 
Grnnde  gelegt  und  seinen  js^rofsen,  mannigfaltigen  8toÜ  durch  das  Band 
eines  umfassenden  Planes  zu  einem  Ganzen  verbuiulen,  aber  zu  einer 
einheitlich  in  sich  geschlossenen  Geschichtsdarstellung  war  er  noch  nicht 
vorgeschritten.  Vielfach  überwuchern  bei  ihm  die  Ranken  des  Bei- 
werkes den  Hauptstock.  Ferner  betiachtete  er  es  als  seine  PHicht,  das, 
was  gesagt  wurde,  getreu  aufzuzeichnen,  ohne  für  die  Wahrheit  dem- 
selben einzustehen.  Er  stellte  sich  noch  nicht  die  Aufgabe,  aus  dem 
Überlietcrten  durch  eindiingendc  Kritik  den  Thatbestand  selbst  zu  er- 
forschen und  darzustellen.  Sein  Werk,  durchweht  vom  Hauche  des 
£po8|  getragen  von  dem  Glauben  an  das  Walten  der  die  Geschicke 
der  Menschen  bestimmenden  Gottheit|  individuell  belebt  durch  die  im 
Geiste  der  Volkssage  persönlich  zngeepitzte  Motivierung  dw  Ereigainev 
gleicht  vielfach  einer  anmutig  unterhaltenden  Dichtung 

Erst  Thukydidea  wurde  der  Schöpfer  der  kritischen  Ge* 
sch ichtsforschung  und  politischen  Geschichtsschreibung^. 
Er  konsentrierte  dch  auf  sein  geschichtliches  Thema ,  den  Krieg  der 

m  weit  und  UUst  uch  Im  EiHnr  der  Polemik  ^cgen  bUnde  Verdurer  und  anrer> 
standige  Nachahmer,  die  Tb.  als  Motterbild  potitiseber  Betedsamkeit  betraebteten, 

zu  kleinlicher,  geliä.ssiger  Kritik  und  oabilliger  Härte  hinreilheD.  Vgl.  Hoeeo, 
Dioiiysii  Hai.  de  Th.  iudicia  examinantur,  Leisnig  1877,  Progr. ;  J.  WichmauD, 
Dionysij  Hai.  de  Th.  iudicia  coraponuntur  et  examinantur,  Halle  1878,  Diss.  •,  H.  A. 
Juughahn,  Stud.  zu  Th.,  Jahrb.  f.  kl.  Philo!  1879  fllll  353 AT.;  F.  Blals,  Att. 
Beredsamkeit  P  (1886),  207fr.;  J.  öteup,  Claseeus  Thuk.-Ausg*  (1897)  Einleit, 
p.  U^Vsqq.  —  Über  das  VerhSltob  des  Th.  au  A&tfpboD  und  Gorgiaa  vgl. 
8.  623,  Anm.  1;  über  das  wu  den  Diehtem  Tgl.  Mmx  Budinger,  Poesie  und  Ur> 
künde  bei  Tb.,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  Philos.-Hist.  Ol.,  Bd.  39  (1891) 
III,  S.  1 S.  (B.  geht  aber  in  der  Änfspfimog  von  Beziehungen  vidfteb  an  weit), 
l'ber  den  Stil  des  Th.  im  allgemeinen  vgl.  Blafs  und  Steup-Classen  a  a.  0.,  sowie 
die  btji  K.  Sittl,  Gesch.  d.  gr.  Lilteiatur  II,  420flF.  und  F.  Müller,  Hursiaa» 
Jahresb.  über  die  Fortschritte  d.  kl.  Altcrtumsw.  1889  1  (Bii.  oi>},  74  ti.  zasammen- 
gestdilte  litteratar. 

1)  Vgl  Bd.  l\  15t  fr. 

2)  Vgl.  Bd.  l\  168;  II«  617ff. 

3)  Vgl.  R.  Schoell,  Die  Anfange  der  politischen  Litteratur  bei  den  Griechen 
(München  1890)  20ff. :  C.  WachBinuth ,  Einl.  in  das  Studium  der  alten  Qeach. 
(Leipzig  1895)  518 ff.;  Tb.  Gomperz^  Gr.  Denker  1  (Leipsig  1896),  4C0£ 
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Peloponiiesier  und  Athener,  und  je  wäter  er  in  seiner  DarBtoUuug  fori- 
sehritt,  desto  aasschliefBlieher  nahm  das  immer  spannender  and  leiden- 
schaftlicher sich  entwickelnde  Kriegsdrama  seine  Aufmerksamkeit  in 
Anspruch,  Mit  Ausnahme  des  zweiten  Exkurses  über  die  Peisistratideu 
(VI,  54 — 69)  p^chören  die  vom  Thema  weiter  abschweifenden  Episoden 
dem  ersten  Teile  an,  denn  die  Ubersiebt  übor  die  Bevölkerung  und 
Kolonisierung  Siciliens  (VI,  2  —  6)  dient  zur  orientierenden  Einleitung 
für  die  Geschichte  des  sikehschen  Kriecrcs.  In  enger  Beziehung  zum 
eipentli(  lien  Thema  steht  auch  die  Skizze  der  politischen  und  kulturellen 
EntWickelung  des  hellenischen  V^olkes  bis  zum  Ende  der  Tyrannis  und 
dem  Beginne  der  Medika  (I,  2 — 17)  ^,  sowie  die  Durstellung  der  Ent- 
stehung und  Ausbildung  der  Machtstellung  Athens.  Diese  ist  zur  Klar- 
stellung der  wahren  Ursachen  des  Krieges  bestimmt  jene  soll  durch 
den  Nachweis,  dafs  in  den  „alten  Zeiten weder  imKrit^e,  noch  sonst 
etwas  Orofses  geschehen  sei,  und  dafs  im  Besondern  auch  der  troiscbe 
Krieg  hinter  dem  peloponnesischeii  zurückstehe,  die  Bedeutung  des 
leisteren  in  volles  Licht  setzen  und  die  Richtigkeit  der  Behauptung 
bestltigeii,  dafo  derselbe  als  die  grOfste  firschtttterung  der  heUeni» 
sehen  Staaten  weit  su  betrachten  sei,  da  auch  der  medisebe  Krieg,  der 
bedentendste  der  ganzen  vorangegangenen  Zeit,  von  ihm  UbertroflFen 
werdet 

Die  Übrigen  EiZkoree  verdanken  ihren  Ursprung  ebenftUs  nicht 
blo&er  Lost  sora  Eniblen  und  Unterhalten,  sondern  sie  sind  teils  nir 
nSbem,  Iralich  meist  wäter,  als  gerade  n6üg,  ausgesponnenen  Erlftaterung 
eines  Berichtes  eingeschaltet,  teils  aus  dem  Bedfiiinisse  hervorgeguugcD, 


1)  Die  Epoebe  bis  sam  Stuse  I^raoiim  betraektot  Tb.  als  die  tWiJte 
Zeit**,  tm  ntthtui,  obwohl  er  die  AnsdiOefce  naXaiof,  nnXat  auch  braucht ,  wenn  er 
nur  ältere  Teile  dieses  Zeitraumes  im  Sinne  hat.  Das  zeigen  L.  Herbst,  Zu  Thuky- 
didea  I  fl^ipzig  1802),  ISff.  und  Stenp.  fl^sst^is  Th  -Au«5g.  I*  nmi)  tu  lö,  1; 

20,  1  ;  Anhang  8.  827.  350.   Demgemäis  ist  Bd.      li>4,  4  zu  berichtigen. 

2)  I  2a,  Ü.  bü.  U8,  2. 

8)  Bd.  Meyer,  Fondk  snr  altsa  GeMhielite  I  (Hdle  189S),  133,  1  neiiit,  Th. 
babe  mth  veipfliclktek  gelBbU,  gleicb  out  ■einam  Osgeoftaide  ni  beginnen  and 
daber  Ar  das,  m»  er  über  die  Ilteie  Geadiiehte  la  tagen  gehabt  habe,  aar  Banm 
geftmden,  indem  er  es  xam  Naebwdse  benutzte,  dafs  die  ältern  Kriege  von  klei- 
neren Dimensionen  gewesen  wären  ul«  der  polopoiniesJsche.  In  Wirklichkeit  sei 
es  nur  Vorwand.  Aber  Th.  kummt  in  seiner  „Arcbäologie iuuner  wieder  auf 
diesen  Punkt  zurück  (I  1 ,  2.  a,  1.  3,  4.  9 ,  5.  10,  3.  12,  1.  15,  1.  16,  1.  17,  5. 

21,  2.  23,  1),  und  gerade  die  durch  den  Verlauf  der  Ereignisse  bestätigte  Voraus- 
siebt  der  alles  Vorangegangene  IlbertrefiiBnden  Bedentnng  des  Krieges  hatte  ihn 
manklat,  gldeb  bdm  Anabmiebe  deaaelbea  mit  den  Vocarbaten  sa  seinem  Weike 
SU  begbmen* 
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\m  gegebener  Gelegenheit  auf  Qrund  beeeerer,  sei  es  dorch  besondere 
persÖnGohe  BesiehiuigeD,  sei  es  durch  methodische  Forschimg  erlangter 
Kenntnis^  irrigen  Anschauungen  ftber  wichtigere  Vorgänge  und  Persön- 
lichkeiten entgcgeosntreten  K 

Im  gnindstttdiohen  Gkgensatse  sn  Herodotos  und  den  Logographen 
machte  farner  Thukjdides  die  G^;enwarty  EreignisBey  an  denen  er  selbst 
teilgenommen  oder  die  er  miterlebt  hatte,  aum  Inhalte  seines  Geschichts- 
werkes und  stellte  sich  dabei  die  höhere  Aufgabe,  nicht  nur  Erzähltes 
und  Gehörtes  wiedergeben,  sondern  den  tbatsächlichen  Verlaut'  der 
Ereignisse  zu  erforschen  und  darzustellen.  Von  diesem  streng  liistorischen 
Standpunkte  aus  kam  er  zu  der  Erkenntnis,  dafs  sich  eine  wirkliche 
Geschichte  „der  alten  Zeiten"  *  blofs  auf  dem  Boden  der  epischen  Er- 
zählungen und  mündlichen  Überlieferungen  nicht  aufbauen  Heise  ^  da 
die  Menschen  das,  was  sie  Uber  Vergangenes  hörten,  ohne  Prüfung  auf- 


1)  Der  Exkurs  über  Kylon  (I,  126)  dient  zur  Erläuterung  der  lakedaimou lachen 
Forderung  rd  uyog  iXavMw  rq^  9eov  und  zugleich  zu  einer  Berichtigung  Herodots 
(Bd.  II*  204,  6),  der  ai>er  Psussniss  (1,  128-184)  erlintert  ^e  sthemisdie  Gaeso- 
forderang  to  r^t  XaXiuoUou  Syot  tflnmiK,  »t  sbw  viel  ansführlkilier»  sls  es  der 

angegebene  Zweck  der  Auseinandersetsong  (I,  188,  2)  erforderte.  Th.  besafs  Über 
(Jn^  Trpilien  und  Ende  de<?  Pausiinias  genauere  Information  als  andere.  Er  hatte 
in  »parta  eingehende  Erkundigungen  eingezogen,  die  Stelen  auf  dem  Grabe  des 
Pausanias  gesehen  und  auch  Kenntnis  von  dem  Inhalte  seines  Briefwechsels  mit 
dem  Groiskönig  erhalten  (vgl.  Bd.  III  1,  S.  67,  3).  Der  Umstand»  dafs  man  in 
Spsrts  unter  den  BeweisstQcken  gegen  PaoBantas  Material  sur  Anklage  des  Tbe- 
mlrteUfls  gefonden  hatte,  bot  ihm  einen  Anlafs,  fiber  letsteien  eine  £|riaode 
(I,  135—188)  snsnkn&pfen.  Dieselbe  fiUlt  ans  dem  Babmen  der  Erzählmig  der 
Venvickelungcn,  die  zum  Kriege  Hihrtcn ,  ganz  heraus.  Aber  auch  in  Bezug  auf 
Themistokles ,  für  den  er  von  höchster  Bewunderung  erfüllt  war,  hatte  er  sich 
näher  zu  unterrichten  gesucht.  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  129,  1.  131,  Anm.  1.36,  1). 
Allem  Anscheine  nach  ergrifi  er  die  sich  ihm  darbietende  Gelegenheit,  um  irrigen 
Ansebsnungen  Über  die  Xmfingoxaxoi  ytvi/uif»  *«3if  mtS*  hanw(  TSiXiitmv  entgegen 
la  treten.  Znr  Beriehtigong  fiütdier  yoffsteUnng«s  teliob  er  die  beiden  Exkurse 
fiber  die  Peisistratiden  ein  (I,  20;  VI,  54—59),  über  die  er  dxofi  fix^ißSattQw 
tlXXtay  unterrichtet  war  (vgl.  S.  (»21,  Anm.  1)  und  aufserdem  epigraphische  Denk- 
mäler 7,n  Rate  gezogen  hatte.  Der  Exkurs  über  Altatben  begründet  zunächst  die 
uralte  (iewühnhcit  der  Athener,  auf  irm  Lande  zu  wohnen,  geht  aber  dann  über 
deu  unmittelbaren  Zweck  der  Darlegung  hinaus  auf  die  ältere  Stadtgeschichte  ein, 
fOr  die  Hi.  dnreh  seine  Beobachtungen  widitige  Anhsltsponkte  gewonnen  bntle. 
Im  Balmen  de«  Themas  hiUt  eidi  die  Schilderong  der  Maeht  des  OdiyMorsiehse 
(II,  % — 97^  und  auch  die  Skizze  über  das  Anwachsen  des  makedoniioiisn  BeidiSB 
(II,  99).  Der  Exkurs  über  das  dclische  Fest  (III,  104)  soll  endlich  —  vielleicht 
auch  irrigen  Vor.stellunf^'»'n  f^egonüber  —  das  VerhfUtnis  der  von  den  Athenscn 
eingeführten  Ponteteris  zu  dein  alten  delischen  Feste  klarstellen. 

2)  Vgl  S.  649,  Anm.  1. 
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nlfamen,  tind  die  Diohter  natttrUoh  ins  Qröfsere  und  Schönere  ausmalten. 
Die  Logographen  wären  mehr  auf  die  anziehende  Wirkung  bei  den 
Hörem  als  auf  die  Wahrheit  bedacht  gewesen,  was  ja  am  Ende  er- 
klärlich wiire,  da  sie  Dingte  erzählt  liätten,  deren  Richtigkeit  sich  weder 
beweisen,  noch  widerlegen  liefse,  und  die  zum  grofsen  Teil  im  Laufe 
der  Zeit  ins  Fabelhafte  übergegangen  Würcn  ^ 

Dem  gegenüber  suchte  und  fand  Thukydid«*  durch  Beobachtungen, 
die  er  au  der  Lage  und  Bauart  älterer  und  jüngerer  Stacite,  an  der 
Lage  alter  Heiligtümer,  an  Wohnsitzen  von  Stämmen,  an  Gräberfunden, 
Gebräuchen,  Trachten  und  sprnt  hli  lien  Ausdi  ücken  machte,  eine  Kf  ilie 
von  festen  Anhaltspunktf  n,  aus  denen  er  in  der  „Archäologie"  Schlüsse 
in  Bezug  auf  die  Kulturzustände  und  I^istungen  „der  alten  Zeit"  zog, 
in  dem  Exkurse  Uber  Altathen  den  Umfang  und  die  Lage  der  Alt- 
stadt erschlofs. 

Aber  neben  diesem,  durch  eine  neue  wissenschaftliche  Methode  ge- 
wonnenen Material  hat  Thukydides  tür  die  Ereignisse  „der  alten  Zeit" 
nicht  nur  Herodotos  und  von  Logographen  verfafste  Chroniken,  ferner 
Homer  und  andere  epische  Gedichte  benutzt',  sondern  ftach  bei  aller 
SkepwB  gegenüber  Einzelheiten  die  epischen  £rzählungen  der  Haupt- 
••die  nach  als  geschichtliche  behandelt '  und  die  Angaben  des  Hellanikos 
und  anderer  Ohrenisten  Uber  Minos,  Erechtbeiu^  Pandion  und  Tlieaens^ 


1)  Thok.  I  21,  1;  vgl.  20,  1;  11,  3;  VI  2,  Ii  54,  1. 

2)  VgL  im  allgemebea  U.  Köhler,  Über  ifie  ÄfeUokgie  des  Th^  CommentaL 
in  boD.  Hl.  Mommseni  (Beriin  1877),  p.  870 sqq.   Ober  die  Quellen  IBr  die  Slter» 

Cksebichte  der  Koloniaatioii  Siciliens  vgl.  Bd.  I*,  366,  4. 

8)  Die  Angabe  Hemeis  (IL  II,  bin  ff.  G17),  dafs  Agamemnon  seihst  mit  den 
meisten  Schiffen  ausgefahren  sei  nnd  aulserdem  noch  den  Arkaderu  SchitTe  gestellt 
habe,  bietet  ihm  keine  sichere  OcwiLhr  der  Richtigkeit  (I  9,  8:  *»  to»  Ixavog  tcx- 
^V^iwaftt),  ebenso  wenig  traut  er  dessen  Angabe  über  die  Stärke  der  griechischen 
Flotte ,  denn  als  Dlebter  btbe  er  Mlbstverstiiidlieb  Teigr^fsend  augosohmflekt 
(I  10,  3).  Die  romaobafte  H otiTierani^  des  ron  Agamemnon  erlMsenen  Aufgebotes 
gegen  Troia  glaubt  er  durch  eine  poUtisebe  ersetzen  zu  müssen  und  beruft  sieb 
dabei  auf  diejenigen  nnter  den  Peloponnesiem ,  welche  die  sichersten  Nachrichten 
über  den  Ursprung  der  >facht  der  Pelopiden  von  den  Vorfahren  überkommen 
hatten,  nämlich  auf  die  Argeier,  deren  Sagen  Th.  namentlich  auch  ans  den  U^yo- 
Autä  des  Hellanikos  kannte.  U.  Köhler  a.  a.  0.  37ö.  Natürlich  läi'ät  er  auch 
dalüttgestellt  seb,  was  die  Diebter  ttber  die  Wohnsitse  des  fOielballen  Kyklopen 
and  Laistfygenen  sagten.  (VI  2,  1).  Ebenso  IQgt  er  bei  aadeni  nnpolitiseben 
Sagen:  X^yntu,  tfc  7««»  ein:  II  102,  5.  6;  III  96,  1;  IV  24,  5.  Aber  die  von 
den  Griechen  nach  der  Landung  bei  Troia  hergestellte  Sehutzwehr  der  Schiffe, 
ihre  yt^Qyln  anf  der  Cherronesos,  die  zehnjährige  Dauer  des  Krieges  und  anderes 
behandelt  er  als  Thatsacheu,  obwohl  von  ihm  iiomcr  ausdrücklich  als  noXh^ 
vcttfiov  tu  xat  rtür  TQmxiiit'  yiyoftevof  bezeichnet  wird. 
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Siebentes  Kapitel. 


über  die  Wanderung  der  Boioter,  Dorier  und  Sikeler  nicht  minder  aU 
hUtoriflch  betracbtet|  wie  die  über  die  Kolonisation  und  die  Entwicke- 
lung  des  Marineweaeiis £«  ist  weder  richtig,  dafs  er  mit 
eicherm  Bücke  den  durchgreifenden  Unterschied  zwischen 
der  Tradition  der  bis  su  den  Wanderungen  und  der  Kolo- 
nisation Kleinasiens  reichenden  Sagenaeit  und  der  nach- 
folgenden Zeiträume  erkannte*,  noch  dafs  er'  unter  Ver- 
aicht  auf  die  Ermittelung  des  Einselvorganges  nur  ein 
allgemeineSi  namentlich  kulturgeschichtliches  Bild  der 
ftltern  Entwickelung  von  Hellas  für  möglich  hielt  Aller- 
dings brach  er  den  Stab  Uber  die  bisherige  Geschichts- 
schreibung, aber  Ton  dem  Bann  der  Tradition  hat  er  sich 
nicht  völlig  su  befreien  Yermocht 

Während  Thukydides  für  seine  zum  greisen  Teil  auf  Schlflasan 
und  Wahrscheinlichkeitsgründen  beruhende  Skiase  der  ZosÜnde  und 
Leistungen  „der  alten  Zeit"  nur  die  erreichbare  relative  Sicherheit  in 
Anspruch  nimmt      will  er  im  Bereiche  seines  eigentlichen  Themas  die 


1)  Hellen  und  dessen  Söhne  sind  geschichtliche  Persönlichkeiten  und  nicht 
hlofs  als  Personifikationen  ihrer  Stämme  behandelt.  (I  3 ,  2).  Die  Seeherrschaft 
des  Minos  ist  nicht  nur  im  uligemeinen  geschichtlich,  sondern  ftucii  die  (  ber- 
lieferuug,  dal's  er  von  den  luselu  die  xaxovgyoi  vertrieb,  seine  Söhue  als  tiytftövtt 
einaetite  and  die  bürgerUche  Ordnung  begründete.  (I  4;  8,  2).  Vgl.  dua  Bd.  P, 
386,  7.  Jkx  Krieg  der  KlenMiiier  mit  Eomolpoe  Ereebtheos  enehetot  sie 
bistoriacbe  Tbatsache  (II  15,  \\  desgleichen  die  Rcgieruug  des  TbetetiB  (II  15,  9) 
und  Pandion  (II  29,  3).  Die  hoiotiscbe  und  dorische  Wanderung  werden  mit 
chronolotj^i-chpr  Fixierung  nach  den  Troika  ebenso  als  geschichtliche  Thatsacheo 
erzählt,  wie  die  Koloiiisieranpf  loniens ,  Italiens  uud  Sieiiiens,  die  Verhältnisse  in 
Argos  nach  dein  troischeii  Kriege  ^11,  l>fe)  ebensu,  wie  die  langen  üurahen,  die 
in  Sparta  der  Gesetzgebung  Lykurgs  vorangingen  (I  18,  2)  und  wie  denn  die  lur 
die  Entwiekelang  von  SeemKehten  bemerkenewerten  Vorgiiige. 

2)  Wie  C.  WachsDiuth,  Einleit  in  das  Stnd.  d.  alten  Geeeh.  519  «aaimiirt. 

3)  Wie  Ed.  Meyer,  Forschungen  sor  ftlten  Geaehiehte  I  (Halle  1892),  121; 
Gesch.  d.  Altertums  II,  14  meint 

4)  Thuk  I,  1,  2:  r«  ytln  tiq6  (tviu'y  xai  tu  hi  nakaiOftna  r.  r  ff  o't  c  u  t  f 
tvgeiy  tfi«  j^goyov  itXr^O^oe  ttdivuia  ^t>,  tx  di  Kyur^yiuiy ,  uy  ini  fiux{toiaTor  öxci- 
noSintC  ftM  ffier««em  iv/tfaitti,  oi'  fityala  vo(ilZta  y^viv^ha  wf»  ««r«  tovg  noAcjuoo; 
•er«  fit  £Xia,  £r  etellt  es  aleo  nieht  als  Thataaehe  hin,  dals  in  alten  Zeiten 
niehtsGrofses  geschehen  sei,  sonder»  sagt  vo/tiCm,  Vgl.  1, 90,  1;  21,  1.  Wiederholt 

fügt  er  än;  SoxtT  di  fiot,  alf  ^^ot  SuxtT,  io(  eixös,  tog  ^h-  riVo;  xni  Xiytrtti,  tixäZtw 
<ff  u.  B.  w,  oder  bezeichnet  etwas  alsSchlufs  aus  einer  Beobachtung,  den  er  für 
richtig  hält,  aber  doch  als  solchen  nicht  einer  Tbatsache  selbijt  gleichstellt. 
VgL  I,  2,  (>;  jioQÜdeiyfAtt  rode  tov  Xöyov  xrA.  ex  ynQ  xik.  3,  1:  duXoi  di  fAu*  xal 
tpi»  MtX,  yäq  xi'A.  6,  1:  atifttioif  i'  itfrl  r«#r«t  nX,  8,  1:  (xaqtvQiov  di' 
j41w  yvQ  nX.   11,  1;  6^kw  Si'  ti  ydQ  ktX,  U,  15,  4:  tixfirtQtoy  H'  xn  ytig  «rJL 
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Begebenheiten  so^  wie  «e  doh  tbatiSoiilich  sagetragen  hatten,  duntellen. 
^„Idi  habe  et 'S  sagt  er,  „fttr  mdno  Aukube  angesehen,  ▼on  denif  wm 
in  dem  Kriege  betrieben  wurde,  die  Handlungen  (im  Gegensatze  zu 
den  Reden  und  Entwürfen)  nicht,  wie  ich  sie  vom  ersten  Besten  er> 

zählen  hörte,  aufzuzeichnen,  auch  nicht,  wie  es  mir  gerade  beliebte, 
sondern  iu  der  Weise,  dafs  ich  sowolii  die  Dinge,  bei  denen  ich  persön- 
lich zugegen  war,  als  dasjenige,  was  mir  von  Andern  berichtet  wurde, 
soviel  wie  möglich  in  Bezug  auf  den  genauen  Sachverhalt  hinsichtlich 
jeder  Einzelheit  erforscht  habe.  Es  kostete  über  Mühe,  die  Waiirheit 
herauszufinden,  weil  diejenigen,  die  bei  den  einzelnen  Begebenheiten  zu- 
gegen geweycii  waren,  nicht  dasselbe  darüber  aiisfa^ten,  sondern  je  nach 
ihrem  \\'(  lilwolten  für  die  eine  oder  die  andere  Partei  oder  je  nach 
Mafagabe  ihres  Gedächtnissfis  verschiedene  An^^aben  machten"  *.  Wieder- 
holt bemerkt  Thukydid^  s.  dafs  er  die  Walirlieil  nicht  genau  habe  er- 
mittein kennen  oder  er  bezeichnet  etwa-  bldls  als  Gesagtes,  nicht  als 
Thatsächliches  ^.  Wenn  eine  solche  Bemerkung  tchlt,  mnfs  man  nach 
seinen  Aulserungen  annehmen ,  dafs  seine  Darstellung  mit  den  That- 
aachen  im  Einklänge  zu  stehen  beansprucht.  Erklärt  er  doch:  „Filr 
4m  blofse  Anhören  wird  vielleicht  die  Abwesenheit  alles  Sagenhaften 
in  meiner  Qeschichto  minder  anziehend  encheineni  es  wird  aber  mein 
Werk  genügend  seinen  Zweck  erftlUen,  wenn  diejemgen  es  fUr  nützlich 
Anerkennen,  welche  wünschen  werden,  sowohl  von  den  vergangenen  Er- 
eignissen, als  auch  von  demjenigen,  was  sich  nach  dem  Laufe  der 
menschlicbra  Dinge  einmal  so  oder  ähnlich  zutragen  wird»  eine  sichere 
{auf  der  genauen  Wahrheit  beruhende)  Kenntnis  zu  gewinnen.  Und  so 
ist  es  denn  vielmehr  zu  einem  bleibenden  (nntebringenden)  fiesitz  für 
«Ue  Zeiten  abgefafst,  und  nicht  zu  dnem  Fnmkstttck,  anzohSren  für 
den  Augenblick*'*. 


1)  Thnk.  I  8S,  i:  r«  ^*  fyytt  r»r  n^ziUvtttp  Vgl.  I  31,  2i  du*  mk^ 
9»Sy  fQyuty  avwiovtf«  dt)X(üttti  »tX.    I  S2,  4:  oaoi  <f^  ßovXiiaoyTai  lüv  re  ytyofiivtor 

TO  aaqic  fflif  genaue  Wahrheit,  den  genauen  SHchveihalt)  axurnlv  xtX.  II  48,  3: 
iyüi  oiov  1$  iyiywo  Xi^u  *iX,  II  1;  yiyfanttti  dfk  iüf »  #«tt#r«  iyiyrtfO 
xtX  V  26,  1. 

3)  II  6,  6  (NebeaeiDanderstelluxig  der  »ich  widersprechenden  Angaben  der 
Tbebaoer  und  Plataisr);  III  118.  6;  V  68,  3;  V  74,  3;  VI  eo,  2;  VII,  44,  1; 
«6«  5;  VHI  48,  6;  66,  8;  87,  4. 

3)  Xiyttai,  oif  Xiytim,  Xt'yoviai,  roiTc  Xiyiim:  I  118,  3:  II  18,  5;  1190,1; 
II  48,  1.  3;  II  77,  6;  III  1%  3;  III  94,  5:  III  116,  2;  IV  !(i4.  VIT  86,  4; 
VI  11  50,  3.  Vgl.  die  Zusammenstellung  bei  Josef  Müller,  Zur  Würdigung  des  Th* 
Tom  ethischen  Standpunkte  I,  Feldkirch  1885,  Progr. 

4)  I  29,  4:  xri|/u«  rt  4^  tUA  /»m^Aov  ij  dytiviOfitt  ig  t6  nagax^nfta  dto»9iV 
Bmsslt.  eftMUsah»  OtstfUchts.  m.  t. 
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Bei  aller  Gründlichkeit  der  F  orschung  und  bei  aller  Mühe,  die  sich 
Thukydides  geben  mochte,  möisrlichst  zuverlässige  Nachrichten  von  unter- 
ricbteten  Peraonen  in  beiden  L&^trn  eiozuzieben  ^,  war  es  doch  anvef'- 


^r>*cirm.  (Vf^l  Polyb  III  31,  12  ;  Plin.  Ep.  V  8,  11\  F  Rühl ,  Jahrb.  f.  kl. 
Philol.  117  (1878)»  315  erklärt  xiijfia  i(  aiei  wie  ('yojytoua  xrk.  uicht  in  objektiver 
Bedeutung  als  „Besitz",  sondern  in  subjektiver  äia  „Gewinn".  Zustimmeod: 
Franz  Müller,  Bursiai»  Jahrmberichte  über  die  Foitiebr.  d.  Ums.  Altertumswisa. 
1889  I  (Bd.  58),  m  Dagegen:  Popp-StaU  za  Tluik.  I  32,  4;  J.  Stanp,  Ckssew 
Tlin]i>Aa«g.  l*  (1897),  Anhang»  S.  354.  VgL  aneh  H.  Hampke,  Stnd.  an  Th. 
(Lyck  1876  f  Progr.)  4.  Anwendung  des  aufgestellten  Zweckes  der  Geschichtt* 
Schreibung  in  einem  bestimmten  Falle  Post)  II,  48,  3:  iyio  oloy  re  iy{yvfto 
Xi^ü}  xal  ätf'  (ur  rrf  rif  axojitSi^,  «•  novs  xdi  avSif  inaiioMf  ftaXuir'  u¥  I/o»  n 

1)  Vgl.  im  allgemeinen  S.  685,  Anm.  3.  Erwlhnung  verichiedener  Berichte 
in  dnaelnen  FlUen:  II  5,  5;  VII,  44,  1;  Vm,  87,  4  Die  Veranehe,  die  der 
Daratellnng  dea  Th.  an  Grunde  liegenden  Quellen,  ÜBatanatelleD,  nnd 
nntnrgemSfii,  loweit  es  nUib.  um  bestimmte  Persönlichkeiten  handelt,  meist  niekt 

über  Vermutungen  hinaufif^^fkommen,  haben  jedoch  org('b<»ii,  dafs  Th.  iu  der  Tliat 
vielseitige  Erkundigungen  eingezogen  hat  I  iir  den  Kampf  um  Spbaktaria  bat  er 
nicht  nur  vou  Atheueru  (namentlich  ohne  Zweifel  von  Demosthenes  selbst)  Mit- 
teilungen erhalten,  sondern  auch  von  Lakedatmomero,  im  besondem  von  den  Kriegs- 
gefangenen. Zur  DareleUnng  des  amphiloehiiehen  Fddanges  beoutste  er  ebedUi» 
Beriehie  von  Atiieneni  (darunter  gewilk  wietenm  von  DenoaÜience)  und  Leke* 
cUumoniem,  aufserdem  stellte  er  genaue  Haehforschungen  in  Ambralua  an  (t^ 
Thuk.  III  113,  Ö  und  da7u  V.  Köhler,  Hermes  XXVI,  47).  Für  die  Geschichte  des 
lesbischeu  Aufstandes  verarbeitete  er  Angaben  lesbischer,  athenischer  und  lakedai- 
moniscber Gewährsmänner :  H.  Swoboda,  Thukydid e i s c he  Quellenstudien, 
Innsbruck  1881  (vgl.  dam  Jerusalem,  Zeitscbr.  f.  Ssterr.  Gyma.,  Bd.  XXXi V,  254  £}.  - 
Im  8.  Bndhe  tritt  niederholt  dne  ungenügende  Yenurbeitung  venehiMtoMr  Be> 
lichte  hervor.  Tb.  Pellner,  Foiaehung  und  Daiateüungaweiie  dee  Th.  geedigt 
an  einer  Kritik  dea  8.  Buches  (Untenuehungen  aus  der  alten  Gesch.,  Heft  2\ 
Wien  1880.  (F.  sucht  u.  a.  S.  07  ff  nachzuwci  cn ,  daf»  Th.  Mitteilungen  des  AI- 
kibiades  als  Quelle  benutzt  habej.  L.  üolzapfel,  Doppelte  Kelationen 
im  8.  Ruche  des  Th.,  Hermes  XXVIII  (1893),  435  ff.  (drei  Quellen,  eiae 
attische  und  zwei  spartanische,  von  denen  die  eine  dem  Astyochos  feindlich,  die 
andere  fireundlieh  war).  VgL  aneh  Ad.  Kirehhoff,  Ber.  d.  Beilin.  Akad.  1888» 
8.  864;  1884,  S.  411  (Th.  und  tein  Urkundenmaterial  148%  weieher  veramtek,  delk 
Th.  die  V,  77.  79;  VHI,  18.  37.  58  mit^teilten  Urkunden  aus  der  politischen 
Hinterlassenschaft  dos  Alkibiadcs  vou  Freunden  desselben  bezogen  habe.  Eioeo 
Schritt  weiter  geht  M.  Biidinger,  Poesie  uad  Urkunde  bei  Th.,  Denkschr.  d. 
Wiene  r  Aka-i.  Philol. -Ulst.  Cl ,  Bd.  39  (1891)  III,  S.  lOff.,  indem  er  annimmt,  dai» 
zwiächcu  den  Öciiiachleu  bei  Notiou  und  Aigospotamoi  Th.  iu  Thrakieo  mit  Alki* 
biadea  vertraulich  verkehrt  und  von  ihm  nicht  blofa  die  AhtenitHek^  aoodem  uaA 
eingehende  Mitteilungen  fÜber  seine  Politik  enplhngen  bitte.  Uber  die  QnelkB  IBr 
die  Ctotebichte  der  oligarchischen  Umwälzung  im  Jahre  411,  zu  denen  die  Vertilg 
digungsrede  Antiphons  gehörte,  vgl.  Wilamowita,  Aristoteles  und  Athen  I,  10& 
Zur  Schilderung  der  Sohlacht  bei  Mantineia  und  der  ihr  vennsgehenden  Opesstiooen 
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meidliclii  daTi  iftr  unB  freüidi  aelton  erkeDnbMfe  Iirtttmer  ^  auch  da  mit 
unterliefen,  wo  er  die  Wahrheit  ennitteit  an  haben  glaubte.   In  dem 

umiangreichen  Stoffe,  den  er  zu  bearbeiten  hatte^  bildete  Selbstgeschenes 
doch  nur  einen  verhältnismäfsig  kleinen  Teil.  Der  Text  der  von  iiim 
eingelejE^ten  Urkunden  stand  ihm  auch  nicht  durchweg  bei  der  ersten 
Nietl<'rs(  iinlt  zur  Verfügung  *.  Abgesehen  von  einigen  schriftlichen  Auf- 
zeichuuiigen '  lagen  ihm  zum  pröfsten  Teil  mündliche  Mitteilungen 
Anderer  vor,  die^  wie  er  selbst  angiebt,  vielfach  parteiisch  gefärbt  oder 
in  der  Erinnerung  getrübt  waren*.  Mitkämpfern  lehlto  die  genauere 
Kenntnis  den  Ganzen,  und  sie  wufsten  nur  eben  über  das  Bescheid,  waa 
sie  selbst  betraf,  oder  sich  in  ihrer  unmittelbaren  Nähe  vollzogen  hatte  ^ 
Aach  ihre  im  Kampfe  erregte  Phantasie  und  die  Neigung,  das  £rlebte 
auszuschmücken,  erzeugte  natürlich  allerlei  Erfindungen  ^.  Ferner  und 
die  Schwieri|^eiten  nicht  zu  unterschätzen,  die  Thukydidee  m  ttber- 
windeii  hatte ,  lobald  er  bei  der  Darstellong  die  Topograplue,  aelhet 


benutzte  Tb.  die  Erzählungen  eine»  Lakedairnoniers,  der  den  Fpldzui?  laitgemacht 
hjitte  uud  iu  Bezug  auf  die  Zahl  der  Gefaiieueu  mit  der  Sprache  uiuht  recht  her- 
an« wollte.  (Thok.  y  66,  2  ;  74,  3  and  dem  Kirehhoff,  Thnk.  nad  Mb  Üikind»- 
üMteriftl  121  s  Ber.  d.  BerL  Akad.  1888,  861).  Der  VenaohBoiU  Thomnen«, 
Studien  zu  Th.  (Basel  1889,  Di«a),  MitteUangen  des  Brasidas  ab  eine  Heaptqaelle 
des  Th.  Dachzaweisen,  kommt  nicht  über  die  blofse  Möglichkdt  hinaus. 

1)  Vgl.  über  Irrtümer  in  Bezufr  «uf  das  spartanisch -athenische  liiinduis  und 
die  oligarchische  Umwälzung  in  Atlun  S.  B39,  Anm.  1  und  S.  643,  Aum.  1.  Vgl. 
aoch  A.  Kirchhoff,  Thuk.  uud  ücin  Ürkuudeumaterial  122  (Ber.  d.  Berl.  Akad. 
1883,  S.  862). 

S)  YgL  &  689,  Anm.  1. 

8)  Z.  B.  dar  TeitaidigQiignede  Antipluiiie. 

4)  Vgl.  S.  663.  Anm.  1. 

5)  VII  44,  1  :  xni  hruiOa  tj&f]  iy  rroXXrj  r«ß«/^  xnJ  itTtoQiq  iyiyrovro  ol  Wi^i}- 
fnttH.  Ttf  ot'di  nvi^eai^ni  Qtfdtov  ovd'  ätf'  lirp'm'  otto  iQunuj  ^xaoiu  ivvt\vi ^^tt, 
äy  fitf  yitQ  tifü^  aatpiaiiQ«  f*iv,  öuiot  de  ovdi  lavia  oi  na^aytvofuvo^  nutia  nXtpf 
WO  jta&'  iavtov  ituMtof  fioXi^  oldkf.  Die  iu  den  letzten  Jahren  erschieneueu  Ab- 
bendluugeo  über  den  Kampf  der  88.  Infinterie-Biigede  bei  Ifen  la  Toor  erlftntem 
treffMid  diete  Änliarang  dee  TbekT^de«.  &i  den  „Kiieg^gaMhiebtUehen  Eiaael' 
aekriften''  d«e  Grofaea  Gencielstabes,  Heft  25  (18d8)  heilst  et  im  Vorwort:  fj^l^ 
mannigfachen  Widersprüche  in  den  Mitteilungen  der  Augen- 
zeugen lieferten  dabei  wiederum  den  Bowcis,  dafs  der  Einzelne 
nicht  im  Btatide  ist,  ein  wahrheitsgetreues  Bild  eines  Kmiijifi'a 
SU  gebeu,  und  dafs  nur  aus  der  vergieicheu den  Sichtung  der 
W ahr nehm ungen  sablreioher  Zengen  eine annftkernd riektige  Dar- 
aiellnag  gewonnen  werden  kann*  Genen  daaadbe  tagt  Tbokjdidea.  Man 
veigleiehe  aeioe  Bemaiknng  «her  die  Beidaekt  bai  Mantinaia  weüer  nnten  S.  666^ 
Anm.  3. 

6)  Tgl.  8.  657,  Anm. 
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wenn  «r  «ne  Ordicfakeit  ans  Autopne  kannte ,  nicht  melir  gana  klar 
▼or  Augen  batte^  da  er  Oenenüttabskarften  nieht  besafs  K 

Öfter  noeh  wie  über  die  EriegsereigmMe  wam  selbttventindlieh 
Beine  Gewfthraminner  Uber  die  inneren  staatUchen  Vorgänge,  die  diploma- 

tischen  Verhandlungen,  die  Motive  der  militärischen  und  poUtiedien 
Aktion  nur  mangelhaft  unterrichtet  oder  in  einseitiger  Auffassung  he- 

iaagen. 

Lutcr  diesen  Umständen  war  Thukydideä  vielfach  auf  Kombinatiuuea 
angewiesen,  die  naturgeniäfs  mehr  oder  weniger  von  der  Wirklichkeit 
abwichen  *.  Manchem  Berichterstatter  hat  er  auch  mehr  Glauben  ge- 
schenkt, als  er  es  verdiente  Auf  völlipjer  Verkennung  des  Wesens 
der  thukvdideischen  Geschichtsschreibung^  beruhen  aber  die  durcliaus 
mifslungenen  Versuche  nachzuweisen,  dais  er  im  Widerspruch  mit  seineo 
wiederholt  ausgesprochenen  Grundsätzen  zum  «Mgenen  \'cr2;'nüjB:en  oder 
zur  Unterhaltung  odor  Rek^ljninj^  peiiier  Leser  autregende  Geschichten 
erfunden  oder  „martialisch -didaktische"  Phantasiestücke  im  epischen 
Stile  geschaffen  hätte  *. 


1)  Vgl  S.  686|  Anm.  1  und  8. 

2)  Thnk.  V  74,  1:  KtA  9  /tkr  f^axn  toiavrti  Kai  ort  iyyvtvf«  ro«r«>r  iyivao, 
xtX.  VIT  BG,  5  Vgl.  A.  Kifobheff,  Tli.  und  sein  Urkwadeiimetefiia  128  (Ber.  d. 
BerL  Akad.  l^-^'i,  S.  862). 

3)  A.  Kirchhoff  a.  a.  0.  124  (804). 

4)  Besonders  hat  die  auf  kleiaste  Einselheiten  eingehende,  romantische  und 
ffpannende  Erxählong  der  BeUgernng  PUUiais  (H  75—78;  III  20-24) 
m  Zwviftiln  «a  der  Glanbwiiidigkcit  des  Th.  und  dem  nelmi  Inhalte  idnai  Wecke» 
Anlefii  gegeben.  Naebden  edum  Manso,  Sparta  (Ldpilg  1802)  II,  Aahtng  BtSL  3 

S.  410  in  der  Darstellung  des  Th.  auf  Unbegreifliches  gestofsen  war,  und  George, 
Cox,  Hist.  of  Greece  II  (1877),  Append.  K,  p.  603— GÜti,  durch  eine  Aufsrning- 
F.  A.  Paleys  angeregt,  die  Genauigkeit  derselben  bezweifelt  hatte,  snrhtr  Paley 
selbst  in  dem  Aufsatze:  On  certain  engineering  difficulties  in  Thucydides  account 
of  the  escape  from  Phiteee  III,  20-24,  Jonnial  of  Philology  X  (1882),  8—15  den 
Berieht  Uber  die  lakedMinomBcIien  BdigeningniMuiexB  and  den  Duebbraeh  der 
Fletaier  eis  nn^anbirBidig  in  enrdaeD.  Nach  Art  der  Logognphen  bitte  Th. 
durch  eine  aenattioiMlIe  Enählung  auf  die  Leser  wirken  wollen.  Einer  eehirfbm 
und  eingchondorn  Ivritik  wurde  dann  fiie  Erzählung  des  Th.  unterzogen  von 
H.  M ü  1 1  e r - S t rü bi  n g  ,  Die  Glaubwürdigkeit  des  Th.  geprüft  an 
seiner  Darstellung  der  Belagerung  von  Plataia,  Jahrb.  f.  klass. 
Phil  Ol.  131  (1885),  289  —  348.  M.  Str.  glaubte  bei  Th.  aUerlei  Unmogiich- 
keiten,  Vi^denpraehe  und  Abgeicliinecktlidteii  naehgeineaeD  sa  haben  und  ksm 
ni  dem  EigeInnHe,  dafa  deaaen  Dantellnng  nur  «in  Pbantaneatfiek  wive,  daa  fiber 
die  BelageruiiLT^ktinst  Lehren  geben  sollte.  Die  ganze  Belagerungsgeschichte  wäre 
nichts  als  eine  Theorie  über  den  Festungskrieg ,  eingekleidet  in  die  Form  der  Be-> 
schrf'ibuug  einer  wirklichen  BelapTPrinig^  Th  hätte  dem  didaktisch -epischen  Cha- 
rakter seines  Werkes  gemäüs  seinen  Lesern  mehr  und  Besseres  als  die  kahle 
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Beachtoiiswerter  ist  der  Vorwurf,  dafs  Thukydides,  sei  es 
aus  persönlichen  oder  j>:ii  tcipolitischen  (Trunden,  sei  es  zur  Kechtiertigung 
der  Politik  des  Ferikles  zwar  nichts  erfunden,  aber  allerlei 
verschwiegen  und  so  die  volle  Wahrheit  unterdrückt  oder  wider 


Darstelhiijf;  der  uackton  Wirklichkeit  geben  und  sie  zugleich  uuterrichteu  wollen, 
wie  sie  sich  bei  sputera,  xniä  rö  avü^mnuov  22,  4)  aiiuiicheu  Belagerungen 
SB  verbaltea  hitleii.  In  gewiner  HUnieht  berilliit  deh  mit  U.  Str.  die  Ab- 
handlang G*  B.  Grundjs,  A  raggetted  ehar>eteri«tic  in  Thnkydidea'  irark, 
Journal  of  hell.  stud.  ZVIII  (1898),  218  sqq.  Nach  Or.  lifttte  Tb.  die  Bela- 
gemngskäropfe  bei  Platacae,  Pylos,  Sphakteria,  Syrakus  so  eingehend  geschil" 
(l»»rt,  um  die  neue  aktive  Methode  de«  BelageruDgskrieges  in  typischen  Beispielen 
^vi^kling8VoU  vor  Augen  zu  führen.  Dabei  hätte  er,  ohne  in  seinen  positiven 
Angaben  von  der  Wahrheit  abzuweichen,  namentlich  deu  Kmdruck  der  Bedeutung 
der  Belagerung  Ptatscaes  kOnstlitth  fiber  die  Wiikliehkeit  binaos  m  «teigern  ver- 

Die  amüsante,  lebhafte  Polemik  H.  Strubings  hat  viele  (Duncker,  Oeeeh*  d. 
Altert.  IX«  491;  C.  Wachsmuth,  Einleitung  in  d.  alte  Geschichte  528  u.  a.)  ge> 
tsiHcht.  Ad.  Holm.  Gr.  Gesch.  II ,  445  entlastete  Th.  durch  die  Annahme  von 
Ausschmückungen  seitens  der  Berichterstatter.  Evelyn  Abbot,  The  siege  of 
PUtaea,  Class.  Keview  IV  (^1690),  1  &.  hob  einige  technische  Schwierigkeiten.  Die 
AigaoMDte  Paleys  und  HüUer^Stiflbingi  ehid  der  Haapteaebe  naeb  tob  Hermann 
Wagner,  Die  Belagerang  vonPlataeae,  Doberan  189S  und  1896^  Frogr. 
und  G.  B.  Grundy,  The  topography  of  the  battle  of  Plataea:  the  city 
of  Platuea  f  London  1894)  63  ff.  widerlegt  worden.  Gr.  kommt  zu  dem  Ergebnisse, 
dafs  Th.  zwar  Plataeae  nie  p<'«ehen  hätte,  imd  dfifs  der  Mangel  an  topographischer 
Kenntnis  sich  in  seiner  ScHii  l-  i  ung  empfindlich  geltend  mache,  dais  aber  die  Uber- 
eiusiimmung  »einer  Angaben  mit  dem  topographischen  Befunde  eine  Bürgschaft 
tSee  deren  Wahibeit  biete.  IrrtnmHcb  ist  namentlieh  die  fSr  die  gaaie  Bends- 
fthmag  MBUer^trUbings  grundlegende  Voranesetsong,  dafii  Plataeae  damals  de»- 
selben  Umfrng,  irie  apBterhin,  hatte,  wKhrend  die  Stadt  nur  auf  einen  kleinen  Teil 
der  erhaltenen  Ringmauer  beschränkt  war.  Romanhaft  klingt  freilich  die  Ge* 
schichte  (II  77,  6)  von  dern  plötzlichen  Gewitterregen,  der  die  %'on  den  Pelopon- 
nesiem  angefachte  Feuersbrunst  auslöschte  und  Plataeae  rettete.  Aber  Thuk.  er- 
zühlt  das  nicht  als  Thatsacbe,  sondern  sagt  ausdrücklich:  vvv  di  xa\  rode  Xeyertu 
ftt/iß^rm*  MtX. 

Aoeb  in  derEnthlnngder  korkyraeiseben  Ereignisse  glaubte  MQUer- 

Strfibing,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  138  (1886),  585-G48  so  viele  Unmöglich- 
keiten entdeckt  zu  haben,  dafs  nichts  anderes  übrig  bliebe,  als.  dieselbe  für  eine 
freie  Erfindung  des  Historikers  zu  halten,  der  au«  Vorh'ebe  Hir  dir  Darstellung  von 
Schreckensscenen  und  für  die  Einfiei-htiuig  von  moraiisehen  Betraciitungen  ein 
Schanergemälde  entworfen  hätte.  Auf»erdem  bat  M.  Str.  III,  81  und  IV,  48  für 
dne  Darstdlang  derselben  Vorgänge  erklärt  and  darin  die  Thätigkeit  des  Her- 
ansgebers erbUekt.  (Vgl.  8.  645,  Anm.  1).  Es  l&Tst  sieb  niebt  lengnen,  dafr  die 
Erzählung  des  Thuk.  manche,  noch  nicht  genügend  erklärte  Schwierigkeiten  bietet, 
aber  die  Hinfälligkeit  der  Argumente  MüUer-Strübings  hat  in  diesem  Falle  darge> 
thaa:  Bernhard  Sehmidt,  Korkyraeische  Stadien,  Leipzig  1890. 
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besseres  Wissen  einen  einseitigen,  parteiischen  Bericht 
wiedergegeben  hättet    Allerdings  enthält  seine  DarsteUong  an 


n  Nach  den  Yoilgatlge  Ad.  Schmidts,  Zeitschr.  f.  Altertumsw.  1837,  Nr.  94^ 

S.  7()3,  der  von  der  ,,äurAer8t  geschickt  verdeckten  Parteilichkeit  des  Th."  ge- 
sprochen, jedoch  angennmniea  hatte,  dafs  er  „wenigstens  das  rrin  Faktische  nicht 
geradezu  uuigedreht  hätte",  trat  H.  Müller- Strubing,  Aristophanes  und 
die  historische  Kritik  (Leipzig  1873)  'SSbS.  425ff.  721ff.,  den  Nachweis  an, 
dab  Th.  bei  dtr  Damtellniig  der  Kiiegsjahxe  4SSt  tud  418  die  thm  bekaimteB  wiik- 
Uchea  Motive  der  politieeheD  und  militliiaeheo  Aktion  vetaebwiegen  und  in  der 
XSrriDiliing  der  StaatsumwäUungen  in  Argos  einseitig  den  Bericht  der  oUgirebiidieD 
Partei  grgeben  hätte.  Die  Ereignisse  in  Thrakien,  wo  nach  M.  Str.  vom  Nikias- 
Frieden  biß  sur  sikelischen  Expedition  der  TTanptschauplatz  der  kriegerischeji 
Thatigkeit  Athens  gewesen  sein  »oll,  hätte  Th  blol»  in  kurzen,  abgerisseoen  No- 
tizen, eben  nur  zur  Bemhigong  seines  historischen  Gewisseos,  berührt  und  Wich- 
tiges fibergangen,  wdl  es  ihm  peinlich  gewesen  -wltn,  nllier  «nf  die  thrakisehen 
Ereigmaae  ensogehen.  Vgl.  aneh  Bhein.  Mos.  ZXXIII  (1876),  78  ff.  (wo  IL  Str. 
seiuc  Ansicht  in  einein  wesentlichen  Punkte  Sadsrt];  Tbnkydidasohe  Forschungen 
(Wien  1881)  lOöft'.  2bl  ff.  Gepen  die  Ausführungen  Mit  1 1  er- S  t  r  ü  binga 
wandten  stcIi  mit  Kecht  nam<'nflirhr  }{  (  J  elzer,  Hursians  Jahresberichte  über  die 
Fortschr.  d.  kl.  Altertumswiss.  187J,  Bd.  il.  loaifF.;  A.  Schoene,  ebenda  1874/5, 
Bd.  III,  S.  85€ff:;  F.  A.  V.  Velsen,  Philol.  Anzeig.  VII  (1875),  367 fl^  C lassen, 
Yoxbemerkttngen  mm  5.  Bndie  des  Th.,  S.  L.  Herbst,  ndloL  XLÜ 
(1888),  660ff.;  Ad.  Bauer,  Thakydidee  nnd  Mfiller-Strilbiog,  MtoUmgen  1887; 
Edmund  Lange,  Zur  Frage  über  die  Glaubwürdigkeit  des  Th,  Jahrb.  f.  kU 
Philol.  1.%  (1887;.  721  tr  Auf  der  Bahn  Müller-Strübings  bewegt  Mch  0.  Küm- 
mel, CJomnientationes  philol  ppmin  philol.  reg.  Lips.  (^1874)  255  insofern,  als  er 
gestützt  auf  lustiu  XVI,  3,  wo  Tbeopompos  zu  Grunde  läge,  erklärt,  dafs  i  huk. 
IT,  75  über  die  Expedition  des  Lamachos  nach  dem  pontischen  Herakleia  einen 
eiueitigen  Berlefat  gdiefert  nnd  aneh  eine  Tiialsaehe  verschwiegen  bitte.  Es  ist 
Tiehtig,  dafs  Th.  fBat  diese  kune  Episode  nnr  MÜteUnngea  von  athenischer  Seite  be> 
nutzt  hat,  aber  sie  mögen  ihm  dafür  genügend  erschienen  sein,  aomal  ergänzende 
Berichte  von  hcrakleoti.scher  Seite  nicht  so  leicht  zu  erlangen  waren.  Gegen  die 
weitergehenden  Folfjornnjreii  K  s  vgl.  die  Bemfrkiingen  A.  Schoenes  a.  a.  0.  856 
und  ii.  Swobodas,  Thuk  (Quellenstudien  (luusbruck  1881),  i>.  5,  Aum.  5. 

Dann  hat  U.  Nissen,  Der  Ausbruch  des  peloponnesischen  Krie* 
ges.  Histor.  Zeitschr.  68  (1889),  421ff.  nacbsuweiBen  Versncht,  dats  Th.  sivar 
nicfat  erflmden,  aber  Terschwiegett  hStte.  Sein  Bndi  wire  dne  Yertddignngssehrift 
der  Politik  des  Perikles  gegen  die  nach  dem  unß^IückUchea  Ansgange  des  Krieget 
vorherrschende  Verurteilung  der.selhcn.  Die  Schilderung  do.?  eben  beendigten 
BiesenkampfcH  bfitte  die  Gemüter  erbauen  und  ermutigen,  auf  eine  neue  Erhebung 
gegen  Sparta  vorbereiten  sollen.  Denn  der  Sieg  wäre  unter  der  Führung  des  Pe« 
riklcs  sicher  gewesen  und  lediglich  durch  schwere  Irrtümer  nach  dessen  Tode,  vor 
allem  dnrch  den  Zug  gegen  Syrakus,  Terschent  worden.  Th.  bitte,  nm  den 
Perikles  von  jeglidiras  Verdachte  su  reinigen,  als  ob  er  das  Mindeste  im 
Westen  zu  thnn  gehabt  bitte,  eine  Reihe  von  Thatsachen,  die  zu  erwähnen  ge- 
wesen  wären ,  verschwiegen  und  f«ich  mit  Erfolg  bemüht .  den  Zu.sammenbang  der 
Yerwickeloug  im  Westen  mit  der  im  Mutterlaode  zu  Terdunkeln.    Der  Ansicht 
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manchen  Stellen  Lücken  \  an  andern  beschränkt  er  sich  auf  abge- 
liasene  Notizen^  auch  eröffnet  er  uns  nicht  immer  einen  klaren 
pjin  blick  in  den  ZusamraenhaL;,'^  der  EiojgiiiHse.  Das  erklärt  sich 
jedoch  zum  gröfsten  Teil  einerseits  durch  deu  unfertigen  Zustand  deö 
\Verkc8  *,  anderseits  durch  den  peripherischen  Charakter  der  notizenbait 
gestreiften  Ereignisse*,  endlich  durch  unzureichende  Kenntnis 
<ler  politischen  Motive  *.    In  weitenn  Umfange  ist  jedenfalls  der  Vor- 


Kiuens  schliefst  sich  der  HauptsadM  naeh  an  R.  Pühlmann,  Grundrifs  d.  gr.  Ge- 
schichte, Müllen  Uandb.  der  klan.  AHertniiiswiaa.  UI 4'  (1896),  Hb.  Vgl  dagegen 
iraiter  unten  3.  600,  Anm.  3. 

1)  Vgl.  H.  Geizer,  Borsians  Jahresber.  übt-r  ti.  Fortscbr.  d.  klass.  Aitertumsw. 
1873,  Bd.  II,  1(JL>4;  Ad.  Kirchhoflf,  Ber.  d.  Berl.  Akad.  1Ö82,  S.  939 ff. j  1890, 
8.  1091  ff.  CVgl.  daan  S.  689,  Ann.  1);  Edmund  Lange,  Jahrb.  f.  kl.  PhikiLf 
Bd.  185  (1887).  780;  H.  Niasea,  Hirtor.  ZeitMhr.  68  (1889),  425.  Vgl.  Bd.  IH  1, 
8.  348,  Anm. 

2)  Vgl.  S.  642. 

3)  Das  gilt  Tiamcntlich  von  den  thrakischen  Ereignissen  nach  dem 
Frieden  des  Nikias.  A.  Schoene  a.  a.  0.  hat  schon  gegen  Müller  -  Strübing  be- 
merkt, dar«  die  abrupt  eingestreuten  Notizen  über  diese  Ereignisse  das  Mafs  dessen 
boseiebiieleD,  mw  dar  Historiker  in  der  FSHe  jener  mehr  peripherisohen  Begeben- 
heitea  ffir  unbedingt  wiaeeoswert  oder  als  bedeatsam  Ar  die  aentiale  Baaptcnt- 
-wlekelung  erachtet  hätte.  Immerhin  meint  Schoene  (&  809),  ebenso  wie  A.  Vel- 
sen. Philol.  Anzeig.  VII  (1875"^,  383.  dafs  Tb.  eine  persönliche  Abneigung  gehabt 
hüttf*.  sich  über  die  thrakiflehen  Vorgänge  näher  zu  verbreiten.  Auch  das  ist 
kaum  zutreßeud.  Die  betredendeu  Vorgänge  siod  als  Symptome  des  Bückganges 
der  athenischen  Macht  in  Thrakien  nicht  unwichtig,  aber  in  Beziehung  zu  dem 
gro&eo  Gange  der  Errigiusie  tnigm  sie  im  ganzen  ebien  e;|^sodiiehen  Charakter. 
Edoiand  Lange,  Jahrb.  f.  kl.  Phild.  186  (1887),  782£  hat  mit  Beeht  bemerkt, 
dafs  die  abgerissenen,  knisen  Angaben  über  thrakiache  Er^gniiee  nktfite  Av^ 
fallendes  haben,  da  derartige  Notizen  bei  Th.  auch  sonst  vorkommen  Man  konnte 
sogar  die'f*  Angaben  auf  das  lebhafte  IntereiRe  de«?  1  h  für  Thrakien  zurückführen, 
denn  sie  könnten  zum  Teil  fehlen,  ohne  d&ls  unser  Bild  Ton  der  Kriegslage  wesent- 
lich Terändert  würde. 

4)  Uber  daa  dem  Th.  Ar  seine  Geiehiehte  m  Gebote  stehende  Material  TgU 
8.  66&  Die  Bitael,  «elehe  die  Daietdlnag  des  mantmeisohen  Krieges  anfgiebt, 
«oeht  Müller- Strübing  a.  a.  O  nam  ntlich  durch  die  von  Th.  absichtlidi  unter- 
drückte Rücksicht  auf  d'iv  Wahl  des  athenioehen  Staatsschatzmeisters  ?,n  er- 
klfirrn ,  eines  Beamten ,  der  trotz  der  wiederholten  Verteidigung  seiner  Ansicht 
(Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1893,  Bd.  147,  S.  513 ff.)  damals  noch  gar  nicht  existierte. 
Vgl  Bd.  III  1,  S.  221,  Anm-  2.  Offenbar  war  Th.  in  der  Verbannung  aber  die 
Motive  der  miBtirfiehen  und  poUtisehen  Aktion  der  Atheoer  nieht  genügend  unter* 
fiehtet.  Dasselbe  gilt  M  tit  nohvtUtf  n  n^mitw  (V  68,  2)  von  seinen  Infbr- 
maAkMien  fiber  die  Triebfedern  der  spartanischen  Politik.  Unter  diesen  Umständen 
Tmirf«te  er  sich  vielfach  mit  einem  Reriehte  über  da«?  äuf'^ore  Oprippe  der  Tbat- 
sachen  und  der  offiziellen  Begründung  der  Vorgänge  seitens  der  Lakedaemonier  be- 
gnügen.  Vgl.  Busolt,  Forschungen  zur  gr.  Geschichte  (Breslau  1880)  153  ff. 
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wart  des  abnehilicheii  Venehweigens  nicht  anfrechi  sa  earbalten,  aber 
gans  unbegründei  wMai  «r  nicht  an  män,  Maa  wird  m  MUdi  dem 
Historiker  nicht  Terargen  dttrfen,  wenn  er  bisweilen,  wohl  mit  Rttckr 

rieht  auf  noch  lebende  Personen,  sich  Znrückhaltung  auferlegte  und, 

ohne  der  geschichtlichen  Wahrheit  Zwang  anzuthun,  nicht  alles  sagte, 
was  er  wufste  Man  wird  an  auch  begreiiiich  finden,  daib  sein  Be- 
richt über  die  Vorgänge,  welche  zum  Verluste  von  Amphipolis  führten, 
mit  grofser  Reserve  geschrieben  ist  und  seine  eigene  Mitverantwortlich- 
keit nicht  klar  hervortreten  läfst  Es  handelt  sich  hier  w^en  der  un- 
mittelbaren Beteiligung  und  geiichüichen  Verurteilung  des  Geschichts- 
schreibers um  einen  besonders  gearteten  Fall,  der  als  solcher  rorh  nicht 
zu  allgemeineren  Srblulstülgerungen  berechtigt.  Indespen  seine  Behand- 
lung der  Beziehungen  Athens  zum  Westen  und  zu  Persien  macht  doch 
den  Eindruck,  als  ob  er  manches  verschwiegen  oder  vorschleiert  hat, 
um  einerseits  die  perikleische  PoHtik  von  aller  Mitverantwortung  lUr 
das  unheüvoile  sikelische  Unternehmen  zu  entlasten,  anderseits  es  mög- 
lichst zu  verdecken,  dais  die  Athener  ebensogut  wie  die  Lakedaimonier 
nicht  blofs  mit  den  Persem  verhandelt,  sondern  sogar  noch  vor  jenen 
Vertrüge  abgeschlossen  hatten  ^ 


1)  So  wird  m  zu  erklären  sein,  wsmm  er  auffallenderweise  II  85  und  II  92,  T 
den  Namen  des  Plottenfüljrers  nicht  nennt,  der  die  Verspätung  des  dem  Pliormion 
nach  Naupaktos  zu  Hilfe  gesandten  Geschwaders  verachuldete.  Vgl.  Edmund 
Lange,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  135  (1887),  732.  Über  einen  ähnlichen  Fall  (III  2,  '6 
und  dazu  Aristot.  Pol.  Y  4,  p.  l^KUa,  v.  Ü)  vgl.  Swoboda,  Thukjdideiscbe  Quellen» 
Stadien  (lanslifaek  1881)  70. 

S)  Tgl.  a  684»  Anm.  4. 

3)  Nissen  a.  a.  0.  (vgl.  658,  Anni.)  geht  freilich  zu  weit,  wenn  er 
das  Werk  des  Th.  als  eine  zur  Elrmutigung  der  Bürgerschaft  nach  dem  unglück- 
lichen Ausgange  des  Kriep^es  bcstimnite  Verteidigungsschrift  der  peri- 
kleischen  Politik  betrachtet.  Th.  hat  gleich  zu  Beginn  des  Krieges  den  Plan 
zu  äeiuem  Werke  gefafst  und  mit  Vorarbeiten  zu  demselben  begonnen  ikntettf 
fAiyav  19  S0ta9at  9tA  J^mk»ymt«aw  xidv  rf^ycyivijuimap,  Diess  Thatssehe  vad 
«eine  eigene  Angabe  Aber  den  hietMiaehen  Zweek  seines  Werkes  {Set»  ^mM* 
«mm  TWf  t»  ytyo/Mtw  ro  antpif  oxontiv  xtX.  Vgl.  S.  653)  steht  mit  der  fbm 
von  Nissen  zugeschriebenen  Tendenz  im  Widerspruche.  Wenn  Th.  im  Gegen- 
sätze zu  der  nach  dem  End«  des  Krieges  vorherrschenden  Verurteilung  der  Kriegs- 
politik des  Perikles  iit  si  Ibe  für  richtig  hielt  und  frküirte,  dafs  die  Athener  bei 
Befolgung  der  perikieiscbeu  Grundsätze  den  Sieg  errungen  hätten,  so  beweist 
dse  nur,  4sA  der  Iffiitoiiker  den  Veilaaf  des  Krieget  de  eine  BeitiWgung  aeiaer 
Übeneogong  betrachtete  und  eidi  gedmogeo  fühlte,  dieselbe  mit  aller  Entsehieden-» 
heit  auszusprechen  (vgl.  Ad.  Bauer,  Philol.  XL  VI,  1888,  8.  469ff.),  aber  danÜ 
ist  noch  nicht  bewiesen,  dafs  er  sein  Buch  zur  KechtÜBrt^gnng  des  Perikles  ver- 
fafste.  Gegen  Nissens  Ansicht  wendet  sich  M.  Büdinger,  Poesie  und  Urkunde 
bei  Thttkjrdides,  Deoksehriften  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  PhiL-Hist.  Gl. ,  Bd.  39 
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Auch  anf  die  inneren  Verhftltniftse  und  Parteiklmpfe  in  Athen 
lat  ThnkydideB  vielfitch  nicht  so  weit  eiogegangen,  wie  es  wohl  zum 

(1891)  V,  S  4il'  —  VgL  auch  die  Bero«rkougen  Edm.  Lang«»  Philol.  62  ss 
N.  F.  »;  '  isit3\  &20.  627. 

Xisbeu  hat  jedoch  intoweit  Recht ,  als  die  Darstellung^  des  Th.  den  Eindruck 
amcht,  als  Labe  sie  die  Verbiiiduugen,  die  PeriUes  im  Wenteu  Hiigekuüpft  hatte, 
■Ol^ekrt  übergeben  woUm,  Qin  aiebt  das  iikeUwbe  Untetnelumii  alt  Komaquan» 
atiaer  Politik  enehtiiuni  an  lasaeD.  Alterdinga  tiad  die  aidtten  Grunde  Nimea» 
nicht  zwingend.  Ein  voMifechtbarer  Beweis  für  die  Ab»{ebt  des  Th.  läTst  .sich 
nicht  fuhren,  aber  es  spricht  dafür  iiiiinerlnu  ein  hoher  Grnd  der  Wahrscheiidich- 
keit-  N.  meint,  dafs  Th.  in  der  Übersicht  der  fünfzig  Jahre  die  Gründung  von 
Thnriot  deshalb  übergangen  habe,  um  den  Perikleit  von  dem  Verdachte  zu  reinigen, 
als  habe  er  das  Mindeste  im  Westen  zu  thun  gehabt.  In  dieser  Ubersicht  will 
Th,  die  MaciitentiriclKelnag  Athene,  die  kriegeriaeben  ond  poUtiaebea  Unter- 
aehmnagen  der  Athener,  naeb  drei  Seiten  Un  darstellen:  «  iyii^tp  1)  ngot  rw' 
^pjktpar  2)  n^o<  rovp  €^ti^v(  avftfiti/ovi  reuTigfCoyraf  8)  fl^f  fovc  9tit\  tiqoo- 
rrj-yrrroKTnc  ntXoTiovyr^nfeaf.  I  07;  vgl.  I  118,  2.  In  diesem  Rahmpn  vrxr  für  die 
Bcgründunj^'  Thuriois  ebenso  wenig  Ivaum ,  vfie  etwa  für  die  pontische  Expedition 
des  Periklcs.  Daun  »agt  Ni&sen:  „  Die  Kgestaecr  berufen  sich  41u  zur  Begründung 
ihres  Gesetzes  darauf,  dals  Athen  427  die  Leontiner  mit  einer  Flotte  unterstützt 
bitte:  «aa  wir  arltandlieh  wiaMn,  dala  aeit  etwa  480  ein  VertragsrerblUtnia  awi- 
adieii  Egeata  aad  Atlteo  iMstand,  daifte  der  Leaer  beileibe  aiebt  erfidirea  (TI 6V* 
Man  darf  aber  ndt  Fug  und  Recht  stark  bezweifein,  dafs  Th.  den  i.  J.  464/8  mit 
Egcsta  abgeschlossenen  Vertrag  kannte,  und  ebenso  fraglich  ist  e.s,  ob  dieser  Vortrag 
ein  Bündni8  enthielt.  Vgl.  IM.  III  1,  S.  521.  Ferner  lag  es  doch  ftir  d'.p  l-'^rfstaier 
weit  näher,  sich  auf  diu  in  frischer  Erinnerung  lebende  Waffengenieitibchaft  wahrend 
des  letzen  aikelischen  Krieges  zu  berufen  (vgl.  die  kritische  Bemerkung  Classens 
aar  Eriiaterong  von  Tbnk.  VI ,  6) ,  ala  vd  den  vor  88  Jahren  aligeaebkaaeaen 
Vertrag. 

Sodann  soll  Th.  die  Sendung  der  Strategen  Diotimos  u.  s.  w.  nach  dorn  West«n 
und  die  d.adurch  angebahnten  Verträge  mit  den  Chalkidicrn  fS.  .'iftl  )  verschwie- 
gen haben.  Dief?«-  Sendung  i.st  jedoeh  ehif  blor«e  Hypothe.se  Nibsens,  deren 
Richtigkeit  M.  Büdmgcr,  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d  Phil.-liist  Ci., 

Bd.  89  (1891)  V,  S.  18  mit  swingenden  Gründen  angefochten  hat  Wenn 
Thali.  Ii,  9  in  dem  Veneiebaiiae  der  beideraeltigen  Bondetgenoaaea  die  alltdi- 
Bchen  Stidte  ftbergcht»  ao  gesehieht  daa,  weil  ue  thatalohlich  nicht  IvaptaojU^vr. 
Vgl.  ni  86,  2. 

Auffallend  ist  aber  der  t'mstand ,  dafs  Th.  bei  den  Verhandlungen  über  den 
Abschlufs  eine»  Bünduisaes  mit  den  Korkyraiern  von  Periklet»  kein  Wort  nagt. 
Sodann  nehmen  die  Leontiner  und  ihre  Buudesgenossen  i.  J.  427  die  Hilfe  Athens 
in  Aaapmdi  Mn«  naiaiaV  Svfiftazfttv  (III,  86).  Ntiaen  bemerkt:  „Dals  das  Büud- 
nie  vor  fünf  Jahren  abgeaehkiaien  waide,  verrftt  der  Aaadrnek  niebt**  Ea  mSgea 
iannerbin  dem  Bündnisse  von  488/2  iltere  voranagegaagen  wem  (Steop  an  Tbttit. 
ni  8t»,  3;  Krit.  Bemerkung  im  Anhange  an  Thnk.  T,  S.  327),  aber  vor  allen 
müssen  sich  doch  die  Leontiner  auf  die  vor  wenigen  Jahren  abgc?chIossene  fi'yu- 
ftm^tn  benifen  haben,  welche  die  Athener  förmlich  zur  Hilfe  verpflichtete.  Es  ist 
daher  mit  Nissen  a.  a.  0.  und  Widmann,  Wochenschr.  f.  kl.  Philol.  l'«Ü2,  Sp.  789 
die  ivututxta,  welche  «Be  Leontiner  geltend  machten,  auf  die  Verträge  von  433/2 
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▼oUen  VerstftndnisBe  der  rnUifftrisehen  und  politiBebeD  Aktion  erforder- 
lich gewesen  wäre.    Man  hat  das  durch  die  patriotische  Bestimmung 

seines  Werkes  oder  durch  Parteirücksichten  oder  durch  den  Wider- 
willen erklärt,  den  er  in  Folge  seiner  Lebenserfahrungen  und  politischen 
Anschauungen  gegen  ein  näheres  Eingehen  aui  das  Purteigetriebe  ge- 
habt hätte  Aber  sein  Patriotismus  hat  ihn  nicht  abgehalten,  über  die 
oligarchische  Umwälzung  im  Jahre  411  ausführlich  zu  berichten,  und 
wenn  er  „die  gegen  Plieidias.  Anaxa.fjoras  und  die  perikleische  Finanz- 
verwaltung gerichteten  Angiiffc  mit  keiner  Silb«;  erwähnt",  80  gehörten 
Äiri  Ende  diese  Vorgänge  nach  seiner  Auilassung  weder  zu  den  eigent- 
lichen, unausgesprochenen,  noch  zu  den  öffentlich  angeführten  Ursachen 
und  Anlässen  zum  Kriege.  Anfserdem  wollte  Thukydides  nicht  eine 
hellenische  Geschichte  während  des  peloponnesisciien  Krieges  schreiben, 
sondern  „den  Krieg  der  Peloponnester  und  Atbeuer,  wie  sie  gegen  ein- 
^der  kriegten"  darstellen 

Dabei  muTste  er  allerdings  auch  die  inneren  Verhältniflse  insoweit 


zu  beziehen.  Nun  sagt  Thuk.  II  22,  3,  dafs  die  Hilfeleistung  der  Thessaler  i.  J. 
481  «fffi!  ««imoV  ivft,uaxix6r ,  nSmlieh  geiniri  dem  am  460  abgeseUossenen 
BQndDisse  (Bd.  III  1,  S.  896)  erfolgte.  Sodann  apficht  er  III  68,  1  tob  den  nm- 
%mmi  IbnMmHov  fUttt  xw  Iff^o»  «nwdtd.  Dm  ilt  TerttSodlieh,  OewUs  ist  der 

Begriff  nvUttii  kein  absolitteri  aber  auf  einen  vor  wenigen  Jahren  abgeachloMOoen 

Vertmg  war  er  doch  kaum  anwendbar.  Jeder  unSefanji^ne  Leser  innTHte  nament- 
lich im  Hinblicke  auf  die  angeführten  Stellen  auf  den  Gedanken  kommen,  dafs  die 
(vfifnt)(itt  mit  den  Leontinem  mindeatens  ein  Menschenalter  vorher  abgeschlossen 
worden  wäre.  Da  Tb.  io  diesem  Falle  schwerlich  mangelhaft  nntwrrlehtet  war,  so 
spriebt  die  Wahrsebeinlielikeit  Ar  seiae  Absieht,  den  Vertrag  ilter  enekeinen  m 
lassen. 

Ebenso  aaffallend  i»t  das  Schweigen  ttbw  die  Verhandlungen  mit  Persien,  die 
wiederholt  ungoknüpft  wurden,  ^ich  lange  hinzogfen  und  schliefslich  um  423  zum 
Abschlüsse  eines  Vertrages  führten  Vgl.  Bd.  Hl  1,  S.  347,  Anm.  2  und  352. 
Th.  berichtet  nur  über  eine  Gesandtschaft,  welche  die  Athener  gegen  Frühjahr  424 
zusamuieu  mit  dem  auf  der  Heise  nach  Sparta  aufgefangenen  Peraer  Artaphreaea  ab- 
aobiekten.  Dieselbe  kehrt  jedoeh  Ton  J^hesos  auf  die  Kunde  vom  Tode  des  KiSolga 
Artexencea  wieder  anraek.  IV,  60.  Dagegen  etftbien  wir«  daA  die  T^kedaimonier 
dfter  Gesandtschaften  an  den  König  schickten,  imd  Th.  berichtet  aueb  mit  wirk- 
samster Trockenheit ,  dafs  der  König  den  Lakedaimonicm  schrieb ,  er  vcrstSnde 
nicht,  was  sie  eigentlich  wollten,  da  von  den  vielen  Gesandten,  die  gekommen 
wären,  keiner  dasselbe  sagte.    Vgl.  aucli  II,  7,  1  und  3;  II,  (57. 

1)  H.  MüUer-Strübing,  Aristophanes  Idih  '66b S.  Patriotische  MotiTe:  H.Nissen, 
Bist.  ZeitacbT.  LXm  (1889),  426. 

S)  Tbnk.  1, 1 :  ßomnii^nt  'A^fifmiaf  {Mr<^p«^c  vor  ndktftw  wiSw  OalonafW^Mteir 
arici  *ji^^inUw9  «sc  in^Xift^natf  iifo'(  t(XXr,Xnvf.  V,  26,  6:  x«)  to  intira  ^no- 
Ac/ii}>q  iir,yr,aofjai.  Vgl.  Edmund  Lange,  Zur  Fiage  fiber  die  GtaabwördtglEett  doa 
Th.,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  136  (1887),  7döff. 
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berücksichtigen,  als  von  ihnen  die  Kriegsereignisse  abhängig  waren.  Ab- 
gesehen von  seiner  oft  unzureichenden  Einsicht  in  das  Getriebe  der 
inneren  Politik  \  hiug  das  Mals  der  Berücksichtigunp::  von  seiner  Ge- 
schichtsaiifTassung  ab,  die  nicht  nach  den  Gesichtspunkten  modemer 
Geschichtsbetmchtiing  beurteilt  werden  darf.  Wenn  er  nach  unserer 
Meinung  auch  als  Kriecssc  hriftsteller  mehr  über  die  Partei- 
verhältni  »*se,  die  finauziclle  und  wirtschaftliche  Lage 
hätte  sagen  inüssen,  so  f<tl^^t:  daraus  noch  nicht,  dafs  er 
aus  diesem  oder  jenem  Grunde  absichtlich  weniger  be- 
richtete,  als  er  nach  eigener  UberseuguDg  für  erforder- 
iiob  hielt 

£ine  andere  Frage  betrifft  die  objektive  Betrachtung  und 
Beurteilung  der  Ereignisse  und  Persönlichkeiten.  Von 
vornherein  ist  vom  allgemein  menschlichen  Standpunkte  vorauszusetzeUi 
dafs  ein  Mann,  der,  wie  er,  mithandelnd  und  mitleidend  an  den  Er- 
eignissen teilnahm,  der  sich  von  Antipathieen  und  Sympathieen  rriVdlt 
aeigt,  der  seine  politische  Uberzeugung,  seine  Lebens-  und  Welt- 
anschaumog  hatte,  dafs  ein  solcher  Mann  nicht  Geschichte  schreiben 
konnte  ohne  seiner  DarsteUnng  nicht  blofs  das  GeprVge  seiner  Persön- 
lichkeit aofimdrUeken,  sondern  auch  gelegentlich  eine  mehr  oder  weniger 
sobjektiTe  FArbung  lu  geben. 

Eine  ethisch-religiöse  Betrachtang  und  Begründung  geschichtlicher 
Elreigniss^  wie  sie  dem  Herodotos  eigen  war,  lag  dem  Thukydides  fem. 
Du  religidBe  Moment  tritt  bei  ihm  auch  als  UoIm  geedncbtliclie  That- 
sache  verhiltdsmtfsig  wenig  hervor.  Obwohl  er  nirgends  seine 
eigene  Anschannng  ttber  das  Dasein  und  Walten  der  Gott- 
heit zum  Ausdrucke  bringt^,  so  giebt  er  doch  deutlich  an  er- 


n  Vgl.  S.  ^,59,  Anm.  4. 

2)  H.  Meufs,  Th.  und  die  religiöse  Aufklärung,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  146 
(1892).  225 ff.;  Th.  Gomperz,  Gr.  Denker  I  (Wie»  1896),  405 ff.  Vgl.  fertter 
W.  Roscher«  Kilo  I  Thn^ides  S.  mü.  211  ff.;  J.  M.  StsU,  Thueydldes,  Yol.  I 
(Leipsig,  Tanchnits  1878),  p.  XVm  m  Henrerdea,  ThQkydidei,  Vol.  I  (1877), 
Praef.,  p.  XL.;  Alfred  Croiset,  Thucydide,  LI™  I  et  II  (Paris  1886),  Notice  snr 
Th..  p.  29sqq.;  Classen,  Einleitung  tn  Thuk.  I'  (1879),  p.  LVn«qq.:  Steup- 
ClasspD  I*  'J897),  p.  XLllsqq.  —  Spezialuntersuchungen  vou  Klix,  Th.  und  die 
YolküreiigioD,  Züllichau  1854,  Progr.  (Tb.  bat  den  mythologischen  Glauben  an  die 
QStter  afeht  geteilt,  «her  den  Glauben  nn  die  GetOeit  und  ihr  Walten  in  der  Weit 
nielit  M%egeben).  Boekehsmmer,  Die  aittUch-relig^dse  Wettsneebanong  des  Th., 
Unober  Ptogr.,  T&lMngen  18^;  Ed.  Voik,  De  t»xb  ThneTfUdea,  DSsMldoif  1879, 
Progr.  (eine  vis  ex  divino  numine  ipso  emanaDs,  quae  praeter  bominum  rationea 
ae  cop^ilia  nrit  :  Josef  Müller,  Zur  Würdigung  des  Th.  vom  ethischen  (psycho- 
togiscben)  Staudpunkte  aus,  1  und  II,  Feldkirch  188Ö  und  1888,  Progc.  (wenig 
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kennen,  dafs  er  weder  an  gatCUche  Vorzdchen  glaubte^  noch  an  Orakel 
und  SeherBpradie  >.    Aufblende  Natorereignine,  namentlich  Sonnen- 


braucbbare,  teilweise  dem  Titel  uicht  eotepreclu  uiic  Zusjimmeustellungen) ;  L.  Hci - 
menjat,  Lea  dieuz  et  rhomme  chez  Th.,  LauHUune  1888  (ohne  erhebliche  Be- 
dtatiiiig) ;  P.  ftovey,  On  Um  inpMt  «tldei  and  pflgndiology  of  Th. ,  Trantaetions 
of  theAmerieaoPbUol.  AsMMuatioii  XXIV  (1893),  p.  66-88  (behandelt  den  ethkal 
pontivun  und  inteUecttudism  des  Th.)> 

Im  Altertnme  wurde  Tb.  für  aSeoi  und  darum  für  einen  Schüler  des  Anaxa- 
goras  gohalten  (vgl.  S.  623,  Annv  '2\  in  der  neuem  Litteratur  herrschte  zunächst 
die  mit  Recht  vo»  Croiset,  Mculs  und  Goinperz  verworfene  Ansicht  an,  dafs  sich 
Th.  zwar  über  den  gewöhnlichea  Volksglauben  erhoben,  jedoch  an  eine  göttliche 
Weltregierung  mid  du  dttUebe  Wallen  dner  Gottheit  geglaubt  bitte.  Er  win 
von  dem  frommen  Geffthle  der  ilbhSngigkttt  von  einer  gSttliehea  Macht  beseelt 
und  nigleicb  überzeagt  gewesen,  dafs  der  Mmsch  in  die  Gesetze  und  in  den  Za- 
samroenhang  dm  Walten»  derselben  niebt  tiefer  eiaandiingen  vennSehte. 

Die  ^'♦f"/  werden  bei  Thuk.  öfter  von  Rednern  angerufen,  sei  es  nh  Wächter 
über  die  Heiligkeit  des  Eides,  sei  es  als  Kuclier  des  Unrechts  überhaupt  (I  71,  ö; 
78,  4;  86,  5;  II  71,  4;  74,  3:  III  58,  1;  äÖ.  2;  IV  87,  2;  V  104j  112,  2;  VU 
77,  3).  Das  entsprach  dem  VolksgUaben,  gestattet  aber  keinen  Seblob  auf  die 
t^geao  An^bt  dea  Historiken,  denn  er  legte  den  Beden  den  weaentUeben  Inhalt 
des  ^klieb  Oeeprocbeneo,  soweit  er  sieh  ennittdn  lieft,  vx  Grande  und  lieDi  dann 
in  der  Ai^&hrung  die  Redner  unter  Berücksichtigong  ihrer  Persönlichkeit  das 
sagen,  was  seiner  Ansicht  nach  die  jeweiligen  Umstände'  erforderten.  Wenn  dnher 
PeriklfH  IT  64,  2  sagt;  (ftQiiy  dt  ^^i]  k?  rf  Autuüyirr  </*  f.;  ritiui^  (mit  Ergebung  in 
das  ünabauderlicbe),  r«  re  dne  iwv  no/tusaj»  ti^^^^)^iul^,  so  ist  das  eine  eindruckst 
Tolle,  sieb  leidit  einprXgende  Änfserung,  die  Perikles  wirlüich  gethan  baben 
dfirile,  ohsehon  die  llo^^cbkdt  niebt  ausgeteblossen  ist,  daft  sie  ibm  Tb.  nach 
•einw  Kmttttnis  des  ganMn  Mannes  and  mit  Rfleksiebt  anf  die  Umstilnde,  unter 
denen  er  sprach,  in  den  Mund  gelegt  hat.  Der  fromme  Nikias  redet  wie  Herodotos 
von  dem  (ffhiviK  der  Götter  und  hofft,  dafs,  nachdem  ibm  Genüge  geschehen  sei, 
die  Gottheit  gnädig  sein  werde.  VII,  77.  Auch  die  Melier  rechnen  im  Vertrauen 
or»  o'ffio»  n()«V  ov  dixnfovi  lattifttfia  auf  göttlichen  Beistand  (V,  104.  112),  während 
die  Antwort  der  Athener  einen  freigeistigen  Anstrich  hat.  —  Im  übrigen  erzahlt 
Tb.  Enltnsbandtnngen,  Orakelbefiragungen  nnd  Anrufungen  der  GStter  ebeoao 
ledigBeb  referierend  als  gesebiebtliebe  Tbatsaehen,  wie  die  Ansiebt  der  Lakedat* 
monier,  dafs  sie  infolge  von  Vertragtbrut  h  Tnglück  erlitten  hätten.   VIT,  18,  2. 

1)  Der  delphi.sche  Gott  hatte  auf  eine  Anfnige  den  Lakedaimoniern  bei  kräf- 
tiger Kriegsführuug  den  .Sieg  verbieisen  und  gesagt ,  >rnt  niro;  ci'^iM'W*«» 
(I,  118,  3).  Als  nun  Athen  von  der  Pest  heimgesucht  wurde,  da  fandeu  diejenigen, 
die  den  Spruch  kannten,  eine  Lbereinstiminung  zwischen  der  Verkündigung  und 
den  Tbatsacbea.  Tbok  II  64,  Ö  bemerkt  dasn:  Tbatsaebe  ist  es,  dafs  v.  a. 
und  überliftt  es  dem  Leser,  darüber  naeb  Belleben  au  denken.  Dals  er  aelbet 
niebt  der  Meinung  war,  dafs  sieh  das  Orakel  erfüllt  hätte,  ergiebt  sieb  aoo  Ta6»  8» 
wo  er  sagt,  dafs  denjenigen,  die  gestützt  anf  Orakelsprüche  etwas  behaupteten, 
allein  das  ij^votUi  in  Erfüllung  gegangen  sei ,  d.ifs  der  Krieg  dreimal  neun  Jahre 
dauern  niüsHe.  —  II  17,  2  erwähnt  Tb.  den  delpbi)«cben  Spruch:  To  lli/.uoyiy.of 
afiyöv  t'tutifuv.   Trotzdem  sei  es  infolge  der  Zwangslage  vollständig  zu  Wuhuungeu 
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und  Mondfinatorniase  finden  bei  ihm  eine  physakaliache  ErkUbnog^ 
Andenmte  veifs  er  die  sittHobe  Bedeutaog  der  religiOeen  Sehen  vor 
einer  das  Unieelit  itralenden  Gottheit  in  roUem  MaTee  su  ach&taen. 
Dm  Schwinden  der  Ooäeefiirdit  erscheint  ihm  ab  Symptom  vnd  Ur- 
sache der  Znehtiosigkeit  nnd  tiefsten  Enchfitterong  der  bürgerlichen 
Ordnung  *.  Aber  daraus  folgt  noch  nicht,  dafs  er  selbst  an  eine  ver- 
geltende Gottheit  glaubte.  Nirgends  übt  bei  ihm  eine  göttliche  Welt- 
regierunp;  einen  Einflufs  aut  die  geschichtlichen  Ereignisse  aus.  Seine 
Darstellung  mufs  sogar  mehrfach  ernste  Zweifel  an  das  Dasein  einer 
gereciit  waltenden  Gottheit  erregen  ^. 


in  Oebtaneh  genoannen  worden,  „llir  dfiokt'%  sagt  Tb.,  „dsft  der  Spnidi  in 
entgegengGaetitcr  Weise  «ngetnden  itt,  sls  oan  ihn  analsgte,  denn  ich  glanhe» 
dafs  nicht  wegen  des  gesetzwidrigen  Bewohncu  die  Unglücksfalle  über  die  Stsdt 
kamen,  sondern  dafs  die  Zwangslage  des  Bewohnens  eine  Folge  des  Krieges  war, 

Sr  ovx  nyouri^nt'  lo  urtvitinr  Ttnof^ifft  -  nQo^ie,  Cobet)  jU»j  in'  a^'n'}  •>  vore  avto  jrnrot« 
xir. :» r^.u>utroy_"  iudesseu  da»  Orakel  konnte  am  Ende  ohne  besoudere  göttliche 
luspiration  Torbcr  wissen  oder  verkündigen,  dafs  das  mit  einem  Fluche  verbundene 
Tcvbot«  das  Pdsigikon  lu  bebauen,  nnr  in  schlimmer  Zeit  übertreten  «erden 
wfirdc  —  Tbnkjdides  berichtet  auch  fiber  andere  Weissagnagsa  nndEnchemangen, 
4enen  man  eine  Vorbedeutung  beilegte,  aber  das  geschieht  nicht  etwa  deshalb,  weil 
er  die  Mög'lichkcit  iiborirdischt'r  Einwirkanpcn  n:pbt  in  Abrede  stellen  wollte, 
•ondern  weil  der  im  Volke  thatsäcliUcb  verbreitete  Glaube  an  Vorzeichen  die 
Stimmung  bei^influfste  und  insofern  von  geschichtlicher  Bedeutung  war.  Thuk. 
II  8,  2-3;  VI  27,  2. 

1)  Thok.  II  88;  III  89,  5;  VI  70,  1;  VII  60,  4;  VII  79,  B.  Vgl.  anch  die 
den  Atiienem  V  103,  2  in  den  Mnnd  gelegte  Änbemng:  ftv^i  6f»9m9^$»  ttSt 
■noXXoTf,  ols  nagov  tiy9gut7i6ia>i  Ifi  ata^saitntf  inwtup  nti^Oftiyovf  «ivrot'c  4ittXmt59i»f 

2)  In  der  Schilderung  der  (tvuuiu,  die  infolge  der  Pest  eintrat,  erzählt  Tbuk. 
n  53,  4  eb&ch  als  Tltatsaehe:  9vdw      giößos  'i  «hf^gmnur  96/i»f  otVtic  unttgyi, 

fdn^e  »rjl*  EbensQ  h«At  es  in  der  D^steflang  der  entsittlicbenden  Wiiknngen 
der  ParteiklmpliB  III  82,  6:  mtl  tns  oiptti  mVotV  niarnc  ov  rw  »t(^)  v6ftf  /udAler 
^xparryn  ro  r  tu,  not¥^  n  jr«^M/t9e«tt.  Vgl.  dasu  H.  Mcnfs,  Jahrb.  f.  ki  PfaiIoL 

3)  Die  Melier,  die  unter  ausdrücklicher  Berufung  auf  ihre  Gottesfurcht  und 
dicGaiecbtiglcdt  Ihter  Sache  der  tixt  ^^ov  ^Hov  nxüwam  nnd  anf  ihre  Bettung 
hoibn  (V 104. 112, 8),  erüegea  den  Afhenem,  die  rOeksichtsICB  das  Becht  des  StSrkcni 
gellend  gemacht  nnd  Urnen  gesagt  haben:  nd  j€at94mfua4ott  «er)  iXntm 
nUtfftov  dri  nttg«ß9ßXifiiyoi  [titti]  itusxtvaaviei  nXtTeroy  *ai  ^i^X^ia&i.  V  118. 
Dieselbe  Erfjibninf?  mticht  Nikias,  nachdem  er  im  BewuPstsein  »eines  eigenen 
frommen  und  reditschafTenen  Lebenswandels  und  im  Hiublick  '  ;iuf  die  bemit- 
Ittdenswerte  Lage  des  Heeres  seine  zuversichtliche  Hofinung  auf  die  Gnade  der 
Goltfieit  nun  Aindneke  gebimefat  hat  Vn  77,  8.  Thuky^dea  seihet  bemerkt 
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Dennoch  vermögen  die  Menschen  nicht  durch  ihre  eigenen  Be> 
reehnungen,  Machtmittel  und  Handlungen  den  Verlauf  und  Ausgang 
ihrer  Unternehmungen  mit  Sicherheit  zu  bestimmen.  Oft  kommt  dabtt 
eine  ihnen  unbekannte  Oröfae,  die  Tycbe»  als  entscheidender  Faktor 
in  Betracht  Nach  der  AofifosBong  Glftubiger  gttttiicbea  Unprongs  ^,  er- 
Bcheint  ne  \m  Thnkydides  im  Einklänge  mit  einer  su  seiner  Zdt  bereits 
Tiel&ch  ▼ertretenen  Anschanung*  als  das  nnberechenlMrey  sich  jeder 
planvollen  Erwigong  entnehende  Etwaa^  das  bei  allen  UnteniehmiugeQ» 
namentlich  im  Kriege,  wider  Erwarten  eintreten  und  pUHalidi  eine  glflck- 
Kcbe  oder  ungl&ekHche  Wendung  berbeifilhren  kann  K 


VII  86,  5,  dafs  von  allen  Hdlenen  seiner  Zeit  Nikias  <fia  ri|V  nti^ttp  it  «^r«i^ 
yevofjtt(tij(vr,y  initi'ßtvatv  am  wenigsten  ein  solches  Mifsgcschick  verdient  hätte. 
B<pi  Ifr  Pest  erweist  sich  das  Anrofea  göttlicher  Hilfe  ebenso  unwirksam  wie 
menschliche  Kunst.    II  47,  4. 

1)  Rede  der  Melier,  V  104:  o/4a>(  nusttu^fav  tf  fti¥  wpj($  in  lov  »ita» 
ft^  iUnamw^oi,  Sti  O0MM  nfot  om  dumiovs  htm/ta9a,  V  112,  3:  mXlm  tg  t§  fU/Q* 
fowf«  «hC^mii  **>XB  ^  ^tiov  xai  tg  an»  rnw  Wf9^imm»  »ak  ^4aM4fai|aay<wir 
tifm^iif  marevoyxei  *tX.  Vgl.  MeuTs,  Tyehe  bti  den  attischen  Tragikern  (^Uirsch- 
berg  1899,  Progr.),  S.  4.  11,  wo  die  Stullen  angeführt  sind,  welche  die  »i'jff  ala 
Werk  der  Gottheit  im  aillgenieiuen  oder  eines  bestimmten  Gottes  beaeicbnen. 

2>  Vgl.  Meufs  H.  a.  0.  Iii.  17. 

äj  Die  Tvj(i)  kommt  fast  nur  in  den  direkten  Beden  vor,  aber  an  eiuigeu  Stellen 
giebt  Tb.  m  wkenneD,  dals  die  Aaffimrong  dendbeo,  die  er  veraehieden  gsailetea 
PenSelidkkdteii  unter  venehiedentn  Umitlnden  In  glttcber  Weise  in  den  Mond 

legt^  sich  mit  seiner  eigenen  deckt.  Am  klarsten  ist  die  Defimtkm  in  der  Bede 
des  Perikles  I  110,  1:  irdf/trui  yng  TOf  (vfA<fo^t  (eventus)  rtSf  nq«yfA«tuiv  ovj^ 
^«aot'  afia9tiii  (unberechenbar)  /a»(>/;<T«i  rj  ra^  diaymn.;  roi<  ttt'U{>(anov'  diöntq  »nl 
TijV  Ti'/»3»'  Sau  tiy  nuQu  kuyov  ivf^ß^  6^4^^it^tu^^'  a  1 1 1  ä  a  &  tt  t.  Die  Tyche, 
über  die  der  Mensch  nicht  Herr  ist,  im  Gegensatze  zur  yytäft^^  Sutytua,  di^u, 
int^ftia^  snm  ioyof,  wa  dm  ZnriUtungen  imd  llachtmitleia:  I  144,  4  (Perildes); 
ni  46,  5  (Diodetoa);  IV  18»  5  (Lekedaimonier);  IV  64»2;  VI  78,  %  (HetaiokiMtM); 
VII  61,  S  (Nikias) ;  VII  67,  3  (GyUppos).  Durch  den  Sieg  bei  Mantineia  wider- 
legen die  Lakedaimonier  den  ihnen  dul  iy  jü  v^at  ivfupoQuv  von  Hellenen  ge> 
machten  Vorwürfe  der  itaXunia^  aßovXia  und  ^pcMfrr^c,  tr/fl  fdlv  'y'c  idoxovy  xaxi- 
Co'^evoi,  yriüfifi  «ff  ol  avioX  tji  crrec.  V  75.  3.  Das  Gegenstück  dazu  bietet  die 
Bede  der  Laked&iuionier  IV  18,  5.  Als  Aulkeruugcu  der  Tj'che,  bei  deren  Eiu- 
wirkttngen  eidi  niigende  ein  eittUcbee  MotiT  edmuiea  UUkt,  egeeheiaen  die  rv^m, 
III  mni  t4t  ff^pitt  t^t  v^/W»  die  WecheelftUe  des  Kriegee,  die  eofittn  ae 
Hyof  eintreten  (vgl.  namentlich  IV  66«  8),  zu  den  na^Xoym  gehören.  I  €9,  5; 
78,  2  (Athener);  I  84,  3  (Ärchidamoe) ;  II  87,  3  (Brasidas);  V  102  (Melier); 
VI  11,  6;  VII  61,  3:  VIII  "24,  f>.  Demosthenes  rovinti  re  ntio^fK"  xni  rr  tvyf} 
iXnlaas,  oii  ovdlv  (ivitf  j  d j  r<(,  Ti  c  uLteriuiiuiit  den  7aip^  nach  Ail  jÜch,  t  riiidet 
aber  eine  l^iederlage.  Iii  Ü7,  2.  lu  Bezug  auf  die  dca  uaturiich  gegcbcueu  Ver- 
bältniseee  iriderepieclieBde  nnd  danun  ale  nuQaXoyos  «redkeinende  stialeipeebe  Si> 
toation  bei  P^kM  Mgt  Thnk.  IV  12,  8:  h  nvti  u  n9^t^  n  nx«  ■•«v« 
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Bei  dieaem  Wesen  der  Tyehe  ut  der  liensch  für  das»  was  unter 
ihrer  Einwlrkang  gesehiebf^  niebt  ▼eniiitwortliefa,  er  darf  nur  nach  dem 
beurteilt  und  gewürdigt  werden«  worin  nob  seine  eigene  Geisteskrafit 
(yyut^ri ,  dtavoia ,  §vveaig)  bethätigt  hat Aber  die  Vorsicht  gebietet, 
sich  so  wenig  als  möglich  der  Tyche  auszusetzen  und  sich  iiiclit  von 
Begierden  und  Hoffnungen,  die  d(  ix  n  Beistand  vorBpiegeln,  zu  ungewisaen 
Unterneliiüuugen  verleiten  zu  Ihsöch,  die  gewuliiiiich  zum  Verderben 
ausschlagen  *.  Auf  dem  Boden  der  realen  Verhältnisse  und  mit  ihnen 
rechnend,  macht  der  tUchtijre  Staatsmann  das  wahre,  bleibende  Staats- 
interesse, nicht  einen  augenblicklichen  Gewinn,  zur  Kichtschnur  seiner 
Poütik  \ 

Aus  der  richtigen  Erkenntnis  gehen  die  Ii.igenschaften  hervor, 
welche  das  tüchtige  Handeln  bedingen,  und,  wie  Mäfsigung,  Selbstbe- 
berrschunsr,  Achtung  vor  dem  Gesetz,  die  Grundlage  der  bürger- 
lichen Ordnung  bilden,  die  unter  der  llerrsciiatt  ungezügelter  Leiden- 
^Kyftjm  und  eigennütaiger  Begierden  erecbüttert  wird  *.  Von  der  leiden- 


vuiovs  ftif  i»  y^i  [rej  »aitavt^i  Aaxounx^i  (lf4tf§«9a$  igtifovt  imnXioiftaff  Aaut^at- 

1)  n  87,  8  (peloponnesisebe  Btralegea) :  ifofiivm  4h  f fdv  tv/«w  Mi^t^^^ 

«<»ci,  nl.  Die  spartanischen  Gesandten  sagen  den  Athenern,  falls  sie  die  Friedens* 
Toracbtägf  nicht  annähmen  und  dann  ,  was  leicht  pe-^ehehen  könnte ,  einen  Unfall 
«rlHleu,  60  wurde  maa  von  ihnen  meinen,  dafs  sie  auch  in  dem,  was  ihuea  ge- 
lungeu  wiüre,  tvxß  den  Sieg  errungen  hätten,  ^|oV  äaMwwiP  ^ifaftfir  ioxvoe  kuI 
fwHtmH  i(  ^i»<ir«  jMrcAiii«^^.  JT  18,  5.  Ob«r  das  UrteU  ttber  die  Lakedai- 
■ooitt  naeb  der  SeUaebt  bei  Mantineia  vgl.  die  voibeigebeBde  Ama. 

S)  Am  meStten  «etat  rieh  naturgemäTs  derjenige  der  Tyche  aus,  der  etwas 
utemimmt  und  wagt,  namentlich  mit  unzureichenden  Mitteln.  Nikia.s  wollte  nach 
Tkak.  V  16,  1  tu  nnrtS^r  xttl  ^iioito  für  die  Erhaltung  dieser  glücklichen 
L^ge  Sorge  tragen  xtx%       fitXAovn  /^V^  xataikutiif  oyufta  tüt  ovdiy  a<priXa(  jtjy 

mi§4p*  nm^Üm»,  t«  ibu»4ww  f^^^n»  ma^x*^'  Vgl  aoeb  die  ÄnfiMraBg 
4h  Ilikiae  VI  S8,  8:  Hmxuna  rg  rvjfn  nmfmiovf  i/umw  fi^vlotu»  AmUa^, 
nuqtmtv^  ano  rtü*'  tixöjimv  datpttXti  ixnXevatu.  Vgl.  im  ührigcn:  III  45,  4 
(INodotM);  ni  62,  4  (Hermokrates) ;  V  103  und  III  (Athener);  VI  13,  1  (Nikiaa). 

3)  To  (vfi^iffoy  mflfsgebend  für  die  Politik:  I  32  (Kerkyraier);  XU  37 ff. 
(Kleon);  in  42ff.  (Dlodotos);  III  56,  7  (Plataier);  IV  62  ^Hermokratei);  V  90. 

107.  Iii  ;Meüer  und  Athener);  VI  85  (Atbeoerj;  Iii  02,  8. 

4)  Thakjdidei  eiftipitft  lU  89—88  «in  Bild  der  ZeROttung  infolge  der  doicb 
4aa  Krieg  bewiiktea  «tdiehea  VemiUerong  und  des  Ziwta&dei,  wo  mt  n  noUtt 
mA  «I  ÜMkm  nicbl  mehr  dfufyovt  titf  rytSfutf  Ij^ovot,  sondern  Uerrsucbt,  Ba^jrier, 
UbfMht,  Eigennnts  nad  aadere  Leidenschaften  die  Handlungen  beatiaunea*  Über 
fyt  Terderblichcn  Folgen ,  welche  die  nach  dem  Tode  de«  Periklea  xard  rag 
tSimt  ftloMifUas  xai  idt9  x^^f  gleitete  Politik  für  Athen  hatte,  vgl.  II  65,  7. 
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«chaltlich  bewegten,  wrakelrntttigen  und  oiteMosesi  Menge  spricht 
ThnkydideB  mit  imTerkennbarer.  Verachtung  K  Ebeneo  tadelt  er  die 
Volkaführcr,  die  aua  Eigennats  und  am  Snohl^  die  erste  Holle  au 
spielen,  nicht  blofe  ihre  Reden  sum  Schaden  des  Staates  nach  den 

wechselnden  Gelüsten  der  Menge  einrichten,  sondern  auch  derselben  die 
Staatsangelegenheiten  in  die  Hände  geben  ^.  Für  Perikles  zeigt  er 
«ich  dagegen  von  hoher  Bewunderung  erfüllt,  weil  dieser  vermöge  seines 

festbegruiideteii  Ansehens  und  seiner  Einsiclit  selbständig  zum  Wolde 
des  Gemeinwesens  das  Volk  leitete  ^. 

Wie  Thukydides  überhaupt  bei  einem  Staatsmanne  die  mit  klarer 
Einsicht  und  vorausschauendem  Scharfblicke  verbundene  Mäfsiguog  und 
Besonnenheit  lobend  hervorhebt  *,  so  betrachtete  er  auch  eine  gemäfsigte, 
aus  demokratischen  und  oligarohischen  Elementen  vernünftig  gemischte 
Verfassung  als  die  für  Athen  geeignetste  Staatsform  ^  Obwohl  er  inso- 
weit der  Hauptsache  nwch  mit  den  ühgarchen  von  der  Richtimg:  des 
Theramcn*  s  iiUereinstimmte,  so  war  er  doch  keineswegs  eiascitl;;  in 
einer  Parteisciiablone  befangen.  Den  Geist  der  Staatsverwaltung  und 
die  den  Staat  leitenden  Persönlichkeiten  hielt  er  offenbar  flir  wesent- 
licher als  die  Form  der  Verfassung.  Mit  der  radikalen  Demokratie, 
die  der  Menge  einen  entscheidenden  EinfltUs  einräumte  und  dem  demo- 
kratischen Treiben  einen  weiten  Spielraum  gab,  konnte  er  sich  freilich 
bei  seiner  Sinnesart  und  sozialen  Stellung  nicht  b^reunden,  aber  er 
würdigte  durchaus  die  Bedeutung  der  freien  Verfassung  für  die  Gröfse 
Athens,  und  in  der  auswärtigen  Politik  vei'trat  er  den  Standpunkt  des 
Perikles*'.   Die  inteilektueUe  Begabung  der  Führer  der  oiigarchischen 

Vgl  ferner  VIII  2,  2;  34,  4,  die  Äurseraogen  des  Perikles  II  37,  4;  40,  S,  des 

Archidamos  I  84,  de«  Diodotos  III  42.  —  Edmund  Lange  (Die  Bedentiinp:  von 
aofffi  bei  Th.,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  145  11892],  827—840^  ^p\i:t,  dafs  rr>fi»;  bei  Th. 
keineswegs  rücksichtsloses  Verfolgen  eines  bestimmten  Zweckes  bedeutet  '^Möller- 
Strttbing),  sondern  stets  ein  ethisches  Moment  in  sich  hat. 

1)  n  21,  3;  II  6d.  iDKce  iftitl  ofuhts  noaJp:  II  65,  4;  IV  28,  8;  VI  68,  9; 
Tin  1,  4. 

2)  II  65,  7  und  10. 

Tj  II  nS.    Vgl.  dazu  S.  CGO,  Anm.  3. 

4)  I  79,  2  (Archidamos) ;  I  3  (Themi«tokle»)  i  II  65,  5  CPerikles);  IV  81,  1 
(Brasidas);  VI  72,  2  (Hermokrates). 

5)  VIII  97,  2:  ml  od'/  f,xiam  dr,  ToV  nQiätOf  /^drov  ini  y*  i/iov  'A^ip^atot 

6)  Dafs  Tb.  keinetwega  ein  einseitiger  Parteimaon  «sr  und  dafs  er  den  Geist, 

n\  dem  die  bestehenden  Verfiassungsformen  gebandhabt  werden,  für  das  Entschei- 
dende hielt,  zeigt  (im  Gegensatze  zu  Müller -Strübing)  Edmund  Lange,  Th. 
ond  die  Parteien,  Phik)l.  UI  =  N.  F.  6  (1894),  017-661.   h.  bemerkt  mit 
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Bewegung  im  Jahre  411  wird  von  ihm  nachclrUoklioh  hervorgehoben, 
ihre  poliiiichen  Mittel  und  Ziele  hat  er  nicht  gehiUlgi  Ihre  Motive  er- 
ecfaeinen  hei  ihm  shi  dorcheni  eigennützige  mid  nur  dem  ChankAer 
Jkntiphone  sollt  er  hohe  Anerkennong;  Das  Urteil  Uber  den  infbUektneUen 
Leiter  der  Bewegung  mag  von  persönlichen  Benehnngen  berfnflnftt  and 
nicht  ohne  Voreingenommenheit  aein,  ee  iet  indeaaen  nach  dem  Geiate 
der  Zeit  meht  anageaohkMMen,  dab  Thnkydidee  ihn  trote  aeinea  vor 
Vateriandsvemi  nicht  gurttekachreckenden  Partei&natiamtta  fUr  einen 
llbenengnngitreaen  Mann  und  eine  innerlich  tüchtige  Katar  hielt  *. 


Kcclit,  da£s  Th.  deu  Epitaphio«  des  Periklcs  mit  innerster  Teilnahme  nieder- 
gescbrieben  nvd  die  Onmdgedaokan  d«üelben  ohae  Zweifel  geteilt  lMib&  Diaae 
fem  cdalrtaa  demokratifchen  Geiste  erfüllte  Bede  eharakteriaiert  die  hohen  geiatigen 
end  ilttUchen  KiKfle,  die  da«  dam  Lllf^e  Athen   tu  II  chachule  für  Hellas  machten 

und  fuhrt  sie  zum  wesentlichen  Teile  auf  die  freie  Verfas«?ung  zurück,  die  sich  die 
Athener  gegeben  hätten  —  H.  Columbel,  Thucydidis  de  reipublicae  coustitaendae 
et  admioistrandae  ratioue  quae  fuerit  senteotia.    Hadamar  Progr. ,  Weilbnrg  1871. 

1)  Th.  hatte  manche  Berührungspunkte  mit  den  oUgarchischen  Bestrebungen 
«od  mtüate  uoh  auch  seiner  geaellsehaftUohea  9teUang  nach  mehr  so  den  Häuptern 
der  Oltgarebie  als  sa  den  damaligen  Volksfuhreni  hingesoigen  fUhlen,  aber  eine 
grundsätzliche,  im  einseitigen  Parteiatandpnokta  be&ngene  Bevorzugoag  der  OOr 
garchen  giebt  seine  Dnrsteüung  nicht  zu  erkennen.  Vgl.  Edmund  Lnnire  a  a  O 
640 fF.  Schon  in  der  Schilderung  der  schlimmen  Folgen  der  Parteikiimpte  kommen 
die  üligarcbeu  nicht  besser  fort  als  die  Deuiokratcn.  Diese,  wie  jene,  maobes  dto 
Staataaogelegenhdtan  sem  Preise  Ihres  Eigenentsee  und  verfahren  mit  decielben 
Bfidulehtskieigkeit  in  der  Wahl  ihrer  Mittel.  III  88,  B,  In  der  DareteUnng  der 
oligarchischen  Reaktion  verschweigt  oder  beschönigt  Th.  keineswegs  das  gewalt» 
thätige  und  gewissenlose  Treiben  der  Olignrchen,  die  im  allgemeinen  aus  reinem 
Eigennutz  handeln  und  Hchliefslich  auch  Yaterlandsverrat  nicht  scheuen,  um  nur 
über  die  Stadt  herrschen  zu  können.  Vlii  89,  H;  ,  3.  Wenn  Th.  VIII  27,  5 
Ton  Phrynichos  sagt:  x«ri  iJo^tv  (erwarb  sich  den  Ruf)  ovx  i(  tofto  (in  Bezug 
auf  adne  Strategie  in  dem  betreffmden  Falle)  ^tfiw  »ni  it  S«u  SXka  *gvvix9f 
jwvfisr«,  ovjr  a{»V«r«(  »inu,  so  liegt  darin  keine  allgemeine  Billigung  amnes  Yer- 
Verbalteos  (MUÜer-Strttbing,  Aristophanes  610%  geschweige  denn  seines  ▼wrfiterischen 
Treibens,  sondern  nur  eine  AtierkMimung  seiner  geistigen  Begabung  und  seiner 
wiederholt  bewieseneu  strategischen  und  politischen  Einsicht.  (Vgl.  des  Phr.  richtige 
Beurteilung  des  Alkibiades,  der  persischen  Politik  und  der  Folgen  einer  oligar- 
diischea  Umirllso]^  f&r  die  llaehtatellung  Atbeaa.  VIII  48,  4—6).  Dana  hdliit 
es  VIII  68,  3  Ton  Phiynlehoa:  nn^i«x*  ""^  ^  ^»m/oc  iwtitf  nttVrcsv  ifioiqp«^ 
^rtotf  n9o9vft6ratt»  cc  i>,y  6Xiy«Qj[(mf  «rX.  noXv  re  npöc  ni  önva,  ineii^m^ 
ini€t^iptffyYwoMaM9i  i<favn,  aber  aus  egoistischen  Gründen:  deiaa^  xov'AXxt^iaJui^ 
xtX.  —  Thcramenes,  dessen  Anschauungen  über  die  fUr  Athen  damals  geeignetste 
Verfai>sung  Th.  im  wenentlichen  teilte,  wird  VIII  G8,  4  nur  ganz  kühl  oV^'^  ovte 
4iniitf  oSt»  yvuyttt.  uävvatog  genannt. 

2)  Ober  die  Bealehnagen  des  Thuk.  sn  Antiphon  vgl.  S.  623,  Anm.  1.  Über 
•eb  Uitdl  Vm  68,  1  Tgl.  Edmund  Unge  a.  a.  0.,  S.  648.   Es  ist  nieht  au 
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Von  tiaikw  Abneigung  getrübt,  olMe]io&  gewil«  innerer  Über- 
zeugung entsprungen,  ist  sein  Urteil  ttber  die  bfirgerlidien  Fllbrer  der 
entschiedenen  Demokratie,  nemendich  Uber  Kleon '  und  Hyperbolo& 
£b  ist  nicht  nnwahrscheinliefa,  jedoch  nichts  weniger  ab  Thatseche^  daia 
Kleon  wesentlich  cor  Yerbannung  des  Thokydides  beitrug  \  aber  auch 
ganz  al^esehen  davon  kann  man  sich  leidlit  vorstellen,  dafs  dem  vor- 
nehmen Aristokraten  der  derbe,  dreiste  und  polternde  „Gerber'^  am  so 
gl  öl'sere  Antipathie  einflofste,  als  dieser  sich  vermafs,  nach  einem  Perikles 
das  t!;iolse  Wort  zu  führen.  Der  Historiker  ist  dieser  Antipathie  nicht 
80  weit  llcn  geworden,  dais  er  über  den  Volksiührer  ein  durchweg 
vorurteilsloses  und  billiges  Urteil  zu  f^en  vermochte  .  Nichts  be- 
rechtig^ jedoch  zu  der  Annahme,  dafs  er  in  seiner  Darstellung  die  ob- 
jektiven Thatsachen  irgendwie  zu  Ungunsten  Kleons  wahrheitswidrig 
entstellt  hat,  vielmehr  bietet  er  selbst  das  Material  zur  Kritik  und  teil- 
weisen Berichtigung  seines  Urteils. 

Ähnlich  verhält  es  sich  mit  der  StellungdesThukydideszuden 
kriegf  ührenden  l'arteifm.  Er  \v;ir  ohne  Zwi-ilel  licstioht,  iu  seiner 
höchst  sachkundigen  *  Darstellung  der  Krieg»ereignissp  den  objektiven 
Thatbestand  wiederzugeben.  Den  tüchtigen  Eigenschaften  und  Leistungen 
der  Lakedaimonier  und  ihrer  Bundesgenossen  läfst  er  alle  Qerechtigkeit 
widerfahren.  Indessen  Thukydides  fühlte  sich  als  Athener  und  war  tod 
patriotischem  Stolze  über  die  Macht  und  die  Iveistungafiihif^keit,  nament- 
lich über  die  Flotte  seiner  Vaterstadt  erfüllt  K  Seine  Geschichte  mofste 
daher  naturgemäfs  eine  athenische  Fttrbnng  erhalten.  Die  Athener 
stehen  im  Vordergründe  der  Darstellung.  Das  entsprach  freilich  inso- 
fern den  ttiatsächlichen  Verbältnissen,  als  sie  eine  grüfsere  Aktivität  als- 
ihre  Gegner  oitwickelten  ®,  aber  bei  den  politischen  Beziehlingen  und 
Verhandlungen  erhielt  doch  die  unwillkürliche  Färbung  einen  Anttricb 
von  Parteilichkeit 


fiberteben,  dafs  Betiebnagen  einer  Partei  lum  Feinde  damals 
etwas  Gewöhnliebes  waren  und  nicht  die  scharfe  moralische  Ver- 
urteilung fanden,  wie  in  der  Gegenwart. 

1)  Die  neuere  T'it  teratnr  ttber  Kleon  im  §  81. 

2)  Vgl.  S.  625,  Anm.  1. 

8)  Vgl.  duräber  Näheres  im  ^  öi. 

4)  Ad.  Bauer,  Ansiehtea  des  Th.  Über  Kficgführung,  PUIeL  60  s  N.  F.  4 
(1892),  S.  401  £  —  Ober  die  Beiegenuig  Plstilsis       8.  656,  Arno.  4. 

5)  II  G5,  12;  III  16,  2;  IV  108,  4;  VI  31;  VIII  %  ft;  VUI  34^  5.  -  H  84. 

86.  88;  VI  32;  VII  21  ff.;  34,  7;  36.    Vgl.  I  142.  143. 

6)  Ed.  Langp,  Th.  und  die  Partoion,  Philo).  52  =  N.  F.  n  (1894),  632ff. 

7)  Vgl.  ä.  660,  Amn.  3  und  Ui«  Bemerkungen  ü.  Nisseoe,  iüstor.  Zeitaehr.  08 
(1889),  424. 
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Die  Subjektivität  des  Historikers  kommt  am  meisten  in  den 
Reden  '  zum  Ausdrucke.  Bei  der  trroisen  Rolle,  welche  Reden  und 
Ansprachen  im  Ötaatsleben  und  im  Felde  spielten,  bildete  das  gesprochene 
Wort  einen  wesentlichen  Bestandteil  der  Geschichte,  indem  es  die  Ent- 
tHilfljiftf  udA  Handlungen  vorbereitete  und  begleitete.  Thukydides  mul'ste 
tho,  mon  er  ein  Gesamtbild  von  dem  Geschehenen  geben  wollte^  auch 
die  Reden  berUckuchtigen sei  es  indirekt  referierend,  aei  es  in 

1)  Zttrtmmenatellimg  der  Littermtur  bei  S.  Sittl,  Qetoh.  d.  gr.  litentar  II 
(1886),  416, 1,  todana  ia  Baraiaai  Jahieiberieliten  fiber  die  ForlMbritle  d.  kl. 
AHartumr.  1869  I  (Bd.  68),  74ff.|  1894  I  (Bd.  79),  164ff.  HenwnalwlMa  iit: 

Niebuhr,  YoitrSge  Qber  alte  Gesch.  II,  48  (einige  treffende  Bemerkungen);  « 
\V.  Vi  scher,  Über  das  Historische  in  den  Reden  des  Th. ,  Schweizerisches 
>Tnsf«uin  III  (1839),  S.  Iff.  =  Kl.  Schrift,  heruusg.  v.  II  Gelzer  I  ^Leipzig  1877), 
■ii.'ii"  'Th.  hat  keine  Reden  ohne  historischen  (iruud  und  iiuiien  ei landen,  sondern 
aosAchlieüilich  wirklich  gehaltene  iu  freier,  idealistiHcher  Umgestukuug  wieder- 
gegeben]; W.  Herbst,  nmkydidet  aaf  der  Sebnle  (Magdeburg  1869,  Progr.), 
8.  2&£;  P.  Ltek«,  Über  die  fcrtcbiedMie  Ab&Maagneit  der  Teile  de«  tb.  Ge- 
■ebicbtmrkee  (Liegnita  1875,  Piegr.),  24£;  L.  Herbst,  PhiloL  XXXVIII 
(1879),  5ß3ff.;  L.  Cwiklinski,  Qnaestioues  de  tempore,  quo  Th.  priorem  historiae 
soae  partern  conn})oe\i(>riT  üerlin  1873,  DissJ,  43  und  Zeitschr.  f.  Öaterr  Gymnas. 
1880,  R.  10^  f.;  H.  Swoboda,  Thuk.  Quellenstudien  i  Innsbruck  lööl),  27  ff. 
(Sw.  hebt,  wie  Cwiklinski,  das  Subjektive  in  den  Reden  hervor];  H.  Kleist,  Uber 
den  Bau  and  die  Technik  der  tb.  Beden,  I  uod  II,  Drambui^  1876  aad  1887, 
Pkogr.  [Der  objekÜT  bistorisehe  Oebalt  der  Bedea  beiebriakt  lieh  darauf,  dafs 
in  dem  jedesmaligea  Falle  wirktieh  eise  Bede  gdutltea  woidea  ist,  uad  daft  Tb. 
die  f4ftnu9m  yi^töfin,  sowie  den  sittlichen  und  politischen  Standpunkt  des  Redenden 
treu  wahrte.  Alles  Übrige,  nicht  blofs  die  Sprache,  die  Disposition,  die  Art  der 
BeweisfiihruDg,  sondern  auch  die  Gedanken  selbst  bis  auf  ehien  geringen  Rest 
der  Uberlieferung  bind  au>-('liliefslich  Eigentum  de«  Schriftstcllerß];  R.  C.  Jebb, 
Die  Beden  des  Th.  deutsch  von  Immelmann,  Berlin  1883  (Aus  Erelyn  Abbot, 
HcUeaica:  A  CoUeetioa  of  essajs  ele.,  Oxford  and  Cambridge  1880).  Naeb  J.  teilt 
Hl.  nur  wirUieb  gebalteae  Beden  mit,  er  |^bt  den  allgemdaea  Gedankengang  des 
Sfirsebers,  Sian  nnd  Inhalt  der  Beck»,  so  getrea  wieder,  wie  er  ibn  festsnstellea 
vermochte.  Bei  den  Reden,  die  er  nicht  selbst  mit  anhören  konnte,  besehrinkt 
sich  die  Authenticitiit  auf  die  Argumente,  während  die  weitem  Ausruhrungeu,  na- 
meotlich  die  ethiechen  und  politischen  Betrachtungen,  Zulhaten  des  Historikers 
nnd.  Fr.  Blafs,  Attische  Beredsamkeit  1'  (Leipzig  18b7),  '231  tf;  M.  Büdingcr, 
Poesie  und  Urkunde  bei  Th.,  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  3ü  (1891)  II,  2i>E; 
Ire  Br aas,  Das  litexarisebe  Perttfit  der  Grieeben  (Berlin  1892),  24ff.  Ober  die 
SeluriAsa  too  Jangbabn  nnd  S5rgel  Tgl.  S.  64&,  Aam.  1.  Verfehlt  oder  be> 
deutungslM  sind  die  Arbeiten  von  0.  Drefke  (Halle  1877,  Diss.);  Cl.  CSammerer 
t  Bargbansen  1881,  Progr.  —  Immerhin  brauchbar  als  Zusammen  st  cltang  und  Be- 
leocbtong  der  ver?(  liiedenen  Urteile);  H.  Wurzer,  ITber  die  bist.  Treue  und  Be- 
deutung der  Reden  in  dem  Gesclucht«werke  des  Th.,  I  und  II,  Badautx  1889 ; 
1890,  Progr. 

2)  In  dieser  Etkenntois  gliedert  er  die  Vorgänge  in  die  Reden  und  die  werk- 
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direktar  Bekoostniktion Zugleich  boten  Ihm  die  Reden  ein  Mittel,  nm 
unter  Venneidung  der  Fonn  mibjektiT^perBdoIicher  Urteile  und  Aua- 
einandersetzungen  die  Hauptpersonen  zu  diarakteririeren,  die  leitenden 

Motive  der  beteiligten  Staaten  klarzulegen,  sowie  die  politische  und 
militärische  L;ii;e  zu  beleuchten.  Indem  ci  suvvuLl  bebtimaite  Persön- 
lichkeiten, als  auch  namenlose  Vertreter  von  Staaten  selbstredend  ein- 
führt, verstärkt  er  den  Eindruck  der  Objektivitiit  »einer  Darstellung 
und  verleiht  ihr  ein  dramatisches  Gepräge  Dabei  konnte  und  wollte 
er  nicht  das  wirklich  Gesprochene  bis  auf  den  sprachlicher^  Ausdruck 
und  (lio  Einzelheiten  des  Inhaltes  jj^etreu  wiedergeben,  denn  einerseits 
fehlte  es  ihm  dazu  an  dorn  iM  ltudi  i  liehen  Material,  andei-seits  hätte  das 
Gemisch  der  verschiedeiistcu ,  teilweise  nicht  einmal  im  Dialekt  über- 
einstiiiiincuden  Sprechweisen  die  künstlerische  Einheit  des  Werkes  ge- 
stört. Er  selbst  sagt';  es  sei  schwierig,  d.  h.  nach  dem  Zusammen- 
hange der  Stelle  ^  geradezu  unmöglich  gewesen,  den  genauen  Wortlaut 
des  Gesprochenen  ins  Gedächtnis  zurückzurufen,  sowohl  für  ihn  selbst 
in  Bezug  auf  das,  was  er  in  eigener  Person  angehört  habe,  als  auch 
ftr  Andere,  die  ihm  anderswoher  Nachrichten  übermittelt  hätten.  Damm 
kabe  er  seine  Redner  über  die  jedesmal  vorliegenden  Dinge  BO  reden 
UuBen,  wie  ein  jeder  seiner  Ansicht  nach  das  der  Sachlage  gemäfii  am 
meisten  Erforderliche  gesagt  haben  würde,  indem  er  sich  so  nahe  als 
möglich  an  den  Gesamtinhalt  des  wirklich  Gesprochenen  gehalten  habeu 
Nach  dieser  Äufsening,  die  gana  allgemein  gehalten  ist  und  keine 
Avsnahme  macht,  steckt  in  allen  Reden  ein  gewisser  Qehalt  von  dner 
wirklich  gesprochenen.  Thnkydides  bat  also  keiae  Rede  ganz  frei  er- 
fnnden,  sondern  sich  stets  an  eine  thatsftehlieh  gehaltene  angelehnl 
Anderseits  hat  er  allen  Rednern  gleichmäTsig  seme  eigm  Sprache  in 
den  Mimd  gdogi  In  stiHstiBcher  Hinsicht  redet  Eleon  ebenso  wie 
Periklesy  ein  Spartaner  ebenso  wie  ein  Athener.  Unterschiede  im  Aua- 
drucke  und  in  der  Form,  die  sich  auf  dem  gleichbleibenden  Grund- 
charakter der  Sprache  bemerkbar  machen,  sind  nicht  durch  die  Pendn- 
lichkeit  des  Sprechers  bedingt,  sondern  teils  durch  das  von  Thukjdides 
angewandte  Mafii  kfinstficher  Bearbeitung,  teils  durch  die  Umstände  und 
den  Gegenstand  der  Beden.   Auch  die  Oekonomie  ist  im  Aligemeinea 


th&tigen  liuudiuugeu.    1,  22:  xal  6aa  fikf  ioyip  tljtoy  ixaafoi  —  r«  d'  iqya  ngm' 

1)  Über  da»  aDNchlitliliolie  Vorkomiiien  indiiekter  Bedea  im  achten  Baehe 
▼gl  S.  648,  Anm.  1. 

2)  Vgl  Plut.  de  glor.  Athen.  8,  p.  847a. 

3)  Thuk.  I,  22. 

4)  W.  Herbrt,  Thuk.  auf  der  Schule  (^Magdeburg  löti^,  Frogr.),  29. 
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ak  Eigentiun  dm  Hiftorikers  sn  betrachten,  obscbon  er  l^weUeo  die 
Hauptsüge  der  Diipontion  mr  VerffiguDg  gehabt  und  beautBt  baben 

mag  ^ 

Die  Individualität  der  Redner  wird  ausschliefslich  durch  den  In- 
halt charakterisiert.  Nun  hat  sich  aber  Thukydides,  wie  er  Bclbet  er- 
klärt, biuis  IUI  die  Grundgedanken  des  thataächlich  Gesprochenen  ge- 
halten und  zwar  auch  nur  in  möglichster  Annäherung  an  die  Wirklich- 
keit. Mithin  gehört  das  Ausführende  und  noch  mehr  als  dieses  dem 
Historiker  an  *,  der  dabei  allerding^^  im  Geiste  des  Sprechers  redet, 
aber  doch  nur,  wie  er  selbst  denselben  auffafste  und  die  jedesmalige 
bitu.ition  beurteilte.  Die  Reden  bringen  daher  zwar  den  Charakter  des 
Spreeliers  als  individueller  Persönlichkeit  oder  als  namenlosen  Vertreters 
seines  Staates  und  Stammes  zur  lebendigen  Darstellung,  jedoch  in 
künstlerisch  entworfenen  Bildt  in  von  mehr  idealer  als  realer  Wahrheit. 
Wan  Thukydidos  in  jeder  Kede  aus  der  wirklich  gehaltenen  moiir  oder 
wenig  getrtu  cntnoimnen,  was  er  selbst  nach  anderweitigen  Aulserungen 
der  Sprechers  oder  biols  nach  seiner  Vorstellung  von  demselben  selb- 
ständig hinzugelügt  hat,  das  läfst  sich  im  Allgemeinen  nicht  feststellen. 
Natürlich  brachten  es  die  Umstände:  die  Kenntnisse,  die  persönlichen 
Beziehungen  und  künstlerischen  Rücksichten  des  Historiken  mit  eich, 
dafs  der  reale  und  ideale  Gehidt  der  einzelnen  Reden  ein  aehr  iin- 
gkioher  wurde  K   Bei  den  von  ihm  selbst  angehörten  war  er  su  weit 


1)  Bkik  a.  a.  0.  SMff. 

2)  Bifweilea  tritt  nnverhSllt  der  Historiker  b«rvor,  s.  B.  in  der  Bade  dm 

Parikies  II  41,  4:  *nl  ovJkv  itgoaStöutvoi  ovre  Xtftr^v  inmviiuv  ovre  öarti  Incdt 
fiiy  70  avTfxajfuii  u  xtX.  I  22,  4 ;  1  9,  3.  Vgl.  L.  Herbst,  Philo).  XXXVIII  (1879), 
5G4  ff.,  dessen  Auffassung  der  Stehen  im  Muude  von  Rednern ,  die  eine  Kenntnis 
des  ganzen  Krieges  vorauszusetzen  scheinen,  mindestens  nicht  einwandsfrei  ist. 
Nach  H.  soll  Thukydides  I  144,  1  {tiXX'  ixtifa  ftiv  »ai  alk(^  Xoytf  ufta  xoif  igyint 
^i^tm^Mrm)  anwiHküriieh  licli  in  dis  Perton  dw  Periklet  venetst  und  geradem 
die  nintlon  gestHrt  haben.  Vgl.  dagegen  J.  Stenp^  CImwm  Thnk.-Ansg.* 
Anhang.  S.  398. 

3)  In  der  Rede  Kleons  (III,  ^7  ff.)  ist  nicht  nur  der  die  c:cenij)InriKchc  Be- 
strafung der  Mytileiiaicr  betreffende  Hauptgedanke  <1'^r  Wirkliclikeit  entlehnt, 
sondern  auch  die  polternde  Art,  wie  der  Sprecher  das  Vuik  abkanzelt,  und  eine 
Beibe  von  Anfseruugen,  die  Kleou  damals  oder  bei  andern  Geiq;enheitcu  gethan 
haben  mnA.  Vgl.  W.  Yitcber,  Kidne  Sebrift.  I,  44S;  Ivo  Bruns  a.  a.  0.  S5  and 
Nibecen  §  Sl.  Im  Gegensatae  dam  verrit  namentlieb  der  Ahicbnitt  I,  70  in  der 
Koriatbier •  Rede  den  vom  patriotischen  Stokr  rrfilllten  Athener.  Auf  Grund 
feiner  psycli(>!o^'iso)ipr  Beobachtung,'  sind  die  Reden  des  Perikh-s.  NikiHs 
und  Aikibiades  mit  künstlerischer  Fi-eilteit  stilisiert.  Tb.  legt  dem  Perikles 
in  der  dritteu  Kede  II.  64,  3  («>y  xul  »vy  i'ntfJfuiut'v  nott  —  itäyra  yoQ  jt^tpvxt 

HuwS^Bm  )  eine  Änfiwrong  in  den  Moud,  dks  damala  aieberlich  nicht  ge- 
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getreuerer  Wiedeigabe  im  Stande,  ab  bei  denjenigen,  die  ihm  blol« 
dnrok  mehr  oder  minder  genaue  Mitteilmigen  bekannt  waren,  indeaeen 


fallen  ist  (Swoboda  a.  a.  0.  .^1 :  Brun»  a.  a.  0.  26).  Ein  Auseprucb  dßg  Al- 
kibiades  (II,  16,  5)  hat,  wie  Bruns  bemerkt,  den  nach  Beinern  Tode  mit  seiner 
Persou  getriebenen  Kultus  zur  Voraussetzung.  Beide  AuTserongen  sind  aber  im 
Geilte  der  Bpnettat  erfanden.  Die  sirdto  Bede  des  Perikle«,  der  Epitephloe 
(II,  86—46),  wird  TielCMh  für  eine  fifeie  Erfindiuig  de»  Th.  gehalten.  L.  Herbet, 
Philol.  mV,  738;  Wikmowitz,  Hermes  XI  (1876),  S9B;  Müller-Strübing ,  Thnk. 
Fonehttngen  (Wien  1881),  76;  Swoboda,  Thuk.  Quellenstudien  (Innsbruck  1881),  29. 
Das  widorppricbt  aber  der  eif^enen  Angabe  des  Th.,  der  ^emäfs  in  jeder  Rede  ein 
echter  Kern  steckt.  Grote,  Gesch.  Griech.  IIP,  420  ö.  meint,  daTs  Th.  wahrschein- 
licb  die  Rede  selbst  gebort  und  in  seiner  eigenen  Sprache  im  wesentlichen  trea 
wiedergegebeD  hatte.  Bhl«,  Att  BeredMinkeit  P,  86.  89.  988  tritt  ge«ili  der 
Hanptiaehe  neeh  dai  Biehtige,  wenn  er  Mgt;  Der  Eint^iUot  ael  am  mdsten  ein 
Werk  der  Kimat,  iiwoliBni  diese  auch  äufserlich  zu  Tage  trete.  Er  gebe  noa, 
ebenso  wie  die  beiden  andern  Reden,  von  dem  Geiste  des  Mannes  ein  treues  Ab- 
bild, von  seiner  Beredsamkeit  nicht,  ob^chon  Th,  in  der  Wiedergabo  der  Oedanken 
im  ^nzeu  treu  gew^n  sei.  Fülle  und  Schärft'  der  Enthymetneu,  namentiich  auch 
Reichtum  der  Gnomen,  hätten  bei  der  philosophischen  und  dialektischen  Bildung 
dea  PeiiUea  sieht  Wen  kSnnen.  Dagegen  aind  Ar  Tb.  aweifoHoa  Bfiekaiehtea 
der  kttnatleriaehen  Konqpodition  mafagebend  gewasan,  wenn  er  gerade  die  am  Ende 
des  ersten  Kriegsjahres  gehaltene  Rede  in  voller  Ausfuhrung  und  kOnatlerischev 
Bearbtitong  einschob.  Auf  das  glänzende  Bild  der  athenischen  Demokratie  folgt 
iinmittelbar  die  Schilderung  der  Pest,  welche  dieser  Demokratie  den  ersten  schweren 
Stois  versetzte.  Thukydides  wollte,  wie  Müller-Strübing  u.  a.  0.  76  und  Swoboda 
-a.  a.  0.  31  bemerken,  am  Ende  der  höchsten  Blüte  Athens  alles  Grofse,  Schöne 
«md  Edl^  waa  aehie  Yatentadt  coigeseiehnet  hatte,  noehnab  wie  in  dbMn  Brenn- 
pnakt  aaaanuttenfiuaen. 

Ahnlkih  Taihftlt  es  sich  mit  dem  Dialoge  zwischenden  atheniaehen  Ab< 
gesandten  und  den  Behörden  der  Melier  (V,  85—113),  an  den  sich  die 
Geschichte  der  sikelischf^n  Expedition  und  Katastrophe  an^ohli^^fst.  Schon  Dionys. 
Ual.  Thuk.  41  hat  den  Dialog  als  eine  böswillige  Erfindung  des  Th.  betrachtet. 
In  neuerer  Zeit  hat  namentlich  Grote,  Gesch.  Griech.  IV*,  85 ff.  (Hist.  of  Gr. 
VII,  115  ff.)  naehsaweiaen  veianeht,  daCi  der  gi9&te  Teil  dea  Geapiiehaa,  daa  ann 
ala  Broehatfiek  eüier  Milm  uXums  beaeiehnen  kSnnle,  eb  Eraangnia  der  Phanfaaie 
nnd  dramatiaehen  Diapoaition  daa  Th.  wlie,  der  von  der  aikeliaehen  Kataatraplie 
das  athenische  Blachtgefiibl  in  der  hochmutigsten  und  granaamsten  Form  dai^- 
^nstPÜen  beabsichtigt  hätte.  Ähnlich  L.  Cwiklinski,  Quaestiones  etc.  47.  Anderer 
Ansicht  ist  Classen,  Einleitung  zu  Thuk.  P,  p.  LXXTIT  (Steup-Classen  I*,  LVIU). 
Gerade  bei  dieser  Gelegenheit  sei  eine  Art  protokollarischer  Aufzeichnung  anza> 
nehmen,  jedenfalls  habe  Th.  sieh  von  dem  Berichte  der  atheniselien  Bevollmäch- 
tigten und  Strategen  Keantnia  vetachaOen  IcSnnon.  Allein  ea  iafe  doeh  mindealana 
adir  ftagUeh,  ob  der  amtUohe  Beriet  eine  eingehendere  Anbaidunuig  fiber  die 
Yeihandlung  enthielt  Ea  IKst  aieh  nicht  mit  Sicherheit  feststellen ,  wie  weit  in 
diesem  Falle  die  Annäherung  an  die  ivtfnatjtt  yruiur,  des  wirklich  f<r<?  pro  ebenen 
reicht.  So  viel  ist  iodoch  sieher,  dafs  die  Aufserungen  der  Atbfiur  in  dem  fieist« 
einer  rücksichttiloö  realistischen,  das  natürliche  Recht  und  UerrschAttsbcdürtnis  dea 
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gerade  der  Epitaphioe  des  Perikles  zeigt  eine  besonders  liebevolle  und 
darcbgreifende  Stilisiening  *. 

Wie  Thukydides  durch  die  Rekonstruktion  von  Reden  die  Denk- 
weise und  WiUensrichtun^ ,  die  Motive  und  Gesichtspunkte  der  mit- 
haiidelnden  Personen  m  objektiver  Form  zum  Ausdrucke  bringt,  so  hat 
er  auch  in  dem  Bestreben,  von  dem  Verlauie  und  der  Folge  der  Er- 
eigniöfco  selbst  ein  der  Wirklichkeit  möglichst  entsprechendes  Bild  zu 
entwerfen,  eine  streng  annalistische  Darstellung  gewählt  und  dabei,  im 
G^ensatze  zu  den  Chronisten*,  seiner  Chronologie'  nicht  das 


Starkem  zur  KichtBchour  aebmenden  Intereasenpolitik  gebaiten  sind,  die  sich  enge 
an  ELle<m8  Grundsätze  aiMoliUsfBt  und  für  das  YerCüiren  gegen  Melos  onsweifelhaft 
«MftgMbend  w.  W.  Tiseher,  KMne  Sehiift.  1, 428  dOifte  Beebt  habeI^  dab  voa 
dem  tnü  bsbaiidelteii  Oesprioh  die  leMa  von  dsD  Mdiem  naeli  idfliehar  Erwignng 
gegebene  Antwort  und  die  abschliersende  Erklärung  der  Athener  zwar  niofat  dem 
Wortlaute,  jedoch  dem  Sinne  nach  als  hlatoriseh  aa  betrachten  diid. 

1)  Vgl.  die  vorhergeheoda  Anm. 

2)  Bd.  II«,  6  ff. 

3)  Neuere  Litteratvr.  DSe  Gniodlage  aar  Chronologie  dea  pakponoe- 
aiseben  Kriegsa  kgta  Böekb  In  dar  AbUL  „Üb«r  swal  attisaha  Beahnimg»- 

«rlnmden",  AbhdL  d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1846,  S.  366 ff.  and  „Zur  Geschichte 
der  Mondcyklen  der  Hellenen",  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Sapplbd.  I  (1856),  1—17; 
II  (1857),  1—1 7r,.  Dann  bekämpfte,  jedoch  ohne  rechten  Erfolg,  E.  H.  0.  Müller, 
De  tempore,  quo  brUutn  Peloponnesium  inceperit,  Mi^rburg  1852  (Habilitatious- 
Sehiift)  die  damals  herrschende  (u.  a.  von  Ullrich,  Grote,  Böckh)  vertretene  An-* 
ddit,  dafa  die  ZdtiealmuDg  des  Tb.  auf  dem  aatfliliehan,  von  Aeqninoetfam  an 
Aaqidnoctinoii  laiehaidan  SomiaDjalm,  baraha  and  aoehte  aeiiianeila  nadunnfeiaan, 
daÜB  das  thokydideische  Jahr  mit  dem  natürlichen  (nicht  bürgerlichen)  Moodmoaate 
beginne,  welchem  der  nächste  Vollmond  nach  dem  Aeqainoctium  angehörte. 

Den  Anstofs  za  nenen  Untrrsachungen  gaben  die  Arbeiten  Ungers.  Georg 
F.  Unger,  Zur  Zeitrechnun-r  des  Th.,  Ber.  d.  bayer.  Akii  1  1875  I,  28ff.:  Der 
attische  Kaieoder  währecd  des  peiop.  Krieges,  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1875  II,  1  ff.  Winken 
VolqaaidMiM  (Boniani  Jafaictber.  ftbsr  die  Forteabr.  d.  U.  Ateertninsir.  1876  III, 
Bd.  7,  &  418ff.;  1879  III,  Bd.  19,  8.  107111)  iblgtnd,  vailiidarta  Uag«  Mina 
polliata  in  awai  Ponktan  (Datam  des  Übai&lles  von  Platacae,  B^nn  dat  Wbitw> 
balbjahres),  indem  er  sie  zagieich  gegen  Classen,  Schmitt,  Müller  -  Strubing, 
A.  Momtnseu  und  Wilamowitz  verteidigte  „Zum  Kalender  des  Th",  Bor.  d. 
bayer.  Akad.  1878  I,  88 ff-,  „Das  Kriegsjahr  des  Th.",  Philol.  Hd.  XLIII  i,1884), 
577  ff. ;  XLIV  (1886),  622  ff.  —  Nach  U.  hat  Th.  zwar  sein  ia^  von  der  auf  den 
d7./8.  Min  geseCalan  llaab^;leidM  gancbnet,  aber  tda  in  da  Sonunar-  and 
WurtanMuaafear  liab  i^iadamdea  Kriagijahr  anf  das  attiseba  Kalandardatom  dea 
ObarftUea  von  FlaAaeae,  nämlich  auf  den  letzten  Anthesterion,  gestellt  Das  Kriegs» 
jabr  des  Th.  war  also  ein  mit  dem  letzten  Anthesterion  beginnendes  Kalender- 
und  Mondjahr  und  begann  je  nach  dem  Stande  des  Kalenders  bald  kurz  vor,  bald 
kurz  nach,  bald  mit  dem  Eintritte  des  Frühlings,  der  ebenso  in  das  Sommer-,  wie 
in  das  Wintersemester  fallen  konnte.   Jedes  Semester  umfafste  im  Gemeiojahre  G, 
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bOrgeiiiche  Beunienjahr  sti  Gnmde  gelogt,  tondam  das  in  Sommer 
and  Winter  neh  gliedernde  Natnijahr,  an  deewn  Bahmen  die  Kriegt- 
ereigniMe  gebunden  waren. 


im  Schaltjahre  ü'/,  Monate.  Das  Wintersemester  beguiiu  in  jenem  mit  dem  letzten 
lii0lagnHnioD|  io  dltteni  an  15.  Boedfonioii* 

Gegea  Ungar  wandte  sich  H.  L,  Sehmitt,  Qnaattionet  ebranokigieae  ad 

Th.  pertinentes,  Leipzig  1882,  Diss.  Schm.  tritt  für  die  Richtigkeit  d«r  Utenk 
Ansicht  ein,  dafs  Th.  den  Beginn  seiues  Sommer-  und  Winterhalbjahres  von  der 
Nachtglcicbe  datiert  und  nur  mit  Rücksicht  auf  den  sachlichen  Zusammeubang 
bisweilen  den  regelmüfsigcn  Anfangstermin  um  ein  Weniges  uberschritten  habe. 

Auch  August  Mommseu,  Chronologie  (Leipzig  18ää),  äilfiP.  verwirft  Uuger» 
HypoUiete,  maint  Jedoeh  Im  GegeoMtn  m  Sehndtt.  daTi  dM  thnk.  Jahr  dn  ein- 
ftahM  Nataijahr  Mi,  das  nor  deshalb  nngaflUir  mit  dar  Frül^ahranaehtglaiaha  be- 
ginne, weil  um  diese  Zeit  in  Attika  oft  der  aktuelle  Frühling  eintrete.  Es  em« 
pfeble  sich  aber,  dem  Tb.  die  Rucksiebtuabme  auf  den  Tag  des  Aequinoctiums 
gänzlich  nbzn<?precben  und  zu  behaupten,  dafs  er  die  Erpifrtii«'?p  nach  den  natür- 
lichen, von  iiiin  selbst  oder  seinen  Berichterstattern  wahrgenommenen  Fbänomenei» 
HUgeurduet  habe. 

H.  Mttllar-Strttbing,  „Daa  erste  Jabr  das  peloponaasisdien  Krieges'V 
Jahrb.  f.  kl.  PUlol.  197  (1888),  577-61S.  €57—718,  UUi  as  Ar  dn  bleibende» 

Verdienst  Ungers  festgestellt  tu  habtti,  dafs  das  Kliegsjahr  des  Tb.  nicht  mit  der 

Frühjahrsnachtgleiche  beginne.  Mit  Ungers  positiven  Ergebnissen  ist  er  jedoch 
nicht  einverstanden.  Er  sucht  nachzuweisen,  dafs  der  thuk.  Sommer  und  der 
aktive  Teil  de»  Kriegsjabrcs  mit  der  „dionysisclien  Zeit**  begonnen,  mit  „der 
apaturischen  geendigt  und  demnach  etwa  die  Monate  Elapheboliou  bis  PyauopsioQ 
«nbfst  baba.  Naeb  M .  8tr.  koaunen  auf  den  Senunar  fiiat  8  Hanate,  der  Winter 
leieht  etwa  von  Anfing  HainulEtarion  bis  Ende  Anthaalerian. 

U.  Wilamowitz-Möllendorff,  Cozaa  Thvcydideae  (Index  scbol.  Gott. 
188ÖJ,  p.  12.  18—20.  W.  erklärt  sich  ebenso  gegen  den  kalendarischen  Anfang 
des  ihiik.  Kriegsjuhres,  wie  gegen  dessen  Beginn  mit  der  Früblingsnachtgleiche. 
Wie  A.  Mommsen  und  C  lassen  (Einleit.  zu  Thuk.  1*,  p.  LXX  =  Steup-Classen 
l*y  p.  LYl)  vertritt  er  die  Ansicht.,  dafs  Th.  nach  Naturzeit  gerechnet  habe.  Der 
Begioa  das  Kriegsjahras  fiJla  odt  dam  das  Frtthiings  and  SoaDunars  anaanunaa,  atf 
aa  kalBan  baatiauBten  Tag  gebnadaa  und  bewege  sieh  iwiaafaea  Aafteg  Hira 
und  Mitte  ApriL  Der  Oktober  schwanke  zwischen  dem  Sommer-  und  Winterhalb* 
jähr.  Frühlingsanfang  bestimme  sich  nach  dem  Eintreffen  der  Weihe  und  Schwalbe. 
Auf  die  Einwendungen  von  IT.  Lipsius,  ..Zu  Tbukydido«  IT.  2",  Tjeipzii:r  Stud. 
Vm  (1885),  161  ff.  —  der  «n  der  Nadilgleiche  als  Fruliliijg*>epoeLf  fi-.^tliiilt  — 
erwiderte  Wilamowita,  „Thuk.  Daten*',  iiermes  XX  (lö8i>),  477 ff.,  woraut  Ii.  Lip- 
uns,  „Noahnala  niTbak.  II,  3",  Jahrb.  f.  kl.PhiloL  181  (188&),  875«;  aatwortale. 

L.  Herbst,  Jahiasbaiidite  über  Tb.,  Philel.  XUi  (1884),  886ff.  vod  XLVI 
(1888),  491  ff  hält  mit  aller  Entschiedenheit  daran  fest,  dafs  das  Kriegsjibr,  da» 
s^Q9f  und  («Q  des  Th.,  mit  der  Naehtglaiahe  beginne,  ebanao  das  WintarseaieBtar 
mit  den  Ilerbstäquinoktien. 

A.  Kubicki,  „Das  Schaltjahr  in  der  grofsen  Hj'cbnungsurkunde ,  CIA.  1, 
Ratibor  Iböü,  T  rogr. ;  „Die  attische  Zeitrechnung  vor  Archon  Kallias,  Ol. 
83,  8",  Wefaha  1897,  Progr.  K.  sacht  neebiairaisea,  dalb  das  attisehe  Anmahr 
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Die  ChroniatoD  pÜegton  Jahr  fttr  Jabr  den  Namfin  des  eponymen 
BaamteD  Tonumiitdlaii  und  dann  nadi  emander  die  Eragniaae  eu&a- 
aiUen,  die  vch  im  Laufe  des  Jahres  zugetragen  hatten.  Tbnkydidea 
erklärt  dieses  Verfahien  itlr  ungenau,  denn  es  bleibe  dabei  unbeBtinun^ 
in  welohem  Zeitteile  des  Amtsjahres  ein  Ereignis  eingetreten  sei  K  Des» 


iNb  «IIB  Areboiileiijslire  des  Amyiiitfl  einachlierillch  mit  dem  Thaigdion» 

dann  bis  zum  Jahre  des  Antigenes  (407/G)  mit  dem  Skirophorlon ,  erst  seit  I116/& 
mit  dem  Hekatombaion  begonnen  liabe  Die  AnfUnge  des  Kriegsjalires  des  Th. 
wären  sämtlich  praäquinoktinl  und  bewegten  eich  zwischen  dem  Datum  des  Übc]> 
{alles  von  Platnene  Hm  ü./<-  März  und  der  Nacbtgleicbe. 

J.  Steup.  Tbukydideische  Studien  II  (1886),  61 E  und  CUssens  Thuk^-Aoag. 
U*  (1889),  Anhang,  206 IF.  St.  zeigt,  daTs  das  Sommerbalbjthr  des  Tb.  mit  dem 
Eiiilvitta  des  htf  anfange^  and  belontt  dab  Th.  nnr,  wenn  er  dem  gewöhnliehen 
Sprachgebrauche  folgte,  von  eber  nibem  Bettimmnng  der  Avsdrficke  ^ig^t  «nd 
jltt/ttuv  absehen  konnte. 

L.  Holzapfel.  Beitrüge  zur  pr  Gefrliichte,  Berliu.  Stud,  VII  (IH88),  58 ff. 
Mach  II.  hätte  Th.  im  Anschlüsse  an  volkstümliche  Anschauungen  den  Beginn  ^ 
Fkfthlings  und  lag^idi  des  Kriegsjabvea  aa  den  Spätaufgaog  des  Aibtnroa 
(31.  Febr.)  angeknipll ,  mit  dem  das  Erselieinen  dar  Sebmlben  (S2.— 24.  Febr.) 
und  die  Ar  den  Frühling  charakteristische  Neubclebung  der  Vegetation  sosammen- 
gefallen  wäre.  Den  Anfang  dos  Winters  bfttte  Th.  nach  dem  FrUhoateigsage  der 
Pleiaden  (um  den  1<>  Nov 's  bestimmt. 

J.  M.  Stahl,  Püppoä  Ihuk.  Ausg.^  Vol  I,  Scct.  II  (1889j,  Append.,  p.  237 sqq. 
Der  Frühling  des  Th.  begiuut  uaub  St.  mit  dem  Aquiuoktium,  der  Sommer  nicht 
immer  sngleieh  mit  dem  Frfihlbg,  jedoeb  tun  die  Naebtgleiebe,  der  Winter  mit 
dem  FVQhnnteigange  der  Plcdaden  (10.  Nov.). 

n.  Swoboda,  Uber  den  Prozefs  des  Perikles,  Anhang,  Hermes  XXVIII 
(1803).  591  ff.  stellt  sich  grundsätzlich  uuf  die  Seite  von  Wilamowitz  un  i  Uoh- 
apfel.  Tb.  habe  sich  an  die  populäre  Ansehnnim^'  anprescblo.sscn,  die  da.s  Frühjahr 
mit  dem  Spätaufgange  des  Arkturos  und  der  Aukuult  der  Schwalben  beginuen 
UeCk  J.  Mftllen eisen,  Die  Zeitrechnung  bei  Th.  und  XenophoOt  Viersen  1895» 
Fkvigr.  (gegen  Ungers  Hypothese). 

1)  Thuk.  V,  20.  Vgl.  dasn  Unger,  „Zdtreehnnng  des  Th.",  Ber.  d.  bayer. 
Akad.  1875  I,  S.  40;  L.  Herbst,  Phüol.  XLII  (1884).  r,32ff.;  J.  Steup,  Thuk.  Stud. 
II  (1886%  75:  J.  M.  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ans-  Vol.  I,  Scct.  U.  Append.  244.  — 
Thuk.  a.  a  O.  berechnet  die  Dauer  des  Krieges  Ins  ^um  fünfzigjährigen  Frieden  auf 
gerade  sehn  Jalire  und  eine  Abweichung  von  wenigen  Tagen.  (Über  die  Be- 
deutang  von  »«i  ifdeetir  oXiyup  n«iQw%ytcot^r  Tgl.  L.  Herbst,  Pbilol.  XLII,  628 
und  Stenp,  Gkssens  Tbnbi-Ansg.%  Anhang  die  den  Ansdmck  als  ÜhenehuA 
erklären,  während  er  doch  zunächst  nur  eine  Abweichung  ron  der  runden  Summe 
bedeutet  Ungor,  Pbilol.  XLIII,  G21;  J.  M.  Stahl  a.  a.  0.  243.)  Er  richtet  sieb 
dabei  «nrrf  rovi  ^{ivyovc  und  zählt  dixa  fily  O^tQr,.  iaovi  tft  ^(nuujyaf.  indem  er  die 
AbzJUüung  nach  Archontcn  verwirft.  I.<etztere  würde  elf  Jahre  orgcbeu.  Aristoph. 
Bittsr  793  (Lenaien  424)  redet  von  dem  hos  iydoov  des  Krieges,  nach  thukyd. 
Beeluraiig  befiind  maa  sieh  damab  im  siebenten  Jahre.  Dagegen  Aehara.  966. 
(Leaaien  4SS):  tum  Irs«.  VgL  L.  Holsapfel,  Bert.  Stnd.  VII,  66. 
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wegen  brauchte  er  freilich  noch  nicht  sich  vom  bürgerlichen  Jahre 
überhaupt  abzuwenden,  denn  das  Amtsjahr  zerfiel  ja  in  Prytanieen, 

das  Kalendcrjalir  in  Monate.  Aber  die  biirf»'erUchen  Jahresanfänge 
hätten  störende  Einschnitte  in  die  zusammenhängende  Folge  der  Kriegs- 
ereignissc  dea  Sommers  gemacht,  und  aitiaciie  Kalenderdata,  geschweige 
denn  Zaiilen  der  Prytanieen,  würden,  namentlich  Nichtathenem  und  in 
späterer  Zeit,  ohne  kalendarische  Hilfsmittel  nicht  ohne  Weiteres  ver- 
ständlich gewesen  sein.  Das  natürliche  Sonnenjahr  deckte  sich  dag:e^n 
liiciit  blofs  mit  dem  Kriegsjahro,  sondern  bot  auch  mit  seinen  Jahres- 
zeiten und  Phänomenen  genügende  Anliaitspunkte  zu  Zeitbestimmungen 
innerhalb  des  Jahres,  die  zwar  nicht  auf  den  Tjig  genau  waren,  aber 
den  Vorzug  der  Anschaulichkeit  und  unmittelbaren  Verständlichkeit 
hatten  ^ 

Zunächst  gliedert  sich  dieses  Jahr  in  zwei  Hauptabschnitte,  in  den 
Sommer  und  Winter,  den  aktiven  und  inaktiven  Teil  des  Kriegsjahres. 
DemgemäTs  ensählt  Thukydides  die  Ereignisse  nach  Sommern  und 
Wintern,  indem  er  am  Schluase  des  Winten  die  Zahl  des  Kri^gsjfthrea 
iin§;iebt,  das  mit  demselben  endigte*. 

Jeder  von  beiden  Jahresteilen  macht  nach  ihm  zur  Hälfte  den 
Zeitwert  eines  Jahres  aas.  Daraus  scheint  zu  folgen,  dafo  er  SomnMr- 
und  Wintersemester  für  ^eich  lang  erklärt.  Indessen  ebenso^  wie  man, 
bei  uns  von  einer  gröfsern  nnd  kleinem  HAifte  redet,  kommt  auch  ^/uav 
in  der  Bedentong  des  dnen  Tdlet  eaneB  sweigetdlten  Qansen  vor  und 


1)  WilsMmlti,  CmM  Thn^didsas,  p.  80  beklagt  es  von  «msimStsiMlpaiikte 
ans,  dab  Th.  den  hetmatliehen  Kalender  renehniftht  habe.  Wir  würden  die  Daten 
der  eiuMfaien  Ereignisse  weit  genauer  beslianDen  können,  wenn  Th.  seilie  Zritan- 
f{aben  nach  attischen  Monaten  und  Festen  gemacht  hätte.  Das  ist  nur  bis  zu  einem 

gewissen  Grade  riphtip;  Kalender- Unordnung:  Aristoph.  Welk.  ♦>15;  Frdn  4l4ff. 
Aüweiaunfr  an  deu  neuea  Archoii,  '  inen  Monat  Hekatombaion  einzuschalten,  wahr- 
scheinlich im  J.  418:  Bd.  III  1,  S-  174,  2  uud  dazu  Körte,  Mitteil.  d.  archäol. 
last  XXI  (1896),  mm 

9)  II,  1:  j4y^ttntt»  it^t  «l(  Umawm  fyiyi^wo  mril  ^qot  gHftAm  mX, 
V,  90,  8:  tmrm  xai  /UfuSwag  nQt9f4tf9f  äan$Q  yiyQnntm ,  kiX.   V,  S6: 

yiyqatpt       xai  ravta  6  nvxos  9orxvJid^(  UStiVttiof  ii(  iwmtwm  ij^yw  »tai 

luA  /et.uiwrrtf.    Vgl.  TT,  47;  70,  f,   103;  III,  25  u.  n.  w. 

3^  V,  20,  3:  Xttttt  ^^qij        xm  ^tiuüjya<;  aQi&fAtüy ,  maifn   yiyQttnrm  ,  frp;r7;(. 

i}fnat(€(S  ixittegov  tov  iyiuvxov  iffv  ^tiyauiy  ij^oyroq^  dexa  fiif 
^/^q,  icovs        /It^ttb'af         jtßtoT^  noXifiiü  it^de  yty€yr,fieyov(.    Ifflilt  wird  die 

Stalle  flo  aii%e&&t,  daft  Tli.  Soauner  und  Winter  für  gleleh  lang  erklite.  UlliklH 
Quaest  Arbtoph.,     6|  19  nnd  18;  E.  IL  0.  MMler,  De  tempore  ele.  (Marbufsr 

Habilitationsschrift  1852),  p  8:  Unger,  Berichte  d.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.  1875 

I,  soff.;  Philol.  XLIV  (1885),  651;  L   Herbst,  Philo!    XIJI    issr.  ♦534 

656 ff.;  Steup,  Tbukyd.  Stod.  II,  76 £   Naeh  dem  Yoi^ge  Poppo«  und  Krögers 
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euM  seitUclie  GlaicliielBiiiig  beider  Semester  wOrde  mit  andern  Angaben 
im  Widenpmohe  stehen.  Man  hat  sieh  vergebfich  bemüht,  die  Be* 
dentong  der  Stelle  an  entkiftften,  an  der  Thokydldes  Ton  den  vier 
Wintennonaten  spricht»  in  denen  der  Seeverkehr  höchst  schwierig  ist  K 
Die  Ergänzung  dazu  bilden  die  acht  Monate,  auf  deren  Datier  Perikles 
in  jedem  Jahre  dn  Übnngsgeechwader  in  Dienst  stellen  liefs  ^  Ein 
eoleheB  Verh&ltnis  zwischen  Sommer  und  Winter  entsprach  im  Allge- 
meinen dem  effektiven  Kriegsjahre,  dem  Klima  und  volkstümlichen  An- 
schauungen , 


meint  Clasaen,  Einleit.  au  Thuk.  I^  p.  LXXTI  (Steup-CIassoa  I*,  p.  LV),  Th.  habe 
aar  Mgea  wollen^  d&Ts  jede  der  beiden  Jabresabteilaogen  iasofern  als  eine  Jahrea- 
ume  so  betraehtsB  seit  als  beide  Teile  smsinmea  aUemsl  ein  Jshr  aonnaehlen. 
IHe  MSgUehkflit  einsr  MkÜifln  Erkttmng  kt  dann  von  Slalil,  VoppOB  T]ink.-Aii«g. 
V,  Vol.  I,  Vol  I,  Sect.  II  Append.,  p.  245  nacbgewiesen  worden. 

Ti  VI,  21,  Ü  (Rede  des  Nikias):  «Ai*  /c  ulXoigfay  rtäanv  ditaQT^onvtt^^ 
fi^tltv  ot'di  TtaaÜQtüV  tw»*  ;^*i^«f^H»'a7»'  i'iyytXov  öcidiov  iX^tty.  Die  Stelle  verliert 
keineswegs  dadarcb  an  Gewicbt,  dafs  sie  (wie  U.  L.  Schmitt,  Qoaest  chrou. 
a.  a.  O.,  p.  43;  Ii.  Herbat,  PhiloL  XLII,  659  u.  a.  geltend  machen)  einer  Bede, 
sieht  ciaeni  enililsnden  Abwhaitts  angehSrt  Stoup,  Tkvk.  Stnd.  II,  78  eiinaert 
mit  Beeht  daxan,  dalli  die  Form  der  Betai  von  Th.  ■dbtt  herrahit  Er  ■tieieht 
darnm  anter  Zustimmung  von  F.  Müller,  BursianR  Jalnesb.  Uber  die  Fortschritte 
d.  kl.  Altertumswies  Bd  58  ^1SR9  I  t,  204  das  unbeqoeme  xeiutQtvmy  als  erklären- 
den Zusatz  von  triMiidsr  Hand,  was  Widmann,  Wocbenschr.  f.  kt.  Philol.  Iö8bi 
Nr.  18,  äp.  554  oiid  äubl,  Poppos  Hiuk.-Aueg.,  Vol.  I,  Sect  U  Append^  p.  245,  1 
Ar  asanttülg  erUlien.  Aaeh  die  Asaieht  (Unger,  Her.  d.  bajar.  Aksd.  1876 
I,  51),  dalb  Th.  aa  dieaer  Stdle  dea  Winter  im  dgeatBehen,  eagenSinne  gemdot 
habe,  ist,  wie  Sieap  a.  a.  0.  bemerkt,  duiehans  verfehlt,  denn  Th.  hagrBndet  seine 
gsaas  Giueiiologie  auf  die  Begriffe  Sommer  und  liinioter  «ad  kann  daher  dieielbea 
nidit  hald  enger,  bald  weiter  gefafst  haben 

2)  Plut.  Perikl.  U.    Vgl.  Bd.  III  1,  S.  443. 

3)  Die  Schi&hrt  hurt  aut,  und  der  Winter  b^innt  nachÜesiod.  EIrg.  615  mit 
desi  sidrtibeiea  FrUninleTgange  der  Fleisden  nm  den  10.  Nov.  Der  Hinter  endigt 
naeh  v.  564  mit  dem  SpKtanlissDge  des  Arktaros  am  dsn  88.  Febr.  YgL  B8ekh, 

"Die  vieij&hrigen  Sonnefi^ri  I  e  der  Alten  (Berlin  1888),  85 ff.;  Unger,  Iv  r  d.  bayer. 
Akad.  1875  I,  53:  Müllers  liandb.  d.  kl.  Altertumsw.  I,  568.  586;  Jahrb.  f.  kl. 
Phik>l.  141  (189<r,  16>J  ;  A   Mornmsen,  Chronologie  27. 

Was  die  Zeit  des  TU.  selbst  betrifft ,  so  heifst  es  bei  Ps.  Uippokr.  de  diaeta 
III,  1:  tör  iftuiToV        rieaaQtt  fiiftia  JiatQovatv ,  antQ  fiaXiatu  ytyvoiaxovCiV  ol 

ia^fu^ütf  ^tm^^t^  also  etwa  vom  10.  Nor.  his  88. 11  Urs.  Th.  sieht  des  faf  and 

qf9t¥6nmqo¥  zum  Sommerhalbjahr  (vgl  weiter  unten  8.  682,  Anm.  1);  Sophoklea 
Oid.  T.  1137  schliefst  den  durchschnittlicb  auf  zwei  Monate  berecbneten  (Unger, 
Pbilol.  XLIV,  i'A'A)  Herbst  aus,  wenn  er  den  Hirten  ?(»nc  f'c  reQxroigoy  (die 
übliche  Herb»tcpocbe  um  Mitte  Sept.)  ixfitfrovc  ^Qoyovf  die  Scbafe  auf  dem  Ki- 
thairoD  weiden  läfst.  Euripides  (Fragm.  96)  bei  Plut.  d.  anim.  proer.  31,  p.  1028  F. 
teshaet  enf  Semmer  and  Whiter  je  4,  sof  FMhliag  and  Herbst  je  8  Honsto.  Vgl. 
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Auch  die  dnsdneo  Dftia  dea  Thuk^des  ttelien  damit  im  Em- 
klänge.  Soweit  sie  lielk  mit  Siolierheit  beatimmen  law»,  argiebt  aieh 
ana  Ihnen,  dab  daa  Frühjahr  awiaohen  Mitte  Mftra  und  An- 
fang April  beginnt  ^  Dear  Winter  tritt  in  einigen  Jahren  nicht 


Hdt.  II,  6Ö:  Tove  /tijutQujrätot'i  fitiraf  riattgtt(.  Derselbe  Ausdruck  bei  Aristot. 
Hiat  Ml.  IX  15,  p.  &99a. 

1)  Einen  fsaten  Stütspunkt  liietot  Thnk.  IV,  63  In  YerUadnng  mit  aadflni 

Stellen.  Tov  cf'  imyiyvofiivov  «y/(ioi*c  6v9v(  rov  re  f]Xiov  ixXtni^  rt  iytftjo  nt^ 
9ot'ur,ffttv  xf(i  toi  fM'mri  u r,rn(  letafitmv  tnunt.  Die  Soiinenfinstemis  fand  am 
21.  März  424  Ntatf.  am  3.  ElaphoboHmi  nach  Uuger,  Philol.  XLIII  (1884),  6()4. 
Dati  Erdbeben  ereignete  sich  also  spätestens  am  28.  März.  Die  Datierung  des 
Tb.  bezieht  sich  auf  beide,  durch  eine  Zwischenzeit  von  höchstens  sechs  Tagen 
von  einander  getrennte  Vorgänge.  Vgl.  darüber  L.  Herbat,  Philol.  XLII  (18M\ 
fi5S;  Stahl,  Poppet  Tbnk.-AQ«K*  Vol.  I,  Seet.  II  Append.,  944.  (Anden  nrteUt 
Unger,  Philol.  XLIII,  604;  XLIV,  (  35) 

Dann  sngt  Thult.  IV,  117,  1  in  Bezug  auf  den  Waffens  111  st  and  vom 
Frühjahre   423:   Anittäm^oyivi   iti   rttl  l49qvai(n   uun  Tr?r  hityty^-'^ufrfiv 

&tQov(  ef'dfJf  i*(](etQiar  inuii,aitt'io  xfA.  Das  geschah  in  zwei  Akten.  Zuerst 
stellten  die  Lakedaimonier  und  ihre  Buudesgeuossen  in  Sparta  die  den  Athenern 
vennlegenden  Bedingungen  feit,  dann  erfolgte  deien  Genehmigung  dnroh  die 
atheolaebe  VolkiverHunmlaog.  lBr«jf«»^ai>  inot^ptufa  geht  auf  henle  Akte.  Tgl. 
IV,  117,  3:  yiyvertu  oiV  iitexttQfa  ttiimif  re  xf)  roTf  lnu.un^oic  Ijtfe.  Dann  folg^ 
die  Vcrtrflgsurkuiule,  welclie  aus  den  Propositif^MioTi  dpv  lakedaimonier  und  dem 
utbeniseben  Volk.sbeschlusse  besteht.  Der  Vertrug  trat  am  14.  Klaphcbolion ,  am 
ersteu  Tage  nach  deu  Dioiiysien  in  Kraft ,  an  demselben  Tage ,  an  dem  ihn  die 
VoHurmaninilttng  genehmigte  Der  14.  Elapheholion  entspraoh  naeh  BSekh, 
Mondeyklen  79.  90  nnd  Unger,  Philol.  XLIII  (1884),  606  deei  80.  April,  Die 
BeschloCiikBsnng  in  Sparta  erfolgte  mindeatena  lehn  Tage  vorher.  Vgt  Unger, 
Philol.  XLIII  (1884^  008;  H.  Lipsios ,  Leipzig.  Stud.  VIII  (1886'),  166; 
L.  Herbst,  Philol.  XLII  (1884),  660;  XLVl  (1888),  ö  0.  647;  WilamowHa,  Hannes 
XX,  478. 

Der  füufzigjäbrige  Friede  wurde  in  8pai u abgeschlossen  und  beschworen 
(Ad.  Kirebhofl',  Th.  nnd  »ein  UtkondenaMlerial  Er  begaan  mit  dem  S6.  Eln- 
phabolion,  dem  11.  April  431  (B5cUi,  Ifondeyklen  80.  87;  Unger,  PUlol.  1884, 
Bd.  XLIII,  682.  622V  Thuk.  V,  80  engt:  Jrrtu  al  wnwini  tyi^to  rtkivrwy^ 
to(  Toi)  /ft/jwi'of  ttfitt  i^Qt  i»  Jtovvaftttf  svSv^  ttof  liattxvjy,  xrk.  Die  Diony- 
sien  wurden  vom  0.  bis  13.  ElapheboUon  gefeiert  'Bd.  II',  346).  Auch  in  diesem 
Falle  umfalst  wohl  die  Datierung  de«  Th.  nicht  blois  den  Akt  des  definitiven  Ab- 
schlusses uud  der  Beschwörung,  eouderu  auch  die  Genehmigung  der  Präliminarien 
dareh  die  atheniaeheVolkevenannnlnng,  die  am  Tage  nadi  denDioDjsieu  (31.  Min) 
erfolgt  aein  dürfte.  Vgl.  Stahl,  Poppoa  Tbnk.-Anig.*,  VoL  1,  Seet  II,  Append. 
843.  Nach  Thnk.  V,  17,  2  wird  n(iö«  ro  (ttQ  >yn  noch  Terhanddt,  und  die  Athener 
sträuben  sich  gegen  die  von  den  Lakcdalmoniem  verlangten  Zugeständnisse.  Dazu 
pafnt  die  Datierung  (tun  ^p«.  Die  Formel  rfÄciTwrrot  jov  i^wy(fi  bezeichnet  bei 
Th.  souöt,  wie  die  entsprechende  ttkerrtüvioi  rav  iti^ovi ,  einen  noch  vor  dem 
Schlüsse  des  Halbjahres  liegenden  Zeitraum  i,IV,  135:  rov  uito»  /ti^wrof  rsJUv- 
rdrrof  Mal  n^it  W  i'«.  U«  67.  68.  69;  III,  116  nad  116;  VIII,  00).  DleOleieh- 
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Tor  Anfang  November  ein,  in  andern  fishit  es  an  Anhallipunkton 
mar  gcuauern  Beelinimiuigy  nur  in  einem  Falle  aeheint  dae  Winto^ialb* 


setzniiiT  mit  (tun  ^oi  <5ucht  L,  Herbst,  Phllol.  XL\'I,  51 5  unter  Hinwf^isnn«;  VII 1, 
58,  6  zu  recbtfertigeu,  wo  rf AfüreJrroc  tov  nuXfuov  nach  Beendigung  dets  Krieges 
bedeutet.  Steup,  Claascus  Tbuk.-Au«g.  II',  20tt  will  tkXtvtto^ioi;  toi  /tifuüvos 
streicbeo  oder  finden.  OiMiar  wdUI»  Th.  den  Friedaiiiiehl«&  hurt  aa  die  Chnase 
des  Wiateibalbjaliree  haansieheii,  damH  eeioe  Bechnqpg,  dab  der  eiete  Kii^ 
gerade  xehn  Sommer  und  zehn  Winter  dauerte  i  glatt  an^^ng.  Vgl.  L.  Herbst, 
Philol.  XLII  (1Ö84),  638.  Zu  diesem  Zwecke  eetata  er  ni  Sfttt  4^  noch  uL  r. 
gttfAiüroc  „am  Ende  de«  Wintrra"'  hintM 

Im  Jahre  412  fuhr  eine  lakouiecbe  Flotte  thqi  »'A/or  rponiff,  d.  h.  um  den 
24.  Dez  CUoger,  PhUol.  1884,  Bd  XLIII,  (i57)  nach  lonien  VIII ,  39.  Von 
der  Ablabrt  der  Flette  bie  nun  Btginna  dee  Somneraeiiieefeeri  verfloeaea  naeb  VIII, 
39^48.  44,  4.  60.  61  mindeeteD»  100  Tage.  De«  Kriegtjebr  411  hegfum  also  etwa 
Aufang  April.  Unger  a.  a.  0.  rechnet  zu  knapp  mindestem  90  Ti^e,  MüUer> 
Strfibing,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  i  27  (1883),  701  etwas  zu  hoch,  mindestens  110  Tage. 
Wilamowitz,  Curae  Tbucjd.,  p.  19  erspart  30  Tage,  indem  er  Vili,  44,  4  das  über* 
lieferte  öydo^xovta  (n)  in  Tiiyitjxot'Tn  dS)  ändert, 

Ea  haben  sich  also  für  EreigutttAe  ev9vs  uuuh  Beginn  des  Souimerseuiesters 
IblgeodeDate  aigeben;  21.  bia  S8.  Mira,  10.  bie  90.  April,  81.  Mira  bia  11.  Apiil, 
Aafimg  April  Dae  Frfibjahr  beginnt  aleo  swiecben  Mitte  Mir*  und 
Anfang  April.  Damit  stehen  andere  Angaben  im  Einklunge.  Tov  d'  intytyv»^ 
uifüv  StQoi'i  im  J.  4  20  ziehen  die  Peloponnesier  zum  Einfalle  in  Attika  aus, 
kehren  aber  wegen  eines  Erdbebens  schon  am  isthmos  um.  III,  89.  Tov  ä  '  avtov 
{/(gopf  senden  die  Athener  3U  Öchiffe  unter  Demostheues  nc^t  i/fÄ<>7ioVi'i|aov.  III,  9J. 
Nach  CIA.  IV,  p.  162,  Nr.  179  B  erfolgte  die  Geldzahlung  an  Demosthenes  fdr  das 
ofinbar  noeb  in  Atben  befindliebe,  aber  bereite  aar  AbAdnt  anegerttetete  Ge- 
■ebwadar  In  der  7.  PiTtnie,  d.  b.  nub  Unger,  PbUol.  XLUI  (1884),  604  etwa 
swkobea  dem  6.  März  und  12.  April,  nach  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  358 
Grafel  zwischen  dem  15.  MSrz  und  22.  April.  Nach  Unger,  Philol.  XLIII  (1884;, 
602  b^ann  das  Sommerhalbjahr  am  9.  April.  Dieses  Datum  würde  Bich  niur 
unter  der  Voraussetzung  von  KeiU  JPr^tanieen* Berechnung  halten  lassen,  nach 
Ungen  w&rde  ee  su  ep&t  lein.   Vgl.  Swoboda,  Hermes  XXVUI  ^,lm\  592. 

Im  Winter  416/4  eehiektea  die  Strategen  too  SieiKen  eine  Triere  naeb 
Attiab  und  eraocbten  um  Geld  und  Bdterel,  «ff«;  Sf*«  If*  na^yiwinimu. 
DiMb  Ankunft  der  Triere  beschlien^en  die  Athener,  beides  abzuschicken,  xnl  i 
xnawy  ireUvzn  rVI,  71,  2;  74,  2;  tCJ.  4).  Nach  CIA.  1,  183,  v  1"  mit  der  Ver- 
besserung Dit ten bergers ,  Sylloge  inscr.  gr.  I',  Nr.  37,  p.  64)  zalilt  mi  nii  Schatz- 
meister an  die  llelleuotamieu  die  für  das  siciUsche  Heer  bestimnitcu  3UU  Tal. 
(VI,  14,  4)  am  18.  Tage  der  &  Piytaaie,  dae  Geld  für  die  ScbiflEe,  die  jene  Somme 
naeb  SieiUaa  bringen  aolltan,  am  90.  Tege  der  8.  Prytaale,  d.  b.  naeb  Unger, 
Pbiloi  XLUI,  643  etwa  am  1.  April,  nach  Keil  a.  a.  0.,  8.  64  etwn  vier«lm 
Tige  Mber.  Das  sieilische  Heer  triflfl  die  abgeiaadtett  Sebiifo  in  Satane,  naeb- 
dem  cn  öun  jm  r,ni  st'Ovi  do^ou^y^  rw  iniyiy¥9fUtfw  Mjpoev  mehrere  karae 

Ötreil'zuge  untt?rnommen  hat.    VI,  94. 

Keinen  Wert  für  die  Bestimmung  der  Chronologie  hat  Thuk.  V,  24,  wo  es 
beiiet,  dafii  dae  B&idab  iwiidiea  den  Atbeaern  and  lAkeddmonierB  e*  ncUiff 
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jähr  bereits  im  September  zu  beginnen,  doch  ist  diegei  Fall  m  ge- 
artet, dafs  die  Möglichkeit  eines  spätem  Datums  keineswegs  ausge» 
schlössen  ist  ^ 


vattgov  nach  dem  fünfzigjährigen  Frieden  abgeachlossen  wurde,  worauf  die  Bemerkung 
folgt:  Jfni  lo  y^€^oi  »jß/«  TOI»  iviiextirov  trovc.  ruira  de  jd  Sixa  titj  ö  npwTo;  tto- 
Xifiof  {v^'i/wc  yeföfiipof  ydyQttntai.  Denn  dieses  Stück  ist  später  aU  Bindeglied 
swiicheii  dm  bddfln  Haopkldleo  det  WerkM  dogeaehoban  und  aieht  gcnOgeod 
dnidigeirbaittt  (TgL  8.  689,  Annu  1%  swdteiw  wollte  Tli.  angaoMbeiiilieh  dieMn 
Vertng,  der  enge  mit  dem  Frieden  mMauneiigebörte,  nicht  in  das  11.  Kriegsjahr 
•etzen,  weil  mit  demselben  eine  neue  Kriegsepoche  begann  (L.  Herbst,  Philol 
XLII,  6f>4f. ;  XLVI,  514  ff  517),  drittens  bezeichnet  r '  ^ttQo;  'p;^?  nicht  genau  den 
Eintritt,  sondern  im  weitem  Sinne  die  erste  Zeit  de«  Sommers.  Stahl,  Poppoe 
Tkuk.-Aa8g.a,  Vol.  I,  Seet.  II,  Append.  243. 

1)  Der  Frühmufgaug  dea  Arktnros  gegen  Hitt«  September  war 
die  am  maiatoa  verbreitete  waA  altein  vclkatQmKche  Herbstepoebe.  SofiboUea 
Oid.  T.  1137;  Ps.  Hippokr.  de  diaeta  III,  1:  tp^von^^y  di  nnd  «QxtovQov  (^int* 
foÄ^f)  i"^/p»  UXetii&io»'  dvatnc.  Aristot.  HIst.  an.  VT  15,  p.  569b,  v.  3:  «no  «par- 
tot'iQov  u£jürt(i)Qty()t'  uf/p»  roi>  enQOi.  Thfophr.  de  signis  temp.  2.  Weiteres  bei 
Böckh,  Sonnenkreiso  84;  Unger,  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1875  I,  8.  30.  Ö6;  Philol. 
XLIII  (.1884),  605;  MüUera  Hatidb.  d.  kl  Altertnmaw.  I,  561.  682;  H.  Herbst, 
PbüoL  LXIl  (1884),  686;  A.  MommMn.  Chmnolegfe  16ff. 

Tbuk.  II,  78,  S  erwibnt  den  Arktiif^Aii%ing  aoeh  im  Sommerhalligabr.  Dem* 
gemift  vermerkt  er  aueb  in  demselben  wiederboU  den  Eintritt  des  Herbstes :  II, 
31,  It  n((>i  ro  (ff^ivönMonv  tov  Se(jov^  rormv  »rÄ.;  III,  18,  3;  III,  KMT,  - 
VII  Tit,  3  und  87,  1  (es  priegen  in  die.ser  Jahreszeit  bereits  Kegeogösse  stt  falleu 
und  die  Nächte  kühler  zu  werden) ;  VIII,  108,  2. 

Tb.  reebnet  aber  niebt  bldSi  einen  Tdl  dea  Herbatet,  aondern  den  gaasen 
Herbst  inm  Sommerbalbjabr.  Naeb  volkat8m1ieber  Anaebanong  rdehte  diese 
Jabreaaeit  vom  FrOblingsaufgaoge  des  Arktoroa  bis  zum  Frfthnntergange  der 
Pleiaden  um  den  10.  Nov.,  der  Zeit,  wo  man  die  Wintersaat  zu  bestellen  be- 
gann. Hesiod.  Erg.  61.^);  Ps.  Hippokr.  de  diaeta  III,  1:  xrri  jtfiumvn  fikf  ano 
nkeu!<fwr  dt'aioi:  Aristot.  Hist.  an.  VI  11,  ]).  566  a,  v.  21:  IX  14,  p.  599  a,  v.  28. 
Weiteres  bei  Böckh,  Sonnenkreise  SbS.  ,  üuger,  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1875  I,  30. 
68.  66,  Müllen  Handb.  d.  kl.  Altactnmiwiaaenaeb.  668.  682;  PbiloL  XUV  (1886), 
649;  Jabrb.  f.  kL  PbiloL  141  (1690),  171  ff;  A.  Hommaen,  Chronologie  27;  L.  HoU- 
apftl,  Berl.  Stud.  VII  (1888),  62. 

Nun  sagt  Thuk.  III,  18,  3,  dafs  die  Athener  im  Jahre  428  ntgi  to  <fJiyo- 
nutQov  rl^ti  «p/o/ifKor,  also  gf'gen  Mitte  September,  den  Strategen  Pnches  mit  1000 
Hopliten  uacU  Mytileue  schickten,  ol  (Sk  avxtqeiai  nXtraaviSi  imy  »f(u>  (itfiKfovvtm 
xal  niQiTetj^lCovai  MviiXiflfr,v  iy  xvicltp  ttnX^  rtix^*'  (fQov^ut  dk  imv  ol  int  itür  xo^> 
uQuay  ^yxttTt^xodc/i^tt».  So  wnrde  MytOoie  tob  beiden  Stilen,  von  der  Land«  mul 
Seeaeite  ana,  dngeaebloaaen,  »erl  6  x*^^  nifX"*  yiyma^m.  Die  Etbannng  efaier 
durch  Forts  verstärkten  Einschliefsungsmauer  erforderte  eine  Reihe  von  Woehen. 

5  und  IV,  90  beweisen  nichts  dagegen).  Nach  der  Berechnnng  II.  Wagners?, 
Die  Belagerung  von  Plata(  n  '  Doberan  181*3,  Progr.)  44  konnten  3000  Arbeiter 
etwa  in  40  Tagen  die  Einschiieisungsmauer  des  etwa  1500  m  im  Umfang  messenden 
Plataiai  vollenden.  Der  Zug  der  Laudmauer  von  Mjtilene  bel&uft  sieb,  wenn  man 
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Wie  Thukydides  die  Dauer  des  SommersemeBtere  im  VerbiltniMe 
sum  Wintenemester  im  AnicUiiue  an  popnlire  Amehaaungen  beatimmie^ 


die  Biegungen  abschneidet,  auf  reichlich  'J5(*o  m.  Vgl.  die  treffliphe  Karte  bei 
Koldewey,  Die  antiken  Baureste  der  Insel  Leabos,  Berlin  1890.  Allzu  viele  Mann- 
schaften von  den  40  Trieren  konnten  nicht  zum  Mauerbau  herangezogen  werden, 
da  ja  die  Sdüff»  die  See  sn  bewachen  battea  und  aiindeetene  auu  Teil  stete  sum 
iM^ea  Aoalaofen  bereit  eda  nafirteD.  Ter  Aalbug  Noveeiber  kannte  die  Mraer 
auf  keinen  Fall  vollendet  werden.  Vgl  Stahl»  Poppee  Thnk-^An^g.',  Vol.  I,  Sect  II» 
Append.  217. 

Im  Jiihre  42»5  m  udeu  die  Lakedaiinonier  nach  Thuk.  Iii,  lOO  afp*  ry  q>i*ifo- 
ntv^oy  dreitausend  büuduerische  Hopliten  unter  EurylochoB  gegen  Naupaktos.  Die 
Ereignisee  dieeee  lUdznget  bi»  zun  Senrnenehluee  (III,  102,  7)  füllen,  wie  Stahl 
n.  n.  0.  bemeiht,  reiehlieh  einen  Meoat  ans.  Aneb  Ungar,  Philol.  XLIU  (18B4), 
603  giebt  zu,  dafs  sie  sich  acbweflicb  iwiadiea  de»  I6.  und  86.  Sept.  (Naeht- 
gleiche)  vollzogen  haben  können. 

Der  Winter  4  14/3  soll  nach  Unger,  Philol.  XLIII  (1884},  G43  ßchon  am 
10.  Sept.  begonnen  haben,  er  trat  aber  schwerlich  vor  Anfang  Nov.  ein.  Vgl. 
Wilamowitz«  Curae  Thucydideae,  p.  lü;  Stahl  a.  a.  0.  247.  Nikias  schickt 
aaeh  Thnk.  VII,  8  vor  dem  Ende  dea  Sommen  Boten  adt  efaiem  BrieHs  nach 
Athen,  am  die  Adiener  von  der  Itritfachen  Lage  an  antertiditen  nnd  aie  zu  ver- 
anlassen, entweder  daa  Heer  ans  Sicilien  zurückzuziehen  oder  itfta  jf*  «v'^V 
ein  zweite«  grofses  Heer  zu  senden.  Tu,'  il '  ^Tuyiyytiuivot*  /ft/icufoi  kommen  die 
Boten  in  Ath*»n  an.  Vll ,  10,  1.  Der  Briet  wird  in  der  Volksversammlunp  ver- 
lesen. Das  \'oliv  beschliefst,  den  Nildas  nicht,  wie  er  es  gewünscht  bat,  vom  Ober- 
befehl zu  entbinden,  sondern  ihm,  ew;  u¥  irtgoi  fvea^/ofrs;  alQt9ipm  n^püuavtot^ 
ana  dem  likeliseben  Heere  awei  MitfiBldberren  an  die  Sdte  an  atellen,  «r^^i^  <fl 
«lUqr  inmlnffi9ittfro  n^ittiv  mjX.  xai  ZwäQx<**'^''i  avvfi  «tWro  den  Demoathenea 

WPd  Bniyatedon.    »al  t6v  fiiv  EvQVftidovta  eii^vf  nigl  r^Xiov  TQond(  tttf 
j^fiutptva^  unoniunovai  ig  tt.f  SuteXia»'  fitul  6i*n  yttSv  vind  einer  Geldsumme- 
X  t(  i  nun  ayyeXviyTa  totg  ixti  oti  flifffi  ßof)  9tt€t  Ktii  imut^nu  uviuii'  ioftti 
6  dt  JiifJoo9ivf}i  V  n  o (*  iv  ütr  nagiaximr^ero  rör  i'xnXovv  tüg  Uftu  r^^t  noitjaofteyos, 
Mtk,  Allerdings  ütebt  tt'^i^  nicht  Mole  in  Beang  anf  die  Beeehlfieee,  eondem  aaeh 
anf  o'  ^1     Cnoiiipmm  (Unger,  Phihd.  188&,  Bd.  XLIV,  661.  656).  Ftemer  kann 
bei  dem  Beschlüsse  über  die  vorläufige  Rcgelnag  des  Kommando«  echwerlich  die 
Mfortige  Absendung  des  Eurymeilon  ins  Auge  gefalst  worden  sein.    Unger  über- 
sieht indessen,  dalB  Eurymedon  dem  Nikias  die  Botschaft  überbringen  HoUte  or» 
r,^ti,  ßo^if (ttt.    Es  war  in  Anbetracht  der  Lage  und  ätimmung  des  Heeres  und  des 
Kikias  erfbrdttriieh,  diese  Nachricht  so  rasch  als  möglich  zu  übermittein.  Wenn>  • 
daa  Soounersemester  414  beieita  am  den  S6.  Sept.  (nach  Unger  gar  am  d«  Sept) 
geaehlosaen  bitte«  so  wfirden  die  aceh  vor  dem  Sehlnase  desselben  abgesandten 
Boten  spHteatene  nm  Mitte  Oktober  in  Athen  eingetroffen  sein.   Rechnen  wir  auf 
die  Bcfcchlfisse  gelbst  einen  ganzen  Monat,  f^rt  müfste  noch  mehr  als  ein  Monat 
verstrichen  &eiu,  bis  die  10  Trieren  abfuhren,  um  den  Nikias  von  den  entscheiden- 
den Vf^ksbeachlüssen  in  Kenntnis  zu  setzen.    Trat  dagegen  der  Winter  erst  Au* 
fang  November  da,  so  irtehea  die  Erdgnisae  im  besten  Zusammenhange. 

Dea  Beginn  dea  Wintere  418/2  eetat  Unger,  Phik>L  XLIII  (1884),  64» 
aaf  den  19.  Sept  Dagegen  aeigen  UliUel^Str&bing,  Jahrb.  f.  kl.  Phitol.  127  (1868),. 
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ao  bat  M  neb  bei  Miiwr  Zeitrockming  ttbevbanpt  im  tUhmcm  von  Be- 
griflbn  and  VonteUmigai  geballaiii  die  er  bei  aainea  Letern  obne 


€81;  Wilamowlt«,  Curae  Tbucydideae,  p.  i'J  und  Stahl,  Poppos  Thuk.- Ausg.*, 
Vol.  I,  Sect.  II,  Append.  248,  dafs  er  nicht  vor  Anfang  November  b^onnen  haben 
keim.  Neeh  der  MondfiaiUmla  am  27.  Aogoife  (VII ,  50)  und  dan  wdteni  An> 
geboi  det  Th.  lifot  sieb  beieehaeti,  deft  die  Kepitniatioii  des  Nikle»  am  IS.  8ept 
(um  8.  Tage  des  Abmarsches)  erfolgte.  Ad.  Holm,  Bursians  Jahresber.  über  die 
Fortschrittfi  der  kl.  Altertumswiss.  1874  5  III  (Bd.  4),  88;  L,  Herbst,  Pliilo!. 
XLII  (1883),  GÖ7.  Uijßer,  Philol.  XLIII  (1884),  ()51  ff.  kommt  auf  den  9.  Sept. 
Nun  sagt  Thnk.  VIII,  1:  «fi  rat  'A&^yu^  ijiniSq  ijyye^^it  *ni  nokv  fiiv  ^niaiovr 
xa)  jois  niw9  VTQtnmrdif  i(  mvtoS  rov  egyo»  iiuntxftvy^t  mak  mntpmi  etyyik" 
JU»Miy  (i^  oltM  yt  fiyar  »mwmR  4utp9n^»uu  tat.  Et  headelt  tieb  bier  nSebt  am 
dUe  cnten  uimbSf^gtca  NediiiditeD,  die  Ober  KoriDtfaoa,  durch  Fkemde  ▼ermittelt 
(Anekdote  bei  Plet.  Nik.  dO;  de  garralit.  13,  p.  509),  in  weniger  als  vierzehn  Tagen 
■eintrefTen  konnten,  sondern  am  bestimmte  Angabe»!  von  flüchtigen  Kriegcni,  die, 
•wie  Stahl  a.  a.  0.  darlegt,  sicherlich  nicht  vor  zwei  bis  drei  Wochen  in  Athen 
■anlangten.  Lange  Zeit  mochten  die  Athener  die  volle  Wahrheit  nicht  glauben, 
teiufq'  iywtMoif  worden  eie  Ton  Tenchiedeoen  Affekten  erffillt,  deren  ÄnliMrangea 
Th.  eelüldert  Obwohl  ihaee  die  Lage  hoUhnogeloo  enebien,  enteehkMeea  iie  rieh 
deeneeh  mit  Anapaaneng  aller  Kräfte  Widentand  su  leisten.  Sie  fiUirtea  Be- 
schlüsse Uber  IlotteiirBeiQageny  die  Auftreibong  ven  Geldmitteln,  die  Oberwacbong 
der  Bundesgenossen,  Ersparungen  in  der  Staatsverwaltung  und  über  die  Ein^etjiung 
von  ngoßovXot.  Kni  w(  UoffK  avtotf,  *(ti  inoinvv  lavia,  xni  .'/f'poff  ^ri^^Mfc  tovio. 
Von  der  Ankunft  der  ersten  Krieger,  die  der  Katastrophe  entronnen  waren,  abo 
^wa  von  der  Zeit  der  Herbetaachtgleiche ,  big  mr  EtoaeleaDg  der  n^oj^oiAei  taid 
dee  Begionee  der  Anaf&hraog  der  übrigen  Beeohlime  veiging  sweiWw  miodesleDe 
^n  Monat.  Das  94QOf  schlielbt  mithin  nicht  vor  Anfang  November.  Zwei  andere 
Fälle,  in  denen  der  Winter  nach  Stahl,  Müller  -  Strübing  und  Wilamowita  erat 
Ende  Oktober  oder  Anfang  November  begonnen  haben  aoU,  sind  dagegen  aoe« 
.suscheiden. 

Aus  den  Überresten  einer  Scbatameisterurkuudc  {CIA.  IV,  p.  31,  Nr.  179  B) 
«ad  Thnk.  UI,  86  hat  M&ller-Strttbbg,  Jahrb.  f.  U.  PhiloL,  Bd.  127  (1883),  mtL 
«mter  Zostimmang  von  Wihuaowita,  Onrae  Thaoyd.  19  *  geeehloeaen,  dab  daa 

Winterhalbjahr  427/6  erst  zwischen  dem  4.  Oktober  und  8.  Noveoiber  be- 
ginne. Nach  Thuk.  schickten  die  Athener  roi*  9iQov(  rtXtvrwB'xof,  eine  Flotte  nach 
Sicilien,  in  der  Inschrift  steht  v.  9:  fsfl  r/7c  ■  idof  •  )  r»2c  [nQ)viatrevoi>ait  v.  10: 
ttvTtt*  <fi  i<  ^»ekttty,  V.  11  Zahlung  uun  der  siebenten  Prytanie.  Müller- Strübing 
s  -ei^nzt  V.  9  (r^O'l^  und  erhält  so  als  Datum  der  Ab.senduug  der  Flotte  die  Zeit 

swiiehen  dem  4.  Okt.  und  &  Nov.  Allria  ▼.  ft  kann  jetzt  geleaen  weiden,  e»  rieht 
•dort  (•(  ttlf  p}ovf  tdf  nfi^p£0p{tt  nimlieh  f»  /^q^icr«  fiir  dee  rieiUedie  Ge- 
eehwader.   Vgl.  CIA.  IV,  p.  162;  I,  p.  82,  Nr.  183,  v.  16.   Die  Flotte  befand  eieb 
also  schon  vor  der  Zahlung  von     9  in  Sleilien,  and  Kiiohhoffii  £i)|^iniang 
ist  die  richtigere. 

Für  den  Winter  42  1/3  glaubt  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ausg.  ,  Vol.  I,  Sect.  II, 
Append.  24U  einen  spätem  Anfang  anuehnieu  ica  müssen.  Die  Schlacht  bei  DcUoo 
wörde  etwa  am  sehnten  Tege  eoghudi  naeh  Beginn  dee  Winterhalhjehre  geeehlegen 
<IV,  89  ff.).  INe  Einnahme  von  Amphipcdie  donb  Biaeidae  erfolgte  kaom  vor  Mitle 


Digitized  by  Google 


Ltttenuriwlie  Qoellfla. 


Weiteres  aiö  bt  kanut  voraussetzte  Nur  gelegentlich,  nicht  zu  chiuuo- 
iogiachen  Zwecken  iälst  er  deo  Nikiat»  von  den  vier  Wintermonaten 


Dttomber  (HT,  106,  8).  Nun  aagt  Tbnk.  IV,  108,  8,  d«ft  die  Bfindner  mut  die 

Kunde  von  dem  Falle  von  Amphipolis  und  den  verlockenden  Anerbietungon  des 
Brasidas  pich  fi'nnHch  zum  Abfeilt"  dninj^'tpn  uua  Sl  t(j)v  'jd-r^yaftny  iv  loii  Bo^m- 
jol^  cMfr  f  t  Tteniifjyfjtymv  '  '  '  '  i^nnsovy  xtti  iniatBvoy  uijdeVK  i\y  fm  atpd.;  ßoqOijaai, 
Der  Ausdruck  i^emati  läfst  ioiiucrhia  einen  ziemlichen  äpielraum  zu  und  gestattet 
koiiiea  ucbern  Scblufs,  dafii  die  SeblMlit  bei  Delion  nur  efeum  einen  Mmiat  frSher 
geeeUageo  woide. 

Den  Schlafe  des  Sommers  419  setzt  Ungar,  Philol.  XLTII  (1884),  681 
aof  den  18.  September.  Nach  Thoic  V »  54  rücken  die  Lakedatmonier  ins  Feld, 
infolge  ungünstiger  Grenzopfer  ziehen  sie  wipdi^r  nRch  IIhusc  und  lassen  bei  den 
Bundesgenossen  aussagen,  »ich  aetu  i6v  fAtAAnytu ,  nach  dem  Kameios,  zum  Feld- 
auge bereit  zu  halten.  Währeud  des  Kameioa  verwütiten  die  Argeier  das  epidaurische 
Oebiet,  zuglticii  finden  Friedemverhendluugcu  in  ICnntineia  atatt,  die  Argeier  wer- 
den mm  Absage  Tenuilabt,  ^utt^ov  noebmeUge  Teigebliebe  FriedenmilwQdluBgen, 
die  Argeier  fiUlen  wieder  ine  Efddauriiche  ein.  ii§9rQmsvaay  di  xai  ol  ^om^m- 
fiömm^  kehren  aber  wegen  ungünstiger  Grenzopfer  nochmals  nach  Hause  zurück. 
Auf  die  Kunde  von  <iem  Ausrücken  der  Liikedaitnonier  kamen  KMH)  atl  ich  Ische 
Hopliten  den  Argeieru  zululte.  Dip  Argeier  verlassen  das  Epidaurische,  luidi  die 
Atlieuer  an^ii^ov,  da  mau  ihrer  uicht  mehr  bedarf,  »ui  rd  StQog  oviut  dirjAifty 
Unger  aetit  den  Kameioa  dieeee  Jabrat  dem  nltiioben  HekntomtNdoo  gleieb,  io 
dnfo  er  etwa  die  Zeit  swieeben  SS,  Jnll  und  SO.  Augutt  nmfiükt  bitte.  Aber  waim 
floekten  die  Lakedaimonicr  aus?  Mö^]icherweis<  .  i  st  nach  dem  sueret  in  AiuMeht 
gmommenen  Termine.  Von  einem  Aufgebote  der  Bundesgenossen  ist  nicht  die 
Rede.  .,  Und  so  ging  der  Soinmor  vorüber."  Der  Ausdruck  gestatter  die  Annahme 
einer  läugern  Zwischenzeit  zwiacheu  dem  Abzüge  der  Atheuer  und  dem  Schlüsse 
dea  Sommersemesters,  in  der  sich  uicht«  Beinerkeuswertes  ereignete.  Auch  die 
L«ge  des  Kamdoe  atebt  Iceiaeswcgy  feat.  Siclierbeit  i»t  abo  niebt  an  erlaugeu. 

Der  SebUfa  des  Sommerbalbjabres  418  fiel  naebUoger,  PbiteL  XUa 
bereits  auf  den  8.  Sept.  Er  sebeint  in  der  That  bereits  im  Sept.  erfolgt  zu  sein, 

da  nach  V,  76:  Toi  ß*  ijuyiyyou^yov  j)^Ctuai*'oc  ngxo/Jiei'ov  $v!>tx  ol  Aaxtiuifidytot, 
fTif,iTrj  Tfx  Kngyna  ^yttyoy,  i^targdrtvafiy.  Nach  Unger  entsprach  der  Kameios  in 
«iie^t'm  Jahre,  wie  gewühnlicb,  dem  attischeu  Metageituiou  und  hegaiiu  deninuch 
titwa  am  lU.  Aug.  Der  Schlufs  des  neuntägigen  Festes  fiel  auf  den  15.  Kurneius. 
(Vgl.  gegen  Unger  a.  a.  0.  637  die  Bemerkung  von  Stalü,  Poppos  Tbtik.- Ausg.% 
VoL  I,  Seet  II,  Append.  p.  251,  Anm.  S;  A.  UommseD,  Chronologie,  p.  90).  AJao 
der  Auszug  der  Lakedaimonier  wurde,  wenn  sie  die  Waffenruhe  während  des  ganzen 
Monats  beobachteten  (V.  54,  2),  etwa  am  8.  September  oder  wenig  später  erfolgt 
nein.  In  den  Worten  ineidt]  xt).  li-^gt  allerdings,  wie  Classen  bemerkt,  zunächst 
keine  andere  Zeitbestimmung  aU  diu  ,  Ual'ä  das  Fetit  vorüber  war ,  aber  iu  diesem 
Falle  haben  sie  doch  nach  V,  7.5,  5  eine  bestimmte  Beziehung  zu  dem  Feste. 
Ein  Winteraaliuig  nm  den  8.  Sept.  würde  indesien  niebt  blofs  mit  den  klimatieeben 
Bedingungen  im  Widerspmebe  stehen  (M nUer-StrUbing,  Jahrb.  f.  kl.  PbUol.,  Bd.  1S7, 
'€81),  sondern  ait<  h  mit  der  allgemein  verbreiteten  Anschauung,  dafs  gegeu  ICitte 
Sept.  erst  der  Herbst  begann  (vgl.  S.  G82,  Anm.  1),  den  Th.  noch  zum  Sommer- 
italbjahre  zieht,   i^tahl  a  a.  0.  .•streicht  nach  dem  Vorgänge  Krügers  die  Worte 

B«s«U,  OriMkiache  Oencbiciit«.   III,  t.  44 
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reden,  und  die  Äufserung,  dafs  Sommer  und  Winter  je  zur  Hälfte 
den  Zeitwert  eines  Jahres  ausmachten,  steht  erst  am  öchhisse  des  ersten 
Teiles  seines  Werkes.  Sonst  läfst  er  sich  nirgends  diiruber  aus,  was 
die  Ausdrücke  d-eQOg  und  yfiu(')v  zu  bedeuten  hätten.  Er  hat  also- 
dieselben  als  allgemein  verständliche  Begriffe  behandelt,  die 
als  solche  keiner  Erklärung  bedurften.  Schon  daran  scheitert  die 
Hypothese  Üngers,  dal's  Thukydides  sein  Kriegsjahr  auf  das  attische 
Kalenderdatum  des  Uberfalles  von  Plataiai  gestellt  hätte,  und  dafs  seine 
Sommer-  und  Wintersemester  Halbjahre  eines  mit  dem  letzten  Anthe- 
aterion  beginnenden  Mond-  und  Kalenderjahres  wären.  Solche  künstlich 
geechafiene  Zeitbegriffe ,  die  ron  dem  gewöhnlichen  Sprachgebrauche 
durchaue  abwichen,  wären  ohne  beigefügten  Schlüssel  schon  für  die 
Zeitgenomen  des  Historikers,  geschweige  denn  für  die  Nachwelt^  nicht 
blofs  unverständlich,  sondern  geradezu  irreführend  gewesen  ^  Ungers- 
chronologisches  System  stöfst  aber  auch  sonst  noch  auf  ernste  Bedenken  * 
und  läfst  sich  mit  mehreren  Zeitangaben  des  Thukydides  scUechterdinga 


inet^f]  xtX.  als  einen  Zusatz  von  freoider  liauU.  lu  der  That  erscheinen  sie  über- 
flüssig. Wenn  das  bekannte  Fest  in  der  normalen  Zeit  gefeiert  wurde,  so  wufste 
jedermaon,  daÜB  es  zu  Beginn  des  Winters  vorüber  war,  und  dafs  die  Lakedai* 
iMoier  oDgehhidert  ins  Fdd  nehen  konnten.  Aber  am  Ende  hatte  es  mit  der 
Ksraeien-Fäer  dieeee  Jaloet  eine  beaoodera  Bewandtnis.  Nach  Thnk.  V»  67  sogen 
in  diesem  Sommer  die  Lakedaimonicr  zuerst  roiT  ^^fgovs  fieaoivrof  aus,  d.  h.  etwa 
Mitte  Juli  (vgl.  weiter  unten  S.  ü91 ,  Antn.  3).  Die  Operationen  bi.s  zu  ihrem 
zweiten  AuszuL'e  (V,  <U  auf  die  Kunde  von  der  iiufsersten  Gefährdunp'  Ter^-as 
nabnien  reichlich  einen  Monat  in  Anspruch.  Die  Karneieu  standen  also  naht- 
bevor,  als  sie  die  Nachricht  aus  T^ea  erhielten.  Das  Fest  durfte  deu  Auszug 
nicht  hindem«  denn  der  Verlust  Tegeas  hätte  ihrer  ohnehin  enchtttterten  Hegemonie 
einen  sdiweren  Stob  tenetst  AngenaehebUeh  wntde^  wie  schon  MüUer^Strftbing^ 
Aristophanes  399  vermutet  hat,  das  Fest  durch  eine  Kalender-Änderung  verschoben. 
(Übrigens  ist  es  bemerkenswert ,  dafs  höchst  wahrscheinlich  gerade  im  Frühjahre 
dic!ie<  Jahres  die  Athener  verfügten,  dafs  der  neue  Archon  einen  Monat  Hekatom- 
hmon  rinschalten  sollte.  CIA.  IV,  p.  59,  Nr.  27b.  Vgl.  dazu  Bd.  III  1,  8.  174 
und  richtige  Datierung  der  Inschrift  durch  Körte,  Mitteil.  d.  arcb.  last.  lti% 
XXI,  827  ff.).  Wenn  die  Kamelen  e»t  Ende  September  oder  Anfimg  Oktober  m 
Ende  waren,  nnd  die  Lekedaimonier  anch  dem  Monat  Karaeioe,  in  der  tweiten 
Hälfte  des  Oktober  auszogen,  so  ist  die  auf  V,  75,  5  nr&ekweiaende  Bemerkung 
inetd'l  Tti  KtiQyeia  nyttyor  ein  durchaus  begründeter  Zusatz. 

1)  L.  Herbst,  Philoi.  XLU  (1884),  646 ff.;  XLVI  (1888),  493 ff.;  J.  Stenf»» 
Thttk.  Stu.i.  II,  63. 

2)  Das  Sommerhalbjahr  ist  bei  Uuger  iu  deji  meisten  i'  uüeu,  beim  B^inue 
naeh  der  Friblingenaehtgleiehe  »teU  kaner  als  das  Wlnteihalbjahr.  Letiteret 
beginnt  dnmal  bereitB  am  5.  Sept  (415),  dln  anderes  Mal  am  8.  Sept.  (418).  Das 
pafst  schlecht  zu  den  klimatischen  Verhftltnisaen  Ghriecheniaada.  MUUer-StrQbiag» 
Jahrb.  f.  kL  PUlol.  127  (1888),  680ff. 
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nicht  in  Anklang  bringen  K  Et  wird  daher  im  Allgemeinen  mit  Becht 
▼erworfen. 


1)  Vgl.   S  Anm.    Die  Angabeu  über    deu  Abschlufs  des  fdufzig- 

jübrigeu  Friedens  V,  20  (vgl.  S.  680,  Anm.  1)  nötigen  Unger  zu  der  Annahme 
einer  bewobten  Abweiehuug  des  Th.  von  seiiier  gawOhnlldim  Jekreneehnaog. 
Aniuhiiioiraise  aoU  Tk  die  BeranniiDg  von  Oinoe  sor  JabieMpoeiie  genaebt 
beben.  Wer  bätte  das  wissen  können?  Da  nach  Unger  die  KiiQgqabr  mit 
dem  attischen  Kalenderdatum  des  Überfalles  ron  Plataeae,  am  letzten  Antbe- 
sterioD,  beginnt,  Friiblitiprfifnjfang  jedoch  mit  der  Nacbtgleiche ,  so  Hingt  das  ea^ 
manchmal  bereits  im  /n^tur  an,  in  andern  Fallen  erst  im  Laufe  des  (Im 
gewisäeu  Umfaugc  stimmt  in  dieser  Uiusicht  Stahl,  Poppos  ihuk.-Ausg.^,  Vol.  I, 
Seet  II,  Appeod.  p.  24S  der  Anriebt  Ungers  bei.)  Indenen  Fonaeln  iiie:  f?/ia 
i(f>  f»  tntyiyiftftii^»  9iQ09e  tv9»c,  roS  &*  imytyiffi^ütw  H^wt  Jtftu  rvS 
iTtiytyvout'tor  OiQnv;  tlfjia  igt  fi'.7iV  a\>xoufty  (IV,  117;  VI,  8;  VI,  9A;  VIII, 
7.  61),  mit  denen  Th.  ein  neues  Kriegsjahr  einleitet,  /.eigen  deutlich,  dafs  er,  wie 
jedeniiann,  das  iag  als  ersten  Teil  des  9iQni  betrachtete ,  und  dafs  bei  ihm  der 
Beginn  des  Frühlings  luit  dem  des  Sommerhalbjahres  zusammenfiel.  Er  sagt  ferner 
IV,  1:  Tot'  d'  i:tiytyvofiivQv  9i{{ovs  negl  dtop  ^at/foiüjV  und  daon  IV,  2  iu  Bezug 
auf  dieselbe  Zeit:  vno  H  toiis  avr«»c  x^^tmog  toi  ^^og  ngitf  •iroi'  tUfdß 
tltrmu  Man  vgl  encb     89,  8  t  tw  fA9»rt5ptot       Mi  nf^g  Ir^  (ebenso 

IV,  135,  1;  V,  17,  2;  Kbnlleb  V,  81,  8)  nnd  die  Fortsetzung  der  Erz&hlong:  S/ta 
di  ToT  r}üi  fi'.Vrc  t'ntytyrouiyov  ,9$'^ovc.  Writ^res  bei  H.  L.  Schmitt,  Quaest. 
chronol.,  p.  L.  Herbst,  Philol.  XLII  !1S84),  «47 ff;  XLVI  (1888),  495ff.; 
J.  Stenp,  Classens  Thuk.-Ausg.  II'  ^löb^),  Auhaug,  2U5  Ü. 

Einige  Stelleu  sprechen  nur  scheinber  fSr  die  Möglichkeit,  dafs  der  Beginn  des 
T^rübliogs  niebt  mit  dem  dee  Sommers  sosammensufsllen  braoebt.  III,  115,  6: 
Expetfition  des  Fytliodoroe  neeb  dem  lokrisohen  Gfebiet  r§X§vtmifW9f  woff  /«i^mpo;, 
denn  III,  116,  1:  Atne'Aosbroch  ueQi  m'96  to  eng  tovtv.  Frühere  Ausbrüche, 
rartrt  uir  rntri  rov  )(nu(t'yfe  rovroy  iyirno.  Da  da.t  enQ  vorher  noch  nicht  en\'iihnt 
war,  so  knüpft  lovto  an  »fAtwriwvro;  ror  j^et/nüifOi  an.  Eine  solche  Beziehung  setzt 
voraus,  dafs  sich  das  ^ag  stets  enge  an  das  Winter-Ende  auschlofH.  Es  liegt  auf  der 
Hand,  daCs  ein  Ereignis,  das  „gerade  um  deu  Frühling"  eintrat,  etwa  in  den  letzten 
Tsgen  des  Winters  begann  nnd  sieb  ein  ivenig  In  den  Sommer  bineiniog,  ebetttO' 
«oht  im  Sommer-  wie  im  WJnterbelbjebr  ersiblt  werden  konnte.  Tbnk.  beriehlet 
über  den  Ätna- Ausbruch  noch  am  Schlüsse  des  Wintarhalbjahres ,  weil  der  nicht 
in  den  Rahmen  der  Kriegsereigni.sse  fallende  Vorgang  dort  besser  Platz  fand  als 
zu  Beginn  des  Kriegsjahres.  H.  L.  Schmitt,  Quaest  chronol.  14;  L.  Herbst, 
Pbilol.  XLII,  653;  Steup  a.  a.  0.  205.  200. 

Ahnliches  gilt  von  II,  108.   VPInterfUdnig  des  Phoniüon  in  Aknnienifln.  ol 

««sivr  uß»  lift  JMrriniLtMmf  ig  wag  jt^^g  ni,  xm  6  xetfuäp  IrtWra  o/roc  xtX. 
Es  bnaddt  sich  hier  um  eine  enge  «nsammenhängende  Folge  von  Begebenheiten, 
Ton  denen  der  Aufbruch  aus  Akaraanien  und  die  Ankunft  in  NaupaktoR  noch  in 
das  Winterhalbjahr  fiel,  die  Heimfahrt  gleichzeitig  mit  dem  Beginne  des  Frühjahres 
erfolgte.  Th.  erzählte  die  Heimfahrt  als  Abschluis  des  Feldzuges  mit  wenigen 
Worten  noch  im  Wintersemester,  weil  das  fi>Igmide  Sommeibelbjabr  mit  gui 
indem  EreigniBsen  b^paan.  Er  brenebte  gewils  niebt  an  befMiten,  dab  jemand 
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Die  meistoll  Gi^gner  Ungen  Bthnmen  jedoehi  abweiofaend  voq 
A.  Monunseiiy  Claflsen  und  Wikmowite,  mit  ihm  darin  ftberan,  dab 
ThulsjdidM  den  Beginn  seines  Frühlings-  nnd  Kriegsjahres 
an  einen  festen  Zeitpunkt  anknüpfte.  Das  ist  onaweifelhaft 
richtig.  Thukjdides  konnte  nicht  von  dem  jeweiligen  schwankenden 
Natnniistande  und  der  Ankunft  gewisser  Zugvögel  ausgehen,  wenn  sein 
Jahr  an  einem  fest  umgrenaten  chronologiscfaen  Begrifie  werden  sollte. 
Hit  einem  solchen  Begriffe  rechnet  er  aber,  wmm  er  die  Dauer  des 
ersten  Krieges  auf  gerade  zehn  Jahre  und  eine  Abwägung  von  we- 
liigt  11  Tagen  bestimmt ,  die  des  ganzen  Krieges  auf  eiebenundzwanzig 
Jahre  und  eine  Abweichung  von  nicht  vielen  Tagen  Er  mufs  also 
für  seinen  Frühlings-  und  Jahresanfang  ein  bestimmtes,  au  jlimmels- 
vorgänge  gebundenes  Datum  benutzt  haben  ^  daH  seinen  Lesern  ohne 
weitere  Erklärung  als  Friihjahrsepuche  bekannt  war. 

Man  hat  an  den  sichtbaren  Spätaufgang  des  Arkturos  um  den 
23.  Februar  gedacht Bei  Hesiodos  geht  dann  der  Winter  zu  Ende^ 
und  nach  dem  Arkturos  beim  Jieginne  des  Frühlings  erscheinen  die 
Schwalben  ^.  Wahrscheinlich  mit  Rücksicht  auf  Hesiodos  und  den 
Arkturaufpanj^  Imben  die  Meteorologen,  zuerst  Metons  Genosse  Euktemon, 
die  Srliwaüx'iiMiikunft  auf  den  22.  bis  24.  Februar  gesetzt  Diese 
Datierung  ist  konventionell  geworden,  sie  mufs  jedoch  an  der  äulsersten 
Frühgrenze  gelegen  haben.  Nach  neueren  Beobachtungen  tälil  die  An- 
kunft der  Frühlingsboten  ^  in  Attika  ,,in  eine  dem  Frühiingsäquinoktium, 
sehr  nahe  liegende  Mittelzeit''  ^,  und  es  ist  nach  dem,  was  wir  fiber  die 


auf  den  Gedanken  kommen  könnte,  dafs  der  Frühling  noch  im  Winter  eingetreten 
wfire.  H.  L.  Schmitt  a.  a.  0.  12 ff.;  L.  Herfa««,  Phitol.  XUI,  SM;  Steup  S.  a.  O. 
206.    Über  Y,  20  vgl.  S.  (380,  Anm  1. 

1)  V,  20;  26,  3.  Auch  Ausdrücke,  wie  ne^l  avjo  j6  eag ,  weisen  auf  einen 
festen  Frfihliiiigs-Zeitpankt  hin.  TgL  hn  übrigen  (Inger,  Ber.  d.  beyer.  Aksd.  d. 
Win.  1875  I,  29IF.;  L.  Herbrt,  Philol.  XLH  {,1904),  658;  H.  Lipdns,  Leipiig. 
Sind,  ym  (1885),  166.  Gegen  die  EinwendnigeD  von  Wilsmewits,  Hennes  XX. 
(1885).  478  vgl.  L.  Herbst,  Phiiol.  XLVI  (1888),  646. 

2)  Vgl.  S.  677,  Anm. 

3)  Hesiod.  Ixij  5B4ff. 

4)  Unger,  Philol.  XLIV  (1885),  632;  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  141  (1890),  157. 
161  fil  878;  Mfillers  Haodb.  d.  kl  Alteitamswissensch.  I,  558.  585. 

5)  Altes  rotfigurigee  Vsaenbilds  Mmmm.  dell'  Inet.  Aieb.  II,  Tai.  24  (bei 
Baameiiter,  DenkndUer,  S.  1985,  Nr.  SIS8);  ifo^  ;r«li#wV  —  1«^  ndn;  aiaipnides, 

Frgm.  74  Bergk  b.  Schol.  Aristopb.  Vög.  1410;  Aristoph.  Ritter  469  («po  via, 
j|rtÄiJ(J»  ) ;  Vög.  683.  713  (die  Gabelweihe  erste  Friiblingsbotin,  dann  die  Schwalbe)  ; 
Tbesmoph.  1:  Äri»tot.  Kth.  Nik.  1  6,  p.  1098,  t.  38.  Vgl.  Uqger,  Jahrb.  f.  kl 
PhUol.  141  (1890),  157.  380  ff. 

6)  Die  Ankunft  der  Schwalben  erfolgt  in  den  Terschiedenen  Landschaften 
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\  eramlei  ung  des  Klimas  wissen  nicht  anzunehmen,  dafs  sie  im  Alter- 
tum e  iiber  vier  Wochen  vor  der  Gleiche  erfolgte.  Ferner  ergiebt  sich 
aus  den  uns  vorliegenden  Angaben,  dafs  nach  der  gewolinliclien  An- 
schauung der  FrühÜnp-  erst  um  die  Zeit  der  Nachtgleiche  begann,  und 
dafs  die  an  den  Aulgang  des  Arktmot*  anknüpfende  Frühlinp-''|H)che 
keine  Volkstümlichkeit  erlangt  hat,  weil  die  am  meisten  in  die  Augen 
fallenden  Frühlingserscheinungon  erst  später  eintraten  ^. 

Auch  bei  Thukytlidea  liegt  die  Frühlingsgrenze  in  der  zweiten 
Hallte  des  März  ^.  lllr  ist  also  insoweit  der  populären  Autfassung  ge- 
folgt Damit  war  aber  zugleich  die  damals  auf  den  27./'^6  März 
fallende  Gleiche  als  fester  Stützpunkt  für  seine  Jahresrechnung  gegeben^ 
denn  einerseits  fehlte  es  zwischen  dem  Spätaufgange  des  ArkturoB 
(23.  Februar)  und  dem  FrObaufgange  der  Pleiaden  (29.  Mai)  an  einem 
populären  Gestirn- Phänomen,  anderseits  war  die  laemerie  eine  bei  den 
Gebildeten  bekannte  and  gebräuchliche  FrObjahrsgrense  ^ 

Griechenlands  keineswegs  zu  gleicher  Zeit.  In  Attika  treffen  die  ersten  Schwalben 
im  Durchsclinitt  knutn  anderthalb  Wochea  vor  der  Frübjahraiiachtgleiche  eia. 
Ihre  Ma&seuaukunft  ist  im  Mittel  auf  den  19  März  gregorianischen  Stils,  einen 
Tag  vor  dem  gegeowärtigeQ  Stande  der  Gleiche  (die  zur  Zeit  dea  Thukydides  auf 
den  27/(>.  HKrs  fiel),  «oxaMtMo.  In  Italien  «etat  man,  wie  mir  Herr  ProfeMor 
Bhnmbler  mitteilt,  die  Ankoaflt  der  Schwalben  anf  den  S.  Joiefrtag,  d.  h.  efaenlaUs 
auf  den  19.  März.  In  Bezug  auf  Griechenland  vgl.  A.  Moinmsen,  Zur  Kunde  des 
gr.  Kliraas  (Mittelzeiten),  Schleswifj  1870,  Progr ,  S.  22 ;  Gr  Jahreszeiten  (Schleswig 
1873- J 875)  253.  310}  üuger,  Philol.  44  (1885),  636 ff.;  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  141 
^1890},  iÜ2.  163.  » 

1)  Vgl.  weiter  §  31  (Datvm  des  Überlalle»  m  Plataiai). 

2)  Das  hat  Uager,  FkfibUngs-An&ng.  Jabrb.  f.  kL  Pbilol.  Ul  (1890),  156  ff. 
377  ffl  dnreb  Mine  Znrammenstelliuig  der  erhaltenen  Naebriehten  nnsweiftlhaft  dar- 
getban,  aber  der  Nachweis,  dafs  bei  den  Zeit-  und  Volksgenossen  des  Tb.  die 
Gleiche  als  FriiH]iT»<rHep<)cho  allgemeine  Geltung  gehabt  hätte,  ist  ihm  nicht  ge- 
lungen. Wenn  nach  poiMiliirer  Anschauung  wegen  der  Aussaat  des  Sominer- 
getreidea  {iaufdtmi^öf :  Theophr.  caus.  pl.  IV,  11,  4  und  bist.  pl.  VIII,  1,  2)  des 
▲oftriebea  der  Sehafe  anf  die  Qebirgemide  (SophokL  OM.  T.  1137),  wegen  der 
tfaeaenaaknnft  der  Sehwalben,  des  Gesanges  der  Naehtigall  (Sappho  b.  Soid. 
Aiimm  und  Seboi.  Sopbokl.  Elektr.  149  =  Fngm.  89  Bergk)  u.  a.  w.  der  Früh- 
ling um  die  Zeit  des  Äqoinoktinmt  eintrat,  so  folgt  daraus  noch  nicht,  dafs  man 
im  Vfilke  den  Beginn  des  f«p  an  einen  fcststehendou  Tag  anknüpfte  und  ilm  von 
der  Nachtglcicbe  datit^rto.  Für  das  Volk  waren  otTeubar  die  iu  die  Augen  falleudeu 
Fxüblingserscbeinungen  roaTsgcbend.    Vgl.  S.  689,  Anin.  .5. 

3)  Vgl.  a  680,  Anni.  1. 

4)  Fihr  die  Zeit  de«  Th.  beweiat  das  Ps.  Hfppokr.  de  diaete  III,  1:  rsy 

g^ftiLiftt  ig  ^^pof  ^9tv6nioQoy  xnl  )( e iftw  y  n  fikv  finC  vXtiaSuif  Jvaioe  fjijiQ* 
te^utnC'tZ  t  in  p  t  f  ^  i  ,  tap  di  nno  iarjufQiag  /^f'/C  i'/midtav  inttoXT^i  ,  KtX. 
Aristoteles  reebnet  vielfach  Toa  den  Äquinoktien:  Meteor.  11,  6,  p.  364 bj  III,  3, 
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Pür  den  Beginn  des  Winters  war  ein  beatiniintea  Datum  entbehr- 
licher, da  es  sich  bei  demselben  nicht  um  einen  festen  Stützpunkt  für 
die  ganze  Jahrearechnunf;,  sondern  blois  um  den  Hauptabschnitt  inner- 
halb des  Kriegsjahres  handelte.  Indesaca  die  Formeln,  mit  denen  Thu- 
kydides  das  Wintersemester  eröffnet  und  öchliefät,  gleichen  diirciiaus 
den  entspreclti  lulf  11  des  Sommersemesters.  I^fan  mufs  also  auch  bei 
seinem  ;f£;t//(ui'  an  ( inen  fester  umgrenzten  Zeitwert  denken.  Derselbe 
beginnt  bei  ihm  wiederholt  nicht  vor  Anfang  November  Offenbar 
hat  sich  Thukydides  mit  einer  gewissen  Latitüde  der  volkstümlichen 
Vorstellung  angeschlossen,  die  den  Anfang  des  Winters  mit  dem  sicht- 
baren Frühuntergange  der  Pleiaden  um  den  1  o.  üovembw  verknüpfte 

Da  nun  aber  die  Kriegsereignisse  weder  im  Sommer-,  noch  im 
Winterhalbjahr  gerade  mit  der  Frühjahrsnachtgleiche »  beziehungsweise 
dem  Frühuntergange  der  Pleiaden  begannen ,  eo  konnte  Tbukj« 
dides,  abgesehen  von  den  Fällen,  wo  es  auf  eine  genaue 
Berechnung  ankam,  in  seiner  Darstellung  nach  Sommern 
und  Wintern  jene  Zeitpunkte  natürlich  nur  zur  allge- 
meinen fiichtschnur  nehmen.  Seine  Formeln:  Sfia  ^qi  rot  irti* 
ytp'Ofiiwv  ^i^ovg  €viH^  Ufta  di  %^  ^^i  roü  imytYWftiwv  &ie^vgi  ro0 
d'  iTtiyiyvofidvov  ^iQOvg  Sfia  voif  6^  imytyi^dvov  ^t^ovg  söSiig 
d^o^iyov,  TOÜ  d*  IfttytytfOfiivov  ^«^ov$  n.  s.  w.  sollen  daher  ebenso 
wie  unsere  Ausdrücke:  „mit  Beginn  dee  Frühlings'',  ^ygleieh  su 
Frühlingsanfang''  nur  je  nach  ihrer  Fassung  einen  dem  Äqui- 
noktium sich  mehr  oder  weniger  n&hernden  Zeitwert  aus- 
drücken. Dasselbe  gilt  von  den  Formeln,  mit  denen  er  da»  Winter- 
haUjahr  einldtei 

Das  Sommerhalbjahr  beginnt  mit  dem  Frühling',  auf  den  man 
rund  swei  Monate,  von  der  Kachtgleicbe  bis  zum  sichtbaren  Flrühauf- 
gange  der  Pleiaden  gegen  Ende  Mai,  rechnetet    Den  letzten  TeO 

p.  371b,  T.  30;  Bist  an.  V,  10,  p.  54a  b.  v.  14;  VI,  17,  p.  570  b,  v.  12;  IX,  12, 
p.  fidüb,  T.  90;  p.  597  s,  T.  1;  Probl.  2^  26«  p.  942  b,  ▼.  29:  9  U^fttQtm  fic««>oV 
itfr»  x**f"^*^  'C'^  ^/^«vc.  Dtf«  dem  Th.  selbst  die  Zeitrechnong  naeh  den  Haupt- 
phftsen  des  natürlichen  SommerhslbjHhreR  nicht  fremd  war,  zeigt  eue  sweimsiige 

Datierung  nach  der  WintrrAottoeowende.    Vll,  16;  Vill,  39. 

1)  Vgl.  S.  GH2,  Aiiin  1. 

2)  Vgl.  S.  082,  Anin.  1.  Auf  einen  gewissen  SpicIrauDi  weist  auch  die  III, 
18,  5  gebrauchte  Formel  hin;  x«>  A  /auoir  i,^x^^^  y{yr$«S«t, 

8)  Vgl.  S.  687,  Anm.  1. 

4)  Pa.  Hippokr,  de  diaeta  III,  1:  IfttQ  «ni  i^iifttQtvt  /»ix9*  nXuaifiur  cni- 
ToÄi}f.  EuripidcB  (Fragin.  96)  b.  Plut.  de  anim.  proer.  31,  p.  1028  F.  Weiteres 
bei  Uuger.  Piniol  XLllI  '1HH4\  628;  XLIV  {IHM5\  lUlff.:  Jahrb.  f.  kl.  PliiloL 
141  (IbdO),  15a  Ü'.;  Müllers  üaudb.  d.  kl.  Altertumswias.  I,  586.   Nach  neaeni  ron 
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des  bonimers  biidet  der  Herl) st  ((fffirn7{(oQoy,  uBTomoQOv) y  als  dessen 
Grenzen  man  den  Frübaufgang  des  Arkturcts  um  Mitto  September  und 
den  l^'rühuDtergaog  der  X'leiadcn  g^n  den  10  November  su  betrachten 
püegte 

Einen  gegen  Ende  des  Sommer-  beziehunfjsweise  Winter- 
halbjahres liegenden  Zeitpunkt  bezeichnet  Thukydides  mit  toC  i^tgoigy 
X€ifiCii»os  ttJLevtßyrog  f  toC  yetuon  o^  reXeiT^vcog  Aal  nqog  lag  ^di^ 
Mittsommer  (Mitte  Juni  bis  Mitte  August)  mit  toO  ^igovg  ^uaotvtog. 
Die  einmal  vorkommende  F(trmel  rof  &tQOv$  xoi  toC  altov  änfi^ovxog 
bezieht  sich  auf  den  Beginn  des  Mittsommers,  da  das  diejenige 
Zelt  ist,  wo  sowohl  die  Höbe  des  Sommers  mit  dem  Hochstande  der 
Sonne  begonnen  hat,  als  aaob  in  damaliger  Zeit  das  Getreide  sich 
In  der  Schoittreife  befand  ^ 


C  Bnüuu  angeitteUten ,  surgfültigea  Berechnangen  bei  A.  Mommten ,  Ckrooobgie, 
8.  27  kt  der  von  den  Paiapegmatfsten  gegen  Mitte  Msi,  ton  Uder  fOr  480  ▼.  Chr. 

auf  den  91.  Hai  gesetzte  sichtbare  Frühaufgang  der  Pleiaden  vielinelir  filr 
4S0  auf  den  2fi.  Mai,  fiir  800  v.  Chr.  auf  den  27.  Mai  aa  Terlegen. 

1)  Vgl.  S.  Üti2,  Änm.  1. 

2)  IV,  135;  V,  17,  2;  V,  ÖG,  ö;  V,  81,  2.  Gegen  Unger,  PhiloL  XLUI 
(1884\  580.  631.  640;  XLIV  (1885),  633  der  ixqos  iuQ  als  eine  besondere  JshrMseit, 
den  vom  Arktnrot-AafgaDg  (23.  Febr.)  bis  mr  Gleiebe  (27./36.  Mira)  reiehenden 
Vorlr&blbg,  betrachtet,  vgl  L.  Herbst,  Phibl.  XLYI  (1888),  601. 

3)  Top  &iQovt  /iMovrroc:  Y,  57;  VI,  80.  ~  Toi  M(ior(  ««I  ro6  inftm- 

IWlo;:  II,  Hl. 

Dir  ('rxuit  <MiQv  ist  nicht,  \\\q  Vöinel,  De  quo  imni  tempore  in  Attica 
iixiiiiiurioi  Toii  attov  dicatur  (Fiitukfuit  a.  a.  O.  1846,  Progr.),  7 ff.  und  Müüer- 
Sirübing,  Jahrb.  f.  kl.  Philo!.  127  (1883),  584.  589  meinen,  die  Zeit,  wo  das  Oe- 
Iraide  der  Reife  nahe  ist,  Halm  und  Froeht  aoeh  grOnt  nnd  nichu  tobd  flaveseeie 
und  Moeaeero  an  neb  hat  Beim  uTrot  kommt  es  nieht  aaf  den  Halm,  •oodeni 
auf  dai  Kom  an,  das  erst  in  der  Schnittreife  sur  a«ffj|'  gehuagt.  Das  geht 
auch  aus  Tb.  hervor.  Nach  IV,  2,  1  fielen  die  Peloponnesier  ein  nph-  roV  a!tof 
4%'  itxLtf,  iiym,  nach  IV,  (5,  1  geschah  das  fov  otfov  irt  j^katgov  öVro;.  und  es  tmt 
deshalb  Maugel  an  Lebeuäuütteln  ein.  Wenn  das  Getreide  sich  in  der  tc*f*^  be- 
findet, ist  es  also  nicht  mehr  /Aw^oc  and  bereits  zur  Nahrung  verwendbar.  Vgl, 
WitamowtU,  Curae  ThncjdideM  (Ind.  schol.  Gott  1885),  p.  12;  Unger,  Pbilol, 
XLIV  (1885),  645;  L.  Herbst,  Phltol  XLVI  (1888),  637;  L.  HokapM,  Berlin. 
Stud.  VII  (1888%  5ü;  Steup,  Classens  Thuk.-Ausg  II*  (1S89),  Anhang  219.  Diese 
Z'Mt  fl<^rSc>ittittreife  fiel  in  Attika  r. urZeit  desThukydidesin  den 
Juni;  die  Krnte  dauerte  lauge,  du  man  mit  der  Sichel  schnitt.  Vgl.  darüber 
§  31  (Datum  des  Uberfalles  von  Flataeae). 

Mittsommer  beginnt  bei  Tbuk.  sehen  im  Joni.  Die  Ausfahrt  der  Flotte 
nach  Sieilien  erfolgte  Sifavf  ftwoit^rot  «V«  (VI,  80),  nach  Isaios  VI,  80  im  Ar? 
ehonteqjabra  des  Anmnestos,  d.  h.  vor  dem  9.  Joli,  Ungar,  PhOol.  XLIU  (1884), 
6tö.  Da  das  tlmlqrd.  SiQOi  vom  Ende  März  bis  Anfang  November  reieht,  so  um- 
fidst  der  Mittsommer  die  Zeit  von  Mitte  Juni  bis  Mitte  August  oder  die 
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Zu  weitem  ZeiibestiiDiniiiigeii  iniMrlialb  das  Jabres  bmutet  er  sw«iiDftl 
die  Wintenonnenweiide;  etnnml  den  FrObaufgang  des  Arkturos  (Mitta 
September)  K  Mehrfach  gicbt  er  den  Stand  des  Oetreides  an,  awetmal 
nimmt  er  auf  die  Fmcbtlese  (Wein,  Feigen)  Bezug  ^.  Es  geschieht  das 


beiden  Mouate,  die  Xeu.  Kyr.  VIII,  ß,  22  als  rrVuij  jov  *foof»<  bezeichnet. 
Unger,  Philo«.  XLIV  0886),  647;  Stahl,  Poppos  Thuk.-Au8g.%  Vol.  I,  Sect  II, 
Append.  S40,  S.  Auch  gegenwärtig  beginiit  die  grSlate  Hiise  in  der  sweiten 
Bllfte  des  Juni  and  daaert  etwa  vtni  Henate.  Vgl.  A.  MemneeD,  Gr  Jahree- 
7citen  106  ff.  L.  Herbat,  Philol.  XLVI  (1888),  496.  527  bat  riclulg  bemei^  daA 
Thukydides  II,  19  mit  Rücksicht  auf  tov  chov  den  Ausdruck  ärudlortoQ  braucht, 
und  dafs  der  Sommer  des  natürlichen  Konnenjahres  sich  beim  liöchsten  .Stunde  der 
Sonne  (Sonnenwende  damals  29., 28.  Juni)  in  der  bchndet.    Vgl.  Plut.  Pclop. 

24.  Aber  die  Formel  tov  94qovs  xmi  to$  «(tw  tmftu^ovio^  ist  doch  nicht,  wie 
Herbst  eauiniint,  gleichbedeateed  mit  r«j^  ^fovr  /i««oS>ro(,  sondflni  hat  eine 
engere  Bedeatnag.  Der  Aasdmck  tbiptn  voterwbeidet  neh  in  diesem  Zasmmnea- 
heage  van  der  Mitte  dadurch,  dafs  er  eine  organische  Batwickelwig  andeatet 
(Unger,  Philol.  XLIV.  640},  deren  Höhepunkt  nicht  immer  mit  der  Mitte  zu- 
sanimenzufaUen  braucht.  Der  Mitt.sommer  umfafst  die  nxuij  des  ''fpoc,  die  streng 
genommen  schon  mit  der  Sonnenwende  ihren  Wendepunkt  erreicht  W^n  aber 
auch  Th.,  wie  Xen.  a.  a.  0.,  unter  der  «»ttn  des  9iQQ(  die  beiden  Hitsmonate  ver- 
■taadca  haben  sollte,  so  bessichnet  doeh  der  Znsats  iml  ve«  «/rov  einen  bestimm* 
ten  Zeitpunkt  der  d»f$ii  rov  ^i^ovt,  nimlieh  denjenigen,  in  dem 
sich  sowohl  das  9^oo(  als  der  a^roc  i n  der  nx^ 9  bef i ndet ,  die  Zdt» 
in  der  sich  beide  Begriffe  decken ,  nämlich  Mitte  Juni.  Zwischen  <Tii«  ^pi  rrpjj^o- 
/utfo)  II,  2,  1  und  ror  'h\jot\:  x(tt  irjv  (II rov  nxpfiinrroi  liegen  nach  Th.  etwa 
80  Tage.  Anfiang  April  bis  etwa  20.  Juni.  Auch  Xen.  Hell.  V,  3,  19  setzt 
dUe  Ton  AgesipoUs  vor  der  Ernte  ODtemomroene  Verwfistung  des  olyntbisebea 
Gebietes  *»fd  M^otv  «V«V.  Wenn  man  ireilich  mit  Wilamowits,  Cane  Tbaey- 
dideae  (1886),  p.  12;  Hermes  XX  (1885),  479;  XXTI  (1891),  »0,  1  die  geg«fe- 
wirtige  Zeit  der  Getreidereife  ohne  weiteres  auf  das  Altertum  übertragt  und  die 
axfit^  des  aiTof  in  den  Mai  verlegt,  so  erhält  il<  r  .Vn'^druck  rot*  *^poi'c  fni  tov 
ofrov  nxftdCorroc  etwas  so  Gezwung-enes,  dafs  Miiller-atrübing,  Jahrb.  f.  kl.  Philol. 
127  (1883),  584.  692,  der  freilich  nach  »einer  irrigeu  Deutung  der  oxfi»,  altov  bis 
In  den  April  snr&ckgchtf  die  Zasamrooistellung  geradezu  für  albern  erklären 
konnte.  Vgl.  dagegen  Unger,  Philol.  XUV  (1885),  645fF;  L.  Herbst,  PhiloL 
XLVI  (1888),  627  ff. 

1)  Vir,  16;  VIII,  39  —  II,  78,  2. 

2)  II,  19  fyg\.  S.  (iftl,  Anm.  .1'.  II,  79  (rtVai/Covro«  tov  n(tav,  III,  1  'uua 
o/r^i  axfJtiCt't'Ti) :  IV,  l  i^f(>t  attov  (x/ioi.  >v) ;  IV,  2  {rrniv  foy  aitoy  fx  axurj  dyitt); 
IV,  6,  1  {roi'  airov  iti  j^XtJQov  oxro()\  III,  15,  2  (#'i  x<n>nov  (vyxotn^^):  IV,  84,  1 
(oXiy'oy  jtgo  TQvyi'rav).  Bei  TbuJc.  bedeutet  xngnog  im  Gegensatse  anm  atrec  die 
Frnebtlese  (Wein,  Feigen).  Das  ergiebt  sich  in  Verbindnng  mit  andern  Mo- 
menten ans  lY,  84,  2  nnd  88,  1.  Vgl.  Wilaroowitz.  Hermes  XX  (1885).  478; 
A.  Mommsen,  Die  Zeit  der  Olympien  (Leipzig  1891),  57.  Die  Weinlese  beginnt 
Mitte  August  und  zieht  sich  nach  I-ige,  Landschaft  und  Gepflogenheit  bis  tief  in 
den  Herbst  hinein.    Die  üaupternte  der  Feigen  fallt  in  den  August. 
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jodoeb  nkfat  blofs  su  clironologiichen  Zwecken,  londern  namendieii 
■ndi  deahalb,  weO  die  landwirtschaftlichen  VerhftltnisBe  mit  den  er- 

BthHen  Erei^isnen  in  einem  ursächlichen  Zusammenhange  standen 

Ähnliches  ^^ilt  von  den  Festen,  wie  den  Dionysien,  Panathenaien, 
Olympien,  Hyakinthien,  Kanieieii ,  die,  soweit  sie  nicht  in  Urkunden 
vorkommen,  im  allf^eraeinen  nm*  als  Ereignisse,  die  nnt  andern  zu- 
sammenhingen, erwähnt  werden  ^.  Vollständige  Kalenderdata  tinden  sich 
nur  in  Urkunden  und  in  einem  besonderen  Falle,  wo  das  Datum  nicht 
zur  B(  ^tiiiiiiiuiig  der  Zeit,  als  zum  Verständnisse  der  Ereignisse 
seibht  ben  ist  '.    Eben-n  dienen  Hinweise  auf  den  Kalenderstand 

ohne  Nennung  de«?  Monats  lediglich  zur  Erklärung  von  Thatsachen  *. 
Rif^weüpn  hrstinniit  Tiiukydides  einen  Zeitraam  durch  Zählung  der 
Monate,  liautig  durch  Tageszählung  *. 

Das  Werk  des  Thukydides  wurde  fortgesetzt  von  Xenophon, 
Theopompos  und  Kratippos^ 

Xenophon'  war,  wie  Thukydides,  nicht  blol's  Zeitgenosse  der 
Ereignine^  die  w  in  der  Fortsetzung  des  thukydideischen  Werkes  er- 
zählte, sondeni  auch  teilweise  Augenzeuge  oder  Mithandelnder.  £r  ge- 
hörte  ebenfalb  rar  vornehmen  Qesellschaft,  hatte  Abneigung  gegen  die 
Demokraten  und  mufste  noch  länger  als  jener  seine  Vaterstadt  als 
Verbannter  meiden.   Doch  hat  er  nicht  blofe  zu  Forschnngsswecken 


A.  Muiniiiseij,  /,ur  KuuUe  des  gr.  Klima«  (Schleswig  1870,  Frogr.),  lüflf.;  Neumann 
ODti  Partscb,  Pbysikalisclie  Geographie  GriecbeaUnds,  S.  42ö. 

1)  Uager,  PhiloL  ZLIV  (1885),  65S.  Die  Pdoponneder  sirnnen,  weil  ifo  Ar 
«•f««f  (vymft^fi  riod.  Z«  ihrem  Mhsdtigea  Absage  am  Attika  tiigt  der  Um> 
tHauä  bei,  dafs  sie  eingefallen  und  ng^y  rotf  citm^  ip  *i*ft$  ctf«,  roi  Htov  Ir» 
/2m^  {ffof  aitd  darum  Mangel  an  Lebensmitteln  Idden.  EioflIUe  rov  «Arw  «»- 
ftti^orr»K  treffen  am  härtestcu.  ßniisidas  zieht  kuns  vor  der  WeinU^sf^  g^gen  Äkan- 
tho!i .  und  dip  Fiesorgnis  vor  dein  Verluste  der  Frucht,  die  uoch  ilm  i»t,  trägt 
wesentlich  zur  Kapitulation  der  Akanthier  bei. 

2)  Die  Enrihuiuig  der  Dionysien  V,  20, 1  dient  allerdings  mr  Datlemiig,  deeh 
•i^  das  Fert  aoeh  im  Znasmmenhaage  mit  deo  Eieigniasen.  V,  28,  4.  PÜstlie- 
■dsa:  V,  47  (Urknads);  Oljmpieii:  III,  8  (datehaos  eis  Glied  ia  der  Folge  der 
Er«gni»se);  V,  49.  50  (desgleichen):  V,  47  (Urkunde);  Hyakinthien:  V,  23.  4 
«Urkunde^;  Karneioii:  54.  75.  70  'in  ursächlicher  Vpr>Mn(Tung  mit  den  Kreignissen). 
I.Tjpt  dif»  schwierige  Stelle  V,  1,  wo  die  Pythicn  erwähnt  sind,  vgl.  G.  Meyer, 
Wann  hat  Kieon  den  tbrak.  Feldzug  begonnen  V  FeHtsuhrift  der  Klosterscbule 
lUeld,  NerdhaoMB  1896  tmd  Edmoad  Lauge,  Pbilol.  LVI  (1897),  (;87ff. 

3)  V,  64,  8. 

4)  U,  4,  2;  IV,  52. 

5)  Monatszählong:  II,  2,  1;  II,  65,  6;  V,  25,  8;  VIII,  64,  3. 

6)  Vgl.  S  (.31,  Anm, 

7}  Über  Xenopbons  Leben  vgl.  den  folgenden  Band. 
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auf  feindlicher  Seite  verkehrt ,  sondern  auch  Im  Heere  des  Feindes 
gegen  seine  Vaterstadt  mitgeklbnpfiy  um  sehlielslich  nach  langen  Jahren 
nster  völlig  veränderten  politischen  Verhfiltnissen,  als  die  ehemaligen 
Gegner  Bundesgenossen  geworden  waren,  eine  Versöhnung  anzustreben 
und  die  Auf  bebnng  der  Verbannung  zu  erreichen. 

Im  Verhältnisse  su  den  von  ihm  erzftblten  Ereignissen  des  peb- 
ponnesischen  Kneges  war  er  ein  Jahrzehnt  jünger  wie  Thukydides»  denn 
als  etwa  Zwanzigjähriger  machte  er  im  Jahre  410  seinen  ersten  Feldzug 
unter  Thrasylos  mit.  Schon  darum  konnte  er  noch  nicht  mit  gereiftem 
Urteil  die  Ereignisse  verlbli^cn,  aber  er  besafs  auch  bei  weitem  uicht 
die  Tiete  xiud  Kiait  des  th  ikydideischen  Geistes,  nicht  den  wahrhaft 
historischen  Sinn  und  die  kl  ue  politische  Auffassung.  Nüchteni,  schlicht, 
in  mancher  Hinsicht,  iianiontlich  in  religiöser,  etwas  beschränkt,  hatte 
er  nicht  die  theoretische  Wahrheit,  sondern  den  unmittelbaren  prak- 
tischen Nutzen  im  Au^e. 

(legen  Knde  seines  Lebens  hat  Xi  imphon  in  Korintiios  zu  Anfang 
der  fünfziger  Jahre  des  vierten  Julirliundcrts  seine  II  eilen  ika'  voll- 
endet. Sie  umfassen  zeitgeschichtliche  Erzählungen  vom  Ende  des 
thukydideischen  Werkes  bis  zur  Schlacht  bei  ^lantineia  und  gliedern 
sich  nach  Stoff  und  Form  in  zwei  Hauptteile.  Der  erste  Teil,  der  hier 
ala  Quelle  in  Betracht  kommt,  nimmt  den  von  Thukydides  £aUen  ge- 
lassenen Faden  der  Erzählung  wieder  auf  und  führt  ihn  bis  zur  Be- 
endigung des  ganzen  Krieges,  der  Rückkehr  des  Lysandros  nach  Sparta, 
weiter.  Es  reicht  nach  unserer  Bucheinteiiung  bis  H,  3,  10,  umfafste 
aber  höchst  wahrscheinlich  nach  einer  andern  die  beiden  ersten 
Bliche  r  *. 

£inieitung8los,  mit  fietd  de  vadea  beginnend,  sollen  die  Uelienika 
gleich  mit  den  ersten  Worten  als  unmittelbare  Fortsetsung  der  abg»« 
brochenen  Darstellung  des  Thukydides  anfge&fst  werden  K  Obwohl 


1)  MKhcTes  über  die  HelleDiks,  ihre  Gliedemog  und  Ahfrssung  im  HolgieiideD 
Bande. 

2)  Bei  Harpokration  ut  eine  Einteilung  in  oder  10  Bücher  erkennbar. 
II,  ,'5,  '2  wird  als  zweites  Buch  citiert  (s.  v.  Stuyvn),  II,  3,  3»!  nls  drittes  (s.  r. 
nevianci' .  Uber  die  andern  Citate  und  die  vermutliche  Bucht  iiiteiiuiig  vgl.  Am. 
Scbaefer,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  101  (1870;,  02? ;  C.  Wachamuth,  Khein.  Mus. 
XXXiV  C1H79\  J.  A,  Simon,  Xeuophon- Studien  IT.  Die  Hellenilu-Aaagabe 
des  Harpokmtion,  D&ren  1888,  Progr. 

3)  Diod.  XIII,  4:2,  ö:  StvwftSv  dk  ntA  ^noftnot  tnp'  iSp  an4hm$  SwtnäiS^ 
iijV  ttQ/',r  Titnnirtvttti.  Vgl.  Dionys.  Hai.  Ep.  ad  Cn.  Pomp.  4,  p.  777;  Markellin. 
Vit.  ']'hu<  ^  !  ]\  15;  Anom.  Bios.  5  nnd  S  G44,  Anm,  1.  Es  wird  freilich  von 
nmnclif'ii  bcatritten,  dais  X  das  Werk  des  Thuk.  unmittelbar  fortsetzeu  und  er- 
gänzen wollte.  Vgl.  B.  Bücbseuscbütz,  Fhilol.  XIV  (1^^)«  ^10 ff.;  Alfred  Ludwig, 
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die  Ansicht,  dafs  der  erste  Theil  uui  dem  hinterlasseiien  Material  dea 
1  hukydides  beruhe,  sich  als  unhaltbar  erwiesen  liat  %  so  ist  doch 
anderseits  der  chronologische  Ziisani  m  en  ha n ^  mit  Thukydidfis 
gewahrt*  und  der  Ifauptsache  nach  auch  der  sachliche.  Allordings 
tehleu  einige  nicht  unwesentliche  Zwischenglieder  ^.    Indessen  bei  der 


Der  Aufaug  vou  Xeuophoua  Hellcuika,  Jahrb.  f.  kl.  Fhilul.  i)ä  (I8G7),  151  ft'.; 
GraAer,  EbemlA  8.  ISIff;  Bdoeh,  Philol.  XLIII  (1884),  2(;g  [X.  hStte  mr  den 
Anfiuig  ■eines  Wellies  «a  dss  Ende  des  Tb.  siigesehloesen,  aber  kein  Sofiplemeiit 

zu  geben  beabsichtigt.]  G.  Friedrich ,  Zu  Xenophons  Hellcuika  und  Agesilaos, 
Jahrb.  f.  kl.  Philol  l'^B  (18901.  28911.  bf.streitct  nicht  uur,  dafs  X.  das  Werk  des 
Th.  fortst'tzou  wollte,  sondern  versucht  snp-rxr  den  Nüchweis,  dafs  X.  den  ionischen 
Krieg  ohne  Kenntnis  des  Th.  vor  401  geschrieben  habe.  Erst  der  Iierau.sgeber 
der  Hellenika  habe  notdürftig  den  Auschlufs  au  Th.  hergestellt.  Vgl.  dagegeu  die 
Benerfcnngeii  Ton  Ed.  Sebwarti,  Kbein.  Mus.  XLIV  (1889),  177,  der  aof  be* 
wnfste  stilistische  Naehahniaitgen  des  Th.  hinweist,  und  die  ein- 
gehenden Auseinandersetzungen  von  L.  BrcIteobaGh,  Einleitung  zum  ersten  Bande 
der  Hellenika- Aus;j;abe''  ■'IHHl'),  ;V(i  ff.  !">Off  ,  der  zum  Ergebnisse  kommt,  dafs  die 
beiden  ersten  Bücher  eine  freilich  unvollendet  gebliebene  und  darum  unfertige 
Fortsetzung  des  Tb.  bilden. 

1)  L.  Berbst,  Die  Schlacht  bei  den  Arginusen  ^Ilamburg  ISbb)  23,  dem  sich 
Eflsil  H.  0.  Malier,  De  Xenopbontis  historiae  graecae  parte  piiore  (Leipzig  1856), 
p,  4  und  W.  FHeke,  Über  die  Quellen  Plntarehs  im  Leben  des  NikiaB  und  AI- 
kibiades  (Ldpsig  1869),  S  15  anschUefsen,  meint,  dafs  der  erste  Teil  der  Hel- 
lenika nur  das  vnn  Th.  hintcrlassene  Material  in  nachlässiger  Btarbeitung  ent- 
hielte. K.  W.  Krüycr,  IJist.- Philol.  Stud.  I,  244  ff.  nimmt  auch  eine  Benutzung 
dieses  Materials  an.  Allein  dieser  Teil  der  Uelleuika  ist  nicht  blofs  in  dem  ein* 
ftchen,  leicht  fiberskshtliehen  Stile  Xs.  geschriehen,  sonfami  trigt  aoeh  in  Besug 
«af  die  mehr  oder  minder  ansfilhrliehe  Behandlung  des  Stoffes  das  Gepräge  dieses 
Antors,  för  den  persSnliche  Erlebnisse  (eiDgehende  Darstellong  des  Feidsnges  des 
Tbrasylc»)  und  Beziehungen  (Feldherren  -  Prozefa .  Sokrate»)  mafsgebend  iniren. 
Vgl.  L.  Breitenbacb,  Rhein.  Mus.  XXVII  (lt(i2),  49701,  £lnieitung  sam  ersten 
Bande  der  Hellenika- Ausgabe'  38  ff,  äillV. 

2)  Die  Darstellung  des  Thuk.  bricht  ab  ngo^  tü  fitfunutguy  i^d^,  d.  h.  gegen 
Mitte  Sept.  411  (vgl.  8.  6ffi},  Anm.  1).  Xenopben  beginnt:  M^tk  tnit«  ov 
noUmtt  lifii^ts  fftfrc^or,  nündieh  nach  den  von  Thuk.  VIII,  104  ff.  ersfthltea  Er- 
^gniaseo,  kommt  Tbjrmochan  s  aus  .Athen  mit  eioem  kleinen  Geschtvader  xai  $v{fvg 
irnfUlix^l''*'  tdftis  /laxfdatuuyitH  Mtl  ^^i}rii«Of  Xfi.  jU€f  '  dkiyoy  di  lovttaf  fährt 
Dorieus  in  den  Hellespontos  ein  «fp/o^fVon  /nfjtürof,  gegen  Anfanjj'  Nov.  411.  Von 
einer  nicht  ausgefüllten  Zwischcnpuii'.t'  von  40  Tagen  (Sievers,  Conuneut.  bist,  de 
Xenoph.  Hellen.,  Berlin  Ihöo,  i^anu  al!>o  keine  Hede  sein.  Vgl.  L.  Breiteubach, 
Phild.  n  (1847),  441  ff.:  Emleitting  sam  ersten  Bande  der  HeUenika^Anag.*  33 ff. 

8)  Die  Hanptflotfe  der  Peloponneaier  nnter  Mindaros  nnd  die  der  Athener 
unter  Thrasjloa  und  andern  Strategen  befindet  sich  nach  Thuk.  Vlll,  104  im 
Herbst  411  in  den  hellespontischcn  Gewässern,  ebenda  treffen  wir  sie  Hell.  I,  1,  2. 
Im  letzten  Kapitel  VHI,  109  erzählt  Thuk.  von  dt  r  Absicht  des  Tis«5aphemes, 
nach  dem  Hellespontos  zu  reisen,  und  von  dessen  Ankunft  in  Ephesos.    Uber  daa 
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für  Xenophous  Geschichtsschreibung  churakteriatischen ,  lückenhatten 
und  ungleichmärsigen  BehandlunL-^  der  Kreifrnisse  ist  man  keineswegs 
zu  der  Annahme  genötigt ,  duls  der  Auiang  der  HeHenika  vor^t iiinnielt 
ist  oder  dafs  der  ganze  erste  Teil  des  Werkes,  der  allerdings  man- 
cherlei Lücken,  aphoristische  Angaben,  stilistische  und  sacliHche  Mängel 
aufweist,  nur  eine  unausgearbeitete  und  unfertig  gebliebene  ökizze  dar- 


Eltttretifen  des  Satrapen  am  HeUeqxmtos  Ixnrichtel  Xea.  Hell.  I,  1 ,  9.  IKe  Worte 
m)  949»(  ipavfitt xnomy  tti&tt  besieben  sieh  dne  Zwdfd  anf  die Schlaebt  bei 

Kyvon%p.wn  (Tlmk.  VIII,  104-106).  DaAi  der  SehanpkU  dieses  «i  Beginn  der 
Helloiiikii  erwähn tt'ii  SeetrefFons  clor  Ilollospontos  war,  können  wir  nur  aus  Thuk. 
und  Xeii.  mit  eiaigpr  Sicherheit  t»cbliersen.  G.  Friedrich  ,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1%, 
Bd.  153,  S.  290  nimmt  die  Yermutuog  wieder  auf,  dafti  es  mit  dem  von  Thuk. 
VIII,  96  eniblten  fleetrelfini  bd  Eratria  identiMh  wire,  überaiebt  aber  «v9i(,  das 
dann  benebnngslos  «eb  würde  ond  nur  anf  die  letste,  aber  nicht  anf  die  vorletite 
Seeschlacht  bei  Thuk.  hinweisen  kann.  Was  die  fehlenden  Zwisehenglieder 
betrifft,  so  handelt  es  sich  namentlich  uro  folgende.  Die  letzte  Angabe  des  Tbn> 
kydidc.«  in  Bf^Tinir  nuf  Thymocharcs  betrifilt  dessen  Nietlerlaj^e  hei  Eretria,  aus  der 
sich  vierzehn  JSchitfe  nach  Chalkis  retten  (.VlII,  >Yir  erfahren  nichts  über 

die  weitereu  Operationen  des  Thymocharcs.  Thuk.  Ylil,  1ti7,  2  erzählt,  dafs  die 
Peloponneiier  nach  der  SeUadit  bei  Rynossema  den  Hippokiatas  und  l^[iiklea 
nach  Enboia  sehlekten,  um  die  dortigen  Sehiff»,  nltmliob  die  48  unter  Ageaaa- 
dridaa,  nach  dem  Hetlespontos  zu  führen.  Nach  Diod  XIII,  41  sdidterte  die  ge> 
samte  von  Epikles  geführte  Flotte  bei  einem  Sturme  am  Atbos,  nur  zwölf  Mann 
retteten  sich.  Das  ist  übertrieben.  Agesandridas  blieb  ebenso  wie  Ulpittikritc» 
unversehrt  (Hell.  I,  .S,  17;  1,  23\  Aber  etwas  Wahres  liegt  der  vou  Xenophon 
nicht  erwähnten  Katastrophe  zu  Grunde,  nach  Diod.  XIII,  4ö  mufs  Agesandrida» 
mehr  als  die  HlUfte  idnes  Oeiefawaders  eingebttr»t  haben.  Naeb  dem  SaelraJBBn 
berichtet  Xen.  über  die  Einfahrt  des  Doriens,  der  von  Rhodos  Icommt,  in  den  Hetle- 
spontos. Mindaros  hatte  ihn,  was  Thuk.  VIII,  99,  2  übergangen  hat,  bei  sdner 
Abfahrt  nr.ch  dem  Hellespontos  mit  einem  Geschwader  nach  Rhodos  ge.vindt. 
(Diod.  XIH.  rSR.  .5;  4.'>.  1).  Dann  verläf^^t  Thuk.  VIII,  107  die  athenische  Flotte 
bfi  Ky^iko»,  die  })eloj)()nnesi»»clie  bei  K1;iiuh.  bei  Xen.  Hell.  I,  1 ,  .*i  erscheint  jene 
bei  Scstos,  diese  bei  Abydos.  X.  hat  dit^  liückkehr  der  Athener  nach  Sestos,  der 
Peloponnesier  nach  Abjdos  fibergangen.  Diod.  XIII,  41,  1;  45,  1.  Nach  Xea. 
Hell.  I,  1,  6  entscheidet  die  Ankauft  des  Alkibiades  mit  18  THeien  die  Schlacht 
bei  Abydos.  Thnk.  VITT,  iriS,  2  erzählt  zuletzt  von  Alkibiades,  dafe  er  mit  22 
Trieren  nach  Samos  fuhr.  Nach  Xen.  I,  1,  12  fährt  Theramcncs  von  Makedonien 
her  kommend,  mit  20  Trieren  in  den  He11e«iipontos  ein.  Wir  hören  nicht-*  iihfr  die 
Sendonp  des  Theramenes  nacli  Makedonien.  V^gl.  über  dit.'se  fehlenden  Zwi.>.chen- 
gUedcr:  Spiller,  Quaesiicuum  de  X.  hi»toriae  Graecau  specimeu  (Breslau  1843), 
p.  3 sqq.;  B.  Baebsensehflts,  Philol  XIV  (1859),  61t;  Alfred  Ludwig,  Der  Anfimg 
von  Xenophons  Ilellenika,  Jahrb.  f.  kl.  PhiIoL  96  (1867),  16t ff.;  L.  Breitenbach, 
Einleitung  zum  ersten  Bande  der  Hellenika-Ausg.*  (^1884)  32  fT 

1)  C  Peter,  Commeutatio  crit.  de  Xen.  Hell  .  Halle  1837:  B.  Büchsenschüts» 
Philol.  XIV  ns.'i!»^,  508  fr.;  Alfred  Ludwig.  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  95  (1867),  151; 
G.  Friedrich,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  153  (1890),  289. 
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stellt Noch  wenigw  ist  die  Hypotheie  begründet,  daft  uns  die  Helle- 
nika  nar  in  einem  Aussuge  ▼erliegen  Dagegen  hat  der  erste  Teil 
des  Werim  nicht  wenige  Interpolationen  erfiiliren*.  Interpoliert 
sind  die  Ztthlttngen  der  Kriegsjahre,  die  Angaben  der  Olympiaden, 


1)  Dm  sndit  nsmentlitth  BreitenlMdi,  Pbilol.  11  (1847).  441  £  aod  EiiMtuiig 
sttm  ersten  Bande  der  HelleaikA-Ausg.*  (.1884),  81  ff.  nacbsawdMii. 

2)  Die  xuerst  von  Lobeck  im  Kommentar  zum  Aias  ausf^esprochene  Ver- 
mutung, dafs  die  überlieferten  UeUenika  nur  ein  Auszug  aus  dem  ursprÜDgiivhen 
Werke  wären,  wurde  zu  begründen  versucht  von  Teil,  Philol.  X  (1855),  567 ff. ; 
Campe,  Einleitung  zur  Ubersetzung  von  Xen.  gr.  Gesch  (1856),  S.  8;  'AQioii(äni 
KmftvPof,  Bt^  TM-  'FMfMXwi'  to^  J|«y«^rrtt(,  Atheo  18ß6  ood  im  *t3U«tm^  II 
(186*2),  889  £;  Jungelaosaeo,  De  CSampto  et  Büchsenschützio  Xenophontla  Hdlesi- 
comm  interpretibus,  Meldoif  1862,  Progr. ;  H.  Dittrich-Fabricius,  Jahrb.  f.  kl.  Philo!. 
93  (JH<j6:i,  imfr  ■  H  Grosser.  Jnhrb.  f.  kl.  Philol.  93  (1866),  721ff.;  '.»5  MSGT), 
73iÖ'.;  10ö(lb72:,  VJJff..  Zur  Charakteristik  der  Epiiome  von  Xenophon»  Hell- nika, 
Bumea  1873,  Progr.  Nur  auf  die  beiden  ersten  Bücher  beschränkt  die  Epitume 
Fir.  0.  WittBunn,  De  geoera  dtoendi  Xenophontec»,  GiefiMm  1888,  IMm. 

Die  Vertreter  dieser  Aneieht  bemfen  sieh,  abgesehen  roa  spisehliehen  An- 
adeheD,  aameatUeli  auf  Lückou,  Sprünge,  Ungleichmärsigkeiten  und  Uugenanig^ 
keiten,  ferner  darauf,  dafs  Plutarch  und  Diodor  ein  vollständigeres  Werk  benutzt 
bfitten.  Allein  die  Tiückcn,  Unebenheit*'!)  u  s  w  erklnren  aich  durch  (U'n  Cha- 
rakter der  Ge8chichts^<chreibuug  Xenophon»,  der  nicht  »owubl  den  pragniatiäclieu 
Zusammeuhaug  der  Ereignisse  im  Auge  hatte,  als  sich  bei  seinen  Aufzeichnungen 
von  peffsSnlieben  ErleboisseD,  Bedebangen  and  Interessen  Idten  lieb.  Femer  baben 
Diodor  und  Plntarob  niebt  einen  voUstSndigem  Xenophon,  sondern  Ephoioe  be- 
nntat,  der  die  Hellenika  mit  andern  Quellen  veinrbeitete  und  ans  ihnen  ergänzte. 
Endlich  sind  in  der  Lobrede  auf  Agesilaos  ganze  Ab.ichnitte  aus  den  Hellenika 
fast  wörtlich  herübergenoinmen.  Widerlegung  der  K yi  i  t  n m e -  H y  p o t  h  ese 
namentlich  von  B.  Büchsenschütz,  Xe&opbous  Hellenika  und  i'lutarch,  Jahrb.  f. 
kL  Philol.  103  (1871),  217 ff.;  Bnniaaa  Jahzesber.  über  die  Fortschritte  der  kL 
Altertnnuw.  1878  I,  17:1  ff.;  L.  Breitenhach,  Xenophon«  Hellenika I  vergliehen  mit 
IModor  und  Plntareh,  Rhein.  Bfua.  XXVII  (1872),  497 ff.;  J.  Hänel,  Besitsen  wir 
Xenophona  hellenische  Geschichte  nur  im  Auszuge?  Breslau  1872,  Progr.; 
W.  Vollbrecht,  D*- Xen.  Hellenicis  in  epitomen  non  coactis,  Ifaniif>v<'r  1X74,  Progr.; 
J.  Lübbert,  De  Amneatia  ete  (Kiel  1881,  Di««.)  37ff. ;  A.  iloquette,  De  Xeno* 
phontis  vita  ^Königsberg  lhö4,  Diss.),  p.  Glsqt^. 

3)  G.  B.  Sieven,  Conunentationes  hist  de  Xen.  Hellenieis  I  (Berlin  1838), 
107 sqq.;  C  Ang.  Brückner,  De  notatunuhas  annotnm  in  historia  graeea  Xeno- 

phontis  suspectis,  Schweidnitz  1838,  Progr.;  B.  Büchsenschütz,  Philol.  XIV  (18S9), 
531  ff. ;  E.  A.  Richter,  Kriti.Hche  Untersuchungen  über  die  Interpolationen  in  den 
S»-hriftfMt  Xenophons,  Jahrb  f  kl.  I^hilol.,  Suppld.  Vi  ^187;^\  r>59  fT  :  Uiirrer.  Die 
hiBtoriHciu  a  lilusseme  iu  Xenophous  Hellenika,  Ber.  d.  bayer.  Akad.  d.  W  ins.  1HH2, 
S.  237 ff. ;  L.  Breitenbach,  Einleit.  zum  ersten  Baude  der  Hellenika- Ausg.'  U^^^}i 
4Sff;  J.  Beloch,  Chronoloffie  der  letaten  Jahre  dee  pelop.  Krieges,  Philol.  XLIII 
(1884),  961ft;  H.  Krase,  Uber  die  Interpolationen  In  Xenophona  Hellenika,  Kiel 
1887,  Pkogr. 
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Epboren  und  Ärehonteo  am  Jahresanfänge.  Sicberlidi  eingescboben  iat 
ferner  das  Verseicbnia  der  eponymen  Epboren  Air  die  Dauer  des 
ganaen  Krieges  *|  anscheinend  anch  das  der  Dreifsig Alle  Wahr- 
scheinlicbkdt  spricht  femer  ftir  die  (Jneehtheit  der  kuraen,  cfaronfk- 

artigen  Erwähnungen  von  gleichzeitigen  Ereignissen  in  Sicilien  und 
Medien,  die  am  Ende  des  Jahres  eingefügt  sind,  da  ihre  auf  Archonten- 
jahren  beruhende  Datierung  nicht  in  den  chronologischen  Rahmen 
Xenophons  palht  ^.  Echt  sind  jedocli  die  ebenfalls  angefochtenen  fünf- 
mal den  Anfang  eines  neuen  Jahres  einleitenden,  zweimal  fehlenden 
Formeln:  T<~t  df  cf'AÄf;>  fVt/,  ro0  d'  i^/ndvciK  fVoix:,  rrü  d'  uitovTi  etet 
und  die  daran  angeknüpften  kurzen  Notizen  über  Tempelbrände,  eine 
Mondfinsternis  u.  s.  w.  \ 


1}  Verteidigt,  aber  nicht  glackUcb,  Ton  Emil  H.  O.  Maller,  De  XeoophontiB 

bist.  gr.  parte  pHore  (Leipzig  1856),  p.  10  und  Unger,  S.  264.  280. 

2  Verworfen  von  £.  A.  Richter  a.  a.  O.  757  £;  Beloeh  a.  a  O.  264;  KruM 

a.  a.  0.  «1. 

3)  Hell.  I,  1,  37:  I,  2,  19;  I,  5,  21;  Ii,  1,  8;  II,  2,  24.  Mit  aosoraiebenden 
Grfinden  gesehfitzt  von  Emil  H.  0.  MfiUer  a.  a.  0. ,  p  »qc^.  und  Lu  Breitenba<^ 
a.  a.  0>,  S.  49,  verworfen  von  Braekner  «.  a.  0.,  p.  8;  Buehaensebats  *.  a.  O. 
631  ff.;  Unger  a.  a.  0.  287 ff.;  Beloeh  a.  a.  0.  362 ff.;  Kröte  a.  a.  0.  4. 

4)  HeU.  I,  2,  1.  8.  1;  6.  l;  II,  1,  10;  3,  1.  Ihm  T^nechthfllt  wild  nach 
Brückner  a.  n.  O.  namentlich  von  Beloeh  a  a.  0.  265  ä.  nachzuweisen  versucht 
Vgl.  dagegen  G.  Friedrich,  Jahrb.  f  kl.  Philo!.  l.")3  (180G),  725.  Anstol»  erregt 
namentlich  I,  3,  1 :  Tov  d'  enioVro^  itovf  C  ty  'PioxaUt  »-fuJi  ti^i  liiiqyüf  iffn^i,a{^»i 
ng>}ornQ'>i  t'fin^emos'  inH  if'  i  /ti^wV  tX^ye  [nwrtiitUovg  fiiv  iqoQtwu^TOS  xrA.] 
Ik^oc  a^jifo/uiro«  [Sroi»  *rX.]  of  W^^aSot  InAcMFiry  xrl.  Allein  X.  k5nnte  reebt 
wohl  das  einielttefaende  Ereignis,  das  ihn  interessierte,  ttod  dat  w  anderwfirts  nieht 
nnterzuhrlngcn  Aviifste,  in  ungeschickter  Verknüpfung  an  den  Anfimg  des  Jahna 
gestellt  haben.  I>i*^  r^e-schieht  offenbar  I,  2,  1 :  Toi  ifi  aXkto  hei  [lo  r,¥  "OXTfAnmf 
xiX.\  l-iihjvaiiH  fdiy  y'>(}ixvy  hdxiouy  (wofür  sich  Xen.  interessierte.  Vect.  IV,  43), 
i^Qttovkof  di  xtX.  Die  Befestigung  von  Tborikos  stand  vereinzelt  da  und  zog  sich 
dm  Sommer  hindurch  hin.  Nieht  gans  passend  stdtt  II,  3,  1:  Tip  «f*  intovu  hn 

^  ntX.]  j^e^ff  r^  w^tKKwtu  IM^f  iUoSiu,  vrl.  Vorher  berichtet  er  die 
Übeigabe  Athens,  die  am  16.  Mnniehkm  (Plnt  Lys.  15),  etwa  am  9&.  April,  er> 
folgte,  also  bereits  im'  Frühjahre  \md  nach  Beginn  des  neuen  Jahres.  Diese 
Tnkongnienz  erküirt  «it-h  einfach  dadurch,  dafs  Xen.  mit  Rücksicht  nnf  den 
sachlichen  Zusaniinenhaug  nnd  die  von  Thukydides  berechnete,  von  den  Wahr- 
sagern immer  wieder  verkündigte  siebeuundzwanzigjfihrige  Dauer  des  Krieges 
die  Übergabe  Athens  noch  in  das  27.  Kriegsjchr  setite.  Vgl.  Breitenbach 
a.  a.  O.,  8.  48.  Etwas  Ähnliches  kommt  dnmal  aneb  hta  Thohydides  vor. 
8.  681,  Anm. 

Für  die  Echtheit  der  Formeln  sprechen  zwei  Umstünde.    I,  6,  1  heifst  es: 
T<ji  (f*  ijnövrt  itti,  nSmlich  im  Kriegsjahre  A(M]/i) ,  oi  tj  rt  aeXijyti  i^iXtnfv  fanfonc 
xrX.  \ntrva  ftly  itpoQevovf&i,  ü^j^oyiof  dt  KaAh'ov  !,-/,'/*j»'p«n/)  ttX.    Die  Mondtinstor 
nis  fand  am  15.  April  4Ü6  statt  und  steht  also  nach  der  Jahresrechnung  Xenophons 
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Im  Anscliluspe  an  Thukydides  erzählt  Xenophon  im  ersten  Teile 
der  Hollenika  die  Kreignissc  aunalistisch  nach  Kriegsjnhren^ 
die  mit  dem  Fruiiiinge  be^nnen  und  sich  in  ein  Sonnner-  und  ein 
Wintergeni» -.^ler  gliedern  V  Dieses  aDnalistjstlie  Prinzip  liat  er  grundsätz* 
lieh  festgehalten,  jedocli  nur  höchst  raangelhalt  durciigelührt 


sLti  der  ricbtigeu  StfcHc.  Der  nnch  ArcLontenjabren  rechnende  luterpoiator  huttu 
de  in  «Uu  Jahr  de«  Auti^cuuä  ^407/6)  MtMii  mfinen. 

Dann  wird  zu  dem  Kriegsjahre  404/3  der  Archon  Pythodon»  famsagefiigt 
(II,  8,  1),  d.  h.  derjenige  Arehon,  der  iu  dem  mit  dem  Frühjahre  404  bcgiDnenden 
Jahre  sein  Amt  antrat  Kbensn  stimmt  der  Zusatz  des  Archon  II,  1,  10:  Tw  f 
inwvn  tri«,  nämlich  im  Kriegsjnhre  4UÖ/4,  [dnl  'AQ^rra  ui¥  itfoqtvoitn^,  icQ/oyxog 
iv  '.^9^fm(  '^Aiiiof].  Alexias  war  Arcbon  405/4.  Dasselbe  gilt  von  dem  Kriegs- 
jabre  40ti/5,  das  gleich  dem  Arcbontenjabrc  des  Kallias  (40G/&)  gesetzt  wird. 
Dann  fehlt  bei  awei  Jahren  die  Formel  des  Jahresanfanges,  sie  findet  sieh  erst 
trfeder  I,  3,  It  T9V  «f*  intorrof  itovt,  nSmIieh  Im  Krlegxjabre  409/8  »tl.  [nnvr«- 
xkfws  f»i9  i^o^vwtog,  ag/ovrof  <f '  'jlfny^pon].  Antigenes  war  der  AmtsTOf^ 
gänger  des  Kallias  und  Im  J.  4()7'()  Archon.  In  gleicher  Weise  ist  der  Archon 
I,  2,  1  uui  iwei  Jnhre  vcrechoben,  indem  zu  dem  Kriep^jahre  110/!»  fler  Archon  von 
4<JÖ/  7,  nämlich  Luktemon,  hinzugefügt  ist.  Die  zweijährige  Verschiebung  der  Ar- 
chonteu  tritt  also  gerade  naeh  den  bdden  Jahren  ein,  bei  denen  die  den  Anfang  des 
Jahres  markierenden  Fovmehi  fehlen.  Mit  andern  Worten^  der  Inteipolator  ging 
TOB  dem  Jahre  der  Drelfsig  ans,  das  als  dasjenige  des  Pythodoioe  bdcanat  tsaA 
hielt  sich  dann  bei  der  Einschicbung  der  Archonten  an  die  ausdrücklich  den  Jahna» 
wecb.sel  l)f>zeichncnden  Formeln.  Mithin  fand  er  dieselben  bereits  im  Texte  tot« 
Vgl.  Biisolt,  Hermes  XXXIII  (1898),  mi  W. 

1)  Ü  ber  die  Chronologie  vgl.  Haacke,  Dissertatio  cbronoiogica  de  postre- 
mis  belli  Peloponnesiael  aanls,  Stendal  1822;  Emil  H.  O.  MQUer,  De  Xeno- 
phoolis  historlae  graeeae  parte  prioie  (Leipzig  1856,  Dies.)  S2ff.;  B.  BüehsensdifltB» 
FhOol.  XIY  (1859),  &36ff.*,  Unger,  Die  historisohen  Glosseme  in  Xenophooo  Hei- 
lenika,  Ber.  d.  h&yer.  Akad.  1889,  8.  287  ff.  [Nach  Unger  fällt  bei  Xenophon 
zwar  in  der  Dai-stellung  i\^r  Ereignisse  nach  dem  polop.  Kriege  der  Anfani?  des 
Jahre?^  mit  dem  Eintritte  di  s  Frühlings  zusammen,  indessen  das  Kriegsjahr  während 
de^i  Krieges  soll  eiueu  kaleudarischen  Anfang  haben  und  auf  das  Datum  der  Be- 
leurang  Oinoes  diureh  die  PelopOBBesfar  hd  ihrem  erslett  Ebifiüle  in  Attika,  d.  h. 
«geflUir  auf  den  82.  Moniehioo,  gestellt  nSat,  so  daft  die  Jabresanflage  swfaeben 
Ende  April  und  Ende  Mai  sehwanken.  Dieses  künstliche  System  Ungers  scheitert 
au  denselben  Bedenken,  die  gegen  seine  Hjpothesc  in  Besng  anf  den  kalendarischen 
Anfang  dos  thvikvdidfischpn  KriegsjahrPM  *.'oltcnd  gemacht  wonlen  sind  S  U5^0. 
Vgl.  auch  die  Bemerk un)j;i  it  L.  B rei  t  on  b  a c  b  s,  Einleitung  zum  ersten  Bande  der 
HeUenika- Ausg.'  (1884;,  38,  Anm.  J.  Beloch,  Zur  Chronologie  der  letzten 
Jahre  des  peloponneeiBeken  Krieges,  PhiIoL  XLIII  (IfiSi);  J.  MBtleneieeB,  Di» 
Zeüfoehnnng  bei  Thnkjdides  nnd  bei  Xenophon  im  ersten  Teile  der  Helle» 
uika,  Viersen  Pjrogr.  (ohne  wesentliche  Bedeutung);  O.  Friedrieh,  Znr 
Griechischen  Geschichte  von  411  bis  404,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  153  (1896),  721  ff. 

2)  Die  den  Jahresanfang  bezeichnenden  Formeln  f<tehon  filnftnal.  zweimal  fehlen 
sie.   Vgl.  698,  Anm.  4.   Die  Zählungen  der  Kriegsjabre  sind  iuterpoUert,  ebenso 
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Ebenso  uu^leichwärsig  und  lückenhaft,  wie  der  chronologische 

Rahmen,  ist  die  wesentlich  von  den  persönlichen  Erlebnissen  und  Nei- 
gungen dea  Geschichtsschreibers  abliüngige  Behandlung  der  Ereignisse. 
Meist  berichtet  jedoch  Xenophon  im  ersten  Teile  der  Ikllunika  über 
die  Begebenheiten  mit  chrunikartigcr  Knappheit  und  Niichtenibeit,  bis- 
weilen in  aphoristischer  Kürze  und  mit  störender  Auslassung  vou 
Zwischengliedern  ^.  Manche  wichtige  Thatsacheu  hat  er  ganz  über- 
gangen *.  Mit  Einzelheiten  und  gröfserer  Auslührlichkeit  erzählt  er, 
abgesehen  von  Kriegslisten,  nur  Selbsterlebtes  und  einige  Ereignisse,  bei 
denen  Personen,  die  für  ihn  gröfseres  Interesse  hatten,  eine  Rolle  spiel- 
ten. Das  r^iit  namentlich,  wegen  der  Beteilirjuiij^  des  Sokrates,  von  der 
eiDgeheuilt  u  Darstellung  des  Feldht  1 1 1  ii|  i  »zesses,  in  die  er  auch  die 
einzige  längere  Rede  dieses  Teiles  eingetlochten  hat  Nur  in  diesen 
Stücken  verrät  er  regere  persönliche  Teilnahme,  oime  Jedoch  direkt 
Lob  o<\or  Tadel  auszusprechen.  Auch  sein  pulitischcs  Ideal :  eine  s^cfren 
Persien  gerichtete  Verbindung  zwischen  Athen  und  Sparta,  kommt  nur 
in  der  Färbung  der  Darstellung  zum  Ausdruck  *.  Ferner  dürfte  er 
nicht  ohne  Absicht  die  BeteiÜgung  Ljsanders  an  der  Einsetzung  „der 
Dreifsig"  verschwiegen  haben,  sonst  giebt  sich  aber  eine  bestimmte  fUr 
die  Bearbeitung  des  Materials  mafagebende  politische  Tendenz  nicht 


aller  Wahrscheiolicbkeit  nucli  dit:  Formeln,  mit  denen  das  Jahr  geschlossen  wird. 
Vgl.  S.  697,  Aum.  3.  TUukydidat  uuterläf»t  e»  uie,  deu  Begiuu  uud  deu  SehluAi 
de«  Sonioer-  wid  Winterhalbjahvas  anstigebea.  Xen.  Tennerkt  drdoMl  (1,  2,  1; 
■8,  1:4,  1)  den  Bej^nn  des  Sommers  oder  Friibjabres,  ebenao  oft  sieht  (I,  6,  1; 
II,  1,  10;  II,  3,  1}.  Einmal  fehlt  jeder  Anhaltspunkt  in  Bezug  auf  den  Jahree- 
Wechsel  Nur  dreimal  (1,  I,  2;  I,  2,  14;  II,  1,  1)  wird  der  Beginn  des  Winters, 
Je  einmal  das  Ende  deshelbeu  (I,  S,  1)  und  der  Sehlufs  des  Souimcrluilbjahres  (II, 
d<  di  vgL  II,  1,  1)  ange{^ben.  Ganz  vereinzelt  steht  die  Vegetatiouimugube  d*fta- 
Covrof  «fr«t>.  I,  2,  4  vgl.  V,  3,  19.  Bbweilen  greift  Xen.  auch  in  da«  nächste 
Xriegsjabr  äbtt.  I,  1,  81 ;  I,  5,  16. 

1)  Vgl.  die  Zmammenstelliiog  BzeitanlMMlis,  Einldtimg  lam  eiwten  Bande  der 
fiellenika  Auag.*  (1884),  8.  II. 

2^(  Uber^'-Mü^'fii  hat  Xen.  Hi*»  Fri«>donsanerbietUDgen  der  I^akedaimonier  nach 
■der  Schlacht  hei  l\y/ikn«  .  Hie  Eiuuahuie  Nisaias  durch  die  Mfearer,  die  Orga- 
nisierung der  Uetaincu  durch  Lysandros  u.  s.  w.  Von  der  Einnahme  von  Pjios 
durch  die  Lekedeimopier  ist  nttr  ein  Kefaenimirteiid  enriUmt.   I,  2,  18. 

3)  Xen.  Heil.  I,  7.  Mit  Kinielheiten  l>erielitet  er  Ober  den  FeMsug  dee  Tfaift* 
ejloe,  an  dem  er  höchst  wahrscheinlich  als  Kitter  teilnahm  (I,  2,  Iff.),  dann  mit 
kurzen  Skizzen  von  Heden  über  das  Verhalten  des  Hermokrates  (I,  1,  27—31), 
■über  die  Verhandlungen  zwischen  Kyros  nnd  Lysandros  (I,  f),  2—7),  femer  unter 
Eiutugung  vou  zwei  Auspracbeu  über  das  Auftreten  des  l^allikratidas  (I,  6,  2—11). 
XriegsUsteu:  I,  0,  19—21;  I,  ü,  36-37;  II,  1-14. 

4)  Des  leigt  aieb  deattieb  in  der  Befaendlong  det  Kellikwtidet.  Vgl.  l,  6,  7. 
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deutlich    zu   erkennen  ^    Was  Xenophon  bis  sor  Herrschaft  „der 

Dreifsig"  bietet,  erweist  sich  im  ganzen  als  zuverlässiger  als  die  von 
ihm  abweichenden  Parallelberichte 

Die  tur  die  Beurteilung  des  Quellenwertet}  wichtige  Frage  in  Bezug 
auf  die  Abfassung  des  ersten  Teiles  der  Hellenika  kann  nur  iia  Zu- 
sammenhange mit  einer  Betrachtung  der  übrigen  Teile  ins  Auge  ge- 
tkfst  werden.  Sie  ist  sehr  verschieden  beantwortet  worden.  Es  fehlt 
in  der  Fortsetzung  cies  rimkydidea  bi^  II,  3,  10  jeder  Hinweis  aut"  Er- 
eignisse nach  403.  Aus  ionuellen  und  sachlichen  Gründen  muf»  das 
folgende  Stück  II,  3,  11  bis  II,  4,  48,  (Lis  schworlich  nach  371  ge- 
schrieben ist,  nicht  unerheblich  später  nb^^  lulsL  worden  sein  ^  Es  ist 
iniiiK^rhin  möglich,  dafs  Xenophon  dii'  ami  ilistische  P^rzählung  der  letzten 
Jahre  des  pelojjonnesischen  Krieges  bereits  vor  seiner  Abreise  nach 
Asien,  d.  h.  vor  Frühjahr  401  niederschrieb  *,  aber  der  Abschlufs  der- 
selben mit  der  siegreichen  Rückkehr  Ljsanders  nach  Sparta  weist  doch 
•chon  auf  tiefere  £iiiwirktiiig  »partaniacber  Anaohauung  hin^  Wenn 


1;  lu  eiugeheader  DarlegUDg  sucht  L.  Breitenbach,  Eiolcitung  zum  ersten 
Bttide  der  Hellenika- Aufgabe*  (1884),  18C  63ff.  munentUch  gegen  Si«Ter«, 
GoaunenUt  hiit  de  Xen.  HeUenieu  (Berlin  1888),  p.  II  sqq.  die  Wahilieitsliebe 

end  Otjektivität  Xonophons  nachzuweisen.  Aber  ganz  frei  von  tendenziöser  Fär- 
baug ist  auch  dieser  Teil  nicht.  Vgl.  Ed.  Scbwartz,  Rhein.  Mu3.  XLIV  (1889), 
186,  der  jedoch  etwas  zu  weit  geht,  wenn  er  bereits  im  vollem  Umfang  die  in  der 
Fortsetzung  des  Werkes  tm  Tage  tretende  Tendenz  üudet.  Eine  gegen  Theben  sich 
richtende  Spitze  erkennt  Schwartz,  wenn  Xcn.  Hell.  II,  2,  20  betont,  dafs  die  The- 
taaer  die  Zentonmg  Athens  forderten,  wogegen  sich  die  Lekednimonier  grofs- 
not^  widmetsten.  Die  Forderanf;  war  aber  eine  Tbetsache.  (Vgl.  Bidtenbaoh 
a  a.  O.,  S.  67.)  Hütte  rie  Xen.  übergangen,  so  wfirde  man  darin  am  Ende  ten. 
denziö^es  Verschweigen  gebucht  haben.  Auch  sagt  Xenophon :  tiyriXeyov  Kootv&iot 

aXX'  iitttgfiy.  Vgl.  Uy  4,  30.  Also  die  Spitze  würde  sich  in  gleicher  ViTeise  gegen 
die  Korinthier  richten,  wovon  nicht  die  Rede  sein  könnte,  wenn  Xeo.  wie  Schwartz 
unimmt,  auch  diesen  Ttil  der  Hellenika  sn  Anfkng  der  ftnixigw  Jahre  des  4.  Jahr- 
hnnderts  In  Korintluw  geseliriellea  hKtte. 

2)  L.  Breitenbach,  Xenopbons  Hellenika,  Buch  I  rergUeben  nut  Diodor  und 
Platarch.  Rhein  >Tu'^  XXVII  ls72'.,  497 ff.  Einleitung  zum  erstf-n  Rnnrlc  der 
Hellenika- Aus- ^  O^^-iu  ^otf.;  Ed  Schwartz.  Rhein.  Mus.  XLIV  (löÖU),  104 ff. 

3)  Näheres  im  folgeudeu  Bande. 

4)  Wie  JL  a.  L.  Breitenbach,  Einleitung  a.  a.  0.,  S.  61  und  Q.  Friedrich, 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  168  (1896),  295;  156  (1897),  176  annehmen. 

6)  B.  6.  Niebnhr,  Kl.  Sehrift.  IV,  464  letoe  die  AhfiMtung  in  die  Zeit  mwi> 

ecfi  r;  Xenophons  Rückkehr  Tom  Zuge  der  Zehotanaend  und  seiner  Verbannung. 
Auch  H.  Rof^en.stiel  t  De  Xi'noj)hontis  historiae  gmi^cae  parte  bis  edita.  Oöttlngcn 
1882,  Diss.)  meint,  Xen.  habe  Hell  I  bis  II.  3,  10  gleich  nach  seiner  Rückkehr 
juedergeschricbtiu,  aber  nicht  herausgegeben.  A.  Roquette,  Do  Xeaophoatia 
Uaaolt.  GriMbUcbe  Oesctticlit«.    III,  8.  45 
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Xenophon  teilweise  die  in  dem  zweiten  Teile  seines  Werkes  vertretene 
poUtisclie  TendeDB  dnreliMicken  UUbt,  so  ist  das  nocb  kein  Beweis^  dafii 
er  auch  den  ersten  nach  der  Schlacht  bei  Hantineia  verfiirst»  ^,  deim 
unter  dem  Eindrucke  der  zuerst  für  Athen,  dann  fUr  Sparta»  bdde  Male 

fiir  lonien,  unheilvollen  Einmischung  Pernens  in  den  hellenischen  Krieg 
könnte  der  lakonerfreundliche  Athener  bereits  in  den  Jahren  zwischen 
der  Schlacht  bei  Knidu»  und  dem  Königsfrieden  von  der  WiederauiDahme 
der  kimonißchen  Politik  das  Jrleil  für  Hellas  erwartet  haben. 

Zu  den  gleichzeitigen  oder  mindestens  primären  Quellen  gehören 
auch  die  altern  attischen  Chroniken^,  namentlicli  die  Atthis  des 
Hellanikob  und  die  des  Kl  ei  dem  os.  Für  die  Zeit  des  peloponne- 
sischen  Krios^eö  bind  jedoch  von  ihren  Werken  nur  dürftige  Brocken 
übrig  geblieben.  Etwas  mehr  liegt  von  den  jüngem  Bearbeitungen  der 
Chronik  durch  Androtion  und  Phiiochoros  vor*. 

Auf  der  Schwelle  zwischen  den  ursprünglichen  und 
abgeleiteten  Quellen  stehen  für  die  Geschichte  des  siko- 
lischen  Krieges  die  ,,Sikelika^'  des  Syrakusaners  Fhilistos^.  Er 
hatte  als  halberwachsener  Knabe  den  Krieg  gesehen  ^ ,  mehr  als  ein 
Menschenalter  darauf  erzählte  er  ihn  im  sechsten  Bache  ^  seines  Ge- 
schichtswerkes. Unter  diesen  Umständen  konnte  er  eine  schriftliche 
Quelle  kaum  entbehren.  Er  hat  den  Thukydides  nicht  blofs  in  stili- 
stischer Hinsicht  zum  Vorbild  genommen',  sondern  auch  materiell  in 
nm&Bsender  Weise  benutst*. 


Vits  (KSnJiEsberg  1894,  Diss.,  p.  56)  entscheidet  sich  fftr  die  Ab- 
fassaag  in  Sparta  bald  nach  894  Daffir  spricht  die  grofste  Wahr- 

sebeinlichkeit 

1)  Das  ist  die  Ansicht  von  Ed.  Scbwartz,  Rhein.  Mos.  XLIV  (1889),  ia6ff. 
und  der  übrigeD  Vertreter  der  einLeitlicheu  AbüasaaQg  dea  Werkes. 

2)  Vgl.  Bd.  11^  4  ff. 

3)  Vgl.  Bd.  U\  SS. 

4)  Bd.  P,  a67.  NSheres  über  Philistoa  bei  der  Behsndloiig  der  Qoelka  m 
Platarchs  Nlkms  und  im  nSehsten  Bande. 

5)  Plut.  Nik.  19:  *tXt<rxo(  oV^p  IvQaxo ttos  sml  rtüy  intayfiatm^  6^ttii(  yero- 
(letfoi.  Philistos  ist  iu  der  That  nar  Zuschauer,  nicht  Teilnehmer  gewesen.  Da  er 
im  J.  356,  al*  er  in  einem  Seetreffen  den  Tod  fand,  noch  in  voller  Küsti;:^kpit  die 
Flotte  befehligen  konutt,  so  war  er  zur  Zeit  d^  attischen  Krieges  g*  wiis  dem 
Kuabeualter  noch  mcbt  entwachsen.  Im  Jahre  406  war  er  jedoch  mindcsteDs 
90  Jahrs  alt.  (Diod.  Xlil,  91).  Er  wird  xm  430  gsboien  leiD. 

6)  Figm.  S&  (Steph.  Bys.  t.  ^«mwv);  96  (Steph.  Bys.  v.  lA«.  Vgl. 
Tb.  VIT.  2,  3).    Vgl.  F.  Rubi,  Jahrb.  f.  kl.  PhUol.  137  (1888),  128  ff. 

7)  Cic.  de  orat.  II,  13,  57;  ad  Quint,  fr.  II,  11  (13),  4;  Brat.  17,  66;  Dionys. 
Hsl.  Ep.  ad  Cn.  Pomp.  5,  p.  279:  Cen«  vet.  Script  3,  2;  Quintil.  X,  1,  74. 

8)  Theoo,  Pro^mn.  I,  p.  154  VV :  o  4>iAtarof  tov  Aiu»w  oAov  noXefiop  i»  loif 
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h. 

Abgeleitete  Qnellen. 

Eine  wichtige  Quelle  ftir  die  innere  Geschichte  Athens  nach  der  sike- 
iischcn  Katastrophe,  im  besondere  für  die  Aktion  und  die  politischen  Ziele 
der  Oligarchen,  ist  die  Adnfivaluiv  jcoXiTeta  des  Aristoteles  Den 
umfangreichsten  Bestandteil  des  hier  in  Betracht  kommenden  Ab- 
schnitte.s  (28  —  34)  dieser  Schrift  bilden  Aktenstücke,  die  in  manchen 
Punkten  die  Darstellung  des  Thukydides  berichtigen  ^.  Sie  bestehen 
aus  drei  von  den  Oligarchen  im  Jnhrc  411  durchgesetzten  Volksbe- 
schlüssen, die,  durch  kurze  l  bergiinge  mit  einander  verbunden,  nur 
wenig  gekürzt  und  stilistisch  umgeformt  sind  ^.  Daneben  finden  sich 
Angaben  über  einige  Einzelheiten,  die  nicht  aus  den  Akten  stammen 
können  und  offenbar  von  einem  an  den  Ereignissen  unmittelbar  be- 
teiligten Zeitgenossen  herrühren.  Dieses  Material  hat  Aristoteles  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  einer  oligarchiacheii  Parteischrii^  einer  schrift- 
lidi  Twbreiteten  Rede^  entnomraeD|  die  von  einem  Anhänger  des  The- 
nmenes  verfafst  war  und  dessen  politiscbeB  Verhalten  rechtfertigen 
tollte^.  Aufserdem  benutzte  Aristoteles,  namentlich  für  den  Bericht 
Uber  den  Sturz  „der  Vierhundert",  den  Thukydides*,  sodann  eine 
Chronik,  wahrscheinlich  die  damals  neufiste  Bearbeitung  der  Atthis 
durch  Androtion  *,  endlich  die  lebendige  mündliche  Überlieferung 


2k»9X»Moit  tfStf  Oowwf/ofov  fint^ivojcw.  Daa  lat  gewib  «tark  ftbertrieben,  denn 
PUlistM  hatte  mancherlei  aus  eigener  Erinnenug  und  nach  Mitteilungen  von  Zclt- 
genosseo  er:^Hltlt,  was  bei  Tlmk.  nicht  staiul.  Vgl.  Frgm.  4(5  (Paus.  I,  29,  12' 
und  weiter  unten  zu  Plutarchs  Nikias.  Aber  vielfach  hat  er  sich  allerdings  en^er 
au  Thuk.  augeflchlossen.  Vgl.  Frgm.  51  ^  Clem.  Alex.  Strom.,  p.  618 D.  Über- 
eiiutimmungen  cwiscben  Philistos  und  Thukydides :  Fiat.  Nik.  19.  28. 

1)  Bd.  n%  Uff.;  III,  1,  S.  25C 

2)  VgL  S.  643^  Anm.  1. 

3)  Vgl.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I,  101  ff.  mit  einer  fibeniehtliehen 
Disposition  des  Aktenmaterids. 

4)  Vgl.  S.  Ü07. 

5)  Vgl.  ^{^n.  33  und  Tbuk.  VIII,  89,  2.  95—97;  'A»n.  32,  2  und  Tbuk.  VllI, 
dS;  89,  2.   WilamowitXf  Aristoteles  I,  99  ff. 

6)  Atu  der  Attbis  stemmt  enleer  den  ehronologiwihen  Angaben  neeh  Ar 
Chonten  (32,  2;  38,  1;  34,  1;  H  3)  mindestens  teilweise  der  Bericht  (34,  3)  über 

die  Verhandloogen  vor  der  Binaetzung  der  Drdfaig.  Uber  die  Ubereinstimmungeu 
der  'J9n.  mit  Diod.  XIV,  3ff.  vgl.  Busolt.  Ilf^nnes  XXXIII  f  l.^O«),  74  ff  ,  wo  der 
Machweis  vei^ucht  wird,  daüs  Androtion  die  getueiusame  Quelle  des  Aristoteles  und 
Ephoros  war. 

7)  Die  vuiehtSge  Angabe  Aber  die  Venurteilung  alter  sehn  Flddhercen  im 
Aiginaeen-Proieiae  (34, 1}  wwraelt  m  der  aoknttiechen  Tradition.  VgL  Fkt  ApoL, 
p.  32  B.  nnd  daau  WUamowita,  Afiatotelea  I,  128.  Ebenürila  nnf  miindlioher  tiber* 

46* 
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Wie  ArisMalM  waren  auch  die  um  dieselbe  Zeit  sdireLbenden 
Historiker  aus  der  Schule  des  Isokratofly  Ephoros  und  Theopomp  ob, 
bei  der  Daxetellimg  der  Ereignisae  des  peloponnesischeii  Eriegee  der 
Hauptwohe  iMch  auf  schriftliche  QueUen  angewiesen. 

Von  Ephoros^  hat  sieh  unmittelbar  nur  ein  ISogerea  Bruchstück 
über  die  Ursachen  des  peloponnesischen  Krieges  bd  Diod.  XII,  $9 — 40 
erhalten.  Es  eigiebt  sich  ans  demselben ,  dafe  er  ebenso  wie  fibr  die 
Qeschichto  der  PentekontaiSlie  in  umfiusendem  Maliae  den  ihm  wohl- 
bekannten Thukjdides  benntste,  indem  er  bei  freierer  Komposition  des 
Stoves  sich  vielfach  an  den  WorUaat  seiner  Quelle  hielt,  kleine  Zu- 
sStsse  machte  und  einige  Zahlen  abrundete.  Mit  dem  aus  Thukydidea 
entlehnten  Material  verband  er  Stücke  aus  anderen  Quellen.  Für  die 
von  jenem  cutwickelten  tiefer  liegenden  Ursachen  des  Krieges  hatte  er 
kein  Verständnis.  Er  hielt  sich  an  die  von  Aric,tuphanes  zum  Aus- 
drucke gebrachte  Auffassung,  indem  er  cizkidte,  dnfs  Perikles,  in  die 
gegen  Pheidias  und  Anuxagoras  erhobenen,  sykophanüschen  Anklagen 
mitverwickelt,  verdächtigt  und  verleumdet,  den  Entschlufs  fafste,  die 
Stadt  in  einen  grol^i  n  Krieg  zu.  stürzen,  um  daduich  aus  den  Öchwie- 
rigkeiteu  herauBzuküiiiuien  *. 

Auch  von  den  hier  in  Betracht  konimeuden  Abschnitten  der  Ge- 
schiciitrfwerke  Theopomps  liegen  hlofV  spärliche  Bruchstücke  vor'.  In 
dem  langen  Exkurse  über  die  athenischen  Demagogen  im  zehnten 
Buche  der  „Philippika''  war  Kieon  ähnlich  charakterisiert  wie  in 
der  'Ad^vauov  Ttokirda.  Die  von  Aristoteles  benutzte  oligarchische 
Schrift  Iiat  offenbar  die  Demagogen-Schilderung  Theopomps  stark  be- 
einfluiAt  ^.   Leider  fehlt  ans  von  dem  Ezkorse  ebenso  eine  nähere  an- 

lieferung  beruht  die  im  unrichtigen  ZuHainmcnhangu  erzählte  Geschichte  vom  Auf' 
treteu  Kleophons  (^34,  2).    Vgl.  Wilamowitz  I,  130. 

1)  Über  Ephoro«  vgl  Bd.  l\  155 ff  ,  11%  622  nnd  III,  1,  8.  15ft 

2)  F.  Vögel,  Rheiii.  Mo«.  XLIV  (1889),  5S2ff.  hat  erkannt,  daft  das  Bphoioe- 
Fragment  mur  Diod.  XII,  39—40  um&Tat,  und  dafs  XII,  38  aus  einer  andern 
Quelle  stammt.  Wenn  jedoch  V.  in  dem  aus  Ephoros  entlohnten  Ahschuitte  eine 
dem  Perikles  {»unstipp,  npologetische  Tendenz  findet,  so  ist  das  nicht  richtig. 
Perikles  beschliefst  aus  rein  persönlichen  Motiven  die  Stadt  in  einen  grofsen  Krieg 
zu  Stürzen,  damit  die  Bürgerschaft  seiner  bedürfe  und  auf  die  V'erleumduugeu  nicht 
eingehe.  Die  WiMrte:  itigf'  ixB  «X<^^  Xf^^  itnaCtuf  nt^^f  vdr  n«pl  rwr 
XQiifuhwf  %&yw  wild  aUerdinge  Diodoros  salbet  avs  der  andera  Quelle  liiiiaagefBgt 
haben. 

3)  MfiUer,  Frgn.  Biet  Qr.  1, 278. 2»4.  N&betee  fiber  Theopompoe  im  viertea 

Bande. 

4>  Vgl  8.  607,  Anm.  4  und  dazu  Wilamowitz,  Aristoteles  I,  168.  Ob  oder 
inwieweit  der  politische  Dialog  des  Autisthenes,  in  dem  sämtliche  Demagogen 
Athene  der  eehiifrten  Ktitik  uniersogen  «wen  (Athen.  Y,  290A),  den  Ezknn 
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mittelbare  Kenntnis,  wie  von  den  „Hellenika",  ^ie  <-las  Werk  des 
Thakydidos  lortsetzten  und  in  zweit  Buchern  die  siebenzehn  Jabre  grie- 
chischer Geschichte  von  der  Schlacht  bei  Kynoseema  bis  zu  der  bei 
Knidos  behandelten  '.  Aus  den  f'ragnienteu  ergiebt  sich,  dafs  Tbco- 
ponipos  dem  Alkibiades  hohes  Lob  spendete  *  und  I^ysamlers  Arbeits- 
liebe, Enthaltsamkeit  und  ünbeBtechlicbkeit  in  den  stereotypen  Aus- 
drücken seiner  rnoralisierendcu  Ueschichtsschreibunf]^  rühnitc  ^.  Ferner 
wissen  wir,  dafs  er  die  Seeschlacht  bei  Abydos  im  Jahre  411  die  zweite 
Schlacht  bei  Kynot^senia  nannte*,  die  Leiden  Athens  nach  der  Ein- 
setzung der  Dreifflig  eingehend  behandelte  ^  und  mindestens  für  seine 
Erzählungen  von  Agesilaos  Xenophons  Hellenika  stark  benutzte^  jedodi 
nach  seinem  rhetorischen  Stile  bearbeitete  und  umgestaltete  ^ 

Die  Qetchichtswerke  der  Isokrateer  bilden  in  weitem 
Umfange  die  Mittelglieder  zwischen  den  nrsprttnglichen 
und  den  spätem  Quellen:  Nepos,  Diodoros,  Pompeius  Trogus, 
Plutarchos,  Polyainos.  Dieselbe  Bedeutung  haben  für  die  Ge- 
schichte des  sikelischen  Krieges  die  ^latoqlai  des  Timaios^, 
der  unter  Tielfischor  Polemik  gegen  seine  Vorgänger  die  ihm  vorliegende 
Uberlieferung  vom  Standpunkte  eines  übertriebenen  sikeliotischen  Lokal- 
patriotismas  im  hochrhetorisehen  Stile  tendensiäs  bearbeitete  und  dabei 


Theopomps  beeioflalst  hat,  lälst  sich  oiefat  ÜBStoteUeo.  Vgl.  Hinel,  Bheio.  Mus. 
XLVII  (18ü2),  377. 

1)  Diod.  XIII,  42;  XIV,  84.  Vgl.  Markellin.  Tbuk.  B.  45:  Anom.  Bios  d. 
Tbnk.  6.  Es  heibt  bei  Polyb.  Vlll,  13:  B,  imßaXoMfyoi  yi^npav  ui(  Ekk>ift»nt 

dniQ^H^'t  ,  fittuXaßay  di  r^V  vnoD^faiy  in^  4'iXinnov  nga^eti  ngov.tdo  ygä<pfw. 
Daraus  ^ieh!iefst  Ad  Riiif-r.  Hist  Zeit-^obr.  =  N.  F.  29  '1890),  249,  Anm.  1, 
dafs  djt'  Heiieuika  noch  über  die  Schlacht  bei  Knidos  hinausgiugen.  Es  ist  immerhin 
möglich,  dafs  Tbeopompos  an  die  Erzählung  der  äcblacht  bei  Knidos  noch  dneu 
Epilog  sniehlob,  aber  der  Aosdrack  cwtyyioat  i«t  offenbar  im  Bahnen  einer 
■eharfcn  Polemik  nicht  ellsD  genan  la  nehmen,  «nd  Dkidors  bcetimmte  Angebe» 
dab  die  Hellenika  bie  rar  Sehlseht  bei  Knidoe  reichten,  wird  vcn  ihm  noch  dnioh 
die  Bemerkung  ergänzt :  tag  'EilAtrmi;  nfff(<«c  ^Uk^tip  in  *  Irif  tntmttM»ttf  nlm> 
Beb  vom  Sept.  411  bis  Ang.  394. 

2)  Nepos  Alcib.  11. 

3)  Frgm.  21  (Athen.  Xil,  p.  543  B.)  und  21  (Plut.  Lys.  öm). 
4}  Anom.  Bkw  d.  Tbnk.  5. 

5)  Anom.  Bioe  a.  a.  0. 

6)  PofpbjrJoe  b.  Bneeb.  Praep.  ev.  X,  3,  10,  p.  466B:  Toff  'EXhvhMtS^  <y- 

MM§tXii<fft,  jrrrl  ro  ^fii'üV,  "n  inl  ro  jfttgov.  KrX. 

1)  Vgl.  fid.  I',  367.   Nftheres  über  Timsios  &  713  ff.  und  im  vierten  Bande. 
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zugleich  seinen  Glauben  an  Vorzeichen  und  das  Eingreifen  der  Gottheit 
in  die  Geschichte  zur  Geltung;  brachte  *. 

Unter  den  spätem  <^tiiollen  bietet  allein  Diodoros  XII,  30  bis 
XTTT,  107  eiue  eingehendere  zusannucnhängcnde  Darstellung  des  pelo- 
ponneaischon  Kriep^en.  Ks  untcrliect  keinem  Zweifel,  dals  er,  abpesehca 
von  den  aus  seinem  ciirounlogiHchen  Grundris^se  -  entlehnten  chronisti- 
Bchen  und  litterarhistorischen  Notizen,  für  die  griechische  Ge- 
schichte vom  Ausbruche  des  korinthisch  -  korkyr&ischen 
Krieges  bis  zur  sikelischen  Expedition  fast  durchweg  die 
Darstellung  des  Ephoros  ausgezogen*  und  nur  ^nz  wenige 
Abschnitte ;  die  sich  leicht  aus  dem  Bahmen  der  sosammenhängenden 
OescbichtserzfthluDg  auascheiden  laaaeD,  ans  andern  Quellen  hinzuge- 
fügt hat  \ 

1)  I>en  HttmenfreTd  betnushtete  TiinaiM  als  Yorsdeiien  und  UiMche  der 
Niederlage.  Aueh  dio  Namen  des  Nikias  und  Hertnokntes  boten  ihm  Stoff  für 
seinen  Zeichenglauben.  Syrakus  sollte  seinen  Sieg  keinem  andern  als  sich  ielbst 
verdankt  haben.  Hermokrates  wird  daher  zum  eig^ntlichon  Rfsie^r  Athens  ge- 
•tempelt,  Gylippos  nach  Kriitten  lie rabsesetzt.  Frgm.  10-  hi»  101;  97.  Vgl.  dam 
£.  Bacbof,  Jahrb.  f.  kl.  Thilul.,  Bd.  121)  (1S84),  471  ff.  und  über  die  Deisidalmouie 
des  Tunaios:  F.  Beda,  PbUoI.  XLV  (1886),  S57. 

8)  Tgl.  Gber  diesen  GrandriTs  Bd.  III,  ],  8.  SS  nnd  dasn  F.  Beoft,  Die  Chro- 
nologie Diodors,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  163  (1896),  643  ff.  651  ff. 

3^1  Vnlqiiardseu,  Untersuchung;en  über  die  Quollen  d.  gr.  und  sicil.  Ge*ch.  bei 
l>iod.  XI  bis  XVI  (Kiel  1HU8),  35 ff.;  CoUmann,  De  Diodori  Siculi  fontibus  (Mar- 
burg 1861^,  Dim)  7ff  ;  L.  Holzapfel,  Untersuchungen  über  die  Darstellung  der  gr. 
Geschichte  bei  Ephoros  usw.  (Leipzig  1879)  3ff. ;  K.  Endemann,  Beiträge  zur 
Bphoroo-Kritik  (Merbaiger  Di«,  und  Coborger  Pngr.  1881),  8.  4.  Über  die 
Art,  wie  Diodor  auiaog  vgl.  Bd.  HI,  1,  S.  S8,  Anm.  1. 

4)  Nicbt  ant  Ephoros  stammt:  1)  die  XU,  38  aus  irgeiidpiner  Apoph- 
thrgmata  •  Sammlung  eingefügte  Alkibiade.s  -  Anekdote ,  die  sich  auch  bei  Val. 
Max.  III,  1,  'A:  Ps.  Aristodem.  16,  4  und  in  etwas  anderer  Fassung  bei  Plut. 
Alkib.  7;  Apophthegm.,  p.  186  E  findet.  Vgl.  S.  704,  Anm.  2.  2)  Die  wahr- 
«cheiniicb  aus  Timaios  entnommene  Erzählung  von  dem  Eindrucke,  den  das  Auf- 
tieten  des  Ooigiaa  in  Athen  machte.  XII,  68.  Vgl.  Timaios-Frgm.  95  s  Dionyt. 
HeL  Ly«.  8  und  daso  Blafo,  Att  Beredmmkeit  P,  48.  8)  Die  Anaeinander- 
Setzung  über  die  Ursachen  der  Pest.  XII,  58,  3—5.  Ein  sehr  regnerlaeher 
Winter  hatte  die  Erde  mit  Feuchtigkeit  durchtränkt  und  die  Terrain  -  Mulden 
sumptig  gemacht.  Darau.s  hätten  .sich  unter  der  Sommerhitze  Dünste  entwickelt 
und  die  Luft  verdorben.  Die  Früchte  wären  ungesuud  gewesen.  Endlich  hätte 
das  Ausbleiben  der  Etesien  eine  unerträgliche  Sommerhitte  terarsacht.  (Vgl. 
Hippokr.  Epidem.  III,  1).  Dieae  OrOnde  atehen  mit  der  Dantdlang  des  Tba- 
Igpdidet  im  Widerqf»niehe.  Denn  nach  Thnk.  Ü,  49,  1  war  daa  Jahr  an  tich 
in  ■anittrer  Hinsicht  kein  schlechtes ,  und  die  Pest  brach  schon  zn  Beginn  det 
Sommers  ans,  während  DIod.  sie,  wie  die  Mainria  in  Sicilien ,  in  den  Hochsommer 
setst.    la  der  forUanfeaden,  auf  eiuer  13earbeitung  de«  Tbuk.  beruhenden  £r- 
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Oitiert  wird  i^hoTO»  onr  für  die  Avseinaiideraetsttng  über  die  Ur> 
teebeii  des  Krieges  und  swar  aogenacheiiilieh  deshalb,  weil  Diodor  na- 
mittelbar  vorher  eine  mit  der  Dantdlnng  des  ^horos  nieht  im  Ein* 
klänge  stehende  Qesehiefate  über  den  Qmnd  der  Kriegspolitik  des  Pe- 
riUes  eingeflocfaten  hatte*. 

Die  fortlaufende  Enählung  Diodors  beruht  auf  einer  Überarbeitung 
des  Thukjdidesy  die  unter  vielfacher  Anlehnung  an  den  Wortlaut  des- 
selben, aber  selbstftndiger  Komposttkin  des  Stoffes  maneberki  Elmsel* 
faeiten  verändert  oder  kleine,  meist  unbrauchbare  Zusätze  madit  oder 
gelegentlich  zur  Eraielung  eines  höhem  Effekts  eine  Soene  in  rhe- 
torisohor  Schilderung  breiter  ausmalt.  Eine  ganz  gleichartige  Bearbeitung 
duö  Thukydides  liept  in  den  die  Pentekontaetie  betreffenden  Abschnitten 
Diodors  vor,  die  unmittelbar  ;iu>  Kpiioros  Btumraen  Schon  aus  diesem 
Grunde  ist  man  zu  der  Aunahuie  genötigt,  dafs  niclit  Diodor  selbst  den 
Thukydides  überarbeitete,  sondern,  wie  ja  auch  der  Bericht  über  die 
Ursachen  des  Krieges  zeigt*,  durchweg  den  Ephoros  auszog  und  mit 
den  stereotypen  Ausdrücken  und  Phrasen  seines  eigenen  durfügen 
Sprachschatzes  versetzte  *. 

Die  Arbeitsweise  des  Ephoros*  tritt  ferner  darin  hervor,  dal's  bei 
Diodor  die  annaÜstische  Darstellung:  tles  Thukydides  vielfach  aufgelöst 
ist,  um  die  Ereignisse  nach  pn('Iilii."li*Mi  ( Jesii  lit.s|iuiikteu  anzuordnen  und 
ohne  scluirie  Unterscheidung  der  einzelneu  Jahre  gruppenweise  in  Ab- 
schnitte zusammenzufassen®.   Die  chronologische  Folge  ist  dabei  bis- 


sibloog  faeifst  CS  dagogec ,  dafs  die  Athener  wegen  des  gsdrBogtSn  Zusamisn» 
wohnens  in  der  Stadt  {vgl.  Thak.  II,  52,  1),  diu  ri]V  axtyoxt^Qlnv ,  naturgemäb 

f/c  vi'öiw:;  frininrnv,  da  pio  schlechte  Luft  einatmeten.  Diod.  XH.  4fS,  5  Das  i«it 
die  KrklJiruu- .  die  Eplioros  gab.  Wenn  nn  in-idcu  Diodor- Stollen  d'w  srh^H^htn 
Laft  als  Krankheitsursache  erscheint,  so  rührt  das  daher,  dal's  die  hippukrutiache 
Mediiiii  die  ^idsmiichen  KnnklisHen  von  der  Veidsrbnla  der  Lafl  herloitsls. 

1)  Ygt.  (üe  vorhergehende  AsmMhiuig. 

2)  Vgl  Bd.  III,  1,  S.  16ff. 
8)  Vgl.  S.  704,  Anm.  2. 

4)  Vpl  Rd.  III,  1,  S.  23,  Aom.  1. 
6)  Vgl.  Hd.  nr,  1,  S.  1:\ 

6)  So  erzählt  Diod.  XII,  53 — 54  die  sikelischen  Ereignisse  vom  Hilfegesuche 
der  Leontiner  im  J.  437  hie  rar  Einverieibong  Leontinob  in  Sjrskne  im  J.  49S 
(Thnk.  III,  88.  88.  90.  99;  IV,  48.  65;  V,  4),  die  OeMUehte  des  leebiseben  Asf^ 

rtaodes  XII,  55,  das  Ende  der  Belagerang  Plataeaes  XII,  56  (Thak.  III,  20  -  24. 
52—  56),  die  Ereignisse  auf  dem  westlichen  Kriegsschauplätze  und  die  Thaten  des 
Dcmostheneg  XII,  60- n*^  'Thuk  III,  94—98.  100-102.  10^-114;  IV,  8—6. 
8  -  23.  26—  41),  die  Tbitcn  (ie^  Nikias  vom  Sommer  426  bis  Somnipr  424:  XII,  66 
(Thuk.  III,  91;  IV,  42-45.  53-57),  die  Thaten  des  örasida«:  XU,  Ö6— 68  (Thuk. 
IV,  66-74.  78-88.  102—116). 
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weilen  stark  verkürzt  oder  verschoben,  die  Aufeinandertolge  (Irr  Ab- 
^elmittc  srhlielst  sich  jedoch  der  Hauptsache  nach  den  Qrondzügea  der 
tbukydideischen  Dai-stelhinf;  an. 

Bei  der  Benutzung  dieser  uncbronoiogischen  Quelie  hat  Diodor,  um 
den  annalistischen  Kähmen  seines  Werkes  festzuhalten,  die  einzelnen 
Abschnitte,  wie  in  der  Geschichte  der  Pentekontaetie  ^,  zwar  unter  Be- 
rUcksichtigoing  aemer  chronologischen  Tabelle  |  oft  aber  nach  blofaer 
Willkür,  einem  nach  dem  attiecben  Archon  und  den  rOmischen  Ma- 
gistraten beetimmten  Jahre  zugewiesen.  Seine  Datierung  wdcht  daher 
von  der  riditigen  Chronologie  vielfach  mehr  oder  weniger  ab,  bis- 
weilen triflFt  sie  das  Kiohtigei  aber  auf  Zuverlässigkeit  darf  sie  keinen 
Anspruch  machen'. 

1)  Bd.  III,  1,  S.  16ft 

9)  Auf  dea  moMmb  Kiisg,  den  Diod.  XII,  28  im  Arohontenjakre  des  Ti- 
neklsB  441/Q  erslhk,  fblgtsii  saniobst  in  der  Oesehldite  Ghrieebeiilaads  mehrsvs 

Jahre,  in  denen  es  sn  grofsen,  zusammenhängenden  Ereignissoi  foblte.  Diodor 
füllte  zunächst  in  gewohnte  Weise  (Bd.  III,  1,  S.  19)  ein  Jahr  (440/39)  mit  si* 
kelischen  Ereignissen  aus.  Dann  manf::oU<'  os  ihm,  wie  aus  XII,  30,  ]  deutlich 
herrorgeht,  auch  an  Stoff  au»  der  »ikfljBcheri  GcBchichte,  er  niufste  daher,  um 
leere  Jahre  zu  vermeideu,  schou  über  die  nächsten  den  korinthisch- korkyriuBchea 
Krieg  Terleikn.  XU,  80  enihlt  er  im  Jsbie  des  Otsnkitios  (439/8)  den  Begioa 
dss  Keniliktes,  Xü,  81  im  J.  48^  die  SaeseUaebt  bei  LenkimsM  (drei  Jahre  sa 
fr&h),  XII,  32  im  J.  437/6  die  beiderseitigen  Rüstungen,  XII,  33  im  J.  436/5  die 
Schlacht  hei  den  Sybota-Iusehi  (wieder  drei  Jahre  zu  früh),  XII,  34  im  J.  435/4 
den  Abfall  Poteidaiaa  (zwei  Jahre  zu  früh"  Da  nun  Diodf^r  aus  seinem  chrono- 
logischen Abrisse  ersuh  und  auch  die  be^iugliche  Noti^  auiuahm,  dafs  'i  hukydides 
die  (Seeehichte  des  peloponnesischen  Krieges  erst  im  Jahre  432/1  begann  (XII, 
87,  8),  so  fvaraa  wieder  Ffil^abre  etforderiieb.  Das  Jahr  48^  IQIIte  er  durah 
Ihntisehe  £re%niaae  and  die  intllmliebe  Notis  ftber  den  Tod  dee  KSnigs  AnH^ 
damos  aas  (XII,  35).  Er  hatte  also  die  folgenden  Ereignisse  in  seiner 
Quelle  noch  gar  nicht  f^elesen  und  sich  nicht,  wieesEphorosthat, 
bei  der  Niederschrift  eines  A  bschnittes  gehörig  im  T  Ii  u  k  y  ti  i  <1  e  e 
amgeseheu.   [Keufs,  Jahrb.  f.  kl.  Fhilol.  Bd.  153,  b.  U5Ü  crklürt  durch 

die  iirtOmlidie  Aneetstuig  des  Todes  des  Arohidamos  die  Verachlebiuig  der  Er- 
dgaiasOi  AHdii  die  Begieraagsaeit  des  KSnigs  ist  am  sieben  Jshre  veraeiiobsn 
Bd«  III,  1,  S.  83,  1),  and  dieser  Zeitraum  deckt  sich  nicht  mit  der  Ver- 
tchiebang.j  Nachdem  Diodor  das  Jahr  434/S  darch  italische  Ereignisse,  das  fol- 
gende 433/2  durch  chronistische  Notizen  und  eigene  BemerkungeM  ausgeliillt  hat 
(XII,  86),  berichtet  er  132/1  XII,  37  über  die  Schlacht  bei  Poieidaia  und  er- 
reicht so  mit  Hilfe  seines  chronologischen  Grundrisses  eiuigermafsen  den  An- 
sehlnft  aa  die  riebttge  Chronologie.  Alkin  er  -ferBerfc  ihn  wieder.  Den  Ausbmeh 
des  petopoTwieaiicben  Kxiegea;  die  Yerbaadlaagea  der  Peiopoonesier,  den  Obetfidl 
Plstaiais,  den  Eiafidl  in  Attika,  die  athenische  Flottenezpedition  nach  der  Felo- 
ponneso",  rr;':ihU  er  erst  im  folgenden  Abschnitte  XII,  3ö — 42  und  im  J.  431/0, 
also  ein  Jahr  zü  spät,  sei  es,  wpü  der  Krieg  nach  der  37,  2  Hiifreg^ebenen  sieben- 
ondzwanzigjährigen  Dauer  bei  einem  Anfangryahre  43^1  schon  4U0/5  zu  Eode  ge- 
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Wie  in  der  saeblicben  Anordnung,  so  seigt  aich  anch  in  den  kleinen 
Zntitien  lar  thnkjdideiscbeD  Darstellung  nnd  in  dea  Yerinderungen 
derselben  deutUcb  die  Hand  des  Ephoros.  Charakteristiach  fUr  diesen 
Autor  ist  die  Vorliebe  für  die  Uinzutiiguug  von  Zahlenangaben  die 
rhetorische  Ausschmückung  von  Kriegeereignissen     die  nähere  ßekannt- 

gaugeu  wäre,  Mi  et  weil  Epkoros  »seh  der  Eraftbloog  der  Potstdaiatika  eineo 
aenen  Abacbsitt  begmneo  hatte.  Die  Eniblong  der  Ereignisse  des  Jahres  431/0 
(in  Wahrheit  492/1)  sehlielst  mitten  in  dem  Berichte  ft1>er  die  atlieniseha  Flotten- 
eipeditiott  im  Sommer  430  (431),  die  der  Ereigruisse  des  folgenden  480/20  (431/0) 
setzt  den  unterbrochenen  Bericht  fort  und  reicht  bis  zum  nächsten  Sommer. 
(XII,  48 — 45).  Es  scheinen  also,  was  tür  die  Clironologie  wichtig  wäre,  die 
Ereiguiase  im  Rahmen  eines  attischen  Ärchontenjahres  behandelt 
■e  sein.  Allein  es  ist  leider  nur  trügerischer  Sehein,  denn  in  andern 
Hillen  wird  auf  diesen  Bahmsn  gar  keine  Büeksicht  genoomien.  Was  in  den  bei- 
den Jahren  erzihlt  wird,  stellt  sich  deutlich  als  ein  Auszug  aus  zwei  ephoreisudien 
Abschnitten  dar.  Der  erste  Abschnitt  gipfelt  darin,  dafs  Perikles  durch  die  Flotten- 
eipedition  Attilca  vom  Feinde  befreit  und  infolge  desson  sfin  Auaeheu  steigert, 
mis  drntueyoc  aT{)f(Tt)yfiv  xnl  iov(  jiuxfdtttfjirvfovt  xarunoktuin  Dor  zweite  Ab- 
schnitt schliefüt  mit  der  wiederholten  Befreiung  des  Laudeb  uud  im  eücktvulleu 
Gegensatn  xum  ersten  mit  der  Krisis  des  Perikles.  Das  ist  echt  ephineiselMi  Korn- 
podtion.  Nur  suAUig  schlössen  also  swei  Abschnitts  des  Ephoras  geiede  mit  dem 
Ende  des  Arcboutcnjalires. 

Die  um  ein  Jahr  zu  späte  Datierunu'  -^f  tzt  sich  fort  Xll,  46—48  (429/8,  Er- 
pifiTDisKc  von  Sommer  430  bis  Herbst  4211.  Nur  der  Tod  des  Perikles  nach  dem 
chronoiogiscben  Abrisse  ricbtifr  vor(?emerkt)  uud  XII,  49  —  52  (4'J8/7.  Ercjgni8«e 
Ton  Anfang  Winter  429/8  bis  i-'riibjübr  420,.  im  Juiirc  427;ü  erzählt  Diod.  Xil, 
68^64  suttSehst  die  sikelischen  Ereignisse  ^n  427^432  (vgl.  S.  7Ü7,  Anm.  «), 
dann  Knp.  55  den  lesbischen  Aufrtand  (Sommer  48S-4S7),  Kap.  66  das  Ende  der 
Belagerung  Plutaiaia  (Winter  428;7  bis  Sommer  427),  endlich  Kap.  57  die  Ei^ 
dguifi^e  in  Korkyra  (Sommer  427).  Er  schliefst,  wie  oft,  mit  der  ausdrücklichen 
Bemerkung:  rairn  fiiv  otv  in(tttx9rt  x«t«  toi'tov  jn>  ivtnvroy.  Auch  im  Arcbonteo' 
jähre  424  3  niulste  Diodor  (Xll,  ft5 — 70),  um  mit  dem  chronologischen  Gerippe 
seiner  Tabelle  einigermarAen  im  Einklänge  zu  bleiben,  mehrere  Abschnitte  «»einer 
Qoelle:  Die  Theten  des  Niklas,  die  des  Biasidas  und  die  Schhuht  bei  Ddioo,  ver- 
eiaigen.  (Ereignisse  vom  FrBhsommer  4S6  \m  Ende  Winter  494/8.  Vgl.  im 
übrigen  die  Zusammenstellung  Volquardsens  a.  a.  0.,  S.  123£  und  Beufs, 
Die  Chronologie  Diodors,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  153  (1896),  6ö5fr. 

1)  Vgl.  über  die  Manier  des  Kphoros  Bd.  II',  623,  Anm.  i3  und  Bd.  III  1, 
S.  21,  Aum.  1.  Hinzugefügte  Zahlen:  XU,  46,  7 ^  54,  5;  58,  2;  59,  5;  61,  2 
o.  s.  w. 

2)  Tgl.  Bd.  11%  628,  Anm.  8  und  Bd.  III  1,  S.  15,  Anm.  4.  Effektvolle  Aus* 
mefaiag  der  Vertodigung  Metbones  durch  Brasidas:  XII,  48,  3;  ^  Vcrteidigui^ 
Poleidaias:  XII,  46,  8,  des  Kampfes  um  Pylos:  XII,  62  u.  s.  w.   Ephoroa  Hebte 

es  ferner  Belagerungen  durch  Ilinzufügung  unausgesetzter  Borennungen, 
die  gar  nicht  st-attgefundeu  hatten,  auszuschmücken  und  zu  beteben.  Vgl.  Bd.  III  1, 
S.  549,  2.  Solche  n^oojfolai  ovrc^cic  ünden  sich:  XII,  46,  3^  55,  3:  72,  8; 
72,  10  j  79,  2. 
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Schaft  mit  Theben  '  und  die  athenerfreundliche  Tendenz,  die  bisweilen 
sogar  zur  Vermischung  des  Thatbestandes  verführt  hat  *. 

Schwieriger  ist  die  Füststellung  der  Q  uel  1  cn  für  die  Geschichte 
des  sikelischen  Krieges  Xll,  8  2  bis  XIII,  3  3^. 

Die  Erzuliiung  Diodors  gliedert  sich  in  zwei  nach  Form  und  Iniialt 


1)  Vgl.  die  auf  Theben  beBÜgllcben  ZutStse  m  Tknkjdides  XII,  70,  1;  70,  5 
und  dutt  Bd.  1*  158,  8;  Bd.  III  1,  S.  Sl,  2. 

2)  Vgl.  Bd.  II,  62B,  Antn.  5;  Bd.  III  1,  S.  21,  6;  24,2.  Nach  Diodor  blieben 
die  Peloponnesier  nicht  etwa  in  Attika,  so  lange  die  Lebensmittel  reichten,  sondern 
«ie  wurden  durch  die  Strategie  fies  Pcrikle«  zum  Rückzufrf  f^ezwnng*»n.  XII,  42, 
7 — 8:  45,  3.  Die  Erzählung  der  korkymeischen  Partei k!inij)te  XII  ,  57  stHuunt 
aas  Thukyilidüä,  al>er  nach  Diod.  sollen  die  Korkyraier  aus  GolteHfurcht  diejeuigeu 
ihrer  Hitbürger,  die  sich  an  die  AltMre  geflUehlet  hatten,  freigelaeaen  haben.  Die 
l^iedernietselang  denelbcn  erfolge  unter  d<m  Angen  des  athsniaehen  Strategen 
Euninedon.  Thuk.  III,  81.  In  der  Schladit  bd  den  Sybota-Inaeln  tragen  die 
Korkyraier  mit  Hilfe  der  Athener  den  Sieg  davon.  XII,  33,  4;  34,  1.  Der  Si^ 
der  Athener  bei  Solrf^eia  wird  verfrröfsert  (XII.  (55.  6),  die  Scliluclit  bei  Delion 
mit  einem  siegreichen  Gefecht  der  athenischen  Rciterui  bereichert  (XII,  70,  2), 
Bei  AmphipoUs  sollen  auch  die  Athener  Xnfinfttoi  gekämpft  und  die  Lakedatmonier 
•ehllelUieh  mir  inlblge  der  FfihrerlodglEelt  bdd«r  Heere  gesiegt  haben,  xn,  74. 
Der  Berieht  des  ThokydidM  fiber  das  Yerflkhrea  der  Piatüer  gegen  die  Tbebnner 
naeb  dem  Scbeitom  des  ÜbeiftUea  ist  von  dem  iMkrateer  (rgl.  Plat.  Panath.  93) 
zu  Gunsten  der  Plataier  entstellt  und  verfähcht.  Weiteres  bei  L.  Hobtapfel, 
UntersiH  huTigen  iU>er  die  Darstellong  der  gr.  Gesch.  bei  Ephoros  n.  s.  w.  (Leipng 
187i»>,  S.  h  ff. 

3)  ivitteratur.  Volquardsen,  Untersuchungen  über  die  Quellen  der 
grieeh.  und  aldl.  Getehiehten  bd  Diod.  XI— XVI  (Kiel  1868) ,  lOSff.  betraohteC 
Ephoros  als  ansaebliersUehe  Quelle  Diodors  Xin,  2—33.  Ebenso  Co  Ilmann, 
De  Diodovi  Sieali  fontibos  (lisfbaig  1869,  Diss.),  S.  16 iT.   Ad.  Holm,  Geseh. 

SiciUens  II  (1874\  357 ff.:  Thuk.  von  Dtodor  direkt  benutzt  (vgl.  dagegen  S.  707), 
daneben  Timaios  oder  Pliilistos  ;ind  Ephoros.  Aus  Ephoros  Btammen  die  dem 
Thuk.  widersprechenden  Angaben  mit  Irrtümern,  die  ein  mit  den  i  rtlichen  Ver- 
hältnisbeu  bekannter  Sikcliot  nicht  begehen  konnte,  vermutlich  auch  die  Reden 
XllI,  20 — 32.  L.  Uolzapfel,  Untersuchungen  über  die  Darsteltang  der  gr. 
Geaehiebte  bei  Ephoros  u.  s.  w.  (Leipzig  1879)  dSff.;  Ephoros  Quelle  Br  XIII, 
2—7  und  20—32,  Philistos  oder  Timaios  Ar  XIII,  11—17.  Chr.  C lasen, 
Untersuchungen  über  Timaios  (Jena  1883,  Diss.),  47 ff.:  Tbnk.  direkt  benutxt, 
daneben  Philistos,  XIII,  20-32  aus  Ephoros.  E.  Bachof,  Jahrb.  f.  kl  Piniol, 
m  (1884\  445  tl  :  TmvvnH  die  Quelle  der  Reden  XIII,  20-  32,  sonst  Ephoros 
ausgezogen,  der  Thuk.  und  Philistos  zusauimenarbeitete.  Dem  Ergebuisäe  Bischofs 
stimmt  iui  wesentlichen  bei  F.  Reu  Ts,  Timaios  bei  Plutarcb,  Diodor  und  DionTs 
Ton  Hslikamassos,  Pbilol.  XLT  (1886),  254.  W.  Stern,  Phiüstos  als  QneUe  des 
Ephoros  bei  Diod.  XII,  82,  3  bis  Xlli  38,  2.  Pfonbeim  1876,  Pwgr.;  Zn  den 
Quellen  der  sieiliseben  Expedition.  Philol.  XLII  (1888),  438 ff.;  ßeitrige  SO  den 
Quellen  der  sicil.  Geschichte,  Pforzheim  1886,  Progr. :  Diod.  folgt  dem  EphonMi 
dessen  nicbttbnkydideiscbe  Angaben  aas  Philistos  stammen. 
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verselüedene  Abs<  liinttr  Der  erste,  XII,  82  bis  XIII,  10,:],  behandelt 
die  Geschiclite  des  Krieges  bis  zur  Vernichtung  des  athenischen  Heeres, 
der  zweite.  XIII,  19,  4  bis  33,  amfafst  die  Verhandlungen  über  das  Ge- 
schick der  Kriegsgefangenen. 

Für  die  Geschichte  des  Krieges  ist  Thukydides  durchweg  in  der- 
selben Weise,  wie  in  den  früheren,  aus  Ephoros  entlehnten  Abschnitten 
sa  Qmnde  gelegt  und  bearbeitet  K  Dem  Streben  nach  sachlicher  An- 
ordnung der  Ereignisse  kam  iiier  die  Darsteilang  des  Thukydides  in 
umfassendem  Mafse  entgegen ,  so  dafs  es  nur  wenig  hervortritt  Bold 
ist  die  Darstellung  des  Thukydides  bis  auf  den  Wortlaut  ausgesogen, 
bald  mit  Zuthaten  versetzt,  bisweilen  verändert.  Die  Veränderungen 
lassen  sich  vielfach  auf  Ungenauigkdt  oder  Flüchtigkeit  ^,  in  einigen 
Fällen  auf  atbenerfreoadUohe  Tendenz  zurückführend  Auch  die  Za- 
tAtae  etBcheinen  zum  gro&en  Teil  ab  bedeutangslo«  oder  blofier  rhe- 
tofrisober  Au^uta  \  Aber  manche  ZuBtttze  und  auch  «dge  Verttnda- 
rangen  haben  einen  positiTen,  bisweilen  beachtenswerten  Inhalt.  Sie  yer- 
ratan  eine  syraknzanizche  Quelle  und  zeigen  nfthere  Berfihrnngspunkte 
mit  Plntarehs  Biographie  des  Nikias 


1)  Vgl.  die  CkiUmaDDs  Vergleiche  berichtigeude  Zusamitieiistellung  bei  Ad.  Holm, 
Oewh.  SiclUens  II,  »57ff.  uod  W.  Stern,  Philol.  XLH  (1883),  438ff 

2)  Es  giebt  sieh  aber  doch  zu  erkennen.  W.  Stern,  PhiloL  XLII  (1883),  459. 

3)  Falsche  oder  angenaue  Angaben  über  die  Haltung  der  Sikelioten:  XIII, 

3,  4;  irrtiimHclje  Angabc  über  dio  Beßetzunij:  Foliclmes  durch  d'io  Atliener:  XIII,  7 
(vgl.  dazu  Ad.  Holm  II,  358;  W.  Stern,  Pforzheimer  Progr.  187»>,  S.  5);  falsche 
Angaben  über  den  Tod  des  Lainachos:  XHI,  8  (vgl.  dazu  Hohn  a.  a.  O):  mifs- 
verstündlichc  oder  willkürliche  Veränderung  der  thukydideischen  Darstellung  der 
SeUaeht,  bei  der  Plemmyiion  Terloren  ging;  XIII,  9  (vgl.  dasu  Ad.  Holm  a.  a.  0* 
369)  n.  s.  w. 

4")  XIII,  8,  8:  Die  Lakedaimonier ,  aufgereizt  durch  Alkibiades,  r«f  annpia; 
Jelv^sttr  Tttc  nnr'c  'A^r,ridovq.    Dagegen  betont  Thuk.  VI,  105;  VII,   1^  ,  "1,  dafs  die 
Ivcti  der  n-vn-öut  von  den  Atlienern  ausging.    XIII,  7,  f) :  Vcrgröfserung 
Sieges  der  Athener  in  einem  licitergefecbt.    Vgl.  Thuk.  VI,  ii>8,  3. 

6)  Am  stSrksten  ist  der  rhetorische  Putz  in  der  breiten  Sehilderong  der  leisten 
Seeedilacht  anfgetragen.  XIII,  14—17.  Zu  der  Scbfldermig  sind  auch  Brocken 
ans  den  einleitenden  thnkydideischen  Reden  TCrwnndt  (Vgl.  14,  8  and  Thuk.  YII, 
ST,  8—4;  16,  1  und  Thuk.  VII,  G2,  3)  Dazu  kommen  sjraknssniBche  Farben ,  zu 
denen  sicherlich  .Angaben  in  einer  ftikelioticehpi!  Quelle  benutzt  simi  W-ihrend 
Thuk.  haupfsiichlich  .»ichilclert,  mir  wi  lehen  Gefühlen  das  afhcni'^phe  I.andiieer  dem 
Kampfe  zusah,  verbreitet  sich  Diodor  auch  eingebend  über  die  Empfindungen  der 
auf  den  Msuem  stehenden  Syrakusaoer. 

6)  Eingehendere  Ani^ben  über  den  Krieg  zwiaeheo  Selinns  und  Egesta,  Oesandt- 
schnft  der  Egestaier  nach  Karthago:  XII,  88,  8—6.  AngebUeber  BeeeUafr  des 
atheaisdien  Rates,  im  Falle  des  Sieges  die  Selinuntier  und  Sxniknsaner  zu  Sklaven 
SB  na^o,  den  ttbrigen  Sikelioten  einen  jibrlicben  Plioros  anfsneriegen.  XIII, 
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Zur  ErklAmng  dieser  Enehdnung  sind  swei  HCglichkeiten  gegeben» 
da  dne  direkte  Benntsung  des  Thukydides  durch  Diodor  auBgeecUossen 
ist  Entweder  hat  Diodor  die  DarBtellung  dee  Ephoros  mit  Timeio» 
zasammengearbeitet  oder  blofe  die  des  Ephoroe  ausgezogen,  der  seiner- 
sttts  den  Thukydides  zu  Grunde  legte,  aber  nadi  PhlÜstos,  einer  Haupt- 
quelle  Plutarebs,  ergänate  und  Terftnderte.  Fllr  letztere  ETentuaHtift 
spricht  von  vornherein  der  Umstand,  dafs  Diodor  nur  gelegentlich  einen 
aus  dem  Rahmen  der  fortlautenden  Erzählung  leicht  ausscheidbaren  Ab- 
schnitt aus  einer  andern  Quelle  einzutüten,  aber  nicht,  wie  es  gerade 
Eplioiuü  tliat,  durchweg  die  llauptquelie  mit  audeiöwoher  entlehnten 
Stücken  zu  versetzen  pfl^e  ^    Ferner  entiiait  die  Erzählung  Diodors 


2,  8  (vgL  dam  Ad.  Holm,  GeMh.  SiciliaiB  II,  867).  Der  Angriff  des  Dsmostbenes 
auf  Epipolai  bfseh  sieh  naeb  Diod.  XIII,  11,  4  an  dem  Wideiätande  der  i^ra' 
knsnnischen  Kerntruppe  unter  Hcrmokrates,  nach  Thuk.  VII.  43.  45  au  dem  der 
Boioter.  Einzelheiten  über  die  vorletatte  Seeschlacht,  die  teilweise  mit  Thuk.  VII,  52 
im  Widerspruche  stehen  und  Kenntnis  der  Örtlichkeit  verraten.  XIII,  13,  i?— 4. 
Nähere  Augabeu  über  eleu  Verlauf  der  letzteu  Sciiiucht  uud  den  Verlust  der  Sy- 
«skuasiier.  XIII,  17,  3;  17,  f>.  (Nadi  Holm  II,  862  telir  wertvoll,  aoden  urteilt 
W.  Stern,  Pfonbeimer  Progr.  1876,  S.  7).  HolaBpfel,  Uoteraoehtuigeii  Aber  die 
Dantellnng  der  gr.  Gesch.  bei  Ephoroe  n.  s.  w.  8.  38  führt  auch  die  übertriebene 
Schätzung  der  athenischen  Streitkräfte  beim  Angriffe  auf  Epipolai  (XIII,  11,  3) 
anf  die  syrakusanische  Quelle  zurück.  Demosthenes  soll  mit  l()Ot>0  Hopliteo  und 
ebenso  vielen  Leichtbewa.l}ueten  vorgegangen  sein.  Nun  führte  nach  Thuk.  VI,  43  ; 
VII^  42  die  erste  Expedition  51U0,  die  zweite  öUOO  Hopliteu  nach  Sicilien.  Auch 
Diod.  bedffisrt  die  Stirke  der  Leadtmppen  mit  EiaeeUiilii  der  Leiebtbewaifaicten 
und  Bitter  anf  7000  (Tluik.:  64801,  besiehnngmiie  6000  Mann.  Xin,  8,  7; 
11,  2.  Da  Thuk.  VI,  43,  2  sagt:  arnXfifio'iy  Tr,y  ni<aa¥  aw{}aj(ar^  so  hat  demnach 
die  Quelle  Diodors,  ohne  die  starken  Verlusto  durch  Krankheiten  und  Gefechte  in 
Betracht  zu  ziehen,  einfach  die  5100  und  0*»  zusammengezogen  und  in  Ermange- 
lunfj;  einer  bestimmten  Angabe  des  Thukydid«:;»  VII,  42  über  die  Zahl  der  Leicht- 
buwaö'ueteu  dieselben  nach  Gutdünken,  aber  viel  zu  hoch,  ebenfalls  auf  lOüUO  ge- 
•ehStit  Dae  iet  die  für  Epiioroe  charakterietitehe  Art  Zahlen  an 
beiiandeln.  Ffir  die  ronde  Zahl  10000  hatte  er  eine  beeondere  Vorliebe.  VgL 
Bd.  IP,  &84.  1 ;  Diod.  XU,  40,  2;  58^  2;  59,  5. 

Was  die  Berührungspunkte  zwischen  Diod.  und  Piat.  Mikias 
betrifft,  so  ist  ebenso  bei  I>iod  XIT,  2  wie  bei  Plut.  Nik.  12  von  nQtaß$tf 
der  Leontiner  die  Rede.  Nacli  Dl  ni  XIII,  Vi,  7  will  Nikijts  infolge  der  Mond- 
fiastemis  läs  nifiof^tvac  TQtii  t,^t{^ui  ((tu{iuXAiaOai  röf  hxnAow.  Die  Erklärung 
dieeer  anf  dnen  MJwentitidnieee  bcmhenden  Angebe  giebt  Plnt.  Nik.  28.  Im 
Seekriege  spielen  bei  Diod.  XIII,  14,  3  die  nmides  ilttßt^et  eine  Bolle,  dieneo  bei 
Plnt.  Nile  24.  Attfbraeh  der  Syrakusaner  t^t  n/tif^s  »no^Meeovey  naidi  dm 
letzten  Schlacht:  Diod.  XIII,  18.  6;  'V  vt'^c?:  Plut.  Nik.  26.  Weiteiee  unten 
S.  713.  Anm.  5  und  bei  W.  Stern,  Philol.  XLII    lss:v.  439ff. 

1)  In  Beznj<  auf  Diodor  vgl  8  706,  Anm.  4.  Ephoroa:  S.  104,  Anna.  2,  40?, 
Ann.  2  und  Bd.  IT,  624;  III  1,  S.  10.  24. 
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keine  von  den  für  Tinuuoa  charakteriBtiBchen  Angaben,  die  in  Phitarcbs 
Biographie  mit  dem  am  Thukydlde«  und  Philiatos  entlehntoi  Stoffe  ver- 
banden  und  K .  Da  mm  eine  irrtOmliGhe,  von  Thnkjdides  abweichende 
Angabe  Diodora  tieh  auf  Ephoro«  suHickftthien  iifst  *,  w&hrend  eine 
andere  mit  Timaios  im  Widerspruche  steht  ^  so  hat  zweifellos  Diodor 
den  Ephoros  ausgezogen  und  dieser  wiederum  die  Darstellunp^  des  Thu- 
kydides  mit  der  des  Philistos  kompiliert ,  der  ein  zu  seiner  Zeit  sehr 
anp:eseliener  und  von  ihm  selbst  hochgescluitzter  Autor  war  *.  Die  Über- 
eiu^tiinraungen  zwisclien  Diodor  und  Plutarclis  Biographie  des  Nikias 
gehen  also  auf  Philistos  zurück  ^ 


1)  Es  feUeo  bei  Diodmr  alle  die  VoneieheD  und  Wahnaguageo ,  die  deh  bei 
Pltttarab  finden,  obwohl  er,  dureh  den  Stoieisnnu  beeinfloTst,  grofaes  Intefesae  fOr 

Kankik  seigt,  und  sonst  Vorzeichen,  durch  welche  die  Gottheit  daa  Kommende 
vorhpr  vorkündif,'t,  nicht  zu  übergehen  pflegt.  Vgl.  Busolt,  Jahrb.  f.  kl.  Philol., 
Bd.  I  1SH9\  ;',()7.  Diodor  (XITl,  2,  5)  sagt  nichts  von  der  bei  Timaios  stark 
hervorgehobenen  Bedeutuu^  des  Hfrmmifrevels  als  eines  dputliclini  VorzPichens 
tind  einer  Ursache  der  athciiiHcheu  Niederlage,  nicbta  von  deu  übrigen  Vorzeichen 
md  Wahnagangen.  (Vgl  Ptnt  Nik.  1.  13.  14  a.  E.  15).  Er  folgte  eben  dem 
TationalinereDden  Ephonw. 

2)  Die  falsche  Angabc  Dtodors  XIII,  8,  1,  dufs  Lamachos  erst  in  einem  Treffen 
nach  dpr  Ankunft  des  Oyltppos  fiel,  findet  sicli  auch  bei  lustin  IV,  4,  9.  steht 
aber  im  Widerspruche  ttiH  fiiiein  nichtthukydideischen  Stücke  bei  Plut.  Nik.  18, 
geht  also  auf  Ephoros  zuniok.  Vgl.  auch  Diod.  XIII,  5,  5:  Alkibiades  iiücbtet 
«fr«  xai  cortidwi  iavtip  rijV  «aeßetav  ttrt  tttt.  mit  Instin  V,  1,  2:  sive  coDscientia 
•ive  ete* 

8)  Neeh  Diod.  XIII,  83,  1  wurden  Nikias  und  Demoeibenee,  wie  Tbukydidea 
und  Philistos  angaben,  von  den  SjrakoMuiem  hingeriehtet.  Vgl.  dagegen  Timaioe 

ha  Plut.  Nik.  28. 

4)  Vj;!.  Phit.  Alnx.  b;  Dion.  35 

5)  Deutlich  verrät  sich  Philistos,  der  zur  Zeit  des  Krieges 
ein  halb  erwaehsener  Knabe  gewesen  sein  mufs  (vgl.  S.  702,  Anm.  5), 
in  der  Bolle,  welche  die  ir«t'«^i«i,  die  ntttSat  /Aff«5«^oi  re;;  Irctfiv 
Spt§(  9ni  rmm  rtavlcxvp  ^Xixtuif,  in  den  Seekftmpfen  spielen. 
Plat  Nik.  34;  Diod.  XIII,  14,  4.  Sie  Teranlaasen  bei  Plut.  sogar  die  vorletzte 
Sepschlacht,  und  es  wird  auch  der  Name  eines  Jungen,  sowie  dor  soinen  Ohfims 
genannt.  Dr'?  sind  augenscheinlich  Züge  aus  der  Erinnerung  an  Vor^'än^e,  an 
deueu  der  Historiker  selbst  teilgenommen  und  die  er  mit  der  Phantasie  des  Knaben 
an^fafst  hatte.  Die  Erzählung  Diodor«  XIII,  19,  4  von  den  VerhandluDgen  über 
dee  Terfiibfen  gegen  die  Kriegsgefimgenen  stimmt  vielfitch  bis  auf  den  Wortlaut 
ntt  Plut.  liGk,  S8  Sbeiein.  Es  liegt  ohne  IVage  eine  sikeliotisehe  Quelle  sn  Onmde. 
Die  Art,  vde  Plut.  im  Anschlüsse  an  dieses  Stück  den  Timaios  citicrt,  zeigt  ntui 
aber,  dafa  da.s  Vorhergehende  nicht  aus  diesem  Antor  .Htummen  kann.  Den  Gylippos, 
der  nach  der  Kcde  bei  Diod.  XIII,  28 ff. ,  d.  h.  nach  'I'imaios  (vgl.  weiter  unten 
S.  714,  Aom.  6),  für  die  Hinrichtung  der  Feldherren  entscheidet,  nach  Plut.  jedoch 
diewilben  lebend  saeb  Sparta  fBhren  wfll,  sebmihen  desbalb  £e  Syrakosaner,  aklns 
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Der  zweiie,  das  Gwchick  der  Kn^gsgefangeneii  betrefiende  Ab- 
acbmtt  Diodors  (XIII,  19,  4  bis  33)  umfiüst  swei  lange  direkte  Beden 
mit  einer  kurzen  Einleitang  und  einem  Epihig.  Scbon  daa  verleiht  ihm 
ein  eigenartigei  Qeprflge,  da  der  ganse  nna  erhaltene  Teil  der  Bibtio- 
ihek  überhaupt  nur  vier  direkte  Reden  enthält*.  Die  Einleitung  ist 
wahrschdnlieh  aus  Ephoros  auBgezugen  K  Im  Epilog  wird  das  G^hick 
der  Gefangeneu  und  der  Selbstmord  des  Diokles  eraihtti  der  den  un- 
nachaiehtUoben  Antrag  gegen  die  Gefongenen  gestellt  hatte  und  dann 
als  Gesetzgeber  in  die  Schlingen  seines  eigenen  Gesetzes  fiel 

Die  beiden  Reden  des  Syrakusaners  Nikolaos  und  des  Gylippos 
sind  phrasenhaft  und  tragen  weder  etwas  zur  genauem  Kenntnis  der 
Begebenheiten,  noch  der  Charaktere  der  Spreeher  bei.  2u  ihrer  Ein- 
flechtung  ist  Diodor  sicherlich  durch  Reden,  die  Timaios  in  gewohnter 
Weise  und  in  bestimmter  Tendenz  an  dieser  Stelle  eingelegt  hatte,  an- 
geregt worden  ^,  aber  er  bat  sich  nicht  mit  einem  blolsen  Auszuge  aus 


«f  ttal  nu^tt  tov  noXtftO¥  «vto9  f  i>  Tfnjin^w  ttiä  ro  Atunttfotoit  rjgc  invßiuatmt  w 
^mätMQ  iVqro/«rffC»       dk  TtftatA^  ^V^*  m1  fnut^okayiwy  twti  Mal  n3l$or§{i9r  xat- 

kyvüixojd,  yr"^.  Vgl.  dazu  Ad.  Holm,  Gesch.  Siciliens  II,  363;  £.  Bachof,  Jahrb.  f. 
kl.  Philul.  m  Ifu".;  W.  Stern,  Philol.  XLII  (1S83%  HO;  Pforzheimer 

Proj^r.  Ibbl),  S.  5.  7.  Aulscrdein  vvtiicbt  Diodor  iu  einem  Punkte  vou  der  Er- 
zählung Piutarcbs  ab  und  zwar  in  Übereiostimmung  mit  Tbuk.  VII,  86,  1; 
87,  3.  Dss  deutet  snf  Ephoros  hin,  der  den  Thnkydides  mit  PhUittos  kompilierte. 
Ferner  ist  ee  betejebnend,  dafs  bei  Diod.  in  dem  Antrage:  tovV  arenrvrovc  «n«- 
«rtiy«»  die  Worte  fux*  aUint  eingefiigt  Mnd.  D.  folgte  alao  einem  Autor,  der  im 
Gegensatze  zu  Timaios  die  sikcliotiiohe  Quelle  in  einem  den  Syrakusanem  an^ 
günstigen  Sinne  bearbeitete.    Das  krtnn  nur  Ephoros  sein,  dein  Philisios  vorlag. 

Allerdings  paTst  zu  der  Tendenz  des  Timaios  (^vgl.  S.  70*j,  Anm.  1>  die  .\n- 
gabe  Diodors  XIII,  11,  4,  dal's  niebt  eine  Scbar  Boioter  (Tbuk.  Vli,  43  und  uacb 
Thnk.  Plnt  NUl  21),  sondern  Bermokiates  mit  seiner  Remtmppe  das  Voigehen 
dea  Demoethenea  som  Stillstände  brachte.  Allem  da«  könnte  recht  ivohl  bereite 
bei  Pbilistos  gestanden  haben,  der  doch  ehen&Us  Tom  syrakusanischen  Standpunkte 
aus  schrieb.  (Ilermokrates  als  Führer  der  6('()  bei  Polyain  1 ,  43  nach  Pbilistos. 
Mclber,  Jahrb.  f.  kl.  Philnl ,  Supplbd.  XIV,  48Sf.\  Dasselbe  ^Wx  v.>n  Diod  XHT. 
18,  4.  wo  das  Verlialteii  «1er  Syrakiisaner  nach  der  Kiitscluifiuii^ssrhhn  lit  ui  eiuem 
günstigem  Lichte  erscUeiut  als  bei  Thuk.  VII,  73,  dcui  i''iut.  I\ik.  "Ih  iolgt.  Der 
▼Oll  Timaioe  mißgünstig  behandelte  Oylippoe  tritt  bei  Diodor  nicht  viel  hervor 
(Xm,  7,  1;  7,  8—9;  8.  41,  aber  Hermokrates  Ist  keineewega  mehr  als  jener  in 
den  Vordergrund  gerückt  XIII,  11,  4;  18,  4).  Diodor  sagt  im  allgemeinen  blola 
Ivqaxoatm.  Dagegen  erscheint  der  von  Timaios  mit  den  höchsten  Lobsprüchen 
bedachte  Alkibiades  ( Nepos  Alcib.  11)  iu  ungönstigem  lichte.  XIII,  6,  ö;  8,  8; 
9,  2  (Teilnahme  am  Einfalle  ni  Attika\ 

1)  XIII,  52;  XIV,  G5-Gii.    Vgl.  daau  XX,  1. 

2)  Vgl.  8.  713,  Anm.  5. 

8)  Golbnann,  De  Diodod  Sicnli  Ibatibas  (Marbnig  1869,  Dies.)  S2  schreibt  die 
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Timaios  begnügt,  sondern  die  Reden  gans  frei  bearbeitet  und  ihnen 
in  weiterm  Umfang  tdn  eigenes  Gepräge  gegeben.  Es  kommt  nitmlich 
in  ihnen  aeine  vom  Stoixismna  stark  beeinfluiate  Lebensanschauung  zum 
Ausdrucke  \  und  «ie  enthalten  nicht  bloft  timaeisches  Gu^  sondern  auch 
«08  £pboroB  entlehnte  Brocken  *. 


Beden  dem  Ephoroe  su,  ebenso,  doeh  atu  «ndeni  Grfinden:  Ad.  Holm«  Gesch.  8i- 

eiluns  II,  3G3;  Frlcke,  UutersuchungeD  über  die  Quellen  Plutarchs  im  Nikias  uud 
Alkibiades  Leipzig  isr>9)  13:  Schubert,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Supplbd.  IX  (1879), 
683,  1;  W.  Steru,  Philol.  XLII  fl>*H3\  4(i2  Dagegen  sucht  E.  Bachof,  Jaljrb.  f. 
kl.  Philol.  12d  (1884),  44.*^  ff.  Timaiot»  als  Quelle  der  Hedeu  uachzuweisen.  Bachofs 
Ergebnisse  haben  aacb  W.  Stern,  Pforsheimer  Progr.  1886,  S.  9  überzeugt.  Vgl. 
C  Waefasmath,  Einleitnag  in  das  Sind,  d  alten  GeeoUchte,  S.  lOB. 

Es  spridkt  allerdings  alle  Wahiachanlichkeit  daf&r,  dafs  rhetoiisehe  E^rseag^ 
nisse  des  Timaios  den  IModot  zur  Einleguug  der  Reden  veranlafsten  und  daTs  aaeh 
die  Rollenverteilung  sowie  mancher  Gedanke  von  Timaios  licrrülnt.  Das  mufs  man 
aas  der  effektvollen  Kinleitungs-Scene  und  der  Tendeuz  der  Kedcm  8cblier8eti.  Nach 
Tbok.  Vll,  86  uud  i'iut.  Nik.  'Jü  (.Philistos)  wollte  Gylippos  die  atheuiechen  Stra- 
tegen am  Leben  erhalten,  aber  die  Syrakusaner  beschlossen  ihren  Tod.  I>ie  Reden 
Stiles  das  Gegenteil  glaubhaft  machen.  Der  Syrakosaner  spricht  hochhenig  Ar 
Milde  nnd  enidt  grolken  BSndmck ,  Gylippos  bewirkt  des  Uouichlag  der  Vdka- 
■knmaang  nnd  die  Verurteilung.  Offenbar  «rollte  Timaios,  der  Lokalpatifot  und 
Schutzvenvandt«'  Athens,  d;is  Odium  der  Hinrichtung;  von  den  Sj'rakusanem  ab- 
wfilzeii  Nach  ihm  sollen  die  Feldlierreu  nicht  hingerichtet  worden  sein,  sondern 
wklireud  die  Volksversammlang  noch  tagte,  sich  selbst  da«  Leben  genommen  haben, 
wosn  ihnen  Hermokrates  Mittel  nnd  Wege  verschafft  bitte.  Flut  Nik  28.  FOr 
den  VolksbeacfalnTs,  der  rieh  nteht  leugnen  lieTs,  sollte  Gylippoe,  der  Vertreter 
der  Lakedaimottier,  die  nach  Timaios  wiederholt  unheilvoll  in  die  Oeschichto  von 
Syrakus  eingriffen,  verantwortlich  gemacht  werden.   Vgl.  £.  Baehof  a.  a.  0.  467. 

1)  Der  Syrakusaner  mahnt  in  seiner  Rede  zur  Milde  mit  Rucksiebt  auf  die 
allgemeine  »Schwäche  der  ni  e  n  .s  c  h  1  i  ch  en  Natur,  die  rmvt]  itri/(}wnu}V 
aaiftrua  (Xill,  ^0,  4  j  24,  2;  24,  4)  gegen  die  sich  der  Mensch  durch  uuuach- 
■iehtiges  Veiftlmn  nicht  vergehen  darf.  Die  Athener  erleiden  die  Hieder" 
läge  nicht  etwa  wegen  dee  HermenfreTcls,  also  wegen  Asebie 
(Tinuwio  Fvgm.  103.  104),  sondern  sie  haben  die  gebührende  Strafe 
für  ihre  R>'oia  oder  «T'yot«  (21,  l;dl,  1)  erhalten.  Im  Anschlüsse  an 
Sokrates  erklärten  die  Stoiker  die  Tugend  als  Wi.ssenschaft  und  riehtif^  Erkenntnis, 
die  Untugend,  die  xcxik  ,  als  Unwissenheit,  ftyvom  Dazu  kommt  dann  in  den 
Reden  die  Bctonuug  des  Geschickes,  das  über  den  Menschen  waltet  ^2U,  '6:  22,  6; 
24,  4),  die  gans  besondere  Hervorhebung  des  Werfee  der  IVeondschalt  (23,  1; 
25^  1)  nnd  aaderea,  was  den  von  der  Lehre  der  Stoa  beeinflnlsten  Autor  venit. 
Vgl.  Busolt,  Diod«ws  Vcrhiltnla  aum  Stoicismus,  Jahrb.  f.  kL  PbiloL,  Bd.  189 
(1889),  302  ff 

2  .  Aus  Ephoros  ist  entlehnt  Xlll,  21,  3  (10 OW  Tal,  von  Delos  nach  Athen. 
Ephnri  s  b  Diod.  XIT,  40,  1);  25,  2  (Verlust  der  Athener  in  Agypteii.  Fiücbtige 
Boiutzuog  des  Ephoros;  XI,  71,  ö;  74,  3;  77,  4).  Benutzung  der  vorhergeheudeu, 
aoi  E^ibonw  ausgezogenen  Darstellung:  XIII,  20,  5  (vgl.  17,  1);  30,  3  (vgl.  2,  8). 
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Der  Übergang  mr  Gdsobiehte  des  dekeleisch-ionischen 
Krieges  (XIII,  34  — 107)  maebte  dem  Diodw  Sobwierigkeiteii.  Un- 
geschickt, verwirrt  und  flüchtig  >  tastet  er  nach  dem  fitUeDgelassenen 
Faden  der  fortlaufenden  Erzählung.    Er  nimmt  einen  Anlauf  zur  Fort- 

(^etzun^,  erzählt  in  aller  Kürze  den  Abfall  der  Bündner,  die  Einsetzung 
der  Vicrlinndert   und  das  Treffen   bei   Eretria,   wendet  sich  jedoch 

nach  Syrakus  zurück,  um  Aii«]jaben  über  das  Verhalten  der  Syrakusaner 
nach  dem  Siege  nachzutragen  und  über  die  Gesetzgebung  des  Dioklea 
zu  handeln.  Dann  setzt  er  noclmiaU  ein  und  bericlitet  wiederum  £  X  Iii, 
36)  teils  kürzer,  teils  eingeliender  über  die  iOreignis.se  bis  zum  Treffen 
bei  Eretria.  Ganz  glatt  geht  es  indessen  auch  iu  den  nächsten  Ab- 
schnitten nicht  weiter.  Offenbar  fiel  es  dem  Diodor  schwer,  die  nach 
Bach  Hellen  (j  esi  chts  punkten  cn  tw  orten  en  Abschnitte  seiner 
Quelle  mit  seinem  annaiistischen  Schema  in  Einklang  zu  bringen*. 

Widerspruch  mit  df^r  vorbergeliomlen  Daj-stpUuiif;  in  Hozug  auf  den  Kriegsrat  uach 
der  Niederlage  auf  Epipolai  XIII,  32,  2  vgl.  XIII,  12,  3),  aber  Übereinstimmung 
mit  PIdI  Nik.  22.  Abgeftehen  Ton  der  allgemeinen  Tendenz  der  Beden  stammt 
wobl  aus  Timaiot  auch  XIII,  32,  4  (Oeloo.  Vgl.  Baehef  a.  a.  0.  459)»,  81,  1 
(ttga  vncof),  Widerspnieh  mit  Ephoroa :  Xin,  30.  i  (Mjtilene.  Vgl.  XII  66, 10).  Ob 
4]itt  ao£follende  Ubi  it  instimTnnng  zwischen  XIII,  26  mit  Isokr.  Paneg.  28.  39.  54. 
47ff.  28  (R.  Sc>inl,.  rt.  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Supplbd.  TX.  t;s3,  1)  auf  £phoioa  oder 
Timaios  zTirückg<'ht,  liifst  hIcIi  nicht  mit  Sichprlx'it  eiitsclicidpii. 

1)  Die  zuerst  3H,  0  auftretcude  Verwechseluug  des  Pbarnabazos  und  Tissa- 
phemes  «etst  «ch  im  folgenden  fort  (37,  4;  38,  4;  41,  4;  42,  4;  vgl.  46,  6;  73,  6). 
Sie  gebt  gewifii  nicht  auf  Diodom  Quelle  mrOek  (B.  Dippel,  Qoae  ratio  interoedat 
inter  Xenophontii  bittorinm  etc  ,  Gicräcn  1898,  Dim.,  p.  14  ' sondern  rührt 
▼OD  ihm  selbst  her.  VkI  Piut  Alkib.  26  ans  Epboroa  (Diod.  XUI,  37,  4;  88»  6; 
41,  4);  lustin  V,  Ift.:  Nep.  Alcib.  5. 

2)  Diod.  handelt  im  Kap.  37  über  die  durch  Alkibiade»  veranlaihte,  uner- 
wartete Weuduug  des  Kriege«  und  über  deaseu  Emwirkung  auf  Pharnabazo« 
(Tisoaphemes).  Dann  sagt  er,  daft  A.  nach  einiger  Zeit  mrfickbemfen  wurde,  die 
Lakedaimonier  in  vielen  Skshlacbten  besiegte  und  ■ehlierilich  die  gesunkene  ÜMbt 

Athons  wieder  aufrichtete,  aiXn  rttgl  jwitw  iv  roi^  oixtims  /(»oroij  nr^ißf'nriQoif 
iQovufv.  iyn  ui]  'tnnir  qt'tJit'  rjnr>).tt(i^nyt»un'  rff  yoatff,  JOVi;  xntqovc.  Ks  ihm 
ohno  Zwi'iftd  fin  Aiisehuitt  vor,  d«'r  die  Thaten  des  .Alkibiades  etwa  bis  zu  dessen 
siegreicher  Heimkehr  nach  Athen  umfafste,  ähnlich  wie  wir  in  frühern  Teilen  der 
Bibliothek  Abechoitte  über  die  Thaten  des  KImon  (Bd.  III  I,  S.  18),  Demoathenea, 
Nikias,  Brasidaa  linden.  Vgl.  S.  707,  Anm.  6.  Im  88.  Kapitel  beriebtet  Diodor 
über  den  Stnnc  der  Vierhundert  und  die  treffliche  StaatsleituDg  des  TberameDeSi 
der  die  Zurückb^rnfnng  des  Alkibiades  bewirkte,  f'//r?  raina  fiiv  fttxQuv  vort^w 
iyet't;'9i).  Er  ftuid  :iLso  in  «>^incr  Quelle  einp»  Abscluntt  über  Therarnrnps ,  über 
dessen  Staatsleitnii;;  uiui  Wirksamkeit  zur  Znriickberufung  des  Alkihindt's  er  dann 
nochmals  (42,  2}  iu  einem  andern  Zusatunieuhauge  berichtet,  im  folgenden  sind 
Bpnren  der  saehlieben  Anorduung  naturgcmifs  niobt  to  deatlieh  ausgeprägt,  da 
«eb  der  grofse  Gang  der  Ereignisse  in  elnbeitüeb  geseblosseaer  Folge  eatwiekelte. 
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Die  neuem  Untersuchuiigen  ^  über  diese  Quelle  sind  zu  ver- 
:3chiedeneii  Ergebnissen  gekommen.  W.  Fricke  und  und  P.  Natorp 
haben  nach  H.  Stedefclclt  ira  Gegensätze  zu  der  von  Volquardsen  be- 
gründeten Ansicht  nachzuweisen  versucht,  dafs  Diodur  vun  der  Schlacht 
hm  Kynossema  an  nicht  dem  Eplioros,  sondern  dem  Theopompos  gefolgt 
wäre.  Ihre  Ansiebt  hat  Widerspruch  erfahren^  aber  auch  Zustimmung 
-erhalten. 

Aber  sweiiiial  nad  doeh  EfrigniMa  anAeiludb  des  ioniseli'heUMiKnitischeD  Kfi^gs- 
«chauplatzes  lUiimiiieDgezogen.  Vgl.  XIII,  64,  5  bis  65,  2  (Einnabtne  von  Pylo«» 
megariBcher  Feldzug  der  Athener);  72,  1  bis  73,  3  (Thrasybulos  in  Thrakien; 
Agis  gfgcn  Atlien^  Diese  sachliche  Änordnunf^  sf^iner  Quelle,  neben  der  Diodor 
einen  chronologischen  Grundrifs  zur  Hand  hatte  (Bd.  III  1,  S.  22),  beroitptp  ihm 
tichüich  Schwierigkeiten.  Indessen  die  doppelte  Erzählung  derselbeu  Ereiguituie 
«a  34.  und  86.  Kapit«!  ist  niefat  dmof  suradcsiifllhran,  daA  er  dort  den  Orand- 
tifs,  hier  seine  Banplqiielle  aussog  (Beob,  Jabrb.  f.  kL  Pbilol.  1896,  Bd.  158, 
'S.  659;,  denn  Kap.  34  stimnit  mehilkch  bis  anf  den  Wortlaut  mit  dem  86.  flber- 
«n.   Vgl.  Dippel  a.  a.  O.,  S.  12. 

1)  Nach  Ed.  Cauer,  Quaestiones  de  fontibus  nd  Agesilai  historiam  pertineD- 
-tiboa  (Breslau  1847,  Diüs.),  p.  468qq.  suchten  Voiq^uardsen  a.  a.  0.  (S.  710, 
Anm.  3),  43  ff.  61.  68  und  Colhnann,  De  Dk>dori  Siculi  fontilnu ,  Marburg 
1668,  Dlss.,  die  ausseblieftliehe  Be&ntsnng  des  Ephofos  mobsuweiseii,  wihieiid 
H.  Stedefeldt,  De  Lysandri  Plntarebei  fontibus  (Born  1867,  Dtss.)  S9sqq«  su 
■dem  Ergebnisse  gekommen  war,  dafs  Diodor  von  XIII,  68  (Rückkehr  des  AUd- 
biaileftl  bis  zum  Ende  des  Boches,  abgesehen  von  dm  picili.schen  Stücken,  dem 
"Thoopompos  gefolgt  wäre.    W.  Fricke,  Untersuchungeu  über  die  Quellen  des 
Plutarcbos  im  Nikias  und  Alkibiades  (Leipzig  Ih69)  10  ff.  66.  99  ging  noch  einen 
Schritt  weiter,  indem  er  Theopompos  bereits  too  XIII,  42  an  (Ende  des  Thuky- 
<dides  und  Begins  von  Theopemps  Hellenika)  f9r  die  Qadle  Diodors  erUirte.  Er 
ftnd  ZnsliimiiaDg  bei  L.  Breite  ob  ach,  Xenopbons  HeUeniiu,  Bach  I,  vergUcbeD 
mit  Diodor  und  Plutarch,  Rhein.  Mus.  XXVII  (1872),  497 ff.;  EinleltllQg  tiur 
Hellenika- Ausgabe'   l*-*^!)  70  und  einen  Nachfolger  an  P.  Natorp,  Quo«  auctores 
in  ultimis  belli  Peloponuesiaci  annis  describendis  sccuti  sint  Diodorus  Plutarchus 
Cornelius  lustiuus,  ätrafaburg  lö76,  Diss.  (^uur  Diod.  XIII,  34,  1 — 3;  36,  1—4; 
41,  3  aus  Epboros,  das  Übrige  aus  Tiieopompos).  Gegra  Natorp  wandte  ideb 
Volquardsen,  Bursiaas  Jslmsber.  Sber  die  Fortsehritle  der  kL  AUertnnsw. 
1876  III  (Bd.  VII),  898C   und    gegen  W.  Fricke  -  Natorp ,  sodann  Alex. 
K  D  m  a  n  D ,  Untersuchungen  über  die  Quellen  de«  Pompeius  Trogus  (Dorpat  1880) 
3ßfT.    Zuletzt  hat  R.  Dippel,  Quae  ratio  inlorcedat  inter  Xenopbontis  historiam 
Graecam  et  Piutarchi  vitai  quaeritur  (Gieisen  1898,  Diss.),  p.  10 sqq.  die  Unzu- 
Umglicbkeit  der  für  die  Benutzung  Theopomps  aogeführteu  Gründe  nachgewiesen 
und  maneberlei  rar  Bestfitiguug  der  Aonobt  Volqnsidsens  btfgetrsgen.  ^  IMe 
.sorgHltige  QnelleD-Veigldebung  B.  Büebsensebtttss,  Xenopbons  HeHenfka  und 
Plutweb,  Jabrb.  f.  kl.  Philol.  103  (1871),  217  ff.  verfolgt  wesentlich  den  Zweck 
nachzuwdsen,  dafs  aus  Plutarcb  keineswegs  folge,  äafs  die  Hellenika  nur  in  einer 
Epitome  vorlägen.   Vgl.  S.  697,  Anm  2    Belanglos  ist  D  Michel,  De  Theopompi 
et  Ephori  rerum  inde  ab  Oh  92,  1  usque  ad  Oh  96,  3  geat.  uarrationibus ,  Strafii- 
Aurg  lö77,  Diss.  j 

BB*«it.  M««usdi«o«MU«kto.  m.t.,  46 
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Die  Erzählimg  Diodon  beraht  bis  mm  Sefaliuae  des  Thvkydides 
(XIII,  42)  auf  einer  BearbdtuDg  dewalbeii,  die  das  gkidie Gepräge  Mgt  m» 
in  den  früheren  Stücken  \  so  dab  die  BenatsoDg  des  XIII,  41,  3  dtieiteii 

Ephoros  keinem  Zweifei  unterliegt.  Dann  setzt  XIII,  45  eine  Danlflllung 

ein,  ;vus  der  sich  die  mangelhafte  Verknüpfung  zwischen  dem  Ende  de» 
Thukydidea  uud  doiu  Alllange  der  Ilellenika  ergiin/.en  läfst  Die  Uber- 
einbtiiiimungen  zwischen  Diodor  und  Xcnopliou  erstrecken  sich  zunächst 
nur  uuf  ein  blofses  Gerippe  von  Thatsachen.  Hier  und  da  erinnert 
wolii  ein  Ausdruck  an  Xenüphon,  aber  anderseits  weicht  Diodor  ia 
manchen  Angaben  von  den  Hellenika  ab.  Die  breite  Schilderung  der 
Schlacht  bei  Kyzikus  (XIII,  50—51)  scheint  mit  Xenophon  nichts  ge- 
mein zu  haben.  Erst  mit  der  Behlgerung  von  Kalchadon  beginnt  an 
wörtlichen  Übereiustimmuni^en  die  Benutzung  der  Hellenika  deutlich 
erkennbar  zu  werden  indebbcn  bei  den  vielfachen  /usätzfu  zu  Xeno- 
phons  Erzählung  und  bei  den  Abweichunjr'm  von  dorst  Iben  liat  es  den 
Anschein,  als  ob  die  xenophontischen  Angaben  nur  gei^entiich  in  den 
iremden  Stoff  eingesprenkelt  sind. 

Von  Diodor  selbst  rührt  die  Kompilation  ebenso  wenig  her  *,  wie 
die  Verarbeitung  des  Thukydides  mit  anderem  Material  in  den  vorher- 
gehenden Abschnitten,  in  denen  Ephoros  die  Mittelqueile  war.  Dieser 
bat  nun  für  die  Zeit  nach  dem  peloponnesischen  Kriege  nachweisÜdlk 
die  Hellenika  benutzt  und  die  Darstellung  Xenophons  teils  weiter  aus- 
gesponnen ,  teils  andern  Angaben  versetzt  ^.  Ferner  ist  die  auf 
einer  Vereinigung  von  xenophontischem  und  nichtxenophontischem  StofiT 
beruhende  Erztthlung  Diodors  im  folgenden  Buche  aus  Ephoros  aus* 
gezogen  ^.  Von  vom  herein  spricht  mithin  alle  Wahrscheinlichkeit  daf&r^ 
dafs  auch  das  die  Geschichte  von  411  bis  404  behandelnde  Stfick  un- 
mittelbar einen  Auscug  ans  Ephoros  bietet 


1)  Vgl.  S.  711,  Anm.  1. 

5)  Vgl.  8.  «95v  Anm.  8. 

3)  Diod.  XIII,  6ß,  1-3  und  Xen.  Hell.  1,3,  5-9;  XIII,  66,  5-6  und 
Xen.  1,3,  15-17;  XIII,  69,  4  und  Xen.  I,  4,  22;  XIII,  70,  2  und  Xen.  I,  5,  1; 
XIII,  71,  4  und  Xen.  I,  5,  15;  XIII,  97.  2  und  Xen.  I,  6,  25-26;  XIU, 
100,  1—3  und  Xen.  I,  7,  29 ;  I,  6,  34)  XIU,  100,  7—»  and  Xeo.  Hell.  II,  1,  6-7 

U.  8.  W. 

4)  Das  iiaben  schon  Ed.  Osuer  a.  a.  0.  66  nnd  Tolqnudssn  a.  a.  0.  SOit 
rfdittg  bemerkt. 

6)  Xen.  Hell.  III,  1,  8  weiter  aasgesponnen  von  Ephoros,  Fr^.  130  (=  Athen. 
XT,  p.  bOOB).  Vgl.  Xen.  Hell.  VI,  4,  :U  und  Fr^  'Diod.  XV,  60).  Ab- 
w(i(huDgen:  Xen.  Hell.  V,  2,  7  und  Kphoros,  Fr^'m.  i3ö  (Uarpokr.  Mayrifiatv 
iiiOixiafioi);  Xen.  Hell.  VI,  4,  4  und  Frgm.  143  i^Plut.  de  garralit.  22,  p.  5I4c}. 

6)  Vgl  Buaolt,  Hermes  XXXUI  (1898),  73  ff. 
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Dieae  Yoraiuteiiiiiig  bealfttigt  eush  In  melirfafilier  Hinaieht  Di»* 
Mibe  BereSeheroiig  oder  VerSiulenug  von  Xenophons  Dantellnng^  die 
wir  bei  Diodor  finden^  kehrt  wiederholt  bei  Hepoe  und  Piniereh  wieder  K 
Sie  geht  elao  enf  die  gemeinaeme  QneUe  surUek.  Sodann  beweiai  der, 
abgesehen  yon  dem  eigenen  atüiatiaohen  Gteprige  Diodora^  bla  auf  Kieinig^ 
ktiten '  gleiohmä&ige  und  ebbrntBehe  Ghankter  der  Dantallung,  da& 
dem  gansen  Abachmtte  ein-  und  dleaelbe  Qnelle  an  Gninde  liegt  Gha- 
fakteriattaeh  ßkt  die  Tendeos  iai  dk  Verhefriichnng  dea  Theramenea. 
Angezeichnet  durch  ehrbaren  Lebenswandel  und  hohe  Einsicht,  ntttst 
er  dem  Staate  durch  die  ZmrttckbemfuDg  des  Alkibiades  und  viele  andere 
heilsame  Mafiti^eln.  Ganz  hervorragend  sind  auch  seine  strategischen 
Leistungen  ^.  Sein  Verhalten  im  Arginusenprozesae  wird  durch  Notwehr 
erklärt,  seine  zvveideutip^e  Rolle  beim  Abschliisi^e  des  Friedens  über- 
gangen *.  Theramenes  ,L'^alt  als  Lehrer  des  Isokratcs  und  hatte  min- 
destens dessen  politische  Anschauungen  beeinflufst  ^.  Es  könnte  daher 
Ephoros  ebenso  wie  sein  Mitschüler  Tiieupompos  iür  den  verschieden 
beurteilten  Staatsmann  ^  parteiiseh  eingenommen  gewMen  sein.  Die 
günstige  Beurteilung  des  Theramenes  ist  kein  Beweis  fibr  die  Benutzung 
Theopompa 

Nun  lassen  sich  manche  Angaben  Diodors  nicht  recht  mit  Theo- 
pompos vereinigen  ^,  währen^  andere  ganz  deutlich  aut  Ephoros  hin- 

1)  YgL  Xen.  HelL  I,  3,  15  ff.  mit  Diod.  Xm,  66-67,  3  und  Plat.  AUub.  31 ' 
(Belagerung  von  Byas&tioa);  Xcn.  HelL  I,  4,  82  mit  Diod.  XUI,  69,  4  oad  Plot 
Alkib.  W  (Ezpeditioii  gegen  AadTos);  Xen.  HelL  I,  5,  1-7  mit  Diod.  Xm,  70 
md  Plat.  Lja.  4  (Lysandros  und  Kyros) ;  Xen.  Hell.  T,  5,  17  mit  Diod.  XDI,  74« 
1—2  und  PIttt,  Alliib.  3<J;  Nep.  Alcib.  7  (Absetzung  des  A.);  Xen.  Hell  II,  1,  14 
mit  Diod.  XllI,  104,  4  und  Piut.  Lys.  9  (Kyros  und  Lysandros)  u.  s.  w. 

2)  Diodor  liebt  es  su  berichten,  wie  ein  Zeicheu,  namentlich  mit  der  Admirals- 
flagge, ■]■  EinkiiuDg  zur  Aktion  gegeben  wivd.  XIII,  45,  8;  40,  3,  50,  4,  G7,  1 
«Bd  a;  77,  6.  Aua  Plnt.  Alkib.  S7  eiglebt  sieh,  daft  Diodor  dioaen  Zog  boNito 
In  aeiner  Quelle  fand.  Dana  koen  wir  bei  jeder  Gelegenheit,  wie  der  Verrach  ge- 
moebt  wird,  aof  den  Strand  gezogene  Schifis  mittelafe  oiienier  Uakea  bembmiiefaon. 
Xni,  45,  5;  48,  f»;  f>0,  7-,  r,7,  2;  lOÖ,  4. 

3)  Theraineue«  ab  Toliuker:  Diod.  XIII,  38,  2;  42,  2;  4Ü,  6—7.  Ab  Strar 
lege  euUchtiidet  Th.  den  Sieg  bei  Kyzikos  (XIII,  51),  achlielst  die  Kapitulation 
fon  Sidohodon  «b  (XID ,  66)  und  begimt  die  Bdigeraag  von  ^yMntio»  (XIH, 
66,  8).  Btt  den  AiginaM  Abrt  er  «Ii  PHfateMiiB  oia  Komnaado  pOII,  66,  S). 
YgL  Volqnardsen  a.  a.  0.  63. 

4}  Diod.  XIII,  101.  107. 

5)  Blafs,  Attische  Beredaamkfiit  II',  18. 

Ü)  Vgl.  ä.  GOÖ,  Anm. 

7)  Dippel  a.  a.  0.,  S.  10. 

8)  Tbeopompos  batta  die  SeUaeht  bei  Abfdoo  f 4»  imrrifmif  vmtfmgtmr  t^p 
na^  gtfdk  wyui  geoiaefat  (VgL  &  TOGi,  Aast  4).  Bd  Diodor  kommt  dioM  B*- 
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ynimk.  Mehr&ch  macht  nch  d«sieii  kymaeiacher  LokalpAtriotunniiB  ^ 
und  deiNii  Vorliebe  für  die  Boioter  geltend*.  Aueh  die  Schlaebt- 
beBchrabongen  aind  in  dem  rfaetorieehen  Stile  ttnd  der  eeheiohietorischeii 
Maehe  des  Ephoros  gehalten  *.  Bei  den  SeeacUacbten  kam  dem  Ky 
maier  einige  Kenntnis  dee  Seewesens  an  gnte^  Man  darf  sieh  aber 
dadurch  nicht  üoschen  lassen.  Diodors  Schilderang  der  Schlacht 
heiEynossema  erweist  sich  bei  einem  Vergleiche  mit  Thokjdides  als 
wertlos*.    Das  berechtigt  au  einem  starken  Hilktrauen  gegen  die 


zeicliuung  nicht  vor;  nach  seiner  Erzählung  inüfste  das  Treffen  die  Schlacht  bei 
Dardanos  heifseu.  —  Uuuiöglicb  kouute  Tbeopompos  (vgl.  xuunentlich  Frgm.  65) 
din  TImmmmom  loben»  wdl  er  in  Psvm  die  Oligsieliie  stOnte,  dem  Deom  die 
FniMt  wiedergab  nnd  von  den  OUgwehen  eine  Menge  Odd  einlrieb.  DIod. 
Xm,  47,  7. 

1)  Über  den  T^kalpatriotismus  des  Ephoros  vgl  Bd.  1%  158;  II*,  663,  7. 
Nach  Diod.  XIII,  3 — 6  (Nep  Alclb.  7)  war  ein  ungerechter  Plündonmgsiug  des 
Alkibi:L;l.  s  p:pp^pn  Kyme,  wobei  er  eine  tüchtige  Schlappe  erlitf,  eine  der  unmittel- 
baren Ursachen  seines  Sturzes.  Kyine  griff  also  eutscheid^nd  in  den  grolsen  Gang 
der  Erei^iMe  ein.  Von  diesem  Znge  sagt  Xenophon  kein  Weit.  —  Die  Fehn 
ponnesier  fliehen  teils  nach  Cbies,  teib  nach  Kyme  (Xen.:  Pbokaia)  Xm,  99,  & 
Die  ganze  Küste  der  Phokaier  nnd  Kymaier  mit  Schiffstrümmeni  hedeckt.  Xm, 
100,  4.  Mit  der  Henorliebung  von  Kyme  verbindet  sich  eine  genaae  Bekannt- 
schaft mit  der  Umgegend.  Arginussen:  XIII,  97,  3.  Mytilene:  XIII,  77  und  78. 
(Vgl.  dazu  Koldewey,  Die  antiken  Biiurestc  der  Insel  Lesbos ,  Berlin  181X>,  S.  13). 
Den  geographisch  gebiUlcten  Autor  verrät  eine  bemerkenswerte  Ortskunde.  Strö- 
mung im  Euripos:  XIII,  47,  5.  StiSmuug  im  Hellespontoe;  Xm,  39,  5;  40,  8. 
ÖrtUehkeiten  bei  Kjnkos:  XÜI,  60,  6;  61,  7. 

2)  Über  diese  Vorliebe  des  Ephoros  vgl.  Bd.  P,  158;  III  1,  S.  21  und  Frgm. 
C7  fStrab.  TX,  p.  400).  —  Nach  DIod.  XIII,  98,  4;  99,  6  bildeten  die  Boioter  in 
dm-  Scblricht  bei  den  Arginuscn  den  linken  Flügel  und  hielten  am  längsten  Stand. 
Vgl.  dagegen  Xen.  Hell.  I,  G,  33.  Ausführlich  berichtet  Diod.  XIII,  47,  3—5  über 
den  Damm-  und  Brückenbau,  der  Euboia  mit  Boiotien  verbinden  sollte.  Für  diese 
Verbindung  interessierte  sieb  Ephoroe.  Vgl.  Frgm.  67  (Strab.  IX,  p.  400). 

8)  Vgl  Bd.  II*,  686,  4 {  III  1,  8.  147,  Anm.;  816,  Anm.  1. 

4)  Polyb.  XII,  25  f. 

5)  Diod.  XTTI,  39  berichtet  über  die  Aufistellung  der  Schlachtlinieu  nach  Thu- 
kydides,  ersetzt  dann  fibfr  dessen  Darstellung  der  den  Vorlauf  des  Kampfes  be- 
stimmenden taktiHchen  Bewegungen  durch  folgende  Erzählung.  Zucr»L  kämpften 
die  Parteien  im  Wetteifer  ntgi  toS  rdnov,  damit  sie  nicht  die  Strömung  gegen 
sich  hitten,  denn  die  Soblaoht  fisnd  in  der  Enge  iwiaehen  Seetos  und  Ahjdos 
statt.  ThatalehUeh  lag  der  Ksmpfyiats  aber  sOdlieb  Toa  Abydoe.  In  dem 
^jfffir  blielU  das  von  Thulydidee  geschilderte  MaaSvriren  durch,  das  den  E^lwroo 
niebt  recht  verständlich  ^var  nnd  daher  von  ihm  mit  der  Strömung  motiricrt 
wurde,  die  bei  Thuk.  gar  keine  Rolle  spielt.  Nach  Diod.  macht  die  Erfahrung 
und  Geschicklichkeit  der  athenischen  Steuermänner  die  Überlegenheit  der  Gegner 
an  Zahl  der  Schiffe  und  au  Tapferkeit  der  Epibaten  zmiichte.  Die  Angri£b  der 
PdopomMdsr  sohsiteni  dsian,  dsb  die  Slawermlnner  den  üBindUeksn  Tiisrsn  immer 
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übrigen  JSchluchtbesLhreibuiig^on,  soweit  sie  von  den  knappen,  sachlichen 
Berichten  XenophonB  abweichen  oder  dicäe  zu  bereichern  scheinen.  Bei 
einer  näheren  Prüfung  findet  man  dieses  Mifstrauen  durchaus  begründet. 
Die  eingehende,  in  lebhaften  Farben  schillernde  Erzähhing  der  See- 
schlacht bei  Mytilene  und  des  darauf  folgenden  Kiuapfes  um  die 
Hafeneinfahrt  ist  ein  Phanta^iestiick ,  das  sich  an  den  kurzen  Bericht 
Xenophons  anlehnt,  ein  wiedorhoit  vorkommendes  Strategen!  benutzt  und 
mit  Hilfe  der  Ortskenntnis  des  Ephoros  aufgeführt  ist  Die  Schlacht 
bei  den  Arginusen  kann,  ganz  abgesehen  von  drin  rhetüribcheu 
Aufputz  in  Einzelheiten,  nicht  den  von  Diodur  g (•'schilderten 
Verlauf  genommen  habend  Auch  die  Darstellung  der  Schlacht 


den  Vofdenttvea  Huer  Sdiilfo  entgegenatellten.  Der  pelopoiaie^^e  AAnimL  be» 
fiehh  daher,  statt  der  geeehloeMiieii  Maeeeneagriffe  mir*  Ulyat  «wi  ««nr  /»fw 
m3Hg§09^  Du  ist  ein  vielleieht  dorch  Thok.  VIII,  105,  6:  allo»  sihi^ 
(fiwxovTfc  angeregter  Gedanke.  Aber  anoh  diese  Taktik  wird  durch  die  Geschick- 
lichkeit der  athenischen  Steuermänner  \inwirksflin  pemneht  Die  Schiffe  geraten 
hart  aueluauder.  m  dafs  auch  die  Epibaten  zum  Kain^<f<  k (  tnmen.  Infolge  der 
Behinderung  durch  die  Strömung  neht  sich  der  Kampf  ziemlich  lange  ohne  Eat- 
eelieidiing  bin,  Ui  fttüftnidswaiudg  SddlÜB  tmktitaea  nngd  tmv  wft/iax»«'  Qvat  wd- 
•hea?)  «nurälftiimi  tult  jiivuiwf,  Ana  Beiorgnii  vor  daneelbea  flflchten  die 
Peloponnesier  naeh  Abydos.  Von  diesem  die  Schlacht  entscheidendeii  Oesoltwader 
weiTs  Thuk.  nichts,  es  ist  eine  Erfindung  des  Ephoros  und  zwar  ein  aus  der 
darauf  folgenden  Schlacht  bei  Abydo»  f>ntlf'hnter  Zug.  Im  wesentlichea  ridb^ 
tirteilt  über  die  ErzShlung  DioHor«  Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  394,  18. 

1)  Xen.  Hell.  I,  6,  It»— Ib;  Diod.  XIII,  77—79.  Schou  Grote,  Gesch.  Griech. 
lY*,  488  bat  den  Berfeht  Xanophoae  vorgezogen.  L.  Herbet,  Die  BeUaebt  htS. 
den  Afffinuea  (Hamboig  1865)  91  folgt  dagegen,  ebeoeo  irie  £.  CorUaSt  Qr. 
Gesch.  II*,  767,  der  Erzählung  Diodors,  deren  UnglaabwUrdlgkeit  L.  Breitenbieb, 
Bbein.  Mus.  XXVII  (1872),  5080*.  nachgewiesen  bat. 

2'  Für  die  unmittelbare  Vorgeschichte  der  Schlacht  ist  bei  Diod.  XITI  ,  f»7 
Xenopbou  benutzt  und  mit  einzelueu  Ziif^f  u  b* n  ieiiert.  Die  Schlachtordnung  wird 
von  Xenopbou  Hell.  I,  6,  29  eingehend  und  iilar  geschildert.  Allein  Diod.  versetzt 
daa  Geeehwader  dee  Feilklet  yom  liakea  oacb  dem  veehtea  FUgd  «id  ttCet  daoa 
dea  iallikratidae,  der  bri  ibm  ebenao  wie  bei  Xen.  den  vecbten  FIfigel  adaer 
Schlachtordnung  befehligt,  auf  daa  Sebiff  des  Perikles  stofsen,  obwohl  sich  die 
Schlacht  in  zwei  von  einander  getrennten  Flügeltreffen  entwickelt  babea  aoU.  Daa 
lind  bereits  Züge,  die  sich  nicht  mit  einHndfr  in  Einklang  bringen  lassen. 

Xenophon  sagt  über  den  Verlauf  der  Schlacht  uur,  dafs  der  Kampf  lauge  Zeit 
dauerte,  da^^  die  Parteien  zuerst  in  geschlossener  Masse,  dann  in  aufgelöster  Ord- 
aoog  kämpften,  bia  Kallikiatidaa  beim  Anpffalle  aeioer  Tklere  iaa  Meer  fiel  and 
ertrank  and  ProtmnaduM  ndt  dem  raebiett  atheniaebea  FUlgel  den  Unken  der  Pe- 
loponnesier besiegte.  Nach  Diod.  nehmen  die  Atbeaer  die  Inielgrappe  der  Argi- 
nusen in  ihre  Schlachtlinie  auf,  um  diese  m5glichst  weit  auszudehnen.  Da  Kalli- 
kratidR«  infolge  dfivon  seine  Linie  nicht  ebenso  lang,  wie  die  afhcniRchp.  macben 
kann,  so  teilt  er  seine  Flotte  in  zwei  Geschwader  und  greift  mit  jede«  derseibeu 
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bei  AbydoB  ist  i&  strategisdier  Hinnclit  liberaos itnwalincbdniicli,  in 
taktischer  bietet  sie  nur  eine  etwas  veiCnderte  Anflage  der  pbiateii- 

baften  Schilderung  der  Schlacht  bei  EynoBsem*  K   Die  SchUebt  bei 


einec  Tel!  der  athcnlpclien  Flotte  an.  Man  hatte  daher  den  Eindruck,  als  ob  vier 
Flotten  miteinandpr  kämpften.  Nach  DJod.  befand  sieb  also  zwischen  beiden 
Flügeln  jeder  iriotte  ein  Zwischenraum.  Allein  nach  Xen.  stand  die  athenische 
Flotte  in  eiaer  Runmiieabiiigeiideii  Linie  von  aeiitsig  BehÜbbraiten  and  Bwnr  fiut 
duichw^  in  doppdter  Unie.  KslUfcratidaB  stellte  wüm  kandertttndsmuuig  Schifili 
in  einfacher  Linie  auf,  nicht  etTra  W€|gen  der  gröfsem  LSnge  der  athenischen 
Schlachtreihe,  sondern  tus  Tipof  iiixnXow  xai  ntginlurv.  Dann  sagt  Xen.,  dafs  bei 
der  AnnUhennip-  der  pploponnesischen  Flotte  die  Athener  f'c  to  nilayof  mit  dem 
linken  Flügel  entgegenfuliien.  „Danach  mufs " ,  wie  Breitenbach  bemerkt,  «,der 
rechte  Flügel  schon  vorher  so  gestanden  haben,  daTs  er  bei  der  Aufstellung  nicht 
weseadieh  rotrageben  brnnehte.*'  Gani  richtig!  HStte  der  in  das  oliiene  Meer 
btnanagdabrene  Flfigd  keine  nnnittelbaie  Yerbindnng  ndt  dem  sndeni  gehabt, 
so  wäre  er  Oefohr  gelaufen,  abgeschnitten  und  erdrückt  zu  werden.  Von  einer 
Aufnahme  der  Arginusen  in  die  Schlachtordnung  kann  aber  bei 
diesem  Vorgehen  nicht  die  Rede  sein. 

Die  Schilderung  des  Kampfes  selbst,  die  mit  dem  üblichen  Trotnpeteublasen, 
Kriegsgeechrei ,  eifrigen  Anrudern  (vgl.  z.  B.  XIII,  45,  8)  beginnt  und  in  den 
ZntMBHuenslolii  der  Admlralacbiffii  des  Kallikiatfalas  und  Perikles  gipfblt,  ist  bleib 
rketoriscke  Diebtnng.  Znerst  soll  nach  dem  Tode  des  Kallikratidas  der  reehte  pe- 
toponnesische  Flügel  geflohen  sein,  auf  dem  linken  sollen  die  Boioter  (vgL  8.  790, 
Anm.  2)  bis  aufs  äufserste  Stand  gehalten  liaben.  Nach  Xen.  wurde  dagegen  der 
linke  Flügel  der  Peloponnesier  zuerst  geschlagen.  Dhs  ist  uiizweifeUinft  richtig, 
denn  wen?!  Diodor  l?*;cht  hätte,  80  würde  den  Pclojj  nnrsiern  der  liia  kzug  nach 
Chios  und  Phokaiu  abgeschnitten  worden  sein.  Mit  Recht  hat  daiter  Grote, 
Gesek.  Orieeh.  IV*,  44S  die  Ai^aben  IModors  als  geschwätzig  und  unglaubwürdig 
beseiebnet;  £.  Gurtins,  Gr.  Ges^.  II*,  769  folgt  ihnen  wie  gewShnlieh,  und 
auch  L.  Herbst  (Die  Sekacht  bei  den  Aigmnsen,  Hambmg  1856)  steht  unter 
ihrem  Banne. 

1)  Von  der  Schlacht  bei  Abydos  giebt  Xen.  Hell.  I,  1  ,  2  ff.  folgend*'  Dnr- 
Btellung:  Dorieus  fahrt  mit  Tagesanbruch  mit  vierzehn  Schiffen  in  den  Hi  11  cs]!  ntos 
ein.  Die  Athener,  die  sich  bei  Madjtos  bctinden,  werden  davon  benachrichtigt  und 
senden  gegen  ihn  swaozig  Trieren  ab.  Bei  deren  AnnUierang  Vväm^  seine 
Sehiffi»  bei  Bhoitekm  ans  Lsnd.  Die  Atkener  greifen  ihn  an,  Tetmagen  aber  niebts 
aiuaniiektan  nnd  kekren  naek  Had^rtos  mrM.  Der  peloponneslsebe  Admiral 
Mindaros  hat  aber  von  Ilion  aus  den  Kampf  gesehen,  er  begiebt  riek  nach  Abydos, 
lafst  seine  Schiffe  in  See  ziehen,  utn  da?  Geschwader  de«?  Dorieus  aufzunehmen. 
Die  Athener  (an  deum  ( i  vorbeifahren  muls),  fahren  ihm  entgegen  So  kommt  es 
bei  Abydos  zur  Schlacht,  die  hin-  und  herschwankt,  bis  am  Abend  Alktblades  mit 
acbtsehn  Trieren  herankommt  Darauf  flfiehten  die  Peloponnete  nsdi  Abydoa. 
Bei  der  Terfeidigung  gegen  die  naehlbIgendeB  Atkener  leistet  Iknen  Pkaniabaaoe 
tipiisin  Beistand.  Die  Atkener  fekren  mit  dreilsig  erbeatelen  Scklfe  naek 
Bestes  ab. 

Nach  Dioil.  XIII,  45  fahren  die  Athener  gleich  mit  ihrer  ganzen  Flotte  (vier- 
undaiebug  Trieren)  dem  Dorieus  entgegen,  und  der  Kampf  findet  bei  Dardanos 
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Kysikos  ist  mit  aoglaub würdigen  Sb'ategemen  ausgesiattot  Und  daiin, 
wie  08  Epboros  Üebte,  in  dieMin  Falle  duroh  Landtraftn  erweitart  K 


•tett  Um  längern  Widantaad  detDotieos  gegen  die  grofse  Übennacbt  gUab- 
lieli  m  nadwi ,  Ulkt  ibn  DIodor  titth  doreb  die  BewisiiDg  der  Stadt  ventlftai. 
Als  Mindaros  von  dem  Kamplb  erflOnl,  hrielit  er  aolbtt  mit  eäner  Flotte  von 
Abvdos  auf.    Die  Darstellang  Diodora  erweist  sich  scboa  dednrch  aU  |^ms 

tinw!i.br>chpir!lic>i,  dafs ,  wenn  die  Atbener  gleich  mit  ihror  fjnnzpn  Flnttp  ^c^f^n 
Dorieus  vorgegangen  wärea,  sie  ohne  Deckung  die  feindliche  in  ihrem  Kücken  ge- 
kusen  hatten.  Waren  sie  bei  der  AnlLimft  des  Mindaros  in  einem  heftigen  Front- 
kuBplb  engagiert  gewesen,  eo  wUrden  lie,  tob  der  pelop<miieriediea  Flotte  in  der 
linken  Flanke  und  im  Bflekea  gefolst,  eieh  in  einer  gendesa  versweifSelten  Lege 
beAmden  haben.  Orote,  Gesch.  Griedi.  IV',  399  eraShH  die  ScUaebt  im  ««MnC- 
lieben  nach  Xen.,  Curtins,  Gr.  Gesch.  II",  741  nach  Diodor. 

Von  der  Sclilaclitordnunp'  «a^^t  Xen.  nichts^  Diodor  verteilt  <l)e  RAllon  einfach 
in  umgekehrter  Ordnung,  wi<  Lk  i  Kynossema.  Die  Schilderung  des  Verlaufes  der 
Schlacht  selbst  bewegt  sich  iu  den  üblichen  rhetorischen  Phrasen.  Wie  bei  Kj- 
noeeeme  wiid  die  GeeeUekUebkeft  der  Steoeileale  wid  die  TeUnakme  der  Epibefen 
mn  Kampfe  ber?oi|gdM»beii.  Ebenen  bleibt  der  Kampf  lange  nnentoehieden,  nur 
Abwechseloog  nicht  mgsa  der8tr5mnng,  sondern  wegen  des  beiderseitigen  Kampfe»- 
eifers.  Die  Entscheidung  fuhrt  dort  die  Ankunft  eiaee  bandetgeaöesischen  Ge- 
aehwaders,  hier  die  des  Alkibiades  herbei. 

1)  ZanSchßt  sind  bei  Diod.  XIII,  4*J  die  Flottenhewecruupen  vor  der  Schlacht 
im  Vergleiche  mit  Xen.  Hell.  J,  1,  10  in  nicht  gerade  glaubwürdiger  Weise  rer- 
«eboben.  Am  Movgen  des  Sebbebtlagee  Übt  Alldbiadee  naob  Diod.  Zill,  49,  6 
den  gvSfelen  Teil  der  Epibaten  nntcr  Gliaireae  (Thnk.  Till,  74)  von  Pvokonneioe 
aus  nach  dem  Gebiete  von  Kyzikoe  fibenetaen.  Als  Landungsplatz  ist  niebt  die 
Tn^cl,  sondern  das  etwa  35  Kilometer  entfernte  Festland  gedacht.  Chaircas  soll 
•eine  Abteilung  pegen  die  Stfidt  Kyr.ikoH  führen.  In  der  Nähe  der  Stadt  lag  nach 
Diodor  Pharnabazos  mit  einem  btarkeu  Heere,  nach  Xen.  war  Kyzikos  von  den 
Peloponnesiern  und  Phamabazos  besetzt.  Das  isolierte  Corps  würde  also  der 
pfiffen  Gefiibr  ausgesetzt  geweeen  aebi,  im  beatoi  fUie  bitte  ea  den  Feind  anf  die 
Ankmift  der  Atbener,  die  Terboiyn  gdialten  iverden  eolHe,  anfinarkmm  gamnebt 
JSen.  weifs  von  dieser  Operation  nichts,  EplioroB  bat  de  oflbdMr  nor  «tr  Ver- 
^fOrtung  für  seine  Landschlacht  erfunden. 

Naeh  Xen  regrnete  es  stark,  als  Alkibiades  nach  Kyzikos  aufbrach.  In  der 
nahe  von  Kyzikos  klarte  es  sich  auf,  und  die  Sonne  brach  durch.  Dabei  sahen 
•die  Athener  die  peioponnesische  Flotte  fern  vom  Hafen  mit  Übungen  beeebSftigt. 
Den  Peloponneiiero  «tar  der  Büakaog  naoh  dem  Hato  nbgaadmitten,  aie  oneblen 
Zntoht  an  der  Kfiita  fai  der  Mibe  demelben.  Dienr  emlube  Vcilanf  konnte  den 
Ephoro«  nicht  befriedigen.  Bei  Diodor  ist  von  dem  RoKon  nnd  der  undurch- 
sichtigen Luft  gar  nicht  die  Rede  Die  trübe  Witterung,  welche  die  Über- 
raschung und  Absehneidung  d<>r  PciopKJouesier  ermöglichte,  ist  durch  ein  Strategeiti 
-ersetzt,  mittelst  dessen  die  peioponnesische  Flotte  aus  dem  Hafen  von  Kyzikos 
'Oine  Strecke  weit  bemosgelockt  und  eoblieleliob  ab^eecbnttten  wfad.  Wie  die 
DorebAfarang  dieeee  Slmtageme  bei  klarer  Lnft  mCglieb  war»  bkfbt  rittaelball. 
VwA  Diodor  ftSeiitet  der  pdoponneeiscbe  AdaBknl,  ale  er  lieb  vom  Haf«a  abgn* 
nchnitten  ■iekt,  naob  einer  Stelle  des  Strandes,  wo  aiob  du  Heer  dea  Fhamabaaoe 


Digitized  by  Google 


TU 


Slebentat  KapHeL 


Bei  den  Schlachten  bei  Notion  und  bei  Aigospotamoi  verrät  die 
gleicluurtige  Entwickeluiig  die  wiUkttrliche  KoDstruktion  *.    Sie  ent» 


Mndet.  Dort  kommt  et  sa  eisern  ftvektliweii  Kampfe,  den  dm  ßngreiliui  da» 
Thenmenee  und  OudveH  in  Ounsten  der  Atkener  enlMsbtidet  Xenoplion  Mgt 
nieliti  TOn  der  Beteilifning  der  TrappeD  dee  Phunabazos  am  Kampfe.  Es  ist  da» 
angeiMClidolicb  ein  Zug,  den  Ephoros  zur  weitem  Ausschmäckang  der  Schlacht 
bei  AbjfioR  entlehnt  hnt  Nach  Xetiophon  kehrten  die  Athener  nach  dem  Sif»;;^ 
mit  den  erbeuteten  .Scbitien  nach  Prokounesüs  zurück,  am  folgenden  Tage  iuhrew 
•ie  von  dort  gegen  Kyzikos  aus,  die  Kvzikeuer  nahmeu  sie  auf,  da  die  Pelopounesier 
und  PhainafacoM  benit«  die  Stadt  gninmt  hatten.  Naek  IHodor  verfbiglen  dia 
AAenar  diM  Strecke  lang  den  fliebendea  Feiad,  aogen  eiek  daan  aber  anf 
die  Kunde,  dafs  Pbamabazo«  mit  starker  Reiterei  herankuino,  auf  Ihre  Sehlfe 

zurück,  ny^Xlifiifftty  f-Ji  rn:;    »  frrf   rrn    jr,y   /niy   noXiy    naQfÄaßar ,    tfi'o  rQonaitt 

xmiar^aay  *tX.  Die  Kiinialiine  der  Stadt  in  dieser  Situation  iät  ein  neuer  rätsel- 
hafter Zug.  —  HerUberg,  Alkibiades  ^1853)  312;  Grote,  Gesch.  Griech.  IV\  402^ 
£.  Curtius  ir,  748  ercftblen  die  Schlacht  nach  Diod.  ood  auch  Bek>ch,  Qt,  Geck, 
n,  74  hat  eich  doroh  deaien  DaiateUoag  beeinflniweB  kmea.  E^weadnagaa  aar 
bei  L.  BreHenhaeh,  Bkein.  Mob.  XXVII  (1872),  600  £  and  au  Xea.HelL  I,  1,  16. 

1)  In  Besug  auf  die  ScMaeht  bei  Notion  berichte  Xea.  Hell.  1,5,  10  ff.  fol- 
gpndps:  Lysandrop  hat  seine  neunzig  Trieren  in  Ephef*o«i  an«!  T^d  gezogen  und 
verhält  sich  ruhl^'  abwartend.  Die  athenische  Flotte  liegt  bei  Notion.  Alkibiade» 
begicbt  sich  zu  1  brasybulos,  der  gegen  Phokaia  operiert,  und  übergiebt  das  Kom* 
mudo  dem  Antk»dMM  mit  dem  Befehle,  nickt  aniagreifen.  Antiockoe  Iftaft  mü 
iwei  Sebiflisn  in  den  Hafen  von  Eplieeoe  ein  nnd  fUirt  dicht  an  den  Votderetefe» 
der  Schiffe  Lysanders  vorüber.  Dieser  lUrKt  einige  Schiffe  herabziehen  und  den 
Antiochos  verfolgen.  Als  die  Athener  mit  einer  gröfsem  Anzahl  vou  Schiffen  denk 
Antiochos  zu  Hilfe  kommen,  formiert  Lysandron  »eine  samtlleh<»n  Schiffp  in  Schlacht- 
ordnung und  führt  den  Athenern  entgegen.  Darauf  ziehen  aucii  die  Athener  die 
übrigen  Trieren  in  See  und  laufen  aus,  sowie  ein  jeder  Trierarch  mit  seinem  Schifie 
fcrtig  waide.  In  dar  eiek  daxaaf  entvriekdnden  Sdiiaekt  kämpfen  diaPelopenaeiier 
in  geordneter  Unle,  die  Athener  aerttrent,  ohne  Oidnvag.  LeCstere  ergreifaa  die 
Flacht,  nachdem  f-k'  fünfzehn  Trieren  verloren  haben. 

Nach  Diod.  XIII,  71  In  flieht  sich  Alkibiades  mit  den  Tnippentransportschiffeu 
nach  Klazomenai,  um  die  Bundesstadt  gegen  Angrilie  von  Verbannten  zu  schützea. 
Antiochos  erhält  den  Befehl,  sich  in  keine  Schlacht  einzulassen.  Dieser  kehrt  sich 
nicht  daran,  er  will  während  der  Abweunheit  dee  A.  ehie  glänaeado  Tkat  vall- 
bfingen,  bemannt  lehn  der  beeten  Trieren  nnd  befiehlt  den  andern  Trierarehen,  aich 
aar  Seklaekt  bereit  au  machen.  Er  fährt  an  den  Feind  heran  und  fordert  ihn  zur 
Sehlaeht  heraus.  Lysandros,  der  durch  Überlänfor  die  Abwesenheit  dcd  Alkibiade» 
und  der  besten  Krie^jer  erfahreu  hat,  fährt  mit  seiner  pesfunten  FU>!te  dem  An- 
tiochos eniiU't'^^'cii,  versenkt  dessen  Schitf  und  verfolgt  die  übrigen  neun,  bis  die 
Trierarchen  nni  ihren  Schiffen  ohne  Ordnung  zur  Hilfe  herbeieilen.  Seeadilacht 
iHe  bei  Xenophon,  nar  Teflieraa  die  Atfwaer  avekndawaaaig  TSiieren. 

Obwohl  Xent^phoaeDantelloag  der  Fahrt  dee  Aatiocboe  den  Eaadroek  griMkaver 
Anschaulichkeit  und  Lebenswahrheit  noacht,  so  ist  doch  Diodora  EniUaag  an  lud 
für  sich  ebenso  möglich.  Man  wird  jedoch  mit  Mifstrauen  erfüllt,  wenn  man  die- 
■elbe  Qesehichte  XIU,  106  bei  Aigoqpotamoi  licet.    Nach  Xen.  II,  1,  28  fuA 
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■pricht  gans  und  gar  der  Gepflogenheit  des  Epboros  £Ur  Kftmpfe,  ttber 
die  er  keine  näheren  Angaben  fand  oder  deren  Verlauf  Ihm  nidit  eflbkt* 
▼oU  genug  erHchien,  groüto  Sehlaehtenhilder  au  erfinden,  wobei  er  oft 
abenteuerliche  PhantaneBtUcke  schuf,  oder  Zflge  aus  andern  Schlachten 
Twwertete,  gleichartige  strategische  Bewegungen  aar  Anwendung  brachte 
und  den  taktischen  Rahmen  mit  pfaraeenreiehen,  scbemaliscben  Kampf- 
Schilderungen  ausfüllte  K 

Ähnliches  gilt  von  den  Angriffen  auf  Städte  und  den  Belage- 
rungen, die  bei  Diodor  in  der  Weise  des  Epboros  mit  Berennungen,, 
Strat^men  und  andern  Zuthaten  ausgeschmückt  und  bereichert  sind  ^. 


tberhaapt  kdnSduftksiDpf  statt  Ljasadro«  nfanmt  infolge  aslner  ttbsmaehsiidea 

Anfahrt  die  am  Strande  liegenden,  tdlt  mangelhaft,  teils  gar  nicht  bemannten 
Schiffe  der  Athener.  Der  grSftte  Teil  der  Mannschaften  ist  ans  Land  gegangen 
und  hat  sich  dort  zorstieat.  Nach  Diod.  läuft  d^r  am  Scblaphttage  kommandierende 
Stratege  Philokies  mit  dn  ilsif^  Trieren  aus  und  hellelilt  dm  übrigen  Trierarchen, 
ihre  Schiffe  zu  bemamieu  und  ihm  zu  folgen.  Ljsaudrua  erlahrt  das  durch  Uber* 
liofer,  hiidit  mit  seiner  gsnisn  Fl«»tte  anf  ,  trdbt  das  Gssefawsder  des  Philokls» 
in  die  naoht  tiDd  vsffolgt  es.  fUmgen  Sefaift  der  Atlisner  sind  noeh  nieht 
bsmaiint,  sUe  iisd  fiber  das  unerwartete  Erscheinen  des  Feindes  bestürzt  und  m 
Verwirrung  n.  s.  w.  Philoklcs,  die  Überlfiufer,  Lysaudros  und  die  athenischea 
Trierarchen  spielen  hier  der  Hauptsache  nach  genau  dieselbe  RoDp,  wie  Antiochos, 
die  Überläufer,  Lysandros  und  die  Trierarchen  bei  Notion.  Es  bedarf  keiuer  Aus- 
einandersetzung, dafs  Xenophons  Bericht  mit  seinen  indiriduellcn,  charakteristischen 
Zügen  in  btfdsn  Fllien  den  Voimg  verdient.  Orote,  Gesch.  Orieeb.  IV*,  47S 
Mgt  dsm  Xenoiihoii,  btd  E.  Curtins  II*,  788  encheini  dss  Gseehwsder  von 
Philokles. 

1>  Phaiitasirstnckf  des  Ephoros :  Bd.  II*,  G85,  4;  III  1,  S  14<;,  5;  315,  I; 
343,  4.  Dreimal  konmU  im  wesentlichen  dasselbe  Strategem  vor,  um  den  Feind 
zum  Kampfe  zu  verlocken.  XIII,  ÖO.  71.  106.  Vgl.  Breiteubach,  Einleitung  zur 
Hsüeoikn-Aiiag.'  (.1884)  78. 

2)  Übsr  die  Gewohnlisit  des  JB^pbovos,  Bslsgerongen  nil  nf^fiiJuA  wßtgkii 
snenttdunficken ,  rgl.  S.  709,  Anm.  %.  Bsisnnang  von  Andres,  die  nach  Xen. 
nicht  stattfand:  Diod.  XIII,  69,  4.  ÜQooßoläl  avyfx^'S  gßg^n  Methymna:  XUI^ 
76,5.  Mit  einem  Phantasiestücke  ist  die  Einnahme  von  By7;aution  aus- 
geschmiu.kt.  Nach  Xeu.  Hell.  I,  17  ff.  überreden  die  Athener  eiuit;*  Byzantier,. 
die  ätadt  zu  übergeben.  Als  der  lakonische  Harmost  Byzantion  veriäi'st,  werden 
sUe  Vorbsrsitangen  getroÜni,  nachts  wird  dsmk  dss  sam  thrskitcben  PIntse  fahrende 
TImw  gsSfiiet  imd  dss  slhsoisohs  Heer  in  die  Stsdt  gsfolirt  Die  von  dem  Hsr- 
mosten  mit  dem  Kmnmsndo  bstnntsn  Bm^ll]snts  Bsitxos  und  Koirstsdas  werden 
ron  dem  Anschlnge  überrascht  und  kommen  m!t  ihrer  gesamten  Mannschaft  nach 
dem  Markte  D:i  nher  ringsum  alles  in  den  Händen  der  Feinde  ist,  so  sehen  sie 
sich  zur  Kapitulation  genötigt.  Das  vollzieht  sich  alles  glatt,  einfach  und  ver- 
ständlich. Diodor  XIII,  66  eine  nach  Xeu.  völlig  überflüssige  Kriegslist  ein. 
Alklhisdss  gslit  sbsnds,  als  ob  er  die  Bslsgenmg  snfbdisn  wül,  mit  der  ffsnssn 
Usus  in  Sss  vnA  iUhrt  aneii  dss  T^ndhesr  sine  Stieeln  sorOek.  Um  If  itterasebt 
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Aber  auch  abgesehen  von  den  Dingen,  die  in  den  Bereich  der  die 
X^beriiefernng  erweiternden  nnd  aossohmackenden  Gleachichtserfindung 
fiülen,  und  allerlei  Einaelheiten,  namentlich  Zahlenangaben,  nnrichtig 
oder  nngenau  K  Trots  dieser  Unsaverlfttsigkeii  darf  man 
jedoch  nicht  alle  Angaben  des  Ephoros  ohne  weiteres  bei 
Seite  legen.  Wie  er  nicht  wenige  Thatsacben  richtig  nach  Xenophon 
wiedergab,  so  liat  er  auch  aus  seiner  andern  Quelle  brauchbares 
i\l  a  te r  i al  auigenuiumeu,  das  namentiicii  Lücken  iu  Xeiiophons  iiirzahiung 
ausfüllen  hilft 

Zur  Ergänzung  der  Darstellungen  des  Tbukydides  und  Xenophon 


kehrt  inau  zurück.  Die  Flotte  lockt  durch  eisen  Scbeioaogriff  mit  grofscm  Lärm 
die  gaDM  Beeatsmig  nach  dem  Hafen.  Da  geben  die  Verrtter  dee  Zeiehen.  Die 
Athener  enteigen  enf  Leitetn  geliidirlos  die  llauem.  Auf  die  Kmide  davoii  bldbt 
die  eine  HSIfl»  dM  Pdopoonevier  am  Hafen,  die  andere  eilt  aaeb  der  eingenommeBen 

Hanerstrecke.  Diese  Teilung  der  Streitkräfte  steht  mit  Xen.  im  Widcrsprucbe» 
kommt  abor  bei  Diodor  wiederholt  vor  (vgl.  z.  B.  die  Tpi!iin;_'-fn  XllI,  öl,  1  nnd  5). 
Fast  das  ganze  athenische  Heer  ist  hrrpit^t  in  die  Stadt  eingedrungen,  aber  die 
Peloponnesier  und  Byzautier  leistcu  kriifiigen  \Vidcrstand.  Wie  bei  Kyaojseina 
zur  fintseheiduog  der  iooggonog  ftöxn  ein  Hilfsgeschwader  in  Scene  gesetzt  wird, 
eo  effttlU  bier  dieser  Zweek  dne  ProklamatieD  des  AlkiUadee  an  die  Bysantler, 
die  ^  soni  Obertritte  TemnlaTst  Es  bleibt  lieilieb  «neikllirt,  wie  sieh  Alkibiadae 
in  dem  nächtlichen  Kampfgewühl  Gehör  verscbaAe,  aber  der  Umstand^  dafs  er 
sich  in  Selybrir^  nach  Plut  Alkib.  ;$()  f  Ephoros)  unter  ähnlichen  Umständen  eben- 
falls durch  eine  Proklamation  aus  der  Klemme  half,  giebt  einen  Fingerzeig,  wie 
Ephoroä  zu  der  Geschichte  kam.  Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  412  entscheidet 
sich  für  den  Bericht  Xenophons,  £.  Curtius  11%  7öO  folgt  dem  Diodor. 

1)  GIdeb  SU  Beginn  des  bier  in  Betracht  kommenden  Absebnittes  XIII,  84  siebt 
eine  felselie  Notis  Über  den  Abfell  von  Samos.  fnr  die  ^pboros  niebt  tewantirertlicb 
sein  mag.  Dana  heilst  es  aber  idebt  blofs  XI 11,  34,  3,  sondern  auch  36,  8,  dafs  die 
Athener  vierzig  Trieren  unter  awei  Strategen,  die  mit  einander  haderten,  ii!i*»b  Eu>>oia 
schickten.  N:ic!i  Thuk.  VIII,  ,  2  sandten  die  Athener  ein  Ge»chwader  unter 
Thymocharea  ab,  und  dieses  zählte  nach  der  Vereiiiigung  mit  den  bereits  in  Euboia 
befiudlichen  Schiffen  sechsuuddreifBig  Triereu.  Dann  iät  fortwährend  von  drei- 
bondert  pli5nikisoben  Trieren  die  Bede,  die  Phamabasoe  (d.  h.  llBsapberaes  vgL 
8.  716,  Amn.  1)  den  Peloponnesiem  ntsnfUbren  vwsproeben  batte  (XIII,  96,  5; 
37,  4;  41,  4;  42,  4;  46,  (!) ;  Thuk.  VIII,  87,  3  spriebt  von  hundertsiebenundvieraig 
phönikischen  Trieren.  Volquardsen,  Untersuchungen  über  die  Quellen  Diodor«, 
S.  05  hat  bemerkt,  dafs  dreihundert  fine  stereotype  Zahl  d"s  F.phoros  für  die  Stärke 
königlicher  Flotten  war.  Es  fehlt  avu  h  nicht  an  den  übiiciien  Zahlenabruiniuni^pn. 
Diod.  Xlii,  öö,  0  (60)  und  Thuk.  VUl,  100.  1  (Ö5);  XIII,  4G,  2  (20)  und  Xen. 
Hell.  I,  1,  5  (18). 

9)  Über  den  Umfing  dessen,  was  Diod«r  wirkfieb  aar  Erginsoag  Xeaopboas 

bietet.  Tgl.  Breitenbacb,  Einleitmig  aar  Hdlenika- Ausgabe  I'  (1884),  S.  79.  — 
Eine  urkundliche  Bestätigung  der  Anp;abe  Diodors  XIII,  104,  2, 
düf^  bei  der  Fahrt  der  athenisehe»  Flotte  nach  dem  Hellcspontos  eine  Ansahl  Trieren 
iu  Samos  zorückgelssseu  wurde,  bietet  CIA.  IV  2,  Nr.  Ib,  t.  2ö. 
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bieten  auch  Plutarchs  Biographieen  zahlreiche  Angaben,  jedoch 
von  sehr  vcrschiedcuem  Wert.  Für  die  Geschiehte  des  j)eloponne8i8chen 
Krieges  sind  zu  berücksichtigen :  die  Biographieen  des  Nikias  und  Al- 
kibiades,  ferner  von  der  Biographie  des  Ferikles  der  letzte  und  von  der 
des  Lvsandroa  der  erste  Teil. 

Die  Biographie  des  Periklea  beruht  auf  einer  gclelirten,  bio- 
graphischen Überarbeitung  von  Theopomps  Abhandlung  über  die  athe- 
niacben  Demagogen ,  die  als  Exkurs  in  das  10.  Buch  der  Philippika 
«iBgescboben  war.  Der  von  Theopompos  gebotene  Kähmen  ist  mit 
vielem  Detail  nnd  zahlreichen  Citaten,  besonders  aus  Komikern ^  aus- 
gefallt  und  erweitert  Für  Kriegsereignisse,  auf  die  TbeopompoB  nicht 
näher  eingegangen  war,  aber  auch  fttr  Vorgänge  aus  der  innem  Ge- 
acbicbte  Athens  bat  der  Bearbeiter  in  umfassendem  Mafse  die  Dar^ 
steUnng  des  Ephoros  beraogesogm,  sie  jedoch  meist  mit  Zuthaten  aus 
Andorn  Quellen  versetzt  oder  umgestaltet  Was  Plutarcboe  selbst  eu  dem 
Tou  teinem  unmittelbaren  Gew&hrBmann  gebotenen  Stoff  hinsugefttgt, 
waa  er  veriadert  bat,  daa  UUat  neb  nur  teOwelse  mit  einiger  Sicber- 
heit  featatellen  K 

Im  29.  E[apitel  geht  Plntarch  zu  den  Errngnissen  Uber,  welche  den 
Anabruch  des  peloponneaiaehen  Krieges  veranUdaten.  Die  Geschichte^ 
welefae  daa  Verhalten  des  Psrikles  gegen  Kimons  Sohn  Lakedaimonios 
bei  der  Expedition  nach  Kotkvra  in  ein  gehässiges  Licht  aets^  stammt 
wohl  aus  Stesimbrotos In  Ubereinstimmung  mit  Ephoros  wird  dann 
das  megarische  Psephisma  stark  in  den  Vordergrand  gerückt  und  die 
Sehukl  an  dem  Kriege  allein  dem  Perikles  zugeschrieben.  Daneben 
kommm  wfirtlidie  Anklänge  an  Thukydidee  vor,  der  kurz  vorher  und 
bald  nachher  citiert  wird  Plutarchs  Darstellung  steht  ohne  Frage  unter 
dem  KinHusse  des  Ephoros*,  aber  eine  Mitbenutzung  des  Thukydides 
ist  nicht  blofs  möglich,  sondern  auch  wahrscheinlich.  Das  30.  Kapitel 
bietet  eine  Anekdule  und  liandelt  nach  unbekannter  i^uclic  über  die 
Urf»aclicu  der  Feindschaft  zwischen  Athen  und  Megara.  Die  Referate 
über  die  Voiksbeschlüsse  werden  auf  der  Sammlung  des  Krateros  be- 
rulien  *. 

1)  Vgl  Bd.  in  1,  S.  287,  wo  aneb  die  neuere  Litteratar  aageflUiit  ist, 
«nd  dasu  S.  334,  2.  341 ;  425,  3;  438,  1.  438ft  469,  Anm. 

i>   Vgl  Bd.  III  1,  8.  11,  Anm.  3. 

3)  Kap  28  a.  £.  und  33  a.  A. 

4)  F.  Ruhl,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  97  (IBti»),  <>68  ;  L.  HoUapfel,  Darstellung  der 
gr.  GeseUehte  bei  Eli>lMMeB  a.  s.  w.  (Leipzig  1879)  ü7 ;  W.  Stern,  PfaUoL  XLH 
(t888),  468. 

6)  P.  Kreeb,  De  Ciateri  ^vpiefttitmif  wwnymyg  (Gieifinvald  1888,  Diis.),  p.  T7. 
YgL  ftber  dkM  SamDlimg  Bd.  ll\  8«,  1. 
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Der  Bericht  Uber  die  Prosesse  des  Phddiasy  der  ABpMUy  des  P«ri- 
kles  und  Anaxsgoras  (Kap.  31  and  32)  bildet  dne  saaammenb&ngend» 

Relation,  in  der  die  Darstellung  des  Ephoros  überarbeitet  und  dun^ 
Einlegung  von  Referaten  über  Volksbeschlüsse,  die  wahrseheinlich  ans 
Krateros  stamraeni  sowie  durch  Zusätze  aus  andern  Quellen  (Aischioes^ 
erweitert  i.^t 

Zu  Beginn  des  H.H.  Kapitels  wird  bei  der  Erwaimiing  der  sparta- 
nischen Forderung,  den  i'ievel  auszutreiben,  Tliukydides  citiert.  Aucb 
die  Erzählung  des  ersten  Einfalles  der  Peloponnesier  berührt  sich, 
teils  in  freier  Anlehnung,  teils  wörtlich,  vielfach  mit  Thukydides.  Der 
thukydideische  StoflF  ist  jedoch  mit  Zusätzen ,  namentlich  einem  Citat 
aus  dem  Komiker  Hermippos,  versetzt  Einiges  eriiiiu  rt  ira  Wortlaut 
oder  im  Gepräge  an  Ephoros,  während  anderes  Bich  mit  dessen  Dar- 
stellung nicht  vereinbaren  läfst.  Die  bilderreiche  Schilderung  der  un- 
erschütterlichen FostigkL'it  des  Pcrjklo  iol  im  Stile  Theopoinps  gehalten  -. 

Auch  in  den  iblgenden  Kapiteln  34  und  35,  in  denen  Plutarch  di© 
See-Expeditionen  nach  der  Peloponnesos,  den  Ausbruch  der  Pest  und 
andere  Ereignisse  bis  znr  Verurteihinp  des  Perikles  ermhlt,  treten  in 
dem  aus  Thukydides  entlehnten,  in  i  und  mit  selbständigem  Urteile  be- 
arbeiteten Stoffe  deutliche  Spuren  i'heüpomps  hervor.  Dazu  kommt  ein 
Zusatz  aus  der  Tradition  der  Philosophenschuien  über  eine  Sonnen- 
tinsternis  und  am  Schlüsse  ein  kleines^  die  Ankläger  des  f  erikies  be- 
treffendes  „Citatennest" 


1)  Vgl  Bd.  III  1,  8.  463.  Unter  dem  Emflasse  des  Ephoros  ist  bei  Platarcb 
der  gegen  Perikles  beantragte  Volksbeschlafs  des  Drakontides  fälschlich  mit  etnem 
vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  gegen  Perikles  anhängig  gemachten  Prozef^,  der 
in  Wjihrheit  gar  nicht  stattfand,  in  Verbindung  gehrftcht.  Biloch,  Die  attische 
PoUtiic  seit  Perikles  (Leipzig  1884)  330  ff. ;  P.  Krech  a.  u.  U.  äjff. ;  H.  Swoboda, 
Über  den  ProMb  gegen  Perikles,  Hermes  XXVIII  (I893\  687IF. 

9)  Vgl  die  torgfUtige  AnalyM  Ad.  Scbmidto,  PeriUeiiebee  Zeitslter  II,  S69£^ 
der  jedoch,  wie  überall,  die  ÜbereinsÜininiuagen  Plntarchs  mit  Epboro«  und  Thu- 
kydides fUlschlich  auf  die  gemeinsame  Benutzung  des  Stcsiinbrotos  zurückführt. 
Vgl.  Bd.  III  1,  S.  231,  Anm.  1.  In  der  Erzüblung  von  der  Ankündigung  des 
Perikles,  seine  Landgüter  im  Falle  ihrer  Verschonung  durch  Archidamos,  dem 
Volke  zu  schenken,  erscheinen  wflrUiche  Anklänge  an  loetin  III,  7,  9  und  PolyaiD 
I,  86i  1  und  Tsnsten  die  Benotttsnog  des  Ephoroe.  Aber  in  dnesd  Eboptpunkt» 
slimmt  PIvt.  im  OegensstM  mi  Instiii  und  PoItsId.  mit  Thttk.  II  ,  13  fiberein. 
An  EphofOS  erinnert  stark  der  Zusatz  zu  Thuk.:  'H  di  net^a  xrX.  Uber  Hinweise 
auf  Theopompoft  m  dpr  If^bhfiftm  (^h^irakterisierung  der  Strllunf^  de«?  Perikles  Tgl. 
Bünger,  Theop<Mn|>f  a  ^.Stnifähurg  Diss.)  36;  Holzapfel,  Darateiiung  der  griech.. 
Gesch.  bei  Ephoros  u.  s.  w.  (Leipzig  1879)  118. 

8)  F.  RfiU  s.  s.  0.  e69ft  geht  an  weit,  wenn  er  den  Beriebt  Iber  die  Wirk- 
samkeit des  Perikles,  Kap.  SS-^ST,  abgeeehen  von  den  Citstsa  ans  sadem  Antoren^ 
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Für  die  häfslicbea  Angaben  über  die  Familienverhältuisse  des  Peri- 
kles  im  36.  Kapitel  ist  Stesimbrotos  bciiutzL  uud  citiert  die  (Quelle 
für  die  Schilderung  des  Verhaltens  des  Perikles  beim  Tode  seiner  Söhne 
ist  unbekannt  Die  Geschichte  vom  Bürgerrechtagesetze  des  Perikles 
{Kap.  37)  verrät  eine  Überarbeitung  des  Philochoros  oder  einer  ver- 
wandten Quelle  *.  In  Bezug  auf  die  Kiaakheit  des  Perikles  bietet 
Plutiirch  (Kap.  38)  nur  eine  Folgerung  aus  einer  Erzählung  Theo- 
phrasts,  die  Sterbescene  erzählt  er  nach  unbekannter  (Quelle,  zum  Schlüsse 
{Kap.  39)  ergeht  er  sich  in  eigenen  Betrachtungen. 

Was  die  Qaeiien  der  Biographie  des  Kikias^  betrifft,  80  er^ 


voUstiiudig  aof  Theopompos  zurückführt.  An  eine  direkte  BeuutxuDg  des 
Thukydides  (durch  deo  Antor  Plutarchs.  Ad.  Sehmidt,  Perikl.  Zeitalter  II, 
967  ff.)  ist  bd  den  Tiel&eh«D  wSrtlichen  ÜbereiutimmiiiigeD  nicht  »i  xweifeln. 
VgL  O.  Siftmon,  Qaonwdo  Plntarehtw  ThtwydJdem  Icgerit  (Berlin  1881,  Dits.), 
p,  19tqq.  —  Ephoros  ist  in  diesen  Kapiteln  als  Quelle  ausgeschlossen,  da 
er  sowohl  über  die  strategische  Wirkung  der  E-xpeditlonPu  nach  der  Peloponnesos 
(Diod.  XII,  42,  B;  45,  3),  als  auch  über  die  Ursachen  der  Pt  ^t  XII,  45,  T  pmz 
anders  als  Plutarch  urteilte.  Theopompisch  ist  die  von  1  huk.  II,  27  abwei- 
chende Angabe,  dafs  Perikles,  um  das  Volk  su  gewinnen,  die  Aigineten  vertrieb 
vnd  die  IdmI  unter  «ttisebe  Kekmitten  verteilte.  Vgl  Bd.  lU  1,  8.  411,  7.  Wie- 
deriiolt  koanMn  hei  Plnt  Yergleiehe  mit  dem  Stenermanne  und  dem 
Ar  st  Tor.  Kap.  33:  (San*^  vtiot  »«ße^tlnis  mtK  84:  xnddntQ  iatgof  xtX, 
3n:  Tttrra  ßovXouevos  inai^M.  Vgl  dastt  Theopompot,  Figm.  28  (Polyb.  XII,  27) 
uod  Uobapfel  a  a.  0.  118. 

1)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  11,  Anm.  2. 

2)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  501,  Anm. 

8)  W*  Frieke,  Untenaebugeii  9ber  die  QneUeo  des  Plntarehoe  im  MikiM 
«md  Alkibiadfls,  Leipiig  1869.   Fr.  sneht  die  «innlneD  Kapitel  oder  Absehaitle 

der  Blogruphic  auf  je  eine  beatimrntp  Quelle  zurUeitsufBhnm.  BtM's])Iol8weisc  fttbrt 
er  K;i[i.  2 — G  auf  Philochoros  zurück,  7 — 8  auf  Theopompos,  H — 10  auf  Ephoros, 
n  auf  I  hropompos,  12 — 16  auf  Timaios,  17  bis  zu  Ende  auf  Philistos,  abgesehen 
vou  den  (jitaten  aus  Nebenquellen.  ThukydiUes  soll  nirgends  zu  Grunde  liegen. 
Allein  Plutarch  hat  ganz  anders  gearbeitet  Wena  er  keine  biographische  Quelle 
SV  Hand  hatte  imd  unmittelbar  ans  Historikern  schöpfte,  so  übowbeitete  und 
fMsatste  er  vieUkeh  den  von  seiner  leitenden  QoeS«  gebotene  Stoff  mit  Znthatea 
ans  anderer  Qnelle.  Ad.  Philippi,  Commentatio  de  Pbilisto  Tinaeo  Philochoro 
I^ntarcbi  in  Niciac  vita  auctoribus,  Giefsen  1874.  Ph.  sucht  eine  ausgedehntere 
Benutzung  d^  Timaios  nachzuweisen,  als  es  Fricke  angenommen  hatte,  pcht  aber 
von  denselben  Vorautisetzungen  aus  (Kap.  2 — 6  uod  2?)  vielleicht  aus  Pliilochoros; 
12—15  Timaios;  16  Philistos,  17—19  wesentlich  Philistos;  20-22  zum  Teil  Ti- 
makM,  namantlieh  ans  Tnnaios  die  deUsohtbesohreibwig  im  Kap.  21 ;  94—26  eher 
mmaios  als  FkSistos;  97-S8  FUlislos;  29-80  TieUekskt  Timaios).  Ad.  Holm, 
Geschichte  Siciliens  II  (1874),  848  bestreitet  mit  Recht  Frickes  AnfliMsang  der 
Arbeitsweise  Plutarchs  und  betont  die  Uuwahrscheinlichkeit ,  dafs  er  von  den  drei 
Jahren  des  sikelischen  Krieges  das  erste  (12—16)  getieu  nach  Timaios,  einem 
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Uilrt  Plutarch  m  der  Eiiileitiuigy  dal*  Ihm  die  Sacht  des  TinMios,  die 
Darstolliiqg  de«  Thokydidee  und  PbiÜitot  wn  abertrefifon,  duiebaos  fem 
iJige^  aber  die  Handlangen,  welche  diese  beiden  dai^geeteUt  hätten,  kfionie 
er  unmöglich  fibergelien,  sumal  sie  ja  eben  den  von  vielen  giofinn 
Leiden  TerhttUten  Charakter  des  Mannet  in  nch  sehldnen.  Er  würde 
sie  jedoch  nur  in  Kttne  nnd  mit  Beschränkung  auf  das  Notwendige 
ersfthlen;  was  aber  den  meisten  entgangen,  von  andern  hier  nnd  da 
gesagt  wilre  oder  sich,  sei  es  an  Weihgcächeuken ,  sei  es  an  alten  In- 
schriften^  fknde,  das  hätte  er  zu  sammeln  versucht 

Dieser  Ankündigung  scheint  der  erste  Teil  der  Biographic  bis  zur 
definiiivcii  Beschliifst'assuug  über  die  sikelische  Expcdiüua  \2  — 12;  im 
weitern  Umfanere  zu  entsprechen.  Ks  linden  sich  da  nicht  wenige  Citate, 
namentlich  aus  Kumikem,  und  es  fehlt  auch  nicht  die  Inhaltsangabe 
einer  delischen  Weihiuschrilt  des  Nikias.  Aber  bei  der  sonstigen  Ar- 
beitsweise Plutarchs  ist  nicht  daran  zu  denken,  dafs  er  so  seltene  Bücher, 
wie  einen  Dialog  des  Pasiphon,  benutzt  oder  Jnschril  tLul  u  Rehungen  an- 
gestellt haben  sollte  ^    Thukydides  war  ihm  dagegen  wohl  bekannt, 

isiiieni  HeldeD  üsindlieheii  Autor,  dsi  xweHe  und  dritte  getreu  Dseh  PhiUstot,  einer 
jt&eiD  wohtwollanden  Dantdiang,  endlblt  hshsn  sollte.  Ftutsrch  hebe  den  Thn- 

^fdides  direkt  benutzt,  zur  Grundlage  seiner  EiX&hlang  der  mkelischen  Expedition 
gemacht  und  die  Darstellung  dcR  Th.  mit  Zusätzen  aus  guten  oikeliMlMD  QneUso 
versehen.    Uolms  Ansicht  ist  im  vrescntlicben  rielitii^. 

C.  Bünger,  Theopompca  (Strafsburg  1^(4,  Diss.)  47  sucht  Spuren  einer  Be- 
nutzung Ttieo^>omps  aufzudecken  und  widerlegt  die  Annahme  Frickcs,  dafs  Kap. 
2—6  sus  Phitoeboros  geschöpft  wiie.  L.  Holiapfel,  Untmnohungen  ttber  die 
Dsfttelluog  der  gr.  Geaeh.  bei  Epboroa  n.  a.  w.  (Läpsig  1879)  75  ff.  119  ff. 
Kap.  3—6  und  11  so»  Tbet^ompos,  7  aus  Thukydides,  9—10  und  12  aus  Ephoroo. 
O.  Siemon,  Quomodo  Plutarchus  Thucydidem  legerit  (Berlin  1881,  Diss.)  28sqq. 
zeigt,  dafs  Plut,  den  Tfauk.  direkt  benutzte.  Chr  Claaen,  Untersuchungen  ühor 
Timaios,  Jenaer  Diss.,  Kiel  1883  (Tbuk.  nicht  liauptquelle,  durchweg  in  omiasseu- 
dem  Mafse  Timaios  benutzt). 

W.  Stsrn,  Philistoi  als  Qndle  des  Ephoros,  Plbniieist  1876,  Progr.;  Zu  dm 
QoellSD  der  sieiliseben  Expedition,  PbiIoL  XLU  (1883),  488«:;  Beitrige  su  deo 
Quelleu  der  sieiliseben  Geschichte,  Pforzheim  1886,  Progr.  St.  sucht  im  Vergleiche 
mit  Diodor,  dessen  nichtthukydideische  Angaben  durch  Vermittelaog  des  Ephoroe 
auf  Philistos  zurückgingen ,  den  Anteil  dieses  Autors  und  des  Timaios  an  ver- 
schiedenen Anpfihen  Plutarchs  feststustellen.  Man  dürfe  nicht  ganze  Abschuitte 
der  Biographie  auf  i^hiiistus  zurücidührcn ,  da  neben  diesem,  abgesehen  von  Ti- 
DSiofl»  TbukTdidss  stttk  bsnntit  wlis. 

11.  Heidi ngsfsld,  Qaomodo  Platsfsbss  TbuoTdide  ums  slt  in  componeDde 
Midae  vita,  liognitz,  Progr.  der  Ritter- Absdsmie,  1890.  Nsek  H.  hat  Plut  den 
Tbuk.  öfter  direkt  benutzt,  aber  nicht  seiner  Biographie  zu  Grunde  gelegt.  F3r 
Kap.  12 — 30  (sicilische  Expedition)  diente  ihm  als  leitende  Quelle  Philistos. 
Q,  BusoU,  Plutarchs  Nikias  und  Philistos,  Hermes  XXXIV  (189»),  280 £ 

1)  YgL  die  Bemerkuugeo  von  Wüauiowitz,  Aiistoteles  I,  30i. 
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lud  nuA  darf  ibm  «ncli  glauben,  dafs  er  das  aiemlieh  angesehene  Werk 
dea  PhiUatoa  geleaen  hatte.  Angaben,  die  ana  Thukydidea  teils  wört- 
lioh  entlehnt,  teils  in  mehr  oder  weniger  freier  Reproduktion  aufge- 
nommen sind,  lassen  sich  vom  6,  Kapitel  an  wie  rote  Fäden  verfolgen, 
die  »icli  duicli  die  ^^unzc  Biographie  hinziehen.  Sie  treten  anian^Uch 
spärlicher  auf  und  werden  allmählich  zahlreicher.  Es  liegt  das  in  der 
Natur  dee  biographischen  Stoffes,  wie  ilai  Plutarch  brauchte.  Bis  zur 
sikelischen  Expedition  bot  ihm  'rimkydides  verhältnisniäfsig  wenig.  Wo 
er  aber  in  dessen  Darstellung  den  geeigneten  Stoff  fand  ,  wie  bei  der 
pylischen  Debatte  i^Nikias-Kleon)  und  bei  den  Verliaudiunrn  n  ira  Jahre 
421  •  ( Nikias-Alkibiades),  da  hat  er  sie  in  weiterm  Umiauge  ausgezogen 
nnd  bearbeitet  *. 

Zur  Ausfüllung  und  Belebung  des  au8  Thukydides  stammenden 
Gerippes  brauchte  Plutarch  andere  Quellen.  Die  im  ersten  Teile  vor- 
kommenden nicbtthukydideischen  StUcke  atmen  vielfach  denaelb«:!  Geist, 
der  uns  in  den  bezüglichen  Abschnitten  der  ^A^valwv  noXirela  des 
Aristoteles  und  in  den  Biographieen  des  Kimon  und  Perikles  entgegen- 
tritt Die  dort  benutate  Quelle |  eine  gelehrt  erweiternde  Bearbeitung 
von  Theoporaps  Demagogeoabhandlung ' ,  bat  Plutarchos  auch  für  die 
Bio^aphie  des  Kikias  bis  zum  sikelischen  Kriege  in  umfassendem  Halse 
auagebentet  Abgesehen  davon,  dafs  sich  im  7.  Kapitel  ein  Theopompos- 
Fragment  ohne  Citat  findet',  wird  Nikias,  ebenso  wie  Kleon  und  AI* 
kibiades,  wesentlich  yom  Gesichtspunkte  der  Demagogie  betrachtet  Des 
Hikiaa  Heucbeld  wird  im  Stile  Theopompa  sehaif  gegeüselt  und  sein 
Anfwand  fUr  Choregieeu  und  Theorieen  ala  Demagogie  charakterisiert, 
wogegen  ihn  Plutarch  (Kap.  4)  mit  Berufung  auf  seine  von  Thukydidea 
beceugte  Frömmigkeit  in  Schuts  nimmt  Aucb  der  geschraubte  und 
gekttnstette  Stil  Theopomps  kommt  vielfiMsh  noch  deutlich  anm  Vbr- 
sehein^.  Endlich  findet  sich  bei  der  Oharakteiistik  Kleons  (Kap.  8) 


1)  Die  kleioen  bsdeatoqgiloMn  VeritadeniageB  und  Erweitetuagea  der  tibidgr- 
dideiadben  Darstellung  tragea  das  eigene  Gepräge  Plutarchs  und  berechtigen  am 
so  weniger  dahinter  Ephoros  su  wittern,  als  Plut  in  der  CSomp.  Alkib.  Coriol.  den 

Tbnkydides  für  die  Verbandlungeo  im  Jahre  420  citiert 

2)  ^.  "97  und  Bd.  III  1,  S.  35.  239. 

3)  1  heupompos,  Frgm.  ^  =  Schol.  Lukiau  Tim.  30. 

4)  Kap.  2 :  itf  MÜ«w»  tovt  vneQoifmyras^  aviiw  #1  fit  Mtafug»  6:  ^nrnrof 
iiQtttüe  ft^MMivfiCMK;  4we^anit      md  iftthtmuntts  ebmß^t^  »«I  awr*> 

11:  uy^Qunoi  an*  oi'tffum;  xoXfAtöy  dvmfUms,  <(i(>  tok/täv  tlf  «fv^a/iiy 
ii(fo»X&w»'  xn\  ytyofÄtyos  (fi'  f^fr  40  t§  fultt  iofw  oioU»  ^Hi  nHUmt,  Vgl. 
B^er,  Tbeopompea  42,  49. 
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•eine  fast  wörtliche  ÜbereiiiBtinimtiog  mit  der  l^dtp^aitav  nohxda^  die 
nur  durch  Theopompos  vermittelt  sein  kann.  Freilich  wird  diese  Schrift 
im  2.  Kapitel  citiert,  aber  an  dieses  Citat  schliefsen  sich  sofort  Komiker- 
stellen an^  die  das  Urteil  des  Aristoteles  einschränken.  Plutarch  hat 
ohne  Zweifel  das  Citat  in  dieser  Verbindung  ebenso  in  seiner  unmittel- 
baren Quelle  bereits  vorgefunden,  wie  er  in  den,  einen  gleichartigen 
Stoff  behandelnden  Biographieen  des  Kimon  und  Perikles  die  Aristo- 
teles- und  Komiker- Citate  aus  seiner  Vorlage  herübergenommen  hat*. 
Ferner  erL'iebt  sich  aus  einem  Fra<rraent  Theopomps,  dafs  dieser  den 
Kleon  in  deiselben  ^A'cisc  wie  Aristoteles,  charakterisierte,  jedoeb  oiaige 
2üge  anführte,  die  in  der  A^t^raiufv  Trolireia  nicht  stehen,  andere  wie- 
derum ausliefe,  die  sich  dort  finden.  Letztere  fehlen  auch  bei  Plutarch, 
der  dafür  einige  andere  mehr  als  Aristoteles  bietet  Plutarch  schöpfte 
4ilso  aus  Theopompos,  der  seinerseits,  wie  an  andern  ÖteUen^  di©  dem 
Aristoteles  vorliegende  oligarchische  Schrift  benutzte 

Wenn  die  gelehrt  erweiterte  Demagogen-Abhandlung  Theopomps 
dem  Plutarch  für  das  Leben  dee  Nikias  bis  zum  sikelischen  Kriege 
erwünschtes  Material  zur  Ergänzung  des  Thukydides  geboten  hatte,  eo 
Tenagte  diese  Quelle  für  den  zweiten  Teil  der  Biographie,  da  sie  ihrem 
Zwecke  gemäfs  die  Kriegsereignisse  nur  kurz  berührte  oder  gar  nicht 
behandelte^.  Plutarch  mufste  sich  also  nach  einer  andern  Quelle  um-* 
«eben,  wenn  er  sich  nicht  mit  einem  Auszuge  aus  Thukydides  begnflgen 
wollte.  Naturgemäls  fiel  sein  Blick  auf  die  beiden  bekanntesten  aike- 
Üotischen  Historiker,  Pbilistos  und  Timaios^  von  denen  oamentlieh  der 
•efstere  als  Angencenge  sein  Bedttrfiois  nach  anregenden  Eintelheltai 
in  reichem  Mafte  befriedigen  konnte. 

In  Plutarchs  Erzählung  des  aikeliBchen  Krieges  ist  der  ans  Tbv- 
kjdides  entlehnte  Stoff  mit  nichtthokydideischen  Stüekan  Tersetst,  die 
-vielfach  syrakosanischen  Ursprung  verraten.  Eine  Bolche  Slompilation, 
jedoch  mit  anders  gearteter  Benutzung  des  Thukydides  und  mit  meast 
andern  Zusätzen  aus  sikeliotiBcher  Quelle,  liegt  auch  bei  Diodor  Tor. 
Bei  einigen  sikeliotischen  Zusätzen  berühren  sich  jedoch  Plutarch  und 
Diodor  bis  auf  den  Wortlaut^  was  nur  auf  gem^samer  Benutsung  des 
Philistos  durch  Plutarch  und  Ephoros  beruhen  kann*. 

Die  nichtthukydideischen  Stücke  Plutarchs  enthalten  teils  Einzel' 


1)  Vgl.  Bd.  m  1,  S.  6,  Anm.  1;  989.  841. 
3}  YgL  S.  787. 

3)  Vgl.  S.  607,  Anm.  4. 

4)  Vgl.  Bd  III  1,  S.  313,5;  816»  3;  334,  2;  341,  1. 

5)  Vgl  S.  713.  Anm.  ö. 
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heilen;  Scenen  und  £indrilcke  aus  dem  syrakusanbchea  Lager  t.  teils 
loitische  Auraemngen  über  die  Strategie  des  Nikias,  Gylippos  und  an- 
derer Heerf^ireri  teiis  Varaeicheu  und  Sefaersprache.  Dasu  kommen 
noch  einige  Angaben  aber  Voigtnge  auf  atfaeoiedier  Seite,  wobei  die 
Handlungsweise  der  Athener  eine  ungünstige  Motivierung  erfidirt'. 
Kanche  ESnselheiien  tragen  deutlich  den  Stempel  der  Autopsie.  Nament- 
lieh  gilt  das  Ton  Plutarchs  Erzfthlung,  wie  die  ayrakusaniichen  Jungen 
FischerkRhne  besteigen,  die  Athener  rdaen  und  sohlielslich  den  AnlaCs 
snr  Torletzten  Seeschlacht  geben.  Die  ganze  Soene  mit  ihren  genauen 
i^adheiten  und  den  Namen  der  Hauptbeteiligten  stemmt  oflhnbar  ans 
der  lebendigen  Erinnerung  des  Philistos,  der  als  halberwachsener  Bursche 
selbst  an  den  Abenteuern  der  Jungen  teilgenommen  hatte  *.  Die  übrigen 
Auc^aben,  welche  einen  aiiulichen  Ciiurakter  tragen  und  Details  aus  der 
KriegügcscliicLte  betreffen,  müssen  ebculalls  uut  Philistua  zurückgehen, 
da  dieser  tUr  eine  derselben  vun  Paus.  I  29,  12  ab  Gewährsmann 
Stiert  wird  \ 

Die  kritischen  Beraerkuugen  über  die  Strategie  und  das  ganze 
Verhalten  des  Nikins  tragen  einen  durchaus  einheitlichen  ('harakter  und 
stammen  sichcriicli  aus  ein  und  derselben  Quelle  ^.  Nikias  wird  durch- 
weg getadelt,  weil  er  durch  sein  Zögern  und  Zaudern,  sein  Überlegen 
und  seine  Bedächtigkeit  den  richtigen  Zeitpunkt  zum  Handeln  verliert 
und  den  frischen  Mut  seines  Heeres  abstumpft  Wenn  er  aber  einmal 
in  Bewegung  gekommen  ist,  denn  zeigt  er  sich  thatkräftig  und  unter- 
nehmend, auBdauemd  und  furchtlos,  als  einen  in  jeder  Hinsicht  tiich- 


1)  Der  Syraktmner  Kallikratfw  tötet  den  Lsmaehos  im  ZwwkamplB  (Kap.  18) . 

Verhalten  der  Syrakusaner  bei  der  Ankunft  des  Korinthiers  Qongylos  (19);  Tod 
des  GoDgyloB  (19) ;  theatralische  Einfahrt  der  athenischen  Flotte  unter  Demosthcoes 
and  Eun-mcdon  f-MV,  Stellung  des  Mondes  und  Kontrast  der  iJeleuchtiuig  beim 
Sturrric  der  Atlicuor  :iuf  Epipolai  (21);  Ausfahrten  syrrtkusaiiisclier  Juii;^'Mi  ("24); 
liüuumng  des  obcm  athenischen  Trägers  in  der  Nähe  des  Herakleion,  so  dafs  die 
STrakiimier  «jeder  dem  Hersklei  opfern  kdnnen  ^24) ;  Vorteile  <U»Steiiieielilead«nM 
der  Synkiuaner  in  der  letzten  Seescblacht  und  Tod  des  korinthieehen  Steuer- 
nsanee  Aratoo,  als  jene  iteidts  die  Oberhand  fcewumsu  (25);  Einsog  des  aleg« 
reichen  syrakusanischen  Heeres  mit  Detailangabc  (27);  Angabo  des  Namens  der 
Ortlichkeit,  wo  Demostheuos  kapitulierte  (27);  Beschlüsse  der  syrakttsaniaehen 
VolksverRarnmlunfj;  mit  doriscli-syrukiisanisch^m  Kalenderdatiim  (28). 

2)  Die  AtluinT  v<;rz()g*-rn  die  Abscmluiig  einer  zweiten  Fl<>{te  uneh  Sicilien, 
weil  sie  auf  das  Glück  des»  Nikias  neidisch  sind  i,K.ap.  20).  Aus  Ehrgeiz  und 
EifeiMicbt  swiogen  £e  Strategen  Menandroe  und  Euthydemot  den  Nikiaa  mm 
Kampfe  (20). 

3)  Kap.  24.  Vgl.  dasa  S.  703,  Anm.  5. 

4)  SelbstmordT-i-rsuch  des  Demosthenea.    Plat.  Nik.  27. 

5)  W.  Stern,  Philo!.  XLIl  (li>H<J),  45lff. 

Sb«»U,  OrieeliiMli«  GMOhlehto.  Iii,  S.  47 
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tigen  Straten  K  Bei  seinem  Mangel  an  EntschluTsiähigkeit  IftTst  ach 
Kikias  von  seinen  Kollegen  zur  Aktion  förmlich  zwingen  DasBolbe 
beriohtet  Diodor  in  eiotim  nichtthukydideischen  Stücke^  d.  b.  Ephoros 
nach  Philistos  Die  ganze,  in  sehr  bestimmter  Form  ausgesprochene 
und  auch  Bach  lieh  berechtigte  Kritik  der  HeerfÜbruDg  des  Nikias  rührt 
▼on  einem  Manne  her,  der  etwas  von  Strategie  verstand.  Es  handelt  neb 
ohne  Zweifel  um  Äufserungen  des  Philistos^,  denn  Timalos  war  nach 
Minem  eigenen  Geständnisse  des  Kriegswesens  völlig  unkundig  ^.  Femer 
pflegte  Philistoe^  wie  wir  es  bei  Plutarch  finden ,  Lob  und  Tadel  in 
Bemer  Darstellung  auszusprechen  ^.  Er  hatte  endlich  in  umfassandeni 
l^dfle  den  Thukjdidcs  benutzt  ^.  Die  Kritik  des  Nikias  und  der  an- 
dern Heerführer  beruht  aber  bei  Plutarch  der  HaapiMUshe  nach  auf  dem 
▼on  Thukjdides  gebotenen  Material,  das  mit  iSnzelheiien  sikeliotiMsfaen 
XJrBprongee  reraetzt  ist  Das  Zusammentrelfon  dieser  veneluedeneii 
Momente  erhebt  eine  ausgedehnte  Benutzung  des  Philistos  Uber  allen 
Zweifid. 

Eine  Vermittelnng  der  philistischen  StUcke  durch  Timaios  ist  aus- 
geschlossen. Timaio«  wollte  bd  seinem  sikeliotischen  Lokalpatriotismna 
den  Eindruk  erweckeui  als  ob  Syrakus  die  Rettung  und  den;  Sieg  nur 
seiner  eigenen  Kraft  verdankte.  Daher  wurde  von  ihm  Hermokrates  xum 
eigentlichen  Besicger  Athens  gestempelt,  Qylippos,  der  ihm  auch  als 
Vertreter  der  Lakedaimonier,  der  Verbündeten  des  Dionysios,  unsym> 
pathisch  war,  m^iglichst  herabgesetzt  ^  Philistos  hatte  dagegen  die 
Verdienste  des  Gylippos  in  vollem  Umfange  anerkannt  *.   Nun  verratoD 


1)  Vgl.  Kap.  14.  15,  16.  17.  21,  24.  26. 

8)  Kap.  20:  Mensodros  und  EnthTdemos  swingen  iho  snr  SeeicUacht,  Utfitd' 
««IT«  yavfittxK^tn,  Davon  steht  ntohts  bei  Thukydides.  Im  Gegenteil  «riUilt 
dieser  VII,  38  tod  energischen  MaTsregeln,  die  Nikias  in  Erwartung  eines  feind- 
lichen Angriffes  zur  Vorbereitung  fiir  die  Scoschlneht  ergriff.  In  Bezug  auf  den 
Vorschlag  dua  in  i.Mtlienes,  Epipolai  anzuprf  it  ji,  Ii'  iJhL  es  bei  Plut.  NiJt.  21:  xai 
6  Ifixlas  fioXig  avt  k^u)Qt,<irv  ix^iaaStli.  Thuk.  V  il,  4^,  1  sagt  von  Deaaostbenes : 
nUwt  199  T«  NuUt»  tuA  rovt  SUovs  ^vyaQxoyfaf.  Der  Gegensats  twiidieB 
kbM  imd  sefaien  Kollegen  eneheint  auch  MMirt  bei  Plut  in  viel  aebliAMr  Be> 
lenchtaog  als  bei  Tbukydides.   W.  Stern,  PhileL  XLII  (1888),  448. 

3)  Diod.  XIII,  12,  5  :  o  .Vurtef  «ra/wra^«  tvyxttqiimu  nt^  r^t  9k  ohmr  «*mi« 
y«X?c.    Vgl.  Thuk.  VII,  .W,  3. 

4)  W.  Steru  a.  a.  0.  4öl. 

5)  Polyb.  XII,  25  i. 

6)  DiODyB.  Hai.  Ep.  ad  Gn.  Comp.  5,  p.  78S:  ^«^  t'  i*«/M«(  idv  t9  ^iywc 
4mn9f9AiTM^ 

7)  Vgl.  S.  702,  Anrn.  8. 

8)  Vgl.  S.  7UG,  Anm.  1. 

9)  Plut-  Nik.  19. 
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in  dem  Berichte  Plutarcha  (Kap.  19)  über  die  ersten  TreflEiBn  nach  der 
Anknnft  des  Gylippos  die  von  Thukydidee  nicht  anpfo^^ebenen  EinaoL* 
heilen  einen  wohl  unterrichteten  eyrakosanischen  Oewäbrsmann,  die 
warme  Betonung  der  Kriegserfahmng  und  die  verständnisvolle  Aner* 
kennnng  der  Strategie  des  Gylippos  nicht  blofs  einen  kriegskundigen 
Mann,  sondern  auch  einen  aufrichtigen  Bewunderer  der  Leistungen  des 
lakonischen  Feldherm  K  £&  liegt  also  unvermittelt  Philistos  vor.  So- 
dann wird  im  19.  und  28.  Kapitel  im  unmittelbaren  Anschlüsse  an 
nichtthukydeiflehe  Stücke  Timeios  lo  oitiert,  dafs  diese  nicht  aus  ihm 
entlehnt  wan  k(hinen 

Ebenso  wenig  wie  die  philistiBchen  Stfteke  durch  Umaios  vermittelt 
ondy  geben  die  Übereinstimmungen  zwlsdm  Plntareh  und  Tbnkydidee 
blola  auf  die  Benntsnng  des  letstem  durch  Philistos  auiQck.  Gegen  die 
Annahme dals  Plutareh  der  Hanptsaehe  nadh  den  Philistos  autgO' 
M^gen  und  nur  hier  und  da  den  Thukjdides  eingesehen  hätte,  spre- 
chen nicht  blols  die  saUieichen  engen  Anschlüsse  an  den  Wort- 
kmly  sondern  auch  die  kldnen  B«rweiterungen  und  AussofamilckungQii 
der  tfankjdideisohen  EreKhlnngj  die  durchaus  das  Gepvige  Plntarohs 
tragen*.  Fenier  wttcht  dieser  mehrfach  von  der  philistisch-syiaknsft- 
nisehen  DarsteUung  ab  und  folgt  dem  Thukydidee  ^  Plutansh  hat 
mithin  den  Thukydidee  auch  £ür  die  Geschichte  des  sikelischen  B[rieges 
als  kitende  Quelle  beibehalten  und  nach  Philistos  ei^gSnsi 

Timaios  diente  dem  Plutarch  nur  ab  NebenqueUe.  Er  wird  f&r 
iwtt  Angaben  oitiert,  die  mit  Thukydidee  und  Philistos  im  Widerspruche 
standen  Abgesehen  von  einer  Notia  über  die  Hetflre  LaXS,  stammen 
ana  Timaios  nur  diejenigen  nichtthukjdideischen  Stücke,  welche  Vor- 
fdchen  und  Wahrsagungen  betrelfon.  "Ein  solches  Stück  ist  namendich 
das  18*  Kapitel,  das  gleichsam  ein  IGttelglied  awischen  den  beiden 

1)  Flut.  Nik.  19:  eduity  6  rvXinnof  oiör  ianv  iftnHQia.  Tots  yuQ  avteUg 
5:tXots  xiX.  . . .  irlxqas  roi'f  'A&uvttiovi. 

5)  Holm,  Gesch.  SieiUsos  II,  868;  K  BSAhoT,  Jahrb.  f.  kl.  PhlIoL  1S9  (1884), 
468;  W.  Stern,  PlbtshtiiMr  PNgr.  1886,  8.  5. 

3)  W.  Fricke  und  Heidi. -sfeld  a.  a.  0. 

4)  G.  Bttsolt,  Hermes  XXXIV  (1899),  290,  Anm.  2  und  295. 

5  Diod.  XIII,  12,  5  erzählt,  dals  Nikias  gezwungen  wurtlo,  zur  Abfahrt  seine 
Einwilligung  zu  geben.  Das  war  die  Auffaasuag  des  Philistos.  (Vgl.  S.  734, 
Anm.  3).  Flut.  Nik.  32  beciehtefc  ttber  den  Vorgang  abweichend  tou  Diod.  nach 
Tfank.  YII,  6a  Kaeb  Diod.  Xm,  11,  4  biachte  Hermoktatei  mit  safaur  Kern- 
treppe  den  Angriff  des  Demotthen«»  zum  StUlstande.  Da«  ist  eine  syiaknMiiisehe 
DnrsteUuDg,  die  das  Verdienst  derBoioter  nicht  snerkcnnen  wollte.  Plntaxch  folgl 
dem  Thnkydides. 

6)  Kap.  1»  and  28. 
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Hauptteilen  der  Biographie  bildet  und  sich  ohne  weiteres  aus  den 
Bahmen  der  soflammenbängendeo  Erzählung  ausscheiden  l&SaiK 

Zu  dieaem  Material  kommen  noch  einige  Anekdoten  und  Apo- 
phthegmen  aas  irgendwelchen  Sammiangeii '  und  dne  anläfslich  der  Ar 
die  Athener  verhängnisvollen  Mondfinsternis  von  Plntarch  (Kap.  23) 
selbst  yerfafste  Abhandlung  tlber  die  ErklSrang  der  FinstemiBse  und 
die  Verdienste  Piatons  am  die  Verbraitang  der  wissenschaftlichen  Er> 
kenntnis*.  Daran  schlielst  sich  ein  aus  PhÜocfaoxos^  entlehntes  Stfiek 
über  die  Wahrsager  des  Nikias  und  die  richtigere  Deutung  der  Fin- 
BtemiBse. 

Im  Qegensatse  au  der  Biographie  des  NÜdas  trügt  die  des  AI - 
kibiades'  dasselbe  Gepräge  einer  gelehrten  biographischen  Arbeit 


1)  Der  Komplex  von  Vorzeichea  und  Wahrsagungen,  der  das  13.  Kapitel 
bildet,  wird  eingeleitet  mit  den  Worten:  fcWro*  ktyerai  7io%Xa  xai  neeon  itSv 
legdatv  ivavxioiab^M  ngof  jt,r  atqaittav  xrA.  Allerdings  gab  auch  Philistos  etwas 
auf  Wimder  and  Vorsdeheii,  aber  die  beeondere  Betonung  det  Hennenfrevcla»  aoek 
mebr  die  charskterfetiaehe  Axt,  in  UoAen  Namen  eine  Verbedentnng  ni  finden 
(Tinudos  bei  Plut.  Nik.  1) ,  und  Jas  Vorkoratnen  des  faifjiöviov  lassen  über  den 
Ursprung  der  Einlage  keinen  Zweifel.  Vgl.  Reufs,  Philol.  XLV  (188fi),  259.  Be- 
zeichnend ist,  dafs  atich  im  Kap.  15  die  ans  Timaios  '^Frjrm  UT)  bei  Athen.  XIII, 
589 A)  staminendr  Notiz  über  die  Luis  mit  'ifyfTni  eingefügt  wird.  Ebenso 
beifst  es   im  Kap.  ii,  wo  ein  Vorsseichcn  nach  Ereignissen  aus  der  Zeit  des  Ti- 

nuuofl  ttmgedeatet  wird:  oC  /iqV  ulk'  htgoi  tptMt»  xzl.  Es  bfiogt  das  ivohl  mit 
der  entsehiedenen  Aatipatlue  sttsammeD,  die  Plutareh  in  der  ESnldtniig  gegen 
Timaios  zum  Atudmckc  bringt. 

3)  Apopbthegmen  des  Byzantiers  Leon  (Kap.  22  vgl.  De  inim.  utii.  5,  p.  S^F. 
Quaest.  conviv.  II,  9,  p.  633  D ;  Pmeeept.  ger.  reip.  8,  p.  804  A)  und  des  Sophokles 
(Kap.  15).  Geschiebte  Tom  armen  Lamachos:  Kap.  15.  Vgl.  Praecept  ger.  reip. 
31,  p.  822 E. 

3)  Vgl.  ydekmann,  Leben  and  Schriften  Plalarehs  II,  9 ff.  859  ff. 

4)  Philoeboros  citiert  Vgl.  dssn  Frgm.  118  im  Sehol.  Aristopb.  Frdn.  1081. 

5)  Nenere  Litte  rat  ur.  Die  Untennchungen  fiber  die  Quellen  Plntarebs 

für  das  Leben  des  Alkibiades  sind,  abgesehen  von  der  Dissertatioa  Dippels,  unbe- 
friedigend und  entsprechen  nicht  mehr  dem  Stande  der  Forschung,  weil  .sie  von 
der  bert  it*»!;».  72S),  Anm.  3  besprochenen,  irrtümlichen  Voraussetznnp;  ausgehen,  dafs 
Fiutarch  für  je  einen  längern  Abschnitt  im  wesentlichen  Je  eine  Quelle  benutzte 
so  dafs  der  Stoff  der  Biographie  aus  gr^isorm  Stücken  mosaüuutig  zusammen- 
geaetst  sdn  mufste. 

W.  Fricke,  Untersnehuigeii  Ober  die  Quellen  des  PIntarclKM  im  Miklas  und 
Alkibiades,  Leipzig  1869.  Kach  Fricke  boiutste  Plutareh:  Kap.  1  und  2  bis 
nQog  avrtly  den  Satyros ,  Janu  Pampbila,  Kap.  3  Antiphon  (citiert),  Kap.  1 — 6 
Satyi*«^^.  Kap.  13 — 15  Epli'dos,  16  Theophrast,  17  Timaios,  IH— 2o  T.i'öoxk^My 
Ephoros,  23  von  EvifoxiufZi  Duris,  24 — 32  StnKo<f(ü>v  Ephoros,  32  von  diaxooitoy 
Duris  (citiert),  dann  wieder  Ephoros,  33—37  ix  #i  nvtov  Ephoros,  37  i«  <f*  rovro» 
bis  89  Theopompos.  Xenopbon  soll,  wie  bereits  H.  Stedefeldt,  De  t^aandri  Flut« 
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wie  die  des  Perikles.  Sie  beginnt  mit  eingehenden  geneal(^scben  An- 
gaben, an  die  sich  sofort  ein  fi'ir  die  biographische  Quelle  ohankteristicher 
Komplex  von  Citaten  anschliefst.  Ohne  Zweifel  waren,  ganz  abgesehen 
von  Piaton  and  Eoripides^  dem  Plutarch  Thukydidesi  Xenophon, 
£^eroey  Tlieopooipo«y  Doris  and  andere  der  Ton  ihm  eitierten  Aatoren 
wohl  b^annty  aber  man  darf  nieht  vorauieetien,  dafo  er  etwa  den  Ko* 
miker  Ardiippoa  (Kap.  l)^  den  Dramatiker  Ardieetratos  (16)  oder  die 
dem  Phaiax  sageachriebene^  p«eado*andokideiwhe  Bede  gegen  A]ki- 
bttdes  (13)  gelflsen  hatte:  Aas  Plat-Lya.  19  ecgiebt  sich,  dafa  das 
Axchestratos-Gitat  aas  Theophrastos  stammt  Femer  weiat  die  Art  der 
QueUenbenotsang  mit  Bestimmtheit  darauf  hin,  daTs  nicht  mühsame 
eigene  Arbeit  Flatarehs^  sondern  gelehrte  KompiUtion  die  Grundlage 
der  Biographie  geschaffen  liat 

arch**i  foütibns  i  HoDU  1867,  DInh  iijjiKihiu.  nirgends  direkt  benutzt  sein.  Ubercin- 
»ümmuu^eu  mit  Xen.  werueu  auf  ii^phoros  zurückgeführt  uud  zwar  iu  der  Vor. 
SMiielMUiig,  dsls  Diodor  von  Xm,  48  sn  dem  Theopompos  folgte.  Vgl.  S.  717 
Aam.  1. 

B.  BücbBenschütz,  Xenophons  Uellenika  und  Platarch,  Jahrb.  f.  kl. 
Phnologie  103  (1871).  217  ff.  Nach  B.  wurde  Xen.  von  Plutarch  direkt  benutzt 
und  mit  der  Quelle  Diodors  zusammeugearbeitet.  Über  den  eigentUehen  Zweck 
der  Uiitersuclmng  vgl.  S.  717,  Aum.  1. 

C.  BÜDger,  Tbeopompea  (Strafsburg  1874,  Di«s.)  4äff.  sucht  uamentlich  von 
ipffaeMieheii  CM^tqnuilcten  aus  Spuren  Theopomps  snfiEodeelLai  und  findet  lolcbe 
«.  a.  im  Kai».  37—39. 

P.  Natorp,  Quos  auctores  in  ultimiä  belli  Peloponncsiaci  annis  describeodii 
■ccuti  aittt  Diodorus  Plutarcbus  Cornelius  lustinus,  Strafsburg  1876,  Diss.  Xeno- 
phon  nirtr*'nf?s  direkt  bonutzt.  N.  nimmt  eine  iinspedchntere  Benutzung  Theopompa 
an,  iil»  es  Fricke  gütbau  hatte.  18 — 22  aus  Thcopomp;  21  -31  aus  Ephoros;  einige« 
.aus  Theopomp;  M  Theopomp;  35  Theopompos  uud  Epboros;  3G  bis  'Ensi  Tbeo- 
36  Bert  bis  87  un^u  Ephoro«  n.  w. 

L.  Holsapfel,  Über  die  DartteUmg  der  gr.  Getehlebte  bei  E^thofoe,  Theo« 
pomp  tt.  s.  w.  (Leipdg  1879)  Ihft  U9£  Nach  H.  sUmmt  Kap.  13  der  Hanpt- 
MMbe  nach  aus  Theoporop,  14 — lö  aus  Ephoros,  17 — 18  Ephoros,  daneben  Kfa« 
tippoi;,  18—23  Ilra^did«,  £plioros,  Kratippoe,  Kap.  ^  die  Eiaaogelie  ans 
Krateros. 

O.  Siemou,  i^uotnodo  Plutarcbus  Tbucydidem  legerit  (Berlin  1881,  Diss.) 
51  sqq.  i  Plutarch  hat  den  Th.  direkt  benatst. 

B.  Dippel,  Qoae  latio  interoedat  inter  Xenopbontia  bittoriam  Qraecam  et 
Platavehi  vitaa  qnaeritar,  Oielten  1898,  Dias.  D.  kommt  an  dem  Ergebnia,  dafa 
Pfartareh  Xeoophon  zwar  direkt  benatste,  jedoeh  in  weiterm  Umfange  Tbeopomp 
auszog,  der  seiiuTsi'it^  die  Anf^uben  Xfnophons  erweiterte  und  fius.schmiickte  odiT 
nach  andern  Quellen,  zu  denen  auch  Ephoros  gehörte,  bfiirbeitete  un«!  vrriiuderte. 

Tbukydide«,  Xenopbou,  Ephoros  uud  Theopompos,  auch  NebeiKniellen,  wie 
P».  Audukideti  g.  Alkibiades,  siud  mit  genauer  Quellenkcnntois  benut2t,  über- 
«beilet  und  mit  kldnern  oder  grSftem  Zntbaten  ans  andern  Qnellen  vertetat 
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Der  erste  Teil  der  Biographie  (Kap.  1  — 12)  beschäftigt  sich  mit 
der  AusbüduDg,  dem  Charakter  und  dem  Lebeo  des  AlkibiadeB  bis  zum 
Begixme  seiner  politischen  Laul  bahn.  Es  mangelt  natürlich  nicht  an  allerlei 
Geschichten  von  dem  Treiben  des  Alkibiadcs,  deren  eine  ganze  Menge  schon 
frühs&eitig  in  verschiedenen  Fassun^i^fin  im  Umlaufe  war  Flir  einige  von 
diesen  Geschichten  diente  Ps.  Andukides  p:ep:en  Alkibiades  als  Quelle*, 
zur  Schilderunpr  der  Verhältnisse  zwisclieii  Alkibiades  und  Sokratea 
Platooti  Phaidros  und  Symposion  Aber  Piaton  ist  mit  kleinen  Zuthaten 
versetzt,  Ps.  Andokidea  nicht  biols  durcli  Zubätzc  erweitert,  sondern 
auch  nach  andern  Quellen  abgeändert.  In  der  Erzähinng  von  der  Be- 
handlung des  Diomedes  (Kap.  12 j  sind  die  verschiedenen  Fassungen 
bei  Ps.-Andokides  25,  Isokrates  XVI,  1  und  Diod.  XIII,  74,  3  zw 
ßammenp:earbeitet. 

Plutarch  geht  dann  zur  politischen  Thätigkeit  des  Alkibiades  über 
und  berichtet  zunächst  (Kap.  13)  über  die  Ostrakisierung  des  Ilyper- 
bolos.  Der  Bericht  besteht  zum  grofsen  Teil  aus  Citaten  *  und  deckt 
sich  der  Hauptsache  nach  mit  Flut  Nik.  II  und  Aristeid.  7,  so  dafs 
ohne  Finge  dieselbe  Quelle  zu  Grunde  gelegt  ^  und  Dar  in  verschiedener 
Weise  bearbeitet  ist  ^.  Diese  Grandachrift  war  Theopompos,  dessen  Stil 
aiidi  noch  einige  Sparen  hinterkaaen  hat^   Die  Bearbeitung  derselben 


Diea  entspricht  durchlas  der  gelehrten  biog^phischen  Arbeit,  welche  rerwandfpn 
Biographiecn  zu  Grunde  liegt.  Vgl.  Bd.  III  1,  81,  2;  36,  2;  334,  2;  42ö,  1  und 
428,  1 ;  441,  2;  462,  Aum. 

1)  Vgl.  Demiwth.  g.  Meid.  147;  Fe.  Aadok.  g.  AOciblwIes;  Satyros,  Figm.  1 
Müller,  Figm.  H.  Gr.  III,  160  (AilieD.  XH,  684B). 

2)  Über  die  ps.  andokideischc  Rede  gegeu  Alkibiades :  S.  (X)l ,  Anm.  1.  Yg^ 
Plut.  Alkib.  8  und  P».  Andok  13;  Plut.  Alkib.  12  und  Ps.  Andok.  30  (etwas  er- 
weiterte  FMmog  bei  Athea.  XU,  634d),  25;  Plut  Alkib.  16  und  P«.  Andok.  17. 
20.  22. 

3)  Plut.  Alkib.  4-G.   Vgl  Plat.  Phaidr.  255D;  Sympos.  220-221.  315  -316. 

4)  Enpolis,  Bede  gegea  AUdUades  (den  Fliaiaz  mgosohriebea.  Blaft,  Att 
BendMuniuit  in*,  886,  Aalitt«),  Thaky^Ude«,  Itim,  d.  h.  Theophrasto«  (Nik.  11), 

Komiker  Piaton. 

5)  Biinger,  Tiieopompea  43;  L.  Holzapfel,  Darstellung  der  pj.  Gesch.  bei 
Ephoros  u.  s.  w.  (Leipzitr  1HT'<>  121  Sowolil  bei  Plut.  Alkib.  13,  als  Nik.  11  wird 
der  Komiker  Platon  citiert  und  die  abwcichoude  Daratelloug  Theophrasls  erwähnt. 
Die  AuseinanderseUung  über  das  Wesen  des  Ostraklsmo«  bei  Piat  Andb.  18  dedct 
deh  mit  Aristeid.  7.  Die  Vetabredang  iwiieben  Nikias  and  Alkibiades  wlid  fa> 
aHea  dni  Biegiapliieen  teilwdM  mit  denselboi  Worten  erzählt. 

6)  Namentlich  wird  in  der  Biographie  dc.^  Alkibiades  Phaiax  als  dessen 
Rival  mehr  in  den  Vonlorgrund  gestellt,  aber  ebenso,  wie  m  der  des  Nikias  fuhrt 
eiue  Verabrodung  zwi»cheu  Alkibiades  und  Nikias  (nicht  zwischen  jenem  und 
Phaiax)  die  Entscheidung  bert>ei. 

7)  Über  Thcopotnp  all  Omndtdirift  vgl.  S.  781.  Der  Stil  deMelbea  verrlt 
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rührt  nach  der  in  verwandten  ßiographiccn  zu  beobachtenden  Quellen- 
benutzung nicht  von  Plutarch  selbst  her,  sondern  von  dem  Biographen, 
den  er  als  unmittelbare  Vorlage  benutzte 

Für  die  Erzählung  von  den  Verhandlungen  mit  den  Lakedaimoniem 
und  von  der  Thätigkeit  des  Alkibiadea  in  der  Peloponnes  (Kap.  14 
und  15)  hat  Plutarch  ebenso  wenig  wie  in  der  Biographie  des  Nikias 
(Kap.  10)  den  Ephoros  aiMgezogen  ^  viehnehr  Uegt  unter  gelegentlicher 
Mitbenutsang  desselben  eine  direkte,  freie  Bearbeitong  dee  Thukydidea 
vor,  dessen  Darstellung  unter  mehrfacher  Anlehnung  an  den  Wortlaut 
lebhafter  und  breiter  ausgemalt,  mit  einem  Apophtbegma  nnd  andern 
kleinen  Zusätzen  versetzt  ist 

Nach  einem  Eackurse  (Kap.  16),  in  dem  Plutarch  auf  die  TQoqff 
und  die  ißnianaxa  des  Alkibiades  zurückkommt  nnd  daflir  Citate,  so- 
wie mehrere  Geschichten  ^  beibringt,  geht  er  im  17.  Kapitd  aar  nke- 
iiachen  Expedition  über.  Die  Eraählong  der  EreigniMe  bis  zur  Herm6ii* 
▼erstOmmdang  (Kap.  17  nnd  18)  berührt  noh  mit  AuBBchlafs  dieses 
VorfiJles  salbet  vielfisch  nahe  mit  dem  dieedben  Dinge  behandelnden 
12.  und  18.  Kapitel  des  KIkias.  Plntaroh  bat  hier  oAanbar  ans  den 
für  die  parallelen  Abecfanitte  der  letstem  Biographie  benuisten  Quellen, 
Dimlicb  aus  Timaios  und  der  Bearbeitung  Tbeopomps»  mancberl«  In 
seine  Vorlage  eingesehoben.  Einige  Anseiehen  weisen  darauf  bin,  dals  au 
dem  Stoffe  für  beide  Biographieen  aueh  Ephoros  beigesteuert  hattet 


•ich  mehr  in  der  Biographie  dos  Nikia«?,  aber  es  lerinnert  hu  ihn  stark  der  Sats: 
"AtQBTXtoi  df  TtQUf  10  xttxtüi  äxoviiy  xal  dnu&^s  tSv  okiyuQKf  doirfS  *fX. 

1;  Vgl.  Bd.  in  1,  8.  86,  1.  937-389.  268^  1. 

2)  Wie  Frieke  a.  a.  0.  68  nnd  Holapfel  a.  a.  0.  75  annehmen. 

8)  Für  direkte  Benutzung  des  Tlmkydldes  hat  ilch  tchon  0.  Siemoa  a.  a.  0. 
51  entschieden.  Plut.  Alkib.  14  erzählt  die  Ursachen  der  kritischen  Wendung  in 
den  Beziehungen  der  Athener  und  Lakedaimonier  nach  Thnk.  V,  42,  2.  Die  T>a- 
kedaimonier  sind  schuld,  weil  nie  Panaktun  niedergeriasen  und  mit  den  Boiütern 
ein  Bündnis  gefichlossen  haben.  Nach  Diod.  XII,  77,  2  veranlassen  die  Athener 
die  Verfeindnng,  weil  de  FyU»  nicht  herausgeben.  ISne  HitiwntttMing  dee  Epho- 
roe  seigt  sieh  in  16.  Kj^.  bei  den  Angihtti  über  die  Parleikinipfe  in  Arges. 
Vgl.  Oiod.  80  nnd  81,  8  (Flut.-.  6  'ytXxtßmi^s  re  yix^y  ißeßaiatas  d^/*^  ktX. 
I>5od.:  avyxarnttxfvdan;  ßeßuiujf  r»]»'  diifxoxQatiay).  Aber  bei  Flut,  ist  Ephoros  mit 
Thukydi  Jns  zusammengcarheitet,  denn  nach  Diod.  stünsen  „die  Tausend"  allein 
die  Demokratie  in  Argos,  während  Flut,  nach  Thak.  erzählt,  dafs  ihr  Sturz  unter 
Mitwirkung  der  Lakedaimonier  erfolgte. 

4)  Vgl.  S.  738,  Änin.  2. 

5)  Die  Kapitel  bereiten  Sdiwierigkeiten  ood  haben  daher  Mhr  veneUedene 

Beurteilungen  erfahren.  Fricke  a.  a.  O.  56  fuhrt  Flut.  Alkib.  17  und  Nik.  12 
auf  Ttmiio';,  Allcib  auf  Fphoros  zurück,  Holzapfel  a.  a.  0.  76  hält  Ephoros 
für  die  Quelle  der  überetuatimmouden  Stücke  von  Plut  Alkib.  17—18  und  Nik. 
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Die  Qnmdlage  TOn  Platarchs  Bericht  (19—22)  über  die  Vertagung 
des  Prosenes  gegen  Alkibiades,  die  Abfahrt  der  Flotte  ^  den  Hermo- 
kopideDprozefs,  die  Abbenifucg  und  Verurteilung  des  Alkibiadea  bildet 
UrakydideB.  Die  Darstellung  desselben  irt  BtUisüaoli  umgefonnt,  mit 
CStaten  (Phijnuchoe,  Hellaiuko«)  Tenetst,  nach  andern  QaeUen  etpnwt 
and  bearbeitete 


12.  Nach  Natorp  a.  a.  0  .  p.  4  soll  TheopompoR  die  QTicüe  von  Plut.  Alkib. 
18  sein,  Uolm,  Gesch.  Sicilieus  II,  346.  355  macht  Gründe  für  die  direkte  Be- 
nutzuDg  des  Tbakydides  für  Nik.  12  und  Alkib.  18  geltend,  sowie  für  die  Benutzung 
derselben  Quelle  fSac  Nik.  13  and  AUdb.  18. 

plntareb  if^  im  Nik.  11  auf  die  Biographie  des  Alkifaiades  bin  and  im 
Alkib.  18  a.  £.  auf  die  des  Nikias  snrfiek.  Was  er  im  Alkib.  17  Aber  das  Vsi^ 
bslten  des  Sokrates  and  Ueton  eislUtt  ist  ein  Aassdndtt  ans  dem  zusammen- 
ISngenden  Komplexe  von  Vorzeichen  und  Abmahnungen ,  der  das  13.  Kap.  des 
Kik.  bildet  und  aus  Timnin??  8tnmmt  (vgl.  S.  73G,  Anm.  1).  Dieser  Ausschnitt 
knüpft  unmittelbar  als  Gogcastück  an  die  Schilderung  der  Erregung  und  der  über- 
scb^änglichen  Erwartungen  des  Volkes  Bst,  Auch  diese  Schilderung  findet  sich 
im  Kik.  12.  Aaf  Eplioros  kann  sie  siebt  snrBekgeheo,  dean  bei  Plat  ist^  wie  bei 
Tbnk.  VI,  16.  SO,  Tcn  dem  Gedanken  die  Bede,  Karthsgo  sa  aatenteriba,  der 
nach  Diod.  XIII,  88,  6  ganz  ausgeschlossen  ibt.  OfTenbar  liegt  bei  Plut.  eine 
direkte  AuRchmückung  und  Erweiterung  des  Thukydidcs  vor,  die  in  der  Bear- 
beitung Theopümpp  stancl.  Das  ganze  Stück  (Verhalteu  des  Volkes,  Sokrates^ 
Meton)  lülst  sich  aus  dem  Kähmen  der  fortlaufenden  Ei'zähiung  in  der  Biographie 
des  Alkibiades  ohne  Störung  ausscheiden. 

Als  AntTagsteller  des  entsebeidenden  Volksbesefalasses,  über  den  Nik.  IS  und 
Alkib.  18  in  voscliiedenar  Weise  (än  Stfiek  hier,  ein  andeies  dort)  naoh  Thuk. 
VI,  26  referiert  wird,  ist  an  beiden  Stellen  Demostiatos  genannt,  aber  Nik.  12 
beifster  o'  fdähaxti  rar  drtfjLoymyttjv  xrX.  nago^i'vtuy,  was  im  Alkib.  18  zu  rujy  ^^ogtov 
J^ftoot^cfTc ;  verwüficert  ist.  Nach  dem  Berichte  über  den  Antrag  des  Demostratos  geht 
die  Erzählung  in  beiden  Biographieen  ihren  eigenen  Weg.  Im  Nik.  (Kap.  13)  folgt 
der  aus  Timaios  entlehute  Komplex  von  Vorzeicbeu  und  dann  (Kap.  14;  eiue  Kritik 
des  Verhaltens  des  Nikias  nach  PbiUstos,  im  Alkibiades  kommt  naeb  einem  £in- 
sehicbsd  ans  jenem  Komplexe  (Adonicn)  tine  Angabe  aber  die  Hennen  t er slfimmO' 
lang,  die  im  Gegenfiatte  an  Nik.  18  aus  Thuk.  stammt  und  eine  aus  Kraiippoa 
(Phot*  s.  T.  yQftoxon(iat)  ^entlehnte  Notis  über  Veranlassung  der  Hermenver- 
stiimmelung  durch  die  Korinthier.  —  Spuren  des  Ephoros.  Nik.  12:  reu»'  Alytaxtutv 
nQioßttuv  xci  Jfdyjitinv  ^vgl.  dagegen  Thuk.  VI,  6.  19^  nttittiyfrojLttvmy.  Diod. 
XII,  83,  3:  vetQttyircfiiyttjy  otv  ftg  rus  li&^i.ras  ttÜy  nQtapttuy  *«»  rtSy  fiiy  ^ttov- 
f/^SiK  irfJL  Alldb.  17:  latiUtit  ««i  Bt^Xi^pf  hi  ^tfpwot  ine9vfiovy  'j&^yatat 
(Perikl.  SO).  Diod.  XII,  54:  td^v^itn  ndint  ftiv  ^mr  int^ftnrtil  Avs- 

nL  Nikias  tritt  iehon  bei  der  ersten  Beschlnisfassung  fiber  die  Expedition 
in  der  YolkevcrsammluDg  gegen  Alkibiades  auf.  Diod.  XII,  68,  6;  Phlt.  Nik-  12; 
Alkib.  17  uLd  18.    Vgl.  Holzapfel  n.  n.  0.  73.  77. 

1^  Df  n  VI  ni  f  a  n  p  i  c  i  c  Ii  s  1  e  u  Z  u  u  i  ■/.  zu  T  h  u  k  y  d  u\p  h  bildet  die  Kap.  'J2  im 
An6chlut)t>e  an  ein  aus  irgendeiner  Sammlung  entlehntes  Apophtbegma  (Apopbthegm. 
reg.,  p.  186F;  Ailian.  V.  B.  XIII,  38)  eingelegte  Eisangelie  des  Tkessalos 
gegen  Alkibiades.    Aller  Wabncbeinlicbkeit  naeb  stammt  das  AktenstHek  aas 
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Im  8S.  Kapitel  luudelt  Pluiareh  llbar  die  Anwesenheit  des  AI- 
kibiadee  in  S|iaHa,  Uber  dessen  ewtonnWche  Flüii^eit,  nach  den  ver» 
■duedenen  LandesslAten  iti  leben  nnd  das  ehebfeolietisehe  VerhsHms 
aar  IVsn  dee  Königs  Agis.  Für  die  Qesebicbte  Tom  Eheluntebe  folgte 
er  dem  Doxis der  Charakterisiening  des  Alkibiades  Hegt  dne  fie- 
arbettnng  Theopomps  an  Grunde*. 

Wae  dann  Plntarch  (34  bis  36)  ftber  die  Wirksamkeit  des  Alki- 
biadea  in  Asien  bis  an  dessen  Znrttckberafang  berichtal^  beruht  wieder- 
am  auf  emer  mehr  oder  minder  fiel  stilisierenden ,  bisweilen  sich  enge 
an  den  Wordant  aoschlieläenden  Oberarbeitnng  des  Thokydides.  Der 
Bearbeiter  bentttale  namentBdi  Theopompos,  aber  auch  Ephoros;  nnd 
zeigt  sich  als  einen  im  Thnkydides  wohl  bewanderten,  kenntnisreichen 
Mann,  der  zu  den  Namen  der  von  jenem  erwähnten  Personen  mehrlach 
die  Demotika  liineinfügte  ^. 

Kratcros.  (Vgl.  P.  Krecb,  i>c  Crateri  \lJrf€fiafAttt<uy  atnuytoy^,  (xrtit^wHld  ISHH, 
Ulm.,  p.  3i)j.  Die  Krzähluiig  von  der  Anzeige  des  Andokides  (Kap.  21;  ist  aus 
Thek.  md  doer  vod  Andekide»  unabbSogigeii  Qiwll«  niaaainieiigesrheitei  (vgl. 
&  600,  AasB.  2),  die  von  der  Amefge  des  DioUeides  (Kap.  SO)  venftt  UobdMlUl^ 
•efaeft  aiit  Aadekidw  und  berührt  sich  nahe  mit  Diod.  XIII,  2,  5—7,  allein  nach 
Diod.  war  es  rovfurrfu,  nach  Plut.  »ai  yiu.  —  Die  Stärke  des  Heere»  betrug 
nach  Plnt.  Alkib.  20:  5100  Iloplitcn  und  1300  Leichtbewaffnetr,  fino  Zahl,  welche 
die  Summe  der  eiuzflneu  Aufgaben  des  Thuk.  (VI,  43")  darstellt.  Die  Angabe 
^Kap.  It^),  dafs  die  Argeier  und  Mantiueer  1000  Hopütcu  stellteu  ,  beruht  auf 
ciaem  haadgreiflichen  Mirsrerstindniase  von  Tbak.  VI,  43,  3. 
1)  Dorii^  Fkgm.  68  bsi  Plvt.  Agea.  8. 

9)  Plntarch.  Btimmt  im  weseotlicheD  mit  Nep.  Alcib.  11  überein,  wo  Theo, 
pocopos  zu  Grunde  liegt,  aber  die  daAclbnt  erwähnte  Lcboasweiae  des  Alkibiadf^s 
in  Tlipbcn,  von  der  auch  Satyros  b.  Athen.  XII,  'VMB  (nach  Theopompos)  spricht, 
j->t  bei  Phif.  mit  Stillschweigen  überptniren.  UtJenbar  hat  der  gut  unterrichtete 
Autor  Pluurchs  die  Angabe  Theopomps,  dal's  sich  Alkibiades  von  Elia  nach  The- 
res begeben  bitte  (Nep.  Aleib.  4},  rtmnatui.  £a  iaft  bemeikenawert,  dab  die  je 
■adh  dea  Leadeiaitten  weehaelnde  Lebenawdie  des  Alkibiadca  bei  Plnt.  ala  deaa- 
gogiMhe  an^efidkt  wizd.  I^«mfuh  f^ooif  aal  ^wftuC^ftrifOi;  oix  ntroi^  idif 
rovc  nolAor'c  wn9d^fu^yluyet  »ttl  xttttywitmtt  tß  4mirfi  iaMtn^tCft^  tnX.  Daa  lat  gana 
im  Stile  Tb^^^pomps  gehalten. 

n^i  W.  Kricke  a  a.  O  <;3  und  Natorp  a.  a.  0.,  p.  B  betrachteten  Ephoro«  als 
<4ut;Ue  Plutarchs,  letzterer  nimmt  jedoch  einige  Einschiebsel  aus  Theopompoti  an. 
O.  Siemon  a.  a.  0.  51  ff.  tritt  mit  Recht  fiir  direkte  Benataung  des  Thukydidea 
aiiL  Die  Einfftgang  der  Demotika  iat  fttr  die  Arbeitawaiae  nnd  die 
Kenotoiaae  von  Plntareha  Aator  eharakteriattach.  Thnk. sagte  VIII, 
48,  4:  XV      0r QKTny^  fr»  orr»  «v^lf  «'AA'  o  rf  l-fXxißttiJ^ni, 

Znen  jti.)  »*>•.  n  i' <t  t  y  udkXoy  okiyag  x^ftf  **  6  t,itnrQttr  l  (tf  idaüai  idnxit 
at'fip  rii.  Flut.  xUkil).  üo:  Tur  <f^  n  r  q  r:  t  r,y  (Ü  j'  f /<■ ,  4- {>v  y  i  y  o  z  n  .Ittnaötmrtji, 
^nonttt'anc,  ontQtlv,  i  ö  y  ^4  Xxi^  k'iJ  »i  i  o  v  J  t  y  ri  uükku^'  ö  k  i  y  (e  i  Tj  dij- 
ftowQttiluf  d tofie yoy  xtk.    Die  Stelle  ist  fast  wörtlich  aus  Thuk.  entlehnt  and 
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Nach  dem  Ende  des  thiikydideischen  Werkes  wird  bei  Plutaroh 
vom  27.  Kapitel  an,  wo  er  über  das  Eingreifen  des  Alkibiades  in  d<in 
hellespontischen  Krieg  berichtet,  sofort  eine  umfassendere,  mittel-  oder 
unmittelbare  Benutzung  Xenophons  erkennbar,  die  ßicli  bis  zur  Schlacht 
hei  Aigotpotamoi  (Kap.  37)  verfolgen  läfst.  Die  Ubereinstimmung  mit 
Xenophon  erstreckt  sich  vielfach  bis  auf  den  Wortlaut  Gfrowidiiilich 
ist  die  ein£M^  Ewühlnng  Xenophona  im  einiehieii  gekQnt^  aber  ander- 
geiis  durch  Zaiitie  enratert  und  auageacfanittckt,  hiBwwlen  anck  ab- 
geändert K  Die  Zuflätse  lanen  aidi  cum  Teil  mit  einiger  Sicherheit  auf 
Theopompoa  oder  Ephoroe  sarUokftihren 

nur  das  Oerootikon  ebgefügt    Ebemo  Kap.  26:  BQaavßovliios  o  SntftMfis  und 

Kap.  13:  'YnigßoXof  flfpifhoidtif,  ov  ft^nn/ntt  ftiv  tä(  nv&goinov  noviiQo€  xul  9ovirr* 
«f/tT»??-  f^VIII,  73),  To»(  xtiifiixott  6fiov  ri  in'ai  diarf^tßifr  xrX.  vRQeT/iv.  Das  ist 
gelehrte  Arbeit.  Dem  Plutarcb  waren  die  Demotika  sicherlich 
gleichgültig. 

Ebenso  wenig  darf  man  Ihm  Folgendes  satianon.  Bai  Thuk,  VHI,  86,  4 
htibt  €Sy  dafs  bei  der  AbfUitt  dar  Flotle  toh  Samos  nadi  Athen  «o^tfarar«  *laif/«y 
ml  ^XXii^novfP  t^^Os  »^X^*     noSLifuot.  Flut.  Alkib.  96:  9i  yd^S^^K 

miinXivcttw  libtuie  Tot(  ftiv  n  oXe  ftioig  fv9v(  e/str  vn^gx^r  'Imriar  anaffiuf 
'FAX^an  ovToy  afittg^  ""^       mioovs.  Die  Worte      wd(  miaant  sind  nach  VH!» 

96,  4  hinziigerügt. 

Das  umfangreichste  nichtthukydideische  Stück  betrifft  das  Verhältnis 
swiiehen  Alkibiades  und  Tissaphernes  (Kap.  24).  £s  stammt  nach 
dem  Stil  und  den  Berfilurnngspunkten  mit  Kep.  Alcib.  6  ans  Theopompoe.  Aas 
^boiOB  bt  dagegen  die  Angabe  (Kap.  36)  entlehnt,  dalk  AUdUadee  bei  beiden 

Parteien  als  deijenige  galt,  der  den  Tissaphernes  zur  Zurückhaltung  der  phöni- 
kischen  Flotte  bestimmt  hätte.  Vgt  die  wörtlichen  Anklänge  an  Diod.  XIU,  d7,  4; 

38,  5;  41.  4. 

1)  So  erzählt  Xeu.  Hell.  I,  1,  16,  dafs  es  stark  regnete,  als  Alkibiades  nach 
Kysikos  aufbrach.  Plut.  Alkib.  28  fugt  noch  ßgovrag  ^otpoy  hinan.  Xm.  I, 
8,  6  sagt,  data  in  dem  TnIBbu  bei  Kalehadoii  der  «partepieche  HannoBt  fiel,  dab 
deisen  Leute  In  die  Stadt  ftachteten,  nnd  Pharnabaiot  sieh  in  seni  Lager  snrOek- 

zog.  Nach  Plut.  Alkib.  30  wnrde  der  Harmost  mit  vielen  Leaten  getötet  (ebenso 
Diod.  XIII,  Gf),  '2),  Phamabazos  zu  schimpflicher  Flucht  gczminj^n.  Erweiterung 
und  Ausschmückung  d^^  Berichtes  Xenophous  (I,  3,  19)  über  die  Rechtfertigung 
des  Byzantiners  Auaxilaos  in  Sparta  (Kap.  31),  über  den  durch  Alkibiades  ge- 
schützten Festzug  nach  Eleusis  (Xen.  I,  4,  20;  Plut.  Alkib.  32),  über  die  Vorge- 
schiebte  der  Sehlacht  bei  Aigospotamoi  vad  das  Ersehdaendes  Alkibiades  im  athea. 
Lager  (Xen.  II,  1,  19— S6;  Plnt.  Alkib.  86-87)  q.  s.  w. 

S)  X^horas  und  Theo  pompös  neben  Xenophon  im  32.  Kapitel  citiert.  Im 
Kap.  27  werden  in  einem  Stücke,  dessen  Grundlage  Xenophon  bildet,  die  Motive 
der  Handlungsweise  des  Alkibiades  nnd  Tis.<;apheme9  hinzugefügt.  Dionys.  Hai. 
£p.  ad  Pomp.  6,  p.  785  bezeichnet  als  eine  charakteristische  Eigenschaft  1  heo- 
pomps  rd  xa9'  ixaarrfy  Tigu^iy  fit^  fjiöxov  jd  tfttvtQd  totq  noXXoif  ogäv  Kit*  Xtyetp, 
dkk*  ifamUtt^  «tti  td(  litpw^  vittut  wttp  nfö^Hi»  ml  raS»  wf«^'«T«r  nj(  dtm^oimt 
MtA  td  nä&^      ^vjfik.  Im  Kap.  S9  ist  in  einem  ebenftlls  zeDopbontisehen  Ab- 
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Mit  den  Stücken,  deren  Grundlage  Xenophon  bildet,  dnd  durchweg 
andere  ▼erbnoden,  die  teile  wfirdich  mit  Diodor  ttberainetiinmeii  und 
dAlier  aue  E^me  stammen ,  teile  von  Diodor  mehr  oder  weniger  ab- 
weidieii  und  dae  Geprige  Theopomps  tragen  K 

•clniitte,  mbgeaehen  vom  eioigeo  Anatehmfickiuigea  das  (bei  Xen.  nfobt  Torkom- 
rnende)  ehenie  Trap^ini,  ro  x^htow  r^nmotf^  erwShnti  da*  die  Epbeuer  iaiiDlge  des 
Sieges  über  Trasylos  aufstellten.    Der  Autor  behandelte  also  das  Tropaion  alt 

etwa«  l^ekanntes,  er  ist  offenbar  dcr-i^lbo,  der  bni  P!ut  Lys  H  bp^mn^ifr*»»  Tntcress© 
fiir  I^jihesos  zu  erkeüneii  giebt.  Es  kann  sich  nur  um  TheopomjMjs  lirmdeln.  Vgl. 
Dippei  a.  a.  0.  34.  In  der  Redeweise  Theopomps  ist  die  Charakteristik  den  An- 
tioeho«  Kap.  86  gvhaltfin.  Vgl  Kap.  86  und  Blager  a.  a.  O.  51;  Dippei  a  a.  0. 
37.  Im  86.  Kq».  wird  aaeh  Zea.  1, 6,  16  der  voa  dea  Atheaefn  dem  AlkiUades  ge- 
arnebte  Verwarf  der  dfMiut  aad  At^rtm  gaas  hn  Stil  Theopomps  weiter  BmgMut. 
Vgl.  iXppel  a.  a.  0.  40. 

Sehr  dnitliche  Spuren  bnt  EphorOB  hinterlassen.  Für  diV  Schlacht  bei 
AbTdüs  ^Kap.  27)  ist  Xenophon  benutzt,  auch  wird  mit  Xeimplioii  die  Stiirkc  des 
Geschwaders  des  Alkibiades  auf  achtzehn  Sebiffe  angegebcQ,  wahrend  es  nach  Diod. 
Xm,  46,  2  sich  auf  zwanzig  belief.  Aber  sehr  bezeicboend  ist  das  Entebdnea  des 
Alkibiades  ««r«  r4x^  (wdrtlieh)  sowohl  bei  Plnt.  aad  Diod.,  dami  der  ESadniek 
des  Eneheineas  auf  beide  IMle  (bei  Phit.  aoek  eflbktvoUer  gestaltet),  eadliek  das 
Zeichen  mit  der  Admiralsflagge  (charakteristisch  fürEptHNros  vgl.  S.  719,  Anm.  2). 
In  der  Er:';5b!nng  der  Schlucht  bei  Kyzikos  ist  Xenophon  mit  Ephoros  rer^etzt. 
(Plut.  Alkib.  28  und  Diod  XlII,  50,  2-6),  ebenso  in  dem  Herichte  über  die  Schlacht 
bei  Notion.  Vgl.  Plut  Alkib.  35:  Siiffitu^a  lov  Wirto/o»-  und  Diod.  XIII,  71,  3. 
Anderes  steht  in  diesem  Berichte  im  Widerspräche  mit  Xenophon  und  Diodoros 
and  weist  auf  Theopompos  Uo.  Vgl  Dippei  a.  a.  0.  87. 

I)  Ans  Ephoros  stammt  die  vcrriüeriiehe  KnimlnBe  too  Sdybria  and  das 
dabei  angewandte  Strategem,  das  noch  einmal  in  Khnlicher  Weise  in  Byzantion  sor 
Anwendung'  kommt  Phit  Alkib.  .30;  Diod.  XIIT,  6i;,  4.  Vgl.  S.  72.*),  Anm.  2 
mit  Natorp  a.  a.  U.  30;  Dippei  a.  a  0.  25,  Ebenso  ist  P'^phoros  für  die  Ein- 
nahme Ton  Byzantion  benutzt.  Kap.  31  und  Diod  Xlil,  ti7,  1 — 2.  In  der  Er- 
zählung Ton  der  Rückkehr  des  Alkibiades  folgt  auf  ein  zenopbratiaolies  Stück 
(I,  4,  19  eitiert),  ein  aas  Epboros  entlebntes  (Ncp.  AIcib.  6  aad  daca  weiter  aatea 
die  EkOrteraag  fiber  die  Qnellen  des  Nepos),  dann  (Kap.  88)  ia  YerUndnag  mit 
«iaem  Kriüas-Citat  eine  Einlage  nach  Theopompos,  endlich  wiederum  ein  ephoreischer 
Abschnitt  ;Diod.  XIII,  GH;  Nop.  Alcib.  Auch  die  Abfahrt  des  Alkibiades  und 
sein  Zug  gegen  Andres  {'Mi)  i^t  tifich  Kphoros  erzählt  fDiod.  XIII,  (i'J,  4;  des- 
gleichen Ktiimmt  aus  diesem  Autor  ein  Stuck  der  ErzähluQg  von  der  Auwc^enhcit 
des  Alkibiades  im  athenischen  I^ager  vor  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi.  Kap.  37 
Tgl.  dasa  Diod.  Xni,  105  aad  Nep.  Alcib.  8. 

Zo  den  aas  Theopompos  stamaieadea  Stfleiun  gefaSrt  das  an  ^  Kritia»' 
Cütat  rieh  anschliefsende  Referat  Uber  die  Rede,  die  Alkibiades  nach  seiner  Rück- 
Itehr  an  das  V^olk  hielt,  Ephoros  (Diod.  XIII,  69,  1)  hatte  über  dieselbe  nach 
Xen.  I,  1,  -'H  berichtet,  b  i  Plnt.  Alkib.  .3.*?  ist  ihr  Gedankcugang  nach  Thuky- 
dides  eutworten.  Vpl.  dazu  l>üngcr  a.  a.  0.  ;')<)  und  Dippei  a.  a.  0.  31.  Auf 
Theopompos  gehen  ferner  zurück  die  Angabeu  über  die  demagogische  Behaudlung 
der  yo^rixvf  aad  «l^frsc  darch  AlkiUades,  den      diesen  erregten  Iquk;  rvQnifViSot 
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Die  cphoreischen  Stücke  sind,  wie  die  xenophontischen,  nicht  blolse 
Excerpte,  sondern  ebenfalls  überarbeitet  und  teilweise  verändert Na- 
mentlich ist  das  aaoh  zu  dem  Zwecke  geschehen,  verschiedene  An- 
gaben des  Ephoros  und  Xenophon  miteinaiider  su  Teniutteln  K  Auch 


und  die  BefilrehtuDg  der  ftvfartüTUToi  (Kap.  34  und  35;  anders  Diod.  XIII,  68,  4. 
Vgl.  Bünger  a.  n.  0.  50;  Dippel  a.  a.  0.  32),  sodann  die  Kritik  der  hochgespannten 
Erwartungen  der  Athener  mit  der  Ilen'orhebung  von  Cbios  (ß'^^  und  die  Aus- 
fübruDg  der  gegen  Alkibiades  gericbteteu  Vorwürfe  (36).  Von  dem  Berichte  de» 
Ephoros  (citicrt)  bei  Diod.  XIV ,  11  über  das  Ende  des  Alkibiades  weicht  Plut- 
arehs  £nählong  (37—39)  völlig  ab.  Sie  deekt  sieh  im  mentUdieii  mit  Nep. 
Alelb.  9—10  nnd  beruht,  wie  ani  vertehledeneo  Ansaehen  an  »cMicikan  ist,  der 
HaoptBache  nach  .<nf  Thcopompot.  Darin  stimmen  ausnahmsweise  alle  UDter< 
Buchungen  übcreiu.  W.  Friclce  a.  a.  0.  100;  Bänger  a.  a.  0.  öl;  Natorp  a.  a.  O. 
62;  Dippel  a.  a.  0.  65 ff. 

1)  Bei  Plut.  Alkib.  27  ist  der  von  Kpboros  ,Diod.  XIII,  46,  3)  geschilderte 
Eindruck  der  Annäherung  des  Geschwaders  des  Alkibiades  effektvoller  verändert. 
Diod.  XIII,  51,  7  ersählt,  daft  die  Athener  naeh  Ihrem  Siege  über  Mlndaros  auf 
die  Kunde,  dafs  PhamabaiM  «eh  mit  zahlieieher  Bdterti  nähere,  die  Veifelgoog 
einstellten  und  zu  den  Schiffen  zurückicdurten.  Nach  Flnft.  Alkih.  28  ist  Pbama- 
bazos  schon  vor  dem  Falle  des  Mindaros  zuhilfe  gekommen ,  er  wird  ebenfalls  in 
die  Flucht  geschlagen.  Umgestaltet  sind  auch  die  Aufseruugen  des  Alkibiade3  vor 
der  SchlHcht  bei  Aigospotumoi.  Flut.  37,  Vgl.  Diod.  XÜI,  XOä;  Nep.  Alkib.  ö. 
Weitere»  in  der  folgeudeu  Autu. 

8)  Nsch  Xen.  Hell.  I,  1,  16  be&nd  aleh  Mindaros  tino  to9  Ju^U^ot,  naeh 
Diod.  Xni,  60,  2  im  Halen,  Plnt  Alkib.  88  sagt  n^o  tov  Xtfuimff  woduteh  ea 
möglich  wird,  die  Ersäbinngen  des  Xenophon  und  Ephoroa  von  der  Schlacht  bd 
Kyzikos  zusammenzuarbeiten.  —  Bei  der  Einnahme  von  Byzantion  erzählt  Flut. 
Alkib.  31  die  Kriegslist,  die  den  Uberfall  einleitet  und  eröffnet,  in  etwas  ver- 
änderter Gestalt  uMcli  Ephoros  i Dio'l.  XIII,  (17).  Nach  Ephoros  machen  die  Athem  r 
eiueu  Scbeinangrid  xiat"  den  Hafen,  zu.  dessen  Verteidigung  die  pelupouueäischeu 
Beaatzuugütruppen  und  diejenigen  B>  zuntier ,  die  von  dem  Venrate  niehts  wiaaen, 
herbeieUen.  Inswiaehen  eiateigt  Alkibiades  die  Blauem.  Davon  benaohrichtigtt 
teilen  sich  die  Verteidiger;  die  eine  Hälfte  bleibt  beim  Halen,  die  andere  tait  an 
den  Mauern.  Es  kommt  zwischen  letzterer  und  den  eingedrungenen  Athenern  zu 
einem  heftigen  Kampfe,  den  Alkibiades  dadurch  zu  seinen  Gunsten  entscheidet, 
dafs  er  mittelst  einer  Frokkmation  die  Hvzantier  auf  .^eiue  äeite  sieht.  Xenophon 
sagt  nichts  von  dem  Scheiuangriäe  aut  den  Uafeu.  Als  die  Athener  durch  die 
geSflheten  Thore  dngedmngen  sind,  eilen  die  Stadtkommandanten  mit  allen  iluen 
Truppen  naeh  dem  Markte,  da  sie  nicht  wissen,  wie  sie,  überall  vom  Feiode  um> 
geben,  Widerstwid  leisten  sollen.  Plntarch  berichtet,  wie  Diodor,  fiber  den  Seheiu- 
angriff,  aber  die  Athener  werden  nach  ihm,  was  Diodor  nicht  sagt,  auf  die 
Schiffe  zurückgeworfen.  Infolge  dessen  können,  wie  bei  Xen.,  alle  Verteidiger  KD 
einem  Orte  7.u.s:iniincuküMiincn  und  den  Athenern  die  ^^piti^e  bieten.  Wio  bei  Neu. 
überwindet  Alkibiades  die  Verteidiger  ohne  Proklaniation,  aber  wie  bei  Diod.  nach 
heftigem  Kampfe.  —  Im  37.  iCap.  ist  an  die,  wabrscheinUch  nach  Tbeopomp  er- 
weiterte Ersfthlnng  Xenophons  von  dem  Erscheinen  des  Alldbtedes  im  athenischen 
Lager  die  gans  verschiedene  des  Ephoros  (Diod.  XIII,  105;  Nep.  Alcih.  8)  enge» 
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^  aiit  TheopompM  stemmaide  Eniblnng  Plutarehfl  (07 — 39)  Tom 
Ende  des  Älkibiades  ist  mit  Znaiteen  EUB  ftodoni  Qncuoii  Tonotet. 

Alles  was  beiPlutaroh  aus  Xenophon  entlehnt  ist  oder 
nnr  den  Zweck  hat,  dessen  Ersfthlnng  aasansohmückenf 
ist  ohne  selbstftndigen  Quellen  wert,  beziehnngsweise  blofs 
rhetorisches  Ornament  Ebenso  wenig  sind  die  Angaben 
an  verwerten,  die  au  nichts  anderem  dienen,  als  Ton  ein- 
ander abweichende  Berichte  des  Xenophon  und  Bphoros 
in  Einklang  zu  bringen.  Braachbar  oder  immerhin  In  Er- 
wägung zu  ziehen  sind  nur  diejenigen  aus  Theopompos, 
Ephoros  oder  andern  (Quellen  stammenden  Angaben,  die 
auf  eine  wiik liehe,  von  Xenophon  unabhängige  Uber- 
iieieruug  zurückgehen. 

Die  Biu^raphie  Lysanders  \  von  der  zunächst  die  Kap.  1  — 18 
in  Betracht  künnnen,  trägt  in  Bezug  auf  die  Quellenbcnutzung  einen 
älmlichen  Charakter,  wie  die  des  Nikias,  soweit  diese  unrnitteibar  aus 
iitöturikern  herausgearbeitet  ist  ^.   Spuren  einer  gelehrten  Bearbeitung 


kafipft  und  nur  Henleiluiig  dner  or^iüsclien  Verbindang  soeniieh  «nagestaltat 

Dfis  riespräch  des  AlUbiades  mit  den  Straten  wird  nach  XcDoph.  erzählt,  aber 
die  Aoficahme  dessen,  was  Ephoro??  joncn  sapr-n  liefs,  dadurch  crmöf^Hclit,  ilafs  dio 
betreffenden  Aufscrungen  dem  Aikibiades  Freunden  gegt-nübcr  in  den  Mund  ;^'ek'|jjt 
werden,  die  ihm  beim  Verlassen  des  Jüngers  das  Geleit  g»'l)eu.  Dafs  IMutarch 
diese  Art  der  Verknüpfung  beider  Berichte  bereits  in  seiner  Quelle 
fand,  ergiebt  sich  aus  Mcp.  Alelb.  6. 

1)  B.  Stedefeldt,  De  L^ndri  Plutarchei  fentibus,  Bonn  1867,  Dnt.  81 
•nt!)t  der  Hauptsache  nach  für  je  einen  bestimmten  Abschnitt  je  oinf  hrsiimmte 
Quelle  nachzuweisen.  (Vgl.  dazu  S.  7"2f,  Anm.  8  und  7S<;,  Anm.  ;">.)  Xenophon  ist 
nicht  dirr-kt  hennt^t,  die  Hauptqnollpn  sind  Kphnro^  und  Theoposnpos  Bei  der  Quellen- 
analysc  wirkt  dit»  irrtümliche  Voriiussctzuu^  mit.  dafs  Diodoros  vfni  XHI,  an, 
aas  Ttieopompob  schöpfte.  Uber  die  Abhandlungen  von  W.  Fr  icke  und  P.  Na- 
torp, die  Ton  den  gleichen  Voranaeetzungen,  wie  Stedefeldt  ausgehen,  sowie  8ber 
«Se  rou  B.  Bäebeenechfits  ygl.  S.  786,  Anm.  6.  C.  Bfingcr,  Theopompea 
(gtrafsborg  1874,  Diss.),  p.  51  sqq.  geht  auch  in  dieser  Biographie  namentlich  auf 
Grund  sprachlicher  Indicien  den  Spuren  Theopomps  nach  inid  zwar  besonders  im 
Kap.  2.  8  —  10.  17.  19.  R.  Dippel,  Quae  ratio  intercedat  inter  Xfnnphontis 
h?5tortfim  Grajfcam  (;t  Plnt.irrhi  vitas  quaeritur,  Giefsfn  1898,  Di^s.  D  sucht,  wie 
lu  B«tog  auf  das  Leben  des  Aikibiades  (vgl.  S.  73t),  Anm.  b)  nachzuweisen,  dafa 
Ptetareh  swar  den  Xenophon  und  Ephoros  direkt  benmtite,  in  umlkuendem  MaTee 
jedoeb  aoa  Tiieopoaipoe  aehöpfte,  der  leinerseite  die  Enfihtung  Xenophon»  und 
hiewnlen  auch  die  dee  Epboro»  erweitert,  ausgeeehmflekt  und  nach  andern  Quellen 
irdiodert  hi«tte. 

2  V;^l  S.  730  fr.  Di*»  vprsc  h  i  od  enf»  Q  n  cl  1  cu  b<- a  r  h  o  i  f  u  n  in  don 
ir!.->;;ra{)hieeu  des  Lysundros  und  Aikibiades  /.i'ij;t  sicli  in  der 
Darstellung  der  Schlacht  bei  Notion.    In  jener  (Kap.  ü)  zieht  er  fast 
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fohleii.  Die  Zahl  der  Citate  ist  eine  verbältnismäraig  kleine,  und  im 
ganzen  betchränken  sie  sich  auf  Autoren,  die  dem  Plutarchos  sweifellot 
bekannt  wafen,  obechon  er  aie  nicbt  immer  direkt  benutst  hat  \ 


tvSttlieb  den  Xeoophon  ani  imd  fügt,  wie  Dippel  a.  a.  0.  viebtig  autgcHlhrt  bat» 
aar  weniges  über  das  übermütige  Verhalten  des  Antiocbos  aas  Theopompos  hinia. 

In  dieser  (Kap.  35)  Ist  Antiochos  ebenso  charakterisiert,  also  auch  Theopompos 
benutzt,  jedoch  wie  Dippel  a.  a.  0.  37  zeigt,  in  weiterm  Umfange.  Die  Niederlage 
ist  im  Widerspruche  mit  Xen.  I,  5,  14  und  auch  mit  Diod.  XIII,  71,  4  vergröfsert. 
Bei  Xen.  (ebenso  bei  Plut.  Lys.  5)  fahrt  AUubiades  vor  der  Seblaeht  nach  Phokaia, 
bei  DIod.  naeb  Klasomenai,  bei  Plut  Alkib.  86  ttfyv^oktyivmf  in)  KafU».  (Tgl. 
data  Kep.  36:  Snug  aiSrof  in'  dittui  xonf*"''^'!"»  ntfmUiunt).  Naeb  der  B&ek* 
kebr  bietet  Atlcibiades  dem  Lysandros  die  Schlacht  an,  dieser  fährt  ihm  jedoeb 
nicht  entgegen,  weil  er  Bich  nach  Xort.  und  Diod.  auf  eine  Schlacht  nicht  einzu- 
lassen wagt.  Phit.:  0  ö'  rjyt'ma  yerixrjxioi;  xm  ovx  dyittvi^ysto.  Da  es  sich  um 
kriegsgeschichtliche  Ercignis.se  handelt,  »o  kann  nur  die  dritte  historische  Dar- 
•tellung  dereelben,  Theopompos,  als  Quelle  in  Fra|n  kommen.  Aber  ganz  nnf« 
firilende  wOrtUebe  Übereinetinmiangen  machen  andi  eine  direkte  Mitbeaatiang 
Zenophons,  wie  Dippel  a.  a.  0.  88  EOgiebt,  nicht  unwahrscheinUeh.  Dann  berichtet 
Plut.,  dafs  Antiochos  umkam,  was  nur  Diod.  erzählt.  Auch  sonst  treten  Spuren 
des  Ephoros  auf.  Nach  Xen.  befiehlt  Alkibiades  dem  Antiochos-  «»j  iniiiXtiv  int 
las  AvaeydQov  wuvs.   Dieser  Befehl  ist  bei  Plut.  und  Diod.  verschärft.  Plut.: 

itv  intnU»9Uf  «I  ffoAtf/MW  if««y«v/<«/ef»'.  Diod.:  iuattktvatifAeifOi  cf'  av'r^ 
ft4  t^av/tax'^*'  Plat.:  '0  <f'  unoU^p99it  inl  r«i»y  i^twv  itu/uhir^  *APrloxo( 
ayu&6f  i^r  «vjfffy^rfc,  ctKr^reff  4h  vjtiln  xtA  ^ofrutät.  Diod.:  19  4*  *A9t(ox^t 
üiy  fji  qvaa  ii^x**Q°f  I^ie  Quellenbenutzung  ist  alio  eine  kom- 
pliziertere und  die  Bearbeitung  eine  tiefer  ineinander  greifende  als 
in  der  Biographie  Ly sauders.  Dieselbe  Beobachtung  iäfst  sich  iu  Bezug 
auf  die  Vorgeschichte  der  Schlacht  bei  Aigospotamoi  machen.  Plat. 
Lye.  9«>11  bietet  einen  tdlwebe  wQrtliehen  Auszug  aus  Xenophon,  deeean  Dar^ 
eteUnng  im  9.  Kap.  nur  in  dnem  Punkte  verftndert,  dann  mit  allerlei  ZoeitMo 
▼ereetst  ist,  die  jedenfalls  nicht  nns  Ephcnos  stBrnmen  und  aller  WahrsclieinUohludt 
nach  durchweg  auf  Theopompos  zurückzuführen  sind.  M5glicherwcis«!  hat  Plut. 
nur  flrn  TheopompoM  fnia^'czogen.  Dippel  a,  a.  0.  47flF.  Im  Alkib.  'M>  tritt  zuerst 
ein  eplioreisches  btiicitciicn  auf.  (Nicht  blofs  Plut:  erunXeiy  ,  rjfnixukni'fievot  — 
Diod.:  imTiXiofrest  n(>uixakoi  yro,  sondern  auch  die  gemeinsame  Augabe  vom  Zu- 
■ammewKiehen  aller  Triemk).  Dana  konuat  «ri  «fif  xttttttpQoyoirwu  ss  Xeo.  HalL 
n,  1,  S7:  Mir«qp^ej^yrfc  daran  schliefst  sieb  ein  tbeopompiseher  Abeebnitt, 
aber  wiederum  mit  einer  wörtlich  aus  Xen.  entlehnten  Phrase  (Plut.  naQtnyovi^at 
tis  li)0r6y  ftc{fo(i/niaai.  Xen.  fi(9ogfiiaai  eii  Iijoiuy  nnn^yei),  endlich  ein  Stück 
Ephoros  in  Bezug  auf  Aufserungen  des  Alkibindps  (vgl.  S.  744,  Anm.  2),  &hcr  in 
einer  Bearbeitung,  die  Dippel  a.  a.  0.  50  ohne  zwiugeudeu  Grund  dem  Theo{K)inpo8 
zuschreibt.  Plutarch  schlieCst  seine  Erzählung  mit  den  Worten:  "Ort  fiirro*  tttf 
dfiaifttas  rtSif  'A^^ßmlmp  d^tSg  öwtife^  raxv  to  itfyop  iii»Qtvq^ß»,  li^jvra»  yt^  «rl. 
Nep.  Aleib.  8  (im  wesentliehen  ss  Diod.  XIII,  105):  Neqne  ea  reo  iUum  ftMlit. 
IVam  etc.  Bei  Plat  also  ebenfalls  Ephoros  zu  Gmade^  aber  wJUnead  Nepoa 
nach  diesem  Autor  weiter  erzählt,  setzt  bei  Plut.  Theopompos  ein 

1)  Von  den  etwa  lf>  Citaten,  die  in  der  Biographic  vorkommen,  eotlallen  4 
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Nach  einigen  einleitenden  Bemerkungen  Plutarchs  (Kap.  l)  Uber 
die  ihm  natürlich  bekannte,  marmorne  Statue  Lysanders  in  Delphi  ver* 
breitet  er  sieb  (Kap.  2)  unter  Einlegimg  eines  Aristoteles-CitaiB  (Problem. 
80,  Ip  p.  953a)  Uber  die  Erziehung  nnd  den  Charakter  seinefl  HeUen 
nnd  swar  im  weeentUehen  nach  Theopompo» Diesen  Autor  benntate 
er  aieherltcb  auch  für  die  Angaben  (Kap.  8)  Uber  das  erste  Antreten 
Lysanders  in  Asien  and  dessen  Verdienste  um  Ephesoe  *.  Im  4.  Kapitel 
enihlt  er  Ton  der  Znsammenkanft  des  Lysander  nnd  Kyros  und  der 
Wlrkong  der  Ton  letatenn  gewühlten  Subsidien.  Die  EnE&hlung  ist  in 
freierer  Bearbeitung  ans  Xenopbon  und  Epboros  kompiliert  K  Uber  die 
Schlacht  bei  Notion  berichtet  Flutarcb  (5)  fast  wdrtlich  nach  Xenopbon 
und  schiebt  nur  einen  klonen  Zusats  ans  Theopompos  ein  Sein  Be- 
richt aber  die  Bildung  der  Hetairieen  nnd  die  Ersetsung  Lysander» 
durch  Kallikratidae  beruht  im  wesenÜichen  auf  EphofOS  *.  Dem  6.  Ka- 
pitel, in  dem  Plutarch  Uber  Eallikratidas  und  dessen  Besiehmigen  au 
Lysander  bandelt,  liegt  die  Erzllblung  Xenophons  au  Grunde,  jedoch 
mit  allerlei  Veränderungen  und  Zusätzen,  die  entschieden  auf  Theo- 
pompos hinweisen.  Entwedei  liat  Plutarch  Xenophon  und  Theopompos 
zu&ümmengearbeitet.  oder  er  lolgte  dem  Letztern,  der  seinerseits  den 
Erstem  uberarbeitete  ^.    Die  zweite  Aussendung  Ly&auders  (Kap.  7) 


auf  Ephofo»,  je  3  auf  Theoporopos  und  TbeophnulM.  Flut  kanate  anob  Daria 
and  Anaxandrides  (Ktp.  18;  Über  delphisehe  Weihgeseheiike).  Gans  «nbekaaat 

ist  Asdrokleides,  der  für  eiaen  Auasprach  Lysanders  citiert  wird.  Das  Gitat  bat 
Plot  itgeodivo  gefuudcn.   Vgl.  Plat.  Lys.  19  und  Alkib.  16. 

V  T^PTclU  richtig  bf  morkt  vou  Natorp  a.  a.  O.  58  und  BOnger  a.  a.  0.  51. 
Dii  Schüderuug  der  Armut  und  Unbestechlichkeit  Lysanders  entspricht  dem  21. 
und  22.  Theopomp-Frgm.  (Atheo.  XII,  543  B;  Flut.  Lys.  30),  die  Geschichte  von 
dar  Ahlduiiiiig  koitbanr  GewSnder  euiar  andern  Enttüimg  Tkeopomps  (Frgm.  Sfk 
119  s  Atbcn.  XIV,  667 B).  Aaeh  gekflnslalta  Fhi«Mn  diaM  Aatois  kommen 
anverkemibar  zum  Aoadniek. 

2)  Dippel  a.  a.  0.  34  und  S.  742,  Ann.  2. 

3)  Nach  Dipppl  a,  h.  0.  34  soll  Tbeopompos  die  Erzähluntr  Xejiophons  er- 
weitert uud  mit  ricr  des  Ephoros  verknüpft  haben.  Aber  Dippel  giebt  zu,  dafs 
Plut.  auch  dcu  Kphoroä  benutzte,  und  das  genügt,  um  den  Bericht  Plut&rchs  &L& 
dmaan  eigene  Kompilation  aus  Xeo.  Hell.  I,  5,  G  und  Ephoros  (Diod.  Zill,  70,  3) 
so  eridiien.  Diese  MSgUebkeit  wird  fibrigena  von  Dippel  angegeben. 

4)  Vgl  &  746^  Anm.  8. 

5)  VgL  Diod  XIII,  70,  4;  76,  2  und  auch  Ephoros  Frgm.  130  =  Athen.  XI, 
500 B.  —  Bücbscnschütz,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  103  (1871,1,  236;  Dippel  m.  a.  0.  47; 
Fricke  a.  a.  0.  und  Natorp  a.  a.  O.  46  betrachten  Tbeopompos  als  Quelle 
Diodors  nnd  darum  auch  Plutarchs. 

6)  Dippel  a.  a.  0.  42.  Fricke  und  Natorp  entscheiden  sich  natttrlich  für 
Epboio«. 
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ißt  nach  Xeuophon  crzälilt  Die  sich  daran  anBchÜefsende  Charak- 
terisierung des  schlauen  und  skrupelJosen  Politikers  wird  im  8.  Kapitel 
durch  dessen  Verhalten  gegenüber  den  Milesiem  und  einen  von  dem 
unbekannten  Androkleides  erwähnten  Aiusprach  illuatriert  Als  Quelle 
Plutarchs  ist  Ephoros  *  aoflgescblossen ,  Theopompos  wahncheinlich. 
Deutlicher  tritt  das  Quellenverhältnis  im  9.  Kapitel  hervor,  wo  Plutaroh 
zu  dem  weitern  Verlaute  der  Ereignisse  zurückkehrt  Der  Bericht  über 
die  letzte  Zusammenkunft  des  LysandroB  und  Kyros  und  über  den  Be- 
ginn der  Operationen  im  Hellespontos  besteht  aus  tmem  zieiulich  wört- 
lieben  Auasmge  aus  Xenopbon  mit  zwei  Abänderungen;  dazwischen  ist 
«in  Stttck  aus  Ephoros  eingelegt,  das  mit  der  ersten  Abänderung  In 
Verbindung  steht     Auch  ftir  die  unmittelbare  Vorgescbicbte  der  Schlacht 


1)  Büchscuächütz  a.  u.  0.  2dö;  Dtppel  a.  a.  0.  40. 

2)  Ephoros  ist  ausgeschlossen  wegen  der  Differenzen  zwischen  Plat.  L^s.  8.  L9 
und  Diod.  XIII,  104, 5—6.  Plutarch  fud  die  Gesebiehte  von  dem  Vetfahien  in  Mi- 
ietOB  nicht  im  hiatoiucbea  Zmammeohange,  wtniAem  im  Rahmen  emer  Chaiakte- 
riatik,  da  er  niclit  recht  wufste,  wo  sie  hingehörte  (vgl.  Kap.  19).  Das  hat  richtig 
Dippel  a.  a.  O.  45  gegen  Melber,  Jahrb.  f.  kl.  Philnl ,  Supplbd.  XTV  f.1885),  444 
bemerkt,  der  wegen  der  Überehistimmung  Plutarchs  mit  Polyuin  Strat.  I,  45,  1 
und  3  Ephoros  als  Quelle  Plutarchs  betrachtete,  während  D.  diesen  für  die  Quelle 
Polyaius  hält,  was  auch  schwerlich  der  Fall  ist.  Vgl.  weiter  unter  deu  Abschnitt 
fibw  die  Qacllen  Polyains. 

3)  In  der  Enihlitng  Ton  der  Zosammenkonft  Lyaanden  mit  Kyroa  nnd  Xenophona 
Berichte  über  die  erste  und  letzte  zusammengezogen  (Hell.  I,  5,  3  und  II,  1,  13 — 14). 
.Xen.  II,  1,  13  sagt:  rixovra  cfl  At'OayJgoy  ovx  tut  yttvfiuxtiv  tiqos  'A^^ivaiov^^  Sup 
fit]  vokXifi  iXfiot':  i'fxv;  i'/t].  Dann  weist  ihm  Kyros  nttyruQ  ror^  ^o^ovc  rnr- 
T(ür  noXeuiv  an,  o<  aitw  («itot  i{anv.  Nach  Plutarch  rov'c  (pÜQovs  dne<tet$f  iiüy 
noXetoy  Xafißuvfiv  ixeTvoy  xai  riqv  avrov  d  len  iaz  e  vae  r^y  ag^ijy.  Darauf 
erancbt  Eyma  den  Lgrsandcr  fi4  vttvfiaj^tiv  li^^ynioK  afli^  »pm6v  n^^x49^^«t 
nuXi*  xtk,  Vmi  dieaem  Enochan  ist  die  Fahrt  Lyaandem  durch  das  aagaeiBche 
Meer  bestimmt,  von  der  Plutarch  erzählt  und  über  die  Im  Widarsprache  mit  Xeu. 
£phoroa  (Diod.  XIII,  104,  7)  berichtet  hatte.  Zu  den  Worten :  tuA  rijr  «ptov 
^ttntatfrnf  Tiiv  nQ^riy  v^l.  Diod.  XIII,  104,  4:  ti^>  Avoiiv^Qm  rtSy  vtp'  m<rnr  nnXfnrr 

iitiotnaiay  ntmf'dtoxt  xat  rov;   (föom  .;  lovrot  nvi'f'raifv     Vgl.  Hüchscn- 

achttta  a.  a,  0.  23U;  Dippel  a.  a.  O.  4ii.  Die  zweite  Abänderung  betrifl^:  den 
Braelüafs  dar  Athener,  däe  Rrieg^efangeaen  aa  veratBramela.  Nach  Xen.  II,  1,  31 
hatten  die  Alfaener  haaehloasen,  im  Falle  da*  Siege*  in  dar  heTmatehenden  8ae» 
achhcht  allen  CSe^genea  die  rechte  Hand  abzuhauen,  und  der  Stratege  PUloUea 
wurde  von  Lysander  getötet,  weil  er  die  MannschaUCD  einer  korinthischen  und 
andrischen  Triere  hatte  hinrichten  lass^en  Plut.  Lys.  9  sagt,  dafs  zu  den  Stra- 
tegen der  Athener  Phtlok!f»=^  L^i^hörtn  >'>  Tjti^a;  rjnrk  xln^tf iocia^cn  roV  dr^ftay  uno~ 
xoTtxtii  löi^  de^toy  ttv  1 1  j(  e  t  {)  a  ituy  (tXiaxofjtivoty  xtttu  n  o  Xi  fiov  ,  ünatf  doQv  fitky 

tptQtty      ifvrti>«T«(,  rnintpr      Hm^tmai,   Nach  Xen.  kt  dar  BaKhlaTa  {ei  xgari- 
aaiar  rß  yvvftaj[i^)  in  die  Zeit  au  aetaen,  ala  die  Athener  BHatongen  anr  Schlacht  * 
-veranatalteten  und  zu  dieaem  Zwecke  das  Strategen-EcUegittm  erginsteik  (II,  1, 16), 
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btt  Aigospotamoi  und  diew  selbst  (10 — 11)  ist  Xenophon  direkt  oder 
indinkt  benitti^  jedoeh  mit  sabbeichen  Znsatsen  versetsly  die  nicbt  mb 
der  gSnaliob  Tsracbiedenen  DarsteUang  des  Epboros  stammen  k^mien 
und  gewils  auf  Tbeopompos  aurUckgeheii  K 

Naeb  Erwflbniuig  dnsr  offenbar  in  Deipbi  verbfeiteten  Sage  ^  Uber 
den  seitens  der  IKosknreii  dem  Lysander  geleisteten  Beistand  und  einem 
Exkurse  über  den  in  den  Ziegenflufs  gefallenen  Meteorstein  (Kap  12), 
gelit  Plutarch  (13)  zu  dem  \' erfahren  ge^n  die  gefangenen  Athener 
über  und  schiebt  dabei,  sich  im  allgemeinen  an  Xenophua  anlehnend, 
«ine  Erzählung  Theophrasta  ein.  Darauf  folgt  ein  aus  Theopompos 
entlehnter  AbBchnitt  über  die  Einrichtung  der  Dekarchieen,  an  den  eine 
Polemik,  gegen  eine  Aufserung  des  Komikers  gleichen  Namens  ange- 
hängt ist Mit  nicht  genügender  Sicherheit  lassen  sich  dagegen  die 
Quellen  teststellen,  nach  denen  Plutarch  (Kap.  14)  über  die  Tliiitigkclt 
Lysanders  bis  zur  Kapitulation  Athens  berichtet.  Namentlich  ist  es  Irag- 
Hch,  wo  er  den  Ephoratsbeschlufs  mit  den  Friedf^rtphedin^ungen  hind. 
Nur  so  viel  steht  fest,  dafs  teilweise  Xenophons  Erziiiilung  nach  andern 
i^aellen,  yermutlich  durch  VermitteluDg  Tbeopomps,  erweitert  und  Ter« 
.ändert  ist  *. 

Im  15-  Kapitel  erzählt  Plutarch  unter  Einfügung  von  swei  Anek- 
doten  die  Ubergabe  Athene,  die  Machinationen  Lysanders  zum  Ver» 
fassnngastarae,  die  Niederreiisang  der  Manem  und  die  Einsetannf  der 


aseb  Plnt.  W\t  er  in  eine  Mbere  Zeit  In  der  Fämaag  Plntsiebe,  jedoek  mit 
Beidirinfciuig  anf  die  Aiginetea  and  ohne  Nennnng  des  Antisgsleliem,  ist  der  Be- 
sehlnfi  bei  Cic.  d.  off.  IH,  11,  46  nnd  Ail.  T.  H.  II,  9  enrihnt  Dippsl  a.  a.  0. 
48  betmehtet  ^eopompos  als  Quelle  Plutarchs,  quia  popnli  AthenioDgis  iossvB 

tarn  crudele  memomtur.  Das  ist  doch  kchi  7urf>iphpndpr  Hrund  Die  Quelle  war 
vielmehr  Th»>ojihrnst.  denn  in  der  Einlage  aiu  diesem  Autor  (Kap.  13)  wird  der 
Inhalt  des  von  Phliokle»  beantragten  Beschlusses,  den  doch  Theopbrast  angegeben 
4isben  rooft,  als  bekannt  vorausgesetzt. 

1)  Ee  UUkt  sicli  nicbt  mit  Sieberhsit  feststellen,  ob  und  in  iralohem  UnfiuDge 
Plntateb  die  Hellenika  neben  Theopompos  direkt  bemerkt  bat  Tgl.  Dippsl 
a.  a.  O.  50. 

8)  Pans.  X,  f,  7;  Plot.  T  vs   1^    y<T\.  Hippel  r.  a  «V  f^'? 

8)  Dafs  die  Erzählung  von  der  Einrichtung  der  Dekarchieen  aus  Theopompos 
stammt,  babeu  richtig  Stedefeldt  a.  a.  O.  2G  und  Dippel  a.  a.  O.  54  bemerkt.  Nach 
Fiat.  Lys.  13  (ebenso  Nep.  Lyn.  1)  bandelte  Lysander  im  eigenen  Interesse,  naeb  Diod. 
XIV,  8,  4;  10,  1  auf  Befebl.  Plnt.  sogt:  oSte  ydg  u^mM^  «ni«Mi»«t  rod« 
i^gmnut»  Theopomp.  Figm.  349  (Athen.  IV,  167  B):  ei?«  iqml»ä^9  4|fiity/KiM« 

(dio  IVsnode  Pbilipfie).  Plut. :  rqonov  nvi-  KcT.  inxfvnZoftgtfog  iavt^  tijp  r t}f 'EXXetdof 
fyeunyfny.  Theopomp.  Fi|pa.  21  (Athen.  XII,  643  B):  ytvofttnx  ywr  rff'AUadof 
■c^tdov  änitaijc  xi'^tn^. 

4)  Vgl.  Dippel  a.  a.  0.  bhS. 

BbsoU,  Griechische  OoMhicbto.    III,  S.  48 
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Dreifsig.  Er  hftt  verschiedene  Quellen,  aber  augenscheinlich  recht 
flüchtig  benutzt  und  die  chroDologiBohe  Folge  der  Ereignisse,  über  die 
Ihm  verschiedene  Angaben  voriagen,  arg  TeiwshobeD.  Der  Sohüdemog 
der  NlederraUsiuig  dar  Maaem  und  der  EbaetBimg  der  Dralaig  li^ 
Xenopfaon  mit  AiuflcliiiiüdkiiDgen^  Znafttsen  und  Abll&deniiigeii  sa 
Qnmde,  die  wabncbeinliob  ▼on  Theopompo^  der  muDÜtolbar  benntsteD 
Quelle,  faerrfUnen  K  Im  Folgenden  (Kap.  16^17)  berichtet  Platarob 
aber  LTiandeis  Qeldaendiuig  nach  Sparta,  den  Diebttahl  dea  Gyfippoa 
nnd  über  die  Verbandlnngea  in  Beeng  auf  die  DberfUhrung  dea  QeMet 
in  die  Staatskaaee.  E^horoa  und  Theopompoe  hatten  der  Hauptaacfae 
nadi  dasselbe  und  nur  im  emaelnen  Verschiedenes  erzählt  *.  Pintarch 
citiert  beide  nnd  hat  einiges  aus  diesem,  anderes  aus  jenem  entnommen  *. 
Darauf  (Kap.  18)  spricht  er  ttber  die  delphischen  Weihgeschenke  Lj* 
Sanders  und  Uber  die  ttberschwänglichen  Ehren  und  Sdnneidielden,  mit 
denen  man  den  Sieger  ttberhftufie.  Br  citiert  den  Delpher  Anaxan- 
dridas  und  Duris  als  seine  Quellen. 

Die  Biographie  beruht  also  im  wesentlichen  auf  einer  Kompilation 
aus  rheopompos,  XciKiphon  und  Ephoros  mit  gelegentlichen  Einschal- 
tungen aus  einigen  ändej  u  Quellen.  Das  ißt  dieselbe  Arbeitsweise,  die 
uns  in  der  Biographie  de.s  Nikias  entgegentritt 

Unvergleichlich  geringem  Wert  als  Phitai  c  Im  Bioi  haben  die  Vitaa 
desNepos^.    Bei  der  eilfertigen  Flüchtigkeit,  mit  der  Nepos  arbeitete, 


1)  Die  Schilderung  deckt  rieh  teiliprise  ftet  wSriUcb  tnit  Xea.  II,  %  88.  Vffl. 

namentlich  den  Schlnfs.    Xen.:  POfiiCirttf  imiy^p  tiiif  i^quv  tfj  'EXXti^i  a^/ny 

harmlosen  Ausschmück unL;rn  findet  sich  die  mit  Xen.  II,  3,  8  im  Widerspruche 
stehende  Angabe,  daf»  Lysauder  die  athenischen  Trieren  verbrannte.  Diese  Angabe 
findet  uch  auch  hn  AUdK  87,  rie  malt  daher  iraU  ans  Theopompos  stammeii  und 
ietst  dann  dessen  Zaverlissigkeit  in  ein  nicht  gerade  Torteil- 
haftes  Licht  Weitergehende  Benntsoog  Theopomps  nimmt  anch  Dippsi 
ai  a.  0.  58  an. 

2^  Plut.  Lyn.  17  notiert  nur  die  Diffisrens  in  Beiqg  auf  den  Namen  des  An^ 
tragsteller».    Vgl.  Dippel  a.  a,  0.  64. 

8)  Der  Anfang  stammt  zweifellos  aus  Tbeoporopos.  Das  bcweiseu  die  Ab- 
weichungen von  Diod.  XIII.  lOB,  8  und  die  Anklänge  an  Xen.  II,  3,  8  mit  den 
dnreh  das  Vorhergehende  (Verbrennnng  der  attibehcD  Tcieren  n.  •.  w.)  badhigMn 
Differensan.  Vgl.  auch  sn  t^nw  tmw  mvqI^  fff  *BJtUit  8.  749,  Anm.  8).  D»»» 
folgen  wörtliche  Übereinstimmongen  mit  Diodor,  sehliebliefa  wieder  Angaben,  die, 
wie  auch  Phrasen  zu  erkennen  geben,  auf  Thcopompo«  zurückgeben.  Der  letzte 
Teil  des  Kapitels  (von  u^cnfn  roT  AvxoiQyov  »tX.  an)  enthält  eine  eigene  Be- 
trachtung Plutarch».    Vgl.  Dippel  a.  a.  0.  62flF. 

4)  W.  Fr  icke,  Untersuchungen  über  die  Quellen  Plutarchs  im  Nikits  nnd 
AlUbiades,  sowie  des  OomeUos  im  AUdbiadfls,  Leiprig  188».   Kneh  F.  scb5|iAfr 
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bei  der  Art,  wie  in  seinen  biographischen  Skizzen  vielfach  die  ver- 
schiedenen Berichte  mit  einander  verschmolzen  und  die  charaktcriüüschen 
Zuge  dci  Überlieferung^  verwischt  sind,  fehlt  es  olt  der  Quellen- 
forscLung  an  Biebern  Aiihaltsp unkten. 

Als  Quellen  im-  die  Vita  des  Alkibiades  citiert  Nepos  den  Tliuky- 
didt^s,  Theoporopos  und  Timaios.  Seine  Schilderung  der  Persönlichkeit 
des  Alkibiades  (l — 2)  verrät  die  Benutzung  des  Ephoros  und  Theo- 
poiiijHis.  Dazu  komiiit  ein  Platon-Citat  Die  Angaben  über  die  Her- 
men vorstümmelung  (3)  berühren  sich  am  nächsten  mit  Flut.  Nik.  13 
(Timmus),  die  über  das  Verhalten  der  Athener  und  die  Aufschiebung 
des  Prozesses  gegen  Alkibuulcs  (:\  -  4)  mit  Thukydides  VI,  28  —  29. 
Die  Erzählung  von  der  Abberutung  und  Verurteilung  des  Alkibiades 
und  von  dessen  Wirksamkeit  gegen  Athen  (4)  beruht  auf  einer  Koiii- 
pilatioil  ans  Ephoros,  Theopompos  und  Thukydides^. 

Ober  die  Thaten  des  Alkibiades  bis  zu  seiner  Rückkehr  nach 


Nepos  im  Alcibiades  3—6  aus  Theoporopos,  7  aus  Ephoros,  b— 11  aus  Theopompos. 
P.  Natorp,  Quos  auctores  in  ultimis  belli  Peloponnesiaci  annb  describendis  secnti 
siDt  Diodoms  Plutarchna  ConeUna  laatiniiB,  StraTsboig  1876,  Dia«.  (1—10  Theo- 
pompös,  11  Doris  oder  Sa^rzos).  Goethe,  Die  QneUsn  des  OmidiiiB  Mspos  snr 
BT.  QeseMchts^  Glogsn  1878,  Progr.  (6.  gdit  tob  der  irrtfimliehen  Yonmisetaiuig 
SOS,  daft  Jeder  Vita  cur  eine  Qaelle  zu  Grunde  liege,  der  des  Alkibiades  Theo« 
pompös ,  der  des  Lysaiider  Ephoros.  Eine  genaue  und  unbefangene  Quellen- 
annlv^c  t^rpieht  jf'doch  ,  diifs  in  deu  vitae  des  Nepo.'i ,  ebenso  wie  bei  Plutarch, 
vieitach  meiirere  liit^toriker  ^uiaatnmeugearbeitet  siud.  (Vgl.  Bd.  II*,  i>25;  III  1, 
S.  24).  Allerdings  sind  von  ▼omeberein  Zweifel  sehr  berechtigt,  ob  Kepos,  der 
wenig  Zeit  batts  CPrse&tio  8),  selbst  naebme  Qndlen  gdesen  vod  flbsiarbdtet  hat 

It.  Holsapfel,  UntenaebimgeD  fSh»  die  Dsistelliing  der  gr.  Geschiekts  bsi 
ISpliosOs  u.  s.  w.»  Lsipaig  1879  (Alkib  1  4  aus  Theopompos).  U.  Lippelt, 
Quaestiones  biographicae  (Rothi  1889,  Diss.)  371}'.  L.  bestreitet^  dafs  Nepos  selbst 
den  Thukydides,  Ephoros  mi  l  rheopompos  benutzt  hätte,  und  brinp;-t  beachteus- 
werte  Uründe  dafür  bei,  dais  rhetorische  Abhandhiugeu,  Lob-  uud  i'adelrcdca,  die 
Quellen  des  Nepos  gewesen  wären.  K.  Dippel,  Quae  ratio  intercedat  inter  Xe- 
aophontis  lustoriau  Giaeeam  et  Plntarchi  vitas  quaeritur  (Gieften  1898,  Diss.) 
90.  38.  88.  39.  50.  62:  In  der  Vita  dss  Alcibisdes  sind  Angaben  des  Ephoros  nnd 
Theopompos  mit  einander  verbunden. 

1)  Sympos.  219  D.  Auffnü  'ude  Übereinstimmungen  der  Charakteristik  des  Al- 
kibiades mit  Diod  XTIT.  i;^.  i;  vgl.  XII,  84;  XIU,  37.  Vgl  andeiseiu  in  Bezug 
aaf  die  diversa  natura:  Plut.  Nik.  'J;  Alkib.  2. 

2^  In  Bezug  auf  die  Flucht  des  A.  weicht  Nepos  von  Ephoros  ab  ;Diod. 
XIII,  5  -,  Instin.  7, 1,  2),  deekt  sich  absr  im  gansen  mit  Thok.  Tl,  61,  abgssohen 
Ton  der  Aagabs,  daA  Alkibiades  nach  Theben  ging.  Diese  Angabe  stammt  ans 
llieop<mipaa  vgL  S.  741,  Anm*  S.  Bei  der  Verurteilung  heifst  es:  Eumolpidas 
sacerdotes  a  populo  coactos  etc.  Vgl.  dazu  Plut.  Alkib.  33  Ephoros):  £i/^«wU 
jUiof  ni.  rov  dqftov  n^täfwtog.  Bede  des  Alkibiades  in  Sparta:  Thnk.  VI,  92. 

i8* 
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Athen  berichtet  Ncpos  (5)  so  summarisch,  dafs  sich  abgesehen  von 
einer  Spur  Theopomps  über  die  Quellen  nichts  Bestimmtes  sagen  läfst 
Was  er  jedoch  von  dem  £mpfange  in  Athen  und  den  dem  Alkibiadee 
erwiesenen  Ehren  erzählt  (6  bis  7  Anfang),  stammt  aus  Ephoros 
Dieser  Autor  diente  auch  als  Quelle  fUr  die  Angaben  (7)  über  den 
Stons  dm  AlkibkdM  *  und  Uber  deasoD  £ncheiiien  im  atheniachen  Lager 

1)  Vgl.  die  teilw«  isi-  wmtlichen  Ulti  rrinstimmuBgen  in  Bezug  auf  Aikibiades 
and  Tissapbernes.    Nep.  Alkib.  5;  Plut.  Alkib.  24;  lastiu  V,  2. 

2)  Auf  Grund  der  weitgehenden  Ubereioatimmungen  zwischen  Nep.  AIcib.  6 
fais  7  Anftmg  und  Diod.  XIII,  68.  69  hat  aehoo  Natof]»  a.  a.  O.  89  auf  die  Ba- 
nataiiiig  dttMlben  Qmllft  geseblOMen,  wihiend  Dippet  a.  a.  0  S7ff.  I&r  Kep.  and 
nutareh.  Alkib.  89.  33  eine  gemeinsame  Quelle  gegenüber  IKodor  nachzuweisen 
sacht.  Ein  genauerer  Vergleich  ergiebt,  dnfs  Plutarch,  b/ziehungsweise  der  Ver- 
fasser von  dessen  unmittelbarer  Vorlage  dieselbe  Quelle,  wie  Diod.  und  Nepos  be- 
nutzt, jedoch  mit  Zutbaten  aus  Daria,  Xenophon  und  Theopompos  versetzt  und 
bearbeitet  hat   lian  vergleiche  Diod.  XIII,  68,  2:  avro)  0t  fittti  tiSm  vkhr  luA 

nut^Si,  Nep.  Alolb.  6:  Ita  praeda  omuitt,  locnpletato  exareita«  mazimis 
rebus  gattiSf  Alhcnas  venernnt    DJod.:  mg  4*  iyyvs  i^tt^t  «  «fq/'oc  Snai 

an^vTtt  KtX.  Nep.:  His  cum  obviam  uni versa  ctvitas  etc.  Diod.:  r,yov 
yaQ  xiuv  i^Xuxritä^  vt&v  ovx  dXtitrovf  dtaxoaitov,  ai j( ftaktar  uj  v  dt  aydQütr  xal  Aa- 

Xagiv  QOis  Ktti  rot;  ilXXote  änaaiv  imfieXtog  xexoa  fnifiivas.  Das  deckt  sich 
iHeder  mit  Pintareh:  ««lAaic  ftk*  ««n/^i  mI  Aa^v^oic  viiAf  n $90 af*ii/»iif^p 
ri9r  *dn*»äp  tgt^pw,  neXX^  i^Xxofavf  srl/^«tii»'to»«  «rA.  Sialaga  ans 
Doris,  Citatfl  des  Theopompos,  Ephoros,  Xenophon,  Einlage  am  Xenophon.  Diod.: 
in  iat  Qtipe  to  nXij&oi  4ni  xftv  'MXxißni^ov  ravv.  Nep.  ut  ad  eins  tri« 
remem  vulgus  conflucrct.  Bei  Plut.  heifst  es  dann  weiter:  ditt)  iln4ßri, 
tovf  fikv  ukXoVi  0x^ninyov^  ovd'  önür  iddxory  nTinyrtovret  ot  at'&^tüinoi  ,  npdf 
d'  ixtiyor  avvTQix^*'^  *i  Nep.:  Ilic  ut  c  uavi  egressus  est,  quan- 

qnam  TlMiameDes  ei  ThraiyboliiB  eiadem  rebus  praeliiennt  simnlqiie  venersnl  in 
Piiaaam  (eto  brian,  der  bei  Ephovos  Staad.  Vgl.  Diod.  Zill,  68, 9;  69,  6),  tamea 
naam  omnes  illum  prosequebantur.  Dasselbe  bliekt  auch  bei  Diod.  durch: 
vttt  v  ^(  ixßdyxa  i6y  avdga  ndvtff  iS f (tovyro  xrX.  Was  dann  Plutarch 
über  die  Gedanken  des  Volk«»  sagt,  stimmt  violffich  wörtlich  mit  Xcpo?!  überein, 
dafür  finden  nlch  wiederum  andere  Übereinstiminuugea  zwischen  Nepo.s  und  Diodor. 
Bei  Diod.  liest  uiau:  luc  arr/Aac   x  ut  en  ovnoar,  $y  al(  ^  xatadix^  xtX. 

Das  fBUt  bei  Plat,  aber  N'ep.  sagt:  pilaeque  iUae,  in  quibus  deTotio  fuetat 
scripta,  ia  mare  praecipitatae.  Sehr  beselehnend  ist  ancb  die  von  Xta,  fielL 
I,  4,  91  abweleheade  Ani^be  bei  Diod.  ttStoyro  di  xal  at^r^ywgf  Ir^poac,  99t 

ixelyof  ijdtXey,  'jidetfinyrov  xal  9fwi94ßovXoy.  Ncp.:  cum  ipse  postulasset, 
ut  dao  sibi  collegae  darentur,  Thrasybulu»  et  Adimantus,  neque  id  negatum 
esset.  Plut.  Alkib.  35:  <y vr« e/ofr «f  ot»?  f  «c  r^oiXuafv.  Die  Plynterien 
sind  kaum  zufällig  weder  bei  Nep.  noch  bei  Diod.  erwähnt.  Es  liegen  also  bei 
Diod.  Plut  Ncp.  nur  verMhiedeae  Aass&gs  aus  derselben  Quelle,  nfimlidi  Epboros, 
vor,  die  bd  Plat  mit  Annben  ans  andem  Qnellea  vertatst  sind. 

8)  Charakieristisofae  ubeniuttlininangen  awisehen  Diod.  XIII,  78—74  nnd 
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▼(HT  der  Schlaolkt  bei  Aigospotamoi  (8)  K  In  Bezug  auf  das  Ende  des 
Alkibiadee  stininit  NepoB  (9^10)  im  wesentlichen  mit  Plutarch|  d.  L 
mit  Theopoinpos  %  überein»  er  bietet  jedoch  nicht  blofs  dnzelne  auf 
kOliem  £^kt  berechnete  Zusätze^  sondern  schiebt  auch  ein  Motiy  ans 
der  heterogcDen  Darstellung  des  Epfaoros  «in*.  Was  er  am  Schlüsse 
Aber  die  Fähigkeit  des  Alkibiades,  sich  fiberall  Je  nach  der  Landeedtte 
hervorzuthun,  berichtet,  stammt  ebenfalls  aus  Theopoinpos 

Die  Vita  ist  also  in  erster  Linie  aus  Theopompos  und 
Kplioros  z  u  s  a  ni  m  c  u  ges  c  Ii  ri  ü  b  e  u ,  ihiikvclides  aar  wenig 
beiiui/.  t  ,  rim;ii()8  bloTs  für  die  Angabe  über  die  Hernien- 
V  (  r  s  1 11  in  III  t' I  u  n  ff.  Nun  sagt  Nepoö  im  letzten  Kapitel  der  Vita: 
ilunc  miaiuHluni  a  pieris(|ue  tres  gravissiuii  liistorici  sumrais  laudibus 
extulerunt:  Thucydides,  qui  eiusdeui  aetatis  iuit,  TheopompuB,  post  ali- 
fjuanto  natUBj  et  Timacus;  qui  quidem  duo  niulodicoiiii  >inu,  nesciü  quo 
luodo,  in  illo  uno  laudaodo  conspirant.  Namque  ea,  qua*  supra  scripsi- 
mn».  de  eo  praedicarunt  afque  hoc  aiuplius.  Das  stimmt  niclit  zum  In- 
halte der  Biographie,  üanss  abgesehen  von  Tiniaios  zeigt  schon  die 
allgemeine  Charakteristik  des  Alkibiades  im  1.  Kapitel  eine  Benutzung 
des  Kphoros,  und  im  folgenden  wird  unter  anderem  der  Glanzpunkt 
seines  Lebens,  seine  Rückkehr  maximis  rebus  gestis,  nach  diesem  Autor 
beschrieben.  Daher  ist  der  Verdacht  dafs  Nepos  die  citierten  Autoren 
gar  nicht  selbst  gelesen  hat,  sehr  begründet.  Offenbar  fand  er  die 
CState  in  seiner  Vcnrlage,  iu  der,  wie  eine  Andeutung  (2,  3)  verrät, 
auch  allerlei,  nicht  von  den  Historikern  erzählte  Geschichten  über  das 
Treiben  des  Alkibiades  standen.   Nepos  nahm  sich  bei  seiner  EiUfertig^ 

Nei».  AIcib.  7  siud:  Zug  uach  Kyme  (fehlt  bei  Xen.  und  Plut.),  MifotTSuen  gegen 
deu  guti'u  Willen  dei5  Alkibiades  '  auch  bei  Plut.%  Vtirdaclit ,  daft*  er  es  mit  den 
Feiiideu  hielte  (fehlt  bei  Plut.),  Besorgnis  vor  tyrauuisehen  Gelüsten,  Alkibiades 
sacli  Paktye.  Bezeichneud  ist  es  auch,  dafs  Nepos  die  Schlacht  bei  Notion  über- 
gjuigc'ii  hat.  Epboro«  hatte  eb^  den  Pifinderaogszug  gegen  Kyrae,  die  dabei  er^ 
Mtlsne  Seblappe  imd  das  HITstnuiea  des  Volkes  eis  die  Hauptonaebeo  des  Sturses  dea 
Allr'V^'*^  dsigestellt  Spoven  einer  Hitbcnatsiuig  TheopoD}»  (Dippel  a.  a.  0. 88) 
•iad  nicht  mit  Siclieilieit  zu  ermitteln. 

1;  Vgl.  Diod  XTH,  106  and  dssn  Natorp  a.  a.  0.  51;  Dippel  a.  a.  O.  50, 
aowie  S.  744.  Anm.  2. 

2)  Vgl.  S.  743,  Auin  1. 

Ii)  Ne|>.  Aicib.  ö:  Naiq  Cyrum  fratrem  ei  bellum  clam  parare  etc.  Ephoros 
bei  Diod.  XIV,  11,  3. 

4)  laicht  aas  Satynt,  F^.  1  (IfOUer  III.  160)  bei  Athen.  XU,  &8iB,  denn 
Mipos  hat  einige  charakteristische  Einzelheiten  mehr.  Satyios  hat  Tielmebi  TheO' 
pSBp  benutzt.    Vgl.  Plut.  Alkib.  23  und  S.  741,  Anm.  2. 

5)  Dippel  a.  a.  0.  13.  Vgl.  dazu  die  S.  750,  Aom.  4  angeführten  Unter- 
■achungen  Lippelt«. 
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keit  auch  flohwerlioh  die  Zeit,  Tenebiedene  Quallen  su  leien  und  eo 
nuainineQniwbeiten,  wie  wir  es  in  der  ^te  finden. 

Von  der  Vita  Lysanders  kommen  sunSchst  nur  die  beideo 
ersten  Kapitel  in  Betracht,  die  so  viele  Bertthrnngspunkte  mit  theo* 

pompischen  Stücken  in  Plutarchs  Biographie  zeigen,  dafs  Aber  die  zu 
Grunde  liegende  Quelle  kein  Zweifel  obwalten  kann 

Der  liiätorirfche  Gewinn,  der  aicii  aus  den  V^itae  ziehen 
läfst,  ist  ein  äufserst  geringer. 

Dasselbe  gilt  von  dem  ebenso  flüchtigen  und  iohlcrhatten,  wie 
phrasenreichen  Auszüge  I  u  8 1  i  n  8  aus  Pompeius  Trogus  ^.  Das  vierte 
Buch  handelt  nach  einer  n^eoe;raphi8clien  und  geschichtlichen  Einleitung, 
die  aus  Timaius  ausgezogen  ist  ^ ,  über  die  sikelische  Expedition  der 
Athener  (IV,  3  —  5).  Die  starke  Hervorhebung  des  Gylippos,  die  mit 
Diodor  übereinstimmende,  falsche  Angabe  über  den  Tod  des  Laraachos 
und  andere  Anzeichen  weisen  auf  Ephoros  ab  Quelle  bin|  doch  scheint 
auch  Timaios  benutzt  zu  sein 

Die  ersten  acht  Kapitel  des  fünften  Buches  nmfimen  die  Ereignisse 
TOn  der  sikelischen  Niederlage  bis  zum  Ende  des  Krieges.  Diesem  Ab- 
Bchnitte  liegt  Ephoro«  zu  Grunde,  aber  nicht  aaBschlieTfllich,  einiges 
stammt  ane  Xenophon  nnd  Theopompos*. 


1)  Vgl.  namentlich  die  Üboreinstimmungea  zwiscben  Nepos  und  Plut.  Lys.  13 
in  Bezug  auf  das  politische  Ziel  Lysanders  und  die  Einrichtung  der  Deksrchieen. 

2)  Über  die  bezüglichen  (^uelleuuutersuchuugeu  vgl.  Bd.  IV ^  (»25,  4; 

ni  1. 81. 

5)  Alex.  Ennuuia,  Untersnchaogen  über  die  Qodlea  des  Pompehit  Tfogos  Ar 

die  griech.  und  sicil.  Geschichte  (Dorpat  1B80)  29  ff. 

4)  Tod  des  Lamachos:  IV,  4,  9  und  Diod.  XIII,  8,  1,  dagegen  Thuk.  VI,  103. 
Es  finden  sich  auch  sonst  Übereinstimmungen  mit  Diodor  oder  Anklänge  an  dessen 
Erzählung.  IV,  8,  6:  Cbariades,  ebenso  Dlod.  XII,  54,  4.  Cbnruiades:  Thak.  III, 
^6.  90.  Motive  des  Nikias;  IV,  5,  4  und  Diod.  XIII,  12,  2.  Von  dem  (Tersuchten) 
SdbtfBoide  (IV,  5,  9)  des  DeaMttlieoM  kfonte  I^iIiocm  meli  FkfltolM  enUli 
IuImd.  Vgl.  8.  713,  Anm.  5.  Spmen  des  Tlnmios:  IV,  6,  8  (in  hello  male  $mptr 
cato)  und  Plut.  Nik.  13.  NiktM  Ueibt  am  impellente  &to  etc.  Vgl.  Reufs,  PhiloL 
XLV  (1886),  259.  ~  Ad.  Holm.  Gesch.  Sicüiens  II  (1874),  866:  Ephoros  Quelte 
Justins,  dessen  ErxJihlung  völlig  unbrauchbar.  Alex.  En  mann  a.  a  O  Infist  die 
Frage  ofien,  ob  Ephoros  oder  Timaios  die  Hauptquelle  de«  Pompeius  Trogus  war, 
neigt  aber  zu  Timaios.  W.  Stern,  Pbilol.  XLII  (1863),  463  entscheidet  sich  für 
Ephoro«. 

6)  W.  Frieke,  VnteraaehiiiigffB  über  die  Qnallen  dea  Plvtaiehoa  im  Mikiaa 
und  AlkSbiadea,  aowie  u.  a.  w.  daa  Inatiniia  In  den  entspreehendan  Abaehidtlan 
(Loipiig  1889);  Inalin  V,  1-4  Tbeopompoa,  6^6  Epbona,  7  —  9  The»- 
pompoa. 

P.  Natorp,  Quo0  auctores  in  ultimis  belli  Peloponnesiaci  anoia  describeudis 
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Nicht  viel  Brauokbare«  bieten  oDdÜch  Polyains  Stratege- 
mata     Auf  Enrigniiee  des  peloponiMebclieii  Kriege»  benehen  rieb  die 

fcicuti  toiot  Diodorus  PluUrchub  Cumciiiia  luatiuu»  (Strafsburg  1876,  Dias.):  V,  1 — 3 
Epboros,  4  Tbeopompos,  5  Ephoros. 

Alex.  Enmanii  «.  a.  O.  66£:  E^thonw  aUdnige  Quelle.  Eioe  deotliefae 
8per  dee  Ephoros  findet  sich  gleieh  Vf  1,  2.  (Alcibiades)  sive  eonscientia, 
öve  etc.  Diod.  XIII,  5:  etT$  xai  avyeidtig  kttvj^  oaißeuty  C  Idlxi^uiSut 
tltt  xrX.  An.lei-*pits  wurde  nach  Drod.  XIII,  68,  2;  Nep.  AIcib.  4;  Plut.  Alkib. 
S4  'Ephoros^  Aikibiiiles  nur  von  deu  Euiuolpiden  (und  Kcrykes"''  vcrfluobt|  OMb 
Iu«tiu  \y  1,  3  und  i'iut.  Alkib.  22  voq  allen  Priesteru.  Nach  lustiu  V,  2,  l  er» 
fegte  Alkibiadea  in  Sparta  die  invidia  der  prineipes,  ebeiuo  bei  Ptnt  Alkib.  IM 
den  ^ivof  der  iwmrtStuwM  *ai  ^tHor^ioW«»  (luatfn:  velat  aemvilam  gloriae  aoae). 
Alkibiades  und  Tissapbemes :  äbnlidi  irie  Kep.  Aleib.  5  und  Piol.  Alkib.  24,  aber 
aaeb  lustin  erfahrt  Alkibiades  den  spartanischen  Befehl,  ihn  zu  töten  dofdk  die 
Ton  ihm  verführte  Gattin  des  Königs  A^is,  nach  Plut  :  6  tf*  tjav^tj  nQoyynv^  xriL, 
und  das  stauU  auch  in  der  Quelle  des  Nepos.  Der  Bericht  über  die  IwUscliläge, 
die  Alkibiade«  dem  Tissapbemes  giebt  (V,  2,  8—14)  deckt  sich  am  meisten  mit 
Tkok.  VIII,  46.  JedenMla  liegt  alao  bei  loatia,  wie  aoeh  tonat,  «ine  Kompilatioii 
aas  Terscbiedeaen  Qnelhm  vor. 

Dea  4.  KepiM  atammt  Im  wesentUehea  aaa  Ephoiea.^y,  4,  1 :  aehtsig  Sehtfle 
der  Peloponnesier  bei  Kyzikos  (ebenso  im  Gegensatze  sn  Xen.  Diod.  XIII,  61); 
4.  4:  Verwerfung  der  spartanischen  Fricdensrorschläge  durch  eigenDÜtzige  Men- 
•eb^  (Diod.  XITI,  n3,  r  ;  4,  k~14  mit  grofsem  Phraaenschwulst  versetzte  Schil- 
derung  der  Kuckkchr  Ue^  Alkibiades,  der  Hauptsache  nach  in  Übereinstimmung 
Büt  Diod.  XIII,  68-69;  Nep.  Aleib.  6  und  den  am  Gpboioa  entlekntm  Stfieken 
M  PIvt  Alkik  83—88.  Deaaelbe  gilt  Tom  fiw  KapileL  Der  Stnn  des  AlkiUedea 
im  aaeb  Epboroa  evslUt,  dena  er  lat  eine  Folge  der  8elilap|ie  bai  Kym  (Notioa, 
ebenso  wie  bei  Nepos,  gar  nicht  erwähnt)  und  des  Mifstrauens  der  Bürgerschaft. 
Di^'d  XIII,  73  und  74.  Vgl.  S.  1^'*.  Anm  :^  Tnstin:  '  Alcibiades)  in  voluntarium 
exiliurii  jirafiir'i3<'itnr  Diod.:  «t'rof  ai'rov  xaiej^vui  qvyfjy.  L)as  B.  Kapitel  besteht 
anm  grointen  i  eü  aus  allgemeinen  Phrasen,  die  jedoch  hier  und  da  die  Benutzung 
des  Epboros  verraten.  Vgl.  Alex.  Enmann,  S.  80.  Im  7.  Kapitel  folgt  auf  eine 
Aagabe  aaob  Epboroa  (Diod.  XIII,  106|  7)  eine  Seblldernng  dea  Janunera^  der  ia 
Albea  aof  Kaade  Toa  der  MMertage  aeabraeb.  IKe  Anregnng  in  letatorar  geb 
Xaa.  HelL  II,  %  8.  Aoeh  dem  Berichte  über  den  Friedensschlufs  (V.  8)  liegt 
Xen.  TO  Grunde,  an«  Ephoros  stammt  dagegen  die  Angabe,  dafs  die  lakedairaonische 
Besatzung  sich  auf  700  Mann  belief.  Diese  Angabe  findet  »tcli  mn  noch  bei 
Aristoteles  '.4(fn.  37 ,  2,  der  dieselbe  Quelle  wie  Ephoros  benutzte.  Vgl.  Buaolt, 
Hermes  XXXIII  (.181^),  76.  Die  Erzählung  vom  Tode  des  Alkibiades  (8,  12—14) 
mUL  aieb  jedeeb  aiebt  mit  Bpboioe  (Dk»d.  XIV,  U)  bi  ElnUang  bringen,  sie  ■talU 
iicb  ab  eine  VerwUeeliterang  von  Tkeopompa  Beriebt  dar.  Plat  Alkib.  88—89; 
Hep.  Aleib.  10.   V^^'l.  Dippel  a.  a.  0.  68 ff. 

V  O.  Knott,  De  fide  et  fontibus  Polyaeni,  Jena  1883,  Diss.  (Thukydides, 
Epboroa,  'nieopompoa  benatat,  aber  niobt  Xeo<qpbon.  Vielea  aoa  ältem  Samm» 
iniitren'^. 

A.  Schirmer,  Übui-  die  Quellen  Polyaeus ,  JLiseuberg  1884,  i'rogr.  ^^Nebeu 
Blani  fleai^aagon  die  le*«^  deo  MibolBei  von  Dmeokee  ebzige  hiatoriaebe 
gMlIe.  VerftUt) 
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Stücke  I,  36-40.  42—45.  4  7—48:  V.  13.  32,  von  denen  I,  39,  2—4. 
40,  4 — 6.  42.  43;  V,  13.  32  die  sikeli.schf»  Expedition  betreffen.  Der 
gröfsere  Teil  derselben  ist  altern  Sammluugen  oder  tak.üöciif»n  Hand- 
büclieni  entnommen  und  tast  ohne  hiBtorisclieu  Wert.  Diese  Strategerae 
Bind  meist  in  mehr  oder  weniger  unbestimmter  Fassung  an  die  Persön- 
lichkeit eines  Feldherrn  angeknü})lt  und  oft  recht  willkürlich  zuge- 
schnitten. Auch  in  den  aus  Historikern  ausgezogenen  Stücken  kommen 
grobe  Mifsverstflndnisse,  Unklarheiten  und  willkürliche  Veränderungen 
vor,  doch  befindon  sich  unter  ihnen  man  che  ^  nämlich  die  aus  sikelio- 
tischen  Historikern,  mittel-  oder  unmittelbar  aus  Philistos,  stammenden, 
die  infolge  des  Verlustes  jener  Geschichtswerke  einen  erheblichen  Wert 
besitzen  K  Minderwertig  sind  im  ganzen  die  historischen  Strategemata 
aus  der  griechischen  Kriegsgeschichte.  Beachtang  verdient  der  viel- 
leicht aus  Tbeopompos  ansgcsogcne  Abschnitt  I,  45  über  Lysander'. 

J.  M elber,  Über  die  Qaetlen  und  den  Wot  der  StmlegemeniamDilang  Po> 

lyaens,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Supplbd.  XIV  (1885),  419  -688.  Vgl.  Philol.  Anzeig. 
XVI,  '21ÜÖ'.  M.  unterscheidet  in  sorgfjiltiger  T^ntersucliuug  richtig  du;  allgemein 
gehaltenen  Stücke,  die  aus  äanimlungen  oder  taktischen  Handbüchern  stauuncu, 
von  deojeuigeo,  die  bestimmte  Angaben  über  die  Situation,  über  Ortiicbkciten 
und  Personen  enthalten  und  mittel-  oder  unmittelbar  Historikern  entlehnt  siud. 
Yen  den  hier  in  Betsseht  koDuaMnden,  historiseben  Stfioken  des  enten  Buehes 
IQlirt  M .  die  meisten  aof  E^pliofos,  eiiuge  auf  Thnkydldes  sarfick.  I>ie  Benatnng 
XsM^phons  hält  M.  für  aiisgsscUonen,  ebenso  die  Plutarchs.  Die  Strategeme, 
welche  sikelische  Kveignissc  betreffen,  stammen  im  wesentlichen  aus  Plülistoä  oder 
Timaios.  W.  Stern,  Beiträge  zu  den  (Jurücn  der  sicilischen  Geschieht«'  !*f'or»- 
beim  Progr.)  11  ä.;  Neben  Angabea,  die  vun  Tiniaiot»  herrühren,  finden  sich 

Mich  solche,  die  teils  mittel*  teils  uamittelbar  auf  Pbiliütos  zurückgeben. 

1)  Wertvoll  Ist  namentlich  I,  48,  1  (Sklaveobewegung  in  Syrakus),  da  Stiisk, 
das  stsMidh  anf  Phllistos  sornokgeht.  Ad.  Hohn,  Gesch.  Sieilieiis  II,  866; 
Melber  a.  a.  0.  489.  514;  W.  Stern  a.  a.  0.  14.  —  I,  43,  2  (Täuschung  des  Ni- 
kiAs  durch  Hermokrates)  deckt  sich  in  charakteristischen  Einzelheiten  mit  Frontin 
II,  9,  7  nnd  zugleich  mit  Plut.  Nik.  28,  wo  ebenfalls  neben  Thukydidps  Philiatos 
benutzt  ist.  W.  Stern  u.  a.  C).  Philisto»  und  Timaios.  üb  V,  '6J,  2,  eine  Doub- 
lette  von  V,  13,  1  (aus  Tbuk.  Vll,  o9— 40;,  uns  Phllistos  stammt,  der  deu  Thok. 
bsantite  (Melbsr  a.  a.  0.  494;  W.  Steni  a.  a.  0.  8),  ist  doeh  sehr  lingllsk. 
PhiUstos  scheint  nieh  Plut  Ntti.  20,  der  MsdrQeklidi  den  Thnk.  für  das  Sliete- 
gern  citiert,  dasselbe  ger  nicht  erzählt  zu  haben.  Teleseaikos  ist  vielleicht  blofs 
ein  willkürlich  eingesetzter  Name.  Schlechte  Auszüge  aus  einem  sikellotischflo  Hi* 
Storiker  sind  I,  4'i,  1 — 2.    SikelidtiKchfn  Ursprunges  sind   nnvh  1,  .'V.*,  2  und  4. 

2)  Diesen  Abschnitt  führen  Sciiirmer  a.  a.  0.  15  nu  i  Mi  IIm  r  a  a  0.  444  aof 
Ephoros  zurück.  Das  ist,  wie  schon  Dippel  ^Quae  ratio  lutcrcedat  iuter  XenO" 
phontis  historian  Grseeam  etc.,  GleAen  1898,  Dias.,  p.  45)  bemerkt  bat,  nindsslsas 
in  Besag  anf  I,  45,  1  wegen  der  gans  TecsebiedeoeB  Enlblang  Diodors  XUI» 
104,  5  uumögUok  Dippel  meint,  dafi»  Poljain  ans  Plat  Ly«.  8  (19)  ^scbS^ 
habe.  Aach  das  ist  sebwerlich  riehtig,  denn,  wie  Melbsr  bemerkt  bat,  stdMB 
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Anderes  beruht  aut  teilweiMJ  recht  nachlässigen  und  vergröbernden, 
mittel-  oder  unmittelbaren  Auszügen  aus  Tbukydidcs  und  Xenophon, 
einiges  ist  wörtlich  aus  J)io(1or  hf  rü hergenommen,  eine  direkte  Benutsun^ 
des  EpluMTOs  nur  in  einem  Falle  wahrscheinlich  K 

Allg-eneiiie  LItteratvr. 

George  Grote,  llistory  of  Greece,  Vol.  VI — VIII,  London  1849 
bis  1850  fNcw  edit.  London  1888),  in  deutseher  Übersetzung:  Gesch. 
Griechenlands*,  Berlin  18d2,  üd.  3  und  4;  E.  Curtlus,  Gricch.  Ge- 
fechiclite.  f)  Aufl.  (Berlin  18H8),  2.  Band,  4.  Buch;  Max  Duncker, 
Geschichte  des  Altertums,  9.  Band,  Leipzig  1886  (bis  zum  Tode  des 
Penkies);  Ad.  Holm,  Griech.  Gesthiciito,  2.  Band  (Berlin  18H9), 
Kap  21  —  28;  J.  Beloc h,  Griech.  Geschichte,  Band  I  (Stnifsburg 
1893),  Abschnitt  Ii  bis  Bd.  II  (1897),  Abschnitt  2;  R.  Pöhlmann, 
Grundriis  der  griech.  Gescliichte  im  Handbuch  der  kl  Alterturas  Wissen- 
schaft, .*].  Band,  4.  Abteil.    Zweite  Aufl.  (München  1896),  Abschnitts. 

W.  Herbaty  Zur  Geschichte  der  auswärtigen  Politik  Spartas  im 
Zntslter  des  peloponnesisehen  Krieges,  liCipsig  1853;  W.  Oncken, 

1,  45,  1 — 5  in  einem  chronologischen  Zusammenhange  und  bilden  nach  •  iimnder 
folgende  Auszüge  am  einem  Historiker.  I,  45,  2  (LjsanUer  in  Tbasos)  fehlt  bei 
Piotarcb,  findet  dch  aber  bei  Nep.  Lys.  2,  Leider  ist  die  Erzählung  des  Nepos 
«bgebraeliea.  EbeaM  feUt  I,  46,  6  bei  Plotereh.  I,  45,  2  (Aigospotamoi)  irt 
gWaliftilli  mit  Dkdors  Dsnldlung  (XIII,  106)  unvereiDbar,  aeigt  digegen  in  elia- 
lakteristischen  Eiaaelbeiten  grofte  Äbnliehkdt  mit  I^ut.  Lye.  11 ,  wo  Theopomp 
a  Grande  hegt. 

V  1.  tn,  9  '^Alkibiades- Hyziko«"^  ist  mit  eiiioin  groben  Mirsverstiiiidniri.  wie  es 
vorkommt,  au»  Diod.  XIII,  äO  abgeschrieben  (vgl.  über  die  Benutzung  D'io- 
don  Bd.  III  1,  8.  26).  An  eme  Benutzung  des  Epboros  (Melber  a.  a.  0.  41)2)  iat 
W  der  fitst  «Srtliclieii  Obeninstimmung  detbalb  nlcbt  m  deolceD,  weil  Diodor  den 
Epteraa  freier  aneiog  ood  verkUnte  (Bd.  III  1,  S.  23.  Daher  konnte  aueb  I«  48, 2 
Konon-Mytilene)  aus  Diod.  XIII,  77  stammen.  Der  fehl«  rhaft  A  ubzug  1, 47, 2  (Bynn- 
tiou)  könnte  immerhin  auf  Ephoros  zurückgehen  (Diod  XI 11.  (j7).  I,  44  (Etconikos- 
Mytilfne^  ist  ein  mit  riiu-m  arj^cn  Versehen  bphaffftor  und  otsv.T'  Husgeschtniicktcr, 
steiieuweiae  wörtlicher  Auszuj^  aus  X  vn.  Hell.  1,  (1.  3(),  Auh  Lpliui  os  (Melber  ii.  a.  O. 
535)  kann  derselbe  nicht  sta.uimcu,  weil  Eteouikos  bei  Polyaiu  und  Xenophon  nach 
HeChymna,  bei  Diod.  Zill,  100,  5  iiack  Pyrrha  absieht  Es  dürfte  also  aneh 
I,  48,  4  (Konon>Mytilene)  blofs  eine  freie  Bearbeitnng  m  Xen.  Hell.  I,  6,  20  sein. 

Anf  Ephoros  geht  wahrscheinlich  I,  36,  1  und  2  zurück  (vgl.  lustin  III, 
7,  9  und  Diod.  XII,  42,  7),  auf  Th  uky  dides:  I,  39,  3  (VI,  102,  vielleicht  durch 
Vennittel ufij^  des  Phili«tos.  Vgl.  Plut  Nik.  18:  <pX6ya  ydg  tiQ&tiattv  noiAqV; 
Polyaiu:  di  ^Äof  int  u^y«  tnQUfitrr^.  30,  2  und  4  sind  sikelioti-sclie  Stücke), 
fener  I,  4W,  4  (vennittelt  durch  ciue  l^jtruti-gcmen-SanuulaDg,  vgl.  Frouuu  ili,  2,  G 
aad  Melber  s.  a.  0.  492)  I,  40,  5  (desgleichen-,  fast  wQrtlieh  am  Tbak  VI,  64, 
aiwr  das  Stistegem,  irie  bei  Frontin  III,  6,  6  fiUsehlich  dem  Alkibiade»  sage- 
sMsben),  endlieh  V,  1»,  2. 
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Athen  und  Hellas  11  (Perikles,  Klenn ,  Thukydides),  Leipzig  1866; 
H.  Müller-Strübing,  Anjitophane»  und  die  hist  orische  Kritik,  Leipzig 
1873;  Gustav  Gilbert,  Beiträge  zur  Innern  Üeschiclite  Athens  im 
5^talter  des  peloponnesischen  Krieges,  Leipzig  löTIj  J.  Beloch,  Di© 
attische  PoHtik  seit  Perikles,  Leipzig  1884. 

In  Bezug  auf  die  Chronologie  vgl.  die  bei  der  Bdiandlung  der 
CJhrooologie  des  Thukydides  und  Xenophon  S.  675,  Anm.  8  und  S.  699, 
Amn.  1  angeführten  Schriften  und  dasu  Ad.  B oerner.  De  rebus  a 
Qraecis  inde  ab  anno  410  usque  ad  annum  403  a  Chr.  n.  geatu  quae> 
eiioneB  hbtoricae,  Göttmgen  1894,  Dias. 


^  30. 

Zieferliegende  Ursachen  und  uomittelbare  Anlasse  sam  Kriege  ^ 

a>  IHe  BeiMiingea  der  Afheaer  und  Pelopemealer  uMh  dem  dielfldclHuigMi 

Frieden. 

Der  drcifsigjährige  Friede  hatte  im  Oronde  nur  die  BedeutoBg 
eines  Iftngem  Waffianstillstandes.  Der  von  ihm  geschaffene  Dualismuf 
konnte  nidit  von  Dftuer  sein.  Beide  Mächte  hatten  im  Vertrage  gogen- 
aeitig  ihren  Bentsstand  anerkamii  Es  aoUton  weder  die  iiakedaimoiuMr 
athenisehe  BondeeBtidte,  noch  die  Athener  lakedaimoniiche  in  Ihren 
Bund  aufiiehmen  oder  idYtrOnnig^n  Städten  Beistand  leisten.  Aber  jede 
hellenische  Stad^  die  nicht  ul  das  Verzeichnis  der  beiderseitigen  Bfindner 
eingeschrieben  war,  sollte  nach  Belieben  dem  einen  oder  dem  anderen 
Bunde  beitreten  dttrfen  K  Biese  Aktionsfreiheit  auf  neutralem  Qebisle 
bälg  bei  den  Uber  die  Bundesgrenaen  wdt  hmansreichenden,  merkan- 
tilen und  politischen  Besiehungen  der  Athener  und  Eorinthier  um  so 
mehr  die  Qefidir  des  Konflikts,  ak  Perildee,  Aibens  leitender  Staats- 
mann, nach  den  Erfahrungen  des  ägyptischen  Feldzages  zwar  aus- 
schweifenden Eroberungspl&nen  entschieden  entgegentrat,  aber  darauf 
ausging,  das  attische  Handelsgebiet  zu  erweitern,  durch  feste  Sttttz* 
punkte  zu  sichern  und  überhaupt  die  Macht  und  Grölse  Athens  zu  be- 
festigen und  zu  mehren  ^.    Sobald  von  einer  Seite  ein  Eingriff  in  die 


1)  Thuk.  I,  23,  5:  »7  ^tv  tiXr,ii£ai('trr,  nQi'xpaat^  (tffftveaittin       Xöyu  —  <f 

ii  10  (fcivSQoy  Aeyüuft  cn  rrnini  xiA.    Vgl.  I,  Ö8.  118^  2.  146,  1 :  mitittl  XOl  dtO^Of^i. — 

Steup,  Thtikydideischc  Studien  II  (JÖ86),  Iff. 

H.  Nissen,  Der  Aasbrach  des  pelopoouesischen  Krieges,  Hkt 
ZeitsohHi«  Bd.  LXIU  (I889X  385ff. 

9)  Bd.  UI  1,  8.  496. 

8)  Bd.  ni  1,  S.  448,  Aom.  &  846.  684.  568. 


Digitized  by  Google 


§  80,  Tieftrli^g^nde  UmmIimi  und  mmittellMU«  AnUaie  man  Kriege.  9Sf 

^  Interesaeuspliäre "  der  andern  oi  l()l;i:to,  oder  ein  IJündnis  mit  einer 
„nicht  oinpfeechriebenen jedoch  mit  ÄngeL  n iu^en  des  andern  Bundes 
im  Kriege  licfindlichen  Macht  abgeschlossen  wurde,  war  der  Friede  be- 
droht ^  Freilich  sollten  nach  dem  Vertrage  Streitigkeiten  nicht  durch 
Waffengewalt,  sondern  durch  ein  unparteiisches  Schiedsgericht  entschie- 
den werden,  aber  wenn  wesentliche  Interessen  in  Frage  kamen,  dann 
bot  diese  Bestimmung  kmae  Bürgschaft  fUr  friedlichen  Ausgleich,  mmal 
Perikles  von  der  Unvermeidlichkeit  des  Krieges  fest  überzeugt  war  und 

*  * 

in  dieser  Uberzeugung  einerseits Zugeständnif^^^e  für  unpolitische  Schwäche 
hielt,  anderseits  für  den  entscheidenden  Waffengang  Vorbereitungen  tnL 
Nachdem  er  durch  ein  Abkommen  mit  Persien  freie  Hand  gegen  die 
Peloponnetier  sä  gewinnen  gesncht  hatiey  war  er  nnablllssig  darauf  be- 
dacht, die  attische  Manne  an  TergrOlsern  und  schlagfertiger  zu  machen, 
die  Verblndmig  der  obem  Stadt  mit  dem  Hafen  stärker  au  befestigen 
und  eme  Schalsreeerve  au  schafifen 

Aber  nicht  blofs  eine  Aktion  auf  neutralem  Gebiete  konnte  leicht 
aum  Anabruche  des  Krieges  fUhren.  Auch  die  Vertragsbestimmung,  die 
den  Angehficigen  des  dnen  Bundes  freien  Handelsverkehr  in  dem  Qe- 
biete  des  andern  ansicherte,  enthielt  den  Keim  au  Konflikten,  da  die 
aUgemeine  Fassung  des  Artikels  versehiedene  Deutungen  sulieA*,  und 
Allien  eine  entschiedene  Keigung  zu  profektionistlscher  Handelspolitik 
Imtte^ 

Eine  ernste  Gefahr  lag  femer  in  dem  schaden  Gegensatze  der 
Oligarchen  and  Demokraten,  die  sich  über  die  eigene  Stadt  hinaus  mit 

einander  solidarisch  verbunden  fühlten,  weil  die  Partcigegensätze  zugleich 
KJassengegensät/e  der  bürgerlichen  Gesellschaft  waren.  Die  Gemcin- 
schaü  der  Klasse  und  der  Rlassenhafs  zwischen  der  Minderheit  der 
Vermögenden  und  der  Masse  der  Unbemittelten,  begann  den  Stiiats- 
verband  zu  zersetzen  und  die  Partei  -  und  Klasseninteressen  über  die 
des  Staates  /u  stellen.  Im  attischen  lieiche  büdoten  dio  Denifjkraten 
die  reiciisti ('uiidlich<'  Partei.  Sie  wurden  vom  Df  inas  der  herrsclienden 
Stadt  f^^rundsätziich  begünstigt,  unterstützt  und  ans  Ruder  gebracht. 
Die  Uligarchcn  waren  dagegen  Träger  der  bundesfeindlichen  Bewegungen 
und  unterhielten  nicht  biola  Beziehungen  za  den  Parteigenossen  in  der 


1)  Tbak.  I,  40,  2  l&hi  daher  die  Korintbier  die  Aafnahtnc  „nicht  einge- 
8chn*^^>*?ner  *'  Stfi-It«'  toü  VortiU8*i€tzungen  aWtüttgig  mac)ipn ,  r\\f  c'uwn  Konflikt 
Tcrhüteu  sollten,  aber  nicht  im  Vertrage  staDdeu.  Vgl  äteup,  Thukydideische 
Stod.  II,  16  ff. 

2)  Bd.  III  1,  S.  S46£  479.  m. 
8}  Bd.  ni  1,  8.  487,  8. 

4)  Bd.  ni  1,  8.  490.  568. 
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Reichshauptstadt,  sondern  auch  in  der  Peloponnesos.  Gerade  umgekehrt 
lagen  die  Verliiiltuisse  im  peloponnesischen  Bunde^  wo  die  Lakedaimomer 
sich  aui  die  Oligarchen  stutzten  und  durch  diese  ihnen  genehme  und 
ergebene  Partei  die  iiuudo&städte  in  Abhängigkeit  hielten  '.  Die  lake- 
daimonischc  Hegemonie  wurde,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte  schwer 
bedroht,  sobald  die  von  Athen  geloideite  demokratische  Bewegung  auf 
dem  peloponnei^ipcli«  !!  l^undesgebiete  um  sich  giifi".  Je  mehr  anderaeits 
Athen  seine  Reiciishcrrschaft  organisch  ausgestaltete  und  befestigte,  uud 
in  den  Städten  sich  die  Empfindung  der  ünterthänigkeit  und  der  Ein- 
gliederung in  einen  groisen  Reicliskörper  verstäi'kte,  je  aussichtsloser 
jeder  Versuch  zur  Auflehnung  ohne  auswärtige  Hilfe  wurde,  desto  ver- 
langender richteten  die  widerstrebenden  oligarchischen  Elemente  ihi*« 
Blicke  auf  Sparta.  Dort  hatten  Interventionsgelüste  von  je  her  be- 
standen und  gelegentlich  auch  die  Oberiumd  gewonnen.  £b  tiehlte  nicht 
an  dringenden  Hilfegesucben  gegen  die  athenische  Tjnxam,  und  unter 
gftnatigen  Umständen  war  in  Sparta  die  Verlocjkung  grofs,  unter  dem 
Banner  der  Hellenen befireiung  zu  Felde  zu  ziehen. 

Schon  wähi'end  des  samisch^  Auüstandee  wurde  der  Friede  in 
Frage  gestellt.  Die  Lakedaimonier  versammelten  ^  gewifa  infolge  eines 
Hilfi^esuches  der  eamiachen  Oligarchie^  den  peloponnesiseheii  Bundesteg> 
um  darüber  au  beraten,  ob  man  den  Aufstltndiaeh^n  BaUrtand  leisten 
sollte.  Die  Peloponnesier  waren  geteilter  Ansicht  Die  Eorinthier 
stellten  sich  jedoch  entschieden  auf  den  Boden  des  Vertrages  und  gaben, 
wie  bei  andern  Gelegenheiten,  den  Ausschlag'.  Der  peloponneeische 
Bund  blieb  neutral  und  der  Friede  erhalten. 

Für  die  Intervention  waren  offenbar  namentlich  die  Heggrier,  deren 
P6anastadt  BTsantion  sich  dem  Au&tande  angeschlossen  hatte^  und  die 
Eriegspartei  in  Sparta,  welche  die  siritische  Fehde  zwischen  der  attiach* 
hellenischen  Pfiaosstadt  Thurioi  und  der  lakonischen  Kolonie  Taras  sur 
Attfhetsung  gegen  Athen  mitbenutst  haben  mag^  Die  Haltung  der 
Eorinthier,  die  doch  die  anwachsende  Macht  Athens  als  NftchstbetaÜigte 
stets  mit  dem  gröfsten  Mifstrauen  verl(  Igi  hatten  und  deren  italischer 
Handel  durch  Thurioi  noch  mehr  als  bisher  von  der  attischen  Kon* 


1)  Vgl,  Bd.  III  1,  S.  113  tf.  225.  257.  346. 

2)  Vgl,  B<1.  III  1.  S.  iHff. 

a)  liU.  iii  1,  8.  545.    Vgl.  II-,  442.  44ü. 

4)  Bd.  in  1,  8.  586.  Es  Uüit  sich  nicht  ermitteln,  ob  die  AtheBSr  tcbon 
damals  mit  dem  messapiicfaen  Fofsten  Arias  Freondschaft  geschlosieii  hsttsa« 

Thuk.  VII,  33;  vgl.  Athen.  III,  108 f.  Dancker  IX,  277  setzt  das  „Bündnis" 
(Thuk. :  ayafBumtifjiiyot  jiyet  naXttu'f  (ftÄt'ay)  um  437.  Über  die  schwere  Nf( 'fvT- 
lage  der  Taraotiner  im  Kampfe  mit  den  Messapiem  im  J.  473  vgL  Bd.  11%  505. 
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kamos  bedrohi  zu  wm  scfaieiiy  eiUftrt  sich  dtdurcb,  dafii  ihre  Stadt 
«iiie  Handeli-  und  iDdustriostadt  war,  die  sich  nur  dann  sum  Kriege 
entschlofs,  wenn  vitale,  merkantile  oder  politiacho  Interessen  auf  dem 
Spiele  standen.  Nun  befand  sich  Athen  zwar  noch  im  Besitze  von 
Naupaktos,  aber  Nisaiu,  r.igui,  Truizcn  und  Achaia,  Positionen,  durch 
die  der  koniithiBchc  und  äaronischo  Golf  fast  zu  attischen  Gewässern 
geworden  waren,  liatte  es  im  drei (sigj ährigen  Vertrage  aufgegeben. 
Man  mufste  daher  in  Korinthos,  von  dem  beengenden  Drucke  entlastet, 
sich  freier  fühlen  und  den  Vertrag  um  8o  lieber  acceptieren,  als  er 
eine  gewisse  Garantie  für  einen  längern  Frieden  bot,  den  man  brauchtCi 
'im  den  während  des  lanfrjährigen  Krieges  offenbar  stark  zurückge- 
gangenen Wohlst^ind  zu  heben  und  unterbrochene  Handelsbeziehungen 
wieder  anzuknüpfen.  Unter  diesen  Umständen  waren  natürlich  die  Ko- 
linthier  nicht  geneigt,  ohne  Not  den  Krieg  zu  erneuem,  der  in  enter 
Linie  die  Seestädte  feindlichen  Angriffen  und  ichweren  Schädigungeii 
annelste. 

Wenn  aber  die  Korinthier  fftr  die  Aafrechterhaltung 
des  Friedens  den  Ausscblag  gaben,  so  wurde  der  Krieg 
unvermeidlich,  sofern  sie  anr  Kriegspartei  Übertraten 
and  diese  sngleich  in  Sparta  die  Oberhand  hatte. 

Bald  traten  Ereignisse  ein,  welche  die  kritiache  Wendung  herbei» 
ibbrten.  Dm  grolse  italische  Kolonialanteniehmen  der  Athener  hdrte 
freitieli  auf  y  beunrahigend  an  wirken.  In  Tbnrioi  sank  der  attische 
ESnflals,  und  die  Stadt  begann  ihre  eigenen  Wege  an  gehen  K  Indessen 
die  Rahrigkeit  der  Athener  machte  sich  nun  mit  bedenteoden  £«rfolgen 
im  Nordoeten  der  hellenischen  Welt  geltend.  Die  Expedition  des  Pe- 
rikles  nach  dem  schwansen  Meere ,  die  Festsetsung  am  Zoitmm  des 
dortigen,  auch  für  Eorinthos  wichtigen  Getreidehandels,  die  Anl^ung 
von  Kolonieen  in  S^ope,  Amisos  und  dann  in  Astakoe',  befestigten 
nnd  erweiterten  Athens  EinfloTs  in  ebiem  grolseo,  eintrSgliehen  Handels- 
gebiete, verschärften  aber  ohne  Zweifel  auch  die  Spannung  nut  den 
Megariem,  die  dort  eine  Reihe  von  Pflanzstädten  besafsen  und  am 
punti^cheu  llundcl  stark  iutereöäiert  waren 

b.  KerkyraYka. 

Wenn  die  Athener  im  Pontes  auf  Megara  lii  dckten,  so  griffen  sie 
am  ionischen  Meere  in  die  ^^interesscnspiiäre"  der  Korinthier  ein.  Alte 


1)  Bd.  m  1,  6S7ff. 

2)  Bd.  III  1,  583  ff. 

3)  Bd.  n\  487  ff. 
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lebhafte  Haaddabesieliungen  rerbanden  Jetstere  mit  den  »karnmiaeh- 
^eirotiBcben  KttstenUbideni.  Im  Mittelpunkte  dieses  Handelagebiates 
lag  der  geräumige  Golf,  der  swiachen  Akanumien  und  'Egarw  tief  ins 
Land  dnaefaneidet    Bort  hatte  der  Tyrann  KTpaelo»  die  Pflanwtldte 

Leukas,  Anaktorion  und  Amprakia  b^grttndet  und  den  €K>lf  in  einen 
korinthischen  Binnensee  yerwandelt  ^    Amprakia,  an  dem  damals  bis 

zur  Stadt  schiffbaren  Aratthos  belegen,  bildete  den  Ausgangspunkt  des 
Handelsverkehrs  nach  dem  innern  Epeiros.  Leukus  war  eine  wichtige 
Zwischeustation  für  den  Verkehr  mit  dem  amprakischen  Gt)lfe,  dessen 
Emtahrt  es  zusammen  mit  Anaktorion  beherrschte  *.  In  enger  Ver- 
bindung mit  der  Mutterstadt  ^  monopolisierten  die  korinthischen  Ptlanz* 
Städte  den  gewinnreichen  Handel  mit  dem  akarnanischen  und  epei- 
rotischen  Hinterlandc  ^.  Amprakia  entwickelte  sich  zu  einer  wohl- 
habenden, volkreichen  Stadt,  deren  volles  Aufe!:ebot  sich  auf  4  bis  5000 
Srhwerbewatfnete  belief  ^  und  deren  Marine  im  Jahre  433  mindestens 
siebenundzwanzig  Trieren  zählte  ^. 

Bedroht  wurde  diese  koloniale  und  merkantile  Stellung  Korinths 
einerseits  dm'ch  die  Korkyraier,  die  sich  in  die  Pflanzstädte  einaudrängen 
und  in  ihnen  festzusetaen  suchten',  anderseits  durch  den  sich  ver- 
schärfenden Gegensatz  zwischen  den  Kolonisten  und  den  Akamanen, 
welche  die  Fremden  in  ihren  Küstenplätzen  als  Feinde  zu  betrachtm 
gewohnt  waren  und  auf  deren  Vertreibung  aasgingen  ^.  Dieser  G^egW' 
satz  iUhrte  zu  einem  Konflikte  um  den  Besitz  von  Argos^  der 
Hauptstadt  der  Amphüocher,  einer  epeirotiechen  V^erschafi^  der»  Ge- 


1)  Bd.  l\  643 ff.      Ulirieb,  DerKanjpf  em  Anpliiloofaitti,  Hambng 
Progr. ;  Ob(M  liu  mtner,  AlramaniMi,  Ambndüai  Amphilocluen ,  Lenkas  Im  Altn^ 

tum,  Müucbeu  1S87. 

2)  Oberhummer,  S.  72.  246  flF. 
3^  Bd.  1»,  659.  660. 

4)  Oberhummer,  S.  244. 

5)  Thuk  III,  105, 1  and  4;  110, 1 ;  112, 6 ;  118»  4.  Dkraa  JBeloeb,  Hisi  Seitrflgs 
aar  BevülkeniDgslefare  I,  Die  Be?51k«raog  der  gr.-KÖm.  Weh  (Leipiigl886)  )9Sft 

gegen  die  Aogaben  des  Th.  erliobenen  Zweifel  sind  nicht  genfigoid  bsgründei 

Leichtbewaflfnete  bürgerliche  Fufstruppen  kann  es  in  Amprakia,  ebenso  wie  in 
andern  doriseben  Sfüdten,  mich  Th.  nicht  gegeben  haben.  Beloch  veranschlagt  die 
Bürgerzahl  auf  7uOO,  Oberhummer,  S.  6.  11.  222.  2b4  die  gesamte  bürgerliche  Be- 
Tölkeruug  auf  25000  Köpfe. 

6)  Tbuk.  I,  46,  1.  Weitsrss  bei  OberkeiDiDer,  S.  283. 

7)  Bd.  P,  659,  8  und  644»  2. 

8")  Die  Akarnanen  hoffen  Leuka»  durch  Belagerung  zu  bezwingen  noXsot;  k 
ttUi  atfiai  noXifiiai  tina'AXay^yM.  Tbuk.  III,  94,  1.  Vgl.  95,  1;  102,  3.  Anak- 
torion noXminv  ny  '^KOfiyttat:  III,  114,  3;  IV,  49.  Vgl.  Bd.  III  1,  669  «nd  daw 
Oberhammer,  S.  11.  87.  119.  153. 
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biet  lieh  vom  Ostufer  doa  Qolfes  lasdeinwilrtB  erstreokie  und  swisolMa 
Aaipnkia  und  Akanuuuen  dnBchob 

Die  ÄJ^er  hatten,  durch  UnftUe  in  BedrSngnis  geraten*,  Am» 
prakioten  in  ihre  Stadt  anfgenommen.  Sie  gerieten  dadorch  y^Ühg  unter 
den  Einflufs  Amprakias  und  nahmen  aueh  den  dorischen  Dialekt  an*. 
Indessen  die  Amprakioten  strebten  nach  dem  AUeinbesitae  der  Stadt 
ond  Tertrieben  naoh  einiger  Zeit  die  Ampbiiocher  aus  Aigos.  Die  Ver- 
triebenen wandten  sich  an  die  Aksmanen,  und  diese  riefon  nun  in 
meinschaft  mit  ihnen  die  Athener  herbei.  Die  Aussicht,  am  Golfe  too 
Amprskia  Einflufs  au  gewinnen,  hatte  viel  Verloekendes.  IKe  Athener 
sandte  dreifsig  Trieren  unter  Pbormion,  des  Asopichos  Sohn*,  ab^ 
mit  deren  Hilfe  die  Akamanen  und  Ampbiiocher  Argos  eroberten. 
Dann  verkauften  sie  die  Amprakioten,  weiche  sich  dort  niedergelassen 
batton,  in  die  Sklaverei  und  naianen  die  Stadt  gemeinschaftlich  in  Be- 
sitz. Jiilolge  der  Kooperation  kam  es  damals  zuei&i  zum  AhBchiusse- 
eines  Bündnisvertrages  zwischen  den  Athenern  und  den 
meisten  akarnanischen  Gemeinden*. 

So  war  denn  Athen  um  437  ^  im  Bereiche  des  korintJüschen. 


1)  Bd.  I*,  643  und  dazu  Hirschfeld,  Amphilochia  bei  Pauly- Wissowa,  Real- 

EncyklopSdie  T,  ]9'M).  —  Thiik  IIT,  105,  1  snpi :  Die  Amprakioten  rückten  prepen 
Argos  aus  x«»  topaÄoyric  f'c  r;jv  yiQytittf  f:uiit'/.t(u^tiifovai¥  "OAnfff,  rst^of  hu  Xoffov 

Auf  Grund  dieaer  Stdl«  ist  gewSlmlieh  toh  einer  gemdiiflaiiieii  Dingrtitle  der 
Anpbiloeher  mid  Afcarntnen  die  Bede,  und  Oberbnnmier,  8.  44  hat  datant  den 
iveUeni  Seblols  geiogen,  dtft  die  Dialekte  beider  Stimme  nioht  doreheqs  ver* 

schieden  gewesen  sein  kfiuMB.  ladeeeen  sebon  SehSmaon,  Gr.  Altert.  IP,  36  bat 

richtig  bemerkt,  dafs  Th.  nnr  von  einer  gemeinsamen  Dingstätte  der  AkamaiMfc 
spricht.    Vgl.  Steup.  Clussens  Thuk.-Ausff.  IIP,  Anhang,  S.  278  xu  lU,  105,  1. 

2)  Damals  setzteu  »ich  wohl  die  Akamanen  ia  Üipai  fest* 

8)  Tbnk.  II,  68,  5:  n^Xnyi<i9nottv  r^r  yvr  ykanuv*  Frfiber  redeten  die  Aigeier 
einen  ep^rotiecdien,  den  Doviem  nnventladlidien  DlalekL 

4)  Bd.  in  1,  8.  M9  und  Panly-Wissowa,  Beel-i^ykl.  II,  1708,  Art  Aso- 
pichos. Vermutlich  aus  Kydathen.  CIA.  I,  157  und  dazu  W.  Kolbe,  Hermes 
XXXTV  (18i)9),  392.  Weiterf><^  hei  G.  Gilbert,  Beitr.  zur  innern  Gesch.  Athens  106. 

5)  Thuk.  II,  68,  8:  /Ufra  öi  toSto  t)  ivfifiaj[ia  iyiytjo  ngwtu)'  'A&rjraiotz  xal 
AxafJväaLv.  Zu  den  Bundesgenossen  der  Athener  im  J.  431  gehörten  ^AxaQvavvnf 
ol  nk»io9i.  II,  9,  4.  In  der  Minderbeit  befand  sich  namentlich  Oiniodai,  dne 
Sledt,  die  TOo  allen  Akanianen  allein  den  Athenern  iteti  inedlidi  geainnt  war. 
Tbnk.  n,  los,  9  nad  Bd.  III  1,  &  888,  1.  Aoeh  Astakee  wurde  ent  im  Sonnwr 
431  von  den  Athenern  zum  Anschlüsse  an  die  Symmachie  geiwODgea.  80,  1. 
Feind^'  In  Strntos,  Korouta  und  andern  Orten:  II.  V'}.  1. 

6)  Duncker  IX,  277  setzt  die  Flottensendung  laiter  Phormiou  aus  allgemeinen 
Erwägungen  in  das  Jahr  438,  Oberhummer,  Akamanien  92  (nach  Grote,  Gesch. 
Griech.  ni',  406,  Anm.  91)  etwa  in  das  Jabr  432.  Die  Sendung  erfolgte  sicherlicb. 
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fiandeb-  und  KoloniidgebieteB  mit  seiner  Flotte  und  in  Qemebaeliftft 
mit  den  alten  Feinden  der  korintliisclien  Pflanssttdte  in  Aktion  getretall 
und  hatte  aaTaerdem  mit  jenen  ein  föraüicheB  Bündnis  geschkvssen,  daa 
unter  Umstünden  auch  in  Zuknnft  aar  Einmischung  in  die  akamaniach* 
korinthischen  Streitigkeiten  förmlich  yerpflichtete  oder  daan  eine  'vrill- 
kommeue  Handhabe  bot  Die  Korinthier  muTsten  sich  beunmhigt  und 
4arGh  die  schwere  Schfldigung  Amprakiaa  verletat  fühlen. 

In  dieser  bereits  gespannten  Atmosphäre  entwickelten  sich  die 
Keime  au  einem  Konflikt  awiscben  Eorinthoa  nnd  Eorkyra,  der  infolge 
•der  weit  surackreichenden^  durch  Hafk  und  DOnkel  vencfairften  Rivm- 
Htftt  zwischen  Muttentadt  und  Kolonie  rasch  dch  suspltate  und  grOlaera 
Dimensionen  annahm. 

Die  Korinthier  waren  stets  eifrig  und  im  gansen  mit  Erfolg  darauf 
bedach^  ihre  FflamalSdte  ausammenauhahen,  mit  ihnen  in  merkantiler 
mid  potitiacher  Verbindang  su  bleiben  und  ihnen  gegenüber  die  Vor- 
rechte der  Hutterstadt  au  wahren  K  Korkjra  sollte  aur  HaoptslAtM 
und  aum  Ausgangspunkte  fdr  ihre  Unternehmungen  in  Sicilien  und 
Italien  werden.  Allein  die  Korkyraier  hatten  sich  bald  von  ihrer  Mutter- 
stadt losgesagt  und  nach  vorübergehender  Unterwerfung  durch  Periandros 
ihre  Selbständigkeit  behauptet.  Mit  ihrer  sicli  steigernden  Wohlhaben- 
heit und  Macht  wuchs  ihr  Selbatgctuhl,  mit  dem  sie  aul  die  Korinthier 
herabsahen.  Sie  pocliten  aut  ihre  Geldmaclit  und  auf  ihre  überlegene 
Kriegsrüstung.  Im  Seewesen  rühmten  sie  sich  gar,  bisweilen  unter  IJe- 
rufung  auf  die  schiffsberühmten  Phaeaken,  die  epischen  Bewohner  ihrer 
Insel,  bei  weitem  voraus  zu  sein.  In  der  That  waren  sie,  wenn  sciiuu 
sie  sich  nut  h  mehr  einbiideten,  zur  See  recht  mächtig,  ilire  Flotte  wählte 
hundertundzwanzig  Trieren  und  stand  nur  der  attischen  nach.  Nicht  wenig 
thaten  sie  sieb  auch  darauf  zugute,  dafs  sie  bei  der  (günstigen  Lage  ihrer 
Jnsei  niemanden  anzugehen  und  sich  in  keine  Verträge  einzulassen 


ndch  ilpm  »ftmischon  Kriege,  denn  sonst  wiinloii  die  Korinthier  ihimal«  nieVit  ?o  ent- 
schieden für  die  Nentmlitiit  eingetreten  sein.  Aodcr.seits  wird  die  Intervention 
der  Athener  gegen  die  koriuthiBche  Pflanzstadt  von  Tbukydides  in  der  Ditr- 
steUong  der  anntttellNuen  Utsaeben  des  Kriegen  nicht  erwlhot.  Sie  aehsiat 
■also  vor  den  Kipttv^tOKä  und  nanvfmttnitii  erfolgt  in  adn.  Fatner  wfirde  nadi 
dem  Ausbniclie  des  koviothisch-korkyraeischen  Krieges  im  J.  435  das  Erscheinen 
ond  die  Aktion  eines  so  beträchtlichen  athenischen  Geschwaders  In  den  r!nrtifT<"n 
GewßjMiem  holde  kriegsführendt^n  I'arteicn  bcunrnhipt  habeu  und  kaum  ohne  Kinflufa 
auf  den  Verlauf  der  Ereignisse  geblieben  sein.  Einen  Fingersseig  bietet  endlich  die 
Haltung  des  mit  Korinthos  enge  Terbtutdenen  Poteidaift.  Die  Spannung  »wieehen 
diflaer  Stadt  und  Atben  trat  im  J.  487  oder  436  de.  Vgl.  Bd.  III  1,  3.  SeO. 
557,  1. 

1)  Ygl.  Bd.  I«,  660. 
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bmnchten,  während  die  Schiffe  anderer  Sttdie  auf  ihren  Weetfahrten 
•oll  genötigt  waren,  in  ihre  Häfen  ebsnlanfen.  In  der  RttekeichtdiMig^ 
keit  gegen  ihre  Hntteretadt  gingen  sie  so  weit,  daCi  eie  derselben  die 
▼on  andern  Kdonieen  bereitwillig  zugestandenen  Ehrenrechte  Torent- 
Inelten  und  nicht  einmal  einem  Korinthier  durch  Vornahme  der  beim 
Beginne  eines  Opfers  ttblicben  HandluDgen  die  Darbringung  eines  solchen 
in  Korkyra  ermöglichten  \ 

Nnn  hatten  die  Eorkyraier,  ab  der  Krans  korinthischer  Pflanaslidte 
«m  am|»rakisohen  Oolfe  entstand,  auch  ihrerseits  sich  wichtige  Kttsten- 
plälae  sn  sichern  gesacht  tmd  die  Pflanailadt  Epidamnos  begründet 
Kaoh  altem  Branche  hattsn  sie  den  Oikisten  der  Kolonie  aas  der  Matter- 
«ladt  geholt.  Aach  anter  den  Kolonisten  befand  sich  eine  Anzahl  Ko- 
rinthier und  anderer  Dorier  *.  Epidamnos  entwickelte  sich  zu  einer 
Tolkreichen  Stadt,  litt  aber  dann  unter  langen,  inneren  Wirren  und  kam 
infolge  eines  Knef>;es  mit  den  benachbarten  Jllvriern,  den  Taulautiern, 
stark  herunter.  Um  4.38  oder  4  37  vertrieb  da^  Volk  die  herrschende 
Klasse  ^.  Die  Vertriebenen  verbanden  sich  mit  den  Ilijriern  und  fügten 
darch  liaubzüge  zu  Lande  und  zur  See  den  iStÄdtern  grofsen  Schaden 
zu.  In  ihrer  Bedrängnis  Bchickten  diese  Gesandte  nach  Korkyra  mit 
der  Bitte,  die  Verbantiten  mit  ihnen  auszusöhnen  und  dem  Kriege  mit 
den  Barbaren  ein  Ende  zu  machen.   Die  Gesandten  setzten  sich  als 


1)  Thnk.  I,  25,  4.  Vgl.  dum  die  Erliuteniiig  W.  Dittenbeigerit  Obserrafloiies 
4le  Berod,  loco  ail  antiquitates  nacras  npectante,  Halle,  Ind.  schoL  1889/90.  In 
übrigen  vgl.  über  Korkyr»:  Sd.  1',  445.  m,  641.  660.  6ft6.  659. 

2)  IM   I',  G43. 

y<  1  Imk  I,  '24,  5:  o  dr/fiof  m'juiy  f>;«d'/u>|e  iopV  <fr»'«rorc  xfi  (Diod.  XII,  30 
nach  ihuk.j.  Einige  zeit-  und  zasammeDbaDgloae  Augubeu  über  die  Verfassuag 
▼OD  Bpidamnot  bietet  Aristoteles.  An  der  Spitse  der  Stsatsrerwaltong  stssd 
ein  tifM^f  wabrieheiolieb  im  aof  KorkT*»  vorkomiaenden  Titel  ^»ounir««  IHbrte, 
neben  ihm  ein  Rat  der  (f  vitt^x**»  dessen  Stelle  bei  der  Verfassungsändening 
«ine  ßi'vAi'i  ti-at.  Die  BürKerversammluTt;^,  aXfn ,  wurde  von  den  Vollbürgern  ge- 
bildet, die  auscheineud,  wie  in  Sparta  uud  einigen  andern  Oligarcbieen,  koin  Ge- 
werbe betreiben  durften.  Die  Übrigen  Epidamnier  waren  vun  den  BtaatsbUrgerlichea 
Becbteo  aasgMeblosMo.  Ari«tot  Pol.  II,  7,  p.  1267  b;  III,  16,  p.  1287  a;  V,  1, 
p.  laOlb;  V,  4,  p.  1804a;  vgl  Plet.  Quaest.  gr.  S9,  p.  897f.  —  G.  Gilbert,  Gr. 
^«utMltert.  n»  286. 

Was  die  Zeit  betrifit,  m  setzt  Duncker  IX,  282  die  Vertreibung  des  Adels 
„(f»twa  nm  die  Zeit,  da  Phormion  den  Amprakioten  Argos  entrifs".  Das  ist  gcwifs 
ricLtig,  obwohl  die  Zeitbestimmung  Diodor«  (XII,  30:  439/8)  keinerlei  Gewähr  der 
Richtigkeit  besitzt.  Man  ist  auf  eine  ailgemeine  Schätzung  der  chronologiscben 
Folge  aogewieaeiL  Die  Errignlsae  hb  sur  Sdklsekt  bei  Lenkitane  im  Hoeksouaiw 
43b  (vgl.  wdter  nuten  &  769,  Aani.  2)  nehoien  eben  Zeitraam  vtm  swei  bis  diei 
Jshcea  sin.  VgL  H.  Niiten,  HiM;.  Zdtsckrft.  LXIII  (1888),  885,  Amn. 
aasslt.  Otlssklssks  OsmUcU«.  m,  |,  49 
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Schtttaflehende  im  Henion  nieder.  Trote  der  demtttigeii  und  dringen- 
den Fem  ihrai  Anenchens  worden  de  abgewieaen.  Die  entiehiedene  Ab- 
lehnung einer  blofsen  Friedensvemiitteluug  ging  ohne  Frage  von  der 
■tarken  Aristokratie '  aus,  die  mit  den  vertriebenen  Oli^archetk  dureb 
Yerwandtscbaft  und  Farteigemdnadiaft  enge  verbunden  war  und  jeden* 
ftUs  damab  noch  in  Korkyra  das  Heft  in  Händen  hatte  *.  Oifoibar 
sollten  die  epidamnischen  Demokrateni  sich  seihet  fiberlaaaeny  aar  Ka- 
pitulation auf  Gnade  und  Ungnade  gezwungen  werden. 

Die  Epidamnier  wandten  sich  nun  unter  Zustimmung  des  delphi- 
schen Gottes  an  die  Korinthier,  überantworteten  ihnen  ihre  Stadt  und 
baten  um  Hilfe.  ObwoM  la  Korinthos  eine  Oligarchie  am  Ruder  war^ 
80  fiel  doch  die  günstige  Aussicht,  unter  ausdrücklicher  Billigung 
Dulphis  eine  wichtige  Position  am  ionischen  Meere  zu  gewinnen  und 
dort  den  veriiaisten  Korkyraiem  Abbruch  zu  thun ,  gegenüber  der 
Parteigeraeinschatt  entscheidend  ine  Gewicht  Die  Koiiuthier  glaubteu 
auch  berechtigt  zu  sein,  sich  der  Epidamnier  anzunehiiien ,  dn  deren 
^^ta  It  nicht  weniger  ihre  Kolonie  wäre  als  eine  solche  der  Korkjr- 
raier  ^. 

Wahrscheinlich  im  Frühjahre  43ö  *  sofiickten  die  Korinthier 
im  Verein  mit  den  Amprakioten  und  Leukadiern  Ansiedler  und 
Besatsungstruppeu  nach  Epidamnos.    Diese  schlugen  dea 


1)  Bd.  I*,  444,  2  ;  640,  2. 

8)  Visükeh  wild  aagenomiDCo,  dafs  damsli  in  Korkyra  eine  denBokiBliielift> 
Begierang  bettaad.  O.  C  A.  HfiUer,  De  Coroyteeomm  rqpoUiea  (GSttiagsn« 

1835)  32;  Grote,  Gesch.  Griech.  IIP,  358;  Dancker  IX,  283.  Dlgegsn  sagt 
E.  Curtius  II*,  363:  „Die  regierenden  Familien,  welche  eifrig  bestrebt  waren,  eleu 
wachsenden  Ausprücheu  der  Gemeiude  cutgegenzutretco,  mifsbiiligten  die  Revo- 
lution in  Epidamnos."  Auch  Bernhard  Schmi  d  t,  Korkyraeischo  Studieiv 
(Leipzig  lblH>)  67,  1  bemerkt,  dafs  die  Aristokratie  damals  in  Kurkyra  nach  den 
mafsgebenden  poUtiscIieii  EiafloTs  besowaa  baben  niQsse,  nwui  «noh  vidl^lit  di» 
nicht  nAhor  hekennte  StsatereiCuBiuig  der  Fonn  nich  Nhoii  en»  Deanokieti«  gs- 
wesen  sd.  Das  ist  unzweifelhaft  richtig.  Nach  Thttk.  I,  S6,  3  erschienen  die  tst- 
triebenen  Oligarchen  in  Korkjra  und  baten  um  ihre  Zarückfuhrang  ttiipof;  rf 
lni(fft>j  rKrfc  r<t\  ^vyyiftttti'^  natürlich  mit  den  korkyraeischen  Adel9f^('schlf>chteru„ 
da  sie  selbst  Ailelige  waren.  Die  Korkyraier  iVn-dcni  dairiuf  in  <lri))ic[i(i(  r  Fonn 
ihre  Wioderautimbmc.  Die  eutschiedeiie  Ablehuuug  der  Bitte  der  ii^pidarnuier,  eine 
YenShnniig  sn  vsnnittelii,  und  des  in  dieser  Bitte  liegenden  Anerbtotenti  die  Ver- 
triebenen unter  billigen  Bedbgnngen  eu&nndinien,  beneiit  cAienfidb,  dsb  die 
horkyraeische  Regierung  einen  schroff  oUgarchischen  Standpunkt  einnahm.  Sir 
wollte  für  die  Demokratie  hsine  Hand  rubren  und  ti»  bedingungslos  den  fimlaaftsiL 
überliefern. 

3)  Thuk.  I,  25;  Diod.  XII,  30,  3-4  (nach  Thuk,). 

4)  Vgl.  weiter  uuteu  S.         Anm.  2. 
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taatätng  dordi  E^peinM  weil  dne  Überfiüirt  Bur  Soo  ▼on  den  Koi^ 
kyniern  Imobt  bemerkt  und  verkgt  werden  konnte.  Wohlbehalten  eiv 
reiohte  der  Zug  Epidanmos.  Die  Korkyreier  erhielten  Yon  ihm  erst 
Kunde,  ab  er  am  Ziele  angelangt  war Wahracheinlich  wurde  Ihnen 
die  Nachricht  Ton  den  epidamniechen  OUgarehen  Überbrachte  die  in  Kor- 
kyra  eteohieneD  und  unter  Hinweiaung  auf  die  dortigen  Gräber  ihrer 
Ahnen  und  die  verwandtMihaftlichen  Bande  um  ihre  Zurückführung 
baten  Za  diesem  Schritt»  wurden  sie  doch  wohl  durch  die  Ankunft 
der  Korinthier  veranlafst,  denn  vorher  hatten  sie  ja  die  Oberhand 
und  alle  Aussicht,  ihre  Rückkehr  zu  erzwingen. 

Der  uuei  wui  tete  Kinerriff  KorintLo  brachte  die  Korkyraicr  in  \\  al- 
Inng.  Sofort  sandten  sie  tuniunclzwanzip^  Schiffe  narh  Epidaranos  und 
forderten  in  schroffer,  drohender  Fujni  '  dio  Au-iweibimg  der  Korinthier 
und  die  Wiederaufnahme  der  Verbanuteu.  Em  zweites  Geschwader  von 
fünlzehn  Schiffen  folgte  dem  ersten  nach  kurzer  Zeit.  Als  die  Epi- 
damnier  die  Forderunp^  ablehnten,  begannen  die  Kurkjraier  in  Gemein- 
Bciiaft  mit  den  Verbituiiten  und  Illyriern  die  Stadt  zu  belagern. 

Auf  die  Kunde  von  dem  Vorgehen  der  Korkyraier  veranstalteten 
die  Korinthier  Rüstungen,  nnd  zugleich  gingen  sie  befreundete  Staaten 
um  Hille  an.  In  ihrer  Burgerschaft  zeigte  Rieh  reger  Eifer.  Es  er- 
schien eine  Öffentliche  Bekanntmachung,  welclie  zur  Beteiligung  an  der 
Kolonisiemng  von  Epidamnos  aufforderte.  Die  neuen  Ansiedler  sollten 
mit  den  alten  Bewohnern  der  fetadt  <,'Ieichb(  1 1  chtiq^t  sein  Wer  nicht 
sogleich  mitiahren,  aher  sich  einen  Anteil  an  der  l^iederlassung  sichern 
wollte ,  der  sollte  ftinfzig  korinthische  Drachmen  hinterlegen  Trotz 
der  zweifelhaften  Aussichten  und  bevorstehenden  Gefahren  fanden  sich 
zahlreiche  Bürger,  die  teils  aar  Ab&hrt  sich  bereit  erkliürten,  teils  die 
Zahlung  leisteten. 

Auch  bei  den  befreundeten  Staaten  fand  das  Ansuchen  der  Ko- 
rinthier günstige  Aufnahme.  Nicht  bloüi  die  JLeukadier  und  Amprakiotan 
machten  sich  anheischig^  jene  aehn,  diese  acht  Schiff»  zur  Expedition 
nach  £pidainnos  stofsen  an  lassen^  sondern  auch  Megara  traf  Anstalten 

1)  Thuk.  I,  26,  3.  Diese  Tbatsache  ist  eiu  Beleg  für  die  Mangelhaftig- 
keit des  Naehriehteawetens  im  5^  Jahrhanderti  von  der  noch  vieder- 
bsH  die  Rede  sein  wird.  Vgl.  Bd.  in  1,  &  40,  9. 

2)  Vgl.  S.  76G,  Anra.  S. 

3)  Thuk.  I,  2G,  3:  iniXtvov  xnt*  in^Quitv.  V^l  dazu  H.Schmidt,  Korkyraeische 
Stadien  67,  Anm.  3.  —  Diod.  XII,  30,  5  nach  Tbuk.  mit  kleinen ,  willkurlicliea 
Veränderungen. 

4)  Thnk.  I,  27,  1 :  inX  ta^  »ol  6fio(tf,  Vgl.  dazu  £.  Szanto,  Das  griechische 
Bargerrecht  (Freibarg  1892)  18.  68. 

6)  Qegeii  80  Mark.  Bd.  l\  496. 

4S* 
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aclit  Schiffe  zu  stelleiij  Epidauros  fünf,  Troizen  zwei,  Hermione  eins, 

Pale  auf  Kepliallene  vier.  Theben,  Phleius  und  Klis  schickten  Geld- 
beitriljje,  iiulderdem  licl'erten  die  Eleier  sieben  unbemannte  SchilVe  K 
Die  Kol  iiitliicr  selbst  rüsteten  dreifsig  Schiffe  und  dreitausend  Hopliten 

Dil  imlassenden  Rüstungen  machten  auf  die  Korkyraier  Eindruck. 
Sie  ver  uriiten  eine  friedliche  Beilegung  des  Konflikts  durch  Vennitte- 
lang  (Il-v  ijukedainionier,  denen  ea  unerwünscht  sein  niufste,  daf»  sich 
Korinthos  unter  Zuziehung  anderer  Peloponne.'iiin-  tiefer  in  einen  grofsen 
Seekrieg  verwickelt(\  dessen  Ausgang  und  weitere  Ausdehnung  sich  nicht 
aV>sehen  liefs,  der  die  Kräl'te  der  wichtigsten  Rundesstadt  in  Ansjjruch 
nahm  und  am  Ende  die  Korkyraier  in  die  Arme  Athens  trieb.  Lake- 
daimonische  und  sikyoniscbe  Gesandte  begleiteten  (gegen  Mitte  Sommer 


1)  Thuk.  I,  27,  2  sagt  freilich  nur,  dafs  die  Korintbicr  die  Thebaner,  Phleiasier 
und  Eleier  um  Geld  baten,  aber  I,  30,  2  wird  die  Zahlung  scitf^-ns  der  Eleier  er- 
wähnt. Die  Zahl  der  von  den  Eleiem  gestelltes  leereu  ScbiUe  ergiebt  sich  auf 
der  Gettauitbtürkc  der  Flotte  1,  2i/,  1. 

S)  Nach  Thuk.  I,  27,  2  rüsteten  die  Korinthier  SO  Sehiff»  und  3000  Hopliten, 
naoh  I,  29,  1  gingen  denn  75  Sehiffio  mit  nor  2000  Hopliten  in  8ee.  Man  hat 
daran  AnstoA  genommen,  weil  man  eher  eine  p;rör^ere  ida  ^ne  kleinere  Zahl  Hop- 
liten erwarten  münite.  Vgl.  O.sbergtM-,  Krit.  Bemerkungen  aus  Thuk.  im  FestgroTs 
f.  Heei-wagen  (Erlangen  1882)  ÜOflF. ;  Poppo-SUhl  zu  Thuk.  I,  27,  2  und  20,  1; 
Steup,  Classens  Thuk.- Ausg.  I*,  Anhang,  S.  359  zu  I,  20.  1.  Nicht  zwingend  ist 
der  Eiuwaud,  dafs  Th.  ein  Zurückbleiben  der  Zahl  unbedingt  hätte  erläutern 
mteaen.  Hi.  hat  oft  Wldbtigerea  übergangen.  Dagegen  iat  m  fiditig  (Osberger)* 
dafs  die  Korinthier  nieht  daran  denken  konnten,  auf  ihren  SO  oder  vielin^i  mit 
Hinaurechnung  der  7  eleiischen,  37  Trieren  8000  Hopliten  einznaehiflfe».  Alleidinga 
hatten  die  Korinthier  noXXoti  unh'ra^  en\  rtSy  xataatQoifittnoy  (I,  49,  1.  3),  aber 
die  gröfste  Zahl  Hopliten,  welche  die  Athener  zu  Landoperationen  an  Bord  ^"incr 
Triere  nahmen,  übersteigt  nicht  50.  H.  Schwarte,  Ad  Atheniensium  rem  militarein 
stud.  Thucydidca  ^Kiel  1877,  Diss.),  p.  33.  Indessen  ist  die  Möglichkeit  nicht  ab> 
snwialBeD,  daft  die  8000  Hopliten  auf  alle  76  Sehiflb  ▼erteilt  werden  tollten,  denn 
die  Yoranaietiang,  dafa  anch  die  Verblbideten  aoTaw  den  anr  zegebnärsigen  Sehiffi- 
beMlrai^  geb&rendea  Epihttlen  Laadnngatrnppen  (Hopliten)  ateilten,  iat  gana  in* 
begründet.  Scbiffii  und  Schififsvolk,  das  zum  grofsen  Teil  aus  gemieteten  Leoteo 
bestand,  setzte  man  Ificlit^r  aufs  Spiel,  als  schwerbewaffnete  Bürgerwehr.  Th. 
sagt  nichts  von  HopUteu  der  Verbündeten.  Die  3(H>J  Hopliten  müssen  der  Haupt- 
sache nach  aus  den  Ansiedlern  bestanden  haben,  die  gleich  mitfahren  wollten.  Tb. 
erwähnt  neben  den  2000  Hopliten  nicht  die  Einschiffung  der  Ansiedler,  obscbon  iluer 
doeb  viele  «aren.  Anlaerdem  sKhlte  der  gaaae  regoUra  Hoplitan-Katalog  der  Ko- 
rinthier damala  nidit  mehr  ab  3  hia  4000  Mann.  Ea  unien  alao  richeriieh  innere 
nicht  zum  Hoplitendienat  Terpfliebtete  B3iger,  die  mitgeben  wollten.  Wenn  ein 
Drittel,  nachdem  der  er.stc  Eifer  vorüber  war,  sich  zurückzog,  so  würde  sich  die 
Verminderung  auf  2000  ohne  weiteres  erklären.  Es  giebt  übrifr*^ns  noch  andere 
Möglichkeiten.  Daher  wird  man  es  zunächst  bei  den  überlieferten  Zahlen  sein  Be- 
wenden  haben  la-sseu. 
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§  30.   Tiefierli^gende  UnMb«n  and  unmittelbare  Anifiaee  nun  Kriege. 

485)  BevoUrnächtigte  der  Eorkyraier  nach  Korinthos.  Die  Eorkyraier 
forderten  die  Zuriloksiefaung  der  Ansiedler  und  Besatzun^tnippen  aus 
Epidamnos,  da  ihrer  Meinung  nach  die  Korintliicr  kein  Am  echt  auf 
die  Stadt  hätten,  zugleich  erklärten  sie  aber  ihre  Bereitwilligkeit,  sich 
in  Bezug  auf  etwaige  Ansprüche  der  Kormthier  dem*  Schiedssprüche, 
sei  es  einer  pclüponnesischen  Stadt,  über  die  man  sich  einigen  würde, 
sei  es  des  delpiiischen  Ürakclü  zu  unterwerfen.  Dringend  warnten  sie, 
einen  Krieg  hervorzui  ulen,  der  sie  zwingen  könnte,  sich  um  die  Freund- 
schaft anderer,  die  sie  selbst  nicht  wünschten,  zu  bewerben.  Die  Ko- 
rinthi^^r  niuchten  jedoch  die  Znrückziehunf:  der  korkyraeischen  Flotte 
und  der  lllyrier  von  Epidatnnos  zur  Vürhcdin^nujg  des  Eintrittes  in 
Unterhandlungen.  Auch  dazu  erklärten  sich  dio  Korkyraier  bereit,  falls 
die  Korinthier  ihre  Leute  ebenfalls  aus  Kpidamnos  zurückzöjjen.  Wenn 
das  die  Korinthier  nicht  wollten,  jso  bliebe  noch  der  Ausweg  übrifj,  dafs 
beide  Teile  unter  Beibehaltung  ihrer  bciderseiti<;en  Stellungen  für  die 
Zeit,  bis  die  schiedsrichterliche  Entscheidung  erlulgt  sein  würde,  einen 
Waffeniütillstand  abschlössen.  Beide  Vorschlüge  wurden  von  den  Ko- 
rinthiern  abgelehnt.  Sie  trieben  zum  Kriege  indem  sie  offenbar  im 
Vertrauen  auf  ihre  grofsen,  weit  vorgeschrittenen  Küstungen  die  Zeit 
der  Abrechnung  mit  den  verhafstcn  Korkyraicrn  für  gekommen  hielten 
and  mit  den  Gegnern  rasch  fertig  zu  werden  hofiften. 

AIb  die  Korinthier  ihre  Schiffe  bemannt  und  auch  ihre  Bundes- 
genossen sich  eingestellt  hatten,  schickten  sie  einen  Herold  mit  der  f5rm- 
Üchen  Kriegsansage  an  die  Korkyraier.  Unmittelbar  dfurauf^  im  Hoch- 
sommer 435  ging  die  Expedition  nach  Epidamnos  in  See*. 

1^  Thnk  I,  34,  2.  Vgl.  Grote,  Gesch.  Giiech.  IIP,  355;  Duncker  IX,  28G.  — 
Die  i;iuwandR,  welche  Tliuk.  T,  .'.U»  dfii  Korinthiern  gegen  die  Berufung  der  Kor- 
kyraier auf  ihre  Bereitwilligkeit  zur  gütlichen  Beilegung  des  Kunilikts  und  auf  ihr 
Anerbieteu  eines  Sebiedsgerichts  in  den  Mund  legt,  sind  reeht  «chwaeb  und  be* 
■ehrinken  tieh  im  Chrnnde  nur  auf  eine  Bemlngelnng  dos  Zdtpanktes  dos  Anei^ 
Inetenf,  an  davana  «u  sebBdaep,  dab  es  nicht  aafrlebtig  gemeint  Min  kitnne. 

2)  Chronologie.  Aus  Besorgnis  vor  den  Rüstungen  der  Korinthier  zur  Er- 
D«aerung  des  Angriffes  nach  dem  Scheitern  der  ersten  Expeditton  schicket)  die 
Korkvraier  (lesandte  nach  Athen,  um  den  Anschlufs  eines  Ründuis&es  m  erwirken. 
Aut  die  Kunde  davon  schicken  die  Korinthier  ebenfalls  Gewandte  nach  Athen.  I,  31. 
Die  Atheaer  hören  bude  Teile,  beaeUieften,  mit  den  Korkyialem  eine  Eplmaobie 
sinsageheDt  MtA  wiSv  Kw/jw^wß  »n9l^wtmß  «v  n^XX^  »«rc^ov  aekiekentie  nelia 
Schiffe  anter  lAkolaimoniM,  Diotimos  and  Proteas  den  Korkyiaiern  zuhilfe.  al 

fthir  <f  »'^<(  a^urvotvrm  fis  Ti}y  K^gxvQuy,  ol  di  Kofftvinoi,  inttdi]  artoti  na- 
QH^xtraaio,  hiXfny  /n}  r^»>  KeQXvgnv  vnrai  nfyrr,xnyrn  i«ti  Ixuiuy  fl,  45,  4\  ZusammeQ- 
setzuiig  der  Flotte,  dntidrf  cTc  nQoat'uncnv  Tr,  rtud  Kt()xvQin'  »jVif/Vxi/  xjX.  DemnBCh 
erfulgtti  nicht  bloljs  die  Ahaenduog  der  ztihu  Schiffe,  sondern  auch  deren  Ankunft  in 
Korlgna  vor  der  Anafikfart  dar  Korbdiier,  aber  der  Übergang  von  dar  Aidraaft  der 
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Sie  bestand  aus  75  Schiffen  und  2000  Hopliten.  Drei  Feldherren  führ- 
ten düA  Kommandu  über  die  Flutte,  zwei  andere  Uber  die  Laudtruppen. 


attiaelieii  Schiffe  dem  AaslaufeD  der  Korinthier  zeigt  deutlich,  dafs  beide  Er- 
eipnipse  unmittplbftr  auf  einander  folgten,  und  dafs  Annahme  (E.  H.  0. 
Müller,  De  tempore  quo  bellum  Pelop.  initium  ceperit,  Marburg  1852,  p.  38  sqq., 
L.  Holzapfel.  Berlin.  Stud.  1885  VII,  75;  H.  Nissen,  Hist.  Zeitschrft.  1Ö89, 
Bd.  LXIU  SS  N  F.  27,  S.  398ff.),  dafs  swisohen  der  Auifakrt  der 
Athener  and  derjenigen  der  Korinthier  eine  Zeit  Ton  etwa  9  Mo* 
neten  rerstrioh,  unsttUssig  ImL  J.  Stesp,  Thuk.  Stadien  II«  39ff.; 
Ad.  Bauer,  Die  Forschungen  zur  gr.  Geschichte  1888—1898  (München  1899),  291. 

N:tfb  CfA  I,  179  zahlten  die  Schnt^mi^istor  im  J.  433/2  atorrzr-nTf  if  K6^ 
Kvgay  roi";  (n^iuiroi;  ix^n'^tovaif,  .iirxedaiuoi  {■!>  .Utxiti' (tjfj,  llQtujf'a)  AicuiVfi,  Jiojifttp 
Et'tuvvfttif  {iai  rj}C  Aiotv-  oder  Aiav]tido{  nQiotrji;  rtQvi^javevovaqf  f)^ei(  atnl  ^ixtt 
riftiQta  i9tl^v{iMtiii  ...  mindestens  6  Talente.  Die  Zahlung  erfolgte  um 
den  5.  Aagnst  488,  da  der  erste  Hduitonbeion  and  sagMeh  der  Beginn 
des  nttisdien  Ratajahrea  etwa  wai  den  SH.  Juli  fid.  BÖ^,  MondcyUen  97;  Stenp, 
Hink.  Studien  II,  37;  Unger,  Mullers  Handbaeh  d.  kl.  Ältertoninr.  I,  575.  587; 
B  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  358,  Tafel.  Vpl.  auch  A.  Mommsen,  Chronologie 
353  ft.  und  dagegen  Wilamowitx,  Curae  Thucydideae  (Ind.  scbol.  Gott.  1886} 
9,  3. 

Als  die  Korinthier  in  dem  Hafen  Cheimerion  an  der  Festlandsküste  gegenüber 
Korkyim  vor  Anker  gegangen  waren  nnd  dn  Lager  aufgesehlagen  hatten,  staeben 
die  Korkyraier,  die  anf  die  Konde  von  dem  Heransegeln  der  leindliehea  Fkitle  ilO 

Schiffe  bemannt  hatten,  in  8ee  Qnd  nahmen  bei  den  Sybota  Iti<irln  Stellung.  Auch 
die  10  attischeu  SrbifTe  waren  zur  Stelle  (I,  4»)— 47).  Nachdem  die  Korinthier 
ihre  Vorbereitungen  zur  Seeschlacht  getro6feu  hatten  'I,  48  mit  der  Hemerkung 
Steups),  brachen  sie  nachts  von  Cheimerion  auf  und  stiefseu  iu  der  Morgeufrithe 
anf  die  herausfinde  Flotte  der  Korkyraier.  —  Schlacht.  Am  Abend  des  Schlackt- 
tage«  kamen  90  Sebiffi»  der  Atbener  in  Sicht,  <<<  fefffoy  raiy  «f^a«  ^e^st-f 
n§/t»lnt»  Ol  l^^fyffüM,  iffte«rrff$f  Sntf  iyittno,  f»4  yunt*««»  ol  Kt^v^J»  mA  ai  a^ 
rs^i  Jexn  rrin  oXiyoi  aftvvHv  woir.    I,  51,  5. 

Nach  die.ser  Dar.ttellung  folgten  sich  die  Ereignisse  rasch  hintereinander. 
(Vgl.  Steup,  Thuk.  Studien  II,  40ff.;  Stohl,  Poppos  Thuk -Ausg.»,  Vol  T,  Sect.  2 
Append.  2.t4.)  Die  10  athenischen  Trieren  trafen  unter  normalen  Witterungs- 
Terbältuiftseu  spätestens  biuoen  lü  Tagen  in  Korkyra  ein.  Höchstens  ebenso  lange 
Zeit  branehtea  die  Korinthier  aar  Flüirt  Ua  Cheimerioo.  Nicht  mehr  aia  14  Tage 
Torstriehen  von  ihrer  Aoknnft  in  Clieioicrion  bis  aar  Sdhlacbt.  Im  ^nien  liellaft 
dch  also  die  Zwischenheit  awischen  der  Abfidirt  der  10  Tkieren  and  der  Schlaebt 
anf  30-40  Tage. 

Nun  ATurdc  nach  CIA.  I,  179  B  von  den  Sehatzmeistpru  gezahlt  ai^ttriyotf 
4(  Kop(irv(jrfv  roK  tffi»Tf>(>nic  ^»■nXem-oi ,  dem  Glaukon,  .Metagenes  und  Drakontide», 

w^artfat).  Bfickh,  AbhdI.  d.  Berl.  Akad.  1846,  S.  366  s  Klein.  Schrift  VI,  88; 
WifamMiwits,  Corae  Thoeydideae  9;  Hermes  XX  (1885),  484;  H.  Lipsios,  USpng. 
Stud.  VIII  (1885),  161 ;  Steup,  Thuk.  Studien  II.  40;  Stahl,  Poppos  Thak.-Ansg.*, 

VoL  I,  Sect.  2,  Append.  254  und  Dittenberger,  Sylloge  inscr.  gr.'I»,  Nr.  26  erganzen 
in  der  lusehrift  {ngmjt^,  Demoacb  würde  die  Zablong  etwa  88  Tsge  oach 
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Inswischen  hatten  auch  die  Korkyraier  za  rüsten  begoauen.  Sie 
besserten  ihre  Schiefe  aus  und  setzten  auch  die  alten  durch  um^uwendere 


der  ersten,  etwa  am  2 8.  August,  geleistet  worden  wton.  Dm  tthnint  ▼ollkommen 
mit  der  Erzählung  des  Th.  uberein.  Alle  andern  Ergänsungen  (A'arwr;  E.  H.  0. 
Müller  a.  a.  0.  40  und  Holsapfel  a.  a  0  75;  txrin:  Holwerda,  Mnemosyne 
XIV,  lU»;  TQirr:^:  Herbst,  Philol.  188>^,  Bd.  XLVI,  523)  werden  ihr  oicbt  gerecht. 
Die  Schlacht  bei  äybota  wurde  also  in  der  ersten  Hälfte  des  Sep- 
tember 438  getehlagea.  Du  irt,  wie  WilamowitB  bemerkt,  das  sichere  Fun- 
danMit  der  Chroiiolo^  wa  dem  aus  weüer  gebaut  ireffden  nmlb. 

Naeh  der  ScUaeht  bei  Leukimma  (I,  39)  ttelHen  die  Korkjiaier  eta  Siegee- 
seicben  auf  und  tSteten  dir  Gefangenen  mit  Ausnahme  der  Koiinthier.  Ifatt^of  Sk, 
ijtttdi}  ol  Ko^vdiot  xai  ol  ^vfitdttx^i  ijaoii/uevot  rrtt^  yavaiy  ttvaxt^Qlotiy  in*  otxov 
beherrschten  sie  das  ganze  westliche  Meer,  sie  verwüsteten  das  Gebiet  von  Leukaa 
und  steckten  den  deüschen  Kri^hafen  Kjrllene  in  Brand,  mi  le  xQovov  roif  nUi- 
OTOf  (meiatante^  itBut  geringen  Untorbreebangen**)  uira  vavfA«x^*'  Ixqdnw 
<rt>  titt  Mi^MW  IM&  ro»c  n»r  JTo^wMwr  fv/tfuiz^  inMU9¥i§t  fyStt^  ¥^X9^ 
•i  K9ftwdim  MfuSm  (ao  mit  Beebt  gigfia  die  Ton  L.  Herbat,  Za  Tbnkydidee  1898, 
8.  22  verteidigte  Vulgatii  irafuim  mit  dem  Augnstanns  fast  alle  neuere  Hemu- 
geber  nach  K.  W.  Krüp^r,  Hist.-Philol.  Stud.  II,  132.  208 f)  rrC  9e(jei  n4a,!ayreq 
var(  xtu  ai  (jcxrfrty^  f-ifi  atfmv  ol  Svuu<t/ot  inöt^ow ^  iofQatoneJevoPto  inl  'Axii^ 
xui  ne^  x6  XufieQtoy ,  um  Lcukas  und  die  übrigen  befreundeten  Städte  la  be- 
waeben.   «rrMr^Ma4««eM*      mtA  ef  KtQxvQuiot  bei  Leakimme.  MnUip  tt 

d«*  oÜRov  ia£t9Q9t  (J,  80).  Tiv  4*  isr<««r«r  nii^ta  fini  rt^  mn/ut}^ 
mtä       MntQov  veranstalteten  die  Korinthier  RÜetttOgen.   Aua  Beaorgnis  vor  den- 

selben  wenden  «ich  die  Korkyraier  an  die  Athener.  Verhandlungen  in  Athen.  Ab- 
schiofs  der  Epimachie,  ov  noXX(^i  vajfQoy  senden  die  Athener  die  10  Schiffe  ab,  um 
den  5.  August  4<i3.  Ol  KaQlv^un,  inu^i]  ctvjoiq  TntQtQxsiaato ,  lassen  die  £x- 
pediticm  g^^  Korkyra  in  See  stechen.   Zweite  Hälfte  des  August. 

%yi«vTtf  ff  bedeutet  bei  Tb.  ein  Tollee  Jabr,  einerlei  vea  welobem 
Zeitpunkte  ab  gereebnet.  Ea  kann  aieb  daher  «Kaaea  Jabr  aueb  mit  dem 
Kriegsjahre,  dem  fror,  decken  (VI,  20,  3;  VII,  47*  2),  meist  drückt  aber  iyiavros 
dm  Zeitwert  eines  von  irgend  einem  Ereignisse  an  berechnrtf  n  Jahres  aus.  I,  109, 
4;  I,  137,  4;  I,  138,  2  (vgl.  I,  93,  3;  125,  2);  HI.       3;  III,  87,  1:  VH ,  48,  5. 

In  diesem  Falle  ist  der  terminus  a  quo  die  Sc)ilacht  bei  Leukimma.  Die  Kü- 
ctangoi  der  Korinthier  waren  im  August  433  vollendet,  sie  beganuen  also  im  Spät* 
eomner  486;  (Ober  iwuaniv  nmm  vgl.  Steup,  GhMaeoa  Tbuk.-Ausg.  I* 

na  I,  81,  1).  Sebao  danma  ergiebt  aieb,  daft  Steupa  Eridtraog  (Tbuk.  Stadien 
II,  4 ff.  und  CSaaaena  Thak.-Aasg.  P,  Anhang  361)  von  UffMirr«  9iQti:  „ata 
rieh  der  Sommer  wieder  einstellte"  allein  möglich  ist  (Ckssen:  „Gegen  Ende  des 
Sommers*';  K.  W.  Kruger:  „Im  Lanfe  des  Sommers").  Wenn  es  sich  noch  um 
den  Sommer  handeln  würde ,  in  dem  die  Schlacht  stattfand ,  so  müTate  das  Jahr 
434  ereignislos  verlaufen  sein.  Und  sollten  die  Korkyraier  die  Gelegenheit,  den 
Frfnden  grBndUeb  Sebadea  miofügcn,  nlelit  benntrt  baben?  Femer  bitte  Tb. 
eebwerlieb  t6  S4fot  tvdwo  itnutu^ftivo^  aagen  lüSnuflo,  wenn  die KeriatUer  gegen 
£n  d  e  des  Sommers,  in  dem  die  Sohlaebt  stattlbnd,  wieder  emhienen  wtrea. 

Die  Seblaebt  bei  Leukimma  gebSrt  mitbin  in  den  Hoebaommer 
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Reparaturen  so  weit  in  Stand,  da(b  äe  wieder  die  See  halten  konnteD* 

Auf  die,  vermutlich  durch  Feuersignale  übei-mittelte  Nachricht  von  der 

Ankimlt  der  korinthischen  Flotte  an  der  Mündung  des  amprakischen 
Golfes  begaiHjen  sie  ilire  Schiffe  zu  bemannen.  Zugleich  schickten  sie 
den  Korinthiem  ein  schnellsegelndes  Boot  mit  einem  Herolde  entgegen, 
der  ihnen  untersagen  sollte,  weiter  gegen  sie  anzufahren.  Der  Iltiuld 
kehrte  jedoch  mit  keinem  friedlichen  Bescheide  zurück.  Darauf  liefsen 
die  Korkyraier  ihre  Flotte  auslaufen.  Sie  zählte  achtzig  Schiffe,  da 
vierzig  vor  Epidamnos  lagen.  Beim  Vorgebirge  Leukimma,  da» 
den  Golf  von  Korfu  im  Süden  abschliefbt ,  kam  es  zur  Schlacht'. 
Die  Korkviaicr  tiup;f^ii  einen  entschiedenen  Sieg  davon  und  zerstörten 
fünfzehn  Schitie  der  Korinthier.  In  ihrer  Erbitterung  gegen  die  Staaten^ 
welche  diesen  Zuzug  geleistet  hatten,  töteten  sie  die  in  Kriegsgefangen- 
schaft geratenen  Angehörigen  derselben  und  schufen  damit  einen  Prä- 
cedenzfall  für  die  rttcksicbtsioee  Handhabung  des  Kriegsrechts  in  dem 
bevorstehenden  Kriege.  Die  gefangenen  Korinthier  worden  yim  ihnen 
ak  werlwoUes  Unterpfand  in  Gewaiiraam  gehalten. 

435.  So  DuDcker  IX,  286;  E.  CurÜus  11%  364  (Herbst  435  oder  Frühjahr  4d4).  — 
U  Hokapfel,  BerÜB.  Stad.  VII,  91  and  H.  Mia«en«  Hirt.  Zeltielir.  LXIII  N.  F. 
27,  a.  896  MAsen  natfirUch  die  Schlaeht  in  du  Frühjahr  484,  «eil  sie  die  bei  87^ 
liota  ia  das  Frfilgabr  433  T«rlegan.  Die  Absendnng  der  korinthische» 
Ansiedler  aaeh  Epidamao«  erfolgte  also  wahrseheinlieli  iaiFrftk- 
jabre  435. 

Neuere  Tiitteratur.  In  das  Frühjahr  432  setzen  die  Schlacht 
bei  Sybota;  £.  H.  O.  Müller,  De  tempore  quo  bellum  Pclop.  iuitiuui  <^perity 
'  Hirburg  1862  (UabiliteiionaMhrift%  4D£;  E.  Cortint  n*  {imi),  306;  L.  Hoi»- 
apfd,  Berlin.  Stad.  VII  (1888),  7&  91;  H.  NitMn,  Histor.  Zdtwbr.  LXIII  s 
N.  F.  XXVII  (1889),  402;  Belocb.  Qr.  Qewb.  I  (1898),  607;  PöhlmMia,  Gioedrib 
d.  gr.  Gesch.  Müllets  Handb.  d.  kl.  Altrrfumsw.  III,  4*  (1896),  118,  2. 

In  den  Hochsommer  oder  Herbst  433:  Böelcl),  Ablidl  d,  Berlin.  Akad. 
1846,  S.  355  flf.  =  Kleiue  Schrift.  VI,  72  tt.;  Wilamowitz ,  Curau  Thucydideae 
(Index  schol.,  Gott  1885),  p.  9  und  Hermes  XX  (IHbOj,  484 f.;  H.  Ltpsiun,  Leipaig. 
atld.  VIII  (1886).  162;  H.  Dnacker  IX  (1886),  317;  Ad.  Bauer,  Phiiol.  XLVI 
(1888),  4a2£  Qod  Die  Fbiscbtingen  sor  gr.  OeMb.  (1889),  SSI;  L.  Herbrt,  PhileL 
ZLVJ  (1888),  688:  Stahl,  PopiNM  Thiik.-Aa«.',  Vol.  I,  Sect  II  (1889),  Appaed. 
864;  Steup,  Tbuk.  Studien  II  (188n\  30£;  ClaMeu  Tbak.-Anig.«  II  (1889),  A»* 
hang  204;  I  (18f»7).  Anlmng  371.  3!*;}. 

1)  Uber  das  Vorgf^birge,  dessen  dorische  Nameri^form  Afvxtu^it  bei  Strab. 
VII,  a24  (vgl.  Ptolem.  IIJ,  la,  Ü),  vgl.  J.  Part^ch,  Die  lusel  Korfu,  Ergäu*uug»- 
beft  88  SU  Petermaiins  MitteUnogeo  (1887)  75;  B.  Schmidt,  Korkyraeische  Studi« 
(1890)  68,  6  ood  6;  86;  68.  Die  Korkyraier  eiriebtetea  des  Tnipeion  M  r| 

f qc  K9fin^f  Aifm^^^  (I,  80,  1).  Steap  bemerkt  riobftig  la  I,  39,  4,  ^ 
aeeb  den  Worten  mt  4i  wX.  *a\  al  vt,e(  artais  (den  Korkyraiern'  intrtXiiQwyro 
ttvrnvayuyofttvoi  xni  nf^ni ucuu fvoi  eyavuä/ria«»^  die  Schlacht  ziemlich  nabo  bei 
der  Stadt,  also  nocb  iooerbaib  des  Golfee,  atattgefandM  beben  oMÜa. 
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Gerade  am  Schlacbttagc  kupitulierte  Epidaninos  unter  der  Be- 
dinprung,  dafs  die  in  der  Stadt  befindlichen  Korintbier  bis  auf  Weitere» 
in  Gefangenschaft  fjcbalten,  die  übrigen  Ansiedler  in  die  Sklaverei  ver- 
kauft werden  so  litten  ^. 

Die  koriuthii^che  Flotte  fuhr  nach  der  Niederlage  nach  Hause,  so 
dafs  die  Korkyraier  das  Meer  beherrschtoii.  Den  gWifsten  Teil  der 
Zfh  benutzten  sie  zu  l'lunderungszügea  gegen  die  mit  den  Korinlhicrn 
bctreulitleten  Städte.  Ein  Teil  des  Gebietes  vun  Leukas  wurde  ver- 
heert, Kyllene,  der  Kriep^ahafen  der  Eleier,  in  Brand  gesteckt 

Erst  im  folgenden  8ommer',  434,  schickten  die  Korin- 
tbier zum  Schutze  ihrer  Verbündeten  eine  Flotte  und  ein  Heer 
ab,  da«  bei  Aktion  an  der  Einfahrt  in  den  amprakischen  Golt  und 
weiter  nördlich  beim  Hafen  Cheimerion  an  der  thesprotischen  Küste 
Stellung  nahm  Die  Korkyraier  standen  mit  Schiffen  und  Fufövolk 
schräg  gegenüber  Cheimerion  bei  Leukirama,  aber  kein  Teil  griff  den 
andern  an,  und  nach  Eintritt  des  Winters  fuhren  beide  nach  Hause. 

Die  Korintbier  hatten  sich  jedoch  nur  in  der  Defensive  gehalten, 
um  mit  verdoppelten  Kräften  den  Angriff  zu  erneuern.  Gleich  nach 
der  Seeschlacht  veranstalteten  sie  mit  leidenschaftlichem  Eifer  grofse 
Btistung«!  und  setzten  dieselben  zwei  Jahre  hindurch  fort.  Sie  erbauten 
neue  Kriegsschifie  und  brachten  ihre  Flotte  auf  neunzig  Trieren,  fUr 
die  ae,  soweit  ihr  eigenes  Schiffsvolk  nicht  ausreichte,  Ruderer  in  gans 
Hellas,  Damentiiefa  auch  in  attischen  Reichsstädten  ^  um  Sold  anwarbott. 
Aufserdem  bewogen  sie  ihre  Pfianzstädtc,  sowie  die  Eleier  und  Me- 
garer,  eine  beträchtliche  Anaahl  von  Schiffen  zu  stellen. 

Die  Rüstungen  waren  bereits  weit  vorgeschritten,  als  die  Korkyraier 
Aber  den  vollen  Umfang  derselben  nach  und  nach  unterrichtet  wurden 


1)  Tbak.  I,  30.  1 ;  Diod.  XII,  31,  2  (nseh  Thnk.). 
9)  Tbttk.  I,  30,  2. 

3)  Ober  nfpuorri  r^/  &f(f(t  (I,  30,  3)  vgl.  S.  771. 

4)  Thuk.  I,  30,  3.  Über  den  Hafen  Choimerion  vgl.  I,  46,  3  und  dasn 
Oberhuinnior,  Akiimnnien  (Münchfn  18H7)  0.  bemerkt,  dafs  die  Tpilntif^  der 
Streitkriifte  dadurch  itsi  erkläruu  i^t,  dafs  nördlich  vom  umprakiücheu  (jolt'ß  die 
eleiischen  AuBtedel lullen  Bucheta,  Elatreia  und  Pandosia  (Ps.  Demosth.  Ualuu.  Ür. 
Vil,  32)  SB  sohUtsen  warsn.  Wenn  Uofr  Lmikas  und  der  ampiakiMhe  Oolf  ge* 
dsskt  wetdeo  sollten,  so  wQrde  die  KoosentrieraDg  bei  Aktion  an  geeignetsten 
gewesen  eeiu. 

5)  Thak.  I,  35.  3  und  4.  Vgl.  dazu  Bd.  III  1,  S.  224,  Ann.  2.  —  Diod.  XU, 
32,  2  nach  Thuk.  mit  kleinen,  bedeutung5lo?«fii  Zusätzen. 

6)  Thuk.  I,  31,  2:  nwihifofAefoi  Jk  oi  kutxv^mtn  rf,y  naQH«icivt,v  avrtüy  etpo- 
fioivfo  «iX.  Steup  bemerkt  dazu  in  der  Bearbeitung  von  Classeuit  Thuk -Ausg. 
(4.  Anfl.  1897):  nDsTs  Uer  aar  ein  sehon  weht  «dt  vetgerOekter  Znstsnd  der 
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In  der  Überzeugung',  dafs  sie,  zumal  maugelhaft  «:prUstet,  den  Gegnern 
nicht  gewachsen  wären  sahen  sie  sich  vor  die  AVahl  gestellt,  entweder 
sich  zu  unterwerfen  oder  ihre  Drohung  wahr  zu  machen  und  Anschlufs 
an  Athen  zw  suchen.  In  der  Gewalt  Korinths  hatten  «^ie  Schlimmes 
zu  erwarten",  ein  Bündnis  mit  Athen  bedeutete  den  Bruch  mit  ihrer 
traditionellen,  eiferBüchtig  gewahrten  Politik  der  freien  Hand  ^  und  war 
der  Oligarchie  Dicht  blofs  an  und  für  sich  uneympathiscb  ^,  sondern  barg 
such  für  sie  die  Gefahr,  der  Demokratie  zu  unterliegen.  Es  bedurfte 
gewifs  langer,  erregter  Verhandlungen,  bis  trotz  des  Widerwillens  dar 
Oligarchie  unter  dem  Einfluft  der  Demokraten  der  BeschLufs  der 
Korky raier  zu  Stande  kam,  Gesandte  n  ach  Athen  zu  Bchieken 
imd  um  Auiiiahme  unter  die  atheniachen  Bundeflgenoeaen  nachztuacbai, 
damit  sie  ab  aolche  HU£a  erhielten  ^ 


Bilttungeii  gemdnt  sein  kann,  eripeM  sieb  . . .  mit  Qewifshdt  au  82,  5,  lifm^i} 

Obwohl  die  Rorky raier  nur  selten  die  Häfen  anderer  aufsuchten  (I,  37,  2),  ea 
legten  doch  viele  Schiffer  bei  ihnen  an.  Es  können  ihnen  daber  die  Rüstungen, 
Ton  denen  überall  in  Hellas  etwas  zu  spüren  war,  nicht  bis  zum  letzten  Stadium 
unbekannt  geblieben  sein,  aber  sie  müssen  deren  Umfang  weit  unterschätzt  haben. 
Tbukydides  sagt  nichts  von  G  egeurüstungen  der  Korkyraier. 
Wenn  von  «oleken  bei  Diod.  XII,  32,  3  (Epboros)  die  Bede  irt,  eo  bat  die  Angebe 
fcrinen  Wart,  da  Ephoro«  bier  nur  den  Tliok.  Qberatbdtet  nnd  mit  kleinen  Za- 
thaten  versetzt.  Der  Schifisbestand  der  Korkyraier  hatte  sieb  im  Hochsommer 
488  gar  nicht  oder  nicht  erheblich  vennebrt.  (.1,  47,  1;  &0,  4).  Es  kann 
auch  keine  gröfsere  Anzahl  von  alten  Schiffen  durch  Neubauten 
ersetzt  worden  sPin,  denn  in  der  Schlacht  bei  Sybota  waren  im 
Gegensatze  zur  Schlacht  bei  Leukimma  die  Korinthier  mit  ihren 
neuen  Sehiffen  den  Korkyraiern  an  HanöTrierffthigkeit  ent* 
eehiedea  fiberlegen.  Die  nngenfigende  Kenntnie  der  Bfietaagea 
Korintbe  iet  eis  weitere«  Beiepiel  ffir  die  mangelhafte  Orgaal» 
■  ierung  des  Nachrichtenwesens  in  jener  Zeit.    S.  767t  Abbl  L 

1)  Thuk.  I,  32,  5.   Vgl.  die  Torheigehende  Anm. 

2)  Thuk.  a.  a.  0. 

3)  Vgl.  S  765,  Anm.  4. 

4)  Tbuk.  I,  28,  Ü.    Vgl.  dazu  S.  769. 

5)  Thnk.  I.  81,  2;  Dk>d.  XII,  88,  1  (naeh  Thuk.).  Über  die  Herreehaft 
der  Ollgarehie  in  Korkyra  vgl.  8.  766,  Anm.  2.  —  Naeh  Thuk.  DI,  70& 

waren  die  Demoloraten  die  T^lger  der  BOndnispolitik,  während  die  Oligarcben  auf 
den  Anschlufs  an  die  Pcloponnesier,  im  besondern  an  die  Korinthier,  hinarbeiteten. 
Thuk.  T,  5.)  (vgl  54,  2)  erzählt,  dafs  die  Korinthier  in  der  Schlacht  bei  Sybota 
1050  Kriegsgefangene  machten.  Von  diesen  verkauften  sie  8CX>,  welche  Sklaven 
waren,  die  übrigen  250  behielten  sie  in  Gewahrsam  xal  iw  &e(/ttn9kt  c^/of  noXlj, 
inmf  «vtotf  rqy  Kigxvenv  avaxmqifiwttt  nQo^nmnftuuf'  h^ygmw  ik  tmk  imn^m 
mhw  ol  nUhvc  npeitM  wiH  f 9«  niUmf.  Wcan  die  Korfalhier  anf  die  gelhogenea 
OUgarehen  9i^n9i^  noAlp  einsawirkea  eoelileo,  daailt  iie  oech  ibrer  Bfinkkehr 
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Von  dit  sora  Beschhisse  wurden  die  Korinthier,  ohne  Zweifel  von 
oligarchischer  Seite,  kg  zeitig  in  Kenntnis  gesetzt,  dafs  sie  auch  ihrer- 
seits Gesandte  nach  Athen  schicken  konnten ,  um  den  AbscbluTs  des 
Bündnisses  za  hintertreiben. 

Die  Athener  standen  vor  einer  schwerwiegenden  Ent- 
scheidung, Ihre  Intervention  gegen  Amprakia,  das  Bündnis  mit  den 
Akarnanen,  dann  die  Mafsregelung  Poteidaias  und  der  gegen  Megu» 
geübte  wirtschaftliche  Druck  '  hatten  bereits  in  Eorinthos  stark  ver- 
admmt  and  grolses  MiTstrauen  henroigerufen  >.   Schlössen  ne  nun  mit 


auf  den  Anschlars  Korkyras  hinarbeiten  machten,  so  fol^t  daraiis,  dafs  die«e  damsls 
aieht  ohne  weiteres  dazu  bereit  waren.  Die  fiemübaogen  der  Rorinthler  hatten 
schliefsHch  Erfolp  Die  rJofaDgencn  wurden  von  ihnen  nach  einer  HimHc  von  Jahren 
freigc'liiäscn,  ru>  fjiv  koyip  xrÄ.,  tQyo  nennautyoi  Ko(n*>&i<Mi  Kf'gxi'fiaf  n^offnMqtfai» 
Bald  nach  ihrer  Rückkehr  begann  die  aräatf  iu  Korkjra  (III,  70). 

Nnn  hat  Mailer^trObing,  Jabrb.  f.  kl.  Fhilol.  188  (1886),  598  inf  dm  nsA- 
wfirdtgen  Umstand  anfmerkssm  gemaeht,  dab  gerade  die  n^ten  von  den  860 
Koffk/raieni  su  den  einflnfiirdebsten  MSnneni  der  Stadt  geborten.  Das  er' 
Uirt  sieb  wohl  eia&ch  daraus,  daA  bei  dem  Gkmetzel  (I,  50,  l)  die  vor- 
n<»hmen  Herren  wertvolle  Beute  im  panzen  verschont  wurden  ,  ohne  dafs  man 
gerade  Verrat  zu  wittern  braucht,  lintnerhin  ist  aus  dem  spätem  Verhalten  der 
OUgarchen  zu  scbliefsen,  dafs  sie  zwar  nicht  geneigt  waren,  sich  den  Korinthiern 
m  osterwerfen,  aber  noeh  grOfaem  Widenrülea  gegen  eta  BSndnie  mit  der  athe- 
i^hen  Demokratie  hegten.  Um  diesen  äolaefsten  Sebritt  in  Tenneiden,  battea 
eis  Im  J.  486  den  Flieden  auf  glimpfliche  Bedingnngea  sn  Termitteln  geenobt. 
Wabltebeinlieb  wollten  sie  auch  im  J.  433  lieher  noch  weiter  gehende  Zugeständ- 
nisse machen,  als  mit  Athi^n  itbschliefscu.  Aus  ihren  Kreisen  werden  die  Korin- 
tbier  von  dem  Heschlusse,  eine  Greaandtschaft  nach  Athen  zu  senden,  rechtaeiUg  in 
Kenntnis  gesetzt  worden  sein. 

1)  Vgl.  weiter  unten  Abschnitt  d. 

9)  Dse  bringt  ThnkydideB  aneh  in  den  Reden  der  Korint  hier  and 
Koricyraier  (I,  88^48)  lum  Aoedmek.  Tgl.  über  dieselben  im  allgemdnen 

S.  671,  Anm.  1  und  dazu  J.  6.  Behneider,  Die  Reden  der  K.  und  K.  bei  ThoL 
32  —  43,  Coburg  18H0,  Progr.  —  Die  Korinthter  werden  von  den  Korkyraiern 
geradezu  f/^>(>o/'  Athens  genannt  (H"? ,  H;  .i.'),  4),  sie  selbst  bezeichnen  sieb  zwar 
als  tftJnofJoi,  aber  uicbt  als  rf^Xol  der  Athener  (40,  3)  und  erklären,  dafs  sie 
wegen  der  Megarer  Grund  zu  Verdacht  und  Beschwerden  hätten  (42,  2).  Wenn 
die  Koikjnier  den  Krieg  swieoben  den  Aibeoem  nnd  Petoponneeleni  wegen  der 
Besoignk  ^Mtftas  nnd  der  Febdecbsft  Korintiis  gegen  Athen  f&r  miTenneidlieh 
erklären,  so  haben  die  Korinthier  dagegen  nichts  anderes  einzuwenden,  als  dals  es 
doch  noch  ungewifs  sei,  ob  es  zum  Kriege  kommen  werde.  (Vgl.  Kh>tt,  IXis  me- 
garische  Psephi.sma,  Korrespondenzblatt  f.  d.  Gelehrten-  uud  Kealschulen  Würt- 
tembergs mn,  Bd.  XXXVIII.  S.  377ff.\  Die  Rede  der  Korkyraier  ent- 
hält int  Grunde  eiue  von  1  h.  uuter  Anlehnung  an  die  von  ihnen 
wirklieh  Torgebraehten  Uotire  entworfene  Beebtfertigung  des 
▼on  Perikles  empfohlenen  Abseblneses  mit  Korkyra.  Die  Gründe, 
weleha  nach  Th.  (I,  44)  fDr  die  Athener  malsg^bend  wacea  (Unvermeidliehkeit  des 
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den  Korkyraiern  ein  Bündnis,  so  verletzten  aie  zwar  weder  die  be- 
stehenden Verträge  \  noch  iührten  sie  nach  den  völkerrechtUchen  An- 
schauungen der  Hellenen  ohne  w<nteres  den  Kriegstall  herbei,  sofern 
sie  sich  nur  auf  die  Verteidigung  Korkyras  be^;chrjinkten  und  nicht 
auch  korinthisches  Gebiet  angriffen  ^.  Indessen  darüber  konnte  in  Athea 
kein  Zweifel  obwalten^  dafs  man  das  Mafs  voll  machte  und  sich  die 
erbitterte  Feindschaft  der  Korintbier  soxog^,  wenn  man  ihre  greisen 

Krieges,  Verhinderung  einer  Verstärkung  der  korinthischen  Marine  durch  die  kor> 
kyraeisebe,  Lage  Korkyras  an  der  SeestrafBe  naeh  Italien  und  Sieilien),  «erden 
Ton  den  Korkyraiern  geltend  gemaeht  and  von  den  Kotinthiern  niebt  widerlegt 

Letztere  reden  Langes  und  Breites  darüber,  dafs  die  Korkyraier  ihnen  (Jnrecht  ge- 
than  hätten,  sie  interpretieren  den  dreifsigjährigen  Vertrag  in»  Widerspruche  mit 
dem  klaren  Wortlaute  desselben ,  sie  berufen  sich  auf  ihre  den  Athetiom  früher 
gelelbtL-tea  Dieuäte  und  stellen  für  den  Fall  df^  Abschlusses  mit  Korkyra  ihre 
otTene  Feindschaft  in  Aussicht ,  aber  die  Uaupttwcbe :  die  von  den  Korkyraiern 
vof«09gesetate  UnvermeidUchkett  des  Krieges,  wird  von  ihnen  nur  kon  and  unbe- 
friedigend gestreift. 

1)  Vgl  S.  758,  Anm.  2. 

2}  Diese  Anschauung  kommt  namentlich  bei  Tluik.  VI,  105  zum  Ausdrucke. 
Die  Athener  hatten  als  Verbündete  der  Argeier  und  Mantinfer  am  Kriege  gegen 
die  Lakedaimonier  teilgeuunimcu,  aber  sich  trotz  aller  Aufforderungen  der  Argeier 
geweigert,  au  der  lakouiüchen  Küste  zu  landen  und  einen  auch  noch  so  geringen 
Teil  des  bkousehen  Gebietes  an  verwfisten.  Erst  die  30  Sehiffe,  die  im  Herbit 
414  den  Ai^goem  sabilfe  geachiekt  Warden «  rat  ntwddf  tptuf^gmtKtm  wt 
jiaxnfaifdOf{ov(  uvtot(  {U9rivmoi()  D  t  aar  ^  da  sie  lakonischi  s  Gebiet  verwfistetsn. 
Ähnlich  verhält  es  sich  in  diesem  Falle.  Thuk.  I,  44  sagt  :  Die  Athener  schlössen 
mit  den  Korkyraieni  nur  eine  Epimaehie  ab,  mit  den  Verpflichtung,  sich  gegen- 
seitig Beistand  zu  leisten,  f'iä'  tk  im  Kt^xt^Qaf  iij  ^  'yt&i^t>u(  9  Toiif  tovttuy  {Vfi- 
fAaj[nv(,  denn,  wenn  sie  eine  Symmachie  üiaie  roi't  ai'rois  e'/^porf  xui  ^iXovi  ro- 
ftiCtiv  ahgsscblossen  bStten,  so  wBrden  von  Ihneo  die  Verträge  mit  den  Pclopon- 
nenem  gebroeben  worden  sdn  t/  »JlsvMTivy  tmf  K«f»w^<»y  inl  JTc^s^ey  fes^ 
nXei^v.  Obwohl  dann  die  Athener  als  Verbündete  der  Korkyraier  bei  Sybota  mit 
den  Korintbiern  handgemein  geworden  waren,  so  schickten  doch  diese  an  jene 
Boten  ohne  Heroldsiab  [T,  r)Hi,  um  damit  kuvA  zn  tbuu,  dafs  sie  sich  noch  nicht 
als  im  Kriegszustande  bcirindlich  belraclilt  U  ii.  Sit'  warfen  allerdings  den  Athenern 
vor,  dafä  sie  den  Krieg  auüugen  und  bestehende  Verträge  brächen .  aber  diese 
bestritten  gans  entsebledcii,  «kfs  ihr  Eingreifen  rar  Vmidigung  Korkyras  dBVe^ 
tragsbmeh  wire.  Tbatsieblieb  wnrde  denn  aneh  dw  Kriegssostand  niebt  berbtf- 
geführt  Die  Intervention  der  Athener  bildete  nur  die  ftirta  npur^  rov  noU/um 
(If  65,  2).  Demgemäfs  werden  die  Korintbier  von  Tb.  auch  nicht  ala  niMfuM, 
sondern  nur  als  (j^rtyfOMc  '<tr,  (Tutcfoom  der  Athener  bezeichnet.  (Zu  cfinqpopoi  vpl. 
IT,  2,  3;  V,  2iK  1  ;  VI.  ^s,  1;.  Ferner  läfst  Th.  bei  den  Verhandlungen  in  Athen 
die  Kormthier  lur  den  Fall  des  Abschlusses  mit  den  Korkyiaiem  zwar  mit  dem 
Kriege  drohen  (I,  40,  3),  ihre  <pnv(Qa  ex^ga  in  Aussieht  stellen  (I,  42,  2;  43,  3), 
aber  nirgends  das  BBndnIs  ohne  «eiterss  als  easns  belli  beawebnen.  Vgl  J.  Sleq», 
Tbuk.  Studien  II,  16  ff. 

8)  Thuk.  I,  40,  8;  43,  8;  48»  8;  56,  3;  57,  2. 
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Anstrengungen  »ir  Unterwerfttng  der  trotsigen  Pflanxstadt  verettelte 
tmd  im  Bttndniwe  mit  Korkyra  ihr  Kolonialgebiet  sowie  ihre  Ver- 
bindung mit  dem  Westmeere  bedrohte.  Nach  dem  beim  Ausbruche  des 
früljorn  profsen  Krieges  *  und  den  während  des  samischen  Aufstaiides 
fjenuichtcn  Erlalinintrcn  mufste  man  aber  mit  Jiestimnitlieit  erwarten, 
dals  ein  Bnu  h  uui  Kounthus  den  mit  Spai  I  I  hikI  dem  peloponnesischen 
Bunde  nueli  &u:ii  zielien  würde.  Denn  Iv  Drinthos  übto  nicht  blofs  auf 
Megaia  und  die  benachbarten  Küstenötadte  einen  niafsfjebenden  Ein- 
flufs  aus,  sondern  vermoclite  auch  viel  bei  den  andern  Teloponnesiern, 
im  besundern  bei  den  I^aki-daimoniem  ^,  weil  es  unter  den  peloponne- 
sischen  Städten  allem  i  ine  namliattere  Marine  besais  und  den  gröfsten 
Teil  des  Handels  der  Halbinsel  vermittelte. 

Wenn  man  jedoch  das  Anerbieten  der  Korinthier,  liir  die  Neu- 
tralität ihre  Besehwerden  we<j^en  Megara  lallen  zu  lassen,  also  Megara 
zu  cedieren  * ,  annahm  und  die  Korkyraier  ihrem  Schicksale  überHefsy 
80  erlangten  jene  im  Falle  des  Sieges  die  Verlugung  über  die  be» 
deutenden  maritimen  Mittel  des  Inselstaates  und  eine  solche  Verstärkung 
ihrer  Flotte,  dafs  sie  den  Athenern  zur  See  wieder  die  Spitze  bieten 
und  deren  Reich  bedrohen  konnten  *.  Eine  Beherrschung  Korkyras 
nnd  des  ionischen  Meeres  dureh  die  Korinthier  wUrde  femer  die  wich- 
tigen merkantilen  und  politischen  Beziehungen  Athens  mit  dem  Westen^ 
namentlich  mit  Thurioi  und  den  cfaalkidisehen  Städten,  von  jenen  ab- 
kAngig  gemacht  haben.  Dagegen  verbürgte  den  Athenern  ein  BQndnis 
mit  Korkyra  fiir  den  Fall  eines  Krieges  mit  den  Peloponneaiera  anch 
gegenüber  der  stark  angewachsenen  Flotte  Korinths  die  unbedingte 
Herrschaft  sur  See,  es  gewährte  einen  Sttttspnnkt  fOr  Operationen  gegen 
das  korinthiache  Kolonialgebiet  im  ionischen  Meere,  sicherte  die  Vef^ 
bindnng  mit  Italien  und  Sidlien  und  verhinderte  das  Erscheinen  einer 
etwa  von  dorther  sur  Unterstütsung  der  Peloponnesier  ansegelnden 
Flotte*. 

Thukydides  iJÜst  diese  Grttnde  die  Korkyraier,  der  Hauptsache 
nach  gewifs  anuAherod  im  Einklänge  mit  dem  wirklich  Gespro- 
chenen, geltend  machen  ^  und  sagt,  dafs  sie  bei  den  Athenern  den  Aua^ 

1)  Bd.  III  ].  s  :vn. 

2)  Vgl.  S.  7bO,  Aiim.  :i 

3)  Thuk.  I,  40,  5  uud  I,  äü,  3:  tovf  Kogif^^tovs  ^vfauevovq  nno'  avtoit  {^.ia- 
M»im$ftm^).   Vgl.  Bd.  II*  44S.  449,  1. 

4)  Thak.  I,  4S,  3  nnd  dasa  M.  Büdinger,  Poesie  md  Uiksnde  bd  Tfa.,  Denk- 
Mhriften  der  Wieomr  Aksd.  89  (1891),  V,  »4. 

6)  Thuk.  I,  36,  3;  44,  2 

6)  Thnk  T.  30,  2;  vgl.  I,  44,  8. 

T)  Vgl.  S,  775,  Anm,  2, 
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■chlag  gaben Sowohl  in  der  Beclo  der  Korkyruer,  als  in  den  Er- 
wSgttngen  der  Athener  wird  die  Frage  dee  Bfindnieaee  weeentlioh  unter 
dem  Gesichtspunkte  des  beyorstehenden  Krieges  mit  den  Pebponneiieni 
hebandeit  und  dabei  dessen  Unverm^Hchkeit  ▼erausgesetst War  die 
Voraussetzung  zutreffend,  konnte  die  Ablehnung  des  Bündnisse  den 
Ausbruch  des  Krieges  nur  verzügern,  nicht  verhindern,  so  gebot  aller- 
dings das  Interesse  Athens  dasselbe  abzuschliefsen  und  auch  nicht  erst 
di(;  Kntscheidung  auf  dem  korinthisch-korkyraeischen  Kiiejjjsscljauplatz© 
abziiwartrn,  cia  diese  nach  ulleiu,  was  raan  wufste,  schwerlich  zu  Gun- 
sten der  Kurkyraier  ausfallen  konnte. 

FVeilich  ist  die  Richtigkeit  der  Voraussetzung  ebenso  damals  in 
Athen,  wie  in  neuerer  Zeit  bestritten  worden ' ,  aber  ein  Mann  von  so 


1)  Thuk.  I,  44. 

2)  Rede  der  Korkyraier.  I,  33,  1;  36,  1:  ^«  ruy  fiiXXovttt  *a\  5aov  ov  »«- 
QÖrrn  ndiit/iif,  I,  44,  2:  idoxH  /kq  o  n^Of  OtXonovy^ovt  nöke/tos  xai  tut  laf«9a* 
«vrotc. 

ö)  Tbuk.  I,  33,  3:  Tov  noXeftot,  di'  oVntfp  j^ftijatftot  tiy  ttfÄtf,  tt  ji(  vftujy 
ftii  «htm  hta^ttt,  yfw/iii  ttfAnQrav$$  nX,  Grote,  Geich.  Griech.  IIP,  360  re* 
ferisrt  elnfiMh  üher  Bede  nnd  GegeDiede,  bemerkt  aber  S.  871,  dsfs  schon  vsr 
dem  Ausbruche  der  Feindseligkeiten  bei  Korkyra  kein  denkeuder  Grieche  an  die 
Attftechterhaltung^  des  dreifsigjährigen  Friedens  hätte  glauben  können.  E.  Cur- 
tius  II",  3G6:  „Bei  einer  nur  auf  den  Vorteil  bedachten  Politik  konnte  die  Wahl 
uicht  zweifelhaft  sein.  Der  Gedanke  war  den  Atheoerii  unerträglich,  dafs  mög- 
licherweise durch  Vernichtung  der  Selbständigkeit  Korkyras  eine  pelopoDDesische 
Seemacht  erwachsea  kSmite  u.  s.  w."  If.  Doncker  IX,  805ff.  erörtert  ein- 
gehend die  Grfinde  und  G^engrimde  md  erklärt  8.  838:  „Es  war  Athen,  welches 
den  Flieden  mit  Xcrinth  gebrochen  u.  s.  w.**  Ad.  Holm  II,  352.  361:  „Atlieii 
konnte,  ohne  einen  Rechtsbruch  zu  begeben,  im  vorliegenden  Falle  sich  seinem 
Vorteile  gemUfs  entscheiden,  und  dieser  bestand  [r^wifs  darin,  dafs  es  die  korky- 
raeische  Seemacht  nicht  in  Korinths  lländc  kommen  liefs.  . . .  Zum  Kriege  mufgte 
es  kommen,  da  ihn  die  Spartaner  wollten/*  J.  t.  Pflugk-Hartung,  Perikles 
Bis  Feldherr  (Stuttgart  1884)  47:  „Formell  war  Athen  berechtigt,  Kerkyra  in 
Bdnen  Bond  auisttnehmen,  da  dieser  Stast  aber  mit  Gliedern  des  pskpottneriiehen 
Bundes  im  Kriege  lag,  so  kam  die  Anwendung  des  fiurmdlen  Baehtes  einem  Brache 
des  dreifsigjährigen  Friedens  ziemlich  gleich.  Athen  war  somit  die  provozierende 
Miulit H.  Nissen,  Hist  Zeitschrift  LXIII  (1889),  396ff.;  „Athen  hatte  keine 
Wühl,  wenn  es  seinen  Handel  und  seine  politische  Stellung  im  Westen  behaupten 
wollte."  Perikles  hat  nach  N.  den  Krieg  wegen  des  I^esitzes  von  Megara  pro- 
Todect  Dar  Brach  mit  Sparta  wurde  toii  langer  Hand  Torbereitet,  die  Pelo- 
poimener  worden  aar  Notwehr  gedringt.  Beloch,  Gr.  Gesch.  I,  607.  616:  nDsii 
Vortdlsn  gegenüber,  die  das  BSndaia  bot,  molaten  alle  anden  Erwigongen  in  den 
Hintergrand  treten.  Der  Krieg  zwischen  den  beiden  hellenischen  Yormiebteii  wira 
früher  oder  spHter  dr  ph  unverroeidlic!!  gewesen.  Perikle«  trieb  aber  zum  Kripge 
aus  persönlichen  Gründen  und  I{üek«i<bfpii  nnf  innere  Politik."  H  Pöhl- 
mann,  Gruudrilii  d.  gr.  Gesch.'  in  Müllers  liaudbuch  d.  kl.  AltertumswisseuAchaft 
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Tflüem  politiBoliem  und  bistorischem  Urteil ,  wie  es  Tbokydidea  war^ 
hftl  die  UbefzeuguDg  von  der  Untrenneidliehkeit  des  Krieges  mit  Pe- 
riklet  getttlt  Er  betrachtete  ibn  eis  eine  notwendige  Folge  der  Miiebi- 
entwiekdong  Ätbeat,  welcbe  die  Lakedeinonier  in  der  Beeorgnle  tot 

einer  weitern  Machtsteigerung  dasu  trieb ,  die  Waffen  zu  ergreifen 
In  seiner  Darstellung  der  Verbandlongen  über  das  Bündnis  wird  Pe- 

rikles  gar  nicht  erwähnt*,  aber  der  leitende  Staatsmann  durltc  bei 
einer  politischen  Frage  von  der  grölsten  Tragweite  um  so  weniger 
schweigen,  als  die  Bürgerschaft  geteilter  Meinung  war.  Ferner  sind  die 
Motive,  welche  nach  Thukydides  das  Verlialtcn  der  Athener  bestimmten^ 
zum  Teil  so  bcsc  luiffen,  dafa  sie  nicht  (itft^utiich  ausgesprochen  werden 
konnten.  Plutarchä  Gcwahibiuaau  hat  mit  Kecht  an  die  Stelle  »^der 
Athener''  einfach  den  Perikles  gesetzt*. 

80  sehr  aber  auch  Perikles  überzeugt  sein  mochte,  dafs  der  Ab- 
schlufs  des  Bündnisses  mit  Korkyra  im  Interesse  Athens  duiehnus  ge- 
boten wäre,  die  Bürgerschaft  liefs  sich  nicht  leicht  dazu  bestimmen. 
Nach  den  Drohungen,  die  Thukydides  gewifs  nicht  willkürlich  den  Ko- 
rintbiem  in  den  Mund  gelegt  hat  mufste  ea  jedem  klar  sein,  dafs  ein 
Bündnis  den  Fortbestand  des  Friedens  emstlich  ge&hrden  würde. 
ZweüeUoa  war  es  die  attische  Bauemschafty  die  damals,  wie  spftterhin, 

ni,  4,  S.  118:  „Dafs  Athen  durch  die  Aufüahme  Korkyrni  iij  spine  Symmachie 
die  Gefahr  einen  grofsen  Krieges  b(>r:uif hoschwor,  war  nicbt  zwiitVUiiift.  .  .  .  Aber 
wie  hätte  Atheu  Korkyra  preisgeben  künnuQ,  ohne  seine  ganze  merkantile  und  po- 
litische Stellung  im  Westen  aufs  äuTserste  zu  gefUhrden?  Wie  hätte  es  die  Ver> 
itlikiiog  der  ftindlieben  Eeslhion  duieh  die  grolsen  rairitiiiien  Hlllinnitlel  Korkjrt» 
sakMien  kSrnMa?**  Ihnliek  nrleUt  Delbrtlek,  Die  Strategie  des  Feriklts 
(1890)  136. 

1)  Thuk.  1,  23,  6;  88;  118,  2. 

2)  Vgl.  dazu  S.  titiO,  Auin.  d. 

3)  Thuk.  I,  44  sagt:  „Den  Athenern  schien  der  Krieg  mit  den  Peloponnesiem 
auf  jeden  Fiall  unrermeidlich  2U  sein,  deshalb  wollten  sie  Korkyra  mit  seiner  See- 
Marht  nieht  in  die  Hlnds  der  Korintliier  kommfln  laiisn»  ivyg^vt»  dl  iu  f§d' 

PStMowr  %OMiy  i(  noXtftoy  xn^iartSyrai.  Es  konnte  doch  nicht  öffentlich 
aasgesprochen  werden,  dafs  die  Athener  einen  tüchtigen  Zusammenstofs  wünschten, 
damit  im  Interf»s«äe  Athene  für  den  Krlegflf;in  die  Korinthier  und  die  übrij^pn  See- 
mSchtf  gf '^ebwäcbt  würden.  Der  Gewährsmann  Plutarchs  PerikL  2Ü  benutzt  den 
ibuk.  I  vgl.  S.  727),  sagt  aber:  (Perikles)  ennas  rd»'  d^/tor  tino<ntiXut  ßo^^mr 
nmi  nQooXttßtüf  iqfftoftip^  mtutg  dwvdfüt  t^^o",  sv'dtfjMS  HaipitoMNlsiAtr 

intm^UfmfUpw  nfd(  tmwo&t*  Bei  dSesen  VeilMUidlaBgeD  oder  in  dieser  Zeit  wird 
Perikles  die  im  Qedächtnisse  gebUebeoe  Ättlserung  gethau  haben.  roV  noXs^or 
*tt^o^9  tmi  JliiUnMvqao*  Jifoe^^/iiyor.  Phit.  FarikL  8  uid  dssa  Duncker 
iX,  316. 

4)  Vgl  S.  776,  Anm.  2. 
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den  Kern  der  Opposition  bildete,  da  die  Interesiien  des  Seebandele  nn^ 
die  Oenchtspunkte  der  grofsen  Politik  ihr  fem  lagen,  wfthrend  ne  im 
Kriegsfälle  am  meisten  bedroht  und  ihr  Wohlstand  der  Veruchtnng 

prrisgegeb^  war  \ 

In  zwei  Volksversammlungen  wurde  über  die  Frage  yerhandeU. 
In  der  ersten  zeigte  sich  die  überwiegende  Mehrheit  entschlossen,  das 

OeBucli  der  Korkyraier  abzulehnen,  in  der  zweiten  trat  jedoch  eine 
vermutlich  durch  Perikles  bewirkte  Sinnesänderung  ein.  Das  Volk 
stimmte  einem  Antrag  zu,  der  einen  lormellen  Friedensbruch  mit  den 
Peloponnesiern  vermied  und  die  Gefahr  eines  umnittelbaren  Konflikts 
verminderte.  Es  wurde  beschlossen,  mit  den  Korkyraioru  zwar  kein 
Schutz-  und  TnitzbUnduis  auf  der  Basis  gemeinsamer  Feind-  und  Freund- 
schaft einzugehen,  Jedoch  ein  Det'ensivbündnis  (Epimachie)  abzu- 
schh'efsen.  das  nur  im  Falle  eines  Angnlfes  auf  Korkyra  oder  Athen 
und  die  beiderseiti^^eu  Bundesgenossen  zur  Hilfeleistung  verpflichtete  ^. 

Nicht  lange  darauf,  um  den  5.  Anp;'ust  4  .'5  3 ,  sandten  die  Athener 
ein  Hilfsgeschwader  nach  Korkyra  ab.  Es  bestand  nur  aus 
zehn  Trieren,  wurde  aber  von  drei  Strategen  befehligt,  von  La- 
kedaimonios,  Kimons  Sohn,  aus  Lakiadai,  Proteas,  des 
Epikles  Sohn,  aus  Aizone  und  Diotimos,  des  Strombichoa 
Sohn,  aus  Euonymon'. 

Die  Strategen  erhielten  die  Instruktion,  sich  mit  den  Korinthiem 
in  keinen  Kampf  einzulassen,  es  sei  denn,  dafs  diese  gegen  Korkyra 
ansegeln  und  sich  anschicken  sollten,  dort  oder  an  einem  den  Korkj* 
raiern  gehörenden  Platze  zu  landen.  Das  sollten  sie  nach  Kräfltffii  vet^ 
hindern.  Man  wollte  in  Athen  der  gegenüber  Korkyra  eingegangenen 
Verpflichtung  nur  eben  genttgen  und  möglichst  tinen  fönnliohen  Frie> 
densbmcfa  Tenneiden  ^    Die  geringe  Zahl  der  Scbiflb  und  die  pelo- 


1)  Pt.  Xoi.  Ji9n.  II,  14;  AAtHOfh,  Achum.  368 fF.;  Firdn.  508 ff.  550ff.  582  ff. 
Vgl.  Q.  Gilbsrt,  Bsitifigo  siir  inoern  GeMbichte  Athens  (Leipzig  1877),  98 ff.; 
Ninea  a.  a.  0.  897. 

2)  Thuk.  I,  44,  1.  Durch  ein  Bündnis  auf  dor  Baais:  rovt  nvrovc  ig^f^ig 
xai  tflXovs  voui'Cfif  wären  die  Korinthier  fürmlich  als  Feinde  Athens  erklärt  wor- 
■den.    Vgl.  im  übrigen  über  die  völkerrechtliche  Frage  S.  77ü,  Anm.  2. 

3)  CIA.  I,  179;  Thuk.  1,  45,  2.  —  Über  die  Zeit  der  Abfahrt:  S.  769, 
Anm.  2.  Uber  Lakedaimouios,  der  nm  446  Hipparchos  gewesen  war  (CIA. 
lY,  1,  p.  184*  Nr.  418h  =  Oittenberger,  Sylloge  P,  15),  vgl.  Bd.  IH  1,  8.  1% 
Ann.  1.  Über  Diotimos  v^.  Bd.  III  1,  8.  847,  Ann.  3;  588»  Anm.  5  und  «her 
den  bis  zum  Ende  des  4.  Jahrhunderts  zu  verfolgenden  Stammbaum  der  Familie: 
Kirchner,  Beitrage  zur  Geschichte  uttischor  Familien  in  der  „F^atBCblift  Äff  daa 
Berliner  Friedrich  WilheluoB-Gymnasium  (^Berlin  (18'j7"),  S. 

4)  Thuk.  I,  45,  3:  n^ofinov  di  raöta  top  ftkr  'Avuv  irtxa  lu^  anovdas. 
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INMiiiedscbe  Oenimniig  des  Lakedaimonios,  der  an  don  polHisdwli 
Qnindaiteeii  uobm  Vsten  fiwthlelt,  yerbOigte  eine  efrenge  Befolgung 
^er  Inetruktioii  und  ttofimte  ZturaoUwItaiig  ^. 

£b  iit  richtig,  dals  es  neh  bei  der  AbeeDdong  des  klttnen  Qeeebw»- 
^on  mebr  am  „eiiie  demoutnitiTe^  «Is  um  eine  efifoktive  Hilft" 
kendeltey  lud  dnSk  man  einen  iaküaehen  Zneammeostoie  mit  den  BkO- 
linihiern  eiher  Tennieden  haben  würde,  wenn  man  fßsiek  eine  Flutte 
Ton  bnndeart  Trioen  abgesandt  httite,  der  gegenüber  die  Korintbier  woU 
aberhanpt  von  einem  Angriffe  gegen  die  Korkjnuer  abgestanden  wären. 
Allein  Perikles  wünschte,  dsfs  beide  PaiteieQ  so  hart  ab  mCglich  an 
«inander  geraten  mdchten,  danut  die  Korinthier  und  die  übrigen  Städte, 
welche  eine  Seemacht  besafsen,  geschwächt  würden 

Unmittelbar  nach  der  Ankunft  des  athenischen  Qe- 
Ächwadcrs  in  Korkyra  (gegen  Mitte  August)  stach  die  ko- 
rintliiscLe  Flotte  in  See  ^.  Sie  zählte  hundertundfünfzig  Schiffe: 
neunzig  korinthische,  zehn  eleiische,  zwölf  megarische,  sehn  leukadische, 


V)  Naeb  Plat.  PerikL  29  soll  Perikles  den  Lakedaimonios  wider  desMU  Wilktt 

mit  dem  Kommando  betraut  und  ihm  deshalb  ein  so  kleines  Geschwader  zur  Ver» 
ftigurg  gestellt  haben,  damit  er  nichts  Erhebliches  ausrichten  und  dadurch  um  80 
mehr  in  den  Verdacht  des  Lakonismos  kommen  möchte.  Plat.  schöpfte  höchst 
wahrscbeiuücii  uus  Ötesimbrotos,  der  sich  zum  Mundstücke  der  böswilligen  Bede- 
ftStn  nudit^  die  ia  den  dem  PeriUct  febidlioliea  Kidsen  im  Umlaofb  waren. 

S)  Bdodi,  Or.  Geeoh.  I,  507:  „Man  entartete  (in  Ailiea)  oflfaobar,  dafr  die 
monilische  Unterstützung  Athens  genügen  würde,  die  Korinthier  von  weitem  Feind- 
seligkeiten abzuhalten."  Richtifrer  nrteüen  Grote  TU',  360  (der  Krieg  wurde  unter- 
halten zur  Lähmung  und  allmählichen  Schw-ithung  beider  Parteien") ,  Pflugk- 
Hartung,  Perikles  als  Feldherr,  S.  48,  Missen  a.  a.  0.  399.  40a  und  Delbrück,  Die 
Strategie  des  Perikles  (1890),  142.  TbnlEydidas  sagt  I,  44:  die  Athener  woUten 

4üsi(  ft  MtA  toS(  ttXiMs  favtiKOf  i/ovaiy  /(  noXtfiov  xat^ton^rm.  Unter  diesem 
Gesicbtsponkte  erledigt  sich  auch  der  schon  damals  in  Athen  gegen  Perililes  er- 
hobene, von  Pflngk- Härtung  a.  a.  0  ,  S.  Ti.^  und  Duncker  TX ,  in«  wieder  aufge- 
nommene Vorwurf,  ftutgäv  fiiv  ^ot^Ofiat  mi^  dt^iteiai  ^fyaXqy  dt  nf*6tfniiiv 
tote  iyxaXovat  naQtoxv^.  (Plat.  Periki.  2^.)  Die  Kleinheit  des  Geschwaders 
Milte  eben  die  Kodnthkr  veraidaseen»  ihtea  Angriff  nicht  aofzageben.  Wenn 
iDÜDlge  der  Abeendung  von  hnndert  Trieren  der  ketiaCUselie  Angriff  onttttdlsiben 
nire,  so  hätte  Athen  allerdbgs  im  Falle  eines  pelopounesisehen  Krieges  vnd  einer 
feindlichen  Offensive  über  die  intakte  korkyraeische  Flotte  verfügt,  aber  auch  bei 
der  schwankenden  Parteilage  in  Korkyra  mit  der  Möglichkeit  piner  Verbindung 
Korkyras  und  Korinths  rechnen  müssen.  Sicherer  war  es,  wenn  neben  Athen 
überhaupt  keine  andere  Stadt  eine  grSAere  Marine  besaCs.  Thnk.  I,  85,  5  (Bede 
4er  Kod^imer):  dUi  (whtwu  w/r,  ri  dwim909t  fK^^m  «Uor  Ipfir  ssKrlv^ 

8)  YgL  &  769,  Anna.  2. 

Basslt,  Orisskissk«  OsssiisUs.  m,  a  60 
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nebenmidKwiiiBg  amprmkiotisclie  and  em  aoaktoriiblieB.  Den  Oberbefehl 
fbhrten  f&nf  korinthisebe  Strategen^  deren  Obmann  XenoklddeS|  de» 
Euthykles  Sobn,  war  K 

Politische  nnd  atrateguche  Grttnde  geboten  den  Korinthiem  ein 
mBgliehst  raeches  nnd  energisches  Vorgehen  Sie  dniften  den  Kor- 
kyruem  keine  Zeit  an  besserer  GegenrOstong  lassen'  and  mnfirtsi» 
einen  entscheideDden  Schlag  an  fahren  suchen,  bevor  etwa  die  Athener 
mit  stärkerer  Macht  erschienen.  Indessen  die  korinthische  Flotte 
schwenkte  kurz  vor  der  Eintahrt  in  den  korkyraeischen  Sund  rechts  ab 
und  ging  beim  Cbeimerioü  ^  an  der  epeirotisclien  Küste  vor  Anker, 
wo  sich  ziihireiche  Mannschaften  der  dortigen,  mit  den  Korinthiern  voa 
je  her  befreundeten  Ktistenstäunne,  namentlich  der  Chaoner  und  Thea- 
proter,  yersammelt  hatten.  Die  Korinthier  schlugen  ein  Lager  auf  und 
rUsteten  sich  zur  Seeschlacht  *. 

Mittlerweile  hatten  auch  die  Korkyraier  Vorbereitungen  getroileii 
und  noch  vor  der  Ankunft  dor  Korintlnor  tausend  lloplitcn  aus  Zakynthos 
zur  Abwehr  (  iner  Landung  herangezogen.  Auf  die  Kunde  von  der 
Annäherung  der  feindlichen  Flotte  bemannten  sie  hundertundzehn 
Trieren  und  liefsen  dieselben  unter  drei  Strategen  bei  den  an  der 
Einfahrt  in  den  Sund  uud  nahe  der  Festlandsküste  belegenen  Sybota« 
Insehi  ^  Stellung  nehmen.  Auch  die  aebn  athenischen  Trieren  waiea 
zur  Stelle.  Mit  der  Ausrüstung  einer  Apeahl  anderer  Schiffe  scheinen 
die  Korkyraier  noch  im  Kückstando  gewesen  an  sein  ^.  Ihr  Fulsvoik 
besetzte  das  Voi^ebirge  Leukimma  ^. 

Nachdem  die  Korinthier  ihre  Rttstaogen  yoUendet  und  für  drei 
Tage  Lebensmittel  an  Bord  genommen  hatten^  gbigen  sie  nachts  in 
See,  nm  die  korkyraeische  Flotte  ansugreifen.  Ihre  epeirotiBchen  Hilfa- 
Tdlker  setaten  sich  längs  der  Küste  nordwärts  in  Marsch 

Offenbar  hatten  es  die  Korinthier  anf  einen  ÜbeifaU  abgesehen* 


1)  Tbnk.  I,  46»  9.  Xsnokkidss:  IH,  114,  4.  -  Diod.  XII,  B8»  S  nach  Tfaak. 
adt  kleinea  Zqsttsen,  von  deuen  nur  der  Gedanke  des  E^hoiM,  dafii  die  Kerintldsr 

entschlossen  waren,  dia  rtr/orc  »-atyitfjfmit  BeaebtUBg  verdient 

2)  Vgl.  die  vorhergehende  Anm. 

3)  Vgl.  S.  774,  Anm.  1. 

4)  Vgl.  S.  773,  Aam.  1. 

5)  Tlrak.  I,  46,  3  —  48,  1 ;  50,  3.  Chaoner  und  Theqwoter:  II,  68.  Sa  81. 

6)  Über  die  Inseln  vnd  den  glefebnsonigen  Hsfisn  ^ybota  sm  Ftetiande:  Thak. 
I,  47;  60,  8;  6S.  1;  H  1-  Streb.  VII,  8240. 

7)  Tbnk.  I,  50,  4  enväbnt  Sehifib,  die  ent  gegen  Ende  des  flcUsobttsgse^ 

asehkamcn. 

8)  ÜbfT  fln<?  Vorgebirge  vgl  S,  772,  Anm.  1. 

9)  Tbuk.  i,  48,  1 }  ÖO,  3. 
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Indessen  die  Korkyraier  müssen  rechtzeitijE^  eine  Meldung  erhalten  liabeu. 
A\n  dnr  Morgen  uiibracli  -  -  in  der  ersten  Hälfte  des  September  433  ^  — 
erblickten  die  Korintliier  in  der  Niilie  der  Sy bota- 1  nsel a  die  feind- 
liche Flotte  auf  hoher  See  und  im  Ansegeln  begriffen.  Beide  Teile 
formierten  sich  mit  der  Front  nach  "N  i  dw  i  ten ,  beziehungsweise  Süd- 
osten -,  in  Schlachtordnung.  Die  Korkyraier  teilten  ihre  Flotte  für  die 
Flügel-  und  Zentrumbiidung  in  drei  Geschwader  unter  je  einem  Stra- 
tegen. Das  athenische  Geschwader  schlofs  sich  an  den  Uufsersten 
rechten  Flügel  an  und  deckte  dessen  Flanke.  Auf  dem  rechten  Flügel 
der  Korinthier  standen  die  Megarer  und  Amprakioten,  im  Zentrum  die 
Eleier  und  Lcukadier,  auf  dem  linken  Flügel  die  Korinthier  selbst  mit 
den  am  beteten  segelnden  Schiften  Der  Schwerpunkt  der  korinthischen 
Linie  lag  in  dem  linken,  westlichen  Flügel.  Die  Korkyraier  hatten 
demgemäfs  ebentalls  ihren  westlichen  Flügel  erheblich  stärker  gemacht 
als  ihr  Zentram  and  ihren  östlichen  Flügel  \  Augenscheinlich 

1)  Vgl.  S.  771,  Anm. 

2)  Das  ergioht  f<]ch  aus  der  Fahrtrichtung  der  Flotten  und  nn".  dem  Umstände, 
dafs  der  iiake  kurkyraciscbe  Fiiigei  die  Schiffe  des  rechten  korinthi&cbeu  bis  zur 
Buoht  von  Cbeiuierion  verfolgte.  Unrichtig  Doocker  IX,  320  (Front  der  Korinthier 
asck  Wsttsn  gerichtet). 

S)  Was  die  Sehlschtordnnng  fastriffi,  so  tagt  Thak.  I.  48,  4:  Ko^ti^Slmt 

ui^tnv  ol  iiXknt  ^i'iiunxm  aic  txirtjrni  ,  frtuvt'um-  '!7  rioaf  ffi'roi  ol  AVi)  r,'?io!  rrt«f 
ügtaia  ftütf  vitäy  nXeot'ami:  x«f«  tote,  \iiyt,vuiov<  xui  id  (ftiul»'  riuv  KtQxv^inifOv 
fix*"'-  I^ie  Stelle  wird  entschieden  gedeutet.  Steup  tu  Clausens  Thuk.-Auag.  I* 
ID  I,  48,  4  erklärt  aittA  ol  Ko^^tot  aU  „die  K.  allein"  und  ol  &Xim  jr/i^n/ot 
»eilt  sie  die  öbrigen  Btindeegetioesen  der  Kodothier,  ooiidern  sie  die  übrigen  Mit- 
glieder der  SoslitioB  mit  Eiuehhirs  einee  Teiles  der  KoriiriJiier.  Dem  einftelien 
Wortlaute  nach  besagt  lit'  Stelle,  dsb  die  Megsier  und  Amptskioten  (mit  89 
Schiffen'  den  rechten  Flügel  bildeten,  die  übrigen  Bundesgenossen  (mit  21)  das 
Zentrum,  die  Korinthier  selbst  (mit  den  linken  Flügel.  Allerdings  würden  dann 
die  öcbide  &ebr  uDgleicbniär^ig  verteilt  gewesen  sein.  Allein  die  strategischen  Cjirüude, 
die  dafür  mafsgebend  gewesen  sein  könnten,  sind  leicht  zu  erkennen.  Wenn  die 
Korintliier  mit  ihrem  lii^m  Flttgel  einen  raeelien,  enteebdclenden  Stofii  Alurteii, 
es  konnten  rie  4en  Übrigen  Teil  der  koriiyrMiaehen  Flotte  von  der  Stsdt  sb- 
•chneiden  und  vernichten.  Vom  Zentrum  hören  wir  während  der  Schlacht  Dichte» 
Es  spielte  also  keine  erheblichere,  selbständige  Kolle.  Damit  steht  die  geringe 
Scbifiszabl  im  Einklänge.  Aufserdem  standen  die  dort  aufgeslellteu  Eleier  und 
LenkaUier  auch  hinter  den  Megariern  und  Amprakioteu  iu  maritimer  Hinsicht 
zurück.  Bei  gleichmäHtiger  Verteilung  der  Schiffe  würde  jedes  der  drei  Geschwader 
der  Kockyxsier  dnreheehiiittlich  87  Schilfo  gerilhlt  haben.  Tbok.  I,  49,  5  sagt 
jedoeh,  dslb  dis  Korkjrrsler  mit  90  Sebiilbii  den  leehten  FIfigel  der  Koristhier 
eeklttgen.  Blithin  bestand  doch  wohl  ihr  linkes  Gksehwsder  nur  aus  20  Schiffen. 
Nehmen  wir  au,  dafs  ihr  Zentrum  ungefähr  gleich  stark  war,  so  bildeten  70  Schiffe 
den  rechten  Flügel.   Nor  eine  eolcbe  Vaat&rkong  erklärt  et,  warum  die  Ko> 
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beabsichtigten  die  Korinthier  mit  ibrem  linken  Plftgel 
den  Hsuptstofs  su  führen,  um  den  ÖBtHchen  Teil  der 
korkyraeiBehen  Linie  von  der  Stadt  abznsehneiden  und 
zvL  vernichten.  Die  Entsch^dung  mulste  also  auf  dem  Weetflttgel 
fUlen. 

Die  ScUacbt  entwickelte  sich  in  swei  von  einander  unabhängigen 
Flttgeltreflfon.  An  Zahl  der  Sdiiife  war  es  die  grOfste  Seeeehlacht,  die 
Ui  dahin  ewischen  Hellenen  geliefert  worden  war Bekien  ParteieD 
iehlte  es  jedoch  an  Erfahrung  und  Ubnng  in  der  modernen ,  von  den 
Athenern  ausgebildeten  Seetaktik,  die  den  ganeen  Nachdruck  auf  das 
Schiff  selbst  und  dessen  Manövrierfthigkeit  legte.  Diese  Taktik  erfor- 
derte geübte  Ruderer  und  geschickte  Sfenerlente,  sie  beschränkte  die  zur 
Schiffsbesatzung  gehörenden  Krieger  auf  eine  kleine  Abteilang.  Auf 
den  Verdecken  der  korinthischen  und  korkjraeischen  Schiffe  befanden 
sich  dagegen  zahlreiche  Hopliten,  Bogenschützen  und  Speerwerfer. 
Beide  Teile  waren  noch  nach  „der  alten  Art"  gerüstet,  so  dafs  die 
Schlacht  mehr  einem  Kample  zu  Lande  glich  als  einem  Seetreffen 


rinthier,  selbst  wenn  sie  dem  rechten  Flügel  der  Korkyraier  nicht  alle  ihre  Schiffe, 
sondern  nur  den  gröfsten  Teil  oritgegenstellten ,  bei  ihrer  maritimen  Uberlep^fTihpit 
den  Gegner  nicht  rasch  crdrücliten.  Das  Eingreifen  des  athenischen  Gesciiwaders 
würde  das  schwerlich  zu  verhindern  imstande  gewesen  »ein.  Steup  meint  ferner,  es 
wire  niebt  la  tentehes,  vri«  neuniig  korintliiiehe  Sdiift  •Imtlieh  „dkl  beaHegduden 
SohUb"  Utltsn  genanot  mnrdmi  kSnnen.  Auch  dsa  ist  ventaadlich,  deea  die  korin- 
thischen Schiffe  waren  Ikat  dorehwcg  Neubauten.  Vgl.  S.  785,  Anra  2.  Mit  der  An- 
gabe, dafa  die  Megarer  und  Aroprakinteii  den  rechten  Flügel  bildeten,  schohit  Thuk. 
I,  49,  (j  im  Widerspruciie  zu  stehen.  Es  heifst  dort  :  xui'if]  friiif  dem  rechten  Flügel) 
fik¥  ovv  ol  KoQtv^t^o^  xitl  ol  ^vfuftttj^ot  ^aaiifjo  re  »ui  oi  Ke(iMVgnto$  infx^iovp* 
j  dl  «Htik  «i  KoQürSiMy  ini  tif  $pvpvft^  ntAv  iptaau^^  trrX,  Stthl-Poppo  saobt  die 
Schwierii^t  durah  Stniehnng  von  ol  Xo^.  mc«  ol  I.  an  iMtdtigMi,  wogegm  Stenp 
und  Cvoisct  berechtigte  Bedenken  erheben.  Di»  nnsweifelhaft  riehtig«  Erfclimqg 
wird  von  K.  W.  KrQger  zur  Stelle  angedeutet.  Ol  KoQiy9iot  xal  ol  (.  bezeichnet 
die  ganze  Koalition,  in  der  die  Korinthier  po  Rehr  das  Übergewicht  Imtten  nrid 
das  leitende  Element  bildeten,  dafs  Thuk.  sonst  die  (iesamtheit  einfach  oi  Aioy»»-^»©* 
nennt.  Au  dieser  Stelle  raufste  er  von  der  gewöhnlichen  Bezeichnung  absehen, 
weil  er  ^dch  darauf  roa  den  Korintluern  hn  beeondem  reden  w(rfHe>  Man  Ter- 
gleiehe  ftbrigent  noeh  I,  48»  4t  K^^ip^iae  ih  ti  fikp  St^U»  a^por  «1  Mtymfti^t 
irftf  4ijoy  jrr>.  et'uifvftov  xigat  civrol  of  IToptir^sos  and  I,  46,  1 :  ol 
Koptv9tot  xfk.  fnAiür  f'ni  7 r,y  Kffirt'nrrf  i'fftxrl  rrfff ijjforr«  xn)  fxatöy'  ^onr  #4 
%il${wy  fiiv  (ffxn,  jl/tyoye'tuv  Ji  Jajdtxa  xri..  urrmy        K  o  (>  i  r    i  uj  f  ivtrr^xovtn, 

1)  Thuk.  I,  50,  2.    Vgl.  dazu  L.  Herbst,  Philol.  XXXVill  ^879),  &47  ff. 

2}  Thnk.  I,  49,  1 :      naXut^  tQunm  ann^ortgov  frs  ft«pM«fiNio/ilKoi  *  V 
q  Ms^/te  mi^ff^,  t$  fikif  'Or^V       *AmA*(*  "*Co/Miiflf  dl  ti  nUo»  itpoeiq^«fi{f 
ova«.    Über  die  Seetaktik  und  die  dnrniaf  beiägllche  Litteminr; 
Ad.  Baner,  Mallere  Handb.  d.  kL  AltertnmewiieeQiekelt  IV,  1,      8.  M; 
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Die  Schiffe  dienten  vorwiegend  aU  Transportmittel,  um  die  Krieger 
snm  ILaropfe  aneinander  va  bringen.  Die  yon  den  Athenetn  geübten 
Schiflhmanfiver  worden  nicht  aoogewandt  Wenn  awei  Schiffe  susammen- 
■tieften,  lo  kamen  lie  nicht  leicht  von  einander  loe,  teile  wegen  der 
Menge  nnd  des  Gedrüngee  der  Schiffe,  teile  weil  man  den  Sieg  yon  drai 
Baadgemenge  der  Hopliten  erwartete^  die^  nachdem  eie  festen  Fuft  ge- 
£ilst  hatten,  kimpAen,  während  die  Schi£b  ruhig  neben  einander  lagen. 
Ea  war  ein  wirres  Durohemander  mit  yiel  Lärm  und  Qetfimmel,  wobei 
man  mehr  Mut  und  Kmft  als  Seemannskunde  aur  Oeltung  brachte. 
Die  athenischen  Schifl»  beteiligten  mh  nksht  unmittelber  am  BUuapfe 
selbst)  aber  eie  fanden  sieh  überall  da  ein,  wo  die  Eorkyraier  ins  Qe- 
dränge  gerieten.  Sie  schreckten  dadurch  die  Korinthier  zurück  und  hin- 
derten sie,  einen  entsclieidenden  Stöfs  zu  führen,  der  einen  grofsen  Teil 
ilci  kurkyruclöclieu  Flotte  V(m  der  »St^idt  abgeßchnitten  und  der  V^emich- 
tung  preisgegeben  hätte.  Trotz  dieser  wertvollen  Untuiülulzung  hatten  die 
Korkyraier  von  vuniehcrein  nur  geringe  Aussichten  auf  den  Sieg.  Ab- 
gesehen von  der  numerisclien  Überlegenheit  des  Gegners  bestand  ihre 
Flotte  im  wesentlioheti  aus  altem,  bereits  auagebesserten  Schiffen,  zum 
Teil  aus  Fahrzeugen ,  die  nur  zur  Not  wieder  seetüchtig  gemacht 
waren  '  Die  korinthische  Flotte  setzte  fifh  fast  durchweg  aus  Ncu- 
buut<'ii  zusammen  ^.  Ferner  iiatten  die  Kurinthier  tüchtige  Kuden/r  in 
ganz  lieilas,  namentlich  auch  aus  den  athenischen  Reichsstädten  ^,  an- 
geworben, die  Korkyraier  dagegen  ihre  Ruderbänke  mit  zahlreichen 
Sklaven  besetzt.  Die  Beschaffenheit  der  Schiffe  und  Ruderer  fiel  bei 
der  „alten  Art  des  Kampfes''  zwar  nicht  entscheidend,  immerhin,  be- 
sonders beim  Zusammenstoiee  Yon  Schiffen,  erheblich  ins  Gewicht. 

Nichtsdestoweniger  errangen  die  Korkyraier  auf  ihrem  linken  Flügel 
einen  entscheidenden  Sieg.  Mit  swanzig  Schiffen  schlugen  sie  die  ihnen 
dort  gegenüberstehenden  Megarer  und  Amprakioten,  ▼erfolgten  die  in 
Auflösung  Fliehenden  bis  aum  Lager  an  der  Bucht  von  Cheimerion, 
gingen  dort  hinter  ihnen  ans  Land,  verbrannten  die  nach  dem  Ab- 

K.  F.  Hennaiiu»  Lebrb.  d.  gr.  AntiquitHtcn  11,  2«  Die  Kriegsaltertümer 
bearb.  vou  H.  Droyseu  (Freiburg  lööö)  393ff. 
1)  Vgl.  Thttk.  I,  29,  a  und  dazu  S.  772. 

S)  gehübbsnlen  der  KofintUer:  8.  778.  Zur  Ezpeditien  Im  J.  435  stellteD 
die  Konothier  aar  dieiln^  Sehiffe.  6le  beialMii  damals  k^ne  grdfoera  Zahl 
bnnebbarer  Schiffe,  denn  «ie  VtetBen  sich  von  den  Elciem  auch  aichcn  leere  Schiffe 
■tellea.  Von  dieaen  dreifaig  Schiffen  verloren  sie  eine  Anzahl  in  der  Schlacht  bei 
Leekimma.    Ihre  ilounzig  Schiffe  waren  also  fast  durchweg  Neubauten. 

;5  S.  773,  Aüui.  6.    Aus  ditiseu  Städten  stuniuite  der  gröl'ste  Teil  de». 

KudenoilLes  der  attischen  Flotte.    Bd.  III  1,      ^21,  2. 
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marsche  der  ep^irotischen  Hillsvölker  «tehen  gebliebeneBi  leeren  Zelte 
und  plünderteo  das  Gepäck. 

Auf  dem  entscheidenden  Westflügel  gewannen  dagegen  die  Ko- 
rintfaier  bei  weitem  die  Oberband.  Thukydides  deutet  an,  dafe  dM 
Schlacht  für  die  Ecrkyraier  gtinttiger  anegefallen  sein  wttide,  wenn 
jene  awanzig  SchifiSe^  nachdem  ne  den  Feind  in  die  Flocht  geecfalagen 
hatten,  Bofort  dem  andern  FlQgel  zuhilfe  gekommen  wftren  K 

Sobald  rieh  die  Korkyraier  enteohieden  anr  Flacht  wandten  nnd 
die  Eorinthier  nachdrftogten,  gnflfon  die  attischen  Trieran,  die  heraüi 
HIckrichtBloser  Beistand  au  leisten  begonnen  hatten,  thalkrlftig  in  den 
Kampf  ein,  so  dals  es  zwischen  ihnen  nnd  den  korinthischen  Schiflen 
an  feindlichen  Zosammensldfsen  kam.  Als  Henen  des  Schlachtfeldes 
nahmen  die  Korintbler  nicht,  wie  es  sonst  zu  geschehen  pflegte,  die 
unbrauchbar  und  leck  gemachten  frindlichen  Schieb  ins  SeUei^taii, 
sondern  fuhren  aus  Hafs  und  Racfagier  von  einem  Schiffe  zum  andern^ 
mehr  darauf  bedacht,  die  Hannsdiaft  su  tüten,  als  gefangen  zu  nehmen  *. 
Nachdem  sie,  ohne  Kenntnis  von  der  Niederlage  ihres  rechten  Flügels, 
die  Korkyraier  bis  zur  Küste  der  Insel  yerfolgt  hatten,  machten  sie 
Kehrt,  um  ihre  eigenen  Leichen  und  SchifFstrünimer  nebst  den  aal  den- 
Belhen  treibenden  Mannschaften  zu  bergen Sie  braeliten  dieselben 
nach  dem  Halen  Sybota  * ,  wo  sich  ihre  epeirotischen  Jlilfsvolker  ein- 
gefunden hatten.  Dann  sammelten  und  ordneten  sie  sich  und  fuhren 
wieder  gegen  die  Korkyraier  an.  Es  war  auf  die  Vernichtuno:  der 
feindiii  lien  Flotte  abgesehen,  von  der  sie  bereits  gegen  siebenzig 
Schifte  v(i sinkt  hntten,  während  ihr  eigener  Verlust  nur  etwa 
dreifsig  bchiüe  betrugt 

1)  Thuk.I,  49,  6:  ij  J( 

Die  swansig  Sehifle  hStten  dorch  tinen  kräftigen  Flsnkensngriff  mindesteiM  die 
Niederlage  der  Ihrigen  Tobüten  können.  —  Bei  Diod.  XII,  38, 4  d&iftige  Aagsbea 
nach  Thuk. 

J  Thuk.  I,  50,  1  und  dazu  die  Anafohrangen  Stenps  in  Cltweni  TbiÜL-Aosg. 

I*,  Auhaug,  S.  370. 

3)  Thuk.I,  50,  3:  /rpoe  yaväyta  xni  lovf  vikqovc  tov{  a(fiiipoi<i  iroanovto. 
Über  yavdyia  vgl.  H*  Herbst,  IKe  Sehlacbt  bä  den  Arginaseo  (Hambarg  1855)« 
8.  87,  Anm.  51. 

4)  Tgl.  S.  782,  Anm.  6. 

5)  Thuk.  I,  54,  2.    Die  Verluste  der  Korkyraier  waren  anfser* 

Ofden  tlicb  schwer.  Sie  hatten  fast  zwei  Drittel  ihrer  (resamten  Flotte  Tcr- 
loren.  Auf  den  siebzig  zum  Sinken  gebrnrhtfn  SchifVi  ii  betaudeo  sich  muidesten» 
14ÜU0  Mann,  von  denen  1060  gefangen  genommen  wurden  (vgl.  S.  774,  Anm.  5), 
die  übrigen  müssen  zum  gröfsten  Teil  ihren  Tod  in  den  Wellen  gefunden  bsbea 
oder  dedeigenuMsht  worden  «ein.  I,  50,  1. 
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Dte  Eorkyrwer  fahren  mit  ihren  noch  kampfflihig  gebliebenen 
8chii!ea  und  dem  ioswischen  nachgekommenen  Reste  ihrer  Flotte  ver- 
eint mit  dem  athenischen  Geschwader,  den  Korinthiern  entge^^en.  Es 
war  bertnU  gegen  Abend,  als  aul  beiden  Seiten  der  Paiau  zum  An- 
priffc  angestimmt  wurde.  Plötzlich  ruderten  die  Korinthier  zur  Ver- 
wunderung der  Korkyraier  rückwärts.  Bald  wurde  ein  von  Süden  her 
sich  näherndes  Geschwader  sichtbar^  das  zuerst  in  den  Gesiclitökieis 
der  Korinthier  gekommen  war.  Da  es  mh<:m  ciunkelte,  so  zogen  »ich 
die  Korkyraier  nach  L  .ukimma  zurück.  W  ahrend  sie  sich  dort  lagerten 
and  es  Nacht  wurde,  kam  dm  mit  Besorgnis  beobachtete  fremde  Ge- 
schw^ader  heran  und  wurde  alsein  attisches  erkannt.  Es  bestand 
aus  zwanzig  Schiffen  utid  wurde  von  den  Strategen  Glaukon,  des 
Leagros  Sohn,  aus  Keraraes,  Metagenes  aus  Koile  und  Drakon- 
tides,  des  Leogoras  Sohn,  wahrscheinlich  aus  Thorai,  befehligt  Die 
Athener  hatten  esumden  28.  August  den  etwa  dreiundzwanzig  Tage 
fraher  in  See  gegangenen  zehn  Trieren  nachgeeandt,  da  sie  befttrchteten, 
dafii  das  kleine  Geaehwoder  aniaeratMide  wem.  möchte,  wirkaamen  Bei- 
etand  an  ieiaten  K 


1)  Vgl  S.  789,  Anm.  7. 

S)  Über  die  Chronologie  vgl  S.  769,  Anm.  S.  In  Betng  aaf  die  Stra- 
tegen tt^t  bei  Thak.  I,  61,  4:  (uk  ifx»  rAavJtwy  r«  o  Atayqop  xtA  'Ay6o»($its 
i  jlfmyö^ov.  CIA.  I,  179 Br  7t^r(*^'^tltl)a(tv  axonjiiynt;  Koq' 'xvnrty  rojf  devriQ)oi( 
ijenXe'ovai  rXutxujfi  \  [\5  Bachstab' n  KoiXti  jQäxoyii  \  (10  Buchstaben  inl  x^t) 
AiaviiÖQi  navtttfftai  \  »tX.  —  Glaukon^  Sohn  des  LeagroB,  stammte  aus  Kerames 
nd  «er  StntQgoe  in  MmbdieB  Kriege  geweian.  Bd.  III  1,  S.  198,  6  und  545,  4. 
EKe  Efgioiang  4*  lüqmfUw  ict  also  doher.  Die  noch  ftblenden  6  Bnelutabea 
«ad  #M»  rind  aaeh  ICOUer^trabiiig,  Arwtophenes  (Leipiig  1873)  600,  Anm.  2  ndt 
höchster  Wahrscheinliehkeit  za  [^littay){r$i  zu  ergänzen  Für  den  dritten  Namen 
schlag  M -Str  Aqaxovidfi  Rnrr  'itt^  vnr.  An  Stelle  von  Bat^&^ty  ist  jedoch  wahf- 
Bcbelalich  yn^tetT  zn  sotzen  Stahl,  IJIk  in.  Mus,  XL  fI885),  4^)8 fF.  —  Was  die 
Ton  der  Inschrift  abweichende  Angabe  des  Thukjdides  betritTt,  so  hat  schon  der 
Terfiuaer  tod  Ps.  Plat  Vit  decem  oral  Andok.,  p.  834  c  gelesen,  (U£i  Andokides, 
da»  LeogoTM  SMa,  nad  Olaakoa  mit  SOTrieren  den  Korkyiain  nhilfe  geioliiekt 
waidfln.  Weaa  Ps.  PlaL  den  AndokidM  für  den  Bedaer  hllt,  m  irt  da«  lUeoh, 
da  denelbe  erat  an  440  geboren  wurde.  Des  Redners  Grofsvater  war  Stfatagoi 
im  samischen  Kriege.  (BJ.  III  1,  S.  545,  4).  Nun  zweifelt  Ps.  Plut  ,  ob  An- 
dokides  KpJa^^vaiof  ^  0oq9v(  gewesen  sei.  Stahl  a  n.  O  vermutet  mit  Becht, 
da£B  dieser  Zweifel  darans  za  erklären  ist,  dafs  Drakontidcs  Aenyo^v  9o^i«vc 
war.  Da  die  fidsebe  Angabe  in  Bezug  auf  die  Strategen  schwerlich  auf  Thuky- 
didei  lelbft  miaeksafilkna  irt,  ao  wird  aiii  ICHUev^Stritbing  undStaU  aasenefanMi 
«da,  dab  Abtehfeiber  AftoMnUm  ia  terwaadeltea  nad  den  aw^len 

Namen  überspraagen.  Drakontidcs  war  ohne  Zweifel  identisch  mit  dem  Antraf- 
steiler  beim  Prozesse  des  Perikles  (Plut.  Perikl.  32),  aber  er  hat  nichts  mit  dem 
IhakiMktides  ra  schaffsn,  der  im  J.  404  die  Eioaetiong  der  OMgarebie  beantragte, 
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In  Gemeinschaft  mit  den  dreifsig  attischen  Schiffen  fuhren  am 
nächsten  Tage  die  Korkyraier  auf  den  Hafen  Sybola  zu,  wo  die  Ko- 
rinthier  ankerten.  Diese  liefen  zwar  aus  und  stellten  sich  in  Schlacht- 
orduuiig  auf,  gingen  jedoch  nicht  zum  Angriffe  vor.  Obschou  Kie  das 
numerische  Überirewicht  besafaen,  so  standen  ihnen  doch  die  intakten, 
iin  Manüvriertäbigkeit  weit  überlegenen  attistheii  Schiffe  gegenüber. 
Aufserdem  machte  ihnen  die  Überwachung  der  an  Boid  betindlichen 
1050  Gefangenen  Schwiorij^keiten.  Die  öde  Hafenbucbt  bot  auch  keine 
Gelegenheit  zum  Ausbessern  der  Schiffe.  Unter  dic«pn  Umständen  er- 
schien es  den  Korinthiern  rätlich,  eine  Schlacht  zu  vermeiden  und  nach 
Hause  zu  fahren.  Da  sie  jedoch  befürchteten,  dafs  die  Athener  wegen 
des  Zusammenstofses  in  der  Schlacht  die  Verträge  iiir  gebrochen  halten 
und  ihnen  die  Fahrt  verlegen  möchten,  so  eehickten  sie,  um  darüber 
Oewifsheit  zu  erlangen,  zu  ihnen  Boten  beräber,  die  zum  Zeichen,  dafs 
aie  gelbst  noch  nicht  den  Kriegszustand  anerkannten,  keinen  Herolds' 
Stab  föhrten.  Die  Athener  erklärten  die  Beschwerde  der  Korinthier, 
d&ls  sie  den  Krieg  anfingen  und  die  Verträge  brächen,  für  unbegründet^ 
da  sie  nur  ihren  Bundesgenoaeen ,  den  Korkyraiem  zuhilfe  gekommen 
wären  K  Im  Übrigen  könnten  die  Korintbier  ungehindert  fahren,  wohin 
sie  wollten»  nnr  nicht  gegen  Korkjra  oder  einen  Plate  der  Kor^yraier. 

Auf  diesen  Beeeheid  traten  die  Korinthier  die  Heimfahrt  an,  nach- 
dem sie  in  Sybota  auf  dem  FestUnde  ein  Siegeeseichen  au%estellt 
hatten,  dem  gegenüber  die  Eorkyraier  auf  einer  Sybota- Insel  mit  ge- 
ringer Berechtigang  ebenfalls  ein  Tropaion  errichteten Als  Kriegs- 


denn  dSeser  war  U^t^i^iog  (Aristot  td^n.  84,  8)  und  der  Umfaog  der  Lüeke  in 
dar  Inschrift  gestattet  uicbt  td^tdvßiv  sinsuMtsen.   IL  Stuart  Jone« ,  PhlkiL  hV 

Ä  N.  F.  IX  (1896),  750. 
1)  Vgl.  S.  776,  Anm.  2. 

2^^.  Thuk.  T,  54  zählt  vier  Oriindo  nuf,  aus  denen  sich  die  Korkyraier  zur  Auf- 
ötelluii)_^  <  iues  Tropaions  für  b<  rrcliti^-t  hii  ltcu.  Sioi  hittton  dreifsig  feindliche  SchUie 
uobrauchbur  gemacht  und  uach  der  Aukuuft  der  Athener,  die  ibueit  wieder  freie 
Bewegung  xor  See  venehafte,  die  vom  Winde  und  von  der  StiOnang  zugetriebeneB 
SeUfttr&mmer  imd  Leiehen  aufgesamsMlt.  Den  dritten  und  rierteo  Orond  biMot 
daa  Verbalten  der  Korinthier,  die  sm  Abend  b^  Siebtharwerden  dee  atliiehen 
Gescbwaders  rückwärts  gerudert  hätten  und  nach  der  Ankunft  der  Athener  am 
nSchsteu  Tage  nicht  zum  Kampfp  entgegengefahren  wären.  Bei  den  letzten  drei 
Gründen  kamen,  wie  Th.  nachdrücklich  zu  verstehen  giobt,  entscbfidend  die 
Athener  in  Betracht  (cnctd'q'  *A9i^itntoi  ^küov,  idovie^  nie  '^tixdi  vui^,  trttidii 
Ol  li^^yafo«).  £•  bleibt  also  als  eigeues  Verdientt  der  Korkyraier  die  Ver- 
nSehtong  der  dreU^  SolüA  Qbrig,  aber  eie  eelbet  verkwen  nioht  iwidger  sie  Mmg 
und  erlitten  in  der  Sehlaeht  troti  des  Srfblges  «nf  ihren  linken  FWgel  eine 
Niederlage.  Thnk.  I,  50,  5-,  49,  6.  Dlod.  XII,  88,  4,  wo  nnr  Tb.  as  Grande 
liest,  kann  siebt  ins  Gewfoht  fidlen. 
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beute  brachte  die  koriotbiache  Flotte  tausenduiidiiinizig  Gelanpene  nach 
HnnsM  Di**  unter  denselben  befindlichen  achthundert  Sklaven  wurden 
viiij  den  Kn)  iuthiern  verkauft,  die  zwei!nindertundtunfVi<j  Korkyraier  in 
Gewahrsam  {^ehalten,  jedoch  mit  grolser  ZuvorkoniDu  jilieit  behandelt, 
deoD,  da  die  meisten  zu  den  einflul'sreichsten  Männern  der  Stadt  ge- 
hörten, Bo  bemühten  sich  die  Korinthier  um  sie,  damit  sie  oach  ihrer 
Heimkehr  Korkyra  ihnen  zuwenden  möchten  K 

Die  mit  dem  Aufgebote  aller  Kräfte  ausgerüstete  Unternehmaii|^ 
gegen  Korkyra  war  trotz  des  grofaen  Seeeieges  infolge  der  Intervention 
der  Athener  nicht  zum  Ziele  gekommen.  Diese  hatten  dagegen  ihren 
2weck  der  Hauptsache  nach  erreicht,  und  ihre  Geschwader  konnten 
nach  der  Abfahrt  der  Korinthier  nach  Hause  zurückkehren.  Korkyra 
«nr  ron  der  Gefahr,  unter  die  Henscliaft  Korioths  zn  geraten,  befreit 
nnd  unter  den  £ioflufB  Athens  gehraeht  worden.  Zugleich  hatten  die 
Korinthier  Tiel  Geld  angewandt,  und  ihre  neue  Flotte  hatte  erheblich 
gelitien.  Die  H6glichkeit  einer  Koalition  der  korkyraeischen  und  ko- 
rinthischen Marine  war  hei  der  infolge  der  schweren  Niederlage  ge- 
steigerten Erhittemng  der  Korkyraier  '  in  die  Feme  gerückt  und  hatte 
tmtk  an  Gefthrlichkeit  verloren,  da  fast  swei  Drittel  der  korkyraeischen 
Flotte  vernichtet  waren.  Aber  dieser  entschiedene  Krfolg  der 
athenischen  Politik'  verletzte  vitale  Interessen  der  Ko- 
rinthier und  liefe  bei  ihnen  einen  tiefen  Stachel  aurUek. 
Die  Konkurrens  und  Rivalitftt  der  Seemächte  hatte  su  einem  bewaff> 
neten  Znsammenstolse  und  su  einem  Friedensbruche  gefUhrt,  der  awar 
nicht  unmittelbar  den  Kriegszustand  mit  sich  brachte ,  aber  von  den 
Korinthiem  als  Krie- -^j  and  betrachtet  wurde  *. 

Die  folgenden  Akte  der  athenischen  Politik  waren  nicht  dazu  ange- 
than,  die  Korinthier  zu  beschwichtigen.  Athen  schien  seinen  in  Kor- 
kvia  gewonnenen  Kmllui.s  nur  als  Basis  zu  weiterm  Vorgehen  im  W  esten 
benutzen  zu  wollen.  Die  Zaky  n  thier  achaeischo  Kolonisten,  die  im 
alten  Gegensatze  zu  Sparta  und  Kormth  standen,  hatten  um  dieselbe 
Zeit,  wie  die  Athener,  mit  den  Korkyraiern  ein  Bündnis  geschlossen 
mid  ihnen  nilt"Ätruj)pen  gestellt.  Sie  schlössen  nun  auch  mit  den 
Athenern  ein  Bündnis  ab,  die  damit  eine  Stellung  gewaimen,  die  nicht 
Ua£ft  für  Operationen  an  der  Westküste  der  Feloponneaos  und  iur  die 

1,  8.  774,  Anm.  ö. 

2}  Ttiuk.  i,  :>:).  3 

3)  Znr  Bcartciiuiig  uureelbcn  vgl.  S.  777  nnd  781,  Anm.  2. 

4)  Vgl.  &  776,  Asm.  8. 

b}  Benihsid  Sohmidt,  Die  Insel  Zakynthos.  Erlebtes  nad  Eribncbtes.  Fkcl- 
hmg  l  Br.  UM. 
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Umfahrt  um  die  Halbinsel,  sondern  auch  fUr  die  Verbindung  mit  Akar- 

nanien  und  die  Beherrschung  des  äufsern  korintbiäcbea  Golfes  von 
hoher  Bedeutunfr  war 

Auch  Iii  ituiien  und  Sicilien  muls  die  Interventiua  Athens 
au  Gunsten  Korkyras  Eindruck  p^emaclit  liaben.  In  Si-nlien  waren  die 
chalkidischon  Stiicltc  duieh  flie  wachsende  Macht  von  Syrakuaai  be- 
droht. Die  Syrakusaner  veranstalteten  irroH^e  RüHitunji;cn  und  gingen 
darauf"  aus,  die  pfanze  Insel  unter  ihre  Hoi  i-sciiatt  zu  bringen  *.  Die  am 
meiöten  gefährdeten  Leontiner  und  wahrscheinlich  nucl)  andere  chal- 
kidisehe  Städte  schickten  (Gesandte  nach  Athen,  die  drii  Abschlufs  eiu^ 
Bündnifi'^f's  vermitti  hl  sollten.  Gleichzeitig»  er^^chieneu  m  Athen  auch 
Bevollmächtigte  der  ebentalls  im  wesentlichen  chalkidischen  Ötadt  Hho- 
giOD;  die  von  den  Lokrern  bedrangt  wurde  ^. 

Nach  der  ersten  Frytauie  des  Archoutenjahres  des  Apseudcs,  d.  h. 
nach  August  43  3  und  nach  der  Absendung  der  nach  Korkyra  be- 
stimmten Geschwader,  aber  gewifs  noch  vor  dem  Frühjahre  432,  wur- 
den in  Atlien  auf  Antrag  des  Raliias  Defensivbündnisse  mit 
Leontinoi,  Rhegion  und  wahrscheinlich  auch  mit  andern  chal- 
kidischen Städten  abgeschlossen  \   Der  Antragsteller  war  uasweifelhaft 


1)  Zakynthos  and  Sparta:  Hdt  VI,  70;  IX,  37.  Zakyiithier  und  Ssmier 
(Korinths  Handcisfreunde) :  Hdt.  III,  59.  Zakyiithiftche  Hopliten  in  Korkyra: 
Thuk.  I,  47,  2.  Z.  mit  Athen  yerbündft :  Thuk.  II,  7,  3;  II,  9.  66.  80;  IV, 
8,  1;  13,  2;  VII,  31,  1;  57,  7.  Strategische  und  maritime  Bedeutung  der  Insel: 
Thuk.  IT,  7,  3;  II,  80,  1;  IV,  8,  i;  13,  2;  VII,  31,  1.  Über  die  augebliche  Er- 
oberang  der  Insel  durch  Tolmidet  im  J.  455:  Bd.  III  1,  S.  S26,  Anm. 

2)  Bd.  m  1,  S.  191. 

3)  Tbok.  IV,  1.  29;  II,  86,  2. 

4)  Über  die  Bruchstücke  der  betreffenden  Volksbescbüi.ssc  vgl.  S.  fi91.  Dsft 
auch  andere  cbalkidischc  Städte  Na.xo.s ,  K;iff\no"  damals  Hündnissc  mit  den 
Athenern  abgcseiilosseu  haben,  darf  man  mit  Beloch ,  Gr.  fJe.sch.  I,  505,  Aum.  5 
aus  Thuk.  III,  86,  3  folgern.  Über  diese  Stelle  vgl.  ö.  6<U,  Aum.  In  den  Ur- 
kunden ist  nur  im  allgemeinen  von  der  fp/i^u^^n  die  Rede.  Aus  Angaben  des 
Thuk.  ergiebt  uch,  daft  es  DefennTbOndnine  waren.  Naeh  III,  86,  8  ftbenedaa 
die  Leontiner  und  deren  Bondesgenoeaen  die  Athener  fhaen  Sebiffi»  sohüft  sa 

schicken  xnrd  rt  nttXttutv  ivf$ftnx*ny  xtX.  vnn  ynQ  loäv  2^0ffa»oaiaiv  jtjc  re  y^t 
ft(iyoyTn  x(ti  r^»  ß^aXuaarjf.  Dann  lef;;t  Thuk.  IV,  (il,  4  dem  Hcrmokrates  die  Worte 
in  den  Mund:  .,T>euten,  die  ihnen  niemals  der  Bandc><gen(issen8chaft  gemiifs  cuhilfe 
gekommen  sind,  haben  sie  (die  Athener)  ihrtir^eits  eifrig  erfüllt,  wa.s  das  Recht 
des  Vertrages  erforderte."'  Die  Chalkidier  hätten  dem  Vertrage  gemäfs  den  Athe- 
nern, äla  der  Feind  deren  Gebiet  augritf,  ebenso  Bdstsnd  lebten  mflisen,  wie  ihnsD 
diese  Hilfe  achickten,  als  sie  von  dm  Syraknssaem  bedxingt  worden.  Vg^  0.  IC. 
Columbs,  La  prima  spedisione  Atenieee  in  Sicilia  (IPdenno  1889),  p.  10  [mit  kleinen 
Zusätzen  und  Veräuderungcu  aus  dem  Archiv,  stor.  sicil.  XI,  Palermo  1886]  und 
Contribnti  alla  storia  dell '  elemento  CaUsidicOi  ArohiT.  ator.  aicU.  XVI  (1891) ,  96 
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identisch  mit  dem  gleichnamigen  Öohne  des  KalliadeB,  eiaem  poiiti&ciieo 
Freunde  des  Perikles 

Wie  du-  Athener  bei  der  korkyraeisrlien  Intervention  in  die  kolo- 
liiakn  Beziehungen  der  Koiinthier  elngegritfen  hatten,  so  palnncn  sie 
nun  Stellung  gegen  die  (jroismachtsgelüste  einer  andern  korinthischen 
Pflanzstadt,  die  mit  der  Mutterstadt  fondauernd  in  enger  Verbindung 
stand.  Ihr  Vorgehen  gegen  eine  dritte  korinthische  Kolonie  führte  dea 
Ausbrach  des  Eri^s  herbei.  Überall  stiefs  Korinthos  in  seinem  ko- 
lonialen Beroicho  mit  Athen  zusammen.  Dadurch  wurde  es  auf  die 
Seite  der  peloponneaschen  Kriegspartei  gedrftogt,  die  infolge  dessen  die 
Oberband  gewann,  so  dais  der  Krieg  unyermeidlicb  wurde 

e)  Poteldalatlka. 

Nach  den  korkyraeiscben  VofgSogea  hatten  die  Athener  mit  der 
eikiftrten  FeindBobaft  der  Koriothier  wa  rechnen^  und  sie  sweifelten  nicht 
dann,  dmh  diese,  wie  es  ja  auch  der  Fall  war,  alle  Hebel  gegen  sie 
in  Bew^gnng  setien  wUrden.  Namentlich  hegten  sie  Bef&rchtangen 
wi^n  des  thmkisehen  Bnndesheaurkes,  wo  sieh  drohende  Wolken  an- 
BMomengeiogen  hatten.  Schon  während  des  samischen  Aufttandes  hatte 
sieh  dort  unter  den  Chalkidiem  UnbotmftTsigkttt  geregt  Die  Athener 
hatten  darauf  die  unbotmärsigen  StSdte  mit  Tribntsteigeningen  und  Q^- 
biatsyeiinsten  bestraft  *.  Zur  Befestigung  ihrer  StoUung  im  tbrakischen 
Besirfce,  der  auch  dnr^  die  Entwickelung  des  Odrysenreiches  unter 
Sitalkes  bedroht  war*,  begründeten  sie  im  Frühjahre  436  Amphipolis. 
Sie  gewannen  damit  einen  Platz,  der  das  strategische  und  merkantile 
Zentrum  des  ganzen  Küstenlandca  bildete,  erregten  aber  auch  nach 
Terschiedenen  Seiten  hin  Anstofs  und  Beunruhigimg.  Abgesehen  von 
den  Argiliern,  die  als  unmittelbare  Nachbarn  der  Kolonie  am  meisten 
betroffen  und  aufgebracht  waren,  kam  die  Verstimmung  der  Chalkidier 
dadarch  zum  Ausdruck,  dais  im  Jahre  4at)/5  sieben  Städte  keinen 


(p.  25  des  Estratto,  Palermo  1891).  —  Was  die  Zeit  des  Abschlusses  be* 
trifft,  so  erfolgte  derselbe  in  der  Prytanie  der  Akamantis.  Da  die  Aiantis  die  erste 
Trjtaai»  fiOurle  (S.  770,  Aan.) ,  so  dnd  die  Büiidiüsae  lirttbesiens  in  den  Sep- 
tsnber  483  sä  setMn.  Im  Jahre  4S7/6  kamen  ^  Oessudten  der  Leontiner  gsgen 
Ende  Sommer  uach  Athen  (III,  im  J  116/5  die  der  Egestaier  im  Winter 
(VI,  1.  7.  R\  Erwägungen,  welche  für  den  Abschlufs  vor  dem  Fruhjahrf»  sprechen, 
bei  DunckiT  IX.  325,  2.  Vgl.  auch  U.  Droyseii,  Athen  und  der  Westen  ^Berlin 
13ff.  und  Freeman,  Hist.  of  Sicily  III»  19.  21  ff.  61(iffl 

1)  Bd.  III  1,  S.         Auui.  3. 

2)  Vgl.  S.  761,  Anm. 
8)  Bd.  III  1.  8.  567. 
4)  Bd.  III  l,  S.  568. 


Digitized  by  Google 


Siebentes  Kapitel. 


Phoros  zahlten.  Es  befanden  sich  darunter  Aphytis^  Mende  und  Skione, 
die  wichtigsten  Orte  der  Halbinsel  Pallene  *. 

An  dem  Isthmos,  der  diese  Halbinsel  mit  dem  Festlande  verbindet, 
und  zwar  budlich  von  demselben,  hi^  die  korinthische  Kolonie  l'otei- 
daia,  der  Haupt8tütz|)arikt  von  Korinihs  Handelsbeziehungen  zu  Ma- 
kedonien Poteidaia  war  attische  Reichsstadt,  aber  zugleich  mit  der 
Mutterstadt  staatsrechtlich  verbunden,  diese  alljährlich  nach  ihrer 
Kolonie  Oberbeamic  unter  dem  Titel  Epiderniurgoi  sandte  ^.  Die  Hal- 
tung PoteidaiflM  war  also  von  Korinth  abhängig.  Während  des  sami- 
Bchen  Aufstandes,  als  Korinth  für  die  Neutralität  der  Feio|i()nii(  sier  den 
Ausschlag  gab,  erfüllte  Poteidaia  seine  Bundespflichten.  Im  Jahre 
435,  möglicherweise  auch  schon  436 ,  hat  dann  die  btadt  einen  von 
sechs  auf  fimfzehn  Talente  erhöhten  Phoros  gezahlt.  Wahrscheinlich 
hatte  Poteidaia,  da  eine  Trübung  der  Beziehungen  zwischen  Athen  und 
Korinth  eingetreten  war,  den  Athenern  Grund  zur  ünsuMedenheit  ge- 
geben und  war  dafür  bestraft  worden  *. 

Bei  den  reichafeindlichen  Umtrieben  auf  der  Halbinsel  Chalkidike 
scheint  auch  rl<  r  makedonische  König  Perdikkas  II.  seine  Hände 
im  Spiel  gehabt  su  haben.  Beim  Tode  seines  Vaters,  des  Königs  AJe- 
xandros  I,  war  ihm  der  gröfste  Teil  des  y,untern  Makedoniens^'  vom 
OlympoB  bis  zum  Strymon  zugefallen,  seinem  Bruder  Philippos  das 
Land  au  beiden  Seiten  des  Axioi.  Die  obermakedonigcban  Snmme^ 
namentlieh  die  Lynkester  und  EUmioten,  waren  botmüleig,  hatten  Jedoch 
ibre  dgeoen  Könige*. 

Die  Zersplitterung  des  Landee  beBtimmte  die  Politik  de»  Perdik* 
kas  IL  Er  ging  natoigemSfs  darauf  aus,  gana  Makedonieii  unter  seine 
Herrschaft  au  bringen.  Auf  dem  Wege  au  diesem  Ziele  konnten  ihm 
die  Athener  ernste  Schwierigkdten  bereiten.  Er  hatte  sich  daher  mit 
ihnen  gut  zu  stellen  gesuoht  und  war  ihr  Fk'eund  und  Bundesgenosse 
geworden  *.   Dieses  Verhältnis  hatte  jedooh  keinen  Bestand.   Die  Be- 

1)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  56Ü  uDd  l\  453. 

2)  Vgl.  Bd.  1',  651,  1.  Poteidaia  inl  ladfxip  int  OttViiipns  {'thnk.  I,  56,  2\ 
aber  oaeh  I,  62,  1  und  64»  1  ificiliob  yon  den  IstbmM. 

8)  Thak  I,  66,  2.  Über  4^p^(  als  Amtstitel  Tgt  Gilbert,  Griaofa. 
Staatsaltert.  II,  327.   Über  intdifttovQyis:  Otr.  Müller,  Dorier  Il>  ISft. 

4)  Vgl.  S.  763,  Anm.  6. 

5)  Bd.  III  1,  558.  —  Tli?ik  II,  99,  2:  tuiy  yr  o  Mforfftri'vwy  fiol  xiti  .ivyKiiOttti 
Xal  'EXi.uttütai  /:«!  aXka  iüyr,  tnnt'uif^ty ,  «  (vuua;(a  futy  fört  roiiiotf  xai  vnrixoa, 
ßaaikfiaf  cf'         Kai>'  avui    Vgl.  II,  80,  6;  IV,  79,  3;  IV,  83,  1:  U^^n^niop 

Avyxnotti»!^  Mmttiiim»  fitunkiu.  R.  Scsla,  Die  Stssttverträge  des  Altertnas  I, 
Kr.  81  (CIA.  I,  43):  (/^««^«c  11:  lEe  -- (^««>M0- 

6)  Thuk.  I,  57,  2:  cvftftnxoi  n^jtgov  xtd  ^pOat  Af.  —  W.  Yiscbsr,  Per* 
dikkas  II,  KleiDe  Sehrifteo  I  (1877),  239ff. 
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^Indunjs:  von  Amphipolis  mufste  dem  Königi?  hoclist  unbequem  sein, 
ueriu  sie  <Ieutete  nicht  blols  eine  wesentliche  Verstärkunc:  der  athe- 
nichen  Machtstellung^  an  der  Grenze  seines  lieicliefi ,  sondern  schlofs 
auch  Makeditnien  von  der  wichtigen  Strymon  -  Mündung  ab'.  Ander- 
seits lag  08  im  Interesse  der  Athener,  dalH  Makedonion  zersplittert 
blieb,  und  Perdikkas  nicht  durch  Vereinigung  des  Landes  ein  getähr> 
iidier  Nachbar  wurde 

Als  daher  im  Jahre  433  in  Makedonien  die  kritische  Wendung 
eiiitra^  und  PhilippoB  sich  mit  dem  Elimioten  -  Könige  Derdas  I.,  den 
Sohne  des  Arrhidirios  und  Enkel  Amyntas  I.,  gegen  seinen  mächtigem 
Bruder  verband,  da  brachen  die  Athener  ihren  Vertrag  mit  Perdikkas 
und  schlössen  mit  Philippos  und  Derdas  ein  Bttndnis  ab  ^ 
Infolge  dessen  snm  Kri^  bewogen,  entwickelte  der  makedonische 
König  eine  äufserst  rührige  diplomatische  Thätigkeit  Er  schickte  Ge- 
sandte nach  Sparta»  um  dort  auf  dne  Kriegserklärung  gegen  Athen 
biinuwirken,  and  angleich  suchte  er  die  Korintbier  zu  gewinnen,  damit 
•e  mit  ihm  Poteidaia  zum  Abfalle  brftehten. 

Die  Gesandtschaften  des  makedonischen  Königs  konnten  den  Athe- 
nern nicht  nnhokannt  bleiben,  und  ihr  Zweck  Itefs  sich  leicht  erraten. 
In  der  Besorgnis,  dafs  die  Poteidaiaten,  von  Perdikkas  und  den 
Kerinthiem  überredet,  abiaUen  und  dadurch  auch  die  Übrigen  Stfldte 
den  thrakischen  Bezirkes  cum  Aufstände  veranlassen  möchten,  richteten 
sie  gleich  nach  der  Schlacht  bei  Korkyra,  in  der  ersten 
Hftifte  des  Winters  4  33/2,  an  die  unzuverlflssige  Bundesstadt  die 
Forderung:  ihre  Stadtmauer  gegen  Pallene  hin  niedersnrei&en,  Geiseln 
SU  stellen,  die  korinthischen  Epidemiuigen  fortzuschicken  und  solche  in 
Zukunft  nicht  mehr  aufzunehmen  *. 

Die  nach  Pallene  fjerichteto  Südtront  der  Mauer  sollte  fallen,  um 
den  Athenern  den  Zugang  zur  Stadt  von  der  Halbinsel  her  offen  zu 
halten,  die  Nordfrunt  dagegen  eihulten  bleiben,  uiu  als  BoUweik  gegen 

1)  W.  Vischer  a.  a.  O.  251. 

2)  TMk.  h  ö7*  B.  B.  v.  Ssala,  Die  Stastsvertrige  des  Altertums  I  (Leipzig 
IM),  Nr.  69.  ~  Sebol.  Thak.  I,  67:  Ji^ut  U^timfav  «i««V,  ttt^^iMMU  ««i 

^ilnnor.  Über  die  Genealogie:  Alfr.  v.  Gutacbmid,  Sjrmbol.  Philol.  Bonn.  113  = 
Kleine  Schrift.  I,  247.  —  Was  die  Zeit  betrifft,  so  setzt  Dunckor  IX,  2U9  den  Ab- 
•cbinfi  liiiiiHnis^e»  in  das  Jahr  434.  Scala  in  das  Jahr  4.3'i,  nach  dem  Verlaufe 
der  hreigni*»e  jener  otTenhar  zu  früh,  dieser  zu  spät.  —  Dancker  aimmt  an,  dafs  beim 
AbscbluMe  des  Vertrages  Phiiippos  bereits  aus  seiuem  lieicbsteile  vertrieben 
W9i4m  «sr.  Dugegm  selisint  Äiir  dodi  Thi^  I,  57,  3  zu  spfsdMn.  Sleksr  bt 
■■r,  dab  die  VsrtnilNiDg  in  ScmsMr  481  erfolgt  wvt.  Tbnk.  II,  95  «ad  II,  S9,  & 
S)  Tbak.  I,  66,  S.  Ober  die  Chronologie  umI  des  nosiigdhafts  GefBge  der 
IfcdiyiUdsisflieo  Dsnteliaqg  vgL  weher  aalea  8.  798,  Anm. 
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Angriffe  des  Perdikkns  zu  dienen.  Poteidaia  sollte  wehrlos  gemacht, 
gebunden  und  staatsrechtlich  von  der  ^lulterstadt  getrennt  werden. 

Die  Poteidaia ten  versuchten  durch  eine  Gcsandtschaii  in  Atiieii 
woniuglich  die  Zurücknahme  der  Forderung  zu  erwirken,  sie  schickten 
aber  auch  Gesandte  nach  Korinth,  die  im  V''ereiii  mit  kurintbischen  Ge- 
sandten sich  nach  Sparta  begaben,  um  für  den  Notiaii  Hilfe  zu  ver- 
solmffpn  In  Athen  vermochten  die  Poteidaiaten  trotz  langer  Verhand- 
lungen nichts  auszurichten,  aber  in  Sparta  versprachen  ihnen  die 
Staatsbehörden  einen  Eini'aii  in  Attika,  sofern  die  Athener 
gegen  ihre  Stadt  vorgehen  würden 

Inzwischen  hatten  Perdikkas  und  der  Konnthier  Aristeus, 
des  Adeimantos  Sohn,  auf  der  Halbinsel  Chalkidike  eine  wirksame 
Agitation  entfaltet  Der  makedonisdie  König  verluiiideite  mit  den 
Chalkidiern  und  Bottiaiera,  um  sie  su  ▼eranlasseo^  gemeinsam  mit  den 
Poteidaiaten  abzufallen  \ 

Die  Bottiaier,  yermutlick  ein  altgriechischer  oder  ein  mit  grie- 
chiBchen  Elementen  stark  versetzter  thrakiacher  Stamm,  waren  bei  der 
Entwickelung  des  makedonischen  Königtums  aas  ihren  Sitzen  switchen 
dem  AxioB  und  Haliaknion  verdrängt  worden  und  hatten  sich  im  west- 
licheu  Teile  der  challudischen  Halbinsel  niedergelassen.  lhrGebie<v  die 
Bottike,  erstreckte  sieh  von  Olynthoe  nordwärts  gegen  das  Qebirge 
hin.  Olyntbos  war  im  Jahre  480/79  von  den  Persem  nach  Nieder- 
metielung  der  bottiaeisehen  Bevölkerung  den  Chalkidiern  ttbeigeben 
worden  \  Seitdem  nahm  Spartolos  unter  den  kleinen  Stadtgemeinden 
der  Bottiaier  den  ersten  Plata  ein.  Diese  Gemeinden  waren  in  gtie- 
ehischor  Weise  organisier^  gehörten  zum  thrakisch^  Bezirk  des  atti* 
sehen  Reiches  und  standen  zeitweise  in  einem  Bnndesyerbande  *. 

Vj  Thuk.  I,  58,  1  und  71,  4. 

2)  Thuk.  II,  n7,  2:  (Aristeus)  rn  r^c  rinTttiainf  xal  ttuv  ini  9p(txi3i  nun' 
i<f>aiv(Tn  ngalni.  Vgl.  I,  (jO,  2:  ij»'  yag  ir/Tf  narfi^rtuirnn;  nifC  norf  imtr^eto^. 
Hdt.  YII,  137:  llgiatittg.  Über  Adeimautos  eleu  Feitiberru  der  Korintliier  im  J. 
480  Tgl.  Bd.  II*,  705,  1. 

8)  Thnk  I,  57,  5.  Über  die  Focttehritte  der  EraigniM  in  der  ErOUimg  des 
Tbuk.  vgl  Stonp,  Thnkydidaüehe  Studien  II,  84ff. 

4)  Bd.  II',  714. 

5)  Die  Sage  vom  kretischen  üraprange  der  Bottiaier  Hdt.  VTI,  170  —  danach 
Paus,  VIT,  4,  5;  Diod.  IV,  79  — ;  Strab.  VI,  27i);  Koiioti,  Narrat.  2ö  aus  Kphoros; 
Aristoteles,  üorr.  noUuia  h  Piut  Thea.  16;  Q^aest.  (^r.  '6ö^  p.  298  F.)  ist  viel- 
kioht  darauf  zarfieksnliihTen«  dafs  Bottfaier  an  der  Kolonisstion  Kretas  teilgeaonuaea 
hatten.  Vgl  Bd.  I*,  330.  Über  die  altgiieebiiehen  EleoMbte  unter  den  Bottiaiem 
▼gl.  U.  Köhler,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1897,  &  271. 

Uber  die  staatlichen  Einrichtungen  der  Bottiaier  erfahren  wir  etwas 
durch  das  um  422  Ton  den  Athenern  mit  einer  Ansahl  bottiaeiMher  n«iUis  abge- 
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Von  den  Agitationen  des  Perdikkas  erhielten  die  Athener  gegen 
Frühjahr  43  2  nähere  Kunde.  Sie  wjircn  damals  gerade  im  BegriflF, 
dreilsig  Tricren  mit  eintausend  Mopliten  au  ßurd  zur  Unterstützung 
des  Philippos  und  Derdas  nach  Makedonien  zu  senden.  Die  mit 
dem  Kommando  über  dieses  Geschwader  betrauten  Strategen  Arche- 
stratos,  des  Ljkomedes  Sohn*,  und  einige,  wahrscheinlich  zwei, 
ihm  beigeordnete  Koliken  ^  wurden  nun,  um  ein  (in  Abfalle  der  Städte 
zuvorzukommen,  angewiesen,  zunächst  nach  Poteidaia  zu  fahren,  die  ge- 
forderten Geiseln  zu  nehmen,  die  Stadtmauer  niederzureilkeu  und  zu- 
gleich die  benachbarten  StJidte  zu  überwachen. 

Bei  der  Abfahrt  des  Geschwaders  waren  aber  die  Poteidaiaten 
von  der  Bestimmung  desselben  bereits  benae brich tigt  worden,  obwohl 
xirischen  der  Anweisung  an  die  Strategen  und  dem  Auslaufen  der  Schiffii 
nur  eine  sehr  geringe  Zwischenzeit  lag  ^  Die  Nachricht  brachte  den 
Attfstand  sum  Aosbruche  (etwa  Ende  März  oder  Anfang  April 

aehloBseoe  Bündnis  vgl.  S.  502.  flott mtot  (=  InaQta'Aioi)  mit  2  Tal.  Phoro«: 
CIA.  I,  234.  Münzen  mit  der  Aufschrift  Bomufaiy  im  Catalognc  of  gr.  coins  m 
tbe  Brit.  Mus.,  Macedonia  (1879)  t>3;  bei  Sallet,  Bescbreibuog  der  antiken  MÜDzen 
im  Berl.  Mus.  II,  (j9;  Head,  Hiat.  nomorum,  p.  181.  Wdteres  bei  LoUiog,  AtXtiw 
«ifer*  1890,  p.  40;  Oberbnmmer  bei  Panlj- WImowe,  Bed-EiicykloplUlle,  Bottia, 
Bottike  und  in  dm  toq  Bcala,  Die  Staatsvertri^^e  des  Altertama  I  (189B),  Nr.  89^ 
8.  67  aiigeführten  Schriften. 

1)  Archestratos,  des  Lykomede.s  Sohn,  war  aller  Wahrscheinlichkeit 
nach  identisch  mit  Archcstratos,  dem  politischen  Freunde  des  Perikles,  der  ein  die 
Rechte  des  Areopags  vermiuderudes  Gesetz  beautragt  und  durchgesetzt  hatte. 
Bd.  III  1,  S.  270,  1.  Ferner  wird  er  auch  mit  dem  Bürger  dieses  Namens  identisch 
Mio,  denen  ZoMtieiitrag  m  den  Volktbeiehlfiiien  fiber  die  Chelkidier  denn  Ge- 
riehtthobeit  beaebdokte.  Bd.  III  1 ,  8.  484»  1.  Ein  Areheatratoe  eraebebt  daiia 
ab  Obmann  der  Schatzmeister  der  Göttin  im  J.  4S9/8  (CIA.  I,  122).  Für  das  in 
der  Inschrift  ausgefiillene  Demotikon  bU'ibt  ein  Ratim  von  5  —6  Bucbstabcn  übrig. 
Da  nun  im  J.  417/0  ein  kXfour'dn-:  Avxijur,6uvi  4>kvtvs  Strategos  war  (^Thuk.  V,  81; 
CIA.  IV,  1,  p.  32),  so  ist  aQzunehmen,  dafs  Rleomedes  ein  jüugerer  Bruder  des 
Archestratos  und  dieser  also  'PXvtvs  war.  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I,. 
68^  40.  Vgl.  M.  StDert  Jeoef,  PbiloL  LY     K.  F.  IX  (1896),  749. 

8)  Thnk.  I,  67,  6:  Ifp/tffrpirr««  ro8  Amtofi^^mßf  /in*  SiUtv  «f/jw  mQtanyo9$vof. 
An  elf  Stiategen  ist  catiitlir!!  (trots  Stenp  in  Classens  Thuk. -Ausg.  1* ,  Anhtiig 
371)  nicht  zu  denken.  K.  W.  Krüger,  Hist.-Philol.  Stud.  II,  134.  288  hat  unter 
vielfacher  Zustimmung  tfTraguy  (tf),  K.  F  Hermann,  Philol  I,  369:  di'o  ver- 
mutet. Letztere  Konjektur  ist  aller  Wahrscheiulichkeit  nach  richtig.  Einige  Wo- 
chen darauf  saudteu  die  Athener  ein  zweites  Geschwader  ab,  das  Kallias  n(fintos 
miw6t  mtearnyot  befebligte  (I,  61 ,  1).  Wttvdeii  lieb  euf  dem  enten  Geiebwader 
•n^  IBnf  StretcgMi  befimden  beben,  m  rattbten  alle  eebii  StretogeB  —  ein  gm» 
■oAerordentlfeber  Fall  —  Btob  Pot^deie  geModt  weiden  lein,  ibA  «neb  Ferikltt,. 
der  aber  zu  Hause  blieb. 

«)  Stenp,  Thui^dideiscbe  Stadien  U,  84. 
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489)  ^  Man  durfte  in  PoteicUüa  dmnf  rachnBU,  dafii  die  Ldudai- 
aonier  das  Vorgehen  der  Athener  mit  eineni  EinfSüle  in  Atlika  beant- 
worten würden.  Mit  den  Poteidaiaten  fielen  sogleich  die  fiottiaier  ab, 
iemer  die  Oiynihier  nnd  andere  benachbarte  chalkidische  Kleinitidte 'i 
nachdem  ne  aieh  mit  ihnen  zu  einer  Eidgenoeaenechaft  verbunden  hatten. 
Derselben  traten  auch  die  Korinthier  bei,  lunftchet  jedoch  nicht  von 
Staats  wegen,  aondem  nur  durch  Beteiligung  angeeehener  Frivatlente. 
Späterhin  verpflichteten  eich  die  Lakedaimonier  den  Chalkidiem  duieh 
ekUiche  Zuiicheruogen  K 

Der  Aufstand  beschrlnkte  sich  im  wesentlichen  anf 
das  Oebiet  swischen  Poteldaia  und  Makedonien  und  hatte 
nicht  die  in  Athen  befürchtete  Ausdehnung  gewonnen*.  Alle  be* 
deutenderen  Bundesstftdte  der  Chalkidike:  Mende,  Skione^ 
Torone  u.  s.  w.  schlössen  sich  dem  Aufstande  nicht  an.  Po- 
teidaia  und  die  Bottiaier-Hauptstadt  Spartolos  waren 
die  Herde  und  Hauptplätse  des  Anfstandes.  Olynthos 
war,  wie  die  Veranlagung  sum  Phoros  aeigt,  damals  noch 
eine  kleinere  Stadt ^  Die  von  Poteidaia  und  Makedomm  beein- 
üufsten  chalkidischen  Küstenstädtchen,  die  den  Aufstand  mitmachten, 
waren  aufser  stände,  sich  gegen  einen  kräftigeren  Angriff  der  Athener 
zu  behaupten.  Daher  bewog  Perdikkaa  II.  die  aufständischen  Chal- 
kidier,  ihre  am  Meere  belegeneu  „Städte"  zu  verlassen,  dieselben  nieder- 
zureifsen  und  nach  Ol  jnthos  hinaufzuzi*  lien,  um  diesen  Platz  zu  ihrer 
einzigen  und  zugleich  starken  Stadt  zu  machen  ^.  Für  die  aufgegebenen 


1)  Vgl.  Weiler  unten  S.  7i*8,  Anm. 

2)  Über  den  Umfang        Aufstaodes  weiter  unten  Anm.  6. 

8)  Eidgenotientefatft  derPoteidslatan,  Chalkidier  und  fieCdsitr:  Tfauk.  I,  58, 1. 
Die  Korinthier  weigerta  lieh  naeh  Thnk.  Y,  80,  S  den  Frieden  von  dSl  snia- 
nehmen  n^xV***  nuovftevoi  rot*;  inl  0^*iii  ftn  nqoitiMw*  ifi^am  yeq  whtSg 

Über  die  Erklärung  dieser  äte11f\  im  besondern  die  Bedeutuug  von  idiu  nn  Gegen* 
satse  zu  cffjuotfi^  vgl.  Steupi  Thuk.  ätod.  II,  28.  lu  Besug  auf  die  Lakedaimonier 
Tgl.  V,  80,  2. 

4)  Nadi  Thnk.  1,  66,  6  befürahteten  die  Athener,  dalt  die  Pottidniaten,  von 
PeidiUM  nnd  den  Kerinthiem  fibemdet,  abfidkn  mSchten,  twSg  vt  <tlo»r  ini 

oiyTitfm«!  zahlte  nnr  2  Tiüente  Phoroi,  liende  dnrohtohnittUoh  8»  Tonmn  ^ 

Skiouu  G  —  9  u.  s.  w. 

6)  Über  den  Syuoikismos  vonOlyuthos:  Boehnecke,  Forsebungea 
anf  dam  QeUnto  der  atolschen  Redner  I  (Beritn  1848),  121  ff.;  W.  Tiechet» 
Kleine  8efariflen  I  (1877),  848ft;  E.  Kahn,  Ober  die  Enthebung  der  SUdte  dar 
Alten  (Ldpsig  1878X  S88ft 

£■  iet  Toa  Bedentnag,  den  Umfang  dee  Anfetaadee  and  dea  Sj« 
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Stedfgebiete  wies  er  ihnen  auf  die  Dauer  des  Krieges  Lftndereien  aus 
seinem  eigenen  Besiii  in  der  Gegend  dee  Boibe-Öecs  an.   Durch  den 


noikismo-s  im  wesentlichen  fpstzustellcn.  Thnk.  I,  f)8,  1:  rort  ö>\  xc.rrc  iflr  xittQOf 
roi-Ttoy  t(<fiaraPtat  fina  Xnkxniewv  xm  litjxnuCuiv  xoirii  ivfOfidaarttc  xni  11$^- 

mvoudoaa^m  tc  tilw^ov  *tX.  Vgl.  I,  57,  5 :  Perdikkas  ii^oc(<pt^  XiywKi  Mal  x9Xt 

in\  9Qnxt)(  XaXxutevm  xni  DoriiatfiK  ^t>ru7ioafi'vat.  Bereits  Steup,  Thukydideische 
Stud.  1,  46  hat  bemerkt,  daf«  der  Begriff  Chalkidier  an  dicscu  Stellen  nicht  alle 
chalkidisrlipn  oder  gar  alle  p-lechiscben  Bewohner  der  Halbinsel  Chrtlki'dikc  um- 
fassen könnte,  sondern  iia  eugem  Sinne  auf  »-ine  Verbindung  cbalkidischor  Ge- 
meinden, die  sich  aus  Olynthos  und  einigen  benaubbartcn  Küsteuplätzeu  zusauiuieu- 
geaeUt  hätte,  n  bedehon  wire.  Der  Audrack  «vow^ano^m  «iew  darauf  hin,  dafa 
die  an  dem  SynoiklsmM  tdfaiehineiidea  Chalkidier  weder  dtueh  Berghdhen,  noeh 
daroh  fremdes  Gebiet  von  Olynthos  getrennt  gewesen  wären. 

Torone,  die  bedenfenclste  Stadt  der  Halbin^rl  Sithonia,  wird  von  Thuk.  IV, 
110,  1  und  V,  8,  4  alt»  clialkidiscb  bezeichnet,  die  Stiult  beteiligte  sich  aber  mvht 
am  Abfalk  und  ging  erst  an  Brasidas  verloren  ^ClA.  1,  2ö6.  257.  25i):  ihuk. 
IV,  110 ff.)  Die  Akaothier,  andriaeke  Kolonistent  rcehnet  Thuk.  IV,  124,  1 
jikdit  an  den  Xer^itfif«,  aber  er  sagt  IV,  103,  1 :  Brasidas  uquc  i(  jiqvt»»  t^i  XuX" 
«i^tvfc  x^k.  Amai  lag  in  der  NachbarscliMft  von  Akantbos  und  Stageiros.  Da- 
gegen ist  I,  05,  8  jcaWuc«  das  beschfinkte  Oebiet  des  chalkidiscben  Anf- 
standes. 

F^beiiso  wenig  wie  Torone  und  andere  Städte  auf  Sithonia  liaben  sich  die 
Städte  auf  Palleue:  Munde,  Skione,  Tbrauibu,  Aigai,  Neapolia,  Apbytis  au  dem 
Abfalle  beteiligt  (CIA  I,  256.  S57.  259;  Thuk.  IV,  m  123). 

Auf  der  vollatXndig  erhaltenen  I^ste  des  reguUiea  Plioros  der  StMdte  dea 
tbrakisefaen  Bezirkes  TOm  J.  428/7  (CIA.  I,  256)  fehlen  aufser  Aiuos  und  Argtlos: 
Assem,  Dikniopolis,  Mekyperna,  Olynthos,  Poteidaia,  Scrmylia,  BittgOB,  Sks« 
bala,  ^kapea,  Strepsa,  Stolos,  Spartolos  und  die  Fhegeticr. 

Die  gesperrt  gedruckten  Städte  waren  am  Aufstände  im  J.  432  mitbeteiligt. 
(In  Bezug  auf  Strepsa  vgl.  Thuk.  1,  61,  4.  Stolos  lag  im  Binoenlande  in  der  Nähe 
▼on  Olynthos  und  hatte  seboo  im  J.  485  keinen  Phoies  geaahlt.  Neb«i  Spartoloas 
dA.  1,  237.  23B.  2»»lai,  ^w9ot,  JndpraiAec:  Thuk.  V,  18.  Vgl.  fiackh,  Sth. 
Ath.  IP,  4H4.) 

Wa«  die  übrigen  fehlenden  Städte  betriflf>,  so  war  Aino.s  int  ,1  425  in  den 
llandpii  der  Athener  (IV^,  2H\  kuuimf  aber  seit  4;>8  in  den  TributUi>t«n  nicht  vor, 
Argiius  wHr  verstimmt,  tiel  iudcäseu  eist  zu  Uru^idus  ab.  IV,  103.  Mit  Di- 
kaiopolis  (an  der  Kfiste  des  thermdseheB  Gelles  westUeh  ton  Olynthos)  moft 
es  fagend  dne  besondere  Bewandtus  haben,  denn  die  Stadt  erscheint  ^7/6  oder 
426/5  in  privilegierter  Stellneg,  sie  zahlte  nur  das  Sechzigste!  fitr  die  Göttin.  CIA. 
1,  257,  Mekyberna,  östlich  von  Olynthos,  stand  mit  dieser  Stadt  in  näherer 
Verbindung  (.Strab.  \  ;?  ?():  \}>.vt»m<  iilvtiuvX  war  jedoch  421/0  in  den  Uäuden 
der  Athener  und  hatte  sicherlich,  ebenso  wie  Singos  und  Sane  (IV,  109),  auch 
während  der  Operationen  des  Brasidas  zu  Athen  gehalten.  V,  18,  6,  vgL  dazu 
Sienp,  Thnk.-Stnd.  I,  42 ff.;  A.  Kirehhoff,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1882,  8.  922. 
Allerdings  ist  die  M8gtiehkeit,  daft  Mekybenia  im  J.  432  den  Abfidl  saitmaehte, 

8ia»U.  et)Mhiteh*ew«ktehU.  in.  t.  61 


^  9t8  Siebentes  Kapitel. 

olynthischen  SynoiluBiiiOB  erhielt  der  Aufrtand  einen  festeD»  chalkidischea 
Stützpunkt  und  ein  dnttes  Zenirum. 

VN'ährend  die  Chalkidier  mit  der  Übereiedelung  und  mit  Krieg-s- 
rUstungcn  beschütticrt  waren,  erschien  das  athenische  Geschwader  vor 
Püteidaia  Es  kam  zu  spät.  Man  hatte  in  Athen  den  Fehler  gemacht^ 
harte  Forderungen  zu  stellen,  deren  Erfüllung  nicht  durch  eine  zur 
Stelle  befindliche  Streitmaclit  nütigenialla  erzwungen  werden  konnte 
Die  Strategen  kamen  zur  Uberzeugung,  dafs  sie  mit  den  ihnen  zii^:«  böte 
stehenden  Streitkräiten  auf»er  stände  wären,  zugleich  Perdikkas  uu'l  die 
Aulstäiilisclien  zu  bekriegen.  Sie  wandtfn  sich  nach  Makeddiiien 
und  begannen  dort  mit  Philippoa  und  Derdas,  die  vom  I>iijnoiiland& 
her  in  das  untere  Makedonien  eingeialien  waren,  gegen  Perdikkas  zu 
operieren. 

Die  Aufständischen  gewannen  Zeit.  Freilich  liefs  der  von  den 
Lakedaimoniern  versprochene  Einfall  in  Attika  auf  üch  warten,  deeto 
thatkräftiger  bandelten  die  Korintbier,  obscbon  se  bei  der  iwei- 
felbaften  Haltung  Spartas  die  Herbeiführung  des  fSrmiicben  Eriegt- 
sOBtandee  sunäcbst  nocb  zu  vermeiden  suchten  und  darum  nicbt  voa 
Staats  wegen  zu  Gunsten  Poteidaias  eingriffen.  Unter  Führung  des 
Aristeus,  des  Hauptschtirers  der  aufständischen  Bewegung*,  wurde 
in  Koiinthos  eine  Hilfsexpedition  aiiagerfletei  Sie  bestand  aus  korin- 
thiBchen  Freiwilligen,  die  sich  meiet  auB  Freondechaft  fftr  Arietene  dem 
Zage  anachloBseni  und  Söldnern,  die  in  andern  peloponnenachen  Staaten 
angeworben  waren Mit  eintaoaendeechahondert  HopUten  und  Tier- 


nieht  amgeeehkMaen.  Stetip     a.  O.  47.  Sermylia  blieb  im  J.  4S9  den  Athenen 

treu.  Tbuk.  I,  65;  vgl.  CIA.  I,  255  und  Thuk.  V,  18,  8  mit  den  Bemerkangn 
Kirchhoffs  a.  a  0.,  S.  930.  Die  Skablaier  {io  der  Nähe  ron  Olynthos)  zahltea 
vermutlich  zwischen  431/ü  und  42'.»/8  Phoros  (CIA.  I,  255)  die  Skapsnior  er- 
ßcheiuen  auf  der  Liste  Nr.  263  (nach  425/4).  Die  Asseriten  (an  der  Küste  df  "» 
8ingiti»chen  Golfes)  und  die  Phegetier  (unbekannt,  aber  nordöstlich  von  Olya- 
thM  so  tnchen)  -venehitisdiB  Mit  485.  Für  die  Beteiligung  am  Abfall 
kommt  anfser  dieMit  tnoigeii  Oemeiadea  aoeb  eine  Belke  Toa  Klein» 
■tldtea  in  Betracht,  die  meist  an  der  Kllste  des  tkeTmaiaebe» 
Golfes  lagen  und  in  den  Tributlisten  seit  AA6  in  besonderer  Rubrik  crBchelnen. 
CIA.  I,  243;  Hdt.  VH,  128  Dahin  pehoren  Kithas  (bei  Poteidaia.  Steph.  Bjz. 
8.  V.  Ixt9tti)^  Tinde  (cbalkidisch.  Stti»h  Rya.  s.  v.  Tlv^ior]^  Aisa,  Smilla,  Sinoa 
(bei  Therme.  Udt.  Steph.  Byz.  s.  v.  2.tväoi)  n.  8.  w.  Tbuk.  I,  58,  2  lehrt,  dA£» 
die  Au£ständiMken  Chalkidier  imi  9m!kHM$  nGt»tt  battea. 

1)  Pflegk-Barteng,  Mklea  als  Mlbair  iStottgurt  188A)  57;  Doneker  IZ,. 
«58;  DelbiQek,  Die  Sttatagie  des  Feiiklai  (1890)  145. 

8)  8.  794,  Anm.  '2 

3)  Thnk,  I,  60  Dafs  die  Expedition  des  Aristctis,  an  der  kein  Aufgebot  der 
koriothiwchen  Bürgerwehr  teilnahm!  der  Form  nach  eine  privatei  oickt  voa  Slaata- 
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Irondeii  Ldehtbewaffiieieii  brach  Arisfeos  tod  Korinth  auf  und  traf 
am  vierzigsten  Tage,  naebdem  dk  Stadt  abgefoUra  war,  in  Poteidaia 

ein  (etwa  Anfang  Mai  482)  ^ 


•wcppii  iit«i  Werk  geseUte  Uuleni'  hmung  war,  zeigt  bei  (l»^r  I>läuteruug  von  Thttk. 
1,  titj,  ö  ^idfi^i  yaQ  tavra  ol  Kaf^n' i^) tot  en^a^ttv)  Steup,  TLuk.  Stud.  II,  24ff.  und  in 
CUwsens  Thak.-Aosg.  I',  Anbütig  375. 

1)  Chronologie.  ThokTdSdet  aoUierrt  Mino  EnXhhiQg  der  Kerkymttn 
1,  65  mit  der  HeimfUiri  der  atheniaehen  Flotte  gegen  If itto  Sept  488  (vgl.  a  771, 

Aam.).  Mna  ravttt  tf'  fvS'Vi  Mai  xdde  ivyißn  yevia^m  V-^.^jji/o/oif  ml  /7tl«- 
TTfivyrioioii;  Jui(f<j()a  /<  t  -  ji'XtfjtTf.  Die  Knrintbier  gingen  darauf  au»,  Ruche  an 
den  Athenern  zu  nohmfii,  und  diese  richteten  aus  Argwohn  die  oben  (S.  793)  er- 
wähnten Forderungen  au  Foteidaia.  Tavta  dt  rrtpi  ruilj  Uoteiduiäfai  ol  'A^^yttio^ 
nQonuQMtva^oyto  iv9vg  fdtia  rif*»  ip  KtQxvgtf  yttv^Attglmv ,  denn  die  Korin» 
tiüer  mien  bereite  erkUrte  Gegner,  nnd  Perdikkae,  snm  Kriege  bewogen,  en^ 
«iekelte  eine  rllbrige  dipkunatbebe  Tb&tigkeit.  Er  verhandelto  mit  den  Lake- 
deiraomein,  enchte  die  Korinthier  zum  Zwecke  des  Abfalles  von  Poteidaia  zu  ge 
Winnen  nnd  machte  den  Chalkidiem  imd  Bottiaiem  Vorschlage  in  Rezng  auf  die 
Beteiligung  am  Abfälle.  Auf  die  Knude  von  diesen  Umtnoben  und  in  der  Ab- 
sicht, dem  Abfalle  zuvorzukommen,  gaben  dio  Athener,  die  eben  im  Begrifie  waren, 
dreifsig  Schifife  nach  Makedonien  zu  senden,  den  Strategen  dieses  Geschwaders,  dem 
Arabeetnrtos  vnd  denen  Kollegen,  den  Antrag,  von  den  Potddaiaten  die  geforderten 
Oeiiebi  an  neluMO,  die  Mauer  Foteidaws  niedenmrdJken  nnd  die  benachbenten 
Städte  zu  abenrachen.  Als  die  Sebili^  vor  Poteidaia  ankamen,  wer  jedoeb  der 
Abfall  bereits  vollzogen. 

Steup,  Thukydideische  Stud.  II,  34  hat  auf  dw  lockere  6 eftige  und  die  mangel- 
hafte Komposition  dieser  Darstellnog  hingewiesen.  Zuerst  berichtet  Th.  über  dio 
an  die  Foteidaiateu  gerichtete  Aufforderung,  die  Mauer  niederzureilsen,  dann  über  die 
Beanftnguug  der  Strategen  mit  dereelben  MaAregel.  Ee  IbUt  das  den  Anfbag 
begründende  Zwiaebenglied.  Statt  deaaen  ist  dn  Beriebt  über  makedodeebe  Yer> 
bfiltniHse  eingeschoben.  Aus  dem  Folgenden  evgiebt  eich,  dafo  die  Poteidaialen 
der  Forderung  nicht  nachgekommen  waren.  Sie  hatten  Gesandte  nach  Athen  ge- 
schickt, ft  nuii;  rtft'atiay  fiti  affoiv  ntQt  yeturfo^Ctiv.  Es  waren  auch  poteidaiatische 
Gesandte  in  Könnt b  erschienen  und  dann  mit  Korinth ieru  nach  Sparta  gegangen, 
Önut  itoifiaatavto  ii/tvQ/ttV,  däp.  Ais  die  Poteidaiaten  iK  noXXov  („seit  lauger 
Zeit")  7tgaMatn§t  in  Athen  niebte  anariebteten,  viefanehr  die  drriftig  attlaeben 
Sebift  eieb  tnr  lUirt  gegen  Poteidaia  aneebiekten,  andeneite  die  Behörden  der 
Lekedaimonier  im  Falle  des  Yoigdiena  der  Athener  einen  läh&ll  in  Attlka  ret- 
sprachen,  tote  if  »ara  tdr  «ai^dv  leirrey  u^ictmvt«^  fini  luiM&iitnr 
Bwttaiaty  xoifr  ^wofiöaityitz. 

Ea  fünden  also  in  der  Zeit  von  der  Zustellung  der  Forderunp;  an  die  Potei- 
daiaten bis  zum  Abfalle  lange  Verhandlungen  statt,  die  teils  in  Athen,  teils 
in  der  Peloponneso«,  teile  in  Tbnkiett  neben-  vnd  waebeinander  geAbrt  mnden, 
nd  ofliNibar  mehrere  Monate  daaerten.  Wenn  Ünner  Tbok.  aagt,  daib  dio 
Athener  tv9vi  nach  der  Schlacht  bei  Korkyia  die  Forderung  stellten,  so  läfot 
dieser  Ausdruck  ebenfalls  einen  Spielraum  Ton  einigen  Wochen.  Mit  dem  zifoi- 
maligen  et''^»'V  wollte  Th.  zwar  die  KeQxvQttlnx  und  IIoTfinSniTiyd  \n  eine  engere 
aettlicbe  und  aachlicbe  Verbindung  bringen,  jedoch  acbwerUch  sagen,  dala,  als  die 
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Die  Athener  hätten  das  wohl  bei  gröfserer  Aufinerksamkeit  und 
Ummcht  verhindern  können.    An  Thatkraft  lielSien  sie  ^es  allerdings 

Nachricht  \on  der  Schlacht  in  Athen  eintraf,  auf  der  Stelle  die  Forderang  an  Po« 

teidnia  ergiii|;. 

Die  Möglichkeit,  dafs  erst  gegen  Beginn  des  Wiuters  die  Forderung  deu 
Poteidaiaten  zugestellt  vnrde,  nnd  die  Wintermoaate  Ober  Verhandlungen 
▼erBtriehen.  wird  durch  folgende  Erwigungen  snr  Iidelisten  Wahr- 
scheinlichkeit oder  Gewifsheit. 

Das  thrakisch-makedouische  Kliin;i  und  die  Winterstürme  werden  doch  wohl 
die  Athener  bestitiinif  li.iben,  mit  ihren  Verbündeten  Phillppos  und  l^f^n'^^  die 
Eröffnung  der  Land-  und  Seeopenitionen  gegwi  Pcrdikkas  zu  IJeginn  der  guten 
Jahreszeit  ins  Auge  zu  fosseu.  Auch  die  Übersiedelung  der  Cbaikidier  nach  Olyn- 
thos  wird  schwerlich  für  den  Winter  geplant  worden  sein.  Ebenso  pafst  das  Yer* 
apreeben  der  Lakedaimonier,  im  Falle  des  Yoigebena  der  AthMier  gegen  Poteidaia, 
in  Attika  ein»nfaUen,  am  beaten  mm  bevorstehenden  Frühjidir.  Endlich  erklftrt 
sich  das  lange  Zögern  der  Athener,  ihren  Forderungen  durch  Abaendung  einea 
Geschwaders  Nachdruck  zu  verh^ihon ,  einfach  dadurch ,  dafs  man  sich  in  der 
schlechten  Jahreszeit  befand.  Der  Abfall  wird  daher  gegen  Frühjahr  432 
au  setzen  »ein. 

Auf  die  Nachricht  von  dem  Abfalle  Potcidaias  traf  man  in  Athen  Vorbereitungen 
aar  Abaendang  Ten  Yerstärknugen.  Die  Kunde  tod  dem  bevorstehenden  Abguuge 
der  korintkiachen  Expedition  dea  Ariatena  venmlabte  aie  sa  grSlaem  Boatangen. 

(I,  61,  1;  ais  ia^ovto  xal  ror;  ^crn  l^QKJtitat  intna^i^pras^  xrA.  Vgl.  die  An- 
merkungen Steups  und  Stahls  /.u  der  Stelle  in  Clausens  und  Poppos  Thuk.-Ausg.) 
Vierzig  S«hiffe  unter  Kallias  gehen  :\b,  vrreinigen  sich  in  Makedonien  mit  dem 
Geschwader  des  Archestratos,  das  gerade  I*ydna  bolagerto  und  setzen  mit  dieRPni 
die  Belagerung  fort,  hiuia  schliefseu  die  Athener  notgedrungen  einen  Vergleich 
und  da  Bfittdnia  mit  Perdikkaa  ab,  da  aie  PoteidiUa  und  die  Inswiaeben  erfolgte 
Ankunft  dea  Ariatena  aar  Eile  antrieb:  »s  «vwwt  uaniiitiyp  ^  HvtttSmw  tuA  i 
llQtatti>(  7iagekr,Xv9uig.  A.  kam  am  40.  Tage  nach  dem  Ablklle  in  Potdidaia  an. 
(I,  60,  3).  Aufbruch  der  Athener  von  Pjrdna  etwa  10  Tag«;  später.  Marsch  längs 
der  Küste  (Steup,  Clausens  Thuk -Ausg.  I*  Anhang.  S.  372  zu  I,  ^4 ,  4\  vergeb- 
licher V'crsueh  Strep^ia  einzunehmen  ,  dreitägige  kurze  Märsche  von  Strepsa  nach 
Gigonos,  gleich  darauf  Schlacht.  Auf  die  Zeit  vom  Aufbruche  bis  zur  Schlacht 
atnd  etwa  awei  bia  drd  Wecken  la  reeknea.  Iknd  der  AhAJl  etwa  Ende  Mira 
oder  Auüung  April  atatt,  so  fiel  die  Sehlackt  in  die  erate  HXlfte  dea 
Juni  482.  Nack  Tkuk.  II,  9,  1  erfolgte  der  Überfall  Plataiaia  etwa 
am  4./&.  April  431  (vgl.  weiter  tmten  §  31  b),  ftn«  t^p  ip  Bwmii^f  ("'XV' 

/iqyl  t'xT(a. 

Das  Jahr  43'i/l  war  ein  Schaltjuhr  von  Iii  Monaten.  Da  Thuk.  was  ge- 
wöhnlich ül>eri»ehen  wird)  exklusive  zählt,  d.  h.  den  terminus  a  quo  nicht  mit- 
rechnet (Bd.  III  1,  S.  199,  Anm.),  so  müTste  die  Schlacht  bei  Poteidaia  im 
Boedromion,  d.  k.  etwa  iwiacben  dem  11.  Sqrtember  und  10.  Oktober  489  ge- 
aeklsgen  wordai  adn. 

Die  Richtigkeit  dieser  Datierung  bat  L  Holzapfel,  Bcrl  Stnd.  VII 
(1888),  82  und  Wochenschrift  f.  kl.  Philol.  V  (188S),  Nr.  41,  Sp.  1269  durch 
eine  Kostenberechnung  der  Belagerung,  die  unmittelbar  nach  der 
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nicht  t'fihlen  Auf  die  ihnen  soibrt  übermitteltf"  Nnchriclit  von  dem  Ab- 
ialie,  traten  sie  ohne  Verzug  Anstalten  zur  Ab&enduog  weiterer  Streit- 

Sehlaeht  1)eg«iio,  nachsu weisen  versneht.  H.  kommt  an  der  Hand  der  An- 
gaben bei  TImk.  TU,  17  zu  dem  Ergebnis,  dafs  die  Belagerung  weit  mehr  aU 
2000  Talente  /riiuk  II,  TO,  'S  gekostet  haben  würde,  wenn  kIc  bereits  im  Winter 
AüSß  oder  im  Friilijahre  432  begonnen  hätte.  Die  (i  egi  nrechnung  Stahls  in 
Poppos  Thuk.-Ausg.,  Vol.  I,  Sect.  II  (1889\  Appeud.  p.  2;>7  zeigt  jedoch,  dafs 
H.s  Berechnung,  die  naturgemäfs  mit  mehreren  uusichcrn  Faktoren  operiert,  nicht 
xwingnud  ist.  Stehia  Reebnung  itt  aueh  niclit  ^nwaiutifrei ,  ergiebt  aber  doeb, 
dals  die  2000  Talente  aueb  fBr  S'/t  J*bre  (von  Mitte  Sommer  4S2  bis  Januar  429) 
ausreleben  würden. 

Gegen  die  Richtigkeit  der  überlieferten  Angabe  des  Thuk.  hat 
mau  zwei  Gründe  geltend  gemacht,  die  beide  beweiskräftig  sind. 

Die  E  r  e  i  g  n  i  K  s  e  von  der  Schlacht  bei  S  y  b  o  t  :i  bis  zu  der  bei  P  o  - 
teidata  füllen  unter  keinen  Umstüuilcn  ciu  ganz. es  Jahr  aus.  Vgl. 
£.  H.  0.  HS  Her,  De  tempore  quo  bellum  Pelop.  initiam  ceperit  (Marbniig  1863% 
39;  H.  Lipsins,  Leips.  Stud.  VIII  (1885),  163;  J.  Stenp,  Thufcydideirebe 
StodieB  II  (188(;\  37flF.;  L.  Holaapfel,  Berlin.  Stud.  VII  (1888),  72;  Stahl, 
Poppos  Thuk.-Ausg.^  Vol.  I,  Sect.  II,  Append.  255.  Gegen  L.  Hcrb.st,  Philol. 
LVI  533,  der  die  Ereignisse  auf  ein  volles  Jahr  zu  verteilen  sucht,  vgl.  die 

Bemerkungen  Holzapfels  a.  a  0. ,  S.  b4,  Anm  1.  Auch  U.  v  Wilamowitz- 
Möllendurff,  Curae  Tliuuydideae  (Index  B^hül.  Gott.  1885)  14  und  Uermea  XX 
(188&),  4T?ft  bilt  an  den  Daten  Sept.  488  fOr  Sybou  and  Sept  m  fOr  Poiddaia 
ftet,  mnfs  jedoeb  das  swdmalfge  tn>9v(f  das  in  der  Darstellung  des  Tbuk.  die  fir> 
eignisae  zusammendningt,  als  Zusatz  des  Herausgebers  des  thuk.  Werkes  ctreloben. 
Diese  Annahme  ist  mit  Recht  von  H.  Lipsius,  Leipz.  Stud.  VIII  (1885),  186 
und  Jahrb  f.  kl.  Philol.  131  (IHRf»!,  G77ff.  bekämpft  worden.  Fhen«o  nnglück- 
licb  i-it  der  Versuch  über  die  Schwierigkeit  dadurch  hinweg/.uk  iiin;  n ,  dafs 
mau  iE.  H.  0.  Muller,  Holiiapfel,  Nissen}  die  Schlacht  bei  Sybota  vom  Herbst 
488  in  dae  Fr&bjabr  489  verlegt  An  dem  Datum  dioMr  Sebbwbt  darf  nicht  ge- 
rüttelt werden.  Vgl.  R  769,  Anm.  9. 

Es  bleibt  demnach  nur  eine  einzige  Lösung  übrig:  die  Angabe  II.  2,  dals  der 
Überfall  von  Plataiai  fiitn  rr,y  iv  IJoteida((f  fifjyl  i'xrui  erfolgte,  kaun  so,  wie 

sie  überliefert  ist,  nicht  richtig  sein.  Steup,  ClasRcns  Thuk.-Ausg.  II*,  Anhang  205 
(vgl.  Thuk.  5»tud.  II,  59)  betrachtet  die  ganze  Angabe  als  einen  Zusatz  von  frem- 
der Hand,  aber  seine  Gründe  sind  nicht  zwingend  (vgl.  WilHinowit;e,  Hermes  1885, 
XX,  480),  und  es  liegt  die  Aanahne  nlber,  daTs  die  Zahl,  wie  nicbt  edten  im  Texta 
des  Tb.,  dureb  irgend  dn  Verseben  venforbt  ist  Lipsius,  Leipsig.  Stud.  VIII 
(1886),  leiff.  und  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  131  (188.5),  (375 ff.  vermutet  unter  Zu> 
stinsmang  von  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ausg.',  Vol.  I,  S(  rt  II,  Append.  251:  (uijvl 
ixTf)  (xai  ittxt'tTiü).  Beide  set^jen  darum  die  Schlacht  in  den  Ä!aimak- 
t  c  r  i  o  n  4  3  3/2,  d  e  r  e  t  w  a  d  i  e  Zeit  vom  19.  Nov.  bis  17.  Dez.  433  u  m  - 
fafste.  Dagegen  hat  Steup,  Ciassens  Thuk.-Ausg.*  I  (1897),  Anhang  393; 
II  (1889),  Anhang  204  sebr  richtig  bemerkt,  dafs  auf  kernen  fUl  die  Zwisebentdt 
Bwisehen  beiden  Sebbiebten  so  kurz  gewesen  sdn  und  nur  drei  Monate  betragen 
beben  kSna«.  Vgl.  aucb  Tbabydldeisobe  Stud.  II,  SOff.  Steup  setat  die 
Seblaebt  Ende  Febrnar  482,  offenbar  ebenfalls  su  früh.  Vgl. 
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kräfte.  Als  sie  dann  von  dem  bevorstehenden  Aufbrucbe  der  korin- 
thischen Expedition  Kunde  erhielten,  wurden  die  Hüstungen  verstärkt. 


Ad.  Buer,  Die  Fonehmgen  nr  griedi«  Geedüelite  1888  Ine  1898  (Manehea 

1899)  231. 

Nach  unsern  Ausführungenmufs  die  Schlacht  etwa  im  Juni  432 
stattgcf  u  n  (!  0  n  liabeu,  also  wahrscheinlich  im  Thargelion  (etwa  15.  Mai  bis 
12.  Juni).    Daun  würde  txr^  aus  dexititf  eutstanden  seixk. 

Wenn  die  Soblaebt  «tw»  im  Juni  geechlagen  wmde,  so  nftlkten  Areheeteeloe, 
Kalliae  «ad  derea  KoUegen  sa  den  Strategen  do»  Jahree  488/S  gehSrt  haben. 
In  Bezug  auf  Archestratos  steht  das  so  ziemlich  fest.  Beloch,  Attische  Politik 
290;  Wilamowitz,  Curae  Thucydideae  14;  Lipsius,  Leipzig.  Stud.  VIII  (1885\  165; 
HolMpfpl,  Berl.  Stud.  VII  (18S8),  85;  Kolbe,  Hormcs  XXXIV  (1899),  385  KalHas 
Itöuutc  rbeii sowohl  433  2  ala  432/1  Strategos  g^^wesen  sein.  In  der  zweiten  Pry- 
tauie  dcä  Jahres  432/1  (zwischen  Ende  August  und  Anfang  Oktober  432)  leisteten 
die  Tamiai  «oe  Zahieng  C'o*V  ai^axrjyoig  toSs  ic  Jf«je)c#o»Anr  fiir«p«fr(ct . .  CIA. 
IV,  p.  159  nnd  dam  8.  6,  Amn.  1.  Enkiatee  bat  hSebst  wahraebeiolleb  naeb 
Kallias  den  Oberbefehl  fibemomoien.  (Stahl  a.  a.  0.  257  nnd  weiter  unten  S.  807, 
Anm.  4.)  Leider  ist  die  Urkunde  so  verstümmelt,  daCs  sie  Iceine  weiteren  Zeit- 
bestimmungen zur  Entscheidung  dieser  Frage  bietet.  W.  Kolbei^,  Hermes  XXXIV 
(1899),  380  fF.  Ergänzungsversuche  sind  bei  der  Fülle  von  Möglicbkeiteu,  milde  aus- 
gedrückt, ganz  unsicher.  Das  gilt  namentlich  von  der  Einsetzung  Phormions  v.  13. 
Maeh  H.  etrfl  der  AbfoU  Anflug  Juli,  die  Abaendung  Phenaiona  in  der  vierten 
Pkytaiiie  (etwa  hn  November)  erfolgt  edn.  Ana  Plat  Sjmpoe.  980  A— E  ergiebC 
sich  auch  nur,  dab  Sokratea  während  einea  Sommers  und  elnea  V^ntexa  bei  Fe- 
teidaia  im  Felde  stand.  Alldbiades  machte  unter  Kallias  seinen  ersten  Feldsug 
mit,  allein  sein  Geburtsjahr  läfst  sich  iiicbt  feptsfellen.  Vgl.  TSpffiST  bei  Paulj* 
Wissowa,  Beal-Eucyklopädie,  Art.  Alkibiades,  8.  1517. 

Die  Erzählung  des  Thuk.  von  den  Verhandlungen  der  Pe- 
loponnesier  bietet  jedoch  genügende  Anbaltspnnkte  an  einer 
Gegenprobe  nneerer  Bereehnnng,  die  an  dem  Brgebniaae  ffihrte, 
dafa  die  Sehlaeht  bei  Poteidaia  etwa  im  Jnni  482  gesehlagen 
wurde. 

Thuk.  I,  t'^f)  bericbfpt  übri  din  Abstiramiinp'  de«  peloponneH!«chen  Bundes- 
tages: xai  TO  TfX/ji/Oj  nl'r/ftr.mn  -ni'/.F  mit' '  didoyptyoy  J'f  arrni':   »i\Vtic  ^h'  dtfv- 

^  «ttl  /i4  ifWm  ftiXX^eiv.  ofiws  dk  *a&uitaf44rots  «r  ilte  immmtdi  julr  ov  SttXQiflq, 
IJtsMoi'  ^i,  ni^p  40ßtil»üf  if  vyy  jittm^  tuA  tiv  mUltftor  £ftM9ut  ^w§fut»  Wahr» 
eebeinlieh  ist  o»  n «M^  oder  etwaa  Almliebee  vor  oder  nach  ll«««oy  4i  anagefoUen, 

jeden&lls  kann  die  Stelle  nur  in  dem  Sinne  anfgefafst  werden,  dafs  nach  dem 
Kriegsbcschlusse,  trotz  der  Mahnungen  der  Korinthier,  xnrd  T«/of  in  Attika  ein- 
zuffiüf'Ti  nnd  ohne  Zi'f^prft  (\pf\  Krieg  zu  beginnen  (I,  74,  1:  124,  1)  und  trotz  der 
Bestimmung  ^ir,  eifnt  fieAAtioir^  zwar  „nicht  ein  volles  Jahr,  aber  auch  nicht  viel 
weniger  verging",  bevor  es  zur  Ausführung  des  Beschlusses  luun.  Steup,  Thuk. 
Stndien  II,  58fF.  nnd  gegen  HolaapAlo  ErUSinng  (Berlin.  Stnd.  VII,  75),  der  aaeh 
Cod.  M.  des  Brit.  Mus.  d^wc  atntt  9fu$t  der  Vnlgata  lesen  will,  Stenp,  Cliaaene 
Thuk.. Ausg.  I*  (1897),  Anbang  392.  Vgl  ferner  Lipsius,  Leiplig.  Stud  VIII 
(1885).  168.  Ad.  Bauer,  Pbilol.  XLVI  (1888),  488*,  StaU,  Poppoa  Thok.>Ansg.% 


Digitized  by  Google 


§  30.  TieferUflgendo  Ursacben  aad  onmittelbue  Anliase  mm  Kriege.  8ft 

Schon  drei  bis  vier  Woclum  nach  dem  Abfalle  lief  ein  Geschwader 
Ton  Tieraig  Trieren  aus,  das  von  Kallias,  dem  Sohne  des 


Vol.  T,  Sect.  II  Appeiid.,  p.  255.  Gegeu  die  Annahme  v<^  Wilainowitz,  Hcnnes 
XX  (18H5),  47f>,  dnr<i  clor  Satz  vom  Hpr-msgeber  des  thuk  Werket  eingefSgt  wor- 
den sei,  vgl.  H.  Lipsms,  Jahrb.  f.  kl.  Philo!.  131  (1885),  B79. 

Bei  aller  Verschiedenheit  der  Auffassung  stimmen  Lipsius, 
Steup,  Wilamowits,  Bauer  and  Stahl  daria  fiberein,  dafe  dieser 
Sats  mit  der  Datierang  des  Oberfalles  won  Plataial  fttta  rtft^  iv 
n  nx  i  iS  aiff  (Aaxnv  fMivl  ixtta  n  n  ve  rei  n  ba  r  8  ei.  Nur  L.  Herbst,  Philol. 
XLVi  (1881^),  542  urteilt  anders,  indem  er  den  Satz  für  eine  erlaubte  Rhetorik  mit 
ironischem  Anfluf^'f  erklärt t  „Ein  rundes  Jahr  wurdo  ?;wqr  nicht  verbracht,  viel- 
mehr war  es  wirklich  weniger  als  ein  Jahr,  in  dem  sie  die  Küstungen  fertig 
brachten." 

Der  Scfaveipankt  in  dem  Nsobsatas  jr^if  iapttk^  it  Wn**^  ««I  r«?^ 
t§ftom  S^9m  ^RVt^df  liegt  in  dem  sweiten  QUede:  mA  t.  ml.  «fp.  igpnre^f. 
Letzteres  erfolgte  mit  der  Überschreitung  der  attischen  Greuze  und  der  Berennnog 
der  Greuzfcstung  Oinoi,  nicht  erst  mit  dem  Einfalle  in  die  thriasische  Ebene,  von 
dem  Thukydides  II,  18,  1;  19,  1;  11,57  die  iaßnXrj  im  engem  Sinne  datiert.  Vgl. 
L.  Herbst,  Fhilol.  XLII,  S.  627.  635 fF.;  Bd  XLVl ,  S.  514  fT.  ;  Steup,  Thuk.  Stud. 
11,  5G;  ClaKSCns  Thuk.- Ausg.  l*  (1897)  zu  i,  12I>,  'j;  A.  Dammann,  Der  Anfang  des 
pelop.  Krieges,  Phüol.  LVIII  s  N.  F.  XII  (1899),  IdSfi 

Da  die  Übersehreitang  der  attieehen  Qrense  md  der  Beginn  der 
Bdagemng  Oinoee  etwa  Ende  Mai  oder  Anfang  Jnnl|  der  Einfall  in  die 
Hirisiriirfhe  Ebene  etwa  am  21.  Joni  ansnselMS  ist  (vgl.  weiter  unten  §  31  b),  so 
kftnn  der  Rriegsbeseblare  nieht  epttter  als  Angast/September  i8S 
eifolgt  sein. 

Wenn  die  Schlacht  bei  Poteidaia  im  Sept.  432  stattgefunden  hätte,  so  würden 
wir  folgende  Beibe  von  Ereignissen  erhalten:  Gleieh  nach  der  Schlacht  (ttt^t) 
qierrten  die  Athener  die  Nordmaner  Potddabe  dureh  dae  EinsehlielbaagsmaQer 
ah  (I,  64).  Dasftit  hegaaa  cUe  «eAio^xlK;  (Nseh  Lipsins  a.  a.  0.  164  aad  Wila- 

mowitz,  Hermes  XII,  481  loU  sie  freilich  erst  mit  der  Ankunft  Phormions  und  der 
Frb.Tunn^  HcrSüdmaucr  begonnen  haben.  Indessen  letztere  eröflrr30tf  oin  zweite«?  Sta- 
dium d*  r  Belagerung.  I,  <>4,  3:  ürtüjj  tjSij  xaid  XQnxoi;  f,  lloieidaut  ajmfoiigut&ty 
inoMoQxciio.  Steup,  Thuk.  Stud.  II,  42 ff.;  Holzapfel,  Berlin.  Stud.  VII,  77,  3.) 
noJUoQxovftii^  dk  tnt  ttantänttit  rnhten  die  Korintbier  nicht,  na^nwAmr  rs  «rJhl^ 
it  Tijr  Ata^tdfM»«  Todt  (p/iftdxnf  and  terklaglen  die  Athener.  Die  von  den 
KeriBthieni  hemfooe  Zniaminsitkiiaft  kSaate  bereits  gegen  Mitle  Oktober  slatt> 
gefunden  haben,  aber  keinesfalls  später,  denn  damals  war  Sthenel^as  erster  Ephoros 
(I,  87,  1),  um  den  20.  Oktober  wurde  es  Aineniaa  (II,  2,  1).  Die  Lakedaimonifr 
hörten  die  Bundesgenossen  und  die  gerade  anwesenden  Gesandten  der  Athener  an 
und  beschlossen  ihrerseits  den  Krieg.  Sie  erklärten  jedoch,  dafs  sie  alle  Bundes- 
genossen nach  Sparta  berufen  wollten,  onatf  xoivj  ßovX$wi«fA%90i  rov  niXtftw  nouävrtu, 
4r  4oxo  (I,  87,  4).  Die  Vertreter  der  Bdodaer  leisten  aaehhanee.  Ton  den  Lske- 
dahnonieni  wnde  in  Being  anf  den  Krieg  eine  Anfrage  aa  dea  ddpUsehen  Gott 
gerichtet.  Dieeer  sicherte  ihaea  seiaea  Beislaad  zu.  Sodsaa  («Jjtf,  Steap,  Thalc. 
Sind.  II,  49)  beriefen  sie  die  Bundesgenossen  nach  Sparta,  um  über  den  Krieg 
BeeehhUs  aa  ftssen.  Vor  dem  Znsammentritte  des  Basdestages  eoluekten  die  Ko* 
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KalliadoB*,  und  vier  andern  Strategen  befehligt  wurde.  Es  hatte 
Bweitauflend  athenische  Hopliten  an  Bord,  unier  denen  sich  Sokrates  und 
der  junge  Alkiblades  befanden.  Eallias  fuhr  aber  nicht  nach  Poteidaia,, 
sondern  wandte  sich  ebenfalls  nach  Makedonien  und  verdnigte  sich  dort 
mit  Archestratos»  ier  eben  Therme  ciDgenommen  und  Pydna  aa  be- 
lagern begonnen  hatte.  Die  gesamte  Streitmacht  der  Athener  setste  nun. 
die  Belagerung  fort,  bis  die  Nachricht  eintraf,  dafs  Aristeos  in  Poteidaia 
all  gelaugt  wäre.  Von  Mafsregeln  des  Eallias,  der  korinthischen  Expe* 
dition  den  Weg  zu  verlegcu  oder  sie  abzufangen,  ist  nichts  bekannt. 
Ebenso  wenig  ist  überliefert,  welche  Giiaide  ihn  bestimmten,  dem  Ar- 
«hestratos  nach  Makedonien  zu  folgen  und  sicli  vor  i'^dua  festzulegen, 
während  der  Aufbrucli  des  Aristeus  bevorstand.  Es  wüido  da.s  ohne 
weiteres  verständUch  sein,  wenn  sich  Pcrdikkas  selbst  in  Pydna  be- 
funden haben  sollte.  So  viel  ist  jedoch  aus  dem  Thatbestande  zu 
Schnelsen,  dals  man  in  Athen  damals  die  Bekrieg  ung  des  makedonischen 

rinthier  Gesandte  nach  jeder  Buiidesstadt  und  baten ,  für  den  Krieg  zu  stimmen. 
Thuk.  i,  119;  Steup,  Thuk.  Stud.  II,  51  ff.  Von  der  erttteu  Zu»amuieukuuft  iu 
Sparta  bis  svr  Yensinmlaiig  des  Bundestages  verfloAi  also  nuadettens  da  Monat. 
(Qegen  die  gewaltasine  Znmnunendtiiigiiiig  der  Ereignisse  hei  Herhati  Philol.  XLVf  , 
S.  512  Stenp  a.  a.  0.)  Frühestens  würde  also  der  Bundestag  gegen  Mitte 
November  zusammengetreten  .sein.  Dann  hätte  sich  aber  die  Zwischenzeit  zwischen 
dem  Beschlüsse  und  der  Überschreitunf^'-  der  attischen  Grenzen  auf  wenig  mehr 
als  ein  halbes  Jahr  belanfeu,  wa.s  mit    Itüi  Ausdrucke  des  Tb.  unvereinbar  \at. 

In  aus  Sommerhalbjahr  und   die  eigeutUche  Krie{j;äzcit   mufs  auch 
dsshalb  die  erste  Znsammenknnft  gesetst  werden,  weil  bei  Tlink. 
71,  1  die  Korinthier  die  Lakedaimonier  mahnen:  tcit  r«  SXXim^ 

xai  [JotHdmdrats ,  «SantQ  v7i$df^na0e ,  ßor]3tja(ijf  x«r«  ni/os  iaßuköviti 
i(  Jhv  'Arti*i]v,  jtTÄ,  Auch  iu  dem  Ausdrucl^'  les  Thuk.  I,  125,  2  liegt  die 
deutliche  Andcutanif^,  dafs  der  Knep;»«bpschlufs  hatte  fnibpr  ausgeführt  werden 
können.  Die  wenigen  Wochen  ,  um  wcldi.  der  Abmarsch  vom  Isthmos  und  daa 
iiberschreiten  der  Greuze  im  Frühjahr  i.il  verzögert  wurde,  fallen  dabei  schwer- 
lieh entaeheidend  ins  Gewieht,  Tb.  hatte  wohl  die  MSglicUkeit  des  Einfrlles  neeh 
vor  dem  Ende  des  SommerbalbjslireB,  etwa  Anlang  Oktober,  im  Auge. 

Anderseits  darf  aber  der  Baadestag  anch  nicht  frliber  als 
Angust/Soptember  432  angesetzt  werden,  denn  Philochoros  (,SciioL 
Aristoph.  Frieden  605)  hatte  erst  im  Archontcnjabrc  des  Pytho<loi-os,  d;i>  <  t  ivh  am 
13.  Juli  4.'{J  Iii  i^'-tnn,  über  die  Beschwerden  der  Me^'firer  niif  <!<;r  ersten  Zusiunraen- 
kuuft)  in  Sparta  berichtet.  Also:  Juni:  Bcblacht  bei  l'oteidaia  und  Be- 
ginn der  Belagerung,  zweite  Hftlfte  des  Jnli:  Erete  Zusammen- 
knnft  in  Sparta»  Ende  Angast  oder  Anfang  September:  Bandestag. 

1)  Kalllas:  8.  791,  Anm.1.  Der  Vorwarf  Doakers  IX,  363  und aodeier 
(FBugk-Hartnng,  Fscikles,  S.  ö(>;  Beloeb,  Qr.Qeseb.1,  510),  dafs  die  Athener 
die  Absendung  von  Verstärkungen  verzögerten,  da  Kallias  erat 
zwei  Monate  üach  dem  Abfalle  in  See  gegangen  wäre,  beruht  auf 
einem  Mifsverständnisse  von  Thuk.  1,  61,  1.   Vgl.  oben  S.  ÖOO,  Anm. 
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Königs  dir  dringendor  hielt  füs  die  Bekämpfung  des  Aufstandes.  Wenn 
Perdikkas  II.  zum  Frieden  gezwungen  oder  gar  mit  Hille  des  Pliilippos 
und  Dordas  aus  seinem  Reichsteile  vertrieben  wurde,  tu  verloren  die 
Auiständisclien  den  Uückhalt  im  Hintcrlaudc  und  wurden  isolieit,  ihi*e 
Kiederwerlung  war  dann  nur  noeli  eine  Frage  der  Zeit  ilrhieit  da- 
gegen Perdikkas  in  Makedonien  freie  Hand,  so  kunnte  er  die  Auf- 
ständischen in  wirksamer  Weise  unterstützen  und  eine  Stellung  der 
Athener  auf  der  Nordseite  Püteidaias  im  Rücken  bedrohen.  Die  Athener 
scheinen  einen  so  frühen  Aufbruch  den  Aristeus  nicht  erwartet  und  ge- 
hofft zu  haben,  dal'f  ea  ihnen  bis  zum  Abpnnn;«  der  korinthischen  Ex- 
pedition freh'ngen  würde,  den  makedonischen  König  durch  einen  An- 
gritf  mit  der  gesamten  Macht  matt  zu  setzen.  Die  Ankunft  des  Ari- 
ftteus  mit  zweitausend  Feioponnesiern  veränderte  die  ganze  T.airr-.  Die 
Sirat^en  durften  dem  Koriatbier  keine  Zeit  lassen,  den  Aufstand  rai 
organisieren  und  weiter  autzudebnen.  Sie  knüpften  daher  notgedroDgea 
mit  Perdikkas  Verhandlungen  an.  Dieser  liels  uch  sa  einem  Abkommen 
und  sogar  zu  einem  Bündnisse  bewegen,  an  das  er  sich  natürlich  nicht 
la  binden  gedachte.  Es  kam  ihm  zunächst  darauf  an,  sich  die  Athener 
▼om  Halse  sa  Bcbaffeni  and  dieser  Zweek  wurde  mit  dem  Vertrage 
«tteicbt 

Die  Atbener  braeben  von  Pydna  anf  nnd  yeriiefeen  Make- 
donien. Es  waren  betr&ebttiebe  Streitkrfifte,  die  rieh  gegen  P o  teidaia 
m  Bewegung  setzten.  Das  Heer  bestand  ans  dreitausend  atbeniacben 
Hopliten  und  sabbmcben  bUndneriecben,  die  wftbrend  der  Operatumen 
in  Makedonien  eingetrofien  sein  mOssen  *.  Dasu  kamen  sechsbundert 
makedonische  Beifer  unter  Philippos  und  Pausaniaa,  wabrscbeinlicb  einem 
Bruder  des  Derdas  Die  siebsig  Trieren  begl«teten  den  ^larscb  des 
Heeres  Jftngs  der  KUste.  Ein  Angriff  auf  die  abgefallene  Bundesstadt 
Slrepsa  scheiterte.  Von  dort  gelangte  das  Heer  in  kuraen,  dreitägigen 
lUrseben  nach  dem  KUstenstädtchen  GKgonoSi  sierolich  nahe  bd  Po- 
teidaia^ 


1)  Tbnk.  I,  61,  4;  tft0XiJiim  fiW  dnJUvmc  iawtSr,  jfi»^  r»p  fr^/ialjrMr 
noklote,  Thnk.  I,  61,  1  sagt,  dab  die  Athener  uoter  Kalllas  <f»0/iAicii;(  iavjotv 
oTiXtrai  gegen  die  Aufständischen  abschickten.  Dazu  kamen  die  1000  des  Archc- 
Blratos  (I,  57,  6).  Von  der  Ankunft  des  Arcbestratot  in  Makedonien  bis  zum 
Aufbruche  von  Pydna  hatten  sich  ai-^o  zahlreiche  bünduuriscbu  Kontingente  (lonier: 
Plat  Sjmp.  22U)  mit  dem  athenischen  lieere  vereinigt. 

2)  Sebol.  Tbuk.  I,  61,  4 .  ovtof  •  ll«vtf«Wov  mtiä  fti¥  tu^s  »fo;  i9€  di^99, 
Mtr<}     SJA99t  «{tfca^^V.  Letsterat  i«t  aseh  Thnk.  I,  60,  S  entaeUeden  riehUgsr. 

'6)  Über  den  Marsch  des  Heeres  fgl.  Muller •Strübtng,  Jahrb  f.  kL 
Philol.  127  (1883),  604 f.  und  Stcup,  Classcns  Thuk.-Aasg.  I*  (1897),  Anhrmg, 
8.  m.  —  Gigonos:  Hdt.  YII,  123;  CIA.  I,  243.   äohoL  ott  nokv  dnigw  üox^ 


Digitized  by  Google 


«•6 


Siebeotes  Kapitel. 


In  Enrartung  des  Anmancbes  der  Athener  iagerten  die  Poteidfttatan 
und  PeloponneBtor  auf  drai  lidunos  nördlich  von  der  Stadt  K  Aristeos 
hatte  von  den  Verbtindetan  den  Oberbefehl  über  das  gesamte  FuTsrolk 

erhalten,  Perdikkas,  der  nach  dem  Abzüge  der  Athener  sofort  den  Ver- 
trag gebrochen  hatte,  den  über  die  Reiterei.  Nach  den  Dispositionen 
des  Ariateiitj  sollten  die  Putcidaiaten  und  relopünucsier  unter  seiner 
Führung  den  Athenern  aul  dein  Istlnnoa,  etwa  zwei  Kilometer  vor  Po- 
teidaia,  die  Spitze  bieten,  die  Chalkidier,  liottiaier  und  die  zweihundert 
Reiter  des  i^crdikkaa  in  dem  etwa  zwüU"  Eüometer  entfernten  Olynthos 
bleiben  und  den  Athenern,  sobald  sie  angriffen,  auf  ein  gegebenes 
Zeichen  in  den  Kücken  fallen  ^.  Allein  Kallias  und  dessen  Kollegen 
durchkreuzten  diesen  Plan,  indem  sie  ihre  ^^i^clislumdert  makedonischen 
Reiter  uhd  eine  Abteilunp^  bündnerischer  Hopliten  geijon  Olynthos  vor- 
schoben, um  ein  Hervorbrechen  des  Feindes  zu  verhiudorn  Mit  der 
Hauptmacht  gingen  sie  von  Gigonos  gegen  den  Isthmos  vor  und  nahmen 
die  ihnen  angebotene  Schlacht  an.  (£twa  erste  Hälfte  dea 
Juni  432  K) 

Aristeus  siegte  auf  dem  Flügel,  auf  dem  er  sdlbst  mit  erlesenen 
Mannschaften  stand,  und  verfolgte  den  Feind  eine  weite  Strecke.  In 
dem  Gedränge  wich  Sokrates  nicht  von  der  Seite  des  vorwundeian 
Alkibiadr^B  und  half  dessen  Waffen  und  ihn  selbst  rettend  Der 
andere  Flügel  der  Poteidaiaten  und  Peloponnesier  wurde  rasch  ^  yon 
den  Athenern  geworfen  und  flüchtete  in  die  Stadt  ®.  Infolge  doBiHtt 
atand  der  «agraiche  Teil  dea  atheniBchen  Heerea  awiacfaen  Ariatena  nnd 
FotoidAia.  Ariatena  Bobwankt«^  ob  er  aioh  nach  Olynthoa  oder  Potoidaift 
dttrchseblagen  aoOte.  Er  entachied  aicb  jedoch  für  leistere8|  sog  aeina 
Trappen  in  einen  gedrängten  Haufen  ausammen  nnd  fUbrto  aie  im  Lauf* 
acfaiitta  nach  Poteidaia. 


daiag,  Steph.  hjz. :  nQoaex'li  OakXjvn.  Die  Mähe  bei  Poteidaia  ergiebt  sich  auck 
aas  I,  61,  4  aad  68,  4. 

1)  Vgl.  8.  793,  Anm.  9. 

2)  Thuk.  I,  62,  ä;  63,  2.  Etwa  sechzig  Stadien  zwischen  Oljnthos  und  der 
Stellung  auf  dem  Isthmos:  I,  63,  2.    Siabeos^  Stadiea  nriieben  Oljnthoa  nai 

Poteidaia:  Strab.  VIT,  3iO,  Frgm.  28. 

3)  Über  die  Zeit  S.  ÖOO,  Amn.  —  Tbok.  I,  62—63;  Diod.  XU,  34,  4 
(naeb  Thuk.)- 

4)  Piat.  Sympos.  920 EL;  Plnt  AUcib.  7  (oacb  Pbtton  mit  emem  Zontse  ans 
iMknttas):  Tgl.  Apolog.  28E;  Isokr.  XYI,  29  (L  Ifilbk  dea  AlkiUada«  fiüieihliak 
«nt  aiit  Pfaonnkm  aandebaB);  Athea.  T,  p.  216  d;  Diog.  Laart.  II,  28. 

5)  Thuk.  I,  63,  2:  inuSi}  ik  tfia  taxo9(  i}  Wxij  rcSy  'A^^lmfß  fy(yv$to. 

6)  Vgl.  aalinr  Tbak.  das  2.  Epigiaaua  aaf  die  gafiOleoea  Afheaar,  4:  80r, 
Anm.  1. 
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Obwohl  beftig,  vermutlich  auch  von  den  attischen  Schiffen,  be- 
schossen, gelang  es  ihm  doch,  sich  hart  an  das  Meeresufer  haltend, 
ohne  erheblichen  Verlust  die  Stadt  zu  erreichen.  Die  in  Olynthos  be- 
findlichen fcjtieitkrälte  waren  gar  nicht  zum  Eingreiten  in  den  Kampf 
gekommen.  Als  das  vernbredefe  Zeichen  erschien,  rückten  sie  eine 
kurze  Strecke  vor.  Die  Kelter  Philipps  nahmen  ihnen  gegenüber 
Stellung.  Da  sich  aber  der  Sieg  der  Athener  rasch  entschied  und  das 
Zeichen  wieder  heruntergezogen  wurde,  so  kehrten  sie  nach  Olynthos 
Eurück.  In  der  Schlacht  waren  hundertundfUnfzig  Athener  und  dw 
Btnltegd  Kallias  gefallen,  au&eiteii  der  Foteidaiaten  und  Pelopoo- 
nesier  nahezu  dreihundert  K 

Kach  der  Schlacht  sperrten  die  Athener  sofort  die  nlirdliche  Stadt- 
maaer  Poteidaias  durch  eine  Einscbliefsungsmauer  ab.  Zur  Ab- 
sperrung der  Südmauer  hielten  die  Strategen  ihre  Streitkräfte  fUr  un- 
machend.  Wenn  sie  einen  Teil  des  Heeres  nach  Pallene  ftbeigesetat 
bitten,  so  würden  die  Poteidaiaten  in  der  Lage  gewesen  sein,  mit  ihrer 
gesamten  Macht  über  den  einen  Teil  hersuiallen,  ohne  daft  der  andere 
die  Uag^chkeit  gehabt  hltte^  reehtseitig  Beistand  au  leisten  Auber- 
dem  mulste  man  im  Rücken  gegen  Perdikkas  auf  der  Hut  sein.  Zur 
YollstSndigen  Einsehliefsung  der  Stadt  wurden  daher  von  den 
Athenern  einige  Zeit  daranf  (etwa  September  488)  eintausendsechshandert 
Hopfiten  ans  ihrer  eigenen  Btlrgerwehr  unter  Anftthnmg  des  Strategen 
Phormion  abgeschickt*.  Zugleich  erfolgte  eine  Änderung  im 
Kommando  der  vor  Poteidaia  bereits  lagernden  Streitkrifle,  da  im  Sep- 
lember  Eukrates  als  Obmann  der  f&r  Makedonien  bestimmten  Stra- 
tegen ersehemt  und  bei  den  Wahlen  fOr  das  Jabr  432/1  mindestens 
drei  Strategen  durch  andwe  enetat  worden  waren  ^. 

1)  Bruehstfick  des  Grabsteines  für  die  gefallenen  Athener  mit 
<dre  iEpigramtnen:  CIA.  1,  442  =3  Kaibel,  Epigr.  gr.  sz  lapid.  coU.  Nr.  21. 

2)  Tlnik.  I,  64,  1. 

3)  Thuk.  I,  64,  2;  Isokr.  XVI,  29  (1000  auaerlesene  Hopliten);  Phormion: 
S.  763,  Anm.  4.  Die  Zeit  der  Absendung  Phormions  läTst  sich  nicht  naher 
berönunen.   (Ober  Kolhea  EigvbniHft  tgl.  8.  803,  Anm.^  Th.  ssgt:  ntd  itw- 

ni/iJtovaif  xiX  Holzapfel,  Borl.  Stad.  TII,  80  (vgl.  Beloch,  Hr  Gesch.  I,  511) 
«etzt  die  Absendung  Phonnions  erst  Anfang  April  431  an.  Die  Zwischenzeit  ist 
»llordinG;^  nicht  p^Hnz  kurz  zu  bemcs.sen  i'Stenp,  Thuk.  Stud.  II,  44,  2),  nbpr  die 
Athenrr  werden  doch  mit  der  Ab.sendung  der  zur  Einsehliefsung  unentbehrlichen 
Verstärkungen  nicht  bis  zum  Frühjahre  gewartet  haben.  Femer  hätte  dann  Tb. 
4hsr  die  Ahsendimg  und  den  en  die  Veilendaog  der  fielsgemagsnisner  Msh  ea* 
■ehHeftenden  Ebftll  Phoneions  in  die  Cliallddike  und  BottÜM  sieht  1, 6%  sonden 
ia  der  Erzählung  der  Ereignisse  des  ersten  Krieg^jshres  beriehten  mfiMSn. 

4)  CIA.  IV,  p.  169,  Nr.  179  s.  b.:  Tmfiim  le^iSr  x^mtmtmif  »tl.  nrn^oai» 
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Phormioii  landete  auf  Pallene ,  rückte  von  Aphytis  langsam  unter 
Verwüstungen  des  puteidaiatisclien  Gebietes  gpgen  die  Stadt  vor  und 
erbaute,  (thne  auf  Widerbtand  zu  stofsen,  die  südliche  Belagerungs- 
maucr.  Duimt  war  die  Stadt  vollständig  eingeschlossen,  denn 
von  der  See  war  sie  durch  blockierende  Schilfe  abgeschnitten.  Zur 
Blockade  können  jedoch,  wie  eine  Berechnung  der  Belagerungskosten 
ergiebti  von  den  siebzig  Schiöen  höcb&tenH  dreifsig  zurückgeblieben  sein  K 


roic  ^t^niyiuf  ror«  ig  JI/«rir)tifoy/««',  £i7x^'r(e»  xtk.  Ju  der  2.  Pxytamei  d.  h.  zwi- 
aobea  -Ende  August  und  Anfang  Oktober.  Alle  weitere  ZfthluDgea  für  das 
vor  Poteiclaia  werden  durch  Vermittelung  der  Hellenotamion  gf*1f istft ,  und  mehr- 
fach ist  ;iusdiiickhch  vermerkt,  dafs  die  Summe  dem  Heere  gegeben  oder  zugeführt 
wurde.  Da  diu  Ergüuzuug  als  hinreichend  gesichert  gelten  darf,  so  wurde  diese 
erste  Zahlung  ofibnbar  an  die  ueoen  Strategen  bei  ihrer  Abfiünt  nach  Poteidaia 
dlr^  geleistet  Dieser  Eakrates  ist  f^ewifs  ebenso  wenig,  wie  mit  dem 
gleichnamigen  Bruder  des  Niki as  (Strategos  405/4:  Lys.  XYIII,  4),  mit  dem 
„Werghändler"  dieses  Namens",  dem  „Eher  von  Melite"  zn  identi- 
fizieren (Aristoph.  Kitter  125;  r^^ag  Frgm.  143  Kock).  Kiu  F.ukr:ites  war 
412/11  Strategos  in  Thrakien  (Aristoph.  Lysistr.  103  und  JSchoL).  Eukrates 
hicrs  ferner  der  Vater  desDiodoros,  de«  Sprechers  bei  der  Verhandlung  über 
Mytileue.  Thnk.  III,  41.  Vgl.  G.  Gilbert,  Beitr.  aar  innem  Gesch.  Athens  185. 
899;  Belocfa,  Attisehe  Politik  810.  322. 

1)  Thnk.  I,  64,  3:  »ahiainK  ttnety  er>A  If^^wewr.  Stahl,  Poppe«  Thuk.- 
Ausg.',  Vol.  I,  Sect.  II,  Append.  258  erblickt  in  dem  Fehlen  des  Artikels  eine 
Andeutung,  dafs  nicht  mehr  die  siebzig  Schiffe  vor  Foteichila  lagen,  was  von  Steup, 
ClasseiiH  Tlmk.-Au.sg.  III',  Anhang  bestritten  wird.  Indessen  Stahls  und  liolz- 
apfels  (^BerUu.  Stud.  VII,  81  ff.;  Wochenschrift  f.  ki.  Philoi.  V,  18ÖÖ,  Sp.  1270 ff.) 
Befechnungen  der  Belagerungskosten,  die  im  dnzelnen  erheblich  von 
einander  abwdefaen,  kommen  doeh  darin  Oberen,  dafs  die  Flotte  nur  fSoAmd'» 
swanxig  bis  dreifsig  Sehiffia  geifildt  haben  kann. 

Leider  ist  die  Schatzmeisterurkunde  CIA.  IV,  p.  159,  Nr.  179  a.  b.  wegea 
ihrer  Lückenhaft igktit  für  die  Berechnung  fast  gar  nicht  7a\  verwerten.  Thuky- 
dide.s  III,  17  oder  vielmehr  der  unbekannte  Verfasser  dieses  Kapitels  sagt,  dafs 
im  ersten  Kriegsjahre  fünfzig  Schiffe  nt^i  llotidaiay  xui  ey  loii  tUXoti  j^w^tot^ 
waren.  £s  lagen  also  bei  Poteidaia  erheblich  weniger  als  fünfzig  Schiffe,  denn 
„an  den  anderen  Orten"*  befiinden  deh  mindestens  awaazig  (Aristot  jtSn, 
84,  8). 

Nun  hatte  nach  Thnk.  II,  70,  als  die  Strategen  die  Kapitnlationsaacrbiettugen 

der  Poteidaiatcn  annahmn,  die  Stadt  v'»;  ffiff/ii»«  täXavTtt  rijy  noXio^xiav  au^ 
gewandt.  Da  Tb.  die  Hohe  der  Summe  hctonen  will,  so  würde  er  gewifr}  ,.mehr 
als  2000  Tal.*'  gesagt  oder  die  übersehiLssigen  Hunderte  angegeben  haben,  wenn 
sich,  wie  Isokr.  XV,  1 13  iiagt,  die  Kobten  der  Belagerung  auf  2400  Tal.  belaufen 
hfttten. 

Die  flsiUo^Ma  begann  gldeh  nach  der  Soblaeht  mit  der  Erbanong  der  aSrd- 
liehen  Einsehliefsungsmauer  (S.  803,  Anm.),  also  etwa  im  Juni  432,  und  dauerte 
bis  zum  Winter  430  29,  mithin,  da  das  Jahr  432/1  ein  Schaltjahr  war,  aO  bis 
d*i  Monate  oder  rund  etwas  über  900  Ta^e.   (Holupfel,  der  vom  September  43^ 
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Eine  aiarke  Verminderang  der  Flotte  ist  auch  deshalb  anaanehmen, 
wdl  Aristeus  den  Poteidaiateni  damit  die  Lebensmittel  Iftnger  ans- 
fdchten,  voncblagen  konnte,  die  Vertddigung  der  Stadt  ihm  seihet  und 
fönfbimdert  Mann  su  übertragen,  während  die  Übrigen  bei  glinstigem 
Winde  die  Schiflfe  besteigen  und  abfahren  sollten.  Da  dieser  Vorschlag 
käu  Gehör  fand,  so  beschlofs  Aristeus,  selbst  die  Stadt  su  verlassen,- 
um  wo  möglich  von  aufsen  her  Hilfe  su  bringen.  Es  gelang  ihm,  den 
Blockadesdiilfen  zu  entgehen  nnd  das  Lager  der  Ohalkid'er  su  er- 
reichen, aber  er  vermochte  nichts  Wesentliches  auszurichteiu  l^e  Ver- 
handlungen, die  er  in  der  Pelopotinesoe  anknüpfte,  ftthrten  sn  keinem 
Ergebnis.  Auch  die  Kriegsftlhrung  der  Chalkidicr,  an  der  er  sich  be- 
teiligte, blieb  lür  die  Belagerten  wirkun^los.  Nach  der  völligen  ICin- 
schliefsnng  Poleidaias  drang  Phormiuii  mit  äcdiit'ii  i'intausendscchshundert 
Hopliten  in  das  chalkidisehe  und  bottiacisohe  Gebiet  ein,  verwüstete  ea 
und  uuhni  auch  einige  ötädtcheu  ein. 

recLiiict ;  ftOU  bis  öäu  Tage,  Ötabi,  der  die  Belageruug  bereite  im  Wiuter  4d.i^  2  be- 
Kimen  Iftftt:  1100  Tage.) 

Naeb  IIT,  17  (vgl.  II,  31,  2)  lagen  vor  Poteidaia  während  der  gansen  Bela- 
gerung die  im  Sommer  432  angekommeaen  3000  Hopliten.  Jeder  Hoplit  erhielt 
fmr  «ich  and  seinen  Diener  tSgUoh  2  DffSOhmen.  Das  macht  1  Talent  för  den 
Tag.  GcMimtkosten  de«  Belagerung^corps  rund  f>(X)  Tal.  Diese  SuTTüno  vorrTiiiidert 
sich  jedoch  durch  deo  Abgang  von  der  EfFektivstürko  {IbO  in  der  Sehlacht  ge- 
fiülen,  Ansteckung  de«  Heeres  durch  die  Seuche  —  II,  --  u.  s.  w.)  auf  etwa 
80O  Tal.  (Holzapfel  850).  Dssa  kommen  dann  die  1600  Hopliten  Phormioos, 
jedoch  Dor  fSr  etwa  einen  Monat,  da  die  Operationen  in  der  Chalkidike  und  Bottike 
(1, 66, 8;  II,  29)  nicht  aar  eigentlichen  Belagerung  gehören  (Suhl  a.  a.  O.).  Rosien 
«•nflchliefBlich  des  Transportes  etwa  20  Tal. 

Die  Kosten  der  Expedition  Ilugnons  im  Friihj'ommer  430  sind  III.  17  nicht  in 
iiecbiiUiig  ^'f"«tcllt,  fibrr  mit  HolxHplel  ohne  Zweifol  in  df*n  Anschiaf;  hinciuzu- 
ziehen,  obwoiü  Stüh!  merkwürdigerweise  heuierkt,  die  Expedition  sei  nicbt  ad  ob- 
sidendam  sed  ad  expngnandam  urbem  abgesandt  worden.  Hagnou  fShrta  nach 
Poteidaia  4000  Hopliten,  30O  Reiter  und  100  attische  Trieren.  Er  blieb  40  Tsge 
vor  Poteidaia  nnd  verlor  dabei  lOGO  HbpUten  durch  die  Pest  Unter  Berucksich* 
tigung  der  Transportkosten  und  des  Abganges  an  Verstorbenen  veranschlagt  Hols- 
upfcl  die  Kosten  der  Exi)edit!on  auf  nuid  2.'5()  his  210  Tal. 

Kn'llirh  i«t  ein  nicht  ganz  njjerheblicher  Ponten  für  Ausgaben  aller  Art 
Verkehr  de.s  ileeres  mit  Attika,  u.  s.  w.)  in  Rechnung  zu  setzen.  Daü  ergiebt 
bugtssamt  etwa  1100  Tal.,  so  dafs  für  die  blockierenden  Schiffe  nur  900  Tal- 
ibrig  Ueiben,  die  nach  III«  17,  B  nor  snr  Unteriialtong  von  etwa  80  Schifi^  auf 
80  Monate  ausreichen.  Siebsnsig  Scbiflb  würden  allein  einen  Kottenanfwand  von 
ÜMT  2000  Tal.  verursacht  haben. 

Nach  Diod.  XII,  40,  4  .soll  die  IJelagerung  bis  zur  Ankunft  Hagnons  -riXdu) 
lutr  j(tXio>f  lakaytuy  gekostet  haben.  Die  Belagerung  hatte  bereits  rund  24  Mo- 
nate oder  7(X)  Tage  gedauert  und  reichlich  1350  Tal.  gekostet.  Auf  die  Zahlen 
des  Ephoros  ist  im  Hllgemeiueu  wenig  Gewicht  zu  legen. 
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i)  M«  gar  lks. 

Um  dieselbe  Zeit  als  die  Athener  im  Hinblicke  auf  die  offenkundige 
Feindscliatt  der  Korinthier  Poteidaia  von  der  Mutterbtadt  zu  üeiineii 
und  wehrlos  zu  machen  suchten,  gingen  sie  mit  einer  scharfen  Mafs- 
regel  gegen  Megara  vor,  welche  den  kleiaeij,  aber  in  strategischer  und 
merkantiler  Hinsicht  wichtigen  Nachbarstaat  maltf.etzcn  sollte,  aber 
aber  wiederum  in  Korinthos  den  gröfsten  Anstofs  err^en  mufste. 

Seitdem  die  Megai  er  im  Jahre  446  sich  erhoben  und  die  athenische 
Besatzung  in  ihrer  Stadt  niedergemacht  hatten  waren  die  Athener 
gegen  me  mit  begreiflicher  Erbitterung  erfüllt.  Hüben  und  drüben 
herrschte  eine  gcreiiite  Stiramimer,  die  alte  Feindschaft  hatte  neue  Nah- 
rung erhalten.  Durch  kleine  Kt  ibiingcii  und  politische  Gegensätze 
wurde  die  Spannung  autrecht  erhalten  und  verschärft.  Die  megarische 
Pflanzstadt  Byzantion  beteiligte  sich  am  samichen  Aufstande,  die  darauf 
folgenden  pontischen  Unternehmungen  der  Athener  bedrohten  das  dortige 
Handels-  und  Kolonialgebiet  Megaras.  Dann  unterstützte  Megara  die 
Korinthier  gegen  Korkyra  und  stellte  ihnen  Schiffe,  auch  nachdem  die 
Athener  mit  den  Korkyraicm  ein  BUndnis  abgeschlossen  hatten.  Je 
mehr  sich  der  politische  Horizont  umwölkte,  desto  dringender  mufste 
man  in  Athen  wünschen^  ach  wieder  in  den  Bents  Megaras  und  der 
megarischen  Pässe  ^  su  aetsen,  um  Attika  gegen  EtnftUe  der  Felo» 
ponneder  au  decken  und  zugleich  die  Verbindung  zwieeben  ihnen  und 
den  Boiotem  zu  unterbrechen  ^  Die  wirtacbaiUiche  Abldbigigkeit  Me- 
garaa  von  Athen  bot  dne  Handhabe ,  ea  mttrbe  au  machen  und  aor 
Fttgsamkeit  an  awingen^ 

Die  eigene  Getradeprodnktion  der  meiBt  magem  und  itemigeti 
LandichaÜ  deckte  lange  nicht  den  Bedarf.  Der  grefste  Teil  der  Be- 
▼ölkerung  lebte  von  Handel  ond  Gewerbe^  Obst-  und  GemQflegftrtnereiy 
Schaf-  und  Sefaweineaueht  Das  Hauptgewerbe  bildete  Wellenweberei  ^ 
FOr  den  Abiats  der  WoUenitoffiB,  mehr  noch  f&r  den  Verkauf  toii 
€hirkeO|  Knoblaacb,  Obtt,  Ferkeln  und  Seesala  bot  Athen  den  nicbalan, 
leitet  errelohbaren,  gewohnheitamftingen  Harkt*. 

Ana  ehiem  nni  nnbekannten  Inftem  Anlasse  erlielsen  die  Athener 


1)  Bd.  m  1,  S  426. 
9)  Bd.  V,  219;  lU  1,  8.  801.  81S. 
8)  H.  ITiflsSD,  Hirt.  ZsitMhr.,  Bd.  LXIU  (1889)»  4ilk 
4)  H.  Kissen  a.  a.  O.  414.  KIctt,  KocnqModeos- Blatt  t  d.  GMehrtea  und 
Bealscbulen  Warttembogs  XXXVIII  (1891X  480. 
6)  Bd  \\  471. 

6)  Aiiätoph.  Acham.  518 ff  729:  UyoQÖ  V  ^5nVmc,  /<u^«  Mayui^vvt»  gp^to. 
%n6&ow  ZV  vai  rdr  ^p(hov  fuc^  fiaiigu.    Vgl.  Frdo.  1000 ff. 
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LAchst  wahnebflinllcb  berdtB  einige  Zeit  vor  dem  Sommer  433,  d.  b. 
TW  dem  Abedilmue  ihres  BttndniBses  mit  Korkyra,  ein  Einfuhr- 
Terbot,  das  den  megariscben  Waren  bei  Strafe  der  Konfiskation  den 
attischen  Markt  verschlofs 


1)  Neuere  Litteratur  über  die  Beschiüsse  gegen  Megara.  Uli- 
rioh|  Das  msgarieehe  Pe^Mnna,  Hsmbiiig  1838  (U.  ssfert  das  die  Handelasperre 
feriligende  PaepMsma  Anfimg  Sommer  48S,  das  dea  Ihni^H  und  ftVr^^varor  jvtf- 
Ifffiec  betreffende,  von  Charinos  beantragte,  in  die  Zeit  nach  dem  Anabraebs  des 
Krieges);  L.  Holzapfel,  Uber  das  Psephisma  des  Charinos  in  den  Unt€r- 
sochnngen  über  die  Darstellung  der  gr.  Gesch.  bei  Ephoros  u.  s.  w.,  Leipzip^  1879, 
S.  l7(jfF.  und  Berlin.  Stnd.  1888  VII,  89  fF.  (H.  betrachtet  das  Psephisma  des  Cha- 
rinos bci  Piut.  Perilcl.  als  eine  irriütnliche,  mit  Übertreibungen  versetzte  Ver- 
doppelung des  die  Haadeisspene  TerhUngcudea  Beseblaasei,  dea  PeriUes  dorsh 
Gh.  hätte  besDtiagen  htssea).  M.  Daaeker,  Oeseb.  d.  Altert  IZ,  889.  380  (D- 
■acht  nachzuweisen,  dafs  ein  im  Herbst  433  erlaj^scties  Blafilbrverbot  durch  einsa 
iweiten  Beschlufa,  der  im  Frühjahre  432  vor  di  r  Belagerung  Poteidaias  erfolgte 
und  eine  völlige  Handelssperre  verfügte,  verschürft  worden  sei.  Mit  diej^rm  zweiten, 
TOD  Charinos  beantragten  Beschlüsse,  dem  eigentlichen  meganschen  Psephisma, 
asi  Platarohs  ndt  aogcschiehtUcben  Bestandteilen  ▼ersetstes  Psephisma  des  Cha- 
liaes  identiscb).  P.  Kreeh,  De  Ciatorf  ^«y*«^?«*!»  ^wayatyg^  Oreiftwald  1888^ 
Din.,  p.  76  ff.  (P.  zeigt,  dab,  wie  scbea  Cobet,  Mnemosyne  1878  I,  114  ff.  be- 
merkt hatte,  Plutarchs  Referat  über  das  Psephisma  des  Charinos  eine  Urkunde, 
wahrscheinlich  aus  der  Sammlung  des  Kraterop,  «1«  Vorlage  verrät  und  dafs  dieses, 
etwa  am  Anfange  des  Jahres  431,  vor  dem  Beginne  der  Kriegsoperationen,  er- 
lassene Psephisma  von  der  Handelssperre  zu  unterscheiden  ist).  H.  Nissen, 
Bist  Zeitwhift  1868,  Bd.  LZUI,  S.  409.  418  (N.  astit  die  Hmidslwpeiie  bi  den 
Aagast  oder  September  488,  fin  Ms  swei  Moaate  vor  der  ZasamsMakanft  der 
BQndner  in  Sparta,  da«  Psephisaia  des  Charinos  in  die  Zeit  anmittelbar  nach  dem 
Überfalle  Plataiaisj ;  M.  Büdinger,  Poesie  und  Urkunde  bei  Thuk. ,  Denkschriften 
der  Wiener  Akad.  1891,  Bd  m  V.  22ff.  43 ff.  'ohne  wesentliche  Bedeutung). 
Klett,  Das  meg.  Psephisma,  Korrespondenz -Blatt  für  die  Gelehrten  und  Real- 
schalen Württembergs  1891,  Bd.  XXXVIII,  S.  357  ff.  478  ff.  (KL  begründet  die 
BiehCi^eit  der  Aarieht  Deaekers,  dab  dem  dgentlidieD  megarfiehai  Pseplünaa, 
des  die  T51Hge  Haadeisspene  ferlttgte,  da  Eiafbbrferbot  wuamnfßng.  Dieses  asi 
bersits  unmittelbar  nach  den  Ereignissen  von  446  erfolgt,  jenes  einige  Monate 
vor  der  Ziisfimmenkuuft  der  BQndner  iti  Sparta  erlassen  worden.  1  her  das  Pse- 
phisma des  Cbariuos  urti^ilt  Kl.  ähnlich  wie  Holzapfel  und  Duncker) ;  J.  ß, 
Kershaw,  Die  meg.  Phcpbismen,  Commentationes  phüol.  Monacenses,  München 
1891,  8.  99ff.  (K.  bsatitlgt  Krsohs  AasfUkraagea  bi  Bemg  auf  die  aikandUehe 
BflgliiaWgaag  des  Psephiama  des  Cbsriaos  bei  Plat  DIeies  Pssphisma  ssi  aa- 
mittelbar  aeek  dem  Überfalle  Plataiais  crlssssa,  die  Handelssperre  einige  Zeit  vor 
der  Zasammenkanft  der  Büudner  in  Sparta,  Anfang  Sommer  432.  Fär  ein  der 
HandelsKpprre  vorangegangenes  Einfuhrrerbot  fehle  jeder  Beweis).  J.  Steup, 
Thakjdideische  Stud.  II,  21.  60  und  Classens  Thak.-Ansg.  P  (1897),  Anhang, 
S.  868  ff.  ^8t  setit  mit  Rücksicht  aaf  ThalL  I,  42,  2  das  die  Handelssperre  Ter- 
liingende  PsephiaaM  beraito  ia  die  ZsÜ  vor  dsr  kofkTiaeiaehSB  Yerfmadlaag^  d.  h. 
vor  Sonmer  488.  Der  Umslead,  dalk  Tb.  sieb  Aber  die  ZsH  des  Psephisma  gsr 
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Das  war  fUr  Megara  ein  schwerer  ScUag  und  en^egte  auch  bei 
den  Eorintfaiem  Aofliofsi  da  sie  weiteiigehende  Abmehien  der  Athener 


nicht  Hufserc,  beweise,  fhih  os  vor  di'u  l^cgiiiii  der  i^poclic  falle,  die  'i"h.  nU  die 
Zeit  der  zum  Kriege  rübrendeu  und  duttfuftni  betrachtet  habe.  Dundicrs 

und  Klctts  Auuahme  eines  vor  der  Handebsperra  erfolgten  EiufuhrTerbots  wird 
von  St  abgelehnt). 

Ariitoph.  Aebam.  515  ff.  sagt  über  du  megarieohe  Paephinna  fblgeodeai 

Schlechte  Kerichcu  u  s  w.  ivmm^vra  ßteyaQf'toy  ja  x^nylaxta'  xeX  tjov  ttürvatf 

xtinirtQftT^  rfi'OfjatQÖy.  ktataCia  u^f  niurntr.  rrfn'X<'^Q"'.  aber  truiikcue  juoge 
Leute  nach  Megara  gingen  und  die  Dirne  Simaitlia  Htableu  und  darauf  die  Megarcr 
voll  Wut  iwei  Dirnen  der;  AKpaaia  widevttablen,  da  biach  der  Anfiug  dea  KricgM 
gewitterachwer  anf  alle  Hdleneo  loa  am  dreier  Dirnen  willen,  denn  Periklea  der 
Olympier,  von  Zorn  entbrannt,  blitzte,  donnerte  und  rüttelte  Hellas  zusammen,  gab 
im  Stile  von  Skolieo  verfaf»te  Gesetze,  «c  /t";  MeynQt'tti  ^»jrf  ; /j  u>'i'  A- 
urj'  fr  f^aXi'nrj  f/t'r'  iv  ij;i*i'p<»  fiirBiY.  Darauf  baten  die  Mtgar(>r,  als  sie  allge- 
inacU  {^i'Jr,y)  zu  hungern  begannen,  die  Lakcdaimouicr,  dafs  sie  den  Widerruf  de» 
Dirncubcschlusses  erwirken  möchtcu. 

Naeh  Aristophanea  ging  also  dem  Pa^hiima,  daa  die  Veguecr  vdllig  aiU' 
aeblofa  tiiid  die  Kriaia  herbeiföhrte,  dne  Zeit  TorauB,  in  der  hSnfig  Waren  als 
megarische  denunziert  niid  aU  solche  mit  Beschlag  belegt  und  verkauft  Warden. 
Es  handelte  sich  also  niclil  blofs  um  Schmuggel  zur  Umgehung  von  Znüen,  sondern 
um  Ubortretung  eines  Kinfuhrvcrhotes  nngarischor  Waren.  Der  Zustand  dauerte 
längere  Zeit,  hatte  aber  keine  .suhiiinmeu  Folgen.  An  Stelle  dieser  „kleinen,  nacb- 
barlichen  Seherertien**  trat  dann  aber  der  «mafe  Konflikt  wi,  ali  Poriktea  infolge 
des  DimMrattbes  das  Paephlsraa  veranlafstc,  das  die  Megarer  fiberbanpt  an  Waaaer 

7A\  Lande  ausschlofs.  Die  Untei'echeidung  drr  beiden  Stadien  ist  «cherlich 
keine  blofse  Erfindung  des  Artstophaoes,  denn  der  Dichter  erfindet  nur  su  einem 
komischen  Zweck. 

Nun  setzt  man  fast  allgemein  mit  vollem  Kecht  den  die  völlige  Handelssperre 
verhängeudeu  Bcschlufs  erst  in  die  Zeit  nach  der  korkyracischen  Verhandlung. 
Thttk.  I,  42,  2  lifst  bei  dieser  Oelcgenbeit  die  Kovinthier  sagen:  „Ea  Ist  dooh 
noek  ungewifsy  ob  es  aum  Kriege  kommen  soll,  und  es  ist  nicht  angemessen,  daft 

Ihr  (Athener)  Euch  dai«h  die  Furcht  vor  dem  Kriege  bestimmen  lafst.  Euch  (dordi 
die  Unterstützung  der  Korkyraier)  die  tdlene,  sofurt  eintretende  Fcindfichaft  der  Ko- 
rinthier  und  nicht  die  erst  künftige  /.usuziehen.  Ihr  solltet  vielmehr  verständiger- 
weise  von  unscrm  von  früher  hei'  wegen  der  Megarer  bestehenden  Mifstrauen  etwas 
wegnehmen,  ti^c  inaffxot'ata  n  qöh^op  «fm  Mkyuffitti  inuipia^  ovStfQov  rff-tlüSp 
f»iStXko¥  (nimlieh  dadareb,  dafs  Ihr  ans  jetat  willfifthrt),  denn  die  snletst  erwiesene 
GefiQligkot  kann,  wenn  aie  aneh  an  sich  im  Vcrhfiltaissa  an  dem  Beaehwarde' 
gründe  minderwertig  sein  mag,  denselben  beben  (weil  uns  gegenwärtig  alles  auf 
Eure  Neutralität  ankommt).  Zur  £rklärang  der  Stelle  vgl.  Steop  a.  a.  0.  und 
Klctt  a.  n.  0.  382. 

Den  Anlafs  zu  dieser  vnotpfa  der  Korinthier  erblicken  R.  Schöll,  Ber.  d. 
bayer.  Akad.  1888  I,  82  and  Kenbaw  a.  a.  0.  84  In  den  inQm  oifm  miiyn 
die  bei  der  Zasammenkonft  der  Bilndner  in  Sparta  im  Sommer  482  von  dea 
Mcgarem  neben  derBesehwenie  Uber  die  vertragswidrige  Handelssperfe  fwgebracht 
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aigwöhnten.  Indesaen  dieMegmr  konnten  immerlun  ftlr  den  attSachen 
Harkt  einigen  Enatz  finden.   Ihre  Wollenstolfe  waren  am  Ende  aneh 

anderwärts  an  den  Mann  zn  bringen^  nnd  fftr  das  G^emÜse  und  die 

sonstif^en  Ausfuhrartikel  liefscn  sich  in  Korinthos  und  in  den  benachbarten 
Seestädten  neue  Kunden  gewinnen.  Ferner  blieb  ihnen  die  Ausfuhr  und 
die  Möglichkeit  uudoi  weitiger  Markt-  und  Handclsgesscbiitte  unverwehrt. 
Dieser  Zustand  konnte  daher  jahrelang  dauern,  ohne  dafs  eine  Krisis 
eintrat.  Bei  den  Verhandlungen  über  das  korkyraeiache  Bündnis  licfsen 
sogar  die  Korinthier  durohbücken,  daia  falls  Athen  neutral  bliebe,  sie 
«ich  Megaras  wegen  beruhigen  würden  *.  Allein  Athen  .sehlüfs  mit  den 
Korkyraiern  ein  Defensivbündnis  ab  und  vereitelte  die  groff^n  An- 
strengungen Korinths  zur  Unterwerfung  des  Inselstaates.  Die  üefahr 
des  ^rofseu  Krieges  war  dadurch  erheblich  näher  gerückt.  Die  Athener 
hatten  nun  mit  der  erklärten  Feindschaft  der  Korinthier  zu  rechnen 
und  handelten  danach.  Sie  forderten  von  Poteidaia  Niederreifsung  eines 
Teiles  der  Stadtmauer,  Stellung  von  Geiseln  und  Ausweisung  der  ko- 
rintblschen  Beamten,  damit  die  Stadt  nicht  etwa  durch  korinthischen 
Eioflufs  zum  Abfalle  bewogen  würde.  In  diese  Zeit  gehört  aogen- 
tcheinlich  auch  die  Verschärfung  des  wirtschaftlichen  Druckes  gegen 
Megara,  welche  das  Gepräge  derselben  Politik  trigt,  £s  mag  immerhin 
die  Atbenw  gerei^^t  haben,  dafs  Megara  allein  von  allen  benachbai-ten 
SeestSdten  trots  des  drohenden  Zusammenstoises  mit  der  attischen  Flotte 


wurden  (I,  67,  4).  Es  wareu  „nicht  geriugfiigigc  Streitpunkte",  die  mit  der  Spem 
mchta  sa  than  batton  and  bd  denen  die  Vertragswidrigkeit  nicht  in  Frage  kam. 
Allem  Aaaebelne  nach  handelte  es  sieh  nm  Grensstreittgkeiten  mid  sndeie  nsdi- 
befUehe  Konflikte  (1, 1^,  8),  die  doch  achwerlio.h  die  ^o^«  auweichend  erklSren, 
denn  diese  kann  keiDe  andere  gewesen  sein  als  der  Argwohn,  dafs  die  Athener 
darauf  auspingon,  sicli  Mef^^arn  anzueignen.  Blofae  Zollplackereipn  und  dio  chi- 
kanöse  Anwendung  allgemeiner  Bestimmnnfren "  (St«up)  gegenüber  den  Megarem 
könoen  ebenso  wenig  eine  genügende  Erklärung  bieten,  gunz  abgesehen  davon, 
daCi  Bseh  Aikli^btaes  der  Handelasperre  nicht  Zirflplacheni,  sondern  ein  Ein- 
ftdirrorbct  voianging.  Ein  solcbei  Verbot^  neben  dem  die  #rtf«  ov*  dXfytt  Sui^ofm 
bsrdts  vorhanden  sein  mochten,  entspricht  dagegen  voUIcommen  der  AuläemDg  der 
Korinthier.  Die  vnotpla  bestand  damals  bereits  „von  früher  her"  (n^oriQor. 
Stpup,  Thuk.  Stud.  II,  22^  Bezog  sie  hIcIi  auf  das  Verbot,  so  mufs  dasselbe  be- 
reits mehrere  Jahre  vorher  erlassen  worden  seiu.  Das  stimmt  zu  der  ächilderuug 
des  Arifttopbaues,  wonach  der  Zustand  des  Anzeigena  und  der  Konfiskation  me- 
gariscber  Waren  getaenw  Zeit  gedanert  bitte,  als  die  Handelssperre  verhängt 
wnide.  läne  Identifisiemng  des  Einliibrverbotes  mit  der  HandelMpene  steht  nieht 
aar  mit  AristoplisneB  im  Widerspruche,  sondern  auch  damit,  dafs  die  Sperre  jeden' 
falls  cfHt  nach  der  korkyrseiscben  VOTbaadttteg  beschlonen  wurde.  Vgl.  weiter 
unten  S.  HU,  Anm.  4. 

1)  Vgl.  S.  777,  Anm.  4. 
Baiolt,  Uttecltikctie  U«tcbichte.   lU,  8.  52 
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deo  Eorinthiern  Schiffe  zu  stellen  gewagt  hatte  K  Vor  allem  kam  ea 
ihnen  offenbar  darauf  aOi  Me§^ira  in  kurzer  Zeit,  noch  vor  dem  Aus- 
bruche des  Krieges,  fügsam  Stt  madifin  und  den  Peloponnesiem  zu  ent- 
ziehen £b  fehlte  nicht  an  Anlässen^  die  man  aur  B^ftndung  scharfer 
Jlalaregeln  gegen  die  Megarer  in  der  Volksvenammlnng  und  gegen- 
über den  Peloponnesiern  benutsen  konnte.  Man  warf  ihnen  vor,  dafs 
sie  entlaufene  Sklaven  aufgenommen  und  Btüoke  von  der  den  elcusi- 
niaehen  Göttinnen  geweihten  Flur,  sowie  von  einem  streitigen,  noeh  nicht 
genau  abgegrensten  Landstreifen  an  der  Grense  in  Besita  genommen 
und  angebaut  hfttten.  Unter  diesen  Beschuldigungen  war  die  Ver- 
letzung „der  heiligen  Flur"  als  Frevel  gegen  die  Gdttinnen  sehr  ge- 
eignet, bei  dem  Volke  Anstofs  au  erregen  und  es  gegen  die  Megarer 
anizureiaen 

Auf  Antrag  des  Perikles  beschlossen  die  Athener, 
höchst  wahrscheinlich  im  Winter  dafs  die  Megarer 

vom  attischen  Markte  und  den  Hifen  des  attischen  Bei-' 
ches  ausgeschlossen  sein  sollten  1 

1)  Vgl.  S.  768,  Anm.  1  und  S.  782,  Anm  1. 

2)  Nissen,  Hist.  Zeitsehr.  LXIII  (1889),  415;  Klett,  Korrespondens-Blatt  der 
Gelehrten  uml  KtalscJuiIen  Württcnihrfj^s  XXXVIII  (1891),  480. 

o;  Thuk  1,  emxuAoiftfs  tnniytuuav  MtyuQtiat  iflc  y^i  legäs  xai  iflc 

ttoglatotf  »tX.  Plut.  PerikL  SU:  xoiv«*»  <fi  xal  ^«tr«^«{y  no«j|tf«r^f  roc  ulttav 

war  die  amtliche  Bczeiclnuiüg.  CIA.  IV,  2,  p.  30,  Nr.  lola  Vgl.  Schol.  Aristopb. 
Achnru.  532;  Frdn  t;O.T;  Paus.  III,  4,  2;  Bekker.  Anecd.  1,  403,  29.  Diese 
„heilige  Flur'*  lap;  an  der  tnegarischcn  Grenze  (Pbot.,  p.  534,  ii  12  und  war  ein 
mit  Gt'»triip{»  ht'wachsfiies ,  uiiaiifrebautes  Land.  (Harpokr.  s.  v.  ttjyä^;  Suid.'i 
Milchböfer,  hrlauicnnier  Tixi  zu  Uen  Karten  von  Attika,  Heft  8  ^IbS^öj,  20  ideu- 
tifisieit  die  Flur  mit  den  siemlich  »terilcn,  2'/,  Kilometer  langen  and  400  Meter 
breiten  Ufentreifen ,  der  «Ich  Tom  Abaturae  der  Kerata  (Trikeri)  anm  Heere  iii 
DordostUeher  Riehtang  bia  in  die  Gegend  von  Vlieha  an  Siidwestende  dea  Uugel- 
xoges  von  Kleusis  erstreckt. 

I'tn  ■{.■)3  ,, schnitten "  die  Megarer  wieder  ein  Stück  von  der  lign  oQytlc  „ab'" 
und  rielcn  dudurt  li  in  Atlien  eine  solche  Auficguii<;  licrvor,  dafs  man  7Ai  ihrer  Ver- 
treibung ins  Feld  zu  rücken  beschlofs.  Es  kam  freilich  nicht  zur  Ausführung  dc^ 
Bescblossea.  P$.  Denoath.  XIII  ovftK 

dann  die  Athener  die  Greuacn  der  ogyac  genau  festamtellcn ,  die  alten,  ana* 
ge&lleaen  Grenzsteine  durch  neae  au  eraetaeu  und  sugleich  den  delphiMihen  Gott 
ausafragen,  ob  es  heil.sam  wäre,  d^  unangefaauten  Sifickc  der  oi'yde  zu  Gunsten 
von  Rauten  für  das  Heiligtum  zu  verpachten.  Foucart,  Bullet,  d.  corr.  helL  Xltl 
(1889),  433 fF  -  CIA  IV*,  p  30,  Nr.  104a 

Hdt.  VI,  75  erzahlt,  daiü  die  Athener  meinten,  der  »partauischc  König  Kleo 
menea  «Are  deahaib  io  Baaere!  ▼erftdlen,  weit  er  bein  Einfalle  in  Attika  den  Be- 
«rk  der  Göttinnen  verheert  bitte. 

4)  Thuk.  I,  139,  1:  To  nr^  MtyttQivnf  ^t/tvftn  »iJl.  iy  ^  d^qi«  avrwf  fi^ 
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Darcfa  dmoa  „megariache  Psephiama"  wurde  der  gense  Handel 
der  Megarer  im  Bereiohe  der  attiadieii  Herraobaft  Temicbtet  und  ihnen 


^QtfO&ai  xot<;  Xiufoi  roi\-  iy  r,»j  ^ASffVttmp  t'Qxn  ."'?<f^  Tfl  ^Amxfi  c'yrtQfr     Nach  I, 
G7,  4  klsf^pn  füp  Megarer  Xiutvatf  le  et^yta^ui  lujy  iy  rfi  "AB^vaiinv  ('Qxä  *"* 
'/lri»«'jc  ayu(>(ti  na^ä  r«s  anoydaf.    Vgl.  1,  144,  2;  Diod.  XII,  39,  4  (Ephoros 
nach  Th)  :  Plnt.  MkL  81  (IM  nach  Ephoioa  und  Tb.    Vgl.  8.  728);  Philo- 
eboraa  im  Sebol.  Axialoph.  Frdn.  606:  «l(i>'MAart  «r^ttfits  aml  XtfUimp  tvp  »m^* 

Aiistopb.  Acharn.  531 :  hi^ei  v6uov(  öiantQ  axoXia  yeyQnjUfifvovf,  <üf  /^ij  Me- 
•'wpe'nc  fniie  yü  H'i*'      «V^P'?  '^f'^^'t^ n  ut'x^       r'iufQ^  (tivHtr.    A.  ipielt 

nach  (lern  Schol.  auf  ein  Skolion  des  Khodiera  Tiuiokreon  an  nnd  bat  zur  Er- 
ziel uug  der  komischeu  Wirkung  uud  zugleich  io  Erionerung  au  daa  Psephisuia  des 
OiaTinoa  den  Wortlaut  dea  Beaeblinaea  frei  Teritndert  Ea  m«A  aber  nobl  in  dem 
Pwpbnam  gealanden  haben,  dafa  die  Megarer  weder  an  iande  nooh  an  Waaaer  an 
dem  Markthandel  teilnehmen  sollfcn.  Nach  dem  Psephisma  des  Cbarinos  bei  Plot 
Perikl.  30  kauu  jeder  Aufenthalt  der  Mo;,'arer  in  Attikn,  wie  der  Schol.  zu  Achara. 
527  und  Frdn.  ()<»1»  aus  Aristoph.  gescblosseu  hat,  noch  nicht  i^ntor«?n^'t  worden  Rein. 

Was  deu  Antragsteller  betrifit,  so  sagt  Plut.  Perikl.  'J.'ö  uicht,  wer  die 
Bandeliispene  beantragte,  er  nennt  ab«  im  Kap.  80  den  Omrinoa  ala  Antragsteller 
des  mnid  M§ym^w¥  geriohteten,  den  än4^»noe  n6Ufiot  betreffimden  Beaehlnsaea. 
Wenn  ea  aiao  bei  Plnt  Praeeept  ger.  reip.  Ifi,  p.  81 2  d  heifst,  dafa  Ferikles  tfm 

Xagfyov  jo  xarii  MtynQ^aiy  ixi'Qioae  tirl(fia/u(t ,  so  bezieht  sich  das  wahrscheinlich 
:iuf  den  letztem  lie.schlufH.  Allerdings  wird  im  Schol.  Aristoph.  Frdn.  G09  Cha- 
riooB  als  Antragsteller  der  Handelssperre  bezeichnet,  denn  statt  /n{>ty  rov  ist  X«- 
Qiyov  zu  leseu.  (Wilauiowitü,  Ileruies  XIV,  2;  Holzapfel,  Daratelluug  der  gr. 
Gcaeh.  bei  Epboroa  n.  a.  w.  183).  Naeh  SeboL  Aefaavn.  69i7.  632  atellte  PeHklea 
den  Antrag.  In  der  Tbat  «etat  die  Aebarneratelle  vorana,  dafo  Periklea  in  eigener 
Person  auftrat.  (Frdn.  606  läfst  immerhin  die  Möglichkeit  eines  anderen  Antrag- 
stellers otifeu.)  Auch  Philochoros  hatte  nach  Schol.  Aristoph.  Frdu.  fi05  i^at 
U9iivatoi  lavia  itpii^{attvio  ß^QixXäovg  sinovtof)  den  Periklea  selbst  als  Antrag- 
steller genannt 

Das  Paephiama  daa  Chaxinoa,  daaaen  nitallelitneUer  Urheber  natHrlich 
Periklee  war,  iat  aaehlieb  nnd  aeitlioli  Ton  dem  Beaehlnaae  fiber  die 
Handelaaperre  zu  unterscheiden.    Krech  und  Kerabaw  a.  a.  0.  haben 

nachgewiesen,  dafs  die  Angaben  Plutarchs  über  dieses  Psephisraa  eine  urkundliebe 
Grundlage  verraten  und  vollen  Glauben  verdienen  Nneh  Plut.  wurde  die.ses  Pse- 
phisinn  dadurch  verunlafst,  dafs  der  Herold  Antheniukritos  erjnordet  wurde,  der  auf 
Autrag  des  Perikles  ^u  deu  Megareru  uud  Lakedaimuuiern  geschickt  wurden  war, 
«m  ttber  die  Verletanng  der  dffy^s  Beaebwazde  an  lübren.  In  Athen  maehte 
muk  dia  Iffegarar  Ar  den  Mord  verantwortKeb.  Auf  Antrag  dea  Cbarinoa  wurde 
besehlossen:  1)  ätjtoydüy  fih  ttytn  xa\  «xq^vxror  Sj^Ogtty  [noXtftcv  nach  der  üb- 
lichen Formel.  Demosth.  v.  Kr.  üG'i;  Plut.  Arlst  1 1,  2)  -V,  J'  rrr  ^mßt]  rr'c  UttixP,!: 
UfyttQ^tuV  Aayanu  C»ji/»or«i''«»  [Bisher  waren  die  Megarer  nur  vom  Markt  und  Hafen 
ausgesohlosseuj,  3)  rot<'i;  öt  atQajr,yoviy  Stay  ofiyvmat  töv  Ttar{>toy  ofixoy,  enofjtyvny, 

or«  Mik  4U  ««V  ht  tis  Mfyagixtiv  ifißaioiat.  [Über  diese  Foimcl  vgl. 
Kflfahaw  a.  a.  0.  78»  Anm.  8.  EbflUle  in  Hegam:  Tbak.  II,  31;  IV,  66],  4)  r«^ 
9irMn  d*  Utf^i/iiM^tw  nm^  titf  0^mmüb(  nvldi,  «ti'  fvf  äinvKoi^  oro/i«Corfai> 
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nameiitUcfa  die  VerMogOBg  mit  Getreide  enchwerti  da  sie  nicht  blofii 
Yom  Markte  Athens,  flondern  auch  von  Bysantion,  dem  Haapi- 

(irab  des  Authemokritos:  Paus.  I,  36,  3.  —  Vgl.  Demosth.  XII  t^Uncf  Philipps) 
4,  p.  159;  Harpokr.  Suid.  s.  v.  UvOsftuKguoc,  Bekker,  Anecfi  gr.  I,  403,  29. 

Da  tbx  «9f abgesandt  und  dan  Megafetn  d«r  «^jnf^wrro^  niU/uK  aogeküiMUgt 
wurde,  ao  fftllt  der  Bescblnfe  in  die  Zeit  swisehen  dem  Überfalle 
Plataiais  und  dorn  AuBtnarsche  des  peloponnesieehen  Hccrcä.  Vgl. 
Thuk.  I,  146;  II,  1;  II,  6,  2  und  3;  II,  12.  2.  Kcrshaw  a.  a.  0.  25.  35.  Die 
ADuabme  Niesen»  a.  a.  0.  416,  die  von  Kershaw  3ti  für  hör!i'<t  wahrscheinlich  g»j- 
halteu  wird,  dafs  die  Absendung  des  Heroldes  mit  dem  liaiiüätreichc  gegen  Pla- 
tt^ In  Verbindang  gestanden  babe,  etebt  mit  Plntareh«  Begrttndnng  (vgl  aacb 
BeUrar,  Aneed.  I,  408,  29)  im  Widerspraobe,  die  eieb  aueb  in  diesem  Falle  auf 
ein  Psepbisma  stützt  und  einen  formelhaften  Ausdruck  bietet  (anore'uyea^nt  ri^V 
ifQa  ogya^a.  Cobet,  Mnemosyne  I,  115).  Es  läfst  sich  wohl  denken,  dafs  Perikl<9 
Grenzübergriffe  der  Megaror  im  Frühjahre  zu  nacbdrürklicher  Befichwpniefiihrunf^ 
benutzte,  da  er  gerade  mit  solchen  Ubergrifl'en  die  Handelssperre  motiviert  hatte. 
Kach  Philipp  bei  Demosthenes  XII,  4  (über  die  Echtheit  vgl.  Blafs,  Att.  Bered- 
Munkdt  III,  1 ,  394)  wurden  die  Hegarer  Infolge  der  Ermordung  dee  Aatbemo» 
kiHoe  auch  von  den  lljeteriw  ausgeeehloiaen.  Dae  geeebali  ifoU  auf  C^rund  einet 
besonderen  Beseblasses.  Die  Ansschliefsnog  ergab  sich  daraue,  dafs  die  mit  einer 
BIntscfanId  Behafteten  oder  wegen  einer  Blutsobuld  Angeklagten  tob  den  Mystorieu 
ausgeschlossen  wurden,    Bd.  II',  35.*),  1. 

Der  die  Handelssperre  verfügende  Bescbiufs  wurde  nach  Aristo- 
pbanes  AtSmm,  einige  Zeit  vor  der  Zueammenknnft  der  Bfindner 
in  Sparta,  aleo  einige  Zeit  vor  Ende  Juli  438,  erlassen.  Da  die  He- 
garer lieh  an  die  Lakedaimonier  wandten,  als  sie  ßaSiiv  zu  hungern  begnunen,  so 
war  von  dem  Beschlüsse  bis  zu  ihrer  Beschwerde  in  Sparta  eine  Reihe  von  Mo- 
naten verflossen.  Frmer  «lichten  dio  Athener  nach  dem  Abfalle  Potcidaias  (März/ 
April  432)  den  Ausbruch  des  Krieges  zu  verzögern.  Der  die  Spannung  erheblich 
verschärfende  Beschlufs  wird  also  auch  aas  diesem  Grunde  nicht  io  die  Zeit  nach, 
sondern  in  die  vor  dem  Abftlle  Pottidalas  au  setaen  aeia,  aber  aueb  niebt  eriieblieh 
früher.  Der  (ül»igene  nüt  Bfiduiebt  auf  die  Umstände  aatfirlieh  gemlUgte)  Ton 
der  Korintbier  bei  der  korkyraeischen  Verhandlung  im  Sommer  433  gestattet  frei- 
lich nicht  i)  Schlafs  (Ullrich,  Dunckcr,  Kershaw),  dafs  damnU  die  Handelssperre 
uüch  nicht  bestand,  denn  das  Verhältnis  awischen  Athen  und  Korinthos  erscheint 
bereit«  als  ein  stark  getrübtes  (Klett,  Steap.  Vgl.  S.  775,  Anm.  2).  Aber  bei 
Aiistopb.  Frdn*  609  (i^^tph^s  naiuf  iftfiahiif  9tU9f97Qa  fnxQoif  HeyaQtxoS  t^v- 
^/tmos  »gfff yvefatir  rseovroy  noXifMf)  ersebeint  das  Psepbisma  als  der  unmitlel* 
bare  A&Iafa  zum  Kriege.  Es  kann  also  nicht  mehrere  Jahre  vorher  erlassen  worden 
sein.  Ferner  begnügt  sich  bei  der  korkyraeischen  Verhandlung  der  korinthische 
Hedner  mit  einem  blofsen  Hinweise  auf  einen  „von  früher  her  wegen  der  ^^ega^e^ 
bestehenden  Verdacht^',  der  nur  auf  das  längst  bestehende  Einfuhrverbot  bezogen 
w^en  kann.  Das  Psephisma  gehört  also  in  die  Zeit  zwischen  der 
Beblaebt  bei  Sybeta  und  dem  Abfalle  Poteidaias,  d.  b.  in  den 
Winter  488/8.  Es  trigt  dentlieb  das  Oeprige  der  rtteksiebtslee  dngieiftnden 
Politik,  die  damals  in  den  an  Poteidaia  gerichteten  Forderongen  zum  Ausdracke 
kam.  Die  Verbindang  des  PseptUsmaa  mit  dem  ProMeee  des  Piiddias  und  der 
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fc.ta[*elpl}itze  dos  pontisclien  Getreides,  ausgeschlossen  waren.  Handel 
niid  CicwerLü  begann  in  Mof^ara  zu  ftocken  und  zugleich  eine  Teue- 
rang  einzutreten.  ,,Die  Megaror  fingen  allgeniacli  zu  hungern  an."  In 
KorintlioB  kam  man  zur  Überzeugung,  dai»  der  längst  gehegte  Arg- 
wolin,  dars  die  Athener  auf  die  Unterwerfung  Megaras  ausgingen,  ge- 
rechtfertigt wäre  Auf  die  Dauer  konnten  die  Megarer  den  Zustand 
mAt  ertragen.  Wenn  Athen  nicht  zur  Aufhebung  des  Beschlusses  ge> 
Bwungen  wurde,  so  mufsten  «e  sieb  iUgen.  Das  durften  die  Korintbiw 
nicht  dulden.  Denn  abgesehen  davon,  dafs  Athen  mit  der  Besitzer- 
greii'ung  Megaras  ihr  unmittelbarer  Kachbar  geworden  wäre  und  die 
flpegarischen  Pässe  erhalten  hätte,  würde  es  von  Nir^aia  nnd  Pagai  aus 
die  korinthischen  Qewftsser  beherrscht  haben.  Im  Besitze  von  Pagai 
wSren  femer  die  Athener  niebt  mehr  genötigt  gewesen,  für  die  Handela- 
fahrten  nach  dem  Westen  den  Umweg  um  die  Peloponneaos  su  machen, 
sie  worden  den  Vorsprung  Korintbs  eingeholt  und  weit  erfolgreicher 
als  bisher  dem  korinthischen  Welthandel  Konknrrena  gemacht  haben. 
Als  daher  om  459  Megara  in  die  Hand  Athens  geriet^  wurden  die  Eo- 
risthier  aufs  höchste  aufgebracht,  und  sie  setzten  aUe  Hebel  in  Be- 
wegung, bis  sie  Hegara  dem  Rivalen  wieder  entrissen  hatten*.  Bei 
der  Verbfingung  der  Handelssperre  mufste  man  also  in  Athen  darauf 
ge&fiit  sein,  dafs  die  Korinthier  mit  allen  Mitteln  das  Vorgehen  der 
attischen  Politik  au  durchkreuzen  suchen  würden,  obschon  die  Sorge 
um  Poteidaia  zunächst  sie  am  meisten  beschäfligte  und  im  Vorder» 
gründe  ihrer  politischen  Aktion  stand  *. 

Befürchtung  des  Pcrikles,  in  das  Geschick  des  Meisters  verwickelt  zu  werden,  ut 
UreOidi  aar  «eherdiafte  Kombinatioii  des  Arist(^pl»nes,  die  der  Diditer  ali 
etwas  gaas  Neiwe  znm  besten  gab.  Allein  diese  Entliüllung  konnte  nur  dann 
l^aabbaft  ertcbelnen  und  die  gewlaaebte  Wirkung  aosfiben,  wenn  in  der  Thst  der 
Proielä  nod  das  Psephisma  rasch  aufeinander  folgten.  Die  Grände,  welelie  man 
für  eine  Verlf^^'ung  de.s  Prozemm  in  das  Jahr  4üd/7  geltend  gemacht  hat,  lii^ 
xiicht  zwingend.    Bd.  III  1,  S.  461  ff. 

1)  Thuk.  I,  69,  '6-  xat  imaxn^eda  aXtf  CJw  oi  ü^d^ijyniot  xai  im  xai*  oXiyok 
/m^Qvmp  iml  twif  mÜMf»  mt.   I,  68,  3:  701$  cf'  inißovkimütfrmt  m^rovs,  xai  ovg 

9)  VgL  Bd.  III  1,  S.  dOl. 

3)  Das  kommt  bei  Thuk.  dadurch  zum  Ausdrucke,  dafs  die  Korinthier  in  der 
Rede,  die  sie  bei  der  ZusammeTikuiift  der  Bündnor  in  Sparta  lialten,  durchaus  Po- 
triHft?»  in  cl-'n  Vordergrund  stellen  und  die  megarische  Angelegenheit  eben  nur 
tndeutfii.  Alierdings  dürfte  wohl  etwas  mehr  von  Megara  die  Rede  gewesen  sein 
(Klett  a.  a.  O.  4äO),  als  Tbuk.  zu  erkennen  giebt,  dessen  Darstellung  gegen  die 
im  FsbUkom  bemehende  Andeht  reagiert,  dab  das  von  PeriUee  beaotrsgle  Pse- 
fkSmm  kaaptsiehUeh  den  Ansbmek  de»  Krieges  TexanlaAt  hätte. 
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e)  Perikles  und  die  Partelea. 

Das  scharfe  Vorgehen  gegen  J^Iegara  und  Poteidaia  fiel  in  eine 
Zeit,  wo  in  Athen  eine  höchst  gespannte  politische  Atmosphäre  herrschte, 
die  sich  in  einzelnen  Entladungen  Luft  machte.  Je  dringender  die  Ge- 
fahr des  Krieges  wurde,  desto  eifriger  und  rücksichtsloser  suchte  die 
Opposition  die  Stellung  des  „Staatslcite rs'' ^  zu  erschüt- 
tern, der  in  der  gerechtfertigten  Überzeugung  von  der 
Unvermeidlichkeit  des  Entscheidungskampfes  ^  seit  Jah- 
ren umfassende  Vorbereitungen  für  denselben  getroffen 
hatte'  und  nun  Athen  für  genügend  gerüstet  hielt,  um  den 
Kampf  aufzunehmen  und,  falls  es  nur  seine  Kräfte  zu- 
sammenhielte, siegreich  sogar  mit  leichter  Mühe,  obschon 
nicht  in  kurzer  Zeit,  zu  Ende  zu  führend  Darum  wollte  er 
dem  Kriege,  den  er,  von  tiefem  Mifstrauen  gegen  die  Lakcdaimonier 
erfüllt*,  „bereits  von  der  Peloponnesos  heranziehen  sah"*,  nicht  aus- 
weichen, vielmehr  spornte  er  seine  Mitbürger  an,  aus  freiem 
Entschlüsse,  mutvoll  dem  Kampfe  entgegenzugehen,  weil 
dann  die  Gegner  minder  entschlossen  angreifen  würden 

1)  Über  die  Stcllang  des  Perikles  vgl.  Bd.  III  1,  S.  498  0*.  und  daza  Thuk. 
I,  127,  3:  tu»'  yiip  dvynTtätftto(  jiüv  Xfi9'  iavfoy  ral  aywv  rij»'  nokneiny  xrX. 
I,  139,  4:  UtQixXtK  6  Snrifinnov,  «V^p  xor*  ixtivov  tuif  j^Qoyor  nQvüTof  yOtjvaftoy^ 
Xiy$iy  le  xui  itQnaaeiv  dufttTuiraroi. 

2)  Vgl.  S.  778,  Anm. 

3)  Vgl.  S.  759,  Anm.  2  und  dazu  Thuk.  I,  68,  3  (Korintbier) :  ix  noXXov  itQo- 
noQiaxtvna^iyovi  tt  note  noXtfu^noytai.  II,  20,  2:  rtaftfaxfvaa/jtyov;  i(  noXtfiov 
v'ji  ovnu)  TtpöttQoy,    H,  H,  6.    Vgl.  Thcophra.st09  bei  Plut.  Perikl  23. 

4)  Thuk.  I,  144,  1  (Perikles):  lloAXti  dt  xni  tlXXu  e/ai  i(  iXnün  lov  ntQti- 
ata9ai^  f^iXifts  «p/ijv  re  /iij  inixtüaSat  uua  noXtuovire(  xni  xiydvyovf  av9^at~ 
girovc  fiij  ngooiOta^M.  II,  13,  9:  iXtye  6k  xu\  uXXa  uinneQ  liuiBti  HiQixX^e 
unöJeih»'  10V  niQuafa&ai  T<p  noXtu^.  II,  62,  1;  II,  62,  4;  65,  7:  &  f*ky  yaQ 
^av^^it^oyrdf  re  xni  to  rnvnxcv  &tQttntvoytuq  xn\  ttQxr,y  imxztafiiyovi  iv  fio  noXiutfi 
f*l6k  Tfl  7inX$i  xiydirftoyru(  eqi  n»pj/atöi?«i.  II,  65,  13:  Toauiroy  rui  tlfQixXti 
ineg(aa(%'ae  rore  d(p'  utv  nviniq  rtQoSyvto  xttl  nnrv  av  QuHimi  Tttgiyeyea^at  TtSy 
ntXonoyytfdluiV  avtäiy  nü  tioXsuu). 

5)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  346,  1  und  dazu  I,  140,  2  (Perikles):  .laxiiaifioyiot  db 
nportpoV  re  dr,Xoi  tjnay  intßot>XttoyTe(  r,uiy  xai  yvv  or/  ^xtant.  xiX.  ßvvXoyTfu  dk 
noXeuot  fiti'lXoy  »'  Xi.yt^  i«  ^yxXtjuara  dtuXveadat. 

6)  Vgl.  S.  779,  Aura.  3. 

7)  Thuk.  I,  12  7,  3:  rlffirrint'ro  nnyrn  roTg  AaxtJaifiuyiotf  xai  or'x  ttn  imtlxuy^ 
dXX'  toy  nöXsfiov  üipju»  tovt  U  0  rjv  al  nv  q.  11,59,2:  xai  luv  fj'ty  IlfQixXeu 
iv.ntxdf  tixoy  <Jc  ntiaayta  atfili  jioXeuiif  xrX.  II,  60,  4  (Perikles):  iue  re  roy 
nttqmvfauyia  noXtfiuy.  Vgl.  I,  141,  1 ;  1 ,  144,  3  (Perikles):  tidivtu  dt  xQn  «r» 
ayäyxij  noXt/jiiv,  i^y  di  fxoi'aioi  fn''.XXov  Js^uifiif^n,  i,aaoy  iyxeiaofAtyovq  toi-f  iyav- 

Die  Motive  des  Perikles,  wie  sie  Thuk.  klar  auseinandersetzt,  sind  aus 
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Pcriklcs  Btiefs  jedoch  in  der  Bürgerschaft  auf  eine  starke  Oppo- 
«itioii.  Schon  das  Defensivblindnis  mit  KorkyrA  im  Sommer  433  konnte 

4a  giutfen  poUtitcheii  Entmckalong  Tollkonmiai  venllndlieh.  Trotadein  hat  swi 
aneh  in  neuerer  Zeit,  auf  BDinderwerti^e  Qnellen  geat&tst.  dem  Periklee  vidfiMk 

andere,  sogar  jtSn  ^«^etieebe  Motive  uct ergeschoben.  Vgl.  die  Zusamtnen- 
fttrllnng  der  neueren  Litteratur  S.  773,  Anm.  3.  Beloch,  Attische 
Politik  seit  Perikles  fl^ipdg  1H84>  22  und  Or.  Gesch.  I,  517  giebt  zu,  dafs  der 
Krieg  früher  oder  später  unvermeidlich  gewescu  wäre,  meint  jedoch ,  dafs  Perikles 
mas  Gründen  der  inneren  Politik  zum  Kriege  getrieben  hätte.  „Dafa  der  Krieg 
gerade  In  diceem  Angenblleke  antbrach,  ivar  Perikles*  Werk/'  ^^Er  hat  gehaadelt, 
wie  eo  viele  Oewaltherrselier,  wenn  ihre  Stellmig  von  Innen  her  Ine  Wanken  kommt; 
er  hat  gesucht,  die  Unzufriedenheit  des  Volkes  durch  eine  grofse  Aktion  nach 
flnfsen  hin  abzulenken."  Die  inneren  Scliwiorigkeiten  waren  allerdings  vorhanden, 
;ibcr  Perikles  hat  doch  dfts  Heft  in  der  Hand  behalten.  (Man  vergleiche  die  S  818, 
Anui  1  angeführten  Aufüerungeu  des  Thuk.,  die  Beschlüsse  der  Athener  hei  der  korky< 
raeischen  Frage,  g^cn  Poteidaia,  Megara  u.  s.  w.).  Jenen  Schwierigkeiten 
Imt  Perikles  dnreh  Hafsregeln  der  innem  Politik,  namentlich  auch  durek  ge> 
steigerte  BanthStigkeit  an  begegnen  gesnoht  (III  1,  8.  666;  vgl.  444.  470),  dafs 
er  sie  durch  ,,En  t  zündung  des  hellenischen  Bürgerkrieges"  über- 
winden wollte,  1  ä  f  s  t  »ich  in  i  n d  e  8 1  e n  s  n  i  eh  t  b e  w e  i s  e n  ,  n n d  i  s  t  s c b o n 
ileshalb  liöchst  unwahrscheinlich,  weil  der  Kriegsplan,  den  er  im 
Kopfe  hatte,  rasche  uud  blendende  Erfolge  ausschlofs,  dem  Land- 
volke die  gröfsten  Opfer  auferlegte  und  das  Vertrauen  der  Bür- 
gerschaft unter  allen  Umstinden  auf  eine  harte  Probe  stellte.  Del* 
briek,  Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  1891)  161.  Perikles  mnfste  ron  vorne* 
herein  erwarten,  dafs  er  manchen  Sturm  des  Unwillens  zu  bestehen  haben  ivilrdü. 
Thuk.  I,  HO,  1;  II,  60.  Schon  Flut,  de  malign.  Herod.  6,  p.  855.  sagt:  "Eu 
lofyvv  int  jtät'  oftnXoyovfuiyuiy  ntnQf' jf^at ,  t^*v  (f '  cdtlav  tt(p'  ijf  nenQaxitu  xal  tijV 
'fuiromv  i/ot  ttav  ritfijUoK,  d  npoj  rö  /ii'(io*'  lix  i^mv  dvautfr,^  ian  xu\  xirxoijt><ig  * 
%SaneQ  ol  xat/jixoi  rov  -nöXefjkov  vnö  lov  DtQixMovi  ixxtxaCadui  cfi*  \4anaii{av  ^  Std 

In  den  Acharnern  524  ff.  scherzt  noch  Aristophanos  darBber,  wie  der  Krieg 
um  dreier  Dirnen  willen  ausbrach,  weil  Perikles  aus  Zorn  darüber,  daf^  die  Me- 
garcT  fnr  eine  ihnen  entführte  Dirne  der  Aspasia  zwei  Dirnen  gestohlen  hatten, 
das  niegari«ehe  Psephisma  Ix'antra^^te  und  durchsetzte.  (Das  haben  Theophrastos 
und  liiätoriker  vum  Schlage  des  Duris  lür  Ernst  genommen.  Müller,  Frgm.  Hist. 
Gr.  II,  482,  58;  Harpokr.  s.  t.  'Aanaüiui  Sutd.  Bekker,  Aneod.  gr.  I,  453;  vgl. 
Kleaiehoe«  Erotika  b.  Athen.  XIIT,  589d;  Plnt.  Perikl.  80.)  Errt  im  Frieden  003ff. 
bringt  A.  das  Psephisma  mit  dem  Prozesse  des  Pheidias  in  Verbiodnng*  Perikles 
hätte  aus  Furcht,  in  das  Geschick  des  Pheidias  mitverwickelt  zu  werden,  die 
Stadt  durch  den  hineingeworfenen  kleinen  Funken  des  megari^cben  Pscphismas 
Hngfiüiidet  und  die  grol'se  Kriegaflamme  angeblasen.  Von  die.ser  ursächlichen 
Verbindung  hatte  aber  bisher  noch  kein  Mensch  etwas  gehört  (G14 ;  617).  Es  war 
eine  gani  neue  EnthSIlnng,  die  Aristophanes  ftber  den  Ursprung  des  Krieges  snm 
hesleo  gsb.  Sie  wirkte  getrifs  verbHlfond,  aber  historisch  wird  sie  auch  dadurch 
weht,  dab  ihr  ein  so  nnittTerttm^ier  Oesehichtssehreiber  wie  Bphoros  nach  DIed. 
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er  erst  nach  langen,  schwankenden  Verhandlungen  durchsetzen,  denn 
die  Gegner  seiner  KricgspoUtik  hatten  einen  starken  Rückhalt  an  der 


XII|  89 — 40  Glauben  geschenkt,  sie  durch  Hineinziehung  des  Prozesses  des  Auaxa- 
goras  erweitert  uud  in  ein  phrasenhaftes,  ficheingcschiclitliches  Gewand  gesteckt  hat. 
Wenn  nach  Ephoros  Perikles  in  den  l'rozefs  des  Pheidias  hiueiiigezogeu  und  wegen 
ItQoavXut  angekhigt  wonion  suiu  soll,  so  ist  d;i.s  unrichtif^.  Vgl.  S.  728,  Anm.  1. 
Gau2  wertlos  ibt  die  Angabe  Diudor»,  dafs  l^erikles  den  Krieg  nicht  blofs  deshalb 
entsQndet  hätte,  um  die  eykophantitchen  Anklagen  lo»  zu  werden  und  neh  den 
Bflfgem  wegen  aein^  «fjtt^  und  «r^nr^/At  unentbehrlich  su  machen,  sondern  auch 
in  der  Abttcht,  damit  dem  Volke  keine  Zeit  bliebe,  Sifj,'L.Hv  itxQtßiuc  r^r  tjcqI 
Tüiy  /grjfjuTuiV  Xdyoy.  Diodoros  hat  dieses  Motiv  schwerlich  bei  Ephoros  gefunden 
und  es  wahrscheinlich  nach  der  von  ihm  XIII,  nS  cr/.iildten  Alkibiades-Auttkilote  in 
sein  Heferat  über  die  iJiirstelhnig  des  Kphoros  auf  C'gcuc  liand  eingcschobca. 
Alkibiades   rät  dem  iibur  die  Kechuuugsabieguug  beküniincrten  Perikles  axorniv 

/4n  niSt  anolffS  tw  koyoy^  ceUa  nwe  ftij  «noi^  Diesem  Rate  folgt  Perikles^  und 
er  stflrst  die  Stadt  In  den  Krieg,  um  i)t^evSio9<n  rov  «xpi/T«  loyoi^  riay  g^itutm»» 

Vgl.  S.  704,  Anm.  2  und  S.  7ÜG,  Anm.  4.  Von  Ephoros  ist  Plut.  Perikl.  29— 3t 
insofern  abhängig,  als  Plutarchs  ui; mittelbarer  Gewährsmann  die  Darstellung  des- 
selben benutzte,  überarbeitete  und  mit  allerlei  Znsi^tzen  nus  andern  Quellen  ver- 
setzte. Vgl.  S.  727.  Nach  Kap.  21)  trn;^  PerikUs  allein  die  ScbuM  am  Kriege, 
weil  er  die  Aufbebung  des  megarischen  Fbephibmai«,  wodurch  der  Krieg  veruaedeu 
worden  wäre,  verhinderte.  (.Vgl.  Andok.  Frdn.  8.)  In  der  neuem  Litte^ 
ratur  wird  diese  Ansieht  namentlich  von  H.  Nissen,  Bist.  Zeitsehr.,  Bd.  LXIU 
(1889),  414 tf.  424  und  M.  Duncker  IX,  397  vertreten. 

Plutarch  sagt:  Über  die  Motive  des  Perikles  ist  man  verschiedener  Ansicht. 
Die  einen  sagen,  dafs  er  hochsinnig  mit  voller  Einsicht  in  die  Lage  der  Dinge 
und  in  der  besten  Absicht,  das  Interesse  des  Staates  wnhrzuncliineu,  die  Auf- 
hebung des  Fsephismas  entschieden  zurückgewiesen  habe,  indem  er  u.  s.  w.  (.Thu- 
kjdides).  Andere  meinm,  dafs  er  aus  dncr  gewissen  selbetgefHlligeu  Reehthaberei 
mid  ans  Ehrgeis,  seine  Macht  su  aeigen,  die  Lakedaimonier  verachtet  habe  (vgl. 
Tbuk.  II,  62,  4).  Der  schleehteste  Beweggrund,  der  aber  die  mdsten  Zeugen  hat, 
ist  folgender.  Plut.  ersfihlt  nun  don  Prozefs  des  Phddias  nach  einer  Überarbeitung 
des  Ephoros  seitens  seines  biojip^pbischen  (Jewiihrimannes  (Bd.  III  1,  S.  A^Vl,  Anm  ), 
dann  die  Anklage  der  Aspa-sia  uud  d;ui  Psepbisnia  des  Diopeithe».  Diinn  ff»1<T<>n 
die  Angaben  über  den  Prozcfs  des  Perikles,  der  erst  im  J.  480  stattfand,  über  da; 
FireispreehuDg  der  Aspasia  und  dio  S^ilftrnung  des  Anaxagoru.  Da  Perikles  wegen 
des  Phddias  beim  Volke  Anstois  erregt  hat  und  das  Gericht  fnrchtct,  so  eDtsQndet 
er  den  unter  der  Asehe  glimmendoi  Kri^  (AtistophaaesX  um  die  Besehnidigangaii 
so  aerstreuen  und  den  tf&6ros  zu  dämpfen  (Dk)d.  XII,  39,  3),  wenn  in  grofsen, 
gefahrvollen  Zeiten  die  Stadt  hich  ihm  allein  wegen  seines  Ansehens  und  seiner 
Fähigkeit  anvertraut  hätte  (Ephoro-s).  Hinter  den  „meisten  Zeugen"  stecken  also 
Aristophanes  und  der  wiederum  von  diesem  abhängige  Ephoros,  auf^erdem  die- 
jenigen, die,  wie  Diodoros,  aus  dem  vielgelesenen  Werke  des  Ephoros  oder  andern 
trOben  Quellen  aehepften.  Vgl.  Sehd.  Aristoph.  Fkdn.  G06;  Fa.  Aiistod.  16  Uilltor, 
Vtgm,  Bist  Gr.  V,  17. 

Thokydides  sagt  nichts  von  diesen  Prozesaan  und  inneren 
Schwierigkeiten,  aber  nicht  m^ub  patriotiaeher  Zorfiekbaltnag**» 
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Bauernschaft,  deren  matencllo  Existenz  durch  den  Krirf^  bedroht  war. 
Damit  bereitete  pich  eine  Spaltung;  des  Demos  vor.  Die  bäuerlichen,  ge- 
mäisigi  11  K!  incnte  f^erietcn  in  Gep;ensatz  zu  dem  für  gewöhnlich  in  den 
Volk.s<;erirlit  II  und  in  der  Volksversammlung  dominierenden  Stadtvolke 
und  zu  dem  demokratischen  l^^j^imente,  das  in  demselben  seine  Hauptstütze 
fand  und  es  daher  nach  Krulteu  zu  betriedigen  suehte.  Infolge  davon 
begann  sich  eine  für  die  Demokratie  getahrliche  Verbindung  der 
bäuerlichen  1^1  ittelklasse  mit  den  Uligarchen  zu  vollziehen^ 
die  von  ihrem  Parteistandpunkte  aua  grundsätzlich  für  ein  gutes  Ein- 
vernebmeD  mit  den  Lake  l  innoniera  eintraten  und  im  Kriege  eben£ali» 
schweren  materiellen  Verlusten  ausgesetst  waren,  denn  die  meisten  bo- 
aalsen  O&ter  mit  schönen  Landhäusern,  aufscrdem  mufsten  sich  die 
Lasten  der  Trierarchie  und  anderer  Leistungen  für  den  Staat  erheblich 
steigern  *. 


•ondern  offenbar  deshalb,  weil  er  im  Glegensatse  sam  Stadtgerede 

diese  Dinge  für  die  ftafsere  Politik  des  Periklcs  nieht  für  mafa- 
gcbcud  hielt,  weil  er  nach  I,  21},  5  und  G  aufs  er  den  von  ihm  an- 
gesehenen ftiTfat  xt\l  (tincpunnf,  deü  f'  (f«Vfo6y  ksyd^trat  (u'ntti  und 
dtr  iiX't^iouiiti  7i(i6(fuati  nicht»  umiiuts  altj  bedeutungsvoll  für  die 
Entstehung  des  Krieges  ansehen  konnte.  Vgl.  S.  G62  und  dazu  Steup, 
Thak.  Studien  II,  2;  Ad.  Baaer,  Pbilol.  4<i  (1888),  464.  Vgl.  auch  die  Be> 
merliiingeD  von  Ivo  Brune,  Das  Utterariaehe  PortrSt  der  Qrieeben  (Berlin 
189G)  30. 

Mit  Ric'lit  lialfrii  sich  dithfr  an  die  Diuvtollun;.;  des  Tlmkydides:  Grote, 
CJesch.  (iri.ch.  Iii-,  3i>a.  450;  Ad.  Schmidt,  Peiikl.  Zeitalter  I,  1G9  (Schm.  läfst 
jedoch  die  iniierc  Unzufriedenheit  hei  den  Motiven  des  Perikles  als  „nebonsäch- 
lichen  Gesichtspunkt"  in  Betracht  kommen);  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch.  II,  '66o.  373; 
Delbriiek,  Die  Strategie  dos  Periklea  (Berlin  1890)  162;  Pdblmaan,  OrondrUa 
der  gr.  Gesebichte,  MOUers  Handb.  d.  kl.  Altertnmaw.  III,  4*  (1896),  121. 
E.  Cartius,  Gr.  Gesch.  IV,  oK  '  >  ht  zwischen  Tlmk.  und  Ephoros  zu  ver- 
rnitfehi.  Xacli  K.  C.  wünschte  Perikles  den  Ausbruch  den  Krieges  mit  Rücksicht 
auf  dio  innere  Lage  und  Huch  auf  seine  Person,  ,,I)ie  schwüle  Atmosphäre  konnte 
nicht  beöÄcr  ak  durch  einen  gerechten  Kampf  gereinigt  werden."  „Periklea  durfte 
sich  sagen,  daTs  das  Gelingen  (des  Kriegsplanes)  an  seine  Person  geknüpft  sei ; 
dafWD  nn&te  er,  und  «war  nicht  aua  Selbstaneht,  aondem  ans  reioater  Vatertands- 
liebe  wfinaelien,  dafa  der  Krieg  beginnen  mdcbte,  ao  lange  er  noeh  ToUe  Kmft 
habe,  Athen  zu  leiten."  Ähalieh  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  II  (189:s), 
101:  „Perikles,  der  Kechner,  durfte  sich  sagen,  dafs  aller  Berechnung  nach  der 
Sii^  nicht  zweifelhaft  sein  konnte,  dafs  niemand  so  wie  er  befähigt  wäre,  .sein 
Volk  in  den  Kampf  zu  führen,  und  dufs  es  hohe  Zeit  wäre,  falls  er  die.se  Holle 
noch  bpieleu  sollte."    Vgl.  dagegen  die  Bemerkungen  Ton  Delbrück  a.  a.  0.  101. 

1)  Vgl.  über  die  Haitang  der  Baneniaohaft  S.  780,  Ann.  1.  Die  Banera  mnd 
dia  VermSgeoden,  d.  h.  im  Wesentlichen  die  Oligarehen,  ersdidnen  iriededioU  in 
enger  Verbindung.  Ps  Xen.  *J9n*  II,  14:  ffy  <H  ol  y  ewQyovrrtf  uml  ol 
«lovaio*  'A9^iirtUm¥  vniQX***^^         noUfä99s  fnilkov^  i  ik  i^fn^t,  £ft  e' 
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Dm  Oitnildmenuig  d«s  Tbnkydides  hatte  den  ftsten  Partoimbaiid 
der  OHgarehen  gesprengt  ^  es  fehlte  ihnen  avoh  an  einem  anerkannten, 
hervorragenden  Ffthter,  allein  ihr  Parta-  und  Klawenhafe  war  nnw- 
Andert  geblieben ,  als  Tornehme  nnd  reiehe  Leute  betafaen  sie  groflwn 
JCinflufs,  und  in  politischen  Klnbbe  anr  Unterstütsnng  bei  Proaoaaen 
und  Wahlen  (Hetairieen)  fanden  sie  auch  neue  Sammelplätze 

W^älircnd  den  alteu  gruudsätzlichen  Gegnern  des  Pcriklcs  die 
Kriegs! ra^^e  Gelegenheit  zu  wirksamerer,  von  der  Bauemschafl  unter- 
stützter  Opposition  bot,  erwuchs  zugleich  aut  dem  Boden  der  stadti- 
schen Demokratie  eine  Volkspartei,  deren  Wortführer,  bürger- 
liche Gewei  beneidende,  wie  der  Lederfabrikant  Kleon,  zu  der  Masse 
in  einer  ihr   verständlicheren  Sprache  redeten  als  Perikles  Die- 


fitvoi  atTotc.  (Also  Geg^^nsatz  der  Bauern  und  der  Vermögenden,  die  sich  bei 
Ps.  Xen.  mit  den  01if::irclien  decken,  zum  demokratischen  .Stadtvolkf.)  Thiik.  II, 
€5,  2:  idii^  dt  jrjtc  7ntOi,uuiii  tXvnovtTn ,  6  fiiv  tf  t  a  n  c  (hier  das  I^ndvulk)  on 
tln'  iXttaaoyu>¥  üqftoifitvoi  iatfQr,to  xai  roi/rcur,  ol  dk  övyaioi  »tihi  xt^utaa  xatä 
ii^y  0*"^  oixodofiiais  rt  Mtd  noXwtiXi^t  »utmuiivtTe  «nioAiuUxorcf,  i6  <fl  fii^ 

yurov,  noXtftw  dvt*  c^vVj»  t^^ttt*  Nftcli  Aristapb.  Ritt  812 ff.  bildeii  die  Leder« 
hladlerbunchen,  die  Honighlfidler  und  KXaekrKiner  die  Partd  Kleom.  Die 
ytot^yot  aUein  ««AAoc  ovdtts  sind  es,  die  den  Frieden  licraufziebcn,  die  fu:ioQoi 
X«l  Tsrrorfs  xitl  ij  fn  or  (t  y  r>  f  wirken  nicht  mit.  Vvdu.  'JIMj.  HOS  tV.  Vgl  AUCk 
£kkl.  ll'T:  juTs  ^fi  yirlfi'/.xnf  T((j  nünii  u'n  öir>:u,  roTc  ;i  /  <- 1  u  i'ci  c  xni 
yfti^yoif  ov  öuxei.    Piiit.  Nik.  9:  tov^  (if¥  ovy  evnogovf  xut  jtQiafiv- 

1)  Wie  man  in  oligarchiacben  Kreisen  über  den  Demoe  nnd  fiber  Leute  daebte, 
die,  wie  Periklee,  trote  ibier  aoeialen  Stelloog  sieb  der  Donokratie  aaaebloecen,  er- 
sieht man  aus  Ps,  Xen.  U9n .  (S.  (.09).  Vgl.  auch  die  Schrift  de*  Stesimbrotos 
von  Tliasos  und  die  wahrscheinlicli  aus  derselben  stammende  Beschuldigung  des 
Pcrikles,  dafs  er  Kimons  Sohn  Lakedaimonins  he\  der  Kx|>('dition  nach  Korkyra 
wegen  Lfikonismos  kompromittieren  wollte.    Bd.  Jll  1,  S.  11,  Aum.  i\. 

Über  die  wVijfiiuge  der  Hetairieen  fehlt  es  au  Nachrichten  (VV.  Viseber, 
Kl.  Sebriften  1 70),  indessen  eebon  vor  415  ersebeinen  sie  in  voUar  AvabildtiQg, 
Aodokidee  n^ot  tot/c  irni^avt  ^S.  eOB,  Anm.  3)  nnd  Plut  Alkib.  18.  Tbnk.  VlII, 
f)4,  4  bezeichnet  die  Hetiurieen  als  ^watftooiai  €7ii  <Jixut(  xni  tlQ^uti.  Vgl.  Aristoph. 
Bitt.  475  {i'fttoy  »nttPtwf  t»(  ^vyntfioalni  fgui)  257.  453.  4GI ;  Wesp.  344 fF.  {o^ 
yäQ  5r  noÄ'  oj'toc  nyt,Q  roi-r'  irriXurinFv  Xsyttv,  ri  ^ij  (vftuucTrit  Ti:  r,r)  1**8ff.  953. 
Vgl.  G.  Gilbert,  Bcifr.  zur  inneru  Gesch.  Athens  (1877)  84  ff.  —  Die  feste  Ge- 
schlossenheit und  das  stiuitsgefälu-liche  Treiben  der  lict&iriecn  war  ein  Produkt  der 
Kriegsiett  (Tbnk.  lU,  82),  aber  ihre  Anfänge  reieben  offiaubar  weiter  snriiek. 

S)  Hindhndjnastie:  Aristopfa.  Ritter  lib.  Über  Rleon  Nftberes  im  §  Sie. 
Schon  im  J.  431  wurde  Perikles  von  Kleon  scharf  angcgriflfen.  Hwmippos  b. 
Plnt.  Perikl.  33  (Kock  I,  286,  Nr.  46;  Meineke  II,  395^:  Jij/ff);  c't!>a>ri  KXitoru 
Das  Bruchstück  stammt  aber  nicht  au^  den  Moirai  des  H.  Vgl.  Duneker  IX,  407; 
Zelle,  De  comoedianim  gr.  ete.  ^liallo  18i^2,  Diss.),  p.  12. 
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ser  würdevolle  und  vornehm  zurtickhaltende  Aristokrat,  schon  als 
solcher  den  Volksraännern  unsympathisch,  hatte  zwar  der  entschiedenen 
I^mokrutio  zum  Sirp^n  vprholf'en,  aber  doch  nur,  um  selbst  die  Zügel 
zu  ergreiten,  seitdem  der  letzte  Nebenbuhler  beReitigt  war.  Statt  sich, 
wie  früher,  vielfach  von  den  Wünschen  des  Volkes  leiten  zn  luam, 
hatte  er  mit  üsster  Hand  die  Leitung  desselben  übernonunen,  und 
tiiaftiächlich  war  an  die  Stelle  der  Herrschaft  des  Demos  eine  monar- 
ehische  Regierung  des  ersten  Mannes  getreten,  die  an  die  de- 
nokratische  Monarchie  der  Peisistratidon  erinnerte  und  auch  manche 
Ztfge  mit  ihr  gemein  hatte  K  Obscbon  in  der  Kriegsirage  die  Volks- 
ninser  zu  Perikles  hielten  oder  noch  weiter  gingen,  so  stand  «r  doch 
ihren  ehrgeizigen  Bestrebungen '  im  Weige,  und  eeine  alle  ttberragende 
Stellnngi  die  mit  einer  Draiokratie  unvereinbar  eohieui  enr^gte  Ver- 
•CimmuDg  und  Hifstranen.  Die  Komödiendiehter»  namentlich  Elratinoa^ 
Telekleides  und  Hennippoe,  machten  eich  aum  MundttUcke  der  Oppo- 
dtioa*.  Perikles  wurde  stark  angezapft.  Seine  politischen  Freunde 
hiefaen  die  „neuen  PeisiBtratiden**;  er  selbst  sollte  schwören,  dafs  er  sich 
nicht  zum  Tyrannen  aufwerfen  würdet  Auch  sein  Privatleben  gab 
Gelegenheit  au  boshaften  Angriffen  und  übler  Kachrede.  Sein  Konku- 
binat mit  der  Aspasia  war  ehrbaren  BUrgem  anstdfsig  und  bot  dem 
Sladtklatsch  und  der  Komödie  einen  ergiebigen  Stoffe  Dasu  kamen 
stadtbekannte  Zerwüribisse  mit  seinen,  trotz  sorgfaltiger  Erziehung,  müs- 
latenen  Söhnen  Xanthippos  und  Paralos*.  Krsterer,  selbst  ver- 
Bchwend^seh,  hatte  eine  junge,  |h unkliebendo  Frau  geheiratet ,  die 
Tochter  des  Teisandros,  des  Sohnes  des  Kpilykos,  eine  Schwester  der 
Frau  des  Leog^oraa,  de»  Vaters  des  Itodners  Andokidcs  \  Perikles  war 
dagegen  ein  .sparsamer  Manii  und  genügte  nicht  den  Atisprüchen  des 
SohncB,  den  es  vcrdrofs,  dafs  er  nach  seiner  Meinung  kärgliuli  und 
dabei  iiunier  nur  in  kleinen  Beträgen  Geld  erhielt  **.  Im  Namen  seines 
Vaters  lieh  er  von  einem  Freunde  eine  iSummc.  Perikles  verweigerte 
die  ZaLliiu;x  und  liofni  es  auf  einen  Prozels  ankommen.  Entrüstet  über 
diese  Blolsstcliuug  scheute  sich  Xanthippos  nicht,  den  Vater  zu  sclmiahen, 

1)  Bd.  III  1,  S.  498ft;  vgl.  S.  251. 

8)  Vgl  im  allgemeinen  Thuk.  II,  65,  10. 

3)  Über  die  Haltung  der  Komödie  vgl  III  !,  S.  408. 

4)  Plut.  Ferikl.  1»>;  d\  66  vgl.  Diod.  XU,  3i»,  2. 

5)  Bd.  III  1,  S.  610. 

B)  Bd.  m  1,  S.  604.  Vgl.  Uesoo  94;  Pfotsg.  819E.  828C;  Alkib. 
1, 118E. 

7)  Bd.  III  1,  S.  348,  Anm. 

8)  Bd.  m  1,  8.  253,  Anm.  1. 
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zu  verleumden  und  dessen  „Wortgefechte"  mit  den  Sophisten  lächerlich 
zu.  machen 

Der  rege  Verkehr  mit  Sophisten,  namentlich  mit  Protagoras, 
imd  die  Freundschaft  mit  Annxacroras  wurde  dem  leitenden  Staats- 
mannc  ohneliiu  in  weiteren  Kreisen  verdaeht,  denn  die  noch  altgläubige 
und  in  Vorurteilen  Lcfunt^ene  Masse  des  Volkes  betrachtete  die  Ver- 
treter der  neuen  Aufkläruni::  mit  tielstem  ^lifstrauen  Man  befürchtete 
von  ihnen  nicht  mit  Unrecht  die  Vernichtung  des  Götterglaubena.  In 
dem  System  des  Anaxagoras  spielten  die  Volks-  und  Staatsgötter 
kttne  Rolle.  Die  Bildung  und  Eotwickelung  des  Weitgebäudes  führte 
er  auf  den  einen,  den  Stoff  zweckthätig  bewegenden  Geist  und  rein 
mechanische  Gesetze  zurück,  die  Sonne  betrachtete  er  als  eine  glühende 
Steinmasse,  den  Mond  als  einen  erdarü'gcu  Körper,  Erscheinungen,  die 
ab  Wander  und  Vorzeichen  galten,  suchte  er  natürlich  su  erklären. 
Protagoras  ToUends  machte  das  wahrnehmende  Subjekt  zum  Mafs 
aller  Dinge,  setzte  an  die  Stelle  der  objektiven  Wahrlieit  die  relative 
und  lehrte,  dafs  die  Existenz  der  Gdtter  ungewils  wire*. 

RetigiOse  Bedenken  und  gelegentlichen  Widerspruch  der  Priester 
scheint  auch  die  rficksicbtsloB  mit  dem  Alten  aufräumende  Umgestaltung 
der  Burg  hervorgerufen  zu  haben  * ,  obwohl  angesichts  dar  Erbauung 
prächtiger  Tempel,  der  Erweiterung  und  glänzendem  Ausstattung  der 
Feste  und  der  Fürsorge  flir  den  Kultus'  von  der  grandsätdiofaea 
(Opposition  einer  „Pfaffenpartei'*  um  so  weniger  die  R^e  sein  kann, 
als  Perikles  dem  hdligon  Bechte  Achtung  zollte  und  mit  dnem  so  ein- 
fluTsreicben  Exegeten,  wie  Lampon,  in  nähern  Beziehungen  stand*. 

In  wdten  Kreisen  und  in  den  verschiedensten  Schichten  der  BlUv 
gerschaft  stiefs  also  Perikles  teils  auf  eine  entechiedene  Opposition  gegen 

1)  Über  die  unprquickllchen  Familienverhältnisse  liatte  eingehend  um  J  mit 
Behagen  Stesimbrotos  gehandelt,  hd,  III  1,  S.  11.  Vgl.  ferner  Antisthenes  b. 
Athen.  V,  220d. 

2)  Bd.  UI  1,  S.  251,  Arno.  3. 
8)  Bd.  III  1,  8.  249  ff.  514. 

4)  Bd.  ni  1,  8.  673.  Vgl.  8.  3fi9. 

5)  Bd.  III  1,  8.  470.  565. 

n)  T.ampon:  Bd.  III  1,  S.  515.  Pa.  Lys.  g.  Andok.  10:  rcttm  Ilf^nxXf'a  noxi 
tfuai  TX(XQ(nytaai  vfAiv  ntQi  iwf  uaeßovyiuy  ftt;  uovov  j[(iiia9ai  roic  yeyqttftfjiiyfHC 
fOfiOtf  ntfit  avTtSv,  ttXXil  xal  rote  aygiiifott,  Mtt&'  oi's  Ei'fjoXitiäat  iHtjyovyrat.  Vgl. 
dssa  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  248,  55,  der  eotschicdcn  zu  weit  geht,  wenn  er 
naantf  dsTs  diese  Äußerung  za  den  wenigen  sothentitehen  gehSt«,  die  uns  Bher- 
liefert  seien.  Wenn  das  aber  anch  der  Fhül  sein  sollte,  so  stüTste  oiaa  die  Ge- 
legenheit und  den  Zoasmnienhsng  kennen,  nm  die  Bedeotang  und  Tiegneits  der 
Äubexung  richtig  su  achätsso. 
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«eine  Stellang  im  Staate  oder  gegen  seine  KriegspoHtik ,  teils  auf  per- 
sönliche Feindschaft  und  Verstimmung,  die  in  religiösen  und  8ozialca 
Vorurteilen  wurzelte.  Periklcs  hätte  den  zalilreiclien  (lej.'nern  woichen 
müssen,  wenn  nicht  die  Elemente  der  Opposition  durchaus  heterogene 
gewesen  würen.  Sein  politisches  Ansehen  war  aulj>erdem  zu  tief  ein- 
gewurzelt, doä  Gewicht  seiner  rersönlichkeit  zu  mUuhtig,  seine  Logik 
zu  überzeugend,  als  dafs  bereits  ein  unmittelbares  Vorgehen  gegen  den 
kn<?iährigen  Leiter  des  Staates  Ertolp:  versproclu-n  hätte.  Man  suchte 
iiua  aber  auf  Umwegen  beizukonnnen ,  durcli  eine  Aktion  £,'f'C?en 
die  Aufklärer  und  durch  Prozesse  gegen  Personen,  die  ihm  nahe 
standen. 

Die  Auleinanderfolge  der  einzelnen  Prozesse  läfst  sich  nicht  mit 
Sicherheit  bestimmen,  sie  waren  jedoch  zeitlich  nicht  weit  von  einander 
getrennt  und  sind  etwa  zwischen  Herbst  433  und  432  anzusetzen  ^. 

An  einem  Tage  wurde  die  Bürgerschaft  dadurch  überrascht,  dafe 
ein  mit  dem  Meiater  in  Zwist  geratener  Gehilfe  dea  Pheidias,  der 
Metoike  Menon,  angeblich  von  Feinden  des  Perikles  angestiftet,  schutz- 
flehend an  dem  Altare  der  zwölf  Götter  aaf  dem  Markte  erschien  und 
um  Straflosigkeit  für  eine  Anzeige  gegen  Pheidias  bat  Nachdem  ihm 
die  Volksversammlung  Straflosigkeit  zugesichert  hatte,  machte  er  die 
Anzeige,  dafs  Pheidias  uch  einer  betrügerischen  Verrechnung  des  fUr 
4aa  Kultbild  der  Gtöttin  verbrauchten  Elfenbeins  schuldig  gemacht  hätte. 
Pheidias  wurde  darauf  angeklagt  und  verhaAfit  Der  Ausgang  des 
Prosesses  und  das  finde  des  Meisters  ist  in  der  Oberlieferung  ver^ 
dunkelt  Nur  so  yiel  steht  fest,  da(s  ein  dem  Pheidias  ungünstiger 
Urteilsspmch  erfolgte,  dafs  der  Angeber  auf  Volksbesehlub  mit  Atelie 
belohnt  wurde  und  der  Beklagte  höchst  wahrscheinlieh  im  Gtefilng- 
nisse  starb*.  ^ 

Die  Vemrteiinng  des  Pheidias  war  sehr  geeignet,  den  Perikles  su 
yeidftchtigen,  da  dieser  Hitglied  der  Eommiasion  für  das  Goldelfenbein- 
bild gewesen  war  und  mit  dem  Verurteilten  nahe  persönliche  fie- 
siehungen  unterhalten  hatte.  Man  wagte  jedoch  k^ne  förmliche  An- 
klage SU  erheben,  sondern  begnügte  sich  mit  d«r  Verdfiditigung,  dafs 


1}  Plut.  Perikl.  33  (ntQi  toCxoy  tut'  /povoj-^  Ungcnihre  rjlolchzeitigkeit 
auch  nach  Diod.  XU,  3i>,  2.  Auf  deu  Prozefa  des  Pbeidias  folgte  bald  das  me- 
gamehe  Paephiuna.  Wenn  Anszsgoias  yoo,  Thnkjdides,  deni  Solme  des  Helesias, 
angaUagt  wvds,  so  fiUlt  dessen  Proseil  eist  in  den  SomoMr  489.  Vgl.  Bd.  III  1, 
H.  49Ö,  8. 

2)  Auf  falsche  Ani^gs  {i^imtnt)  itsod  Todentiafe.  Meier  und  SehSmaaD, 

Att  Prozefa»  331. 

3)  Bd.  Ul  1,  S.  4G0ff. 
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«r  von  der  an  dem  Eigentam  der  Göttin  iMigangenen  Veniiitreaiin§f 
Kenntnis  gehabt  oder  gar  dasu  die  Hand  geboten  hfttte 

Um  diese  Zeit  braclite  der  Orakelkenner  und  Ausleger  Dio- 
peithes  „der  Qrofse'',  an  Frennd  des  Nikias>  im  ftbrigen  ein  leiden- 
sebaftUdier  LBrmmacher  in  der  VolksTersammlung  den  Antrag  ein, 
da&  in  der  (sonst  bei  aufserordenilieheny  schweren  Staatsverbrechen  an- 
gewandten) Klageform  der  Eisangelie  diejenigea  belangt  werden  soUteD, 
welche  das  Qdttliehe  leogneten  oder  Theorieen  über  Himmelserscbein- 
ungen  lehrten  K   Der  Antrag  war  «n  sehr  geschickt  geehrter  tStreich. 


1)  Öo  viel  darf  man  dem  Ephoros  bei  Diod.  XII,  39,  2  glauben,  da  auch  au« 
ArLstoph.  Frdn.  fi05  (S.  819 «  ilnni.)  zu  ichUelmD  ist,  daA  es  an  VeidiehtiguDgca 
des  Perikles  nicht  Milte.  Wenn  jedoeh  Ephoros  ersählte,  dafa  Perikles  Jc^olvatec 

angeklagt  wurde  (vgl.  auch  Plut.  Perikl.  82),  so  ist  diese  init  der  damaligen 
Stellung  dos  Perikles  (S.  818,  Anm.  1)  und  Plat.  Oorg.  515 E  uuvcrcinbnn?  An- 
gabe schou  von  Grote,  Gesch.  Griech.  III",  393  angezweifelt,  von  Bt'loch,  Duncker 
mul  Swoboda  ^Bd.  III  1,  S.  430)  als  ungescbichtlicb  erwiesen  worden. 

S)  Diopeithes,  der  Mann  mit  >,den  krummen  Fingern**  (Ärlstoph.  Ritt. 
1085\  Nt*e99  iitttgos  (Schol.  Aristeph.  Bitt.  1065)«  gehörte  offenbar  sa  den  oii- 
garehlschen  Kreisen.  Im  höhern  Alter  finden  wir  ihn  in  Sparta,  wo  er  bei  der 
Thronstreitigkeit  zwischen  Leotychidas  und  ArrrsiUios  dan  delphische  Orakel  irom 
„lahmen  Königtuinu"  hervorzog.  Xcn.  Hell.  III,  3,  3.  fjäXa  }f(}r,afioXoyo;  «Vifp. 
Plut.  Lys.  22;  Ages.  3:  (ivijQ  /(irtauoköyog  f4afttitu¥  te  rtaXtau)^  t'rrorrXfwc  xni 
ntq\  Tf<  dtiii  «oqCi  tiftti  xul  niQiitoi,  Oft  wurde  er  von  den  Komikern  aufs 
Korn  genommen.  Telekleides  nannte  ihn  äno/atrttif'it ,  Ameipsias  sagte:  „Die 
Oraketsprfiche,  die  sie  selbst  maeben  M4tt9*  4^itf  dumtlBg  tif  nuffttfUHWftip^,** 
Boi  Phryuichos  ist  alles  zum  Opfer  bereit,  es  fehlt  nnr  noch  Diopeitbcs  und  die 
P.iukrn :  ßovXfi  JtDTin'ykii  fitrntf(>äfaw  xai  rvfiTiuya;  Sfliol.  Aristoph.  V(>g.  088 
(Meimke  II,  (J;  :)S3,  1;  704,  2  =^  Kock  I.  21  y,       372,  Ü;  »i73,  11)  Ari.stoph. 

Vög.  fitif         Aufinuy  p  ^ijr "  f^y  6  yiyas  Mont(»ng.   Wesp.  3<y.   Vgl.  Lobeck» 

Aglaopbamus  (1829),  p.  981. 

8)  Ober  die  Eisaagelie  vgl.  Bd.  III  1,  S.  S7S.  —  Plut  PerikL  82:  tiwyyaitva» 

tovf  WU  &$ia  ft^  vo/t^oifwttt  il  X(iyov(  7tf(jl  tmt>  ,ufi((Q«ütV  dMaxoyjaf  mwX.  Die 
Klage  gehörte  zu  den  yQnqai  daißefttt^  den  Schriftklagen  wegen  Verletzung  der 
den  Göttern  schuUltgen  Ehrfurcht.  Mrier  und  Schömann,  Att.  Prozefs*  v.  Lipsius« 
S.  3tHt!'.  Eine  Erörterung  der  um»  bekannten  Asebie- Prozesse  bei 
Schümann,  Gr.  Altert.  II,  ItiOff.  584 ff.;  der  gegen  Renan,  Lea  Apotres  ^Paris 
1866)  814  ff.  die  Athener  gegen  den  Tonrorf  der  retigiSaen  lotolersas  rechtfertigt 
und  aeigtt  dafs  diese  Proiesse  kehMBwega  ans  Bellgiooseifer  hervoigingen,  soodem 
teils  v'imm  politischen  Hintergrund  hatten,  teils  Lebren  und  Handlungen  verfolgten, 
wfklir  als  gcrnriiiscliädlich  erschienen,  im  bp«on»lcrn  auch  insofern  als  sie  die  lier- 
kömniliciieri ,  von  der  Gemeinde  gepflegten  Gotterkultc  veriptzten  oder  zu  unter- 
graben suchten.  A.  Wagner,  Sur  la  libertii  de  conscienue  k  Atbcnes,  l^iületia 
de  TAead^mie  R.  de  Belgique  des  aeiences  etc.  1884,  p.  574 sqq.  W.  erkennt  an, 
dals  die  Athener  den  Götterkultns  als  einen  Qnindpfeiler  ihrer  staatUehea  Gemein- 
schaft nicht  antasten  lassen  durften,  meint  aber ,  dafs  man  mit  der  Annahme  des 
Antrages  des  Diopeithes  au  der  dogmatisehen  Intolerans  nnd  den  Schrecken  der 
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Da  er  eich  formell  gegen  die  daeßoOnes  richtete,  so  konnte  er  trots 
seiner  dentlich  erkennbaren  Spitae  von  Periklea  nicht  geradezu  bekämpft 
werden,  und  bei  der  gläubigen  Masse^  auch  bei  guten  Demokraten,  war 
er  des  Beifalls  sicher. 

Nach  der  Annahme  des  Antrages  wuiJca  Klagen  gegen  Ana- 
xagoras  und  die  Aspasia  eingereicht. 

Über  den  Frozein  des  Anaxagoras  liegen  verschiedene  Angaben 
vor.  Ks  fehlte  der  Überlieferung;  an  einer  festen  Grundlage.  Sicher 
iiät  nur  so  viel,  dafs  der  Philosoph  wegen  Aat-Ltia  angekhigt  wurde, 
anf£fh!icli  weil  er  die  Sonne  für  einen  t'liilienden  Stein  erklärte,  also 
d;i^  göttliche  Wesen  des  Helios  leugnete,  an  den  beim  Auf-  und  Unter- 
gänge die  Griechen  täglich  ein  ehrfurclitsvolles  Gebet  zu  richten  pfleg- 
ten Als  Ankläger  wurde  von  Sotion,  dem  Verfasser  einer  umfang- 
reichen Philosophengeschichte,  Kleon  genannt.  An  und  tür  sich  könnte 
di^r  Gegner  der  Aufklärung  recht  wohl  die  Anklage  eingebracht  haben^ 
aber  man  verfiel  doch  gar  zu  leicht  auf  den  berüchtigten  Ankläger, 
wwin  man  nicht  Sicheres  wufste.  Beachtung  verdient  immerhin  die 
Angabe  des  Sfifyrr>^,  dafs  Thukydides,  des  Melesias  Sohn,  der  alte 
Q^ner  des  Penkies,  dessen  Verbannung  im  Frühjahre  43^^  abgelaufen 
war,  als  Ankläger  auftrat Wahrscheinlich  ist  Anaxagoras  in  einem 
schätzbaren  Eisangelie -Prozesse  verurteilt  worden,  bei  dem  er  Dank 
der  Verteidigung  durch  Pehkles,  obaohon  nur  mit  knapper  Mehrheit, 
der  Todesstrafe  entging  und  mit  ^ner  hohen  Geldbolse  nebst  Ver- 
bannung dayonkam Fest  stehti  dais  er  Athen  verlassen  mufste  und 

laqaiMlioD  asgekagt  wlie.  Vgl.  in  fibrigen  die  im  folgenden  Bande  beim  Pn>> 
■BMO  dea  Sokrates  SDgefBhrto  Littfnitur. 

1)  Anklage  i('Ußetu(:  Ephoros  b.  Diod.  XII,  39,  3;  Sotion  und  Satyroe  bei 

Diog^  II,  Ii.  Plut.  (!»•  snperstit.  10,  p.  IfjflF:  Ii.  dix^v  ttpvyti^  tlae^sfag  ini  r<>p 
Kbiif  tinfty  Tov  l'iÄiuy.  Sotion  !i.  ii  ().  und  lospph.  g.  Ap.  II,  37:  dicis  nU'  tjXiüy 
uiöftov  i*.tyt  öi^nr^oy.  Vgl.  Plut.  Apol.  2tiD;  Nom.  XII,  9670  uud  dazu  Zeller, 
PbiloB.  (1.  Gr.  1\  918. 

8)  Bd.  III  1,  S.  498,  Anm.  and  dsau  J.  E.  Kirehner,  Beitr.  sur  GeKh,  att. 
Finnttiea,  FmtBchrift  f.  das  Beri.  Friedrieh- WilhelmapQymnssiam  (Berlin  1897)  89. 

3;  Nftcli  Hermippos  b.  Diog.  II,  13  wurde  A.  in  duH  (Jpfängnis  geworfen,  um 
den  T'  d  TAI  prlpldm  Porikle»  vfTfpidi^tp  ihn  unter  Berufung  auf  sein  eigenes 
TOrwurisiosK^s  l.<l)('ii  und  Prwirktt!  scini-  Ficispnchnnf?  {so  auch  H iTonymofl  b. 
Diog.  II.  14  .  hU  r  A.  tötete  »ich  selbst  aus  VerdrulVi  über  den  ihm  durch  die  An- 
klage zu^cfügtcu  Schimpf.  Der  Selbstmord  ist  Fatiel  and  macht  die  ganze  Ei^ 
lihlang  Terdiehtig.  Auf  eine  verwiindte  Öberliefoniog  gebt  Plat.  Nik  23  caniek: 
'dtm^yv^itv  fl^x^itvit  ftiUt  ntgttnit4wtro  JJ$euikii£.  Vgl.  LnkiSD.  Timon  10.  Nach 
Satyros  a  a.  O.  wurde  A.  nicht  nur    '  eondern  auch  /ti^iaftov  angeklagt 

(»gl  da/u  III  I,  S  11,  Anm.  1)  und  iihwosend  zum  Twde  verurteilt.  Damit  i.st 
die  Aogabc  b.  Piat.  PeriJtl.  32  vereinbar,  da£i  Periklea  Idfoiayöifay  qo^t,Oüs  e^i^ 
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sieh  Dacb  Lampsakos  begab.  Dort  ist  er  um  428/7  gestorben.  Di« 
Lampsakener  ehrten  sein  Andenken  durch  ein  öffentUcbeB  Begräbnis^ 
die  Errichtung  von  Altären  und  die  Stiftung  eines  Jahrhunderte  hin- 

tluich  gefeierten  Festes 

Die  Anklage  des  Anaxagoras  war  geeignet,  auch  Perikles  in  den 
Verdacht  der  Asebeia  zu  bringen;  der  ganze  Vrozek  und  die  P^ntfernung 
des  alten  Freunden  muföte  ihn  aufs  Schmerzlichste  berühren.  Ebenso 
empfindlieh  traf  ihn  die  Klage,  welche  Hermippos,  ein  ihm  liüchst 
feindseliger  Kumüdiendiclitcr,  gegen  Aspasia  wegen  Asebeia  und  aufsor- 
dcm  wogen  Kuppelei  einbraciite.  Die  Anklage  beschuldigte  die  Aspasia, 
dais  t-ie  Ireio  Frauen  bei  sich  aufnähiue,  um  sie  dem  Perikles  zuzu- 
führen *.  Als  Gerichtsvormund  der  Angeklagten  führte  dieser  die  Ver- 
teidigung. Es  erregte  Anfselicn,  dafs  dabei  ,,der  Olympier"  Thräueii 
vergofs  ^.  Aspasia  wurde  freigesprochen,  aber  von  der  Verdächtigung 
blieb  natürlich  etwas  hängen. 

Die  Prozesse,  Angrifle  und  Verdächtigungen  haben  zur  Zeit  der 
die  Kriegsfrage  entscheidenden  Beschlüsse  und  Schritte  dem  Perikles 
trübe  Stunden,  Sorgen  und  Schwierigkeiten  bereitet,  aber  er  hat  die 
Leitung  des  Staates  fest  in  der  Hand  behaltend  Tbukydides  hat 
diese  innern  Vorgänge  völlig  Ubergangen,  gewils  nicht  aus 
patriotischer  ZurUcklialtung  oder  aus  persönlicher  Voreingenooimenbeit 
für  Perikles,  sondern  weil  er  ihnen  im  Gegensätze  su  allem, 
was  man  darttber  in  engern  Kreisen  und  im  Volke  redete 
oder  an  wissen  meinte,  keinen  mafsgebenden  Einfluft 


nt/t^  iu  t^f  nulHts,  Aber  nun  Tode  Venirtdlter  hKtte  sieh  nkbt  Jslivs 
IsQg  unbehelligt  in  einer  Reichsstadt  aufhalten  dfirlien.  Nach  Sotion  a.  a.  0.  wurde 

A.  von  Kleon  angeklagt,  von  Perikles  verteidigt,  7.n  5  Talenten  verurteilt  und  ver- 
bannt Nüch  loaeph.  g.  Äpion.  II,  37,  wo  der  Inhalt  der  Klage  mit  r]rn<?p!bpn  Wor- 
t«;u,  wie  bei  Lotion  angegeben  wird,  fehlten  nur  wenige  Stimmen  daran,  daik  A.  zum 
Tode  verurteilt  wurde.  Diese  Lberlieferung  verdient  insofern  den  Vorzug,  ab  sie 
deatlicb  hervortreten  UUbt,  dsft  dss  Verlkbren  nch  in  der  Fonn  daer  Bcbitsbeieo 
^aangelie  Tolisog,  die  na^  dem  Ptephima  dei  DiopeitheB  mr  Anwendnog  ge- 
kommen .sein  rnura.  Vgl.  Meier  und  SchÖmann,  Att.  Prozefs  1*,  227.  887,  Anm.  fiOft. 

1)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  9  und  Zeller,  Pbilos.  d.  Gr.  i\  873,  1. 

2)  Plut.  Perikl.  32;  Antisthene.s  b.  Athen.  XIIl,  58f»E  {ygnq;*]  rrV*,ffmcV  Nfich 
.Sehol.  zu  Ilermog.  b.  Walz,  übet  gr.  VII,  Ififj  soll  A'^jj^lsLi  ihren  Dirutu  dio  N  i- 
inen  der  Mu&en  beigelegt  haben  und  darum  daifitüxi,  augeii.lagt  worden  aciu.  Die 
Kebenklsi(e  betrsf  ngoaymyeüt.  Vgl.  Bd.  III  1,  8.  518^  Anm.  2. 

3)  Die  Seeae  ist  dareh  die  Soluatiker  Aisehine»  und  Aatistbenes  gut  bsseagt. 
Vgl.  Bd.  III  1,  a  »09,  Anm.  2.  —  Schol.  Aristoph.  Bitter  969:  »vQtor  H  IfyH 

4)  Vgl.  S.  818,  Aom.  7. 
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auf  (leisen  K  ri  op:sp  o  1  i  ti  k  zugestand  und  er  andere  un- 
mittelbare AnlüBse  oder  tiefer  liegende  Ursachen  des 
Krieges  als  die  von  ihm  in  seiner  Darstellung  klar  dar- 
gelegten nicht  anerkennen  konnte*. 

Aus  der  merkantilen  und  politischen  Rivalität  zwischen  Athen  und 
Korinthos,  aus  der  in  Athen  nicht  blofs  von  Perikles  gefaxten  Uber- 
awigung,  dafs  der  unveimcidiiclie  Entscheidungskampf  bevofal&adei  er> 
gab  ttch  Athens  Einmischung  in  den  korinthisch -korkyraeischen  Kon- 
flikt, die  den  Stein  ins  RoUen  brachte,  Korinths  erklärte  Feindschaft 
lianrorrief,  Spartas  MÜBtrauen  und  Besorgnis  vor  der  athenischen  Maobt 
steigerte  und  zu  den  die  Kriai»  beraiifbeiehwOrondeii  Malar^gelii  fjogaa 
11  egM  tmd  Poteidaia  filhrto. 

1)  BelBiheltad«  TerlaMllvaffMi  nnA  BeeeUlne« 

Die  poteidaiatiiclian  EraignlfM,  eine  Koosequeiu  der  dnrdi  die 
kofkyraeiaohe  Verwiekeliiiig  hervoigemfiBneo,  düroh  das  m^arische 
Paepbisma  erweiterten  Spamiimgi  bildeten  das  Voraiiiel  and  den  Ober- 
gang  stun  erklürten  Kriege.  Bei  Korkyra  konnte  man  nodi  dorobZa- 
rftckbaltong  und  ZnrUdcweicben  den  unmittelbaren  Auabrucb  des  Krieget 
vermeiden,  bei  Poteidaia  war  das  nicht  mehr  möglieh.  Allerdings  war 
trots  der  bktigen  Schlaoht  und  der  fortdauernden  Belagerung  PotoiduM 
dar  fifarnUiehe  KriegsEintand  awisehen  Athen  und  Korinthos  noch  ni^ 
Angetreten,  denn  wie  die  Korinthier  nicht  von  Staats  wegen,  sondern 
durch  Privatleute,  namentlich  durch  Aristeus,  Poteidaia  zum  Abfalle 
veranlafst  hatten,  so  waren  auch  ihre  Bürger,  die  in  der  Schlacht  ge- 
lochten hatten  und  Poteidaia  verteidigen  hallbü,  nicht  vom  Staate  ab- 
gesandt worden,  sondern  hatten  sich  auf  eigene  llaud  als  Freiwillige 
dem  Aristeus  angeschlossen Aber  tbatsäcblich  stand  doch  der  Staat 


1)  y^\.  S  818,  Aam.  7. 

2)  Tbuk.  I,  <j<),  2:  Ol'  wfVffu  o  ye  nöXe/iOi  nta  ^vytQQtt)  fi ,  (<i.X'  in  lifttxttX'l 
*y  ytt(*  rttftr.  ol  ko^itifioi  tnoc^nf.  Hior  steht  tdfn  im  (rpfj^pusatzo  zu  ^qunafct 
und  hat  uicbt  die  gewöhnlich  augeuumuicne  Bedeutung  (A.  Damtuaau,  Phiiol. 
LYin  =  N.  F.  XII,  141),  dab  Rorinthoi  ntir  auf  eigene  Hand,  nicht  ab  Hitgliid 
ead  ent«  ZuHaiiniiag  des  pdoponncdseben  Bandes  gebandelt  hätte.  Wenn  die 
Koriatfiier  Ton  Staats  wege»  die  Expeditton  des  Aristeus  nach  Poteidaia  geschickt 
hMea,  so  würden  sie  damit  nttiflches  Bundesgebiet  mit  liewafFnet»  r  Hand  verletzt 
tmd  iminittelbar  den  KricjLCszugtand  herbeigeführt  iiaben.  Die  potcidaiat Ische  An- 
gelegenheit bot  beiden  JVilcn  Anlafn  zn  Beschwerden  nnd  vermehrte  die  airitti 
roi  naiuftov  ,  66),  abcr  Athen  und  Korinthos  befanden  sich  auch  nach  der 
Schlaebt  bei  Poteidsia  nicht  im  IStmUchen  Kriegasostandc.  Tfank.  I,  68  ff.  lifst 
die  Koriathitt  dozchaas  nicht  als  Vertreter  ebes  knegfHhrsnden  Staates  reden. 
Aaeh  der  friedUcbe  Verkehr  (namentUcb  Handelsverkehr)  swischen  den  PHlo]MMine- 

■•••It.  OriMUschs  OsMhIebte.  HI.  t.  CS 
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Kon'nthos  hinter  Aristeus  und  dessen  Leuten,  und  die  Athener  konnten 
daher  niit  vollem  Kechte  sich  darüber  beschweren  und  es  als  Kriegs- 
grund betrachten,  dals  die  Korinthier  ihre  Bundesstadt  zum  Abfalle  ge- 
bracht und  im  Verein  mit  den  Abgetallenen  in  ofifener  Feldtichlacht 
gegen  sie  gekämpft  hätten 

Es  mufs  freilich  daliin  G;estelit  bleiben,  ob  die  Atlirii<  r  iurmell  be- 
rechtigt waren,  auf  (irund  ihres  von  Thukydides  nicht  näher  begrün- 
deten Argwohnes  und  ihrer  Besorgnis,  dafs  die  Poteidaiaton ,  von  Per- 
dikkas  and  den  Korinthiem  überredet,  abfallen  möchten,  Forderungen 
zu  erheben,  welche  die  vertragsmäfsig  geregelte  Stellung  der  Bundesstadt 
änderten  und  deren  Btaatsrechtiiche  Verbindung  mit  der  Mutterstadt 
zerriiiaen  K  Wie  es  sich  aber  auch  mit  der  rechtlichen  Begründung  des- 
Vorgehens  der  Athener  verhalten  mag,  es  war  das  ihre  Reichsangelegen« 
httty  in  welche  sich  eiosumischen  die  Korinthier  nicht  berechtigt  waren, 
es  sei  denn,  dafs  ihnen  die  Aufrechterhaltung  ihres  staatBreobtlicheik 
YerhJUtiusses  m  Poteidai«  durch  irgend  einen  Vertrag  seitens  der  Athener 


sieru  und  Atlienern  dauerte  uoch  fort.  Von  einem  Soüderkriege  zwischen  Athen 
und  Korinthos  vor  dem  Ausbruche  deb  allgeineinea  Krieges  iat  bei  Th.  Dirgends- 
die  Bede.  Der  formelle  Fortbestand  des  Friedens  war  nur  deshalb  möglich ,  weil 
die  Korinthier  in  Beeng  auf  Pol^sia  nicht  von  Staat»  wegen  gehandelt  hatten,  e» 
dab  derSteat  Korinthoe  von  den  Athenern  für  dfe  geediebenen  Dinge  nidit  fimnell 
veraDtwortlich  gemacht  werden  konnte.  Steap,  Tbnk.  Studien  II,  34 ff.  und  h» 
CUasens  Thuk.  I*,  Aubaug  374  flF. 

1)  Thuk.  I,  <jB,  5.  —  H.  Nissen,  Hist.  Zeitschr.  LXIII  (1880\  409:  „Wider- 
rechtUch  hatte  Korinth  eine  atheuischu  Stadt  zum  Abfull  gebracht  und  mitten  im 
Frieden  Truppen  zu  ihrem  Schutze  entsandt.  Es  war  lediglich  eine  Ausübung  des 
Hausrecbtes,  wenn  die  Gewalt  doreh  Gewalt  Tertrieben  wurde."  Pf Ingk» Här- 
tung, Ferikles  ale  Feldherr  (Stuttgart  lÜSi)  5d  meint  jedoch:  „Dadurch,  defe  die 
AthcDer  Poteidaia  befahleu,  die  korinthischen  Aufsichtsbeamten  zu  verabschieJcn^ 
grillen  sie  nicht  nur  in  tlie  Yerfas<innp^  Potcidaias  ein,  sondern  auch  in  die  Recht«* 
Koi  inths.  Korinthos  erkannte  deshalb  juu  h  dir»  Vc?-träge  nicht  mehr  al«  bpstehen«! 
an,  wie  lifiraus  hervorgeht,  dafs  2u<hj  Manu  iti  eine  athenische  BündesstÄ«h 
sandte.  Juristisch  war  m  dazu  nunmehr  berechtigt.''  AueliBeloch  1,615  erklärt 
die  Belagerung  Poteidaia«  ab  eine  offime  Heiaueforderang  der  Lakedeimonier  und 
ihrer  VerhBndeten.  Vgl.  dagegen  Grote,  Gesch.  Grieeh.  III*,  875. 

2)  Das  Verhältnis  Poteldaias  zu  Athen  war  natürlich  wie  das  jeder  andern 
Beichsatadt  durch  einen  Vertrag  fcstge»tellt.  Die  Poteidaiateu  hatten  ohne  Zweifei 
einen  Treueid  schwören  müssen,  in  dem  sie  sich  vfrpfliehtctfn,  ueJ'r  v.üt  Worten 
noch  mit  Werken  abzufallen  und,  wenn  jemand  abfallen  tsoUte,  ihm  nicht  zu  folgen, 
Bondern  davon  Anzeige  zu  macheu.  Üd.  III  1,  222  S.  223,  Aura.  1.  433.  Kamen  sie 
dieser  Verpflichtung  nii^  naeh,  ao  war  der  Vertrag  mit  den  Bechten,  dto  er  ihnen 
aniicherte,  aufgehoben.  Wir  wiaaen  nicht,  ob  die  Athener  nur  auf  allgenidue  Ver«- 
daehtagrnnde  hin  handelten  oder  ob  ihnen  beathnmte  Thataacben  einen  Becbte> 
grnnd  anm  vtmt^iv  ^Thuk.  X,  6B,  1)  darboten. 


Digitized  by  Google 


§  80.  TleferliegeiidA  Unteben  «nd  nnimtlalbafe  AoUiMe  sum  Kri^  $$i 

zugesichert  war.  Von  einer  solchen  Zusicherung  findet  sich  keine  Spur. 
Die  Korinthier  betrachteten  nach  Tbukydides  dea  Umstand  als  Kriegs- 
grand,  dafs  die  Athener  Poteidaia,  ihre  Kolonie,  und  die  in  der  btadt 
befindlichen  korinthiacbeii  und  peloponnesischen  Männer  belagerten. 
DimB  Auffassung  war  eine  einseitige,  denn  Poteidaia  war  nicht  blofs 
eine  korinthische  Kolonie,  sondern  auch  ttne  attiache  finehsstadt  und 
nahm  eine  Doppelstellung  ein,  die  unhaltbar  wurde,  wenn  sich  Athen 
and  Korinthoa  mit  einander  Terfeindeten.  Die  Athener  konnten  doch 
am  Ende  Ton  der  Belagerung  der  unter  korinthischer  JB^nwirkung  ab- 
ge&llenen  Bnndeeitadt  nicht  dedialb  Abatand  nehmen,  weil  äcb  Ko- 
rintUer  und  andere  Peloponnerier  lu  deren  Verteidigung  eingefunden 
hatten.  Andeneits  ist  es  b^;reifUcb,  dafa  die  Korinthier  Hure  Pflana- 
Bladt  und  ihre  dort  eingescbloeeenea  ICtbfifger  nicht  ohne  Wetteres 
preisgaben,  viehnehr  alles  daran  eetsten,  um  den  peloponneriachen  Bund 
aar  SjiegBerklirung  zu  ▼eranlaflsen  und  namentlich  die  Lakedaimonier 
wa  dem  Tenprocfaenen Einfalle  in  Attika  zu  bewegen,  der,  wie  sie  da^ 
mala  noch  geglaubt  su  haben  scheinen,  den  Belagerten  Luft  machen 
würde  K 

Sobald  die  Korinthier  die  Nachricht  von  dem  Begmne  der  Bdage- 

rang  *  erhielten,  forderten  sie  die  Staaten  des  peloponnesischen  Bundes 

zu  einer  Zusamnienkunlt  in  Sparta  auf*.  Es  sollte  auf  die 
schwankende  und  zögernde  Haltung  des  lührenden  Staates  ein  Druck 
ausgeübt  werden.  Dabei  konnten  die  Korinthier  nicht  blofs  auf  die 
eifrige  Mitwirkung  Megaraa  zählen,  wo  man  bei  der  Handelssperre 
..allgemach  zu  huugciii  anfing"  und  auf  Athen  höchst  erbittert  war, 
sondern  auch  auf  die  Unt»  rstiitzung  der  Eleier,  Phliasier  und  der  ar- 
golischeii  Küstenstädte  *,  in  denen  das  merkantile  und  maritime  Uber- 
gewicht Athens  sich  pbenfal!"  fnlilbar  machte  und  wohl  auoh  weiter 
gehende  Besorgnisse  gehegt  wurden  ^ 

1)  Wenigstens  erscheint  in  der  thukydideiscben  Rede  dar  Korinthier  (I,  71,  4) 
(ier  8of'^rtif,'f;  Einfall  in  Attika  als  pinp  HanptHache. 

2>  Ii  hl  I  den  Bt'frinu  der  Iklagt'rung  vgl.  S.  803,  Anm. 

3)  Tbuii.  1,  t)7,  1  :  noQtxäXovy  te  ev&vg  tt  r<iV  Anxtdaiftova  Joi'e  (vf4fi(tj[ov:. 
Vgl.  daia  Steup,  Thukjd.  Stod.  II,  4&. 

4)  Vgl.  8.  768,  Ann.  1. 

5)  Vgl.  H.  Niwen,  Hiat.  Zeit*chr.  L3ÜII  (1B89).  391. 

6)  Thuk.  I,  67,  3  und  68,  8  deutet  au,  dafa  aufscr  den  Korinthiem  und  Me- 
pariem  noch  and«>re  pfloponnosischf»  Bundesstncifft  gegen  die  Athener  Bosrhwerrl^ 
fuJirlen  odfr  sich  für  bedroht  hielten.  Ks  können  nur  die  Städte  der  argulisehen 
Akte  iu  Frage  komoiea,  von  denen  Trotzen  eine  Keibe  von  Jahren  hindurch  im 
Besttaa  Athens  gewesen  war  (Bd.  III  1,  HSS.  436),  Epidawoi  im  Bmi»  mit  So- 
linSfaM  gegen  Athen  gaUmi»ft  hatte  (III  1,  807.  426). 

M* 
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Etwa  in  der  /.weiten  Hälfte  des  Juli  4  32  *  versaramelten 
Rieh  in  Sparta  Vertiet^ir  dor  Bundesstädte.  Die  Korinthier  er^inf^eu 
Bich  in  laute  und  heilige  Klagen  darüber,  dai's  die  Athener  die  \'erträgo 
gebrochen  hätten  und  der  Peloponnesos  Unrecht  zuftij^n  ^.  Mau  ver- 
milkt  jedoch  eine  Begründung  des  Vertragsbruches.  Eine  golcho  l'ehlt 
•uch  in  der  von  Thukydides  dem  korinthischen  Sprecher  in  den  Mund 
gelegten  Bede  und  würde  allerdings,  insoweit  es  sich  unmittelbar  um 
Korinthos  und  Poteidaia  bandelte  \  schwer  gefikllen  sein. 

Mit  gröfsemi  Rechte  scheinen  sich  über  eine  Vertragsverletzung  die 
Aigineten  beschwert  zu  haben,  die  heimlich  Abgesandte  nach  Sparta 
geschickt  hatten.  Als  Unterthanen  Athens  duriten  sie  nidbt  wagen, 
dffBntUch  an  der  ZusammeDkunft  der  Peloponneflier  teilzunehmen.  Ihre 
Vertreter  triebeo  eifrig  sum  Kriege  an  und  erU&rtcn,  dafs  Aigina  niohi 
dem  Vertrage  geniAia  autonom  wäre.  WahrsoheinUch  »taad  in  dem 
dreilaigjfthrigen  Verfange,  dafs  die  Aigineten  einen  beetunmten  Pborcia 
aahleo,  im  übrigen  jedodi  autonom  sein  sollten.  Aue  ^ner  ZaUang  der 
Aigineten  im  Jahre  486  ist  an  scfalieften,  dala  «e  damal*  entweder  keine 
▼olle  Zahlung  geleistet  hatten  oder  höher  eingeschfttst  worden  waren. 
Vetmutlich  ging  der  Konflikt  von  dem  Phoros  aoe^  Es  ist  jedodi  m(Sg- 
lich,  dala  die  Athener  aua  llifttrauen  g^n  die  AlguMten  Ifalnegela 
«grüiBn  hatten,  welche  diese  ala  eme  Verkteung  ihrer  Antonomie  be- 
trachteton^ 

Auch  die  Hegarer  klagten,  dala  sie  unter  Verletzung  der  Verträge 

von  den  Häfen  des  attischen  Beiches  und  dem  attischen  Markte  ans» 
geschlossen  wären  ^    Ob  wirklich  eine  V^trags Verletzung  vorlag,  mu£s 

1)  Yf^  8.  80d,  Anm. 

2)  Thnk.  I,  67,  1:  ttmtpomv  il96n§t  r«v  !tf9«9t«i/mr  er»  mnwi«i  t»  lAm6t§c 
9t»v  xa\  «4ut0€t9  vir  lliX*if«M^or. 

3)  Thuk.  I,  69,  2.  —  Grote,  Gesch.  Griech.  III»,  375:  „Je.leufaU»  war  das 
Ereignis  (die  Hclagerung  Potoidaias')  nicht  der  Art,  dafs  es  einen  anständigen 
Vorwand  zur  Anklage  gegen  die  Athener  ^rdcr  vrp^cn  Beleidigungen  Koriütbs, 
noch  wegen  UbergrifFe  gegen  den  peloponne  ischcn  Bund  (^ewährtfv  Pöhlmatin, 
Grundrifs  der  gr.  Gesch.^  121  bezeicbuet  die  Truppcusenduiig  der  Korinthier  nach 
Potddaia  geiadem  ab  Tertngshraeh.  Pflngk-Hartung  und  Beloeh  urteilen 
dagegen  darchans  Im  Simia  der  Korinthier.  VgL  S.  SSO,  Amn.  1. 

4)  Vgl  Bd.  III  1,  S.  436,  5.  Beschwerde  der  Aigineten:  Thnk.  I,  67,  2; 
vgl.  I,  139,  1.  140,  8;  ygl  II,  27,  1;  Plnt.  PeriU.  29  (mittel-  oder  wmiittelbar  frei 
nach  Thnk.). 

5)  V^l.  S.  Hl4ff.  Dafs  Bich  naQa  t«(  anortfni;  nur  auf  den  dreiisigjährigeu 
Vertrag  beziehen  kann,  hat  R.  W.  Krüger,  Uist. •  Pbilol.  Stud.  I,  195  geseigt, 
obwohl  Beloch,  Qr.  Qewb.  I,  512  andeier  Ansicht  ist  Es  haodelto  sich  bei  der 
Bflsehweedo  der  Megarer  nicht  etwa  am  die  Verletmog  einet  allgemdneB  vOlkar» 
reehtUchen  GkimdMties,  der  Im  Frieden  den  freien  Veikelir  gewiUvlmilete,  nidit 
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mmdettens  dahmgostoUt  bUiben.  PeriUaB  bat  eine  solche  entschieden 
in  Abrede  gtstelli  Es  nrafs  wohl  in  dem  dreifsigjährigcn  Vertrage 
eine  allgemeine  Formd  gestanden  haben,  die  verschiedene  Auslegungen 

zuliefe 

Als  die  Abgesandten  der  Peloponnesier  und  der  Aigineten  in 
Sparta  erschienen,  befand  sich  dort  bereits  eine  Gesandtscliaft  der 
Athener  und  zwar  nach  Tliukydides  „in  auderen  Angelegenheiten", 
ihr  amtlicher  Auftrag  betrat  also  nicht  die  Dinpc ,  über  die  zwischen 
den  peioponnesischen  Bündnern  und  den  Lakedairaouiern  verhandeK 
wurde.  Indessen  ihr  Zu.ianimcntreffen  mit  der  von  den  Korinthiern  be- 
rufenen VerRammlunsr  dürfte  schwerlich  ein  auialliges  gewesen  sein. 
Die  Athener  liatten  damals,  wo  ein  beträchtlicher  Teil  ihrer  Streitkräfte 
durch  den  cludkidisch-poteidaiatischen  Aufstand  und  den  Krieg  mit  Per- 
dikkas  tif]>ur!den  war,  (Lls  höchste  Interesse,  Zeit  zu  gewinnen  \md  eine 
Ivriegserkhu  tuig  zu  verhindern  Es  kann  ihnen  nicht  unbekannt  geblieben 
foin,  dafs  die  Korlnthior  alle  Hebel  in  Bewegung  setzten,  um  die  La- 
kedaimonici  zum  Kriege  zu  veranlassen  und  dafs  sie  zu  diesem  Zwecke 
zu  der  Zusanuu 'iiknnft  in  Sparta  eingeladen  hatten.  Unter  diesen  Um- 
stäuden  werden  sie  wohl  irgf^nd  eine  Angelegenheit  benutzt  haben,  ura 
Gesandte  nach  Sparta  zu  schicken,  die  den  Korinthiern  entgegenarbeiten 
sollten.  Das  ganze  Auftreten  der  Gesandten  zeigt  deutlich^  daia  sie  ia 
die  Verhandlungen  nicht  ohne  Instruktion  eingriffen 

Die  Beschworden  der  Bündner  bewogen  die  Ephoren,  eine  Büi^ger- 
versamnilung  '  zur  Beschlufsfassung  zu  berufen  und  zu  derselben  die  ia 
Sparta  erschienenen  Vertreter  der  Bundesstaaten  einzuladen  Nachdem 
diese  in  der  Versammlung  alle  ihre  Klagen  voi^tragen  batteOi  hielten  ditt 
Korinthier  die  Schlufsrede,  in  sie  die  Lakedaimonier  auffordertoDi 
endlicii  thatkiiflig  einzuscbreiteii  und  ihrem  den  FoteidaiAten  gegebenen 

ma  «oiM  ifofu^a,  Bondeni  um  bestimmte  onov^al,  auf  die  sich  auch  die  Aiginelea 
bcmfeD,  und  die  dann  von  Periklcs  I,  144,  2  interpretiert  werden. 

1)  Bd.  III  1,  8.  437,  .^.  -  H.  Nissen,  Hi^t  Zeitschr.  LXIII  (,1889).  413 
b«»3tc!chnet  freilich  die  Verkclirsperre  gegen  Mcgara  als  vertragswidrig,  ebenso 
Dttueker  IX,  350.  Bei  och,  Gr.  Gesch.  I,  515  erklärt  sie  als  eiueu  Ubergriff. 
Holm,  Or.  Gweh.  II,  867  vnd  B.  CnrtUt,  Qt,  Oeseh.  II*,  m  bringen  dagssso 
den  atttsehai  Btaadponkt  sor  Gehung.  Orot«,  Qeseh.  Orieeh.  III*,  m.  88ft 
ndnt  ebenfalls,  dafs  dio  Athener  sieh  keine  Verletsiing  des  dreUMgJIhfjgea  Ter- 

tnges  hätten  zw  Schuld*  n  kommon  lassen. 

2)  Duncker  IX,  379;  Uoim  11,  307;  H.  Miswo  a.  a.  0.  425. 
8)  Bd.  553. 

4)  Tbok.  I,  67,  3  und  68,  2  mit  der  Erilateruug  Steapa  in  Classena  Thuk.- 
Aneg.  l\  p.  156. 
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Venprachen  gemftl»  in  Attika  «nsafaUen  K  Daimnf  erliieltoii  die  atheni- 
«sheD  Oeoandten  das  Wort,  die  auf  ihien  Wniiach  Ton  den  Lakedaimonieni 
die  Genebmigimg  erhalten  batten,  vor  der  VerBammlong  eu  sprediea.  Sie 
lehnten  ee  von  Tomlierein  ab,  «eh  auf  eine  Widerlegung  der  von  den 
BUndnern  voiigebracfaien  Beschwerden  einiEoIaewn,  denn  es  sUtnde  ja 
den  Laicedaimoniem  nieht  au^  swiachen  ihnen  und  jenen  ab  Richter  an 
entscheiden.  Vidmehr  wollten  sie  nur  den  Lakedaimonieni  im  allge- 
m«nen  Idar  maoheni  dafs  es  ratsam  wSto,  nicht  eilig  in  beschliefeeoi 
sondern  sich  Zeit  zur  Erwägung  zu  lassen.  Eine  wirknagsvella  Dar* 
stelinng  dessen,  was  Athen  ToUhraeht  hKtte  und  an  leisten  im  Staada 
wärt,  sollte  den  Lakedaimoniem  su  denken  geben  und  sie  veranlassen, 
TOn  dner  KriegserklAmng  Abstand  zu  nehmen.  Daran  schlofs  sich  die 
Aufforderung,  nicht  die  Verträge  zu  brechen,  sondern  vertragsgemäß 
die  Streitpunkte  auf  rechtlichem  Wege  durch  ein  Öchiedsgericht  zum 
Austrage  zu  bringen  *. 

An  eine  schiedsricliterliche  Beilegung  des  Koniliktii,  bei  dem  es 
sich  um  ßchwer  wiegende  M;u  htlragen  handelte,  konnten  die  Athener 
itn  Kruste  nicht  denkrn,  es  kum  ihnen  nur  darauf  au,  eine  Kriegser- 
klärung möglichBt  iimauszuschieben,  und  durch  formelles  Festbalten  an 


1)  Diese  Aufforderung,  in  welche  die  Rede  der  Korintbier  (I,  G8~7l)  gipfelt, 
war  die  Konnequcnz  ihrer  damaligen  Befürchtungen  und  BeHtrebuugen  (l,  67 ,  1). 
Sie  mnfii  wohl  ia  Wirklichkdt  erfolgt  aeia,  mmal  Tb.  daiaaf  bedacht  war,  nch 
mSgliehst  nahe  an  den  wesentUchen  Infaatt  des  wirklieli  Oesproebenen  annisehlidben. 
In  der  ganzen  Rede  Iialton  die  Korintbier  den  Lakedaimoniem  vor,  dtls  da  eehott 
iHngßt  hStten  ciusclin  iteti  müssen  und  ihre  geschehen  lassende,  langsam  erwSpende 
und  zögernde  Politik  gegenüber  der  rnhelosei»  U!it<'ruehmungslu3t,  der  tliat kräftigen 
Entticblossenheit  und  den  ganz  Hella»,  vor  allein  auch  die  Peloponue^os,  bedrohen- 
den Übergriffen  der  Athener  übel  angebracht  wäre.  Auch  dieser  Grund- 
gedanke gehörte  gewJfe  im  wesentlichen  tum  Inhalte  der  wirk* 
l!eh  gesprochenen  Rede,  iudeaten  die  ganse  Aneftthrung»  die  eich 
EU  einer  Lobrede  auf  die  politischen  Eigensohaften  der  Athener  und  zu  öner  Her- 
ab»etziitjg  der  Lakedaimonier  gestaltet,  ist  Eigentum  des  Historikcrc.  Vgl* 
S.  '571  und  dazu  die  eingehende  Erörterung  Danckers  IX,  377. 

2)  UcDiäfs  den  im  Voraus  (1,  i2)  mitgeteilten  Abüichten  der  Gesandten  sucht 
die  ihnen  in  den  llnnd  gelegte  Bede  (I,  78—78),  die  unter  Feethaltung 
des  „Leitnotivee**  eelbstfindig  vom  Historiker  entworfen  Ist,  die 
Lakedaimonier  von  rascher  Beschlufsfassung  abzuhalten.  Sie  verbreitet  sich  zu- 
nächst über  die  Leistungen  und  Verdienste  der  Atbencr  im  Mederkriege,  geht  dann 
aber  zu  einer  geschichtlichen  und  naturrechtlidipn  Befjnnidnug  imd  Rechtfertigung 
der  athenischen  Herrschaft  und  Bundespolitik  über  und  Hchliefst  nach  einem  Hin* 
weise  auf  den  unberechenbaren  Verlauf  des  Krieges  mit  der  unzweifelhaft  in  Wirk- 
Uehkeit  exfiilgten  Anlfiindenuig,  dem  Vertrage  gen^  die  StidtponklB  einer 
sehiedsrichtarlieheD  Entseheidai^  in  onterbieiten.  Vgi  I,  85,  S.  86,  8.  145; 
VII,  18,  9. 
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den  Verträgen  den  Gegner  diplomatisch  ins  Unrecht  zu  setzen.  Letzterea 
ist  ihnen  gelungen     aber  ihren  Hauptzweck  erreichten  sio  au  ht. 

Nach  der  Rede  der  Athener  liefsen  die  Lakcdaiiuonier  die  Frem- 
den abtreten,  um  unter  sicli  zu  beraten  und  zu  beschliefsen.  Obwuld 
Mch  in  ihier  Bürgerschaft ,  namentlich  unter  der  zahlreichen  jungen 
Mannschaft  eine  stärkt;  Knegsströmung  geltend  machte,  ho  waren  sie 
doch  bei  ihrem  bedächtigen,  schwenaliigen  Wesen  im  allgemeinen  nicht 
geneigt,  sich  eilfertig  und  ohne  Nut  iu  einen  Krieg  zu  stürzen  ^.  Aufser- 
dem  gab  es  einflufsreiche  Kreise,  die  den  Krieg  zu  vermeiden  oder 
wenigstens  bis  zur  Vollendung  uintangreicher  Rüstungen  aufzuschieben 
wünschten.  Handelte  es  sich  docii,  wie  besonnene  und  einsichtige 
Staatsmänner  nicht  verkennen  konnten*,  nicht  blofs  um  einen  Krieg, 
der  bei  seiner  groisen  Ausdehuuncr  und  voraussichtlich  langen  Dauer 
unberechenbare  innere  und  äufsere  Gefahren  mit  sich  brachte,  sondern 
auch  um  einen  Kampf,  der  zur  See  und  auf  überseeischen  Gebieten 
cntj<eliieden  werden  mufste,  auf  einem  Boden,  auf  dem  sich  die  Lake- 
daimonier  fremd  fühlten  und  widerwiiUg  bewegten,  und  mit  Mitteln,  die 
sie  selbst  nicht  besalsen  und  zu  deren  Beschaffung  sie  auf  Bundes- 
genossen angewiesen  waren.  Unter  diesen  Umständen  hielten  die  Gepner 
des  Krieges  den  Kriegslustigen  längere  Zeit  die  Wage.  Die  spar- 
tanische Politik  war  infolge  dessen  eine  schwankende. 
Während  des  korky raeischen  Konflikts  wirkte  Sparta  bei  dem  Vorsuche 
xu  einer  friedlichen  Beilegung  mit  und  blieb|  als  dieser  gescheitert  war, 
neutral.  Aber  die  erfolgreiche  Intervention  und  die  Macbtsteigerung 
Athens  im  Westen  macbtea  offenbar  auf  die  Lakedaimonier  einen  tiefeo 
Eindruck.  Zugleich  begannen  die  erbitterten  Korinthier  eine  rührige^ 
bei  ihrem  Einflüsse  in  Sj)arta  gewüs  auch  dort  nicht  wirkungslose 
Agitation  zu  entfalten.  Die  Ephoren,  welche  im  Herbst  433,  etwa 
anderthalb  Monate  nach  der  Schlacht  bei  den  Sybota-Inaebi  das  Amt 


1)  Thuk.  VIT,  18,  S  (Anatebt  der  Lehedaimoiiier) :      yoQ      nQot^Qip  noXifdtp 
m^fittQoy  TO  iittQavoutifia  fAaXXof  ytriaSat,   ort  rt  if  UXdratar  ^k9oy  Bißntcn 
CnopSaii  Hak,    tiQtifiivov       jat(  nQortqov  (w9-ti)iat(  onXa  ut]  imrjtntiv ,  (fixae 

I,  86,  2. 

Timk.  II,  8,  1  wid  dam  NisMo,  Hirt.  Zeitnhr.  LXIII  (1889)»  411. 
8)  Tfanlc  I,  118,  8:  ^  ik  Arnuirnftdom  •So^/taiM»  offtt  imtihw  ti  /»4  M 

f^gpf  ^ai'x*tCoy      ti  nUif  toi  ](q6vov,  optef  fäk9  *ai  ngo  rov  /i^  ra/cTc 

iirat  rot'f  noXeuov^,  tt  fuj  «  v  ay  ?r  rf  (  o  « »»  r  ,  xri..  Vf^^  T,  ,  4.  G9,  5. 
70,  2.  70,  4.  71,  1.  74,  1.  84,  l;  iV,  65,  2:  6s  tt  lä  noX^iuxä,  iintn  noti,  udkunu 
4ii  OMiuMföftgot  iyiyorro^  »iX. 

4)  Vgl.  die  Rede  des  ArchidamM:  Thok.  I,  80--86. 

5)  VgL  a  177,  Am,  8  and  L.  Paul,  QaaortionM  Coriatbiacae,  Leiden  1888,  Diw. 
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aniittteD,  gehfirton  mindestens  ihrer  Mehrlieit  ntuch  mar  Kriegapartei,  mid 
was  die  HeliriMit  des  Kollegiiims  beedUoib^  war  fllr  die  Mindetliflit  ui- 
bedingt  mafsgebeDd  ^ 

Die  spartanisohe  Politik  begann  nnn  Imegeansche  Bahnen  einan- 
sehlagen.   Als  im  Winter  die  Poteidsiaten  in  Sparta  nm  Hilfe 

Baebsnchten,  erhielten  sie^  lielleieht  unter  dem  fiisehen  Eindracka  des 
megarischen  Psepbismas,  von  den  Ephoren  das  Venpreofaen,  dals  die 
I^edaimonier,  falls  die  Athener  gegen  Poteidaia  Torgehen  sollten,  in 
Attika  Anfallen  würden  *.  Aber  die  FriedensstrCmung  gewann  noch- 
mals die  Oberhand.  Als  Poteidaia  abfiel  und  die  Athener  ihre  Streit- 
kräfte gegen  die  abtrünnige  »Stadt  in  Bewegung  setasten,  fand  der  ver- 
sprochene Einfall  nicht  statt.  Damals,  unmittelbar  nach  dem  Abfalle 
Püteidaias,  als  die  Ilerrdchatt  Athens  in  Thrakien  wankte  und  bei  der 
gespannten  Lage  ein  Aufstand  Erfolg  zu  versprechen  schien,  werden 
wohl  Gesandte  der  Mytilenaier  in  Sparta  eingetroffen  sein  und 
die  LAkedaimonier  um  Auinahme  Mytilones  unter  ihre  Bundesgenossen 
ersucht  haben,  da  sie  dann  abzufallen  entschlossen  wären.  Die  An- 
nahme des  Gesuches  wäre  ein  flagranter  Vertragsbruch  gewesen.  Die 
Lakedaimonier  lehnten  es  ab,  und  der  Abfall  unterblieb  >. 


1)  Xon.  HpU.  II,  3,  34:  et  cfi  ixtt  (in  Sparta)  im^Fini^nfte  t«c  TÖiy  i(pumr»f  n-Vrl 

OPM  m9  «4itf^«  avteV  mA  4n*  «9t^¥  JWf  itfogutf  ml  vni  r^f  uiA^t  ati«^^  niieui 
v«c  /uyigTK  ttft9f^((Ks  «{iM^rff«.  Wenn  slso  der  Ephor  SthfineMM  fttr  die  Krieg»- 
erkttrong  eintrat  (I,  B6X  so  spracb  er  nicht  im  Widenpraoh  mit  der  H^hdit  der 

Ephoren,  sondern  im  Namen  des  Ephorats. 

2)  Vgl  794,  Anm.  1.  —  Es  ist  nicbt  ric>itig,  w(»nn  Niff^f n  ,  Ili-t.  Zfitschr. 
LXIIl  (lb89),  425  sagt:  „lu  Wahrheit  zeugt  Verhalten  ihrer  (der  Spartaner) 
Staatateitong  von  der  aufrichtigsten  FriedeusUebe:  wenn  sie  den  Krieg  gewollt 
bitte,  to  bKtte  sie  das  BSndtiia  Korans  mit  Atben  bindern  nüsseo.**  IndeaseD 
die  Spwtaiier  batlen  dasa  kein  vertmgsmllblges  Reebt  Ihre  Politik  trifft  bald 
ein  friediiebes,  bald  ein  kriegeriaebes  Gepräge,  je  naobdem  die  Friedens-  oder  «Ue 
Kriegspartei  die  Oberband  hatte.  Ahnlich  wie  Nissen  urteilt  Pflugk  -  Hartang, 
Perikies  als  Feldherr  (Stuttgart  1884)  40  61 ;  richtiger  E.  Curtiua,  Gr.  Gesch.  Il\ 
376;  Duncker  IX,  384  und  Holm,  Gr.  Gesch.  II,  3;")8.  Im  Gegensatze  zu  Nissen, 
Pflttgk-Hariuiig  und  Belock.  Gr.  Gesch.  I,  &15  meint  Grote,  Gesch.  Gr.  UP,  385, 
dalb  die  peloponnerfaeben  Bfindaer  ollbnber  der  angrdfende  Tdl  im  Kampfe  ge- 
«eaea  «Iren.  Or.  gebt  wiedenuB  naeb  der  andern  8eite  liin  m  iratt. 

3)  Nach  Thnk.  III,  3,  1  wollten  die  Mytilenaier  »al  fo»  noUfiov  ab- 
fiillen,  aXl'  ol  yinxidaijuayrnt  ov  71  Qoafdiittfio.  Die  Mytilenaier  sagen  dann  III,  13,  1, 
dafa  sie  xiti  Tiniai  abfallen  wollten,  ort  Irt  rff  tlQf^vj)  in^ftiftttfitp  ti^  vfiäg  ntnk 
linoaTitoiuf,  ifnäy  dt  o»  ngoadslnftiiftty  xutXvöeyrai.  (Vgl.  II,  2,  3:  Ir»  tt^n^^ß 
j$  «nU  tt9  no3Lif*ov  ft^nta  ^mnqvi  mt#t«rarr<K).  Duncker  IX,  364  aetat  daa  Oe- 
aoeb  der  Ujtileiuüer  um  486.  Allein  die  AnMlrSake  dea  Tb.  «eiaan  aaf  einen  den 
AiabiMha  dea  Kriciaa  niher  Bagendaa  Saiipnkt  bin,  ud  vor  atfem  wlide  die 
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§  30.   Tieferliegeade  Ursachen  und  anmittelbare  Aalüsse  zum  Kriege.  8S7 

Als  dum  die  BeUaeht  bei  Peteidaia  geachlagen  war,  und  die  Be- 
lagerung der  Stedt  bqjann,  blieben  die  Lakedaimoiiier  noch  immer 
peidT,  10  daJe  die  KerinÜiier,  um  ne  TorwirtB  sa  drängen,  di» 
Bftndner  nach  Spart»  beriefen.  Die  Beiohwerden  und  anfrenenden 
Beden  derselben  blieben  Bicherlicdi  nicht  ohne  Eindmok  In  der 
Verttmmlong  der  Spartiaten  erklttrten  die  meisten  Redner,  dafs  die 
Athener  bereits  in  Schuld  wären,  und  dafs  man  mit  möglichster  Be- 
schleunigung Krieg  liihren  müfste.  Dagegen  warnte  der  greise,  um 
seine  Vaterstadt  hochverdiente  und  als  Heertuhier  bewährte  König  Ar- 
chidamos.  ein  Gaattreuud  des  Periklcs  ,  vor  einem  sofortigen  Kriegs- 
beschlussc ,  du  nmii  zum  Kriege  un^^enügend  vorbereitet  wäre  und  in 
Bezug  auf  Schiffe  und  üuid,  wumit  man  allein  die  Athener  erfolgreich 
bekÄmptL'u  konnte,  weit  hinter  ihnen  zurückstände.  Der  König  riet 
daher,  mit  den  Athenern  über  Poteidaiu  und  die  anderen  Beschwerde- 
punkte in  Unterhandlungen  einzutreten,  zugleich  aber  auch  unter  Nutz- 
barmachung der  eigenen  Hilfsmittel  zu  rüsten  und  sich  nach  Bundes- 
genossen uni/.uschen,  von  denen  man  Schiffe  und  Geld  erhalten  könnte. 
Am  erwünsclittstcu  wäre  es,  wenn  die  Athener  unter  dem  Eindruck© 
der  Rüstungen  naehj^äben,  wenn  sie  es  nicht  thätcn,  so  wiirdti  man 
nach  zwei  bis  drei  Jahren  weit  besser  gerüstet  gegen  sie  vorzugehen 
im  Stande  sein  \ 

Bemerkenswert  ist,  dafs  Thukydides  den  K(  iiij:^  auf  den  Gedanken 
eines  wSchicd^gerichts,  das  keine  praktischen  Folgen  haben  konnte .  gar 
nicht  eingehen  läüst    Archidamoa  schlägt  unmittelbare  Verhandlungen 


Torsichtige  Oiigarchic  Mytileacs  nach  dem  unglückliclicn  Ausgange  allor  bisher 
von  BiindfXHtiiiitP!)  unternoniinpucri  Krhcbungen,  nataeiitlich  nach  dein  des  sainischeu 
Auf-'tH!;  ies,  doch  wubl  uur  zu  eiuer  Zeit  deu  Etitscblufs  zum  Abfalle  su  fasseu  ge- 
wagt ImbeD,  als  die  Autorität  Athens  im  Beiche  eiuen  Stoib  erbaltea  batt«,  alt 
4«r  Anabnidi  dm  aUgonaiiien  Kriflgea  beronlaiid  und  eine  gflnstige  Aufbahme 
ihna  OesneliM,  deiaea  Anaafaiiie  den  Krieg  badeutala,  nielil  nnwahfaebehüich 
«achien. 

1)  Kede  den  ArcbidauUM  1,  ttS,  d:  ^4  fic  ttSp  t9fifuq[m9  loyMt  4nu^fmft99a, 
Vgl.  weifer  unten  S.  840. 

2)  Über  Archidamos  vgl.  Bd.  III  1,  S.  86.  121.  123.  243.  Giustfreuud  du* 
Pteiktaa:  Thuk.  II,  13,  i;  vgl.  PInt.  PwikL  88;  Iwtln.  III,  7,  8;  Potyain  I,  36,  t 
«od  daao  ttber  daa  Qiiel1«iiT«rfalUta»  8.  7S8,  Anm.  2;  757,  Anm.  1. 

8)  Thok.  I,  80—^.  Über  den  geschichtlichen  Kern  der  Bede  Tgl.  im  allge» 
nrinen  S.  671.  Über  den  Hauptinhalt  der  doch  sicherlich  viel  besprochenen  Rede 
und  die  An»cliauunf^en  do«  Archidamo«»  hat  «.ich  Th.  oline  Zweifel  unterricbtea 
können.  Die  ei^'cin'  .\rbeit  des  UistorilcerB  verrät  sich,  abgesehen 
TOD  der  Stilisierung  und  der  Attsfuhrong  im  einselnen,  na m entlieh  in  der  sehr 
•Urkan  Botonnog  der  Geldvaeht  VgL  I,  83,  S:  far«»  o  mAi^r  lix 
hOmm  «d  «Irfar,  dUd  imni^  iiad  dnm  die  B«l«  dM  PariUM  I,  141,  ft;  149,  1. 
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mit  Athen  vor.  Im  fibrigen  erseheinen  sdoe  Hauptgedanken  doleucb- 
tend  bis  aui  einen  wesentlichen  Punkt:  die  stillschweigende  Voraoa- 
setEung,  dals  die  Athener,  sobald  ne  in  Thrakien  etwas  freiere  Hand 
erhielten,  mhig  warten  wflrden,  bis  die  Poloponneaier  ihre  Rüstungen 
vollendet  hatten. 

Zuleist  trat  als  Vertreter  des  £phorata>  Stenelt^das  auf  und 
drang  In  einer  knrxen,  kräftigen  Ansprache  darauf,  den  Kri^  zu  be- 
«chliefsen,  wie  es  Spartas  bei  der  Sch&digung  der  Bundesgenossen  würdig 
wftre'.  Dann  Hefa  er  darüber  abstimmen.  Es  geschah  das  in  her- 
gebrachter Weise  durch  Zuruf  dafür  und  dawider  ^  Der  Einflufs  des 
Archidamos  und  der  Friedenspartei  zeigte  sich  darin,  dafs  mindestens 
eine  sehr  starke  Minderheit  p:e^en  den  Kiico^  stininito.  Dar  Ephor  er- 
kliirtp,  djifs  er  nicht  entscheiden  könnte,  welches  Geschrei  das  lautere 
wäre,  und  veranstaltete  eine  nochmalige  Abstimmung  durch  Auseinander- 
treten.  Dabei  konnte  die  Abstimmung  eines  jeden  kontrolliert  und 
durch  den  Druck  der  Krieg.spartei  beeinfluröt  weiden  *.  Ferner  scheint 
der  Ephor  zur  Erzielung  einer  möglichst  grofäeu  Mehrheit  die  Frage- 
stellung verändert  zu  haben.  Jedenfalls  liefs  er  nicht,  wie  man  nach 
der  Hede  erwarten  müfste,  über  Krieg;  oder  Nichtkncg  ub.stimmen,  son- 
dern über  die  Frage,  ob  die  Vcrtjäge  gebrochen  wären  und  die  Athener 
Unrecht  thftten  Unter  dem  Eindrucke  der  KhijC^en  der  Bündner  und 
der  heitigen  Aufserungen  der  Kriofjspartei  gehörte  zur  Verneinung  der 
Frage  viel  Mut  und  Unbefangenheit.  V  on  der  grolsen  Mehrheit  wurde 
sie  bejaht^. 


1)  Vgl.  S.  836,  Anm.  1. 

2)  Die  von  Thuk.  I,  8b  irm  SthenelaLlas  i:i  Idi  Mm  ii  gelegte  Ansprach« 
charakterisiert  iu  ihrer  Kürze  und  derbea  k^uifacitiieii  wirkuugsoli  den  Spartaner 
von  echtem  Sehfot  und  Kon,  der  dawnf  loMohlagen  will,  damit  nieht  die  Bnndee- 
genoeeen  Urnedit  erleiden  und  die  Athener  noeh  miehtiger  werden,  ohne  die 
Mittel  der  KriegsführuDg  näher  In  Erwägung  ra  ziehen.  Bezeichnend  ist  natnent» 
lieh  der  teils  beschränkte,  teils  leichtfertige,  aber  in  Bezag  auf  die  Wirkung  suhlau 
berechnete  Satz:  „Andere  lieutiea  Tiel  Geld,  Schiffe  and  üosae,  wir  aber  tüchtige 
Bondesge  nossen 

3)  Bd.  r.  551,  4;  2.  Grote,  Gesch.  Gr.  111%  383  webt  auf  em  gleich- 
ertiget  VeiMnen  im  ^nee  der  Gemeinen  hin. 

4)  Vgl.  ThttlL  IV,  74,  3. 

5)  Thak.  I,  87,  2.  Vgl.  dasa  £.  Gitriiiie,  Gr.  Geaeh.  II*,  875;  Dnneker  IX, 

aSi;  Holm,  Gr  Gesch.  II,  H^l» 

♦j)  Nach  Thuk.  a.  a.  0.  tragt  der  Ephor:  orw  ^h'  vutoy,  cJ  AoMtdaiUÖrtoi, 
4oxovai  ktkvo3tt$  ttl  anoydai  nai  ot  'yt^iynioi  äötxeiy,  tivaai^tut  xrX.    Die  grofse 

Mehiiieit  enteelUed:  t«i(  muuffig  JMvoSuk,  Den  Bnnde^eDoeaen  teilten  damsf  iäib 
Leked^moDiBr  Sn  «giin  ^Ir  dmotuf  ««fiMb»  «{ Id^fimSti,  delh  eie  eher  alle 
Bendcigenoiien  «mmmenbernfim  wellten,  am  abitimmeii  m  kmen,  damit  de  auf 
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§  S0>   IMerUegendo  Ursacben  and  oumittelbare  Anlässe  sum  Kri^. 

Dieser  Beiehlafe  bedeutete  nach  den  Tölkerrecbdidiea  An- 
tdiaauDgeii  der  Hdknen  noch  Dicht  dai  Eintreten  des  Kriegs- 
Knetendes.  Diesen  filhrte  erat  eine  fömdiche  Krieg&ansage  herbei 
oder  ein  feindlicher  Angriff  gegen  das  Gebiet  des  anderen  Staates.  So 
lange  die  Lakedahnonier  eine  Kriegsansage  unterliefsen  und  keine  thät> 
liehen  Feindseligkeiten  unternahmen,  blieb  der  Beschlufs  ihre  innere 
Angelegenheit,  aber  die  Erklärung  der  Bürgergemeinde,  dafs  der  Ver- 
trag gebrochen  wäre,  aisu  uach  ihrer  Auliassung  nicht  mehr  zu  Recht 
bestände,  entzog  seitens  der  Lakedairaouier  dem  Frieden  die  Anerkenuung 
der  völkerrechtlichen  Garantie  *. 

Nach  Thukydides  wurden  die  Lakedaimonier  weniger  durch  die 
Reden  der  Bundesgenossen  zu  ihrem  Beschlüsse  bewogen  als  durch  die 
Besorgnia,  dafs  die  Athener  noch  mächtiger  werden  möchten.  Das  ist 
die  Anschauung,  die  sich  der  Historiker  selbst  iu  Bezug  auf  die  Motive 
der  Lakedaiiiii  nicr  uud  „den  eigentlichsten"  aber,  wie  er  ;iiisih  u(  kUch 
bemerkt,  „am  wenigsten  ausgesprochenen''  Grund  den  Krieges  gebildet 
hatte.  Die  Lakedaimonier  wurden,  wie  er  meint,  zu  dem 
Kriege  gezwungen,  weil  sie  nicht  dulden  durften,  dals 
die  Athener  zu  mächtig  würden  und  ihre  Bundesgenossen • 
Schaft  antasteten  ^ 


Grund  gemeiuBanier  Beratung  uud  Besclilufiifassuug  gemeioBam  deu  Krieg  führten, 
r^r  doKg  xtX.  5  61  diayyuiftfj  afrij  t^,(  ^xxX>ia/a(,  lov  1«;  anofStti  'kfXtadtn,  iyiftxo  im 

Tieraehnten  Jahre  des  drdr«igjährigen  Vertrages.  Damit  atebt,  wie  Doneker  IX,  384, 1 
trocs  der  Aufahrongen  Ad.  Bauen,  PhiLol.  XLVI  (1888),  489  richtig  bemerkt  hat, 
Thuk.  I,  88  im  Widerspruche,  wo  es  helfst:  e4'r,<f(aavto  dk  ot  jaxtJniftnyiot 
?ec  artny^dc  XfXröScu  xrti  a  oXe fttjria  bIvui.  Vgl.  I,  120,  1  (Rede  der  Korinthu'r"). 
Hfliitcrhiu  sagt  Thuk.  I,  118,  3  wieder:  Artoi^  Ufv  ary  tnii  /iaxhintfioyivii  c)«£- 
yyuioto  IkAuaitui  nii  OHuyJäf  xui  (nicht  noXtiArjia  tiyta)  rovi  'A^riVaiovf  udixtty, 
nifi0tt¥tes  cfe  i(.  JeX<fov6  inn^toitmif  tiif  iMfß  noXtftov9W  ufturmr  intu.  Diese 
Auflag«  «etat  doeh  am  Ende  voiai»,  daA  der  KrNgabeaehlii&  noeh  nioht  pei^ 
Ibkt  war. 

1)  Plataia  wurde  nicht  blofs  iy  eigrivf}  (II,  2,  3),  sondern  anch  it^  onovdaTs 
(II,  5,  5;  III,  66,  2;  G5,  1;  VII,  18,  2)  überfallen  und  die  Parti^ipn  verkehrtfn  bis 
(iabin  dxfjot'xTwg  (I,  146),  weil  trotz  der  wuRciticren  KrkÜivut:«.;  lii  r  Lakedaiinüiiier 
die  anoyäal  noch  nicht  aufgehoben  waren  und  der  Jr  nedcns^ustand  noch  fort- 
daaarte.  Im  J.  419/8  liefeen  die  Athener  auf  den  Steine  mit  der  Vertiagtarkando 
die  Eikliron^  «uimeiltelB:  lf%  opk  imifumuf  U  Aaxt4m/ionM  loie  cgtnttt  (V,  66), 
aber  der  Kriegszustand  trat  erst  im  Herbst  414  cid,  als  eine  atheniBche  Flotte  ]a> 
konisches  Gebiet  verwüstet  hatte    VI,  105;  VII,  18     Vgl,  S.  776,  Anm.  2. 

2)  Tluik  I,  HS:  die  T/Hkedaimoiuer  fafstcn  den  Beschlufs  ov  Tuaoitnv  rolm 
4vfifj,axi^y  nud^fyre^  toii  A.6yoK  oaov  tpoßovfMivm  tuti  'AUqyuiovq  fAf]  trii  uniuy 
i9¥^^m«iVt  oQtirret  avtois  ra  nokXa  'EXkudo^  rnn/ci^ta  f,d^  ortu.  Dazu  hat 
•chon  Orot«,  Oeeeh.  Gr.  III*,  886  bemerkt,  dafi  sich  eeit  dem 
d reife igj Ihrigen  Frieden  dan  Gebiet  der  atheniieben  Herreehaft 
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Dis  Antasten  der  BnndeigeiioeBenschaft  besieht  eiob  auf  dae  me- 
garieche  Psephisma  und  die  Beeoliwerdeii,  die  »mit  noch  Ton  den 
Bündnern,  vor  aHem  von  den  Korinthiern,  vorgebraeht  worden.  Gewifs 

liefsen  sich  die  Lakedairaonier  nicht  durch  die  Verletzung  der  Inter- 
essen der  Biinduer  au  und  iiii  sich  bestimmen,  sondern  nur  weil  sie 
durch  die  Sciiädigung  derselben  ihre  Machtstelluug,  die  wesentlich 
auf  dem  Bande  beruhte,  für  bedroht  hielten,  aber  es  waren  doch  die 
Vorstellungen  der  Bünduer,  welche  zu  dem  entscheidenden  Beschlüsse 
den  Antrieb  ^aben.  Ferner  war  der  die  Bundcbinti  ressen  Spartas 
unmittelbar  berührende  Machtbesitz  der  Athenor  vor  dem  dreifsig- 
jährigen  Frieden  weit  gröfser  und  bedrohlicher  gewesen  als  im  Jahre 
4^'2,  wo  sich  die  megarischen  Häfen,  Troizen  und  Achaia  nicht  mehr 
in  ihren  Händen  befanden.  Auch  ihre  Reichsherrschatt  hatten  sie  seit 
dem  Frieden  zwar  in  mancher  Hinsicht  befestigt,  aber  nicht  weiter  aua- 
gedehnt; der  Umfang  ihres  Seereiches  war  sogar  nicht  unerhebhch  zu- 
rückgegangen. Allerdings  hatte  ia  den  letzten  Jahren  ihr  Einfloia 
durch  die  pontiscben  Unternehmungen  und  die  Bündnisse  mit  den  Kor> 
kyraiern,  Akamanen,  Zakynthiern  und  den  chalkidischen  Städten  ein» 
beträchtliche  Steigenuig  erfahren,  die  in  Sparta  nicht  unbeachtet  bleiben 
konnte,  jedoch  haaptsäcblich  die  Korinthier  anging.  Durchweg 
erscheinen  denn  auch  diese  als  die  treibende  Kraft,  während 
Sparta,  wo  sich  die  Parteien  die  Wage  hielten,  aohwankte 
und  passiv  blieb  K  Die  Korinthier  waren  es,  die  nicht  Megaras, 
aondem  Poteidaias  wegen  die  Bondesgenosaen  nach  Sparta  beriefen. 
Hfttten  aie,  die  bei  den  Lakedaimoniem  »viel  vermochten''  nicht  eine 
rtthrige  Agitation  entfaltet,  nicht  in  Sparta  die  Besoignis  vor  der  Hackt 


und  Untertbanenschaft  keincswpps  orwoitcrt  hatte.  Gr.  konnfo  es 
uoch  nicht  wi.ssen,  dafs  dieses  Gebiet  s'^gar  kleiner  gewordt-n  war.  Nach  I,  118,  2 
traten  die  Lakedaimonier,  teil»,  weil  sie  nicht  eilig  und  ohne  Not  zum  Kriege  scbrifc- 
ten,  teils,  weil  sie  durch  eiobeimische  Kriege  behindert  wurden,  nicht  eher  energisch 
der  IftehtMitwiokaliiDg  Athens  entgegea  ngi^  4  4vtmfu€  riffv 
jffiro  mil  |«^a|/«v  uMp  ^iaito.  Th.  beMichnet  das  I,  S3,  6  deutlich  al» 
•ein  dgenes  UrteU :       piky  yttp  crlttfwrirr^r  nfi^np,  tlifpunndw^fß  4h  X6y^  t ddr 

*A9^H¥ntovi  ^yovfiai  fttytiXovs  ytytvtiuivor^  tttk  <foß*>p  naQix'^tni  tni(  Anxtitur 
ftorioti  itrreyxnani  ii  lo  noXemh-  In  den  Reden  bringt  er  diese  Anschauung  wie- 
derholt »um  Ausdrucke.  Rede  der  Korky raier  (vgl.  S.  775,  Anm.  2)  I,  33,  3: 
To»'       noXtftor  <f»'  ovntq  XQ't^H*^       ^<V*^>  ifjuuf  u']  oUrat  iataihti,  yvmfiiff 

If  jH9«ffl«r««(  9it  Bede  des  StbeneMas  I,  86,  8:  ^r«  rmV  U^«Mifotf  tfive 

jM^ooc  yiyv$a9m. 
1)  Vgl.  S  835. 
S)  Vgl.  S.  83fiv  Anm.  h. 
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und  das  Mifätranen  siegen  die  Absichten  Athens  in  hohem  Grade  ver- 
stärkt ^  8o  wurden  dio  Lakedaimonier  trotz  des  mcgariscbea  PaephiuiUM 
Bieberlich  noch  länger  geschwankt  und  gezögert  haben  *. 

Zu  der  Besorgnis  und  dem  Mifstrauen  geteilte  sich  einerseits  Hafii 
und  Neid,  anderseits  die  daroh  die  Eidgoisse  yon  447/6  erregte  siiTer- 
sicbtliche  Erwartung,  dafs  man  bei  einer  neuen  Tereinigten  AnstrengnDg 
Athen  demütigen  und  unterdrücken  würde'.  „Dieses  Gemisch  von 
Fnrcht  and  Hoffnung  war  die  Oemütsverfassang^  ans  der  am  kioli- 
testen  Krieg  erwachsen  konnte " 

Die  Lakedaimonier  teilten  ihien  Besohluis  den  Vertretern  der 
BQndiMr  mit  und  erUftrteOy  dais  sie  alle  Bondesgenossen  sa  einem 
Bundestage  m  berufen  gedftchten,  xun  auf  Orood  gemeinsamer  Beratung 
gemeinsam  den  Krieg  an  fthien,  fidls  derselbe  bescUoasen  weiden  soHte. 
Die  Abgesandten  der  Bilndner  begabtn  sich  darauf  naeh  Hanse,  die 
der  Atbener  blieben  noch  in  Sparta  and  reisten  erst  später  ab,  yynacli- 
dem  sie  ftber  die  Angelegenheiten  veiiiaDdelt  hatten ,  wegen  deren  sie 
geechiekt  waren'' ^ 

Vor  der  Ebbemfung  des  Bnndestagee  fragten  die  Lakedaimonier 
in  Delphi  an,  ob  es  für  sie  besser  wäre,  Krieg  zu  führen  Der  del- 
phisehe  Gott  soll  ihnen  den  Sieg  verhiefsen  haben,  falls  sie  mit  aller  An- 
strongung  den  Krieg  ftibrten.  Er  selbst  würde  gerufen  oder  ungerufen 
aul'  ihrer  Seite  mitwirken  *. 

Inzwisclieii  waren  die  Koiiiithier  nicht  luulöig.  Sie  schickten 
nach  allen  iMiiidesHtadteii  Gemiidtächaften  und  ersuchten  sie,  für  den 
Krieg  zu  hlunnion. 

Etwa  Ende  August  oder  Anfang  September  432  trat 
der  Bundestag  in  Sparta  zusammen^.    Die  meisten  Vertreter 


1)  Wie  es  aaeb  Thuk.  I,  68ff.  in  der  Bede  der  Korititbter  zum  Auadniclce 
bringt. 

2"!  Das  ist  im  wosetitüchrn  aucli  die  Meiniinj:^  von  E.  Curtius,  Gr  «Jf^srh.  II*, 
n«;  Atl.  Holm  II,  373  und  zum  guten  Teil  von  (irotf,  (icsch  Gr.  III-,  HHi),  wäh- 
rend H.  Ni<}!«eu,  HiM.  ZvhacUr.  LXIII  (1889),  414  dem  megariscben  Psephisma 
entflcheideude  Bedeutung  beimifst. 

S)  Nach  Thak.  V,  14,  3  glaubten  die  Lakedainumier  6Xty«»»f  4tw  wi^t^^tfMr 
rjyy  nüv  ji9^tdmif  Snt«fiir  $i  r<(«^  yr^  tiftvour.  Vgl.  die  Kede  der  Rorinthitt  I, 
123  nnd  den  Be<^cheid  Delphis  I,  1 18,  8. 

4)  Grote,  Gesch.  Gr.  III»,  386. 

5)  Thnk.  I,  fi7,  4.    Vgl.  dazu  S.  833. 

6)  Thuk.  I,  118,  3;  123,  1;  II,  54,  3.  Vgl.  Plut.  d.  Pyth  or.  19,  p.  403  B. 
(ungenaues  Th.>Citat).  Über  die  Formel  ti  u^uyutf  itn  bei  Orakelbefragungen 
rgl.  II,  17,  1;  Hdt  IV,  15;  V,  8».  114;  VII,  169;  CIA.  IV,  2,  p.  31,  Nr.  104a. 

7)  Vgl.  8.  8M,  Ann. 
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der  Bundessüuilen  ergingen  sich  in  Klagen  gegen  die  Athener  und  er- 
klärten sich  für  den  Krieg.  Die  Minderheit,  die  vom  Kriege  nicht» 
■wissen  wollte,  bestand  aus  Arkadeni.  Als  Bewohner  eines  abgeschlossenen 
Binnenlandes  hatten  sie  einen  beschiiinktern  Gesichtskreis  und  für  die 
Fragen  der  grofsen  Politik  nur  geringes  Verständnis.  Die  Sceberrscbaft 
der  Athener  war  ihnen  ziemlich  gleichgültig,  und  die  Beschwerden  der 
Seestädte  gingen  sie  ihrer  Meinunei:  nach  nichts  an  ^  Dem  gegenüber 
wiesen  die  Korinthier,  die  wiederum  die  Sclilufsrede  hielten,  aut  die 
Gemeinsamkeit  der  Interessen  von  Küsten-  und  Binnenland  hin.  Sie 
suchten  den  Arkadern  klar  zu  machen,  dafa  ihre  inaterielie  Existenz 
auf  dem  Warennufttausohe  in  den  Kiistenstfidten  beruhte  und  von  dem 
Gedeihen  uiid  tl  in  liLicn  Handelsverkehr  derselben  abhängig  wäre,  dafs 
auch  sie  darunter  KiJen  nuilVton,  wenn  die  Athener  die  Küste  be- 
herrschten und  nach  Belieben  dem  Handel  Schranken  auferlegten  W  emi 
sie  den  Seestädten  nicht  beiständen,  so  würde  es  ihnen  schwer  werden, 
ihre  Ernte  nach  den  Haienplätzen  zum  Verkauf  herabzubringen  und  das 
dagegen  in  Empfang  zu  nehmen,  was  die  Seeeinfuhr  dem  Festiande 
böte.  Sie  müchlen  sich  darauf  gefalst  machen,  dafs  falls  sie  das  Küsten^ 
land  im  Stiche  lieüsea,  die  Ge&hr  Attch  bis  sa  ihnen  vordringen  würde. 
Man  mü&ie  sioh  gegcm  die  Athener,  von  denen  man  Unrecht  erlitte,  im 
Interesse  oller  gemeinsam  zor  Wehr  setzen.  Aus  vielen  GMlnden  wäre 
in  Erwägung  der  zugebote  stehenden  Mittel  und  Wege  zur  Krie|^ 
fiihrung  zu  erwarten,  dafs  man  bei  einmütiger  Qeschlosa^nheit  die  Ober* 
hand  gewianmi  würde.  Unter  diesen  Umständen  ginge  et  nicht  mehr 
an,  dafs  man  zögeiiid  zusähe,  wie  die  einen  bereits  geschädigt,  die 
andern  bedroht  würden.  Eine  Stadt  hätte  sich  in  HelJaa  sum  Tyrannen 
aufgeworfen,  den  man  angreifen  und  atünen  müaBe,  um  selbst  fernerhin 
ungefährdet  im  gesicherten  Frieden  an  leben  und  die  geknechteten 
Hellenen  zu  befreien  ^. 

Die  Korinthier  proklamierten  damit  nachdrücklich  den  Be* 
freinngskrieg  Ton  der  atheniichen  l^yrannei. 

Nach  dieser  Rede  schritten  die  Lakedaimonier  aar  Abstinuniingy  bd 
der  alle  Staaten  unterschiedslos  gleiches  Stimmrecht  hatten.  Die 
grofse  Mehrheit  beschlofs  Krieg  au  führen,  und  dieser  Be- 
schltüs  war  für  die  Qesamtheit  bindend  *. 


1)  Thuk.  1,  120,  3.  Vgl.  dam  Bnsolt,  Festaehrift  f.  L.  FHedUnder  Qunpaig 

1895)  539  fr. 

2)  Thuk.  I,  120 — 124.  Die  Grundgedankon  der  Rede,  übrr  die  sich  Tb.  untor- 
richten  konnte,  ent«precheu  durchaus  der  Situatiou  und  »teheu  (trotz  Duncker  IX,  ^7) 
xwcifellos  im  wesentlichen  mit  dem  wirklich  Ge£prochenen  im  Eiokl&uge. 

3)  Thak.  I,  12&.  Vgl.  I,  141,  6;  Y,  30,  1. 
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Die  sofortige  AuöiUlirung  dieses  Beschlusses  war,  wie  Tliukydide» 
Bogt,  unmöglich,  da  die  PeIoj)onne8ier  nicht  gerüstet  waren. 
Mau  bescblora  aber,  dafs  von  emern  jerieii  Staate  das  Zweckdienliche 
beschafft  werden  sollte  und  dafs  keine  Zögerung  statltinden  dürite. 
Dennoch  verging  unter  den  eilorderbchen  Hüsfutieron,  wenn  auch  kein 
volles  Jahr,  so  docii  nicht  viel  woniger,  bis  die  Peiopoxmeftier  in  Attika 
eißtieleii  und  den  Krieg  eröffneten  ^ 

Es  erscheint  uns  als  eine  Übereilung,  dals  man  den  Krieg  bcH 
scblofs,  ohne  gerüstet  zu  sein  und  mit  den  Operationen  begiimen  zu 
können.  Die  Athener  wufsten  nun,  dalB  ibre  G^ner  sich  nur  rüsten 
wollten,  um  anzugreifen,  und  sie  konnten  demgemfils  ihre  Mafaregeln 
treffen. 

Der  Bescblufs,  Krieg  zu  führen  und  zu  rüsten,  war  freilich  noch 
kone  formelie  Kriegserklärung,  aber  die  Athener  hätten  ihn  benutzen 
können,  am  den  sofortigen  Ausbruch  des  Krieges  herbeizuführen.  Sie 
thaten  es  nicht,  liefsen  sich  vielmehr  auf  lange  Unterhandlungen  ein  und 
gaben  damit  dem  Gegner  Zeit,  sich  zu  rüsten.  £s  geschah  das  offen- 
bar nicht,  wie  man  gemeint  hat,  aus  Mangel  an  Energie^  sondern  weil 
man  yqt  dem  Ausbruche  der  Feindseligkeitai  mit  Poteidaia  und  den 
CShaDddiem  fertig  zu  werden  wttnschte  und  hoffte*.  Hfttte  man  gleich 
nach  dem  Beschlüsse  des  Bondestages  den  Krieg  begonnen,  so  wfirde  man 
nach  der  Ausrfistung  einer  Flotte  nur  noch  wenige  Wochen  von  der 
guten  Jahreszeit  zur  Yerftignng  gehabt  haben  und  schwerlich  imstande 
gewesen  sein,  etwas  ErbebUches  auszurichten.  In  den  Wintermonaten 
hStten  die  Operationen  ohnehin  geroht,  so  dal«  die  kurze  Zeit,  welche 
die  Peloponnesier  durch  die  spfttere  ErOffianng  der  Operationen  fibr  ihre 
Rüstungen  gewannen,  namentlich  in  Bezug  auf  das  maritime  Über- 
gewicht Athens  nicht  erheblich  in  die  Wage  fiel  *. 


1)  Tbuk.  I,  125,  2  und  dazu  S.  802,  Anm. 
«}  Vgl.  S.  833. 

8)  FAiigk-HartaDg,  Perfkles  als  FeMhorr  (Stuttgart  1884)  77  mid  Ad.  Holm, 
Qr.  Geteh.  II,  361  tMidn  im  GcigeaiatM  su  Delbrück  (Die  Strategie  des  Perildet, 
Berlin  1890,  S.  150),  dufs  Perikles  nicht  sofort  lonchlug,  sondern  mhlg  wartete, 

bis  der  Feind  sich  kampfbereit  gemacht  hatte  und  ins  Land  finriickto.  ,,Es  (AtLcu) 
}r.i*  daniit  eimn  Fehler  begangen,  der  vicllt-icht  für  den  gaiizfii  Gang  des  Krieges 
cnt>cl»eideuil  geworden  i»t,  und  der  lallt  dem  Perikles  zur  Last"  (Ptl.-H.).  „Aber 
Perikles  hatte  ulcbt  die  Energie  eines  Friedricbi  er  wartete  ab,  was  die  Feinde  von 
ihm  Tsrlangten,  lief«  sicli  von' ihnen  in  Untei^aadlangen  mm  Besten  haben  und 
geh  ihnen  so  Zeit,  ai^  sa  rüsten**  (Helm). 

Dl^egen  ist  sa  bemerken ,  dafs  die  Peloponnesier  sich  zu  einem  Einfalle  in 
Attik^i  Tiiflit  langf»  7.u  rüsten  brauchten.  Zur  Rüstung  für  einen  solchen  Zweck 
genügten  wenige  Wochen  (Doncker  XX,  3äÖ).  Die  Küstungen  botrafea  auÜMir  all- 
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Es  ist  aber  bemerkenswert,  dafs  die  Lake^lai monier  nach  dem 
Kriegsbeschlasse  nicht  sofort  das  Bundesfaeer  autboten  und  in  Altika 
«infielen.  Sie  hatten  doch  den  Poteidaiaten  den  Einfall  versprochen, 
und  Thukydides  läfst  bei  der  ersten  ZuBammenkunfl  der  Bundner  die 
Korinibier  auf  die  Erfüllung  jenes  Versprechens  dringen.  Zu  einem 
Einfalle  in  Attika  bedurfte  es  nicht  länc^erer  Rüatunf^en.  Der  lake- 
daimonische  Ileerbaini  konnte  binnen  wenigen  Tagen  ausrucken  und 
•die  Hauptraasse  der  Bundeskontingente  nach  einigen  Wochen  auf  dem 
Isthmos  versammelt  sein  \  Allein  viele  Bündner,  namentlich  die  Ar> 
kader,  hatten  offenbar  keine  Lust,  noch  im  Spätsommer  auszurticken 
und  ihre  Fruchtlese  im  Stiche  za  lassen Dabei  konnte  eich  dann  der 
Einflufs  des  Archidamos  wieder  geltend  machen,  der  gewarnt  hatte, 
den  Krieg  „ungerüstet",  d.  h.  ohne  genügende  Flottenrüstungen  und 
Geldmittel,  zu  beginnen >  während  er  zugeich  einen  Einfall  in  AttUu 
nicht  bloft  för  nntilos,  sondern  sogar  fUr  echftdlich  hielt.  Möglicher» 
weise  hatten  sich  auch  die  Kovinthier  zu  dieser  Ansicht  bekehrt  We- 
nigstem Iftfat  sie  Thukjdides  in  ihrer  Bede  auf  dem  Bnndeetag  niehi 
mehr  auf  einen  sofortigen  ElinfoU  in  Attika  aurllekkommeii.  Im  Bin» 
des  Archidamos  besehlofs  der  Bandestag,  aus  den  Torhaadenen  Hüih 
geilen  die  Mittel  aar  AnfsteUung  einer  Flotte  au  hesdiaffeii  *.  Zugleidi 

gemeiaen  KriegtvorberehttBggD  asaen^h  Aaitalten  zur  Aanuitong  einer  Flotte. 

Mit  letztern  kamen  die  Pcloponnesier  nicht  recht  vorwärts.    Namentlich  fidilte  es 

an  geübten  Mannsoluiftcii  (vgl.  weiter  unter  §  3!  Erst  im  Hochsommer  430 
liefseu  sie  lÜO  Triercu  in  St'C  stechen  (II,  t>G).  Thuk  T,  82,  2  liifst  im  Eiuklango 
damit  den  Archidamos  zwei  oder  drei  Jahre  für  die  llustungen  in  Anspruch  nehmen. 
Die  maritime  Uberiegenheit  der  Athener  wurde  also  durch  die  Verzögerung  de« 
Beginnet  der  OperatiOBen  sieht  bedntriditigt  Dagegen  haHbea  sie  ein  erhebllckes 
Interesse  damn,  dafs  det  Krieg  erst  begann,  wenn  Potddaia  gefiülen  mr.  H^b 
torilltj  die  pcloponnesischen  Seestädte  wären  grofsen  Geüahren  ausgesetzt  ^'^rvvt;36ni 
wenn  die  Athener  sofort  die  Operationen  cröfFiiet  hätten.  Indessen  diese  Gefahren 
wären  schwerlich  erheblich  gröfser  gewesen  als  im  näch^^tcn  Sommer,  es  sei  denn, 
dafs  die  Strtdfmnnern  sich  in  einem  vertetdig'ungsunfuliigo!!  Zu^^tHTKle  befunden 
haben  sollten.  Das  war  über  schwerlich  der  Fall.  Wir  hurcu  auch  aichta  von 
i^n»r  InrtaadaetattPg  der  Ifonem  der  peloponnenaehea  Städte. 

1)  Vgl.  die  vorbergebeode  Anm, 

2)  Uber  die  Unlust  der  Biindner,  um  diese  Zeit  ins  Feld  zu  rücken,  Tgl.  Thak. 
III,  15,  2.  Dns  Aufgebot  der  Lakedaimonier  im  J.  428  unmittelbar  nach  den  Olym- 
pien, d.  h.  nach  Mitte  AqgOBt,  hatte  nur  aehr  geriogen  Erfolg,  obwohl  aie  aelbat 

sofort  ausrückten. 

3)  Thuk.  I,  125,  2:  dtfSoyfjefop  &k  avtotg  iv&ti;  fih  ddt'vara  r^y  «'ni/fipe£r 

f4ikliim¥*  ifmt  ik  m«i«r«/itfnM(  Miu  mk.  Vgl.  dam  die  Bede  de«  Afebidanu» 
I,  8S,  3:  ml  VK  9vfi  Sftm  tf»i»oe»(«i>t*ii»  aiiaHeh  aar  BeMhaShog  von  Geld* 
mittein  and  ScUlftti.  Vgl  auch  I,  142»  1.  Gegen  die  Aniieht  Dnaeken  IX,  868^ 
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kattpften  dio  Lakedaimonier  mit  den  Athenern  Verhandlongen  an, 
wie  ee  ebenfoUs  ArohidaipoB  empfohlen  haite  K  Wihrend  jedoch  difot 
XOnjg  dnteh  die  Verhandinngen  den  drohenden  Kii^  womtfglieh  ab- 
snwooden  wttnaehte,  wurden  sie  von  den  Lakedaimoniem  weaenflieh 
unter  dem  diplomatisohen  Qenoht^unkte  gelühr^  die  Athener  ina  Un- 
reeht  an  lelnen  ond  lelbtt  den  be^ilndetoten  Anlab  anm  Kriege  an  ga- 
winnen 

Die  erste  Fordemng  der  Lakedwmonier  betraf  weder  Poteidaia, 
noch  die  Übrigen  Beeehwerden  der  Bundeigenoiseni  aondem  eine  An- 
gdegenbeit,  die  gar  mehts  damit  an  tchafien  hatte.  „Vorgeblich  nm 
vor  allen  Bingen  den  Qdttem  Genngthnong  an  vereehalbn"^  verlangten 
iie^  wie  vor  nahesa  aehtng  Jahren,  wiederum  die  Answelinng  der  mik 
einem  IVevel  gegen  die  QOtlin  Belasteten.  £s  beaog  sioh  das  auf  die 
Alkmeoniden  und  deren  Partdgenossen,  die  beim  Aufttande  Ejlona 
deesen  Anhänger  unter  Verletsung  dea  lieiligen  Asylrechtes  hingerichtet 
ond  sieh  selbst  und  ihre  Nachkommen  mit  einem  sehweren  Bhitfrevd 
belastet  hatten*.  Zu  den  Nadikommen  geh^Srte  mtttterlicherseita  Pe- 
riklea« 

Die  Lakedaimonier  konnten  im  Ernste  nicht  daran  denken,  daft 
die  Athener  auf  ihre  anmaTsende  Forderung  eingehen  würden,  aUein  ide 

hegten  die  Erwartung,  dals  die  Auffrischung  der  Erinnerung  an  den 
Frevel  bei  der  gläubigen  Volksmasse  nicht  ganz  ohne  Wirkung  bleiben 
und  den  Verdacht  erregen  würde,  dafs  die  unheilvolle  Verwandtschaft 

des  rerikles  mit  den  Alkmeoniden  eine  Mitursache  des  Krieges  wäre  *. 
Der  Hinweis,  chifs  Pcrikles  mit  ciuem  Frevel  gegen  die  Göttin  erblich 
belastet  wäre,  küiintc  um  00  mehr  auf  fruchtbaren  Boden  fallen,  als 
dessen  Gegner  durch  die  Prozesse  gcgcu  Pheidias,  Anaxagoras  und  As- 
pasia  systematisch  darauf  hingearbeitet  hatten,  ihn  in  den  Verdacht  der 
Ascbeia  zu  bringen  Indessen  der  Schlag  wurde  geschickt  mit  der 
natürlich  von  Perikles  veranlafsten  Gegenforderung  pariert,  dafs  die 
Lakedaimonier  «elbst,  die  von  ihnen  durch  Hinrichtung  schutzflehender 


4mU  die  Pdsponaesier  gar  nieht  mit  Bflttnsgea  bsgoaoea  bitten,  und  dal^  dsr 
Sals  S/mc  tak  eine  „EiasehiebiiBg**.  wiie.    Vgl  Ad.  Baoer,  Pldiot.  XLYl 

{im\  490. 

1^  Vgl.  S  8.J7,  Aum.  3. 

2)  Thak.  1,  126,  1:  Hnttf  a^iauf  «r»  ^uylar^  n^'^Mi;  c«q  rov  noXtfitir  %v  /iq 
n  icaxovtiHn, 

8)  Vgl.  Bd.  U«,  906.  404. 
4)  Vgi.  Bd.  in  1,  246. 

6)  Tbuk.  I,  127,  2. 
6)  Vgl.  S.  828. 

a«»«li.  OriavhlMk«  ÜwakMiU.  UI.  I.  64 
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Hebten  und  das  Ende  des  Pwaania»  gegen  den  tatnariBeben  Poeeidoo 
und  die  Atiieiia  Ohalkidkoa  begangenen  Frevel  sfllnien  mficbten 

Dann  eraelnen  eine  nene  Gesandteohaft  der  Lakedai^ 
monier  and  forderte,  dafs  die  Athener  von  der  Belage- 
rung Poteidaias  abstehen,  Aiglna  freigeben  nnd  Tor  allem 
das  megarisohe  Psephisma  anfheben  sollten.  In  aller  Form 
erklKrlen  die  Gesandten  mit  Nacbdmek,  dafs  es  woU  nicht  aom  Krieg» 
kommen  wttrde^  fidls  die  Athener  das  Pkephisma  lortlcknibmen  *.  Die 
Lakedaimonisr  neigten  sieh  also  bereit',  die  in  Besug  auf  die  beiden 
attischen  Bondesstldte  erhobenen  Forderungen  fidlen  sn  lassen wenn 
die  Athener  in  Bezug  aof  ihren  e^^enen  Bundesstaat  naohgiben,  obwohl 
doch  die  Kormthier  bei  ihrer  Agitation  Poteidfua  in  den  Vordergrund 
gestellt  hatten.  Das  schien  ein  annehmbarer  und  zugleich  auf  der  ver- 
tragsmäfsigen  Basis  sich  bewegender  KompromiTsvorschlag  zu  sein. 
Ebenso  wenig  wie  die  Athener  fine  Einmischung  in  ihr  Verhältnis  zu 
Keichsstädteu  Uuldcu  konnten,  clurtten  die  Liikedaimuiiier  ilire  Bundes- 
Stadt  wirtschaftlich  ruinieren  lassen  und  preisgeben  *. 

Das  Entgegenkommen  der  Lakedaimonier  weist  darauf  hin,  dafs 
ArchidamoSy  der  emstlich  den  Frieden  zu  erreichen  suchte  und  darum 
auch  die  kriegseifrigen  Bttudner  beschwichtigte,  bei  der  schwankenden 
Parteilage  wieder  einmal  seinen  Einflufs  in  niafsgebender  Weise  geltend 
machte  \    AUcin  der  lakedaimonische  Vorschlag  fand  keine  günstig» 


1)  Thuk.  I,  1S8.  185.    Vgl.  Plat.  Perikl.  3.):  ^  ^  ntifu  ntQtiaxn  toXi  nifi- 

tpnaiv  ttg  lovyatxdiv.  —  E.  Juiighabu,  Agos-Suhne  als  politische  Forderung  bei 
Tb,  Berlin  IP^X^  Pingr.  J.  sucht  nach  einer  einleitenden  Bebandlui.!;^  des  Be- 
griffes ayui  uachzuweiseu,  daAi  die  PauKAniaB-  uud  TLeoii&tokles-Epi&ode  vou  einem 
ungeschickten  Redaktor  an  ihre  jetzige  Stelle  gesetxt  wäre.  Vgl.  dagegen  Fr.  Müller^ 
Berl.  philol.  Woehentebr.  1890,  Nr. Sp.  1072ff.  nnd  Edm.  Lange,  PhiloL  LVII 
(1898)«  472  £ 

2)  Thak.  1, 189;  TgL  110,  4;  PlntPeriU.  89.  80;  Dkid.  XU, 39, 4;  Aristopb. 

Acharn.  538. 

'A)  Auch  in  der  endgültigen  Antwort,  die  Perikles  I,  144,  2  den  Lakedaimo-^ 
nicro  zu  erteilen  vorschlägt,  iat  von  Poteidaia  und  Aigina  gar  nicht  die  Rede. 

4)  Über  die  Bestlmintuigett  d«  dreilsigjährigen  Vertraget  In  Benig  auf  die- 
beideraettigen  Bondeastidte  vgl  S.  758,  Anm.  8.  Bei  Aristoi»h.  Aebam.  510  ff. 
beifst  es:  „Oeaetst  den  Fall,  dafs  dn  Lakedaimonier,  der  (in  Sparta)  dnem  Seri- 
phicr  (also  einem  Bfirger  der  kleinsten  attlsebeo  Reichstädt)  ein  Hündchen  ge- 
pfJindpt  nnd  es  (wie  ein  Grofshündlcr  eine  Ware  auf  ein  Lastschiff  bringt')  auf 
einnu  Kahn  verladen  und  verkauft  hätte,  würdet  ihr  daini  ruhig  zuhause  sitxon? 
Bei  Lieibe  nicht.  Ks  gäbe  gowaltigeu  Autruhr,  Hül>  Trieren  würdet  ihr  (gegen  dar» 
««aVO  in  Seo  ateeben  haaea.  Vgl.  Fr.  Leo,  Bhetn.  Moa.  XXXIII  (187S),  415. 

5)  Plat.  Perikl.  89:  oa       vXkit  n^^iSv  rt  mftnoftivmif  j<^iji«Cff  tuA 
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Anibahme.  Eb  moTs  darftb«  Uofi  im  Rate  yerluaidelt  worden  aeb^ 
wo  Perikles  aU  Stratege  zu  referiegpen  und  Antrige  sn  atdlan  beraebtigt 

war.    Die  Athener  wollten  in  kdnem  St&cke  nachgeben  und  wiedei- 

holteu  iLre  Besch  wei  den  geje^en  die  Megarer 

Die  Ablehnung  d  c  a  V  e  r  m  1 1 1  e  1  u  n  g  s  v  u  r  y  c  h  l  h  g  e  0  bedeutele 
eine  Niederlage  der  Friedensfrc  u  nde  in  Sparta,  uud  die  Hand 
in  Hand  mit  den  Korinthiem  gehende  Kriegspartei  gewann  die 
Oberhand.  An  Athen  erging  nun  ein  Ultimatum,  das  die  Ziele 
dieser  Partei  offen  enthüllte  und  den  Bruch  lierbeiTühren  mufste.  Die 
drei  lakedaimonischen  Gesandteu:  Karaphias,  Melesippoa  uud  Agebandroti 
kamen  aut  die  früher  erhobenen  Beschwerden  und  Forderungen  nicht 
mehr  zurück,  ßoudern  erkiärten  nur,  dafa  die  Lakedaimonier  den  Frieden 
wünschten,  und  dafs  derselbe  bestehen  könnte,  wenn  die  Athener  die 
Hellenen  firei  lieiaen  und  ihnen  die  Autonomie  zurückgäben  K 


«yoyrof  «il  imV  ir^artoKro^- ,  jttA.    Im  Gegensatse  su  Duncker  DC, 

390;  Nissen,  Hiat  Zeitschr  LXIII  (1889),  425  und  RelocL,  Gr.  Gesch.  I,  616 
halten  freilich  Grote,  Gesch.  Gr.  IIP,  39.');  E.  Curtius  11«,  379  uud  Holm 
llf  361  den  Vorschlag  fiir  keinen  aufrichtig  gemeiateo.  Dagegen  spricht  jedoch 
4ie  tdir  beatiinnite  Erklirang  dar  Leked^noBier,  die  Mbw«lieii  fn  aller  Fiorm 
ein  den  Kminflüem  wUblieblges  Zogwtindidt  oIum  Hoffining  enf  Erfolg  gcneefat 
bStteu. 

1)  Tbuk.  If  189)  2:  ol  6'  'Ad'i^vttioi  ovif  i^tXXa  tiit^novov  ovrt  10  \f/i^tputfia  Ka^ 
i^lfoovr,  /nixaAofyrtf  rtX.  Tkinn  kam  die  letzte  Ge^ftmltscliaft  der  Tjikedaimonier 
mit  einer  neuen  Forderung  in  Bezug  auf  die  Awtonomio  der  attischf-n  Reichsstädte. 
Die  Athener  beriefen  eine  Volktrersammluug  xdi  iöoxu  ana^  („ein  fdr  allemal^*) 
jf«fl  Anummf  fii»2n&tiftirov(  anox^ivmt^m,  Denne  folgt,  wie  Steup  in  Classena 
Tlittk«-Aii4g.  I'  s.  St  richtig  bemerkt,  dnfii  die  firfibera  Fordemogen  aoeh  gar 
wUtA  äm  TottwtenninmlnDg  ▼orgtiegt  waren.  IMe  VoUuvenanunlnng  beriet  and 
beschlofa  auch  über  die  SVage  des  megarischen  Psephismas.  Sie  hatte  also  über 
dieselbe  noch  kein«'»  Bcschlufs  gefafst.  Aber  eine  ablehnende  Antwort  hatte  doch 
die  »weite  Gesandtschaft  erhalten.  Nach  dem  üblichen  Geschäftsgänge  unter- 
breiteten die  Gesandten  ihre  Vorscldäge  zuerst  den  Pry tauen  (Arislot.  .A-'^n.  4;5,  6 
a.  a.  w.),  und  diese  führten  sie  dauu  iu  den  Rat  ein  ^Tbuk.  V^,  46 ;  Aristoph.  liitt. 
667;  CIA.  II,  49*  61.  64  «.  t.  w.),  wo  eine  Veibaadlang  atattfoad  und  Je  aaeb 
Uvitibiden  ein  BMeUttTa  aber  die  ISnflihniog  der  Oeaandten  in  die  Volkarer^ 
■aannlttifC  gefofit  wurde  (Aiieb.  d.  f.  leg.  56).  Im  Rate  hatten  die  Strategen  da» 
Becht  SU  referieren  und  Beschlufsanträge  zu  stellen  (Bd.  III  1 ,  61).  Ein  ab- 
lehuei^der  n^tsbcschlufs  oder  auch  blors  eine  uiigünatjge  Aofoabme  dea  Voncblagea 
wird  die  itehaudteu  zur  Abreise  veranlafst  haben. 

2)  Thuk.  I,  139,  2:  /laxf  Jai/4aVtoi  ßQvÄotftm  fi^iff^f  tiyat,  eitj  <f '  uv  ei  Joi( 

^BJihipmt  mrtwoftovs  <'V«irc.  Der  namoitlieb  auch  in  Benig  auf  die  Frellaaaang 
von  SUeTen  ond  Gcfiuogenen  gelwaiiebte  Ansdmek  difätf«»  atebt  in  Kinklange 
mit  der  den  Atbenem  vorgeworfonen  Freiheitsberaubung  und  Knechtung  der 

Hellenen.  I,  68,  3  (KorintVjtrr  :  w¥  jov;  uiy  dtJovXu/ieyovi  oQSt»  Mtk,  I,  60^  1; 
1,  läl,  6;  ol  ftkif  iulvmf  fv/i^/M  ini  dQvMtf  t$   aittSv  ipi^m^§f  «rJL 


Digitized  by  Google 


848 


Siebentes  Kapitel. 


Diese  unannehmbare,  im  herrischen  Tone*  gestellte  Forderung 
des  Verzichtes  auf  die  Reichsherrschaft  war  offenbar 
weniger  an  die  Adresse  der  Athener  gerichtet  als  an  die 
lieichsangohörigen  und  an  die  öffentliclie  Meinung  von 
Hellas.  Der  Krieg  sollte,  wie  es  der  thukydideische  Sprecher 
der  Korinthier  horeits  auf  dem  Bundcstac^e  proklamiert',  zu  einem 
Kampfe  <;et:en  die  Tyrannis  Athens  und  zu  einem  l'rei- 
heitskriegc  gestemj  elt  werden,  um  die  Reichsangehörio^en  durch 
die  Hoffnung  auf  Befr«  uiii^'  zum  Abfalle  zu  vorloekf  u,  die  übnc^-rn 
Hellenen  durch  Erregung  der  Besorgnis  vor  der  ihnen  ebenfalls  drohen - 
dea  Knechtung  zur  Teilnahme  an  dem  Kampfe  zu  bewegen.  Es  war 
das  eine  höchst  geschickte  diplomatische  Taktik,  die  auch  nach  dem 
Ausbruche  des  Krieges  konsequent  befolgt,  in  vollem  Mafse  auf  die 
öfientliche  Meinung  in  Hellas  die  beabsichtigte  Wirkung  ausübte 

Nach  der  Eröffnung  der  Gesandten  beriefen  die  Athener  eine  Volka- 
tenammlung.  Es  wurde  beschlossen,  ein  für  allemal  über  alles  zu  be- 
raten und  eine  endgültige  Antwort  zu  erteilen.  Es  traten  viele  Hedner 
aof,  von  denen  die  einen  sagten,  dafs  man  Krieg  führen  müfste,  die 
anderen,  dafs  das  megarische  Peepbiama  dem  Frieden  nicht  im 
stehen  dOrfte. 

Das  ist  entschieden  auffallende  Es  wird  über  das 
Psephisma  so  verhandelt,  als  ob  die  Lakodaimonier  noeb 
an  ihrer  Erklärung  festhielten,  dafs  die  Aufhebung  des- 


I,  122,  3;  124,  1;  124,  3  :  vav^  rSr  Mom3im/t4w9Pt  'KUqiwc  iXn9tQiÜPu,fifw.  III, 
68,  S;  61,  8|  V,  9,  9:  U^v^dmp  Mim. 

Der  schroffe  Übergang  von  einem  genlfsigten,  mit  Zuge* 

et  üudn  isfj  en  verbuDdenen  Vorschlage  zu  einer  ganz  unanoebn- 
baren  Ford  «^rung  erklart  sich  dadurch,  dafp  nricb  dem  Scheitern 
jener  M  i  s  s  i  o  u  und  dem  rcrgeblichon  Vorsuclie  einer  Verständig- 
ung in  Sparta  eiu  Umschlag  erfolgte.  Auch  während  des  Krieges  hielten 
Mdi  die  Fanden  nshesa  die  Wage,  so  dab  ^  ^srlaiuBelie  Politik  ■tsritea  Sebtraa- 
kuDgen  nuterworfen  war. 

Ramphias,  Vater  des  Klearchos:  V,  12—14;  VllI,  8,  2;  39,  2;  80,  1. 
Mcleeippoa,  des  DiaUrltot  Sobn,  II,  12,  1.  Agetaodro«,  «obl  der  Vater  dss 
Agesandridas :  VIII,  91,  2. 

1)  Thuk.  I,  140,  2:  intwticowtff  tjif«. 

2)  Vgl  S.  842. 

8)  01«  SIButÜche  Mebraag  fSr  die  Lakedahnonler  SlJimf  »  mi  nfmmirtmm 
Sn  tnif  TUi^«  iMi^oiM',  II,  8,  4.  Vgl  die  Beden  des  Aicbidamoe  nad  Bia- 

■Idas:!!,  11,  2;  72,  1;  IV,  85—87;  108,  2  '^>'  ro.\-  io;nic  Ttnyia^ov  Wifior 
iXsvdiQoiamr  j^r  TXlaSn  iKntutfSeii);  V,  9,  10.    Rede  der  Thebaner:  III,  62,  5; 
63,  2.   Vgl.  VIIT,  43,  3.   Aufserung  des  Komikprs  Theopompo«  bei  Ptat  LjB.  18. 
4)  Vgl.  Grote,  Gesch.  Gr.  III',  395;  Doncker  IX,  391,  3. 
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selben  den  Krieg  Terhindern  könnte,  und  nicht  bereits 
den  Bestand  des  Friedens  von  einer  neuen,  weitergehen- 
den Forderung  ebbtngig  gemacht  hfttten.  Man  darf  Termu- 
ten,  dafs  die  lakedaimoniacben  Gesandten,  von  denen  Melesippos  dem 
Ärcfaidamos  nahe  stand  und  auch  Ramphias  auf  die  spartamecbe  Frie« 
deoipartei  Rücksicht  nahm  \  au  verstehen  gaben,  dals  man  sich  am 
Ende  in  Sparta  noch  immer  mit  der  Aufhebung  des  Psef^smas  be- 
gnügen würde*.  Kieht  die  starke  Zumutung,  die  Reiehs- 
herrschaft  anfsugeben,  die  jeden  guten  Athener  in  Har- 
nisch  bringen  mnfste,  galt  im  Publikum  als  der  unmittel- 
bare Anlafs  aum  Kriege,  sondern  das  megarische  Pse- 
phisma*.    Offenbar  stand  dieses  im  Vordeigrunde  der  Debatte  ^ 

Auch  in  der  thakydideischen  Rede  des  Perikles,  die 
doch  der  Lage  entsprechen  und  in  Bezug  auf  ihren  wesentlichen  Inhalt 
sich  möglichst  nahe  mit  der  wirklich  gehaltenen  decken  suil,  dreht  es 
t-ich  bauptsächlich  um  das  Psephi^inia,  obschun  ilie  letzte 
i'ordcruQg   der   Lakudaimunier    den    ^ur  Anregung  der 


1)  Melesippos  wurde  vor  dem  Einmarsch«  in  Attika  von  Archidamoa  mit  einer 
|t  fr.ten  Rotsehaft  nach  Athen  jr'  ^nt!  it  R<-i  »» nipr  Rückkehr  äunscrte  er,  dafs  der 
Krieg  grofscd  Unheil  über  die  lielleueu  üniigi  :i  würdf.  II,  12.  Nach  der  Krle^ra- 
partei  sollte  er  die  Tjrauoci  Athens  Btürzeu  und  die  Freiheit  bringen,  iiamphias 
uimmt  B&ckdcbt  auf  die  FriedeDsitimmung :  V,  13,  2. 

2)  Sonct  wurde  die  g&nzo  Debatte  fiber  das  Paephisma  unveratiiidUeh  iein, 
im  besondern  auch  die  von  Thuk.  I,  140,  4  dem  Perikles  in  den  Mund  gelegte 
Aufserung:  vfttiiy       ffi^fU  vou{<fjn  rtf()i  ßQa^^eoe  «r  noXf^etf,  ei  t6  MeyngiutP 

i<V  TioAf  uoy,  /iijrf'  iy  i)uiy  ni'ioi^  nitiny  vrtoXlnrfiSi  oJc  diti  ^ixQny  ino).efA»]aat(  to 
yi'.g  rt  toito  jiüanv  vfituv  l/f»  t^y  ße^niwMf  iml  ntigny  t's  yt'f^f*l('  "tf 

«icrfff.  Alt  ob  nicht  die  Lakedsimonier  bereite  mit  einer  Forde» 

Tung  gekommen  wären,  im  Vergleiche  mit  der  die  Anfhebnog  de« 
Pscphismas  eine  Kleinigkeit  war.  Wäre  die  Ford  (»rung',  das  Reich 
auf  zugeben ,  na  c  b  d  r  ü  c  k  Ii  c  h  als  Fricdensbed  i  uguug  erhoben  wor- 
den, so  hätte  Bio  nicht  in  dieser  Weise  zurücktreten  und  aus  der 
Debatte  nabas«  Teriehwinden  können. 

8)  Aristoph.  Acharn.  68411.;  Frdn.  609;  Andok.  Frdn.  8.  VgL  Ephoroc  b. 
Diod.  XII,  39;  Plut.  Perikl.  29  und  die  S.  820,  Anm.  angeführten  Stellen. 

4)  In  dem  kurzen  Referat  des  Thuk.  I,  139,  4  über  die  Debatte  ist  nur  von 
d'^m  P'cphi'^ma,  nicht  von  der  weitergc'b<'ndtMi  Forderung  die  Rede.  Tb.  läfst 
dann  die  Kode  des  Ferikies  mit  den  VV^ortea  beginuen:  T^c  ,uiy  yycSunc,  w  U^iivuToi, 
tiUA  Jn(  aiTJjf  ij(OfjiM,  fit)  etneiy  UfXonovvqaiois  KtX.  Dafü  man  lu  üezug  auf  dto 
RfiiiThnwflffning'  ideht  nachgeben  dürfe,  wsr  dooh  sm  Ende  cdbctTSiständlieh  and 
bedovfle  niefat  einer  nsdidrQdtUdien  Mahnimg  aar  Featigkeit*  Perikles  nimint  denn 
aoeh  yeeentlieh  auf  das  Paeplüsnia  Besug. 


Siebentai  Kapital 


Krieg:88ti mmu  denkbar  günstigsten  Stoff  geboten  hätte. 
Aber  Peiikles  Bagt,  er  halte  ^.tets  an  derselben  Überzeugung  fest,  dafs 
man  den  Pclopouiiesiern  nicht  nachgeben  dürfe.  Mehr  als  je  führten 
die  Lakedaimonier  offinibar  Schlimnie»  im  Schilde,  denn  die  im  Vertrage 
für  vStreitigkoiten  v<>i|:;cb(  lieno  schiedsrichterlicbe  EntiMiheidung  hätten  sie 
selbst  nie  verlangt  und  Anerbietungen  einer  solchen  nicht  angenomraen. 
Sie  wollten  den  Krioo;  und  träten  bereits  wie  Herren  auf".  v^ie  forrlern, 
von  Poteidaia  abzulassen,  Aigina  trei  zu  geben  und  das  megarische  Tae- 
phisma  aufzuheben;  ihre  zuletzt  erschienenen  Gesandten  verkündigen 
sogar  laut,  vnr  sollen  die  Hellenen  frei  lassen.  Niemand  von  Euch 
möge  denken,  dafs  vrir  um  etwas  Geringttigiges  Krieg  führen  würden, 
man  wir  das  Psephisma  nicht  zurücknähmen,  obwohl  jene  geradesa 
TOi^ben,  daifl,  wenn  es  aufgehoben  würde,  der  ELrieg  vermieden  werden 
kSimta.  Lasset  Euch  nicht  von  dem  Vorwurfe  quälen,  als  habet  Ihr 
wegen  einer  Kleinigkeit  Krieg  angefengen.  Denn  dieses  Oeringfögige 
enthält  die  vollständige  Bewährung  und  Erprobung  Euerer  Qennnang. 
Wenn  Ihr  hierin  nachgebt,  so  wird  Euch  sofort  etwas  Orölseres  anbe> 
fohlen  werden,  als  ob  Ihr  in  Jenem  Stücke  ans  Furcht  nachgegeben 
hättet  Wenn  Ihr  die  Sache  entschieden  abschlagt,  so  schärft  Ihr  ihnen 
verständlich  ein,  dafs  sie  sich  £ach  gegenftber  wie  Gleiche  zu  Gleichen 
so  Terfaalten  haben.  Seid  Ihr  ttherhaopt  entschioBsen,  lieber  Krieg  wa 
itthreni  als  Euch  nnterzuordnen,  so  mafst  Ihr  ebensowenig  im  Kleinen 
wie  im  Qroften  aurtlokweichen  und  furchdos  Eueren  Besits  verteidigen. 
Denn  die  kleinste  und  die  grdfste  Forderung,  die  von  GlelcfagesteUten 
an  Naohbaren  vor  dem  Betreten  des  Bechtswegee  gestellt  wird,  hat  in 
gleicher  Weise  die  Bedeutung  der  Knechtung"  K 

Hatten  denn  die  Feloponnesier  nicht  bereits  weit 
OrOfseres  gefordert?  Thuk^dides  giebt  ein  Rätsel  auf,  das  noch 
der  sicheren  L(toung  harrt 

Perikles  erörtert  dann  die  beiderseitigen  Mittel  und  Wege  aur 
Kriegsflihrung  und  kommt  au  dem  Eigebnisse^  dala  die  Athener  die 
Oberhand  gewinnen  würden.  SchUefslich  formuliert  er  die  den  Lake- 
daimoniem  an  erteilende  Antwort  Die  Athener  würden  dte  Hegarer  an 
ihrem  Markte  und  ihren  Häfen  wieder  aulassen,  wenn  die  Lakedai* 
monier  ihnrseits  die  ebenftüls  dordi  den  Vertrag  nicht  gehinderte  Aus- 
weisung von  athenischen  Bürgern  und  Bundesgenossen  einstellen 
wttrden Die  Bundesstädte  würden  freigelassen  werden,  sotem  sie 

1)  Zu  dieser  Äufseruog  de»  Perikles  vgl.  Ivo  Bnuis,  Das  litentrisebs  Fofirlt 

der  Griechen  (Berlin  189*^  Hl  ff 

S)  Über  die  seitTreibe  iu  Sparta  erfolgenden  AosweisUDgeo  von  Fremden  ißtr^Xm- 
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beim  Abeclilusäo  des  Vertrages  autonom  g-ewesen  wären;  uüd  auch  die 
Lakedaimoiiier  liiien  IStäflton  nicht  h\o[ü  eiue  ihnen  selbst  genehme 
Autonomie  gewährten,  sondern  jene  nach  ihrem  eigenen  Willen  autonom 
«ein  liefsen.  Im  übrigen  wären  die  Athener  bereit,  gemäfs  dem  Ver« 
trage  eine  schiedsgerichtliche  Entscheidung  anzunehmen  *. 

Die  Ablehnung  der  spartanischen  Fordeninjijen  crfolpto  also  in  der 
Form,  dals  man  die  Annahme  von  der  Eriullung  gleichartiger  Gegen- 
forderungen abhängig  macht«  und  sich  zugleich  loruipll  auf  den  Boden 
der  bestehenden  Vertrii^'P  strllt*'.  Das  Aüorbieten  eines  Seliif^dsgerichtes 
war  freilicli  von  voruiieiein  au^5i<  litslos,  indessen  das  i'esthalten  des  ver- 
tragsmärsigen  Standpunktes,  den  man  d^^n  Gegner  zu  verlassen  zwang, 
war  ein  nicht  zu  unterschätzender  dipioin atischer  £d'olgy  der  auch  iu 
Sparta  eine  gewisse  Beklemmung  erregte  ^. 

Diesen  Erfolg  der  diplomatischen  Taktik  desPerikles 
hat  man  anerkannt,  aber  in  der  neueren  Litteratur  ist  der 
leitende  Staatsmann  mehrfach  scharf  getadelt  worden,  weil 
er  die  Aufhebung  des  Psephismas  abgelehnt  und  den  Krieg,  der  aller- 
dings früher  oder  später  unvermeidlich,  damals  jedoch  zu  vermeiden 
gewesen  wäre,  unmittelbar  und  zu  einer  für  Athen  nicht  günstigen  Zeit 
herbeigeführt  hätte.  Wäre  doch  Athen  völlig  isoliert  und  der  einzige 
Staat,  auf  dessen  Unterstützung  es  hätte  rechnen  können,  nAmlich  Argoi^ 
noch  auf  zehn  Jahre  durch  einen  Vertrag  gebunden  gewesen.  Aufser» 
dem  hätte  der  thrakisch-makedomaehe  Krieg  «n  Drittel  des  athenischen 
Heeres  in  Anspruch  genommen.  Abgesehen  von  diesen  ungünstigen 
Umständen  würe  jedes  weitere  Friedensjahr  für  Athen  und  Hellas  von 
unschätzbarem  Gewinn  gewesen.  Perikles  hätte  das  wohl  gewufst,  aber 
zum  Kriege  getrieben  und  die  Gegner  zur  Notwehr  gedrängt*.  Die 
Erklärung,  dafs  die  erste  Nachgiebigkeit  neue  Forderungen  Spartas 
nach  sich  ziehen  würde,  stände  mit  allen  Lehren  der  Staatskanst  im 
WiderBpmchft  Man  hätte  füglich  solche  Forderungen  abwarten  können, 
man  wäre  ja  rtets  in  der  Lage  gewesen,  dieselben  nach  Befinden  ab- 
aolehnen.  Eine  Phrase  ohne  Gehalt  wäre  die  Behanptanf^  dals  die  Auf- 
hebuig  des  Psephismas  den  Beginn  der  Kechtong  Athens  bedeatete. 


«Am),  deren  AaineseDbeit  den  Epborsn  ifgsndwis  »Ustig  fiel*'  vgl.  Dsmenflieh 

flebomann,  Gr.  Altert,  l*  t.  H.  Lipsius  (1897)  283. 

1)  Über  die  Nichtberücksichtigung  der  FoidsningMi  in  Besag  auf  Poteidaia 
«ad  Aigina  vgl.  S.  B4G,  Anm.  3. 

2)  Vgl.  S  h;55,  Anm.  1. 

3)  Über  die  Motive  dea  Fenkle»  ist  maa  sehr  verschiedeaor  Ansicht.  S.  838, 
Ann*  7* 


Digiii^uu  by  G(.)0^1c 
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Vor  Tiensebn  Jahren  liätte  man  mit  viel  schwereren  Opfern  den  Frieden 
erkauft  und  doch  die  Grolsmachtstellung  behauptet 

Allerdings  hätte  man  wohl  in  Athen  auf  das  Pscphisma,  „diese 

Kleinigkeit",  verzichten  müssen,  wenn  das  Zugeständnis  nicht  blofs  fiir 
deu  Augenblick  den  Krieg  abgewandt,  8ondern  wenip^stens  fiir  einige 
Zeit  den  Frieden  verbürgt  hätte,  und  zugleich  ein  Zurückweichen  mög- 
lich gewesen  wäre,  ohne  dm  Ansehen  des  Staates  bei  den  Bundesge- 
nossen und  das  Vertrauen  der  Bürgerscbaft  zu  der  Entschlossenheit  ihres 
leitenden  Staatsmannes  erhebÜcli  zu  beeinträchtigen. 

Allein  bei  dem  herrischen  Tone,  in  dem  die  Lakedaimonier  nach 
ihrem  inih(fuf3;"tGn  Ansinnen  in  Bezug  auf  die  Fluclibeladenen  die 
Forderung  stelhf  11,  h'-i  dorn  in  Sparta  erhubiMK"»?!,  in  Hellas  v^iedur- 
haiienden  Geschrei  über  die  Tyrannis  Athens,  die  man  stürzen  müsse, 
bei  den  kriegerischen  Beschlüssen  und  Rüstungen  der  Pelopounesier 
würde  eine  Nachgiebigkeit  in  der  megarischen  Angelegenheit  bei  den 
Bündnern  unzweifelhaft  den  Eindruck  des  Zurückweicheus  vor  einem 
Drucke,  also  der  Schwäche  und  Furcht,  hervorgerufen,  das  Ansehen 
Athens  in  hohem  Grade  geschädigt  und  auch  die  Autorität  des  Perikles 
geschwächt  habeOi  da  dieser  stets  seiner  Uberzeugung  Ausdruck  gegeben 
hatte,  dafs  man  vor  den  Peloponnesiem  nicht  xnrückweichen  dürfe. 

Gewifs  wikrde  die  Aufhebung  des  Psephismas  nicht  blo&  die  Friedens- 
pertei  in  Sparta  befriedigt,  sondern  auch  ihren  Einflufs  wesentlich  ver- 
stärkt haben,  indessen  die  ecbwankende  Parteilage  bot  keine  Gewähr 
dafür,  dafs  nicht  in  kursem  unter  Einwirkung  der  Korintbi^,  die  sich 
doch  weder  Korkyras^  noch  Poteidaias  wegen  beruhigt  bitten,  ein  neuer 
UmseHag  erfolgte.  Mit  der  peloponnmischen  Eriegspartei  war  aber 
keine  Verstftndigung  mögliebi  denn  sie  ging  auf  den  Sturz  der  Seeberr- 
Schaft  Atbens  aua  und  hatte  ihr  Ziel  in  der  letsten  Forderung  unver- 
hüllt  gezeigt.  Mochten  immerhin  die  lakedaimomschen  Gesandten  su 
verstehen  gegeben  haben,  dafs  man  sieb  mit  der  Aufbebung  des  Pse^ 
phismaa  begnügen  würde,  fonneU  lag  auch  die  weitergebende  Forderung 
den  Athenern  vor  und  angesichts  dee  Beschlüsse«  der  Lakedaimonier, 
dafs  die  Vertrüge  gebrochen  wflren,  sowie  des  Eriegsbeschlussee  und  der 
Rüstungen  der  Peloponnesier  hatten  sc  allen  Orund,  dem  Frieden  nicbt 
EU  trauen, 

Perikles  emp&hl  daher,  den  früher  oder  später  doch  unvermeid- 
licben  Kampf  mit  mutiger  Entschlossenheit  aufrunebmen.  Wenn  der 
Zeitpunkt  zum  Losschlagen  im  Hinblick  auf  den  cbalkidiscfaen  Aufstand 


i)  J.  i3cloch,  Die  attische  Politik  seit  Fenkles  ^Lcipsig  1884)  22;  Gr.  Oeech. 
I«  Ö16i  Duncker,  Gesch.  «L  Altert.  IX,  397;  Niaseu,  Hist.  Zeitscbr.  LXllI  (1681)),  414. 
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nicht  gerade  günstig  war,  bo  fiel  dem  gegenüber  ins  Gewicht,  dafa  die 
erst  vor  kurzem  begonnenen  Kriegsvorbereitungen  der  Peloponnesier 
noch  seiir  im  Rückstände  waren,  während  die  Athener  nach  der  Uber- 
Eeugung  des  Periklcs  sich  genügend  gerüstet  hatten,  um  über  ihr» 
QegoBt  sogar  leicht  die  Oberhand  sa  gewioaen,  ialk  «ie  nur  Miaen 
Kiiegftplan  befolgten. 

Ob  bei  der  Entscheidung  für  Perikles  noch  ein  persönliches  Moment 
in  die  Wage  iiel,  mufs  dahin  gestellt  bleiben.  Qewifs  mufste  sich  Peri* 
kies  ssgeD|  dafs  zur  Durchführung  seines  Krieg^planes  es  durchaus 
eines  Mannes  bedurfte^  der  gestützt  auf  sein  fest  begründetes  Ansehen 
und  getragen  von  dem  Vertrauen  der  Bürgerschaft  mit  unerschütterlicher 
Festigkeit  den  Staat  leitete,  dals  also  der  £riblg  wesentlich  von  seiner 
eigenen  Führung  abhing.  Da  er  nun  das  sechwigste  Lebensjalir  über^ 
schritten  hatte^  so  durfte  er  nicht  länger  warten,  wenn  er  Athen  aum 
Siege  führen  wollte  \  Wie  es  sich  auch  damit  verhalten  mag^  die 
Athener  liefsen  sich  in  ihrer  Mehrheit  von  den  sachlichen 
0rflnden|  die  er  entwickelte,  ftberseugen  and  erhoben 
seine  Vorschlftge  anm  Beschlasse,  weil  sie  glaubten,  dala 
er  ihnen  aum  Besten  rate*. 

Die  lakedaimoniachen  Gesandten  reisten  ab,  und  die  Verhandlungen 
wurden  abgebrochen.  Die  Lakedaimonier  hatten  den  BesehluTs  ge&fst^ 
dala  die  Vertrige  gebrochen  wären,  ihr  Bund  hatte  den  Bundeskrieg 
beschlossen  und  mit  Rüstungen  begonnen,  aber  die  Athener  hielten  noch 
grundsätalich  an  dem  Vertrage  fest,  und  eine  Kriegsansage  war  ihnen 
nicht  angegangen.  Man  verkehrte  daher  in  Privatangelegenheiten  untere 
einander,  wie  im  Frieden,  ohne  Heroldsgeleit,  jedoch  nicht  ohne  MilS' 
trauen,  denn  jeder  Tag  konnte  den  Ausbruch  der  Feindseligkeiten  her^ 
beifthren  *. 


1)  £.  Curtiaa,  Gr.  GsmIi.  ll\  397;  Wilsinowits,  Aristoteles  und  Athen  II,  101. 
Vgl.  &  m.  Asm. 

S)  Thok.  I,  Hb:  ol  cf*  'yi^^yatot  t-o/jianyrti  ugicn  Wpt9t»  ntt^nUK^  mvti» 
iifnffioanti  k  dteiXtvf,  KtX.  Vgl.  Xen.  Syinp.  VIII,  39. 

»)  Thttk.  T,  14G  und  dazu  S.  Anm.  1.  Wilamowitz,  Hermes  XX  (l««ö), 
487  hat  I,  14<)  für  einen  Zusatz  des  Herausgebers  erklnrt,  Ad.  Biiuer,  FUilol.  XLVI 
(1688),  473  für  das  Macbwerk  eiues  GlostHitoro.  Vgl.  jedoch  dagegen  Steap,  Thok. 
Stod*  n,  $0;  Hägs  MfiUer,  Qasestione«  de  loeb  Th.  sd  eompffobsndsm  eentsntisnk 
UUHoUsasm  aUstie  (Qidken  1887,  Dim.)  81  sqq. ;  h,  Herbrt,  PhiloL  XLVI  (1888),  668, 
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^  31. 

Der  zehnjahrig'e  Krieg' 
n)  Krie^smittel  and  Plftue«. 

Nachdem  der  pcloponnesische  Bundestag  Krieg  zu  führen  und 
BüBtnngen  su  veranstalten  beschlossen  hatte,  entfalteten  die  LakedaU 
monier  eine  rührige  diplomatische  Thätigkeit  Während  sie  mit  den 
Athenern  verhandelten,  schlössen  sie  mit  den  Boiotcrn,  Phokiern 
und  den  östlichen  (opuntischen)  Lokrern  BftndniBse  ab', 
wodurch  Attika  im  Kücken  der  natürlichen,  gegen  Me- 
gara  gerichteten  Defensivatellung  in  breiter  Front  von 
llorden  her  bedroht  wurde. 

Diese  Stämme  waren  nach  der  Schlacht  bei  Oinopbyta  den  Athenern 
botmftlsig  und  heerespfliehtig  geworden.  Der  Sieg  der  boiotischen  und 
lokiisehen  OUgarchen  bei  Eoroneia  hatte  dann  die  athenische  Herrschaft 
beseitigt  und  lugldch  oÜgarchische  R^erungen  ans  Ruder  gebradii  Die 
sehnjfthrige  Herrschaft  Athens  und  die  Fieiheitsschlacht  waren  noch  in 
lebendiger  Erinnerung*  Han  hatte  in  Boiotien  an  Selbstbewurstsein 
gewonnen,  war  jedoch  nicht  ohne  Besorgnis  vor  Athen  geblieben  *. 

1)  Thuk.  V,  25,  1 :  0  «fwatrijV  nöXffioi.  V,  26,  3:  o  u^wtu^  noXe/xoe  6 
««rtriiV;  Y»  SO»  8:  «  ng^iüs  noXe/io^;  VII,  18,  2:  e  nifottgog  noU/tof.  Vgl.  8.  688^ 
Anm.  8.  Die  lelteae  nod  unpsasende  BeMiehnnng  'AQ/titt/uot  n^Xt/nof  bat,  «o  viel 
•wir  wissen,  zuerst  Ljaias  (Harpokr.  s.  v.  '^o/.  tiöX.)  gebraucht,  möglicherweise 
jedoch  nicht  für  den  ganzen  zehnjährigen  Krieg  V;^-^]  Strab.  XIII,  600:  Ft- 
lleXonot-rriaiaxw  no/f'aw  t lh('/r,T(iM  (Lcsbischer  Krieg).  Näheres  bei  Ullrich, 
Beitrüge  aur  i.rkiurung  des  Th.  (^Hamburg  \Mb\  S.  15,  Anm. 

fi)  Lltteratnr  über  die  Strategie  des  Perikles,  Bd.  III  1,  S.  941.  Znr  Be> 
urteUnng  der  fioaonelten  und  dnlitSriaebeo  Hilfsmittel  der  Psrteieo  Tgl.  die  8.  916 
In  Besag  auf  die  atheniiehen  Sehatsbeetäikde  angefShrtea  Sehrifteo ,  ferner  im  all- 
gcmoinen:  Pflugk-HartUlig,  Periklen  als  Feldherr  (Stuttgart  1884),  62 ft.; 
J.  Bei  och,  Die  Bevölkerung  der  gr.-röm.  Welt  (Leipig  1886)  6Üff.  und  dazu 
H.  Landwehr,  Philo!.  XLVII  (1889),  124flr:  M  Dnnckcr,  G(-?ch.  A.  Altert, 
IX,  408 ff.;  H.  Delbrück,  Die  Strategie  bei  Perikles  (Berlin  löi+ü)  80 ff.; 
£d.  Meyer,  Foraehnngen  rar  alten  Oesehielit«  II  (Halle  1899),  119ff.  149ir. 
<I!ine  Bamtsiing  dieMa  Werkes  f&r  die  Torheigebenden  Abscbnitte  war  Mder  nldit 
mehr  moglieh').  Fr.  Eg;.  Sebunck ,  De  oonailio  atqne  ratione,  quam  Thucydide 
anctore  in  primis  decem  annis  belli  P»  loponne«iaci  Athenienses  et  Tjacedaemonii 
secuti  »int,  Hedingen  (bei  Sigmarin^Rir  1854,  Progr.  J.H.  Plafs,  Krit.  I^etnerkungea 
über  die  Ursachen  und  den  Gang  des  sogen.  Archidamiscbea  Krieges,  iitade  1859, 
Progr.  (ohne  Bedeutung). 

8)  Thttk.  V,  9,  2:  DerAbaeUnlä  der  Blndniaae  war  bereita  vor  dem  Oberftib 
Plataiaa  erfi»lgt  II,  10,  1.  Vgl  Diod.  XII,  43,  4:  *m»9i9,  Bomrci,  Aom^  raSr 
lily  npdc  Evßouty  iaiQnfAfiifwv  ol  nXtiovf  (aoB  Tb.  nlelit  an  bdegeii),  riSr  4' 
^lX»y  AiAtftcarti  (Thuk  III,  101). 

4)  Bd.  III  1,  S.  421  ff. 

5)  Vgl  Bd.  III  1,  S.  424,  2  und  Tbuk.  IV,  92  (Rede  des  Pagondaa). 
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Die  herrschenden  OliVarchir^n  wuTisten,  daPs  die  Demokraten  mit 
ileu  Athenern  sympathisierten,  und  hatten  allen  Gnind  7a\  hofürclitcn, 
dals  von  diesen  demokratische  Anpchliif^e  bi'giin.stif^t  und  unterstützt 
werden  würden  K  Gelang  en  den  Athenern  Megara  in  ihre  Hände  zu 
bekommen  und  die  Verbindung  zwischen  Mittolhelhis  und  der  Pelo- 
ponnesos  zu  unterbrechen,  so  wurden  die  norddorischen  Gemeinwesen 
iioliert  und  ihre  Oligarcbieen  emstlich  gefährdet  ^.  Man  war  sich  dieser 
O^Eihr  in  Boiotien  vollkommen  bewufst,  zumal  die  thebanische  Oli' 
garchie  mit  den  Korinthiem  eine  engere  Fühlung  unterhielt*. 

Verschärft  wurde  der  Gegensatz  Thebens  sa  Athen  noch  durch 
die  alte  Verfeindung  wegen  Plataia,  der  einzigen  boiottBcben  Stadt^ 
die  sich  nicht  dem  Bunde  der  Boioter  angeschlossen  und  von  Theben 
bedrängt,  einen  Rückhalt  an  Athen  gesucht  hatte.  Auch  nach  der 
Schlacht  bei  Koroneia  und  dem  Sturze  der  athenischen  Herrschaft  über 
Boiotien  blieben  die  Plataier  dem  Bündnisse  mit  Athen  treu,  aber  da» 
durch  erhielt  die  Feindschaft  zwischen  ihnen  und  den  Tbeban^n  neue 
Nahrung.  £s  gab  jedoch  in  Plataia  eine  die  reichsten  nnd  vomehmsten 
Familien  umfassende  oligarchische  Minderheit,  die  aom  Stnrae  der 
Demokratie  auf  den  Ansehiii&  an  Theben  hinarbeitete  *. 

Aalser  diesen  mittelgriechischen  Staaten  traten  die  korinthischen 
Pflansstidte  Ambrakia,  Anaktorion  und  Leukas,  der  Koalition 

1)  Bolotische  Demokraten,  die  auf  den  Umsturz  dir  Oligarcbieen  nus- 
gingon,  TTTi  ,1.  424  im  Einverständnisse  mit  Athen.  Thuk.  IV,  TG;  Aristoph   Ritt.  i 
487.  Darunter  befanden  sich  Verbannte  aus  Orchoinenos  und  uucb  ein  thcbaDischcr 
Exuhiit  Über  die  bafetiaehen  Emigranten  vgl.  U.  Kdbler,  Heroies  XXXI  (1896), 

188  E  Im  J.  4St8  ritsen  die  Thebaoer  die  Mamm  von  Thetpiai  nieder,  wm  «le 
»ebon  längst  beabsichtigt  hatten,  weil  sie  den  Tbespieni  mrrutt^fi»^  vorwarfen. 
Thuk.  IV,  133.  Dann  erhob  sich  im  J.  414  der  Demos  von  Thespiai  gegen  die 
OH^ftrchoii.  Die  Thebaner  kamen  jedoch  diesen  zuhilfe.  Ein  Teil  der  Demokratca 
wurde  festgenommen,  ein  anderer  flüchteti'  nach  Athen.  VI,  95.  Auch  in  Phokis 
bestanden  im  Volke  Sympathieea  für  Athen.  III,  l'ö,  1.  Einige  Phokier  bo- 
ttiligten  «i«^  im  J.  4S4  an  dem  Komplotte  der  boioUaeben  DomokiateD.  IV, 
76,  d. 

2)  Vgl.  8.  810^  Anm.  3. 

iV}  Die  Boioter  zogen  im  J.  424  bei  der  Bedrohung  Megaras  durch  die  Athener 
mit  ihrem  ganzen  Heerbanne  aus,  tk  ov*  öXXoiqiov  öftoc  rov  xiyJvrov.  Thak.  IV, 
72,  1.    Verbindung  der  Thebaner  mit  den  Koriutiiicru :  S.  7ti8,  Anm.  1. 

4)  Über  Plataia,  Theben  and  Athen  am  509  und  im  X  446  TgL  Bd.  II*,  899: 
III  1,  4S4.  Die  Pletaier  beim  Aoebraefae  dei  Krieges  'd^ntmfm^  Iv^joi:  Thak. 
II,  2,1;  III,  65,  B;  68,  2;  68,  5;  73,  3.  Diod.  XII,  41,  2  (Ephoit>sV  Erbitterte 
Feindschaft  zwinchcn  Plataia  und  Theben  :  Thuk.  II,  2,  3;  71,  3;  II,  56,  1;  59,  4; 
VII,  67,  5.  Das  n^'.^o^  der  Flataier  hiilt  an  dem  Bündnispe  mit  Athen  fest: 
If,  3,  2.  Die  Oligarchen  ot  ngaiiot  xal  xQKf^"o*  xn»  yfrtt,  woUün  sich  der  Regierung 
kemäcbtigea  und  darum  die  Stadt  den  ThebaDem  zuweudeo.    II,  2,  2. 
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bei  ^.  Auch  in  Italien  und  Sicilien  iiuidtjii  die  Lakedaimonicr  Ver- 
bündete. Dort  hatte  Athen  durch  die  Doi'ensivhtiuduissc  mit  Ltiontinoi, 
Khegion  und  wahrscheinlich  noch  anderen  chulkidisclien  vStädton  ^regeu 
die  ehrgeizigen  Bestrebungen  der  Syrakusaner  Stellung  genoinnieu 
Dem  ^pprenüber  schlössen  nun  die  Syrakusaner  und  deren  Bundes- 
genossen, immlich  in  Sicilien  die  dorischen  Städte  aufser  Kamarina,  in 
Italien  namentlich  Lokroi  und  die  lakonische  Kolonie  Taras  mit  den 
Lakedaimonieru  1'iiik1iiI>  o  ab  ^. 

In  der  Peloponnesos  se]l).st  blieben  die  Argeicr,  die  froren  Früh- 
jahr 411)  mit  den  Lakedaimoniern  einen  dreirsifi^jähri<ron  Frieden  abge- 
8chlos':en  hatten,  neutral  und  unterhielten  mit  beideu  Parteien  freund- 
pcliattiicic  Beziehungen  *.  Kbenso  verhielten  sich  anfUnglich  die 
Achuier  init  Ausnahme  der  Pellenoer,  die  von  vornlierein  auf  der 
Seite  der  Lakedaimonier  mitkämptten.  Spätestens  im  Jahre  429  traten 
auch  die  übrigen  achaei«chen  Städte  zu  den  Lakedaimoniern  über,  ohne 
jedoch  au  dem  Kampfe  einen  regeren,  irgendwie  bemerkenswerten  An- 
teil zu  nehmen.  Diese  Haltung  wurde  wahrscheinlich  durch  den  atarken 
Kinfluia  der  Demokratie  in  diesen  Städten  niltl>estimmt  ^ 


1)  Thuk.  II,  9,  3.  Tgl.  über  die«»  SlUdte  S.  7eS.  766.  767.  78. 

2)  Vgl.  S.  790. 

3)  Thuk.  n,  7,  2:       '/r «?./«{  xni  Zixtiittc  xoti  rnxtf^tof  nofiiro,;.  III,  86,  2 r 

noXifgo»  (vuuaxiav  ^ffff9«a«y,  ov  /täyiM  ^MntUß^^  y§  »tk,  vqc 
*traUuf  JtaufA  ftW  JStfffmxooftiv  iJotv,  «rA.  In  Beiiiff  auf  Kamartna  vgl  IV,  K; 

V,  5;  VI,  52.  (Miräverstäiidnis  von  6.  M.  Culuroba,  La  prima  spedizione  AteniMi, 
Palermo  1889,  p.  12.  Vgl.  Classe«  zu  Tbuk.  VI,  52,  7).  Lokroi:  III,  99.  U6; 
IV,  1.  24:  VI,  44,  4;    Taiaa:  VI,  34,  4;  14,  4.  IÜ4;  VII,  1;  VllI,  91. 

4)  Thuk.  II,  92,  2;  Tgl.  Diod.  XII,  42,  4;  Bd.  III  1,  ö.  339. 

5)  Thuk.  II,  9,  2:  Ata^mfto/vUM  /ilr  oi'dc  (ufiftaxot'  aekunonr^au»  fitv  [ol 

r/nncre;)  xtX.  Uber  das  Verhältuia  der  Achaier  zu  den  Atheneni  im  frfihOMi 
Kriege  vgl.  Bd.  III  1.  ■?:?').  Im  Jrcir-^igjlihrigen  Frietlen  inufston  die  Atbcoer  die 
von  ihnen  seit  siebt'ii  Jahren  hi'sctztcn  aehnciscJicn  Stiidte  hemut^gebeu.  —  Im  J. 
429  warfti  die  Achaier  bereit»  mit  den  Lakedaimoaioru  vcrbüudet^  denn  ihre  Häfen 
dieaten  der  pelopoimetticben  Flotte  als  Stfitapnakt,  uiid  amb  das  peiupoauenMbe 
Heer  nahm  damab  in  ihrem  KQtteagebiete  Stellong.  II,  88,  3;  84,  86, 1  und  4; 
II,  02,  1.  IndeiMQ  lie  bliebeo  im  wci>euthchen  passive  uud  keineswegs  zufar- 
la.ssigc  Bundf'sgenossen.  Im  J.  419  überredete  Alkibiadcs  die  Patroer  lange  Blauern 
zu  bauen  (V,  n'J,  2),  im  folgenden  Jahre  leisteten  nur  die  Pelleneer  den  Lakedai- 
mouieru  Ueeresfolge  (V,  58 — ()ü\  Diese  benutzten  dann  die  günstige  Lage  nach 
der  Schlacht  bei  Mantincia,  um  die  ihnen  nicht  genehmen  politisclieu  Zustände  bei 
dea  AcbaUia  sn  Sndern  (V,  82,  1),  aber  alt  in      418  die  Ukedafawnier  ibien 


.  j     .  >  y  Google 


§81.  D«r  aelmjfthrlge  Krieg. 


857 


Alle  andern  Stidte  der  Halbinsel,  aaTserdem  die  MegaroTi  waron 
Mitglieder  dea  peloponneeiscben  Bundes.  Die  neuen, 
nurserpeloponneeiacben  Verbündeten  in  Mittelhellas:  die 
Boioteri  Phokier  und  östlichen  Lokrer  traten  ebenfalls  in 
den  Band  ein.  Sie  erhielten  Sita  und  Stimme  in  der  Bundeever* 
eanunluDg,  roufsten  aber  auch  die  Hegemonie  der  Lakedaimonier  aner- 
kennen, ihrem  Heere »aufgebote  Folge  leisten  und  sich  den  Beachlllaaen 
der  Mehrheit  der  Bonde^genoiaen,  die  unterschiedslos  gleiche!  Stinun- 
recht  hatten,  unterordnen,  es  sei  denn,  dafii  sie  ein  Hindenüs  lettens  der 
Götter  oder  Heroen  geltend  machen  kminten  K  Dadureli  eribielt  die 
Koalition  eine  festere  GeseUosaenheit  und  grofiere  AktionsflUugkeity  aJs 
wenn  man  deh  mit  bbfsen  BündnisTertrftgen  begnügt  hätte.  Auf  einem 
Bundestage,  der  wahrscheinlich  im  Frfihjabr  431  vor  der  H^-Öfinung  der 
Operationen  susammentraly  muls  woU  em  Boachlufs  gefa&t  worden  sein, 
der  den  Bundesgenossen  die  Integrität  des  Besitaatandes,  namentlich  audi 
gegenüber  etwaigen  Übergriffen  eines  Bundesmi^edes,  saaicherte*. 

Bändneru,  selbst  den  Arkadem,  Flottenleistungen  auferlegten,  bliebon  davon  die 
Achaier,  wieder  mit  Ausnahme  der  PeUeoeer,  befreit  (VIII,  3).  Die  Haltung' 
Pelh'ues  schi  int  xnc.ht  blofs  durch  die  Nachbarschaft  KorintltH,  t,on(h'rn  auch  durch 
KückKichtcu  auf  ihre  dtu  Athenern  unterthünigc  Pflauz&tadt  Skiono  mltbcNtimmt 
«roffden  SB  sein.  Vgl  S.  792,  Anm.  1 ;  Bd.  I*,  454,  Anm.  1. 

l)PslopOBn6sUehe  and  aafserpeloponnesisebcBnndeigenossen: 
lliuk.  II,  10,  1 :  nerit  ri.v  lleXonovvijaoy  »ai  Tr,v  fiai  ivfjfi€<j[fuv  (wozu  nach  II,  9,  2 
auch  Megara  gehörtet  V,  57,  2:  nl  J'  ix  ifji  üIaiiC  FleXonoi^rittov  (iftftnjfoi  Kai 
oi  i{ut!Kt'.  V,  77,  f>  'Vrrtrnrr  zwiselien  deu  Lakediiimoniorn  und  Ari^eiern):  oaaoi 
4*  ixtoi  Utkunoyiücüj  lüv  ^iax£öttiunr(uif  ^v/Afittj^oi  ivn.  V,  7H,  2.  4;  «»■  «ff  titfi  lüv 

Anaage  des  Feldsugea  seites»  der  Lakedtiinoiiier  aowohl  in  der  Pek»> 
ponnesM  aU      der  t^t»  (vfifunx^ni  II,  10,  1.  AxtigAti  dar  Boieter,  Phokier  «md 

Lokrer:  V,  64,  4.  Aufgebot  der  Boioter  durch  Brasidaa:  IV,  70,  1.  Vgl.  Xen. 
Holl  II,  4,  'M);  III,  2,  25;  III.  ^,  <;  Die  Roiotfr  stellen  cbeuw,  wie  die  Pelo- 
pcuuesier  zwei  Drittel  ihre«  Aufgeboten  zum  Feldzujje.  II,  12.  5.  Die  Lakedai- 
monier tragen  den  Bundentädten  den  Bau  von  100  ächitfen  aut  uud  setzen  auch 
Bat  die  BoioCer,  Plioldcr  mid  Xiokier  ein  Keatiogent  §mt,  VIII,  3,  2. 

BoDdeetäg.  Die  Boioter,  besiehangsweiae  Thebener,  smveaeiid  aed  ctinun- 
berechtigt:  V,  17,  2;  22,  1;  Xen.  Hell.  II,  «,  t9;  vgl.  III,  5,  8;  V,  5,  85;  5,86; 
Isokr.  XIV,  31;  Plot  Ljb.  15.  Die  Boioter  and  Phokier  nicht  anwesend,  sie 
kätten  es  aber  nein  können:  IV,  llH.  Die  Phokier  auf  dem  Bundestage:  Demosth. 
XIX,  66;  Plut.  Lya.  15.  Gleiches  Stimmrecht:  S.  Si2,  Anm.  H.  Mßhrheitsbeschlufa 
bindend  nach  Thuk.  V,  30:  tiQ^ftiyoy  xvQtoy  tltat  5  tt  av  tö  nkii^n^  taiy  ivfifui^tay 
^fNi^sriH,  4p  /in  ▼«  ^  i^tim^  iiiiXvpa  ^.  Mit  euMm  aotehea  wtSJiBft»  die  Yer- 
mügermag  der  HeereilUge  hegraodet:  Xea.  Hell.  II,  4, 80;  IV,  8;  IG;  Pms.  IH,  9, 1. 

9)  Thnk.  V,  81,  5:         Vftc*A«  m|^orr<(  nih»  «|pcJr  atpMtifuviav  il^M^ 

T'it<:  Anrt^aitirvt'vc  rf\  t  rr  (vv9i^Kr}V  n  (}  o  {f  f  g  ovr  t  f  iv  «»^qro,  ö  i](OP- 
lif  ig  w6y  'Aihkov  nöktfioy  x0^iCT an  6  riyt£,  tnwwm  ixowtmf  Uftl 
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Ein«  wMtB  Ganntifl  war  im  to  weniger  ftbeiAlisng^  ab  eich  die 
eioaehiea  Bnndeiimlglieder  eterk  snm  NachteUe  dar  Geeamtheit  von 
ihren  Sonderintereeaen  leittti  Ikläen  K 

Die  HanptatArke  der  Koalition  lag  in  dem  schwerbe- 
waffneten FnfsTolk.  Thnkydidee  legt  dem  Periklea  die  Äalaening  in 
den  Mnnd|  daft  in  einer  einaebenSefalaebt  die  Pdoponneaier  und  ihre  Bon- 
desgenoaeen  allen  Übrigen  Hellenen  die  Spitee  sa  bieten  imitande  wiren  *. 

Den  Kern  des  peloponneeiachen  Foimlkea  bildete  der  lake- 
daimomache  Heerbann.  Obwohl  denelbe  damala  in  regulftrer  StSrke 
nicht  mehr  ala  etwa  4800  HopBten»  daranter  etwa  1500  Spartiaten 
afthlte  \  wo  beetend  er  doch  aoa  Kriegern,  deren  Tapferkeit  und  taktiache 
Überlegenheit  anerkannt  und  gelüiohtet  war*.   Bei  der  nnmerieoban 

i^tX^fiy^  eis  ovx  taov  f/orrsc  otpiotamai  nQog  Tot<  llQyiiorf.  Vgl.  V,  29,  1,  WO 
vs  beifHt,  daf»  die  Mantincer  ans  Besorgnis  vor  den  Lakedaimoniem  m  den  Ar- 
gcicrn  übertraten,  xotg  yttQ  ßiamti^tvai  fiigof  ri  t^f  lA^xadi'm  xaiear^anim 
vn  rix  oov ,  tit  tov  nQog  'A^  ^fciov  e  noXifjkov  Svrof,  xai  ivöfuliov  ov  n«^- 
%imc9m  toit  Am9im§umta9t  ä^Mf*  Vgl.  V,  30,  2;  79,  1.  Die  Eridirmg 
dw  AbkomiiMiii  dnnh  Oioto,  Oeidi.  Gr.  IV*,  17  irt  toq  Stenp,  Thok.  Stnd.  I,  SB 
nicht  widerlegt  worden.  St.  sucht  nachzuweisen,  dafs  die  Worte  iv  ^  ttg^xo  bia 
iSt'A,'Kiy  der  Zusatz  eines  L^^sers  wäron,  der  nicht  erkannt  hätte,  data  ffV  |vraj|icfr 
in  derselben  Weise  wie  V,  30,  1  ror.  "yx  rc  zu  vostobeu  wäre. 

1)  Thuk.  I,  141,  7  (Bede  des  Penkle«;.   Sehr  bezeichnend  ist  III,  16,  2. 

2)  Thok.  I,  14B,  6. 

8)  Das  «gieU  lieh  ana  den  Angafaea  des  Tlu  &ber  die  Heeieiatlike  in  der 
Sehlaekt  bei  Ibntineia.   Die  Lakedaimonier  rQekten  uta^n/^  ani,  leUekten  dann 

aber  den  sechsten  Teil  des  Heeres,  der  die  Iltesten  und  jüngsten  Jahrgänge  um.« 
fnfste,  nachhause  (V,  G4,  2  3).  Abgesehen  von  GW  Skiriten  [v^\.  über  die^^^iben 
(Bd.  I*,  .')"58,  Aiim.  2)  ziihltc  das  lakedaimonische  Heer  in  der  Schiacht  üieben 
Lochen  zu  durchschmttiicii  oi2  Maua  (V,  68,  3).  Der  siebente  Locbos  bestaad 
jedoch  ana  IMgebMaeneo  Beteten,  die  unter  Braaidas  gekämpft  hittea,  and  aaa 
Neodaveden.  (Bd.  P,  686,  Anm.  1).  Ee  bleiben  eomit  fnr  dae  ngnllM  bkedai- 
inonlaebe  Boplitenbeer  6X  "^i^  =  3072  Maun  +  600 Skiriten,  iaegeeamt  S672 
Mann,  übrig.  Nach  Th.  V,  GS,  3  standen  die  Lakedaimonier,  abgesehen  ron  den 
Skiriten,  durchschnittlich  8  Mann  tipf  und  in  einer  Front  von  41H  Mann.  Das  cr- 
giebt  3;'>.S4  Mann,  aber  dabei  siud  die  Brasideier  nnd  Neoüamoden  mitgerechnet. 
36Ö4  -  3072  =  512. 

Beloeh,  0ie  Bevdlicerung  d.  gr.-rdm.  Welt  (Leipzig  1886)  140  lumimt  auf  8884 
Ifann  (abgesehen  von  400  Reitern),  Indem  er  m  den  Haantebaften  nodi  16S  Otä- 
siere  (27  auf  den  Lochos)  hinzurechnet.  Aber  mindestens  die  96  £oomotarchen 
standen  doch  ebenfalls  in  Reih  und  Glied  Za  den  ö07:^  Mann  kommt  noch  der 
sechste  Teil  =  512  Mann.  Das  ergiebt  in  Sutnma  iii>6i,  was  damit  übereinstimmt, 
dald  der  vollzählige  Locbon  rund  600  Mauu  umfaftite.  (Bd.  I*,  &38,  Anm.  4). 
3600  +  600  Skiriten  =  4200  Mann.  Nach  Thok.  IV,  8,  9  und  38,  4  (vgl  dasu 
Bd.  I*,  686«  Anm.  1  und  Beloeb  n.  n.  O.  186)  be&nden  aieh  nnter  den  8600  La> 
kedaimoniem  etwa  1600  Spartiaten. 

4)  Bd.  I*,  689.  VgL  Thnk.  lY,  84,  8  {t$  y^rnft^  MovJ^fiii»»  tig  ktl  ^lem- 


§  31.  Dez  sebiijiliiige  Kri«g. 


86» 


Sohwlche  ist  ea  begreiflidi,  dafa  die  Lakedalmonier  erbeblichere  Teile 
ihrer  Blifgerwehr  nieht  «t  flberaedieheii  Feldailgeii  verwenden  und  aufs 
Spiel  setaen  mochten.  Zu  solchen  Expeditionen  bildeten  sie  Heeresab- 
teiiuugeii  aus  tüchtigen  Hdoten,  Neodamoden  und  Söldnern  ^ 

Die  Hopliten  der  peloponuesiBchen  Bündner  waren  eben- 
falls von  anerkannter  Kriegstüchtigkeit  ^,  aber  abgeselicn  davon,  dafo 
die  pelopüiiiK  sischen  Bauern,  wenn  die  Rücksicht  auf  ihre  Krnte  in  Be- 
tracht kam,  niclit  leicht  iu  J>*^wegung  zu  bringen  waren  ^,  konnten  diesö 
aui  eigene  Kosten,  ohne  Sold  dienenden  Bürgerwehren  nicht  längere 
Zeit  iio  Felde  gehalten  werden 

Die  stärksten  Kontingente  stellten  die  Korinthier  und  Eleier; 
sie  verfügten  je  über  nahezu  40üu  lloplitcn  Die  Städte  der  argoli- 
schen  Akte:  Epidauros^  Troizen^  Hemiioue  und  Halieis  vermochten  zu- 

ifmtfiot'iuvi) ;  IV,  40,  2;  V,  72,  2:  aXXii  in&Mtm  d4  Maxm  näna  Tjj  ifinetQi'u  .i(ix$- 

Hell.  IV,  1?,  '20 ff.:  Audok.  v.  Früu.  18. 

1)  Siebcohundert  Heloten  und  eintausend  Söldner  mit  Braflida^:  IV,  78,  1; 
80,  5;  V,  34,  1;  67,  1.  Secbshnndert  Heloten  und  Neodamoden  (Bd.  1*,  526, 
Anw.  4)  naeb  SIellien:  VII,  19,  8;  68»  3.  Dreflumdert  Neodaaaoden  nach  Enboia: 
Tin,  fiv  1  «.  8.  w. 

3)  Thak.  J,  121,  1  (Korinthier):  ngiStw  fikv  nXi^^et  n^vxorrtf  xai  iftnet^l^ 
noUfiutii.    II.  ^8,     (Pfaormion):  o«  «f«'         n  ^mfwim^  [If  itd  vqr  iv  ««Cf» 

4ftntt(i(av  tu  Tiktiuj  xit^oQ9o5i'ttS, 
3i  Thuk.  II r,  15.  2. 

4)  Thak.  I,  141,  3  (Pcrikles):  tcvTovgyoi  jt  yug  iin  JltlMory^tfio*,  xai  opr» 
ülff  OM«  i»  Mour^  j[^^ua4  Iniy  «tivrol^,  tnM»  jfpwptey  niMumw  nA  fumwrtmt 

mtgurittf  nMa»t(  ijtniftnwß  f4tnmm,  dno  t^^  Ütmß  r«  «f/in  äniwtns  «■)  mni  rmr 
niMmf  ditnaytSi'rtt  *tX. 

5)  Zum  Enfsatze  Megaras  im  J.  424  stellten  die  Korinthier  270()  Hopliton, 
wahrscheinlich  die  ganze  verfügbare  Macht.  (Thuk.  IV,  7ü).  Dazu  kommen  500 
Hcptiten  ab  ^wkamf  in  Amtiakla  and  Leakas  (III,  114,  4,  IV,  42,  3)  und  die 
daeh  «oiil  in  dar  Stadt  geblbbenan  nfi^tt^  (IV,  44,  4).  Das  Cfgiabt  gagan 
4000  Hopliten.  Damit  stimmen  die  Angaben  des  Tbok.  FV,  42—44  in  dem  Be- 
richte über  d!<i  Kämpfe  mit  den  Liandungstruppen  dos  Nikias  übcrcin  Im  J.  424 
schickten  die  Korinthier  den  Boiotem  2t)0U  Hopliten  zuhilfe  TV,  lüü),  wahiMchein- 
lieh  zwei  Drittel  ihres  felddienstpflichtigen  He€>rbAnnes,  ebenso  viele  stellten  sie 
im  J.  418  den  Lakedaimoniern  zum  Feldzuge  gegen  Argos  (V,  57).  Dreitanaend 
HopHlaa,  •leberlich  das  falle  Aa%ebot  der  Fatddienatpflichtigen,  in  dar  Sehlaabt 
am  NamaabwdM  im  J.  894:  Xen.  Hell.  IV,  8, 17.  Die  8000  Hopliten,  die  im  J. 
485  der  Expedition  nach  Epidamnos  an  Bord  gehen  aoUten,  können  nicht  in 
Rechnung  pezojrpn  worden  (vgl  S.  Anm.  "2) ,  ebfinsowcnit:  die  5000  bei  Pla- 
taiai  im  J.  47^  vgl.  Bd.  iP,  728,  Anm.  7.  Weiteres  bei  J.  Beioch,  Die  Bevölkeroog 
d.  gr.-röm.  Welt  (Leipzig  1886)  120. 

DreitMsend Hopliton  der  Eloier,  aber  gewifb  niobt  nm^mui,  Tbok.  V,  58, 1 ; 
76,  6;  Xbd.  HelL  IV,  3,  16. 
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rdohlioli  8000  UopUten  zu  stellen  \  die  Sikjroner  3  hk  30<K), 
4io  PhleiaaiAr  1500  bis  2000*.  Von  den  Aohaiern  kamen  nnr  die 
Pelldneer  mit  Jedenialis  nicht  mehr  aU  1500  Hopliten  in  Betracht  *•  Die 
2ahl  der  Hopliten  der  arkadieohen  Staaten  ist  auf  etwa  15000  an  ver- 
ansehlaiipen  ^1  die  der  Megarer  anf  etwa  3000  ^  Das  ergiebt  iUr  die 
Mitglieder  des  peloponneaischen  Bundes  eine  Qesamtzahl  von  rund 
35000  Hopliten,  ao  daTs  zwei  Drittel  des  Au^botes»  mit  denen  die 
Peloponnesior  gewöhnlich  in  Attika  einrUckteHi  etwa  8S  bis  23000 
Hopliten  s&falten 

Von  den  neuen  auTflerpeloponnesiachen  Bundesgenoaeen  beteiligten 
eich  die  Phokier  und  öatlichen  Lokrer  nur  in  gana  beechittnktem 
MaTee  an  den  Operationen'^  sehr  erheblich  fiel»  dagegen  die  Boioter 
ina  Qewicht,  welche  unmittelbar  die  Nordgrenae  Attikaa  bedrohten  und 
über  7000  felddienstpflichtige  Hopliten  nebet  500  Peltasten  yerf&gtcn*. 


1)  Hdt.  IX,  28;  Xen.  Hell.  IV.  2,  16. 

2)  Sikyoa:  8000  Hopliten  angebUch  bei  Plataiai:  Hdt  IX,  28.  1500  am 
NeneOMMsbe  im  J.  894:  Xen.  Hell.  lY,  2,  1«.  Erbehlieh  mehr  als  2000  HopUtea 

besafs  damals  Sikyon  schwerlich.  Beloch  a  a.  0.  119.  Phleius:  Angebliob  1000 
bei  Plataiai.  Eine  Stadt  von  mehr  als  5000  Münneru,  doch  wohl  übertrieben,  tiacrh 
Xen.  Hell.  V,  3,  IG.  EbenfiO ,  mt^br  als  KXMj  OliparclK  n  (x'nnXL.jtxTot.  Xeti  Hell. 
V,  3,  17.  Beloch  a.  a.  O.  Hb.  Zum  i^utsatze  voa  Megara  stellte  Sikyou  uuO, 
Phldu  400  Hopliten:  Thok.  IV,  70. 
8)  Beloch  e.  e.  0.  129.  168. 

4)  Mantineia  und  Tegoa  rerfügfcn  etwa  über  je  2000  Hopliten.  Vgl.  Hdl 
VII,  202;  IX,  28;  Thuk.  V,  30,  8.    Weiteres  bei  Beloch  a,  a,  0.  129 ff. 

5)  Bei  PIfttaiai  angeblich  3UtH)  Hopliten.    Vgl.  dazu  R^-loch  a.  a.  0.  137  ff. 

t))  Dm  steht  mit  andern  Angaben  im  Einklänge.  Dm  peloponnesiuche  Buu- 
<lesheer  bei  Taiiagm  stählte  1500  Lakedaitnonier  und  lOOOü  büudueriscbe  HopUtea 
CTbnk.  1,  107)  und  becteed  hochit  mOkfcohefaillch  «u  einem  Drittel  de»  Anfge- 
botei.  Beloch  e.  a.  0. 151.  Dm  YerUUtnia  der  Lakedeimooler  m  den  Bfindnem 
war  damals  gleich  1 :  6§.  Zwei  Drittel  des  lakedaimonicehcn  Allfgebotec  nmfafsten 
im  J.  431  t  twii  280O  Hopliten.  Legt  man  dasHclbe  VerhSltnis  zngrunde,  so  kämen 
dazu  etwn  IIK(K)  biindncri.sche  Ho])liten.  Nach  Plut.  Pcrikl.  33  sollen  freilich 
beim  ernten  Liufalle  in  Attika,  zu  dem  zkqi  Drittel  des  Ueerbaun^  aufgeboten 
waren  (Thuk.  U,  10,  2;  12,  5),  die  Peloponnesier  und  Boioter  60 000  Hopliten 
«terfc  geiveien  Min.  Dm  iit  namSglieh.  Dio  GcMmtctSrke  dM  Hecm  eiaMMIe(c> 
lieh  der  Wafienknechte,  Heiter  und  Leichtbewaffiaeten  wird  ennlhemd  dSeM  SSahl  er- 
reicht haben.  Nach  Andielion  im  Sohol.  Sopbokl.  Oid.  Kol.  697  (Figm.  45)  «oUcn 
^r  lOOOtX)  Peloponnesier  und  Boioter  eingefallrn  f^ein. 

7)  Selbst  an  dem  ersten  Einfalle  in  Attika  haben  sich  die  Phokier  und  Lokrer 
nicht  beteiligt  Plut.  uud  Aiuirotion  a.  a.  0  reden  nur  von  den  Peloponnesiero 
nnd  Boiotem.  Aach  in  dem  Beitergefecht  bei  Thuk.  II»  22,  2  mnifst  man  die 
PhoklMr  und  Lokrer.  Im  J.  418  worden  de  von  dmi  Lakedaimoidflni  an^eliolea, 
aber  ihre  Kontingente  erschienen  nicht    Thuk.  V,  60,  3. 

8)  Tkttit  IV,  98,  8  (bei  Delion).    6000  Hopliten  Im  J.  418  beim  FUdange 
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Aulkerdcm  konnten  die  Boioter  noch  über  10000  leichtbowaffiaete  Fufs- 
tnipppn  ins  Feld  stellen  IndesBen  weder  sie,  noch  die  Peloponneaier, 
wuistcu  von  leichtbewaffneten  Tru  j)  ]>  e  n  körp  ern,  die  in  den 
pelopoiinesiächen  Bürgervvehi  en  ganz  zurücktraten  *,  einen  rechten 
taktischen  Gebrauch  zu  mac !u  n  ^  Man  suchte  die  Entscheidung  wesent- 
lich in  dem  Zusammenstoise  der  llopliten  Erst  als  die  Athener  in 
Thrakien  und  Aitolipn  durch  die  dortigen  leicht  bewaffneten  Speer- 
achützf^n  scliwiic  Verluste  erlitten  hatten ,  und  dann  ihr  durch  die 
Eriahrung  belehrter  Feldherr  Deraosthenes  durch  geschickte  taktische 
Vereinigung  von  Leichtbewaffneten  und  Hopliten  auf  geeignetem  Terrain, 
überraschende  Erfolge  errungen  hatte,  81*81  da  begannen  Feldherrei^ 
wie  Brasidas  und  Gylippos,  auf  überseeischen  Gebieten  Leichtb^ 
waffnete  in  VerbiDdimg  mit  Hopliten  oder  Reiterei  wirkaam  la  Ter- 
wenden  ^ 


gegen  Argoa,  wobl  zwei  Drittel  des  Aufgebotea.  Thak.  V,  57.  Am  Nemeabache 
ebenfalls  5000  Hopliten.  Xen.  Hell.  IV,  2,  17.  —  Bedeutung  der  Boioter  in  der 
Koalition:  Thuk.  III,  62,  5.  Isokr.  v.  Frdn.  98.  —  Ter.  Braake,  Die  Tetlnahme 
der  Boioter  am  pelop.  Kriege,  Kostock  1044,  Dias,  (^wertlos). 

1)  M  Delioii        inig  f^vQftnv.  Thnk.  IV,  93,  2.  Im  J.  418  6000 
V,  W. 

9)  Noch  in  der  Seblaeht  am  Nemeabaebe  im  J.  394  erscheinen  im  lakedai- 
monischen  Bandcshccrc  nur  400  Schlcuderer  aus  puatischen  Gemeinden  und  300 
(angeworbene)  kretischf  nogonschützen.  Auf  der  Seite  der  Gegner  befand  sich 
eine  stürkere  Zahl  von  \}iÄo(,  xai  yÜQ  ^oxQui  ol  'iKoXoi  xul  MnJuttf  nai  l4*a^räv$f 
ntc^^aw  avtoif.  Xen.  HelL  IV,  2,  17.  Bei  den  nördlichen  und  uordweatlichen 
Sllauiien  war  die  leiebte  Beimfibong  laadeiftblieh. 

8)  Die  10000  LeiehftbewaffiieteDy  fiber  wetehe  die  Boieler  bei  DeUon  verfQgtaq, 
werden  besdebiieiidenveiae  In  derSehladitbeedirdbaBg  bei  Tbok.  lY,  96  gar  nieht 
■enrähüt. 

4)  Zuerst  brachten  die  Leicbtbewatfneten  dei  Chalkidler  und  Bottiaier  den 
atheniachen  Hopliten  im  J.  429  in  dem  Treffen  bei  Öpartolos  eine  Miederla^  uod 
empfindUehe  VeifaHte  hA  II,  79.  Keebdem  DenMMfbeiiee  auf  cteen  Fddsoge 
Ipegea  die  Aitoler  im  J.  486  die  Überlegenbeit  der  aitolieeheii  SpeenehlUtett  bei 

Kämpfen  in  dieser  Gebirgsgegend  kennen  gelernt  hatte  (111,  97 — 98),  benutzte 
•er  in  dem  Treffen  bei  Olpai  (III,  107-108)  eine  aus  Hopliten  und  Leicbtbewaff- 
net^^n  zufiammengesPtzte  Abteüuno;  zn  omom  wirksamen  Anfalle  nwH  dem  Hinter« 
halte  itnd  leitete  dann  unter  geschickter  Aiipa^<*nng  an  dua  Terrain  den  durcb 
sweckmäTaige  Kombinierung  tod  schwer*  und  leichtbewaffneten  Abteilungen  mit 
eiDem  imerwerteten  Brlblge  gekrönten  Angriff  gegen  die  Lekedainonier  anf  Spbak- 
toia  (lY,  81^88).  BnaidM  Terwandte  bei  AmpbipoUi  gc^ea  Hoplitea  nit  Eift|g 
clialkidische  und  thrakische  Peltasten  (Thuk.  V.  6,  4;  10,  9),  Gylippoa  Speerwerfer 
in  Verbindung  mit  Reiterei  (VIT,  1,  ;  6,  2).  Vpl  noch  die  vernchtHchen  Aur8e- 
mngen  des  Thuk.  VI,  69,  2  über  die  Scharmützel  des  leichten  Volkes.  Näheres 
bei  U.  Droysen,  Gr.  Kriegsaltertümer  in  K.  Fr.  üermanns,  Gr.  Antiquitäten 
JI,  2,  S.  25.  96;  Ad.  Bauer,  Gr.  KriegMatertOmcr  in  Mfillen  Handb.  d.  klaee. 
aasolt,  MscUscis  QspddsM*.  m.  a  55 
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Die  Reiterei  war  Toa  den  Pelopozmenem  genc  Yomechltoigt 
BeiteilHmtiiigontB  murdea  von  den  BUndneni  noch  immer  nidii  gettefit  ^ 
Die  Lakedaimonier  seibat  errichteten  erst  im  Jahre  4Si  lor  Ül»er> 
wachung  ihree  Landes  ,,gegeQ  ilire  Qewolinb^'*  ein  400  llann  atarkea 
Reiter-  und  SchttlMnoQrps 

Unter  diesen  Umstiaden  konnten  die  BdterkontiQgente  der  neuen 
aulscrpeloponnesiscben  Bnndesgenoeeen  ^,  namentlich  der  Boioter^  d'io 
über  lüOÜ  tüchtige  Reiter  verfügten,  wertvolle  Dienste  leisten.  Freilicli 
war  der  Liktische  Wert  der  griechischen  Reiterei  ein  verhältnismäfsig  ge- 
ringer. Die  Pl'erdc  hatten  keinen  Hufbeschlag,  die  Reiter  eafsen  ohne 
Steigbügel  und  Sattel  auf  dem  blofsen  Pferde  oder  höchstens  auf  einer 
Decke.  Es  fehlte  an  einer  rechten  Verbindung  zwischen  Pferd  und 
Mann,  und  eine  krättige  Attacke,  bei  der  die  Stofskraft  des  Pferdes- 
ais die  natürliche  WaflFe  des  Reiters  wirkt,  fand  nicht  statt.  Da  man 
möglichst  den  Zusammenstofs  der  Pferde  und  den  Nahkauipf  mit  der 
Handwaffe  (einem  Speer)  Front  gegen  Front  vermied,  so  brach  man 
auch  nicht  mit  j  lialanxartig  geschlossenen  Reitergeschwadern  gegen  den 
Feind  vor,  snndern  manoverierte  mit  einer  Anzahl  kleinerer,  durch  breite 
Zwischenräume  voneinander  getrennter  Abteilungen  und  suchte  durch 
fortgesetzte  Scheinangriffe  und  Schwenkungen  den  Gegner  plötzlich  in 
der  Flanke  oder  im  Rücken  zu  fassen  *.  Der  geschlagene  Feind  wurde 
wohl  von  Her  Reiterei  verfolgt,  aber  während  der  JSchiacht  griff  sie  nur 
selten  in  den  Kamj)l  d^s  Fafsvolkes  ein.  Immerhin  konnte  sie  im  offenen 
Felde,  namentlich  in  Verbindung  mit  Leichtbewaffneten,  Ilopliten  sehr 
^tfabrlich  werden,  sie  zum  festen  ZuBammenfichlielsen  zwingen  und  die- 

AltertumswiHs.  IV,  §  42,  S.  275;  Ansiebten  de«  Th.  über  Kricgsfuhruug ,  Philol. 
L  (N.  F.  4),  406 ff.  418;  Lammcrt,  Die  gesch.  £ntwickeiuug  der  gr.  Taktik, 
N.  Jahrb.  £  d.  klass.  Altertiim  II  (1899),  7  ff. 

1)  Tbok.  II,  9, 8.  Im  GcgenaalM  su  den  Athenarn  ftUt  €•  den  FalopomiMiem 
■a  ltdterd:  Thnk.  I,  86,  8.  Di«  Koiintliier  haben  kdne  Beherd:  IV,  44,  1. 

2)  Thnk.  IV,  56,  2. 

T  Thuk.  II,  9,  3;  12,  5;  2;  IV,  72,  1  ^GOO  boiotischo  Reiter,  aber  nicht 
(71-.)  i:pari^i);  IV,  93,  ;i  boiotische   Hcit.r   bt  i   DilionljIV,   95,   1;   y«j ,  ö 

(loluri&cbe  Reiter);  V,  07,  2  ^000  boiotiscbe  Keiler  und  ebenso  viele  a/AtJiTicu). 

i)  Man  vergleicbe  in  Beeng  anf  die  Beitatei  die  beidebnenden,  geringscbäuigea 
JLnIaenuieen  Xenophone.  Anab.  III,  3,  18:  M  ftkv  j«p  tnnap  iv  oüüt 

nulnort  ovre  (f>j/^c)c  ovrc  k&Otttc^eii  aW^rCf,  ot  aviQt(  tioiy  ol  notoirrff  S 
u  UV  iy  Tdfi  ju«/«*t  yiyyi}im.  Vgl.  dazu  die  Ausführungen  P.  Hoentg's,  OUver- 
Cromwell  I  UH87),  203  ff.  über  wirksanae  Reitertaktik.  Xea.  Hipp.  I,  17.  18. 
Weiteres  bei  U.  Droysen,  Gr.  Kriegsaltertümer,  S.  27.  49 ff.  95.  Ad.  Bauer, 
Gr.  Kriegsaltertümer  in  Müllers  Handb.  f.  kL  Altertumswisaenscbaft  IV,  §  41, 
&  978  nad  PhiIoL  L  (=  K.  F.  4),  406iti  S,  Lnmmert,  Die  gewsk  Entwiek»- 
long  der  gr.  Ttk^  K  Jnhib.  f.  d.  kl.  Altert.  U  (1899),  6ft 


^  dl.  Der  sehnjähnge  Krieg. 
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YerwUstiuig  des  Landes  Terfamdeni Man  war  in  Athen  der 
Meinung,  dafs  die  Peloponnesier  ohne  die  boiotische 
Reiterei  gar  nicht  wagen  würden,  in  Attika  einzufallend 
Damit  tritt  die  strategische  Bedeutung  des  Bündnisses  mit  den  Boiotcm 

deutlich  vor  Augen.  Es  erschwerte  nicht  blofs  den  Athenern  durch 
die  Bedrriimng  der  Nordgrenze  die  ^  crtcidig:ung  ihres  Landes,  Bondern 
ennüglicbtc  aucli  den  Peloponnesiern  Eiuiälle  iu  die  attische  Ebene. 
Aber  tlui  c  h  EinfUllc  in  Attika  war,  wie  Archidaniüb  klar  erkannte 
die  Grundlage  der  athenischea  Macht  nicht  zu  erschüttern  und  darum 
auch  keine  günstige  Entscheidung  herbeizutuhren.  Dazu  brauchte  man 
eine  grofse  Flotte  und  zu  deren  Ausrütituug  uud  Unterhaltung  viel 
Geld.  Schiffe  stellten  die  Korinthier  und  deren  Pflanzstädte,  Amprakia 
und  Leukas,  ferner  die  Megarer,  Pelleneer,  ^Sikjonier  und  Eleier, 
späterhin  auch  die  Epidaurier,  Troizenier  und  Hermioneer  *.  Die  Städte 
der  argolischen  Akte  besafsen  Ireilich,  ebenso  wie  Sikyon  und  Pellene, 
nur  wenige  SchitTe,  aber  Korintlios  verfügte  im  Jahre  433  über  neunzig 
neue  Trieren  \   Ambrakia  hatte  damals  den  Korinthiern  27  Trieren 


1)  Bei  Potoidaia  kam  die  Bdteral  gar  nieht  ins  Gefecht  1,  68,  2.  Bei  dem 

BatertrefTen  in  der  attischen  Ebene  im  J.  431  ergriffen  die  attischen  und  thessa- 
llschen  Reiter  vor  den  Hopliten  die  Flucht.  II,  22,  2.  Tu  dem  Treffen  bei  Solygeia 
im  J.  425  waren  jedoch  die  ßcitcr  den  Athenern  uicftXiuoi  flV,  44,  1),  wovon  viel 
Aufbeben  gemacht  wurde  (Aristoph.  KitL  695  ff.)  Auch  bei  Mantineia  waren  sie 
ti<fiXtfiM  und  Yvrhtteten  sehwerere  Verloste  (V,  73,  l)»  indessen  auf  die  Ent- 
iiÄ^niig  der  SeUaeht  idhet  fllvleii  läe  keinini  Eiofloft.  Letatarea  war  in 
wissem  Grade  in  der  Sclilaeiit  bei  Delion  der  Fall,  wo  das  plö^üdie  lärMheiiiea 
boiotischer  Reitcrabteilungen  die  Athener  (ohne  Attacke)  in  Bestürzung  brachte. 
(IV,  96).  Die  l>o!oti«chpn  lind  lokrischen  Reiter  nakmen  dann  bei  Delion  die  Ver- 
folgung auf.  Von  einem  erfolgreichen  Flaukenanp^riff  der  sTrakusanischcu  Reiterei 
iv  fiä2p  gegen  athenische  Uopliteu  berichtet  Tiiuk.  VII,  6.  Attiache  Leicht- 
1»0iiiiffiicle  müden  hta  Kiseia  durch  einen  nnenvsrtataD  Angriff  der  b<^otifchep 
Beiter  geworfen,  denen  sidi  in  einer  ImiMfiaxtm  Ini  n^^S  die  athenischen  gewaehien 
Migten.    IV,  72.   Üher  das  Treffen  bei  SpartoloB  vgl  S.  861,  Anm.  4 

2)  Tholc.  IV,  95,  2  (Ani^prachc  des  Hippokrates) :  *ai  yDniatjfttv,  ov  ftii 
nett  ifiJv  IJtXono90^aun  ig  i^v  X^d^*'  *9f  t^üpit  ianw  ioßüimau^.  Vgl.  1« 
111,  1 ;  II,  22,  2. 

3)  Vgl.  S.  844,  Anm.  3. 

4)  Thnk.  II,  9,  8,  wo  die  drei  ndetsl  genannten  StSdte  fehien.  Nach  TIH,  8 
0m  X  418)  mnfrten  aoeh  ue  mit  den  Uegazem  snsammen  10  SeUflb  ansrOiteD. 

Vin,  88,  1.  Aber  damals  wurden  sogar  die  Arkader  m  Fhtttenlei.stungen 
herangezogen.  Ihr  Seewesen  war  beim  Ausbmche  des  Kriege»  ganz  tinbedeutend. 
Den  Korinthiern  ßtcUten  im  J.  435  die  Epidaurier  5  Schiffe,  die  Troizenier  2,  die 
Hermioneer  1.  Thnk.  I,  27,  2.  Im  J.  480  brachten  die  drei  Städte  je  10,  5  imd  3 
Uhübant  HdLVm,  1.  48. 
6)  Vgl  S.  786,  Anm.  9. 

»• 
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gestellt»  Megw»  19,  Elii  und  Lsnkas  je  10  K  Allerdinga  hatten  die 
KoriniÜer  und  ihre  Verbündeten^  namenflieh  die  Amprakioten  und 
Megarer^  In  der  Schlacht  hei  den  Sybota-Inaefai  dreüng  Trieren  ver- 
knren  aber  num  aollte  doch  metneni  dab  sie  imstande  gewesen  wirao, 
sofort  beim  Beginne  des  Krieges  eine  operatbnsfiüiige  Elotte  von  über 
100  Trieren  in  See  stechen  zu  lassen.  Allein  erst  au  Beginn  des  Win- 
ters 431/0  nntemahm  äne  korinthische  Flottte  von  40  Trieren  eine  Es- 
pedition nach  EephaUeniay  im  folgenden  Sommer  eine  peloponnesiBche  von 
100  Trieren  eine  kurze,  erfolglose  Fahrt  nach  Zakynthos  und  dann 
Tierminderte  sich  die  numerische  Stärke  der  peloponnesischen  Flotten. 
Im  Jahre  429  liefen  von  Korinthos  und  den  benachbarten  Städten  47 
Trieren  aus,  von  denen  12  im  Seegefechte  hei  Patrai  in  die  Hände  der 
Athener  fielen.  Es  Tereiuigten  sich  dann  mit  ihn«!  die  Kontingente  von 
Amprakia,  Leukas^  Elis  und  einige  neu  ausgerüstete  Schiflfo^  so  dals  die 
peloponnesische  Flotte  es  mit  Mühe  auf  77  Trieren  brachte  *.  Davon 
gingen  7  in  dem  Qefecht  bei  Naupaktos  veriorrai.  Im  Jahre  427  erscheint 
die  peloponnesische  Flotte  mit  Einschlufs  von  13  amprakischen  und 
leukadischen  Schiffen  nur  in  einer  Stärke  von  53  Trieren  K  Dann 
gingen  im  Jahre  425  60  peloponnesische  Schiffe  in  See  ^. 

Diese  geringe  Leistungsfähigkeit  der  peloponnesi- 
schen Seestädte,  im  besonderu  der  Korintliier,  erklärt 
ßich  darauSj  dals  es  ihueu  an  Geld  und  M  u  ii  n  s  c  hafte  a 
fehlte.  KorinlboR  liatte  seine  finauzicUeii  Kräfte  ia  dem  Kriege  gegen 
Korkyra  stark  angegriÜen  und  90  Trieren  nur  dadurch  bemannen 
können,  dals  es  Ruderer  in  ganz  Hellas,  namentlich  in  attischen  Reichs- 
städten, anwarbt    Dieses  wichtigste  Werbegebiet  war  nuu 

1)  TgL  8.  788,  Ann.  1. 

9)        S.  736. 

3)  Thuk.  II,  33.  66. 

4)  Thuk.  n,  80,  3;  83,  1.  3;  84,  5;  85,  3;  86,  3. 

5)  Thuk.  III,  16,  3;  25,  1;  29,  1;  69,  1;  76,  1. 

6)  Thok.  IV,  3,  2:  IG.  5. 

7)  Vgl.  S.  773,  Aum.  j.  —  Die  Koriothier  hatten  von  ihren  90  Trieren  reich- 
lich 70  fibrig  beheltan,  »ber  du  grSfirte  Oeachwader,  das  de  wihmd  dm  pelo* 
pomienadMii  Krieges  bemannteD,  iKUte  40  SeUffe  (II,  83)  nur  BeBaamiiiiig  m 

70  Trieren  hätten  14000  Mann  gehört.  J.  Beloch,  Die  Bevölkerang  der  gr.-rom. 
Welt,  S.  121  schätzt  die  Bürgerzahl  KorinthB  im  J.  431  auf  höchstens  12000. 
Allerdings  gab  es  in  Korinthos  viele  Tausende  von  Industrie-Ski avpn,  aber  das  war 
ein  wenig  brauchbares  und  wenig  zuverlässiges  Material,  das  uiau  doch  nur  im 
äuüsersteu  Not&lle  heranziehen  mochte.  Der  thukydideiscbe  Perikles  sieht  I,  li6 
Skleven  eis  Enati  für  dfe  angewothenen,  fieuden  Endaier  nodi  ger  nicht  Ja  Be- 
tnudit.  Erat  a«r  aikeUaehen  Expe^tiott  md  nach  deraelben,  ala  der  Kein  daa 
^löt  tmufiMot  vetaiditet  und  der  Staat  fieenrieH  eraehSpft  war,  »gen  die  Athaaar 
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Verschlüssen.  Ein  groi'ser  Teil  der  Kriegsschiffe  mufste 
daher  unbenutzt  in  der  Went  liegen.  Im  Jahre  429  be- 
fanden sich  in  Nisaia  vierzig  megarische  Kriegsschiffe, 
die  seit  langer  Zeit  nicht  im  Wasser  gewesen  waren  und 
infolgedessen  nicht  mehr  dicht  hielten.  Zu  ihrer  Bemumiing 
kamen  damals  Ruderer  aus  Eorinthos  herüber 

Zar  Anwerbung  und  Löhnung  tüchtiger  Mannschaften,  Überhaupt 
sur  AusrtUitnng  und  Unterhaltung  einer  gröfsem  Flotte  brauchte  man 
Tor  allem  viel  G  e  1  d  ^.  Aber  die  Peloponnesier  besalaen  weder  einen 
Bundesschats^  noch  zahlten  sie  regelmäfsige  Bundessteuem  £ine  direkte 
Steuererhebung  war  iilr  aie  etwas  Ungewohntes  und  wurde  von  ilinen 
um  BO  mehr  als  schwerer  Druck  empfunden,  ab  ihre  Steuerkmft  im 
ganien  schwach  war.  Die  Bauern  Arkadiens  und  anderer  Landschaften, 
die  selbst  ihren  Acker  bestellten,  hatten  nur  geringe  Barmittel  und 
waren  eher  geneigt,  im  Kriege  ihren  Lab,  als  ihre  Habe  aufs  Spidi  la 
eetsen  Die  Korinthier  waren  finanziell  geechwAcht,  die  Megarer  be- 
fanden  sich  in  grSfster  wirtschaftlicher  Bedrftngnis;  und  die  Mittel  der 
wohUmhenden  Ghnoisgrundbesitzer  von  Elia  und  Boiotien  konnten  doch 
«benbUs  nicht  die  Kasse  füllen  ^  Die  Hafenzölle  muTsten  nach  dem 
Ausbruche  des  Krieges  sich  sUrk  vermindem  und  auch  die  übrigen 

in  gröfscrer  oder  gcringnrcr  Menge  aneh  Sklaven  zu  Rudererdiensten  heran.  Thnk. 
VII,  13  {J(QdnoyiH),  VllI,  73;  Xen.  Hell.  T,  6,  24;  Isokr.  VIII,  48.  Vgl.  dazu 
W.  Kolbe,  De  Atheniensinm  rc  naYali  (Beiliu  181)9,  Diss.)  45,  In  ouht  Zwangs- 
lage befaudeu  sieb  auch  die  Korkyraier,  als  sie  im  J.  433  nrns^euhnlt  bklaveu  zur 
Schi&bemannong  verwandten.  Vgl.  8.  786  und  7H9,  Anm.  1.  —  L.  Punt,  Quaestiones 
Corintblacae  liye  de  auetoritata  qua  in  PdopooiMsioram  soeietate  Talueriot  piae- 
«ipQS  b«ni  AteUdainiei  tempore,  Leiden  1889,  Dias,  (von  geringer  Bedentnng). 

1)  Thuk.  IT,  93,  2;  94,  3. 

2)  Thuk.  I,  141,  4  (Perikles):  ol  roiorrot  (solche  arme  Leute,  wie  die  Pelo- 
ponn*  ieO  OVIS  rnvg  rrXrinory  ovii  *tX,  dvPMUttt,  I,  142,  2:  fiiytatov  dk  Tdv 
Jigilfiaiiuy  ano»-ii  xuiXvimynn. 

8)  Thnk.  1, 19:  of  fti¥  Atatsitu/toPUH  ««/  vnn^is  70^0 v  r«iSc  ivfiftäxove 
iyoStffm.  If  80,  4  ( Arebidamoit) :  o^r«  iir  ncwip  l/o/t«y  (;|r^^^a«a)  ovrt  Iro/- 
ft»t  idttay  q^^igoiuev.    I,  141,  3  (Perikles):  avTovQyüf  je  yaQ  (tat  Dt- 

hmor-p^atoi  xni  ovt9  oSt§  i¥  ttou^  gf^fimti  int»  mitoit.  Vgl.  I,  86,  8;  121,4; 
123,  l;  141,  5. 

4)  Thuk.  1,  141,  5  (Perikles):  auiuaai  rs  /rot/4oV«pot  ol  «t/row^oi  rtuv  fhi^Qw- 
nmr  f  ^qi^^ad  nokefidy^  *tX,    Vgl.  I,  121,  4  (iCorinthicr) :  ^  dh  rtfiiriga  {dvrafuf) 

5)  Die  Kortetbier  hatten  In  dem  enrten  giollMn  attücben  Kriege  stark  ge- 
litten. Schon  zur  Expedition  gegen  Korkyra  ennchten  sie  die  Thebaner,  Phlelaaier 

und  Eleier  um  Gciti  Thnk.  I,  '27,  '2  In  Bezug  auf  die  Geldmittel  der  Eleier  vgl. 
auch  Ps  Plat  X  orat.  vit.  Lysias,  p.  8;iäF.;  Xen.  Hell.  VI,  5,  5;  5,  19.  Wohl- 
stand auf  dem  Laude:  Xen.  Hell.  III,  2,  26.  —  Boioter:  Lys.  g.  JSikom.  22. 
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indirekten  Steaenn  snrückgdieiL  Man  sah  eich  daher  überall  nadi  Geld 
und  bemannten  Schiffsn  um  K  Der  Gedanke,  Anleihen  bei  den  Tempel- 
schätzen  von  Delphi  und  Olympia  zu  machen  *f  wurde  bald  fallen  ge- 
lassen^  denn  die  Ausfuhrung  desselben  hätte  offenbar  in  Hellas  vielen 
Anstois  erregt,  und  die  Tempelverwaltung  hätte  sich  auch  schwerlich 
auf  ein  solches  Risiko  eingelassen.  Übertriebene  Erwartungeu  kiüipito 
man  in  Sparta  an  den  Beistaiul  der  verbündeten  ilaliotibclieii  und  sike- 
liotischen  Städte.  Die  Lakedaimonier  wiesen  sie  an,  eine  bestimmte 
Geldsumme  zu  beschaffen  und  je  nach  ihrer  Gröfsc  eine  Anzahl  Schiffe 
auszurüsten.  Thukydides  meint  ironisch,  sie  hätten  gehofit,  durch  die 
Kontingente  jener  Städte  ihre  Gesamtflotte  auf  „fünfhundert  Schiffe*'  zu 
bringen  Allein  die  Italiotcn  und  Sikelioten  wurden  bald  ganz  von  ihren 
eigenen  Kriegen  in  Anspruch  prcnommea  und  kamen  erst  nach  dem 
sikelischen  Krienke  den  PelupuiHiLsiem  zuhilfe.  Ebenso  wenig  führten 
die  Verhandlungen  mit  Persieu  zu  einem  befriedigenden  Ergebnis. 

So  blieben  denn  die  Peloponnesier  zunächst  auf  ihre  (  igt  nen  Mittel 
angewiesen.  Die  Lakedaimonier  schrieben  ab  und  zu  die  Erbauung 
oder  Ausrüstung  einer  bestimmten  Anzahl  von  Schiffen  aus  und  ver- 
teilten dieselben,  sowie  souBÜge  KriegskoBten,  unter  die  BandesBtädte  je 
nach  Vermögen  *. 

Die  von  den  PeloponneBiern  zeitweise  ausgerüsteten  Flotten  be- 
standen immerhin  ans  einer  ansehnlichen  Zahl  von  Schiffen  und  hätten 
den  Athenern  viel  zu  schaffen  machen  können,  wenn  die  Mannwchaftim 
besser  geschult,  die  Flottenführer  erfahrener  und  &higer  gewesen  wären. 
Indeaaen  den  Ruderern  fehlte  es  an  Übnng,  so  dafs  die  Schiffs  an 

1)  Thuk.  I,  82,  1  (Archldamos) :  rovrio  xn)  nl  ruiiega  avrvy  i^aQxi'tadat 
(v/uu((xo)y  rc  Tifioacf  Myfj  xai  'FAXt^ytuy  xai  ßctoßiifitav,  no^iv  UV«  q  vavrtxo* 
^  j^Qt/  f^äx  (ur  cf  r    «/ii  V  nQoal^%f/6fitSttt  ittk, 

2)  Thuk.  I,  121,  3  (Rorinthicr)  und  I,  liS,  1  (Perikle«).  Es  ist  bemerkena- 
ipert,  dalä  Th.  dieMD,  ofieniwr  in  Athen  nidit  ebne  Besorgais  erSctarten  Oedanksn 
nur  in  Beden  «im  Autdraek  bringt.  Et  ist  aber  bei  dem  bloAea  Gedanken 
geblieben.    Die  daran  geknüpften  Hypothesen  sind  haltloe. 

3)  Thuk.  II,  7,  2.  Diod.  XII.  41,  2  (Ephoros)  veranschlagt  die  Zahl  der  von 
den  Italioteu  und  Sikelioten  zu  stellenden  Scliiffp  nnf  200.  L.  Herbst,  Zu  Thuky- 
dides I  (1892),  50  vermutet,  dafs  Ephoros  diese  Zahl  in  dem  ihm  vorliegenden 
Texte  des  Th.  gefunden  hätte.  Das  ist  sehr  firaglich.  Uber  den  Gebrauch 
von  »«»'v«»«4r«o»  in  allgeipeinen  Sinne  fttr  eine  höbe  rvnde  Zahl 
▼gL  Bd.  n*  188,  S. 

i.)  Thuk.  II,  85,  3;  III,  16,  3:  xara  nöXeie  innyyeXXoy  JWMu^orro  yMlr 
■nXr,9oi.  VIII, 3, 3:  TijV  nQoamUv  ralg  nöleaiv  ixutov  ndir  Tjf;  ravn^yfae  inoMvvto. 
Nach  Diod.  XIV,  17  forderten  die  LÄkedaimonier  ron  den  Eleiern  Ttt\-  ^nnava^  toi 
npof  ji^^yeäovf  noXifAov  xatti  ro  inißäkkov  ai'roiV  fUffOi.   Vgl.  Plut.  Apophth.  Tifik. 

Afcbid.  7,  p.  219  A  and  Thuk.  I,  Ul,  5  {htfoqaC). 
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SehnflUigkeit  und  SteuerflUagkeit  sich  lange  nicht  mit  den  atheniachen 
meeien  konnten.  Aach  die  StenennSnner  und  deren  OeiUlfen  standen 
an  teohniseher  AuebUdnug  Uta  den  Seekrieg  weit  hinter  den  athemachen 

sarück;  in  der  TOn  dieeen  ausgebildeten  und  geübten  modernen  See- 
takük  waren  sie  unerfahren.  Di^em  Mangel  an  €bung  und  Erfahrung 
konnte  nicht  so  bald  abgeholfen  werden,  denn  das  Seewesen  war  so 

sehr,  wie  irgend  etwas,  eine  Kunst,  die  sich  nicht  blofs  aus  dem  Steg- 
reü  und  so  nebenher  erlernen  licfs  '.  In  der  ersten  Epoche  des  Krieges 
vermochte  daher  ein  athenisches  Geschwader  erfolgreich  den  Kampf  mit 
einem  uu  Zahl  doppelt  und  dreifach  iiborlegenen  pelopunuesiiichoa  auf- 
zunehmen *.  lili  üt  nach  dem  Untei^nge  des  Kernes  des  athenischen 
Schififsvolkes  und  nach  der  finanziellen  Erschöpfung  Athens  konnten  die 
Pelopüunesier  mit  perbischem  Oelde  und  auf  attischem  Iveichsgebiet 
Flotten  ausrüsten,  welche  die  Seehorrschafi  des  Gegners  nach  langem, 
wechselvollem  Ringen  vernichteten. 

Wie  die  Macht  der  Peloponnesier  hauptsUchlich  aut  cli  in  schwer- 
bewatineten  Fufsvolke  beruhte,  so  lag  die  Stärke  Athens  wesentlich 
in  der  das  Meer  beherrschenden  Flotte  ^.  Es  besafs  nicht  weniger  als 
dreihundert  seetüchtige  Trieren,  die  man  zu  Operationen  blofs 
in  Dienst  zu  steilen  brauchte.   Der  gröiste  Teil  dieser  Trieren 


1)  Tbok.  I,  142,9  (PcriklM):  to  de  vavxixoif  rix^ns  tont-,  aSonsQ  ttal 
«II»  tri,  Kul  or«  iyd  tj^iini,  itav  tv^U»  nu^iqyov  ftiXträ^^at^ 
nJi.  I,  Itf,  $1  ti  4k  t^c  9tiXäa0^  ijtuttiftwvt  y*^9ai  <hS  «vtalfs  91^09- 

um.   I,  121,  4  (Korintliier):  ti  4'  cW/tfjfOMr,  /f<ü«rijo«/i«r  mA  4t*^e  nl*to¥i 

2^  tlber  die  modern 0  Scetaktik:  S.  784,  Anm.  2.  —  Seegefechte  bei 
Patrui  uud  Naupaktos:  H,  83  £f.  —  Uber  die  fntar^ft^,  ix  noXXov  ifinuqla  und 
fuMtn  der  Atiieaer  Im  Gcgcnsatae  m  der  lifia&üi,  dnnqiu  nnd  it*  oUyun  foXivi 
dar  PeloponiMaier  vgL  I,  80^  8^4  (Aiehidamos);  I,  121,  4  (Koflinflder)  I,  149,  9 
(Perikles);  II,  85,  2;  87,  4;  88,  2;  89,  8.  Sehr  ebarakteristisch  ist  II,  84,  3,  wo 
die  Verwirrung,  der  Lärm  und  das  Fluchen  der  znsainmengedranßton  Peloponnesier 
geschildert  wird,  so  daf»  »ic  ovdiv  *anjxov9V  otrt  riöv  naQayyekko/jtiyioy  otie  yiur 
KtXevarüiy,  xal  nig  »tontti  advytnot  uyttt       *kvdtavl^  aya^iqtiv  av^Qunoi  anti^ot 

8)  Thnk.  I,  191  (Korinthier):  iwmvoV  t9  ^  foj^^Miir.  I,  142,  4  (Perikles): 
intf  ißxvtfu»,  tttif  tfoMip.  II,  18,  9  (PeriUet):  ro*  wwrM^v  fnt^  i^x^mmv,  n, 

68*  9  (Perddes) :  iy^       dwt^im  44»  flt^¥  %«h  U  ^ptUfegtar,  yift  xal  99* 

£Ti  rv/foi'  ßovXf;^i,re f  xai  ot'x  fariv  ürrrt;  t*'  i'nc'O/'ivor]  m  naaxevjl  rov  lavTiyrov 
nkiuvfui  vfids  ovTt  ßaaiXiVi  xoiXvaH  oiis  äjüo  ovdey  eOvoe  tiöy  iv  ttp  nctQovn, 
Pf.  Xen.  *A^.  I,  2 :  o  (f^/^oV  imi»  6  Olmirmf  tms  tave  xtA  i  rfV  Svvufw  irt^ifiH 
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bestand  aus  schnell  fahrenden  (tayelat)  Gefechtschiffen,  der 
RestauöTruppentransport-Trieren  (crzQamoTiöeQ,  ^nXixayioyol), 
AuTserdem  lag  ia  den  Werften  eine  Anzahl  älterer  Trieren,  die  nicht 
mehr  Fcctüohtig,  aber  im  BedürfniafiiUe  nach  Reparaturen  und  Umbauten 
zum  Transport  von  Pferden,  Proviant  und  allerlei  Material  Terwendbar 
waren  ^ 

1)  Thuk.  II,  9:  iqiti^eit  riis  nXoifiuve  xQLuxoaiui  (Diod.  XII  |  40,  4, 
^^bofM  naeh  Tb.)*  Es  gab  «lao»  wie  W.  Kolbe,  De  Atfaeniesnom  i«  navali 
(Berlie  1889)  10  riebtig  bemeikt  bat,  noeb  andere  Triereo«  die  niebt  eeetOebttg 

waren,  YgL  Thuk.  I,  29,  3,  wo  es  vod  den  Korkjraiern  heifst:  ««i  rctc  •0m09  ifuti 
inXii^ovy^  Cfv^oyres  ie  ras  naXaiae  tSate  nXoTfAovf  elyat  xai  ras  SXXtt(  inioxtvavtnf^ 
res.  Im  J.  430  wurden  zuerfit  10  alte  Trieren  (die  Zahl  mit  Rücksicht  auf  VI, 
43,  2)  ia  Pferdetransportechifife  umgewandelt.  II,  56,  2:  300  £eiter  eV  yavffj*' 
innayetyotc  nqüiiov  jore  ix  xiSv  naXmöiy  yetov  noitj^etaatt, 

Hoplitentransportecbiffe,  6iiXa«yuyo(t  cr^ttmrtdHf  kommen  Bcboo  im 
aam!0oben  Kiiege  vor.  I,  116»  1.  S.le  geb9rten  an  den  aeetttebtigen 
Trieren  und  bildeten  eine  beeondere  Klaese  derselben.    Vgl.  VI, 

43,  2:  T(Hijpf<Tt  /j^y  TaTs  näfftrtg  Tc'ffffnrpfft  x«l  tguixorra  xa\  ixatöy  xxX.  jovraiv '^t- 
■ttxal  fily  r,<say  txmvy,  wy  al  fiiv  i^ifxovja  ia/«rat,  al  6'  ciXXai  ai^ttwudti.  VI, 
25,  2;  31,  3;  VIII,  25,  1;  30,  2;  62,  2;  86,  9;  Xen.  Hell.  I,  1,  36.  CIA.  I,  54, 
V.  12:  Tifuaumtt  tQingtiS  atQui^mudtts);  14:  (iv  ha^Tß)  rp  vriX  nivre  ftktf  (ji)^ 
i9tlo»n»(r)\  t.  1$:  if)l  6niirm  rm(«e<0>««'r«  iif  v$  wQ.  Bdekb,  8tb.  Atii. 

I*,  848  sagt  gana  riebtig:  „Die  TVieren  aind  swderlei  Ait,  entweder  aebnelle  oder 
SoMatenaeblfiie." 

Nun  war  dor  Rftum  einor  "chnrllcn '*  Trirre  ein  80  beschränkter,  dafs  sie 
aufser  ihrer  regclmärsi^'Mi  BesatEuug  weder  Truppen,  noch  Lasten  von  Belang 
aufnehmen  konnte.  Aismano,  Seewesen,  Baumeisters  Denkmäler,  S.  1625;  Cartaolt, 
La  tri&re  athdnienne  (Paria  1881)  248.  Wenn  man  daber  erbeblieb  mebr  ab  die 
genSbalieben  10  Hepliten  C^ptbalai)  —  vgl.  Bd.  III  1,  8.  66  —  an  Boid  nebmen 
wollte,  ao  onTate  daa  Sduff  auf  Koaten  der  Sebnelligkeit  btdter  und  g«r£ani|ger 
gdwut  werden.    (Cartault  a.  a.  O.  21).   Die  n^ieSuSei  waren  nicht  rn/iiW». 

Transport- Tri eren  wurden  öffpr  gebraucht,  als  die  Über- 
lieferung direkt  erkennen  lüfst.  Wenn  man  im  J.  415  zum  Transport  Ton 
4400  Hopliten  (abgesehen  von  den  700  intßüttii  für  die  60  „schnelleu'  Trieren) 
«ad  1800  Leichtbewaffiaeten  40  attiaebe  und  eine  unbekannte  Aaaafal  Toa  bnodea- 
geoSiaiaeben  Tranapori'Trieren  branebto  (VI,  26,  2;  48,  1),  ao  waien  natürlieb 
aneb  im  J.  418  zur  Überfahrt  von  5000  Hopliten  (unter  denen  ^eb  eina  mbO' 
kannte  Zahl  von  inißdrai  befand)  und  nicht  wenigen''  LeichtbewaSheten  Trans« 
port-Trieren  erforderlich.  Thuk.  VII,  20,  2  sagt  aber  nur:  aniateXXox  i^^xomti 
fitv  vaval  Ai^tividiny  xoi  Tii'irt  Xi'otf,  imXltaii;  de  ix  xaraXöyov  'AStiVtUunf  1200  XtX. 
und  Vil,  42,  1:  Demostbenes  und  Eurjmedon  erscheinen  Ixovxts  rove  73  ftV  waie 
ICMMijP  jmI  dnUttit  nt^  5000  l«vr«l*'  ri  md  tf»v  itfifuix^p  «rlL  Aoa  VI,  48  nd  44 
eniebi  man,  dab  die  Athener  aom  Tmppentransport  anter  normalen  VerblUntmen 
mebt  oW^«f  und  nAoia,  sondern  daaa  eingerichtete  Trieren  benntaten.  (Vgl  VQ, 
7,  3,  wo  die  besondere  Auffordening  von  Syrakus  aus  an  die  Eorinthier  und  T^- 
kedaimonier  ergeht,  Truppen  zu  senden  iponp  ^  Sy,  iy  oXxaety  ij  nXoimi  ^  äXÄiae 
in»t  «y^  n^ojt*"?^)-         cweite  Flotte  mofs  nun  gröfsten  Teil  ana  Transport- 
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Mehi&di  Helm  die  Athener  Flotten  von  einhundert 
eigenen  Trieren  in  See  gehen.  Dasn  loonen  noch  dfiter  Kontingente 
der  Ghier  und  Leshier,  die  von  allen  Bttndnem  aMn  autonom  ge- 
Uiehen  waren  ond  eine  ansehnliche  Marine  besaJken.  Nach  der 
Schlacht  hei  den  Sybota-Inseln  waren  ChioB,  Korkyra 
und  Eorinthoe  im  Osten,  Syrakusai  im  Westen  die  naheiu 
auf  gleicher  Stufe  stehenden  Seemächte  aweiten  Banges. 
Zu  einer  Flotte  von  100  attischen  Trieren  stellten  die  Oiier  und  Les- 
bier im  Jahre  480  ein  Eontigent  von  50  Trieren,  wahrscheinlich  je  25, 
mit  40  attisdien  Trieren  sind  «nmal  10  diüsche,  ein  andere«  Mal  10 
mytilenaeische  vereinigt  K  An  Stelle  der  Qiier  und  Lesbier  verstärkten 


Trieren  bestanden  haben.  Eine  »olcbe  Tnere  konnte  vefchlieh  lOi^  II  pliten  auf- 
Dchmcn.   Vgl  U.  Scbwuts,  Ad  Athen,  rem  militarem  etud.  Ttuu».,  Kiel  1877» 

Dis8.,  p  .'M 

Nacb  Mclus  tuiircn  die  Athener  im  J.  41t>  yavoiv  eavtuv  fdiv  xQuixotfiti,  Jiltut 
H  Ii,  Afoßiatv  ik  Jvotv,  xal  inJUratt  Umwv  /tiv  1200  Jnd  releraK  300  iuA  Inno- 
j0(0rm(  20,  rthf  {i/4/j«/«>i^  Mt«  ptinmtiif  inUttnt  fiuhaia  lÖOOl  £e  liegt  auf 
der  Hand,  dafe,  vm  diese  8020  Ifsnn  sa  tianeportieren,  die  88  Seldlfe  nm  grSfsfeen 

Tdl  Tfanq^ortcTrieren  gewesen  sein  mieeen.  Zur  Uuterwerfung  der  Melier  brauchte 
man  nur  wenige  „  schnelle Schiffe  zur  Üb^^rwjKthung  des  Meeres,  denn  Seegefechte 
waren  nicht  zu  erwarten.  In  der  wabrscbeiulich  auf  diese  Expe  iitiou  bezüglichen 
Inschrift  CIA.  I,  r>4  ist  denn  auch  von  30  iQ^lgets  atomnüiidii  die  Bede,  von 
denen  jede  40  HopUten  (1200  athenitebe)  an  Bord  nehmen  soll.  Dieselbe  Beob- 
achtong  lUat  rieh  auch  in  Tielen  anderen  Sellen  machen.  Vgl.  I,  &7,  6;  I,  61, 1; 
n,  56,  1;  17,  63,  1;  IV,  129,  8;  V,  2,  1. 

In  Athen  mufstc  man  für  überseeische  Expeditionen,  die  oft  ein  Landungscorps 
erforderten,  ebenso  seetüchtige  rgrlgeti  arQanuSudes ,  wie  ra^fToi  lo  Bereif -■chaft 
halten.  Dafs  jene  uicht  zu  den  fieetüclitifj^en  gehörten,  ist  eine  zweifellos  uurieiitigo 
Annahme  Kolbes  a.  a.  0. ,  p.  11,  zu  der  die  lierstellung  von  I'ferdetraosport- 
eehita  —  die  im  J*  431  noch  gar  nicht  vorhanden  waren  —  ans  alten  Trieren 
keineswegs  hoechügt.  Auch  nach  Xen.  Anab.  VII,  1,  27  (wenigetcna  nach  der 
besseren  Textüberlieferung)  besafe  Athen  beim  Begpnne  des  Krieges  rgttlQdi  rdg 

flky  iy  ^aXihrr,,  rr:  d'  fV  ro/'f  v(wQ(mz  oxx  iXutrot'g  TQtttxnofwv.  Von  400  Trieren 
redet  Andok.  v  Fnln.  8  l^veriindert  von  Aisch.  d.  f.  leg.  175  nsich  Thuk.  in  Tß*»J- 
^li  7iAoi^uv{  xat  ivtfktii:  ovx  iAtirrovt  ^  tQtttxoaut(j  erst  iu  Bezug  auf  die  Zeit 
nach  dem  frieden  des  NUiias.  Damals  gab  es  in  der  Tbat  eo  viele  Trieren.  Schon 
nm  426/5  wnidcn  nach  Fa.  Xen.  U9n,  III,  4  aiyähriiefa  400  Triersrcben  beslellL 
Wenn  man  nach  der  Beservfsmng  d^  100  besten  Trieren  im  Sommer  431  (Thnk* 
n,  24,  2)  jährlich  20  neos  Trieren  bantc  (Bd.  III  1,  S.  53).  so  enreiebte  man  im 
J.  427/6  einen  Bestand  von  rand  400,  von  denen  o(KJ  verfügbar  wareu.  Aristo]^ 
Acbarn.  644  und  dazu  S.  816,  Anm.  4.    Vgl.  im  übrige«  S.  611,  Anm. 

1)  Flotten  von  lüO  athenischen  Trieren:  Thuk.  II,  23,  2;  II,  56,  1^  III,  16, 1; 
VI,  43,  2.  80  Trisven:  IV,  42,  1;  UO  T^Jersn:  Xen.  HdL  I,  6,  24.  Lesbos> 
Mytilens.-  Obwohl  10  Trieren  der  Mytilendcr  in  den  Binden  der  Athener  warsa 
(DI,  8,  4),  wsgte  doch  ihte  Flotte  40  attischen  entgegen  sn  fiihicn.  III,  4,  1. 


Digiii^uu  by  G(.)0^1c 


87« 


Siebentes  Kapitel. 


im  Jahre  431  die  Eorkyraier  eine  attische  Flotte  von  100  Trieren 

durch  ein  Eontingent  von  50 

Aufser  diesen  grofsen  Flotten  befanden  sich  stets  noch  gröfscre  oder 

kleinere  Geschwader  und  einzelne  Schiffe  in  See  oder  im  Dienste  auf 
Stationen,  Während  des  zehnjährijj^en  Krieges  stieg  die  Zahl  der  gleich- 
zeitig im  Dienst  beüudiichen  attischen  Schiffe  zuweilen  im  Hochsümmer 
auf  180  bis  190  Trieren 


Aufsor  dcQ  Mytilenaeeni  besafsen  noch  die  Metbynuiaiw  Knegsschiffii.  VI,  85,3; 

VII,  57,  5. 

Chios.  Nachdem  die  Cliior  iu  Sicllieu  mindostens  20  Triercu  verlorea 
battea  (VI,  43,  1;  VII,  20,  2j,  behauptet  tu  sie  doch,  dafs  sie  nicht  weniger  als 
60  TMeren  heBabeii,  und  diese  BdiauptuDg  erwies  sich  als  xkhtig  >,VI1I,  9,  3; 
16,  1;  17,  1;  19, 1;  S2;  1  =  63  TVieran).  Die  snr  Unterhaltoiig  einer  TerUltnift- 
märsig  80  starken  Afarine  erforderlichen  Geldmittel  besafsen  die  Chier  in  Tollem 
Mafse.  Aikibiades  bezeichnet  im  J-  112  die  Chier  als  «2*wri«r«roi  oirfj  Tiöy 
'EkXrlywr.  VITT,  4%  4.  Vgl.  VIII.  24,  4.  Sklavenmasse  in  Chics.  VIll,  40,  2: 
ot  yag  o/Vfint  TOt>  X(oti  noXXoi  örrfc  Jfffl  fni'c  >'C  noXei  nXi^v  Anxedmuovimv  nX({<ttoi 
y(¥6fi€yoi.  Tbeopompos,  Frgm.  1Ü4  (Athen.  Vi,  2(>5B;  Stcph.  Byz.  s.  v.  Xioi). 
Unter  Umständen  wurden  Stciaven  aneh  m  Bndererdiensten  herangezogen.  Thak. 

VIII,  9,  d;  15^  2. 

WShrend  des  sauiisebcn  Aufntandes  erscheinen  neben  160  attischen  Trieren 
55  von  Chios  und  Lcsbos  (I,  IIG.  117,  2).  Im  J.  430  stellten  die  Lesbier  und 
ChitT  zu  ItH)  attischen  Trieren  zusammen  50.  (II,  56).  Im  J.  423  bestand  eine 
Flotte  au3  40  attischen  Trieren  und  10  chüschen  flV,  129,  3^,  im  J.  428  waren  zu 
einer  Flotte  von  ebenfalls  40  attischen  Trieren  10  niytileuaeische  aufgeboten  (III, 
3,  4).  Die  34  bondnerisehen  Trieren,  die  mit  100  attiaehen  naeh  Sidlien  fuhren, 
nSeien  warn  grofoen  aus  chlisehen  bestanden  haben  (VT,  43,  1;  VII,  80,  2). 
Vgl.  noch  lY,  13,  2  (46  athenische,  4  cbiische  Trieren);  V,  84,  1  (30  attische,  6 
chiischc  Trieren j.  —  Zusammenstellung  des  Materials  bni  0.  niüde,  Die  Kriegs- 
verfassung des  ersten  n*tischen  Bundes  (Neulialdenslebeu  18.^8,  Proirr  1  17  und 
H.  Nötbe,  Bundesmt,  i>uudes8tetter  und  Kriegsdienst  der  delischen  Büudner  (Magde- 
burg 1890,  Progr.)  16. 

1)  Die  Korkyraler  hatten  naeh  der  Schlaeht  bei  den  Sybota-Ioaeln  gegen 
60  Sehift  &brig  behalten.  VgL  773,  Anm.  6.  783.  786,  Anm.  5.  Im  J.  4SI  slenten 
sie  50  Trieren  zu  einer  attiec^en  Flotte  von  100.  II,  26^  1.  Im  J.  497  besafsen 
sie  mindestens  GO  Trieren,  von  denen  sie  in  einem  Sectreffen  verloren.  III, 
77,  1 ;  79,  2.  Für  die  sikclische  Expedition  »teilten  sie  im  J.  413  15  Trieren  (VII, 
31,  5),  im  J.  415  ist  ihr  Kontingent  unbekannt. 

2)  Nach  Thuk.  III,  17  sollen  im  Sommer  431  gar  250  attische  SebUfe  sich  auf 
der  lUut  und  in  IVinktien  befiinden  haben.  100  hätten  Attika,  Euhoia 
und  Sabmüa  bowaeht,  andere  100  irilren  nt^  ntlnniwiiftf  geweeen,  GO  n«^  Ifo- 

tÜtuttv  xtt\  (y  Toie  aXXote  ](UQioi(. 

Die  Echtheit  des  Kapitels  Ist  von  J.  Steup,  Rhein.  Mus.  XXIV  (1869), 
350ff.;  XXVII  (1872),  r>:?7  und  Classens  Tliuk.-Ausp.  IIP,  Anlmni;  zu  III,  17  an- 
gefochten, von  Stahl,  Khcin.  Mus.  XXVll  (löi2),  278;  XX\  iii  ;,1873),  622 £F.  und 
L.  Herbst,  PhUol  XLII  (1863),  681  ff.  Terteidigt  worden.  Gegen  U  Heilwt  vgl. 
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Einhundert  und  achtzig  Tiieren  erforderten  eine  Bemannung  von 
36000  Köpfen,  denn  die  Besatzung  einer  Triere  zählte  200  Mann, 


Steap,  Classens  Thuk.-Ausg.  III',  Anhang,  S,  244 ff.   Gegen  die  Echtheit  aneh 

MaUcr-Strübiug,  Tliuk.  Forschungen  119. 

Die  100  WachtschitFc  bei  Attika,  Euboia  und  Salamis  haben  mit  Recht  starke 
Bedenken  erregt.  L.  Herbst  a.  a.  0.  hat  diedclbcu  durch  die  Annahme  zu  ent- 
krftften  gesoeht,  dals  diese  Schifie  noch  die  Aufgabe  gehabt  hätten,  äaa  Orten  der 
Peloponneiofl  in  Sohaeh  an  halten  und  die  Peloponiiemer  an  vevhkdem,  ans  ihren 
^etlichen  HSfen,  namentlich  ans  Nlawa,  heranasukommen,  in  offiener  See  zu 
manövrieren,  endlich  wohl  gar,  geGbter  geworden,  einen  Kampf  zu  wagen.  Aber 
bei  Tb.  Btclit  lutr  icf  vlnaaör.  Ferner  besafsen  die  Städte  der  argoHschen  Akte 
nur  ganz  wenige  Schiiie  (Ö  StiiJ,  Anm.  4).  Die  Trier en  der  Korinthier 
lagen  in  Lechaion  (III,  16,  1;  YIII,  7,  1;  ö,  3;  vgl.  Vi,  83,  1;  92,  7;  93); 
ihr  Herfibenieheii  Uber  den  letiuiMM  erftwderte  Zeit  nnd  Icoiukte  nicht  anfaemeikt 
bleiben.  AUetdinge  lagen  noch  40  megarieehe  Sehiflfo  b  den  Werften  an  msaia, 
aber  es  fehlte  an  Bnderem  zu  ihrer  Bemannung.  Vgl.  S.  865,  Anm.  1.  Zur  Über- 
wachung Nisaias  genügte  also  für  gewöhnlich  ein  kleines  Geschwader.  IT,  93,  4.  Ent- 
scheidend fallt  fiilgender  Umstand  ins  Gewicht.  Während  die  Flotte  von  10<>  Trieren 
ntQi  nekonoyrr^nuy  war,  schickten  die  Athener  äü  Trieren  negl  rijy  Aoxgida  Mal 
Evföiai  ufia  <f>vXttxiiv.  II,  26.  Man  sollte  doch  meinen,  dafs  von  den  100 
Waehtaehiffen,  welche  Wrrur^  ani  Erfiowi^  n«A  itüLuftSifti  l^vJUrmv,  Euboia 
geafigend  geeehfttst  geweeen  irilre.  Der  Autor  von  III,  17  hat  diese  80  Schilfe 
Ubendien,  areiche  mit  seinen  100  WachtschifFen  schwer  vereinbar  sind.  Anrserdeni 
€r«ip]it  man  aus  II,  03,  dafs  die  Aflioner  ein  Ilervorbreohiin  der  inegarischen  Trieren 
und  überhaupt  «  inen  plötzlichen  Seeangriti'  gar  nicht  erwarteten,  so  dafs  sie  gegen 
eine  Cb^irraschung  nur  ganz  ungenügende  Vorkehrungen  getrotieu  hatten.  Im 
Sommer  429  be£uid  sieh  auf  der  nach  Megara  bin  auslaufenden  Landzunge  von 
Sahunie  ein  ^pev^ior  nai  Mwr  tfwt^  ro$  fui  iani^  U$ya^Hi  fttgi*  iiaiXtStß 

(II,  98,  4).  Das  schien  atmeichend  an  sein.  Der  Peiraieos  war  iinbe- 
waeht:  orre  yuQ  rnvr i»6v  nffofpvXdeaov  iy  avrw  ot'diy  ovt§  ir^otf« 
doxitt  nvitfiia  /AI}  ttv  nora  ol  no)Juif)t  ^^nntrnlue  ovrwc  ^rttnXevattav ,  intl 
ovt'  ano  tot  nnorpayovf  roA^^cr«»  up  xafif'  ir,avj({tfv,  orr*  tl  cfjeKootvro,  un  ovx  uy 
n(foaic9ia9ui.  iLx»x  nach  dem  von  Nis^  aus  versuchten  Handstreiche  wurden  An- 
•feaHea  aar  echiiftni  Übemaehiing  getro^.  Gegenftber  dteeen  Angaben  Ter> 
n9g«n  die  100  Waehtoehiflb  nicht  Stand  m  halten. 

Im  Hocheommer  4SI  befanden  eich  im  Dienst:  100  Schiffe  negi 
IleXonovyrtCoy,  etwa  30  bei  Poteidaia,  etwa  20  an  andern  Orten  (vgl.  S.  808,  Anm.  1), 
30  an  der  lokrischen  Küste,  insgesamt  180  Trieren.  Dazu  kommen  noch 
die  von  Ari.stot.  24,  3  erwähnten  <''/.hn  vi'ifs  nl  tovi  qgovQovi  (nach  Blafs, 

van  Leeuweu  und  Sandys  st&tt  des  überlieferteu  <p6gov()  uyovaai  lovg  tino  rmf 
mäfum  dSMgnuU(BVf  Ea  werden  vidldoht  tgn^QUi  arQOTttinSts  gnrea&a  mSn, 

weldia  die  Wachtmaaneehaften  nach  den  Bnadentidten  bei  den  AbMeoagea  hin- 
ODd  zurückbrachten.  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  226.  Anm.  3  und  dazu  U.  Köhler,  Her. 
d  Borün  Akad  1892,  S.  24:1  Allerdings  erklärt  Wilamowitz,  Aristotele»  II,  206 
die  Konjektur  für  ganz  verwerflich,  Kaibel,  Stil  und  Text  der  'yfS^n.  181  hilt  iic 
.jedoch  für  annehmbar.    £twas  Sicheres  läl'st  sich  leider  nicht  feststellen. 

Im  Bochsommer  428  lagen  40  Trieren  bei  Mytilene  (III,  3,  2),  I2hi  Ntn- 
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nftmlicfa  170  Raderer  fyaVteu),  10  Seesoldaten  {imßdtm),  dnige  de» 
SegeliiB  kimdige  Mitrom,  endfieh  etwa  acht  BedieiiBtete  des  Trierarolian 
{bfajffhat),  die,  abgesehen  yod  dem  Tamias,  als  Deckoffiaere  die 
Stenerung  su  handhaben  und  das  Baderen  xa  leiten  hatten 

Nun  übertraf  damah  Athen  an  Volksmenge  alle  andern  griechischen 
Stidte  und  besafs  namentlioh  eine  breite  Thetensehieht*,  die  allein 
yon  der  bürgerlichen  BeylÜkerang  unter  normalen  VerhiÜtnissen  fllr  die 
Bemannung  der  Sohifie  in  Betracht  kam.  Denn  nur  Theten  dienten 
für  gewöhnlich  nicht  blofs  als  Rudereri  sondern  auch  als  Steuermänner, 
Sehlagangeber  und  sonstige  Deckoffiziere,  sowie  als  Seesoldaten  *.  Belm 
Ausbruche  des  Krieges  belief  sich  die  Zahl  der  Theten  auf  reichlieh 
awanaigtausend.  Davon  waren  aber  Tausende  vom  Dienste  auf  den  im 


paktos  (III,  7,  4).  100  nach  der  Peloponnesos  (III,  16,  I),  dam  angefiibr  20  aa 
anderen  Orten  und  die  ni?.«t  »ijf?,  insgesamt  über  172. 

Im  Hochsommer  426  befanden  sich  60  Trieren  in  SicHien  (III,  86.  115; 
IV,  2,  1;  la^  3.  S5;  46,  1),  20  In  Nupakfos  (III,  114,  2;  IV,  13,  1),  mit  80  unter- 
oahn  Mikiaa  dae  Expedition  (IV,  42,  1),  dsxa  ungeAbr  20  an  sadeni  Orten  wnA 
die  ttAla«  vrti(,  zfuammen  über  180. 

Mehr  in  der  Zusaramcnsfellang  von  II.  Scbwnrtz,  Ad  Atbenieiiainni  vem  nuli- 
tarctn  stud.  Thucydidca  (Kiel  1877,  Diss  ),  p.  51  sqq. 

1)  Vgl.  Bd.  III  1,  S.  5ö  und  dazu  Cartault,  La  tri^ro  ath^nienne  (Paris  1881) 
16h  224 ff.;  U.  Köhler,  UitteU.  d.  arch.  Inst  VIII  [im),  177 £;  U.  Droyseo, 
Gr.  Kriegflttltert.  899.  —  Za  den  vmiQirM  gehörte  namentlich  der  Steoeranmi 
{itvßi^irn(\  der  Gehilfe  des  Steuermannes  anf  dem  Vorderdeeke  {n^^vt^  ^v^V^* 
Jtfs)  und  der  Schlagangeber  {»Aavmif):  CIA.  II,  059;  Ps.  Xen.  l4»n.  I,  2. 

2)  Tliuk.  I,  80,  3:  t^r^rrrrai  xrA.  »tri  mva)  xit)  l'rtnot^  xni  nuJot?  »nl  n^kfjt 
n  <i  o  i  0  i'x  i  y  (i  Xkio  t  yi  y  e  jjf  (i  /  ^  Ekkt]y  txio  ( <j  t  i  y ,  x  i  X.  Xeii.  Hell.  II,  3,  24  : 
Jia  le  lo  TJokvay&^mnotätrfV  fuiv  'EXXtiyidujy  ir^v  nohy  tiVni.     Vgl.  J.  Beloch,  Die 

Berdlkernng  d.  gr.-rSm.  Wdt  (Leipzig  1886)  74.  100. 

8)  Pfe.  Xen.  *A9n*  I,  2;  d  4!lf»S(  im»  6  iknim»  rdt         ««i  6  ti^  ^r*«|Mt^ 

xtti  ol  ngtoQ^rai  »ai  ol  vavntiyot,  oviol  daty  ul  rtjv  dvvnfjiv  nt^itt^ivitf  tfi  rtoXtt 
noXv  fiäXXov  17  of  crtXtrai  *nl  ol  /pijdroi".  1,  13:  x<tl  TQtr;onp^ni'tn  ftiy  xxX.  ot 
nXot'tJtot,  6  cff  Jiuoi  TQitjQaQj^thdi  xt?..  7i'/i«n'  (r  mic  vnvaiy.  Vgl.  Bd.  IP,  2T0, 
Auin.  '6\  III  1,  S.  55,  Anm.  7  und  dazu  W.  Kolbe,  De  Atheniensium  rc  navaii 
(BerUn  1899)  41.  —  Ed.  Heyer,  Fomehungen  lor  alten  Geeehiehte  II  (Helle  1899), 
157 IP.  nimmt  an,  dnft  man  eicii  nierst  im  J.  416  nir  aikelbchen  Expedition  ent> 
aehlossen  habe,  Theten  als  Hopliten  auszurüsten  und  als  Epibaten  an  Bord  zu  nehmen. 
Ea  ist  richtig,  dafs  Thuk.  III,  16  nicht  beweist,  daTs  nicht  auch  Zeugiten  aU 
Epibatai  dienten,  denn  an  dieser  Stelle  handelt  es  sich  wesentlich  um  Ruderer. 
Dann  sagt  Thüle.  VI,  43,  dafs  in.^gcsamt  ölOO  Hopliten  nach  Sicilien  fuhren  xai 
Tovtwf  'A&ifyiUiüV  ftky  avTtiiy  qany  1500  ix  xataXoyov,  700  (fiir  die  60  „schnellen** 
TVieien)  d*!  ^re;  intfmm  fßp  neslr.  Ed.  Meyer  geht  sa  weit,  wenn  et  dertne 
■ebliefrt,  dafii  dnoMlo,  eo  viei  wir  wifitco,  9it9e  inifdwm  nm  eretennel  voige- 
kommen  iviien.  „Dedmlb  wiid  VII»  20  herforgebobeD,  deb  die  Anftng  413  nnelfe> 
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BoiulMieebiele  befindlicheB  Waehtaofaiieii  und  vom  IHeiiste  als  Toxotaii 
Toa  Umnen  Staalsäinteni  und  öffianiUcIioii  Obliegenheitea  und  jBa« 
aebftftiguDgen  aller  Art  in  Ansprach  genommen.  Him  konnte  auch  nicht 
danm  denken,  jahrsos,  jahrein  die  gymae  TerAlgbafo  Ttietenmaase 
ans  ihrar  Enrerbsthätigkeit  hemoasoreitei.  Den  Bedarf  an  Sohiflerolk 
Idttto  ae  auch  dann  nicht  gedeckt  K 

Znr  regelmftfBigen  Bemannung  muteten  also  nicht- 
bürgerliche  Elemente  herangesogen  werden.  Unter  dermo- 
heimischen  Bevölkerung  boten  eich  daau  die  Metoiken  dar;  deren 
Zahl  Bich  auf  zehntausend  oder  etwas  mehr  belaufen  mochte  *  und 
deren  Bedeutung  für  die  Flotte  sterk  hervorgelioben  wird  Indessen 
die  3000  Metoiken  vom  HopUtencensus  brauchte  man  ala  h^ciiworbu- 
waffnete  zur  Verstärkung  der  Stadtbesatzung.  Man  züg  bie  auch  zu. 
Feldzügeu  heran,  die  mit  dem  gebamteo  i&lddicnstpiüchtigen  Au^ebote 

gesandten  12*_H)  Atbuuer  önktrai  ix  xiaaÄdyov  waren.**  Allein  Th.  hebt  an  dieaer 
Stelle  uux  dea  Kern  der  Streitkräfte  der  zweiten  Ezpeditiou  Lervor,  die  Zahi  der 
^ibtttai  «ar  nidit  grofs,  da  die  €0  Trienn  amn  gxoten  Teil  ans  Transport- 
Trieiea  Uttanden  haben  mOtsai  (Tgl.  8.  86a»  Am».).  Aus  VIII,  S4,  S  eigiebt 
•ieh  aber,  was  Ed.  Bf.  ttbenehen  hat,  dafs  die  Hopliten  aus  dem  Katalog  nur  aus- 
nahmpweise  nnd  (\h?ai  gP7-wuii2:eii  als  Epibatai  dienten  Die  atheuischün  Strategen 
hatten  liuril  iliit  r  SchiSu  imßaTOS  rtSy  önXtrw}  tx  ynTn'loyüv  tlrayxaaroi'i;  Dor 
intßaiii  war  kein  gewöhnlicher  Hoplit,  der  zur  Abwechselung  einmal  au  üord, 
statt  zu  Lande  diente,  vielmehr  hatte  dieser  schwerbewaffiiete  Seesoldat  seinen 
«feaen,  bestimmt  aasgq>rägteii  Charakter.  Vgl.  Aristophanes,  Babylonier  bei 
JUarpokr.  s.  t.  intßar^t;  Pa.  Lyi.  g.  Aadok  46. 

1)  Im  J.  445/4  gab  es  etwa  14  bis  16000  Theten  (Bd.  III,  502,  Anm.  8), 
allein  daninl«  hatte  sich  nach  den  schweren  Verlusten  wüljroud  des  zehnjährigen 
Krieges,  uaiueiillich  in  Ägypten,  die  Zali!  der  Theten  gewifs  um  ein  Drittel 
vermindert.  (Bd.  III  1,  S.  331,  Auw.  3  und  üoö,  Anm.  3).  Wunu  Aristopb.  Wesp. 
709  £  von  den  iro  ftvQlad^t  tth  Sf/tofMoSp  redet,  von  denen  je  20  die  dntansend 
Bandeirtidta  sehSa  Terpflegen  kOnaten,  m  hat  er  den  aigentBehea  Demos,  die 
Maese  der  ärmeren  Bürger,  im  Auge.  Vgl.  auch  Afistot»  l49n.  24,  3  und  dazu 
Bd.  III  1,  S,  267,  Anm.  4.  Beloch,  Die  Bevölkerung  der  KT.-röm.  Welt  (Leipzig 
1886)  73  und  Ed  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Gesch.  II  (Halle  1899),  179  ver- 
anschlagen chenfalls  die  Thetenzahl  auf  etwa  20000,  während  P.  Ostbje,  Videna- 
habsseblutbet  Slurifter  II  Bist,  filos  Kl.,  Kristiania  1894  geneigt  ist,  sie  noch  etwas 
aiediiger  animetiep» 

S)  VgL  Bd.  Ol  1,  8.  51,  Ama.  4  aad  dam  Ed.  Hagrar,  Fottchangmi  aar  allen 
Osich.  II,  172.  179,  der  die  Zahl  der  Metoiken  auf  14000  veranschlagt. 

8)  Der  tbukydidoische  Perikles  nagt  I,  118,  1:  Wenn  die  Peloponnesier  di« 
SehStze  in  Delphi  und  Olympia  au^^^reifon  und  vorsuclK  n  soUteu,  durch  liüliero 
Löhnung  uns  die  fremden  Buderer  zu  entziehen^  f^^  oyiuv  ftkv  ti/4tüv  äyunäkatv 
i^inw  oMhr  t»  aal  sdr  (Unbtm»  4§iiifdif  ipr*  p9i^  tü*  t§  ifaafjfi  arA. 
Pa»  Xan.  *A^,  I,  IS:  itttm  4  noJiv  f»Koi»m  Std  tt  re  mk^l9os  tiip  tt^pmf  md 
4ti  w4  fttariatf».  Vgl  im  abrlgen  Bd.  UI  1,  S.  68^  Anm.  1. 
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nntemonimen  worden  ^  Für  die  Flotte  war  diese  MfitmfcfmMawio, 
ebenso  wie  die  eofawerbewaffnete  Bllrgerwelu>  nur  auenahniBweise  ver- 
fügbar. Ferner  wniete  der  Staat  die  Vorteile  der  gewerblichen  TbMig^ 
kdt  der  Hetolken  in  ToUem  Kaüse  an  schätien.  Man  wQrde  aber  dieee 
Tbftti|^dt  empfindlich  geschftdigt  *  nnd  Tiele  Metoiken  aur  Auswanderung 
TeranlaTst  baben,  wenn  man  sie  regelmäfsig  au  Budererdimsten  henm- 
gezogen  bfttte.  Daber  bescbrihikte  man  sieb  auf  die  Anwerbung  Ton 
Metoiken  und  hob  sie.  nur  in  dringenden  FAllen  aus  *. 

Unter  diesen  Umständen  sahen  sich  die  Athener  ge- 
nötigt, Mannschaften  aus  der  seetüchtigen  Bevölkerung 
der  iiui chsstädte  anzuwerben.  Ohne  dieses  allen  Bedürf- 
nissen mehr  als  genügende,  den  Gegnern  verschlossene* 
Werbegebiet  hätten  sie  nicht  alljährlich  bia  zu  180 
Trie ren  in  Dienst  stellen  undaut  die  Dauer  so  unbestritten 
die  See  beherrschen  können.  Die  Leisttuigsfahigkeit  der  attischen 
Marine  war  also  in  hohem  Grade  von  den  Ruderdiensten  des  Demos 
der  Bimdesstädte  abhängig.  Der  gröfsere  Teil  der  Ruderer  be- 
stand aus  Leuten,  die  in  den  Städten  anr^eworben,  viel- 
fach auch  gcprcfst  waren.  Daher  läfst  Tiiukydides  die  Ko- 
rinthier  sagen,  die  Maclit  der  Athener  sei  mehr  eine  gekaufte  als 
eine  ihnen  von  Hause  aus  anp;ehÖrige,  sie  könne  iluien  deshalb  zum 
gröikten  Teil  durch  Aufwendung  von  melir  Geld  entzogen  werden  K 


1)  Vgl  Bd.  III  1,  S.  63,  Anm.  1.  Es  »t  Dieht  sa  Qbenehen,  dsA  ui  beiden 

Fällen,  wo  Tbak.  die  Beteiligung  der  Metoiken  erwifailt|  es  neb  tun  AuisBge  an» 

der  Stadt  nny^fnuti  handelt  (II,  31  j  IV,  40). 

2)  Vgl.  Xen.  de  vect.  II,  1. 

?A  Die  Aushebung  der  Metoikeu  zur  Flottenbemannung  erscheint  in  den  be- 
kanutcQ  Fäilea  (Tbak.  III,  16;  Xen.  UelL  I,  6,  24)  als  etwas  Ungewöhnliches. 
VgL  andi  die  Xnteasg  dm  thnk.  Perikle«:  I,  148,  1.  W.  Kolbe,  De  Atlieiiieo- 
•inm  xe  mmli  (Berlin  1899,  Dies.)  49  vertriU  mit  Beebt  die  Aniicht,  deft  die 
Meloiken  für  gewöhnlich  nur  angewMben  winden.  Die  von  Ed.  Meyer,  Forschm^eii 
zur  alten  Gesch.  II,  159,  Anm.  2  vorgeschlagene  Ergänzung  von  CIA.  1,  64,  T.  11: 
«)^iur  xatfi  q>vXttc       yf^tjvaiwy  x{ai  ufiol»mv  ist  ganz  unsicher. 

4)  Über  die  Werbungen  der  Kormthier  im  Reichsgebiet  und  die  Folgen,  welche 
die  AuBsehlieTsung  für  aie  hatte,  vgl.  S.  804,  Anm.  7. 

5)  Thnk.  I,  191,  8:  iamMi»*  ywf  nemeiv/iCM«  ^tlknftibt  tioi  t  *  tofik»  /iie»y 

ff  oixtta.   Darauf  erwidert  Perikles  I,  148,  1 :  tt  rt  3ud  »yn««»^f(  ''OXvfaiimm» 

^  JeX(fot<;  ^pr:u((T(oy  fttaOtp  fiet^oyi  Tieint^^vro  r,itwr  vnoXrs  ^.  y  tovc  f^rorf 
Ttäp  y  u  V  r  uj  r  .  ^r]  ovftiiv  fitv  t]/uwv  avrinnlwy  sapmnüy  atroir  it  xat  tuiy  /ufroirmv 

dtkrov  uy  r,y.  Die  angeworbenen,  fremden  Kuuertr  waren  Bürger  der  Keichsstadte. 
Ygl  8.  778,  Anm.  5.  Die  ergiebt  aidi  meb  dknm,  dnb  PeilUei  eagt,  dafli  dl» 
Leole  iieh  wobl  bede&fcan  wtvden,  dee  bSbem  SoidM  wegen  m  dan  PriepooDemm 
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LideaseD  lo  lange  die  Adiener  guten  Sold  zahlten  und  die  Stttdte 
in  ihrer  Hand  hatten,  würde  das  Angebot  dnee  höheren  Soldes  keine 
erheblichere  Wirkung  ausgeübt  haben,  denn  der  Dienst  aui  der  pelo- 
ponnesischen  Flotte  war  bei  den  geringen  Siog^ussichten  nicht  gerade 
verlockend,  und  der  Uberläurer  setzte  sich  der  Vci  baiiuuiig  aus  K  Aber 
selbst  im  Falle  der  Entziehun^^  der  iieuiden  Mannschaften  würden  die 
Athener  noch  innner  imstande  gewesen  sein,  mit  Bürgern  und  Metoiken 
eine  den  PelupoDi]  .  iern  gewachsene  Flotte  zu  benumnen  Überhaupt 
war  bei  aller  liedeutung  des  angeworbenen  Schiffsvoikes  die  athe-> 
nische  Seemacht  keineswegs  eine  blofs  „gekaufte".  Den 
Kern  der  Bemannung  bildeten  dio  auf  jährlichen  Ubungs- 
geschwadern  systematiscli  geübten  Bürger  aus  der  Theten-« 
k  1  a  s  s  0  3  Unter  den  Ruderern  waren  Bürger  namentlich  bei  den 
Tiiraniten  vertreten,  welche  die  längsten  Kuder  ftihrten  uul  den 
schwersten,  aber  auch  die  meiste  Ubunpr  erforderlichen  Dienst  hatten  ^. 
Auch  die  zehn  schwer  bewaffneten  Scesdidaten  an  Bord  einer  jeden 
Tiiere  waren  Athener  *.  Vor  ullrin  aber  setzte  sich  das  die  Navigierung 
leitende  Personal  (LniQtalctt)  aus  athenischen  Theten  zusannnen.  Thuky- 
dides  legt  dem  Perikles  die  Aufserung  in  den  Mund:  Athen  habe,  was 
die  Hauptsache  sei,  Bürger  zu  Steuerleuten  und  verfuge  über 
nblreicliere  und  bessere  ÖTZfiQdtai  als  die  gesamte  übrige  Hellas An, 
seemännischer  Erfahrung,  technischer  Sachkunde,  taktischer  Übung  und 
Gewandtheit  hatten  damals  die  athenischen  Steuerleute  nicht  ihres 
Gleichen*.   Der  Steuermann  war  die  eigentliche  Seele  der 


Überzugehen,  da  sie  sich  der  Goführ  der  Vi  rbanuung  aus  Ihrer  Stadt  aussetzen 
würden.  Vgl.  VII,  13,  2;  20,  2;  Xon.  Hell.  I,  f),  4:  Plat.  Ljfi.  4.  —  W.  Kolbe, 
De  Athenierisiuin  re  navali  (Berlin  1899.  Diss.)  42 sqq. 

1)  Thuk  I,  143,  2. 

2)  Thuk.  a.  a.  0.  Im  J.  428  bemannten  die  Atfaener  diie  Flotte  von  lOO 
TntKUk  ans  Zengiten,  Theten  und  Metoiken.  Vgl  Xm»  HeU.  I,  6,  94. 

8)  Fiat  PeriU.  11:  PeriUes  Heb  alljahriidi  «0  Tdena  in  8es  gehen,  ip  tdt 

0MPorTt  i  Tijv  yuvTtxrv  f  im  e  tQtav. 

4)  Ps.  Xcn.  'A9n.  I,  2  und  I,  13  (ausgezogen  S.  872,  Amn.  3.)  Aristopb. 
Acbam.  102:  o  dqu^Um  Xttäi,  o  atmlnoUt.  Bei  der  ukeliachen  Expedition  gaben 
die  Trier&rchea  nicht  blofs  den  int^alait  sondern  auch  den  ^fmf^tm  eine  anlhsr- 
firitatUehe  Zolage  aar  LShnnng.  Tbek.  VI,  91 ,  8.  Vgl.  W.  Kolbes  Ben8elfcaage^ 
gageo  BSekh,  Stb.  Atb.  I,  830. 

6)  Vgl  S  872,  Amn.  3. 

6)  Vgl.  S.  872,  Amn.  1. 

7)  Thuk.  I,  143,  1.    Vgl.  P8  Xen.  \i&n.  I,  2. 

8)  Vgl.  S.  867,  Anm.  1  ond  2.  Diod.  XUI»  39,  5  (Ephoros) :  oi  rw>  A^vtUutß- 
nfq^fflm  nM  raus  ifintt^ais  n^/ortig  naUd  nfi(  r«»  vixnx  avxsßdiavn» 
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Schiffsführung  S  und  von  dieser  hing  bei  der  modernen 
Seetaktik  im  Treffen  die  Entscheidung  ab* 

Aufser  tüchtigen  Mannschaften  und  guten  Schiffen  besafsen  die 
Athener  aucli  die  zur  Indiensthaltung  grofser  Geschwader  erlbrdorlichen 
Geldmittel.  Ihre  linanziellen  Hilfsquellen  bildeten  eine  wesent- 
liche Vorbedingung  ihrer  inaritiinen  Lfistungsfahigkeit  Obwuhl  allem 
Anscheine  nach  damals  die  Mannschaiteu  gewöhnlich  niclit  mehr  als 
drei  bis  vier  Obolen  und  nur  unter  besonderen  Umständen  eine  Drachme 
an  täglicher  Löhnung  erhielten  *f  so  erforderte  doch  schon  in  jenem 
Falle  die  Unterhaltung  einer  Triere  monatlich  drei-  bis  Tiertausend 
i>rachiuen,  in  diesem  gar  ein  Talent. 

Athens  jährliche  Staatseink imfte  beliefen  sich  auf  rund  eintausend 
Talente  (gegen  5  Millionen  Mark).  Davon  fingen  600  von  ausw-irts 
ein,  nämlich:  etwas  über  400  Talente  Phoros,  die  Erträge  vom  „Zehnten", 
einem  in  Bundesstädten  erliobenen  Seezoll,  und  die  Kriec^skostcnzahlungcn 
der  Samier.  Diese  6U0  Talente  waren  für  die  Fldtte  m  j  t  ilgbar,  während 
die  regelnnifHipren  Einnahmen  des  athenischen  IStaates  aus  Pachtgeldern, 
Zöllen,  Markti^^eldem,  Gericlitsgobiilii  in  n  s.  w.  im  wesentlichen  zur 
Bestreitung  der  lautenden  Ausgaben,  namentlich  der  Diäten,  Verpflegunp;^- 
gelder  und  BAukosten,  dienten  und  im  allgemeinen  keine  ÜberschüssA 


r^v  «flifir  inifWiäm  »JU/ovf  jmA  «fttdnntf  f  ni^m  ^  «iX^  'EUiic.  Die  Strategen 
treflte  fut«  Tiitr  MvßtQyntav  (aiolit  tnit  den  oft  ankandigen  TVieravoben)  alle  fBr 

die  Seeschlacht  erforderlichea  Yorkebningen.  TU,  62,  1.  Aaeh  auf  sjnJcusant- 
scher  Seitp  bat  der  Korinthier  Ariston,  rrnitro^  <*r  yvßfnvrT';<;  rtSv  tttra  IvQaxoalanf, 
einen  grofsen  EinfloTs  auf  die  Taktik  und  Fiottenfuhrung.  VII,  39,  2;  vgL  VII, 
M,  ö;  70,  ä;  70,  6;  Flut  Nik.  25  CPhiiistos);  Diod.  XIII,  39,  5;  40,  1;  45,  8-10.  — 
Der  MpßegriiT^f  dm  AdninlneldÄs  Slellvwtwliwf  det  AdBdnb.  Xul  HÜL  I,  5,  II. 

noch  im  aUgenwinen;  Plat  Gorg.,  p.  Ml C;  Pfe.  Demosth.  XXVl  (g.  Aiistog. B), 
p.  801  and  mehr  bet  Oartaiüt,  La  friere  athtSnieime  (Paiis  1881),  p.  934  sqq.  C* 
bemerkt:    An  point  de  vne  teehniqae  c'est  ioi  qni  commMdiit  «a  Miii  le  nsvin.* 

2)  Vgl.  S.  784. 

8)  Thnk.  I,  122,  J  (Korinthier) :  itüy  nQoaodwy^  o<f  laxvovat.  II,  13,  2  (Pe- 
rikles) :  ra  rc  r*>r  (vfifittjuay  cfi«  Sj^eiv,  liyay  rigv  i^X^  tivroif  «no  lovtttv 

«&ai  f i3r  xnnfifitw  HI,  89,  8  (Kleon) :  x^s  ngotiiwß,  #*'  |p  i§xvofAn¥.  III,  46,  8 
(DiodoCoe).  Vgl.  Demostii.  g.  Androl  76:  x^pMttt  fdw  ft^  niMwra  rvr  'Bkk^ißmt» 

4)  y<^V  nd.  III  1,  S.  266  und  dazu  W  Kolbe,  De  Atheniensiom  rc  narali 
(Berlin  löDS>,  Dias.),  p-  46 sqq.  mit  dem  Nacliwi  isi ,  d^ih  im  5.  Jahrbandert  bei  der 
LShnuug  fna&ö(  und  atrugiatov  noch  nicht  uaterschiedeu  wurde. 

6)  Bd.  III  1,  S.  494,  Amn.  1  mit  dam  Nftebtnge  S.  599.  8.  661,  Anm.  1.  588» 
.Aam.  8  und  dm  U.  Pednli,  t  triboti  degtt  aUeiti  d*At0a«^  Stadl  di  Storia  antiea 
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Fmar  Terfägte  der  Staat  Uber  eine  bedeatende  Scliatsreeerve. 
Aaf  der  Borg  Ingen  in  dem  Schatze  „der  GöttiV,  in  dem  „der  andern 
OGtter"  und  in  dem  kleinen  der  Kike  aechetanaend  Talente  (über 
30  Millionen  Mark)  an  gemanstem  Silber.  Der  gröfate  Teil  des  Geldes, 
gegen  5S00  Talente,  befand  sieb  im  Schatze  der  ,,Göttin'^  Die  ganze 
Summe  bestand  aus  ;;l<ciligeD  Qeldem''  nnd  war  nicht  Staatseigentum. 
Der  Staat  konnte  jedoch  auf  Orund  eioea  unter  bestimmten  konstitutio- 
nellen Bedingungen  sostande  gekommenen  Volksbeschlusses  bei  den 
Tempelschfttzen  yenonsliche  Anleihen  machen.  Der  Fonds^  welcher  dem 
Staate  selbst  gehörte,  war  so  unerheblich  gewesen,  dafs  er  nicht  einmal 
zur  Deckung  der  Kriegskosten  des  Jahres  433/2  ausgereicht  Latte.  Die 
Ausgaben  tür  die  korkyraeischen  Expeditionen  waren  von  dem  btaate 
noch  mit  eigenen  Mitteln  bcötjiticii  worden,  für  den  thrakisch-niake- 
donischen  Krieg  machte  er  bereits  Anleihen 

IKjr  bare  Schatzbestand  vennüln  te  sich  durch  die  laufenden  Ein- 
künfte der  Götter,  soweit  sie  nicht  von  Ausgaben  für  den  iCuitus  und 
-etwaige  Tempelbauten  in  Anspruch  genommen  waren.  Die  jährlichen 
Überschüsse  der  andern  Oötter"  beliefen  sich  auf  etwa  13  Talente,  die 
i,der  Göttin^'  lassen  sieb  nicht  mit  Siclierbeit  fest&tellcD,  doch  werden 
de  wohl  kaum  weniger  als  4t  »  bis  5< )  Talente  betragen  haben  *. 

Aufser  den  Barbeständen  beiand  sich  auf  der  Burg  noch  unge- 
münzte«  Guld  und  Silber.  Es  bestand  aus  öffentlichen  uud  j  rivaten 
Weihgeschenken,  heiligem  Gerät  und  medischer  Beute.  Perikles  schätzte 
den  Wert  desselben  auf  mindestens  500  Talente  und  erklärte,  dafs  der 
Staat  nötigen  Falle«  davon  Gebrauch  machen  \\  iiido,  ebenso  von  den 
nicht  geringen  \\  ertbeständi^n  in  den  nnderii  1  ] rili^:,^tümem.  Im  äufsersten 
Notfalle  müsse  man  aucli  zu  dem  abnelini baren  Goldschmucke  des  Kiilt- 
bildes  der  Göttin  greilcn,  der  einen  Silberwert  von  6i6  Talenten 
hatte  ^    i!^  ist  bemerkenswert,  daß»  Perikles  weder  eine  Erhöhung  der 


pubbl.  da  ßelocli  I  (Roma  mi),  190.  Vgl.  Bttiolt,  Gr.  StaatMltertttmer  in  MüUera 
UaDdb.  d.  kla.ss  Altertttmgwiss.  IV',  304. 

1)  Bd.  Iii  1,  ä.  216,  Auoi.  1 ;  494  ^65.  594  uud  dazu  £d.  Meyer,  Furschuu^cti 
sor  alt«D  OeKbiehta  II  (Helle  1899),  llOft  Im  Sebatee  der  Atheaa  lagen  gegeu 
&900  Taloote,  In  dem  »der  indem  Oolter'*  gegen  800,  in  dem  der  Nike  etwa  20 
bie  S5.  Das  ergiebt  sich  aus  den  Anleihen  (CIA.  I,  273)  unter  der  auch  von  Thnk. 
It,  24,  1  nalic  gelegten  Voraussptznng,  dafs  alle  drei  Scll&Ue  nach  Yerililtab  mr 
JBUldaug  des  Keservefonds  von  1<hX)  Tal.  beisteuerten. 

2)  Bd.  Iii  1,  8.  215,  Aqui.  2  uud  dazu  £d.  Meyer  a.  a.  0.  II,  124,  der  eben* 
ftUa  die  EInnabmen  der  Athena  aof  etwa  40  bie  BO  TU.  aebSut  Die  Amgaben 
IBr  dm  Keltoa  nnd  «abebennt,  fieton  aber  jedenfiüla  lüebt  erheblich  ine  Gewiebt. 

8)  TbnL  II,  18,  5  nnd  dem  Bd.  III  1,  8.  467,  Anm.  1.  —  ÜbemiebtUebe  Zu* 
•«•tu,  qrfMfcisshs  OMi%i«kft».  m.  t.  08 
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Tribute  der  Biindner,  noch  die  ÜrheVtutg  einer  anfurordeDiUchen  Ver^ 
mögensstfioer  (elaqoQa)  in  Ausdebt  gmommen  bat,  obwobl  die  Tribute- 
rieb  in  mäfBiger  Hdbe  bielten,  und  die  Steuerkraft  der  afbeniechen 
BUrgerscbaft  eine  bedeutende  war  K  Frrificb  waren  die  Termdgenden 
Bürger  durch  Leistungen  für  das  (Semeinwesen  bereite  unTerbliltmsniälBig- 
stark  belastet 

Die  Teritigbaren  Geldmittel  genügten,  um,  ohne  Eirschdpluttg  aller 
Reserven,  vier  bis  fänf  Jahre  hindurch  den  Seekrieg  gegen  die  Pelo* 
ponnesier  thatkräftig  mit  überlegener  Macht  zu  führen.  So  sehr  fühlten 
sich  die  Athener  als  unbeschränkte  Beherrscher  des  Meeres,  dafii  sie  zu- 
näclibt  äogar  die  Einfahrt  in  den  Peiraieus  unbewacht  und  unverschlossen 
iiefsen 

Zu  Lande  waren  sie  jedoch  nicht  blofs  an  taktischer  Auabildung 
und  Kriegsertuhrung  sondern  uuch  an  Zahl  ihren  Gegnera  lange  nicht 
gewachsen.  Iinaieihiu  besafsen  sie  einen  ileerbaun,  der  selbst  dem- 
jenigen der  Boioter,  die  unter  den  Mitgliedern  der  Koalition  da» 
stärkste  Kontingent  stellten,  num*  riacli  weit  überlegen  war.  Denn  den 
Kern  des  Feldheeres  bildeten  nicht  weniger  als  13  0UU  iu  der  Stamni- 
rolle  verzeichnete  Hopliten  aus  den  oberen  drei  Scbatzungsklassen.  Dazu 
kamen  noch  diejenigen  Hopliten  im  felddienstpflichtigen  Alter,  welche 
in  unsicheren  Bundesstädten  und  in  den  befestigten  Platzen  an  den 
Grenzen  Attikas  den  Wachtdienst  versahen.  Ihre  Zahl  beliet  sich  auf 
2500  *. 

sammenstelluDg  der  von  Perikles  in  Rechnung  gestellten  Posten  bei  Ad.  RirchhofiV 
Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  1876,  S.  25.  Über  die  goldeuen  Nlkebilder,  dir  v.  ahrschpiii- 
lich  10  an  der  Zahl,  je  2  Talente  (52,4  Kilogr/;  wogen  und  einen  Silberwert  voo 
j©  28  Tal.  hatten,  vgl.  Foucart,  Bullet  d.  corr.  hell.  XII  (188«),  283  ft. 

1)  Bd.  III  1,  S.  662,  Ann.  8.  VgL  Thok.  I,  SO,  3  (Archidwao«):  m1  roiV 
ttXln^  Snuauf  S^ra  llj^rsirf'w,  ntmptft  t»        «ai  49ftoc(^  tnK 

2)  Thuk.  II,  93,  1.  Vgl.  II,  95,  4. 

3)  Vgl.  S.  858,  Anm.  4  und  S.  859,  Anm.  2. 

4 1  Thuk.  II,  13,  6  (Perikles) :  rm^/rrrf  &i  Tma/tXt'ot'f  xal  ftvQiovt  itt^ai  af$v 
iu>y  iv  toif  (cpQovQloii  xai  rmv  nag'  tnak^iv  t^uxia j^iXlui¥  xai  fjiVQitov'  joaovxfu  yag 
iffvkaaaoy  i6  Ti^cüroy  ondrt  ol  noXifuot  iaßakoisy^  nnö  ti  ztStf  nQioßvrdtu}»^  xal  ituT 

Diete  Gwamtnlkl  von  S9000  Hi^llten  las  Diod.  Xtl,  40,  4  atMsli  bei  EpboiM^ 
der  dea  Tb.  bemitste.  Wenn  bei  Dtod.  ron  12000  FeMtnippen  und  17000  Be- 
satzungstruppen  die  Rede  ist,  so  beruht  das  auf  einem  Versehen  des  Ephoros  oder 
Diodoros,  denn  die  Zahl  13000  in  dein  überlieferten  Texte  des  Th.  ist  gesichert. 
Wichtig  ist  es  jedoch,  dafs  scheu  Ephoros  bei  Thuk.  i^uxia ^iAiwy  xa\  fAvqiutv  ge- 
fandea  hat.  Diod.:  «rf«n«»r«f  äntiuüimw  vnägx^u'      noXet  /(w^i<  ov^/ia/uy  wtA 

Die  18000  HopUtea  dee  Feldbeeie«  t^M»  r«i>  ip  faft  ^p^ov^Imc  sind  dweb 
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Am  den  flir  gewöhnUcfa  noch  nich^  htm.  mcht  mehr  ftlddienift- 
pffichtigeii  Jahrgängen  deB  Hoplitenkatalogs,  d.  L  ana  den  Neansehn- 


II,  31  gesichert,  donn  nach  dieser  Stelle  fielen  die  Athener  im  Herbst  431  in  Me- 
gara  ein  navi^ki^  tu  toi  xm  oi  f4eiotxoi.  An  dem  Einfalle  beteiligten  sicii  von  den 
Athenern  selbtt  nicht  weniger  al«  10000  Hopliten,  /«u^i;  «CI  avrois  qI  4$^  Jlorfi^a^t 
rfMgÜim  i^K,  f»it9m»  ^1  fvMtftfj^itAW  «ir«  iXiwwf  t^gtUou^  diiJUnSr. 

Es  fragt  sich,  was  unter  ärtv  rmv  if  i  ot(  <pQooffiote  tu  ▼eritehes 
ift?  J.  Beloch,  Die  Bevölkernag  der  gr.-röm.  Welt  (Leipzig  1886)  65,  Anm.  5 
rersteht  mit  Cla^'sf'n  h.nr  fit^'llc^  unter  «jrporpwf  ausschlicfslich  die  Gren<rf*^stungen 
Attikas.  Dagegen  bij^ahen  Pflugk-Hartung,  Perikles  als  Feldherr  (Stuttgart 
1884)  69,  Anm.  4  und  Ed.  Meyer,  Forechungeu  zur  alten  Geschichte  II,  149, 
Anin.  1,  die  Angabe  aef  die  BeMtnugeii  in  den  BtuideMtSdten,  wUnMid  Wila* 
mowiti»  Arittetdet  U,  805.  809  dabei  aa  »»silmtllelie  HopUten  der  GaraiMnieii*^ 
denkt.  W.  bat  imiwelfelhaft  recht,  denn  Th.  sagt  (pQovQuc  schlcclithiu ,  ohne 
nähere  Bcätimmnng,  erwähnt  aber  sowohl  (fQoi'Qia  im  Bundesgebiet  (IV,  7;  113,  2. 
"Weiteres  Bd.  III  1,  22r>,  2   als  mich  in  Attika.    Vgl.  II,  18,  2:  r]  ynn  0iy6t)  oiaa 

iX^mfw  6not»  noAt/ioc  »«raXtSfio*,  Thüle.  VUI,  96:  li^^inUiw  tp  /4s9oQiois 
tiie  Bounimg  Oinee  war  ein  demlieb  grofeer  Demoi,  der  swd  ▼en  Boii^ien 

naeh  Attika  führende  Straben  bdiemehte.  Die  Besatnmg  bestand,  wie  aus  YIII,  98 
zu  scbliefscn  ist,  aus  Hiirgem.  Im  Laufe  des  Krieges  wurden  infolge  der  starken 
Verminderung  des  Iloplitenheerhrmnos  auch  Söldner  unter  dem  Namen  nfQ(^oXot 
zum  Wacht-  und  BesatzuogsdicQste  im  Lande  herangezogen.  Vgl.  Busolt,  Gr. 
Staatsaltertümer  in  Müllers  Hendb.  d.  kl.  Altertumswissenschaft  IV*,  310.  (Die 
Epbeben  wozden  im  ^gw^tp  und  mftnoktip  nur  ge&bt) 

Ein  anderes  if^  ftt^tott  u^o(  war  Panakton  (Tbnk.  V,  8,  5  und  daan  Bvaolt 
a.  a.  0\  ein  drittes  Pbyle,  „ein  mittelgrofser  Demos"  (Xen.  Hell.  II,  4,  2;  Diod. 
XIV,  32:  tpQoVQlov  oj(*'QOf).  K<?  pnh  norh  andere  feste  Plätze,  zu  denen  RpHterhin 
wenigstens,  auch  Elcusis  geliörtt;  liückh,  Sth.  Ath.  P,  255;  (i.  Gilbert,  Gr. 
Staat&aitert.  1^,  349),  wir  wissen  aber  nicht,  welche  damals  Besatzungen  hatten.  In 
Beaog  aaf  Fhyle  vgl  Ariatopb.  Aeham.  1093.  —  Sonion  (Tbnk.  VIII,  4}  and  Therikoa 
(Xen.  Hdl.  I,  2,  1)  worden  eret  im  dekeleisehen  Kriege  befestigt.  Ober  die 
Demenfestnnge n,  Kastelle  und  Wachttürme  vgl.  Winterberger, 
Jahrb.  des  nrchaeol.  hM.  VJI  (1892;i,  Anz.  122ff.;  A.  Milchböfer,  Erlänt  Test 
zu  den  Karten  von  Attika,  Heft  VIII,  S.  4. 

Diese  festen  Plätze  wurden,  wie  sich  aus  Thuk.  a.  a.  0.  ergiebt,  inKriegs- 
aeiten  mit  Beaatmngea  belegt,  die  tarn  Qrena>  and Laadeaaehatae  gegen  Aind- 
liebe  Oberfttle  and  Strei&Qge  daaernd  anterhnlten  werden  mnfatea  oad 
daram  auch  nicht  an  FeldaSgen  newSiifiti  teilnahmai.  Daan  yergleiclie  man  nnn 
Aristot.  yf&n.  24,  3,  wo  diejenigen  aufgezählt  werden ,  die  vom  Staate  unterhalten 
wurden:  tiqoc  if^  roü'roif,  inei  <j  v  y  e  er  aa  vt  o  r  o  v  n  6  X  e  juo  v  v  ar  e  q  o  y ,  6nXTrat 
fjiiy  (fio^utoi  xal  ntviaxoatoi  ^  xrA.  Blafs  bemerkt  dazu  in  seiner  Ausgabe  ganz 
richtig:  „qui  continuo  in  praeaidüs  erant".  Es  unterliegt  kdnem Zweifel,  dafii  dieae 
2600  mJUkm  mit  den  thakydideiaehen  ip  tttt  ^nopQto*t  identiaeb  riad. 

Diese,  wie  jene,  traten  erst  in  Funktion,  als  der  Krieg  ana- 
brach. Hopliten  lagen  nicht  blols  in  den  <pqov^  Attikas,  sondern  dienten  auch 
In  Bondeaatädten  ala  lF«ov^  (Thok.  IV,  118,  3).  £a  kommen  fireüieh  aacb 

66» 
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und  Zwanzigjährigen  und  ans  den  EianndfÜn&ig^  bis  SeehisigjMlixigen, 
wurde  ein  Truppenkörper  gebfldety  der  im  Verein  mit  den  zum  Hoptiten- 
dienst  verpflicbteten  BOOO  Metoiken,  sobald  der  Feind  in  das  Land  ein- 
fiel und  solange  er  in  demselben  stand,  den  Wachtdienst  auf  der  Stadt- 
mauer, den  langen  Mauern  und  der  Hafenmauer  zu  versehen  hatte. 
Zu  dieser  Mauerwache  gehörten  auch  die  beiden  jüngsten  Jahrgänge 
der  zum  Bitterdienste  verpflichteten  Billiger  und  die  filteren,  zum  Reiter- 
dienste  nicht  mehr  geeigneten  Bitter.  Hinter  den  Wachtmannschaften, 
deren  Stärke  auf  6000  Hopliten  zu  vei'anschlagen  ist  *,  stand,  was 


roldiat  in  BundeBstftdteD  vor,  aber  allem  Aneehdne  nacli  neben  dm  «fgovQoi,  weeent- 
lieh  sk  PoliMiwsche  (CIA.  I,  9.  10). 

OflReobnr  können  die  d«w  bis  Tier  mit  Besatzungen  belegten  Dcmonfestangen 
und  Raateile  nicht  2500  Mann,  den  sechsten  Teil  der  ganzen,  zum  Felddienst  als 
Hopliten  verpflichteten  BSrgerwp'hr  in  Ansytrnch  conommen  haben.  Eiue  solche 
Macht  würde  im  Kriege  mehr  het vorgetitten  sein  Bei  dem  damaligeQ  Staude  des 
Belagerungakrieges,  wo  nameutlich  (icn  i^-luponuesieiu  eiue  starke  Mauer  ein  fast 
uofiberwindliohee  Hindernie  bot,  gcaügtcn  sar  Besalmng  eines  Kaatdlt  duch^ 
sebaittllch  100  bis  200  Hann.  Mit  500  Mann  «oltte  Arieteos  Poteidsia  verteidigen 
(S.  809).  In  Toronc  befauden  sich  als  Besatzung  2  p^bs  ^^ov^tdes,  50  Hopliten 
in  der  Stadt,  gowi^  nicht  mehr  in  der  Citadelle,  dem  <f(ynv()ioy  Lekythos.  (IV, 
113).  Es  ist  die  Vermutung  verlockend,  dafs  Hopliten  die  qgorQKt  Attikas  be- 
setzten, 2000  jährlich  zu  Besät zungsdiensteii  in  Bundesstädten  ausgelost  wurden, 
aber  sie  stöbt  auf  erbebUehe  Bedenken.  Vgl.  über  Aristot.  k9m,  84,  8  8.  871, 
Anm. 

1)  Da  es  18000  +  2500  felddienstpflicbtige  Hopliten  gah,  «o  kann  sich  die 
Mauerwache  —  der  Ausdruck  „Besatzung"  kann  irrtümliche  Vor> 
stcllunpcen  erwpcken  • —  nicht  auf  16000  Hopliten  tinö  r«  lüv  nQeeßvrdreor 
xni  Tu>v  ttuitafuty  xni  fitroUmv  oaoi  onXUtn  ^ecv  belaufen  haben.  Die  Zrahi  der 
zum  Hoplitendienst  verpflichteten  Metoiken  belicf  sich  auf  3000  (vgl.  oben  S.  878, 
Anm.  4X  folglidi  SAflAÄea  fShr  die  Mtesten  und  jüngsten  Jahrgänge  der  snm  Hop- 
lites'  und  Bittsrdienat  verpdiclitelan  Bürger  18000  iibijg  bleii)en,  da  nater  den 
HQeaßrraroi  nnd  ycairarot,  was  übrigens  nicht  viel  anamneben  würde,  nicht  aoch 
noch  Metoiken  zu  suchen  sind.  Vgl  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  159,  Anm.  1. 
Die  Wehrpflicht  dauerte  vom  ml  1  endeten  18.  bis  zum  (>0.  Lebensjahre 
eioschiieisiich,  so  dafs  die  Stammroile  Jahrgänge  umfaüste.  Vgl.  Bd.  11',  426 
und  dssa  Höek,  Hannes  XXX  (1886),  847.  Ea  beetebft  kein  ZweiM  daiftber, 
dafo  die  tfiiät^ft  die  Nenaseha-  und  Zwansigjlbrigea  (aiobt,  «ie 
Hock  seigt,  die  Achtzehn-  und  Neunzehnjährigen)  sind,  die  als  Epheben  für  ge- 
wöhnlich noch  nicht  an  Feldzügen  teilnahmen.  Nicht  mehr  felddienst- 
pflichtig waren  nach  Lykurg,  g.  Tjeokr.  39  die  rnig  nefri^xoyia  tt^  ytywötti. 
Das  galt  ohne  Zweifel  auch  für  die  Zeit  des  pcioponoesischcn  Krieges.  Sokratcs 
kämpfte  im  Alter  von  87  Jahren  bei  Poteidsia,  von  45  bei  Delion,  v(m  47  bei  Am- 
pbipolis,  an  apitem  Feldsqgen  nsfam  er  nieht  mdir  teil.  ( Anfgeboi  bis  san  40.  Jahi« 
im  lamischen  Kriege:  Diod.  XYII,  10;  bis  snm  46  Jshte:  Demosth.  OL  m,  4.) 
Mit  dem  dienstpflichtigen  Alter  hing  es  auch  zusammen,  dafs  die  Secbarigiihrigsia 
alflDinitelen  hngierten,  ans  den  fiber  FfinMgilhrigen  disEphetsn  beetellt  mdeiu 
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man  nicht  Uberaehen  darf,  das  Feldheer,  das  sieh  wfthrend 
eines  peloponnesiicben  Einfalles  regelmAfsig  zum  gröfsten 

(Bd.  II',  234).  Die  nQtaßitnjm  umfarsten  olme  Zweifel  die  zolin  Jahrgänge  61 — 60. 
Vgl.  Bcloch,  Die  Bevölkerung  der  gr.-röm.  Welt,  S.  62;  Duucker,  Gesch.  d. 
Altert.  IX,  409;  iL  Delbrfisk,  Die  Penerkriege  und  Burgunderkriege  (Berliu 
1886)  132 ff.;  Ed.  Meyer,  Porsehirageii  nir  alten  Oeeob.  II  (1899),  l&L 

Nun  zeigt  die  Statintik,  dafs  die  19  und  20Jftlirigen  8  —  10  Prosentt 
die  51  bis  GOjährigin  durchschnittlich  etwas  über  20  Prozent  der 
21  hi«  ftOjsihri^Pn  bilden.  Vgl.  Bcloch  a.  a.  O.  43;  Meitzcn  bei  H.  Drojsen, 
Gr.  Kricgsaltertümer  (.IBöb),  5i»;  Part£cb,  Berlin,  philol.  Wocheoschr.  1897,  Nr.  33/4, 
Sp.  1034;  Ed.  Meyer  s.  s.  O.  163. 

Da  es  nao  16600  (15600  Hopliten  nnd  1000  Ritter)  Wehrpffichtige  der  obem 
Klassen  im  Alter  von  21—50  Jahreo  gab  imd  lagleieb  eine  Motte  »«U^  vorhanden 
war  (Thuk.  H,  8,  1  und  II,  20,  2),  so  würden  die  ältesten  und  jüngsten 
Jahrgänge  normal  rund  gegen  öüüO  Mann  dn.'M) -f  33LH))  gezählt  haben. 
Aber  schon  Partsch  a.  a  O  nnd  dann  jetzt  auch  Ed.  Meyer  a.  a.  0.  haben  be- 
merkt, daftt  nanientlich  die  Jahrgänge  50 — 60  durch  Kriegsverluste  unverhältnis- 
miftig  itaA  deelmiert  waren.  Zwieeben  491  nnd  483  gebocni.  wann  sie  swieebm 
471  nnd  4^  üelddienstplliobtig  geworden  nnd  hatten  geiade  die  blutigen  Fddiflgo 
von  4r)0  8  bis  4r)7'n  inifgemaeht)  in  denen  je  2-  bis  3000  Bürger  aus  dem  Hopliten- 
und  Rilterkatalog  gefallen  waren.  Bd.  III  I,  S.  HS.'i,  Anm  :i  und  3:3f^,  Anm.  ?,. 
Von  den  Verlusten  dieser  Feldzugr;  waren  unter  den  3Ü  Jahrgängen  21  -  :'jO  nur 
die  Altersklassen  4G— :'>()  gan^  uder  teilweise  betroffen  worden.  An  den  Verluttten 
in  Ägypten,  ilann  In  Kypvos  (449)  Im  eamieebett  Kriege  (440/39)  war  haupt- 
•fteblieh  die  Plottentnaamoliaft  beteiligt,  bei  Koronda  (447)  fielen  niebt  wenige 
Tornehme  Athener,  aber  der  Verhi.^t  war  numerisch  nicht  allzu  grofs.  Aufserdeni 
»tanden  bei  den  Fcldzügen  von  449  —  430  auch  noch  <lie  zu  Beginn  des  peloponne- 
.si.^chen  Kriefros  .^'i  bis  t)( »jährigen  zum  gröfsten  Teil  im  felddicnstpfltchtigen  Alter 
und  werden,  wie  das  Beispiel  de«  Sokrates  lehrt,  von  der  Teilnahme  an  den  Feld- 
zSgen  nicht  entbanden  worden  sein,  so  dafs  auch  sie  wiederum  an  den  Verlosten 
mitbeteiligt  waren.  Die  etarken  Jahrgttnge  21—38  waren  dagegen  im  Jabre  431,  ab* 
gesehen  von  ihrem  Anteile  an  den  160  bei  Potddaia  Oefallenen,  gani  intakt.  In 
Erwignng  dieser  Umstände  wird  man  nicht  fehlgehen,  wenn  man 
annimmt,  dafs  die  Jahrgänge  ."il  — CO  nicht  33(K)  Hopliten  /iililten,  sondern 
an  noch  waffenfähigen  und  zum  Waditdienst  brauchbaren  .Miinnern  kaum  li  dli  )  ntark 
waren,  und  dafs  die  rccJrrrroi  uud  nQeaßvxaxot  zusammen  uicLt  mehr 
als  8000  Hopliten  nmfafeten.  Dasu  kamen  noch  8000  Metoiken- Hop  Uten. 
Die  Stftrke  der  Hanerwaehe  wfirde  mitbin  sieb  anf  reieblieh  6000 
Hopliten  belaufen  haben. 

Wenn  die  nofff/ftVnrot  utid  ♦•foirrtro«  rund  ßCHX)  Mann  stark  waren,  so  bildeten 
sie  etwas  mf-hr  als  ein  Sech.stel  f'JT.V))  der  Ül  —  f)<)jiihri^'' n  Die.^i'«  Verhältnis  erhält 
dadurch  eine  Bestätigung,  dafs  im  J.  41b  das  nQtajivtt^nv  xut  m  mtittQov,  das  die 
Lakedaimonier  iron  ihren  vollen  Angebote,  iftfrt  td  «lnot  q^Qovgtiy,  swfieksehiekten, 
den  eeebsteo  Teil  denelben  bildete.  (V,  64,  8.) 

Ed.  Meyer,  Forachnngen  zur  alten  Gesebicbte  II,  149ff.  enoht 
freilich  nachzuweisen,  dafs  ,,der  aus  den  Altesten  und  Jüngsten 
gebildete  athenische  Landsturm**  wirklich  13000  Mann  stark  ge< 
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Teile  in  der  Stadt  befand.  Man  hat  sich  nicht  die  Frage 
vorgelegt,  was  dasselbe  eigentlich  in  der  Stadt  thai  Es 


wesen  sei.  Von  den  Gründen,  die  er  p^eltend  macht,  betrachten  wir  z^unäclist 
den  am  meisten  bestecheudea.  Es  hanielt  sich  nm  Folgendes:  Nacb  Thuk.  I,  105 
fielen  im  J.  459/8  die  Korinthier  /ufzd  luv  ^vu^dj^uv  inMegara  ein.  Sie  glaubten, 
dafs  die  AHmer  anlker  itaade  Min  würden  /)  o  q  9 1« v  toii  MayaQ§8m^  ? e  Aiyipji 
dnwimit  ^ftmSt  noÜ^f  ml  itf  Myfhtt^,  ei  ad  denn,  dab  ihr  Angina  belagerndes 
Heer  aofbräche.  Die  Athener  liefsen  aber  daa  Heer  auf  Algina  stehen,  nnd  es 
zogen  TOn  den  in  der  Stadt  Zurückgebliebenen  die  Ältesten  und  Jüngsten  unter  der 
Führung  des  Myronides  nach  Megara  aus:  jcSy  cf'  r^f  noXtns  i'noXoCnuy  oY  rs 
n^taßt'ieirot  xal  ol  yettiraToi  ütfixyoivuti  xiX.  Es  kommt  zu  einer  uneutschiedeuen 
Schlacht  gegen  die  Korinthier  (nicht:  „and  deren  Bundesgenossen'): 
tMl  /*ax>i(  y9¥0ftiviif  ito^Qdnw  n^e  fisffirMovc  Anr^i9fir«y  dn*  «UijlUir.  Die 
Athener  stellen  dntX^opttt»  rtfr  Xt^BU»  ein  IVopaion  anf,  el  ik  KaqtpHot  «mm- 
Co/iiPM  iSno  Twr  iv  nöUt  nQttßvriffmP  (die  also  siihanae  geblieben  waren)  «rl. 
rücken  zwölf  Tage  darauf  nochmalR  aus,  erleiden  aber  eine  schwere  Niederlage. 
Ed.  M.  schätzt  das  Heer  der  Korinthier  und  ihrer  Bundesgenossen  auf  mindestens 
6000  Mann.  „Es  mögen  aber  leicht  noch  beträchtlich  mehr,  etwa  100<X)  Mann, 
gewesen  sein."  „Der  Zuzug  wird  namentUeh  n»  E^daniqe  und  Sikjon,  vieUeiebt 
aneb  toh  Aehaiai  PUine,  Hemione  u.  a.  O.  gekomniea  sdn'*.  Diesem  Heere  er- 
weiien  deb  die  iUtesten  und  jüngsten  Jahrgänge  der  in  der  Stadt  Zurnekgebliebenen 
gewachsen  u.  s.  w.  Die  Athener  müssen  also  den  Gegnern  an  Zahl  gleich  gewesen 
sein,  zumal  da  ihre  Mannschaften  ein  viel  schlechteres  Kriegsmaterial  bildeten  als 
das  aus  den  kräftigsten  Jahrgängen  gebildete  feindliche  Heer.  Nun  ist  es  ganz 
undenkbar,  dafs  man  Athen  nnd  Attika  ohne  jede  Besatzung  gelassen  hat;  mit 
andern  Worten,  die  Annahme  ist  gar  nicht  so  umgehen,  daA  auch  im  J.  459  der 
aus  den  Altesten  und  Jüngsten  gebildete  athemsehe  Lsadstorm  deb  auf  mindestens 
10000—12000  Mann  belaufen  hat.  Somit  kann  gar  kein  Zweifel  sein,  dsls  die 
Überlieferung  bei  Tliukydidp*i  riehti«^  un<\  «aehlich  Tollständig  korrekt  ist." 

Das  scheint  ja  sehr  einleuchtend  zu  sein.  Indessen,  was  zunächst 
£d.  M.  über  die  Stärke  des  Heeres  der  Korinthier  und  deren 
Bundesgenossen,  sowie  fiber  den  Zuzug  aas  allerlei  Städten  sagt, 
beruht,  wie  er  selbst  sn  erkennen  giebt,  auf  blofsen  Vermutungen, 
die  aber  dann  eine  grundlegende  Bedeutung  erhalten.  Thatsaobo 
ist,  dafs  nach  der  Darstellung  des  Thuk.  in  dem  zweiten  Treffen  den  Athenern 
nur  die  Korinthier  gegenüberstanden,  und  dafs  Thuk.  als  Bundesgenossen  der  Ko- 
rinthier nur  die  Epidaurier  nennt.  Nun  belief  sich  im  J.  424  die  Zahl  der  korm- 
thischen  Hopliten  ohne  die  n^taßvieQoi  auf  etwa  3200  (vgl.  S.  859,  Anm,  5).  Wie 
damals  600  Hopliten  fn  Ambiakia  und  Leokas  legen,  so  befimden  sich  nun  800  in 
Aigfaa.  Fener  hatten  die  Kednthier  und  Epidancier  vor  kunem  bd  Halids  ge- 
kämpft, sie  waren  dann  in  der  Seeschlacht  bei  Kekryphaleia  und  noehmals  im 
Verein  mit  den  Aigincten  in  der  „grofsen  Seeschlacht''  bei  Aip^ina  p<»<«ehTag^n 
worden,  wo  die  Athener  ihren  Gegnern  nicht  weniger  als  70  Trieren  abLialmaen. 
Nun  püegten  die  Korinthier  nach  der  alten  Seetaktik  zahlreiche  Hopliten  an  Bord 
SU  nehmen  (S.  784).  Sie  hatten  also  awsh  in  den  SeescUaehiea  starke  Veilusta  «a 
Hopliten  erlitten,  eo  dab  sie  gewib  nieht  mehr  als  8000  Hopliten  aus  den  fdd- 
dienetpfiiehtiigen  JahigKogea  lur  YerAgung  hatten. 
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ist  doch  undenkbar;  dsft  die  saUnldutan  und  kriftigsten  Jabrg&oge 
•der  Bttrgerwehr  Ton  jad«in  IXenit  baünit  waran,  wührend  die  ÄlMen 


Die  Kpidaurier  stdlten  nach  Hdt.  IX,  zur  ScVilacht  bri  Plitaiai  8W  Ho- 
pliten,  auch  im  4.  Jahrhundert  verfii^'ten  su;  über  nicht  viel  mehr  al»  K  h  "  t  lldj  Uten 
(Xen.  Hell.  IV,  2,  16).  Etwa  100  iioplitcn  befanden  sich  in  Aigin«,  andere  waren 
gehSkn.  Oer  Ziuug  aus  Epidanrot  iit  alM  auf  etit»  500  m  leliitMn,  d«r  lai 
imderii  StSdten  «nbekaimt  Im  J.  4S€  jedoeh,  wo  «•  neb  dernni  haiideltei  daa 
wah  inbente  hedrohtc  Megara  nieht  in  die  Binde  der  Athener  fallen  zu  lassen, 
rereinigten  sich  mit  den  Korintbiern  com  Zage  »ach  Megara  400  Phleiasier  und 
600  Sikyonicr.  Nehmen  wir  —  von  dem  Rechte  der  Vermutung  ehetifHll«i  Gebrauch 
machend  —  an,  dais  damals  ebenso  viele  Hilfst rupjX'Ti  kamen,  so  würde  Bich  daa 
Heer  der  Koriothier  und  ihrer  Bundesgenossen  auf  nicht  mehr  als  4500  Mann  be- 
laoiiBD  babeiL 

Ee  kBnaen  etier  nodk  wenl^  geweeen  seb.  Am  Ende  koonteii  dieeem  Heen 

die  ältestes  und  jängsten  Jahrgftnge  der  athenischen  !T(>;)liten  eine  unentschiedene 
Schlacht  liefprn,  wenn  sie  nach  den  Berechnungen  für  I  ii  etwa  4<K>0  Mann  ^tark 
waren.  Doch  ein  entscheideniiefl  Moment  hatEd.  M.  uoch  übersehen. 
Die  Athener  ,,kamen"  nach  Thuk.  den  Megarern  „suhilfe".  SaCsen 
denn  die  9000  Hoplitea  der  letetern  (S.  860,  ABm.0)  rohig  luheaae, 
vllirend  die  ibnen  suhilfe  gekommenen  Athener  sieh  mit  den  Ko- 
Tlnthiern  und  deren  Bundesgenossen  herumeehlugen?  Das  wird 
niemand  annehmen  wollen.  Aber  Thnkydides  erzählt  nur  von  einem  Kampfe  der 
Athener  und  erwähnt  nicht  die  Mef^arer.  Nun  er  spricht  auch  blors,  wie  oben 
betont  wurde,  von  einem  Kampfe  gegen  die  Korinthier,  obwohl  doch  bei  dem  ersten 
Trefieu  zweifellos  auch  deren  ßund^genossen  beteiligt  waren.  Er  hat  eben,  wie 
er  ea  aaeh  «met  in  thnn  pflegt,  nur  die  Banptbeteiligten  genannt.  Daa^  ftUt  die 
Orandlage  von  Ed.       Beieehauag  snaammen. 

Es  bleibt  noch  die  Bemerkung  übrig,  dafs  man  Athen  und  Attika  nicht 
ohne  jede  Beeatzunp;  hätte  Insten  können.  Athen  und  Attikn  konnten 
nnr  vnu  den  I?o  intern  bedroht  werden,  und  mit  den  Boiotern  befand  man 
sich  nicht  im  KriegscnstaDde.  Das  bat  auch  Ed.  M.  gesehen.  „Aber  wie  leicht 
konnten  die  Beider  die  Gdegenlieit  hemrtien,  mit  den  Feinden  Atliene  gemeutaame 
Saehe  an  madient**  Indeseen  bei  der  damaligen  Lage  in  Boiotien, 
wo  dae  Land  seraplittert  vnd  von  Parteiungen  erfüllt  war,  wo  in 
Theben  selbst  eine  ungeordnete  Demokratie  bestand  (Bd.  III,  Hin.  3; 
320,  3)  brauchte  man  in  Athen  keinen  plötzlichen  Angriff  von  Boiotien  her 
befürchten.  Man  hat  auch  schwerlich  eine  solche  Befürchtung  gehegt,  denn  sonst 
würde  man  nicht  gewagt  haben,  die  AltMten  und  Jüngsten  nach  Megara  au 
aeiiidken,  wo  de  von  Boiotien  her  Im  Bfieken  gelUit  and  al)gBMluiltten  werden 
konnten* 

Ed.  M,  l^ebt  an  verstehen ,  daTs  ein  Teil  der  ngtaßvraMOi  und  ftoirarot  zum 
Schutze  gegen  einen  etwaigen  Handstreich  in  der  Stadt  zurückgeblieben  sein 
mütse  Nach  Thnk  zogen  jedoch  raiv  r^f  nöXeiac  vnoXofntvv  n't  le  rrfifcrpi  r<rroi 
xai  oi  veuitatoi  aus,  also  die  vollen  Jahrgänge  der  Altesttu  und  Jüngsten.  Es  war 
aine  «Tfnrefo  ro{(  SmtmffMoi^,  ',aa  der  beatlmmte  Jahrgänge  iu  ganzer  Slirke 
aal||ebolen  wurden.  Blieben  denn  aber  nater  der  Torameetanng  einea  iol«Aken  Anf> 
f  eboteoi  wie  Bd.  II.  meint,  b  der  Stadt,  anlker  Fraoea  nad  Kindern,  wfatUleh  nnr 
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und  Jüngsten  anf  der  Hauer  abwechielnd  Wache  hielten.  Zur  Zeit  dea 
dekeleiichen  Krieges  versah  em       der  Bttigerscfaaft  den  Wacfatdiensi 


die  Invaliden,  die  nicht  von  der  Flotte  in  Ansprach  genommenen  Theten  und  die 
zum  VVachtdienst  herauztehbaren  Metoiken  zurück?  Zunächst  gab  m  doch  gein& 
HOB»  betiieli^elke  Annhl  von  rifartigen  Seehaigero,  die  im  Notfidle  nur  Abwehr  fines- 
HssdatreiGhes  die  Waffim  ergreifen  konnten.  Dazu  kamen  fiOO  Batsherren  und 
Hibl reiche  andere  Beamte  und  Unterbeamte.  Endlich,  sagt  denn  Thnkydides,  daf* 
aufser  den  Ältesten  und  Jüngsten  die  gesamte  wehrpflichtige  Männschaft  der  Athener 
in  Agjrpten  und  Aig^ina  stand?  Er  sagt  nur:  firtnrar,^  aigartdi  rtoXX^c.  Es  werden 
also  wohl  noch  Teile  der  felddienstpflicbtigeu  Jahrgänge  der  Hopliteu  surück- 
gebli^Mn  sein.  Sollte  et  ftber  anch  nioht  der  FteU  geiraeen  mId,  m  hSttett  die  in 
der  Stadt  ZarSckgebliebenm  genfigt,  nm  einen  plOtsüeben  Handstreieb,  der  doeb 
nur  mit  rasch  zusammengeraftler  MnanselUift  nntemommen  werden  konnte,  la  ver* 
eiteln,  da  die  liohe  starke  Maner  eine  anfserordcntMch  feste  Schutz  wehr  bildete 
Aber  um  Ende  sind  das  Erwägungen,  die  ganz  überflüssig  sind,  denn  die  Gcfsibr 
eines  Handstreiches  war  gar  nicht  voriianden. 
Es  bleibt  atao  ninächst  bd  onsenn  Ergebnis. 

Die  gesamte  webrpfliebtige  Bfirgeraebaft  der  obern  Klaaaei» 

siblte  19— SOOOO  Mann  (15S00  +  3000  +  1000  Ritter),  wibrend  sie  von 

Ed.  M^er  n.  a  0.  TT,  1G2  auf  29500  geschätzt  wird.  I^chnen  wir  zu  den  19  bis 
20000  Matin  ftwa.  1500— 20U0  über  60jährige  Bürger  du-scr  Klassen  hin^n ,  ferner 
eine  unbokauntc  Anzahl  von  Bürgern,  die  infolge  köiperlicher  Schwäche  oder  Ver- 
wundungen nicht  mehr  als  ächwergerüstete  oder  Ritter  dienen  konnten,  so  erhalten 
irir  eine  Oeaantaahl  etwa  von  23000  bis  hSehstens  3&000  Bürgern 
der  obern  Klassen.  Ed.  Bleyer  kmnrot  frdUeb  anf  85600.  Naeb  ibm  aoll  ea 
niebt  weniger  als  6400  aehwächere  Männer  nnd  Halbin validcn  der 
obern  Klassen  in  den  Jahrgängen  20— .'SO  gegeV)*"'^  haben.  Mit 
andern  Worten:  auf  die  wehrfähigen  1  liäOo,  die  auch  Ed.  M.  an- 
nimmt, sollen  6400  schwächere  Männer  und  lialbinvaliden  ge-> 
kommen  oder  swei  Fftnftel  der  Hinte  der  Bürgersebaft  mebr  oder 
weniger  filr  den  Felddienat  nntanglleb  geweaen  sein.  Athen  wftre 
eine  von  SebwSohl ingen  und  Halbinvaliden  erfüllte  Stadt  ge- 
wesen! Davon  weifs  die  Uberlieferung  nichts!  Nach  dem  von  Beloch 
a.a.  O.  67 ff.  zusammengestellten  Angaben  ist  ein  Verhältnis  von  Theten  eine 

Zahl,  die  auch  Ed.  Meyer  annimmt)  zu  23 — 25 000  Bürgern  der  obern  tvla^sen  weit- 
aus wahrscheinlicher  als  ein  solches  zu  35000. 

Man  bat  die  Sebwierigkeit  in  Bezug  anf  die  16000  Hopliten,  die  aeeb  dem 
flberliefieiten  Teste  dea  Tbok.  den  Waebtdienat  anf  der  Mauer  veraaben,  in  aebr 
Yerschiedener  Weise  zu  heben  vcrsiicht. 

Wilamowitz,  Aristoteles  und  .Athrti  II,  meint,  die  Zahl  des  Th.  beruhe 
auf  einer  recht  oberflächlichen  Schätzung,  uiindicli  auf  einer  Gleichstellung  der 
HopÜten  unter  20  und  über  60  Jahren  (16000  —  3000  Metoiken  =  13000)  mit  den 
13000  swisehea  90  «nd  60  Jabren.  ladesaen  eine  so  l^btfertige  nnd  ao  irrtifan- 
liehe  Sebitsong  Ist  denn  doeb  dem  Th.  (Periklea)  niebt  mnatimien,  nesMatlieb 
nieht  an  dieser  Stelle.  Sollte  wirk  lieb  Tb.  so  obenhin  georleilt  bähen,  dala  19 
Jahrgänge  ebenso  viele  Mannschaften  stellten  wie  30? 

Delbrück,  Die  PerMrkriese  nnd  Bmgonderkriege  (Berlin  im)  mS. 
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auf  der  Maut-r,  der  andere  war,  mit  Ausnahme  der  Kitter,  während  der 
Nacht  bewaöhet  auf  Lagerplätzen  versammelt    In  äiiniiclier  Weise, 


300 ff.  sucht  die  Zahl  IGOOO  durch  die  Annahme  zu  retten,  dAfs  Th.  die  Rle> 
rnchcn  nicht  auf  beide  K}itPgorie*'n  dpv  Feld-  und  Gnmisondlon^fpfliclitigpn  ver- 
teilt, sondern  allein  der  letztern  7.u;:jpreelinet  habe  Femer  meint  er,  dal's  hucIi  die 
Theten  Hoplitendienste  gethan  hütten  und  daf^i  die  Alteragreose  der  n^ea^i' tatot 
vom  60.  attf  das  45.  Jahr  BnrUckcvverleeen  wKre.  Auch  Daneker  IX,  409,  1 
Ist  dnr  AoMoht,  dalb  io  den  13000  mm  Beeatmqgvdicmt  verfagbaren  attisöhea 
Uopliten  die  Gesamtzahl  der  nicht  in  Attika  und  Euboia  domiailierteD  Kl  r  iLhcn 
einbegriffen  sei,  und  findet  darin  iie  Tijsung  des  Riitsels.  H.  Lnndwehr,  Fbilol. 
XLVII  (1H89),  12?^  schliefat  sich  der  Hauptsache  nach  dieser  Ansicht  an. 

Die  Altersgrenze  setzen  herab  Aristeides  N.  Paoagioiides,  U  nX^- 
dvo^oc  r^c  f'^/aiffc  Ultuxiift  Athen  1896  «tid  0.  Seeek,  Die  BtatiBtik  in  der  Ge- 
aeluelite,  Jahrb.  f.  Nationalökonomie  nnd  StotitUk,  8.  Folge,  Bd.  XIII  (1897),  161  if. 
Jener  beschränkt  die  Felddienstpflichtigen  anf  die  SO — MjlhrigeQ,  dieser  nimmt 
swei  gleiche  Aufgebote  ohue  feste  Altersgrenze  an. 

Andere  wollen  Hip  Zahl  ItiU^KJ  dadurch  halten,  dafs  sie  die  f»<!d-  und  garnison- 
dienstpflichtigen Metoikcn  bis  auf  11000  steigern.  J.  H.  Hangen,  Die  Bevöl- 
kenwgsdiohtjgkeit  Attikas  im  Altertume  (Hamburg  1885)  13  und  Ostbyea.  a.0. 
(eüiert  8.  878,  Anm.  1).  Aber  ein«  soldie  Steigerung  der  «un  HopÜtendienste 
Terpflichteten  Metoiken  —  nur  um  solche  handelt  es  sieh  —  ist  gans  unzulässig. 
Vgl.  Beloch  «.  a.  0.  65;  Thalheim,  BerUn.  philoL  Woehenschr.  XV  (1895),  Nr.  87, 
Sp.  1173. 

J.  M.  Stahl,  Poppos  Thuk.-Ansg.*  zn  Thuk.  II,  1.'5,  H  zieht  »ibenfall.s  aulhcr 
den  Theten  über  50  Jahren  noch  alle  wehrfäliigeu  Metoikeu  heran,  mufn  dann  aber 
die  Bemerkung  zu  fttttdnwp  S901  JnXirtit  49ttp  als  einen  Znsati  von  fremder 
Baad  itiekhen.  Die  Bemerknog  iat  aber  wohl  bcgrOadet,  denn  nicht  alle  He* 
toiken  waren  zum  Hoplitendicnst  verpflichtet,  und  Th.  redet  in  diesem  Abschnitte 
nur  von  Hopliten,  im  folgenden  ^^-ht  er  zu  den  Rittern  mul  Schützen  über. 

Ebenso  wenig  wie  eine  Verinelirung  der  Metoikeu  ist  nach  den  uns  vorllpgen- 
Uen  Angaben  eine  Herabsetzung  des  Alters  der  Felddienütpflieht 
antfiasig.  Aber  wenn  man  anch  die  Altersgrcose  anf  45  Jahre  herabsetsen 
wollte,  so  wQfdea  die  19  nnd  20|jtthrigen  ansammen  mit  den  46>-60jlhrigen  kaum 
SOPronent  der  81 — 46jUhrigen  ausmaehen,  wobei  die  starke  Decimiorung  der  höhern 
Jahrgänge  noch  gar  nicht  in  Rechnung  gezogen  ist.  Selbst  eine  Herab-^etzung  auf 
40  Jahre  würde  das  Besatzungsbeer  noch  lange  nicht  auf  die  numeriacbe  Höbe  des 
Feldheeres  bringen. 

Ed.  Meyer,  Forschungen  aar  alten GeeehidMe  II,  156. 168  meinte  „der  Lud* 
stnrm**  wSre  dnreh  sehwichere  Mltnner  nnd  HalbinvBliden  ans  den  JabigKogen 

20—50  80  weit  ergänzt  worden,  dafs  beide  Armeen,  Landsturm  und  Feldbeer,  die 
gleiche  Stärke,  je  13000  Hopliten,  erreichten.  Nicht  weniger  als  B400  Mann  (lOOi^) 
Ritter  nnd  Pcntakosiomedimnen  ,  5400  Zeugiten)  sollen  „dem  Land.sturme"  über- 
wiesen worden  »ein.  Diese  Hypothese  kann  durch  keine  einzige  An- 
gabe gestützt  werden.  Die  Hälfte  der  Mauerwache  soll  aus  scbwä- 
ehern  Hftnnarn  nnd  HnlbtnTaliden  der  felddieaetpflichiigen  Jahr- 
ginge  beetanden  haben,  nnd  doeh  dentet  Th.  dieses  so  wasentliehe' 
Element  aneb  nicht  mit  einem  Worte  an.  Er  tagt  tini  ta»  n^Mpwdtw 
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jedoch  sieht  —  was  die  Stadt  in  ein  Kartell  verwandelte  —  sliDd%, 
Sommer  mid  Winter,  Bondem  nur  flir  die  Dauer  dee  feindliehen  Ein- 


xttl  Ttov  vttotriTwv,  also  .,vim  den  Ältesten  und  Jüngsten'',  nicht  einmal  „aus  den 
Älteren".  Freilich  giebt  er  keine  Altersgrenze  an,  aber  im  Rahmen  der  42  Jahr- 
gänge der  Bürgerwehr  bildeten  die  nQtaßvratM  und  yttirmr»  eine  ganz  bestimmte, 
Ar  gewöbnUeh  nicbt  mehr  oder  »oeh  niebt  feMdlenstpflicbtige  Kelegerie,  die  er 
iak  beknint  vorauaeeUte. 

Aneh  die  K  lern  eben  kSimeii  niebt  helfen,  deren  Zahl  ron  Beloch  a.  a.  0. 
^  lind  Duuckor  IX".  938  wohl  im  ganzen  richtig  auf  10000  vpmn<(ch!a^t  wird. 
Freilich  waren  t.iie  Kleruchen  athenische  Bürger,  allein  dj<*se  bildet eu  eigene  Ge- 
meinwesen und  dienten  in  besondeni  Truppenköipem.     Bd.    Ii',  446.  Beloch 

M. «.  0.  bat  riebtig  bemeritt,  dab  Tb.  die  Kleraebeo  «tete  eorgflltig  ron  den 
dgentlieben  attischen  Tmppen  nnterscbeidet.  VII,  fi7,  3:  U^ni^atai  ftiv  mJft 

»rk.  xai  nvToTf  rji  ttvxf(  vsci  vofiifiotg  tic  ^Quifjitvoi  /1r,/jytoi  xni  luß^uu  mA 

Ai'yiVijrai,  dl  ran  Atytvav  «ijfor,  xni  en  'E4niaif,s  oi  fi  Ft'pnia  'Eartaiav  o/xovrrCf, 
/«nofjrot  fljTff  (vffaroaTevov.  Nun  zogen  die  Athener  im  J.  431  gegen  Me^ra  ans 
nuvdttfin,  UV  toi  x(tl  oi  //eroixot.  Sie  selbst  (ovro)  ^f^'ii'Arot)  waren  10  OOÜ  iiopLiten, 
80Ö0  bei  Poteidaia  lagen.  (II,  81).  An  dieaem  Feldzuge  nahmen  alao  Kleräebea 
Hiebt  teil.  Dieee  13000  HopUten  kehren  II,  18,  6  wieder,  mitUn  geb6rten  aneh 
au  ihnen  keine  Kleruchen  und  auch  nicht  zu  den  »-ew'farot  und  nQfaptrat»,  dm 
sich  von  den  felddienstpflicbtigen  Hopliten  nicht  durch  die  Herkunft,  sondern  aua- 
schliefslich  durch  das  Alter  unterschieden.  V,  74,  3  sagt  Th.  '^Srjynfmv  ftV  Myt^ 
if^iraK,  ihren  Kleruchen  auf  Aigiua.    Vgl.  III,  5,  1;  IV,  28,  4;  VIII,  69,  3. 

Es  bleiben  nun  noch  die  Theten  der  ältesten  Altersklassen  übrig,  die  der 
Staat  bKtte  bewalibea  mSaeen.  So  Itqge  de  im  kzifl^gea  Alter  waren,  woiden  aie 
«aneatlldi  i&r  die  Flotte  gebiaocbt,  deren  Bediifii^  an  Ifanaiebaftfla  de  buige 
niebt  decken  konnten,  (Ygl.  S.  878,  Anm.  I).  Die  über  50jährigen  Theten  clhlten 
höchstens  3000  Mann,  von  denen  noch  einr-  Ar):^nh!  nicht  mehr  fTrifTpiinihig-  war. 
Mit  den  remtaioi  und  Tigtoßinaoi  der  obem  Klassen  würden  sie  noch  nicht  die 
Hulttc  der  geforderten  13000  gebildet  haben.  Aufserdem  redet  Thuk.  II,  13,  6 
«ienbar  nnr  von  Wehipflicht%ett  i»  »arali/ee,  so  denen  die  Theten  niebt  gebSrtea. 

Ale  dndg  mSgllebe  L5anng  des  BStaela  bidbt  daher  die  Konjektur  Be- 
locbs  a.  a.  O.  60  übrig,  dafs  in  dem  Satrc:  onl/m«  di  r^a/il/evc  *tti  fjvgiove 
ttynt  «i»!»  itüv  fv  To»f  (fQorQi'ni(  xa\  rtSr  nuQ^  tTtnX^iy  *|f»X4<x/(/l/'a»»'  xai  uv(Utov  die 
Worte  *a\  fivqltüv  infolge  des  Abirrens  der  Augen  eines  Abschreibers  auf  die  vor- 
her genannte  Zahl  in  den  Text  gekommen  wären.  Es  ergiebt  sich  dann  für  die 
Mauerwache  eine  Stärke  von  6000  Mann,  deren  Richtigkeit  sieb  durch  die  ob«i 
angestellte  Beveebnoag  beatittigt  bat  FreiBeb  las  sehen  E^bocoe  bd  Tbnk.  «■! 
/lo^Mr,  allein  ad»  alte  VerscbrdbvngeB  lassen  ddi  aaeb  sonst  aadiweisen.  YgL 
S.  787,  Anm.  2  und  Bd.  III  1,  S.  298,  Anm.  2.  Gebilligt  wird  die  Konjektur  u.  a- 
TOnC  Wachs muth,  Conrads  Jahrb.  f  NationnKikonomie,  N.  F.  XV  (1887),  32 
and  Steup,  Classens  Thuk.-Auag.  II*  (1889),  Anhang,  3.  215. 

H.  Landwehr,  Philol.  XLVII  (I8ö9),  128  erklärt  die  6000  Maua 
nur  Verteidigung  dar  Hävern  fnr  nnsareiebend.  Ebenso  artailt 
Ed.  Meyer  a.  a.  O.  154  Es  wire  sebwerUeb  aasaadimea,  dab  der  daaelae 
Mann  Öfter  als  einen  Tag  um  den  andern,  im  ganzen  acht  Staadea  (eÜM  Tag-  und 
«ine  Naehtwache)  anf  Poatea  geetaadea  bitte.  Dee  gfthe  ab  Maaimuu  1000  Ifaaa» 
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falles  und  auch  nicht  unter  Heranziehung  der  gesamten  ortsanwesenden 
Bürgenchaft,  moTs  der  Besatzungsdienst  in  den  ersten  Jahren  des  Krieges 


also  auf  je  52  Meter  eiiMD  Doppelposten.   Alles  in  allem  klme  auf  jeden  Mann 

6er   B 3  a  t  X  n  n  gflji  r  mee  Meter  Fe  st  u  npsmau  e  r  —  Das  ist  richtig. 

Die  gesamte,  qviinx^  gehaltene  Mauerstrecke  helief  eich  nach  Thuk.  II,  13, 
7  auf  150  ätadien  oder  26000  Meter  (Dörpfeld,  Mitteil.  d.  arcb.  Inst.  VII, 
979fF.  801).  Ei  ist  jodoeb  aieht  riehtig,  die  6000  als  Besatzangs- 
armoe  sn  beseielineii,  oie  hatten  nur  die  Aufgabe  einer  Maner« 
waehe  zu  erfüllen,  so  oft  die  Feinde  ins  Land  einfielen  nnd  so 
lange  sie  im  Lande  standen,  onoxt  oi  noXifiioi  iaßäXotey.  Wenn  der 
Feind  nicht  im  Lande  stand,  hielt  man  die  Grenzwachen  (vgl.  S.  879,  Anm.) 
für  genügend,  um  eine  etwaige  Annlihcruug  feindlicher  Streitkräfte  zu  signalisieren. 
Damm  wurde  die  Stadtbewachung  so  aufreibend ,  und  Athen  «yil  top  noltg  tiiftet 
^W«'eie»  Maring  (VII,  28,  1),  aU  der  Fsind  aaeb  der  Bcoetanng  Dekelelao 
dauernd  mit  taaar  Aimee  im  Lande  lagarte  nnd  die  geaamto  ortiaaweieade  BStger- 
oebaft  beständig,  Sommer  nnd  Winter,  Wachtdienste  leisten  mnibte. 

Während  de»  feindlichen  Einfalles,  bei  dem  mar»  mit  der  Möglich- 
lieit  eines  plötzlichen  Angriffes  auf  eine  Stpüp  dpr  atTsgf'dtlinten  Mauprstrecke 
rechnen  mufste,  wurde  also  den  Altesten  und  Jüngäten  der  Wachtdieast  auf  der 
Ifaner,  nrng'  UtXdv,  nQd(  tö  inäXftt  (II,  la,  6;  VII,  28,  2;  VIII,  69,  1;  Arirtopb. 
Aebam.  79)  Übetüngen«  Zngleieb  befand  oieh  aber  regelmifoig  der 
grSftteTeil  des  Feldbeereo  in  der  Stadt.  Es  ist  die  Annahme  ganz 
nniimg-injj^lich,  dafs  dassplhp,  so  lange  der  Feind  im  Lande  stand  und  die  rolle 
Mauerw.iche  im  Dienste  war,  in  ähnlicher  Weise,  wie  zur  Zeit  des  dekeleischcn 
Krieges  mindestens  Nachts  i^'  onlo«;  und  iv  läfet  (VII,  28,  2;  VIII,  6i),  Ij  auf 
Lagerplitxen  venannidt  nnd  bereit  war,  bei  daom  Alarm  dar  Mauemaeba  naeb 
der  bedrohten  Stelle  sa  eilen.  TgL  Andok.  Myst  45.  Die  Altesten  nnd 
Jüngsten  werden  doeb  niebt  Wache  gehalten  haben,  während  die 
kräftigsten  Männer,  von  jedem  Dienste  befreit,  sich  in  der  Stadt 
Ton  jenen  bewachen  llefsen.  Wenn  e«  «ich  aber  so  verhielt,  po  verfuhr  nmn 
nach  <Mnt>m  ganz  richtigcu  strategischen  (  ^llI1^l^Htze,  indem  man  „dea  L.aadsturm" 
als  Mauerwacbe  verwandte  und  dadurch  die".  Möglichkeit  gewann,  den  Kern  des 
Hoplitenbeem  nnermüdet  in  Toller  StSrke  nuammeaiubalten.  Statt  das  Feldbeer 
bnMimer  Unie  Ungs  der  ganaon,  S6  Kilometer  bmgen  Mvoeistreeke  zu  verteilen 
nnd  In  kWneia  Posten  zn  zersplittern,  hielt  man  es  rückwärts  in  der  Stadt  zu- 
sammen,  so  dnfs  man  nach  einem  bodrohf^n  Punkte  stärkere  Streitkräfte  bin- 
werfcij    od'T  Much  unter  günstiprn  Umstanden  einen  AuKfall  machen  konnte. 

Im  übrigen  ist  in  Bezug  auf  die  Stärke  der  Bcbatzun^^  uud  der  Mauerwacbe 
sn  belebten,  dab  bd  dem  damaligen  Stande  des  FbttungsknLgee  eine  beb«  nnd 
dieke  Maner,  wie  sie  Athen  besafs,  an  nnf  fftr  sieb  eine  sebwer  au 
aberwindende  S  ch  utswebr  bildete.  Thuk.  I,  98,6  mgt  in  Besng  anf  die  von 
Themistokles  in  Angriff  genommene  Peiraieushefestigun;^ :  ^ßm'XiTo  y«Q  fi9yt9n 

Jfftl  Tiy  Tfffjfi  (ttjiarrivai  ruf  iiüv  noiiutajy  tnt;iof/((i^ ,  [i%  'f  Qtüniuy  iroutCf*'  oXlytoV 
xni  t  (ä  y  dj^Qtioiätmv  ä^xianv  i  ^  if  (fivAaMQf^  tov(  6    iuXovi  6(  lüg  yavi 

i<ipi9i99m.  —  Plataia  hatte  damab  einen  Umfang  von  elna  1800  oder  160Qlfetem 
(«gl.  die  8.  667,  Anm.  aag^Abrten  Sebriften)  und  wurde  von  480  Mann  erftigraieb 
verteidigt    Die  Zabl  der  Vertddifler  eank  nlbnlUleb  aaf  440  and  aeUleMBeb 
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orf^anisiort  gewesen  sein.  Für  den  Wachtdienst  auf  der  Mauer  war  der 
Landsturm  ausreichend.  Wenn  man  ihn  dazu  verwandte  und  nützlich 
machte,  so  hatte  man  den  Gewinn,  dais  man  das  Feldheer  nicht  zu  er- 
müden brauchte  und  in  der  Stadt  zusammenhalten  konnte  Unter  dem 
Gesichtspunkte  des  Keservierens  betrachtet,  ist  das  dieselbe  Strategie, 
welche  die  einlmndert  besten  Trieren  alljährlich  in  Reserve  stellte,  die 
aber  in  diesem  Falle  von  dem  richtifi^en  Gedanken  ausging,  dals  man 
das  Feldheer,  den  Kern  der  Besatzung,  nicht  längs  der  ausgedehnten 
Mauerstrecke  auf  kleinere  Wachtposten,  in  dünner  Linie,  verteilen  und 
zersplittern  dürfe,  sondern  rückwärts  in  der  htadt  auf  bestimmten 
Sammel-  oder  Lagerplätzen  vereinigen  müsse,  von  denen  aus  nach  einem 
bedrohtem  Punkte  stärkere  Streitkräfte  in  fiewegung  gesetzt  werden 
konnten. 

Von  dem  Feldheere  lagen  beim  Ausbruche  des  Krieges  3000  Hop- 
Uten  vor  Poteidaia,  1600  standen  gegen  die  Chalkidier  und  Bottiaier 
im  Felde,  2500  versahen  den  Besatzungsdienst  in  den  Grenzfestungen 
und  in  Bundesstädten.  Es  befanden  sich  daher  in  der  ötadt  nur  8400- 
Hopliten,  die  den  20000  peloponnesischen  und  500U  boiotischen  im 
offenen  Felde  bei  weitem  nicht  die  Spitze  zu  bieten  vermochten. 

Verbältnisroälsig  stark  war  die  attische  Reiterei.  Sie  zählte- 
nicbt  weniger  als  1000  Ritter  und  200  berittene  Bogenschützen  und 
war  der  feindlichen,  d.  Ii.,  da  die  Peloponnesier  selbst  keine  Reiterei  be> 
safsen,  der  boiotischen  numerisch  und  taktisch  gewachsen.  Aufserdem 
verfügte  Athen  über  1600  Bogenschützen  au  Fufs,  die  zwar  an 
Zahl  weit  hintor  der  Masse  boiotischer  Leichtbewaffnete  zurückstanden^ 
aber  dafttr  fester  militärisch  organisiert  waren.  Sie  wurden  jedoch  nicht 
als  geschloBsenes  Corps  verwandt ,  sondern  gewöhnlich  in  Abteilangen, 
▼on  zwei-  bis  achtbuodert  Mann  bei  Überseeischen  Expeditionen  an  Bord 
genommen  *.  Andere  ordentlich  bewaflnete  und  organisierte  leichte 
Truppen  besafs  Athen  nicht,  fi«  FeldzUgen,  die  mit  vollem  Auf- 

iiach  <lt  III  gUiekliclicii  Duichbnielie  der  Hälfte  der  Ropatzung  auf  225.  Die  St;iilt 
kapitulierte,  weil  die  Piataier  infolge  des  Mangels  an  Lebensmitteln  völlig  er- 
schöpft waren.  Aufdcn  Mann  kamen  ursprüuglich  nahezu  3  m,  suletzt 
6  oder  6Vt  m  Maaerstreeke,  und  hinter  den  Verteidigern  stand  keine  Feld- 
trappe  als  Reserve.  Dsa  eneheint  sufiklleiid,  stimmt  aber  mit  anderipeitigen  Nach- 
Höhten  fibereio.  Aristeus  wollte  mit 600  Mann  Poteidaia  Terteidigen. 
I,  65. 

1)  Uber  die  Ritter,  berittenen  Sf^hützen  und  die  Schützen  zu 
Fuf»  vgl.  Bd.  III  1,  S  '^r<8.  ])ie  jvttischeu  Ritter  der  boiütiflchpn  Rpiterei  ge- 
wachaea:  Thuk.  Ii,  2^,  2;  iV,  72.  Vgl.  S.  863,  Anm.  1.  In  Bezug  auf  die 
Taktik  der  Beiterei  und  Leichtbswaffaeten  vgl.  S.  861  und  869. 
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.geböte  nadi  Hegen  oder  Boiotieii  unternommeik  wurdeoi  zog  aus  der 
Ötadt  dne  Masae  ungeordnetesi  leichtes  Volk  mit,  ee  hatte  abw  gar 
keine  militSriache  Bedeutuiig*.  Im  Laufe  des  Krieges  haben  dann  die 
Athener,  denen  es  immer  mehr  an  den  erforderlichen  Mannschaften 
2a  mangeln  begann,  sunSchst  au  überseeischen  Expeditionen,  Peltasten» 
SpeerschUtBen  und  Sehlenderer  teils  angeworben,  teils  als  Hilfttrappen  aus 
einaelnen  BundesstSdten  herangezogen 

£ine  nicht  unwesentliche  Verstärkung  hätten  dem  athenischen  Heere, 
wie  es  scheint,  die  etwa  10000  Klernehen  zufilhren  können.  Allein 
wir  erfahren  nur  von  Kontingenten,  welche  mehrfoeh  die  Lemnier, 
Imbrier  und  Aigineten,  einmal  die  Hestiaier,  eu  ttberseejschen  Expe- 
ditionen stellten.  Kontmgente  von  Brea,  Skyros  und  anderen  Klemchieen 
werden  nie  erwähnt  Nirgends  ist  von  einer  Verwendung  kleruchischer 
Truppen  zum  Feld-  und  Besatzangadienst  in  Attika  die  Bede.  Sie 
fehlen  auch  in  dem  vollen  Aufgebote  zu  den  Feldzügen  nach  I^Iegara 
und  Boiotien  K  Das  erklärt  sich  dadurch,  dafs  die  Kleruchieen  wesent- 
lich als  feste  Stützpunkte  und  Wachtposten  im  Bunde^ebiete  dienten  *, 
80  dafs  die  Athener  Bedenken  tragen  mufsten,  ihnen  Mannschaften  zu 
entziehen.  Die  Kleruchen  auf  Euboia  waren  als  Besatzung  der  wichtigen 
und  darum  scharf  überwachten  ^  Insei,  wo  das  meiste  attische  Vieh 


1)  Wdt  ttber  10000  ffnXni  iog«n  im  J.  424  beim  Auszüge  nav^niJtti  naeh 
DeliOB  mit,  kehrten  aber  bald  bis  auf  wenige  naebbanM  soruek.  IV,  90, 4 ;  94,  I : 

npthA  ^1  ht  nttQa<fxfvt,c  uiy  tanXMfidrot  '""rf  rorff  (damals  in  dem  in  Schlacht* 
Ordnung  aufgestellten  Heere  :  nng^aitv ,  ovte  iy{vovro  ifi  no/fi,  Diese  Aufserung 
erscheint  auffallend,  da  Tbuk.  II,  13,  S^doch  das  Corps  von  ItiOÜ  toioKu  erwähnt 
und  VI,  69,  2  fvgl.  IV,  32,  4.  33.  34,  1—3)  die  ro^drra  zu  den  ^iXoi  zählt,  indessen 
in  der  Urkunde  V,  47,  (i  und  auch  IV,  36,  1  werden  die  jaiöxai  von  den  ^nkol 
untersebMden.  Zu  den  rechnet  Tbuk.  siebt  blofs  die  U^fiSUt,  «q^f^ovqrm 
und  axoi'uaiat,  londern  auch  die  ntkrmniU.  II,  7it,  4;  III,  97,  3;  IV,  32,  4: 
84,  1 ;  VI,  69,  2.  Auch  Im  J.  43!  ging  bei  dem  Auszüge  mtvßnfitl  nach  Megara 
ein  niAiXn;  ii'iÄuiy  n>\  i'Xiym.  tnit  fTI,  31,  2).  Gezahlt  wird  nicht  der  ungeordnete 
Hanfe.  Der  thukydideische  Penkles  zieht  bei  der  Berechnung  der  attischen  Streit- 
kräfte (II,  13)  die  ipüitU  gar  nicht  in  Betracht. 

2)  Pelteeten  am  Ainoe  mti  «aio^r  tofotm  Tierhondert;  IV,  28, 4;  VII,  57,  5. 
Siebenbundert  rhodieeheSeblenderer:  VI,  43»  9;  YII,  57, 5.  Sehlenderer  und  Speer- 
Bchtttzen  ans  Akmiaaien:  VII,  31,  6.  Eintausend  gemietete  thrakischc  Pcltasten: 
TV,  129,  3.  Eintantend  und  dreihundert:  VII,  '21  Achtzig  kretisch»^  Hotjen- 
schützen:  VI,  43,  2;  VII,  57,  5.  Mehr  bei  Ad.  Bauer,  Griechische  Knegöfiltert. 
in  MuUera  Handb.  d.  kl.  Altertumsw.  IV,  27j  uud  II.  Droysen,  Gr.  Kricgsaltcrt.,  S.  25u 

3)  TbidE.  III,  5,  1;  IV,  28,  4;  V,  8,  2;  V,  74,  3;  VII.  57,  2;  VIII,  69,  3.  Vgl. 
<  dein  8.  886^  Anm. 

4)  PeriUee  beKr&ndeft  Klemchieen  tpöfioy  xa)  (f  govQi^y  r  r  >?tat§Qi^^ 
f»  naQtt*aToix{^my  roh  ovfifjKtxoif.    Pint.  Perilü.  11.   Vgl.  Bd.  Iii  1,  4U. 

5)  Tbok.  II,  26.  32  i  VIII,  l. 
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untergebradit  war,  um  so  weniger  su  entbehreo,  als  die  Bevölkerung 
keinetw^  «iTerlftstig  war  und  Tom  nahen  Festlande  leicht  ieindliche 
Landungen  Tenucht  werden  konnten.  Brea  und  'ESxm  brauchte  man 
als  Statspnnkte  in  Thrakien,  Nazos  und  Androe  als  solche  im  Insel- 
heairke.  Es  blieben  daher  in  der  That  nur  die  Kiemchen  ▼on  LiemnoB, 
Imbros  und  Aigina  verfügbar,  aber  auch  diese  Inaein  mulsten  wegen 
ihrer  strategischen  Bedeutung  durchaus  gesichert  sein  und  eine  starke 
Besatsung  behalten. 

Auch  die  unterthftnigen  Bttndner,  die  doch  zur  SielluDg 
von  Fofinrolk  verpflichtet  waren,  sind  sur  Vertddigung  Attikas  gar 
nicht,  KU  überseeischen  Ebcpeditionen  nur  in  besohränktem  Um  fange 
herangeflogen  worden.  Im  ganzen  werden  Kontingente  von  nicht  mehr 
als  etwa  14  Städten  erwähnt,  am  häufigsten,  nämlich  dreimal,  von 
Miletos,  Andres  und  Karystos.  Leider  ist  die  Regelung  der  Heerestolge 
clor  Bündner  nicht  näher  bekannt,  allem  Anscheine  nach  war  sie  keine 
gleichmäfaige.  Jedem  all  s  waren  aber  die  Athener  berechtigt^ 
die  Büudner  zur  Verteidigung  Attikas  gegen  einen  ieind- 
lichen  Angriif  aufzubietend  Sie  liatten  gewifs  die  Mög- 
lichkeit, mit  Hille  der  Bündner  nicht  blofs  ihr  schwer- 
bewaffnetes Feldheer  zu  verdui>peln  *,  sondern  auch  den 
Pelnponnesiern  ein  numerisch  sogar  überlegenes  Heer  ent- 
gegenzustellen. Sie  tliaten  es  nicht,  und  man  bat  sie  getadel^ 
dais  sie  nicht  gewollt,  was  sie  gekonnt  liätten 

Allein  in  Athen  war  man  sicli  v  illkuintnen  darüber  klar,  dafs  man 
sich  auf  den  guten  Willen  der  Bnudner  nicht  verlassen  dürfe  und  dafs 
deren  Folgsamkeit  nur  eine  erzwungene  wäre.  AUeidinga  waren  nur 
die  OHgarchen  grundsatzliche  Gegner  der  von  dem  athenischen  Demos 
t]  at^^eiien  Reichsherrschaft,  indessen  die  festere  Handhabung  des  K'  gi- 
menta  und  die  iortschreitende  AushUdim^'  einer  Bundesorgani&ation  hatten 
in  weiten  Kreisen  die  Eniplindung  der  Unterthäulgkeit  gesteigert  *,  so 
dafs  die  Proklamation  des  Befreiungskrieges  seitens  der  Peloponnesier 
auf  fruchtbaren  Boden  fiel  ^.  Die  oöentliche  Meinung  in  Hellas  war 
entschieden  den  Lakedaimoniern  günstig  und  übte  natürlich  aui  alle 
schwankenden  Elemente  einen  starken  Druck  aus.  Perikles  war  ebenso» 


1)  Bd.  III  1,  S.  223. 

2)  Mehrfach  stellen  die  Büudner  ungefähr  die  gleiche  Zahl  vou  Hopliten  wie 
die  Atbeuer.    V.  84  (1200  atheniitche  liopliteo,  300  Tozotai  —  1500  bÜDdoenache^ 
HopUten)  VI,  43  (2200-2160);  VIII,  25  (je  1000). 

8)  Pflugk-Hsrtimg,  PsiiUss  sls  Feldberr  (Stut^srt  1884)  <». 

4)  VgL  S.  76a 

5)  Vgl.  a.  848,  Amn.  8. 
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wie  Kleoa  davon  fibeneugt,  dalk  die  Hwrwdiaft  Atbeiw  einer  Tyrann!» 
mit  aDm  ihren  Oe&hren  gliche,  und  daft  die  Bllndner  lofort  aUallen 
würden,  wenn  lie  au  der  Amdcht  kttmen,  dals  Athen  geachvrächt  und 
nicht  mehr  imatamde  wäre,  Odiorsam  sn  enwingen  K  Mdir  oder  weniger 
wohlgesiiiDt  oder  nicht  geradezu  feindÜch  waren  in  den  Städten  die 
unteren  deniokratiscben  Schichten  die  zu  vielen  Taoeenden  angeworben 
oder  ausgehoben ,  auf  der  athenischen  Flotte  Kuderdienste  leisteten 
Die  zum  Hoplitendienst  verpflichteten  oberen  Klassen  waren  dagegen 
teils  gcmärsigte  oder  entschiedene  Oligarchen ,  teils  machten  sie  mit 
diesen  gegen  Athen  gemeinsame  Sache,  weil  sie  nicht  Uutertbaticn  sein 
mochten,  und  von  den  Lakedaimoiiieni  die  Autunomie  Mikündi^^t  wurde. 
U  u  t  e  r  d  i  e  s  c  n  L'  in  ^  t  u  u  d  e  n  i  b t  e  8  b  e  j2;r  e  i  t'l  i  c  Ii ,  d  a  l's  d  i  c  A  t  Ij  e  n  c  r 
Bedenken  trugen,  die  zur  A  ii  t  s  t  e  1 1  ung  pine^^  deu  l'elupon- 
ne&iern  numerisch  j^e  \\  a  cliöC  u  u  ii  Heeres  ei  lorder  liehen  1<> 
bis  ISOOObuiidnerisciicuHopliteunachAttika  kommen  zu 
lassen.  Sie  hätten  fast  ebenso  viele  Unzuverlässige  oder 
Feinde  ins  Land  gezogen,  Verrätereien  einen  weiten  Spielraum 
geboten  und  sich  der  Gefahr  ausgesetzt,  dais  die  Bündner  im  ent- 
scheidenden Augenblicke  zum  Feinde  übergingen  *.  Kleinere  bUndne- 
rische  Kontingente  von  1000  bis  200U  Hopliten,  die  zu  überseeischen 
Expeditionen  an  Bord  genommen  wurden,  liefsen  sich  leichter  in  der 
Hand  beiialten. 


1^  Thok.  I,  143,  5  i^Pßrikles") ;  xai  r'»»  arpuXcHufy,  tu  i  :"j  ^Vfifitix^v ,  odtv 
iaj^vofJLtv^  TipooanoxAtTffi  ■  ov  yuQ  riav/äaovai  f^t)  Ixa^-tüv  ijuwy  oytvjy  in'  «vtov^ 
OTQarevui'.  Vgl.  dnzu  rlif  IV.  !<>8,  '2— (!  geschilderte  Stimmung  der  Bündner  nach 
dem  Falle  bei  Ampbipolis  uud  der  Niederlage  bei  Delioo.  Die  wirkliche  Macht 
Athent  aotersch&tieiMl,  drftngten  ida  deh  fflnididi  aam  AMül«,  pnMftt^»  mr«l 
IkcMTM  nifmf^  ano«tii¥«u.  Ebeato  verbleiten  aicb  die  Bindaer  naeh  der  •ikelbohMi. 
Katastrophe.  VIII,  2:  ftäXutfa  di  ol  nhf  'Miii^aitof  iSnttMOt  irciuoi  ^aay  xa\  naga 
itvttfAiy  d<flataa9m  6id  ro  o^yturrfg  »(^It^ttv  xd  vgdyfnata  *tX.  BcfürcbtUQgCD  der 
Athener  nach  der  Niederlage  bei  Amphipolis:  V,  14,  2.  Sie  sind  wegen  ihres  straffen 
RegimeDts  den  meisten  verhafst:  I,  75,  4  (Rede  der  Athener).  Vgl.  auch  die 
ÄoliseraDgen  der  Mjtilenaier:  III,  12.  13.  Bei  dieser  StitnmttDg  der  Bunducr  rät 
Periklfle  den  Aibeiiexii  td  t^p  fvft/utxw  dm  ^x**"  (II,  13 ,  2)  and  eharak* 

tuMut  dia  HemdMft  fiber  die  Bindner  als  tioe  Tfruad».  Giebt  man  sie  ans 
der  Hand,  so  drobt  aebwere  Gefahr  seitens  derjenigen ,  durch  deren  Bebemcbnn^ 
man  »ich  Hnfs  7A\<y^20<fCn  hat.  II,  63,  1—3:  Jf  ivQayv(&a  yti^  ijdii  l/«Tf  avrriv,  f'v 
Xaßiiy  fjtr  aöixny  dnxit  f:i>(n,  a'tftiyai  imxivdtfvw.  Vgl.  die  äh&licheD|  stärkeren 
Änüierungen  Kleons:  Iii,  iii.  40. 

8)  Bd.  ni  1,  s.  m 

8)  Vgl.  8.  874,  Amn.  5. 

4)  Auf  die  Unsavollaeii^t  dar  Bflndaer  bat  aveb  •eboo  Beloeb,  Gr.  Geaeb.. 
I,  619  bingewiMan. 
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Das  waren  die  beiderseitigen  Machtmittel,  mit  denen  Perikles 
ktthl  rechnete,  alt  er  sdnen  Kriegsplan  entwar£  Athen  ist  stark 
durch  seine  Flotte  nnd  die  Herrscbi^  ttber  die  BOndner,  die  das  Geld 
zur  Unterhaltung  der  Flotte  zahlen  und  den  gröftten  Teil  d^  Buderer 
stellen.  Daher  muTs  unter  allen  Umstttnden  Air  die  Scblagfertigkeit  der 
Flotte  gesorgt  und  die  Bundesgenossenschaft  mit  feirter  Hand  in  Bot* 
mttlsigkdt  gehalten  werden  >.  Mit  diesem  Machtbesitid  kann  der 
Nutzungswert  der  Hftuser  und  Lündermen  in  Attika  an  Bedeutung  nicht 
Terglichen  werden  *.  Nun  ist  das  Heer  der  Peloponnesier  an  ZaU  weit 
überlegen.  Selbst  im  Falle  eines  Sieges  wird  man  aufs  neue  mit  einem 
ebenso  zabbreichen  Heere  zu  kämpfen  habeni  im  Falle  ttner  Niederiage 
ge  ht  noch  dazu  das  Reich  yerloren,  denn  die  BOndner  werden  sich  nicht 
mehr  ruhig  halten,  wenn  Athen  aufser  stände  ist,  gegen  sie  Waffen» 
gewalt  anzuwenden  Daher  mufs  eine  Schlacht  vermieden,  das  platte 
Land  geräumt  und  preisgegeben,  die  Stadt  und  die  See  dagegen  gut 
bewacht  werden  Wenn  die  Athener  auf  einer  Insel  wohnen  würden, 
so  könnten  die  Peloponnesier  ihnen  niclits  anliuben;  da  das  nicht  der 
Fall  ist,  so  müssen  sie  sich  ni(>g;iichi5L  in  den  Zustand  von  Inselbe- 
wohnern versetzen  Oflensiv  sollen  sie  den  Kriep^  mit  der  Flotte  führen 
und  nicht  blofs  die  Verwüstung  ihres  Landes  durch  Verheerunpren  der 
jieloponnesischen  Küsten  vergelten,  sondern  aucli  mit  zaiilreichen  Schiffen 
die  Pelopunnesos  beständig  blockieren  und  von  der  See  abschneideu 


1)  Thuk.  II,  13,  2  (Perikles):  ntä       wttvnxöy,  ^neg  iaxvovaiv ,  i^a^tvioO^m, 

ffr  TF  Tüjy  iv^utt/my  tfiff  ^fipöf  i)((iV,   XiytüV   rr'l'  avxo(<;   itno    IoviüjV  flyai 

Twj  /ijliuätuiv  xiX.  II,  62,  2;  II,  65,  7:  io  yavuxöy  SeeaxsCovfat,  Vgl.  881, 
Anm.  3. 

5)  Thuk.  II,  62,  3  (.Perikles):      uttttl  rvr  ttSv  ofump  ntA  nj;  ynf 

3)  Vgl.  S.  891,  Anm.  I. 

4)  Tbuk.  I,  143,  5  (Periklea):  i»jV  ftiv  y^y  jfoi  oixiai  uff  eiyat,  tnt  SaXii«an( 
xttl  TTo'Aeuii  f/iXfcy»"i  «/e<»'.  Perikles  möchte  die  Athener  auffordern,  hinau^zaiiehea 
und  mit  eigeuer  iiaud  die  Häuser  zu  zerstören  und  die  Acker  zu  veiv  usten,  um 
deu  Peloponnesiern  zu  zeigen,  dalk  sie  um  solcher  Diuge  willen  sicVt  uicht  fiigea 
wOirden.  II,  18,  2:  ti  im  tOv  uygth'  i^ft^talktt,  If  rc  fiaxi"  /*k  tfauli^M»,  äU« 

ö)  Thuk.  I,  143,  6  (PeHkles).   Vgl  Pi,  Xeo.  'A9n,  U,  14-16;  Ariitopb. 

Frösche  HßBff. 

6)  Tbuk.  I,  113,  4:   tjV   r'   enl    ir]y  joj'p«»'    t'ifdüiv   n*iß   iiuaiy  ,   ruft;    tni  irr 

ixsiyuty  nXevaovfUif^a  xtk.  Vgl.  I,  142,  4;  142,  7:  did  i6  v(f'  ti^uiy  rtoi,kai( 
tfap0ip  mitl  i<poQfAtia4^«i.  I,  14S,  8:  nQot  ftky  ytig  oXiyai  ifjpoQftovtaf  m£w 
#i««»v«fvri«4r«iar,  nXfi9»i  rigr  dfm^tiv  A^mvfoitcc«  tifyift990$ 
4nxaaovat.    Vgl  II,  7,  3:  ni^        ll«lM«r«|cor  JNtrcMoAc^ijTOyrffr.  VI,  90; 
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Perikles  war  überzeagt,  dafs  die  Athener  bei  konie^aenter  Be- 
folgung der  von  ihm  empfohlenen  „  Ermattungsstrategie über  die  pele- 
ponoesisch - boioÜBche  Koalition  allein  sogar  leicht  die  Oberhand  go- 
winnea  würden  *,  ßofem  sie  nur  während  dc3  Krieges  nicht  auf  weitere 
Ausdehnung^  ihrer  Herrschaft  ausgingen  und  durch  selbstgesuchte  Gh>- 
fahr  die  Existenz  des  iStaates  aui's  Spiel  setzten  *.  Allerdinn|;9  konnte 
er  sich  nicht  verhehlen,  dafs  sich  natürlich  der  Krieg  in  die  Länge 
sieben  würde,  aber  wahrseheinlich  enrartete  er  binnen  5  Jahren  dessen 
B^greiche  Beendignng*. 

Dieser  Kriegaplan  ist  in  neuerer  Zeit  von  Pflugk  Härtung,  Beloeh 
und  Duncker  scharf  getadelt^  von  Egeiiiaa^  Ad.  Bauer,  Pöblsiana  und 
Delbrück  verteidigt  worden  *. 

Zuniichst  hat  mar  den  grundsätzlichen  Eliswand  ©riioben,  daTä  Peii- 
kles  mit  seinem  Kri^öHjsteme  imniögüch  Athen  „zum  Ziele  führen  d.  h. 
aur  Obmacht  über  Sparta  und  an  die  Spitze  des  gcsaraten  Hellas 
bringen  konnte"  (Duncker).  Im  besten  Faile  wäre  mit  dieaer  Strategie 
nicht  mehr  zu  erreichen  gewesen  als  die  £rmüdung  des  Ö^ners  und 
eia  £MÜer  Fnede,  der  den  bisherigen  BmMMMi  bentitigle  und  keim 


1)  Vgl.  S.  818,  Amn.  4. 

2)  Thak.  I,  144,  1;  II,  66^  7. 

8}  Thnk.  I,  141,  6:  SÜim  ta  wS»  mofd  S6iw,  onty  Ms,  4  noUfios  miuis 
furtiwym.  Da  Psrikles  sogv  mit  Isiefatar  MiUie  (mI  nAm      9fft»H  lUftym^tiBm 

W9h  l7<)U»0rr«tf/a»v  mirtSr  noUftf  II,  66,  UQ  die  OMlMld  über  die  Pekh 
ponnssier  aUein  (and  deren  damalige  Bande^enossen)  za  gewinnen  hoffte,  so  kann 
sr  niebt  erwartet  haben,  daTs  die  Athener  »ich  perwunpen  »eben  würden,  aufser« 
ordentliche  Yermögenasteuera  zu  erheben  und  die  Phoroi  za  erhoben  (rgl.  S.  678, 
Anm.  1)  oder  gar  die  Rnltgerite,  die  Weihgeseheoke  und  den  Goldscbinttok  der 
Omm  Bi—sliwsliiM  IMi  te  Mdvwgen  snsiseten  Krieges  hon^ 
m  jil^lishgi  giiii*sstea  utt  eHm  1000  Ttfaile  moseU^M.  FQnf  Xdip- 
wifdsD  ^80  rand  7600  Tal.  gekostet  liabea,  weküie  ans  dem  SehatM  (aach  Ahsqg 
des  ReBerrefonis  toü  1000  Tai.)  und  den  Bnndesstpuem  (3000  Tal.)  bestritten 


jfthre  werden  koanteo.  Vgl.  H.  HTü-ö'.  Dauu  hiitte  aber  Athen  die  Schatzbes^nde 
ttots  deren  jähriicber  Vennekruag  darcb  die  Jahräieinkiinfte  der  Hei%türaer 
kvste  «iMk  «noUpft.  Dia  KMtan  das  f.  Krisgiishna  hatim  M  «w  to 


4)  V«L  Bd.  m  1,  S.  S41.  Orote^  Gesch.  eriech.  III*,  406  UUgt  dan  pe- 
fffkleiseben  KrisKtplsn,  während  Holm,  6r  Oeseb.  Ii,  865  sieh  Bit  eiaer  4gt- 
wiaaen  Rea^rvt  der  angünstigou  Beurteilaiv^  anschlieftt  H.  Nissen,  Hat. 
Zeit»ehr  LXLU  (IbdS),  417  erklärt  dea  Kjri«|$tq»iaa  wesent^ch  durch  das  Strebsn, 
U^gLOL  ui  «MlMMB.  »DiMBr  gri<gip>M  M  dsr  tnMifliii  dsr  Usherigea  R»> 
Buk.«*  VgL  a  718^  Am.  8  nA  a  Aam. 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 
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Siebentes  Kapitel. 


OewShr  dirfllr  l>ol^  dftli  l^ait»  nicht  jni  gelegener  Zeit  den  Kricig  wie- 
4er  b^gwui  K 

Allein,  io  lehr  aaob  Periklee  von  der  Unoht  und  dem  Anaali— i 
Athene  dnrohdrnngen  nnd  nnf  eine  Steigenmg  der  GfOlie  nnd  HerrBoh- 

Muier  Vaterstadt  hedadit  war*,  im  Kriege  mit  den  Felopon- 
lieeiern  trachtete  er  doch  nur  danach,  dai  firrnngene  nn- 
'getchmälert  mu  erhalten  nnd  den  Nachkommen  an  aber' 
liefern  *.  £r  konnte  auch  kein  anderes  Ziel  als  die  Aufitechterhalton^ 
nnd  Sicherang  des  Bedtvstandes  Tor  Augen  halten,  denn  die  Eiiiko 
Athene  reichten,  wie  die  Er&hmng  geaeigt  hatte,  nicht  daau  ans,  um 
die  Herrschaft  ftber  einen  erheblichen  Teil  des  Festlandes  oder  gar  die 
Hegemonie  Uber  gana  Hellas  au  behanpten.  Die  Peloponnesier  und 
deren  Bundesgenossen  wollten  „die  Tyraums  der  Athener^,  deren  Reichs- 
henraohaft  und  Machtstellang  in  Hellas  stüiaen.  Wenn  ihnen  das  nach 
langem,  vergeblichen  Ringen  und  empfindlichen  £inbu6en  nicht  gelang, 
und  sie  den  Frieden  unter  BedinguDgen  anboten,  wddie  eine  gewisse 
Dauer  desselben  verbürgten,  so  hatte  Perikles  semen  Zweck  eneichi 
£ine  Erneuerung  des  Krieges  durch  den  erschöpften  Gegner  war  so  bald 
nicht  au  befbrcbten,  sofern  nur  die  Athener  ihre  Macht  nnd  Reichshenv 
schaft  befestigen  und  nicht  die  KrXfte  ihres  Staates  auf  gewagten,  aus- 
w&rtigen  Unternehmungen  an£i  Spiel  setsten^ 

Zur  Enmcfaung  dieses  poHtiscIm  Zides  des  Krieges  konnte  PM- 
klee  aber  nicht  nach  den  Grundsfttien  der  „Niederwerfongastrategie'', 


1)  Priugk-iiartung,  Periklea  als  Feldherr  (Stuttgart  1884)  Iii;  Beloch,  Die 
attlsebe  Politik  eoit  Periklet,  8  S8;  Gr.  Gewh.  I,  580;  Doneker  IX,  419. 
9)  Ygl.  Bd.  II1  1,  8.  448,  Anm.  6. 

8)  Gewolinlicli  Utrst  Tlmkydidet  den  Pmkles  aar  ganz  im  allgemeiaeB  die 
Znvcrsicht  ausdrücken,  dafs  man  über  die  Peloponnesier  oder  im  Kr!*>ge  die  Ober- 
hand gewiuncn  würde  (^Tieniytvfff^ni  luiv  ThXnnofvrjndoy^  Tif{}i(aia^Hti  noXffttj» 
Tgl.  S.  818,  Anm.  4),  aber  die  ihm  auch  von  Wilamowits  und  Ad.  Schmidt  (III  1, 
S.  448t  Anm.  6)  mgetelnfebene  AMeht,  „Athen  «iib  Herra  tber  Keiiilh  und 
Sparta  sn  nMlien",  benehuDgsweiae  „den  Atheuein  die  Hegemonie  über  das  ge* 
ismte  Griechenland  za  Teiachaffen*',  kann  er  schon  nach  den  Erfahrungen  ron 
447  nnd  446  nicht  gt'hegt  haben.  Thukydides  legt  Reinem  Perikles,  den  er  doch 
kannte,  am  SchlusRe  der  Rede  I,  144,  5  die  Aufforderung  in  den  Mund,  nicbt 
hinter  den  Vätern  zurückzubleiben,  die  dem  Staate  zu  seiner  vorhaudeoen  Macht 
und  Blüte  Terholfen  hatten,  tav  01}  xQ'i  ^im^«»  a^Ui  tovf  rt  ix^ovt  narti  t^n^ 
dftwf«9t»  wtA  jott  in iyiy99ftivit  iit»(dl#^«s  müta  /»4  'All««»  acfa- 
#bvir««.  Damit  atelit  im  Knklange  PInt  Perikl.  21 :  tJ  nhSnm  t^t  4wvm^ms 

4)  Vgl.  H.  Delbrück,  Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  1890)  77  £ 
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wonäm  mir  BMh  d«n«ii  der  i^EnnaitiiiigHMigM^  Itandeln  cbnii  «r 
Tvitigte  bbfo  fiber  dne  dem  G^er  überlegene  Flotte^  ivihreiMl  dieeer 
em  mmeriech  und  taktueh  weh  ttberkgeoes  Heer  besaie  *.  Zu  Lande 
war  alao  die  DefenfliTe  gebeten,  und  man  mnfite  namentlSeh  eine  effime 
Feldiddadit  mit  den  Pebponneaieni  Termelden  *. 

Ancb  das  platte  Land  von  Attika  mufete  gerAumt 
werden,  wenn  man  es  niebt  eeblltsen  konnte,  ebne  sieb 
der  erneten  Oefabr  einer  tehweren  Niederlage  aaBsaBetaen, 
die  nicht  bleib  die  dgene  Webrkrail  gescbwichl^  Bondem  anob  auf  die 
BOndner  einen  eebUmmen  Eindmek  gemaebt  and  ne  an  AbfUlen  ver- 
loekt  bitte.  AUerdinga  mutete  die  BftumuDg  der  Landbevdlkeruiig 
die  grö&ten  Opfer  aa  mid  benachteiligte  aie  im  Oegeneatae  au  den 
etädtiacben  Gewerbetreibenden  nnd  Kanflenlen,  die  gaoa  daout  einver» 
Blanden  waren,  dafs  eie  mir  die  Mmm  wo.  bewadien  nnd  niebt  anm 
Kampfe  bioauBsoziehen  brauchten  ^  Die  VerwÜBtuDg  dee  LandeB 
erschütterte  den  Wohlstand  des  GrofBgrundbeBitaeB  und 
ruinierte  auf  viele  Jahre  die  Baaernaohaft|  den  Stamm  „der 
Marathonkämpfer",  den  wehrhaftesten,  solidesten  und  auch  an  Zahl 
stärksten  ßestandteil  der  Bürgerschaft  ^  Der  Verlast  einer  Jahresemte 
und  die  Zerstörung  der  aus  Holz  und  Luftziegeln  erbauten  Häuser  liefs 
Bich  am  Ende  ertraiejen  und  der  Schaden  bald  wieder  ersetzen,  schlimmer 
war  b^chou  die  Vcr\v(ir,tuMpc  der  Weinpflanzunp;6n  und  die  Vernichtung 
der  lY'i^enbäume  ® ,  am  liärtcstou  und  nacdilialtigsteu  trat  jeducL  das 
Ausbauen  der  Ölbäume,  denn  der  bäuerliche  Woiiistaud  beruhtii 


1)  Das  zeigt  Delbrück  a.  a.  0.  87  ff. 

2)  Vgl.  S.  878.  Diese  ÜberlegODheit  wird  auch  voo  Doucker  iX,  415  an- 
eiteat.  Die  Aiuiebt  Pflqgk-Bartaogs,  PeriUss  als  Fddheir,  S.  62,  daft  es 
den  Athenern  „meht  londerlieb  schwer  gefalleo  wiie,  ihre  Lendmaeht  auf  die 
gleiche  Höhe  mit  der  dss  Obliers  sn  briagen",  beruht  auf  irrtiisiliehen  Yorans- 
■Strungen     Vgl.  8.  891. 

3)  luloch,  Gr.  Gesch.  I,  520,  1  räumt  das  ein,  während  Duncker  IX,  422 
meijat,  dal»  der  i^detnoralisiereodea  Kriegbfuhruog  ' ,  bei  der  die  in  der  Stadt  sa* 
ssauneugepfeichteu  Baoeni  die  Verwistimg  ihres  ßgestuns  mh%  bitten  wuehsD 
»gsien,  selbst  vtrlorens  Behinebtsn  bei  «wteni  Tocsnäsbeo  genesen  wiren,  swasl 
diese  vor  den  Thoren  Athens  geliefet,  doch  niemals  sa  vemlehtenden  Niederlagen 
^tihrt  bittsQ.  Vgl.  dsgegen  die  abeneegenden  Ebiwandn^gsn  Dslbrftebs  «.  «•  O. 
97  ff. 

4)  Vgl.  Xeo.  Olk.  VI,  6  und  dazuiui.  öchwartz,  Kbein.  Mua.  XLIV  (1889),  191. 
6)  Vgl  Aristoph.  Aehein.  ISO.  —  Kseh  Tbak.  II»  Ii.  1  Tollzogen  die  Athener 

die  Obsrrisdelviig  nssh  der  «Hadt  widerwillig  *m  ti  «M  Umkämt  vs^  «eAlodf  Iv 

to*i  ayqcti  S$aaao&cu.    Ähnlich  II,  16,  1.   Vgl.  dazu  Bd.  III  1,  8.  2B,  Adbl  * 

6")  Klagen  über  die  Vernichtung  der  Reben:  Aristoph.  Arharn.  1S2.  88Si  51S> 
Fsigsnh&om«:  Frdn.  628  ond  dasa  V.  Hehn,  KoUaipflsttwn*  (1834)  9&. 
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in  Aua»  vielfiM]i  m£  4k  ^IpnäMim,  und  wm  diiichiiAiMMtti 
TMgftUi^  gilMigt  ÖllNuim  «nl  te  1«.  Ui  la  Juhm  stte 
ähan,  Sur  Falb  «da«  Kmft  «m  siMeft  «Um  40.  iwa  00.  JiliM*. 
▲aoh  der  aDgMMiM  VcUunvohliteiiA  Moftü  empfitidUoli  dMRtor  leite, 
daft  em  Hftnptartikd  dar  AwMr  n^ymAiuttote  iMrd«!  wlknoi  wä* 
gleich  für  die  gesteigirle  OttrddMfaiUr  viel  OUd  «dir  dM  Afaintet 
daflkr  iDB  Andoiid  ging. 

Es  tieft  aiefa  vwmmAeü,  diik  dfi  B«aftriiieliaft  atobt  m 
widerwillig  Hans  «sd  Hol  TeriMieiiy  loiideni  anoh  mit  Unmut  and 
bittemng  erfüllt  werden  wttrde^  wenn  lie  gezwungen  wurde,  unthltig  die 
Verheerung  ihres  Eigeutomes  mit  anzusäen,  obwohl  ue  gegen  den  Feind 
hinaufziehen  und  schlagen  wollte.  Die  kampflose  Preia^ebung  von  Hab 
und  Gat  raufate  auch  demoralisierend  wirken,  die  allgemoinu  Stimmung, 
einen  im  Kriege  sehr  wichtigen  Faktor,  verachlechtern  und  einen  er- 
giebigen Nährboden  für  die  Eutwickelung  gefXhriicher  Parteiungen  und 
innerer  Kämpfe  schaffen.  Ks  lief»  sich  vorauaaeben,  dafs  die  Bauem- 
sohaft,  je  länger  bei  diesem  Defenöiv&ystam  der  Krieg  und  die  Land- 
verwüstung dauerte,  in  immer  achärferen  Gegensatz  zu  der  demo- 
kratischen Regierung  geraten  und  sich  in  der  I^ekämpfung  derselben 
mit  der  Oligarchie  vereinigen  würde.  *.  Dann  war  aber  der  Fortbestand 
der  Demokratie  und  die  Stellung  ihreB  ersten  Mannes"  zu  einer  Zeit 
bedroht,  wo  der  Staat  mehr  als  je  einer  featon,  vom  Vertravwn  der 
Büxgerachafi  getragenen  Leitung  bedurft 

Zu  schweren  Bedenken  mufste  auch  der  Umstand  Anlafs  geben, 
dafs  der  gröfsere  Teil  der  Bürgerschaft  aus  seiner  gewohnten,  lieb  ge- 
wordenen Thätigkeit  herausgerissen  und  in  dw  Stadt  teils  mehr  oder 
weniger  zum  Nichtsthun  verurteilt,  teils  daran  gewöhnt  wurde,  vom 
Staatsdienste  und  aus  dem  Staatssäckel  zu  leben  Die  sanitären  Ge- 
fahren, welche  die  veränderte  Lebensweise  und  notdürftige  Unterkanft 
der  »mammengedr&ngten  Bevölkerung  mit  sich  brachtOi  mochte  mtuk 


1)  0.  Neunuum  uud  J.  Part«ch,  Phyatkal.  Q«egT.  GthecbeitiaQds  419.  VgL 
8.  mm»,  mA.  Uta«^  UOn  um),  im .  -  Mi  Piimniii  im  OIN»,  4m 
Hüihiahtia  HyrfniM  4m  CHWMi,  ti»  bMI»  mm  b  4m  «MMen  Ugnfle  itt^ 
toi^  nmkm  aaoh  ia  dia  gtmtäXkkm  BwrtiaiiwiigSB,  #§  4m  Auih&vm  (im  heiligen» 

4Bin  Staate  pehÖrrnden  Ölbäume  (f/opi'«j^  mit  Verbannung  und  Vennög^en»eiDsiflhliag 
lieBtrftften  and  auch  da«  AuAliAueo  der  itn  Privatbesitz  befitMiUebeB  Bäume  nuv 
mit  gTüiaen  Boschränkuogeii  gmUMiiete».  Ljsimtj  ntigk  ««kmp;  Pk.  Demoflth.  g. 
MakMt.  iL  M«er  umI  SehönaaB,  AtÜMlMr  PMfii*  969.  Tiele  diekt  ült 
ölUnatB  tetftnndAM  Oegeodet  Attlka«  «ftten  4%f%%  Kri«^ 
UM  «ewttrdea»        ■»  il  a  f » 
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nicht  bedeaken  od«r  wterscitätses,  aber  gm  wabeluumt  waren  ua 
nicht  K 

Dennoch  mu&te  man  das  Land  preisgeben,  wenn  os  das  Geaamt- 
interesse  des  Staates  und  der  Kriegsfilliriiüg'  g'cbot.  Es  fragt  sich  je- 
doch, ob  es  denn  wirkHch  nötig  war,  auf  die  V^erteidigung  der  Grenze 
▼öllig  zu  verzichten  ucd  die  Mafsregeln  zur  Verhütung  der  VerwüBtung 
darauf  zu  beftchriinken,  d<ars  raan  Reiterabteiiungen  anssandte,  weiche 
die  Ländereien  in  der  l^ähe  der  Stadt  gegen  Streifzüge  Leichtbewaffii^Br 
Bcfatttaen  soUten  *.  Danoker  meint,  die  Athener  hätten  auf  die  erste 
Kunde  von  dem  Uberfalle  Plataias  und  dem  Friedeoshmdie  der 
lObebaner  in  laaehon  Zuge  die  Stadt  Megara  einachliefam  und  die  Viam 
dM  G«i«Mi«9Blni|{«i  besefeBon  und  befeffcigan  nXmn»  BVdla  das  Vor- 
gehen wa  iamem  Gebiige  zu  gewagt  «ncUenen  wäre,  so  hitte 
aie  doch  noch  an  der  Linie  der  Keratabei*ge  und  des  Ikarion  swi* 
sehen  Eleusia  und  Aigosthena  eine  starke  DefensivpositioD  gehabt 
di»  nifibt  länga  als  die  Mauerlinie  der  Stadt  und  des  Peiraieiu  geweM 
wäre.  Auch  gegen  Boiatimi  hin  hätten  Plataia  und  die  altachen  Grenz- 
hüitrllr  der  Verteid%uog  auraicbende  Stützpunkte  gewährt  Duncker 
^idrtB  Uber  die  blolse  Qrenzyertddjgnng  nooh  hmausgehen  und  empfieblt 
«MD  sofortigen  loäftigen  OffiansiTstoA  nuk  BoiolifliL  Bio  AthoMV 
Uttniy  dft  bis  mm  AnarUdMo  der  PekponnMMr  niodeslMM  vier  WodMü 
jRHv  gswHen  wamty  auen  THmgiMrai  swmwisn  nica  iwiowb 
ttbMrflnttti-  soUsBy  im  die  GtsgnTy  eeweit  sie  sioib  gosiwiiill  bettelt^  wb£ 
nheb»  MTAckmiMifti^  ia  den;  bdotiadieii  Sttdtaii  die  attischen  F«rle&- 
l^higsr  WBM  Ander  sn  bringsn^  den  boiotisdien  Bond  n  npnogen  und- 
dadurch  die  Kräfte  des  Gegners  im  Norden  lahm  zu  legen  *« 

AUem  Diuwker  bat  die  BtMMb  der  Athener  weit  «banebiftil^ 
MB  ev  nein^  dab  sie  in  Boiolin  mit  doppeher  ÜbemMusbt  hätten  v 
Milien  kAmen.  ThaWksUsch.  veimoehleii  die  BoioCier  im  Mlijakm 
461)  den  8400  aHnniiden^  Hopliten  7000  «nd  den  1000  athnnisclmi 
Bittem  cibenso  viele  entg^gensottdlen  \  Fener  hätten  sieh  die  Athener 
der  Gefidir  «ugeseli^  Ton  emem  rasch  in  Bewegung  gesetaten  pelopon- 
nedaehen  Hewe  im  Räeken  gelblbt  and  von  der  Stadt  abgeschnitten  an 
werden.  Aoeb.  tonst  waren  die  Anssiehten  einea  entschiedenen  Si^* 


1)  Vgl  S.  708,  Aass.  4. 

S)  Thnk.  U,  23»  i :  DI,  1,  9. 

8)  Dancker  IX ,  421  ff.  In  Bezog  aof  die  OrenzreTteidigaig  •timmt  D.  der 
Hanptaacbe  aaeh  mit  Pflagk-Hartong,  Perikles  als  FsUhenr  (Stollgsit  IflM)  81  IL 

äber^n. 

4)  Vgl  S.  860,  Aam.  8;  S.  b62,  Aimi.  3  und  S.  ÖÖ8. 
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in  Boiotien  nach  dea  EiiahniDgen,  die  man  bei  Delion  machen  aoUto^ 
nicht  gerade  grofs  *. 

Was  die  Grenzverteidigung  betrifft,  so  mala  allerdings  die 
megarii^che  Grenzlinie  nur  dreifsig  Kilometeri  die  boiotische  war  aber 
mehr  als  doppelt  m  lang.  Eine  „Cordon**-  oder  „Linienstellung  '  an 
dor  Grenze  würde  ai^o  nach  Boiotien  hin  sehr  ausgedehnt  gewe Hon  nein 
und  den  gröfaten  Teil  des  athenischen  Feldheeres  gebunden  haben. 
Sobald  es  aber  dem  Feinde,  der  an  jedei-  Stelle  dos  Cordons  plötzlich 
mit  überk'goiien  Streitkräften  erschein imi  konnte^  an  eiiiesn  einzigen  Punkte 
gelang,  einen  Posten  7M  iiberruniprln  oder  zu  uingehen  und  die  Aiif- 
Bteiiung  zu  durchbrechen,  ho  kam  er  in  deu  Kücken  der  anderen  Posten 
und  konnte  sie  abssclmeiden.  Mit  der  Durchbrechung  der  boi< »tischen 
Grenzsteilung  würde  zugleich  die  Besatzung  der  an  und  fdr  sich  leicht 
TO  verteidigenden  raegarischcu  Pässe  verloren  gewesen  sein  *. 

Der  Verzicht  aut  einen  Grenzcordon  ift  also  verRtiindlit  h,  aber  zur 
Verhinderung  der  Verwiistung  des  Landes  hätte  am  Ende  mehr  ge- 
Bclielien  kfinnen.  Es  tritt  uns  die  Ansicht  entgegen,  dafs  die  Pelnpon- 
nesier  ohne  die  boiotische  Heiterei  Einfalle  in  Altika  gar  nicht  liätten 
unternehmen  können  Nun  war  die  attische  Reiterei  der  boio tischen 
numerisch  und  taktisch  durchaus  gewachsen  und  beim  ersten  Emlallo 
standen  ihr  noch  theBfalische  Keiterkontingeute  zur  ISeite.  Sie  hätte 
doch  Wühl  in  Verbindung  mit  dem  starken  Schützencorps  plötzhche, 
energische  Vorstofse  und  AntiUle  unternehmen  müssen.  Freilich  fehlte 
es  den  Athenern  damals  noch  an  Einsicht  und  Erfahrung  in  Bezug  auf 
die  taktische  BedeatuDg  und  wirksame  Verwenduiig  dieser  Trappen- 
gattungen  ^. 

Ebenso  scharfen  Tadel  wie  die  defensive  Seite  der  perikleischeii 
Strategie  hat  auch  die  offensive  er&hren.  An  Stelle  der  „Flotten- 
promenadcn"  und  Kttstenverheerttngen  wären  tliatkräftigere, 
irirkuDgBvollere  Operationen  erforderlich  gewesen.   Die  Athener  hätten 


1)  H.  Delbrück,  Die  Strategie  des  Feriklea  94  ff. 

2)  U.  Delbrück  a.  a.  O.,  S.  92  ff.  Andere  Bedenken  D.s  sind  uicht  zwingend' 
Wenn  D.  s.  B.  meiet,  dsTs  die  OieDssnnee  UDunterbroeheOi  Jsbr  aas  Jahr  ein, 
auf  ihrem  Pötten  hKtte  sda  mOtno,  lo  ubomht  er,  dafi  die  B&rgenvdiieB  der 
Peloponnemer  und  Bolofer  nur  kane  Zeit  im  Felde  bliehen  and  mu  h  uicbt  lauge 
Bich  msammenhqlton  liefsen  Vj^l.  S.  859,  Anra.  4.  Wenn  »ich  die  Heere  auf- 
gplöHt  hatten  und  die  Leute  nacbhaiue  gegangen  waren,  sq  geaQgteii  ttärlK,ere 
BcobachtungspoBten. 

8)  Vgl  8.  868,  Anm.  3. 
4)  Tgl.  8.  888,  Anm.  1. 
6)  TgU  8.  861,  Au  4 


§  81.  D«  fl^Djfthrige  Krieg. 


«inen  meflsenischen  HafenpUtz  einnehmen,  mit  den  Messemern  aus  Nan- 
paktot  besetzen,  dann  die  Heloten  aufwiegeln  und  «in  starkes  Heer  in 
Messenien  landen  miissen.  Dadurch  wOrden  sie,  wie  namentlich  Duncker 
betont,  die  verwundbare  Stelle  des  lakonischen  Staates  getroffen  und 
i^emen  Gegenstols  in  das  Herz  Spartas  gefUhrt  liaben'^  K  Die  flüchtige 
Verwttatoog  einiger  Küstenstriche  der  Peloponnesos  hätte  im  VeigkUslie 
imt  der  grflndlichen  Vernichtung  des  guuen  attischen  Anbaues  wen% 
wa  bedeuten  gehabt  und  eine  günstige  Bntacfaeidang  nicht  endelfln 
können*. 

Allerdings  konnten  die  Küifeenverfaeerungen  an  und  fUr  sich  keine 
entscheidende  Wirknog  ausüben ,  aber  sie  fielen  deck  insofern  ins  Qe- 
wicht,  als  von  ihnen,  aolser  Lekonien  nnd  £U%  namentUeh  die  Gebiete 
«br  Kttstenitldte  gesebidigt  wurden.  Sie  trafen  aho  gerade  diejenigen 
Staaten,  die  in  Qegentatse  m  dem  kriegronlnstigen  Binnenlande  ftr  den 
Kii^  geetimmt  hatten^  nnd  konnten  immerhin  dasn  beitragen,  ae  mttrbe 
an  maeben.  War  das  gelungen,  lo  lieft  steh  ein  gtlnstiger  Friede  nn« 
eehtver  emaichen  *.  Periklei  wollie  aber  nicht  bloik  die  Xtlaten  Ter- 
beoen,  aondem  mit  „vielen  Schiffen"  die  Halbiniel  förmlich  in 
Bloekadeinstand  ▼eraetaen  nnd  die  £in-  nnd  Anefubr  ab- 
aohneiden^.  Nnn  eraeogte  die  Pebponnesoe  damals  nicht  genflgead 
Getreide,  nm  namentlicb  die  BedllzfiiiflM  der  liarken  Bevfilkerang 
Korintbs  mit  seiner  greisen  Sklavenmasse  *  decken  an  kdnnen. 

£s  wurde  daher  Getreide  ans  dem  Pontes  nnd  aus  Sicilien 
eii^geflihrt  *.  AndererseitB  beruhte  der  Wohbland  der  Eorintbier  auf 
der  Ausfuhr  ihrer  Eraarbeiten,  Tbongeftfse,  Webstoffe  und  ihrer  sonstigen 

1)  Danoker  LS,  499.  Ähnlich  Pflngk-Hartmaiin  a.  a.  O.  76. 

2;  Duucker  IX.  418;  Beloch,  Gr.  Gesch.  I,  519. 

3)  Binnenland  and  Kürteolaiul:  S.  842.  Vgl.  Biuolt,  Festachrift  far  L.  Fried- 
länder (1895)  539. 

4)  Vgl.  S.  892,  Anm.  6. 

5)  Mae  darf  die  SklsTsasaU  auf  60  bis  80000  TSnuMeblagen.  Bd.  1%  AUS, 
Ab».  6.  Was  die  h3i|c«rUehe  BerSlkemng  batrifit,  so  wecden  die  Aogdififfigaa 

der  obern,  zum  Hoplif  cndienst  verpflichteten  Klassen  kaum  erheblich  mehr  als  4000 
gezählt  haben.  Vgl.  S  S^y^,  Aum.  5.  Für  eine  sichere  Boreelninnn;  dpr  in  Ko- 
rinthos  sehr  zahlreiclien  bürgerlichen  /itpor^ji;^*'««  (Bd.  I*,  44*i,  Aum.  G)  fehlt  e^n 
jedem  Anhaltspunkt.  Beloch,  Die  Bevölkerong  der  gr.-röm.  Welt  121  schätzt  die 
Geaamtiahl  der  B&rger  anf  10000,  hOchetena  19000,  «ahnehefaiUdi  etwas  sa 
niedrig.  Im  J.  481  bemanaten  die  Kerinthier  ebi  Geaehwader  ton  40  Trieien,  die 
8000  Mann  Besatzung  erforderten.  Aof  dem  Geschwader  befaudea  deb  noch 
1500  Hopliten.  (II,  31.)  Viele  Sklaven  werden  sich  unter  den  Rudennannschaften 
kaum  befunden  hahen.  Vgl.  d.  8i>4,  Anm.  7.  Einige  Hundert  Eorinthier  waren 
noch  in  Poteidain. 

6)  Vgl.  Udt  Vn,  147;  Thuk.  III,  8G  und  dazu  Boaolt  a.  a.  0.  540. 
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JUaMmmag^K  Aiuk.  in  Uagßn,  SikjHi  ud  in  dop  lihnmmhw 
ycriofltinittdtan  ph  m  tarn  «rhebUelM^  ftr  die  AaMir  aiMtandA*  ^ 
tefaM*.  Gfllai«  M  dm  AtÜMn,  diM»  SS»-  w&  Aviliikr  tbnr 
Mibicidlai  oder  sneb  nnr  in  gM&nm  ünfimgo  m  nnktbwdwn»  m 
agnfiite-  illmKhliHi-  in.  dör  FdoponnoiKW  ein  dribbiMndv  HoMMid  in  ikh. 
giffifrn^  dbnn  der  ««^mM^^m^^ii^  inrtadiafilfidM  ifaiiü  der  Kfiataulidta^ 
in  boMndnm  Koirinthi^  dn  Hanptemponoo0  der  HaHiiniwi|  sog  nsttrübb 
nidi  des  Binnenlend  in-  M ftlffldniiwhftft  * 

Nun  hatten  die  Athener^  dn  ne  den  Botporoe  md  HellespontM 
tenehten,  die  pontisehe.  Ein»  nnd-Antinbr  voiUkottnen  in  üuen 
Hlndf«.  Zn  Beginn  dee  Kriege»  verhiiiglen  ile  eine  Sperre  aber 
die  Getreidennefnhr  aue  Byiantieni  den  Stapelplalee  des  pon^ 
iSmihm  Qetindei.  Aneh  Reiehnlidie  diuflen  mr  enf  Gnmd  benndcter 
BrianbiB«  ein  beetinntn  Qnanltin  Getareide  euflUmn.  Jeder  Vennok 
tut  Umgehoug  oder  Übortietniig  des  Yerbeftn  war  mit  itrengor  Stmfii 
bedrobi  ISne  bnondeie  Bebflrde^  die  HeOeipontophylAkesy  wnrde  cin<- 
gesetzt,  die  an  Ort  und  Stelle  die  Beobaehfang  der  in  Beeng  an£  die 
Anefiibr  erbusenen  Btttimmungen  an  überwadien  battt.  Dieae  Spene 
sollte  die  VerproTiantienmg  Attikas  sichern)  sie  Terbinderfee  aber  ancb 
pontisehe  Zufuhren  nach  der  Peloponnesos  ^ 

Ferner  waren  die  Athener  im  Besitze  von  Kaupaktos  und  daher 
in  der  Lage,  die  sikelische  Einfuhr  nach  dem  ianem  Busen  des  korin- 
thischen Golfes  und  überhaupt  den  direkten  HandeLsweg  Rwischen 
Korinthos  und  dem  Westen  abzuschneiden.  Es  kam  also  nur  noch 
darauf  an,  die  Ein-  und  Ausfuhr,  soweit  sie  auf  Umwegen  und  durch 
andere  peloponnesische  Häfen  vermittelt  wurde,  mö^lichyt  zu  verhindern. 
Dazu  sollten  die  Küsten  der  Halbinsel  mit  vielen  Schiffen  nicht  nur  be- 
unruhigt und  mit  Verwüstungen  bedroht,  sondern  blocki^  und  von 
dem  Seeverkehr  abg^perrt  werden. 

Freilich  war  eine  Blockade  insofern  noch  schwieriger  als  in  der 
Gegenwart,  als  die  Trieren  nicht  wie  Dampfschitfe  Tag  und  Nacht  auf 
der  Lauer  Hegen  konnten.  B^i  der  aufserordentrichen  Beschränkung 
des  Raumes  ^  und  der  Notwendigkeit,  die  Piuderer  sieh  ausruhen  zu 
lassen,  gingen  die  Mannschaften,  wenn  es  irgend  thunlich  war.  Nachts 
und  zu  Mahlzeiten  aus  Land.  Daher  fiel  es  nicht  ailau  aohwer,  Blockade» 

1)  Bd.  r,  44Ö. 

S)  Megara:  S.  810,  Anm.  &  und  6.  Sikjron:  Bd.  l\  böO,  Arno.  4.  Ferioiksii- 
mato:  B&  I*,  6ä8,  Abb.  S» 

i)  TbriL  1, 19Q|  »  nad  Am  8.  8tt. 

4)  Bd.  m  1,  S.  588. 

5)  Vgt  &  86a»  ämm,  1. 
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§  81.  Der  lehigttMfte  Kriig. 


■dpffm  la  enigeliai^  AadarafMil»  ww  an»  B]o«iiade  dadurch  or- 
kkklmt,  d«6  Mk  di«  Sebifib  «tf  dar  Fahrt  möglichst  in  der  Kähe  der 
Uate  lualtoiiy  vad  weitere  QaefthrtaB  gtewöhnlich  nur  in  der  gaten 
Jmhraaaeit  unternommen  wurden.  Da  ein  ununterbrochenes  Kreuzen  an 
def  Kllita  nickt  aoifilhrbar  war,  eo  muAte  man  xur  dauernden  Über- 
wacbnng  des  Seeverkehrs  und  zugleich  zur  beständigen  Beunruhigung 
dea  KUstengebietea  Ettstanvorsprünge  oder  nahe  gelegene  Insolu  be- 
setzenDas  haben  denn  auch  die  Athener  mit  gutei^i  Erfolge  gethaii, 
aUein  erst  nach  und  nach.  Bei  Lebzeiten  des  Perikles  ist  in  dieser 
Hintdcht  wenig  geschehen.  Die,  wie  man  wissen  inulate,  höchst  wirkungs- 
volle Besetzung  Kytherus  ist  unterblieben.  Zur  Einnalime  eines  Küsten- 
platzes in  Messenien  machte  man  nur  einen  schwachen  Verbuch.  Duncker 
hat  allerdings  die  Schwierigkeiten  einer  grofsen  Expedition  nach  Mes- 
senien  erheblich  unterschätzt  und  übersehen,  dufs  ein  dort  gelandetes 
„starkes  attisches  Heer"  mit  überlegenen  peloponnesischen  Streitkräften^ 
denen  man  doch  in  Attika  selbst  nicht  die  Spitze  zu  bieten  wagte,  zu 
tinm  gehabt  hätte  *.  Indeaseu  die  Wirkung,  die  man  späterhin  mit  der 
Besetzung  von  Pyloa  und  Kythera  erzielte,  hätte  man  schon  zu  Beginn 
dea  Krieges  erzielen  können.  Auch  die  durch  die  „Ermattungsstrategie" 
gebotene  Rücksicht  auf  die  Ökonomie  der  Kräfte  *  rechtfertigt  es  doch 
nicht,  dais  die  Athener  erst  zu  Beginn  des  Winters  430/29  zwanzig 
Trieren  nach  Naupaktob  schickten,  damit  Niemand  aus  Koriuthoa 
und  dem  krisaeischen  Golfe  ausfahre  oder  dahin  einführe"  ^ 

Soweit  wir  es  zu  beurteilen  vermögen  war  der  Krieg splan  dea 
Perikles  grundsät/.iich  richtig,  jedoch  etwas  einseitig  uad 
dok^n&r,  und  bei  seiner  Durchführung  mangelte  es  an  that- 
kräftigem  Vorgehen  imd  Unternehmungsgeist.  Wie  man  bich 
aber  auch  zur  Strategie  des  Perikles  stellen  mag,  den  Vorzug  hatte 
sie  jedeTifalls  vor  der  des  Gegners,  dals  sie  von  vorne- 
herein ßvätomatisch  nach  einem  festen  Plane  handelte, 
während  die  P  e  lopo  n  n  e  s  i  e  r  zwar  allerlei  Pläne  zur  Be- 
schaffung von  Geld  und  Schiiten^  zur  Aufwiegelung  der 
Bündner  und  zur  dauernden  Besetzung  eines  Platzes  ia 
Attika  Bcbmiadatan     aber  zunächst  keinen  umfassendan» 


1)  Thuk.  I,  '35,  1 ;  III,  4,  5;  5,  4;  VII,  1.  3.  7;  25,      Xan.  HeU.  I,  6.  1«. 

2)  VgL  Ps.  Xen.  ^»n.  II,  13  und  dazu  S.  BIO,  Anm. 
8)  Delbrück»  Die  Strategie  dea  Perikles,  S.  100. 

4)  IMMck  a»  a.  O.  lia  119. 
•)  Thak.  I^€a 

I)  TlHik.I»l»(Eadate]Urialhiflr).  yg|.danil,  14l|  S;  T,  17, 9;  VI,  tl,«. 
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gegen  die  Grundlage  der  feindlichen  Macht  gerichteten 
Operationsplan  zu  entwerfen  vermochten.  Man  machte  Ein- 
ftlle  in  Attika^  von  denen  man  sich  trotz  der  Warnuii;_':üD  des  Archi- 
damos  noch  immer  eine  grofse  Wirkung  versj)mch  sandte  Kaperschiffe 
aus  ^  imd  unternahm  je  nach  UmstÄndeu  und  Gelegenheit  bald  hier, 
bald  dort  einen  OffenBivstoIs. 

1»)  Der  AvBl^rseh  des  Krteyei  nad  d»t  Krteftjahr'. 

Nack  dam  Abbrnche  der  Verhandlungen  awiaohen  den  Lakedai- 
moDiem  und  Athenern  herrschte  eine  schwüle  Atmosphäre.   Die  Felo- 


1)  Ygl.  8»  844,  und  d&za  V,  U,  3. 
8)  Tbok.  U»  69;  II,  32;  III,  61,  2. 

8)  H,  MaiIer.-Strobing,  Das  cnls  Jahr  des  pdop.  Krieges,  Jahib.  t  kL 

Philol.,  Bd.  127  (1883),  577  &  867ff.  (Zahlrsiche,  verfehlte  ITypothoscn.') 

Eine  brauchbare  ZusammenstellnDg  der  chronologischen  Daten 
bei  M.  Strack,  Da  rcrum  prima  belli  Peloponr)P«iaci  parte  gestarum  temporibu«, 
Bonn  1892,  Dias.  YgL  aufserdem  die  S.  675,  Aom.  3  angeführte  chronologisclie 
Litteratur. 

A.  Da  SS  mann.  Der  Anftng  des  pelop.  Krieges,  PhiloL  LVIII  =  N.  F.  XII 
(1889),  182  ff.  D.  sucht  nadisiiwelse»,  dab  vom  bbtorisehen  Standpunkte  ans  und 

auch  nach  der  Auffassung  des  Thukydides  nicht  der  Überfall  von  Plataia,  sondern 
der  Einfall  der  PuloponiieHier  in  Attika  als  der  Anfang  des  Krieges  zu  bezeichnen 
sei.  Allerdings  heist  es  bei  Tbuk.  V,  20:  „Tyer  Abschlufs  des  fünfzigjährigen 
Friedens  erfolgte  rekevriäfroi  roC  j^n/icSya^  iVfjia  ^vgL  S.  681,  Anm.)  in  Jto- 
tnutMMf  ti^Ct  rwr  mnuäy  (81.  MSrs  vgl  S.  680)  <ti*%iixu  ittSw  «TisA^yrMr  «vi 
^ftBQw  iHytur  fio^fytjKMvswf  (S.677,  AnuLl)  ^  tif  xq  nQtStop  4lffj!«14  4  it 
v^i^^rrixvr  xai  ^  ap/i;  rov  noXiftov  Ts^ift  iyi^ito,'^  Vgl.  dsaa  I,  126^ 
9:  Die  Peloponnesier  beschlicfsen  den  Krieg  und  sogleich,  dafs  bei  den  RQstongea 
kenie  Zögerung  stattfinden  dürfe,  o/ucuc  (fk  xn^iarrtuefo^f  tSy  ttffi  ^rmtrof  ukr  ov 
dtfipi^r,  (etwa  ov  nolhö  vgl.  S.  802,  Anm.)  tXuaaoy  <fi  tiQlv  icpakeiv  i(  t  q¥ 

Allein  Tfa.  kaon  die  «Vx*)  des  Krieges  nicht  von  dem  Einfalle  in  Attika  daüert 
haben.  Weon  er  II,  1  sagt;  ^^/sroi      6  neAc/ioc  iw^iiti»  nän  U^v'oittr  «nt 

B§Jlmtc»»"}aiiüy  xrci  toi»'  ixat^goK  (vfAftnjfuy  jrrJt. ,  so  hcifst  das  freilicli  uicht: 
„Seinen  Anfang  aber  nahm  der  Krieg  mit  folgendem  Ereignis"  (Uberfall  Platnias), 
sondern:  „Es  nimmt  aber  von  hier  au  in  meiner  Darstellung  der  Krieg  seinen  An- 
fang". (Stcup,  Thuk.  Stud.  II,  61;  Classens  Thuk.-Ausg.  II*,  Anhang  2ül}.  Die 
Äufserung  ist,  wie  Ullrich,  Beitr.  zur  Erklärung  des  Th.  65  sagt,  der  endlich  aa- 
kebeaden  Darslellnng  des  Krieges  sdbst  gewissermafsen  als  Anfoehrift  voiangestellt. 
Der  Überfall  Plataias  bedeutet  entweder  die  d^x^  des  Krieges 
oder  er  gehört  SU  den  der  ro rangehenden  und  sie  bedingenden 

uitiai  xtti  Jin(foQ(ti.  Th.  hat  nun  die  Dar'tollung  dieser  J,  115  .ibp^pscbln^sen. 
I,  146  (vgl.  dazu  S.  853,  Anm.  3):  «n'r/fft  di  aviiu  xat  rfio<jrop«*  iyiyovio  ü^cpo- 
ji^oti  itffo  rov  noXifiov.  Folglich  kann  er  den  Überfall  nur  als  r^/>7  betrachtet 
haben.  Daher  bat  er  denn  auch  sum  Zwecke  der  genaoeo  Berechnung  der  Dauer 
desKri^ges  den  Oberfall  in  mehrfacher  Weise  ehrouologiscb  bestiaunt» 
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pODDesier  hatten  seit  Monaten  den  Krieg  beichlossen  und  zu  rüsten  be- 
gonnen, aber  eine  Kri^serkiärung  war  noch  nicht  erfolgt.  Anderseits 


wlhrand  er  die  Übandutitiiiig  der  «ttiMlien  Oreose  dweh  Arehidsmos,  ndt  dar 
doeh  die  iepoXn  b^aan,  gar  nicht  saitlioh  fieatl^  und  das  Eiodriim^  Pelo- 

ponuesier  ron  Oinoe  aus  in  das  Innere  Attikas,  die  iaßoXij  im  en^pm  Sinne  (II, 
18,  1;  Ilf  19,  1),  TOD  dem  Überfalle  an  dati^  Damit  ist  schon  die  Fra^  eot- 
•chiedea. 

Ferner  sagt  Tbak.  H,  7,  1:  J^yer^yilMw  4i  t«9  U  BkugmuXt  Sgyov  »ml 

oc'riil*'.  Vgl.  II,  10,  X:  Ol  di  AaxtSaifiurtni  fierd  id  iv  flXaiaiaif  tt&vi  nfgi^y- 
ytXXoy  xnra  rt}»'  lUXonovyneop  »ul  Tjjv  Ifa»  ivft^aj(tm'  atgutmy  naoaaxem^ea&m  xrA., 
iJ(  (aßaloi'rtee  i(  tfiv  *4ixui^y.  Infolge  des  Überfalles  waren  also  die  Verträge,  die 
man  bis  dabin  bloCi  für  gebrochen  erklärt  hatte  (rgl.  8.  838,  Anm.  6  and  839, 
Aam*  1),  durch  eine  Handfamg  flagrant  gebvoehen  worden,  die  den  Kriegazostead 
herbeifthrte. 

Auch  L.  Herbst,  Philol.  XLVI  (1888),  515  meint,  dafs  der  Krieg  offizieU 
▼On  Staat«'  und  H»'chtfl  wr«i;pn,  prst  mit  dem  Einfallf  in  Attika  begonnen  Imho  T)a» 
ist  insoweit  richtig,  al^  es  sieh  biofs  um  die  Pcloponneöier  und  Athener  .^ohue  die 
beiderseitigen)  Bundesgeuusseu  handelt ,  denn  nach  den  vöikerrechtiicben  An- 
eebenungeu  der  Hellenen  wnide  der  Kriegasnetead  entweder  doreh  dee  förmliehe 
Kri^veaasge  (die  niebt  erfelgt  war)  herbefgefGhrt  oder  dereb  einen  mit  bewellbeler 
Band  in  feindlicher  Abeiclit  unternommenen  BSnfall  in  das  Oebiet  eines  Staatee, 
unter  Umständen  auch,  je  nacli  den  Vertragsverhältnissen,  in  da«  rJcbi»^t  einer 
Bundesstadt  desselben  (^S.  776,  Anm.  2)  oder  endlich  durch  eine  in  liiiJcrer  Weise 
von  Staatswegen  geschehene  Antastung  von  Person  und  Eigenttuo  der  Angehörigen 
dnee  eadem  Steatea,  fifar  die  Genugthuimg  verweigert  wurde.  Ala  des  peloponn^ 
ajadie  Bondeabeer  bermta  ina  Feld  gerfiokt  war  nnd  auf  dem  bthmoa  atand,  sandte 
Kflnig  Archidamos  nicht  einen  an  die  Athener,  sondern  einen  Gesandten 

aittiQVMTO}^  (vgl-  II)  12,  2:  16  tt  Xotnov  uvajrwQf^aayrac  ^ni  la  oqrf'rfprr  nt'rtuv,  ^¥ 
Ti  pftvXMyrm,  ngeaßet' ea9ttt).  Im  Gef^ensatze  zu  einom  Boscblusse  der  Athener  that 
er  damit  kund,  dafs  er  seinerseits  den  Kriegszustand  uoch  nicht  für  eingetreten 
erachtete  (788,  1).  Damit  würde  die  oben  citierte  Äufscrung  des  Thukydides  I, 
126,  9:  «(Ir  iüfmUitf  it  r^if  Awtui^  uttX  top  noUita»  «^««^cw  qriryt^r  im  Ein- 
klänge atebea,  aneb  wenn  de  niebt  «dfanbw  dnen  andern  Sinn  bitte.  1%.  bat  an 
dieaer  8tetle  niebt  aowohl  den  Beginn  des  Krieges,  als  dm  der  Rrie^'^fiHirung 
seitens  d«'r  Pelnponnosicr  im  Auge  und  will  die  ziemlich  lanpje  Zeit  hervorheben, 
die  sie  brauchten,  um  ihrem  Kriegsbeschlussi'  die  Thal  folgen  zu  lassen.  Rpi  der 
Berechnung  der  Dauer  der  Kriegsvorbereitungeii  mulste  er  Datürltch  bis  zu  dem 
iafakaif  geben.  Steup,  Tbnk.  Stnd.  II,  56 IF. 

Aber  Thukydidea  wollte  niebt  den  Krieg  der  Athener  und  Pe^ 
loponaeeier  erzählen,  sondern  den  Krieg  der  Athener  und  PelO" 
peanesier  und  deren  beiderseitiger  Bundesgenossen  (x«l  twy  fr»- 
ri^f  {vf4fiftj[<Dy.  II,  1;  vgl.  V,  2U),  und  dieser  lirieg  begai»n  mit  dem 
Überfalle  Plataias,  einer  Bundesstadt  der  Athener,  seitens  der  Thebaner,  der 
Bandesgenossen  der  Peloponnesier.  DerOberlbU  ftthrte  den  Kriegasmrtand  swiaeben 
Theben  vad  Platahi  herbei  oad  sog  in  nnremiddlieher  Konacqnena  die  Bnadeft> 
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hatten  die  Athener  die  Kürdcruiigen,  von  denen  die  Lakedaimonier  die 
Erhaltung  des  Friedens  abhängig  machten  in  der  Form  von  Gegen- 
forderungen abgelehnt,  sich  jedoch  nochmalfi  bereit  erklärt,  die  Streit- 
punkte auf  dem  vertragBmärsig  vorgesehenen  schiedarichterHchen  Wege 
zum  Austrage  zu  bringen.  „Sie  wiirdeu  den  Krieg  nicht  anfangen,  aber 
wenn  ihn  die  Peluponucsier  beginnen  eoilten,  sich  zu  verteidigen  wi8Äen'\ 
Die  Annahme  des  ^hiedageriohtea  war  auB8icbtalo%  der  Eritg  oaver^ 
meidüch  geworden. 

Dieser  ungewiösen  Lage,  wo  man  den  Krieg  noch  nicht  hatte  und 
dem  Frieden  nicht  mehr  traute,  machte  ein  von  Theben  aus  geführter 
Streich  plötzlich  ein  Ende. 

SehoB  längst  war  den  Thebanem  Plataia  ein  Dorn  im  Auge  K 


«uoHMi  bete  StUte  m  MHWduMchA  Hill  aiaehla  «tf  Mte  Mea  moUL 

Die  Lakedaimonier  meinten  denn  auch  (VIT,  18,  2),  dafs  die  Schuld  an  dem  Bruche 
der  Vertrage,  dr  r  dvn  KnVj^zu^tand  herbeiführte,  auf  ihrer  Seite  läge,  da  die  The- 
bSDCr  (ihre  Buudeä^uoKseaj       auuydct^  Pliit^ia  überfallen  hatten. 

Eine  Datierung  der  t*(tx'i  des  Kriege«  vou  der  ia^okij^  wie  sie  sich  aus  V,  90 
wa  ergeben  •ohmat,  atebt  ndt  dar  devtUeb  ausgedr8i&t»  AaMiMnucg ,  dab  «hr 
ÜberfiiU  die  igx4  büdeie,  im  Widenprnebe.  Daran  bat  man  «Mfiwb  die  Wert» 
t)  iaßoXn  r,  rnf  'AtJMTiv  fQr  eine  d«eb  I»  185, 9  veraalafste  Inleivolatlon  erkUiL 
Vgl.  £.  H.  0.  Muller,  De  tempore  quo  bellum  Pelop.  initium  ceperlt  (Marburgs 
1852,  Habiiitat ioQs-Scbrift)  33;  H.  L.  Scbnitt,  Quaeationes  chrono],  ad  Tb.  per- 
tinentes  (^Leipzig  1882)  25;  H.  Lip«iM,  Leipe.  Stud.  VIII,  169;  Steup,  Thnk.  Stud. 
II»  26.  56:  Ad.  Bauer,  PMloI.  XLVI  (.1308),  48^;  StAbl,  Poppos  Tbttk.>Attsg.V 
V«L  I,  Seet  II  Append,  p.  SbS.  Dagegen  ipM  die  ObeiUeHmng  mit  heeehtti- 
wmm  Grinden  ia  Selnite  fnooBeB  m  L.  Berfaet,  FbüeL  XUl  (18M),  «» 
ZLVI  (1888\  515.  544;  Unger,  Philol.  XLIII  (1884).  625;  Wilamowitz,  Cone 
ThacydlJoae  (Ind.  schol.  Gotting,  IBRn^i  16  und  Hermes  XX,  486;  M.  Strack,  De 
rerum  prima  belli  P(il(>p  piirt*;  gtst.  temporibus  (Bonn  1892,  Diss  ) ,  p.  4B8qq. 
L.  Herbst  zeigt,  dais  mit  jj  ia^oktf  auch  lo  nquiof  faUen  müiste,  und  weist 
dumof  bia,  dtfa  dt  ti  nqmtw  ij  iopoX^  ij  h  tfjiif  Idra»^  mL  durah  II,  13,  9: 
Ift  ^  i0ptäi4  td  iftttkU  mUMumiaUttf  im9m  geetStat  wfirde.  Wileaneiiili 

•acht  die  Schwierigkeit  daroh  die  Hand  des  Heiaaegeben  zu  erklären,  der  V,  M 
aeeb  II,  12,  3  (ji^t  ^  nfiiqa  Tor$  'f:AAi]<Ti  fxiyüXcay  «itxwr  a^{«0  redigiert  h&tt&. 
Vgl.  dagegen  Ad.  Bauer,  Phüol,  XT.VT  (1888),  485.  Eine  andere,  immerhin  Bi5g> 
Liehe  Erkläniug  schlägt  Xi.  lierbst,  Philol.  XLVI  (1888),  516  vor,  indem  er  BJieb 
Aü&logie  Tou  I,  Ii,  2:  oUyov  n^o  ttä¥  M^tmür  (480)  Knl  tov  Jttqiiom  ^vdttm 
(485)  »a.  ia  den  SetMt  i      to  aftfver  4  '«^V  >i  h  ti^  !4rrMrq«r  mA  i  a'erl 

iMtU/m  Tewft  iyiwf  dae  «al  Ia  dem  TOibeeeeradea  Saae  ^aa  woder  ▼idaehr* 
aufTafst.  Eine  einwandsfrele  Lösung'  Int  nodk  aicbt  gefunden,  aWr  untor  kolnei» 
Umständen  kann  Tb.  die  dQxn  des  Krieges  von  dem  Einfalle  in  Attika  datiert 
haben.  Das  betont  jetzt  auch  mit  Recht  Edm.  Lange,  Noch  eiaasal  der  jüifiMl|| 
des  pelop.  Krieges,  PbüoL  LVllI  a  N.  F.  XII  (1893),  633  ff. 

1)  PUtaiaoad  Theben:  &  865,  Anm.  i.  Über  die  Topographie  Pla- 
toUe  «gl;  die  8.  «M,  Aan.  4  aoftführtn  Bolwito  aaA  W;  Irvia|^  JLumt^ 
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§  81.  Dtt  Mlu^jSliiigtt  Kritf  . 


Die  kleine,  aber  wohl  befestigte  Stadt  von  aSelvt  tid  melir  als  500 

Bürgern  ^  war  mit  ihnen  stets  verfeindet  und  halte  es  vorgezogen ,  in 
Athen  Schutz  und  Kücklialt  zu  Buchen,  statt  sich  ihrer  Hegemonie 
unterzuordnen  und  dein  gemeinsamen  Bunde  der  lioiüter  beizutreten. 
Für  den  Kriegsfall  bot  Plataia  den  Athenern  einen  festen  Stützpunkt  in 
Boiotien,  von  dem  aus  Theben  bei  der  fangen  Entfernung  von  12Vt 
Kilometern  beständig  bedroht  werden  konnte.  Femer  flankierte  Plataia 
nicht  blofs  den  W^,  der  von  Theben  über  den  Pafs  von  Dryoskephalai 
nach  Attika  iuhrte,  sondern  beherrschte  auch  die  direkte  Strafse,  die 
Boiotiea  mit  Megara  verband.  So  lange  sich  Plataia  in  den  Händen 
der  Athener  befand,  war  ein  strategisches  Zusammenwirken  der  Peio- 
poimesier  und  Boioter  erheblich  erschwert  *. 

Unter  diesen  ümstkodeii  beBchlofs  man  in  Theben,  da  der  Aus- 
bruch de»  Krieges  unvermeidlich  erschien,  sich  im  voraus  der  Stadt  zu 
bemächtigen  Man  kehrte  sich  nicht  daran,  dafs  ein  st  nach  dem  Siege 
über  die  Meder  Pausanias  ira  Namen  der  liellenisehen  Eidgenossen  den 
Plataiern  Autonomie  zugesicliert  und  ihnen  Scimtz  uiid  Beistand  ver- 
sprochen liatte,  talis  sie  ungereeht  bekriegt  oder  mit  Knechtschaft  be- 
<lroht  werden  aallten  Längst  war  die  Eidgenossenschaft  in  die  Brüche 
gegangen,  Theben  brauchte  auf  die  den  FlatAiem  gegebenen  Qanuitideii 
keine  Rücksicht  Stt  nehmen. 

Pfacorerie«  at  Plataia,  The  American  Journal  of  Arohaeology  VI  (1890),  445  sqq. 
<Geoi-g  FHtitehe,  Get«Meiil«  PUtiia,  Btnttett  1898,  Prögr. 

1)  BtMk,  Di«  Be««llnMMg  gt.-HMk  Walt  (Ui^  188«)  188  mIiIUI  «e 
Zahl  der  erwaehsekiett  Hftnirt^  aof  „kaam  ünter  eibtausend  ,  oflbnbar  m  hoeh. 
Nmeh  Hdt.  IX,  28  kämpften  zwar  in  der  Sehlacht  bei  Plataia  seebshnndert  Pb- 
♦aier  mit  (vgl.  d&ru  Bd.  II*,  584,  Aom.  1),  &her  für  das  Jnhr  431  ist  die  Anp^fye 
des  Thnkydidc«  II,  78,  3  mafsgebend,  duh  in  Plataia  vierhundert  MSniier  übrig 
blieben,  nachdem  die  Wdbef  and  Riader,  sowie  die  ngtoßvnnM  und  daa  nkii&oe 
•ägfiimif  trfr  49§fdjtm  (II,  6,  4:  rfyf^ifiiMr  tetf;  «/^»otiffMc  ^  fiMnH 
«rI  müib)  MBk  Attm  pmS^A  «titt.  Diili  ftottnita  floeh  die  ÜMdlttittftetti» 
!ieh«n  OlfgiKben,  «1  »ifitm  twl  i^fMik  wA         ^  lAoeh  mtf  eine  glttu  Ididte 

MitioHtät  bilden. 

2)  Übpr  die  strategiBchf!  HcdoTitang  Plataiüi  vf^l.  Q.  B.  G  ru  n  d  j, 
The  Topograph/  of  the  battle  of  Flataca:  the  city  of  Piataea  etc.  (Loadon  1894), 
II.  M.  ^  Eine  Übeniefatakarte  ^  abtikes  Siimfieii  bei  W.  Rhya  Bobekta,  Tb» 
ufeeiHt  Bewettlitti,  Cbtnbrid^  188fti  B.  RiiMOy  IfiiC»  SSltlfeMih^*  tAiu 
(1889),  416. 

Mataeb  der  Boiotier  iWi  Entattae  MegAM«  Ober  Plataia:  Tbtik.  IV,  1%,  1. 
Marsch  des  K?5mf!T(  Patuaniaa  tom  Isthmos  Über  Plrttft^a  nach  Haliartos:  Plöt. 
l.y«.  28.  Ebenso  benntiten  Ktoombrotoa  und  A^alUo«  diese  Strafse:  Xea.  HdL 
^,  4,  16i  4,  48. 

8)  Thak.  U,  8,  8. 

4)  Bl  H*,  4m 
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Za  maem  Anschlage  wurde  am  Platai«  lelbit  die  Hand  geboten 
Eine  oÜgarchische  Faktion,  an  der  die  vomeluntten  und  reichsten 
MftDDer,  Kankleidee  und  deaaen  Oennniingigenoaien,  gebOrlen,  wdHe 
die  Demokratie  Btflrzen,  iiire  Gegner  vemichten,  die  Herreokaft  Uber  die 
Stadt  an  ueb  reiften,  das  Bandnia  mit  den  die  Demokratie  begOnetigenden 
Atbenem  l6een  und  Piatua  dem  boiotttcben  Bunde  anführend  Zu 
dieMm  Zweolce  aetate  rie  alch  mit  EarymaehoB,  dem  Sobne  de» 
Leoattades  *,  in  Verbindang^  der  damaie  in  Theben  der  euaflulereiehite 
Mann  war  nnd  die  Beteiligiing  der  Staatsbehörden  ao  dem  geplanten 
Handstreiche  vermitteltet 

ÜTachdem  alle  Verabredungen  getroffen  wamv  bcaeb  eines  Abends 
au  Beginn  des  Frühjahres  481  eine  Schar  Ton  etwas  über  800 
Thebanem  nach  Plataia  an£  £e  befimd  sich  unter  ihnen  auch  Euiy- 
maehos»  das  Kommando  f&hrten  jedoch  die  Boiotarchen  Pythaogelos  und 
Diemporos     die  beiden  thebanischen  Vertreter  in  dem  EoUegium  der 


1)  Thak.  n,  2,  2;  III,  65,  2.  Vgl       Aom.  4. 

2)  Leontiades:  Bd.  II»,  675,  Anm.  1. 

3)  Über  de»  Überfall,  den  Ildt,  VII ,  233  erwäbnt ,  bericbtet  Thnk.  II, 
2 — 6.  Vgl.  dazu  die  lleden  der  Platnier  und  Thebaiicr  III,  53  ff  ,  namcutlich  III, 
56.  65—66.  Tb.  hat  sowohl  auf  plataeiücher,  als  auf  thebauischer  Seite  (II,  5,  6) 
ErknndiguDgen  eiagezogen.  IMe  aoaefasallehe,  auf  kleine  EiasdkdtaD  «ingdienile 
Dantallnng  itigt  daaUich ,  dsb  Tb.  Aegeueogen  geeproehen  hat  Dm  U»iigea 
Beriebttt  sind  TOn  Th.  abbSngig.  Epboros  (Diod.  XI,  41-42)  bat  die  Dax- 
ateHung  des  Tb.  in  belan^^loset»  Einzelheiten  veriinticrt  oder  mit  kleinen  Zuthntrn 
▼ersetzt,  am  SchluHse  jednrh  wcRpntlich  cntstt  Ii!,  um  die  Niederlage  der  Thebimer 
absuscbwächen  und  die  Vere>chulduug  der  Tlataier  ia  Bexug  auf  die  üinrichtong 
der  Gefangeuea  sn  beaeitigen.  YgL  S.  771.  Auch  der  VerÜMMr  von  Pa. 
Demotth.  LIX  (g  Neairs)  98  —  108  bat  die  Eriibloiig  das  Tb.  benntst  und 
zuweilen  fast  wörtlich  aesgeschnebeD,  am  Anfange  and  Ende  jedoch  ebeafidla  will- 
kürlich verändert,  um  seinem  rhetorischen  Zwecke  gemäCs  die  Plataier  möglichst 
herauszustreichen.  Nicht  die  vornehmsten  Bürger  PlatAias  selbst,  was  die  The- 
bauer  betonten,  »ollen  zu  dem  AnRcblage  angeregt  haben,  sondern  König  Archi- 
damos  soll  (im  Widerspruche  mit  seinem  ganzen  politiacheu  Verhalten)  der  Ur- 
befaer  geweaen  eeiii.  AI«  Werkwug  dient  ihm  EmTmaebCNi  (der  Alacblicb  fioiolsveb 
genaont  wird),  Nrakkides  und  efaiige  andere,  welebe  die  Tliore  öflbeii,  lind  dam 
mit  Geld  bestochen  worden.  Naeb  dem  Scbditem  de*  Anschlage«  aoU  das  Aa- 
n'jcVen  eines  athenischen  Ililfsbeeres  die  Thobaner  zum  Rückzng;e  bewnp^en  haben 
Damit  wi  raen  die  von  den  PlntnierTi  mit  den  Tbebancrn  iibt^r  den  Rückzug  ge- 
pflogenen Verhandluugcu  uud  die  vuu  ihnen  iu  Bezug  auf  die  Gefangenen  ge- 
naebten,  abor  siebt  gehaltenen  Zoiiebenuige&  beieitigt  ^  Endlieb  bat  Alneias 
Takt  II,  8  ebeuM  weug  wie  Epboroe  nnd  Pa.  Demoetii.  einen  idbetiladigen 
Qaellenwert.  Er  hat  nur  mit  einiger  Freiheit  den  Th.  benutzt  Ad.  Bauer, 
Jahrb.  f.  kl.  PbiloL  187  (1888),  829  ff.  VgL  aveb  Saanto,  Wiener  Sfcnd.  Yl 
(1884),  160  ff. 

4)  Thok.  U,  2,  1.   Bdt  VII,  233  beseicbaet  Eorymacbos  als  Führer  (ar^a> 


§  81.  Der  sehiyähi%e  Krieg. 


liOdiilen  mflittriaolwn  und  poÜtiflGben  Beunten  dm  boiotiidmi  Bunde«. 
Der  gesamte  Heerbann  der  Thebaner  aoUto  nachrllckea  und  noch  in 
der  Naeht  nur  Stalle  sein. 

In  Plalaia  hatte  man  Ton  dem  Anachlage  keine  Ahnung.  Eine 
Ansaht  Pktaier  beland  eich  mit  ihrem  Hauagerftt  draufeen  auf  dem  Fdde^ 
Wadien  waren  nicht  auegeetellty  die  Büigwechaft  hatte  ein  Feet  g«fidert 
und  eich  nur  Ruhe  h^hen  K  Zur  Zeit  des  ersten  Naefatacfalafee,  etwn 
um  10  Uhr,  erschienen  die  Thebaner  vor  den  Thoren.  Ihre  unbemerkte 
AnnAherung  wurde  durch  Regenwetter  und  Dunkelheit  erleichtert^  denn 
ea  war  am  Ende  eines  Monats  und  du  abnehmende  Honddcfael  ging 
erat  kura  vor  der  Moigendämmerung  auf.  Es  kann  sich  nur  um 
das  Endo  des  Monats  Qamelion  oder  Anthesterion,  d.  h. 
um  Anfang  Mttrs  oder  Anfang  April  handeln.  Die  höchste 
Wahrscheinlichkeit  spricht  fttr  die  Macht  vom  8.  auf  den 
4.  oder  Tom  4.  auf  den  6.  April*. 


nil«il«invtt)  und  spiieht  von  400  Tbdbsneni.  Ali         B^Mmv  4wntStmott  der 

da«  Zustand ekomtnen  des  gaozcn  UnternehmeDs  vermittelt  hatte,  wird  «oU  Eoiy» 
machos  thatsächlich  dh'.  Leitung  in  der  Hand  gehabt  und  im  Pablikum  sis  «if^ci- 
t^yos  der  Schar  gegolten  haben. 

I)  Thuk.  III,  56,  2:  ano^Jui^  »al  n^unktt  It^ofi^irtq.  III,  65,  1.  Leute  auf 
dem  I«ide:  II,  5,  4. 

8)  Chronologie.  Der  Überfall  erfolgte  nach  Thnk.  II,  9,  1; 

in  <fro  fif,ya(  Sg/ovros  liffiit^niotf  fteiti  rifv  iif  Uotti^attf  /itixf^  fiV^  J[f»m 
^»  ap/ofi/yw.  Die  Thebaner  draogeD  ein  negl  ngiSior  inrov  (etwa  um  10  Uhr, 
Unger,  Philol  lb84,  Bd.  XLIII,  S.  594 V    F.8  war  dunkel  and  kein  Moodliobt,  x«i 

yä^t  jtXtvteuvtog  lov  fAf^vög  in  yiyroftiva  i\y  [II,  4,  2). 

Die  überhaupt  in  Frage  kommenden  Neumonde  fielen  auf  den 
7.  April  nnd  9.  Mira  morgena  BSokh,  Mondi^len  78;  A  Monuneen,  Chro- 
ttologie  8$7.  870;  Unger,  Ber  d.  beyer.  Akad.  1876  II,  7E;  PhiIoL  XLUl  (1881). 
896;  Bd.  XLIV  (1885),  624. 

Die  Plataier  grifien  die  etntredrungpncn  Thebaner  an  tpvXa^ttvrte  fr«  rt'xTa  nel 
avio  10  neoiopO^nny^  d.  h.  rtwii  utn  '2'/j  Uhr  Vgl  Ungor,  Philol.  XLIIT  (1884), 
595.  Vou  der  Zeit  des  erstca  Augrides  bis  zur  Flucht  dur  Thebaner  verflofs  min- 
deeteni  eino  Stunde.  Als  die  Thebaner  flohen,  mur  der  Mond  aoeh  nicht  anlj|e- 
aonunen.  Thnk.  U,  4,  8.  Am  8.  April  giag  der  Mond  nm  8  Uhr  68  M.  auf, 
am  4.  um  4  Uhr  21  M  ,  am  5.  (dem  lotsten  Anthesterion)  um  4  Uhr  65 
Man  darf  also  schwerlich  über  die  Nacht  vom  3  /4  Apri!  znrückgehen.  Fand  der 
Überfall  einen  Monat  früher  statt,  so  ist  er  in  die  Nacht  YOm  &  aaf  den 
6.  Mära  zu  setzen.   Unger.  Philol.,  Bd.  XLIY  (188ä),  62ö. 

Ffir  Anfang  MIrs  entoeheideD  eioh:  E.  W.  Krfiger,  Hiet.  Phlk»L 
8lad.  I,  991;  U.  t.  Wilaaiowits*MdlUndorff,  Caree  TfanoTdideee  (Qdttfaiger 
Ind.  SchoL  1885)  U.  16;  Herroes  XX  (1885),  477 ff.;  XXVI  (1891),  220,  Anm.  1; 
Ad.  Bauer,  Philol.  XLVI  (1888),  487;  1.  Holzapfel,  Berl  Stud.  VII  (1888)» 
86ff.;  J.  Steap,  Qaaieos  Tbak.-Aiifg.  U*  (lööd),  Aabvag,  S.  811;  H.  Nioien^ 


••6  SiebMitM  KapiteL 

Den  lUMMcn  wutdeb  Yon  NmUcidM  lilid  denn  Birfa%flhowatt 
die  Tbore  geMbet  In  «fler  Stüh  tengen  ^  iik  die  Stedt  «m  «nd 


Hist  Zpitschr  LVIII  (1889),  416;  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch.  U  (1889),  365; 
M.  Strack,  De  rerum  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1892,  DIss.) 
18.  3ö;  K.  Eabicki,  Das  Schaltjahr  der  grofsen  Bechnangsttrkandd  CIA.  I,  273, 
BiAibor  1886,  Progr.  und  Die  altifebe  Zötieelwiieg  vor  Arähw  KettM,  WaUm 
1807,  PMgr.;  Bd.  Meyer,  Foftdrangea  ser  theo  Gesokiafate  U  (Belle  1889),  808 

Für  Anfang  April  treten  :  BÖckh,  Mood^kleii  78;  Unger  in  den  oben 
S.  675,  Anm  3  angefiibrten  Schriften.  A.  Mommsen,  Chronologie  (1883)  336ff. 
394ff.  4040.;  J.  H.  Lipsius,  Leipz.  Stud.  VIII  (1885),  161  ff.;  Jahrb  f  kl. 
PMIol.  131  (1885),  675;  L.  Uerbst,  Philol.  XLII  (18b4),  637 ff;  XLVI  (1888), 
533ff.;  M.  Dancker,  Gesch.  d.  Altert.  IX  (1886),  400;  Ad.  Schmidt,  Jahi^. 
f.  U.  PhiIoL  188  (1886),  882 IF.;  Htndbach  d.  gr.  Chnnologie  hcr&iug.  t.  W,  Bttl^ 
(1888)  885S:;  E.  Cnrtiat,  Gr.  Gesch.  U«  (1888).  80»;  J.  M.  Btelil«  PtffM 
Thak.-Au8g.',  Vol.  I,  Sect  II  (1889),  Append.  p.  252 sqq. 

Müller-Strübing,  Jahrb.  f  kl.  Philol.  127  (1883),  592ff.  und  1.^1  (l^R.-^)),  297 
Anm.  setzt  im  Widerspruche  mit  Thuk.  und  der  Schatzmeister- Urkunde  CIA.  IV, 
p.  160,  Nr.  179  a,  t.  30  ff.  den  Überfall  Piataias  auf  den  letzten  Munichion  (I.Juni) 
«ad  dm  Binftll  der  Petopoiiiiener  von  (KiMie  Mt  «vf  den  91.  HekfltMhÜon 
<89.  Aiigwt).  BiiierWidei1i«Qng  bedeif  dieM  Aarielit  niebt  Vgl  fsdoeb  L.  IleibA, 
PUioL  XLTI  (1888),  657  iF. 

Da  Plataia  ufjrt  ^oi  n-'p^o^fV^  überfallen  wurde  und  S.  680  ff.  im  einzelnen  fert- 
gesteilt  worden  ist,  dafs  der  Frühling  und  das  Kriegsjahr  des  Thuk.  unter  An 
knüpfung  an  die  Nachtgleiche  (27./6.  März)  zwischen  Mitte  März  und  Anfiukg 
April  beginnt,  so  ist  damit  schon  entschieden,  dals  der  Überfiel  Anfiuig  April 
SV  setaeB  ist 

Ferner  berechnet  Thvik.  V.  SO  die  Deoer  dei  Kilegee  Mi  lem  AMdene  'die 

fttnftigjlOirigen  Friedens  Mf  gaiede  eaha  Jahre  x«ri  ^fifgtSv  oXtyup  nu^rtyxowmt^, 
fi.  h  bis  auf  eine  Abweichung  voo  wenigen  Tagen  Vgl  r»??,  Anm.  1.  Der  Friede 
wurde  in  SpartA  beschworen  und  tn^gunn  mit  dem  25.  ElapheboHon  oder  11.  April 
421,  er  war  indessen  bereits  mit  der  Genebmignng  durch  die  athenische  Volks- 
fttMBktiKing  lanrflteRiir  neeli  deoDknjsien,  ekn  14.  BlepbaMiea  eder  81.  nie» 
thatoieUieh  ebgesobloseen.  Tbnk.  eegt:  mhm  at  «umM  iyiifm^  vstoMMep 
rav  /fijMtiwof  Sfitt  ^gi  ix  jtovr>if<ny  rv^vr  rtvr  «artxmv  ktX.  Die  IHttenmjf  besiebl 
^ch  wofal  a«f  beide  Akte^  die  Beschwörung  in  Sparta  und  die  Animbrne  soitcns 
der  VolkswrfiRTTtTn^nng  (vgl.  S.  (isO,  Anm.),  indessen  Thuk.  scheint  doch  mehr  die 
«ich  au  die  Dionysicn  anschiiefsende  Volksrersunmlung  im  Sinne  sn  habea. 
<M.  Strack,  De  reram  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.,  Beim  1899,  Bfie. 
Pk  M.)  Voei  ¥eileMitee  Aeilhesleriee  -Ms  ^eei  18.  BfatyHiebotloii  rfed  Mir  «,iiei^^ 
"Alge*  OIwmMi,  leMt  'nm  dtgegeu  den  Überfiel  fenie  Gundien  (Aafiuig 
M&rz),  so  ergi€lbt  sich  erae  DifferenS  ytfa  etwa  4b  Tagen.  Der  Überfidl  Msd  die 
aQX'l  Krieges  (vgl  S  fK)^,  Aiifn  3"^  mit  dem  Beginns  dfw  Frühjahres  uifd 
Kwgsjahr^B  Eusamm^'n,  *(fin  «^/outVy.  Wenn  man  vom.  dem  festen  Frti^^hrs- 
puakte,  der  Nschtgieicbe  {ß.  688)  avsgefal,  «o  stimmt  die  Rectmung  ebenüaib  besxii 
«ikiMlid.Apr9,ileNlldkn«.üin.  ti  dguieilp»  Ergebnis  ftbft«e  i^igifce<te 
lllifc.  V,  ^  ^  di*  der  gMie  KMig,  kmS  «sd»  xQ'^^t,  loieabim,  11  «Mee  mk 
Ji/ätm  oi  «aid(  m^tftkumü  «diMrM.  btt  Übeigito  AttMe  «Mgle  m 
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16.  Httnichioo,  elwa  ain       Aphi  ioi.    Vgi.  Böckb,  Mondoykien  82;  L.  UeWbtC, 
PhUol  XUI  (1884),  639;  Uflger,  PbUoL  XXJU  (1864),  660.   tteebutfe  m«o  voa 
4ir  NMdrtgMiA«  MM»  M  «Mft       U*  M  SB,  April  Wp  4.  h.  nBM«i^ 
Ohüitfbiirk,  von  Aafaog  Min  dag«9Mi  htilito  fiO.  Von  Eni«  AmI1«iMdq  Mp 
an  Ii.  Manichion  Terflo«seD  rand  46  T«ge,  yon  Ead«  OwmUw  l^ygo»  mad  9ii 

Die  Datierung  Ii  v3  n^rö^nv  en  <ft''f>  «^va<  ^Q^ofnoi;  'jlS-r^vtrie^i 
paül  wetler  zum  6.  März,  noch  zum  4.  April,  wenn  man  nicht  mit  Kubicki  ä.  O. 
annf hinyii  wiU,  ÜMis  da^  ArchoutßmüliT  tiRifuilpi  tM*raifji  ijoi  Tbürguüuix  btguiut.  Aiicf 
J.  4U  w  Im  flkiropborlM  iMtb  dar  ArdhM  di»  Jalyit  41fl|/fe  in  Ani  (Tki4. 
VI,  BD,  1;  U«  VI,  U  Ol«  im  BtaU,  PkippM  IMc-Aih«.',  VoL  I,  «Mt  II, 
Appead.  p.  S52,  Anto.  4)  «od  aus  Antiph.  Chor.  44  ergiebt  »iek,  ddb  im  Jabse 
der  Rede  die  Archoiiten  am  1  Hekatombaion  ihr  Amt  antraten,  währeod  das 
Katsjahr  frUheateuB  arii  \b.  ilekütombaion  Ixigaua.  Vgl.  Stahl  a.  a.  0.  und  B.  Keil, 
Hwrioe«  XXIX  (1&U4),  Auch  das  i^Utajaiir  bftt  nie  ItüJUer  ais  im  äjMrop^oriix» 
bigcM«!!.  Ul  «.  a.  D.  m,  Tifeu  4. 

Sit  fpnoUwkMi  BedndMo,  dte  bmii  pgta  den  Awimfifc  JIv«id'«#<w  Ii»  #w 
lllrac  «f /orroc  yf^vct/otc,  mSIs  P.  noth  fftr  jswei  Monate  den  ^*>'*'mhii  4fnhw 
war**,  d.  h.  noch  als  Arcbon  zu  fnofi^kren  hatte,  erhoben  hat  (A.  Mommaen,  Chm- 
Dologie  369:  WUamowitz,  Curae  Tbucydideae,  Göttiogear  Ind.  schoi.  Ib85,  p.  13) 
haben  sieb  aU  aicht  zwingend  erwieseo.  Vgl.  Pbit.  Cie.  23;  Gass.  Dio.  47,  15  und 
daau  Ad.  Sohmidt,  Jahri).  f.  U.  PbUoL  183  (1886),  332;  L.  Holzel,  Ikzi.  Stud. 
TH  (laW),  6is  I«.  Helfet,  PHnW.  X£«VI  (1888),  iW;  fllaU,  Poppet  Thtdu-Aw»* 
M  n,     1;  J.  Stemp,  ChwMM  Thak-Aug.  U«,  Aahnff  9QB. 

Ebenso  wenig  darf  es  Anstofs  erregen,  dab  Tb.  an  dieser  SteUe,  wo  tr  dJe 
«'VjJ'f  ^5^8  Krieges  durcb  vernehicdene  Daüftrungen  cbronologisoL  Biebern  wiil,  auch 
tUfi  Archonteiijiihr  berücksichtigt  iiat.  J^'ttuj),  Thnk.  Stud.  11,  76,  Aom.;  H.  Up- 
fiius,  Leipzig,  tilud.  VIII  (1885),  167.  Die  Auaahme  einer  Interpolation  (Wilaaio- 
«dto  ».  a.  0.;  Ad,  Wmm^  PUloL  XLVI,  4fi»)  Irtdite  aiehft  gonügead  begtM«. 

IMe  ntanMi  »ngwwltoliabe  DaHflnH«  «AUMrft  tWi,  wii  Uopr,  PhibL  XUV 
(1886)«  638  ond  Ad.  Schmidt  a.  a.  O.  bamerkt  habta^  dacM»,  dafr  dM  Jahr  43S^1 
cm  Schaltjahr  von  Vi  Mouaten  war.  Wenn  Th.  etwa  tfftto*'  ur]v*t  <^m!\gt  hätte 
(A  Moalm^^nu,  \\'iluiuüwitz),  so  wiinle  ain  liBaer  ieiobt  acigWs  an  dao  I^la|iheiioUan, 
statt  an  den  Anthest£ciou  ^geUacht  haben. 

ilto  flahifiMigMt  wfad  dninii  wril  #rtt  d«wh  die  fai^iHnr  g.  W.  Xyggew, 
»Ii.  PyU.  8lwL  I  (I8W),  881  gabibai,  d^  4'  iwüiHnb  ab  di?«  «elMan  wot- 
den  saL  Dia  Zablanigben  r^ini  bal  TL  Sfter  verderbt  und  namentliob  ist  wia- 
derkolt  wncbriebcn  odvr  falsch  aufgefafst  worden.  Vgl.  Bd.  III  1,  F.  298  ,  2; 
S.  795,  Anm.  2;  801,  Aum. ;  S.  795,  Anm.  2  und  CuÄppera,  De  octaro  Th.  libro  n®o 
perpolito  (Münster  lbö4,  Dim.)  36.  Weyoa  Piataia  £ndu  Antiiesteriou  libertalicn 
wurde ,  j«  batte  in  der  That  Pyibodoroi  nooh  vier  Monate  als  Aivhoo  an  £anr 
«im,  DiM»  Limng  ^wiiMn  — «  BgA»,  MondeyUea  76;  Hnya,  PJdieLXLiy 
(1888),  8B84  UBm^  PUiaL  ZLU  (1884),  «87;  XLYl  (1888),  öSlff.;  H. 
^  Leipaig.  Stnd.  VUI  (1885),  lül ;  ClMsaa,  Tfauk.-Ausg.  1'  ai  II,  8  «ad  Slald, 
ffteppes  Thuk  -Aus^^  Vd.  I,  Sect.  II  z«  H,  2  (Tgl.  Append.  254), 

Als  tiiu  Hauptgrund  fiir  4ie  Haüenmg  de«  ÜbeifiiUes  auf  deu  0^6.,  ba- 

Baaolt.  ari«clii»ch*  UMCbiekte.   III,  t.  5Ö 
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«oUtou  InäBma  die  TliAbaiier  gfauibten,  bereite  gewonneiiee  Spiel  wn 
hthtn,  und  wflnecliteii  den  Eindmok  des  gntwiDigeii  AnadditteeB  der 


siehungsweise  6/7.  März  erscheint  die  gegenwärtige  Erntezeit.  Tbuk.  sagt 
II,  19,  daTs  die  Peloponnesier  naeb  dem  Überfidle  PlatelM  oydoijxoawg  fmm 

Unu  rev  M^evc  ««I  tuS  «fretr  MfM>Corro(  in  Attike  eiDÜdeo,  d.  h.  elio  sa  der 
Zdt,  wo  aonrohl  der  Sommer  dee  imtnrlichen  Sonnenjahres  mit  dem  Hochstande 

der  Sonne,  als  auch  das  Getreide  mit  der  Schnittreife  seine  nxur,  orrt?icht  hatte. 
Vgl.  ^.  ^'^H,  Anm.  1  Wonn  rnnri  den  Ausdruck  nicht  als  ungoreinite  Phrasf  bo 
tracht'ii  v.ill,  so  muis  es  damais  einen  Zeitpunkt  gegeben  haben,  wo  die  ttxuii 
des  iitdoi  und  des  aitoi  zusammenfiel,  mit  andern  Worten  die  Schuittxeife  des 
Getrdde»  mnA  mindeeleDe  noeh  aieh  in  den  Beginn  dee  Mititonime«»  hinein  er> 
ttreekt  beben.  Der  Anedmek  des  Th.  ist  tonr  «ersUndUeh,  wenn  die  Ernte  in 
den  Juni  fiel  imd  noeh  in  der  zweiten  Hälfte  dieses  Monats  fortdauerte,  denn  die 
axu'  des  Sommers  begann  Mitte  Juni.  Vgl.  S.  691,  Anrn  M  Erfolgte  der  (Über- 
fall Flataias  um  den  4.  April,  so  fielen  die  Peloponnesier  iu  der  Tbat  nach  Mitt«} 
Juni  ein,  genau  genommeu  um  den  23.  Juni,  aber  die  Zahl  des  Thuk.  ist  eine 
abgerundete  (Bd.  I',  385,  2),  so  d*b  man  den  £in£dl  etwa  nm  den  20.  Jnm  au- 
•eteen  rnnb  Datiert  man  den  Oberfidl  um  den  6.  Min,  so  &nd  der  Eia&li  um 
den  S9.  Hai  statt,  d.  b.  sn  einer  Zmt,  wo  nach  gew9lmlieher  Assohammg  daa 
eigentliehe  ^i^og  eben  erst  begann.    Vgl.  S.  690,  Anm.  4. 

Was  nun  die  Schnittreife  des  Getreides  betrifft,  eo  handelt  es  sich 
zunächst  in  Atrika  wesentlich  um  Gerste,  nicht  um  Weizen  (Uuger,  Holzapfel 
u.  s  w.).  Wegen  der  Boden bescbafienheit  wurde  Weizen  nur  in  geringem  Um» 
^ge,  in  Bezug  auf  Geiste  etwa  im  Verfafiltnisse  Ton  1 : 9,  angebant.  Tf^  CIA. 
IV,  8,  p.  903  nad  dasn  KSrte,  MitteiL  d.  aieh.  last  2LXI  (1896)»  828,  ftraer 
Aristopb.  Fidn.  1322;  Ritter  1101. 

Wai  dip  cetyeiiwHrti»."'  ]'>ntezeit  betrifft,  so  sagt  Th.  v.  Heldreich  bei  A.  Momm- 
nen,  Gr.  Jahreszeiten  V  Schleswig  IRTT^I.  571 :  „Die  Ernte  beginnt  in  Attika  Mitte 
Mai  und  endigt  je  naclt  den  Lagen  spätestens  Ende  Juni.  Im  allgemeinen  reift 
die  Gciale  etwas  firBher  nnd  wird  zuerst  geschnitten,  etwas  später  oder  doeh  gleieh» 
aeitig  der  Weizen**.  A.  Hommsen,  Zur  Konde  des  giieebisefaen  KUmas  (Mittel* 
leiten),  Schleswig  1870,  Progr.,  S.  8  berechnet  den  15.  Mai  als  Mittelzeit  des 
attischen  Emteanfanges.  Vgl.  auch  Müller-Strübing,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  127 
(1883),  590;  Unger,  Philol.  XLIV  (1885),  G49;  Wilamowitz,  Hermes  XXVI  (1891), 
220,  Anm.  1.  Die  Erntezeit  diü'eriert  aber  nicht  blofs  je  der  günstigen  oder  uu> 
günstigen  Lage  um  melirere  Wochen,  sondern  ist  auch  in  den  verschiedenen  Jahrea 
je  nach  der  Witterong  erbeblidien  Sehmnknngen  wnterwetfan.  (Vgl.  Ungcv  a.  a.  Ow 
nnd  dasn  HolnpH  Berlin.  Stod.  VII,  60^  1.)  Naeh  den  Angaben  des  Ho%irtMcs 
Schmidt  bei  A.  Mommsen  a.  a.  0.,  S.  6.  7  begann  man  in  der  attischen  Eben» 
im  J.  18C0  erst  am  'M)   >!ni,  im  J.  1866  erst  am  31.  Mai  Gerste  zu  schneiden. 

Auf  diese  und  eigene  Beobachtungen  hin  verlegt  man  nun  vielfach  ohne 
umtcres  auch  die  Ernte  im  Altertum  in  die  zweite  Hälfte  des  Mai.  Wilamowits 
a.  a.  O.  sagt,  im  Mai  habe  er  die  m^f^i  dee  Oetnldea  hi  veneUedenen  Gegenden 
heohaehtet  und  üeh  Tiel  darüber  oaterbaltm.  „Danaeb  erküre  iob  denn, 
dafs  der  Ansatz  des  Überfalles  von  Plataiai  im  April  nad  dee  Ein* 
falles  der  Peloponnesier  im  Juni  mit  dem  Klima  von  Boeotien  and. 
dkttika  sehlecbtbin  unvereinbar  ist  Wer  sie  behaupten  will,  gahe- 
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Stadt  lwrTonninifo&.  Sie  UdMa  durch  Horoldsnif  die  Pklaier  nur  Tefl- 
nahiiie  an  dem  boiotiactien  Bunde  anflfordem.  Ans  dem  ScUafe  enreokt. 


hin  und  sehe  nach:  ich  mag  kein  Wort  mehr  darüber  rerlieren." 
Ähnlich  äuTsert.  aich  £d.  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II  (1899),  806, 
Aom.  2.  „Anfang  Joni  itand  in  den  Ebenen  Boeotient  and  Attikas  kein  Elalm 
ndir  auf  dem  Felde." 

Allein  ao  einfach  liegt  die  Sache  niebt  Für  die  Beetimtnung  der  Ernte- 
zeit vor  rund  23Ö0  Jahren  kommen  noch  andere  Faktoren  in  Be- 
tracbt  als  Beobachtangen  der  gegenwärtigen  Verhältnisse.  Ersten» 
sind  die  gegenwärtigen  gregoriauischen  Daten  für  die  Zeit  des  Thuk.  um  7  Tage 
zu  erhöhen,  da  die  Sonnenwende  im  J.  4iil  erst  am  28.  Juni  zwischen  1  und  2  Uhr 
mittag«  <^trat  (nich  gütiger  Berechnnng  dee  Herrn  Pkof.  Ambronn).  Fmier  be* 
Ibnd  aieli  danuda  die  Erde  niebt  am  81  Deaember,  aondern  am  21.  November  in 
der  SonnennShe,  was  das  Klima  um  etwa  zwei  Tage  beeinflufst.  (Nadi  gütigen 
Berechnungen  der  Herren  Professoren  Schur  und  Wichrrt Zusammen  nrgiebt 
das  eine  normale  Verspätung  der  tarnte  um  neun  Tage.  >»!iinentHch  hat  aber  die  da- 
mals bereits  beginnende  (Eupolis,  Myet  Frgm.  14,  Kock  I',  261),  stetig  fortschreitende 
Entwaldung  im  Ifittelmeei^biet  dne  andere  Vertdlnng  derNiedmeblige  und  eine 
xaaebere  Entwiekeliing  der  BalmfrOebte  aar  Folge  gebebt  In  Italien  bat  sieb 
die  Reife  des  Weinens  seit  dem  Altertnme  um  einen  vollen  Monat 
verfrüht.  H.  Nissen,  Italische  Landeskunde  (Berlin  1888)  399fr.  Vgl.  auch 
Th.  Fischer,  Beitr.  zur  physikal.  Geographie  der  MittelmeerÜinder  (Leipzig  1877) 
164 ;  Stud.  über  das  Klima  der  Mittelmeerländer,  Petermanns  Mitteil.,  Ergänzung«* 
heft  58  (1879),  58  und  in  Kirchhofis  Ljinderkunde  von  Europa  II,  2  (1893),  254. 
Hub  einer  möndlieben  M Ittälnng  bat  Herr  Pnfessor  Tb.  Fisober  eine  Beibe  ron 
Anamcben  für  eine  oiebt  nnwesentlicbe  Yeiindemng  des  KKmaa  im  Hittelmeer* 
gebiet  seit  dem  Altertume  gefunden. 

Aus  dem  Altertume  selbst  liegt  in  liezup;  auf  die  Erntezeit  zunächst  die  An- 
gabe Uesiods  Ix»;  383  vor:  iJAijwifw»'  lliXa/tvtuv  dniTsXXofjfydujy  aQ^^fai^'  dutjrov 
jcrl.  Der  sichtbare  Frübaufgang  der  Pleiadeu  fand  um  700  v.  Ckr  am  27.  Mai  jul. 
KaL  statt  Vgl.  &  €80»  Anm.  4.  A.lfemmsett,  Skur  Kunde  des  gr.  Klimas  6^  be« 
merkt  dasn  mit  Becbt,  daCi  dar  Binar  gern  gBn^ga  Umstinde  eis  Norm  be* 
trachte.  Aufserdem  ist  dae  drückend  heifse  Treibhausklima  Boiotiens  im  Sommer 
an  Virnicksichtigen  (Neumatin  und  Partsch,  Physikalische  Oeo^.  Oripchcnlnnda  54), 
sowie  der  Umstand,  diifs  sich  die  Ernte  langt  hinzog,  da  man  chin  Getreide  mit 
der  Sichel  schnitt  (Neuuiauu  und  Fartäch  a.  a.  O.  439).  Der  günstige  Be- 
ginn der  Ernte  fiel  also  im  Altertnme  erst  in  dieselbe  Zeit»  wo  sie 
gegenwSrtig  in  ungünstigen  Jabren  beginnt  Wenn  aber  imtar  gfln- 
stigen  Umständen  und  in  gQnst%er  Lage  die  Ernte  erst  Ende  Mai  begann,  so 
wird  man  den  Juni  als  normale  Erntezeit  betrachten  müssen. 

Auch  aus  Thukydides  ergiebt  sich,  dalk  im  J.  428  die  Schnittreife  der  Gerste 
erst  iu  den  Juui  fiel.  Damals  fielen  nach  III,  1  die  Pelopouueaier  in  Attika 
ein  SfM  otrtff  «xftdCovn  md  Hieben  dort»  so  lange  sie  Lebensmittel  hatten. 
Ihr  Ungster  Einfidl  daaerte  40  "Aige  (H,  67,  8),  Ihr  kOnester  16  (IT,  6^  9),  sie 
hielten  sich  alao  im  J.  438  gewifs  nicht  Hager  als  80  Tag»  in  Attika  nnf  (vgL 
111,26,  3;  y,  47,  6).  Mtrm  di  i<fßoXr}¥  tut'  DtJionoyviiofaty  »v&vf  Aitßot  niqV 
M^99fttn|e  mninn  dn'  Id^igißtUmv,  (III,  3,  1).  Die  dn6nai8is  erfolgte,  «Is  eine 

ftö» 


Digiii^uu  by  G(.)0^1c 


4im  mit  BwtlüiMiw  4h  fitedt  m  d«i  Bkndmi  ibi  Mudei.  Dt» 


den  Ath«U£jro    SOr  Fuhrt    nt^Ji   y/tAono»  »  ►/aoy   aus^eriisteU^    und    rascli  nach 

Letbo«  ge^cbickie  Flotte  vor  Mytii^oe  ersctueu,  und  die  Mytilctuuer  auf  die 
▼OD  dos  «tliMivcheo  Stnti^  ipcwtellteo  Vmdmmigßn  miiht  «iagiogaa  (in, 
^  1  imd  fi,  4  ndt  der  Benerknag  Stettp«).  Da  ntin  die  Ath—ar  Mab  «OMad 
dif  AnMbAltat  der  FdoponoeiRlier  (tie  Flotte  nc^i  mXoMai>inieo¥  whmmadta 
lifglBP,  und  die  FloMe  nosh  in  Peiraieut  lag,  als  sie  naeh  Mjttkne  ganadU 
wurde,  BO  ping  sie  WAhrscbetoltch  noch  während  der  Auweseoheit  der  Peloponneiier, 
höcJisteue  eiwa  gleichzeitig  mit  dem  Abzug«  derseiben  jin  See,  Da*  ft';*t-'c  III,  %  1 
iit  ai»)  gatiz  scharf  aU  M^BmiU^lbar  aach  '  aufaufateen.  OJdoh  uacii  der  ceW- 
«f «fiv  wurde  WaAenitjiUliiid  swieolmi  dee  MftUevieni  nad  dio  iHiirieefcaa 
aturtegoa  «bfeteliloiiaii.  WUweni  denettieA  leUekten  jsM  hriMlMi  OiiMile 
Meh  9pfWta.  Nach  etaer  beaehwerlicheu  Fahrt  mitten  durdi  das  Meer,  ohmm 
irgendwo  an  einer  In eel  aozuU^pren,  tnifeu  die  Gesandten  dort  eiu,  verhajadelteo  über 
eine  Iiili"sä*_'iiduag  (III,  4,  6^  nud  erhalten  von  den  Luked;iiinnn:erQ  den  Beacheid, 
sie  noochleu  sieb  aach  Olympia  begeben,  dauiit  auch  die  übrigen  Bundesgenossan 
ele  wbören  uad  ihre  ftwchliitiie  fassen  käamtm.  Dia  Qseaadten  kamen  anm  Fleete 
umIi  O^niiii»  «ad  Ingea  aaab  deai  Ferte  Iboe  Baehe  vor  (III,  0). 

Die  OljBBpien  wurden  in  dieeeoi  Jahre  vom  11.  bis  15.  August  gafeieft. 
(A.  Moounsen,  Die  Feetzeit  der  Olfmpien,  Leipzig  1891,  8.  54  £;  vgl.  Unger, 
Philol  XXXIII,  427 ff. ;  NiHseo,  Bbein  Mus,  XL,  349 ff.)  Die  Se«rfi»p  von  My- 
tileue  uaoh  Lakonien  luiUeu  dorcb  das  Meer  (ge^en  TO  geogr.  Meiko  erfon^ert«- 
uater  iMOsnnalfp  VerbiUtfiissen  uifiht  ofiehr  ak  3  bis  ö  Tage.  (Vgl.  die  Zusaiumea- 
tMm  *Mft  B.  Vuaymok,  Or.  giif^eltirmiair,  a  868),  aber  nebaea  wir  4fo 
daweite  OHaa,  eüeUieb  biMeiioa,  U  TS^p  ▼atterfbaigiM  fai  flparta, 

6  Tage  Reise  nach  Olympia.  Daraus  ergiebt  sieb,  dafs  die  Oesandteu  Arübesteaa 
um  den  10.  Juli  von  Mytüoue  abfuhren.  Der  Abfall  eifnlg^te  also  frühestens  An- 
fang J^di,  uiiinitttiibar  vorher  der  Ab^ug  der  Pe!r>f>or.[n  sier  ,  nicht  frühpr  als  An- 
fjyig  Juni  der  ir^infall.  In  Bezug  auf  den  Kinfail  im  J.  431  ist  zu  beachten,  dafs 
domibe  «wei  bie  diai  Woebeo  später  erfolgte,  ale  dieBelofMMineeier  igedaeht  hatte«. 
AiehidMioe  wßtfim  «dl  4m  IMUe.  b  ind  ebw  intftmi  aaf  de«  lellnea 
elKtt,  d*m>  kAB  die  «vel«M«nK  aaf  deai  Manebe,  ftuXigta  4k  4  if  oivofi  4mU 
cxt9n.  (II,  18).  Das  Heer  war  deswegen  gegen  Archidanaos  anfgebracbt.  Die 
Poloponuesier  fielen  dann  noch  ein  wov  a/rfw  unfinZoviai ,  nber  damit  ist  nicKt 
gesagt,  daifi  ^  gleich  zu  Ik^gitiu  dei*  ÜKf^^  oder  genau  (tun  ni  airui  äuuu^uvn 
(tu,  1)  gescbafa.  (Vgl  Steuf)  in  Claasene  Thuk.-Ausg  ill'  zu  Iii,  1.;  Es  war 
anr  SmaaNti  aber  die  Bnile  etieA  bereite  fai  «taaUgera  |<«gea  riayheaebt  -mw 
dbaeriv.  Vgl  UaiK,  PWIoL  XLI7  (18tt>,  6iO.  Pia  Petoyeaneeier  wwdea  doeh 
«hne  Zweifel,  uaa  die  gaose  Bn4a  an  Temicbtea,  im  Sinne  gehabt  haben ,  au 
ginn  der  Ernte  oder  minde^ten"^  zur  Hsiiptzelt  der  Ernte,  äm«  tw  rrtr«  «jrjU«vni«Ti, 
♦»tnznfallen,  wenn  sich  ihr  Kitiffill  verzögerte,  so  wird  er  kaum  umH  «u«  ff«  «itm 
uKtmiovfi  Btaktgefuadeo  haben.  Auch  die  Mägliohkeit  eia^  Verspätung  der  äufa% 
iafolge  eiyea  uogüoiAigeni  Fribjahres  iat  bnmerfaia  bi  Belcaoht  sa  rieben, 

MUdh  M  M  ane  d«  SabatCMeiatar^Urkande  CIA.  NT,  ^  IM, 
Xr.  1T9A  geschkMwen,  dafs  die  Pelopoaaeebr  beiete  i»  Mai  ia  AMiba  eingefelea 
«im.  WiMiiitii»  CneM  Thü^didee^  F>  ^  Utkaade  g*6et  la  im 
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tfwrtuMishKcb  der  F*U  war,  so  nahmen  sie  die  durch  den  Herold  go- 
Mchten  VoncUig«  beratwiUig  ad,  um  aicli  gegen  Gewalttliateu  ku 


J»hr  432/1.  Vgl.  3  i<'M ,  Anm  1.  AU  sich  die  Peloponnefier  auf  dem  Vor- 
marsebe  nackAttika  befanden,  war«n  die  Athener  mit  all<^lei  Anstalten  zmnKriegei 
namentlich  mit  der  AQ«rii8tiiag  einer  Flotte  von  100  Trieren  zu  einer  Expedition  naeh 
dir  Pekipoaae«»,  beseliäftigt  II»  17,  4  nad  II,  18,  1  mit  SUnpe  Braaerkuog  zur 
81  nd  Uqgcr  a.  a  O.  flB7.  Dir  Wkm  itaeh  in  Sa«,  ata  dia  MtptmtOm  ao* 
ia  Anika  ^nden,  Snw  aMi^  tfi  y§,  itar  VeNit»  m  AalMAMi  «irfertmÜMi 
troren  (II,  23,  l\  Nun  dauerte  der  EinMI  weniger  alt  rund  40  Tag«  und  iiiito 
ab  15,  im  Mittel  also  27  ins  28  Tage.  Man  wird  aber  unter  diese  Mittelz«it  her- 
untergehen müssen,  da  der  mitgebrachte  Proviant  infolge  der  inio-^faiy  vor  Uinoe 
und  der  anderes  Verzögerungen  beim  eigeutlieheu  i*Iiuiiilie  ofieubar  2uqj  groit»ea 
Tiil«  waiti—ufct  w.  (Ygt  DeMAi  Die  Slitlifit  d«a  PMklea,  8.  III,  Anm.  2). 
Dir  Bbfcll  dOrll*  hSolMlaiia  SB  Tag»  gediwiil  kabM.  Etim  8  Tlig»,  bavor  dh 
FdapcnneHier  Attika  wriiefseD,  fuhr  dit  FkMa  ab,  riMH  tviu  dtv  EfarfUl  m  dia 
d(k  Juni  erfolgte,  etwa  am  7  JuH. 

Verfolgen  wir  nnn  kurx  df  n  \\  riauf  der  lixpedition.  Die  Athener  trati^ii  die 
i'ahrt  tta  die  Peioponucsos  au  ijie^jiinktov),  vereinigten  sich  dabei  mit  50  korkj- 
imImImb  SoUiiB.  JIM*  er  tfadMair  n9fm%h$n^  ImialMi  bil  Madniiay  gtiffn  vtf^ 
ybHeh  da»  Pirta  aay  ftfcfm  aaab  EUa  isaitir,  landeten  dart  haiFlMia,  f  wuBlalm 
dort  swei  Tage  lang  das  Laad  und  ivld^geti  die  800  Uyi^tt  der  Eleier.  Daaa  tMt 
infrige  eines  Starmes  ein  Aufenthalt  ron  einigen  Tagen  ein,  die  Athener  rilamten 
Pbem,  da  die  Hauptmacht  der  Mieler  henmzog,  naQunUvaavtft  dl  ot  U^nvalm  inl 
ttkka  X*^^^  ii^ovr.  Sonaenfinsterais  vom  6.  Aug.  4äl  (II,  28,  1).  Dieee  Umfahrt 
Ott  die  PdopoDDeM»  mit  gdegeotUeben  Küiteuwi  w  tiatnngen  hmm  nicht  iMt 
a««l  MoMla  lo  JuMfrach  ymaoiBiep  lata.  Wia  Inira  dia  Laadingoi  mnm, 
«Mit  «n  dmna,  dafa  TIndk  II,  S&,  »  bsMadM  bervorhebt,  dafs  dl« 
Athener  das  Gebiet  bei  Pheia  zwei  Tage  lang  verwöeteten.  I>elbrück,  Die  8lA> 
te^e  (\m  Perikles,  S.  III  hat  riehtig  «uwiiWTiderp^setJit ,  dafs  „die  Athener  «ich 
immer  3rhv  beeilen  mufsten,  wieder  ;ui  l^oid  zu  kommoii".  Die  an  Bord  bffind- 
Heken  lüOO  i:.pibaten  und  400  Toxotai  nebst  einigen  buudecgenusaischun  Mann' 
■AaitoB  tMan  flbea  as  cluaui  ZaMMnaMsitofta  ndt  illikawB  flivallkiifttD  an 
■rtiaaah.  W«an  «io  KüatMtn*  vatwletefc  war,  lO  amftia  dia  Flotte  alt  BAri»« 
•iebt  auf  die  Alarmietaag  dar  BefMlMmfig  eine  p:tite  Strecke  weiter  fahren,  bero* 
wieder  eine  Landung  «nternommpn  wurde  Auf  die  blofse  Fahrt  von  Athen  nach 
Fheia  siinl  bei  der  dana«lig«i  guten  Jahreszeit  unter  normalen  Verhäitaisscn  nicht 
oMhr  als  ö  Tage  zu  rechnen.  (Vgl.  Unger,  Pbitol.  XLIII,  647  nnd  die  Ztisammen- 
•tBUong  bei  H.  DrojMn,  Gr.  Rriegsaltertanwr,  8.  SOi).  IMor  als  Woabea  kat 
d«  Firlpiai  Ui  aar  TanHistaog'  dar  thitwliea  KArta  aSMiliok  Toa  PMa  fawib 
aicAit  gedauert  Damit  wfirde  also  eine  Aneiafart  der  Fk>tte  etwa  am  7.  Jaü 
dordiaus  im  Einklänge  stellen.  Wenn  die  Flotte  bereits  einen  Monat  früher  afli* 
glAthr^Ti  Rein  würde,  so  wfire  die  Zeit  für  den  Periplus  entschieden  zu  lang. 

Nun  ist  in  der  Urkunde  zunächst  eine  Zahlung  der  bchaumeister  ftir  die 
Ftotts:  r4*  Tuptp^än)^  ntfmruf  i(Ä)»  {ntfi  Bekonwr^tv)  an  die  Strategen  So- 
Maa,  VMtaaa  aad  IbaidBia  aabt         voa  doai  BcUani  aiaar  PkTtaala 
Mht  Dm»  Mglt  dia  «iMa  ZaUnng  afaMt  ioteaw  ia  dw  FtytMli«  der  BIp« 
pvtlioBt»«  aa  die  MlneteolieaB,  da  dae  «eU  dm  ilmif  Iii  IIIiHh 
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schützen.  Bei  den  Vei Handlungen  bemerkten  sie  Jedoch,  dafa  die  Zahl 
der  Tbebaner  nicht  groia  war.   Öie  kamen  zur  Überseogong,  dals  sie 


(ravra  td6^  Kapafpp  *r^)t  eine  zweite  Zahlung  ...  t^rtSot  nfmw^t  auf  daitt- 

selben  Wege  an  Karkinos,  eine  dritte  desgleichen  an  Sokratcs,  von  einflr  Tierttn 
haben  sich  noch  Spuren  erhalten,  dann  bricht  die  Inschrift  ab 

Die  Zahlung  8  Tage  vor.  dem  Ende  der  Prytauie  wurde  direkt  au  die  Stra- 
tegen geleistet,  die  übrigen  ZIahlungen  gingen  durch  die  Hände  der  Helleootamie^. 
Letitarw  geieliah,  tdb^  die  Stiaifgen  in  See  geitocli«!  waren.  Netiifieh  komita 
man  die  Strategen  nicht  mit  leeven  Biodoi  ahftlnen  iaaeeo.  £a  wvide  eise  an 
ne  kirn  tor  der  Abfahrt ,  sobald  die  Einsebiffimg  begann ,  eine  Somme  genUt 
md  zwar  unmittelbar  rinrch  die  Scbntzmpi''tor    CIA.  I,  179. 

Nun  kann  Hie  lijppothontis  nur  die  i*.  oder  10.  Prytanie  gehabt  haben.  Wenn 
sich  Wilamowitz  ;i.  a.  0.,  Kubicki,  Die  attiache  Zeitrechnung  vor  Archen  F%U?tiT 
(Wohlan  1897,  Progr )  IS  und  W.  Kolbe,  Hennee  HI  (1899) ,  398  IBr  die  9.  ent- 
•eheiden,  eo  bringen  sie  dafür  keinen  ifgendwie  nringenden  Omnd  bä.  YgL 
Unger,  Philol.  XLIV,  686.  Die  ErgäuzungsTerandie  Kidbea  eebirdben  bei  der 
Fülle  von  Möglichkeiten  ganz  in  der  Luft 

Der  erste  Abschnitt  der  Inschrift  enthält  Zahlungen,  die  in  demselben  Jahre 
für  den  Krieg  mit  Makedonien  und  die  Streitkräfte  bei  Poteidaia  geleistet  wurden. 
Am  6.  Tage  der  Prytanie  der  Hippothontis  zahlten  die  Schatzmeister  für  das  Heer 
bei  PotaidBia  40  Talente^  in  derselben  Pkytenie  ebeaM»  ittr  dieMi  Heer  90  TeL 
5685  Dr.  Dieee  61  Talente  deckten  gerade  die  Unterheltongskoiten  der  bei  Poteidaia 
lagernden  Streitkräfte  für  eine  Prytanie.  Vgl.  S  809,  Anm.  Würde  die  Hip- 
pothontis die  9.  Prytanie  gehabt  haben,  so  würo  o)ne  weitere  Zahlung  in  der  10.  Pry- 
tanie zu  erwarten.  Allein  es  kommt  nur  noch  eine  Zahlung  von  etwas  über  16  Ta- 
lenten am  17.  läge  einer  Prytauie,  die  wie  Kolbe  a.  a.  0.  öB4  richtig  erkamit  hat, 
für  den  0itot  der  Bitter  beitinunt  mr.  Die  Hippotkontie  war  aleo  obne 
Zweifel  die  10.  Prytanie. 

Nun  ßel  der  1.  Hekatombaion  431  etwa  auf  den  2.  August.  Demnach  würde 
die  8.  Prytanie  etwa  die  Zeit  vom  7.  10.  April  bis  15.17.  Mai,  die  9.  vom  16.  18.  Mai 
bis  23./24.  Juni,  die  10.  vom  24.  25.  Juni  bis  zum  1  August  umfafst  haben.  Aber 
B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  358  hat  es  miudestcns  höchst  wahrscheinlich  ge- 
macht, dafs  das  Batajahr  432/1  erst  am  12.  Hekatombaion,  am  13.  August,  schloA 
Dean  reiabte  die  8.  Prytanie  etwa  vom  19.  April  bi«  87.  Mai,  die  9.  vom  98.  Hai 
bis  6.  Jnli,  die  10.  Tom  6.  Jnli  bis  18^  Angnat. 

Die  direkte  Zablong  an  die  Strategen  erfolgte  8  Tage  vor  dem  Ende  der 
9.  Prytauie,  al^o  etwa  nm  27.  Juni  und  etwa  f>  Tage  vor  der  Abfahrt  der  Flotte. 
Das  entspricht  der  Gepflogenheit,  und  ea  klappt  alles  vortrefflich.  Wi  tm  man  au* 
nimmt,  dafs  die  Hippothontis  die  9.  Prytanie  hatte,  so  mülstc  die  Zahlung  bereits 
nm  den  SW.  Miü  gdeietet  worden  eeiii,  wUnmid  die  Flotte,  eelbet,  wenn  man  den 
EboAll  in  Attika  bereite  nm  den  23.  Hu  anietet,  etet  mn  den  7.  jnni  in  See  ging. 
Man  enebt  über  diese  Schwierigkeit  dnrch  die  Annakme  hinweg- 
zukommen, dafs  die  direkte  Zahlung  an  die  Strategen  zur  Aua- 
röstunfiT,  nicht  zur  Abfahrt  und  Einschiffn  n  gezahlt  worden  wäre 
(Wilamowitz, Kubicki,  Lipsiusa.  a.  0.),  aber  dann  würde  die  unentbehr- 
liche direkte  Zahlung  zur  Abfahrt  fehlen.  Damit  wird  der  Hypotheae 
der  Boden  entzogen.  Wenn  man  ibmer  annimmt^  dab  die  erbaHeaen  ner  folgenden 
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dieselben  überwältigen  konnten  und  verständigten  sich  über  einen  An> 
griff.  Um  sich,  ohne  auf  den  Gassen  bemerkt  zu  werden,  vereinige 
zu  kösiuen,  durchbrachen  sie,  wie  es  wiederholt  auch  in  neuerer  Zeit 
vorgekommen  ist  (Grote),  die  ZwiBchenwünde  ihrer  Häuser.  Femer 
sperrten  sie  die  Gassen  durch  Lastwagen. 

Zur  Zeit  des  ersten  Hahnenschreies,  gegen  2^«  Uhr,  brachen  die 
Plataier  ;ui8  ihren  Häusern  hervor.  Die  Thebaner,  die  den  iniverniuteten 
Angriff  als  schnöden  Bruch  des  Vcrgloichis  betrachteten,  scharten  sich 
zusammen  und  schlugen  zwei  oder  drei  Angritte  zurück.  Ais  dann  aber 
die  Plataier  nochmals  mit  grofsem  Lärm  anstürmten,  während  zugleich 
die  liegengiisse  fortdauerten  und  die  Weiber  und  Sklaven  mit  Schreien 
und  Heulen  Steine  und  Ziegel  von  den  Dut  ht  rn  hcrabwarfen,  da  ver- 
litron  die  Thebaner  den  Mut  und  wandten  sich  zur  Flucht.  Allein  die 
meisten  von  ihnen  waren  mit  der  Ortlirbkoit  unbekannt,  sie  konnten 
bei  der  Dunkelheit  die  Durchgänge  nicht  tinden  und  in  rlem  Strafsen- 
8chnint?:e  nicht  rasch  vorwärts  kommr>n  Unvorsichtig  hatten  sie  das 
Thor,  durch  d;is  sie  eingedrunpr'^n  waren,  unl^csetzt  gelassen,  so  dafs  es 
von  einem  Plataier  verschlossen  werden  konnte.  Durch  die  Stadt  vor 
fol«^,  erstiegen  die  einen  die  Mauer,  kamen  aber  meist  beim  Herab- 
springen um,  andere  retteten  sich  durch  ein  unbewachtes  Thor,  noch 
nndere  wurden  einxeln,  hier  und  da,  in  der  8tadt  getötet  Diejenigeii| 

ZahIao|^Of  vou  denen  übrigens  nur  drei  sichur  an  die  Strategen  vegl  neXonivvttcov 
geleistet  rind,  auf  mehrere  Prytauieen  so  verteilea  wären,  so  entbehrt  dieae  An* 
nähme  jeder  BegrÜDdnog.  (Tgl.  Unger,  PhOolXLIV,  6S5;  Lipuas,  Leipsig.  StiuL 
Tin,  leS;  Stahl,  Poppet  Thiik.-Aiisg.',  Toi.  I,  Seet  II  Appeod.,  p.  240,  2).  Eine 
Flotte  von  100  Trieren  mit  einem  LaDdaBgseon>8  erforderte  80  gfüÜM  Summen, 
dafa  die  Wahrscheinlichkeit  für  Teilzahlungen  in  kürzeren  Fristen  spricht.  Die 
Urkunde  ist  ein  lifweis,  dafs  der  Einfall  der  Pelopoii  n  i  er  nicht 
TOr  Mitte  Juui  auzusutzen  ist.  Weuu  der  Überfall  Piataias  etwa  am 
i.  April  erfolgte,  so  eriiSIt  man  ansShenid  folgende  Data:  Jftr«}  td  U  UlMtmuSs 
Kefimi  die  Lakedaimonier  tvtfiv  bei  ihren  pdopoonedeelien  und  anberpdopoiui»' 
laichen  Bundesgenossen  ansagen,  sich  zum  Feldzuge  zu  rüsten  und  mit  dem  erforder- 
lichen Proviant  zu  versehen.  Zu  einer  fcFtjirf'sHzten  Zeit  sollten  sich  die  Kontin- 
gente auf  dem  Istlinios  einfinden.  Anfang  Kiapliebolion  erhielten  die  Lakedaimonier 
die  Nachricht  von  dem  Überfalle,  wahrscheinlich  sollten  sich  die  BUndner  zu  Be- 
ginn des  Iblgeaden  Uonate  auf  dem  Istbmos  Tenammeln.    (Vgl.  Thok.  T,  54.) 

llonat  irar  Ar  die  Ansage,  die  BBstnng  nnd  den  Aussiig  eifoiderKeh,  aber 
auch  nicht  mehr.  Allmählige  Ansammlung  (/nfufij  nixy  ro  ax^rnviAa  (vyitXsyfiiinm 
n*')  auf  dem  Isthmos  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai,  4nifiovri  daselbst  in  der  zweiten 
Hälfte  des  Monats,  Aufbruch,  Vormarsch  nach  AtHkn,  fl/nJmoVfjf  auf  dem  Marsche, 
Ankunft  vor  Oinoo:  Anfang  Jnni.  Berennung  Uinoes,  alle  möglichen  Versuche 
sur  Einnahme  des  Platzes,  Verstimmung  des  Heeres  vor  allem  über  die  iv  rf 
0Mf  M^xmc,  9t  yiiif  U9^ßH^  ivtnoft^WT»  im  tvit^  TfF  /^^t^.  Die  imttjflgH 
danerltt  also  doeli  swei  Mi  drat  Wociwn.  EinMI  in  Attika  etiva  an  90.  JoaL 


die  noch  in  lieniMeh  gMoUnMOsr  Seh«r  nMUmBongebMebtti  wvraa» 
drangen  in  ein  grofae»  Gebftade  in  der  Ntiie  dar  Stedtnuwer  ein,  das 
ne  Itir  ein  Thorhtuxs  hielten.  Dort  wurden  sie  eingotchlofaen  und  ebcnio 

wie  diejenigen;  die  noch  in  der  Stadt  hemmirrten,  zur  bedangungtloeen 
(Jbergabc  p^ezwungen.  Die  Gesamtzahl  der  Gefangenen,  unter  denen 
aieli  auch  Eurymaehuü  Ijotund,  bclief  sich  auf  180. 

Alles  war  bereits  zu  Eude^  uls  Jiii^  thebunischo  Heer  vor  l'lataia 
orschion.  Obwohl  es  auf  dem  Wege  von  der  Erhebung  der  I'lataier 
benachrichtigt  und  ziu'  Eile  voranlafst  worden  war,  m  Ii  alten  doch  das 
schlechte  Wetter  und  namentlich  der  liuch  angeschwollunu  Asupua  äoluen 
Marsch  so  verzögert,  daf»  es  zu  spät  kam.  Die  Thebaner  wringen  uun 
damit  am,  die  draufsen  auf  den  Feldern  bofindlichen  Piataier  abi^ufaugen, 
um  sich  in  den  Besitz  von  Geifaeln  tur  ihre  gefangenen  i^Iitburger  zu 
setzen.  Während  aie  noch  darüber  berieten,  erschien  ein  plataeischer 
Uerold  und  erklärte,  dais  die  Gefangenen  getütet  we!*den  würden,  fall» 
sich  die  Thebaner  draufsen  an  Plataiern  oder  platacischem  Eigentum 
vergrillen.  Wenn  sie  dagegen  abzögen,  so  würden  ihnen  die  Getan^eneu 
zurückgegeben  werden.  stellten  den  Vorgang  die  Thebaner  dar,  und 
bIc  behaupteten  aufierdem,  dafe  die  Piataier  ihr  Verbrechen  durch  einen 
Eid  bekräftigt  iiitten.  Diuse  beatritten  jedoch,  sich  irgendwie  eidlich 
gebunden  zu  haben,  sie  wollten  nicht  einmal  zugeben,  dafa  sie  -versprochen 
hätten,  sogleich  die  Gefangenen  zurückzugeben.  Das  hätte  vielmehr  erst 
geschehen  sollen,  wenn  Verhandlungen  über  einen  Vergleich  stattgefunden 
hätten  Thatsache  ist,  dafs  die  Thebaner,  ohne  dem  Lande  Schaden 
zugefügt  zu  haben,  abzogen,  und  dafs  darauf  die  Piataier,  nachdem  sie 
eiügät  alles,  was  sich  draulBdn  beiand,  in  die  iStadfc  gebracht  haiton,  die 
Qefiuigenen  hinrichteten. 

Die  Darstellung  der  Thebaner  macht  im  ganzen  einen  glaab- 
würdigem  fiindrack.  Ihr  Abzug  setzt  voraus,  dals  sie  dafUr  mindestens 
Zusicherungen  in  Bezug  auf  die  vorlftufige  Schonung  imd  eventueUe 
Bidkgabe  der  QeÜMigenen  erhalten  hatten.  Wenn  die  Piataier  swar  da» 
Vervprechen  der  sofortigen  RtiokgRbe  beetritten,  jedoch  sagabeO|  date 
sie  die  Aassicht  anf  die  FrailassfUig  erSiTneten,  falls  man  sich  etwa  auf 
Grund  von  Verhandlungen  über  einen  Vergleich  einigen  mochte^  bo 
dann  das  Zugeständnis,  dafs  der  entscheid^de  Schritt  gegen  die  Ge» 
tegenen  bis  nach  atet^gdiabter  Verhandhing  veraebehen  irarden  sollte. 
Yen  einer  Verhandlung  verlaiilel  aiebti.  Die  Gefimg^nen  wmrden  aefori 
Mugertefalet.  Die  Piataier  liefsen  sich  von  ihrem  Hasse  imd  flirer 
bitterung  über  den  hinterlistigen  Überfall  aa  ehier  unbesonnenen  Blitt- 
that  binreifien,  denn  sie  beranbteD  sieb  wertvoller  Ociieebi  und  eteigeKtaa 
die  Feindaeheft  der  Tbebaaar  m  raohgwrigoai  Hiwie 
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§81.  Dar  arfi^lMit  Kik^. 


Über  die  Vorgänge  in  Plataia  waren  die  Athener  durch  mehrere 
sofort  abgesandte  Roten  auf  dem  Laufenden  gehalten  worden.  Auf  die 
Kunde  von  dem  l'beil'iille  df3r  BunJcsstadt  hatten  sie  unvenrüglich  alle 
in  Attika  sich  aulhaltendea  Jioioter  IcöfgenomraeD;  auf  die  Nachricht  von 
der  Uberwältif^ung^  der  Eingedrungenen  einen  Herold  mit  der  Weisung 
nach  Plataia  gesandt,  über  die  Gefangenen  nicht  zu  befinden,  bevor  sie 
stübst  einen  Beschlufs  gefafst  haben  würden.  Als  der  Herold  ankam, 
war  die  Hinricfatimg  bereits  vollzogen^  die  Möglichkeit  eines  Vei^leiche» 
abgeschmtlen.  Die  Athener  schickten  durauf  eine  Heeresabteiltmg  nach 
Plataia.  Unier  dem  Schatze  derselben  wurde  die  Stadt  mit  Lebens^ 
mitteln  versoi^  nnd  die  kri^uBtft«litige  Bevölkerung,  Frauen,  Rinder, 
Greise  und  Invaliden,  nach  Athen  gebracht  Zur  Verteidigung  blieben 
400  Flataier  und  80  Athanar  svicky  auüierdam  mv  fimtuag  der 
Spmsen  110  Weiber 

Nach  dem  flagranten  Friedeoibrache  begannen  bsid»  Parteien  Boiatt 
mit  den  Vorbereitungen  zur  Eröffnung  der  OperAtionen 
Die  Athener  iteUten  den  Parikies  an  die  Spitze  des  StrategenkoUegiBiii» 
imd  ftbertrugen  ihm  mit  aureerordentlichtn  Vollmackton  die  Oberleitung 
der  gesamten  SjiegsfUhrung Die  Qrenzfestungen  Attikas  wurden 
mit  Besatzungen  belegt*  und  die  fUr  die  Bewachung  der  Stadt  er* 
fionUriiehan  Anordnungen  getroffan.  Aus  den  jüngsten  und  iiiterttn 
JUirgäogen  des  HoplitBnkatal<^  und  dnn  zum  Hopliteudienst  ver^ 
pflichteten  Perioiken  wurde  eine  wahrscheinlich  6000  Mann  starke  Wachi> 
mannschaft  gebildet  die^  sobald  der  Feind  ins  Land  einfiel  und  so  lange 
er  in  demielbcn  gfand ,  als  Manerwaclie  dienen  sollte  ^.  Da  3000 
UapÜten  vor  Poteidaia  lagen,  1900  gegen  die  aufständischen  Cfaalka- 
dier  und  Bottiaier  im  Felde  itaadeni  8S00  in  den  Grenifestungen 
md  in  BnndewtBdten  ab  Besateungstrnppen  dienten  ^,  so  büebea 
von  der  schwerbewaffneten  Bürgerw^  nur  noch  8400  Mann  Tov 
fitgbari  die  sonlchst  in  der  Stadt  zusammengehalten  wurden  und 
wihMHd  der  Dmier  einfla  faindliofaen  Einfiütea  bml  tein  iellten,  mtam, 
AoffASt  mai  die  Stadl  sa  Ugegnen^  BeeondeM  A«fiMrlHMnk«t 
liditete  mm  auf  die  Überwaehang  des  Wefflgebietes,  die^  namentlieii 


1)  TfadL  n,    4 «  78,  8. 

2)  Vgl.  9.  903,  Anm. 

8)  Vgl.  B<i  III  1,  S.  499,  Am.  1. 
4)  Vgl.  S.  Ö78,  Anm.  6. 
b)  Vgl.  8.  880,  Aam.  J. 

6)  Vgl.  S.  878,  Aam.  6. 

7)  Vgl  &  867, 
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SiebontM  Kapitel. 


ZOT  VerhutuDg  Yon  Brandstiitung^  öOO  von  den  Demen  erlosten  Wächtern 
oblag  ^ 

Um  die  Verproviantierung  Athens  zu  sichern  und  die  Zu- 
fuhren nach  der  Peloponnesos  zu  unterbinden,  wurde  über  die  (t(  treide- 
ausfuhr  aus  By^antion  eine  «trenge  Sperre  verhänorf  s  Zurrlrit  U  sahen, 
die  Athener  nach,  oh  im  J Bundesgebiete  alles  in  Oichiunii;  \s  are  ^.  Un- 
zuverlässlf^fe  oder  bediuhtc  Städte  wurden  mit  Besatzungen  belegt 
oder  starker  besetzt,  doch  verwandte  man  dazu  höchstens  2000  Ilop- 
liten,  welche  bei  dem  Umfange  des  Reiclies  und  der  grofsen  Zahl  der 
Städte  zur  Deckung  gegen  einen  ernsteren  Angriff  ganz  unzureichend 
waren,  obwohl  sie  hier  und  da  noch  durch  W achtschiffe  unterstützt 
wurden.  Die  Zahl  derselben  belief  sich  im  ersten  Kriegsjahre  auf  etwa 
zwanzig.  Sie  waren  mit  Bürgern  aus  der  Thetenklasse  bemannt  und 
zu  zweien  oder  dreien  zur  Überwachung  des  Meeres  bei  SeekasteUen 
oder  in  Bundesstädtea  stationiert  Dazu  kam  dann  seit  Beginn  dea 
"Winters  430/29  das  zur  Sperrung  des  korinthischen  Golfes  in  Nau- 
paktos  stationierte  Geschwader,  das  in  Twschiedener  Stärke  erschein^ 
jedoch  meist  ans  20  Trieren  bestand  ^ 


1)  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  488,  Anm.  6.  Eine  wie  grofte  Betorgois  vor  einer 

durch  den  Feind  veranlarsten  Brandstiftung  herrschte,  ersieht  mim  uns  Aristopb. 
Acharn.  916ff.  YgL  Demoith.  v.  Kr.  182;  Deinarch.  g.  DenuMtb.  85;  Plat  Geig. 
469  6. 

2)  Vgl.  S.  900,  Anm.  4. 

8}  Thnk.  II,  7,      .A^vtiUti       t^¥  tt  Ard^jrovffav  ^ftfta/Uiv  i$i,Ta^oy, 
4)  Aristot.  *A9-n,  24,  3 :  «for      rov'rmf  inA  ^wmßt^atann  tpp  noltftw  ITm^ 
onAirfft  ftiv  <f«T/Aio«  imi  nmmrMiAi,         dh  tf^Vf^Stq  ^vo«i,  xtK    Dafo  ilch  im 

J.  431  etwa  20  Wachtschifie  an  verschiedenen  Orten  befanden,  ergiebt  sich  aus 
(Thuk.)  in,  1 7,  wo  es  heifst,  dafs  neqi  noxdauiv  xni  iv  to!(  aXXots  /tugiois  50  Schiffe 
waren,  di  idi  lu  i  Poteidaia  können  nicht  mehr  als  25 — "0  gelegen  hahcn.  Vgl. 
S.  808,  Aiiai.  1.  Im  einzelnen  i»t  nur  bekannt,  dafs  bei  dam  gegt^u  Ende  Sonuner 
4SI  auf  der  Insd  Atslante  errichteten  tfQovQiotf  2  Wscbtachifiis  ststioniert  waren. 
(II,  82;  ni,  89,  8).  Drei  befknden  sieh  bei  den  gtif^^uu^  anf  der  saUuniniachett 
Landspitze  Rudoron  zur  Übf  r  vji  Imng  Nisaias  (II,  98,  4).  Dann  werden  IV, 
113,  2  in  Torone  ebenfalls  in  Verbindung  mit  einem  (jrporrxor  mCc,  u'i  itfQovqou9 
cTro  erwähnt.  (Ebenfalls  zwei  tpgovQtde  lagen  im  J  !"')  i;*  iu  Mlletos.  CIA.  IV, 
22  a).  Auch  die  Ilellespontwächter  müssen  einige  ^QovQtöei  zur  Verfügung  gehabt 
haben.   (Vgl.  Xen.  Hell.  I,  1,  22;  3,  17.) 

Trots  der  im  ganzen  riehtigen  Zahl  too  20  w^t  ifQw^tt  ist  sa  doch  s«eil«l> 
haft,  ob  Ariatoteles  oder  dessen  Oewihrsmann  die  sn  sweiea  oder  drelea  aa  iw» 
Bchiedenen  Orten  stationierten  Waehtachiffe ,  deren  Zahl  sich  schwer  feststellen 
lief«,  im  Auge  gehabt  hat.  Tlmk  erwähnt  öfter  die  seit  dem  Beginne  des  Winters 
430/29  in  Naupaktos  stationierten  20  Wachtschiffe.  II,  <>9;  II,  83,  1  (Soniuier 
429):  tns  tixoai  vavs  Ttav 'AS^qrnftatf  ni  i(fQot''Qovv  iv  Savn(iKii;>.    Ende  Sommer  429 

IcMnen  20  Sctaillb  hinan,  so  daTs  dort  im  Winter  429/8  40  lagen  ;II,  92,  7).  las 
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fit 


Da  die  Peloponneaos  in  ihrem  ganzen  Umfange  block lort  imrl  in 
Angriff  genommen  werden  Bollte,  so  hatten  die  Inaein  Zakynthos  und 
Kephallenia  grofse  strategiache  Bedeutung.  Ikd  der  Abhängigkeit 
der  danialigon  Schififahrt  von  der  KüBte  waren  diese  dem  äiifseren 
korinthischen  Goile  vorgelagerten  Insehi  höchst  erwünschte,  unter  Um- 
ständen unentbehrliche  Stützpunkte  lür  die  Umfahrt  um  die  Pclopon- 
nesos  und  die  Verbindung  mit  Naupaktos,  für  Operationen  gf  jiren  die 
Westküste  der  Halbinsel  und  gegen  die  korinthischen  FÜanzstädte  an 
der  akarnanisch  -  f  peirotiiichen  Küste  Kbenso  wichtig  waren  fUr  den 
westlichen  Kriegsschauplatz  die  A  k  a  r  n  h  n  e  n  und  Korkyraier.  Beide 
l)rauclite  man  zur  Bekriegung  der  genannten  Pflanzstädte,  aufserdem 
jene  namentlich  zur  Abwehr  der  Naupaktos  bedrohenden  Aitoler,  diese 
zur  Beherrschung  der  Verbindung  mit  Italien  und  Sicilien.  Auch  die 
korkjraeische  Flotte  fiel  noch  immer  nicht  unerheblich  ins  Gewicht. 
Mit  den  Korkyraiern,  den  meisten  Akamanen  und  den  Zakynthiem 
hatten  die  Athener  bereits  Bündnisse  abgeschlossen ,  die  vier  kephal- 
Icnischen  Städte  waren  noch  neutral,  aber  einem  Anschlüsse  nicht  ab- 
geneigt Athenische  Gesandte  erschienen  nun  in  diesen  Staaten,  um 
sich  mit  Rücksicht  auf  die  geplante  Umfahrt  um  die  Peloponnesos  über 
die  ZurerJässigkeit  der  Verbündeten  £a  aoterrichten  und  Kephallenia 
zu  ^Winnen  *.   Ferner  knüpften  die  Athener  unter  Berufung  auf  „das 


Frühjahre  42ö  fuhreu  die  ächiüe  nachhause  (H,  103,  1),  im  Frühsommer  wurden 
aber  19  Sefaiib  naeh  Naapektot  geiehiekt  (III,  7,  4).  Aueh  im  Sommer  427  be- 
ikndea  «ieh  dort  12  Sebiflfo  (III,  69,  2;  76«  1).  Im  Winter  426/25  war  dk  StatiOD 

wiederum  mit  20  Scbififon  beietst  (III,  114,  2;  vgl.  III,  105,  3;  107,  1;  112,  7> 
Im  Sommer  42;")  stiefsen  zu  der  nach  Pylos  acgelndon  Flotte  tüjv  q^onvaltfMf  rtvh 
rtJv  ix  yitvnüxTnv  (IV,  13,  2).  Auch  im  Winter  414/3  war  die  Station  zunächst 
mit  20  Schiffen  beaeUt  (VII,  17,  2;  17,  4;  19,  5),  im  Frühjihre  413  vergröfserte 

aem  Zelil  allidlliHeb  aof  83  (YH,  31,  5;  34,  3).  Es  liegt  nahe,  bei  der  An. 
gebe  dw  Arittptdw  an  das  Stetioiiagesebwader  in  Nnnpaktot  so  denken. 
über  die  Seectotiooen  der  Athener  die  ZaKammeostellung  bei  H   Schwarte,  Ad 
Atbeniensium  rem  militerem  stud.  Thacydidea  (Kiel  1877,  Diss.),  p.  34  sqq. 

1")  Thnit.  TT.  7,  3:  'jOr,rnTf>i  tlr  rr).   xni       in  nfQi  Rekonoyvijaoy  uäXXur  ^tapla 
inQ$a^eCoyiOj  kfQXVQttv  xal  Ktfjn/j.fiynw  xui  'Jxagynvei  xtü  Zdxvx&otf,  ögtCtTts, 
€^Urt  «piXta  ravr'  etii  ßfßaiaic,  niQ^S  r«>  ntkon6»'vq«o¥  »ttrmioXtfi^aoxTes.  Nach 
Tbok.  II,  80  fibomdetan  «Bs  Amprakioten  die  Lakedaimonier  ein  Heer  naek  Akar* 
aanien  an  aenden,  iU|«yrvc  Su  »tX,  ffMwc     'AxM^mwfw  «ryio'yrtc  mA  tiif  Ziativ^cm 

öfiofuii;  nsQi  nfkonPvyriTny  fiber  diia  Verhältnis  der  Akamanen  zu  Athen 
vjrl  S.  7<i3,  Aam.  6.  Über  das  Üünduis  mit  ZakyntlioH  und  die  strategische 
Bedeutung  der  Insel  Tgl.  S.  789,  Anm.  1.  Die  Itcphallenischen  Städte  wurden 
Mfaoo  im  Sommer  481  ebne  Kampf  gewonnen:  II,  80.  Die  Kranier  Meten  den 
Knrintbiem  Wklenland:  H,  88,  8.  Dm  Albaner  eiedafai  in  Kianioi  die  Meeeenier 
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alte  Bundesverhältnis"  VerLandlungeii  mit  den  Thessaleru  aa  *, 
Wenn  die  attlsi  lie  Reiterei,  die  der  feindiichen^  d.  h.  der  boiotiw3heny 
bereits  numerisf  Ii  und  taktisch  gowachsen  war  durch  die  treffliche 
tbessaliöche  erheWich  rerKtiiikt  ^vuide,  so  liefs  sich  am  Ende  eine  Ver- 
wüstung der  attischen  Ebene  iiiindeßtens  erheblich  einachräukeu.  Bei 
den  Thessalern  wnr  di«^  Volkstnr iif^'c  den  Atlienern  zngethan,  anch 
(iu\7J'\ne  fürstliche  Famiii';.']!  unter  hielten  mit  ihnen  gute  BesfieViungen, 
dar  rittersclialthche  Adel  war  dagegen  lakonisch  gesinnt.  Di©  Haltunj[^ 
der  'I'hes^idei-  ivar  daiier  eine  schwankende,  zunuil  es  ihrem  Bandes- 
Terbande  an  F('Rti<]^keit  und  Autorität  te5ilte,  wahrend  in  den  einzelnen 
Städten  rielfach  schroffe  Parteiapaitungen  bestanden  und  die  groiaea 
Geschlechter  eine  dynastische  Gbwalt  ansübteii  ^  £s  gelang  indessen 
dem  Perikles,  die  bedeutendsten  St&dte:  Larisa,  Kranon,  Fharsalos, 
Pheni  nnd  zvrei  oder  drei  andere  zur  StoUiing  Ton  Retterkonlingentoa 
SU  bewegen  *.  Auch  Verhandlungen  tiber  BOndniBse  mit  nichtbeilenischen 
Mitthten,  Tomehmlich  wn/bl  mit  dem  Odcyten^Fttnlen  Sitfllkoi^  warte 


oad  Betotea  ans  Vyh»  an:  V,  86.  Die  Keplialknen  wad  Zskyathier  steHaa  H3fii> 
trappen:  III,  94.  95.  A«^  oadi  Sieilien  (VII»  91,  2)  jedoeb  ttMtföfm  fdif^ 

norto.    VIT,  57,  7. 

1)  Die  Thessalcr  kommen  zubilfe  xatä  rö  nuXatov  (vft^ttxmor:  IJ,  22,3.  V^ 
Bd.  Iii  1,  ä.  298,  Ann.  1. 

2)  Vgl.  a  868,  Anm.  1. 

»)  Dia  Tkenator  ftfaln  II,  9,  4  fai  der  AnfUUtng  der  ijllieilMliCD  Bwdai» 
gmornttL  II,  9S|  2:  ro^  tt  U^^mfoi;  att(  n»ri  «r  «AQtfor        #iv#bIiS^  tOfww 
iJber  wach  keine  offene  Feiodsehaft  swiscben  den  Thessalern  and  Lake- 
daitnoniern    IV,  78,  4.  VgL  Iber  die  FarleitiryUtiiiise  ia  TheMaliea  Bd.  UI  1, 

a.  21»ö,  1.  332.  333. 

4)  Übet  „den  |pt>f8eii  thossalischen  Bissen,  den  Zeus  berettete",  spottete  Uer- 
laipfK»  in  den  Meiiai.  Atbeo.  X,  418d  as  Figro.  4,  IMaeke  I,  8W  ee  lEook  I» 
886^  41.  Ia  Larisa  Uelteo  deh  anaebsiDcnd  die  Patltien  die  Waipk  Das  Km- 

tingent,  das  die  Larisaier  den  Athenern  sandten,  warde  ron  Poiymedes  nnd  Ari- 
Stonvs  befebligi,  ano  rf(  «tdatmt  ixatt^tn  (II,  2-2,  3),  ,,jeder  too  seiner  Partei". 
Vpl  Steup,  Clftssens  Thuk.-AaBg.  11',  Anhang  S.  220  mit  d«n  Hinwelse  auf  Xen 
\U'\\.  V,  2,  25.  Beide  Parteien,  die  Aleuaden  (III  1,  S.  208,  Anm.  1)  und  der 
Demos,  wnren  athenerfreuDdUeh.  In  Pharsalos  hatte  um  454  die  Rittdrsekafl 
dM  FSnteQ  (ksMas  vertrieben,  den  die  AUbeasr  vsvgieljBeb  wiedsr  staaMsinn  iw* 
•aoIrtaB.  Bd.  in  1,  S.  888.  Insniseheo  amis  eu  Umsehtrai«  effiafgl  eria.  fthnr 
das  pbanaUselnB  Kontingents  war  Menou,  der  oiffianbar  dar  FmiOa  des  Phar« 
saliem  MpTK>n  angehörte,  der  Jem  Kinion  bei  der  Belftfforung  ETons  wertvolle 
I>»etiht^  leli.lete  und  dafür  ein  Fhreodekret  erhielt.  Aueh  Meaons  öohn  TIki^^ 
dides  war  atheniscber  Proxenos.    üd.  III  1,  S.  101. 

»)  Hink.  U,  7,  1.   Über  das  OdsTsenieUb  rgl.  Bd  lU  I,  8.  668. 


§  31.  ShjT  sebDjäbrig«  Krieg. 


Dia  m  AAm  daaudi,  w  »iU«  flMWchignn  WoHUMder  Al]««legt 
wmmf  und  jecUmann  den  PiaaMr  l«t  Mhnalke huwiAmiio  SÜMMng 
Iwnt  in 

ttfciifilln  riniMini  Mi%eflÄri«n  „Moirai*'  detHarniippo«  mamdüuh 
itmk  K  WabniMnlwIi  an  dmalbaa  Faato  mvda  die  Medein  4m 
Emripidaa  aa%«fblirt  Ohwnlil  in  gewinan  Zügen  woA  iLofteningin 
^  poBliacJien  Qegwwltia  and  LeidenaehaAen  elMS  Wiaderluül  m 
finden  aebiine%  aa  llAt  «c^  dadi  ein  nnmiHdlMiwr  ^nflnfr  der  palt- 
ÜMbtn  Lage  auf  die  Diditang  niehi  mü  fiicbeiiwit  naelnreiteB  *. 

Wie  AtkeD,  ao  wm  au^  die  Peloponnesos  in  kriegerisoher  Be- 
wegung. Gleioh  naeh  dea  Vorgängen  in  Pleteie  erging  «eiteos  d«r 
Lakedaimonier  an  ihre  peloponnesiBchen  und  anTserpeloponDesischen 
Bnndesgenosaen  die  Aneage  zum  Feldzuge.  Der  kthmoij  wurdo 
für  die  Peloponnesier  zum  Sammelplutze  bestimmt.  Dort  sollten  zwei 
Drittel  des  Kontingentes  einer  jeden  Stadt  zur  an^eaagten  Zeit  sich  ein- 
finden Den  itiilischen  und  sikelischen  Städten,  welche  die  Partei  dm* 
Peloponnesier  erf^niffen  hatten,  trueren  die  Lakedahuonier  uid,  je  uach 
ikrer  Gröfse  eine  Anzahl  Schiflfe  auszurüsteu  und  eine  bestimmte  Geld- 
eumme  aufzubrin^-cn.  Bis  zur  Austuhrunf?  des  Auttra:j;os  sollten  sie  sich 
ruhig  ▼erUaiton  uad  die  Atliencr  in  ihre  llkteii  a-ulneluueu,  iaii»  sie  bU>ls 
mit  einem  SchitFe  kÄmon  *  Von  Seerüstungen,  die  den  PelopoiineBiern 
aelbat  auferle^^  wurden,  verlautet  nichts.  Dac^eg^en  gingen  die  I>ako- 
<laimonier  damit  um,  eine  Gesandtadiatt  &n  den  Pei"»erkÖnig  zu  »chickea, 
um  von  ihm  irgendweksbe  Untarstätsung,  d.  k.  Geld  und  Sotuffe,  wo.  er- 
langen K 


1)  Secn^pctfi,  M«ifai  toi  AttMa.  XV,  668a  (Vciaapto  1,  987.  >  s  Km*  J. 
47).   DiM  Tnptmt  atatei,  wie  Daacker  IX,  407  richtig  benwikl,  die 

Stimmung  anmittelbar  vor  dem  Beginne  des  Kaiapi^  Auch  der  Spott  des  Her- 
mippoa  über  den  grof'^fn  th^gsalischen  Blsffn  j»af8t  nur  in  das  Frühjahr  431. 
(.V^l.  die  vnrfiprgfbf'inlc  Amn.  Die  bei  P!tit  Perikt  S8  zitierten  Vnrsf  pphören 
■i^ßg^^  I»  äaa  £oig«njcie  Jahr  ua^  9t,amnwi  daher  oloht  «us  deo  Hoimu  Übur  die 
Annähte»  m  Bexvg  a«f  diß  Moixai  qod  ihr  Verhiltiviii  sa  dpa  &ytratii>tw  ^1. 
De  «omoediaram  Giaeeanun  ele.  (Halle  1892,  DiM.),  p.  12. 

2)  Gegen  Dancker  IX,  460;  Wecklein  sa  ▼.  788  n.  a.,  welche  poKÜMto  Aa- 
•ifialaDgM  (4l0ff.  489ff.  72SS.  9S4S.)  erkennen  «ollen,  vgl.  ß  Bartda,  BeMbnn^n 
zn  Athen  und  zu  «pin<>r  Oe'vchicbte  lo  den  Dmmen  des  Eiiripidoa  (RerUa  188d, 
Progr.),  S.  11.   Vgl.  im  übrigen  ä.  5ä6,  Aom.  2  und  die  dawlbst  aageCUhite 
Litieratnr. 

8)  Ikdk.  U,  1«,  t. 

4)  Tbak  n,  7,  2.        daa«  &  81^  Adm.  8. 

^  Thak.  II,  7,  1  vgl  I«  88  nai  dasa  S.  637;  ft.  866.  »od.  Zn,  41,  1 
^BatoeM  aaak  Thok»       «afaMr  Tran'Biwin  Itor      Aäum^mm  /im  Hk^ 
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Siebentes  Kapitel. 


„Atd  bdden  Stitea  ging  man,  wie  es  sa  Beginn  einer  Unter- 
neluniing  lu  geeohehen  pflegi»  mit  «llem  Eifer  «ns  Work,  samal  es  eine 
BeUietehe  junge  Hsnotoiheft  gab,  die  aue  Mangel  an  Er&Iurung  eicb 
eifrig  in  den  Krieg  etfiraie."  Qans  Hdlae  befind  aich  in  ünnibe 
nnd  Spanniiog.  Viele  Weissagungen  waren  im  Monde  des  Volkea 
oder  wurden  von  Wabiaagem  und  Qrakeldeuteni  in  Umlauf  gesetat 
Ein  Erdbeben,  das  vor  einigor  Zeit  Deloe  eraobfittort  batte^  wnrde^  da 
ein  lolcbee  auf  der  Insel  seit  Menscbengedenken  nicbt  Torgekommen 
war^  als  Veneioben  der  scbrecklichen  Dinge^  die  da  kommen  soUten^ 
aufgefiiist,  und  auch  jede  andere  auffallende  ErscbeiDung  wurde  benror- 
gesucbt  und  in  demselben  Sinne  gedeutet  *.  Die  öffentliche  Meinung 
in  Hellae  war  entacMeden  den  Lakedaimoniem  gönstlg,  besonders  da 
diese  die  Befreiung  der  Hellenen  von  der  Tyrannis  Athens  als  Zweck  des 
Krieges  Terkfindigten.  Man  wünschte  ihren  Sieg  und  brannte  daraut, 
mit  Wort  und  That  am  Kampfe  teilzunehmen,  im  allgeiuoincn  freilich 
nicbt  aus  Sympathie  für  Sparta,  sondern  aus  Hafs,  Neid  und  Besorgnis 
gegen  Athen  ^. 

Die  Leidenschaft,  die  sich  überall  kundthat  und  bereits  die 
Plataier  zu  einer  blutigen  Exekution  hingerissen  hatte,  drohte  von  vorne- 
herein dem  Kriege  einen  bösartigen  Charakter  auizuprägen.  Auch  in 
Athen,  wo  man  aui  die  Kachricht  von  dem  Uberfalle  energisch,  aber 
mit  ruhiger  Erwägung  gehandelt  Latte,  begann  sich  der  Kinflufs  der 
Leidenschaft  geltend  zu  machen.  Neue  Ubergriffe  der  Me^arcr  auf  dem 
Gebiete  der  heiligen  Flur  von  Eleusis  benutzte  Perikieö  zur  Recht- 
fertigung des  raegarischen  Psephismas.  Auf  seinen  Antrag  wurde  ein 
Herold  Naraens  Anthemokritos  nach  Megara  und  Sparta  geschickt, 
um  über  die  Verletzung  der  heüig'pn  Flur  Klage  zu  führen,  Anthemo- 
kritos wurde  auf  seiner  Äfission  ( i  Tiit»r(ieL  Man  betrachtete  in  Athen 
die  Megarer  als  Urheber  d  s  M  )r<](  s  und  heeolilofs  auf  Antrag  des 
Charinos  den  unversöhnlichen  Kiir<r  g'gen  Megara.  Es  sollte  kein 
Heroldsverkehr  stattfinden  und  kern  Vertrag  irgend wt klier  Art  ge- 
scldoisscn  werden.  Kin  Megarer,  der  Attika  beträte,  sollte  mit  dem  Tode 
bestraft  werden.   Die  Strategen  eollten  hei  der  Ablegung  ihres  Amte- 


■andtMihaft)  vgl.  W  .Herbst,  Zur  Gesch.  d.  auswärtigen  Politik  Sputes  im  Zeit- 
alter des  peloponnesischen  Krieges  (Leipzig  1853)  33  ff. 

1)  Thuk.  11»  8»  3.   Vgl  II,  17,  1;  II,  54,  2-4;  V,  86,  a.  VgU  dasu  S.  664, 

Anm.  1. 

2)  Thuk.  II,  7,  3.  Über  den  Widerspruch  zwischen  Thuk.  und  Hdt  VI,  98 
ia  Besag  anf  das  Erdbeben  vgl.  Bd.  II',  8.  576,  Anou  9. 

8)  TlMik.  II,  8,  4;  I,  75,  1;  77,  6;  II,  II,  2;  n,  64,  5l  Über  die  Frai« 
hdtBproVlamttkwien  der  Lekediinumier  und  deieii  Wlikong       S.  84fl^  Anm.  9. 
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§  31.  I>er  zehnjährige  Krieg. 


«idos  MbwOven,  dA&  lie  swäinal  in  jedem  Jafaf«  in  Megam  einfiJba 
würden.  Antfaemokritoe  sollte. beim  thriMiscben  Thore  beetettet  werden  \ 

Die  fortwiiitenden  Einfälle  in  Megara^  die  «oeh  bis  zum 
Jahre  4S4  Ühaiaftchlieh  Btatt&eden,  molslen  die  Landaebaft  snr  Wllsie 
machen.  Auch  der  ohnehin  durch  die  Handelssperre  schwer  getroffime 
Handel  Megaras  worde  dadurch  völlig  nnterbunden,  dafls  die  Athener 
auf  der  g^n  Kisaia  Torspringenden  sahaniniftnhen  Land^tae  Bndoron 
ein  Kastell  erriehteten  und  daselbst  drei  THeren  stationierten,  nm  den 
llegarem  alle  £m-  und  Ausfuhr  abanschneiden Infolge  davon  trat 
in  Mogara  Verarmung  und  Hungersnot  dn  *. 

Dieses  Vergehen  war  gc  mis  durch  die  planmäräige  Erwägung  des 
Perikles  bestimmt,  dals  „der  Hunger  die  Stunde  beschleunigen  wttrde^ 
wo  Megara  dch  ergeben  mttTste*".  Aber  abgesehen  davon,  dafs  die 
Rechnung  insofern  nicht  gaas  stimmte,  als  die  Megarer,  natOrlich  von 
den  Konnthiem  und  anderen  Kaohbam  untersttttst,  sfther  aushielteo, 
ab  man  in  Athen  unsweifelhaft  erwartet  hatte,  zeigt  sich  doch  aaoh  in 
den  atheoisehffli  Besehlfissen  die  Einwirkung  eines  Iddenschafdichen 
Hasses^  da  man  <^e  Rttdmdit  anf  die  jeweilige  strategische  Lage  awei- 
mal  in  jedem  Jahre  den  Heerbann  füa:  eine  Invasion  band.  Das  Ge- 
präge dieser  Zeit  und  einer  Politik,  die  rOckdchtBloe  den  Krieg  dureh- 
föhren  und  womdgtich  jeden  Weg  su  einem  glimpflichen  Frieden  ab- 
schneiden wollte,  trägt  auch  der  vom  Perikles  durchgesetzte  Volksbe- 
scbluTs,  keinen  Herold  und  keine  Gesandtscbafl  anzunehmen,  sobald  die 
Lakedaimonier  ins  Feld  gerückt  wären  ^ 

Fjtwa  eiueu  Monat  nach  dem  Uberfalle  Plataias,  in  der  ersten 
Iliilite  des  Mai,  versammelten  sich  die  Kontinpconte  der 
I' cl 0 p  0  n n e s i  1' r  uauii  und  uaeh  aut  dem  Isthmob",  uui  unter 
dem  Oberbcfdil  des  Königs  Archidauiüs  in  Attika  einzufallen.  Oerade 
Archidanios  war  es  gewesen,  der  gegen  eine  voreilige  Kriegserklärung, 
ohne  genügende  Küstung  iur  den  »Seekrieg  gewarnt  iialte,  weil  er  von 

1)  Vgl.  S.  Anna. 

5)  Thnk.  II,  93»  4;  III,  61,  S.  KsstoU  und  8eeststiMi  bestsadea  im  Herbst 
489,  die  Zeit  der  EiriGhtang  iil  ontteksmit 

3)  Thnk.  IV,  66,  1.  Aristoph.  Achara.  780  ff.  {Juinufäfiec  at\  jiottü  nvQ. 
xtX.    IJu)(  6  otrof  «5r»of.    Ung'  a/ji  noXvxfuaro^  Stoi);  Frdn   '245 flf.  481: 

Mwi6nx^  vnö  tov  ye  itfAov  yij  Ji  i^oktitköfeg. 

4)  B.  IBnsD,  Hirt.  Zsteehr.  LXni  (1889),  418. 

6)  Hrnk.  II,  13,  S. 

€)  Tbnk.  II,  10,  2  {inei&tl  nitr  TO  «tQatiVfia  immXtffiim»  ^9.  n^lV^-  aicht 
Aor.,  zum  Ausdrucke  der  Vollendong  eines  umfassendem  Vorganges**  Sisqp)  II, 
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Mafim  EipflflfaB  M  Atfkft  IprfBi»  «liai^  UtA 
Tbnl^ididfli  listito  m  las  pktto  Land  Attikii  g^Mctea  flliDatenpM 
UbanUIt  ««MMB  und  iw  M»  lange  «la  mü^cli  wekaam  K  Aber  der 
Kneg  war  tEOli  mauat  Wamnng  baMhloaMP  woaii,  od  m  S^ail» 
im  Hin  naa  twia  aadwww  lOttdi^  don  3EWind  an  aolUldlgaBy  ala  dafr  wttM 
im  täm  Laad  ainSal  und  -et  vervllateta.  Bi  iit  Jodaeh  b^gniCUdb,  dafr 
AacMdaimw  afl^aite,  In  AilflEa  «unnraekaii  «nd  auu^e  Zaü  aof  daai 
IMunos  Mahan  Ubb.  Man  sagte,  dab  er  giehoft  bitte,  die  Ubenar 
wftrdn  angeaabte  des  im  Feld  gerttekten  Haaraa  und  der  mwmttrihaaan 
Bedrohung  ihrea  noch  nnYenabrten  Qabiaiaa  aoi  Enda  daab  Bft> 
danhan  tragen,  dawrfba  der  VerwUetung  preuaageben  nod  aieb  darum 
naebgiebig  zeigen  *.  Daaut  siebt  die  Tbaieacbe  ios  KhAlanga,  daft  dar 
KSmg,  eba  er  aufbradi,  den  Spartiaten  MdasippoB  *  naab  Äthan  aandli^ 
Qin  an  laben,  ob  dia  Athener  nsa,  da  oa  den  Eeind  im  Amga  olbaB, 
alvit  in  iigend  eEnem  Punkts  mdir  ab  frttbtr  nachgelian  mfichtei. 
AUein  gemftfa  dem  anf  Antiag  das  Periklas  geiafilen  BmnhhMifin  liefsi« 
diaia  den  Abgesandleii  gar  nicht  die  Stadt  betnetan  und  befiridan  ibaiy 
nadi  an  Aeoaselban  Tage  jeoe«ti  der  attiachan  Ofsnaa  an  min.  In  Za- 
knnft  möchten  dia  Lakadaunonier,  faUa  sie  etiraa  wUnsd^i,  erst  dana 
«bra  fiesandtscbaf t  snbicbaa,  wenn  sie  aidi  naidi  Ihoam  Gebiete  surftokr 
gezogen  büttsn.  Damit  war  der  letate  Vaisii»h  au  einer  Varatindiguig 
geecbaiterty  nnd  Arabidamas  tmt  atwA  im  lata  tan  0ritt«l  dea 
Ifjki  langsam  Aan  Maraeb  nAcb  Aitikn  an. 


1)  Rede  des  Archidamos  I,  81—82.  Vpl.  änm  8.  837,  Anm  3  Tb.  konnte 
nicht  blof«  dem  that«äoblicbeQ  Verbalteu  des  Königs  Schlüsse  ziehen ,  sondem 
bdrte  aaab  owacfaerlm  Uber  dtwen  AumiMm*  11t  )8,  5  {4  <fl  veoaS^xo/*»of ,  «v 
üymitt  Mft)  II,  so,  1  (rnittfi      70^«  Ufm  roV  'A^^ntmf  «rl.)  II,  SD,  « 

2)  Thuk.  IT,  18,  3  und  5;  vgl.  il,  12,  1  und  4;  19,  1;  20,  2-3.  Vgl.  I,  82, 
wo  Thuk.  den  König  die  Krwartang  Äussprechen  läfst,  daf«  bei  iimfa-^flenden 
RiistungCQ  der  Peloponnesier  die  Athener  in  der  Aussicht,  ihr  Laud  verwüstet  a« 
sehen,  ernsten  Vorstellungen  wahrscheinlich  Gehör  geboa  würden.  lus  ist  be- 
maAimmmuk,  dab  AraUdMaes  in  der  ft»  II,  U  ia  4äi  Mantf  gelegten  Anq^nwihe 
xaA  emsh  •pSterhin  (II,  9(H  2)  sieh  m  %m  SiaftllB  Um.aiHlem  Wifkasg  aas- 
^nicht,  als  daTs  die  Athener  angesichts  der  Verwjutaag  ihres  Landes  hachsi  wahr» 
scbeinüch  jm^rnoken  und  «ich  in  eine  Schlacht  eir!a»spn  würden.  Er  setzt  also 
seine  Uoffuung  gerade  auf  ein  Vorg^ehen,  Ton  dem  perikles  die 
Athener  unter  allen  Uinstiiadeu  abzuhalten  sucht  (I,  143,  5;  II,  ä). 
Mit  andern  Worten:  wenn  die Allunar  aanüalLtn,  ao  tkun  aie  gemdc  das,  was  der 
Pdad  w&neelit  und  hofli.  Uan  eAennt  darin  die  kBnstladedia  Konvoof tioa  des 
ffistorfken,  der  das  VeibslSm  desMlOM  «iffcongsmll  eis  das  slsia  tidit^  be- 
gründet. 

8)  VgL  8.  847,  Aasi.  2. 
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§  Sl.  Der  nh^iiliKlgft  Kn»g, 


•M» 


Während  sich  die  Peloponnesier  auf  dem  läthmos  versammelten 
und  dann  auf  dem  Vormärsche  befj^riffen  waren,  begannen  die  Athener 
100  Trieren  zur  Fahrt  gegen  die  Peloponnesos  auszurüsten  *  und 
zugleich  das  platte  Land  zu  räumen.  Sie  brachten  ihre  Frauen  und 
Kinder  nebst  der  ganzen  häuslichen  Einrichtung  und  dem  von  den 
Häusern  abgerissenen  Holzwerk  nach  der  Stadt,  während  das  Vieh  nach 
JEubüia  und  andern  benachbarten  Inseln  herübergeschafft  wurde. 

Der  Umzug  geschah  mit  dem  grrilsten  Widerwillen.  Der  Bauer 
mufste  nicht  nur  Haua  und  Hof,  Felder  und  Pflanzungen  im  Stiche 
lassen,  sich  von  Reinem  OchsengcHpaun ,  seinen  Ortsheili(z;tümem  und 
seinen  Famiiiengrabstätten  trennen,  sondern  auch  seiner  gewohnten  und 
lieb  gewordenen  Arbeit,  Lebensweise  und  Kost,  seinen  ländlichen  Lust- 
barkeiten und  Festen  entsagen.  Sonst  pilegte  der  rechte  Landmann 
nur  bei  wichtigen  Abstiniiriniigen,  grofsen  Festen  oder  in  geschäf'tlichon 
Angelegenheiten  vorübcrgeliend,  zu  kurzem  Besuche  nach  der  iStadt  zu 
kommen,  deren  lautes  Treiben  ihm  zuwider  war  *.  Nun  sah  er  alch 
aus  dem  Leben  in  seinem  Dorfe,  in  dem  er  von  Geburt  an  gewohnt 
hatte  und  an  dem  er  mit  ganzer  Seele  Inng,  herausgerissen.  „Es  war 
einem  jeden  so  zu  Mute,  als  ob  er  seine  Vaterstadt  verlassen  mrifste*' 

So  pchwer  wie  den  Bauern  fiel  den  reichen ,  auf  dem  Lande  be- 
güterten Leuten  die  iiäumung  nicht,  da  sie  ihr  Stadthaus  bepalsen  und 
an  das  Stadtleben  gewöhnt  waren,  indessen  auch  sie  hielten  ßieli  gern 
auf  ihren  Landsitzen  auf.  Den  bevorstehenden  Verlust  ihrer  Gut-s- 
ertrSge  Tersciunersten  sie  leichter  aU  die  Preisgebong  ihrer  Gärtea 


1)  Thuk  IT,  17,  4;  23,  2. 

2)  Ahstoph.  Acharn.  bilS.;  vgl.  £urip.  Oreat.  dlöji. ^  Hiii.et.  420 ff.;  Isokr. 

A  ^^^^^^  MjA 

AlMp.  Ob« 

8)  Tlnik.  n,  M;  16,  9:  uHkv  ^lla  f  nohat  fi}ir  mirui  AuHUnm^  ^uutof. 
Vgl.  Andok.  Frgm.  4  (Said.  i.  t.  «ncW«{).    Aristoph.  Ritt.  802 ff.;  MiL  6881F, 

Die  Sehnsucht  drs  Landvolkes  nach  dem  Dorfleben  Bchildert  Aristopbanes  nament- 
lich in  den  Acbamern ,  i^pn  Georgoi  und  im  „Frieden'*.  Der  Baurr  schaat  ins 
Feld  hinaus  und  schmachtet  nach  dem  Frieden,  der  ihm  die  Rückkehr  auf  seinen 
Hof,  sa  seinen  Äokem  und  FUnmiDgen,  m  adner  LüiäuMt,  Miaer  Liebluigs- 
kost,  seinen  ttndlidien  Dtonyeien  und  lAutlMikeilen  gewihren  wird.  Er  verab- 
scheut  die  Stadt  and  sehnt  sich  nach  seinem  Demos.  Acham.  32fir.  198  ff.  245 ff. 
268 ff.  1005 ff.;  Frdn.  525 ff.  550 ff.  5«5ff.  58 7 ff.  G34ff  765 ff  97 5 ff;  Ritt.  805 ff.; 
Georgoi  Frgm.  1.  8.  15  Meineke  II,  985  ff.  =  Frgm.  lOÖ.  107.  109  Kock  T,  41t)ff ; 
Nesoi  Frgm.  1  Meineke  II,  1108  =  Frgm.  387  Kock  I,  492.  Vgl.  auch  Isokr. 
Areop.  52,  ferner  über  den  Gegensatz  «wischen  Land-  und  StadtroUc  in  der  Kriegs- 
fnge  und  Iber  die  Neigung  dee  eratem  im  Litereeee  des  Eriedens  den  Psio* 
ponnestsm  aaduogeben,  S.  8S1,  Atun.  1.  —  G.  Gilberl,  Beitifige  snr  imieni  Geseii. 
Athens  (Ldpiig  1871)  97ft 

•tissU,  flsttcMaSto  MUflita.  XU,  t.  69 
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und  Landhiaser,  deren  Bauart  und  innere  Einricfatong  im  aUgendneD 
aditfner  und  kostbarer  war  ab  die  der  etkdtiachen  WohogeliSiide  K 

Von  der  Maeae  des  Landvolkes,  das  nach  der  Stadt  wog, 
ftjkd  nnr  dn  geringer  Teil  Anfoahme  bei  SVeonden  und  Venraadien. 
die  meteten  errichteten  eiob  Baracken  anf  den  unbebauten  FlälMn  der 
Stadt  und  in  den  Beaurken  der  HeHtgtümer.  Nnr  die  Akropolis,  daa 
Elennnion  und  einige  andere  fertTerechloeaene  Beiirke  blieben  nabe- 
aetzt,  aber  selbst  daa  Pelargikon,  dessen  Brantanng  ein  delplnscber 
Spruch  unter  Androhnng  von  Unheil  nntersagte;  worde  in  der  Notbge 
ToUstttndig  an  Wofanplfttsen  in  Gebranch  genommen,  '^^e  richteten 
sich  aneh  in  den  Tfirmen  der  Stadtmauer  httoslioh  ein  oder  wo  sich 
sonst  ein  UnterscUnpf  bot  Aber  die  Stadt  vermochte  die  ansammen- 
atKümende  Menschenmasse  nksht  an  fassen.  Daher  worden  dann  anch 
die  langen  Hanem  und  die  freien  Plitae  im  Peiraiens  an  WohnpBttasn 
verteilt*.  KatQrlich  machte  die  Verpflegung  der  Menge  keine 
geringen  Schwierigkeiten!  and  obscfaon  keine  Hungersnot  eintrat,  so 
entbehrte  das  Volk  doch  nicht  blob  seine  Lieblingsgerichte,  sondern  es 
fehlte  auch  yielfach  an  kräftiger  Nahrung,  und  man  mufste  sich  mit 
emcv  Kost  begniigen,  die  nicht  wenig  zu  wünschen  übrig  liefs.  Sogai- 
Ol  wurde  allmählich  teuer  und  knapp  *.  Diese  gesundheitswidrigen 
Verlialtnisse,  unter  denen  die  zusammengedrängte  Bc\ülk.erung  lebte, 
schufen  für  eine  Epidemie  den  günstigsten  Niüii  bodeu.  Deswegen  scheint 
sich  jedoch  niemand  Sorge  gemaciit  zu.  haben  *. 


V,  Thuk.  II,  65,  2;  62,  3.  Vgl  T«okr.  Areop.  52.  —  Über  die  Landgüter 
des  PcriklcB,  die  er  au  den  Staat  für  den  Fall  abtrat,  dafs  sie  etwa  von  Arrhi- 
damos  verschoßt  werden  BoUtcn,  vgL  Thok.  II,  13.  Plut.  Perikl.  33;  lustiii  III, 
7,  9;  Polyain  I,  36,  9.  Über  dai  QndlfliiTariiiatnis  vgl.  S.  728,  Ann.  9. 

2}  Thuk.  II,  17,  1—8;  U,  63,  S— 8.  Vgl.  PInt  Perikl.  84  (naeb  Thok.). 
IbehAristopb.  Ritt.  792  ff.  wohnt  der  Demos  in  Fässern,  QeiemeBtem  undTfimMo. 
Über  die  freien  Plätze  auf  der  Fei raipiis- Halbinsel  vgl.  Bd.  III  1,  S.  488.  —  Über 
da«  P  f> !  n  r  f:;  i  k  o  n  am  Wostabhauge  der  Burg  vgl.  Bd.  11*,  84  und  über  das  darauf 
bezügliche  Orakel  Körte,  MitteiL  de«  archaeol.  Inst.  XXI  (1597),  330. 

3)  Öl:  Azittopb.  Wesp.  2M.  —  Aiirtopb.  Ritt  806:  9i  H  nw*  tit  «>eoV 
«j»o(  mntXlhitf  lilpi^iitr  Sua^bfnu  ^fmj^  mtm^^^n  mtX,  —  Wenn  daa 
Volk  wieder  anf  dem  Lande  wohnt ,  dann  kann  ei  aich  bei  allerlei  LeekeibiMen 
■Igate  tbon  und  braucht  nicht  mehr  auf  Fischchen  vom  Markte  zu  warten,  die 
drei  Tage  alt,  höchst  theuer  und  von  dem  Handler  betrügeri«ch  knapp  zugewof^cn 
thid.  Ari'itophanea  Nesoi  Frgm.  1,  Meineke  II,  11U8  =  Frgm.  387,  Kock  1,  492. 
Vgl.  I  rüuu  ü«iG :  Die  Kedner  sehen  recht  gut  tove  nivfueti  at&trovvrat  xano^owraf 
iti^tmf,  aber  lie  tidben  mit  Getebiei  die  FriedeimgSttln  hemu»  die  ans  Sehnmeht 
aa^  daeaeni  Lande  aieb  oft  Uioken  lieik. 

4)  Vi^.  S.  897,  Anm  1.  Die  Peit  gegen  alle  Erwaitiing,  TomuMichl  «ad  Be- 
zeebnnng:  Thuk,  U,  61,  8;  6i,  1. 
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Die  BSuivng  Landes  dauerte  nodi  fort,  ak  ArefaädeaoB  mit 
dem  SO  bie  96000  Hopliten  etarken  Heere  der  Peleponnener  sieh  laii|^ 
mm  vom  bllimoa  naoh  Attika  in  Bewegung  setate.  Auf  dem  Maraelie 
nfaifcon  aa  ikm  die  Boiotor  mit  den  anfgebotenen  mwm  Dritteb  ihm 
Kentingentoi^  etwa  5000  Ht^ten,  nnd  ihm  Ar  den  Einfidl  fort  im* 
enibehiliehen  1000  Beitem  K  Mit  dem  Beete  ihree  Heerea  werwBatoten 
ae  daa  Qehiet  von  Plalaia. 

(Hme  in  den  Piaien  «nf  Widentend  an  sto&en*,  IlkerichHti 
Archidamoe  die  attische  Qrenae  und  ging  gegen  den  atti- 
schen Demoa  Oinoe  vor.  Der  Ort  (jetat  MynpoliB)  lag  mcbt  auf 
dm  direkten  Wege  eines  Heeree,  das  von  Megara  ans  in  Attika  ein> 
dringen  wollte,  er  beherrschte  jedoch  die  Hauptatrafse,  wddie  Athen 
und  Mensis  mit  Plataia  verband  and  ttber  den  Kithairon-Pafs  Dryos- 
kepfaalai  führte,  an  dessen  Ausgange,  etwas  nordwestlich  von  Oinoe 
Elentherai  lag.  Oinoe  bildete  femer  den  Schlüssel  zu  einem  Östlich  von 
Eleutherai  vorhandenen  Durchgange  (jetzt  Portais)  zwischen  dem  Ki- 
thairon und  Megalo  Vuüü,  einem  Bergrücken,  der  die  Verbindun<;  zwi- 
ßcljoii  jenem  Gebirgszuge  und  dem  Parnea  vermittelt  und  aelbat  keine 
Uberschreitimg  gestattet 

Bei  dieser  strategischen  Bedeutuog  war  der  von  Natur  verhältnis- 
raäfsig  wenig  geschützte,  „ziemlich  grofae"  Demos  von  den  Athenern 
durch  eine  mit  Türmen  bewehitc,  stattliche  xSteinmaner  in  eine  starke 
Festung  verwandelt  worden.  Die  Einnahme  des  Platzes  war  fiir  die 
Peloponnesier  und  Boiotor  in  mehrfacher  Hinsicht  von  Wichtigkeit.  Sie 
hätte  eine  weitere  Strafse  zwischen  Boiotien  und  Megara  eröffnet,  den 
Boiotem  einen  Einbruch  in  Attika  erleichtert,  die  Hauptverbindung 
zwischen  Athen  und  Plataia  unterbrochen  und  den  Athenern  ein  Vor- 
brechen gegen  ein  Plataia  belagerndes  Heer  aolserordentlich  erschwert  *• 


1)  Uber  die  BtrategTschr  Bedeutiin;^  flor  boiotiscbcn  Reiterei  vpl  S.  803,  Anm.  ? 
Tbvk.  II,  12,  4:  Bomroi  tfi  fiiv  ro  atftjegoy  xat  ror?  InntV*?  napF/j^nyio. 
Das  peloponnesiscbe  Bundesheer  bestand  nur  atu  UopUten,  nur  auf  dicac  bezog 
wUk  dabsr  das  Aa^liet  von  sirai  Drittels  des  KoetingeatM.  Ober  die  Heeres' 
Btftrke  vgl  8.  800. 

2)  In  Bezug  auf  die  Unterlassang  der  Grenzverteidigung  vgl.  S.  898,  Anm.  2. 
8)  Uber  Oinoe  als  Grenzfestong  im  allgemeineu  vgl.  S.  879,  Anm.  Über 

den  Demos  CHnoc  Tgl.  A  MilclihÖfpr,  Die  Demenordnang  des  Kleisthenpg,  An- 
hang zu  den  Abhdl.  d.  Berliner  Akad.  d.  Wiss.  1892  ,  8.  7.  Über  die  Loge,  die 
strategische  Bedeatoag  (die  auch  bei  Hdt  Y,  74  und  Thuk.  VIII ,  98  herrorferitt) 
md  die  T<rhMtnism»fwig  bedentendee  Übenesle  der  Befestigung  handelt  A.  Ifileli- 
Mr,  Erttnt  Text  n  den  KaiteD  von  Attike»  Heft  7  nnd  8  (BerUn  1895),  S.  17. 
Vgl.  Milchhöfer,  Artikel  Attika  in  Pauly- Wissowaa  Real-Encyklopfidie,  8.  2191. 
Über  die  stretegisehe  Bedeutnog  Tgl.  ftmer  Winterberger,  Jahrb.  d.  «rcb. 
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Gegen  Anfang  Juni  481  erschien  Archidnmos  mil  dam 
peloponnedaohen  Heere  Tor  Oinoe  ^  Er  Geb  Werkseuge*  sur  Be- 
lennung  henlellen  nnd  bxaobte  lüdift  bbb  damit ,  mdem  amdi  in 
andever  Weise  llngsre  Zeit  hin.  Noch  immer  sfigerto  er  mit  dem 
eigenlüohen  Einfiüle  nnd  hofiite,  dais  die  Athener  nntor  dem  Draofee 
des  bereits  anf  ilnrem  Gebiete  stehenden  Heeres  naebgeben  wttrden 
Diese  benntaten  aber  die  Ze&t,  nm  die  Bftnmung  des  Lsndes  an  eil- 
enden. Im  pebpopnesischen  Heere  murrte  man  Uber  Ardiidamos.  Man 
warf  ihm  die  VerEQgeniqg  anf  dem  Isthmos  vor,  die  Langsamkeit  des 
Uanohesi  namentüdi  aber  den  Aulbntiialt  vor  Olnee*  Bei  einem 
raachem  Vorgehen  wflrde  man,  so  liiefB  ei^  in  Altika  nodi  alles  dranisen 
gefunden  und  erbeutet  haben.  Daau  kam,  dals  alle  Vorbereitangen  zur 
Berennung  sich  als  nutzlos  erwiesen.  Die  Belagerten  schlugen  alle  An- 
griffe zurück,  und  die  Peloponnesier  vermochten,  obwohl  sie  es  in  jeder 
Weise  versuchten,  den  Platz  nicht  zu  nehmen.  Archidamoa  hob 
Bclilieldüch  die  Bclap;crinig  auf  und  trat  etwa  am  achtzigsten 
Tage  nach  dem  Überfalle  IMataiaa,  um   den  Juni,  „ala 

der  Sommer  auf  der  Höhe  stand  und  das  Getreide  sclmittieif  war",  den 
Marsch  in  das  Innere  des  Laudeö  au*. 

Zunächst  verwUätete  er,  jedoch  von  einem  sichern  Lager  aus 
das  Qebiet  von  Eleusib  uud  die  thriasische  Ebene.  Bei  den  ,,Sak- 
bächen",  am  Südostrande  der  Ebene,  erschien  die  attische  Reiterei, 
sie  wurde  jedoch  in  einem  Scharmützel  geworfen*.  Archidanujä  achlug 
dünn  nicht  die  gerade  Strafso  über  den  Pafa  von  Dafni,  der  den  Aiga- 
leo8  quer  durchsetzt,  nach  der  attischen  Ebene  ein,  f^ondern  wandte 
sich,  oflfenbar  zum  Schutze  gegen  Keiterangriffe,  den  Aigaloo;^  zur  Recli- 
ten  lassend,  nordostwärts  und  drang  auf  einem  Thalwege  in  der  Öenitung 
zwischen  dem  Aigaleos  und  Pames  durch  das  Qebiet  des  Demos  Kro- 


Inst.  Vn  (1899),  Anieiger  8.  192;  Graady,  Joum.  of  helL  stnd.  X\m  (1886), 

225  ff. 

1)  Uber  die  Zeit  vgl.  S.  Uiö,  Aum.  M.  Strack,  De  rcrum  prima  belli 
Pelop.  parte  gest  tsmp.  (Bonn  1898)  66  setefc  oatfirlieh  indl  denjcDigeo,  wdebs  sik- 
BsIuaMii  dsA  der  Überftll  Plstalss  ai>fci>g  lün  ststtfinMl*  das  EiMlidiHii  dt« 

ArohidamM  vor  Oinoe  gegsa  finde  April  oder  Anfang  Miu. 

2)  Thok.  II,  18,  1:  firjxavtti,  oobettinuiit  welcher  Art  VgL  Dnjaen,  Qr, 
Kriegsaltertümer,  S.         Anm.  1. 

S)  Thok.  U,  18,  2  -,  18,  5;  19,  1.   Vgl.  daiu  S.  924,  Anm.  2. 

4)  Ober  die  Zeit  TgL  8.  91(1,  Ann. 

5)  Tbak.  n,  19,  2:  «mA  »«^tCo^i»"»*  lr«/Kroy  «t^rMr  fth  IBIwsSIm  «rJt. 
Vgl.  dazu  L.  Herbst.  Philol  XLVI  (1888),  569. 

6)  Thok.  «.     O.  Über  die  „SalsbKohe"  vgL  Bd.  U*,  79. 
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pidai  gegen  Acharnai  vor  *.  Dieser  Demos,  im  nordwestlichen  Teile 
der  obem  Ebene  belegen,  war  der  grölste  Attikas.  Die  Acharner  bil- 
deten einen  beträchtlichen  Bestandteil  der  Bürgerschaft  und  der  scliwer- 
bewaffiieten  Bürgerwehr,  denn  ihre  Zahl  darf  auf  1500  bis  2rK)u  ge- 
schätzt werden  Das  Qebiet  des  Demos  war  sorgfältig  angebaut, 
künstlich  bewässert  und  umfarste  ausgedehnte  Olivenpflanzungen  und 
Weingärten.  Der  ärmere  Teil  der  Bevölkerung  erwarb  sich  seinen 
Unterhalt  durch  Kl  lileiiln  eimen  in  den  W  äldern  des  benachbarten  Par- 
nef"  Ks  war  ein  kerniges  Volk,  „hart  wie  Kichenholz,  Yon  maratho' 
niflchcr  Kämpfer  Art"  *. 

Archidamos  schlug  1|  Kilometer  südlich  von  Acharnai,  nur 
lOj  Kilonieter  von  der  Stadt  entlernt,  ein  Lnger  auf*.  Dort  verweilte 
er  läugere  Zeit,  indem  er  sich  zur  Sehlaclit  bereit  hielt  und  zugleich 
die  Umgegend  verwüsten  liel:^.  Kr  that  dm,  wie  man  sagte,  in  der 
Hoffnung,  dafa  die  Athener,  namentlich  durch  die  Acharner  gedrängt, 
der  Verwüstung  nicht  ruhig  zusehen,  sondern  ausrücken  würden.  Sollten 
ue  es  nicht  thun,  so  könnte  er  späterhin  unbesorgt  die  £bene  ver- 
wüsten und  sich  der  Stadt  nähern,  da  die  ihres  Eigentums  beraubten 
Adianwr  keine  Lust  haben  würden,  sich  für  andere  sa  echlagen,  und 
ao  unter  den  Athenern  Zwiespalt  entstehen  würde. 

In  der  That  erzeugte  der  seit  dem  Mederkriege  ungewohnte  An- 
blick der  Verwüstung  in  der  Stadt  eine  hochgradige  Erregung.  Be- 
sonders die  jungen  Mannaobaften  und  die  Acharner  forderten  stürmisch, 
gegen  den  Feind  geführt  zu  werden.  Es  fanden  Zusammenkilnfke  ttatt^ 
bei  denen  man  sich  heftig  stritt,  indem  die  Einen  den  Ausmarsch  ver- 
langten, andere  aber  auch  davon  abrieten.  Man  j^oUte  dem  Periklee 
and  schalt  ihn,  dafs  er  als  Stratege  nicht  das  Heer  gegen  den  Feind 
fthre;  man  meinte,  dals  er  an  allem,  was  man  erdulde,  schuld  wäre. 


1)  Über  den  Msreeh  des  AicMdsmoe  (auf  dem  Wege  von  der  Daffrniiie  Ste- 
phaal  nseh  E^o  lioena)  und  die  einst  dureh  eine  Usoer  geeperrle  Saikung 

svlielien  Aigaleos  uod  Pames  ygl.  A.  Milchfaöfer,  ErlKntemder  Text  zu  den  Karten 
▼on  Attika  II,  30.  44;  Art.  Attika  in  Panl  v  -  Wissowaa  Ren!  -  Encyklop.,  8.  2193; 
die  Demenordming  des  Kleisthenes,  Abhdl.  d.  Berlin.  Akad.  Anhang  S.  20. 

2)  Vgl.  darüber  Bd.  IF,  Aum.  B.  Die  Sohtttzoug  der  Zahl  der  Acharner 
wild  dnieh  eine  auf  saderer  Gruadlsge  beraheade  Beraebuing  A.  Iiilebb5lb»  be- 
Migt,  woasab  die  Aebsner  Vn  bis  >/„  der  «ttieehen  Bevolkerang  bildeten.  Ait 
Aehsraai  bei  Pauly-Wi«Mwa  I,  209. 

3)  Arittoph.  Acharn.  180;  Find.  Nem.  II,  S6;  Heejeb.  Et.  M.  e,  ^mijfffrflvc. 
Weiteres  bei  MilchTiöfer,  Acljnmai  a.  a.  O. 

4)  Das  I.Ager  befand  sich  /i<t>»  ras  !^/of»'«f,  60  Stadien  Ton  der  Stadt  ent- 
fernt (also  südlich  von  A.),  auf  einem  /m^oc  inn^ditog  ivatQuionidivaai  ^11,  20, 
I;  St^  8w  4.  6;  21,  2),  wie  HilebbSfcr  vnufteC»  bete  heutigen  Dorfe  Kaoialecoi. 
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PenUet  bcbielt  jedoch  die  ZMgd  ÜMi  in  dw  Bend.  Mit  «nfterordent- 
lieber  VottinaGlit  beUeidel  \  hak  er  keine  Volksvenaiiiniliuig  bentfim, 
um  die  llfögjlichkeit  leidensdiefiliolier  und  unüberlegter  Beschlüsse  ab- 
zuschneiden. Er  sorgte  daiUr,  dals  die  Stadt  gegen  einen  etwaigen  An- 
griff wohl  bewacht  war,  und  die  Ordnung  nicht  gestört  wurde  *. 

Seine  Mafaregeln  zur  Verhinderung  der  Verwüstung  beschränkten 
sich  darauf,  dafs  er  fortwährend  Ritter  aussandte,  um  die  Fluren  iu 
der  Nähe  der  Stadt  gegen  feindliche  Streitpartieen  zu  schüt/eu.  Dabei 
kam  Cd  zu  einem  kleinen  Keitergefechte  bei  dem  Dorfe  l'Lrygia.. 
Eine  Hitterabteilung  untl  tlu'^snlische  Reiter,  die  inzwischen  —  natür- 
lich über  Euboia  —  la  Auika  eingetroflfen  waren',  stiefsen  auf  die 
boiotische  Reiterei  und  hatten  im  Kampfe  mit  ihr  die  Oberliüiid,  bis 
dieser  die  IlopÜteu  zuhilfb  kamen  und  sie  zum  Rückzüge  zwangen.  Ihr 
Verlust  war  unbeträchtlich  *. 

Trotz  der  geringen  taktischen  Leistungsfähigkeit  der  Reiterei  ^ 
hätte  sie  doch  am  Ende  wirksamer  verwandt  und  dem  Feinde  bei  der 
Verwüstung  des  Landes  kräftiger  entfjegentreten  können,  zumal  sie  in 
Verbindung  mit  den  Thessalern  der  boiotischen  überlegen  war  Die<^#» 
Überlegenheit  hat  oüeubar  wesentlich  dazu  beigetragen,  dafs  bei  diesem 
Einfalle  der  gröfste  Teil  der  Ebene  unvei wüstet  blieb.  Mag  auch  Ar- 
chidaraos  Attika  noch  als  eine  Art  Unterpfand  betrachtet  haben,  das 
man  möglichst  schuiion  müsse,  so  zeigt  doch  sein  vorsichtiger  Marsch 
und  sein  Lageraufschiagen ,  dafs  er  vn  der  Reiterei  auf  der  Hat  war 
und  sieberheb  auch  darum  Bedenken  trug,  weiter  in  die  jEä>eue  hinab- 
zusteigen ^ 

Da  die  Athener  nicht  herauskamen,  und  die  Umgcigend  von  Ach&m&i 


1)  Vgl.  B.  917,  Anm.  8. 

9)  Thnk.  II,  Sl— 93;  Plnt  PoikL  88  (fiwte  Beucbeitoog  des  Thnk.  naeh 
anderen  Quollen  mit  einem  Öltet  aiia  Hemqppos  Tgl.  8.  798);  Diod.  XII,  49,  6 

(I^horos  nach  Thuk.). 

3)  Über  die  thessalisehc  Reiterei  vgl.  S.  920. 

4)  Thuk.  II,  22,  2:  Innn^uxia  »ic  ßQaxeTa  £v  4>{tvyUnc.  Vgl.  Aristoph.  Vög. 
493  mit  Schol.  —  t  b«r  die  Lage  des  Ortes  an  den  westlichen  Abhängen  des 
Algsleoi,  etwa  an  der  StnAe  roa  Sepolia  aaeh  Xamaton»  tgL  MSelihSiBr,  Er- 
Uatonder  Ttet  sn  den  Kartan  von  AtHka,  Haft  9  (1868),  4t.  —  QtahaHln  4er 

TiMsaaler:  Paus.  I,  39,  8. 

5)  Vgl.  S.  8G2. 

6:  Diiucker  IX,  431  geht  freilich  zu  woit,  wenu  er  die  Umscliwatmunr^  dpi 
feindlichen  Lagers  fordert.  Vgl.  H.  Delbrück,  Die  Strategie  des  Ferikies  i^Leipxig 
1880)  119,  Anm. 

7)  Die  GafiOirlielikeit  der  thenalitehan  BdM  in  dar  BbeM  taUea  dia  La- 
kedaittoaier  «iart  kenaeii  «denit  Bd.  11\  887. 


Google 


§  81»  Der  sdiiijiliiige  Eri^. 
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verwüstet  war  ^,  so  brach  Archidaioos  nordostwärts  auf  und  verwüstete 
einige  Demen  zwischen  dem  Pames  und  Brile^Bos Nun  begiunien 
aber  die  von  Peloponnesiern  mitgebrachten  Lclieusraittel,  namentlich 
auch  infolge  des  Autentlialtea  vor  Oinoe,  aut  die  Neige  zu  gehen,  80 
dals  sich  der  Könige  zum  Rückzug  entscbiieisen  mufste  ^  Fr  schlug 
die  Stralau  nach  Oropos  ein,  verheerte,  nn  OrnpoR  vorüberziehend,  das 
oroi)i8ehe  Gebiet,  die  GraYke,  und  kelirte  v nn  durt  in  einem  weiten 
Bügen  durch  Boiotien  nach  der  Peloponncsos  zuriick,  wo  das  Heer  auf' 
gelöst  wurde  Dci  Einiuli  der  Peioponuesier  kann  nicht  länger  als 
25 — 30  Tage  gedauert  haben 

Nach  dem  Abzüge  des  Feindes  stellten  die  Athener  Wachtposten 
zu  Lande  und  zur  See  auf.  Sie  hatten  die  Absicht,  dieselben  während 
der  ganzen  Daner  des  Krieges  beizubehalten.  Diese  Voricehmngeil  er- 
wiesen sich  jedoch  als  unsoreichend  und  muiateii  nach  swei  Sthnn  ver- 
vollständigt werden  ^. 

Femer  wurde,  nat&rlich  auf  Antrag  oder  VeranUflBnng  dea  Pe- 
rikles  beschlossen,  aus  den  Schätzen  auf  der  Bnig  eben  ReserTO- 
fonds  von  lOÖO  Tatenten  axucaMmdein,  der  nur  ftr  den  Fall  enge- 

1)  Die  länwirkmig  der  fiaiDdlicheD  Invasion  gerade  anf  die  Gkigend  von  Äelianiai 
Migt  lieb  dariOf  dals  der  seit  der  mjkeniflchen  Zuat  nnimterbroclien  ttutgfiutlUt» 
Heroenkaltus  am  Gmh   v  i  MenuII  um  diese  Zeit  plötslich  aofliSrt  P.  Welten, 

Jahrb.  d.  arch.  Inst.  X[V  (imX),  135. 

2)  Dabei  wurdo  Dekeleia  verschmit.  Hdt.  IX,  73.  Vgl.  über  die  Sage,  welche 
die  guteu  Beziehaogen  der  Dekeleer  zu  den  Spartanern  b^riuidete,  Bd.  II',  S.  70, 
Anm.  1  and  2. 

8)  Die  Daner  des  Aufimthaltea  der  PidepomMmer  In  Attilta  war  durch  doi  mitge- 
brachten Vorrat  an  Lebensmitteln  (II,  10, 1)  beetimmt.  Thuk.  II,  23,  3:  ol  ik 
niloxovr^Vio»  /Qoyov  iftfAtlfurrtf  iw  rg  yirtutg  Saov  eJx"^  itur^dein.  Ebenso 
III  1,  2  und  26,  4.  Vgl.  auch  Ps.  Xeu.  Ur'^n.  II,  6:  ßQaSettä  tt  yaq  ttl  no^ttui 
icai  aiTov  oi'x  olöv  r*  tio^Xov  -^qövov  7j«C«?  iuvia.    Wenn  nach  Ephoros  (Diod. 

Xii,  42,  7  i  Polyaiu  I,  3Ö,  1)  die  Pelopouuesier  durch  die  Strategie  des  Periklcs, 
nSndicb  doicb  die  Attsaeadung  der  Flotte  von  100  Trieren,  anm  BQckzuge  ge- 
iwnngen  worden,  so  ist  das  ein  blofter  Elafoll  dieses  nnsaTerUtasigeD  GesebiehlB- 
•chreibere.  Vgl  S.  710,  Anm.  2.  —  Müller- Strübing ,  Jahrb.  f.  kl  Plillol.  127 
(1883),  660  und  H.  Landwehr,  Phüol.  XLVII  (1889),  131  vertreten  freilich  die 
Meinung  des  Ephorcs,  vgl.  jedoch  dagegen  schon  Grote,  Gesch.  Gr.  IIP,  416, 
Anm.  119;  Pflugk-IIartuug,  Perikles  als  Feldherr  (Stuttgart  1884)  92,  Anm.  1; 
Duncker  IX,  433,  1;  L.  Herbst,  PhUoI.  XLVI  (1888),  46 ff.;  H.  Delbrück,  Die 
Strategie  des  Ptoriides  (BeKÜn  1890)  lOB. 

4)  Thals,  n,  S8,  1.  8.  Über  die  re«M:  Bd.  P,  196,  Amt  8.  —  Eia  RSek- 
aag  Mf  demselben  Wege,  auf  dem  die  PdopoBaesier  gekommen  waren,  bitte  dureb 
Terwustctes  I^and  geführt  und  wäre  ftnch  Ton  Oinrw  her  he<1rolit  gewesen.  Vgl. 
Müchh<)fer,  Eriüut.  Text  za  den  Karten  von  Attika,  Ueft  7  und  8  (1895).  17. 

5)  Vgl.  S.  918,  Anm. 

«)  Tirak.  II,  24,  1.  Vgl  II,  M  wid  S.  8T1,  Aons. 
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gräEn  werden  loUtoy  dafit  dio  Feinde  mit  einer  liegreichen  Flotte  geget^ 
die  Stadt  eo&liran  wttrdeiii  und  man  neb  dagegen  verteidigen  mftlele. 
IXeijenige,  welcher  eine  anderweitige  Verwendimg  beantragen  oder  einen 
sdlehen  Antrag  rar  Abstimmung  yorlegen  wfirde,  aoUte  mit  dem  Tode 
bestraft  werden.  Femer  sollten  ftlr  diesen  NotM  alljährlich  die  100 
besten  Trieren  ausgesondert  nnd  für  dieselben  Tnenurehen  bestellt  wer- 
den,  doch  war  man  darauf  bedacht,  die  Zahl  der  atela  Terfilgbaien 
Tiieien  durch  Keabanten  wieder  auf  800  au  bringen  K 

INese  weiter  blidcende  Vorsoige  hat  in  Besag  auf  den  Boscrve- 
fonds  nadi  19  Jahren  don  Staate  in  einer  Notlage^  die  swar  nicht  der 
Form,  aber  dem  Wesen  nach  der  vom  Qesetae  ins  Auge  gefsÜBten  ent- 
sprach, einen  unsehtttsbaren  Dienst  gelmstet,  aber  die  regelm&fage  Zu- 
rückstellung der  besten  Schifie  bedeutete  doch  einen  Verzicht  auf  die 
besten  Waffen  zu  einer  energischen  Kriegardhrung  und  damit  eine 
Hintansetzung  der  Erfordernisse  der  Gegenwart  gegenüber  den  etwaigen 
Bedürfniaseu  einer  ungewissen  Zukunft.  Bei  der  von  l'eriklcs  wieder- 
holt ausgedrückten  Uberzeugung,  daJs  die  Atliener  bei  Betulguiig  seines 
Kriegsplanes  über  die  Pelopüimüijier  aliciu  sogar  leicht,  obschuu  erat 
nach  längerm  Kriege,  die  Oberhand  behalten  würden,  ist  der  Besehiuis, 
der  doch  eine  ernste  Besorgnis  vor  einer  entschiedenen  Niederlage  zur 
See  vorausseüst  und  für  diesen  Fall  dein  äuialc  eine  letzte  starke  Re- 
serve sichern  will,  nur  verständlich,  wenn  Perikles  eine  mit  den  schlimm- 
sten Folgen  verbundene  Abweichung  von  seiner  vorsichtigen  Strategie 
oder  bereits  die  Möglichkeit  einer  verhängnisvollen  Einmischung  Fersiens 
befürchtete 

Während  die  Peloponnesier  nocli  in  Attika  standen,  aber  doch  bereits 
Acharnai  verlassen  hatten,  sandten  die  Athener  (im  ersten  Drittel  des 
Juli)  die  inzwischen  ausgerüsteten  1 00  Trieren  nach  den  peloponnesischen 
Gewässern  ab  ^  Die  Flotte  wurde  \on  den  Strategen  Sokrate?», 
dem  Sohne  des  Antigenes,  aus  Ilalai,  Proteas,  dem  Sohne  des  Epikles, 
aus  Aixone,  und  Karkinos,  dem  Sohne  des  Xenotimos,  aus  Thorikos 
befehligt  ^.   öie  hatte  1000  Hopliten  und  400  Bogenschützen  an  Bord. 


1)  Thek.  n,  8i.  VgL  dasa  8.  611,  Au  und  8.  686,  Ann.  1. 

2)  Grote,  Oeieli.  Gr.  lU*,  421  und  £.  Cuitiiis,  Gr.  Gesok  H*,  406  zoUen  der 

Mafsregel  von  venchiedenen  Gesichtspunkten  aus  Anerkennung,  während  Pflogk- 
Ilartung,  Perikles  als  Feldherr  98  und  Dunckcr  IX,  138  eine  Strategie  tadehi,  die 
nicht  an  entscheidende  Schläge  denkt  (D.)  und  scbwarzsichtig,  än^isUieh,  halb  ver- 
sagt der  £rischen  Tbatkraft  entbehrt. 
8)  Über  die  Zeit       &  918,  Anm. 

4)  Die  StnitcgeD  aaeb  Tbnk.  n,  88,  8  und  CIA.  IV,  ^  161,  No.  ITSA^  81. 
Sokratee  ist  von  dem  giirfchnamigen  Stniagen  im  Kriege  n  tniter* 
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§  31.  Der  sehi^ähnge  Krieg. 


Die  ZaU  der  Hopliten  eatepriehi  derjenigen  derEpibaien,  die  gewöhn- 
lich an  Berd  genommen  wurden  nnd  m.  den  Theten  gehakten  K  Offen- 
bar wollte  Perikles,  so  lange  er  nicht  sicher  war,  dafs 
die  Peloponnesier  keinen  ernetliolien  Angriff  anf  die 
Stadt  unternehmen  wttrden,  von  den  dort  befindliehen 
8400  Hopliten  des  regulären,  schwerbewaffneten  Feld* 
heeres  nichts  abgeben,  sondern  sie  snr  etwaigen  Abwehr 
in  der  Hand  behalten. 

Auf  der  Umfahrt  um  die  Peloponnesos  stiefsen  zu  der  Flotte  50 
Triercn  der  Korkyraier,  ferner  IMegisenier  aus  Naupaktos  und  uner- 
hebliche Kontingente  von  andern  Bundesgenossen  aus  jener  Gegend;, 
wobei  an  Akarnanen  und  Zakynthier  zu  denken  ist.  Die  150  Trio  reu 
bildeten  eine  j^^rofsartige  Flotte,  aber  die  an  Bord  bciiiidlicikcu  ^^üeit- 
kräfte  warci^  zu  schwach,  um  zu  Lande  etwas  Erhebliches  auszu- 
richten Die  LuüdU  Uppen  hatten  ohne  Zweifel  leicht  durch  Kon- 
tingente aus  zuverlässigen  Reichsstädten  verstärkt  werden  können,  aber 
es  scheint,  als  ob  der  Flotte  nicht  viel  mehr  als  die  Aufgabe  zugedacht 
war,  die  Verheerung  Attikaa  durch  Verwüstung  peiopunnesischer  Küsten- 
striche zu  vergelten  Das  war  allerdings  eine  ganz  unzureichende, 
schwächliche  Austülirunp:  der  von  Perikles  in  Aussicht  genommenen 
maritimen  Offensive.  Es  sollte  doch  die  Peloponnesos  in  einen  dauern- 
den Blockadezustand  versetzt  werden  Dazu  gehörte  die  Besetzung 
geeigneter  Plätze  an  oder  vor  der  Küste  und  in  Verbindung  damit  die 
Errichtung  von  Fiottenstationen  Allein  es  wurde  im  ersten  Kriegsjahre 
nicht  einmal  ein  Geschwader  zur  Sperrung  des  korinthischen  Golfes 
nach  Naupaktos  geschickt An  Kythera,  dessen  strategische  Bedeutung 
den  Athenern  bekannt  sein  mufsie,  fiihr  die  Flotte  vorüber.   Ein  mit 


■ebeideD,  da  denetbe  am  Ansgym«  stammte.  Bd.  III,  546, 4  xuA  dam  W.  Kolbe, 
Hermes  ZZXIV  (1899),  394.    ProteaB  Strategoa  schon  433/2:  S.  780,  Anm.  & 

ZnsanintiensteHung  der  Nachricbton  über  Karkinos,  der  mit  dem  tragischen 
Dichter  dieses  Namens  identisch  war,  bei  Joh.  E.  Kirchner,  Beitr.  zur  Gesch. 
attischer  Familien,  Festschrift  f.  d.  BerUn.  Friedrich  WUhelias-Gjmnasium  (Berlin 

im)  BBt 

1)  Vgl.  9.  873»  Anm.  1  und  S.  Ans  Thnk.  VI,  43,  8  etigiebt  liefa,  daA  aa  iieli 
nicht  wie  Duncker  IX,  481  meint,  um  1000  Hopliten  auTser  den  Epibaten  bandelt. 

2)  Gegen  Pflogk- Härtung,  Perikles  als  Feldherr  (Stattgart  1884)  91  und 
Dancker  IX,  4ol,  die  gröfsere  Leistungen  fordern,  rgh  die  richtigen  Bemerknogea 
Delbrücks,  Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  IbW)  IIb. 

3)  Thuk.  I,  14a. 

4)  8.  899,  Anm.  & 

5)  8.  901,  Anm.  8. 

6)  S.  901,  Anm.  5. 
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den  veriügbaren  Streitkräften  auf  die  gut  bewachte  Insel  unternommener 
AngriflF  schien  wohl  keinen  Erfolg  zu  versprechen.  Wir  erfahren  nur, 
dafs  die  Flotte  auf  der  Fahrt  bis  Methone  au  der  Südostspitze  Mes- 
seniens gelegentliche  Küstenverwlistungen  ausführte.  Anscheinend  war 
die  Besetzung  Methonos  als  Stützpunkt  für  die  Aufwiegelung  der  Mes- 
senier  ins  Auge  gefafst,  da  man  Messenier  aus  Nanpaktos  zur  Expe- 
dition entboten  hatte.  Aber  ein  Angriff  auf  den  nur  schwach  befestigten 
und  besetzten  Platz  scheiterte,  da  es  dem  BrasidaB,  dem  Sohne  des 
Tellis,  mit  nur  lOü  Hoplitcn  gelang,  durch  die  athenisclie  Ar.t Stellung 
nach  Äletiioue  durchzubrechen.  Die  Athener  gaben  darauf  die  Berennung 
Methones  auf  und  fuhren  nach  Eli'^  weiter. 

An  der  eleiischen  Küste  landeten  sie  bei  Pheia verwüsteten 
zwei  Tage  das  Land  und  schlugen  das  eleiische  Elitecorps  der  Drei- 
hundert D.inii  trat  stürmisches  Wetter  ein,  der  gröfste  Teil  der  2;e- 
landeten  Truppen  i^mg  wieder  au  Bord,  um  nicht  die  Verbindung  mit 
den  Schiffen  zu  verlieren,  während  die  Messenier  und  einige  andere 
Bündner,  die  des  Sturmes  wegen  am  Lande  zurückbleiben  mufsten, 
Pheia  einnahmen.  Inzwischen  hatte  die  Flotte  das  Vorgebirge  Ichthys 
(Kap  Katakolo)  umfahren  und  in  dem  Hafen  von  Pheia  Schutz  gesucht 
Als  der  Sturm  sich  legte,  kehrte  sie  zurück  und  nahm  die  am  Lande 
Gebliebenen  wieder  an  Bord,  da  die  Hauptmacht  der  Eleier  heranaog. 
Die  Flotte  stach  dann  in  See,  um  andere  Orte  zu  yerwüsten  Damals 
trat  am  3.  Aug.  431  eine  Sonnenfinsternis  ein^. 


1)  Pheia  lag  an  det  Kehle  der  eadwttrte  in  dsi  VttgeUrge  Iditkyi  (Kap. 

Katakolo)  auslaufenden  Landspitze  und  zwar  auf  der  Höhe  von  Pontikokastro. 
Südlieh  von  dem  niteii  Pheia  liegt  j  -tzt  auf  der  Ostspitp  df»r  T.andspitze  und  an 
dem  otieucn  Rli  t  rbusm  Katakolo.  Deu  Hafen  Pheias  bildete  eine  zu  Füfsen  der 
Höhe  Yuu  PoutiiLastro  weatlich  von  der  Landspitze  befindliche  Bucht  mit  einem 
darorUegenden  Ineekiien  (H.  Andiees).  Strab.  Till,  842;  Polyb.  lY,  9,  9;  £.  Cvr^ 
Üoe,  PelopoiiiieM»  It,  945;  Oljnnpis,  hennug.  rm  E.  Cortitie  aad  Adler,  Teztbaod 
I  (1887),  Topographie  bearbeitet  TOn  J.  Partsch,  S.  13  und  Mappe  Bl.  I. 

2)  Thuk.  II,  25,  3.  'O  räy  xQtaxoatu)^  »Qx^^y.  Xen.  Hell.  VIT,  4,  31.  Vgt 
TO,  4,  13;  4,  K>  und  dazu  Trieber,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  103  (1871),  443  ff. 

3)  Thuk.  11,  Ü5,  3-5  i  Diod.  XII,  43,  4-5  (nach  Tb.  mit  wiUkürlicheu  Ver- 
ändmmgen). 

4)  Tliak.  n,  SB.  G.  HoAnam,  SSrnfliehe  bei  gr.  and  rOm.  SehiübtelDeni  er- 
«Sbnte  Somien-  «ndMondfinetaRiieee  (Trieit  1884,  Pngr.)  17.  In  den  Philosopben- 
«obulen  war  eine  QeeeUkdite  im  ümlauf ,  in  trie  drastischer  Wel.se  Pcriklcs  dem 
erscbreckten  Stenermanne  seines  Schiffes  die  natürliche  Ursache  der  Finsternis  tot 
Augen  führte.  Die  Finsternis  wurde  demgemäfs  mit  der  Eipedition  des  Perikles 
im  J.  430  verbunden.  Plat.  Perikl.  '6b.  Bei  Cic.  d.  rep.  1,  215  und  Val.  Max. 
VIII,  11,  2  belehrt  und  beruhigt  Perikles  das  Volk  fiber  die  EieeheiaaBg  nach 
den  Lefaien  dee  Anangotai. 
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Von  Elia  fuhren  die  Aäiener  nach  Akarnanien,  nahmen  die 
korinthische  Pflanzstadt  Sollion  und  tiberpaben  sie  den  Akarn?\npn. 
Dann  wurde  Astakos  erobert,  der  dortifje  Tyr;uin  Enarchos  vertrieben 
und  die  Stadt  in  die  Bundeagenop^PTr^cliait  auli;*  noiiuuon.  Die  (Opera- 
tionen schlössen  mit  dem  kampll^^en  Gemnne  der  Iniici  Kephaiienia. 
Nicht  lange  darauf  trat  die  FhiU-  die  Rückfahrt  nach  Athen  an. 

Die  in  Akamani'  ii  c  rrungenen  Erfolge  f^Miii^cn  zum  Teil  bald  wie- 
der verloren,  da  zu  Beginn  doR  Winters  die  Korinthier  40  Trieren 
mit  1600  Hopliteu  an  Bord  nach  Akarnanien  schickten  und  den  Euar- 
cho8  wieder  einsetzten.  Versuche  andere  ak.Lriianisclio  Urte  zu  ge- 
■vvinnen ,  Bchf^iterten  jedoch,  und  bei  einer  Landung;  im  Gebiete  der 
Krauler  aui  Kepballenia  zogen  sich  die  Korinthier  eine  empfindliche 
Schlappe  zu 

Als  die  athenische  Flotte  gegen  Herbst  (September)  auf  der  Heim- 
fahrt in  Aigina  angekommen  war,  erhielt  sie  die  Nachricht,  dafs  Pe- 
rikles  mit  dem  gesamten  Aufgebote  in  Megara  eingefallen  wäre.  Sie 
fuhr  nun  ebenfalls  dahin,  trat  mit  dem  Heere  in  Verbindung  und  be- 
teiligte sich  an  der  Verwüstung  des  grdfsten  Teüee  der  LandschaÜ 
Dann  kehrten  Heer  und  Flotte  nach  Athen  sarück*. 

Eine  andere  athenische  Flotte  von  30  Trieren  unter  dem  Befehle 
dw  Kleopompos,  des  Eleinias  Sohn,  lief  nnoh  dem  Abzüge  der  Pelo- 
ponnosier  aus  Attika  und  vor  Eintritt  der  Sonnenfinsternis  (in  der 
2.  Hälfte  des  Juli)  g^n  Lokris  und  zugleich  zum  Schutze  Euboiaa 
ans.  Die  Athener  verwüsteten  einige  Küstenstriche  von  Lokris,  nahmen 
Thronion  ein,  schlugen  die  Lokrer  in  einem  Treffen  bei  Alope  und 
bflüestigten  (gegen  Ende  des  Sommers)  die  kleine  in  der  Bai  von 
Opus  belegene  Insel  Atalante.  Es  wurde  dort  eine  Besatzung  mit 
einigen  Wachtschiffen  zurückgelassen  y  damit  nicht  Kaperschiffe  von 
Opna  oder  anderen  lokziachen  Orten  aualaufen  nnd  Eaboia  tchttdigen 
möchten 

Bald  nach  dem  Absuge  der  Peloponnesier  vertrieben  femer  die 
Athener  auf  Veranlassong  des  Periklea  die  wehrlosen  Aigineten  mit 


1)  Thak.  II,  30.  33.  tJber  die  akaraauiscbeu  Verhältnisse  vgl.  8.  763,  Axun.  5 
nod  E.  Oberinuniner,  Akanamsn  (Müiieliett  1887)  96.  Kephalleda:  8.  919, 
Ana.  1. 

2)  Tbuk.  II,  81:  He^  di  ro  <fidivonu}Q(rv  xov  9^Qovg  yet^rcw  xrX.   Über  tp^ 

vgl  S  691.  Über  die  Jibilichen  £iiifiUle  in  Megaia  und  denn  Folgen 

vgl.  S.  923,  Anm.  3. 

8)  Thuk.  II,  26.  32;  lU,  89,  8.  —  Diod.  XU,  44,  1-2  (nach  Th.);  59,  2 
(eine  tische  Angabe).  Niheret  ttber  Atebnte  bei  LolUag,  HItlelL  cL  «lebu  Xait 
I,  968ft  und  ObeAuamer  In  FwOf-mmmtm  Itoal-Sooyidoptdl^  Ait.  Atalwto. 
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Wflib  und  Kind  yon  ihrer  Inad  \  wdl  äe  HaaptadiiilJige  an  dem  Ans- 
brocbe  dm  Krieges  wSren  Vor  allesB  kam  es  den  Atfi«neni  dsnraf 
eine  Insel  in  Beaila  sa  nelimea,  die  nur  8  Eibmeler  yon  der  pelo> 
ponneeiachfln  Halbinsel  Metbana^  30  vom  Peiraiens  entfernt  und  toh 
einer  bdcfast  feindieligen  Bevölkerung  bewobn^  den  Pdoponnesieni  einen 
Stütsponkt  darbot,  von  dem  der  Peiraiens  besttodig  beobachtet  nnd 
bedroht,  dnr  Seeverkehr  dnrch  Kaper  empfindlieh  geechftdigt  werden 
konnte.  Ohnehin  thaten  Kaper  dem  athmischMi  Handel  manchen  Sehe' 
den,  indem  eie  FraehtBchiffen  der  Athener  nnd  ihrer  Bondeegenosaen,  aber 
andk  nentraler  Staaten  bei  der  Umfahrt  nm  die  Peloponnesos  nachstettteo. 
Die  in  die  Hftnde  der  Peloponnesier  fallenden  Handeleherren  wurden  rttek« 
sicbtslos  umgebracht  *.  Anderseits  waren  die  Athener  im  Beeitae  yon 
Aigina  in  der  Lage,  nicht  nur  leichter  den  saronischen  Qolf  in  über- 
wachen, aondem  anch  Operationen  gegen  die  aigolische  Akte  au  unter- 
nehmen. Sie  sicherten  sich  daher  die  Insel,  indem  sie  dieselbe  mit  Ko- 
lonieton aus  ihrer  Bürgerschaft  besiedeltAn,  wobtt  zugleich  eine  grOlsere 
Anaahl  Srmerer  Leute  versorgt  und  befriedigt  wurde.  Von  den  ein- 
gezogenen Grundstöcken  fiel  in  nbKcher  Weise  der  sehnte  Teil  den 
Göttern  zu,  der  „Löwenanteil''  der  Göttin*.  Der  grofsteTdl  der  yer- 


1)  Die  Vertreibaug  erfuigte  uach  Thuk.  II,  27,  1  im  äommer  des  ersten 
KriegsjahrSB  nnd  swsr  nsek  dem  Abzage  der  Pelopoonesier.  Ln  IR^deraprache 
damit  Mtst  sie  HüUer^trablDg,  Jahrb.  f.  kL  Philol.  127  (1883),  66$  ia  die  Zeit 

vor  dem  Ausbruche  des  Krieges.  Der  Grund  ist  für  Müller- Strübiug  dkirakteristiscb. 
Nach  Th.  sioJelfon  die  Lakcdainionior  die  Vertriebenen  in  Tliyrca  an.  Dorthin 
könnten  sie,  meint  M.-Str.,  doch  wohl  nur  auf  lakedaimonisclien  oder  athonischeu 
Schiffen,  auf  j^en  Fall  nur  auf  Grund  eines  Einverständnisses  der  Lakedaimonicr 
und  Athener  gekommen  teia.  M.-Str.  ftbersieht,  dais  die  Aigineten  selbst  zahl- 
reiebe  HsdddMchiffb  nnd  Fkhrsenge  beM&en,  und  was  das  ESnventEndnis  betrift« 
■0  sagt  Tb.,  da(8  die  LakedaittKMaier  die  Aigineten  »ttri  to  !.f4hg»«/«ir  4tm^poQw  sa- 
dedelten.   L.  Herbst,  PhiloL  XLVI  (1888),  566. 

2)  Vgl.  8.  834.  84(;. 

3)  Thuk.  II,  fi7,  4  ~  Kaper:  S.  902,  Aum.  2. 

4)  Thuk.  Ii,  27,  1:  f<]r  Aiytvuy  datpuktaie^oi^  6tpm'v6to  llekonuvrtja^  int- 
jtetfiiytiv  aiit«i¥  nifnpmrtut  4n«(m»s  l/ety.  Tb.  betont  also  namentUeh  die  l4ige  in 
Bemg  sof  die  Pdopmiaesos.  Vgl.  dssu  T,  63,  2.  Zn  den  wenigen  AnssptOBbmi 
des  Perikles,  die  sich  lange  im  Gediebtalsse  erhielten  und  authentisch  flberUefwt 
waren,  gehörte  die  Aulserung  über  Aigina.  Aristot.  Rhet.  III,  10,  p.  1410,  v.  14: 
nsQixX^t  rijV  Atytvav  (itptXeiP  ix^Xevaf  rijf  X^ur}^  rov  nttgaiiatf.  Vgl.  Plut  Porikl.  8; 
Cic.  de  off.  III,  46.  Einen  wie  gefährlichen  Stützpunkt  die  Insel  den  Pctoponuesicm 
bieten  konnte,  zeigte  sich  im  korinthischen  und  boiotischen  Kriege,  wo  von  Aigina 
ans  der  Peiraieas  fiberftUea  nnd  der  sdienisebe  Seebaadel  sab  acbwento  ge* 
sobi^  wnide.  Zea.  Hett.  V,  1,  1-2;  Y,  1,  9£;  1, 18£;  1,  99;  VI.  2,  1.  ~ 
Plut.  Pcrikl  34  begründet  (sicherlich  nach  Theopompos.  S.  728,  Anrn.  8)  die 
Vertraiboag  der  Aiginaten  and  die  Yerteilong  der  Insel  sa  Kleraebea  dsmit,  dsla 
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tnebenan  BeT6lk«rung  wurde  Ton  den  Lakedaimoiiiem  in  Thyra»  an* 
gesieddl  und  mit  Land  anagsitettel;.    Der  Satt  aentreate  aieh  in 

Um  diese  Zeit  erraogen  die  Athener  einen  diplomatischen  Er- 
folg, der  eine  rasche  Dämpfung  des  chalkidischen  Anfstandes  in  Aas- 
sicht zu  stellen  schien.  Der  Ahderite  Nymphodo ros,  dessen  Schwester 
der  mächtige  Odrysenkönig  Sitalkes*  geheiratet  hatte,  und  der  bei 
seinem  Schwager  grofsen  Einflufs  hesafs,  zeigte  sich  ihnen  geneigter,  als 
sie  geglaubt  Latten  ,  und  wurde  dui'cLi  die  schLaeichellialtc  Ernennung 
zum  Prüxenüs  vollenda  gewonnen.  Er  folgte  einer  Einladung  nach 
Athen,  wo  er  ein  Bündnis  mit  Sitalkes  und  die  Verleihung  Bürger- 
rechts an  dessen  Solin  SadokoB  vermittelte,  sowie  Bich  anheischig  machte, 
den  König  zur  Absenduug  eiuea  Heeres  gegen  die  Chalkidier  zu  über- 
reden. Das  gelang  iiun  auch  insoweit,  als  beim  förmlichen  Abschlüsse 
des  Bündnisses  j^italkes  sich  zu  dem  Versprechen  verstand,  dafs  er 
dem  ciialkidischen  Kriege  ein  Ende  machen  würde Dann  bewirkte 
Jiyraphodoros  den  Abschlufs  eines  Friedens  und  Bündnisses  zwischen  den 
Athenern  und  dem  makedonischen  Könige  Perdikkas,  den  offenbar  die 
Verbindung  des  Sitalkes  mit  Athen  bennruhigte.  Dabei  war  Sitalkes 
mitinteressieri    Als  nämlich  Perdikkas  im  Frühjahre  432  im  Gedränge 

P.  sich  dem  über  den  Krieg  und  die  Verwüstung  dea  Landes  unwiUigen  Volke  ge> 
iäUig  erwdsea  und  ihm  aufhelfen  wollte. 

Nach  Thuk.  III,  60  ist  ansonehinen,  dab  im  sehnt»  Tdl  der  LiadereSeo  für 

die  Gotter  ausgesondert  wurde.  Belotth,  Bhdn.  Mas.  XXXIX  (1884),  62. 

Die  Dotierung  der  Athena  war  eine  recht  ansehnliche.  Im  J.  407/6  zahlten 
die  Schatsmeister  der  Göttin  ix  r^s  Jiy(*'t}^  2  Tai  960  Dr.  (CIA.  1,  189»,  v  5 
und  dazu  IV,  p.  85),  was  etwa  66  Grundstücken  mit  einem  Ertrage  von  je  2ih  i  Dr. 
entspricht.  (Thuk.  III,  50).  Man  kann  daraus  scblielseo,  dafs  etwa  1000  Urund- 
Mk»  «al^etoat  wurdnu  Donekcr  IX,  S86:  „Zwei  bis  Diettansend.'*  Aber  die 
Imel  ist  mir  86  qklm  gfofo. 

1)  Thuk  II,  27,  2  (DIod.  Xn,  44,  8  »Mb  Th.  nit  wUHiiilieberlfotiTieniiig); 
IV,  56-57 ;  vgl.  Plnt.  Nik.  6. 

2)  Vgl.  8.  791,  Anm.  4. 

3)  Thuk.  II,  29;  95,  2;  101,  3.  Schense  des  Aristophaaes  Acbam.  141  fiber 
Sütlkai,  der  tpiku9i»utoi  ^  vntQtfv^^^  und  doMaa  mm  Atihener  gcmadtett  Bobii, 
dir  den  Vater  diiagend  bittet,  ^offftZk»  ««r^.  Andendte  wmd«  in  AtiMn  Teree, 
der  Vater  des  Sitalkes,  an  dem  mythiMsbeii  Thiakeik6nige  Tcrcus ,  dem  GannUft 
Ton  Pandions  Tochter  Prokne,  in  Beziehung  gesetzt.  Thuk.  erklärt  dagegen,  dafs 
Tere«  und  Tereus  nicht«  miteinander  zu  sclmffen  hätten.  Vgl.  Bd.  II*,  S.  79, 
Anm.  —  Der  Vertrag  wurde  nach  dem  Abzüge  der  Peloponnesier  aus  Attlka 
abgeschlossen.  Vgl.  MUUer-Strübing,  Aristophanes  (Leipzig  1873)  721  ff. ;  A.  Hock 
BamM  XXVI  (1891),  78;  B.  ▼.  Beek,  Die  Staatevertilge  dee  Altertan»  (Leipzig 
1886)  88,  Nr.  1».  Oflgeii  die  von  HüIterMbiiiff,  Jdnb.  t  kl.  PhiloL  187  (1888), 
66d  ensgeeproebeoeo  Vernratingai  TgL  L.  Herbei,  FbiloL  XLVI  (1888),  686. 
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w«v  l**^  ^  gewisse  Venpreoiiuiigeii  f&r  den  Fdl  gemadiiy  dsb 
er  swiacben  ihm  und  den  Aiheneni  einen  Vergleich  «mtande  briDgen 
und  seinoi  Broder  Philippos  nicht  «b  Ednig  in  das  Land  sorflekfiihmi 
wfttde*.  Nach  dem  Vertrage,  den  mm  lÜymphodoiCB  iwischen  den 
Athenern  und  Perdikkas  vermittelte^  gaben  jene  diesem  Theime  snrilok 
und  verzichteten  selbstverstHndlieh,  obwohl  ee  Tfankydidee  nidit  angielil, 
auf  die  fernere  Unterst&tzung  des  PhiL'ppos  and  des  Efimioten-Fttrstan 
Derdas.  DafUr  verpflichtete  sich  der  König  bei  der  Bekriegung  der 
Obalkidier  mitzuwirken Er  kam  auch  sofort  dieser  Verpflichtung 
nach,  indem  er  sich  mit  Phormion  vereinigte,  der  noch  mit  seinen  1600 
Hopliten  gej^cn  die  Chalkidier  und  Bottiaier  im  Felde  stand.  Wenn 
Perdikkas  an  dem  Vertrage  festhielt  und  auch  Sitalkes  auszog,  so  wur- 
den die  Chalkidier  ihres  Rückhaltes  an  Makedonien  beraubt  und  durcL 
die  Übermacht  aller  Voraussicht  nach  zur  Unterworiung  gezwungen. 
Aber  die  Athener  selbst  stellten  die  Bekrie^ung  der  Poteidaiaten  ein 
und  licföiii  bald,  nachdem  Perdikkas  ins  Feld  gerückt  war,  aus  unbo- 
kaunten  Gründen  den  Phormion  mit  seinem  Corps  nach  Athen  kommen  \ 
Wenn  Perikles  die  Bilanz  des  ersten  Kriegsjahres  zog,  so  fand 
er  auf  der  einen  Seite  eine  ziemlich  umlungreicbe  Verwüstung  pelo- 
ponnesischer  und  lokrischer  Küstenstriche,  die  Verheerung  des  gröfsten 
Teiles  von  Megara,  Bie^j^reiche  Gefechte  gegen  die  Eleier  und  Lokrer, 
die  Einnahme  Sollions  und  Tiironions,  den  Gewinn  Kephalienias ,  die 
Besitzergreifung  von  Aigina,  die  Festsetzung  auf  Atalante,  endlich  die 
Verträge  mit  Sitalkes  und  Perdikkas.  Auf  der  andern  Seite  stand  die 
Verheerung  eines  erheblichen  Teiles  von  Attika ,  der  Mii'scrtol^^  bei 
Methone,  die  Fort(bmer  des  clialkidiaclicn  Aufstandcs  imd  der  k(_>st- 
spieligen  Belageriiii»;  von  Putüidaia,  der  Auiwand  von  3  bis  4UU  Ta- 
lenten für  die  Operationsflotten,  die  Schädignnf!^  des  athenischen  See- 
handek  und  die  gesteigerte  Verstimmuug  der  Bürgerschaft.  Athen  hatte 
weder  eine  ernste  Niederlage  erlitten,  noch  einen  durchschlag'enden  Kr- 
folg  erzielt     Das  war  bei  dem  perikieischen  Kriegss^stem  au  erwarten 


1)  Thnk.  II,  95,  1.  Ober  den  Konflikt  rasliettPsidikksfl  nad  Philippo«  rgl 
S.  799.  Die  Bediiognis  d«s  Perdikkas  mtr*  «Ifxttt      noU/t^,  vleUdckt  r«0 

UfAov,  fallt  in  das  Frühjahr  432.    Vgl.  S.  798.  804. 

2)  Vertrag  mit  Perdikkas:  Thuk.  II,  29,  7.  Therme:  S.  804;  Phormion: 
S.  809;  Philippos  und  Derdas:  S.  793.  Ö05,  Aum.  2;  W.  Vischer,  Kl.  Schriften  I, 
258;  Müiler-Strübiiig,  Ariätophaoes  a.  a.  0.\  K.     Seals  a.  a.       Nr.  73. 

8)  Thnk.  II,  29,  6  und  31,  2. 

4)  Qxole,  OsMih.  Qiieek.  m*  4B0  nnd  Dmoksr  IX»  486.  —  Pflagk-Hartnng, 
Perikles  aU  FeUherr  (SCnttgart  1884)  99  kriCUert  sehsif  dieStrategie  dssPteiklse 
sn  den  EigetaniMfln  dss  entan  KrisgüjjBhns,  wihMod  DslMiQk,  Die  Stralsgie  im 
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geweMO^  iJber  dacIi  den  EiitJirung^n  dieses  Jalires  lieb  aeh  ein  Ende 
des  Kii^ges,  der  weienilieh  den  Charakter  eines  VenrfifltnngskiM^ 
trug,  nicht  aheehen.  Indeaeen  das  Volk  gab  seinem  Ffihrer  da- 
durch einenBeweis  des  Vertrauens,  dab  es  ihn  ftlr  die  {öffent- 
liche Ldehenfeiery  die  in  herkdmmlioher  Weise  su  Beginn  des  Winters 
för  die  im  Kriege  Qe&Uenen  veranstaltet  wurde,  som  Redner  erwfthUe. 
Efl  pflegte  dazu  nur  «In  Bfiiger  gQwihlt  su  werden,  dessen  henror- 
ragende  Oeistesloraft  und  Einsieht  anerkannt  war  ^  In  der  Leichen« 
rede  hat  Thukydides-Perikles  das  Wesen  des  aiheniachen  Staates  in 
vaiklArten  Zügen  charakterisiert  und  Ton  den  firaiheitBchen  Institutionen, 
sowie  den  hohen  intellektaellen  und  uttliehen  Eigenschaften  der  Bürger- 
schaft, denen  Athen  söne  Ordlse  und  unTergängliche  Bedeutung  als 
Schule  Ton  Hellas  verdankte,  ein  ideales  Bild  entworfen,  um  noch  ein- 
mal vor  dem  Beginne  des  Niederganges  und  in  wirkungsvollem  Kon- 
traste mit  der  Schilderung  der  Pest  der  Mit-  und  Nachwelt  vor  Augen 
zu  führen,  was  Athen  zur  Zeit  seiner  Blüte  gewesen  war  und  im  Geiste 
Beines  ersten  Mannes  hatte  sein  sollen  *, 

e)  Das  awelts Krieg sjahr*  Bie Seuche umd der  Sturs ies Perlkies* 

Obwohl  die  Opposition  ihre  Angrifie  gegen  die  matthenige  Kriegs- 
ftlhrung  fortseiasto,  und  Perikles  von  dem  „feuengen  Kleon  gebissen 
von  Hermippos  in  den  |,Moirai"  arg  verhi^nt  wurde *i  so  Belk  sich 
doch  die  Mehrheit  des  Volkes  nicht  beirren.  Bei  den  Strategen- 
wahlen, die  in  der  Regel,  während  eines  Krieges  zweifellos  stets  in 
der  siebenten  Prytanie,  im  März  oder  April,  stattfanden,  wurde  Perikles 
wiedergewählt  *. 


P.  (Beilfai  1890)  190  ksiiMB  Gnnd  ssm  Tsdsi  fisdet  Beloefa,  Gr.  Qstdi.  I,  9S» 
steint,  P.  habe  Unadie  gehabt,  mit  dsn  ErgebniMsa  des  enien  Fddsogss  nicht 

oDzufrleden  zu  sein;  ihnlich  artaüt  A>lin,  Qr.  Gesch.  U,  370.  E  Curtios,  Gr. 
Geacb.  II*,  407  ist  sogar  der  Ansicht,  dafs  die  Stimmung  der  Pelopounciier  eine 
sehr  gedrückte  gewesen  sein  mÖMe,  da  aicb  ihre  ^uue  Kn^gsfUbruag  aU  uuu- 

läugitcb  erwiesen  habe. 

1)  Thuk.  n,  34,  G. 

2)  Vgl.  ttber  die  Bsde  aoAec  der  8.  668,  Ann.  6;  671,  Ann.  1  und  678, 
Anm.  8  aogefilivIflD  Littaiatar,  Ed.  M^^,  Foncfaongea  sor  sltm  Oesehichte  n 

(1899),  304  ff. 

3)  Vgl.  8.  822,  Anm,  2  nm\  S.  921,  Amn.  1. 

4)  Über  die  Zeit  der  Wahieu  vgl.  Bd.  III  1,  S.  58  and  dazu  M.  Strack ,  De 
renun  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1892,  Diss.)  30  ff.  —  Wilamowitz, 
Aiistotslts  H,  348  nnd  Swofaods,  Heram  ZZVUI  (1888),  548  haben  mit  Baeht 
bsmetkt,  dsfo  In  KrisgsMiten  die  WaUen  tor  Beg^  der  Operalioaen  stattfinden 
nofstsn,  und  dals  man  daber  sleherlidk  stets  an  dem  normalen  Tennin  in  der 
ilebeiileB  UfrjUm»  tetgehslten  lisL  Dsim  winde  aber  PenUet  nadh  II,  69,  8 
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SieboDtes  Kapitel. 


Glodi  sa  Beginn  desSonunen^  Anfang  Juni  430,  fielen  die 
Peloponnesier  wiederum  mit  swei  Drittdn  ihres  Heerbannee  unter 
König  An^damoB  in  Attika  ein  ^  Wftfarend  ne  von  Lagerplätsen 
ans  das  Land  verwfl8teten|  hielt  Perikles  seiner  Strategie  geniäfs  die 
Athener  in  der  Stadt  zurück.  Archidamos  konnte  in  diesem  Jahre  un- 
besorgt in  die  attische  Ebene  eindringen,  da  die  feindliche  Reiterei  in- 
folge des  Ausbleibens  der  Thessaler  nicht  mehr  überlegen  war,  und  die 
Erfahran^'  gelehrt  hatte,  dafa  ein  Angriff  von  der  Stadt  aus  nicht  zu 
erwarten  ^värc  ^. 

„Nicht  viele  Tage"  nach  dem  Einfalle  der  Peloponnesier  kam 
plötzlich  im  Peiraicus  eine  Seuche  zam  Aufbruche'.  Wuhrächeinlich 


«iedeiigewllilt,  denn  naeh  II,  59,  1  vollzog  noh  der  UmscliwDqg  der  Stimmoqg 
gegen  ibn  ent  nach  dem  Einfalle  der  Peloponnesier.   Da  der  erste  Hekatombaion 

430  otwa  auf  den  22.  Juli  fiel,  so  würde  Hie  siebente  Prytanie  etwa  vom  3.  Mär« 
bif-  ti  April  gereicht  haben,  aber  das  Katsjahr  431/0  schlofs  höchst  wahrscheinlich 
erst  am  18  HekatombaioD  oder  8.  August  (B.  Keil,  Hermes  1694,  Bd.  XXIX, 
&  döB),  M  aaft  die  «ebeoAe  Prytanie  rieh  vom  Sl.  IfSn  Ue  «un  94.  April  er> 
■treekte. 

Damit  erledigt  sieh  die  früher  vorherrschende  Ansicht,  dafs  Perikles  bei  den 
W.thL  n  im  J.  430  unterlag.  Vgl.  Grotf»,  Gcsrh.  rfripch  TIP,  442;  J.  G.  Drojsen, 
Hermes  IX  H^IA),  20;  G.  Gilbert,  Beiträge  zur  innern  Gesch.  Athens  'T^eipzig 
1877)  IIb;  Hauvette-Besoault,  Les  Stratege«  ath^niens  (Paris  1885)  35;  Duacker 
IX,  464;  J.  Beloeb,  Die  attiaehe  Politik  eeit  PerlUes  (Ldpsig  188»)  SS.  881; 
Or.  GeMsh.  1  (18d8),  689. 

1)  Tbuk.  II,  47,  2;  Diod.  XII,  1'  mit  einem  Zusätze  über  die  angebli«^ 
Verschonung  der  Tetrapolis.  Vgl.  Bd.  II*,  70,  Anm.  1  und  S.  931,  Anm.  2).  Der 
Einfall  erfolgte  lotJ  ^e'^ovf  n'&vg  aQjro/^ivov.  Das  mit  dem  thukydideSschen 
Sommerhalbjahr  sich  deckende  96^0^  begann  schon  zwischen  Mitte  März  und  An- 
fang April,  aber  vor  der  nxfnq  des  Getreides  sind  die  Peloponnesier  gewil's  nicht 
wge&Hen,  denn  als  ele  im  J.  4S6  n^p  tmß  aüo»  4p  Ai/ig  dim,  ro9  elrev  Ir«  jf^Uifei 
Sptot,  einfielen,  bemeAt  Th^  dtfs  der  Einfkll  nfarf  «ifelgte  (TV,  8.  6).  Dieedbe 
Sokwierigkeit  ergiebt  sich,  wenn  man  das  thukydideische  ^igof  schon  Anfang  Mfirs 
beginnen  Ifi^t  und  den  Einfall  Mitte  Mal  setzt  Offenbar  ist,  wie  schon  M  Strack 
a.  a.  O.  21  gesehen  hat,  bei  der  Datierung  rot)  üsQovg  tv^vg  aQ^ojjfpov  an  das 
d^iQQS  im  engem  Sinne,  an  die  heilse  Jahreszeit,  zu  denken.  Dieses  ^e^o^  begann 
naeh  gewShaßeher  Aniehanong  Bode  lf«i  (8.  698).  Beetit^  wiid  dieses  Eigeb- 
nii  dureh  II,  71  und  II,  79.  Die  Pelopomierier  sogen  im  X  4S9  tov  4*  imyty 
v^dvwt  9dQov(  ans,  aber  k^neswegs  zu  Beginn  des  Frühlings  nnd  Kriegsjahres, 
sondern  o'x^rr'CoKroc  to€  ottw,  Mitte  Jnoi,  bei  früherer  Ansetenng  der  <nr/i4  in  der 
xweiten  TTälfte  des  Mai. 

2)  Vgl.  S.  929  und  930. 

3)  Thuk.  II,  47,  2;  48,  2j  55,  5.  —  Nach  der  mediciuischen  Terminologie  ist 
die  Epidemie  nicht  als  nP^et'*  an  bettiebtten,  denn  man  venleiht  darantar 
^  im  Orient  bdmisebe  Benlenpest. 

Die  sabireiohen  Sebriften  Aber  die  Senebe  sind  mit  wenigen  Ans- 
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winde  lie  rar  See  eingeechleppi^  denn  Tbiikydides  hörte,  dafs  »e  zuerst 
in  .Alttifiliieii  angetreten  wire  und  noh  tod  dem  Innern  Afrikaf^  auB 

über  Ägypten,  Libyen  und  den  gröfsten  Teil  des  Königalandcä,  also 
Vorderaaiens,  verbreitot  hätte  ^  Aach  Rom  ist  in  diesen  Jahren  von 
einer  schweren  Epidemie,  die  unzweifelhaft  mit  der  attischen  identisch 
war,  heim^sncht  worden 

Vom  I'ciraii'us  kam  die  Seuche  nach  dor  obern  Stadt,  wo  sie  eine 
gröfsere  Ausdehnuiif;  nahm  und  schon  weit  mehr  Mcaschen  dahinrafüte. 
Obwühi  das  Jahr  iu  Bezug  aut  die  gewöhnlichen  Krankheiten  ein  an- 
erkannt gesundes  war,  so  bot  doch  die  in  den  Mauern  zusammen- 
gedrängte, notdurttig  untergebrachte  und  mangelhaft  verpüegte  Menscheii- 
masse  für  eine  Epidemie  den  günstigsten  Nährboden 


nahmen  nach  den  sorgfältigen,  streng  methodischen  Untersncbliogm  von  W.  Eb- 
stein, Die  Pest  des  Thukydides,  Stuttpr^rt  1899  und  Nochmals  die 
Pest  des  Th. ,  Deutsube  med.  Wocheaschr.  Itt'j9,  Nr.  36  als  veraltet  zu  bc 
trachten.  Daneben  behalten  jedoch  Wert:  Yai.  Sei  bei,  Die  Epidemien-Pchodc 
4m  &  Jahrhniideili  i.  w.  mit  beMmdarer  IterHokriehtigong  der  «ttiaehea  Pest, 
DÜlingen  f869)  P.  Mejer,  Gynmasiom  Zill  (1890%  Nr.  16^  der  betdt»  im  wesent- 
lichen m  denselben  Ergebnissen,  wie  Ebstein  gekommen  ist,  md  in  Bezug  auf  die 
Symptomatologie:  H.  Stein,  Stücke  aus  Th.  mit  Anmerkungen,  Oldenburg  1893. 
Eine  umfossende  Zusammenstellung  der  übrigen  Litteratur  biotet  Ebstein,  S.  14  ff. 
Vgl.  anfserdem  Fr.  Müllers  Recensioncn  in  der  Berlin,  philol.  Wochenschrift  189f<, 
Nr.  15,  Sp.  4^3 ff.  and  im  Gymnasium  Nr.  18.    Ober  die  Schriften  K.  Ko- 

berte  vgl.  weiter  nuten  8.  943,  Anm.  1. 

1)  Tfank.  II,  4B,  1.  Nicht  in  Verbnidung  mit  der  attisehen  Senehe  stand  die 
epidemische  Krankheit,  die,  „wie  man  sagte",  früher  Lemnos  und  tkle  andere 
Orte,  oH«irhnn  in  ^(Piinp^enn  rJrade  heimgesucht  hätte,  deun  da  dem  Th.  die  nüchstf 
Vergangenheit  von  Ltmims  unzweifelhaft  bekannt  war,  so  bezieht  sich  n^ört^or 
auf  ^iten,  die  dem  Auttreten  der  Seuche  in  Athen  erheblich  rorangingen. 

9)  Naeb  IM,  IV,  21.  25  wütete  die  Sendm  in  Bom  318,  81»  mid  881  Yair. 
Aera,  naeli  der  gewShdicfaen  Ghionoiogie  486^  485  nnd  485  t.  Chr.  Sehen  Nie* 
buhr,  Hörn.  Gesch  II',  667  faat  vermutet,  daTs  die  römische  und  attische  Scucha^ 
sowie  die  rielen  Erdbeben,  von  denen  Liv.  IV,  21  und  Thuk.  III,  87  berichten, 
im  Zusammenhange  gestanden  hätten.  H.  Matzat,  Rom.  Chronologie  I,  212; 
II,  Ö2  redujiert  die  varrouischen  Jahre  aut  429,  428  und  42<j.  Danu  fallen  in  der 
Thai  die  Erdbeben  in  dieselbe  Zeit.  Femer  entspndit  es  dem  Zuge  der  Seuche 
ten  Osten  nach  Westen,  dab  sie  in  Bom  JiÄr  spKter  auftrat  ila  in  Atben. 
EmlUdi  ist  es  bemerlMiiswwt,  daft  hier,  wiedort,  dieSenelielMim  ersten  Auftreten  iwei 
Jahre  dauerte  und  nach  einer  Pause  zum  zweiten  Male  in  voller  Beftiglc^  am 
sich  gri£F.  In  Atben  kam  sie  zu  Beginn  de.s  Winters  427/6  zum  zwcitenmale  zum 
Ausbruche.  —  L.  Holzapfel,  liöni.  Chronologie  14ö  setzt  die  drei  varron.  Jahre  = 
430,  429  nnd  427  und  vermutet,  dafs  die  Seuche  von  Karthago  aus  nach  Bom  ein- 
geschleppt wordan  seL 

8)  Ebstein  a.  a.  0.  40ff.   ÜImt  das  Unterkemmen  und  die  Veqiflegimg  der 
BerSlkenrog  Tgl.  8.  996.  —  flehen  ^hoves  liat  die  fleuehe  mit  der  Zusanmien- 
Basslt.  OflMUMks  QM«htekts.  m.  t.  60 
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Hau  ttaad  der  Seuche  vatloe  gegenüber.  Die  Netnr  der  EreoUiflii 
jgBx  enftTiglfflh  den  Arsten  nnbekanni  TJmkjdidet  idnlderk  Sum 
Verlanf  suf  Qnmd  ieiner  Er&linmgen  am  eigmn  Leibe  und  eeiner 
Beobaebtuog  anderer  Kranken.  Seine  Beedumbung  ist  naeh  dem  da- 
maligen Stande  der  mediainiedben  'Vnmenadiaft  so  aaehgemils  gebalteo, 
dafii  de  anch  ein  Ant  jener  Ztit  nioht  besier  hiltta  maeben  kdnnen» 
ne  ist  indeBien  niobt  ToUstindig  K 

Die  Krankbeik  ergriff  die  Manaoben  ebne  üntenebied  der  Natur 
meist  ptöfiliob.  Sie  begann  mit  atarker  Hitae  im  Hai^t,  B0(e  und 
Brennen  in  den  Angm  und  sog  aicb  aUmSblieb  Uber  dbi  finiit  snm 
Magen  hin,  wobei  sie  heftigen  Hnaten,  Übelkeit  aobmemhaftea  Erbrochen 
und  leeres,  erfolgloses  Wflxgen  *  vernraachte.  Die  Hnnt  war  rötlich  und 
bleifarbig,  mit  kleinen  BlSscben  und  Gesohwttren  bedeckt,  beim  An- 
fühlen nicht  sehr  heifs,  aber  innerlich  litten  die  Kranken  an  solcher 
Hitze^  dafs  sie  keinerlei  Kleidungsstücke  zu  ertragen  vermochten.  Zu- 
gleich wurden  sie  von  einem  nicht  zu  stillenden  Durste  gequält.  Duzu. 
kam  beständige  Unruhe  und  Scidaflosigkeit  So  lange  sich  die  Krauk- 
heit  aut  der  Höhe  befand,  verfiel  der  Körper  nicht,  sonderu  widerstand 
dem  Leiden  iiber  JOr warten.  Die  meisten  Kranken  starben  am  7.  oder 
9.  Tage  noch  bei  einigen  KriÜLen  iui'ulgc  der  inncrn  Hitze.  Kamen  sie 
aber  durch,  so  zog  sich  die  Ki'aiikheit  in  den  Unterleib ,  verursachte 
dort  heftige  Eiterung  an  Geschwüren  und  starken  Duichfall,  so  dafs 
die  meisten  daran  infolge  von  Entkrüttung  starben.  Bei  denjenigen, 
welche  die  Kranklieit  überstanden,  liefs  di^elbe  vielfach  an  den  Extre- 
mitäten, an  den  Schamgliedern,  Fingern  und  Zehen,  bleibende  Spuren 

drängaag  der  Bevölkerung  und  der  Einatmung  schlechter  Luft  in  Verbiudung 
gebracht.  Died.  XU,  46,  8:  noJUot^  yoQ  nXi^^ovi  xtA  noirroAmotf  wwt^^wtftotot 
als  fjy  fioliy  Sttt        «rfM/w^m^  §iliyme  *k  m^ovc  MnmtWt  lbr«rrcr 

&»a^p9t^fiii^oy.  Vgl.  Thuk.  1,  52,  2:  iv  xaXvßau  nyiyiiQati  ägff  hove  diattm^ 
ftitmv.  Was  Diodoros  selbst  fXII,  58,  2—3)  über  die  Ursachen  der  Seuche  sag^ 
steht  mit  Thuk.  im  Widerspruche  und  ist  unbranclibar.    Vgl.  S.  706,  Anm.  4. 

1)  Nach  eigener  Angabe  II,  51  (vgl.  dazu  P.bsti  in  a  a.  0.  10.  IG).  Plut. 
Ferikl.  34  bietet  nur  eine  freie  Bearbeitung  dea  Ih. ,  in  der  Spuren  Theopompti 
herTMtwtea.  S.  7S8»  Amn.  2.  —  Die  8ehUd«ni]ig  M  Lneretins  VI ,  llSfiff. 
kann  nicht  aar  ErUtntenmg  and  Erginning  des  Tb.  benotii  weiden,  denn  L.  hat 
flieh  direkt  an  Th.  ange8chlos.sen,  aber  mit  manchen  Aoshusungen ,  Znsätzen  ond 
Mirsvcrständnissci]  Fr  hat  die  Farben  starker  aufgetragen  und  ein  rhetorisch  aus- 
geführteres,  aber  bei  weitem  nicht  so  treues  und  deutliches  Bild  der  Krankheit  ge- 
liefert. H.  Schröder,  Lukrez  tind  Thucydides,  ätralsburg  1898.  VgL  dazu 
K.  Niemeyer,  Berlin.  philoL  WocheoMihrift  1898,  Nr.  50,  Sp.  1544. 

S)  Thnk.  n,  49,  4:  i»y(  mwI  Ebrtein  a.  o.  9:  „Wt  ttaite  KoimilMan 
vergcsellMihafleter,  hohler  SeUoekcn.**  F.  M&Uer,  Berlin.  phikO.  Woehennehiift 
1899,  Nr.  16,  Sp.  455:  »hmB,  tdtHglmB  Wüigea.'* 
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mrOflk.  YUie  kamen  mit  don  VodoBte  diewr  GliedaialBeii  davon, 
numdie  bmUn  dk  Äugen  «in,  noch  andere  verioren  das  Oedächtnia. 
Wer  ym  der  Krankbeit  genasy  erfreute  doh  einer  gewissen  Immunität, 
indem  von  ilir  niemand  zum  aweitenmale  in  dem  Ghnde  eipriffen  wurde, 
dafs  er  daran  siarb. 

Die  von  Thukjdides  beschriebene  Senche  läfst  sich  weder  alä 
eigentliche  Pest  (Beulenpest)  erklären,  noch  als  eine  andere  der  be- 
kannten Krankheiten,  wie  etwa  als  Typhus  exanthematicus  (Flecktj  phus) 
oder  als  Blattern;  nur  so  \-jGl  ßteht  leat,  dafs  es  sich  um  „eine  schwere, 
kontagiijse,  in  grulker  epidemischer  Ausbreitung  auftretende  Infektions- 
krankheit" handelte  ^ 

Iii  bchwereren  Fällen  vermochte  weder  ärztliche  QeschickHchkeit, 
noch  sorgtaltige  Pflege  irgendetwas  auszurichten;  gerade  die  Arzte  star- 
ben am  häufigsten,  weil  sie  am  meisten  mit  den  Kranken  in  Berührung 
kaineu.  Gebete,  Opfer,  Befragung  vun  Wahrsagem  und  anderes  der- 
gleichen wollte  auch  nichts  helfen,  so  dafs  man  schlielalich  davon  Ab- 
stand nahm.  Die  aufserordentliche  Kontagiosität  raffte  entweder  die 
Pflegenden  dahin,  oder  schreckte  von  der  Pflege  ab,  so  dafs  viele 
HäuRer,  in  denen  die  Kranken  sich  seibat  überlassen  waren,  Töliig  aus- 
starben. 


1)  Das  ist  das  Ergebnis  Ebsteins,  mit  dem  P.  Meyer  im  weseutlichea 
übereinstimint.  8.  940,  Anm.  8.  Was  die  Beolenpest  betrifft,  so  fehlen  in  der 
Beaehreibaiig  weaentUdbe  Kstmurifthnn  dttselbea,  anob  l&Cit  sieh  ihr  Auftreten  erst 
im  J.  531  n.  Chr.  mit  Sicherheit  nachwenen.  Belm  Tjphos  exanthematleiis  tritt 

der  Tod  erheblich  später  ein,  femer  sagt  Th.  nichts  toq  dem  charakteristischen, 
betäubten  und  apathischen  Zustande  der  Kranken.  Namentlich  hat  Ebstein  die 
von  R.  Kohert  in  den  Hist.  Studien  ans  dem  pbarmakologischcn  Institut  der 
Universität  Uorpat  I,  Halle  1^89  vertretene,  im  Janas  Mai/Juli  1899  verteidigte 
Aiuieht  widerlegt,  dab  die  Senche  al«  Blattenwindamie  bei  einer  aa  latentem  Er- 
gotkmna  (Matterkorarergiftaiig)  leidenden  BerStkenug  an  betrachten  w&re.  Die 
sttieche  Bevölkerung  konnte  nicht  daran  leiden,  weil  das  in  Attika  angebante  und 
in  Athen  eingeführte  Gctrride  aus  Weizen  tmrl  Gerste  bestand,  den  gemeinhin  rom 
Mutterkorn  verschonten  Cereaüen.  Wenn  ferner  Blattern,  deren  Auftreten  in  Europa 
Bich  nicht  über  die  nachchristliche  Zeit  hinaos  rerfoigen  läist,  geherrscht  hät- 
ten, so  mufste  Th*  von  den  ent>ien«Mie&  Poekemaxben  berichtet  haben.  Die 
Hbrigen  QtOnde  Ebeteiae  bewegen  eieb  auf  fiMMeeeaeebafUiebenk  Gebiet  Za  er> 
wffaaea  iet  endlieb  die  Ansicht  von  A.  Hirsch  (bei  Fr.  MiUler,  Thnkydldee, 
2.  Bach,  Paderborn  nnd  München  1865),  dafs  „das  Ensemble  von  Symptomen, 
welche  Th.  anführe,  in  der  TotnlitHt  derselben  keiner  der  uns  bekannten  Krank- 
heiten entspreche,  sondern  auf  eine  KonhindieruDg  verschiedener  Krankheiten  hin- 
deute, wie  sie  bei  Kriegsseucheu  vorzukommen  pflege."  Gegen  diese  Annahme 
ciaer  Köm^ikatioa  T«t«ebiedener  Etaakbeitea  beinerkt  Ebetän,  dab  der  Beginn 
der  Krankheit  rm  Th.  als  ein  in  allen  FUlea  ibeninetimmender  mit  Tdlkommn 
»Qgreicbender  Sehirfo  diaiikteriekrt  werde. 

60* 


M4  Siebentat  Kapital. 

Bei  der  Seuche  machten  sich  alle  Ubelstände,  die  mit  der  Uber- 
lüliung  der  Stadt  verbunden  waren,  in  höherm  Mafse  geltend.  Am 
meisten  litt  das  Landvolk,  das  in  der  Lciröen  JahresBcit  in  duinptcii 
Baracken  hauste.  Auf  den  ^^trafäen  sah  man  Leichen  und  Sterbende, 
an  den  Quellen  dem  Tode  Nahe,  die  ihren  brennenden  Durst  stillen 
wollten.  Die  heiligen  Bezirke,  die  ein  Unterkommen  gewährt  hatten, 
lullten  sich  mit  Leichen.  Bei  der  Menge  der  Todesföllc  begann  man 
die  bei  der  Bestattung  üblichen  Gebräuche  zu  remachlässigen.  Jeder 
bestattete  seine  Toten,  wie  er  eben  konnte,  und  verluhr  dabei  jE^egen 
andere  mit  gröfater  Rücksichtslosigkeit.  Uberhaupt  gab  die  Seuche  ilen 
Anlafs  zur  Lossagung  von  allei*  gesetzlichen  und  sittlichen  Ordnung. 
Angesichts  der  plötzlichen  Todesfölle  und  sehueiien  Besitzwechöel  legte 
mancher  seinen  Lcidenschaiten  keine  Zügel  au,  öondoni  handelte  nui" 
nach  den  Gelüsten  des  Augenblickes  und  crc^ab  sich  mügiichst  gestei- 
gertem Sinnent^enurs.  Man  liefs  sich  weder  durch  Scheu  vor  den  Göttern, 
noch  duich  mentehHcbes  Gesetz  abhalten,  da  man  aiie  ohne  Unterschied 
umkommen  sah  und  nicht  darauf  rechnete,  so  lange  zu  leben,  bis  man 
für  ein  Vergehen  vor  Gericht  gezogen  würde. 

Wie  zehrendes  Feuer,  das  immer  neue  Nahrung  fand,  wütete  die 
Seuche  in  Athen  zwei  Jahre  lang.  Sie  trat  dann  auch  in  andern  Ortea 
auf  und  zwar  gerade  in  den  volkreichsten  Stidteai  aber  am  meisten 
hatte  Athen  zu  leiden,  wfthrend  die  Peloponneaoe  nur  in  geriDgem  Grade 
berührt  wurde  ^ 

Während  in  Athen  die  Seuche  um  sich  zu  greifen  begann,  zogen 
die  Peloponnesier  nach  der  Verwttstiuig  der  Ebene  an  der  Stadt 
vorbei  nach  der  Paralia,  wo  sie  zuerst  die  südwestliche  Seite  bis 
Laureion,  dann  die  Öetliehe  verheerten.  Zugleich  traf  Perikles  die  letzten 
Vorbereitungen  zu  einer  greisen  Expedition  nach  der  Pelopou- 
nesoe.  Als  dieselbe  g^en  Ende  Juni  430'  in  See  ging^  liefs  sie  die 
Peloponnesier  in  der  Paralia  sorück.  Sie  bestand  ans  100  TriereD, 
teils  Qefechtasohiflen,  teils  TransportBchiffen,  und  hatte  4000  Hopliten 
an  Bord.  Dasn  kamen  300  Ritter  auf  10  Pferdetransportsehifien,  die 
damals  som  erstenmale  ans  alten  Trieren  hergestellt  worden  waren.  Ver- 
stärkt wurde  die  Expedition  durch  50  Schiffe  der  CSuer  und  Lesbier 
Den  Oberbefehl  führte  Perikles,  ihm  beigegeben  waren  die  Stra- 
tegen Hagnon,  des  Nikios  Sohn,  und  Kleopompos,  Sohn  des 


1)  Thuk  II,  54,  5;  m,  87,  1.  Pe»t  in  Phigalia:  Paus.  Vin,  41,  9. 

2)  Vgl.  S.  1)40,  Anm.  1. 

3)  Thuk.  II,  56.  Gefcchtstrieren,  Transporttrierea  und  Pferdetraasportscbiii^ : 
B.  868,  Anm.  Chier  und  I^sbier:  8.  869,  Anm.  1. 


§  31.  £>cr  sehi^ifthrig«  Exieg, 


Ohne  ZwdM  beutete  BUrgeradkaft  die  Ab&lbai  der 
snichtigeQ  Flotte  mit  um  eo  höbsra  Erwirttmgen  *,  als  Ferikks  eelbii 
die  Fttfaftuig  flbeniDmiiieii  liatte  und  ftber  ein  bedeulendee  I4uidiing8- 

corps  verftigfe. 

Zuerst  wandten  sich  die  Athener  gegen  Epidauros,  verwüsteten 
den  grö&ten  Teil  de«  epidaurischen  Gebietes  und  griffen  darauf  die 
Stadt  an.  Sie  hofiten  bereits,  dafs  ihnen  die  Einnahme,  die  einen  grol^^cn 

Erfolg  bedeutet  hätte,  gelingen  ■\viirdc,  aber  sclilicfslich  kamen  sie  doch 
nicht  zum  Ziele,  Infolge  dessen  setzten  sie  die  Fahrt  fort  und  ver 
heerten  nacheinander  die  Gebiete  von  Troizen,  Halieis  und  Hermione. 
Dann  fuhren  sie  nach  der  OstkUste  Lakoniens  herüber,  wo  sie  das 
Städtchen  Prasiai  einnahmen  und  zerstörten.  Nach  diesen  Thatcn  kehrte 
die  Flotte  nach  Athen  zurück.  Allerdings  wird  die  Seuche,  die  unter 
den  Mannschaften  um  sieh  griflF,  die  Leistungsfäiiigkeit  der  Expedition 
beeinträchtigt  haben,  aber  nach  ihrer  Kückkehr  übertrug  man  ihr  doch 
sofort  eine  neue  militärische  Aufgabe,  so  dafs  man  sie  damals  noch  für 
aktionBflihi'j^  pohalton  habnn  mufs.  Offenbar  wurde  die  Flotte  mit  groiser 
Enttäuschung  tiji{  tiiufrcn,  ihre  Leistungen  schienen  in  keiner  Hinsicht 
der  Grüfse  der  Kiistung  zu  entsprechen  ^.  Die  Autorität  d^  Perildes 
wird  einen  weitem  Stola  erhalten  haben. 


1)  Tiiuk.  II,  1  i  vgl.  DIod.  Xii,  45,  3  (Th.  willkürlich  verändert.  S.  710, 
Aom.  2);  Plut»  PerikL  85  (Übecarbdtuog  and  Ergänzung  Theopomps  naeh  Tb., 
8.  738^  Anm.  8).  Ober  Hagnon,  der  bereltt  im  Muniflehen  KÜege  Siimtege  ge- 
wesen int  und  alt  OSUtt  dl«  Begcindnag  von  AmpUpoßt  geleitet  bette,  vgl 

Bd.  III,  S.  ni7  Anm  1.  ^  Kleopompos:  S.  986. 

2)  Plut.  Perikl,  3ö. 

3)  Seuche  auf  der  Flotte:  Thuk.  II,  57,  1.  Plut.  Perikl.  35:  'F*nX$vaai  «f« 
«iy  i  neQpcXils  oor*  all«  ri  ^oxii  i « a^atfKC v >}(  äiioy  SQäaui,  noXtOQ- 

Der  Angabe  über  die  Belagerung  liegt  Th.  zugrunde,  diä        9600p  Itt 

ein  Zusatz,  der  wohl  blofs  ov  ftiyrot  ngot^fögnai  ye  bei  Th.  erklären  soll  und 
jedenfalls  oline  Gewähr  dpr  Richtigkeit  ist.    Delbrück,  Die  Strategie  I(s  Pprikk«? 
(Berlin  18ÖÜ}  127.    D.  bfmrrkt  mit  Recht,  daPa  von  allen  Uutemehinuii;::t'n  ,  nuf 
welcbe  die  Athener  zur  Schädigung  ihrer  Feinde  vcrtailen  kooDten,  der  Versuch, 
eine  grilftere  ftiadllcite  Stadt  «1  erobern,  die  bedeatendete  und  wirkaaniite  «er. 
Ebento  tieSiBgid  ist  eein  Hinweie  auf  die  etiategieebe  Bedeotoiig  von  Epidanroe, 
namentlich  m  Bezug  auf  die  Verlrindung  mit  Argos,  aber  seine  Verteidigmig  der 
Strategie  des  Perikles  ist  in  diesem  Falle  nicht  eialcucbtcnd.   Die  Rückkehr  der 
Expedition  wurde  nach  D.  allein  durch  die  Pest  verursacht.    Noch  weiter  geht 
Beloch,  Gr.  Gesch.  I,  528:  „Die  Pest  vereitelte  alle  Erfolge."    Dagegen  sagt 
Duneker  IX,  4o2:  „Die  grofse  Rüatuug  hatte  zu  nichts  als  zu  einer  müslungenea 
Bram«  und  ttberEHirfgeB  FMIiideraDgeu  gefiMot'*   JÜinUeb  vrtettt  PflqBEk- 
Harting,  PeifUee  ala  lUdbeir  (Stattgart  1884)  108,  gOneliger  E.  Curtini  n*,  411. 
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Bei  der  Rückkehr  der  Flotte  waren  die  Peloponnesier  bereits 
aus  Attika  abgezogen.  (Gegen  Mitte  Jiüi.)  Die  Kunde  von  dem 
Wüten  der  Seuche  in  Athen  und  die  Furcht  vor  derselben  soll  ihren 
Abzug  best  hleuuigt  haben,  doch  hatten  sie  sich  bereits  vierzig  Tage  im 
Lande  aufgehalten.  Dieser  Einfall  traf  Attika  schwerer  als  irgeud  ein 
anderer,  denn  er  dauerte  nicht  blofs  am  längsten,  sondern  es  wurde 
auch  das  ganze  Land  verwüstet  ^  Im  Yorhergehenden  Jahre  war  es 
zum  grölsem  Teile  versclumt  geblieben. 

Unter  dem  Eindrucke  der  zweiten,  vollständigen  Verheerung  des 
Landes  und  des  p:Ieichzeitigen  Wütens  der  Pest  bemächtigte  sich  der 
Bürgerschaft  eine  deprimierte  und  höchst  gereizte  »Stimmung.  Es  herrschte 
eine  schwüle,  gewitterschwangere  Atmosphäre,  als  die  Strategen  Hagnon 
und  Kleoporapo^  mit  der  von  der  Pelopunnesos  zurückgekehrten 
Expedition  sofort  nach  Thrakien  ausliclcn.  um  durch  energische  An- 
griffe Poteidaia  zu  bezwingen  und  zugleich  die  Chalkidier  zu  unterwer- 
fen ^.  Seit  der  Abberufung  Phormions  stand  gegen  Letztere  kein  attisches 
Heer  mehr  im  Felde  ^.  Perikles  blieb  in  Athen,  sei  es,  um  dem  drohenden 
Sturme  die  Spitze  zu  bieten,  sei  es,  weil  er  mit  der  Absendung  der  Ex- 
pedition nicht  einverstanden  war  ^  Man  zeigte  dabei  zwar  entschlosaenes 
Handeln,  beging  aber  auch  eine  grolse  Unbesonnenheit,  da  von  den 
vwnenchten  l^iannschaften  auf  der  Flotte  das  bisher  gesunde  Belagmmgs- 
beer  angesteckt  wurdet  W&hrend  alle  möglichen  Versuche,  Poteidaia 
mit  Hilfe  von  Belagerungswerkzeugm  zu  nehmen,  scheiterten,  griff  die 
Seuche  in  erschreckender  Weise  um  sich.  Hagnon  kehrte  etwa 
Anfang  September  43  0  nnTerrichteter  Sache  nach  Athen  zurück, 
nachdem  er  binnen  40  Tagen  von  seinen  4000  Hoptiten  nicht  weniger 
als  1050  durch  die  Seuche  eingebüfst  hatte. 

Inzwischen  war  der  Umschlag  gegen  Perikles  erfolgt,  der 
Groll  losgebrochen*.  Frieden  forderte  nicht  mehr  hloia  dieLaad- 


1)  Thuk.  II,  67,  % 

2)  Thak.  U,  58;  VI,  31,  2.  D!e  Ablüirt  eilbigto  «v^V. 

3)  Vgl.  S.  938,  Anm.  3. 

4)  Delbrück,  Die  Strategie  des  Perikles  130  vermutet,  dafs  die  Absenduug 
von  den  Qegnero  des  Perikles  ausging,  die  mit  deu  Lakedaimomera  Frieden  schiieiseii 
und  Tor  den  TritdeBMcblniM  aoeh  Poteidiüa  gewiimea  wolltm. 

Ö)  Thnk.  n,  GS,  S.  —  FAngk-Hartmig,  PeriUes  ab  FeUhetr  104;  Btloeh, 
Gr.  Gesch.  I,  628. 

6)  Nachdem  Th.  über  die  Rückkehr  Hagnons  berichtet  hat,  sagt  er  II,  59,  1 : 

iiii^tljo  XQ  Stvregoy  xm  ij  voVoc  irsi-rmo  afjta  Kai  v  noÄf^of,  i^XXottuvTo  rd(  yvmims, 
ntX,  Plusqpf.,  bei  der  liückkekr  Hagaous  war  die  Stimmung  schon  umgeschlagen. 
YgL  Wilamoirits,  AriiloldM  U,  918. 


Digitized  by  Google 


§  dl.  Der  Mlui(|Kliijgo  Kri«g. 


•47 


bevülkerung  und  die  luit  ihr  bereits  rerbondene  Opposition  der  Be- 
güterten \  aotidei  u  auch  das  von  der  Seuche  bedrängte  und  entmutigi;e  * 
Stadtvolk.  Man  warf  dem  Perikles  vor,  dafs  er  als  Urheber  des  Krieges 
an  allem  Unglücke  schuld  wäre.  Noch  wahrend  der  Abwesenheit 
Hagnons ,  also  im  August,  wurde  zu  Friedensverhandlungen  eine  Ge- 
sandtschaft nach  Sparta  geschickt Das  war  ein  Löchät  un- 
kluger Schritt,  fleriu  in  einem  Augenblicke,  wo  der  Feind  Athen  in 
höchster  Bedrängnis  wufste,  war  der  Friede  jedenfalls  nur  um  einen 
schweren  Preis  zu  haben  *.  Die  Gesandten  krhrteu  denn  auch  unver- 
richteter  ^che  zurück  otfenbar,  weil  die  Lakedaimonier  Forderungen 
stellten,  die  sie  nicht  bewilligen  konnten.  Der  Fehlschlag;  und 
die  peinliche  Verlegenheit,  ob  man  etwa  weiter  verhandein  und 
grÖfsere  Zugestandnisse  machen  oder  die  Bchaif  verurteilte  Kriegspolitik 
fortsetzen  sollte,  gaben  dergereiztcn  Sti  in  in  u  n  g  n  c  u  e  N  a  h  r  u  ng. 
Man  setzte  nun  erst  recht  dem  Perikles  zu.  Obwohl  dieser  den 
Tod  seiner  beiden  wnhlgeborpnen  Söhne  X an t hipp 0  8  und  Paralos, 
seiner  Schwester,  zahlreicher  Verwandten  und  poliÜBcher  Freunde  zu 


1)  Tgl.  S.  891,  Anm.  1  und  Tbuk.  H,  66,  8. 

2)  Vgl.  Tlmk.  II,  59,  3  und  II,  61—62  (PeriklM). 

3)  Swoboda,  Henncs  XXVIII  (1893),  543.  —  Wenn  M.  Strack,  De  renim 
prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1892,  Di.ss.)  36  mit  G.  Gilbert,  Beitr. 
ZOT  Innern  Geich.  Athens  (Leipzig  1877)  118  die  Gesandtschaft  bereite  in  die  Zeit 
der  peloponnesischen  Expedition  des  Perikles  setzt,  so  steht  das  mit  Thok.  II,  59 
im  mimiMiMliA.  J.  BeUMh,  AttiMlie  Politik  idt  PcriklM  (Leipsig  1884)  881 
betont,  dAb  die  Athener  sieheiiieli  schon  wihrend  det  Ein&Uea  der  FetoponiMnet 
gegen  Petüllet  erbittert  geworden  seien.  (Nach  1 ,  21  roV  flCQuiUet  i¥  ^X^Hf 
als  die  Peloponnesier  bei  Acharrai  stnnden,  nach  II,  59  luy  fjiiv  TlrntxWff  fv  nlxit^ 
il^ov  tüg  Tiefaayift  a(ptis  noXtfiily  nach  dem  Abzüge  der  Peloponnesier,  wahrend 
«ogieich  7  roaos  inixMo).  Wenn  Th.  den  Umschwung  der  öfißentUchen  Meinung 
6nt  Mob  den  Abmge  der  PidopoiiMeier  lierieMe,  eo  mftNe  dm  in  irgend 
ttiner  Weise  aciaen  ioAem  Anadni^  gefimdeii  l»ben.  Letaleree  iit  rielitlg.  B. 
denkt  an  die  Strategenwahlen,  die  aber  lingafc  vorüber  waren.  Tb.  sagt:  wA  rdr 
ftit^  ntQOiXia  iv  atrtif  et/oy  to(  nstaana  aq>«tg  noX$fit^  Ttvä  6%'  ixtivov  raTs  ^vft- 
tfOQoTi  TitQtnenrtaxoteg^  npoc  rovg  JaxsJn in frt'fovc:  oipurifTo  ^vyyMoety.  xitl  noia- 
ß6ii  uffi:  nifixl'aytts  t6;  ax*xot<<;  nrjQnxTni  iytfotio.  Also  in  der  Ciesandtschait  nach 
Sparta,  die  im  Gegensatze  zur  perikleischcn  Politik  stand,  kam  der  Umschwung 
sQiD  AqadradBe.  Sleop  bemeAl  ma  mi  tiQ^aßen :  „Hier  wird  nidit  melir  die  neue 
Btimnmog  der  Atkeoer  geeehfldert,  sondern  angegeben,  was  infolge  dmelben 
geaehah. 

4)  Danckf^r  IX,  456. 

5)  Thuk.  JI,  59,  2:  «nprtxroi  iyivovxo.  —  Tadel  der  Küne  dieser  Ersfihlong 
bei  Dionys,  lial.  de  Thac.  ind.,  p.  843.  Vgl.  dazu  £d.  Meyer,  Forschoogen  aar 
•Üen  Gesch.  II,  390.  —  Diod.  XU,  45,  4  eraSUt  die  QeHwdtsehaft  naek  der  V«r- 
nxteflong  des  Perüdes. 
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beklagen  hatte,  bewahrte  er  ^oeh  eeiiie  Seekarube,  Fwtfgbaif  imd 
GeiBteegrerte  K  Die  Badeeigkeit  der  Bttgatedieft»  die  dA  in  te  Ek^ 
Wartung  eines  leicht  zu  erlangenden  Friedens  geHnaehi  aah,  bot  ihm 

eine  geeignete  Gelegenheit  zum  energischen  Eingreifen,  tu  oner  Bede 
an  daa  Volk  suchte  er  die  gegen  ihn  gerichteten  Vorwürfe  als  unge- 
rechtfertigt zu  erweisen,  den  Unwillen  zu  beschwichtigen  und  Mut  zur 

FortiuLruug  deä  Krieges  eiuzuflöijseD  ^.    ICr  hatte  insoweit  £r£o]g,  al& 


1)  Über  die  Söhne  vgl.  III  1.  S.  504,  Anm.  2  und  S.  823;  Schwester: 
8.  246,  Aum.  3.  Scene  bei  der  LeicVif  des  Paralos  und  Standhaftigkpit  de»  Pc- 
rikles:  S.  509,  Anm.  2.  Der  Tod  der  6öhjje,  die  binnen  acht  Tagen  starben,  er- 
folgte kurz  Tor  dem  Sturze  dea  Perikles,  als  er  das  Volk  zur  Fortsetnuig  des 
Krieges  anspornte.  Protagon»  b.  Phit.  Cooaol.  ad  Apoll,  33,  p.  118  F. 

2)  Den  Zweck  der  Bode  giebtlUk.  n,  60,  8  und  66^  1  an.  Über  die  Bedo 
selbst  (II,  60—64)  vgl.  die  S.  687,  Anm.  3  und  S.  671 ,  Anm.  1  angeführte  Idtto- 
rattir,  über  ihren  Zusammenhang  mit  den  beiden  ersten  Reden  des  POlikleo  TgL 
Ivo  Bruns,  Das  literarische  Porträt  der  Griechen    Rerlin  1896)  32. 

Perikles  weint  die  gegen  ihn  wegen  des  Kriegsbcschlusscs  gerichteten  Vor- 
wttife  snriek  aod  eiklirt  diesen  BeseUalli  als  notwendigen;  er  malint  die 
BSigersebaft,  sieh  dmck  die  UnfiQlo  nicht  lüederheDgen  nnd  hdrren  an  lassen; 
jeder  mttsso  seine  eigenen  Leiden  verschmerzen  nnd  sich  an  das  Wohl  des  Ge- 
meinwesens halten,  von  dem  das  eigene  Wohl  abhängig  sei.  Man  sei ,  im  Besitze 
der  unbeschränkten  äeeherrschaft,  auch  Jetzt  noch  im  Stande,  den  Krieg  siegreich 
durchzuführen,  die  Durchführung  aber  geboten  sowohl  mit  Rücksicht  auf  die  Ehre 
Athens,  als  auch  auf  die  Gefahren  eines  Zurücktretens  von  der  Herrschaft,  welche 
die  Stadt  mhaftt  genaeht  habe.  Unseitige,  angeblich  dnieb  Eeahfliehkeit,  lhat> 
•SchUeh  dureh  Soheu  Tor  entsehloeseiwm  Handeln  bestimmte  Friedensliebe^  die  nät 
Vermeidung  jeder  Gefahr  einem  fremden  Wüleo  diene,  nütze  nicht  einer  herrschen - 
äon  Stadt,  soudcru  einer  unterthänigen  und  richte  politisch  zugrunde.  Die 
Bürgerschaft  müsse  das  Einzige,  das  zu  allara,  was  mau  beim  Beginne  d^  Krieges 
vorhergesehen  habe,  wider  Erwarten  hinzugekommen  sei:  die  Seuche,  als  eine  vom 
Cksohiek  besthnmta  Notwendigkeit  ertragen  und  im  BewnJstsehi  derGiSlke,  des 
Giaases  ond  des  natergüDgUehen  Bnhmes  der  Stadt  sieb  iqm  aaeigisehen  Haadain 
aufraffen,  dem  Feinde  mit  Maanesmnt  entgcgeagefaen  und  aiebt  weiter  anit  den 
l4tkedaimoniem  verhandeln. 

Derartiges  hat  Perikles  gewifs  öfter  den  Bürgern  vorcrebalten,  er  hat  vielleicht 
ähnliches  auch  bei  der  Verhandluii<:  über  die  Abscndung  der  Friedensgesandt- 
schaft gesprochen,  aber  Tb.  konnte  ihn  da  nicht  reden  lassen,  selbst  wenn  er  eine 
groTse,  wie  er  bei  der  Stioimiing  mid  Hoffimng  dee  Volkas  Toianseehan  ttnAto, 
wiikoagsleee  Bede  geiullen  bitte,  denn  die  Bede  iribe  nicht  blob  eribigloe  ge- 
blieben,  sondern  es  wäre  auch  ihr  Effekt  zerstört  worden,  da  durch  das  Verhalten 
der  Feinde  dann  doch  thatsächlich  das  eintrat,  was  Perikles  forderte.  Das  hat 
Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  390  treffend  fiusp^eftihrt,  aber  nicht  franz  richtig  ist 
seine  Ansicht,  dafs  Th.  um  der  hohem  historischen  Wahrheit  wiiien  das  photo* 
graphische  AugmblicksbUd  geopfert  nnd  die  Bede  in  eine  swecklose,  nnr 
anm  Aabfirea  boatimmto  und  daran  bletorieeb  Tdlllg  irroloTanta 
Versammlnng  Torlegt  habe,  damit  eie,  rein  filr  aiab  biageatelltt 
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diB  BQygencbaft,  einoi  aadeni  beldirf^  mcht  mehr  Gesandte  naofa  Sparta 
Ton  eiiiem  krifti^^  Antriebe  cur  Eri^gafUhnmg  «liUlt 
imrde,  indcien  die  BOiger  konnten  ihre  pers^ehen  Verlmta  nicht 
Yanchmenen^  lie  TerwOnaehten  den  Krieg,  den  sie  atatt  dee  FHedene 
beiiielteD,  und  „alle  imgeeamt  mhten  in  ihirem  Zome  gegen  Periklee 
Bieht  dier^  bk  aie  ihn  mit  dner  OeUboTM  bestraft  hatten". 

HtJohet  wahrscheinlieh  nahm  das  Verfahren  gegen  Periklee 
folgenden  Guug      Er  wurde  Ton  der  Volksrersammlong  mitteb  Apo- 


ihre  vulle  Wirkung  erziele.  Th.  hat  die  Kode  genau  zeitlich  be- 
stimmt; sie  ist  damals,  als  die  Gesandtschuf t  aas  Sparta  UDver- 
riehteter  Saebe  eurfiekkehrte,  wirklieh  gehalten  werden.  Vgl. 
8.  672.  Eine  nur  snm  AnkSren  kevkimmte  Vexsammloiig  kann  rsokt  wobl  historitck 
badaatongsvoU  sein.  Die  Bürgerschaft  war  damals  ratlos  (nttm0](d9ey  xg  yvoifig 
äno^oi  xa9taräit6s)  und  staud  vor  der  Frage,  ob  man  unter  gröfsem  Zugeständ- 
nissen weiter  vorhandeln  oder  den  Kriosj  fortsetzen  solle  (Duncker  IX,  456).  Da 
legte  i>ich  Perikles  im  riubtigeu  Moment,  uuter  güu&tigeru  Umstäuden  als  früher, 
wo  man  den  Frieden  leicht  erlangen  zu  können  meinte,  ins  Mittel  und  bewirkte, 
dala  die  BUigefseliaft  den  Gedanken  an  weitere  Vevkaadlangen  anfgak  nnd  och 
sar  Fortsstenng  des  Krieges  rflatete.  Die  Rede  kat  also  in  dem  damaligen 
Znsammenhnnge  der  Ereignisse  eine  geschichtliche  Bedeittmag. 
Sie  ist  Yon  Th.  teils  unter  Anlehnung  an  wirklich  Gesprochenes, 
teils  auf  Grund  psychologi.sc  he  r  Beobachtung  im  Geiste  des  Pe- 
rikles  ausgearbeitet  worden  und  bezweckt  nicht  blofs  die  un- 
miitelkare  Beleaehtang  der  damaligen  Lage,  sondern  dient  anek 
das«,  die  OeiatesgrSfse  and  Charakterstfirke  des  Periklee  gerade 
im  Unglücke  lebendig  Tor  Augen  zu  führen.  Zogleich  ist  sie  das  letits 
Wort  des  Periklcs  und  des  Historikers  selbst  über  den  ganzen  Krieg.  (Ed.  Mejer 
301.'  Die.spr  h  it  flie  Rede  uuter  dem  Eindrucke  des  ganzen  Verlaufes  des  Kriege.s 
abscbliefsend  korn]Hiu)e.rt  uud  jenem  Aurscruugcu  iu  den  Mund  gelegt,  als  ob  ihm 
der  gesamte  Verlauf  ebenfalls  Tor  Augen  stände  und  er  Ansichten,  die  nach  dem 
Ende  dea  Krieges  hervortraten,  la  kdümpfea  hätte.  Allein  es  ist  doek  niekt 
blofs  Tk.  selkst,  der  an  uns  spriokt  and  der  den  Peiüdes  so  spredwa 
lilst,  Moisht  weil  er  so  geredet  bat,  sondern  «eil  er  so  geredet  haben  würde  — 
w;  rr  fiHöxH  ifioi  tu  diorru  ^äXtsr'  tinfiv,  —  wenn  cr  die  ganze  Situation,  d.  h.  die 
ilntwickeiung  lüs  zum  Jahre  404  hätte  übersehen  können".  (Ed.  Meyer  394.) 
Wenn  da»  richtig  wäre,  so  würde  die  Bede  auch  ihrem  wesentlichen  Inhalte  nach 
eigene«  Prodakt  des  Histeiikers  sein  nnd  disser  aieh  mit  seiner  grondsStiUeben 
Aafteraag  in  Widecsprack  setaen,  dafr  er  mek  so  nake  als  nfigUdi  an  den  Ge- 
srnntinkalt  des  wirklich  Gesprochenen  gehalten  habe:  ij^ft&f^  Su  iyyit»tm  tqr 

fnftnti^tK  yyüj^r,i  täly  (tXt,9tü{  Xt}[&tvt(tiV.     Vgl.  S.  672. 

1  j  Die  kurzen  Angaben  des  Thuk.  II,  65,  3  über  die  Verurteilung  und  WiMer- 
wahl  des  Perikles  werden  nauientlieh  ergänzt  durch  das  leider  lückenhafte  und 
ungenaue  Referat  über  den  das  Veriahrcu  betreffeudeu  Volks beschlufs  bei  Piut. 
JPaiikL  g8|  wafcrseketoliek  nach  der  Ssmmliiag  des  Kmteroe.  Vgl  8.  797, 
Ana»,  b.  Vgl  Unser  Fiat  PSiikL  36  (naek  Th.  mit  ZasStsen).  Fiat  Ckig., 
f.  Ö16ai  Dtod.  Xn,  46,  4;  Fs.  Demosth.  ZXVI  (g.  Aristog.  B.),  7,  p.  803; 
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ebetrotonie  seifig  Strategenamtes  entsetzt  Im  Anachliuse  daran  ttellte 
Drakontides,  des  Leogoras  Sohn  \  den  Anbag,  d&fs  die  Abrechnungen 
von  Perikics  den  Prytanen  zugestellt  werden  sollten;  falls  der  Rat  ein 
verurteilendes  Erkenntnis  ausspräche,  so  sollte  er  nach  seinem  Befinden 
über  die  Schuld  den  Bcklasften  dem  Volksgcriciitc  überweisen,  da^ 
(unter  dem  Vorsitze  der  llicsmotheten)  iu  beöOndera  feierlicher  Weise 
aul  der  l^iirg  verhandelD  sollte.  Die  Richter  sollten  die  Stimmsteine 
vom  iUtare  nehmen  *. 


Athen.  XIII  -mE.  niul  die  bei  Ad.  Sclmiidt,  PerikL  Zettalter  I,  178,  Amn.  1  ge- 

aaminelten  bttll* u 

Neuere  Litteratur.  Die  älteren  ErörteroDgen  über  den  Prozefa  des  Pe- 
riklet,  M.  bler.  Jabrb.  f.  kl.  Philol.,  Bd.  108  (1871),  S7Sff.  und  die  soiut  bei  9wo> 
boda,  Heruee  XXVHI  (1898),  687,  Anm.  8  angefihfteii  Sehriflen,  abd  mebr  oder 

weniger  wertlos  geworden ,  nameDtlich  diejenigen ,  die  von  der  Voraussetzong  aus- 
gebeu,  dafs  Perikles  bei  den  regelmäfsigen  Wahlen  im  Jahre  430  durchfiel  Vgl. 
S.  Anm.  1.  J.  Bei  och,  Die  attische  Politik  seit  Perikles  (Leipzig  1884). 
Exkurs  I.  Der  Prozefs  dos  Perikles,  S.  330 fF.  B.  hat  nachgewieaeu,  dals  die  An- 
gaben Plutarchs  sich  nicht  auf  einen  Prozefb  vor  dem  Kri^;e,  sondern  auf  den  im 
Jahre  480  beeieben  (S.  886,  Anm.  S)  und  dendt  eine  liebtigere  AufiMBiiiig  be> 
grihidet,  obwebl  er  noeh  dann  feetbllt,  dafii  Perikle*  niebt  wfatogewIhH  weide. 
P.  Krech,  De  Crateri  \L>tt(jiauuTtity  ammyuyB  (Greifswald  1888,  DIbb.)  84 sqq.  K. 
bestätigt  das  Ergebnis  Beloclis  iu  Bezug  auf  «He  An<^';il>en  Phitarchs  und  sucht 
nachzuweben,  dafs  gegen  Perikles  eine  EisungcUu  eingebracht  wurde.  U.  y.  Wi- 
lamewiti-MöUeDdorff,  Aristoteles  und  Athen  II  (Berlin  1893),  245 ff.  kommt 
wa  dem  Eiigeboie,  dab  PeiiUea  auf  dem  Wege  der  ApocbiiiotoalB  abgeseilt  ind 
dann  in  einem  anfteroidentUelien  Beebeneebaftapfeaene  verarteüt  wurde.  H.  Swo- 
boda,  Über  den  Prozelb  des  Perikles,  Hermes  XXVUI  (1888),  686—598.  Nach 
Sw.  ging  die  Untersuchung  gegen  Periklet  vom  Rate  ane,  und  es  wurde  das  Yet- 
£üiren  der  Eis^ngclie  angewandt 

1)  Drakontides:  S  7H7,  Aum.  2, 

2)  Plut.  Perikl  32:  oviute  ^^fi  xptifpmfda  xvQoviat,  jQaxopttdov  yQatfMfVTos, 
9nmt  Ol  Idjm  twv  tlfni  nc^ixUoec  *k  tw0c  it^erffMif  «eoriMto^,  ol  4k 
Smavn^  f^fpoif  «W  reif  pt»/u9  ^poiftfs  ^  n6XH  «f/vsMy.  Li  diesam  Be» 
ftrat  hat  Plut.  ein  Zwischenglied  ausgelassen.  mufs  besÜnomt  wor- 
den sein,  was  die  Prj-tanen  mit  den  Reehnungen  thun  sollten,  und  zugleich  mufs 
der  Rat  eine  Anweisung  für  den  Fall,  dafs  er  eine  natayvttiaii  ausspräche,  erhalten 
haben.  Vgl.  CIA.  1,  59,  t.  38  ff. ;  G.  Rose ,  Commentationes  pbilol.  Monaccnsea 
C1891)  91;  Wilamowitz,  Aristoteles  U,  246,  Anm.  47;  Swoboda,  Hermes  XXVm 
(1896),  678.  —  Über  das  aueb  sonst  in  wiebtigen  FMIen,  namentüeb  bei  Ab- 
stimmnngea  des  Areopags  uod  der  Pbfaiiie^enosseo,  tbiiebe  t^fi^v  M 
TO»  ßufiov  tpi^uv  Ttjv  «^{^or:  CIA.  IV,  2,  p.  206,  Nr.  841b,  v.  83;  Demostb. 
Xym  (y.  Kr.),  184;  XLIH  (g.  Mailurt),  14;  Plut  Tbcm.  17;  Swoboda 
a.  a.  0.  558. 

Der  Prozefs  war  kein  gewöhuiicher  Kechenschaf t&prozefs, 
denn  zur  Ebileitong  eines  sdieben  bedurfte  es  keines  besoodem  Volksbeschlnsse«, 
dar  das  Yerftbran  rsgelte.  Tgi  WIlaaMwita,  Aristoteles  II,  t48;  SwoMa  a.  a.  0. 
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Za  dteeem  Antrage  Btellte  Hagnon^  ein  politischer  Freund  und 
AmtsgonoBae  des  PerikieSi  das  Amendementi  die  Sache  einem  Gerichts- 


560.  Fener  war  fdr  die  in  Frage  kommenden  Vergehen:  Unterschlagung  und 
Bestechung  oder  Amtsmirsbrauch,  mindeatens  zur  Zeit  des  Aristoteles,  bei  einem 
gewöhnlichen  Rechenschaftsprozefs  eine  bestimmte  Geldbnfsp  pesetzlicb  festgestellt 
{U^n.  54,  2),  beim  Proxefs  des  Perikles  war  das  ätraimafs  schätzbar. 
Fiat.  Gorg.  516a:  »Xonii^  avroe  «crrt^^ng^p^teyro,  oXiyov  ^hnui^tamtov  it tfi^oav. 
YgL  AHmo.  Xm,  689E:  e  St§  4f^  roS  ptw  tuA  tv  im^i^», 

Ale  dee  gaoae  Yerfiduen  eingelmtet  wurde,  wer  Periklee  Im  Amte.  Gegen 
Beamte  konnte  wegen  ihrer  Amtsführung  nur  auf  dem  Wege  der  Epicheirotonie 
(Bd.  III  1,3.61)  oder  mittels  einer  Eieengeiie  voigegeagen  werden  (Bd.  III  1, 
8.  273). 

Wenn  gegen  Perikles  beim  Kate  oder  Volke  eine  Eisaugelie  eingebracht  wor- 
den wiie^  io  müftle,  wie  WilnmiHriti  n.  a.  0.  II,  248,  55  bemerkt,  eine  formulierte 
Anklage  und  ein  AnklSger,  der  die  Klage  rot  den  HeUaeten  wertest,  vorhanden 

nad  bei  Rrateros  zu  finden  gewesen  seiu.  (Plut.  Alkib.  22;  Krateros  Frgm. 
Müller  IT,  619;  Krech  a.  a.  0.  96).  Bei  Krateros  stand  aber  weder  eine  formu- 
lierte Klage,  noch  war  der  AnklH<^''er  anee^oben,  so  dafs  man  in  Ermangelung  einer 
sichern  Überlieferung  auf  verschiedene  l-'ersonen  verfallen  kouate.  (Plut.  Perikl. 
85;  Tgl.  Swoboda  578.)  „Die  Möglichkeit",  dafs  die  Uutersuchuag  vom  Kate 
Meging  und  dieier  m  deren  FottfUfamng  vom  Volke  bennftnigt  wnrde  (Swofaodn 
676),  hei  in  der  Öberliefenug  keine  StStae.  Bei  Plnt  findet  lieh  keine  beetimmte 
Andeutung,  dafs  der  Antrag  des  Drakoutidcs  ein  von  diesem  im  Rate  durch- 
f^f^piTtf^  Probulenma  war.  Anderseits  weisen  die  vorliegenden  Angaben  auf  ein 
Verfahren  hin,  das  sich  an  eine  Apocheirotonic  anschlofs.  Obscbon  das  zur  Zeit 
des  Aristoteles  {'A9n.  61,  2)  gesetzlich  festgestellte  Verfahren  bei  der  Epicheiro- 
toide  aeliwerlieh  bereite  in  Geltung  war  (Swobodn  663),  so  haben  sich  doch  wahr* 
edieinHeli  edbon  dnmele  die  Benmten  in  jeder  Prytenie  emer  Epleheireteoie  mter- 
rielMD  mOssen.  (Wilauowits  II,  244.)  Apoehdrotonieen  Ton  Strategen  sind  wilip 
rend  dee  pelq>.  Kri^es  wiederholt  vorgekommen.  Alkibiades  wurde  mittels  Apo- 
ebeirotonie  abgesetzt  und  gegen  ihn  eine  tv^wn  nPL'Pordnpt  (Xen.  HelL  1,6^16; 
Iffc  XXI,  7;  XIV,  S8;  Plut.  Lys.  5.    Weiterei,  i.i  i  Swoboda  5Giy 

Dafs  Perikles  vom  Volke  abgesetzt,  dann  angeklagt  und  ver* 
Vffteilt  wurde,  eMit  ktA  Diod.  XU,  45,  4  nnd  PInt  PerikL  86.  Fceilieh  UeCan 
dieee  Qaeilen  keine  genOgende  Sldierlieit,  aber  Thnk.  II,  66,  S  (Sartfw  t^tt 
ov  7ioXX(p^  üneQ  (f4XeT  SfuXos  notety,  atQutiiyop  sfloirro)  dotttet  dooh  auch  an,  dafs 
dasselbe  Volk  ihn  wiederwählte,  das  ihm  das  Amt  entzogen  hatte.  (II,  59,  3: 
fr»  isr^riyti)  Zur  Zeit  des  Aristoteles  (1^^.  61,  3)  bedeutete  eine 
Apocheirotonic  nicht  eine  Amtsentsetzung,  sondern  eine  Sus» 
pension,  der  notwendig  ein  schatzbarer  Prozefs  folgen  mnfste. 
Im  &  Jahrhundert  und  noeh  In  der  erstenHilfte  deed.  mnfs  jedoeh 
die  Apoeheirotonie  eine  Amtenateetsong  geweeen  sein,  wfthrend 
die  Annnhme  einer  Bienngelie  eine  Suspeneion  bedingte.  Mehr&ch 
werden  Strategen  abgesetzt  und  unmittelbar  durch  neue  ersetzt.  (Xen.  Hell.  T, 
5,  16  und  Lys.  XXT,  7-,  Plut.  Lys.  5.  —  Xen.  Hell.  VI,  2,  3  und  Ps.  Demosth. 
g.  Timoth.  9  —  Demosth.  g.  Aristokr.  149.  -  Vgl.  Thuk  VIII,  54,  8.)  Auf  eine 
Amtaentaetzttng  konnte,  wie  schon  Swoboda  563  bemetht  hat,  ehMGeriefalmilHUiid- 
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hofe  Ton  1600  Biobtorn  sa  ftberweiBen  und  dieaein  die  Entieheidaiig^ 
aaKeunzoBtelleiii  sei  et,  diUs  der  Gegenfitand  der  Klage  ds  UnterBoUeif 
mtd  Beeteehmi^  sei  ob  als  AmtBmiTBbnuich  beaeiehiiet  wfirde  \ 

Dar  Anireg  des  Drakontides,  der  ein  auTrarordendicbes  Rechm- 
■ehafbver&lirea  voracblug,  war  in  mehr&cher  Hinaicht  ein  f&r  Perikles 
höchst  gcrährlicher.  Da  dieser  ftln&ehn  JaJiie  hindureh  unnnterbroebsQ 
die  Strategie  bekleidet  batte  und  deshalb  thatattchlich  von  der  Beohen- 
eebaftsablegcmg  befreit  gewesen  war',  so  konnte  die  Pnüfung  aeiner 
finanziellen  Führung  sich  nicht  blofii  anf  das  letste  Jahr  beschtftuken, 
sondern  sie  mnfste  die  gesamte  Amtsdaner  nm&ssen.  Leicht  koni^ 
Mx  dabd  ein  Anlals  zur  Klage  ergeboi.  Femer  inrinuierte  die  unge- 
wöhnlicbe,  feieriiche  Form  der  Oerichtsverbandlung  von  voiiMberein 
schweres  Vei^hen,  und  es  scheint,  als  ob  der  Antrag  ausdrücklich  nur 
eine  Klage  auf  Unterschlagung  und  Bestechung  in  Aussicht  genommen  hat  *. 
Bei  einem  gegen  Strategen  anhängig  gemachten  Rechenschaftsprozesse, 
ebenso  bei  einem  Eisangelieprozesse,  zog  eine  solche  Klage  im  Falle  der 
Verurteilung  mindestens  eine  hohe  Geldbufse  und  den  Verlust  der  bürger- 
lichen Rechte  nach  sich,  unter  Umständen  gof^ar  die  Todesstrafe  *. 

Hagnon  suchte  durch  seinen  Uiiteraotraf;  die  Schärfe  des  Vor- 
gehens abzuschwächen.  Er  beseitigte  die  Feierlichkeit  der  Urteils- 
iindung  und  schlug  btatt  derselben  eine  bei  wichtigen  Staatsprozessen 
häufiger  vorkommende  Verstärkung  des  Gerichtshofes  um  das  Dreil'ache 
der  Qornmlen  Mitgliederzabi  vor  ^.    Aus  der  Beseitigung  der  feierlichen 

luQg  folgen,  sie  war  jedoch  kein«  anerläfslicli^  Ronseqnens,  wie  bei  der  Saspensioii. 

Bt'i  jener  war  daher  ein  besonderer  Volksbesclihifs  erforderlich,  der  das  gericht- 
liche Verfallron  anordnete  und  regt^lte  Diesen  Zweck  erfüllte  in  dem  Falle  des 
Perikleü  uach  der  Apocbeirotouie  der  Autrag  des  DrakuDtideä.  DaS»  es  sich  um 
tSnea  ReobenacliaftaproMlIk  handelte,  hat  aueb  Plotarel»  Geväbraniaiiii  PerikL  83 

yQtt\i>ttVJO(.  —  Ein  konusches  Bild  einer  crQatnytäi'  tv9v¥U  bietet  der  HnndeproiielSi 

bei  Aristoph.  WVpp  n03ff.    Vgl.  Wilamowitz  IT,  214. 

1)  Plut.  Ferik).  32:  l^tyrtnv  (vgl.  über  denselben  S.  'Jiö,  Anm.  1)  Tovto 
fjLiv  dfpiiXe  ToC  }f>^^(a/A(no(y  »gtveaf^ai  di  ir^y  dixr^v  tygtttpty  iv  dutaatttii  j^til^MC 

^Ih|«v.  Da»  AmeDdemeot  begann  mit  der  ttblieben  Formel :  rc?  ^ir  Oia  Mm9nnt^ 
der  Antiagiteller.  Wilamowita,  Arutoteles  II,  246^  48;  Swoboda,  Hermea  XZVm 

(1893),  557. 

2)  Bd.  III  1,  S.  499. 

3)  Swoboda  550. 

4)  Atimie  bei  Verurteilung  »lon^i  Ii  iü^tar.  Aadok.  MysX.  74.  —  Uber  die 
Sehätsbarkelt  dee  Stiafbabee  S.  951,  Anm.  Hiolge  VecwteUmigea  »in 
Tbde  IUI  »loirj  I«7"-  ^  Cg-  MikxmL)  25;  vgl.  99  (g.  Phikkr.),  8. 
WeitM  Bd.  ni  I,  S  245,  Anm.  3. 

6)  Meier  «nd  Schömana,  Att  Piozefs  I',  168. 
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♦Sitzung  aul  der  Burg  ergab  sich  ferner,  dafs  der  Gerichtshof  au  einer 
der  gewöhnlichen  Qericbtsstütteu,  in  diesem  l\ille  ;in  derjenigen  der 
Thesmothetcn,  tagen  sollte*.  Sodann  gab  die  Alternative:  sei  es  Unter- 
Bchleif  und  Bestechung,  sei  es  Amtsmifsbrauch,  den  Richtern  freie  Hand, 
wie  beim  einfachen  Recheiiachattsproze&se  auf  blofsen  Amtsmiiabrauch 
bei  VerauBgabong  von  Staatsgeldern  zu  erkennen,  worauf  eine  weit  ge- 
ringere Strafe  stand'.  Das  Amendement  beseitigte  das  Ausnabme- 
gericht,  leitete  das  Verfahren  in  die  gewelinlli  Ken  Bahnen  und  war  in- 
sofern dem  Perikles  günatig  Mit  demselben  wurde  der  Antrag  des 
Dl^kontides  angenommen. 

Bei  der  Prüfung  der  Rechnung«  u  ergaben  aich  Anstände.  Der 
Rat  sprach  ein  varurtoilernles  Vorerkenntnis  aus  und  über- 
gab die  Sache  zur  Gerichtsverhandlung  den  Thesmotheten  *.  Wer  als 
Ankläger  vor  Gericht  fungierte,  ist  unbekannt,  wahrscheinlich 
lag  die  Vertretung  der  von  den  Prytanen  ißi  Namen  des  Rates  er- 
hobenen Anklage  mehreren  von  diesen  bestellten  Anwälten  {avnjyofjoi)  ob  ^ 


1)  Bd.  m  1,  279,  2;  287,  i  nad  n%  287,  3. 

fi)  Vgl  Bd.  m  1,  8.  977,  Aam.  —  Stnüs  MtMÜmi  Aristot.  U^,  54,  8. 

3)  Müller  Strübing,  Aristophanes  590  nad  Ad.  Schmidt,  Perikl.  Zeitalter  I,  163 
halten  den  Autrag  des  Drakontides  für  den  gtinstigern.  Vgl.  dagegen  Beloch, 
Attische  Politik  533;  Duncker  IX,  463;  Wilamowits,  Aristoteles  II,  246,  Anm.  48; 
Öwoboda,  Hermes  XXVIII  (1893),  559.  583. 

4)  Vgl.  CIA.  I,  59,  V.  38  ff. ;  Ratabcschlufii  bei  Ps.  Plut.  d.  orat.  rit  Antiphon 
^  p.  868F;  Ljaias  80  (g.  Nikom.),  10.  —  Meier  und  SchSmann,  Attischer  Pro- 
lefr  P  9S0Ü. 

5)  Vgl  Wilamowitz  II,  248,  W;  Swoboda  678.  —  SyDegorai:  Bd.  III  X,  S.  946^ 

Anm.  3  und  S  '^77,  Anm.  3. 

Nnch  Plut.  Perikl  .35  bezeichnete  Idoraeneas  den  Kleon  als  Ankläger,  TUeo 
phrastos  den  Simmias  (Gegner  des  Perikles:  Plut.  praec.  n;i  publ.  ger.  10, 
p.  805e),  HenUeidee  PontlkiM  den  Lakratlds«.  Uaii  wuTtte  nielite  besfimiiites, 

ee  keine  von  einem  dmnlnen  Ankllger  fermiilierte  Riagesehrift  gab,  and  weil 
kein  hervorragcndo*  Ifsnn  und  auch  niemand  ausHchlicrsücli  die  Klage  vertiali 
Vgl.  S.  'jol ,  Anm.  und  Swoboda  578.  584.  Der  Name  Kleons  hat  wenig  zu 
bedeuten,  denn  auf  diesen  berüchtigten  Ankläger  und  Gegner  des  Perikles  konnte 
man  am  leichtesteu  verfallen,  und  Idonieueu»  zeichnete  sich  durch  Unzuverläasig- 
keh  ans,  diwohl  ihm  Duncker  IX,  461  Glauben  schenkt.  Vgl.  Bd.  IP,  625.  629. 
Ebenw»  wenig  ist  Theophrastoa  aaTOrUtrfg,  der  allerlei  bSaen  Klataeh  ftber  Perikles 
enlhlt  hat  Athen.  XII,  p.  6880.  Was  den  ^en  Hecakleid^  Ponttkos  genannten 
Ankläger  betrifit,  so  hiefs  derselbe  Lakrateides.  CIA.  II,  Nr.  955,  7.  985 D 
n,  26;  1047,  41  Add.;  1620C.  Vgl.  Wüimowitz,  Aristoteles  IT,  81,  Anm.  14. 
Er  gehUrte  zu  dem  Geschlechte  der  l'unmlpiden.  Tsaios  VII  (Apollod.  Erb),  9. 
Vgl.  Philochoros  im  Schol.  Aristoph.  Acharn.  22ü  (Suid,  s.  v.  AaxQ.):  JaxQatiifiii 
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Bei  der  Gerichtsverbandlimg  wurde  Perikl&s  über  eine  ohne  nähere 
BestimmuniD^  verausgabte  Summe  zur  Rede  gestellt  Er  verweigerte  die- 
Auskunft  und  beschräukte  sich  auf  die  stolze  Erklärung,  dafs  er  sie 
„zu  dem  Nötigen  verwandt  hätte".  Es  liegt  nahe,  an  Bestechungea  in 
Sparta  zu  denken,  aber  etwas  sicheres  iaföt  eich  nicht  feststellen  *. 

Das  Gericht  bpfrnügte  sieb  nicbt  mit  einer  Verurteilung  wegen 
Amtsmi  Tab  rauch,  sondern  erkannte  auf  Unterschlagung  und  wobl  auch 
auf  Bestechlichkeit  Bei  der  Abstimmung  über  das  Strafmafs  siegte 
jedoch  mit  geringer  Mehrheit  die  mildere,  dem  Perikles  freundliche  oder 
nicht  unbedingt  feindliche  Richtung.   Die  Todesstrafe  wurde  abgelehnt 


TR  ^^ZQ^  ntirttt  AttxquilSov  ixäkovv.  Lakrateidea  scheint  als  Ankläger  onver- 
Anglloh  SU  Mfai.  IndeaMB  ea  nicht  ausgeschlotten,  dals  er  anr  wm  der  Seane 
des  Ariatophanea  stammt,  die  Aehsmer  wsiea  ja  anf  Perikka  bsaooden  erbittert 
DUniopelis  entwiaeht  den  Achameni:  ineid^  n§Qtiv  nin  roi'.uöy  ayriav^^uav  ml 

1)  'Fi  TO  Siov  vvrihonn  Plut.  Pcrikl.  23;  Epboro«  im  Schol.  Aristoph.  Wölk. 
859.  Die  Echtheit  des  Ausspruches  ist  durch  Aristoph.  Wölk.  859  bezeugt: 
tSaniQ  negixkeic  4(  ro  ^iop  tln*iXtoa  (Strepsiades  iusiuoiert  damit  xkon^).  Ea 
nntarliegt  keinem  Zweifel,  daia  die  eindmcksToUe  ÄnCMtnmg  diestr  ProsefaverliaDd- 
hiag  aageUrt  Bd.  m  1,  8.  429,  Amn.  6  vnd  dssa  Wilamewito,  Aiistotdes  H, 
S47.  Die  to  diov  veraosgabte  Samme  belief  sich  nach  Plat.  anf  10  Tsleote^ 
nach  Theophrastos  bei  Plut.  a.  a.  0.  auf  jährlich  10  Tal,  nach  Eplioi«s  «af  90. 
Man  wufstc  nichts  Genaues. 

Die  TOD  W.  Oncken,  Athen  und  UeUaa  II,  71  ff. ;  Müller-Strübiug,  Aristophanea 
667  und  Ad.  Sdunidt,  PeriUeisdies  Zeitslter  I,  166  Tertreteoe  Anaioht,  dab  aieh 
die  Anklage  anischlieiklick  snf  diesen  Posten  gesttttst  bitte,  ist  von  Swoboda, 
Hermes  XXVIII  (1893),  &80  mit  Becht  aogeföehten  worden.  Thuk.  II,  65,  8 
iXQIf*"^'^*^  «fta^iavo»;  ddugoraroe  ytyo/Atvoc)  dentet  an,  daTs  auch  die  Klage  S«Sg«nt 
erbeblich  ins  Gewicht  fiel  Vgl.  übrigens  auch  Aristoph  Wesp.  669 ff.  und  dazu 
Müller-Strflbing,  Aristophanes  369,  Antn.  Diod.  XII,  4ö  ,  4:  xtä  fjuxQÜq  tiva^ 
äipoQfids  eyxXijfidTtoif  Xaßöyxsc  i^rifUuiaav  avtov  oyioT^xorta  taldr joif  bat  bei 
dar  UnsovsilSasigkeit  des  Epbovos  wenig  ra  kedeateo. 

NatOrlieh  knt  man  aidi  bemüht,  anafindig  sn  maotoi,  woianf  aieb  Ic  f •  ^lor 
bezog.  Nach  Ephovos  im  ScboL  Aristoph.  Wölk.  859  soll  Perikles  im  J.  446  dea 
König  Pieistoanax  ond  den  Epboro»  Kleandridas  mit  20  Talenten ,  nach  Plut. 
Perikl.  23  nur  den  Kleandridas  mit  10  Tal.  bestochen  und  diese  Summe  ak 
TO  diov  verausp^ubt ,  lu  liccbuuug  gestellt  haben.  £s  ist  unwahrscheinlich  und 
mindestens  ganz  .anverbürgt,  da(a  dek  der  Posten  auf  dieae  BeateehongsgescUchte 
bSBOg.  Bd.  m  1,  a  4S9.  Noeh  namduseb^nlieher  iat  die  Aogidie  Theopbrasts 
bei  Plut.  a.  a.  0.,  daTs  Perikles  alljährlich  10  Tal.  nach  Sparta  gesckiekt  kitte^ 
um  zur  Aofrechterhaltung  des  Friedens  die  Staatsbehörden  zu  bestedwi  and  da^ 
durch  Zeit  zu  Rüstunj^en  zu  pewinnen.  Dabei  würde  eine  recht  grofse  Summe 
und  eine  bei  Her  Venirti  ilmig  weisen  xXonr]  enorme  Grddbuise  herausgekommen 
sein.  Vermutiicii  schwebte  dem  Iheopbrast  der  ün  4.  Jahrhundert  jährUch  aua- 
geimlinie  Fonds  ti  ihut  jmhm»  vor.  YgL  Bd.  m  1,  S.  231,  a. 
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und  Perildm  m  der  hohen  GeLdbnlee  tqq  60  TalenteD  Tenirtelli  Er 
hftt  die  Summe  hcsahlt,  aber  damit  wurde  noch  nicht  die  mit  der  Ver- 
nrtulong  Terbondene  Atimie  aufgehoben  K  Seine  politiBche  BoUe  schien 
m  Ende  in  sein.  XadeoMn  die  Verarteilnng,  die  wahrschein- 
lich erst  im  Oktober  43  0  erfolgte war  doch  thataächlich  eine 


1)  Yernrteilnag  wegen  «Ao««:  Plei  Cbrg.  516a.  Yermittlicli  aneb 
itipmpt  Yoriicrgehenda  Amnerkimg.  Wie  Arislopb.  Wölk  869  iAm4  inainiiiert^ 

8o  b  if  Ti  kkicidcs  in  den  Hedodol  den  boshaften  Witt  gemacht,  d&fs  Perikles  die 
Cfarfailla  („Goldchen"')  15el>tf^,  womit  er  zugleich  auf  die  erotischen  Neigungen 
des  Olympiers  anspielt)?,  mit  denen  sich  der  Stadtklatsch  beschäftigte.  Telekleide» 
b.  Athen.  X,  436  F  (=  Meinekc  JI,  1,  p.  367,  4  =  Kock  I,  214,  17).  Vgl.  Hl  1, 
S.  508,  Anm.  and  S.  467,  Anm.  2. 

Fiat  Goig.  616a:  oU/^  ik  ntA  ««ikkvov  Ir/^tfer.  AUien.  XIII,  669E:  8rt 
inkf  fov  ptatt  «iri^  t^s  M^eArc  hufäthtvt.  SehätslNiAdt  des  StrsftBefsei ,  Atinde 
ab  Folge  der  VemitiilnQg  nad  hinfige  Veraiteilvng  nun  Tode  wegen  «ItM^: 
8.  952,  Anm.  4. 

Übfr  die  Höhe  der  Geldstrafe  (Thnk.  II,  65,  4;  Plut.  Aristeid  2r»^  ^ab 
es  keine  urkundiicb  gesicherte  Überlieferung.  Nach  Plut.  Feriif.!.  dü  wurden  16  Tai. 
ile  mindeste,  60  TsL  ala  hSahate  fiomme  angegeben,  mithin  bemhen  die  80  TaL 
bei  Diod.  XU,  46^  4  auf  eineai  SehniMsUer  (II  IBr  JV).  60  TaL  bd  Ps.  Demoath. 
26  (g.  Aristog.  B.)  7,  wo  sngleich  die  Besablttng  bezeugt  n^ird.  Eine  Strafe  vou 
W  Tal.  kommt  öfter  bei  derartigen  Prozessen  vor  (Böckh,  Stli  Ath  1*  4r>4),  eine 
Anspielnng'  anf  diese  Summe  vielleicht  bei  Aristoph  Wcsp.  Gij'Jli.  und  ii:uui  Müller- 
Strubing,  Aristophaues  36Ö,  Anm,  Vgl.  im  übrigen  Swoboda,  Uermea  XXVlll 
U893),  585.  Zar  Zeit  des  Axistoieles  {'Adn.  54,  2)  war  bei  einfachen  Beehen- 
eehaftaimMeasen  der  BiaaiB  dee  Zshn&ehen  der  nnteieeUageneD  oder  alo  Be- 
tteobnng  asgenoniaieiien  Sniniiie  geaetslieh  ÜBstgestsllt,  aber  bd  ebem  an  eine 
Apocheirotonie  eines  Strategen  sich  anschliefsenden  Prozesse  hatten  die  Richter 
auch  die  Höhe  der  etwaigen  Geldbufse  zu  bestimmen  ('i^n  fil ,  E<?  i^t  also 
keineswegs  »icher  (WUamowits,  Aristoteles  II,  247),  dafs  die  untrrsc  hlagene,  bzw. 
als  Bestechung  angenommene  Summe  auf  ö  Talente  geschätzt  wurde. 

3)  Chronologie.  Gewdhnlieh  «etat  man  den  FMaels  dea  PeiiUes  gegen 
Ende  dea  Axehontei^^hns  des  Enthydenaoe  (431/0)  oder  an  Bei^  desjenigen  dea 
Apollodoro.s  (■130/29^  Eter  1.  Hekatombaion  fiel  auf  den  22.  Juli  (Unger,  Pliilol 
188  },  Rd.  XLIII,  S.  5%),  das  Ratsjahr  begann  jedoch  nach  B.  Keil,  Herraes  XXIX 
(18Ü4},  358  höchst  wahrscheinlich  erst  am  10.  Hekatombaion  oder  9.  August,  so  dafs 
die  1.  Prytauie  nicht  die  Zeit  YOm  22.  Juli  bis  29.  Aogast,  sondern  vom  9.  Aogost 
lue  16.  September  umfafste. 

Dnneker  IX,  464,  Anm.  verlegt  den  Proeefii  in  die  Zdt  swiseheii  dem  10. 
nnd  98.  JoU,  naeb  WSlamowita,  Äiiatotelea  II,  947  wnxde  Perikles  in  der 
ktsten  oder  ersten  Pr^tanie  abgesetzt,  nach  M.  Strack,  De  rerum  prima  belli 
Pelop  parte  gest.  temp.  (Bonn  1892,  Diss.),  p  f»G:  Ende  Juli  odpr  Anfang  August. 
Swüboda,  Hermes  XXVHI  (1893),  543  incint,  es  stehe  nichts  im  Wege,  die 
Auldage  Anfang  Juli  anzuaetxen,  diesem  Datum  koune  jedoch  nur  als  früheste  Gi-euze 
djfnfi^^  da  die  Anidraeksweise  des  Histofikevs  einen  ficiein,  nnr  dnteb  den  "Ruim^TO 
dee  Sonmiersemestsn  begveoaten  Spidnom  lasse. 

Zwisdien  dem  Emfidle  der  Peioponnesier  nnd  der  ^it^^f*»*  Hignons  mt- 
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polifitebey  «Im  Werk  emes  aii%ebnu!liteii  Volkes,  da»  ein  Opfer  for- 
derte; die  Erregung  konnte  aidi  legen  «nd  die  Sinnnittttg  nrascUngen, 


floBsfn  rund  'JU  Tage  (4ü  Dauf-r  dtn  Einfalles,  40  Expeditiou  Haguous).  Während 
der  Abwesenheit  Haguonä  vollzog  sich  der  Umschlag  gegea  Periklcs,  und  die 
Athener  schickteii  nach  Sparta  Friedensgesandte.  (S.  947,  Aom.  3.)  Nach  dem 
Bebefteni  der  Minion,  tun  die  Zeit  der  BSekkelir  HegnoM,  hielt  PerOdee  die  Bede 
«ad  faestiinmte  die  Athener  som  Abbruche  der  VerbandliiDgai.  Er  war  noch 
Strat(>go.s.  Da  die  Peloponnesier  Anfang  Juni  (Strack:  Ifitte  Mai)  einfielea 
(S.  fi4u,  Aiim.  1),  «0  erfolgte  die  Bückkebr  Heguont  nicht  tot  Anfang 

öep  t  e  m  be  r. 

NuD  hat  Hcbon  Swoboda  darauf  hiugewie»en,  daf»  e.<i  dem  Th.  uack  der  Art, 
wie  er  sich  II,  €6  Uber  die  Yemrteilang  des  Periklae  anadrBelEe,  gar  mdit  daram 
ni  thnn  geweeen  sei,  eine  ebronelog^he  Fixternng  an  liieten,  die  neb  genau  in 
den  Oaog  dea  Jahres  einfüge.  Der  Anüusg  des  Kapitels  bilde  schon  den  Ober* 
gang  zu  den  allgrmeinen  Betrachtungen  ii^rr  die  WiritsatTikeit  des  StaatamanneSy 
dessen  Laufbahn  nun  ihren  Abschlufs  gefunden  habe.    Das  ist  richtig. 

Dem  Perikles  gelang  es  zwar,  die  Athener  zur  Fortsetzung  des  Krieges  an- 
znspomen,  jedoch  nicht  ihren  UnfriUm  an  besehwieiitigen.  o»  f*ivrot  rtQöitQor  y§ 
ei  ivfintu^tf  intaiotwTO  ip  ^yf}  l/oiTf(  w^tit^  ifti/tfttwp  jfftq'^etr.  „Alle 

insgesamt  liefscn  in  ihrem  Zorne  gegen  ihn  nicht  nach,  bis  u.  s.  w.'*  Der  Pro- 
zefs  folgte  also,  wie  Beloch,  Attische  Politik  332  bemerkt  hat,  keineswegs 
unmittelbar  auf  die  Rede  Der  Ausdruck  des  Th,  erfordert  doch  eine  Zwi- 
Hchenzeit  von  mindestens  einigen  Wochen.  "YaitQoy  d'  av9isov  noXX^,  utieq  (ftXü  oftt- 
Xof  notsu^,  axQtttriyoif  ttSoyro  xtX.  Mit  dem  unbestimmten  Ausdrucke  vare^or  ov  noJU^ 
greift  Th.  iHedemm  dem  Gange  der  Ereignisse  ganz  betrlehtUeh  ver.  DieAndernng 
in  der  Gesinnung  des  Tdkei  irivd  neh  aidM  ahne  PartAInpfe  nnd  ao  naeh 
vollsogen  haben  (Swoboda  587),  das  betvriat  schon  der  Znsatz:  fikv  Tteoi  ri 
otxeTa  ixaTTo?  nh'C^,  <' fif^^'-reQot  ^ifij  oftH.  .,Tn  Bezug  anf  seine  eigenen  h'iu«- 
lichen  Leiden  war  bereits  jeder  unempfindlicher'',  die  Verurteilung  erfolgte  aber, 
als  mau  diese  L<eiden  in  voller  Schärfe  empfand,  iJitf  6k  toif  nndtjuatnv  ikvnopyro. 
Znr  Abetumpfung  der  Empfindung  gehörten  doch  wohl  Monate. 

Das  65.  Kapitel,  dessen  ^vptbhalt  die  W8idignng  des  Perikles  ant  einem 
Aosbliclce  auf  den  Gesamtverlauf  des  Krieges  bildet,  fällt  also  Im  grofsen  und  ganzen 
aus  dem  anaalistischen  lähmen  heraus,  nur  die  am  Anfange  erzählte  Thatsache, 
dafs  die  Athener  nicht  mehr  Gesandte  an  die  Lakedaimouier  »cbiekten  und  sich 
zur  Fortsetzung  des  Krieges  rüsteten,  fügt  sich  in  denselben  ein.  Zum  letztenmal 
trat  Periklcs  mit  entschiedenem  Erfolge  für  seine  KriegspoUtik  ein  und  lenkte  die 
Bürgerschaft  in  die  Bahn  dersdbea  surilek.  Th.  ersShlt  awar,  dalb  ilm  die  Athener 
nicht  hinge  darauf  snm  Straten  erwihlten  nnd  ihm  die  Leitong  aller  Aagdegen> 
heiten  übertrugen,  aber  er  berichtet  nichts  von  einer  politieehen  oder  militärischen 
Handinng  des  Perikles,  offenbar,  weil  aus  der  kurzen  Zeit  der  nenen  Amtsfiihrnng 
de«  bereits  leidenden  Staat.slenkers  nichts  Wesentlicbf^f  mehr  zu  berichten  war. 
i^Vgl.  Gr.  Gilbert,  Beitr.  zur  iunern  Geschichte  Athens  121  j  Delbrück,  Die  Stra- 
tegie des  Periklea  135.)  Mit  dem  bedentsamen  Eingreifen  des  Pe- 
rikles bei  der  Aporia  der  Bfirgersehaft  naeh  der  Ablehnung  ihrea 
Friedensangebotes  betrachtete  Th.  die  Laufbahn  de»  grofaen 
Staatamannea  als  abgeschlossen,  er  legte  ihm  daher  ein  letatea 
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sumal  die  Freunde  des  Pexikles  von  seiner  Unschuld  überzeugt  waren 
und  sicherlich  alles  aufboten,  um  ihn  wieder  zu  Ehren  und  hu  die 
Spitze  des  Süiates  zu  bringen  ^ 

Zu  der  Absetzung  dea  Perikles  bot  vielleicht  uuch  das  Auslaufen 
oiner  grofsen  pelopounesischen  Flutte  einen  unmittelbiiren  An- 
lafs.  Im  vorigen  Jahre  war  erst  zu  B^nn  des  Winters  und  auch  nur 
von  Korinthos  aus  ein  feindliches  Geschwader  von  40  Trieren  in  See 
g^^angen,  nun  erschien  bereits  im  Souimer,  wo  dach  die  Peloponnesos 
dcb  im  Blockadezustande  befinden  sollte,  eine  f>eIopQune8i8cliQ  Flotte, 
die  nicht  weniger  als  100  Trieren  /iililto  und  1000  lakedaiinonUche 
ilopliten  an  l>ord  flihrte.  Ungehindert,  hatte  sie  sich  unter  dem  Ober- 
befehle des  lakedaimoniachen  Nauarchen  ,  des  Spartiaten  Knemos,  zu 
einer  Fahrt  gegen  Z  akynthos  vereinigen  können.  Obwohl  es  den 
Peloponnesiern  nicht  gelang,  die  Zakynthier  zur  Ubergabe  zu  zwingen 
und  sich  der  Btiatcgisch  so  wichtigen  Insel  zu  bemächtigen,  so  wurde 
diöselbe  duch  zum  gröfsten  Teile  verwüstet Man  muiste  in  Athen 
auf  beascrn  Schutz,  der  wcBtlichen  Bundesgenosgon  Bedacht  nehmen 
und  namentlich  das  Auslaufen  der  korinthischen  Flotte  zu  verhindern 
suchen.  Zu  Beginn  des  Winters  430  29  wurde  —  waa  längst  hätte 
^jesohehen  müssen  —  ein  Geschwader  von  20  Trieren  unter 


Wort  Qber  den  ganzen  Krieg  in  den  Mund  und  fügte  im  Anschlüsse 
daran  die  allgemeine  WSrdigang  ein. 

Unter  diesen  Umstftnden  kann  man  nfelit  einmal  mit  Sieberlkeit 
acliliefien,  dafs  die  Vervrteilnng  noch  in  den  Rahmen  desBommer- 
•eme stets  fieL  Wenn  Perikles  die  Bede  Anfang  September  hielt,  so  erfolgte 
seine  Abaetsong  kaum  vor  Ende  September,  und  di«  Gerichtsverhandlong,  der  doch 
die  Prüfung  der  UTmhuigTf'ichen  iiecbnungeü  vuransginp;,  fnnd  schwerlicb  vor  Mitte 
Oktober  statt,  dann  aiiertUngs  ooeh  am  Scblusac  dua  Öouimeraumestera,  ro^  9^iQovi 
MäUwtiiptf,  YgL  682.  691. 

Hit  diesem  Ergebnitee  stimmt  die  weitere  Folge  der  Ereig- 
nisse überein.  Nach  dem  Berichte  über  das  Verhalten  der  Atiiener  f»9ri  tiy 
i§vxiif9¥  iaßok^¥f  über  das  Auftreten  des  Perikles  und  dessen  Wirkung  geht  Thok.  II, 
€6,  die  annalistische  Erzählung  fortsetzend,  zu  den  Peloponnesiern  über.  II,  59: 
Mtxu  dl  rijV  itvtiquf  iaßokt]v  tüy  ntXonowiioiu>v  ol  ^^tp^lot  kiX.  II,  66:  Ol 
Att>üi»HtÖ9m  »ai  ol  ivftfittxot  to8  uir9i  itiffovi  iar^rmma^  nach  ZakTntlios. 
Diese  Expedition  fend  also  etwa  gleiehseltig  mit  der  Bede  des 
Pejrlkles  statt  Dean  loigt  U,  67  bsieils  sin  Ereignis       mwww»  H^mßf  n- 

JUSTft'ir'roc. 

1)  Vgl.  Swoboda,  Hermes  XXVTTI  (1893),  ^«  -  Thuk  II,  60:  5  /eiy^triwr 
XQ$icatU¥.     II,    65,    8:    jfQrji^uXMy    JitKfnvtog   ddttiQofutoi   y^youno;.     Isokr.  VIII 
Frdn.),  li^ö:  Ilegucki^t  ...  ovx  enl  roK  iäiov  xüW'^^i*^*'  iHqnn^ev. 
D  TM.  II,  66.  Über  die  strategisobe  Bedsutong  vonZakjnthos  vgl.  S.  790, 
JümL  1  vBd  S.  919. 
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dem  Strategen  Phormion  nach  Naupaktos  geschickti  um  dort 
Station  zu  nehmen  und  Wache  zu  halten,  auf  dafs  weder  jemand  au» 
dem  korinthischen  Golfe  ausfahren,  noch  in  denselben  einlaufen  könnte. 
Damit  wurde  der  korinthische  Seehandel  imterbunden  und  gBgm  die 
Vereinigung  der  korinthischen,  sikyonischen  und  pelleneiidien  SchiflPe 
mit  den  Eontingraiten  der  übrigen  Seestädte  ein  Riegel  vorgeschoben 

Die  peloponnesische  Flotte  hatte  sich  mit  der  VerwQstiuig 
Ton  Zakynthos  begnügt  und  war  dann  nach  ihren  Häfen  zurückge£Eihren. 
Ihr  strategischer  und  taktischer  Wert  stand  nicht  im  Verhältnisse  stt 
ihrer  nuTnerischcn  Stärke.  Zur  Schaffung  und  Unterhaltung  einer 
leutungsfUhigen  Flotte  brauchten  die  Peloponnesier  vor  allem  Gteld  and 
geübte  Mannschaften*. 

Man  muTste  non  aber  auf  peloponnesischer  Seite  immer  mehr  m 
der  Uberzeugung  kommen,  daia  sich  ohne  eine  solche  Flotte  gegen  Athen 
nichts  EntacheidendeB  aiurichten  Heise.  Nachdem  man  gans  Attika 
gründlich  Torwlleiet  hatte,  war  durch  weitere  Einfalle  keine  erhebliche 
Wirkung  zu  erzielen.  Zugleich  erwiesen  sich  die  hochgespannten  £r* 
wartungen,  die  man  an  die  maritimen  und  finanziellen  Leiatongen  der 
Italioten  und  Sikelioten  geknüpft  hatten  als  durchaus  trügerische. 

Unter  diesen  Umständen  sah  man  sich  wohl  oder  übel  ge^ 
ndtigty  Persien  um  Hilfe  anzugehen.  Was  man  schon  bei  dem 
Aoriirache  des  Krieges  in  Aussicht  genommen  hatte,  wurde  gegen 
Ende  Sommer  480  ausgeführt  Eine  peloponnesische  Ge- 
sandtschaft, die  aus  den  Lakedaimnoiem  Aneristos,  Niko- 
laos  und  Stratodamos,  dem  Korinthier  Arisieus  und  mniem.  Te- 
geaten  bestand,  tiaft  auf  dem  Landwege  die  Reise  zum  Kö* 
nige  an,  um  ihn  zur  Subsidienzahlung  und  zur  Reteilignng  am 
Kriege  sn  bew^n  *.    In  Thrakien  yersuchten  die  Gesandten  den 


1)  Thuk.  II,  69,  1.  Über  Phormion  vgl.  S.  763,  Anm.  4;  807,  Anm.  a 
und  S.  988,  Anm.  3.  Über  die  Seeitation  in  Naupaktos:  8w  918j  Aam.  4. 
Die  korintkliehen  Schiffe,  die  de&  Kern  der  pelopomwischett  Flotte  bil' 
deten,  lagen  in  Lechaion:  8.  871,  Anm. 

2^  S.  864  ff. 

3)  Thuk.  II,  CT.  Uber  die  lakcdnimonischen  Gesandten  Aneristos  und 
Nikolaos  vgi.  lldt.  Vil,  137  und  dazu  Bd.  II",  ü71,  Auzn.  b;  iil  1,  S.  307, 
Anm.  3.  Über  Aristeas  Tgl.  &  794,  Anm.  2;  798,  Aam.  S  und  809.  Naeh 
Tb.  begteitelB  d«r  Argeier  Pollis  dis  Geasndtsehsft  ebne  staatUeben  Aeftiag. 

Er  gdiSrtc  natürlich  zur  lakouerfieondliebcn  OUgarclne,  sber  wir  wissen  Dicht,  ob 

er  etwa  mittels  der  guten  Beziehungen  zwischen  Argos  und  Persien  oder  einer 
persönlichen  Bekanntschaft  mit  den  Verhältnissen  nm  Hofe  der  Gesandtschaft  gute 
Dienste  zu  leisten  gedachte.  VgL  W.  Herbst,  Zur  Geschichte  der  aaswärUgea 
Politik  Spartas  (Leipzig  1853)  38. 
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König  S  i  t  n !  ke  s  den  Athenern  abwendig  zu  machen,  sie  erhielten  jedoch 
von  ihm  nur  die  Erlaubnis,  die  Reise  durch  sein  Gebiet  fortzusetzen. 
In  Bisanthe  an  der  Propontis  wollten  sio  ein  Schiff  besteigen  und  nach 
Asien  hinüberlahren.  Allein  vor  der  Einschiäung  wurden  sie  aul"  Be- 
fehl des  atheDischen  Ehrenbürgers  Sadokos,  des  Sohnes  des  Sitalkes, 
festgenommen  und  an  die  gerade  beim  Thrakerkönige  sich  aofhaltenden 
athenischen  Gesandten,  welche  die  Verhaftung  betrieben  hatten,  ausge- 
liefert \  In  Athen  wurden  sie  als  Kriegsgefangene  behandelt  und  ohne 
weiteres  hingerichtet.  E^n  so  gefahrlicher  Mann,  wie  Ansteus,  der 
HauptaDSfcifter  des  chalkidischen  Aufstandes,  durfte  nicht  mit  dem  Leben 
davonkommen  und  Gelegenheit  erhalten,  noch  mehr  m  schaden.  Im 
übrigen  rechtfertigten  die  Athener  die  Hinrichtung  als  einen  Akt  der 
Vergeltung  dafür,  dafs  in  der  ersten  Zeit  des  Krieges  die  Lakedaimonier 
alle  Kaufleute,  die  mit  ihren  Frachtschiffen  aufgebracht  wurden,  hin^ 
liebten  liefsen,  gleichviel  ob  sie  aus  Athen,  atheniacben  Bondeietftdten 
oder  neutralen  Staaten  herstammten 

Die  Lakedaimonier  liefsen  sich  durch  das  Mifsgeschick  der  Qe> 
aandtacbalt  nicht  abschrecken.  Sie  schickten  wiederholt  Gesandte 
nach  Persien,  die  aucb  denKöDigshof  erreiehten,  jedoch  nicbta  aus- 
suriobtan  vermochteii,  weil  man  in  Sparta  in  Beang  auf  das,  was  man 
foidein  nnd  mgesteben  aoUte,  mit  Bitokaicht  auf  die  tfflfontliobe  Meinmig 
in  Hellas  an  keinem  festen  Entscblmae  koomien  konnte  nnd  darum  den 
dnaelnen  GesandtBcbaften  nidit  blols  yon  einander  abweiobende^  sondern 
aucb  gewundene,  undurcbsiebtige  Instruktionen  erteilte.  Fersten  forderte 
offenbar  itlr  Snbsidien  die  förmlicbe  Abtretung  der  bellenisoben  Städte 
auf  dem  asiatisoben  Festlande,  Sparta  mulste  aber  angesiebts  seiner 
Fretbeitsproklamationen  damals  noch  schwerwiegende  Bedenken  tragen. 


1)  Verhaffcaog  xara  BMay9ify  ii]y  «V  üAÄijoTidi'r^  nach  Hdt.  VII,  137,  deaaeu  Bn- 
riebt  von  Th.  namentlich  darin  abweicht,  da£i  die  Gesandten  von  Sitalkes  und  Nym- 
pkodoiM  (vgl.  S.  ^7)  fenateo  und  verbslM  woiden,  aHdp  Th.  war  doch  gerade  ftber 
die  tfanJüaeh»  VerklltiiiaM  gut  unterriobttt  Alieidinga  wiid  Sadokoa  wAi  NympbO' 

doros  im  EinyeratändnisBO  geweaeo  sein  and  vielleicht  auch  den  Vater  zxun  Ge- 
scbcbcnla^sen  bcwotr^^n  hah(!n.  Sehr  aufFallend  i«t  aber,  dafs  ein  Jahr  <!«rau£ 
nicht  dadokos,  sondern  Scuthes,  ein  Nefie  des  Sitalkea,  aU  der  nächat  dem  Könige 
mächtigste  Mann  erscheint.  Thuk.  II,  101,  5.  Vgl.  dazu  Müller- Sbrübing,  Ari* 
stophanes  731»  dar  alleriei  gewagte  Yennutniigen  amaprickt  —  Vgl.  noek  Her- 
mippoa,  PhoRnophofoi  bei  Atliao.  I,  S7d  =  UefaielKe  U,  1,  p.  407,  1  »  Kock 
I,  2^  68.  Hennippos  zählt  alle  die  herrliclien  Dinge  anf,  die  den  Menachen  anr 
See  zugeführt  werden.  Die  Lakedaimonier  erhalten  naga  lirdXxov  Vwff«r.  YgL 
J,  Zelle,  D*'  comoediarum  gr.  etc.  actarnm  trmp.  ninlle  18f>2,  Dias.),  p-  18. 

2)  Thuk.  il,  f>7,  4  Die  Kepress&lieu  scheinen  gewirkt  zu  haben,  denn  die 
Hinrichtungen  fanden  nur  xar*  agj^df  xov  nol^ftop  statt. 
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jenen  Städten  anstatt  der  athenischen  Herrschaft  persische  Elnechtschaft 
in  Aussicht  zu  stellen  Unter  diesen  Umständen  zogen  sicli  die  Ver- 
handluTijnren  jahrelanf^  resultatlos  hin,  zumal  die  Athener  durch  Ge- 
sandtschaften den  Lakedainioniern  entg^^narbeiteten  und  sogar  höchst 
wahrscheinlich  bald  nach  der  Thronbesteigung  des  Dareios  II.  (Herbst 
424),  den  Abschlui»  eines  ewigen  FreundschaftsTertrages 
mit  dem  Könifü^e  erwirkten*. 

Die  iielopiinnesischen  Gesandten,  vor  allen  natürlich  Aristeus,  hatten 
in  Thiakieu  einen  letzten  Versuch  zur  Rettung  des  schwer  bedrängten 
Potcidaia  gemacht.  Sie  hatten  sich  vergeblich  bemüht,  den  Sitalkes 
zu  eiueiii  AiipritTe  nuf  das  athenische  Belagerungsheer  zu  bewegen. 
Damit  war  Tutoidaia  verloren.  Ala  die  Hungersnot  in  der  Stadt  den 
äufsersten  Grud  orreicht  hatte,  knüpitcri  die  Belagerten  mit  den  athe- 
xuschen  ötrategen:  Xenophon,  des  Euripidea  öobn  ^,  Hestiodoros, 


\)  Zu.  Anfang  Winter  425/4  fiel  der  vom  Konige  an  die  Lv^kedaimonier  ge- 
schickte Botschafter  Artapbrenes  in  die  Hände  der  Athener.  Der  königliche  Brief 
wnide  in  Athen  &b«netit  (NSIdeke,  Hennei  1871  T,  461.)  £•  hieb  in  donuelben, 
der  KSoig  ventiiide  nieht,  wu  die  Lakedalmoiiier  wolltaa,  noiWy  ytl^  iX96nmt 
nfi^ßttty  ovdira  xavwtt  Xiyetv  il  ovy  ßovXovtat  amfks  l4yM ,  n4ft%l'ot  fitrd  r«i 

niQ9ov  ävdQug  füc  «t'rcV.  Vgl.  auch  Aristoph.  Aduurn  647  ff.  oad  dam  W.  Heflwl, 
Zar  Gesch.  d.  auswärtigen  Politik  Spartas  57. 

2)  Über  dcu  unter  Mitwirkung  des  Herakleides  aas  Klazomenai  von 
einer  Gesandtschaft,  zu  der  Epilykos,  des  Teisandro«  Sohn  gehörte,  snstande 
gebraehCeii  Vertvag  vgl.  Bd.  III  1,  S.  848,  Aua.  8.  858  und  dam  R.  Scila,  Di« 
StMte«ertKlge  dea  AltartmiiB  (Lelprig  1886)  61,  Nr.  80.  ^  SSft  OamdtsAift,  die 
bei  Aristoph.  Acham.  64  ff.  eine  Bolle  spielt,  ist  doheilldi  UalOflMli  (MOller- 
Strübing,  Aristophdnes  704  ff.)  und  höchst  wahrscheinlich  mit  deTjemgen  identisch, 
deren  Führer  Diotirnos,  des  Strombicbo»  Sohn  (S.  780)  war  Vgl.  Bd.  III  1. 
S.  dilf  Anw.  2.  Mach  Aristoph.  reiste  sie  ab  in'  Ev&vftiyovg  uQx^fog  und  zwar 
«ttunnd  dM  S.  Wülklfcw  dtrLakMfaiBMiiier  (Oikalopirib  auf  fiptm  aagd  tfv  fnuXfi^ 
Tgl.  887,  Anm.),  «bo  Im  FrBhMMmiMr  480.  ffin  baModetef  Aalaft  aar  Abeeadaaf 
einer  Gesandtschaft  lag  dansli  vor.  Kolophon,  eine  attische  Beichsstadt,  «aide 
von  dem  Perser  Itamanes,  der  von  der  athenerfeindlichen  Partei  herbeigerufen  war 
und  zweifellos  im  Einverständnisfl^  mit  dem  stets  auf  der  Lauer  liegenden  Bardischen 
Satrapen  PIssttthnes  (Thuk.  HI,  Öl  uud  Bd.  lU  1,  M3,  4)  handelte,  eingenommen 
und  besetxt  gehalten.  Thuk.  lU,  34:  iölti  ik  ftahn«  ^nr^^  ort  ly  «Tcvr^  lleko- 
namnitim  im^iM  U  Itftm^v  iyiyim.  Eine  bwwflhüe  Intoifwliott  Ata» 
bitte  einen  Keoilikt  mit  PanitB  herbeMahwn  kSnoeo,  im  mm  vermaidan  imiftia. 
Man  entsoUdb  tieh  also  wolü,  eine  Gesandtschaft  nach  8nsa  sa  schicken,  tm 
Vorstellungen  m  erheben.  Aristoph  IJifst  die  Gesandtscbaft  ünt  im  4  Jahre  die 
Königsburg  erreichen,  dann  8  Muuate  auf  die  Rückkehr  des  Kooigs  von  den  goi* 
denen  Bergen  warten,  bo  konnte  sie  als  eben  zurückgekehrt  in  dem  Stücke  auf» 
tnton  (Febr.  435).  Lange  Zeit  «iid  sie  aUardiags  abmMod  gewesen  ma. 

8)  Yg|.  Bd.  m  1,  S.  646^  Abb.  4 
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des  Aristokleidee  Sohn,  und  Phanoraachos,  des  Kallimachos  Sohn, 
Kapitulationsverhandlungen  an.  Da  die  Strategen  sahen,  dala 
das  Heer  in  der  rauhen  GegcMid  unter  der  Witterung  litt,  und  sie  zu- 
gleich erwogen,  dais  die  Belagerung  bereits  2000  Talente  (etwa  10  Mil- 
honen  Mark)  gekostet  hatte,  so  bestanden  sie  nicht  auf  bedingungslose 
Ergebung,  sondern  bewilligten  den  Poteidaiaten  mit  Weib  und  Kind, 
sowie  den  peioponnesischen  Hilfstruppen  freien  Abzu^^. 

So  endigte  die  Belagerung  nfuh  heldenmütiger  Verteidigung 
und  2{jähriger  Dauer  im  Winter  4  3Ü/2y^  Die  Poteidaiaten  zer- 
streuten sich  in  die  benachbarten  chalkidischen  Städte  und  n\  i  nie  sonst 
ein  Unterkommen  fanden.  Das  Athenische  Heer,  das  die  ganze  Be- 
lagerung durchgemacht  hatte,  bedurtte  dringend  der  Erholung.  Es  uiuls 
aber  dahingestellt  blcibeu,  ob  es  nach  Athen  ziu  ilckkclirte  Dort  war 
man  mit  den  Strategen  höciist  un/.utriccb'ii ,  weil  i^ir.,  ohne  anzufragen, 
ma£  eigene  üand  freien  Abzug  bewilligt  hatten,  denn  man  meinte,  daCi 


1)  Tbuk.  II,  70,  1—3.  Diod.  XII,  46,  6-7  (Ephoros  uach  Tb.  Vgl.  Stahl, 
Th.  nnd  IKodor,  Bhein.  Mo«.  18Ö4,  Bd.  XXXIX,  S.  307 f.).  —  Daner  und 
Kosten  der  Belagerang:  S.  806,  Anm.  1. 

2)  Iboehe  Erwigangen  sprechen  dafSr,  dafs  das  gaose  Heer  mit  Ansnaliiiie 

einer  Besatzang  nach  Athen  zurückkehrte.  Vgl.  M.  Strack.  De  rerum  prima  beUi 
Pelop.  parte  fi^o^t  temp  (Boun  1892,  Disa )  65.  Von  den  'MHM)  Ifopliton,  die  im 
Summer  432  gegen  Poteidaia  i:ogen,  waren  15<J  in  der  Schlacht  gefalleu,  nicht  wenige 
an  der  Pest  gestorben,  andere  infulge  von  Strapazen  u.  s.  w.  in  Abgang  gekommen. 
Im  nietitten  Sooinier  4SB  zog  Xcnophoo  ab  Stratege  i^ro(  «i'ro(  mit  2000  aihe* 
BieelMD  HoplHen  and  800  Bitten  gegen  die  Cbalkidier.  Bt  ist  maglieib,  dafii  daa 
Belagemngsheer  um  ein  Drittel  redaziert  war,  aber  uielit  wahrscheinlich.  Für  die 
IdentitAt  der  2000  Hopliten  mit  den  Bclagerungstruppen  spricht  der  Umstand, 
daÜB  Th.  weder  von  der  Rückkehr  des  Bclagerungsheercs  etwas  sagt,  noch  wie  er 
es  tn  thuu  pflegt,  berichtet,  dafs  die  2()(HJ  Hopliteti  Ton  Athfu  ans  nach  Thrakien 
geschickt  wurden.  Wenn  das  Diod.  XII,  47,  3  aogiebt,  so  iiat  das  bei  der  Arbeits- 
weiw  des  Ephoros,  der  doeh  an  dicMr  Stelle  nnr  den  Thok.  benotste,  wanig  so 
bedeatea.  Im  Widanftiiehe  mit  Th.  nennt  er  neben  Xenephon  nor  noeh  «inen 
Strategen,  den  Phanomachos,  einen  der  dna  Strategen  dee  Betagerangshecres.  Aber 
Th.  IKfst  es  unbestimmt,  ob  im  Sommer  429  Phanomachos  tuid  Hestiodorcs  die 
Kollegen  Xenophons  waren.  Ferner  gehörten  die  200  Ritter  nicht  zum  Belagerunga- 
heere.  Wenn  jedoch  Strack  nieint ,  die  Athener  würdea  auch  deshalb  nicht  die 
Belageruni^alruppCD  in  Thralden  geiasiten  haben,  um  nicht  naUius  rei  gratia  den- 
aelben  6  Menate  Bold  ni  laUen,  eo  Uhmte  man  doeh  mit  Baekaiefat  auf  einen 
etwaigen  AngiüF  der  Cbalkidier  und  Bottiaier  im  Verein  mit  den  aas  Poteidaia 
Abgezogenen  die  Zurilcklassung  des  grSfsten  Teiles  des  Heeres  zur  Sicherung  dee 
eroberten  Platzes  und  GebieteB,  sowie  zum  Schutze  der  Koknialf^ri'mHiin«^  für  er- 
forderlich erachtet  haben.  Viellpichf  wuripii  nur  diejenigen  Krieger,  die  am 
meisten  der  Erholung  bedurften,  nach  Athen  geschaht,  die  übrigen  in  Poteidaia 
ontergebracht. 
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nwn  nob  der  Stadt  wohl  auf  Gnade  und  Ungnade  bitte  bem&cbtigen 
können.  JSm  waren  nicht  bbis  die  Poteidaiaten  dem  ihnen  sngedachten 
Stra%ericbte  und  Uber  1500  Peloponnesier  der  Kriegsgefangenschaft 
en^angen,  aondm  es  betten  auch  durch  den  Zuzug  der  Belagerten  die 
anfttändiecben  CbaOudier  eine  erbeUiobe  Verstftrknng  erbaiten.  Wenn 
die  Strategeni  wie  ea  sebont,  angeklagt  wurden,  und  swar  auf  Betrieb 
Kleons,  so  erfolgte  ihre  iWspreohungK  Bald  darauf  siedelten  die 
Athener  in  Poteidaia  Bürger  als  Kleruchen  an;  der  Platz 
bildete  fortan  einen  ihrer  festesten  Statspnnkte  an  der  tbrakiscben 
Kilste* 

d)  Das  dritte  Xrieg^ahr.  Erlahmen  der  maritimen  OffenaiTe  Athens. 

Die  innere  Geschichte  Athens  w&hrend  des  Winters  430/29  und 
des  darauf  folgenden  Sommers  ist  leider  fifist  unbekannt    Wir  wissen 

Dur,  dafs  sich  im  Volke  nach  und  nach  ein  Umschwung  zu  gunsten 

des  Pcrikles  vollzog.  „Wie  es  der  grofse  Haufe  zu  thun  liebt,  sagt 
Thukydido»,  wühl  ton  sie  ihn  niclit  viel  später  wiederum  zum 
Stratogen  und  übertrugen  ihm  alle  Staatsangelegenheiten;  da  nie  in 
Bezug  aui  da«,  was  jeder  an  eigenen  häuslichen  Leiden  zu  tragen  hatte, 
bereits  unemptiudliclier  waren,  iu  Bezug  aut  die  iSorgu  iiir  die  Bedürf- 
nisse des  ganzen  Staates  aber  ihn  für  den  weitaus  Tüchtigsten  hielten 

1)  Thuk.  II,  70f  4  sagt  nur:  '^Suftdot  twt'g  re  aigarijyoiät  in^tmauvro  or» 
vr).  ,  nhvT  es  ist  mit  G.  Gilbert,  Bcitr.  znr  inncrii  Oo^ph  i-^,)  und  M.  Strack  h  a  O. 
unzuneliiiien,  dafs  ein  Prozef»  stattfand,  bei  dem  uach  der  V'erniiitung  U.  Küblcra, 
Urkunden  und  Untersuchungen  zur  Gesch.  des  delisch-attiscbe»  Bundes,  AbhdL  d. 
Berlin.  Akad.  1869,  S.  146  Kleon,  welcher  grundsltilbh  eine  absehreckflnds  Be> 
•trsftuig  sbgsfUtener  Bttodner  fi»derte,  sb  AnkUlger  fongierte.  Vgl.  Arittoph. 
^ttsr  488:  0k  4*  h  Üowttitdme  tx^t'  §tf  otda  Hm  täXaytu,  wie  man  vermuteti 
um  die  Anklage  matt  zu  vertreten.  Freisprechung  muCi  erfolgt  sein,  da  Xenophon 
in  der  ersten  HSlfte  des  Sommers  429  Stratege  war. 

2)  'l'huk.  1,  70,  4;  vgl.  IV.  120,  IV,  135.  Nach  Diod  XII,  4G,  7  cintau^rud 
Kolonisten.  Dhs  kann  richtig,  aher  auch  blofs  ein  willkürlicher  Zusats  des  Ephoros 
Mio.  V^gl.  S.  709,  Anm.  1.  KüwsMMme  Bssit  des  Weihgcsclieiikes,  diu  dis 
nadi  PotsidsiA  alwielieiiden  Koleniaten  der  OStlin  ttUleten  mit  der  Aolvehrilt: 

'Eno(g(ijv  /s  nojei^niay.    CIA.  I,  340* 

3)  Thuk.  II,  (jß,  4.  Wenn  Pkit.  Pcrikl.  37  sagt:  T'(  Ji  nnXtojc  nH(>mufynf 
tmy  ttkktuv  afQar>iywy  (t'i  t'^y  nokf^oy  xta  (>r^idi>wy.  ui(  ff  '  orött;  ^npoc  f'/ftir 
iaÖQQOifoy  ovd'  u^{u}Utt  THiöq  ToaaiT^v  kj^iyytoy  iytfioyiuy  i<faiytxo  xri.  SO  ist  das 

nur  eine  Umschreibung  von  Thnk.  II,  (>5,  8  und  10.  Die  Erzählung^  wie  Periklea 
matlos  und  bekanunert  sohsose  ütst  und  erst  darek  AUdliisdes  und  aadereFkeimde 
bewogen  wird,  irieder  hsrronnitreteD,  hat,  irie  Dnneker  IX,  479, 3  bemerkt,  kdnes 
gröfsem  Wsrt  sls  die  andeie  Alkibiades*  Anekdote.  Vgl.  S.  706,  Anm.  4  nnd 
820,  Anm. 
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Diese  Abstumplung  einer  Empfindung,  die  sich  bei  der  Verurteilung 
m  höchst  intensiver  Weise  geltend  machte,  kann  nich  schwerlich  vor 
Ablaut  einiger  Monate  vollzogen  haben  Naturgemais  liefe  die  leiden- 
schaflliche  Spannung  nach,  als  der  Groll  in  heftiger  Weise  zum  Aua- 
bruche gekommen  war  und  sein  Opfer  orhnlten  hatte.  Man  begann, 
ruluL^or  7,n  er\v;ip;on,  sich  in  das  Unvernirullirhc  zu  füllen,  vielfach  zur 
Erkenntnis  des  begangenen  Unrechts  zu  gelangen.  Nun  ciauMt*  nicht 
blofs  der  Krieg  fort,  sondern  auch  die  alle  bürgerliche  Ordnung  zer- 
setzende äeuche.  Unter  diesen  Umständen  mufste  sich  die  Überzeugung 
Bahn  brechen,  dafs  der  Staat  einer  festen,  erfahrenen  Leitung  bedürfe. 
So  wurde  denn  Perikles  wieder  in  seine  bürgerlichen  Rechte  eingesetzt, 
zum  Strat^en  erwählt  und  mit  weitgehenden  Vollmachten  bekleidet. 
Wann  das  geschah,  läfst  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststollen,  schwerlich 
▼or  den  r^gdmäisigen  Wahlen,  die  im  Mttn  oder  April  429  statt* 
fanden  *, 


1)  Vgl.  S.  050,  Anm. 

2)  Vor  der  Wahl  mufs  die  Authcbuug  der  Atitnie  erfolgt  sein.  Vgl.  S.  052, 
Anm.  i  und  dam  Swoboda,  Hermes  XXVIII  (1893),  588.  Wilamowitz,  An- 
stotdss  II,  247.  248  meint,  dalii  Perikles  „gteieb  dsranf«,  nSmlicb  nach  seiner 
Vemitsilwig  und  der  »ofortigeu  Besshltnig  der  Qsldbube,  noeh  fttr  dss  krafende 
Amtsjahr  und  vor  Frühjahr  wiedergewählt  worden  sei.  Im  wesentlichen  der- 
selben Ansicht  sind:  Grote,  Glesch.  Qricch.  III'.  443;  M.  Isl  r,  Jahrb.  f.  kl. 
Philol.  loa  {ld7\),  382;  Ad.  Schmidt,  Perik!  Zeit.  I,  174;  E.  üurtius,  Gr. 
Gesch.  II",  414;  M.  Strack,  De  rerum  priuia  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (ßouu 
1692,  Di&s.)  37.  Für  die  Wiedermüil  bd  den  regelmäfsigea  WsUsii  im  M8n  oder 
Apcil  cStzsek  89)  entscheiden  sieh:  Q.  Oiltiert,  Bsitvige  snr  inneraGssch.  Athens 
(Leipzig  1877)  121;  Dune ker  IX,  479;  Belock,  Attiaehe  Politik  aeit  Periklss 
26;Swoboda,  Hermes  XXVIII  (1893),  587. 

P>  i«t  oben  bemerkt  worden,  dnfs  zwischen  der  Verurteilung  und  der  W!*»(l<>r- 
wsihi  jedetiliills  «unige  Monate  vcratrichen  sein  niüsiien.  Erfolgte  die  Vfiiutfüiuig 
im  Oktober  (vgl.  S.  Anm.  2),  so  kauu  die  Wiederwahl  kaum  vor  deu  regel- 
mlJUgen  WsUen  erfolgt  acin.  Swobods  irandet  gegea  die  HSgUchkeit  einer  aute- 
ordttntiieben  Wiederwahl  wo,  dsfii  dann  der  an  Stdle  des  Perikles  erwSUte 
Stratege  kfttte  abgesetzt  werden  mfiaasn.  Indessen  Ar  den  in  der  ersten  Hälfte 
des  Winters  430/2?)  gefallenen  Strategen  Melesandros  (II,  Ci'J)  wurde  noch  vor 
dem  Frühjahre  *'iuo  Ersatzwalil  erfonlerlich.  Die  Möglichkeit,  dafs  dHinnls  be- 
reits Perikles  wiedergewählt  wurde,  ist  zusageben,  aber  andere  Bedenken  spre» 
eben  dagegen. 

Den  Gedanken  an  eine  anftemdentliehe  Wahl  legt  Tbnk.  II,  (i5,  4  nshe, 
wenn  w  lagi;  S4t»^  <f  *  ou*  ntHkf  «r2.  «r^rf/ei^  «fWr«  ndwt» 

n^y/ittta  in^TQttffav.  Ist  die  Äufserung  im  staatsrechtlichen  Sinne  aufzufassen  und 
erhielt  P.  gleich  h<'i  seiner  Wiederwahl  aurserordentliche  Vollmachten,  so  wird  man 
sich  nur  schwer  darin  finden  können,  dafs  Perikles  monatelang  designierter  Stra- 
tege mit  aufserordentlicben  Vollmachten  war.    Duncker  setzt  die  Wieder- 
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Der  Einflttfs  des  Perikles  maoht  sich  jedoch  während 
des  Sommers  429  in  keiner  für  uns  erkennbaren  Weise 
geltend.  Nach  Mmem  Kri^giplane  hätte  eine  grofee  Flotte  an»- 
gesandt  werden  mllHen,  um  gegen  die  Kttsten  der  Pebponneeoe  m 
openeron  und  die  Halbinsel  in  Blockadesiistand  an  veFsetaen.  Daa 
gesehak  nicht,  vermnilich  auch  mit  Rftcksicht  auf  die  Fortdaoer  der 
Seache. 

Die  Peloponnesier  ttbersohritten  dagsgen  wiederum  mit  groliem 
Aufgebote  unter  König  Archidamos  den  Isthmo»^  Sie  fiden 
jedoch  nicht  in  Attika  ein,  denn  da  konnton  sie  Tiellcichi  von  der 
Seuche  angesteckt  werdeui  und  das  ganae  Land  war  bereite  grikndlich 
yerwfistet.  Ihr  Heeresaug  war  gegen  Plataia  geribhtet  Die  kleane, 
durch  das  Terrain  natOriich  geschtttste^  mit  einer  hoheui  starken  Mauer 
befestigte  Stadt  besals  eine  grolse  strategische  Bedeutung.  Sie  be- 
herrschte  namentlich  die  direkte  Stralae  swisehen  If  ^gara  und  Boiotien. 
Der  Umkreis  der  Stedt  belief  sich  damals  auf  nur  etwa  1600  Meter, 
so  daTs  bei  dem  niedrigen  Stande  des  Festungskrieges  die  aurück« 


wähl  des  P.  erst  in  den  Juni  4y^  Kr  geht  dabei  von  der  irrtümlicheu  Vor- 
auflsetzung  aus,  dafs  damals  die  regelmafsigeii  Wahlen  für  das  nächste  Amtsjahr 
stattlbndcu.  Audereeits  läfst  sich  nicht  ieagneu,  dais  D.  den  Umschwung  der 
SflbatlldiBn  Msisniig  udt  dnr  scdiwepen  IQsderlage  Xcnophoiui  M  Spsitokw  und 
der  geflQirlidieii  Nike  des  vor  Pktsbi  stckenden  peloi».  Heeres  emleoekteiid  be- 
grOndet.  Eine  aafserordentliche  Wiederwahl  wire  damals  möglich  gewesen ,  wenn 
einer  der  drei  bei  Spart olos  gefallenen  Strategen  zu  den  für  das  nächste  Amtsjahr 
gewKhlteu  gehört  hätte.  Wenn  ferner  Perikles  beim  Erscheinen  des 
Archidamos  vor  Plataia,  d.  h.  Mitte  Juni,  jodenfnlls  nicht  vorder  '2  Tliilfte  des 
Mai,  bereittt  die  Leitung  alier  Augeiegeuheiteu  m  iiuudeu  gehabt 
hfttte,  so  würde  das  feierliehe  Verepreehen  der  Athener,  den  Pla> 
taiern  mhilfe  sv  kommen  (II,  78,  8)  sehwer  begr^iflieh  sein,  dm  ee 
mit  der  Strategie  des  Perikles  im  Widersprut  In'  gestanden  hätte.  Das  einzige 
Bedenken,  das  sich  gegen  eine  Wiederwahl  des  Perikles  im  Juni  erheben  könute, 
läge  in  dem  varfQov  ov  noXi^.  Es  fragt  sich  sehr,  ob  man  die  allerdings  recht 
dehnbare  Zeitbestimmung  so  weit  hinauszieheu  darf. 

1)  Thok.  II,  71,  1:  Tov  <f'  irny^yroftirov  ^iqovt  ol  ütkonowricun  *ai  •!  (v^« 
(ia^oi  if  ßbr  nfi»  'dnu^  oig  Mpakoy,  iatqanvcw  4*  ini  Ukuxmuv.  i^irro  dl  U^/f- 
dotfMX  «rit.  Die  Stärke  des  Heeres  wird  nieht  tagegeben,  msa  denkt  eher  iiairill- 
kürlich  an  die  zwei  Drittel  des  Aufgebote»  (^Ps.  Demosth.  g.  Mesiia  101),  mit  denen 
die  Peloponnesier  sonst  in  Attika  eingefallen  waren.  G.  B.  Grundy,  Journal  of 
hell.  stud.  XVIII  (1891*),  225  meint,  dafs  da«  Ilcfr  nicht  so  stark  gewesen  sein 
könne.  Mau  hatte  doch  wohl  nur  so  viel  Mannschafteu  aufgeboten ,  als  zur  Be- 
lagerung der  kleinen  Stsdt  erfiicderlieh  gewesen  wären.  Indessen  man  hatte  zu- 
oiehsl  mit  der  M8(^elikeit  von  EntsstnrersiielieD  seitens  der  Athener  an  reehnen. 
Dafs  des  Heer  gio6  war  deutet  Thok.  II,  76^  S  na:  «r^wStuat  r««ov««v  i^y- 
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gebliebeiieii  400  PJaiaier  und  80  AtbenAr  eine  snr  Verteldigang  ani- 
moliflode  Beuhtsang  bildeten 

Als  Ardudamos  gegen  Mitte  Juni  429  yor  der  Stadt  encbien 


1)  über  Plataia,  dessen  strategische  Bedeutung  und  Topo- 
graphie vgl.  8.  906,  Anm.  2.  Ymi  Kitar  gedeckte  Lage:  G.  B.  Ornndj,  Tbe 
Topegmphj  o£  tbe  bettle  of  Phteea  ete.  (London  18M),  p.  61.  —  Die  denelige 

Stadt  war  nur  auf  einen  kleinen  Teil  der  von  der  erhaltenen  Ringmauer  um- 
schlossenen Flücl^tp  beschränkt  Ihr  Umkreis  bcllcf  ^ich  auf  etwa  1500  Meter, 
gleichTiel,  ob  man  mit  Hermann  Wagnfr,  Die  Belagerung  von  Plataeae  f Do- 
beran 1892,  Progr.)  16  die  Sudspitze  dra  von  der  Ringmauer  umschlossenen  Drei- 
eeke  eb  doi  Pbla  betieebtet,  auf  den  dee  damalige  Plataia  aiand,  oder  mit  G.  B. 
Omodj,  p.  66.  61  (was  «abandiefaiticlier  Iit)  auaimBit,  da&  die  Stadt  an  der  Neid' 
westecke  lag  und  sich  mit  der  sp&term  AkropoUa  deckte.  —  Zahl  der  Ver- 
teidiger:  S.  917,  Anm.  I.  Nachweis,  daTa  dieselbe  auireiebend  war: 
8.  887,  Anm.    Vgl.  dazu  Hprmann  Wagner  18. 

2)  Chronologie.  N  u  h  Thuk.  II,  71,  1  erfolgte  der  Auszug  nach  Plataia 
später  alä  der  zweite  Einfall  in  Attika,  nicht  gleich  zu  Beginn  des  it^goi  im  eugern 
fliane  (S.  940,  Amn.  1),  denn  Th.  sagt  nioht  tvSps,  Naeh  II ,  79 ,  1  zogen  die 
Äther  S/ta  t§  tii¥  UUnmüp  int^^mUq  gegea  die  Cbalkidier  wtfia^wof  twfi  «inm, 
als  das  Getreide  in  der  Chalkidike,  wo  die  Ernte  etwas  später  als  In  Attika  be- 
gann, sich  in  der  Schnittreife  befand.  Demnach  ist  die  enioTQaTefn  gegen  Plataia 
erst  gegen  Mitte  Jiuii  auzusctzen  (S.  ^^"2,  Anm  ),  nicht  to^i's  nach  dem  auf  Ende 
Hai  fallenden  Beginne  des  d^Qo;  Im  engt-ru  Sinne. 

Wenn  man,  wie  H.  Wagner  41  und  M.  Strack,  De  rerum  prima  belli 
Pelop.  parte  gest  temp.  (Bona  1892,  Diu.)  fi5.  57,  den  Beginn  des  Frflhjafares 
AnHug  Mün,  die  SehnittMife  des  Getreides  in  die  2.  Hülle  des  Mai  selat,  so 
nraA  man  natürlich  auch  die  irr  tergareia  noch  in  den  M.ai  y<  riegen. 

Das  «scheint  in  dnr  Tlint  f  rforderlich  zu  sein.  Nach  der  Ankunft  vor  der 
Stadt  gewiihrte  Archidamos  zunächst  den  Plataiern  einen  Waßenstillstnnd  zu  Ver- 
handlnngen  in  Athen.  Dauer  desselben  etwa  acht  Tage.  Beginn  der  Feindselig- 
keilen.  Eiriektuug  eines  PaUasadenMnnes  rings  nm  die  Stadt.  Das  konnte  In 
siaMtt  Tage  gesehehen.  (H.  Wagner  21.)  Daraaf  ibigte  die  Aoftehfittong  eines  An- 
griffsdammes gegen  die  Mauer.  Naeh  Thuk.  II,  75,  8  dauerte  dieselbe  70  Tage 
und  Nächte.  Versuch  zur  Einäscherung  der  Stadt,  etwa  2  Tage,  endlich  Erbauung 
der  Einsobliersnngamaner,  die  urn  di*-  Zeit  de«?  Frühaufgangos  de&  Akturos,  gegen 
Mitte  September  (S.  bö2),  vollendet  war.  Die  etwa  ^500  Meier  lange  Mauer  liefs 
sich  von  3000  Arbeitern  binnen  40  Tagen  herstuiien  IL.  Wagner  44.  Von  der 
Askeaft  des  AreUdatacs  bis  lor  VoUendnng  der  Maner  verflossen  also  rnnd  120 
Tige^  naeh  Wagner  wfirde  das  etwa  die  Zeit  vom  18.  Hai  bis  18.  September  aeto. 

Allein  J.  Steup,  Class.  ns  Thuk. -Ausg.  II«  (1889),  Anhang  228  und  J.  M. 
Stahl,  Poppos  Thuk.-AuHg.»,  Vol.  I,  Sect.  II  (1889^,  Appeud.  240  haben  nach- 
gewieser. dnfs'  der  Dammbau  nicht  70  Tage  gedauert  haben  kann,  und  dafs  die 
Zahl  ißdoutjxoyTit  bei  Th.  verschrieben  sein  mufs.  M.  Strack  hat  die  Ortinde  Steu))9 
eis  swingend  anerkannt.  Erstens  erwarteten  nach  II,  75,  1  die  Peioponnesier  beim 
Beglane  des  Dammbaves,  jaxt^t^if  tfy  tX^uw  im99m  wwA^  (sito  nineutip) 
9W^t94/»mt9t  niMvre«  ^yt^ofdvw.  Sie  miilsten  siek  also  gana  gewaltig  venedmet 
haben.  Als  sie  dann  mit  dem  Dammbau  aafbSrlen  und  rieb  anm  Versnehe  der 
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wurden  von  den  Plataiern  Verhandlungen  angeknüpft.  Sie  bwiefen 
sich  darauf,  dafs  ihnen  nach  dem  Öiege  über  die  Meder  Pausanias  im 
Namen  der  Eidgenossen  Autonomie  und  Schuts  g^en  feindliche  An« 
griffe  feierlich  zugesichert  hätte.  Arcliidaoios  wollte  sich  zufrieden  geben, 
wenn  sie  Neutralität  beobachten  würden,  beide  Parteien  in  friedlicbem 


Einlwchcning  entschlossen,  da  hnifst  es  II,  77,  '2:  nütjuv  ynQ  dt]  iSiav  intvnnrv, 
ei  Tiwff  aq'iaty  äyev  donayrj^-  xki  rT(iP.to()x<'('f  TJQoacc^i^tit],  Wenn  der  Diitnmbau 
anontcrbrocbcn  bei  angestrengter  Arbeit  7i)  Tage  und  Näcbte  gedauert  bütte,  so 
würde  Sf»»  dantirni  höchst  befremdend  sein.  Zweitens  war  das  Heer  der  Felo- 
ponnesier  and  Boioter  bei  swei  Drittel  Angebot  etwa  S7000  Mann,  bei  ein  Drittel 
Doeh  etwa  14000  Uann  starlt,  ohne  die  Heloten  nnd  Waflbnkneehte,  die  doch 
natürlich  nicht  zusahen,  sondern  mitarbeiten  mofsten.  Scheidet  man  nun  eJnen 
Teil  de«  Hpf-rfi  als  Waclitmannschaften  aus,  so  schütteten  doch  nach  niedrigster 
Schätzung  au  dem  Damm,  der  aus  Faschinen,  Steinen  und  Knie  beistand,  'ab- 
wechselnd miodestena  120UU  Mann:  otQuiei'fiaToq  toaovtov  igyniofAÜuv.  Nehmen 
wir  nnn  an,  dafe  der  Damm  dorehtcbnittUeb  20  m  bocb.  (H.  Wagner),  20  m  an 
der  obem  ElXche  und  40  m  an  der  Baris  breit  war,  so  wixen  bei  euer  Linge  von 
SOO  m  im  gansen  190000  Qm  ta  sckfttteii  gewesen.  Wenn  der  Hann  in  einer 
ti^idMi  ArbeitsBchicht  nnr  1  Kubikmeter  fertig  brachte,  so  mOrste  binnen  10 
Tairen  und  Nächten  das  Werk  vollendet  gewesen  sein.  Allerdings  verzögerten  die 
Plataier  die  Arbeit.  Als  der  Wall  au  ihrer  Mauer  in  die  Höhe  stieg,  scbatHeu  sie 
zuerst  durch  ein  in  die  Mauer  geschlagenes  Loch,  dauu  auf  einem  unterirdischen 
Gange  die  Erde  Ton  dem  Damme  in  ihre  Stadt  hinein,  so  dafb  das  Plannm  ttber 
der  nnterbohlten  Stdle  sieb  senkte.  Die  Bebgerer  merkten  ijri  woAv  meht  die 
Ursache  des  Einsinkens.  Aber  dieser  Erdkampf  swiseben  den  Plataiern ,  die  müh- 
sam im  beschränkten  Räume  unter  der  Erde  su  arbeiten  hatten ,  und  den  Pelo- 
ponnesicrn  wird  doch  gewifs  nicht  länger  als  ctvra  10  T«^f  fr  imiert  haben.  Mehr 
als  20,  ailerböcli.stcns  .'^0  Tage,  dauerte  die  ganze  Dammepisude  auf  keinen  Fall, 
von  70  Tagen  kaun  gar  nicht  die  Kode  sein. 

Drittens  mnb  die  Erbanuag  der  EinsebüeTsnogsmauer  IMagere  Zeit  erlbidert 
beben,  als  der  Dammban.  Denn  das  ans  Lnftriegeln  erbaute  m^ttixu/M  hatte 
einen  Umfang  von  etwa  2500  m,  es  bestand  aus  einer  doppelten  Mauer,  war  mit 
Zinnen  und  zahlreichen  grofsen  Türmen  gekrönt,  die  von  einer  Mauer  bis  zu  der 
5  m  f-ntfernten  andern  herüberreioltfen.  An  diesem  Werke  arbeitete  aber  nur  der 
kleinere  Teil  des  Heeres,  da  der  grufaere  beim  Beginne  des  Baues  entlassen  war 

cn,  78, 1). 

Eadlioh  dauerte  kein  Einfidl  der  Peloponneeier  in  Attika  Itager  als  40  Tsge, 
weil  ihnen  der  Proriant  ansgiag,  obwobl  r«  imtn^tta  o/«  Uxot  inl  SfoSw  Mi^tw 
e/fiv  mitgenommen  waren.   (S.  931,  Anm.  8.)  Man  mufs  daher  annehmen,  daib 

die  Hauptmasse  des  Heeres  nicht  länger  als  etwa  40— 50  Tage  vor  Plataia  blieb, 
und  dafs  dann  der  Bau  der  EiiiRchliersungsmauer  weitere  40  lA)  Tage  dauerte. 
Von  der  Ankunft  de«  Archidamos  bis  zur  Vollendung  der  Mauer  vertlossea  also 
mnd  90  Tige.  Mitte  Juni  ersebienen  die  Peloponnesier  vor  Plataia, 
Ende  Jnli  oder  Anfang  Angnst  sog  der  grSfeteTeil  des  Heeres  ab, 
da  der  Proviant  an  Ende  ging  nnd  anch  die  Frnehtlase  bevorstand 
(S.  692,  Anm  2  und  Thuk.  UI,  15,  2),  worauf  bis  Mitte  September  die 
Maner  erbaut  wurde. 
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Verkehr  in  ihre  Stadt  kommeii  lielse&i  aber  keine  von  beiden  En  Kriegs- 
zwecken aofnfthmen.  Darauf  erkllrlen  die  Plataier,  dafe  sie  ohne  Zu- 
stimmung  der  Athener,  bei  denen  ihre  Frauen  und  Kinder  wAren,  auf 
die  Forderung  nicht  eingehen  könnten  und  auch  befUrehfeten,  dafe  die 
Thebaner  die  Znlamung  zur  Stadt  au  einem  neuen  Handstreiche  be- 
nutaen  möchten.  Gegenüber  dieser  BeBOxgnia  machte  Archidamos  den 
Vorechlag,  sie  möchten  auf  die  Dauer  des  Krieges  hingeben,  wohin 
ale  wollten,  und  ihre  Stadt  und  ihr  Gebiet  den  Lakedaimonieni  an- 
vertrauen, die  ilinen  einen  bestimmten  Teil  des  Ertrages  zum  Lebens- 
unterhalte abliefeni  und  uacli  Becudiguug  des  Krieges  alles  unversehrt 
zurückerstatten  würden.  Da  die  Plataier  geneigt  waren,  darauf  ein- 
zugehen ,  aber  die  Zustimmung  der  Athener  einholen  wollten ,  so  ge- 
währte Archidamos  einen  Waffenstillstand  auf  so  viele  Tage,  als  der 
Bei*echnung  nach  die  nach  Athen  abzusendenden  Bevollmächtigten  zur 
Rückkehr  brauchten.  In  Athen  beschwor  man  die  Plataier  dem  Bünd- 
nisse treu  zu  bleiben  und  versprach  nacii  Kräften  zuhilfe  zu  kommen. 
Diese  beschloBsen  darauf,  sich  auf  jede  Gefahr  hin  zur  Wehr  zu  setzen 

In  ihrem  Vertrauen  auf  Athen  sollten  sie  sich  jedoch  bitter  ge- 
täuscht sehen.  Die  Athener  halien  zum  Entsätze  Plataias  iiiolits  unter- 
nommen. Wenn  ihr  Versprechen  ernst  gemeint  war,  so  i^ing  es  nicht 
von  Perikies  aus,  soodero  von  den  Vertretern  der  Strategie,  die  nach 
Delion  führte. 

Nachdem  die  Plataier  die  Forderungen  des  Archidamos  abgelehnt 
hatten,  erotliiete  dieser  die  Feindseligkeiten.  Es  kam  ihm  darauf  an,  die 
Stadt  ohne  regelrechte  Belagerung,  d.  h.  EtDUchlie&ung  und  Aushungerung, 

1)  Thuk.  II,  71-74;  III,  55,  :5 ;  HB,  1.  Th.  bringt  III,  68,  1  durch  die 
ironische  Partikel  dr,9cy  oeine  Zweifel  an  der  Aufrichtigkeit  der  spartauiftchen 
Mahnungen  zur  Neatralitüt  zum  Ausdrucke. 

Doneker  IX,  474  bemeikt  mit  Beeht,  daA  die  YomchlMge  und  Erwiderongeii 
du  AzehidamM  eine  IdctdaiiiMniMobe  Bdatkn  veiialeu,  die  das  Verfahren  gagsa 
Plataia  rechtfertigen  sollte,  aber  er  geht  zu  weit,  wenn  er  die  Anerbietungen  als 
epartaniöche  Krfiiiduiig  betrachtet,  und  meint,  dafs  nju-h  III,  (j5  Archidamos  nur 
den  Bruch  mit  Athen  gefordert  hätte.  Die  Verlmiidlui u,'  der  Plataier  in  Athen 
ist  doch  Thatsache  und  diese  setzt  wiederum  vuraua,  duU  Archidamo«  wirklich 
Vorschläge  gemacht  halte,  auf  welche  die  Platderi^Dnigehen,  nicht  abgeneigt  waren. 
Atchldemoc  konnte  recht  wohl  erkliten,  dab  er  ddi  mit  der  Neutralitlt  mfrieden 
geben  würde,  ohne  ernsthaft  an  die  Aufrech tcrlitltang  derselben  zu  denken.  Es  lag 
ja  auf  der  Hand,  dafs  die  Plataier  nach  der  Trennung  von  Athen  und  der  unver- 
meidlichen Wiedererstarkung  der  boiotischen  Partei  bald  auf  irgendeine  Weise 
verauUifst  werden  wür  lcii .  sich  den  Theb;mern  jinxuachliefsen  und  unterzuordnen. 
Der  freundliche  \^ur8chiag  vollends,  ät^dt  und  Gebiet  der  Plataier  als  nnfftataru^^xi 
zn.  Sberoefatnen,  hitle  nach  seiner  Annahme  dem  Atehidemoe  mfiheloe  den  itnte» 
gisehen  Oewlnn  ▼erschafft,  den  er  au  erxeiehen  tnehtete. 
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«iiiBiiiiehmeD,  da  eine  aolishe  nidit  blo6  ron  miabeehbarer  Dtmer  war  und 
alkrlei  Aufwand  erforderte,  wndaro  auch  den  Aihenem  Zeit  and  Ge- 
legenheit anm  Enteatae  bot ZunSchtt  lieft  Aicfaidamoe  die  Stadt 
mit  einem  PaliBeadenaaune  umgebeni  damit  niemand  mehr  heraus  kSnne  *. 
Dann  begann  die  OffiennTe  mit  der  Erbavong  eines  Dammes,  der  ans 
Faachinen,  Steinen  und  Erde  hergestellt  und  wahrscheinlieh  gegen  die 
Süd-  oder  Sfidostaeite  der  Stadt  gerichtet  wurde  K  Bei  der  GrOfse  des 
Heeres,  das  an  dem  Werke  arbeitet^  hoAe  man  sehr  rssch  den  Damm 
Tollenden  und  die  Übergabe  erzwingen  au  können.  Tag  und  Kaeht 
arbeitete  das  Heer  schichtweise  ^  indem  die  lakedaimonischen  Offisiere 
snr  Arbeit  antrieben.  Als  der  Damm  in  die  Höbe  wuchs,  erhöhten  die 
Plataier  die  bedrohte  Stelle  der  Mauer  durch  einen  Fachwerksbau, 
dann  hinderten  sie  die  Vollendung  des  Dammes,  indem  sie  durch  ein 
in  die  Mauer  geschlagenes  Loch  und,  ab  es  auf  diesem  Wege  nidit 
mehr  ging,  mittels  eines  unterirdiBchen  Ganges  die  au%esehtttl8te  Erde 
in  die  Stadt  hineinschafiten,  so  dafs  Uber  der  auagdiöhlten  St^  daa 
Planum  des  Dammes  einsank  K  Schtiefslieh  erbauten  ne  für  den  Fall, 
dais  die  angegriffene  Mauerstrecke  preisgegeben  werden  müfste,  nach 
dem  Innern  der  Stadt  zu  eine  neue  halbkreisförmige  Mauer.  Auch  gcgeu 
die  von  den  Peloponncsiem  in  Thätigkeit  gesetzten  Sturmböcke,  die  bei 
dieser  Gelegenheit  im  hellenischen  Belagerungskriege  die  erste  deutlich 
nachweisbare  Verwendung  fanden^,  wursten  sie  wirksame  Mafsregeln 
zu  treflFen. 

1)  Thuk.  II,  77,  2.  Vorkehraogen  gegen  etwaige  Eataatmrauebe:  III,  21,  1; 

▼gl.  22,  7—8. 

2)  Der  Bericht  des  Tbukjdides  überdie  Belag  erung  von  Plataia 
(II,  75—78;  III,  20—24)  beruht  mit  Aasnahme  des  Schlusses  (III,  52}  auf  £r- 
sihlangea  Ton  Plataleni.  Er  geht  bis  auf  das  kleinste  Detail  da  und  iat  der 
Banplssclie  nach  durcitaua  glanbw&idig,  obwohl  er  dne  rmnaBtiaclie  Flrbong  adgt, 
bei  dem  Mangel  au  topographischen  Angaben  Ittr  uns  un  Unklarheiten  leidet  und 
in  Bezug  auf  einige  Fin/f^lheiten  (z.  B.  in  Bezug  auf  das  Arbeiten  de»  Stnrmbocke» 
II.  76,  4  und  77,  3)  zu  Fragezeichen  Anlafs  giebt.  Eiue  ins  Wunderbare  streifende 
Angabe  (II,  77,  6)  bat  Tb.  mit  einem  kfysiai  versehen  Vgl.  die  S.  6ö6, 
Anin.  4  angeftthrten  Sehriften. 

Die  Enibliing  des  Th.  ist  von  Aineias  Takt  33,  2—19.  88  benntsk  weiden^ 
ebenso  folgte  ihr  Ephoros  (Diod.  XII,  41.  47.  öB)  mit  den  gewöhnlichen  willkSr- 
lichen  Ver&Dderongen  und  Ps.  Demostk  g.  Neain  101—108  nüt  rbetorisehMi  Ans^ 
•chmückungen.    Vgl.  S         Anm.  3. 

3)  H  Wagner,  Die  Belagerung  PlatacacH  (Doberan  1«92,  Progr.)  24;  G.  B. 
Grundy,  The  topography  of  tbe  battle  of  Plataea  etc.  (London  Ib^i)  65. 

4)  Aber  nieht  70  Tage  and  NSebte  hindnioli.  8.  966,  Anm. 

6)  Die  Ton  MUler^trablng,  Jshrb.  f.  kl.  Phllol.  181  (1886),  81&ft  erhobenen 
Einwinde  sind  von  H.  Wagner  2b  ff.  wideilegt  worden. 

6)  IVachweis,  dai«  es  sieli  bei  den  /i«/«Mri  des  Th.  nm  ^Widder^, 
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Ak  alle  Angriffe  versuche  scheiterten  und  auch  ein  Versuch,  die 
Stadt  in  Brand  zu  steeken,  fehl  schlug,  mufste  sich  Archidamoa  zur 
gewöhnlichen  HelagerLinrr  und  Aushungerung  entschÜefsen  Da  zu 
diesem  Zwecke  ein  so  groikes  Heer  nicht  erforderHeh  war,  ^iolierlich 
auch  die  \'ei  jiruviantierunp^  desselben  bereits  Schwierigkeiten  machte 
und  überdies  die  FruchtJese  bevorstand,  so  wurde  Ende  Jttli  oder 
Anfang  August  der  gröfsere  Teil  des  fleeres  entlassen  der  zurück- 
bleibende begann  rings  um  die  Stadt  eine  etwa  2500  Meter  im  Um* 
kreise  haltende  fiinschlie&uiigsmaaer  aus  Luftzi^eln  zu  erbauen.  Die- 
selbe bestand  ans  xvei  etwa  fünf  Meter  von  einander  entfernten ,  pa- 
rallelen Mauern,  von  denen  die  innere  gegen  Piataia  gerichtet,  die  äuliere 
mr  Abwehr  eines  etwa  ron  Athen  heranziehenden  £nt8atzheeres  be- 
atimmt  war.  Der  Zwischenranm  war  an  Wohnungen  fdr  die  Waoht^ 
maimschaften  eingerichtet  und  ttberdadif^  so  dafs  beide  Mauern,  die  an 
den  Aufsenseiten  mit  Zinnen  versehen  waren,  den  Eindruck  einer  eiu- 
BgeDf  dicken  Maner  machten.  Qrofse  Turmes  die  von  sehn  an  sehn 
Zinnen  eiriehtet  waren,  und  von  einer  Mauer  bis  aar  andeni  herttber- 
racbten,  verstflrkten  den  Eindruck'.  Gegen  Mitte  September 
war  die  Mauer  yollendet*.  Die  Peloponnesier  sogen  nun  ab  und 
lieihen  nur  aar  Bewaehung  der  einen  HÜAe  der  Mauer  Wachtmann- 
sdiafien  aurack,  denn  die  ttberwaehung  der  andern  ttbemabmen  die 
fioicter.  Im  Falle  des  Anraaiscbes  fclndHcher  Stroitkrifte  koont»  duroh 
Fenendcben  rasch  Hilfe  ▼on  Theben  benm^eio^en  werden  K 

Um  dieselbe  Zmt,  ab  Arohidamos  gtgon  Plaisia  wog,  nnteniBimMn 
die  Athener  gagen  Mitte  Jnni  499*  einen  Feldaug  gegen 
die  aufstftndisobea  Ghalkidier  und  Bottiaier.  Nach  dem 
Falk  Pcteidaias  warsn  SMtkrifte  anm  Vorgehen  g^gen  die  beiden 
andren  Gentm  des  Au&tande^  Oljnstkos  und  Spartolos  verfilgbar  ge- 
worden. Man  mulste  in  Athen  ernstlich  daran  denkeni  endlieh  den 
Attfrtand  niedetau  werfen»  der  eine  heatiodige  Qefehr  Air  den  thnJrischen 
Bflichnbiuiirk  büdelet  Bereits  unmittolbar  nach  der  Eii>fffhlieft™>g  Po* 
tddaias  war  Phormion  mit  leoO  Hopfiten  gegen  die  CShslkidier  und 
Botüaier  gesogen,  er  halle  indessen  keine  entscheidenden  Erfolge  er- 


haodeltti,  bei  U.  Wagner  28  ff.  Vgl.  anch  H.  Droyaen,  Gr.  Khegsaitertümer, 
S.  209. 

1)  Vgl  S.  966,  Anm. 

9)  Zn  der  BaMMboag  bsi  Thok.  III»  91  vgl  H.  Wsgssr  99£ 

T>  Vk'1  S.  9G5,  Anm.  9. 

4)  Thuk.  III,  w  B. 

5)  Vgl.  S.  966,  Anm.  2. 

6)  ä.  794  ODd  796. 
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rungen.  Im  Hochsommer  431  schlössen  dann  die  Athener  mit  dem 
Odrysenkunigo  buulkes  ein  Btinduis  und  erlangten  von  ihm  daä  Ver- 
sprechen, dem  Aufstande  ein  Ende  zu  machen.  Unter  dem  Eindrucke 
des  auch  ihn  bedrohenden  Bündoläseö  wechselte  der  makedonische  König 
Perdikkas  II  seine  Stellung,  schlofs  ebenfalls  mit  den  Atlniurn  ein 
BUndnis  und  iieis  sofort  Hilfstruppen  zu  Phürmiun  stoiaen.  Aber  gleirh 
darauf  wurde  Phormion  mit  Beinern  Heere  aus  unbekannten  Gründen 
abberufen  Sitalkes  traf  keine  Anstalten  zur  Erfüllung  seines  Ver- 
sprechens, zu  dem  er  durch  seinen  Schwager  Nympii( ulnros ,  den  athe- 
nischen Proxenos,  und  seinen  Sohn  Sadokos,  den  athenischen  Ehren- 
bürger, bewogen  worden  war  Er  hatte  ganz  und  gar  kein  Interesse 
daran,  den  Atheucjn,  dit'  i^cinen  weiterfrehendon  Plänen  in  den  Weg 
treten  konnten,  zur  W  iederherstellung  der  Herrschaft  in  dem  thrakischen 
Küstenlande  zu  verhelfen.  So  blieben  denn  die  Athener  auf  sich  selbst 
angewiesen,  denn  von  Perdikkas  II.  war  nicht  viel  zu  erwarten. 

Im  Hochsonnner  430  wurde  die  von  der  Peloponnesos  zurück- 
gekehrte grofse  Flotte  mit  4000  Hopliten  unter  Hagnon  und  Kleopompos 
gegen  Poteidaia  und  die  Chalkidier  geschickt,  allein  das  Umsichgreifen 
der  Pest  nötigte  Hagnon  bald  zur  Rückkehr  nach  Athen  Gegen  Ende 
Sommer  verhandelten  mit  Sitalkes  sowohl  peloponnesische,  wie  athenische 
Gesandte  Weder  der  Odrysenkönig,  noch  Perdikkas  II.  stellten  Hilfs- 
völker, als  im  nächsten  Jahre,  429,  zur  Zeit  der  Schnittreife  des  Ge- 
treides, Xenophon,  des  Euhpides  Sohn  und  xwei  andere  Strategen 
mit  2000  athenischen  Hopliten  und  200  Bittern  gegen  die  Chalkidier 
und  Bottiaier  an  Felde  zogen  *.  Sie  drangen  bis  in  die  Nähe  von  Spar- 
tolos  vor  und  verwüsteten  die  Felder.  Es  schien,  als  ob  die  athenische 
Partei  ihnen  die  Stadt  in  die  Hände  spielen  würde.  Indessen  die  Gegen* 
partei  zog  Hilfstruppen  von  Olyntbos  henm,  und  diese  traten  dem  athe- 
niachen  Heere  nahe  bei  der  Stadt  entgegen.  Die  Hopliten  der  Chalkidier 
wurden  nach  Spartolos  zurückgeworfen,  ihre  Reiter  und  Leichtbewaffiieten 
(Peltasten)  achlngen  jedoch  die  der  Athener.  Dadurch  ermutigt  und 
durch  den  Zuzug  anderer,  eben  aus  Olynthos  herankommender  Peltuten 
YenMU,  gri£fen  nun  die  chalkidiBchen  Reiter  und  Leicbtbewaifiietea 
auch  die  athenischen  Hopliten  an.  Diese  xogen  rieh  auf  die  war  Be« 
wachung  des  Qepttckes  aurftckgebliebenen  Abtalnngen  surtlek.  Sobald 

1)  S.  809  und  S*  998,  Anm.  3. 

2)  Vgl.  S.  946. 

3)  Vgl.  S.  Anm.  1. 

4)  Tbuk.  II,  79;  vgl  Dlod.  XII,  47,  3.  Uber  daa  Ueer  und  die  Mitfeldherren 
Xenophens  vgl.  S.  961,  Anm.  2.  Pfait  Nik.  6  beselduiet  oAnbsr  irrlO&tiah  K«l- 
Uadei  al«  Kollegen  Xenophons.  Vgl.  S.  8(M,  Anm.  1  mid  807. 
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sie  angriffen,  wichen  die  Chalkidier  zurück,  wenn  sie  jedoch  den  Marsch 
fortsetzten,  di  äugen  jene  auf  sie  ein  und  überschütteten  sie  mit  Ge- 
öchü8«en,  während  zugieicli  die  chalkidi^>chen  Reiter  Uberall  anspreDgien,. 
wo  sich  eine  Blüfsc  zeigte.  »Schliefslich  gerieten  die  Athener  in  Ver- 
wirrung, sie  ergriffen  die  Flucht  und  wurden  eine  weite  Strecke  auf 
dem  Wege  nach  Poteidaia  verfolgt-  Nicht  weniger  als  4  30  fielen, 
darunter  die  drei  Strategen.  Der  Rest  des  Heeres  kehito  nach  Athen 
zurück.  Zum  erstenmale  hatten  im  offenen  Felde  Hopliteu  im  Kampfe 
mit  hellenischen  Reitern  und  Peltasten,  leichter  bewaflEaeteOf  aber  beweg- 
licheren Truppen,  eine  schwere  Niederlage  erlitten 

Das  vollständige  Scheitern  des  Feldznges  brachte  den  Sitalkes 
in  Bewegung.  Inwieweit  er  dabei  von  einer  atlienischen  Gesandtschaft^ 
die  unter  Führung  Hagnons  bei  ihm  eintraf,  beeinflnH^t  wurde,  ist  un- 
gewifs,  sicherlich  war  für  ihn  nicht  die  endliche  Krtüilung  seines  Ver- 
sprechens das  aus.schl  aggeben  de  Motiv,  sondern  die  Ausdehnung  seiner 
Macht  über  Makedonien  ^.  Er  hatte  einen  guten  Grund  zur  Bekriegung^ 
des  makedonischen  Königs.  Als  dieser  sich  in  Bedrängnis  befand,  hatte^ 
er  ihm  gewisse  Zusicherungen  f^  den  Fall  gemacbty  dal»  er  einen  Aus- 
gleich zwischen  ihm  und  den  Athenern  vermitteln  und  seinen  Bruder 
Phüippos  nicht  zurückführen  würde  ^.  Beides  war  geschehen,  aber  Per* 
dikkaa  umea  Verpflichtongen  nicht  nachgekommen.  Auch  den  Atheoem 
gegenüber  zeigte  er  seine  gewohnte  Unzuverlässigkeit,  indem  er  nach 
dem  Treffen  bei  Spartolos  hinter  ihrem  Kücken  den  Lakedaimonim  an 
dem  akamanischen  Feldzuge  1000  Mann  schicktet 

Bei  Sitalkes  befand  sich  Amjntas,  der  Sohn  des  inzwischen  yeiv 
ttorbenen  Philippoi.  Diesen  woUla  der  Odrjsenfürst  auf  den  make- 
donischen Thron  seCaen'  und  dann  gegen  die  Chalkidier  ziehen.  Nach 
einer  durch  Hagnon  Termittelten  Verabredung  sollte  eine  athenische 
Flotte  nnd  ein  möglichst  groises  athenisches  Heer  bei  der  Bekriegong 
der  Chalkidier  mitwirkeii. 

Zn  dem  Heeresange  bot  Sitalkes  alle  Vdlkerschafiten  seines 
ausgedehnten  Reiches  auf:  die  Odrysen  und  die  ftbrigen  ihm  nnter- 
'thttnigen  ThrakerstKmme  Ytm  Haimos  und  der  KUste  des  Pontes  bia 


1)  Über  die  taktische  Bedeutung  des  Treffens  vgl.  S.  861.  Diod.  XII,  47,  6 
sagt  gans  richtig,  dalk  die  AUiener  von  den  O^ynthleni  geschlagen  wardm,  dem 
die  Bottiaier  ipielteii  in  dem  T^rdfea  ksine  BoHe. 

2)  Nach  Thuk.  II,  95,  dem  Diod.  XII,  60,  4  (Epbotos)  folgt,  «elHe  SItslke» 

B)  Vgl.  S.  sab,  Anm.  1. 

4)  Thuk.  II,  80,  7. 

5)  Tbak.  II,  95,  3:  6!(  ini  ßtMÜtif  fth  MmtMmiß  |^f. 
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zum  Kliüdüpegebir^e,  dann  die  Geten,  die  zwischen  dem  Haimos  und 
dem  Istros  wohnten,  endlich  die  huks  vom  obern  iStryinon  ,  der  Wost- 
grenze  seiner  Herrschaft,  sitzenden  paionischen  Sttunme.  Seinem  Auf- 
rufe folgten  aucli  uAk  als  SöMner,  teils  als  Freiwillige,  viele  von  den 
unabhängigen  Thrakern  aus  tlcin  ßhodopegebirge 

Wälirend  der  Ansammlung  des  Heeres  verstrich  die  gute  Jahres- 
zeit, erat  zu  Beginn  des  Winters,  gegen  Ende  Oktober  42  9  *,  setzte 
Sitalkesy  begleitet  von  Amyntas  und  den  athenischen  Gesandten,  seine 

*  •  — — 

MaMOtt  weBtw&rts  in  Bewegung.  Nach  Uberscbreitong  des  Kerkine- 
gebifges  swiechen  dem  obern  Stiymoii  und  Axios  gdangte  er  nach 
Doberos,  wo  sich  ihm  noch  viele  unabhängige  Thraker  aus  Kauib*  and 
Beutelust  nngentfen  anscUoBBen.  Das  Heer  soll  auf  150000  Maim  an* 
geschwollen  sein.  Etwa  dn  Drittel  bestand  aus  Beilerai^  die  zum 
gröfsten  Teil  von  den  Odiysen  selbst  und  nächst  ihnen  von  den  Qetoo 
gestellt  war.  Sie  bildete  den  Kern  des  Heeres»  Vom  Fulsvolke  wiren 
die  mit  kursen  Sttbeln  bewaffiieten  Thimker  vom  Rhodop^biige  am 
streitbarsten,  der  übrige  bantgemieehto,  nngeordoete  Sckwemi  wer  Uole 
durch  seine  Menge  forehlbar  *. 

Von  0oberos  «ne  stieg  das  Heer  in  des  niedere  Makedonien  berab 
und  kam  eunilobst  in  das  Thal  des  Axios,  den  frühem  Beidbganteli 
Philipps.  Bd  seinem  Anrücken  betten  die  Makedonen  in  den  damals  noch 
nicht  sabirdchen  festen  PUtaen  Zofiocbt  gesucht  Eidomene  am  mittlem 
Azioa  wvde  Ton  den  Thrakern  erobert,  andere  Stldto  etgaben  sieh 
ans  Zoneigang  au  Amynta^  Europoe  leistete  jedoch  erfolgreichen  Wider- 
stand. Infolge  davon  blieb  die  Stralse  nach  Pelia  gesperrt,  das  Heer 
wandte  sich  ostwftrte  und  übenog  die  links  vom  untovn  Axios  und 
nMlich  von  der  cbalkidischen  Halbinsel  belegenen  makedoniscbea 
Landschaften  Mjgdooia,  Giestonia  und  Anthemus.   J>ie  Makedonen 


1)  Thuk.  II,  i>ö— 101;  Diod.  XII,  50-51  (Epboros)  uach  Th.  mit  eimgca 
«IDkBilIehen  Terladennigeo  and  Zatttsea.  ^  W.  Yiseher,  KMas  Befafflftea  I 
(Leipsig  1377),  958ff.;  H.  MQUevStrübiag,  Atistophaui  (Ldpi^  1873) 
TSlft  Die  n  Studie  über  den  Zog  des  Sitalkes"  euthält  rlele  bodenhMS  Bjp» 
iheaen.    A.  Hock,  Das  Odrysenreich,  Hermes  XXVI  (1891),  71) ff. 

2)  Thuk  IT,  9'},  1  :  Tov  ^(ttuMVf}^  rovtov  uQxofj^fov  (S  ')H2,  Anm.  1)  littiXiti^i 
»tX.  ioTQÜTivaey  ent  U  t  q  ö  ixxav  xtÄ.  II,  9Ö,  1:  ItiaXxin  fiif  ovf  ßaetXivum 

inofi^tf  4ni  viiy  Mun%i*pl»¥  fih  M  ti(  inffoi  »Qxns  XMe 

Datisniag  besieht  sieh  also  aaf  den  Besinn  des  ManelMS,  nicht  attf  die  Ufithi  in 

MaktNlurnon.    II,  99,  1;  100,  3. 

3)  Thuk.  IT,  9R,  4.  R»'i  Ari^toph.  Acham.  148  »chwört  Sitalkes,  dafs  er  mit 
eioeirt  »olchoii  Uf'PTo  2uhUfe  kommen  werde,  tSn*  'A^n^tUoPs         li'Otf  t4  j^^ifut 
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wagten  auch  jetzt  nicht  mit  Fufsvoik  Widersüind  zu  leisten,  indessen 
ihre  Panzerreiter  brachen  bei  günstiger  Gelegenlicit  kühn  in  die  feind- 
lichen Massen  ein.  Wo  diese  anstürmten,  hielt  niemand  Stand,  aber 
bei  der  vielfachen  Überzahl  des  Feindes  rieten  sie  in  die  Gefahr 
tler  rTrazin£?eluiipf,  SO  dafs  sie  schliei'slich  von  Angrififen  abstanden.  Ma- 
kedoiiieii  scliien  den  Thrakern  völlig  preiage^reben  zu  sein,  trotzdem 
kniiptte  Öitalkes  mit  Perdikkaa  Verhandlungen  an.  Die  Verpflegung 
der  Massen  begann  schwierig  zu  werden  ^  und  nn  Stelle  der  athenischen 
Flotte  erschienen  blofs  Gesandte,  die  dem  Tiirakerkönige  Geschenke 
überbrachten.  Nach  Thukydides  hatten  die  Athener  nicht  geglaubt, 
dafs  er  heranziehen  würde,  es  scheint  indessen,  dafs  sie  damit  nur  ihr 
Ausbleiben  entschuldigen  liefsen,  während  sie  in  Wahrheit  durch  Nach- 
richten über  das  ungeheuere  Aufgebot  des  Thrakerkönigs  stutzig  ge- 
macht und  ZOT  Zorückballung  bewogen  wnrden  Versetzte  doch  das 
Vordringen  des  gewaltigen  Barbarenheeres  die  Hellenen  bis  za  den 
Thermopylen  in  Aufregung  und  veranlafste  sie,  Anstalten  zur  Abwehr 
zu  treffen  ^.  In  Hellas  erörterte  man  bei  den  Feinden  Athens  mit  Be- 
sorgnis die  Möglichkeit  eines  Heranziehens  des  Bitalkes  ^. 

Es  zeigte  sich  jedoch  bald,  dsls  die  Massen  des  Thrakerkdnigs 
nicht  so  gefährlich  waren»  wie  sie,  aus  der  Ferne  betrachtet,  erschienen. 
Da  die  Athener  ausbUeben,  so  ging  Sitalkes  allein  gegen  die  Chalkidier 
▼er  und  schickte  einen  Teil  seines  Heeres  in  das  Gebiet  der  Anf- 
tttedischen.  Diese  mufsten  sich  hintw  die  Maaem  ihrer  Stftdte  snrQek- 
zielieii  und  ihr  Land  der  Verwüstung  preisgeben,  aber  zur  Unierwerliing 
konnten  ne  nicht  gezwungen  werden.  Gegen  stBrkere  Kaaem  warea 
die  Earbaren  macfatlos. 

Mittlerweile  begannen  dem  Heere  des  Sitalkes  die  Lebensmittel 


1)  Dieser  von  W.  Herbst,  Zur  Qesch.  d.  auswärtigen  Politik  Spartas  (Leipzig 
1853)  ausgesprochenen  Vermiitang  haben  ileh  E.  Cnrtiiu,  Gr.  Gesch.  II*,  489; 
Beloeh,  Gr.  Oeieb.  I,  681;  A.  Hdek,  Härmet  XXYI  (1891),  81,  Anm.  9  «nd  Edm. 
l4Utge,  Th.  and  die  Parteien,  Philol.  LH  ^1893),  632  aogetchlosflen.  Mulier- 
StrQbiilg,  Aristophanes  726  hat  an  die  Angabe  des  Th.  allerlei  unbegründete  Hy- 
pothe«pn  anpoknüpft  Th.  selbst  habe  den  Auftrapr  orhaltp n ,  den  Sitalkes  durch 
Notlügen  \niii  vor  allem  durch  Geschenke  zu  bescliwicbtigen ,  und  darum  zur 
Täuschung  seiuer  Leser  eine  diplomatische  AusÜucht  als  wirklichen  Grund  ange- 
geben. Es  fehlt  indenon  an  jedem  A&hsltoimiikt«  Ar  die  von  IL-Str.  dem  Iii. 
jmgefciiriebene  Miarion.  Hdirfimli  hat  Th.,  wenn  er  fiber  die  wirkilehen  poli- 
tilW^TO  Motive  nicht  unterrichtet  war,  nur  die  ihm  bekannte  offizielle  Begründung 
angegeben.    Vgl.  S.  695,  Anm.  4  und  v.  Velsen,  Philol.  Anzeig.  VII  (1H7G),  393ff. 

2^  Thuk-  II,  101,  2:  iy  naQuaxfvf,  'r,attv  DIod.  XU,  51,  1  (EphOTO»)  hat 
daraus:  <frya/Aiy  a^iokoyov  xoivg  avytOTtiafit'ju  gemacht. 

3)  Thuk.  U,  101,  4.  Vgl.  dazu  Aristoph.  Acbarn.  160. 
Bma*lft,  Ofl«ciis«ks  OMsktakts.  m,  a  63 
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auszugehen,  uud  tb  hatte  auch  unter  der  KSlte  des  thrakiechen  Winter» 
zu  leiden.   Zugleich  hatte  Perdikkaa  II.  dem  Neffen  des  Sitalkes,  Seutbes, 

des  Sparadoküs  Sühn,  „der  damals  nächst  dem  Könige  den  gröfsien 
Einfluls  besafs'^  \  seine  Schwester  Stratonike  mit  guter  Mitgillt  zuge- 
sichert, talls  er  den  Abzug  des  Heeres  bewirken  würde.  Wie  die  Dinge 
lagen,  bedurfte  es  keiner  grür&eu  IJberredungskünste,  um  den  öitalke* 
zum  schleunigen  Rückzüge  zu  veraniasjsen.  Er  war  ira  ganzen  dreifaig 
Tage  in  Makedonien  gewesen,  acht  hatte  er  zur  Verwüstung  des  chal- 
kidischen  Gebietes  benutzt. 

Der  Heereszug,  von  dem  man  überall  so  viel  erwaitet  und  be- 
fürchtet hatte,  war  resultatlos  verlauten  und  hinterliefs  gleich  einem 
„Heuschreckenschwarme"*  keine  anderen  Spuren  als  die  Verheerung 
weiter  L ai 1 1 1  b l r e c c 1 1 . 

In  deu  liut  listen  Jahren  blieben  die  Athener  mit  dem  Thraker- 
konige  in  guten  Beziehungen,  aber  dieser  hat  seine  ,,  über  die  Mafsen 
grofse  Zuneigung"  zu  ihnen  mclit  weiter  praktisch  bestätigt  In  den 
Tagen  der  Schlacht  bei  De  Hon  (Nov.  4  2  4)  star}>  Sitalkes 
auf  einem  Feldzuge  gegen  die  Triballer  nach  einer  verlurenen  Schlacht 
Ihm  folgte  sein  Neffe  Seuth  e  s  I.,  unter  dem  das  Odrysenreich  aniang- 
lich  noch  seine  bisherige  Macht  behauptete,  und  die  an  den  König  ge- 
zahlten Steuern  ihren  höchsten  Betrag  erreichten.  Auf  nicht  weniger 
als  durchschnittlich  400  Talente  belief  sich  der  Geldwert  der  regel- 
mäfsigen  Steuern,  die  von  barbaiisohen  Völkerachaflep  und  hellenischen 
Städten  in  Gold  und  Silber  eingingen.  Ebmao  viel  erhielt  der  König 
an  Geschenken  in  Gold  und  Silber;  aufserdem  wurden  ibm  noch  kunst- 
volle,  bunt  gewirkte  Zeuge  und  Geräte  iDMicherlei  Art  dairgebracht 


1)  Über  da»  Zurüciitreteu  des  Sadokos,  dca  Subues  des  Sitalkes ,  vgl.  S. 
Anm.  1  und  dam  A.  Wkk,  Hemee  XXVI  (1891),  88iF. 

2)  YgL  S.  972,  Anm.  3. 

3)  Vgl.  Arittoph.  Aduum.  142ff  aad  dun  Bfüller-Stifibing,  Ariitophane» 

731  ff. 

4)  Thuk.  IV,  101 :  Jn  i  ^  nvf  ...  rtrr^deis  /naxp.  In  dem  Briefe  Philipps  bei 
(^Demosth.)  XII,  9  wird  dcu  Atheuern  vorgeworfen,  dafs  sie  Inükxov  aito^a- 
vvptof  ^  (ini^mt  ti^  noXixeia^^  sofort  n^üq  tw  dnwa^9»jrttt  <ftXiav  gesctUosscu 
bStten.  Der  M5cder  nfible  Seathei  gewesen  sein.  Man  bat  venchiedene  Vennntongeii 
attflgesprochen,  wie  die  Angabe  Philipps  mit  der  des  Th.  ni  veitinigea  ist  VgL 
A.  Uöck,  Hermes  XXVI  (1891),  82.  U.  vermutet  DaehSobol.  Aristoph.  Acham.  145. 
dafs  der  Sitalkes  Philipp«?  ein  Sohn  des  Königs  gewesen  sei  ,  indessen  Ph.  hat 
uffenbar  deu  bekannten  Fürsten  8eib6t  im  Auge.  Vgl.  MüUcr-Strübiufr  734.  Tb. 
üttgt  uichts  über  die  Umst&ude  des  Tod^,  die  MögUehkeit  einer  iurmordung  ist 
ebenio  wenig  uu^gosebloasen,  wie  eia  Itttam  PUfipiw  in  Benig  auf  die  Verleiluing. 
des  Burgenedits  an  Sitalkes. 
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Unter  Seuthea  traten  über  schon  Nobenherrscher  hervor,  die  Ileichsteile 
verwalteten,  ebenso  wie  der  König  vuu  den  UntcrüjaiiLij  (leächenke  eiii- 
BOgen  urid  allmählich  für  die  ßcichseinbeit  gefahrlich  wurden 

Mehr  Ei'folg  als  in  Thrakien  hatten  die  Athener  auf  dem  west- 
lichen Kriegsschau  platze,  freilich  nicht  iu  der  Offensive,  dondern 
bei  der  Abwehr  von  Angriften.    Dort  waren  die  Amprakiotcn  ihre 
rührigsten  und  gelahrlichsten  Feinde*.   Schon  gegen  Ende  Sumnu  r  4öu 
hatten  diese  mit  den  Chaonen   tmd  andern  epenoiibchen  Iliilbvtdkern 
einen  Zug  gegen  das  aniphilochische  Argoa  uuternommeD,  aber  die  Stadt 
nicht  zu  erobern  vermocht  ^.    Nun  fafsten  sie  in  Gemeinschaft  mit  deu 
Chat  Uli  u  ein  grüisercs  Unteruehmen  ins  Auge.    Ganz  Akarnanien 
woUteii  sie  unterwerfen  und  den  Aiheaeni  abwendig  machen  *.  Die 
epoirDtisrhoii  Stämme,  deren  Handel  sie  in  Händi  ti  hatten  ,  liefsen  sich 
zur  lif  IciliguDg  an  dem  Foldzuge  bewegen.    Zugleich  wandten  sie  sich 
an  Sparta  und  unteibreiteteu  dort  den  BeltTirden  den  Plan  zu  einem 
umfassenden  Angriffe  zu  Lande  und  zur  See.    Ks  gelang  ihnen,  die 
Lakedaimonier  zur  Mitwirkung  zu  bestimmen,  da  die  glückhche  Aus- 
führung des  Planes  auch  den  Gewinn  von  Zakynthos  und  Kepballenia, 
ja  sogar  den  von  Naupaktos  zu  versprechen  schien  ^    Für  das  Heer 
wurde  Amprakia,  für  die  Flotte  Leukas  zum  Sammelplätze  bestimmt.  Der 
Angriff  sollte  gleichzeitig  erfolgen,  damit  dieAkamanen  von  der  Kflete 
neb  nicht  mit  denen  im  Binnenlande  vereiiugttl  könnten. 

Die  Lakedaimoxiier  schickten  sofort,  gegen  Mitte  Juli  429^, 
den  Nanarebcn  Knemos  mit  einigen  Schiffen  und  1000  Hopliten  nach 
Amprakia  und  befahlen  den  Seestädten,  so  rasch  als  möglich  Schiffe 
auszurüsten  und  nach  Leukas  zu  senden.  Am  eifrigsten  zeigten  sich 
bei  der  Rttstung  die  Korinthier,  da  sie  an  dem  Unternehmen  das  grdiate 


1)  Thuk.  II,  97  und  dam  Hock  a.  a.  O.  88£ 

2)  Vgl  8.  7«a. 

3)  Tlmk.  II»  68.   Über  Argos  vgl  8.  768.  Über  die  Ereigaiste  auf 

dem  westlichen  Kriegsschauplätze  vgl.  aofser  den  S.  762,  Anm.  1  ai^gefuhrtou 

Sclirifteii  F.  W.  Ullrichs  und  Oberhuminer«  noch  II.  J.  Dieckmann,  Uber 
die  Bedeutung  des  westlichen  Kriegsschauplatzes  für  den  archidami.Hcli«  n  Krieg, 
Taniowitz  1873,  Progr.  (D.  überschätzt  die  Kückwirkuug  dei-  Ereignissic  auf  deu 
Osten.) 

4)  Uber  die  YerhiltnisM  in  Aksmanien  vgl.  S.  768,  Aam.  5  and  & 
Anm.  1. 

5)  Über  die  strategische  Bedeutung  dieser  Inseln  vgl.  S.  790,  Anm.  1. 

ß)  Die  Amprakioten  erscheinen  in  Sparta  nach  dem  Treffen  bei  Spartolo«;  "J 
Tio/liw  vaitQoy  (TT,  80,  1),  also  kaum  vor  Ende  Juni.  S.  9G5,  Anm.  2.  Darüiif 
aandteu  die  Lukcdaimouier  ti'iivi  den  Kuemos  ab.  M.  Strack,  De  rerum  prima 
belli  Pelop.  parte  gett  temp.  (Bonn  1892,  Djti.),  p.  57:  Zweite  Hüfte  det  Jnni. 
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Interesse  hatten.  In  Amprakia  Teraammelte  sich  ein  saUreiches  Heer. 
Es  bestand  ans  Amptaldotett,  Leukadiera  und  Anaktoriern,  den  pelo* 
ponnesischen  Hopliten  und  Kontingenten  der  Chaonen,  Thesproier,  Mo- 
losscr  und  anderer  Stämme.  Knemos  wartete  nicht,  bis  sich  die  Schiffe 
von  Korinthos,  Sikyon  und  Pellene  mit  den  bereits  in  Leukas  ver- 
sammelten der  korinthisclien  Pflanzstädte  vereinigt  hatten,  sondern  trat 
mit  dem  Heere  durch  Auiphilocliien  den  Marsch  nach  Akarnanien  an. 
Er  ging  direkt  gegen  Stratos,  die  {jröfste  Stadt  Akarnaniens,  vor,  ohne 
auf  Widerstand  zu  stofsen,  denn  die  Akarnauen  hatten  sich,  zu  Lande 
und  zur  See  bedroht,  niclit  zu  gemeinsamer  Abwehr  vereinigt,  sondern 
jede  Gemeinde  hielt  ilire  Mannschafton  zur  eigenen  Verteidigung  zurück. 
Bei  der  Annäherung  an  Stratos  teilte  Knemos  sein  Heer  in  drei  durch 
Hügelketten  von  einander  getrennte  Kolonnen,  mit  denen  er  gleichzeitig 
zum  Angriffe  hchreiten  wollte.  Allein  die  ruhmsüchtigen  Chaonen 
stürzten  mit  den  übrigen,  die  mittlere  Kolomip  bildenden  Epeir  >t<M  un- 
gestüm vor,  da  sie  in  Selbstüberschätzung  gliiubtcn,  dafs  sie  allein  beim 
ersten  Anlaufe  Stratos  einnelmi  ii  würden.  In  der  Nähe  der  Stadt  wur- 
den sie  jedoch  von  den  Stratiern  zugleich  aus  Hinterhalten  und  aus 
der  Stadt  selbst  energisch  angegriffen  und  unter  schweren  Verlusten 
zurückgeworfen.  Die  beiden  nndorn  Kolonnen  nahmen  die  Flüclitenden 
aui  und  vereinigten  sich,  sie  wurden  aber  von  den  trefflichen  akarna- 
nischen  Schieuderern  aus  der  Ferne  beschossen  und  arg  belästigt.  Da 
nun  auch  der  Anzug  der  andera  Akarnanen  bevorstand,  so  trat  Knemos 
nachts  schleunigst  den  Rückzug  nach  Oiniadai  an,  wo  sich  das  Heer 
auflöste.    Der  Feldzug  war  völlig  fehlgeeohlagen 

Gleichzeitig  erlitt  auch  die  peloponnesische  Flotte  eine  Niederlage. 
Von  Korinthos,  Sikyon  und  Pellene  stachen  47  Trieren  in  See,  nm  sa 
den  in  Leukas  vereinigten  Schiffen  der  korinthischen  Pflanzstädte  sa 
stoCsen.  Die  Peloponnesier  hatten  sich  zu  einem  Küstenfeldzuge  ge- 
rflstet  und  waren  för  eine  Seeschlacht  nicht  vorbereitet.  Sie  glaub- 
ten nicht,  dafs  Phormion  mit  den  20  Trieren  seines  Slationsgeschwa- 
ders  ^  Naupaktos  verlassen  und  einen  Angriff  wagen  würde.  Als  sie 
jedoch,  sich  an  die  peloponnesische  Küste  des  Golfes  haltend,  die  Meer- 
enge yon  Bhion  passiert  hatten,  sahen  sie,  dais  das  athenische  Ge> 
schwader  an  der  gegentiberliegenden  (nördlichen)  Küste  sieh  in  gleioh- 
lanfender  Linie  neben  ihnen  herbewegte.  Phonnion  lauerte  ihnen  auTser- 
halb  der  Meerenge  anf,  nm  auf  offianer  See  die  weit  ilberi^gene  Manövrier- 


1)  Thok.  II,  80—82.  Über  Stratos  and  deu  guizen  Feldzag  ygi.  Oberfauxnmer, 
Akanumien  U&.  99.  210 ff.  m.  m 

S)  Vgl  ttber  das  Qsschmder  8.  918,  Aua.  4. 
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tuLI^^keit  seiner  Schiffe  zur  Geltung  zu  bringen.  Unter  dem  S  luttze 
der  Dunkelheit  suchten  die  Peloponncsier  an  den  Athenern  vurubor- 
zukoiumen.  Nachts  steuerten  sie  von  Patrai  aus  in  nordwestlicher 
Richtung  auf  die  akarnanische  Iviisto  hin.  Mitten  im  Golfe  wurden  aiö 
jedoch  von  dem  athenischen  Geschwader,  das  von  (^halkia  und  der 
Euenosmündung  horanfiihr,  gefafst  und  zum  Kample  gezwungen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  bessere  Manövrierfähigkeit  des  Gegners  stellten  nie 
ihre  Schiflfe,  die  Schnabel  nach  auswärts,  im  Kreise  auf  Die  leichtern 
Transportschiffe  wurden  zum  Schutze  und  lünf  ausgesuchte  Trieren  zu 
Ausfallen  in  die  Mitte  genommen.  Diese  Defensivstellung  hatte  erheb- 
liche Nachteile,  sie  erforderte  zu  ihrer  Aufrechterhaltung  grofse  Geschick- 
lichkeit der  Mannschaften,  und  leicht  konnte  durch  einen  kräftigen  Wind- 
stofs  die  Ordnung  gestört  werden.  Die  Athener  ruderten  in  langer 
Linie,  ein  Schiff  hinter  dem  andern,  um  den  Ereia  herum  vnd  drängten 
die  Peloponnesicr  auf  einen  immer  kleiner  werdenden  Raum  zusamm6D|. 
indem  sie  beim  Vorttberfahren  BO  nahe  all  möglich  an  die  ieindlichen 
Schiffe  herankamen  und  Miene  zum  Angriffe  machten.  Gegen  Morgen 
aetste  der  von  Phormion  erwartete  Ostvrind  vom  korinthieehen  Qdfb 
her  ein.  Die  hereits  aaeainmengeBohobenen  Peloponnesiery  deren  unge- 
ttbte  Mannechaflen  beim  Wellenichlage  nicht  ordentlich  zu  rndern  ver- 
mochten,  gerieten  nun  ▼oUenda  in  Verwiming.  Da  gab  Phormion  den 
Befehl  zum  Angriffe.  Die  Pdoponneuer  waren  auiaer  stände  eich  zur 
Wehr  zu  Mtzen,  sie  flüchteten  nach  Patrai  und  Dyme,  zwölf  ihrer 
Schiffe  wurden  von  den  Athenern  genommeUi  andere  schwer  beschKdigt  K 

Nach  dem  Treffen  stellten  die  Athener  auf  dem  Vorgebirge  Bhion 
an  der  Meerenge  ein  Siegeszeichen  auf  und  kehrten  nach  Naupaktoe 
surficky  während  die  Peloponnesier  nach  dem  eleiiachen  Hafenorte  KjUene 
iuhren,  wo  sich  mit  ihnen  Enemos  mit  den  in  Leukas  versammelten 
Schiffen  vereinigte.  Infolge  des  Treffens  waren  die  Schiffe 
der  Korinthier,  Sikyonier  und  Pelleneer  von  ihrer  natür- 
lichen Basis,  den  heimischen  Hltfen^  abgeschnitteui  wenn 
es  gelang  die  Sperre  der  Meerenge  aufrecht  zu  erhalten. 
Dazu  war  dne  VerstBrkung  des  Oeschwadera  erforderlich. 

In  Sparta  erregte  die  Nachricht  von  der  unerwarteten  Niederlage 


1)  Über  das  öeeUeflfen:  Thuk.  II,  »3—84;  Diod.  XII,  4b,  l  (Ephoros  nach  Th.  ,. 
Eingebend  hsaddt  Uber  das  Traffbn  Grote,  Gesch.  Griech.  III',  463 ff.,  vgl. 
Ad.  Bauer,  Or.  Kriegsaltertfimer,  MfliUen  Handbuch  d.  U.  Altertmnsw.  lY,  §  46, 

8.  285;  H.  Droysen,  Qr.  KriegMltertQnier,  §  8S,  &  805  mit  dnigeo  Llttaiatai^ 

Angaben).  In  V,pzug  anf  die  überlegene  Seetaktik  und  Manövrier* 
Fähigkeit  i  Atlietif-r  vgl.  S.  875  und  8G7.  --  Ü'ber  den  aus  dem  kortnthiaelien 
GoUe  morgens  wehenden  Wind  vgl  £.  Curtius,  Pelopounesoa  I,  403. 
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durch  das  kleine  Geschwader  heftigen  Unwillen.  Man  schob  die  Schuld 
nicht  80wol)l  auf  den  Mangel  an  nautischer  Übung  und  ErfahruDg,  als 
auf  Energielosigkeit  und  sandte  dem  Nauarchen  Knemos  drei  Kriegs- 
beiräte,  unter  denen  sich  ßrasidas  befand*,  mit  dem  Befehle,  An> 
stalten  zu  einer  günstigem  Seeschlacht  zu  treffen  und  sich  nicht  von 
woiigcn  S<'.hiffen  von  der  See  aus^chliofsra  zu  lassen.  Die  Sperre 
des  Golfes  inufste  nicht  blofs  durchbrochen  werden,  um 
die  Verbindung  der  korinthischen  Flotte  mit  ihrer  Basis 
wieder  herzastelien,  sondern  sie  mufsto  durch  die  Ver- 
nichtung des  Stationsgeschwaders  aufgehoben  werden, 
damit  die  Korinthier  wieder  freie  Bewegung  zur  See  er- 
hielten. 

Knemos  und  dessen  Beiräte  rttsteten  ihre  Flotte  zur  Schlacht  and 
trugen  den  StKdten  auf,  weitere  Schiflfe  zu  stellen*  Auf  die  Kunde  von 
diesen  Rflstnngen  ersuchte  Phormion  in  Athen  um  schleunige  Ver> 
Stärkung.  Die  Athener  sandten  auch  zwanzig  Trieren  ab, 
erteilten  jedoch  dem  von  Thuk  jdides  nicht  genannten  '  jB^^ilahaber  des 
Geschwaders  den  unzeitgemftJsigen  Auftrag,  zunttchst  nach  der  aigine- 
tischen  Pflanzstadi  Kydonia  auf  Kreta  zu  fahren,  die  ihnen  der  Qor> 
tynier  Kikias,  ein  athenischer  Proxenos,  in  die  Hände  spielen  woUte. 
Indenen  dieses  Unternehmen  führte  nicht  zum  Ziele,  und  der  Ge- 
schwaderfuhrer  verbrachte  dann  dort  noch  erhebliche  Zeit,  da  er  infulge 
ungttnstiger  Witterung  die  Abfahrt  aufechob  *. 

Hittierweile  hatten  die  Pdoponnesier  ihre  Rüstungen  Tollendet 
Ihre  Flotte,  77  Trierea  stark,  bestand  zum  gröfsten  Teile  aus  Schiffen 
der  Korinthier  und  der  korinthischen  Pflanzstädte*.   Sie  stachen  von 


1)  Brasidas:  S.  9M.  —  Über  die  avfißovkoi  vgl.  BusoU,  Gr.  Staats-  uud 
RechtsaltertUmer  in  Müllers  Haodb.  d.  kl.  AltertumawiM.  IV,  1',  S.  113;  A.  Solari, 

La  uauarchia  (Pisa  1897),  p.  17. 

2)  Vi:\.  S.  <;G(),  Auiu.  1. 

3)  Thuk.  11,  85,  ö:  ind  onWn;  tWterpi^fi»  ot'tt  dXiyov  jf^MW.  „Die  Ud- 
iiH%;liehkeit  so  fiibrea**  konnte  bei  Trieten  als  RndenebiffsD  nicht  doich  Wind- 
■Uli«,  «Midnrtt  nur  doreh  Stnrm  oder  entaohiedenea,  krXftigen  Cl^eninnd  herbei- 
geführt werden.  Th.  drückt  sich,  offenbar  aus  persönUchen  Rücksichten  mit  grofser 

Reserve  aus,  er  iSfst  .,  durcliHcIuinmprn*',  dafs  er  den  Ornnd  fiir  den  Auföchnh  der 
Fahrt  nicht  für  j;auz  zwinp(?n(i  hiolt  und  den  (»eschwadcrfiihrer  von  dt-r  Schuld 
des  verspäteten  Eintreffens  iu  NaupakiOH  nicht  freisprechen  konnte  Insoweit  hat 
MiiUer  Strübing,  Aristophanes  673  recht,  aber  die  daran  geknfipflten  weiteren  HjpO' 
thesen  Mshweben  völlig  in  der  Luft. 

4)  Die  86  nteh  dem  Treffen  bei  Patrai  abrig  gebliebenen  Trieren  waren  sum 
gröfsten  Teil  korinthische.  Die  Pflanzstüdtc  konnten  mindestens  30  Trieren  Stetten 
(S.  781,  Anm.).   Da  der  korinthiache  Golf  ver«chlos»eo,  Niaaia  abgesperrt  war,  so 
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K}lknc  nach  dem  korinthischen  Golfe  in  See  und  giugcu  beim  Vor- 
gobi rge  Rhion  an  der  peloponnesischen  Küste  der  Meerenge  vor  Anker, 
da  siie  das  athenische  Geschwader  bei  dem  gegenüberliegenden  Rhion, 
dem  mulykrischen  oder  Antirrliion,  ankern  sahen. 

Phorraion  hatte  wiederum  aur»erhalb  der  Meerenge  nach  der  offenen 
Seeseito  hin  Stellung  genommen,  aber  den  Peloponnesiern  gelang  es  bei 
ihrer  Aniahrt,  die  fiir  sie  günstigere  innere  Seite  des  Rhion  zu  ge- 
winnen Ostwärts  von  der  peloponneaischen  Flotte  lagerte  in  un- 
boträohtlicher  Entfernung,  an  der  Bucht  von  Panornios  gerade 
gegenüber  Naupaktos^,  ein  bereits  früher  eingetroffenes  Heer.  In 
der  Nähe  der  athenischen  Flotte  standen  die  Messenier  aus  Nanpnktns. 

fcechs  oder  sieben  Tage  hindurch  lagen  die  beiden  Flotten  au 
der  gegen wärtiir  etwa  zwei  Kilometor  breiton  *  Meerenge  einander  gegen- 
über. Oi*^  ijM)nnesischen  F^lotf ciiiiihrcr  suchten  einen  Zusamnienstors 
im  geräumigen  1'  alirwasser  aulserhalb  der  Rhien  zu  vermeiden,  Phormion 
wollte  dagegen  nicht  in  die  Enge  hineinfahren.  Ferner  war  für  diesen 
angesichts  der  herannahenden  Verstärkung  jeder  Tag  ein  Gewinn,  jene 
mufsten  eben  deswegen  darauf  bedacht  sein,  möglichst  rasch  eine  Schlacht 
herbeizuführen.  Auf  beiden  Flotten  waren  die  Mannschaften  keineswegs 
kampfesmutig  und  »icgesgewifs ,  auf  der  peIo})onne8i8chen  standen  sie 
anter  dem  Eindrucke  der  frühem  Niederlage,  auf  der  athenischen  waren 
flie  trotz  des  ibnen  sonst  eigenen,  durch  Phorraion  gehobenen  Selbst- 
bewufstseins  wegen  der  unverhältnismäfsigen  Uberaahl  des  Feindes  be- 
aoigt  Hier,  wie  dort,  hielten  die  Flottenföbrer  ermatigende  Ansprachen. 
Phormion  «"klärte  seinen  Leuten,  wie  er  es  ihnen  stets  einzuprägen 

kauD  liie  Flotte  nur  noch  ihircli  el'^iische  SchitTe  und  einige  uns  Lakoui»Mi,  sowie 
aus  den  Städten  der  argulisclicn  Akte  (vgl.  S.  8G3}  verstärkt  wordeu  »ein. 

1)  Nach  Thak.  II,  8C,  2  toQfAfaawo  PhormioD  I^m  a^toC  (des  molykrbdioii 
Rhioo),  naeh  II,  86,  5  wollten  die  Peh^nnesier  /ujj  hnUiif  U*»  täif  P/aw,  die 
Athener  ftn  i^nUlm  4s  rd  wim.  Vgl  II,  93,  1 :  IKe  Pflloponnsaier  itqdnovro  ig 
tim  fleirofftovt  öStPtKQ  dftiynyoyjo.  Warum  Phormion  die  Peloponnesier  nicht  bei 
H^r  Anfahrt  atiffriff  und  sie  ungehindert  die  günstige  Stellung  einnehmen  liefs  ,  Ist 
unbekannt.  Diod.  XII,  48,  2—4  (Ephoroa  nach  Th  ).  Ein  sehr  vcrunstiilteter  Be- 
richt bei  Poljaiu  III,  4,  2— 4.  Vgl.  im  übrigen  die  S.  l»77,  Auui.  1  angeführten 
SchriftsD. 

3)  Über  dSese  Bucht  vgl  Polyb.  V,  102,  9;  Paiu.  VH,  22,  7  (P.  gtebt  die 
EotfiBmnng  des  Hafens  Panonnos  von  dem  Vorgebirge  auf  16  Stadien,  2]  Kllom., 
en.   -  Lcake,  Travels  in  the  Morea  III,  415flF. ;  E.  Cnrtius,  Peloponneaos  1,  447.  466. 

3)  Th.  giebt  die  Breite  auf  etwa  7  Stadien  =  1,24  Kilom.  an :  Strab.  VIII, 
•t3'»c  nur  auf  5  Stadien,  Ps.  6kylax  auf  10,  Plin.  H.  N.  IV,  2,  G  auf  minus  mille 
passuum  =  1,48  Kilom.  Über  die  tbatäüchlicU  schwankende  Breite  vgl.  E.  CurUus, 
PelopoDMtm  I,  446. 
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pflegte,  dab  keine  Menge  von  feindlichen  Scfaiffen  so  grofe  sein  kSonte, 
dafi  lie  derselben  nicht  Stand  zu.  halten  vennVchten  K 

Die  Peloponnesier  erreicbten,  was  eie  wollten.  Für  ihre  ge- 
schickte Strategie  war  offenbar  Brasidas  mafsgebend. 
Mit  Tagesanbrach  setzte  sich  ihre  Flotte  nach  dem  Innern  des  Bosen» 
in  der  Richtung  auf  Nanpakios  in  Bewegung.  Sie  war  in  vierfecher 
Kiellinie  formiert,  der  an  der  Spitze  befindlidie  rechte  Flügel  durch  ein 
ruubiles  Geschwader  aus  zwanzig  der  besten  Schiffe  verstärkt.  Es  trat 
ein,  wuraui  die  Peloponnesier  gerechnet  hatten.  Phormion  befürchtete 
einen  Angriff  aut  das  von  Verteidigciri  entblöfste  Naupaktos  und  sali 
sich  wider  Willen  genötigt,  zum  Schutze  des  Platzes  in  die  Meerenge 
einzulaufen.  Seine  löchifie  fulu'en  in  einfacher  Kiellinie  der  Küste  ent- 
lang, die  Messenier  begleiteten  die  Fahrt  zu  Lande.  Für  Phoruiion 
hing  alles  davon  ab,  dals  er  den  rechten  Flügel  der  Peloponnesier  über- 
holte und  Naupaktos  erreichte.  Sobakl  jedoch  sein  Geschwader  die 
Enge  passiert  hatte,  adiwenkte  die  peloponnesische  Flotte  aus  der  Kiel- 
linie in  eine  lu  t  jte  Augriffsfront  ein  und  fuhr  so  rasch  wie  möglich 
gegen  die  Atlieucr  an,  um  sie  einzuschliefsen  und  bei  dem  Mangel  an 
Sj  i*  Iraum  zum  Manövrieren  an  das  Land  zu  drängen.  Die  ersten  eÜ" 
h^cliilTe  der  Athener  konnten  gerade  noch  durchRchlüpfen,  bevor  sich 
der  rechte  peloponnesische  Flügel  an  das  Land  anschlofs.  Von  deu 
übrigen  neun  wurde  eines  genommen,  die  übrigen  liefen  aut  den  Strand 
auf,  von  wo  die  Peloponnesier  sie  durch  Schlepptaue  herabzuziehen  und 
wegzuführen  suchten.  Bei  einigen  gelang  es  ihnen,  andere  wurden 
durch  messenische  Hopliten,  die  in  voller  fittstung  in  das  Wasser  gingen 
und  die  Verdecke  bestiegen,  gerettet 

Inzwischen  verfolgte  das  peloponnesische  Geschwader  des  rechten 
Flügels  die  entkommenen  elf  Schiffe.  Zehn  gelang  es,  den  Hafen  von 
Kaupaktos  zu  erreichen  und  in  demselben  in  der  Nähe  des  Apolionioas 
eine  Defensivstellaog  einzunehmen.  Das  etwas  zurückgebliebene  elfte 
wurde  von  einem  dem  Geschwader  vorausgeeilten  leukadischen  Schiffe, 
auf  dem  sich  ein  peloponnesischer  Flottenführer  beiaud,  scharf  vertblgt. 
Beim  Hafeneingange  bcnutste  es  ein  vor  Anker  liegendes  Lastschiff 
als  Deckung  und  bohrte  mit  einer  geschickten  Wendung  die  leukadtscbe 
Triere  in  den  Grund.  Dieser  unerwartete  Vorfall  machte  die  aieges- 
gewUk,  in  Unordnung  heran&hrenden  Peloponnesier  stntadg.  Auf  den 
vordersten  Sohifien  senkte  man  die  Ruder  und  hielt  inne,  um  das  Gros 
herankommen  an  lassen.    Das  war  ein  taktischer  Fehler,  denn  man 

1)  Thnk.  II,  öö;  Aristopb.  Bitt.  565 ff.  vutA  dasn  Maller -Strabing,  Aristo- 
phsnes  682ff. 
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machte  die  Sehiffe  unbeweglich,  während  der  Feind  aus  geringer  Ent- 
fernung gegen  sie  anlaufen  konnte.  Als  Phormion  die  Lage  überblickte, 
machte  er  mit  seinen  Schififen  sofort  einen  kräftigen  Vorstofs.  Nach 
kurzem  Widerstande  wurde  das  peloponnesische  Geschwader  gewurten 
und  auch  die  übrige  P^lotte  in  die  Niederlage  und  iu  die  Flucht  nach 
der  Bucht  von  Panormos  verwickelt.  Die  Atheuer  nahmen  sechs  Schiffe 
und  gewanuen  auch  bis  auf  eines  die  Schiffe  wieder,  die  sie  vorher 
verloren  hatten.  Obwohl  die  Peloponnesier,  ebenso  wie  die  Athener,  ein 
Tropaion  aufstellten,  so  wurde  von  ihnen  doch  die  Niederlage  durch  die 
Bitte  um  Auslieferung  ihrer  Leichen  unter  dem  Schutze  einer  Waffen- 
ruhe fürniiich  zugestanden.  Da  aulserdeni  die  Ankunft  des  athenischen 
Hilfsgeachwaders  bevorstand,  so  lulii  nachts  ihre  ganze  Flotte  mit  Aus- 
nahme der  Leukadier  nach  Korinihüs  Bald  darauf,  gegen  Ende 
Sommer  (Ende  Oktober)  429  traf  das  erwartete  Geschwader  in 
Naupaktos  ein. 

Phormion  liatte  einen  glänzenden  Erl'ulg  errungen  *.  Obwohl  die 
korinthischen,  sikyonischen  und  |h  Ueneischen  Sciiiffe  infolge  der  Ver- 
spätung der  von  Phormion  erbetenen  Verstärkung  ihre  heimischen  Häfen 
wieder  erreicht  hatten,  so  waren  sie  doch,  da  die  Meerenge  gesperrt 
blieb,  in  dem  innern  Golfe  ehigoschlossen  und  mit  ihnen,  abgesehen  von 
den  Leukadiem,  auch  die  !ib]  ii;('n  peloponnesischen  Schiffe,  Der  gröfsie 
Teil  der  pelopnnne.sischen  Flotte  war  zunäciist  lahm  gelegt. 

Vor  der  Entlassung  der  Flottenmannschalten  unteniahmcn  Knemos 
und  Brasidas  zu  Beginn  des  Winters  (EndeOktober  oderAn- 
iang  November  429)  einen  Handstreich  auf  den  unbewachten 
und  unverschlossenen  Peiraieus'.  Sie  liefsen  die  Leute,  mit  ihrem 
Ruder  und  Sitzkissen  ausgerüstet,  rasch  nach  Nisaia  gehen  und  nachts 
die  dort  auf  der  Werft  liegenden  vieraig  megarischen  Trieren  ^  in  See 
sehen.  Im  letzten  AugenbUcke  verlor  man  jedoch  zur  Ausfuhrung  der 
beabsichtigten  Fahrt  nach  dem  Peiraleus  den  Mut  und  entschlois  sich 
an  einem  Überfalle  von  Salamis.   Die  drei  auf  den  Strand  gesogenen 


1)  l'buk.  JI,  i>2,  ii:  iotnktvouy  «V  xökriuv  i6v  k^iauioy  xui  kögutt^ov  ntiyteg 

8)  VerherrlielmngPhornBionBinitBesiehimgattf  dieaeSeetreffiui,  nament- 
lich das  letzte,  bei  Aristoph.  Ritt  550£  Wahncheinlicb  haben  die  Athener  fSr 

die  Siege  Pbormions  cid  Wvihgcschcnk  nachDodona  gestiftet,  wo  sich  eine 
Br'^'iizetiifel  init  d»'r  Inschrift:  [i^tjyaün  dnc  fleXonoyrnolMy  vav/naxi^  *4afjjöa»T«f 
ti\yt<iea(irj  ^'cfunUtu  hat.    Dittenberger,  Sj'llogc  inscr.  gr.        Nr.  30. 

3)  Thuk.  II,  93;  Diod.  XU,  4*1  (^Ephorob  uach  Tb.).  —  Über  den  Mangel  an 
Anstalten  «un  Sohntn  des  Pdruens  Tgl.  871,  Anm.  und  8.  878,  Aom.  2. 

4)  VgL  S.  865. 
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athenischen  Wacbtachiffi»  des  Kastells  Budoron  ^  wurden  genomnien  und 
auf  der  Insel  Kenschen  und  allwlei  Qegenstftndc  geraubt.  Der  Uberfall 
wurde  durch  Feuerseieben  sofort  nach  Athen  gemeldet  und  erregte  in 
der  Stadt  eine  unbescbimblicbe  fiestttrzung.  Man  meinte,  dafs  der  Feind 
sieh  bermts  im  Peiraieus  beftnde  oder  doch  naheau  im  Einlahren  be- 
griffen wäre.  Mit  Tagesanbruch  eilte  die  ganse  Bttrgorschaß  nach  dem 
Hafen,  bemannte  mit  Ungestüm  die  Schifle  und  fuhr  nach  Salamis. 
Allein  die  Peloponnesier  hatten  mit  ihrer  Beute  bereit»  die  Insel  ver- 
lassen. Seitdem  wurde  der  Peiraieus  schärier  bewacht  und  namentlich 
auch  luv  den  Versohlufs  der  Hafeneinfahrt  gesorgt  *. 

Als  die  Fel'^ponnesier  ihre  Fluttenmannsoliatten  entlassen  hatten, 
fuhr  Phormion  mit  seinem  verstärkten  Ge^cllw.1dcr  und  4üU  messe- 
nischen Hopliten  nach  Akarnanien'*.  In  Stratos,  Koronta  und 
andern  Orten  wurden  die  Männer,  die  nicht  zuverlässig  zu  sein  schienen, 
vertrieben,  ein  Angriff  auf  das  wiciitige,  mit  Rorinthos  enge  verbundene 
Oiniadai*  erwies  sich  als  unausführbar,  da  die  winterlichen  Tlber- 
schwemmun^ren  de«  Acheloos  die  L'tur' Inmg  der  stark  befestifi^en  Stadt 
iint(  j  \\  jisser  gesetzt  hatten.  Gegen  Ende  Winter  kehrte  Phormion 
mit  seiner  Flotto  nach  Naupaktos  und  gleich  zu  Beginn  des  Früh- 
jahres 4*2  8  nach  Athen  zurück*. 

Damit  ondigte  die  Laufbahn  des  kühnen  Seehelden.  Er 
einmal  in  einen  Rechen  sc  haftsproze  Ts  verwickelt  und  wegen 
einer  nicht  genügend  belegten  Summe  zu  einer  Geldbufse  vun  lOü 
Minen  verurteilt  worden.  Da  er  wegen  seiner  Armut  die  Bufse  nicht 
bezahlen  konnte,  so  verfiel  er  in  Atimie,  die  zugleich  an  seinen  Nach- 
kommen haftete.  Als  dann  aber  die  Akamanen  ihn  zum  Strategen  er- 
baten, da  wollte  das  Volk  die  Atimie  aufheben  und  bewirkte  das  durch 
«ine  RechtsfiktioQ,  indem  es  an  ihn  eine  billige  sakrale  Leistung,  ver- 
mutlich die  Zurflstung  des  Altars  des  Zeus  Soter  fUr  ein  Opfer,  um 
die  Strafsumme  verdang.  Anscheinend  erfolgte  die  Verurteilung  Phormions 
im  Frühjahre  438  bei  seiner  Rückkehr,  Thatsache  ist  nur,  dafs  sein 
3ohn  im  Sommer  rehabilitiert  war  und  dafs  er  selbst  kein  Kommando 
mehr  geführt  hat*. 

1)  Vgl.  S.  m,  Anm.  3. 

3)  Über  den  Venchlufa  durch  euerne  Ketten  oder  andere  ^»enmltlel  Tgl. 

C.  Wach^inuth,  Stadt  Athen  II,  1,  S.  37. 

3)  Thuk.  II,  102-lO.n. 

4)  Bd.  III.  1,  S.  3<*6,  Aiini  1. 

5)  Über  die  Zeitbestimmung  bei  Th.  vgl.  S.  687,  Anm. 

(>)  Nach  Schol.  Aristoph.  Frdu.  Ml  erzählte  Androtion,  dsJk  Phonnioo,  Sg 
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Die  im  dritten  Kiiegsjalire  von  beiden  Parteien  f^eführten  Offensiv- 
stölae  waren  mifsglUckt,  nur  Plataia  war  eingeschlossen  und  verloren, 

ct>/  i'nr,xovae,  (fdaxuiv  /nr,  f^g7t>iu  rotg  utifxon'  6  ifi  <f/7(Uo»-  ßovXofit^oi  Xi'aai  jijy 
tdtufity  artftii'uHmtrfy  ttvruy  ttSy  q'  firtSy  rov  Jtov{ftov  'Verunstaltet  Ist  die  Ge- 
schichte bei  Paii:^.  I.  23,  10.)  Die  Rechtsfiktion  hat  Bückh  bei  Meiufke ,  Fragm. 
com.  gr.  11,  J,  p.  527  (Sth.  Ath.  P,  515;  P,  4ü3e  II  Nachtr.  5)  erklärt  und  an 
den  gleiefaen  Falle  de*  DemoitbeDes  erlSatert  (Plut  Demosth.  27;  Pa.  Flut.  Vit 
dec.  OAt,  p.  8460.),  doch  iat  wohl  mit  Maikr*Stnibing,  ÄriatophaaM  869  an» 
dieMm  Falle  an  schlicfäcn,  data  nicht  eia  Dionyaosopfer  au  ihn  in  Entrepriaa  ge- 
f»«bpn  wnrdp,  sondern  die  Ausrüstung  des  Altars  des  Zens  Soter  für  ein  Opfer.  Der 
Text  des  Schol.  ist  vieifach  verderbt.  ^^.  Str.  schlägt  statt  toi'  Jinyy'nav  {}va{"v 
(Bockb)  jov  Jtos  O^voifty  vor.  Vgl.  Kratiuos.  Fragm.  178,  Moineke  11,  232  und 
1330  s  Kock  I,  124,  456. 

Nnn  ragt  Tbuk.  III,  7,  daf«  die  Athener  Im  Sommer  428,  etm  Ende  Juli, 
30  Trieren  «if^  Jfsionoi^i^viMr  absandten  mA  'dtatunioy  rov  49ffft(MWf  n^^yiVf 
xs).tvc(ttfTt$¥  ^xanvfft'iuv  Tc5v  ^oQuitaroi  riva  orpiai  ■neuxpni  t}  lUdr  if  fvyywTi  (iQ^'^yra. 
ly'jf  Akamnnen  }iütten  natürllcli  um  Phonnion  selb.st  gebeten,  wenn  er  nicht  in- 
zwischen gestorben  oder  .sonst  unmöglich  gewesen  wäre.  (Vgl  Wilamowitz,  Philol. 
Unters.  I,  6(1.)  (luwühulich  nimuit  man  an,  dafs  Phonniuu  tot  war.  (Grote,  Gesch. 
Griecb.  III,  52ä,  i«4;  E.  Curtius  IP,  439;  6.  Oilbert,  Beitr.  lar  Innern  Geach. 
Athen«  105.)  Dagegen  bat  Mfiller^StrQbing,  Ariatopbane»  678  bemerkt,  daA  es 
doch  sehr  anflkttead  i^re,  wenn  Tb.,  der  sieb  doch  lebhaft  Ar  Pbonnlon  inter> 
essierte,  das  nieht  mit  zwei  Worten  fi».  Ti&ytix  lros)^  wie  er  es  nn  andereo  Stellen 
tbut,  bemerkt  hätte.  Nacb  Andrntinn  wünschten  die  Akamanen  den  Ph.,  nach 
Th.  dessen  Sohu.  Höckh;«  Annahme  zweier  AluiraaueugeBaudtschaftea  ist  von 
Wilamowitz  mit  Kecht  abgelehnt  worden 

Zuerst  sdilekten  die  Atheaer  den  AkMuanen  ^o^jUrnnt  atQuii^yoy  nm  437 
(vgL  S.  768),  aber  damals  begann  doeb  erst  Ph.  anf  diesem  Sdiaoplatie  anf- 
zatreteo,  sich  bei  den  Akarnanen  bekannt  und  beliebt  <n  machen.  Dann  be- 
fehligte Ph.  als  Stratege  vom  Herbst  bis  Hochsommer  431  vor  Potcidaia  und 
i^gen  die  Chalkidirr  (S.  901^.  Ob  er  1:5  I/o  Strategos  war,  ist  unbekannt.  Anfang 
Winter  430/29  wurde  er  alü  Stratcgo.s  mit  "Jii  Trieren  zur  Überwachung  des  ko- 
rinthtüchen  Golfes  nach  Naupaktos  geschickt,  von  den  Akarnanen  ist  bei  dieser 
Qelegenheit  gar  nicht  die  Rede  (II,  r,9).  Im  Frühjahre  488  kehrte  Ph.  nach  Athen 
znrnek.  Es  glebt  also  kanm  einen  andern  Zeitpnnitt  für  die  Abumanen-Oesandt* 
sebaft  nls  Sommer  428  Wilamowits  a.  a.  0.  nnd  Obscrvat.  crit  in  eomoed.  gr. 
«•electae  (Berlin  1870.  Diss.^  32  nimmt  an  ,  dafs  die  Verherrlichung  Phormions  in 
den  Taxiarchoi  do«  Euijolis  die  Chronik  veranlafst  habe,  die  Geschichte  der  Reha- 
bilitierung vom  Sohne  auf  den  Vater  zu  übertragen.  Das  ist  recht  zweifclliaft, 
auch  ergiebt  sich  aus  den  Fragmenten  nieht  mehr,  als  dafs  Dionyso«  von  Phonnion 
im  Kriegehandwerk  unterrichtet  wnrde.  Vgl.  Zelle,  De  comoediamm  gr.  etc. 
(Balle  1692,  Dies ) ,  p.  14.  Immerlun  erwähnenswert  Ist  die  Vemntnng  Hflller- 
Strflbings  a  a.  0.  ^>78.  GH4,  dafs  die  AkamaiMNI  annächst  um  Phormion  und  dann 
erst,  als  sie  ihn  seihst  nicht  erhalten  koiMiton  um  den  Sohn  gcbrten  hatten.  Der 
gekränkte  Fhormiou  hah»(  sich  mit  dem  Kriasse  der  Strafsuinme  und  der  Auf- 
hebung der  Atimie  nicht  begnügt.    Aber  auch  bei  dieser  Vermutung  bleiben  un- 
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wenn  kein  £nt8at<  kam.  FOr  die  atbemsebe  Kriegsflilirang  war  es  em 
bedenklicliee  Zeichen,  dafs  de  die  Odbnaire  aar  See  den  Gegnern  Über- 
lieft. Allerdings  mufste  die  Fortdauer  der  Senche  und  die  starke  Ver- 
minderung der  Schatabestände  lähmend  auf  die  Operationen  wirken,  aber 
woin  man  sich  auch  aur  See  auf  die  Abwehr  beachriLnkte  und  auf  die 
▼on  aahlzelchen  Schiffen  beständig  ausgeübte  Blockade  der  Peloponnesos, 
wie  sie  Perikles  beabsichtigt  hatt^  ▼eniditete,  so  liefs  ach  nicht  ab- 
sehen, wie  man  den  Gegner  aum  Frieden  zwingen  wollte.  ESne  gefähr- 
liche Abweichung  yon  den  strategischen  Grundsätaen  des  Pwikles,  der 
alle  Kräfie  zur  Erreichung  des  eigentlichen  Kriegszwecke»  susammen- 
balten  wollte,  war  auch  die  Expedition  nach  Kydonia,  bei  der  man 
über  den  Bereich  der  eigenen  Macht  hinausgriff  und  ein  Geschwader, 
das  an  einer  andern  Stelle  des  Krieo^>scli:iu}jlatzG8  unentbehrlich  war,  zu 
einer  ganz  lern  liegenden  Aufgabe  verwandte 

Nicht  lange  nach  der  Abfahrt  dieses  Geschwaders  starb  Perikles 
gegen  Ende  September  42d  nach  längerer  Krankheit  im  Alter 
von  einigen  sechzig  Juiiren  *. 

Alö  seine  beideji  wohlgeborenen  Söhne  von  derSeuciie  dalnngeraftt 
waren  fehlte  es  seinem  Hause  an  einem  reehtniäfsigen  Erben.  Daher 
wurde  ihm  nach  »einer  Wiederwahl  zum  Strategen  auf  seinen  Antrag 
vuin  Volke  gestattet,  seinen  im  Koniiubiuat  mit  der  Aspasia  erzeugten 
Bastard  in  seine  Phratrie  aufnehmen  und  in  seinen  Demos  ein- 
schreiben zu  lassen.    Dieser  erhielt  damit  die  lamilienrechtliche  und 


gelöste  Fragen  und  Schwierigkeiten  übrig,  i.  B.  in  Beng  auf  die  Wahl  de»  Sohnes 

sam  Strategen. 

1)  Vgl.  H  Delbrück,  Die  Strategie  des  i'erikles  132. 

2)  Tbuk.  11,  05,  5:  enei  ie  o  noksfios  xaidati)  xiX.  inißtto  di  Jvo  «rjj  xui 
ft^m*  Tod  im  Arehontenjahre  des  Epameinon,  das  etwa  am  9.  Aug. 
4S9  begann,  naeh  Athen.      217  o;  Diod.  XII,  46,  1  (NoUs  ans  dem  ehronolog. 

Grundrisse  Diodors).  Längere  Krankheit  nach  Theophrastos  b.  Plut.  Perikl. 
38,  doch  w;ir  dicsilbc  .schwerlich,  wie  Plut.  meint,  eine  Form  „der  Seuche".  lu 
Bezug  auf  das  Alter  vgl.  Bd.  III,  1,  254.  Grabstätte:  Cie.  d.  fia.  V,  2;  Paos. 
I,  29,  3. 

Die  Äofserung  des  sterbenden  Perikles:  üv^fif  ift'  ljul  tmp  Sktioy  'yi9ftva(u¥ 
fiäXtof  ifuittw  nt^fiuhto  (Plnt.  Perikl.  98)  soll  nach  M&Uer-Striibing,  Aristopbaues 
89|  auf  die  strenge  Anwendang  des  BQrgerrechtsgesetsei  im  J.  446/4  (Bd.  III,  dOl) 
Bezug  nehmen.  Im  Gegsnaatse  su  den  rtSy  eri«r  stSnden  diejenigen,  diü  sich 
für  wjrklirhf  Athener  ausgegeben  hätten,  ohne  es  zu  sein.  Allein  der  Au.^druck 
bedeutet  gewifs  nichts  anderes  als  „von  den  Athenern,  so  viele  ihrer  sind'',  von 
allen  Athenern.  Vgl.  Demosth.  V  (v.  Frdu.)  5;  Plut.  de  se  ips.  citra  invid.  laud. 
12,  p.  543  c;  i^o'rt  ovdtU  "A^^t^ttütp) ;  Reg.  apophtli.  I66d  {ott  ftr^dtii  if49rfyamr^ 
xmd  dasu  Dnncker  IX,  49&,  2. 

8)  Vgl.  S.  948,  Anm.  I. 
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•  büigerUche  VoUbereebtigung  und  wurde  der  Eirbe  des  Nftmens  und  des 
Hauses  srines  Yaters  K 

Tbnkydides  knttpft  an  die  Notiz  Über  den  Tod  des  Perikles  eine 
Rechtfertigung  der  Politik  and  Charakteristik  des  grolsen  Staatsmannes 
im  Veigleiche  mit  dessen  Nachfolgern.  Im  Gegensätze  xu  der  nach 
dem  nng^fteklichea  Ausgange  des  Krieges  und  angesichts  der  Überaus 
traurigen  Lage  des  Staates  vorherrschenden  Verurteilung  der  perikleischen 
KriegspoUtik  bringt  der  Historiker  mit  aller  Entschiedenheit  seine  Über- 
zeuguug  zum  Aasdrucke,  dafs  der  Krieg  eine  politische  Notwendigkeit 
gewesen  wäre,  dafs  Perikles  richtig  gehandelt  und  gei-ade  der  Verlauf 
des  Krieges  seine  Voraussicht  und  Berechnung  noch  mit  einem  l'bcr- 
Bcliuste  zu  seinen  Gunsten  bestätigt  liätte,  denn  die  Athener  hätten  gegen 
seine  Ratschläge  gehandelt,  unter  der  Leitung  egoistischer  Demagogen 
schwere  Fehler  genincht  und  dennoch  trotz  des  Verlustes  dos  gröfseni 
Teües  ihrer  Seeinsicht  in  Sicilien  und  trotz  innerer  Zerwürfnisse  dem 
durch  neue  Bundesgenossen  und  Hilfsmittel  bedeutend  verstärkten  Feinde 
jahrelang  Stand  gehalten  *. 

Aber  nicht  blofs  die  Kriegspolitik  des  Perikles  galt  als  unheilvoll, 
auch  seine  sonstige  poiitische  Wirksamkeit  erfuhr  in  weitern  Kreisen 
eine  ungünstige  Beurteilung,  namentlieh  seitdem  nach  der  Ausartung 
und  dem  Zn-auirnenbruche  des  deniokratisrlicn  Systems  dasnelbo  von  der 
philosophischen  Kritik  scharf  angegritfon  und  von  höher  GebiM '  ton  mehr 
und  mehr  als  eine  Tliurlieit  betrachtet  wurde.  Natürlich  konnten  vom 
Parteiötandpunkte  aus  Oligarchen  den  grofsen  Führer  des  Demos  nur 
als  schlimmen  Demagogen  charakterisieren.  Auch  Platon  und  Aristo- 
teles haben  bei  aller  Anerkennung  der  geistigen  Bedeutung,  im  be- 
sondern der  Hednergabe  des  Perikles  seine  Politik  gemifsbilligt,  da  sie 
das  Volk  schlechter  gemacht  und  den  Staat  auf  der  abschüssigen  Bahn 
der  Demokratie  weitergeführt  hätte  \  Thukydides  betont  dagegeui  dals 

1)  Vgl.  Bd.  Iii,  1,  S.  508,  Anm  1.  500,  Anm  5.  338. 

2)  Thuk.  II,  ß5  und  dazu  S.  cm,  Anm.  l.  668,  Anm.  3,  775,  Anm.  2.  77d, 
818,  Anm.  7.  048,  Anm.  2  und  966,  Anm. 

3)  Platon  lobt  die  Rodnergabe  des  Perikles  CProtag.  329  A;  Phaidr.  2tii)A; 
Sjmp.  815  E),  stellt  ibn  mit  Ifiltisdes,  ThemittoUoi  nnd  Kimon  snismmen  (Gorg. 
6Q0O.  &1&E.  616  D.  4&5E!)t  Bsnnt  ihn  fi*ytilonf§n9k  «otf>iv  (llencm  94  B), 
aber  im  Gorglss»  p.  616  lüfät  er  denSokratcs  nachweisen,  dafs  Perikles  ovx  ayaSdf 
rd  noXtruttt  rjy.  vher  dio  vori  Platon  ahgeführte  Meinung  der  Lakonisten  in  Bezug 
aof  die  verderbliche  Wirkung  des  illchtersoldes  vgL  Bd.  III,  1 ,  S.  263,  Anm.  4. 
Der  Verfasser  der  ron  Aristoteles  und  Theopompos  benutzten  oligar- 
ehifchen  Parteitohrift  eharakteriaiert«  den  Perikles  als  OUed  in  der  Reihe 
der  Demagogen,  die  den  Stsat  heronterbtSfOhten,  mid  ecUSite  ebenfidls,  dab  die 
Beidldiiiig  die  Bichter  und  die  Athener  fibetbsiipt  selileehter  genasebt  bStte. 
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zwar  dem  Namen  nach  sich  eine  Demokratie  ausgebildet  hätte,  that- 
sächlich  jedoch  eine  vom  ersten  Manne  geführte  lleperung,  eine  demo- 
kratische Monarcliic  des  Tüchtigsten  lijokrates  preist  im  Gegensatze 
zu  den  Demagogen  seiner  Zeit  den  Perikles  als  einen  tüchtigen,  un- 
eigennützigen Demagogen,  der  einen  grofsen  »Staatsschatz  angesammelt, 
die  Bürger  wohlhabend  gemacht  und  die  Stadt  so  herrlich  geschmückt 
hätte,  da&  diejenigen,  die  nach  Athen  kämen,  meinten,  dais  die  Stadt 
wUrdig  wäre,  nicht  nur  über  die  HeUenen  zu  herrschen,  sondern  auch 
über  alle  andern  Menschen 

c)  Die  Kaehfolger  des  Perikles. 

„Die  Staat^^männer  nach  Perikles  waren  persönlich  mehr  unter  ein- 
ander gleich,  und  du  doch  jeder  von  ihnen  der  Erste  zu  werden  be^ 
gehrt^  so  riclitcten  sie  nicht  blofs  ihre  Beden  nach  den  waehsenden 
Gklüsten  des  Volkes  ein,  sondern  gaben  ihm  auch  die  Ötaatsangekgen* 
heiten  in  die  Hände        Es  beginnt  die  ,| Händler-Dynastie 

Die  £nt Wickelung  Athens  zu  einem  der  ersten  Handels-  und  In* 
dttstrieplätze  des  Mittelmeeres  erhöhte  naturgemlTs  den  Einflnfii  der  büiger- 
lichen  Grofshändler  and  Fabrikanten  und  machte  sie  auf  der  politischen 
Btthne  allmählich  zu  KoDkurtenton  der  adeligen  Orundeigeiitttmer  und 
Sklavenbesitzer.  Während  früher  die  leitenden  Staatsmänner  und 
Parteiführer,  auch  „die  Vorsteher  der  Demos*',  Männer  vom  Adel  ge> 
wesen  miren,  begannt  seit  den  letzten  Zeiten  des  Perikles  wohlhabende 


Aristot.  ji»«.  27,  1 1  Plut  Perikl.  9.  Vgl.  sueh  AriiK»t  Pol.  II,  2,  p.  1274.  Zu 
den  beatm  Stastunännera  fttrtt  xo^t  d^x^iove  gehört  aidit  Peiiklfla,  aoiidflni  Thu» 
kydidea  O'^ii.  28,  5),  iadessen  Aristot.  ^hi  doeh  m  (28,  1),  dafr  so  lange  jsoer 

dem  Volke  vorstand,  es  mit  dem  Staate  noch  leidlich  bestellt  war  (ßiXjfm  td  Mm 
lifV  noXatfity  ^y).  Vgl.  noch  Etli.  Nikorn.  VI,  f),  p.  1140b.  Zusammen - 
stellunp:  von  UrtPÜen  über  Perikles  in  nlter  und  neiicr  Zeit  bei 
J.  A.  Ruthen,  Perikles  als  Stautäuianu  ^Griniina  iä^4)  169 ff.  uuil  C.  Pflug, 
Die  Einführung  des  Soldes  (Waldenburg  187(>,  Progr.)  ti  ff. 

1)  Vgl.  Bd.  in,  1,  S.  499. 

2)  Isokr.  XV  (Antid.)  234  benichnet  den  P.  ale  imAitymyit  »ynSöt  xal  pi}rtu^ 
«^»<rro{ ;  ^  III:  //.  o  juiyitrrtjr  ini  ao<p((f  xal  ^ixmom'vji  xtd  aoKfgncvi jj  ^6(nv  tiX*}^ 
<yüjV  Vgl.  i?  307:  VIII  V  Frdn.^  12n.  Epboros  loht  .lie  Strategie,  die  Tüch- 
tigkeit und  BcrciUainkeit  des  1',,  läl'üt  ihn  aber  doch  aus  ptirsüuHcben  Gründen  den 
Krieg  beginneu.    Vgl.  S.  704,  2.  710,  2. 

8)  Tbuk.  II,  G5,  10. 

4)  Aristoph.  Ritter  125.  —  Orote^  Gesch.  Grieeh.  DI*,  fiOOiF.;  E.  Cnrtins» 

Gr.  Geech.  11«,  410 fl.;  Müller- Strü hing,  Aristophancs  (Leipzig  1873)  575 ff.; 

G.  Gilbert,  Bcitr.  zur  iuiicrii  Gesch.  Athens  (Leipzig  1877;  73  ff.  121  ff. :  Belach, 
Attische  Politik  seit  Puriklea  (Leipzig  18b4)  2011'.;  U.  v.  W ilamowitx-Uölleu«- 
dorff,  Aristoteles  und  Athen  I  (Berlin  18D3),  1250. 
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Hftndler  und  Fabrikanten  gcmeinbUrgerlicher  Abkunft  als  Führer  dea 
demokratischen  Stadtvolkes  *  im  öffentlichen  Leben  henronsutreten,  daa 
grofse  Wort  zu  führen,  neben  den  adligen  Politikern  sieb  mit  der 
Leitung  der  Staatsgeschftfte  au  befimen  und  die  wichtigsten  Staaisimter, 
sogar  die  Strategie,  zu  bekl^den.  Der  Aristokrat  imponierte  zwar 
immer  noch  der  Menge,  aber  er  gehörte  doch  einer  dem  Demos  und  der 
Volksherrschaft  TOn  Natui*  feindlichen  Klasse  an  und  flöfste  Mifstrauen 
ein,  während  die  bürgerliclieii  Politiker  vom  Volke  aU  öeiiieyglcichen 
betraclitet  und  behandelt  wiuvUii.  Dieseä  überliers  sich  daher  ihrer 
Leitung  um  so  lieber,  uIh  sie  seiueu  Wünschen  und  Interessen  zu  dienen 
schienen  und  eine  zwar  derbere,  aber  der  Masse  verständlichere  Sprache 
redeten,  als  die  Vertreter  der  obern  Klasse  ^. 

Nach  dem  Tode  des  Perikles  spielten  zunächst  der  Werg-  und 
Kleiehändler  Eukrates,  „der  Eber"  oder  „Bär  von  Melite" UJid 


1)  Vgl.  S.  822. 

2)  Ariatot.  28,  1:  nQüitof  yuQ  tüte  {imcii  dem  Tode  dea  Periklus)  n^o- 

XQ^fots  «A  itnilw¥  ol  itttfutiis  it^ttymyv^Mte,  Vgl.  Sehol.  Ariitoph.  SVdn.  661, 
wo  «•  heiAt,  daft  öm  Volk  die  ^crv^bi  voxgeaogen  hätte,  dmnnv  dul  nöUßav  j6y 

riQot  Amn^tufiwtovi  toii  t'vdaSoif  rdiy  nohituy,  fii)  r^r  drifiox^ntiav  xataXuacufv. 
Allerdings  waren  die  t*'tfoff.t  im  allgempinen  lakonorfiouiidücb  und  Gegner  dvr  De- 
mokratie. —  Früher  klagte  Eupolis  ',<juv  t\u!v  tfi  ttokn  nQtuinv  ^iv  ol  aj{)<t- 
ttiyot  ix  lu'ty  fteytatiuv  o«>iiij>',  rikovtifi  yir$i  le  UQtöroi,  oif  atantfte't 
^Mütfir  r,vj(ö^ta9n'  «al  yag  ^aatf.  tS^t*  aaf  ttitSf  ingKnofiey,  Bn»  n>j|foi^fr, 

9t^tvifAM»*  alf ov/icvM  ju^m^ftuttt  nQtttiiyovs.  (Stob.  Flor.  XLHI,  9  bei  Meineke 
II,  46(3,  Frgm  15  s  Kock  I,  288»  Frgm.  117.)    In  der  Poleis  sagt  er:  Oitp  cf' 
ovx  uy  iik(a9'  ov(f'  UV  oivöniai  n{>6  tov  ^  yvvl  n^fijyavt  Hyo/Aiv.  (Athoi. 
p.  425a  bei  Meirjcke  IT,  ;'10,  Frgm.  7  =  Kock  I,  314,  Frgm.  90.>.> 

3)  Der  VolksiÜhrer  F.ukratcs  war  schwerlich  mit  dem  SiratcgfMi  im  J.  432/1 
identisch.  Vgl.  S.  807,  Autn.  4.  Bei  Arlstoph.  Ritt.  12H  erscheint  der  arvnneto- 
nmJüK  dtr  «nie  in  der  Sa«c«MkMi  de»  HSndler.  AiittophtoeB  im  Scbol.  JEUtt. 
854:  Jmi  ev  MvffiißionüXa  (Kldeverktttfer)  Kihoftnas  atvnn&i  (lidneke  II,  1197, 
Fl^.  87  =  Kock  I,  5G2,  Frgm.  ü96).  Vgl.  Hesych.  s.  v.  oVaorrnn«c ;  Suid.  s.  v. 
"Jneeitv  (Eukr.  falschlich  mit  dem  bei  Aristoph.  Lysistr.  102  erwähnten  idLiitifizicrt), 
Timf,itionu>).r,r,  rto  Xr^^.  Arisfopli  Ritt.  2.51:  rff't  ytfo  tnds  Ttig  6dov(  uanfQ  EtXQti 
Trii  Hf fty£f  ei'Ov  lüjy  xtqit,^(utv.  Vgl.  Kratino»,  Frgm.  27,  Meineke  II,  184  (Etym- 
M  s.  V.  KvQqß(iDr\  Alexis,  b.  Athen.  VI,  242d.  —  Phot.  s.  v.  MfXttea  xdn^y 
'Afiiototftem^  i¥  ri^({  kiyu  tiptl  tov  EvxgtitiK^  4nA  «famV  i^tt.  muI  yiig  oQxroit 
www  tJüyev  i|  Su  itvXüwmt  it^tfwt»  vif,  Hesych.  •.  v.  M§Xuti-e 
xtinQoc  Ttüf  ytig  ätlftutv  MiXtriPf  ivtv  Jrai  €vy  uvioy  tivrixQvs  ixaXorv,  Mroic  ttly 
Jta  daai'TifTtt,  enti  xal  uQXtov  avjöy  (ptcat  noXXayov  'zwelft'llo.s  richtig  (<Jw»  (Jt  xn't 
Oft  fivXtSyat  ixixtfixo  h  oL-  oi-,  ItQttfty.  (Meineke  IJ,  1002,  Frgm.  24  =  Kock  1, 
426,  Frgm.  143.)  Da  Eukiatcs  mit  Kleie  handelte,  so  wird  er  allerdiugs  uuch 
Mühlenbesitzer  gewesen  sein.  Aus  der  Äulüserong  des  Aristophancs,  dafs  Kleon  die 
Wege  kenne,  «of  denen  EakmteB  genulent  in  seine  Kleie  geflohen  ad,  aehUefet 
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der  Sehafhändler  Lysikles,  der  mit  der  Aspaaia  einen  Konkulmuit 
einging,  als  Volkefillnrer  die  erste  Rolle  K  Beide  waren  yorfibeigelieBde 
Erecheinuiigen  *.  Eukrate»  scheint  sich  infolge  einer  Yerarteilnng  in 
einem  Redienschaftsprosesse  Ins  Privatleben  sorückgezogen  su  bähend 
Lysikles  fiel  als  Stratege  Anfang  Winter  438/7.  Neben  ihnen  trat  immer 
mehr  Kleon*  in  den  Vordergrund,  der  bereits  im  Jahre  431  den 

Q.  Gilbert,  Bdtr.  zur  iimeni  Guch.  Athens  196,  daTs  Eakr.  eine  AnlslBge  ni  be- 
steben  gehabt  (i^oysw)  und  noh  in  seine  Kleie,  d.  h.  in  des  Privatleben  sorück« 

gesogen  habe. 

1)  Thuk.  III,  19  spricht  von  dem  Strategen  Lysikles  ohne  HinzufUguug  des 
Yaternamcns.  Daraus  läfst  sich  zwar  nicht  mit  Sicherheit,  jedoch  mit  ziemUcher 
Webndieiiilicbkeit  teblieben,  daf«  L.  uiebt  aae  vomeimer  Familie  etammte.  Vgl. 
IffillerStrttbing,  Äristophanee  618ft.  und  dera  Aiaebinee  Sekr.  b.  Plut.  Perikl.  94. 

Bei  Ari.Htoph  Ritt.  131  ist  der  npo/J«ron<JAijf  der  zweite  in  der  Folge  der 
Uändlcr  Kleou  fleht  v.  765 ff.  zur  Göttin,  ihm  die  Speisung  im  Prytaneion  zu. 
belassen,  t«  /niy  nsol  rSy  dluov  lav  llßr,faiwv  yeyivrjuni  /?f?.ria»of  tiv^g  ftetd  Av- 
aittkia  xal  Kvvv(tt>  xtit  ittXtt^axj^ia  xr)..    Plut.  Perikl.  24:  Aiaj^ltfiiq  Je  qi^at  xai 

n^thoy,  tdtnaoiq  awovwa  /»nü  t^tf  atQinUovs  ttUvr^,  Vgt  Sebol.  Plat.>Menez., 
p.93ß;  Harpokr.  s.     'JanavUt;  He^eh.  b.  v.  ngofittmimhfg;  Scbol.  Arietopli.  Ritt. 

182.  765.  —  CIA.  I,  68erBcheiat  ein  Lysiklee  als  Antragsteller.  —  ÜberLjsikles 
and  Aspasia  vgl,  Bd.  III,  1,  S.  506,  Anm.  und  dazu  Judeich,  Artikel  Aspasi;i 
in  Pauly-Wissowa's  Real-Encyklopädie  1720,  der  es  als  Thatsache  betnehtet,  d&[a 
dem  Koiikubiiiiitc  eiu  äuhu  entsprof»,  dem  die  Komiker  den  Spitznamen  //o^iartjt 
beigelegt  hätten,  well  Lysikles  anf  «einer  letzten  Fahrt  rückständige  Bandesgelder 
eintreiben  sollte. 

2)  Arbtot.  *A»n.  28  UUst  daher  auf  Perlkles  unmittelbar  Kleon  folgen. 

3)  Neuere  Litteratur.  Eine  Zusammenstellung  von  Schriften  über  Kleon 
in  K.  F.  Herniaons  Gr.  Staatsaltcrt ,  AuH  v.  V.  Tbumser  II  (Freiburg  1892), 
709.  t  ber  die  ältereu  Beurteilungen  Kieous  handelt  W.  Oacken,  Ätben  und  Hella« 
II  (Leipzig  1866),  207. 

Unter  dem  Einflasse  der  Scbreekensseit  der  fiianaSsisehen  Berolntion  wurde 
Kleon  von  Heeren,  Oirtaoners,  PoKtisehe  Annalen  V  (1894),  SSO  ff.,  Ohr,  Gkure 
n.  a.  „al3  atheniensiseher  Sansculotte'*  charakterisiert,  „der  womöglich  noch  wilder 
nnd  blutdürstiger  w«r,  als  die  Frankreicher,  die  moderncu  Athenienser"  (Heeren). 
F.  Kortüm  zeigte  sieh  von  tiefem  Abscheu  gegen  K.  erfiilU,  der  zwar  nicht  ge- 
wöhnliche Geiste^beu  besessen  hätte,  aber  von  ganz  würdelosem  Charakter  ge< 
wesen  wKre.  Ißt  Hilfe  sduer  Kreaturen  bitte  er  den  Staat  behemehl,  eine  wahre 
Sebieekenaberrsebaft  gebandhabt  und  das  Oemdnwesen,  wie  stine  Gterberei  als  ^ 
Kapital  betrachtet,  das  zum  schnödesten  Wucher  gerade  recht  wilre.  F.  Kortum, 
Bremis  und  Döderleins  Philol  Beiträge  I  (Zürich  1819),  34  ff.  (wieder  abgedruckt 
in  KoHiims,  Oeschichtl.  Forschungen,  Leipzig  IH^S);  „Zur  Ge-^ch.  d.  attischen 
Demagogie"  in  „Zur  Gesch.  hell.  Stjuitsverfassungen (Heidelberg  1821";  176 ff. 
In  der  von  Aristophanes,  dem  „attischen  Zeitspiegei stark  beeiniiu(steu  V^erur- 
ttöung  Kleons  geht  fiber  Kort&m  womSglieh  noch  hinaus  Fr.  Passow,  WaeUsts 
PbUomathie  III  (1819),  967  ff.  =  PaieowsVermisGbte8ehrifkeB(Leipsigl84S)lUC 

Gegsn  diese  Aulhnang  reagierte  suerst  CL  F.  Rauke,  Oonsnentatio  de 
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Perikles  „gebiBsen'^  und  die  Aafinerkaamkeit  auf  uch  gelenkt,  dann 
TieOeioht  im  Winter  430/29  in  einem  Strategenprosease  ab  Ankläger 


Aristophanis ,  Einleitung  zu  Thierschs  Ausg.  des  Plutua  (Leipzig  IK'iO)  383  ff, 
Separat,  I>^ipzig  1845.  R.  hob  hervor,  dafs  gegen  Aristoph.  und  Thiik.  dor  Ver- 
dacht der  Befaogeuheit  vorläge.  Wirkaogsvoller  wareo  die  Auaführuugeu  J.  G. 
Droyaeas,  AibtopbminB  II  (Berlin  18d7),  Einleitmg  «i  den  Bittern,  S.  979 £ 
D.  will  iwar  den  berUcbtigten  Hann  nidit  als  Tagendideal  hinstellen,  aber  er  be- 
tont, dafe  die  alten  Nacbrichten  über  R.  ans  tSnev  wild  Tenrorrenen  Zeit  heftigen 
Parteihasses  stammten,  Arlstophanes  gäbe  von  seinem  persönlichen  und  politischen 
Gegner  ein  „ scbeafiiliches  Zerrbild'*,  aacb  die  Angaben  des  Thüle,  wären  von 
Parteilichkeit  geförbt. 

Nachdem  sich  H.  Hasselbaoh,  Über  Kleon,  Marburg  1844,  Progr.  und 
F.  Voa Winkel,  De  Cleene  demagogo^  Bonn  1847,  Dias,  gegen  Droysen  gewandt 
hatten,  ging  Grote  auf  der  Ton  Bänke  betretenen  Bahn  nnd  adt  Kenntnb  der- 
selben  weiter,  indem  er  neue  Qesichtspunkte  zur  Geltung  brachte.  Ilist.  of  Qr. 
Vol.  VI  (1852),  H32ff.  394 ff.  650ff.  =  Gesch.  Griech.  III',  503 ff.  b{V2ff.  Rnt  ff. 
Aristophanes  biete  eine  Karikatur,  !n  den  „Rittern"  zeichne  er  den  Kleon  etwa 
so,  wie  dieser  den  Hittern,  seinen  Feinden  erscheinen  mochte.  Thuk.  urteile 
jiatldbch,  hart  «ad  «ogeredit,  doeh  könne  man  die  von  dem  Hbtotiker  be^ 
schffdien«!  ESgenseballen:  die  heftigen  nnd  eindroekrToUen,  oft  ^üaehen  Ver« 
tmglioipliingen  der  Gegner,  daa  Selbstbewurstsein  und  die  Dreistigkeit,  im  grofsen 
und  ganzen  als  wahr  annehmen.  Gr.  charakterisiert  Kleon  als  den  leidenschaft- 
lichsten, aber  auch  begabtesten  einer  Klasse  von  Staatsmännern ,  welche  dem  be- 
güterten Mittelstande  der  Gewerbetreibendeu  augehörteu  und  seit  den  letzten  Zeiten 
des  Perikles  um  diejenige  Geltung  im  Staatslcben  rangen,  die  ihnen  verfassungs- 
■aiAig  niekt  beatritten  werdm  konnte.  Kleon  wire  der  Sprecher  der  denokratiachai 
Oppoaition  gegen  die  ariatokratiaehe  Staataleitang  geweaen,  dn  den  Beamten  ftneht- 
barer  Oppositionsredner.  Als  häufiger  Anklügi  r  konnte  er  sich  nicht  durch  Be« 
stecLlichkeit  Blöfsen  gegeben  haben.  In  der  auswärtigen  Politik  hätte  er  ge- 
legentlich der  lakedaimuiiischeu  Friedensanerhietungen  im  J.  425  sich  kurzsichtig 
\iud  unweise  gezeigt,  in  andern  Fällen  jedoch  richtig  geurtoUt  und  umsichtig  go- 
handelt  und  bei  Sphakteria  den  weientUchaten  Anteil  an  dem  grdfsten  Erfolge 
gdiabt,  den  die  Athener  wghrend  des  gani en  Kriegea  errangen  hätten.  Ata  Stm* 
tage  wire  er  onföhig  und  auch  ohne  peraönlichea  Hat  geweaen.  (In  Besag  anf 
•dieaen  Ptankt  herrscht  Übereinstimmung.) 

Gegen  Grote  sprach  sich  Campe,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  LXV,  289 ff.  aus. 
Auch  Jnnus  de  Lussnnet  de  la  Sabloni^re,  De  Cleorte  dcmagogo  (Leidener 
Dis.>< ,  Haag  1852)  vermag  bei  maTsvoUer  und  vorsichtiger  Beurteilung  Grotes  Auf- 
Attsuiig  nicht  su  teilen.  K  Curtina,  Or.  Geaeh.  II,  366ff.  (II*",  450ff.)  kehrt 
au  der  vor  Droysen  herrschenden  Ansieht  anrflck.  Kl.  war  nach  C.  da  Mdater 
der  Sykophantenkunst ,  er  benutzte  sie  als  wirksamstes  Mittel  zur  Begrfindnng 
seiner  Macht,  vertrieb  alle  anders  gesinnten  Redner  und  nahm  den  Athenern  that- 
sächlicb  ihr  höchstes  Out,  das  frei*-  Wort  Mit  ehrlichen  Mitteln  war  ihm  nicht 
beizukommen,  für  Geld  war  er  zu  gewinneu.  Sein  Ziel  war  ein  persönliches  Re- 
giment. Wenn  überhaupt  im  höhem  Sinne  von  einer  Politik  Klcons  die  Rede  sein 
könnte,  ao  wire  ea  kdne  andere  gewesen,  als  die  friedliche  Beendigung  des  Kriegea 
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eine  Bolle  gespielt  hatte.  Kooh  nidit  zwei  Jahre  nach  dem  Tode  des 
Periklesi  im  Sommer  427>  flbte  er  bereite  auf  die  Beschlüsae  der  Volks» 


von  Jahr  zu  Jalir  uumöglicber  und  deu  Rüjb  zwischen  den  griechischen  Staaten 
unheilbarer  zu  machen. 

An  Grote  scbloA  lidi  im  «eaentlielMm  an:  Brock,  Zar  Beurteüitng:  Kleona» 
Gelle  1859,  Progr.  Auf  dem  Boden  Grotes  ging  W.  Onoken,  Athen  und  Hella» 
II  (Leipzig  1866),  204 — 316  weiter.  Man  dürfe  sich  nicht,  wie  Droysen  und  Grote» 
mit  einer  allgemeinen  Auzwclfflnns^  der  Glaubwürdigkeit  des  Thuk.  begnü^'Hn, 
sondern  müsse  zwischen  dem  objektiven  und  bubjektiven  Gehalt  der  Erzählung  di-s 
Historikers  unterscheiden.  Die  von  Th.  berichteten  Tbatsacbeu  wären  wahrheits- 
getreu, die  von  Ibm  angegebenen  Motive  dnaeitig  nnd  parteiiach.  Hauptifiehlich 
Bttcht  0.  die  Umiditigkeit  der  Aoaicht  von  Kleooa  Allmacht  nachsawciaen.  „2Iit 
der  angeblichen  Allmacht  fällt  das  ganze  künstUehe  Gebäude  von  Kleon«  l^rannei 
und  Tfrrorisniu.H."  Klcon,  von  maf?-lü.ser  Leidenschaft  erfüllt  uud  aus  Mifstraneu 
und  Furcht  zu  den  gewaltthätigsten  Vorsicbtsmafsregeln  und  Abscbreckungämitteln 
geneigt,  wäre  kein  Tugendbeld,  vielmehr  boshaft  und  verläumderisch ,  aber  doch 
ein  ehrlicher  Demokrat  gewesen.  Für  das  meiste,  was  ihm  vorgeworfen  wQrde, 
könnte  er  nicht  verantwortlich  gemacht  werden,  da  er  Im  weaentlichen  Sprecher  der 
OppoMition  geweeen  wire  nnd  nicht  die  genügende  Macht  bwettcit  hStte.  „  Rleon 
ist  der  TrSger  einer  Politik,  deren  aus  dem  Weaen  dea  f^uo;  ^oVap/oc  fliefsende 
nrundsütze  von  Perikles  zuerst  aufgestellt,  von  jenem  mit  der  Entschiedenheit 
eines  rücksichtäloseu  Parteiinnunes  aufgenommen  und  bis  zur  verwegensten  An- 
wendung durchgesetzt  worden  hiud." 

Die  Grote-Onckcnadie  Aul&ssung  wurde  entschieden  von  Wall  1  oh a,  Tbtt- 
kydides  und  Kleon,  Flcnabnrg  1866  bekämpft,  während  Tttllmann,  Beitr.  aur 
Würdigung  Kleons,  Ploeu  1867  einen  vermittelnden  Standpunkt  einnahm.  („Kl 
hat  viel  gesündigt,  aber  nicht  minder  ist  ge^jcn  ihn  gesündigt  worden.")  Sehr  un- 
günstig urteilt  über  Kl.  J.  Schvarcz,  Die  DemokrHtie  (I.<eipzig  1870 — 1880, 
2.  AuÜ.  ibö2)  I,  268ff.  Müller- St  rü  hing,  Arihtophaues  und  die  bist.  Kritik 
(Leipzig  1873)  49  ff.  119  fi.  richtet  gegen  Kieona  Darstellung  bei  Curtiuü  eine  leb- 
hafte Polendk,  bestreitet  die  Unterdrackuog  des  fireien  Wortea  nnd  die  Beatech- 
lichkeit  und  ancht  gegen  Qrote-Oncken  nachzuweisen,  dafs  KL  kein  amtloser  De- 
nuig<^e  gewesen  wfire,  sondern  als  „  Staatsscbatzmeister "  ungefähr  dieselbe  Stellung 
wie  Perikles  eingenommen  hätte.  Vgl.  dagegen  Geizer,  Rursiaua  Jahrcabcr.  über 
die  Fortschritte  der  kl.  Altertumswissenschaft  1873  II,  1005 ff. 

P.  Scbwiegcr,  De  Cleoue  Atheuiensi,  Güttingen  187^  Diss.  uud  C.  Pauli, 
Beitrag  zur  Würdigung  des  Ath.  Kleon,  Frankfurt  a.  M.  1873,  Progr.  stehen  der 
Hauptsache  nach  anf  dem  Boden  von  Oroto  und  Oncken.    Bedeutungslos  ist 

H.  Lantoinc,  Cldon  le  ddmagoguc,  Rcv.  bist.  III  (.1878),  241  ff.  M.  Bädinger, 
Kleon  bei  Th.,  Her.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wias.  Bd.  XCVI  (1880),  3G7ff.  neigt, 
namentlich  in  der  mytilenaeischen  Angelegenheit,  zu  einem  günstigen  Urteile  über 
Kleon,  konnnt  jedoch  zu  drni  Krgebnisse,  dais  Th.  auch  .seinem  Feinde  Kleou 
gegenüber  deu  Gruudaät/.en  müglichäter  Genauigkeit  uud  Üuparteiliubkeit  treu  ge* 

blieben  seL  Ohne  erheblicheren  Wert  utEmminger,  Der  Athener  Kleon,  £ich' 
stStt  1882,  Progr.  (Kl.  nicht  schlechter,  in  vielem  besser  als  die  Meluraahl  adner 

Zeitgenossen).   J.  Beloc b,  Attische  Politik  (Leipzig  1884)  33  und  Gr.  Gescb^ 

I,  537  verteilt  im  ganaen  richtig  Licht  und  Schatten. 
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vemmmluiig  einen  mailgebenden  Einflnft  siw  und  beeals  damals  nnter 
allen  Bürgern  „itbr  das  Volk  bei  weitem  die  grdÜBte  Übeneugangs- 
kraft"  >. 

Kleon  war  der  Sobn  dea  Kleainetoa  aus  Kydathenaion,  eioee  wobT- 
babenden  Hannes'.  Seine  Gtarberei  und  Lederbandlung  wird  er  wohl 
Tom  Vater  ttbemommoi  baben.  Dieaei  Gewwbe  bot  den  K<miikeni 
Stoff  EU  aablreicben  barmloaen  und  bosbaftm  Witten  und  Ansinelungen 
Die  Persönlichkeit  und  öfiFimtliche  Wirksamkeit  des  Lederfabrikanten 
erscbeint  bei  Aristophanee  in  Karikaturen,  zu  denen  der  Dichter  swar 


Edmund  Lange,  Kken  bei  Th.,  Burgstsliifiirt  1886,  Progr.;  Th.  ood  die 
Fsrteieii,  Philol.  LII  (1894),  617  fF.  L.  steht  Onekea  nahe.  Tb.  beriehte  iwar  keine 

unrichtigen  Thataachen ,  er  habe  jedoch ,  von  allgemeinan  VOTttrteilen  und  peisSn* 
lieber  Abneigung  geleitet,  dem  Rioon  falsche  Beweggriinde  untergeschoben.  Wie  Lange 
dem  Demagogen  trotz  aller  Schwächen  Achtung  nnd  Anerkennung  zollt,  be- 
äcichuet  ihn  auch  Ad.  lioim,  Gr.  Gesch.  II,  444,  2.  451,  22  zwar  als  einen  selbst- 
gefälligen Emporkömmling,  aber  als  klugen  Staatsmann.  In  den  letzten  Jahren  hat 
eine  «charfe  Besktion  gegen  die  güuä tigere  Anfiiuenng  Kleons  eingeietat.  H.  Del- 
brftek,  IKe  Strategie  des  Periklea  (Berlin  1890)  Anhang,  S.  188fr.  vertritt  ent- 
schieden das  Urteil  des  Thokjdides.  KI.  war  nach  D.  ein  „Ehrabschneider", 
„glücklicher  Schwindler",  eine  „wurzelfaule  Persönlichkeit".  „Gewaltsam,  grofs- 
mäulig,  geduiikciilos  war  all'  sein  Thun/'  Dieser  Auffassung  schlieist  sich  im 
wesentlichen  un  F  ö  h  1  m  a  n  u ,  Gruudrifs  d.  gr.  Gesch.  im  llaudb.  d.  kl.  Altertumswiss. 
m,  4'  (1896),  130.  Aneh  Ed.  Meyer,  Forubungen  snr  alten  Gesch.  II  (Halle 
1899),  888  erklftrt,  daTs  die  DanteUnsg  des  Th.  smir  von  grimmigein  Hasse  gegen 
KleoQ  dor^weht  sei,  aber  dafs  das  Urteil  des  Historikers  bestehen  bleibe.  Kl. 
habe  zwar  bei  der  Behandlung  der  Volksmassen  taktisches  Geschick  gezeigt, 
auch  an  dem  Ruhmestitel  von  Sphakteria  Anteil  gehabt,  er  sei  aber  jeder  po- 
litischen Einsicht  bar  und  ein  politischer  Verbrecher  gewesen.  Die  wissen- 
schaftliche Diskussion  Liat  das  vorhaudeiie  Material  völlig  erschöpft  ,  neue  Gründe 
von  wesentlleher  Bedentnng  sind  in  der  totsten  Zeit  nicht  mehr  Toigebiaeht 
wofden. 

1)  Über  das  frühere  Auftreten  Kieons  vgl.  S.  822.  927,  Anm.  3.  939.  953, 
Anm.  5  und  S.  i>G2,  Anm  1.  Thuk.  lU,  36,  6:  rc  tff/i^  n«gd  nM  ip  ry  tot« 
nt»urtixt,To;.    Vgl.  IV,  21,  3. 

2)  Sohn  des  Kleainetos:  l'huk.  III,  oö;  IV,  21;  Aristot.  'A9n.  28.  Aristopb. 
Wesp.  895.  902:  svei»  Kmiti&iivauvs.  Klesinetos  leistete  um  466  für  «ehe  Pb^le 
Pandionia  eine  lyrische  Choiegie,  er  war  also  wohlhabend.  CIA.  II,  971a.  Vgl. 
IXttenberger,  Sjlkge  Jnser.  gr.  ^06,  6.  Auch  die  Nachkommen  Kieons  waren  ver- 
mögend. CIA.  II,  553.  794b.  83;  Demosth.  XL  (g.  Boiot.),  6.  Plnt  Demostb. 
24.  Über  die  Genealogie  der  Familie  vgl.  Kirchner,  Hermes  XXXI 
(1896).  254  f. 

8)  Vgl.  z.  B.  Aristnpli.  Aeharu.  3UU;  Ritter  44.  69.  135  {ßvQaonwkiif)  197.  203. 
909  (JvQaainos)  316.  820.  869  {n  ß^'^fa  ra«  »^ptpanai)  447  £P.  (tiy  nttnnoif  thwt 
«09  risy  äof9^^,   B.  »oAsr  if^tKOw,  .J.  tw  Sv^/r«;        'Inniott);  856. 
880  (ßr^  jfwcunov  Siw)\  Wesp.  38;  Mn.  648.  669.  783. 
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Züge  aus  der  Wirklichkeit  entlehnt,  diese  jedoch  mit  starken  Über- 
treibungen versetzt,  verzerrt  und  mit  allerlei  bosbatteo  Erfindiuagen  ver- 
bunden hat  \ 

Thukydidea  zeichnet  ihn  als  Typus  eines  J<  icliUertigen  und  prah- 
lerischen, böswilligen  und  voricumderisolion,  brutalen  und  feigen  Dema- 
gogen, der  sich  von  niedrigen,  egoi'^tisclien  Gründen  leiten  läfst,  jedoch 
auf  das  Volk  mit  so  überzeugender  Knut  wie  kein  anderer  seiner  Zeit 
zu  wirken  vermag.  ( )bschon  das,  was  der  Historiker  an  objektiven 
Thatsachen  in  Bezug  aui  Kleon  berichtet,  unzweifelhaft  der  Wahrheit 
entspricht,  so  ist  doch  sein  Urteil  über  die  Motive  des  VolkBmaones 
aichdich  von  heiliger  Antipathie  bceinflufst  und  getrübt 

KleonB  staatsmännische  Begabung  war  eine  höchst  zweifelhafte. 
Allerdings  zeigte  er  wiederholt  ein  offenes  Auge  iUr  die  realen  Veiiiäit* 
nisse  und  die  unmittelbaren  Erfordernisse  einer  gerade  gegebenen  Si- 
tuation ^,  aber  es  fehlte  ihm  an  weiterem  politischem  Blick,  an  der  Fä- 
higkeit zu  besonnenem  Abwägen  der  Gesamtlage  imd  der  sich  daraus 
ergebenden  Konsequenzen.  Seine  Mafslosigkeit  raubte  ihm  die  Erkennt- 
nis  des  Erreichbaren  \  In  mancher  Hinsicht,  namentlich  in  der  Bundes- 
Politik  ging  er  von  Grondsätsen  des  PeriUes  aus»  aber  er  lOg  aus  den- 


1)  Vgl.  im  allgemeiuen  Bd.  III,  1,  S.  407,  3  und  dazu  Ivo  Bruns,  Das 
literarische  Portriit  d.  Griechen  (Berlia  16i)t>)  167  ff.  In  Bezng  auf  die  Einzel- 
heiten vgl.  tiaiiieutlicb  P.  Schwieger,  De  Cleone  Atbeniensi,  Göttiugcn  1873, 
Dias,  und  M.  Erbe,  Kleon  io  den  lUttem  des  Arietopbanes,  Eisenberg  1887,  Progr. 

8)  Vgl.  8.  670,  Anm.  8. 

8)  Das  gilt  nsmentlich  von  seiser  Beortdliiiig  der  Stiamnuig  der  BBadocr, 

von  seinem  Anteile  an  dem  Erfolge  von  Spbakteria  und  von  der  Erkenntnis ,  dalh 
Athen  den  FortBcbritten  des  Branidas  in  Thrakien  energisch  entgegentraten  und 
dort  die  Keichsberrschaft  wiederherstellen  nuifste. 

i)  Das  zeigt  sein  Verbalten  bei  den  Verhandlangen  im  J.  425-  Damais 
wiie  eb  Fdede  na  haben  gewesen,  wie  ibn  PeriMss  «rstiebte,  eis  EWede,  der 
den  nngeaehnriUerten  Beaitistsnd  der  Athener  anerkannte  und  sngleieh  eine  g^ 
wisse  Bürgschaft  einer  längern  Dauer  bot.  Vgl.  S.  894.  Rleon  verlangte  nach 
mehr.  Es  ist  natürlich  (trotz  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  348)  nicht  wörtlich  su 
nehmen,  wenn  bei  Aristoph.  Ritter  797  Kleon  die  Friedensgesandten  aus  der  Stadt 
treibt,  i'i«  y'  'EXkr^ftoy  oq^jj  ndyt^  (d  (f^/40()'  tau  yäq  iy  joTi  Xoyt'oiair,  tüg  rovrov 
<fei  not'  iv  ^Agxadiq  ntyrtaßoXov  ^Xidcao&ai,  ara/islvp.  Nach  Tbuk.  IV,  21 
maehte  Kleon  die  Znrfickgahe  der  im  drdfsigjäbrigen  FMedsn  sufg^ebenen  PosUioiisn 
mir  Voianuetning  de«  Fliedens,  Positionen,  snf  welche  die  PekiMMuieaier  nicht 
verzichten  durften  und  welche  die  Athener,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  nicht 
behaupten  konnten.  Vf;l.  III,  1,  3IG  und  438.  Auch  die  BuudeF^pebntzüng  im 
J.  425,  bei  der  jedenfalls  Kleous  Kintiurs  in  hervorragender  Weise  mit^virkte.  lädt 
Ansprüche  und  Bestrebungen  hervortreten,  denen  es  an  MaTs  und  Erkeuntais  de» 
Ervdiolkliaren  Ibhlt. 


uiLjiiizuü  Dy  Google 


§  dl.  D«r  lehnjllhiig«  Kri^. 


selben  übertriebene  Folgerungen  Wie  Perikles  schenkte  er  deui 
Finanzwesen  besondere  Aufmerksamkeit.  E  r  war  (Liiaui  bedacht,  die 
Staatseinkünfte  zu  erhöhen  und  achtete  »chaii  ;uif  die  Eintreibung  der 
Steuern  *.  Seiner  militSriscben  Unfähigkeit  scheint  er  sicli  nach  dem 
Erfolge  von  Sphakteria  nicht  mehr  recht  bewuföt  gewesen  zu  sein,  mag 
er  aucli  die  Leitung  des  thrakischen  Feldzuges  ebenso  wenig  gesucht 
haben  wie  die  der  pyiiochen  Expedition.  Die  Vereinigung:  des 
niilitärischen  Kommandos  mit  der  Volksleitung  begann 
sich  zu  losen.  Dem  Vorsteher  des  Demos  tVhUo  infolge 
dessen  eine  wesentliche  Vorbedinp;ungzurEriangung  eines 
so  weit  reichenden  Einflusses,  wie  ihn  Perikles  besessen 
hatte.  Es  kann  keine  Rede  davon  sein,  dafs  Kleon  im  Stande  ge- 
wesen sein  sollte,  den  Athenern  „  ihr  höchstes  Gut,  das  freie  Wort,  that- 
sächlich  zu  nehmen''.  Den  grofsen  Einflufs,  welchen  er  sich  im  Volke 
zu  verschaffen  woibtoy  yerdtuakte  er  bei  dem  Mangel  an  bedeutenden 
Staatsmänneni,  nameotiicb  seioem  Geschick  in  der  Behandlung  der 
HiMe  und  sdner  henrorragenden  volksttinilicbea  Beredsamkeit  Wenn 


1)  Thnk  bat  dem  Kleon  ▼encbiedene  ÄnlseruageQ  in  den  Httnd  gelegt,  die 
sieli  im  waMnIIielieii  mit  AnsaprSelien  d««  Perikles  dackeu.  Dieser  wtlst  II,  68,  S 

auf  deu  Ilafs  hin,  den  sich  die  Athener  durch  ihn*  Herrschaft  zugezogen  haben, 
rvQavn'da  yttg  ^cfij  l;pcr£  ai'rijV,  Xaßity  fjif  ad'txor  cfoxfi  ftycrt,  ätfih  tn  tf^  fntxiydwov. 
I,  143,  5:  of'  yt<Q  r]av^n0ovatv  ff^  Ixttvivv  ^/io);  rlvTtjy  Stj'  rtvioit  arQutevuy.  Der 
Bestand  des  Kelches  beruht  al«o  nicht  auf  dem  guten  Willen  der  Bündner,  sondern 
nur  auf  der  Macht  Athens.  Ebenso  heilst  es  in  der  Rede  Kleons  III,  37, 2:  iv^avviia 
ly<rt  rv»  «tftX't"  (vgh  Aristoph.  Ritt.  1114)  ««»  »fd;  4ntpovX$tiwt9(  ttOtoütiuti  «xorruf 
^j^fiäifO^S ,  ovx  i(  »¥  Ulf  j[tiftCiio^§  pXanrofMtPM  €mwaif  d»fo£i>rm  ifiAv^  alA* 
iSp  t'y  ia^vt  urtMior  jj  r§  ixeivuv  tvvoln  neQiyiv^9$,  Aber  während  Perikles  des- 
halb den  Athenern  nnr  eTn])fichlt,  die  Bundesgenossen  fe.st  5n  der  Hand  zu  halten, 
itt  lüJy  ii'fjfiäj^uty  d'tu  ][€igus  tj(ny  (II,  13,  2''.  geht  Kk'ou  einen  Schritt  weiter  Kr 
will  von  einem  wohlwollenden  Verfahren  gegen  die  Bundesgeuosneu  überliaupi  nichts 
wiaaen,  ein  solches  enrirbt  kernen  Dank  und  bringt  nnr  Sebiden  (II,  37,  2,  40,  2). 
Wer  abflQlt,  der  ist  xam  absehreekenden  Beispiele  für  die  Andern  mit  dem  Tode 
in  b«strelen  CHI,  40,  8;  IV,  122,  6).  —  Mit  Perikles  betraclitete  Kleon  das  Reich 
hauptsächlich  vom  finanziellen  Gesichtspunkte  aas  als  eine  Hauptwurzel  der  Macht 
Athens.  III,  30,  8.  Vgl,  dazu  87(»,  a.  Damiis  ergnb  sich  die  Steigerung  des 
Pboros  zur  Stärkung  der  Finanzkrnft  nnct  M  u  litniittel  Athens.  Die  Erhühimg  des 
Kicbtm'soldes  war  im  Grunde  auch  nur  cn:u  Koiiuequenz  der  Grundsätze,  die  deu 
Periklss  enr  EinflUinuig  dssseUMin  bewogen  hatten. 

2)  Vgl.  die  TorhergeheBde  Anmerkong.  Traum  dea  Sodas  bei  Ariatopb.  Wesp. 
31  fF.  und  dazu  G.  Gilbert,  Beitrüge  zur  innern  Geschichte  Athens  130,  Aristoph. 
Ritter  774:  öV  natura  /ihv  ^yl*'  t^Qviivoy  aoi  j^qi^futta  riXtiat'  aVieiTttla  dy  xotvm 
TOfcfi  fAiv  ajqiß'Atjjy  lovq  d'  uyj^iay  tov(  «ff  ufrmtwy.  Vgl.  31t?.  92;').  1071.  Die 
Reichen  furchten  ihn:  223,  vgl.  925.  Uber  die  Hypothese  Müller-Sfrübiug»  in  Bezug 
auf  Kleouä  btaatsschat^meisteramt  vgl.  l]d.  III,  1,  6.  221,  Anni.  2. 


StebeniM  Kapitel. 


er  auf  der  Rednerblihne,  womöglich  mit  dem  Schurzfelle  angethan,  in 
seiner  ungchobelteu  LeidenschattlicLikeit,  schreiend  urid  polternd,  aus 
dem  Stegreitc  darauf  los  wetterte,  dann  erregte  er  bei  den  anständif^t  u 
Leuten  der  Gesellschaft  argen  Anstofs,  aber  er  verstand  es,  das  Volk 
zu  packen  und  mit  sich  fortzureifben  V  Dabei  verschmähte  er  zwar 
nicht  geschickt  angebrachte  Schmeicheleien  * ,  aber  nahm  auch  kein 
Blatt  vor  den  Mund  und  scheute  sich  nicht,  das  Volk  dei  b  abzukanzeln 
Dieses  gehenkte  ihm  Vertrauen,  weil  es  ihm  trlaubto,  (lafn  er  ein  wahr- 
hafter Freund  des  Demos  wäre  und  mit  autrichtip:<^in  Eifrr  desRcn 
Interessen  diente  *.  Gewifs  hat  Kieon  ein  solches  Vertrauen  nicht  vf>ll 
verdient,  aber  bei  aller  seiner  Sucht,  die  erste  Rolle  zu  spielen  und 
das  grofso  Wort  zu  führen,  läl'st  sich  doch  nicht  nachweisen,  dafs  er 
sich  ohne  ehrliche  Überaeugung,  ausschliefsiich  von  niedrigen  persönlichen 
Motiven  leiten  liefs  und  dafs  er  im  besondem,  wie  seine  Gegner  meinten, 
den  Krieg  nur  deshalb  fortsetzen  wollte,  damit  nicht,  sobald  Ruhe  ein- 
getreten wäret  seiiie  Schurkenstreiche  eher  ans  Licht  kämen  und  seine 
Verllnmdungen  weniger  Glauben  iänden  ^.  Jedenfalls  hat  m$n  im  Volke 
die  von  der  Komödie  gegen  üm  gerichteten  BeschuldigUDgen  der  Be- 
stechlichkeit und  UnterachUgong  nicht  fiir  ernst  geoomnien  ^  Seine 

\)  über  das  Beaehmen  Kleons  auf  der  Rednerbühnc  vgl.  Aristof.  'i^n.  28,  3; 
Piut.  Nik.  7  (Theopompos) ;  Schol.  Luklan  Tim.  20;  vgl.  Plut.  Tib.  Grakch.  2  und 
dazu  in  Bezug  auf  das  Quellenvcrhiiltnis  S.  GÖ7,  Aum.  4,  wo  die  Stellen  ausgezogen 
sind.  —  Aristoph.  Acham.  381  {xuxixXoßogei);  Ritter  137  (Kvxkoßo^ov  (ftä^^y  l/iur)j 
31&  976.  885.  804.  811;  Wesp.  34  (e/ovtfa  gsuri^y  (ttnenQni*^yni  t-oO;  Kl,  6 

Kt*tttit^ufutt\  Vrdn.  814.  758  s  ipw^  Jf*?*'^*^  moxidaf.  Er 

▼eivtaiid  6  Ich  gauz  meisterlich  darauf,  den  Demos  m  stilleB,  an&aUsaen  und  wa- 
lanunenzuziehen.    Ritter  715.  720;  vgl.  345. 

2)  Thnk.  m,  37,  2  (ygl.  II,  37,  2);  Aristoph.  Ritt  47.  910.  340  ff.  o.  s.  w. 
Acham.  657. 

3)  Vgl.  Thuk.  III,  37. 

4)  Thnk.  HI,  37,  5;  38,  3;  38,  7.  Aiistoph.  lUtt  7S8.  734.  740.  764.  ,778. 
779.  790.  799.  8S1.  86a  1168.  1S26.  1841;  Wesp.  411.  697. 

5)  Aiistoph.  Ritter  802:  lya  fiaXXop  cv  uiv  agna^ni  iwi  ftt^tSox^s  ntt^  t«iir 
noXstov,  a  JnjUO(  VTto  Tov  noXf'fiov  xal  rijc  o/ii^XtK  n  nnyovQyeti  /ni]  xa9og^  aov, 
€tXX'  vn'  (tväyxttf  a/an  »(tl  /pfmf  x«l  fiia&ov  nnc;  oe  xf/^V»;.  FA)Pmo  Tbnk.  V, 
IG,  1:  6  di  yevofiit'iif  ^lov^itts  xccTntfayfartQOi  vout^wr  'y  dnu  xuxwQywv  xai 
«ntmoregos  dinßaUimtr,  Im  Gegensätze  dazu  hcifst  es  bei  Flut.  Praecept  ger.  reip. 
13,  p.  806  F,  ds6,  «1«  Kleon  beschkO,  sich  mit  Stsstagesohaften  so  befkssen,  er 
smne  Frsonde  venemmelte  ond  ihnsn  die  Frsaadsehsft  k&odigls,  wsil  diese  im 
Staatsleben  rielfach  von  dem  geraden  und  gerechten  Voisatse  ablenke.  Onekee, 
Athen  und  Helium  !T ,  203  überschützt  den  Wert  dieser  gJinr  nnkontrollierbareu 
(toschichte,  immerhiu  iät  sie  insofern  bemerkesswert,  aU  sie  im  GegooMtze  zu  der 
gewöhnlichen  (J  berlieferung  steht. 

6)  In  den  „BittSfn**  des  Aristophaaes  wird  der  Paphlagonier  von  dem  Wurst- 
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zahlreichen  Anzeipjeti  und  Anklngen  maeliten  ihm  natürlicli  vielfl 
Feinde  und  brachten  ihn  in  den  Huf  eines  bösen  Öykophanten,  dabei 


h&odler.  der  ihn  an  Frechheit  Sfaertmmpft,  wiederholt  der  Untereehlegoiig  woa 

SfnafsgoMcrn  umi  d^r  UcstccMichkeit  beschuldigt.  427  (aus  Pof'Mdaia  10  Tal.) 
444  7:)'\  81  r.  (40  Milien  aus  Mytilcne)  f>33.  OHG.  1020;  v;-'  KV?  'jo'.  "n«  Aber 
Kleon  blieb  bii  zu  soinrm  Tode  leitender  Volksführer,  uod  unter  den  Vor- 
wfirfen,  die  ihm  Thuk.  macht,  fehlt  Unterschlagung  und  Bestech- 
lich ke  it.  Auch  Aristot.  U9n.  28,  3  tadelt  nur  eein  unpasaendea  Benehmen  auf 
der  Tribüne  und  «eine  ifffuttf  mit  denen  er  das  Volk  Ycrdoiben  habe. 

In  den  „Achameni"  t.  5  ff.  freut  sieh  DikaiopoVa  ▼on  ganzem  Herzen  uhev 
die  fünf  Talente,  die  KIcon  ausspuckte,  xoTt  nimt  radlifrfeif  oU  KUov  i^^fisat. 

Tttvf^'  o»C  !ynvtS9inv  rat  (fiXco  tot(  lrtrt{(c;  (Tin  Tot'rn  rovöyov  ■  rrfioi'  yrln  F'AXnifi. 
Ans  Aristoph.  sflbsf  crfalirrn  wir  in  B<v.ug  auf  dio.se  viel  behaudeltc  AngelegeDlieit 
nichts  weiter,  hU  dafs  die  Ritter  bewirkten,  dafs  Kleon  5  Talente  ausspucken 
nufate.  Der  Auadmek  Ü^wev  i»t  nur  dann  treffend,  wenn  Kleon  eine  Sumoie 
sunasahleo  geswnngen  wurde,  die  er,  gleichTiel  ob  geeetslieber  oder  nngeaetilicher 
Weise,  in  Händen  hatte.  Vgl.  Ritt.  1148.  (Darum  ist  Müller- Strubings,  Aristo- 
phanes  134  Erklärung  hinfallig)  Im  Scholien  heifst  es:  iC'!/«»«'.?»?  yoQ  6  KXiatp 
n^'i  rf  ■tfiXtxvrn  ifui  rd  vftQ(^eiv  rovi  Innttti;.  nnqti  tiSv  yijaitürtav  Haßt  nfVrf  TaXcevra 
<.  K>€t'n\  i'vn  Ti({afi  rnitf  l49rjvaiot>i  xovtftarrt  rivrovf  r^c  fiftfonnc'  uÖTJ'iUtyni  tf^  ol 
Inntii  avtiXtyof  xni  anpTrfaay  aitov,  Miitv^tm  Btojtofinus.  Die  er^te  Erklärung 
hat  sieh  aogenscheintieh  der  Scholiast  ausgedacht,  sie  pftbt  auch  Dicht  recht  an 
dem  Ausdrucke  i^4f*^'  Was  die  «weite  betriSl,  so  könnten  immerhin  angenebta 
der  bevorstehenden  Schätzung  die  Ncsioten  die  Gunst  dos  oinflufiivdchen  Mannes 
durch  einp  etwa  in  die  Form  eines  Geschenkes  gehüllte  B*^stechnng  tm  erkaufen 
gesucht  habni).  wärp  auch  möglich,  dafs  die  Ritter  davon  Kunde  erhalten, 
Lärm  geschlagen  und  dadurch  den  Kleon  zur  Herausgabe  des  Geldes  genötigt 
bitten.  (Gclzer,  Bursians  Jahresberichte  1Ö73,  Bd.  II,  1007.)  Zu  Bedenken  gäbe 
dauu  jedoch  der  Umstand  AnlaTs,  daTs  die  Bitter  dabei  als  Korporation  auftraten, 
sieh  auf  den  blofsen  Widerspruch  besdirSukten  und  nicht  «ne  Eüage  4t^mp  gegen 
den  TCriiarBten  Mann  erhoben.  Allerdings  ist  in  df^r  Ilypoth.  Ritt.  II  (vgl.  v.  1148) 
sogar  Ton  rlnf^r  Verurteilung  Kloons  inl  dotgoifonite  die  Rcdf,  dicsplbc  kann  jedoch 
wegen  iliror  staatsbürgerlichen  Folgen  (Atimie"^  nnd  auch  aus  andern  Gründen,  wie 
MüUer-Strubing  a.  a.  0.  11^  ff.  {vgl  M.  Frankel,  BÖckhs  Sth.  Ath.  II»,  Anhang, 
8.  86,  Aura.  599)  naehgewieseu  hat,  nicht  stattgefunden  haben.  Es  liegt  der  Ver- 
dacht sehr  nahe,  dars  der  Seholiast  die  Bestechungsgeschichte  auf  eigene  Hand 
nach  Aufserungcn  des  Aristoph.  über  Bestechungen  der  Demagogen  durch 
Bnndner  und  über  das  „Auslecken  der  Inseln'*  durch  den  Hund  des  Demos  zu- 
sammengprefmt  hat  O.  Gill»8rt,  Beitrüge  aur  innem  Qescb.  Athens  189  nnd  dasn 
Aristoph.  Ritt.  1034. 

Das  Citat  Theopomps  (ohne  das  sonst  übliche,  auf  das  Vorhergehende  zurück- 
weisende DemonstratiTpronomeu  oder  adverb.)  ist  so  uubttlimmt  gdialten,  daTs  man 
daraus  nicht  ersehen  kann,  was  Theopompos  gesagt  hatte.  Nun  heifst  es  im  Schd. 
Anstot.  Bitt.  220  /iiaoiVrs«  tarr6v:  Geönoftnfi;  (r  duuh^  ^tktnnt«t$v  qititiv  ort  ol 
tnntit  iftfaovt'  avröy.   nnorjr^Xoxurdtit  yttQ  vn'  avtojy  xai  nttQO^vyi^dt  intre^ri  Tfl 

kuitoaT  Qaiovrton'. 
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schien  er  jedoch  anderseits  wie  ein  treuer,  wachsamer  Hund  des  Demo» 

anzuschlagen  und  zu  fassen,  sobald  er  einen  Dieb  oder  eine  von  Ver- 
schwörern uud  Volksfeinden  drohende  Gefahr  witterte  In  den  Augen 
des  DurchschnittsbürgerB  gewauu  er  auch  dadurch,  dafs  er  sich  in  aus* 


Offenbar  hnttc  Tbeopompos  in  seiuer  Eiukgo  über  die  atheaischen  Demagogen 
nicht  au  zwei  verecbiedcnen  Stellen  über  das  Verhältnis  KJeons  zu  den  Rittern 
gebuiddt.  Es  wlid  ako  das  anbcetitiimte  Citat  an  Acbam.  6  dadareh  an  erklEfen 
sein,  dafr  der  Sduiliast  sieh  erinnertef  bd  Theopompos  etwa«  von  der  F^dsdiaft 
airiseben  Klem  und  den  Rittern  gelesen  zu  haben.  Die  Anklage  XemomQarfov 
kann  sich  nur  auf  das  Ver!  altcu  der  Ritter  Wim  Einfalle  dov  Peloponnesicr  im 
J.  427  bezogen  haben.  Das  hat  G.  ^'ilbert,  Beitr.  zur  iuneru  Gesch.  Atlieus, 
S.  1550'.  unter  Zustimmung  J.  Belociiä,  Attische  Politik  seit  Pertkles  3o7,  nach* 
gewiesen*  MU  dieser  Angelegenheit  bXagt  wiederum,  wie  Gilbert  und  Bdoeb  be* 
merkt  baben,  sieberlieb  die  Geseliiebte  Ton  den  6  Talenten  ansaaunen.  Beide  irw- 
muten,  dafs  Kleon  mfolge  der  scblechten  Haltung  der  Bitter  eine  Streichung  an 
dem  jährlichen  Aufwände  des  Staates  für  das  Rittercorps,  beziehungsweibe  die  Zu- 
rückbehaltung der  Katasfasjs  beantragt  habe,  aber  nicht  durchgedrungeu  sei.  Aber 
das  in  i^rlfitat  liegende  Bild  würde  kein  präguauter  Aut»druck  für  diu  Ablebuuog 
eines  Antrages  sein.  Isuu  war  Klcon  im  J.  427 J  6  aller  Wahrscheinlichkeit  nach 
Obmann  der  Hellenotamken»  welebe  während  des  Krieges  an  die  Bitter  den  9irf 
im  Betrage  ven  etwa  5  Talenten  in  der  Piytaaie  anssablten.  Xleoo  bat  also  wobl 
mit  irgeuddner  Begründung  die  Summe  zurückj(ebalten,  wurde  aber  schliefslich 
zur  Zahlung  genötigt.  Dazu  pafet  trefflich  i^t',uK!(,  es  pafst  nuch  das  Auftreten 
der  innii(  als  Korijoration  und  das  ('jr^/f;oj'  im  Sehol.  Acharn.  Ü.  Die&u  von 
Busolt,  Hermes  XX Y  (1Ö90),  Ü41Ö.  vorgeschlagene  Erklärung  hat  den  Beifall 
Belocbs,  Gr.  Geseh.  I,  548,  Anm.  S  gefunden.  Wie  es  deh  aber  aueb  mit  dem 
Handel  verbalten  mag,  Kleon  kann  sieb  dabei  niebt  erheblieb  kempromittiert  liabea, 
denn  sonst  würde  gewifs  Aristcpbanes  in  den  Bittem,  wo  er  Um  m^jtaaotfr^ros 
nennt  (248),  auf  den  Vorgang  zurückgekommen  sein. 

1)  Bei  Aristoph,  Ritt.  1015  sagt  der  Papblagouier  dem  Demos,  ein  Or«k»  l  des 
Apollon  aitiitaSut  a'  txilkva'  Itqiv  xiV«  xaft^agi'Joyrn ,  öj  nQo  aif^tv  ^aoyutt.  irirl 
vnlQ  oov  6uvtt  xtKQuyws  aul  fiio^iv  nogitt  xay  ^^^S  luvt'  änokeiiai.  xrX. 
1083:  ^ytS  ftiy  t(f»*  i  xrW,  «r^o*  cov  yaQ  tlnt'tt,  »tX.  1030  (WursthSndler) :  «vr« 
Xigßegoy  wdQmnoSiatiiif,  xi^^  üKbfW^  e'  ofioiMi'  tiinp^s  hta^Qtip  i^Üntd  «es 
tot^uy  otay  ov  nov  ukkoae  /«o*/jff  mX.  Ktgßfgog  auch  bei  Aristoph.  Frdn.  314  und 
bei  Piaton  im  Schol  dazu.  Vgl.  W'csp.  89ö.  902  {6  KtdaV^yuuvs  xvw^).  Philo« 
kleon  in  den  ^^'e&p.  5!Hi;  avro\  öi  6  Kkiiuy  6 xexQa^tdr'fini  fAOVW  Hftüt  ov  ntQu^tiyttf 

Anzeigen  und  Klagen:  Aebarn.  380 ff.  502;  Ritt.  236  (.Verschwörung  gegen 
den  Demos  und  Mitwirkung  beim  Abfalle  der  Chalkidier);  267  (Versehwörer);  27a 
800.  314.  442.  445.  475  (Venebwöruug) ;  628  (Verschwörer);  825  (Beebensebafts-  ' 

klagen):  828.  861  ( VerscbwSier) ;  Wesp.  409;  5t r»«  xni  ftoCnt  *a\  AiifW»  rurr ' 
uyyikXtje,  xai  xeXetn'  ntVoV  rtXtty  vu^  dn'  vy^Qu  fttoodriftor  ot  ta  xtk.;  Frösche  577 
(Anwalt);  Theopompos  im  Schol.  Aristoph  Ritt.  22<i  Er  hat  auf  alles  Auge 
[^iipoQtj  yoQ  oi'roi  ;/üVi  ':  Ritt.  75;  Eupolis  Frgui.  ü90,  Kock  1,  337  —  Mciuekc  II, 
1,  p.  535,  Frgm.  V)  und  verscbafit  dem  Hausgesinde  des  Demos  fottwihrend  FrügeL 
Aristoph.  Bitt.  5.  64. 
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gesprochenem  Qegciiäii(/,c  zu  der  neumodischen  sophistischen  Bildung  als 
Vertreter  des  schlichten,  bürgerlichen  Menschenverstandes  aufspielte 
Ebenso  diente  es  iiiin  bei  der  altgläubigen  Menge  nur  zur  Empfehlung» 
wenn  er  etwas  auf  Orakel  pab. 

Mit  diesen  populäreu  Zügen  vereinif^te  er  Eigenschaften,  die  er  mit 
zahlreichen  Leuten  aus  den  untern  Volksolücliten  teilte,  und  deren 
Aufserungen  daher  für  diese  nichts  AbstorbCiides  hatteu.  Von  Natur 
rücksichtslos  und  gewaltsam,  pflegte  er  schai-fe,  terroristische  Mafsron;e]n 
zu  empfehlen  *,  höclmt  mifstrauiscli ,  bei  jeder  Gelegenheit  Kouijtlnite 
und  Bestechungen  zu  iirgwöhnen  und  mit  Vei  diu  htifiungen  niclit  zurück- 
zuhnltcn  ^.  Bei  seiner  dreisten,  selbstbewufsten  Art,  frei  von  der  Leber 
weg  zu  sprechen,  entfuhr  ihm  manche  unüberlegte  Aufserung  und  leicht> 
fertige  Prahlerei  Im  Volke  lachte  mau  darüber,  uad  wenn  sich  der 
formlose  Qeaeile  etwas  Stärkeres  herausnahm,  so  Hofs  man  es  sich  mit 
gutem  Humor  gefallen  ^   Der  getreue  Diener  und  HausYerwalter,  dar 


1^  T!njk.  III,  37,  3:  nutcOin  fiCiie  autfQoavvri;  ulcf  fkiftuii  fpn)-  *  (ffcfüf»/,  utip 
dxoXaoiui,  u'i  tt  tfavkoregoi  iiw»'  uy&Qionujy  n^ug  tol'S  ivyeiwttQi/if  uiv  eni  rd  ;tAtioy 
äftttmuf  «tbtoßüt  tit  noUtf.  mX,  38,  2 ;  38,  5;  38,  7:  tinXmt  t§  äxorK  n^ovg  r,aa(üfjitw» 

artige  AuÜBcmiigeD  hat  Tb.  dem  Kleon  in  dan  Mund  gelegt,  weil  sie  fUr  ihn  eba- 
lakteristMch  waren.  Vgl.  S.  673,  Anm.  3.  Aristoph.  Bitt  191  ff.:  i}  infJn*Y'»y{a 
jfUf  ov  npof  fint'atxov  er'  iariv  dvdfyo^  ot'di  ^rQtiorov  ror'c  TQonovg ,  aXX'  ti(  rr^a^!} 
xa\  pSfXvQcy.  Verächtliche  Aufserungcn  des  Paphlagoniers  über  einstudierte  Reden. 
Kitt.  348  ff.  Vgl.  dazu  Ps.  Xeu.  A^n.  J,  7:  oi  di  (die  vom  Demos)  ytyrwaxunair 
Sr*  4  Tovrov  (des  nopiifit  ap^Qttnos)  u/Aa9itt  »«I  nw^a       »vtfotn  /tiVLty  Xv- 

2)  Thnk.  III,  SG,  G:  X'JUW  6  KXtaivHwt  oancQ  x«l  ri;*'  nooitQcd'  ^yevixijxet 
maie  tinoxitiyai,  tuy  xal  i(  tti  ulXn  ßtatütarof  ituy  noXiroSv  xtX,  III,  40,  8  (Rede 
Kleons) :  xoXdoate  d't  «li'wf  roj-Toi  f  re  xnl  loh  ttXXoif  (vfdfi(ij[Oti  ntt(yft<fetyjuct  aaql<; 
xtnaGtTi0aie^  v'i  iiy  (Icfiaiijid  iinytitüt  l^tifitiaaofityor.  Daher  beantragte  er  auch  die 
liiuriclituiig  der  Skiouuicr.    IV,  122,  G.    Vgl.  Aristoph.  lütt  776. 

3)  Vgl.  8.  996,  Anm.  1.  Verdttebtiguugen  in  der  ihm  von  Thnk.  in  den  Mond 
gdi0en  Bede.  III,  88,  2;  40,  1.  Verleumder  und  Sykephantt  Thnk.  IV,  27,  8; 
Atistoph.  Achani.  38(1  502;  Kitt.  64.  288.  437.  475.  486;  Frdn.  668. 

4)  Vgl.  natnentlicli  Thuk.  IV,  27—28  und  d4Mtt  Ito  Bmne,  Da«  Utersriaehe 
Porträt  der  (Wv^vhvn  (Berlin  1896)  10. 

5)  i iieopoinpus  ensählte  als  Beweis  für  Kleons  Frechheit,  dafs  er  einmal  die 
VolksTorHauimluug  ersuchte,  sich  zu  vertagen,  weil  er  Gä&te  bewirten  wolle  und 
geopfert  habe.  TotV  ^*  j19iihU»9S  y»3Li€ttt^ae  upu0rv^  nti  iuAvvm  rqv  ixMh^taw, 
PInt  Nik.  7;  Praeoept  ger.  leip.  3,  p.  799  D;  Tlieopompos,  Prgm.  99  im  Sehol. 
Lokian,  Tim.  20.  Wie  viel  an  der  Geacbicbte  wahr  ist,  läfst  ticb  nicht  ermitteln, 
in  jedem  Falle  ist  sie  gut  crfmulcii.  Zur  B(!urteilung  des  d;iin:iligen  Verhulten» 
der  Athener  in  Fällen,  wo  jemund  einmal  über  die  Öchnui*  schlug,  vgl.  Thuk.  II, 
37,  2  (Periklea).  —  Über  Kleons  die  gute  Sitte  verletzendes  Benehmen  auf  der 
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seinen  Herrn  kannte  und  schlau  sa  behandeln  wufste,  durfte  sich  ihm 
g^enliber  in  Worten  und  Handlungen  auch  einmal  eine  ünverschämt- 
lieit  erlauben,  olme  seine  Stellung  zu  erschüttern.  Nachdem  er  für  das 
Jahr  4  2  8/7  Ratsmitglicd  geworden  war  und  damit  sich 
amtlich  mit  Staatsaugelegenheit  zu  befassen  begonnen 
hattC;  übte  er  bis  zu  seinem  Tode,  gegen  sechs  Jahre  Jang,  als  Volks- 
leiter und  zugleich  auch  wiederholt  als  Träger  eines  wichtigen  Amtes, 
als  Ilollenotimias  und  Strat^os,  auf  die  athenische  Politik  einen  mafs- 
gcboodcn  KinÜuis  aus  \ 

Das  Gegeubtück  zu  Kleon  bildete  Nikias,  der  Führer  der  Reichen 
und  Vornehmen,  mit  denen,  je  länger  der  Krieg  dauerte  und  je  radi- 
kaler die  Volköpartei  wtirde,  der  geraiifsigte  Mittelstandi  namentlich  die 
BaueruBchatt  immer  engere  Fühlung  gewann 


Rednerbühnc  vgl.  S.  094,  Anm.  1.  Vielen  Anstolii  erregte  es,  dafs  er  in  dem  Be- 
richte über  Spliaktcria  die  für  amtlicbe  Schreiben  noch  nicht  übliche  Form  des 
Privatbricfca  anwandte.  Eupolis  (Moerifi  21.1;  Suid.  v.  /«/p**»')  Kock  I,  341,  ."^OS 
=  MeiDeke  II,  1,  556,  21:  llQwot  ytig  ^füs,  KXiutf,  ^atQUv  ngoaeinag  noiJitt 
Ivnw  rqr  n^w.  Vgl.  AriatO|ih.  Wölk.  609  und  Sehol.;  SebflLPlat  8SS;  LddaQ, 
Pk»  laps«  in  salat  8. 

1)  Wilamowitz,  Aristoteles  und  Athen  I,  129:  „Seine  (Kleons)  politische  Rolle 
datiert  vom  Jahre  des  Euthynos  (427/6),  in  dem  er  Ratsherr  war.'*  Darin  steckt  Rich- 
tiges und  Unrichtig;c3.  Abur-sichen  davon,  dafs  Euthynos  im  J.  426/5  Archon  war,  «apt 
Thuk.  III,  36,  o  bei  der  Verhandlung  über  Mytilene  Mitto  Summer  427  von  Kleon, 
er  wäre  r^>  (fij^^  naQa  noXv  iv  rip  röte  niüuvwxnio;  gewesen.  Vgl.  IV,  21,  3. 
Er  begann  aber  in  der  That  als  Ralriierr  iieh  amtlich  mit  StaatHuigcIegenheüeii 
wo.  befiusen,  denn  er  mnfi  sehen  iS8/7  im  Rate  geteMen  haben,  towohl  am  andern 
Grfinden,  als  anch  deshalb ,  weil  er  im  J.  427/6  aller  Wabneheinlidi^it  nach 
Hellenotamia«?  wnr.  Vgl.  G.  Gilbert,  Beiträge  zur  inncrn  GescbicbtP  Athens  127  ff. ; 
Busolt,  Ilemics  XXV  (1800),  GlOff.:  ßeloch,  Gr.  Gesch.  T,  519.  9  Im  Schol.  Lukian 
Timon  30  heirst  es:  0  6k  hkiui'  dtiuayutyos  ijy  *j49r,vttiiüy  nQoajn^  avxtov  inzü  er«j, 
OS  nQmtos  xrl.  iniain  itni  rp  ngof  AnxeOatfioviovc  ilQ^vj^,  f^S  ^tkoxoQOf  ««rl 
'Aj^wtwf^iK  (Ititt.  795)  n^oaHüg  ((^/oftk  ES^woff,  in  denen  Jahr  Klean  den 
Frieden  verhinderte.  Die  sieben  Jahre  sind  gesMhIt  von  4S8/7  (Kleons  Wirksam- 
hfot  als  Ratsherr)  bis  422/1  (Tod  bei  Amphipolis)  einschliersüch 

2)  Vgl.  über  die  Purteieii  S.  821.  —  Ari.stnt.  Unn.  28,  :  nfoixAiov,-  <fi  rrlir- 
i^aayjog  raiv  fiir  (vitfttvwy  ngoHaitiXfi  .\i,>:i«i  xiX.  Plut.  Nik.  2  (nach  einer  ge- 
lehrten BearbeitUDg  von  Theopomps  Demagogen- Abhandlung,  vgl  S.  731): 
fltQtMliovf  (f*  nna9*tvorro(  tv&v(  eis  to  nQutre^tti^  nQo^x^lt  f*«^^"  r«5* 
nJtov9(i»y  »tti  y9»^ftw  ^prttayfitt  noiovft4y»p  «cvr^  gegen  Kleon. 

Neuere  Litteratnr.  Sine,  jedoch  nicht  vollstladige  Znsammenatellnng  von 
Schriften  über  Nikias  in  K.  F.  Heimanns  Gr.  Staatsaltertümem ,  6.  Anfl.  von 
Thum<!er,  R.  700.  C.  F.  Hermann,  De  persona  Niciae  apud  Ari.stopbanem  Mfir- 
biirg  IHyfi:  Schmidt,  De  vita  Niciac ,  Berlin  1847.  Progr.:  Westermann, 
Pauiy«  Ueal-Encyklopädie  V,  621;  Grote,  Gesch.  Griech.  III',  531  ff.:  IV«,  2701?. 
(Gr.  mllt  dem  N.  wegen  seines  anständigen,  ehrbaren  Lebenswandels,  sein»  Un- 
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Nikins,  des  Nikeratos  Sohn,  aus  Kydantidai^  stamiute 
aus  vornehmer  Familie  und  c;ehürte  zu  den  reichsten  Männern  Athens. 
Den  gTüfßten  Teil  seines  Vermögens,  das  man  aut  100  Talente  (eine 
halbe  Million  Mark)  schätzte,  hatte  er  nicht  in  Grundbesitz,  sondern  in 
geschäftlichen  Unteniehraungen  ani:rki;t.  P^r  hatte  laurische  Silber- 
gruben  in  Pacht  und  besafs  tau^^pn  i  fekiaven,  die  er  zur  Bergwerks- 
arbeit an  einen  Unternehmer  vernuetete  *. 

Schon  diese  Vereinigung  von  Adel  und  Reichtum  verlicli  Ansehen. 
Nikin«  prhölitp  namentlich  durch  seine  höchst  ehrbare  Lebensführung. 
Unter  Vermeidung  von  allem  Anstöfsigen,  unter  strenger  Beobachtung 
von  Gesetz,  Sitte  und  Herkommen  war  er  bemüht,  stets  als  anständiger 
Mann  zu  erscheinen  Zar  Empfehlung,  besonders  bei  der  all^äiibigeii 
Maase  dionte  ihm  femor  ieine  Frömmigkeiti  seine  Abadgnng  gegen 
die  moderne  Freigeisterei ,  sdn  Glaube  an  Vorzeichen  und  Wahr- 
sagungen. Täglich  opferte  er,  und  steU  hatte  er  einen  Wahrsager  bei 
der  Hand^   Da»  Volk  achtete  den  firommen^  ehrenhaften  Herrn,  der 


befitecblichkeitf  Pflichttreue  u.  s.  w.  alle  AucrkuuuuDg,  fäüt  aber  über  seine  ver- 
bingiiMvotte  Unfähigkeit  bei  der  Leitnng  poUtischw  Geschille  nnd  groftecer  ni- 
UtSriwslier  Operationen  ein  verniehtendee  Urteil.)  Äbnlich  wie  Gr.  urteilen  E.  Cor- 
tioB,  Gr.  Gesch.  II«,  435.  676;  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch.  H,  443.  541.  544; 
Beloch,  Gr.  Gesch.  I,  58.*);  IT,  49 ff.;  W.  Julias,  De  Nicia  demagogo  et  belli 
duce,  Utrecht  1858,  Diss. ;  G.  Gilbert,  Bcitr.  zur  innem  Gesch.  Athens  (Leipsig 
1877)  147:  Konr,  Kuiper,  Commentatio  de  vita  Nime,  Leydou  1880,  Diss. 

1)  CIA.  i,  18U.  182  vgl.  188.  W.  Petersen,  Qu.ae^it.  de  bist.  geot.  Atticarum 
(Kiel  1880,  Di«8.)  60;  Kirchner,  Hennet  XXXI  {im),  255f. 

2)  Vgl.  Bd.  ni,  1,  8.  568,  Anm.  3.  Von  dem  Sobne  des  Mikiu,  Nikento«, 

sagt  Lyriaa  XVIII,  6:  ovre  yite*  ovTt  ovütif  Qt^'>'  i'hxttf  doxüy  ftpwjSlOC  tlMV«  r^C 
noUtttas  (Atiaaxely.   Vgl.  Xcn.  Hell.  II,  3.  39;  Diod.  XIV,  6. 

3")  Thuk.  VII,  86,  5:  «fi«  i^v  niiaay  ie  ngerr^f  rfyomauivfiv  inuti^evaiy.  VII, 
77,  2;  rroAA«  f4iy  d(  dcorc  vouifAtt  dt^tr^rriunt ,  noAka  dt  is  dyftQoinovf  d(xata  3tu* 
tiinnitfi^ova,  Diod.  XII,  83,  5:  3«vjuoCo/u<>'o5  In'  ttQtif,  nagu  rots  noXhmi.  Vgl. 
TO  Tbnk.  VII,  86,  5  Ciassens  Anhang  m  Thnk.  VII,  S.  170;  Vro  Bran»,  Das 
lltenriMhe  Portrftt  (Berlin  1898)  18;  Ed.  M^yer,  Fenehmigen  tot  allen  Geiehichte 
II  (Halle  1899),  370,  Anm  2  Vgl.  Eupolls  bei  Plut.  Nik.  4.  Bezeichnend  igt 
die  Fra^c,  die  Enpolis  den  Niki>i8  an  Ariateidea  nebten  Ififat:  nms  iyiitov  dinmof; 
MeinekL-  II,  4.^7,  4  =  Kock  I,  280,  91. 

4)  Vgl.  S.  824,  Anm.  2. 

5)  Thuk.  VII,  50,  4:  Iv  ytiq  tt  MtA  Syn»  i^twcfn^i  re  xak  rotot^f»  nQoeufi- 
/itpot.  Naeh  einem  Dialoge  dea  Panphon  b.  Flut.  Nik.  4  (vgl.  S.  730,  Anm.  1) 
Mtt9*  1^  rofc  •toTc  iritl  ittlvtw  in\  tnt  ahiaf.  Nik.  5  (nach  einer 
Bearbtttan^  Theopoinp$'.    Über  seinen  verständigen  urtVr»?  Stilbides,  der  kurz 

▼or  der  vcrlian-i  i  vollen  Mondfinsternis  vom  27.  Aug.  413  stfirb,  vp^l  Plnt  Nik. 
23;  Ari.stoph.  Frdn.  1031  und  Schol.  mit  Citaten  aus  Kupolis  (Memeke  II,  1, 
p.  515,  15  =  Kock  I,  316,  Frgm.  211)  und  Philochoros  (Frgm.  113).    Auch  der 
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keinen  geringsclültz!^  bebandelte,  für  Bittsteller  eine  offene  Hand  hatte 
und  sich  durch  glänzende,  geschmackvolle  Chorausstattungen,  Fest- 
gesandtschaften und  andere  Öffentliche  Leistungen  vor  andern  hervor- 
that  Es  gefiel  auch  dem  Volke ,  dafs  er  in  der  lärmenden  Volks- 
versammlung und  gegenüber  den  Volksredneru  sich  scheu  zeigte  und 
leicht  in  Bestürzung  setzen  liefs,  denn  da  er  die  Menge  zu  fürchten 
schien,  so  mufste  sie  ihm  doch  wohl  imponieren  ^.  Vielfach  bescbenkto 
er  Leute,  die  ilun  durch  böses  Gerede  zu  schaden  drohten  ^.  Aber  bei 
aller  Freij^^ebigkeit  und  allen  sonstlp^en  zur  Erwerbung  der  Volkßgunst 
geeigne  ten  Handlungen,  bei  aller  Gewissenhaftigkeit  und  Pflichttreue  als 
lieaniter  erwarb  er  doch  mehr  Ansehen  und  Vertrauen  als  Popularität. 
Er  zog  sich,  wie  Perikles,  vom  geselligen  Verkehr  zurück.  Als  Stratege 
verweilte  er  bis  zur  Nacht  im  Strategion,  er  betrat  als  erster  das  Rat- 
haus und  vcriiefs  es  als  letzter.  Wenn  ei-  durch  Aratsgeschätte  nicht 
in  Anspruch  genommen  war,  dann  schloi's  er  sich  in  sein  Haus  ein  und 
beschäftigte  sich  mit  seinen  finanziellen  Angelegenheiten.  8eiue  Anhänger 
wiesen  Besucher  ab  und  gaben  vor,  dafs  er  mit  dringenden  Staats- 
geschäften zu  thun  hätte.  Geflissentlich  verbreiteten  sie  im  Volke,  dafs 
Ißkiaa  wegen  der  Sorge  um  das  Gemeinwesen  keine  Ruhe  fände  und 
ein  viel  geplagter  Mann  wäre  Diese  Unzugänglichkeit  erscbien  an* 
demokratisch  und  oligarchisch,  und  man  konnte  von  Nikias  auch  sagen, 
dafs  er  im  öffentlichen  Leben  niemals  demokratisch  gebandelt  hätte  ^, 
aber  er  war  loyal  und  liefe  aich  auf  verfnssungsfeindliche  Umtriebe 
nicht  ein.  Mit  Perikles  war  er  von  der  Notwendigkeit  einer  auswärtigen 
Politik  überseagty  die  vor  allem  den  Besitzstand  au  schützen  suchte 
und  sich  von  gewagten,  weitergebenden  Unternehmungen  fern  hielt  ^* 
Während  jedoch  Perikles  mit  unbeugsamer  Festigkeit  bandelie  und 

„grofse  Diopeitbes*'  stand  mit  Nikias  in  nähern  Beziehungen,  ä.  t$2G.  Vgl. 
noch  Aristoph.  Bitt  30 ff.;  Ptat  Laehes,  p.  195 E. 

1)  Plut.  Nik.  2—4  naeh  einer  mit  KomUcer- Citatea  Tetsetsten  Bearbeitong 
TheopomiMf  der  diese«  Vtthalten  des  Nikias  wesentlidi  vom  Geuditspnnkte  der 

Demagogie  aus  betrachtete.  Vgl.  dazu  S.  73  f.  Über  von  Nikias  für  eboc^|iMlie 
Siege  in  das  Dionysion  gestifteten  Dreifüfse  v:^l  PInt  Gorg.  472a. 

2)  Plut.  Nik.  2;  Aristoph.  Ritt  357  (Wiubthaudler):  XaQvyyitä  rovs  (njoga^ 
xui  NtxUtv  TftQä(ai.  Pbryuicbos  bei  Plut.  Nik.  4.  Bei  Aristoph.  Kitt.  20  ff.  72  meint 
Nikias,  das  beste  Mittel  wftte,  daa  mit  Reüäaos :  x^ürun '  iKtiytjv  ittv  fioXtufi^y  mya^t, 

8)  Plnt.  Nik.  4  mit  CiUten  aas  TetoUeides  tind  EapoUa. 

4}  Plut  Nik.  5  und  11  (nach  einer  Bearbeitung  Theopomps):  Tu*  «fl  JHuffctr 
o  rc  iiXovtoi  initp^ovov  inola  xa\  fniXiattt  r^c  dtadr,^  ro  ^tXüv^QtutOV 
fA^d  i  dijuoTixöy,  itXX'  ufjitxiov  xtA  aXiyan^ixnv  i'X'Aoxuior  edoxtt. 

5)  Xen.  Hell.  II,  3,  39:  Ovdiy  nutnote  dijftuuxov  orte  uvroC  ^NikeratOt,  Soha 
des  Nikias)  oiie  tov  nni^  nQu^uvios. 

6)  Vgl.  Tkak.  VI,  10,  5;  12,  1. 
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mannhaft  dem  Kriege  entgegeo  ging,  wünschte  Nikias  auf  glimpfliche 
Bedingungen  Frieden  mn  Behliefaen,  weil  er  nicht  blofs  von  seinem 
Parteistandpunkte  ans  gute  Beziebangen  mit  den  Lakedaimoniem  zu 
unterhalten  trachtete,  sondern  auch  vor  den  WechselföHen  des  Krieges 
bange  war,  da  diese  am  Ende  sein  Ansehen  und  seinen  Ruf  iu  Qei'&hr 
bringen  konnten 

Wie  Nikias  oliiic  liöhere  staatsmünnische  Begabimg  war',  so 
fehlten  ihm  auch  wcseniiiclie  Eigenfichaften  eines  Strategen.  Bei  seiner 
Unentschlossenheit  und  Bcdenkliclieit,  seinem  Mangel  an  Wagemut  und 
frischer  ThatkiaiL  verlor  er  durcli  Zögern  und  Zaudern  den  richtigen 
Zeitpunkt  zuiii  Ilandehi.  Wenn  er  jedoch  einmal  in  Bewegung  ge- 
kommen war,  dann  handelte  er  thatkraltig,  furchtlos  und  umsichtig  *. 
Gewöhnlichen  militiirieciien  Aulgaben  war  er  gewachsen,  und  da  er  bis 
zum  sikeliächen  Kriege  eine  schwierigere,  gewagtere  Unternehmung,  der 
er  öicli  gern  entzog,  nicht  zu  leiten  hatte,  &o  erwarb  er  sich  den  Ruf 
eines  tilchtigeu  und  glücklichen  Befehlshabers  *.  Das  Heer  schenkte 
ihm  im  Felde  dasselbe  Vertrauen  wie  die  Bürgerschaft  in  der  Stadt,  weil 
er  die  Operationen  sorgiUltig  vorbereitete,  gewöhnlich  mit  Erfolg  durch- 
führte, vor  dorn  Feinde  persönlichen  Mut  zeigte  und  die  Autorität  eines 
voi  lu  hnioii,  tioiidcn  Mannes  besals.  Daher  wurde  er  immer  wieder  zum 
Strategen  erwählt  Er  soll  bereits  Kollege  des  Perikles  gewesen  sein. 
Sicherlich  besals  er  Pthon  vor  dem  Tode  desselben  Anaehen,  bei  Thu- 
kydides  erscheint  er  jedoch  erst  im  Jahre  427/6  als  Strat^e  und  Leiter 
eines  Knegazuges^ 


1)  Tbuk.  V,  IG.  1. 

2)  Aristot.  28,  f)  sHgt  freilich  unter  dem  Eiiitiusse  oügarchischer  tjber- 
Ueferung  und  Auffasauog:  „AU  die  besten  Staatsmänner  nach  den  Alten  dürfen 
WiaUt  Thokydidet  ood  TbentmeiMf  gelten.  In  Bezug  auf  Miklai  und  ThokTilides 
stunnwn  fiut  alle  darin  fiberein,  daft  de  nieht  nur  brave  und  tfiebtige  Leute,  eon- 
dem  auch  wirkliche  StaatemSaiier  wven  und  die  geeemte  Qemeinde  mit  TttterUebem 
Wohlwollen  behandelten." 

3)  Kritik  der  Strategie  de»  Nikias  durch  Philistos  bei  Phxt.  Nik.  14—20. 
Vgl.  8.  733.  Ari«toph.  Vögel.  639:  x«l  ft/jy  fta  toy  M'  oi/'/i  wniti^uy  tri  ü"(jk 
'ori*'  {^i¥  Qvdk  fitXXointtMt^,  a'XX'  lug  ulj^tn«  Sil  n  ChHrakteridtibcUe  Streif* 
Uekter  auf  Mtkiae  Ulkt  Ariatopb.  Ritt.  18 ff.  Iklleo. 

4)  Tbuk.  V,  16|  1:  Htttimt  ntX.  nUS9t»  t(Sw  t4w»  ti  ipt^ftipot  iv  ^tfofiiyfme* 
VI,  9,  2:  Plut  Kik.  6. 

5^.  Thuk.  VI,  0;  13,  5;  \>-\.  -A:  VT!,  V,±  Pbrynichn.  ^fonotropos  inuff^'emhrt  414) 
Frgna.  4,  .Meitieko  II,  1,  f)M'  -  1  il^ui.  22,  Kock  1,  377:  llXX'  vni^ßißkijxs  nokv 
löf  .Suciav  0TQaitiy(tts  rtkr^Ott  it  xuisvQi^fiaaii'.  Vgl.  Delbrück,  Die  Strategie  des 
Ptaiblee  (BeiUn  1890)  908ff. 

0)  Hink.  III,  51;  Plat.  Ifik.  S:  i$r  ^ir  fr  tun  Xiyf  »tA  Ui^Urnft  C«^f> 
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f)  Der  lesbisehe  AaÜstMid. 
Attien  In  i«r  wwltliiie«  HefinnfTe. 

Bei  den  Wulilcn  im  Frühjahre  (Märx/April)  428  wurden  tlir  das 
Amtyuhi  428/7  Vertreter  beider  Parteien,  namentlich  der  Demokrat 
L  y  s  i  k  1  e  s  und  Faches,  des  Epikuros  Sohn,  der  bereits  die  Strategie 
bekleidete  uud  eiu  Gesinnungsgenosse  des  Nikias  war,  zu  Strategen  ge- 
wählt K  Kleon  meldete  sich  in  seinem  Demos  Kydathenaion  zum  Amte 
eines  Katsherni  und  erhielt  dasselbe  bei  der  Losung Die  danialifj;e 
Parteilan"^  würde  klarer  zu  übersehen  sein,  wenn  sich  der  Prozefs 
des  1' h  (•  r  Ml  iu  n  mit  ^n'oi'serer  Sicherheit  in  den  Zusammeniiang 
Kreignißse  einordnen  liefse,  als  es  leider  möglich  ist Infofern  trat 
jedoch  eine  Besserung  der  innem  Zustände  ein,  als  die  ISeuehe  nahezu 
erlosch*.  Mau  atmete  aut  und  rüstete  sich,  obschon  aus  finanziellen 
Gründen  in  bescheidenerm  Umfange,  die  maritime  Utiensive  gegen  die 
Peloponnesos  wieder  aufzunehmen,  als  ein  gefährlicher  Aufstand  der 
Lesbier  mit  Ausnahme  der  Methymnaier  zum  Ausbruche 
kam 

Schon  vor  dem  Kriege,  wahrscheinlich  unmittelbar  nach  dem  Ab- 
ialle  der  Poteidaiaten  und  Chalkidicr,  hatten  die  Mytilenaier  sich  von 
Athen  lossagen  wollen,  jedoch  davon  Abstand  genommen,  da  in  Sparta 
ihr  Gesuch  um  ein  Bündnis  abgelehnt  worden  war  ^.  Ihr  Uufserlich 
höchst  korrektes  Verhältnis  zu  den  Athenern  blieb  zunächst  unverändert 
Diese  hatten  stet.s  die  wichtige,  über  eine  ansehnliche  Marine'  ver- 
iUgende  Bundesstadt  mit  gebührender  Rücksicht  behandelt,  ihre  Auto- 
nomie nicht  angetastet  und  ihre  oligarchische  Hegiemng  gewähren  lassen  K 


1)  Über  Lysikles  vgl.  S.  Anm.  1.  Cber  die  Parteistellung  des  Fach  es 
vgl.  Bdoefa,  Attische  Politik  (Leipzig  1884)  83.  DaTt  Faches  beieits  fan  J.  429/8 
Stnitegos  war,  ergiebt  sich  aus  CIA.  IV,  p.  66|  Nr.  8&c.  Nach  einer  Mitt«limg 
A.  Wilhelms  bat  sich  die  liichtigkcit  meiner  Ergfiaanng  ngnniyaif  wvf  fiwti 

U(^uxnfoc]  bestätigt.    Philol.  L  (N.  F.  IV),  tiüti. 

2)  S.  liUö,  Anm.  1. 
a)  S.  ÜÖ2,  Anm.  G. 
4)  S.  941,  Anm.  2. 

6)  W.  HerhstiDer  Abfiül  Mytilenee,  Kdhi  1861,  Pfogr.;  G.  Leithänser, 

Der  Abfall  Mytilenei»  GratuIatloMsachrift  aar  Jubclfc  !or  des  Gymnasianu  zu  Elber- 
feld, 1874.  In  Bezug  auf  die  Topo^phic  vgl.  R.  Koldewey,  Die  aatiken  Bau- 
werke der  Iiisi'l  T>esbos,  Berlin  1Ö90  (mit  trefflicher  Karte). 

G)  S.  biiti,  Amii.  iL 

7)  S.  8G9,  Aiuii.  1. 

8)  Thttk.  III,  0,  2  (Rede  d«r  Mjtilenaier:  tifti^g  uftaifuvt  i'n*  wirw. 
III,  11,  Ii  nfiiv  (f|  tln6  roS  taov  6fuloii¥it(  uiX.  cevre^fte/  rt  Uti^n/u»,  111,89, 
2  (Rede  Kleona);  aMif^fiof  u  oinovrtif  »ai  ri/ii»^eyo»  i(  ra  n^ra  ^*  f,ftvy. 


Google 


§31.   Der  zeLiijührigo  Krieg. 


IM 


Nach  dem  Ausbruche  des  Kri^s  zeigten  sie  sich  entgegenkommender 
Iiis  je  ^  Anderseits  hatten  die  Mjtilenaier  ihre  Bundespflichten  erfüllt, 
jeden  Anlafs  zu  einer  Intervention  Yermieden  und  nch  sowohl  dem 
athenischen  Staate  aU  den  jeweiligen  leitenden  Politikern  dienstbeflissen 
und  zuvorkommend  gezeigt  *.  Allein  ihr  Verhalten  entsprach  nicht  ihrer 
wahren  Gesinnung,  und  sie  mdnten,  dala  auch  die  Freundlichkeit  der 
Athener  keine  aufrichtige  w&re.  Sie  waren  mifstrauisoh  und  besorgt  ge> 
worden,  als  sie  sahen,  wie  eine  Bundestladt  nach  der  andern  unter- 
werfen  wurde,  und  als  8chlieft»Hch  nur  noch  sie  und  die  Chier  autonom 
geblieben  waren,  da  zweifelton  sie  nicht  mehr  daran,  dals  die  Athener 
den  ersten  besten  Anlafs  zu  ihrer  Unterwerfung  benutzen  würden.  Die 
luytilcnneisehe  Oligarchie  fühlte  sich  uin  unsicherer ,  als  die  Demo- 
krat;! Athens  griinclsiitzlicii  im  Uuiclie  ihre  i'urLeigenüäöen  begünstigte, 
am  Uuder  erhielt  oder  zur  Regieruüg  zu  brinj^en  trachtete.  Obwohl 
ülcli  Mytilene  unter  den  bestehenden  Verhältuisseu  einer  grofsen  Blüte 
eilVeute  ^  und  keine  bestimmte  Anzeichen  vorlao^en,  dal's  die  Athener 
gewaltsame  Malöregehi  im  Sinne  luitten,  so  war  doch  die  ulip^archische 
Regierung  uui"  Grund  ihreü  uligemeinen,  nicht  ganz  unberechtigten  Mifs- 
trauens  entschlossen,  dem  borürchteton  »Scldage  zuvorzukonunen  und  bei 
der  ersten  günstigen  Gelegenheit  sich  zu  erhebuu,  um  nicht  die  Wahl 
des  Zeitpunktes  zum  Angriffe  dem  Gegner  zu  überlassen 

Dic  gelegene  Zeit  schien  nach  dem  Todi  des  Perikles  gekommen 
zu  sein.    Die  Athener  hatten  ihren  augesehenea  btaatslelter  verloren, 


VgL  III,  39,  5.  Oli^archiscbc  Regierung:  Wi'^o*  und  (fr,u(if,  jene  die  Ur- 
heber aod  Leiter  des  Aufstandes:  III,  39,  6  und  47,  2.  —  oi  Ji*  »ro/:  III,  27,  3; 
47,  3.  —  iy  icif  TiQuyfiuaiV:  III,  20,  1.  Vgl  Aii>,tot.  Pol.  V,  4,  p  130-1,  v.  9. 
Von  den  damaligeu  VerfassuD|(sciarichtungen  kt  um-  so  viel  bekaout,  daü  es  ein 
geMhäftslübreiidM  KoU^nm  tob  n^oEt/^oi  gab  (III,  25,  1).  Die  weiieigebeiidea 
Venntttiiiigen  W.  Herbat»  a.  a.  0.  (Ben^enugi-Aiuselittrs  tod  1000  Ifitgliedera) 
lieben  sich  aU  hinfäUig  erwiesen.  LeithloNr  «.  a.  0.  9. 
1)  Thuk.  III,  12,  1. 

2"!  Thuk.  III,  II,  5  (5Iytileuiiier) :  i«  tfc  xui  un6  OfQuntitts  toi'  rf  rntyov  ttvTv'v 
Jfrti  nuy  aid  noottJiui IUP  nf^tfytyyöut^^a.  Vl:1.  III,  12,  1.  Zu  der  OfQtcinu  ge- 
hörten auch  Geschenke.  Aristoph.  We»p.  üluü.  ^  vgl.  lütter  8uv>  uud  dazu  Müller« 
Str&bing,  Artttophraet  366  ff. 

3)  Thuk.  III,  39,  3  (Kleon):  4  nttQofca  nfttifiwiu.  Antiph.  Berod.  Hofd  79: 

ifJÜIaftt¥tO  fthy  yäg  noXX^t  6vdt<ifion'ag  nuXXt]y  xaxoJaifiovitty,  xiX. 

4)  Über  die  Gründe  des  Abfalles  vgl.  die  Kede  der  Mjtilenaier  bei  Thuk  III, 
0  —  14  mit  den  AusfiHirungcn  Grotes  IIP,  487 ff. ,  der  jedoch  nicht  genü}:;i'nJ  luv 
rücksichtigt,  dals  dor  AtlieiiLT  Thukydides  die  Mytilenaier  reden  läfst.  Dals  der 
Abfall  ein  üuteruehnieu  der  Oligarchie  war,  wird  von  W.  Ucrbat  a.  a.  0.  0  ff.  ein- 
gehend  naehgewIeMn.  Vgl.  aaeh  H.  Swoboda,  Thuk.  QueUenstiidiett  Clntuhruck 
1881)  68f. 
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unter  der  Seuche  schwer  gelitten  and  ihre  SchatsheBtünde  bereitB  stark 
ADgegriffisn  K  Ihre  maritime  Offendve  war  smn  Stillstände  gekommen 
und  eine  grofse  peloponnedsche  Flotte  auf  der  See  erschienen.  Aolser- 
4em  behaupteten  «ich  seit  Jahren  die  anfatändiechen  Ohalkidier.  Allee 
das  mulate  aum  Abfalle  ermutigen.  Die  Stimmung  der  mytüenaeischen 
Oligarchie  war  in  den  Kreisen  des  stammTerwaadten  bdo&dwn  Adels 
wohlbekannt  Den  Thebanern  konnte  gerade  damals  nichts 
willkommener  sein  als  ein  grofser  Aufstand,  der  die  Auf* 
merksamkeit  der  Athener  von  Plataia  ablenkte  und  ihnen 
die  Iläiide  band,  so  dafa  sich  die  Belagerung  ohne  Besorgnis  vor 
■etwaigen  KnUatzversuchen  ungestört  fortsetzen  liefs.  Im  Winter  429/8, 
Ndelleicht  schon  im  Herbst,  forderten  ilie  Boioter  im  Einvciiiehmen  mit 
den  Laketlauiioiiieni .  iiatiulieh  uüter  bestimmten  ZuHicberungen ,  die 
Mytilenaier  zum  Ablaiie  auf  Diese  leisteten  der  Aufforderung  ohne 
weiteres  Folge  und  rüsteten  sich  zum  Kriege  *.  Sie  begannen  Mauern 
iiufzuiührenj  Dämme  zur  Verengerung  und  Sperrunp^  der  Hafeneinlalu  t 
zu.  schütten  und  Kriegsschiffe  zu  erbauen.  Femer  schickten  sie  Agenten 
nach  dem  Pontos,  um  skythische  Bogenschützen  zu  mieten  und  Getreide 
aufzukaufen.  Zugleich  trafen  sie  Anstalten,  ihre  Vorherrschait  auf  der 
Insel  zu  befestigen  und  durch  einen  politischen  Synoikismos  die  von 
ihnen  bereits  abhängigen  Städte  Antissa,  Kresos  und  Pyrrha  zwangs- 
weise ihrem  Stautsverbaude  einzuverleiben  Um  die  Athener  in  Sicher- 
heit zu  wiegen,  stellten  sie  ihrer  Bitndespflicht  gemilfs  im  Frülisnmmer 
4  2  8  ein  Kontingent  von  zehn  Trieren.  Dasselbe  sollte  e^ich  mit  einer 
athenischen  Flotte  vereinigen,  die  zu  einer  „Fahrt  um  die  Peloponnesos" 
ausgerüstet  wurd^  während  diePeioponuesier  und  deren  Bundes» 


1)  Tbak.  III,  13,  3  (Mytilenaier) :  xmgog  di  tuf  wnt  uQoteQof  yoatp  tt  ydd 

2)  Tbuk.  III,  13,  1:  ftV  ih  inniii  BoMirol  n^vjraAeaavr»,  ti^it  in^xoitvfUV. 

Nach  III,  2,  3  liefeu  in  Athen  Anzeigen  gegen  die  Mytileoaier  ein  ort  rijV  naQu- 
cxevt]f  l'iTtnauv  (Xfxa  Aaxeüttifioviiay  xa\  Bomiiäy  (vyyft'ii)»'  ovrwv  (Bd.  1',  274)  in\ 
uTtoaTuatt  irtet'yoyrrti.  Abgeffindte  der  Thebaner  und  Lakedaimonier  nach  Mytilene: 
III,  0,  4.  Vgl.  über  die  V^crbiudungen  der  Boioter  und  Lesbier  nach  dem  sike- 
liseben  Kriege!  VIII,  5;  100,  3. 

8)  Nach  Thuk.  III,  9. 8  erhielten  die  Athener  die  Aiueige,  dafo  die  MytUenaier 
Ivyooru  m;;  rr/v  Ainßotf  ic  it]v  MviiX^itf^  (U^  «rX  Nich  III,  8,  2  Termochteii  die 
Athener  die  Mytilenaier  nicht  zu  bewegen  t^k  x$  ^vvolxiatv  xai  Tr]v  nnQaoxevry 
cFmÄtifiK.  Die  nttoitaxfvri  war  im  vollen  Gange,  aber  noch  lange  nicht  vollendet* 
Ebenso  stand  ea  oüeubar  mit  der  ^woixiaiq.  Ik'i  dci^^elbon  handelte  es  sich  nicht, 
irie  beim  chalkidischen  Synoikismos,  um  ciue  Zusammensiedelung  in  Mytilcne, 
Modem  tun  eine  potttiiehe  Einverleibung  (vgl.  III,  18,  1).  Des  bat  eingehend 
W.  Herbat,  Der  Abfall  Mytllene«  (K«lii  1861,  Progr.)  18£  naebgewieaeo. 
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genoBsen  unter  Ffihrung  d«a  Königs  Archidamot  gleichzeitig 
mit  der  Schnittreife  dee  Getreidea»  Anfang  Jnni,  in  Attika  anfielen. 

Der  dritte  Einfall  nahm  im  ganzen  den  gewöhnfichen  Verlauf. 
Von  Lagerplätzen  ans  TerwOsteten  die  Pebponneaier  dae  Land.  Die 
Malsregeln  der  Athener  znm  Schutze  deaeelben  beschränkten  sich  darauf, 
daTs  die  Ritler  bei  günstiger  Gelegenheit  Angriffe  machten  und  wenig- 
atens  die  Hauptmasse  dar  (boiottschen)  LdchtbewafiFneten  Terhinderten^ 
weiter  rem  Lager  vorzudringen  und  die  Umgegend  der  Stadt  zu  ver- 
heeren. Die  Peloponnesier  blieben  wiederum  so  lange,  als  ihre 
Lebensmittel  reichten  und  zogen  dann  ab,  um  sich  in  ihre  Städte 
zu.  zerstreuen.    (Gegen  Anfang  Juli  4  2  8  ^) 

Inzwischen  waren  in  Athen  von  verschiedenen  Seiten  Anzeigen 
über  die  Anstalten,  Rüstungen  und  Absichten  der  M}  tileuaier  cin- 
i^^elauiuii :  von  den  Tencdiern,  die  mit  Jeucu  vorfeindet  waren,  von  den 
Alethymnaiern,  die  durch  den  Synoikismos  ihre  AiUonornie  bedruht 
sahen,  und  auch  aus  Mytilene  selbst  ^.  Diesen  Anzeigen  schenkte 
man  in  Athen  anfänglich  kein  rechtes  Gehör.  Man  wollte  von  ihnen 
nichts  wissen,  weil  man  nur  zu  sehr  wünschte,  dafs  sie  unbegründet 
sein  möchten',  denn  man  sah  sich  vor  eine  schwierige  Aufgabe  ge- 
stellt, wenn  die  Lesbier  mit  ihrer  ansehnliclien  Marine  und  ihrer 
ungescii  Wächten  Kraft  zum  Feinde  übertraten.  Aber  schliefslich 
konnte  man  doch  nicht  mehr  daran  zweifeln,  dafs  die  Anseigen  etwas 

1)  Thüle.  III,  1.  Leichtbewaffnete:  S.  860.  Über  die  Zeit  vgl.  S.  912,  Anm. 
M.  Strack,  De  rcrum  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1092,  Diss.)  ÖB 
«etzt  deu  Kiofall  Knde  Mni. 

2)  Über  die  lialtuug  von  Tcncdoa  und  Mctbymna,  wo  höchst  wahrscheinlich 
dio  Denokiatia  am  Rader  war,  vgl  W.  Herbat  a.  a.  0.  31  ff.      Tbvk.  HI,  2,  8: 

AriatOt  Pol  V,  4,  p.  ia04a  führt  als  Beleg  dafür,  dafs  PrivatstreitlgkiMten 
hervorragender  Bürger  den  gausen  Staat  in  Mitlt  iienscliaft  zielicn  und  ins  L'nglück 
stürzen  können,  auch  den  Fall  an ,  dafs  in  Mytilene  der  atheuischu  Proxeuos  Do- 
xaudros,  der  sich  wegen  einer  Heiratsaogelegenheit  mit  dem  reichen  Timopbanes 
überworfen  hatte,  nQit  aiäaeats  xul  rovs  'ASiivaioi't  nn^m^wf  ^  ngo^tvoi  tüv  rj; 
ndJLme.  Ab  dar  Biebtii^t  dieser  Au^be  i»t  nieht  sa  swetfeln,  obwohl  naeh  Tbuk, 
{vgl.  auch  III,  4,  4)  mehrere  Mytileiuuer  ia  Athen  Anseige  machten,  und  Aristoteles 
die  Bedeutung  dieser  orn'oic  für  die  "QX'i  noXifxav  überscbätit.  Vg^.  Gvote, 
Gesch.  Griech.  IIP,  481,  2.  Thnk.  hat  wohl  den  Nuinen  des  Proxenot  »IM  per- 
sönlichen Hücksichten  verschwiegen.    Vgl.  Ö.  Ü60,  Anui.  1. 

3)  Das  ist  wieder  ein  für  die  Mangelhaftigkeit  dos  Nachrichten« 
wetene  heneichnender  Fall  Vgl.  8.  767,  Anm.  1.  77d,  Awa.  6.  Die  Mytllenaier 
hatten  ihre  Damm-  und  Hafenbanten  beieita  snr  Hälfte  voltendet  (III,  8,  6),  sie 
mfiieen  dann  seit  Monaten  gearbdtet  haben. 
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Wahres  enthielten.  Noch  während  des  Einfallee  der  Feloponnesier 
■cbickten  die  Athener  Gesandte  zu  den  Mytilenaiern  und  suchten  eie 
SU  i&berredoD^  von  dem  Synoikistnos  und  den  Rüstungen  Abstand  zu 
nehmen.  Als  die  Gesandten  un verrichteter  Sache  heimkelirten,  da  be* 
icbloBMdü  sie  raach  und  energisch  sa  handeln,  um  den  Mjtileoaiern  su- 
vorzukommen. 

INe  irater  dem  Befehle  des  Kleippides,  des  Deiniae  Sohn,  und 
vwwer  anderer  Strategen  aur  Fahrt  um  die  Peloponnesos  ausgerüstete 
Flotte  Ton  vierzig  Trieren  erhielt  plötzlich  den  Befehl,  nach  Mjtilene 
an  faliren,  während  das  mjtilenaeiache  Kontingent  zurückbehalten  und 
dessen  Mannacbaft  in  Gewahrsam  gebracht  wurde.  Es  war  auf  einen 
ÜberfaU  Mydlenes  an  dem  bevorstehenden  Feste  des  Apollon  Maloels  *■ 
abgesehen,  an  dem  die  ganze  Bürgerschaft  sich  autserhalb  der  Stadt 
bei  dem  Heiligtume  des  Gottes  befand.  Allein  die  Mytilenaier  wurden 
von  der  bevorstehenden  Anfahrt  der  Flotte  durch  einen  Hann  benach- 
richtigt, der  von  Athen  nach  Qeraistos  geeilt  war,  dort  ein  Handels* 
schiff  bestiegen  und  bei  günstiger  Fahrt  die  ganze  Reise  hinnen  drei 
Tagen  vollendet  hatte. 

Als  nicht  viel  später  die  athenische  Flotte  eintraf,  hatten  die  My- 
tÜenaiar  ihre  halbvoUendeten  liauem  und  Hafenwerke  durch  Palisaadea 
und  andere  Vorrlchtuugeu  schleunigst  verstärkt  und  mit  Wachtmann* 
Schäften  besetzt  Die  athenischen  Strategen  forderten  nun,  wie  ifaoea 
flir  den  Fall  des  Hifslingens  der  Überraschung  aufgetragen  war,  von 
den  MTtilenaiem  die  Auslieferung  der  Kriegsschiffe  und  die  Nieder* 
reifsung  der  Ifouern.  Als  die  Forderung  abgelehnt  wurde,  eröff- 
neten sie  ihrer  Instruktion  gemäfs  die  Feindaeligkeiten.  Das 
geschah  unmittelbar  nach  dem  Abzüge  der  Peloponnesier  aus  Attika 
in  der  ersten  Hälfte  des  Juli  428  *. 

Den  Mytilenaiein  kam  die  Eröffnung  der  Feindseligkeiten  liöclist 


1)  Vgl.  Bd.  P,  276,  1  und  dazu  Preller-liobert,  Gr.  Mythol.  I*  2.52;  Wilamo- 
witz,  Isyllos,  Philol.  Unters.  IX  (1886%  BSfif.;  Weroicke  in  Pauly-WissowH's  Bcal- 
Bncyklopädief  Art.  ApoUon  II,  60.  Über  die  Lage  des  HetUgtams  im  Nordea  der 
Stadt  Tgl.  die  Karte  Koldeweys  a.  a.  0. 

2)  Thuk.  III,  2,  1:  '/fK?  di  rfy  ia^oXr\v  imv  neXonoyvt)a{uiv  tu^vf  Aioßo;  nlriV 
Mrjh  twr,^  i'nii'.tri  iin'  li»t,yftto)r.  xtX.  T'bcr  die  Zeit  dt's  Eiiifallfn  und  ifie  Da- 
lierung  der  ('noamati  vgl.  S.  i^l2,  Atun  M.  ätrack,  De  reruin  prima  belli  Pelop. 
parte  gest.  temp.  (Boua  1892)  58.  b<  hut  richtig  bemerkt,  dal's  Thuk.  III ,  2  Er- 
eignime  ersäblt^  die  sieh  vor  dem  Einfalle  der  Peloponnesier  sntnigen.  Die  Rotte- 
des  Kle'ippides  wird  jedoch  infolge  der  Naehriehten  aus  Leshos  «irQckgchalteD 
worden  sein  und  erst  unmittelbar  nsch  dem  Abzüge  der  Peloponnesier  ihre  Fahrt 
angetreten  haben.  Aus  Diod.  XII,  55  (Epboros)  ist  kein  Gewinn  an  aiehen,  d«. 
mu  ein  freier  Auszug  ans  Th.  vorli^. 
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ungelegen,  da  sie  noch  nicht  u  nügeml  gerüstet  waren.  Zur  vollen  Er- 
keuntui»  ihrer  übeln  Lage  scheinen  aiö  jedoch  erst  gelangt  zu  sein,  als 
ihre  Flotte  in  der  Ahsiclit,  eine  Seeschlacht  zu  heiern,  auslief,  aber  sich 
ohne  rnsten  Widerstand  von  der  athenischen  zurückjagen  liefe.  Wenn 
die  Alliener  unbestritten  die  See  heherrschten  und  den  Aufstand  auf 
der  Insel  lokalisierteo,  sa  war  dessen  Schicksal  besiegelt,  soiern  niclit  Hilfe 
von  auswärt»  kam. 

Zunächst  galt  es,  Zeit  zu  gewinnen  und  womöglich  durch  eine  an- 
nehmbare Ubereinkunft  sich  die  athenische  Flotte  vom  Halse  zu  schaffen. 
Es  gelang  das  bis  zu  einem  gewissen  Grade,  da  EM^pides  und  dessen 
Kollegen  in  der  Besorgnis,  dafs  ihre  Streitkräfte  zum  Kriege  mit  ganz 
Lesbos  unsureichend  sein  möchten,  die  von  den  Mytilenuern  zu  Verhand- 
lungen in  Athen  erbetene  Einstellung  der  Operationen  gewährten  und 
ein  Schiffiilager  bei  Malea,  dem  ersten  Küsten vorsprunge  nördlich  von 
Mytilene,  aufschlugen.  Der  Platz  eignete  sich  gut  aar  Überwachung 
des  Nordhafons,  des  Haupthafens  der  Stadt 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes  schickten  die  Myti- 
lenaier  Gesandte  nach  AtbeUi  die  den  Versuch  machen  sollten,  die  Zu- 
rückziehung der  Flotte  zu  erwirken,  da  sie  keinerlei  Neuerungen  im 
Sinne  hätten.  An  einen  Erfolg  der  Mission  glaubten  sie  seihst  nicht 
Sie  Hefsen  denn  noch  bald  eine  Trioe  mit  einer  nach  Sparta  bestimmten 
Qesandtscbaft  auslaufeni  um  dort  eine  Hilfssendung  au  erwirken.  Das 
Schiff  Mitging  der  Aufkno'ksamkeit  der  Athener  und  brachte  nach  einer 
beschwerlichen  Fahrt,  ohne  irgendwo  anaulegen^  die  Gesandten  nach 
Lakonien.  Nach  dnigen  Verhandlungen  wurden  diese  von  den  Lake- 
daimoniem  nach  Olympia  heschieden,  damit  auch  die  übrigen  Bundes- 
mi^iMeder  sie  anhören  und  BeschluCs  fassen  könnten*. 

Auf  der  andern  Seite  hatten  natllriich  die  athenischen  Strategen 
sofort  Verstärkungen  verlangt  Man  beschbla  in  Athen  (Mitte  Juli) 
die  schleunige  Ahsendung  eines  Heeres,  damit  nicht  die  ganze  Insel 
den  Aufttändischen  in  die  Hände  fallen  möchte.  Allein  die  Ausflihrung 
des  Beschlusses  Stiels  auf  Schwierigkeiten.  Die  Thetenklasse  war  durch 


1)  Thuk.  III,  4,  5:  üjguuvv  ir  npo',-  ßop^txv  rn;  nöXetug.  Malea,  auch 
III,  6,  2  erwällut,  katiu  nicht  nut  der  budoat.spit/.e  vuii  Lesbos  idet  tisch  seiu,  die 
bei  Xen.  HelL  I,  6,  26  cbeufallH  MaXiu^  bei  Strab.  XIII,  61G  nud  im  Schoi. 
Amtoph.  FtM»  SS  MnUa,  bei  PioL  V,  2,  29  Jfaf/«  heilkt  Nseb  LolUog  bei 
Koldawey,  Die  antiken  Baniesle  der  Intel  Lesbot  14ff.  hat  msn  Uslea  ab  das 
kleine  Vorgebirge  su  betrachten,  das  dcu  ersten  Küstenvorsprung  nördlich  Ton 
Mytilene  bildet  und  mit  der  Stndt  durch  einen  flachen  Küstenstri  h  \  ri  banden  ist. 
Vgl.  auch  Steup,  Claasens  Thuk.-Au«g.  UV  ilbd2),  Auhaog,  Ö.  205 Ü. 

2)  Thuk.  m,  4,  6i  8,  1. 
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die  Seache  erheblich  gelichtet,  und  die  Schatzbestände  schmolzen  zu« 
flammen.  Man  hatte  daher  zu  Beginn  des  Kn^iajahreB  nur  vienig 
Trieren  ftir  „die  Fahrt  um  die  PeloponneaoB''  attegerüstet  nnd  dann 
nach  Lesbos  geundt. 

Es  fehlte  aber  auch  an  unmittelbar  Terfilgbaren  Scfaifien,  nament  * 
lieh  an  Tramport-Trieron,  die  zum  Übersetzen  eines  gröfsem  Truppen- 
körpers  erforderlich  waren.  Aufter  jenen  Txerzig  Trieren  waren  die 
hundert  besten  gesetsmäfiug  für  den  Notfall  in  Reserve  gestellt,  etwa 
dreifdg  dienten  als  Wachtschifie  und  zu  andern  Zwecken  ein  Ge- 
schwader befand  sich  an  der  thrakisch'makedonischen  Eüste^  ein  anderes 
von  dreifsig  Trieren,  aber  nicht  Transportschiffen,  wurde  zur  „Fahrt 
um  die  Peloponnesos"  ausgerüstet,  die  übrigen  Schiffe  müssen  aus* 
besserungsbedürftig  oder  ganz  abgenutzt  gewesen  sein*.  DieWerft- 


1)  Über  die  Transport  Trieren  vgl.  S.  868,  Acm. .  1.  Über  die  100  Hesenre- 
BcUfib,  die  SO  Wadttsehüb  md  dS»  so  andern  Zweeken  dienenden  Sehilfo  vgt 
8.  871,  Anm.;  918,  Anm.  4;  998. 

2)  Beim  Ansbruclie  des  Krieges  verfügte  Athen  über  900  Boctiichtige  Trieren, 
die  zum  grÖfsern  Teil  aus  Gefechtsschiffen,  zuna  kleinern  aus  Transport  -  Trieren 
bestanden.  Vgl.  S.  868,  Anm.  1.  Nach  der  jährlichen  Rcscrvierang  der  100  besten 
Trieren  blieben  200  verfugbar.  Davon  lagen  40  bei  Mytilene,  30  dienten  als 
Wachüicbiäe  und  zu  andern  Zwecken,  30  waren  zur  Fahrt  neql  OtloiK^vingtfojf  io 
der  AlUlÜBtting  begrifibi  <Thak.  HI,  7),  eine  unbekannte  Ansahl  beftad  sieh  in 
den  mskedottiaeben  Gewissem.  CIA.  IV,  p.  66^  Nr.  86  e.  I>eiiinsch  mfiftten  noeh 
reichlich  tOO  Trieren  zur  Verfügung  gestanden  haben,  da  man  doch  nacb  dem 
Auabruche  des  Kriegps  den  Neubau  von  ScbifTen  nicht  eingestellt  hnbon  kann 
Vf^l.  S  HGit,  Anm.    Allein  Thiik.  III,  13,  '\  läfst  die  Mvtilenaier  sagen:   /"(nif  de 

rt  a^Toit  ftk¥  Ttegl  rijV  CfiereQap  (ttftmlicb  die  30),  al  iq>'  ifitr  rfrcr/anf« 
(40),  Jdr«  oifx  «IvsV  tidtoif  ««ftoMfur»  Miiy  ^X^i^t  9^  ^ft^  ^  rf»  r^«  •«•«< 

ze  /(d  nsC'p  a/ut  inioßäX^it  Sivttfw,  iliX*  ^  ^ftSf  ovx  «/it'fot^rrnt  inmfLionms 
^  un'  afttfutiQoiv  KjtoxtoQTiaovTm.  Steup  bemerkt  zu  der  Stelle,  dafs  ntgiovaiav 
vtbiv  Ijff»'  nach  dem  Satze  yöat^  H'^nWi  »;  nnd  mit  Kück.sicht  dnrfuif,  dafs  ein 
Mangel  an  Scliiffen  schwerlich  vorhanden  gewesen  sei,  nur  auf  die  liemHiiuung  und 
Unterhaltung  weiterer  SchitTe  bezogen  werden  könne.  Das  ist ,  was  die  Stelle 
selbst  betrifft,  richtig.  Indessen  so  ^et  Geld  nnd  Ifannsebaflen  besaAen  dein  doeh 
die  Atbener,  um  snr  Abwehr  eines  SeesngrISes  eine  erhebliehe  Flette  ansnurfistsn. 
Allerdings  würde  es  ihnen  an  Zeit  und  Mitteln  gefehlt  haben,  eine  dritte  Flotte 

zur  Defensive  aufzustellen ,  -wenn  sie  auf  die  Anwerbung  von  Mannschaften  im 
Reichflgebiete  angewiesen  und  nicht  im  Stande  gewesen  wären  ,  eine  zur  Not  ope- 
ratioDsfähige  Flotte  aus  der  eigenen  Bürgerschaft  zu  bemanuen.  (Vgl.  S.  875, 
Anm.  2.)  Die  Mytilenaier  haben  in  dieser  Hinsicht  eben  die  Leistungsfähigkeit 
der  Athener  natersehätst  Th.  betont  ja  wiederiiolt  die  Unterseliitsnng  der  Macht 
Athens  seitens  d»  Gegner.  Ee  nrafs  den  Athenern  aneh  an  seetteht^en  SehÜba 
gemangelt  haben,  denn  nach  CIA.  IV,  65,  p.  35c  suchten  sie  damals  mit  allen 
Mitteln  die  Nenbanten  an  beaeblennigen.  Die  80  Trieren,  die  rem  Sonuner  488 
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arbeiten  waren  nfttürlich  durch  das  zweijährige  Wüten  der  Seuche 
gelfthmt  und  dann  gewifs  auch  aus  finanziellen  Kücksichten  eingeschrlokt 
worden.  Offenbar  hatten  sie  hü  den  starken  Indienststellungen 
in  den  ersten  Rriegsjahren  und  der  raschen  Abnutzung 
der  Trieren  mit  dem  Verbrauche  an  Flottenmaterial  nicht 
Schritt  gehalten  Als  dahw  die  schleunige  Absendung  eines  Heeres 
nach  Lesbo»  durchaus  geboten  zu  sein  schien ,  mufste  das  Volk  be- 
schlielseD;  dald  die  an  der  makedonischen  Küste  und  an  andern  Orten 
bctiudliclicn  Schiffe  ^,  die  mind^tens  zum  grofsen  Teil  aus  Transport^ 
Trieren  bestanden,  so  rasch  als  möglich  nach  Athen  kommen  seihen, 
um  die  für  Lesbos  bestimmten  Streitkräfte  au  befördern.  Zugloch 
wurde,  da  die  Kasse  der  Trierenerbauer  '  leer  war^  den  Strategen  auf- 
getragen, aar  Ausführung  der  Neubauten  von  den  noch  im  Amte  be- 
findlichen Demarchen  Geld  su  leihen 


Us  gegen  Frfiluahrti9  vor  Poteidala  gelegen  hatteD,  bedurften  gewlfü  umfassender 

Reparaturen ,  f  bcnso  manche  Wachtscbiffe  und  die  40  flogen  Frühjahr  428  aus 
NaupHktos  zurückgekehrten  Trieren.  (S.  982,  Aum.  5.)  Hol  dem  Wütr»  der  Seuche 
werden  unzweifelhaft  die  Werftarbeiten  gestockt  und  an  Neubauten  und  Kepa- 
ntnren  nicht  das  Erforderliche  fleleiatet  haben..  Vgl.  Bnaolt,  Phtlol.  L  =: 
N.  F.  4  (1881),  &9S. 

1)  Th.  Mgt  ttiditi  TOD  der  Absendung  eines  Geschwaders  nach  Makedonien, 
aber  man  konnte  doch  angesichts  der  Fortdauer  des  chalkidischen  Aufstandes  und 
der  zweideutigen  Haltung  des  Perdikkas  (S.  f71 ,  Anin.  1)  Waclitschiffe  und  Be- 
satzungen au  der  thrakisch  -  makedonischen  Küste  kaum  entbehren.  In  dem  vor 
den  Fanathcnaien  428,  d.  h.  vor  dem  24.  August,  gefafsteu  Beschlüsse  für  die 
Httthonaier  heiTtt  et  t.  S7:  tintüf  ik  BtQiin*^  or»  ^ira^  ol  9TKr(t£ttu  ol)  e>  Oo- 
MMMp  yvmpuK  dynBnf  l({o«w«  »fei)  «vtw  *A9vvaio$.  CIA.  I,  40  =  Dittea* 
berger,  Syllo^'e  1',  Uli  (Die  Ergänzungen  nach  D.)  Das  Poseidion  ist  natürlich 
nicht  dn  !  VOM  Thuk.  IV,  121»,  A  erwühute  Iloandmvtov  bei  Mende ,  denn  mit  einer 
dorti^eu  Beaat^uiig  konnte  Perdikkas  schwerlich  in  nähere  Berührung  kommen. 
Es  handelt  sich  vielmehr  um  das  lloatJriioy  südlich  von  Argilos  (Udt.  VII,  115), 
da  tida  faii  dahin  du  mthttkidaehe  G^et  enireekte  und  die  dorl^  Gegend  eine 
beioadere  Überwaehnng  erforderte.  (Bd.  III,  1,  Anm.  1.)  Ans  dem  VotkabeMshlnsso 
ist  zugleich  zu  ersehen,  dafs  Perdikkas  auf  die  warn  attischen  Reiche  gehörende 
Stadt  Methone  durch  Handelsbeschränkungen  einen  Druck  auszuüben  und  sie 
offenbar  zum  Anschlüsse  an  Makedonien  zu  zwingen  siiclite.  Methone  wHudte  sich 
au  die  Athener,  die  nutürlich  die  Stadt  durch  wohlwollende  BehündhiiJj^  fe-st/uliulteii 
suchten.    Sie  erüelseu  ihr  den  Phoros  bis  auf  das  der  Güttin  /ukonuncude  Süch- 

^gtlel  und  lehiekten  eine  GeMadtM^aft  so  Perdikka«,  welehe  sn  Gunsten  der 
Hethooaier  Vorstellnngen  erheben  nnd  womogliek  einen  Vergleich  Termtttela  aoUte. 
Sime  derselbe  nicht  zustande,  ho  äoHten  Perdikkas  und  die  Methonaier  aufgefordert 
trerden,  zu  den  Diony-^icn  Bevollmächtigte  nach  Athen  SU  senden. 

2)  Vgl.  über  dieselben  Bd.  III,  1,  S.  2. 

0)  CIA.  IV,  p.  Oü,  Nr.  36  c.   Im  Pbiloi.  L  =  N.  F.  (Ib91),  583  tf.  ist  unter 
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Inzwischen  erhielt  EleYppides  ymtftrknngen  durch  Zosug  tm» 
Methjrmna,  ans  den  attischen  Klernchieen  Lemnos  und  Lnbros  und  ans 
einigen  Bi]y|(de8Biädten.  Als  die  mytilenaeische  Gesandtsdiaft  unv^rrich- 
teter  Sache  heimkehrte^  und  die  FeindBcligkeiten  wieder  erOflbet  wurden, 
uDtemahmen  die  Mjtilenaier  mit  ihrem  gesamtoi  Aufgebot  einen  Ans- 
iitll  und  gewannen  in  dem  Treflfen,  das  sich  dabei  entspann,  die  Ober* 
band.  Indessen  aus  Mangel  an  Mut  und  Selbstvertrauen  untertiefsen 
sie  die  Verfolgung  des  errungenen  Vorteils  und  zogen  sich  nach  der 
Stadt  zurück.  Sie  bÜeben  fernerhin  unthätig  und  warteten  auf  Hilfe 
aus  der  Peloponnesos.  Diese  Schwac  hm  iitigkeit,  die  schliefs- 
lii  1)  auf  selbständiges  Handeln  verzichtete  und  nur  nach 
fr  erii  d  e  r  H  i  1  i  e  ausschaute,  brachte  d  i  c  M  y  t  i  1  e  n  a  i  e  r  um  die 
güustigen  Aussic Ilten,  die  damals  eine  kräftige  Offensive 
in  militärischer  und  politisc  her  Hinsicht  geboten  hätte. 
Ein  eutöcbiedener  Erfolg  hätte  leicht  andere  Städte  zur  Beteiligung  am 
Aufstande  veranlafst.  Die  Unthätigkeit  ermutigte  die  Athener  7m  ener- 
gischerem Vorgehen  und  bestimmte  die  Bündner  ohne  Zögern  dem  au 
sie  ergangenen  Aufgebote  Folge  zu  leisten. 

Verstärkt  durch  bündnerische  Kontingeiilt  I  ( tj:innen  die  ntheniscbon 
Stratogen  Mytilene  einzuschliefsen.  Sie  zogen  einen  Teil  der  Flotte 
nach  der  Südseite  der  Stadt  herum,  blockierten  beide  Häfen  und  er- 
bauten zugleich  im  Norden  und  im  Süden  je  ein  befestigtes  Lager. 
Noch  immer  hatten  jedoch  die  Mytileuaier,  zu  denen  HüfsU'appen  aus 


ZuBtimmung  Dittenberger»,  Syllogo  P,  Nr.  27  nachgewiesen  worden,  dafs  sich  der 
Volksbcschlufs  nicht,  wie  Ad  Kirclihofl',  Bfr.  d.  Berlin.  Akjid.  IS.Sf?.  S.  303  annahm, 
auf  die  Absendung  der  Flotte  des  Klei ppides  bezieht.  Kircbbofl' hat  bereits  bemerkt, 
dafs  der  VolksbeschlufB  gegen  Ende  des  Amtsjahrcs  (nwp.t  tuif  yCy 
wtw  ^nfn'tQxtoyt  oTQaii]yot's  loiV  ^€iß  U)  anzusetzen  ist,  also  gegen  Mitte 
Juli  4S8,  da  der  erste  Hekatomtmion  und  in  diesem  Jahre  aneh  der  Beginn  des 
Batqahree  etwa  anf  den  39.  (nach  A.  Mommsen  aof  den  31.)  Juli  fiel.  Unger, 
Philol.  XLIir  (r^sr  aoi;  M.  strack,  De  ror.  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  tem- 
poribus  (Ror.n  Diss^  25:  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1804),  3.58,  Tafel. 

Das  V'olk  bcRchlicfst,  dais  die  Strategen  aJc  lax^oTn  absenden  sollen  rorc 
%it(ty)fitvovi  nXtiy  inl  r^isV  t^c  Aiaßov  tfvX«xtiy.  Die  für  den  Transport  be?»timinten 
Sebi£b  sollen  so  scbnell  als  tnoglieh  naeb  Athen  kommen  und  ausgeriistat  werden, 
invs)  «V  xo/u^Cnv«  i|  («rr^Arm  ^  it  /tivßov  ipv)Xttx>ii^  t{*>  ugl9T{iiv  uri.  In  diesem 
Beechlusse,  der  in  Bezug  auf  die  AusfSbmng  mit  Strafen  und  Belobnungen  nicht 
sparsam  ist  und  zur  Eile  drängt,  kommt  eine  grofsr^  Besorgnis  zam  Ausdrucke. 
Er  pafst  zu  der  Lage,  in  der  die  Strategen  den  Mytilenaiern  eine  Waffenruhe  ge- 
währten, cf fi?nu'ufroi  /i>;  oi'/  //'(O'oi  (üßt  .ffVr^.r)  lüap  noXnifir.  Einige  Wochen 
später  batte  sich  infolge  der  Unthätigkeit  der  Mytilenaier  die  Besorgnis  der 
Athener  gelegt.    III,  6,  l :  el  tfi  ^j^vrafoi  noJiv  int^Q»994vri(  (fui  T^y  tiir  ifrr<- 
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Antissa,  Eresoa  und  Pyrrha  gestofsen  waren,  zu  Lande  das  Üheifrpwiolit, 
und  die  Athener  sahen  sich  auf  die  üni^(?buni:^  ihrer  Laf;er  besclirankt. 
Aber  durch  die  Hafensperre  war  Mytileue  von  der  iSee  abgeschnitten, 
der  Aufstand  zunächst  lokalisiert,  die  rfaupt<]^efahr  beseitigt. 

Unter  diesen  UmstänLlen  erhielten  die  Athener  tü  ii  le  Hand.  Die 
von  auswärts  nach  Athen  beurdertcn  Schifte  waren  gewifs  bereits 
einpetrotien,  wurden  aber  noeh  für  den  Truppentransport  in  Stand  ge- 
platzt, als  .^nfauL'  August  das  l'ür  die  Fahrt  um  die  i:*elo- 
pouncsos  ausgerüstete  Geschwader  in  See  stach'. 

Das  Oeschwader  sollte  hauptsächlich  den  von  J^hormion  im  Winter 
aufgegebenen  Angriff  gegen  Oiniadai  in  der  günstigen  Jahreszeit  er- 
neuern Darum  hatten  die  Athener  bei  der  Wahl  des  Feldherrn  die 
Wünsche  der  Akarnanen  berücksichtigt  und  dem  Sohne  Phormions, 
Asopiclios  (Asopios) den  Oberbefehl  übertragen.  Auf  der  Umfahrt 
verwüstete  Asopichos  die  Küstenplätze  Lakoniens;  dann  schickte  er 
Id  Schifie  nach  Hause  und  b^ab  sich  mit  den  übrigen  12  nach  Nau- 
paktoa.  Von  dort  auB  rief  er  das  gesamte  Aufgebot  der  Akarnanen 
zu  den  W^affen  und  zog  gegen  Oiniadai.  Das  athenische  Geschwader 
lief  in  den  Acheloos  ein,  während  die  Akarnanen  das  Land  Terwtisteten. 
Aber  dadurch  lief»  sich  Oiniadai  nicht  zur  Ubergabe  bewegen.  Ohne 
etwas  erreicht  zu  haben,  entliefe  Asopichoe  die  Akarnanen  und  unter- 
nahm selbst  eine  Fahrt  gegen  Leukas»  wo  er  bei  einer  Landung  mit 


1)  CIA.  IV,  p.  65,  Nr.  35 o:  «jimc  {M/M»a«i¥  m  r«(>i«)r«  ^»«raC«  ntä 
n(uQtnttvao96tüt  onmt)  w  jHi|^i<(i|rati  ^  (öt^awid  f.  ig  A^fam  9v)Aiix4c  tifitTV- 

Es  vergingen  gewifs  vienehn  Tage,  bis  die  auswärtigen  Schiffe  benachrichtigt  und 
in  Athen  verBnmrnelt  waren.  Da  weder  Ende  Juli,  noch  im  August  Streitkräfte 
von  Athen  nach  fjosbos  gegang«!u  sind,  so  mufs  die  Ausrüstung  aum  Truppon- 
trausport  und  zur  AufnHhme  von  allerlei  Vorräten  mehrere  Wochen  in  Anspruch 
genOBnen  haben.  Vgl.  Bnsolt,  Piniol.  L  (1891),  589.  597.  IMe  Ablahrt  dsr 
dr«t(Ug  Sehiflb  erfolgte  vor  Mitte  Angiut,  denn  aaeh  Boendiguag  des  olyropiaehen 
Fettes  sm  15.  Aqgnst  (8.  912,  Anm.)  tragen  dte  Mytilenaier  den  Lakedaimoniem 
und  deren  Band^genosiien  ihr  Hilfegesuch  vor,  und  Th.  III,  13,  3  legt  ihnen  dabei 
d\e  Aufsernn^  in  den  Mund:  rf  n>'toti  {'Ad^aiWf)  a!  u       :if  ot   Trjy  i'fte- 

ji{}Uf  ttniy.  lä  tt'  ifp'  ijf<r»'  tttH)(uitti.  Steup  in  Classeus  Thuk.-Ausg.  bemerkt 
mit  Recht,  dafs  n$ei  xijy  vfdetigay  nach  III,  7,  2  7i((il  x^v  ^uxm^uuir  bedeute,  und 
dals  iu  der  Bade  unter  Angeredeten  nur  die  Lskedslmonier  so  Tentehea  iei«i. 
Spitestens  fiibr  alao  die  Flotte  am  den  8.  August  ab.  Andeneit«  sprechen 
sebiedene  Gründe  dafür,  daTs  die  Flotte  erst  Stt  B<^im  des  neuen  Amtsjshres  sns- 
lief.    Vgl.  M.  Strack  a.  a.  O.  68  ff. 

2)  Vgl.  9^2,  Anm.  4  and  dazu  £.  Oberhummer,  Akarnaoien  (München 
1871)  101. 

3)  Vgl.  S.  7tö,  Auui.  4  und  S.  982,  Anm.  6. 
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dnem  Teile  seiner  Mannscbafiten  erschlagen  wurde.  Das  Oeschwader 
kehrte  nach  Naupaktos  zurück  (Herbst  428)  ^ 

Während  das  athenische  Geschwader  die  lakonische  Küste  ^er- 
beerte,  traten  in  Olympia,  unmittelbar  nach  dem  Feste  (etwa  am 
16.  Aogttst)  die  Lakedaimonier  und  ihre  Bundei^enossen  in  Beratung 
über  das  Ansuchen  der  Mytilenaier IMe  Vertreter  der^ 
selben  hatten  vor  dieser  Versammlong  gewifs  weniger  die  Gründe  ihres 
Abfiüles  darzolegen  oder  gar  ihren  Sehritt  zu  rechtfertigen,  ais  den 
Pelopcnnesiem  klar  an  machen,  dais  diese  im  eigenen  Interessei  aar 
Erschütterong  der  Grandlage  der  athenischen  Macht,  den  Aufttindisehen 
rasch  und  kräftig  Beistand  leisten  mülsten  *.  Die  Hytüenaier  baten  um 
Aufnahme  in  d«i  lakedaimonischen  Band,  um  ein  förmliches  Anrecht 
auf  Hilfe  zu  erlangen.  Sodann  drangen  sie  darauf,  dafs  schleunigst 
mit  einem  Heere  und  einer  Flotte  Attika  ang^;rifien  werden  mOchte. 
Da  ein  Teil  der  athenischen  Flotte  vor  Mjtilene  llge,  ein  anderer  sich 
an  der  lakonischen  Küste  befinde,  so  würden  die  Athener  schwerlich 
noch  eine  sur  Abwehr  genügende  Anaahl  Von  Schiffen  übrig  haben 
und  daher  genötigt  seiny  von  beiden  Punkten  ihre  Schiffe  surücksu- 
ziehen^. 

£e  gelang  den  Mytilenaiem  durchausetaen,  was  sie  wünschten. 
Sie  wurden  in  den  lakedaimonischen  Bund  aufgenommen,  und  die 
Bttndner  erhielten  den  Befehl,  awei  Drittel  ihres  Heer- 
bannes Bum  Einfalle  in  Attika  nach  dem  Isthmos  an 
senden.  Die  Lakedaimonier  gingen  eifrig  mit  gutem  Bdspiele 
▼oran.  Sie  erschienen  bald  (noch  vor  Ende  August)  als  die  ersten  auf 
dem  Isthmos  und  begannen  Maschinen  hersustellen,  um  die  in  Lechaioa 
liegenden  Trieren  ^  Über  die  Landenge  zxk  ziehen.  Die  Bündner  sammelten 
sich  jedoch  langsam  in  ihren  Städten  zum  Auszüge,  sie  waren  mit  der 
Fnu^tlese  beschäftigt  und  hatten  überhaupt  keine  Lust  zum  Feld- 
zuge'.  Die  peloponnesischen  Bauern  dachten  wohl,  dais  das  fttne 


1)  Tbtik.  lU,  7.   Vgl.  III,  69  2. 

2)  Vgl.  S.  1007,  Anm.  2. 

H)  Rede  der  Mytilenaier:  Thnk.  III,  0-14.  Vgl.  dazu  &  tOüS,  Anm.  4  and 
im  allg*  ineiueu  die  S.  «)71,  Adih.  1  ange^hrtea  Schriften. 

4)  Vgl.  S.  1ÜU8,  Anm.  2. 

5)  Vgl.  S.  864.  871  und  981. 

6)  Thnk.  III,  15,  S:  «i  «Tl  «Ulm  (vftft«x»  Pe«i9imt  i«  IvnUyww  ««l  ip  migno^ 
{pytto/Mtg  (S.  692,  Anm.  2)  h^tty  «al  a^^fiq  rov  tfr^ar«rnr.  Ans  III,  16^  2  er> 

giebt  sich,  dafs  die  Bündner  noch  gsr  nickt  nnf  dem  Isthmos  erschienen  waren, 

als  die  Lakedaimonier  wieder  abzogen,  ^vyeXfyovto  ist  daher  auf  das  Versammeln 
zum  Auazuge  in  den  ätädten  zu  beziehen.   Vgl.  Pbilol.  L  (N.  F.  4),  (i03,  Anm.  7. 
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§  dl.  Der  lehDjährige  Kri^. 


Leabos  nichts  nützen  könne  und  im  Qrunde  sie  nichts  anginge  K  Am 
ftuffallendsten  ist  die  Haltung  der  Kor  int  hier,  für  die  docli  diu 
Fruchtlese  wenig  ins  Gewicht  fiel.  Sie  unterstützteu  nicliL  euiiiiiU  die 
Lakedaimonier  bei  den  ADstakcii  zum  Herüberziehen  der  Schiffe.  Die 
Erklärung  liegt  darin,  dafs  sich  die  einzelnen  Mitglieder  des  pelo- 
ponnesischen  Bundes  wesentlich  von  ihren  Öouderintereasen  bestimmeu 
liel'sen  Bei  dem  maritimen  Angriffe  hätten  die  Koriathier  am  meisten 
einsetzen  müssen,  aber  nach  den  Krlahrungen  bei  Patrai  und  Naupaktos 
hatten  sie  offeabar  keine  Neigung^  ihre  Schiöo  und  Manuächatten  auts 
Spiel  zu  setzen. 

Die  Zui  ueklialtung  und  Saumseligkeit  der  BUnduer  stellte  bereits 
die  Ausführung  des  geplanten  Angriffes  in  Frage,  als  zur 
L'berraschung  der  Lakedaimonier  eine  ^rofse  atheniHche  Flotte  am 
Istliinos  erschien.  Man  hatte  in  Athi  u  beschiotscn,  durch  eine  auföer- 
ordeiitlic  he  KrHt'tenttnltung  den  Gegnern  zu  zeigen,  dafa  sie  sieh  in 
Eezug  auf  die  maritime  Leistungstähigkeit  Athens  gründlich  getäuscht 
hätten.  Die  für  den  Truppentransport  nach  Lcslios  bestimmten  SLliifli! 
wurden  zurückgehalten  ^,  18  Trieren  vom  Geschwader  des  Aaopichos 
nach  Athen  beordert  andere  in  Eile  ausgerüstet  und  teils  mit  Riirp;erii 
aus  den  beiden  untern  Schatzungsklassen,  teils  mit  Metoiken  bemannt  ^. 
Mit  100  Trieren  stachen  die  Athener  in  See,  fuhren  unter 
den  Augen  der  Lakedaimonier  längs  der  Küste  des  Isthmos  hin  und 
veranstalteten  an  der  Peloponneaos  Landungen,  wo  es  ihnen  beliebte. 
Diese  eindrucksvolle  Demonstration  zeigte  den  Lakedaimoniern  die  Un- 
MflAihrbarkeit  eines  Angriffes  zur  See.  Als  ihnen  gar  noch  gemeldet 
wurde,  dafs  die  athenische  Flotte  die  Küste  ihres  Perioikengebietes^ 
offenbar  die  Ostküste  Lakoniens,  verwüstete,  zogen  sie  sich  vom 
isthmo«  in  ihr  Land  surück  (gegen  Mitte  September  428)*. 


1)  Thnk.  III,  13,  5  (Mytilenaier) ;  /  ytiQ  ^cKti  fMKQdv  ttmü^m  ij  Maßof, 

2)  Vgl.  S.  858,  Aum.  1. 

3)  Vgl.  Busolt.  Phüol.  L  =  N.  F.  4  (1891),  603. 

4)  Vgl.  weiter  uuteu  Adoti.  B. 

6)  Thak.  III,  16.  Die  ausschliersliche  Bemannung  mit  Bürgern  wid  Hetoik^n 
war  etwM  Uiigew5hnliehes.  Vgl.  S.  874,  Anm.  3  and  875,  Anm.  3. 

6)  Der  Aufenthalt  auf  dem  lathnim  mnfs  sirn  bu  drei  Wochen  gedanert 
haben.   Vgl.  BuAoIt  a.  a.  0.  604. 

Thuk.  III,  in,  2:  Ri'foif  xn't  ol  |i'«ii«j|'oj  tttt«  ov  ncQrjauf  xa)  ^yyt'XXorio 
xiii  /  u  e  {)l  1  t]y  !l  e  X  o  n  0  y  r  rj  a  u  y  i  (i  m  xu  v  i  ic  v  ^  t  ^  $  (u  f  A  »t  tjyuiui  v  i  n  f  - 
^«uixiJ«  uvtuitf  »o^i'/ui'aui,  i(ptj[wyrianv  fn'  ouiov.  Steup,  Rhein.  Mus.  XXI Y 
(1869),  8G6  hat  unter  Zoitininraiig  ClaMese,  Stahle  (6«tting.  Gelehrt.  Anzeig.  1882, 
&  96}  u.  a.  r^Mrf  a  ak  eine  dnreh  III,  7  veranlagte  ^terpolation  geetriehen  and 
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Nun  fuhr  auch  die  athenische  Flotte  nach  Hause.  Der  geplante 
Land-  nnd  Seeangriff  auf  Attika  war  ktilgÜch  in  die  Brüche  gegangen. 

Während  die  Lakedaimonier  auf  dem  Isthmoe  standen^  begannen 
die  Mytilenaier,  ofienbar  in  Erwartung  der  pebponneuachen  Offennve, 
eine  rfihrigere  Thätigkeit  zvl  «eigen.  Sie  durchzogen  die  ganze  Inae^ 
ohne  dala  es  die  Athener  zn  hindern  vermochten.  Ihr  Angriff  auf 
Methymna  Bcheiterte,  aber  eie  trafen  Mafsregdn  zur  Sicherung  der 
übrigen  Inselstädte^  und  ihr  Zug  bewies,  dals  sie  noch  immer  zu  Lande 


diese  Annahme  gegen  Miillcr-Strübing ,  Thukydldeische  Forschungen  (Wien  1881) 
109  uttd  L.  Herbst,  Philol.  XLIt  (1883),  680  im  Anhange  cn  ClMune  Thnk.- 
Amg.  III'  (1892),  24t  Terteicligt  Madi  Steop  waren  af  n«^  mionww^^t^ 

M^fi  xtX.  7tog9ova<u  die  einhundert  Schiffe  der  Athener. 

Die  Zahl  ist  zwcifellüs  interpoliLTt.  Asopichos  vprwüstete  die  lakonische 
Küste  Mitte  August  im  V  o  r  ü  b  c  r  f  ah  r  e  n  [rucQarjkdovatu).  Gegen  Mitte  Sop- 
teinher  mufs  er  sich  längst  in  Naupaktos  befunden  haben.  Wenn  ferner  die  Lake- 
dainumier  bei  ihvem  Aimnaiiehe  asdi  4am  letiimM  dat  Oeiehwader  PbormioDs  an 
der  Küste  ihres  PerioikoigebieteB  aarückgelasaen  bAtten,  so  branebte  ihnen  die 
Verwüstung  desselben  nicht  gemeldet  zu  werden.  Endlich  sagt  Thnk.  III,  7,  S 
von  dem  Geschwader  des  Asopichos:  xal  itaQanXiovatu  erf  k^s;  r^«  Aaxbtvixri^  rti 
inibttXttaaiu  j^taQla  inÖQ&tiauy  tneirtt  tuc  iAv  nXeiovc  unonifjinBi  riov  rttür  TtdXif 
in*  oXxov  6  'ytttcmio^ ,  rtt'roc  ^'  f/w»'  tfciöfitu  i'giixvttTai  i(  SavTiaxfoy.  Die  Heim- 
sendung  der  achtzehn  Schiffe  erfulgte  auf  der  Weiterfahrt  von  Lakonien  nach 
Naupaktos,  also  bald  nach  der  berichteten  Venrüstang.  Die  Schilfe  mOssea, 
als  die  Lakedaimonier  die  Meldang  Ton  der  Yerwustang  des  Perioikengebiates 
eihielten,  bereits  zarUckgekefart  sein.  Offenbar  wurden  sie  atlf  die  Kunde  Ton 
dem  drohenden  See-  und  Landangrifle  lier  Peioponnesier  nach  Hanse  beordert. 
Dazu  kommt  noch  ein  anderer  Umstand.  Thuk.  III,  1^,  4  läfst  die  Myti- 
lenaier  sagen:  „Die  Athener  werden  bei  einem  See-  und  Landangriffe  entw^er 
sich  nicht  zur  Wehr  setzen  ^  un'  tcutpotiqmp  dnozwfiaovTf» ,  d.  h.  genötigt 
sein,  ihre  bd  M ytilene  and  ni^l  rijy  ^air»ym>  befindlichen  Fk)ttea  surficktasiehea. 
Mit  dentlieher  Besiehang  anf  diese  Ansieht  sagt  Thuk.  III,  16:  ^Die  Athener 
wollten  vor  aller  Augen  zeigen,  dafs  ihre  Gegner  nicht  richtig  gcurteilt  hatten, 
äXX'  oio(  ri  eiai  fttj  xii  orj  Tf  «  ro  e'ji)  /ItapM  ynrrtrot'  xrt)  nno  IJeXonof- 
rijanv  inwy  o^<f/wf  ciui'i  toftat.  Von  eiuem  fif]  xtvfiy  des  rjef>i  UtXon'^yTr,(Tn»  ge- 
schickten Geschwadeiü  ist  nicht  die  Kede,  offenbar  deshalb,  weil  der  gröfste  Teil 
desselben  nach  Hause  geschickt  war.  Das  spricht  schon  gegen  die  Meinung 
M.  Stradu  (De  rernm  prima  bdli  Pelop.  parte  gest.  temp.,  Bonn  1892,  Dias., 
p.  70\  dafs  die  Schiflb,  welche  beim  Abinge  der  Lakedaimonier  das  Perioiken» 
gebiet  verwüsteten,  die  achtzehn  von  Asopichos  zuriickgeschickten  gewesen  wären. 
Th.  Hütte  das  au-^drückllch  bemerken  müssen.  Wenn  er  über  (cioir(^fr:  r^c  ^7  f - 
Xon  ov  y  ^  a  o  V  der  groi'sen  atlienischen  Flutte  bcricbtet  und  dann  sagt:  >iyyikXuyro 
xnl  al  neQi  Xf^y  IliXonövvijaoy  (rQtnxoytn]  vr^tg  tüv  !af'*'j»'«»«w»'  fi'iv  neQtoucida 

mvwmv  nop^ovtfic«,  ao  kann  man  diese  ri>(  nor  auf  die  vorher  erwfthate  Flotte  be- 
riehen, denn,  wie  Stenp,  Classens  Thok.-Aiisg.  III',  Anhang  843  naohweiBt,  war 
jede  Flotte,  die  sich  an  dner  Küste  der  Pdopoonesos  oder  in  der  Nihe  denelbea 
be&ttd,  für  Th.  «s^i  ntkon6r¥^«oif. 
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die  Oberhand  hatten.  Unmittelbar  nach  dem  Abssuge  der  Lakedaimonier 
sandten  daher  die  Athener«  „sh  bereits  der  Herbat  begann", 
(Mitte  September  428),  den  Strategen  Pachee  mit  1000  Hopliten 
nach  Leeboe.  Augenscheinlich  infolge  des  Geldmangels  mufsten  die 
HopÜt^  selbst  die  Schiff»  radem 

Nach  seiner  Ankunft  begann  Pachee>  der  den  Oberbefehl  flbemahm« 
eine  Einschliefsangsmauer  zu  erbauen,  die  an  den  beherrschenden 
Poskten  durch  Forts  Tentirkt  wurde.  Es  verlautet  nichts  von  Ver- 
suchen der  Mjtüenaier,  die  Arbeiten  an  stdren.  Kach  dem  Eintreffen 
der  Verstirkungen  waren  sie  in  ihre  echwachmütige  Paasivitllt  Eurflok- 
gefallen.  Q^en  Beginn  des  Wintei-s,  Ende  Oktober  oder  Anfang  No- 
vember, wurde  das  Werk  vollendet*,  und  damit  Mytilene  voll- 
ständig eingeschlossen. 

Die  »Strtdt  umlsto  f'iillon,  wenu  niclit  Entsatz  k;inj,  aber  das  Ende 
der  Belagerung  liefs  sicli  nicht  absehen,  und  diocc  kostete  den  Athenern 
monatlich  mindestens  40  Talente  In  den  Staatskassen  liRrrschte  Ebbe, 
nnd  die  Eingänge  brauchte  man  zur  BcBtreitung  der  lauiendeu  Aus- 
gaben *.  Bis  die  Bundeasteuern  gegen  Ende  März  gezahlt 
wurden,  waren  zur  Fortsetzung  der  Belagerung  reichlich 
2  00  Talente  e r  1  Or (U« r Ii c h.  Eine  vorsorgUche  Finanzpolitik 
inul'iste  Bedenken  tragen,  diese  Summe  aus  den  bereits  stark  angegritfenea 
Beständen  der  Tempekcliätze  zu  leihen. 

Im  Frühjalir  431  war  in  dem  Schatze  der  Göttin,  in  dem  „der 
andern  Götter  "  und  in  dem  der  Nike  ein  Baai  bestand  von  üOUO  Ta- 
lenten vorhanden  gewesen.  Eintausend  Talente  liatte  man  im  Hoch- 
sommer t'ur  den  Notfall  ausgeschieden.  Von  dem  für  Anleihen  un- 
mittelbar verfügbaren  Bestände,  der  aus  den  Jahreseinnahmen  der 
Tempelverwaltungen  einen  jährlichen  Zuwachs  von  etwa  Gü  Talenten 
ehielt,  müssen  zwischen  Frühjahr  431  und  Anfang  Winter  428/7  gegen 
3500  Talente  verbraucht  worden  sein.  Im  Durchschnitte  dürften  die 
beiden  ersten  Kriegsjahre  etwa  je  1800  Talente,  die  beiden  folgenden 
•etwa  je  1100  gekostet  haben.  Wenn  man  mit  Anleihen  fortwirtscba^te 


1)  Thak.  III,  18,  3.  Packe«:  8.  1002,  Anm.  1.  Über  die  Z«t  8.  682, 
Anm.  and  über  den  Zuammeiifaang  der  Erdgmsee:  Philol.  L  a  N.  F.  4  (1891% 
•608.  606. 

2)  Vgl.  S.  682,  Anm. 

:i)  Mindestens  27  TnU-nte  kosteten  die  vierzig  vor  Mytilene  liegenden  Trieren, 
10  die  eintausend  Hniilitcn.  Vgl.  S.  BOö,  Anm.  1  und  876,  Anm.  i.  Dazu  kam 
noch  der  sonstige  Aufwand. 

4)  Vgl.  S.  876,  Adid.  5  und  über  die  damalige  Ebbe  In  den  8taatBkaMen 
•S.  1009|  Arnn.  3. 
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und  nicht  neue  Finaiizquellen  eröffnete,  so  war,  selbst  wenn  keine  un- 
vorhergesehenen Ereignisse  eintraten  und  man  die  maritime  Offensive 
nur  in  beschränktem  Umfantr  wieder  aufnahm,  binnen  drei  bis  vier 
Jaiiren  eine  Erschöpfung  der  iSchatzbestände  zu  erwarten  K 


t)  Die  Ansicht  Ad.  Kirchhoffs,  dafs  zu  Beginn  des  Winters  428/7  die  im 
Frühjahre  431  vorbaodfnpn  Scbutzbestände  im  Betrage  von  6000  Tal.  (Ö.  877;  bi* 
auf  den  Reservefonds  vou  luuo  lai.  i^S.  931)  erschöpft  gewesen  wären,  hat  sich 
•la  unrichtig  erwieaen.  Oau  abgefeben  Ton  «ndeni  OrBoden,  kfe  wAon  die  That* 
•sehe  enfcheidgpd)  dafs  die  Athener  von  4S6/5  bis  4S8/3  oeoh  747  Tal.  ane  den 
Sebatie  der  Göttin  und  über  50  Tal.  aus  dem  „der  andern  Götter"  geliehen  habea^ 
Summen,  die  unmöglich  aus  den  jübrilcben  Einkünften  bestanden  haben  können. 
Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  216  und  daau  £d.  Mejer,  Forschnngen  anr  alten  Qeechteht» 

II,  128  tr. 

Zu  den  mittels  Anleihe  verfügbaren  5000  Tal.  kamen  noch 
sur  Beetreitung  der  Kricgskoeten  im  Dnrduebnitte  jlbrlich  600  Talente 
Ten  den  Bundeagenoisen  ein  (8.  876).  Tom  Frilbjahie  481  bb  zum  Heibete  4S8 

waren  also  an  Bundesein küuften  etwa  2400  Tefßgbar.  Die  Überschüsse  dtr 
Tempelverwaltungcn  bclicfen  »icb  in  derselben  Zeit  auf  etwa  200  bia  250  TaL 
(8.  877).    Das  er  Riebt  insgesamt  über  76  0  0  Tal. 

Von  dieser  Summe  hatte  seit  dem  Frühjahre  431  die  Belageruog  Poteidaias 
am  meisten  Terschluugeu,  nämlich  1200  bis  1300  Talente.  An  700  Talente  werden 
die  Operaticnsflottm  in  den  beiden  ersten  Kriegsjahren  gekostet  haben.  Vgl.  808, 
Anm.  1  and  (Tbnlc.)  III,  17. 

Nun  haben  die  Athener  nach  der  Berechnung  derLoglätcn  (CIA* 
I,  273)  in  den  ersten  sieben  Kriegsjabren  von  i'V.\/2  bis  427/(),  d.  h.  vom 
Frühjahr«  432  i^Bd.  III,  1,  S.  220)  bis  zu  den  Pauatlienaien  i  Anfang  September) 
42G  geliehen:  1)  Aus  dem  Schatze  der  Göttin  rund  4001  Tal.,  2)  aus  dem  der 
ttbrigen  QStter  7  ( . )  6  Tal.,  3)  ans  dem  der  IQke  33  Tal.,  also  insgesamt  in  rander 
Snmme  4750  Tal.  Vgl.  Ad.  KirehholF,  Zur  Geseh.  d.  athen.  Staatsschafes, 
Abbdl.  d.  Berl.  Al»d.  1876,  S.  31;  Beloch,  Rhein.  Mus.  XXXIX  (1884),  67. 
Holwerda,  Mnemosyne  XIV  (188G),  100;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  126. 

Von  den  4750  T;i!  waren  bereits  vor  Frühjabr  431  mindestens  7  bis  800  Tal. 
i(  Muxtdofi'uy  x«i  ilui titi hhw  geliehen  wordeu  (S.  ÖUI*,  Anm.).  Folglicb  hatte  man 
vom  Frühjahr  431  bit»  zu  den  Puuaibenaien  426  nicht  mehr  als  etwa  4000  Tal. 
geliehen.  In  dieser  Z^t  hatten  aber  die  Schtttse  dnreh  die  Jahfcseinnshmen  «inen 
Znwaehs  von  900  bis  SbO  Tal.  erhalten.  Mithin  war  an  den  Panathenaien 
426  aufser  dem  Reservefonds  noeh  ein  Bestand  von  reichlich  1300 
Tal.  vorbanden.  Im  Herbst  428  mufs  der  Beataud  noch  um  einige 
Hundert  Tal.  gröfser  gewesen  sein,  da  im  J.  427/6  weitere  An- 
leihen urU  oben  wurden 

Vom  Frühjahre  431  bis  zu  den  Panathenaien  426  wurden  für  den  Krieg  ver- 
hraoeht:  3600  Tal.  Bondeseinkiinfte,  4000  Tal.  ans  den  Sehatxbestftoden,  muide* 
stens  200  Tal.  Verm$geossteuer,  also  mindestens  7800  Tal.  FVtlglieb  hatte  im 
Durchschnitte  das  Kriegsjabr  etwa  1400  Tal.  gekostet  (Beloch  a,  a.  0.  246:  löOO 
Ta!.).  Das  erste  und  zweite  Jahr  hatte  jedoch  diesen  Diircbscbiiitt  weit  über- 
sehritten. Die  Belagerung  Poteidaias  verschlang  in  dieserj  Jahren  vorweg  etwa  je 
600  Tal.,  die  giolse  Operationstlotte  ntQl  UfXonöfV^aoy  kostete  im  J.  431  gegen 
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Man  bescblofs  daher,  die  zur  Belagerung  big  zum  Frühjahre  er- 
forderlichen  Geldmittel  einerseits  durch  eine  au fserord entliche 
Vermögenssteuer,  anderseits  durch  gewaltsame  Eintreibung  räok« 
8tfi:i<l)p'^r  Tribute  aufzubringen.  Kleon,  der  damals  Ratamitglied  war, 
wirkte  bei  diesem  Beschlüsse  eifrig  mit  Sicherlich  bat  er  auf  die  Ein« 
treibung  rückständiger  Tribute  gedrungen,  aber  es  muls  doch  mindestenB 
dahingestellt  bleiben,  ob  er  der  geistige  Urheber  der  zum  ersten  Male 
zur  Erhebung  kommende  *  Vermögenssteuer  (Eisphora)  war.  Nur  so 
▼iel  steht  fest,  dafs  er  rücksichtslos  die  Erhebnng  betrieb  und  scharf 
darauf  achtete,  dafs  sich  Niemand  mehr  oder  weniger  der  Besteuerung 
entaog*.   Dadurch  machte  er  sich  bei  den  besitsenden  Klassen  noch 

'MM)  Tftl.  In  dein  Bruchstücke  einer  Juhresrechnung  der  Tamiai ,  das  aus  einem 
der  ersten  Kriegsjahro  stammen  nuifs,  ist  eine  Summe  von  i2t»7  Tai.  verzeichnet. 
(CIA.  I,  18G  uod  dazu  Kircbbuti',  Abbdl.  Berlin.  Akad.  1876,  ä.  G4.)  Dazu  kommen 
noch  die  600  TaL  Bu&desdniishineii.  Nach  der  Kapitulation  Poteidaias  uod  dem 
Yerncbte  aaf  die  uHuitiiiie  Ofibnaive  im  grorten  Mafastabe  ▼emünderten  sich  die 
KostSD  aof  etwa  1100  TU. 

1)  Vgl.  Bd.  IP,  266,  Anm. 

'2'  Thuk.  III,  V.\  l  :  nooöftnutyoi  fff  ol  l49ijyaiot  /(njiiff'rw»'  Tr]f  noXioQ~ 
Kiav  xat  «i'roi  eftreyxovi £i  luit  7i()ujiov  tacfOQav  diaKÖata  rnktivrit,  fSt'intfijrn'  xni 
iai  Tov(  ivfi,utij[ov(  nQyvQokoyovs  vaif  öiuiitxu.  Beide  Maiarcgciu  suiiteu 
slio  die  für  die  noXiogitia  erforderliehen  Summen  beschaffen,  die 
bis  som  Eiogange  der  Trilrate  im  FrObjshre  auf  900  Tal.  sa  Tcnnachlages  wsr 
(8.  1015,  Anm.  3). 

Der  Wursthändler  sagt  bei  Aristoph.  Ritt.  1070,  dafs  von  Kleon  bei  jeder 
Gelegenheit  die  Aussendung  von  riyf?  a'QyvQoXöynt  vcranlafst  werde:  t'avs  ixuarore 
aätt  ifr/#tec  tfoyxf^oXöyovi  oiroai.  Kleon,  der  im  J.  428/7  im  Kate  ßals  (S.  998, 
Anm.  1),  sagt  ebenda  774:  npwra  fAiy  r,v{x'  ißovXevoy  eoi  /^li^arn  nkttat* 
axi^itfa  rw  xotro}  rot';  filv  argfpXwv,  ravf  ^'  ayj^tuv  toif  dk  fitrmrvr,  ot'  tfqov^ 
T^m¥  itSi^  Üunttr  ovd$»9t,  ti  «ral  /«^ofjHvv.  r.  924  droht  er  dem  Wnnthitndler: 

ittoatig  ifAoi  xaXfiy  6(*r,v  inovfjevoc  tttÜt  itttpopnli;.  iyoj  yr<n  rof\-  nXovafdVf  «mcviTM 
ff'  oniüi  tiv  fyyQ<irfr,i.  Tu  den  ,,Wp<ipen"  31  ff.  erzählt  Sosias  einen  Traum.  Er 
hat  auf  der  Pnyx  eine  Versammlung  von  Schafen  gesehen.  Diesen  hält  ein  alles 
verschlingender  Hai  mit  der  Btimme  einer  angesengten  Sau  elue  Staatsrede,  er  bat 
eine  Wage,  mit  der  er  das  „ochsige  Fett"  {ßotuuf  injjtöv)^  das  „ochsige  Volk", 
{ßnfiw),  abwiegt  und  sondertf  d.  h.  iHUsh  YennÖgensUsMen  cintditi.  Auch  Eupolis 
sdieint  in  dem  /^Mwovr  yipot  Kleon  mit  der  Eisphora  in  Yerfaiadnng  gelnaeht  su 
haben.  Mcincke  II,  1,  S.  539,  Frgm.  6  =  Kock  I,  834,  Frgm.  278.  Die  Auf- 
fnhmng  des  Stückes  läfst  sich  nicht  sicher  bestimmen.  Bi»*  Aii'^fit:!'^  srhvrnnkon 
zwischen  427  und  422.  J.  Zelle,  De  comoediarum  gr.  etc.  actarum  temp.  defin. 
(Halle  1892,  Diss.)  35  sqq. 

Msn  nimmt  gewSluüich  an,  dafs  Kleon  Urheber  bdder  Mafsregeln  war,  indenen 
die  anf  die  ISsphora  besBgliehen  Aufterangen  des  Aristophsnes  betreffim  doch 
weoentiiidi  Unfnegelu  zur  Erhebang  der  Stener  und  deren  rücksichtslose  Bei- 
tfeibuDg.  Das  entspricht  dem  Wesen  Kleons,  der  kdn  schöpfSeriscber  Staats* 
mann  war. 
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verhafster,  denn  aut"  diesen  lastete  die  neue  Steuer  um  so  empfindlicher,  als 
sie  bereits  durch  die  Verwiistunp^en  des  Landes  und  die  Schädigungen 
des  Handels  starke  Verluste  erlitten  und  auTserdem  besonders  tui  die 
Trierarchie  erhebliche  Summen  aufgewandt  hatten. 

Zur  Eintreibung  der  rückständigen  Tribute  wurde  ein 
Geschwader  von  12  Trieren  unter  dem  Oberbefehle  des  Lysikles 
abgesandt  ^  Es  war  xuuneDÜich  auf  karische  Städte  abgesehen,  von 
denen  seit  dem  samischen  Kriege  eine  grQfsere  Ansahl  sich  der  Herr- 
schaft Athens  entzogen  hatte  oder  unsicher  geworden  war  ^.  Die  Ex- 
pedition endigte  ebenso  unglücklich  wie  die  im  Winter  430/29  zu  dem- 
selben  Zwecke  unternommene'*  Als  Lysikles  von  Myus  aus  in  der 
Maiandros- Ebene  vordrang,  wurde  er  von  Karern  und  den  in  Anaia 
angesiedelten  samischen  Exulanten  ^  angegriffen  und  mit  onem  grofsen 
T^le  seiner  Mannschaften  erschlagen  ^. 

Mit  den  dnrch  die  Eüsphora  aufgebrachten  Mitteln  wurde  die  Ein- 
schliefsung  Mytilenes  während  des  AVinters  428/7  fortgesetzt.  Es  war 
gelungen,  den  Aufstand  auf  seinen  Herd  zu  beschränken,  aber  das  ganze 
Kriegsjabr  konnte  in  Athen  keinen  befriedigenden  Eindruck  binterlaasen. 
Man  sah  sich  zur  See  von  der  OffiBnsive  auf  die  Verteld^ng  des 
eigenen  Machtbereiches  zurückgeworfen,  der  Feldzng  in  Akanianieii 
war  gescheitert,  zwei  Strategen  waren  mit  zahlreichen  Mannschalten 
bei  Landungen  gefallen,  und  zu  den  sonstigen  Kriegslasten  hatte  sich 
die  Vermögenssteuer  gesellt.  Eine  siegreiche  Beendigung  des  Krieges 
stand  nicht  in  berechenbarer  Aussicht. 

Unter  diesen  Umständen  errang  die  Friedenspartei'  bei  den 
im  Mftrz  oder  April  427  stattfindenden  Strategen  wählen  be- 
mwkenswerte  Erfolge'.  Gewählt  wurden  Nikias*,  der  Führer  der 
Ohgarchen,  dann  dessen  politischer  und  persönlicher  Freund,  Lach  es, 
des  Melanopos  Sohn,  aus  Aixone',  femer  Hipponikos,  Sohn  des 


1)  Vgl.  8.  988. 

2)  Bd.  in,  1,  S.  556. 

a)  Thuk.  II,  ijD. 

4)  Bd.  III,  1,  S.  554,  1. 

5)  Thuk.  III,  19. 

G)  Bestebeud  aus  den  Vermögenden  und  der  bauerlichen  Mittelklawe.  S.  821, 
Anm.  1. 

7)  Über  die  Zeit  der  StrategenwaUen  während  des  Krieges  Qberbaupt  vgl. 
8.  939,  Anm.  4.  Ober  die  Wahlen  im  J.  427  vgl  M.  Strack ,  De  remm  prina 

belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn.  18;»2,  Diss.)  40.  Über  die  StrategenUite  TgL 
noch  Gilbert,  Beitr.  zur  inncm  Gesch  Atb.  145;  Belocb,  Att.  Politik  291. 

8)  Über  Nikins-  vgl.  S.  998  ff 

9)  Lacheti,  Sohn  des  Melanopos:  Thuk.  III,  86.   Aus  Aixone:  Aristopb. 
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Kallias,  aus  Melite,  ein  Angehöriger  des  Geschlechtes  der  Kerykes^ 
welcher  der  reichste  ]\funn  Athens  war  und  von  seinem  Vater  die  la- 
konische Pruxenie  übernommen  hatte  '.  Neben  diesen  Männern  wurden 
jedoch  auch  Anhänger  der  kriegslustigen  Demokratie  |^wüljlt,  nämlich: 
£urjmedun,  desThuklea  Sohn  ^  und  Demosthenes,  des  Alkisthenes 
Sohn,  aus  Aphidna,  ein  hervorragender  Stratege,  der  im  Gegensatze 
zu  Kikias  rasch  entacblosBen  und  thatkrältig,  nicht  immer  vorsicbtig^ 
handelte,  an  kuimcn,  weitausgreii'enden  Plänen  seine  Freude  hatte,  im 
Vertrauen  auf  sein  Kriegeglück  etwas  wagte  und  aus  einem  Mifserfolge 
au  lornen  verstand^. 


Weep.  908;  Plat.  Laches  107  Lachcs  beautragte  die  Aituahine  des  von  den  La* 
kedaimoiiiern  vorgeschla^^ciiftn  Waffenstillstaiidcs  und  vermittcUe  mit  Niktas  den  Ab- 
scWufs  (iis  FriL'dcns  von  4JI  :  Thuk.  lY,  118,  11;  V,  43,  2.  Gegner  Kleous: 
Aristopli.  Wesp.  240  und  in  dem  HundeprozeTs  ebenda  904  ft'.  (vgl.  dazu  Beloch,. 
Attische  Politik  337 ff.;  Wilsmowlts,  Aristoteles  II,  S44ff.),  Bewdst  mit  Sdkrstes 
sassmsaen  Tapferkeit  auf  dem  RScksuge  von  Deliont  PIst.  Laches  181 B;  Sysupos. 
221 A.  —  Antragsteller:  CIA.  I,  71. 

I)  Hipponikos,  Sohn  des  Kallias:  Thuk.  III,  Ol.  Sciu  Sohn  Kallias  aus 
Melitc:  .^visto]'!!  Frösche  5(>1  mit  Schol. ;  Aristopb.  Horai  im  Schol.  Liik.  lup. 
Trag.  AX  hei  Mein.  ke  IJ,  1175,  Frgm.  14  =  Kuck  I,  538  572  =  Blny.lcs  XII, 
294,  14.  Au8  dem  Ge£chlechte  der  Kerjkes  und  Daduchos:  l^d.  11%  ^ioü,  1 
und  8.  Wegen  seiner  geriStetea  Gtodcbtsfittbc  mm  Kratinos  als  Ikv^i^c,  von 
Eopolw  als  liffot  Jtoi^vtrev  verspottet  Hcsycb.  s.  v.  s.  t,  MeiDcke  II,  199,  433, 
Frgm.  19  =  Kock  I,  262,  19.  —  Erbliche  Proxenie  und  traditioDCUe 
Friedenspolitik:  Xen.  Hell.  VI,  3.  4;  Symp.  VIII,  39.  Kallias  Lakkoplutos, 
der  Vater  des  Ilipponikos,  RfvolImSehtigtor  beim  Abschlüsse  des  dreifsigjährigeu 
Friedens:  Bd.  III,  1,  m.  Woitcrt's  Uber  Hii)ponikos:  Bd.  III,  1,  S.  III. 
f)Ü4  und  dazu  W.  Pelerseu,  Quaeat.  de  bist,  geut  att.  (Kiel  1880,  Dias.)  43 ff.; 
Q,  Gilbert,  Bdtr.  sur  inoeni  Gesch.  Atbais  166 ff.;  Ed.  Heyer,  Fofscli.  lor  alten 
Gesell.  II  (1899),  289. 

3)  Thuk.  III,  80.  Dura  Earymedon  der  Richtung  Kleons  angehörte,  ist  uns 
seinem  Vorhalten  in  Korkyrn  sa  schUefsen.  lU,  81,  3;  IV,  46.  47.  Vgl.  Bdocb, 
Att  Politik  35. 

3)  Demosthenes,  Strategos  zuerst  Thuk.  HI,  91,  des  Alkisthenes  Sohn  au» 
Aphidna:  UlA.  I,  273,  t.  17;  IV,  179  b,  p.  162.  Tlinkydides,  der  xa  D.  in  D&beren 
persönlichen  Besiehnngeu  gestanden  und  von  ihm  manche  Mittdlang  empfhngen 
haben  moTs  (S.  664,  1%  sagt  von  ihm  III,  97,  2,  dals  er  ohne  die  Lokrer  sbsn- 

warten,  vordrang  xai  rfi  tv^fi  t'kntaag,  oii  oidiv  ni'rnJ  r,v(tytiovto.  Der  Gegensatz 
zwischen  der  Strategie  des  D.  und  NikJas  trat  namentUch  in  dem  sikelischpn  Krl-  L'O 
bervor.  Phili'itos  hat  denselben  in  voller  Schärfe  hervorj^eboben  nud  dazu  kri- 
tische Bemerkungen  gemacht.  Vgl.  S.  734.  Zur  Strategie  des  D.  vgl.  S.  8til, 
Anu).  4;  W.  Viseber,  Kl.  Schriften  I,  56 ff,;  Ed.  Meyer,  Forschungen  aar  alten 
Gesch.  II,  384  ff. 

Anf  die  politische  Stellung  des  D.  weist  der  Umstsnd  hin,  dafr  mit  ihm  und 

Hippokrates,  dem  Neffen  des  Pcriklos,  megariscbe  und  boiotiscbe  Demokraten  in 
geheimer  Vcrbindang  standen  (Thuk.  IV,  66.  76)  und  dab  er  bei  den  pylischen 


Google 


Siebentes  Kapitel. 


DemostheiieB  and  Ehuyinedoii  encbemeiiy  ebenso  wie  ihre  oli- 
garchiBchai  KoUegen,  im  Jahre  437/6  zum  ersten  Male  als  Strategen. 
Im  Gegensatse  su  jenen  spielten  sie  jedoch  im  politischen  Leben  keine 
erhebliche  Rolle,  sie  beschäftigten  sich  wesentlich  mit  militärischen  Auf- 
gaben. Ihre  Erwählnng  hatte  daher  am  Ende  keine  grofse  partei> 
politische  Bedentung,  aber  die  gleichzeitige  Wahl  Kleons  aum 
Hellenotamias  *  zeigt,  dafs  die  städtisdie  Volkspartei  noch  einen 
mafti^benden  Einflnft  besals.  Die  Parteien  hielten  sich  nahezu 
die  Wage'. 

Das  wirkte  auch  auf  die  ExiegBftihrang  znrttck.  AnstrenguDgen 
zur  Wiederauhiahme  der  maritimen  Ofiensi^e,  sei  es  auch  mit  Rück- 
sicht auf  die  Finanzen  nur  in  beschrlnkiem  UmfangCi  wurden  nicht 
gemacht.  Wir  hören  nichts  von  der  Ausrtistang  einer  Flotte  zur  Fahrt 
,,uin  die  Peloponnesos''.  Die  Lakedaimonier  hatten  dagegeu,  nachdem 
der  Ende  Sommer  42«  ycgen  Attika  geplante  Land-  und  SeeangriflF 
nicht  zur  Ausfuhrim^^  gekommen  war,  bei  den  Städten  die  Aus- 
rüstung einer  für  Mvtilene  bestimmten  Hilfsflotte  von 
40  Trieren  angesagt  und  A  1  k  i  d  a  s  zum  i\  a  u  a  i  c  L  e  n  bestellt  ^.  Gegen 
Ende  Winter  128,  7  erschien  in  Mytilene  der  von  Sparta  abgesandte 
und  4urch  die  athenischen  Linien  durchgeschlüpfte  I.;ik(  duimonier 
Salaithos,  um  die  Leitung  der  Verteidigung  zu  übcrndiuiea  und  der 
Regierungsbehörde  *  anzukündigen,  dafs  gleichzeitig  ein  Einfall  in  Attika 
erfolgen  und  eine  Hilt'fetiotto  in  See  gehen  würde.  Lifolge  davon  hob 
sich  der  bereits  stark  gesunkene  Mut  der  Belageiten;  sie  beschlossen, 
auszuharren. 


Vorgängen  im  ElareirtiiididaM  mit  Ktooa  handelte.  Antiphon ,  der  bekannte  Oii- 
gwpch,  hat  Ar  jemaadmi,  der  von  D.  mt^wofitnf  angdtlngt  war,  dne  Kede  Ter- 

fafat.  Blafs,  AttiMshe  Beredsamkeit  I',  103.  Wenn  die  ansprechende  Vermutung 
Gilberts,  Beitr.  zur  innem  Qesch.  Athens  157  zutreffend  ist,  dafs  in  den  Acham. 
GOö  J(niinnXitli6vec  (bramarbasierende  Kricgshclden  von  der  Sorte  der  Dioracier) 
auf  D.  gomiinüt  ist,  so  lifit  ihm  der  Dichter  in  diesem  Stücke  einen  Hieb  versetzt. 
In  den  ,  liittcru"  erscheint  er  als  Gegner  Kleons.  Er  sagt  zum  Publikum:  „Der 
Papblagonier  «chnappt  uns  fort,  wir  bereitet,  und  »etst  es  dem  Herrn  vor. 
Neulieh  ent,  als  ich  in  Pjloa  dnen  Inkoniachen  Knehen  snreehtgemaebt,  h*m 
hinterlistig  er  geschlichen,  stahl  ihn  mir  und  tischte  ihn  dem  Herrn  auf.^  Sollte 
diirhi  uiul  in  andoren  Aufsernngen  des  D.  nur  das  zuth  Aiisdruek(>  kommen,  was 
der  Dichter  wünschte  i*  (BelocliV  Es  ist  sehr  möf,'licli,  dafs  zwischen  D.  und  Kleon 
eine  Verstimmung  eingetreten  war,  und  dafs  jener  sich  zurückgesetzt  fühlte. 

1)  Vgl.  S.  998,  Anm.  1. 

2)  Das  leigte  sich  einige  Monate  q>ftter  hd  den  V  erbandlnngni  iiber  Mytilene. 

3)  Thnk.  III,  16,  4. 

4)  8.  Vm,  Anm.  8. 
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Zu  Beginn  des  Sommers  427  (Ende  Mai)  gin§;eB48  pelo- 
ponnetieche  Trieren  unter  Alkidfts  in  See  K  Bald  dmnf, 
etwa  An&ng  Juni,  fielen  die  Lakedaimonier  und  ihre  Bandet- 
genoflien  in  Atttka  ein.  Dm  Oberbefehl  ftLbrte  Kleomenee,  der 
Regent  fttr  den  unmündigen  KSoig  Pauseoiai^  den  Sohn  seioes  geiobfeten 
Bradere  Pleistoanax  *.  Arebidamo»  wird  kiank  gewesen  sein;  er  ist 
nicht  lange  daraulf,  im  Jahre  487  6,  gestorben  *. 

Dieeer  vierte  EinfisU  war  nBobst  dem  aweiten  Air  die  Athener  am 
•empfindlichsten.  Die  Peloponnesier  Temichteten  in  den  frtther  yer- 
wOsteten  Tdlen  Atlikas  die  neuen  Schölslinge  und  Terwlisteten  auch 
die  bisher  verschont  gebliebenen  Gegenden.  Dasu  gehfirte  namenttieb 
die  Umgegend  der  Stadt,  die  bei  den  firllheren  Eioillllen  durch  Streiizttge 
der  Bitter  gesebütst  worden  war^.  Die  Bitter  scheinen  dieses  Iki 
nicht  ihre  Schuldigkeit,  gethan  zu  haben.  Sie  wurden  von  Rleon  wegen 
l^icbterfüllung  ihrer  militärischen  Pflichten  scharf  angegriffen.  Es  ent- 
fitand  daraus  ein  böser  Handel,  bei  dem  Kleon  Bchliefslich  insofern  den 
Kürzeren  zog,  als  er  zur  Auszahlung  einer  Sumnio  von  fünf  Talenten 
gezwungen  wurde,  um  die  er,  verinutlicli  nach  seinem  Amtsantritte  als 
Hellcnotamiaa  fin  der  zweitcu  Ha-ltte  des  Juii),  das  Futtergeld  der  lüUcr 
zu  kurzen  gc&uclit  hatte  ^. 

Die  Verwüstung  wurde  bei  diesem  Einfalle  auch  desiialb  eine 
gründliche  und  umlasscnde,  weil  die  Peloponnesier  in  steter  Erwartung 
einer  Nachricht  über  den  Erfolg  ihrer  Flotte  lange  im  Laude  blieben. 
Endlich  muH^ten  i^ic  sich  zum  Abzüge  entseiilielsen,  da  ihnen  die  mit- 
gebrachten Lebensmittel  auagingen  (Antang  Juli  427)  ^ 

1)  Tbuk.  III,  2t),  1:  Tot'  ö'  entytyvouifov  \H(tovi  ol  lUXonof^^aun,  tnetdi]  ruf 
ii  rijr  MvftXiiii'tiP  d»ö  ml  r«M«(t«}Nirv«  i^aiff  dnimtüimP  «fjU|  ««rot  ig  rijV  ^rrurijv 
:nd  Ol  i4fit$itx»  Mfmh»^  ml,  IMs  Dstiemng  beiiflliA  sieh  auf  die  UfoH,  dis 
sIm»  Aofsikg  Joi^  erfolgte  (rgL  S.  940,  Anm.  1),  naehdem  knn  Torlier  III, 

^26,  4)  die  Flotte  in  See  gegani^a  war.  M.  Strack,  De  renim  Sie.  (Bonn  1899, 
Dise.)  69:  Mitte  Mai  und  Ende  Mai. —  Th.  spricht  sonst  immer  von  den  10  Triereo 
nil,  16,  3;  25,  2;  29,  1;  69,  1 ;  76).  Man  hat  daher  die  Zahl  42  beHustandet. 
Usbcrgcr,  Festgrufs  ao  H.  Herwegen  (Erlangen  18Ö2)  83  ff.  L.  Herbst,  Phiioi.  XLIi 
(1883),  700;  Steup,  CIsiMM  Thnk.-Amg.  IIP,  Anbang  252.  IndsMSB  Ephorot  hsA 
•die  Zahl  bereite  bei  Th.  geleaen.  Diod.  XU,  65  ndet  nltnlieh  ron  46  Trkra« 
and  Ephoros  pflegte  Zahlen  nach  ulu  n  hin  und  zwar  auch  auf  5  abzaranden. 

2)  Thnk.  III,  26,  1  nnd  dazu  Bd.  III,  1,  S.  100,  Anm.  3  und  428,  Anm.  2. 

3)  Zu  Beginn  des  Sommer')  4-2<'.  wurde  das  pelop.  Heer  von  Agis,  dem  Sohne 
des  Arcbidamos,  geführt.  Thuk.  Iii,  89.  Der  Tod  des  Königs  fallt  io  das  Jahr 
427/6.   VgL  Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II,  508. 

4)  Thuk.  II,  92,  2;  UI,  1.  Vgl.  &  990  und  8.  1006. 
6)  YgL  S.  991,  Anm.  6. 

6)  TgL  &  991,  Anm.  8. 

S«««ll.  OriseUMlM  OMeU«ht«i.  in.  t .  66 
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Die  peloponnesische  Flotte  sollte  eüigai  nach  MytUene 
fehieii  K  Es  ist  unbekannte  ans  welchem  Hafen  sie  anelief Bei  ihter 
geriDgen  StSrkOi  die  dch  daraus  erklärt,  dafa  der  gröfale  Teil  der 
peloponnenschen  Schiffe  durch  das  in  Kaupaktoa  atationierte  Ge> 
aehwader  im  korinthiachen  Qolfe  eingeachloeBen  war  hing  der  Erfolg 
wcaentlieh  von  der  Überraschung  ab*.  AnfibagUch  ging  alles  nach 
Wunsch.  Die  Ausrästung  und  Vereinigung  der  Flotte  blieb  den 
Athenern  unbekannt  so  dals  sie  kein  Qeachwader  bereit  gestellt  hatten^ 
um  die  Peloponneuer  auf  der  Fahrt  abanfangen.  Allein  dem  Nanarohen 
Alkidaa  fehlte  es  an  Wagemut  und  Unternehmungsgeist  *.  Er  lOgerte, 
die  Fahrt  ttber  das  aegaeische  Meer,  mitten  durch  daa  Beichsgebiet 
Athens,  anautreten.  An  den  Küsten  der  Pebponnesos  hielt  er  sich 
länger  auf,  als  nütig  war,  und  auch  auf  der  weitem  Fahrt  kam  er 
nur  langsam  yorwirts.  TVotzdem  erfuhr  man  in  Athen  von  seiner  Aus- 
fahrt  erst,  als  er  bei  Delo«  anlegte,  und  Pachea  wuftte  auch  damals  noch 
nichts  Ton  der  Annftherung  oinor  Entsatzflotte.  Das  Nachrichten- 
wesen war  aufserordentlich  mangelhaft'. 

Als  die  Peloponnesier  sieh  bei  Delos  befanden,  kapitulierte 
Mytilcne.  Sie  erhielten  darüber  auf  ihrer  Weiterfahrt  in  Ikaros  un- 
verbürgte Nachrichten,  Um  Gewifsheit  zu  erlangen,  fuhren  sie  nach 
dem  Hafenorte  Embaton  im  Gebiete  von  Krythrai.  Dort  erfuhren  sie 
bei  ihrer  Ankunft,  dafs  Mytilene  vor  sieben  Tagen  kapituliert  hätte 
(Anfang  Juli  427) 


1)  Thuk.  III,  2%  1:  Ol  ö    fy  laig  ttaouQüxot-ia  ravat  Ilfi/LoTiorvtjatot,  oi^t  |(f«* 

2)  Wenn  nUwttt  re  attfr^y  t^V  JTtlo^roVrvtfo*»  (III,  29,  1)  ganz  wdrtUch 
snlso£u«en  «ein  wQrde,  so  könnte  man  an  Kyllene  denken.   III,  69.  Vgl.  jedoch 

Steup,  Classens  Thuk.-Ausg.  III',  Anhang  S.  241  in  III,  16,  2. 

3)  Vgl.  S.  f»Sl.  Man  hätte  freilich  dio  SYlnfTe  über  den  Isfhinos  ziclien  können, 
wozu  die  Ijakcdaimouier  im  vorhergeheud<Mi  Ihrbstc  Anstnlttn  getroücn  hatten. 
Allein  das  wäre  sicherlich  von  den  Athenern  bemerkt  worden,  uud  diese  hätten 
dann  leicht  daa  Auslaufen  Terhindem  köimen.  Aq«  III,  29,  1  und  30,  1  ist  cu 
fcblieflraD,  dab  die  Eleier  ein  Kontingent  gestellt  hatten,  und  dafs  die  Flotte  aus 
klttinereii  Knntingentcn  zusaannengOBetst  war. 

4)  Vgl.  Thuk.  III,  30. 

5)  Wieder  ein  Beweis  für  die  Mangelhaftigkeit  des  Nachrichtenwesens,  vgl. 

S.  1005,  Anm.  o. 

6)  Thuk.  III,  31,  1 ;  31,  2  i  33,  1;  79,  2. 

7)  Vgl.  oben  Anm.  &.  Thnk.  III,  29,  1:  ro»«  ft\p  in  r^t  itiUmt  jiS^aUv^ 
;titir9ftMD«tf«  n^y  if«  rg  JiX^  Ihxw.  In  Bezog  auf  Pachea  vgl  III,  89,  8;  III,  SO: 

lU,  83,  1-2. 

8)  Aas  Thnk.  HI,  27,  2  {ol  di  Mvukipatoi  iy  t9VT^  mrl.)  eigiebt  sich,  daf» 
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Die  Mytilenaier  batten  lange  auf  die  Entsatzflotte  gewartet  In- 
zwischen waren  die  Getreidevorrätc  zusammengeschmolzen.  Man  konnte 

sich  nicht  mehr  laDs^e  halten,  und  begann  die  HoflFnung  auf  das  Er- 
«cheineii  der  Fioltc  aufzugeben.  Salaithos  entschlofs  sich  zu  einem 
Allgemeinen  Ausfalle  und  gab  zu  diesem  Zwecke  den  bisher  nur  leicht 
bewaffneten  Voliismassen  IJoplitenrüstung.  Sobald  aber  das  Volk  die 
Waffen  empfangen  hatte,  hörte  es  nicht  mehr  auf  die  oligarchischen 
Behörden,  sondern  rottete  sich  zusammen  und  forderte,  diilLn  die  herr- 
schende Klasse  die  Getreidevorräte  unter  die  gesanitc  I^ürgerschaft  ver- 
teilen sollte,  sonst  würde  es  für  sich  allein  mit  den  Athenern  abschlielaen 
und  ihnen  die  Stadt  übergeben.  EHe  Oligarchen  sahen  sich  aufser 
Stande,  der  Bewegung  Herr  zu  werden.  Sie  s(  liloasen  daher  in  der 
iiesorguij^.  von  dem  Vertrage  ausgeschlossen  \vei  (b^n,  mit  dem  Volke 
zusammen  die  Kapitulation  unter  den  Bedingungin  ab,  dafs  die 
athenische  Bürgerschaft  nach  ihrem  Gutdünken  ub(  i  die  Mytilenaier 
entscheiden,  Paelios  mit  dem  Heere  in  die  JStadt  einzieln  rj,  jedoch  keinen 
Myiüeuaior  festnehmen,  in  die  Sklaverei  verkaufen  odi  r  tüten  sollte,  bis 
die  nnch  Athen  abzuordnende  mjtiienaeiBcbe  Gesaudtacbaft  zurück- 
gekehrt sein  würde. 

Als  das  athenische  Heer  einzog,  flüchteten  diejenigen  Mytilenaier, 
welche  bei  den  Verhandlungen  mit  den  Lakedaimoniern  die  Hauptrolle 
gespielt  hatten,  schutzflehend  an  die  Altäre,  obgleich  ihnen  zunächst 
Sicherheit  yenprochen  worden  war.  Faches  bewog  sie  durch  die  Zu- 
richemogy  ihnen  nichts  Übelcs  zuzufügen,  das  Asyl  zu  verlassen  und 
brachte  sie  nach  Tenedos  in  Gewahrsam^  bis  die  Athener  BeschltUs 
gefaxt  hätten.  Ferner  sandte  er  Trieren  nach  Antissa  nnd  gewann 
die  Stadt  ohne  weitem  Widerstand 

Etwa  neun  Tage  nach  der  Kapitulation  erhielt  Faches  endlich 
Kunde  von  der  Ankunft  der  peloponnesischcn  Flotte  in  lonien.  Anf 
die  erste  von  Erythrai  einlaufende  Nachricht  folgten  rasch  von  ver- 
schiedenen Seiten  her  dringende  Botschaften ,  und  zugleich  erschienen 
die  Staatsavisos  Saiaminia  und  Paralos  und  berichteteni  dafs  sie  selbst 
die  Pcloponncsior  bei  Klares  gesehen  hätten 

Das  Erscheinen  der  peloponnesischen  Flotte  erzeugte  in 
lonieni  im  aihraischen  Lager  und  in  Athen  selbst  eine  grolse  Auf- 
regnog.   Man  hatte  auch  nicht  im  Entferntesten  daran  gedacht,  dafs 


die  Kapitulation  uni^eführ  f^lcichzcitig  mit  dem  Abzüge  der  Peloponneeier  erfolgte.  Vgl. 
M.  Straek,  Do  reiuin  prima  bell.  Pelop.  paitn  ^est.  temp.  (Uoan  1892,  DiBS.)  71. 

1)  Thuk.  III,  27-28.   Diod.  XII,  55,  7  (Ephoros)  nach  Thuk. 

9)  Tbnk.  m,  33,  1-2. 
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eine  peloponneBiachc  Flotte  nach  lonieQ  berüberfabren  könnte  ^  Da  die 
iofUMslieii  Städte  unbefeefagt  waren,  so  batte  der  Feind,  selbst  wenn  er 
von  weiteren  Untemefamnngen  abstand,  scbon  beim  Vorüberfabren  Ge- 
Icgenlioit,  zu  plündern  und  gro&en  Schaden  ansurichten  Faches  ging 
daher  in  aller  Eile  mit  aeiner  Flotte  in  See,  aber  er  fand  die  Pdo- 
ponneaier  nicht  mehr  vor,  denn  Alkidas  war,  nachdem  er  sich  einmal 
yersptttet  batte,  nur  noch  darauf  bedacht  gewesen,  möglichst  nach 
wieder  die  Pelopwnesos  zu  erreichen.  Den  Vorschlag  eanes  eleiischen 
Kommandanten,  anf  die  Athener  in  Mytilene  einen  libeiTascbenden 
Überfall  an  machen,  hatte  er  ebenso  abgelehnt,  wie  die  Aufforderang 
ionisdier  Verbanntar  nnd  Lesbier,  eine  Stadt  einaunehmen  und  ab 
Stiltapttükt  aar  Anfwiegelong  loniens  au  benntaen,  wobei  man  auf  die 
Mitwirkong  des  sardischen  Satrapen  Pissathnes  rechnen  kftnnte  ^  Von 
Embaton  aus  tnit  Aikidaa  die  Rttckiahrt  Utnga  der  Küste  an,  ohne 
eine  Stadt  ansugrsiftn.  Zn  If  jonnesos  im  OeUete  von  Teos  lieb  er 
die  mdsten  Qefiuigenen  ans  athenischen  BnndesstSdten,  die  ihm  während 
der  Fahrt  in  die  Ettnde  ge&Ilen  waren  nnd  nnn  unbequem  wurden, 
bhmohton  *,  Die  übrigen  verdankten  ihre  Entlaasang  einer  Vorstdlnng 
der  Sami^r  von  Anaia  die  auf  den  Übeln  EHndrack  dieses  Verfidurena 
hinwiesen.  Bei  Klan»  kamen  die  athenischen  Staatsavisos  in  Sicht. 
Das  bestimmte  den  peloponnesischen  Admiral,  von  Ephesos  eiligst  die 
Rttckfithrt  mitten  dnroh  das  Meer  ammtreton.  Faches  vermochte  Ihn 
niokt  mehr  an  erreicken,  obwohl  er  eifrig  die  Verfolgung  bis  Patmoa 
forlsetete. 

Avf  der  ROckfidirt  nach  Lesbos  griff  Faches  In  die  Verhiltaiase 
von  Notiom  ein.  Diese  Hafenstadt  hatte  an  Kolophon  gehdrt,  wnr 
aber  von  den  Athenern  losgetrennt  und  am  einem  selbständigen  Oemeni- 
wesan  gemacht  worden  ^  Kolophon  selbst  wurde  im  FMhsommer  430, 
um  die  Zeit  des  sweiten  EhifaBes  der  Pelopottnesier,  infolge  eines  nmem 
Zerwürfnisses  von  der  mnen  Partei,  natürlich  der  alhenerfeiQdlieheQ 
Oligarchie,  den  von  Ihr  herbeigemfcnen  Persem  in  die  Hände  gespielt 
Die  vor  den  Penem  weichenden  Kolopbonier  Helsen  sieh  in  Notimi 


1^  Thnk  nr,  3?,  3  Vgl.  30,  2.  Die  Erbitterang  d^r  Attionpr  gc^p^y  die 
Mytilcuaier  wurde  durch  das  Erscheinen  der  peloponnesiscbeu  Flotte  wesentlich 
gesteigert   III,  36,  2. 

Thnk.  III,  33,      Die  ionisdisn  Städte  mibeiMgt:  Bd.  m,  1,  S.  565, 
Amn.  4. 

3)  Thvk.  III,  30—81.   Pissathnes:  S.  960»  Asss.  % 

4)  Vgl.  S  9^6,  Anm.  3  nnd  959,  Abb.  9. 

5)  Bd.  III,  1,  S  554,  Anm.  1. 

6)  Vgl  Bd.  1%  S.  311,  Anm.  1. 


§  31.   Der  zehnjährige  Krieg. 


aiader  oder  zantreateo  Ml  Md  kam  ea  «noh  unter  dm  in  Kotioik 
Aogeiiedeliea  aain  Konflikt  Die  eine  Partei  fiefa  neb  vom  Satrapen 
Piasnthnes  IVappen»  darunter  auch  arkadiacho  SUdner,  eteUen  und  eefaloia 
don  Ton  ihr  beeetsten  Stadtteil  durch  eine  Zwiechenmauor  von  der 
flbrigen  Stadt  ab.  Mit  den  pereisehen  Truppen  kamen  auch  die  mediseb 
geeinnten  Kolophonier  mid  erfaieltea  Anteil  am  Bürgerreebi  Obwohl 
die  Notier  sieh  nicht  oflbn  von  Athen  loeausogen  wagten  nnd  noch  im 
Frühjahr  427  Ihren  Fhoroe  aaUten,  ao  mnihten  doch  die  nttieeb  Qe- 
aianten  die  Stadt  ▼eilaieen.  Diese  wandten  aieh  nvn  an  Paehee^  der 
nch  dnrdi  Worthruch  und  Gewalt  des  befeetigten  Quartiers  bemleli- 
tigte,  die  Beeatzim^  uiedennachte  und  Notion  den  Kolophoniam  mit 
Ausseblufs  der  medisch  Gesinnten  übergab.  Späterhin  sandten  die 
Athener  eine  Ansiedeluiijcskouiinission ,  welche  alle  zerstreuten  Kolo- 
^huiiler  zurückluiii  tu  uud  ^iution  wie  eine  attische  Kolonie  nach  attischen 
Gesetiiun  konstituierte.    Kolophon  blieb  veriuien  *. 

Nach  Mytilene  zurückgekehrt,  vollendete  Faches  mit  der  Einnahme 
von  Pyrrha  und  Eresos  die  U  n  ter  wer  1  u n  <;  der  ganzen  Insel- 
Der  in  Mytilene  sich  versteckt  haltende  Lakedaiiüuiiier  Salaithuä  wurde 
entdeckt  und  festgenommen.  Pachea  liefa  ihn  mit  einer  Anzahl  Myti- 
lenaier  nach  Athen  überluhren.  Diese  Mytilenaier  zerüelen  in  zwei 
Gruppen.  Die  eine  umialbte  diejenigen,  die  sich  an  den  Verhandlungen 
mit  Sparta  am  meisten  beteiligt  hatten  und  in  Tenedos  uateigebracht 


1)  Thok.  III,  84.  Über  sebwierige,  nicht  dnrebweg  ▼erstSodHehe  Der- 
•teUuog  d««  Th.  Ygl.  Ullrich,  Beitr.  zur  Erkl&ruDg  des  Th.  (Hamburg  1846), 
S  114,  Ann),  t:Ul:  Böt-kK,  Rt»i  Atli  IT,  G'Jl);  WÜnmowitz,  Philol.  üutcrs.  I,  8Gff. ; 
ilülier-Strübing,  Thuk.  Forschungen  ;VViea  löbl)  1Ö2.  187,  266;  H.  Swoboda, 
Thuk.  QueUenstudien  (Innsbruck  Ibbl)  16. 

Den  WiedMgewiim  Kolophoas  im  J.  410  erwllmt  Xtn.  HdL  1,2,4.  Die 
Stadt  enehcint  beititi  auf  der  Schatanagaliite  m»  488i^4  CCIA.  I,  87,  24),  atteltt 
damals  wwden  all»  mSglicben  Sittdte  eingaieliltat,  von  dcoen  nan  Pbovos  bsaa- 
flachte. 

Im  Frühjahrf  427  haben  die  Notier  Phoros  gezahlt  und  zwar  höchst  wühr- 
scbeiulicb  dt'n  gewobulichen  Betra;^  ▼on  2000  Dr.  (CIA.  I,  256  «nd  dazu  Peüroli, 
ätudi  di  fctoria  ajitica  16dl  I,  iöl).  Auch  die  Kolophouier  haben  eioe  Ziablung 
gaWrtat,  die  8«bim  hat  tieh  l^er  siebt  erhallen.  In  den  LiMn  Hr.  880,  851 
ud  968  nnd  ZtUttagea  der  KolopboDier  von  nur  SOO  Dr.  waeiflhnat,  vlhiend  iri» 
früher  saerst  3  Talente,  daun  1}  gezahlt  hatteu.  Nr.  2Ü2  gehört  in  die  Zeit  nach 
der  Tributerhöhung  im  J.  426/4,  Nr.  250  und  2.')1  Ihhacu  »ich  nicht  näher  datierfo. 
Mit  Wilamowitz  a  a.  0.  ist  zu  vermuten,  dal»  die  kleinen  Summen  von  K'olo- 
phoniem  gezahlt  wurden,  die  rertrieben  waren  und  sich  in  Notion  niedergchiä^cu 
hatten.  Von  diesen  wird  auch  die  Zahlung  Nr.  366  herrühren.  Wie  die  unregei» 
mfifsige  Zahlung  der  Metier  (100  Dr.)  Nr.  850  an  erkllien  ist,  mnA  dahin  gestellt 
hIeiheD.  Vgl.  ibrigens  die  Ebrendekrete  für  eiaaelBe  Kolephoiiier  CIA.  I,  86.  74- 
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waren,  die  andere  diejenigen,  die  dem  Faches  sonst  noch  an  dem  Ab- 
falle schuldig  zu  sein  schienen  *.  Gleichzx-itig  kehrte  auch  der  gröfsere 
Teil  des  Heeres  nach  Athen  zurück,  mit  dem  Reste  blieb  Faches  auf 
der  Insel  und  trat  Anurdoungcn,  wie  es  ihm  gut  dünkte 

In  Athen  wurde  Salaithos  ohne  weiteres  hingerichtet.  Zur  Be- 
ratung und  Beschlusafasßung  über  die  Mytilenaier  trat 
gegen  Mitte  August  427,  in  der  cr^ttn  Prvtanie  des  neuen  Rats- 
jahres, eine  Volksversammlung  zusammen  In  der  Bürgerschalt  herrschte 
gegen  die  Mytilenaier  eine  starke  Erregunp:.  Waren  sie  doch  ahgefnilen, 
obwohl  sie  ihre  Autonomio  behalten  und  seitens  der  Athener  eine  rück- 
sichtsvolle Behandlung  erfahren  hatten.  Zur  Steigerung  der  Erbitterung 
trug  wesentlich  der  Umstand  bei,  dafs  infolge  des  Aufstandes  die  Pelo- 
ponnesier  gewagt  hatten,  zu  dessen  Unterstützung  eine  Flotte  nach 
lonien  zu  senden  K  Aufserdem  stand  man  nnter  dem  frischen  Ein- 
drucke  des  blutigen  ötaatsstreiobesy  den  eben  die  Oligarchen  in  Korkjim 
aiugeführt  hatten. 

In  leidenachaftlieher  Aufwallung  nahm  die  VolksTersammlung  den 
Antrag  Kleons  an,  nicht  nur  die  nach  Athen  geschickten  Haupt- 
achnldigeQ  sa  beatrafen,  sondern  sämtliche  erwachsene  Mytilenaier  hin- 
richten  za  laneo,  die  Weiber  und  Kinder  in  die  Sklaverei  su  ver- 
kaufen 

£ine  Triere  wurde  noch  am  Abend  an  Paohea  mit  dem  Befehle 
abgciindlt  den  Beachlnfe  rasch  aussoAkhren. 


t*t  £U«(         «IrMf  i^iMi  «7«w»  r^c  ino^mtt^.  III,  SB|  2  «id  85,  1. 

2)  Thak.  III,  35,  2:  xaSlarato  rii  ncfl  Mptä^v^f  Ml  ra|y  Ai9p»^ 
_J  arrfl  äcTJxt»     V-!.  III,  28,  3. 

3)  Der  erste  iickatombaioa  üül  etwa  auf  den  18.  Juli,  das  Ratsjahr  begann 
-ifalirsobeiuHch  am  24.  JuU.  Unger,  Philol.  XLIII  (1884),  602;  B.  Keil,  Hermst 
XXIX  (1894),  358,  Tafel.  —  Die  Rapitulatioo  Mytllenet  erfolgte  An&Dg  Juli. 
Vgl.  8.  10SS,  Anm.  8.  £twa  am  nennten  TVige  diraof  erfiihr  Faehes  die  Aokiuill 

püdp.  Fktto  in  Embaton,  etwa  am  elften  tnlen  die  Stsatuviaot  in  MytUeas 
ein.  (III,  29,  2;  33,  1— 'S.)  Die  Verfolgung  der  Peloponnesier  und  die  loter» 
vontion  in  Notion  rsTimer»  mindestens  zfhn  Tage  in  Anepnieh  Nach  Ivesbo« 
rurückgckelirt,  brachte  Faches  Pyrrha  und  Krcsos  zur  Unterwerfung  und  schickte 
die  Mjtileiuuer  nach  Athen.  Es  verflofs  also  von  der  Kapitulation  bis  zur  Ver- 
handlüng  mehr  ab  ein  MoMt.  Dia«  stfaaart  der  Uatstaad«  daft  bei  der  Veriwad'» 
long  KteoB  sieh  eehweriieh  noeh  im  Bäte  beHrad.  Vgl.  Beloeli,  Att  Politik  88, 
Anm.  1. 

4)  Thnk.  III,  36,  2;  39,  2.  Vgl.  lur  Interpretation  Classen-Steup,  Thnk.-Atiig. 
III*,  Anhang  250  und  dagegen  die  hercehtigtcn  Einwände  von  Stahl ,  Jahrb.  f.  U. 
PhUol.  97  (1808),  108  und  A.  GrofsmanD,  Ebenda  125  857. 

6)  Thuk.  iil,       2j  3Ü,  6;  41. 
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Schon  in  der  Vblksyertammlung  war  d«r  Antrag  Kieons  ron 
mehrermi  Bednmi  namentlich  von  Diodotosi  des  Eukratas  Sohn  \ 
bekftmpft  worden.  Am  folgenden  Tage  begannen  sofort  yiele  bei  rahiger 
Überlegung  andern  Sinnee  an  werden,  Em  achien  denn  doch  ein  starkes 
Stock  SU  sein,  nicht  blofii  die  Schuldigen  su  bestrafen,  sondern  eine  gance 
Stadt  sa  vernichten.  Diesen  Stimmungswechsel  benataten  die  anwesenden 
mytilenaeischen  Gesandten  und  ,,diejooigen  AtbencTy  die  mit  ihnen  su- 
sammen wirkten** sicherlich  Parteigenossen  des  Nikias,  um  die  Prytanen 
■nr  Veranlassung  einer  nochmaligen  Beratung  su  Überreden.  Da  diese 
deutlich  sahen,  dafit  das  dem  Wunsche  der  grofsen  Mehrheit  der  Bürger- 
schaft entsprachen  so  beriefen  sie  sogleich  eine  Volksversammlungi  in 
der  die  Diskussion  wieder  erBffiaet  wurde 

Nachdem  Terschiedene  Redner  gesprochen  hatten,  trat  Kleon  auf. 
Er  sprach  sich  mit  aller  Entschiedenheit  für  die  Aufrecbterhaltung  des 
Beschlusses  aus.  Strengste  Bestrafung  hätten  die  Mytilenaier  in  Anbe- 
tracht der  erschwerenden  Umstünde  ihres  Abfalles  gerechter  Weise  ver- 
dient  sie  läge  aber  auch  iiu  Interesse  der  Athener.  Die  Herrschaft 
übfr  die  Bündner  gliche  einer  Tyrannis,  die  sich  nur  durch  Gewalt 
'  und  Furcht  aufrecht  erhalten  liefse.  FAn  nachsichtiges,  gliraptliehes 
Verfahren  würde  keinen  Dank  bei  den  Bündnern  ernten,  vielraelir  als 
Schwäche  aufß^efafst  werden  und  zu  weiteren  Abfällen  verlocken.  Die 
Bündner  niii löten  wissen,  dafs  derjenige,  der  abfiele,  mit  dem  Tode  be- 
stratt  wurde.    Von  der  Strafe  dürften  nicht  blofs  die  OligarcUen  bc- 

1)  Thuk.  III,  41.    Diodotos  ist  sonst  unbekannt.    Knkratcs:  8.  807»  Anm.  4. 

2)  Thuk.  III,  3R,  f>:  ot  avToh  rtHv  'A^rjVniwy  ivungürtuoijfi. 

8)  Die  Wiederaufnahme  der  Beratung  uud  ßeschlttTsfassung  über 
einen  bereits  gefafsten  Beacblafs,  dos  (tvaipr,(ft^nv ,  war  im  J.  415  naeh  Thuk. 
▼I,  14  gssetslicli  Tsrbcten.  Kleoa  mahnt  swsr,  «a  den  GsMfeiea  ftstsnhaltsn 
(in,  87,  3—4),  indessen  er  beseichoet  niebt,  wat  man  erwartea  mfiftte,  die  nocV 
SMÜige  Boratong  ansdrücklicb  als  ^'csetswidiig.  Vgl.  so  dieser  FksgS  Junge, 
Inr  Rede  des  Kleon  (Altenbarg  1875*.  Progr.)  2  ff. 

4)  Thuk.  III,  30,  6:  nStott  ri)e  ndix(a(;  40,  8:  Mohiuttn  actoji  Tnvtovf.  Wenn 
Kleon  die  Beobachtung  der  Gesetze  Terlangt,  Diodotos  dagegen  empfiehlt:  rn" 
^whtM^f  fin  ani  rm»  vQßmr  t^i  ^ttyorntos  «c'^totFr  UMtürl^M.  «rU*  M  w^i^  Igyiay 
viff  int/itUtuf  (III,  46,  4)  —  M  itt  ee,  wie  Stonp,  Clanen«  Thnk-Aiug.  lU*  nt 
III,  46»  18  hemerkl  bat,  eehr  fifaglteh,  ob  Kleon  und  Diodotos  ein  beitimmtee  Qa- 
Mts  im  Aoga  Iwttea,  da  die  aowlrQckliche  Berufung  auf  ein  solcbes  kaum  zu  um- 
geben  pewesen  wlire.  Scbon  diesem  Belenkfu  unterliegt  die  Annahme  M.  Bü- 
dingers,  Kleou  bei  Tli.,  Berichte  der  Wiener  Akad.  XCVI  (1880),  397  und  L.  Holz- 
apfels, Rhein.  Mus.  XXXVii  C1882),  455,  dafa  Kleou  uud  Diodotos  das  Psephisma 
de«  KaononM  im  Auge  gehabt  UUton,  das  mit  dem  Tod«  hadfobt«,  idtf  ttt  fdi» 

^tf^fMAMT  ^^ftw  «f^ur^  TgL  dtgegw  aoch  die  BeouAang«!  L.  Herbale, 
PiiiloL  Xm  (1888),  7i6w 
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troffen  werden,  denn  der  Demos  hätte,  statt  zu  den  Athenern  heraus- 
zusiehen,  den  Abfall  mitpeniacht,  alle  insgesarat  hätten  sich  in  gleiche 
Weise  vcigangrii  und  müiötijn  demgemäfs  auch  betraft  werden 

Kleou  zog  aus  den  thatsächlich  |2;ogebenen  Verhältnissen  rücksichta- 
Umb  Konsequenzen,  die  allerdings  über  das  geltende,  liamentlioh  gegeu 
Vertragsbrüchige  geübte  Kriegsrecht  nicht  hinausgingen,  deren  furcht- 
bare Härte  iedoch  bei  dem  Umfange  der  be^chiüssenen  Exekution  viel- 
fach Bchou  danials  in  Athen  empfunden  wurde  *,  freilich  nicht  in  dem 
Malbc,  dafs  die  Forderungen  der  Humanität  bei  der  Mehrheit  der 
Bürger^^chaft  den  Ausschlfli?  gegeben  liiitirn.  In  der  thuicydideisehea 
Gegeiir(M:le  de»  Diodotut^,  deren  ( rruncigedanken  doch  der  wirk- 
lich g«  hnltc  iitii  t'utlelmt  sind,  lindet  eich  keine  Berufiirtfi;  auf  diis  natür- 
liche Mltgeiuhl.  Dindotos  lehnt  sogar  jede  Rücksicht  auf  Krbarraen 
und  Milderung  des  strengen  Rechte«  ausdrücklich  ab  und  innrlit  aus- 
8chli(  fsiich  das  Staatsinteresse  geltend  '\  das  von  dor  Hinrichtung  aller 
Mytilenaier  abzustehen  gebiete.  Die  strengste  Hestralung,  im  besondern 
die  Furcht  vor  der  Todesstrafe,  vermag  weder  einzelne  Menschen,  noch 
Gemeinwesen  von  Handlungen  abzuschrecken,  zu  denen  sie  die  blinde 
Leidenschaft,  Begierde  und  Hoffnung,  hinreifst.  Aufserste  Strenge 
eohadet  aber  iDtolerxi,  ah  sie  den  Übertretern  jede  Rückkehr  asniöglich 
macht  und  o«  rar  yersweifelten  Gegenwehr  «wmgt^  Feiner  gebietet 
das  Interesee  Athens,  auf  den  Demos  Rttcksicht  zu  nehmen,  der  in  allen 
Städten  wohlgesinnt  iat  und  entweder  einen  Abfall  der  Oligarchen  nicht 
mitmacht,  oder,  falls  er  dazu  gezwungen  wird,  den  Abgefallenen  feind- 
iich  bleibt  Auch  der  Demos  der  Mjtil( Daier  lint  die  btadi  frowillii^ 
übergeben,  sobald  er  im  Besitze  von  Waffen  war.  Wenn  der  Demos 
dbeufalls  bingerichtet  wird,  so  thut  Athen  seinen  Wohlthätem  Unreoht 
und  wird  g^ade  das  zustande  bringen,  was  die  Oligarchen  wünieheii. 
Denn  diese  werden  bei  einem  AblaUe  den  Demos  sud  BundesgenoMen 


1)  Thsk.  ni,  87-40.  Ygl.  dssii  S.  998,  Ann.  1  und  987,  Ann.  9l  la  dar 

thukydideisehen  Rede  Kteons  ist  nidit  nur  der  wescDtliche  Inhalt  der  wirkUck 

gehalteripn  ontlehnt,  sondern  onch  mnnchc  cbarnkt('n5iti'!ichc  Aiifsoriuiö^  und  d«T 
ganze  Ton.    Vgl.  S.  678,  Anm.  3  und  die  S.  G7l.  Anm   1  niif^'i  tiihrU'ii  Schrifteu. 

2)  Thttk.  III,  36,  4:  ä^ukoyiofiot  tiftof  rd  /»oiXtr/i«  xul  ftiyfi  ijrrmaSnt  xtX. 
in,  49,  4:  MtA  figc  f*if  nQori(f«i  nmf  vi  Mowf^  nXtovon^  inX  nQayftm  d'U«arM^. 

8)  Ygl.  a  687,  Anm.  8. 

4)  Tbuk.  in,  46.  Ober  di  esen  iltestee,  «nt  bekennten  Versuch 
einer  Widerlegung  der  sogen.  Abschrecktingstheorie  Tgl.  M.  Bil- 

dmger,  Benohte  der  Wien  Akad  d.  Wiss.,  Bd.  XCVT  l  l880^,  BMff  (?egen  die 
«charfe  Kritik,  die  im  übrigen  B.  an  den  Ausfdhrungeu  des  J)iodotoä  übt,  dem  er 
„Ungeraüheit  and  Halbheit"  Yorwtrft,  vgl.  die  Bemerkungen  Volquardfiens.  Barsian» 
JshNsbor.  d.  kL  AltertnoMir.  1880  III,  Bd.  ^  S.  847. 
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gewinnen,  uai  liclem  es  sicli  gezeigt  hat,  dafs  Schuldige  und  Unschuldige 
in  gleiciier  W  eise  bestraft  werden.  Selbst  wenn  sich  der  Demos  wirk- 
lich vei^aiigen  Imt,  inuls  man  darüber  hinwefi^F'-hpn ,  damit  nicht  die 
einzige  Partei,  die  noch  zu  Athen  hält,  zum  Kciuda  gemacht  wird. 

Die  rohe  Massenhinncliiang  hätte  in  der  That,  wie  spätere  Vor- 
gänge lehren,  von  Abfällen  uuter  günstig  erscheinenden  Umständen 
nicht  abgeschreckt,  sie  würde  dagegen  die  öffentliche  Meinung  noch 
weit  mehr  als  bisher  gegen  die  Athener  eingenommen  und  im  besondem 
auf  die  Demokratieen  einen  ungiuiBtigeii  Eindruck  gemacht  haben. 
ZweifeUoe  gebot  es  Athens  Interesse  auf  den  Demos  Rücksicht  su 
nehmen,  zumal  er  in  cUmem  Falle  mindestens  in  weit  geringerem  Mafse 
tehttldig  und  strafbar  war,  als  die  Oligarchie.  Mag  anoh  der  mytÜe- 
naeische  Demos  nicht  gerade  Sympathie  f^r  die  Athener  besessen  and 
nicht  das  gethan  haben,  was  er  zur  Verhinderung  oder  raschern  Uber- 
wältigung  des  Aufstandes  hätte  thun  können  so  war  doch  die  £r- 
lielnntg  ein  Werk  der  regierenden  Oligarchie,  und  im  Gegensätze  sa 
dliaer  führte  der  Dieroee  die  Übeigabe  herbei,  sobald  er  volle  Walfon- 
rttetung  erlangt  hatte*. 

Diodotos  beantragte,  diejenigen  Mytilenaier,  die  Faches  als  die 
Schuldigen  nach  Athen  gesandt  hätte,  su  richten,  die  ftbrigen  in  ihrem 
Wohnaitae  leben  m  lassen  *,  d.  h.  sie  nicht  etwa  an  vertreiheii  oder  in 


1)  Holm,  Gescb  Oriech.  II,  404. 

2)  Diejenigeu  Athener,  als  deren  Wortfübrer  Diodotos  auftrat,  betrachteten  nicht 
die  Gesantheit,  sondern  nur  einen  Teil  der  Mytilenaier  als  sehuldig  am  At^le* 
m,  4i  47,  8;  48, 1.  XKodolot  bssntnigle  diigeiiigtn  Mjtileiakr,  die  PSehe» 
aadi  Athen  gessndt  hatte,  «rucoSyrav  »Q^mt,  also  die  n^tt^wut  ngot  retlc  An- 
xtSaiuopiovg  fiAhotu  Ttim  MvwilLv^tdmiß  HI,  28,  S;  36,  1)  xal  et  us  uXXof  ai;r«p 
atrific  itiiUfti  i\vnv  r»jf  «aoiJTtianas,  Das  waren  nur  die  H  a  n  p  t  "^c  b  n !  d  I  g  en  , 
deuo  iiiclit  ilUc,  du]  sich  mit  den  Lakedaimonieni  <Miigrl;is'-on  hatten,  somli  rn  uur 
die  ngä^ayiSf  fiuMoiu  warcu  nach  Athen  geschickt  worden,  uud  in  Bezug  aui  dio- 
jenigen,  die  sich  la  aadercr  Wens  ashaldig  geniaeht  faatm,  m  doeh  ^  Aasieht 
dss  Peches  fkt  AatwaU  laabgebeod  gewesso.  Demia  sagt  aoeh  Th.  III,  60, 1: 

•nonuaimi  xrX.  Zu  denjenigen  Oligarcben,  die  nicht  als  nfrm  bestraft  wurden» 
gehörte  der  Vater  üc^  Sprechers  von  Antiphons  Hede  über  die  Ermordung  des 
Herodefl.  Antiphon  betont  zur  Entlastung  des  Bekla^n,  dafs  die  ganze  Stadt 
den  Abfall  unternommen  hätte.  §  7t>:  ininJt]  di  q  noUt  SX^  xuxiäi  ißotfXtvavto 
«eefrdtf«,  da  waide  auch  dsr  Vater  nit  Rückaieht  auf  seiae  VsoüUe  uad  leia  Yei^ 
srilgea  geawMPgeu  futd  f«f  niXemf  Sl^c  «wt^afTStr.  «rl.  £a«4  4§uik  wk 
mittort  rotirwv  ixnXaaart,  itf  wi  or«  iipniftTo  tuy  6  iuu(  ntttifff  «rJL 

3)  Thuk.  III,  48,  1:  MvuXiiyatmy  ovg  (ihv  Iluxi^  ün^nifi^itv  «Je  ndt*ov9ta( 
M^ai  xa9'  fjcv^fay,  tov{  cf'  aXXov^  ^<t»'  niMtif.  Vgl.  Antiph.  Ilerod.  Krmord,  IT- 
tAffi  «f'  v/ittf  toi's  aitlovi  Toif'rwy  cxoXuVnrc,  toii  (f*  aXXois  MvtiX^fototi  ä(J$iay 
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die  Sklaverei  zu  verkaulen.  Nur  mit  gcrinf]^er  Mehrheit  wurde  der 
Antrag  aDgenommen.  Eine  sofort  abgesandte  Triere  traf  infolge  aufaer- 
ordcntlicher  Anstrengungen  der  Ruderer  gerade  noch  zur  rechten  Zeit 
in  Mytileue  ein,  um  die  AuBiührung  des  ersten  Beschlusses  zu  Ter- 
hindem. 

Bei  der  Verhandlung  über  das  Verfahren  gegen  die  von  Pach^ 
nach  Athen  geschickten  Mjtilenaier  bescHlofs  das  Volk  auf  Antrag 
KJeons  deren  Hinriohtunp^  ^  Diesem  Beschlüsse  gfinals  sollen  nach  der 
im  Texte  des  Thukydidea  überlieferten  Zahl  etwas  über  eintausend 
Mytilenaier  hingerichtet  worden  sein.  Da  aber  von  der 
Strafe  nicht  alle  Uligarrlu  n,  sondern  nur  die  Schuldigsten  getroffen  wur- 
den, so  hat  die  hohe  Zahl  mit  lieclit  Bedenken  erregt,  sie  muTs  durch 
Verscbreibung  aus  einer  weit  kleinereu  entstanden  sein 


Mtu»aT$  oixetv  TT^p  aiftrigay  tttiüh-.  Die  Worte  xa9'  rfivxtav  etanden  oatürlich 
nicht  in  dem  formellen  Antrapf^,  -le  sind  von  Tli.  im  Gegensatze  zu  in  o^y^e 
ido(ev  aviuli  (III,  3B,  2^/  hinzugefügt  worden.  L.  Herbat,  Pbilol.  XLII  (lB8;n.  716. 

1)  Nach  der  Auaahme  dea  Antrages  des  Diodotos  hatte  das  Voik  über  da« 

gegen  die  neeli  Athen  gesandten  Mjtilenaier  Beeehlols  ni  ftnen, 
namentUeh  aoeh  Ober  die  Fnge  wa  eotsehmden,  ob  die  Yollcivenaminlmig  eefbet 
rieihtMi  oder  — ^  wie  naturlich  Diodotos  wünschte  —  die  Angeklagten  an  das  Yollce- 
goricht  rerwei&en  sollte.  Nach  Thuk.  III,  50,  1  bescblofe  das  Volk  auf  Antrag 
Kleons,  die  Mjrtüenaier,  welche  Pftc)ip««  cJ?  «/ruüra'rot'c  'ytat  jr,^  anoaTciattvc  nach 
Athen  geschickt  hatte,  hinrichten  zu  lassen.  Man  verfuhr  offenbar  cbeuso  sum- 
marisch,  wie  beim  Feldherren -Frozegsc  nach  der  Schlacht  bei  den  Arginosen,  denn 
ee  wurde  auf  Antrag  Kleone,  unter  der  Tomnesetanng,  dab  die  Sebuldftnge  er> 
ledigt  wüte  (Xen.  Heli.  I,  7,  9),  gleieli  liber  die  Strafe  abgeMimmt,  obwoU  doob 
Ar  die  Auswahl  dee  tUtukut^t  nur  die  Ansieht  dee  Paehee  unAgebend  ge- 
wesen war. 

2)  Müller-ätrübiog,  Thuk.  Forschungen  (Wien  1881'  141» ü.  suchte  uach- 
jmweisen,  dafs  unmöglich  die  Uinrichtnog  TOn  1000  MytUenaicru  stattgefanden 
haben  könnte  und  dafii  die  Angalie  bei  Th.  auf  eben  blnidüntigeu  Interpolitor 
inrGekginge,  der  ane  Ha6  gegen  die  athenisehe  Denobratie  allerlei  Unwahiheilett 
in  den  Text  hintingesehmuggelt  hätte.  Vgl.  dasu  8,  646.  Gegen  Müller- 
Strfibing  wandten  sich:  J.  M.  Stahl,  Gött.  Gelehrt  Anzeig.  1882,  S.  77 C; 
Ad.  Bauer,  Philol.  Anzeig.  XIII,  G74;  Philol.  XLIII  nHH4^,  362;  L.  Ilolr- 
apfel,  Rhein,  Mus.  XXXVII  (1882),  448ff.;  L.  Herbst,  Philol.  XLII  (l8Sä), 
61b S.  —  H.  Schütz,  Zeitschrift  f.  d.  Gjma.  W.  XXXV  (1881),  455  ist  der 
Aaeiclit»  dab  U.-8tr.  naehgewieiea  habet  Maseenhhiriehtung  tou  lOOQ 
11  jtileni^era  nieht  erfolgt  eei,  und  vennutet  tine  Venehr^bnng  der  Zahl,  ,A  (tOOO) 
aus  ji'  (30).  Dieter  Ansieht  etiinmt  J.  Steup,  Classens  Thuk.- Ausg.  III*  (1892), 
Anhang,  S.  26;{  bei,  indem  er  weitere  Gründe  geltend  macht.  Vtrl  im  übrigen  die 
Zusammenstellung  der  Littcratnr  Tiher  die  Streitfrage  bei  Georg  Meyer,  Uber 
den  gegenwärtigen  Stand  der  tiiuk.  Frage  (Ilfeld  1889,  Progr.)  ä8ff.  und  in  Bur- 
eiane  Jahrasber.  über  die  Fortschritte  der  kl.  Altertomswin.  1894  I  (Bd.  79), 
8.  Ann. 
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Die  Athener  begnügten  öicb  jedocli  nicht  mit  der  Hinrichtung  der 
Hauptschuldigen ,  sondern  machteu  in  übUcher  Wei&e  die  Mytüenaier 
wehrlos,  indem  sie  die  Stadtmauer  niederrissen  und  sich  die  Kriegaschiffe 
ausliefern  liefsen.  Sie  nahmen  ferner  Ant andres  und  die  übrigen 
my  tilenaeischen  Städtchen  auf  dem  Festlande  in  Besitz  und 
machten  sie  zu  unterth&nigeu,  tributpflichtigen  Gemeinden  ^  Auch 


FmA  ttelit  Dftoh  dem  Berielite  des  Thuk.,  dals  die  von  Paehee  Bidi  Athen 

gesandteo  Mytlleiuüar  in  ihren  beiden  Kate<^orieen  uicbt  (Be  «Ine»,  eondem  nur  die 
aiTKurarot  nrnfafstcn  (S.  102G,  Anm.  1  und  S  1029,  Anm.  2).  Es  wurden  nicht  alle 
rigri'ayTBi  rrpn^  roPf  ytays&aiuorfopg  ^  soudem  nur  die  npafmrff  7t.  r.  ,1ax.  (mk- 
Aiaia  t(ü»'  Mvttii}yaiwv  nach  Athen  geschickt  und  hingerichtet,  also  doch  nur  ver- 
hKItniemiftig  wenige  Leute.  Dara  kam  juA  fl  nAlor  avt^  i#tfiMi  idSnoc  tiva» 
rifc  dnondmvf.  Aus  d«r  gaoMD  Art,  wie  Tb.  tod  dieser  sweftea  Klaaee  spricht, 
ist  wa  sehlielseii,  dafii  sie  im  Yerhftltnis  zur  ersten  eher  kleiner,  als  grSfser  war. 
Femer  kann  die  gesamte  Oligarchie  schwerlich  viel  mehr  als  1000  Burger  geriihlt 
haben,  aber  zahlreiche  Oligarchfi  entgingen  der  Verurteilung-,  teils  weil  sie  nur 
widerwillig  den  Abfall  mitgemacht  hatten  (S.  1029,  Anm.  2)  oder  mindestens  nicht 
saden  mnoiiajoi  gehörten,  teils  weil  sie  sich  der  Verhaftung  durch  rechtzeitige  Flucht 
«ntwge»  hatten  (IV,  52).  Keb  swingender  Bewds  gegen  die  fiberiiefarte  Zahl  ist 
4m  Schweigen  Dioden  XII,  65  Aber  die  Massenhinrielitnng,  denn  D.  bietet  nid& 
Epboros  nur  einen  sehr  dfirftigen,  Ifiokenhaften  Auszug  aus  Th.  Dasselbe  gilt  von 
dem  F(rhlen  der  FUnrichtung  in  dem  gewöhnlichen  Sündenregister,  das  den  Athenern 
in  Bezug  auf  ihre  (irausamkeit  vnrfTeh«ltcn  zu  werden  pflegte,  denn  in  jedem  Falle 
würde  es  sich  nicht  wie  bei  den  .Skionaiem,  Meilern  u.  s.  w.  um  die  Vernichtung 
und  Aostreibang  der  ganzen  Bevölkerung  handeln.  (.Vgl.  L.  Herbst  a.  a.  0.  720; 
Ad.  Holm,  Gr.  Qeeeh.  II,  444,  6.)  Wenig  Gewicht  ist  anderseits  darauf  m  legen, 
daA  Diodotos  XIII,  8Q,  4  in  der  von  ihm  nach  Timaics  nnter  HitbenntsaDg  des 
Ephoros  Terfafsten  Bede  de«  Gylippos  (vgL  8.  714,  Anm.  3)  sagt:  inei  toi  y* 
'A9r,yuioi  nw«  i/pijaayto  /lfrnÄ»;»n^oif ;  xoal licarrti  yag  ttvtmr .  afixraat  u'tv  ot'Siv 
ßovXofAtvojy,  f 7/1.9 »Motirrwi'  iVt  jr,<:  iXfvOtQitti;,  (tptjfpiattyro  rovi  ifi  nüXn  x<ttaa(fälai. 
tjftav  VC  xal  ßmQßaQoy  tu  ntngnyfiivov.  Unter  dcn  iv  noket  sind  die  uacli  Athen 
gebrachte«  Mjtilemiflr  s«  TCfstehen.  (Vgl.  L.  Herbst  a.  a.  O.  719 )  Gylippoe  soll 
die  Atbener  sehlecht  machen,  er  beaeichaet  die  Hinrichtong  niebt  wegen  der 
Masse  der  daron  BetnyAnen  als  iMirbarisch,  sondern  weil  sie  Leute  betraf,  die 
nichts  Böses  thun  wollten  und  nur  nach  der  Freiheit  strebten.  Es  lüfst  f<ich  also 
dMBUs  keineswegs  scbliefseu .  dfiff?  dif^  Znhl  der  ningerinbt''t<^n  grofa  war.  Eher 
könnte  man  annehmen,  daTa  Diodoms  nocii  die  grolBC  Zahl  betont  oder  geradezu 
genannt  haben  würde,  wenn  er  bei  £phoros  von  1000  Hingerichteten  gelesen 
hitlc  Auch  ans  den  Äolkcrangen  spSterer  Antoren  ftber  die  Bestraftog  der 
Mytilenaier  ist  kein  siefaerer  Schlafs  an  siehen.  Vgl.  Ad.  Bauer,  Phitol.  XLin 
(1884),  362. 

1"  Tliuk  III,  5(>,  o :  TinQeXaßoy  (fi  xci  in  f»-  rf;  rjnitpq)  ■noXCauerm  nt  l-f^ij- 
yaioi,  offüjy  MvTilrrrf^Q^  ixQtttow ,  xal  vni,x<tvov  vojiqo*'  'A^nvaitox.  Nach  IV, 
52,  3  hiefaen  diese  Suidtchen  'AtnaXm  noAa;,  und  es  geborte  dazu  Antandros.  £än- 
achitsong  aam  Pheroet  CIA.  1, 87  mid  dasn  IV,  p.  141s  ^)t«2m  iialUic.  "Awtm- 
4ft  ^Irsisr  nrK 
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MytÜene  und  die  ttbrigon  leBlntehan  Studie  mit  Ammahme  to»  M ethjrmna  * 
verloiw  ihie  Aatonomie  und  wurdeo  mtortbiloig^  aber  dW  AiImdot  ver- 
«nlagten  sie  nieht  war  FhatotatMang,  aondeni  sogen  ihr  Landgebiet 
ein  und  teilten  daeeelbe  in  3000  Lose  aufl  Davon  wuden 
800  den  GOttern  geweiht,  die  ftbrigen  an  athenische  B&tger  vetlost 
Die  bisherigen  ksbisehen  Eigentfimer  blieben  aof  ihrem  Qmnd  wid 
Boden  wohnen  und  bewirtschafteten  das  Land  selbst,  sie  hatten  jedoch- 
▼on  jedem  Lose  dem  Libaber  desselben  Jährlich  200  Drachmen  su 
aahlen  *. 


1)  Thnk.  HI,  50,  8;  VI,  86^  9:  X/ov;  mI  M^&w/nwmtoißs  wä^  ««fflw>|j  «»ro- 

M^otv.    Vg!  V,  84  (zwei  leabMcbe  Schiffe);  VI,  31,  2;  VII,  57,  6;  VUI,  IfUfK 

2)  Thuk.  III,  50,  2:  i'aif^oy  de  (ft'()ny  u^y  oi'x  itttfay  Atoßion ,  itki^v^ 

no*^<ffivttf  r<jf  nXiiy  ifl<  MrjdvuyitiMy   XQia^iXtoti,   t^ttvoalwc  u\y  toic 

Upovi  i^tlXov^  inl  Ji  rov;  uXXot>(  atf  iitt  niircüy  *itnfovj(ovi  tovi  Xa^oviui  ttntnfiAx^u*' 

mfStA  §iQyd(wto  tKir  y^r.  Nach  Thuk.  wurde  sbo  des  gsnie  Lsndgtbiei  der  k«- 
UMhen  Stidte  mit  ÄUMsbine  des  Gebietes  von  UetlqnaiM  eisgesogen  and  in  Loefr 

aufgeteilt.  So  bat  die  Stelle  auch  Ephoros  gelesen  und  ▼erstanden.  Diod.  XII« 
10:  T  >]y  Jiaßoy  uXtjV  nXtiy  i'i  Mi,th  firM'M¥  ^gta^a^  xutixXiiQov/ijaav.  —  MüHer- 
Htrübing,  Thuk.  Forschuugcu  ^Wi«u  1801)  218  ft"  bat  die  Ilichtigkcit  der  An- 
gabe  des  Tb.  beatritten.  Die  'MOO  Lose  koonteu  uuniugUcb  den  Grund  und  Bodeu 
ven  vier  F&illeln  äer  Ined  wmkM  haben.  Eins  Gmadieats  ven  100  TSakaten 
wKte  fdr  die  fimehtbere,  «obl  sagebsute  Inael  sa  wen%;  Nur  der  Gnsadberita  der 
verurteilten  Hauptschuldigen  wire  eSngßaogea  tiMden  und  «ue  LSf^  ia  dena  ar- 
•jj^ünglichen  Texte  des  Th.  antaDehmeu. 

H.  Schütz,  Zeitschrift  f.  <1  Cymn.  W.  XXXV  (1881),  455  bÄlt  dagegon  «b 
der  AuftPÜniig  des  ganzen  Lande«  lest  und  macht,  wie  F.  Hühl,  I.U  CVotralbl. 

Sp.  Ii05  darauf  aufmerksam,  dafs  die  Abgabe  untcx  dem  übiicbcu  Pacht- 
siaee  snrackgeblieben  ael  J.  M.  Stahl,  G5tt  Gelehrt  Anzeig.  1882,  S.  107; 
Bbein.  Mus.  XXXVIII  (1883),  148)  widerlegt  die  Annehme  einer  Liehe  in  Tente 
and  bemerkt,  dafs  der  lesbiscbe  GnmdlMeitz  nicht  den  Kapital-  und  Ertrags- 
wert des  attischen  gehabt  habe.  Der  aus  Handel-  uml  Gewerbetreibejidcu  he- 
stehpnfic  Demos  sei  von  der  Lande! imeliuiig  nicht  betrotfeu  worden,  eondera  nur 
der  gvuud besitzende  Adel.  L.  Holzapfel,  Uhein.  Mus.  XXX Vü  (ltiä2),  46^ 
und  XXXVIII  (1883),  631  verteidigt  die  Ansicht  MUller-Strübifigt  und  meint,  viele 
GUfjurchen  eeieo  Ksafleote  geweeon,  wShrend  snin  Denoe  seUreiehe  Weinfasoera 
gehört  hätten.  Gegea  H.'Str.  tvendet  lieh  wiedenun  L.  Usrbet,  Phiki  XLU 
(1883),  721  ff.,  der  jedoch  vou  einer  irrtümlichen  Vomussetxung  ausgebt^  indem  er 
den  1750  DKilom.  umfassenden  Flächeninhalt  der  Insel  weit  unterschätxt.  Vgl- 
Philol.  XLVI  (1H88),  572,  Anm  4.  Gegen  M.-Str.  aueli  J.  Stenp.  Classen» 
Thuk  -Ausg.  Iii'*,  Anhang,  6.  2üä  und  ii.  äwoboda,  Zur  Gesch.  d.  attischen 
Kleraohleen,  Serla  HsrteUsna  (Wien  1896)  SIC  Sw.  betont  mit  Becbt,  dab  die 
sitieehen  Klemclien  nech  Letboe  getebieiU  wocden  wirea.  Da  msa  jedoeh  Ihre 
Los«  Pächtern  zur  BewirtschnItuDg  überlassen  hätte,  so  könnte  dt<;  Eiurichtuag 
nur  den  Zweck  gebebt  haben,  die  attiseheo  KlemclMn  acblsgliBrtig  in  lialten.  Die 
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leis 


Die  2700  mit  Losen  aasgestatteten  Bürger,  natürlich  Theten  and 
verarmte  Zeugiten,  wurden  zunächst  nach  Lesbos  geschickt,  doch  ist 
nicht  überliefert,  wie  sie  dort  untergebmcht  wurden.  Mit  der  Zeit 
müssen  sie  zum  gröfsten  Teil  nach  Athen  zurückgekehrt  sein  ^  Ob- 


Klerucheu  hätten  als  Garnisonen  die  Hauptpanktc  der  Insel  be- 
satit.  Ahalidi  BÖekh,  Stb.  Atk.  P,  506. 

Dia  nea  die  Angabe  des  Th.  TOfgebcacbtea  Orfinde  sind  nidit  swiagend. 
Wenn  etwa  ein  Fünftel  der  Insel  zum  Gebiete  von  Mothyoina  gehörte,  so  waren 

liei  rinf'r  AfiftRilnnp^  (IcB  ganzen  L;nidf^H  die  Loho  im  Dnichschnitto  etwa  'l'i  Ilcktnr 
oder  etwa  ISO  prcufs.  Mor;^'^  gmh  uiul  zwar  ciaschliefslich  des  uicht  z  lun 
Anban  geeigneten  Gebirgsiaiides.  Ed.  Meyer, Gesch. d.  Altert. II, 297,  Anm.; 
<54  Tenuischlagt  dieOrSIse  eines  atüscbea  Zeogiten-Qnuidstüokes  mit  einem  Jahree> 
«itnge  Ton  200  Uedimsen  auf  70  bis  100  Morgen.  Allein  vom  Ertrage  der  les^ 
UselMn  Lose  muCiten  doch  nach  die  ehemaligen  GrandmgentSmer  lebeo,  die  das 
Land  bewirtschafteten.  Als  die  Lalcedaitnooier  Messcnien  unterworfen  hatten, 
wurde  (Ion  Unterworfenen  die  Al);^abe  iJor  Hiilfte  der  H"d.Mi(Mtr;i{j;e  nuferlept,  und 
da»  galt  aU  hart.  (Tvrtaios  bt;i  Paus.  IV,  11,  5.)  Es  können  also  die  losbischen 
Lose,  auf  denen  eine  Abgabe  von  200  Dr.  lastete,  recht  wohl  45  Hektar  grob  ge- 
wesen sem.  Bei  der  bioften  MdgUehlceit  mab  es  aber  bei  der  Angabe  des  Tb. 
bleiben.  Es  feblt  uns  die  Kenntnis  wesentlieber,  in  Betracht  kam* 
mender  Momente.  Wir  wissen  nichts  von  den  dainals  in  Lesbos  geltenden 
Oetrcide-,  Wein-  und  Olpreisen,  nichts  Sicheres  darüber,  in  welchem  l'mfauf^c  der 
Demos  Grundeigentum  besafs,  niehts  Näheres  Uber  die  Aufteilung  des  Landes  und 
die  Kcg:n!ierang  der  Bodcusteuer.  Da  auf  den  Landlosen  die  gleiche  Abgabe 
lastete,  so  schuf  man  bei  der  AuHeilung  Lose  von  grundsätzlich  gleichem  Ertrags- 
werte.  Aüeitt  die  Athener  finden  doch  selbstveniti(ndlieh  auf  der  Insel  Oraad^ 
sHeke  fon  gaaa  Tencbiedeneoi  Unibnge  nad  Ertragswerte  vor.  Die  nene  Lead« 
ainteilung  durclischnitt  also  vielfach  die  Grenzen  der  früheren  Grundstücke.  Nach 
Tbok.  III,  48,  1  und  50,  2  blieben  die  Lesbier  auf  ihren  Orund  und  Boden  wohnen 
«od  fiQyu'^otifi  (Tvxüi  jr,v  Vgl,  Antiph.  Herod.  Ermord.  77  :  rrnc      aXXoi(  Mmi- 

ktjpaiiHt  üJetm'  iffmKttte  oitciiy  t  i]r  aipttdQaf  nvtaiy,     VVaiträcheinllch  hatten  die 

bi4kengett  lesbisoheo  GrandeigcntOmer  einen  je  nacdi  ihrem  Anteile  aa  dea  Lese« 
veneUedsnen  Betrag  an  aahlen. 

1)  Das  haben  schon  Grote,  Gesch.  Oriech.  Iir.  nio  Hist.  of  Gr.  VI',  37) 
und  Bockh,  9th.  Atfa.  I*,  506  angenommen.  Älndich:  E.  Curtim,  Gr  Gesch.  U*, 
458  und  J.  M  Stnhl,  Rhein.  Muh.  XXXVIII  flHÖ3),  147.  Andere,  wie  Knnenrt, 
M^moircs  prertentt^-s  Ii  T  Arad.  d.  Inscript  ,  St^rie  I,  Tome  IX  (Paris  1878),  317.  4U7  ; 
Bullet  d.  corr.  hell.  Xll,  4;  U.  Köhler,  Mitteil.  d.  arch.  Inst.  IX,  120  und  Ad.  Holm, 
Gr.  Oeseh.  II.  405  sind  der  Ansiebt,  daft  die  mit  Landlosen  bedaefaten  Bifager  iber> 
iiopC  niebt  Alben  Teriassen  bitten.  Aber  Tbok.  III,  50,  S  sagt :  iai  ik  roiV  «fAXavc 
(«l^^ec,  die  nicht  den  65Clem  geweiht  waren)  affxBv  avtthf  «Aq^/Mf  lovq  X«- 
X^vrat  anin$ft%ffOf.  Ferner  ergiebt  sich  die  Anwesenheit  von  Kleruchen  auf 
Ijesbos  au<^  CIA.  IV,  p.  22,  Nr  %  (Dittenberger,  Syllogc  T,  29).  Nach  Antiphon 
waren  der  ermordete  Herode^  und  dessen  klagende  Verwajjdtc  in  Mytileno  ausessige 
Athraer,  ebenso  ein  gewisser  Lykinos.  Blafs,  Att.  Beredsamkeit  I',  174  f.  Anderseits 
M  es,  abgesehen  ^a  Tbnk.  VII»  57,  9,  naeb  den  TOI,  S2-83  eniblten  Vor- 
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wohl  mit  'JOO  Drachmen  damals  in  Athen  ein  Bürger  sich  und  seine 
Familie  schwerlich  unterhalten  konnte,  so  genügte  doch  die  Summe  als 
Zuschufs  zu  dem  sonstigen  Erwerb,  um  einem  erheblichen  Teile  der 
unteren  Schichten,  die  unter  der  Preissteigerung  aller  Lebenfibedür&isae 
la  leiden  hatten,  eine  gesicherte  Existenz  zu  schaffen  ^ 

Der  lesbische  Aufstand  hatte  in  Athen  aufser  der  Hinrichtung  der 
Hauptschuldigen  noch  ein  trauriges  Nachspiel.  Faches  hatte  nach  der 
Niederwerfung  des  Aufstandes  allerlei  Anordnungen  nach  eigenem  Qut- 
dünken  getroffen.  Als  er  bei  der  Rechenscbaftsablegung  über  seine 
Strategie  angeklagt  wurde,  und  der  P  r  o  z  e  f  s  einen  für  ihn  nngttnetigen 
Verlauf  nahnii  erstoch  er  sich  im  Gerichtshöfe  selbst  mit  sewem  Schwerte 

S)  Platalas  Endo. 

Bald  nach  der  Niederwerfung  des  lesbischen  Anfstandes  mufste  sich 
Plataia  eigeben.  Die  Thebaner  hatten  in  Mytileue  geschürt,  um  durch 
eine  gefilhrliche  Erhebung  im  Bundesgebiet  die  Aufmerksamkeit  der 
Athener  von  Plataia  abzulenken  und  ihnen  die  ITänilc  zu  binden  ^  Das 
war  ihnen  gelungen.  Es  ist  indessen  sehr  fraglich,  ob  die  Athener  sonst 


gftogea  kaum  denkbar,  daCi  im  Jahre  413  »tcli  in  Lesbos  fiber  2CNX>  atheniseha 
Borger  befanden,  geschweige  denn  als  förmliche  Gamisoo. 

1)  Vgl.  S.  920,  Anm.  3  und  Bd.  III,  1,  S.  288. 

2)  Plut.  Nik.  6:  tvOvvai  tfiffov^  Tr<^  arQaTfjyiac  ((vttiinp  dixaarrtQi^  anaarrufyn; 
iüfoi  «WtÄsK  tid'icV.  Nach  Flut.  Aristeid.  2b  bcliuudclten  diejenigen,  weiche  i« 
nkijfifieX^Oeyta  roi  (fi^/Ato  n€{il  toi'^  aiQutiiyovi  dorcbgingen,  auch  das  Ende  de« 
Faches  tfr  iatnarnQfM  dvtHnot  nötop  inl  ßtiftatoSf  lis  irjUtfxtr*  ttfX.  Nisbohr, 
Vöries.  &ber  alte  Geich.  II,  78  und  Grote,  Gesch.  Griecb.  III*,  61S,  Amn.  (Hitt. 
of  Gr.  VI.  1)  haben  V<  rurtcilung  dw  P.  mit  dem  Epigramm  des  Agathiai, 
Anthol.  Pill.  VII,  (514  in  Verbindung  gebracht,  wonacli  F.  zwei  Frauen  aas  Mytilene, 
Hcüani.'?  und  Lamaxis,  vergewaltigt  haben  soll,  nachdem  er  deren  Männer  getötet 
hatte.  Die  Frauen  hüttcu  die  Unthat  des  P  dem  Volke  gemeldet  und  ihn  in  sein 
Verderben  getriebeD.  Grote,  Gilbert,  Bei trä^^e  zur  inaevn  Gesch.  Athens^  8. 1^  n.  A. 
schenken  dem  Epigramm  Glauben,  doch  ist  die  Möglichkeit  einer  Hythenbildung, 
die  sich  an  ein  Grabmal  dieser  Frauen  »nscblofs,  nicht  abzuweisen.  Vgl.  H.  Swoboda, 
Thuk.  Quellenstudien  (Innsbruck  1881)  73  ff.,  der  die  Anklage  auf  das  Verfahren 
des  P.  in  Notion  beziclst.  Wenn  eine  arge  Schandthnt  hfh.n  Prozesse  entscheidend 
ins  Gewicht  gefall*  n  wäre,  so  hätte  die  Verurteihin-  k  unii  zu  Di'kliunationcn  gegen 
den  Demos  Anlafs  gegeben.  Man  hat  übersehen,  dais  nach  Thuk.  III,  3ä,  2  (vgl. 
35,  1 ;  28,  3)  P.  auf  Lesbos  allerlei  Anordnaugen  nach  eigenem  GatdOnken  tiaf. 
Diese  Anordnnngen  werden  gewiCi  reichlich  Stoft  au  Angriffbn  und  Anklagen  ge« 
boten  haben.  Aus  der  Bemerkung  DIodors  XII,  56,  S:  6  Ji  /7<'/';,  )  Vo»f  rv»  /it- 
tavoiay  ri^y  \^^^^r^VK{<ll^•  t'^fdgt]  ist  übrij,'(  r.s  keincswrg^s  mit  Beloch  a.  a.  0.  zu 
schlirfscii.  ilnfs  P.  ein  fJrgner  der  Absclirrckuri^,'stheorie  Kleons  war,  denn  Ephorps 
hat  nur  diu  Darstellung  dos  Thuk.  frei  bearbeitet. 

8)  S.  1004. 
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ibrein  Versprechen  gemäTs  *  einen  Verauch  zum  Enfwtie  gemaebt  hittea. 
Piatom  blieb  wfthreod  der  gansoi  Belagerung  sich  eelbst  überkaaen. 
Sehon  im  Winter  438/7  hatten  die  Belagerten  jede  Hoffnung  auf  Hilfe 
von  Athen  aufgegeben  Da  sie  nach  anderthalbjähriger  EtnaoblieTBiiDg^ 
anch  unter  Mangel  an  Iiebensmittefai  su  leiden  begannen,  bo  beachloBaeu 
de  «nen  DurchbrucbTennch  au  machen.  Der  Hülfie  von  ihnen  entwnk 
jedoch  der  Mut  zu  dem  Wagnisi  die  übrigen  hielten  aus  ireiea  Stücken 
an  dem  BeBchluBse  fest  und  trafen  aufs  Sorgsamste  die  erforderlichen 
Vorberntongen.  Unter  dem  Schutze  einer  mondlosen  Kaeh^  in  der  ea 
stfirmte,  regnete  und  schneite^  gelang  es  ihnen  mit  Efihnhät  und  Um- 
sichti  trotz  der  Alarmierung  der  Wachen,  die  Eünschliefsungsmauer  au 
übersteigen,  dann  auch  die  Verfolger  über  die  von  ihnen  eingeschlagene 
Stral«a  an  täuschen  und,  212  an  der  Zahl,  ohne  Verlust  Athen  zu  er* 
reichen  *. 

Der  Abgang  der  Hälfte  der  Besatzung  ermöglichte  es  den  Ein- 
gescblossttien,  mit  den  vorhandenen  Lebensmittehi  länger  auazukommen, 
ab«r  im  Hochsommer  427  waren  die  Vorräte  verbraucht,  und  sie  selbst 
bis  zur  Kampfunfähigkeit  entkräftet  Von  diesem  Zustande  überzeugte 
sich  der  lakedaimonische  Befehlshaber  bei  einem  Vorstolse  gegen  die 
Mauer.  Er  stand  jedoch  von  einem  Sturme  ab,  denn  er  hatte  die  Jn- 
struktion,  die  Stadt  in  der  Form  einer  freiwilligen  Ergebung  zu  ge> 
Winnen,  damit,  wenn  etwa  beim  Abschlüsse  des  Friedens  die  beider» 
seitige  Rückgabe  der  im  Kriege  eroberten,  d.  h.  mit  Gewalt  eingenommenen, 
Plätze  vemnbart  werden  sollte,  Plataia  nicht  herausgegeben  zu  werden 
brauchte*.  Daher  liefs  er  den  Platsiern  sagen ;  wenn  sie  frttwUlig  die 
Stadt  dtti  Lakedaimoniem  übergeben  und  diese  als  Richter  anerkennen 


1)  S.  9G7. 

2)  Thüle.  III.  20,  1. 

l'huk.  III,  2ü-  -  t  Im  ganzen  batteu  etwa  220  sich  :^uiii  1  )urclibniche  ent- 
schluöi.en,  aber  einige  waren  vor  der  Übcrsteigung  der  Mauer  umgekehrt,  nur  ein 
einziger  war  gefangen  genommen  worden.  —  Die  von  Mfiller^Strübtog  a.  A. 
gegeo  die  Qlaabwfirdigkeit  der  Daratellung  des  Th.  erhobenen  Einwände  (S.  $56, 
Anm.  4)  sind  von  Hermaon  Wagner,  Die  BeUgemog  von  Pi.  II  (Doberan  1893, 
Proi^r  \  4Gir.  widerlegt  woiden.  —  ÜberDIod.  XII,  56  and  Ps.  Demoath.  g.  Neaira 
loa  vgl.  S.  900,  Anm.  3. 

4)  Thuk.  III.  B'J;  V,  17,  2.  ist  h « m  o  r  k  <■  d  &  wer  t ,  dafs  dagegen 

Archldamos  i  ui  J.  421)  diu  Stadt  pt<<  cinzutiebmcn  suchte.  Wenn 
man  in  Sparta  einen  Frieden  auf  der  Baals  dea  beim  Auabruebe 
der  Feindseligkeiten  Torhandenen  Besitzatandea  ina  Ange  fafate, 
aober'nutctc  das  bereits  den  Verzicht  auf  das  urspünglicbe  Ziel 
des  Krieges:  den  Sturz  des  attisch.n  llticlip^.  Die  Mifserfolge  beim  lesbiacbea 
Aofstoade  hatten  offenbar  die  Friedeiupartei  verstärkt. 
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wofiten,  so  wttrden  die  ObelÜiftter  bettraft  werden,  niamaaid  jedook  in 
UBgereobter  W«ee.  Dieee  Anfforderong  beetimmte  die  Plataier  aar 
Übeigabe,  denn  «ie  waren  bereits  ydUIg  erschöpft,  und  die  Erklimng 
der  Lakedaimonier  eehien  eine  gewisse  BOrgacbaft  Ar  ein  recbtlichea 
Verfahren  und  on  billigee  Urteil  zu  bieten,  wie  es  von  den  Thebanem 
nicht  an  erwarten  war  K  Kaoh  einigen  Tagen  kamen  denn  aach  fibif 
Richter  yon  Sparta  an  Es  &nd  indessen  kein  wirkliches  Gerichts* 
verfahren  stat^  und  es  Migte  eich,  daTs  die  Lakedaimonier  eich  dorch« 
AUS  Ton  den  Thebanem  beetimmen  Uefsen,  weil  diese  ihnen  im  Kriege 
wichtige  Dienste  leisteten  Die  Richter  stellten  blofs  an  die  Plataier 
die  Frage,  ob  sie  wXhrend  des  Elri^ges  den  Lakedaimoniem  und  deren 
Bondesgeoossen  Gutes  erwiesen  hfttten.  Die  Frage  liedeatete  ein  im 
Voraus  gefkUtes  Urteil,  doch  wurde  den  Plataiem  trotz  des  Wider- 
spruches der  Thebaner  wenigstens  gestattet^  ciugebend  ihr  Verkalteo  zu 
rechtfertigen. 

Die  Reden  der  beiden  Wortführer  der  Plataier,  Astymachos  und 

Lakon,  machten  Kindruck,  80  dafa  die  Thehaner  in  der  l^osorpnis,  die 
Lakedainiuiiiör  möchten  su  li  nachgiebig  zeigen,  eine  längere  Entgegnung 
für  nötig  hielten,  die  darin  -ipfelte,  dafs  sie  iür  die  unter  dem  Lliuchc 
des  Vertrages  crlblgte  1 1  ünclitung  der  Blüte  ihrer  jungen  Mannschaft 
die  gerechte  Bestratuag  der  Plataier  forderten  *. 

1)  Thok.  in,  53,  l-S;  69,  8-4. 

2)  Dsrunter  befiuid  noh  Ariatomenidas,  des  Agesilaos  Orofsvater 

miitlerlicherseits.  der  ein  Frcand  der  Thobancr  gominnt  wird.   Paus.  III,  9,  t. 

3)  Thuk.  IIT,  »l*^,  4;  vgl,  f)!),  A  .  ."»7,  2.  Uber  die  Bndeutung^  des  Büudnisses 
mit  den  Boiotüru  S.  8'>2.  Die  Lakeduitnonier  suchten  ihr  Verhalten  dadurch  sti 
rcciit fertigen,  dafs  ihr  Vertrag8?erhältuis  zu  deu  Piataieru  durch  die  Ablehnuog 
ihrer  gerechten  NmitnlitätsTorsohlMge  gelöst  worden  wäre,  und  dafii  ne  daher  ab 
hwnwin  im  Rechte  gewesen  wiren,  jene,  ron  denen  sie  FeindUches  eriltten  hättoo, 
als  vogelfrei  zu  behandeln.  Thnk.  III,  68,  1  und  dtsa  L.  Herbet,  Zn  Thnkydide* 
I  (Leipzig  1892),  »4. 

4)  7u  den  Reden  der  Plataier  und  Thf'hnner  (III,  fiS  — 07''  vpl  d!«» 
b.  ()71,  Anin.  1  anj^eführten  Schriften.  Liingere  lieilon  sind  bei  dor  ^'f'Iii;Lnliluug 
von  beiden  Seiten  tbatsüchlich  gehaltcni  wurdeu.  'I  h.  hatte  darüber  gcuaucrc  Er- 
kimdiginigen  eingezogen,  er  knnnte  die  Nanen  der  b^h»  WorllBlirar  derPhtniir. 
Seine  Plateier'Rede  knüpft  alio  na  wiiUieh  Oeeproeheaes  an,  und  ce  ist  niekt  m 
bttweifeln,  dafs  er  sich  aoeh  über  den  Inhalt  der  VertwiigQngsreden  zu  unter- 
richten gesucht  hat.  Was  er  die  Plataier  sagen  läfst,  entspricht  durchaus  den 
UraBtündf-n,  unter  denen  sie  redeten,  und  wird  der  Hauptsache  nach  wirklich  vor- 
gebracht worden  seiu.  Selbstverständlich  haben  die  Plataier  ihre  im  Mederkriege 
um  Hellas  erworbenen  Verdienste  und  die  ihnen  von  Pausauias  gegebenen  Ga- 
TanÜMB  kerforgeheben,  ebenso  kaben  ek»  gewiA  den  Lnkedainoniern  TOtgebalb», 
dab  auf  deien  eigene  Yenwlaeenng  sie  skdi  na  Atken  gewandt  kitten,  vanweilislknft 
kaben  sie  die  Thebnaer  fUr  den  Friedenebraeh  fenatwettliek  geotdit  und  eebüefr- 
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Naoh  der  Rede  der  ThelMuner  lieTsea  die  Richter  die  PUtaier  der 
Reibe  nach  ▼orfUhren  nnd  legten  nun  jedem  einzelnen  nochmals  die 
verblngnisvoUe  Frage  vor.  Kdoer  bejahte  sie,  jeder  wurde  sofort  zum 
Tode  abgeführt.  Im  ganzen  wurden  nicht  weniger  als  200  Plataier 
und  25  Athener  bingerichtei  Die  in  der  Stadt  befindlichen  Weiber, 
welche  die  Speisen  bereitet  hatten,  wurden  als  Kriegsgefangene  verkauft  *. 

Die  Stadt  selbst  und  deren  Gebiet  fiel  oliiie  weiteres  den  Thebancra 
ZVL  Diese  überwiesen  sie  zunächst  als  Wohnsitz  vertriebenen  Megarera 
und  den  von  ihrer  l'artoi  noch  übrigen  iMataiern.  Etwa  nach  einem 
Jahre  zerstörten  sie  die  gun/e  Stadt  mit  Ausnahme  der  Tempel  bis  auf 
den  Grund  und  errichteten  aus  dem  Baiiinalerial  bei  dem  Hera-Tempel 
eine  grofse,  gut  ausgestattete  Herberge  die  sie  der  Hera  weihten.  Zur 
Versöhnung  der  Stadtgöttin  erbauten  sie  ferner  einen  steinernen  Tempel 
Ton  100  Fufs  Länge.  Das  Landgebiot  wurde  thebanisches  Staats- 
eigentum und  aut  zehn  Jahre  an  Thebaner  Terpachtet'. 


Hell  wfrkmgvmdl  das  MitgefBhl  der  Lakedaimonler  m  enegen  vemielit.  Afanlielk 
veifaSlt  es       mit  der  kalten  und  sepkistlsehea,  lioohfiüirenden  und  ha&erfSUten 

Gegenrede  der  Thebaner,  die  darin  gipfelt,  dafs  die  Plataier  für  die  Tdlkerreekte- 
widrigo  Hiurichtunp  der  thebanischea  Jugend  exemplarisch  bestraft  werden  märsten. 
Aber  abg^eben  von  snlrhen  Grundgedauken  und  leitenden  Gesichtspunkten  rührt 
alles  übrige:  die  Ausführung,  die  Komposition,  der  ganze  Ton,  vom  iJistoriker 
selbst  her.  Th.  bietet  nur  eine  PUtaier- Rede,  tbatsächlieh  haben  arnm  Plataier 
neebrinaader  geredet  Ferner  wurden  alle  Plataier  unmittdliar  oaeh  der  Verhaiid- 
lang  biogeriebtet  Th.  konnte  also  fiber  den  Inhalt  der  Beden  nur  einseitige  Er* 
knndigUDgcn  einziehen. 

n  Thuk.  III,  liH  Da  400  Plataier  und  80  Athener  die  ursprüngliche  Be- 
satzung gebildet  (S  Anm  l)  tind  212  f?ich  beim  Durchbruche  gerettet  hatten, 
BO  waren  einige  vierzig  wahrend  der  Belagerung  gefallen  oder  gestorben.  Die  110 
y»MtiM9t  tfifoffCMo/  waren  sweifellos  Sklavinnen.  Gegen  MiUler-Strfibiijgs,  Aristo* 
phanes  44  nnd  Thuk.  ForaebuDgen  188  Beanstandang  der  Worte  yvwndmt 
^yffganoeioar  vgl  Vi^lsen,  Philnl.  Anxeig.  TII,  '672;  Stahl,  G5tt.  Gdehxt'Anseig. 

1882,  S.  91»:  St  up,  Cla«?sen9  Thuk -Ans-  711»  zu  ilH,  15. 

2)  Vgl.  (iiizu  Hieker,  Cliuriklcs  bcurh  von  Golk  II,  fif. 

3)  Thuk.  ill,  tüi,  2:  T»>  de  nuhy  ivim  toy  ^iv  ityu  ^uliniot  MtynQitay  ayd(fäai 

fU99manit  ini  Hku  Triy,  jtnl  M/toyfo  B^^^a^o^.  Clasaen  und  Stenp  strichen  gegen  alle 

Handschriften  das  erste  ^^Snioi.  Würde  die  Streichung  berechtigt  sein,  so  tnfifsten  die 
Lakeiiaiiiionier  über  die  Stadt  verfügt  und  sie  dann  aneh  zerstört  haben.  Das  RHn;t 
allenling«»  Diod.  XII,  f><>,  K  (vgl.  Paus.  IX,  1,  \  \  alU-Hi  Kplioros  hat  die  Darstellung 
des  Th.  recht  willkürlich  verändert  Mehr  fttlit  der  Umstand  ins  Gewicht,  dafs 
die  Stadt  TOQ  den  Plataiern  den  Lekedaimonlern  fibergeben  worden  wer,  womit 
^eee  lODlehat  deo  Verfügungereeht  über  dieaelbe  erhielten.  III,  67,  2;  fi8,  2. 
Trotadem  wird  mau  mit  L.  Herbst,  Za  Thnbydidae  (Leipslg  1892)  86iE  an  dem 

Saavll.  OrlMkiadifl  OMvhtchto.  tll,  t.  86 
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So  war  denn  Flatai»  aus  der  heUoDiachen  Staaten  weit  ausgetilgt  K 
Die  nach  Athen  gefluchteten  Plataier  waren  stadt-  und 
hennatloa  geworden.  Die  Athener  hatten  die  moraluche  Fflicb^  Ar  sie 
an  sorgen  und  ihnen  einen  Enata  fUr  die  ▼erlorene  bfiigeiliche  Ge- 
mdnschaft  an  bieten.  Anf  Antrag  des  Hippokrates,  ncheilich  des- 
eflfen  dea  PeriUea»  wnrde  ihnen  mit  den  ttblichen  Vorbehalten  in  Bezug 
aof  die  Bekleidung  des  Arcbontats  und  der  Priestert&mer  das  athe* 
nisohe  Bürgerrecht  TerUehai.  Es  sollte  jedoch  jeder  einadne  Plataier 
vor  der  Aufnahme  in  die  Bürgerschaft  sich  einer  Dokimasie  Tor  dem 
Gerichtshöfe  unteraishen  und  \m  denslbea  festgestellt  werden ,  daf«  er 
auch  wirklich  Plataier  und  ein  Freund  der  Stadt  wäre.  Diejenigen^ 
welche  die  Dokimasie  bestanden  hatten,  sollten  auf  einer  steinernen 
Säule  verzeichnet  und  in  die  Demen  und  Phylen  verteilt  werden.  Die 
Plataier  erhielten  volles  Bürgerrecht^  allein  sie  wurden  nicht  in  die- 
Phratrieen  aufgenommen  und  nahmen  innerhalb  der  atheniscbea 
Bürgerschait  eine  gewisse  Sonderstellung  eiu^'. 


Ilberllefortiin  Texte  feathaltec  müssen.  Td  atfixBQu  tp^oi  oivie;  waren  nach  II,  2,  T 
Parteigänger  der  Thebaner  (nicht  der  Lakedaimonier).  Wenn  ferner  die  r«}»'  yr,y 
dtifjommaat'jeg  die  Lakedaimonier  wären,  so  rnüfste  das  ptatacibchc  Gebiet  lakedai- 
moniscbes  Staatsgut  geworden  sein.  Das  hätte  bei  den  Thebanem  grofsen  Ansto]"* 
erregt,  und  doch  licfscn  sich  nach  Th.  die  Lakedaimonier  in  ihrem  ganzen  Ver- 
bslten  dnreh  die  Bfickaiehteo  auf  die  Thebaaer  beeinfliuien.  Thok.  III,  S6,  & 
liftt  die  Plataier  sagen;  vfttSc  (LakedaimoBwr)  ik  *i  tat^n  iftit  *ui  Jt^i^nm  r^r 
nXttj  ttiiSa  Btißutda  noitjaeje  xtX.  Im  J.  421  befand  sich  Plataia  im  Besitxe 
der  Th«>b}ui(>r.  V,  17,  2.  Die  Lakedaimonier  haben  also  ohne  weiteres  Plataia 
den  Tliebaiiern  tiberlHsson,  was  Th.  nicht  ausdrücklich  bemerkt  hat. 
1)  Vgl.  Tliuk.  III,  57,  2. 

3)  Über  die  Verleihung  des  Bürgen-eebts  aa  die  Platsier  vgl.  Ps.  Demosth. 
Neaira  104^106.  Der  daselbst  eingelegte  VoUcsbesehlaft  Ist  lückenhaft  nod  lui- 

voUatändig«  geht  aber  auf  eine  echte  Urkunde  zurück.  Vgl  J.  Riebemanii,  De 
litu  instrumentis ,  quae  esstant  in  Dcmosthenis  quae  festur  oratione  adversus 
Neaerani  I  rip^inj  lb8G,  Dies.)  43ff.  mit  den  Bemerkungen  J.  Kohms,  Wochen- 
schrift t.  kl.  l'hllol  1887,  Nr.  24,  Sp.  74G;  Dterup,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Suppbd. 
XXIV  C1898),  364. 

Nach  Ps.  Demosth.  und  Iiokr.  Paoath.  94  (HAafm/wv  ik  toie  mQiytm/tiwnn 
noXitvt  inot^wwto  xnl  tu¥  i»irftp/o«T«y  ttmoic  un»»rw  finÜwmf)  erhidton  die 

Plataier  das  Bürgerrecht  mit  den  üblichen  Vorbehalten.  Aus  Lys.  XXIII  (g. 
Pankleon)  2  ergiebt  sich,  dafs  jeder  ein^rbiirgcrte  Plataier  in  einen  Demos  auf- 
genommen war.  Da  aber  die  Einbürgerung  von  der  Dokimasie  abhängig  war,  so 
konnte  es  Plataier  geben,  die  nicht  das  Bürgerrecht  erhalten  batteu.  Diese  Mög- 
lichkeit erledigt  die  aas  Lya.  g.  Simon  83  sich  ergebende  Sehivierjgktit  Meter 
and  ScbSmann,  Attischer  Prozefs  hearb.     H.  Lipdus  IP,  896L 

Die  von  Böckb,  Sth.  Ath.  \\  366  und  R.  F.  Hermann,  Gr.  StaatMitert*. 
§  117»  &  447  (vgl.  dagegen  Thomser  in  der  6.  Aufl.  §  77,  3. 439)  ansgesprocbeoe 
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h)  Pie  korkyraeisehen  Parteikftmpfe  ^ 
Den  Peloponnedern  hatte  die  mytilenaeische  Oligarchie  eine  Hand> 
habe  sur  £nch&ttenuig  der  alheniaehen  Keichabemcbaft  geboten,  allein 

Aosicbt,  daTs.die  Platai  r  ein  beschrfinktea  BGrgerrecht  erhalten  hfitten, 
das  iofolg«  davon  daü  jiI.itrtciRclie  pfpnannt  worden  wäre,  stützt  sich  namentlich 
auf  Ari-ito|>h.  Frösche  tiyyf.:  xcti  j  .t^j  aia^gof  ian  rovf  uiy  yc(vu(t^/,aavTac  ju/a*'| 
xal  llkKtauff  fvOv(  tlfM  jtavii  dot/co*'  decnötttf.  Im  Schol.  ist  dazu  bemerkt:  tovg 
99tnmv(Aa](notivtai  dt^htat  %MaMiN»f  ^^tif  iiMv&eQ(o9iiym  xcri  iyyga^f'yras  Wim- 
tuute  «s^noJUrtvtfM^«  adtofc  »rl.  Ad.  Kirehhoff  hat  in  don  AbhandL  d.  Beitin. 
Akad.  d.  Wiss.  1873,  S.  9  diese  Angaben  im  ganzen  richtig  erklärt  und  der  An- 
nahme eint'S  beschränkten  plataeischen  Bürgerrechts  den  Boden  entzogen.  Die 
Sklaren  erhielten  nicht  das  Bürgerrecht,  f-ondern  wurden  (nanh  Hell.)  freigelassen. 
Mit  Kirchhoff  darf  nmu  annehmen,  dafs  sie  auf  dem  seit  dem  Jahro  421  den  Pla- 
taiem  eingeräumten  Gebiete  von  Skionc  (^Thuk.  V,  32;  Diod.  XII,  76;  Isokr. 
Paoeg.  100)  aageeiedelt  wurden  und  dort  an  jenen  in  daa  VerhSltnie  der  Sympolitie 
traten,  liaek  dem  Bqgrift  der  Sympolitie  SMoto,  Gr.  Bürgenecht,  Frdbaig 
1892,  S.  104)  erhiölten  sie  in  dem  platacischen  Skione  dieselben  bürgerlichen  Rechte, 
wie  die  Plataicr,  die  bei  Tbuk  VII,  57,  5  nicht  unter  den  athenischen  Klenichcn 
erscheinen.  Dafa  Fremde,  die  in  Masse  '.fS^rimTm  geworden  sind,  ein  eigenes  Gc- 
meJuweseu  bilden  können,  ergiebt  äicb  au;>  CIA.  IV,  2,  jSr.  i  b  mit  duu  Bemerkungen 
Seantoe  a.  a.  0.  95. 

Die  Platater  hatten  ewar  kein  betehrSnktee  BÜrgeneeht  eriialten,  aber  sie  be- 
wahrten doch  in  der  Bürgerschaft  eine  Sonderstellung.  Schon  vor  ihrer  An^ 
siedclung  in  Skione  dienten  sie,  wie  die  Klenichcn,  in  einer  besonderen 
Heeresabteilung.  Thuk.  IV,  \7.  Ferner  wurden  sie  nicht  in  die  Phra-  t**' 
trieen  aufgenommen.  In  dem  VolkäbeschlusBO  bei  Ps.  Demostb.  a.  a.  0. 
steht  bloA:  Mttwuwttfun  tois  BXurtttittg  lig  lovs  dijftovt  jmi  zd(  ^vkäg.  I^rüber 
konnte  man  daran  denken,  dab  tuA  rut  ^p^t^mg  au^^efidlen  wSre,  alldn  In  dem 
nun  vorliegenden  YoUubeiebtatee  m  Ehret  der  Samier  (CIA.  IV,  2,  Nr.  1  b),  der 
denedben  das  BSigerredit  verleiht,  heilet  ei:  *ai  rtTfiai  {at  rovc  —  die  nach  Athen 

gekommenen  Samier  —  nvrfxn  nctXn  h  to»*c  ^^twv^  xn)  ra)«  qvXct;  Jexn^fa. 

Nach  Isokr.  a.  a.  O.  verliehen  die  Atliener  den  am  Leben  gebliebenen  Pla- 
taieni  das  Bürgerrecht.  Die  Verleihung  erfolgte  erst  «ach  dem  Straf- 
gericht. Dagegen  Ittfet  Thuk.  III,  55,  3  die  Plataier  in  ihrer  Yerteidigungs- 
lede  sagen,  dafs  sie  bei  der  Anfforderoog  aar  Neutralität  im  J.  429  Buodeagmoasen 
der  Athener  gewesen  wären  und  an  der  nohrf^n  Anteil  gehabt  bitten.  Ebenso 
sagt  der  thebanischc  Redner  III,  G3,  2:  iyBvetrf^e  in)  t7;  i'a^Tf'na  ituMoitt,  oh  (fmt 
^f'^T^Pfftü»'  ^vuuaxoi  xai  noUttti.  Allein  11,  2,  1  bezeichnet  T\\.  Plataia  nur  als 
ovaav  'A&n^ututv  ct>fiua/ida^  und  auch  bei  den  Verhandlungen  zwischen  den  Pla- 
taiem  und  Atheuem  ist  II,  .73  nur  von  der  ^f^/i«^/«  die  Bede,  obwohl  die  £r- 
wlhnung  der  »ol«r«/'a  gar  niebt  an  umgehen  gewesen  wäre,  wenn  die  Pktaier 
atibenisches  B&rg^rreeht  besessen  hätten. 

G.  Fritzsche  sucht  in  der  unten  angeführten  Abhandlung  die  Schwierigkeit  durch 
die  Annahme  zu  beseitigen,  dafs  die  Plataier  zwischen  429  und  der  Kapitulation 
das  Bürgerrecht  erhalten  hätteu,  aber  das  steht  mit  Iii,  55,  3  und  III,  63,  1  im 

1)  Aam.  s.  nlflliste  Sslta. 
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aus  Mangel  au  eiiiLcitlichera  und  thatkräftigcm  llandelu,  an  Fähigkeit 
und  Wagemut  waren  sie  zu  keinem  wirksamen  OfiFensivstofse  gekommen. 
Gleich  nach  dem  Ende  des  lesbischen  Aufsüindcs  eröffnete  ihnen  die 
Oligarchie  Koikyias  die  Aussicht,  den  Athenern  die  Vorherrschaft  im 
ionischen  Meere  und  den  Schlüssel  zum  Westen  zu  entreifscn. 

In  der  Öchlacht  bei  den  Sybota  Inseln  waren  250  Koi  kyraier,  von 
denen  die  meisten  zu  den  eitifluföreichsten  Männern  der  Stadt  gehörten 
und  den  Kern  der  oiigarchiachea  Partei  bildeten,  in  die  Hftode  der  Ko- 
rinthier  gefallen. 

Diese  gaben  sich  alle  Mühe,  die  Gefangenen  zu  gewinnen,  damit 
sie,  nachhause  zurückgekehrt,  ihnen  Korkyra  zuwenden  möchten.  Ihre 
Bemühungen  lührten  schliefslich  zum  Ziele  Die  Getan^^t  iien  wurden 
entiasbou,  angeblich  gegen  das  ungewöhnlich  hohe  Lösegeld  von  ÖüO  Ta- 
lenten l'ür  das  sich  ihre  Vertreter  in  Korinthos  verbürgt  hatten ,  in 
Wirklichkeit,  weil  sie  überredet  worden  waren,  Korkyra  den  Aihenem 
abwendig  zu  machen  und  zum  Anschlüsse  an  Korinthos  zu  bewegen 

Die  in  Korinthos  geplante  Aktion  hatte  nur  dann  Aussicht  auf  nu  In 
als  einen  Augenblickserfolg,  wenn  die  Athener  verhindert  wareO|  kräftig 


Widerspruche.  Steup  in  Clasaens  Thuk.-Ausg.  III'  zu  55,  ;!  mpim  ,  dafs  Th  an 
den  betreffenden  Stellen  das  Verhältnis  der  Isopolitie  im  Sinne  habe,  nacb  welcbem 
dem  Bürger  der  einen  Stadt  nach  seiner  Üborsiedeluog  in  die  andere  das  Bürger* 
reelit  denetbeo  zugestanden  bitte.  Indeiflen  E.  Sttato,  Dia  gr.  BfliKeixecht  (Frat> 
borg  1802)  68,  78  bat  mit  Reebt  bemerkt,  dara  die  alteren  Quellen  den  Anadrnek 
{««nohuta  für  die  Bürgcrrechtsverleibang  an  die  Plataier  nicht  kennen,  und  aufser- 
dem  nachgewiesen,  dafs  Isopolitie  zunächst  ein  mit  der  Politie  identischer  Begriff 
war,  der  in  späterer  Zeit  mit  Vorliebe  für  Bürgerrechtsyerleihungen  in  Masse  an- 
gewundt  \vurdc.  Es  bleibt  mitbin  nur  die  Anuabcne  übrig,  dafs  Tb. 
bei  der  Ausarbeitung  der  Beden  das  spätere  Verhältnis  unwill- 
kftrlicb  antieipiert  hat. 

Neuere  Litteratnr.  H.  laier,  Den  Bfligeneebt  der  Plataier  in  Athen, 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1U3  (1871),  109ff.;  E  Szanto,  Plataeae  und  Athen,  Wiener 
Stud.  VI  1884),  165.  Sz.  weist  nach,  dafs  die  von  Diod.  XV,  46  im  .1  :M'2  er- 
wäbatc  Biirgcrrcchtsverleihung  auf  427  zu  beziehen  ist.  —  Vfrl.  nnch  S.: mto,  Gr. 
Burgerecht  (.Freiburg  1892}  33.  53.  68.  101 ;  H.  Wiegan U,  Die  Plataier  )u  Athen, 
Bataeborg  1888,  Progr.  (richtig  bemerkt,  dab  Th.  die  Pialeier  md  Thebaner  Un* 
ratrefibodea  Aber  die  PoUteia  aagea  laaae,  aooat  bedentnngaloa  oder  feiftUt); 
G.  FritzBchc,  Gesch.  Platiäs  (Bautzen  189S,  Progr.)  21  ff. 

1)  H.  Müller>Strübing,  Die  korkjraeischen  Händel,  Jahrb.  f.  kl.  PhileL 
133  (1886),  5R5~H48.  Bernhard  Sebmidt,  KorkTiaeiAche  Stadien,  Leipe^ 
1890.   Vgl.  diuu  S.  657,  Änm. 

2)  Vgl  S.  774,  Anm.  5  und  789,  Anm  1.  Diod.  XU,  67,  l  bietet  ein©  wiU- 
kuriicbc  Umgestaltung  der  Darstellung  des  Th. 

8)  VgL  dain  die  Bemerknngen  äleap*Cla88ena  an  Thnk.  m,  70,  8  moA 
B.  Sehmidta,  Korkjneiaobe  Studien  68,  9. 
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eiozugreifisii.  Man  wurde  offimbar  einig  und  giog  ane  Werk,  als  die 
Oesamtluge  günstig  za  Min  idiiaiL  Die  BUekkehr  der  Gefangenen 
erfolgte  ncberlich  während  des  lesbisehen  Aufstandes,  aokwer- 
Jieh  ver  dem  Herbste  438,  yielleicht  erst  ge^eu  Frttbjahr  427  K 

Die  Heimgekehrten  entfalteten  sofort  eine  lebhafte  Agitation.  Jeder 
einzelne  Bürger  wurde  für  den  Abfall  von  Athen  bearbeitet  Von  der 
Bewegung  erhielten  die  Athener  Runde.  Sie  schickten  eine  Triere  mit 
Gesandten  nach  Korkyra,  um  den  Umtnel)en  entgegenzutreten.  Zugleich 
erschien  dort  auch  eine  korinthische  Gesandtschaft.  Beide  Oesandt- 
schaiten  verhandelten  mit  den  Korkyraici  u      Luter  diesen  wollten  die 


1)  Nseh  Tbak.  HI,  69,  9  befiuul  «loh  Korkyra  In  der  nuttt  (arMuiCoMa)  sb 
etwa  Ende  Juli  427  die  von  lotiien  rarSekgdtebrt»  peloponnesimfae  Flotte  io  Rjtlens 
eintraf  (S.  1022,  Anm.  8;  1020,  Anm  a  und  1045).  Dann  sagtThak.  III,  70,  1:  Oi 

yn(f  KegxvQi'ini  ifjxaolu^uv,  inenfq  oi  ai'/uf'tXojtoi  r,X3tiv  ««'roK  ol  jrri.  vno  KoQtM9{(itt^ 
d<ft9tvr(f  xiÄ.  xat  tn at(0ftf.T  or'rci  ixttaiov  Tiü»'  noXiiwi'  utrtoytf<;,  ontof  «rtoöf rjöaioi»' 
Jl^iiPtätav  x^v  nÖAiv.  Ankauft  eines  atheui8uheu  und  korinthischen  Schiffes  mit  Ge- 
•sndteii.  Verhandlungen.  Beaeblafii  der Kwkyfaier :  ^^i^ortot^ /ii  y  6'/i/ia/oi  Mifij 
f»  fvyuti/t$paf  ntXonwr^ofnt  #1  ^th»  w^ntg  mri  nfdtt^.  Dia  «igontliche  9r««(C 
begann  dann  mit  der  Ermordung  des  demokratischen  Parteiffibrers 
Peithias  und  dessen  Anhiingern,  d.  b.  mit  Jer  Anwendung  von  Hpwalt. 
Vgl.  Thuk.  III,  80,  2  und  daau  MülU-r  Strübing,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  laii  (IHHÖ), 
619.  Zwischen  dem  Beschlüsse  der  Korkyraier  und  dem  Ausbruche  der  ardtttf 
können  nicht  mehr  als  einige  Wochen  verflossen  sein,  denn  die  attische  Triere, 
mlcbedi«  Oatnadten  naob  Korkyra  btaebte,  lag  dort  noch  sur  Zdtder  Ennoidiiiig  im 
&fen.  III,  70,  6.  Jener  Baaehlnft  ward«  nlio  aehwerlieh  vor  B^inn  dee  Sommer- 
halbjihres  427  gefafst.  Zur  Durchsetzung  desselben  werden  die  Zurückgekehrten 
wohl  «'iuigfi  Monate  gcbr;inrlif,  nbcr  Jiichf,  wie  B.  Sehnii'lt  h  a  O.  i;t>  annimmt, 
einige  Jahre.  Vgl  die  im  ganaeu  autreffeudeu  Ausführungen  J.  Steufis,  Claaaen» 
Tbuk.-Ausg.  Iir,  Anhang  271. 

Wir  h<(rea  «lUrdingi  nicht,  dafe  die  Korkyraier  nach  dem 
eretcn  Kriege  jähre  (tn  dem  «ie  eme  beeondere  Gernndteehnft  aoeporate  II,  7) 
den  Athenern  irgend  ein  Hilfskontingent  stellten,  obwohl  sie  dazu 
ihrem  Vertrage  gemäfs  mindestens  bei  den  Einfällen  der  Peloponnesicr  in  Attika 
verpflichtet  gewesen  wären,  falls  die  Athener  «ip  dnnun  prsiu-lit  Itättfn  (S.  776, 
Anm.  2  und  dazu  Thuk.  V,  23.  47).  InduBsen  sie  hatten  liab  ikindnii^  mit  Athen, 
das  einen  Bruch  mit  ihrer  tradiUonelleo  Politik  bedeutete,  höchst  widerwillig  ge- 
•ehloesen  (8.  774),  die  OUgnrchie  faeMA  bei  ihnen  einen  bedeatenden  EinfloA,  die 
in  Korinttot  gnAu^pm  geheltflnen  Bifger  legten  Ziurfiekbaltttng  nnf ,  —  ellec  dw 
«Alirt  die  PhadvitHt  der  Korky raier,  ohlW  dafs  man  eine  weit  frühere  Rückkehr 
der  Gefangenen  und  deren  Einwirkung  anzunehmen  braucht  Grote,  Gesch.  Gri(H:h. 
III',  517  ist  geneigt,  die  lieimsendung  der  Gefangenen  er^t  in  das  Frühjahr  427 
fxi  setzen  und  sie  mit  der  Abfahrt  der  Flotte  des  Alii.iaas  nach  looieu  in  Ver- 
bindung SU  bringen. 

9)  Tbnfc.  III,  70,  9:  ««1  «rV«r«^y9(  *jtrtmf4  r»  m*^  ml  K^ftrSktt  n^fHg 
dyo90tSp  tml  4^  Uyovt  M*r««r<rM>s>i'.  Tb.  berichtet  nur  tiber  die  ftufeer* 
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Oligurchen  im  Einvenkehmeii  mit  den  EoiiDtiiieni  du  Vfliiragtvarfailt- 
nifl  sa  AÜt&a  anffadMii  and  mit  den  Pel<qKMmeBlern  alneUiefaen,  die 
Demokraten  dagegen  angeeichte  der  oligarchischen  Bewegung  einen  festen 
Rückhalt  an  Athen  gewinnen  and  die  Epimachie  zu  dem  ursprüng» 
lieh  beehrten  Schutz  -  and  Trutzbündnisse  erweitern.  Es  war  im 
Grunde  ein  Kompromifs,  obschon  immerhin  ein  bedeutsamer  Eriolg  der 
Oligarchie,  als  die  Korkyraier  den  Beschlufs  fafsten ,  dafs  sie  ^emäla 
dem  bestehenden  Vertrage  Bundesgenossen  der  Athener  bleiben,  aber 
Freunde  der  Pelopouuesier  üciu  wollten,  wie  sie  es  auch  ehedem  ge- 
wesen wären  ^ 

Die  Parteien  hielten  sich  nahezu  die  Wage.  ISach  ihrem  ersten 
Erfolge  zogen  die  aus  Eorintiios  zurückgekehrten  Männer  den  Voiks- 
führerPelthiaB,  der  damals  Ratsmitglied  war  und  aus  freien  Stücken 
die  Obliegenheiten  eines  athenischen  Proxenos  erfüllte,  unter  der  Be- 
schuldigung vor  Gericht,  dafs  er  darauf  ausginge,  Korkyra  in  die  Knecht- 
schaft der  Athener  zu  bringen  Peithius  wurde  jedoch  freigesprochen 
and  machte  nun  seinerseits  gegen  die  fünf  Reichsten  von 
jenen  Männern  eine  Klage  anliängig,  weil  sie  in  den  heiligeu 
Hainen  des  Zeus  und  dos  Alkinoos  Staugen  zu  \\  einpüanzungcn  schnei- 
den hefsen.    Die  Angeklagten  wurden  verurteilt   Für  jede  Stange 

liebe  Thatsache,  Jafs  eiu  utheuischcs  und  korinthisches  Schitf  ui)t  Gesandten 
erschien,  aber  er  begründet  nicht  das  Erscheinen  und  d&s  gewifs  nicht  suflUlige 
ZiuMnoieiitreAn.  AbolielieB  tritt  ubb  wiederholt  in  adner  DanteUiiog  der  kor^ 
kymeuehen  Eieignine  entgegen.  Vgl  III,  72,  2;  7S,  1;  78,  1  (Salftmima  und 
Parelo«).  Han  gewinnt  deutlich  den  Eindruck,  dafs  Tb.  korkyraeiechen  Ge* 
währsmSnnernfolgte,  die  IhmdieErerguispo  eiiifachso  erzfihltenf 
wie  sie  ihnen  in  Korkyra  nach  einander  vor  Augen  traten. 

1)  Thuk.  III,  70,  2:  t^ij^tanfto  Kt^xv^aiot  'ASuvniott  fx'tv  ^v/Juuj((A  iifm^ 
mtti  T«r  (vyxeifiti^a^  /JcWot^ffffotf  (fikoi  iS^attcp  aml  n^orc^or.  Zu  ^Am  vgl 
Tbnk.  I,  28,  8  und  8.  7i{9.  Agitatien  der  OUgarehen,  inrnt  cn««rivatMir  'AihfuAur 
triv  noXtf,  ona>f  Ko()iv!>i'ni^  t^y  KeQKvQay  ngoanot^'acinv :  III,  70,  1{  vgl.  I,  55,  1. 
Der  Volksfuhrer  Peithias  ging  darauf  aus,  rd  nX',!fo(  wantieH»,  Totf  nvtoi  i  'A^ij- 
vntoii  tfiXovf  rt  fyUimrc  vof*(^H¥  (HI,  70,  6  und  die  Anklage  III,  60,  3),  d.  h. 
er  erstrebte  den  AbHchUiir«  uinen  Schutz-  und  Tmtzbündnisses,  wie  es  bereits  im 
J.  433  von  den  Korkyraieru  begelirt,  iudessen  von  den  Athenern  abgelehnt  worden 
war  (S.  774  und  780),  jettt  aber  von  dioaen  offenbar  gnwfinteht  wnide.  Vgl.  III, 
75k  1-  Ober  den  Beeeblufs  der  Korkyraier,  dea  Utttter-Strlibbig  594  nnferrtiodlieb 
findet,  Tgl.  B.  Schmidt,  S.  G8. 

2)  Über  die  Stellung  dos  Peithias  {üti^tln^  in  einer  späteren  Grabinschrift 
CIGr.  II,  1911)  vgl.  B.  Scbinidt,  Korkyraeisch»»  Studien,  S.  70,  Anm.  12.  Er  war 
i9*Xon{fn^e¥Oi ,  d.  b.  er  erfüllte  aua  freien  ätücken,  ohne  von  den  Athenern  m 
ibiem  n^ift  emaant  la  sein,  die  Obliegenheiten  ebiet  eolebea,  Indem  er  aameat- 
lieb  die  atbenieehea  Qeeaadten  anfnelun  and  deren  Verltfllir  aüt  dea  BebSrden  ter> 
mittelto. 
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war  eine  bestimmte  Geldbuisc  festgesetzt.  Bei  der  Menge  der  nach  und 
nach  geschnittenen  StariG:cn  erreichte  die  Strafsumme  eine  solche  Höhe, 
dafä  die  Verurteilten  sicli  ala  ischutzflehende  an  den  Heiligtum ^^rn  nieder- 
liefsen,  um  die  Gewährung  fristweiser  Abzahlung  der  Geldsuinrae  zu 
erlangen  Allein  auf  Veranlass ung  des  Peithias  beschlofs  der  Rat, 
dem  Gesetze  seinen  Lauf  zu  lassen.  Da  die  Verurteilten  pich  nun  in 
eine  üble  Lage  versetzt  sahen  und  zugleich  in  Erfahrung  brachten,  dafa 
Peithias,  sn  lange  er  noch  Kabiiiitf^^lif  ci  wäre,  das  Volk  zu  oinom  Schutz- 
und  Tnit7.biai(lius>e  mit  den  Athenern  zu  überreden  im  6inne  hfttte, 
.so  ent^chlosöeu  äie  ^ich  zu  einem  G  e  w  n  1 1  s  t  r  e  i  ch  e.  Sic  rotteten  sich 
mit  ihren  Parteigenossen  zusammen,  drangen,  mit  Dolchen  bewaffnet, 
plötzlich  in  das  Rathaus  ein  und  tüteten  den  Peithias  und  sechzig 
andere,  sowohl  iiatsherren,  als  Privatpersonen,  Nur  wenige  von  den 
im  Rathause  anwesenden  Parteigenossen  dos  I^eitliinf^  entkamen  und 
flüchteten  auf  die  noch  im  Halen  hrgrudo  attische  friere. 

DieOligarchen  hatten  so  zuerst  den  Rechtsboden  ver- 
lassen und  Bürgerblut  vergossen  Nach  vollbrachter  That  be- 
riefen sie  eine  Volksversammlung,  in  der  sie  ihre  Handlungsweise  als  die 
geeignetste  Mafsregel  zur  Verhütung  der  Knechtung  Korkyras  erklärten 
und  dann  die  Annahme  des  Antrages  erzwangen,  dafs  die 
Korkyraier  fernerhin  Neatralitftt  beab achten  und  von  keiner 


1)  Die  Darstellnng  des  Tb.  giebt  zu  manchen  Fragezeichen 
Veranlaatung.  Naeh  III,  70«  4  war  «a^*  Mttrmf  /«ea««  eine  Sknft  von  ebem 
«nirf^  ^eetgetettt.  An  ^en  GkiMstater  ist  nieht  m  deokea,  da  iB»  KorkTiaier 
SnberwSbrung  hatten  und  damals  nur  Silberstatere  naeh  dem  radodeften  ae|^* 

naeischcti  Fafse  im  Werte  von  etwa  21  attischen  Drachmen  schlagen.  Vgl.  Bd.  I', 
669,  1  und  dazu  Head,  Historia  nurn.  vet.  27.').  Nun  wurden  von  den  aus  Ko* 
rinthos  ZarückgekehrteOf  die  zu  den  n^iJro»  r^;  nöketus  gehörten,  die  nkovataarajot 
angeklagt  xani  tenirldlt.  Da  die  KoilTnUer  sn  den  reiehten  Hellenen  sUüten 
(I,  95),  so  mnb  man  die  Vernrteiltea  doeh  nindeetens  auf  je  10  Tel  koi^jr. 
Wihnuig  seliätaen.  Jeder  roa  ibnen  m&IMe  im  Laufe  der  Zeit  —  das  Prliena 
liuvtiv  deutet  auf  fortgesetzte  Übung  des  Vergehens  —  bereits  3000  Stangen  aus« 
gehauen  haben,  wenn  er  nur  zu  einem  Taleut  verurteilt  wurde.  Bei  dem  Einflasse 
der  fünf  Männer  ist  es  wohl  denkbar,  dafs  ihr  Treiben  längere  Zeit,  nicht  an- 
gezeigt wurde  und  unbestraft  blieb',  aber  alles  hat  seine  Grenze.  Unmöglich 
bitten  sie  Teiuende  von  Stangen  sehneidea  nnd  die  lidUgen  Heine  fBrmlieh  ver- 
wfiiten  AbÜBD.  OBbabar  eteelLt  liei  a rm-91»  da  Teitffeirderbnis.  Dte  Samme  ftt 
ein  Asebie-Vergehen  aaffaUend  niedrig.  Nach  CIA.  11,  3,  Nr.  841  (Anfkiig  des 
.3  Jahrh.)  verhiinc^t  der  Frtpster  des  Apollon  Erithaseos  mit  dem  Demarchos  eine 
BuJ'se  von  50  Drachmea  i^y  nf  Ä<j<3pi^^  x'inTMv  *i  q^ipiov  n  iiHf  dntiQi^ue^'uiv  ix  lov 
ie^oC.  Der  VolksbeschluTs  CIA.  IV,  27  b,  p.  ü2  setzt  eine  Strafe  von  500  Dr.  auf 
JU^vi  ti/u^Mß  eder  yn^  icäytu^  ans  dem  Felafgllron.  Vgl.  im  ftbrigea  sn  der 
gawen  Angebfenbeit  B.  Sebmidt,  Korkyr.  Stnd.  71. 
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kri^gaffibrenden  Partei  mahr  als  ein  Sdiiff  •nfnehmea  soUten.  (Etw* 
um«  Juli  497)^ 

Inzwiaoben  war  die  attisehe  Tnere  eiligst  nach  Athen  gefahren,  um 
den  Staatartretch  der  Oligarohen  zu  melden.  Die  Athener  mttaeen  darauf 

die  beiden  eben  von  Lesbos  zurückgekehrten  Staatsavisos ,  die  Sala* 
minia  und  Paralns,  süforl  nach  Naupaktos  gesandt  haben,  um  dem 

ßeiehlahiibcr  des  dort  stationierten  Geschwaders,  Nikostratos  des 
JDieitrephes  Sohn,  den  Beiehl  zur  1  u  tci  v  u  ii  t  i  o  n  zu  übermitteln^. 
Um  diu  Zeit  der  Abiahrt  der  »Staatsaviäos  erschien  iu  Athea 


1)  Vgl.  ^3.  1011,  Anm.  1  und  weiter  anten  Anm.  8. 

2)  ^iikostratuB,  dea  DieitrepLes  (iiiscliriftlich,  im  Text  dea  Tb.  Diitrephes) 
Sobn,  wahwcheinlieh  aoa  Skanbonidai  (Ariatoph.  Wesp.  81)  kommaadierte  m- 
«unmen  mit  Ntkias  und  AstokleB  (IV,  68),  noehmati  mit  Nikiaa  (IV,  1S9),  dam» 
mit  Laches  (V,  61),  dem  poHtiachen  Freunde  des  Nikiae.  Er  beaehwor  zusamniea 
mit  Nikias  und  Autoklt's  den  auf  Antrag  d^s  I^nches  angenommenen  Waffenatill- 
staod  vom  J.  423  (IV,  129).  Offenbar  stand  er  zu  Nikm»  und  I jaches  in  näherer 
Beziehuug.  Damit  steht  auch  sein  Verhalten  in  Koikyra  im  Einklänge.  Vgl. 
Gilbert,  Beitr.  zur  inueru  Gesch.  Athene  144. 

8)  Der  Zueammenkang  der  Breignieae  Ist  deshalb  nieht  gana 
leieht  an  ermitteln,  veil  Th.  die  Vorginge  im  gaaaea  ao  eraihlt, 
wie  aie  seinem  korky racisch cn  Gcwührsmanne  nach  einander  TOr 
Augen  traten.  Vgl.  S.  1041,  Aura  2  Dafs  die  Trierc  eiligst  nach  Athen  fuhr^ 
ergiebt  sich  daraus,  dafs  nach  III,  71,  2  die  von  den  Korkyraiem  nach  ihrem 
Neutralitätsbeschlusse  abgeschickten  Gesandten  dort  bereits  iiire  auf  die  l'riere 
geflOebtelfa  Hhbtirger  vwikadea.  Die  Athener  haben  darraf  die  Salaadnta  und  Fa- 
saloa,  die  aieh  gegan  Uitte  Jnli  noch  bi  den  kabiaehen  Gewlaaem  befanden  (Ol, 

1  und  2  mit  S.  1026,  Anm.  3),  sofort  an  Nikoatratoa  naeh  Nanpaktoa  abgeoidnac» 
denn  äie  gehörten  zu  den  zwulf  Sebiien,  mit  denen  dieser  am  vierten  Tage  der 
kork yraei sehen  Kämpfe  dem  Demos  zuhilfe  kam.    III,  77,  "2. 

Nun  beträgt  die  maritime  Entfernung  zwischen  Atheu  und  Korkyra  gegen 
750  Kilometer,  zwischen  Athen  und  Naupaktos  GüU  Km ,  swiscben  Naupaktos  und 
Koikjia  am  I^enkaa  hemm  etwa  970  Km.  Die  emaebie  Ttkn  legte  in  Sommer^ 
tagen  unter  aormalea  VerbiUtniaaen  160—800  Rat  anrOek.  (Vgl.  &  918,  Anaa.) 
Daraus  ergiebt  sich  folgendes:  Fahrt  der  attiaeben  Triere  nach  der  Ermordnog 
des  Prithias  nach  Athen,  etwa  fünf  Tage;  Beschlufs  über  die  Sendung  der  Staats- 
avi.soß,  tiiiige  Tage;  deron  Fahrt  nach  Naupaktos,  etwa  vier  Tage;  Einscbiffiuog 
Tou  500  liopliten  und  i^ahrt  des  Nikostratus  nach  Korkyra,  ciuige  Tage.  Demnaeb 
traf  Nikoetiatoa  etwa  fünfoehn  bia  swaasig  Tage  nach  der  Ermordung  dea  Peithiaa 
bi  KeikTia  ebi,  etwa  Anfang  August  4S7.  GMek  {tMs)  aaoh  dem  Neotralitlta- 
bescbluaee  aendaa  die  <Higaieben  Oeaandte  naeh  Athen,  die  dort  One  geSBebtetea 
Mitbürger  bereits  vorfinden.  Die  Gesandtschaft  wird  also  etwa  zelm  Tage  nach 
der  Knnonhing  des  Peithias  in  Athen  angelangt  sein.  Sie  verhandelt  mit  den  Ge- 
flüf'htL'tni  \uiii  wird  dann  verhaftet,  iv  ioi<'ry  (III,  72,  1)  schlagen  die  OHgarchen 
in  Korkyra  los,  am  vierten  Tage  der  Kämpfe  erscheint  Nikostratoa.  (Iii,  «5,  i.) 
Aveb  nmA  diaaer  Befeahaaag  tmflüeaan  niriaohen  der  Bnnoidung  dea  PaUhlaa  aad 
der  Anknnfl  dea  lükoatiatoa  fifaifaeha  bia  awanaig  Tage. 
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§  31.  Der  seb^jährig»  Krieg. 


IM 


eine  korkyraeisobe  Qesandtsehaft,  die  yca  den  OligarcheiL 
gleieh  nneh  dttn  NeatnJitätsbeeehliiflBe  «bgeeehiekt  worden  war,  um 
ttber  das  Geschehene  in  einer  ihrem  IntereBse  entsprechenden  Weise  zu 
berichten  und  auf  die  geflüchteten  Korkyraier  einzuwirken.  Dieser 
Versuch,  den  Athenern  die  neue  Ordnung  der  Dinge  annehmbar  zu 
machen,  weist  darauf  hin,  tlafs  die  Gesamt  läge  den  Oligarcheii 
VorgiLlit  zu  gcbielen  schien.  Oüeuhar  war  die  Nachricht  von 
der  Kapitulation  IMytilencs  und  dem  Älifserfoige  der  peloponneBischen 
See -Expedition  iii  Koikyia  eingetroffen  Es  gülaug  den  (lesandten, 
einige  ihrer  geflüchteten  Mitbuiger  uinzuBtinimen,  aber  die  Atiiener  lieisen 
sie  als  Aiiti  [ihrer  verhalten  und  mit  den  von  ihnen  gewonnenen  Flücht- 
Uugeu  nach  Aigina  in  Gewalursam  bringen 

Die  Oligarchen  hatten  nicht  nur  nach  Atliou  Gesandte  geecliickt, 
sondern  sich  aucli  mit  Korinthos  und  Sparta  in  Verbindung 
gesetzt.  Von  den  Lakodruraouiem  erhielten  sie  die  ZuBieherung,  dafo 
eine  pelopüniieöischc  riutte  zu  ihrer  Unterstutzunp;  erscheinen  wurde*. 

Die  koriütlnsehcu  Pflanzatiultc  Ambrakia  und  LeukaR  Randtcn  un- 
verzüglich dreizehn  TrieJ'en  nneli  dem  eleiisclien  Halen  K  yllene,  denn 
derstdbe  war  für  die  von  lonien  zurüekl^ohrcnde,  bei  Kreta  durcli  rdncn 
Sturm  zerstreute  pe  1  op o nn  e si  seh e  F 1  o  1 1  (;  zum  Sainmelpiatze  bestimmt 
worden.  Der  Befehlshaber  der  Flotte,  der  Nauarch  Alkidas,  fand 
dort  bei  seiner  Ankunft  den  Brasidas,  der  ihm,  wie  seinem  Vor- 
gänger Knemos,  als  dieser  die  Unzufriedenheit  der  Regierung  erregt 
hatte,  zum  Beirate  bestellt  war  K  Braaidas  und  Alkidas  trafen  ihrer 
Instruktion  gemäfs  sofort  Vorbereitungen  nur  Fahrt  nach  Kor- 
kyra.  Damals  verfügten  die  AÜiener  in  den  westlichen  Gewässern  oor 
über  zwölf  Schiffe  bei  Naupaktoe.  Die  lakedaimonischen  Flottenführer 
woUiten  «ich  daher  beeilen,  um  einem  gröfaerea  Qeeobwader,  dessen  Ab- 
sendung  von  Athen  wa  erwarten  stand «  auTonakommen.  (Gegen 
£nde  Juli  427) ^ 


1>  Vgl.  dazu  die  gcg<>n  Muller- Strübing  gerichteten  Bemerktui^ea  B.  Schmidt»» 
Korkjraeiftche  Stud.,  S.  1'2,  Autn.  17. 

2)  So  erklärt  aich  die  bei  Tbok.  III,  72  nicht  bograndete  Ankunft  ein«r  ko- 
finfUselMa  Tkiere  mit  IskedsinHiaiscbeii  Gessndtan  in  Korkyrs,  welehe  wnsifttelhsr 
die  Erhsbnng  der  Oüfuehm  sor  Folge  hattoi  VgL  im  fibrigen  III,  69,  2. 

3)  Thuk.  III,  69,  1.  Über  die  Flotte  dw  Alkidas  «gl.  8. 1084.  ÜbMrKMOMs 
and  Brasidas  Tgl.  978,  Anm.  I. 

4)  Nach  Thuk  III.  <jy,  2  befand  sich  Nikostmtos,  al»  Alkidas  in  Kyllenf^  an- 
kam und  uiit  BruhidHH  Aiiütaiteu  zur  Fahrt  2U  treif&n  begann,  noch  in  Nuupaktus. 
Man  begann  ako  die  Vorbaeitongen  in  den  Tagen,  aU  die  Athener  die  korkyraeiichsn 
GsssndtSB  Ibtssbmen. 


Digitized  by  Google 


tu» 


Siebentes  Kapitel 


In  der  That  beschlossen  die  Athener  auf  die  Nachricht  von  den 
Anstallon  der  Peloponnesier  sechzig  Schüfe  uüter  Eurymedon, 
■des  Thuklee  Sohn,  nach  Korkyra  zu  schicken.  Ein  grofser  Teil 
dieser  Fiütte  bestand  höchst  wahrscheinlich  aus  den  eben  von  Lesbos 
zurückgekehrten  Schiffen  *, 

Um  die  Zeit,  als  die  Athener  die  korkyraeischen  Gesandten  f^t- 
nahmen,  traf  eine  korinthische  Triere  mit  lakedaimonischeo 
Gesandten  in  Korkyra  ein.  Thukydides  sagt  nichts  über  den 
Zweck  der  Gesandtscliaii  Es  ist  jedocli  anzunehmen,  dafs  sie  die 
Oligarchen  über  die  Schritte  Atfiens  und  die  Flottenrüstungen  in  Kyllene 
unterrichten  und  zum  Abschlüsse  eines  Bündnisses  veranlassen  sollte. 
Die  Nachrichten  aus  Athen  mulsten  die  Oligarchen  erbittern  und  zu- 
gleich auf  den  Gedanken  bringen,  vor  der  zu  erwartenden  athenischen 
Intervention  mit  der  Demokratie  gründlich  aufzuräuinen  und  sich  da- 
durch in  den  sichern  Besitz  der  Stadt  zu  setzen-^.  Sit^  griffen  das 
Volk  an  und  sie^jten  im  Kampfe.  Ais  es  Nacht  wurde,  floh  das 
Volk  nach  der  Akropolis  und  den  höheren  Teilen  der  Stadt,  wo  es  sich 
sammelte  und  testsetzte.  Ferner  hielt  es  den  Hyllnischen  Hafen" 
(See  des  Chalikiopulos)  *.  Die  Oligarchen  besetzten  den  Markt  und  „den 
an  demselben  und  gegen  das  Festland  hin  gelegenen  Hafen".  Dieser 
Hafen,  „der  des  Alkinoos"  (Bai  von  Kastrades),  bildete  damals  den 
Haupthafen  Kork3rras.  Er  umfafste  den  Elriegsbafen  mit  dem  Arsenal 
und  den  Handelshafen  mit  dem  Emporion.  Südlich  vom  Arsenal  lag 
der  Markt  mit  den  grofsen  Warenlagern  und  Wohngebändea  der  meistea 
Oligarchen  ^.  Markt  und  Uafen  waren  also  die  natürlichen  Ötiltspankte 
der  Oligarchie. 

Am  folgenden  Tage  fanden  nur  leichte  Geplänkel  statt.  Beide 
Parteien  suchten  —  ein  seltener  Fall  in  der  Geschichte  griechischer 
Parteikämple  —  die  Sklaven  auf  dem  Lande  auf  ihre  Seite  zu  ziehen, 
indem  sie  ihnen  die  Freiheit  versprachen.  Die  grolse  Mehrzahl  der 
Sklaven  trat  auf  die  Seite  des  Volkes,  den  Giigarchea  kamen  dagegsn 

1)  Thuk.  III,  80,  2.  Vgl.  dazu  Steup  in  Classenä  Thuk.-Ausg.  III'  zu  SO,  10 
und  B.  Schmidt,  Korkyraeische  Stud.,  S.  77,  Anm.  84.  —  EurymedoD,  S.  1019, 
Anm.  8.  Die  AnsrOctoDg  von  teelix^  Tkiecen  Ar  eine  ao  weite  lUirt  wOide  in 
der  kmntn  Zdt  von  etwa  vienektt  Tagen  uielit  mSglicb  gewesen  tera,  wenn  nidit 
fin  grofser  Teil  der  Schiffe  seefertig  gewesen  wttte.  Uber  die  Rfiekkehr  der  SehüCs 
ans  JjishoB  vgl.  S.  r02G,  Anm.  S  nod  8. 

2)  Vgl.  S.  1041,  Aam.  2. 

3)  Anders  B.  Schmidt,  Korkyraeische  Stud.,  S.  72,  Anm.  IB. 

4)  Tfank.  VII,  72,  3.   Über  die  Örtlichkehen  vgl  Bd.  F,  444. 
6)  Vgl.  Bd.  I«,  444. 
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SOO  angeworlujue  Leuto  \  uui  l'^estiaiide  her  zuhilfo.  Bei  dem  am 
nächsten  (dritten)  1  age  sich  erneuernden  Kampfe  siegte 
das  Volk  vermöge  eeiuci  stärkeren  Stellung,  seiner  Uberzahl  und  der 
tapferen  Mitwirkung  der  Frauen,  die  auf  die  andringenden  Gegner 
Ziegelsteine  von  den  Dächern  herabschleudei-ten.  Als  gegen  Sonnen- 
untergang die  Oligarclien  zum  Weichen  gebracht  waren,  ftirchteten  sie^ 
das  Volk  möchte  beim  ersten  Anlaufe  sich  des  Arsenals  bemächtigen 
und  sie  selbst  niedermachen.  Sie  steckten  daher,  um  den  Zugang  zum 
Arsenal  zu  versperren,  die  lläui>er  rings  um  den  Markt  in  Brand. 
Dabei  verbrannten  auch  viele  Kaufmannsgüter,  und  die  ganze  Stadt 
■wäre  Gefahr  gelauit  u,  zu  Grunde  s&u  gehen,  wenn  der  Wind  die  Flammen 
gegen  die  Stadtseitc  hingetrieben  hätte.  Die  panze  Nacht  hindurch 
blieben  die  Parteien  auf  ihrer  Hut.  Die  korint liiache  Triere  fuhr  in 
der  Stille  ab,  und  auch  von  den  angeworbenen  Leuten  setzten  die  Meieten 
anbemerkt  wieder  nach  dem  Festiande  über. 

Am  Ta^e  darauf  erschien  der  athenische  Stiiitege  Ni- 
kostratos  mit  zwölf  Trieren,  unter  denen  sich  die  Saiamiuia  und  Pa- 
ralos  befanden,  und  500  raessenischen  Ilopliten  Kr  war  ein  politischer 
Freund  des  Nikias  *  und  bemühte  sich,  einen  Vergleich  zwischen  den 
Parteien  zu  vermitteln,  der  die  Ohgarchcn  vor  der  Kache  der  Gegner 
schützen,  aber  auch  die  Interessen  Athens  wahren  sollte.  Die  zehn 
Bchuldigeten  Oligarcben  sollten  gerichtet  werden,  alle  übrigen  Bürger 
nach  Abschluj«  eines  Vertrages  unter  einander  und  eines  Schutz-  und 
TratsbUndoiiies  mit  den  Athenern  unbehelligt  wohnen  bleiben  K  Auf 
dieser  Grundlage  kam  der  Vertrag  auatande.  Die  Zehn  waren  recht- 
seitig  davoi^pegangen. 

Als  nun  Nikostratos  ab&hren  wollte,  ersuchten  ihn  die  Volka- 
ittbieTt  fUnf  Schiffe  zurückzulassen,  damit  sich  die  Gegner  nicht  au6 
neue  regen  möchten;  dafür  wollten  sie  eine  gleiche  Anzahl  korky raeischer 
Schiffe  bemannen  und  ihm  mitgeben.  Nikostratos  willigte  ein,  sicherlich 
ohne  Kenntnis  davon  au  haben,  dafs  die  VolksfUhrcr  ihre  Gegner  für 
die  Schiffe  ausheben  würden  *.  Die  Auagehobenen  fürchteten,  dafs  sie 
nach  Athen  gebracht  werden  sollten  und  setzten  aich  im  Heiligtume  dar 
Bioakuran  als  Schutsflehende  nieder.  Da  Nikoatratos  aich  für  ihre  Sioher- 


1)  Ygl.  S.  loa,  Anm.  ». 

2)  Vgl.  8  1044,  Anm.  2. 

3)  Thuk.  in,  7.5,  1  and  dasu  B.  Sohmidt  a.  a.  0.  78,  Anm.  9;  8teop»  Claneaa 
Tbuk.-Ausg.  IIP  7.M  75,  5. 

4^  Thuk.  III,  75,  2.  Die  von  Müller-Strübing  a.  a.  0.  5d8  gegen  die  Dar- 
■tellaDg  dot  Th.  erliobeaea  Einwibide  siod  veo  B.  Schmidt,  Korkjr.  Stnd.  74 
widaiiagl  «wdea. 
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hflit  verbargtOi  ao  verlieTsen  sie  das  Asyl  \  aber  alles  Znraden  vermochte- 
ne  nicht  an  bewegen,  an  Bord  sa  gehen.  IKe  Weigening  tnegH»  dea 
Argwohn  dee  Volkes.  Eb  griff  wieder  an  den  Waffen  und  würde 
einige^  die  ihm  gerade  in  den  Weg  kamen,  niedei^madit  haben,  wenn 
ea  Nikoetratos  nicht  Terhindert  hätte.  Kioht  weniger  ab  400  Oligar- 
ehen  sachten  in  dem  Heraion  Zuflucht'.  Da  das  Volk  befl&rohteta^ 
dals  ue  etwas  Gtewaltaames  unternehmen  möchten,  so  beweg  es  sie- 
durch  Verbürgung  ihrer  Sicherheit  die  ZufluchtBstttte  an  yeriasscn  und 
brachte  sie  nach  der  vor  dem  Heraion  belegenen  Insel  *. 

Kaoh  vittt  oder  fttnf  Tagen  (gegen  Mitte  August  427)  kam  die 
peloponnesische  Flotte  in  Sicht  und  ging,  dreinndiÜiüGng  TtioMik 
stark,  im  festländischen  Hafen  Sjbota  vor  Anker  \  Hit  Tagesaabroc^ 
setsto  sie  sich  gegen  Korkyra  in  Bewegung.  Die  demokratischen 
Hachthaber  waren  olfenbar  fiber  die  Rüstungen  der  Peloponneaier 
ganz  unzureichend  unterrichtet  gewesen  ^,  so  dals  sie  keinerlei  Vor> 
bereitungen  getroffen  hatten  und  bei  der  Anfahrt  der  sahlreidien  Flotte- 
in  grofse  Verwirrung  und  Bestürzung  gerieten.  Unter  vielem 
Lärm  und  Getümmel,  in  Furcht  vor  den  Gegnern  in  der  Stadt  und  dem 
ansegeiuden  Feinde  begannen  sie  sechzig  Trieren  zu  bemannen.  Trotz. 


1)  Tbuk.  III,  75,  4:  Xnroaifjutos  Ji  ai'ioi\  uflsiti  ii  xtü  nu^(i.%>Okiio,  Über 
die  richtige  Interpretation  dieaer  Stelle  vgl  B.  Schmidt  75. 

8)  Thuk.  III,  76,  4:  viti  uvttop  rwas  ois  iff^r»^,  §i  |«|  «rl,  iv. 

iiaaaovf  jitfjaxoaimy.  Nach  der  nin  nächsten  liegenden  Erklärnug,  an  der  Stenp 
in  Classens  Thuk. -Ausg.  III",  75,  *23  festhidten  möchte,  würdm  unter  «>/  iHlot  die 
übrigen  Mamitr  zu  verfstehen  sein,  die  sich  an  Ik)rd  zu  gehen  weigerten.  Dagegen 
hat  Ii.  Schmidt  a.  a.  0.  aus  der  Gröi'ae  der  Zahl  goschlu^aeu,  dals  sich,  wie  III, 
70,  6,  du  Subjekt  unwillkiirlieh  m  den  fibrigeo  Oligarchen  iberbaapi  eiwdleit 
kStte.  Da  die  VermSgendeo  gewift  nicht  so  Bodetdiensten  aiMgeho]»ea  wurden, 
80  läfst  sich  allerdings  linc  Zahl  von  4ü0  Mann  für  fünf  Schiffe  nicht  befriedigend 
erklären.  Offenbar  haben  sich  an  „die  andern",  die  sich  weigerten  an  Bord 
au  gehen,  zahlreiche  Oligarchen  ungeschlossen ,  di«  sich  ebenfalls  unmittelbar  be- 
droht glaubten.  Die  Gesamtzahl  der  Oligarcbeu  belief  «ich  auf  reichlich 
Eintausend.   III,  85,  2  vgl  77,  2\  8U,  1;  81,  2. 

3)  Thuk.  III,  75,  5:  it  rqr  toi  'Hgaiov  *'IS#ofr.  Diese  Intel  m  die 
jetiige  Citadellen> Insel.  J.  Pertaeh,  Die  Insel  Korfn,  Peteittuuua  Mit- 
toiluiigen,  Ergänzungsheft  88  (Gotha  1887),  6G  hat  seine  Ansicht,  dafs  es  die  loäel 
Ptyclii-i  Vido  sväre,  aufgegeben.  Vgl.  B.  Schmidt,  Korkyr.  Stud.  31ff. ;  J.  Partsch, 
Wocht'Ubchr.  f.  kl.  Philol.  1891,  S.  äU3ff.;  B.  Schmidt,  Jahrb.  f.  kL  PhiloL  145 
(1892),  ai3;  Rhem.  Mua.  LIU  (IbUÖ),  477 ff. 

4)  Ober  dieaen  Hafen  ygl.  S.  782^  Anm.  6.  Über  SEeit:  &  10A4,  Aum.  3  uud 
1046,  Anm.  4. 

5)  Vgl.  B.  Stthnidt,  8w  74  und  daiu  über  da«  mangelhafte  Kaehriehtenwaaen 
&  109:1,  Anm.  7. 
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<cl«r  Ifahnunf  der  Athener,  sie  selbst  sueret  aaslanien  lassen  mii 
dADB  mit  atten  Schiffen  sasammen  naehsofolgen,  liefsen  die  Kerkyraier 
ihre  SehtSe  einselni  so  wie  eines  nach  dem  andern  bemannt  war,  in 
See  gehen.  Zwei  Schiflfe  gingen  sogleich  xnm  Feinde  ttbw,  auf  anderen 
wnrde  die  Mannschaft  unter  sich  liandgeineiD,  nichts  YoUx/og  sich  in  ge- 
höriger Ordnung. 

Beim  Anblicke  dieser  Verwirrung  stellten  die  Peloponnesier  gegen 
die  Korky raier  nur  zwanzig  Schiffe  auf,  mit  allen  übngLn  wandten  sie 
«ch  pref^en  die  Athener.  Die  Korkyraicr  kamen  bei  ihrem  unpc*  !  clneten 
Zu!^t;uule  ai  ins  (ledränge,  aber  die  Athener  lüln  ten  einen  so  wii  ksamen 
Flanken  Angriff  gegen  die  ihnen  entgt'gengesteiUe  Fiotteuabteilung  aus, 
dafs  diese  nach  dem  Verluste  eines  Schiffes  zu  ihrer  Verteidigung  eine 
Kreisstellung  einnahm.  Wie  bei  Patrai  *  begannen  die  Athener  darauf 
den  Kreis  zu  umrudern,  um  die  Gegner  enger  zusammenzudrängen 
und  in  Verwirrung  zu  bringen.  Das  rettete  die  Korky  raier,  denn  die 
zwanzig:  }) 'loponnesisehen  b^ciiiffe  liefsen  von  ihnen  ab  und  wandlen  öicli 
ebentallB  gegen  die  Athener,  die  sich  nun,  die  Schiftsschnäbel  gegen  den 
Feind  gerichtet,  langsam  zurUckzogen  und  dabei  zugleich,  so  weit  als 
möglich,  die  Korkyraier  deckten.  Oline  Verlust  erreichten  sie  den  Hafen, 
während  dreiaehn  korkjrraeiache  Öcliifie  in  die  Hände  der  Peloponnesier 
fielen. 

Tn  taktischer  und  strategischer  Hinsicht  haben  die  Athent  r  nnter 
Führung  des  Nikostratos  an  diesem  Tage  eine  glänzende  Probe 
ihrer  maritimen  Leistungsfähigkeit  und  Überlegenheit  abgelegt.  In  der 
Geschichte  der  athenischen  Flotte  reiht  sich  die  See- 
schlacht bei  Korkyra'  gleichwertig  an  die  Treffen  bei 
Patrai  und  Naupaktos  an. 

Es  war  gegen  Sonnenuntergang,  als  der  Kampf  endigte.  Die  Kor» 
l^aier  iürchtetcn,  dafs  der  Feind  als  Sieger  gegen  die  Stadt  anfahren 
und  die  anf  der  Insel  befindlichen  Oligarchen  aufnehmen  oder  sonst 
irgendetwas  unternehmen  würde.  Sie  brachten  daher  die  Männer  von 
der  Insel  wieder  nach  dem  Heraion  und  bewachten  die  Stadt.  Allein 
die  Peloponnesier  fuhren  nach  dem  Hafen  Sybota  zurück  und 
wagten  audi  am  nächsten  Tage  keinen  Angriff,  obwohl  in  der 
Stadt  grofse  Verwirrung  und  Furcht  herrschte^  und  Braaidas  den  ängst* 
liefaeii  und  energielosen  Alkidas '  zum  Vorgehen  angespornt  haben  solL 
Statt  dessen  landeten  ete  beim  Vorgebirge  Lenkimma*,  verwllstetea 

1)  Vgl.  S  1*77. 

2)  Ti.uk.  HI.  77—78. 

8)  Vgl.  S.  10»,  Aam.  6  and  1084. 
4)  VgL  a  778,  Ansh  1. 
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dort  bis  gegen  Mittag  die  Acker  und  fohren  dann  ab,  wm  man  an- 
nehmen mola»  nach  dem  Hafen  S^bota.  QegBa  Anbrach  der  Kacht 
wurde  ihnen  dnnk  Feuerzeichen  eine  von  Leukaa  h|er  ansegelnde 
athenische  Flotte  gemeldet  K  Es  waren  die  Yon  EorTmedon  be- 
fehligten sechzig  Trieren  Die  Peloponnesier  traten  nun  sofort 
in  Eile  die  Heimfahrt  an.  Da  sie  sich  hart  an  der  Küste  hielten 
und  dann,  um  nicht  etwa  bei  der  Umfahrt  um  Leukas  gesehen  zu 
werden,  ihre  Schifle  uLur  den  leukadischen  Isthmos  zogen,  so  entgingen 
sie  unter  dem  Öciiutze  der  Nacht  den  Athenern  und  kamen  glücklich 
uaclihause  ^ 


1)  Oüeübar  war  voq  ileo  FeluponoeBieru ,  die  vou  voruliereiu  mit  der  Wahr- 
•eheinlielikelt,  daft  dne  gröfsere  «thenisehe  Flotte  naoh  Korkyra  kominen  wfiide, 
gereehnet  hatten  (III,  69,  2),  auf  Leukss  and  der  epeirotiaeben  Rfiate  eine  Eeilie 
fOD  Bignalstationen  errichtet  wturden.   B.  Schmidt,  Korkyr.  Stnd.  76. 

2)  Vgl.  S.  104G,  Anm.  1. 

3)  Thnk,  III,  80,  '2:  ol  dt  lhlnntn'fiiai(n  xrA.  dpttiaavtte  ti]v  y^y  n/ienk$vaar. 
KU*  i'iiu  fvxtu  itvtuit  iffQvniiuQnUt,auv  i^i^yttt  >'igfi(  ''A^^va^uv  nQoanXiovatu  dum 
jtmaimdos,  xri.  td  fth^  ovy  JI«XoifoiryqffiM  vmtot  t»^»f  natu  tti^oi  ixQfiiQono  ht* 
•brav         tnir  y^i^f  *«A  int^^tyxiincts  rer  Atwttuiiaw  Mfuitf  v«(  faiTf ,  Snmt  f<9 

Diese  ErBftblang  bietet  Schwierigkeiten.  In  sprachlicher  Hindcbt 
ist  /.unächst  gar  nicht  daran  zu  rütteln,  dafii  uno  A$vK«doe  mit  ngoartitovaat,  nicht, 
wie  auch  noch  Obcrhumuicr,  Akamanien,  S.  102,  Anm.  2  aus  äuciilichen  Gründen 
möchte,  mit  itpfivxtso^tldQaav  zu  verbinden  ist.  (Vgl.  Steup,  Ciassens  TUuk.-Ausg. 
IIP  Bu  80,  3.)  Wenn  aber  gemddet  war^  dab  tfae  attÜHsbe  Flotte  von  Lenk«* 
lier  im  Äntegein  begrifiiBti  wire,  so  mdkten  woU,  wie  HfiUler-Strttbbg,  Jahrb.  f. 
kl.  Philol.  133  (188G\  Hl?,  Anm  10  bemerkt  hat,  zu  der  Zeit  als  Alkidas  sieh 
Leukas  näherte,  die  attischen  Schiffe  so  weit  nordwärts  gekommen  sein ,  dafs  von 
ihnen  die  poloponnesische  Flotte  bei  einer  Umfahrt  um  Leukas  ßchwerlich  noch 
gefieheu  werden  konnte.  Das  lIcrülM  rziehcn  über  den  Isthmos  ö;iu*j  fiij  ntQtnXioytfi 
otf^taatf  erscheint  also  unverständlich.  Öteup  a.  a.  0.  bemerkt,  dafs  nach  Hyginus 
bei  Charisiiie  I,  p.  134  k.  von  Norden  her  kommende  itlnerie  mimieiidi  Mosa  dea 
Weg  über  den  Xsthmoe  «tt  wählen  pflegten.  Er  will  daher  SnMc^o^^Mtfis»  ab  an- 
geschickten  Zusuta  von  fremder  Hand  streichen.  Imlesson  da*  Herüberziehen  vou 
f)2  Trieren  maclito  duun  doch  .scbr  orbebliclie  Mühe  und  man  spart«:  dabei  nicht 
mehr  als  etwa  bis  40  Kilometer,  also  bocbsteus  4  bis  5  Stnuden  Fahrt.  Um 
rascher  vorwärts  zukommen,  empfahl  sich  das  Herüberziehen  für  e  i  ue  grüTsere 
Flotte  nur  bei  böehet  un^üutitigem  Winde.  In  dem  hei  Thnk.  IV,  8,  2  erwihnten 
Falle  war  offenbar  ebeneo,  wie  in  nnserm,  für  dae  HerQbeTsiehen  der  pelop.  Flotte 
die  RQcksicht  auf  die  attische  mafsgebend,  an  der  man  unbemerkt  vor&berkoaunen 
wollte.  B.  Schmidt,  Korkyr.  ätud.  72  meint  duher,  das  Herüberziehen  wäre  gans 
UberfliissifT,  und  die  in  den  Worten  C,Ttw<:  xiX.  angedeutete  Furcht  lediglich  eine 
Ausgeburt  der  A ng-.t liehkeit  do.s  feigen  Alkidas  gewesen.  Steuji  bemerkt  dagegen, 
dal's  dauu  dueh  Tb.  jedeui'aUM  eine  Audeutuug  davuu  gt-gebeu  hätte.  lu  der  That 
i>t  die  MSgliehkdt  einer  nicht  blofe  eingehildeten  Besorgnis  diurchaiu  gegeben. 
Das  UeranMgeln  dnu  Atnidfos  konnte  schon  gemeldet  worden  Min,  ale  aieh  die 
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Inswischen  hatten  in  Eorkyra  am  Tage  nach  der  Seeechlacht  die 
demokratiflchen  Machthaber  in  ihrer  fieeorgois  vor  der  feiodlichea 
Flotte  mit  den  OUgarchen  aur  Bettang  der  Stadt  Verhandlungen  an- 
geknüpft und  einige  überredet  an  der  Bemannung  von  dreifng  Schiffen 
teüzanehmen.  Als  sie  am  nichsten  Morgen  die  Annäherung  der  athe- 
nischen Flotte  und  die  Abfthrt  der  Peloponnesier  wahrnahmen,  brachten 
sie  die  bisher  drauTsen  lagernden  messenischen  Hopliten  (sur  Nieder- 
haltnng  der  Oligarchen)  in  die  Stadt  und  befahlen  augleich  den  be- 
mannten Sdiiffen  vom  Hafen  des  AUdnoos  nach  dem  hyllaVschMi  her- 
umstt&hreni  um  die  an  Bord  befindfiehen  Oligarchen  von  ihren  Partei- 
genossen am  Markte  und  im  Heraion  su  entfernen  *.  Schon  während 
der  Fahrt  der  Schi0e  töteten  die  Demokraten  in  der  Stadt  die  Feinde, 
deren  sie  habhaft  werden  konnten.  Dann  setzten  sie  diejenigen,  die  auf 
ihr  Zureden  die  Schiffe  bestiegen  hatten,  ans  Land  und  thaten  sie 
gleichfalls  ab.  Von  den  im  Heraiuu  befindlichen  kSchutzfleheudeii  liefsen 
sich  etwa  laulzig  überreden,  siel»  einer  gerichtlichen  Entscheidung  zu 
unterwerfen.  Diese  wurden  sämtlich  zum  Tode  verurteilt  und  sofort 
hingerichtet.  Als  das  die  übrigen  Schutztlehenden  sahen,  entleibten  sie 
sich  selbst  im  Heiligtumc  ^.  Sieben  Tage  hindurch,  so  lange  als 
Eurymcdon  mit  der  athenischen  Flotte  vor  Korkyra  lag,  mordeten 
die  Demokraten  diejenigen  ihrer  Mitbürger,  die  sie  für  ihre  Feinde 
hielten.  Sie  erklärten  zwar,  dafs  sie  nur  diejenigen  zur  Verantwortung 
ziehen  wollten,  die  auf  den  Umsturz  der  demokratibchen  VerlasHun;^^ 
aasgingen,  in  der  That  wurden  aber  auch  manche  aus  j)ers<inliciier 
Feindschaft,  andere  von  ihren  Schuldnern  ermordet.  F^uryinedon  licfs 
alles  ruhig  geschehen;  über  das  Verhalten  und  den  Verbleib  des  Ni- 
kostratos  erfahren  wir  nichts 


etlisehe  Flotte  noch  in  der  Höbe  der  Westküste  von  Lenkw  befiuid.  Alkida» 
konnte  nicht  wisseu,  wie  weit  die  attische  Flotte  nachts  vorwärts  kommeii  wflfde 

und  imir?to  mit  der  Möglichkeit  rechnen ,  dafs  er  nach  der  Schwenkung  zur  Um- 
fuhrt um  die  Insel  und  dem  Vcrlassi!»  des  hoben  duukclcru  Kii.stculiiutergrundcs 
doch  noch  von  einem  Teile  der  feiudUuken  Flotte  gesichtet  werden  koantc. 

1)  Thok.  III,  au  3  und  dam  6.  Schmidt  «.  a.  O,  7a  L.  Herbtta,  Zu  Tbn- 
kydidea  I  ^I^ipsig  1892),  88  Erklftrnng  der  Stelle  ist  recht  gcswungen. 

3)  Thttk.  III,  81,  2.  Über  die  tendenziöse  VerflUschaog  der  tbuk.  Darstdlvng 
durch  Ephoros  (Diod.  XII,  57,  3)  vgl.  S.  710,  Anm.  3.  Widerlegung  der  von 
Mullei  Strübiug,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  133  (188(}),  602  erhobenen  £iawände  bei 
ö.  öchuiidt  a.  a.  0.  79. 

3;  Ab  die  Dcmokrateu  die  mcsscnischcn  Iloplitcu  unter  irgendwelchem  Qrunde 
ia  die  Stadt  hindnIUhrten,  moft  Kikoatratos  noch  anweaeDd  gc^veaen  aein.  Vgl. 
UfUler-Strfibing  a.  a.  0<  &SI2.  Alles  übrige  bleibt  der  Vermutong  fiberlaaien.  Vgl. 
B.  Schmidt  a.  a.  0.  78,  Anm.  86  und  79,  Anm.  41. 
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Oegen  500  Oligarolien  entgingen  dem  Blatbsde  und  fluchteten  nach 
dem  Festlande^  wo  sie  sich  in  den  Bedts  des  korkyraeuehen  Reisten- 
geUetee  setsten  und  von  demselben  tos  durch  PlttnderongszUge  den 
Insdbewohnem  grufsen  Schaden  lulllgton.  Die  sur  Herrschaft  gelangten 
Demokraten  machten  keinen  Versuch,  Ihnen  die  Ifdr  die  Verpflegung  der 
Stadt  wichtii^  Peimea  an  entreirBen  und  ihren  Plünderungen  anf  der 
Insel  selbst  £itthalt  sa  thon,  obwohl  sie  Uber  die  Flotte  yerf&gton.  ISs 
fehlte  ihnen,  wie  ihr  Verhalten  während  der  Parteikftmpie  zdgt,  an 
Hut,  Einsicht  und  Thatkraft  Die  Stadt  geriet  in  eine  immer  ftUero 
LagOi  Das  Marktviertel  und  Handelsaentram  war  mit  vielen  Gfitem 
verbrannt  Die  OKgarehcn,  die  Handel  und  SchiflUirt  in  Händen  gehabt 
und  geleitet  hatten,  waren  erschlagen  oder  flüchtig.  Handel  und  Ver> 
kehr  stockten  natürlich  völlig,  und  die  Zufuhren  blieben  aus.  Es  be* 
gann  daher  in  der  Stadt  Mangel  an  Lebensmitteln  einzutreten  und 
grofser  Notstand  sich  fühlbar  zu  macheu  ^ 

Dio  Untliütigkeit  und  Hilflosigkeit  der  Demokratie  ennun^tG  die 
Olignrcheu  zu  weiteren  Schritten.  Obwohl  sie  vergeblich  iu  Kuriuthos 
und  Sparta  um  Hille  baten,  so  setzten  sie  doch  nach  Anwerbung  von 
Söldnern  schon  im  F r  u h  j  a  1» r e  oder  Sommer  4  20  in  der  Stärke 
von  insgesamt  600  Mann  nach  der  Insel  über,  verbrannten  hinter 
sich  ihre  Fahrzeuge,  stiegen  auf  den  Berg  Istone  und  errichteten  dort 
eine  Befestigung,  von  der  aus  sie  die  Städter  aufs  Schwerste  schädigten 
und  das  platte  Land  beherrschten  *. 

1)  TImk.  III,  85,  2:  '/tu<lc  /t^ty)\  fyivtto  iy  rfj  n6>ti.  IV,  2,  Xifwv  orrof 
ßifytlXtiv  fr  jft  nöi-ti.  Was  Miiüer-Stnibiiip  n.  a.  0.  605ff.  dagegen  vorgebracht 
hat,  ist  You  B.  Schmidt  a.  a  O.  ÖOf.  uIh  nicht  zwingend  erwiesen  worden. 

S)  Istooe  iit  der  Gebirgnstock,  welcber  den  sordltettichett  Tdl  dar  LimI  er- 
mit.  B.  Schmidt«  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  145  (1893%  817 ff. 

In  Bezug  «nf  die  Zeit  des  Überganges  der  Oligarchen  bietet  Th. 
nur  allgemein  gehaltei.e  Angaben.  III,  85,  1  bcricbtt't  über  die  Abfahrt  der  athe- 
nischen Flotte  unfcr  Furyinedon,  vaxtQov  ol  qttynrre;  laiy  KtQxvgnfatv  xrl. 
ixQarot  v  ii's  7J  f{mv  Mxiiat  yfjf ,  sie  unternahmen  von  dort  Raubisüge,  so  dafs 
llungeisitot  iu  der  Stadt  entstand.  Sic  schickten  auch  Gesandte  nach  Sparta  und 
Kortnthos«  «Sc  wS^ii^  «mofc  in^^Mto,  Senior  x^^^v  "^o*  tnumi^wt  ««p«* 
0M99m9dt»nrot  itip^¥  U  r^tfor.  Diod.  XII»  57,  8  Mtst  doa  Obtrgftqg  In  das 
Jahr  437/6,  aber  diese  Datiemog  bietet  keine  Qewfthr  der  Richtigkeit.  YgL  8.  708, 
Anm.  2. 

U.  Köhler,  Zur  (iesch.  des  amphilochincben  Kripfres,  Hermtis 
XXVI  (1891),  42  ff.  bat  aus  dcui  Fragment  eines  zwischen  350  und  620  gfCafstcn 
VolkshflMshliiMM  (CIA.  IV,  2.  p.  62,  Nr  188e)  gesehlOMen,  dafs  die  Oligarehen 
ent  im  PriH^ahre  485  naeh  der  Insel  Qlieraetslan.  Der  Tdkaheichliilä  betrifft  ein 
Neaweihopfer  [y^utii^uiy)  das  die  Priesterin  der  Atliena  darbringen  sollte,  naeh- 
dem  eine  Statue  der  Atheaa  Nike  einer  Ansbessenug  imteriogm  «ordaa  mir. 
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Ii)  Pie  erste  sikeliAche  £xpedltion  und  das  Kriegsjahr  426,  Wlederaaliiahiiie 

der  OlTensire  Athens 

In  den  beiden  Krief^sjahren  nach  dem  Tode  des  Periklea 
waren  durch  die  von  den  Peloponnesiern  angeregte  und  geschürte  Aktion 
der  Oligarchen  Mytüenes  und  Korkyras  die  Operationen  der 
Athener  von  dem  V  o  r  g  e  li  e  n  der  Gegner  bestimmt  worden  und 
abhängig  gewesen.  Nach  der  Niederwertung  beider  Erhebungen  ge- 
wannen  bic  im  Hochsommer  427  freie  Hand.  Die  maritime 
Offensive  wurde  nun  wieder  aufgenommen,  aber  es  fehlte  zunächst 
den  Operationen  an  Zusammenhang  und  Planmäfsigkeit, 
weil  es  an  einer  einheitlichen)  zielbewufsten  Leitung  fehlte.  Man  hielt 
sich  auch  nicht  mehr  an  den  von  Penkies  für  die  KriegsfÜhrung  vor* 
gezeichneten  Rahmen,  sondern  b^aim  nnter  dem  Einflüsse  der  städti- 
schen Demokratie  darüber  hioaussugrdfeni  obsclion  eine  Beschränkung 


Diese  war  vom  Staate  als  Siegesdenkuial  gestiftet  worden  äno)  Ijf/^^^axMarcuy  xa(l 
tn)s  iy  1  Cohtmt  ürffar)täe  xai  twf  tut» , . .  n{y)T  \  v.  11  Bnchttaben)  Ktg- 
M9Qmimi^  I  adit  Boehstabeii  dtd)6x^  ^  ß^'^         K.  ergSozt  t.  11; 

iv  T(ß  iinei^)(o.  Die  üoch  auf  dem  Fcstlande  befindlichen  Oligarchen  hätten  sich 
im  Wnitor  42f)  5  am  amj)hil<)(_;hi.sclien  Kricj^;«  beteiligt.  Oegcii  dirsc  Annahme 
Köhlers  bat  zuerst  .Stoup,  Classeus  Tluil<.  -  Aus^;?.  III  '  zu  K'),  K.)  schwer  wiegende 
Bedenken  erhoben.  Th.  mufste  die  Teilnalimc  der  Oligarubeu  am  amphilochischen 
Kriege  in  seiner  eingehenden  Darstelluug  (III,  105ff.;  verschwiegen  und  ihrea 
Übergang  gegen  seine  sonstige  Gewohnheit  nicht  eist  lY,  2  ersfihlt  haben.  Ferner 
erwähnt  er  in  seiner  Ersfthlnng  der  Ereigniise  des  Hochsomniers  426  den  Obergang 
mit  einem  Atudrucke,  der  ihn  in  eine  weiter  niruckliegende  Zeit  verweist  nnd  näher 
mit  der  atäan  verbindet,  als  mit  den  Eroif^nissen  des  Jahres  425  IV,  46:  (iff  ixofievoi 
(die  athenischen  Stratogen)  e'c  Kiaxvouv  tarQcltevaay  /jerd  rwr  ix  t^i  TtoXtojg  ini 
tovi  iif  itt/  ögei  tT^i 'lattoyra  Kt(i/ifgattuf  xa9tJQVf4iyovg,  oizöt^  ustu  x  a  x  da  iv 
StufdvTti  hqutwv  n  t^i  yni 

Sodann  hat  A.  Behr,  Der  amphiloehisehe  Krieg  und  die  korky> 
raei sehe  n  O  p  t  i  inaten ,  Hermes  XXX  (1895),  447  dtirch  eine  andere  Erg&nsong 
der  Inschrift  der  Annahme  Köhlers  den  Boden  entzogen.  B.  er;:;;inzt  v.  10:  x«i 
TW»'  ^n«*'(«<Jr)rt(vV  fwr  rtü  Ji'utit  t)ü7  KiQxvQafoiv  und  vermutet  weiter  rta  un') 
'jly  {axjoQiuty  d$J)6^i)m  xrX.  Das  Denkmal  bezog  sich  demnach  auf  die 
erfolgreichen  Kämpfe,  die  im  Winter  426/5  and  im  Sommer  425 
in  derselben  Gegend  stattgefonden  hatten.  III,  105 ff.  (AmpraUoten,  Olpai); 
rV,  46  (Feldsttg  gegen  da»  korkyr.  Ollgarehen  auf  dem  Berge  Istone)  IV,  49 
(Anaktorion).    Behr  setzt  den  Übergang  der  Oligarchen  in  das  Frühjahr  42<). 

r  Ad.  Holm,  Gesch.  Sicilions  II  (Leipzig  1874),  4fl'. ;  Edward  A.  Free- 
m:in,  Uistory  nf  Ricily  III  (Oxford  1892 j,  21  £[.  Vgl.  ferner  die  S.  71K),  Anm.  4 
angeführten  bchrifteu  G.  M.  Columbas. 

W.  yiieher,  Daa  KriegssystOD  der  Athener  von  dem  Tode  dee  Perikles  bis 
aar  Schlacht  bei  Delion,  Kieme  Selinften  hevaug.  r.  Gelter  I  (1877),  63 ff.; 
Ed.  Ifejer,  Forschungen  zur  alten  Geschichte  II  (1899),  834  ff. 

BiMlt,  OilMklMka  OMcUdito.  m,  I.  67 
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auf  die  notwendigen  firforderniaee  des  Kiieges  iio<di  mehr  n!^;  früher 
dringend  geboten  war.  Die  Sehfttse  scbmolaen  zusammen^  die  Belastung 
der  Vermögenden  steigerte  dch,  die  Banenuchaft  war  wirtschaftlich 
minieit  und  ihr  Lehen  wurde  In  jedem  Jahre  unerträglicher,  endlich 
war  der  Air  die  demokratische  Staats-  und  Reicbspolitik  ohnehin  nn- 
snreiohende  Bestand  an  Btiigem  infolge  der  Seuche  stark  zurück- 
gegangen. Zu  Beginn  des  Winters  427/6  kam  die  nie  gans  erioscbene 
Epidemie  aufs  neue  zum  Ausbruche  und  wütete  wiederum  ein 
Jahr  hinduroh.  Als  sie  dann  aufhörte^  waren  von  ihr  im  gansen  4400 
Höpliten  aus  den  Phylenr^imentern  und  800  Ritter  dahingerast  Die 
Menge  des  Übrigen  Volkes,  das  ihr  snm  Opfer  fiel,  liels  sich  (ans  Msiigel 
an  Listen)  nicht  mit  Betimmtfaeit  feststellen  \  man  darf  jedoch  den  Ge- 
samtyerlust  auf  nahezu  ein  Drittel  der  Bttigerschaflt  yeranschlagen  *. 

Trotsdem  beschäftigte  man  sich  in  Athen  mit  weitausgreifenden 
Plftnen.  Kaum  hatte  man  sich  Eorkyra,  den  für  Unternehmungen  im 
Westen  unentbehrlichen  Stützpunkt  gesichert,  als  man  auch  schon  ein 
Geschwader  nach  Sicilien  schickte. 

Dort  war,  wir  wissen  nicht  in  welchem  Jahre,  der  schon  lange 
drohende  &ieg  sum  Ausbruche  gdcommen.  Die  Syrakosaner  trachteten 
nach  der  Herrschaft  flber  die  ganae  Insel  und  hatten  auerst  die  benach- 
barten Leontiner  angegriffian.  Der  Krieg  erwetterte  sich  au  einem  Kampfe 
awischen  dem  dorischen  und  ionischm  £lement  und  griff  auch  nach 
Italien  über^  denn  mit  den  Syrakntanem  warm  mit  Ausnahme  von  Ka> 
marina  die  dorischen  Stfidte  verbilndet,  mit  den  Leontinem  die  chal- 
kidischen  und  Kamarina,  zu  jenen  hielten  femer  in  Italien  die  Lokr^, 
SU  diesen  die  Rheginer. 

Den  Athenern  konnte  schon  mit  ROeksicht  auf  ihre  Handelsinteresflen 
und  die  enge  Verbindung  awischen  Syrakusai  und  Korinthos  die  Ent- 
Wickelung  der  Ereignisse  nicht  gleichgültig  sein.  Sie  hatten  noch  unter 
der  Staabaleitung  des  Perikles,  im  Jahre  433,  mit  den  Leontinem,  Rhe- 
ginem  und  wahrscheinlich  auch  mit  anderen  chalkidischen  Städten  auf 


1)  Thuk.  in,  89.  Auch  im  Kriege  wurden  Verluste,  von  denen  die  weder  im 
Hopliten-  noch  im  Ritterkatalog  verzeichnete  Masso  gctiofTon  wurde,  nicht  gezählt. 
Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  339,  Anm.  Diod.  XII,  58  (Ki.liorosi  wciln  freilich,  dafs  t<^v 
(f'  ukXtay  ikev&iQtov  ie  xul  dovkuiy  vniQ  xuvs  fiVQiovs  starben,  er  benutzte  aber 
nur  den  Th. 

2)  Nach  dem  VerhftltnisBe  der  GestorbeDen  nir  Oesuntiahl  der  Eitter  und 

Hopliten  ix  twv  tti^tm»  (S.  878  ff.)  mit  Berücksichtigung  der  Thatsache,  da& 
Epidemieen  in  dm  nntercn  Seliichteu  die  zahlreichsten  Opfer  zu  fordern  {itlo<:^cn. 
J.  Roloch,  Di(!  r,.  v;,lkri.in-  der  gr.-rön».  Welt  (Leipaig  18Ö6)  66.  73}  Ed.  Mejer, 
Forschungen  zur  alten  Gesch.  II,  165. 
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deren  Änsudieii  Defensivbünduisse  abgeBcblossen  ^  Dem  gegenüber  hatten 
die  Syrakusaner  und  ihre  Bundesgenossen  dch  mit  den  Lakedaimonieni 
verbündet,  jedoch  trotz  der  ttbertiebenen  Erwartttogen,  die  man  in 
Sparta  auf  ihre  Flottenleistongen  setzte,  am  Kriege  gegen  die  Athener 
nicht  teilgenommen  Auch  die  chalkidisohen  StKdte  hatten  den  Athenern 
keine  Hilfe  geBoiiickt*.  Beide  Tale  waren  mit  sich  Beibat  beaehttfdgt. 
Im  Kriege  gewannen  die  Syrakttsaner  die  Oberhand.  Die 
Leontiner  imd  ihre  BundeagenoBsen  waren  im  Jahre  437  von  der  See 
abgeschnitten  und  zn  Lande  auf  ihre  Mauern  beachrftnktl  In  ihrer 
Bedringnia  schickten  sie  eine  Gesandtschaft,  an  deren  Spitze  der 
Rhetor  nnd  Sophist  Gorgias  von  Leontinoi  stand  nach  Athen  und 
ersuchten  untw  Berufung  auf  den  Bündnisvertrag  *  und  ihre  Stammes- 
Verwandtschaft  um  Hilfe.  Die  Athener  beschlossen,  ihnen  ein  Ge- 
schwader von  zwanzig  Trieren  zu  schicken^.  Das  Kommando 
über  dasselbe  erhielten  Laches,  des  Melanopos  Sohn,  und  Oharoiades, 
des  £uphUetos  Sohn^ 

Der  Beschlufs  war  insofern  eine  Konsequenz  der  pe- 
rikleischen  Politik,  als  diese  die  Bündnisse  abgeschlossen  hatte. 
Athen  mulste  im  Sinne  dieser  Politik  der  Ge&hr  vorzubeugen  suchen, 
dals  die  Syrakusaner  nach  Unterwerfung  der  chalkidischen  Städte  und 
Erlangung  grdlsmr  Machtmittel  den  Peloponnesiem  den  erwarteten  Bei- 
stand leisteton.  £s  entsprach  femer  dem  Kriegsplane  des  Perikles,  wenn 
die  Athener  auch  deshalb  das  G^hwader  abschickten,  um  den  Pelo- 
ponnesiem die  Getrddezufuhroi  aus  Italien  und  Sicilien  an  Ort  und 


1)  Vgl.  S.  790. 

2)  Vgl  S.  856  und  866. 

3)  Vgl.  S.  790,  Anm.  4. 

4)  Thuk.  III,  8^^,  3:  «'no  ydg  rüiv  Ivnaxonhoy  r^f  rf  y»7f  fipyovio  xnl  9n- 
Xdaar/i.  Dieser  Zustand  dauerte  im  Wiuter  42(>/ä  zu  Lande  noch  fort.  III,  115,3: 
T»;f  fd^y  ydg  yÄ»  at'rdiiy  (lüiy  iy  2'ixeXi(f  ^vfji^iu j^uov)  oi  IvQuxtiatoi  dxgäjuvy. 

5)  Thnk.  III,  86,  3.  Gorgias,  von  Tb.  nicht  erwihnt,  nach  Tinaios  (Diod. 
Xn,  58;  Timaios  Frgm.  95  =  Dionjs.  Hai.  Lys.  8.  Vgl.  daiu  S.  706,  Anm.  4) 
und  Ps.  Pliit.  Ilipp.  M.,  p.  282b.  Vgl.  auch  die  Anspielung  bei  Aristoph.  Acharn. 

Nach  Paus  VJ,  17,  8  soll  Tei'^ias  (Bd.  III,  1,  184)  zusammen  mit  Gorgia» 
an  der  (Tcsainltscliuft  'cilgctiommen  habtn,  doch  ist  di<^sf«  .\!ip:abp  liöchst  zweifel- 
haft.   Blals,  Attioche  Beredsamkeit  I',  21:  ri.'cman,  llistory  of  Sicily  III,  tiJU. 

6)  Thuk.  III,  8ü,  3:  »wro  naAmclr  ^v^uuj(iay.    Vgl.  darüber  S.  6t>l,  Anm. 

7)  Tb.  88gt|  die  Athener  hatten  rq;  oArttorfroc  ngotp^ati  da»  Geschwader  ab- 
geschickt. Daa  Bündnis  feblt  bei  der  formellen  Ifotivierung.  Vgl.  daau  8.  661, 
Anm.  und  S.  700,  Anm.  4. 

T.aches:  S.  101 .\nm.  9.   Cbariades  bei  Diod.  XII,  54,  4  und  lustin  IV, 
3,  Ü.    Vgl.  S.  754,  Anm.  4. 
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Stelle  zu  unterbinden',  aber  sie  gingen  einen  bedenklichen 
Schritt  weiter,  wenn  me  zugleich  eine  Probe  machen  wollte ^  ob 
ee  wohl  möglich  wÄre,  Sicilienzu  unterwerfen*.  Damit  gewannen 
die  starken,  in  demokratischen  Kreisen  Iftngst  gehegten,  von  Perikles 
niedeigehaltenen  Gelüste  nach  dem  lockenden  Besitze  der  reichen  Insel 
die  Oberhand  und  man  betrat  wfthrend  des  Krieges  die  gefthrliche  Bahn 
einer  auswärtigen  Eroberungspolitik,  yor  der  Perikles,  wohl  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  Sidlien,  nachdrücklich  gewarnt  hatte 

Das  athenische  Geschwader  lief  etwa  gegen  Ende  September 
427  aus»  es  kam  noch  im  Sommerhalbjahr  in  Rhegion  an^  Mit  rich- 
tigem Blick  machten  die  Strategen  diese  Stadt  zum  Ausgangs-  und 
Stützpunkte  fiir  ihre  Operationen  \  Ihre  Strdtkrftfie  waren  zu  unbe- 
deutend, als  dafs  sie  zu  Lande  entscheidend  in  den  Kampf  Anzugreifen 
oder  auch  nur  den  Syrakusanem  das  Übergewicht  streitig  zu  machen 
yermocht  hätten.  Die  syrakusanische  Marine  war  dagegen  noch  so 
schwach,  dafs  die  zwanzig  attischen  Trieren  genügten,  um  nicht  blofs 
den  Verbündeten  Luft  zu  machen,  sondern  sogar  den  Syrakusanem  die 
See  zu  verschliefsen  ^.  Auf  dem  Meere  hatten  also  die  Strategen 
freien  Spielraum,  ihre  Aktion  macht  jedoch  im  ganzen  einen  an- 
bei ri  cd  if^cii  d  c  n  Eindruck^.  Sie  scheinen  zwar  niclit  ganz  planlos 
gehandelt  zu  haben  und  daiaui  aus<;egangen  sein,  zunächst  die  Herr- 
schaft über  die  wiclitigc  Meerenge  zu  gewinnen  und  im  nürdlichen  Teile 
der  Insel  festen  Fufs  zu.  fassen  ^,  aber  ihre  einzelnen  Unternehmungen, 
die  sich  meist  auf  die  Peripherie  des  Kriegsschauplatzes  beschranken, 
vollziehen  sich  sprungweise  ohne  rechten  Zusammenhang.   Viellaeh  be« 


1)  Vgl.  S,  899. 

8)  Thuk.  in,  86,  4:  n^n9t(fdp  rt  notovfupot  il^^i  fwtntt  etii  ni  itf  v$  HttM^ 
ngttyfiaTn  iTioxeioia  yfveaOai.  Vgl.  L.  Herbst,  Philol.  XXXVHI  (1879),  570ff.  — 
Plut.  AUdb.  17  und  Diod.  XII,  54  (Epboros  nach  Th.). 

3)  Alte  Gelüste  nach  Sicilien:  Plut.  Perikl.  20  (nach  einer  Bearbeitung  Theo- 
pomps); Plut.  Alkib.  17  und  Dioil  XII,  54  aach  Epboros.  Vgl.  S.  74ü,  Aum. 
Warnungen  des  Perikles:  S.  893,  Aum.  2. 

4)  Das  Getehwader  ging  nach  III,  86,  1  ab  toS  9iQ^vc  waUvrAnat,  alM  idebt 
▼or  Uitte  September  (vgl.  S.  691),  aber  auch  nicbt  Tid  spater,  denn  es  traf  noch 
während  des  dä(iO(  in  Hhegion  ein  und  operierte  noch  vor  Schlufs  des  Sommer- 
halbjahres, d.  h.  im  Oktober.  III,  8ü,  5  und  88,  1.  Über  die  irrtfimlieh  ans  CIA. 
IV,  p.  31,  Nr.  ITiU?.  gezogenen  Schlüsse  vgl.  S.  (584,  Anm. 

5)  Über  die  Vorteile  dieser  Stellung  vgL  Freemaa,  Hist.  of  Sicily  III,  30. 

6)  Thuk.  III,  115,  3. 

7)  Ein  höchst  absprechendes  Urteil  über  ihre  Strategie  fKUt  Hohn,  Ghiseh. 
SicUiens  II,  4ff. 

6)  Vgl.  G.  M.  Golnmba,  La  prima  spediaiona  ateniese  (Palenno  1889)  21. 


Digitized  by  Google 


§  31.  Der  lebojltbrig«  Krieg. 


stimmt  und  ungünstig  beeinflufst  wurde  ihre  Strategie  allem  Anscheine 
nach  durch  weitgehende  Rücksichten^  die  sie  auf  Wünsche  und 
Forderungen  der  Rheginer  nehmen  zu  müssen  glaubten.  Das  gilt 
schon  von  der  ersten  Unternehmung,  die  Thukydides  besonderer  Erwäh' 
nnng  für  wert  erachtet,  der  im  \\'inter  427/6  unternommenen  Expedition 
gegen  die  aiolischen  (liparischen)  Inseln^  an  der  sich  die  Rhe* 
giner  mit  sehn  Schiffen  beteiligten  Die  Liparaier  waren  mit  den  Sjra- 
kusanem  verbündet;  und  ihre  Eaperschiflfe  fügten  gewifs  den  Rh^^ern 
erheblichen  Schaden  zu.  Die  Athener  und  Rheginer  verwüsteten  die 
Felder  der  Liparaier,  vermochten  sie  aber  nicht  zum  Übertritte  zu 
swlngen  und  kehrten  dann  nach  Rhegion  zurück.  Die  Expedition  giebt 
emen  Malsstab  für  die  Bedeutung  der  Unternehmungen,  die  Thukydides 
nicht  für  erwähnenswert  hidt 

Im  Sommerhalbjahre  426  &nden  allerlei  Kämpfe  zwischen 
den  Sikelioten  teils  mit,  teils  ohne  Beteiligung  der  Athener  statt  Da 
Charoiades  in  einem  Gefechte  mit  den  Syrakusanern  gefallen  war,  so 
führte  Laches  allein  das  Kommando.  Mit  den  Bundesgenossen  zog  er 
im  Frühsommer  gegen  die  messanische  Festung  Mylai  und  zwang  nach 
einem  riegreichen  Qefecht  die  Besatzung  zur  Übergabe,  sowie  zum  Zuge 
gegen  Messana  selbst  Diese  Stadt  hatte  eine  gemischte  Bevölkerung, 
und  das  chalkidische  Element  war  keineswegs  ausgerottet  Als  die 
Athener  und  ihre  Bundesgenossen  anrückten,  traten  die  Messanier  zu 
ihnen  über'.  Sie  gewannen  damit  die  Herrschaft  über  die 
Meerenge  und  eine  treffliche  Operationsbasis*. 

Dieser  Erfolg  Idst^  den  ausschweifenden  Eroberung^plänen  der 
Demokratie  entschiedenen  Vorschub.  Im  Winter  427,  6  hatte  die  von 
ihr  getragene  Kriegsströmung  in  Atlien  völlig  die  Oberhand  gewonnen, 
(^rofse  FlottenrUgtuiigeu  wurden  vorbereitet*.  Bei  den  Strategen- 
wahlen für  das  Jahr  42G  5,  die  in  der  7-  l'iytanie,  etwa  zwischen 
?.Iittc  Mürz  und  dein  letzten  Drittel  des  April  42  G  zu  voll- 
zieheu  waieu     eiliu  die  Friedenspartei  eine  Niederlage.    Vuu  dein  iia 


1)  Vgl  Thuk.  III,  88  und  90,  t  Diod.  XII ,  64  bietst  nseh  Epboros  einen 
schlechten  Auszug  aus  Th.  mit  abeoteoerlicben  Zahlentiigsben.  Lipara:  Bd.  11% 

S.  752,  Anm.  2. 

2)  Thuk,  III.  00,  2-4.    Messana:  P.l.  II',  782, 

3)  Thuk.  iV,  i,  2:  ol  fiiy  IvQttXÖaioi  ü\)tünei  UQoaj^oki-tf  t'/o»'  to  j^iüqIqv  (Mes- 
Miw)  r^c  SanUttt  »ui  tpoßovfttvot  tovf  li9iiya(ovs  fin  iS  uitw  i^^m^isvni  nore  atpiat 

4)  Vgl.  Thuk.  III,  (II. 

5)  Übrr  die  Zeit  der  Wahlen  vgl.  S.  939,  Anm.  4.  Der  erste  Hekatom- 
baion  42G  fiel  etwa  aof  den  &  August,  das  Amtsjahr  427/6  schlols  jedoch  erst  am 
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Amte  befindlichen  Kollegium,  das  die  hervorragendsten  Vertreter  dieser 
Partei  amiiifste wurden,  bo  viel  wir  wissen,  nur  Eurymedon  und 
Lach  es  wiedergewählt  Jener  war  Demokrat,  dieaer  zwar  Freund  des 
Nikias,  aber  die  Verlängerung  seines  Kommandos  im  Westen  lieik  sich 
sunächst  kaum  umgehen,  da  man  sich  mit  den  dortigen  VerhttitniaBon 
eben  erst  näher  bekannt  machte.  Zu  den  neugewählten  Strategen  ge- 
hörten Hippokratea,  des  Periklea  Neffe,  und  mehrere  Mttelm&fsig- 
keiten,  die  nicht  mehr  als  dem  Namen  nach  bekannt  sind 


12.  Hekatoinbaion  oder  17.  August.  Die  siebente  Prytanie  um&fstc  etwa  die  Zeit 
Tom  15.  März  bis  22.  April,  da  427/()  ein  Schaltjahr  war.  TgL  Unger,  PhiloL 
XLIII  (1884),  602;  B.  Keil,  Uerme«  XXIX  (1894),  358. 

1)  Vgl.  S.  1018. 

2)  Die  Stratugeuliste  bei  Bdoch,  Attische  Politik  291.  302  und  M.  Strack, 
De  remm  prima  belli  Pelop.  parte  geat  temp.  (Bonn  1892,  Dist.)  40  umftAt  neben 
Namen,  es  ist  ud^sen  xweilieUofl  Lacbes  hJafasafSgeD.  Wüamowits,  Arittotelee 

II,  244.  —  Über  die  Parteistelluag  des  Ilippokrates  (CLL  J,  878)  und  Eaiymedon 

(Thuk.  TTT,  11,5)  vgl.  S.  1010,  Anm.  '2  uiui  :3. 

A  r  i  s  t  o  jj  h  a,  u  e  h  liiit  in  den  A  e  h  a  r  n  e  r  n  seinen  Fuvvilleu  über  den  Ausfall  der 
Wahlen  ausgedrückt  uud  deu  G«wühlteu  böse  Worte  gesagt,  y.  1078:  Vai  at^a- 
riiyA  nlUopit  Ij  ßtkr(wet.  Lunaehos  Ivernfl  sich  t.  596  danuif,  dab  er  gewäUt 
aei,  daiaaf  erwidert  Dikuopolis:  „Frailieh,  drei  Oinipel  haben  es  gethan.  Damm 
habe  icli  Frieden  geschlossen,  weil  es  mich  anwiderte  zu  sehen ,  wie  grauhaarige 
MännfT  in  Keih'  und  (»lied  stehen,  reaviaf  cf*  ofo^  av  Jtadtdofcx'Ta;  ,  roi',-  /j^v 
ini  (-hjcix/ji  fna&^0(fio(jo{'t^t{i(  rgeis  dQaj[fm(  \  TiaauSfO<f<iiyinnors  nutoroyinriuo/tdag,] 
iteQovf  dk  Ttaga  XtiQ^tt,  %ov(  d'  iv  Xaoot  re(}titu9eutdaiQ0V6  Jic/^tiuka^ufac  |  roi-g 
i*  iv  KafioQfyg  xtcV  FiXm  «cv  Kauecyekif.  Der  letzte  Vers  bezieht  sich  auf  die  drei 
Strat^cen  Pythodoros,  Eaiymedon  und  Sophoklea,  die  nach  Sicilien  gAea  soUtan, 
and  Ton  denen  Pjthodoros  zur  Zeit  der  AnffBhning  de»  StBekea  an  den  Lenuen, 
Mitte  Gamelion,  d.  b.  Mitte  Febraar  425,  bereits  abgefahren  war.  Hinter  den 
reQriro»eodu}Qov(  steckt  vermutlich  Prokies,  des  Theodoros  Sohn,  die  sonstigen 
Deutung:<»versnche  haben  kein  hefriedigendes  Ergebnis  erzielt.  IMüller- Strübing, 
Aristopbaaes  ül8ff. ;  G.  Gilbert,  Bcitr.  zur  iuucru  Gesch.  Athens  158 ü\  Vgl.  auch 
S.  621,  Anm.  1. 

Dal«  Lamaehoi,  Sohn  des  Xenophaaes  (Thnk.  VI,  8),  an  den  im  FriU^jahra 

426  gewählten  Strategen  gäiörte,  If^t  mit  Recht  bestritten  worden.  Allerdings  er- 
scheint er  in  den  Acharncm  v.  593  ö".  als  Stratego."» ,  dagegen  gehört  er  in  den 
letzten  Scenen  entschieden  nicht  zu  den  Strategen.  Vgl.  namentlich  1073.  1078. 
1082.  Dabing^tellt  mag  v.  566  bleiben,  da  der  überlieferte  Text  Bedenken  erregt. 
Mfiller>8trilbbg,  Ariatophaaea  498  ff.  hat  naohanweiaen  versucht,  dal«  die  Yene  593 
Ina  618  erat  nach  dar  Votlendimg  dea  Stfiekea  eingewshoben  aind.  Qtgea  dieae  An- 
nähme  hat  sich  freilich  0.  Bibbeek,  Leipsig.Stad.yiII  (1885),  379ff.  aosgeaprochen» 
indessen  auch  Iro  Bruns,  Da«  literarische  PortrSt  (Berlin  1896)  152  ist  zu  dem 
Ergebnisse  gekommen,  dafs  die  Scene  v.  SnGff.  „ nachtrSglicb  konzipiert  wäre". 
B.  meint,  Aristophaues  habe  in  den  letzten  primären  Lnmacho«  -  Scptipw  wohl  nur 
des  Wortspieles  wegen  für  den  grotesken  Keuommisten,  den  huugurudeu  uud  stöh- 
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Die  Demokratie  wollte  augeiMcheiiiliish  es  mit  neuen  Männern  ver- 
tochen  und  liels  darum  auch  Demosthenes  fallen,  der  während  seiner 
Amtszeit  bis  zu  den  Wahlen  keine  Gelegenheit  gehabt  hatte,  aich  her- 
Tomitbim  K 


M&den  PrablbanB  den  Namen  Ltmaehoe  gewiUt  und  dann  den  dmnal  gewählten 

Nainen  in  die  sekundäre  Scene  herübergenommen.  Auch  der  Lamachos  dieser  Scene 
sei  kein  hervomgeoder  Vertreter  der  Knegspartd,  sondern  ein  Terscbuldeter  Monte« 

(601.  617). 

0.  Keck,  Quaest.  Aristophaneae  bist.  (Kiel  1876,  Di&s.)  12  ff.  leugnet  ebenüaUs 
die  Strategie  des  L.  HUIler-SteüUiig  hat  seharfrinnig  vermutet,  dab  T^imsclioe  eis 
Lodiage  den  oaglSeklieihen  aitafisehenEsIdmg  des  Demosthenes,  bei  dem  die  I090*, 

die  Bergkuppen,  und  iiix'^  die  Hinterbalte,  eine  grofse  Rolle  spielten,  mitgemacht 
hätte.  L.  als  ?pwc  rtSv  Xofptoy  (Helmbüsche)  xai  rtöv  Ao'/oi»'  (v.  575  vgl.  58G.  1076) 
erscheint  dann  allerdings  in  höchst  wirkungsvoller,  zweideutiger  Beleuchtung. 

So  viel  steht  fest,  dals  Lamachos  zur  Zeit  der  Aufführung  der  Acbunaer  keines- 
iregs  blols  ein  armer,  Terscbuldeter  vtarUig  war.  (Armut:  Fiat  mk.  16;  Alkib. 
18,  31  f  Praeeept.  rcip.  ger.  31,  p.  8S2E.)  Er  hatte  bereits  su  Lebsdten  dee  Pe- 
rikles  ein  Kommando  geführt  und  war  reichlich  rierzig  Jahre  alt  (Bd.  III,  1, 
S.  58.'),  2),  also  nur  im  Vergleiche  zu  den  noXtol  uySqti  ein  vsnvlat.  Zwei  Monate  nach 
der  Aufführung  des  Stückes  wurde  er  zum  Strategen  gewählt.  (Thuk.  IV,  75.) 
Ohne  Frage  war  Lamachos,  als  ihn  Aristophaues  auf  die  Bühne  brachte,  eine 
stadtbekannte  Persönlichkeit,  ein  krieg&eifriger,  tapferer  Haudegen  von  jugendlichem 
Feuer  (vgl.  Aristoph.  Erda.  804.  478.  1S88;  FrSsehe  1084;  Ffait.  Leehes  197  e; 
PInt  a.  a.  0.).  £s  irt  sehr  wahrseheinlieh,  dals  er  mit  seinen  aitdliselien  Helden- 
thaten  renommierte,  und  dafs  man  sich  im  Pabliknm  gerade  damals  mit  ihm  be- 
schUfflgte.  Die  Vermutung  G.  Gilbert.s,  Beitr.  zur  innem  Gesch.  Athens  175  hat 
viel  für  sich,  dafs  L.  erst  im  Herbst  bei  der  Ergänzungswahl  für  den  in  Aitolien 
gefallenen  Strategen  Prokies  gewählt  wurde.  So  würde  sich  auch  seine  schwan- 
kende SteDung  in  den  Aehamem  eridiren. 

1)  Hnüer^Str&bing,  Aristophanee  488 ffi  hat  naehznweisen  gesucht,  dafs  De> 
mosthenes  im  Winter  426/5  Strategos  war.  D.  müfste  dann  also  im  IVfllgshre 
42G  wledergewalilt  worden  sein,  H  Droyseu,  Herraes  IX  (1874),  IG  ff.,  hat  dagegen 
unter  Zustimmung  G.  Gilberts,  Beitrüge  zur  innem  Gesch.  Athens  150  und  Belochs, 
Attische  Politik  302  die  Bekleidung  des  Strategenamtea  durch  D.  im  J.  426/5  be- 
stritten. Vgl  dagegen  wiederum  Steup  in  Classens  Thuk.-Au8g.  HP  zu  105,  8. 

Th.  esgt  IV,  8,  1:  ^«^»^s«  om  HuitB  (nlndich  im  Frühjahre  425)  imü 
««{y  Afmti^uf  ri)V  i{  *AiMii¥wUtt*  Die  Amtlosigkeit  des  D.  begann  also  mit  seiner 
m,  114,  1  erzählten  Bäckkehr  ans  Akamanieu  im  Winter  426 '5.  Von  einer  Ab- 
setzung nach  dem  siegreichen  Winterfeldruge  kann  nicht  die  Kede  Bein.  D.  wurde 
in  Gnaden  atlfgenommen  und  im  März/Anril  zum  Strategen  erwühlt.  {III,  114,  1; 
IV,  29,  1;  CIA.  I,  273.)   Er  genofs  das  büchate  Vertrauen.    (IV,  2,  4.) 

Wenn  aber  die  amtliehen  Faniitienen  des  D.  ohne  Absetsnng  niefat  erst  ndt 
dem  Sehlnsse  dee  Amtij^üuee,  sondern  nut  seiner  BCekkehr  aas  Akamawien  endigten, 
M  kann  er  im  Winter  nicht  mehr  Strategos  gewesen  sein,  sondern  er  mufs  eine 
andere  amtliche  Stellung  inne  gehabt  haben.  Ohne  eine  amtliche  Stellung  hätte 
er  auch  den  Akamnnen  aufser  200  messenlscheu  Hopliteu  oiclit  DOOb  60  attisclie 
Bogenschützen  zuführen  können.   (III,  107,  1.) 
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Bold  oder  tuunittelbar  nacli  den  Strategenwehlen  wurden  vom 
9.  bis  13.  EUpbebofion  (etwa  yom  18.  bis  22.  April)  die  Btftdtiacbea 
Dionysien  gefeiert,  zu  denen,  wie  ailjährlich,  sablreiche Fremde,  nar 
mentlich  die  den  Pboros  Überbringenden  Abgesandten  der  Bttndner  nach 
Athen  gekommen  waren.  Bei  der  AnfXtthning  der  Komödien  riefen 
^,die  Babjlonier''  des  Aristophanes  grofsen  Eklat  herror. 

Der  junge  Dichter  hatte  im  yorheigehend^  Jahre  mit  den  Daitalea 
(„Schmausdoriem''),  in  denen  er  seine  konser^atiTe  Gesinnung  dorch 
Geil^ang  der  modernen  Jugend  nnd  sophistischen  Erzidiung  beknndete^ 
glücklich  debütiert  und  den  aweiten  Preis  erhalten.  Im  Bewuüstsein 
dafs  es  ihm  noch  an  Buhnenkenntnis  und  Erfahrung  mangele,  dal» 
^,iiian  zuerst  rudern  lernen  mUsse,  bevor  man  das  Steuer  eigreife'V 
übertrug  er,  ebenso  wie  die  Daitaies  auch  die  Babylonier  emem  er- 
fahrenen Kuns^ienoflsen,  dem  Kallistratos,  zur  Einübung  und  AufiRihrung  K 


Nach  dem  unglücklichen  aitulischon  Fekkugo  kebrteu  die  uttischea  Schiffe, 
die  D.  aU  Strat^  befehlt  hatte  («r  ivfgm^yei  J.  III,  91),  nach  Athen  anrnck» 

^ov/uByos  Tovi  U^nvt^vf.  (III,  98,  5)  D.  konnte  selbsventlbdlieh  nicht  ohne 
eine  formelle  Begründung  sein  Geschwader  hn  Stiche  lassen,  er  hätte  sich  sonst 
einer  sichern  Verurteilung  ausgesetzt.     Müller-Strübing  liat  bereits  bemerkt, 

dafs  D.  gewifs  noch  anderes  an  Ort  und  Stelle  zu  timu  hatte  oder  sich  zu  »chatl'eu 
machte.  Naupaktos  war  von  einem  aitolisch  •  pcloponnesischen  Angriffe  bedroht, 
und  D.  davon  frBhseitig  nntenriohtet.  (III,  100.  102,  3.)  Damit  hat  er  offenbar 
amtlich  sein  Zurfiekblnben  begrflndet. 

Der  Schutz  von  Nanpaktoe  gehörte  aweifellos  zu  den  Obliegenheiten  eines 
iTr()ffrij;'oV  nfoi  IJeXuncvvtjan*'.  D.  fiihrte  also  nach  Abhiuf  seines  Anitsjahres  das 
Kommando  iu  Nnnpnktos,  wo  eine  kleine  attische  Besatzung  lag,  weiter,  bis  er 
durch  einen  Nachfolger  abgelübt  wurde.  Das  war  e>eiue  amtliche  Stellung,  atgariyos 
nar  er  nicht  mehr.  Th.  sagt  III,  94,  2:  ol  <fc  'Axagviirts  t}^iow  JniAoa9ivnv  rd» 
Cfifttti^yi»  Twy  k^QKttfuK,  aber  III,  103,  8:  J^o«H»m  <fl  6  k^oibc  tnK  Nach 
m,  10&,  8  schickten  die  Aicamanen  ini  Ji^o99htpf  %w  it  MnaXiap  lA^ty^lttv 
atQüTr,yr^attvju,  Ein  besonderer  Hinweis  auf  den  aitolischen  Feldzug  war  an  dieser 
Stelle  niclit  erforderlich.  Als  der  ainphilochische  Feldzug  beendigt  war,  fuhren  die 
zwanzig  athenischen  Sehitie ,  die  nach  der  Kiiekkehr  der  Flotte  des  Demostheue« 
unter  zwei  ätrategeu  ne^^  lUXonövynaov  abgeschickt  waren  und  sich  auf  Ersuchen 
der  Äkamanen  nach  dem  amprakisclien  Golfe  gewandt  hatten,  nach  Naupaktos, 
Ihrem  inrq>runglieben  Bestimmungsorte.  Damit  war  Demostfaenes  abgel5tt,  er  war 
(Mi  rijy  (cfw/w^u'  vi>  'I  ld6nr^«W«f  amtlos  gewonten. 

1)  Aristoph.  Ritt  643ff.  515;  Wolken  5no.  —  Suid.  s.  v.  2cr/iAir  «  Silf»t\ 
Schol  Wpsp.  1284.  —  Im  Gep:<»nsatze  zu  Bergk  bei  Meineke,  Com.  gr.  frgm.  II, 
2,  ;wO  liabcn  Th.  Kuck  (De  Philonide  et  Callistrato,  Guben  1855,  Progr.^,  Müller- 
Strübing  (Aristophanes  604  ff.),  0.  Briel  (De  Callistrato  et  Philonide,  Berlin  1887, 
Diss.)  naclizaweisen  versucht,  dab  KaUistratos  nicht  blofs  ^o^o^KfovxaAo;  und 
damit  Empffinger  des  rem  Staate  gesahlten  Honorar*  gewesen  wKre>  scmden  aneh 
das  Stflek  imtar  cwnem  Namen  aufgeföhrt  and  offiaieli  ala  Dichter  galten  liltle. 
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Er  behielt  jedoch  die  Ehre  des  Dichters  und  die  X'Liaatwürtuuj^-  iür 
den  Iiiliait  des  Stückes,  mit  dem  er  das  poHtische  Gebiet  betrat.  Wie 
einst  der  oligarchisciiu  i'arteitülirer  Thukydides?,  dos  Mclosias  Sohn,  sich 
zum  Fürsprecher  der  Bündner  gemacht  luid  dem  i'enkies  ai-ge  Ver- 
gewaltigung der  Hellenen  vorgeworien  hatte,  so  führte  Arigtophaucs  dea 
Athenern  die  harte  Behandlung  der  Bündner  drastisch  vor  Augen. 

Der  Chor  bestand  aus  Bündnern,  die  iila  Sklaven  und  darum  auch 
als  Barbaren  (Babvlouier)  gekennzeichnet  waren  und  in  der  Tretmühle 
des  Herrn  Demos  zu  arbeiten  hatten.  Zugleich  verhöhnte  der  Dichter 
die  erlosten  und  erwählten  Boauiteu  des  Demos,  uameutlicli  den  Volks- 
führer  Kleon,  der  damaU  ilelleuotaraias  war  und  vor  einem  halben 
Jahre  bei  der  Verhandlung  übei-  Mytileue  eine  rücksichtslose  Gewalt- 
herrschaft befürwortet  hatte  ^ 

Der  Angriff  war  kühn,  aber  malslos  und  in  Anbetractlit  der  An- 
wesenheit der  Bündner  auch  unpatriotisch.  Man  konnte  ihn  nicht  ruhig 
hinnehmeu.  Kleon  brachte  gegen  den  Dichter  beim  Kate  eine  Eisangelie 
ein,  weil  er,  nocii  dazu  in  Gegenwart  von  Fremden,  dit;  Stadt  geschmäht 
und  den  Demos,  im  beizenderen  durch  Vcrliohnung  der  Beamten,  be- 
schimpft liiitte  *.  Aristoplianes  hat  zw  ir  seinem  Ge;u:ner  Verloumdunfj^en 
vorgeworlen,  aber  doch  zui^eben  müssen,  dafs  ihm  dieser  so  ,,den  Kopf 
gewaschen  iiiittc'',  dal'ä  er  in  dem  schmutzigen  Handel  beinahe  zu  Grunde 
gegangen  wäre  ^. 

Der  Wahlsieg  der  Kriegspartei  beförderte  die  Rüstungen  zu  der 
Ton  ihr  geplanten  Offensive.   Sechzig  Trieren  sollten  unter 


Diese  Ansicht  ist  von  Fr.  Leo,  Rhein.  Mus.  XXXIII  (1878),  460;  Hiller,  Philol. 
Anz.  XVII,  nnd  Gr.  Kaihel,  Pauly-Wissowas  Real-Eucyklop.,  Art.  Arlstophanes 
974  widerlegt  wortieu.    Freilich  macht  Achum.  G28  einige  Schwierigkeiten. 

1)  Scbol.  Aristoph.  Acharn.  378  («fio  rii»'  juqwh  xu/tutHttit):  ^xmfiq,diiae  yuQ 
rdt  r9  tthifmriif  mc»  x^^Q^^^Vi^t  «ftr"f  '''^  lÜUmPK.  Über  Kleon:  &  99B,  Anm.  1. 
Über  den  Inhalt  des  Stfiekes  geben  die  Fragmente  woige  AnftoU&Bw,  fsrner  die 
eigenen  Aufseniugon  des  Arlstophanes  in  den  Achamern  630  ff.  (501.  515),  wo  or 
die  Verdienste  horrorhrbt,  dio  er  sicli  dadurch  erworben,  dafs  or  den  Athenern  die 
Wahrheit  gesagt  habe.  Näheres  bei  Fritz. sehe,  De  Ar,  Babyloniis,  Leip/.if;  18.">*}; 
G.  Gilbert,  Beitrüge  zur  iuuern  Gesch.  Athens  (Leipzig  1877)  Höü".  j  ii.  Schrä- 
der, PhiIoL  XXXVl  (1877),  385  ttnd  XUI  (1883),  577 ff.;  Gannig,  De  Baby- 
leniis  Arist  ^bnhi,  Utrecht  1882,  Dias. 

2)  Bd.  III,  1,  S.  661,  Ann).  2.  wo  die  betrefienden  Stellen  und  die  neneren 
Schriften  zusammengestellt  sind.  Nach  Schol.  Acharn.  387  soll  Kleon  gegen  A. 
auch  eine  yQrtrp^  iiying  eingebracht  haben.  Dm  ist  zweifellos  nur  eine  verfehlte 
Konjektur.  Aus  Acharn.  G'üi  ergiebt  sich ,  dafs  der  Dichter  oder  dessen  Vater 
einen  xAiJ^oc  auf  Aigina  erhalten  hatte.  Vgl.  Theogenes  iv  ntgl  Jiyifie  im 
Sebol.  PlAt  Apol.  19  e. 

8)  Aebam.  881. 
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Nikias  operieren,  dreifsig  unter  Demosthenes  und  Prokies,  des 
Theodoros  Sohn,  wurden  für  „die  Fahrt  um  die  Peloponnesos"  bestimmt 
In  dpv  siebenten  Prytanie,  zwischen  Mitte  März  und  Mitte  April  426, 
zahlten  die  Schatzmeister  der  TTöttin  an  Demosthenes  eine  Summe  zur 
Ausrüstung  seines  Geschwadert^  ^. 

Die  Lakedai monier  wufsten  auch  in  Jiesem  Jahre  zunächst 
nichts  Besseres  zu  thun,  als  ihre  Bündner  zu  dem  gewohnten  Einfalle 
in  Attika  aufzubieten,  obwohl  das  Land  bereits  völlig  verwüstet  war. 
Unter  Anführung  des  Königs  Agis,  des  Sohnes  des  Archidamos,  ver- 
sammelten sich  die  Peloponnesier  auf  dem  lathmos,  da  aber  viele  Ei*d- 
beben  eintraten,  so  unterliefsen  sie  deufiinfall  undkehrtaii  wie- 
der um  (Anfang  Juni  426)  ^. 

JHaßh  dem  Abzüge  der  Peloponnesier  gingen  Demosthenes  und 
Nikias,  jener  zuerst,  mit  ihren  Geschwadern  in  See.  An  Bord  der 
60  Trieren  des  Kikias  befanden  sich  20(iO  Hopliten.  Man  hatte  also 
gröfaere  Landungen  ins  Auge  gefafst  Nikias  wandte  sich  zunächst 
gegen  Melos.  Die  Bewohner  dieser  Insel  waren  lakedaimonische  Ko* 
lonisten;  sie  hatten  sich  ebenso  wenip^  wie  die  Therai^  und  die  andcHren 
Nesioten  von  den  dorischen  KyJdaden  den  Athenern  untei^^eordnet 
aber  sie  waren  neutral  geblieben  und  hatten  auch  sonst  keinen  Anlals 
zu  Beschwerden  gegeben  \  Die  Athener  konnten  daher  ihr  gewalt- 
sames Vorgehen  nur  damit  begründen,  dals  sie  ak  Beherrscher  des  Meeres 
berechtigt  wären,  von  den  Inselbewobnem  Unterwerfnng  zu  fordern*. 


1)  CIA.  IV,  p.  162»  Kr.  179 e.  Über  die  Zdt  der  PrTtaaie  (1&  Hin  Iris 
22.  April)  TgL  S.  1067,  Anm.  5.  Die  Samine  wurde  ans  dem  Sclntie  gdidicttt 
also  oflbnbar  vor  der  Einzahlung  der  Phoroi  an  den  Dionysien  (18.  bis  22.  April) 
angewiesen.  Wenn,  wie  S.  681,  Anm.  mit  H.  Swoboda,  Hermes  XXVIII  (1898), 
592  angenommen  ist,  dif^  Zaliluncr  an  Demosthenes  zur  Abfuhrt  und  Fini^chiffung 
gezahlt  worden  wäre,  so  uiiaste  die  Flotte  fipätestens  Knde  April  in  See  gegangen 
sein.  Sie  fuhr  aber  erst  ab,  nachdem  die  Pelupunnesier ,  die  toi;  iniyty^ofÄtfov 
SiQovg  sieb  nun  Einfidle  in  Attflu  auf  dem  Isthmoe  Tenammdt  liatlm,  infolge 
von  Erdbeben  wieder  abgesogen  waren.  III,  89  und  91.  Der  Atumg  der  Fdo- 
ponnesier  erfolgte  ra  gewöhnlicher  Zeit,  eher  (da  ev^vc  foUt)  etwas  später,  als 
früher,  sie  können  unter  allen  Umständen,  gleichviel  ob  man  das  ibok.  Sommer- 
halbjahr Anfang  März  oder  Anfang  April  beginnen  läfst,  nicht  vor  Mitte  Mai  anf 
dem  löthinos  versammelt  gewesen  sein.  Vgl.  S.  940,  Anm.  1.  Auch  M.  Stmck, 
De  rerum  prima  belli  Pelop.  parte  gesi  temp.  (Bonn  1892)  59,  der  da«  Sommer- 
halbjehr  toh  Anftng  Härs  datiert 

2)  Thult.  ni,  89.  Ober  die  Zeit  TgL  die  Totheigehende  Anm. 

3)  Thuk.  II,  9,  4    Vgl  Bd.  m,  1,  S.  78,  Anm.  5. 

4)  Thuk.  V,  84,  2. 

5)  Thuk.  III,  91,  2:  Toi'f  ytt^  MtjJUovt  »yras  v^aimrai  xal  otx  iS^ikavraf  ifno- 
xovttr  *tk.  i/ioi  Aofto  riQooayayia&au    Y,  84»  2:  t»v  d'  Id^^^awr  ov*  ij9t3Mf  vxa- 
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Der  Iiuelbesirk  sollte  durch  die  Anglicdorung  der  dorischen  Kykladen, 
von  denen  nur  Meloe  und  in  zweiter  Linie  Thera  einige  Bedeutung 
hatte  ^,  abgerundet  und  zur  Bekundung  der  unbeschränkteil  Seeherr- 
mbaft  Athens  über  sämtliche  Kykladen  ausgedehnt  werden. 

Dieses  Ziel  wurde  trotz  der  grofsen  Ifacbtentfidtttt^  nicht  erreicht. 
Die  Theraier  und  die  kleinen  LuekL*  unterwarfen  eich,  aber  die 
Heller  Uelsen  sich  nicht  einscbflehtem  und  durch  die  Verwüstung 
ihrer  LSnderaien  nichi  war  Übeigabe  bewegen.  Da  ohne  förmliche  Be- 
lagerung der  wohlbefestigten  Insdstadt  nichts  su  erieichen  war,  Nikias 
aber  bei  einem  Einfalle  in  Boiotien  mitwirken  sollte,  so  Teriiefs 
er  Meies  und  fuhr  nach  Oropos,  wo  er  gegen  Einbruch  der  Nacht  an* 
langte.  Sofort  gingen  die  an  Bord  befindlichen  Hopliten  ans  Land  und 
setzten  sich  nach  dem  Gebiete  von  Tanagra  in  Marsch.  Dort  sfiefs  an 
ihnen  der  gesamte  athenische  Heerbann,  der  unter  den  Strategen 
Hipponikos  und  Eurymedon  auf  du  verabredetes  Signal  von  der 
Stadt  aufgebrochen  war.  Einen  Tag  lang  verwfisteten  die  Athener  das 
Land,  am  nächsten  schlagen  sie  die  Tanagraier  und  einige  diesen 
suhilfe  geeilten  Thebaner,  dann  sogen  sie  wieder  ab,  die  einen  nach 
den  Schiffen,  die  andern  nach  der  Stadt Nikiae  beschlofs  seme  Ex- 
pedition mit  der  Verheerung  des  lokrischen  Kttstcuj^cbietea 

Die  grofse  Flotte  mit  dem  ansehnlichen  Landnngscorps  hatte  sich 
auf  die  gewöhnlichen  Verwüstungen  beschrilnkiy  von  denen  ausnahms- 
weise  auch  Boiotien  getrofien  wurde.  Natürlich  wünschte  man  in  Athen, 
einmal  an  den  Boiotem  ffür  die  hervorragende  Mitwirkung  bei  den  Ver- 
wüstungen Attikas  *  Vergeltung  zu  üben,  man  wagte  aber  einen  Einfall 
nur  mit  Überraschung  und  unter  Mitwirkung  der  Flotte,  auf  die  sich 
das  Heer  im  Notfälle  zurückziehen  konnte  Der  sofortige  Rückzug 
nach  dem  siogreichen  Gefechte  keunzeichuet  den  Kiiifail  uls  einen  blofsen 


xoveiv  uffntQ  ol  tiXXot  vfjatöjTm.  VgL  den  Dial<^  der  Athener  und  Melier  V,  85 
bis  113  und  dazu  S.  674,  Anm. 

1)  Über  die  Inseln  vgl.  Bü.  I\  352  ff.  Im  Jahre  425  haben  die  Athener  die 
Malier  sait  15  Takiiteii,  ebenso  boch  wie  Nsxxm  und  Andros,  eiogesebltst,  aber 
otobar  bei  dieaer  £iiisebStsiing  in  psrtibns  die  SamoM  wverUUtmamSlfl^  hoeh 
gegriffen.  Thera  wurde  damals  mit  5  Tal.  angesetzt  (vorher  Dtur  SAit  S)|  Phele- 
gandros  mit  2000  Dr.,  die  übrigen  drei  Inseln  mit  je  1000  Dr. 

2)  CIA.  I,  2.'>7  und  38  und  dazu  Köhler,  Urkunden  und  Untersuchungen,  Abhdl. 
d.  Berl.  Akad.  1869,  S.  146;  Hermes  XXXI  (1896),  147. 

8)  Thnk.  III,  91;  Diod.  XII,  65,  1-5  (Ephoios  nach  Tb.  ibsr  ndt  wiUkQr- 
liehsr  AMsehmHekmig  und  Vsrgr6fterang  der  Eretgiune).  Über  den  Stein  mit 
der  List«  ten  61  gebllenen  Tsnagisisrn  vgl.  8.  $96. 

4)  Vgl.  S  ms,  Amn.  9.  900.  940.  1006. 

5)  Die  Stsdfc  Tansgta  trar  rm  Oropos  nur  etwa  18  KÜom.  eatferat 
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Plünderangasug,  wie  er  aUjährlich^  eben&lb  mit  gesamter  Macht,  mwk 
Hegara  iinteni<mimeii  wurde  ^ 

Im  Gegensätze  zu  dieser  im  alten  Geleise  sich  halten* 

den  Strategie  begann  man  gerade  damals  in  Sparta,  wahr- 
scheinlich auf  Anregung  des  Brasidas,  Vorbereitungen  für  die  Aus- 
führung neuer,  w  e  i  t a u s s e lie n  d e r  K r  i e g s p  1  ä n e  zu  treffen.  Durc  h 
die  EinliUlc  in  Attika  hatte  mau  die  Atheuer  empfindlich  geschädigt, 
aber  mau  muiste  doch  am  Ende  zur  Einsieht  kommen,  dafs  sich  ein 
entsch(ndendor  Stols  nur  da  fidn-en  liel'^^Oj  wo  die  Macht  de»  Gegner* 
ihre  AulsenNvui/ehi  hatte.  Das  war  das  lieich.  Zui  s^ee  konnte  man, 
wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  gegen  dasselbe  nichts  ErnstÜches  aus- 
richten, SD  hinge  man  nicht  eine  Flotte  bcsafs,  die  der  feindlichen  über- 
legen üder  mindestens  gowachscu  war.  Versuche,  eine  solche  zusammen- 
zubringen, waren  gescheitert,  und  hatten  auf  absehbare  Zeit  keine  Aus- 
sicht auf  Erfolg.  Es  blieb  daher  nur  die  Möglichkeit  übrig,  gegeu 
die  zu  Lande  mit  einem  Heere  erreichbaren  Ii  eich  steile 
vorzugehen,  zunächst  gegen  den  wiclitigen  thrakischen  Bezirk,  wo 
pich  die  auiständischen  ( "halkidier  und  liottiaier  noch  immer  bcliaupieten, 
und  man  an  dem  makedonischen  Könige  Perdikkas  einen  wichtigen 
Bundesgenossen  gewinnen  konnte. 

Einen  Marsch  nach  Thrakien  falste  man  ernstlich  ins  Auge,  als 
die  trachinischen  Malier  und  die  Dorier  der  ^letrnpolis,  von  den  Oitaiern 
schwer  bedrängt,  im  Frühsommer  42G  um  Schutz  baten  Die  Lake- 
daimonier  beschlossen,  an  Stelle  der  heruntergekommenen  Stadt  Trachis 
eine  greise  Kolonie  zu  begründen.  Nach  eingeholter  Zustimmung 
Delphis  sandten  sie  Spartiaten  und  Perioiken  als  Ansiedler  aus  und 
erliefscn  zugleich  die  Bekanntmachung,  dafs  mit  Ausnahme  der  lonier, 
Achaier  und  einiger  anderer  Stämme,  alle  Hellenen  sich  den  Ansiedlern 
anschliefsen  könnten.  Im  Venranen  auf  die  Lakedaimonier  fand  sich 
eine  grofse  Zahl  Kolonisten  ein  ^.  Unter  der  Leitung  dreier  lakonische 
Oikisten  wurde  zwischen  Anfang  Juli  und  Anfang  Septemher 
426,  die  Neustadt  sechs  Stadien  von  Trachis  entfernt,  uoter  dem 
Kamen  Herakleia  hegründet  ^ 


1)  So  urteilt  aacli  W.  Visclier,  KL  Sehiiften  I,  59. 

S)  Über  die  Ifslier  wul  Oitaier  TgL  Bd.  1%  684,  Anm.  3.  Dorier  aus  der 

Metropolis:  Bd.  I',  204,  Anm.  2  und  4. 

3)  Thuk.  in,  93,  4.    Fünfhundert  Hopliten  aus  Herakleia:  III,  100,  1. 

4)  Thuk.  TIT.  92:  Diod.  XTF,  59,  2  (Ephoros  nach  Th.  mit  einigen  wertlosen 
Zusätzon,  nametitlich  Zahlenangalw^n  V^'l.  dazu  Hdt.  VII,  199;  Strab.  IX,  428. 
Schriften  über  die  Urtiichkcit:  Bu.  II  ,  Güö,  7.  Was  die  Zeit  betrifft,  wo  war  uach 
III,  100  die  Kobnie  ntQi  i6  tf&tvCnwQoy,  Mitte  September,  beieits  begründet  Di» 
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Die  Eolonie  sollte  niebt  blols  die  Dorier  und  Tradunier  sdifUzeii, 
flondern  «ne  OperationsbasiB  gegen  Ettboia  und  den  tbrakiscben  Bezirk 
flchaffen  K  Vienig  Stadien  (7  Eilom.)  von  den  Tbermopylen  entfernt^ 
befaerracbte  ne  das  Tbor  swiscben  Mittelbellas  und  Tbessalien  und  bot 
den  natürlich  gegebenen ,  nnentbebriicben  Halte-  und  Stutzpunkt  auf 
dem  weiten  Wege  nach  Thrakien.  Sie  eignete  neb  aber  auch  sum 
Ausgangspunkte,  för  Angriffe  gegen  Euboia,  denn  ihre  Entfernung  Yom 
Meere  belief  sich  nur  auf  3|  Eilom.,  und  die  vor.^pringende  Nordoatr 
spitae  Euboiae  war  leicht  erreichbar.  Eb  wurde  daher  mit  der  Anlage 
Ton  Werften  begonnen.  Schiffbauholz  fand  man  reichlich  in  den  Wäl- 
dern des  Oite*GebiigeB. 

IMe  Feateetzung  und  rtthrige  Tbätigkeit  der  Lakedaimonier  am 
malischen  Qolfe  erregte  in  Athen  Besoi^isse.  M&n  hielt  jedoch  nur 
Euboia  für  bedroht  an  die  Möglichkeit  eines  Marsches  nach  Thrakien 
scheint  man  im  Hinblick  auf  die  Verhältnisse  in  Thessalien  *  und  die 
weite  Eiitternunf;  ■*  nicht  gedacht  zu  haben.  Ks  kam  jedocli  anders  als 
man  erwartet  liutte.  Die  Kuloiilc  diente  als  Kluppe  auf  dem  Wcgo 
nach  Thessalien,  im  übrigen  f^escliah  von  ihr  aus  nichts  Gelührliches, 
<lu  sie  aus  verschiedenen  Griindcu  bald  herunterkam.  Die  Tbessaler 
wollten  eine  kriiltifre  Entwicklung  Heraklcias  nicht  dulden,  weil  sie 
dadurch  ihren  niafsgebenden  Einflufs  in  jener  Gegend  zu  verlieren  fürch- 
teten. EbejiöO  bedr(jht  fühlten  sich  die  Nachbarstämme:  die  Doluper, 
Ainianen,  Malier  und  Uitaier.  Im  Verein  mit  den  Tlie^salern  schädigten 
und  bekriegten  sie  unaufhörlich  die  neuen  Ausiedler.  AFehr  noch  als 
die  aufreihenden  Fehden  tnic:  das  die  Menp^o  terrorisierende  Regiment 
und  die  s.msti^e  ^lilswir tschaft  der  von  k^}'nrta  aus  bestellten  Beamten 
dazu  bei,  dais  die  »Stadt  in  Veri'all  geriet  und  ihio  Einwohnerzahl  zu- 
sammenschmolz ^. 

Während  man  in  Sparta  sich  mit  den  Vorbereitungen  zur  Be- 
gründung Heraklcias  und  weitgesteckten  Operationszielen  beschättigte, 
versuchte  auf  dem  westlichen  Kriegsschauplatze  der  athe- 


Anlage  begann  nach  III,  92,  1  (mit  den  Ucmerkungcu  Stcups  in  Ciasseus  Thuk.- 
Aug.  ni*)  munittellMu:  mich  der  Abfahrt  de«  Nikiiis  von  der  lokriseben  S08t6. 
Nikäis  lief  etwa  Aoliuig  Judi  von  Athen  ans.  Seine  ganze  Fahrt  kann  nicht  IMng« 
als  drei  Wochen  f^edaaert  haben.  Vgl.  Bl  Strack,  De  rerum  prima  belli  Pel. 
parte  g^^^t.  tomp.  (Bonn  1892,  Disa.)  71. 

1)  'J  huk.  HI,  ;t3,  4. 

2)  Thuk.  lü,  93,  1. 

3)  Vgl.  S.  920. 

4)  Vgl  S.  611,  Anm. 

5)  Thok.  m,  93,  4;  V,  12.  51.  52;  YIU,  3. 
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nische  Stratege  Demostheues  einen  kühnen  VorstoD»  durch  Mittel- 
hellas gegen  Boioticn  zu  führen 

Etwa  Anfang  Juni  42G  hatte  Demosthenes  mit  dreifsig  Trieren 
„die  Fahrt  um  dio  Peloponnesus "  angetreten  *  und  sich  sofort  gegen 
Leukas  gewandt.  Dio  Insel,  genauer  Halbinsel,  hatte  wegen  ihrer 
Lage  in  der  Nähe  des  araprakischen  Golfes  und  an  der  grofsen  Fahr- 
strafse  nach  Korkyra  und  Italien  eine  erhebliche  maritime  Bedeutung. 
Sie  besafs  auch  eine  Anzahl  Kriegsschiffe  und  bildete  neben  Oiniadai 
und  Amprakia  den  wichtigsten  Stützpunkt  der  Peloponnosier  an  der 
akamamsch-cpeirotischen  Küste  ^.  Ihr  Gewinn  hätte  den  Athenern 
die  ausschliefsliche  Herrschall  über  das  ionische  Meer  verschaflft,  aber 
es  liefs  sich  kräftigerer  Widerstand  erwarten.  Im  Herbst  428  war  bei 
eSjDße  Landung  der  Stratege  Asopichos  mit  einem  Teile  seiner  Mann* 
Schäften  erschlagen  worden  *.  Zum  Angriffe  auf  Leukas  vereinigte  De- 
mosthenes mit  seinen  ^^treitkrüften  das  gesamte  Aufgebot  der  Akamane% 
ferner  Zakynthier,  Kephalienen  und  fünfzehn  kork}Taeische  Schiflfo.  Einer 
solchen  Macht  waren  die  Leukadier  im  Felde  nicht  gewachseii|  aie 
konnten  die  Verwüstung  ihres  Gebietes  nicht  verhindern.  Die  Akamanen 
drangen  darauf,  Leukas  mit  einer  Einschliefsungsmauer  zu  umgeben  *, 
Sie  glaubten  durch  eine  Belagerung  die  Übergabe  der  ihnen  feindlichen 
Stadt*  leicht  erzwingen  zu  können.  Alldn  Messenier  aus  Nau« 
paktos  stellten  den  Demostbenes  vor,  dafs  es  doch,  da  er  einmal  ein 
so  grofses  Heer  beisammen  hätt^  recht  schön  wäre,  die  Aitoler  an- 
zugreifen. Diese  bildeten  zwar  ein  grofses,  streitbares  Volk,  aber  de 
wären  nur  leicht  bewaffiiet  und  wohnten  in  offenen,  weit  von  einander 
entfernten  Dörfern,  so  dafs  es  nicht  schwer  fallen  würde,  sie  wo,  unter- 
werfen, bevor  sie  sieb  eur  Abwehr  vereinigt  hätten,  Ihre  Unterwerfung 


1)  Über  dio  Ereignisse  auf  dem  wostlicben  Kriegsschauplatze 
vgl.  S.  763.  919.  935*  968.  975*  lOlL  Ober  die  Fei  dsfige  des  Demosthstte» 
im  J.  ^  Tgl.  ftuljMr  den  S.  762,  Anm.  1  aogeführten  Schrifteii  üllrleha,  Diek- 

manns  und  Oberhummers:  W.  Viachcr,  Kleine  Schriften  I  (1877),  59 ff.; 
11.  Müller-Strübing,  Aristopbanes  (Leipzig  1873)  487flf.;  H.  Swoboda, 
Thuk.-Quelleustudicn  (Innsbruck  18^*1)  5<^fr. ,  ferner  die  von  Oberhummer,  Akar- 
nanien,  S.  104,  Anm.  1  angeführte  Lilterutur,  namentlich  in  topographischer  Hin- 
sicht L.  lleuzcy,  Le  mout  Olympc  et  l'Acarnanie  (Paris  18(30)  29Sff.  mit  den 
Berichtigungen  von  Buruan,  Bhein.  Hiis.  XVI,  4S8ffl,  endlieh  die  S.  10ö2|  Amn.  3 
besprochenen  Abhandlungen  U.  Köhlers  und  A.  Behra. 
Vgl.  S.  1002,  Anm.  1. 
H)  Vgl  S.  Hi'i.  975.  lOöO. 

4)  Vgl.  S,  litll. 

5)  Thuk.  III,  t>a,  2  und  Üö,  2;  Diod.  XU,  ÜO,  1  (nach  Th.). 

6)  Vgl.  S.  763,  Anm.  8. 
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würde  nicht  blofs  Naupaktos  sichern,  sondern  auch  das  ganze  westliche 
Festland  in  die  Hände  der  Athener  bringen.  Das  klang  sehr  ver- 
lockend, der  unternehmungsIuBtige  Demosthenes  liefii  sich  von  den  Mes- 
seniem  um  so  leichter  überreden  als  er  an  den  aitolischen  Feldzug 
gleich  einen  viel  weitergehenden  Plan  knüpfte.  Die  Unterwerfung  der 
Äitoler  sollte  die  Basis  für  einen  gegen  Boiotien  gerichteten  Rücken« 
angriff  schaffen 

Demosthenes  wollte  die  Aitoler  zur  Heeresfolge  nötigen,  dann  durch 
das  Gebiet  der  verbündeten  östlichen  Lokrer,  den  Pamassos  rechts 
lassend,  nach  dem  dorischen  Kytinion  ziehen  und  von  dort  nach  Phokis 
herabsteigen.  Die  Phokier  waren  zwar  Bundesgenossen  der  Lakedai- 
monier,  allein  sie  hatten  sich  am  Kriege  wenig  oder  gar  nicht  beteiligt, 
nnd  das  Volk  sympathisierte  im  Gegensatze  zu  der  herrschenden  Oli- 
garchie mit  den  Athenern,  den  natürlichen  Verbündeten,  die  früher  die 
phokischen  Ansprüche  auf  Delphi  unterstützt  hatten Unter  diesen 
Umständen  l^  fTtc  Demostlienes,  dafs  die  Phokier  gü^n  die  Boioter^ 
ihre  alten  Feinde,  bereitwillig  mitaiehen  würden,  andern&Ils  gedachte 
er,  sie  dazu  mit  WafTengewalt  zu  zwingen.  Wenn  er  sein  Operations- 
ziel erreichte  und  die  Invasion  Boiotiens  glückte,  so  war  ohne  erheb- 
liche Anstrengungen  der  Athener  die  fiabdliche  Koalition  in  ^iittelheUas 
geq^rmgt  nnd  Aitikas  DeSmsivlinie  im  Rücken  gesicherte 

Der  Plan  war  kühn  tmd  mit  wmtem  Blicke  entworfen ,  er  mulste 
jedoch  scheiten)^  da  er  anf  höchst  schwankender  Grundlage  und  unzu« 
treffenden  Voraussetzungen  beruhte^  und  auTserdem  Demosth^es  unvor> 
sichtig  darauf  losging  ^. 


1)  Tlivik.  III,  94,  3:  J>iuoa9iyr,i;  cf'  avanel^txat  xxX.  vno  Aftaaijyiatr.  (Vgl. 
dazu  L.  Herbst,  Philol.  XXIV,  655).  III,  95,  1:  o  cfi  rtSv  Mfaarirfun'  /''oin 
nua&eis,  III,  97,  1:  dyadtdtta*ovTf<:  avtov.  Die  starke  Betonung  des  Eintiusses 
und  der  TerkängBisvollen  Vorschliii^e  der  Messenier  soll  ofifenbar  zur  Entlastung 
des  D.  dienen.  Swoboda,  Tbuk.  Qnellenatiidiea  56.  Die  genauen  EioMlheiten  nind 
die  aucbaiiiicheii,  oaturgetrenen  Schilderangra  in  der  Dantellaiig  des  Th.  weisen 
darauf  hin,  dafs  dieser  sich  von  Augenzeugen  uutcrrichten  liefs,  za  denen  bockst 
wnhrsclieiiilich  D.  selbst  gehörte.  Th.  hat  aber  auch  von  Lakedaimonienk  und  in 
Amprakiu  Erkuirü^vingcn  eiiigezoi^'en.    Vgl.  S.  (!5>4,  Anin.  1. 

2)  Die  Erweiteruug  und  Umgestaltung  den  riane»  gehört  aus- 
eehliefslieh  dem  Demoethene»  an  Vgl.  III,  95,  1.  Die  Meseenier 
dachten  nnr  an  die  Unterwerfang  der  Aitoler  und  des  weltlichen 
Festlandes.  D.  eoUte  nacheinander  die  Apodoter,  Ophionecr  xui  ftftti  lovtwt 
die  Eurytaner  nn<:^reifcu.  Der  Zug  wäre  dann  in  Bogen  nach  Nordwesten  gegangen. 

3)  Vgl.  S.  ^      Aua».  L  ÖÖO,  Anm.  7  and  Bd.  Hl,  1,  S,  419. 

4)  Vgl.  Ü.  b^. 

5)  Darin  stimmen  im  wesentlichen  Grote,  Gesch.  Gr.  III,  5i2;  E.  Curtius, 
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Von  vornherein  itiefB  Demosthenee  auf  ttnerwartote  Schwierig- 
keiten.  Die  Uber  dea  Aiif bnush  Ton  Lenlcas  tief  versiliiuDtKm  Aiuffna^ 
verliefBen  Bein  Heer.  Ihr  Abzug  fiel  um  so  mehr  ka  Gewicht,  als  ae 
Yortreff liehe,  fiir  Kämpfe  im  aitoliBchen  Oebirgslande  hdohgt  braaoh- 
bare  Lttchtbewaffnete  waren  und  die  EampfesweiBe  der  Aitoler  kannten. 
Auch  die  Kork}  raier  fuhren  nach  Hauae^  so  dals  iich  Demoethenes  auf 
die  300  Bchwerbewaffneten  Epibaten  ^  seines  Geschwaden^  die  Heseenier 
und  die  jedenMs  nicht  betrSchtlichen  Kontingente  der  Kephallenen  und 
Zakynthier  beschrilnkt  sidi.  Er  hielt  jedoch  an  seinem  Plane  fest  und 
bradi  von  Oineon  mnem  lokrischen  Kttstenplatae  nordöstlich  von  Nan- 
paktos,  nach  Aitolien  auf. 

Im  Binnenland  sollte  bu  ihm  das  volle  Aufgebot  d«r  Lokrer  stofsen 
die  ebenso  bewaffnet  waren,  wie  die  Aitoler,  und  als  Nachbaren  deren 
Land  und  Kampfesweise  kannten.  Ihr  Zuzug  war  darum  von  hSchrter 
Bedeutung;  geradezu  unentbehrlich.  Drei  Tage  lang  drang  Demosthenes 
in  Aitolien  vor,  an  jedem  nahm  er  ein  Dorf  ein.  Dann  wurde  er  be- 
denklich und  maclite  Halt,  aber  die  Messenier  drangen  auf  möglichst 
Ttuschcs  Vorgehen,  um  einer  Vereiui^ung  der  Aitoler  zuvorzukommen. 
Trotz  seiner  Unkenntnis  des  Landes  lolfjjte  Demosthenes  voreilig  dem 
verhiingnisvoUen  Ratschlage.  Ohne  weitere  Erkundigungen  eiuzuziehea 
und  ulmc  die  Lokrer  abzuwarten,  drang  ui  mi  Vertrauen  aufsein  Kriegs- 
glück gegen  Aigition  vor  und  nahm  das  vermutlich  hurt  über  dem 
rechten  Ufer  des  Daphnos  belegene  Dorf  beim  ersten  Anlaufe  Nun 
erschien  aber  auf  den  das  Dorf  überagenden  Höhen  die  gesamte  Macht 
der  Aitoler,  die  von  dem  Plane  des  Demosthenes,  vielleicht  durch  raifs- 
vergnügte  Akarnanen,  solort  Kunde  erhalten  und  sich  aus  allen  Ge- 
meinden, selbst  den  entlegensten,  zur  Abwehr  versammelt  hatten.  Von 
verschiedenen  Seiton  her  stürmten  sie  von  den  Höhen  herab  und  über- 
schütteten daa  athenische,  zum  grui'stca  Teile  aus  Hopliten  bestehende  Heer 


Gr.  Ge.scli.  II",  171;  W,  Vischer,  Kloine  Schriften  I,  Gl;  Oberhnmmcr,  Akamanien 
lü(j  uud  Swoboda,  Thuk.  Quellenstudien  54  miteinander  üb4'r<'in,  Holm,  Gr.  Gesch. 
II,  410  meint  jciiuch,  dur»  die  Ausführung  den  groAMirtlgen  i^lunct»  nicht  gau2  aus- 
sielitBloB  gewesen  wäre. 

1)  Vgl.  8.  872,  Anm.  3. 

2)  Thvik.  III,  95,  3:  98,  3;  102»  1.   Steph.  Bjrz.  s.  v.  nh  ^i^y. 

3)  Über  die  Lage  der  ürt-scbaft,  vermutlich  an  der  Vereinigung  des  Daphnos 
mit  seinen  Iwdrufendstfn  Nrbenflusse  und  an  der  Stelle  der  heutigoii  Volijcl)Ovo, 
vgl.  I^iling,  Hellen.  Landeokuinle  in  Müllers  Hnndb.  d.  kl.  AltertumBw.  Iii.  III. 
Kach  Thuk.  III,  97,  2  war  Aigitiuu  von  Bergknppen  überragt  uud  ungetUhr 
80  Stadien  (14  bis  15  Kilom.)  vom  Meere  entfernt.  Kiepert,  Fonnae  orbis  antiqai 
Bl.  15  Terseiclmet  Ai^tion  an  der  von  LoUing  angenommenen  Stelle,  diese  ist 
jedoeb  in  gerader  Linie  gegen  20  Kilom.  tief  tm  Innern  gelegen. 
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des  Demosthcncs  mit  Wurfspeeren.  Ging  dasselbe  zum  Augriffe  vor,  so 
wichen  sie  zurück,  machte  es  kehrt,  so  draugeu  aie  wieder  an.  Leicht- 
bewaffnet, schDellfüfsig  und  ortakundig:  waren  sie  in  dem  Gebiigsiande 
den  Schwerbewaffneten  weit  überlegen,  deim  diese  waren  aufaer  stände, 
sie  zu  tasseu,  und  im  Ferng;i'fecht  ihren  G- .schössen  wehrlos  ausgesetzt. 
Nach  längerem  Kample  mulete  das  athenische  Heer  in  grofser  Kr- 
schopiuug  den  Rückzug  antreten,  auf  dem  es  infolge  der  scliarfcn  Ver- 
folgung und  des  Mangels  an  Ortskunde  in  völlige  Auflösung  geriet  und 
die  schwersten  Verluste  erlitt.  Knapper  Not  erreichten  die  Überreste 
Oineon  und  das  Meer.  Von  den  Bunde.-^genossen  waren  „viele",  von 
den  Athenern  120  der  tüchtigsten,  jungen  Männer  und  der  Stratege 
Prokies  gefallen.  (Etwa  Anfang  August  4  26.)  '  Bald  darauf  trat 
die  Flotte  von  Naupaktos  aus  die  Heimfahrt  an.  Deroosthenes  selbst 
bHeb  aus  Furcht  vor  dem  Zorne  seiner  Mitbürger  zurück,  vermutlich 
begründete  er  sein  Zurückbleiben  mit  der  Bedrohung  von  Naupftktoa  *. 

Die  Aitoler  hatten  bereits  auf  die  Kunde,  dafs  Dcmosthenes  gegen 
sie  heranzöge,  in  Korinthos  und  Sjiaria  um  Hüie  gebeten.  Nach  der 
Niederla^^  der  Athener  lieTsen  ftich  die  Lakedaimonier  zur  Teilnahme 
an  einem  Gegenstofse  gegen  Naupaktoe  bew^en  ^.  Man  hatte  alle 
Aussicht,  den  wichtigen  Platz  den  Athenern  zu  entreifsen  und  die  Sand- 
sperre  auizuhebcn.  Gegen  Herbst,  Mitte  Septembery  426 
sandten  die  itakedaimonier  3000  bündnerische  Hopliten  aus,  darunter 
600  auB  dem  eben  begründeten  Herakleia  und  ein  beträchtliches 


1)  Thok.  III,  97-98.  Diod.  XIT,  60,  1  (gans  kuner  Beriebt  nach  Th.). 
Vgl.  m  dem  Kampfe  in  taktlteher  Hiiuieht  S.  681,  Anm.  4.  —  Die  Zeit  UUat 
sich  nur  ungefähr  bestimmen.  In  der  erstra  Hälfte  des  Juni  traf  Dcmosthenes 
▼or  Leokas  ein,    Vgl.  III,  94,  1:  Tov  <f'  (ecrov  &i'qov;,  xal  jtfQi  t6v  «rfroK  /p&voy, 

nekonovrtiaor  orxet  nX.  Ladung  und  Gefecht  auf  ieukadischem  Gebiet.  'Untita 
BvnQOF  dnl  MmuiSu  ftat^on  vdAf*  IjH^or,  nSmlieh  mit  dem  Geeamtaufgebote  der  Akar* 
nanea  und  KontlqgenleQ  der  SSakyntliier,  KephaUeoett  ond  Korkyraler,  acbwerlidx 
ter  Anfang  Juli.  Verwüstung  dem  leukadiichen  Gebietes»  Abnig,  aitoliMsher  Fddiog. 

2")  Vgl.  1059,  Anm.  1. 

3)  Thnk.  III.  100:  Tot*  <f'  rrrm?'  .^ff)oi>s  AitiaXoi  n ^jnn e fs\pavm  tsqÖkqov  If  xt 
KoQttö-oy  xal  if  AaxsöttifAoi^u  ngtajiui  xiX.  n$i^ovati-  wate  atfioi  ndf^^ai  axffaxuiy 
ini  Ntahnmw  4»ti  r^V  r«r  ''A9^^fm^ml^  inuytüytjy.  iNd  i(4n(f4i}/ttw  AaM^tufnnot  ni^ 
ri  9^iv^M^  irrl.  Die  Abaendimg  der  Geeandten  erfolgte  gewiik  lüebt  bereite 

bei  dem  ersten  Erscheinen  der  athenischen  Flotte  vor  Leukas  (H.  Droysen,  Hermes 
IX,  16;  Müller-Strübing,  Aristophanes  490),  aber  auch  nicht  erst  nach  dem  Ein* 
Salle  dp«  D.  in  Aitolien  fM.  Strack,  De  rerum  prima  belli  Polop.  parte  gf'st  teinp. 
72),  somieni  utT*  nb;ir.  als  die  Aitoler  von  dena  Vorliaben  des  D.  uDterrichtet  wur- 
den, 0(0  fo  fl^oiroy  enißovXtwo  r,  nttQcaxev^.  (Iii,  %,  3.)  Die  Zusage  erhielten 
die  Ailoler  erat  naeb  der  Niederlage  des  D.  MQUer-Strabiai;. 

B •«•!».  «MMUsdM  OM0UAI*.  Ilt.  a  68 
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Corps  Mantineer.  Da  es  sich  um  einen  lernen  aufserpelopoDnesiscIieD 
Feldzug  handelte,  so  hatten  nur  die  Mantineer  einen  taktischen  Ver- 
band ihrer  Bttrgerwebr  gestellt ,  die  übrigen  Bundesstädte  dagegen 
Söldner  angeworben  ^.  Das  Heer  sammelte  sich  unter  der  Führung' 
des  Spartiateu  Eurylochos  in  Delphi,  um  durch  das  Gebiet  der  west- 
lichen Lokrer  nach  Naupaktos  zu  marschieren.  Diese  waren  zwar 
mit  Athen  verbündet,  aber  die  Amphissaier  arbeiteten  dem  Eurylocho» 
in  die  Hände  und  wirkten  auf  die  übrigen  Lokrer  ein,  so  dafs  die 
meiBtOi  sich  widerstandslos  fügten,  Geiseln  und  Uilfstruppen  stellten. 
Hit  dea  Aitolera  vereinigt,  fiel  Euiylochos  in  das  naupaktische  Gebiet 


1)  Nach  III,  100,  2)  iieiiefnpat>  Auxi^ttifiovini  xrX.  r^ia^iKovt  onXittti  T«Sy 
fVf4fj(t/(iif  [Toviioy  rjoav  Tifuaxoaiot  'npftxXtfa^  xik  \  Darnach  iinifste  man  ao- 
nehmeti,  Uaia  die  ^000  Uopliten  aus  Koutmgcutea  besUudeu ,  welche  die  Bimdes- 
stXdte  mm  ihren  Bürgenrehren  au^eboten  und  geetellt  hatten.  Non  en&Ut  aber 
Tb.  III,  109,  S,  da£s  nach  der  Niederlage,  welche  die  8000  Hopliten  und  die  Am« 
prakioten  bei  Olpai  erlitten,  Demostbencs  und  die  Führer  der  Akamanen  cniv- 
ffoiTfft  Mdt'Tit  tCai  xid  MtvedtttM  (dfm  Nachfolger  des  gefallenen  spartanischen 
Heerführers  Euryiochos)  Jfn»  loif  üXXok;  ap/urö»  raJ»'  UtXonofyijafcjy  xni  öntn  avtoSy 
i^aay  diiokoyairtttoi  ano^itaQfJy  xnid  ra^of ,  ßovhifttvoi  tptXwaai  tave  'AftJiQttxmitat: 
rt  ffid  roK  /tt9&o<f.o(iuy  oj(Xoy  [foy  (eytxöv]  Mtl.  GkirShDÜch  vereteht  man  unter 
dein  fM^o^fioifot  «jt^oc  epdhrotische  S5Idaer  der  Amprakioten,  obwohl  solche  ton 
Th.  aonsl  nicht  erwähnt  werden.  Steup  in  GIsssenB  Thuk.-Ausg.  IIP  wa  109,  IG 
hat  dagegen  den  f*.  o/ioc  auf  die  grofae  llane  der  Pelopoonesier  beaogen  und 
awar  mit  Hecht. 

Da«  bei  Olpai  geschlagene  Heer  bestand  nach  107,  4  (U)5.  lUO,  1)  aus  den  30(K> 
Peloponncsicrn  und  den  Amprakiotcn,  nach  der  Vereinbarung  über  den  Abxug  aus 
den  Haotinecfn,  den  u^x^*9  and  ul»nUymtvtM  der  Peloponnoder,  den  Ampra- 
kioten  und  dem  fat9wf9^  o/ loc.  Die  Maaae  der  Peloponneaier  wurde  fdilen^ 
wenn  sie  nicht  mit  dem  i».  o/Ao(  identisch  wäre.  Dieser  o/Aoc  wurde  nicht  in  den 
Vertrag  eingeschlossen  und  »oIUö  isoliert  werden.  Nach  III,  114,  I  (vgLlll,  2— 4) 
waren  auf»er  den  Amprakitttt  n  auch  Peloponnesier  aufgeschlossen. 

Die  Zusammensetzung  den  peloponnesiscken  Heeres  aus  angeworbenen  Leuten 
erklärt  mancherlei.  In  der  Schlaebtordnnng  blieben  nur  die  Ifantineer  gcschloeaen» 
die  Übrigen  Pdoponnesier  standen  onternnander  und  mit  den  Amprakioten  gemiacht* 
III«  107,4;  lOH,  4.  Femer  ist  es  auffallend,  dafs  die  beim  Feldzuge  am  meisten 
interessierten  Korinthier  nirgends  herv'>rtr''t(^n.  Oftciibar  hatten  sie  selbst  nur 
wenige  \fnruiscliafteti  gestellt  und  zur  Ausfüllung  ihres  Koutiogentes  Arkader  an- 
geworbcu.  Vgl.  Thuk.  VII,  19,  4  und  S.  798,  Anm.  3.  Die  Mantine«  r  trugen 
dagegen  lieber  ihre  Haut  cum  Markte,  ab  dafs  de  Geld  aufwandten.  Vgl.  VII, 
57,  9  und  S.  865,  Anm.  4.  AvCfallend  ist  auch  die  starke  Beteiligung  der  He- 
rakleoten  mit  600  Hopliten.  Wenn  das  Heer  ans  Bürgerwehr- Kontingenten  je  nach 
der  Gröfse  der  einzelnen  Städte  bestanden  hätte,  so  müfstcu  die  Hopliten  Herakleia» 
nicht  weni'^'T  als  den  sechsten  Teil  def?  pelnp  Himdeshecres  gebildet  haben.  In 
der  jungen  Kolonie,  in  die  allerlei  Volk  zusaiiuueu.stKiuite,  gab  es  aber  natürlich« 
viele  abenteuernde  Leute,  die  sich  gern  au  werbe  u  liefsen. 
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eui|  Terheerte  es  und  besefste  die  offene  Vorstadt  von  Nanpskios.  Die 
Stadt  selbst  schwebte  in  greiser  Gefahr,  d»  ihre  Mauer  «osgedehnty  und 
die  Zahl  der  Verteidiger  nur  gering  war.  Da  brachte  Demosthenes 
ffilfe.  BVUhseitig  hatte  er  von  dem  bevorstehenden  Anmärsche  des 
feindlichen  Heeres  Kunde  erhalten,  rieh  an  den  Akamanen  bqg^ben  und 
rie^  obscfaon  mit  Mtthe,  cur  Stellung  von  1000  Hopliten  bewogen,  mit 
denen  er  auf  dem  Seewege,  eben  noch  sur  rechten  Zeit,  in  Naupaktos 
emtrsf.  Eurylochos  Ideltnun  einen  Angriff  für  aussichtslos  und  aog 
SU  einem  andern  Untemehmoi  westwBrts  nach  dem  slldliohen 
Aitolien  (sweite  Hftlfte  des  Oktober  436)  ^ 

Die  schwere  Kiederlage  der  Athener  in  Aitolien  und  das  Erscheinen 
eines  betrachtlichen  peloponnesiBchai  Henes  im  Westen  von  Mittelhellas 
Teranlafste  die  Amprakioten  ihre  alten,  auf  die  Unterweriang  von 
Amphilochien  und  Akarnanien  gerichteten  Plftne  wieder  auf* 
zunehmen  und  den  zuletzt  im  Jahre  429  gescheiterten  Angriff  zu  er- 
neuern *.  Sie  stellten  dem  Eurylochos  vor ,  dafs  mit  der  Eroberung 
dieser  Gebiete  das  ganze  dortige  Festland  für  die  Lakedaimonicr  ge- 
wonnen sein  würde  •'.  Eurylochos  liels  sich  überreden.  Nach  Entlassung 
der  Aitoler  und  Loki  cr  lagerte  er  mit  den  Pelopounetiein  im  aitolischen 
Küstengebiete  zwischen  Kalydon  und  Proschion  nahe  der  akarnanischen 
Grenze,  um,  sobald  die  Amprakioten  ausgerückt  waren,  der  Verabredung 
gtiuciiri  aufzubrechen  und  ihnen  in  der  Gegend  des  amphilochischen 
Argos  die  liand  zu  reichen. 

Wahrscheinlich  noch  im  November  426  zogen  3000 
amprakiotische  Hopliten  ins  Feld,  fielen  in  das  Gebiet  von 

Thuk.  Iii,  100— 1Ü2;  DioU.  Xll,  ÜO,  1—2  (ungenauer  Auszug  au*  Tb. 
nach  Ephoros).  In  Bezug  aaf  die  Zeit  vgL  8.  688,  Anm.  EnryloeliM  lagerte 
bereiti  abwaitend  in  Aitolien,  ala  Ende  Okt.  oder  Anfiing  Nor.  das  tinik.  Sommer- 
balbjahr  endigte,    flll,  102,  7.)   Naehriehten  ftfaer  die  Bedioliiiiig  von  Naupaktoe 

veranlafsten  gewifs  di€  AtheDcr  das  Geschwader  von  zwanzig  Schiffen 
abzusenden,  das  sich  nach  Beginn  des  Winters  ntgi  Ufkonöt^yijooy  befand  und  dessen 
dgentlicber  Bestimmungsort  Naupaktos  war.  III,  105,  3;  114,  2.  Nach  CIA.  I, 
873  sahlten  die  Sebeftnidrter  in  der  iwdtea  ^taoie  und  «war  nicht  am  16., 
Bondem  am  81.  Ttge  deiwllien  (B.  Keil,  Hermee  1894,  Bd.  XXIX,  8.  68),  d.  Ii. 
etwa  am  22.  Oktober,  die  runde  Swnme  von  50  Tal.  Offenbar  ist  diese  Zahlung 
auf  die  Abfahrt  des  Geschwaders  zu  beziehen.  Bei  einer  Löhnung  von  yier  Obolen 
kostete  eine  Triere  in  der  Prytntiio  rund  bO()()  Dr.,  50  Tal.  würden  dann  gerade  die 
Kosten  der  zwanzig  Schiffe  für  drei  Prjtauieen  gedeckt  haben.  Zahlte  man  hlofs 
drei  Obolen,  so  reichten  die  ÖO  Tal.  für  rier  Prytauieeu,  d.  h.  bm  gegen  Ende  des 
Winten.  Vgl  S.  876«  Amn.  4. 

9)  la  Bemg  inf  AapieUa,  Ampliiloelueii  und  AkenaideA  Tgl.  S.  768.  975ft 
8)  Thuk.  III,  102,  7,  vgl.  dazu  III,  94,  3  und  ftber  die  wlockenden  Aus- 
aaehten,  welehe  die  Ampiakioten  im  J.  ^9  dea  Lekedelmoniem  erSffneten,  S.  876. 
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ArgOB  ein  und  besetzten  Olpai,  eine  an  der  Küste  belegene  und 
25  Stadien  (4,  Kim.)  von  Argua  entfernte  An}iöhe,  die  einst  von  den 
Akarnanen  als  geniciusame  Dingstätte  genutzt  und  mit  einer  starken 
Mauer  umgeben  woiden  war  *. 

Infolge  des  Einfalles  der  Amprakioten  zogen  die  Akarnanen 
zur  VerteidiGT^ing  von  Argos  heran.  Ein  Tei!  von  ihnen  warf  sich  in 
die  Stadt  selbst,  der  andere  lagerte  beim  amphüochischen  Orte  Ki  enai, 
um  die  StrafRC  von  Aknrnanien  nach  der  Ebene  von  Argoa  zu  über- 
wai  licn  \im\  eine  Vereinigung  des  Eurylochos  mit  den  Amprakioten  zu 
verhindern  Znp:leich  sandten  die  Akarnanen  eine  Botscliaft  nach 
Naupaktüs  und  ersuchten  den  Demosthenes,  ihre  Führung  zu  über- 
nehmen. Ferner  wurde  von  ihnen  ein  atlienisches  Geschwader  von 
zwanzig  Trieren,  das  sich  unter  Führung  der  Strategen  Aristoteles  und 


1)  Thuk.  III,  105,  1.  Über  Olpai  als  Dingstätte  v^'l.  S.  7Ü3,  Anm.  1.  Über 
die  Lage  vgl.  Obcrbuminer,  Akamanien  '27  und  dazu  die  Karte.  0.  identifiziert 
Olpai  mit  dem  Ilügnl  AfjriloTuni,  der  sieb  im  N.-W.  Winkrl  dpr  klfinen,  fntchtbaren 
KOstenebcue  vou  Argos  ijetzt  Ebene  voa  Viicba)  erliebt.  Dort  hsiUe  dau  Ort  schon 
Leake,  N.  Gr.  lY,  251  gesucht.  Eben  dabin  verlegen  Olpai  auch  Lolh'ng,  HeU. 
Landeskunde  Müllen  lUiadb.  d.  kl.  Altertumiw,  III,  145  und  Kiepert,  FormM 
Orbis  antiqui  (18M),  Bl.  Ifi.  Die  Lage  dürfte  mithin  g8«Ichert  «ein. 

Die  Zeit  läfst  sich  nur  ungefähr  bestimmen.  Vgl.  M.  Strack,  Di*  rcrum 
prima  belli  Pelop.  parte  gept.  temp.  (Bonn  1892)  CO.  73.  D.is  höchst  wahntchein- 
licb  gngon  Ende  Oktober  von  Athen  !ib;;('faliiTne  Gescbwaiit^r  S  loTl,  Anm.  l) 
be£aiud  üich  bereits  JitQi  n(Xonövpi,auy  und  in  der  Nähe  von  Ak;irnauien,  aU  die 
AliftniAiien  anBrücktaii.  (III,  105,  2.)  Andendts  «erden  die  Amprakioten  so  bald 
als  möglicb  an^jerOckt  sein«  seboo  mit  Rüekaicbt  auf  die  Jabreaaeit  Die  in  den 
Acbamern  653  erwähnten  Frleclensanerbietiiageil  der  Lakechihnonier  werden  doch 
wohl  durch  die  schwere  Niederlage  auf  dem  ampbilocbischen  Feldzuge  veranlafät 
worden  sein.  Dir  Achnrner  wurden  an  den  Lenaien  426/Ö,  Mitte  Gamelton  d.  h. 
gegen  Mitte  Febr.  425  aufgeführt. 

2)  Tbuk.  III,  105,  2.  Topographie.  Oberhummer,  der  LokaluDtersucbungen 
angestellt  hat,  erkUrt,  daTa  die  Lage  m  Argoa  aelt  Leake,  N.  Gr>  IV,  S38fil 
und  L.  Heuaey,  La  mont  Olympe  et  rAcanumie  (Patia  1860)  SSSff.  mit  T.  IV 
gesichert  sei.  Er  verlegt  Argu.s  nuch  dem  oatUeben  Rande  der  Ebene,  wo  («ich 
»üdUch  VOU  Lutros  Ruuieu  befinden.  Ebenso  Hursinn,  Oeop^.  Gr.  I.  '5'*^  nnd 
Kiepert  a  a  ().  Demnach  müfste  Argn.^  östhch  von  Olpai  und  (  l\  Kim.  uurü- 
östlich  VOU  dcT  Bucht  von  Armjro  gelegen  liabeu.  Damit  würde  die  Üeaeicbnuog 
von  Argoa  ala  fi<fl«(  ituMtnvta  bei  Tbuk.  III,  105,  1  nicht  genuie  im  Widar- 
qpnwbo  alehen,  aber  aaeh  den  übrigen  Angaben  dea  Tb.  wird  »laa  aalt 
U.  Köhler,  Hennea  XXVI  (1801),  47,  Anm.  1  geneigt  aein,  den  Ansitzen  H.  Lolliiiga 
a.  a.  0.  den  Vonng  xu  geben,  der  Krenai  am  Ostrande  der  Küstenebene  ancht 
und  in  den  Ruinen  von  Palaco  Avii  im  ftüHen  der  Bucht  von  Armyro  nicht  '  wie 
Heuzey  und  Oborhummer)  die  l'herii  stc  vmi  Krenai,  sondern  vou  Argus  erblickt. 
Nach  Loiting  lag  Argos  nicht  ost-  und  landeinwärts  von  Olpai,  sondern  südwärts 
aa  Kfiate. 
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Hieropbon  im  Nordwesten  des  PelopomiewB  befimd  ^ ,  herbei  gerufen. 
Ab«r  aoch  die  Amprakiotoi  iolnoktaii  in  der  Beeorgnis,  dafs  dem  Eury- 
lochos  die  Verein^ng  mit  ihnen  nicht  gelingen  möchte,  einen  Boten 
aacJi  ifaier  Stadt  mit  der  Aufforderung,  alle  noch  verfügbaren  Mann- 
■chaften  stuhilfe  zu  echioken. 

EurylochoB  war  auf  die  Meldung,  dafs  die  Amprakioten  in  Olpai 
angekommen  wären,  eiligst  von  Proschion  aufgebrochen  und  hatte, 
ohne  auf  Widerstand  zu  stofsen,  das  von  Mannschaften  <  iiLbluiöto  Akar- 
namen  pa.,-ier{.  Unbemerkt  von  den  Akaniaueu  zog  er  nachts  zwischen 
Krenai  uiul  Aif^os  hindurch  und  vereinigte  sich  mit  den  Amprakioten. 
Bei  Tugcöiinhruch  bezog  das  vereinigte  Jleer  in  der  Nähe  von  Olpai 
bei  Metro{)üli8  ein  Lager  *.  Bald  darauf  ging  das  athenische  Geschwader 
bei  Olpai  vor  .uiker  und  zugleich  traf  Dcrnosthenes  mit  zweihundert 
me«senischen  liopUten  und  sechzig  atbenisciien  Bogenschützen  aua  Nau« 
paktos  ein 

Inzwischen  iiatten  die  Akarnanen  Krenai  geräumt  imd  ihr  ganzes 
Heer  in  Arf^os  /iisaniiiiengezogen.  Sie  niiteten  sich  mit  den  wenigen 
Amphiiochern,  die  von  den  Amprakioten  nicht  zur  ZorUckhaltong  ge- 


1)  Vgl.  S.  1072,  Anm.  1  und  weiter  unten  Anm.  B. 

2)  Thuk.  III,  107.  Metropoli«  ganz  in  der  Nähe  von  Olpai,  sooft  oubekannt. 
Oberhummer  28. 

8)  Tbnk.  III,  107,  2:  W^^mciM      ruig  tUoo$  imvoh  ov  noU^  in§fa¥  nmQn* 

Naupaktos  (III,  t02,  3)  und  kann  bei  der  Art,  wie  er  nach  den  Schiffen  erwähnt 
wir  ?,  weder  mit  diesen  angekommen  «lein,  noch  die  sechzig  Bogenschützen  den 
Fiottenmatinschaften  entoommon  haben.  (Steup  in  Clausens  Thuk. -Ausg.  III'  zu 
107,  5.)  Jenes  giebt  Oberliuminer,  Akanianien  lOÖ,  Anm.  1  s&u,  aber  er  meint, 
dab  «benflo  wie  D.  aaeh  das  GflMhwader  nch  in  Kanpaktos  befimdea  habe,  weU 
die  Akarnanen  wniBt  ■ehwerlieb  in  der  Lage  geweeen  niien,  eich  mit  den  SeUfibn 
in  Verbindung  xu  setz«  Allerdhig.s  war  Nanpaktos  der  eigentUebe  Beetünmozigs- 
ort  de»  Geschwaders  (III,  114,  2';,  allein  wenn  es  berL'it.s  dort  gewesen  wfire ,  eo 
hätte  das  doch  Th.  III,  105,  3  einfach  gesagt  und  uicht  den  allgemeinen  Au.sdruck 
a'i  iiv/oA'  n£(>i  Utkuini^y^aov  ovam  gebraucht.  Da  die  Akarminen  zweifellos  Schiffe 
besaTsen,  so  konnten  sie  leicht  ein  in  der  Nähe  befindUcbes  Geschwader  boaach. 
richtigen. 

Man  darf  aooehmen,  daft  die  OeaeliwaderfQbter  bei  ihrer  Ankimflt  im  foieem 
koiblUlieeliaii  Qollil  die  Meldung  erhielten,  dafs  die  Peloponnesier  bereits  von  Nau- 

paktos  abgezogen  wären  und  im  Küstengebiet*-  Aitolicns  lagerten.  Infolge  davon 
werden  sie  nicht  weiter  nach  Naupaktos  gefahren  ,  sondeni  zur  Beobiichtung  der 
Peloponnesier  iu  den  alLaroanischen  Gewässern  geblieben  sein.  Die  sechzig'  athe- 
aiiehen  BogensehBtaen  des  Demestbeoea  mUaien  als  tf^v^oi  jq  MaofMlKloä  g«^legen 
haben.  Tefo'rm  wntdea  dasn  vielfimb  verwandt.  Vgl  Bd.  III,  1,  8.  S88,  Aam.  1. 
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zwuDgen  waren  zum  Kampfe  und  -^vahlten  den  Demosthenoa  zu  ihrem 
Oberteldherm.  Unter  lessen  Kommando  gingen  nun  die  gesamten 
Streitkräfte  gegen  <  )lpai  vor  und  bezogen  ein  Lager,  das  Tom  Feinde 
nur  durch  das  breite,  sc-hluchtartigc  Bett  eines  Baches  getrennt  war. 
Am  sechsten  Tage  traten  beide  Heere  in  Schlachtordnung  an.  Die  Pe- 
loponnesier  und  Amprakiotcn  stellten  sich  unter  einander  geauseht  au^ 
nur  die  Manünecr  hielten  sich  auf  dem  linken  Flügel  zusammen,  der 
vorwi^iend  ans  Feloponnesiern  gebildet  war,  wälirend  der  Kern  des 
rechten  Fl^els  aus  Amprakioten  bestand  ^.  Das  6000  Hopliten  starke 
Heer  war  an  Zahl  dem  des  Demothenes  überl^|;en  und  droht(^>  ,  dngsen 
rechten  Flügel  zu  umfassen.  Demosthenes  nahm  mit  den  Messeuiem 
auf  dem  gefiihrdeten  Flügel  Stellung  und  legte  einen  Hinterhalt,  zu  dem 
er  einen  durch  dichtes  Qehttsch  verdeckten  Hohlweg  benutzte.  Ale 
dum  dae  Handgemenge  begonnen  hatte,  und  Eurylochos  an  der  Spitee 
aeines  äufiserBten  linken  Flügels  bereits  im  Begritfe  war,  den  rediten 
des  Qegners  su  umzingeln,  da  brachen  die  in  den  Hinterhalt  gelegten 
400  Akamanen  hervor  und  fielen  den  überflügelnden  Peloponneriorn 
in  den  Rttcken.  Durch  den  plötzlichen  Anfall  wurden  diese  so  aolW 
Faaeung  gebracht,  dab  aie  sofort  die  Flucht  ergriffen  und  den  ganaen 
Flügel  mit  rieh  fortritten.  Nach  Tbnkydidee  Terricbteten  die  Measenier, 
die  mit  Demoethenee  an  der  am  meisten  exponierten  Stelle  itaodeiii  bei 
dem  Kampfe  die  Hauptsadie. 

Die  Niedeilage  des  Koken  Flügels,  der  den  grßAern  und  stMrkem 
Teil  des  peloponnesiacb'amprakiotisehen  Heeres  umiafste,  wurde  fUr  den 
rechten  yerbängnisvoU.  Dieser  hatte  die  ihm  gegenüberstehenden  Akar- 
nanen  geschlagen  und  nach  Argos  hin  verfolgt  Nun  wurde  er  aber 
auch  von  den  anderen  Akamanen  angegriffen,  er  geriet  in  Glefohr  ab- 
geschnitten av  werden  und  muTste  unter  grofsen  Verlusten  nach  Olpai 
surUckgehen,  wo  auch  das  übrige  Heer  in  Unordnung  Zuflucht  gefunden 
hatte.   Die  Schlacht  endigte  spät  am  Abend  *. 


1)  Die  Arapzskiolen  hatten  tanm  groften  Teil  Amphilochiem  besetst  und  sieb 

Geiseln  Btelleu  lassen.    III,  114,  3. 

2)  Tb.  sagt  III,  107,  4:  neXono^'yrla^o^  di  xa)  'junoftrttiiTm  tlvctul^  Tftayutrot 
n'Är,y  .^fftfTtyf'm',  nbor  III,  lOi^,  2:  nt  rf^  '.-tun^atciunai  xal  ui  xatä  tü  Jti»')i'  xtoa^ 

ntgl  tMh^ä  rd  /cu^^n  tvyxäfwotp  ipttg.  Mit  der  «rafii|-Stellung  ist  «s  wohl  ver- 
einbar, dab  die  Ampiakkiten  den  Ken  des  reehten  FlQgelt  bikteten.  Dieie  An* 
nähme  hebt  wenigstens  in  SSChUchcr  Illnslclit  die  TOn  Steup,  Clas^ens  Thuk.-Ausg. 
IIP  zu  108,  !i  hervoflgebobcnen  Schwierigkeitea.  Vgl.  aoAh  L.  Herbst,  Zu  Tha* 

kydides  I.  90. 

3)  Tbuk.  III,  108;  Diod.  XII,  60,  4  (.dürftiger  Aussog  aus  Th.)  ;  Polynin 
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Die  Lage  des  gesclilap;enen  Heeres  war  eine  verzweifelte;  es  war 
7.U  Lande  und  durch  das  attibche  Geschwader  auch  zur  kSee  abgeschnitten. 
All)  folgenden  Tage  knüpfto  der  Spartiat  Menedaios,  der  an  Stelle  des 
gefallenen  Luryluchos  den  Oberbefehl  übernommen  hatte,  mit  Demosthenes 
und  den  Strategen  der  Akamanen  Verhandlungen  über  den  Abzug  an. 
Es  kam  ein  geheimes  Abkommen  zustande,  das  den  Mantineera,  den 
Heerführern  der  Peloponnesier  und  den  Angesehensten  unter  ihnen 
eiligst  abzuziehen  gestattete.  Das  AbkomuKMi  war  wesentlich  ein  Werk  des 
Demosthenes.  Es  sollte  einerseits  die  Amprakioten  und  die  aus  böldüeru 
bestehende  Hauptmasse  des  peloponuesischen  Heeres  ^  isolieren,  ander- 
seits die  Lakedaimonier  und  Peloponnesier  wegen  der  verräterischen, 
nur  auf  den  eigenen  Vorteil  bedachten  Preisgebung  yon  Hellenen  in 
übeln  Ruf  bringen. 

Während  nun  diejenigen,  denen  der  Abzug  bewilligt  war,  heimlich 
dazu  Anstalten  trafen,  erhielt  Demosthenes  die  Meldung,  dals  die  ge- 
samten, in  der  Stadt  zurückgebliebenen  Mannschaften  der  Amprakioten 
im  Anmärsche  begriffen  wären,  um  sich  mit  dem  Heere  in  Olpai,  dessen 
Niederlage  ihnen  noch  nicht  bekannt  war,  zu  vereinigen  Demosthenes 
sandte  sofort  Truppen  ab,  die  an  den  Sto^fsen  fiinterhalte  legen  and 
beherrschende  Punkte  unbemerkt  TOTW^jnehmen  aoUton;  mit  dem  Gros 
des  Heeres  wollte  er  nachfolgen. 

Qieichzeitig  begannen  die  Mantineer  und  die  übrigen  in  den  Ver- 
trag eingeschlossenen  Peloponnesier,  angeblich  am  Holz  und  Feldtrüehte 
SU  sammeln,  in  kleinen  Abteilungen  das  Lager  zu  verlassen  and  dann 
in  einiger  Entfernung  rascher  daTonzogehen.  Als  das  die  Amprakioten 
und  die  anderen  Ausgeschlossenen  sahen,  macfatsi  sie  sich  eiligst  auf, 
um  die  Abziehenden  einzuholen*,  aber  die  Akamanen  fielen  über  sie 
her  und  machten  gegen  200  nieder,  den  anderen  gelang  es,  das  benach- 
barte Gebiet  der  Agraier  zu  ermchen,  wo  sie  bei  dem  Könige  Salyn- 
ihios  gastfme  Aufnahme  fanden. 

Am  Abend  dieses  Tages  erreicbten  die  aus  der  Stadt  ansgerttckten 
Amprakioten  Idomene  oder  Idomenai,  zwei  Kuppen  der  Kfisten- 
kette  des  Makrynoros,  die  den  Pafs  bebeiTBcliten,  der  von  Norden  her 


Strat.  m,  1  (Hinterhalt,  fast  wörtlich  Th.).  In  Bezog  auf  die  Verluste  giebt  Th. 
nur  aii|  data  Tom  Heere  des  Demostlienw  800  fifllen,  vom  nebten  peloponnesiieh- 
«mpniüotiicbeti  FIfigel  no^kot  (ni,  108,  8;  109,  8).  Es  fbUt  an  jeder  Handhabe 

sa  einer  anch  nnr  annähernden  ScfaXtSong. 

1)  Vgl.  S.  1070,  AttiiL  1. 

2)  Vgl.  S.  1Ü75. 

3}  Thuk.  III,  lU,  2.  Vgl.  2U  der  schwierigen  .Stelle  nameutlich  Steup  in 
Cbwteos  Tbulc-Aiisg.  IIP,  Aahsiig  S79  und  U  Bn\uit,  Zu  Th,  I  (1892),  90ff. 
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den  Zugang  cor  amphiloehisoben  Bibene  yemuttolte.  Sie  beeetsten  die 
nfirdlicbe^  niedrigere  Kuppe  and  beeegen  daselbst  ihr  Nachtlager,  ohne 
an  bemerken,  dafii  naeh  Anbmeb  der  Nacht  die  sttdfiche^  höhere  Kuppe 
Ten  der  Vorhat  dea  DemoBthenee  beeetst  wurde.  Inawiscben  hatte  dieser 
selbsly  sobald  es  Abend  geworden  war,  den  Vormarsch  angetreten.  If  it 
der  emen  HlÜfie  des  Heeres  rückte  er  auf  den  Pafo  su,  die  andere 
schickte  er  in  das  Innere  des  amphilochischen  Berglandes,  um  dort  aUe 
Stiallmi  Ml  besetsen  und  Hinterhalte  sn  legen. 

Beim  ersten  Uorgengrauen  wurden  die  Amprakioten,  die  Ton  der 
NShe  des  Feindes  keine  Ahnung  hatten  und  sich  durch  eine  Kriegslist 
täuschen  liefseo,  überfaUen  und  in  grofser  Zahl  auf  der  SteUe  nieder» 
gemacht.  Auch  von  denjenigen,  die  aas  dem  Lager  flüchteten,  ent- 
kamen nur  wenige  nach  der  Stadt,  denn  die  meisten  wurden  im  Ge- 
birge von  den  auflauernden  Akarnanen  und  Amphilochern  getötet. 
Manche  wandten  sich  auch  nach  dem  nahen  Meere  und  schwammen  auf 
das  längs  der  Kiiste  hinfahrende  attische  Geschwader  ioä.  Die  Ge- 
gamtzaiil  der  iu  dcu  drei  Tagen  gefallenen  Aiuprakiuten  hat  Thukydides 
nicht  mitgeteilt,  weil  die  Menge,  welche  angegeben  wurde,  im  Verh&lt- 
nisse  zu  der  Gröfse  der  Stadt  geradezu  unglaublich  war.  Der  Historiker 
bemerkt  jedoch,  es  wäre  der  grofste  Verlust  gewesen ,  den  eine  helle- 
nische Stadt  in  gleich  kurzer  Zeit  im  Laufe  des  Krieges  erlitten  hätte, 
und  er  wisse,  dals  wenn  die  Akarnanen  und  Aniphilocher  dem  De- 
mostbencB  gelblgt  und  gegen  Amprakia  vorgegangen  wären,  sie  die  Stadt 
auf  den  ersten  Anlauf  genommen  hätten  K 


1)  Thuk.  III,  112-113 i  Diod.  XII,  60,  4-5  (dürftiger  Auszug  aus  Tb.  nach 
Ephoros). 

Th.  Mgt:  na&os  ynQ  tovto  fti^  noXu  *EXXiiHSi  ip  tam^  ^/iiQm(  fitynnov  ifif 
tßp  Mttti  tiv  nok^mf  ri»^9  iyipn».  Über  rotf  n43itfmp  ? Tgl.  8.  634,  Anm.  t.  — 
L.  Herbst,  Phüol.  XXXVIII  (1879),  521  bat  die  Bemerkung  auf  den  sehnjährigea 
Krieg  bezogen  \md  auf  das  VII,  29  erzählte  n«*oc  der  boioüscben  Stadt  Myka« 
lesaos  hingewiesen.  Allein  Myk.  war  eine  noAtf  o<'  utyriXti  aod  obwobl  ibr  nd9o( 
lüc  ETTi  fi6yi^£t  tiff  nd/(cu(  so  beklageQswcrt  war,  wie  irgend  eines  in  dem 
Kriege  (VII,  30,  4),  so  stand  es  docb  an  GröDse  hinter  dem  Amprakias  zorfick. 
Die  einsohrSnkendea  Bestimmungen  in  der  Bemerkong  bestehen  aich  »agwuchda- 
Ueh  auf  die  «kelMa  UMtiophe. 

Grote,  Geieb.  Gr.  III',  549  (Hiat  of.  Gr.  VII,  Cbpt.  51,  p.  89)  hat  die  Ge- 
samtzahl der  ergchlap;;cnen  Amprakioten  auf  6000  veranschlagt,  allein 
seine  .Schätzung  beruht  auf  ganz  unsicheren  Voraussetzungen  und  ist  zweifellos  zu 
hoch  gegriffen.  Vgl.  J.  Belocb,  Die  Bevölkerung  der  gr.-röm.  Welt  193;  Ober- 
hnmmer,  Akarnanien  III,  Anm.  l\  Steup,  Ciaa&eus  Tbuk.-Ausg.  III'  zu  113,  23. 
ThfttiiehMeh  wiaten  wir  nur,  dftb  von  den  Amprakioten  in  der  Sehlaeht  bei  OIpni 
MoAM  dni^woif  {lU,  108,  9%  am  aXobaten  Tege  gegen  900  (III,  4;  118,  4)  aad 
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lioi  der  Verteilung  der  Beute  wurden  dreihundert  Küstungen  als 
Ehrenanteil  für  Demosthenes  ausgeschieden  ein  Drittel  wiesen  die 
Akurnanen  den  Athenern  zu,  den  Rest  verteilten  sie  unter  sich.  Die 
dein  athenischen  Staate  zugeüprochene  Beute  wurde  aut  der  Fahrt  ge- 
kapert, Demosthenes  brachte  seine  Küstungen  glücklich  nach  Athen, 
wo  sie  in  den  Heiligtümern  niedergelegt  wurden.  Die  Athener  wühlton 
den  sioo;reichen  Feldherrn  bei  den  nächsten  Wahlen  zum  Strategen  * 
und  errichteten  für  den  Sieg  bei  Oipai  und  die  im  iul^^cnden 
Sommer  ebenfalls  auf  dem  westlichen  Kri^sschauplatze  errungenen 
Erfolge  auf  der  Burg  ein  Standbild  der  Nike^.  Gleichzeitig  stif- 
teten die  Mcösenier  in  Gemeinschaft  mit  den  alten  Bewohnern  von  Nau- 
paktos  vom  Zdmten  ihrer  Ikute  eine  Nike  nach  Delphi*. 

Die  blutigen  Kampfe  schlössen  mit  einem  Vertrage  ab,  der  in  dem 
Mif^traui'n  gegen  Athen  wurzelte.  Schon  unmittelbar  nach  der  end- 
gültigen Niederlage  der  Amprakioten  liatten  sich  die  Akaruanen  und 
Amphilocher  geweigert,  Aroprakia  anzugreifen.  Sie  fürchteten,  dafs  die 
Athener  den  Platz  besetzen  und  lästigere  Nachbaren  als  die  Amprakioten 
werden  möchten  ^  Als  dann  das  attische  Gesc!^  wader  nach  NaupaktoB 
sorUckgekehrt  war,  und  Demosthenes  sieb  UAch  Athen  eingeschifft  hatte, 
gewährten  sie  den  Amprakioten  und  Peloponnesiem,  die  zu  den  Agraiem 
geflüchtet  waren  und  sich  von  dort  durch  Aitolicn  nach  Oiniadai  begeben 
hatten,  vertragsmä&ig  ungehinderte  Rückkehr  in  die  Heimat*.  Bald 
darauf  schlössen  eie  mit  den  Amjfr.ikioten  einen  Friedens-  und 
Bündnisvertrag  auf  einhundert  Jahre  ab.  Mit  Kücksicbt  auf 
die  bestehenden  Verträge  wurde  bestimmt,  dab  weder  die  Ampra- 
kioten verpflichtet  sein  sollten,  mit  den  Akamancn  gegen  die  Felo- 
poouesier  (angritisweise)  zu  P'elde  sa  zielien,  noch  die  Akarnanen 
nnd  Amphilocher  mit  den  Amprakioten  gegen  die  Athener.  Bei 
der  Verteidignng  ihres  Gebietes  sollten  sie  sich  jedoch  gegenseitig 


dab  naeh  dem  Ksmplit  bei  Uomene  mehr  alt  1000  WsfiemnUtmigeii  ebgebiaeht 

wurdeo,  obwohl  doeh  gewUs  viele  Uästungsstfieke  beiseite  geschafft  soin  werden. 
}         HJ.  IP,  S.  739,  Anm.  3  und  dastt  H.  Pomtow,  Jabrb.  f.  kL  PhiloL 

153  i^im>),         Anm.  1. 

2)  Vgl.  S.  1059,  Anm,  1. 

3)  Vgl.  S.  105. 

4)  Vgl.  S.  695. 

6)  Thiik.  III,  118»  6.  Grote,  Gsteh.  Gr.  III,  349  und  Oberbummer,  Akar- 
BMÜsn  110  bezweifeln,  dafa  der  Haaptgrund  die  Beeoignis  vor  den  Athenern  ge- 
wescn  so],  und  rrkl^irnn  da»  Verhalten  der  Akarnsnen  ans  der  Yerttimmong  wegea 
des  Abzuges  von  i>eukas. 

6)  Thak.  III,  113,  3  mit  de»  Bemerkuugeu  Oberbumtners ,  Akaniauien  112, 
Aam,  1  imd  Bteaps,  Clssssas  Thnk.>Aiiig.  III*  la  114»  II. 
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(unter  allen  Umständen)  Beistand  leisten.  Die  Amprakioten  veT]iflichteten 
sich,  die  in  ihren  Händen  betindlichen  Plätze  und  Geiseln  der  Amphi- 
locher  diesen  zurückzugeben  und  der  konntbischen  PäAuzstadt  Aaak- 
forion  nicht  zuhilfe  zu  ziehen  ^ 

Trotz  dieses  Vertrages  fühlte  man  sich  in  Amprakia  nach  dem 
schweren  Schlage,  Ton  dem  sich  die  Stadt  nie  wieder  erholt  hat,  so 
geschwächt  und  so  unsicher,  dafs  man  Hilfe  von  der  Mutterstadt  an« 
nahm.  Die  Korinthier  schickten  300  HopUten  als  Besatzung  nach  Am- 
prakia und  dann  weitere  200  nach  Leukas,  da  diese  Stadt  durch  die 
Akamaoen  bedroht  zu  sein  schien,  die  durch  den  Sieg  stt  einem  Vor- 
gehen gegen  die  korinthischen  Pflanastftdte  an  ihrer  Kilste  ermutigt 
waren 

k)  Die  Jirlegsjalire  4'2'>  und  424.    Die  ciitscliHMleiio  Boniokratie  auf  der  ÜIHm« 
Die  grrofse  OffemilTe  Athens  iiud  der  llttekschln'.'^. 

Die  schwere  Niederlage,  mit  der  die  peloponnesische  Offensive  auf 
dem  westlichen  Kriegsschau  platze  endigte,  hob  in  Sparta  den  Elnflufs 
der  Friedenspartei,  die  auf  den  förmlich  proklaraiei-ten  Zweck  des 
Krieges:  die  Befreiung  der  Hellenen  von  der  Tjrannis  Athens^,  ver- 
zichten und  auf  der  Grundlage  des  dreifsigjährigen  Vertrages  Frieden 
schliefsen  wollte.  Mit  dem  Gedanken  an  einen  solchen  Frieden  hatte  man 
sich  in  SpaHa  bereits  im  Sommer  427  beschäftigt,  als  der  Versuch  mit 
Hilfe  des  lesbischen  Aufstand^  Athens  Rcichsherrschaft  zu  erschüttern, 
Tellig  gescheitert  war  *.  Dann  kam  die  Niederwerfung  der  oligarchischea 
Bewegung  in  Korkyra  und  die  Wiederaufnahme  der  maritimen  OfifensiTe 
seitens  der  Athener.  l^Ian  sah,  dafs  diese  noch  lange  nicht  am  £nde  ihrer 
Kräfte  wären.  Im  Sommer  426  oder  im  folgenden  Winter  wurde  infolge 

1)  Thuk.  III,  114,  •]  -4.  Vgl.  Diod.  Xli,  Gü,  U;  IL  v.  ScaU,  Die  Staats- 
vei'trägc  des  Altertums   Leipzig  1898)  57,  Nr.  77. 

Der  Vertrag  wurde  abgeschlossen  inl  toia^e^  wne  firlxe  !Au:tQttXtuna(  fteid 

Udqycr/bttf,  fioti9tiv  01  Tg  tfAlfW.  Wie  in  den  Urkunden  V,  48,  2  und  47,  7  hat 

mgitret  eiv  im  Gegennatze  zu  ftor^dtTy  die  Bedeutung  der  Offensive.  (Vgl.  X.  Philol. 
Aiiz.  XIII,  103.)  Es  war  kohi  stiong  auf  li;^  I >!'f''ii.sive  beschränktes  Bündnis, 
denn  die  Nichtbeteiligung  am  orparci  ttv  bctriüt  nur  FclJziige  gegen  die  Athener 
und  Pelopuuuesier.  Vgl.  dagegen  V,  48,  4:  a'^Äf'Äotj  ^or^iitiv,  ^vnniatQnrEi'tif  de 
fcqdci'/.  Keiner  Beschränkung  war  die  Verpflichtung  zur  Hilfeleistung  bei  der 
Verteidigung  des  eigenen  Landes  nnterworfiBit  Sie  sollte  also  unter  allen  Umstän- 
den, aueh  gegen  dfe  Peloponneater  und  Athener,  gelten. 

2)  Thuk.  III,  114,  4;  IV,  42,  2.   Vgl.  S.  762,  Anm.  8. 
T  S.  848,  Anm.  3  und  922,  Anm.  3. 

4)  S.  1035,  Aum.  4. 
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wiederholter  Mahnungen  des  delphischen  Orakels  der  geuchtete  König 
Pleistoanax  zurückberufen  und  mit  ungewöhnlicher  Feierlichkeit 
in  seine  Würde  wieder  eingesetzt.  Die  Gegner  des  Kcinigs  beschuldigten 
ihn,  dals  er  in  Gemeinschaft  mit  seinem  Bruder  Aristükles  die  Pythia 
bestochen  hätte  und  schoben  jeden  Milserfoig  im  Kriege  auf  »eine  rechts- 
widrige Zuruckberufung.  Infolge  dessen  sah  sich  Pleistoanax  mit  seinem 
einfluisreichen  Anhange  auf  die  Seite  der  Friedenspartei  gedrängt 
Die  Besorgnis,  dai's  die  Lakedaimonier  Frieden  schiiefsen  und  dabei 
Plataia  aufgeben  möchten,  scheint  die  Thebaner  gegen  Herbst  426  zur 
Zerstörung  der  Stadt  veranlafst  zu  habend  Wohl  trog  man  sich  in 
Sparta  unter  dem  Einflüsse  des  Brasidas  mit  weit  aussehenden  KriegBp 
plSnen  man  schickte  auch  wieder  einmal  eine  Gesandtschaft  an  den 
Pemerkönig  ^,  aber  nach  dem  unglücklichen  amphilochiscben  Feldzuge 
machten  die  Lakedaimonier  in  Atlien  Friedensanerbietungen ,  höchst 
wahrscheinlich  auf  der  Basis  des  dreifsigjährigen  Friedens,  auf  die  ge« 
stütat  sie  die  Restitution  Aiginas  forderten.  Allein  in  Athen  liatte  die 
Kriegspartei  die  Oberhand,  und  die  Herausgabe  Aiginas  war  gewifs 
nicht  blois  fUr  diese  unannehmbar,  so  dafs  sich  die  Verhandlungen  bald 
zerscUngen  ^ 

1)  Über  die  Ächtung  des  Könige  Bd.  III,  1,  S.  438.  Sie  erfolgte  im  J.  446/5, 

die  Zurückberufung  iiei  ly6(  efcorn  sixoaro,,  da  Th.  exklusive  zählt  (Bd,  III,  1, 
a  200),  im  thuk.  Jahre  42Ü/9.   Vgl.  im  übrigea  Tbuk.  Y,  16-17. 

2)  S.  1037. 

3)  S.  10G4. 

4)  S.  960,  Anm.  S. 

6)  Ariatoph.  Aeham.  653:  Jtd  r«rv^*  v/»d(  AmtätufiaviM  r^v  tiqnp^  nftoMU' 

Xovvtta  xal  Tt,y  Alywav  ttnairovnp'  Mti)  r?%-  yr,oov  filv  ixtlv^f  ou  tf  QovriCova'^  mkX* 
Vrit  lovTor  ToV  7ioiiiTr,v  iiqt'Xuivrnt.  Vgl.  üJjcr  die  Beziehungpn  des  DIclitors  zu 
Aif^ijia  8.  1<  'il,  Aum.  2.  Die  Friedcnsaiu'rbiftungpn  mit  der  Ik-(linp,auig  dor  Her- 
ausgabe Aiginas  müssen  wirklich  ötattgcfundcti  haben,  sonst  wären  die  Verse  be- 
deutungslos gewesen  und  hätten  keine  komische  Wirkung  ersielt.  Über  die  For* 
denmgen  der  Lakedaimonier  in  Besag  auf  Aigina  bei  den  Verhsadlongen  rw 
dem  Aasbmcbe  dee  Krieges  TgL  8.  832  nnd  646.  Arietopbanee  UUst  mit  «iroi^al 
r^oAsoKtovricfec  den  Dikaiopolis,  den  Typna  des  finedensbedOrftigai  Bauern,  sehr 
nifrieden  Bcm.    Acharn.  194.  210. 

Nun  sagt  i  luik.  IV,  21  bei  den  Friedt'ii'>auerbietungen  der  Lakedaimonier  im 
Sommer  425:  Ol  /uef  o»»'  Aaxufutfiortoi  toanvra  $inov,  vofi(!iovxS(  rova  Aitqvahvt 
ip  Tfl  «ifly  XQ^*"^  VAOMfivy  idp  ini^vfttiP,  a<foiv  «fl  ivummfdimp  M»l»f99m, 
St/SoftiifK  ti^PK  d0f»ipovf  S4Sm99«i,  Es  besteht  eieli  iv  rf?  x9'  ^ 
II,  DO,  die  Ablehnang  der  athenischen  Friedensanerbietungen  im  J.  430.  Bei  der 
geringen  Berücksichtigung  der  diplomatischen  Verhandlungen  in  der  Geschichte 
de«  ?*'bT>j  ihrigen  Krieges  ist  es  nicht  auffallend,  dafs  Th.  über  die  Verhandlungen 
im  SViiitt  r  4'2*\'h  hinwegsah,  die  offenbar  infolge  der  Forderungen  der  Lakedaimonier 
ecbon  in  den  ersten  ätadleu  scheiterten. 
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Zur  Hebung  der  kriegslustigen  Stimmung  wird  auch  das  Kt- 
lijöciicu  der  Seuche  gegen  Beginn  des  Winters  426/5  ^ 
nicht  wenig  beigetragen  haben.  Im  Zusammenhange  daniit  stand  eine 
auTeerordenthche  Huldigung  des  delischen  Apolion,  dessen  Hei- 
ligtum einst  Mittelpunkt  des  Seebundes  gewesen  war.  Mit  der  Um- 
wandelung  deb  Bundes  in  das  Reich  hatten  auch  die  Delier  ihre  Auto- 
nomie aufgeben  und  die  Ijeitung  der  Tempel  Verwaltung  den  Athenern 
tiberlassen  müssen.  Wann  das  geschah  ist  unbekannt,  doch  wurde  im 
Jahre  434/3  das  Terapelgut  von  attischen  Beamten  verwaltet  Im 
Winter  426/5  liefsen  die  Athener  gemäfs  einem  Orakelspruche  die  ganze 
Insel  Delos  durch  FortscliaL^un^  der  Grabbehälter  der  dort  Bestatteten 
rciiiii;eu  ^  Zugleich  erneuerten  und  erweiterten  sie  das  in  Verfall  ge- 
ratene delische  Fest.  Alle  vier  Jahre  (im  dritten  des  olympischen 
Kyklos)  sollten  die  Apoilonien  als  Delicn  mit  gröiserem  Pompe  ge- 
feiert werden.  Die  erste  Feier  des  penteterischen  Festes  wurde  nach 
der  sakralen  Reinigung  im  Anthesterion  (März)  42  5  veranstaltet  Ver- 
mutlich war  es  dieses  erste  Fest;  bei  dem  Nikias  als  Führer  der  Fest- 
gesandtschaft durch  geschmackvolle,  glänzende  Veranstaltungen  und 
grofse  Freigebigkeit  Aufsehen  erregte  *.  Jedenfalls  waren  die  delischeu 
Beschlüsse  ganz  in  seinem  Sinne  gehalten,  indessen  die  Parteilage  wäh- 
rend des  Winters  426/5  kenozeichuet  sich  durch  die  Abiebnaag  der 


1)  S.  1054. 

S)  CIA.  I,  S83.  Im  J.  410  verwalteten  das  Tempelgut  unter  Mitwirkong  de- 
liseher  Mwtoffot  vier  jährlich  wechselnde  '^/i<puetvoins  ^Siim^y,  Homolle,  BolL 
d.  corr.  hell.  YIII  (1884),  283 ff.;  Vsl.  v.  Sehoeffiar,  De  Doli  inralae  lebos,  Berlio. 

Stud.  IX  (1889V  43 

3)  Reinigung  der  lasel  i  uacli  dem  Vorgänge  des  Peiäistratos :  Bd.  IP,  ^^75.  7) 
und  Verbote  in  Bezug  auf  Bestatten,  Sterbe-  und  Geburtsfalle,  um  io  Zukunft 
einer  sakralsD  Vernnreinigung  vontabengen:  Thok.  III,  104,  1—2;  vgl.  I,  8,  I; 
V,  1;  Streb.  X,  486;  Dlod.  XII,  58.  Da  bei  DIod.  blefr  ein  Auasug  aus  Ephoros 
nach  Th.  voiUegt,  ae  darf  mau  die  nnbeatimmte  Angabe  des  Th.,  dafs  die  Athener 
tuntl  xQV'poy  ^^va  (Diod.:  xarä  rtya  /griofiup)  die  Insel  reinigen  liefiMt,  niekt 
nach  Diod.  ergänzen.  Da?  Orakel  bezog  sieh  vermutUcb  auf  MaCuegeln  sur  Ver- 
hütung eines  neuen  Ausbruche«  der  Seuche. 

4)  Thuk.  III,  104,  2:  riv  ntvtttfigiäa  rdic  n^totov  ftful  t>]y  xtiSuQaiy  4noiT,9w 

U^ipmSH  Ttl  J^^,  r«  iet  keineswegs  als  Glnsaan  nnsnueb^den.  Vgl.  Diod. 
XII,  58,  7:  inaintw  ik      ntaniy»^  V9V  tOv  J^ku»,  über  das  Verbfiltnit  der 

Apoilonien  zu  den  Delien  vgl.  Bd.  P,  302  und  dazu  teilweise  berichtigend 
V.  V.  Schoeffer,  De  Deli  insulae  rebus,  Berlin  Stud.  IX  (1889),  153 ff.;  C.  Robert, 

Archacol.  Jahrb.  V  {IS^),  225,  Anm.  11;  Homolle,  Bullet,  d.  corr.  hell.  XIV 
aS!«>),  492ff.-,  XV  '1891),  U'J.  —  Fostgcsandtschaft  df»  Nikia»:  Plttt. 
I>iik.  J  ^S.  1000,  Aum.  1)  und  dazu  \.  v.  ächoefier  a.  a.  O.  41.  4l. 
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spartanischen  Friede 1 1 saiierbietungen ,  die  Abbetzuiig  des  Lacbes,  des 
Freundes  des  Nikias,  und  die  Ausrüstung  einer  zweiten  grörseren  Flotte 
für  den  sikeliscbcn  Krieg. 

Der  bedeutende  Erfolg,  den  die  Athener  im  Sommer  42G  mit  dem 
Gewinne  Messanas  errungen  hatten  wurde  von  ihnen  nicht  weiter  aus- 
frenutzt.  Sie  wauuten  sich,  offenbar  auf  Wunsch  der  Rhepiner,  gegen 
Lokroi,  schlugen  die  Lokrer  in  einem  Landuiigsgefecbt  und  nahmen  ein 
Kastell  an  dem  Grenzflüsse  Ifalex,  das  aber  bald  wieder  verloren  pins;^  *. 
Zu  Beginn  des  Winters  42i)'(>  schien  es  mit  diT  Erötfnung  grölscrcr, 
direkt  gegen  Syrakusai  gerichteter  Operationen  Ernst  zu  werden.  Im 
Verein  mit  don  \  (  ilnaKleten  Sikelioten  und  Sikelorn,  die  von  den  Syin- 
kuaanern  abtrünnig  i^eworden  waren ,  imtemabmen  die  Athener  einen 
Vorstofs  in  das  Flulsgebiet  des  Symaiihos,  wo  die  iSikeler  -  Qemeindeu 
unter  syrakusanischer  Herrschaft  standen 

Man  drang  bis  zu  dem  Städtehen  Inessa-Aitna*  vor,  dessen  Burg 
die  Syrakusaner  besetzt  hielten,  allein  man  berannte  es  ohne  Erfolg,  und 
auf  dem  Rückzüge  erlitt  ein  Teil  der  später  als  die  Athener  abziehenden 
Bundesgoaoasen  durch  die  syrakusanische  Besatzung  erbebliche  Verluste. 
Nach  diesem  empfindlichen  llifserfolge  fuhr  Lach  es  nach  der  lokri- 
sehen  KilBte  zurück,  machte  einige  Landungen  und  schlug  eine 
S<  hnr  Lokrer  am  Fluaae  Kaikinos  ^  Dann  unternahm  er  eine  Landung 
im  Gebiete  von  TTImerai  in  das  Tom  Binnenlande  her  Streitkräfte  der 
Verbündeten  eingefallen  waren,  und  wandte  sich  von  dort  nach  den 
liparischen  Inseln  ^.  AU  er,  ohne  etwas  Nennenswertes  ausgerichtet  zu 
haben,  nach  Khegion  zurückkehrte,  fand  er  dort  den  Strategen 
Pythodoros,  des  Isolochos  SoKdi  der  ihn  im  Kommando  ablösen 
soUte'. 

IMe  verbflndeten  Sikelioten  hatten  nJbnlich  inswiseheii  Gesandte 
nach  Athen  geschickt  und  um  eine  sahlreichere  Hilftflotte  gebeten, 
da  die  Syrakusaner  nicht  blofs  nach  wie  vor  das  Land  beherrschten, 


1)  S.  1057,  Anm.  3. 

T,  Thuk.  III,  J>9.  115,  6  und  dazu  Freeman,  Hist.  of  Sicily  IH,  84,  2.  Über 
den  Kinflufs  der  Rhf'f^tner  auf  die  KriegsfUbruiig  S.  1057. 

3)  Bd.  Hl,  1,  S.  m,  Aum.  ii. 

4)  Bd.  III,  1,  a  178.  Aam. 

6)  Thok.  III,  108  und  dam  Bd.  I*,  898,  8. 

6)  Thuk.  III,  115,  1.  Über  die  lOckenhaft  fiberlieferte  Stelle  vgl.  Stsop, 
CUaaeiu  Thak.-Anag.  ITP,  Anh.  282. 

7^  Thuk.  «,  a.  0.  Pythodoros:  Plat.  Alkib.  I,  119  (Z'.'rwn  iitaT6v  ^»cc  teXiaaf 
arxfoi  if  xai  iiX4yt/ioi  yiyorty)^  Pannen.  126  c.    Vgl.  Müller- StrQbing,  Aristo- 
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sondern  auch  zur  Wiedererlangung  ihres  maritimen  Übergewichts  Flotten- 
rüstungen  veranstalteten.  Infolge  dessen  beschlossen  die  Athener  vier- 
xig  Trieren  unter  den  Strategen  Eurymedon  Pythodoros 
und  Sophokles,  des  Sostratides  Sohn,  nach  Sicilien  su  senden.  Thu- 
kydides  sagt,  die  Athener  wären  der  Meinung  gewesen  j  dals  sie  mit 
der  gröfseren  Macht  den  Krieg  schneller  als  mit  den  bisherigen  Streit- 
kräften zu  Ende  bringen  würden,  zugleich  hätten  sie  die  Flotte  üben 
wollen  K  Das  klingt  fast  wie  Ironie.  Als  ob  nicht  Operationen  in  den 
peloponnesischen  Gewässern  reichlich  Gelegenheit  zu  Übungen  geboten 
liättenl  Wenn  man  aber  dort  mit  der  Flotte  wirklich  nichts  mehr  an- 
zulangen wuTste,  so  begreift  man  das  bitterböse  Urteil  des  Aiistoplianes 
über  die  Strategen*.  ,yDen  Krieg  schneller  beendigen''  bedeutete  nach 
den  demokrstiflclien  Eroberungsplftnen  nichts  anderes  als:  nnter  Be> 
nutsung  des  Krieges  schneller  die  Herrschaft  Uber  die  Insel  er- 
langen ^ 

Obwohl  im  dgenen  Reichsgebiete  der  chalkidische  Anfttand  fort- 
dauerte und  in  Sparta  berdts  ein  Marsch  nach  Thrakien  galant  wurde» 
setste  man  fUr  einen  fernen  Eroberungskrieg  erhebliche  Streitkräfte  ein 
und  befand  sich  dabei  noch  in  der  Täuschung,  dais  dieselboi  zur  Er- 
reichung des  Zieles  stark  genug  wären. 

Die  Kriegsführung  des  Lackes,  die  mit  ihren  kleinen  Angrifien 
an  der  Peripherie  keine  entscheidende  Wendung  herbeifUhrte,  müsfiel 
natürlich  den  Vertretern  der  sikelischen  Eroberungspolitik.  Anlserdem 
war  dieser  Stratege  ein  Freund  des  Nikias.  Man  bealte  sich,  ihn  au. 
besdtigen.  An  Beschwerden  der  Sikelioten  wird  es,  namentlich  nach 
dem  Bücksnge  von  Inessa^  nicht  gefehlt  haben,  Laches  mufs  mittela 
Apocheirotonie  abgesetst  worden  sein^ 

Noch  mitten  im  Winter,  wahrscheinlich  im  Deaember  42  6, 
wurde  Pythodoros  mit  einigen  Schiffen  abgesandt,  um  an 


I)     1068,  Asm.  2. 

S)  Tbak.  III,  116,  5 :  S/m  fit  fio»X6fi§¥M  /tf jt/rqr  r»i;  tf«tvrtMo9  jt Mtfiv^. 

3)  S.  1058,  Anra.  2. 

4)  Eine  Beendigung  des  Krieges  mit  Versöhnung  der  Parteien  lag,  wie  Thuk. 
IV,  Gl.  62  den  Hermokrates  nasführen  läfet,  im  Interesse  der  Sikelioten,  aber  nicht 
der  Athener,  welche  den  Krieg  für  ihre  Erohemngspliine  ausnutzen  wollten  IV, 
60.  61,  B).  Au  diesen  Plänen  hielt  die  Demokratie  konsequent  fest.  Das  erste 
Oesehwader  wurde  im  Herbst  427  abgeschickt ,  am  in  Benig  auf  dis  MSgüehlMit 
▼on  ErobermigeD  aufkoklaien  (ß.  1066,  Anni.  2),  «od  im  J.  424  woidsn  die  Stia^ 
tegeo  verurteilt,       if6t^  wroif  rtt  Ir  IiMtU^  KtmMt^ipa«9m  fiS^ctg  «MMsre^ 

««O/öJpijVftfr*'.    IV,  65. 

5)  Ygl.  weiter  untea  S.  1083,  Anm.  2. 
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Stelle  des  Laches  das  Kommando  Aber  desaen  Geschwader  zu  fiber- 
nehmen  K 

Laebee  batle  nach  seiner  Bttckkehr  Rechenschaft  abanl^^.  Man 
beanstandete  seine  Abrechnung  und  machte  ihm  den  Proaefs  wegen 
Unterscblagung  sikeliacher  Grelder  su  Ungunsten  der  Flottenmannschaften. 
Kleon  fungierte  als  öflfentlicher  Ankläger.  Die  GerichtsTerbandlung  ge^ 
staltete  sich  zweifellos  zu  einer  hochpolitischen  Aktion  und  die  Frei^ 
sprechuDg  des  Angeklagten  zu  einer  empfindlichen  Niederlage  Eleons 

Die  demokratische  Eriegspartei  bestimmte  im  Winter  426/5  Athena 
Politik,  indessen  die  michtige  Unterströmung  brach  sich  bereits  in  den 
an  den  Lenaien  (Mitte  Februar)  425  aufgeführten  Acbarnern 
des  Aristophanes  Bahn.  In  dieser  Komödie  bringt  Dikaiopolis,  die 
typische  Qestalt  eines  biederen  attischen  Bauern,  das  Friedensbedfirfiois. 
des  Landvolkes  wirkungsvoll  zum  Ausdrucke.  Er  verwunedit  den 
Krie^  unter  dem  er  lange  genug  gelitten  hat  und  empfindet  unilber- 


1)  Tbnk.  in,  115,  2:  ^if«j[mif^ain9f      U  *P4yio»  Bv96dt»^oy  rw  L  *A9^t«lw» 

aiQ(nr,y(]y  xaraXafAßtlnveiP  in\  tat  mtVS  ^läSu/ov,  tuv  o  Aiix"!^  'i'J/J'*'  115,  6: 
'u  <f(  n.  y,(hi  f/c.i'  jt]f  rov  Atix^iio^  rfui-  ffvv  t'-nyiii'  rt>..  Nach  CIA.  I,  273  zahlten 
die  Scliatzmeister  am  füufteu  Tage  der  vierten  Prytanie  des  Jahres  420  n ,  also 
etwa  6.  oder  8.  Dez.  426  eloe  Summe  von  2ö  Tal.  Ö078  Dr.  (Zur  Berechuuiig  des 
Dstnms  vgl.  S.  1057,  Anin.  5.)  WabncheiBÜdi  wwde  die  anfseroidentHclie  ZsUang 
sa  PythodofOB  mr  AMüirt  gelittet  Wenn  P.  Mitte  Des.  abfuhr«  so  traf  er  gegen 
Ende  des  Monats ,  bei  widrigem  Wetter  erst  im  Jaattsr  in  Rbcgion  cio.  Gegen 
Ende  des  Winters  {teXevTmvroc  tov  /f»/4iü»^;),  also  gegen  Ende  Februar,  unter- 
nahm er  bereits  eine  Expedition  gegen  die  Lokror  (III.  115,  G.)  Ladies  war  zn 
Beginn  des  Wint«rs  gegen  Inessa  gezogen  (etwa  im  Nuvembur),  dann  hatte  er  an 
der  lokrischcn  Küste  operiert  (Dezember)  und  eine  Expedition  nacb  Uimera  und 
den  lipsrisehen  Inieln  unternommen  (Janoar).  fid  der  KUekkehr  nach  Rhegion 
6ad  «r  dort  wemea  Nsehlblger. 

2)  Eine  komische  Parodie  des  von  den  Thesmotheten  geleiteten  Prozesse»  bei 
Aristopli.  Wesp.  H;5(jff.  901  flF.  Der  Kydathener  Hund  klAirt  dt  n  Aixoneer  Labes 
an,  ■weil  or  den  sikeüscben  KSse  allein  verzehrt  bat.  Beim  Prozesse  gegen  Lacbes 
handelte  es  bicb  um  eine  yQtiffi  xAonn>:  (r.  900.  910.  928.  933.  953.  95S  vgl  240) 
und  swar  wegen  UntereeUagung  von  Oeldem,  die  er  aus  dkdiaeben  StSdtoi  fQr 
die  Flottenmannaebaften  aoeammengebncbt  batte  (909.  911.  917.  934.  964).  Daa 
Strafiaafe  war  schfttsbar  (807).  Zur  Erl-iutcmug  des  Verfahrens  dient  die  Ab- 
setzung und  der  Prozefs  des  Perikles.  S  fHOfT.  —  Vgl.  über  dcnProzefs:  Droyscn, 
Ariätophanes  I,  250:  O  Gilbert,  Beitr  zur  innern  Geschichte  Athens  l'JDflf.; 
J.  Beloch,  Attische  Politik  337  £  (B.  bemerkt  gegen  Dr.  und  G.,  dafs  der  Prozefs 
eieli  neder  bii  aam^lHttter  4S8/2  binaog«  noeb  erat  1.  J.  423  siur  Verhandlung  kam. 
Aiietiq^haaeB  kam  auf  d«i  Pneefii  sorOek,  weil  damala  der  Ptoteikampf  mi«ebea 
Klean  nnd  Laelieadaa  Publikum  beschäftigte).  Bichtig  beurteilt  wird  das  Verfahren 
Ton  Wilaraowitz,  Aristoteles'  H,  244,  der  die  Parodie  des  Prozesses  als  Reimzelle  der 
bereits  425  konaipierten  ILomödie  betrachtet  Vgl.  noeb  Swoboda,  Hermes  XXVIIl 
(1893),  562. 
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windliche  Sehnsucht  nach  seiner  Scholle  und  Beinein  friedlich-fröUtchen 
Dofflfiben.  Oegenüber  dem  Mond  des  Krieget  tvird  die  heitere  Fülle 
des  Friedens  in  packenden  Scenen  rm  Augen  geftüui  und  in  der  Per- 
flon  des  Bninarbae  Lamacbos  die  Krii^gspurlei  dem  Geliebter  preis- 
gegeben.  Dm  Stttck  erzielte  ToUen  Erfolge  es  erhielt  den  ersten  F^raia. 

Die  bald  darauf  stattfindende  erste  Feier  der  Dellen  gestaltete 
sieh  au  einem  Triumphe  für  Nihias  K 

Zwischen  Ende  März  und  Ende  April  worden  die  Stra- 
tegenwahlen für  425/4  Tollzcgen*.  Sie  brachten  einen  Rttckschlag 
zu  Gunsten  der  Friedenspartei.  Gewählt  wurden  Nikias,  Kiko- 
Stratos  und  Autokles,  des  Tolmalos  Sohn,  aus  Anaphlystos  *.  Zur 
VerToUstftndiguDg  des  politischen  Kleeblattes  fehlte  nur  der  durch 
seinen  Rechenschaftsprozefs  behinderte  Laches.  Dersdben  Ri<^tung  ge- 
hörte wahrschdnlich  Demodokos  aus  Anagyras  an  und  wohl  auch 
Aristeides,  des  Archippos  Sohn'.  Von  den  im  Amte  b^ndUchen 
Strategen  fielen  mindestens  Tier  durch,  darunter  Hippokrates;  wieder- 
gewählt wurden:  Eurymedon,  Sophokles  und  Pythodoros,  die 
eben  das  sikdncbe  Kommando  erhalten  hatten  und  darum  nicht  gleich 
durch  andere  Männer  ersetzt  werden  konnten.  Die  Kriegspartei  brachte 
noch  zwei  der  Ihrigen  durch,  den  Demosthenes  und  Lamachos, 
aber  nicht  als  Parteimänner,  sondern  als  Soldaten,  die  sich  ausgezeicliuet 
und  Popularität  erworben  hatten  ^ 

Für  die  sikelische  Eroberungspolitik  beguau  das  Kriegsjaiir 
42  5  nicht  glücklich.    Nachdem  gegen  Knde  des  Wintei-s  der  neue 


1)  Vgl.  S.  1084,  Anm.  4. 

2)  Über  die  Wahlzeit  im  allgemeinen  vgl.  S.  939,  Aum.  4.  Das  bürgcr liebe 
Jahr  426/5  endfgte  etwa  am  25.  Jali,  das  BatiiJabr  jedoch  erst  am  18.  Hekatom* 
baion  oder  12.  Angiut.  Die  siebeate  Prytsalo  ainMste  etwa  dioZeit  Tom  22.  Hin 
bis  26.  Apnl.  Vgl.  Unger,  Philol.  XLIII  (1884),  609;  B.  Keil,  Hermes  XXIX 

(1894),  358. 

3'  Liste  der  Strategen  bei  Beloch,  Attische  Politik  291  und  M.  Strack.  De 
rerum  pvima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  \^lk>an  1892,  Diss.)  41.  Nikias  Stra- 
tegos  425/4:  CIA.  I,  273;  Thuk.  IV,  28.  42.  53.  Mikostratoe:  Thuk.  IV,  53. 
Über  N.  und  desaen  Parte!«td]mig:  S.  1044,  Aum.  9.  1047.  Antokles,  deo 
Tohmuoe  Sohn,  aas  Aiiaphly«tot  (CIA.  I,  180,  t.  16):  IV,  SS.  PaiieialeUong: 
S.  1044,  Anm.  2.  Bemerkenswert  ist,  dafs  A.  uacb  Delos  einen  goldenen  Krana 
;^cstiftet  hat.  Bullet,  d.  corr.  helL  X,  465.  V.  t.  SchoefiBsr,  De  Deli  in«,  rebos, 
Berlin.  Stud.  IX  (1889,  47. 

4)  Demodokos:  Thuk.  IV,  75.  Vgl  P«.  Plat  Theagcs,  namentlich  p.  127 E 
CArayveuaios):  Plat.  Apol.  88E.  Ariiteidee:  Thnk.  IV,  50.  75.  Vgl.  S.  621, 
Anoi.  und  Boloeh,  Attbche  PoUtik  808. 

5)  Demoethenoi:  8.  1019,  Anm.  3  und  1069,  Audi.  1.  Lamachoai  1066» 
Aan.  2. 
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Befehlshaber  Pythodoros  auf  einem  Zuge  gegen  die  Lokrer  eine  Nieder- 
lage erKtten  hatte  ^,  ging  Messana  verktton. 

Li  voller  Erkenntnis  der  Bedeutung,  welche  diese  Stadt  iUr  die 
Athener  als  Landungsplata  und  Operationsbasis  gewinnen  konnte^  hatten 
die  SyraknsaDer  Anstalten  getroffen,  sich  in  dertti  B  shz  y.u  setMOy 
bevor  jene  mit  gröfserer  Macht  erschienen  wären.  Die  Parteiungen 
in  Messana'  kamen  ihnen  zu  statten;  man  rief  sie  herbei  Zu^eidi 
Terständigten  sie  sich  mit  den  Lokrem,  die  Rhegion  auch  Ton  der  See- 
eeite  her  zu  fassen  wünschten.  Während  die  Lokrer  mit  ganzer  Macht 
in  das  Gebiet  der  Rheginer  einfielen,  damit  diese  den  Messaniem  nicht 
zu  Hilfe  kommen  könnten,  erschienen  „um  die  Zeit  als  das  Getreide 
in  die  Ähren  schofstc",  etwa  Anfang  Mai  425  sehn  fljrakasanische 
und  zelin  lokrische  Schiffe  vor  Messana  und  gewannen  die  Stadt  (jhne 
Mühe.  Es  verlautet  nichts  von  dem  athenischen  Geschwader,  Wahr- 
scheinlich wagte  P^hodoros  nicht,  Rhegion  zu  veriassen,  denn  auch 
diese  Stadt  war  von  heftigem  Parteihader  sernssen  und  ihre  Wider- 
standskraft geUduni  Rheginische  Exulanten  be£uiden  sich  im  feind- 
lichen Heere.  Dieses  machte  jedoch  keinen  Angriff  auf  die  Sted^  son- 
dern beschrftnkte  sich  auf  Verwüstungen  und  sog  dann  ab.  Die  lok- 
rischen  und  flyrakusanischen  Schiffe  blieben  dagegen  auf  Wache  vor 
Messana  li^en,  sie  sperrten  die  Meerenge  und  erwarteten  Ventirkungen 
mm  Angriffe  auf  Rhegion. 

,iUm  dieselbe  Zelt  des  Frühjahres^  als  das  Getreide  noch  grün  und 
noch  nicht  schnittreif  war fiden  die  Peloponnesier  unter  Kdnig 
Agis  in  Attika  ein.  Gleichseitig  fuhr  ihre  Flotte  in  der  Stirke 
von  secfaaig  Trieren  unter  der  Führung  des  Nanarehen  Thrasymelidas 
nach  Korkyra,  nm  auf  dem  Berge  Istone  verschanstra  01igar> 
chen  Beistand  an  leisten.  Bei  dem  in  der  Stadt  herrschenden  Notstande 
hofften  m»,  die  Insel  lacht  in  ihre  Gewalt  zu  bekommen  *. 


1)  Tbak.  in,  116, 

2)  Vgl.  S.  1057;  Thuk.  IV,  74;  V,  5. 

8)  Thuk  IV,  l  t  TTfnl  cfrov  fxßoXtjy.  Gegpnwrirti;:;  fillt  die  erste  Sichtbarkeit 
der  vollständigen  Abre  der  Gerste  in  der  nttisclien  Kbcue  durclisclinittlich  bereits 
{a  die  erste  iiaifte  des  April.  A.  Mommseu,  Zur  Runde  des  gt.  KUmaa  (Schleswig 
1670)  &  Is  dsmalJger  Zdt  wild  die  ^tv  4*^0X4  Ende  April  oder  AnfiMig  Hai 
eilbigfc  seni,  in  flieilioi  wsU  etwas  sirfUer.  Niisen,  ItsL  LandsilraiKle  400.  TgL 
8.  601,  Anm.  3  und  S.  911.  Damit  steht  ebe  ZaUang  der  Sehalsauitlsr  im  Ein- 
Uange    Vgl.  weiter  untea  8.  1066,  Anoi.  1. 

4)  S.  691,  Anm.  1. 

5)  Thuk.  IV,  2,  3.  Thrasymelidas :  IV,  11,  2.  Über  die  Lage  auf  der  lnm\ 
S.  1062.   Die  pelopoDoesiscbe  Flotte  zählte  im  J.  427  53  Trieren,  davou  war 

»mstit,  flrUattoek«  OweMehU.  m,  S,  60 
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Wie  im  Herbst  438  nnd  im  Frühjahre  427  acfa^t  man  rieh  in 
Sparta  auch  damals  noch  in  Beeng  auf  die  Wirksamkeit  eines  mit 
einer  maritimen  Unternehmung  kombinierten  EinfaUes  Täuschungen  hin» 
g^ben  zu  haben. 

Unmittelbar  nach  dem  Eänialle  schickten  die  Athener  die  vierzig 
Trieren  unter  Eurymedon  und  Sophokles  nach  Sicilien 
ab  (Anfang  Mai  485)  ^  Unterwegs  sollten  die  Strategen  uch  des  in 
der  Stadt  hart  bedrängten  korkyraeischen  Demos  annehmen.  An  Bord 
befand  sich  der  designierte  Stratege  Demosthenes,  der  auf  seinen 
Wunsch  die  VoUmadit  erhalten  hatte,  die  Flotte  zu  dner  Unternehmung 
an  der  peloponnesisdien  Küste  zu  benutzen.  Die  geheimnisvolle  Unter* 
nehmung  war  von  ihm  gewils  im  Einvernehmen  mit  Meeseniem  von 
Naupaktos  geplant  worden,  denn  er  gedachte  das  Vorgebirge  Ko- 
ryphasion,  die  Stätte  des  homerischen  Pylos,  zu  besetsen,  einen 
Platz,  der  wie  kein  anderer  geeignet  war,  als  danemder  Stützpunkt 
zur  Insurgierung  Messeniens  zu  dienen  *.  Die  bis  zu  140  m  ansteigende 


eine  Terloren  gegangen  (III,  7S),  aber  die  Peloponnesier  hatten  13  den  KorkyndeCD 
abgenommen.    Vgl.  über  die  pelop.  Flotte;  S.  1022  und  104r> 

Als  die  atheniachen  Strategen  gleich  nach  dem  Einfalle  der  Pelopoiiuesier  in 
See  gingen,  war  die  pelop.  Flotte  scbuu  abgefahren  (IV^,  2,  3);  als  nie  sieb  an  der 
lakonischen  Rüste  befanden,  erhielten  sie  die  Meldung,  dafs  jene  bereits  in  Korkyra 
ehigeboflbn  wire  (lY,  2,  4).  Der  EhilUl  in  Attika  und  die  Ab&hrt  der  Flotts 
erfolgten  abo  fost  gleichseitig. 

1)  ]\f  i^frack,  De  rerum  prima  belU  Pdop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1898|. 
Dias.)  61:  Mitte  Ende  Aiiril. 

Die  Flotte  fuhr,  wie  auch  Tb.  IV,  2,  1  zu  erkennen  giebt,  unmitt  Ibar  nach 
dem  Liutalle  der  Peloponnesier  ab,  denn  diese  hielten  sich  in  Attika  überhaupt 
nur  IQnft^  Tsge  atif  and  sogen  infolge  der  Mddvng  ab ,  dad  die  AÜMitt  aäf 
der  Umfahrt  um  die  PeloponneBOs  Pylos  betetst  bStten  (IV,  6).  Nun  haben  nadk 
CIA.  I,  273  die  Schatzmeister  am  fünften  Tage  der  achten  Prytanie  diwes  Jshies 
44.V  Tal.  gezahlt,  am  sechsten  Tage  100  Tul.  Solche  grofse  runde  Summen  pflegten 
fiir  auswärtige  Expeditionen  gezahlt  zu  werden.  Nach  B.  Keil.  Hermes  XXIX 
(1894),  358  umfafste  die  achte  Frytauie  etwa  die  Zeit  vom  27.  April  bis  1.  Juni. 
Die  Zahlungen  erfolgten  also  etwa  am  1.  und  2.  Mai.  Eine  andere  gröfsere  Flotte 
als  die  nach  Sieilien  bestimmte  kt  am  diese  SSeit  oieht  ausgelaufen.  Die  100  Tsl. 
mudea  oflbnbar  aa  die  Strategen  f&r  die  vienig  Trieren  vor  der  Ab&hrt  geiahlt. 
Die  44^  Tal.  mfiisen  für  das  in  Sicilien  befindliche  Gesehwader  unter  Pjthodoro» 
bestimmt  gewesen  sein.  Dasselbe  zählte  zwanzig  und  „wenige"  Trieren  (III,  8G. 
115,  5).  Im  Vcrbiiltnis  zu  den  100  Tal.  würde  man  aunäclust  eine  Zahlung  von 
über  50  Tal.  erwarten.  Allein  Pythodoros  hatte  starke  Verluste  an  Mannscbaftea 
gehabt  (III,  115,  5),  manche  Scbifie  müssen  auch  bereita  erheblich  gelitten  haben. 
Im  Sommer  435  kImpAea  mit  den  STrskusaneni  nnr  noch  sachssehn  attische  Tiierea 
(IV,  24). 

9)  Abgesdieo  davon,  daft  Demosthenes  selbst  sohirerlieh  eine  so  genan» 
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„  Kappe  Korypiuaioii,  erstreckt  nch  in  einer  LlngsBasdehiiimg  roa 
1400  m  von  Norden  nach  Sttden.  Ihr  dstlioher  und  nun  grölston  Teil 
anch  ihr  wetüicher  Abfall  ist  Bteil  und  scfaroff,  im  Norden  stuft  sie 
ach  in  mehreren  Vbnprüngen  ab^  ihre  Stidapitze  beherrscht  die  an  der 
schmälsten  Stelle  Jetst  120  m  breite,  nördliche  ESn&hrt  in  die  Bucht 
▼on  Pylos.  IKeee  wird  durch  die  vorgelagerte,  4)  km  lange  und 
durehsehnittlich  600  m  breite  Insel  Sphakteria  gegen  die  Wogen  wie 
durch  einen  gewaltigen  Hafendamm  beschtttat  Eoiyphasion  bildete 
eine  natttrlichey  durch  eine  Quelle  auch  mit  Wasser  versorgte  Festung, 
die  blofs  Im  Norden  an  der  Ostseite  gegen  Landangriffe  und  im  Sttd- 
Westen  g^gen  Angriffe  von  der  See  hee  künstlich  verstfirkt  au  werden 
brauchte.  Ihr  greiser  Wert  för  eine  Seemacht  beruhte  auf  der  Ver> 
Inndung  mit  dem  geräumigen,  sicheren  Becken,  dem  besten  natürlichen 
Hafen  an  der  Westküste  der  Halbinsd  >. 

Die  Lakedaunonier  hatten  dem  wichtigen,  aber  entlegenen  Punkte 
keine  Beachtung  geschenkt  Die  Stfttte  war  damals  verOdef^  ebenso  die 
dicht  mit  Wald  bestandene  Insel  Sphakteria.  Auch  die  übrige  Um- 
gegend war  eine  beträchtliche  Strecke  landeinwärts  unbewohnt  und 
waldreich.  Eine  Landung  bei  Koryphasion,  das  gegen  80  km  von 
.Sparta  entfernt  war  *,  konnte  daher  einige  Tage  unbemerkt  oder  un- 
beachtet bleiben.  Immerhin  mufste  Üemosthenes  auf  Geheimlialtang  des 
Phines  bedacht  iiolimen,  damit  nicht  etwa  die  Lakedaimonier  rechtzeitig  ge- 
wartit  wurden  und  vorder  VuUeudung  der  Befestigung  Iierauzogen.  Selbst 
die  Strategen  wulsten  nicht,  dafs  er  es  auf  Pylos  abgesehen  hätte 


KcuutDiä  der  inessenischeu  Rüste  besafti,  würde  es  doch  sehr  merkwürdig  sein, 
wenn  Ueft  svIKUig  gerade  im  rechten  Angenblieke  ein  meneidfdwr  Ksper  vor 
PyloA  enehienen  wSce  «nd  aufter  vierdg  HopUten  eiM  Hengs  Wsfibi,  die  D.  not^ 

wendig  braaeht^  mitgebracht  hättt?.  MUIlcr- Strübing,  Aristophanes  670  ff. ;  Tgh 
auch  H.  Pomtow,  Jahrb.  f.  kl  Philo!  153  lsOf;\  581.  -  Pylos:  Bd.  I»,  830. 
234,  1.  241,  1  und  dazu  W.  VIschfr,  \\\   Srbritttiu  I,  G7,  Aum.  1, 

1)  Der  Ort  war  nicht  biois  7-1  oei  xaqie^öv  (IV,  3,  2)  und  bedurfte  zum 
gröfsteo  Teile  keiner  Maoer  (IV,  4,  3),  soodem  amdi  itutfonov  n  /rc'^ov  ßÜAam 
it/Uvat  t9  ji^Morroc  «tA.  (IV,  8,  8).  Die  Mebo  nach  den  tieffUobea  Kertea 
G.  B.  Orandys,  Joum.  of  hell  stud.  XVI  (1896),  pl.  II— III.  Pbotograpliieen  bei 
B,  M.  Burrows  ebenda  XVIII  1898),  pl.  VII— X.  In  Bezug  auf  die  Topographie 
vp;1  die  S.  626,  Anm.  2  angeführten  Schriften ' und  daaa  H.  Awdiy,  Pjlot  and 
Sphakteria,  Journ.  of  hell.  stud.  XX  (1900),  11  ff. 

2)  Thuk.  iV  ,  3,  2:  40Ü  Stadien  =  71  Km.  Vgl.  Strab.  VUI,  359  j  Diod.  XII, 
61, 1. 

8)  Sie  konnten  sicli  dslier  weigern,  Pylos  sn  hefettigea  nad  erküiea,  noHät 

•tX*  Vif  3,  8.  Nach  IV,  8,  2  d     «v'^c  ^üm  t§txiU^»  tii  gm^w  —  4nl  v«vro 
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Als  sie  die  messenlschen  Gewässer  erreicht  hatten ,  curhielten  ue  die 
Nachricht,  daik  die  peloponnesische  Flotte  in  JB^orkyra  eingetroffen  wäre. 
Sie  wollten  nun  die  Fahrt  dahin  beschleumgen  und  setzten  der  Atif- 
fordenug  des  DemostheneSj  zuerst  in  Pjlos  zu  landen,  entschiedenen 
Widerspruch  entgegen.  Indessen  ein  Sturm,  der  sich  gerade  eriiob^ 
nötigte  sie  zum  Einlaufen  in  das  Becken  von  Pjlos.  Demosthenes  drang 
sofort  auf  die  Befestigung  des  Platzes,  allein  weder  die  Strategen  liefsea 
sich  dazu  überreden,  noch  die  Soldaten,  auf  die  er  durch  Vennitteluig 
der  Taxiarchen  einzuwirken  suchte.  Da  jedoch  das  schlechte  Wetter 
anhieliy  so  bekamen  die  untbfttig  herumstehenden  Soldaten  selbst  Lnsl^ 
den  dringenden  Aufforderungen  zu  folgen  und  mit  der  Befestigung  su 
beginnen  ^  Nachdem  sie  einmal  Hand  angelegt  hatten,  gingen  sie 
eifirig  ans  Werk.  Der  Mangel  an  den  erforderlichen  Werkaengen  er- 
schwerte awar  die  Arbeiten,  aber  binnen  sechs  Tagen  war  der  Plats 
an  den  angreifbarsten  Stellen,  namentlich  nach  dem  Fesüande  bin, 
durch  Mauerwerk  befestigt  und  in  vertddignngsfiihigen  Znstand  ge- 
setat  *.  Die  Strategen  liefseii  den  Demostb^es  mit  fUnf  Tzieren  als 
Besatandg  aurück  und  traten  selbst  die  Weiterfiibrt  an. 

Noch  während  die  Befeetigungsarbeiten  im  Gange  waren,  liefen 
darüber  Meldungen  in  Sparta  ein.  Man  feierte  dort  gerade  ein  Fest 
und  nahm  die  Sache  leicht,  da  man  die  Athener  ohne  Mfihe  vertreiben 
zu  können  meinte.  Einen  tieferen  Eindruck  machte  die  Meldung  auf 
König  Agis  und  die  Lakedaimonier,  die  mit  dem  peloponneeischen  Heere 
in  Attika  standen.  Da  das  Heer  ohnehin  unter  Mangel  an  Lebens- 
mitteln *  und  einer  ungewöhnlich  rauh^  Witterung  *  au  leiden  hatte, 
80  trat  Agis  scUennigst  den  Rückzug  an.  Der  Einfall,  der  kfineate 
Yon  allen,  hatte  nur  filnfeehn  Tage  gedauert 

Mit  der  Rttekkehr  des  Heeres  begann  in  Sparta  eine  ernstere  Auf- 
fassung der  Befestig  uug  von  Pjlos  Plata  zu  greifen.  Sofort  brachen  die 


yaQ  ^wenkevos  —  ivvixnkevaai  würde  sehr  bezeichnend  sein,  steht  aber  nur  in  ge- 
ringem Hsn^ehriften. 

1)  Thuk.  IT,  4,  1:  it^w  (Hdechr.  4«vjr«C«)  »nUtui  (vgl.  8.  978» 
Ania.  B),  fUXQ^  uvrois  rot;  aigatuSttuf  sg^ttAaCoMU^  ^9ßi  ic4999§  (nach  den  "ififftiM 

and  besten  Hdschr.,  nicht  inimat)  neQunaaiv  ^xrci/iam  ro  x^Q^o*'-   Zu  i«tnt€t 

vgl.  Franz  Müller,  Jahresber.  über  die  Fortschritte  der  k)    Altertomiir.  1869, 

Bd.  LVIII,  S.  183,  zu  7iiQi<jxciaiy  Muller-Strübing,  Aristojthiint  s  tiGGff. 

2)  Uber  die  Befestigungen  vgl.  G.  B.  Griudj,  Journal  of  hell.  stud.  XVI 
(1886),  pi  IL 

3)  Vgl  S.  981,  Anm.  8  nad  DdbrOek,  Die  Sliategie  des  PeriUes  (Bsilia 

1890)  III,  Anm.  2. 

4)  Dasselbe  schlechts  Wetter,  dss  die  Athsnsv  som  Emlaofea  ia  Fylos  mmm§, 
6)  Thnk.  lY,  6. 
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SpAitiatea  mit  den  am  nj&ehgten  wolmenden  Perioücfin  nach  Fjloi  auf; 
die  flbrigon  Perimken  sogon  langsam  heran,  da  rie  eben  ent  Tom  Feld- 
ange  snrflckgekebrt  waren.  Zngldch  inirden  die  Bündner  aufgeboten 
und  die  aeefazig  Trieren  von  Eorkjra  nach  PyloB  beordert  Der  lake* 
daimoniache  Kanareh  trat  ohne  Versag  die  Fahrt  an,  Uels  eeine  Schifib 
Uber  den  leakadiBchen  Istfamoe  sieben  und  fuhr  imbemerkt  an  der 
aihaaiflchen  Flotte  voriLber,  die  noch  bei  2«akyntboa  lag  K 

Bei  der  AnnSherung  der  peloponneaischen  Flotte  gdang  es  dem 
Demoaihenes,  noch  rechtzeitig  zwei  Trieren  abzaKttden,  die  den  £017- 
medon  nm  Bcbleiinige  Hilfe  ersuchen  sollten. 

Die  Lakedaimonier,  deren  Heer  bereiti  ^or  Pylos  angelangt  war, 
trafen  sofort  Anstalten,  die  Verachansung  zu  Lande  und  zur  See  an- 
zugreifen. Sie  hofften,  dafs  ihnen  die  iännahme  nicht  schwer  fallen 
wOrde^  da  sie  aber  der  Ankunft  der  athenischen  Flotte  gewärtig  waren, 
80  beabsichtigten  sie  f&r  den  Fall,  dals  sie  etwa  den  Platz  nicht  tot- 
her  genommen  haben  sollten,  die  fänfabrten  in  „den  Hafen",  d.  h.  in 
das  von  der  Insel  Sphakteria  abgeschlossene  Becken,  durch  neben  ein- 
ander gestellte  Trieren  zu  versehlielsen Ferner  beschlossen  sie,  die 


1)  Über  deu  leukadischeu  Istbinos  vgl.  S.  1050,  Anm.  3.  Tbuk.  IV,  8  er- 
klärt aidit  die  auffallende  Thstssebe,  dafs  die  athenischen  Strategen,  die 
doeb  di«  Fahrt  naeh  Korkyrs  bssehlsusigeii  wollten,  damsb  noch  mit  üiter  FkMe 
bei  dem  nur  120  Km.  von  Pyloe  entfernten  Zskyntfaoe  legen.   Seit  ibrer  Abftbrt 

von  Pylos  müssen  mindestens  vierzehn  Tage  verflossen  sein.  Am  «weiten  Tage 
nach  dem  Beginne  der  Befestigung  konnte  die  Nachricht  davon  in  Sparta  ein- 
treffen, am  fünften  Tage  beim  pelop.  Heere  in  Attika,  am  12.  Agis  in  Sparta  sein, 
binnen  vier  Tagen  die  Flotte  über  K^^lleue  den  Befehl  erhalten  und  am  dritten 
Tkge  darauf  vor  Pyloe  eintieflto.  Die  ZdtsniStae  sind  lefar  knapp  bemeeeen. 
Vom  Beginn  der  Befeetignng  bis  zur  Ankanft  der  pelop.  Flotte 
▼erfloeten  reicblleb  zwanzig  Tage. 

2)  Thuk.  IV,  8,  5:  tov{  eanXovf  tov  Xiu^vig  ^uffQti^n.  Der  Äiuifi'  ist  n.ich 
§  (las  Hecken,  das  diirch  die  vorgelagerte  Insel  Sphakteria  abgeschlossen  wird, 
\ind  zwar,  wie  sich  weiter  unten  zeigen  wird,  einschliefslich  der  an  der  Ostseite 
roa  Pylos  befindfieben  Lagone  Osmyu  Aga,  die  von  dem  Hauptbassio  durch  eine 
Sandbarre  getrennt  ist.  Tbok.  sagt  $  6:  i}  ytcf  i'ivns    2!gp«erf^  xuiM^imi  r6¥ 

rc  Xiutvn  TKranitivovaa  Xui  fy/Vf  intXttfAiftj  ^/V^or  noUt  MtA  TOIrfi  tanioVf  tfrtMt'ff 

xiX.  Da  die  Insel  beide  Einfahrten  durch  ihre  Längserstreckung  enge  msebt,  so 
kann  Tli  nur  die  gegenwärtige  Einfahrt  an  der  Nordspitze  (rff  utv  xrX.  xara  ro 
Te{j(i0ua  itJy  'ASivniütv  »a\  t-]v  nvXov)^  den  Sikia-Kanal,  und  die  an  der  Südspitze, 
den  Kanal  von  Navarino  (r^  dk  tjqos  nl^  aXkifP  i^nttgov),  im  Sinne  gehabt  haben. 

Der  Nocdkanal  gestattete  naeb  Tb.  nmr  swei  Trieren  nebendnaader  die  Dureh- 
lUut  (i^  /Ur  <f voi^  «"«»Sr  ^ittniew),  QegenwSrtig  ist  er  msaadet  and  blofs  fKr 
flache  Boote  passierbar,  aber  seine  Breite  beträgt  120  ra.  IHe  Breite  einer  Triere 
läfst  «ich  nicht  genauer  bestimmen,  die  neueren  Berechnongen  srhrrnnkpri  zwischen 
4  und  6  m  {Ji.  F.  Hermanns,  Gr.  Antiquitäten  II,  2  Kriegsaltertümer  bearb.  v. 
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Ingcl  Sphakteria  zu  besetzen,  damit  dieselbe  den  Athenern  nicLt  als 
Stutzpunkt  dieneu  könnte.    Diesen  Bescbluls  führten  sie  sofort  aus. 


H.  DroyseD  293,  Anm.  4).  Für  die  Durchfahrt  von  zwei  Trieren  Miheiu^n  30  m  ge- 
nü^'t  zu  haben  (Bd.  II',  636,  4).  JodeufalU  liefs  sich  eia  120  m  broitcr  Kanal 
nicht  durch  zwei  driirtQotgoi  (mit  dem  Schnabel  nach  vorne  gestellte)  Trieren 
sperren,  es  sei  denn,  üafs  die  Breite  des  Fahrwassers  weit  geringer 
war  als  die  des  Kanals. 

Der  andere  Kanal  soll  f3r  acht  oder  nenn  Trieren  Dnrelifidirt  geboten  haben. 
Gegenwärtig  ist  der  Südkanal  an  der  schmälsten  Stelle  fast  1200  m  breit  und  in 
einer  Breite  von  900  m  über  36  m  tief.  Kr  mülste  also  weit  mehr  als  acht  oder 
neun  Schiffen  die  Durchfalirt  gostattt-t  haben.  ^Venn  inrin  zur  Sperre  des  Nord- 
kanals zwei  Trieren  brauchte,  so  würden  zu  der  dc3  budkanals  gegen  dreifsig 
erforderlich  gewesen  sein  und  doch  wäre  dann  noch  ein  Abstand  von  35  bis  40  m  zwi- 
schen den  einiebien  Schilbn  geblieben.  Das  YeifaKltnu  der  beiden  KaaSte  so  dnandfa* 
ist  auch  in  Besag  auf  ilire  Breite  gegenwärtig  ein  anderes  als  es  Th.  anipebc 

Unter  diesen  Umständen  mnfs  entweder  Th.  aus  Mangel  an  Ort^k>  lu  tnis  An- 
gaben seiner  Gewährsmänner,  die  —  was  unbestritten  i>t  —  zu  den  Mitkämpfern 
gehörten  (vgl.  S.  653  und  H.  Swoboda,  Thnk  Quellenstudien  11  ff.),  gründlich  mifs- 
verst&nden  oder  die  Breite  des  i;  uhrwatsers  der  Kanäle  seit  dem  Ältertume  durch 
Anschwemmnng  und  Versandong,  aadersdts  dnreh  die  erodierende  Kraft  des  lleer- 
wassers  starke  Vefinderangsn  eriittcn  haben.  Die  nemeren  Ponoher  dnd  gdeiller 
Ansicht.  Vgl.  S.  626,  Aiim.  2  und  dazu  die  Zusammenstellung  bei  H.  Swoboda 
a.  a.  0.  S.  3S,  Anm.  1  und  41,  Anm.  G  'Arnold,  Bursian,  Peschel' . 

Wenn  die  Lakcdaimouier  —  woran  wegen  der  Be.«et^.uug  von  Sphakteria  nieht 
zu  zweifeln  ist  —  wirklich  die  Einfahrten  zu  sperren  beabsichtigten,  so  küuaen 
sie  zwar  die  Schwierigkeiteu  erheblich  unterschätzt,  aber  nicht  etwas  mit  ihren 
Mittehi  ofi^bar  UnansfBbrbaree  ins  Auge  gefkfst  haben.  Freilich  wurde  Ton  den 
Sjnknsanen  die  1000  bb  1100  m  breite  Einfahrt  in  ihren  groTeen  Hafen  gespent, 
aber  nicht  blofs  mit  Trieren  und  auch  nicht  vaval  «Vrtn^fi^?,  sondern  tQi^Qsai  nXny{ui^ 
xai  nXoioK  xa)  «xoroK  Thuk.  VIT,  f  O,  T.  Die  Unmöpliehkeit  den  Südkanal,  bei 
seiner  gegenwärtigen  Breite  und  Tieft-,  sijibst  mit  der  Iliilfre  der  Flotte,  geschweige 
denn  mit  acht  bis  neun  Trieren,  zu  sperren,  spricht  denn  doch  tür  eine  erbebliche 
Yolbiitamng  dee  Kanals  sdt  dem  Altertnme.  Brim  Nordkanal  kann  eine  solche 
nicht  bestritten  werden,  er  ist  für  Trieren  unpassierbar  geworden.  Van  muis  also 
mit  der  Möglichkeit  rechnen,  dafs  im  Altertume  Sandbänke  und  Untiefen  das  Fahr* 
wasser  des  Südkanals  so  einengten,  da&  es  nnr  acht  bis  nenn  Trieren  die  Dnich- 
fehrt  gestattete. 

G.  B.  Grundy  (S.  626,  Anm.  2)  nimmt  freilich  ein  arges  MifsYerständuis  des 
Th.  an.  Er  bezieht  die  Sperre  der  Einfahrt  Tigog  Ti]y  üXi.t)y  ftJittQoy  auf  ein  damals 
Torhandenes,  jetst  durch  dne  Sandbarre  venchloesenes  Fahrwasser,  das  an  der 
Nordsintsa  von  Sphakteria,  gegenfiber  der  Südq»itse  ron  Pylos,  die  Bai  von  Ka- 

varluo  mit  der  im  Osten  von  Pylos  sich  ausdehnenden  Lagune  Osmyn  Aga  vcr> 
band.  Nach  dem  Passieren  der  Einfahrt  xara  rd  Ttf^tCf*"  Ttöv  'AHt^rnimr  xai  xf.¥ 
iivMVy  d(!fi  Sikia-  oder  Nord-Kanals,  hätte  man  zwei  Einfahrten  vor  sich  gehabt. 
Die  zur  Linken  führte  zwischen  dem  südlichen  Teile  der  Oatküste  von  Pylos  und 
der  sich  derSpitae  von  Pylos  nKhemden,  die  Lagune  tun  der  Bai  trsnnendenSandfaam 
in  die  Lagune,  die  sur  Rechten  swisohen  der  Noidspitae  Ton  Sphakteria  und  der 
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Auch  libBgs  der  FestibndskOste  BteUten  sie  Hopliten  auf.  Da  die  Kfitie 
Mewirts  von  Pylcw  bafenlos  war,  ao  gjattbten  ne  den  Athenern  jede 
Gelegenheit  inm  Landen,  ohne  die  sich  Trieren  überhaupt  nicht  halten 
konnten,  genommen  an  haben.  Sie  f&hiten  sich  dei  Erfolgee  «eher. 
Ein  iftngere  Belagerung  konnte  die  raach  improvisierte  Festung  schon 
deshalb  nicht  aushalten,  weil  es  an  Proviant  fehlte. 

Inzwischen  traf  auch  Demosthenes  Anstalten  cur  Verteidigung;. 

Sandbarre  in  diü  Bai.  Diese  zweite  Einfahrt,  die  oinerseifM  vom  Sikia-Kanal  in  die 
Bai,  anderseits  in  Verbinduii}:;  mit  der  ersten  von  der  Bai  in  die  Lagune  führte 
und  die  Nordspitze  Spbakterias  von  der  Saudbarre  und  dem  Festlande  trennte,  soll 
nach  Grundy  die  Einfahrt  xora  rigV  aXkr^v  ilnetgof  gewesen  Min.  Daför  spricht  der 
Umstsnd,  dafo  nch  diese  Ein&lirt  dnieh  seht  bis  nenn  Tiieien  efteRen  lieTs,  iro> 
dttreh  den  Atheoenit  wenn  der  Sikia-Kanal  gesperrt  war,  die  EiahihTt  in  die  La* 
gune  (wo  das  Gros  der  pcloponnesischen  Flotte  Stellung  genomroon  hätte),  von 
der  Bai  au?  Ter?!ch1o»son  und  damit  zugleich  die  Verbindung  mit  Pjloe  an  der 
Hafeii.seite  vollatändig  verlegt  worden  wiire. 

Die  Hyputhc^e  ini  beätecliend ,  »törbt  aber  auf  eruate  Bedenken.  Nicht 
Swingend  Ist  allerdings  der  Einwand,  daTs  die  Lagune  erat  in  neuerer  Zeit  ent* 
standen  wSre  (Leake,  Tkavels  In  the  Morea  I,  414;  £.  Curtius,  Pelopoonosoe  II, 
173),  denn  aus  Tb.  ergiebt  sich  deutlich,  dafs  sie  schon  damals  existierte.  Th. 
ranfs  sie  nls  einen  Ti-il  des  Hafens  betrachtet  haben,  er  bezeichnet  nämlich,  wie 
Grundj,  Journal  of  lioll.  stud.  XVI  (IöHG:,  2Si  bemerkt,  IV,  13,  2  die  Befestigung 
von  l*jl09  ngös  ti,v  i,netgny  (IV,  9,  2)  als  to  xatei  toV  ktftita  ztij^oi,  noch  dazu 

mit  dänZnsatie  vi/^o»  f4iy  fgWf  anoßäasan  di  ftahn«  »vvtKt  »da  bler  eine  Landung 
am  besten  mSgUeh  war**  (Uilrieb). 

Wenn  jedoeb  die  endliche  Ein&brt.  der  Kanal  von  Navarino,  unversperrt  ge- 
blieben wäre,  so  hätten  die  Peloponnesier  entweder  den  Athenern  bei  dem  Ver- 
suche, die  Einfahrt  in  denselben  zu  erzwingen ,  mit  dem  Gros  ihrer  Flotte  die 
Spitze  bieten  müssen,  während  sie  doch  at-fv  yavuuxi^i  den  Platz  einzunehmen 
gedachten,  oder  sie  hätten  ihnen  die  Herrschaft  über  die  Bai  überlassen  und  damit 
ermöglicht,  Ton  einem  sicbem  Fabrwasaer  aus  die  ^richtigste  Spene  snsogrtiüen. 
Grandf  beseitigt  mit  seiner  Bypotbese  die  den  Südkanal  betreffiande  Sobwierigkeit, 
läfst  aber  die  glelebartige  in  Bezug  auf  den  Nordkanal  unberührt.  Nach  Th.  soll 
der  Nordkaiial  nur  zwei  Schiffen  Durchfahrt  gewährt  haben,  Grundy  setzt  auf 
seinem  Plaue  ohne  weiteres  vier  Schiffe  an.  Das  erregt  gegen  die  ganze  Hypo- 
these Bedenken.  Wcun  ferner  Thuk.  IV,  14,  1  sagt,  dafs  die  Peloponne«ier  sicii 
ip  Xkfiivt  orwi  s«  a/jix^tS  (Utotea  für  fxeylati^)  befiuden  und  die  Atbeaer  Ton 
der  See  her  ««j^*  i]t«hr§fw  tov  Senlow  S^fintw  in*  «rersrc,  so  bat  er  deutUeb  den  ' 
Sikia-Kanal  und  die  südliche  Einiabrt  bei  Navarino  im  Auge.  Ein  Irrtum  des 
Historikers  ist  hier  aasgescblo.sscn.  Wenn  es  sich  nicht  um  die  Einfahrt  bei  Na- 
yarino,  sondern  um  die  zwischen  der  Nordspitze  von  Sphakteria  und  der  Sandbarre 
gehandelt  hätte,  so  hätte  ja  die  athenische  Flotte  erst  jene  passieren  und  die  ganze 
Bai  durchfuhren  müssen,  ehe  sie  an  den  ianXovg  herankam.  Das  wäre  ein  längeres, 
in  die  Augen  ftllmdes  Uandver  gewesen,  dae  weder  der  Oewibnmami  des  Histo- 
rikers, noeh  dies«  selbst  hätte  gana  libergehen  kitenan.  Endlieb  bat  Grundy  aoeb 
eine  Sperre  (mit  fünf  SchifiRsn)  der  kleinen  Buoht  im  Norden  TonPyloa  angenommen, 
TCO  der  Tb.  niebts  sagt. 
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Seine  drei  Trieren  zog  er  unter  die  Befestigung  ans  Land  und  verband 
sie  mit  derselben  durch  ein  Pfahlwerk.  Die  Mannschaften,  etwa  600 
Köpfe,  schiffte  er  tau  und  Tersah  sie,  snm  gröfsten  Teile  nur  not- 
dttrftig,  mit  Waffen,  dio  ilim  gerade  aar  rechten  2^it  zwei  kleine 
meMenieche  Kapenchiffe  aus  Naupaktos  saftlhrten  K  Diese  brachten 
ihm  anch  eine  sehr  erwünschte  Verstärkung  von  vierzig  Hopliten. 

Demosthenes  stellte  den  grdisten  Teil  seiner  Mannschaften  auf  der 
Landseite  auf,  mit  sechzig  erlesenen  Schwerbewaflbeten  übernahm  er 
Belbst  die  Verteidigiuig  der  Seeseite,  wo  er  den  Hanptangiiff  erwartete. 
Eine  Landung  an  der  klippenrdchen  Efiste  war  zwar  schwierig  nnd^ 
da  nur  wenige  Schiffs  gleichseitig  anlegen  konnten,  tlberhanpt  nur  ftlr 
kleinere  Ahteiltsngen  möglich ,  aber  anderseits  war  aa  dieser  Seite  die 
Befestigong  am  schwUchsten,  denn  man  hatte  auf  eme  angreilende  Itotto 
nicht  gerechnet  Wenn  der  Feind  erst  die  Landung  erzwungen  hatten 
so  war  derPkte  unhaltbar  geworden.  Zur  Verhinderung  einer  Landung 
nahm  daher  Demoethenes  aufserhalb  der  Ifaner  unmittelbar  am  Strande 
SteUung. 

Die  Lakedaimonier  griffsn  glmchzatig  mit  dem  Heere  und  mit  der 
Flotte  an.  Alle  Versuche,  die  Landung  zu  erzwingen, 
scheiterten  an  den  Hindernissen,  welche  die  Klippen  entgegenstellten 
und  an  der  standhaften  Haltung  der  Athener,  die  keinen  Schritt  Tom 
Strande  zurückwichen.  Der  Trierareh  Brasidas*  feuerte  die  Schifls- 
ftlhrer  und  Steuerleute  zum  rttckrichtslosen  Vorgehe  an  und  lieb  sein 
eigenes  Schiff  auflaufen^  er  wurde  jedoch  beim  Aussteigen  schwer  Ter- 
wundei  Auch  die  Beiennung  an  der  Landseite,  von  der  wir  niohte 
Hftbores  erfidixen,  hatte  keinen  Erfolg  *.  Nach  anderthalb  Tagen  stellton 
die  Lakedaimonier  ihre  Angriffe  ein.  Am  dritten  Tage  sandten  äe 
einige  Schiffe  nach  Asinc  um  Holz  zu  Maschinen  zu  holen,  mit  deren 
Hilfe  sie  die  Mauer  an  der  Landseite  angreifen  wollten.  Da  erschien 
die  athenische  Flotte.  Sie  zählte  fünfzig  Trieren,  denn  es  waren 
zu  ihr  vier  chühchc  und  neun  vou  dem  bei  Naupaktos  Btatiouierten  Ge- 
schwader geatolson  *. 


1)  Vgl  8.  t086,  Ann.  2.  Nach  Paiit.  IV,  26,  8  hiefii  der  lühnr  der  Messe- 

nier  Komon. 

2)  Brae  1(1.18:  034.  078.  1045,  Anm.  4.  1049. 

3)  Thuk.  iV,  11 — 12  berücksichtigt,  zweifellos  auch  dariu  vou  seinen  Gewähr»- 
oDinnsm  oft  bssinflafiit,  dnseitig  den  Kampf  an  der  Seesdte.  Neben  Demostiienes 
tritt  Brssidat  ttaik  in  den  Vordeigmod.  Diod.  ZU,  61—62  naob  Tb.  mit  ihete- 

xiftchem  Aufputz,  willkürlichen  VerändeniDgen  tund  Zttfltzen. 

4)  Obwohl  die  Hdschr.  IV,  13,  2  meist  itonaQtitorru  haben,  .so  ist  doch 
ii^xQi^ta  durch  IV,  28,  2  gesichert.  Daraas  ergiebt  »ich  die  Zahl  der  an«  Man* 
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Die  fttheniscben  Strategeu  sahen,  dafs  die  peloponnesische  Flotte 
iui  Hafen  lag,  und  dafs  Insel  und  Festlandsküste  staik  besetzt  waren. 
In  Verlegenheit,  wo  sio  landen  und  den  erforderlichen  Stützpunkt  find  ti 
sollten,  und  zu  einen  Kampf  im  Hafen  nicht  genügend  vorbereitet,  fuhren 
sie  nach  der  15  km  entfernten  Insel  l*rüte  zurück,  verweilten  dort  die 
Nacht  und  traten  am  nächsten  Morgen,  siur  Seeschlacht  gerüstet,  wieder 
die  Fahrt  nach  Pylüs  an  V  Sie  waren  entschlossen,  die  feindliclie  Flotte 
unter  allen  Umständen  anzugreifen  und,  wenn  diese  nicht  herauskommen 
sollte,  in  den  Hafen  hineinzufahren.  Die  Peloponnesler  liatten  eine  so 
schnelle  Rückkehr  der  athenischen  Flotte  nicht  erwartet.  Als  diese 
herankam,  hatten  sie  weder  die  Einfahrten  in  den  Hafen  versperrt,  noch 
ihre  Vorbereitungea  zum  Gefecht  vollendet  K   Sobald  das  die  Athener 


pektoe  gekommenen  Trieren.  Vgl.  H .  Sehwurts »  Ad  Athenieneium  rem  militarenv 

•tnd.  Tb.  (Kiel  1877,  Diss.)  41.  Bei  Xaui)Mkt().s  higea  zwanzig  Schiffe.  S.  918^ 
Anm.  4.  Die  Strategen  müssen  infolge  des  Hilfsgesuches  scUIeunigst  neun  Triereii 
aas  Naupaktos  lu^rangezogm  Isiben  D;us  konnte  binnon  drei  Tagen  geschehen» 
da  die  Entfernung  iiwiMclieu  Zukyutbos  uni  Naupaktos  nur  130  km  beträgt. 

1)  Nach  G.  B.  Grundy,  Journal  of  hell  stud.  XVI  (1896),  Uüff.  sollen  die 
Athener  die  Peloponneiier  in  ehoer  trefflieben  DefttidTet^lnng  imd  die  Sänfithrt 
beider  Kanäle,  d.  b.  nneh  Gr.  des  NordkanaU  und  des  die  Bai  mit  der  Lagwio 
▼erbindenden  Fahrwassers,  verspon-t  gefunden  haben.  Sie  Lfttten  darum  den  An- 
grifT  nicht  f^f^wn^  und  die  Fahrt,  nach  Proti;  uiitcmommpn ,  um  den  Anschein  zu 
erwecken.  iiIs  ob  sie  den  Entsatz  von  Pylon  iuif^'<-gci)en  liätteu.  —  Wenn  da»  richtig 
wärü,  »o  mlirste  I  h.  das  wichtige  Strategem  nicht  gckaunt  oder  verschwiegen  haben. 
Femer  sagt  Tb.  IV,  13,  3,  dafs  die  Atliener  die  pelop.  Sohiffe  if  At.ucV«  oSa«( 
sahen.  Diese  befiinden  «eh  also,  wie  am  nSebstenTage,  im  Hafenbeeken,  von  der 
Sperre  beider  Einfahrten  sagt  Th.  niebts.  Wären  dii>  Pclopounesier  ins  oSeoB 
Meer,  7r,i>  (vorxuiv((if,  hfrnusgnkommen,  so  hätten  die  Athenor  ihro  Üborlegen- 
hfiit  im  Manövrieren  voll  zur  fioltung  bringen  kfinncn  und  sofort  angegriffen,  abpr 
für  das  Einfahren  in  den  Hafen  und  in  den  Kiimpf  in  dem  begrenzten  Räume 
moCrteu  wohl  noch  mancherlei  Dispositionen  getroffen  werden.  Th.  giebt  das 
dentlieh  suverstdien:  rjl'*  iStttQaf^  n»^tt0M9vu9tlfttrot  «if  ini  tmpfug[tq  «Vq- 
^'orre.  Nor  insowdt  Imt  Gmndj  Beeht,  als  dfo  Lakedaimonier  («ae  ibrlgena 
sebon  Grote,  Gesch.  Gr.  III*,  558  bemerkt  hat)  überrascht  wurden,  weil  sie  eine  so 
ra^eho  Rückkehr  der  athenischen  Flotte  nicht  erwartet  hatten.  Die  Rückfahrt  der 
Athener  bin  zur  Insel  Prote  erklärt  hIpIi  einfach  danius,  dafs  es  in  der  nächsten 
Umgegend  von  Pylos  keinen  sicheru  Laudungsplatz  gab.  Da  mau  auf  der  Fest- 
laadekfiste  dnem  Angriffb  ansgesetst  war,  ao  bot  sieh  Prot«  als  der  geeignetste 
Landnngsplats  in  der  Umgegend  dar. 

2)  lliak.IV,  ISi,  4:  ol  ^Ij^  wr«  m  icytr/ut  to  oHr«,  9  itiUKtii&r^aav,  rfQttlm  loii^ 
JlcnXov(,  ht'xoy  noiii<ticf  Tn.  Warum  sie  die  Sperre  nicht  ausgeführt  hatten,  ob  aus 
blofser  Fahrlässik'keit  '  wir  Th  nndeutct)  oder  ob  sie  auf  unerwartete  Schwieritr- 
keiten  stiefseu,  bleibt  uiigewiis.  Gruudy  a.  a.  Ö.  32  meint,  dafs  die  Peloponucsier 
cur  Nacht  ihre  Stellang  m  den  Einfahrten  verlassen  hätten  und  bevor  sie  dieselben 
wieder  bitten  einnehmen  kSmien,  voa  den  Athenern  übeirasdit  worden  wiren.  Daa 
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bemerkten,  drangei^  •^'ir  (Inrcli  V)eide  Einfahrten  in  den  HaiV'n  ein  und 
fuliren  iro;];en  die  peiopunuesischen  Schiffe  los,  denen  es  zum  jü^röfsten 
Teil  noch  gelun^^en  war,  gefechtsbereit  Stellung  zu  nehmen.  Mit  dem 
«rsteri  Stolse  schlugen  sie  dieselben  in  die  Flucht  und  beschädlg^tea 
viele  auf  der  Verfolgung.  Fünf  wurden  genommen,  die  übrigen  er- 
reichten den  Strand,  aber  die  Athener  folgten  nach,  setzten  ilire  An- 
griffe fort  und  brachten  auch  denjenigen  Schiffen  schwere  Stöft^e  bei, 
^ie,  mit  der  Einschiffung  der  Mannschaft  beschäftigt,  noch  nicht  vom 
Lande  abgekommen  waren.  Einige  j:>chiffe,  deren  Mannschaften  davon 
gelaufen  waren,  wurden  von  ihnen  ins  Schlepptau  genommen.  Zur 
Rettung  der  Schiffe  eilten  die  lakedairaonischen  Landtrappen  herbei  und 
gingen  in  voller  Hüstung  in  das  Wasser.  Es  entspann  sich  ein  aufser- 
ordentlich  heftiger  Kampf,  der  nach  schweren  Verlusten  auf  beiden 
Seiten  damit  endigte,  data  die  Lakedaimonier  ihre  Schiffe  retteten,  und 
die  Athener  den  Kückzug  antraten.  Diese  beherrschten  indessen  das 
Hafenbecken  und  hatten  die  auf  der  Insel  befindlichen  420  Lake- 
daimonier, darunter  etwa  180  Spartiaten  aus  den  besten  Familien, 
nebst  den  tae  begleitenden  Heloten  abgeschnitten  ^  Sie  umfuhren 
sofort  die  Insel  und  hielten  Wache,  um  jede  Verbindung  der  Ein- 
geschlossenen mit  dem  peloponnesisehen  Heere  auf  dem  Festlande  ab- 
euBchneiden  (gegen  Mitte  Juni  425) ^ 


sfvht  im  WiderspruL'hf  mit  Th  ,  nach  (lc"^.sen  .\nf,'aV)e  die  Einfahrten  überhaupt 
niülit  gesperrt  waren.  Diu  Gewährsmänner  dcsTh.,  die  doch  Augenzeugen  waren, 
konnten  wohl  keine  Kenntnis  davon  haben,  weshalb  die  Sperre  unterblieben  war, 
aber  wenn  die  Lakedatmontw  beim  ersten  Ersehetnen  der  athenischen  Flotten  die 
Einfahrten  versperrt  gehabti  die  Sperre  in  der  Nacht  aufgegeben  und  dann  infolge 
der  Überraschung  keine  Zeit  gehabt  liütten,  die  Stellong  wieder  einznaehmen,  so 
wären  das  Vorgänge  gewesen,  die  von  Pyloa  ans  zu  sehen  frpwe<5en  wären,  die  d^^n 
Gewälir^inäiinern  des  Th.  hätten  bekannt  st'ia  inü^sseu  und  v^)u  diesem  nicht  mifs- 
verstandeu  werden  konnten.    Daran  scheitert  Grundya  Hypothese. 

1)  Auf  der  Insel  befanden  sich  420  lakedaimonier  tuti  ntgl  Aivfovc 

IV,  8,  9;  38,  5.  Gefangen  winden  292^  die  übrigen  fielm.  Unter  den  GefiraKenen 
waren  ISK)  S^partiaten  und  173  Perioiken.  IV,  38,  6.  Man  darf  annehmen,  dafs  da 
ungefähr  gleicher  Prozentsatz  von  Perioiken  und  Spartiaten  fiel.  Vgl.  IV,  40,  3. 
Vgl  im  übrigen  Bd.  1%  536,  Aom.  1.  Die  Spartiaten  ans  den  besten  Familien: 

V,  15,  2. 

2)  Die  Flotte  unter  Eurjmedon  fuhr  zwischen  dem  o.  und  10.  Mai  von  Athen 
ab  (S.  1086,  Anm.  1).  Der  Beginn  der  Befestigung  von  Pylos  ist  also  gegen 
Mitte  Mai  anxnsetzen.  Es  Terflossen  dann  mindestens  20  Tage,  bis  die  pdop. 
üotte  ttaehien.  (S.  1089,  Anm.  1.)  Am  vierten  Tage  daianf  kam  es  snr  See* 
Bcblacht.  Von  dieser  bis  zur  Kapitulation  verflogenen  7i  Tage.  (IV,  79,  1.)  In- 
zwischen hatte  das  neue  Amtsjahr  beg:onnen,  Dcniosthenes  und  Nikias  hatten  das 
ätratcgenamt  aogetreteu.   (IV,  27.  2ä.  29  und  S.  1081.)    Als  iUeon  Tersprach, 
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In  Sparta  betrachtete  man  die  Einschliefsung  der  Besatzung  als 
«inen  schweren  Schlag.  Bildeten  doch  die  420  Lakedaimonier  den 
^sehnten  Teil  des  Heerbannes  K  Die  obersten  Staatsbeamten  begaben 
sich  sofort  nach  Pjlos.  Als  sie  sich  Qberzeugt  hatten,  dafs  den  Ein- 
geschlossenen keine  Hilfe  gebracht  werden  könnte,  ersuchten  sie  die 
■athenischen  Strat^^  um  einen  WsfienstiUsland  nur  RinloiHing 
FHedensverhandlungen. 

Sie  erhielten  ihn,  jedoch  nur  unter  der  demütigenden  Bedingang^ 
dals  die  am  Strande  des  Hafens  liegenden  und  alle  in  Lakonien  TOr- 
faandenen  Kriegsschiffe  auf  die  Dauer  des  Waffenstillstandes  an  die 
Athener  ausgeliefert  werden  sollten.  Diese  gestatteten  daiUr,  dafs  unter 
ihren  Augen  den  Eingeschlossenen  während  des  Waffcustillstandes  tSg^ 
lieh  ein  bestimmtes  Quantuni  von  Lebensmitteln  zugeführt  wfird^  femer 
verpflichteten  sie  sich,  nach  dem  Ablaufe  des  Waffimstillstandea  die 
Schiffe  in  dem  gleichen  Zustande,  in  dem  sie  dieselben  empfisogen 
hätten,  zorflcksugeben.  Der  Waffntstillstand  sollte  so  lange  dauern,  bis 
die  lakedttmonischen  Gesandten,  die  eine  athenische  Triere  befördern 
sollte,  ans  Athen  zurückgekehrt  wären.  Irgendwelche  Veiietzung  der 
fiedingungen  sollte  als  Vertragsbruch  angesehen  werden. 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Wafienstillstandes  erfolgte  die  Übergabe 
der  Schiffe,  deren  Zahl  sich  auf  sechzig  beUef und  die  Abreise  der 
Oesandten. 


binnen  20  T.igen  die  Eingeachlosüeuen  uls  Gefangene  nach  Athen  zu  bringen  oder 
sa  töteu,  waren  sie  bereits  Strategen.  Das  bürgerliche  Jahr  425/4  begann  am 
86.  Juli.  (S.  1084,  Anm.  3.)  Kleoo  bat  adn  Venpreehen  erfBllt,  die  Volkse 
Tersammlung,  in  welcher  er  die  Zusicherung  gab,  fand  also  etwa  53  Tage  nach 
der  Seeschlacht  und  fiühestena  Ende  Juli  statt,  die  Seeschlacht  demnach  gegen 
den  "  Juni.  Nach  unserer  Bfrcchnnrig  würde  die  Kapitulation  gegen  Ende  Aiifrust 
erfolgt  sein.  Früher  dnrf  man  sie  auch  deshalb  knum  nnsetzen,  weil  damals  «ler 
Sommer  bereite  weit  vurgetUckt  war,  deuu  t»chou  drei  bis  vier  Wochcu  vorher 
fürchteten  die  AtkMer  fin  atpmy  zf*,"'^"  ^n*  v^^i*'  imlu^ot  (IV,  27,  1).  Andere 
seits  dsif  man  aber  nicht  aber  Ende  August  bioanagehen,  denn  vom  S<»nnier  war 
noch  sin  gatea  Stück  übrig.  Nach  der  Einbringung  der  Gefangenen  (höchstens 
acht  Tage  nach  der  Kapitulation)  roC  ai'iui'  ^tonv^  unn  ravra  (rn  negi  IlvXoy 
yivöfxtyu)  unternahm  Niki.is  die  koriiithische  K.\pe  li(Io:i  (IV,  42—45),  und  die 
Flotte  anter  Eurymedou  operierte,  uauhdein  äie  in  Korkyra  interveniert  hatte,  noch 
tor  Ende  des  Sommers  in  SicUien  (IV,  48,  <>).  —  Za  bemerken  ist  noch,  dab  die 
etwa  10  Tage  nach  der  Seeschlacht  in  Athen  eingdttteten  Friedensferhaadlnngen 
nseh  Philochoro«  (S.  998,  Anm.  1)  noch  im  Archontenjshre  des  Eathyno« 
(426^),  also  vor  dem  26.  JnU  485,  ttattlanden. 

1)  S.  858,  Anm.  3. 

2)  Tbuk.  IV,  2  Vo!5  de«  sechr.ig  Scbirioii,  die  In  doii  Hafen  von  Pylos 
eingefahren  waten,  hatten  die  Athener  bereits  tuuf  geuumraen  i^lV,  11,  1),  einige 
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Die  Lakedaimonier  kannten  natürlich  das  tiefe  Friedensbed&rfiiifl^ 
von  dem  in  Athen  der  gröfste  Teil  der  Vermögenden  und  die  ganse- 
Landbevölkerong  erfüllt  war,  sie  wufsten,  dafs  die  Friedentpartei  bei 
den  Strategenwahlen  ihre  Häupter  durchgebracht  hatte,  und  durften 
daher  eine  bereitwillige  Annahme  billiger  Friedensbedingungen  erwarten  K 
Auf  die  Erreichung  des  ursprünglich  ins  Auge  gefafstcn  Krieg8zielee> 
hatten  sie  Iftngst  verzichtet.  Auch  auf  die  im  letzten  Winter  abgelehnten 
Friedensbedingungen,  die  sich  auf  der  Grundlage  des  dreifsigj&hrigen 
Friedeos  hielten^,  durften  sie  nicht  mehr  in  vullem  Umfange  bestehen. 
Sie  schlugen  ako  einen  Frieden  auf  der  Basis  des  derzeitigen  Besits- 
standes  vor,  womit  sie  namentlich  Aigina  und  die  für  Megara  wichtige* 
Insel  Minoa  preisgaben,  während  PlataJa  in  den  Hftnden  der  Thebaner 
geblieben  wäre.   Femer  erklSrten  ue  sich  aam  AbsohluBse  eines  BOnd- 
nisses  bereit  und  sicherten  für  den  Fall  der  Annahme  des  Friedens  den 
Athenern  ihre  unverbrüchliche  Freundschaft  su.  Das  bedeutete  Spartas 
und  Athens  gemeinsame  Herrschaft  über  Hellas  *. 

Obwohl  man  sich  in  Athen  nach  allen  Erfahrungen  von  einer  Qt^ 
meinschaft  mit  Sparta  nicht  viel  versprechen  und  durch  Freundichalb- 
verricherungen  nicht  ködern  lassen  durfte,  so  hätte  man  doch  durdi 
die  Annahme  der  Anerläetungen  einen  Frieden  von  voranssichilieh 
längerer  Dauer  und  im  weaentiichen  das  erlangt,  was  Perikles  als  das 
erreichbare  Ziel  des  Krieges  im  Auge  gehabt  hatte;  die  Aufrecht- 
erhaltung  und  l^chemng  des  Beutsstandes ^  Allein  man  meinte,  dsJa> 
man  Ja  die  Männer  auf  der  Insel  in  der  Hand  hätte  und  darum  m 
jeder  Zeit,  wenn  man  es  wünschte,  Frieden  haben  könnte.  „Man 
trachtete  nach  mehr*'  ^  Besonders  war  es  Kleon,  der  mit  sdner 
volkstümlichen  Beredsamkeit  die  Menge  in  diesem  Sinne  wirksam  be* 
arbeitete  *. 

waren  nach  Asinc  goschickt  worden  :IV,  13,  2  .    Vgl.  im  übrigen  über  die  polop 
Flotte,  flie  sich  der  Hauptsache  nach  aus  Koutiugeütcii  der  korinthischen  PHatu- 
städte,  der  Elcler,  der  argolischeu  Küstcnatädte,  der  Lakedaimonier  uud  dreiüebu 
den  Kwkjraitm  abgenooiiDeMti  Schiffen  snsanunensetote,  S.  lOSO,  Anin.  8;  1029^ 
Anm.  8;  1046^  Ann.  8;  1048,  Anm.  4;  1050,  Aam.  8  und  106&,  Anm.  6. 

1)  Thuk.  IV,  21,  1. 

2  i  S  1079,  Anm.  5. 

3j  1  buk.  IV,  17,  4:  e/ovai  fj'if  tur  xgttrfi'Tf.  Buudcsgenossenscliaft  uud 
Freundschaft:  IV,  19,  1;  20,  3.  Vgl.  IV,  20,  4  und  Arietoph.  Frdn.  1082:  i^of 
0nMafiiyoi(  xoivß        'EXXädos  uq^hv* 

4)  YgL  S.  894. 

6)  Thuk.  IT,  21,  8:  fov  dl  nXiwt  tS^ywto.  TgL  IV,  41.  8:  ol  dl  fitiioyw 

6>  Thuk.  a.  a.  O. :  uriXiam  (f^  «rroi'c  ivf^ye  KXiioy  6  Kktait^irom,  diffM'^ 
ymyoe  xar '  ixelyoy  ro>  j^Qoyov  my  xnl       nAq^c«  ntdttvmtttros. 
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In  der  VolksversammluDg  gerieten  die  Parteien  hart  an  einander  ^ 
KJeon  gewann  jedoch  die  Oberhand.  Auf  seinen  Antrag  wurde  be- 
schlossen, den  Lakedaimoniern  za  antworten,  es  sollten  dieMfinner  auf 
der  Insel  übergeben  und  nach  Athen  gebracht  werden,  dann  miUaten 
^ie  Lakedaimonier  die  ihnen  im  dreifsigjährigen  Frieden  überlaseoien 
Plitae:  Nisaia,  Pagaii  Troizen  und  Achaia,  wiedw  surückgeben,  wenn 
•das  gesehen  wäre,  dann  sollten  die  Männer  herausgegeben  nnd  Friedens- 
▼ertrige  aaf  so  lange  Zeit,  als  es  beiden  Parteien  beliebe^  geschlossen 
iveiden. 

Während  also  von  den  Lakedaimoniern  ein  billiger  Friede'  als 
P^eis  für  die  Aufhebung  der  Einschliefsung  angeboten  wurde,  verlangten 
die  Athener  gerade  die  Ubergabe  der  Eingeschlossenen  als  Vorbedingung 
für  weitere  Verhandlungen.  Die  Männer  auf  der  Insel  sollten  als  Faust- 
pfand und  Tauschobjekt  fUr  verlorene  Eroberungen  dienen ,  der  Ab- 
scblufs  des  Friedens  von  der  vorher  erfolgten  Bealisiemog  dessen,  was 
man  forderte^  abhingig  sein. 

Das  waren  Forderungen,  die  mit  der  Ehre  und  dem  Ansehen 
Spartas  unTertrIglicfa  zn  sein  schienen.  Trotsdem  wurden  sie  von  den 
Gesandten  nicht  geradezu  abgelehnt  Ohne  ein  Wort  fShet  deren  Inhalt 
zu  sagen,  ersuchten  sie  die  Athener,  einen  Ansschuis  von  BevollmAch> 
tigten  au  wählen,  mit  dem  sie  in  Buhe  beraten  und  Vereinbarung  treffen 
könnten.  Ihr  Ansuchen  war  verstJIndlich  tmd  nicht  uagerechtfertigt 
Sie  waren  nicht  abgeneigt,  weitergebende  Zugeständnisse  zu  machen  *, 
da  aber  dieselben  wesentlich  die  Bttndner  betroffen  hätten,  so  wünschten 
sie  Gewilsheit  zu  haben,  dafs  sie  dafflr  auch  wirklich  das,  was  sie 
wünschten,  erlaogen  würden.  Wenn  sie  öffentlich  in  der  Volksversamm- 
lung Zugeständnisse  machten  und  dann  doch  ihre  Bedingungen  ver- 
worfen wurden,  so  setzten  sie  sich  ohne  Gewinn  Übeln  Nachreden  bei 
den  Bündnem  aus. 

Eine  kommissarische  Verhandlung  bot  die  ttnrige  Möglichkeit,  zu 
einer  Verständigung  zu  gelangen,  allein  Kleon  spiadi  sidi  mit  aller 
Entscbiedenbeit  dagegen  aus.  Er  warf  den  Lakedaimonieni  Unauf- 
riditig^eit  vor  und  forderte  sie  auf,  oflbn  vor  dem  Volke  zn  reden, 
wesn  sie  etwas  Rechtes  im  ISnoe  hätten.  Augenseheinlieh  ftrcbtete  er, 
dalk  Nikias  und  dessen  Gesinnungsgenossen  zu  BevoUmä^tigten  ge- 
wählt werden  möchten,  und  dais  diese  dann  bei  ihrer  Sehnsucht  nach 


1)  Philochoros  Frgni.  105  im  Schol.  Aristoph.  Frdn.  665. 

2)  Thnk.  IV,  22,  8:  oirt  fit  ^dH^mt^ws  4nh  fingiott  noi^mmf  m 

3)  Thuk,  a.  a.  U. :      rt  m»  vao  vq;  {v^^po^£  idöteit  «vrois  ipyxt^Qfif. 
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Friodon  und  Büntliiis  mit  Spnrt,i  sich  zu  Dachgiebig  zeigen  würden  *. 
Die  Aulserungen  Klenns  I^ii^srMl  sichtbaren  Eindruck  gemacht  haben, 
denn  die  Gesandten  kamen  nun  zur  Überzeugung,  dafs  auf  mäfsige  Be- 
dingungen hin  kein  Friede  zu  erlangen  wäre,  und  reisten  von  Athen  ab. 

Das  Scheitern  der  Verhandlungen  war  wesentlich 
Kleons  Werk*.  Sein  l^nfstrauen  gegen  eine  von  Nikias  geleitete  Kum- 
mission  war  nicht  unbegründet  ^,  aber  sein  ganzes  Verhalten  doch  un- 
politisch und  kurzsichtig.  Bei  seiner  Marslo.sigkcit  und  seinem  Mangel 
an  Erkenntnis  des  Erreichbaren  *  brachte  er  Athen  um  die  Vorteile 
der  damaligen  Lage  und  einen  günstigen  Frieden.  Schon  seine,  vom 
Volke  angenommenen  Forderungen  konnten,  in  vollem  Umfange  auf- 
recht erhalten,  nicht  zum  Frieden  führen,  da  sie  den  Lakedaimoniem 


1)  Vgl.  Plot.  Kik.  7  (Oberaibeitttug  des  Th.).  Grote,  Qeieli.  Giiech.  Hl', 
563;  W.  Onken,  Athen  und  Hellu  II,  256. 

2)  Thuk.  IV,  21-22;  Plut.  Nik.  7;  Philochoros,  Frgm.  105  (Scbol.  Aristoph. 

Frdn.  COh)  und  106  (S.  998,  Aum.  1);  Diod.  XII,  nS,  2  .'wertlos).  ~-  Aristoph. 
Kitt.  794ff.:  '/^{iXfftroXiuov  dt  <fi{»oviui  rry  etoijvr,t>  tzfoxtduatt^  ttU  no(ri;iu'ii<;  ?' 
antXav^tiq  \  ix  t^;  ndXeiof  gaSanvyiitüy,  lu  tag  anovdtii  rtQuxttXovrtat.    Was  das 

Scliol.  zu  Archeptolemos  bemerkt,  ist  verkehrt  and  beruht  auf  einer  irrtüm- 
liehm  Übertragung  der  JahressäblnDg  des  Th.  auf  die  Änfsemog  des  Dichtere, 
dafs  daa  Volk  bereita  im  achten  Jahre  in  Fassem,  Geiemestem  a.  a.  w.  hauae. 

Vgl.  S.  677,  Aum.  1.  Uez^nwoUftos  'iTtnodäftov  l^ygvXii&ey  gehörte  ra  den  „Vier- 
hundert" und  zu  der  von  ihnen  n«ch  Sparta  fr»";eHicktou  Friedensgesandtschaft. 
Nach  ihrem  Stur/t-  wurde  er  mit  Autiphoii  wegen  Verrats  zum  Tode  verurteilt 
Pfl.  Plut.  Vit.  d.  orat.,  p.  833.  Vgl.  Lys.  XU,  67.  Da  Aristoph.  Ritt.  327  den 
fiber  daa  Treiben  Kleona  in  ThrSnen  B^flieAenden  Sohn  des  Hippodamoe  erwihnt, 
ao  handelt  ea  aieh  an  beiden  Stellen  der  KoraMie  offiBnbar  am  daa  ap&tere  Mit* 
gUed  „der  Vierhundert*'. 

Die  Worte  des  A.  lassen  keine  andere  Deutung  zu,  als  dafs  Archeptolemo« 
als  Unterhändler  einen  von  ihm  ver(  !!i}>nrtcn  Friedensentwurf  mitbrachte ,  dessen 
Ablehnung  Klcon  durchsetzte.  Das  paiht  nicht  in  den  Rahmen  der  von  Th.  IV. 
21—22  gechilderteu  Verhandlungen,  aber  nach  der  Eiuuabme  von  Sphakteria 
aehickten  die  Spartaner  oft  Friedensgesandte  naeh  Athen,  ateta  «hoe  Erfolg. 
(IV,  41.)  Mit  dieaen  Verhandlongen  hing  gewifa  die  Hiasioo  daa  Archeptoleaica 
anaammen,  die  das  PubUkom  aar  Zeit  der  Auffuhrung  der  Ritter  deshalb  l^sonders 
interessierte,  weil  sie  der  ganz  unmittelbaren  Vergangenheit  angehörte.  LakedaL 
monische  Gesandte  hatten  natürlich  den  Areheptolemos  begleitet  imd  wurden,  wie 
g(!wühnlich,  von  Kleon  „mit  Fufstritten"  heimgeschickt.  Bei  Anstoph.  Frdu.  665 
sagt  die  Eirene:  Ekdoiaa  ^t)iiiv  arro/iarq  ftera  rcfr  üvX^  \  anopSmf  ^ffov««  tg 
noksi  «iar^r  nUw  \  tini^ft^rwti^tHn  4v  rnmAiftt^  NatOrlidi  beriefat  aicb 
die  Anfaerong  aof  drei  la  ▼erBcUedenen  Ifalen  erfolgte  Abldurang  der  Sirene 
dnreh  förmliche  VolkaabaUnnniing.  Im  Sdicl.  iat  nnr  daa  Phileehorae'Cyat  n« 
Wert. 

3)  Grote  a   n  <  V 
i)  &  992,  Anm,  4. 
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zumuteten,  Plätze  zu  übergeben,  die  gar  nicht  in  ihren  Händen  waren 
und  kaum  ohne  Anwendung  von  Zwangsmafsregeln  gegen  die  eigenen 
BUndner  sich  übergeben  liefsen.  Selbst  wenn  das  geschehen  wäre,  80> 
würde  ein  solcher  Friede,  wie  die  Erfahrung  gelehrt  hatte,  keinen  Be- 
stand gehabt  haben,  da  jene  Positionen  von  den  Peloponncsiem  nicht 
dauernd  aufgegeben  und  von  den  Athenern  nicht  behauptet  werden 
konnten.  Eine  kommissarische  Verhandlung  hätte  den  Athenern  die 
AuBsicbt  eröffiaety  über  das  ursprüngliche  Angebot  Bpartaa  hinaus  etwa» 
▼on  ihren  weitergehenden  Forderungen  zu  erlangen,  etwa  die  mcgarischen 
Hftfen,  freilich  nicht  durch  förmliche  Übergabe  seitens  der  Lakedai- 
monier,  sondern  durch  blofso  Preisgebung.  Aufserdem  hätte  ein  durch 
irgendwelche  Zugeständnisso  auf  Kosten  der  Bändner  erkaufter  Fried» 
sara  Vorteile  Athens  das  Ansehen  der  Lakedaimunier  empfindlieb 
geschädigt ,  bei  ihren  Bündnem  Verstimmung  und  Milstraaen  herror- 
gemfen  K 


1)  Eine  vollständige  Zusammenstcllun|x  der  Urteile  über  Kleons  daoialiges  V'er- 
hiiltcc  wurde  im  Verhältnisse  zu  dem  Nuti&eu  einen  zu  grofsen  Raum  in  Anspruch 
nehmen.  Die  neuere  Litteratur  findet  sich  S.  Ü88tf.  Meist  wird  Kleon  scharf 
vemrteilt  Oxote^  Geich.  Grieeh.  III',  564ff.  findet  es  gans  Temüiifttg,  dsJs  die 
Athener  aus  dem  vnerwarteten  OIBekB&lle  hätten  Natsen  sieben  «olles.  Dk  Be 
messuDg  einer  Forderung,  des  Zuriet  oder  Zuwenig,  wäre  für  jede  Regierung  eineü 
der  schwierigsten  IVoblrme  pfwoscn ,  iudcssi'n  Klcon  hiitte  doch  Athens  Politik 
auf  abschüssige  Kalaitni  geleitet,  seine  Forderungen  waren  kurzsichtig  und  uuweii!»e 
gewesen.  Gucken,  Athen  und  Hellas  II,  254  tadelt  Kleons  grobe  AujstÜiie  gegen 
die  OsMindtett,  findet  aher  die  Ahlehnnng  der  kommlMsriechen  Yerhsndlnng  bei 
dem  hegrfindeten  Hilstraoen  gegen  Nikis»  gerechtfertigt  vom  Standpunkte  dee  Dems* 
gogeu,  geradezu  notwendig  von  dem  des  Staatsmannes  und  Patrioten.  (Auch  Holm,. 
Gr.  Gesch  IT,  41'J  billigt  die  Ablehnung,  weil  durch  eine  Konuni.ssion.s-Verliandlung 
die  Lakeda!!T«n?n('r  Zeit  gewonnen  hlittcn.)  Der  von  Sparta  angebotene  Friede  hätto 
den  Athenern  keine  greifbaren  Vorteile  geboten.  Ferner  würde  Friede  und  Biind- 
uis  mit  den  Laltedaimonlera  die  oligarcbische  Partei  gestärkt  haben,  mau  därfte  aber 
der  Demokratie  dss  Beeht  der  Notwelir  und  Seibsterlisltnng  nicht  etreitig  msehen. 
An«h  Tnllmsnn,  Beitr.  cor  WOrdignng  Kleone,  Ploen  1867,  Prog.  billigt  Kleons 
Forderungen.  Scharf  verurteilt  wird  Kleon  von  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  II",  479 
und  H.  De  brück,  Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  1890)  218ff,  seine  Politik 
getadelt  von  Hei  och,  Attische  Politik  38  und  Gr  Gesch.  I,  W4  Gilbert, 
Beitr.  zur  inuern  Gesch.  Athens  17ö  nimmt  Kiuuua  „fidedensfeiudUche  i^olitik" 
wieder  in  Schals.  Ein  om  die  Hegemonie  fiber  Hellse  begooMHier  Krieg  hStte 
dttvek  <nnen  Friedra,  irie  ilm  Sports  bot,  nicht  beendigt  irarden  kSnoen.  Der 
Krieg  wixe,  wie  noch  dem  Frieden  des  Nüuas,  bald  wieder  aotgebrochen.  ICt 
den  gefangenen  Spartanern  in  Händen  hatten  die  Athener  den  Krieg  unter  weit 
günstigeren  Bedingungen,  als  sie  ihn  begonnen,  fortsetzen  können.  Ahnlich  urteilt 
Kdm.  Lange,  Kleon  b.  Th.  (Burgsteiufurt  1886,  Progr.)  10.  Bis  zu  einem  ge- 
wissen Grade  sucht  Bad  Inger,  Kleon  b.  Th.  Berichte  d.  Wiener  Aksd.  Phil.- 
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Als  die  lakedaimonischen  Gresandten  nach  etwa  /,\v<mzig 
Tagen  (gegen  etwa  Anfang  Juiij  nach  Pylos  zm  uc  ki^e kehrt 
"wareni  wurde  der  Waffenstillstand  alsbald  aufgehoben.  Die 
Xiftkedaimonier  forderten  ihre  Schiffe  zurück,  allein  die  Athener  behielten 
dOy  Indem  die  erklärten,  dafs  jene  durch  einen  Versuch  zur  Überrum- 
pelung von  Pylos  und  andere  Handlungen  den  Vertrag  gebrochen 
hätten.  Aller  Widerspruch  blieb  wirkungslos,  die  Athener  behielten  die 
Flotte  K  Von  dem  Verluste  wurden  namentlich  die  korintliiachen  Pflam* 
Städte  und  die  Eleier  betroffen 

Nach  der  Wiederauf  nähme  der  Feindseligkeiten  erneuerten 
die  Lakedaimonier  ihre  Angriffe  auf  Pylos,  während  die  Athener  scharf 
-die  Insel  überwachten.  Bei  Tage  umruderten  zwei  Trieren  dieselbe 
fortwährend  in  entgegen  gesetzter  fiichtimgy  Nachts  hielt  rings  hemm 
die  ganse,  auf  aiebaig  Trieren  rerstärkte  Flotte  Wache;  nur  bei  stfir- 
mischem  Wetter  wurden  auf  der  Seeseite  die  Schiffe  zurQckgeaogen. 

Die  Blockade  war  hdcbst  beschwerlich.  Es  mangelte  an  Trink- 
wasser und  Spdse,  die  Festlandsküste  war  mit  Ausnahme  von  P^Ios 
-vom  Feinde  besetzt,  so  dafs  die  Fbtie  kräien  gesicherten  ond  aiift> 
rächenden  Landungsplatz  hatte.  Die  Schiffe  mufsten,  sich  anter  ein- 
ander ablösend,  am  Rande  der  Insel  anlegen,  wo  die  Mannschaften  nnter 
dem  Schiitae  von  Vorposten  ihre  Mahlseitm  bereiteten  und  einnahmen  *. 
Anfänglich  wurde  das  geduldig  ertragen,  da  man  «rwartete,  daia  die 
4iuf  der  wttsten  Insel  Eingeschlossenen  sich  bald  aus  Mangel  an  Lebens- 
mitteltt  ergeben  würden.  Allein  man  täuschte  eich.  Die  Lakedaimonier 
sicherten  denjenigen,  die  Proviant  nach  der  Insel  heräberschaffen  wür- 
den, hohe  Geldpreise,  Heloten  die  fiWheit  zu.  Ee  £guideii  sich  zahlre&ebo 


Hist.  Cl-,  Bd.  XCVI  (1^80),  4oi  Kleous  Staudpankt  zn  rechtfertigen,  wogegen 
Ed.  Mcycr,  Forschungen  zur  alteu  Gesch.  II  (^899),  345.  357  eia  KL  Ternieh- 
teodcs  Urteil  zu  bögrüadeo  sucht. 

1)  Tbuk.  IV,  23,  1  giebt  kein  be»tiaiinteB  Urteil  darüber  ab,  ob  die  Beschul* 
diguDgen  der  Athener  begründet  wsrea  und  beieichnet  nur  die  Bcsehweideii,  wskiis 
sie  aober  der  ini/i^oß^  titxl^ftm  erhoben,  «k  geringftgige.  Vfit  TemSgsa 
nicht  zu  unteischtidsn,  ob  die  BeweguDgeo,  welche  die  Peloponneaier  thatsachlidi 
gegen  Prion  hin  vorgenommen  haben  mü'^sen,  eine  Uberrampelang  des  Platzes 
zweckten  oder  nur  von  den  Athenern  so  aufgefafst  wurden.  W.  Vischer,  KI. 
Schriften  I,  71  meint,  Th.  bezeichnet  die  augebliche  Vertragsverletxttng  sehr  deut- 
lieh als  Uoben  Vorwaad,  £.  Cmüus  II',  482  spricht  von  einaa  OewaHstraiehs  dir 
Athener,  taden  urteilt  Ad.  Hohn,  Gr.  Gtoseh.  n,  449.  Beloeh,  Or.  Goseb.  I,  &lft: 
nDie  Athener  waren  nstiilieh  nicht  so  naiv,  die  Flotte  heraosxugebsn.  Ein  Yoi^ 
wand  war  bald  gefunden,  um  den  Veitvagibmch  sa  beeebSnigsn.'* 

2)  S.  1095,  Anm.  2. 

3)  Thttk.  IV,  26^  3;  30,  2.   Vgl  dasu  S.  ^00,  Anm.  ö. 
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Männer,  besonders  Heloten j  die  daa  Wagnis  imtcrnalimen  und  sich 
nachts,  wenn  eine  stärkere  Briae  wehte,  an  die  dann  unbewachte  See- 
seite der  Insel  ohne  Schonung  ihrer  Fahrzeuge  antreiben  liefsen.  Auch 
geschickte  Schwimmer  erreichten  die  Insel.  So  gelang  es,  die  Ein- 
geschlosaenen  trots  aller  QegenmalAFegela  mit  Lebensmitteln  zu  ver- 
sorgen. 

Je  länger  sich  die  Blockade  hinzog,  desto  mehr  machten  sich  bei 
den  Flottenmannschaften  der  Athener  die  Strapazen  filblbar,  so  dafs  sie 
etwas  zu  wagen  wollten,  um  nur  die  Entscheilung  herbeizuführen. 
Aui  h  Demosthenes  beschäftigte  sich  mit  den  Oedanken  an 
einen  Angriff  und  entschlofs  sich  dazu,  als  ein  Leiui  Abkociieu  ab^ 
sichtslos  entstandenes,  durch  den  Wind  angefachtes  Feuer  den  p:rörsten 
Teil  des  die  Insel  bedeckenden  Wnlf^es  vernichtete.  Dadurch  wurde 
das  Gelände  übersichtlicher  und  ein  Angriff  wesentlich  erleichtert.  Zu- 
gleich sah  Demosthenes,  dafs  die  Lakedaimonier  auf  der  Insel  zahlreicher 
wären,  als  er  angenommen  hatte,  so  dafs  es  sich  einer  grofseren  An- 
strengung verlohnte.  Er  traf  nun  Vorbereitungen  zu  einem  Angriffe, 
forderte  die  benachbarten  Bundesgenossen,  also  die  Zakynthier,  Kephal- 
lenen  und  Akamanen,  zur  Stellung  von  Truppen  auf  ^  und  suchte  auch 
in  Athen  nm  Ventärkongen  nach,  namentlich  um  Leichtbewafinete 


1)  Vgl.  III,  94;  VII,  31,  2.  5  und  S.  1066. 

2)  Die  Darstellung  des  Tb.  läTst  nicht  klar  erkenneo,  dafs  Demostbeues  bereita 
In  Aihea  nm  Yentlrkaogen  naebgesaebt  batte,  ab  die  Yolkivttnaminlang  »tat(- 
fiuid,  in  dar  Uber  die  Liga  vor  Fjritw  Terbaiidelt  und  Kleon  bot  Übaraahnie  'des 

Kommanrlos  gezwungen  wurde.  Mit  Bedit  machen  jedoch  u.  a.  Orote*  Gesch. 
Griech.  III*,  567  :  Belocb,  Gr.  Gesch.  I,  546  und  E.  Meyer,  Forschungen  zur  alten 
Gesch.  II,  340  das  Gesuch  des  Demosthenes  zu  einer  wesentlichen  Yoraossetzong 
der  ganzen  Verbandlnng. 

Thnk.  IV,  27,  4  sagt,  Kleon  Utto  Athener  aufgefordert,  nicht  Zeit  ni 
Terlieveo,  sondern  hMiofiihren,  nitüv  inl  r^g  it^gat,  «vrodf  d^fDutitnmt 
r»  TO  nltw  fiäXXov  jji  yi^ftg  cTQmevsiy.  Es  bandelte  itob  also  um  eine  neue  Ex- 
pedition nach  Pjlos,  die  man  mehr  als  früher  geneigt  war,  abzuschicken,  nachdem 
mtm  infolge  der  ungünstigpn  Nachrichten  die  Überzeugung  gewonnen  hatte,  dafs 
eine  blofsc  Blockade  aicbt  zum  Ziele  führe,  und  dnfs  man  zum  Angriffe  schreiten 
müsse,  um  vor  B^inn  des  Winters  zu  Eude  zu  kommcu.  Weuu  mau  früher  nicht 
•o  geneigt  war,  so  nnib  tther  die  Ahiendnng  der  Eicpedition  lierdts  veriiandelt 
worden  Min. 

Kun  heriehtet  Thnk.  IV,  29,  1  und  80,  4,  dafs  Kleon  nach  der  Übernahme  des 
Kommandn*»  «cMeTinigst  Anstalten  zur  Abfahrt  trnf  und  an  Demosthenes  einen 
Bot^n  roraussandte  u>i  rjfw»'  xni  f^wy  otquiiüv  i/V  itr^anro.  I).  hatte  al.so  um  ganz 
hestimmte  Streitkräfte  gebeten.  Zunächst  ist  freilich  die  Möglichkeit  nicht  aus- 
gMehlOHen,  dafi  dieses  Oesnck  in  den  wenigen  Tagen  twisohen  der  Velksver* 
ssnwnlnng  nnd  der  Abfiüirt  lüeons  eintmf.  AUein  in  dar  Yenaaimlnqg  Ibxdart 
B««*lt.  QiMUMib«  OMtibidbtow  m,  t.  70 
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Siebentes  Kapitel. 


Kachiichtea  Uber  die  Erfolgloaigkait  der  EiniohBefeaag  und 
die  userfrenliche  Lage  des  Heera  machten  in  Athen  einen  nieder- 
acUagenden  Eindniok.  Hau  sog  swar  die  an  einem  Angriflie  eifoider- 
liehen  IVuppen  aiia  Lemnea,  Imbroai  Ainoa  und  andeiswoher  heran» 
aber  man  konnte  m  keinem  feiten  EntaeUnaw  kommen,  man  wnlste 
nicht  recht,  waa  man  thun  ioUte  ^,  da  man  miter  dem  Oeuefatspunkte 
des  Kikias  das  von  Demoethenea  geplante  Vorgehen  a]a  ToUkühnheii 
betrachtete',  anderseits  befürchtete,  dafs  Über  der  EinachlieTsung  der 
^^' inter  mit  seiner  Btürmischen  Witterung  herankommen  möchte.  Dann 
würde  es,  wie  man  meinte,  unmöglich  sein,  der  Flotte  um  die  Pelo- 
ponuedüB  herum  Lebensmittel  und  sonstige  Bedürfnisse  zuzuführen,  denn 
dazu  wäre  man  Bchon  im  Sommer  nicht  genügend  imstande.  Auch  die 
Einschliefgung  und  Überwachung  müfste  weit  schwieriger,  zeitweise  un- 
durchführbui  n\ erden,  den  Eingeschlossenen  sich  maiiche  (lelegenheit 
zum  Eütwibchcn  bieten.  Höchst  beunruhigend  ^sirkte  ienier  der  Um- 
btaiid,  dafs  die  Lakedaimonier  nicht  mehr  mit  l'riedensanerbietungen 
kamen.  Sie  hatten  also  wohl  einen  festen  Anhalt  tür  die  Hoffnung,  da& 
sich  die  Männer  retten  liefsen. 

Man  begann  die  Ablehrmnc;  der  Friedensvorschläge 
zu  bereuen.  Kleon  sah,  dalü  bich  die  Stimmung  gegen  ihn  wandle, 
wenn  es  bei  Pylos  wirklich  80  schlecht  stand,  wenn  man  keine  Aus- 
sicht hatte,  Tor  Beginn  dos  Winters  die  Männer  zu  überwältigen,  so 


Xleon  zu  der  Expedition  nach  Pylos  auCser  den  in  Athen  uwescnden  Lemotem 
und  Irnbricrn  Pcltastcn  und  BogeucUitieB,  TruppengsttiiDgeii ,  die  eben  D.  m 
•einem  Augriffspiaue  brauchte. 

Kleon,  selbst  ohne  eti-ategische  Einsicht,  war  also  daumU  über  die  Bedürfnisse 
des  D.  unterrichtet.  NatürUcb  hatte  sich  dieser  nicht  blols  mit  dem  einflulsreichen, 
aber  «mtloeen  Yolkeliihrer,  sondeni  auch  mit  den  Stiateigea  nnd  dem  Rate  in  Ver^ 
biadong  geMtot,  obwohl  er  jenem  vertrauliobe  Mitteilnngen  Ober  de&LuidiiDgeplan 
der  nicht  öSeutlicb  bekannt  werden  durfte,  gemacht  habm  mufs.  (Oncken,  Athen 
und  Hclla«^  H,  270.  278;  Ed.  Meyer.  Forschungen  II,  340.)  Kleon  gesellte  sich 
sofort  nach  der  Übernahme  des  Kommaudos  den  D.  zu,  r6r  di  Jquoadeytjf  uqoo- 
4Xa(!e  nvy9av6fieyoi  (auf  welchem  WegeV)  itjy  tinößaatv  avtof  4(  tisy  viflor  öia- 

potto^m  (IV,  29,  1).  Wenn  er  den  Angriffsplan  kannte  vnd  toa  deseen  Anifttbr- 
btrkeit  Abenengl  war,  so  begreift  man  die  SehKrib  und  Sieberheit,  mit  der  er  den 

Kikias  angrifl.  Ferner  befanden  sich  gerade  die  Streititräfte,  die  D.  brauchte,  sur 
Zeit  der  Vulksversaininlung  bereits  in  Athen.  Zu  welchem  anderen  Zwecke  solltca 
aber  dif  Peltasteu  aus  Ainos  ajubilfc  gekoinuien  soin  und  anderswoher  die  Bogen- 
•chützeu  sich  ciugefunden  haben  {ntXttxorue  oi  ^aav  ix  re  Aivov  fießoii^uxotes  »al 
«Aio^y  tolottts  TttQoxoaiovs),  wenn  sie  nicht  zum  Angriffe  auf  die  Insel  bestimmt 
waren! 

1)  Tbnk.  II,  27,  1  (tind^), 

3)  TgL  Ed.  UeTer,  Fortcbungen  II,  836. 
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Bah  er  fiich  politiscli  vernichtet.  Er  mufato  daher  ßchon  im  eigenen 
Interesse  alles  daran  setzen,  um  eine  rasche  EuLscheidung  herbeizuftihren 
und  jeden  Angriff8j)lan  unterstützen,  der  Erfolg  versprach.  Eben  daium 
hatte  sich  auch  Demosthenes  mit  ihm  in  Verbindung  gesetzt.  Wenn 
aber  das  Volk  zur  Absendung  weiterer  Streitkräfte  bewogen  werden 
sollte,  dann  durfte  es  die  Lage  nicht  in  so  trübem  Lichte  betrachten, 
dafs  auch  eine  neue  Expedition  aussichtslos  erschien  K  Kieon  erklärte 
die  ungünstigen  Berichte  für  unwahr.  Darauf  torderten  diejenigen,  die 
Nachrichten  tiberbracht  hatten,  die  Athener  auf,  einige  Bevollmächtigte 
zur  Untersuchung  der  Lage  abzusenden.  Es  wurden  dazuKleon  und 
Tbeogenes  aus  Acharnai*,  cbenfalh  ein  Demokrat,  gewählt. 

Die  Wahl  kam  jenem  höchst  ungelegen.  Er  hatte  oÖ'cnbar  zu 
starke  Ausdrücke  gebraucht  Da  er  nun  sah,  dafn  sich  das  Volk  schon 
mehr  geneigt  zeigte,  auf  den  Angriffsplan  einzugehen,  so  drang  er 
darauf,  nicht  erst  Zeit  mit  Untersuchungen  zu  verheren,  sondern  gleich 
loszufahren.  Wenn  nur  die  Strategen  Männer  wären,  fügte  er,  auf 
Nikias  hindeutend,  hinzu,  so  würden  sie  mit  der  gehörigen  Ausrüstung 
(d.  h.  mit  den  für  den  Angriff  erforderlichen  und  in  Athen  bereits  an- 
wesenden Truppen)  in  vSce  gehen  und  mit  Icichfer  Mühe  die  Männer 
auf  der  Insel  gefangen  nehmen.  Er  selbst  würde  das  tbun,  wenn  er 
Strategos  wäre. 

Wie  man  auch  über  Kleons  Haltung  urteilen  mag,  jedeo^üls  war 
es  richtige  dalii  er  auf  sofortiges  Handelii  drang 


])  Vgl  TWInwiin,  Beitr.  sur  Würdigung  Kleona  (P15n  1867,  Fiogt.)  M. 

3)  Tbeogenes  aus  Achamai:  Aristoph.  Lysistr.  64.  CIA.  II,  841  a.  A.  7; 
Vuiww  9*oyipovi  '■i^nßvfvc  im  J.  376/5  Schreiber  der  deüsehen  Amphiktjonen. 
Vgl.  II,  1929.  Was  (Vw  Kumiker  dem  Th.  vorrücken,  ist  .-i-TTilii^h  harmlos:  Flun- 
k^ien,  namentlich  in  Berug  aui  ücichtum,  und  unnmnierüuhe  Auitührung  (ni^- 
(#f«r9m),  aber  dn  lololier  Ihim  gehSrt  nieht  anr  aDiHiwUgsn  Qcwslisehaft,  sondern 
sma  Demos.  Sdne  Gfiter  liegsn  in  „WoUnnkakakdieini*'  (VSgel  8SS).  Wegen 
seines  luftigen  Geredes  wurde  er  von  Eupolis  xcmvo;  genannt.  (Schol.  Arlstoph. 
Vög.  822  =  Meineke  II,  474,  35.)  Vgl.  Vöge!  112G.  1205  {ziytXuinri^).  In  Bezug 
auf  »pine  vr}y(a  vgl.  Frdn.  928;  We«p.  1178  und  dazu  das  Scboi.  mit  einem  Citat 
aus  deniiorai  des  Aristopbtuies  (Meiueke  II,  1174, 12).  Dieser  Tbeogenes  isthücbst 
walmcbdnlich  identisch  mit  dem  Theagenes-Tbeogenes,  der  deo  Frieden  und  das 
Bündnis  mit  den  Lsksdelmonieni  im  J.  431  ndtbeseliwoxen  hat  (TInik.  Y,  19*  S4.) 
Li  den  Bdsebr.  des  Arittophanes  und  Tb.  schwankt  die  Namensfonn. 

3)  Tbuk.  rV,  27,  4-5;  Plut  Nik.  7  (Bearbeitung  des  Th.  Vgl.  S.  731).  Es 
ist  (trota  Wallicbs,  Th  und  Kleon,  Flenshnrg  18G6,  S.  23)  nicht  zu  bestreiten, 
dafs  damals  rasches,  enürgisches  Handeln  notwendig  war,  und  dafs  Kleon  Insofern 
recbt  hatte,  wenn  er  darauf  drang,  die  Absendung  von  Komoüssareo  zu  unter- 
lassen ud  glflieh  Trappen  alwosenden.  Vgl.  Ofotei  Oesoh.  CMedi.  m',  670; 
B.  Coftini^  Gr.  Qeseh.  II*,  488  U^kr  nmflnftif  **);  Onekm,  Athen  und  HsUas 
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Die  Aufserumg  Kleons  wurde  im  Volke  als  dreiste  PraUera  «af- 

geiaist.  Man  lärmte  und  fragte  ihn  höhnisch,  warum  er  denn  nicht 
noch  jetzt  hiulahre,  weuu  ihm  die  Sache  so  leicht  dünke.  Das  benutzte 
Kiki;is,  um  im  Namen  der  Strategen  zu  erklären,  so  weit  es  auf  sie 
ankäme,  möchte  Kleon  nur  mit  ciin  r  beliebi^^  grofsen  Macht  an  das 
Unternehmen  herangehen.  Zunächst  /  igte  sich  Kleon  bereit,  da  er  dxs 
Anerbieten  tUr  bloüses  Gerede  hielt,  als  er  aber  sah,  daik  es  ernstlich 
gemeint  wäre,  zog  er  sich  zurück  und  meinte,  nicht  er,  sondern  Nikia» 
wäre  Strategos.  Dieser  verzichtete  jedoch  idniilich  auf  d;i8  pylische 
Kommando,  und  je  mehr  Kleon  auszuweichen  suchte,  de&to  ungestümer 
forderte  das  Volk,  dafs  er  in  See  gehen  sollte.  Da  Kleon  nicht  wufste, 
wie  er  von  seinen  Worten  loskoimnou  sollte,  so  übernahm  er  schliefs- 
lich  die  Expedition  und  erklärte  entschlossen,  dafa  er  nnr  die  in  der 
Stadt  anwesenden  Lemnier  und  Imbrier,  die  aus  Ainos  zuhille  gekuniineiion 
Peltastcn  und  -iOO  liogensohützcn  mitnelmieu  und  binnen  z.wanzig  Tagen 
die  Lakedaimonier  entweder  ala  Gefangene  einbringen  oder  au  Ort  und 
Stelle  töten  würde. 

„Uber  dieses  wimligo  Gerede  kam  die  Athener  das  Lachen  an**, 
aber  die  Verständigen  unter  ihnen  fanden  die  Sache  ganz  erwünscht, 
indem  sie  erwogen,  dafa  sie  einen  von  zwei  Vorteilen  auf  ulln  1  allo  er- 
langen mUi^ten,  entweder  würden  aie  —  und  daa  bofiteu  sie  am  mei- 


Ilf  268;  G.  Oilbert^  Beitr.  nir  imivm  Gesch.  Athens  188;  Edm.  Lang«,  Kleo«  bei 

Th.  (Burgsteinfurt  1866,  Progr.)  6;  Ed.  Miyor,  Forficlmngen  II,  339 ff. 

Ed.  Meyer  hat  richtig  betont,  dafs  es  sich  für  Kleou  um  die  politisclie  E.xistenz 
bändelte.  Kleon  hatte  keine  Wahl,  er  mufste  alles  (iaran  setzen,  um  eine  rasche 
Entschcidoog  herbeizuführen,  er  war  eiu  toter  Manu,  weuu  mau  die  Blockade  auf- 
heben mufste,  und  die  Eingeschlossenen  entkamen.  Tb.  b^pründet  ELleons  Aaf- 
fcxdeniag,  die  AbBflodoqg  der  KomniiaMie  tu  onterlaaMn  und  Mfbrt  y«ntSikiiiig«i 
tJmaMkm,  damiti  da&  er  uelt  vor  die  EyentoalitSt  gestelk  iah,  etwadir  das- 
selbe 20  sagen,  wie  diejenigen,  die  er  der  Unwahrheit  bezichtigt  hatte,  oder  ala 
Lügner  erfiirnlen  7a\  werden.  Man  hat  mit  Recht  die  Subjektivität  dieser  Moti- 
vieruii;^^  In  i vorgehübeu  und  bemerkt,  dafs  Th.  doch  nicht  hätte  wissen  könne», 
dafs  Kieoa  gegen  seine  eigene  Überzeuguug  die  Meldungen  tur  uuwahr  cikliirte. 
El  i*ire  lelir  woU  denklMW»  daik  Kl.  wirklich  tioe  günstigere  ▲affiManng  gehabt 
IdUte  und  gbtnwgt  gnmtn  wirSi  dafi  dte  Dinge  bei  8plwkteija  nidito  weuger  ab 
versweifelt  lägen,  wenn  nur  die  Fsldhemn  mit  einer  aDgcmessenen  Verstirkirog 
mannhaft  zum  Angriffe  schritten.  (Onckcn,  Edm.  Lange)  Allein  es  i.st  doch 
höchst  auffallend,  dafs  Kleon  nicht  gleich  die  Wnhl  von  Kom- 
missaren bekämpfte,  sondern  erst  gegen  deren  Absendung  sprach, 
all  er,  gewifs  wider  Erwarten»  selbst  gewShlt  worden  war.  Er  war 
•iob  eÄnbar  bewnfrt»  be!  dar  Besbdtoag  der  Biahtiglint  der  Bflricbfea  m  wdft 
gegaogoB  au  «ab. 
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sten  —  den  Kleon  loswerden  ^  oder,  wenn  sie  sich  darin  täuschten, 
würde  er  ilinen  die  Lakedaimoaier  geiaiiLcen  uehmen, 

Kleon  setzte  darauf  in  der  Volksversammlung  alle  seine  Forderungen 
darcb,  die  Athener  übertrugen  ihm  durch  förmliche  Abstiuimung  den 
Seezug,  er  selbst  gesellte  sich  den  Demosthenes  bei  und  traf  Anstalten 
zur  schleunigen  Abfahrt 

In  dieser  Darstellung  des  Thukydides  erscheint  Kleon  als 
ein  höchst  leichtfertiger  Demagoge,  der  dreist  den  Mund  voll  nimmt, 
dann  beim  Worte  genommen,  sirh  so  in  die  Enge  getrieben  sieht,  dafs 
er  keinen  andern  Ausweg  hndet,  als  „mit  brutaler  Kntschlossenheit " 
das  Kommando  anzunehmen  und  den  Zuversichtlichen  zu  spielen.  Die 
Richtigkeit  der  von  Thukydides  mitgeteilten  Thatsachen  ist  nicht  be- 
stritten worden,  man  hat  jedoch  vielfach  das  Verhalten  Kleons  in  ein 
günstigeres  Licht  gesetzt  oder  gar  als  feine  politische  Berechnung  er- 
klärt Er  wäre  im  Einver8tändni«?'e  mit  Demosthenes  von  vorneherein 
zur  Annahme  Ix  reit  gewesen  ,  >n  iude  aber  den  Oberbefehl  niclit  er- 
halten firilx  ii,  wenn  man  gemerkt  hätte,  dafs  er  ihn  wünschte.  Darum 
hätte  er  absichtlich  gezögert.  Auch  deshalb  hätte  er  sich  zwingen 
lassen,  um  im  Falle  des  Mifsliagens  wenigen  kompromittiert  zu  sein  ^. 

Allerdings  ist  die  siegesbewufste  Sicherheit,  mit  der  Kleon  plötzlich 
auftritt,  bei  Thukydides  nicht  genügend  motiviert.  Er  mufs  mehr  gewufst 
haben,  als  es  scheint,  und  es  müssen  bei  seiner  plötzliehen  Schwenkung  Mo- 
mente mitgewirkt  haben,  die  Thukydides  nicht  gekannt  oder  tibergangen 
bat  AUeia  die  Ansicht,  dafs  er  durchweg  mit  fein  berechneter  Taktik  und 
nach  einem  wohlüberkgten  Plane  auf  Hin  Ziel  lossteuerte,  ist  eine  biofiM 
Vermutung,  der  gegentlber  dio  AuffiMaang  eines  Historikers  schwer  ins 
Gewicht  fällt',  der  zwar  den  Volksführer  gründlich  hafste  ond  gewils 
nicht  nnbe&ngen  beurteilte,  aber  doch  den  ganzen  Mann  genau  kannte 
und  eine  Reihe  von  Thatsachen  mitteilt,  die  deutlich  erkennen  lasten, 
inwieÜBin  Kleon  richtig  gehandelt  hat 

E»  war  richtig,  daft  er,  yon  dem  Gelingen  des  Landnngsplanes  dee 


1)  Vgl.  Arisopli.  Kitt.  973 :  ijdiaToy  (fum  t'^e'Qat  iartu  roim  na^ovM  [nd9iv] 

2)  VgL  Mmeiitlleh  Onekcn,  Athea  und  Hellas  II,  968ft;  Holm,  Or.  Geseh. 
H,  491.  448;  Edn.  L«tge,  RIm»  bei  Tb.  (Bngsteiiitet  1886,  Pragr.)  5. 

3)  An  die  AuffasBaog  4m  Th.  halten  sich  u  a. :  Wallicbs,  Th.  ond  Kleon 
(Flensburg  18GG,  Progr.)  21 ;  M.  Büdingnr,  Kleon  b.  Th.,  Berichte  d.  Wiener  Akad. 
Phil  H;?t  n  ,  Bd.  XCVI  (1S8()),  4üÜ;  E.  Cartius,  Gr.  Gesch.  H»,  485:  H.  Del- 
brück, Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  1890)  197;  Beloch,  Gr.  Gesch.  I,  646; 
PShlinasD,  GrandiiTa  d.  gr.  Geieb.  in  M&llera  Handbuch  d.  kl.  Altartumi  III,  4', 
1S7;  Ed.  Meyer,  Fondumgen  II,  840.  860. 
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Si6beat6s  Kaj^td. 


DeiDOsthenes  ttbeneugt,  zum  thatkräftigen  Handeln  drängte  und  den 

l^ikias  wegen  seiner  SchlafiPheit  scharf  angriff,  es  macht  ihm  auch  keine 

Schande,  dafs  er  im  Bewufstsein  seiner  militärischen  Unerfahrenheit  sich 
einem  Kommando  zu  eut/iclicn  suchte,  das  man  jhm,  weil  er  in  der 
Hitze  der  Debatte  zu  ^\ fit  gegangen  wai',  auicliäiir:;en  wollte  K  Als  er 
dann,  immer  mehr  gedrängt,  aber  wohl  auch  diucli  Zurufe  seiner  zahl- 
reichen Anhänger  ermutigt,  mit  raschem  Entschlüsse  das  Kommando 
aujiahm,  da  that  er  es  gewils  nicht  blofs  aus  Verzweifelung  über  einen 
andern  Ausweg ,  sondern  weil  er  auf  den  Gedanken  isrekoramen  war, 
dafs  ihn  das  formell  übertragene  Kommando  niclit  hiiuloru  kunnte,  tluit- 
sächÜch  die  militärische  Leitung  dem  Demosthenes  zu  überlassen,  was 
er  denn  auch  verständigerweise  f!:et))an  hat  Seine  Versicherung,  dafs 
er  die  Männer  auf  der  Insel  binnen  zwanzig  Tasten  nach  Atlien  bringen 
oder  töten  würde,  wird  zwar  von  Thukydides  nach  der  Meinung  „der 
Verständigen",  namentlich  des  Nikias,  ein  „unsinniges  Versprechen"  ge- 
nannt^, indessen,  wenn  der  AngrifTsplan  des  Demosthenes  volle  Aus- 
sicht auf  Krfolg  hatte,  so  war  eine  so  kurze  Frist  begründet,  da  die 
Entscheidung  bei  Sphakteria  in  wenigen  Tagen  fallen  muiste.  Das 
Versprechen  war  nur  ein  nicht  ganz  vorsichtiges,  da  immerhin  un- 
günstige Witterung  und  unvorhergesehene  Umstände  den  Angriff  ver- 
BÖgMu  oder  gar  vereiteln  konnten  Eine  weit  schärfere  Vemrieilung 
vefdienen  udie  Verstand  igen",  Nikias  und  dessen  Parteigenosseai  die 
dem  Gegner  den  Oberbefehl  aufzuzwingen  suchten,  weil  sie^  unbekttmmert 
um  das  Leben  vieler  Exieger  und  das  Staatsinteresae,  wttnsohten  und 
hofften,  dafs  der  verhaiste  Mann  unterliegen  wurde  ^. 

Als  £l60D  mit  seiner  Expedition  in  Pylos  eintraf,  hatte  I>e- 

1)  Grote  IIP,  ÖTO. 

*2)  Däs  wird  auch  von  Vertretern  eiucr  höchst  ungünstigen  Auffassung  Kleoua 
aneikannt:  W.  Vibcher,  Kleine  Schrift.  I,  71;  £.  Curtius,  Gr.  Gesch.  II*,  i85; 
Beloeb,  Gr.  Oeach.  I,  646.  Vgl.  auch  die  BeoMrkangen  Grotes  III*,  679. 

3)  Thak.  IV,  89,  8:  mUntg  fiotniai^  oSna  4  M^z*^» 

4)  Grote,  Gesch.  Griech.  III-,  578  erklSrt  Kteons  Yenfvieeben  nicht  blob  für 
keine  unsinnige  Prahlerei,  souderu  für  eine  vernünftige  und  sof^r  bescheidene  Ab- 
schätzang  der  kommenden  Erciguisse.  Ahnlich  Edm.  Lange,  Kleon  bfi  Th  (Burg- 
steinfurt 188(>,  Progr.)  6.  Acders  uiieiit  natürlich  Grotes  G<^iier  WaUjchs,  Th. 
und  Kleou  (Flensburg  1866,  Progr.)  25.  Auch  Delbrück,  Die  Strategie  des  Pe- 
xikles  (Berlin  1890)  190 iF.  meiat,  dab  das  Uitea  des  Tb.  gans  liehtig  wirs.  Kkstt 
bitte  ans  blorser  Frecbbeit  em  Wagnis  nntemoiiiinen»  da»  gehuigen  wife,  weSL  ihm 
das  Glück  die  unbegreifliche  Uogescbii^chkeit  das  spartanischen  Befehlsbahcn 
in  den  Schors  geworfen  hätte.  Dagegen  wendet  sich  Ed.  Meyer,  Forschungen  II, 
337 ,  obsohon  er  nicht  umbin  kann,  das  Unternehmen  als  ein  „gewagtes"  za  be- 
seichnen. 

5)  VgL  namentlich  die  Btiinerkungcn  Grotes,  Gesch.  Gr.  III',  571. 


Digitized  by  Google 


§81.  Dw  idu^jUirig«  Ericir. 


1197 


moHthenes  bereits  alles  zum  Schlage  Torbenitet,  und  Verstärkungen 
von  den  benaokbarten  Bundesgenossen  heraogeiogen  ^.  Eine  Aufforderung 
Bnr  Übergabe  wurde  abgelehnt  Nach  einem  Ruhetage  schritten  die 
«dienischen  Strategen  zum  Angriffe. 

Auf  der  4^  km  langen  Insel  lagerte  der  lakedaimonische 
Befehlshaber  Epitadaa  mit  der  Hauptmasse  seiner  420  Hopliten 
in  der  mittleren  Senkung,  wo  sich  eine  Quelle  mit  brakigem  Wasser 
befand.  Von  den  vier  LandungsplAtzen  liegen  drei  im  südlichen  Teile 
der  Insel,  der  vierte  war  nur  500  m  vom  spartanischen  Lager  entferntt 
die  übrige  Küste  der  Insel  fiült  nach  Norden  und  Osten  steil  ab  und 
ist  nach  der  Seeseite  hin  gegen  Landungen  durch  Klippen  geschütat 
Am  meisten  war  also  der  südliche  Teü  einem  Angriffe  ausgeeetsi 
Damm  war  dort  ein  Wachtposten  von  dreilsig  Hopliten  au%esteUt  Ein 
anderer  Posten  stand  auf  der  bis  an  145  m  ansteigenden  Nordspitae^  einer 
natürlichen^  noch  durch  altes  Mauerwerk  verstärkten  Festung,  die  im  Falle 
der  Not  als  letzter  Zufluchtsort  dienen  sollte  *.  IKe  Aufttellung  der  L«- 
kedaimonier  war  der  Örtlichkttt  angepalst  und  im  ganzen  angemessen 

1)  Nach  Thuk.  IV,  28,  4  kann  Klcon  nicht  mehr  als  400  Bogenschützen  mit- 
gebracht haben,  beim  AnfjritlV  wirkten  81)0  mit  (IV,  32,  2).  Auch  PeltastCQ  bat 
wohl  Dcmoiitheueä  vou  Ucu  beuachburten  Bundeageuosseu  heraogeiogen. 

2)  Thok.  IV,  81.  Ober  den  Lagerplats  der  Lakedaimonier  und  die  Lsndnngs- 
Stelleo  TgL  O.  B.  OtuiMly,  Joenial  of  helL  atad.  XVI  (1896) ,  pL  IH.  Vgl.  auch 
Leskc,  Travels  In  Morea  I,  p.  408;  £.  Curtiiu,  Peloponnesos  II,  ITH. 

3)  Delbriii;k,  Di««  Stratogio  des  Pcriklcs  11>5  billi^'t  die  Vereinigung  der  Haupt- 
m.Tjsc  in  ih'v  Mitte  und  die  Besetzung  der  Nordspitze,  tadelt  jedoch  die  „unbe- 
greifliche Uiig€t»chicklichkeit*^  des  spartauischuu  Befehlshabers,  weil  er  es  unter- 
lassen hätte,  rings  herum  am  Stroode  zehn  bis  zwanzig  Posten  von  je  zwei  Spar- 
tiatea  uod  <Anem  Datiend  Htiotea  (von  denen  Th.  In  dem  Berichte  fibev  den 
Kampf  nklits  aegt)  anfinuleUen»  Diese  Ponten  hätten  darob  r^elmlCuge  Bfddnngea 
die  Verbindung  unter  sich  und  mit  dem  Befehlshaber  aufrecht  erhalten  müssen. 
Eine  halbe  Stunde  nach  Eingang  der  Meldung  oder  des  Sigualä,  dafs  eine  I^ndung 
hr\  \\  f  rke  wäre,  hätte  sich  die  spartanische  Hoplitenphalanx  im  Stunntchritte  auf 
diu  l^audcnden  stärzen  und  sie  zurückwerfen  können. 

IM»  PieetenkM  hllte  sllerdbge  beeier  gegen  Obenatehong  geschtttst, 
ak  der  einadne  Poeten ,  allein  die  Üheimmpeinng  kam  awar  den  Athenern  sehr 
zu  statten,  »ic  fiel  jedoch  nicht  entscheidend  ins  Gewicht.  Da  die  Landung  gleteh- 
zeitig  an  zwei  Stellen  erfolgte,  so  hätte  sich  das  Hauptcorps  gar  nicht  in  voller 
St'irke  n^rh  dem  einen  Punkte  wenden  können,  ohne  Gefahr  zu  laufen,  im  Kücken 
g«'fai?si  wt  rd»>n.  Wenn  es  aber  auch  geteilt  gegen  die  Hopliten  vorgegangen 
wäre,  so  hätte  das  für  eine  Phalanx  höchst  ungüuatige  Gelände  die  Schnelligkeit, 
Oeeehtoeeenlieit  und  Woeht  des  Aagriflhi  eriMbUoh  Termindert,  und  die  Oelsndeten 
wflvden  eidi  wohl  die  knrse  Zeit  gekattea  haben,  Ue  an  anderen  Stellen  Mswsp 
▼on  I^chtbewaflfneten  landeten  und  die  Lakedaitnonier  in  den  Flanken  und  im 
Kücken  angriffen.    Auch  eine  Postenkette  hätte  aohwefUeh  den  Angriff  TefSitela 

kSaneo.  Vgl  Ed.  Meyer»  Fortchuogen  II,  337. 
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aber  der  Waclit^stea  an  der  Siidapiize  tbat  lucht  ieix»  Schul- 
digkeit 

Demosthenes  schiffte  zum  Angrifife  nachts  seine  800  Hopliten  auf 
wenigen  Trieren  ein.  Man  sah  auf  dem  Wachtposten  die  Trieren  auf 
der  Fahrt,  hielt  sie  aber  für  die  Biockadeschiffe,  die,  wie  gewöhnlich, 
zur  Nacht  ihre  SteUiisg  eiimahmen  ^  und  begab  sich  sorglos  war  Eobe. 
So  konnte  kurz  vor  Tagesanbruch  unbemerkt  an  zwei  Stellen  ^  an  der 
Hafen-  und  Seeseite,  die  Landung  erfolgen»  Der  Wachtposten  wurde 
überrumpelt  und  niedergemacht  Bei  Tagesanbruch  landete  auch  daa 
übrige  Heer:  je  800  fidgec schützen  und  Peltasten,  die  MeMenier  und 
die  fibrige  Besatzung  von  Pylos  bis  auf  eine  Manerwaobe,  endlich  alle 
.  Flottenmannschaflken  aafser  den  Rnderem  der  lutersten  Abteilung.  Dam 
mr  dne  Masse  Ton  etwa  19000  Hann,  die  freilich  meist  nur  gans 
notdütüig  bewaffiiet  war,  aber  sich  aar  Buiwi^gnwg^  Verwiirong  und 
Bebtstigong  des  Feindee  wirksam  verwenden  lieft.  Abteilnngen  von 
dnrchsebnitdich  je  200  Mann  beseiaten  die  bervonragendsfeen  Punkte  in 
den  Hanken  nnd  im  Rücken  der  Lakedaimonier.  Als  diese  gsgw  die 
in  der  Front  stehenden  Hopliten  voraogehen  versnchten,  wurden  sie  von 
allen  Seiten  besdiossen,  so  dals  ne  nicht  vorwSrto  Icameo.  Sie  trieben 
swar  die  Leichtbewaffiieten  immer  da ,  wo  sie  ihnen  am  nftchsten  auf 
den  Leib  rückteni  in  die  Fluch^  ohne  jedoch  in  ihrer  schweren  Büatong 
nnd  auf  dem  unebenen  Gelünde  sie  erreichen  und  fiwsen  an  können. 
Bald  machten  die  Fliehenden  Kehrt  und  nahmen  den  Kampf  auft  neue 
auf*.  Nach  kuner  Zeit  begannen  die  Lakedaimonier  an  ermüdeop  ihre 
VorstÖlse  matter  an  werden.  Sobald  das  die  Lachtbewaffiieten,  die  an« 
ftng^ch  von  grofser  Fmrdit  vor  den  Lakedaimonlem  erfüllt  waren,  be> 
merkten,  worden  sie  mutiger  nnd  stürmten  in  Masse  an.  Die  Lake- 
daimonier gerieten  immer  mehr  in  Bediiüignis,  die  Gesdioese  übten  ünre- 
Wirkung  ^ ,  die  aufwirbelnde  Asche  des  niedergebrannten  Wäldes  be- 
nahm jede  Aussiclit,  bei  dem  stärker  werdenden  Gesidirei  waren  die 
Befehle  nicht  mehr  zu  hören.  Naciidciji  bereits  viele  von  ihnen  ver- 
wundet worden  wai  Ln^  zogen  sie  sich  unter  \  erlusicn  in  das  Mauer- 
werk auf  4^  ^iordspitze  zurück,  wo  sie^  in  den  i^iai^ea  und  im 


1)  Thuk  tV,  M,  1;  82,  1.   Vgl.  S.  1100. 

2)  Über  die  Taktik  der  LeiebtbewaffiietMi  nid  ihw  wirktsme  Verwendung 
?gl.  S.  861,  Ann)  4  970.  imi9. 

ii)  Thuk,  IV,  34,  3:  oitt  ydg  oi  nikot  iaityo¥  xa  toStvftata^  ifo^tia  W 

fiaXiofiiptof.  Die  Bedeutung  roo  nUn  UAt  sieh  noch  nislit  srit  Siaher- 
Mfc  ftsMdlea.  „FUsIMnl8r^  wie^SMU  fislftGli  aanlBUBt,  kfiaasn  es  Mhweilisb 
gewetsa  saia,  da  die  Spttsea  der  Wmbpkkt  dsiia  abbaebsa.  H.  Orogpasa.  Gd 
KliflgnIlsfCaaNr,  8.  8^  Ama.  i. 
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Bficken  gedeckt,  dea  gröisten  Teil  des  Tages  hindoxch  alle  Angriilfo 
mrackachlugen,  ble  der  Führer  der  MeMeiiier  (Eomon)  ^  mit  dner  Schar 
Leichibew»ffiieter  aia  imbeiiierkt  umgiug,  den  tteilen  Abhang  hinauf- 
kletterte und  eine  höhere  Beigepitse  in  ihrem  Rücken  hewtste.  Nun 
wurden  sie  wieder  von  awei  Seiten  beachossen,  die  Übennaeht  des  au& 
neue  ermutigten  Gegners  wurde  immer  ftlhlbaifir,  wiihrend  aus  Mangel 
an  Nahrung  ihre  eigene  Kraft  «mattete.  Es  fehlte  auch  an  Wasser^ 
die  Zugänge  waren  von  den  Athenern  besetzt,  es  blieb  keine  andere 
Wahl  als  Tod  oder  Ubergabe.  Da  Kleon  und  Demosthenes  die  Lakc- 
daimonier  als  wertvolles  Faustpfand  gefangen  zu  nelinien  wünscliten,  so 
stellten  sie  den  Kampf  ein  und  boten  bedingungslose  Übergabe  an. 
Nacli  einigen  Vcriiandlungen  ergaben  sich  die  Eingesclilossenen.  Von 
den  420  waren  128,  darunter  der  Befehlshaber  Epitadas,  gefallen,  298, 
etwa  178  Perioiken  und  120  Spartiaten,  die  zu  den  besten  Familien 
gehörten,  gerieten  in  (jeianguns»cliaft.  Die  Verluste  der  Athener  waren 
nicht  grofs,  da  es  zu  keinem  stellenden  Haudgcmenge  gekuiuiuen  war 
Von  der  l^iusrhliefsung  nach  der  beeschlacht  bis  zur  Kapitulation 
waren  zweiumlsiebzig  Tage  vcrilossen.  (G  e  g  e  n  K  n  d  e  A  u    u  s  t  4  2  5) 

Der  Bericht,  den  Kleon  nach  Athen  sandte,  erregte  wegen  der 
von  ihm  angewandten  1^'orni  des  Frivatbriefes  in  der*  guten  Gesellschaft 
vielcu  Aüstofs  *.  Aber  das  war  am  Ende  eine  Kleinigkeit,  der  Triumph 
des  Volksführcrs  war  ein  vollständiger,  als  er  seinem  Versprechen  ge- 
mäis  binnen  zwanzig  Tagen  die  Lakcdaimonier  nach  Athen  brachte. 
Demosthenes  blieb  in  Fylos,  um  die  für  die  dauernde Besetsung 
deii  Pbtzes  erforderlichen  Anordnungen  zu  treffen  ^ 

Das  Volk  würdigte  Kleons  Verdienst  durch  ein  Ehrendekret^ 
das  ihm  Speisung  im  Prytaneion  und  Proedrie  im  Theater  zu- 
erkannte ^  Die  Gegner  meinten  freilich,  dafs  er  „eines  anderen  Ernte 
gemftht",  dafs  er  den  „  lakonischen  Kuchen,  den  Demosthenes  in  Pylos 


1)  Vgl.  S.  1G92,  Anm.  1. 

2^  Thuk.  IV,  38.  Der  Stein  CIA.  I,  446  bietet  wahrscbeioUcb  die  leiste  der 
Gefallenen.    Dittcnbcrgor,  Syiioge  inscr.  gr.  P,  Nr.  32. 

'6j  Thuk.  IV,  '6i — Diod.  XII,  63  (dürftiger  und  ungenauer  Aaszug  aas 
Th.  nach  Ephom).  Uber  die  Zeit  Tgl.  S.  1094,  Aum.  2.  M.  Stiaek,  De  leran 
prima  belli  Pelnp.  parte  gart,  temporibos  (Bonn  1692«  Dim,)  61:  Ende  Juli. 

4;  KXit»9  *A^^aimt'  tg  ßovX^  xai      J^nfiat  ;(tti(>eiv.    Vgl.  S.  997,  Anm.  5. 

5  Das  ei^^icbl  sich  aus  CIA.  I,  Nr.  273,  v.  IG.  Am  dritten  Tage  der  vierten 
Prytanie  ^.gt'gcn  End'-  November  42Ö)  wnnipii  vou  den  Schatstnei.'itern  3<)  TaL  g©- 
aaUt  ajqatriyoi^  ihXonuvfuaov  J^uoaifevu  "A'lXiC^iifOWi  ''A^t^(»'at(f)  xrX. 

6)  Speisung;  Aristoph.  Uitt.  280.  709.  766.  1404.  —  Proedrie:  702  (Kleon 
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fertig  gebackoDi  binteriisUg  wt^goachnappt  und  dem  Volke  voigoaeitt 
hatte'' ^  Allerdings  hat  Demoetbenes  den  Angriffsplaa  entworfen  und 
nach  Beiner  Idee  ausgeführt  ^ ,  aber  Eleon  hat  beim  Volke  die  Be- 
willigung der  zur  Ausführung  des  Planes  erforderlichen  StreitkriAe 
durchgesetzt,  diese  rechtzeitig  nach  Pylos  gebracht  und  sich  dadurch 
dneti  wohlverdienten  Anteil  an  dem  Erfolge  gesichert 

Kein  geringes  Verdienst  an  der  Besetzung  von  Pylos ,  der  Ver- 
teidigung des  l'iai/.es  und  an  der  endlichen  Entscheidung  hatten  lerner 
des  Demosthenes'  alte  WafYengenossen,  die  Mes senior  und  Nau- 
paktier.  Sie  stitteteu  vom  Zehnten  der  Beute  iiacii  Olyaipia  ein 
Standbild  der  Nike.  Auch  die  Atliener  erricliteten  ein  solches  auf 
der  Burg*.  In  Bezug  auf  die  Gefangenen  fafsten  sie  den  Be- 
schlufs,  dieselben  in  Bauden  zu  halten  bis  ein  Vergleich  zustande 
käme,  sie  iedocli  hinrichten  zu  lassen,  falls  die  Lakedaiuiouier  in 
Attika  eiafaiien  sollten  \ 

Infolge  dieser  Drohung  blieb  Attika  fernerhin  verschont,  anderi*eits 
hatten  die  Lakedaimonier  nun  unter  Heimsuchungen  ihres  eigenen  iie- 
bietes  zu  leiden.  Pylos  wurde  von  den  Athenern  unter  der  Leitung 
des  Demosthenes  in  eine  Festung  verwandelt  und  mit  einer  Besatzung 
belegt.  Zugleich  i-andten  dahin  die  Me.ssenier  von  Naupaktos  aua 
ihrer  Mitte  die  zu  Kanbzngen  geeignetsten  Leut^  die  weithin  das  Land 
durchstreiften  und  grufsen  ^Schaden  thaten 

In  iSparta  fafste  man  die  Lage  sehr  ernst  auf.  Der  Ver- 
lust einer  grofsen  Flotte,  die  Kapitulation  eines  nicht  unerheblichen 
Teiles  des  Heerbannes,  die  Festsetzung  des  Feindes  im  eigenen  Landen 
die  Plünderung  desselben,  das  waren  Ding^  die  man  noch  nicht  erf  ihren 
hatte.   Auferdem  liefen  die  Heloten  über,  und  es  war  su  befUrchten, 


1)  Arktoph.  Bitt.  54  ff.  892  (rmiretw  tipi^»  »i^)  745.  1201. 

8)  Thuk.  IV,  32,  4:  roiatiri;  fskv  yni/tg  o  d^w9iy^t  ro  r«  ir^wtor  liv  dno' 

3)  Grote,  Gesch.  Griech.  III»,  57f»:  W.  Oocken,  Athen  und  Hcllaa  11,  275; 
TüllmanD,  Beitr.  Eur  Würdigung  Kleous  (PIöu  1867)  26;  M.  Budinger,  Kleon  hei 
Th.   Berichte  d.  Wien.  Akad.  Phil.-Hist.  Cl.,  Bd.XCVI  (1880),  408;  Edm.  Lange, 
Kleon  b.  Tb.  (Bargateinfurt  1886,  Progr.)  7 ;  Bdoch,  Gr.  Gesch.  1, 547;  Ed. 
FoMcbQtigeii  II,  340.  950. 

4)  Vgl.  S.  5f»5. 

5)  Thuk.  IV.  41,  1;  Diod.  XIT,  TO,  5  (unprennupr  Aaszug  aus  Th.  nach 
Ephoros).  Vgl.  Aristoph.  Ritter  304:  rty  de  rat\  atax^i  ixeifOVif  otf  ixti9^(r 
Turayey,  (v  (okif  di,ttttf  atpoUyd  xdnorfoa'hti  ßovAtrm. 

6)  Thuk.  IV,  41,  2;  vgl.  V,  81,  6;  Dlod.  XII,  63,  5  (frei  nach  Th.).  la 
Besag  avf  DemMthenee  vgl.  8.  1109,  Anm.  5. 
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<UU8  em  aoflgedehnterer  Anfetand  ausbrechen  würde  K  Zu  diesen  Schwie- 
rigkeiten kam  noch  die  Schädigung  von  Spartas  Ansehen  bei  den  liuu- 
desgenossen  und  in  ganz  Hellas.  Die  Ka]jituIation  iiatte  allgemciii  über- 
rascht und  überall  einen  tiefen  Eindruck  gemacht.  Man  hatte  es  für 
Tinnifvglich  gehalten,  (IriU  Lakedaimonier  sich  mit  den  Waffen  in  der 
Uand  ergeben  und  anders  als  die  Thermopylenkämpfer  verhalten  könn- 
ten. Daa  unglaubliche  Ereignis  schien  zu  beweisen,  dafs  die  Lake- 
daimonier nicht  mehr  die  alten  wären.  Man  begann  ihnen  Schwäch- 
lichkeit ,  Mangel  an  Einsicht  und  an  Entschlossenheit  vorzuwerien  *. 
Unter  diesen  Umständen  herrschte  in  Sparta  eine  gedrückte  Stimmung. 
Man  wollte  natürlich  den  Athenern  das,  was  man  dachte,  nicht  zu  erkennen 
^eben,  sciiickte  jodoeh  wiederholt  Gesandte  mit  Friedensanerbie- 
tuugen,  r.in  dii:  Getnii;:,'*  uen  und  Pjlos  zurückzuerhalten.  Allein  die 
Athener  „tracliteten  nun  erst  recht  nach  mehr"  und  schickten  die  ö©- 
sandten,  so  oft  sie  auch  erschienen,  un verrichteter  Sache  zurück  ^. 

Inzwischen  wurden  die  Operationen  ununterbrochen  fortgesetzt 
Kach  der  Einnahme  von  Sphakteria  war  das  peloponneakche  Heer  von 
Pylos  abgezogen,  die  atbenieche  Flotte  unter  Earymedon  and  So- 
phokles nach  Sicilien  in  See  gegangen.  Unterwegs  intervenierten  die 
Strat^^  ihrem  Auftrage  gemäis  in  Korkyra^  Vereint  mit  den 
Städtern  zogen  ue  gegen  die  Oügarchen  ans.  Die  ßefestigoiig  auf  dem 
Berge  Istone  wurde  berannt  und  genommen.  Die  Oligarchen  Bnchten 
auf  einer  Höhe  Zuflucht,  sahen  eich  aber  zur  Kapitulation  genötigt 
Man  kam  tiberein,  dafs  ihre  Söldnertruppe  ohne  w^teres  ftbergeben, 
die  Entscheidung  über  sie  selbst  nicht  den  Eorkyraiern,  aondern  dem 
Volke  der  Athener  anbeiingesteUt  werden  sollte.  Die  Strategen  brachten 
4m»  Oefimgenen  bis  aur  UbecfUlirang  nach  Athen  auf  der  Inael  Ftychia 
(Vido)  anter  nnd  machten  die  Anfrechterhaltung  dea  Vertrages  Ton  der 
BedtDgung  abhäogig,  dafs  nieinand  einen  Bluchtrennch  machen  würde. 
Das  benutzten  die  korkyradschen  Volksfiüirer,  um  mit  scbndder  Hinter- 
list einige  au  einem  Fluchtversuche  au  verlocken  und  den  Strategen 


1  ^I'huk  IV,  41,  ,?  In  diese  Z-Mt  dürfte  mit  Grote,  Ge«ch.  Gr.  III.  503 
die  hinterlistige  und  meuchelmörderische  Beiseiteschaffung  von  angeblich  'JOOU  He- 
loten zu  setzen  sein,  die  Aua  der  Zahl  derjeDigen  auserlesen  waren,  welche  uich 
failblge  «inea  Aofraiet  gemddet  betten,  am  fax  ihre  kriegerischen  Ldstungen  und 
Yadieofte  die  FfsOielt  sn  erbsitea.  Leote,  die  im  KriegsfiSMi  tüchtig  wen  imd 
«ich  dar  FkeUwit  für  wGidig  hidten,  «ehienen  die  Geftthrlichttoi  sa  tfliiL  Thnk. 
IV,  80. 

2)  Thuk  IV,  40,  1  ;  V,  75,  3. 

3)  Thttk.  IV,  41,  3.    Vgl.  über  diese  Verhandlungen  S.  1098,  Anm.  2. 

4)  Thuk.  lY,  46,  1.    Vgl.  ö.  1052,  Anm.  2.  lübö.  lOÖG. 
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den  enrünachten  Vorwaad  xar  Aufbebung  des  Vertrages  and  zur  Au»- 
Ikferung  der  Gefragenai  sa  geben.  Offembar  bandelten  die  Strategen^ 
von  deaea  Eniymedon  «ohon  im  Jabre  427  den  Demokraten  freie  Hand 
gdassen  Batten,  von  vornherein  im  geheimen  Einverständnisse  mit  dea 
OÜgwobflii.  Thnkydides  begründet  ihr  unrtthmliebee  Verhalten  dami^ 
daCs  toßf  wdl  «e  eelbat  nach  Sidlien  fahren  mdaten,  die  Elhre  der  Em* 
bringuzig  der  Qefangeiiea  niobt  anderen  überlassen  wollten  K 

Die  Eorkyraier  sperrten  die  Qefiingenen  in  ein  groTses  Qebiod» 
ein.  Dann  liefien  sie  Abteilungen  von  je  awanaig  beraosfUhren  nnd 
in  brutaler  Weise  umbringen.  Als  secbrig  g^tet  wareni  und  die  Ein- 
gescUoBBenen,  von  den  Votgttngen  unterrichtet^  sieh  weigerten,  her- 
auacttkommeni  da  erstiegen  die  Korkyraier  das  Dach  des  OebSodei^ 
durchbrachen  die  Decke  und  überachfitteten  die  Wehrlosen  mitZiegel- 
iteinen  und  Pfeilen.  Darüber  wurde  es  Naoh^  aber  das  Morden  dmerte 
fort  Ehe  der  Moigen  anbrach »  waren  alle  Qefitmgenen  —  mehrere 
Hundert  —  umgekommen.  Die  meisten  hatten  in  der  Vetsweifelnng 
selbst  Hand  an  sieh  gelegt.  Damit  endigte  in  Korkjrs  der  Bfligerkrieg^ 
Ton  der  Oligarchie  Uieb  wenig  übrig  *. 

Die  Bemühungen  der  Peloponnesier,  namentlidi  der  Koiintfiier,. 
mit  Hilfe  der  Oligarehen  den  wichtigen  Inselstaat  au  gewinnen,  waren 
endgültig  gescheitert  Die  in  jener  Gegend  stark  ersohtttterto  Stellung 
Korinthe  erlitt  am  Ende  des  Sommers  42  5  (Oktob«*)  einen  neuen 
Schlag.  Es  gelang  den  Athenern  von  Naupaktos  aus,  vereint  mit  den 
Akarnanen,  Anaktorion  durch  Verrat  einzunehmen.  Die  Akarnanen 
vertrieben  die  Konnthier  und  beseutca  die  Stadt  mit  Ansiedlern  aus 
allen  ilireu  Gemeinden.  Nach  der  völligen  Erschöpfung^  Ainbiakias,  dem 
Verluste  Solliuns  und  Anakluiions  blieb  den  KonuLLicrn  von  ihrem 
dortigen  Koiünialgebiete  Bur  nocii  Leukas  in  ungeschmälertem  iiesitZ| 
aber  auch  diese  Stadt  war  bedroht 

Gleichzeitig  mit  der  Intervention  in  Korkyra  unternahmen  die 


1)  Tlmk.  IV,  4G,  2  —  47,  2.  Vgl  Polyain.,  Strateg.  VI,  20  (nach  Th.).  Wt» 
Httllei^Strabing,  Jehrb.  f.  kl.  PhiL  133  (1886)  616  gegm  die  Dsieteliai«  des  Hl 
dnwendet,  irt  nicht  iwingeiid.  B.  Sebmldt,  Koiityr.  Studien  (Lcipitg  1880)  88. 

2)  Thak.  IV,  47—48.  Uber  die  fiemerkong:  n  ornatc  noXkij  y*itofMivn  ittXtwm 
jnafv  ii  toiFro,  off«  ye  yni(<  iny  Tt  'Xf^oy  rfWf  Vgl.  S.  Anui.  2.  Über  Mull<a^ 
Strübings  Ansicht,  dai's  dtr  Beriebt  IV,  48  nur  eine  andere  Bearbeitung  der  HI, 
bl  erzäbiten  Vorgänge  darstelle,  vgl.  ö.  G4G,  Anm. 

3)  Tbnk.  IV,  49.  VgL  S.  762.  935.  1078,  Anm.  2.  Über  die  Weik* 
insebrift  der  Mike,  die  von  den  Atkenem  für  den  Sieg  von  Olpei,  die  Über- 
windoDg  der  keikjpiaeiiehtti  OMgarcben  und  walmebeinKch  emli  flb  die  ^»«^ 
AnaktorioDs  getiilltet  wiude^  vgl.  &  1068,  Amn. 
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§  81.  Der  aelnjKturigt  Krieg.  IIIS 

Athener  eine  grofse  Expedition  gegen  Korinthos.  Die  Be- 
setzung von  Pylos  und  deren  Folgen  zeigten  deutlich  die  Wirksamkeit 
einer  daueraden  Occupation  geeigneter  KUstenpunkte,  von  denen  aus 
■das  Gebiet  des  Feindes  beständig  beuI^ruhigt  und  verwüstet  werden 
konnte.  Älan  begann  daher  in  Atlien  planmäfsig  auf  die  BeHit^orG:reifung 
solcher  Plätze  auszugehen.  Den  von  Demos  theii  es  gezeigten 
^V'eg  betrat  nun  aucli  Nikias.  Dem  lakonischen  Pylo« 
sollte  ein  korinthisches  an  die  Seite  gestellt  werden. 

Olf'ich  narh  dor  Volksversammlung,  die  dem  Kleon  das  pylische 
Kommando  übertrug,  begann  isikias  Anstalten  zu  einer  grofson  Ex- 
pedition nach  der  Feloponnesos  zu  treffen.  Glückte  es  wider  Erwarten 
dem  Kivalcn,  so  hatte  er  selbst  Gelegenheit ,  sich  ein  Gegengewicht  zu 
schaffen,  scheiterte  jener,  so  stiep-  sein  eigenes  Ansehen  um  so  höher, 
wenn  er  seine  Kriegstüchtigkeit  auts  neue  bewiesen  hatte.  Da  beträcht- 
liche Streitkräfte  der  Peloponnesier  vor  Pylos  lagen,  so  versprachen 
KUstenangriffe  im  Rücken  derselben  gute  Eribige,  sie  konnten  auch  auf 
die  dortige  Lage  zurückwirken  und  die  Peloponnesier  zum  Abzüge  ver- 
anlassen. Indessen  die  Entacheidoog  bei  Pylos  fiel  früher  als  „die  Ver* 
«tändigen''  erwartet  hatten. 

Gleich  nach  der  Einbringung  der  Gefangenen  Ton  Sphakteria  ging 
die  Expedition  unter  Führung  des  Nikias  und  zweier  anderer 
Strategen  in  der  ersten  Hälfte  des  September  425  in  See^ 


1)  Mikisa  fahr  nseli  IV,  42,  2  ab  toB  aCtüi  »igov(  /icrit  rovr«  c»>t'(  » 
rtürwu,  nfimlich  jm  iK^i  OvXw  y»6fi»P9  (41,  4),  und  swsr  naoli  der  Einbringung 

der  Gef&ogeoen,  die  binnen  acht  Tsgen  erfolgen  komitc  und  auch  erfolgt  sein 
wird,  da  Klcon  seiner  zwanzig  Tage  wegen  Eile  hatte.  Klcon  kehrte  aisu  Anfuiig 
September  zurück.  Vgl.  8.  1094,  Anm.  2.  Nicht  später  als  Mitte  Septeinl)cr  ging 
Nikiaa  ia  See,  deon  x«r«r  ruf  avtöy  }(u6k'ov  luiir«  eyiyveto,  zu  derselben  Zeit,  als 
•eine  Opemtimieii  atattfimden,  ««i  Ev^vfiÜmp  ntd  lotpoxX^f ,  inuii  ^  r^c  JTvJUw 
«nq^air  i(  r^v  SiMtUw  ntX,  aipttto/twi  i(  Ki^Ku^mtf  infdrivaw  mit  den  Demo> 
kiaten  aus  der  Stadt  gegen  die  Oligarcben  auf  dem  Istone  (IV,  46,  1).  DteFloite 
hatte  nach  der  Einnahme  Sphakterias  nichts  mehr  hei  Pjlos  za  thun,  denn  das 
pelop.  Heer  war  gleichzeitig  mit  Kleons  Heimfahrt  abgezogen  (IV,  30,  3}.  Acht 
Tftr!;6  nach  der  Einnahme  konnte  sie  in  Korkyra  eiutrelTt'n,  die  Voreürige  in  Kor- 
kym  nahmen  höchsteus  zwei  Wochen  in  Anspruch.  Nikias  fuhr  miihiu  noch  vor 
Mitte  SqrteoKber  ab.  Seine  OpenUioiMii  danöten  kanm  mehr  als  vie«idin  Tagt. 
Dem  stomt  der  Umstand,  dafe  Th.  IV,  48  nsdi  den  Feldnge  des  IQkiss  und 
den  Vorgängen  anf  Korkyra  noch  ^  Ereignis  rc2evr(urrec  toß  9iqmfs,  also  Im 
Oktober,  erzählt.  M.  Strack,  De  rerum  prima  belli  Peloj).  parte  gest.  temp.  (Bonn 
1892,  DisB.^i  62  eetzt  die  Rückkehr  Kleons  in  die  zweite  Hälfte  rt^s  August,  die  Ab- 
faiirt  des  Nikias  Ende  des  Monats.  Auch  nach  Str.  fahr  also  ^likias  gleich  nach 
der  BOekkehr  Kleons  ab.  Eine  Flotte  Ton  aebtsig  Trieren  mit  einem  starken 
Liadangsooipe  an  Bord  bnwehte  aber  niadtstens  drei  Woeben  snr  AturOetong, 
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^ie  bestand  aus  achtzig  Trieieu,  zum  grofsen  Teil  Transportöciiitfen  % 
die  20uO  athenische  Hopliten  und  Kontingente  der  Müeaier,  Andrier 
und  KaryBticr  an  Bord  iührten.  Dazu  kamen  noch  aul  Pierdetrani^rt- 
schiffen  200  atheniflche  Ritter. 

Die  Flotte  fuhr  nach  der  korinthischen  Kliste.  Dort  erhebt  sich 
2  km  vom  Strande,  3^  von  Kenchreai  und  der  Südgrenze  der  Isthrnos 
entfernt,  der  Hügel  SolygeioB.  Auf  der  Höhe  desselben  lag  das 
offene  Dorf  Öolygeia,  das  sich  jedoch  leicht  befestigen  liefs  *.  In  alter 
Zeit  sollten  sich  auf  diesem  ilügel  die  Doner  festgesetzt  und  die  Aiolier 
in  der  Stadt  Korinthos  bekne<?t  haben.  Der  Platz  Tiiufs  jedcnfails  für 
einen  ^^eeif^^^neten  Stützpunkt  gegolten  haben ,  von  dem  aus  sich  die 
lOJ  km  entfernte  Stadt  in  Schach  halten,  ihre  Verbindung  mit  dem 
Hafen  Kenchreai  und  dem  saronischen  Golfe  abschneiden  lieüs.  Er  war 
das  eigentliche  Operationsziel  des  Nikias'. 

Uber  den  ihnen  drohenden  Angriff  hatten  die  Korinthier  von  Ai^^ 
aus  Nachriciileu  erhalten  und  sich  /.iir  Abwehr  gerüstet.  Ihr  ganzes 
P^eldheer,  mit  Ausnahme  der  Mannschatten  aus  dem  Bezirke  aufserhalb 
des  IsthmoBy  war  bei  Kenchreai  au%estellt  Es  zählte  etwa  2&00  Ho- 
pliten 

Die  athenische  Flotte  näherte  sich  vor  Tagesanbruch  der  Küste 
und  fuhr  an  Kenchreai  unbemerkt  vorüber.  Ihre  Ankauft  wurde  erst 
durch  Feaersignale  gemeldet,  ala  aio  in  der  Bucht  von  Solygei»  eroohien. 


sttmal  man  bflndneriflche  Kontingente  Ins  ans  llüet  henntog.  Da  Kleon  binnen 
iwansig  Tigen  nach  der  Totksversammlung,  die  ihm  das  pjlisdie  Kommando 

äbertrng,  sorfickkehrte,  etwa  acht  Tage  darauf  Nikias  abfuhr,  so  müssen  die 
Kihtungen  snr  Kjqpedition  tuunittelbar  nach  jener  Yolksrersammtang  begoaiMn 

haben. 

1)  Vgl.  ö.  808. 

2)  ThQk,  IV,  42,  2  und  dam  Lealce,  Mona  DI,  884E;  E.  Cnrtins,  Felo- 
ponneM»  II,  &39.  648. 

8)  Die  Darstellung  des  Th.  IV,  4S— 44  (yod  der  Diod.  XII,  65  nur  einen 

dürftigen  Anszufr  bietet"^  liifst  das  nicht  unfnittolbar  mit  voller  Deut- 
lichkeit hervortreten.  Dadurch  wird  der  s  t  r  n  t  <■  ^  i  tiche  Mirscrfolg 
verschleiert.  Die  Uenrorbebong  de«  Platses  und  die  amdrücklicbe  Krwäboang 
der  ÜberliefSerung,  dafii  sieb  dort  die  Doiier  nur  Bekriegnng  Koiiiitbs  ftetgeietit 
hüten,  giebt  sehon  ra  erlnoDen,  daft  MUdM  ebenftlla  eine  Fntsetmqg  auf  dem 
Higel  beriniehtigte.  Feiner  hatten  die  Koctnthier,  die  über  die  Expedition  nnter- 
richtet  worden  waren,  den  Hügel  stark  besetzt  (IV,  43,  1)  und  sie  Ol  walteten,  dale 
die  Athener  das  Dorf  SolvG^eia  angreifen  würden  flV,  43,  5). 

4}  Das  samte  .VutVi  bot  dcT  Korinthier  war  etwa  4500  Hopliten  stark 
(S.  Anm.  5;,  aber  etwa  1000  nQteßvrsQM  blieben  in  der  Stadt  (IV,  44,  4), 
600  HopUten  «tenden  in  Anpialda  und  Ltokan  (IV,  42,  8;  a  1078,  Ann.  9)  und 
die  Um  Wf»»9  nlUten  dodi  lueh         Bnndert  Hnn. 
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Eiligst  brach  nun  die  eine  Hälfte  des  korinthischen  Heeres  unter  dea 
Strategen  Battos  und  Lykophron  nach  der  bedrohten  Stelle  aut,  die 
andere  blieb  für  dca  i'ull  zurück,  dais  die  atlienisciie  iiotte  umkehren 
und  sich  gegen  Kromrayon  wenden  sollte. 

Battos  besetzte  solurt  iuit  einer  starken  Abteilung  das  Dorf  Soly- 
geia,  Lykopliron  warf  sich  mit  dem  Gros  den  eben  p^elandeten  Athenern 
entgegen.  £b  kam  zu  einem  äufserst  heftigen  und  Lartuuckigen  Ge- 
fechte. Der  rechte  athenische  Flügel  brachte  den  linken  der  Korinthiei^ 
mit  Muiie  zum  Weichen,  wurde  dann  aber  bis  zum  Strande  zurück- 
geworfen, wo  er  an  den  SchiSen  einen  Stützpunkt  iand  und  sich  wiederum 
g^en  den  Feind  wandte.  Die  Entscheidung  lag  jedoch  beim  andern 
Flügel,  wu  Lykophron  den  Befehl  führte  und  den  Zugang  nach  Soly- 
geia  deckte.  Lange  zog  sich  hier  der  Kampf  hin,  hm  endlich  unter 
Mitwirkung  der  attischen  Keiterei  —  einer  ungewöhnlichen  taktisciieu 
Leistung  —  die  Korinthier  geworfen  wurden  Auf  dem  Rückzüge 
nach  dem  Solygeios  -  Hügel  erlitten  sie  die  schwersten  Verluste  im 
ganzen  Kanipte ,  auch  Lykophron  fiel.  Da  sie  indessen  nicht  scharf 
verfolgt  wurden  und  ohne  Übereilung  zurückwichen ,  so  konnten  sie 
auf  den  Höhen  sich  wieder  festsetzen.  Die  Athener  waren  Herren  des 
Schlachtfeldes,  sie  zogen  den  gefallenen  Feinden  die  Rüstung  aus 
und  stellten  ein  Tropaion  auf,  allein  den  entscheidenden  Stöfs  tret:r;en 
Solygeia  gab  Kikias  au£  £b  zogen  bereits  Verstärkungen  für  die 
ILorinthier  heran. 

Der  in  Kenchrcai  zurückgebliebene  Heeresteii  hatte  infolge  dea 
dazwischen  liegenden  Oneion-Gebirges  den  ELampf  nicht  sehen  können» 
war  jedoch  sofort  aufgebrochen,  als  der  aufgewirbelte  Staub  auf  ein 
Treffen  Bcblielseii  liefs.  Auch  aus  Korinthos  kamen  die  dort  zurück- 
gebliebene filteren  Jahrgänge  der  Bürgerwebr  zuhili'e.  Als  die  Athener 
den  Anmoneb  dieser  Verstärkangen  sahen,  glaubten  ti»,  daüi  Zaiag- 
aus  den  benachbarten  peloponnesischen  Städten  käme,  und  gingen 
eiligst  an  Bord.  £e  wann  in  dem  Treffen  212  Korinthier  und  gegen 
50  Athener  gefallen. 

Der  Verlust  der  Korinthier  war  TerfaJiItnismärsig  sehr  schwer,  aber 
ne  hatten  sich  gegen  die  Übermacht  wacker  gehalten  und  Solygeia  be« 
hauptet  NikiaB  hatte  einen  nnrolUtändigen  taktischen 
£rfolg  errangen',  aber  eine  strategische  Niederlage  er- 

1)  Thuk.  IV,  44,  1.  Über  die  ungewöhnliche,  wirksamf  Rflteiligung  der  Ritter 
am  Kampfe  vgl.  Aristoph.  Ritt.  595  ff.  uud  dazu  S.  8(>3,  Anra.  1.  Ein  wertloses, 
mit  Th.  im  Widerspruche  stehende«  Stxategem  bei  PolyaJa  I,  39,  1. 

8)  Sslbst  dea  Kampfplats  anlMe  Mikiss  bsM  dem  Feinde  IlberiasMo.  Zivei 
liegen  gebfiebene  Ltfehea  konnte  er  anr  nntar  dem  Sohntia  eines  erbetenen  undL 
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litten.  Daran  änderte  auch  nichts  der  Umstand,  dafs  er  am  nächsten 
Tage  widerstandslus  dm  Isthmos  der  troizenischen  Halbinsel  Methana 
besetzte  dort  ein  Festungswerk  zu  erbauen  begann  und  unterdessen 
die  benachbarte  Küste  verheerte.  Nach  Vollendung  des  Baues  kehrte 
er  unter  Zarücklassung  einer  Besatzung  nach  Athen  zurück. 

Methana  war  von  erheblichem  strategischem  Werte.  Mit  Aig^na 
bildete  ee  eine  Brücke  von  Athen  nach  der  argolischen  Küste,  an  der 
man  nan  stets  ungehindert  landen  konnte.  Auch  auf  die  benachbarti^ 
halbionische  Stadt  Troizen  übte  der  Fiats  einen  solchen  Druck  au8^ 
•dafs  dieselbe  bald  ein  Sonderabkommen  mit  den  Athoiem  treflfen 
mufste Was  wollte  das  aber  bedeuten,  wenn  ea  gelungen  wäre,  sich 
in  Solygeia  festzusetzen!  Die  Parteigenossen  des  Nikias  mochten  roa 
dem  Siege  imd  der  Heldenthat  der  Kitter  viel  Aufheben  machen,  das 
Ergebnis  der  grofsen  Expedition  liefs  sich  dem  Erfolge  von  Sphakteria, 
•dessen  praktischen  Qewinn  man  in  Händen  hatte^  schlechterdings  nicht 
an  die  Seite  stellen. 

Eleon  stand  auf  dem  HOhepnnkie  seiner  Macht,  er  war  der 
Hausverwalter  des  Demos  geworden  und  verstand  ihn  m  lenken  aber 
bei  seiner  militirisohen  UnfiÜiigkeit,  bei  seinem  BCangel  an  staats- 
mftnniseher  Einsicht  und  Besonnenheit^  an  persönlicher  Hoheit  nnd 
Würde  konnte  er  nie  eine  leitende  Stellung  erlangen ,  wie  sie  PeriUes 
innegehabt  hatte*.  Besondere  Aufmerksamkeit  hatte  er  stete  dem  Fi- 
nanzwesen geschenkte  Zur  kräftigen  Fortseteong  des  Krieges,  ge- 
schweige denn  nur  Durehfiihrung  der  Eroberungspolitik,  die  bereite  nach 
Sidlien  geföhrt  hatte,  genügten  nicht  die  bisherigen  Sfaatsrinnahmea 
An  eine  fortdauernde  Erhebung  oder  gar  eine  Steigerung  der  anfser- 
•ordentliehen  Vermligenssteuer '  war  nicht  su  denken,  ohne  die  besitaen- 
den  Klassen  völlig  zu  erschöpfen  und  sie  förmlich  zur  Notwdir  zn  drängen. 
Die  Terfügbaren  Sehatebestände  reichten  nicht  mehr  weit  An  den 
Panathenaien  (Anfong  September)  436  waren  sie  bereite  bis  auf  1800 


heiriUigten  Walliuiatilktaiides  erisagen,  w§m  msn  alt  ^ngeatisdais  efaier  Hisderligs 

au  betrachten  pflegte.   Tbak.  IV,  44,  6.   Flut.  Nik.  6  erzählt  ^esea  Yargsag 

aach  Th.  als  Beweis  für  die  pietätvolle  Gc^^iin^nng  des  Nikias. 

1^.  Thtik.  IV,  45,  2:  MfOuivti.  Die  eiuhcimische  Namenaform  Afei^nya  nach 
Muiizeu  und  Inschriften.  (CoUitz,  Gr.  Dialekt-Inschr. ,  Nr.  .S369ff.)  Vgl.  Strab. 
Till,  374.  In  Bezug  auf  die  Örüicbkeit  rgl.  E.  Curtius,  Peloponnesot  U,  438. 

2)  Vgl  S.  689,  Anm.  1. 

8)  Aristopk  Bitter. 

4)  Vgl.  S.  993. 

5)  Vgl.  S.  993  und  1011. 

«)  Vgl  a  1017. 


Digitized  by  Google 


§  81.  Der  iehi\j&hxige  Krieg. 


1117 


Talente  zfuammengeschmobeii  ^,  ieitdem  hatte  man  aus  dem  Schatze 
cler  Göttin  weitere  262  Talente  anleiheweise  erhoben,  während  deesen 
Jahreseinnahmen  gewifs  nicht  mehr  als  50  Talente  betrugen  M  enn 
man  nicht  in  absehbarer  Zeit  die  ßaarbestände  erschöpfen  wollte,  so 
mufstc  eine  neue  i'iDunzquclie  eröffnet  oder  eine  bereits  vorhandene  er- 
giebiger gemacht  werden. 

Man  entschlofs  sich  durchaus  im  Sinne  Kleons  '  zur  Erhöhunjs^ 
der  Phoroi.  Unter  dem  frischen  Eindrucke  des  Erfolges  von  Sphak- 
teria,  der  Athens  Autorität  erheblich  steigerte,  durfte  man,  ohue  ei übten 
Widerstand  zu  befürchten,  eine  solche  Mafsregel  ergreifen.  Dje  Er- 
hellung liels  sich  am  Ende  auch  in  politischer  und  wirtscbaftÜcher  Hin- 
sicht gut  begründen. 

Der  Phoros  war  von  vornherein  niäPsIg  bemessen  und  konnte 
leicht  aufgebracht  werden.  Ferner  war  tiir  dif^  Phorossätze  noch  die 
K)chatzung  des  Aristeides  mafsgebend.  Bei  der  alle  vier  Jahre  statt- 
findenden Revision  der  äteueransätze  war  zwar  vielfach  infolge  von 
Oebietsveränderungeo  und  von  anderen,  im  einzelnen  nicht  erkcnmbaren 
Umständen,  auch  zur  Belohnung  und  Bestrafung,  der  Phoro«  «ioselner 
Stftdte  erhöht  oder  ermäfsigt  worden,  aber  bei  nicht  wenigen  Städten 
war  er  durchweg  unverändert  geblieben  ,  und  an  der  GrundUge  der 
«rsten  Schätzung  hatte  man  festgehalten  ^.  Wenn  nun  Aristeides  nach 
Malflgabe  eeiner  Abschfttsnng  dar  Bodenerträge  und  QefiÜle  eine  Stadt 
zu  1000  oder  2000  oder  3000  u.  s.  w.  Drachmen  veranlagt*,  und 
<Ueaer  Stenersats  etwa  10  Prosent  der  E^künfte  ausgemacht  hatte,  so 
war  im  Laufe  des  seitdem  verflossenen  halben  Jahrhunderte  dieser 
Prosentsats  gans  erheblich  heruntergegangen.  Die  Städte  waren  im 
aligemeinen  grölser  und  yiel  wohlhabender  geworden  und  bei  gleiefa- 
jEeitiger  Preissteigerung  von  Besitz  und  Erwerb  hatte  sich  der  Geld- 
wert bedeutend  vermindert  *.  Diese  Veränderung  der  wirtschaft- 
lichen Verhältnisse  rechtfertigte  den  Beschlufs,  eine  voll- 
ständig  neue  Schataung  aller  Bundesstädte  su  veran- 


1)  Vgl.  S.  1016,  Anm.  1. 

2)  CIA  I,  273,  V.  1-15.   YgU  S.  877,  Anm.  2. 

3)  Vgl.  S.  993,  Anm.  1. 

i)  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  79.  207  ff.  und  diuni  die  Berichtiguug  durch  AgricoU» 
De  AtiMidis  eenstt  (BeiUn  1900,  Dias.)  SSiE 

6)  Vgl.  Bd.  ni,  1,  &  77,  Anm.  8;  80^  Anm.  und  Agricota  a.  a.  0.  S9: 

6)  Vgl.  Bd.  IP,  S.  270,  Asm.  1 ,  Bd.  HI,  1,  a  286  und  dazu  Isokr.  Paneg. 

lOS:  inl  lo(tvv  t^q  r'/ifTf'p"?  ^ysfioyias  tiigr,(rou(v  r«)  rov.;  ciyüv;  rorc  ^t^(nv;  npc? 
(t^dnifiorlay  nXtiaroy  ^rnO'oyxas  Mai  rd(  nokitg  fityioius  ytrofiivag.  VgL  auch  Plat. 
Kimon  11  (nach  Theopompos). 

Bni«U.  Gri«eliitcke  Ooschielit«.   UL  2.  71 
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stalten  ^  und  anf  Grand  derselben  die  Steneniise  dnrchw^  neu  sa 
xegalieren,  d.  b.  im  allgemeinen  za  eiiiöhen.  Der  darauf  besllglich» 
VolksbeechlafB  Ist  yon  Kleonymos^  cänem  von  Arietophanes  oft  wegei» 
Feigheit,  Korpulenz  und  QefrÜbigkeit  TerhOhnten  Parteigenossen  Kleons^ 
beantragt  worden  Die  Oligarchen  waren  natttrlieb  schon  gemftfli  ihrer 
tradltioneUen  Bondespolitik  Qegner  des  Antrages.  Sie  mnlsten  es  aneb 
deshalb  seiny  weil  er  der  Demokratie  die  Mitlei  anr  Fortsetzung  ihrer 
Kriegs-  nnd  Eroberungspolitik  Terschafien  sollte.  Indessen  die  Tribut- 
erhöhung  war  entschieden  populär,  man  sohdnt  auf  ane  krllftige  Oppo- 
sition Teniehtet  su  haben  *. 

Nach  der  Annahme  des  Antrages  regdten  mehrerei  teilweise  von 
Thudippos  beantragte  Volksbescfalfisse  die  Art  der  EinschUtaung  durch 
je  awei  für  jeden  Bundesbeairk  gewählte  Taktai,  die  Ansetanng  der 
Phoroi  durch  den  Rat,  die  gerichtlkshe  Behandlung  von 
die  Einzahlung  der  Phoroi,  die  Bechnungsfbhrungi  das  Verfahren  gegen 
Steuorverweigerer  und  bei  der  zwangsweisen  Eintreibung  von  Tributen  *, 

1)  Ps.  Andok.  g.  Alkib.  11;  n^t^  {tkp  qSp  nH^ut  (Alkibisdei)  ifiät  «€k 

^(f9¥  Ttds  nökeair      t'QXnt  T«$tu  tiv  Af*  li^UtTti^W  nm^mv  dneamtartt  ttruy- 

uiyov.  Daher  heißst  im  Gpg(>nsat7.e  zu  dem  neoett  PhoTOt  der  «Ite  i  o  ijt ' 
Idigtartiduv.    Vgl.  III,  1,  S.  77,  Aiitn  2. 

2)  Data  KleonymoB  den  Bescblufs  Wautragt  hat,  ergiebt  sich  aus  CIA.  IV, 
1,  p.  141,  Nr.  89s  (einem  Stöcke  der  Praescriptc),  wie  A.  Wilhelm,  B«r.  d.  Wimer 
Aksd.  1897,  Nr.  86*  Anadger  B.  8  gSMben  hat 

Rleonyraos  begegnet  uns  zuerst  als  Antrageteller  des  zweiten  sogoiuteik  der 
Mcthonaier  in  der  1.  Frytanie  des  Jahres  426/5  gefafsten  Volksbuch! usscs.  VgL 
S.  591  und  1009.  Anm.  1.  Von  Aristoplmnos  wurde  er  schon  in  den  Acbamero 
und  dann  häufig  vii-hpottet.  namentlich  als  Feigling  und  Schildwegwerfor  {(n'iixiaTHc): 
Kitt  1372;  Wollt.  353;  VVeep.  19.  51)2  {tiaatitanopXr.s)  822;  Frdu.  bTOff.  12i)5ff.; 
y5g.  890.  U70fF.  Leibeeamfimgund  Qefiirngkeit:  Aehsrn.  88;  Ritt  966 ff.  1898 ff. ^ 
Vog.  889.  1477.  Er  iat  um  (Ritt  1392)  uid  epSbt  wie  eine  gefribige  SeemÖTC 
vom  Felsen  nach  Beute  (Ritt.  956).  Lügner:  Acham.  88.  Mdoeidigw:  Wölk. 
400.  Sykophaiit:  Vöj^.  1170.   Er  schwi5rt  tieq)  tov  nXri'hnvc  ftn^^tia^nt:  Wesp.  592. 

3)  Nach  Aristopl».  Ritt.  3'J<i  rupft  Klcon  ais  der  Krste  im  Staate  rtüv  feVwK 
rotii-  xaonifiovg,  der  Sobu  des  liippodanios  (Archeptolemo«,  ein  Friedensfreund  und 
Oligarcb,  S.  1098^  Aam.  2),  härmt  eich  ab,  iiutoai  er  unthStig  aoschaut.  Kleon 
bat  mit  ednem  Scbretan  Athen  gana  betXubt  und  aehaat,  wie  du  SpSher  nach 
Thunfischen,  von  den  Felsen  der  Pdtx  nach  d^  Phoroi  aas.   Ritt  818. 

Wahrscheinlich  hat  der  Oligarch  Antiphon  bei  dieser  Phorosschatzung  die 
Keden  für  die  Lhidicr  und  Samothraker  verfiifj>t,  djf>  gpgen  ihre  Veranlagung  Be- 
rufung Vteini  Volksgericht  eingclc^  hatten.  Anliplion  ed.  Blass  Or.  IX  und  XT- 
Frgin.  26Ü'.  4i*tf.  Vgl.  Blai's ,  AttiscLc  Bcredüauikeit  P,  103.  Kleon  selbst  hat 
nicht  bloft  die  Phoroi  hi  die  H8he  getrieben ,  sondern  aach  ein  Wort  zugunsten 
der  Mileeier  eingel^,  natürlich  am  ein  TalMit  an  Terdienen.  Aristoph.  Ritt 
987  ff.  861. 

4)  CIA.  I,  d7.  38.  Vgl.  dasu  IV,  1,  p.  13.  Ö4.  140.  175 ;  U.  Köhler,  Herme» 
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Durohschnittlioh  worden  die  Phoroi  verdoppelt  bis 
verdreifacht,  die  einseliieD Stildte  jedoch  ven  der  Steigerung  in  sehr 
yerediiedenem  Grade  getroffim.  £e  kommen  Erhöhungen  tun  das  Vier- 
und  Fttuf&ohe  vor,  wfthreod  manche  Stidte  ihren  alten  Steuennls  oder 
nahesn  denselben  behielten  ^ 

Zur  EnieluDg  höherer  Tribute  wandte  man  in  um&aaendem  Mafae 
die  schon  im  Jahre  439  in  Aofnidhme  gekommene  Apotaxis  an,  eine 
Mafsregel,  die  darin  bestand,  dafs  man  Gemeinden,  die  von  einer  Stadt 
abhängig  und  derselben  steuerpflichtig  waren,  zu  bundesunmittelbaren 
Städten  erhob  und  selbständig  einschätzte,  während  sie  bisher  mit  ihrem 
Vororte  zusammen  eingeschätzt  worden  waren  ^.  Man  ging  aber  noch 
einen  bedenklichen  Schritt  weiter,  indem  man  viele  Städte  ein- 
scij  ätzte,  die  wie  Meloä  und  die  pontiauheu  Studie,  gar  nie  Ii  t  zum 


XXXI  (1896),  146.  Zum  untersten  Teile  der  Stele  gehören  auch  CIA.  I,  Nr.  544. 
Vgl.  Ad.  Wilhelm,  Ber.  d.  Wieu.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  Nr.  26  Anzeiger.  — 
Unter  den  Taktai  befand  sich  der  etwa  siebenundziranzigjährige  AllubiadeSf  dessen 
Aateil  es  der  PboioMrhöliiiiig  bei  Pt.  Andok.  g.  Alkib.  11  aterk  Sbertrieben  wird. 

Nenere  Litteratnr:  U.  Köhler,  Urkandea  and  ünteimiehangeii  snr 
Gesch.  d.  delisch-attlsehMi  Blindes,  Abhdl.  d.  Berl.  Akad.  d.  Wlss.  1869,  S.  150C; 
G.  Gilbert,  Beitr.  «or  innem  Gesch.  Athens  (Leipzig  IBT?"!  157  0".;  Gr.  Staat.s- 
ahertümer  l",  475;  G.  Bnsolt,  Der  Phoros  der  atben.  Bündner,  Philol.  XLI 
Clb82;,  IUI  IT.;  J.  Beloch,  Bhein.  Mu8.  XXXIX  (1884),  40flF.;  Böckh,  Sth.  d. 
Athen.',  bearb.  M.  Fr&nkel  I,  468ff.;  II,  332 ff.;  U.  Pedroli,  J  TnbaÜ  degU 
allaati  d'Atene  in  Beloeh'«  Stadl  di  storia  «nti«a  I  (1691),  198A;  Bannier,  Die 
TrihateinDahtneordnung,  Hhein.  Hna.  LIV  (1899),  Ö44ft;  £.  Agrieola,  De  Ari- 
•tkUs  censu  (Berlin  1000)  33 ff. 

1)  Ps.  Andok.  g.  Alkib.  11:  fjnXitjtn  SirxXtlaiuv  avrov  (roV  7:0^0»')  ixdoTtii  rdSv 
avfifiäj[iay   inoiijaif.     Plut.   Aristeid.   24:    ^lankaautad^iftos  tlt'  av9ig  tgmXa- 

Von  der  SebatningsUate  hat  «idi  alldn  das  den  Inaelbenrit  betMÜbnda  StSek 
nahean  volistSndig  erhalten.  Um  da»  Fanffache,  nSmlich  m  3  Tal.  (Kdhier, 
Hermes  1696,  Bd.  XXXI,  S.  142)  aof  16  ist  der  Pboros  von  Eretrl»  gesteigert 

worden,  nm  das  Vierfache,  von  V4  T.  auf  1  T.  Syros,  um  das  Dreifache 
oder  »jtwas  mehr  Athenai  Diadem,  Chalkis  TS  :  10  T.  vgl.  Köhler  a.  a.  O.);  Rhenaia, 
Siphnos  (3:9);  und  Tenos  (d:lu:,  um  dm  Dop peltc  oder  mehr:  Audros  (^6:15), 
Keos  (4 : 10) ;  Naxos  (6} :  16) ,  Styra  (1:2),  Kythnos  (3 : 6) ,  Paros  (IG :  30).  Ihr 
gegen  bdiielt  Kaiystos  den  allen  Plioros  von  6  T. 

ÜJanlidie  Verhältnisse  zeigen  die  spfirlichen  Brnehsttteke  der  nbrigen  Ver- 
anlagungen und  der  auf  Grund  der  neuen  Scbatzung  geleisteten  Zahlungen.  Um 
das  Vierfache  (1^  ;6  T.)  ist  der  Pboros  von  Klazomeuai  erhüht  worden  (ÜIA.  IV, 
p.  175,  Nr.  272d),  um  das  Dreifache  der  von  lasos  (1 :3  T.,  Nr.  262),  nur  um  die 
Hälfte  der  von  Lindos  (10:  15  T.  vgl.  Antiphons  Bede),  Milelos  kam  wieder  auf 
den  alten,  aof  6  T.  ermfifsigten  Phoros  von  10  T. 

S)  Daher  eieohelnen  in  der  SehatsungsUste  zahlreiehe  Gemdnden  aas  dem 
Beichagebiete,  die  Mher  nieht  Torkonmen.  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  557. 

11* 
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Reiche  gehörten,  also  Ansprüche  erhob,  die  erst  durch  one  weitere 
Machtausdehnung  und  Eroberungspolitik  TSnnrkliGht  werden  konnten  K 
Sogar  Kelenderis  im  rauhen  Küikien  hat  man  zam  Pfaoroe  veranlagt  *. 
Auf  Grund  der  neuen  Schätzung  und  Veranlagung  sollen  mehr  als 

1200  Talente  Phoros  eingegangen  sein.  Allein  thatsftchlich  erreichten 
ohne  Zweifel  nur  die  Gesamteinnahmen  der  Reichskasse,  einschliefslich 
des  in  Bundesstädten  erhobenen  Seezolles  diesen  Betrag,  während  die 
Phoroszahlungen  kaum  die  Summe  von  1000  Talenten 
überschritten  haben  dürften  ^ 


1)  Melos:  CIA.  I,  37.    Über  die  pontischen  Städte  vgl.  III,  1,  S.  587,  Aom.  1. 

2)  CIA.  I,  37.    Vgl.  EU.  Meyer,  Forschuiigeu  zur  altea  Gesch.  II,  72.  81.  349. 

3)  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  81,  Anm.;  492,  Anm.  S  und  688,  Ann.  8.  Anddk.  t. 
Frdo.  9  (Aisek  d.  f.  leg.  175):  vo^of  n^gn  «rr*  immtip  nUmf  4  iuan'gm  ml 
XiXta  TtiXttyTa.  Bei  Plut.  Aristeid.  Si,  wo  Theopompos  zu  Grunde  liegt  (Bd.  III,  1, 
S.  34,  Anin.)  finden  sich  infolge  ungenügender  Durcharbeitung  des  Stoffes  und 
flüchtiger  Quelleubenutzung  mit  einander  unvereinbare  Angaben.  Zuerst  heifst  es  ufx  ' 
ot'  TtoXvy  -(göt'nv  nach  der  Schätzung  des  Aristeides  wäre  der  Phoros  verdoppelt, 
elt'  (tv»is  verdreifacht  worden.  (Eline  in  zwei  Stufen  nach  einander  erfolgende  Ver- 
doppelung und  Yerdreifiwhiiiig  bat  niebt  ttatlgeflindeD.)  Zu  dem  Pboras  des  Ari> 
Steides,  der  460  T.  betragen  bitte»  «in  yod  PeriUee  ein  DvÜlel  tugeeeUegpi 
worden,  denn  Thukydides  gäbe  an,  dab  600  T.  zu  Beginn  des  Kriege  m^owiAw 
Tofe  \4Qr^pn(oif  dno  jiuv  avujjt't^uv.  (Dm  i^t  ein  naheliegender,  aber  nnrtchtig«r 
und  mit  dem  Vorhergehenden  im  Widersprut  lie  f^tehender  Schlufs  Plutarchs.) 
Nach  dem  Tode  des  Perikles  hätten  die  Demagogen  die  Summe  allmäblig  anf 
1300  T.  gesteigert.  (Eine  aUmfthlige  Steigerung  ist  niobt  erfolgt.) 

Aue  der  Sebatnmg^iste  ergebt  eieb,  dalk  der  Ineelbeslrk  etwa  165  T. 
Aufbxingeo  sollte.  Vgl  PedioU  a.  a.  0. 201.  Thatsieblieb  dadlöOT.mReobiiniigia 
stellen,  da  die  15  ron  Melos  nur  beansprucht,  aber  nie  geiaUt  wurden.  In  der 
Schaf  zu  ngsperiode  429/5  bclief  sich  der  Inselphoros  auf  etwa  66  Tal  fPedroli, 
S.  199  und  dazu  U.  Köhler,  Hermes  1896,  Bd.  XXXI,  S.  142.)  Der  Phoros 
des  ganzen  Bezirkes  ist  also  mehr  (nämlicb  um  ein  Viertel)  als 
▼erdappelt  wordea. 

Der  bellespODtisebe  Pboros  belief  eich  dS9/6  auf  etwa  90  T.  (PedroU). 
Naoh  der  Schatzungsliste  sollte  er  S96  T.  anlbringen.  (Vgl.  CIA*  DT»  y.  M 
p.  220,  Nr.  543.)  Es  müftte  also  der  Pboros  dieses  Bearices  um  meiir  ab  daa 
Dreifache  gesteigert  worden  sein,  Allein  Pedrolia.  a.  0.  240  bat  bereits  mit  Recbt 
vermutet,  dafs  die  Summe  von  29b  T.  auch  die  blofs  beanspruchten  Tribute  der 
pontischen  Städte  enthielt.  Ferner  finden  sich  in  der  Liste  phrygische  Küstea- 
stidte,  die  biiber      Pberoä  gezahlt  batton. 

Da  der  beUesponÜsche  vnd  beel-Bedrk  rat  495  nabeni  \  dee  flnsemtnn 
PbaiM  aatbiaditen,  so  wfirden  296  +  165  =  461  =  */,  m  derXhat  etwa  1900  T, 
als  Gesamtsamme  ergeben,  allein  davon  sind  die  blofii  beaaqjMnicbten,  aber  nia  ge- 
aahlten  Phoroi  in  Abzug  zu  bringen. 

In  der  Schatztwgsperiode  429/5  zahlte  der  Inselbezirk  nicht  gaux  ein  Sechstel 
des  gesamten  Pboros  (66  von  410  T.).  Kach  demselben  Verhältnis  würde  eine 
reale  Pboroe-Somme  m  etwa  960  T.  banraekomoMn. 
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Man  erhöhte  aber  nicht  blofs  die  Phoroi,  sonderu  sorgte  auch  so 
weit  als  möglich  für  die  zwacgsweise  Kintreibung  rückstän- 
diger oder  v'?rweigerter  Steuern.  Im  Winter  425'4  und  mit 
folgenden  Sunmu-r  waren  damit  mehrere  ätrategeu  mit  einer  Anzahl 
Trieren  beauin  ao-t 

Jede  ver(l;i*Mitii;c  Körung  zum  Widerstiuide  sollte  im  Keime  unter- 
drückt werden.  Eine  solche  schien  sich  in  Chios  zu  zeigen.  Der 
reiche,  von  allen  Bündnern  allein  noch  autonom  gebliebene  Inselstaat 
mit  seiner  ansehnhchen  Marine  ^  hatte  bisher  im  wohlverstandenen 
eigenen  Interesse  seine  ßundespflichten  treu  erfüllt  und  sich  in  dem 
Mafse  das  Wohlwollen  des  Vorortes  erworben,  dafs  bei  athenischen 
Staatsopfem  der  Priester  für  Chios  den  gleichen  S^en  der  Götter  wie 
für  Athen  herabflehte  ^.  Nun  hatten  die  Chier  eine  neue  Stadtmauer 
erbaut.  Das  errq^te  Argwohn,  hatten  doch  die  Mytilenaier  ebenfalls 
ihre  Bandespflichten  erfüllt,  aber  mit  der  Befestigung  ihrer  Stadt  den 
Abfall  yorbereitei  Im  Winter  425,4  betahlen  die  Athener  den  Chiem 
die  neae  Maaer  niederanreifsen.  Widerstand  hätte  damals  zum  Ver- 
derben ausschlagen  müssen.  Die  Chier  fügten  sich,  indem  sie  sich  au* 
gleich  möglichst  feale  Zunchemngen  in  Bezug  auf  die  Aofrechterhaltang 
ihrer  Autonomie  venchafflen  *,  aber  ihr  altes  Verbftltnis  an  Athen  war 
gestört  nod  ne  blieben  von  tiefem  MiCbtranen  erfttlli 

Die  durch  die  PhoroaiehatBiing  angebahnte  Vermehrang  der  Staata- 
einnahmen  wnrde  unter  Kleons  Einflufs  aar  Erhöhung  der  Richter- 
diäten von  awei  auf  drei  Obolen  beoutst  Das  kam  allerdings  seiner 
Popnlaritftt  bei  den  Heliasten  sehr  au  statten,  aber  in  Anbetracht  der 
traurigen  wirtschaftliehen  Lage  eines  grolsen  TcÜes  der  Bürgerschaft 
und  der  bedeutenden  Preissteigerang  der  notwendigsten  Lebensbedttrf- 
nisae  erscheint  der  Zuschlag  doch  auch  durch  die  Verhaltnisse  bedingt 
und  nicht  ungerechtfertigt  K 


Maeh  Ad.  WUhelm  a.  a.  O.  soll  ein  Ton  H.  LoUiDg  ans  drei  Stücken  ia> 
MMBOBsagesstsler  Bloek»  der  den  untenleii  Tbil  der  Stele  CIA.  1, 87  bSdete,  lebTen, 
dab  die  SoBHaa  der  Trfbole»  die  Athen  dateh  die  Seliatsung  4S&/4  einsnsiehai 
gedachte,  mindestens  060  Tal.  betrug. 

1)  Thuk  IV,  60.  75.   Vgl  Bd.  III,  1,  &  241,  Arno.  1. 

2)  S  H*\9. 

3)  Aristopb.  Vög.  ÖÖ8  und  dazu  das  wertvolle  Scholion  mit  Citateo  aus  Tbeo- 
pompos  (Frgm.  115}  uod  EapoUa,  PoIeiB  (Meineke  II,  509,  2  a  Kock  I,  331. 
SS8).  Vgl.  Wnamowlts,  FUlol.  Unteraoelioiigen  I,  13. 

4)  Thok.  IV,  61. 

5)  Muller-Strubing,  Aristophanes  149  ff.  174,  Anm.  —  Über  die  ökonomische 

Lflo-o  vgl,  S.  926  und  Andokid.  Frj^.  4  (Suid.  s.  v.  axnv^t^;  v^].  Scbol  Ari«toph. 
Acluuu.  477).  —  Über  dieErböbuog,  die  nach  der  Aufluhrmig  der  Acbaraer 
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Kleon  entwickdfe  damals  nadi  venehifideneii  Säten  hin  eme  höchst 
rfthrige  Thätigkeit  Er  war  anoh  mit  diplomatischen  Varhand- 
lungen  beiehftftigt  Bimicn  fünf  Jahren  lief  der  dreiTaigjShrige  BViede 
iwiBchen  den  Argeiern  ond  Lakedalmomem  ab Jene  waren  ent- 
schlossen, aus  den  Verlegenheiten  Spartas  Vorteil  sa  ziehen  und  fUr 
die  Emeaerung  d^  Friedens  Bedmgungen  zu  stellen.  Gemäfs  der  be- 
reits von  Perikles  befolgten  Politik  knüpfte  Kleon  mit  ihnen  Verhand- 
lungen an  und  suchte  sie  „zu  Freunden  zu  machen" Argos  zog 
jedoch  aus  seiner  Neutralität  grofse  Vorteile  und  hielt  sich  zurück. 
Aiuh  den  Grofskünig  trachtete  man  zu  gewinnen,  obwohl  man  Städte 
iiut  persischem  Gebiete  zuiu  Phoros  eingeschätzt  hatte  und  im  nächsten 
Sommer  den  freilich  verunglückten  Versuch  machte,  vom  pontischen 
Heraklcia  Geld  einzutreiben'.  Als  zu  Beginn  des  Winters  420  4 
der  vom  Könige  an  die  Lakedaiimmier  abgeorilnete  Artaphrenes  den 
Athenern  in  die  Hände  fiel,  wurde  er  in  Begleitung  einer  athenischen 
Gesandtschaft  zurückgeschickt.  In  Ephesos  erfuhren  die  Gesandten, 
dafs  eben  (gegen  Beginn  des  Jahres  424)  Artaxerxes  II.  ge- 
storben wäre,  sie  kehrten  daher  nach  Athen  zurück.  Nach  der  Thron- 
besteigung des  DareioslI.  im  Herbst  4  24  reiste  jedoch  eine  neue 
OcBaiKltschaft  nach  Persien  imd  erwirkte  auch  den  Abschluls  einee 
Freuiidschaftsvortrage« 

Die  Verhandhine^on  mit  i^ersien  und  mit  Argos  lugen  im  Interesse 
Atiien.s,  allein  gleichzeitig  begann  man  in  den  Kreisen  der  Demokratie, 
als  ob  man  an  der  sikelichen  Intervention  nicht  schon  übergenug  ge- 
habt hätto,  sich  mit  tranz  uferlosen"  Planen  zu  beschäftigen.  Phan- 
tastische G  liistn  nach  der  Herrschaft  über  Karthago  sollen  sich  sclion 
in  pcrikleischer  Zeit  geregt  haben,  mm  lorclcrte  Hy  perbolos  förmlich 
zu  einem  Kriegszuge  nach  Karthago  aut^.   Dieser  junge  Volksredner 


(Mitte  Febr.  425)  und  vor  deijenigeD  der  Ritter  (Febr.  424)  stattfiMid,  vgl.  Bd.  III, 
1,  S.  264,  Anm.  1.  —  I'>  nnterlrcgt  keinem  Zweifel,  dafs  bei  derFr^iöhung  Kleon 8 
J^influfH  mafsgebciid  war  (vgl.  uaiiieutlich  Ritt.  1155.  797  ff  ),  aber  weder  aas  Ari- 
stophancs,  noch  aag  den  Scholien,  die  niuhts  näheres  wissen,  lälst  sich  deutlich 
erkennen,  ob  Kleon  selbst  den  Antrag  gestellt  oder  Um  nur  veranlafiit  und  befttr- 
ifWtol  hat   Sehol.  Wop.  88:  KUm^  atgtaiiyi^  jQtmfio3imf  Iwaflgat.  800:  iyfptn 

1)  Bd.  III,  1,  S.  389,  Anm.  8. 

2)  Aristoph.  Ritt.  465:  oixow  ft*  hf  IdQy^tots  «t  ttifagtH  Jutp^wu  |  nfö^a^tw 
fikv  'Agyslovi  <p{XovK  nfttv  noitT  xmX. 

3)  Das  unter  Lnrnacbos  abgesandte  Geschwader  scheiterte.  Thui^.  IV,  70; 
Diod.  XII,  72,  4  (nadi  Th.);  loitia.  XVI,  8.  Vgl.  dam  8.  668,  Anm.  I. 

4)  YfgL  8.  960  und  daia  Ed.  Uejm,  Fonchongen  lor  alten  CMh.  II,  849. 488. 

5)  HjrperbolM:  Ariitoph.  Kitt  1808;  vgl.  174.  Weiten«  Uber  H.  im  niehatan 
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war  erst  seit  konem  hervorgetreten.  Er  gehörte,  wie  KlconymoSy  su  den 
Demagogen,  die  neben  Kleon  emporstrebten  ^,  aber  damak  Yermochten  sie 
ihm  den  Vorraog  und  die  VoUuftibnuig  nieht  streitig  au  machen. 

Kkon  war  der  mXchtigste  Mann  im  Staate,  ak  Aristophanes 
«n  den  Lena ien,  Anfang  Februar  434,  mit  der  Ritterkomddie 
eem  in  den  Acfaamem  gegebenes  Wort,  dalh  „er  ihn  den  Bittora  sa 
Sohlleder  verschneiden  würde"  mit  mutigem  SelbstbewnlstBein  einsaltfsen  * 
«tiohte  Bei  der  Ausarbeitnng  des  Stückes  hatte  Eupolis  mitgewirkt 
Angehdrige  des  Bittentandes  hatten  sich  bewegen  lassen,  den  Chor  wo, 
bilden  Auf  der  Bühne  erschien  der  Volksfilhrer  in  der  durchaichtigett 
Oestalt  des  Paphlagoniers,  eines  sehnrkisehen  Sklaven,  der  —  seinem 
Gewerbe  nach  ein  Qerber  sich  das  Vertrauen  und  die  Gunst  des 
Hansherrn  Demos  eischwindelt  hat.  Durch  Bänke  und  Kniffe  aller 
Art  beherrscht  er  völlig  den  grttmliclien  und  jibsonügen,  einfUtageii 
und  schwachen  Alton.  Unter  dem  Scheine  ^firigster  Fürsoige  für  den 
Vorteil  des  Herrn  betrügt  er  ihn  aufs  Schändlichste  und  mifthandeli 
seine  Hitsklaven.  Kur  durch  einen  Menschen  seines  eigenen  Gelichters 
kann  er  gsstürst  werden.  Diese  Bolle  ftllt  seinem  Gegenbilde,  dem 
Wurstbändler  au,  der  ihn  an  Schamlosigkeit,  Frechheit  und  Gemdnheit 
noch  weit  übertrifft  Der  Wettkampf  der  beiden  Edlen,  in  dem  der 
Paphlagonier  unterliegt,  bildet  den  Hauptinhalt  des  Stückes.  In  einem 
Nachspiele  entpuppt  sich  der  Wurstbändler  als  ein  edler  wunderthätiger 
Patriot  der  von  ihm  umgekoehte  Demos  zeigt  sich  in  neuer  Jugend- 
blüte und  will  es  kaum  glauben,  welche  besditmenden  Thorheiten  er  in 
seiner  Blindheit  begangen  hat 

Der  grolse  Erfolg,  den  dto  K(»nödie  trols  des  Mangels  an  Fdn- 
heit  and  anderer  Schwächen  eraieltef  beruhte,  abgesehen  von  den  po- 
litischen Einflüssen,  auf  dem  Versteckspiel  in  den  voigeflihrten  Bildern, 
dem  lebhaften  Dialog,  der  unerschöpflioben  Fülle  witsreicber  Erfindungen 


Absebnitte.  QelHsto  fai  pexiklsis^  Zeit:  Flui  PsxiU.  SO  md  Bd  III,  1,  S.  346, 
Anm.  6.  Nseh  Thak.  VI,  84  wsisd  die  Karlhsger  im  J.  416  tehoik  kage  in  Be* 
«Ofgais  vor  einem  athenischen  Angiiflb. 

1)  Vgl.  Thuk.  II,  65,  10. 

2)  Aristoph.  Wölk.  549:  öf  fidyi<noy  onn  KXitoy'  tnma'  ic  t/'v  yaareQtt  *tX. 
Acharn.  301:  uv  xuiate/itS  xolatv  Inatvai  xnTjvjjaia.  Vgl.  Wet»p.  iU3iff.:  &(^aa4»e 
^w/rdf  evdvf  an'  t*QxM  avtt^  xo^^o^oifoyrt. 

3)  Eapolis  Im  SehoU  Arlstoph.  Wölk.  664;  Tgl.  Scfaol.  Ritt  1891  (MeindM 
n,  468,  16  =  Koek  I,  27<>,  78);  KiatiMM  ha  Schol.  Bitt  631  (Mebeke  II,  128» 
10  8  Kock  1,  74,  200\  Vgl  übrigens  Atittoph.  Wölk.  668£  «id  die  Ans- 
Ähmngcn  Ad.  Kirchhoffs,  Hrnnes  XIII,  287. 

4)  Aristopb.  Kitt.  507  ff.   Vgl.  Wesp.  1028. 
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lud  der  Figur  des  Paphk^niers,  einer  realitttachen  Karikatnr  Ton 

höchst  drastischer  Wirkung  K 

Aristophanes  erhielt  den  ersten  Preis.  £r  rtthmt  sich,  dafs  er  dem 
Klcon  bo  auf  den  Bauch  geschlagen  hätte,  dafs  er  uch  aus  Anstands- 
gefühl nicht  zu  cnfschliefsen  vermöchte,  dem  Damiederliegendcn  noch 
weiter  Fufstritte  zu  vüiäeLzen  \  In  den  Kreisen  der  Ritter  wird  man 
'  natürlich  über  „die  Vernielitnnp''  des  Dema^open  entzückt  gewesen 
sein,  aber  der  Dichter  selbst  wurde,  von  Kleon  tüchtig  „gegerbt''^,  und 
das  Volk  hat  zwar  im  Theater  herzlich  gelacht,  jeducii  den  Paphlagouier 
keineswegs  fttr  Ernst  genommen  *. 

Bei  den  Strategen  wählen  trat  Kleon  als  Mitbewerber  auf. 
Seine  Gegner  entwickelten  eine  lebhafte  Agitation  und  suchten  nament- 
lich auch  Naturereignisse:  Unwetter,  eine  partielle  Sonnenfinsternis  (am 
21.  März)  und  Erdbeben,  als  Vorzeichen  auszubeuten.  Man  hat  infolge 
der  Vorzeichen  die  Wahlen  ohne  Zweifel  auf  die  achte  Prytanie  ver- 
schoben, aber  Kleon  wurde  gewählte 


1)  Vgl.  8.  992,  Aom.  t. 

2)  Wolken  M9. 

8)  Wespen  12B4.  Es  wird  sich  wohl  um  eine  neue  Eisangelie  beim  Rate  wegen 
Beaehimpftmg  des  Demos  gehaudclt  baWn ,  bei  (1<'r  Aristophanes  sich  doch  nur 
„abgegerbt"  aua  der  AlTiiire  zog.  Kim  innduug  dickes  Handels  mit  der  an- 
gcblicheu  yffttgn]  ^eyiai  {(i.  Gilbert,  liextr.  zur  iuueru  bcäch.  Alb.  iht  UU2U- 

lästig.  Vgl  8.  1061,  Arnn.  2. 

4)  Vgl  S,  994»  Anm. 

6)  Aus  Aristoph,  Wölk.  580  ergiebt  sich,  dafs  die  von  Tbuk.  IV,  52  erwähnte 
Sonnenfinsternis  kurz  vor  dem  Wabltf^rmim-  stattfand.  Die  Sonnt'  rn:^  ihren  Dacht 
ein  und  drnhtp,  liinfort  nicht  zu  scljeiueu,  wenn  Rleoii  Stratege  würde,  fi  OTQat^- 
ytiaei  KAtwy  akk'  öfiu)(  ukaa^e  tovtov.  Die  Sonnenfinsternis  begann  in 
Athen  am  21.  Mfirz  424  um  8  Uhr  morgens  —  also  gerade  um  die  Zeit  der  Volke» 
▼enammliing  —  vnd  daoerte  bie  lO)-  Uhr.  O.  Bolasaoii,  Simmtlidie  bei  gr.  u.  e.  w. 
erwilmte  Sonnen-  nad  Mondfineternieie  (Trieet  1884,  Progr.)  19.  Die  siebente 
Prytanie,  die  normale,  in  Kriegszeiten  gcwifs  stets  festgehaltene  Wahlzeit 
(S.  939,  Anm.  4),  umfafste  etwa  die  Zeit  vum  17.  März  bis  21.  April,  lenn  das 
bürp-erliche  Jahr  42')/4  endigte  zwar  bereits  am  14.  Juli,  das  Ratsj;ihr  jedoch  erst 
am  24.  llekatombaiou  oder  7.  August  Vgl.  Uugcr,  Pbilol.  XLIll  (1884),  604; 
B.  Keil,  Hermee  XXIX  (1894),  368.  Die  Flaeteniia,  der  naeb  einigen  Tbgen  ela  £rd< 
beben  folgte^  war  indeeien  eine  eo  eindringUebe  #io«i|jw/«,  dalk  num  die  Wabieo 
anf  die  niebste  Prytanie  Tewchoben  haben  mufs    (Vgl.  Aristot.  'A^n.  44,  4  ) 

Neuere  Litteratur  zu  der  Frage:  Keck,  Quaest.  Aristophnneae  bist. 
(Kiel  1876,  Dies.)  filff.;  Müller-Strübing,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  l-.'7  i-^*V, 
(>8^>ff.;  J.  Bei  och,  Attische  Politik  2G9£  305  und  dazu  berichtigend  G  riech. 
Gesch.  I,  548,  Anm.  4  (B.  hat  richtig  bemerkt,  dals  eine  Verschiebung  der  Wahlen 
•tattgefonden  haben  mnft):  Kirebner,  Rfaete.  Mob.  XLIV  (1689),  164 ff.  ^ 
H.  Swoboda,  Hennce  XXVUI  (1898),  646ff. 


Digitized  by  Google 


§81.  Dar  MbDjllirig»  Krieg. 


IIS» 


Unter  den  Gewählten  befand  sich  natürlich  DemosthenoH.  Fer- 
ner brachte  die  Demokratie  den  Hippokrates,  einen  Neffen  des  Pe- 
rikles,  durch,  aber  anderseits  wurde  auch  Nikiaa  mit  seinen  Genossen 
Nikostratos  und  Auto  kies  wiedergewählt,  und  auch  der  neu  ge- 
wählte Thukydides,  des  Oloros  »Sohn,  gehörte  zu  den  Gegnern  der 
Demokraten.  Immerhin  verstärkten  die  Wahlen  die  Vertretung  der 
demokratischen  Kriegspartei  im  Strategenkollegium,  und  die  Wahl  Kleons- 
bedeutete  für  sie  einen  entschiedenen  £rfolg  K 

Die  Attiflichten  des  neuen  Eriegsjahres  424  waren  für 
die  Athener  günstiger  als  je.  Die  Lakedaimonier  durften  mit 
JRücksicht  auf  ihre  Gefangenen  nicht  in  Attika  einfallen,  im  eigenen 
Lande  sahen  tie  eich  bedroht,  zur  See  konnten  sie  nichts  unternehmen^ 
da  die  peloponnesischen  Kriegsschiffe  zum  grdfeten  Teile  entweder  in 
die  Hände  der  Athener  gefallen  oder  in  Hegara  und  im  korinthischen 
Gkife  eingesperrt  waren.  Die  ungewohnte  Art  der  ganzen  Kri^ga- 
fUhrung  hatte  sie  mit  Unlust  am  Kriege  erfiUlt  Seit  dem  schweraa 
MiAgeachicke  Ton  Sphakteria  fehlte  es  ihnen  an  Selbetvertranen  und 
sttvenichtliolier  Thatkraft Ihr  Ansehen  hatte  einen  starken  Stoft  er* 
litten  K  Man  wulste  in  Sparta  nicht  recht,  was  man  thun  soUte,  machte 
wiederholt  IViedensanerbietungen,  Uberliels  die  strat^sche  O^sive  dem 
Gtogner  und  beaehrilnkte  sich  auf  die  Abwehr. 

In  Athen  war  man  dageg^  mit  grotaer  UDtemehmungalnst  und 
gersdesu  übennftTsiger  Zuversicht  erftUt^,  man  hatte  eine  Bdhe  von 
Erfolgen  errungen,  den  Gegner  in  die  Defensive  zurückgeworfen  und 
sich  die  Mittel  su  einer  kräftigen  KriegsfUhrung  yerschaffk.  Die  Kriegs- 
partei  sollte  nun  seigen,  was  sie  leisten  und  ob  sie  ihr  Ziel  erreichen 
konnte. 

Man  entschlofs  sieh  sunSchst,  die  Besetzung  geeigneter  Funkte  an 
den  Küsten  der  Peloponnesos  fortausetsen  und  dabei  zugleich  den  La- 
kedumoniem  näher  auf  den  Leib  zu  rttcken.   Es  war  auf  Kythera 


1)  Dis  8femtegen1irte  bei  Beloeh,  Attische  Bslitik  S91  uad  H.  Sttadc,  De  rer. 

prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1899,  Diss.)  41./—  Demosthencs  und 
Hippokrates:  IV,  GG.  76.  Parteiatellung:  S.  1019,  Anm.  3.  Nikias  Niko- 
stratoB,  Autokle«:  IV,  110  und  dazu  S.  10K4,  Anm  3.  Tbukydide^:  S.  G24. 
6tiÖff.  Die  ParteistelluQg  des  Eukles  (IV,  lOÖ)  ist  unbekannt.  Da  Uic  Naineo 
von  seht  Strategen  geuebert  sind,  so  muA  von  den  dfd  in  SHeDien  befindliehes 
ndndestenfl  einer  durebgefsUen  Moa.  In  enter  Linie  konunt  dabei  Pythodoioe  in 
Betracbt.  Vgl.  S.  1066. 
d)  Thuk.  IV,  55. 

3)  Vgl.  S.  Uli. 

4)  Thok.  IV,  55,  2;  60,  4. 
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nbgeBehen.  Die  Inflel  hatte  für  die  Lakedaimonier  den  höchsten  Wert 
Sie  behemchte  die  Einfahrt  In  den  lakonieehen  Qolf  ▼on  OefeBn  her^ 
lebtttate  als  natQrfiche  Seewarte  diesen  gegen  Baafaeduffa  und  diente 
den  ans  Agyptsn  und  Libjen  kommenden,  namentlich  mit  Gletfeida  be- 
frachteten Handebschiflen  ^  als  Landnsgsplats.  Geriet  sie  in  die  HSnde 
eines  seemSohtigen  Feindes,  so  gewann  dieser  einen  vorzüglichen  Stüta- 
pnnk^  von  dem  aus  das  Küstengebiet  des  Golfes  leicht  angegriffen,  be- 
ständig bedroht  und  beunruhigt  werden  konnte  *.  Die  Lakedainionier 
unterhielten  daher  auf  der  von  Perioiken  bewohnten  Insel  beständig 
eine  Besatzung,  schickten  jährlich  aus  Sparta  einen  Gouverneur  (Ky- 
therodiken)  *  herüber  und  liefsen  es  auch  sonst  an  Vorsorge  nicht  fehlen. 
Nach  der  Kapitulation  von  Sphakteria  liuttcn  sie  jedoch,  augenscheinlich 
in  Besorgnis  vor  einem  ähnlichen  Mifsgescliick ,  die  Besutzunf^  zu- 
rückgezogen und  auch  keinen  Kytherodiken  herübergeaandt  \  Das 
wurde  in  Athen  bekannt;  es  erleichterte  den  Angriff. 

Mitte  Juni  124  ging  unter  dem  Oberbefehle  des  Ni- 
kiud,  dem  seine  Parteigenossen  Nikostratos  und  Autokles  beigc^ben 
waren,  eine  stattliche  Expedition  in  Seo^.  Sie  bestand  aus 
60  Trieren,  die  2üüO  attische  Hopliteu  uud  aufserdem  Kontingente  der 
Milesier  und  einiger  anderer  Bundesgenossen  an  Bord  führten. 


1)  Vgl  Tknk.  VIII,  35,  2  und  Uber  die  BedeatuDg  der  Getvsideeiiifiilir  for  die 
PdoponnsiiM  S.  899  und  900. 

2)  Tbuk.  IV,  53  und  die  dem  Cbilou  zugeschriebene  Aurseraog,  auf  die  sieh 
angeblich  Domarato»  berief,  als  er  dem  Xeixes  eine  Expeditton  nach  Kythera  em- 
pfohlen haben  soll.  Ildt.  VII,  235.  Vgl.  Bd.  IP,  G13,  Anm.  4.  Vgl.  noch  ül^r 
Kythera  Bd.  V,  268  und  daxu  R.  Leonhard,  Die  Insd  KTthera,  Petennaans 
Mitteilungen,  Ergänzungaheft  Nr.  12B,  Gotha  1899. 

8)  VgL  Bd.  I*,  a  629,  Änm.  1, 

4)  Das  Mgt  1^  moht,  erpebt  aieh  «bar  ant  seiner  Dantellong.  Die  Atbeaar 
ItabeQ  auf  der  Insel  nur  mit  den  Kjtheriern  selbst  zu  kämpfen,  die  onXträr  tp^ov^ 
kommt  nirgends  vor.  Der  Kytberodike  war  Spartiat.  Hätte  ein  soleber  sich  aaf 
der  Insel  befunden,  so  würde  er  den  Athenern  in  die  Hände  gefallen  sein.  Das 
muiste  doch  Th.  ebenso  erwähnt  haben,  wie  er  gleich  darauf  berichtet,  Uais  die 
Athener  den  bei  den  Aiginetem  in  Tfayrea  beliiidliciiea  ^QX^u'  der  Lakodiimonier 
gefiuigen  nahmen.  IV.  67,  4.  Der  Unastand,  dafi  die  Insel  frfihtft  eine 
Beaatsung  hatte,  crklfirt  es  anoh,  warnn  die  Athener  nicht  sehon 
iSngst  sich  auf  Kythera  festzusetzen  versucht  hatten. 

5)  Thuk.  TV.  53;  Diod.  XII.  f/ö,  8  (Epboros  kurz  nach  Th.).  Die  Zeit  lUfst 
sich  dadurch  bestimmen,  dafs  iiaeli  CIA.  I,  273,  v.  20  die  Schatzmeister  am 
15.  Tage  der  9.  Prytanie  atQttTnyoU  (A'ixat  Sixtufdrov  Kwta)viiJfi  xoi  ^vimQ](ov(^ou^ 
100  TsL  sahlten.  Die  ZaUong  wurde  ellbihar  aar  Ahfidirt  geleistet.  (&  914,  Anm.) 
Die  9.  Prytaate  umfaTata  etwa  die  Zeit  Tom  S8.  Mai  bis  S.  Jali.  Vgl.  &  1124^ 
Anno.  6. 
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Als  die  Expedition  vor  Kythera  anlaogte,  liels  Nikias  durch  zehn 
Trieren  und  die  Milesier  das  Hafenstädtchen  Skandeia  einnehmen  *i 
mit  der  Hauptmacht  landete  er  an  der  Nordostkäste  und  ging  gegen 
die  Unterstadt  Kythera  vor.  Die  Kytherier  wurden  nach  kunsem 
Oefecht  geworfen  und  zogen  sich  nach  der  Oberstadt  zurück  *.  Bald 
4aranf  kam  eine  von  Nikias  durch  Verhandlungen  mit  einigen  einflufe* 
reichen  Männern  vorbereitete  Kapitulation  zu  stände,  welche  die  Eni- 
Scheidung  Uber  die  Kytherier  dem  athenischen  Volke  anheimstellte,  sie 
jedoch  gegen  Hinrichtungen  sicherte.  Das  Volk  gestattete  ibneui  in 
ihren  Wohnsitzen  zu  bleiben  und  l^te  ihnen  einen  Phoros  von  vier 
Talenten  auf.  Nur  einige  Kytherier,  denen  man  nicht  traute^  wurden 
nach  Beichsinseln  abeigefl&hrt  Skandeia  wurde  Ton  den  Athenern  he- 
■setst  und  fltr  die  Bewachung  der  ganaen  Innl  Sorge  getragen*. 

Nach  der  Einnahme  Kytheras  fuhren  die  Athener  in  den  Golf  ein^ 
landeten  an  Teraehiedenen  Stellen  und  verwllBtelen  sieben  Tage  hindurch 
den  grdfsten  Teii  des  KOstenlandes.  Nirgends  stielsen  sie  auf  kräftigen 
Widerstand.  Der  Verlust  der  Insel  und  die  feindlichen  liandungen 
steigerten  noch  die  gedrückte  und  kri^gsunlnstige,  besorgte  und  sum^ 
sichtslose  Stimmung  der  Lakedaimonier.  Ihr  Oebiet  war  nun  Ton  awm 
Seiten  her  feindlichen  Landungen  ausgesetst  Damit  wuchs  zugleich  die 
<jMahr  eines  Helotenaufotandes  und  einer  reyolutionftren  Erschtttterung 
ihres  ganaen  Staates.    Sie  lieben  das  Land  von  Hopliteoahtnlungen 


r  Thuk.  IV,  f)!,  1:  Tr^v  ini  {faXäaag  nöXiy  Ixövdeit»*'.  54,  4-  irr  Ix^iy<^ftfiv 
TO  iiu  riiy  Miiiri  nüXiaut'.  PaUB.  III,  23 ,  1 :  ^f-nivtioy).  Skandeia,  schon  in  der 
lliaü  (X,  erwäbütf  lag  auf  und  an  einer  Auhüho  (iütftri),  die  balbinselartig  in 
die  (von  Xeo.  Hell  IV,  8,  8  *tti9utot  i  genannte)  Boebt  von  AvteoMMia  Tonpriogt. 
JJümt  Bacht  bildet  den  «nsigsn  oatfirltchMi  Hafea  der  IsssL  Man  bevonagts  in» 
Altertome  die  Stelle,  an  der  Skandeia  lag  (PslaiopoUt),  deshalb,  weil  dort  aUeb 
Flachküste  vorbartclon  war,  die  das  AnlaadMelien  der  Schiffe  erleichterte.  Gegen- 
-wärtig  ist  der  alte  Hafen  dnrrh  Ablftgprnn^rn  ih^r  dort  mündenden  Bäche  ver- 
schüttet H  Weil,  Mitteil.  «l.  arch.  lust.  V  .1880),  228.  2:i8;  U.  Köhler,  Ber. 
d.  Berlin.  Akad.  d.  Wiss.  1897,  S.  2ü5;  Leonhard  a.  a,  0.  21. 

2)  Nach  Thttk.  IV,  54,  1  landete  Nikias  ifis  rftfo«  td  n^e  MttUmw  tfr^^- 
idvm  und  ging  ini     in\  nilltp  tmw  M^Qlmm  vor,  die  KTtherier  flfiehteten  it 

«<ir  Sim  mfJUr.  Scnst  isi  atsto  aar  foa  einer  einsigen  noXtt  t»Sp  Kv^nQ^f^v  und 
ihMD  Hafen  Skandaia  die  Rede.  Xen.  Hell.  lY,  8,  8;  Ps.  Skylax  47;  Strab.  Vni, 
363;  Paus.  III,  23,  1.  —  Di^  Stadt  lag  auf  dem  mit  antiken  Trilnimcrn  über- 
säeten  Berge  P;iliinka.stro.  Damit  steht  die  Angabe  bei  Paus,  im  Einklänge,  dafa 
die  Stadt  von  ^Skandeia  10  iStadiea  (gegen  2  km^  entfernt  war.  An  der  Nordost- 
kuste  (nördlich  ron  H.  Georgios),  wo  Nikias  nach  Tk  landete,  gieht  ei  sifsr  sirei 
Lsadongsplitse^  aber  es  findet  aiob  keine  Spnr  einer  satlken  Niederiaisni^.  Tgl. 
B.  Weil  a.  a.  0.  nnd  Leonhard,  8.  SO. 

8)  Thnk.  lY,  54,  4;  07,  4. 
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durchstreifen,  errichteten  geg^cn  ihre  Gewuhnhoit  ein  bewegliches  Corps 
von  400  Reitern  und  Bogenschützen  *  und  waren  auch  im  übrigen  sehr  aut" 
ihrer  Hut,  Die  herrschende  Stimmung  kam  im  Heere  dadurch  znm 
Ausdruck,  dafa  die  einzelnen  Abteilungen,  in  deren  Bereiche  eine 
Landung  erfogte,  keinen  Wi  lerstarnl  leisteten.  Sie  hielten  sich  nicht 
für  zahlreich  gennp;  -  Eine  Abteilung  trieb  zwar  einen  Haufen  leichten 
Volkes  in  die  Flucht,  wich  jedoch  vor  den  ieindiichen  Hopiiten  zurück 
und  verlor  einige  Leute ,  so  dafs  die  Athener  auf"  lakonischem  Gebiet 
ein  Tropaiou  errichten  konnten.  Aber  auch  diese  wagten  keinen 
gröfseren  Vorstols  ia  das  Eurotasthai  und  begnügten  sich  mit  der 
EüstenverwÜstung.  Auf  der  Kückfahrt  verheerten  ne  «inen  Teil  de» 
Gebietes  yon  £pidauros  Limera  und  griffen  die  in  Thyrea  angesiedelten 
Aigineten  an^  Sieben  Jahre  lang  hatten  sie  dieselben  in  der  zwei 
Kilometer  landeinwärts  belegenen  Stadt  rabig  wohnen  lassen.  Der  An- 
griff wurde  offenbar  durch  ein  Festungswerk  veranlaist,  das  die  Aigineten 
im  Verein  mit  einer  lakedaimonischen  AbteUnng  an  der  Küste  sn 
bauen  begannen.  Ais  Stützpunkt  fUr  Kaperschiffe  *  konnte  es  sehr  un- 
bequem werden.  Bet  der  Annäherung  der  Athener  sogen  sich  die  Aigi- 
neten  in  die  ummauerte  Stadt  surfick,  um  sich  dort,  obwohl  von  den 
Lakedaimoniem  im  Stidie  gelassen^  snr  Wehr  su  setaen.  Das  atfieniiehe 
Heer  landete  und  erstttrmte  die  Stadt  Diejenigen  Aigineten,  die  nicht 
im  Kampfe  fielen,  wurden  als  Kriegsgefangene  nach  Athen  gebracht 
und  aus  altem  Hasse  hingerichtet.  D»  war  grausam,  aber  doch  nicht 
mehr  als  eine  strenge  Anwendung  des  damaligen,  auch  Ton  den  Pelo- 
ponnesiern  wiederholt  gehandhabten  Kriegsrechtes*. 

Unmittelbar  nach  der  erfolgreichen  Expedition  des  Kikias  erfuhren 
die  Athener  in  ihrer  flbersehwftDgliehen  Siegessurersicht  eine  erste 
Enttäuschung.  Die  sikelischen  Eroberungspläne  giugen 
in  die  Brilche.  Im  Frühjahre  42b  hatten  die  Syrakusaner  nnd 
Lokrer  Messana  gewonnen  und  sur  Operationsbasis  gegen  Rhegion 
gemacht*.   Da  ihnen  bekannt  wurde,  dafs  eine  neue  athenische  Flotte 


r  Thuk.  IV,  55.    Vgl.  S.  862,  Anm.  2. 

2)  Tbuk.  IV,  5l>,  1:  7tlt,&ti  rt  iXäaaovf  fieaarot  ^yovfitvot  ttMr«  xal  iv 

roiovr^.    Dasselbe  Verhalten  zeigte  die  lakedaimooiscbe  AbteUnag  in  Tbyrea. 

IV,  57,  2. 

3)  Thuk.  IV,  56.    Vgl  S.  937,  Aum.  1. 

4)  Vgl.  S.  636,  Ann.  B  nnd  .4. 

5)  a  773.  996,  ».  959,  2.  1094,  4.  Diod.  XII,  65,  9:  rovf  Aijwnft  ^  ^ 
Xtt»^  xautxw.   Das  ist  ebe  V«rflU«dinDg  des  tbtik.  Berichtes  dnroh  ^»hofos. 

Vgl.  S.  710,  Anm.  2. 

6)  Vgl.  S.  108Ö. 
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iinterw^  wire  und  nur  durch  die  Blokade  Sphakieriae  xulüokgelialten 
würden  10  wollten  säe  womaglich  vor  deren  Ankunft  Bhe^on  nehmen, 
damit  die  Athener  keinen  Sttttapnnkt  cur  BeherrechuDg  der  Meerenge 
und  suin  Voi^gehen  gegen  Sieilien  findend  Nachdem  ein  lokrisches 
Heer  in  das  Gebiet  von  Rhegion  eingefallen  war,  und  die  Verbündeten 
ihr  Gesehwader  auf  einige  dreifsig  Schiffe  verstärkt  hatten,  gedachten 
mOf  das  in  Rhegion  befindliche  Geschwader  zu  schlagen  und  dann  die 
Stadt  zn  Lande  und  zur  See  eiuzuschliefsen.  In  das  SeetrefFen  wurden 
sie  jedoch  unerwartet  verwickelt.  Um  ein  HandelsscliiÜ,  das  die  Athener 
aufzubrii)o;r[i  buchten,  kam  es  gegen  Abend  in  der  Meereoge  zu  einem 
Gefecht.  Das  syrakusanisch-lokrische  Geschwader  wurde  von  sechzehn 
athenischen  und  acht  rhe^inischen  Schiffen  besiegt,  kura  aber  mit  dem 
Verluste  eines  Schiffes  davon,  da  die  Nacht  hereiubiach.  Dann  btifsten 
jedoch  die  Athener  zwei  Schiffe  ein,  als  sie  das  Gescliwadpr  der  Ver- 
bündeten, das  beim  Vorgebirge  l^eloris  auf  dea  Strand  gezogen  war,  zu 
nehmen  suchten  und  es  nochmals  auf  dessen  Küstenfahrt  nach  Messana 
erfolglos  angriffen  *.  Trotzdem  war  der  strategische  Plan  der  W  r 
bündeten  geseheitert  Das  lokrische  ileer  hatte  bereits  nach  dem  See- 
gefecht das  rlieginische  Gebiet  verlassen. 

Ebenso  scheiterte  ein  Vorstofs,  den  die  Messanier  mit  ihrem 
ganzen  Autgebote  und  dem  syrakusanisch  lokrischen  Geschwader  gegen 
Naxos  unternahmen,  während  die  athenische  Flotte  sich  zur  Sicherung 
Kamarinas  von  der  Meerenge  entfernt  hatte.  Naxos  bot  den  Athenern 
nach  dem  Verluste  Messanas  den  ersten  natürlichen  Landungsplatz  und 
Stützpunkt  an  der  sikelischen  Küste.  Als  die  Messanier  sich  unter 
Verwüstungen  der  Stadt  genfthert  iiatten,  machten  die  Naxier,  durch 
das  Erscheinen  groÜKr  Scharen  Ton  Sikelem,  die  sie  für  verbündete 
Sikelioten  hielten,  ermutigt,  einen  unerwarteten  Ausfall  und  schlugen  die 
Hessanier  mit  einem  Verluste  von  lOOO  Toten.  Auf  dem  Rückzüge 
wurde  der  gröfste  Teil  des  meesaniscben  Heeres  durch  AnfiÜle  der  Si- 
keler  aufgerieben. 

Ein  Angriff  auf  Messana  Teraprach  nun  um  so  mehr  Aussicht 
auf  £rfolg|  als  die  syrakusanisohen  und  lokrischen  Schiffe  ans  unbe- 
kannten Qrttnden  sieh  trennten  und  heimfuhren.    Gl«ch  darauf  er- 


1)  Thiik.  IT,  94,  4.   Über  die  stntegitehe  Bedentnng  von  Rhflgkm  Tgl. 

8*  1056,  Aiim.  5. 

2)  Vgl.  S.  1086,  Anm.  1. 

3)  Tfaak.  iV,  25  nach  syrakusaaiscber  Quelle  (AatioGhos).  H.  Stein,  Bhein. 
Miia.  LV  (1900),  536. 

4)  Anders  G.  M.  Columba,  La  prima  spedizione  ateni^e  (Palermo  1889)  32: 
Oli  Ateniesi  ersno  cobm  asaediati  a  Reggio  —  il  partita  doiteo  trionfiiva  da  psr  tntto. 
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schienen  die  Lcontiner  mit  ihren  Bundesgenossen  vor  Messana  und  be^ 
rannten  die  Stadt  an  der  Landseite.  Die  inzwischen  von  Kamarina 
zurückgekehrte  athenische  Flotte  machte  einen  Versuch  gegen  den 
Hafen.  Plötzlich  brachen  die  Messanier,  unterstützt  von  onw  Schar 
zurückgebliebener  Lokrw,  ans  der  Ötadt  gegen  die  Leontiner  vor  nnd 
schlugen  sie  unter  schweren  Verlusten  in  die  Flucht.  Ordiaeres  Un- 
heil verhütete  die  rechtzeitige  Landung  athenischer  Flottenmann- 
schaften, welche  über  die  ordnungslosen  Sieger  herfielen  nnd  sie  in  die 
Stadt  zurücktrieben.    Von  weiteren  Angriffen  stand  man  ab  K 

Die  Athener  kehrten  nach  Rhegion  zurück  und  beteiligten  sich  erst 
wieder  an  dem  fortdauernden  iiandkri^  awiechen  den  Sikeliotenj  als 
gegen  £nde  Sommer  425  Eurymedon  und  Sophokles  mit 
ihrer  Flotte  eintrafen.  Ober  die  Operationen  der  Strategen,  die  doch 
mindestens  vienmdf&nfug  Trieren  snr  VerfUgung  hatten,  erfahren  wir 
blofs  die  nackte  Tbateache,  dafs  sie  in  Verhindnng  mit  den  Bundee- 
genossen  Krieg  ^bhrten  *.  Es  geschah  also  nichtig  was  Thnkjdides  ftr  er- 
wühnenswert  hielt'. 

Das  lag  teils  an  den  Stratq^,  denen  es  offonbar  an  Unter- 
nefamungi^st  und  Thatkraft  mangelte,  teib  an  der  Kriegsmftd^kat 
der  Sikelioton^  Beide  Parteien  hatten  in  dem  mehrjährigen  Kriege 
stark  gelitten  und  eine  entscheidende  Wendung  nicht  su  erwarten.  Die 
Syiakusaner  sahen,  dafs  sie  die  Qialkidier  nicht  nnterweiieo  könnten, 
ao  lange  die  Athener  diesen  sur  Sdte  standen  und  die  See  beherrsditen. 
Auf  der  anderen  Seite  waren  die  Chalkidier  swar  aus  ihrer  argen  Be- 
drängnis befireity  aber  trotz  der  atfaeniHchra  Hilfe  gegen  Angriffs  ihrer 
zu  Lande  überlegenen  Gegner  ebenso  wenig  wie  früher  geschfttsi  Wenn 
sie  yon  den  Syrakusanem  nichts  Emstliches  zu  beförofaten  hatten,  so 
waren  sie  gewifs  ebenfalls  froh,  dte  Athener  los  zu  werden,  die  doch, 
wie  man  argwöhnen  mafeto  und  erfahren  konnte,  nur  ihre  eigenen 
Interessen  verfolgten  und  nach  der  Herrschaft  über  die  Insel  trachteten. 

Im  Süininer  424  bahnten  sich  Frieden8verhaiidlung:en  zwi- 
Bchcii  den  Sikeliotcn  durch  einen  Waffenstillstand  au,  um  den  die 
Qeloer  in  Kauiarina  naclisuchteu.    Dort  gab  es  eine  starke  syrakusa- 


1)  Tbuk.  IV,  25. 

2)  Thuk.  IV,  25,  12:  utT(\  rot>ro  ol  utv  xf,  ^ixfA/^  'yiXXtfvti  fiyfv  laiy 
'A&^ttiuty  xatu  yi^v  ictQarevoy  en'  dXX^Xovs.  IV|  48,  6:  fi6tti  toiv  i*ei  ^vfifiajitar 
inoSliinmtv.  Zar  Flottenstfirke  vgl  S.  1066,  Arnn.  1. 

8)  Vgl.  Thnk.  III,  90,  1  uod  8. 1057,  Ann.  1  mit  den  BeaaerkongeBH.  Stsiiu, 
Bheitt.  Mus.  LV  (1900),  oS2. 

4)  Vgl  Timaios  b.  Polyb.  XII,  25:  Et^gvfiiifiay  nttqay%v6f»»9t  Itttiätm 
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nische  Partei.  Das  Gesuch  wurde  bereitwillig  gewährt  und  zugleich 
vereinbart,  dafs  beide  Städte  ihre  Verbündeten  auilurdern  sollten,  Ge- 
sandte zu  einem  t  riedenskongresse  nach  üela  zu  schicken.  Der  Kon- 
grel's  kam  zustande;  es  erschienen  Bevolh nächtigste  aller  »Städte.  Daa 
war  namentlich  das  Werk  des  Syrakusaners  11  ermokrates,  des  Her- 
men Sohn,  eines  Aristokraten  von  weitem  staatsmäunischen  RHck  und 
hervorragender  strategischer  Begabung,  der  eine  rührige  Thätigkeii  ent- 
faltet und  mit  seiner  Beredsamkeit  auf  aüe  Beteiligten  eriolgi'eich  ein- 
gewirkt  hatte 

Bei  den  V^erhandlungen  wurde  für  un  l  ;^'(  ^^eu  den  Frieden  ge- 
sprochen. Die  Vertreter  der  einzelnen  Städte  stritten  mit  einander,  sie 
erhoben  Ansprüclie  und  Beschwerden,  je  nachdem  ein  jeder  glaubte, 
dai'a  seine  Stadt  irgendwie  benachteiligt  worden  wäre.  Dem  gegenüber 
machte  Hermokrate«  als  Vertreter  von  Syrakus  das  Gesamtinteresse  der 
SikeUoten  gegenüber  den  Athenern  geltend,  von  denen  alle  bedroht 
wären.  Man  miiiate  sich  gegeneinander  nachgiebig  zeigen,  um  zum 
Frieden  sn  gdaogen  und  die  Fremden  heimzuschicken.  Obwohl  der 
damals  zuerst  nachdrücklich  proklamierte  Grundsatz:  „Sicilien  für 
die  Sikelioten^'*  zunächst  vorzugsweise  den  Sjrakueanern  zugute 
kam,  80  übte  doch  ein  solcher  Appell  an  den  ausgeprägten  Lokal- 
patriotismus der  SikeUoten  gewils  seine  Wirkung  und  leistete  der  Ver> 
siftndignng  Vorschub*. 


1}  Thuk.  bS:  'EQixoxQutn  6  '"Egfxojyo^  IvQttxuuios,  ÖantQ  xtü  tneias  fiukiaiu 
«titws  KTk  Vgl.  dasn  TimsiiM  (Frgm.  97}  b.  Polyb.  XII, 25.  HonograpbieeD: 
C.  vsn  Oehseabniggen,  De  Hennociate  fibertatis  nndiee,  Haag  1862;  H.  Stoan, 
De  H.  SyraensaiMmiin  imperatore,  Münster  1868,  Diss. :  J.  Riede!«  De  H.  Syraea- 
sani  Tita  ac  moribus,  Cassel  1878,  Progr. ;  B.  Stein,  Hermokrates ,  Rhein.  Mus. 
LV  1'>C0),  538 ff.  St.  sucht  nachzuweisen,  dafs  Thuk.  eine  gegen  Ende  des  pplop. 
Krieges  oiler  bald  darauf  zur  Rechtferti;;ung  nnd  Verherrlichung  der  U.  Terfailste 
Biographic  bcuuut  habe.    Das  ist  nicht  wahrscheiulicb. 

2)  Vgl.  FraemftD,  HJtft.  of  Sicily  III,  51  ff.,  der  an  die  Monroe -Doktrin  er-- 
innert 

8)  In  der  Rede  des  H.  (IV,  59—64)  ist  der  Grundgcdunke.  dafs  die  SikeUoten 
geg(  näher  den  Fremden«  die  (mc  die  Karthager)  nach  der  Herrschaft  über  die 
Insol  trachteten,  zasammenhniteii  und  sich  im  Interesi^e  d»"^  Friedens  gegenseitig 
Zug«Ätän(!!)ie<iP  machen  miifsteii,  unzweifelhaft  damals  zum  Aa^?d^ucke  gekommen. 
(Vgl.  S.  UU  uud  die  daselbst  angeführten  Schriften.)  Die  weitere  Aubfiihruug  ist 
Eigentiu  des  Uiilotiken,  der  die  Rede  unter  dem  Eiodrodie  der  grufsen  Expe- 
dition verimCrt  hat  Da«  aeigt  eieh  n.  a.  darin ,  dala  er  den  H.  aagen  UUst,  die 
Athener  wiren  jetzt  oXfytut  v<tvci  da,  ond  laneiten  auf  die  Fehler  der  SikeUoten, 
natürUch  werden  Stw  yvdjcnv  t'ifiäs  itTQvx<ofi(yove  xai  nXeovi  note  atöXt^  iX9örTti 
den  Versach  machen ,  sich  alles  zu  unterwerfen.  Einige  fünfzig  Trieren  konnten 
nur  im  UinbUcke  auf  die  groOse  Expeditiousflotte  als  „  wenige  Schiffe bezeichnet 
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Kan  «nigte  sich  Aber  eiaen  aUgemeiiMn  Fkiedflnsvertnig  auf  dar 
Orundlage^  dal«  jede  Stadt  das  behalten  sollte,  was  sie  Im  BentM  hitl^ 
Syrakus  sollte  jedoch  gegen  eine  Qeldentschidigang  Horgantine  den 
Kamarinaiem  ttberlasaen  \  Die  Vertreter  der  mit  Athen  Terbfindeten 
StSdt»  eröffneten  darauf  den  athenischen  Strategen,  dals  sie  einen  Ver^ 
.^Imch  eingehen  würden,  und  da(s  aueh  die  Athener  in  den  Vertrag  ein- 
begriffen werden  soUten.  Da  die  Strategen  ihre  Zustimmung  gaben,  so 
wurde  der  Vertrag  abgeschlossen.  Nur  die  Lokrer  weigertsn  sl^  mit 
den  Athenern  abzuachliefsen  *. 


werden.  H.  Stein,  Rhein.  Mus.  LV  (1900),  540  meint,  die  thukjdideische  Rede 
4e8  U.  hätte  als  erste  Ifahniu^  «n  die  Stltdte,  m  Friedensrerluuidlangen  eiuzatreten, 
Wirkung  autfiben  kennen,  auf  dem  Kongieaae  wlre  sie  von  den  Ereignissen  &bet- 
huH  gflwesea,  da  es  sich  nicht  melur  nm  Krieg  oder  Frieden ,  sondern  um  dne 
bnUge  Ausgleichung  gehandelt  hStte.  Indessen  es  wurde  in'  afttpottga,  „für  und 
gegen  den  Frieden"  gesprochen,  man  haderte  unter  f-jn^ndfr  flV.  5*<"^ ,  nnd  der 
Kon^refs  konnte  scheitern.  Unter  diesen  Umständen  war  ein  wiederholter  Hinweis 
auf  die  Notwendigiieit  des  Friedens  und  eine  driogende  Mahnung  zu  gegenseitiger 
Nachgiebigkeit  gewifs  niobt  fiberflüssig. 

Tb.  konnte  nstttrlicb  den  Bedner  nieht  anf  die  dnwlnen  Streitpunkte  eingeben 
Isnen.  Dna  bitte  die  kQnstletisehe  OeteUenenbeit  geetdrt  und  den  wirknmen 
■Clep^ensatz  ZU  den  übrigen  Rednern,  die  sich  mit  diesen  Streitpunkten  beschäftigten, 
auftrcliöbpn  In  Wirklichkeit  hat  Hermokrat(*9  auch  bni  dor  nenemldebatte  ein 
Eingehen  auf  die  wichtigsten  Streitfragen  kaum  vermeiiioii  können. 

U.  Droyseo,  Athen  und  der  Westen  (Berlin  1882;,  li,xkurs  I,  S.  52  Termiist 
in  der  Rede  die  Hauptsseike,  nlmUeb  liestimmts  Qeraotieen  fOr  die  Cbalkidier  zur 
l^lMisfeeilnng  gegen  Syrakus.  Allerdings  begnügt  sieb  der  tbnlTdiddiebe  Her^ 
mokrstes  mit  der  Versicherung,  dafs  er  im  HnibUek  auf  die  drohraden  Oefiduen 
es  für  geraten  hielte,  Nachgiebigkeit  und  Versöhnlichkeit  zu  üben ,  obwohl  er  alt 
Vertreter  von  Syrakus  eher  an  Angriff,  als  an  Abwehr  denken  könnte  'JmuJr  rw 
fidkXoy  q  afiV¥ovft(voi).  Indessen  auch  weitergehende  mündliche  Veraicherungen 
hatten  am  Ende  keine  sichere  Garantie  geboten,  wenn  sie  nicht  vertragsinürsig 
festgestellt  wnrden.  Die  Zusieberting  des  Besitsstandes  im  Vertrage  maHi  den 
dialkidiera  genügt  haben,  naehdem  Sjrskus  guten  Willen  bekundet  und  bi  einem 
einzelnen  Falle  (Mergsi^e)  Nsebgiebigkeit  geseigt  hstte.  TgL  Fkeeman,  Bist 
of  Sicily  III,  Append.  VI,  p.  631. 

Timaios  hatte  dem  Hermokrates  eine  lange  Hede  in  kn  Mund  gelegt,  die 
Polyb.  XII,  25  ^Vv^,m.  97  nach  den  mitgeteilten  Proben  mit  Kecht  als  eine  leere, 
der  H.  unwürdige  Uekiamatiou  tadelt. 

1)  Tbuk.  IV,  65,  1.  Wegen  der  weiten  Entfernung  zwisolien  Kamarioa  und 
Moigantine  (Hetgnntion)  haben  Siefert,  Messunn  (Altxnw  I8&4)  27  und  Schubiiug, 
Philol.  XXXII,  499  KMttandott  etat!  Ca^^MrfM;  vennutet,  die  MOnaen  tnisHi 
jedoch  auf  Beziehungen  swischen  beiden  Städten  liin.  Holm,  Gesch.  Sicil.  III. 
Vgl.  über  den  Vertrag  R.  v.  Scala,  Die  StaatsvertrSgc  des  Altertums  T  {\ jp^-)?}^ 
1898),  S.  57,  Nr.  78\  wo  auch  die  Schriften  zusammengestellt  sind,  in  denen  der 
Vertrag  besprochen  wird 

2)  Tbuk.  y,  8,  3. 
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Die  Strategen  hatten  nun  in  Sicilien  nichts  mehr  zu  schaffen. 
Sie  fuhren  nach  Hause,  wo  ihnen  ein  höchst  unfreundlicher  Empfang 
bereitet  wurde.  Man  machte  ihnen  den  Prozeia,  weil  sio  in  der  Lage 
gewesen  wären,  Sicilien  zu  unterwerfen ,  aber  sich  zur  Abfahrt  hatten 
bestechen  hissen.  Pytliodoros  und  Sophokles  wurden  v  er  b  a  n  n  t ,  Kury- 
medon  kam,  wahrscheinlich  durch  den  Kinflufs  demokratischer  Freunde, 
mit  einer  Geldstrafe  davon  K  Den  wahren  Grand  der  Verurteilung 
erblickt  Thakjdides  darin,  dafs  die  Athener  in  ihrem  ungewöhnlichen 
Glücke  damals  beanspracht  hätten,  dafs  ihnen  nicht  minder  das  sn 
Schwierige,  wie  das  Ausführbare,  gleichTiel  ob  mit  groiaen  oder  mit 
VDsareichenden  Mitteln,  gelingen  müfste. 

Der  Spruch  des  Volk^gerichts,  dem  eine  Klage  wegen  Bestechlicli> 
keit  vorlag,  entzieht  sich  unserer  Beurteilung.  Im  übrigen  dürfte  man 
wohl  über  die  Untfaätigkeit  der  Strategen  nicht  ganz  mit  Unrecht  on- 
snlHeden  geweMu  sein.  Man  lobeiiit  lieh  jedoch  nicht  recht  klar  ge* 
macht  zu  haben,  dala  die  SMbbgen,  sobald  die  verbündeten  Sikelioten 
ihre  Mitwirkimg  TeraagleD,  ohne  feste  Operationsbaaia  und  ohne  Ijand- 
heer  ante  Blande  waren,  in  Sicilien  Eroberungen  ssa  machen.  Die 
Klttgfte  war  dann  nach  Hause  an  fiihien.  Geschenke  mSgen  immerhin 
dieaen  Entsoblvft  erkiehtort  haben  *. 

Die  aikeliaohe  InterTention  hatte  viel  Qdd  gekostet,  be^ 
deatende  Stnitkiifte  dem  eigenllieheD  KrtegBsbhaaplatw  entiogen,  die 
Sikelioten  alarmiert  nnd  geaanigt,  aber  auch  die  Är  Athens  Intereisen 
gsfthrlielie  Orolsmachtspolitik  der  Syiakosaner  dmrchkreoat  ond  wesent- 


1)  Thok.  IT,  66v  8.  Vgl.  PUkehoffae  im  8ehoL  AiMopk  W«p.  MO. 

OrotSi  Gtaich.  Griech.  IV*,  106  beisicthiiet  die  Yerurteilang  der  Strategen 

als  hart  und  Tinverdient.  Es  hätte  wohl  nicht  m  ihrer  Macht  gelegen,  die  ioni-^chen 
Stäfifo  vom  Fnedeusscbluaae  abzuliMltpn,  ohne  diese  wären  sie  aber  aufser  stände 
gewesen,  etwas  EnutUohes  anszuricbtea.  Ähnlich  urteilt  £.  Cartius  11%  576,  wäh- 
lend Holm,  Qsseh.  Seil.  II,  8  die  Unlhitigkdt  der  Stiat^saa  herforhsbt  Das 
Yoiksgniebt  hatte  fomeU  Uber  eine  yf«t^  ^»'^mt  sn  eatseheideiu  Es  mur  swrifU» 
ks  unter  dem  Eindrucke  der  Eatttasehiiog  gegen  die  Strategen  eingenotnoien. 
Bat  es  aber  wirklich  die  Strategen  ungerecht  wegen  Bestechlichkeit  verurteilt? 
Die  Auffassan;;'  <\f"^  Tb  ''vpl  nurh  "N'IT,  iA.  4)  ist  doch  keine  ganz  nnbpfanp^one. 
Nicht  lange  darauf  wurde  tr  selbst  verurti  ilt.  (Vgl.  MüH^r-StrÜbing.  Aristophanea 
23.)  U.  äteiA,  Uhein.  Mus.  LV  (IDOO),  i>66,  Anm.  1  erklart  die  Beetrafang  für 
wohl  yerdieat,  da  die  Strategen  eigenmächtig  den  FHeden  gebilligt  und  ohne  Ab- 
berafiing  die  Flotte  bsfingeflihrt  hätten.  Danmf  hat  anehFresnum,  Bist  of  Sidij 
m,  66  hingewesen.  Daun  müTste  Tb.  den  Hauptgegenstand  der  Anklage  absicht- 
lich rerschwicgeD  und  Geschichte  gefälscht  haben.  Es  ist  indessen  mit  der  Mog> 
lichkeit  xa  rechnen,  da(s  die  Strategen  aaTaerordentUehe  Voihnaohtea  eriudten 
batten. 

Basoll,  QriecbiMh«  OoMshidit«.    III,  S.  73 


Üigiiizeü  by  i^üOgle 


im 


SiebentM  Kapitel. 


lieh  dazu  beigetragen^  dafs  die  chalkidischen  Städte  nicht  unterlagen. 
Dieser  beschränkte  Erioig  bedeutete  freilich  i ür  die  übertriebenen 
Erwartungen  der  eroberuugalustigen  Demokratie  eine  grofse  Enttäuschung. 
Als  man  in  Athen  die  Preißgebung  Siciliens  mit  Entrüs- 
tung aufnahm,  ahnte  man  nicht,  dafs  ein  Schlag  gegen 
das  eigene  Reiciisgebiet  vorbereitet  wurde. 

Bereits  bei  der  Begründung  Herakleias  im  Jahre  426  war  in  Sparta 
ein  Marsch  nach  dem  thrakischen  Küstenlande,  dem  Liuzigeu 
von  der  Peloponnesos  zu  Lande  erreichbaren  Keiclisteile,  ins  Auge  ge- 
fafst  worden.  Afim  tr;it  jedoch  keine  Anstalten  zur  Ausführung  des 
Gedankens.  Der  Mai  si  h  schien  doch  wohl  in  Anbetracht  der  mit  der 
Länpe  des  Weges  verkiiLipften  Schwieri^xkeiten  der  Verpflegung  und 
der  zweifelhaften  Haltung  der  Thessaler  unausführbar  zu  sein  ^  Es 
handelte  sich  überhaupt  um  ein  Unternehmen,  dessen  Kühnheit  und 
Gefährlichkeit  bei  den  Lakedaimoniern  die  emstesten  Bedenken  erregen 
mulate.  Da  erhielten  sie  während  ihrer  Bedrängnis  im  Sommer  424  v  on 
den  Chalkidiern  und  dem  Könige  PerdikkaB  unter  locken- 
den Venprechangen  die  direkte  Aufforderang,  ein  Heer  nach 
Thrakion  zu  senden.  Dort  dauerte  der  Au&tand  der  Chalkidier  und 
Bottiaier  ungebrochen  fort.  Im  Frühsommer  425  hatten  sie  wied« 
einmal  den  Athenern  eine  Niederlage  beigebraehti  ein  hauptsächlich  ans 
Eontingenten  der  thrakischen  Bundesstädte  zuflammengeeetstea  Heer  de» 
Strategen  Simonides  mit  schweren  Verlusten  geschlagen 

Die  Niederlage  mufste  Athens  Autorität  im  thrakischen  Benrke 
noch  mehr  erschüttern,  der  starke  Verlast  an  Mannschaften  unter  den 
dortigen  Bündnam  Verstimmung  erregen.  Die  darauf  folgende  Tribnt- 
erhdhuDg  steigerte  natfibdidi  die  Umnfriedenheit  Noch  nickt  abgefiülene 
Städte  in  der  Nachbarschaft  der  Chalkidier  oder  die  Oligarehen  in  den- 
selben begannen  mit  den  Anfttändischen  in  nähere  Verbindung  an  treten  K 
Andersdts  wurden  diese  durch  die  Einige  der  Athener  in  der  Pelo> 

1)  Vgl*  die  S  611,  Anm.  aogeführtoi  ÄufMiiiiigeii  desVerftisen  der  f^tmAtnw^ 
'A9n,  n,  5  mit  Thuk.  IV,  78,  2;  4;  85,  4  und  dazu  ia  Bezog  auf  die  Vez^ 
pflegUDg  S.  931,  Amn.  3;  1088,  Anm.  3.  Noch  zur  Zfit  FHodrifhs  d  Or  i^urde 
die  Aosicbt  vertretuu,  dafs  sich  eine  Armee  nicht  weiter  als  15  Meilen  weit  vou. 
ihrem  Bauptmagazin  entfernen  könnte,  wenn  sie  nicht  aoa  Brotmaogel  zu  Grunde 
gehen  wollte.  Berabardi,  Friedrieh  d.  Gr.  I,  338.  Ober  die  Tfaetaaler  vgL  S.  990 
oad  10e& 

»)  Thuk.  IV,  7. 

8)  Thuk.  IVf  79,  2:  xai  tlutt  al  7il<70io/(u^ot  floXa^  m'tüy  al  ov*  inj  rillfi>iiii 
iwin^ov  KQvq'a.    Die  Oligarehen  von  Akanthos  beteiligten  «ich  an  der  Gesandt- 
schaft der  Chalkidier.   IV,  84,  2.  Die  Ax;gilier  «teckten  mit  diesen  unter  einex^ 
l>ceke.    iV,  1Ü3,  2. 
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ponnesos  lebhaft  beunruliigt,  sie  befürchteteu  einen  AngrifT  mit  gröfserer 
Macht.  Perdikkas  teilte  solche  Besor^isse.  Er  war  zwar  der  Form 
nach  mit  den  Athenern  verbündet,  hatte  aber  hinter  ihrem  Rücken 
sich  feindliche  Haudlungea  zu  Schulden  kommen  lassen  und  allen  Grund 
anzunehmen,  dafs  die  Athener  bei  Gelegenheit  mit  ihm  abrechnen  wür- 
den. Aufserdera  suchte  er  Bundesgenossen,  um  den  Lynkester- König 
Arrabaios  zu  unterwerfen  und  dadurch  geinem  Ziele,  der  Vereinigung 
ganz  Makedoniens  unter  seiner  Herrschaft,  näher  zu  kommen  *.  Das 
war  der  Hauptgrund,  weshalb  er  im  Verein  mit  den  Chalkidiem,  denen 
sich  insgeheim  Vertreter  benachbarter  Bundesstädtt-  aiischlossen,  Ge- 
sandte nach  Sparta  scliickte  uud  um  die  Absen duijf;  eines  Hcnrea  er- 
suchte. Der  Unterhalt  deBgelben  würde  von  ihm  und  den  Chaikidiern| 
j|e  zur  Hälfte,  bestritten  werden  * 

Das  Gesuch  eröffnete  den  Lakedaimoniem  die  Aussicht,  durch 
einen  Vorstofs  in  das  Keichsgebiet  der  Athener  diese  von  der  Felo- 
ponneaOfl  abzulenken  und  sich  Lud  zu  machen.  Alle  Bedenken  in 
Besiig  auf  die  Schwierigkeiten  und  Gefahren  des  Unternehmens  traten 
dagegen  zurück,  es  mufste  versucht  werden,  zumal  es  auch  eine  ei^ 
wftnachte  Gelegenheit  bot,  eine  greise  Anzahl  gefiüniicber  Heloten  aus 
dem  Lande  au  entlenien*.  BUxgerwehr  wollte  man  natürlich  nicht 
an&  Sjnel  setzen. 

FUr  die  Aasflihrang  des  Zuges  trat  namentlicfa  Brasidas  ein^ 


1)  Thuk.  IV,  79  Über  die  Politik  des  Perdikkas,  «ein  VerhaUnia  zu  den 
Athenem  und  den  obennskedoniselieii  Stimmen:  792fF.  938.  971.  1009,  Anm  1. 
'jtf^aSmtH  (Th.  CIA.  1, 43  md  dasn  R.  t.  Seslap  Die  Sfssterertiige  des 

Altertums  I,  Kr.  82  mit  den  dort  angeführten  Sduiftan;  Kaeist,  Art  Analieios  in 

Psulj-Wissowa's  Roal  Encyklopädie  II,  1224. 

2)  Thnk  IV,  80,  l  und  Ö3,  6. 

3)  Thuk.  IV,  80,  2.  5.   Vgl.  dazu  S.  Uli,  Aam.  1. 

4)  Über  Brasidas,  Sohn  des  Tellis,  vgl.  8.  934.  978ft  961.  1045, 
Aam.  4.  1049,  Anm.  8.  1084.  1099.  Bebe  Matter  Argileonis:  Plnt  Ljk.  S6. 
YgL  Apophthegm.  190 B.  219 D.  240 C;  Diod.  XII,  74,  8.  B.  hatte  sich  bereits 
im  J.  431  als  Abteilungsfuhrer  durch  eine  entsohlossene ,  erfolgreiche  Waffenthat 

aosgexeichnet,  war  Herb-^t  431 '0  erster  Kyihor  f^ewesen  (Xen.  Hei!  II,  3,  10),  dann 
429  dem  NauaicLus  Kueinos,  '127  dem  N  iu  uehos  Alkidas  als  Bi  iiitt  r  an  die  Seite 
gestellt  worden.  Aueb  in  dieser  Stellung  hatte  er  sich  durch  Muhnuugcu  zu  euer« 
gisdMBB  WauHM«  und  stratsgEiefae  Siosidit  herrorgeliisii.  Im  J.  496  wsr  er 
TVienureh  gewesen  nnd  beim  Angxift  aal  Pylos  sebwer  ?ennmdet  worden.  Hobss 
Lob  des  Br.  bei  Tbvk.  17,  81.  Von  Platon,  8jmp.  S91C  mit  AdbOleus  ver- 
gjiehen. 

Böhme,  De  Br.  Lacedaemonio ,  Dortmund  1856,  Progr. ;  G.  Schimmcl- 
pfcnnig,  De  Rrasiiiae  Spartani  roiiUH  f^entii?  atque  ingeuio,  Marburg  1H57,  Dias.; 
Pöppeimanu,  lirasidas,  bicgburg  löb3,  Progr.-,  U.  liengstcnberg,  Die 
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Ibra  wurde  von  den  Lakedaimoniern  die  Leitung  der  Expedition  über- 
tragen. Sie  kamen  damit  seinem  eigenen  Wunsche  entgegen ,  zugleich 
aber  aucii  dem  der  Chalkidier,  die  ihm  deshalb  den  Vorzug  gaben,  weil 
er  fich  den  Ruf  eines  in  jeder  Hinsicht  thatkr&ftigen  und  einBichtigcn 
Manne:»  erworben  liatte.  Er  war  der  fthigste  Offizier  und  i^uiitiker, 
tlber  den  damals  die  Lakedai monier  yerftigten. 

Brasidas  zog  aus  Sparta  mit  700  Tieloten  aoB,  die  HopUtenrüstuniEf 
erbalten  hatten,  die  übrigen  Trupj^on  sollte  er  anwerben.  Er  war  m 
der  Gegend  von  Sikyon  und  Konntbos  mit  Küstungeu  bescliäitigt^  als 
ihm  ein  AngritF  der  Athener  auf  Megtira  gemeldet  wurde. 

Megara  befand  Bich  in  einer  trr)8tlo8en  Lage.  Das  Land  war 
durch  die  jährhchen  EmtUUe  der  Athener  weit  und  breit  7a\t  Wüste 
geworden.  Der  Handel  lag  limgst  tiet  darnieder  Der  Seeverkohr  mit 
dem  Hafenplatze  Nisaia,  der  hauptBächHch  die  Ein-  und  Aushdir  ver- 
mittelte, war  ganz  abgeschnitten,  seitdem  die  Athener  im  Sommer  437 
Aui  der  dicht  vor  den  Hafen  befindlichen  Insel  Minoa  sich  fes^eaetzt 
und  dort  eine  Verschanzung  errichtet  hatten  K  Geateigert  wurde  der 
Notstand  durch  innere  K&mpfe.  Das  Volk  gewann  die  Oberhand. 
Viele  Oligarohen  mufsten  in  die  Verbannung  gohMi  und  erhielten  bo- 
nftchst  von  den  Thebanem  in  dem  eben  eingenommenon  Plataia  Wohn- 
sitze ^.  Seit  dem  Sieige  der  Volkapartei  schien  Megara  den  Lakedai- 
moniem  nicht  mehr  zuverläiaig  zu  sein.  Sie  bellen  Niiaia  mit  einer 
peloponnesischen  Besatzung  unter  dem  Befehle  eines  Lakedaimoniers 
Als  dann  die  Thebaner  im  Jahre  426  Plataia  zerstOtteni  und  die  Oü- 
garchen  sich  nach  einer  anderen  Untarkunfit  nmsehan  mufsten,  gelaqg 
es  ihnen  Pagai  zu  besetzen.  Von  dort  aus  unternahmen  sie  PtünderongB» 
sQge.  In  der  Stadt,  die  nun  aneh  die  Hanptvarbindnng  mit  dem  ko> 
rinthisehea  Golfe  verloren  hatte,  errdchte  die  Not  eina  solche  Hdbe^ 
dafii  in  der  Bürgerschaft  die  Ansicht  Plata  giifF,  dafii  man  die  Ver- 
hannten  wieder  anfiiehmen  mülste.  Das  ermutigte  die  Partatgenossen 
derselben,  offen  für  die  ZorOckbcrafting  M  wifkan*  Die  Bawagnag 
drohte  den  Volksf  fthrern  aber  den  Kopf  an  wachsen,  sie  Usltan  alisr 
In  Beeng  auf  ihre  penönliche  Sicherheit  die  Verbannten  für  schlimmere 
Feinde  als  die  Athener.  Daher  traten  sie  mit  den  Strategon  Hippo- 


BteUniig  des  Biaddsa,  Mgabe  fSr  W.  GnseliBi  (SbeKMi  1881)  18BS; 
W.  Oaekea,  Atbaa  usdHelka     831&  (Htat  Zsitiofar.  X,  S89&);  Nisse,  Ait. 

Brasidas  in  Paalj-Wissova's  R^al  Encyklopftdie,  5.  Halbband  (1B97)  8l6ff. 

n  über  den  Notstand  vgl.  8.  923.    Miuoa:  Thuk.  III,  n3  und  da«!  H.  I<ol- 
liug,  Nisaia  und  Minoa.  Mittf^il.  d.  arch.  Inst.  Y  (1880),  iS. 
2)  Vgl.  8.  1037,  Aum.  3. 
i  3)  ThnlL  IV,  66,  4;  67,  3;  68,  1;  69,  3;  70,  1. 
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kratet  und  Domoathenet  in  Verbindnog  und  TBrabredeian  mit 
ilmen  inngeheini  eioMi  Annchlag  auf  dio  Stadt  (Zweite  Hälfte  dea 
Jnli  4S4)>. 

Znent  lottten  die  Athener  mit  HOfe  der  Venebworanen  aiob  der 
langen  Mauern  swieclien  Hegern  nnd  Niiek  bemächtigen  nnd  die  Ver- 
bindnng  swiaeben  der  petoponneaiachen  BeaatsuDg  und  der  Stadt  ab- 
aofaneiden,  dann  wollte  man  Teraoefaen,  dieae  aeibat  ihnen  in  die  Hände 
ni  apielen. 

Der  Verabrednng  gemäCs  brachte  (Aofang  August)  Hippo- 
kratea  nachts  600  HopÜten  nadi  Minoa,  setzte  Ton  dort  nach  dem 
Featlftwde  über  und  verbarg  seine  Leute  in  Gruben  nicht  weit  von  dem 

Thore,  für  dessen  Öffnung  die  Volksführer  Vorsorge  geüoffen  hatten. 
Noch  näher  an  dem  Thurc  nahm  Deraosthenes  mit  einer  Schar  leiciit- 
bewaflhieter  i'latuier  und  Peripoloi  ^  in  einem  HeiHgiturne  eine  verdeckte 
Aufstellung.  Alles  vollzog  sich  unbemerkt.  Kurz  vor  der  Morgen- 
däninierung  drang  Demosthenes  in  da»  Thor  ein,  schlug  die  herbei- 
eilenden Peloponnesier  zurück  und  hielt  das  Thor  für  die  anrückenden 
Hopliten  offen.  Nach  kurzem  Widerstande  Hoben  die  Pebponnesier  nach 
Kisaia. 

Bei  Tageöanbrnch  wnren  die  langen  Mauern  in  den  Händen 
der  Athener,  und  zugleich  erschienen ,  wie  man  vereinbart  hatte,  4000 
athenische  Hopliton  und  GOO  Kitter,  die  einen  Nachtmarsch  von  Eleusis 
her  annproführt  hatten  und  durch  eine  I^ist  der  Verechworenen  Kinlafs 
in  du  Stadt  hnden  Boiitcn.  Allein  einer  derselben  machte  davon  An- 
zeige, und  der  Anacidag  scheiterte  an  der  entschlossenen  Haltung  der 
Menge.  Die  Strategen  glaubten  aufser  stände  zu  sein,  die  Stadt  mit 
Gewalt  zu  nehmen  und  wandten  sich  gegen  Nisaia.  Mit  grofser  Schnellig- 
keit wurde  eine  Einschliefsungsmauer  erbaut,  am  Abend  des  zweiten 
Tages  war  sie  nahezu  vollendet  Da  die  peloponnosische  Besatzung 
keinen  Vorrat  an  Lebensmitteln  besafs  und  raschen  Entsatz  nicht  er- 
wartete, 80  kapitulierte  aie.   Der  wichtige  Hafeoplats  wurde  von  den 


1)  Da  Uippokrates  bereits  Stratego«  «rar,  so  wurucn  die  Yerhandlungen  nach 
dem  BegiBB»  des  JalwM  494/3^  also  nach  dem  16.  Jali  424  aosekofipft.  Uuger, 
Phüol.  XUII  (1884),  804;  B.  KeU,  Hmes  XXIX  (1894),  858.  Vgl  die  Be- 
merkung M.  Stracks,  De  rcrum  pnma  bt  ll.  Pt  lop.  parte  gest.  temp.  (Bonu  1899, 
Dis?:  Später  als  in  die  cweite  Hälfte  des  Juli  ist  die  Verabredung  niuht  zu 

setzen,  weil  die  Atisföhrang  des  Unternehmens  mit  Rücksicht  auf  die  folgenden 
EreigQisse  oicht  apüter  als  Anfuii^^  August  etfuigt  sciu  kunu.  Vorbereitungen  fUr 
einen  Anschlag  waren  schon  laugst,  ix  noXXoS  (IV,  67,  3),  getroffen,  als  der  Plan 
im  Einvenidniai  nit  den  Stfategen  ümtgestellt  werde. 

3)  y^.  &  879,  Anm. 
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Athencni  besetzt*.  Ks  war  ein  Teilerfolg  errunp;oii  worden,  aber  ein 
■wichtitC'T.  Zunächst  erhielt  das  athenisclic  Heer  ciaeii  Stützpunkt,  der 
ihm  für  alle  Fälle  die  Verbindung  mit  dem  Meere  sicherte  Das  war 
yoa.  grofser  Bedeatang,  denn  bald  geriet  es  in  eine  gef^rllche  Lage. 

Als  Brasidas  die  iOinnahme  der  langen  Mauer  noch  am  Nach- 
mittage desselben  Tages  erfuhr  ergriff  er  sofort  energische  Mafaregeln, 
um  Nisaia  und  Megara  zu  retten.  Er  sandte  an  die  iioioter  die  Auf- 
forderung, schleunigst  ein  Heer  abzusenden,  das  ihm  in  Tripodiskos  die 
Hand  reichen  sollte.  Zugleich  zog  er  Streitkräfte  aus  den  Nachbar- 
städten zusammen.  Mit  2700  korinthischen  Hopliten,  000  sikyonischen, 
400  phliasischen  und  den  Truppen,  die  er  selbst  bereits  zum  Zuge 
gegen  Thrakien  gesammelt  hatte,  brach  er  schon  am  nächsten  Tage 
nach  Megara  auf.  Ais  er  nachts  Tripodiskosj  am  Ausgange  des  durch 
das  Geraneia-Gebirge  führenden  Passes,  nur  noch  15  Klin.  von  Megara 
entfernt,  erreicht  hatte,  erfuhr  er  die  Kapitulation  Nisaias.  Nun  eilte 
er  mit  300  Mann  nach  Megara  und  forderte  £inlafs  in  die  Stadt  lu- 
dessen  beide  m^arische  Parteien  wollten  die  Entscheidung  abwart^i, 
um  sich  dann  mit  gröfserer  Sicherheit  dem  Sieger  aosuschliefsen.  Brar 
flidas  moTste  unverrichtctcr  Sache  nach  Tripodiskos  zurückkehreo.  Am 
Hoigem  erschienen  die  Boioter.  Sie  müssen  von  den  Anordnungen  zimi 
Ausmarsche  des  athenischen  Heeres  frühzeitig  Kunde  erhalten  habeo. 
Als  der  Bote  des  Brasidas  in  Plataia  eintraf^  war  dort  bereits  der  ge- 
samte boiotische  Heerbann  versammelt.  Aus  imbekanntm  Gründai 
kehrte  der  gröfste  Teil  desselben  um,  nur  2S0O  Hopliten  und  600 
Reiter  traten  den  MarMli  nadi  Tripodiakos  an.  Kaeh  der  Vereiiugiiiig 
mit  den  Boiotem  verfügte  Braaidafl  über  mehr  als  6000  Hoplitea  imd 
war  also  den  4600  athemachen  nomeriaeh  weit  Überlegen 

Die  Athener  hatten  bei  Nuaia  und  am  Meere  Stellang  genommen^ 
ihre  Leiehtbewaffnetea  waren  plOndemd  in  der  Ebene  seratreat  Oflbn- 


1)  Thvk.  IV,  67—69.  Djod.  XII,  66  (EpfaMoa,  taUwsisa  Terwirrfer  Anang 

ans  Tb.). 

2)  Die  Nachricht  kann  ihm  mit  Rücksicht  auf  die  folgeuden  Er#»in:nissc  nicht 
Bpüter  zugegangen  sein.  Von  Megara  bis  Korinthos  sind  rund  GO  Kim.,  das  i?t 
eine  Strecke,  die  durch  Eilboten,  die  sich  ablösten,  binnen  8  bis  9  Stunden  zurück- 
gelegt «erden  konnte. 

8)  Thnk.  IV,  73,  8:  nugono^  4i  {vftnmntc  rtM  «r^«c;|i«rac,  ditlctAr 
ovx  liMtfsr  i^axKfxi^foty.  Die  Korinthier,  Sikyoiiier,  PhBarier,  Boioler  zähltas 
bereits  5900  Hopliten.  Aufaerdem  hatte  Brasidas  xal  rovs  ft«»*  avtov  Sc(h  ^i^ 
(vfnifyuevoi  ?;aaf  mitgefuhrt  (IV,  70,  l^i,  «ic^iprüch  doch  einige  hundert  Mann. 
Er  iiiufs  also  wohl  die  700  Heloten  wegen  noch  ungenügender  Wi^enübung  za- 
rückgelassen  haben. 
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bar  waren  sie  über  das  Kntsatzheer  nicht  rronügend  unterrichtet.  Un- 
cTvvnrtet  wurden  die  Leichtbewatfueten  von  der  boiotiscben  Reiterei  an- 
gegritfen  und  nach  dem  Meere  zurücks^eworfen.  Die  athenische  Reiterei 
nahm  den  Kampf  auf,  und  es  kam  zu  einem  längeren  Gefechte  ohne 
rechte  Entscheidung.  Nach  dem  Treffen  rückte  Brasidas  näher  an  die 
Stadt  und  das  Meer  heran  und  stellte  auf  einem  günstigen  Platze  sein 
Heer  in  Schlachtordnung  auf,  ohne  jedoch  die  Athener^  die  Iftnga  der 
langen  Mauer  Stellung  nahmen,  anzugreifeii.  Er  wollte  nur  Megara 
decken  und  sich  öffnen.  Das  hoffibe  er  ohne  Schlacht  und  Gefahr  durch 
seine  DefensiyateUong  sa  erreichen,  weil  die  Megarer,  falle  die  Athener 
keinen  Angri£F  wagen  sollten,  ihn  fiir  den  Stärkeren  halten  und  in  die 
Stadt  einlassen  wttrden.  Diese  Annahme  erwies  sich  als  richtig.  Die 
athenischen  Strategen  hüteten  sich,  die  errongenen  Vorteile  durch 
einen  Angriff  auf  den  überlegenoi  Feind  zu  gefährden  und  zogen  sich 
nach  üisaia  sorttck.  Die  Megarer  öfinetan  darauf  dem  Brasidas  die 
Th<ire. 

Das  Veriiahen  des  Brasidas  kennaachnet  den  bei  den  Peioponne- 
siem  eingetretenen  Mangel  an  Selbahrertraoen.  Er  nntemimnit  mit 
setnen  ttberlegenen  Streitkrftflan  keinen  entsohkMsenen  Angriff  und  geht 
nicht  in  erster  Linie  darauf  aus,  dem  feindlichen  Heere  einen  SoUag 
m  Tersetaen,  sondern  begnOgt  sich  mit  der  Deckung  und  dem  Qe- 
winne  Mogaraa  K 

Nach  der  Sicherung  der  Stadt  sogen  die  Pdoponnesier  ab,  Biaaidas 
beg^b  sich  wieder  nach  Eorintfaos,  auch  die  Athener  traten  unter  Zu- 
rOoUassnng  einer  Besatsnng  in  Kisaia  den  Rttckmarsch  an.  Die  am 
meisten  kompromittierten  Demokraten  Terlielaen  sofort  Megara  und 
suchten  ui  Athen  Zuflucht,  dann  einigten  sieh  die  Parteien  Uber  die 
Zurflckberufung  der  Verbannten.  Diese  mufsten  sich  durch  feierlichea 
Eidsebwnr  mr  Amnestie  und  aur  ausschlieftÜchen  Soii^  !Ur  das 
Wohl  der  Stadt  verpflichten,  aber  sobald  sie  erst  in  den  Ämtern  und 
Im  Besitae  der  Begierungigewalt  waren,  lielsen  sie  gegen  100  Demo* 


1)  Thok.  IV,  70-74,  1 ;  Diod.  XH,  67  (unbrauchbar).  Zu  der  Strategie  doi 
Brasidas  vgl.  W.  Vischer,  Kleine  Scbrift.  I,  77  und  in  H  ^zug  auf  den  Mangel  an 
Selbstvertrauen  bei  den  Lak©d»imoniern  vgl.  S.  112Ö.  Brasidas  rühmte  sich 
in  Thrakien,  um  die  athenischeu  Buudesstädte  zum  Abtaile  zu  ermutigen, 
dft&  die  Athener  trotz  ihrer  Überzahl  nicht  gewagt  hitteo,  bei  Nimla  den  Kami^ 
anfriiiiehiDea,  obwohl  er  Urnen  nur  mit  Milien  ExpeditionstnippeD  entgegengetreten 
wlie.  17»  86,  7;  108,  5.  Wenn  Br.  aagsgriffen  hätte,  ao  würden  die  Atliener 
allerdings,  wenn  sie  geworfen  worden  wSren,  gleich  hinter  den  langen  Mauern  und 
in  Ni'^aia  Schutz  gefunden  haben.  Aber  ein  erfolgTcipber  AnGj-riff  hiitie  doch  auf 
beiden  Seiten  einen  nioht  zu  unterschätzenden  moralischen  Eiudruck  gemacht 
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kraten  zum  Tode  verurteilen  und  richteten  eioe  strenge  Oligarchie  ein, 
die  lange  Bestand  hatte  K 

Der  Gewinn  Nisfiins  ermutigte  den  I )t  mosthenes  und  ilippokrates 
zu  einem  Unternehmen  gegen  Boioti(!n.  Schon  im  Jahre  tJü  hatte 
jener  von  Naupaktoa  aus  gegen  Boi otien  vorzustof^n  gesucht  Aliein 
der  Schlag  war  zu  weit  ausgeholt  und  zu  unvorsichtig  getiihrt,  als  da^ 
er  hätte  treffen  können  ^.  Wm  damals  milslungen  war,  suchte  er  auf 
anderem  Wege  und  unter  soigftltigtr  Vorbereitang  au  erreichen.  In 
den  boiotischen  Städten  fehlte  es  unter  den  Demokraten  nicht  an  Un- 
zufriedenen, die  bereit  waren,  zum  Sturze  der  herrschenden  Oligarchie 
die  Hand  au  reichen.  Im  Winter  425/i  wurde  bereits  etwas  in  BoiotieD 
,,zu8ammengeki8t"  *.  Ein  verbeiinter  Thebaoer,  FtoiodoiOB,  wer  der 
Urheber  eines  umfiftssenden  Angriffsplaaei|  der  von  Democthenea 
und  Hippokrates  mit  boiotiscbai  Demokraten  vereinbart  wurde.  An 
ein*  und  demselben  Tage  wollte  man  an  drei  weit  von  einander  ent- 
fernten Stellen  BoioCiena  loasehlagen  und  dadurch  die  Ki*äfte  des  Fein* 
des  lersplittanL  Demoitliflnes  loUte  mit  einer  Flotte  vor  dem  thespischen 
Halen  Siphei  erselieinen  nnd  dieser  ihm  durah  VenMsbworene  in  die 
Hiode  gespielt  werden.  Verbannte  Orcbomenier  \  die  eifrig  mttwirktsi^ 
wollten  im  Verein  mit  Parteigenossen  in  Orehomenos  und  mit  ünlar- 
stUtsong  einer  Sfildnerschar  sieh  Ghaironeiaa  bemiebtigen  nnd  die  Ver^ 
bindnng  mit  Phokis  herstellen^  wo  man  in  dem  atheneifreondlielien 
Demos  ebenfalls  Mitwisser  hatte.  Den  Hauptstoft  sollten  die  Athener 
mit  einem  Heere  in  das  schon  im  Jahre  4S6  tob  ihnen  nngagiiflene 
Gebiet*  von  Tanagra  fllkren  und  das  dort  an  der  Kftste  belegene 
Heiligtum  des  deÜsehen  Apollon  beseteon  nnd  befostigen.  Uil  der  Be- 
setanng  dieser  drei  PlXtae  hofte  man,  wenn  anek  nioht  aogleidi  ebe 
allgememe  demokratische  Erhebvng  erfolgen  sollte,  Stützpunkte  war  all- 
mJÜiKohen  Insmgiemng  m  gewmnen.  PlUnderungszüge  nnd  beetindige 
fieonrnbigungen  würden,  wie  man  erwertete,  mit  der  Zeit  reyolntioiilre 
Bewegungen  veranlassen.  Die  Athener  sollten  dann  den  Anfttllndischea 
zu  Hülfe  kommen,  während  die  Boioter,  von  drei  Stellen  aus  bedroht, 
nicht  in  der  Lf^e  sein  würden,  mit  gesamter  Macht  einzugreifen.  So 


1)  Thuk.  IV.  74,  2-3.  Vgl.  S.  6SÜ,  Arnn.  Nach  VI,  43  beteiligtea  sieh 
}20  verbannte  Mogaror  im  athenischen  Heere  an  dem  Zuge  nach  Öicilie.n. 

2)  VgL  8.  1067. 

8)  ArlMoph.  BHt  479:  »«I  nfe  Botmäv  twßtm  mnnw^vfitm, 

4)  VgL  die  im  FMbjshi«  42B  gafUstaa  sthenisehen  VolksbesehUsaa  an 
Gunsten  des  Orchomeniers  Potassodoroi  bei  U.  K8Uar,  Hcnnes  XXXI 

(180G),  144. 

5)  Vgl.  &.  1063. 
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hoffia  msa  »HmUhliflh  in  Boiotien  die  Oberliaiid  su  gewinnen  nnd  die 
Verliiltmiee  im  eigenen  IntereMe  nmsngeitalten  K 

£•  Bnndelte  sich  also  bei  dem  AngriffspUne  nicht  nm 
eine  Offensire  mit  wuchtigen  Sehlftgen,  sondern  im  Grande 
um  dieselbe  „Ermattungsstrategie''  mit  Besetzung  ge- 
eigneter Plätze,  die  man  auf  Anregung  des  Demosthenes 
wirkungsvoll  gei;en  Lakonien  anwandte.  Delion  und  ISiphai 
lü^üü  a.u  der  ivusttj.  Jiiiue  groiae  FeidäckUiciit  war  zucaciiat  niclit  be- 
absichtigt. 

Zur  Ausführung  des  Planes  fuhr  Demosthenes  gleich  nach 
der  Rückkehr  von  Megara  (in  der  ersten  Hälfte  des  August 
42  4)^  mit  4U  frieren  nach  Naupaktos,  um  aus  den  Akarnanen 
und  anderen  Bundesgenossen  in  jener  Gegend  ein  Heer  zu  bilden. 

Bald  darauf  Tprogen  Mitte  August)  brach  Brasidas  mit  1700 
Hopliten,  700  üeioteu  und  1000  in  der  Pelopnnnesos  angewoi  In  neu 
Söldnern  nach  Thrakien  auf  ^.  Er  marschioi  tc  üher  Ilerakb  ia  nach 
Melitaia,  der  ersten  iStadt  in  der  Phthiotis,  wo  die  eigentliVliPn  S(  liwieri^- 
keiten  des  Marsches  begannen.  Um  Erlaubnis  zum  Durchzuge  durch 
Thessalien  hatte  Brasidas  beim  Bundesverbände  der  Thessalcr  nicht 
nachgesucht,  denn,  selbst  wenn  er  sie  trotz  der  athenerfreundiicben  Ge- 
sinnung der  Volksmasse  und  der  Verstimmung  wegen  der  Kolonie  He- 
rakleia^  erhalten  htttte,  so  würden  doch  durch  die  Verhandlungen  die 
Athener  aufinerksam  geworden  sein.  Noch  wenifz:ei-  durfte  er  daran  denken, 
den  Durcfanug  mit  Gewalt,  im  Kampfe  mit  der  aablreicben  Eatera  der 
Tiiessaler,  zu  erawingen.  Unter  diesen  Umständen  mufste  er  versucheUi 
in  Eilmärschen  und  auf  Richtwegen  das  Lsüd  su  durchsiehen,  bevor 
die  Thessaler  zu  einem  Entsehlusse  kommen  konnten.  Zu  diesem  Zwecke 
hatte  er  befreundete  Männer,  namentlich  Pharsalieff  die  zum  Teil  ndt 
Perdikkas  und  den  ClinUddiem  in  Verbindung  standen,  ab  Wegweiser 
nach  Melitaia  entboten. 


1)  Thuk.  IV,  76,  5. 

2)  Thnk    IV,  TG,  1:  fi  Ovc  uti(i  xr]t'  (x  Tr]i  MtynQiioi  tiya-(ti}^r,attf. 

8)  Ihuk.  IV^i  78,  1:  bO,  5:  lifiaaidui         »atti  tov  avTÖ$>  j^f^ufov  tuv  &(^ovt 

wo^WQfttPf  mtX.  Die  Datiening  kann  Hcb  aar  aaf  die  Ankuaft  des  Demostbeoes 
In  Maapaktos  (IV,  76,  1)  besiabes,  alebt  auf  die  am  Ende  d«s  vorhergahendflii  Kar 
irffteb  erwIhiiteB  UaianiabiDn^fln  dsndbea,  da  diese  in  dea  September  uad  Ok- 
tflte  Allen,  wlkrend  BiasIdaB  bereits  in  der  entcn  Hälfte  de«  September  vor 
AkantboR  erschien.  Der  Auszng  des  Brasidas  ist  mit  M.  Btrack,  De  n^rum  prima 
belli  Pclop.  parte  gest.  temp.  (.Bonn  1892,  Dies.)  62  nicht  später  al«  Mitte  Aagas^ 
XU  setzau. 

4)  Vgl  8.  1066. 
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Bold  nadi  semem  Abmanobo  au  Melitaia  Stiels  er  am  £kiipeiis 
auf  eine  Sehor  Thessaler  Ton  der  Q^enparftd,  die  ilim  unter  Vor- 
wOrieOi  dais  er  ohne  Erlaabnis  das  Land  durchsOge,  die  FortBeteimg 
des  Harsches  Terwehren  wollte.  Durch  geschickte  Verhandlungen ,  bei 
denen  er  es  an  Freondschaftsrenieherungen  ftr  die  Tbessaler  nicht 
fehlen  HefB;  bewog  er  die  Leute  nach  Hause  su  gehen,  und  durefaiog 
dann  Theasalien  unter  Vermeidung  der  groJaeo  StSdte  and  der  gewöhn- 
lichen Heenlrafte^  in  starken  Eihnlrscben.  Am  Abend  des  dritten 
Tages  traf  er  bereits  in  Perrhsibien  ein  und  gelangte  von  dort  nach 
dem  makedonischea  St&dtcbeD  Dien  am  Fufse  des  Olympos  (gegen 
Ende  August)  *. 

rerdikkas  vereinigte  sich  sofort  mit  Brasidas  und  zog  rait  ihm 
gegen  den  Lyakestertürsten  Arrabaios.  Als  luau  jedoch  den  Palö  zwi- 
schen den  Ausläufern  der  Bora-  und  Bermioa- Gebirge  erreichte,  der 
den  Zugang  zur  Lynkestis  yemittelte,  kam  es  bei  der  Verachiedenheit 
der  Interessen  der  Verbündeten  zwischen  ihnen  zu  einem  scharfen  Kon- 
flikt. Perdikkas  gedachte  die  Streitkräfte  des  Braaidas  gleichsam  als 
seine  Miettruppen  zur  Erweiterung  Hoiner  Herrschaft  über  Makedonien 
zu  benutzen,  Brasidas  betrachtete  dua  Bündnis  mit  dem  Könige  nur  als 
Mittel  zur  ]jf  k;iin|)!iiiiL^  Allii  ns.  Jener  ging  auf  die  Unterwerfung  des 
Lynkesterfürstf  II  aus  ,  (li^.sei  Nvcjlltt!  damit  keine  Zeit  vpi  lieren  und  wo- 
möglich an  Anal)aii)s  einen  Bundesgenossen  gewmnen.  Der  Ljnkester- 
fürst  bot  selbst  zu  einem  Vergleiche  die  Hand  und  erklärte  sich  bereit, 
den  Brasidas  als  Scbieflsrirlitcr  nnzuerkeuuen.  Ferner  rieten  diesem 
Gesandte  der  Chalkidier  in  ihrem  iuteresse  dem  makedonischen  Könige 
nicht  die  Schwierigkeiten,  die  ihn  zur  Kücksichtnahme  auf  sie  nötigten, 
aus  dem  Wege  zu  räumen.  Der  heftige  und  hochmütige  Widerspruch 
des  Königs  gegen  eine  Vermittelung  machte  auf  Brasidas  keinen  Ein- 
druck.  Gr  schlofs  mit  Arrabaios  einen  Vertrag  und  sog  mit  seinem 


1)  Nach  dem  ersten  Marschtage  lagerte  Br.  nicht  bei  Pbar&alo«,  sondern  eise 
Strecke  davon  entfernt  am  Apidanos  (IV,  78,  5).  Vorn  Apidanos  führte  die  ge- 
-wohnlicho  Tlp^Tstrafse  nach  Diun  über  Larisa  und  durch  das  Thal  des  Peneios. 
Br.  bog  links  nach  Perrhaibien  ab. 

3)  Nsdi  Thok.  IV,  78  enrdchte  Br.  am  ersten  Tags  t^et  Auf  broohes  vom 
Melitaia  den  Apidsnoe  und  legte  sleo  40  Irie  45  Kim.  saiflck.  Am  sweitea  Tage 
ksan  er  nster  ZnrttcUegoiig  von  ebenfalls  etwa  40  KIn.  nmth  Phskion,  walursehein- 
lich  der  RiitneDstätte  von  Vlocho,  dem  Kreazuugspnnkte  dreier  Stoafsen.  (Vgl. 
Liv.  32,  13;  36,  13  und  dazu  die  Bemerkungen  Kiepertn  zu  Graccia  septentrionali*, 
Formae  orbis  antiqui  Bl.  15).  Der  ganze  Marsch  von  Korinthos  nach  Dion  mufa 
gegen  14  Tage  in  Anspruch  geuommeu  haben.  Einige  Ruhetage  waren  uuer- 
IftbllGli.  Vgl  such  die  Karte  bei  Hensej  et  Dsnmet,  Miwioii  sreh.  de  Mseddoliie 
(Pari«  1876),  PI.  a 
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Heere  weiter  zu  den  Chalkidiern.  Perdikkas  meinte,  dafs  ihm  schwereö 
Unrecht  g:eschähe,  und  lieterte  fernerhin  fUr  das  Heer  nur  den  dritten 
Teil  des  Unterhaltes 

Nachdem  Brasidas  sich  mit  don  Ch;ilkidiern  vereiniert  hatte,  er- 
schien er  kurz,  vor  der  Weinlese  (gegen  Mitte  ISepteraber 
4  2  4)  vor  der  a  t  Ii  o  n  i  s  c  h  e  n  Bundesstadt  A  kanthos  ^,  Die  dor- 
tigen Oligarchen  standen  mit  ihm  und  den  Chalkidiern  im  Einverständ- 
nisse, während  die  Volkspartei  sich  dagegen  sträubte,  die  Thore  zu 
öffnen.  Indessen  aus  Besorgnis,  die  Fruchtlose  sa  verlieren lieik 
flieh  das  Volk  überreden,  ihn  allein  einzulassen,  um  zu  hören,  was  er 
YiN*bringen  würde,  und  danach  Beeehiafii  zu  fassen.  Meisterhaft  ver- 
fltand  es  Brasidas,  den  Akanthiern  vonoraden,  dafs  er  niir  in  der  red- 
lichen Absicht,  ihnen  die  Freiheit  zu  verschaffen,  gekommen  wäre.  £r 
hätte  die  Behörden  der  Lakedaimonier  durch  die  feierlichsten  Eide  ver- 
pfliehtet,  allen  Städten,  die  er  als  Bundesgenossen  gewinnen  wttrde,  die 
Autonomie  su  gewähren,  und  er  dächte  aueh  nicht  daran,  einer  Partei 
snr  Herrschaft  su  Yorhelfen.  Besorgnisse  vor  der  Gefahr  des  Ahfatles 
mdiie  er  an  aerstreoeni  seine  Lockungen  durch  Terständliche  Drohungen 
wirksamer  au  machen*. 


1)  Tbnk.  IV,  88. 

2)  Thnk.  IV,  84,  1 :  oXiyov       tfyiitop.  Vgl.  dam  S.        Anm.  2.  Meist 

setzt  man  die  Aakaaft  des  Br.  schon  Ende  Aagust  oder  Anfang  September. 
(M.  Strack,  De  rornm  prima  belli  IVlop.  parte  gest.  temp  ,  Boini  Diss ,  p.  62). 

Nach  den  vorhergehendon  Ereignissen  kann  jedoch  Br.  nicht  vor  Ende  August  in 
Dien  eiDgetroffeo  sein.  Der  Zug  von  Dion  nach  der  Lyukestis  und  von  da  nach 
Akanflwt  mub  15  Iris  90  Tsge  ia  Aiiq>radi  genommen  hahen,  demi  die  ganze 
SiNoke  betiigt  flber  400  Kim.  Vor  Mitte  September  (Qiote,  Oeseh.  Grieeh.  III*, 
616)  hat  Br.  «neh  deshalb  gewifs  nicht  Akanthos  erreicht,  mal  naeh  dieser  Stadt 
ot-  noXh^  vateQov  Stagiros  abfiel  und  damit  das  thuk.  Sommerhalbjahr  endigte. 

Tavra  ufy  ovv  iv  ^igei  rnvTto  iytviio  (IV,  88,  2).  Tov  ff'  f'ntyty^'nu^vof'  ;rfi- 
fttäfos  tvOt's  vioxouivov  *tX.  (IV,  89,  1),  d.  h.  Ende  Oktober  oder  Anfang  No- 
yember.  Vgl.  S.  680ff.  Dazu  pafst  die  gegenwärtige  Zeit  der  Weinlese, 
über  die  einer  meiner  Sdifiler,  Herr  itod.  pbiL  Deteeheff,  da  Bulgare,  £r> 
knndiguigen  eingesogen  baL  Im  sttdUeben  l^dgstien  föert  man  am  S5.  Sept 
a.8t.  das  Weinlesefest,  an  der  makedonischen  Kfiste  fallt  die  Weinlese  dnrcbaehnitt- 
Uch  7 — 10  Tn^e  früher,  also  etwa  Mitte  Sept.  a.  St.,  d.  h.  gegen  Ende  September. 
An  der  Kü^tf*  hei  Saloniki  ist  die  2.  Hälfte  des  Sept.  die  gewöhnliche  Zeit  der  Lese. 

3)  Thuk.  IV,  84,  2:  rfw   toi'  xaQnov  ro  Sioi.     Über  xuQTidi  vgl    8.  Gf»2. 

4)  Die  Akanthicr  beschlossen  abzufallen  Jux  te  tö  inuymyä  timiv  tov  Bqaaiöav 
Mi  ««fi  19$  s«v«ov  tfö^tii.  (IV,  88,  1.)  Die  dem  Bmeidae  IV,  86—87  in  den 
Mund  gelegte  Bede  ist  trefflieb  den  Umetladen  angepafft  Die  OmncIgedmikeD 
sind  ohne  ZweifBl  von  Br.  wirklich  anigespraehen  worden.  Er  hat  ia  der  That 
getagt,  dafs  er  ansgeidiiekt  worden  wäre,  nm  die  Hellenen  zu  befreien  (IV,  108, 
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Nach  der  Bode  des  Braddas  wurde  in  der  Voikeveniaiiiminng  nodi 
Tie!  dafür  und  dawider  gesprochen  und  dann  in  geheimer  Abrtiounmig 
mit  grolaer  Mehrheit  beechloflseni  von  den  Athenern  ahauiaUen.  Die 
yeriookenden  Znnehemngen  und  die  Sorge  um  den  Verhut  der  EVoeht- 
laae  gaben  den  Aneaehlag.  Bevor  man  jedoch  dem  BraaSdaa  die  Thon 
dffiieta^  verpflichtete  man  ihn  «dticb  auf  daa  von  den  lakedaimoniadieB 
Behörden  beaohworene  Yerapreehen  in  Beaog  auf  die  Autonomie 

laicht  lange  darauf  fid  Stag^ros  ab.  Weitere  AbftUe  ataaden  in 
Ansnchty  wenn  die  Athener  nicht  kiiftige  lialsregela  sur  Sicherung 
dee  thraldadien  Bundeegebieiea  ergnte.  Thnkjdidei  sagt,  daik  aie 
auf  die  Nachricht  von  der  Ankunft  dea  Braaidaa  in  Makedonien  den 
PerdikkRs  ab  Feind  ansahen  und  Vorkehroogen  aar  gröfseren  Uber- 
wachuiig  der  dortigen  Bundeagonosaen  trafen.  Welcher  Art  diese  Vor- 
kehrungen waren,  erfahren  wir  nicht.  Jedenfalls  machte  mau  in  Athen 
den  Fehler,  dafs  man,  mit  dem  Unternehmen  gegen  Boiotien  beschättigt 
und  in  HUf^eKaciieinlicher  IJuterschätzung  der  Gefahr,  nicht  erheblichere 
Streit krättc  nach  Thrakien  schickte,  obwohl  trotz  der  h'orldauer  des 
chalkidiächen  Autstandea  nui*  in  einzelnen  Bundesstädten  schwache  Be- 
satzungen lagen Man  scheint  sich  darauf  beschränkt  zu  haben, 


selbe  giit  von  seinen  Äufserungeu  über  die  Autonomie,  Uber  die  Verpflichtung;  der 
lakedaimouiscben  Behördea  (IV,  88,  1)  und  «eine  äteUuog  über  den  Purtcien. 
Aaeh  die  Furcht  vor  den  Athenenk  hat  »  durch  dne  der  Wahrheit  nicht  «ntr 
Bfneebeude  Darstellaog  der  Vorginge  bei  MiMis  sa  beaehwiehtigea  geavoht,  IV, 
106,  6.  Im  fibrigen  vgl.  die  S.  6?dff.  angeführte  Litterator. 

1)  Thuk.  IV,  88.  Vgl.  Diod  XII,  67  (nach  Tb.).  —  Grote,  Geseh.  GriMh. 
Ul*,  619:  ,,E9  giebt  wenige  Tbatsacben  in  der  Geschichte,  in  welchen  dif  [po- 
litische Vernunft  und  Moral  der  Griechen  sich  in  vorteilhafterer  Weise  leigt  &ls 
bei  diesem  Verfahren  der  Akanthier."  Bemerkenswert  ist,  dafs  die  Akanthier  und 
Mcb  andere  StSdta  nidi  dem  Abfiüle  lu  einem  anderen  MÜBafnfae  Gbergingea. 
Heed,  BhL  nnnoram,  p.  182.  Vgl  Ad.  Holm,  Gr.  Oeeeh.  II,  861. 

2)  Thuk.  IV,  82:  r»r  utvfo  (9ftfidj[W  ^«la«i>  nUoint  nrnftar^aarro. 
Sommer  425  befanden  sich  athenische  Besatzungen  in  Thrakien,  aber  sie  warm 
ohne  Zwf'ifcl  s^hwiich  und  ihr  Bestand  wunh«  d-irch  die  Niederlage  des  Stratf<fen 
Sirnonidea  i.uclj  vermindert.  IV,  7.  Vp!  a  u  h  »S.  101»*.),  Anm.  1.  In  Amphipolis 
lag  keine  üe>«atiiuug,  der  Stratege  Eukiea  war  als  ipvktti  toC  gm^ov  auf  die  dort 
angenedelte  UetiM  Aosahl  Athener  aogewieeen.  IV,  106,  1.  In  der  2.  Hilfto  dn 
Winten  424/8  «uen  hei  Torone  swel  WaehtMhillb  etationierl,  60  BopKtta  btt- 
ftnden  sich  in  der  Stadt,  andere  in  der  Citadelle  (IV,  113;  vgl  8.  880,  Anm.), 
aber  wahrscheinlich  erhielt  Torone  ent  eine  Besatanng,  als  die  Athener  nach  dem. 

Verluste  von  Amphipolis  tf.vXayd^,  wc  o)/ym<  xni  iv  ^fftuoSn,  tfn'nfunov  r<'V 
noXtif.  IV,  1(>8,  6.  Selbst  eine  bo  uiizuverlüssif^p,  den  Athenern  IjiiigHt  veriiachlige 
Stadt,  wie  Argiios  (Bd.  III.  1,  8.  .'>)>!>,  Aum.  1/,  blieb  ohoe  Besatzung,  obwohl  sie 
■a  der  fitiafiM  nach  Amphipolis  lag  aod  darum  icrioe  geringe  strategische  Bedw> 
tmig  hatte. 


Digitized  by  Google 


%  51.  Der  mibs^hOgB  Krie^. 


den  BeRatzunpcn  und  Benmten  in  den  h)tu(ltf'n  p:rr)r?;ere  Wachsamkeit 
einzuschiirlen  und  zwei  Strategen,  denen  Tlirakien  als  besonderer 
Amtsbezirk  angewiesen  wurde,  gleich  auf  die  Kunde  von  der  Ankunft 
des  Braaid&B  abzusenden.  Dabei  gab  man  ihnen  einige  Trieren  mit 
Die  beiden  Strategen  waren  £uklos  und  der  Qeschichtsschreiber  Thu- 
kydides,  der  ach  wegen  seiner  genauen  Kenntnis  der  thrakischen 
Verbttltnieee  und  MUiei  groisen  fiinflosses  in  jener  Gegend  zu  dem  Auf- 
trage besonders  sn  eignen  icfaien  Sie  hatten  Zeity  lo  gut  eie  es  mit 
ihren  schwachen  Kräften  yermochten,  Verteidigungsmafsregeln  zu  er- 
greifen,  denn  firaiidM  blieb  sunttohit  in  der  Gegend  Yon  Ai|;ilos  nnd 
Akanthos  stehen. 

Darüber  wurde  es  Winter.  Glmoh  wa  fieginn  desselben,  gegen 
Anfang  November  424,  kam  das  gefgen.  Boiotien  vorbereitete 
Unternehmen  snr  Ansfllbrang  *. 

Ab  Demostbenes  in  Manpaktos  eiagetroflen  war  hatten  eben 
die  Akamanen  nach  wiederhoiten,  TsigeUicben  BemUhmigen  Oiniadai 
warn  Anseblnsse  an  das  athenisohe  Bündnis  geswnngen  *  tmd  damit  den 
Korinthiem  einen  wiebtigen  merkantilen  and  strategisehfln  StUtspuikt 
entrissen.  Demostbenes  benntsts  die  günstige  Lage,  nm  mit  den  Akar» 
nanen  aneb  den  Agraierftisten.  Salyntbios  lom  Absohlnsse  eines 
Bündnisses  an  nötigen  Dann  aog  er  ans  Akamanen,  Agraiern  nnd 
anderen  Bandesgenoesen  ein  aahlreiebee  Heer  ansammen.  Um  die  M- 
gssetate  Zeit  nalim  er  dasselbe  an  Bord  und  ging  nach  Sipbai  in  See. 
Wider  Erwarten  fimd  er  den  Ort  von  den  Boiotem  stark  besetst,  die 
Yersobworenen  rührten  sidi  nicht  Der  ganae  Plan  war  nimlieh  Ton 
einem  Phokier  verraten  worden.  Aufserdem  befond  sich  infolge  eines 
Irrtums  in  Bezug  auf  den  verabredeten  Tag  Hippokrates  noch  in  Athen, 
als  Deraosthenes  vor  Siphai  eintraf.  Die  Boioter  konnten  daher  ihre 
gesamte  Macht  gegen  Siphai  und  Chaironeia  weiKku  uud  die  Ver- 
schworenen Uiedeihalteu.  Demosthcnos  muiate  von  einem  Angriffe  Ab- 
stand nehmen  und  blieb  vor  iSiphai  liegen 

1)  Ober  die  Bsrisbeagaa  des  Th.  sn  llifekiea  vgl.  B.  €80.  Über  Bdkles  asd 
Tb.  ab  i«r  Inl  fl^f  «od  dk  Zelt  ibrsr  KbmnAmg  vgL  &  684, 
AaaL  3.   Nach  IV,  104,  5  hatte  Th.  sieben 

befanden  sich  einij^r  derselben  bereit«  in  Thrakien. 

2)  Thuk  T\  .  SM  1:  7^  ^'  4mtytypo/»4ir99  jM^iiiroc  m^x^f*^*^  '^'^ 
Vgl.  dazu  S.  t>8l,  Aiim. 

3)  Vgl.  S.  1141,  Adid.  2. 

4)  Tbsk.  IV,  77,  S.  Über  Oiaiadai  vgl.  &  763,  Aom.  5;  976,  Anm.  1; 
888,  Am.  8,  ftmer  Tbek  III,  94,  1;  114^  8. 

Thuk.  IV,  77.    Salyothloa:  S.  1075. 
6)  Thuk.  IV,  88.  Vgl  OiotL  XII,  69,  8  (naeh  Tk). 
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Erat  als  die  Boioter  von  Siph;ii  nach  der  Sicherung  des  Platzes 
bereits  abgezogen  und  aiü  dem  Marsche  nach  Tanagra  begriffen  waren, 
erschien  Hippokrates  an  der  Spitze  des  c^esamten  Ilecibauiies  der 
Athener  mit  Einschlurs  der  Metoiken  '  vor  Deiion.  Sofort  begann 
er  den  Tempelbezirk  mit  Wall,  Graben,  Pallisaden  und  hölzernen 
Tfirmen  zu  befestigen.  Zwei  Tage  hindurch  wurde  an  der  Befestigung 
gearbeitet,  am  dritten  (dem  fünften  seit  dem  Auszüge  aus  Athen)  war 
bis  tum  Frühstück,  gegen  Mittag,  der  gri^iate  Teil  des  Werkes  voll- 
endet. Das  Heer  trat,  wie  es  vorgesehen  war,  den  Rückmarsch  an. 
Nach  Überschreitung  der  attischen  Grenze,  die  knapp  2  Kim.  von  Delkm 
entfernt  war,  machten  an  derselben  die  Hopliten  Halt  ^,  die  Hauptmaaae 
der  Leichtbewaffneten  setzte  den  Marsch  fort  Hippokrates  aelbat  war 
noch  mit  einigen  Anordnungen  in  Deiion  beschäftigt. 

Während  die  Athener  Deiion  befioatigten,  hatten  sich  die  Boioter 
aus  allen  Städten  in  Tanagra  versammelt  Als  sie  den  Abzug  des 
fdndlichen  Heeres  wahrnahmen,  drang  der  thebanische  Boiotarch  Pa- 
gondas»  des  Aioladas  Sohn,  mit  alier  Entsdiiedenlieit  darauf,  aom  An* 
griffift  Torsogehen.  Die  ttbrigen  Bdotarchooi '  wollten  keine  Schlacht 
wagen,  da  der  Feind  nicht  mehr  anf  boiotisohem  Gebiete  stände.  Pa- 
gondas  ftihrte  aber  damals  den  Oberbefehl,  er  wandte  Bich  an  das  He«v 
lenerte  es  durch  Ansprachen  an  gewann  die  Mannschaften  und  brach 
dann,  da  es  schon  spät  am  Tage  war,  im  £flmatsehe  «ofl  In  der  Nähe 
der  Athener  ordnete  er  hinter  einer  Hdhe,  die  ihn  den  Blicken  des 
Fdndes  entaog^  das  Heer  cur  Schlacht  Es  zählte  etwa  7000  Ho^üeiiy 
500  Peltasten,  über  10000  Leichtbewaflnefe  und  1000  Reiter  Den  reoh^ 
ten  flQgel  Inldeten  die  Thebaner  und  die  ihnen  sngehSrigen  Qemeinden, 
das  Zentrum  die  HaÜartier,  Koronaier  und  Kopaier,  den  linken  Fifigel 
die  Thespier,  Tanagraier  und  Orchomenier.  Die  Tiefe  der  Sddachtreiha 


1)  Vgl.  S.  874,  Anm.  1;  878,  Aom.  5;  889,  Anm.  1.  Es  zogea  auch  mit 
iiin»p  nuQ^ap.  Delbrück,  Die  Perserkriege  uod  Burguaderkri^e  i^Berim 
1887)  818  denkt  an  SSMner,  es  k5nntaD  aneh  in  Athen  anirownde  Bfiiger  aas 
BmMkMtidtea  gewcMo  man.  Vgl  H.  Drayteiit  Qr.  XricgMdltttöniar,  8. 61,  Aam.  8. 
Auf  dem  Stein  CIA.  1^  446  komiiieii  ebenfalls  Sifoi  vor. 

2)  ÜDgefähr  10  Stadien  von  Deiion:  IV,  90,  4.    Übertchreitnng  der  Grenxe 
und  Lager  an  derselben:  iV,  Ol:  92,  1.    Über  die  Grf^Tiza  vgl.  A.  lülchkotet 
läuternder  Text  zu  den  Karten  tou  Attika,  Ueft  9  ^Berlin  1900)  16. 

8)  Ihre  Zahl  belief  sieh  naeh  IV,  91  auf  11,  wahrscheinlich  liegt  jedoch  eine 
Vendureibong  au  7  vor.  Vgl.  Bd,  P,  8.  958,  Anm.  1  nad  F.  Osaer,  Faal]r- 
WiM0wa*8  Beal-EaA^Uopidie,  Art.  Boiptia,  8p.  647. 

4)  Tb.  hat  IV,  92  au«  den  an  die  ^nidaeii  Iojm  geiiehtelen  ADqMaahen  «im 
aqaammenhänrrondp  Anrede  gemacht. 

b)  Vgl.  dazu  S.  860,  Ajud.  1  nnd  S.  861. 
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war  bei  den  rinzelncii  Kontingenten  eine  verschiedene,  die  Thebaner 
standen  in  der  ung(!\^  rlinlichen  Tiefe  von  25  Schilden.  An  den  Flan- 
ken beider  Flügel  ualinirn  Kritt  r  und  rjoichtbewaffnete  Stellung:,'. 

Als  der  Anmarsch  der  Boioter  dem  Hippokrates  in  Deiioo  gemeldet 
wurde,  sandte  er  an  sein  Heer  den  Beiehl,  sich  zur  Schlacht  aufzustellen. 
Kicht  lange  darauf  traf  er  selbst  ein.  In  Delion  hatte  er  300  Heiter 
sorttckg^lassen ,  teils  um  an  der  Verteidigang  des  Platzes  gegen  einen 
etwaigen  Angriff  mitzuwirken,  teils  um  snr  rechten  Zeit  den  Boiotem 
in  den  Rücken  zu  fallen.  Dagegen  schützten  sieh  jedoch  diese  durch 
eine  besondere  Heeresabteilung. 

Die  athenischen  Hopliten,  die  an  Zahl  den  feindlichen  glttdikamen, 
stellten  sich  in  der  gewöhnlichen  Tiefe  von  8  Schilden  auf,  so  dais 
etwa  875  Mann  in  der  Front  standen.  Die  Beiter  verteilten  sich  auf 
beide  FlttgeL  Leichtbewaffheie  waren  nur  noch  wenige  nur  Stelle,  da 
die  grolse  Masse  abmarschiert  war. 

Die  strategische  Lage  der  Athener  war  eine  hOchst 
UDgttnstige.  Sie  wurden  auf  ihrer  Rlleksugsstrafte^  in  der  Richtung 
des  RlIcksQges  von  rechts  her,  angegrilfon.  Ihre  Aufstellung  war 
mit  der  Front  nadi  Westen  gerichtet  und  ist  auf  dem  die  Gienae  bil- 
denden Hfihenrftcken  sttdlich  von  Delion,  lings  der  Stralse  nach  dem 
Asopos,  8u  suchen  K  Es  fehlte  ihr  die  natOrliche  Basti^  nftmlich  Attika. 


1)  Das  ergiebt  siel»  daraus,  dafs  die  Hauptmasse  der  Athener  teils  nach  Delion 
lind  dem  Mecro  flücliteto,  teils  luifh  ^rnpos.  IV,  93,  2.  Leakr,  N  Greecc  II, 
llViF.  hat  die  Schlacht  östlich  von  Dehou  auf  dem  Wege  nach  üiopos  angesetzt. 
Ulrichs,  Keisen  uud  Forschongeo  II  (1863) ,  46  suchte  dagegeu  uachzuweiseu, 
dab  die  SeUaeht  in  der  kleiiioii  Aaopos>Ebea«  oateriMlb  Stanlates  ftatlgeAuideD 
hXtte.  Allem  Milehhofer,  Erliatemder  Text  m  den  Karten  ton  Attika,  Heft  9 
(1900),  16  hat  richtig  bemerkt,  dafs  diese  Ebene  von  Ddion  zu  weit  entfernt  wäre 
(in  der  Luftlinie  reichlich  4  Kltn.),  ""d  dafs  man  nach  Tb,  das  Schlachtfeld  auf 
her^ifTPrn  (ieländc  suchen  niüfste.  Insoweit  hat  jedoch  Ulrichs  recht ,  als  er  die 
Atheuer  %on  Delion  nicht  auf  dem  Wege  nach  Oropos  (dem  heutigen  Skala  Oropu), 
sondern  in  gerader  liichtuug  nach  Athen  abziehen  Ifilst.  Sie  befanden  sich  also 
efIdUeh  von  Deiioo  avf  der  Btiafte  oaeh  jeoer  Aeopoe-Ebene»  von  wo  die  beqnemete 
Heentmlae  ton  Tttisgia  nsdi  Athen  fiOirt.  Etwa  swei  Kim.  ifidlieh  ton  DeUon 
erhebt  sich  der  breite  Bücken  eine«  HSbensoges,  ton  dem  sich  nach  Norden  und 
Süden ,  allmählich  tiefer  werdende ,  Wasserrinnen  herabzielien.  Uber  den  Rücken 
des  Höhenzuges  lief  die  Grenze.  In  dieser  Gegend  wird  man  das  Schlachtfeld  zu 
Sachen  haben.  Thuk.  IV,  99:  ir  /u£i^o^tot(  f%  fttixf/f  ytroftir^t.  Die  äuTiierstCQ 
Enden  der  Heere  auf  beiden  Flügeln  kamen  nicht  ztun  ZusammenstoCse,  Qvaxtt 
ydg  htihtww.  (IV,  96,  S.)  Aoeh  HaefahSÜBr  eefazeibt  mir:  „Anf  dem  Bfieken 
war  die  Mlaeht  netfiriieh."  Zu  beaehteo  let  die  svfierordentlieh  geringe 
Ausdehnung  der  Front  einer  Iloplitenphalanx.  Die  Frontlänge  der 
875  Athener  nahm  kann  mehr  ab  ein  Kim.  in  Anspmeh.  H.  Dzojeen,  Gr.  Kriegs- 
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Aufserdera  war  ihnen  der  Feind  taktisch  überlegen,  denn  wenngleich 
die  Masse  der  Leiclitbcwaffneten  im  Gefecht  keine  Rolle  spielte  \  so 
war  doch  die  boiotische  Reiterei  weit  stärker  als  die  athenische  *. 
Wf»nn  unter  diesen  Umständt  n  Hippokratcs  sich  in  eine  Schlacht  ein- 
iiels,  so  geschah  das  oifeabar,  wdi  ihn  der  unerwartete  Vorstois  der 
Boioter  dazu  zwang. 

Pagondaa  hatte  mit  Recht  zum  raschen  Vorgehen  gedrängt.  Aach 
die  Schlachtordnung  zeigt  ihn  als  einen  hervorragenden  Stra- 
tegen, der  mit  dem  üblichen  Schema  zu  brechen  verstand 
und  die  Taktik  des  Epameiiiondas  vorbereitete.  Er  bildete 
aut  seinem  rechten  Flügel  eine  wuchtige  Masse,  welche  den  linken  des 
Feindes  werfen  und  damit  dessen  ganzes  Heer  von  der  Eückzugalinie 
nach  Attika  abdrängen  sollte.  Diese  Masse  bestand  aus  einem  25  Mann 
tiefen  Keil,  dessen  Front  nicht  viel  mehr  als  100  Mann  breit  geweseo 
sein  kann  Die  rechte  Flanke  wat  g^gen  Überflügelmig  durch  Reiterei 
gedeckt 

llachdem  sich  die  Boioter  geordnet  hatten,  erstiegen  sie  die  Höbe^ 
machten  dort  einen  kursen  Halt  und  stürmten  dann  unter  Anstimmiuig 
des  Schlachtgosanges  gegen  die  Athener  herab.  HippokraleB|  der  an 
der  Front  hingehend,  die  Krieger  durch  kurze  Anej^aehen  anfeuerte^ 
war  erst  bis  zur  Mitte  gekommen ,  als  die  Boioter  anrückten.  Er  gab 
nun  den  Befehl  sam  Angriffe.  Im  Laufschritte  gingen  die  Athener  dem 
Feinde  entgegen.  Die  beiderseitigen  Flflgelenden  kamen  infolge  tief 
eingeschnittener  Wasserrinnen  nicht  aneinanderi  aof  der  fthrigen  Linie 
etielB  man  in  Yolier  Qeeehlossenheit  sttsammen,  und  es  entwickelte  ach 

altertSmer,  S.  39  und  dazu  Krame^r,  Berl.  pUloL  Wochenschrift  1901,  Nr.  IS, 

Sp.  381.  Karte  in  den  Karten  von  Attika,  herausgeg.  v.  E.  Curtius  and  Ranpert, 
Übersicht«-  oder  Gesnmtkarte,  Sect.  Oropos,  Bt  9,  Berlin  1900.  £iao  Karleiiskisas 
aacb  bei  Dörrbach,  De  Oropo,  Pari»  lö90. 
1)  Vgl.  S.  861. 

9)  Das  atbenltcbe  BHtereorps  (a  888)  hatte  doreb  die  Seeelie  800  Maiw  eia- 
gebabt  (S.  1064).  Diese  Lfleke  war  sehverlich  gans  aoigcfflttt  isotdsa.  Anlssr- 

dem  standen  300  Ritter  bei  DeBon. 

3)  Man  dfirf  annehmen,  dafs  die  beiden  Flügel  und  das  Zentrum  nngeflhr 
gleich  Bt&rk  waren.  Dann  bildeten  die  Thebaner  x«»  oi  itfi^ogoi  avwoif  (d.  h. 
ohne  Zweifel  ol  iwetHovy  i(  avtov^.  IV,  76,  3)  etwa  ein  Drittel  de«  Heeres,  gegen 
2500  HopUten.  StSrker  kann  du  sohwerbewsflheie  Feldheer  der  Thebaner  kaam 
geweseo  seiii.  Beehnet  nsa  sa  den  8600  Hoplitea  aoeh  die  sa  Hause  gehliebensa 
iifM^9fti  (etwa  600X  8U0  bis  400  Bitlsr,  160  Us  800  PeitasteB  and  86Q0  ^Ooi, 
80  erhSlt  man  eine  wehrfähige  Burgerschaft  Ton  7  hh  8000  KSpfea,  was  der  Wirk- 
lichkeit entsprechen  dürfte.  Vgl.  Reloch,  Die  BerSlkeniiig  der  gr.-lSai.  Welt  186. 
(Auf  die  Zahl  bei  Diod.  XVII,  14  ist  nicht»  m  geben.) 

4)  Vgl.  Xen.  HelL  VII,  ö,  24. 
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«in  furchtbares  Handgemenge.  Der  linke  Flügel  der  Boioter  wtirdo 
geworfen.  Die  Thespier,  die  auch  nach  dem  Rückzüge  der  J'anugraier 
und  Orchomenier  wacker  stand  hielten,  wurden  umzingelt,  und  es  fiel 
die  Blüte  ihrer  Manuaciiatt  ^  Inzwiaeheu  waren  auf  dem  anderen  Flügel 
die  Athener  unter  der  Wucht  des  thebaniscLeu  Keiles  allmählich  ins 
Weichen  gekommen,  und  die  Thebaner  drängten  langsam  nach.  Da 
trat  die  entscheidende  Wendung  ein.  Pagondas  sandte  Ton  seinem  rechten 
Flügel  dem  hart  bedrängten  linken  zwei  Schwadronen  um  die  Höhe 
herum  zu  Hilfe.  Bei  dem  plötzlichen  Erscheinen  derselben  glaubten  die 
Athener,  dafs  ein  neues  Heer  im  Anrücken  wäre^,  und  gingen,  von 
Furcht  ergriffen  zurück.  Zugleich  drangen  die  Thebaner  mit  gröfserem 
Nachdrucke  vor  und  „  rissen "  den  rascher  vor  ihnen  weichenden  Fittgel 
der  Athener  von  dem  anderen  ,,ab". 

Das  athenische  Heei-  \v;u  iu  zwei  Teile  zersprengt  und  floh  nach 
verschiedenen  Hichtungen  hin.  Die  einen  wandten  sich  nach  Delioa 
und  dem  Meere,  die  anderen  nach  Oropos,  noch  andere  nach  dem 
Parnes  oder  anderswohin,  wo  gerade  ein  jeder  auf  Kettung  hoffte.  Die 
Auflösung  wurde  durch  eine  scharfe  Veriolgung  vervollständ)gt|  an 
<ier  sich  namentUch  die  boiotischen  Reiter  und  die  eben  beim  Bcigjuiiie 
4er  Flucht  eingetroffenen  Lokrer  beteiligten.  Die  hereinbre* 
chende  Nacht  machte  der  Verfolgung  ein  E^de;  Zum  Gificke  ftlr 
die  Athener  hatte  der  Kampf  erst  spät  am  Tage  begonnen,  sonst 
wAre  ihre  Niederlage,  worauf  es  Pagondas  angelegt  hatte, 
«ine  vernichtende  geworden.  Hippokiates,  lOOO  Hopliten,  zahl- 
reiche Leichtbewaffnete  und  Waffenträger  waren  gefallen,  viele  in  Qe- 
£uigen8cball  geraten.  Die  Boioter  hatten  etwas  weniger  als  500  Tote 
«verloren.  Eine  grolse  Beute  fiel  in  die  Hände  der  Sieger.  Aus  ihrem 
Antdie  an  derselben  errichteten  die  Thebaner  eine  grolse  Halle  am 
Harkte,  sie  schmiiekten  die  Tempel  nnd  Hallen  mit  Waffenatttcken  and 
atiflelen  ein  Siegeefest  ^  Ihr  durch  die  Schlacht  bei  Koroneia  gehobenfla 


1)  Thuk.  IV,  96,  3;  133,  1:  iv        «oo«  'j9r,valoPi  fitixp  o  ti        uvruJy  ((v»os 

iinojXüjXft.  Über  das  wahrscheinlich  für  die  bei  Delion  Qe&Uenea  ia  Tbespiai  er- 
Tichtete  Grabdenkmal  vgl  S  595. 

V)  Die  Besorgnis  war  uiuht  unbegrüudet,  deou  die  Lokrer  uaberten  aich  dem 
fldüaehtflBlde.  IV,  96,  8. 

8)  Ober  die  Sehlaeht  Tgl.  Thuk.  IV,  96.  101  (Oebngena:  Y,  86,  9; 
Plut.  de  gen.  Soer.,  p.  581  E^  :  Diod.  Xll,  69—70  nach  Ephoros,  der  willkürlich 
die  DarstelluDg  des  Th.  bearbeitet  und  mit  einem  siogieiclion  Gefecht  der  athe- 
nischen Ritter,  das  den  Kampf  pröffnet,  ausgeschnnit-kt  hat.  Aus  eigener  Keuntnis 
Tliebens  und  des  thehanischen  Heeres  .stammt  die  Angabe  über  die  Beute  und 
<laä  Siegesfest,  sowie  die  besondere  Hervorhebung  der  Kcrutruppe  der  300  j^vio^m 
Bisall,  OctodkiadM  0«i«htAto.  m.  t.  TS 
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Sellwtbewalslaein  steigerte  sich  noch  mehr  durch  den  nenen  grfflMren 
Waffenerfolg  K 

Am  Tage  nach  der  Schlacht  worden  die  nadi  Delion  and  Oropoa 
Geflüchteten  auf  Schiffen  nach  Athen  gehracht  In  Delion  hlieb  eine 
Beeatsnng.  Tkotz  der  Niederlage  snchte  man  den  Fiats  an  behanpten. 
Die  Boioter  Obertnigen  «ner  Abteilung  die  Ühenrachung  des  fiehlacht- 
fiddes  mit  den  gefallenen  Athenern  und  kehrten  nach  Tanagra  aor&ek. 
Das  in  flbUeher  Weise  von  den  Athenern  an  sie  geridttete  Qesnohi  die 
Leichen  unter  dem  Schntse  eines  Waffenstillstandes  bergen  zn  dürfen^ 
wurde  von  ihnen  gegen  alles  Herkommen  nicht  bedingungslos  gewährt 
Jene  rnüfsten  erst  Delion  räumen,  das  sie  unter  Verletzung  dessen,  was 
bei  den  Hellenen  in  Bezug  auf  Heiligtümer  im  fremden  Lande  lür  Recht 
gelte,  belebti*^t  und  entweiht  hätten.  Die  Ber(  c}i(:guiig  dic^cä  \  orwurieS' 
wurde  von  athenischer  Seite  entschieden  bestritten.  Wenn  es  aber  auch 
Hustöfsig,  mindestens  ungewülmlich  war,  ein  Ueiliglum  wegen  seiner 
günstigen  iiago  in  einen  befestigten  Platz  zu  verwandeln ,  so  erscheint 


xai  ng^pntm.  Vgl.  dm  Batoltf  6r.  StaatMiltertSmer  in  MfiUen  Hsndb.  d*  kL 

Altertumswisfl.  IV',  345,  2  und  0.  Boftbach,  Philol.  LI  (1892),  9. 

An  der  Schlacht  nahm  Sokratcs  als  Hoplit  teil.  Als  die  Athener  die  Flacht 
ergriffen  und  sich  bereits  ^^er^frfnf  hatten,  giug  er  zusamtneo  mit  La  eh  oh  in 
mannhafter  Haltung  zurück.  Alkibiadcs,  der  als  Ritter  dieute,  schluib  »ich 
beiden  an.  Sie  wurden  von  den  Verfolgern  nicht  angegrifiea,  deuu  schon  von 
fene  konnte  man  deh  darflber  klar  «erden,  Sn  fl  tv  i^n«$  twhw  tu9  M^f, 
ftdlu  mmiUvtts  ufivif$itm,  M  m«A  ito^hSf  itni^tt  ««k  tmtt  «mI  Irf^r,  denn  difr 
Verfolger  pflegen  sich  an  die  nfforgonudtif  tpe^yovtai  zu  halten.  Plat*  Sjmp^ 
p.  221  (danach  Plut  Alkih  7^:  Lacbes  181 B;  Apol.  28 E.  Mit  der  Erzählung 
Phitons  ist  die  Überlieferung  nicht  recht  vereinbar,  der  zufolge  Sokrates  mit  einem 
Trupp  die  Richtung  auf  den  Pames  einschlug  und  sich  dadurch  mit  Lacbes  und 
Alkibiades  rettete ,  dals  er  an  einem  Scheidewege,  dem  Daimonion  folgend,  sich 
ini  '^y^vis  ^wandte,  wllunend  die  Übrigen  ctoa  andern  Stiafie  wihlten  und  «od 
dtB  fUndlichen  Bflitem  getStet  oder  tmwmidrt  and  gdkngen  ganommwi  wiird«L. 
Plut.  de  gen.  Socrat.  11,  p.  581  E;  Cic.  de  div.  I,  54,  123.  Über  diesen  Weg  des 
Sokrates  vgl  Milchhöffr,  Krlfiutprndfr  Te.\t  zu  den  Karten  von  Atüka,  Heft 
(1900),  29.  Die  gan/.e  üegebt  iili.'it  geleugnet  bei  Athen.  V,  215  F.  Allerlei  Irr^ 
tümliches  bei  Strab.  iX,  403  ^Xcnophon),  Ps.  Audok.  g.  Alkib.  13  (Uippomkos 
•tatt  Hippokrates);  Afirtoaenoe  bei  Diog.  Laert  III,  8j  Ailian  F.  H.  (Piaton  Mit- 
kinpfbr). 

Neuere  Litteratur.  Ein  Bild  derSoUaokt  unter  genauer  BcrOokeiektigaaip 

des  Geländes  hat  anent  Ulrichs,  Reisen  und  Forschungen  II  (Berlin  186S), 
46  ff.  zu  entwerfen  versucht.  Vgl.  dazu  S.  1147,  Anm.  1.  Ausführlichere  D«\r- 
•teUun^en  bei  Grote,  Grescb.  Griech.  III',  (jOöti.  und  W.  Vi  sc  her,  Kl  Schriften 
I,  81  ff.  Ein  kurzer  Bericht  bei  Delbrück,  Gesch.  der  Kriegskunst  1  (Berliii. 
1900%  9fi.  Über  die  Örtliehkeit  TgL  S.  1147,  Anm.  1. 
1)  Xen.  Bfem.  Ul,  &,  4. 
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cl(jch  nach  griechischem  Völkerrecht  das  Verhalten  der  Boioter  als  weit 
unzulässiger  und  brutaler  ^.  Die  Leichen  blieben  unbestattet  auf  dem 
Öchlachtfelde  liegen. 

Während  der  VerhandluDgen  über  den  Waffenstillatand  hatten  die 
Boioter  SpeerBchützen  und  Schleuderer  vom  malischen  Oulfe  heran- 
gezogen und  aus  KoriDtbos  und  Megara  Verstärkungen  erlialten  Sie 
griffen  Delioa  an  und  nahmen  den  Platz  am  17.  Tage  nach 
der  S(  hlacht,  nachdem  es  ihnen  gelungen  war,  das  liolzwerk  der  Ver- 
pchanzung  in  Brand  zu  stecken.  (T^m  Mitte  Nov.  4  2  4.)  Von  der 
Besatzung  wurden  2U0  gefangen  genommen,  andere  getötet,  die  Mehr- 
zahl erreichte  die  Schiffe  und  entkam.  Nach  der  Einnahme  Delions  be- 
willigten die  Boioter  ohne  weiteres  die  nochmals  sor  Bei^gong  der  IjoI- 
ehen  erbetene  Waffenruhe  *. 

Bald  nach  der  Schlacht  bei  Deüon  erlitt  auch  Demosthenes 
eine  tüchtige  Schlappe  Er  fuhr  von  Siphai  nnclr  der  sikjonischeil 
Küste  und  versuchte  dort  eine  Landung.  Aliein  die  Sikyonier  waren 
auf  ihrer  Hut.  Bevor  alle  athenische  Sduflfo  angelaufen  waren,  wurden 
die  bereits  gelandeten  Mannschaften  angegriffen  nnd  teils  getötet,  teiie 
ge&ngen  genommen. 

Die  schwere  Niederlage  der  Athener  erschütterte  ihr  Anaehen  bei 
den  Bttndnem  und  wirkte  namentlich  auch  auf  Thrakien  zurück  f 
Dort  stand  Brasidas  seit  dem  Ende  des  Sommers,  etwa  seit  Ende 
Oktober,  in  der  Qegend  Ton  Akanthos  nnd  Stagiros.  Im  Laufe  des 
Desember  434  lOg  er  Kontingente  der  yerbfindeten  StSdte  heran 
und  brach  plAtsUeb  von  Amai  auf*,  um  g^gen  AmphipoHs,  das 


1)  Thuk.  IV,  97-99  und  Euripides,  Hiketldee.   Vgl.  Grote  IIP,  609-612. 

2)  Thuk.  IV,  100-101.  M.  Strack,  De  rerum  prima  belli  Pelop.  parte  gest. 
temp.  (Bonn  1892,  Diss.)  76  bestreitet  mit  Unrecht,  dafs  die  Einnahme  Delious  er>t 
am  17.  Tage  uach  der  Schlacht  erfolgt  wär«.  Die  Boioter  liefsco  zum  An^^riffe 
Truppen  vom  nmlfachm  Oolft  kommen.  Die  Eotferooog  swieeben  Tnsgia  und 
Henüdeia  hetilgt  IBO  Xlm.  Bis  lur  Ankonft  der  Trappen,  die  doeh  an^bolan 
wndeD  mufsten,  verflosaen  mindestens  10  Tage. 

3)  Thuk.  IV,  101,  2:  dn^duyoy  di  Boitoitäv  fiiy  iv  rü  fici/n  (bei  DeliotO  xtX. 
Mer«  ffi  rrv  fiä^'^y  xai'ir.v  xa\  o  Af}uoad-ivti^  ^^^Y''J  varfQov  xxX.  M.  Strack  &.  ft.  0. 
besieht  Mira  6'e  ii]y  uiexi*-  ravi^y  läUchlich  auf  die  Einnahme  DeUons. 

4;  Thuk.  IV,  108,  5. 

6)  ins  Lsge  des  Ortet  liftt  iiek  aoeh  aieht  nilisr  bestimineii.  Mflasen  sns 
der  Zeit  des  ehslUdieeheii  Bondee  bei  Heed,  Bist  nomofsm  189.  Weitttree  bei 

O.  Birachfeld  in  Paul j-Wis  sowas  Real-EseyUAfAdie,  Art.  Amai. 

"W&B  d  i  n  Zeit  betrifft,  eo  brach  Brasidas  nnch  der  Einnahme  von  Delion  auf 
llV,  101  und  also  nach  Mitte  November.    Xct^aiV  dk        jtnl  vnivKpev  (IV, 

103»  2).  £e  war  also  sicherlich  bereits  Deiember.  Mit  Bucksicht  auf  die  folgen* 

78* 
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ZentmiD  dee  tluakiaolien  BnndeBbenrlkeB  ^,  exom  eotMlwiclflDdeii  Stob 
zu  ftihren.  Alles  war  behatem  im  Einher at&iWtntiwft  ndt  Partogängem 
in  Argilos  und  Amphipolis  Torbereitet.  Abends  erreichte  Brandas  mit 
seinem  Heere  das  Städtchen  Bormiskos  im  Thale  Aulon  am  Ausfloase 
des  Bolbe-Sees  *.  Nach  der  Abendmahlzeit  setzte  er  den  Marsch  fort, 
während  es  ziemlich  stark  schneite.  Nachts  erschien  er  vor  Argilus. 
wo  ihn  die  den  Athenern  Icindliclie  Bürgerschaft  ^  willkommen  hieis  und 
ihren  Ablali  erklärte.  Ohne  längern  Aulenthait  eilte  er  weiter.  Die 
Argilier  dienten  ihm  als  Ftlhrer  und  brachten  sein  Heer  noch  vor 
Tagesanbruch  bi^  zu  der  Brücke,  die  in  einiger  Entieruung  vun 
Amphipolis,  höchst  wahrscheinlich  unterhalb  der  Stadt^  über  den  Stry- 
mon  führte*.  Die  schwache  Jiesatzung  war  auf  einen  Angriff  im 
Winter  nicht  vorbereitet  und  wurde,  da  auch  Verrat  im  iSpieie  war, 
leicht  überrumpelt  Brasidurs  überschritt  die  Brücke  und  drang 
in  das  dicht  bewohnte  Landgebiet  von  Ampiiipolis  ein.  Die  Be- 
völkerung wurde  völlig  überrascht.  Viele  Amphipuliten  gerieten  in 
Gefangenschaft,  andere  flilchteteii  in  die  Stadt.  In  derselben  herr.^chte 
die  groiste  Bestürzung,  zumal  man  sich  gegenseitiiz:  nicht  traute. 
Wenn  Brasidaa  sofort  angegriffen  hätte,  so  würde  er,  wie  man  meinte, 
die  Stadt  genommen  haben,  da  er  jedoch  ein  Lager  aufschhigen  und 
plündern  UelSi  so  gewann  man  in  der  Stadt  Zeit  m  mhigofer  Er- 
wägung. 

Die  Atbenerfeinde  und  Verräter  bestanden  te3»  aus  Leuten,  die 
von  Perdikkas  odor  den  Chalkidiem  gewonnen  waren ,  teik  aus  ein- 
gebürgerten Argiliem.  Diese  Elemente  bildeten  jedoch  nur  die  Minder- 
heit der  Amphipoliten,  die  grofse  Mehrheit  hielt  zu  den  wemgeo, 
in  der  Stadt  eingebürgerten  Athenern  und  setzte  es  durch,  dals  die 
Thore  geschlossen  büebea    Im  EinTeroebmen  mit  dem  atbeniacben 


den  EidgniiM  und  die  Angabe  des  Th.,  dsfs  die  Athener  mutni  bei  Delion  ge- 
schlagen wotden  wären  (IV,  106»  5  und  dam  S.  684),  darf  nsaa  jedoch  kanm  bin 

in  den  Janaar  hineingehen. 

1)  Über  Amphipolis  vgl  Bd.  III,  1,  S.  559. 

2)  Über  Bormiskos  (CIA.  IV.  p.  141,  Nr.  87  und  Steph  Ryz  ,  BiMn^iskos  bei 
Th.),  Aulon  und  den  Boibe-See  vgl.  Oberhummers  Artikel  in  Pauly-Wissowas  Keal- 
Encyklopfidie. 

8)  Vgl  S.  1144,  Anm.  2. 

4)  Über  die  Lage  der  Brinke  vgl.  G.  Hiisebftid  m  Paal]r-WiiM»wan  Baal. 

Encyklopädie,  Art.  Amphipolis,  S.  1950  mit  einer  Situationsskizze  nneb  Tirako, 

N.  Orwcc  TIT.  Ifl.  Gegenwärtig  fuhrt  eine  Briiok«^  oberhalb  über  d^n  Strom.  Es 
wird  indessen  mit  Grote,  Gesch.  Gr.  III*,  666  zu  Pian  VI  anzuuehmeu  sein,  dsTs 
die  Brücke  damals  sieb  unterhalb  befand.  VgL  Delbrück,  Strat^e  des  Terikie« 
206. 
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FlatBkomniaiidaDtan,  dem  Stimt^i^  Enklet*,  sandte  man  an  Thu- 
kjdidea,  den  andern  Strategen  flir  Tiifalden,  eine  Anfiorderong  an 
Hilfe  TO  kommen.  Dieeer  befind  iioli,  nngeflihr  eine  halbe  TagiMfidirt 
TOB  AmpbipoÜB  entiernti  in  da*  Gegend  von  Thawe.  Mit  den  «eben 
Trieren,  die  er  aor  Hand  batte,  ging  er  iofort  in  See,  um  womOgficb 
Ampbipolie,  beTor  sieb  die  Stadt  Ubergäbe,  zu  erreiebeni  wenigstens 
aber  einem  Angrifle  anf  Elton  saTomkommen.  Allein  wftbrend  der 
Fabrt  kapitulierte  Ampbipolis. 

Ab  Brandas  durch  seine  Parteigänger  von  dem  HiUi^gesuche  in 
Kenntnia  geeelal  wurdoi  iAble  ibm  nicht  nur  die  bevorrtebeitde  An- 
kunft des  Geschwaders  Besorgnisse  ein,  sondern  auch  der  Umstand, 
dafs  Thtxkydidee,  wie  er  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  in  Thrakien 
grofeen  Einflufs  besafs  und  also  viel  thrakisches  Volk  zum  Entsätze  zu- 
sammenbringen konnte.  Er  befürchtete,  dafa  die  Amphipoliten  nicht 
mehr  übei  treten  würden,  wenn  Thukydides  käme,  und  sie  hoffen  dürlteu, 
er  würde  mit  den  lliltstru[>peii,  die  er  inzwischen  auf  den  Inseln  und 
in  Thrakien  gesamraeU  hätte,  sie  zu  retten  im  Staude  sein.  Daher 
suchte  er  sie  durch  günstige  Bedingungen  zur  suiortigen  Übergabe  zu 
bewegen.  Alle  Aujphjpoliten,  selbst  die  Athener,  sollten  im  vollen  Be- 
sitze ihres  Eigentums  und  ihrer  bürgerhchen  Rechte  in  der  Stadt  ihren 
Wohnsitz  behalten  dürfen,  wer  das  nicht  wollte,  der  sollte  zum  Auszüge 
mit  Beiner  Habe  fünf  Tage  Frist  erhalten.  Dieses  Anerbieten  brachte 
in  der  Stadt  einen  Umschlag  hervor.  Der  Afcrtp^e  <»r(»ffnete  es  die  Aus- 
sicht, die  Gefahr  unverhofft  los  zu  werden,  ohne  etwaü  an  Besitz  und 
Rechten  zu  verlieren,  und  aucli  die  Athener,  die  schnelle  Tlilfe  nicht 
erwarteten,  waren  troh,  abzielieu  zu  dürfen,  da  sie  bchlirnmeres  be- 
fürchteten, wenn  sie  e?  auf  eine  kriegerische  Entscheidung  ankommen 
Uefsen.  Namentlich  drangen  die  Amphipohten,  deren  Verwandte  ge- 
fangen genommen  waren  oder  die  draulsen  Besitzungen  hatten,  auf  die 
Annahme  der  Vorschläge.  Bei  der  iSinnesänderung  der  Bürgerschaft 
traten  auch  die  Verschwörer  offen  hervor.  Der  athenische  Stratege  fand 
nicbt  mehr  Gehör  und  konnte  es  nicht  Terhiuderoy  dafs  die  KapitaUp 
tion  unter  den  angebotenen  Bedingungen  abgeschlossen  wurde. 

Eben  war  Amphipolis  gefallen,  als  Thukydides  gegen  Abend 
ElLon  erreichte.  Er  traf  sofort  Anstalten  zur  Sicherang  des  Platzes 
und  nahm  diejenigen  auf,  die  von  Amphipolis  übersiedebi  wollten. 
Schon  in  der  MoigenfrtUie  fuhr  Brasidas  mit  vielen  Fahraetigen  plöta- 
Heb  stromabwftrts,  um  die  Tor  der  Befestigung  Eltons  rorspringende 


1)  Thak.  VI,  104,  4:  9t  Itf««»^  n«^  avf«lip  9»vJUr{ro#  /«^o».  Vgl. 

dasa  a  1144,  Anrn.  2. 
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Landspitze  zu  besetzen  und  die  Hemdbaft  über  die  Stromein&hrt  zu 
erlangea.  Zugleich  machte  er  einen  Versnoh,  £Soa  von  der  Landseite 
zu  nebmeiL  Beide  Aogiifie  wurden  abgeecshlageD.  Der  wichtige  Kütten* 
platz  war  gerettet  e 

In  Athen  muiete  der  Fall  von  Amphipolis  eine  um  so  gröfeere 
Eiregang  hervorrufen  und  um  so  tiefer  empfunden  werden,  als  raan 
nach  allem  Kriegsglück  noch  unter  dem  frischen  Eindrucke  der  Nieder* 
läge  bei  Delion  stand  und  iiir  Thrakien  kone  emstlicheren  Besorgnisse 
hegto,  80  da(8  der  Verlust  auch  peinlich  überraschte.  Man  hatte  swmr 
mit  der  Mögliehkeit  eines  Vorstolses  des  Bnundas  gerechnet,  ab«  man 
hielt  die  Strymon-Linie  fUr  gesohert,  weil  ja  die  Lakedaimofuer, 
ohne  im  Besitse  der  Brücke  an  sein,  nicht  den  Strom  iiberselireiteo 
kdonten,  denn  eine  weite  Strecke  fluAaufwftrts  dehnte  sich  ein  grofter 
See  ans,  nnd  unterhalb,  nach  Elon  an,  würde  der  Feind  von  den  Trieran 
beobachtet*.  £in  beiEion  stationiertos Qeachwader  gehörte 
also  an  den  wesentlichen  Vorkehrungen  anr  Decknng  der 
Flnrslinie.  Da  ein  seikshee  Im  entscheidendea  Angenblicke  dort  meht 
Torhanden  war,  so  muls  es  mit  den  sieben  Trieren  identisch  gewesen 
sein,  die  damals  Thnkydides  bei  Thasoe  aar  Hand  hatte,  nnd  die  som 
Sehutae  Eltons  so  unentbehrlich  waren,  dals  ohne  ihre  rechtseitige  An- 
knnft  der  Plats  Terloreu  gegangen  wire  *. 

Thnkydides  war  mithin,  als  der  feindliche  Voratofs 
erfolgte,  nicht  aaf  dem  Posten,  wo  er  nach  der  Erwartung 
der  Athener  hätte  sein  sollen.  Von  einer  fahrlAsaigen 
Sorglosigkeit  ist  der  Historiker  schwerlich  freizuspre- 
chen, obwohl  sich  nach  unserer  unzureichenden  und  einseitigen  Kennt- 
nis der  Vorgänge  das  Mafs  seiner  Verantwortlichkeit  und  Verschuldung 
nicht  mit  Sicherheit  feststellen  läf^t  ^.    Kur  im  Kahmeu  von  Befürch- 


1)  Thuk.  IV,  102—107.  —  Diod.  XII,  68,  1—3  fnnch  Th  ,  wertlosV 

2)  Thuk.lV,  :  oti  fi£j(Qi  fjiy  Tov  Iiqvuovoq  r)t>  iia^odoi  SeaaaXaiv  dutyövimf 
ini  toc'i  ^vfÄfid](ovc  atptüv  loig  Auxtduif^ovÜHf ,  ti,Q  de  yetpv^f  fiti  xQarovrimv, 

rq^ov^^rwf^,  OK»  wir  tpima9«u  n^XS^v, 

S)  Thuk.  IV,  lOß,  4:  ytiQ  ur,  ißo^&nanv  al  dui  if'/oif,  oa«  iia  ur  ((/fro« 
Classen,  Krit.  Bemerkung  za  Tb.  IV,  106,  17  meint,  dafs  die  sieben  Trieren  des 
Th.  vielleicht  tbasische  gewesen  wSren.  Allein  die  Thasier  hatten  \m  der  Ka- 
pitulation im  J.  465  ihre  Kriegsschiffe  ausliefeni  müssen  .  and  Neubauteu  wi  ra!>n 
ihnen  die  Athener  gewirs  uicht  ge«tHttet  haben.  Es  kauu  sich  nur  um  die  Triercu 
ksadeltt,  die  den  anteien  FlaJUanf  fibenvaehen  aolltea,  aber  nicht  rar  Steile 
waren. 

4)  Über  die  Schuldfrage  gehea  die  Aadehlea  weit  aoseinaadsr.  HmIi 
Thirlwall,  Hirt,  of  Gr.  UI,  Chsp.  2d,  p.  S68  bitte  Th.  «Ues  geleistet,  wu  unter 
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tnngeni  die  er  dem  Braridasi  und  von  Erwartniigen,  die  er  den  atboDer- 
freondficken  AmphipoHten  soachreib^  giebt  er  an,  da&  er  deh  in  der 
Gegend  Ton  Thasos  befand,  um  dort  nnd  auf  dem  gegenüberliegenden 
Festlande  Hilletnippen  su  eammeln  \ 

Oewifs  war  eine  Verstärkang  der  geringen  Streitkriftei  über  wdehe 
die  beiden  Strategen  filr  Thrakien  YeirfÜgten,  hdefast  erwttnflcht,  allein, 
wenn  Thnkydidee  mit  seinem  Qeechwader  Elen  TerUela,  so  gefthrdete 
er  die  Flnfidinie.  Wttre  er  bei  Elon  geblieben,  lO  wQrde  er,  wie  er 
selbst  an  verstehen  giebt  nnd  den  Braadas  befthrehten  llist',  in  der 
Lage  gewesen  sein,  durch  sein  Ersdiemen  vor  Amphipolis  die  Übeigabe 
der  Stadt  so  verbaten  nnd  wehl  auch  bei  einiger  Wachsamkeit  den 


den  damaligen  Umstünden  menschliche  Klugheit  und  Thätigkcit  zn  leisten  im 
Stande  gewesen  wäre.  Auch  Roscher,  Klio  I  Thukydides  und  K,  W.  Krü- 
ger, Untersuchungen  über  das  Leben  des  Th.,  vemeineu  die  Schuldfrage.  Grote, 
Gesch.  Gr.  IIl^  G2Gff.  nnd  W.  Mure,  A  critical  history  of  the  Umguage  and 
Utsratme  of  saeicnt  Greeee  V  (Loodmi  1857),  82  mMshten  dagciBea  nadmiweiicn, 
dafe  Tb.  Msagel  so  UiUMdit  and  ^onicht,  Ja  atiiflicbe  NaeUisni^kail  goaigt  and 
seine  Verurteilung  verdient  hätte.  Auf  dem  Boden  Grotes  bewegt  sich  W.  Oncken, 
Hist.  Zeitschrift  X  (IHG'r  ,  2Sn  ntu!  Athen  und  Hellas  II,  'MdS.  Bei  df^r  Wort- 
kargheit des  Th.  könne  zwar  ^vt  irr  der  strenge  Beweis  seiner  Unschuld,  noch  seiner 
Schuld  geführt  werden,  allein  das  Schweigen  des  Angeklagten  gehöre  zu  den  zahl- 
reiehen  Indizien  seiner  Schuld. 

Nachdem  bweitt  K  Cartintt  Gr.  Geteh.  II  (1861),  409  —  rgl  n*,  M6. 
860  -~  und  CUasen,  Anh.  la  Tbnk.  IV,  238 ff.  den  Hbtodher  eataehledea  la 
Schutz  genommen  und  das  Unglück  wesentlich  anf  die  aogenfigenden  Mafsregeln 
drr  Athener  zurückgeführt  hnftm ,  rfnp:ierte  mit  einer  eingehenden  Unter- 
suchung Hiecke,  Uber  den  Hoch  verrat  des  Th.  (Berlin  1869)  gegen  Grotes  und 
Onckens  Ansicht.  Die  Schuld  des  Tb.  Uelse  sich  nicht  beweisen,  es  gäbe  aber 
malff  ala  ebien  Grand,  an  atiner  XTnadmld  ÜMtanhatten.  Von  Hteeke  ausgehend, 
aaohte  dannH.  Dolbrüok,  Die  Stiategie  deaPerlUea  (Berlin  1890),  Anhang  177 ft 
dannüinn,  dafa  Ton  einer  Sebald  oder  Mitschuld  des  Th.  an  dem  Falle  von  Am- 
phipolis in  dem  uns  fiberlieferten  Thatbestande  keine  Spur  zu  finden  wäre.  Th. 
hätte  sich  in  einer  aufserordentlicb  pehwiprieren  Lage  befunden  und  ome  grofse 
Anzahl  weit  von  einander  entfernter  Ortschaften  mit  seinem  Geschwader  zu  decken 
gehabt  Die  Genialität  des  Brasidas  hätte  Amphipolis  gewonnen,  für  die  Fehler 
der  LokalTertddtgang  wixe  Th.  ahdit  vevaatwortiieh. 

1)  Thnk.  IV,  104,  4$  $iva  nt^  «vm  IV,  106^  1:  Biandas  Miäg  ml  r^r 

nf9Kmrtia/eTv  ti  (fiVmro,  r^y  noXiv,  ftr^  «^ptmnwftiwov  ttvrov  t6  nkfiitot  jtuv  'Afjupi" 
noXiTM^'  iX-nt'atty  ix  9ttXännr;<:  cr<,u/M/Mt4iv  xai  mn4  Tfc  A^'xff  dyti^vtm  athop 

2)  Th.  wollte  nach  IV,  104,  5  bei  seinem  Aufbruche  von  Thasoa  gfSxlaeu  /Mt- 
hattt  ftlir  t$¥  rr>  l4fi<f  lJt9hp  n^9  u  MoinUf  al  «fi  ft^  'n-l.  IV,  105,  l:  ip  tovrti» 
4k  ß^«MiJ«f  Muif  gut  T^y  M  rqr  rdp  n&ß  ari.  V|^  daia 
L.  Herbat,  PbOoL  IL  (N.  F.  III),  888. 
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Übergang  des  Brasidas  zu  yerfaindeni.  Die  Iiakadaimonier  sollten  j» 
durch  die  THeren  beobachtet  werden.  AUerdingg  war  fUr  die  Lokal- 
Verteidigung  und  die  Überwachung  der  Brücke  zantteut  Eoklee  verant- 
wortlicfa,  aber  auch  Tbakydides  kann  von  der  liitTerantwortlacfakeit  för 
den  Fall  von  Amphipolu  nicht  entlastet  werden,  denn  er  war  ebenio^ 
WM  jener  Straiegoe  fttr  den  Üirakiichen  Benrk  *. 

Bei  der  Nfthe  des  Brandae,  der  auf  der  Laner  stand,  httte,  wie 
man  es  in  Athen  erwartete,  die  Haa{»isorge  der  Strategen  darauf  ge- 
richtet sein  mfisien,  die  Stromlinie  au  decken.  Dabei  handella  es  sieb 
nnr  um  die  Verteidigung  der  Brücke  und  die  Beobachtung  dea  anten^ 
etwa  b  Elm.  langen  Stromlanfes.  Gröfsere  Streitkrift»  war«s,  lonichst 
wenigstens^  daau  nicht  erforderlich,  aber  das  bei  £lon  stationierta  Ge- 
schwader doffte  nicht  jeUen  *. 


1)  Das  geben  auch  Classen  a.  a.  0.  und  Hiecke  13  TO. 

2)  Hieoke  18  und  Dslbrtkk  184  meineD,  dafii  Tb.  niebt  blolb  Amphipolis,  uaa- 
dem  auch  Thasos  und  die  gegenüberliegende  Küste  Thnkieat  hätte  beobaohtea 

und  im  Zanme  halten  mfisseit  Gewtfit  war  eine  Beobachtung  dieser  Gegend  er- 
forderlich, aber  Th.  selbst  sagt  dafon  nichts.  Die  tbasischeo  Pflauzstädte  Galepsos 

und  Oisymp  pinpen  nach  dem  Falle  von  AtnphipoHs  zu  Brasidas  Ober  MV,  11 7\ 
aber  das  geschah  eben  erst  unter  dem  Eindrucke  dieses  Ereignisses.  Schwerlich 
wurden  sie  es  gewagt  haben,  so  lauge  sie  von  der  Verbindung  mit  Bra&idas  durch 
die  Stiymon-Linie  abgescbuitten  waren.  Die  scharfe  Bewachung  dieser  Linie  irar 
^luffffif  dia  BaaptHwhe. 

Delbrück  irt  jedoeh,  Ton  «eeminnfseher  Seite  dasauf  attfinerktain  geanoht«  dir 
Ansieht,  daTs  die  Athener  nicht  einmal  einen  Teil  ihiea  Qeaehwaders  bei  Y'ion 
Btnt'oniercn  durften.  „Die  erste  Bedingung  ftir  den  Chef  eines  Geschwaders  bei 
der  Wahl  einer  festen  Stationierung  ist  die  unbedingte  Sicherheit.  Bei  EYon  ist 
keiu  Hafen,  die  Trieren  mufsten  also  für  deu  Winter  aus  Laud  gezogen  werthni. 
Kun  scbeiut  zwar  nach  der  eugÜBcheu  Aduairalitätitkaite  daü  Ufer  an  der  OütäCite 
des  Strjmon  daen  sebmalen  DQne&ttrand  an  haben,  der  wohl  anr  Äufrtellmig  der 
Sdufib  genfigt  liitte,  aber  die  Bicberting  ■owoU  gegen  einm  feindlichen  CberfiüV 
wie  aneb  gegen  die  Desertion  der  Redersklaven  konnte  hier  niemals  voUatio^ 
CRSicht  werden.  Belegte  sich  der  Strom  etwa  mit  Eis,  so  war  die  Position  sogar 
ftniserst  gefährdet.  Eine  Insel,  mir  eine  halbe  Tagereise  entfemt.  niufüte  s-cU 
daher  als  der  unzweifelhaft  natiirlii  Ii  .re  und  vorzuziehende  Stationsort  empfi-hleD.** 

Dagegen  ist  zu  bemerken,  dais  nach  IV,  102,  4  EVon  ein  i/jinÖQiof  im" 
Mi»49wiß  war,  daa  als  soldiei  doch  einige,  etwa  durah  kflnatliebe  Anlagen  aiie> 
nidieDd  geschütste  Anlegeplätae  haben  muTste,  und  daJa  die  Athener  adbst  di» 
Staücniemng  des  Oeaehwaders  bd  Fion  TOrgoschen  batteo*  Zweitens  war  daa 
Fahrwasser  des  Stromes  zur  Zeit  des  Falles  von  Amphipolia  volktindig  frei 
(IV,  107),  so  diifs  damals  Th.  ulcht  nötig  gehabt  hätte,  wegen  einer  stpütfrhin 
etwa  eintretenden  Eisbedeckuug  Eiou  zu  verlassen.  Was  D.  vou  d^^ti  ..Kuirr- 
sklaven"  sagt,  verrät  Unkenntnis  der  damaligen  atti.schen  Marine.  Endlich  steht 
bei  Th.  nichts  von  deu  Ursaeheu,  die  ihn  uach  D.  zur  Entfernung  ron  E'ion  und 
aar  Wabl  eines  Stationiertes  bei  Thssoe  bewogen  hsbea  sollee.  Sollte  er  iiirk< 
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Offenbar  waren  Thukydides  und  sein  Kollege  dadurch  in  SicheiLeit 
gewiegt  worden,  dafs  Bj  asidaa  seit  anderthalb  Monaton  anscheinend  ruhig 
in  der  Gegend  von  Akantlius  lap;.  Als  die  Jahreszeit  immer  weiter 
vorrückte,  lialiinen  sie  ohiie  Zweiiei  an,  dafs  jener  dort  überwintern 
würde.  Unter  diesen  Umständen  wird  Thukydides  kein  Bedenken  ge- 
tragen haben,  zur  Aufbietung  von  Hilfstruppen  Eion  auf  eine  halbe 
Tagesfahrt  Entfernung  zu  verlassen,  leider  ohne  dabei  Mafsregeln  zur 
Beobachtung  des  Gegners  zu  treffen.  Natürlich  wurde  Brasidas 
von  der  Abfahrt  des  Thukydides  sofort  in  Kenntnis  ge- 
setzt und  rasch  entschlossen  schritt  er  zum  Angriffe.  Thu- 
kydides wurde  durch  den  i  lotzlichen  Voi^stofs  ebenso  überrascht,  wie 
sein  Kollege,  wie  die  Besatzung  der  Brücke  und,  von  den  Verrätern 
abgesehen,  die  Bürgerschaft  von  Amphipohs. 

Aber  auch  die  athenische  Bürgerschaft  ist  von  dem  Vor- 
wurfe der  Sorglosigkeit,  der  Untersch&tzung  der  Gefahr  und  der  Unter- 
lassung genügender  Mafsregeln  nicht  frei  zu  sprechen.  £s  war  ein 
schwerer  Fehier,  daie  man  trotz  der  bedenklichen  Zusammcnsetztuig  der 
Bevölkerung  von  Amphipolis  dem  Euklee  keine  starke  Besatsong  aur 
Verfügung  stellte.  Am  richtigsten  wäre  es  gewesen,  wenn  mui  nach 
der  Ankunft  des  Brasidas  in  Makedonien  sofort  ein  stärkeres  Heer  nach 
Thrakien  gesandt  und  auf  den  boiotischen  Feldzug  verzichtet  hätte, 
denn  nur  nach  Vertreibung  oder  Vemichtong  der  feindlichen  Streit- 
kräfte durfte  man  den  thrakiachen  Besirk  für  genügend  gesichert  halten  K 
Mindestens  hätte  man,  wie  es  erst  nach  dem  Falle  von  Amphipolis  ge- 
schah, schleunigst  Besatsungen  nach  den  snniehst  bedrohten  Stidten 
schicken  mfissen. 

KatOrlich  wiüate  man  in  der  Bttigerschaft  alle  Sdidd  auf  die  hei- 
den  Strategen.  Namentlich  wud  Kleon  gegen  sie  gewettert  und  den  Thu> 
kjdidea^  der  ihm  schon  als  Aristokrat  Terhalst  und  verdächtig  war,  mit 
BeschuldigaDgen  Überhäuft  und  wohl  gar  des  Verrates  heaiohtigt  haben' 
Thukydides  wurde  Tcrurteilt  und  verbannt*.  Das  Erkenntnis 
des  VolksgerichtSy  dafs  Thukydides  selbst  als  ein  ungerechtes  betrsobtet 
haben  muls*,  kann  freilich  nicht  als  ein  vollgültiger  Beweis  filr  seine 


lieh  mit  AbBicht  TLatsacben  verschwiegen  bab«^n,  die  nicht  blofs  zum  Verständnisse 
der  ganzen  Situation  unerlüTalich  waren,  sondern  aach  sein  eigenes  Verhalten  voll» 
•tSodig  Kehtfettlgten?  Sefne  Bettnoff  ElboB  hebt  er  so  geaehickt  hervor,  dsTs  bei 
dea  Leieni  der  Qedsiike  an  seine  IfltTeraativoTtlichkeit  f&t  die  Bewnehnng  der 
Strymon-Ijnie  nad  den  FMl  von  Asophipolis  nnwillkOrlieh  surflehgedrSagt  wird. 

1)  Delbrück  a.  a.  0  170. 

2)  Uber  das  Verfahren  gog^n  Th.  und  den  Anteil  Kleons  vgl.  S.  625,  Anm.  1. 

3)  Das  deutet  Th.  iV,  i>5  an,  wo  er  von  der  ein  halbes  Jahr  vorher  erfolgten 
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Schuld  gelten.  Da  das  Kriegsglück  das  Volk  mit  übermäfsiger  Zuversicht 
erlüilt  hatte,  so  %vnr(lc  es  durch  die  nnorwarteten  Rückscblfige  und  Ent- 
täuschunf^en  im  liöchsten  Grade  errxjgt  und  verstimmt.  Der  Wunsch, 
die  Sündenböcke  zu  finden,  die  Nei^ng,  durch  Verurteilunp^Lii  dem 
Mifsmutc  Lütt  zu  machen  und  die  eigene  Verantwortlichkeit  zu  er- 
leichtern, dann  das  unvermeidliche  Geschrei  über  Verrat  ^  hat  unter 
solchen  Umständen  zu  allen  Zeiten  leicht  erregbare  Völker  stark  be- 
einflalkt  und  das  geriehtliehe  Urteil  getrübt.  Man  darf  ab^^r  auch  nicht 
ohne  weiteres  vorauanlaen^  daüi  eich  das  Volkegericht  nicht  blo£s  zu 
einem  unbillig  harten,  sondern  za  einem  geradesii  ungerechten  Urteil 
lunreirsen  liefs.  Das  ihm  vorliegende  Material  ist  uns  unbekannt  Man 
Tefscbiebt  die  Fragestellung  einseitig  zu  Gunsten  des  Angeklagten,  wenn 
man  verlangt,  dafs  seine  Schuld  ausschliefslich  auf  Grand  dessen,  was 
er  selbst  der  Mit-  und  Nachwelt  mitgeteilt  hat,  nachgewiesen  werden  eoU, 
und  £aUs  das  nicht  evident  gelingt,  das  Urteil  des  Volksgerichts  ohne 
weiteres  yerwirft. 

m)  Wairensitllstaiid  and  Friede. 
Der  Fall  von  Ampliipolis  brachte  die  athenische  Herrschaft  im 
ganzen  thrakischen  Bezirke  ins  Wanken.  Die  £doner-Stadt  Myrkinoe 
sehlois  sich  sofort  dem  Braaidas  an,  nicht  lange  darauf  traten  die  tba- 
sischen  Pflanzstitdte  Galepsos  und  OisTme  über.  Dabei  wirkte  aaeh 
Perdikkas  mit,  der  zur  Wahmefamnng  seiner  Interessen  herbeigekommen 
war*.  Auf  die  Bttndner  hatte  auch  die  Nachrieht  Ton  der  Nieder- 
lage hei  Delion  Eindruck  gemacht  Die  Autoritftt  Athens  war  hei 
ihnen  tief  erschüttert  Sie  wiegten  Kch  in  angenehme,  von  Bra- 
aidas genlhrte  Tftusehungen  ftber  die  wirkliche  Macht  der  Athener 
und  meinten,  dala  von  ihnen  nichts  mehr  au  fttrehten  wire.  Anderseits 
erwarb  Brasidas  durch  sdne  MATsigung  und  Bechtschaffenheit,  seine 
Einsicht  und  Beredsamkeit  überall  ZuuMgung  und  Vertrauen,  nicht  hlols 
ftr  seine  Person,  sondern  auch  fttr  Sparta,  da  man  geneigt  war,  vor- 
ausansetaen,  dals  auch  die  übrigen  Lakedaimonier  Hinner  seines  Sch]a> 
ges  wiren.  Man  glaubte  an  seine  immer  wieder  verkündigte  Mission 
eines  Befreiers.  In  sahireichen  Stidten  gfthrte  es.  Die  athenerfeindlicfaen 
Oligaichen  erhoben  ihr  Haupt  und  richteten  in  förmlichem  Wetteifer  an 


Verurteilung  der  aus  Sicilicn  zurückgekehrten  Strategen  sagt:  offrm  t§  nm^vS^ 
flifrv/^^  X^fuvoi  ^(omf  atpiai  ^qiflr  ipwno^^m^  diiiA  «al  ti  immta  «sti 

1)  Vgl.  AiLstoph.  Wesp.  288  und  dazu  S.  f"25,  Anra.  1. 

2)  Thuk.  IV,  107,  3.  MyrUinos:  Bd.  II*,  Ö29.  Ö48.  GalepwM  und  Otsyne: 
Bd.  lU,  1,  S.  198,  Ana.  2;  204,  Anm.  1. 
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Brasida?  iMiiladungen  durch  gi  iieime  Botschalten.  Manche  Städte  blieben 
jedoch  treu,  und  die  breite,  demokratische  Masse  hielt  im  allL^emeinen, 
wennsciion  nicht  <^erade  aus  Sympathie,  so  doch  aus  Parteirücksichten 
mehr  oder  weniger  fest  zu  den  Athenern,  sie  beteiligte  sich  am  Ab- 
falle nicht  aus  eigenem  Antriebe,  sondern  teils  unter  dem  Drucke  der 
Oligarchen,  teils  aus  Besorgnis  vor  den  Verlusten  und  Gefahren,  denen 
man  sich  aussetzte,  wenn  man  den  lockenden  Zusichemogen  and  An- 
erbietangen  des  Brasidas  nicht  willig  Folge  leistete  ^ 

Dieser  entfaltete  eine  höchst  rührige  Thätigkeit  Er  yerbandelte 
mit  den  vielen  Gesandtschaften,  traf  Mafsregeln  zur  Sicherung  von  Am- 
phipoIiS|  liefe  an  der  HersteUung  einer  die  Brücke  mit  der  Stadt- 
befestignng  verbindenden  Maner  arbeiten  und  begann  Anstalten  sor  Er- 
banxuig  Ton  Trieren  im  Strymon  zu  treffen.  Zugleich  suchte  er  in 
Sparta  um  Verstärkungen  nach  Dem  gegenüber  beechrftnkten  sich 
aonächst  die  Athener  darauf,  dafs  lie,  so  gut  es  in  der  Eile  nnd  in  der 
sehlechten  JahresMit  anging,  Besatzungen  nach  den  Städten  schickten. 

In  richtiger  strategischer  Einsieht  hatte  Brasidas  sich 
nicht  mit  den  Städten  auf  den  chalkidisehen  Halbinseln 
aufgehalten,  sondern  die  günstige  Lage,  wo  noch  kein  athenisohes 
Heer  in  Thrakien  stand,  benuist,  um  an  das  Zentrum  des  Bondea- 
heiirkes  mt^Bchst  nahe  heransnkommen  und  im  gegebenen  Moment  den 
«ntMsheidenden  Vorstofs  su  unternehmen.  Ein  weiteres  Vorgehen  in  der 
JEUchtung  auf  den  HeUe^ntos,  wie.  es  in  Athen  befbrehtet  wurde', 
hätte  ihn  in  eine  gefthrliohe  Lage  bringen  können,  wenn  die  Athener 
im  CVflhjahre  ein  beträchtliches  Heer  nach  Thrakien  sandten.  Er  ging 


1)  Thnk.  IV,  103,  2—6  und  dazu  IV,  81,  3.  Die  allgemein  gehaltenen 
Äufserungen  des  Th.  erwecken  den  Eindruck,  ala  ob  die  Bürgerschaft  in  allen 
Städten  «icli  finmütig  Tum  Abfalle  drSngte,  indessen  die  darauf  folgenden  einzelnen 
Angabt  11  zfipiTi.  liftls  manche  Städte,  wie  Sauf  und  Dion  (IV,  1011)»  'l«''"  l'>rn,- 
sidas  standhaft  Widerstand  leisteten,  dafs  iu  andern,  wie  in  Amphipoiis  und 
Akanthos,  das  Volk  von  den  Veriia&dlimg«&  der  OUgudien  Hiebt»  wofirte,  snm 
Abiüle  keine  Neigaag  liatte  und  nur  unter  ^nem  «Uikern  Dmeke  anf  die  loekea- 
den  Anerbietnngea  d^  Br.  einging.  In  Torone  waren  es  nv^Qeg  oXtyoi,  die  den 
Br.  herbeiriefen,  es  gab  Leute,  oI(  tavifi  ijgeaxe^  die  grofse  Mehrheit  der  Bürger* 
Schaft  (ro  noXv)  wufstc  nichts  davon,  nnd  ntcbt  wenige  hiVlten  f<»st  zn  den  Athenern 
(IV,  110,  1;  113,1;  114,  4).  In  Mcnde  betrieben  ebenfalls  ym  den  Abfall,  die 
noXXoi  waren  entschieden  dagegen  (IV,  123,  2;  1^,  4).  Auch  ju  6 klone  war  die 
Bürgeraohsft  aoflcglich  geteilter  Anflicht  und  wurde  ent  dnreh  die  Rede  dw  Bca> 
eidsfl         gewonnen  (IV,  181, 1). 

2)  Thuk.  IV,  103,  5;  107,  S;  106^  6.  —  Diod.  XII,  68,  4-6  (Tk  mit  wiU- 
k&rlicher  Veränderung). 

3)  Thnk.  IV,  106^  1. 
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ron  Amph  ipolis  zurück,  um  die  ganze  Chalkidike  ia  seine 
Gewalt  zu  bringen  und  dadurch  eine  breitere,  gesichertere  Ope- 
ratiutiöbasis  zu  gewinnen.  Auf  der  Athos-Haibinael  traten  vier  Klein- 
städte zu  ihm  über,  aber  die  beiden  wichtigsten,  Sane  am  Koiiigskaiial 
und  Dion,  liefsen  sich  nicht  zur  Ubergabe  zwingen  ^  Dann  wandte  er 
sich  gegen  Torone  aul  der  Halbinsel  SithonJa.  Olig^arrhen  li.uten  ihn 
ohne  Wissen  der  Bürgerfcbaft  herbeigerufen  und  einen  Anschlag  zur 
Ubergabe  der  Stadt  verabredet.  Die  Citadelle  Lekythos  war  von  den 
Athenern  besetzt,  auch  auf  dem  Markt  stand  ein  Wachtposten  von 
ftinfzig  athenischen  Ilopliten ,  und  im  Hafen  lagen  zwei  WachtschiflFe. 
Trotzdem  gelang  es  mit  HiÜe  der  Verräter  die  Stadt  g^n  die  Morgen- 
dämmerung zu  überrumpeln.  Die  Citadelle,  wohin  sich  die  Hopliten 
und  die  athenerfreimdliche&  ToKMiftier  g^üchtet  hattea,  wurde  naob 
tapferer  Gegenwehr  euigenomiiMm.  Die  Athener  retteten  ach  auf 
Schiffen  nach  Pallene  ^  Das  geschah  etwa  Ende  Februar  423. 
Den  Rest  des  Winters  verwandte  Brasidas  zur  Ordnung  der  Verhält- 
nisse in  den  gewonnenen  Städten  and  zur  Vorbereitung  von  Anschlägen 
g^n  die  übrigen. 

Inzwischen  waren  in  Sparta  Verhandlungen  über  die  EiinsteUiing 
der  Feindseligkeiten  eröflhet  worden.  Bestimmte  Vorschläge  sa  einem 
Waffenstillstände  BurEinleitong  von  Friedensverhandlungen  gingen,, 
soweit  sieh  aus  der  Urkunde  des  Vertrages*  ersehen  lälst^  an* 
scheinend  auf  Anr^ng  der  Lakedaimonier,  von  den  Athenern  aus  K  IMese 


1)  Thnk.  IV,  109.  —  Diod.  XII,  68,  5  (ungensuer  Anatog  ans  Th.). 

2)  Thok.  IV,  110-116.  —  Diod.  Xn,  68,  6  (knn  nseh  Th.). 

B)  A.  Ri rehhoff.  Über  die  von  Tb.  bemutstett  DrinBdn  It  Bsr.  d.  Bettin. 

Akad.  d.  W.  1880,  S.  8S4  =  Th.  und  sein  Urkundenmaterial  (Bferifai  18951  4ff. 
Über  die  ErgebnisHC  Kirchhoffs  vj^l.  S  f^'^'V  —  J  Steup,  7u  der  Ur- 
kunde des  pclop.  attischen  WaflfenstillstandsvertmgCb ,  Thukydidoischo  Siuiiien  I 
(Freibarg  and  Tubmgcu),  1—28;  F.  Kiel,  Der  WaffeDstiUstand  des  Jahres  423,. 
N.  Jahrb.  f.  kL  PhUol.  128  (1881),  8U— SSO;  H.  Sehits,  ZsiMr.  f.  67m- 
nssislw.  XXXVn  (1888),  4&I— 466;  L.  Herbst,  PhüoLXUI  (1888),  785-761.  — 
GegsoUsrbst:  Stsup,  Thok.  8tad.II  (1886),  81—99.  —  Vgl  ferasrlLT.  Seele,. 
Die  Staatsverträge  des  Altertums  T  (1898),  68,  Nr.  79;  Ed.  Msyer,  Foradmngcn 
S.  &\tv.n  Gesch.  II  (Halh!  l^W),  285 f. 

4)  Dan  hiit  schon  Grote,  Gesch.  Griech.  III',  b4u,  \\  dem  Steup  und  Kiel  im 
weficutlicheu  iolgen,  daraus  geschlossen,  dafs  die  Lakcdaimonier  in  ihren  Vor» 
Schlägen,  die  den  enUtn  TeÜ  dsr  Vsrtn^Esarkviide  Uldea,  «rklärsn,  die  Athener 
mSchten,  fiüls  sie  etwss  snderes  wilnschtsa,  Qessiidts  nseh  %»srls  seUekeii,  ol  ik^ 
i'oVrfc  tiXo(  {"x^vres  toyraty,  ^niQ  xni  ifttte  nft^S  xiXtvirt  (IV,  118,  10).  üheh 
Kirchhoff  (Berichte  d.  Berl.  Akad.  850  —  Th.  u.  sein  Urkandenmaterial  23)  sollen 
dagegen  die  LakedaimoTiier  nach  der  Schlacht  bei  Delion  und  der  Einnahme  von 
Amphipolis  die  früher  erfolglos  betriebenen  Friedeosverbandloogen  wieder  auf- 
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liattea  «n  eiiMr  naohea  Eiiulelliiiig  der  FcandseUgkeitem  das  grVikte  Intar- 
eve.  Ein  WiieniliUitaikd  wttxd«»  wie  ne  m«iiteii,  den  Breeidet  hindern, 
weitere  AbftUe  sa  bewirken  und  ihnen  eelbit  Zeit  sn  den  erforderliehen 
BBatangen  geben.  Wenn  de  nch  eo  in  eine  gOnetige  Lage  gesetst 
bStteOy  ao  könnten  ue  anoh  einen  weitergehenden  Veriiag  ichlielaen  K 
Bei  einem  Wnffenatillstande  lag  der  itrategieehe  Gewinn 
entschieden  auf  selten  der  Athener.  Trotsdem  gingen  die  La- 
kedai monier  darauf  ein,  weil  sie  nicht  blofs  nach  allen  Kriegaer- 
£üimiigen  und  bei  der  Bedrängnis  im  eigenen  Lande,  sondern  auch  wegen 
der  Befreiung  der  Gefangenen,  an  der  ihnen  sehr  viel  lag,  ein  starkes 
Bedürfnis  nach  Frieden  hatten,  und  aulserdem  Kitnif;  Pleiätoanax  zur 
Sicherung  seiner  Stellung  dringend  den  Krieg  zu  beendigen  \ninschte  *.  Man 
glaubte  aber  in  Sparta,  dafs  der  WafFenstilistand  den  Frieden  bringen 
würde,  denn  wenn  die  Athener  erst  einmal  eine  Unterbrechung  der 
Ki'iegsübel  und  Strapazen  gekostet  hätten,  dann  würden  sie  nach  dem 
Frieden  begieriger  werden  >ind  unter  Rückj:^:ihe  der  Gefangenen  einen 
Vertrag  auf  längere  Zeit  öchliefsen  ^.  Von  dem  Geaiehtspuukte,  dal's 
der  Waffeubtillötaud  den  Frieden  einleiten  sollte,  ging  natürlich  auch 
die  Friedenspart«  i  in  Atiien  aus  \  während  die  Krifigspartei  hauptsächlich 
Zeit  zu  Küstangen  gewinnen  wollte. 

Bei  den  Lakcdaimouiern  wirkte  noch  ein  anderes  Motiv  mit,  wes- 
halb sie  den  Waffenstillstand  annahmen^  der  den  Fortschritten  des  Bra- 
aidas  Einhalt  that  Die  angeaehensten  Männer  waren  von  Eifer- 
sucht gegen  ihn  erfüllt,  er  sollte  nicht  noch  hdher  at^en  und  in 
Sparta  den  mafagebenden  Einflufs  gewinnen.  Qerade  mit  dieaen 
Hlknoern  waren  viele  von  den  gefangenen  Spartiatcn  ver- 
wandt. Wenn  Brasidas  weitere  Fortschritte  machte,  so  eröfineto  sich 
Bwar  die  Auaaicht  aof  die  aiegreiche  Beendigung  dea  Kriegea,  aber  man 


goiuHDiBeii  haben.  In  Athen  bitte  maa  EatgegaiikcMnmea  und  Bereitmlfigkait  m 
eiMBk  WafliuutiUstaiide  geie^st  Dia  ante  Anieguiig  an  dan  yeihaadlnngen  mag 

iomerhio  von  Sparta  ausgi^gangen  sein.  Ygl.  Tbnk.  V,  IS,  2. 

1)  Thuk.  IV,  117,  1. 

2)  Thuk  IV.  108,  7:  t«  df  xiü  ßnvXilftsrtu  fiäkXov  roi'f  rt  tivdQiti  rovi  fx  r^c 
rtjfov  X9fi(auaOai  xat  roV  noXtfiot^  xntnAtaat,     117,  2:   lovi  yäfi  di,  ufJ^af  ntQi 

nl$(99os  inowvpn  wfUvwHn.   Vgl.  IV,  15,  2;  21,  1 ;  41 ,  2;  V,  15,  1  und  dasu 
&  1095 iF.  1111,  Anm.  8.  In  Bcang  anf  Pleistoaiiaz  vgl.  1078. 
8)  Thnk.  IV,  117, 1. 

4)  Darum  wnide  ebenso,  wie  in  den  PropoHitionen  der  Lakedaimonier  (IV, 

118,  fr,,  in  dem  von  Laches,  eiuem  Haupte  der  Friedenspartei ,  beantragten  Volks- 
bescliltu  «f.  der  die  vorgeschlaj^cnen  Hedingungen  annahm,  ausdrücklich  betout,  dala 
während  des  WafTcuätiUätaodea  VcrhaudluDgen  geführt  werden  soUten,  xu^'  ö  rt 
l<rra»  ij  xaxttXvaii  lov  noiäftov  (IV,  118,  13). 
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Terlor  dabei  mCg^oherweise  die  Gefangenen^  auf  deren  Befiraiimg  man 
grOiBeren  Wert  legte^  «k  auf  etwaige  entscheidende  Kriegeerfblge.  Des- 
halb wurden  auch  dem  Braeldat  die  erbetenen  VeratStkangen  verweigert; 
man  wollte  den  Krieg  beendigen  K  Das  war  ireilich  eine  zecht  eng- 
heraige  und  schwlchliche  Politik.  Je  stKrker  der  Druck  war,  den  Bim- 
flldas  in  Thrakien  anallbte^  desto  mehr  muiUe  man  sich  in  Athtta  warn 
Frieden  Yeranlalst  and  geswungen  sehen. 

DieVerhandlungen  kamen  dadurch  in  Flufs,  dafs  die  Athener 
in  Sparta  Eröffnungen  über  die  Bedingungen  eines  "W'aflFenstilistandes 
machten  ^  und  daran  die  Aufforderung  knüpften,  gehörig  bevoUmtü  htigte 
Gesandte  zum  Abschluioc  des.  X  eitiagoa  nach  Athen  zu.  schicken  Zur 
Beratung  und  ßeschlufsfaäsuijg  über  den  Waffenstillstand  traten  auf 
Einladung  der  Lakedaimonier  Vertreter  der  Bundesgenossen  in  Sparta 
zusammen.  Die  Boioter,  die  wohl  nach  dem  Siege  bei  DeUoii  von  einer 
Einstellung  der  Feindseligkeiten  nichts  wibsen  wollten,  leisteten  der  Ein- 
ladung keine  Folge;  auch  die  Phokier  blieben  tern.  Die  übrigen  l>undes- 
genossen  machten  sich  mit  Berücksichtigung  der  atheuisc  hon  Bedingungea 
über  einen  Vertragsentwurf  schlüssig  und  ordneten  eine  bevoilmächtigte 
Gesandtschaft  nach  Athen  ab.  Sie  bestand  aus  drei  Lakedaimonieru, 
je  zwei  Konnthiern,  Sikyoniern  und  Mcgarern  und  einem  Epidaurier, 
also  aus  Vertretern  der  Staaten,  die,  abgesehen  von  den  Boiotern,  beim 
Kriege  am  nächsten  beteiligt  waren.  Die  Troizenier  hatten  bereita  ein 
Separatabkommen  geschlossen. 

In  Athen  wurde  mit  den  Gteaandten  natürlich  auerst  im  Bäte 


1)  Thuk.  IV,  108,  7:  ol  tfl  AaxtfmfjLovioi  ju  fikv  utii  9^0«^  ano  tm9  n^W- 

Ttav  dv^Qujv  oi'x  vTjrjQtTfjunv  ni'rw,  tu  xni  ßovXo/Ätyot  fiSXXof  rot'f  x$  ard^s 
rot'f  ex  rijf  r/Jöoi'  xofiiaaaSfttt  xni  joy  riuXfuof  xaraXvatti.  (über  das  Mifstrancn 
des  spartanischen  Adels  vgl.  Hdt.  V,  92;  Arisot.  Pol.  II,  9,  p.  1271a/)  Vgl.  dazu 
V,  15,  1,  wo  es  heifst,  dafs  die  Lakedaimonier  aamentUch  aucli  durch  dea 
Wmuoh,  die  Gefiuig^eo  «iedenubekommMi,  io  üiter  FriedMuneigtiDg  iMrtirikt 
wnideo,  nvtat  yd^  «I  InantuitM  anü»  ngtutoi  r«  dftofmg  a^ai  fwyywtit. 
Die  Stelle  ist  nicht  ganz  verständlich.  Erklärungsversuche  bw  Lu  Herbst,  PhiloL 
XVI,  310;  Steup,  Rhein.  Mus.  XXV,  305;  Classeu,  Krit  Bemerkung  im  Anbaage 
zu  Thuk.  V,  S.  178;  F.  Müller,  Jahres bcr.  über  die  Fortmchr.  d.  klass.  Altertnmiw. 
1889  I,  Bd.  LVIII,  S.  193.  Den  Sinn  giebt  der  Hauptsache  nach  richtig  Flut 
Nik.  10:  ^aay        otxuv  re  ngtotn»  Tr}f  SnaQtuf  xtA  tpiXov^  xal  «tfyytrett  top; 

2)  Kamcntliclk  ttagn  die  Beitiiiimiuigeii  Uber  Mphi  nad  den  Saevatkilir 
deutlich  das  Oflprlge  athemidier  Bedingongai,  die  von  den  Lakedaimoniem  und 
ihren  Bundesgenossen  angenommen  worden.  Aus  eigenem  Antriebe  habia  weil 
diese  gewifs  nicht  so  weitgehende  Besichränkanpen  des  Verkehrs  aiiferlpg-t. 

3)  Thuk  IV,  118,  10.  Der  Ausdruck  Tt'Ao;  £;<ünfg  becteotet  keine  unam- 
sciiriinkte  Vollmacht    Vgl.  Steup,  Thuk.  Ötudieu  I,  4. 
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ywhimdelt  Das  Protokoll,  das  dort  über  die  ▼on  den  Lakedaimoniem 
formiiliertoi  VertragsbestimmaogeD  anfgenommeii  wurde,  diente  der  Vblke- 
venammlung  als  Vorlage  *.   In  dieser  beantragte  Lackes,  ein  Fttkrer 


1)  Die  Urkunde  bei  Thak.  IV,  119  lerfUlt  in  miStüeke.  Das  erate  ent- 
bilt  einen  Anibata  ftber  die  von  den  Lekeddnooiein  nnd  ihren  BnndeegemoeMn 
Torgesdilagenen  Bedingungen,  das  sweite  einen  auf  6rand  £eser  Propesitioaen  ge- 
fafsten  Volksbeschlafs.  Daran  aeUieftt  steh  dn  aktenmftfiiiger,  die  AusfSbraog  des 

Beschlusses  betrefTuuclor  Anhang. 

Es  fraf^t  sich,  wie  der  Aufsatz  zustande  gckomuieu  ist.  Grote  IIP,  641  be- 
trachtet ihn  als  ein  vou  dcu  Lakedaiuiouiern  unter  Mitwirkung  der  athenischen 
Gesaadfea  oiedergeschfielieaee,  von  ßinen  md  flam  Bundesgenossen  gebilligten 
Formnlar,  daTs  die  Athener  nur  ansnnehmen  branehten.  A.  Kirehhoff  (Ber.  d. 
Berlin.  Akad.  1880,  S.  35  =  Th.  und  sein  Urkaademnaterial  5)  geht  davon  aas« 
dafs  die  in  dem  Aufsätze  enthaltenen  Erklärungen,  die  zum  Teil  in  die  Form  einer 
direkten  Anrede  an  die  Athener  rrckleidet  sind,  ron  B^^vollmächtigten  der  Lakc- 
daimouier  und  ilirer  Bun  I*  sp^i  jn  '-^i  ?!  abgegeben  sein  umsheii.  Da  aber  die  Er- 
kiäruQgen  in  attischer  Mundart  gchulteu  wären ,  deren  sich  die  Liäkcdaimüaier 
sidierlich  nieht  bedient  bfttten,  so  müisten  sie  in  Athen  mttndUch  abgegeben  and 
TOtt  einem  Athener  |»rotokoUiert  worden  sein.  Der  Au&nts  wftre  als  ^  hü  den 
YerhandluDgen  mit  den  Gesandten  im  Rate  vom  Ratsschreiber  verfafstes  Protokoll 
zu  betrachten,  in  das  neben  den,  abgesehen  von  der  Mundart,  wörtlich  protokollierten 
Erklärungen  der  Lnkedaimouier ,  die  Ergebnisse  von  Erörterungen  und  Verein- 
barun^n,  die  sich  an  jene  Erklärungen  an8chloi..>>*^n ,  Aufnahme  gefunden  hätten. 
Fr.  Kiel  a.  a.  0.  fafät  den  Auf&atz  als  einen  vou  Laches  in  der  VolksverMimm- 
lung  befürworteten  Antrag  der  Pdoponnesier  anf.  J.  Stenp  a.  a.  O.  mtint,  dab 
eine  fhmi  vollen  Worthutte  naeh  aafgenomraene  Erklärung  derselben  Torifige. 
Auch  L.  Herbst,  Philol.  XLII  (1883),  786  :i;^:t  „In  dem  ganzen  Abschnitte 
haben  die  lakedaimonischen  Gesandten  von  Anfang  bis  zu  Ende  das  Wort,  an 
keiner  Stelle  werden  ihre  hier  vorgelegten  Bedingungen  durch  Rnderes.  etwa  ein- 
gestreute Bemerkungen  des  Rates,  unterbrochen.'*  Mit  Kirchhoti  nehmen  jedoch 
Herbst,  Classen  und  ELlel  im  Gegensatze  zu  Grote  und  Steup  an,  dafs  die  Erklärung 
der  laked.  Gesandten  nieht  berdts  in  einer  auf  Grand  der  Beschlflsse  des  Bandes- 
tages  formulierten  Fassung  naeh  Athen  gehiaeht,  sondern  erst  dort  anl^iesetit 
wnrde. 

Kirchhoffs  Ansicht  erfordert  zunächst  ein  Tc^t Veränderung.  Es  hcifst  §  10:  ol 
j£  loyrff  TiXo(  ej(Qyt$i  ioyrwr,  jive^  xai  vfitii  i;V<iS"  xtkeveie.  Dazu  bemerkt  K.  ganz 
richtig,  dafs ,  da  die  lakedaimonischen  Gesandten  in  Athen  zum  Abschlüsse  bevoll- 
mächtigt waren,  das  Verlangen  der  Athener,  BevoIhnSchtigte  sa  sehioken,  ebem 
Stadiam  der  Veibaadlungen,  das  der  Abseodnng  der  Qesaadtea  Teransgiog,  aa- 
gehSffen  müsse.  Er  setnt  also  inütUrt  statt  xsUv§t8,  HUt  man  an  dem  Texte  fest, 
so  müssen  die  lakedaimonischen  Vorsehlige  berate  in  Sparta  vor  der  Abseoduog  der 
GossnrltrTi  anf^csctzt  worden  sein 

Die  Vorschläge  beginnen  mit  einer  Zusicbeninp^  di  s  fi  i  ii n  ^'erkehrfl  mit  Delphi, 
toii  fiif  Aaxdt^aiftoyiots  tavta  doxtT  xrti  loi^  ^vu^a^oii  t  o^i  naqovai  tioKutovs 

tuA  fsMtfaf  irefiMii'  ^Mlr  ii  iii  vffnv  n^KtiQvxevofitvoK  Wenn  das  erst  in 
Athen  focmoliett  wnnto,  so  kann  man,  wie  es  aaeb  Kirehhoff,  Berbot,  EkÜ  and 
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<ler  Friedenspartei ,  den  WnfTenstillstand  gemäTd  den  von  den  Lakedai- 
mouicrn  zugestandenen  Ht'diii;:ui!n;en  mit  der  Mafsgabe  abzuschlierc^en. 
dafs  derbclbe  noch  an  derasell)en  Tage  beginnen  und  der  Abscbiuis 
sofort  in  der  Volksversammlung  mit  dem  üblichen  Schwüre  vollzogen 
werden  sollte.  Dagegen  hatten  die  Bevollmächtigten  der  Lakedaimonier 
und  ihrer  Bundesgenossen  nichts  einzuwenden.  Der  Antrag  des  Ladies 
wurde  vom  Volke  angenommen  und  der  Vertrag  abgeschlossen. 
Das  geschah  am  14.  £laphebolion,  dem  ersten  Tage  nach 
den  DionysieOi  etwa  am  20.  April  423'.  Im  Namen  der 
Athener  beschworen  den  Vertrag  die  Strategen  >jikostratos,  NüuM  und 
Autoklee,  so  dafs  bei  dem  Abschlüsse  des  Waffenstillstandes  das  ganse 
politische  Kleeblatt^  unmittelbar  beteiligt  war. 

An  der  Spitze  der  Vertragsbestimmungen  steht  die  Zu- 
siehenuig  des  ungehinderten  Verkehrs  mit  Delphi.  Das  war  ein  Zn- 
gesündnis  an  die  Athener^  deren  Verbindung  mit  dem  Heiligtam  wlh* 


Classen  thun,  unter  rote  ^vfiud^oi;  xoTi  na^ovai  nur  die  eben  in  Athen  anwesenden 
Vertreter  der  I^akedaimonier ,  ICorinthipr,  Sikyouier^  Mcgarer  und  £pidaarier  ver- 
stehen. Steup  (Th.  Stud.  I,  8)  und  H.  Schütz  (Zeit«chrift  f.  d.  Gymoasialw. 
XXXVII  (188aj,  452)  beidelm  dagegen  den  AusdnMk  auf  ^  b  Sparta  aaweaai- 
daa  BandeigsiKMsen  und  mar  mü  Beeht  £a  ist  doeli  bSditt  mwahtsdieialicli, 
dab  die  Athener  einen  Punkt,  auf  den  ato  offenbar  groftsi  Gewicht  legten,  iwslit 
bereits  bei  den  einleitenden  Verhandlungen  in  Sparta,  sondern  erst  in  Athen  zxur 
Sprache  gebracht  hahon  sollten.  Ebenso  unwahrschpinHch  ist  es  ,  dafs  die  Ge- 
sandten, die  a!fl  Vertn  (er  h  s  üiiii  ies  in  Athen  erachieuen  und  nur  auf  Grund 
be&timmtcr  Bedinguugcu  2um  Abschlüsse  bevollmäclitigt  waren  (HB,  9  und  dazu 
dteup  I,  1),  ohne  wdtexei  la  tfnem  Zugestindalsie  die  YdUnaoht  gehabt  baben 
sollten,  TOD  dem  im  Bandestsge  nieht  die  Bede  gewesen  war.  Endlich  ist  es  meltr 
als  unwahrscheblicb,  dafs,  wie  Eirchhoff  (Bcr.  d.  Bert.  Ai^ad.  1680,  S.  889.  850 
r=  Thukydides  9.  23)  annehmen  mufs,  auf  dem  Bundestage  nur  Vertreter  der  rier 
genannten  Stüdto  sich  eingefunden  und  alle  Bestimmungen  des  Vertragt?«  mit  den 
Lakedftimoniern  vi^reinbart  liätteu.  Es  müfste  also  auf  t\om  Bundestage  nur  eine 
kleine  Miuurilat  der  Buudutir  erscbiuneu  sein,  es  mürsteu  uamcntiicb  alle  Ar- 
kader, obwohl  sie  friedensfirenndlieh  waren  (S.  812;,  gefehlt  haben.  Eto  Votgehan 
Spartas  ohne  BBeksIeht  anf  die  Mehrhdt  der  BOndaer  hStte  bd  diesen  sehwerea 
Anstofs  erregt,  ein  in  dieser  Weise  zustande  gekommener  Vertrag  wäre  für  die 
CSesamtbeit  der  Bündner  gar  nicht  bindend  gewesen,  eigtjfiivoy  »v^iov  ttyni  ort  £0 
TO  jiXijf^oi  i(äy  ivfi/iiüxtor  ihrjqiar^tra  fV,  30,  1  Vgl.  I,  125).  Die  nach  Athen  tum 
Abschlüsse  abgeordneten  und  bevollmächtigt eu  Gesandten  brachten  also  bereits  die 
Vorschläge  in  der  Fassung  mit,  die  von  den  Athenern  augeuommeu  wurde.  Bei  der 
Verlesung  derselben  im  Bäte  woiden  sie  vom  Batssehxdber  in  attiseher  M ondart  an 
Protokoll  genommen. 

1)  Vgl.  S.  680,  Anm.  und  daxu  A.  Hommsen,  Die  Feste  der  Stadt  Afhea 
<Leiprig  1898)  433. 

2)  Ygl.  NS.  10«4,  Anm.  3  und  1018,  Anm.  9. 
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rend  des  Krieges  abgeschnitten  worden  war  ^  Es  war  aber  wertlos^ 
wenn  nicht  die  Boioter  und  Phokier  zustimmten,  und  gerade  diese  waren 
auf  dem  Bundestage  unvertreten.  Die  Athener  begnügten  sich  jedoch 
mit  dem  förmlichen  Versprechen  der  Lakedaimonier  und  der  (auf  dem 
Bundestage)  anwesenden  Bundesgenossen,  daTs  sie  naeh  Kräften  die 
Boioter  und  Phokier  zur  Zustimmung  su  bewogen  suchen  würden.  Nach 
«nem  Passus  über  die  Aufspämng  von  Personeni  die  sich  an  dem  Eigen- 
ttune  der  Götter  vergrifien  hatten,  wird  der  thatsftchliche  Besita- 
stand  beider  Parteien  als  Orundlage  des  Waffenstill^ 
Standes  festgesetai  Für  die  athenischen  Besatsungen  in  Eory- 
phasion,  Nisaia  nnd  Uinoa  werden  Demarkationslinien  heseichnet,  dm 
von  keiner  Seite  überschritten  werden  dürfen.  Zwischen  Eythera  nnd 
dem  lakedaimonischen  Bundesgebiete  soll  kein  Verkehr  stattiinden.  In 
Bezug  auf  Hethana  soll  es  hü  dem  Separatabkommen  awischen  Athen 
und  Troiaen  bleiben*. 

An  die  thatsttchlich  bestehenden  Verhftlinisse  hielt 
man  sich  im  wesentlichen  auch  bei  der  Regelung  des  See- 
verkehrs. Seit  der  Auslieferung  der  peloponnesiBcfaen  Flotte  bei  P^loe 
hatte  sich  kaum  ein  peloponnensches  Kriegsschiff  auf  der  See  gezeigt 
Biese  war  aur  ausschliefslichen  Domäne  Athens  geworden.  Auch  die 
peloponneslsc^e  Handdsschifihhrt  war  tdls  abgeschnitten,  teils  ein- 
geschränkt oder  erschwert  Demgeroäfs  mußten  sich  die  Lakedaimonier 
und  ihre  Bundesgenossen  die  Bestimmung  gefallen  lassen,  dafs  ihnen  in 
ihren  Küsteiip^ewässern  zwar  die  Schiffahrt  gestattet  sein  sollte,  jedoch 
nur  mit  geruderten  1  laiulelsschiffen  bis  zu  einer  Tiaglähigkeit  von  uOO 
Talenten  (etwa  130  Doppelzentnern  oder  13  Tonnen)^.  Kriegsschiffe 


1)  Vgl.  Grote  IIP,  641;  Ad  Kicebboff,  ThnkydidM  7;  Steap,  Thnk.  Stnd. 

1,  5ff.:  Kiel  a.  a.  0.  317.  Die  Ansicht  Pomtow's,  Jabrb.  f.  kl  Philol.  153  (1896), 
<>()2,  dafs  die  Boioter  und  Phokier  oder  wenigstens  letztere  den  Pelopoouniern  die 
Benatzung  Delphis  abgeschnitten  hatten,  ist  nicht  richtig. 

2)  Nach  der  Festsetzung  der  Deuiarkationslinie  für  Nisaia  und  Minoa  hcirst 
es:  x«t  TijV  y^ffOK,  r]ynt^  iXaßoy  ol  'd9r,yuIoi,  exonu^  ftr^tt  {fi^ri^  (in^i)  ini/diayo^ 

fi(p9V{  lÄ^kiiQovg  imäkti^matf  mri  t&  ip  T^M^Fjift  tnX.  Dam  Hegen  Tecaebiedene» 
wenig  befriedigende  Konjekturen  vor.  Immerliin  Beaehtnng  vefdient  Stenp*«  (Hkok. 

Stud.  I,  11)  Vorschlag,  mit  Rücksicht  auf  Atalaute  fS.  9:55,  Anm.  3)  hinter  '^^9>'««m 
<«ni  jIoxqoT^-,  tov(  'j.ftivrtiovfy  einzuschalten.  L.  Herbst,  Philol.  XLII  (]8B3\  731. 
747  wiU  U*»tM^^lf  für  ^iir«  achrdbeD,  wm  von  Steup  II,  9t>ff.  mit  Eecbt  hekämpft 

wird. 

3)  Tliuk.  IV,  118,  5:  i(  neyianoata  luXatfTii  Syurn  fitiga.  Das  waren  kleinere 
Fahrzeuge.  Als  grui'^  galten  SeUfie  fon  mehrefen  Tausend  Tal.,  ab  nngewShnlieh 
gvoJb  eolche  ron  lOOOO  Tal.  (960  Tminen),  in  «pttterer  Zeil  tnm  ^»^lo^p^  ent- 
kkwiige  HandelMcliiffi»  von  gewöhnliciier  QrÖOe.  Thnk  VII,  2ö,  6;  Hdt  1, 194; 

Bis« II.  OilMkiMk«  «•■eMakU.  in,  1.  74 
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sollten  sie  übei  liaupt  nicht  auslaufen  lassen.  Damit  blieb  für  die  Dauer 
des  Waffenstillstandes  die  grofse  Handelsschiffalirt  der  peloponneaiscliea 
Seestädte  unterbunden,  was  namentlich  für  die  Korinthier,  die  in  den 
langen  Kriegsjabren  schwer  gelitten  hatten,  höchst  eniptindlich  sein 
mufste  und  deutlich  das  grofae  FriedensbedUrfuia  der  Pelo> 
ponnesier  hervortreten  läfst. 

Der  Waffenstillstand  sollte  ein  Jahr  daoeni  und  wälirand  deeselbeii 
über  den  Frieden  yerhandelt  werden. 

Die  Verhandlungen  begannen  sofort,  aber  ihr  Erfolg  imrde  von 
Torneberein  dadurch  in  Frage  gestellt^  da£s  gerade  in  Thrakien  der  Wa£fen- 
atÜlstand  nicht  durchgeführt  werden  konnte.  Zwei  Tage  nachdemAb* 
schluBse  desselben  fiel  Skione  auf  der  Halbinsel  Pallene  ab  ^  Die 
ansehnliche  Stadt  war  eine  Kolonie  der  pek^nnesischen  Bundesatadt 
Pellene  und  stand  seit  alter  Zeit  auch  in  Verbindung  mit  Korintboe.  In 
der  B&rgersobaft  sympathisierte  man  daher  mehr  ab  anderwärts  mit  den 
Peloponneeiern.  Als  BrasidaSi  von  einer  Partei  eingeladen,  au  Schiffe 
nach  Skione  herüberkam,  gewann  er  durch  seine  Beredsamkeit  und  sein 
ganaes  Auftreten  die  gesamte  Bürgerschaft  Er  überhäufte  die  Skionaiar 
mit  Lobsprücben.  Sie  w&ren,  da  die  Athener,  im  Besitae  Poteidaias,  den 
Isthmos  der  Halbinsel  In  Händen  hätten,  allen  Gefahren  too  Insel* 
bewohnem  ausgesetst  und  dennoch  aus  eigenem  Antriebe  der  Freiheit 
entgegengekommen.  Den  gr5lsten  Heldenmut  traue  er  ihnen  zu  ond^ 
wenn  alles  nach  Wunsch  gegangen  sdn  würde^  dann  werde  er  sie  für  die 
treuesten  Freunde  der  Läkedaimonier  halten.  Die  Skionaier  wurden  mit 
Enthusiasmus  erfUllt,  sie  spendeten  dem  Befreier  von  Hellas  einen  gol- 
denen Kranz  und  schmückten  ihn  wie  einen  siegreichen  Athleten 

Brasidas  schickte  sich  nun  zu  einem  Versuche  auf  Mende  und  Po- 
teidaia  an  uiiJ  hatte  zu  diesem  Zwecke  bereits  ein  gröfseres  lieer  vuu 
Türone  übergesetzt,  als  die  Abgesandten  eintrafen,  welche  den  Waffen- 
stillstand verkündigten.  Das  Heer  kehrte  nach  Toroue  zurück,  aber 
Brasidas  selbst  blieb  in  Skione  und  weigerte  sich,  die  Stadt  her> 
auszugeben  ^. 

Auf  den  Bericht  ihrer  Abgesandten  waren  die  Athener  sofort  ent> 


II,  96;  Strab.  III,  151.  Zur  Best iinmuDg  der  Tragfähigkeit  vgl.  Graser,  De  yetomm 
re  navali  (Derlin  1864)  21ff.  4r)ft". ;  BUcb«pii'^chiit7,  R^-^ifz  und  Erwerb  (Hall«  1868) 
421;  Aßsnmuu,  Art.  Sepwp*^eti,  Baumeister  Denkinaier  1(322. 

1)  Über  Skione  vgl.  Bd.  1',  ö.  454,  i.  —  Thuk.  IV,  120.  122,  6.  Diod.  Xli, 
72  (nach  Th.). 

S)  Thok.  IT,  121,  1  mit  den  Bemerkungen  Oroto's  IIP,  644. 
3)  Thuk  ly,  132.  Die  Inteipfetatkn  L.  HerlMt*«,  PhiIoL  XUI  (1888),  72»  itt 
nicht  »itreffend. 
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Bchloftsen,  gegen  Skione  vorzuL't  luii  Von  cmem  schiedsrichterlichen 
Vertalucu,  wie  es  in  dem  Vertrage  in  ul>licliri  AVeise  zur  Schlichtung 
etwaiger  ötreitigkeiten  vorgesehen  war,  und  von  den  Lakedaimoniem, 
die  nach  der  Darstellung  des  Brasidas  im  Hechte  zu  sein  glaubten^  an* 
geboten  wurde,  wollte  man  in  Athen  nichts  wissen.  Man  war  au  sehr 
darüber  aufgebracht ,  daTs  sogar  schon  eine  Stadt^  die  wie  auf  einer 
Insel  big  und  von  einem  Landheere  keine  Hilfe  zu  erwarten  hatte,  sich 
herausnahm,  abzufallen.  Bei  dieser  leidenschaftlichen  Erregung  trat 
Kleon  wieder  hervor.  Auf  seinen  Antrag  wurde  beschlosseui  die 
Skionaier  zu  vertilgen  und  nach  der  Einnahme  der  Stadt  die  gaose 
männliche  Bevölkerung  hinrichten  zu  lassen.  Die  Entrüstung  steigerte 
rieh,  ak  gleich  darauf  Mende  ^  abfiel  und  von  Braridas  angenonunen 
wuide.  Der  Abfall  war  hier  das  Werk  weniger  Oligarohen,  das  Volk 
wurde  widerwillig  dasu  geawnngen  *.  Brasidas  Heft  in  Erwartung  eines 
baldigen  Angriffes  der  Athener  die  Wriber  und  Kinder  der  Skionaier 
und  Hendaier  nach  Olynthos  in  Sicherheit  bringen  und  sandte  nach 
beiden  Städten  500  peloponnestsche  Ilopliten  und  800  Feitasten. 

Angeriehts  der  bevorstehenden  Ankunft  stärkerer  athenischer  Streit- 
kräfte war  für  Brasidas  der  Beistand  des  Ferdikkas  von  groiser  Be- 
deutung. Er  glaubte  noch  genügend  Zeit  zu  haben,  um  dem  Wunsche 
des  KVnigs  willfohren  und  an  dnem  «weiten  Feldzuge  gegen  den  Lyn- 
kesterf^rsten  Arrabaios'*  teilnehmen  zu  können. 

Ferdikkas  hatte  alle  von  ihm  beherrschten  Makedonen  und  die  in 
seinem  Kcicho  wohnenden  Hellenen  aufgeboten,  Brasidas  stiefs  zu  ihm 
mit  dem  Peloponnesiem,  die  er  noch  zur  Hand  liatte,  und  Kontingenten 
seiner  Verbündeten.  Den  Kern  der  Heeresmasse  bildeten  3(>uü  hellenische 
Hopliten  und  nahezu  1000  chalkidisclio  land  makedonische  Reiter.  Die 
Lynkesicr  wurden  in  einem  Treffen  unter  schweren  Verlnsten  geschlagen 
und  zogen  sich  auf  dir  Beige  zurück.  Perdikkaa  wollte  weiter  vor- 
gehen, Hrnfiflns  jedoch  unikoiiri  n,  nanienflich  nns  Rfsorgnis,  dafs  ihm 
die  Athener  zuvorkommen  und  Mende  nehmen  ktinnten.  Am  Ende  ent- 
schlofs  sich  auch  Ferdikkas  zum  Rückzüge,  da  die  von  ihm  angeworbenen, 
streitbaren  Illyrier  zu  Arrabaios  übergegangen  waren.  Infolge  der  Un- 
einigkeit beider  Führer  wurde  al^  keine  Verabredung  über  den  Kück- 
zug  getroffen.  Beide  Heere  lagerten  in  bedeutender  Entfernung  von 
einander.  Nachts  wurde  das  makedonische  Heer  plötziich  yon  einem 
solchen  Schrecken  Tor  den  gefibrchteten  lilyriem  ergriffen,  daia  es  die 


1)  Über  Meode  Tgl.  Bd.  1',  453,  Anm.  3. 
S)  Thok.  IT,  1S8  und  dssa  S.  1159,  Annu  1. 
3)  YgL  S.  1186^  Amn.  1  and  &  1143. 
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Flucht  ergrift"  und  den  König  mit  sich  lortrils.  Am  Morgen  sah  sich 
Brasidas  von  überlegenen  Massen  bedroht.  Seine  feste  Haltung  und 
Ei.tsrhlosscnheit  flöfste  dem  Heere  Mut  und  Vertrauen  ein,  seine  geschickte 
Taktik  ermöglichte  einen  geordneten  Rückzug.  Die  Angrifte  des  nach- 
drängenden Feindes  wurden  zurückgeschlagen.  Ohne  erheblichen  Ver- 
lust erreichte  Brasidas,  nach  Überschreitung  der  ürenze  nicht  mehr 
Terfolgt,  noch  an  demselben  Tage  Amissa,  die  erste  Stndt  im  Gebiete 
des  Perdikkas  \  Seine  über  die  Makedonen  erbitterten  Krieger  hieben 
zurückgebhebene  Gespanne  derselben  nieder  und  eigneten  sich  herunter- 
geCedlene  Gepäckstücke  als  gute  Beute  an. 

Das  steigerte  den  Zorn  des  Königs.  Die  Weigomng  des  Brasidas,  nach 
dem  siegreichen  Treffen  vorzarückeDi  hatte  wesentlich  zu  dem  Mifs- 
edblge  des  Feldznges  beigetragen  und  deutlich  gezeigt,  dais  die  beider- 
seitigen Interessen  weit  auseinandergingen  Der  Bruch  war  unhejlbar 
geworden.  Perdikkas  suchte  sich  so  rasch  als  mdglich  mit  den  Athenern 
2tt  yeiigleiclien  und  der  Peloponnesier  zu  endedigen,  obwohl  es  In  seinem 
Interesse  gelegen  hätte,  diese  zu  begttnstigeD,  so  lange  jene  erhebliche 
Streitkrttfte  zar  WiederhersteUitng  ihrer  Heerschaft  in  Thrakien  in  Be- 
wegung setzten.  Erst  wenn  die  Lakedaimonier  entschieden  das  Über- 
gewicht erlangt  hatten  und  an  die  Stelle  Athens  au  treten  drohten,  gebot 
die  makedonische  Politik  des  Kdnigs  einen  Frontwechsel*. 

Brasidas  marschierte  nach  dem  Rficksnge  wdter  nach  Torone.  Als 
er  dort  eintraf,  war  Mende  bereits  in  den  Händen  der  Athener.  Wih* 
rend  des  Feldzuges  gegen  die  Lynkester  war  die  athenische  £xpe* 
dition  unter  Nikias  und  Kikostratos  in  See  gegangen.  Sie  be> 
stand  aus  fGn&ig  SohiffeUi  darunter  zehn  diüsoheni  tausend  athenischen 
Hopliten  und  sechshundert  Bogenschfitaen.  In  Poleidsia  yereinigten  aich 
mit  ihr  tausend  angeworbene  Thraker  imd  andere  Peltaaten  aus  benach- 
barten Bundessttdten.  Dann  wandtoi  sich  die  Athener  g^gen  Mende. 
In  der  Nähe  der  Stadt  hatte  der  yon  Brasidas  bestellte  Kommandant  Po> 
lydamidas  mit  den  Mendaiem  und  den  peloponn^schen  Hopliten  dreihun- 
dert zu  Hilfe  gekommenen  Skionaiem,  insgesamt  siebenhundert  Hopliten, 
auf  einer  Anhöhe  eine  starke  SteHung  eingenommen.  Ein  kombinicrtejr 
AiignÜ  des  Nikias  und  I^^ikustratus  scheiterte,  beinahe  hatte  das  ganze 


1)  Thuk.  IV,  124—128.  Amissa  in  der  Nähe  des  heatigon  Ostrova,  ver- 
mutlich das  alte  Cellae.  Leake,  N.  Greece  Iii,  äiö;  Hirscbfeld,  l'auly-Wissowa's 
BesI*Enc>-klopüdie,  Art  Anisaa. 

2)  Vgl.  S.  1143. 

3)  Im  wesentlichen  nach  Thuk.  IV,  128:  tttif  dl  ayayxatwv  (vfitpo^tuv  «fi«» 
rfffTTr'c:.  d.  h.  P.  wich  von  den  in  dcu  natürlichen  Verhältnissen  bfligrfiiidoten  later* 
easeu  ab.   Anders  urteilt  W.  Visober,  Kleine  SchriOea  I,  267. 
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athenische  Heer  eine  Niederlage  erlitten.  Trotzdem  zog  sich  Poly- 
damidas,  wohl  aus  Mifstraueu  gegen  die  Mendaier,  nachts  in  die  Stadt 
zurück.  Am  nächsten  Tage  umschiflften  die  Athener  das  Vorgebirge 
riisuidoiiion,  nahmen  die  nach  8üdcn  zu  belegene  Vorstadt  und  ver- 
wüsteten ungehindert  das  Land,  denn  in  der  Stadt  liorrschte  bereits 
Zwietracht.  Naclita  marschierten  die  8kionaier  ab.  Als  am  fulgendua 
Tage  Polydaraidas  mit  den  Mendaiern  enien  Ausfall  machen  wollte,  kam 
es  zum  Konflikt.  Das  Volk  t^rifT  zu  den  Warten,  fiel  über  die  Pelo- 
ponnesii  r  und  deren  Partcitiimf^rr  her  und  zwang  sie,  nach  der  Akro- 
polis  zu  flüchten.  Dabei  draii;:on  die  Athener  in  die  Stadt  ein  und 
begannen  zu  plündern.  Kur  mit  Mühe  vermochten  die  Strategen  das 
Leben  der  Bürger  zu  schützen.  Die  Mendaier  erhielten  die  Weisung, 
ihre  Demokratie  wieder  herzustellen  und  die  an  dem  Abfalle  Schuldigea 
selbst  zu  richten.  Dann  umgaben  die  Strategen  die  Akropolis  mit  einer 
EinaobliefiniDgsmauer,  lieiiMii  sa  deren  Bewachung  Trappen  surilck  nnd 
gingen  gegen  Skione  vor  ^ 

Das  war  die  Lage  bei  der  Ankunft  des  Braeidas  in  Torone. 
Angesichts  der  greisen  athenischen  Flotte  wagte  er  nicht  nach  Pallene 
überzusetzen  und  begnügte  sich  mit  der  Bewachung  Torones'.  Die 
Skionaier  blieben  auf  sich  und  die  peloponnesische  Beaatznng  angewiesen. 
Zur  Verhinderung  ihrer  Einechiiefsung  nahmen  sie  auf  einer  Anhöhe 
▼or  der  Stadt  eine  feste  SteUung  ein.  Allein  die  Athener  vertrieben  sie 
ans  dendben  dnrch  einen  krAftigen  Angriff  und  achiitten  dann  aar  Er- 
bauong  der  EinschUelsungsniaiier.  Wtthrend  sie  damit  beschäftigt  waren, 
gelang  es  den  in  der  Akropolis  von  Mende  eingeschlossenen  Peloponne> 
siem,  sich  mit  geringen  Verlusten  nach  Skione  durefasnsohlagen.  Dort 
war  nun  die  für  beide  Stftdte  bestimmte  Besataung  yereinigl 

Die  Fortführung  der  Einschliefsungsmauer  konnte  jedoch 
nicht  ▼erhindert  werden.  Q^sen  Ende  Sommer  433  war  sie  voll- 
endet  Nikias  versah  sie  mit  einer  Besatsung  und  kehrte  mit  dem 
übrigen  Heere  nach  Aüien  zurück  Einen  Angriff  auf  Torone  wurde 
er  bei  seiner  grolsen  Vorsicht  mit  den  ihm  zur  Verfügung  stehenden 
Streitkräften  auch  dann  nicht  gewagt  haben,  wenn  er  dazu  die  Voll- 
macht gehabt  hatte.  Er  sollte  aber  wohl  nur  die  beiden  Stildte  auf 
Pallene  nehmen  *,  auf  die  man  in  Athen  nach  den  Bestimmungen  des 
Waffenstillstandes  ein  gutes  Recht  hatte. 

1)  Thuk.  IT,  lS9-iaO.  —  Diod.  XII,  72,  S  (kuvs  osch  Tk.). 

2)  Thuk.  IV,  12n,  1. 

3)  Thuk.  IV,         133,  4.  —  Diod.  XII,  72,  9—10  i'Vh.  pfwas  nu^^gesch muckt). 

4)  Thuk.  IV,  129,  3:  i^inksvcap  ini  te  ri^V  MittfiiV  xai  ir^y  ^xia,rqy  ol  'A^if 
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Auch  nach  dem  Abzüge  des  Nikias  vermochte  Brasidas  dea 
Skiotuuem  ni^t  za  helfen,  da  die  See  offenbar  von  den  Athenern  be- 
wacht war.  Ein  von  ihm  gegen  Frühjahr  422  unteraommener  Ver- 
Bneh  BOT  Überrampelung  Poteidaias  scheiterte.  S^ne  Aktion sfähig- 
keit  war  ferner  dadurch  geschwächt  und  ersehwert,  dab  ein 
erheblicher  Teil  seiner  Peloponnesier  in  Skione  eingeschlosBen  war  und 
dafs  er  vor  Perdikkas  auf  der  Hut  sein  mufste.  Gleich  nach  dem 
ROcksuge  aoB  der  Ljmkestis  hatte  der  König  mit  den  athenischen 
Strategen  Verhandlungen  angeknftpft  und,  während  die  EinscUielsmig 
Skiones  im  Gange  war,  onen  Vergleich  abgeschlosaen  K  Er  gab  den 
Athenern,  wie  es  Nikias  des  Vertrauens  halber  wOnschte,  sogldch  einen 
Bewds  seiner  guten  Gesinnung.  Damals  stand  der  Spartaner  Ischa- 
goras  gerade  im  Begriff,  ein  Heer  nach  Thrakien  su  itlbren,  denn  in- 
folge des  Vorgehens  der  Athener  hatte  man  sieh  In  Sparta  dasu  ent* 
Bchliefiaen  müssen,  dem  Brandas  die  früher  verweigerten  Verstärkungen 
zu  senden.  Das  bot  dem  makedonischen  Könige,  der  keine  Peloponnaaer 
mehr  in  sein  Land  kommen  lassen  wollte,  eine  Gelegenheit,  seinen  neuen 
Freunden  einen  wichtigen  Dienst  zu  leisten.  Vermöge  seiner  Verbindung 
mit  den  einflufsreichsten  Thessalem  machte  er  jeden  Versuch  eines 
Durchmarsches  durch  das  Land  ganz  aussichtslos,  isur  Ischagoras  selbst 
und  einige  andere  Spartiaten  wurden  durchgelassen.  Seine  Mission 
war  keine  dem  Brasidas  wohlwollende.  Er  sollte  mit  zwei 
anderen  Kommissaren  die  Verhältnisse  in  Thrakien  inspizieren  und  in 
den  Städten,  damit  sie  nicht  din  ersten  Besten  anvertraut  würden, 
Spartiaten  als  Gouverneure  einsetzen.  Zu  diesem  Zwecke  brachten  die 
Kommissare  Spartiaten  in  noch  felddienstpflichiigem  Alter  mit,  obwohl 
man  nach  den  gesetzlichen  Kestimmungen  bislicr  grundsätzlich  nur 
ältere  Leute  zu.  solchen  Amtern  verwandt  hatte  ^.  In  Amphipolis 
wurde  Klearidas  Stadtvogt,  in  Torone  Pasiteliditö.  Dadurch  beschränkte 
man  den  £influis  des  Brasidas,  aber  man  verletste  auch  die  feierlich 


1)  Thuk.  IV,  132,  1:  //cpiTCt/tCouf <J(  rij?  Srtüiyri^  TJigdixxai  tok  twv 
U&^fa^ujt'  atQttt^yoii  intxnQVXtvatt^ttro^  öfdoXoyutv  noieirat  ngoe  tovc  liBtitfaiov;  miX. 

Diese  äfioXoyl«  ist  sieht,  wie  B.  r.  Scala,  Die  Stsatsveftrige  des  Alteitnma  I 
(1898),  63  annimmti  mit  dem  OfifefunT'  nnd  DefeoslThiindiusse  ideotitob,  von  demen 
Urknode  sich  Braehatueke  erhalten  haben.  Denn  erstens  würde  deeh  Tb.  den  he> 

•tlmmtern  und  mehr  bedeutenden  Ausdruck  (rftf/ttj^fa  gebraucht  haben,  zweitens 
wurde  das  Bündnis  erst  in  der  Prytanie  der  Aiantis,  der  8.  des  Jahres  423/2  ab- 
geschlossen (CIA.  I,  42  und  dazu  I,  273,  v.  43). 

2;  Thuk.  IV,  132,  3:  xni   nüv  rfßainuv  avruiy  Tiagayauui;  üyÖQiti  ix 

XnitQTiis,  tSöw9  TiStf  noXtttv  ug/oyrns  unihar^ma  «rl.  VgL  xu  ^/huivttr  die  Be- 
merkungen Ghrote*s  III*,  654,  Anm.  36. 
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zugesicherte  Autonomie  der  Stadtverwaltung  und  bestellte  fär  die  Städte 
Harmosten,  wie  fUr  Perioikengemeinden 

Während  in  Thrakien,  allerdinge  nur  auf  beschräaktem  Gebiet,  der 
Kriegszustand  fortdauerte,  wurde  ununterlnoclien,  aber  erfolglos  über 
den  Frieden  verbandelt  ^  Die  Haltung  des  Braeidas,  der  sich  an  den 
Waffenstillstand  nicht  kehrte,  aber  auch  die  der  spartanischen  B^erangi 
die  seine  Übeiigriffe  accc[)tierte,  erschwerte  die  Verständigung,  erzeugte 
in  Athen  eine  starke  Verstimmung  gegen  Sparta  und  neues  If iTstrauen 
Bei  den  StrategenwableSi  die  zwischen  Mitte  März  und 
Mitte  April  422  stattfanden,  wurde  Kl eon  gewählt  ^  Am  14.  £la- 
phebolion,  etwa  am  12.  April,  lief  der  Waffenstillstand  ab. 

Für  die  bevorstahnide  Wiederaufiiahme  der  Opeiationen  errang 
Athen  einen  wichtigen  diplomatischen  Erfolg.  In  der  8*  Prytanie,  zwi- 
schen Mitte  April  und  Mitte  Mai,  kam  ein  Defensiv-  und  Offensiv- 
bündnit  mit  Perdikkas  zu  Stande.  Der  Kdnig  verpflichtete  sich, 
die  Freunde  und  Feinde  der  Athener  auch  als  die  seinigen  su  betrachten, 
ihnen  nach  Kräften  Beistand  au  leisten  und  Ruderholz  nur  an  sie  oder 
mit  ihrer  Erlaubnis  ausführen  zu  lassen.  Zugleich  gestattete  er  ihnen, 
in  seinen  Streit  mit  dem  LynkesterfÜrsten  vermittelnd  einzugreifen  ^ 

Das  Bündnis  wirkte  auf  die  aufstaadisohen  Bottiaier  zurück,  bei 
deren  Erhebung  Perdikkas  die  Hände  im  Spiele  gehabt  hatte '  und  die 
nch  nun  von  ihm  bedroht  sahen.  Eine  Anzahl  bottiaeitcher  Gemdnden, 
jedoch  mit  Ausnahrae  der  Hauptstadt  Spartolos,  unterwarf  sich  und 
schlofs  mit  den  Athenern  ein  Bündnis  ab.  Das  Vergangene 
sollte  von  beiden  »Seiten  vergeben  und  vergessen  sein.    Die  Athener 


1)  Der  smftliehe  Titel  a^ftonnt  sosnt  bei  Tirnk.  VIU,  5,  8.  Vgl.  Bd.  P, 
8.  529,  Anw.  1. 

2)  Thuk.  IV,  lin,  3. 

3)  Ein  Spiegelbild  der  damals  in  Athen  herrschenden  Stimmung  würde  die 
Andromache  des  Euripides  mit  ihren  leidenschaftlichen  Auafällen  gegen 
Sparta  (vgl.  nanientlich  v.  445ff.>  bieten,  wenn  das  Stück  wirklich,  wie  Tb.  Bergk, 
Die  Alifaasungszeit  der  A.  de»  Euripide»,  Hermes  XVIII  (1883),  487C  nmcbxn- 
wsiseQ  nicht,  an  deo  DioDTsien  4Sä  angefahrt  mden  wite.  Das  «tr  aber 
sehtrarUeh  der  FalL  Vgl.  WUamowits,  Eoripides  HeiaUss  IS  848,  18  und  l\ 
148,  50. 

4)  Vgl  Belocb,  Attische  Politik  (Leipzig  1884)  44  und  über  die  normale 
Wahlzeit  in  der  7.  Prftanie  M.  Strack,  De  rerum  prima  belli  Pelop.  pnrte  gest. 
temp.  (Bonn  1892,  Di8s.\  p.  41,  sowie  S.  939,  Anm.  4.  Über  die  Zeit  der  Prytaniö 
in  diesem  Jahre  rgl.  Uuger,  Philol.  XUII  (1884),  609  und  B.  Keil,  Herme«  XXIZ 
(1894),  858  T. 

fii  Tgl.  Aber  den  Vertrag  S.  692  und  dasu  S.  1170,  Amn.  1. 
6)  Vgl  9.  784. 
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ucherteu  den  Bottlaicrn  ihren  Schutz  za,  diete  yerpflichteten  sich,  wie 
Perdikkas,  Freund  und  Feind  mit  ihaesa  gemeinsam  zu  haben  ^ 

Der  eiujfthrige  Waffenstillstand  war  abgelaufen,  ohne  verlängert  za 
werden.  Man  enthielt  eioh  jedoch  der  Feindseligkeiten  bis 
die  Pythien  vorüber  waren  ^  Das  geschah  teile  ans  politischen, 
teils  aus  strategischen  Gründen.  Die  Entscheidung  lag  in  Thrakien. 
In  Sparta  hatten  die  Friedensfreunde  und  G^egner  dee  BrasidaB  die  Ober- 
hand, in  Athen  war  zwar  Eleons  Einfiub  wieder  maiflgebend  gewmden, 
aber  unter  den  noeh  im  Amte  befindlichen  Straten  dosunierCe  Nikiaa 


1)  Vgl.  über  das  Bfindnis  S.  592.  Die  Zeit  läfst  sich  nicht  näher  bestimmen. 
NatlbUch  wurde  das  Bündnis  nicht  nach  der  Niederlage  bei  Amphipolis  ab« 
geschloaeea.  Im  Frübjabie  420  liabea  Bottiaier-Gemdadea  Pboros  gezahlt.  CIA. 
I,  260. 

2)  Thuk.  V,  1:  Tov  d'  imyiyt'Ofieyov  ^egovf  €ti  fiiv  dyuti'Cioi  anopdai  diekd- 

ji9^if«{oms  nifauf  it  t«  in\  O^pflx^  X*'^^''  if4nXew$  fttrd  Tijr  haxH^tmv.  Über 
den  Sinn  der  viel  behandelten,  im  einzelnen  verschieden  erklärten  Stelle  ist  man 
der  Hauptsache  nach  einig.  Der  Wafienstillstand  war  abgelaufen,  aber  es  bestand 
eine  thatsüc^iliche  Waffenruhe,  eine  dvoxa>x^  t!anov4o( ,  bis  zu  den  Pythien 
(Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  367)  oder  bis  die  Pythien  vorüber  waren  (Grote  III*, 
bo7,  Anm.  1).  Classeu,  Krit.  Bemerkung  zu.  I  im  Anbange  zur  Ausgabe  von 
Y,  8. 177  erklErt  /äx^i  nvB(w  „bk  aof  diePytbieD^  «o  die  thaleielilfoba  WaUbn- 
nüie  doreh  dea  pythleeben  Gottesüriedea  fHr  die  Daaer  deaeelben  wieder  eine  ver- 
tragsmäfsige  Grandlage  erhielt.  Ebenso  L.  Herbst,  Pbilol.  XLII  (1883),  663ff.: 
XLIII  (1884),  610;  Edm.  Lange,  Phüol.  LVI  (1897),  688;  Widmatin.  Bursians 
Jahresber.  über  die  Fortsehrittf  der  kl.  Altertumsw.  1JI0<)  I,  Bd.  KM).  S.  187. 
G.  Meyer,  Wann  hat  Kieon  den  thrakischen  Feldzug  begonnen?  Festschrift  der 
Kiosterschule  Ilfeld  (Nordhausen  1896)  betrachtet  die  Worte  f^ixQ''  iJ^i*^*^*'  bis 
KUw  (aiueeUieJslich),  als  spfttern  Attala  dea  Ih.,  aa  dafe  deb  arsprünglicb 

«rl.  munittelbar  aa  StaUlwf  aageeohloeeen  bitte.  Kleoa  iriire  berdte  nSt  Be« 
ginn  dee  bii|(erUchen  Jahne,  im  letsten  Drittel  des  Jali  423,  naeh  Thiakien  ge- 
fahren.  So  früh  hat  er  sicherlich  nicht  den  Feldzug  begonnen.  Im  übrigen  hat 
Edm.  Lange,  abgesehen  dnvnn,  dafs  er  ebenfalls  die  Worte  /^*;fp«  lh:H(uv  xti..  für 
eine  spätere  Einfögnog  hält,  gegen  die  Ausführungen  Heyen  zwingende  Einwände 
erhoben. 

Aoeh  doreh  Ghu»ens  ErUftrong  wird  das  AnstSfuge  dee  Avedmekes:  „Die 
tfriav'tf  «0«  9nw$ai  waren  bis  la  den  Pythien  aufgehoboi'*  nieht  befriedigend  be- 
•eitigt  Ea  ginge  aoeh,  wenn  Tb.  geaigt  hStte,  „die  Bnw^tU  waren  n.  e.  w.  auf- 
gehoben'*,  denn  dam  liebe  sich  als  Gegensatz  denken:  mit  den  Pythien  und  ihrer 

txsyfifu'rf  begannen  wieder  anov(f(ei,  aber  die  t'rim'tiirtt  artm-Sal  waren  iM^reits  am 
14.  l^l  ij-liebolion  abgelaufen.  Glatt  iäfat  sieb  die  ÖcUwieriglseit  be?pit;^M  n  ,  w(  ;m 
mau  mit  Müller-Strübing,  Ariatophanes,  S.  391,  Anm.  und  Wilamowitz,  Curae  1  hu- 
eydideae  (Ind.  Schol.  Gotting.  1884)  15,  Anm.  2  das  AusCallen  eines  Satzgliedes 
annimmt:  Tev  <f'  imytyrofUvw  Mpevf  «ri  ftkv  iifutv^tm  effor#el  SttUhmo,  <eine 
«t9mn»x4  Smu^f  oder  etwas  Ähnliches  bestand  aber>  ftixe^  Uv9ittp, 
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mit  seinen  Freunden.  Dort  wttnBchte  die  Friedenepart^  keine  weiteren 
Forteohritte  dee  BraBidas.  Sie  betreebtete  die  von  ihm  gewonnenen 
StSdte  weeentUeh  als  Tanacbobjekfe  f&r  Pylos,  Kyihera  und  die  6e- 
fangenen  von  Sphakteria  Der  Besits  der  Objekte  war  aber  bei  der 
Wiederanfoabme  des  Kampfes  emstlich  gefährdet,  da  dem  Brasidas  keine 
VerBOrkiingen  zngeftLhrt  werden  konnten.  Dieser  selbst  sah  sich  yon 
Sparta  strategisch  abgeschDitten,  in  seinera  Wirkungskreise  durch  Kom- 
missare und  Harmosten  eingeschränkt  und  von  Perdikkas  bedroht. 
Femer  war  luat  der  dritte  Teil  seines  kleinen  peloponnesischen  Heeres 
in  Ski<  nc  eingescbJosseii,  und  in  Thrakien  stand  man  unter  dem  Ein- 
drucke der  Thatsache,  dafs  er  den  Fall  von  Mende  und  die  Eiuschliefsuiig 
Skiones  nicht  zu  hindern  vermocht  hatte.  Unter  diesen  Umständen 
mufste  er  zunächst  darauf  Bedacht  nehmen,  seinen  Besitzstand  zu  sichern 
und  sich  ;^^egen  eine  athenische  Offensive  zu  rügten. 

In  Athen  trug  natürlich  die  Friedenspartci  Bedenken ,  durch  eine 
Expedition  nach  Tlirnkien  die  Feindseligkeiten  zu  eröffnen  und  damit 
den  Frieden  in  unbestimmte  i'erne  zu  rücken.  Sie  durfte  noch  inmier 
darauf  rechnen,  die  verlorenen  Städte  durch  Unterhandlung  und  Aus- 
tausch wieder  zu  gewinnen  während  ein  Feldzug,  der  sich  nicht  blofs, 
wie  im  letzten  Sommer,  gegen  Küstenstädte  von  thatsächJich  insularer 
Lage  beschränkte,  dem  Nikias  nach  den  bisherigen  Erfahrungen  *  nnd 
gegenüber  einem  Brasidas  als  ein  gefährliches  Wagnis  erscheinen  moTste. 

Anderseits  war  es  jedoch  schon  im  Hinblicke  auf  die  Vorgänge 
beim  Waffenstillstände  höchst  fragiich|  ob  die  Lakedainionier  den  ernsten 
Willen  nnd  die  Macht  haben  würden,  vertragsmäDsige  Zugeständnisse 
zu  realisieren,  falls  sich  Brasidas  und  die  von  ihm  gewonnenmi  Städte 
der  Ubergabe  an  Athen  widersetsten  ^  Von  den  Chalkidiem,  die  sich 
sehn  Jahre  hindurch  behauptet  hatten,  war  ohnehin  nicht  au  erwarten, 
dafii  sie  sich  Abmachungen,  die  über  sie  au  Qunsten  Athens  verfügten, 
unterwerfen  würden.  Unter  diesen  Umstunden  mu&te  wohl  zur  Wieder- 
faerstelluiig  und  Erhaltung  der  Reichsherrschaft  die  damalige  günstige 
Lage  SU  einem  kräftigen  Voigehen  in  Thrakien  benutzt  werden.  Man 
durfte  dem  Brasidas  keine  Zeit  lassen,  seine  geschwächten  Streitkräfte 
durch  thraktsche  Hilfsvölker  zu  verstärken  und  noch  weitere  Städte  zum 


1)  Thiik.  IV,  81,  3  und  dssa  Beloch,  Attisohe  PoUtik,  S.  45. 

2)  Baloeh  a.  a.  0.  bemerkt,  daft  selbst  nach  der  Niederlage  bei  Amphipolis 
Sparta  die  Herausgabe  der  Städte  zugestanden  hätte. 

3'  Über  die  Niederiagen  des  Xenopbon  und  Simonidea.  Vgl.  S.  970  und  1184, 

Anm.  2. 

4)  Vgl.  Grote,  Gesch.  Griecb.  III*,  363. 
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Abfalle  zu  bringen.  Gelang  es,  dea  Braddas  mit  ttberlegeoer  Maeht 
an  schlagen,  so  mufste  die  Niederlage  eine  Termchtende  werden.  Sän 
solcher  Schlag  würde  Athens  Hemschaft  und  Ansehen  aufs  neue  be* 

festigt  und  auch  die  Lakedaimonier  nach  dem  Verloste  ihrer  Tausch- 
objekte zu  weitergehenden  Zugeständnissen  genötigt  haben. 

Kleon  drang  auf  die  Absenduiig  eines  Heeres  nach  Thrakien, 
Was  auch  immer  er  vorgebracht  haben  mag,  ■welche  unausgesprochenen 
Motive  ihn  selbst  geleitet  haben  mögen  \  er  konnte  nicht  andeis  bandeln, 
ohne  auf  seine  politischen  Ziele  Verzicht  zu  leisten  *,  und  unzweifelhaft 
iiefseu  sich  auch  im  Interesse  Athens  schwerwiegende  Gründe  für  eine 
energische  Offensive  geltend  raachen 

Wahrscheinlich  gleich  nach  dem  Amtsantritte  Kleous,  etwa  An- 
fang August  422,  bcschlofs  das  Volk  auf  seinen  Antrag 
die  Absendung  der  Expedition*.  Nach  dem  Ablaufe  des 
pythischen  Gottes friedens,  in  der  zweiten  Hälfte  des  Sep- 
tember, ging  sie  unter  seiner  Führung  in  Öee^   Sie  bestand 

n  Vgl.  S.  992  und  994. 

2)  Belocb,  Attische  Politik  44.  Über  das  Kriegauel  Kleons  vgl.  S.  992,  Aiun.  4 
und  1099,  Anm.  1. 

8)  DaTt  die  von  Kleon  empfohlene  Offisnuve  im  Interesse  Athens  Isg,  saehes 

uamcntlich  Grote  III«,  660 ff.;  W.  Oncken,  Athen  «nd  Hellas  II,  294 ff.;  Edm.  Lange, 
Kleon  b.  Tli.  (Burgsteinfurt  188G,  Progr.)  lOff.  nachzuweisen.  Höclist  ungünstig 
wird  auch  in  diesem  Falle  Kleons  Politik  von  H.  Delbrück,  Die  Strategie  des  Pe- 
rikles  (Berlin  1890)  226  beurteilt.  Im  übrigen  schwankt  das  Urteil  je  nach  der 
OetsmtauffiuiBiiDg  Kleons.   Vgl.  die  S.  998,  Aum.  2  angeführte  Litteratar. 

4)  Der  1.  Hekatombsimi  fiet  etwa  auf  den  24.  Juli,  das  Rat^jshr  begtun  «alu» 
seheinlieh  am  7.  Heit.  Vgl  Unger,  Pfaild.  XUII  (1884),  <K)9;  B.  KeU,  Hannes 
XXIX  '\m\  358. 

;>)  Thnk.  V,  2,  1  :  KXtu)y  Jf  '.IDrjyui'ovi  ntiatx;  f'^t'nitrfff  //?r«  r»'»'  exi/figt,cr 
xrA.  O.  Mnrcr,  Wann  hat  Kleon  u.  s.  w.  (Festächrift  f.  d.  Ilfelder  Klosterschule, 
Nordhausen  IdKG)  setzt  die  Abfahrt  Kleous  iu  das  letzte  Drittel  de«  Juli,  Grote 
IIP,  3G3;  Aufaug  August,  Unger,  Philol.  XLIII  (1884),  «U:  Ende  August, 
M.  Straek,  De  remm  prima  belli  Pelop.  parte  gest.  temp.  (Bonn  1893,  Düa.) 
88.  78;  Ende  Aogost/ Anfing  Sept 

Alle  WabMeheinUelikcit  spriebt  dafür,  dab  Kleon  den  Antrag  stellte  und 
durchsetzte,  als  er  mit  seinem  Amtsgenoasen  an  die  Stelle  des  friedensfreundlichen 
Stratcgen-Kolk'giums  getreten  war  i  vl'1.  Kd.  \Tpyer,  Forschungen  II,  307),  also  erst 
Ende  JuT  v.l^v  Anfang  August.  i>ie  Vurbrn  it ungen  zur  Expedition  nahmen  gewifs 
reichlich  eiuuu  Monat  iu  Anspruch.  Die  Abfahrt  w  ürde  demnach  gegen  Mitte  September 
erfolgt  seia.  Dexa  pafat  die  Angabe  fMtl  f^«"  i««/«<^ar,  denn  nnter  ixexuiiia 
kann  nur  der  pytliiBohe  Gotteafriede  verstanden  wöden.  Tgl.  8.  1173,  Anm.  9 
und  in  Besag  auf  die  Bedeutung  von  Iw/ffft^a  die  Bemerkungen  von  L.  Herbst, 
Philol.  XLII  (1883),  GG4  und  Widmano,  Jabiesber.  Uber  die  Fortsehritte  der  kL 
Altertumsw.  1899  I,  Bd.  KX),  S.  187 

Die  Pythien  wurden  im  delphischen  Monat  Bukatios  gefeiert,  der  dem  attischen 
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aus  30  Trieren,  1 200  athenischen  Hopliten,  300  Rittern,  einer  Abteilung 

Icmnischer  und  irabrischer  Kleruchen  und  2  bis  3000  bundesgenössischen 
i  i  Uppen  Die  numerische  Stärke  des  Heeres  w;u  nicht  genügend. 
Brasidas  verfügte,  abgesehen  von  den  Besatzunj^en  in  Skione  und  To- 
rone,  über  eine  ungefähr  gleiche  Truppeii;iaiil,  nainlich  über  etwa  2000 
Hopliten,  gegen  1000  peloponnesische  und  ebenso  viele  chalkidiaclie. 
Seine  Reiterei  bestand  aus  300  Clialkidiern  und  einer  Abteilung  Myr- 
kinier.  Dazu  kamen  lOOO  chaliiidische  und  myrkiniselie ,  sowie  z;ilil- 
reiche  amphipolitische  Peltasten  ^.  Aulserdeni  hatte  Brasidas  alle  Vor- 
teile der  Stellung.  Zu  Gunsten  der  Athener  tiel  freilich  die  bessere  Aus- 
rüstung und  BewafFuung,  teilweise  auch  die  Qualität  und  das  Anseh 
der  Mannschaften  nicht  unerheblich  ins  Gpwirht  Die  Hilfstruppen  auf 
beiden  Seiten,  hier  Kontingeute  der  unterthänigen  Städte,  dort  teils 
au&iändificUe  Ciudkidier^  teils  verbündete  oder  angeworbene  Thraker, 


Metageitnion  ent.sprach  (Bd.  1',  676,  2)  und  io  diesem  Jahre  etwa  die  Zeit  vom 
23.  Aug.  bis  2U.  Sept.  uinfafbte.  Die  ix$^ftQfa,  ItgofirfVia  erstreckte  sich  höchst 
wahrscheinlich  über  den  ganzen  Mouat.  Uiiger,  Philol.  XLIII  (^1884),  610.  Der 
Feldsng  selbst  dauerte  gewifs  nicht  mehr  als  eben  Monat  (Unger  a.  a.  0.; 
M.  Strack  68.  79).  Es  mnA  also  die  Sehlacht  bei  Ampbipolis  nicht  nach  der  ge- 
wöhnlichen Annahme  im  September,  sondern,  vr'ic  schon  Müller- Strübing,  Aristo- 
pLanCK  linO  bemerkt  hat,  erst  in  der  zweiten  lliilfte  de.s  Oktober  stattgefunden 
haben.  Diimit  steht  die  Angabe  des  Th,  V,  12  im  Eiüklaii;rc,  dafs  tvio  ror-  rrt'ro»\- 
j(gufot^S,  als  die  Schlacht  staitfanti,  rov  &eQov(  rekevrioytus  drei  Lakedai- 
mouier  ein  Hilfsheer  nach  Thrakien  föhrten.  Als  aie  sich  in  Uerakleia  befanden 
l«»/ey  ^  fittxn  »^*n  y9¥oiäi%  ml  lo  ittUvra,  d.  h.  Ende  Oktober  oder  An- 
fing November.  Vgl.  S.  682,  Anm.  1. 

Androtion  'Frgm.  46  =  Schol.  Aristoph.  Wölk.  549)  hatte  in  seiner  Chro- 
nik über  den  Tod  Kleons  im  Archontenjabre  des  Alkaios  berichtet,  das  am  24.  Juli 
422  begann.  Nach  .Schol.  Aristoph.  Frdn.  48  hatte  Eratosthenes  gesagt:  rdr 
Süyaiov  Bgnaliov  xai  kkiunyos  oxru>  ^^al  ngoyeyoviyttt.  Die  Dionysien ,  an  denen 
„der  Friede**  aufgeführt  wurde  (S.  596,  Anm.  3)  fielen  in  den  EUpbeboUon.  Dem- 
nach mQfstc  die  Schhusht  bereita  im  Metageitnion  gacUagen  worden  caiai  Alltin 
nach  der  gewdhnliehen,  biahcr  befolgten  Sehaltoidnang  war  dae  Jahr  4S2/1 ,  daa 
des  pythischen  Festes,  ein  Schaltjahr.  Wenn  Eratosthenes  ein  solches  annahm  und 
infolfr'*  dessen  einen  Poseideon  II.  mitzählte,  so  würde  er  im  Einklänge  mit  den 
Aiigabeii  des  Th.  die  Schlacht  in  den  Boedromion  (21.  Sept.  bis  20.  Okt.)  gesetzt 
haben.  Allerdings  wurde  zur  Kegulierung  des  Kalenders  in  diesem  Jahre  der 
SchaHmonat  ansgemerzt  i^Uuger  a.  a.  0.  611;  B.  Keil,  Hermes  1894,  Bd.  XXIX, 
8.  847),  aber  Eratoathcnaa  kSnntc  daa  nicht  gewnbt  oder  nicht  beachtet  haben. 

1)  Tbok.  V,  2,  1.  Lemnier  nnd  Imbrer:  T,  8,  d.  (Vgl.  dazu  S.  886  tmd  889.) 
Th.  sagt  in  Beang  anf  die  Starke  der  bundcsgeoossischen  Truppen  nur ,  dafs  sie 
zahlreicher  waren,  als  die  Athennr  'Tff"r  >Ve  It  uttr'tynfv  7iXeiov(),  bemerkt  dann  aber, 
dafs  das  TTeer  des  Brasidas  dcinjcuigcu  Klcoaa  an  Zahl  ungeflilur  gleichkam. 

2j  ihuk.  V,  G,  4;  vgl.  9,  7:  10,  9. 
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hielten  nch  wohl  ungefähr  die  Wage,  was  aber  den  Kern  der  Heere 
betraf,  so  waren  aUerdinga  die  peloponnesiacheii  HopUten  dea  Braddaa 
Krieger  Ton  eiprobter  LeiBtougsfUiigiEeity  aber  als  Söldner  und  Hebten 
besafsen  aie  nach  damaliger  Schätsong  nicht  den  innm  Wert  einer 
durchweg  ans  kriegstttchtigen  Htonera  anagahobenen  oder  gar  ans- 
eriesenen  Biirgerwehr^ 

Mochten  aber  auch  die  athenischen  Hopliten  und  Ritter  noch  so 
sehr  den  Mannschaften  des  Brasidas  an  Qualitftt  ttberl^en  sein,  etwas 
fehlte  ihnen^  was  diese  im  höchsten  Mafse  besafsen:  das  Vertrauen  zu 
ihrem  Führer.  Kleon  war  ihnen  nicht  blofs  als  Demokrat  verhafst,  son- 
dern auch  seiner  ganzen  Persönlichkeit  nach  unleidlich,  als  Feldherr 
flöfste  er  ihnen  vollends  nicht  die  geringste  Achtung  ein.  Widerwillig  waren 
sie  mit  ihm  ins  Feld  gezogen  und  leicht  geneigt,  bei  der  ersten  Gelegen- 
heit absprechend  zu  urteilen  und  ihrer  tibeln  Laune  Luft  zu  machen  *. 
Dem  gegenüber  mangelte  es  dem  Kleon  gänzlich  an  der  für  einen 
Feldherrn  unerlUfslichen  Vereinigung  von  Charakterstärke  und  Urteils- 
kraft, von  Besonnenheit  und  strategischem  Blick,  an  den  Eigenschaften, 
die  allein  im  Stande  sind,  dem  Heerführer  die  namentlich  bei  der  Füh- 
mvig  ein»'r  Bürgerwehr  notwendige  Autorität  zu  verschatFea  und  den 
Mannschalten  das  für  ihre  ganze  Haltung  vor  dem  Feinde  entscheidende 
Vertrauen  einauflöfsen Kleon  selbst  war  mch  trüber  seiner  strate- 


1)  Tbok.  V,  S,  S:  4  <fl  Bgatifttt  «rA.  Mups  r^v  «rro^  nnpaoMv^i»  m«  rofit^mm 
vno^ttawifwf  «lyct«»  «v  nX^^t  (jKytinaXa  yä^  s«;  ^v\  akli  ffi  ^mftni  (vmt 
ytt^  *A9li'ai<uy  oriep  i<TT^aw»v§  xu^ti^or  if^X9f^  xtA  jt^fu^ittp  xtil  ^luP^inr  ro  «^a» 

jiarov)  xtX.  ei  yuQ  dtt^tie  tiOs  iifniois  rd  r*  nX^9o(  xul  n'v  'önkiaiy  dyayxafay  ovcar 
ttäv  fiky  favTov  xtX.  Vg!.  zu  »(rf^ft^f'.r  VI,  31,  3;  Hdt.  IV,  135;  Athen  V,  21 5  D. 
Zu  den  Ausfr^hobencu  gebörUi  auch  So  k  rat  es  ^Plat.  Apol.  28  E.  vgl.  dag^ea 
Atheu.  V,  'J.ii}l))y  der  sich  bei  Foteidaia  und  Deliou  ausgezeichnet  hatte. 

2)  Thok.  y,  7,  d.  DelbrOek,  Periklei  ab  Feldkerr  (Berlin  1890)  Sl»  benwAt 
nit  Bockt,  dafo  fSr  den  Widerwillen  nicht  sowohl  der  polititehe  Oeg^nuats,  als  die 
ganie  PeraSolichkeit  mafsgebcnd  gewesen  wäre.  Dem  Nikias  wären  die  DeoKH 
kratcn  stets  willig  gefolgt,  weil  sie  ihn  geachtet  and  n  edner  F&hmng  Vertianen 
gehabt  hätten. 

3)  Ähnliches  hat  schon  Orote  TIP,  ßfi'J  tV.  bemerkt,  der  ifdoph  für  dii;  Niederlage 
ebenso  die  Haltung  der  Uopliten  (die  er  der  politischen  Intrigue  beschuldigt),  wie 
die  UnfiUügkett  Rleons  Terantwortlleh  macht  Oneken,  Athen  nnd  Bellas  II,  300 
taddt  die  Schwiehe  Kleona.  Dat  in  dieaem  Falle  chnrakterietieehe  HaaptnuMneat : 

der  Mangel  an  Autorität  und  Vertrauen,  ist  mit  aller  Schärfe  von  H.  Delbrück, 
Die  Strategie  des  Perikles  (Berlin  18D0)  204.  213  borrorgchobcn  worden.  —  Be- 
merkenswert ist  die  Anfsenuig  Xenopbous,  Mcm.  III,  5,  Ii),  es  wäre  doch  tvimder- 
bar,  dafs  Matrosen,  Atliktun,  Cborcuteu  toU  itpeatiHat  tviüxxüts  gehorchten,  ror; 
4k  mXitttf  Kiti  Tovs  Irtntis,  oi  Joxovat  xuXoxayaOiq  ngoxexQio&M  itäy  noXtiiZv  unei- 

^Mtdfws  •ur«!  ndvfmtf ,  obwohl  ea  doch  im  Kriege  am  neiiten  erfofderlieb  wire 
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gischen  UnliiLigkeit  bewulst  gewesen  Ob  er  sich  nach  seiner  pyliscben 
Strategie  und  der  einjähris^en  Rpkleidun^^  des  Strategenamtes  in  dieser 
Hinsicht  eiteln  Täuschungen  hingab  und  aus  eigenem  AutrIeV»e  die 
Führung  übernahm  oder  sich  dazu  in  älmlii  Iior  Weise  wie  früher  ge- 
zwungen Ball ,  das  läfst  sich  nicht  melir  mit  öieiierheit  entscheiden 
sein  Kommando  rnui^te  jedoch  iür  dea  Ausgaug  des  Feidzuges  unheil> 
TOÜ  werden. 

AnflüBglich  operierte  Kleon  mit  Erfolg.  Kr  legte  zunächst  bei 
bkione  ao,  verstärkte  sich  durch  Hopliten  von  den  dortigen  Belageninga- 
frappen  und  fuhr  dann  nach  dem  Hafen  Kophos  ^  in  der  Nähe  von 
Torone.  Nachdem  er  dort  erfahren  hatte,  dafs  sich  weder  BrasidaB, 
noch  eine  starke  Besatzung  in  Torone  befiUidey  griff  er  die  Stadt  von 
der  Land-  und  Seeaeite  kräftig  an  und  erstürmte  sie,  bevor  Brasidas 
Hilfe  bringen  konnte.  Dieter  kam  bis  auf  7  oder  8  Khn.  heran.  AU 
ihm  die  Einnahme  gemeldet  wurde,  ging  er  nach  Amphipolis  znrück. 
Die  Weiber  und  Kinder  der  Toronaier  wurden  in  die  SUaverei  ver- 
kauft,  die  HAnner  und  peloponneaitchen  Beeatnmgstmppen  als  Kriega- 
geiangeae  nach  Athen  geechi^t*. 

Kleon  lieb  in  Torone  eine  Beeatsung  znrttck  und  fuhr  nach  Klon 
weiter.  Der  Plata  bot  den  natürlichen  Stfitspunkt  fUr  Operationen 
gegen  Amphipolie.  Er  nahm  dort  Stellung  und  forderte  durch  Ge- 
sandte den  König  Perdikkas  auf,  dem  BOndnisBe  gem&fs  mit  einem  Heere 
SU  erscheinen.  Andere  Abgesandte  sollten  den  Odomant6r>Kdnig  Pollis 
yeranlassen,  mit  mO^chst  vielen  thrakischen  Söldnern  heranzuziehen. 
Inzwischen  machte  Kleon  Ton  E^on  ans  eben  Tergeblichen  Versuch  zur 
Einnahme  von  Stagiros,  dagegen  gelang  es  ihm,  Oalepaos  zu  erstürmen. 


rt  *aä  tvttarniv  xni  nei&nQxilv.  Das  käme  wohl  daher,  dsfs  ol  ^xiar« 
iTttttrnutroi  tlQjrovüiv  avTiSv.  Alle  diejenigen,  welche  die  Leitung  von  Cboreuten, 
Athleten  u.  s.  w.  ühernülinien ,  die  verstäudeu  ihre  Sache,  luiy  tft  arnctir^yiaf.-  ol 
nkfiutüi  «i'iüöjf*rft«Cüi'a»»'.  —  ßeruhardi,  Friedrich  d.  Gr.  I,  llö  sagt  von  dem 
Herzoge  von  Bevern  vor  der  Niederlage  bei  Breslau:  „War  es  ihm  gegeben»  den 
TrappSD  dss  VettraseD,  die  Siegeszuveniebt  ehusflSfaen,  die  in  soloheiii  Falle  «d« 
erlUalleb  «faid?  Em  Feldherr,  der  sich  iortwlbrend  bei  «eben  Unteigebenen  Bats 
etbolt,  bei  ihnen  die  Festigkeit  sucht,  die  er  ibnen  verl  ili^u  müTste,  und  eine 
schwankende  Unsicherheit  der  Fülirung  sichtbar  werden  liifst ,  vcrmsff  weder  das 
eine  uoch  das  andere."  Vgl.  auch  York  von  VVarteuburg,  Napoleon  als  Feldherr  I.  49. 
120.  313  über  die  Autorität,  die  sich  Napoleon  schon  im  J.  1796  zu  verschaffen 
wullrte.   „Ein  grofsea  Merkmal  des  wahren  Feldherrn.'^ 

1)  Vgl.  S.  998.  IIOS.  Plut  Nik.  KtSM.  3  mscht  den  Nikiss  für  die  Überlraguug 
des  Kommando«  an  Kleon  verantwmrtlicb. 

2)  Lenke,  N.  Gieeee  III,  119. 

3)  Thuk.  y,  8.  DkNL  XU,  78,  2-3  (nseh  Tb.)* 
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Dann  blieb  er  rtthig  in  £ion  liegen,  um  die  Aukuuit  der  Hilistruppen 
abzuwarten. 

Auch  Brasidas  traf  Anstalten,  seine  Ötrcitki  ifte  durch  Heran- 
ziehung thrakischer  Söldner  und  de«  ( u  ^am tauige botes  der  Edonen  zu 
verstärken.  Die  eine  Hälfte  seines  1  leeres  befand  sich  in  Aniphipoiis, 
mit  1500  Mann  hatte  er  selbst  der  tStadt  gecfcnüber  auf  dem  recht'?:i 
Flufsufer  eine  vorzügliche  Stellung  auf  dem  Berge  Kerdjlion  em- 
genommen,  von  der  aus  er  die  Bewegungen  des  athenischen  Heeres 
übersehen  konnte.  Seine  Verbindung  mit  Amphipolis  war  durch  die 
Brücke  gesichert,  die  er  durch  ein  Pailisadenwerk  in  die  Befeetignsg 
der  Stadt  hineingezogen  hatte  *. 

Gegen  diese  feste  Stellung  beabsichtigte  Kleon  in  ähnlicher  Weise 
tia  operieren,  wie  es  gegen  die  X^kedaimonier  auf  Sphakteria  gescheban 
war.  Unter  Vermeidnog  einer  regelmäfsigen  Feldschlacht  wollte  er  dem 
Brasidas  die  Makedonen  und  Thraker  in  die  Flanken  und  in  den 
Rttcken  schicken  und  sogleich  die  Athener  (auf  dem  rechten  Ufer)  in 
der  iVont  vorgehen  lassen.  Dadurch  sollte  jener  entweder  gezwungen 
werden,  sich  durcbansoblagen  und  absazieben  oder  nach  Amphipol» 
surUckangehen,  um  dort  von  allen  Seiten  eingescbloasen  sa  werden  *. 

Zar  Aiufahrong  dieses  an  sich  richtigen  strategischen  Planes  kam 
er  jedoch  nicht  Im  Heere  wurde  man  Uber  das  unthfttige  Stillsitaen 
unwirsch  und  zog  —  durch  den  bisherigen  Verlauf  des  Feldzogee  nicht 
gerechtfertigte  —  Vergleiche  zwischen  der  unyerstlindigen,  sehlafifea 


1)  Thok.  ly,  103,  5;  y,  10,  6  uud  dazu  die  Ausführungen  und  den  Plan 
Grote'«,  Gtab.  Gr.  IIP,  666.  Vgl.  im  Übrigen  über  die  Topographie  a  1173, 
AniB.  4.  —  Vdniel,  Lisemiittta  belli  AmphipoBtaiii,  Fiaokfait  a.  H  1826;  Pke- 
legoaena  m  Demth.  Phil  I,  S2ff.;  Leake,  N.  Greece  III,  191  ff.;  H.  Weifsen* 
born,  Helten.  (Jena  1844)  137  ff.;  Oncken,  Athen  und  Hellas  II,  300 ff. ;  H.  Del- 
brück, Die  Strritfgie  des  Periklcs  (Berlin  1890)  205ff.  —  Der  Bericht  des  Th. 
V,  6—10  ist  allein  brauchbar.  Diod.  XII,  74  bietet  Phraaenwerk  ohne  Wert  und 
berichtet  aufserdem  über  eine  Aui^crung,  welche  die  Mutter  des  Brasidas  auf  die 
Meldung  von  dem  Hsldentode  ibtea  Sohiiee  gethao  haben  toÜL  (Vgl.  Plnt  Lyk. 
S5;  Apophthegm.  190  B.  219  D.  240a)  Wertlos  iat  aaeh  das  Stnttagem  bei 
Pdjain  I,  88,  2  nod  Fnmtm  I,  5,  33.  Vgl.  S.  756. 

2)  Thuk.  y,  7,  3:  wri  ixQrioaro  t^w^n^  (Vorfahren),  ^»bq  »ai  ig  i^v  IlvXor 

fieyey,  ovx  iw(       aaffaXtlj       ttynyxdZurm,  rte^taj^tiauiy ,  akk'  tJ^  xpxkm  n£{>tatdi 

ßtff  ttigiiauiy  tqy  näUlf,  Der  Vergleich  mit  der  bd  Pylos  befolgten  Strategie 
(S.  1108)  ist  nur  dann  Tentlndlieb,  wenn  die  Stelle  mit  Delbrfiek  n.  a.  0.  SOG  in 
dem  oben  sng^benen  Sbne  erklSrt  iritd.  KleoD  konnte  nt^tas  die  Obeignbe 
der  Stadt  mir  dsnn  enwingen,  wenn  er  den  Brasidas  zur  R&omang  «einer  SteUong, 
sei  es  SQOi  Absugo^  sei  m  rar  Riniiohliefitnng  in  Amphipolis  geswongen  Imtte. 
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Kriegsführung  Kleons  und  der  kundigen,  wagemutigen  des  Brasidas. 
Der  Mangel  an  Vertrauen  zum  Feldherrn,  dessen  geringe  Autorität  und 
Charakterfestigkeit  wurde  nun  verhängnisvoll.  Kleon  liefs  sich  durch 
die  übele  Laune  des  Heeres  bestimmen,  irgend  etwas  zu  unternehmen, 
und  da  er  niclits  anderes  zu  thun  wufste,  so  beschlols  er  zu  einer  Re- 
kognoszierung nach  Amplii}Hilis  heraufzuziehen.  Er  hoiite,  dabei  nichts 
zu  wagen  und  in  koin  Getecht  verwickelt  zu  wenJrn,  da  er  meinte, 
dafs  Brasidas  nicht  gegen  ihn  ausrücken  würde.  Allein  dieser  hatte 
eine  solche  Bewegung  gerade  gewünscht  und  erwartet.  Sobald  er  den 
Anmarsch  der  Athener  wahrnahm,  zog  er  vom  Kerdylion  über  die  Brücke 
itach  der  Stadt  herab.  Er  beabsichtigte  das  feindliche  Heer  in  dem 
Augenblicke  Uberraschend  anzufallen,  wo  es  sich  wieder  zum  Abmanche 
anschickte,  weil  es  dann  am  wenigsten  widwtandsflUiig  war. 

Inzwischen  hatte  Kleon  den  Bergrücken  erstiegen,  der  sich  in  Öst- 
licher Richtung  von  Arophipolis  nach  dem  Pangaion  hmzieht  Dort 
machte  er  Halt  und  besichtigte  in  aller  Buhe  und  Sorglosigkeit  das 
Qelftnde.  Auf  den  Mauern  der  Stadt  war  niemand  au  erblicken.  Kleon 
bedauerte,  nicht  gleich  Werkaeuge  au  einem  Sturme  mitgenommen  zu 
haben.  Da  wurde  ihm  yon  Spähern,  die  bereits  das  Herabsteigen  des 
Brasidas  vom  Kerdylion  beobachtet  hatten  und  nun  yon  der  H<}he  einen 
Einbliek  in  die  Stadt  gewannen,  gemeldet,  dafs  das  ganxe  feindliche 
Heer  in  derselben  vereinigt  wftre  und  sich  allem  Anscheine  nach  zu 
einem  Ausfalle  anschickte.  Kleon  überzeugte  sieh  mit  eigenen  Augen 
von  der  Biditigkeit  der  Heidung.  Er  glaubte  jedoch  einem  Zusammen- 
stolse  noch  sieh  entziehen  zu  ktenen,  Heft  das  Zeichen  zmn  Abzüge 
geben  und  befahl  den  Abziehenden,  sich  links  auf  die  Strafse  nach  Eion 
zu  wenden.  In  anderer  Weise  Hers  sich  der  Rückzug  nicht  ausführen, 
denn  da  das  Heer  mit  der  Froui  gegen  Aniphipolis  stand  und  Eion  in 
der  linken  Flanke  lag,  so  war  es  erforderlich,  dafs  die  Hopliten,  um 
sich  in  Marschkolonnen  zu  setzen,  „Links  um'*  machten  und  nach  der 
Unken  Flanke  liin  abmarschierten.  Der  linke  Flügel,  der  die  vSpitze  der 
Kolonne  V»ilden  sollte,  mulste  zuerst  zur  Marschordnung  einschwenken. 
Während  derselbe  den  Marsch  anzutreten  begann,  wurde  Kleon  immer 
ängstlicher,  ob  d^nn  übrigen  Heere  noch  Zeit  zum  Abmarsclie  bleiben 
■würde.  Es  schien  iiuu  zu  langsam  zu  gelioii.  In  seiner  Ungeduld  liei's 
er  den  rechten  Flügel,  bevor  an  diesen  die  ordnuugsmäfsige  Reihe  ge- 
kommen war,  ebenfisUs  wenden  oder  schwenken,  so  dafs  er,  ohne  irgend- 
eine Vorbereitung  zum  Gefecht  getroffen  zu  haben,  dem  Feinde  die  un- 
gedeckte rechte  Flanke  darbot  K 

1)  Tbok.  y,  10|  8:  •t^it^wuif  r«  Si»»  Miuviif  ivujp&qifauf  «nl  nu^^tHA»  roÜE 
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Ein  tüchtiger  Feldherr  würde,  nachdem  er  die  Vorbereitungen  zu 
einem  Ausfalle  cikanut  hatte,  sein  Heer  auf  der  Hohe,  aui  der  es  be- 
reite stand,  in  Schlachtordnung  aufgestellt  und  abgewartet  haben,  ob 
der  Feind  auch  wirklich  aus  den  Thoren  herausbrechen  würde.  Sein 
Heer  war  dem  feindlichen  an  Qualität  überlegen  und  Brasidas  davon 
sü  überzeugt ,  dafs  er  es  auf  eine  reguläre  Schlacht  gar  nicht  ankommen 
lassen  wollte  ^  Wenn  er  die  Athener  in  Sehlarhtordnun?  gesehen  hätte, 
80  würde  er  wahrscheinlich  von  dem  Ausfalle  Abstand  genommen  haben, 
und  der  beabsichtigte  Rückzug  hätte  sich  bei  einer  nur  einigermafsen 
geschickten  Taktik  leicht  ausführen  lassen.  Aber  Kleon  dachte  nur 
daran,  sich  möglichst  rasch  der  gefährlichen  Nähe  des  Feindes  zu  ent- 
ziehen, es  fehlte  ihm  an  der  ertbrderiichen  Urteilskraft  und  Entschlossen- 
heit, eine  kampfbereite  Haltung  einzunehmen  und  nötigen  Falles  eine 
Schlacht  zu  schlagen.  In  seiner  Unruhe  und  Ungeduld  verlor  er  schllela- 
lieh  völlig  den  Kopf  und  gab  sein  Heer  der  imyermddliclien  Nieder- 
lage preis  *. 

Als  Kleon  den  rechten  Flügel  in  Marsch  setzte,  war  für  Brasidas^ 
der  alle  Anordnungen  getroffen  hatte,  der  erwartete  Aogenhiirlv  ge- 
kommen. An  der  unruhigen  Bewegung  der  Speere  und  Köpfe  der 
Athener  sah  er,  dafs  sie  nicht  Stand  halten  würden.  An  der  Spitze  von 
nur  160  auaeriesenen  Hopliten  braeh  er  ans  den  beiden  südlichen  Thoren 
von  Amphipolis  hervor  und  richtete  seinen  Stols  g^n  die  lütte  des 
feindlichen  Heeres.  Der  plötzliche  Flankenangriff  versetzte  die  Athener, 
die  sich  ihrer  eigenen  Unordnung  bewnfst  waren,  in  solche  Bestilnsungy 
dafs  sie  die  Flucht  ergriffen.  Zugleich  fiel  Klearidas  aus  dem  nörd- 
lichen (thrakischen)  Thore  aus  und  warf  sich  mit  der  Hauptmasse  des 
Heeres  auf  den  rechten  athenischen  Flügel.  Dieser  hielt  wacker  Stand» 
wShrend  der  linke  Flügel,  der  bereits  eine  Strecke  voraus  und  infolge 
der  Durchbrechung  des  Zentrums  abgerissen  war,  davonlief,  ohne  einen 
Angriff  absuwarten^   Als  Brasidaa,  von  der  Mitte  vordringend,  sich 


äninSeir  ini  ti  tvmvvftw  ^entif  /uorov  ocor  x*  ^r,  vnuytw  ini  r^s  'Hidrof* 

«J(  <f '  ttVTüt  iiTöxft  axoXfi  ^ty^w^tiit  aviog  intatQttpas  ro  dt^ioV  »al  ri  yvftvd  n^of 

rov(  nokififovf  diJoi-s  rnf^y^  rt^v  arQntidy.  Vgl.  djizu  die  Ausfiibrungen  Delbrücks, 
Die  Strategie  des  Perikleä  2Ul»ff.  Ks  liifst  sich  nicht  mit  Sicherheit  feststelleu,  ob 
^Ttiarpetfeiy  an  dieser  Stelle  „weuüeu"  (^die  Schlachtordnung  in  Reiheumarsch 
Betzen)  oder  „schwcnkeu"  (aus  der  Schlachtordnung  in  Marschordnung  übergehen 
lassen)  bedeutet 

1)  Tbuk.  V,  8.  8. 

2)  Delbrück  208. 

3)  Delbrück  214:  „Die  atlieiiisch(?n  llupliten  flohen  nicht,  well  sie  feige  Traren 
oder  ihren  Führer  hafsten,  soodern  weil  die  tapferste  Kitterschaflt  der  Welt  flieht. 
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gegen  den  rechten  Flügel  wandte,  erliielt  er  eine  tötliche  Verwundimg  *. 
Auch  EJeon,  der  sogleich  sein  Heil  in  der  Flucht  gesucht  hatte,  wurde 
▼On  einem  myrkinischen  Peltasten  eingeholt  und  erschlagen  *. 

Inzwischen  dauerte  das  Gefecht  auf  dem  rechten  Flügel  fort.  Die 
athenischen  Hopliten  hatten  sich  zusammengeschlossen  und  schlugen  zwei 
oder  drei  Angriffe  des  Klearidaa  zurück.  Erst  dann  wichen  .sie,  i^h  sie 
von  den  chalkidischen  und  myrkinischen  Reitern  und  PeltaBten  umstellt 
und  mit  Wurfspiefsen  i iberschüttet  wurden.  Da  ihre  Kückzugslinie 
nach  Eion  abgeschnitten  war,  so  flüchteten  sie,  von  der  Reiterei  und 
■den  Peltasten  verfolgt,  auf  verschiedenen  Wegen  nach  dem  Gebirp^e 
{Pangaion).  Nnr  mit  Mühe  und  unter  sehweren  Verhiaten  erreichten  sie 
Eion.  Reclishundert  l\jte  hatten  die  Athener  zu  beklagen,  während  auf 
iSeiten  ihrer  Gegner  nur  sieben  Mann  gefallen  sein  sollen 

Brasidas  war  vom  Öcblachtfelde  nach  Amphipolis  gebracht  wor- 
den. Er  starb,  nachdem  er  noch  mit  Bewufstsein  vernommen  hatten 
dalB  die  Seinigen  hätten      An  seiner  feierlichen  Bestattung  in 

•der  Stadt  seLbtt,  vor  dem  spätem  Markte,  beteiligten  sich  in  Waffen 
alle  Bundesgenossen.  Die  Amphipoliten  legten  ihm  ihre  Stadt  als  Oikiatra 
l>ei.  Die  dem  Stedtbegründer  Uagnon  ^  erwiesenen  Ehren  wurden  ab- 
geschafft, die  Ton  ihm  erriditeten  öffentlichen  Gebäude  niedergerissen 
und  aUe  Erinnerungszeichen  an  ihn  beseitigt  DftfÜr  erhielt  Brasidas 
«b  Qr&nder  und  Woblthäter  der  Stadt  die  £hren  eines  Hm»  mit  jähr- 


wcaii  sie  die  Übersengoag  bat,  daft  ein  Steg  ntelit  n^gUeb  vaA  wa  tSnua  Ther- 

mopylae  keine  VeranlMsang  sei." 

1)  Thuk.  V,  10,  8.  AoMehmfiekangen  bei  Diod.  XU,  74,  2;  Plot  de  ncr 
aum.  riod.  1,  p.  548  C. 

2)  Thuk.  V,  10,  9:  *tu  ö  f^iy  KXbiov,       ro  n^titov  ov  Jttvotifo  fidfetp,  ev^ve 

<pevytuf  «rjl  (ISoe  schnddende  fimiie.)  Vgl.  Said.  xaiMr;  Ariilaid.  n, 
p.  268.  BpliOMw  liefs  dagegen  den  Kleon  tapfer  Umpfend  feilen.  Digd.  ZII,  7i»  8; 

fgL  Schol.  Ariatoph.  Frdu.  284. 

8)  Thnk.  V,  11,  2  sucht  diesen  aufserordentlich  geringen  Verlust  zu  erklären, 
^ta  TO  urj  ix  nnoatäifMt: .  nnu  (fl  roittvrrji;  frrrrjf/af  Ktil  nqotxifoß^aeui  rijy  finx'TV 
uäXXof  ytrtoitiu.  Alleir»  dit:  Angiibe  macht  doch  den  Eindruck  einer  von  lake- 
daimonitcher  Seite  offiziell  verbreiteteu  Mitteilaug,  die  uicbt  gerade  glaubhaft  kUngt, 
da  doch  die  atbeniscben  HopUten  mehrere  Angriflfe  jnir&ckgeacUagea  hatten.  Von 
den  Lakedaimoniflm  konnte  man  in  Beng  auf  ihre  Veilnite  nur  sohwer  die  Wahr^ 
heit  erfahren  (V.  7t.  3),  und  in  ihren  BuUetfait  Idtteten  tie  anÜbertreibiuigen  gaas 
Erkleckliches.    Xen.  Hell.  VH,  1,  32. 

4)  Tbnk  V,  10,  11.  Über  die  angebliche  ÄuTserang  der  Matter  des  Bnuüda» 
vgl.  S.  117b,  Anm.  1. 

5)  Bd.  III,  1,  S.  517,  Anm.  2. 
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lieben  Opfern  imd  Wettspielen  ^  Dtm  geschah  aber  nicht  Uois  ans 
reiner  Verebrung  für  Braoidai^  sondern  anch  ans  poUtiaeher  Berechnung. 
Das  Band  mit  Atben  sollte  yöllig  ssenriasen,  Ampbipolis  gleichsam  an 
einer  Neiischöpftmg  Spartas  gemadit  wei'den,  damit  nicht  etwa  bei  dem 
bevorstehenden  Friedensschlvsse  die  Stadt  wieder  den  Athenern  ttber- 
antwortet  werden  möchte 

Nach  der  Schlacht  stellten  beide  Teile,  da  sie  mehr  »uf  die  Her- 
beiführung des  EViedens  als  die  F<Hrt8elsung  des  Krieges  bedacht 
die  Feindseligkeiten  ein  Die  Lakedaimonicr  grififen  weder  £¥on  an« 
das  den  Trümmern  des  athenischen  Heeres  als  Sammelplatz  und  Stütz- 
punkt diente,  noch  gingen  sie  gegen  die  geschwächten  Belagerungs- 
U'uppen  von  Skione  vor,  um  ihren  „treuesten  Freunden'*  Luit  zu.  uiu- 
chen.  Daa  athenisclie  Heer  kunnte  sich  ungehindert  eiuseliilfeu,  Klea- 
ridas  beschäftigte  sich  mit  Kinrichtung;eu  in  Amphipolis.  Auch  ein  Corps 
von  900  Hopliten,  das  die  Lakedaimonicr  iutolge  der  Expedition  Kleons 
zur  Verstärkung  des  Brasidas  abgesandt  hatten,  trat  den  Rückzug  aii. 
Während  die  Führer  dieses  Corps,  lumiphiaii  uud  zwei  andere  Lake- 
daimonicr, auf  dem  '\ycp:G  in  Ilerakleia  die  dortigen,  unbefriedigenden 
Verhältnisse*  ordneten,  wurde  (in  der  zweiten  Hälfte  des  Ok- 
tober 4  2  2)  die  Schlacht  bei  Amphipolis  geschlagen  ^  Gieich 
zu  Begiuu  des  Winters  (Ende  <  »ktober  oder  Aulang  November)  setzten 
sie  ihren  Marsch  fort  und  drangen  bis  Pierion  *  in  der  Tiiessaliotis  vor. 
Dort  verwehrten  ihnen  liie  Thessaler  den  Weitermarseh.  Sic  hatten 
nun  einen  guten  Gruud  umzukehren,  denn  sie  meinten,  dafs  doch  der 
richtige  Zeitpunkt  vcrpafst  war-',  nachdem  Brasidas  den  Tod  gefunden, 
das  athenisch^!  Heer  eine  Niederlage  erlitteu  und  Thrakien  geräumt 
hätte,  zmnal  sie  selbst  nicht  im  Stande  wären  etwas  von  dem  auszu- 
liihren,  was  jener  im  Sinne  gehabt  hätte.  Ausschlaggebend  war  aber 
der  Umstand^  dafa  ^e  wohl  wufsten,  dafs  die  Lakedaimonicr  schon 
bei  ihrem  Ausmarsche  mehr  an  Frieden,  als  an  Kneg  gedacht  hatten 

Die  Schlacht  bei  Amphipolis  verminderte  keineswegs  das  Friedens- 
bedfirfniB  der  Lakedaimonieri  steigerte  aber  das  der  Athener  nnd  ebnete 


1)  Thok.  V,  11,  1;  Arittot  Eth.  Nik.  V,  10,  p.  1184  b  aod  dm  Deneken, 
Bolchen  Mythol.  LexikoD,  Art  Heiot,  8p.  8518. 

2)  Vgl.  Thuk.  V,  n,  1. 

3)  Thuk.  V,  14,  1. 

4)  Vgl.  S.  1065. 

5)  Yg\.  S.  1171,  Anm,  5. 

(})  Vgl.  Liv.  ü2,  16;  iiO,  14  uud  dazu  Leiikc,  N.  Greece  IV,  503  ff, ;  Bursiau,^ 
Geogr.  Qriecb.  I,  73. 
7)  ThiÜL  V,  13. 


§  31.  0er  aehnjiährige  Krieg. 


118S 


die  Schwierigkeiten  einer  VentSudiguDg,  d»  die  beiden  einflufareicliiten 
Gegner  eines  glimpfliehen  SViedens,  Brasidas  und  BSeoo,  gcfallea 
waren 

Kleon  hatte  freilich  an  Hyperbolos,  dem  Sohne  des  Antiphanes 
aus  Perithoidai,  einen  Nachfolger  gefunden  Dieser  gehörte  ebentalb 
zu  den  bürgerlichen  Gewerbetreibenden  und  war  ein  wohlhabender 
Lampenfabrikant  Schon  zu  Beginn  des  Jahres  425  hatte  er  sich  als 
Ankläger  und  Anwalt  einen  ^« amen  gemacht  und  auch  bereits  in  einem 
Aller,  das  noch  als  unreif  gelten  konnte,  auf  der  Kednerbühne  in  der 

1)  Thuk.  V,  16,  1.  Über  die  Motive  Kk»ou8  vgl.  Ö.  992  und  994,  Anm.  5. 
Den  Athencru  war  ihre  „Mörserkeule"  {aketgißfifos),  6  ßvQaonuikr^g ,  verloren  ge- 
gangen, cbenao  den  lükcdaimonivni,  die  rie  in  tbtakitehen  Landen  eadera  geliehen 
hatten.  Aristopb.  Frdn.  270  £ 

2)  Sohu  des  Antiphanes  nach  Androtlon  (Frgm.  iS)  im  SchoL  liOkian 
Tim.  30,  wo  es  beifat,  dafs  Tbeopompos  (Frgm.  102;  ihn  Sohn  des  Chremes  nannte. 
Vgl.  Schol.  Aristopb.  Frdn.  6H1.  Die  Angabe  der  Atthi.s  verdient  natürlicb  den 
Vorzug.  Vgl.  übrigens  über  einen  gleichartigen  Fall  Bd.  III,  1,  S.  442,  Anm.  1.  — 
Die  von  Eupolis  im  Marikas  (Aristopb.  Wölk.  550;  Scbol.  Arittoph.  Plut.  1037), 
Ton  Hennippos  (Meineke  II,  383)  and  Aristophanea  aig  verhöhnte  Matter  des 
H.  «rar  eine  Bürgerin  (Arittoph.  Theiuiopti.  840).  Sehen  ans  diesem  Onmde 
ist  es  —  abgesehen  Ton  der  politischen  Stellung  des  H.  —  nicht  wörtlich  sa 
nehmen,  wenn  Andokirles  nach  Schol.  Aristoph.  Wesp,  1007  (Frgm.  5,  Hhifs)  von 
dem  Vater  des  II  ,  il»\s.s«^n  Namen  nach  Ailiau,  P.  H.  XII,  43  niemand  genannt 
haben  soll,  gesagt  hatte,  er  wäre  ein  gebrandmarktcr  Sklave  (vgl.  Piaton  bei 
Plat  Niic  11;  AUub.  13)  und  arbeitete  noch  in  der  Staatsmünze.  Vgl.  MüUer- 
StrliUng,  Aristophanos  569,  Anm.  Dsr  Vater  mag  als  bürgerlielier  Handwericer 
nnd  Stempelsehncider  in  der  MGnse  beschSlligt  gewesen  sein.  Wenn  Andokidss 
den  H.  selbst  einen  {cVoc  und  ßilQßagoi  nannte,  Piaton  ihn  als  einen  Lyder,  Poly- 
zelos  als  einen  Phryger  bczcichTietc  (Meineke  II,  67f>.  072.  SOH,  5  =  Kock  I, 
G45,  170;  791,  5),  so  handelt  es  sich  um  einen  stereotyp  den  Deniagugen  ge- 
machten Vorwurf.  Diese  Leute  konnten  am  Kude  nicht  rechte  Athener  sein, 
indessen  H.  srar  Ittgi^oti^:  Plat  Nik.  11;  Alkib.  13  (naeb  einer  gelehrteo  B»> 
arbtitnng  Ton  Theopomps  I>emsgogen'>Ab1iandlnng,  8.  782.  738). 

Nenere  Litteratur:  Tb.  Bcrgk,  Commentationes  de  reliquiis  com. 
atliciie  ant.  (Leipzig  1838)  308 ö.  354;  Meineke,  Frgm  com.  I  Hist.  crit.  (Berlia 
1839)  188 ff.;  Frjt;:«?che,  Act.  societ.  gr.  I,  127tf. ;  Vntrr,  Jahir«  Archiv  IX 
(1843"i,  345ff.;  G.  Gilbert,  Beitrüge  zur  iiinerii  C  --Kiclite  Alling  2(Ktir.; 
Beloc b,  Attische  Poliiik  4Liä.  Weitere  ^^achwcise  in  K.  F.  Hcrmauus  Gr. 
Staatsaltert«  6.  Anfl.  bearb.  t.  Y.  Thamser  (1889),  §  123,  8.  170. 

8)  Dieses  Gewerbe  diente,  wie  das  Leder  Kloons»  den  Kondkem  aar  beliebten 
Zielscheibe  ihres  Spottes:  Ari.'^toph.  Ritter  739.  1304.  1315;  Wölk.  1064;  Frdn. 
690.  Vgl.  Andokides  im  Scbol.  Aristoph.  Wesp.  1007.  Wie  Kleon  sollte  natürlich 
auch  H.  seine  Kunden  betrogen  und  Blei  dem  Erz  beigemischt  haben  Sehn], 
Aristoph.  Wölk.  lOül.  Nach  Aristoph.  Wölk.  1065  soll  er  durch  seine  Kuust  als 
Auwalt  viüle  Talente  erworben  haben.  Seine  Mutter  leibt  nach  Aristoph.  Thesmopb. 
840  Geld  aof  Wuehersinsen  aas. 
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VolkBversanimlung  du  Wort  zu  fUbren  begooDen  ^  Nach  dem  Erfolge 
Ton  Spfaakteruty  der  dem  Volke  die  besonnene  Sohäisimg  des  Erreich» 
baroD  raabtey  verfiel  er  auf  gana  uferlose  EroberaogepUbie  und  forderte 
an  einem  Zuge  gegen  Karthago  auf*.  Im  Jahre  484/3  erloele  er  daa 
Amt  eines  Hieromnemon'  nnd  hatte  dabei  irgend  dn  Mifi^^eedildE 
llach  dem  Tode  Kleoni  trat  er,  in  Ennangelnng  eines  Besaefen,  an 
dessen  Stelle  als  leitender  VolksfUhrer 

Obwohl  er  sehon  langst  von  Arislophanes  nnd  anderen  ^Komikem 
gelegentlich  auft  Kxaa  genommen  worden  war,  so  wurde  er  non,  an- 
gleich  nut  seiner  Hntter,  nnansgesetat  von  allen  Seiten  in  malabser 
Weise  verhöhnt  nnd  bescliimpfty  bis  er  von  der  politischen  Bühne  ver- 
schwand *. 

li^  perbolos  erscheint  nns  nur  in  der  einseitigen  Aufiassnng  nnd 
Belevchtung  seiner  Gegner,  so  dad  es  schwer  wird,  von  ihm  dn  ob- 


1)  AnkUtger:  Aiist^h  Aehsra.  846;  tm^iy^^  der  in  dar  «opUttisdien  Sefanls 
des  Sokrates  die  KniMt  gdemt  hat,  einer  Anklsge  sa  enIgeheB,  «ine  ansottdleD 

und  die  Siebter  zu  beschwatzen:  Wolken  876.  1064;  vgl.  Ritter  1866;  WMp. 
IWl.  —  Sehn!,  Luklan  Tim.  30,  p.  46  Jacob:  Kgitrivo-  'Q^atg  «Jf  nttgeX96yTo{ 
viov  Tip  ßi]uaTi  f*euvijfai  xta  rrrro'  r,Xixiay.  ( Horai,  Frgm.  14,  Meineke  IT,  169  = 
Kock  I,  91,  Frgm.  2G2.)  Wahrscheinlich  fallt  die  Aufführung  der  Uorai  zwischen 
428  und  426.  Vgl.  Zelle,  De  oonoed.  Gr.  ete.  set.  temp.  (Halle  1892,  Diss.)  17, 
der  MBUer-Str&bing,  Jabrb.  f.  kl.  Pliik»!.  1890^  S.  513  widerlegt.  Eapolu  zapfte 
H.  in  deo  „Poleie**  an  (Sebol.  Lnkisa  a.  «.  0.),  die  wahrseheialleh  4M  aa^eflihrt 
wurden.  (Das  Leb  dae  kfibeeb  folgtsoMnChioe  besieht  eieh  luaweiftllisft  «of  Tknk. 
IV,  61.) 

2)  S.  1122,  Anrn  5. 

3)  Bd.  I*,  686  uud  Wiiamowitx,  Aristoteles  und  Athen  II,  2i3,  S9. 

4)  Aiistoph.  WoUc  638ff.  Die  Stdie  iel  mieh  moht  befinedigead  eckUrt«  Hj- 
pefboke  njid  IBr  die  UnoHboiig  im  Kslender  (B.  KeU,  Henaee  im,  Bd.  XXSX, 
S.  84#)  TBiantiPOrClieh  gemacht 

5)  Aristoph.  Frdu.  680  (Hermes):  Sam  XQateT  vvy  to9  U$ov  rov  V  rjf  ««kW; 
(Trygaios) :  'YnsQlioXog  yiv  ro'r*  ?/«t  ro  ywpfnv  xrÄ.  (Hermf»s^ :  nilrw  norijpo»' 
TipoffTftrijv  intyQÜi'  yi>..  Frösche  570.  Vgl.  Flut.  Nik.  11;  Aikib.  13.  —  H.  An- 
tragsteller der  Volksbeschlüsse  CIA.  I,  46  (42 1/0)  uud  49. 

6)  Aristoph.  Wölk.  &50  (zweite  Bearbcntong):  evi«»  i\  tis  ana{  nuqi^mw 
irntf^eJUr«  I  twtw  i^aimw  »slimfä^*  arci  Mi       ft^iQU,   ESnoltt  /"^  rd» 

MtifuutP  n^tmn»  ««piAsveir  erA.  d9''^ii»nno{  ttStif  in^^ßw  e|p  Ta^aAer] 
aXXoi  I*  jjcTfj  ndvreg  (geidovaiy  eig  'YnigßoXoy  xtX.  Vgl.  Plut  Alkib.  13.  Eupoli«, 
Marikas  (Ilyperbolos  xfvai&of)^  bei  Meinekp  1,  Hist.  crit.  137 fl.;  II,  499 ff.  = 
Kock  1,  307,  aufgerührt  uach  den  Didaskalien  (8chol.  Aristoph.  Wölk.  552)  an  den 
Lenaien  421.  Vgl.  Zelle,  De  comoed.  gr.  etc.  act.  temp.  (Halle  1892,  Dias.)  11. 
Hermippos,  !4QtontSltS$f  bei  Meineke  I,  HiiL  crit  93;  II,  383  =  Kock  l, 
SS7iE,  «shisobeinlieb  430.  Zelle  m.  a.  O.  48.  Pletoe,  Hyperboloe,  bei 
Heineke  U,  mA  s  Koefc  I,  648ff.,  wshitclieiiillob  419.  Zelle  e.  e.  O. 
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jektives  Bild  zu  entwerfen,  zomal  die  gegen  ihn  gerichteten  Vor^vurie 
sich  meist  in  AHg^emeinheitcü  bewegen.  Er  ist  ein  schultiL'er  Kerl,  oia 
elender  Wicht,  eine  Schande  der  Stadt*.  J*Iit  ^fangel  an  Bildung  ^  ver- 
einigt er  bodeiiiüse  Frechheit,  grolse  Geriebenheit  und  Gleichgültigkeit 
gegen  seinen  Ruf.  Ein  solcher  Mensch  war  leitender  Volkstührer. 
Man  raufs  doch  wohl  im  Stadtvolke  eine  erheblich  bessere  Meinung  von 
ihm  gehabt  haben.  Indessen  seine  Aufforderung  zum  Zuge  gegen  Kar- 
thngo  zeiort.  dafs  er  kein  besonnener  Staatsmann  war,  und  der  irlafs 
gegen  ihn  ist  bei  Thukydides  und  Aristophanes  mit  aufrichtig'er  Ver- 
achtung gemischt.  Hyperbolos  stand  ohne  Zweifei  erheblich  tiefer  als 
sein  Vorpin  per,  es  hatte  sich  aber  auch  die  Gesam  1 1  a  g  e  aelir  zu  Un- 
gunsten der  von  ihm  ibrtgesetsten  Oppoftition  gegen  die  i^'hedenspolitik  ^ 
des  Nikias  verschoben. 

Die  von  der  Bauernschaft  und  den  Vermögenden  getragene  Friedens- 
strömung ^  war  mächtiger  als  je  geworden.  Die  grofse  Mehrheit  der 
Bürgerschaft  bereute  die  Ablehiraiig  der  Fried ensvoraoUiga  Infolge 
der  Niederlagen  bei  Delion  und  Ampbipolis  beeaTs  man  in  Athen 
nicht  mehr  das  zuversichtliche  Vertrauen  auf  die  eigene  Kraft, 
von  dem  erfüllt,  man  ia  den  Zeiten  dee  Krieg^glackes  darauf  gereohnet 
balke^  die  Oberband  zu  gewinnen.  Dazu  kam  die  Beiorgnii  vor 
einem  weiter  um  sich  greifenden  Abfalle  der  Bundesgenossen*. 
Auch  das  Sinken  des  Volkswohbtaadea  und  die  Finanslage  mdsten 
snm  Frieden  mahnwii  denn  trota  der  Erhöhung  der  Phonn  waren  nur 
Bestreitung  der  Eriegskoston  wiederholt  neue  Anleihen  bei  den  Tempel* 
schihen  gemacht  worden,  so  dalb  sich,  abgesehen  von  dem  Reservefonds, 
die  Schatebestftnde  auf  etwa  700  Talente  vennindert  hatten 


1)  üo^fjooc,  Tio.'r.o.V-  Aristoph.  Wölk.  1064;  Prdo.  684;  Thuk.  VITT,  73,  3; 
fioz^lQ^i,  uoxifnQ'"-  Arlstüph.  Ritter  13t»4;  Thuk.  VIII,  73,  3;  Plttt.  Nik.  11; 
Alkib.  13;  dftXatog:  Woik.  552;  aiajivtui  r^i  noXtitH:  ihuk.  Piut. 

2)  Eapolis,  Marika»  Frgm.  2,  Hdneke  II,  480  -  Koek  1,  811,  193  (QmntiL 
hMt  «at  I,  10,  18)  naeb  Aristoph.  Ritt  188;  Ilaricas»  qoi  aat  Hjperboliu,  nihil 
•e  ex  moriois  seif«  nbi  litteras  confitetar.  Er  tpricht  nicht  einmal  OfdeotUeh 
attisch:  Piaton,  HypGrbolo.s,  Meineke  II,  669,  1  =  Rock  I,  644,  168. 

3)  Plut.  Nik.  II:  Alkib.  13  (nach  einer  BeariieitiiQg  Tbeopomiw). 

4)  Vgl.  Aristopb.  Frdn.  021.  1304. 

5)  S.  821,  Anm.  1  und  1083. 

6)  Thuk.  V,  14,  1-9. 

7)  Ober  die  Fioaaaea  TgL  8.  877.  1018,  Anm.  1.  1117.  Aa  den  F^uulheiMiett 

486  war  anJker  dem  Reaervefends  Ton  1000  Tal.  m  den  Schätzen  der  Gottin,  der 
Nike  and  der  andern  Götter  noch  reichlich  ein  Baarbeatand  von  1300  Tal.  vor- 
handen  gewesen  In  den  vier  Jahren  von  den  Paoatbcnaten  426  bis  zu  den  Pana- 
tbenaien  422  hatte  man  dann  gelieben:  rand  748  Tal.  aas  dem  Sohatse  der  Göttin, 
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Mehr  noch  als  in  Athen  sah  man  eich  in  Sparta  genötigt  auf 
dm  baldigen  Abecbluls  eines  glimpflichen  Friedens  Bedacht  zu  nehmen. 
Auf  das  nrsprttngliclie,  von  Brasidas  vertretene  Programm  des  Krieges; 
die  HeUenen-Belmung,  d.  h.  die  Zertrttmmenmg  dm  attischen  Reiches, 
hatten  die  leitenden  Kreise  in  Sparta  schon  längst  verzichtet  K  Daran 
änderte  anch  der  Sieg  bei  Amphipolis  nichts.  Die  Herrschaft  Ailiens 
stand  im  ganzen  unerschQttert  da  und  war  selbst  im  thrakischen  Be- 
airk  noch  lauge  nicht  gebrochen.  Mehrere  von  Brasidas  gewonnene 
oder  frOber  abge&ttene  Städte:  Mendci  Torone,  Qalepsos,  ThjBSosy 
Sermylia,  waren  sogar  wieder  verloren  gegangen^,  Skione  blieb  ein- 
geschlossen. Ein  Teil  der  aufständischen  Bottiaier  hatte  mit  den  Athenern 
ein  Bündnis  geschlossen.  Die  Lage  in  Thrakien  war  keineswegs  gei- 
fahrlos.  Perdikkas  hielt  zu  den  Athenern,  das  kleine  pcloponnesische 
lieer  iiattc  seinen  aus2:ezeichneten  Führer  verloren  und  war,  nach  wie 
vor,  von  der  Peloponucbos  abgeschnitten.  Athen  konnte  am  Knde  die 
gescheiterte  Expedition  mit  besserem  Erl'oige  wiederholen. 

Daneben  blieben  alle  Gründe,  welche  die  Laked  aimonier 
zu  ihren  wiederholten  Friedensanerbietunge  n  veranlafst 
hatten,  unverändert  bestehen.  Die  Einfalle  in  Attika  hatten  nicht 
die  erwartete  Wirkung  ausgeübt ,  sie  konnten  nicht  einmal  wiederholt 
werden  ^.  W  ie  soUto  man  den  Atlicnem,  wenn  der  Weg  nach  Thrakien 
gesperrt  war,  beikomnien,  da  sie  vollständiger  als  je  die  See  belierrschten, 
und  eine  peloponnesische  I'^lotte  gar  nicht  mehr  vorhanden  war  *.  Ander- 
seits sah  man  von  Pyios  und  Kjthera  aus  das  eigene  Land  verwüstet  und 


rund  6  Tal.  aus  dem  dor  Nike,  über  50  Tal.  (nur  423/2)  aus  dem  der  anderen 
Götter,  also  insgesamt  über  Hi^l  Tal.  {CIA.  I,  27B).  Die  jfihrlichen  Überschnsse 
der  Schätze  der  Güttm  uud  der  andereu  Götter  siud  uach  ungufährer  Scbäuuug 
satt  der  Dotiemog  mit  den  lesbiielien  Lsndloien  (8.  1032,  Abb.  8)  saf  etwa 
70  Tel.,  seit  der  Tribaterböhnng  «nf  etwa  80  Tal.  zu  veramchli^n  (S.  877,  Anm.  2). 
Folglieh  betrog  in  den  Tier  Jahren  gegenüber  den  Anleihen  von  801  Tal.  der  ge* 
samte  Uberschufs  etwa  310  Tal.  Nach  den  Panathenaicn  wurde  natürlich  noch  zu 
der  thrakischen  KTi)edition  Geld  geliehen,  kaum  weniger  als  100  Tal.  Ira  Winter 
42^'l  wird  daher  der  Bestand  der  Schütze  sich  auf  etwa  TÖO  Tal,  l>elaafen  haben 
Im  weseutlicbea  zu  demselbeu  £rgebois  kommt  Kd.  Meyer,  Forscbungea  zur  altea 
Geaeb.  II,  129. 

1)  S.  1096. 

2)  Thyssos:  V,  35.  Sermylia;  V,  18,  S  und  dazu  A.  Kircbbttff,  Ber.  d. 
Berlin.  Akad.  1882,  S.  920,  Anm.  1  =  Thuk.  und  sein  Urknndenmaterial  43, 
Anm.  1.  58;  Steap,  Thuk.  Sind.  I,  50.  Mende:  S.  1168  Torone  nnd  Qalep- 
sob:  S.  1177. 

3)  S.  1110,  Anm.  b  und  Thuk.  V,  14,  3. 

4)  8.  1100^  Ana.  1  und  8.  1166,  Aon.  8. 
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schwebte  in  ernster  Besorgnis  vor  einem  grofsen  Helotenaufatande  Zu> 
^eich  wurde  der,  namentliob  seitens  einer  Anzahl  yomebmer  Familien 
gehegte  Wunsch  immer  driDgeoder,  die  Gefangenen  von  Sphakteria 
aa  befreien  König  Pleistoanax  arbeitete  zur  Siclierun«;  seiner  Stellung 
auf  den  Frieden  hin^  und  auch  das  damalige  Ephoren  -  EoU^nm  war 
fimdensfrenndlich  Man  war  überhaupt  des  Krieges,  der  in  gana  un- 
gewohnter Weise  geflihrt  werden  muiste  und  in  dem  man  so  viele  neue, 
trtthe  Er&hrungen  machte;,  mfida  und  ttberdrUssig  ^  AuTserd^  näherte 
sich  der  dreifsigjährige  Friede  mit  Argos  seinem  Ende. 
Die  Lakedaimonier  hatten  um  eine  JBmeuerung  desselben  in  Argos 
nachgesucht,  aber  dort  hatte  man  dai)lr  die  Zurückgabe  Ejimrias  ge» 
gefordert  Darauf  konnten  sie  nicht  angehen,  ohne  ihre  Yorherrschaft 
in  der  Peloponnesos  in  Frage  sa  stellen  \  ^e  glaubten  aber  um  so 
weniger  im  Stande  zu  seinj  gleichzeitig  mit  den  Athenern  und  Argeiem 
Krieg  zu  führen,  als  sie  mit  gutem  Grunde  argwöhnten,  daCs  dann  einige 
Bundesstädte  zu  den  Argeiem  ttbertreten  würden. 

Die  Mantineer  standen  schon  längst  in  näherer  Verbindung  mit 
Argos.  Ihre  gemfifaigte,  wesentlich  von  Ackerbfiigem  getragene  Demo- 
kratie sympathisierte  schon  aus  ParteirOekBichten  mit  dem  ebenfaÜs 
demokratischen  Argos,  hatte  aber  durdi  ihr  Wohiverhalten  während  des 
grofsen  Arkaderauistandes  und  ihre  guten  Dienste  b^  Helotenauistande 
die  Gunst  des  Königs  Archidamos  erworben  und  ein  leidfiches  Verhält- 
nis zu  Sparta  aufrecht  erhalten Der  Krieg  gegen  Athen  hatte  ftr 
die  Mantineer  zunäclist  kein  Interesse;  sie  gehörten  gewifs  zu  der  Min- 
derheit, die  im  ikmdestage  daLregen  stimmte  AU  aber  die  Lakedai- 
monier unerwartet  ins  Gedränge  <]jerieten ,  wurde  eine  Lage  geschaffen, 
die  sie  zur  Erweiterung  ihres  Gebietes  benutzten.  Ohne  Rücksicht  ;iuf 
den  Beschlufs  des  Bundestages,  der  beim  Beginn  des  Kriegen  den  iiiuideB- 
mitgliedern  den  Besitzstand  zugesichert  hatte  " ,  unterwarfen  sie  einen 
Teil  Arkadiens  und  dehnten  ihre  Herrschaft  bi.>  zur  lakonischen  Grenze 
aus;  wo  sie  im  Gebiete  der  ihnen  unterthänig  gewordeneu  Parrhasier 


1)  EL  1111,  Aam.  1.  1188.  118&»  Anm. 
9)  S.  1162,  Aom.  1  und  8.  1173,  Aom.  1. 

3)  S.  1078. 

4)  Thnk.  V,  36,  1. 
6)  S.  lUO.  1127. 

6)  Thuk.  V,  14,  4  ;  22,       kjauria:  Bd.  I-,  bd5;  IV  390. 

7)  Tbnk.  V,  29,  1 :  naf4§tw  nfic  jiQyUovg  h^onno  näii»  wtK  *l^w- 
«f«n»v/i/»4F  T»  «Smte  Mm  aM,  Im  fibrigeo  vgl  Bd.  III,  1,  8.  119  ff.  260. 

8)  S.  842. 

0)  a  868»  Ama.  1. 
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eine  GreiizlcBtung  anlegten  *.  Durch  diese  Eroberungen  sahen  sich  die 
Tegeaten  ernstlich  bedruht  und  in  der  Flanke  umfafst.  Während  de& 
einjährigen  Waffen  still  statu]  es  brach  zwischen  den  seit  alter  Zeit  mit- 
ander verfeindeten  Nachbarstaaten  ein  Krieg  aus,  an  dem  sich  auch 
andere  Arkadcr  betcillgton.  Bei  Laodikion  in  der  Uresthis,  einem 
südarkadischen  Gau  an  der  lakonischen  Grenze,  kain  es  zu  Beginn  de» 
Wmters  423/2  zur  Schlacht.  Sowohl  die  Tegeaten,  als  die  Mantineer 
schlugen  den  ihnen  gegenüberstehenden,  aus  Bundesgenossen  gebildeten 
flttgeL  Die  Nacht  machte  dem  Kampfe  ein  £nde|  auf  beiden  Seiten 
waren  viele  gefallen,  beide  Teile  scliriebon  sich  den  Si^  zu,  indcwiion 
die  Tegeaten  behaupteten  das  Schlachtfeld,  während  die  Mantineer  sa- 
rUckgingen Der  kräftige  Wideratand  der  Tegeaten  verhinderte  zu- 
nächst ein  weitsree  Umaiebgreifen  der  Mantineer,  aber  Sparta  durfte 
doch  im  Interesse  seiner  Hegemonie  nicht  unthätig  bleiben  und  zulassen, 
dala  sich  in  Arkadien  eine  gröfseie  demokimtiscbe  Macht  befestigte^  die 
Olren  natürlichen  Kückhalt  an  Aigos  sachte. 

Anch  mit  den  £  leiern  standen  die  liakedaimonier  in  gespanntsii 
Beziehungen.  Der  demokratiBche  Einheitsstaat,  der  sich  in  Elis  ent- 
wickelt hatte,  war  ihnen  Ton  vorneherein  nicht  genehm  *.  Als  die  Le- 
pvegton  *  den  attischen  Krieg  als  Vorwand  benitinton,  mn  die  ihnen  ob- 
liegende ZaUonig  eines  Talentes  an  den  olympischen  Zens  eiDnutellen, 
imd  die  Eleier  Anstalten  sor  iwnngswelsen  EintieibaBg  trafen,  nahmen 
die  I^edatmenier  Jene  in  Sohnti^  erklärten  sie  Übr  aoftcmom  nnd  sohickim 
eine  Beeatning  nach  Lepreon.  Die  Eleier  erblickten  darin  eine  Ver- 
ktenng  des  ihnen  dnroh  Bmidesbesohlnfe  sngeneherCen  Besilmtendes  *. 
Man  befbrohteto  in  Sparta,  dafe  sie  im  Falle  eines  gleiehaeitig  mit  den 
Aigeiem  und  Athenern  au  führenden  Kri^gee  ebenso  wie  die  Mantinesr 
abfeilen  wlUden. 

Diese  kritische  Lage  in  der  Peloponnesos  nötigte  in 
Verfamduiig  mit  den  anderen  Momenten  die  Lakedaimonier  auf 
nnr  einigermalsen  annehmbare  Bedingungen  mit  den  Athenern  Frieden 
an  sehKefeen 


1)  Thuk.  V,  29  ,  33.  —  G.  Foug^res,  Maotinee  et  rAreadie  orientsle^ 
Biblioth.  des  Meg  fran^Äisos,  Fase.  78  (Paris  1898),  383  ff. 

2)  Thuk  IV,  1H4  Cb(  r  die  ÖrtUchkeit  vgl.  E.  Cortiui^  Peloponnesos  I,  316. 
iii2A\  Bursi&u,  (jeu^r.  G riech,  ü,  227 f. 

8)  Bd.       1,  S.  116. 

4)  Bd.  P,  249,  Ann.  1. 

6)  Tbuk.  V,  31.   Vgl.  S.  858,  Anm.  1. 

6)  Thuk.  VI,  10  l&fst  den  Nikias  den  Athenern  Ilgen,  dsTs  den  Lakedai- 
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Trotz  des  bdteseitigeii  FriedeosbedUrfnisses  fiel  es  schwer,  zu  einer 
Verst&ndigung  zu  gelangen.  Et  £slilte  Mcb  niehi  an  StBrenfriedani  di» 
michtiger  in  Athen  «Ii  in  Sparta  waren,  wo  die  Kriegspartoi  *  nntor 
dorn  Drucka  der  Lage  TöUig  onterlegon  war.  „Die  Lakonen  aogen'* 
bdm  Hegawftiehen  der  fSvsae,  ,,waeker''y  wAhrend  die  Boioter  nnd 
Mcgarer  nicht  recht  mit  anfiuaen  wollten.  Die  Argeier  suchten  sogar 
xnrftGkaniiehen Sie  konnten  hei  den  Kringelnden  anderer  lachen*', 
denn  ans  ihrer  Nentralit&t  sogen  sie  groiae  Vorteile.  Ihr  Staat  befand 
eich  in  jeder  Hinsicht  in  einem  trefflichoi  Znstande.  Wflhrend  eines 
dreißigjährigen  Friedena  hatte  die  Bevölkerong  Bugenommen,  der 
Wohlstand  war  gewachsen.  Infolge  der  Unterlundnng  des  korinthischen 
SeehandelB  war  die  Vennitlelnng  der  pdoponneeischen  Ein*  nnd  Ausfuhr 
sum  grolaen  Teil  den  Argeiem  soge&lien  *.  Der  Krieg  hatte  auch  ihre 
poHtiaehe  Bedentong  gehoben.  Athen  hatte  nm  ihre  Frenndschaft  ge- 
worben, Sparta  nm  Emenerung  des  Friedena  nachgeeocht  1  Sie  trogen 
sich  daher  mit  hoehfliegenden  PULnen  nnd  hofften  bd  der  Bedrftngni» 
Spartas  und  ihren  Verbindungen  mit  lakedaimonischen  Bondesstädten 
die  Hegemonie  über  die  Peloponnesos  erlangen  zu  können  ^  Zur  Stei- 
gerung der  Schlagfertigkeit  ihres  Heeres  hatten  sie  ein  Elitecorps  von 
1000  Mann  gebildet,  das  die  Blüte  der  vornehmen  Jugend  vereinigte 
und  auf  St^iatskosten  beständig  in  Waffen  geübt  wurde  ^.  Ihre  ehr- 
geiaigen  Bestrebungen  hatten  jedoch  wenig  Aussicht  auf  Erfolg,  wenn 


1)  Thuk.  V,  3n    Vgl.  S.  887.  m. 

2)  Aristoph.  Frdn.  465  ff. 

;r  Aristoph.  Frdn.  475ff.  •   Oi'(f'  otJf  y'  ei'Axor  ov^hf  opyiim  nriXai  |  äkX'  ^ 

Pberekrfttes  im  Schol.  477 :  otrot  yuq  lifitr  ol  xaxtif  «noXorfieinn  |  inufAipoitQiQovo ' 
ifunith  Mtfif^itrat.  Tfank.  V,  28,  2;  •!  IdfyUlH  jf^r«         xvSs  nimir,  »v 

Vgl.  Diod.  Xn,  75,  6.  Über  die  Vermlttelung  de*  Haadtlf  mit  ta  ImMm  der 
Peloponnetos  vgl.  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch.  H,  464. 

4)  S.  1122,  Anm.  2  und  S  tl«7,  Anm  C. 

5)  Thuk.  V,  28,  2:  x«i  o^«  iAniaa^feg  irjf  Uikonofv^aov  ^ly^oi^Sm.  V,  40,3; 
V,  69,  1.    Vgl.  DioiJ.  Xil,  75,  7. 

6}  Thnk.  V,  67,  2:  UqyUw  ol  xß*^  Uya^n  cU  i  noht  noJlM  «««^ 
Ycir  if  tMifnv  #«|He«<f  mufügti^.  Dm  Ist  bei  Diod.  XII,  76,  7  (E|»horoa)  mur 
ttUieher  Weise  welter  ausgefiUui  vnd  aoagifehiiifickt.  Natürlich  wurden  zu  dem 
Corps  die  kräftigsten  jungen  Leute  ausgewählt.  Aus  seiuer  Rolle  beim  Sturze  der 
X>emokmtie  ergab  sich  seine  Zusnmmensetzong  aus  der  vornehmen,  be<«itzendeD 
Klasse.  Aristot.  Pol.  V,  4,  p.  1304  a.  v.  25:  Kai  t'v  'A^ysi  ol  yt'cj^iiuoi  *JJo*i- 
fA^trvtH  nt^i  t^m        Mavitrtiif  f^ayiii^  rqV  np6(  AaK»deuftOf(ov(  ^Tiiuk.  V,  72,  3; 

7a,  2)  ini/tifn«t^  MmrmhStuf  rar  ^iifAoy.  VgL  Diod.  XII,  60;  Plnt  Alklb.  16; 
Farn,  n,  90^  S. 
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Siebentes  Kapitel. 


Sparta  durch  einen  Frieden  mit  Atben  freie  Hand  erhielt  ^  Sie  suchten 
daher  den  AbBcbiufB  des  Friedens  zu  hintertreiben;  indem  sie  ohne 
Zweifel  die  Athener  mit  einem  Bündniese  zu  ködern  suchten  und  dafür 
Hyperboios  und  andere  Führer  der  städtischen  Demokratie  gewannen. 

Uber  die  Haltung  der  Korinthier,  die  bei  dem  Eriegsbeschluase 
der  Peloponnesicr  den  Ausschlag  gegeben  hatten,  erfahren  wir  nichts 
Nllherai.  Der  Krieg  hatte  ihren  Sechandel  unterbunden,  ihre  anf  Aos- 
fuhr  arbeitende  Industrie  ins  Stocken  gebracbti  ihren  Wohlstand  tief  er^ 
Bchuttert  Ein  Teil  ihres  KoionialgebieteB  war  verloren  gegangen.  An« 
.ftnglioh  werden  sie  II  nii^|6sogen''^  dann  aber  nicht  mehr  lyangefitlsf 
haben,  als  es  sich  sagte ,  daTs  man  in  Sparta  auf  Bedingungen  ein- 
gehen würde,  die  für  »e  nicht  ann^mbar  waren. 

Die  Verhandlungen,  bd  denen  die  Lakedaimonier  sich  der  Ver- 
mittelung  des  Kikias  und  Laches  bedienten',  zogen  sich  ohne  be- 
Medigendes  Ergebnis  den  Winter  hindurch  bis  gegen  Frühjahr  4SI 
hin.  In  der  Pdoponnesos  b^;ann  man  au  rUsten.  Die  Lakedaimonier 
hatten,  um  auf  Athen  einen  Druck  ausauttben,  in  den  BundesstKdtan 
Vorbereitungen  zur  Anlegung  einer  Befestigung  in  Attika  ansagen 
lassen.  Eine  solche  mfifste  nach  den  Äufserungen  über  die  Kri^mitCei 
und  Plftne,  die  Thukydides  den  Korinthiem  und  dem  Perikles  in  den 
Mund  legt,  schon  vor  dem  Ausbruche  des  Krieges  bei  den  Beratungen  der 
Peloponnesier  ins  Auge  gefafst  worden  sein.  Das  ist  ja  nicht  unmög- 
lich, aber  in  Sparta  hat  man  sich  mit  dem  Gedanken  offenbar  erst 
dann  ernstlich  bescliättigi,  als  man  die  Wirkung  einer  Besetzung  fester 
Plätze  im  Feindeslande  erfahren  hatto  ^.  Es  lag  nahe,  die  Stra- 
tegie des  Demostheues  von  der  Küste  auf  das  Binnenland 


1)  Vgl.  Thuk.  V,  29,  2. 

T,  Thuk  V,  43.  2;  Andok.  t.  Fidn.  8;  Tgl.  Plut  Nik.  9;  Alkib.  U. 

3)  Thuk.  V,  17,  2:  »ni  rov  xe  /«/ic«»'«  xovtoy  ^ßtuv  tt  Xoyov^  xai  npo'c 
tttQ  ijSij,  nuQuaxev^  re  nnosnar(a£fij9i]  ano  ruy  /iaxednifiovftoy  7itniff)  -  fAi',(ift  r,  xcrrn 
7ioXfK"  WC  «Tii  rcijfiö^ci',  onw£  ol  l-t9r;vfrToi   uaiiXov  iatixnvoitv.    Die  l\iir;utbier  be- 
zeicbnciL      1:^2,  1  einen  ^ntr«i/ta,uJc      X^^f       Kriegsmittel  gegcu  Athen.  V^gl. 
dssn  die  Bede  des  Periides  I,  142,  4:  JC«!  n  inn%ixi«it  *tX,  Sfu»  tp^ßn- 

&tfifm,  »rX.  ^^ov^MW  ^*  tt  notfosi^m,  r^s  ftiir  y4s  /ttanrmfr  Sv  u  fti^  Mnm^po' 
ftais  xaT  ftvrofioXi'nig,  xrX.  Diese  Aufserung  ist  offenbar  durch  die  Folgen  der  Be- 
festigung Dekelsiu  beeiDflnfst.  VII,  27,  5;  VIII,  40,  2.  Den  Alkibiades  UUbt 
Th  Vf,  01,  6  sa^jen:  rtt/iCety  xQ'i  ^fx^^ti"*'  ^rc  ^/rrix^c.  nnfn  ^-H^rivaTo».  un^ 
Aiairt  tui  ffn-^niiy-im,  yrri  uovov  avTov  VOfttCovai  Ttoy  tv  ftp  noXeuio  or  öiarttneiQiiaf^ai. 
Warum  haben  aber  dauu  die  Athener  nicht  selbst  Dekeleia  besetzt  und  in  eine 
FestUDg  vennuidelt?  Olfenber  hat  man  la  Atlisa  mir  tine  Festoetsmig  der  Pdo- 
pommier  im  Lande  aberhanpt  befihrditet  Tidldobt  spiegelt  aocb  die  angebfidie 
ÄtüflsroDg  der  Koriothier  nur  die  Beßtclitiiiig  der  Atbeoer  wieder. 
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§  ai.  Der  aehnjihYige  Krieg. 


im 


zu  übertragen,  da  man  zu  Lande  ebenso  die  Uberhand  hatte,  wie 
die  Athener  zur  See.  Es  kam  indessen  nicht  zur  Ausführung  des  0e* 
dankens,  da  man  mit  der  Überschreitung  der  attischen  Grense  das 
Leben  der  Gefangenen  gefährdet  hätte,  und  auch  die  d&mals  angesagten 
Bttstnngen  hatten  wesentlich  den  Zweck  einer  Demonstration.  Die 
Drohung  scheint  Eindruck  gemacht  zu  haben.  Die  Bauernschaft  drang 
mit  aller  Entschiedenheit  auf  Frieden  und  brnchtc  den  Hyperbolos  zum 
Schweigen.    Sie  war  es,  die  schliefslich  die  Eirene  heraufzog  *. 

Man  einigte  sicli  in  Athen  Uber  den  Grundsatz,  dafs 
beide  Parteien  die  Plätze  herausgeben  sollten,  die  sie  im 
Kriege  durch  Waffengewalt  oder  Verrat  gewonnen  htttten. 
IMe  Athener  verlangten  demgernftfa  die  Herausgabe  Plataias,  die  The- 
baner  erhoben  jedoch  dagegen  Widerspruch,  weil  die  Stadt  durch  firei- 
willige  Übergabe  in  ihren  Besitz  gekommen  wäre.  Es  kam  darauf  zo 
einem  Kompromisse  auf  Kosten  der  Megarer.  Den  Thebanem  wurde 
Plataia  zugestanden,  die  Athener  sollten  dafdr  Kisaia  behalten,  einen 
Platz,  den  sie,  wie  w  erklärten,  in  derselben  Weise  gewonnen  hätten, 
wie  jene  Platata.  Im  übrigen  wurde  nicht  bestimmt,  dafs  die 
durch  Vertrag  gewonnenen  Plätze  grundsätzlich  im  Be- 
sitze  einer  jeden  Partei  bleiben  sollten.  Dadurch  schuf 
man  den  Boden  für  weitere  Verhandlungen  und  Zugeständ- 
nisse*. An  den  Dionjrsien,  die  vom  9.  bis  18.  Elaphebolion,  etwa 
▼om  26.  bis  80.  März,  gefeiert  wurden,  galt  in  Athen  der  Friede  fUr 
gesichert  Wahrscheinlich  am  Tage  nach  den  Dionjsien  wurden  die 
vereinbarten  Vertragsbestimm  ungeu  von  der  athenischen  Volksvoraamm- 
luDg  genehmigt  ^. 


1)  Arittoph.  Frdn.  508:  y/y',  <J*'cfp«f,  «i'rol  <f»j  uöyoi  XnßtSf4t&'  ol  yeuQyot.  511: 
0\'  TO»  yfuQyoi  xovQyov  i^tlxorm  xulXo^  ovffftg.  910,  Trygaioa  (die  typische  Ge- 
stalt eines  attisrhpn  Banf^m.  l?riiiis,  Lit.  Porträt  177):  lIoXXov  ytlg  Vfxiy  f'io» 
T^vyaioi  attfAoytii   tyui  ösivujv  änaAktt^ai  novmv  roy  äniAOl^f  XttX  joy  ystuqyixöv 

Umv,  'Yni^alKav  tt  nttvcag,   1309:  yni^^Jituf  iitkdmmttt,  ' 

9)  Thnk.  V,  17  und  dua  8.  640,  Anm.  Ober  die  KspitolatMui  Plataiss  und 

Nisaias  vgl.  S.  1035,  Aotn.  4  und  S.  1138,  Anm  1.  Th.  bedient  sich  in  Bezug  auf 
die  Übergabe  beider  Plätze  derselben  Ausdrücke.    III,  52:  ol  BXartttqs  ovtciri 

tfovtti  airor  nv^}  ^tt*(iueyni  noXinnyiTitOfa  ^vveffr,aav  Tofc  II  ( X  o  n  oy  y^» 
a(oif  *rX.    IV,  G8,  3:  ol  di  iv      Niaanf  detaantf^  ctiov  xt  anoQdf  xtX.  (wi- 

8)  V^'i.  S.  680,  Anm.  V,  SO:  Aha$  «t  vnwdtA  iyirtufn  r$3itwtSptog  xov 
jfltfimpf  Sftu      i*  jtmnMlatp  ti^vf  tmlv  ttWMwf^  M.  Stiaek«  De  reram  piina 

belli  Pelop.  parte  gest  tomp.  (Bonn  1892,  Diss.)  18  betont,  dafs  dnr  Schwerpunkt 
der  Datierung  in  J.  liegt.  Die  an  den  Diouysien  aufgeführte  Eirene  dos 
Aristophanes  (S.  &96,  Anm.  3)  seigt,  dafs  man  in  Athen  damals  den  Frieden 
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Darauf  reisten  siebzehn  athenische  Bevollmächtigte,  darunter 
Liampon ,  Nikias,  Laches,  Hagnon  (der  Vater  des  Theramenea),  Theo- 
genes,  Lamachos  und  Demosthenes  ^  niit  den  lakedaimonischen  Unter- 
händlern nach  Sparta,  wohin  die  Lakedaimonier  Vertreter  ihrer  Bundes- 
genossen berufen  hatten.  Die  Boioter,  Korinthier,  Eleier  und  Megarer 
stimmten  gegen  dea  in  Athen  veieuibMrten  Vertrag,  aber  von  den  üb- 
Bundesgenossen  wurde  er  angenommen ,  und  da  der  Mehrheite- 
beechiolii  für  alle  bindend  war',  so  konnte  am  25.  Klaphebolion, 
etwa  am  1 1.  April  4  21,  unter  den  Üblichen  £idschwüren  und  Form- 
Uebkeiten  der  Abflchiufs  des  Vertrages  vollcogen  werden.  Von 


für  gesichert  hielt.  Die  Eirene  ist  nach  vielen  Anstrengungen  aus  ihrem  Verliefs 
hervorgezogen.  Aber  aus  der  Dichtung  folgt  keineswegs,  wie  Ed.  Meyer, 
Forschung  zur  alten  Gesch.  II,  268  annimmt,  dafs  an  den  Dionysieu  der  Friede 
bereit»  fSnnlieh  abgeteUoMMi  nar.  Th.  tagt:  Dieser  Vertrag  kam  m  itaiide  Iv 
J.  9Mr,  i»t  wie  OaMett  (vgl  Poppo-StaU,  Tlmk.»  VoL  I,  Seet  9,  Append.  848) 
mit  Recht  bemerkt:  »von  der  unmittelbaren  Folge*',  d.  h.  der  Vertrag  kam  nach 
den  Dionysieu  zu  stände.  In  dem  Zusatzprotokolle  V,  19  wird  der  25.  Elaphebolion, 
etwa  der  1 1.  April,  als  Anfangstermiu  bestimmt.  Ed.  M.  meint,  man  hätte  deshalb 
diesen  Termin,  reichlich  vierzehn  Tage  nach  dem  Abschlüsse,  festgesetzt ,  um  die 
Schwierigkeiten  cu  vermeiden,  die  sich  beim  Waffenstillstände  im  J.  423  daraus 
ergeben  hatten,  dafh  man  als  AefiuigstenQiQ  den  Tig  des  Absehlnsses  aelbet  b»> 
stimmt  batte.  Allein  am  V,  17  a.  E.  nnd  V,  19  et^iebt  sieh,  daft  aoeb  Ja  diesem 
IVlUe  der  Vertrag  mit  dem  Tage  des  förmlichen  Abschlusses  und  der  Eidesleistung 
begann.  Man  darf  allerdings  annehmen,  dafs  der  Eid  auf  den  Frieden,  ebenso  wie 
der  auf  da«»  Bündnis  (V,  23,  4\  alljährlich  an  den  Diony^icn  erneuert  werden  «ollte, 
allein  das  beweist  keineswegs,  dafs  der  Vertrag  an  den  Dionysieu  abgescbloaaen 
war,  denn  das  Bündnis  wurde  mehrere  Wochen  nach  dem  Feste  abgescbloMen. 
Tb.  datiert  i»  JutiwMtmv,  denn  wimltfeelber  naeb  den  IXoDjdtti  begenn  die  nuammen* 
bSagende  Folge  der  Handlangen:  die  Genehmigung  der  vereinbarten  Beatimmongen 
durch  die  athenische  Volksversammlung,  dann  die  Annahme  derselben  seitens  des 
peloponnesischen  Bundestages,  endlich  der  feierlicbe  Abschlufs,  die  den  Vertrag  zu 
Stande  brachten  Dafs  der  Abschlnfs  in  Sparta  erfolgte,  haben  UHrich.  Beitr. 
zur  Erklärung  des  Th.  (Hamburg  iH62)  4  und  A.  KirchhoflF,  Th.  und  sein  Ur- 
kundenmaterial  G3  richtig  bemerkt.  Der  Bundestag  trat  in  Sparta  zusammen,  und 
die  beiden  spaitanisehen  Könige  mid  die  fünf  Ephoren,  die  an  der  Sidesleistni^p 
tflilnahmeni  kmww  natBrUeh  niebt  naeh  Athen. 

1)  Lampen:  Bd.  III,  1,  5IG.  Hagnon:  III,  1,  517,  2.  Theogenes: 
S.  1103,  Anm.  2.  Zu  den  Bevollmächtigten  gehörte  auch  Thrasykles,  der  zu 
Beginn  des  Jahres  421/0  Ehrendekrete  für  Asteas  von  Alea  und  Polystratos 
von  PhleiuB  beantragt  hüt,  weil  sie  damals  und  in  früherer  Zeit  Athener,  die  in 
eigenen  Angelegenhdten  oder  im  öäfentlichen  Auftn^e  reisten,  gut  aufgenommea 
bitten.  CIA  I,  45  ss  Dittenberger,  Sylloge  inscr.  gr.  l\  34  Vgl.  dasn  U.  KIHiler, 
MitteiL  d.  aieh.  Inst.  I  (1876),  172  nnd  A  Wilhelm,  Odttmg.  QeL  Ans.  1896. 
&  220. 

2)  Thuk.  V,  17,  2;  30b  U  ^  6. 
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§  81.  I>6r  flebs^lihrig»  Kxieg. 
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Seiten  der  Lakedaimonier  beteiligten  eich  an  der  Ceremonie  die  beiden 
Könige,  die  fünf  Ephoren  und  /,chn  andere  Spartiaten 

Der  H  u  t'  Iii  u  i  g  J  alire  abgeschlossene  Friedensvertrag* 
verbütgto  zunächst  ganz  allgemein,  aber  lediglich  im  Interesse  Athens 
den  freien  Verkehr  mit  den  gemeinsamen  HeiHgtüniern  (in  Delphi, 
Olympia  und  auf  dem  Isthmos),  da  diese  sämthch  auf  dem  Gebiete 
iakedaimonischer  Bundesgenossen  lagen  ^  Dafür  liefsen  die  Athener, 
die  von  ihnen  einst  unterstützten  Ansprüche  der  Phukier  auf  Delphi 
fallen.  Da»  ApuUouheiligtum  und  die  delphiache  Gemeinde  sollten  völlig 
autonom  sein 

Auf  die  sa  kr  ale  n  A  b  m  a  c  h  u  n  p  0  n  lolgt  der  iillgemeine  Teil 
des  Verl ragcs ,  in  dein  in  der  übliciien  Formulierung  die  Dauer  des 
Friedens  l'estgesetzt ,  die  Anwendung  von  Waffengewalt  untersagt  und 
im  Falle  von  Streitigkeiten  ein  2u  vereinbarendes  Kechtsverfahren  an- 
geordnet wird. 

Der  dritte  Abschnitt  enthält  die  besonderen  Bestimmungen, 
Uber  die  man  sich  auf  Grund  der  Präliminarien  geeinigt  hatte.  Er  be- 
ginnt mit  der  Regelung  der  atheniacben  Änsprttche  in  Tbrakien. 
Die  Lakedaimonier  und  ihre  Bundesgenossen  sollen  den  Athenern  Am- 
phipolie  lurftckgeben.  Sie  überlassen  ihnen  ferner  unter  bestimmten 
Bedingungen  Argilos»  Stagiros^  AkanthoSy  dann  Stolos  (Skolos)^  Olyntboe 
nnd  Spartoios*. 

1)  Daraus  ist  die  Zahl  der  siebzehn  atlienischeu  Bevolliii;ichtigten  zu  erklären. 
A.  Rircbfaotr,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1882,  S.  '.'35  =  Th.  und  sein  Urkuudenmaterial 
64.  2Sii  den  selia  Spartiatm  gehftrta  Isehagoras  (S.  1170)  nnd  Pblloeba- 
ridas,  der  adMm  den  WaHbiutillataiid  beaehwoien  hatte  ood  doe  den  Athenern 
genehme  PenSnlicbkeit  war.  IT,  119;  V,  44.  Nach  der  Einleitung  der  Vertrags- 
urkonde  war  eine  Beschwörung  durch  alle  Mitglieder  des  Bundes  beabsichtigt 
(A.  KirchhofT  a.  a.  0.  910  =  2^),  das  unterblieb  aber,  sicherlich  mit  Rücksicht 
auf  die  vier  sich  weigernden  Staaten.  Die  Beteiligung  aller  Buudesstädtc  an  dem 
Eideswecbsel ,  war,  wie  die  Beschwüruog  des  WaüeustilUtAudes  zeigt,  nicht  er- 
fsiderileh.  Dsa  Frieden  vosi  Jslire  871  besdiwineB  die  Lakedaimonier  isi  Nsmea 
der  BondeigeBOSten.  Xen.  HelL  VI,  8, 18. 

2)  Daher  si  ntn^onoviSK  citovdaii  V,  27  un  l  Vgl.  Diod.  XII,  74,  5. 
Plut  Nik.  9  =  Alkib.  14:  Der  Friede  ein  Werk  des  Nikias,  (f»o  xni  %i)v  eiQi^ytiV 
intif^  a/pi  r^p  Stxittov  xnXot  ai.  Vpl.  Andok.  v.  Frdn.  8  :  tiQrfVr^y ,  t]y  ^ftiy 
SixUtq  <?  Sixtiontov  xttJti(}yuo(iro.  Ubei  die  V  c  r  t  r a  g !» u  r k  u nd  e  vgl.  die  S.  639, 
Anm.  1  angeführten  Schriften  und  Ii.  v.  Scala,  Die  StaatsvertrUge  des  Alter- 
tnns  (Leipzig  1898)  67,  Nr.  88. 

8)  A.  KinUtoO;  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1889,  8.  911  as  Tli.  und  Min  Uiknnden- 
tftaterial  31.  Vgl.  aoeh  U.  Köhler,  Ifitteil.  d.  arch.  ÜBSt.  I  (1876^  17,  der  be- 
merkt, dafs  die  Bestimmung  keineswegs  auf  delphischen  Binflofii  mrfidunföhxen  Ist. 

4)  Vgl.  Bd.  I»,  689f.;  III,  1,  S.  419  ff. 

5)  Über  Olystbos,  Stoloa,  Spartolos  vgl  S.  796,  Aam.  3  uod  797,  Anm.  —  V, 
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Siebeotes  Kapitel. 


Die  drei  xuent  genannten  Städte  waren  wa  Braaidas  abge&Uen, 
die  drei  anderen  be&nden  aioh  seit  432  im  Aulstande.  Sowohl  dieae^ 
wie  jene  waren  Bandeegenossen  der  Lakedaimonier  geworden  und  Batten 
von  ilinen  feterUche  Znsiclwrangen  namentlich  in  Beeng  auf  ihre  Auto- 
nomie erhalten.  Sie  durften  nicht  bedingungslos  preisgegeben  werden. 
G^wUb  waren  grofae  Schwierigkeiten  au  Überwinden,  bis  ein  Kompromifs 
zu  Stande  kam.  Die  Sttdte  sollten  den  Athenern  den  Phoros  des 
Aristeides  aahlen,  aber  autonom  sein,  sie  sollten  aus  der  Bundesgenossen- 
schalt  der  Lakedaimonier  ausscheiden ,  aber  auch  Bundesgenossen  der 
Athener  nur  mit  ihrer  freien  Zustimmung  werden. 

Daran  schliefst  sich  die  Bestimmung,  dafs  die  Mekybcrnaier,  Sa- 
na ier  und  Singaier  ihre  Städte  in  derselben  Weise,  also  im  Besitze  der 
Autuuoinic,  beu'ülnien  sollen,  wie  die  Olyntliier  und  Akantliier.  Die 
drei  Städte  hielten  zu  dt-u  Athenern  und  bciiinden  sich  in  deren  Besitz. 
Wahrscheinlich  war  3lekyberna  von  ( Jlyntlios ,  iSane  und  bingos  von 
Akanthos  abhiuip;ig  gewesen,  so  dal»  der  Artikel  den  Sinn  haben  würde, 
dafs  die  Städte  ihren  Irülieren  Vororten  gegenüber  ebenso  autonom  sein 
sollten,  wie  diese  gegenüber  Atlien 

Die  Erledigung  der  atlieniöcheu  Ansprüche  schlielst  mit  der  Bc- 
stimiuuugi  dalfi  die  Lakedaimonier  und  ihre  Bimdesgenossen  (gemäls  den 


ifl  ffc'lfi;  nttifiävow  AttxtämfUviM  *A9flv^ltlo^f^  ifintt  und»*»  Snci  ar  f^SkMrtM 
nvtovc  «alt  tti  htvtiätf  l/orra^*  raV      ffdl«r  ^i^oimtt  t6^  xcv     '  Jdffiorciifo«, 

avToyöfiovf  $iyai  xtX.  tiai  di  jigyi^oi  xiX.  Eine  Zusammenstellung  der  wenig  be* 
fiif'dlgenden  Vermutunpen  zur  Erlelelitcrung  des  Verständnisses  der  Stelle  i>"i 
Geort^'-  Meyer,  Bursiaus  Ja.lirüsbfri(:!i'ie  über  dir»  Fortsclirittö  der  kl.  Altertuin&w. 
1094  i,  üd.  79,  S.  221  S.  'Anodöynvy  bei&eiuhnct  die  förmliche  Übergabe  in  die 
Hfinde  der  AtiMner.  (V ,  21,  35).  Zwiteheu  «nudtiAnu  uad  Ttagadii^mu  maclit, 
abgoseben  von  der  in  jenem  Anadracke  li^gaiden  Besielitiiig  auf  den  firOberen  Be* 
tttsatand,  Tb.  V,  21.  35.  42  keinen  Unterscliied.  (Vgl.  Steap,  Thuk.  Stadien  I,  30; 
A.  Kirchhoff  a.  a.  O.  914  =  Th.  und  sein  Urkuudenmatenal  35.)  Allein  daran« 
folj^t  noch  nicht,  dafs  man  l»«-}  der  Abfassung  der  Urkunde  ebenfalls  keinen 
Unterschied  zwiscbcn  beiden  Au^lriicken  machte.  Arnpliij)oli8  hatte  eine  Itike- 
daimonische  Besatzung  und  eiii<  n  llarmosten.  Diese  ätadt  konnten  die  Lake- 
daimonier den  Atbenem  übergeben ,  in  einer  Übergabe  der  andern  Städte  be* 
■afien  rie  gar  niebt  die  Mittel.  Nach  den  Bettimmnngen  fiber  dleae  StSdte 
handelte  es  sich ,  irie  Grote ,  Gesch.  Qrieeli.  IIP,  686,  Aam.  88  und  Poppo-Stahl 
SU  Th.  bemerken,  nur  um  ein  Überlassen  an  die  Athener  unter  bestimmtea  Be- 
dingungen. 

1)  Vgl.  über  Mekyberaa  V,  .'U»,  1)  und  Sane,  S.  71*7,  Anm.  a.  E.  und  über 
die  Deutiuig  des  Artikels,  Grote  HU,  G8G;  Kirchhoil^  Uer.  der  Berlin.  Akad.  1882, 
8.  922  =  Th.  und  Min  Urkondemnaterial  46;  Steup,  Tkak.  Stad.  1, 40  ff.  und  die 
Yon  Qeoig  Uejw  a.  a.  0.  234  behandelten  Sehrillen. 


§  81.  Der  Mbnjährige  Krieg. 


im 


Präliminarien)  die  vun  den  Boiotern  durch  Verrat  eingeuoinmeDe  Qrens- 
festung  Panakton  *  zurueke:ebeu  sollen. 

Die  Athener  sollen  ilirerseits  Koryphasion,  Kythera, 
Mcthana,  Pteleon*  und  Atalante  zurückgeben. 

Der  nächste  Pussus  betrifft  die  beiderseitige  Anslioreriing  der 
Kriejjsjn^efangenen.  Auch  die  in  Skione  eingeschlossenen  Pelo- 
ponueöier  und  Bundesgenoseeu  der  Lakedaimonier  sollen  treieu  Abzug 
erhalten  ^. 

In  Bezug  auf  die  Skionaier  selbst^  die  Toronaicr,  8ermy- 
lier  und  die  Städte,  welclie  suni^t  noch  die  Athener  (wieder)  in  ihrem 
Besitze  hahen,  dürleu  öie  bcschlieft^en ,  wie  ph  ilnien  gut  dUnkt Die 
ausdrückliehe  Anerkennung  des  l'reien  Verluguugsrechtes  der  Athener 
über  die  Bevölkerung  abgefallener,  aber  wiedergewonnener  Städte  ist 
offenbar  dajauf  zurückzutüluen ,  dals  die  Lakedaimonier  gegen  diese 
Städte,  namentUch  gegen  das  von  Brasidas  so  belobte  Skione,  Ver- 
pflicbtungen  übernommen  und  fiir  sie  ixgendwelche  VergünetigaDgen  su 
erlangen  gesucht  hatten. 

Die  Vertragsurkunde  schiielst  mit  den  üblichen  BestimmaDgen  über 
die  Beschwörung  des  VertrageSi  die  Aufstellung  von  Säulen  mit  dem 
Texte  deuelben  und  einem  PassiUy  der  bei  nSherer  Betrachtang  miter 


1)  Vgl.  S.  879,  Anm. 

2)  Die  BesetzuQg  Pteleons  hat  Th  uicbt  erwähnt  (vgl.  darüber  S.  640,  Aam.). 
Man  bat  bald  an  du  triphj'lische  Pteleon  (Uom.  II.  II,  594;  Strab.  VIII,  349; 
Plin.  IV,  5,  15)  gedacht,  bald  an  den  boiotuehen  Ort  dieses  Namens  (PJin.  IV, 
7 ,  16),  der  wie  Hyria,  Mykalessos  und  Taaagf»,  in  om  infira  Thebas  lag.  Trota 
Müller-Strübing,  Jahrb.  f.  kl.  Pbilol.  127  (1883),  679,  Anm.  24  mufa  mao  sich 
für  das  boiutischc  Pteleon  entsoheiden,  4enn  die  Urkunde  ziUiIt  die  Plätce  in 
geographischer  Folge  auf. 

3)  baudelte  sich  der  Uauptäache  uach  um  biJJ  peloponueaittcbe  äölduer  dea 
Bfasidas  nnd  300  ebalUdiscbe  Peltasten  (IV,  123).  Vgl.  Ad.  Kirehhoff,  B«r.  d. 
Berlin,  Akad.  1882,  S.  9S8  —  Th.  nnd  sein  Urkandenmaterial  Ö&;  J.  Stenp,  Thnk. 
Sind.  I,  47. 

4)  Die  Bestioimung  bezieht  sich  auf  die  Bürger  derjenigen  Städte,  die  abge- 
fallen, aber,  wie  Torone,  wieder  in  die  Hände  der  Athener  E'<'kotnmen  waren. 
Skifuio  wrtr  völli;^  t* irigcschlosscu,  die  Ubergabe  uur  eine  Frage  üer  Zeit.  S^onnvlia 
blieb  im  J.  4Ö2  beim  Ausbruche  des  chalkidiächen  Aufstaudes  treu  ^S.  Adiu. 
a.  E.),  mnfs  aber  dann  abgefidlea  nnd  von  den  Athenern  wiedergewonnen  sein.  Za 
den  anderen  nieht  namentUoh  genannten  Stttdten  («al  cf  ruw  älX^ff  noiuf  fjWftfw 
l/idtflaim)  gchürteu  Mende,  Galepsos  (IV,  107,  3;  V,  G,  1";,  Thyssos  und  andere 
Städte  der  Athus  Halbinsel  (IV,  109  und  V,  35).  Vgl.  Kircbhoff,  Ber.  d.  Berliu. 
Alcad.  18«i?,  S.  'J27  =  Th.  und  «ein  Urkundcnmaterial  58;  J.  Steup,  Thuk.  Stud. 
I,  50  und  in  Bezug  aaf  die  Ki  t  ki  uren  zu  dem  Piuisus  Georg  Meyer,  Jahresber. 
über  die  Fortschritte  der  kl.  Aitertumsw.  1694  1,  Bd.  79,  S.  226. 
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den  relupunno^icrti  grollen  Aiistülb  errt'^^te.  Es  biefa:  „Wenn  einer  von 
beiden  an  irgend  etwas  nicht  g^edacht  haben  sollte,  so  soll  es  mit  dem 
Eide  verträglich  sein,  auf  Giuad  gegenseitiger  Verständigung  Ab- 
änderungen zu  treffen,  wie  es  den  Athenern  und  Lakedaimoniem  gut 
dimkt.« 

Der  Jubel,  mit  dem  in  Athen,  namentlich  vom  Landvolke,  der 
Friede  begrüist  wurde ,  liallt  in  der  Eirene  des  Aristop  lianes 
wider.  Ein  Friedensüed  aus  dem  „ Erechthcus des  Euripidos  war 
in  aller  Mundet  Auch  in  den  um  diese  Zeit  aufgeführten  Hi  kc  t  i  1  es, 
einem  patriotischen  FeBtspiele  und  Oclcgenheitsstücke,  preist  Euripid 
die  Segnungen  des  Friedens  Der  Krieg,  der  die  Boston  dahinratii, 
unter  dem  Hellas  zu  Grunde  geht,  ist  eine  wahnwitzige  Thorheit.  Junge 
Streber  treiben,  unbekümmert  um  Hecht  und  die  Leiden  des  Biii^rs, 
aus  Ehrgeiz  und  Gewinnsucht  zum  Kri^e,  und  die  Voiksmasse  faist 
leichtfertig  den  TO'hängnisvollen  Besch) tUk,  Statt  sich  gegenseitig  Wun- 
den zu  schlagen  und  den  Schwachem  zu  vergewaltigen,  sollen  die  Staaten 
in  Frieden  und  £iihe  neben  einander  wohnen  und  ihre  Streitigkeiten 
durch  Verhandlungen  begleichen  Man  hatte  aber  in  Athen  nach  zehn* 
jiüirigem  Kriege  nicht  blofs  Frieden  erlangt,  sondern  auch  im 
wesentlichen  das  erreicht|  was  Perikles  erstrebt  hatte: 


1)  Plut.  Nik.  9;  Stob.  55,  4  (Frgm.  370  Dindorf). 

2)  Eurip.  Hik.  119.  233ff.  481flf.  747  fr.  950fr.  —  Die  Zeit  der  Auf- 
führ uug  iäfst  sich  nicht  mit  voller  Sicherheit  bestimmen.  G.  Lngge,  Quomodo 
Bw^pides  ia  Sappifelbiis  tempora  sna  rMpaurft,  Ubmer  1887,  Progr.  mefat  mu^ 
saweiseQ,  dab  Enfijrides  die  l\«gQdie  imniltldbir  oieh  der  Ißadeilsge  bei  DeBw 
ann  Tröste  mid  nur  fiRDotlgoDff  der  Bürger  gediehtit,  sie  jedOGh  beisetta  gdcgt 
und  erst  im  J.  420,  wie  auch  Bockh  und  Hermann  annahmen,  snr  AufTührnng  ge- 
bracht TiSttc.  Dagef^'on  hat  Wilainowitz,  Euripides  Herakle«  I,  »48flt.;  P,  134 
die  Hiketiden  in  das  Jahr  421  gesetzt  und  in  den  Gr.  Tragödien  I*  (1901),  200 ff. 
beachtenswerte  Gründe  dafür  geltend  gemacht,  dafs  das  Stück  eher  noch  422  »Ii 
4Si  aosoaetaen  «ive.  NamentUoii  liat  W.  mit  BeeM  bemerkt,  dab  Sur.  kiiaw- 
weg«  in  Überdnatimmung  mit  der  Demokratie  ein  Bfindaia  aüt  Atgoe  enqiligiiH. 
Argos  wird  sogar  von  TheMoe»  dem  eebtea  Yertreler  Athene,  mit  Kiehtaditug 
behandelt,  ein  Bündnis  abgelehnt  (3i8£  247.  513 ff.;  vgl.  472).  Nicht  für  Argot, 
sondern  für  das  Völkerrecht  nimmt  Thesens  den  Kampf  auf.  Athf>na  befiehlt  ibm, 
dpn  Ali  rastos  zum  Danke  für  die  in  der  Not  gebrachte  Hilfe  eidlich  sn  Ter- 
piiicbten,  dafs  die  Argeier  Attika  niemals  mit  Krieg  übersiehen  und  bei  einem 
EiolUle  anderer  Beistand  leisten  würden  (1196ff).  Von  djier  Gegenleiatong  AtlMDi 
iat  nielit  die  Bede^  denn  ea  beetnad  m  Athen  dmr  Qlaabe,  dafa  Argoa  sa  eintf 
Nolchen  Leistung  Tarpffiebfet  «ire.  Aiaoliyl.  Enmen.  765;  Enrip.  Henideid.  310 
1042.  Der  410  ff.  sicherlich  gegen  Kleon  gerichtete  Aasfall  pafst  besser  an  422, 
der  gegen  Sparta  (v  1H7  inn^rrj  ^ir  miir}  xai  ncno/xiAna  r^aovf)  war  beide« 
Friedenawerke  im  Frühjahre  421  nicht  angebracht 
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§  dl.  Der  selrnjährige  Krieg. 


im 


•die  Aafreehterhaltung  des  BesiUstandes*  Auf  Pktaia  mii&te 
man  firdlieh  Tenichteny  aber  f&r  diete  im  Qniiide  dodi  nnlialibare  Po- 
sition erhielt  man  Nisaia,  den  m^arischen  Haapthafen,  in  dessen  Besitz 
man  mit  der  Zeit  die  Herrschaft  über  Megara  gewinnen  konnte.  Auch 
einige  thrakische  Städte  hatte  man  formell  aus  dem  Bundesverbände 
entlassen  müssen,  jedoch  die  Möglichkeit  erhaiteu,  sie  gegen  das  Zu- 
geständnis der  Autonomie  wiederzugewinnen. 

jUic  Lakedaimonier  hatten  dagegen  ihr  so  oft  piokla- 
miertes  Ziel  des  Krieges:  die  Befreiung  der  Hellenen  und  die  Zer- 
trümmerung des  attischen  Reiches,  nicht  orreicht,  vielmehr  den  Be- 
aitzstand  der  Atliener  thatsächlich  anerkannt  und  ihnen  Städte,  die  im 
Vertrauen  auf  l'eierlit  tH!  Zusicherungen  abgefallen  waren,  teils  bedingt, 
teils  bedingungslos  preisgegeben.  Sie  hatten  sogar  Nisaia  in  ihren  Hän- 
den gclasBcii  ,  o]>wohl  den  Mitgliedern  des  peloponnesischen  Bundes 
garantiert  worden  war,  dafs  sie  mit  demselben  Besitzstande  aus  dem 
attischen  Kriege  hinausgehen  sollten,  mit  dem  sie  in  denselben  ein> 
getreten  waren  *.  Aulser  den  Megarern  wollten  auch  die  Boioter,  Ko- 
rinthier  and  Eleier  von  dem  Vertrage  nichts  wissen.  Spartas  Autorität 
war  tief  enchattert',  der  peloponnensche  Bund  drohte  »hs  den  Fugen 
XU  gehen.  Man  sah  sich  in  Sparta  zum  Anschliuae  an  Athen  genl^tigt. 
Für  die  Lakedaimonier  endigte  der  cebajähnge  Kii^  mit  einw  ent- 
jchiedenen  polittschen  Niederlage. 

Gans  so  günstig  für  die  Athener,  wie  es  der  Form  nach  schien, 
-war  allerdingB  der  Friedensvertrag  nicht.  Sie  hatten  die  Plätze,  die 
aie  heranageben  sollten,  wirklich  in  ihren  Händen  and  konnten  sie  ohne 
Schwierigkeiten  ttberliefern,  die  lAkedaimonier  hatten  dagegen  nur  in 
AmphipoliB  eine  fieeataimg,  und  dieter  stand  eine  sahireiche  Bev(dkening 
-gegenaber,  in  Besug  auf  die  anderen  Städte  waren  aie  gar  nicht  in  der 
Lfl^  die  Anerkennung  des  Friedens  im  Falle  der  Weigerong  au  er- 
.Bwingen.  Ebenso  war  Panakton  in  den  Händen  der  Boioter,  die  den 
Frieden  verwarfen.  Athen  mochte  anter  diesen  Umständan  sehen^  wia 
40  an  seinem  Bechte  kam. 


1)  S.  851,  Anm.  2. 

2)  Thuk.  V,  28,  2:  ^  re  Anx(6ai/te»y  ftäktara  är,  xuxtig  ^xovai  xat  vnsQOjifi^ij 
4fm  tag  (vfiyoftiSf  XfK 
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§  32. 

Ser  Tmiifthmr»  Medt  vad  dmr  iiuuiliiMiiielie  Ktiag  \ 

•)  Uiifenfl(en(ie  AuäfOimnf  des  Friedens;  OppoBitI<Hi  lakedaimoniaeber  Bimdct» 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  wurde  gelost,  welche  von  bei- 
den Parteien  mit  der  Au&iühruug  beginnen  BoUte.    Das  Los  txai  die 


1)  Dieckmann,  Vom  Frieden  des  Nikia«  bis  zum  Abschlüsse  des  Bündni8aes> 
zwischen  Athen  und  Argos,  1870  Progr. ;  H.  Müller-Strübing,  Aristophanes 
Leipzig  1873)  396ff.;  G.  Uusolt,  Der  argeiiscbe  Souderbund,  Forschunr^en  zur 
gr.  Geschiebte  I  (1880),  75fi.;  G.  Fougeres,  Mantinee  (.S.  1188,  Au lu.  1)  '6m(L\ 
Ed.  Meyer,  Fonehongen  II  (Halle  1899)»  857 IE  aetet  «lueiiHUider,  iawiewwt 
die  AufiTasenng  des  Th.  tos  der  Einheit  des  ganxen  Krieges  berechtigt  ist  Der 
Nikias- Friede  wire  nicht  hlofs  als  Provisorium  zu  betrachten,  er  hitte  sehr  wohl 
ein  Definitivum  werden  können.  UnTerm^dlieh  wäre  der  Krieg  eist  durch  die  si* 
kelische  Expedition  ge worden. 

Thuk.  V,  20,  2:  ngoe  t6f  Muv  i  iy ix  v  y  »ak  ^Inidai  Qiov  nöke/itoy.   2(1,  3: 

^  8:  Nach  dem  Frieden  und  dem  Bondniaae  reit  fiiv  ^t^aftii^oit  taurdg  ttQ^ivi}  r^v, 
die  Korinthier  Aber  und  einige  andere  peloiwnnesisehe  Staaten  StnUrorv  r«*  nen^ety- 
fi^ytt  und  sofort  traten  anch  andere  Zervrarfiaisse  swisohen  den  Bflndnem  und 
Lakedaimoniem  ein.  xai  nfia  x«»  loTs  Id^^vtUtn^  ol  yfaxedaiuoytot  nqoiovioi  rov 
X^ovov  vnoTiTOi  iyiyotno ,  tariv  iv  otf  ov  notoi'vres  ix  rtHy  ^vyxeifÄ(y(oy  a  cl^^ro. 
JM»  inl  i'^  tit)  f4^v  xai  iixa  fir^yui  uniöjgoyro  ftt]  ini  T»,y  ixuitoiui'  y^v  oj^a- 
tevaai,  tioi^ev  di  ftsr'  tlv oxutx^S  oO  ßtßaiov  ißXanroy  ttXXr,kovi  ru  /xuÄiaia. 
Vgl.  VI,  36,  4. 

Die  6  Jahie  und  10  Monate  haben  an  vielen  ErSrterangen  und  ErklBrangs- 

Tersnchen  ÄnhUs  gegeben.  Der  EndpnnlLt  ist  im  Spätsommer  414  zu  suchen,  wix 
die  Athener  unmittelbar  auf  lakedaimonischem  Gebiete  landeten  and  Venrfistangen 

anrichteten.  Die  Schiffe,  vot>  denen  aus  die  Landungen  erfolgten:  Ta(  aaordn; 
(^ayfiiiörieict  Tri;  tiq6(  Auxidcniioriovf  ttvToti  tXvaity.  VI,  lO").  Vgl.  dazu  S.  77ö, 
Aum.  2.  Auch  Andok.  v.  Frdn.  9  datiert  voa  dieser  Gebietsverietzung  den  Wieder- 
aosbroch  des  Krieges.  Vgl.  Steup,  Tbnlc.  Stnd.  I,  87,  An».  Wenn  man  Ton 
diesem  Zeitpunkte  nurQekreehnet,  so  fthren  die  6  Jahre  und  10  Monate  aof  End» 
Sommer  421  oder  Anfang  Winter  421/0.  In  der  Tbat  macht  Thuk.  T,  86^  8  odi 
dem  Ende  des  Sommers  421  einen  Abschnitt.  Den  Sommer  über  war  ftfc^rte^  adt 
dem  Beginne  des  Winters  und  dem  Antritte  des  neuen  Ephorats  begannen  die  ver- 
steckten Feind.«jeligkeiten  der  den  Athenern  bereits  verdächtig  gewordenen  I.»akedai- 
monicr.  Trotzdem  enthielten  sich  beide  Teile  noch  0  Jabre  10  Monate  f^r,  im 
r4r  httiTiQujy  axqaxevaai^  tfaftton  sioh  ftber  gegenseitig  ^er*  amataxns  ov  fit» 
fakn  gioOen  Schaden.  Diese  von  W.  Jerasalem,  Wien.  Stod.  III  (1881)» 
SB7ff.;  Unger,  Philol.  XLIII  (1884),  646  und  Ed.  Meyer,  Forschungen  aar 
alten  Gesch.  II,  351,  Anm.  1  Torgeschlagene  Erklärung  befriedigt  weit  mehr, 
als  alle  anderen  Vermutungen,  die  meist  die  überlieferte  Zahl  verändern.  Vgl. 
Ullrich,  Beitr.  zur  Erklärung  des  Th.  (Vom  Abschlüsse  des  Friedens  bis  zur 
Ausfahrt  nach  Sicilien,      irti  xai  J  f<^va;)  K.  W.  Krüger  (Vom  Abschlüsse  des 
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§  32.  Der  uaaichere  Friede  und  der  maatineifiche  Krieg.  IIM 


Lakedaimomer Sofort  lieferten  sie  die  Oefangenen  ans  und  scbickten 
lachagoraa,  Henas  und  FUloeliandafl^  AnhHiiger  der  EViedenspartei  nach 
Thrakien,  um  dem  Elearidas,  dem  Harmoeten  von  Amphipolis, 
den  Befehl  zur  Übeigabe  der  Stadt  zu  übermitteln  und  die  thrakiächen 
Stftdte  aufisofordem,  sich  den  Friedensbedingun^n  zu  unterwerfen.  Allein 
die  Städte  verweigerten  die  Annahme  des  Friedens,  und  auch  Kleai  idus 
erklärte  den  Chalkidiern  zu  Gefallen,  dafs  er  ^egen  deren  Willen  aufser 
ßtaudo  wäre,  Araphipolis  zu  übergeben.  Iii  aller  Eile  begab  er  sich 
nut  Abgeordneten  der  Chalkidier  *  nacii  Sparta,  um  sein  Verhalten  zu 
rechtfertigen  und  sich  zugleich  zu  überzeugen,  ob  es  nicht  noch  möglich 
wäre,  den  Vertrag  abzuändern.  Er  fand  jedoch,  dafa  die  Lakedaimonier 
gebunden  wären  und  erhielt  den  ßefchl,  schleunig  zurückzukehren  und 
womöglich  Amphipolis  zu  übei^ben,  wenn  das  nicht  angehen  aoilte, 
mit  den  pelopoQneaischen  Besatzungstruppen  abzuziehen  \ 


Friedens  bis  Spätsommer  414,  inTn  tir^  xa)  tf'  ^>>Bf);  Müllrr -S  tr  ü  bi  n  f,' ,  Th. 
Forschungen  77  (dar  teruiimis  u  quo  Winter  419/8:  riana^tt  'irr)  xiu  t=  ^/^yaj); 
H.  Li.  Schmitt,  (^uacbtioues  chrou.  ad  Th.  pertioeutes,  Leipzig  1882,  DisB.  71 
{itnd  Ml  <r/««  /ti^i);  L.  Herbst,  PbaoL  XL,  857  und  XLVI,  519  hUt  aa 
der  fibsrliftCerten  Zahl  fest  und  reebnat  bis  Febmar  414,  d.  h.  bi«  mm  Beseblaiae 
der  Lakedaimonier,  in  Attikii  einzufallen  und  Dekeleia  zu  befestigen.  Andere  Versache 
bei  Schmitt  a.  a.  0.  71;  Classen,  Kritische  Bemerk,  zu  Th.  V,  Anhang  182  und 
F.  Müller,  Bursians  Jabresber.  über  die  Fortschritte  der  U. Altertoauw.  1889  I, 
Bd.  58,  S.  195. 

1)  Thuk.  V,  21.  Nach  Theophiastos  bei  Plut.  Nik.  10  soll  Nikias  den  gün- 
stigen Avifidl  dttlxwiiiig  dtizdi  Beateehuig  bewirkt  babea.  Aiiatopb.  FrdiL  861  £ 
•pkli  auf  da«  in  Athen  hemdiflnde  tCfftiaiien  an,  ob  die  Lakedwnuniier  ihraii 

Verpflichtungen  nachkommen  würden,  wenn  die  Athener  durch  das  Los  gezwungen 
werden  sollten,  mit  der  Herausgabe  derPlitiB  la  beguinen.  Vgl.  Q.  Gilbert,  Bdtr. 

sur  innern  Gesch.  Athens  206 fi*. 

2)  Vgl.  S.  U70  und  S.  1193,  Anm.  1. 

3)  Thuk.  y,  21,  3  und  dasu  Kirchhoff,  B«r.  d.  Berlin.  Akad.  1890,  S.  1100, 
Anm.  1  s  Th.  und  Min  Urfcondeamategtial  168,  Anm.  1. 

4)  Siithhoff  n.  a.  O.  erklirt  di«M  DarateUung  des  Th.  für  unriehüg.  Wenn 
bei  der  Absendnog  der  drei  Kommissare  der  Vertrag  bereits  vollzogen  und  be- 
schworen gewesen  wäre,  so  hätte  Klcaridas  sich  nicht  einbüd'^n  können,  dnfs  eine 
Abänderung  desselben  möglich  wiiri»  Man  rnüfiste  daher  auiiihuien,  dafs  die  Kom- 
missare vor  der  Beschwörung  abgesandt  worden  wurca,  um  dcu  thrakischeu  Bundes- 
genossen  den  Vertragsentwarf,  Aber  den  man  iteb  geeinigt  halte,  mitmteilen  nad 
ne  an&nftafldem,  rieh  mit  den  Bedlogongen  einversteDden  m  etfcliren.  Diese  Zn- 
mvtong  wire  von  den  Beteiligten  abgelehnt  worden,  and  ihr  Widerstand  bitte  eine 
Stütae  an  der  Erklärung  des  Klcaridas  gefanden,  dafs  die  in  Aassicht  genommene 
ITbertrnbf»  von  Amphipolis  niiaiisfiibrbar  wäre.  Allein  Klearidas  erhielt  keine  Er- 
ütluiuig  über  eine  iu  Aussicht  genommene  Ibergabe,  sondern  den  Beleiil  i'i*'  Au- 
iptnohy  noQadtdofm  loCs  'A^itvaiutf.  Lr  konnte  auch  nach  der  Beschwörung  eine 
AUndemag  fOr  möglich  halten,  ffenn  er  in  Sparta  nwshdiQeUiehanf  „die  Sehimpf- 
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Nach  den  VorBtellangeD  des  Elearidae  konnte  die  BpartaniMsbe  Re- 
gierung gar  nicht  im  Zweifel  darüber  sein,  daia  der  Harmoet  einfiusii 
Amphipolifl  rftumen  w&rde.  Die  Instruktion  stand  mit  dem  klaren  Wort- 
laute des  Vertrages  im  Widerspruche  und  leitete  dessen  Nichtausfllhnuig 
ein.  Die  Unmfiglicbkeit  der  Übergabe  läüst  sich  nach  den  Andeutungen 
des  Thukydides  und  der  Ansicht  der  Athener  ftiglich  bezweifehiy  und 
selbst  wenn  der  Hannost  aufser  stände  gewesen  sein  sollte,  mit  den 
ihm  zur  Verfügung  stehenden  Streitkräften  die  Stadt  sofort  zu  ttber- 
geben,  so  hätten  sich  wohl  bei  ernstem  Willen  Mittel  und  Wege  finden 
lassen,  um  unter  Mitwirkung  athenischer  Truppen  die  Ubergabe  zu 
vollziehen  ^  Allerdings  hätten  die  LukeJuimonier  durch  eine  zwangs- 
weise Auslieferung  der  Stadt  ihre  Ehre  und  ihr  Ansehen  aufserordent- 
lich  geschädigt,  man  begreift,  dafs  sie  sich  ihrer  VerpÜiclitung  zu  ent- 
ziehen suchten,  aber  auch,  dafs  in  Athen  Mifstrauen  rege  wurde.  Dort 
hätte  mau  aber  nicht  biols  Klage  führen,  sondern  thatkrät^tig  handeln 
sollen,  um  sich  mit  eigenen  Kräften  in  den  Besitz  der  von  den  Lake- 
daimoniern  geräumten  Stadt  zu  setzen. 

Als  Klearidas  etwa  zwei  bis  drei  Wochen  nach  dem  Abschlüsse 
des  Friedens  nach  Thrakien  zurückreiste,  befanden  sich  die  Vertreter 
der  Bundesgenossen  und  die  athenischen  Oesandten  noch  in  Sj  arta  - 
Die  Verhandlungen    mit   den  renitenten  Bündnern  wurden 
fortgesetzt    Schlielslicb  nchteten  die  Lakedaimonier  an  sie  nochmals 


liebkeit  und  Unsuafahrbsikeit**  der  Obergabe  (Ed.  HeTsr,  Ferscbongso  U,  S93) 
hinwies.  Zu  einer  Abänderung  bot  ^  der  tetsle  Fsenifl  des  Fkiedenwertiages  eine 

Handhabe.  Es  \rar  in  dem  Vertrage  nicht  der  Fall  vorgesehen,  dafs  der  Widerstand 
der  Amphipoliten  und  Chalkidit^r  die  übergäbe  uumöplich  machen  sollte.  Daran 
konnten  am  Ende  neue  Vcrliaiidlungen  ankniipfrn.  Klearidas  überzeugte  sich  jedocbf 
dafs  die  Lakedaimouier  in  Bezug  auf  Ampbipolis  gebunden  wären. 

1)  Vgl.  Grote,  Gesch.  Griech.  IV*,  7.  Ed.  Mejer  II,  353  meint,  dafs  die  La- 
keddmomer  anfrer  stände  gewesen  wirsn,  ihi«  Yeqpflichtang  n  erfüllen.  Tli.  Y, 
Sl,  8  asgt,  dab  Klsuidss  die  Stsdt  aiebt  nbeigsben  Ultte  x^^i^*^  ^  X«lm- 
divcit  Xiynp  il(  otr  ^vmtif  1C9  ixeiyiov  na^ttiiSovm.  Dsrin  liegt  die  An> 
deutuiig,  daf«  er  es  sonst  wohl  rermocbt  hätte.  Dieser  Meinung  waren  auch  die 
Atheupr,  während  die  Lakedaimonier  natürlich  'JfUftnöXsms  oi»  i^aav  »(fonüf  $Smt9 
na{H'»fovftn.    V,  35.  5. 

2)  Thuk.  V,  21,  3:  avtdt  fti»  niiXur  nX.  inoQevevo,  22,  1:  ol  Sk  (vfAftax^ 
iv  tg  /kunäuifum  mitwt  fnrye*^  ontt*  Vgl.  dasa  KiitUiol^  Ber.  d.  Beriin.  Akad. 
1890,  B.  1104  s  Tu  nnd  Min  Urkondenmaiecial  17B.  —  L.  Herbrt,  Zn  Thal^- 
didSB  II  (I^  ipzi^  26 ff.  geht  entschieden  fiehl,  wenn  er  unter  den  Iv/i/ua/ot 
die  Abgesandten  der  thmkischen  Biindner  versteht.  Es  waren  vielmehr  dieselbe 
Büatlner,  die  sich  zur  Bi'scldufbfassung  über  den  Frieden  io  Sparta  versammelt 
hatten.  V,  27,  2:  "ci  "<  t<na  r^c  /2f Aonorvijaov  jiQsaßeiat  alntf  sa^McAföftfai'  ig 
aaitd  (an  den  m»V¥4ti()  uvexto^ow      t^t  AaxtdttlfMyog. 
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§  012.   Der  uusichere  Friede  und  der  numtineiscbc  Kri^. 

die  bestimmte  Fordenmgi  dem  Vertrage  beixntreten  Diese  blieben 
jedoch  bei  ihrer  Weigerung^  sie  Terlangten  diieii  gerechteren 
Frieden  and  führten  für  ihre  Ablehnung  dieselben  Ghrttnde  an,  die  sie 
von  vomherem  geltend  gemacht  hatten. 

Die  Megarer  konnten  einen  Frieden  nicht  annehmen,  der  ihnen 
trotz  der  vom  Bunde  geleisteten  Garantie  des  Besitzstandes  ^  Nisaia 
entrii»  und  daduich  ihre  wirtsehaitliche  und  politische  Selbständigkeit  in 
Frage  stellte.  Die  Boiotcr  wollten  die  wichtige  Grenzlestung  Pa- 
nakton  nicht  herausgeben,  der  tietere  Grund  ihrer  Weigerung  ist  jedoch 
oline  Zweilel  darin  au  suchen,  dafs  die  in  Theben  und  den  anderen 
lidi  otL^chen  Stüdten  herrschenden  OUgarchen  mit  erbitterter  Feindschaft 
gegen  Athen  urlüllt  waren  und  sich  nicht  aicher  fühlten,  so  lange  die 
Demokraten  von  AiIk^h  aus  wirksame  Unterstützung  erhalten  konnten. 
Durch  den  Sieg  bei  Deiion  mit  grofs»  in  Scibstbcwufstsein  erfüllt,  wollten 
sie  den  Krieg,  *  unter  dem  sie  verbal  I^ll^^mä^sig  wenig  litten,  bis  zur 
Kiedcrwerfunp^  Athens  fortsetzen.  Die  El  ei  er  verwarfen  nicht  die 
Bestimmungen  des  Friedens,  sondern  weigerten  sich  eine  Beendigung 
des  Kriegszustandes  anzuerkennen,  so  lange  ihnen  die  Lakedaimonier 
nicht  Lepreon  zurückgaben.  Den  Bundesmitglicdem  war  zugesichert 
worden,  dais  rie  mit  demselben  Besitsstande,  mit  dem  sie  in  den  attischen 
Krieg  eingetreten  wären,  auch  herausgehen  sollten.  Traten  die  £leiar 
ohne  Wttteres  dem  Frieden  bei,  so  erkannten  sie  damit  an,  dafs  Lepreon 
nicht  zu  dem  Besitastande  gehörte,  auf  den  sie  rechtlichen  Anspruch 
hatten.  Dazu  kam  gewifs  noch  die  BesorgniSi  dafs  die  Lakedaimonier 
durch  den  Friedoi  freie  Hand  in  der  Peloponnesos  und  cum  Vorgehen 
gegen  die  ihnen  nicht  genehme  eleüsche  Demokratie  erhalten  wttrden  K 

Die  Korinthier  glaubten  dadurch  beeinträchtigt  au  sein,  dals 
trota  des  bei  den  Priliminarien  vereinbarten  Omndsataes  *  in  dem  Ver- 
trage nichts  über  die  Rückgabe  der  ihnen  von  den  Athenern  und  Akar- 
nanen  durch  Gewalt,  besiehnngsweise  Verrat  entrissenen  Fflansstädte 
Sollion  nnd  Anaktorion  bestimmt  war  ^  Da  sich  die  Stidte  in  den 
Binden  der  Akamanen  befanden  und  diese  den  längst  erstrebten  Besits 


V  Durch  diese  einfache  Deutung  erledigen  sich  die  SlIi  wii  i  i;rk(  it''ii  ,  die 
A.  Kirchhoff  ü.  a.  ü.  iu  dem  Bericht  de«  Th.  V,  22,  1  üadet.  Natiiriich  haben 
die  Lakedaimonier  die  Zeit  bis  sitr  Rfiekrdte  des  Klearidas  nicht  onbenntst  ge- 
IssMii,  die  VeriiaodliiDgen  gingen  weitsr  bis  riek  die  Lakedainonisr  tehlielalidi  sa 
einen  UltioMtam  veraolaist  tahen. 

S)  Vgl  S.  857.  Antn.  2. 

3)  Vgl.  S  1188  und  Biuolt,  Fonchnngen  war  gr,  Gesch.  I,  105. 

4)  Vp!.  S.  1191. 

5)  Thuk.  V,  30,  2.   SolUou  and  Anaktorion:  S.  935.  1112. 


Digitized  by  Go 


1M8 


Sieben  tes  KapiteL 


gewilii  nicht  gutwillig  aufgegeben  bitten,  so  hatte  man  deb  in  Athen 
natibrfich  gehütet,  eine  Verpflichtung  einzugeben,  die  eehwer  erflülhar 
gewesen  wftre  nnd  aum  Brache  mit  den  Akamanen  geführt  bitte.  Auch 
noch  in  anderen  Punkten  meintm  die  Korinthier  au  kura  gekommen 
au  861%  die  Hauptsache  aber  war  die,  daJs  im  Kriege  ihr  Handel,  ihre 
Industrie,  ihr  ganaer  Wobbland  tdiwer  geÜtten  hatte,  und  dafs  trolz 
aller  Opfer  nichts  von  dem  erreicht  worden  war,  weshalb  sie  nun  Kriege 
getrieben  hatten,  weder  ihr  letztes  Zid:  die  Zertrümmerung  der  athe- 
niöcli'  n  Seeherrschaft,  noch  der  Besitz  Korkyras  und  Poteidaias.  Viel- 
mehr war  ihre  politische  und  merkantile  Stellung  im  akarnanisch-epei- 
rotiachen  Küstengebiete  zum  grofsen  leil  verloren  gegangen  und  von 
ihrer  Murine  wenig  übrig  geblieben  Der  Friede  sollte  nun  den  tief 
emplundenen  Druck  des  athenischen  Übergewichtes  durch  die  Preis- 
gebung Nisaias  noch  fühlbarer  machen  und  das  starke  Verlustkonto 
Korinths  besiegeln,  während  eben  ein  Umschlag  im  Kriege  erfolgt  war, 
und  die  Athener  schwere  Niederlagen  erlitten  hatten.  Unter  diesen  Um- 
ständen waren  die  Korinthier  mit  bewundernswerter  Ausdauer  ent- 
schlossen, den  Frieden  zu  vei  weigern  und  alles  daran  zu  setzen,  um  den 
Wiederausbruch  des  Krieges  herbeizuführen. 

Als  die  vier  Staaten  sich  durchaus  nicht  zur  Annahme  des  Frie- 
dens ^'owegen  liefseu,  "chickteu  die  Lakedaimouier  die  Vertreter  «:iiiit- 
licher  Bundesstaaten  nacli  Hause  und  suchten  durch  ein  Bündnis  mit 
Athen  ihre  Stellung  zu  sichern.  In  der  Überzeugung,  dafs  die  Argeier 
allein,  ohne  die  Athener,  nicht  zu  furchten  wären,  und  dafs  dann  wohl 
auch  die  zum  Anschlüsse  an  jene  geneigten  Bündner  sich  ruhig  ver- 
halten wflrdoi,  knüpften  sie  mit  den  athr^nischen  Gesandten  Verhand- 
lungen an.  Man  ging  in  Athen  auf  die  lakedaimonischen  Anerbietungm 
ein.  £twa  in  der  ersten  Hälfte  des  Mai  421  wurde  das 
Bündnis  abgeschlossen*. 


1}  Vgl.  S.  1118.  1145.  1165. 

2)  Das  Bündnis  kdm  einige  Wochen  nach  dem  Frieden  zu  stände  ov  noXX^ 
vujfQoy  (V,  24,  1  ,  noch  in  der  oTHtfn  Zeit  fi'»«  Sommers,  *ni  ro  OiQos  ^o^f  tov 
fvdtxmuv  eiovf.  Vgl.  dazu  S.  B82,  Anrn.  Ks  wurde  Ton  denselben  Personen  be- 
schworen, die  den  Frieden  beschworen  hatten,  und  der  Eid  sollte,  offenbar  ebenso 
wie  der  auf  dm  Frieden,  alljShfUch  an  den  IKooTrien  aneueit  werden.  Die  Qe* 
sandten  der  Athener,  die  deh  in  Sparta  befinden,  sie  aieli  die  LskeddoMmier  sn 
dem  Bfindntsse  entschlossen  (V,  32,  8:  no(ioVri»v  oiV  n(f4aßmif  uno  riäif  jt^tit-nfcor) 
waren  identisch  mit  denjcuigt?n,  welche  den  Friodeu  abgcscblossRn  hatten.  (V,  23, 
4;  24.)  Sie  waren  unzweifelbaft  in  Sparta  geblieben  ,  weil  die  Verhandlungen  der 
Lakedai monier  mit  den  Bündnem  wegen  der  Annahme  dea  Friedens  fortdauerten. 
Zum  Abschlüsse  des  Bündnisses  müssen  sie  natürlich  besondere  Vollmachten  ein- 
geiiolt  bähen.  Th.  engt  V,  22,  1 :  Ale  die  BÜndaer  den  Lakedaimoateni  Icein  Oe- 
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Nach  der  Urkunde  ^  war  das  Bilndnis  ein  auf  flUi&ig  Jahre  ab- 
geschlossenes DelensivbUndnis.  Die  Athener  verpflichteten  sich  für  den 
Fall,  dafe  Feinde  in  das  Gebiet  der  Lakedaimonier  ein&Uen  mUten^ 
diesen  in  jeder  Weise  nach  Kräften  HiUe  an  gewfthren,  nach  dem  Ab- 
sage der  Eingefidleoen,  deren  Staat  ak  gemeuuamen  Feind  an  be- 
knagen  nnd  nur  gemeiMebaftlich  Frieden  an  ecUiefnn.  Dleaelbe  Ver* 


hör  schenktcu,  tö;  <f'  »t'rw*-  ovx  t(jr,Kovov,  ^xeivnv;  [sämtliche  ivu/jnj^ot,  daher  «»tot 
die  Lakedaimonier  alieiu.  Clasaeu]  ulv  äninsutpav,  twioi  di  n^Ct  rovc  'A^riwalovc 
{vftftaxittv  tfffotoiVro  [einleitendes  Imp.,  „sie  entschlossen  sich  o.  s.  w."  CUtssen]. 
Daaiit  eteht,  wie  KiiebhoH;  Ber.  d.  Beilin.  Aind.  1890^  &  1098.  HOB  «  Th.  und 
•da  Uikindfininatexial  166.  171  bemerkt  hat,  V,  27,  1  im  Widertpmehe,  m»  ee 
heUbt:  yag  at  Ttfrfr,xo9rovt9ie  0novdfü  iyiifvna  *at  vcx$qov  n  ^vfx- 

ftrt^in^  xai  tU  tlno  rl',i  UeXonovf^^aov  nqeofitiat,  al'ntg  nn^cxX^^ffnuv  ig  avta ,  aye- 
X*uqovv  tx  f^i  /laxtJui'fjoyoi.  Die  Koriiithier  begaben  sich  nnch  Argos  und  er- 
klälten  dort^  i^neicfii  jinxtdaifuh'wt  ovx  in'  dyaSä  nXk'  (ni  xuiadavXtüati  tt]i  fieko- 

«rX  Naeh  dieser  Stelle  mfifirten  also  die  Oceindteo  ent  nach  dem  Abeehlawe 
de«  Bondnieies  Sparta  Terlassen  babea.  Wenn  sie  vor  der  AnkoQpfang  der  Bfladnia- 

verhandlangen,  wie  Th.  V,  22,  2  angiebt,  nach  Hause  clilckt  worden  wären,  ao 
hätten  die  Korinthicr  auf  der  Heimreisf»  in  Arfro"  nicht  iiuf  d;i<i  bereits  perfekt  fre- 
wordeue  Büudnis  hiiiweiäeu  können.  K  bttraoiitet  daher  xa\  Svuua^ntf  als  einen 
späteren  Zusatz  zu  der  ursprünglichen  Darstelluag,  bei  deren  Abfassung  Th.  noch 
nddit  die  Urkaade  and  «tan  genaueren  Gang  der  YeihandHiDgen  gekannt  hätte. 
(Vgl.  8.  640,  Ann.)  £.  llqrer,  Fonehongen  II,  S94  wendet  dagegen  ein,  ee  wäre 
nicht  auffnllend,  dafs  die  Korinthier  in  Sparta  geblieben  wären,  um  den  AbschloJh 
der  Verhandlungen  abxnwarten.  Indessen  naeh  V,  22  wurden  sämtliche  Bündner, 
also  auch  die  Korinthi<»r,  nach  Hnnse  geschickt  und  nach  V,  27  traten  auch  sämt- 
liche die  Heini r»i=>e  an.  Classen  bpmcrkt:  „Das  fijiloitende  Impf,  rlrf/wnorr  Tur 
sämtUche  Gesaudtschatteu  zerlegt  »ich  dauu  nach  dem  üblichen  Spracbgebrauciio 
(dnreh  «e«  ^  fäv  —  ^i)  m  adiie  Teile  dnveli  ^  Awiet  «iif and  das  aoeh 
bedeateaaiere  Prieens  nctiovftm.**  IKe  von  £.  If.  nieht  berOeiniehtigten  jQrinde 
Kiiehhttffii  nnd  Steups,  Thuk.  Stud.  I,  88  für  die  spätere  Einfügung  von  koI  fvß» 
fja^ifty  an  dieeer  Stelle  nnd  an  den  vnrhergehendea  (25,  1;  27,  1)  sind  aehwer  la 
widerlegen. 

Alle  WahrBcheialichkeit  spricht  dafür,  dafs  die  lakedaimonier  sich  erst  dann 
an  die  Athener  wandten,  als  ihre  Verbandlungen  mit  den  Bündnem  endgültig  ge- 
eebeitert  ifaiea.  Th.  wird  eiet  aaehtfCgUeb  ecfthrea  habea,  dab  die  Keciatfaier 
in  Aigen  nieht  blefa  anf  den  Frieden,  eondem  aaeh  auf  das  Bfiadnia  Uagewieiea 
hatten.  Nur  unter  der  Voranss«  tzung  de«  bereite  abgeeehloeaenen  oder  ddiet  aa 
erwartenden  Bundni.sscs  ist  die  Sprache  der  Korinthier  ganz  verst:indlich.  Sic  werden 
wohl  durch  ihre  Freunde  von  der  spartanischen  Kriegspartei  erfahren  haben,  was 
im  Werke  war,  und  in  Argos  das  Bündnis  ala  vollendete  Tbatsache  behandelt 
haben. 

1)  Thnk.  V,  28-24.  —  A  KiiehholF,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1888,  &  880iL 
SS  Th.  nad  eeia  Uiinudennaterlal  72 Steap>  Thok.  State  I*  72 ff.;  B.  t.  Scale, 
Die  Sttttfemfatige  dee  Altertama  I  (Le^iig  1806),  71,  Kr.  84. 
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pflicshtiing  ttberaabinea  die  l4ikedaimoiiier  gegenüber  den  Atheneni. 
Fllr  den  Fall  «nee  Skkvenao&tandee  Terpflichteten  nck  die  Athener 
ebenftlk  nach  Eritften  mit  aller  Haolit  den  Lakedaimoniem  xa  HiUe 
ctt  kommen  K  Der  BSd  auf  den  Vertrag  aoUte  alljähilick  in  Athen  und 
Sparta  an  den  Bionjaien,  besielrangswdse  Hyakinthien  erneuert  werden, 
und  auch  fOr  Abftndemngen  Terbindlieh  Mm,  die  etwa  den  Lakedai- 
moniem und  Athenern  gut  dfinken  wfirden. 

Einem  verbündeten  Staate  konnten  die  Athener  die  Rückgabe 
der  Kriegsgefangenen  nicht  verweigern,  sie  gaben,  natürlich  auf  Be- 
trieb des  Nikias  gleichsam  als  Gegenleistung  für  das  Bündnis  die 
Gefangenen  frei  und  damit  ihr  wertvollstes  Faustpfand  aus  der 
Hand,  obwohl  Sparta  die  liii  Athen  wichtigste  Friedensbedingung ,  die 
Übergabe  von  Araphipolis,  iiitlit  eitullt  hatte. 

Man  verkennt  völlig  die  Au  i  lasöu ug,  welche  Nikias,  der  da- 
malige Leiter  der  athenischen  Politik,  von  dem  Werte  des  Bünd- 
nisses hatte,  wenn  man  meint,  dals  die  Athener  nicht  so  grofsraütig^ 
od(M-  (lumra  gewesen  wären,  den  Lakedaimoniem  für  ein  Bündnis,  daa 
diesen  unter  die  Anno  p:riff,  als  ob  es  ein  Zugeständnis  Spartas  wäre, 
ein  Pfand  auszuliL icdi,  das  als  wirksames  Zwangsmittel  zur  Ausiührung 
des  Frie  dens  dienen  konnte  ^.  Nikias  betrachtete  nach  den  Traditionen 
der  kimonischen  Politik  das  Bündnis  Biciierlich  als  einen  groisartigen 
Erfolg  Athens,  der  einer  Gegenleistung^  wert  wäre*.  Dieses  Bündnis 
schien  den  Frieden  zu  sichern,  zwischen  beiden  Staaten  eine  dauerhafte 
Freundfichaft  zu  begründen,  den  Boden  für  eua  einträchtiges  Zuaanimen« 


1)  Nach  einer  Hs.  des  Brit.  Mus.  11727  vcrmntot  Müller- Strübing,  Aristo- 
phanes  280,  Anm. ,  dais  im  Texte  'Adfivnioii;  ( AuxeömfÄoyiox  ;  n  t  /#d#j*'rrfopf>  /loxe- 
dmfiovifus  gestanden  hatte,  wodurch  der  Schein  der  Gegenseitigkeit  gewahrt  wor> 
den  wÄre. 

9)  Plttt  Wik.  10  (Beubeituig  det  Th.). 

3)  Kirchboff,  Ber.  d.  Berlin.  Akail.  1890,  8.  1098  =  Th.  und  sein  Urfamden- 
material  165.  K.  meint,  Th.  Y,  24  hätte  nicht  richtig  kombiniert,  seine  Angabe, 
dafs  die  Athener  nacV»  dpm  Absclilusse  des  Bündnisses  die  (refangencn  liftraTiH- 
gegeben  hätten,  wäre  eine  irrtümliche.  Die  Ausführung  der  Friedensbestiminungen 
wäre  nach  dem  Lose  Zug  um  Zug  erfolgt,  zunächst  hätte  die  Auswechselung  der 
Gefimgenen  stattgefunden ,  ivobd  dia  fuMaimniüer  voMngegangen ,  die  AUmmt 
aaehgefelgt  wSmn.  Dagegen  bat  man  mit  Beolit  betont,  daft  die  Gefiugenea  anf 
beidea  Seiten  keineswegs  gleicbwertig  waren.  Q.  Glilbert,  BtStr.  aar  innoraOeaeh. 
Atbens  216;  Ed.  MeTeTf  Fonobnngen  II,  293,  Anm.  1. 

4)  Diese  Auffa.s8ung  wird  von  anderen  Gesichtspunkten  aus,  im  Gegensatxe 
«u  Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  6fl.,  auch  vou  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  ^^,'1  .H55 
rertreten.  J.  Belocb,  Attische  Politik  44  und  Gr.  Gesch.  I,  661  bemerkt,  d&fs 
naeh  der  Mcianag  das  ISkiaa  daa  Ideal  Kineiis  sieb  lo  venriikSehen  aeUaa. 
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gehen  und  die  gemeinsame  Leitunf;^  van  Hellas  zu  schaffen,  kurz,  Aus- 
sichten zu  eröffnen,  mit  denen  die  Lakedaimonier  schon  im  Jahre  425 
gdködert  hatten  ^. 

Allerdings  war  das  Bündnis  für  die  Athener  keineswegs  ohne  be- 
sonderen Wert^.  Es  bot  ihnen  eine  Bürgschaft  dafUr,  dafs  die  den 
Beitritt  zum  Frieden  verweigernden  Staaten  wenigstens  thatsächiich 
Frieden  halten  würden,  so  dafs  der  attische  Bauer  olme  Besofgnis  vor 
ieindlichcn  EinfsÜlw  auf  seinem  DoH'e  leben  konnte.  Femer  erweiterte 
es  die  Kloii  awisdhoi  den  Lakedaimoniem  und  einigen  ihrer  biaherigw 
Bundesgenossen,  welche  zu  den  erbittertsten  Feinden  Athens  gehörten, 
in  dem  Grade^  dafo  dk  fiUdang  eines  Sonderbundes  bevorstandi  der  den 
Lakedaimoniem  die  Htade  binden  nnd  den  Athenern  Zeit  zur  Be- 
feetigiiag  ihrer  Hemdiafit  gewfthreD  konnte  *.  Auf  der  anderen  Seite 
verpfliohtete  aber  das  BQndnis  die  Athener  sam  Beistande  bei  dnem 
Helotenanfstande.  Die  athenische  Strategie  hatte  die  Qefahr  einer  sol- 
chen heraufbeschworen  und  dadurch  die  militirische  Aktionsfthigkeit 
der  Lakedaimonler  gelähmt  Diesen  Druck  sollte  nun  Athen  insoweit 
hebeni  ab  es  Hilfe  leisten  und  sur  Rackendeckung  beitragen  sollte, 
wenn  etwa  wihrend  eines  Krieges  mit  den  Argeiera  nnd  deren  Ver- 
bündeten Sparta  das  Land  von  Truppen  entbldrste',  und  dann  die 
Heloten  losschlugen.  Aber  die  Athener  hatten  schledita  Erfahrungen 
gemacht,  als  sie  den  Lakedaimoniem  beim  grofsen  Helotenaufstande  die 
Hand  reichten  ^.  Ferner  verpflichteten  sie  sicli,  diesen  bei  einem  feind- 
lichen Einfalle  in  deren  Gebiet  mit  aller  Macht  Beistand  zu  leisten  und 
die  Eiugcfallenen  ;its  gemeinsame  Feinde  zu  behandeln.  Dabei  konnten 
nur  die  Argeier  und  die  zu  ihnen  etwa  übergetretenen  Bündner,  nament- 
lich die  Älantineer  und  Eleier,  in  Betracht  kouunen-  Athen  hätte  also 
unter  Umstiinden  gegen  die  demokratischen  Staaten  in  der  Pelopunneäos, 
seine  nntiii  lu  hon  Verbündeten,  zum  Schutze  des  lakedairaonischen  Ge- 
bietes seine  Streitkräfte  aul  bieten  müssen.  Es  konnte  aber  nicht  zweifel- 
haft sein,  dafs  die  Lakcdaimonier,  sobald  sie  mit  oder  ohne  athenische 
l^lüle  ihre  Herrschaft  über  die  Peloponnesos  befestigt  hatten,  sich  von 
dem  dorch  die  Notlage  ihnen  aa%ezwaQgeuen  Frieden  lossagen  und  den 


1)  Vgl  8.  1096  nnd  in  Bssng  auf  Kimon  Bd.  III,  1,  S.  256. 

2)  Wie  Grote,  Gesch.  Griech.  ly^  Gff.  meint,  der  die  Politik  des  Nikias  aufg 
Schürfstc  verurteilt.  Auch  E.  Cnrtiua  IP,  o7*J  sagt:  „Athen  bedurfte  des  Bünd- 
nisses nicht,  Sparta  war  es,  welches  Schutz  suchte.  '  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch.  II, 
440:  „Sparta  hatte  durch  blofse  Worte  aciu  Ziel  erreicht." 

3)  Das  hebt  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  353  hervor. 

4)  Vgl.  8.  1187. 

6)  Bd.  m,  1,  8.  S57. 
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Kanipr  crii  'uern  würden  Man  durtie  in  Atlion  knum  Heine  Rcchnvaig 
dariiut  stellen,  dafa  Jahrzehnte  vergehen  mochten "  ^,  bis  iSparta  seine 
Gegner  niedergeworfen  hatte  und  wieder  eine  geiahrliche  Politik  ein- 
schlagen konnte.  Ein  gröfserer  taktischer  Erfolg  der  Lakedaimonier 
und  der  ihnen  treu  gebliebenen  Bündner  würde  den  Sonderbund,  Mch 
wenn  ihm  Korinth  beitrat,  bald  gesprengt  haben.  Schwankte  dag^wi 
das  Kriegsglück,  fielen  die  Argeier  in  Kynuria  ein,  m  wurde  Athen  in 
den  peloponnp^i^r-hen  Krieg  mitverwickeii  Sparta  war  es  denn  Midif 
das  um  das  Bündnis  nachsuchte  und  es  zur  Sicherung  seiner  pelo^ 
ponnesischen  H^eraonie  aussunutsen  gedachte.  Wenn  Kikias  und  desMO 
potitisohe  Freunde  darauf  eingnigeni  ao  darf  man  wahrlich  nicht  Yom 
einem  „gewaltigen  Erfolge  der  atheuischen  Politik''  *  reden. 

k)  Koriathtaehe  and  arssiiiche  Sonderbandspolitik  |  waslUMBde  fipsiaiif  awl» 

Mhea  Athen  ood  Sparta. 

Ab  die  Vertreter  der  BUndner  von  den  I^kedaimoniera  entiassen 
waren,  reiaten  die  übrigen  nach  Hause,  die  Korinthier  bsgaben  sich 
dagegen  nach  Argos  und  traten  dort  mit  einigen  einflufareichen  Be- 
amten in  Unterhandlang.  Die  Lakedaimonier  hittan  nicht  in  guter 
Absicht,  sondern  zur  Knechtung  der  Peloponneeos  mit  den  Atfaenerot 
ihren  bisher  Mi^psten  Feinden,  Frieden  und  BOndnis*  geschlossen,  die 
Allgeier  mftfsten  sorgen,  da(s  die  Peloponnesos  gerettet  wttrde  und  be- 
schliefsen,  dafs  mit  ihnen  jede  hellenische  Stadf^  die  autonom  wire  ond 
die  Selbstftndigkeit  anderer  Staaten  aehtete*,  ein  DefensiTbündnis 
sohlieisen  k5nnte.  Zur  Führung  der  Verhandlungen  mUCsten  im  Intcfesse 
der  Geheimhaltung  vor  den  Lakedaimoniem  wenige  Mfinner  nnnm* 
schränkte  Volhnacht  erhalten. 

Die  Vorschläge  der  Korinthier  fanden  eine  günstige  Aufnahme 
In  Argos  hatte  uiau  ('ine  l'rjieuerung^  des  ablaulcuden  FnedcUi  ub- 
geiehnt,  man  sah  einem  Kriege  mit  iSpartii  entgegen  und  zugleich  hoflFie 
man,  bei  der  damaligen  Lage,  die  H^emonie  über  die  Peloponuesos 
erlangen  zu  können  ®.  Behörden  und  Volk  nahmen  die  auf  Grund  der 
korinthischen  Vorschläge  unterbreiteten  Anträge  an.  Zehn  Männer  wur- 


1)  Vgl.  die  m  Th.  YI,  10  ond  11  dem  Nikias  in  den  Mond  g«l^;«Mi 

AoAmmgen. 

2)  Wie  Ed.  Mfypr  n  a  0.  finnimmt. 

3)  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  293. 

4)  Vgl.  S.  1202,  Anm.  2. 

6)  Tbuk.  V,  27,  2.   Über  die  Formel:  ifttf  mwtivoftot  U  ivn  ml  4l*ni  Uas 
mA  iitoitit  9t&m9t  TgL  Bosolt,  ForMhoogeu  I»  III. 
6)  TgL  8.  1189,  Asm.  6. 
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den  gewählt  und  bevollmächtigt,  mit  jedem  hellenischen  Staate  ein  Bünd- 
nis absuBchliefsen.  Nur  Verträge  mit  Sparta  und  Athen  sollten  der  Ge- 
nehmigung seitens  der  VolksTemtnmlnng  bMürfen.  Man  fafste  also 
die  Möglichkeit  eines  fi&ndniaBes  mit  Athen  und  sogar  mit  Sparta  ins 
Auge.  Offenbar  suchte  man  bei  der  verwickelten  nnd  schwankenden 
politischen  Lage  möglichst  freie  Hand  su  behalten. 

ESb  war  den  Korintibiem  gelungen»  Arg^s  in  Bewegung  zu  setien 
und  eine  grofae  politische  Aktion  gegen  Sparta  einsuleiten.  Kit  rich- 
tigem Blick  hatten  de  erkannt  daJs  nur  ein  gy>m«insames  Bttndnls  die 
Selhstindigkeit  der  Hittelstaaten  gegen  die  ▼erbfindeten  Orolsmlohle 
flchfitsen  und  womöglich  die  spartanische  Politik  auf  andere  Bahnen 
drftngen  könnte.  Ebenso  war  es  ein  wohlberechneter  diplomatischer  Zug, 
wenn  sie  nicht  selbst  an  die  Spitae  der  Bewegung  traten,  sondern  die 
Argeier  vorschohen.  Einerseits  ibrderte  das  die  Bildung  des  Sonder- 
bundes^  denn  Argos  unterhidt  nidit  nur  enge  Bestebungen  au  Mantineia 
und  Elis,  sondern  konnte  auch  alte,  durch  das  Epos  le^timierte  An- 
rechte auf  die  Hegemonie  geltend  machen  Anderseits  hatten  die  Ko- 
rinthier  die  Möglichkeit  eines  Bruches  zwisclien  den  Grofsmächten  und 
den  Wiederansohlulb  an  Spaita  im  Auge  zu  behalten,  sobald  dort  die 
Kriegspai  lei  die  Oberhand  gewann.  Es  lag  ganz  und  gar  nicht  in  ihrem 
Interesse,  die  spartanische  Hegemonie  durch  eine  argciische  zu  ersetzen. 
Wenn  das  benachbarte  Argos  die  Vormacht  der  Halbinsel  wurdr  ,  so 
war  ihre  Autonomie  mehr  gefährdet  als  unter  spartanischer  Oberleitunp". 
Aufserdem  muf>ti'  die  korinthische  Oligarchie  von  ihrem  Parteistand- 
pnrtkte  aus  Bpilpuk*Mi  ti-npr^n,  sich  einem  Bunde  anzuschliefsen,  in  dem 
unter  demokratischer  Hegemonie  die  demokratischen  Elemente  die  Ober- 
hand hatten.  Nur  eine  Zwangslage  nötigte  die  Konnthier  mit  Argos 
zusammenzugehen,  änderte  sich  dieselbe,  so  schwenkten  sie  wieder  au 
Sparta  ab. 

Zuerst  sdilossen  die  demokratischen  Mantineer  und  deren 
Bundesgenossen  mit  den  Argeiern  ein  Bündis  ab.  Der  Abfall  einer  so 
ansehnlichen  Bundesstadt  machte  in  der  Peloponncsos  tiefen  Eindruck 
und  wurde  lebhaft  erörtert  Man  meinte^  dals  die  Mantineer  wohl  etwas 
mehr  wissen  müfsten,  als  man  selbst  w&fste,  und  begann  hinter  dem 
Sohlufssatse  des  FriedesTertrages  schlimme  Absichten  der  Lakedaimonier 
SU  wittern.  Der  auf  den  Frieden  geleistete  Eid  sollte  auch  für  etwaige 
Abftnderungen  gelten,  Aber  die  sich  die  Lakedaimonier  und  Athener 
▼erstftndigen  wflrden.  Die  Bundesgenossen,  für  die  doch  der  Vertrag 
ebenfalls  verbindlich  war,  waren  unberacksichtigt  geblieben.  Man 
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argwöhnte,  dafß  die  Lakedaimonier  darauf  ausgingen,  in  Verbindung  mit 
den  Athenern  die  Peloponnesos  zu  unterjochen.  BeunruLigt  und  ver- 
Btimmt,  waren  die  meisten  Buxulesstfidte  geneigt,  auch  ihrerseits  mit  dea 
Aigdram  absascbUefsen  K 

Unter  diesen  Umständen  glaubten  die  Korinthier,  daüs  die  Zeit  ge- 
kommen wäre,  aus  ihrer  ▼orsichtigen  Zurückhaltung  heransButreten.  Aof 
ihre  Einladung  traten  Abgesandte  der  den  Frieden  verweigernden  Bundes- 
staaten in  Korintbos  susammen,  um  über  den  AnschluTs  an  Argos  zn 
yerhandeln.  Es  erschienen  auch  lakedaimoniscbe  und  argeiische  Qe- 
sandte.  Jene  führten  den  Korinthiem  gegenüber  eine  sehr  «itschiedene 
Sprache.  Sie  warfen  ihnen  voiy  dafs  sie  die  ganze  Bewegung  angestiftet 
bStten.  Durch  ein  BUndnis  mit  den  Argeiem  würden  sie  ihren  Bundes» 
eid  brechen,  sie  thflten  schon  Unre^t,  dafs  sie  dem  Frieden  nicht  bet- 
träten, denn  ein  Mdirbeitsbeschlufs  der  Bnndesgenossen  wäre  fUr  alle 
bindend,  es  sei  denn,  dafs  am  Hindernis  seitens  der  Götter  oder  Heroen 
bestände.  Biese  Klausel  nahmen  aber  die  Korinthier  flir  sich  in  An- 
spmch,  denn  sie  Hätten  sich  den  thrakischen  Bnndesgenossen  durch  eid- 
liehe  Zodcherungen  Terpflichtet  *  und  würden  ihren  £id  brechen,  wenn 
sie  den  Frieden  annähmen  und  jene  preisgäben. 

Das  war  wieder  ein  feiner  diplomatischer  Schachsug. 
Indem  die  Korinthier  das,  worin  ihnen  nach  ihrer  Ansicht  Unrecht 
geschehen  war,  beiseite  Uelsen  und  ihre  Ablehnung  des  fViedens  mit 
einem  in  den  Bundessatsungen  anerkannten  Vorbehalte  begrOndeten, 
konnten  sie  nicht  als  Bundesbr&chige  b^andelt  werden  Wenn  trotz- 
dem die  Lakedaimonier  mit  den  Athenern,  wie  sie  diesen  wiederholt 
zusicherten  *f  die  Annahme  des  Friedens  zu  erzwingen  suchten,  so  waren 
sie  es,  welche  die  Bundessatzungen  verletzten,  und  die  Korinthiei  aui 
Ende  berechtifi^t,  zu  ihrem  Schutze  anderweitige  Bauduisse  einzugeben. 
Aufserdeni  nmläto  das  Eintreten  tur  tlie  Chalkidier  in  Hellas  einen  für 
die  Kormüiier  günstigen  Eindruck  machen.  Die  spartanische  Gesandt- 
schaft überzeugte  sich,  dafa  ihre  Mission  gescheitert  wäre  und  reiste 
nach  Hause.  Aber  auch  die  Argeier  vermochten  die  Korinthier  nicht 
zum  sofortigen  Anschlüsse  zu  bewegen.  Sie  wurden  auf  eine  spätere 
Kdiilrrenz  vertröstet  Man  zögerte  in  Ivoriuthos,  weil  die  Roiuter  und 
Megarer  in  Ubereinstimmung  unter  einander  nicht  mitgehen  und  sich 


1)  Thttk.  V,  29. 

2)  Vgl.  8.  796. 

B)  Thnk.  T,  80,  3;  oih  tZp  nttQttfaiMaf  ni(  fi»r  {v^^/üif  S^twg  ti^fmmmr 
4)  Thuk.  Y,  85,  S. 
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abwartend  verhalten  wollten,  da  ihren  oligarchiscbeD  Regierungen  eine 
Verbindong  mit  der  argeiischen  Demokratie  weniger  zutrllgÜch  enduen^ 
eine  solche  mit  dem  Staate  der  Lakedaimonier  ^ 
Kan  trafen  aber  Bevollmächtigte  der  Klei  er  ein  und  sehlosseu 
zuerst  mit  den  Korinthiern,  dann  mit  den  Argeieni  ein  Bündnb*.  Ar- 
ges, Mantineia  und  Elia  hatte  sich  eu  einem  Dreibunde  vereinigt,  den 
die  Gemeinschaft  der  demokratischen  Interessen  und  der  Gegensatz  zu 
Sparta  susammenhieli  Es  war  der  Kern  zu  einem  wirklichen  Sonder- 
bnnde. 

Gleich  nach  dem  Anschlüsse  der  Eleier  worden  die  Korinthier 
und  Chalkidier  Bundesgenossen  der  Argeier.  Diese  pifitz« 
liehe  Schwenkung  der  Eorintiiierj  die  noch  eben  gezögert  hatten,  mag 
auch  durch  den  Beitritt  der  Eleier,  der  den  argeüschen  Bund  nicht  un- 
erheblich verstärkte,  beeinfluTst  worden  sein,  maC^gebend  war  aber  sicher- 
lich der  Anschiufs  der  Chalkidier.  Wenn  die  Aihener  gegen  diese  vor- 
gingen« so  war  fttr  die  Mitglieder  des  Bundes  der  Bündnisfidl  gegeben. 
Der  Bund  hatte  insowdt  gegen  Athen  und  den  Frieden  SteHung  ge- 
nommen und  war  In  das  Fahrwasser  der  korinthischen  Politik  geraten. 
Zugleich  führte  ihm  die  Erweiterung  heterogene  Elemente  zu.  Die  po- 
litische Lage  wurde  noch  verwickelter,  als  sie  es  bisher  gewesen  war. 

Von  den  peloponnesischen  Mitteiataaten  hielt  nur  noch  Tegea  zu 
Sparta.  Die  Stiult  liatte  vermöge  ilires  alten  Ansehens,  der  Kriegs- 
tüchtigkeiL  liuer  Bürger  und  vermöge  ihrer  Lage  eine  hervorragende 
politische  und  strategische  Bedeutung.  Die  Korinthier  und  Argeier 
raeinten,  dafs  der  Gewinn  Tegeas  die  ganze  Peloponnesos  in  ihre  Hände 
brin(?eri  wurde.  Sie  schickten  Gesandte  nach  Tegea,  erhielten  jedoch 
eine  entschiedene  Absage.  Ab^eselu  n  von  der  Verteindung  mit  Man- 
tineia tiel  für  die  Haltunpr  der  Tegcaten  offenbar  auch  der  Umstand 
ins  Glewichti  daüs  ihre  uiigarchische  linier uog  einer  starken,  argoa- 


1^  Thuk.  V,  31,  ^'   HnitoToi  tf^  *rt\  MeyaQr,<;  ro  arro  J/j'OiTfc   »5<Tt'j'«C'J»'  nfQio- 

mvtoif  ökiyuQj^uvfiifoti  ^acof  (vfiffo^p  etvttt  r»jf  AnxtdaiiiuvKuv  noAijetai.  Über 
«rrd  Uyonts  vgl.  L.  Herbst,  Zu  Tk.  (Leipzig  1893)  31.  —  Die  Worte  M 
viSr  Aaaa9«^Mri»ti9  wstden  jstit  liemlidi  sllgemsiii  gptilgt.   V^.  softer  des  Be- 
nsAnngte  dsr  Tli.-Heiaasgebsr,  Gioto,  Qeaeh.  Grieeh.  lY*,  15,  Am».  37; 

F.  Müller,  Buniians  Jahresber.  über  die  Fortschritte  des  U.  Altertums.  1889  I, 

IM.  58,  S  r>5.  195:  L.  Herbst,  Zu  Tli.  IT,  32  und  die  ans  dem  Nachlasse  HerbsU 
V.  F.  Müller  heraiugcget>eneQ  Nacbträge  im  Progr.  des  Gjrmnasiiims  zu  Quedlio» 
barg  1899,  S.  11. 

2)  Thak.  Y,  Si,  1  und  6.  Die  Eleier  setzten  in  der  Zeit  des  Bündnisses  mit 
Aigos  den  HsnpKopf  auf  ibie  Mfinsen.  Qsidner,  Nnin.  Chroii.  XIX  (1879),  9Slff.; 
CstsL  oT  Gr.  oolos  hi  the  Biit  Mos.  Petop.  64IE 
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frenndliehen  Demokratie  gegenübentaad  und  ach  mir  dovch  AnachliiiSi 
an  Sparta  behaupten  konnte  K 

Die  Absage  Tegeae  machte  auf  die  Eorinthier  einen  hdefart  ent- 
mntigenden  Eindruck.  Ihr  Eifer,  mit  dem  sie  die  SonderbundspoUtik 
betrieben  hatten,  b^;ann  nachsnhiaaen,  ae  füichteten,  dafs  keine  andere 
Stadt  mehr  Übertreten  wttrde.  Koohmals  tuchten  eie  die  Boioter 
cum  AnflehluBse  und  cum  Zusammengehen  gegentlber  Adien  au  Ter> 
anlassen.  Allein  diese  blieben  hd  Ihrar  abwartenden  Haltung  und  fiber- 
nahmen  es  nur,  einen  alle  sehn  Tage  zu.  erneuernden  Waflfen^llstand  % 
wie  sie  ihn  selbst  mit  den  Athenern  abgeschlossen  hatten,  auch  fUr  die 
Korinthier  zu  vermitteln.  Die  Athener  erklärten  jedoch,  die  Korinthier 
hätten  bereits  einen  Verti  uL^ ,  sofern  sie  Bundesgenossen  der  Lakedai- 
monier  wären.  Es  blieb  bei  dur  /.wisciieu  Atheu  und  Korinihos  be- 
stehenden thatsächlichen  Waffenruhe 

Während  die  diplouiatibL-he  Aktion  der  Korinthier  und  Argcicr 
Mifserfolge  erlitt  und  ins  Stocken  geriet,  führten  die  Lake  da  i- 
mouier  einen  erfolgreichen  militärischen  Schlag.  Bei  den 
Parrhftsiern,  die  unterthänige  Bundesgenossen  der  Mantineer  geworden 
waren  brach  ein  Aufstand  aus,  und  die  Aufständischen  wandten  sicli 
an  die  Lakedaimonier.  Diese  rückten  buiurt  mit  ihn  ni  ganzen  Heer- 
bauiie  unter  Führung  des  Königs  Pleistoauax  in  das  Gebiet  der  Parrhasier 
ein  und  begannen  es  zu  Terheeren  Damit  war  lür  die  Argeier  der 
Bündnisfall  eingetreten  Indessen  statt,  wie  es  der  Vertrag  unzweifol- 
haft  bestimmt  hatte,  den  Mantineern  mit  alier  Macht  zu  Hilfe  zu  zieiien 
und  das  parrhasische  Gebiet  decken  zu  hellen,  begnügten  sie  sich  Truppen 
zu  schicken,  denen  die  Mantineer  die  Überwachung  ihrer  Stadt  über- 
trugen, so  dafs  sie  selbst  zur  Deckung  ihres  Bundesgebietes  ausrücken 
konnten.  Sie  sahen  sich  jedoch  aufser  stände,  das  parrhasiache  Gebiet 
2SU  behaupten  und  traten  den  Rückzug  an.  Die  Lakedaimonier  rissen 
die  von  ihnen  erbaute  Festung Kjpaela  nieder  und  machten  die  Par- 
rhasier unabhängig.  Auch  gegen  dieEleier  trafen  sie  militärische 


1)  Vgl  Y,  62,  2 ;  64,  1  uud  dazu  Busolt,  Forsohungea  zar  gr.  G«0ch.  1 ,  86, 
Anm.  14. 

5)  d9x4f»»9»  iniüntußdta,     mio^ut,  ^.  /jcff/cif/a:  T,  26,  3;  88,  5;  VI,  10, 

8i  7,  4. 

8)  Tbuk.  y,  32,  7:  »Voxoj^f  ümviot, 
4^  Vr.1.  S.  1188,  Anm.  1. 

bj  I  huk.  V,  33. 

6)  Nach  Y,  1  waren  die  MantiDeer  x«»  oh  ivfAfitt^oi  uvimy  BuudesgenoMen 
der  Argeier  gewotden.  Bttmliiime  ekstnaektea  sieh  stets  such  auf  das  Boades- 
oder  Hemchsflsgebiet  der  Ko&tvsbsnten. 
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Anatalten,  indem  sie  die  am  ThrakieD  sarttckgekehrten  and  für  frei 
eiddlrtMi  Heloten  des  Breaidasi  sowie  die  Neodamoden  ab  Beealsang 
in  Lepreon  ansiedelien  K  Bieses  Vofig^ben  der  Lakedaimonier  und 
das  Znrückwddien  der  Sonderbündner  mn6te  Spartas  Autorität  in  der 
Peloponnesos  entschieden  heben. 

Im  Qegensatze  zu  dem  thatkräftigen  Auftreten  der  Lakedaimonier 
trafen  die  Athener  keine  Anstalten^  um  sich  in  den  Besitz;  de>  von 
jenen  geräumten  Amphipolis  zu  setzen.  Sie  beschränkten  sich  au;  die 
Einschliefaung  Skiones  und  erzwangen  nach  dem  Abzüge  der  pelü- 
punnesischen  Besatzungeti'uppen  im  L.iule  des  Sommers  421  endlich 
die  übergaLc  der  Stadt.  Gemiils  dem  auf  Antrag  Kleüus  gefafsten 
Volksbesch  hisse  Helsen  sie  die  Männer  tüten,  Weiber  und  Kinder,  soweit 
sie  nicht  in  Sicherheit  gebracht  wai  en,  in  die  Sklaverei  verkaufen  *.  Das 
Stadtgebiet  wurde  den  Plataiern  übergeben^.  Das  terroristische  Ver- 
fahren gegen  die  Skionaier  hat  in  Hellas  viel  böses  Blut  gemacht  *, 
aber  weder  abschreckend  gewirkt,  noch  zur  Sicherung  und  Wiederher- 
ßteiiung  der  athenischen  Herrschaft  in  Thrakien  beigetragen.  Die 
Chalkidier  blieben  nicht  h\oh  bei  ihrer  Ablehnung  des  Friedens,  son- 
dern begannen  sogar  nacii  ihrem  Anschlu.sse  an  den  ar^eiischen  Bund 
die  Utfensive  zu  erp^rrit'eu.  Gegen  den  Herbst  421  nahmen  sie  die 
athenische  Bundesstadt  Thyssos  auf  der  Athoshalbinsel  ein,  im  folgen- 
den Winter  eroberten  die  Olynthier  durch  Uberfi^  ihren  von  den 
Aibenem  besetzten  Hafenplatz  Mekyberna^ 

Die  Fortdauer  des  Kriegszustandes  in  Thrakien,  die  Aussichts- 
]ofligkeit|  Amphipolis  durch  bloise  Übergabe  au  erhalten,  die  beharrliche 


1)  Tbiik.  V,  34.    NeodainoU'  II    Rd.  l",  S.  526,  5. 

2/  Thuk.  V,  '62:  2x»awn/oi'>-   utr  ^A^lfui^H  ixnohoQxifiuvtig  dnixttwav  roiJff 

t'ißtSvtttst  naifae  ü  »ak  yvpaixnt  i^ydQainiMtiif,  Die  Angabe  Über  dm  Verkauf  der 
Wdber  und  Kinder  steht  im  Widerspräche  nüt  IV,  1S3,  4,  we  ei  hdfit:  Biasidss 

Müller-Strübing,  Aristophanes  45  and  Thuk.  Forschungen  143  betrachtet  daher  die 

Worte  rovi;  rißtSytaf  xrX.  als  späteren  Zusatz  von  fremder  Uand.    Vgl.  S.  G46. 
AHpin  «chon  Ephoros  (Diod.  XH,  7G,  4  j  hat  die  Angabe  bei  Th.  gelesen,  und  der 
Widerspruch  iärst  sich  durch  die  nahe  lieg<:nde  Annahme  hebeu,  Uais  tüne  Auzuiii 
Frsoea  bei  ihren  Minnen  inrQckgebliebea  war. 
8)  Vgl  S.  1088«  Amn.  2. 

4)  Isokr.  Paneg.  100.  109;  Panath.  63;  Tgl.  Xen.  Hell.  II,  2,  8. 

5)  Thuk.  V,  35,  1 :  eiaaov  (S.  1195,  Anm.  4)  Tt]y  iv  rg  "A^tf  Aixudins  u>.oy 
XtX.  Der  Nam*'  int  nnrh  Poppo«  uniweifelliaft  richtiger  Konjektur  aus  XoÄxicTqc 
Verschriebon.  A  Kiichhuli,  Ber.  d.  Berlin.  Akad,  1HS2,  S.  92U,  Auin.  1  = 
Th.  uud  sein  L  rkuudeuxuaterial  45,  Auu).  1.  Mekyberua;  Thuk.  V,  39,  1;  Diod. 
XII,  75,  5  (nach  Th.)  und  dasa  S.  1194,  Anm.  1. 
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Weigeining  der  Chalkidier,  Boioter  und  ELorinÜiier,  den  Frieden  aam- 
nehmeo,  erraten  bei  den  Athenern  eine  neb  Bteigernde  Ventimmiiiig: 
Auf  ihre  VorsteUusgon  und  Beadiwerden  erklärten  die  Lekedaimonier, 
dafe  sie  allee  gethan  btttteo;  was  in  ibrer  Macht  gelegen  bfttte.  Sollte 
es  ihnen  nicht  gelingen  die  Boioter  und  Eorinthier  aar  Anerkennm^ 
de«  Friedens  zu  bewegen,  so  würden  sie,  wie  sie  wiederholt  versicherten, 
im  Verein  mit  den  Athenern  die  sich  Weigernden  zur  Annahme  des 
Vertrages  zwingen.  ^5ie  bestimmten  sogar  einen  Zeitpunkt,  von  dem 
an  diejenigen,  die  nicht  dem  Frieden  bcigetreteu  wären,  alü  gemeinsame 
Feinde  gelten  sollten.  Auf  ein  scliriftliches  Ubereinkommen  liefsen  ?i* 
sich  jedoch  nicht  ein,  und  es  blieb  bei  ihren  Versprechungen.  \\'ciiu 
man  in  Athen  erwartete  dafs  die  Lakedaimonier  wirklich  sich  zu  eirr^m 
gemeinsamen  V'orgehen  gegen  die  Chaikidier  verstehen,  dafs  sie  gegen 
die  Boirt  T,  Mcgarer  und  Konnthier  Waffengewalt  anwenden  wiirder^, 
so  scheint  man  sich  nicht  pi  nügend  klar  gemacht  haben,  dafs  Sparta 
d.imit  sein  Ansehen  verniciitet,  die  bedrohten  Bündner  zum  Anschlüsse 
an  Argos  genötigt  und  sich  in  einen  grofsen  Krieg  von  Ungewisser  Dauer 
gestürzt  hätte  Solchen  Illusionen  konnte  man  sich  in  Athen  nur  so 
lange  hingeben,  als  man  mit  Nikias  an  ein  Zusammengehen  mit  Spartai 
an  eine  gemeinsame  Hegemonie  im  Sinne  Kimons  glaubte  und  darin 
durch  die  wiederholten  Zusicherungen  der  Lakedaimonier  bestärkt  wurde. 
Als  aber  den  Worten  itnmer  keine  Thaten  folgtra,  mnfste  in  Athen  «n 
mit  der  Zeit  «ich  vertiefendes  MiUitraaen  rege  werden  und  die  Ent- 
täuschung einen  starken  Rückschlag  gegen  die  Outgläubigkeit  zur  Folge 
haben.  Ohne  Zweifel  wünschte  die  damalige  spartaniacbe  Begiemog;  im 
eigenen  Interesse  den  Friedoi  au  erhalten  und  war  darum  auch  auf* 
richtig  bemüht,  die  widerspenstigen  Bündner  cur  Annahme  desselben  an 
veranlassen  *;  allein  sie  hatte  den  Fehler  gemacht,  schwer  erfäUbars 
Verpflichtungen  au  ttbemehmen  und  dann  Verspreehui^^  au  m^bfn^ 
die  sich  ohne  echweie  Schädigung  Spartas  nicht  eudfisen  liefsen  und 
gewils  niemals  gana  ernst  gemeint  waren.  Sie  hatte  sich  am  Ende  selbst 
znanschreiben,  wenn  die  Athener  scbliefslich  ai^gwOhnten,  dafs  die  La- 
kedaimonier nichto  Rechtes  im  Sinne  bitten,  und  weder  Pylo^  noch  die 
anderen  Plätze  herausgaben  \  Dennoch  gelang  es  den  Lakedaimoniem 


1)  Thuk.  y,  85,  4:  fovranr  ovr  ö^imc  «1  *A»^^mio^  ««Vir  ify^  yt-yvdftgpvw, 

2)  Insoweit  Rind  die  namentliek  gqgeDOiotegeriditeten  AnafÜbroogea  Ed.  M«fei% 

ForschungPii  II,  353  zutrpffpnd. 

3)  Das  giebt  auch  Urotc,  Gesch.  Griech.  1V%  9.  20  so. 

4)  Thuk.  Y,  86»  4. 
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die  Athener  wenigstens  zu  bewegen,  aus  Pylos  die  Mcssenier,  Helo- 
ten und  Überläufer  herausziehen.  Diese  Leute  wurden  in  Krauioi 
aui  KepUalleuia  untei gebracht.  In  Pylos  blieb  nur  eine  athenische  Be- 
satzung * ,  wodurch  Messenien  gegen  die  weiten  Streif  -  und  Plünde- 
runri^züge  gesichert  und  die  Gefahr  eines  Helotenaufstandes  vermindert 
wurde. 

Das  Zugeständnis  der  Athener  vermochte  jedoch  die  Verstimmung 
<ier  Lakedaimouier  über  die  Verweigerung  der  dringend  geforderten 
Räumung  von  Pylos  und  Kythera  nicht  zu  beschwichtigen.  Die  wachsende 
Spannung  steigerte  in  beiden  Staaten  den  P^influfs  der  Kriegspartei.  Die 
Kiclilausluhrung  des  Friedens  bedeutete  einen  entschiedenen  Älifseriolg 
der  Parteien,  deren  Werk  er  gewesen  war.  Die  Politik  Spartas,  die 
zum  Bündnisse  mit  Athen  geführt  hatte,  roufste  als  eine  verfehlte  er- 
Bcheinen.  Man  hatte  von  dem  Bündnisse  die  Wirkung  erwartet,  dafs 
ArgOBf  von  Athen  getrennt,  nichts  Feindseliges  unternehmen,  und  dals 
dann  auch  die  übrige  Peloponneeos  sich  ruhig  verhalten  würde. 
Durch  diese  Berechnung  liatten  die  Korinthier  eum  Strich  gonacht, 
indem  es  ihnen  gelungen  war,  die  Argeier  in  Bewegung  zu  setzen  und 
einen  Sonderbund  zu  bilden,  der  die  Hegemonie  Spartas  in  der  Felo- 
ponnesos  in  Frage  stellte.  £ine  Reaktion  gegen  die  bisherige  Friedens- 
and Bttndnispolitik  war  unvermeidlich.  Mit  den  einflufsreichen  ELieisen, 
die  wesentlich  zum  Abschlüsse  des  Friedens  beigetragen  hatteni  standen 
die  aurftckgekehrten  Gefangenen  von  Sphakteria  in  enger  Verbindung  *. 
Nachdem  einige  derselben  bereits  Amter  erhalten  hatten,  wurden  sie 
eSmtlich  f&r  nnOÜiig  erklärt.  Amter  zu  bekleiden  nnd  rechtsgültige  Qe- 
schftfte  abzuBchliefsen.  Man  beHfircbtete,  dafs  sie  in  der  Besofgnifl^  wegen 
dee  Makels  der  Gefangenschaft  Zurllcksetsungen  zu  erleiden,  sich  aui 
levolntionlre  Umtriebe  einlassen  möchten.  Einige  Zeit  darauf  erhielten 
•ie  ihre  bOigerlichen  Rechte  zurück  K  Ihre  Atimie-Erklftnuig  war  aweifeU 
Jos  ein  Werk  der  Eoiegspartei.  Die  Parteilage  in  Sparta  begann 
also  bereits  zu  schwankeni  wie  sie  kurz  vor  dem  Bq;inn  dee 
Krieges  nnd  späterhin  geschwankt  hatte  ^  Sparta  hörte  damit  auf, 
-ein  Faktor  zu  sein,  den  man  in  Athen  einigermafsen  sicher 
in  Rechnung  stellen  konnte. 

Bei  den  Ephoreuwahlen  errang  die  Kriegspartei  einen  Krlolg.  Zu 


1)  Thitk.  y,  36,  5.  Vgl.  S.  1110,  Anm.  6. 

2)  Vgl  S.  1162,  Anm.  1. 

3)  Thuk.  V,  .-?},  2;  Diod.  XII,  70,  1  (nach  Tb.). 

4)  Vgl.  S.  835  ff.  1U7.S. 

^■••It,  QnmMmk»  Qeachicbte.  III,  t.  77 
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deu  Ephoren,  die  im  Herbste  421  ihr  Amt  antraten,  gehörten  Kleo- 
balos  und  Xenares,  entschiedene  Ge^er  des  Friedens,  neben  denen  ihre- 
Kollegen,  wüLiächeinlich  uubcdüutende  Leute,  zurücküatcu.  Die  Bpar- 
tanische  Politik  begann  nun  eine  Schwenkung  zu  Hänchen. 

Zu  Beginn  des  Winters  421/0  versammelten  sich  Gesandte  der 
Bündner  in  Sparta.  Auch  Vertreter  der  Athener,  Boioter  und  Ko- 
rinthier  waron  anwesend.  Nach  längeren  Verbandlungen  trennte  man 
sich,  ohne  irgend  eine  Verstand if.nir!fr  erzielt  zu  liaben.  Bei  der  Ab- 
reise der  GeBruidten  setzten  sich  Kleobulos  und  Xenarcs  mit  den  ii<jiuten> 
und  Korinthiern  in  Verbindung  und  legten  ihnen  dar,  dafs  die  Lake- 
daimonier,  ehe  sie  offen  mit  den  Athenern  brächen,  mit  Argos  auf 
guten  Fufs  zu  kommen  und  ein  Bündnis  zu  schliefsen  wünschten.  Zu 
dieaem  Zwecke  mttfsftoo  die  Boioter  Bundesgenossen  der  Argeier  wer- 
den und  dann  im  Einvernehmen  mit  den  Korintbiern  ein  Bündni» 
zwischen  Aigos  und  Sparta  zu  Stande  bringen.  Da  die  Ai^gtter 
sich  ebenfalls  um  ein  Bündnis  mit  den  Boiotem  bemOhten  und  di& 
Boiotarchen  sostimmten,  so  kamen  die  Verhandlungen  in  Flofs,  sie 
scheiterten  aber  seUielidich  an  dem  unerwarteten  Widerstande  der  „vier 
Bftta''  der  Boioter,  die  Aber  den  Plan  nicht  nnteirichtet  waren  «kI 
lieb  auf  ein  ansdieinend  gegen  die  Lakedaimonier  gerichtetes  Bündms- 
aicht  einlasm  wollten  \ 

Inzwischen  worden  die  Verhandlungen  awiscfaen  den  Lskedaimonien» 
und  Athenern  Uber  die  Herausgabe  der  Pllliae  ibrigeaelai  Auf  An- 
legung der  beiden  Epboren  ersuchten  jene  die  Boioter,  ihnen  Panakton 
und  die  athenischen  Gefangenen  m  Übergeben,  um  dagegen  Pjlos  ein- 
tauschen  au  können.  Die  Boioter  erklSrten  sich  dasu  unter  der  Be> 
dingung  bereit,  dals  die  Lakedaimonier  mit  ihnen  ein  Separatbfindms 
abschlössen,  wie  ne  es  mit  den  Athenern  abgeschlossen  bitten.  Ein 
solches  Bündnis  mulkte  sie  gegen  eine  Exekution  sur  Anerkennmig  de» 
Friedens  uchem  und  sug^cb  den  Rifs  zwischen  den  beiden  Qrofs- 
mächten  erweitem.  Wenn  die  Lakedaimonier  auf  das  Bündnis  ein- 
gingen,  so  brachen  sie  ihr  den  Athenern  in  Bezug  aui  die  Friedens- 
verweigerer wiederholt  gegebenes  Vtrsprechen  und  verpflichteten  sich 
sogar  zur  Verteidigung  gerade  desjenigen  bUiates,  der  auf  attischtsxn 
Gebiete  die  nach  dem  Frieden  herauszugebende  Festung  Panakton  be- 
setzt hielt  Man  war  sich  in  Sparta  vollkommen  darüber  klar,  dafs 
man  den  Atbeuern  Unrecht  thun  würde,  allein  man  setzte  sich  darüber 
hinweg,  nicht  blols,  weil  man  Pylos  eintauschen  zu  können  hoffte,  aon- 


1)  Thak.  y,  86-86.  Uber  die  „vier  Rftte  der  Boioter**  vgl.  Bd.  I*,  8.  257^ 
Anm,  5. 
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dem  auch  weil  die  Eiiegspartei  sur  Stdrung  dee  Frieden»  aick  eifrig 
der  boiotiichen  Fordening  annahm 


1)  Thufc.  V,  31*,  3:  .'luy.fJmuut'ioi  cfi  eif^ötes  fi'tr  on  (l(^ixt,antmv  lA^lvttiovCy 
tiQii/iivov  av$v  akkr^Xuiy  fj.i]xt  an  e  vd  ta  9  ai  /*^te  noXsfitiy,  ßov'Ao- 
/uiK»  6k  to  Bm¥u»to¥  nagaXcißely  ois  Tf^v  17«tor  Ri^f  *  ffvrov  *^t»vft§imi  ntX,  Nach 
V,  46,  8  tteHten  die  Athener  die  Fordwung:  tuA  r«y  BountSi^  (vfjfutxftty  crrciyai,  ^ 

ßatveir.  Mit  Steup,  Th.  Studien  I,  74;  A.  Kirchhoff,  Ber.  d.  Berlin.  Akad. 
1883,  S.  831;  \m),  S.  1096  =  Th.  und  Bein  Urkundenmaterial  74.  1G2;  Jcru- 
Balein,  Ztitschr.  f.  d.  östorr.  Gymn.  XXXIV.  833;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II, 
2dO  ist  ei^ifitvoy,  xa^tüntf)  ti^^o  nicht  etwa  auf  einen  nachträglichen  Zusatz  zu 
d«n  hkedaiiiMiniMsli-etbeiijaeheii  BUndome  (den  Th.  b&tte  erwähnen  mässen)  oder 
enf  eine  nOndilehe  Veiabrednng  nach  demselben  su  beliehen  (SehQtx«  SSdtiehr.  f. 
d.  Gymoaualir.  XXXVII,  458 ;  B.-Lit.  Centiwtbl.  1881,  Sp.  1646),  aondern  aof  das 
Bündnis  selbst,  wie  ea  V,  23  urkundlich  vorliegt.  Unzulässig  sind  aneh  die  Ver» 
snebe,  die  Bestimmung  in  den  Eingang  der  Urkunde  rinztifiigen. 

Nun  war  nach  der  Urkunde  das  Bündnis  ein  Defensivbündnia,  das  zum  Bei- 
Btaodc  im  Falle  eines  feiodlicben  Einfalles  in  das  Gebiet  des  einen  oder  des  anderen 
Staatea  Teipflicbtete  und  diaae  Yezpmobtung  dahin  erweiterte,  daft  der  Einfallende 
als  gemdotamer  Feind  bekriegt  mit  ihm  nvr  gemdnsam  Friede  geachloaaen 
werden  aoUte.  Nach  V,  39,  3  und  46,  2  muTate  jedoeh  dn  Abkommen  bestanden 
haben,  das  ganz  atigemein,  ohne  Beschränkung  auf  einen  Staat,  der  einen  feind> 
liehen  Einfall  unternehmen  würde,  beide  Staaten  verpflicbteto,  nnr  gemeinsam  Krieg 
SU  führen  und  Verträge  su  schlie£sen,  mit  anderen  Worleu:  xove  avtove  ix^Q'^'^S 

MH  Rüeksicht  anf  diesen  Widersprach  hat  Steup  die  Worte  </f  9/4/««r  arA.  als 
frsoidartigen  Zniata  gestriehen,  was  Ton  lUn^hoff,  Sehfiti,  Ed.  Hejer  n.  a.  mit 
Beeht  abgelehnt  wird.  Nach  dem  Vorgange  Jennalema  enebt  Ed.  Iffejer  naeb- 
amretsen,  dafs  die  Btttimmung  von  V,  39,  3  und  46,  2  thatsächlich  in  dem  Biind- 

nisse  enthalten  würe.  Das  RÜTi'iiii'^  hiitte  Leide  Stinten  verhindert,  selbständige 
Allianzen  einxDgfhen.  Wenn  hsparta  mit  einem  anderen  Staate  ein  Bündnis  ab- 
geschlossen und  dieser  Athen  angegriffen  hätte,  so  wäre  es  durch  das  Bündnis  mit 
Athen  an  jeder  Bnndeabilfe  gegen  jenen  Staat  tarpflichtet  gewesen.  Bitte  ander- 
seita  etwa  Athen  mit  Arges  dn  Bflndnis  gesebloasoi  «od  Arges  lakoniselies  6e> 
biet  angegrilEBa,  so  hätte  Athen  infolge  sdnaa  Bfindniases  mit  den  Lakedaimoniem 
diesen  gegen  die  Argeier  Beistand  leisten  müssen.  Das  int  richtig,  aber  der  casua 
foederl'*  beschränkte  sich  auf  den  Angriff  Athen  konnte  recht  wohl  trotz  seines 
Defensivbündnisses  mit  Sparta  ein  gleiches  mit  Arj^os  abschlief«>en.  Griffen  die 
Argeier  die  Lakedaimonier  an,  so  mufstcn  sie  eben  damit  rechnen,  dafs  die  Athener 
jenen  Bundeshilfe  leiateten  nnd  dem  Angreifer  auf  das  eigene  Gebiet  nachfolgten. 

Naeb  dem  Ansdraeke  des  Tb.,  den  Ed.  M.  f&r  „ungenan**  erklKren  mnia, 
bandelt  ea  deb  femer  nicht  nm  dne  Fol^iemng,  cGe  man  aas  dem  Vertrage  sieben 
kennte  oder  mufsto,  sondern  um  eine  direkt  ausgedrückte  Bestimmung:  iiQi.u^yof 
trrfv  (tXXr'Xtny  xjX.  Sodann  ist  es  sehr  fnig^lich,  ob  sie!»  das  athenisch-spartanische 
Bündnis  auf  die  vorher  erfolgte  Einnahme  Panaktous  durch  die  Boioter  beziehen 
lieff«.  Die  Athener  hätten  ja  sonst  —  woran  man  in  Sparta  t'icherlich  uicht  ge- 
dacht liat  —  durch  hlofse  Nichtemcuerung  des  zehntägigen  Waffenstillstandes 
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Gegen  Frühjahr  (Anfang  Mftrs)  430  wurde  dasBttndnis 

mit  den  Boiotcm  abgeschlossen.  01dch  darauf  begannen  diese 
mit  der  Schleifung  Paniiktons,  obwohl  die  Athener  die  Herausgabe  des 

Platzes  in  unversehrtem  Zustande  beanspruchen  konnten 

Das  Bündnis  bedeutete  einen  entschiedenen  Erfolg  der  sparlaiiibchoa 
Kriegspartei.  Es  leitete  zugleich  den  Wiederanschlufs  derjenigen  I^uudes- 
staaten  an  Sparta  ein,  die  nur  des  Friedens  wegen  in  Opposition  ge- 
treten waren.  Infolge  davon  zersetzte  sich  die  argeiisch- korinthische 
Koalition,  die  Koriiitliif  r  i^in^'-'n  za  den  Lakedaimoniern  über,  die  demo- 
kratischen Staaten  bildeten  einen  homogenen  Sonderbund  und  traten 
mit  Athen  in  Verbindung. 

e)  Der  deniokratisehe  Yierbond. 
Das  lakedaimonisch-boiotische  Bündnis  und  die  Niederreifsung  Pa- 
nuktons  machte  in  Argos  einen  niederschlagenden  Eindruck.  Die 
Boiotarchen  hatten  den  Argeiern  verbpiochcn,  zur  Vermittelung  eines 
Bündnisses  Gesandte  zu  schicken,  diese  blieben  aus,  statt  dessen  kam 
die  überrasche  Kunde,  dafs  die  Boioter  mit  den  Lakedaimoniern  ab- 
geschlossen hätten.  Man  glaubte  in  Argos,  dafs  die  Lakedainionior  und 
Boioter  im  Einverständnisse  mit  den  Athenern  handelten  und  fürchtete, 
dafs  auch  die  Korintbier  und  andere  Verbündete  zu  den  Lakedaimoniern 
übergehen  würden.  In  der  höchsten  Besorgnis,  isoliert  zu  werden,  nahm 
man  sich  keine  Zeit  su  näherer  Erkundigung.  Von  den  ehigeiadgen 
Plänen  zur  Erlangung  der  peloponnenachen  Hegemonie  war  nicht  mehr 
die  Kede,  man  dachte  nur  noch  daran,  möglichst  rasch  mit  Sparta  Fne» 
den  zu  schliefsen  und  sich  dann  still  zu  verhalten.  Natürlich  werden 
bei  der  Schwachmütigkeit  der  demokratischen  Regierung  die  Oligarchen 
ihr  Haupt  erhoben  und  erklärt  haben,  dafs  die  antilakonische  Pohtik 
den  Staat  in  die  ge&briichste  Lage  gebracht  hätte,  nnd  dafs  man  andere 
Bahnen  emschhigen  mOfste.  So  worden  denn  eiligst  Qesandte  nach 
Sparta  abgeordnet,  um  unter  iigend  annehmbaren  Bedingongen  einen 
IViedensvertrag  an  Termitteln.  Die  Lakedaimonier  erklärten  sich  bereif 
den  Frieden  unter  den  Bedingungen  des  bisherigen  Vertrages  au  er- 
neuern und  lehnten  es  entschieden  ab,  sich  auf  ein  Schiedsgericht  Gber 
den  Besits  ETnuriaa  einsulassen.  Darauf  schlugen  ihnen  die  Argeier 


jeden  Angenbliek  dm  essu  foederis  für  die  I^edainumier  berbsilaliien  kSoMn 
und  sieh  nicht  mit  Uofsea  Terspreohmigen  m  begnügen  branelien. 

In  diesem  Falle  wird  docb  wohl  Kirchhoff  Recht  haben,  dab  Th.  bei  der  Ab* 
fussung  dieses  Abschoittee  den  urkundlichen  Text  dea  BBndnisscs  noch  nicht  ksnnle 
und  über  den  Vertrag  unzureichend  nnterrtchtet  war.    Vgl.  S.  640,  Anox 

1)  Thuk.  V,  39,  3;  42,  2;  Plut.  Alkib.  14  (nach  Tb.  vgl.  S.  739). 
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den  Abschlufs  <  ines  iunizi^ührigen  Friedens  auf  der  BasLs  des  ]>esitz- 
Standes  vor,  jedoch  rait  dem  Vorbehalte,  dafg  jedem  der  beiden  Kon- 
trahenten gestattet  sein  sollte,  den  anderen  zu  einer  Zeit,  wo  beide  weder 
in  einen  Krieg  verwickelt,  noch  von  einer  Seuche  heinigesucht  wären, 
zu  einem  Entscheidungskampfe  über  Eynuria  heraoBBotordern ,  wie  er 
bereits  früher  stattgefunden  hätte,  als  beide  Teile  gesiegt  zu  haben  be- 
baapteten.  £s  sollten  also  von  jeder  Seite  300  erlesene  Krieger  in  Ey- 
niuia  selbst  um  den  Besitz  der  Landschaft  kämpfen  ^ 

Die  Lakedaiinonier  liielten  als  Realpolitiker  ein  solches  Duell  für 
eine  Thorheit»  da  ibnea  jedoch  nnter  dem  Eindrucke  beunruhigender 
Kachrichfcen  aus  Athen  an  dem  Frieden  mit  ArgoB  mehr  als  je  gelegen 
war*|  Bo  nahmen  sie  den  Vorschlag  an.  Man  sctate  einen  Vertrags- 
entwurf «nf,  die  Argeier  sollten  denselben  ihrer  VolksTorsammlang 
nnterbieiten  nnd  im  Falle  der  Qenehmignng  sur  Beschwörang  des  Ver- 
trages an  den  Hyakinthien  (Mai  420}  nach  Sparta  kommend 

Während  dieser  Verhandlungen  waren  lakedaimonische  Gesandte 
in  Boiotien  eingetroffen,  um  Panakton  und  die  Erl^gsgefongenen  zu 
ftbemehmen  und  den  Athenern  zum  Austausche  für  Pjlos  zu  übergeben. 
Sie  fanden  Panakton  bereits  geschleift^  begaben  sich  aber  mit  den  Ge- 
fangenen nach  Athen,  lieferten  sie  aus  und  erklärten,  Panakton  wäre 
zwar  niedergwissen ;  aber  sie  erfüllten  ja  auch  so  die  Bedingung  der 
Znr&ckgabe,  da  sich  an  dem  Orte  fernerhin  kein  Feind  aufhalten 
würde.  Über  diese  Zumutung  zeigte  man  sich  in  Athen  um  so  mehr 
entrüstet,  als  man  nun  auch  eifuhr,  dafii  die  Lakedaimonier  trotz  ihrer 
Versprechungen,  die  Friedensverweigerer  gemeinsam  zur  Annahme  des 
Vertrages  zu  zwingen,  mit  den  Boiotem  ein  Bündnis  abgeschlossen 
hätten.  Man  zog  jetzt  auch  alles  in  Betracht,  worin  sonst  der  Vertrag 
nicht  ausgeführt  war,  und  man  hintergangen  zu  sein  glaubte  und  ent- 
liefe die  lakedainionischeu  Gesandten  mit  einem  sehrofTen  Bcselieido. 

Diese  La^c  suchten  in  Athen  die  Gegner  des  Friedens  sofort  aus- 
zunutzen und  „legten  sich  krälti«;  ins  Zeuf;^",  allen  voran  Alkibiades, 
des  Kieiiiias  Sohu,  aus  dem  Demos  Skambonidai  und  dem 
edlen  Geschlechte  der  Eupatridai^  Seine  Mutter  Dcinomuche 


1)  Thuk.  V,  41,  2  und  dazu  Bd.  II»,  300,  Anm.  6. 

2)  Thuk  V,  41,  3:  infffrunir  ytlo  ju^Aoyos  nunbti  <f(Xiov  ix^iy.  Ans  -12,  2: 
44,  1  und  ö  ergit'bt  fich,  dafs  die  r^nk-cl  iiinoriier  inzwischen  durch  ihre  uus  Athen 
zurückgekehrte  Gesandtschaft  einen  Bericht  über  deu  dortigen  Umschwung  erhulteu 
hiltMi. 

8)  Thuk.  V,  41,  3.  Über  die  Zeit  Tgl.  Bd.  n%  732«  Anm.  3. 
4)  Über  die  Abstammang  des  A.  rgl.  Bd.  III ,  1 ,  S.  504.  Begütert  war  «r 
jedoch  in  dem  Demos  Erebia.   (Plat.)  Atkib.  I,  123. 
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war  ein6  Tochter  des  Alkmeoniden  Megaklcs,  wahrscliciniich  des  Sohnes 
des  Hippokrates  und  Bruders  der  Afjariste,  der  Mutter  des  Perikles  ^ 
Als  Kleinias  im  Jahre  447  bei  Koroneia  gefallen  war,  übemahni  Penkles 
mit  seinem  Bruder  Ariphroii  die  Vormundschaft  über  den  uiu  452  ge- 
borenen Alkibiades  und  dessen  jüngeren  Bruder  Kleinias  So  wuchs 
denn  Alkibiades  in  dem  Hause  des  j^rofsen  Staatsmannes  auf,  der  ilia 
in  den  üblichen  Gegenständen  unterrichten  liefs,  jedoch  den  begabten, 
unbändigen  Knaben  nicht  2U  zügeln  ¥ermochte  ^    Schon  früh  traten 


Neuere  Littcratur.  W.  Vischer,  Alkil  I  i  L  und  LTcandros,  Baad 
1845  -  Kleine  Schrift.  I  (Leipzig  1877),  87fiF.;  G.  F.  Uertzberg,  A.  als  Staats- 
mann und  Feldherr,  Halle  18r>3  (Sammlung  des  biographischen  Materials.  Ältere 
Litteratur:  S.  IGflF.  i.  Orotc  IV»,  26 ff.  124  ff". ;  De  i  m  1  i  n  g,  Alkibiades,  N.  Schweis 
Mus.  III  (18Ü3),  307Ö.;  E.  Curtiu8,Gr.  GescL  ii  ,  58111'.  G18ff.;  H.  Houssaye, 
Htotoire  d'Aleibiade  et  de  1a  rtfpubllque  Äth^uienoe  depttia  la  mort  de  P€riel&i  etc., 
Paris  1874  (nnterhaltend  geschrieben,  Bfangel  an  Kritik,  wenig  neues);  G.  Gil« 
bert,  Beiträge  zur  innern  Ge.sch.  Athens  (Leipzig  1877)  2If>ff.;  Uanke, 
Weltgeschichte  I,  330;  J.  Bei  och.  Attische  Politik  seit  Perikles  (Leipzig  1884) 
54 tf.;  A.  Fokke,  Alkibiades  und  die  sicilisehe  Expedition,  Emden  1870, 
Progr. ;  Kf>ttu!i;^'on  des  A.,  Emden  1883  und  188G  (Übertriebene  Verherrlicliung 
de»  A.,  der  »ich  mit  dem  Gedanken  der  nationalen  Einigung  der  Hellenen  ge- 
tngen  hätte.  Perikles  wKxe  ein  grofser  Partikularist  gewesen,  A.  bitte  sich  iitia 
PanhellemBinas  und  zu  allgemein  mensehlieber  UniTersalitSt  erbeben);  A.  Pbi- 
lippi,  A.,  Sokratcs  und  Tsokratts,  Khcin.  Mas.  XLI  (1886),  13fT. ;  Einige  Zöge 
ans  dem  Leben  des  A.,  Hist.  Zeitschr.  LVII  (1887^,  3D8fT.;  J.  TÖpffer,  Art. 
Alkibiafles,  Pauly-Wissowa's  Real  Encyklopädie  1,2  (1894),  1515ff.;  A.  Stauffer, 
Zwölf  Gei>talten  aus  der  Glanzzeit  Athens  (München- Leipzig  1896)  255  0".;  Ivo 
Bruns,  Das  literarische  Porträt  der  Griechen  (Berlin  1896)  13  01  26 ff",  oooüt. 
517  ff. 

1)  Vgl.  Bd.  II*  667,  Anm.  4  und  Bd.  III,  1,  604.  J.  TSpilier  a.  a.  O.  1661 
hält  dagq^n  an  der  Angabe  des  Isokr«  XVI,  26  fest,  dab  HegeUes  dn  Sabn  des 

Kleisthenes  war. 

2)  Vgl.  Bd.  in,  1,  504,  Anm.  5  Das  Geburtsjahr  des  A.  läfst  sich  nicht 
genau  fentsteiien.  Er  kämpfte  im  Sommer  432  wacker  in  der  Schlacht  bei  Poteidaia 
(S.  806,  Anm.  4)  und  zwar  auf  seinem  ersten  Feldzuge.  (Isokr.  XVI,  29.)  Da 
die  Jünglinge  TOm  Tollendeten  18.  Lebtfisjabre  an  sich  swel  Jabre  als  Epbeben 
abten,  so  hatte  A.  damab  sein  SM).  Lebeaitjebr  Tollendet,  er  war  also  spfttesteoe 
452  geboren.  Nicht  weiter  hilft  (Plat.)  Alkib.  I,  123,  wo  es  von  A.  m  einer  Zeilt 
als  Perikles  Athen  nach  seinem  Willen  lenkte,  heifst:  fr»?  ovftnui  ^f;'orft;c  etfoSqa 
ttxoaiy.    Thuk.  V,  43,  2  sagt  von  ihm  im  Frühjahre  4i*0:  rä  v»  r,).txuc  uir  in  rcrf 

yiof  <ti<  ukitf  noAf»,  also  nach  dem  auderwärt«»,  aber  nicht  nach  dem  in 
Athen  üblichen  Mafsstabc.  Damals  wurde  er  zum  Strategen  erwählt;  er  wird  also 
irobl  das  80.  liCbensjafar  fiberscbritten  haben.  Felscb  iü  die  Angabe  ftber  sein 
Lebensalter  bei  Kep.  Aicib.  10.  Vgl.  im  Übrigen  Herteberg  61,  der  die  Gebort 
des  A.  in  des  Jahr  451  setzen  möchte. 

3)  Plat.  Protag.  320  A;  Alkib.  I,  118  E;  vgl.  Plut.  Alkib.  3.  tber  eine  Anekdote 
in  Bezug  auf  A.  und  Perikles  TgL  ä.  706,  Anm.  4.  Ein  angeblicher  Dialog  xwt- 
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bei  Alkibiades  die  für  sein  Wesen  charakteriatiflchen  Eigenschaften  her- 
vor: «ne  brennende  Begierde,  überall  der  Erste  la  sein  und  dch  einen 
Kamen  zu  machen,  ein  rUckaichtaloSy  ohne  Scheu  und  Scham  ▼or  anderen 
eich  geltend  machender  Eigen-  und  Mutwille  K  Als  Jüngling  imd  junger 
Mann  glaubte  er  im  BewulstNin  seiner  TalentOi  seines  Adels  und  Reidi* 
tums  '  nch  alles  herausnehmen  zu  dürfen.  Seine  Ausschwttfongen,  Ideb- 
achaften  und  tollen  Streiche,  sein  ObermilGnger  Aufwand,  seine  dreiste 
Verhöhnung  der  Sitte  und  öffentlichen  Ordnung^  seine  übermütige  Ver- 
Jetsung  einzelner  Bürger  überschritten  weit  das  gewöhnliche  Mafs  und 
gaben  dem  Stadtgerede,  sowie  den  Komikern  rechlichen  Stoff  K  Dennoch 
war  er  der  erklärte,  iUr  die  Jugend  tonangebende,  Liebling  der  Athener, 
die  ihn  in  jeder  Weise  TcrwÖhnten  und  als  jungen  Löwen  bewundernd 


«chen  dem  bereits  sophistisch  geschulten  Jünglinge  und  Perikles  über  da»  Wosea 
des  y6fA0i  bei  Xen.  Mem.  I,  2,  40.  —  Nach  (Plat.)  Alkib.  I,  122  B  soU  Perikies 
«inen  alterMchwachen  thnüdscben  SUaven  Namens  ZopTros  dem  A.  xxm  ««td'«- 
ymy^e  beatdlt  haben.  leokr.  XVI ,  11  hebt  die  Veffmiindacbaft  nnd  Enidmng 
«eiteiM  einea  Bfannes  wie  Perikle«  rühmend  hervor.  A.  lernte  ygnfi/iara^  ttt^ag^tuf^ 
nnXaiuy,  weigerte  sich  aber,  Flöte  zu  spielen.  (Plat)  Alkib.  I,  106 ;  Flut.  Alkib.  2. 
Nach  Pnmphila,  Frgm.  9,  Müller  III,  5'2l  =  Gell.  N.  A.  XV,  17  (vgl.  dagegen 
Durid  bei  Athen.  IV,  184)  war  vou  Perikles  der  berühmte  Aulet  Antrgenidas  aus 
Tbebeu  zu  seiuem  Lehrer  bestimmt.  Allein  dieser  biuhto  um  400  bis  370.  Vgl. 
V,  Jan,  Art  Antigenidu  bei  PAol7>WiatOwa  I,  2,  S.  3400. 

1)  Anekdoten  bei  Pint.  Alkib.  S  (in  BesQg  auf  die  QaeUen  S.  738),  wo  ee 

htflirt:  #MlO      TtoXkuiy  ovtntr  tuA  fAtyuXtav  na9t5p  im  uvt^  t4  ^§X6r§i»alt  'ff/V- 

fiornroy  xal  i6  tfuXon  qmxop,  iJc  di\X6v  ian  lol;  naiiutcXt  äno/tytjf^ovtvfjttaiV. 
Über  den  mafslosen  Ehrgeiz  und  die  Huhmsucht  des  A.  vgl.  ferner  Thuk.  VI. 
15,  2;  (Plat.)  Alkib.  I,  p.  105.  Xeo.  Mem.  I,  2,  12:  noy  iy  if,  tftifioxgaria  nt'nwy 
äxgaieantiö^  tt  xui  v^^iaioraTOf  »nl  ßiatörarof,  I,  2,  14:  iyevio^t^v  filv  ytig  ()^ 
tti  «fy/^i  revrw  (Kritias  nnd  A.)  q>ticet  qiiXortfiotdt*»  ndmmp  jt^f^pmtwt  fiovXo'^ 

Byvayt.  21 6 B  lUfst  Ilm  sagen:  ninovffa  cfi  n^o;  lovtov  (Sokrates)  juoroy  tipd^nw, 
$  ovx  tiv  tt(  oioito  fy  iinn  iviiyat^  i6  aiaxvyea&ai  6vTiyovv. 

2)  Xen.  Mem.  I,  2,  25:  tJyxmfit'yu}  (Kritias  und  A.)  ftly  ini  t<v  ;f»f«,  fnrjQ- 
ftivm  cf'  e.-il  7\lovi(,K  Vgl.  dazu  die  dem  A.  von  Thnk.  VI,  Iti  in  den  Mund  ge- 
legten Aufbtruijgfu. 

8)  Thnk.  VI,  15,  8:  rafr  <n(9vfiAi«(  fts^oow  9  tuttd  jI^  inä^x*'»^'^  ojS^u» 
d/^yo  U  re  tv;  Innor^«^«  tiwi  uis  ctlAiir  funarut.  *tX.  to  ftiyt^of  tHf  mra  «d 
itanoS  9tffM  nrngturoftlas  Simvtw.  VI,  28,  2:  r^r  avtov  i(  rcr  innr,^tt'uaxa  ov 

iftiuoitx^y  nttQavofifar.  Die  überlieferten  Gcscliichtou  ontluiltcn  uatüriich  viel  Er- 
fundenes oder  Übertriebenes,  zeigen  aber  doch  im  ganzen  dasselbe  Charakterbild.  VgL 
S.  738  nnd  dazu  Antisthencs,  Ly&ia»,  Komiker  u.  s.  w.  bei  Athen.  V,  220  C;  IX, 
407  B;  XII,  534  ü'.  —  Ari^tophanes  hat  ihn  schon  in  den  Daitales  (427)  au£>  Kom 
genommen*  Der  ungeratene  Sobn  brOstet  eich  mit  beioiideien  Aoidriicken,  die 
vom  Veter  eofort  eis  Erfiodniigen  das  Lyaietratoi  und  Alkifaiedei  erkennt  werden. 
Mrineke  U,  1038,  16  =  Koek  I,  439,  198. 
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grofflaeogen  K  Die  Verbindiuig  yon  eminenter  geistiger  Begabung  iukI 
körperlicher  Schönheit die  bestrickende  Liebenswürdigkeit»  die  ihn 
nach  Belieben  sa  Gebote  stand,  die  ganze  genial  angelegte  Perednlich' 
keit  des  hochadeligen  Junkers ,  alles  das  ttbte  einen  nnwiderstehlichen 
Zauber  aus^  der  noch  nach  seinem  Tode  nachwirkte  und  im  Kreiie 
seiner  Verehrer  eben  förmfich«ii  Kultus  seiner  ungewöhnKehen  Er- 
scheinung ausbildete  ^.  Liebhaber  und  Schmeichler  aller  Art  drängte 
sich  um  ihn  und  fügten  sich  seinen  Launen  *.  Viele  Frauen  machten 
auf  ihn  lurmlicli  Jagd,  auch  solche,  die  sonst  für  elirbar  ;^ahcn.  Ein 
Komiker  nannte  ihn  den  I'klann  xdler  iVauen  Auch  als  er  die  Ilip- 
parete,  die  Tochter  des  Hipponikos,  des  reichsten  Atheuers,  geheiratet 
hatte,  setzte  er  zum  Kummer  seiner  Frau  sein  Lotterleben  fort  ^ 


1;  Vgl.  Aristopb.  FrÖscbe  1431:  ov  'xifti  Uwrof  ttn/ufw      »oU»  v^tfw'x 

d'  ixtQKtffi  fi<,  toii  rpönoie  t'ntjQueiv. 

2)  Plat.  Protag.  1,  p.  BOH  .  Xen.  Mem.  I,  2,  24;  Nep.  Alctb.  1.  2;  Plut.  Alkib. 
1.  4.  IC,  '24;  Diod.  XIII,  (].S;  PJiu.  H.  N.  36,  28.  In  Bezug  auf  die  bildliclien 
JJariitelluugeu  vgl.  die  Zusammenstellung  J.  Toepficrs,  Alkibiades  iu  Ptiu])" 
WluowaiBesl-Encyklopädie  II,  1,  Sp.  1531  und  dazu  P.  Arndt,  AUübisdea,  Stnoa 
Helbigiaoa  (1900)  lOffl 

3)  Ül>er  den  nach  dem  Tode  des  A.  mit  seiner  Person  getriebenen  Kultos 
vgl.  Ivo  Brtnis ,  Dns  literarische  Porträt  der  Grieclion  oOfitT.  und  dazu  8.  674, 
Anm.  Die  V'erebrer  des  A.  waren  der  Ansicht,  dafs  man  gegenüber  einer  solchen 
Gröfse  die  Kriterien  des  Urteils,  die  man  gewöhnlichen  Menschen  gef5f»iiüb»'r  an- 
wende, fern  zu  halten  habe,  dafs  man  sich  iu  diu  Kraftleibtuug  seiner  Natur  be> 
mmdenid  vertiefen  mfian. 

4)  XeQ>  liem.  I,  2,  34:  «nd  no3^if  zerl  Sw€am¥  utf^^nw  4m9^itmj6fi»9s. 

5)  Xen.  R.  a.  0.  :  cf«(  filv  xüXXoi  ino  mXkiv  *ai  oe^vüiv  yrraixtHy  .^^oi/msm» 
Vgl.  Plat.  Protag.  .\nfaiig  [iho  xvyriyeaiov  rov  afpi  rij»'  'AXxtßiäJov  ulgav).  Phe- 
rekrates  b.  Athen.  XII.  p.  ö'i.'jß  (Mcinekc  II,  342,  5  =:  Kock  1,  191,  155) 
aVij^  annßüif  nur  yiratyjn'  fort  yiv.  Vgl.  Eupolis  Kolakcs  bei  Athen,  u.  ii.  0. 
(Meineke  II,  4U4,  16  =.  Kouk  I,  300»  15»).  In  den  Baptai  hatte  Eupoliä  den 
A  ab  Teünehmer  an  den  tuisQehtigen  Weihen  der  thn^sehen  KoCtTto  wrg  ver> 
höhnt  (Mdneke  II,  447  s  Kock  I,  S7a.) 

6)  Isokr.  XVI,  31.  45;  Ps.  Andok.  g.  Alkib.  13;  Plut.  Alkib.  8  (in  Besag  anf 
die  Quellen  vgl.  S.  738).  Über  Hipponikos  vgl.  I3d.  III,  1,  S.  504,  Anm.  1  und 
dazu  über  die  genealogischen  Verhältnisse:  \V.  Petersen,  Qnaestiones  dp  bist,  gent 
att.  (Kiel  1881,  Diss.)  43.  12ü;  J.  Toepffer,  Attische  Genealogie  :lk-rlin 

179.  —  Der  tcrmiuus  ante  quem  der  EheschlicfÄUug  ergiebt  ^^ieh  daraua,  daf* 
Hipponikoe  noch  eelbst  wdne  Tochter  dem  A.  gab,  aber  niebt  lange  vor  421  steib. 
(Athea.  V,  S18B.)  Der  <Üeeer  Ehe  enteproseene  jüngere  Alkibiadee  wtude 
etwa  416  geboren  (Blafs,  Attische  Beredsamkeit  P,  488),  Hipparete  starb  bald 
d.nrnnf  (Isokr.  Plut.)  Der  Grabstein  vor  dem  Dipylon  mit  der  Aufschrift: 
'Innagitrj  [^).^tt|^l['c^ff>v  Ixaußoiriifav  (CIA.  II,  2543)  ist  nach  Köhler,  Mittcil.  d.  arcb. 
Inat.  X  (lb85),  378  nicht  älter  Mitte  des  4.  Jahrbuoderts  und  bezieht  aich  viel* 
U^eht  auf  eine  Tochter  deä  jüngeren  A. 
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§  32.  Der  anüehex«  Friede  nnd  der  nuntindiehe  Eii^. 


Der  einzige  Manu,  der  den  verzogenen  und  zügellosen  Jüngling 
aittllch  zu  bilden  und  aut"  ernstere  JJalinen  zu  lenken  versuchte ,  war 
Sokrates.  Es  gelang  diesem,  eine  wunderbare  Macht  über  ihn  zu 
gewinnen.  Alkibiades  hat  ihn  nicht  blofs  wegen  seiner  dialekttachen 
Gewandtheit  aul'geBucht,  sondern  bewundert  und  verehrt  und  die  idea- 
lisierte Liebe  des  Philosophen  mit  seinem  feaerig  rinnlichen  Tempera- 
ment leidenschaftlich  erwidert £s  waren  dämonische  Naturen,  die  sich 
mit  elementarer  Gewalt  anziehen ,  aber  auch  abstofsen  mulBton'.  Auf 
den  Schlachtfeldern  b(  i  Poteidaia  und  Delion  standen  sie  treu  zu  ein- 
ander nnd  Alkibiades  kehrte  immer  wieder  zu  dem  väterlichen  Freunde 
zurück,  wenn  er  sich  ihm  zu  entziehen  gesacht  hatte.  Allmählich  lockerte 
nnd  Idste  eich  jedoch  das  Verhältnis.  Sokrates  mufste  sich  ühensenge% 
dafs  seine  Lebren  auf  Alkibiades  keine  dauernde,  tiefere  Wirkung  aus- 
Buüben  yeimochten.  Dieser  eignete  rieh  zwar  die  skeptischen^  dialek- 
tischen Elemente  seines  Lehrers  an  aber  er  Heia  rieh  weder  mit  Pflicht- 
gefühl gegen  Staat  und  Mitbürger,  noch  überhaupt  mit  einem  hohem 
uttlichen  Gehalt  erfbllen.,  SchlieTslieh  bftumte  rieh  seine  stolze  Selbst- 
sucht gegen  den  unbequemen  Freund  und  Mahner  auf^  er  ging  ihm  aus 
dem  Wege  ^ 

1)  Plst  Protagoras  und  Syinposloa  213  ff  (S16B:  ^yot  tovtoy  /uwov  niff/v- 
poftm  wJt.;  tiiv  dvinf fttv  mt  ^nvfMuUw  ffjjft«).  Xen.  Mem.  I,  2,  24  ff.  meint  fveiUriit 
dafs  A.  ebenso  wie  Kritias  nicht  deshalb  mit  Sokiates  omg^ngca  wäre,  weil  er 
Gefallen  an  seinem  Wesen  gefunden  hätte,  sondern  aus  politischem  Ehrgeis,  um 
im  Reden  und  Handeln  gewandt  zu  werden,  aber  er  giebt  zu,  daf»  fwc  uh»  Jw- 

x^uKir.    Vgl.  im  übiigeu  (^Flut.)  Alkib.  I,  13ö;  Nfp.  Alcib.  2;  Plut.  Alkib.  1. 
.  4.  6.  (Über  die  Quellen  S.  731.  7ö8.)  Weiteres  bei  Hertsbcrg,  Alkibiadea  29ff.; 
W.  Vinelier,  Kl.  Sebriften  I,  101;  Zelter,  Philos.  d.  Qt*  II,  1,  184.  3l2;  Philipp!, 
Bbein.  Mnt.  XLl  (1886),  13  ff.  nnd  nsmentlich  bei  Bruni,  Des  b'tezarioche  PortrSt 

der  Griechen  2')!  ff. 

2)  V^l.  Plat.  Symp.  21'?  B:  ii'foiJa  yan  ^aovriff  uvfii.fyftv  filv  ov  Ji-rnuifio, 
eJf  Ol'  <hi  ri'ittiv  «  oCtof  xiAiiii,  enfiSfty  Ot  üui/.iht),  i\i  i  t^tii  yt'i  rt]<:  riuii;  rr;,'  vTto 
tmv  nokkuif'  jQannevut  ovv  avrot'  xai  (feiyw,  xtti  ötay  iOut,  aiaj^vvofMut   rü  wfio- 

rovro  yifOiTo,  tS  eidf '  eri  ntAO  uttZov  &if  »x^oi/t^ßf,  mnt  ovir  Ijfw  o  ri 
9oftm  jovT<a       ar9(fiint{t.   Nach  Plat  Gorg.  481  liebt  Sokrates  den  Alliibladea 
mid  die  Philooopbic ,  aber  diese?  macht  ihm  weniger  zu  schafGen  all  jener,  denn 
diese  führt  immer  dicsülbon  Ktnlm,  jener  bald  solche,  bald  andere. 

3)  S.  bUü,  Anm.  4  unJ  11 5o,  Anm. 

4)  Vgl.  Xen.  Mem.  I,  2,  40-47. 

5)  YgL  Xen.  Hern.  1,2,  47:  vp^q  tuv  fffidgiawop  iXeyj(H^c.y<n  ZxO^n^o  und 
dasa  Bnms  a.  a.  0.  Isokratee  XI  (Basiris),  6  sagt,  dafs  von  einer  Ersiebosg  de» 
A.  durch  Sokrates  niemand  etwas  bemerkt  habe,  alle  würden  Jedoch  angeben,  dalk 
er  tin  gans  besonderer  Mann  gewesen  sei. 
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Seine  politische  Laulbalm  begann  Alkibiades  in  üblicher  Weise 
als  Sachwalter.  In  den  „  Acliarnern des  Aristophanes  erscheiut  er 
bereits  als  Hauptvertretcr  der  jungen,  zungenfertigen  Schwätzer,  (lie  ver- 
dienten Greisen  bei  Gerichtsbändeln  verderblich  werden  ^  Bei  dar 
Phoroserhöhung  im  Jahre  425  wurde  er  in  die  Einschätzungskommiflaoo 
gewählt  Er  wird  also  bis  dahin  mit  der  demokratischen  Knegspturtei 
Fühlung  unterhalten  habend  Die  Tradition  seines  Hauses  wie»  ihn 
«af  die  Führung  des  Demos  hin  ^.  Sein  Grofsvater,  „der  alte  Alki- 
biades'', hatte  als  Genosse  des  Kleisthenes  beim  Sturze  der  Peisistratiden 
mitgewirkt  und  dann  den  Lakedaimoniem  die  Proxenie  gekündigt,  als 
sie  mit  den  Gegnern  des  Kieistbenes  gemeinsame  Sache  machten  und 
die  Demoluratie  au  stürzen  suchten*.  Sein  Vater  Kl^nias  hatte  die 
Verbindung  mit  den  Alkmeoniden  durch  die  Veriieixatung  mit  der 
Tochter  des  Megakles  anfe  neue  befestigt  Allein  Alkibiades  besals 
keine  politischen  Grundstttse^  jede  Partei  war  ihm  rechte  die  seinca 
Zwecken  diente  und  er  verfolgte  keine  anderen  Ziele  ah  die,  welchs 
ihm  sein  unbändiger  Ehrgeiz  und  sein  Wille  aur  Macht  stellte. 

Er  besafs  Vaterlandsliebe,  aber  (Ur  sein  politisches  Handeln  waren 
persönliche  Interessen  und  Iieidenschaften  mitbestimmend  oder  geiadestt 
entscheidend  I  gleichviel  ob  zum  Nutzen  oder  zum  Verderben  seiner 
Vaterstadt'.   Ebenso  grofs  wie  seine  Begabung  als  Bedner,  Diplomat 


1)  Aristoph.  Acharn.  CSOff.  716.  Vgl.  Daitale«,  Melneke  II,  1033,  16  =  Kock 
I,  139,  198.  Za  dieser  Sorte  von  Leuten  gehörte  damals  auch  HTperbolos:  S.  ll&i» 

Anin.  1. 

2)  S.  1118,  Anni.  4. 

a)  Thttk.  VI,  89,  2  ISftt  ihn  den  Lakedaimoniern  vorweifen,  dsfii  sie  M 
den  FriedeiiBTerhandliiDgeii  ihn  nicht  beachtet  and  die  guten  Dienste  sehier  '/^^ 
in  Ansprach  genommen  hätten.  Er  gesteht  aadi  so,  dafs  er  mehr  der  Sache  des 
Demos  zngeneigt  gewesen  wäre  (rrp  cT^/i^  ngoatxtffirjf  iJtiXXov).  ludessen  Volks- 
fuhrer,  wie  Kleon  und  Hypcrbolos,  konnten  ihm  nur  höchst  widerwärtig  sein.  Bei 
Aristoph.  Wcsp.  42  sj)Ottet  er  über  d;is  Vorliältnis  des  Thcoro><,  des  Scliuhputiers 
PhilukleoDs  zu  Kleon.  Nikias  und  Laiches  wurden  von  ihm  gewiis  jiicbt  vom 

Fartdstandpunhte  ans  als  ix^Qot  lielmehtet,  sondern  weil  sie  ihm  im  Wc^  staata 
imd  den  Frieden  maehten,  den  er  selbst  gfim  gemacht  hitte. 

4)  Vgl.  die  dem  A.  von  Thuk.  VI,  89,  3  fr  in  den  Mund  gelegten Änftemngfln. 

5)  Bd.  II»,  397,  Anm.  2.   'A.  6  T?«A«toV:  Plat.  Euthyd.  275  a, 

♦5)  Thuk.  VIII,  48,  4:  o  rf  'jXxißtd^'jc,  onsg  x  nl  t^v,  ovJiy  ftäkXov  oXiyaQX^af 
»7  äiifioxo(tt{n^  Seia9ui  tdoxn  ui'nü  (den  Phryuichos),  otV*  vXXo  ti  tfxontia^m  ^ 
oxiü  jQOTiiu  ex  tuC  nagovtos  »ooftov  rqV  noXty  fiCtaarr^aag  vno  iiüt>  itatgtar  mtQtt' 

7)  In  Besog  anf  seine  Vaterlandsliebe  smd  nsmentlieh  die  JLvAonmgea  ehe* 

rakteristi«ch,  die  ihm  Thuk.  VI,  92,  1-4  in  den  Hnnd  legt  Kach  V,  43,  2  war 
A.  swar  der  Ansicht,  dtSk  es  für  Athen  besser  wSie,  nfof  twf  'Jqyttwt  fmUtt 
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und  Feldherr  war  seine  politische  Unzuverlässigkeit,  aeine  Gewissenlosig- 
keit in  der  Wahl  der  Mittel  und  sein  Mangel  an  mafsbaltender  Be- 
sonnenheit Auf  die  leitenden  Volksmänner,  die  Leute  der  Händler- 
dynastie  vom  Schlage  des  Eleon  und  Hjperbolos,  koonte  der  hoch- 
mütige Junker  nur  mit  Verachtung  herabsehen.  Überhaupt  muTste  eine 
Demokratie,  in  der  die  gro&e  Maeee  entschied  und  die  gemeinbttfgerliche 
Mittehnäfsigkeit  sich  breit  machte,  ihm,  der  Ton  seiner  ungewöhnlichsn 
LeistungafiLhigkeit  und  Herrscbematur  durchdrangeni  sowie  Ton  der 
sokratischen  Kritik  beeinfliifst  war,  als  eine  ausgemachte  Thorheit  ^ 
scheinen  K 

Während  Alkibiades  als  Mitglied  der  SchatBUDgskommiasion  im 
Sinne  der  demokratischen  Kriegspartei  thätig  war,  nahm  er  sich  ztiglttch 
der  Gefangenen  von  Sphakteria  hilfreich  an  und  bemtthte  sich  auch 
durch  andere  Qeiftlligkeiten  um  die  Gunst  der  Lakedaimonier.  Er 
wünschte  die  von  seinem  Grofsvater  aufgegebene  Proxenie  zu  erneuern  ' 

j[U}Qliv,  ov  fii'i  loi  I  Vi':  yni  <f  [>ayi]u('.n  ffiXoyfixtSy  t,raPttoVTO,  xt)..  vor  allem  war  für 
ßciuo  lakonerfciadlicbe  Politik  verletztes  Selbstgefühl  und  Ehrgeiz  mafsgebcnd. 
Ahulich  verhfilt  ch  sich  mit  den  Kjitschiiigeu ,  die  er  dem  Tissaphcriies  erteilt. 
VIII,  47.  Auch  die  sikcliscbe  Expedition  betreibt  er  nach  VI,  15  aus  egoistischen 
Gründen. 

1)  In  der  Bede,  die  ihn  Th.  vor  den  Lakedaimontem  halten  ttftt,  veehtfertigt 
er  aieh  VI,  89  gegen  Vorwürfe,  die  man  ihm  meehen  noehte,  weil  er  mebr  der 

Sache  des  Demos  zugeneigt  gewesen  vräre.  Zunächst  stützt  er  edne  Verteidignng 
auf  die  Tradition  seiner  Familie,  rolt  yag  rppwVvoif  utd  noxt  St('rfoQo(  iauey,  rrny 

ti'i  ^iiiVTiot'ufknv  t(f}  JvyttOtei'oVTt  dr;fiog  toyo/ittramf  xai  (in'  ixtivov  ^vunuQt- 
fÄtiKy  1,  nQoaiaaut  15/41V  Toi>  uXr^^ovs.  Es  entsprach  der  dialektischen  Schulung  des 

seinem  Charakter  und  den  Umständen,  unter  denen  er  redete,  wenn  er  Tor  den 
Lakedaimottiem,  die  Gegner  der  Demekraiie  waren  nnd  eich  vor  dem  ÄufkcNnmen  eines 
Tyrannen  lurehtetea,  eophistUeh  mit  der  Bedeatwig  de«  Begrifft  d^ot  epldte. 
A.  erklSrt,  seine  Familie  und  er  lelbst  hätten  nicht  an  der  Spitze  der  demo- 
krat'T  ^^  n  Partfi,  sondern  der  ganzen  Ormrinde  gestanden :  '^iT;  ror  Ivn-^uvtnc, 
7t(HiioTi,uir.  Sie  hätten  sich  bei  der  demokratischen  Einriclitunj  des  Staates  den 
bestehenden  Verhältnissen  fugen  müssen,  närcn  jedoch  bestrebt  gewesen,  sich  in 
den  Staatsdingen  gemüTsigter  su  «eigen,  als  die  in  der  Natnr  einer  demofaUgchea 
VeriksBung  liegende  Zuebtloaigkelt  es  mit  neh  gebraeht  bStte.  Eine  andere  Ter- 
fassnngsfonn  witre  ihnen  lieber  gewesen,  aber  eie  hfttten  die  beetohende,  anter  der 
Athen  grofs  geworden,  geachtet.  Allerdings  wäre  die  Demokratie  naeh  der  An- 
eicht aller  Urteilsfähigen  eine  Thorheit,  über  die  sieli  Tochts  neues  sa{»en  liefse, 
aber  eine  Änderung  herbeizufuhren,  wäre  nicht  geraten  gewesen,  so  lange  die 
Lakedaimonier  als  Feinde  auf  dem  Nacken  gesessen  hätten. 

A.  bat  gewifi  hi  sdnemlanem  nie  ankwe  fiher  ^eDemoktatie  geoitdtt.  Usg 
anch  Th.  die  Bede  noch  eo  frei  entworfen  haben,  er  hat  jedenfUle  den  Mann  durch* 
schaut  und  richtig  charakterisiert. 

2)  Thuk.  V,  43,  8;  VI,  89,  2.  Vgl.  Plat.  Alkib.  14  (nach  Th.). 
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und  dadurch  Einflufs  aui"  die  politischen  Verhandlungen  zu  gewinnen. 
Indessen  die  Lakedaimonier  Bchenkten  dem  jungen  Manne,  der  sieb 
hauptsächlich  durch  sein  wildes  Privatleben  bekannt  gemacht  hatte,  keine 
Beachtung  und  wandten  sich  zur  Vermittelung  des  Frieden?  an  Nikias 
und  I.aches,  bewährte  Rtaatsuiänner,  die  ihr  volles  Vertrauen  besafsen, 
darum  aber  dem  Alkibiades  im  Weg(i  standen  ^  Dieser  fühlte  sich 
durch  die  Zurücksetzung  schwer  verletzt,  er  brach  mit  den  Lakedai* 
moniern  und  bekämpfte  den  Abschliifs  des  Friedens.  Hauptsächlich 
tbat  er  das  aus  gekränktem  Selbstgefühl  und  Ehrgeiz^  er  war  aber 
auch  der  Ansicht,  dafs  es  mebr  im  Interesse  Athens  läge,  sich  mit  den 
Argeiern  zu  verbünden,  indem  er  behauptete,  dafs  die  Lakedairoonier 
nicht  zuverlässig  wären  und  nur  deshalb  Frieden  zu  schliefsen  wünschtrai^ 
nm  die  Argeier  völlig  zu  besinn  und  dann  wieder  gegen  die  Athener 
vorzugelien  ^. 

Alkibiades  vermochte  das  Zustandekommen  des  Friedens  nicht  za 
verhindern,  aber  seine  poUtisehe  Thätigkeit  hatte  nun  eine  bestimmte 
Kichtung  erhalten,  und  da  die  demokratische  Kmg^pnUA  keinen  bessern 
Wortführer  als  H^^bolos  hesafs,  so  spielte  er  bald  die  kitende  RoUe. 
Die  unüberwindlichen  Schwierigkeiten,  auf  welche  die  Durchführung  des- 
Friedens stiefs,  die  wachsende  Verstimmung  und  sich  yerschftrfende 
Spannung  zwischen  Athen  und  Sparta  hoben  den  Einflois  der  Kriegs- 
partoi  und  förderten  die  Pläne  des  Alkibiades.  Unmittelbar  unter  dem 
Eindrucke  der  Schleifung  Panaktons*  fanden  im  März  420  die 
Strategenwahlen  statt.  Alkibiades  wurde  gewählt^.  Gleich 
darauf  oder  noch  eben  vor  den  Wahlen  traf  gegen  Ende  März  oder 


L)  V  gL  S.  1222,  Anm.  3. 

S)  Tliuk.  V,  43,  3;  VI,  89,  3.  Alkibia'l>\s  scheint  sieh  damals  auch  um  die 
Strategie  beworbeu  zu  haben,  die  seinem  Elirgeize  bei  einer  Fortdauer  des  lviii';::^e« 
^öH^ore  Au^^tchten  eröffnete,  als  uacb  dem  Friedensachlosae.  Vgl.  Aristoph.  Ftdju 
54U  mit  dem  Schul. 

3)  Vgl.  S.  1216,  Aöm.  1. 

4)  Über  die  normale  Wahlzeit  in  der  7.  Prytaoie,  die  in  diesem  Jahre  etw»  mut 
3.  März  bis  txun  6.  April  reichte,  vgl  S.  939,  Anm.  4.  Nach  Thuk.  V,  52  war 
Alkibiades  in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  419  Strategoa.  Ancb  Plut.  Alkib. 
15  und  Nik.  10  (wo  freilich  nur  Th.  in  freier,  mit  kleinen  Zusätzen  btreicherter 
Bearbeitung  zu  Grunde  Hegt)  setzt  richtig  die  Wahl  des  A  vor  den  Abschluss 
des  Vertrages  mit  den  Argeiern,  Mautinrcrn  nnd  Eleicni,  Vgl.  Beloch,  Attische 
Politik  307.  Eupolis  läl^t  iu  deu  Deuica  die  Bitte  aussprccbeu,  d&h  Miltiades 
und  Perikle«  nicht  sulasien  möchten  n  ^/cif  fieiQuxut  itu^/te^a  (ßit'oi\utva),  ip  roHt 
vqtvQolv  ihcoBfta  t^if  argatfiydtt^*  Melneke  II,  464,  13  =  Kock  I,  283,  100.  Die 
Aurftihrang  des  Stücivo:}  föUt  swisehen  419  und  415,  näher  läfst  sich  dieZ^t  nicht 
bestimmen.  Zeile,  De  eomoediamm  gr.  etc.  (Halle  1892,  Dita.)  45. 
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Anfang  April  die  lakedaimonische  Gesandtschaft  ein,  welche  d^  Athenern 
zumutete,  die  auf  die  Rückgabe  Panaktons  bezügliche  Friedens- 
be&timmung  als  erfüllt  zu  betrachten.  Zugleich  wurde  das  lakedai- 
monisch-boiotische  Bündnis  bekannt  ^ 

Das  machte  das  Mafs  voll.  Man  war  in  Athen  gegen  die  Lake, 
daimonier  aufs  höchste  aufgebracht.  Alkibiadcs  beeilte  sich,  diese 
Stimmung  auszunutzen  und  den  Keil  iu  den  Rifs  zu  treiben.  Gleich 
nacli  der  Abreise  der  lakedainiunlsi  In-n  Gesandtschaft  liefs  er  die 
Argeier  auffordern,  schleunig  im  Verein  mit  den  Mautiueem 
nnd  Eleiern  Gesandte  zu  schicken  und  die  Allicncr  zum  Ab- 
schlüsse des  Bündnisses  einzuladen.  Der  richtige  Zeitpunkt  wäre  nun 
gekommen,  und  er  selbst  würde  sie  aufs  kräftigste  unterstützen. 

Als  diese  Aufforderung  in  Argos  eintraf,  hatte  man  dort  schon  von 
anderer  Seite  in  Erfahrung  gebracht,  dafs  die  V^oraussetzungen ,  imter 
denen  man  tih^roilt  Gesandte  nach  Sparta  geschickt  hatte,  unzutreffend 
wSren.  Die  demokratische  Regierung,  die  haltlos  unter  dem  Einflüsse 
auswilrtigor  Impulae  bandelte,  nahm  auf  ihre  noch  in  Sparta  weilende 
Oeaandtftchaft  keine  weitere  Rücksicht  und  machte  sofort  eine  neue 
Schwenkung.  Die  traditionelle  Freundschaft  mit  der  athenischen  Demo- 
kratie, mit  der  man  sich  vom  Parteiatandpunkte  aus  solidarisch  ver- 
bunden fühlte,  und  die  Erwfigung,  dafs  man  bei  einem  Kriege  gegen 
^e  Xiakedaimonier  mit  dem  aeemächtigen  Athen  verbündet  sein  wttrde^ 
gaben  den  Ausachlag*.  Ohne  Verzag  wurden  Bevollmächtigte 
nach  Athen  geschickt  Vertreter  von  Mantineia  und  Eiis 
gingen  mit,  denn  diese  Staaten  hatten  sich  mit  Argos  au  einem  Drn- 

1)  YgL  8.  1217.  Was  die  Zeit  betrifft,  so  schicken  die  Argeier  auf  die 
Kunde  von  dem  nQoq  aag  (V,  89,  3)  zwischen  den  Lakedaimouiem  und  Boio- 
tcm  abgeschlossenen  Bündnisse  in  nllpr  Eile  itun  rul  yoi  ror  imyiyt'nuf'rov 
9innr!:,  also  gegen  Ende  März  oder  Autaii^  April  (S.  C8U,  Anni.  1)  Gesuniitc  nach 
Sparta,  um  über  deu  Abschlufs  eines  Friedens  zu  verhandeln  (V,  40).  Man  vcr- 
cinhart  eben  Yerttsgientwiirf,  die  Argcicr  Bolleu  nach  der  Annshme  detselbeo 
•dtens  ihrer  Yt^kaTersaminlaiig  sn  den  Hjakinthien  (.Mai.  Vgl.  II',  722,  Antn.  8) 
Oesandte  nach  Sparta  «cbicken,  nm  den  Vertrag  au  beschwören.  cf^  Z9^*'V 
xovxtii  ^  ol  IfgyfTot  ravra  InQttaüov  (V,  42,  1)  kommt  die  lakedMOkOuische  Ge- 
sandtschaft, welche  die  Krif^f^sgcfaiigenen  von  den  Boiotoni  übernommen  hat,  nach 
Athen  Tiiui  erfährt  dort  eine  scliarfe  Ahwoisuii^  iu  Bezug  auf  Panakton  Alki- 
biades  lixl^i  ti  i^i  f  die  Argeier  auffordern,  tug  idj^taia  Gesandte  zu  schicken,  um  die 
Athener  za  einem  Bündnisse  einzuladen.  (V,  43,  3.)  Die  Argeier  kommen  ti'l^vs 
der  Anffordffiimi^  nach  und  k&oimem  sich  nicht  weiter  nm  ihre  noch  in  Sparta 
helindliehea GearndtCD,  ^  «^01  ne^  tiiy  vnovit^  hvjpw  unovtti.  (V,  44,  1.)  Die 
Terhandlnngea  in  Sparta  dauerten  cfienbar  mehrere  Wochen,  da  die  Veratftndigung 
•chwer  fiel. 

2)  Thuk.  Y,  44,  1. 
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buiide  vereinigt,  der  tlio  Mitglieder  verpflichtete,  gemeiosam  Krieg  zu 
lulireii  und  Frieden  zu  halten 

Auch  die  Lakedaimonier  ordneten  schleunig  Gesandte  nach  Athen 
ab,  um  den  Abschlufs  des  Bündnisses  mit  den  Argeiern  zu  verhindern. 
Mau  hatte  in  öparta  Persönlichkeiten  gewählt,  welche  in  Athen  beliebt 
zu  sein  schienen  *.  Ihr  Auftreten  im  Rate  machte  einen  günstigen  Ein- 
druck. Sie  vei  reicherten,  dafs  das  Bündnis  nut  den  Boiotern  nicht  zum 
Schaden  Athens  abgeschlossen  wUrr*,  und  erklärttMi,  dnfs  sie  unum- 
schränkte Vollmacht  hätten,  über  alle  Streitpunkte  eiiieu  Vergleich  nb- 
zuschliefsen.  Alkibiades  fürchtete,  dafs  die  Gesandten,  wenn  sie 
vor  der  Volksversammlung  dieselbe  Sprache  iührten,  die  Menge  ge- 
winnen und  zur  Ablehnung  des  Bündnisses  veranlassen  würden.  Kr 
setzte  sich  mit  ihnen  in  Verbindung  und  bewog  sie  durch  allerlei  Vor- 
apiegelungen  und  eidliche  Zusicherungen  in  der  Volksversammloog  JSU 
sagen,  dafs  sie  keine  unumschränkte  Vollmacht  hätten.  Der  Widerspruch 
mit  der  im  Rate  abgegebenen  Erklärung  wurde  im  Volke  mit  Eni* 
rikstUDg  aufgenommen,  und  Alkibiades  war  dreist  genug,  noch  schärfer 
ab  sonst  gegen  die  Unzuverlässigkeit  und  Doppelzüngigkeit  der  Lake« 
daimonier  loszuziehen.  Nur  ein  Erdbeben,  das  zur  Authebung  der  Ver- 
aammlung  nötigiei  TerluDderte  an  diesem  Tage  die  Aonahme  des  Bond* 
nuses 

Durch  das  uobegreiflicbe  Verbaltea  der  Qesandteti  sah  sich  Ni> 
kias  bitter  getäusdii^  er  blieb  jedoch  bei  der  Meinung,  daCs  es  besser 
wMie^  sich  mit  den  Lskedaimonieni  «nf  guten  Fofo  zu  stellen.   Es  ge- 


1)  Dieses  BÜndde  erwSiuit  Hl  V,  48,  tn»  er  sagt»  daft  die  Kocbthier  "A^ 
y*(tf¥  Svtif  ^vfAfittxoi,  detn  Bfindnis  der  Athener  mit  den  drei  peloponnesitcbeii 

Staaten  nicht  beitraten,  waren  sie  doch  auch  ytvouiv^i  nqo  tovtov  ^HXtiotf  xal 

'jfgyfioK:  y(A  .Vui'TirSPat  ^vuf4ttj[(ttt ,  rotg  at'rni:  r^'y^futtv  y.al  ttor,yr]r  uytiv  nicht 
bei|„^i  trt  t(  II  Sil-  erklärten,  es  genüge  ibücn  «lie  nn  uii  ij  ytvoftivii  iniftaxia,  iikki,koi^ 
ßor^Otiv^  itrtnt.aiQai(vnr  dl  ftridtyi.    Diese  ini^ujfUt  ist  die  V»  31,  6  (vgl.  V, 

27,  2)  erwShnte,  aber  die  ivixftn^Ut  der  Mantineerj  Eider  and  Argeier  ist  nicht 
ideotiseh  mit  drai  Bflndnisee,  das  suerit  die  MsDÜnew,  dsnn  die  Eleier  vor  den 
Korinthiem  mit  Aiipos  abgeeehloieen  hatten  (V,  29,  1;  81,  1),  denn  *bei  dieser 

^Vfifitt/ia  handelt  es  sich  um  einen  gemeinschaftlich  abgeschlossenen  Dreibund. 

2)  TIntk  V,  44,  3.  Gesandte  waren  Philocharidn?,  I.eon  nnd  Endlos. 
Über  Philocharidas  vgl.  S.  1199,  Anm.  2.  Endlos  war  mit  Alkibiades  durch 
eine  seit  Generationen  von  den  beiderseitigen  Familien  gepflegte  Gastfreundschaft 
verbanden  (VIII,  6). 

8)  Thüle,  y,  45;  Plat.  Mik.  10;  AUcib.  14  (freie  Besrbeitung  des  Tb.  vgl 
S.  739)  nnd  daia  die  Bemerkongea  Ckotes,  Qescb.  Orieeh.  IV*,  88  and  Holms, 
Gr.  Gesch.  II,  466.    Ohne  Zweifel  hat  A.  die  Oaetfreandschaf t  mit 
Endlos  benutzt,  um  sich  den  Qesandten  su  nSbern  ood  in  ihr  Ver^ 
trauen  eiasaschleichen. 


Digitized  by  Go 


§  33.  Dttr  anuclMn  Friede  und  der  nMUitiiieisehd  Krieg.  ItS? 

lang  ihm  am  nächsten  Tage,  als  sich  die  erste  Aufregung  gelegt  hatte, 
durch  Hervorhebung  der  Vorteile  des  bestehenden  Friedens  das  Volk 
SU  beetiromen,  die  EntBcheidang  über  das  argdieche  Baodnis  aufzuschiebeo 
und  zunächst  unter  seiner  eigenen  Führung  Qesandte  nach  Sparta  sa 
tchicken,  welche  über  die  Gesinnung  der  Lakedaimonier  Gewifsheit  yer- 
fobaffen,  alle  Bes(;liwer(Icn  geltend  machon  und  bestimmte  Forderungen 
stellen  sollte.  Die  Lakedaimonier  sollten  Amphipolis  und  Paoakton, 
dieses  in  oidentUchem  Zostande,  surttckgeben  und  das  Bttndnis  mit  den 
Boiotern  nafUiam,  sofern  dieee  nksbt  dem  Frieden  beitriUen. 

In  Sparta  hatte  natfirlieh  der  den  Gesandten  gespielte  Stieich 
stark  yerstimmt  Kikias  Termochte  nichts  auszurichten.  Auch 
die  Drohungi  da&  Athen,  &Ils  die  Lakedaimonier  nicht  das  boiotisehe 
Bflndnis  aufgttbeni  mit  den  Argeiem  absohliefsen  würden  machte  keinen 
Eindruck.  Die  Kriegspartei  unter  Xeoares  hatte  die  Oberhand.  Man 
Geis  sich  in  Sparta  auf  den  dringenden  Wunsch  des  Nikias  nur  be* 
wegen,  den  Eid  auf  die  Verträge  su  erneuern.  Das  geschah 
also  an  den  Hjakinthien,  im  Hai  420  ^ 

Das  TOSlige  Scheitern  der  If  issioni  die  entschiedene  Ablehnung  aller 
Forderungen  erregte  in  Athen  einen  heftigen  Unwillen,  der  sich  auch 
gegen  Nikias  richtete.  Alkibiades  hatte  gewonnenes  Spiel,  als  er  sein 
Strategenall it  untrat.  Er  führte  die  Gesandten  der  Argcicr  und 
ihrer  Bundesgenossen  in  Volksversammlung  ein  und  veraulari^te 
den  AbBchlufs  des  Vertrages.    (Gegen  Mitte  Juli  420.)' 


1)  Alljährlicher  Eidcswechsel  mit  athenischen  Gesandten,  die  zu  den  Hyakin- 
thien  (IM.  IF,  722,  Anm.  2)  nach  SparU  koramen  sollten.  S.  12U4.  Vgl.  dazu 
Uuger,  Jahrb.  f.  kl.  riulol.  141  (18B0),  177.  Die  Dionysien  waren  längst  vorüber, 
no  wurden  in  diesem  Jabro  etwa  vom  15.  bis  19.  März  gefeiert. 

3)  Über  die  Urkunde  des  Vertrages  nad  das  VerbSlüds  der  Ahsehrift 
hei  Thak.  V,  47  m  den  Fragmenten  des  Originals  auf  ebem  im  J.  1677  am  88d- 
abhänge  der  Akropolis  gefundenen  Bruchstücke  einer  Marmorpbltte  tgl.  S.  592  und 
646,  Anm.  1.  Was  die  Zeit  betrifft,  so  bestimmt  der  Vertrag  (V,  47,  10),  dafs 
die  Athener  dm  Rid  auf  denselben  alljäbrlicb  30  Tage  vor  den  Olympien  durch 
Gesandte,  die  sie  nach  Eüs,  Mantineia  und  Argos  zn  schicken  haben,  emcuorn 
sollen,  die  Peloponnesier  dagegen  10  Tage  vor  den  grofseu  Panutbenaicn  iu  Athen. 
Die  Feste  sind  so  gewählt,  dafs  steh  sweijUtrtg«  Fristen  ergeben.  FBr  die  Fest- 
Mlzong  der  10  nnd  80  Tage  Ist  oAnbar  der  Gnsiehtepnnkt  maßgebend  gewesen, 
dab  riehtfge  Bieoniai  von  24,  besiefanngsiidse  36  Monaten  zwischen  den  regd* 
mUsigen  Erneuerungen  der  Eide  verfliefsen,  und  dafs  die  Eideswechsel  immer  an 
denselben  Kalendertagen  stattfinden  sollton.  Die  Spiele  begannon  in  Olynnpia  am 
11.  Monatstage  (Robert,  Hermes  1!K)0,  XXXV,  149)  im  Meta^  itnion ,  3Ü  Tage 
Torber  fuhren  auf  den  11.  lickatombaion.  Dieses  Datum  würde  lü  Tagen  vor  den 
grofscn  Panatbenaien  entsprechen,  wenn  deren  Feier,  was  sieht  nn^hrKslaeinlicb 
Ist,  am  Sl.  begann.  Andemfiüls  könnten  die  80  Tage  toq  dem  Olympien-Vollmond 
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Die  Athener  scliloaaen  mit  den  Argeiem,  Mantineem  und  Eleiem 
iUr  sich  eelbst  und  die  von  jedem  der  beiden  Kontrahenten  ^  beherrschten 
Bundesgenossen  Frieden  und  B&ndnis  auf  einhundert  Jahre.  Keiner 
Ton  beülen  Teilen  darf  gegen  den  andern,  tun  ihm  su  schaden,  in  irgend 
einer  Art  und  Weise  die  Waffen  erheben.  Wenn  Feinde  in  das  Gebiet 
der  Athener  ein&llen,  so  sollen  auf  Ansuchen  die  Argeier ,  Mantineer 
und  Eleier  mit  der  stärksten  Macht,  die  sie  au&ubieten  vennögen^  zu 
Hilfo  zielien.  Nach  dem  Abzüge  des  Feindes  soll  die  Stadt,  die  den 
Einlall  uiiternommcu  hat,  gemeinsam  bekriegt  werden  und  keine  Stadt 
soll  mit  ihr  Frieden  schlicisen,  wenn  es  uiiht  allen  gut  dunkt.  Die- 
selben Verpflichtungen  übernehmen  die  Athener  für  den  Fall,  dafs  Feinde 
in  das  Gebiet  der  Argeicr  oder  Mau  lineer  oder  Eleier  einfallen  öt*llteD. 

Keine  Stadt  soll  Bewaffneten  zu  Kriegszwecken  den  Durchzner  durch 
ihr  Gebiet  oder  durch  das  ihrer  unterthänigen  Bundesgenossen  gestatten, 
auch  nicht  zur  See  es  sei  denn ,  dals  alle  iätädtc  beschlossen  haben^ 
da£9  der  Durchzug  geschehen  könue. 


gerechnet  seio.  Vgl.  die  AutfOhniiigeii  A.  Hommsens,  IKe  Festseit  der  OI7111- 
pien  (Leipzig  1891)  60;  Die  Fette  der  Stadt  Athen  (Leipzig  1898)  l&Sff. 

Das  Datom  der  Erneuerang  der  Eide  mufs  mit  dem  der  entea  Eidealdstung 

mindestens  ungeHihr  identisch  gewesen  selu,  denn  fiir  die  Erneuerung  ist  nicht  ein 
dem  Abschlüsse  des  Vortrages  nahe  liegendes  Fest  gewühlt,  sondern  ein  bestimmter 
Tag  vor  den  Festen  in  Ausisicht  gcuommeu.  Der  Vertrag  kann  nicht  lange  vor 
den  Olympien  abgeschlossen  worden  sein,  denn  Th.  erzählt  nach  dem  Abschlüsse 
des  Yertragei  nur,  daßi  die  Korintbier  ihm  atebt  beitraten,  und  benehtet  dum 
«ofort  über  die  Olympien.  (V,  49.)  Ferner  ist  der  AbsehluTs  aneh  deahalb  aiebi 
vor  den  Amtsantrit  der  neuen  Strategen,  d.  h.  nicht  vor  dai  1.  Helca- 
tombaion  (3.  Juli),  zu  setzen,  weil  Alkibiades  doch  nicht  als  Privatmann  die  6«» 
sandten  in  die  Volksversammlung  einführen  konnte.  Gerade  die  Strategen  hatten 
die  Befugnis  Gesandt*;  einzunUiren  und  den  Abschlufs  von  Vertragen  zu  bean- 
tragen. Bemerkenswert  ist,  dafs  Thuk.  V,  4ü,  5:  irvj^oy  yaq  nagövtes  '^Qy^io*  xai 
ol  ^v(ifit(x<n  sagt,  offenbar  waren  neue  Gesandte  gekommen,  denn  sonst  IdUte  er, 
doeh  wobl  f n  eingefOgt 

1)  L.  Herbst,  Hermes  XXV  (1890),  876  bnt  riebtig  bemerkt,  dnCs  en  sieh  nm 
einen  Vertrag  zwischen  zwei  Kontrahenten  bandelt,  den  Athenern  und  dem  pelo- 
ponnesischen  Dreibundo  nebst  den  beiderseitigen  RniKlosgenosscn  D-inim  i-^t  die 
handschriftliche  rbcrliefcrung  tniq  a<fa)v  «i'ri  r  xc'i  itöy  ct'u««/««»'  aiv  uQj^ova* 
ixüie(toi  durchaus  kon'ekt.  Wenn  KirchhoÜ  mit  liucksicht  auf  §  5  {xai  xti9 
iviiuttxtav  tav  Jipjr«mr»  Dmaroi)  aueb  im  §  1  IWaoTM  sebreiben  will,  so  befuekaiefatigt 
er  nicbt,  dafs  dort  niebt  mdir  von  den  beiden  kontrabierenden  Partien  die  Bede 
ist,  sondern  von  den  einzelnen  vier  Staaten  und  ihren  Bundesgenossen. 

2)  Nach  der  Zeilcnlänge  des  Originals  mufs  fi*i^h  xara  OaXatray  in  der  Ur- 
Ironde  gestandfn  hnb^ii  Die  Worte  machen  don  Eindruck  eines  rednktu)nellen 
Zusatzes  und  sind  oiiciibar  auf  Verlangen  der  Argeier  nachträglich  binzogeftigt  wor- 
den.  A.  KirchhofiT,  Th.  und  sein  Urkundenmatorial  91. 
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Wenn  auf  Grand  des  Vortrages  Hil&truppen  ▼eiiangt  und  ab- 
gesandt werden,  so  soll  die  Stadt,  welche  sie  absendet,  dreifsig  Tage  lang 
für  iliren  Unterhalt  sorgen  und  zwar  von  dem  Tage  an  gerechnet,  an 

dem  sie  das  ÜL'bict  der  Zu/.u^'  fordernden  Stadt  betreten  haben,  bullte 
diese  Stadt  die  'l'rupijen  luii^^ere  Zeit  zur  iland  zu  haben  wünBchen, 
60  hat  sie  täglich  cinciu  llupiiteu  oder  Leichtbewaffneten  je  drei  aigi- 
naeische  Ubolen  Kostgeld  zu  zahlen ,  einem  Reiter  eine  aiginaiscltö 
Drachme. 

Die  Stadt,  welche  um  Hilfe  nachgesucht  hat,  soll  den  Oberbefehl 
haben,  so  lange  der  Krieg  auf  ihrem  Gebiete  geführt  wird.  Wenn  aber 
alle  Städte  beschlieCsen,  irj^end wcliiii  einen  geraeinsameu  Krlegsi^ug  su 
unternehmen,  sn  sulleu  sie  gleiclieu  Anteil  an  der  Führung  haben. 

Auf  diese  Abmaclmngen  toigen  estset^uu^en  über  die  Beachwörung 
des  Vertrages  und  die  Erneuerung  der  Eide  ^  Steinerne  Säulen  mit  dem 
Texte  des  Vertrages  «solltm  in  Athen,  Argos  und  Mautlneia  aufgestellt 
werden,  eine  eherne  wird  man  auf  gemeinsame  Kobten  an  dem  bevor- 
atehendeu  Feste  in  Olympia  errichten  *.  Schliefsllch  wird  bestimmt, 
daHs  Zusätze  zu  dem  Vertrage  auf  gemeinsamen  Beschlufs  und  unter 
Zustimmung  aller  Städte  zulässig  und  verbindUch  sein  sollen. 

Der  Vierbund  war  ein  Versuch,  die  im  wesentlichen 
bäuerliche  Demokratie  ia  der  Peloponnesos  mit  der  lee- 
atädtischen  in  Athen  su  Tereinigen.  Er  Terfügte  über  die  aee- 
l»ehemoheDde  Marine  und  ein  grofses  HopUtenheer.  Dli  er  auf  einer 
homogenen  politischen  Grundlage  beruhte,  so  ichien  er  lebenskräftig 
und  leistungsfähig  zu  sein.  Seine  Begründung  war  ein  glänzender  Be- 
weis der  politiaehen  Begabung  des  Alkibiades.  Perikles  hatte  durch 
maritime  Operationen  von  der  Peripherie  aus  den  Gegner  zu  bekämpfen 
nnd  allmählich  matt  zu  setaen  gesucht,  Alkibiades  ging  darauf  aus,  die 
Lakedaimonier  möglichst  au  isolieren  und  mit  Hilfo  peloponnesiscber 
Hopliten  einen  Stois  gegen  die  Grundlage  ihrer  Macht  zu  führen.  Wenn 
•die  Kriegspolitik  des  Alkibiades  mit  einem  Milserfolge  endigtfl^ 
so  lag  das  nicht  daran,  dab  sie  grondsHtalich  Teriehlt  war,  sondern  an 
den  Bchwankflnden  Parteiverhiltniesen  und  anderen  Umstftnden,  die  ihre 
folgerichtige  nnd  kräftige  Durchführung  yerhinderten 


1)  Vgl  S.  1227,  Anm.  2. 

S)  Über  die  Stelen  vgl  aiidi  Fans.  I,  29,  18;  V,  12,  8. 

3)  Das  bemerkt  richtig  Pöhlmann,  Gruudrifs  d.  gr  Gescb.  in  Müllers  Handh. 

d.  klaas.  Altcrturasw.»  III,  4  (IHIJÜ),  132.    Th.  liiCt  Yl,  IG  den  Alkibiades  sH^'on: 

AuMCdaifiOfiovs  4g  fiiay  i,^t^uv  xarear^Ta  iy  SiayTtf6i\f  nifii  itüy  äniiyituy  uyui- 

p{9m99m.  Im  Amtshlwse  an  diese  Stelle  bemerkt  Plut  Alkib.  15:  Aic>a  <r'  rJ 
B««*it,  eri«AiMb«o«Mki«ht«.  m,  a  78 
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Durch  du  Bündnis  mit  den  Athenern  hatten  die  dm  peloponne- 
daefaen  Staaten  eine  Balm  eiDgeschlagen,  anf  der  ihoeo  die  Korin- 
thier  nicht  folgen  konnten.  Trotsdem  lad  man  aie  xam  Anschltuee 
ein.  Darin  lag  eine  völlige  Verkennnng  ihrer  politischen  Interessen 
und  Absichten.  Wie  die  Korintliier  bereits  abgelehnt  hatten,  dem  Drei- 
biuide  beizutreten,  so  erklärten  sie  nun,  dafa  ihnen  das  Defensi\  luiudnis 
mit  Argos  genüge  Sie  trennten  sich  damit  von  dun  Sündi  rbinidnem 
und  wandten  öich  den  Lakcduimonieiu  zu^  die.  unter  dem  Kiuflusse  der 
Kriegspartei  eine  iiiren  Bestrebungen  entgegenkommende  Schwenkung 
gemacht  hatten. 

d)  Die  Schlaelit  bei  Ifantlnela. 
Spraivnaf  des  Tierlbaadcs,  ollgarchisehe  Reaktloa,  WIedsriMnrtelliBff  der 

Antorltftt  Spartas. 

Die  politische  Spannung,  welche  der  Abschlufs  des  Vierbundes  ge- 
schaffen hatte,  kam  beim  olympischen  Feste  (Mitte  August 
4  20)^  zum  Aasdrttcke.  Die  Lakedaimonier  hatten ,  nachdem  bereits 
in  Elia,  aber  noch  nicht  in  Sparta  der  Festüriede  yerkiindigt  war,  die 
elflÜM^e  Veste  Phyrkos  im  Icpreatischen  Gebiete  angegriffen  und  die 
Besataung  in  Lepreon  selbst  durch  1000  Hopliten  verstärkt Von  den 
Bldem  wurde  dieses  Vorgehen  für  eine  Verletzung  des  Festinedens  er- 
klirt  Sie  legten  den  Lakedaimoniem  nach  olympischem  Qesetae  eine 
finlse  Ton  je  awei  Minen  fUr  den  Mann  auf.  Da  diese  jedoch  die  Ver^ 
Islsnng  des  Festfriedens  bestritten  und  die  Zahlung  verweigerten,  sa 
wurden  sie  von  den  Eleiem  förmlich  vom  Feste  ausgeschlossen^.  Man 

ntnqayfiivw  iSn'  avTov,  (fmar^Tn»  xtA  »^aStt»m  B^tondmuicotf  iX(yov  6ei¥  unaamm 
xrX.  Dagegen  wird  ron  Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Gesch.  II,  354 ff.  die 
▼on  A.  geleitete  Politik  Athens  höchst  ungünstig  beurteilt  Athen,  in  der  Hoff- 
nung, dadorch  gegen  Sparta  einen  entscheidenden  Schlag  zu  fuhren,  hätte  sich  ia 
das  Schlepptau  von  Argos  begeben.  (Thatsucblich  zeigte  sich  Argos  ganz  uu- 
■dlMtfiiidig  und  warde  von  Athen  ans  lum  Abachlasso  de»  Büodnlnes  aufgefordert) 
Oeafllst  bitte  der  Bund  mit  Argoe  den  Athenern  nicht  ds«  Geringste.  (Das  Isg- 
sa  dar  •ekwiehliehen  Durchfühnnig  der  Politik  des  Alkibiades.  In  Spsita  bat 
man  die  BsdentUSg  und  Gefährlichkeit  des  Bündnisses  in  Tollem  Maike  gewürdigt 
"Wenn  Argos,  von  Athen  ifsoliert,  mit  Sparta  abgeschlossen  hiitte,  so  würde  die 
lakedaimonisclie  Kriegspartoi  das  erreicht  haben,  was  sie  zur  Erneuerung  des  Krieges 
mit  Athen  brauchte.)  Es  waren  Tielmeiir  dadurch  alle  Früchte  des  fUr  Athen 
dwrehsus  günstigen  Ausganges  des  archldattischen  Krieges  verlonsB  g^angen.  (Nicht 
dadurch,  sondem  durch  das  sikdttchs  Untemdmien.) 

1)  Vgl.  &  1826,  Aanu  1. 

2)  Vgl.  S.  1227,  Anm.  2. 

3)  Thuk.  y,  49,  1.  Über  den  Streit  um  Lepreoo  vgl.  1188,  Anm.  6;  1801» 
Anm.  'A  und  1211,  Anm. 

4)  TUuk.  V,  50,  2.   Vgl  Xen,  HeU.  UI,  2,  21;  Diod.  XiV,  17,  4. 
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rüTchtete  in  EÜö,  tlaU  die  Lakcditimonier  die  schwere  Beleidigung  nicht 
ruhig  hinnehmen,  sondern  sich  mit  Gewalt  Zutritt  verschaflfen  würden. 
Während  des  Festes  staud  die  jüngere  Mannschaft  der  Eleier  kampf  bereit 
auf  A\  achü.  Auch  die  Bundesigenossen  der  Eleier  hatten,  natürlich  auf 
deren  Ersuchen,  Truppen  geschickt,  die  Argeier  und  Eleier  je  1000 
Btann,  die  Athener  eine  Hitterahteilung,  die  in  Harpina^  g^^Q  4  Kim. 
Hulkaufwur  ts  von  Olympia,  Stellung  nahm. 

In  der  Festversannnlunf^  schwebte  man  in  grofser  Besorgnis  vor 
einem  Angriffe  der  Lakedainionier.  Dazu  kam  ein  peinlicher  Zwischen- 
fall. Ein  hochangeseheuer  Öpartiat,  Lichas,  des  Arkesilas  Sohn,  liefs 
ein  Viergespann,  das  er  den  Thebanera  übergeben  hatte,  mitlaufen. 
AU  di^es  siegte  und  „das  Gemeinweteii  der  Thebaner''  ausgerufen 
wurde,  trat  Lichas  vor  und  bekränzte  den  Wagenlenker,  um  trotx  der 
amtlichen  Verkündigung  und  der  AuMchliereong  der  Lakedainionier  nch 
ab  Eigentümer  des  Gespannes  zu  zeigen.  Die  Hellunodiken  liefsen 
darauf  den  schon  bejahrten  Mann  mit  bchlägen  zurücktreiben Infol^ 
dieses  Vorganges  wurden  alle  von  noch  weit  gröberer  Besorgnis  er- 
griffen. Der  Rest  des  Festes  verlief  jedoch  ohne  weitere  Störung.  Die 
Lalcedaimonier  liefsen  sieh  zu  Iceineni  übereilten  Schritte  hinreilsen. 

Kach  dem  Feste  begaben  sich  Vertreter  der  Argeier  und 
ihrer  Bondetgeaossen  nach  Kor  int  hos,  um  noch  einen  Versach  au 
machen  y  die  Stadt  auf  ihre  Seite  au  aiehen.  Qesandte  der  Lakedai- 
monier  arbeiteten  ihnen  entgegen.  Nach  langen  Verhandlungen  trennte 
man  aich  ohne  Eigebnis  infolge  eines  Knibebens.  Darttber  gbg  der 
Sommer  au  Ende.  Die  Parteien  standen  verhandelnd,  abwartend  und 
beobachtend  einander  gegenüber. 

Im  folgenden  Winter  420/19  erlitten  die  Herakleoten  durch 
die  Nachharstllmme  und  einige  Thessaler  eine  ernste  Niederlage  und 
gerieten  in  grofse  Bedrängnis.   Angesichts  der  kritischen  Lage  in  der 


l)  Tbok.  V,  60,  4;  Xen.  Hell  III,  3,  21 ;  Paiu.  VI,  2, 2.  —  X.,  der  es  wisten 
koants,  ersftbtt,  dafs  liehas  «ein  OespsDii  den  lliBbaneni  übeigdben  hitte.  Dtm 
int  richtig,  denn  nach  Paiu.  staod  in  der  amtliehen  Oljmpionikenliste  Sfißniotv  6 
t^i.un;.  Tli  ßii^t  ungfnau:  dvaxuQvxdiftoi  HoiiDTtuy  ^ijuoatov,  er  braacht  jedoch 
den  amtlichen  Ausdruck  lir^w'trtov,    Robert,  Hermes  XXXV  (lf>0()\  !48. 

Lichas,  dessen  Vater  zwc'iinal  iu  Olympia  gesiegt  hatte,  war  Proxenos  der 
Argeier,  ein  hocbangesehener,  in  Griechenland  bekannter  Mann,  der  so  reich  war, 
da(s  er  mcht  blof«  Benosport  betreiben,  sondern  auch  doroh  Freigebigkeit  glänsen 
kooDte.  Ea  machte  Aufsehen,  dsTs  er  sa  den  Gjmaopaidien  alle  Fremde  bewirtete. 
Thuk.  V,  70,  ä;  VJII,  39,  2;  Xen.  Mem.  I,  2,  61;  Flut.  Kim.  10;  Frsecept.  ger. 
reip.  31,  p.  H2nK 

In  Bezug  auf  Alkibiades  vgl.  die  Olympien  von  416. 
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Peloponneso8  konnten  die*  Lakedaimonier  ihrer  Kolonie  keine  Hilfe 
gchickeii.  Unter  diesen  Umständen  befürchteten  die  Buioier,  dafs  sich  die 
Athener  des  die  Verbindung  mit  Thrakien  beherrschenden  Platzes  be- 
mächtigen möchten.  Sie  nahmen  daher  im  Frühjahre  419  HerakJela  in 
ihren  Schutjs  und  schickten  den  lakedaimonischen  Gouverneur  nach 
Hause,  weil  er  sein  Amt  schlecht  verwalte*.  J  )iese8  eigenmächtige 
und  rücksichtslose  Vorgehen  erzürnte  die  Lakedaimonier,  aber  sie  konnten 
nichts  dagegen  thun.  Das  was  sie  sich  in  Olympia  und  Hera^leia  von 
Feind  und  Freund  bieten  hissen  mufstcn,  beleuchtete  scharf  ihre  höchst 
milaliche  Lage  und  die  Schmälerung  ihrer  Autorität 

In  Athen  behielt  die  Kriegspartei  die  Oberhand.  Alkibiades 
wurde  im  Frühjahre  419  bei  den  Strategen  wählen  wiedergewählt*. 
Im  Sommer  begab  er  sich  mit  einem  kleinen  Corps  athenischer  Hop> 
]iten  und  Bogenschützen  nach  der  Peloponnesos,  verstärkte  aeh 
durch  Mannschaftan  der  Bundesgenossen  nnd  traf  allerlei  Veranstaltungen 
im  Interesse  des  Bundes.  Dabei  durcbsog  er  angehindert  die  HaibinwL 
bis  Patrai  ^  Ein  athenischer  Strotegos  mit  einem  Heere  mitten  im 
lakonischen  Bundesgebiet  war  etwa«  Unerhörtes.  Sparta  war  nicht  mehr 
Herr  in  d«  Peli^nnesos. 

Alkibiades  wollte  namenttieh  yon  awei  Seiten  her  «nen  Dmek 
auf  die  Korinthier  ansfiben.  Da  diese  sich  dem  Verbände  nicht  an» 
schlössen,  so  sollten  sie  geswungen  werden,  nch  wenigatena  nihig  m 
Terhalten  \  Ein  Mittel  daau  war  die  Drohnng  mit  ▼{flUger  Spenrong 
des  korinthischen  Golfes.  Die  Athener  besaisen  swar  Hanpaktos,  aber 
ohne  ön  grdlsereB  Station^geachwader  lieft  sieh  von  dort  ans  der  Golf 
nicht  sperren*,  weit  billiger  nnd  wirksamer  wurde  die  Sperre,  wenn 


1)  Thuk.  V,  51;  52,  1;  Diod.  XII,  77,  3  (nach  Th,  mit  wOlkOlUdien  Ver- 
änderungf^u  und  Zusätzen).  Über  Herakleia  Tgl.  S.  1065. 

2)  Thuk.  V,  Ö5,  4. 

3)  Tliuk.  V,  5-  .3 :  Ttt  ti  SXXa  ^vyxa&iat^  ntgl  r^V  ^vfifta/tar  dittnoQivofitroe 
Btihm6¥t^w  ar^atUf^  «al  Batginf  Mt%.  Der  Iflaogcl  an  Diherttn  Angaben  be> 
TCcbtigt  noch  nickt  mit  Mfiller-Str&hingf  Arittophuies  899  aasondiiiieii,  dab  A. 

blofs  eine  nülltllrischc  Promonade  grmaclif  hatte,  ohne  etwu  so  Stande  sa  bringeii. 
Isokr.  XYI.  15  nimmt  freilich  den  Mund  sehr  voll,  wenn  er  sagt:  diaxoniovi  onJUtus 

4)  Kacli  Th.  V,  52,  2  war  die  von  A.  beabsichtigte  Anlegung  einer  Befestigung 
auf  dem  Bhioii  gegen  die  Korinthier  und  Sikyonier  gerichtet,  und  aneli  der  von 
ihm  veraolaftte  PeldfOf;  der  Argeler  g^n  die  Epidanrier  eiiblgte  naeh  Y,  53  r$c 

5)  Über  das  Stationsgeschwader  vgl.  S.  918,  Anm.  4.  Mao  hatte  es  damals 
wohl  soräckgesogen,  erat  im  J.  414/3  wurden  wieder  20  Schiffs  nach  Kaiqwkton 
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ij:iaii  sl(  h  unniiUelbar  an  der  schmalen  3fcorenge  ^  festsetzte  und  Achaia 
wiedergewann,  vvuii.-k  h  schon  Kleon  getrachtet  hatte*.  Man  konnte 
dabei  auf  die  Mitwirkung  der  Demokratie  rechnen,  die  in  Achaia  die 
Oberhand  gewonnen  hatte  K  Von  besonderer  Bedeutung  war  Patrai, 
die  wichtigste  Hafenstadt  Achaias,  der,  sobald  die  korinthische  Schiffahrt 
unterbunden  war,  die  Haupt^ermittelung  der  peloponneaisehen  Ein-  und 
Ausfuhr  nfalkn  mu&te,  da  AigOB  tich  den  Athenern  angeicliloHea 
bAtte«. 

Alkibiides  überredete  nun  die  Patreer,  bis  zum  Meere  herab  Mauern 
m  erbauen,  welche  sie  g^gen  eins  TdlÜge  Einschliefsung  durch  ein  pelo* 
ponneeiacbes  Heer  sichern  and  mit  der  athenischen  Flotte  in  eine  feste  Ver^ 
bindung  setzen  sollten.  Der  von  ihm  geplante  Bau  einer  Festung  an  der 
Meerenge  auf  dem  achaischcn  Rhion  ^  wurde  von  den  Korinthiem  und 
Sikyoniern,  die  «nf  der  Hut  waren  und  heranzogen,  verhindert 

Zngieiioh  gingen  ebenfalls  anf  Veraniassnng  des  Alkilnadfls  die 
Argeier  gegen  £pidanroB  vor.  Die  Stad^  deren  Einnahme  Periklea 
vsfgeblieb  versuebt  baftle^  sollte  snni  Anschlttsse  an  den  Vierbund  gendtigt 
werden.  Han  erwartete  davon  eine  atarke  Einwirkung  auf  die  Haltung 
Korlntbi^  wollte  aber  auch  mit  Epidauros  sieb  in  den  Besits  der  kUr> 
aeeten  Verbindung  swisoben  ACben  und  Aigos  setsen  ^ 

Als  Vorwand  zum  Einsehreiten  diente  den  Aigeiem  die  Eintreibung 
einer  den  Epidanriem  obliegenden,  aber  nieht  dargebracbten  Opfvgabe 
flir  den  Apollon  Pytfaaens  *. 

Während  man  in  Argoa  aum  EinfiUle  in  das  epidaurische  Gebiet 
rttslete,  rttokte  der  gesamte  Heerbann  der  Lakedaimonier 
unter  Ednig  Agis  naeh  Leuktra  aus.  Der  Ort  lag  nahe  der 
arkadiscben  Orenae  an  der  Strafte  vom  oberen  Burotastbal  nach  der 
Ebene  von  Megalopoli^  von  wo  der  König  ebenso  naeh  £Us  vorstofsen, 
wie  sich  gegen  Mantineia  wenden  konnte.  Das  Ziel  des  Feldsuges 


geschickt.  VlI,  17.  In  dieso  spätere  Zeit  gehört  auch  die  Golfspenre,  von  der 
CIA.  IV,  p.  1G5,  Nr.  68b  die  Bede  ist 

1)  Ober  die  Meerenge  8.  979,  Aniii.  8. 

2)  Achaia  und  der  korinthische  Golf:  Bd.  III,  1,  S.  335.  Achaia  als  St&ts- 
imiikt  der  pelop.  Flotte:  S.  856,  Anm.  5  und  976.    Kleon:  S.  1097. 

3)  Vgl.  8.  8f)6,  Anm.  5  und  dazu  Pau«.  VII,  6,  4. 

4)  Vgl.  S.  1189,  Anm.  3.  —  E.  Cortitt»,  Pelop.  I,  434. 
6)  VgU  ö.  b79. 

6)  Thnk.  Y,  &S.  2  und  dasu  in  Besag  anf  Patrsi  du  Apophthsgms  des  Alki- 
btades  bei  Plat.  Alkib.  15 

7)  Thak.  V,  53.    Über  die  itiategiBehs  Bsdeotnog  von  Epidsoios  und  den 

Versuch  des  Porlkles  S.  915,  Ann.  8. 

8)  Bd.  1%  222,  Anm.  8. 
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wurde  geheim  gehalten.  Es  kam  jedoch  nicht  einmal  zur  Überschreitung 
der  Grenze.  Die  Lnkcdairaonier  kehrten  wind  er  nach  Hause  zu- 
rück, angeblich  wegen  des  ungünstigen  Austalles  der  Grenzopfer.  Ihren 
Bundesgenossen  liefsen  sie  ansagen ,  sie  Rollten  sich  zu  einem  Feldzuge 
nach  dem  kommenden  Monat,  dem  Karneios,  bereit  machen.  In  den 
tieferen  Zueammenbang  der  Ereignisse  vermögen  wir  nicht  mit  Sicher- 
heit einzudringen,  und  auch  Thukydides  hat  die  Motive  des  ratselbat^en 
Verhaltens  der  Lakedaimonier  sicherlich  nicht  gekannt  ^  Vermutlich 
hängt  der  Kücksug  mit  den  schwankenden  ParteiTerhAltnissen  in  Sparta 
und  mit  Kachrichten  smammen,  die  man  dort  Uber  BeschlüMe  der 
AUiener  erhielt  *. 

Nach  dem  Rückzüge  der  Lakedaimonier  fielen  die  Arg^ier  in  das 
epidaonsche  Gebiet  ein.  Die  religiösen  Bedenken  wegen  des  den 
Doriern  heiligen  Monats  Karneios  beseitigten  sie  doroh  eine  wiUkttrüebe 
Behandlung  des  Kalenders,  indem  aie  an  dem  Datum  des  26.  oder  S7. 
dea  Torhergebenden  Monats»  etwa  dem  19.  Juli  oder  17.  Angnit  419  % 
so  lange  festhidteni  als  sie  sieb  im  Epidaurischen  befanden*. 

Die  Epidanrier  waren  den  Argeiem  nicht  gewachsen  und  aoAer 
Stande  ihr  Gebiet  sa  sohlltaen»  dnrch  dessen  Verwüstang  sie  nadi 
der  üblichen  Methode  der  Kriegsftlhmng  snr  Nachgiebigkeit  ge- 
werden  sollten.  Sie  baten  ihre  Bundesgenossen  um  HiUe^ 
also  Mitglieder  des  peloponnesischen  Bundes,  namendich  die  Konn- 
thier und  natürlich  doch  auch  die  LakedaimoDier.  Die  einen  echütxten 
jedoch  den  heiligen  Monat  vor,  andere  kamen  nur  bis  anr  Orense.  Bei 
der  Zurftckhaltung  Spartas  wollten  sie  natOilich  einen  Zusammenstolb 
Termsiden. 

So  lagen  die  Dinge,  als  auf  Eänladnng  der  Athener  Verintor  der 
mit  ihnen  verbündeten  StSdte  In  Mantineia  sasammen  kamen,  um  mit 
den  Korinthiem  Uber  eine  friedliche  Verständigung  zu  verhandeln. 
Offenbar  hoffte  man  in  Athen  von  diesen  unter  dem  Eindrucke  der 
Bedrängnis  der  Epidaurier  und  des  Rückzuges  der  Lakedaimonier  Zu- 
sicherungen zu  erlangen,  dafs  sie  sich  ruhig  verhalten  wiirden.  Die 
Korinthier  verlaugten  als  Vorbedingung  von  Friedensverhandlungen  dea 
Abzug  der  Argeier  aus  dem  Gebiete  vun  l^pidauros.  Man  gab  der 
Forderung  nach  und  bestimmte  die  Argeier  zum  Abzüge.  Daraut  wurden 

1)  Vgl.  S.  6Ö9,  Anm.  4  und  Busolt,  Forschungen  zur  gr.  Gesch.  I,  154. 

2)  Vgl.  S.  1213  und  weiter  unten  S.  1235. 

8)  Jo  nachdem  der  Kaiodos  in  dleieai  Jahre  mit  dm  Hekstonbalon  oder 

Metageitolon  siuaramenfiel.  Vgl  8.  686,  Annu 

4)  Über  gleichartige  Fälle  willkürlicher  Kalender-BdlSlidlang  Vgl.  Xstt.  HdL 
IV,  7,  2.  5;  V,  1,  29;  Plut.  Alex.  16;  Deinetr.  26. 
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die  Verhandlungen  wieder  aafgenommen,  man  konnte  sich  jedooh  nicht 
einigen,  die  Konferenz  verlief  ohne  Ergebnis 

Nun  fielen  die  Argeier  wieder  in  das  Epidaurische  ein.  Für  die 
Lakedaimonier  bedeuteten  die  Einfälle  in  dfts  Qebiet  eines  Bundes» 
Staates  den  Knegs&ll.  Sic  durften  im  Interesse  ihrer  H^^onie  und 
ihres  Ansehens  es  nicht  dulden,  dafs  ein  Bundesstaat  angegnfien  uid 
rerw&stet  wurde.  Ihr  Heerbann  rückte  denn  anch  in  der  Richtung  auf 
Argos  nach  Kaiyai  ans»  aber  wiederum  kehrte  er  um,  weil  auch  dieses 
Mal  die  Grenzopfer  ungünstig  aasfielen.  Das  war  sicherlich  die  fiür  die 
Oflfaiitlichkeit  bestimmte  MotiTierang.  Offimbar  hing  der  BAeksug  dar 
mit  nsammen,  dala  man  effuhr,  dals  die  Athener  auf  die  Naefaricht  rm 
dem  Ansmanehe  des  lakedaimomscfaeii  Heeres  1000  Hoiilitaii  onter 
Alkibiadea  den  Argeiem  m  Htlfe  gesehiekt  faSIlea*.  Man  wich  in 
Sparta  snrttcky  weil  es  sich  ae^gte^  dafis  die  Athener  entsebbssea  waren, 
ihrer  Bondespflicfat  nachmkommen,  nnd  man  belttrehten  mnftte,  daih 
sie  nnter  dem  Ktnflnssft  des  Alkibiades  mit  Toller  Kraft  in  den  Kampf 
eintteton  wlIrdiMi. 

Kach  dem  Blickmge  der  Lakedaimonier  kehrte  Alkibiades  mit  den 
Hopfiten  nach  Athen  anrfick,  auch  die  Aigeier  Terliersen  das  Qebiet  TOn 
Epidauros,  nachdem  sie  den  dritten  Teil  desselben  TerwOstet  hatten. 
i,Und  so  ging  der  Sommer  Torüber."  ' 

WShrend  des  Winters  419/8  erneuerten  die  Argeier  die 
Feindseligkeiten  gegen  Epidauros.  Die  Lakedaimonier 
durften  ihre  Bundesgenossen  nicht  ohne  Unterstützung  lassen.  Sie 
schickten,  von  den  Atlieiiei q  unbemerkt,  zur  See  3üüBeaatzung8- 
truppcn  nach  Ep idauros  und  sicherten  dadurch  die  Stadt,  so  dais 
die  Epidaurier  freiere  Hand  für  den  Kleinkrieg  in  ihrem  Gebiete  hatten. 


1)  Der  kiirzf  Bericlit  bei  Th.  V,  55  Ut  nicht  leicht  verständlich.  Grote, 
Gesch.  Gr.  IV*,  53  denkt  an  einen  nnter  dem  Einflüsse  des  Nikias  berufenen 
Priedenskongrefs.  Allein  Poppo  zu  V,  55,  1  hat  ohnf  Zweifel  das  iiichtige  ge- 
sehen, wenn  er  an  eiuen  wiederholten  Versuch  der  Verbündeten  denkt,  die  Korin- 
thier  auf  ihre  Seite  zu  ziehen,  'fh.  sagt:  Während  die  Argeier  im  Epidaurischen 
■taDden,  is  Mtantvauoß  «ftv/MÜHi  nl>  n^ttw  ^«rfi^or  ^^inißtdmm  nn^oMtA»* 
mhvmp.  Clsasea  bemerkt  richtig:  nttQotuiJMit  vorsogiwdM  vmi  der  Auflbtdennig 
SD  Verbündete.  Unter  den  ii4U»t  tHüA  jedoch  siebt  blors  die  Verbündeten  zu  rer- 
stehen,  denn  die  Korinthler  nahmen  auch  an  den  Verhandlungen  Teil,  aber  eine 
Anwesenheit  der  Lakf^klmonier  hätte  nicht  Ubergangen  werden  können.  Die  Kon- 
ferenz beistand  höchst  wahrücheiulich,  wie  V,  50,  aus  Vertretern  des  Vierbundes 
und  der  Kurinthier,  denen  sich  Abgesandte  einiger  benachbarter  Städte,  wie  der 
Sikyoiiier,  aug^hieien  haben  nSgen* 

8)  Dm  bat  tehon  HflUerStr&bliig,  Arietophanei  899  angenommen. 

8)  Thiik.  Y,  66,  4:      ti  9iQ9f  wtm  (Tt^A^cy.  VgL  dam  8.  686»  Amn. 
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Wegen  der  lakedaimoniachen  Trappensendang  führten  die  Argeier 
m  Athen  lebhafte  Beschwerde.  In  dem  Bundesvertrage  w&re  es  des 
Kontrahenten  verboten,  auch  nicht  zur  See  ^,  Feinden  den  Dardnqg 
dmch  ihr  Gebiet  zu  gestatten,  die  Athener  bitten  aber  die  Fahrt  so* 
gelneen  und  mürste%  um  ihr  Unrecht  gat  zu  machen,  die  MeBssaier 
und  Heloten  wieder  nach  Pylos  hinschaifan.  Hinter  den  Argeieni  rteekl» 
Bilflriidi  Alkibiades.  Anf  dessen  Antrag  Uefien  die  Athener  niehi 
UoJb  die  Heloten  von  Knuuoa  nach  Pjloe  surttckbringen, 
sondern  ancb  anf  der  Sinle  mit  den  lakomsehen  YeitrXgen  unter  dsM 
TesKte  die  Worte  eingTaben:  i,Die  Lakedaimonter  haben  ihren 
Eid  niobt  gehalten.^* 

Bas  war  beransfordemd  und  anmaleend.  Wenn  anob  die  Athener 
das  Meer  als  ihr  Herrschaftsgebiet  betrachteten  nnd  die  Argeier  es  sk 
solches  anerkannten  so  lag  doch  darin  eine  ststke,  dnrdi  keinen  Ver- 
trag oder  sonstigen  Rechtstitel  gerechtfertigte  Anmafsung,  dafs  sie  einen 
Truppentransport  in  den  peloponnesischen  Gewässern  als  bewufsten 
Friedensbruch  erklärten,  als  ob  es  sich  um  eine  Verletzung  attischeu 
Gk)biets  gehandelt  hätte.  Diese  Anmafsung  trägt  so  recht  den 
Stempel  des  Alkibiades,  der  den  Krieg  vom  Zaune  bre- 
chen wollte.  Hatten  die  Lakednimoniei-  dia  Verträge  gebrochen,  so 
waren  auch  die  Athener  nicht  niclir  gf-bundcn. 

Angesichts  der  unmittelbaren  Kriegsgefahr  rafiften  sich  Nikias  und 
dessen  Freunde  zu  einer  energischen  Anstrengung  auf.  Es  konnte  ihnen 
nicht  schwer  fallen,  das  Landvolk  durch  den  Hinweis  in  Bewegung  za 
bringen,  dafs  im  Enegsfalle  Attika  wieder  der  Qefabr  der  Verwüstung 
aoBgesetzt  sein  würdet  £s  wird  wohl  zu  den  Strategen  wählen  in 
der  siebenten  Prytanie  (zwischen  Ende  Februar  und  Ende  Märs 
418)^  das  Landvolk,  das  im  gewöhnlichen  Laufe  der  Dinge  die  Volk»- 
Tereammlnngen  nicht  an  besuchen  pflegte*,  massenhaft  nach  der  Stsdt 
gestrOmt  sein.  Jeden&lls  gewannen  die  beiden  Hauptelemenle  der 
IViedeosparteiy  die  Bauern  und  die  oUgarohiMsb  gesinnten  VermOgendeo ' 

1)  V-l  S.  1228,  Anm.  2. 

2)  Thuk  V,  50,  8.  Vgl.  Aristoph.  Ljdatr.  507.  Über  die  Heloten  hi  KiSMoi 
Tgl.  S.  1213,  Anm.  1. 

3)  Vgl.  die  Äufsemn^  des  Perikles  II,  62,  2  und  dazu  S.  1165  neb«t  den  Be- 
merk uogen  Grotes,  Gesch.  Griecb.  IV',  &5. 

4)  Ebenso  inteilt  über  die  Entiriekeloog  der  Eieigiiisee  Beloch,  Attieehe  Fe- 
litik  68. 

6)  Über  die  Wahlaeit  Tgl.  8.  989,  Anm.  4  und  sar  Berechnung  derselben  für 
das  Jnbr  418:  Unger,  Philol  XLIII  (1884), 686;  B. Keil, Henaee XXIX (1884), 368. 

6)  Vgl.  m  III,  1,  S.  288. 

7)  Vgl.  S.  b21,  Anm.  1. 
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Uber  die  itildtiiohe  Demokratie  und  die  kriegduttige  Jugend  ydlUg  die 
Oberhand.  Alkibiades  fiel  durch,  und  dai  ganae  poUtiiefae  Eleeblaily 
daa  an  der  Spüae  der  Friedenapartei  atand:  Nikiaa^  Lachei^  Kikoatratoa 
nnd  Antoklea»  wurde  gewihlt  K 

Naeb  dieeer  Niederlage  mulkte  AlklUadea  in  den  letalen  Monaten 
aeiner  Amtueit  von  eotacheidenden  Schritten  auf  der  Bahn  seiner  Kriega- 
poUtik  Abatand  nehmen,  anmal  eich  die  Lakedaimonier  hüteten,  einen 
Anlala  aar  Inftarvention  an  geben.  Uan  beobachtete  in  Sparta  eine  yot- 
dicbtige  ZnrttiUaltangy  obwohl  man  bei  der  Bedrftngois  der  Epidaurier 
und  der  wankenden  Treue  noch  nicht  abgefallener  Städte,  der  Meinung 
war,  dafa  man  sobald  als  möglich  ^^en  die  Aigoiei  vorgehen  und 
einer  weiteicn  Veracblimmeruag  der  L<a.j^ti  zuvorkommen  mulkto.  Krst 
Mitte  Sommer  418,  also  um  dieselbe  Zeit,  als  Nikiaa  mit  seinen 
Freunden,  etwa  am  12.  Juli,  die  Strategie  übernahm ,  eröfineten  die 
Lakedaimonier  die  Operationen  *.  Sie  durften  nun  darauf  rechnen,  dafs 
die  Athener  nur  eben  ihrer  Bundc^pllicbt  gegen  Argoa  genügen,  sich 
strenjE!;  auf  die  Defensive  beschränken  und  zur  Vermeidung  des  iörm- 
lichen  Kriegszustandes  ^  keine  Fiottenoperationen  gegen  die  lakonische 
Küste  untcrneiimen  würden. 

Der  gesamte  Heerbaun  der  Lakedaimonier  setzte  picli  unter  l  uhraup; 
des  Königs  Agis  gegen  Argos  in  Marsch.  An  alle  Bundesstädte  waren 
Aufgebote  ei^ngen.  Die  Tegeaten,  Mainalicr  und  Heraier  stie&en  zu 
den  Lakedaimoniern  im  südlichen  Arkadien  ^ ,  zugleich  versammelten 
Mcb  die  nordpeloponneaiaeben  Bändner,  die^  Megarer  und  Boioter  in 


l"'  i'hoT  flieies  politisclic  Kleoblaft,  i  n  il'ic  Vorträge  mit  den  Lakedaimoniern 
zu  Stande  gebracht  hatte,  v^l.  3.  11G4,  Aum.  2  und  Anin  2.  Alkibiades 

nach  Mitte  äommer  418  nicht  mehr  Str&tegos:  Thuk.  Y,  Gl,  2;  Diod.  XU,  79. 
Hikias  und  Aatokles:  CIA.  I,  180,  16.  SO.  Laelies  and  Kikostratos: 
T,  61;  74,  8. 

9}  Thok*  y,  57,  1:  TwS  Jf*  iniytypo/iiifov  9i^9V(  fitaovvff  (Sb691,  Anm.  8) 
Auxtdtuftoptot.,  iMc  uvxoif  oV  rff  'Emfavfioi  {t'/i,ua/o(  ovttg  itaXatn^govp  xai  tuiXa 

iv  rij  neXoitoyvi'i^y  Tf't  uh>  r'rffiitrr^xti,  rd  <f *  ov  X(().tJ(  ^f^ufaayjff,  ti  noo- 

MataX^ipo^fKi  iv  titj^ti,  eii  nXtii^  ;(a}c>i^aea9at  avtä ,  eat  Qaievov  avtoi  xtk.  Müller- 
SträbiDg,  Amtophaucä  402  hat  mit  liecht  die  Frage  aufgeworfen:  „Warum  hatten 
denn  die  Lakedaimonier,  wenn  sie  so  grolse  Eile  hatten,  die  Vorkehrungen  sn 
Mfoo»  dunit  bis  Mitte  Sommer  gewattet?**  In  der  Beantwwtniig  der  Fhige  gebt 
aUndloge  U-Str.  Ibbi,  da  er  mit  einem  Ostiakbrao»  und  der  aogeblichen  Nenwabl 
etiles  Scbatmewlers  in  Athen  rechnet  (^Vgl.  Iki.  III,  1,  S.  221,  Anm.  2.)  Offenbar 
warteten,  wie  Beloch,  Attische  l'ulitik  53  bemerkt  hat,  die  LtkedaUDODier  bb  SOm 
Amtsantritte  dos  Nikias.    El.  Meyer,  Forschoogea  II,  365. 

3y  Vgl.  darüber  S.  77ü,  Aom.  3, 

4)  Vgl.  Thuk.  V,  57,  2  und  67,  1. 
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Phleius.  Dio  Vereinigung  mit  dem  phleiasiBchen  Heere  war  die  Didiite 

ötrategische  Autgabe  des  Königs. 

Vun  dvn  kriegerischen  Anstalten  der  Lakedaimonier  hatten  die 
Argeier  rechtzeitig  Kunde  erhalten.  Auf  ihr  Hilfegesuch  waren  die 
iVIantineer  uud  Eleier  beim  Ausrücken  des  lakedairaonisLlien  Heeres 
bereits  zu  ilmen  gestofsen.  Mit  diesen  vereinigt  gingen  sie  westwärt» 
nach  Arkadien  vor,  um  dem  Könige  den  Weg  nach  Phleius  zu  ver- 
legen und  vor  seiner  Vereinigung  mit  dem  phleiasischen  Heere  eine 
Schlacht  zu  liefern.  Sie  meinten  also  den  iStreitkräften  des  Agis  min- 
destens gewachst  n  zu  sein.  In  numerischer  Hioaicbt  war  das  auch 
ohne  Zweite!  der  Fall  ^ 

Agis  RUflite  durch  eine  LinksschwenkuuL;  im  Bogen  um  Mantineia 
herumzukommen.  Bei  Metliydrion,  25  Km.  westlich  von  Mantineia*, 
stiefs  er  auf  die  Sonderbündner.  Beide  Heere  lagerten  auf  Höhenzügen. 
Nachts  brach  Agis  aufj  zog  unbemerkt  an  dem  Feinde  vorbei  und  er- 
reichte unangefochten  Phleius.  Er  verfügte  nun  über  ein  Heer,  das 
gegen  20000  Hopliten,  doppelt  so  viel  wie  das  der  Sonderbündner 
zählte,  aus  erlesenen  Mannschaften  bestand  und  als  das  schönste  heile* 
lUBcbe  erschien,  das  je  zuBammoigekoramen  war 

Die  Sonderbündner  gingen  bei  Tsgesanbrach  sofort  nach 
Argos  zurück  und  nahmen  in  der  Nähe  von  Nemea  eiiie  Stellung 
ein,  welche  die  gewöhnliche  iStrafse  von  Phleius  nach  der  argollschea 
Ebene  deckte.  Sie  erwarteten,  dafs  Agis  mit  dem  ganzen  Heere  diese 
SAralse  einsehlagen  würde:  Allein  dieser  bildete  drei  Heersinleii  oimI 
ging  auf  Tersehiedenen  Wegen  vor.  Wührend  die  Boioler,  Megaier 
lind  Sikyonier  gegen  Nemea  ironrQekten,  umgingen  die  beiden  anderan 


1)  Thuk.  V,  58,  2:  ot  u^r  'AQyeloi  /ueuortoueyaig  joZf  Anxtdniuoviot^  nttQt^ 
axtva^orio  fitt/ea&<u.  Agis  verfügte  über  etwa  700Ü  Hopliten,  uämlich  über  4'2(K) 
Lakedaimouier  (S.  858),  gegen  1500  Tegeaten  und  etwa  20C0  Mainalier  und  Heraier, 
da  die  Bflndner  walurtdieiolieh  swei  Drittel  ihrar  Kostiegeiite  atellleB.  (S.  8M. 
Anm.  6  and  S.  860,  Anm.  S.)  Auf  der  andoren  Seite  fconiitsn  die  Aigdsr  adl 
den  Kleonsiera  und  Omeaten  7000  Hopliten  stellen  (Xen.  UelL  IV,  2,  17;  Belocb» 
Bevölkcnmg  der  gr.-röm.  Welt  llß).  Wie  stark  sie  damals  waren,  ist  unbekannt. 
Dazu  kamen  3000  Elt  icr  und  nach  Diod.  XII,  78,  4  or  noXv  Xancutfo*  TotWatr 
die  Mantineer.  Ephorus  wird  in  diesem  Falle  uicbt  ganz  Unrecht  haben,  denn  ol>- 
scliou  Mantineia  nicht  uebr  als  3U00  Bürger  zählte  (Lys.  XXXIV,  7),  so  hatte  es 
doeb  Kontingente  Beiner  ntttertbKnigen  Bfiadner  herangezogen.  V,  58,  2:  exortt 
Toirtf  9^i^wt  fvftfutgwf»  Vgl.  8.  11R7.  ZireitsoMDd  MsnCineer  md  Bfiadasr 
mögen  zur  Stelle  gewesen  man. 

2)  Vgl.  Polyb.  IV,  11;  Pens.  VIII,  18,  2;  27,  4.  7;  36,  1-a  £.  Coitiiu,  Fe- 
loponnesoH  I,  SOG  fF. 

3)  Thüle.  V,  GO,  3. 
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AlitdloBgea  in  eiiiem  Ntehtmanclie  die  feindliche  SteUung  auf  eleÜeii 
und  bescbwerlicheii  Gebirgspfaden  ^  Agis  stieg  mit  den  Lakedai* 
monieni,  Arkadern  und  Epidaniiem  in  die  £bene  herab  and  kam  den 

Argeiern  in  den  Racken.  Ale  diese,  nachdem  es  bereite  Tag  geworden 
war,  den  Feind  in  der  Ebene  erblickten,  traten  ne  achlennig  den  Bttek- 

züg  an.  Nach  einem  Gefechte  mit  den  ihnen  begegnenden  Korintinem 
marschierten  sie  uut  die  Lakedaimonier  los  und  stellten  sich  ihnen  gegen- 
über in  Sclilachtordnunp^  auf. 

Die  Lage  der  bouderbündner  war  eine  höchst  kiitibche. 
In  der  Front  zwischen  ihnen  und  der  Stadt  Argos  stand  Agis  mit  etwa 
7<>00  Hoplitt'u,  vom  Gebirge  her  waren  sie  durch  die  Korinthier^ 
Phleiasier  und  Pelleneer,  etwa  4UUU  bis  OüOO  Hopliten,  bedroht,  von 
Nemea  her  durch  die  Boioter,  Megarer  und  Sikyonier,  etwa  7000  bis 
8000  Hopliten.  Aufserdcm  gehörten  zum  boioti.-chen  Kontingent  noch 
5000  LeichtbewatTnetc  und  50<>  lieiter,  die  in  der  Ebene  wirksame 
Dienste  leisten  kovnittni.  Die  Argeier  waren  also  von  weit  überlegenen 
Streitkräften  umstellt  und  eingeschlossen 

Trotzdem  herrschte  im  Heere  der  Sonderbündncr  unter  den  Mann- 
ecbaften  eine  zuversichtliche  Stimmung.  Man  meinte,  die  Lage  wäre 
gar  nicht  so  schlimm,  man  würde  vielmehr  unter  günstigen  Umständen 
in  der  Nähe  der  Stadt  schlagen  und  hfttle  im  eigenen  Gebiete  die  La- 
kedaimonier abgefafst^  Allerdinge  waren  die  Sonderbündner  der  Ko- 
lonne des  Königs  mindestens  gewachsen.  Wenn  sie  angriffen  und  durch 
einen  Ausfiül  ans  der  Stadt  gegen  den  Kücken  der  Lakedaimonier  unter* 
Btfttst  wnrdett|  so  konnte  fUr  diese  der  Kampf  leicht  verhäagnisvoU  wer> 


1)  Nachtmanch  nach  V.  5^,  2:  ol  di  'j^yttM  yvörxst  /^io>'üovf  ».ui^af  tß^  ix 
ii^i  Sifiias.  Über  die  verschiedenen  SlrnfHcn  vgl.  Leake,  Morta  II,  415;  E.  Cur- 
tius,  Peloponneso«  II,  582;  Fougeres,  Muutiuee  et  i  Arcadic  orieDtule  ;,Pah3 
1898)  396 

S)  Thok.  V,  59,  8:  h  fti^^  «iitditMf*^^  ^  ^y^^  V*,  fiO,  8: 
jvcrriijfo^av  «vraSr  JtnMmAf/i^wmv  MtA  Hi6  Imitfw»  mi  «vf C«»"*  V,68,l.  —  In  Bez^g 
e«f  die  Heercsstärke  giebt  Th  V,  57,  8  nur  an,  de&  die  Boioter  5000  Hopliten 

U.  9.  w.  stellten,  die  Korinthier  2(  00,  ol  ff  AXXoi  wc  ixnatoi,  *liff'rt*o»  cfi  vuvatQttn^, 
Ott  (V  Tff  ixtivmf  ro  oTonKrtia,  Höchst  wahrscheinlich  war  eitt  Aufgebot  von 
zwei  Dritteln  erfolgt.    S.  85;»,  Aum.  5  und  860,  Anm.  8. 

3)  Tfank.  V,  59,  4 :  60,  5 }  65,  5.  Diene  Auffassung  der  Argder  teiH  Bdoeb, 
GcMh.  II,  664.  Grote  IV*,  57  erklirt  dagegen  die  Lage  der  Argeier  für  wenig 
tcwer  als  eine  vemvelüelte  and  meint,  die  lIunaeiiAften  der  SenderbOadner  hKttea 
nur  an  die  vor  ihnen  stehende  AliteiluDg  des  Agis  ged  u  lit  Eine  lolebe  Kurz- 
sicbtigkeit  ist  ihnen  jedoch  nicht  zazntrnuen,  da  sie,  wie  Miiller-Strubing,  Aristo- 
phanes  4üö  richtig  bonerkt,  am  Morgen  bereits  mit  den  Korintbiern  ein  Gefecht 
gehabt  hatten. 
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iofern  nicht  die  Korintfaier  und  Boioler  rechtaeitig  «ingrifibo.  Dm 
Ai^fuer  ktfnnen  die  Qefalir  der  Vermehtang«  die  ihnen  drohte,  wenn 
die  beiden  anderm  Kolonnen  wfthrend  der  SchUoht  sie  im  Rücken  nnd 
in  den  Flanken  Bisten»  nioht  yerkennt  haVen.  Dieae  Ge&hr  mala 
ihnen  abwendbar  oder  niebt  dringend  erachienen  adn.  Zar  aicheren 
Benrteilnng  der  Lage  fehlt  nna  eine  genauere  Kenntnis 
der  Stellung  der  beiden  Kolonnen^  namentlich  fragt  ei  mch,  wie 
weit  die  Boioter  ttber  Nemea  hinan^gekommen  waren  und  eb  de  den 
Txetoe-Pals  bereits  ftbenchritten  hatten. 

All  es  beinahe  sehen  aom  ZosammenstoA  kommen  sollte,  b^ben 
lieh  Thrasyllos,  dner  der  fUnf  attischen  Strategen,  und  der  lakedai* 
monische  Proxenos  Alkiphron  zu  Agis  und  ersuchten  ihn,  es  nicht  zur 
ScLIaclit  kommen  zu  lassen.  Die  Argeier  wären  bereit,  jede  billige  Ge- 
nugthuung  zu  geben  und  Frieden  zu  schliefsen.  Obwohl  Trasyllos  und 
Alkiphron,  ohne  Zweifel  lakonerfreuiuiliche  Oligarcben,  auf  eigene  Faust 
und  ohne  Vollmacht  handelten,  so  ging  doch  Agis  auf  ihre  Vorschläfire 
ein.  Nachdem  er  einen  der  ihn  begleitenden  Ephoren  darüber  ver- 
ständigt, sonst  aber  niemand  zu  Rate  gezogen  hatte,  schlofs  er  mit  den 
Argeiern  einen  WafTenstillstand  auf  die  Dauer  von  vier  Monaten  ab, 
binnen  welcher  Zeit  sie  ihre  Versprechungen  erfüllen  sollten.  Dann 
befahl  er  sofort  den  Abmarsch.  Das  Heer  leistete,  wie  es  dns  Gesetz 
^bot,  dem  Befehl  Folge,  allein  die  Mannschaften  machten  in  starken 
Au&erungen  unter  einander  ihrem  Unwillen  darüber  Luft,  dafa  man 
die  schöne  Gelegenheit  zur  Vernichtung  des  Feindes  preisgegeben  hätte. 
Noch  gröfser  war  die  Erbitterung  der  Argeier  über  die  beiden  Untsr* 
händleri  nicht  etwa  blofs  wegen  des  eigenmächtigen  Vorgehens,  sondern 
weil  man  meinte,  dafs  sich  die  gttnstigsten  Umstände  dargeboten  hfttteO|p 
und  doch  die  Lakedaimonier  entkommen  wären.  Thrasyllos  entging 
knapper  Not  der  Steinigang  und  wurde  mit  dem  Verluste  seines  Ver- 
mSgens  bestraft  K 

Den  tieferen  Zusammenhang  der  Ereignisse,  namentlich 
die  Motive  des  Agis,  venn()gsn  wir  nieht  genügend  fedwrteUen*, 


1)  Thuk.  V,  59->30;  Dio^l   XU,  78  (ungenauer  Aujznrr  aus  Th). 

2)  MüUer-Strübiug,  Aristophane-i  402 tif.  hat  zwar  die  liäUel  iu  der  D^ir- 
■teUoDg  des  Th,  erkaant,  aber  mIm  LStongirefaiiehe  sind  teib  swetfelhaft,  teib^ 
Mwait  me  die  angebUch  bevoieteheiide  Wahl  des  StsataiehatsiiMietere,  den  ee  gar 

nicht  gab,  in  Betracht  liehen,  gäntllch  verfehlt  M.-Str.  wirft  dem  Tb.  absieht* 
Hches  Verschweigen  vor,  indessen  der  Historiker  hat  offenbar  in  die  geheimen 

Verhandlungen  koinpn  Einblick  erhalten  und  sich  daher  mit  der  Erz;ihluüg  der 
äufserenThatsaLli  u  bcguügon  müssen.  Ed.  Meyer,  Forschungen  zur  alten  Gesch. 
II,  3Gti  gicbt  2u,  dafs  Th.  in  diesem  Falle,  ebenso  wenig  wie  in  Bezug  auf  die 
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Kaiärlich  waiea  die  beiden  Unterhändler  im  Interesse  ihrer  Partei 
thätig,  die  Frieden  und  Freundschaft  mit  den  Lakedaimoniern  wUnschte, 
um  auf  diese  gestützt,  die  Demokratie  zu  stürzen  Nun  herrschte 
damals  in  Argos  eine  starke  Verstiniuiung  gegen  die  Athener.  Sie 
allein  hatten  noch  keine  Hilfstrnppen  geschickt,  und  doch  wäre  ein 
starkes  atbcuisches  Corps  mit  Rtitciei  in  der  kritischen  Lage  wesentlich 
ins  Gewicht  gefallen.  Von  dem  Auslaufen  der  atlieiiiichen  Flotte,  auf 
die  man  in  Aro^o3  stark  p-ercc  liiu  t  hatte  *,  war  gar  nicht  die  Rede,  ob- 
^^'^)hl  ihr  rechtzeitiges  Erbchrioen  an  der  lakonischen  Küste  die  Lake- 
daimonier  wohl  zum  Rückzüge  veranlafst  haben  würde  *.  Offenbar 
wollten  die  Unterhändler  im  Einverständnisse  mit  ihren  Parteigenossen 
die  Verstimmung  tiber  die  Athener  und  die  Enttäuschung  über  die  von 
ihnen  erwartete  Bundeshilfe  benutzen,  um  den  Anschlufs  von  Argos  an 
Sparta  und  den  Sturz  der  Demokratie  herbeizuführen.  Wenn  dem 
Könige  derartige  ErÖfihuDgen  gemacht  wurden,  so  ist  es  verständlich, 
dafs  er  auf  die  Anerbietungen  eingehen  konnte.  Ohne  eine  Schlach^ 
die  jedenfalls  schwere  Opfer  kostete  und  bei  der  vorgeschobenen  Stellung 
dorn  Könige  als  ein  Wagnis  scheinen  mochte,  liefs  uch  das  erreichetti 
was  man  in  Sparta  wünschte:  IViede  mit  einem  fügsamen  Aigoa  nnd 
Spaltong  des  Sonderbnndes.  Anfeerdem  yermied  Agis  einen  Zusammen* 
fto6  mit  den  Athenemi  die,  wie  den  Unterfaflndlem  bekannt  sein  mnfstei 
mit  der  Einechiffang  eines  Hil&coips  beschäftigt  waren.  Ein-  oder 
zweimal  hatte  man  bereits  in  Sparta  anf  die  Konde  von  der  Abaendung 
atfaeniseher  Hilfstrappen  den  Feldzag  gegen  Argos  angegeben  am 
einem  Kampfe  ans  dem  Wege  zu  geben ,  der  leicht  den  Aasbroch  des 
unmittelbaren  Krieges  mit  den  Athenern  zur  Folge  haben  konntet 
Einen  gleiehaeitigen  Krieg  mit  Athen  und  Argos  wollte  man  abw  in 
Sparta  darchaos  vermeiden*. 


wiederholte  Umkehr  der  Lakedaimouier  au  der  Orenzo  (S.  1234  und  1235)  autben* 
Hsohe  Kvsde  batte,  Most  hStte  er  aber  sbticlitlieh  sieh  auf  den  Berieht  Aber  die 
iuGMrai  ThatMchen  besehrftnkt,  „um  den  Leaer  sa  vennlaaaes,  sieh  selbst  ein 

Urteil  zu  bilJcn". 

1)  Tliuk.  V,  7fi,  2r  (^i'it'koyio  Jt  finiüTfy»'  (tnofSiti  noir^attftet  no'K  toiV  Äint9- 

2)  Tbuk.  V,  44,  1:  Die  Ärgeier  wenden  sich  den  Atheiura  zu,  rofi/l^oyreg 
nüUif  tt  *fX,  mri  dvpttfMV  fieyttXrfV  i/ovotty  r^y  xara  ^äkM0tw  ^v(i7i oXtfiiaM  </(ftaiy, 

8)  Vgl  &  10B8.  im. 

4)  Vgl.  S.  1235 

5)  Über  da«  fiiotreten  des  fönnlicbeo  Kriegsstutandes  Tg).  S.  776,  Aom.  2. 

6)  a  1187. 
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Nach  dem  Abzüge  4er  LakedAimoiiter  eradueDen  in  Aigo«  1000 
rthenieche  Hopliten  und  300  Ritter  nnier  den  Strategen  Lecbes  nnd 
Kikoetratot.  Alkibiades  begleitete  «e  als  Gesandter  ^  Das  HiUacorpi 
kam  Bu  8p&t  und  anch  nicht  in  der  naeh  dem  Bündnime  erwarteten 

Stärke.    Aber  da  der  Vertrag  die  krftfUgste  Hilfsleistung  „nacb  Ver- 

mögeu"  bestimmte,  so  bot  er  die  Möglichkeit,  mit  irgend  welchen  Um- 
ständen das  Uuvennugeu  zur  .ck.bäuuduug  stäikerer  Streitkrälte  zu  be- 
gründen. 

Das  Hilfscorps  bewies,  dafs  Athen  sich  der  Bündoispflicht  nicht 
entzog,  jeditch  ihr  nur  ungenügend  imclikam.  Diesem  Verhalten  ent- 
sprach es,  wenn  man  don  nächsten  politischen  Freunden  des  Nikias  die 
militärische  Führung  übergab,  aber  ihnen  den  Alkibiadea  als  politischen 
Bevollmächtigten  beiordnete.  Es  war  eine  Politik  der  üaibheit  und 
Kompromisse,  die  keine  guten  Früchte  trjvj^on  konnte. 

In  Arg03  bereitete  man  den  Athenern  keinen  IreundUclicn  Empfang. 
Alkibiades  forderte  die  Aufhobung  de.s  Watfen.stillstandes.  Über  den 
Abschlufs  desselben  waren  die  Argeicr  erbittert  gewesen,  nun  trugen  sie 
Bedenken,  den  ohne  Wissen  und  Willen  der  Gemeinde  volbsogenen  Vor* 
trag  aufzuheben.  Sie  ersuchten  die  Athener  nbauaiehen  und  wollten  ihnen 
keinen  Zutritt  zur  Volksversammlung  gewähren.  In  den  Regierungs- 
behörden hatte  also  die  von  den  Oligarchen  geleitete  Strömung  bereite 
die  Oberhand  gewonnen.  Krst  infolge  dringender  Vorstellungen  der 
Hanttneer  und  Eleier  wurde  der  erbetene  Zutritt  gestattet  Alkibiades 
erklfirte^  dafa  die  Argeier  nach  dem  Bündniaae  gar  nicht  berechtigt  ge- 
wesen wftren^  den  Vertrag  ohne  Zustimmung  ihrer  VerbOndeten  abin* 
schlielsen  und  forderte  au  eneigischer  Fortsetaung  des  Krieges  au£  Die 
Aigeier  aligerten,  aber  die  Mantineer  und  BUeier  leisteten  ihm  Folge  und 
brachen  mit  den  Athenern  nach  Orchomenos  au£  Die  Bede  des  A]ki> 
biadea  hatte  aber  auch  auf  jene  Eindmck  gemacht^  etwas  spftter  folgten 
sie  den  Verbündeten  nach. 

Die  Orcho monier  ergaben  sich  den  Sonderbttndnem  nach  kuncer 
Berennang,  denn  die  Stadtmauer  war  schwach  und  baldiger  £ntaats 
nicht  8U  erwarten.  Sie  mufsten  sich  zum  AbacUnsse  eines  Bundnissea 
Tcrstehen,  den  Ifantineem  Geiseki  stellen  und  die  von  den  Lakedai- 
moniem  bei  ihnoi  untergebrachten  Geiseln  arkadischer  Gemeinden  aus- 
liefern *.  Der  Sonderband  hatte  einen  namhaften  Erfolg  errungen.  Ab> 
gesehen  von  den  arkadischen  Geiseln  war  Orchomenos  selbst  von 
grofsem  strategischen  Wert,  denn  es  beherrschte  eine  für  die  V^erbiu- 


1)  Lachcs.  NikostratOB,  Alkibiades:  S.  1237,  Anm.  1. 

2)  Thuk.  V,  61;  vgl.  77,  1. 
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dttng  der  Lakcdaimopier  mit  ihren  nord'  und  aulserpcloponnesischen 
Bandesgenoflsen  ftttTsent  wichtige  StrafBO  >. 

Das  nächste,  natürlich  gegebene  Operationsziel  der  SonderbUndner 
war  Te^ea,  eine  {Stadt,  deren  Gewinn  nahezu  entscheidend  ins  Gewicht 
fallen  aiuiate.  Man  hatte  gute  Aussicht  aui  Krfolg,  da  die  dortigen 
Demokraten  zum  Abfalle  bcicit  waren  *. 

AU  ciie  iMantineer  zum  Vorgehen  gegen  Tegea  aufTorderten,  stimmten 
ihnen  die  Argeier  und  Athener  zu,  die  Eleier  verlangten  jedoch  in  ihrem 
Öonderinteresse  einen  Zug  nach  Lepreon,  der  das  Heer  in  einon  abge- 
l^enen  Winkel  der  Peloponnesos,  in  eine  förmliche  Sackgasse  ,  <^etührt 
und  im  besten  Falle  einen  für  drii  Aufgang  des  Krieges  bcdcutnnpfs- 
losen  Gewinn  gebracht  hätte.  Aber  die  Eleier  bestanden  aut  iiner  For- 
derung, und  da  ihnen  die  Verbündeten  nicht  willfahrten,  so  trennten 
sie  sich  von  ihnen  und  zogen  höchst  kurzsichtig,  unmittelbar  vor  der 
£oiBcheidung  mit  ihren  3000  Hopiitcn  nach  Hause  ^ 

Der  Fall  von  Orchomenos  erzeugte  in  Sparta  eine  heftige  Er- 
r^gODgy  die  sich  gegen  Agis  richtete.  Man  liatte  dem  Könige  gleich 
nach  seinem  Rückzüge  schwere  Vorwürfe  gemacht,  weil  er  die  günstigste 
Gelegenheit  zur  Unterwerfung  von  Argos  aus  der  Hand  gegeben  hätte^ 
und  es  nicht  leicht  sein  würde,  wieder  ein  so  zahlreiohee  und  trefif-^ 
liehes  Bundesheer  zusammen  zu  bekommen.  A]^  sich  dann  noch  heraua- 
stelite^  dafe  Agia  nch  auch  in  Besag  auf  die  Verspreclmngcn  der  Ar- 
geier  verrechnet  und,  sein  Absug  nicht  blols  die  SonderbUndner  au« 
einer  gefiUirlichim  Iiage  befreit,  sondern  ibnoi  anefa  den  Angriff  auf 
Orchomenos  ermöglicht  hatte,  da  liefsen  sieh  die  Lakedaimonier  im  Zorne 
g^n  ihre  Gewohnheit  an  raschen  Beschlüssen  hinreilMn.  Mit  Mühe 
Termoehte  der  König,  de  au  bewogen»  von  der  NiederretTsang  seines 
Hauses  und  der  Aiüerl^piog  einer  Strafe  von  10000  Drachmen  vor> 
läufig  Abstand  au  nehmen,  indem  er  versprach,  durch  eine  tapfere 
That  seine  Schuld  wieder  gut  au  machen.  Man  erliefs  jedoch  ein 
Qeseta,  dafs  seine  kriegeherrlichen  Befugnisse  beschrankte.  Es  wur- 
den ihm  zehn  Spartiaten  als  Beiräte  bestellt,  ohne  deren  BegleituDg 


1)  Vgl.  Thuk  V,  64,  4. 

2)  Vgl.  ö.  1209  und  12 iü,  Anm.  1. 

3)  Thuk.  V,  G2.  Vgl.  die  Ton  Tb.  I,  141,  6  dem  Perikles  in  den  Muud  ge. 
legten  ÄufterongeD  &ber  die  Sooderiutsreasen  der  Peloponnesier.  —  Die  Eii^er 
wSrdoo  aidi  flbrlgeim  anf  die  Effolge  in  diesem  Feldsege  vid  dngebUdet  haben, 
weun  sich  das  in  der  Altis  sa  Olympia  michtete  Tropaion  nno  Atixi^m/ioi^lw 
auf  den  Rückzug  des  Agis  und  dio  Einnahme  Too  Orchomenos  beziehen  sollte»  wie 
Robert,  Hermes  XXIII  ^1888),  424 ff.  im  Gegensatze  zu  den  alten  Ezsgetea 
(Fau«.  V,  27,  11;  VI,  2,      Tgl.  V,  4,  ä;  20,  4)  uachsuweisea  sucht. 
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sollte  er  nicht  befdgt  sein,  mit  einem  Heere  ans  der  Stadt  aiuaa* 

rücken  ^ 

Gleich  darauf  kam  von  den  Lakonerfreunden  aus  Tegea  eine 
dringende  Botschatt.  Die  Lakfcbiimoiiier  mochten  schleunigst  her- 
anziehen, sonst  würde  die  Stadt  abtallea,  sie  wäre  beiaahc  bcLoii  ab- 
gefallen. Sofort  rückte  der  gesamte  Heerbann  unter  Agis  mit  einer 
noch  nie  erreichten  Schnelligkeit  ins  Feld.  Zugleich  erhielten  die  ver- 
bündeten Arkader  den  Befehl,  sich  zu  sammeln  und  auf  dem  Fufse  nach 
Tegea  zu  folgi n.  In  <  )restheion  im  mainalischen  Gau  ^  wurde  der  sechste, 
die  ältesten  und  jüngsten  Jahrgänge  umfassende  Teil  dof?  Heeres  nach 
Hause  geschickt,  um  dort  Wache  zu  halten  Wenn  eine  starke  athe- 
nische Flotte  im  lakonischen  Golfe  ersclueuen  wäre,  so  würde  höchst 
wahrscheinlich  das  ganze  Heer  zu  Jbiause  geblieben  und  Tegea  Terkrai 
gegangen  sein. 

Die  Lakedaimonier  erreichten  noch  rechtzeitig  die  gefährdete  Stadt, 
nnd  nicht  lange  darauf  waren  auch  die  Mainalier  und  Heraier  snr 
Stelle.  Nim  ergingen  Aufgebote  nach  Korinthoe  und  an  die  aaber- 
peloponneeischen  Bundesgenossen.  Sie  sollten  in  Eile  ihre  Trappen  nach 
Mantineia  schicken.  Der  plötzUche  Befehl  liefs  sich  nicht  eo  rasch  aas- 
•  fEÜtren,  und  beim  besten  Willen  war  es  für  die  Bündner  nicht  leicht, 
ohne  auf  einander  gewartet  und  sich  gesammelt  zu  haben,  das  feind- 
liche Gebiet  8U  durchziehen ,  das  sich  zwischen  ihnen  und  dan  JLake- 
duD3oniem  streckte 

Agis  wartete  die  Verstärkungen  nicht  ab,  welche  die  Sonder- 
bündner  im  Rücken  bedroht  nnd  ihm  eine  erdr&ekende  Obennacht  ▼er- 
schafft hätten.  Mit  den  ihm  zur  Verftgang  stehenden  SlieUkrftfteii  g^ 
er  gegen  Mantineia  vor  und  schlug  beim  Herakleion,  in  der  Ebene 
sfidlich  Yon  der  Stadt,  dn  Lager  auf*. 

Die  Sonderbllndner  besetzten  ein  steOes,  schwer  snglbBgÜches  Qe- 
ISnde  auf  dem  Höhenzuge  von  Alesion  sttddsttich  yon  Mantinei».  In 
dieser  äafserst  festen  St^nng  boten  sie  die  Schlacht  an*.  Agb 

1)  Tbttk.  V,  6S,  4  mit  der  Erläuterung  L  Herbsts,  ZuTh.  II.  Aus  dem  Nacb- 
Inss«  tnilgeteiU  TOD  F.  MfiUer  (Quedliobarg  1899,  Progr.)  Id.  Vgl.  Bd.  1',  549, 

Aum.  3. 

2)  Über  die  Lage  des  Ortes  und  den  Marsch  dea  Agis  Tgl.  LoriDg,  Journal 
of  hell.  Btud.  XI  (1895).  47  flF. 

8)  Thak.  y,  64,  4. 

4)  E.  CartioB,  Petoponnesos  I,  243  tetst  dsa  Hersktekm  in  die  ümgCjgvnd  tob 

Kapsia  uuwcit  der  Alkimedon- Ebene  südwestlich  TOn  Usotiasia.    6«  Foog^rss» 

Muntin(>(;  [  Puri.s  1808>  BT.')  suclit  es  ricIitigW  am  längUgS  der  EbSDS  TOB  I^^itf»^ 
etwa  5  Km.  siki-süd  östlich  von  der  Stadt. 

ö;  Über  die  Schlacht:  Thuk.  V,  65—75.    Die  Mitteiluogen,  die  Tb,  voa» 
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schritt,  im  Übereifer,  seinen  Ruf  heraustellen^  sofort  zum  An^^rÜTc.  Die 
Lakedaiincuiior  warea  bereits  aui  die  Schufsweitc  ciiicb  Wurltipieiaes  an 
den  Femd  herangekommen,  als  der  König,  sei  es  durch  den  Zuruf  eines 
älteren  Spartiaten  gewarnt,  sei  es  infolge  näherer  Besichtigung  der  feind- 
lieben  Stellung,  plötzlich  vom  Angriffe  abstand  und  daa  Heer  rasch 
zurücktührte 

Agis  ^ing  nach  der  Tegeatis  zurück  und  machte  sich  daran,  durch 
Ableitung  des  Wadüerü  nach  dem  niedriger  gelegenen  mantineischcn 
Gebiet  dasselbe  zti  überschwemmen  Da  eine  Überschwemmung 
groisen  Schaden  anzurichten  pflegte,  so  hoffte  er,  dals  die  Sonder^ 

wiegend,  aber  nicht  ausschliersllch  von  lakedaimouischer  Seite  (riiielt,  genügten 
nicht,  um  ihm  die  Gewilsheit  zu  geben,  dafs  seine  Darsteliucg  durchweg  dem  that- 
sächlichea  Veriaufe  genau  entsprach,  aber  iaioweit  er  den  Tbatbestand  nicht  mit 
Sifliieriieit  ÜMtitdlea  konnte  ivar  er  doeh  fibeneogt,  der  Wahrheit  sehr  nahe  ge- 
komnen  sn  eda.  Vgl  S.  666£  O.  Friedridi,  Jahib.  t  kL  Philol.  166  (1897),  SI7 
iiieht  ■&  der  Hand  von  Diod.  XII,  79  nachzuweisen,  daOs  der  Bericht  det  Th.  da- 
Bcitig  und  unvollständig  wSre.    Diodoros  -  Ep>inms  weicht  in  zwei  vresentlichen 
Punkten  von  Th.  ab.    Die  Sonderbündner  sollen  in  drr  Nähe  Tegeas  ein  Lager 
aufgeschlagen  haben,  um  die  Stadt  zu  belagern.    Agis  rückt  gegen  Mantincia  vor, 
am  die  Gegner  zu  zwingen,  von  der  Belagerung  Ahstuid  zu  nehmen,  was  ihm 
«neh  gelingt  IMete  «MtroUe  sfeiategisebe  Bewegung  Ist  eine  sehleehteBrfiiidiiqg.* 
Das  nob  sehen  in  Anbekraokt  der  QeMihiehtniiaoheni  des  Ephoves  staikss  HUh- 
ttansD  J^egen  die  zweite  Abweichung  erregen.    Nach  Th.  ergriffen  die  argeiischen 
Logades  die  Flucht,  al-^  sie  (Vif  Ihrigen  geschlagen  sahen.  Diod.  erzählt,  dafs  Agia  " 
die  Logades  in  einem  VerzweiHung.skampfe  vernichtet  haben  würde ,  wenn  "»ich 
nicht  der  ai'^iBovXos  Pharaji  ins  Mittel  gelegt  und  den  König  bewogen  hätte,  ihnen 
den  Durchzug  zu  gestatten. 

Neuere  Litteratur  Aber  die  Soblaebt  v&d  die.  örtliohkeitr 
Leake^  Hoiea  III,  68flF.;  Grote,  Oeiek.  Gr.  IV,  60ff.;  S.  Oarlhu,  Feloponnesss 
I,  241  f.;  Köchly  nnd  RSstow,  Qeseh.  d.  gr.  Kriegswesens  80.  145 ff.;  Hertz berg, 
Alkibiades  107  fF.  135;  Metropulos,  Oeschichtl.  Untersuchungen  über  die  Schlacht 
bei  M.,  Göttingen  1858,  Dis.s  ;  Ad.  Bauer,  Müllers  H;indh  d.  kl.  Altertumsw.  IV, 
1,  2,  S.  258  (mit  Gefechtsski/.ze);  G.  Fougires,  Mautinee  et  i'Arcadie  Orientale 
(Paris  Ibllö)  572  ff.  uud  pl  X. 

1)  Naek  Tkok*  V,  65,  2  rief  einer  dericeftf^vrc^M  tf^cSr  n^it x^t^t^nagned*' 
,    Üvtttt        dena  KSnige  ra,      ^««roiTriM  iuadtf  Mtat^  iSvSm,  (8pr&ehw6rttieh: 

Hdt.  III,  53;  Sophokl.  Aias  868;  Plat.  Protag.  340  d.)  Vgl.  zu  dem  Zurufe  Xen. 
Hell.  VII,  36.  Tk.  J&fst  es  ime&tBQkiedea,  was  dea  £atseklals  det  Königs  be- 
ettnunte. 

2)  Über  diese  Wasserableitangvgl.  Gr  Foug^res,  Mantimi«  44 ff. 
57G.  Der  Bach  Ophis,  von  dem  iu  deu  neuerea  Darstellungen  die  llede  ist,  kommt 
gar  nieht  ia  Bettaeht.  Agis  leitete  das  reiebUok  flietbeade  Wasior  des  Gamtsa 
(Paus.  VIII,  54,  4),  der  gsgenwirtig  Saxanda  Potamos  keUkt,  in  dea  nordwirli 
nach  der  mantineischen  Ebene  hin  sich  erstreckenden  Lauf  des  Lachas  (Potamos 
iee  Zanovistas),  indem  er  nordöstUoh  von  Tcgsa  eiaea  Imeits  Torberettetea  Kanal 
von  800  M.  Länge  vertiefen  liefs. 

Basoll,  OilMkiMbs  OMebielit«.  HI,  X.  79 
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bündner  ihre  feste  SteUung  TeriftSBen  und  snr  Veiliuidenuig  der  Wasser- 
ableitung in  die  Ebene  herabsteigen  würden.  Dazu  hittte  es  der  Wasser- 

»iLeiten  nicht  bedurft.  Im  Heere  der  Sonderbündner  war  man  über 
den  plutüiiciien  liückzug  der  Lakedairaoüier  zunächst  beüüÖeü,  dann 
wurde  man  mit  Siegeszuversicht  erfüllt  Man  schalt  die  Strategen  und 
beschuldigte  sie  des  Verrates,  weil  sie  ruhig  stehen  bUebeu  uud,  wie 
frtiher  bei  Argos,  die  Lakedaaiiüiiier  unverfolgt  entwischen  liefscn  Die 
Strategen  waren  schwach  p^emif]^  nachzugeben.  Sie  führten  das  Heer 
'/.um  Vormärsche  gegen  den  Fcmd  in  die  Ebene  herab.  Am  nächsten 
Ta^e  (etwa  Ende  August  418)  ^  steUten  sie  es  in  Schlachtordnung 


1)  Unmittelbar  uach  der  Schlacht  feiertca  die  Lakedai monier  die  Kameteo,  di« 
nriidban  den  7*  «ad  1&  XmimIm  ststtfaaden,  d.  b.  etwa  sirfsefaeB  ätm  IB,  vaA 
S4.  Allgast,  softm  der  Kalander  in  Ordnoog  war,  aber  willkBriielie  Eiagnib  ia 
den  Kalender  kamen  nicht  selten  for.  8.  Anm.  und  S.  1234,  Aan.  4. 
Agis  war  som  enrtea  Male  toi  »ipovi  juf9oi*rroc,  Mitte  Jali  (S.  1237,  Anm.  2),  gegen 
Argos  ausgezogen.  D»'r  ^anze  Felci^n^j  dauert?  etwa  14  Tage,  Ende  Juli  oder  An- 
fang Augufit  war  Agis  wieder  iu  bparta.  Nacb  seinem  Abzu^p  avis  Argoe  ijtern 
ff«  loi'io)  landete  dort  das  athenische  Uilfacorpä.  (V,  61)  Verhandlungen  in  Argos 
über  die  Fortsetzung  des  Kriegeä  obH  dem  Ergebnis,  datii  die  Athener,  Bfeatiaeer  uod 
Eleier  tv^v'c  naeh  Orehome&M  anfbreehea»  ^«rt^r  die  Argeier  naefaÜBlgea;  Be^ 
lagemng  nod  Einnahme  toh  Orehomeoos,  jutr«!  ^1  fif  Beratong  and  Beselilo£i<' 
ftsanag,  gegen  Teges  zu  ziehen,  eiliger  Auszug  der  Liakedaimonier  auf  die  Kand» 
▼on  der  Sufsersten  GcfjiVirduug  Teppen«!  Th  git-ht  kein  bestimmtes  Datum,  aber 
selbst  wenn  man  die  Ereignisse  möglichst  2:u»ammeudrHngt,  ro  mü»8eu  doch  reich- 
lich 14  Tage  von  dem  Abzüge  des  Agis  bis  zu  seinem  zweiten  Ausauge  verfio>&sea 
sbIb.  Uag  man  aaidk  einige  Tsge  ab-  oder  snreelinen,  jedenlUls  hatte  man  in  Sparta, 
ak  die  Botsohaft  aas  Tegea  datiaf,  mit  dea  nnmittelber  bevonteheDdea  Kamme» 
eder  miodesteae  wüt  dem  Begiane  des  heiligen  Monats  (etwa  am  Aog.)  aoi 
leehaea,  bi  dem  die  Wafiea  raiieB  solltea.  Der  Peldzng  lieis  sich  nicht  auf- 
schieben, also  mufste  der  Karneios  und  das  P<>«t  verschoben  werden.  (Vgl.  V,  82,  3.) 
Vermutlich  Yerschob  man  das  Fest  um  einen  vulleu  Mniint ,  so  dafs  es  erst  £?e>rea 
Mitte  September  begann.  Vgl.  S.  6i^,  Anm.  Vgl.  übrigens  L.  Herbst,  Philol. 
XLVI  (1888),  507. 

Kteht  viel  hilft  die  Sehatameiiterarkaade  CIA.  I,  180  (IV,  p.  70)  uid 
(heeaer)  bei  Ditteaberger,  Syllege  I,  Nr.  87.  Am  SSL  Tkge  der  ernten  Pfytaaia'  . 

418/7,  aleo  etwa  am  13.  Avgost,  aahlten  die  Schatzmeister  aa  die  Hellenotamiai 
eine  Summe  (tott  Tp«»7p"p;r'^"C  *'f  "^'lQy)<>i  tok  fAnd  Jr,uoaiieyov(.  Auf  Rats-  und 
Volksbeschlufs  wurde  jedoch  diese  Summe  den  Strategoi  ini  #^x>/(  überwiesen. 
Da  die  Zahlung  au  Demosthenes  durch  die  üäude  der  ilellenotamieeu  i^beu  aoUte 
und  nicht  direkt  gezahlt  wurde,  so  ist  nach  dem  sonst  üblichen  Zahlungsmodus 
aBaanehmen,  dala  neh  Demesthenea  daomle  nieht  mehr  in  Atheo,  aoadeni  beielta. 
in  Afg^e  beftad.  (Vgl.  8.  M4,  Anm.  and  die  biMen  aeeh  vaierer  Uifconde  181» 
Y.  6  SS  D.  Mr.  87,  28  an  die  Strategoi  it  Meiern  g«>leisteten  Zahlungen )  Das 
stimmt  zu  unserer  Berechnung,  der  zufolge  Agis  gegen  Ende  Juli  Ton  Argos  abzog, 
fUTii  dk  tovto  trafea  die  Athener  ein.  Als  etwa  acht  Tege  a|»ftter  die  Strategen. 
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auf,  um  kampfbereit  zu  sein,  üdls  sie  auf  die  Lakedairaonier  ütoraen 
sollten.  Gleichzeitig  trat  Agis,  nachdem  er  den  vorhergehenden  Tag  mit 
der  Wassel ableitung  zugebracht  hatte,  den  Kückmarsch  nach  dem 
Herakleiün  an.  Was  auch  immer  den  König;  zu  dieser  Bewegung  be- 
stimmt haben  mag  ' ,  jedenfalls  waren  die  Lakedaimonier  der  Meinung, 
dafs  die  Sonderbiiadner  noch  auf  der  Höhe  standen  und  daher  aufs 
Höchste  überrascht,  als  sie  auf  dem  Marsche  den  Feind  in  kurzer  Ent- 
fernung und  bereits  in  Schlachtordnung  aufgestellt  sahen.  ,;Nie  sind 
die  Lakedaimonier,  soweit  sie  zurückdenken  konnten,  in  eine  gröfsere 
Beetürsung  geraten ,  als  in  diesem  Moment"  *.  Aber  nie  bewährte 
ach  auch  glftoxender  die  Leistungsfähigkeit  ihrer  militäritchen  Orgar 
niaation,  DiacipHn  und  taktischen  Ausbildung.  Nach  den  vom  Könige 
ausgehenden I  nach  die  Stufenleiter  der  Offiziere  durchlaufenden  Be- 
fehlen vollzogen  sie  angesichts  dea  Feindea  in  künester  Zeit  den  Auf- 
manch  aur  SchUichtordnung. 

Den  äuisersten  linken  FiOgel  des  Fufsvolkes  nahmen,  wie  immer  die 
flkiriten,  600  Mann,  ein  ^,  neben  ihnen  stellten  eich  ettra  600  Braaideier 
und  Neodamoden  auf*.  In  daa  Centrum  rttckten  die  6  Lochen  (Uoien) 
dea  regdttren  lakedaimomachen  Heerbannea  in  der  Stirke  von  etwa 
3072  Mann  An  diese  scliioseen  sieh  nach  rechtshin  die  Heraieer  und 
Mainalier  an.  Den  linken  FlQgel  bildeten  die  Tegeaten  nnd  „wenige 
Lakedaimoniar,  welche  die  ftnftente  Rechte  ala  Ebrenpcaten  einnahmen. 
Die  lakedaimoniaehen  Beiter,  etwa  200,  waren  auf  beide  Flügel  yer- 


mit  dea  Trnpfen  naeh  OfehoBMaos  sogen,  blieben  di«  Sdülfo,  damntsr  ssliii 
Immmymyi,  in  Afgos  mriek  und  »war  unter  dem  Kommando  des  Demostbeaes. 
Am  11.  oder  80.  Tage  der  iweHen  Fkytaido  übergaben  dann  die  Schatzmeister 
den  HelleBlNamU  eine  Summe  rot;  t^^^o^^ok  ''A)gyof  rot^  fAtra  J^u{o094yov(), 
also  etwa  am  27.  Aogost  oder  15  September.  Müller-StrübiDg,  Rhein.  Mus.  XXXITT, 
n878\  7h  [1  bezieht  diese  Zalilung  auf  die  Expedition,  die  nach  V,  75  voiicnv 
fittj^iic  m  Argos  eintraf.  Das  war  nach  dem  üblichen  Zablungsmodas  nicht  der 
VUL  Es  handelt  rieh  am  die  AnaAhrung  der  nrsprünglich  sdum  am  13.  Aug. 
dem  Demosthenes  sqgedaebten  ZaUnng. 

1)  6.  FoogAies»  Ifaatlnde,  p.  676  vermutet,  dab  Agio  die  Obenobwemmimg, 
die  erst  nach  24  Standen  eintreten  konntOi  brim  HSfaltMoB  abwarten  and  die  ia 
die  Eb«^ne  herabsteigenden  SonderbOudner  angreifen  wollte. 

2)  Thuk.  V,  GG,  '2:  utiXtaiit  de  .'Inyf^fSuiuo^iOh  ö  i/ur'urr^fTo  er  to€ftft  ry 
xtu^  äitnXtiy^tfar.  Ziur  richtigen  Erkiaruug  dieser  Stelle  und  über  die  Terschie- 
dflsen  Konjekturen  rgU  L.  Herbst,  Zu  Th.  II  (Leipzig  1893),  60  ff.  und  F.  Müllen 
Mitleilangen  ans  dem  MaeUasse  Herbste  II  (Qnedliabnrg  1899,  Progr.)»  14 

Bd.  P,  688,  Anm.  9. 
4)  S.  1211,  Anm.  1. 
6)  VsU  &  868,  Anm.  8. 
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Tinlt.  In  der  Mitte  des  Centruras  liif  It  der  König,  amgebea  von  der 
Q-arde  der  300  po^-enannten  Hippeis  (  xh  r  Koroi 

Das  Gros  der  Lakedaimonier  stand  in  der  gewöhnlichen  Tief«  roo 
durchschnittlich  acht  Mann,  so  dafs  die  Frontlänge  des  ganzen  Heeres 
bei  einer  Stttrke  von  ungef^  9000  Hopiitea  etwaa  über  ein  Kiloiaitfar 
betrug  *. 

Bei  den  Sonderbtindnem  hatten  die  Man  tineer ,  weil  der  Kampt 
auf  ihrem  Gebiete  Btatt£uid,  den  Ehrenplatz  auf  dem  rechten  Fligd 
erhalten.  An  sie  Bchloesen  noh  ihre  erkadiaoben  Bondesgenoesen  aa. 
Deiatif  folgten  im  Centrum  die  1000  Logades  und  „die  ttbngsa  A^ 
geier":  „die  Altern  und  Fttnfloehenlente'' *,  lodaiui  die  Kleonaier  vi 
Omeaten.  Anf  dem  linken  £lttgd  standen  die  atheniachen  HopKtea 
und  Ritter.  Daa  gesamte  Heer  mag  8000  Hopliten  gedlhlt  haben.  „Die 
Übenahl  der  Lakedaimonier  war  attgenfiülig.'' ^ 


1)  Thnk.  V,  73,  4.  Vgl  Bd.  P,  587  wid  dam  GoUits,  Qr.  Dialekt- IomIc. 
in,  2.  Nr.  4400. 

2)  Über  die  Frontlänge  vgl.  1147,  Aom.  1.  Während  G.  Foug^rcs,  Mantin^'e 
etwa  17  000  Hopliten  zählt,  schätzt  H.  Delbrück,  Oepch.  der  Kriegskunst  I,  97 
das  Heer  des  Agis  auf  7  hh  S'Mio  Hopliten.  Es  war  im  wesentlichen  disselbe 
Heer,  mit  dem  Agis  beim  crhteu  Auszuge  nach  Methydrion  aufbrach.  Da.«*  fehlende 
Sechstel  des  luked.  Heerbannes  wurde  durch  die  Brasideier  orsetst.  Die  Tegeat^ 
and  die  übrigen  Ariader  iv«xden  aber  dieaei  Mal,  iro  die  CMdir  dringend  «ad 
Zniug  von  den  aaber-  and  nocdpelopooiMsdielieii  Bfiadnani  nieht  so  fatdh  an  er- 
«artea  ^var,  gewifs  in  voller  StSrke  aufgeboten  weiden  tein,  io  dab  Agia  wohl  üb« 
2fy  0  Hopliten  mehr,  als  beim  ersten  Atuadge  verffigt  haben  wivd.  VgL  8.  1S38, 
Anm.  1.  Schwächer  kann  sein  Heer  kaum  gewesen  sein,  denn  Th.  si^  V,  74,  1 
von  der  Schlacht:  nXetctov  drj  ^nnvnv  ufyiarrj  cf/j  rtJy  'EXXrjnxwv  xai  vnö  aiiolo- 
ywTazuiv  noAfiüv  SvftXf^ovatt ,  bei  Delion  kämpften  aber  7000  boiotischc  Hoplit^ 
gegen  ebenso  viele  athenische  und  dazu  kamen  noch  lOüO  boiotische  Reiter  (S.  1146). 
AlleidingB  ftllt  dk  ZaU  alt  MaÜMtab  für  dao  {tfy»  nielit  attiadiliaialich  iai  Gewi^ 
60  kommt  aneb  auf  die  Heftigkeit  and  Dauer  dea  AuapA»  an.  (Yf^  I,  60,  1: 
die  Sehlacbt  bei  Sybota  pttif  nXi{6ei  fAcytam.)  Indeoeen  auch  mit  Bodnieht  aof 
die  St&rke  der  Sonderbündner  darf  noaa  niebt  viel  unter  9000  Hopliten  heninUr 
gehen.    Vgl.  die  nächstfolgende  Anm. 

3)  Die  uikoi  '-IgyeToi  (V,  67.  2)  sind  identisch  mit  TtHv  'Agyiltuy  rolc  nofaßt- 
jiQotf  xai  Tiivtt  kö^ote  tüyojjnauti-oii  (V,  72,  4).  Da  die  Logades  die  Blüte  der 
jungen  Mannschaft  umfafsten,  so  waren  die  übrigen  Argeier  npca/Jvrs^o«. 

4)  Tbak.  y,  68|  1:  ti  ct^tontiv»  jtSv  jtmi$dm§t»iuy  ftd^of  iipov^.  Dm 
Heer  der  SondeibBadner  nntenehied  aieh  von  dem  dee  enten  FddmgM  namentiieh 
durch  den  Zuzug  von  1000  athenischen  und  den  Abgang  von  8000  eldiaebea;  Hop* 
liten.  Dazu  kamen  300  athenische  Ritter.  Die  Mantineer  und  ihre  Bundesfi^oflsea 
sind  auf  reichlich  2(iOO  FlopHton  m  veranschlagen.  Die  Argeier  konnten  mit  deo 
ihnen  nnterthäuigen  Orneatcn  und  Kleonaiern  71KX)  stellen  (vgl.  S.  1230,  Anm.  1), 
sie  werden  wohl  mit  den  Logades  und  zwei  Drittein  der  übrigen  Heeresteile  aaf 
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§  89.  Der  antieliM«  IM«  imd  der  naati&eitohe  Krieg.  184f 

Vor  dem  Zeichen  zum  Angriffe  feuerten  die  Strategen  der  Sonder« 
l>&ndner  ihre  Krieger  durch  die  üblichen  Ansprachen  an,  die  Lake- 
daimonier  ermunterten  mit  kurzen  Worten  die  Bundeegenossen  und 
itimmften  selbst  ihre  Kri^lieder  an,  denn  sie  wufsten,  daTs  lange 
Ulrang  im  Kriegshandwerk  mehr  hili't  als  eine  schöne  Rede  im  letzten 
Augenblick  ^  Dann  gingen  beide  Teile  auf  einander  loS|  die  Sonder- 
bllndner  eifrig  und  hitzig,  die  Lakedaimonier  langsam  und  gemesaen 
nach  dem  Takte  zahlreicher  Fidtenblttaer,  damit  die  Sohlaobtreihe  ge- 
Bchioeaen  bliebe*. 

fieim  Voigeben  sogen  nob^  wie  gewdbnliob,  beide  Linien  etwas 
naeh  reofata,  dann  die  Krieger  auf  der  änfiersten  Bechten  suohten  ihre 
nnbeeohUdete  Seite  dem  Feinde  an  entuebeni  und  die  Kebenminner 
folgten  nach  einander  der  Becbtabewegong,  tun  nicht  den  engen  An* 
■eblole  an  den  Schild  des  Haohbam  sn  yerlieren.  Infolge  dessen  be- 
gannen die  Mantineer  die  Skiriten  au  flberflOgeki  und  noch  weiter  kamen 
die  T^eaten  nnd  Lakedaimonier  über  die  Athener  hinaus.  Agis  be- 
fürchtete, dab  sein  linker  FlOgel  umzingelt  werden  möchte^  und  befiüil 
den  Skiriten  und  Brasideiem  sich  nach  links  an  ziehen,  bis  sie  den 
Maatineern  gerade  gegenüber  stSnden.  In  die  dadurch  swischen  den  Bra- 
lideiem  und  LakedaSmoniem  entstehende  Lücke  sollten  zwei  Polemarchen 
mit  ihren  Lochen  vom.  rechten  Centrum  einrücken,  da  Agis  diesen  Teil 
seiner  Schlachtreihe  auch  so  noch  fUr  überlegen  hielt.  Allein  die  Pole- 
marchen weigerten  sich  dem  plötzlich^  mitten  im  Anmärsche  gegebenen 
Befehle  Folj^e  zu  leisten,  Ihr  Ungehorsam,  der  ihnen  späterhin  die  Ver- 
urteilung zur  V^erbuunuiig  zuzog,  nötigte  eleu  K(»iiii:;,  diu  Skiriten  und 
Braaideier  anzuweisen,  sich  wieder  nach  rechts  aazuächliefsen.  Bevor 
der  Gegenbefehl  ausgefllhrt  werden  konnte,  erfolgte  der  ZiLsuuinienstois. 
Die  Mantineer  warfen  die  isolierten  Sklriten  und  Bia-^ideicr  zurück, 
drangen  mit  ihren  ßundesgeuüäöen  und  Jen  Logadea  in  die  Lücke  ein, 
griffi  n  die  Lakedaimonier  auch  in  der  Flanke  an  und  verfolgten  sie  bis 
zu  den  hinter  der  ISchlachtorduung  ötelienden  Gopäckwafi^cn. 

Inzwischen  waren  aber  auf  dfr  ganzen  übrigen  Lüne  die  Sond«  rbümlner 
geschlagen  worden.  Als  Agis  mit  dem  Centrum  die  Hint  Lochen  der  Argeier 
angriff,  leisteten  diese  nur  geringen  Widerstand,  die  meisten  wichen  zurück 

gezogeo  aein.   Nacb  V,  75,  4  können  nicht  mehr  als  etwa  2000  als  9iiX»M»t  ia 

dsr  Stadt  und  im  LAnde  zurückgcblieWn  sein. 

I  i  Tliuk.  V,  69.  2.  Uber  die  öchwierige,  verscbiedeu  ausgelegte  Stalle  Tgl. 
F.  Müllers  Mitteiiuji^exi  aua  dem  NacbLuM»e  L.  Uerbats  II  ^Quedlinburg  1899, 
Progr.),  14. 

S)  ThaL  y,  70^  1.  YgL  Hdt  I,  17;  Polyp.  IV,  90,  6;  Plot  Ljk.  83;  CSe. 
'Smc,  0, 16»  87.  ~  H.  Nliriiek,  Oeseh.  d.  Kfii>gtkiiiMt  I,  99. 
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und  flohtiii,  olme  aoli  auf  dn  Handgemenge  mit  den  gefliroltlaton  La* 
kedaimoniem  einanlanen.  Dadmoh  gerieten  die  Athener  in  eine  hflclwli 
geftluiielie  Lege.  Ihre  rechte  Flankei  teUiraee  in  die  Niedeilege  der 
Argeier  nutrerwiclcel^  war  entbltfftl^  ihre  linke  begann  von  den  I«ke> 
daimoniem  nnd  Tegeaten  umziDgelt  an  werden.  Sie  würden  die  sehwer- 
aten  Veiineto  erlitten  habeui  wenn  nicht  ihre  Beiterai  üinen  wirIcaaDie 
Dienste  geleistet  hJItte  K  Ihre  Bedrängnis  dauerte  nur  kune  Zeü^  denn 
ak  Agis  das  Unheil  anf  seinem  linken  Flügel  wahrnahm;  gab  er  dem 
ganzen  Heere  den  BefiBid,  Bich  dorthin  an  wenden. 

Die  Athener  und  Argeier  konnten  infolge  dessen  unbeUtetigt  den 
Rückzug  antreten.  Auf  dem  Kampfplatze  blieben  nur  noch  die  Man- 
tineer  iiud  die  Lojscades,  aber  auch  sie  dachten  nicht  mehr  au  Wider- 
stand. Da  ßie  die  1  In  igen  besiegt  sahen,  und  das  feindliche  Heer  an- 
rückte, so  ergriffen  sie  die  Flucht  ^,  Von  den  Mantineern  wurde  eine 
gröfsere  Anzahl  getötet,  von  den  Logades  retteten  sich  die  meisten,  denn 
die  Lakedaimonier  verfolgten  nach  ihrer  Gepflogenheit  weder  heftig, 
noch  auf  eine  längere  k>trc(  kc  ^.  Im  ganzen  waren  700  Argeier,  Or- 
neaten  und  Kleonaier  gc fallen,  200  Mantineer,  200  Athener  und  die 
beiden  athenischen  »Strategen  IjUcIics  und  Nikoeitratos.  Die  bonder- 
bündner  hatten  also  schwere  Verluste  erlitten.  In  Bezug  auf  die  Lake- 
daimonier  war  nichts  Sicheres  in  Erfahrung  zu  bringen,  man  sagten 
dafs  gegen  300  gefallen  wären.  Ihre  Bundesgenossen  waren  wen^  in 
Gefahr  gekommen  und  hatten  daher  keinen  nennenswerten  Abgang. 

Die  Lakedaimonier  verdankten  den  vollständigen  Sieg  ihrer  Über- 
aabl,  der  schlechten  Haltung  der  fünf  Lochen  der  Argeier  und  vor  allsni 
ihrer  Tapferkeit.  Bei  keiner  Gelegenheit  bewährte  sich  diese  glänasnder 
als  damals,  wo  sie  beim  taktischen  Ifantfrrieren  bei  aller  ihi-er  Kri^ga^ 
erfahrung  durchaus  in  Nachteil  geraten  waren  und  dennoch  siegten^. 
In  gana  HeUas  machte  die  Schiacht  einen  tiefen  Eindnick  nnd  steUtn 


1)  Thnk.  V,  78,  1:  ^4  of  tnnüf  naf6ifw§t  wStäSt  tfyih^  Wenn  dtr 
Text  richtig  überliefert  uod  nicht  etwa  nttQtovrtt  wa  leseB  iai^  muft  msa  sanslunea, 
d&Ts  ihre  blofse  Anwesenheit  genügte,  nm  die  feindlichen  Hoplitra  narfickzuhaUen. 
Sie  wird  doch  wohl  durch  Manöver  den  Feind  bennrobigt  haben.  Vgl.  über  die 
Taktik  der  Reitproi  S  862. 

2)  Vgl.  S.  124.'),  Anm. 

8)  Tbnk.  V,  73,  8.  Das  geschah  nieht.  nm  dem  Feinde  goldene  BrSckeo  zu 
baiMD,  sondem  m»  Bssocgnl«,  die  rigenen  Raihtii  in  Unofdasag  sn  brisgeo.  VgL 

Fans.  IV,  8,  11  und  dazu  Delbrfiek«  Qmeh.  d.  Kriegdcoost  I,  81. 

4  :  Thuk.  V,  72,  3:  a^Xa  fsaXtn«  in  ««V«  nätnm  v|  iptmttQit^  AantSmftirtm 

iXanaui^^vrf:  t6jf  jr,  <h'rhv'f(  f'fffi'fr?'  ory  r/ranv  neQtyfynuiyoi  Zur  ErktSrong  der 
flchwierigen  Stelle  vgl.  auüer  den  Tli.-HerauÄgebem :  Pbilippi,  Rhein.  Mus.  XXXVI 
C1881),  256;  L.  Herbrt,  PbU.  XUl  (1883),  764;  Zu  Tb.  U  (Lcipiig  1893),  ÖOff. 
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^  Aniehon  der  Lakedaimoniar  wieder  her.  Diireh  diese  Waffimtbeli 
lueTe  9B,  bitieii  lie  die  ihnen  weit  der  Eapitulation  von  Sphakteria  ge- 
machten Vorwurfe  der  Sehwichlichkeit,  des  Mangels  an  Einsieht  und 
EntBchloBsenheit  widerlegt,  sie  bitten  eben  nur  HiAgesehick  gehabt, 
wären  aber  im  Grunde  doch  noch  immer  ^eselben  geblieben  ^ 

Der  Sieg  der  L  ak  e  d  ai  tn  onier  war  7.  up:leich  ciu  Sieg 
der  Oligarchie,  und  inauieru  bedeutete  die  Schlacht  einen 
Wendepunkt  in  der  politischen  Entwickelang  Griechen- 
lands Die  Niederlage  des  demoki  atischen  Vierbundea  traf  die  demo- 
kratische Bewegung,  die  in  der  l\'luponneso8  immer  mehr  um  eich  zu 
grellen  begann.  Es  setzte  eine  oligarchiscbe  Reaktion  ein,  die  nach 
manchen  Schwankungen  achlieiaiich  in  ganz  Hellas  zur  Herrschaft  ge- 
langte. 

Nach  der  damaligen  Art  der  Kriegsfuhrung  ist  es  nicht  auiVallend, 
dafs  die  Lakedaimonier  ihren  Sieg  nicht  nachdrücklich  verfolgten^  son- 
dem  die  Bündner  entliefsen  und  zum  Kameienfeste  nach  Hause  sogen. 
So  konnte  es  geschehen,  dafs  die  Epidaurier  in  arge  Bedrängnis  ge- 
xieten*  Am  Tage  vor  der  Schlacht  waren  sie  mit  ihrem  ganzen  Auf- 
geboty  etwa  1800  Hopliten,  in  das  Qebiet  Ton  Ai^goe  eingefallen  und 
hatten  viele  Ton  den  anriickgelassenen  Waokttrappen  niedergemacht 
AI»  dann  das  gesehlagene  Heer^  ▼entlirkt  durch  8000  nach  der  SehUeht 
eingetroflene  Eleiery  aus  Arkadien  aurüokgekehrt  war,  und  vogleieli 
weitere  1000  athenisebe  Hopliten,  ebenfidb  nach  der  Entscheidung,  aa- 
gekomaen  waren*,  da  unternahmen  die  SonderbOndner  sofort  einen 
2ug  gegen  Epidanros  und  begannen  während  der  Kamden  die  Stadt 
mit  einer  Einschliebongsmaner  an  umgeben.  Nur  die  Athener  toQ- 
endeten  unter  der  Leitung  des  Demoetfaenes  rasch  die  ihnen  sugefallene 
Befestigung  der  Heraion-Anhfthe  am  Hafen  *,  die  anderen  stellten  Über- 
drüssig die  Arbeit  ein.  Gegen  Ende  Sommer  sogen  die  Sonderbündner 
ab,  jeder  in  seine  Heimat,  nachdem  sie  in  dem.  Versohanzongen  eine  ge- 
meinsame Besatzung  i^iirückgelassen  hatten  \ 

Gleich  zu  Beginn  dea  Wiaters  (Oktober)  418/7  rückten 
die  Lakedaimonier  aus*.  Von  Tegea  aus  Bandten  sie  den  ar- 
geiischen  Proxenos  Liobas  nach  Argos.  Er  sollte  die  Argeier  vur  die 
Wahl  stellen,  den  Krieg  auf  die  Gefahr  hin,  keine  schonende  Behand- 

1)  Thuk.  V,  73  3. 

2)  Vgl.  S.  1249,  Anm.  1. 

8)  Fans.  U,  29«  1.  Vgl  £.  Cmrti«,  Fsiofsanesos  II,  4S6. 

4)  Thok.  y,  7& 

5)  Tbok.  T.  7«,  1.  Über  die  ZeiibsstiBMqg  vgl  S.  686,  Anm.  und  &  IMI, 
Aam.  1. 
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long  SU  erfahrexii  fortzusetaen  oder  die  Bedingungen  anzunehmen,  unter 
denen  die  Lakedaimooier  auf  Cbund  eines  Beechlusses  ihrer  Volks« 
Tersamililung  sich  com  Abschlüsse  eines  Vertrages  bereit  erklärten  K 

In  Argos  war  infolge  der  Schlacht  der  bereits  bedeutende  £m* 
flufs  der  lakonerfreundlichen  Oligarchen  noch  erheblich  gewachaen.  Die 
Sonderbundapolitik  der  Demokratie  hatte  zu  einer  schweren  Niederlage 
geführt,  und  auiaerdeni  war  die  demokratische  Bürgerweh*  in  der 
Schlacht  sofort  davpngelan&n,  wtthrend  das  Corps  der  Logadee,  der 
Sammdplaii  der  jungen  Oligarchie,  nch  Böhm  erworben  hatte.  Die 
Oligarchen  sahen,  dab  fUr  aie  der  günstige  Zeakpankt  gekommen  wive, 
nm  den  AbtcUnla  einee  Friedena  nnd  Bündniiaei  mit  den  Lakedaimomem 
dnicbansetien  nnd  dann,  auf  dieae  geitfitet,  die  Demokxatie  an  be* 
seitigen  *.  Bisher  hatten  aie  ans  Besorgnis  vor  der  demokratischen  UasN 
mehr  unter  der  Dedce  gearbeitet  nadi  der  Ankunft  des  Lächas  wagten 
aie  Bck  ofien  henror  nnd  bearbeiteten  das  Volk  kräftig  iUr  die  Annahme 
der  lakonischen  VorscUSga  Es  erhob  sich  dagegen  starker  'Widenpmdi, 
denn  es  be&nd  sich  auch  Alkibiades  in  Aigos  and  gab  sich  alle  MOke^ 
die  Ablehnung  att  bewirken.  Daa  Volk  liefii  sich  jedodi  einsebaohteni. 
Hinter  dem  drohenden  Gesandten  stand  in  Tegca  das  ieindliche  Heer. 
DielakedairaonischenPropositionen  wurden  angenommen 

Die  Argeier  verptiichteten  sich  den  Üicliumcuicru  und  Lakcdai- 
moniem  die  Geiseln  ^zurückzugeben  \  die  Befestigung  vor  Epidauros  zu 
räumen  und  niederzureifsen.  Wenn  die  Athener  nicht  von  Ej  idauros  ab- 
ziehen würden,  so  sollten  sie  als   einde  der  Argeier  und  Lakedaimonier 


1)  Thuk.  V,  76,  3  und  77,  1  mit  den  Ausfübrungpn  A.  KirebhoflFs,  Ber.  d. 
Berlin.  Akad.  1883,  S.  851  ss  Th.  und  »ein  Urkundeumateriai  1U4.  —  Lichas: 
S.  I2ai,  Anm.  1. 

S)  Thuk.  V,  76,  3.  Über  die  Logadss  tgl.  a  1189,  Amn.  6. 

8)  Ober  da«  die  Propositionea  der  Lakedaimonier  enthaltende 
Aktenstück  Uä  Thuk.  V,  77  vgl.  A.  Kircbhoff  a.  a.  0.;  R.  v  Scala,  Die  Staate- 
Tertrfige  des  Altertams  I  (LeiprJp:  1898),  Nr.  88  und  die  dasdbct angel&brta littoatar. 
Vgl.  auch      >"»BG,  Aum. ;  640,  Amn.  uud  tl54,  Anm.  1. 

4)  Thuk.  V,  77,  1  :  dnodiSovjng  raif  naidag  ToTg  \)Q^ou(vtoit:  vni   rwf  urS^ac 

MtX,  Die  nt^if,  die  den  Orehomeiüeni  mrückgcgeben  werden  sollen ,  waien  die 
TOB  diflMB  bei  der  Obergabe  der  Stadt  geateUten,  hi  Ifaatineia  mteigebfaektaa 
Geiadn.  (Vgl.  8.  1948;  Anm.  2.)   Die  in  Mantbeia  bc6ndliehen  Hlaner  wma 

gewift  nicht  Kriegsgefiuigene  (Kirchhoff),  »>Ddeni  ohne  Zwafel  die  Too  den  Ijftko* 

daimoniern  in  Orcbomenw^  in  OpwRhr»Rm  gelialtenen  Geiseln,  die  den  Sontier- 
bündnern  ausgeliefert  und  vr.ilirscheinlich  ebeufalls  nach  Mantineia  gebracht 
waren.  (^Grote,  Poppo,  Classen.)  Man  wird  also  auch  in  Bezug  auf  die  den  Mai- 
naliem  zoriicksugebendea  Männer  an  Geiseln  sa  denken  haben.  Mantintta  hatte 
einen  Teil  der  Mahiaüer  mtenrorfen.  Fou^cre«,  Maatin^  884. 
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iMbandelt  werden.  Der  Streit  der  Argeier  mit  den  EpkUtnriem  über  das 
Opfer  BoUte  durch  einen  Eid  entschieden  werden,  den  jene  entweder  seibat 
schwören  oder  diesen  zuschieben  könnten.  Als  Grundaftixe  dee  Vertrages 
selbst  sollten  gelten :  Anerkennung  der  Autonomie  aller  peloponnesischen 
Stnnten,  der  kleinen  ebenso,  wie  der  grofsen,  und  gemeinsame  Abwehr 
«■nee  aiUserpeloponiiesischeD  Fdndesy  der  in  schftdliclier  Absicht  gegen 
peloponnesiaohes  Land  neben  sollte.  Der  Vertrag  sollte  YW  deuL  Ab» 
seUiisBe  den  Bnnde^geoossen  voigelegt  werden  K 

Hit  der  Annahme  dieser  Fropositionen  nnterwarfen  sieh  die  Argeier 
den  Lakedalmoniem  und  leiteten  den  Brach  mit  ihren  Verbündeten  ein. 
Die  Verpflichtung^  die  im  Besitee  oder  Gewahrsam  der  Hantineer  be- 
ündliehen  Qeisehi  anszuliefem  und  die  Athener,  sofern  sie  nieht  dae 
Werk  vor  Epidanros  iftnmten,  als  Feinde  zu  behandeln,  bedeutete,  so- 
fern beide  Staaten  nicht  nachgaben,  einen  Konflikt  mit  jenen,  den  Kriegs- 
zuöUud  mit  diesen.  Die  Argeier  genehmigten  die  ürundzüge  zu  einem 
Separatvertrage,  der  als  DefensivbUndnis  seine  Spitze  gegen  Athen 
richtete  und  mit  seiner  Autonomie-Erklärung  den  Eleiem  Lepreon,  den 
Mantineern  daa  unterihänige  Bundesgebiet,  ihnen  selbst  Orneai  und 
Kieonai  abspt  ach  *. 

Nachdem  sich  Argo3  gefügt  hatte,  kehrte  das  lakedaimonische  Heer 
nach  Hause  zurück.  Nicht  lange  darauf,  etwa  Ende  November 
418",  setzten  es  die  Oligarchen  doieh,  dafs  die  Argeier  mit  ihren 
Verbündeten,  die  natürlich  die  ihnen  vorgelegten  Präliminarien  zurfllck* 
wiesen,  f^tarmlich  brachen  und  mit  den  Lakedaimoniern  einen 
Friedens-  und  Bündnisvertrag  auf  fUnfaig  Jahre  ab- 
schlössen*. 

Dem  Vertrage  lagen  die  PriÜiminarien  in  etwas  yerSnderter  und 
erweiterter  Fassung  su  Qrnnde^    Alle  peloponnesischen  BUdte  sollten 


1)  Thuk.  V,  77,  8:  inidti(at>to(  rots  (vfi/uixoig  (vfAßttXiodai ,  at  xti  mvtölt 
doxß  ttt  4i  w  #cwg  v«tc  ivfiftaxoH^  oÜMi^*  «»«nlilip^.  Dieter  wiehtige  Schlufspassos 
handelt  von  der  Betefllgang  der  BondesgaDosMa,  eine  bsMadigende  Erklinuff  ist 
aoeh  aieht  gcAuMha.   Die  InterpretatiotMi  gehen  weit  ansdnsadar.    Aaeh  eia 

Spmcbkenncr,  wie  W.  Schulze,  wurste  mir  nicht  zu  helfen. 

2)  Die  Vertr^frsurkunde  das  Vierbundes  stellt  die  Bündner  d*>r  drei  pcloponno- 
sischen  Städte  auf  eine  Stufe  mit  den  unterthänigcn  Kündmin  Atb(»n3.  Die  Kon- 
trahenten sciilielsen  ab  V7ti(f  atpmv  aütwv  xai  nüy  |rjUu<'^'uK,  u)v  öq^ovoiv  ixui ff>ot. 
V»  47,  1.  In  Bezug  auf  Mantineia  vgl.  noch  29,  1 ;  Sl,  1  und  über  Orneai  und 
XlsOBsi  Bd.  r,  211,  4;  669,  3. 

a)  Die  Zeit  ergiebt  lieh  «agettbr  aae  der  Baihsnibige  der  BnigabM.  Die- 
ssibe  Datlentng  auch  bei  Grote  IV*,  75  und  Foug^re«,  Mantin^e  403. 

4)  tber  die  bei  Thnk.  V,  79  Torlitgeiide  AbMhiift  der  Uikoodtt  TgL  die 
&  1863,  Ama.  8  sagefiihrteD  Schrillen. 
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■als  autonome  und  die  Autonomie  anderer  achtende  Gemeinden  an  dem 
Frieden  und  Bündnisse  teilnehmen.  Es  sollten  also  unterthänie;^  Ge- 
meinden durch  ihren  Beitritt  die  Autonomie  <  rlialten,  autonome,  die  über 
unterthänige  geboten,  nur  unter  der  Bedingung  der  Anerkennung  der 
Autonomie  ihrer  bisherigen  Unterthanen  Aufnahrae  linden  \  Die  aufser- 
peloponnesischen  Bundesgenossen  der  Lakedaimonier  und  Argeier  soUen 
diesen  selbst  an  Rechten  und  Pflichten  gleichgestellt  werden  K  An  Stelle 
der  in  den  PräUminarien  yorgesehenen  gemeinsamen  Verteidigung  der 
PeloponnesoB  eraclidait  die  vieldeutige,  dehnbare  Bestimmung,  dafs,  wenn 
einmal  ein  gemeinsamer  Feldzug  nötig  werden  BoUl^  die  Lakedaimonier 
und  Argeier  darüber  im  Interesee  der  Bondeag^OBBeD  beraten  und  be- 
ichiiefaen  wurden. 

Die  allgemeine  Fauung  hatte  offenbar  die  Tendenz,  die  in  den  Prä- 
liminarien in  AuBsicht  genommene  Epimaehie  der  PeloponneBier  dorok 
den  AnBchldB  der  answlrtigen  Bondesgenoflsen  an  erweitern  und  in  ein 
Defensiv-  and  OffeoeivbUndnie  nniangeetalten.  Endlich  wird  beetiroM^ 
dab  Streitigkeiten  jeder  Art  awiBohen  den  BandeemÜgliedeni  nieht  durch 
Waffengewalt,  sondern  anf  dem  Rechtswege,  durch  den  Schieduprach 
einer  unparteiischen  Stadt,  entschieden  werden  sollen*. 

Der  Vertrag  stellte  der  Form  nach  Sparta  und  Arges  nnf 
gleichen  Fnfe,  thatsächlich  hatte  er  die  Unterwerfung  von 
Argos  unter  den  Willen  Spartas  aur  Voraussetsung.  Man  fthlto  eich 
denn  auch  in  Sparta,  wo  die  Kriegspartei  die  Oberhand  gewann,  als 
Herr  der  Situation,  man  war  nicht  mehr  darauf  bedacht,  einem  Zu- 
eammenstofse  mit  Athen  aussnweicben,  sondern  fafste  den  Krieg  ins 
Auge,  während  man  zugleich  das  Band  mit  Argos  fester  zu  knüpfen 
suchte.  Die  beiden  \"erbiiMdctcu  beschlossen,  nur  in  Gctneiuschalt  Krieg 
zu  führen  und  Verträge  einzugehen,  ferner  von  den  Athenern  weder  eine 
Gesandtschaft,  noch  einen  Herold  anzunehmen,  falls  sie  nicht  die  Be- 
festigungen räumten  und  die  Peloponnesos  verliefsen.  Diese  Androhung 
des  Kriegszustandes  konnte  nicht  blol'^  auf  Epidauros,  sondern  auch  auf 
PyioB  bezogen  werden^.    Eine  gemeinschaftliche  üea&ndtachaft  begab 


1)  Vgl  Kirobholi,  Ber.  der  Berlin.  Akad.  1888»  864  «  Th.  und  Min  IMcaate- 

iMterial  117. 

2)  Der  Passus  richtet,  wie  KirchhotT  richtig  bemerkt,  seine  Spitze  gegen  die 
Athener.  Sie  können  nur  noch  BundesgeoossPn  der  Argf-ier  bleih^ri,  wenn  «5e  ihre 
Unterthanen  fr*M  geben.    Das  bedeutete  die  KiuiJigauy  »ies  bisiu  riu'eu  Bün iuisses. 

3)  Ygi.  über  diese  Bestimmuog  M.  II.  E  Mejer,  Die  FrivatschtedBricbter  und 
aSbatliehen  IHMteten  Atlieiw  (Hall«  1846)  41  ff.  ;  Sonne,  D«  arUtrit  olnais  qw» 
Qiiaei  «dUhmrinl  (Odttingan  1888^  Dn^.),  95. 

4}  Thnk.  V,  80,  1:     fth     llc^irarr«dMr  i&m*  ni  t9tjpi  /dUnvivtc.  Bi  iak 
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sich  nacli  Makedonien  und  Thrakien  König  Perdikkas  sollte  zum 
Ansclilusse  an  das  Bündnis  und  zum  Abfalle  von  Athen  bewogen  wer- 
den. Das  gelang  hauptsächlich  durch  den  Einflufs  von  Argos,  weil  der 
König  sich  yiei  auf  die  Herleitung  eeine»  Geschlechts  von  Temenos  aiii- 
bildete.  £r  fiel  zwar  nicht  gleich  von  den  Athenern  ab,  nahm  es  sich 
aber  vor  und  yerscfawor  eich  im  Geheimen  mit  den  Verbündeten  Mit 
den  Chftlkidiern,  die  dem  argeiischen  Defensivbündnieee  beigetreten 
wtren,  erenerten  die  Lakedaimonier  unter  Mitlioteiligung  der  Argeier 
ihre  alten  Bündnisvertrfige  und  erweiterten  sie  dureh  neue  Verpflich* 
tungen  ^.  Damit  verletzten  sie  wiederum  eine  Bestimmung  des  fUn&ig- 
jährigen  Vertrages der  allerdings  bis  auf  die  Aufrechterhaltung  des 
Friedenssttstandes  Iftngst  in  die  Brüche  gegangen  war. 

Gleichzeitig  gingen  die  Lakedaimonier  in  der  Peloponnesos 
Tor.  Die  Iffantineer  mnlsten  sieb  bm  ihrw  Isolierung  wohl  oder  Abel 
ftgeoy  ihre  nnterthttnigen  Stitdte  fireilaasen  und  mit  den  Lakedaimoniem 
einen  dreifsigjährigen  Frieden  schlieTsen^  Dann  rflckten  die  Verbün- 
deten mit  je  1000  Hopliteu  ins  Feld.  Das  argeüsche  Corps  bestand 
ans  den  Logades.  Es  war  unzweifelhaft  Ton  vomeherdn  darauf  ab- 
gesehen, den  lakedaimonlschen  Truppen  Eingang  in  Aigos  zu  verschaffen. 
Nachdem  die  Lakedaimonier  in  Sikjon  die  Gewalt  noch  mehr  in  die 
Hiade  der  Oligarchen  gebracht  hatten,  vereinigten  dch  beide  Truppen- 
abteilungen, zo^en  nach  Argos,  stürzten  die  Demokratie  und 
setzten  eine  den  Lakedaimoniem  genehme  Oligarchie  ein  ^ 


dieselbe  unbestimmte,  allgemeine  Fassung,  die  uns  in  der  VertragRurkunde  be- 
gegDPf.  Die  Verschaiizung  vor  Epidauros  heifst  V,  76,  6:  rd  Ttfj(taun,  in  der  Ur- 
kunde n,  '2:  ro  re*/o(,  nach  V,  80,  3  fordern  die  Argeier,  nicht  diese  und  die 
Lakedaimonier,  in  Athen  ro  ii  *Bfit/davfov  teixof  tu  ilimieii.  Die  Lskedaimonier 
woOlsii  dsaa  wohl  diese  Forderang  in  Besag  avf  Pjlos  stellen. 

1)  Über  das  Bfindais  swiechen  Perdikkas  nnd  Athen  vgl.  8.  1171.  Y,  80,  2: 
W  fUvtoi  ei'9v(  y»  tiniari)  isuv  l49^ßmbniVf  AVla  duroeijo.  Der  Abfiüi  erfolgte  im 
Sommer  417,  ohni?  finfs  (Wp  Athener  von  dorn  Vorh?\bon  do«  Königs  unterrichtet 
waren.  V,  83,  4,  wtj  es  heifst.  dafs  die  Athener  ihu  rorwarfen  t^f  nqof  'Jqyiiwtt 
Mai  AttXidaijtuviovi  ytvonivq*'  ^wutfÄuaiaif, 

2)  Thuk.  V,  80,  2:  tots  Xui»td99at  rov'f  n  nmhtmi^f  S^navt  mwtvtm^ttim»  imI 
HAan  w/Mtfo».  Vgl.  dain  8.  796»  Am».  8  and  tber  den  Aaaehlnfii  der  Chalkidier 
aa  daa  argeilaebe  DeftndvbBndttit  S.  1S09. 

3   Vk'l  S  1194. 

4)  Thuk  V,  81,  1 ;  Diod.  XII,  80,  2  (nach  Th.).  Der  dni£Mg)ä^irig«  Varta« 
war  im  SommcT  38ß  abgelaufen.    Xen.  Hell.  V,  2,  2. 

6)  Thuk.  V,  81,  2:  x«i  uet'  ixiira  ftf^'nugporipoi  n'frj  xai  tov  «V  A^yti  dtjfioy 
»utiXvaav.  Der  äturx  acr  Demokratie  erfolgte  also  durch  die  TCrelnigten  Trappen- 
abtcihnigea.  Diod.  XII,  80,  3  (Ephoros)  sagt  niebti  von  der  lütwirknng  der  !*• 
fcedrfMooier.  Die  Logadet  haben  viele  Heli^helfer,  lie  ergniftn  and  töten  die 
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e)  Atkevs  PoUllk  naeh  der  SeUidit  M  KaiitiMla. 

Die  Schlacht  bei  Mantiiieia  und  deren  Folgen  mnrsten  auf  die 
ParieiTerhaltniBse  In  Athen  eine  starke  RilckwirkuDg  auattben.  Mit 
dem  Ab£sdle  der  Argeier  und  ihrem  Anschloase  an  Sparta  hatte  die  von 
AUdbiadee  eingeleitefe  Politik  einen  Tölligen  Schiffbruch  erlitten.  Sparta 
hatte  sein  altes  Ansehen  wiedergewonnen  und  stand  in  der  Peloponneeos 
mächtiger  als  je  da.  ^e  Athener  waren  dagegen  in  eine  schwere  Nieder- 
lage unter  empfindlichen  Verlusten  mitverwickelt  worden  und  mufsten 
ohne  Gewinn  mit  der  Verschlechterung  der  Beziehungen  zu  Öparta 
rechnen.  Anderseits  konnte  Alkibiades  geltend  machen ,  aufs  er  ohne 
grofse  Gefahr  iur  Athen  die  bedeutendsten  Staaten  der  Pelopunuesos 
gegen  die  Lakedaimonier  vereinigt  und  diese  gezwungen  hätte,  „an 
einem  einzigen  Tage  um  alles  zu  käniplen "  ^  Er  konnte  i^ikias  und 
dessen  Parteigenossen  lur  den  Mifserfolg  verantwortlich  machen,  da  sie 
eine  kräftige  Unterstützung  der  Sondei  bündner  und  das  Eingreifen  der 
Flotte  verhindert  hätten.  Man  überschüttete  sich  gegenseitig  mit  Vor- 
würfen. Der  Gegensatz  zwischen  Nikias  und  AlkibiadcH  nahm 
eine  ungewöhnliche  Schärfe  an  und  machte  eine  feste,  tblgerirlitige  Po- 
litik in  der  einen  oder  anderen  Richtung  unnuigHcli,  da  sich  die  Parteien 
so  ziemhch  die  Wage  hielten.  Bei  diesem  Konflikt  trat  Hypcrbolo» 
wieder  hervor.  Alkibiades  hatte  ihn  in  den  Hintergrund  geschoben, 
Nikias  war  sein  alter  politischer  Gegner,  beide  waren  als  Aristrokraten 
dem  bürgerlichen  Lampenfabrikanten  verdächtig  und  verhafst  Er  war 
der  Dritte,  der  an  dem  Streite  seine  Freude  hatte.  Jene  machten  sich 
gegenseitig  herunter,  um  so  leichter  konnte  er  gegen  sie  das  Volk  auf- 
hetaen.   £ine  Entscheidung  awischen  den  beiden  Parieih&ttptem  lag  im 


Demagogen,  schüchtern  dadurch  das  Volk  ein  uod  stürzen  darauf  die  Ver- 
fiissuDg.  Müller-Strübiug,  Aristophaoe«  471  ff.  erklärt  den  Bericht  Diodors  für 
glaubwürdig  und  beschuldigt  den  Th  ,  dal's  er  sich  einseitig'  an  die  DarsteHnng'  der 
Oligarchen  gehalten  und  die  Hinrichtung  der  Führer  der  Demokratie  abüicbtHch 
Terschwiegon  hätte.  Allein  die  groltie  Uuzuverlässigkeit  und  Gescbichtsoiacherei 
des  Ephoros  miifii  gegen  aeiiie  Ei^taiig  wom  Toraetwisja  lllfttnmai  «negen.  Die 
Angabe,  ds6  die  Oligarcbea  siient  to^h  i^mymytü^  tim^Ame  •nimtuMOf  erianect 
•tvk  an  das  erste  Yoigehen  ^der  Dfflilsig**  in  Atken.  Der  Verdacht  iafc  be> 
rechtigt,  denn  die  Oligarchen  sollen  ebenso  wie  „die  DreiCBig"  acht  Monate  ia 
Argos  geherrscht  luibcn.  'Xen.  Hell.  II,  4,  '21  )  Das  ist  aber  f?i!sch.  Ihre  Ilerx^ 
Schaft  dR\if>rt^  nnr  bis  zu  den  Liymnopaidien,  d.  h.  bis  sum  Juli,  nicht  länger  als 
Tier  bi8  fünf  Monate.  Ephoros  bat  also  nach  seiner  Gepflogenhdt  die  koizen  An- 
gaben dea  Th.  wUlkOrlich  umgestaltet  «nd  ansgeeohmaekt,  am  die  GeMUehle 
intaMHenter  m  uneben.  Bei  Plot  Alkib.  16  ist  nnr  Ejpbotoe  aiH  Th.  winniniBa 
gMvbeitei  Vgl  a  78»,  8.  —  Unger,  Ph!L  XLV  (1886),  400. 
1)  Thok.  VI,  16^  6. 
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Interomo  des  Stetes.  Dssn  bot  der  seit  lingerer  Zeit  mcht  mehr  an- 
gevrsndte  Ostrakismos  eine  Handhabe.  Unmittelbar  unter  dem  Ein- 
drucke des  Ab&Ues  von  Argos  liefs  sich  das  Volk  von  Hy]3crbolo3 
überreden,  die  übliche,  in  der  sechsten  Pi  vtaiiiu  (zwischen  An- 
fang Jan  nur  und  Mitte  Februar  417)  vorgelegte  Frage,  ob 
ein  Ostrakismos  stattfinden  sollte,  zu  bejahen.  Hyperbolos  mochte 
glauben,  dafs  der  Üdtrakismos  ihm  auf  jeden  Fall,  sei  es  durch  die  Be- 
seitigung des  Konkurrenten  um  die  VolksfUhrung,  sei  es  durch  die  des 
Führers  der  Gegenpartei,  eine  Genugthuung  bereiten  und  eine  freiere 
Bahu  Bchatlen  würde  K 


1)  Über  Uy  per  hol  US  S.  1183  flf.  Die  Voraussetzunp^  des  Ostrakismos  war 
ein  Höhepuukt  des  Konfiikts  zwisuheu  Alkibiades  und  Nikias.  Flui.  Nik.  11 : 
\lKftn^9v09i  (fl  ngf  ng6(  %w  Sutlttt  joS  Uixtfita^ov  diaffogät  mrX,  Aritteid.  7.  Bei 
den  Stifte  gewiimt  ByperbokM  an  Boden:  «ar«^yi}p  ^i/upoc  r§  t| 
mtl  nufO$iitttv  tup  i^vfß  in*  »/t^migovs,  er  hofft  ^ax^Qov  rtüv  aydgüy  ixnwi^tot 
avroc  ayjinttXof  XetnofAir^  ytyia9tti.  Nik.  11.  Das  Volk  läftit  sich  yon  ihm 
zum  Ostrakismos  uberreden.  Alkib.  13.  Allen  drei  Biographieeo  liegt  eine  gelehrte 
Bearbeitung  Theopomp.')  zu  Gnindp.    8.  738,  Anm.  5 

Was  die  Zeit  des  Ostrakismos  betritTt,  so  kann  man  nach  den  neueren 
Untennchnngeii  nur  Ewischen  41d  nod  417  aehwanken.  Terscbiedene  UnwtSnde 
fidlea  IHr  417  enlMlMideiid  int  Ckwiobt.  In  dicMoi  Jahre  hatten  beide  Partei- 
bKapler  mit  llirer  Politik  Mifserfolge  erlitten  und  aebolMii  die  Sdiuld  daf^  eieh 
gegenseitig  zu,  so  dafs  sie  von  einem  Dritten  wirksam  angegriffen  werden  konnten. 
Um  die  Zeit  der  sechsten  Pr}'tanie  (Februar)  418  erfolgte  diigogen  eine  so  starke 
Reaktion  gegen  die  auch  von  Hypcrbolos  vertretene  Kriegspolitik,  und  der  Einflufs 
des  >iikiHs  Trurdc  ein  so  mächtiger,  dafä  er  bei  den  Ötrategenwahlen  in  der  siebenten 
Fiytanie  (S.  939,  Anm.  4)  aof  der  ganzen  Linie  siegte  (S.  1237 ,  Anm.  1).  H. 
h&tte  damali  weder  mit  «einen  Angriffen  gegen  NHüm  Gl&ek  gehabt,  noch  licih 
fiberiiaopt  neben  diesem  oder  beiden  Parteihäuptem  breit  machen  können.  Femer 
wurde  er  im  Sommer  411  ermordet  (VIII,  73),  also,  falls  der  Ostrakismos  im  J.  417 
stattfand,  sech.s  Jahre  nach  seiner  Verbannung.  Nun  heifst  es  im  Schol.  Aristopb. 
Wesp.  1007:  GeoTfouTioi  öe  ffr,ai  xni  roV  vexnoy  avtov  xuTttnovrto9^fai,  y^atpuiy 
Ott  iitnatQaxiauy  luy  'Yn^^^o'Aoy       ett/.  6  ^6  xaxanXtvaae  ti(  Sdftoy  xal  t^y  oXm^aiy 

«vrod  nouiouftwos  «ini9tip9,  «rl.  Wenn  dieie  Angabe  fit»erhanpt  einen  Sinn  hat, 
■0  hua  eie  «ieb  nnr  anf  die  Zelt  benehen,  in  der  H.  in  der  Yerbannong  lebte. 
€k»bet,  Ofaeerv.  in  Phrtonls  Com.  reliqaias  (Ameteidam  1840),  p.  143. 

Neuere  Litteratnr.   In  das  Jahr  418  setzen  den  Ostrakismos:  Kirchhofl^ 

Hermen?  T  (IRGG),  5;  Müller-Strübing,  Aristophanes  (1873)  4lOff.;  G.  Gilbert,  Beitr. 
zur  iuueru  Gesch.  Athens  (1877)  2^0".;  Zurborg,  Herme«  XII  (1877),  198;  XUI 
(1878),  141;  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  115  (1877),  834  flf. 

FOr  417:  Cobet  a.  a.  0.;  £.  Cnrtio«,  Grieeh.  Oeech.  II*,  606.  867,  Anm.  tS4; 
K.  Seeiiger«  Jahrb.  f.  U.  Philol.  115  (1877),  789ff.;  Beloeh,  Attliehe  Politik  (1884), 
889.  VgL  noeh  fiber  den  Ostiekismois  Oneken,  Athen  und  Hellas  II,  S8£; 
LngabU,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Supplbd.  lY,  172;  H.  Lipsius,  Bursians  Jahresber. 
über  die  ForUohritte  d.  kl.  Altertamnr.  1878  III,  Bd.  15,  S.  m-,  yol<|naidMn 
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Welche  Motive  auch  immer  den  HjrperboU»  geleitet  haben  vOgea, 
die  l4ige  war  jedeniaUt  unhaltbar  geworden  nnd  machte  ein  festes  Anf- 
tieten  nach  anlsen  bin  «nmOgHch.  Das  seigte  sich  auch,  als  die  Ar- 
geier die  Rftumnng  des  Festangswerkes  bei  Epidanroa  for- 
derten. Da  sich  nnter  den  Besatsongstnippen  die  Athener  gegentlber 
ibien  firOheren  Verbündeten  weit  in  der  MinderBabl  befimden,  und  die 
Ablehnung  der  Forderang  zum  gleichseitigen  Brache  mit  Argos  and 
Sparta  geführt  hätte  so  gab  man  in  Athen  nach.  Hit  der  Käamong 
wiurde  Demosthenes  beaniltragt,  der  die  Erbauung  des  Werkes  geleitet 
und  wohl  ein  neaes  Pylos  ta  sdiafifen  gedacht  halle.  Statt  die  athe- 
nischen Truppen  einzuschiffen,  Bchlofe  er  durch  dne  List  die  Hitbesataang 
aus  der  ßefeetigung  aus  und  brachte  sie  in  den  Alleinbesits  der  Athener. 
Er  mufs  am  Endo  gehcirae  Vollmacht  erhalten  haben,  an  Ort  und 
Stelle  nach  Gutdunken  zu  handeln.  „Späterhin"  ßchlossen  die  Athener 
mit  den  Epidauriern  einen  Vertrag  und  lieferten  ihnen  das  Werk  aus. 
Es  war  eine  Tülitik  der  Halbheit,  die  Kreuz-  und  Querzüge  machte  *. 

Der  Ostrakiamos,  der  wahrscheinlich  noch  in  der  sechsten  Pry- 
tanic  vor  den  Strategen  wählen  stattfand  ^,  brachte  nicht  die  ci  wünschte 
Entscheidung.  Angesichts  der  Unsicherheit  des  AuslalKö  der  Ab- 
stimmung und  der  Gefahr,  ostrakisiert  zu  werden,  verfiel  A  1  k  i biad es 
auf  den  Ausweg,  eine  K  oal  iti  on  gegen  den  beiden  Partclhiiiq  tern  un- 
bequemen Hyperbolos  zu  Stande  zu  bringen.  Sei  es  nun,  dals  er  sich 
unter  der  Hand  mit  Nikias  oder,  wie  es  acbeint,  mit  Phaiax^,  dem 


ebenda  1879  lU,  Bd.  19,  S.  66;  Knbieki»  De  Pbscaeis  eom  Aktb.  tart.  eootHtiaM^ 
OUto  1881,  Pro^  ,  Valetos,  UneoKMTiis  XV  (1887),  380iL;  A  PhOippi,  HisL 

Zeitschr.  LVII  (1887),  4ld£ 

1)  Vgl.  S.  1253. 

2)  Thak.  V,  80,  3  und  dazu  Müller-Strübiog,  Arütopb&aeB  452. 

3)  Vgl  Swoboda,  Herme«  XXVIII  (1893),  548. 

4)  Von  Phaiaz,  dem  Sohne  des  Srasistreioa  ist  wenig  bekennl.  Er 
war  ^bter  der  in  J.  42i  naeh  Italien  und  Sicllien  sbgeachiekten  Onaaailtiiihilt. 

Tbok.  V,  4*  Von  Aristophnnes  wurde  er  in  den  „Rittern"  1375 ff.  als Bedekuostler 
und  Ideal  der  unbärtigen  Zieraffen  verhöhnt,  die  in  den  Barbierstubcu  die  Zeit 
verBchwatzen  und  in  der  Agora  das  grofse  Wort  fiihron  Kr  blendet  durch  neue 
Ausdrücke  und  ^onu-hte  Kedeweuduugen  (Blafa,  Attische  Beredsamkeit  I*,  42), 
versteht  es,  geschickt  Deukspriiche  auzuweuden,  Schlüsse  zu  ziehen  und  den  aum 
Lbm  geneigten  Hänfen  in  ÜMaeln.  Aueh  Bapolia  bei  Plnt.  Alkib.  18;  QeWna» 
N.  A.  I,  16  (Meineke  II,  461,  8  ss  Koek  I,  28&,  95)  aagte  w  ilun  UOUm  «^oc» 
adwafaSroTOi  Xfyeiv.  Der  Sophbt,  der  die  ps.  andok.  Bede  gegen  Alkibiades  rvf 
falste,  fingierte  Phaiaz  als  Sprecher  derselben.  (§  2;  41.)  Unzweifelhaft  tat  dieao 
Rede  identisch  mit  der  von  Plut.  Alkib.  13  erwähnteji  Rede  gegen  Alkibiades.  die 
dem  Phali.^  II  geschrieben  wurde.  Bei  Plut.  linden  eich  einige  cbarakterisiiscbe 
Aniaerungcn  des  Ps.  Andokides.  Eine  übertreibende  Abweichung  ist  kein  swingea- 
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Führer  einer  oligarohiadbeii  Gruppe,  ventladigle,  es  gttlaiig  ihm  die 
Mehrheit  der  Stimmen  gegen  Hyperbolos  su  Tereimgen  und  doBOon 
OirtrakiaiArang  m«  bewirken  K 


der  Grand  gegen  die  IdeDtitftt  Vgl.  Blals  I*,  336.  Vgl.  im  übrigen  über  Phaiax 
O.  Gilbert»  Beitiige  mr  innem  GeMh.  Atbeae  S84. 

1)  £•  liegen  im  Grande  iwei,  nieiit  diel  Obeiliefemngen  vor.  Naeh  den 
nlaku^  hti  Plnt.  Nik.  11  YeratSadigten  lieli  im  Cr!u  Imeu  Nikias  und  AUubtnde» 
ge^n  Hypcrbolos  y«)  rf??  araaen;  avvayayovris  *iV  tV  djutfoi^Qas  aal  afafit^ovreg 
ixQtit^aay,  dafs  k«iucr  von  ihneo,  Boudern  II.  ostrakisiert  wurde.  Dasselbe  steht  in 
der  Biographie  des  Aristeides  7.  Über  die  Quelle,  eine  gelehrte  Bearbeitung  Theo- 
pomps, vgl.  S.  738,  Anm.  5.   Bei  Plut.  Alkib.  13,  wo  A.  als  Urheber  der  Ver- 
eüadigmig  beieidinet  wird|  ist  die  Überiiefening  der  « iUfortr  mit  einer  endecen,  dl» 
den  Pheinx  hmeiniog,  ipwmmengeerbdtefc  Kon  eagt  Plnt  Nik*  11,  Tlieopiuneloe 
gäbe  an,  dab  sich  der  Streit  nicht  zwischen  Nikias,  sondern  zwischen  Phainz  ttnd 
Alkibiudes  bewegt  hlitte.    Wenn  also  Hyperbolos  durch  eine  Verständigung  der 
beiden  sich  b'^kämpfendcn  Parteihiuipter  verbannt  wurde,  so  mufste  sich  Alkibiades 
mit  Pbaiax  verstundigt  liaben.    Mithin  steckt  kein  anderer  als  Thcophrast  liinter 
den  ifUMf  die  nach  Plut.  Alkib.  13  angaben,  da^s  A.  ov  nQog  NiKiap^  aXku  rtQOi 

dTr  sifo«tf««4tf«j»rc.  Bdde  Cberlieferaogen  hat  der  Terfiuaer  der  pa.  aadok.  Bede 

g.  Alkibiades  mit  einander  Terhqnden  und  ans  dieser  Rede  schöpfte  wiederum  der 
Gewährsmann  Plutarchs.  (Vgl.  die  Torhergehende  Anm.)  Plut.:  tlytöva  d'  «?/« 
(Alkibiades)  ngos  »s  toV  E.  nai  ytxiaf  toy  V    Pi?.  An  lok   2:  u  ^ly  aytüv 

o  na^u>v  yiA.  ol  <f*  ttvrnymvt^nfjtvm  iif(ii  rcüK  uUXuiy  luvtwy  ta/jiy  iyw  xa'i  *^Jjri- 
ßuidtlf  KO«  A'ixia;,  «J*-  «vayxaioy  i'va  avftifoQ^  ntQineaiiy.  Plut.:  inei  di'ikoy 
fr,  Su  M  tmv  r^UiP  ii  oCM^tau»  incitwn,  twiiyayt  jus  ctMttf  tis  taitiif  i  läht^ 

Naeh  beiden  Überliefemngai  erfolgte  eine  Venrttnd|gang  awisdien  den  Pürte!- 
häaptern,  die  bei  dem  Ostrakismos  allein  in  Frage  zu  kommen  schienen.  Theo- 
phrastos ist  für  diese  Epoche  kein  «uverlHssiger  Gewahrsmann,  und  die  Angabe  der 
itAftovc;^,  dafs  Nikias  dem  Alkibiades  gegenüberstand,  verdient  entschieden  den 
Vorzug,  da  der  verhälUiismärsig  unbedeutende  Phaiax  niemals  im  ätaatsieben  eine 
MUaide  Bolle  gt  ^pielt  hatte.  Indessen  irgendwie  muls  doch  Pbaiax  bd  dem  Ostra> 
Inmoe  in  herronageoderWete  beteiligt  gewesen  sein.  Wie  wlve  sonst  Theoplnaet 
ra  seiner  Angabe  gekoBMnen.  Zurborg  a.  a.  0.  vertritt  die  Ansieht,  dafii  Alkibiadea- 
and  Nikias  sich  geeinigt  bitten,  bei  dem  unvermeidlich  gewordenen  Ostraklsmoa 
Ersatzmänner,  jener  den  Hyperbolos,  dieser  den  Phaiax  vorzuschieben.  Diese 
Hypothese  wird  keiner  von  beiden  Überlieferungen  gorecht.  Entweder  einigte  sich 
Alkibiades  mit  Nikia.'s  u  ii  r  mit  Phaiax,  in  beiden  Fällen  zur  Verbannung  des  iiy- 
perboios.  Von  den  verschieüeaeu  Hypothesen  befriedigt  am  meisten  die  Volquardsens 
a.  a.  0.,  dab  ein  Teil  der  oUgarehisehen  Helalfieen'Grappen  von  Alklbiedes  ge- 
tienen  wude  and  anter  Fübiuig  des  Phaiax  mit  eeiaen  Stinmen  gegen  B^^per» 
bekis  den  Ausschlag  gab.  FQr  die  Verbannung  des  Nikias  waren  oligarchische 
GenossenadmUea  nicht  zu  haben,  wohl  aber  für  die  des  Hyperbolos.  Wenn  eine 
Verständigung  zwischen  Alkibi-v^P'^  Tind  Phaiax  für  den  Ausfall  des  Ostraki«nio« 
entsclieideud  irnr.  <!o  konnte  leicht  das  Miüiverständnis  entstehen,  dafs  Phaiax,  nicht 
Nikias,  dem  Alkibiades  gegenüberstand. 
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Der  Ausfall  der  AbBtimmiiiig  ttberraschte  alle  diejemgen,  die  nicht 
hinter  den  Kulissen  standen  und  erregte  in  weiten  Kreisen  grofse  £nt- 
tilosoliang  und  Verstimmongy  nicht  blole  im  demokratiachen  Stadtvolke, 
■ondem  auch  bei  Anetokraten,  welohe  den  OstrakiBmos  durch  die  An- 
wendung auf  einen  gemeinen  Demagogen  geradesu  f)ir  entwftrdigt  hie&- 
im\  Zugleich  hatte  aich  geaeigt,  dafa  die  gegen  »die  mftohtigea 
Männer^  geschaffene  Institution  durch  geschickte  Schiebungen  unwirk- 
sam gemacht  werden  konnte.  Sie  wurde  nicht  abgeschafft,  aber  nicht 
mehr  angewandt*.  Hjperbolos  begab  sich  nach  Samos,  wo  er  im 
Sommer  411  ermordet  wurde*. 

Alkibiades  hatte  mit  seiner  geschickten  Taktik  einen  entschie- 
denen Elfolg  errungen  und  den  ihm  unbequemen  Wortf&hrer  des  demo- 
krallsehen  Stadtrolkes  beseitigt  Sein  EinfluTs  war  wieder  gewachsen. 
Bd  den  Strategen  wählen  in  der  siebenten  Pkytanie  (^swiaehen 
Mitte  Februar  und  Mitte  Mftrz  417)  hatte  er  mehr  Qlttck  als 


1)  Weiui  Thiik.  Till,  78  tsgt:  HTperbelos,  tSa.  fiox»nQot  M^s««,  wite 
ostialadert  worden  ov  dm  iwmuHtt  >«i  afia»|i«ro(  ^pofiov^  a'U«  ^mk  ««vf^ter  mI 

9^X^^       ndXtwff»  80  ist  es  richtig,  daf«  sieht  die  Besorgnis  vor  dem  EinfluMS 

and  dem  Ansehen  desselben  mafsgebend  war,  im  übrigen  ist  jedooh  die  von  den 
Atthidenschn  ib<^rn  Androtion  (Fi-gm.  48  M.)  nnd  Pbilochoros  (Frgm.  79  h  M.) 
angenommene  Auffassung  des  Ui&torikers  getrübt  von  seiner  starken,  mit  gründ- 
licher Verachtung  verbondenea  Abneigung  gegen  die  bürgerlichen  Volksführef 
(S.  6fi8  nnd  670),  die  in  den  Angen  eines  gesinnungstüchtigen  Aristokratao, 
eehnfUge  Kerl^  «orf^,  wsren.  Vgl.  S.  614,  Aain.  und  in  Besng  auf  HTperiiolos 
&  1188. 

J^perlx)los  wurde  verbannt  nicht  «ft«  nm^if^UtP  »ai  alaxi'vnv  ri7c  noXtoii,  son- 
dern weil  der  im  Stadtvolko  cinflufsrciche  Mann,  sowohl  dem  Alkibiades  als  dea 
Führern  der  Oligarchie  lästig,  ein  fAo^'^iQÖi  tty&gtano;,  und  eben  darum  eine  Per- 
sönlichkeit war,  deren  Entfernang  sur  Grundlage  einer  Verständigung  dienen 
konnte. 

Die  Anechsonng  ariBtoknttuehec  Kieiie  bringt  der  Komiker  Platon  som  Ans* 
dnidi,  wenn  er  ngt»  dafa  Hjperboka  eeiner  «elbet  und  Muaer  Biaadmale  (8. 1188^ 
Anm.  2)  Unwürdiges  erdulde,  für  Leute  von  solchem  Schlage  seien  die  Scherben 
nicht  erfunden  worden.  (Plut.  Alkib.  13;  Nik.  11  =  Meineke  II,  669,  2  =  Kock 
I,  187.)  II.  gehörte  allerdings  nicht  zu  den  utynXoi  nvfof^.  welche  der  Ostra- 
kisujoö  treffen  sollte.  (Bd.  II",  440.)  Es  ist  wohl  möglich,  dai?*  bei  der  Verkün- 
digung der  Abstimmung  mancher  lachte  (Plut.  Kik.  Ii),  da  die  Situation  de«  De- 
magogen dnen  tnigikomiMheii  Zug  hatte.  Dana  nachte  aiek  in  weitea  KreittB 
ein  lebhafter  Unwille  gdtead,  ün  Stadtfolke  und  bei  dniiefatigerea  Politikm  JedoA 
aicherlich  nicht  wegen  der  Entwürdigung  des  Ostrakiamoe,  iOiidenk  mgen  dee  An»* 
falles  der  Abstimmung.  Vgl.  Grote  IV*,  83 ;  6.  Gilbert,  Beitrage  aar  uinem  Geeoh. 
Athens  IT,  238;  Holm,  Gr.  Gesch  II,  467,  Anm.  10. 

2)  Pbilochoros,  Frgm  79  b.  M;  Plut.  Nik.  11;  Aristeid.  7;  Aristot,  43,5. 

3)  Thuk.  VIII,  73;  Theopompos,  Frgm.  lOöM.  im  SchoL  Aristoph.  Weap. 
1007. 
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im  Yorbergehenden  Jahre,  er  wunde  gewählt.  Nikias  liielt  ihm  aber  das 
Gleichgewicht  *.  Dessen  Einflufs  zeigt  sich  auch  darin,  daJs  die  Athener 
die  Befestigung  bei  Epidauros  räumteu  es  geschehen  helsea,  daÜB  difi 
Lakedaimonier  zu  Beginn  des  Sommers  417  die  Verhältmsae  inAoliaift 
in  ihrem  tiinne  omgestalteten anderseits  eine  Expedition  nach 
T  hra k ie  n  beschlossen.  N  i  k  i  a  s  betrachtete  die  Siohening  und  Wieder- 
liQlltelliiig  der  Reichsherrschall,  namentlich  im  thrakiichen  Besirk,  als 
dia  nächste  und  dringendste  Aufgab«  .der  athenischen  Politik  Nach 
dem  Scheitern  dar  SonderbnndsbemgiiBg  mufsten  allerdings  die  Athener 
in  ihrem  Interesse  ihr  Hauptaageninerk  auf  Thrakien  richten,  wo  die 
CbaUodiMr  nicht  hbla  im  Aii£rtand«  TttrliaiTteo,  aondam  auch  alheniaehe 
Flitae  angqgiriiea  und  geoommen  hatten*. 

In  fioannar  418  befimden  mdk  nintetona  airai  Stialagen,  tennter 
£slhjdemoay  daa  fiodemoa  Sohn,  in  Titnddfln,  aa  Tcrianlet  abar  nibhii 
Ton  ihrer  Tbfttj||^t*.  Sic  werdan  wohl  nnr  unjjanOigWMla  Strattkrilfta 
aar  Hand  gehabt  haben.  Im  Winter  418/7  areddenen  dann  Qeaandte 
der  Tialradaimomier  tmd  Aigaiar  in  Thiakaen  nnd  Makedonien.  Obwohl 
man  in  Athen  ftber  die  erfolgreiche  Einwirkung  denelben  aaf  Per- 
dikkas  nicht  unterrichtet  war^,  so  wird  man  doch  Ton  den  Verhand- 
hmgen  mit  den  Chalkidiem  weuigätena  ao  viel  er&hren  haben,  am  an 
erkennen,  daia  man  kräftige  Q^genmaftngaln  ergreiftn  mOase,  um  einer 
VencUinunerung  der  Lage  yomafaeqgen.  Zn  Beginn  daa  Sommern  417 
M  IKon  anf  der  Athoe^HaJbinMl  ab,  eine  Stadt,  die  don  BnnidnB 
widentandan  hatte  *.  Daa  war  ein  bedenkliches  Zeichen.  Es  gebot  den 
Athenern  au  handeln.   Noch  in  der  ersten  Hälfte  des  Sommers  wurde 


1)  Üb«  die  WaUseit  S.  HOS,  Amn.  4.  AUciUadis  gewählt:  Thak.  Y,  84,  L 
Ob  mkiM,  wie  G.  Gilbert,  Beitr.  zar  innen  Geseb.  Athens  MS  and  Beloeb, 
Attische  Politik  308  auf  OruDd  von  Tbok.  V,  88  annehmen,  gewählt  wurde,  wissen 
wir  nicht,  denn  die  von  Tb.  a.  a.  0.  erwähnte  Expedition  des  N.  fällt  nach  CIA. 
I,  180,  Y.  11  (Dittenbeiger  1%  Mr.  97)  sieherUeb  aoeh  ia  die  erste  Hälfte  des 
Sommen  417. 

2)  Vgl.  8.  1268,  Ana.  8. 

8)  Thak.  y,  88,  L  VgL  Aber  Aehaia  8.  1S88,  Aaak  8. 

4}  Vgl.  die «ea  ühak.  VI,  14i  6  demNiUas  hi  daoMaad  gtl^jtsalnteaafea. 

6)  Vgl.  8.  1211,  Anm.  5. 

6)  Die  Anwesenheit  der  Strategen  i§t  nur  darch  die  Abrechnung  der  Schatz- 
OMBstar  CIA.  I,  ISO,  besser  bei  Dittenberger,  Syiioge  I',  87  bekannt.  Über  daa 
angeblicbfi  „thrakische  Schwaig"  des  Th.  Tgl.  S.  659,  Anm.  3.  Eutbydemos 
war  wtikl  identisch  mit  d^  Manne  dieses  Mameos,  der  die  Verteage  mit  den  La- 
kadeiaoniflra  mübesohwor.  V,  18.  84  YgL  YII,  1&  89. 

7}  YgL  8. 1886,  Abb.  1. 

8)  Tluk.  Y,  88,  L  YgL  &  IMO^  Aan.  L 

ama«U,  ariMklMla  ais«UäUi.  m,t.  80 
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eine  Expedition  unter  Uikias  gegen  die  Chalkidier  und  Amphipolis  ab- 
gesandt Perdikkas  ioHte  seinem  Bündnisse  gemäTs  Zuzug  Jeitten. 
Als  Nikias  in  Thrakien  erflcshiei^  stellte  sich  der  König  mit  Heeresmacht 
ein^  er  wartete  jedoch  nur  eine  günstige  Gelegenheit  ab,  um  wieder  ab- 
zuziehen  und  den  Feldzugsplan  des  Nikiae  zu  rereiteln.  Dieser  hatte 
auf  den  Beistand  des  Köni^  gerechnet,  nun  roufste  er  ihn  als  Feind 
betrachten.  Stets  bis  cur  Ängstlichkeit  vorsichtig  und  vor  gewagteren 
Operationen  aarückschreckend,  hielt  er  seine  Streitkrttfie  ftr  nnsa* 
ireichendy  nm  sugleich  die  Chalkidier  und  Perdikkas  an  bekri^geiL  Er 
gab  den  ganzen  Feldzag  auf  nnd  kehrte  nach  Athen  znrftok  K 


1)  Den  Feldzug  des  Nikiss  erwähnt  Thuk.  V,  83  ohne  nähere  ZeitbesUnunnng. 
Es  ergiebt  sich  aus  Tli.  nnr,  daf«  er  vor  dem  Winter  417/6  »tattfand.  Schon  BÖckh 
hat  richtig  erkannt,  dals  die  h'tzte  Zahlung,  die  von  den  Schutzmeistem  des  Jahres 
418/7  geleistet  und  durch  die  HelleuotamiceD  den  Strategen  Nikiaa,  Lysistratos 
a.  8.  w.  flbemiittelt  warde,  IQr  diese  tbrakiache  Expeditioa  btttimmt  war.  CIA. 
I,  180,  T.  17,  beeter  bei  Dittenbeiger,  Syliege  I,  Nr.  37,  t.  15. 

Tb.  eagt,  daTe  die  Athener  dem  Perdikkas  Yorfrürfe  mchteD,  weil  er  sieh  mit 
dea  Lakedairaoniem  verschworen  hätte  xal  uri  na<ja*ixevaaafiiyuty  atVcJr  n^rnndw 
aytiv  /n)  X(c'*>'i'f^c(;  rnvt;  fni  &Qftxr,:;  xal  \litq!noXitf  Six'tnv  T.  S.  aiQotnyovTrof 
t%l<ev<sin  it]y  ivuuicj^i'ay  xat  »/  aiQutui  ^dharti  JieXvfhi]  ^xfi'yim  tlnitooyto^.  Es  wird 
viel(;ich,  so  von  Grote  IV*,  81;  Classen,  Vnrbemerkuugeu  zu  Th.  V,  S.  21;  £dm. 
Lange,  Jahrb.  f.  kL  PhiloL  1116  (1BB7),  721),  angenommen,  daiä  Th.  nur  von  daem 
beabeiebtigten  Unternehmen  rede,  daa  man  in  Athen  auf  die  Naehiieht  Toa  dem 
Ausbleiben  des  Perdikkas  aufgeigeben  bStte.  Dagegen  hat  schon  Mäller-Sto€bing. 
Aristophanes  429  0*.  459  if.  beachtenswerte  Qrttnde  dalSr  geltend  gemacht,  dafia  Ki- 
klas  mit  Heer  und  Flotte  nach  Thrakien  abgeganj^n  war.  Nicht  zwingend  i^t 
freilich  seine  Berufung  auf  Plut.  Nik.  Krass.  2,  wo  es  laifst,  dafs  Nikias  den  Al- 
kibiudes  auf  der  Kedncrbühue  gefürchtet  hätte,  tv  di  llvXi.i  .luxtdiu^oyiuvs ,  Dt^- 
$'  SQifx^.  Dann  hat  aber  L.  Herbst,  nxTh.  II  (Leipzig  1893),  59  durch 
^e  treffUehe  Interpretation  der  Th.-8tel1e  nnd  eine  ttbersengende  Becbtiertigaog 
dea  fiberlieferten  ttnti^avros  nachgewiesen,  dafs  PerdiUEaa  den  Nikias  tinsehte^ 
indem  er  mit  seiner  Heeresabteilung  von  den  Athflnem  safbrsch  und  wegzog. 
(Ober  einige  neuere,  unbefriediper:  1p  Konjekturen  zu  annQttvTof  vgl.  F.  Müllers 
Mitteilungen  aus  dem  NachlasHe  L.  ilerb.st.s  zu  Th.  II,  Quedlinburg  Ibyl«,  Pro^jr.  17  ) 

Zur  Beblätiguug  der  Ansicht  MüUer-Strübings  und  L.  Herbst«  dient  der  Um- 
stand, dafa  die  Scbatsmeiater  ideht  direkt,  aondem  durch  Vermitteloag  der  Helle- 
notamieen  an  Nikiaa  aahlten  Das  pflegte  an  geschehen,  wenn  die  Stratcgea  baeit» 
Athen  verlassen  hatten  und  sich  aof  dem  RriegBselMui|>latse  befinden.  ^Vgl.  8.  914 
und  dazu  CIA.  I,  181,  v.  6  =  Dittenberger,  Sylloge  I,  37,  v.  28flP.,  wo  die  erste 
Zahlung  «rrpar?? i  nTc  ^<  }fr~kov  dirrkt ,  die  zweite  durch  VentiiUolun^  der  neIleD<K 
tamieen  geleistet  wird.)  Darau.s  folgt  zugleich,  dafs  Nikias  noch  in  seiDtin  Amts- 
jähre  418/7  nach  Thrakien  ging,  denn  selbst,  wenn  die  Zahlung  erst  im  Hekatom* 
baioo  erfolgt  sein  sollte,  so  mofs  er  damals  bereits  einige  Zeit  in  Thrakien  gewesen 
isin,  da  er  doch,  wie  ftblicb,  bei  der  AbfUurt  ema  Summe  erhallen  hatte. 

Man  könnte  fragen,  warum  Perdikkas,  statt  voa  Teraekereia  dea 


Digitized  by  Google 


§  aS.  Der  imaififaei«  lUede  md  d«t  UMiitiiieiielie  Krieg.  IMt 

Nach  (lern  Abfalle  des  rdikkas  war  die  TTnterworfnn<^  der  Chal- 
kidier  und  der  Wiedergewinn  von  Amphipolis  nur  noch  mit  bedeutenden 
Streitkräften  möglich.  Die  lang^jährigen  Kämpfe  mit  ihren  vielen  Fehl- 
schlägen hatten  augenscheinlich  den  Athenern  die  Bekriegung  der  Ohal- 
kidier  gründlich  verleidet,  ihr  ganzer  GroU  wandte  sich  gegen  den 
wankelm&tigen,  treulosen  König.  Sie  b^annen  im  Winter  417/6  Ma- 
kedonien von  der  See  her  zu  blockieren,  die  £in-  und  Ausfuhr  absa^ 
schneiden,  Tvälirend  sie  mit  den  Cbalkidiem  einen  alle  zehn  Tage  zu 
emeneroden  WaffenstilUtand  abecblosMii,  d.  h.  aonttchst  auf  deren  Unter- 
weiiang  verzichteten 

Während  Nikias  in  Thrakien  einen  entschiedenen  Mifserfolg  hatte, 
trat  ein  Ereignis  ein,  das  die  Athener  veranlassen  konnte,  wieder  in 
die  Bahn  der  peloponnesischen  Politik  des  Alkibiades  einzulenken.  In 
Argoe  begannen  bald  nach  der  Staatsumwähsang  die  Demokraten 
im  Geheimen  sich  zum  Storse  der  Oligarchie  znsammenauibun  und,  von 
neuem  Hute  erfüllt,  alle  Vorbereitungen  cor  Erhebung  au  treffen. 
Als  das  von  ihnen  abgewartete  apartanische  Fest  der  Gymnopaidien 
herankam  und  ein  sofortiges  Eingreifen  der  Lakedatmonier  nicht  ou  he* 
Ittrchten  war,  schlugen  sie  los  und  siegten  in  «nem  Strafsenkampfe 
(Juli  oder  Anfang  August  417).  Diejenigen  Ollgarchen,  die 
sicfa  am  Kampfe  betrügt  hatten,  wurden  teils  gelötet  teik  vertrieben, 
doch  blieb  ein  zahlreicher  Anhang  der  geschlagenen  Partei  in  der  Stadt 
zurück*. 


Zuzug  zu  rerweigem,  mit  seinem  Heere  noch  zu  den  Atheiiom 
BtieTs.  Das  geschah  offisnbar  deabalb,  damit  nicht  etwa  Nikias  sich  gleich  gegen 
Msksdonien  wenden  möchte.  Stwid  er  bereits  gegen  die  Chalkidier  im  Felde,  so 
geriet  er  durch  den  Abiug  des  PerdikluM  in  eine  kritische  Lige.  Im  J.  483/2 
glaubte  ArebestzatOB  dem  Kdnige  nnd  den  Chaikidiem  mdit  gewachsen  sa  seia. 

8.  -m. 

1)  Thuk.  V,  83,  4;  VI,  7,  4. 

2)  Thuk.  V,  «2,  2.  Vgl.  V,  83,  1;  84,  1;  116,  1.  —  Dlod.  XII,  80,  4  .  kurz 
nach  Tb.  vgl.  dastt  8.  1255,  Anm.  8).  Nach  Pana.  II,  20,  2  soll  Bryas,  der  liaupt- 
mma  des  Logsdee,  naoh  maiielien  sadeien  Gewsltthaten  die  Braut  ciaee  Bfligers 
geraubt  and  geeeUbdet  haben.  IXeee  bitte  ihm  mwhte  die  Augen  avegestochea 
nnd  dann  heim  Volke  Schutx  gesndit  und  geAuden  *a\  an6  xovtmw  n^x^iytm^ 
if  fj(rjrr,r  fxfrT^ptof  siegt  der  Demos  und  erscbniprt  sümlliche  Oligarchen.  MüUer- 
Strübing,  AristüpbHiiea  474ff.  bat  richtig  bemerkt,  daf3  die  Eraäblunf^  des 
Pauaauiaa  mit  Tb.  im  Widerspruche  steht.  Die  von  Grote  IV,  77  und  Ciassen, 
Vorbemerkuugen  m  Th.  V,  24  Tersochte  Yermittelung  ist  nicht  überzeugend.  Bei 
Pees,  bewirkt  eioe  Geivaltthet  den  Aaabnieh  des  Aulitmidee,  nedi  Tb.  wird  die 
ErbeboBg  aHmShUeh  vorbeidtet,  der  Termia  mm  fioeeeblegea  plaunSftig  ab- 
gewartet M8Uer«Sträbiog  bat  dann  aber  in  ganz  unzulfisaiger  Weise  die  Er- 
xiUang  dee  Pem.  beaatet,  um  den  Tb*  la  beeehakUgea,  dafs  er  die  Wahrbeit 

80* 
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Die  Lakedaimonier  hätten  die  Niederlage  ilirör  Freunde  verhindera 
kdonen.  Sie  waren  rechtzeitig  gewarnt  und  um  Hilfe  geb^tea  word^ 
Man  scheint  in  Spart*  dio  Gefahr  unterschätzt  zu  haben  und  mochte 
sich  das  Fest  niciit  stören  lassen.  AIb  man  endlich  die  Gymnopaidien 
aufschob  und  zögernd  ein  Heer  auarücken  Hefs,  war  es  ui  spät.  In 
Tep^ea  trafen  die  Lakedaimonier  bereit»  geflüchtete  Oligarchen,  trofai 
deinen  Bitten^  welter  vorzugeheoi  kehrten  sie  um  und  nahmen  ihr  imter^ 
brochenes  Fest  wieder  auf 

lÄe  Demokraten  in  Argos  waren  sich  wohl  bcwufst,  daTä  sie,  auf 
eich  allein  angewiesen,  im  Krifge  mit  den  Lakedaimoniern  unterli^en 
würden.  Sie  schickten  Gesandte  nach  Sparta  und  erklärten  sich  offisn- 
l»ar  bereit,  an  dem  bestehenden  Vertrage  festzuhalten.  Gesandte  der 
vertriebenen  Oligarchen  arbeiteten  ihnen  eii%egen.  Auch  Vertreter  der 
lakedaimomschen  Bundesstädte  waren  anwesend.  Nach  langen  Ver- 
handlungen erklärten  die  LakedaimoniMr,  dafii  die  Demokraten  im  Un- 
recht wären,  nnd  boechlowen,  gegen  Ai;goe  su  Felde  zu  ziehen.  ^Es 
traten  aber  Verzögerungen  und  Bedenken  ein."  Sieiieriiob  wirkten  dabei 
Terschiedene  Umstände  mit.  Die  Korinthier  müssen  ein  gnirahHmni 
Voiigelien  g^milabilligt  iutben,  weil  sie  sich  davon  keinen  anderen  fiSr- 
foig  tvnptadien,  ab  dafii  die  Ai^geier  in  die  Aime  Athena  getrieban 
wurden*.    Ferner  werden  die  Lakedaimonier,  wie  im  TOitogelwiidan 


unterdrückt  und  eeioc  Leser  über  deu  wahren  Zusammenhang  der  Diog^  getäoscbt 
hätte.  Die  Erzählung  knüpft  an  das  sur  Sühne  für  vergossenes  Burgerblat  er- 
richtete Standbild  des  Zeus  Meilichios  an.  Oelaer,  Buraiaas  Jahresber.  über  die 
FedMMtte  der  U.  AMerluww.  187»  Bd.  II,  a  10C8  bedeht  die  Mehtnaf  dse- 
selbea  «nf  die  bmtale  Yendebtn«  der  Oüganliie  im  J.  870  (Diod.  XV,  68}  a^ 
betvaditet  die  ganse  Gesehtchte  als  blofse  Exegcten-  und  Kllilerie8*Bde.  ladessea 
an  Gewaltakten  wird  es  sicherlich  nicht  gefehlt  haben ;  das  wht  so  selbstrentand- 
lich ,  dafs  Th.  in  seinem  ganz  kurzen  Bericht  es  nicht  besonders  herTorzTiheben 
brauchte.  Dalier  mag  auch  an  d(:r  Ciewalühat  des  Bryaa  etwas  Walires  daran  sOQ, 
aber  die  Jb^rzähiung  des  Paus,  ist  oäeubar  nichts  anderes  ais  ein  geschicbUicher 

Was  die  Zelt  belrill,  so  «gidlit  sieh  aas  Phrt.        S8;  KaaiüL  18;  Fmm, 

yin,  27,  6  TergUcben  mit  Xen.  Hell  VI,  4,  6,  dafs  die  Qyanopaidiea  Im  J.  871 
in  Beginn  des  attischen  Monat«  Hekatombuon  gefoiett  wurden.  Nach  Unger, 
Phüol  XLTII  (1884^,  641  nnd  in  MüÜer«»  Handb.  d.  kl.  Altertums.  I,  589  fiel  in 
diesem  Jahre  der  1  Ilekätombaion  auf  den  31.  Juli,  so  daCs  der  Monat  die  sonst 
dem  Metageitnion  zukoouneade  Zeit  umlitrste.  U.  betrachtet  die  Gymnopaidien  als 
eiae  Veifelet  dar  Karaska.  Aker  die  KateaderhereshnttBgw  sehwaDken,  und 
fliolieMt  fit  Boek  alokt  la  eiitiiM 

1)  Ikak  Y,  flS,  8  aad  daaa  IfiiiirMbiag,  Aitstoptems  47». 

8)  Das  daif  man  daraas  schliefiwo,  dafs  die  Korinthier  troti  des  Aufgebotes 
der  Baade^ganaassa  an  dsa  imaiigSB  gfgea  Aiye  aicht  tsifaahiBBB.  T,89;VI,t. 
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§  32.   Der  unsichere  Friede  und  der  mautioeücbe  Kri^.  IM^^ 

Jahro  Badflikeii  galngu  U»,  eiiMn  «nlMlMMbiidBii  Soluritt  m 
tlMtn,  bevor  nb  ttbcr  die  fiUftniig  der  AUmmt  emSgermelMii  GewilUieil 
eriMlIm  lieitea*. 

Naoh  den  KriegibeidiliiMe  d«r  T4iked>iuiofiier  war  die  aigeiieehe 

BflmoloMlie  gezwungen,  einen  Baekbelt  an  Atben  wa  roeheii.  Dort 
kennte  man  deraof  reolmiBy  dafo  die  demoknliedie  Begbroiig  eine 
gvSAere  ZnverilBsigkeit  und  Festigkeit  eis  firlÜNr  neigen  wOide,  denn 
•ie  hatte  die  Gegenpartei  medergeflcUegen  und  die  Baohe  der  ver- 
triebenen Oligareben  an  bellliehten.  So  wurde  denn,  natflilieb  anter 
Mitwirkung  dee  Alkibiadee,  anfr  neue  ein  DefeneiYbUndnie  mit 
den  Argeiern  abgeBobloMMOi Zugleich  begannen  dieae,  ncherlich 
auf  Anregung  des  Alkibiades,  lange  Mauern  nach  dem  Meere  zu  bauen, 
um  iür  den  Fall  einer  Einschliefsim^  der  Stadt  die  Zufuhren  von  der 
See  her  zu  sichern.  Die  ganze  iicvölkoranp;  ging  mit  Untcr9tüt7Anig 
athenischer  Bauhandwerker  eifrig  an  die  Arbeit  %  aileiu  das  gruise 
Werk  war  noch  lange  nicht  vollendet,  als  zu  Beginn  dea 
Winters  417/6  die  Lakedaimonier  und  ihre  Bundes- 
genossen, auli^er  den  KorinthierB|  unter  König  Agis  ins  Feld  rückten. 
Die  Anluinn^er  der  Üligarchen  in  Arpkes  sUnden  mit  ihnen  in  Verbindung. 
Im  Innern  und  von  aufsen  her  bedruht,  befanden  sich  die  Argoier  in 
einer  kntiscben  Lage.  Bei  der  Übermacht  des  leindUchen  Heeres  konnten 


1)  Th.  venaiebnet  niur  die  Thataaebe:  ^mit^i^  M  «kk  ftM^hiotts  iytypwto, 
Em  ist  lelir  ftagUob,  ob  er  einen  tiofSsfen  Eiabliek  in  die  Beweggründe  der  Ltke- 
daimooier  hatte.  Vgl.  S.  1234,  Anm.  1.  Jt  ln  falls  ist  aber  Müller-Ströbings  (Ari- 
•tophanes  479)  Vorwurf  anbegründet,  da&  Tb.  absichtlich  seine  Leser  im  Donkeln 
lamen  und  mcht  erzählen  wollte,  dafa  der  Bericlit  über  die  oH^arcbischen  Gfwalt- 
thaten  in  Argus  auf  die  lakedaimonischen  Bondesgeoossen  einen  starken  liandruck 
gemacht  hatte. 

2)  Thob.  V,  82,  5.  Zwei  BmelMtfleke  des  Steinet  mit  dem  Texte  dar  üibonde 
im  CIA.  I,  60  wid  besser  naob  einem  Abklatsehe  A.  Wilbolms  bei  R.  Seala, 

Die  StaatBverträge  des  Altertums  I,  82,  Nr.  89. 

3)  Thuk.  V,83,5  sagt  nur:  6  ök  dijfioi  rtivU^yiimp  ni.  wofit^viv  fifytsroy 

Danach  scheint  es ,  alä  ob  der  Demos  iselbst  auf  die  Erbauung  der  langen  Mauern 
veräeL  Nach  Flut.  AJkib.  \b  kam  Aliubiades  nach  Argos  nnd  überredete  den 
Demes  mr  Eibaoaqg  der  Haoem.  Plntaralis  Angabe  Imt  an  deb  mekg  aa  be- 
devten,  denn  sein  OewXlnmann  sebopfle  nur  ans  Tfa.  und  Bpberoe,  der  ebenfidla 

den  Tb.  be&rbdtete.  YigL  8.  789,  Anm.  3.  Wenn  man  aber  erwSgt,  dab  Alki- 
biades die  Patreer  snr  Erbauung  langer  Mauern  &l>erredete,  dafs  er  die  engale 

Fühlung  mit  den  Arg^iem  unterhielt ,  nnd  diese  meiipt  unter  dem  Einflüsse  aus- 
wärtiger Einwirkungen  handelten,  bo  gewinnt  die  Aufiassuug  von  Tlutarchs  Ge- 
wfihrsmann  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit  —  Uber  den  Mauersug 
Vgl  £.  Onrtiiis,  PdopomMsos  II,  888. 
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ne  es  moht  btndenif  dafo  dw  im  Baa  befindlidieii  Uwum  MntSrI  wor- 
den. Yofii  AÜMa  kam  keine  Hilfe.  Andeveeils  Temocfaien  aber  muk 
die  Lakonerfreonde  in  der  Stadt  nicht  das  ins  Werk  au  seiaen,  woraaf 

Agjs  gerechnet  hatte.  An  den  Beginn  der  BelageruDg  im  Winter  war 
nach  der  damaligen  Kriegsfuhrung  natürlich  nicht  su  denken.  Agis 
üat  den  lUickzug  an  und  nahm  auf  demselben  den  argeiischen  (Jii. 
Hvsiai  ein,  wobei  er  alle  freien  Leute  LüLeu  iieia.  Damit  war  der  i  eld- 
zug  zu  Ende,  das  Heer  li>bte  sicU  auf 

In  Athen  wurden  im  Frühjahre  416  sowoiil  Alkibiades  ak 
Kikias  zu  Strategen  erwählt  Noch  immer  hielten  sich  die  Parteien 
die  Wage,  aber  der  Einflufs  des  Alkibiades  uud  der  Kriegströmung  war 
im  Wachsen  begrififen.  Athen  begann  eineSparta  verletzende, 
rücksichtslose  Politik  ei nü.uijc h  1  n  cre n^  die  das  Ge]jru>^  dea 
Alkibiades  trägt  Die  Lakedai monier  bewahrten  zunächst  die  vor- 
sichtige Zurück lialtung,  die  sie  wieder  seit  dem  Verluste  von  Argos 
beobachteten,  während  sie  vorlier  eine  rührige,  aufreizende  Politik  be- 
folgt hatten.  Mit  der  Erneuerung  des  athenisch-argeüschen  Bündnisses 
hatte  eben  die  spartanische  Kriegspartei  eine  wesentliche  Voraussetzung 
ihrer  Politik  verloren.  Man  hielt  es  in  Sparta  trotz  des  Sifiiges  bei 
Mantineia  und  der  Befestigung  der  peloponnesiBchen  Hegemonie  noch 
immer  fUr  liöchat  bedenklich  mit  den  Athenern  und  Argeiern  zugleicik 
Krieg  au  führen,  zumal  die  argeiische  Demokratie  mit  ihren  Qesinnunge- 
genossen  in  den  lakedaimonischen  Bundesstädten  Verbindungen  unter- 
hielt ^.  £b  ist  bemerkenswert,  dafs  die  Lakedaimonier  zu  Beginn  dea 
Sommers  416  keinen  Feldzug  nach  Argos  unternahmen.  Sie  wollten 
offimbar  einen  Zosammenstols  mit  den  Athenern  venneidM^  die  20  Trieran 
unter  Alkibiades  naeh  Argos  sehickten.  Dieser  befestigte  die  deaso- 
kratische  Regierung,  indem  er  800  wegen  lakonischer  Gesinnung  tw- 
dächtige  Bttrger  festnahm  und  auf  benaohbarten  Beichsinaeln  unter- 
brachte*.  Die  Aigeier  wünschten  natOrlicbi  um  von  dem  Drucke  der 
lakedaimonischen  Macht  entlastet  au  werdeui  den  Ausbruch  des  Krieges 
awiscben  Athen  und  Sparta  berbeianfuhien.  Oft  drangen  sie  darauf, 
da(s  die  Athener  mit  ihnen  auf  lakonischem  Gebiete  landen  und  einen 


1)  Thttk.  y,  8a,  1—2;  Diod.  XU,  81,  1-2  (nach  Th.  mit  einem  der  ublichea 
Ueinea  Zwitie). 

3)  Tlu  UAt  VI,  16,  6  den  Alkibisde»  Toa  dea  I^kedsiaioniera  ssgea:  i| 

*ai  mQ*>yw6fAtvm  f^aXP  ovdinu)  xai  vvv  ßtßmtnf  9«tg90V9ty.  Verbiudungou  der 
Ärgeier  Y,  82,  6.   Im  übrigen  vgl.  über  die  Bedeutnng  voa  Aigos  far  die  f  oiUak 

der  Kriegspartei  S.  1187.  1214.  1217. 

8)  Thttk.  V,  Ö4,  1;  Diod,  XII,  81,  3-4  (nach  Th.). 
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§  32.  Der  uuaicbere  Fciede  und  der  uituilioeische  Kriflg. 


«nah  noeh  wo  kleinen  Teil  denelben  TerwQsten  möchten  K  Auf  einen 
eo  flagnmlen  Friedendinieh  wollten  eiofa  dSeee  nicht  einleieen,  eie  fiihren 
jedodi  forty  die  Lftkednimonier  m  idien. 

Wihrand  Alkibindee  in  Aigoa  tbitig  war,  awidten  die  Adiener, 
•tatt  nlle  TerfÜgbaren  Erllfie  snm  Wiedergewinne  von  Amphipolis  an- 
snaetsen,  etwa  im  Mai  416  eine  groCae  Expedition  gegen  die 
lakonische  Kolonie  Meloa.  Sie  stand  unter  dem  Befehle  der 
Strategen  Teisias,  des  Teisimachos  Sohn,  und  Kleoinodes,  des  Lykomcdes 
Sohn,  und  bctzte  sich  aus  3ü  atlieuisclieii,  ü  chiiiclicn  und  2  lebbiscLcu 
Tneieu  zusammen,  die  1200  athenische  Hopliten,  320  Bogenschützen, 
darunter  iJu  berittene,  und  1500  büudüerischo  HopUten  an  Bord  führten 
Daa  wmen  Stroitkiäi'te,  die  an  Zahl  denjenigen  gleichkamen,  mit  denen 
Kleon  seinen  tlaakiüchen  Feldzug;  unternommen  hatte.  Man  machte  sich 
also  in  Atheu  auf  kräftigen  Widerstand  gefafst.  Im  Jahre  426  hatten 
sich  die  Melier  woder  einschüchtern,  noch  durch  blufse  Landverwiistung 
aur  Überjsrabe  bestimmen  lassen.  Der  djimali<2;e  atlumische  Angriff  hatte 
aber  zur  Folge,  dafs  sie,  bis  daliin  neutral,  in  den  ofi'euen  Kriegszustand 
mit  den  Athenern  eintraten  An  Feldziigen  beteiligten  sie  sich  auch 
femeriiin  nicht,  doch  brachte  ea  der  ELriegszustand  natürlich  mit  sich,  dafs 
Athener  und  Keichsangefaörige  als  Feinde  behandelt,  ab  und  zu  viel- 
leicht auch  Handelsfiährzeuge  gekapert  wurden,  aber  das  war  für  daa 
Vofgehen  der  Athener  jeden&lla  nicht  entedbeidend  K    £a  kam  ihnen 


1)  Thnk.  VI.  105,  2. 

2)  Thnk.  V,  M,  1.  VgL  daw  fiber  die  Zqsammemefcwiy  der  Expedition  und 
dm  TianspoKt  der  Tn^pen  S.  869,  Anm.  Über  dea  StnUegoa  Klaomedef 

S.  795,  Anm.  1.  Was  die  Zeit  bctrifit  sa  fuhr  top  J'  dntytyrofUyov  9t'gove  AI- 
kibiadea  nach  .Ar^os  *ni  nahm  da»elbst  die  Verdacht ifi:e!i  fest  und  brachte  .sie  nach 
Rpichsinielu  X«»  Cnl  Mr^Xoy  jj]v  vi^atn'  i^-iih^vaioi,  tai ^attvattv.  Die  KxpeditioQ  fallt 
also  noch  in  den  Aufaug  des  äommerhalbjalires.  Nach  CIA.  I,  181,  y.  6  =  DitteO'* 
berger  I,  37,  y.  28  zahlten  die  Schatzmeister  des  Jahres  417/6  in  <ter  Prytanie  der 
Aiaatis  «vfOTfywfig  ig  MlHUif  10  TaL,  dann  am  18.  T^(e  derPkytaDia  der  Aatiodiii 
eine  wieitafe  Snainie  datoli  Veraiitftdans  der  HtilltiafflanaliiMwit  Die  erste  Swniae 
wurde  also  deu  noch  in  Athen  auweseodea  Strategen  kurz  Tor  der  AhMirt  ge- 
zahlt. Vgl.  S.  1262,  Anm.  1.  Die  Aiantis  mufs  die  neunte  Prytanie  gewesen  sein. 
Zur  Berechnung  der  Zeit  derselben  TgL  Uager,  PhiloL  XLUI  (1884),  642;  B.  Keil, 
Hermes  XXIX  (lh94),  3r>8. 

3)  Thuk.  V,  84,  2:  inuta  tis  avrove  iVo/xaCor  oi  !4^iiwum  dgovrtes  rqV  }^r, 

4)  Mttller49trabiiig.  Jalirb.  £  U.  PbiioL  195  (1882),  M  metat,  die  AtiWMr 
liitlen  die  ganze  Expedition  nur  unternommen,  um  ein  Kaper-  und  Pirttonnest  an 
zerstören.  Und  das  sollte  Th.  rerschwiegen  haben,  obwohl  es  doch  die  Ejqpedition 
gerechtf(^i^t  hätte!  Sowohl  III,  91,  3,  als  V,  81,  2  »agt  er,  dafs  die  Athener 
voigiagen,  weil  die  MeÜer  ov*  ^i^ikof  vntatovuv,  wie  es  die  übrigen  Neaioten  thftten. 
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iMMtlicli  darauf  aa,  eine  Insel  zu  unterwerfen,  die  ihrer  Lage  nach 
som  Inselbezirka  äm  Btiehee  gehörte.  AI»  Beherrscher  des  Meeres,  dn 
daa  Recht  hfttten,  von  den  Inselbewohnern  UBterwerfung  au  forden^ 
wollten  sie  es  nicht  diddaa,  dais  die  Melier  allein  unabhängig  blieben 
wd  den  dehociMii  TMweigerten  K  Welcher  Umstand  gerade  damak 
live  AnfinerkHUBUt  wieder  auf  Melos  riditete,  ist  unbekaimty  aber  ohne 
IVige  wanan  sie  sieb  wobl  bewu&t,  daii  ihr  Voigeliflgi  die  Lakadai- 
,  Domr  en^findlidi  w]«laeii  »ttfito. 

N«did«iu  die  Sftniihym  ihre  Truppen  auf  der  Inael  gelandet  haMeiiy 
lifffam  ele  unter  Berufim^  auf  die  Seeherwchaft  Atiiana  und  daa  nalfii^ 
lieha  Beeilt  dea  Sttrkeren  die  HeiUer  im  Mdeneitigen  Interceea  sur 
Unterwerfung  aalftndeni.  Dieee  waren  bereit,  einen  Friedena-  nnd 
NentraGtStsyerttag  ahanecMieieen,  erklHrten  jedoch,  daA  de  ihre  EVeüieik 
im  Vertraaen  anf  göttliche  Sduekung  nnd  den  Beiiiand  der  Lnkedai* 
monier  verteidigen  wOrden  Darauf  erSIEBeten  die  Athener  die  Feind- 
leligkeitBn  und  umgaben  Hebe  mit  emer  länaohfiefrongsmaner.  Ala 
dieselbe  Tollendet  war,  lieisen  sie  eine  Deealiung  aurttek  nnd  fiihren  nul 
dem  grölseren  Teile  der  Expedition  nach  Hause. 

Daa  Gegenstück  zu  dem  hochmütigen  Geltendmachen  der  unbe- 
schränkten Seeherrschaft  bildete  das  luierbörte  Gepränge,  das  Aiki- 
biades  an  den  Olympien  dieses  Jaiires  416  entfiJtete  ^  Er 


Feraer  übt  Tb.  Y,  89,  4  die  Athener  in  den  Mdiem  ssgen:  o^»*  ^  d|ta»0|Mr 

XiyovTttc  oU<T9ttt  nttanv.  *tX.    Das  schliefst  doch  eine  ntnfassendere  Kaperei  ans, 
wie  sie  um  d\e  Mitte  des  folgenden  Jahrimnderts  von  den  Msliam  getrieben  woide. 
(Demostb.)  g.  Theokr.  1339. 
1)  Vgl.  S.  1062,  Anm.  ö. 

8)  Über  den  0Mog  der  Athsaer  «ad  UeUer  ^  8.  674,  Ann.  ani  aber  die 
t4x^  Ar  v«f        0.  666^ 

3)  Das  Fest,  das  durcb  Alkibiades  sein  OeprSge  erhielt,  kann  nur  das  dei 
Jahres  420  oder  416  seb.  Vgl.  Grote  IV',  44,  der  sieh  für  420  entscheidet.  Aach 
Wilamowit«,  Eunpides  Herakles  I»  (1895),  135,  Avm.  t?  tritt  für  4'?C>  ein,  da  dieser 
Zeitpunkt  für  eine  solche  Demonstrati<m  des  gerade  zur  Macht  f^clfuigten  neuen 
Perikle«  Tortrefflieb  passe,  und  EnripideB  naeh  der  Katastrophe  toq  Meies  für  Alki- 
Uedai  sehwerlish  aeeh  aa  Iwhsn  iswaica  wire.  FBr  416:  Hertsberg,  AlkiUaiss 
1S9;  BatigeEB,  S.  JaL  Afiktni  ^v/m.  A^ti^^m^  (JUSd&a  186i)  fi8ff.|  H.  FBtetst, 
Die  Heger  in  dea  s^yvp.  Spislea  I  (Mekatt  1881,  FMgr.),  M. 

Ffir  420  lassen  sich  nnr  allgemeine  Erw&gungeo  geltend  machen ,  t§g  4M  he> 
stimmte  Angaben.  In  diesem  Jühre  konnten  aüerding^s  die  HHlcnen  schwerlich 
noch,  wie  Tlu  VI,  16,  2  den  Alkibiades  sageü  läf^^t,  die  Anschüuung  halx^n  ,  dafs 
Athen  durch  den  Rri^  erschöpft  sei,  allein  V,  50,  4  berichtet  er,  dafa  im  J.  420 
das  QeqNum  dw  Liehas  gesiegt  hätte  {vtxAffs  isv  lasiss  Cevyove),  and  dafii  das 
gaaiilBaeiM  der  Bsiofter  (8.  ISU,  Absb.  1%  aaf  desssa  Hansa  des  Oeipaaa  IM; 
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§  82.  Der  anaicbera  Friede  «ad  der  »«iitiiieiMhe  Krie^. 

woOte  nek  leliMt  Ruhm  und  Ehre  TsnoliafeB  nnd  zugleich  der  ganzen 
hflUenuchen  Welt  ein  blendende«  Bild  von  dem  licichtunie  und  der 
Macht  Beiner  Vaterstadt  vor  Augen  liihien.  Der  elu^eizige  und  selbst- 
süchtige Vertreter  der  athenischen  Kriegs-  und  Eroberuugöpohtik  leierte 
die  glänzendsten  Triumphe.  Holdip^end  brachten  ihm  hervorragende 
Bundesstädte  kostbare  Gaben  dar.  Beim  vornehmen  Rennen  der  Vier- 
gespanne errang  er  den  Sieg,  wurde  als  zweiter  ansp^erufen  und  gewann 
auch  den  dritten  oder  vierten  Platz  FreiL'^ebif;  bewirtete  er  die  Fest- 
versammlung;. Seine  Mitbürpfer  erwiesen  ihm  die  Khre  der  iSpeisani^ 
im  Frytaneion.    Euripides  dichtete  ein  ISiegeslied  ^. 

Inzwischen  v erschärt te  sich  die  politische  Spannung^ 
vorzugsweise  durch  das  Verhalten  der  Athener.  Nicht  genug,  dafs  sie 
öne  lakedaimonische  Pflansstadt  belagerten,  machte  ihre  Beeatsang  von 
Pylos  aas  PlliodArangssUge  und  nahm  den  Lakedaimoniem  viele  Beute 
ab*.  Trotsdem  enthielten  sich  diese  der  Kriegserklärung,  aber  sie 
Üefiwn  bekannt  machen,  dafs  jeder  von  ihnen  Athener  berauben,  d.  h. 
Kaperei  treiben  dOrfe^  Zagleich  g^lg  infoige  Yon  Streitigkeitea  die 


all  Sieger  ausgerufen  worden  wäre.  Alkibiades  rühmt  sich  aber  VI,  16,  2:  a^- 
IMM  fUp  intti  jMiafva  xrl.,  ii^tM^tt  ik  Jt«l  irm  tHt^tot  iytvofiv^»  Dafs 

Im  J.  480Iiehu»beäebQiigtsv^  das  Deniotion  der Thebeaer,  Sieger  war,  beieiigt 
aaeh  Xea.  Hell.  III,  2,  21.  Ebenso  hatte  nach  Paus.  VI,  2,  3  die  Olympionikm- 
Listc  der  Eleier:  9qßitiujf  jöy  j/juoy  (vielmehr  ft.  tfiiuefiioc")  pttixr,xora.  Lichas  lief« 
fipätfrhin  sein  Standbild  in  Olympia  aufstellen,  er  wnr  :^\vf>jfp!!nR  Sieger  von  420 
nnd  zwar  uiit  dein  Viergespanne,  da  ^tvyai  bei  den  Wettsjiielen  ein  solches  hfdeutct. 
(H.  Schultxe,  Quaest.  Inocrat.  specimen,  Buxtehude  188ti,  Progr.  Da  uua 

Zweigcspaone  oder  Viergespanne  jungt  r  Pferde  damals  aeeh  |^  nieht  in  Oljmpia 
fisfrq,  aodi  nidit  verMhiedene  Bemien  yod  Vlergetpannen  stattAmden,  sondern  alle 
Ctospemie  aaf  eimnal  fahren  (P.  Stengel,  Gr.  Kultaaaltert.  in  Müllers  Handb.  d.  kl. 
Altertfunsw.  V,  3,  139),  so  kann  Alkibiades  nicht  an  demselben  Feste,  wie  Lichas, 
d.  h.  nicht  420,  seinen  Sjpq^  und  seine  sonstigen  Erfok'e  errung>en  haben.  Um  so 
weniger  kann  dm  gescbdu  ii  »ein,  als  Sripaimv  tft,ui><nt>v  in  der  amtlichen  Sit  i;cr!i>ite 
stand,  in  derselben  aber  immer  nur  ein  Sieger  rerzeichnet  wurde.  Uobert,  Hermes 
XiULV  (1900%  14Sir.  Der  worde  anr  noeh  als  soleher  ansgerafen  and 

bskilDit  Des  «igieiit  sieh  aas  dem  Siegesllede  des  Eoripides  bei  Plat  Alklh.  11« 

1)  Nach  Thak.  VI,  16,  2  siegte  A.  und  «aide  dtvttQot  xiti  tHmftüf,  aaeh 
Euripides  bei  Plut.  Alkib.  11  nad  laokr.  XVI,  34  wurde  er  ifsifrsfor  iml  rfirer. 
Vgl.  Demosth.  g.  Meid.  145. 

2)  Über  das  Auftreten  des  Alkibiades  in  Olympia:  Thuk.  VI,  10;  Isokr.  XVI, 
1.  S21L  49;  Diod.  XII,  74,  3;  Ps.  Andok.  g.  Alkib.  25 ff.  30ff.;  Satyros  b.  Athen. 
Xn,  584  (MttUer,  Frgm.  Bist  Or.  III,  160);  Athen.  I,  BE.  Bei  Phit.  Alkib.  11 
aed  19  sind  die  venchledenea  Beriehle  sosininsogearbeltet  nnd  adt  Snsltssa  be» 
idehert.  VgL  &  788. 

8)  Thuk.  V,  115,  2;  VI,  105,  2. 

4)  Thuk.  V,  llfi,  2:  ixntmfmr     A  wh  poOnm,  nm^  mfOp  jl^vmioH  lyCsetM. 
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Siebentes  Kapitel 


▼ertragaliMe  WaffBorobe  swiaoben  Athen  und  Eorinth  in  den  aktrren 
KriegwuUnd  ttber.  Lddit  konnia  dieaer  Sonderkrieg  den  peloponne- 
8uoh«n  Bund  in  II  ideideuBebtit  sieben.  Vorläufig  batte  er  freilich  den 
Chaiakter  einer  lokalen  Fehde.  Die  Lakedaimonier  biellen  sich  surück. 
Auch  einen  Feldzug,  den  sie  «u  B^^nn  des  Winten  416/5  gegen 
Arg  OS  unternahmen,  gaben  rie  sdion  an  der  Orenae  auf,  wahmcheln- 
llch  weil  die  erwartete  Mitwirkung  der  Oligarchen  versagte  ^ 

Im  Laufe  des  Winters  wiederholten  sie  den  Feldzug.  Ihre  Bundes- 
genossen, mit  Ausnahme  der  Korinthier,  leisteten  Heeresfolge.  Sie  vei- 
wübteten  einen  unbeträchtlichen  Teil  des  argeiischen  Gebietes,  siedelten  die 
vertriebenen  Oligarchen  iu  Urneai  an,  lieföen  ihnen  eine  kleine  Ti  ujjpen- 
abteiluug  zurück  und  zogen  dann  wieder  ab.  Nach  ihrem  Abzüge,  nicht 
früher,  erschienen,  wie  es  bereits  mehrfach  geschehen  war,  athenische 
Streitkräfte,  30  Trieren  und  600  Hopliten.  Das  gesamte  Aufgebot  der 
Argeier  ging  mit  den  Athenern  ^re^^en  Orneai  vui,  um  den  oligarchischea 
Posten  autzulieben  ^.  Es  gelang  den  Leuten  in  Orneai  zu  entkommen» 
der  Platz  wurde  zerstört  Die  Athener  hatten  das  Vorgehen  der  Lake- 
daimonier durcli  einen  Gegenzug  wiikungslüs  gemacht,  einen  unmittel- 
baren Zusammeustors  aber  venuiedeu.  (Zweite  Hälite  des  Winters 
416/Ö.) 

Mittlerweile  waren  die  Melier  der  Übermacht  erlegen.  Sie  hatten 
fach  trota  des  AuBbleibena  der  iakedaimoniechen  HiUe  mutig  verteidigt 


WahncheioUcli  stdit  mit  dieaer  Pkokbdiatioo  «kr  Lakedaimonier  die  Büadnis 
der  Athener  mit  Halieis  in  Verbiiidmig.  CIA.IV,p.90.  MuUer-Sirubing, 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  125  (1882),  6GliF.  hat  die  Bruebetaeke  Bcharfsionig  und  in 
einem  entscbeidendeu  Punkte  richtiger  als  im  CIA.  ergänzt.  Halieis  lag  an  der 
hafun-  und  buchtcnrcicheu  Südspitze  der  argollsolu'n  Halbinsel,  die  mit  den  davor- 
liegenden  Inseln  für  Kaperei  einen  äuf^erst  günstigeu  Stützpunkt  bot- 

Von  lialieis  aus  konnte  namentlich  der  dauiaU  für  Athen  so  wichtige  See- 
verkdur  mit  dem  argolladien  Crolfo,  aber  ancb  die  ganae  SebiflMirt  n*Ql  Il«l<me rvf««r 
empfindlich  geMhXdigt  werden.  (Vgl  fiber  HaUeia  Bd.  UI,  1,  S.  188,  Annu  1; 
807;  Thnk.  II,  50;  IV,  46.)  M.-Str.  bat  riehtig  bemerkt,  daA  der  Sebweipnnkft 
des  BnicbRtüekee  der  Vertragsurkunde  in  dem  erhaltenen  Worte  X)^Zf{o)9ai  ruht. 
Er  liest  darum  v.  6  dem  Sinne  nach  gewifs  »utreffend:  xrri  >'  f;firf-c  i-":  fctTf/fo^^nt 
Ai'iäg  u>,6'  n)vtovg  ikf,Qfnit<ri  xiX.  Der  Antr^  ist  von  Lacbua  bcauti a ■:t.  Da  er 
seine  Spitze  gegen  die  Lakedaimonier  richtet,  ao  kann  der  Antragsteller  schwerlich 
der  politische  Freund  Nikias^  Laches  aus  Axione,  sein,  der  bei  Mantineia  fiel.  £• 
gab  damale  aber  noch  andere  Triger  dieaea  Namena.  Laehea,  Sohn  dea  Laebea 
ana  Stairin:  CU.  II,  814  a.  B  20  (87^4). 

1)  Thuk  V,  116.  NatSilich  wurde  amtlich  die  Bückkehr  des  Heam  mit  dem 
ungünstigen  Ausfalle  der  Grenzopfer  begründet:  S.  1234,  Anm.  !  ) 

2^  Tbuk  VT,  7  1-2  ;  Diod.  XII,  81,  4-6  (Epboroa  naeh  Xh.  mit  gana  argen, 
wiiiküriiclieu  Veränderungen). 
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§  32.  Dar  undchen  ¥Mfb  vnd  dar  maatiiieiiehe  Krieg. 


und  zweimal,  gegen  Endo  Sommer  und  wo.  Bagiun  deB  Winters,  eio«a 
Teil  der  £iii8chlieljiuDgiiiwtter  genommeii.  AU  dann  aber  die  Athener 
nacli  der  Ankunft  Ton  Veratftrkungen  anter  Philokratee,  dee  DemeH 
Sohn»  die  Belagerung  mit  aller  Kraft  anfiaahmen,  wihiend  ne  selbst 
unter  Hangel  an  LebensmittelD  litten  und  mit  der  waehsenden  Not 
andi  Yeiriter  auftraten,  da  mubten  lie  noh  auf  Gnade  und  Ungnade 
ergeben  (Mitle  Winter  416/6)  K  Die  Athener  veHubren  gegen  die 
wackeren  Verteidiger  ihrer  Freiheit  naoh  dem  grauaamen  Kriagpreeb^ 
das  sie  in  den  lotsten  Jahren  gegen  abgefallene  BundesetidtOi  imd  die 
Lakedaimonier  vor  kursem  gegen  Ujsiai  angewandt  hatten.  Auf  Qnmd 
«mee  von  Alkibiades  befürworteten  und  vom  Volke  angenommenen 
Antrages  worden  alle  erwaeheenen  Melier  mtanliohen  GeMshleehte,  die 
in  Gefangenaobaft  geraten  waren,  hingerichtet,  die  Frauen  und  Kinder 
in  die  Sklayern  verkauft'.  Die  Athener  besiedelten  die  Ineel  mit 
600  attischen  Kleruchen 

Das  brutale  V^erlahren  ^^e^en  Melos  inaelilL'  in  liellaa  viel  böses 
Blut  und  rc^ta  die  öffentliche  Meinunpj,  einen  im  Kriege  nicht  zu  unter- 
schatzeiiden  Kaktor,  in  lioheni  Grade  aut  *.  Sparta  war  schwer  «gereizt 
und  verletzt  worden.  Die  poliü.->ciie  Lage  war  eine  äufserst  p^esj^aiinto. 
In  Sparta  und  Athen  vermied  man  eben  nur  noch  die  Ki  jegserklarun^'. 
In  dieser  Laire  unternahmen  die  Athener  mit  Einsetzung  ihrer  besten 
Krftite  einen  It^rnen  £roberungszug  nach  Sicilieu. 


l)  Thuk.  V,  116,  3;  Diod.  XIl,  80,  5  aagt,  daf»  Nikim  die  Melier  zur  Über- 
gnbe  zwang.  Diese  falsche  Angabe;  mufs  schon  bei  Kphoio»  gestanden  haben. 
Vgl.  Scbol.  Aristoph.  Vögel  18G;  .iiu^.i  Mr^XiOi  sprichwörtlich:  Aristoph.  Vögel 
186;  PboL  Vf*  AlfiXiu»;  Said.  Xifj.  M^ihuius;  Zenob.  IV,  94;  Diogen.  IV,  14. 

3)  Thnk  V,  116,  4.  Dafs  Alkibiades  den  Antrsg  stellte,  besiebnngsweise  ba- 
Anrortate^  sagen  Ps.  Andok*  g.  Alkib.  29  and  Plat  AtUb.  16,  indsMen  der  Ge* 
trihnmsiui  Plutarcbs  hat  auch  an  dieser  Stelle  jene  Kede  benutzt  (vgl.  die  Ge< 
schichte  von  d«;r  Melloriu) ,  so  dafs  di«  i  bcrlicfi'i  ung  über  die  Mitwirkung  des 
Alkibiadea  wuhrscheialicb  nur  auf  Fs.  Andokides  beruht.  —  M  ü  1  le  r- Strü b i  ng, 
Thuk.  Forschungen  2G3  hat  die  Angabe  des  Th.  über  die  Hehaudlung  der  Melier 
•angefochten,  da  ja  diese  nach  12  Jahren  von  Lysandio«  zurückgeführt  worden 
-wiiaii.  Xen.  HelL  II,  2,  9;  Plnt  Lys.  14.  Allein  nanelie  Bfslier  entgingen,  wie 
Tb.  aadcatet,  derOeiuigetisehaft  und  Hbuiebtong  (^gl.  Stnb.  X,  484:  ««räiiqpa|Mr 
To»V  nJt^tmff),  und  im  abrigen  molste  sich  Lysandros  Mühe  geben,  eine  Anzahl 
Melier  zu  sammeln.  Xen.  sagt :  drifs  er  den  Algincten  oaovf  e'di'yato  nXtiaiovi  ä9Qoioaf 
«i'rifTy.  Aigiua  zurückgab,  w,-  d'  avuui  xui  Mr,itj%>v;  Nicht  wenige  Melier  w*Td<'a 
"wuhl  bereits  aus  der  Sklaverei  befreit  gewesen  t>eiu,  andere  muTs  Lj^aandros  erlöst 
baben. 

8)  Tbdc  V.  116,  4.  Vgl.  Ad.  Kitebboff,  Abbdl.  d.  Bari  Akad.  1878»  8.  11. 

4)  Vgl.  XttL  HelL  II,  8,  8;  Isokr.  Paneg.  100.  110;  Paaatk  68.  89. 
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ft)  T«rliu41aiifeii  uid  BomUIim,  Krlegspliae  m»4  AoMMtM. 

Der  ewte  Versuch  Athens,  in  Sicilien  Eroberungen  zu  mat-hen,  war 
gescheitert  Er  hatte  die  Sikelioten  alarmiert  und  sie  auf  dem  Friedens- 
kongresse JBU  Oela  nnter  der  Devise  „Sicilien  lur  die  Sikelioten gegen 
die  Fremden  vereini^'^t  l  Ganz  erfolp^los  war  jed(»ch  die  Inter\'eatiou  der 
Athenei-  nicht  gewesen,  denn  sie  hntte  wesentlicii  daau  beigetragen,  daiV 
die  chalkidischen  Städte  gegenüber  der  Grofsmachtspolitik  ,der  koiio* 
thiscben  Pä^nzstadt  ihre  Unabhängigkeit  behaupteten. 

Die  Einigkeit  unter  den  Sikeliotea  hatte  nur  kuraen  Bestand. 
Heftige  Partei  kämpfe,  die  in  Leontinoi  und  Messana  ausbraohen^ 
gaben  dort  den  Syrakuaanem,  hier  den  Lokrern  Gelegenheit  sich  ds* 
nunischen.  In  Messana  standen  die  Parteiungen  mit  ddn  Gegensätzen 
des  chalkidiachen  und  dorischen  Elemaots  in  Besiehung.  Dia  dorische- 
Partei  hatte  aebon  wfthrend  des  Krieges  mit  den  Syraknsaneni  and 
Lokrarn  eine  enge  Verbindung  anierhalten.  Als  nach  dem  Frieden  di» 
Parteien  wieder  aneinander  gerieten,  rief  sie  die  Lokier  herbei,  walehe 
Kolonhrten  naeb  Messana  schickten  und  die  Stadt  in  ihre  AbhingpglLeit 
bnehten  *. 

In  I«eontinoi  nahm  die  Demokratie  an  ihrer  VerstSrknng  «ahlrricha- 
Neabfirger  auf  und  gedachte  dne  Neuaufteilttng  des  Grund  und  Bodens- 
▼oraunehmen^  Die  in  ihrem  Bentae  bedrohten  Ol^garehen  wandten 


1)  Neuere  Litteratur:  Von  den  allgemeinen  DarsteUangen  der  grieehischai 
Geschichte  kommt  namentlich  Grote  (Bist  of  Gr.  VII,  der  deatscben  ÜbecsL 
Bd.  IV)  in  Betnwht 

Ad.  Holm,  Oesch.  Siemens  im  Alteftnm  II  (Leipsig  1874),  Kap.  9—9. 
Edward  A.  Freeman,  Bist  of  Siclly,  Vo!  III  (Oxford  1888),  §9-7.  DentsdM- 
Ausgabe  von  BernhArd  Lupus,  Bd.  III,  Leipzig  1901. 

B.  Lupus,  Die  Stadt  Syrakus  im  Altertum,  Bearbeitung  TOn  Carallari- 
Holins  Topografia  archeologica  di  Siracusa,  Strafnburg  1887. 

Ohne  erhebliche  Bedeutung:  Th.  U.  Kelch,  Do  hello  ahero  ab  Atheoieasibus- 
fai  Sioilia  gesto,  Elbing  1834;  F.  Bindaeil,  De  Sjtaeiuaran  obtidioae  ete^  üe^iiita. 
1874,  Progr.;  C.  BottMhl,  Die  Expedition  der  Athener  naeh  Siciiieo,  ItaageoMba 
1878  nnd  1879,  Progr.;  B.FoUie,  Alkibiades  nnd  die  neiliMhe  Eipeditioa,  Bwtah 
1879,  Progr.;  Rettungen  det  A^  Emden  1888  nnd  1886. 

2)  Vgl  S  ll30tT. 

3)  Thuk.  V,  f),  1.    Messana  und  Lokroi:  S.  lOnT   loyr,  1129. 

4)  Thuk.  V,  4,  1  :  o  Jijuos  intvott  rr^r  yi',»>  uya^üaaaiiai.  Es  handelte  mp\x 
gewils  nicht  um  eine  Aufteilung  von  Gemeindeland  (Grote  IV',  109;  Freeman  Iii, 
88  «■  Lupus  III,  60),  •ondcm  nm  eine  aUgeniain«  E^ndanAeilnag,  dne  9Sii6hriNho- 
Foidening  der  radikalen  YolkeparCaL 
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sich  an  die  Svrakusaner,  vertrieben  mit  deren  Hilfe  das  Volk  und 
Bchloseen  dann  mit  ihnen  einen  Vertrag  ab,  dem  gemäls  sie  sich  in 
Syrakus  niederliefscn,  wo  sie  das  Bürgerrecht  erhalten  sollten.  Die  Stfttta 
von  Leontinoi  war  verödet,  das  Stadtgebiet  dem  syrakosanischen  ein* 
▼erleibt,  ein  lange  entrebtas  Ziel  der  syrakusaniscbea  Politik  endlich 
erreicht  Indessen  manchen  Oligarchen  bebagte  es  nicht  in  Syraknt. 
Die  MilmrgiiQgten  kehrten  nach  Leontinoi  zurück  und  besetzten  einen 
Kiokftiai  genannten  Stadtteil,  sowie  ein  EABtell  im  leontinischai  Gebiet  *. 
Die  meisten  Demokraten,  die  lieli  nach  ihrer  VeiiifttMuig  aerstreut 
hatten,  iohlo«6ii  neb  ihoeii  ma,  man  setzte  sieb  gemeinsam  in  Ver> 
ieidigungszustand  und  begann  mit  den  Syrakasanern  Kiwe^  wo.  flUnran. 

Den  Wiederanabrndi  der  FeindieU^niteii  in  Sieilieii  eriobr  nuui 
iD  Athen  im  Sammer  4S9.  Man  hatte  eo  lebhafte  uaA  ▼leleeltige  Be- 
siekiingeii  aa  der  haA,  die  Weadiiider  boten  ao  viel  VeilockeDdei^  daia 
man  auch  nach  der  Heimkehr  der  Fbtte  die  dortigen  VerfailtniMe  im 
Auge  behielt  nnd  auf  Eroberoogigelttate  nicht  ▼eraichteto  *.  Eme  FloHe 
konnte  man  aanidiet  nicht  naeh  Sicilien  aohioke%  man  moiato  ndi  nut 
emor  di|»lomatiseben  Sendung  b^llgen.  Wilirend  des  thrakiiehen  Feld- 
nges  Kleona  wurde  Phaiax  an  der  Spitae  einer  Oeeandtechaft  nach 
Sicilien  geBGfaiekt^  Er  sollte  den  Venneh  machen,  die  verbflndeten* 
und  auch  die  übrigen  likdiotiaclien  SUdte  gegen  das  bedrohliche  Um- 
eichgreilbn  der  Syrakueaner  an  Teretnigen  und  dadurch  den  Demoa  von 
Leontuud  an  retten.  Auf  der  Hm-  und  BQck&hrt  veriiandelte  Phaiax 
auch  mit  einigen  itaüotiachen  Stidtan  über  Freundsehaftsvertrige,  er 
▼ermochte  jedoch  nur,  die  noch  im  Kriegszustände  mit  den  Athenern 
befindlichen  Lokrer  zu  einem  Vergleiche  zu  bewegen  und  auch  nur 
deshalb,  weil  sie  in  einen  Krieg  mit  ihren  Pflanzstädten  Hipponion  und 
Mesma  verwickelt  waren  ^  In  Sicilien  gelang  ca  ihm  die  Kamarinaier 
und  Akraganüner  zu  gewiimeu,  in  Gela  eriuhr  er  jedoch  eine  so  ent- 
schiedene Abweisung dafs  er  eine  Bereisung  der  übrigen  Städte  auf- 
gab und  die  Insel  verlielsy  nachdem  er  den  Leontinern  Mut  zugesprochen 


1)  Tlmky,4,8.  IM.  XII,  H  7  (»iM  «Wh  Th.).  Vgl  &  790.  1064. 

2)  Über  die  Örüiehktltai  fgl.  Hehn,  Qcsoh.  CUeiL  9;  Vnemn  IQ,  71  aa 
Lapos  in,  63. 

S)  Vpl  Arintoph.  Wetp.  700  und  dazu  Mailer-Strubing,  Aristophaoes  11  £f. 

4)  Thuk,  V,  4,  6:  «  nvr&ttref{t% oi  ol  *A9tivritm  tov  ^nfarn  (S.  1258)  nffsnovcuf 
xrl.  Von  einem  Hiifegesuehe  der  Leoaiioer  (Grote,  Holm)  ist  oicbt  die  Eede. 
lastm  IT,  4  bedsatel  nichts  mA  baalsfat  sieh  aaf  Thnk.  ?I»  19. 

5)  TgL  &  790i  lOfift.  lim. 

^  Thnk.  V,  6^  9-«.  Uknii  &  118S.  Pflaasstiilte:  Bd.  1\  406. 
7)  Kanariaa:  S.  866. 1181.  1189.  Geb:  &  1181. 
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hatte.  Auf  der  Heimfahrt  bege^ete  er  den  aus  Messana  vertriebenen 
Lükrera.  Die  wichtige  Stadt  war  wieder  den  Händen  der  dorisdi- 
gyrakusanißchen  Partei  entrissen. 

Die  Erfahnmgen  der  Gesandtschaft  waren  nicht  geeignet,  zu  einer 
Intervention  zu  ermutigen.  Aufserdem  waren  die  Athener  in  den  ersten 
Jahren  nach  dem  Abschlüsse  des  Friedens  ^  ollig  von  den  Sorp'en  wegen 
der  Austührunc^  des  Vertrages,  von  den  pr-loponnesischen  An^(  li'p:oaheiten 
und  inneren  Kämpfen  in  Anspruch  gen  ujiinen,  so  dafs  SiciÜen  aus 
ihrem  Gesichtskreise  trat.  In  der  Peloponnesus  begannen  jedoch  im  Jahre 
417  die  Ereignisse  infolge  der  Zurückhaltung  der  Lakedaimonier  ihren 
fesselnden  Charakter  zu  verlieren  und  einen  schleppenden  Gang  an- 
zunehmen^  im  thrakisch-niakcdonischen  Kttsteniaade  stellten  die  Athener 
die  ihnen  gründlich  verleideten  Operationen  g^en  die  Chalkidier  all- 
mählich ein,  im  Innern  hielten  sich  die  Parteien  im  alten  Geleise.  Unter 
diesen  Umstünden  schweiften  die  unruhigen  und  unternehmungslustigen 
Athener  nach  Melos  ab,  Alkibiades  suchte  in  Olympia  Triumphe.  Trots 
der  drohenden  Bewölkung  des  politischen  Horizonts  und  der  kriüsdien 
Qesamtlage  war  man  in  Athen  zu  irgend  einer  auswärtigen  Unter- 
nehmung entschieden  aufgelegt,  als  im  Winter  416/5  G^esandte  der 
Elymer-btadt  Segesta  *  mchienen  und  um  Hilfe  baten. 

Die  Segestaier  waren  infolge  von  Grenz-  und  Heiratastreiligkeitea 
wieder  einmal  in  eiutti  Krieg  mit  den  Selinuntieni  verwickelt  Da 
diesen  die  Syrakusaner  Beistand  leisteten,  so  wurden  me  zu  Lande  und 
sur  See  in  die  £nge  getrieben.  In  ihrer  Bedrängnis  wandten  sie  sich^ 
angeblieh  von  den  Karthagern  abgewiesen,  an  die  Athener  \  mit  denen 

1)  Ober  ffie  Elymer  und  Segetta  vgl.  Bd.  I*,  375. 

2)  Thuk.  VI,  G,  2.  -  Diod.  XII,  b2,  3-7  hat  den  Epbonw  ausgesogen,  der 
den  kurzen  Bericht  des  Th.  durch  allerlei  Einzelheiten  erweitert  hatte.  Wahr- 
Bchpinlich  sah  Kpboros  den  Philistos  ein  (S.  711,  Anni.  (1«'<>.t>n  An^^nben  er  aber 
natürlich  mit  derselben  Willkür  und  Unzuverlassj^kt'it  bcai  UeiSet»' .  lo  dit^  spiner 
Ilauptquelle.  Daher  steht  bei  Diod.  neben  Glaubwürdigem  Zweifelhaftes  odtu-  Uu- 
riehtiges.  Die  S^estaier  werden  von  den  Selmantiern  in  einer  grofsen  Schlacht 
geBcblsgen  niid  bitten  daranf  vergeblioh  die  SjraknMner  und  AkiagantiDer  um 
Hilfe.  Di\H  ist  entschieden  unrichtig,  denn  nach  Th.  erlang:ten  die  SeUnuntier  mit 
syrakusanischer  Hilfe  die  Oberband.  Die  ganze  Kriegsgeschichte  bei  Diod.,  ans 
der  natürlich  die  Syrakusnncr  iiusgfschieden  sind,  nnit  ihrpr  allmühlif^cn  Steigfronfr 
bis  zur  Xffiltrlage  der  Segestaier,  ist  daher  blofsse  Mache,  obwohl  sie  vün  den 
neueren  Darstellern  als  geschichtlich  behandelt  wird,  hin  au  Akragaa  gerichtetes 
HilftgeMich  ist  mSglicb*  Dann  sollea  aiek  die  Segesuüer  an  die  Karthager  ge- 
wandt haben.  den  nahen  Bestehongen  der  Eljnier  sa  Karthago  (Bd.  1",  876. 
421)  kSonte  das  Tiiatsacfae  sein.  Ebenso  lielse  sieh  eiae  Abweisung  ssüem  der 
Karthager  erklären,  da  diese  damals  mit  inneren  und  aftilauüsehsa  AagsIcigSolMitcn 
sa  thon  liatteo.  Meltser,  Oeseh.  d.  Karthager  I,  224. 
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sie  bereits  im  Jahre  454'3  einen  Vertrag  und  während  des  letzten  nk«* 
Kichen  Krieges  ein  Bündnis  abgeschlossen  hatten  K 

Ihre  Gesandtschaft  berief  rieb  auf  das  BQndnis  und  setaie  aus- 
einander! dafs  es  im  eigenen  Interesee  der  Athener  Iflge,  ihnen  Hilfe  an 
leiiten.  Die  SyrakoBaaer  hUten  bereits  ungestraft  Leontinoi  serstört^ 
sie  würden  nach  und  nach  aaeh  die  Übrigen  Bundesgenossen  Athens 
vernichten  und  wenn  rie  erst  die  Herrschaft  Über  die  ganse  Insel  er» 
langt  hätten,  als  Dorier  den  stammverwandten  PelonneRem,  als  Kolonisten 
ihrer  Matterstadt  mit  grofser  Macht  au  Hilfe  kommen  und  Athen  stOraen 
helfon.  Es  wäre  also  staatsklag,  sich  gegeli  Syrakus  mit  den  noch  übrig 
geblieb^en  Bundec^en<M8en  au  yereinigen,  S^jesta  wäre  berdt  und  im 
Stande,  anm  Kriege  genügende  Geldmittel  herzugeben. 

Trota  aller  Überredungskünste  liefaen  sich  die  Athener  au  keinem 
Obereilten  Entsehlasse  hinreifsen.  In  mehreren  Volksversammlangeq 
wurde  Aber  die  Angelegenheit  verhandelt  und  endlich  beschlossen,  zu- 
nächst Gesandte  nach  Segesta  au  schicken,  die  sich  Aber  den  Stand  des 
Krieges  unterrichten  und  namentlich  feststdien  sollte,  ob  die  Geldmittel^ 
von  denen  die  Segestaier  redeten,  wirklich  vorhanden  wären. 

Die  Gesandten  liefsen  gründlich  Lauschen.  Bei  den  Gnstmühlern, 
die  ihnen  vornehme  Segestaier  gaben,  erschien  in  allen  l'i ivatliuuBern 
eine  Menge  Güld-  und  Silbergeschirr,  allein  es  war  zum  grölaten  Teil 
immer  dasselbe,  das  man  aus  der  ganzen  Stadt  gesammelt  und  von  aus- 
wärts geborgt  hatte.  Auch  der  Wert  der  segestaeischen  Weihgeschenke 
im  erykinlschen  Aphrodite -Heiligtum  wurde  von  den  Athenern  über- 


1)  Vcrtm^:  Bd.  IIF,  1,  S.  521.  In  Bezug  auf  daH  Bündnifi  heilst  es  bei  Thuk. 
VI,  6,  2*.  die  Segestaier  wurden  bedrängt.  uSctt  TtTv  yet^o/niri^y  ijil  Aü^nf^K  »«i  ro»" 
nQOxiQOO  nnlifMV  Atwxhw  ol'Eyt^ti^  iruftaj^fay  dyafUftr^oxoyiet  foui'A9nyttfov(f 

/(Mbrfo  tf^m  mi#c  niftiMUftuf  invftvtna,  Böhme,  E.  Cortitu  II*,  865,  109  and 
Ii.  Herbst  (Za  Tb.  in  Frans  Mfillm  MUtsilongen  ans  dem  Nschlane,  Qnedlinbarg 
1899,  PfOgT.  18)  verbinden  Atoviiviav  mit  Ivautt^lav.  Poppe -Stahl  und  Classeu 
■treicbpn  .Ifnvrivorr  als  fremdartigen  Zusatz,  jener  ist  jedocli  der  Ansicht,  dnfs  dio 
SegRstuier  mit  den  Athenern  ein  ffirniliches  Bündnis  abgeschlossen  hatten,  dieser 
versteht  uuier  itfif4(txi*<  nur  die  Wafleugemeinschaft  zwischen  den  Athenern  und 
Sikelioten,  an  der  auch  dio  Segestaier  beteiligt  gewesen  wären.  Die  anch  von 
Qrote  IV,  112;  Hohn  II,  406;  Beloeh,  Gr.  Geieh.  II,  S6  «sd  Freemut,  Hiat.  o# 
Sieily  III,  648  (s  Lupus  6fK>)  vertretene  Ansieht  Poppe -Stahls  ist  ohne  ZwelM 
die  richtige.  Dafs  Th.  ein  Bündnis  mit  Segesta  im  Auge  hat,  ergiebt  sich  aus  den 
dem  Nikias  in  den  Mund  gelegten  Aufserungen.  VI,  10,  5:  r,ufTi  <fi  *fy««ro/oic 
<fij  ovat  (v(A/Ääj[OK  (iJtxiwuiyint;  J^f'wf  ßnfjt^otfjfV.  VI,  l.'i,  2:  roiV  »f*  *Ey$atlitotf. 
Uitf  fintiy,  inttdq  tiyev  'A^tt'nlioy  xnl  ^vyqtl/tty  itQof  leXtyovviiov^  ro  n^iSrov  ito^ 
XtfMV^  fAttd  0tf(o9  uJttSp  m%  wntAiM$m'  ««l  ti  tmnov  C*f*M"X^"f  ^9  nintta9ttt 
»vi.  Vgl.  Meh  VI,  SB,  2  (Hermolnftles).  Dus  Bftndnis  mude  wuhwchefalieh  voi^ 
LudMs  bei  sebieiii  Zuge  gegen  Himeim  «ligeiehloisea.  &  1081,  Aam.  6* 
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«chfttsi  Wahncheinlich  hielten  sie  vergoldete  Sübei^rät  für  mAasive« 
QM  K  Von  dem  glänzenden  Schein  geblendet  und  von  der  grola- 
artigeii  Qaatfireundschaft  entzückt,  kehrten  Gesandte  and  Kann* 
Bohailen  zu  Beginn  dea  Frühjahres  (März)  415  nach  Athen 
zarftck.  Mit  ümen  kamen  segestaeische  Gowadfn,  welche  gleich  60 
Talente  ungemlbulet  Silber  als  Monatslöhnung  fikr  die  Mannschaftea 

60  Tffieren  *  imtbtaehlen  und  damit  dia  y^aMangpfthigkät  ihnr 
Stadt  SU  bewdien  schiene 

Maoh  den  fiSnfthliuigen  dar  MamtichafteD  und  den  Dericlito  dv 
Gesandten,  die  auch  noch  andere  verlockende^  aber  eibenfiüb  der  Wahr- 
beit  nicht  entsprechende  Dinge  Torbinchten  ^,  gUabie  dae  Volk,  deft 
m  Segeeta  goldene  Beife  an  finden  wiren,  nnd  wurde  mit  Eifar  fir 
dan  KriegBzug  eiftUi  Nikia»  warnte  yergebUeh.  Et  ▼erhalbs 
auch  die  Stimme  des  Enripideai  der  in  seinen  unter  dem  Efaidracfa 
des  Falles  von  Melos  verfigirsten ,  an  den  grofsen  Dionysien  im  letzta 
Drittel  des  März  aufgeführten  ,,T roerinnen ^'  den  Kri^  g^en  Troia 
mit  ailen  Schrecknissen  und  der  Brutalitat  de3  vom  Unheil  bedrohten 
biegera  in  grellen,  realistischen  Farben  darstellte  und  jeden  Angn^ 
kri^  nachdrücklich  verurteilte  K 


1)  Thuk  VI,  4ß,  3—4,  dem  Ephoros  nach  Diod.  XII,  83,  3—4  folgt.  Tk. 
sagt,  dai»  die  Egestaii-r  roioyde  r<  i^(if)^rr,otiyjü  einen  Kuuätgriff  auwaadtenV  Sie 
fiihrtao  die  Athener  in        iieiligtum  und  ^gtea  die  aya&iiftata^  ^tdXas  i«  «ol 

niste  vsV  ifpu^  dm*  tfl/ffs  ^nm/ttme  j^i^fuhmw  sr«ffljftf».  Clssssa  ainuat  aa,  dsb 
sich  die  Athener  bat  dar  AbseUtsang  des  Wertes  dar  Mssga  dss  gUaseate 

Sübargeachirres  geirrt  hittsn.    Allein  den  Gesandten,  doch  wohl  dniguiiiisfiSS 

«ac^verständjgen  lauten,  wird  ohne  Zweifel  der  Wert  von  Silbergerät  bo  weit 
kaunt  gewesen  sein,  dafs  sie  bei  der  Scbätzuug  nicht  mo  arg  fehl  gehen  kocntea, 
wie  sie  ea  thaten.  Femer  redet  Th.  von  einer  kunstlichen  Täuschung.  Darum 
hat  Meineke,  Uermea  Iii,  372  indifyvQa  Tersilberte  EngefaTse  Tenmitet.  Stahl- 
Poppo  fast  die  Vanuatang  angoMiainsn.  AlWa  W,  E.  Bosabar,  DarThaMans 
dar  Egastsisr,  JaM.  f.  U.  PUlaL  m  (168»),  SOff.  hat  daiaaf  Mageirisssn,  dsb 
das  Hdllglam  durch  seine  SObsiicbStse  berOhmt  war,  dafs  et  in  Sioilien  vidi  alt« 
Snbeigaiit  gab  (Cicero  in  Verr.  IV,  ieff.),  and  dab  anch  in  anderen  Tcmpda 
•ilbeme  Gegenstände  am  häufigsten ,  versilberte  nur  Stifgerst  sehen  vorkomm«i. 
B.  Tennatet  vnagyv^a ,  Bilbergeräte,  die  mit  Rockucht  auf  das  Epithetboti  der 
Aphrodite  {z9*'*'^l)  vergoldet  waren.  Schon  Grote,  Gesch.  Gr.  IV',  144  ist  auf 
denselben  Gedanken  gekonunen,  und  auch  Freemann,  Hist  of  Sicily  lU,  140 
(FM8BaB>LapBsni,lM)satdialktsiakdiHarLSBa^dsrSafairiai%kaitaB,  «IkMi 
X.  Hvda^  Jisluli.  f.  kL  PUM.  m  (1889),  68»  aa  daas  «bsriiafRtsa  Tbsls  ftalUII. 

2)  Vgl  S.  876,  Anm.  4. 

3)  Thuk.  VI,  8,  2;  46,  4. 

4)  H.  Steiger,  Waraa  ssfaiiab  Eaiipidss  ssias  TiostiaaBa?  PhiM.  LIX 

<1900),  QQiS. 
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Die  Volk s Vorsammlung  beschlofs  60  Triereii  nach  Si- 
cilien  zu  schicken  und  übertrug  den  Oberbefeld  mit  unbeschräukter 
Vollmacht  f&r  den  Kriegaaug  dem  Aikibiades,  Lamacbos  und 

Für  Alkibiades  bedeutete  die  Wahl  die  notwendige  Vorbedingung 
zur  Ausfuhrung  seiner  ehrgeizigen  Pläne.  Nikias  war  wider  seinen 
Willen  gewählt  worden.  Er  war  nicht  hloie  g^gen  den  Eriegszag, 
flondera  entzog  sich  überhaupt  gern  schwierigem,  gewagtem  Unter- 
nehmungen. Aufserdem  sollte  er  das  Kommando  in  Qemeinschaft  mit 
«inem  Manne  filhren,  der  sein  politischer  Qegner  nnd  ihm  ab  Meiuch 
hOcfast  unsympathisch  war  '. 

An  die  Volksvmammliing  war  die  Frage  gestellt  worden,  ob  man 
einem  oder  mehreren  Strategen  den  Oberbefehl  übertragen  sollte.  Jenes 
wOnschte  natürltch  Alkibiades,  aber  im  Hinblick  auf  sein  iflgelloses 
Leben  und  seinÜBn  maTiloaen  Ehfgeis  trug  die  überwiegende  Mehrheit 
der  filbijersohaft  Bedenken,  ihm  aUein  das  grolse  Heer  anaavertrauen. 
Man  beflirehtete  ^on  ihmi  allerdings  mit  Qurecht,  m  tollkühnes ,  nn^ 
besonnenes  Vorgehen  and  hielt  es  ftr  geraten,  ihm  den  TOrsichtigen, 
sofiden  Kikias  an  die  Snte  an  stellen,  au  dessen  bewährter  lud  bisher 
KltteUicher  KiiegsDihmng  anch  die  Demokratie  Vertnmen  hatte  K  Den 
Vermittler  awischen  beiden  sollte  Lamachos  spielen,  der  im  reiferen 
Mannesalter  von  etwa  50  Jahren  stand,  dabei  jugendlicbes  Feuer  be- 
eaft,  nnd  nicht  nur  ein  tapferer  Handegen  war,  sondern  auch  strategische 
jSinsioht  hatte,  fiel  seiner  Armat  imponierte  er  jedoch  dem  Kriegs- 
Tolke  lange  nicht  so,  wie  seine  reichen  und  voraehmen  Mitfeldherren 
Die  Dreiteilung  des  Oberbefehls  war  an  und  für  sich  nicht  uabcdenk- 


1)  Thak.  VI,  8,  3;  Diod.  XII,  84,  8;  Plat.  Nik  12-,  Alkib.  18  (nach  Tb. 
S.  732  und  740).  Die  amtliche  Reihenfolge  der  Strategen  nach  CIA.  I,  183 
—  r>itt»Tih»Te;or ,  Sylloge  I',  Nr.  37,  v.  35  fF.  Dt^  In-»clirlft  If^hrf,  dafs  neben  den 
auiäerordeutlicb  bevollmächt igten  Strageu  noch  andere,  darunter  Aotiraachos  aus 
Hermos,  den  Zog  mitmacheu  sollten.  Vgl.  E.  Cartias,  Gr.  Gesch.  11°,  870.  Zu 
den  damals  gefiafirten  BeseblÜMen  gehört  sicherlich  CIA.  I,  55,  wo  von  emse  Es« 
jpflditMn  die  Bede  ist,  in  der  80  Schilie  ausgerüstet  werden  soUm.  Der  Be- 
iehlnla  ist  nimiittaUMr  vor  der  Wahl  der  Stntegea  ge&bt,  rgl.  Vrga^  3,  8: 

'^jfia^iiQotovijam  rov  tfr,a)or  tivrinn  fiaXff,  firf,  tfoxeT  fr«  ainnt^tiyoy  ,  ,  elrs  .  , 
Mi09«*  t'  /f]  nynS^f;  yvyt\  oYnrfd  JfrA.   Mullcr-Strübing,  Philol.  Supplbd.  IV,  77. 

2")  Über  Nikias  S.  lÜOl.    Tüuk.  VI,  8,   1:  «Voror.o,-  -ioquivoi  äg^etr.  Plut. 
Nik.  lö  nach  Th.  mit  dem  Zusätze:  ov^  lixiora  rijr  ÖQX'i"  ""^  eopuqxovta 

8)  Naeh  Plut  Nik.  19  mid  Alkib.  18  trollten  die  Athener  der  tiXfw  des  AI- 
Ubiadfls  die  n^fAvom  nnd  9iy^tm  des  Nikias  brigeieUen. 

4)  Ober  Lamaeho«  Tgl.  S.  10S8,  Annt  S;  1084,  5;  llfiS,  3. 
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lieh,  in  diesem  V-Alt^  aber  um  so  ^elahrlicher,  als  ein  erspriefsliches  Zu- 
samiuf  nwii  ken  des  Nikias  und  Aikibiades  auf'  die  Dauer  au8geschioö2-c*n 
war.  iiue  Cliaraktere  stiefseii  sich  gegenseitig  ab  und  ihre  Aosiclittin 
über  Ziel  und  Zweck  des  Feldzuges  gingen  weit  auseinander.  Ernste 
Konflikte  waren  sehliefelich  unvermeidlich ,  da  die  den  Strategen  er- 
teilten Aufträge  ihnen  einen  weiten  Sjiit  Iraum  Itir  selbständiges  liandeln 
liefisen.  Sie  sollten  den  Segestaiern  gegen  die  Selinuntier  Beistand 
leisten^  im  Falle  eines  günstigen  Verlaufes  des  Krieges  Leoutiuoi  wieder- 
herstellen und  die  üi>rigen  Verhältnisse  in  Sicilien  so  beliandein^  wie  lie 
es  itir  die  Athener  am  vorteilhaflbesteii  halten  würden  \  Das  war  un- 
bestimmt, indessen  die  VolksstimmuDg  und  die  Verarteilung  der  Strategen 
der  früheren  Expedition  l^ten  es  nahe  genug,  in  der  allgemeia  ge- 
haltenen Volimacbt  eine  yerateckie  Auffordemng  so  £roberangen  sa 
erblicken. 

NikiM  war  überzeugt,  dafs  das  Volk  das  Hilfsgesuch  nur  zum 
Verwände  ntthme  und  in  Wahrheit  nach  der  Herrschaft  über  StcÜiea 
trachtete.^  "Er  machte  noch  einen  Versoch,  den  ▼erhtognisToJlen  Be- 
eeUnfii  rüekgiogig  su  machen.  Am  f&nften  Tage  nach  der  Volks- 
Tcrsammluigy  welche  den  Zug  beschlossen  halte,  trat  das  Volk  wiedenun 
snsammeni  um  über  die  raaehe  Ausführung  der  Rüstungen  und  etwaige 
Nachfordsmngen  der  Strategen  Beschlüsse  au  iasseo.  Dabei  erüAicle 
lükias  nochmals  die  Generaldebatte  über  die  Frage,  ob  der  Zug  über' 
haupt  unternommen  werden  sollte.  Das  Tersliefs  gegen  die  Gleichifts- 
Ordnung,  aber  der  yorsitsende  Prytanis  liefs  infoige  der  dringenden  Vor- 
stdlungen  des  Nikias  die  Veriiandinng  su  \ 

Nikias  wies  in  seiner  Rede  auf  die  höchst  unsichere  Lage  in 
Hellas  hinf  Leicht  kdnnie  es  geschehen,  dafs  die  Feinde,  die  den 
Frieden  nur  notgedrungen  abgeschlossen  oder  überhaupt  nicht  anerkannt 
hätten,  sich  mit  den  Sikelioten  verbinden  und  angreifen  würden,  sobald 
sie  die  Macht  Athens  getrennt  sahen.  Wenn  niaa  einen  au.selinlichern 
V^erlust  erlitte,  würden   sie  sofort  losschlagen.    Der  Staat  hätte  sich 

1)  Tbiik  VI,  8,  2.  Angeblicher  geheimfir  BstsbeMfalsb,  im  EaUe  des  Siege» 
die  SeUnnntier  und  Syrsknianer  m  Sklaven,  die  übrigen  SifceUoten  tribat]>dieht|g 

SU  machen:  Diod.  XIII,  2,  8;  30,  3  and  dazu  S.  711,  Anm.  <>. 

2)  Tbuk.  VI,  8,  4 :  nQOffuan  ßQu^fi«  *«i  evn^tnu  r^c  ItttUtti  umcanfy  fAtyäloi' 
i^yov,  f<f((9&ttt.  VI,  11,  ü.  Th.  eignet  sich  dieses  Urteil  an.  \'l  t^  1   V^rl.  VI,  ).  ], 

3j  \'gl.  S.  1027,  Anm.  3  Zu  tincr  nochmaligen  Abstimiuuni^  über  den  bereits 
gefalkteu  Beschluiii  ist  e»  uicht  gekummeD. 

4)  Thuk  VI,  d'-U.  Die  Grundgedanken  stammen  aus  der  ^rirldich  gcbaHeaea 
Bede.  Vgl.  S.  671ff.  Em  Aossug  mit  ZnaXtiao  in  Beiog  enf  Kartlisgo,  die  den 
Sikclioteu  venraten,  bei  DIod.  XII,  88,  6.  Vgl.  Plat.  Nik.  12  nnd  AIUIk  IS 
(nach  Th.). 
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eini^ennafsen  erholt,  aber  man  dürfe  die  \vi* der  '  i  la  i^ct t  i;  Kr3fto  nicht 
oci  cnti'ernteu,  unsicheren  Unternehmung«  n  auts  Sj  iel  setzen  und  nicht 
nach  neuer  Herr»chat't  strehen ,  bevor  man  dalieim  den  alten  Besitz- 
stand p^eaiehert  und  in  Tinukien  wioderher^»estelh  hätte.  Diesen  Be- 
sitzstand verniöclito  man  festzuhalten,  dagegen  würde  man  eine  Herr- 
schaft über  die  Sikelioten,  wegen  deren  grofsen  Zahl  und  der  weiten 
Entfernung  nicht  behaupten  können  Wie  die  Dinge  in  Sicilien  lägen^ 
wären  die  Sikelioten  tikr  Athen  ungefährlich.  Es  wäre  auch  nicht  zu 
befürchten,  dafs  die  Syrakusaner,  falls  sie  die  Sikelioten  unterwerfen 
doUten,  aU  hemoliende  Stodt  mit  den  Lakedaimoniem  gemeinsame 
Sache  machen  würden,  denn  nach  dem  Sturze  der  athenischen  Herr- 
schaft wfiide  ihre  eigene  von  den  Hellenen-Refreiem  bedroht  sein.  Den 
Segestaiern  milTtte  man  es  llberlaaaeni  uch  allein  mit  den  Selinontiern 
zn  vergleichen,  da  äe  ja  ohne  Befragong  der  Athener  den  Krieg  be- 
gonnen hätten. 

Nilüaa  nnterschttit«  atterdinga  die  Bedeutung,  wdche  die  nke- 
liachen  Ereigniste  für  Athen  hatten,  er  untenchätate  im  besonderen  die 
Gte&hr  einer  Beichabildnng  der  korinthischen  Fflansstadt,  im  übrigen 
waren  jedoch  «eine  Gründe  unbedingt  autreffond 

Einige  besonnene  Leute  tchloBaen  sich  annen  Auafbhrungen  an,  die 
mdaten  fiedner  forderten  jedoch  snm  Kriegszuge  und  aum  Festhalten 
an  dem  Beschlüsse  auf.  Auch  Alkibiades  ergriff  das  Wort  Hildas 
hatte  ihn  perstotich  angegriffen.  Darauf  antwortete  er  mit  euier  Her- 
vorhebung seiner  Iieistungen  und  Verdienste.  In  Besug  auf  den  Kriegs- 
aug konnte  er  geltend  machen,  dafo  derselbe  gegen  keine  Grofsmaoht 
gerichtet  wire Die  Städte  der  Sikelioten  hätten  zwar  eine  grofse 
Bevölkerung,  diese  bestände  jedoch  aus  zusammengewürfelten,  unruhigen 
iiaufen  ^,  die  aich  bei  den  inneren  Kämpfen  auf  Konten  des  Qemeiu* 

1")  Vp!  tln7,a  (Vn-  Boiiif'kunjjreii  A(!    Hrilmg,  Berl.  pbilol.  Woclionsclirift  III 
lHK-^^,  loy»;  \uid   YA.  Meyers,  Fornchuugcu  II   {\B99),  a60ff.    Slkeli.sclie  Er- 
oberuugen  wUrden  vollends  unhaltbar  geworden  sein,  wenn  die  Karl  hager  ein- 
griffen. 

2)  Sehr  stark  betoat  Belocb,  Or.  Gesch.  II,  87  die  sikefiBcbsn  IntsrSMSa 
Athens.  Aueh  J.  Toqtffer,  AlUhisdet  in  Paaty  -  Wismwsb  Besl-Eoeyklop.  1522 
68g^t  :  ..  Ka  war  hl  der  That  die  ]i9ebste  Zeit ,  dafs  Atiben  in  die  »iciüachen  An- 
gelegenheiten ener*^5sch  oit);,'r!fF,  wenn  p?«  nicht  sdnon  frn^yTPn  im  [junff  dor  Zeit 
fiaflclbst  gf»woTnieuen  Kinflufs  wieder  verlieren  Hollte.*'  Bei  dem  ünteniehmen  han- 
delte et»  üich  aber  idcbt  blofü  um  den  Schützt  der  Interessen  Athens,  sondern  um 
Eroberungen.  Vgl.  Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  124 ff.;  Fneemaa,  Hbt  of  Sicily 
m,  106  =s  IVeenaan-Lapoi  III,  96. 

S)  Thak.  VI,  17,  S:  fttyäXv^  Hmfur, 

4)  Vgl.  Bd.  IV  490;  U',  786ft;  IH,  1,  17t. 
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Wesens  zu  bereichern  trachteten  und  aus  Mangel  an  Vaterlandagefiibl 
nur  unvnllkümmen  zur  Abwehr  gerüstet  wären.  Kine  solche  Menge 
würde  schwerlich  geineinnützHchen  Riitschiagen  Gehör  schenken  oder 
sich  zu  einer  geracinsaraen  ünteniehmuug  vereinigen.  Es  würden  gar 
manche  durch  oinschmeichehide  Worte  leicht  zn  ji^ewinnen  sein  uod 
aufserdem  viele  hikeier  sich  an  dem  Angriffe  gegen  die  verhafsten  Sy- 
rakusaner  beteiligen.  Der  1^'eidzug  in  Sicilien  hätte  mithin  alle  Aus- 
sicht aut  Erfolg,  daheim  wäre  von  den  entmutigten  Peloponnesiem  nichts 
zu  befürchten.  Sie  wären  nur  im  Stande,  in  Attika  einsui'ailen ,  und 
das  kdnnten  sie  auch,  wenn  man  den  Zug  nicht  unternähme.  Zur  See 
wären  sie  nicht  su  fUrohten,  denn  die  anrückbieibende  Seemacht  wäre 
ihnen  völlig  gewachsen. 

Wenn  Alkibiades,  wie  es  wohl  im  grofsen  und  gamna  der  Fall 
gewesen  oeiii  wird,  das  gesagt  hat,  so  lag  seinen  Ansfilhrungen  ein  Qe> 
nuBch  von  wahren  und  falschen  Annahmen  zu  Grunde.  Er  unter- 
sch&tsie  den  Lokalpatriotismus  und  die  kriegerische  LeiBtangaflÜiigkfit 
der  ^elioten  und  gab  rieh  in  Besug  auf  ihre  Haltung  gegotllber 
Fremden  trotz  des  Friedens  von  Qela  gefthrUchen  Tänsofairagen  hin. 
Femer  setste  er,  ungewamt  dnnsh  dendiche  Anceiehen  \  iirtttndioh  vor- 
ausy  dafs  die  Peloponnesier  noch  immer  nichts  Bessores  an  thnn  wissen 
würden,  ak  ihre  EinflÜle  in  Attika  m  wiederiiokn.  Nieht  wissen  kxmnfee 
er  freiliehy  dafs  die  Athener  auch  die  yon  ihm  ▼oransgasetstp  Beserw» 
flotte  in  Sicilien  dnaetsen  würden.  Auf  die  Frage  der  Behauptung 
sakdiseher  Eroberungen  und  den  wanden  Pnnkt  in  Thrakien  illst  ihn 
Thukydides  nicht  eingehen,  dafilr  legt  er  ihm  allgemeine  Erwägungen 
in  den  Kund,  die^  ob  ausgesprochen  oder  nicht,  jeden&Us  im  Geiste  des 
Redners  und  ähnlich  denkender  Kreise  gehalten  sind.  Athen  konnte 
anf  der  Stufe  der  Macht,  die  es  erreicht  hittn«  nicht  stdien  bleiben, 
sondern  müfste,  ohne  genaue  Berechnung  derGrensen  der  Herrschaft, 
fortschreiten  Die  Stadt  wäre  an  Thatenlosigkeit  nicht  gewöhnt,  durch 
den  Uberp;aijg-  zur  IJntliäUg-kcit  würde  sie  sicli  selbst  verzehren  und  an 
Einsielit  altern,  durch  Kampl  an  Erfalirang  und  Thatiu-aft  gewinne. 
Als  ub  Hellas  üicht  ein  reiches  Feld  zum  Handeln  geboten  hätte! 

Eine  Eroberungspolitik,  die  sich  keine  Grenzen  stef'kte. 
konnte  natürlich  nicht  in  Sicilien  stehen  bleiben.  Alkibiades  betrachtete 
die  Eroberung  der  Insel  nicht  als  Endziel  des  Kriegszuges,  sondern  als 
Basis  für  weitere  Unternehmungen.  Zum  entscheidenden  Stofse  r^^eu 
Sparta,  den  er  mit  peloponnesischen  HopUten  nicht  zu  fuhren  yermocht 


r,  S  1190,  Anm.  8. 

3)  Vgl.  die  AufteraiigMi  clor  Atheov  bei  Tfank.  Y,  10^ 
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hatte,  wollte  er  die  reichen  Hiltskrätte  Sicihens  benutzen.  Von  Sicilien 
au^  ä^oiite  die  lierrschatt  über  ganz  Hellas  gewonnen,  auch  Karthago 
erobert  werden 

Aboj  kein  anderer  als  er  selbst  sollte  hIs  Oberleldherr  das  ge- 
waltige Unternehmen  leiten,  das  seinen  tjrrannischen  Ehrgeiz  befriedigen 
und  auch,  wie  die  Gegner  meinten,  sein  durch  übermäfsigen  Auiwand 
angegriffenes  Vermögen  aufbessern  sollte 

Die  Rede  des  Alkibiades  schürte  den  Knegseifer.  Die  Segestaier 
b^ründeten  nochmals  ihr  Gesuch,  und  leontinische  Verbannte  baten 
QDter  Berufung  auf  die  beschworenen  Verträge  dringend  um  Hilfe.  Die 
gro£K  Mehrheit  der  BUrgeivchAft  zeigte  neb  entacbiossen,  unter  allen 
UmstKuden  den  Zug  annufühfen.    Die  thaten-  und  abenteuerlustige 


1)  Tb.  sagt  VI,  15,  2,  dafs  A.  Öicilieu  und  Karthago  za  croberu  gedachte. 
In  der  Bede  an  das  Volk  läfst  er  ihn  nur  den  Gewiau  SicilicDs  ins  Auge  fassen, 
der  aller  Wahrsehdnlielikeit  nach  den  Atbenetn  die  Etorvacbaft  ttber  gans  Hellas 
WMhaAin  wIMe.  VI,  18,  4.  Tb.  Iiat  an  dieser  Stelle  Karthago  anagsfleliiedco, 

weil  A.  doch  den  Umständen  gemfifs  reden  soUte  und  gewifs  auch  geredet  hat. 
Der  Gedanke  au  eiucn  Zug  gegen  Karthago  war  nicht  neu  (8.  1122.  Aum.  ,  pr 
hat  auch  damals  gewifs  nicht  blofs  im  Kopfe  de«  A.  gospitkt  ^Müller- Strübing, 
Aristopbaues  24),  sonderu  auch  auf  seine  Anregung;  zahlreiche  andere  IjCute  be- 
schSftigt.  Viele  Athener  soUeu  bei  ibreu  Zusammenkünften  nach  ihren  damaligen 
Vontellnngn  Karten  von  Sicilien  geaelehmt  und  beaonden  die  Orte  berttck- 
aiclitigt  haben,  die  Ubyen  gceenttbeflagen.  Plnt  Nik.  12;  rgL  AlUb.  17.  (Die 
Qadle  UUst  sich  nicht  mit  Sicherheit  bestimnen,  schwerlich  handelt  es  sich  aber 
blofs  um  eine  boshafte  Erfindung  des  Timaios.  Ad.  Holm  II,  34G;  Freeman- Lupus 
III,  93,  4."*r  Wenn  aher  nuch  nicht  weni^'e  Loute  solche  ausschweifende  Eroberungs- 
gelüste ht'gteu,  so  würden  diese,  von  eiut  tn  der  leitend»:'?)  Strategen  in  der  Volks- 
versammlung ausgesprochen,  viele  bedenklich  gemacht  haben.  Isaturiich  redet 
davon  A.  tct  den  Lafcedainioiiieni.  VI,  90.  Wenn  Th.  von  den  Absiebten  dea 
VeUtes  apriebt,  ist  nur  von  Sellien,  nicht  von  Karthago  die  Rede.  VI,  1,  I; 
6»  1.  PInt.  Alkib  17  unterscheidet  demgemäfs  zwischen  den  Ahf^ichten  des  Volkea 
und  denen  dee  A*  Vgl  Fkeeman,  Bist  of  Sicily  III,  637  ff.  =  Freeman -Lopua 
m,  573  ff. 

2^  Thuk.  VI,  15,  2  schreibt  dem  A.  olun  Zweifel  mit  Recht  durchaus 
egoistische  Motive  zu.  (Vgl.  S.  1222).  A.  wiii  dem  ^iikias  deu  Widerpart  halten 
und  namentlich  daa  Kemmaado  flUiren,  um  durch  die  Unter  «erfimg  SieilienB  und 
Karthagos  Geld  and  Rahm  au  gewinnen.  Dieae  Anlfbaenng  legt  Tb.  VI,  19,  2 
den  Niklaa  fai  den  Mond  {tS  imnoff  t»6m»  mnnttr).  Nach  Fokke  (8.  1918, 
Anm.)  soll  freiUcfa  A.  in  idealem  Sinne  die  nationale  Einigung  der  Hellenen  an* 
gestrebt  haben.  Er  hätte  über  Hellas  lion-'^i^li'^n  wollen,  jVdoch  übor  ein  gecinigtes, 
starkes  Hellas.  A.  hätte  in  richtiger  Würdigung  des  Geistes  und  der  Kr.'ifto  »einer 
Vaterstadt  gehandelt.  Die  Expedition  wäre  zur  nationalen  Einigung  nutwendig 
and  eine  natürliche  Konsequenz  der  bisherigen  Entwickelung  Athens  gewesen. 
Vgl.  dagegen  die  Bcmerinrngtb  Ad.  Hdima,  PhikiL  WoelMnaehHft,  1883,  Nr.  86, 
^p.  109&ff.,  und  H.  Landneliis,  PUtol.  XLVlf  (1889),  185ff. 
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Jugend  Bchwftrmte  &ac  das  Unternehmen,  das  demokratische  Stadtvolk 
war  längst  auf  die  Eroberung  Sieiliena  ausgegangen,  die  Bauetusehaft^ 
die  sonst  kräftig  den  Kikias  untersttttzt  hatte^  liels  sich  TOn  der  StrSmui^ 
forMsen,  da  ja  bei  dem  Eriegi^zuge  Atüka  nicht  bedroht  zu  sein 
schien.  Auch  die  Vermögenden  w.igicn  entweder  keinen  Widerspruch 
oder  waren  in  der  Hoffnung  auf  uiateiielleu  Gewiii u  mit  dem  Unter- 
uehmen  einverstanden 

2^ukias  überzeugte  sich,  dafs  er  durch  direktes  Abraten  nichts  aus- 
zurichten venuüchte  uud  änderte  seine  Taktik.  Er  setzte  auseinander, 
dafs  gegenüber  den  bedeutenden  Streitkräften  und  Hilfsmitteln  der  Si- 
keÜoten,  sowie  ziu*  Übcrwindunpc  der  soiiaLigeu  Schwierigkeiten  des 
Unternehmens  die  Flotte,  die  uian  auszusenden  gedächte,  nicht  genügte. 
Zur  Erreichung  des  vorgesetzteu  Zieles  wäre  eine  dem  Gegner  weit 
überlegene  Flotte  und  ein  grofses  Landheer  crl'orderiich ,  ierner  eine 
Menge  von  Lastschiffen  mit  Proviant  und  eine  möglichst  hohe  Geld- 
summe. Die  Grölse  der  liüstung  sollte  entweder  doch  noch  das  Volk 
abschrecken  oder  wenigstens  das  Unteraehmen  nach  mwschlicbem  fir- 
meren möglichst  sicher  stellen. 

Nikias  erzielte  im  Volke  eine  entgegengesetzte  Wirkung 
als  er  erwartet  hatte.  Man  meinte,  dais  er  mit  Recht  eine  so  grofoe 
Ausrüstung  für  nötig  hielte  und  data  nun  erst  der  Erfolg  verbürgt  wäre. 
Mit  der  Gröfso  der  Unternehmung  wuchs  die  schwindelhattc  Lciden- 
scbalt.  Wer  anderer  Meinung  war,  hielt  ^ich  anrttck  und  schwieg,  weil 
er  fürchtete,  als  schlechter  Bürger  verschrieen  au  werden  *.  Ein  Red- 
ner, angeblich  der  Busyge  Demostrato a,  ein  adeliger  Demagoge, 
forderte  den  Nikias  attt\  gerade  heraus  au  sagen,  welche  Kriegs- 
macht ihm  die  Athener  bewilligen  sollten  >  Widerwillig  erklärte  dieser^ 


1)  Über  die  ve'ot.  vtaiiffiot  vgl.  VI,  12,  2  ttnd  13,  1:  18,  1,  Vgl.  Eurip  Hiket 
234 f.  —  Plut.  Alkib.  17.  -  Über  die  Haltung  der  ft'nopo»  Plut.  Nik.  12,  vielleicht 
nur  nach  Thnk.  VI,  24,  i. 

2)  Tbiik.  YI,  S4.  Sokrates  und  Meten  lollsn  von  dem  Zuge  Unheil  be- 
fürchtet haben.  Plnt.  Nik.  13  oad  Alkib.  17  (vgl.  Aillau  P.  H.  XIII.  12)  nach 
Timaios,  der  über  allerlei  warnoude  Vorzeichen  uud  den  Zug  betreffeude  Orakel 
horichtet  l.iUte  Plut.  Nik  1  (TimaioH,  Frgm.  104).  Vgl.  über  die  Quellen  S.  73«, 
Anm.  1  und  740,  Anm.  Welierrs  I  ri  Holm  II,  407,  15  uud  Freeoaanf  Hist. 
Sicily  Iii,  JU.'i.  108  =  Freeumii- Lupus  III,  93. 

3)  TbnlL  VI,  25,  1:  itttgtMv  nt  f«»y  'A9^«iimif,  Dieser  ungcosaat«  AthHKr 
war  naeh  Plal  Nik.  IS  (vgl.  Alkib.  18)  o  /tf«jU«r«  tt»¥  i^futymyw  im  wAf  noi^ftatr 
nuQoftiuay  rot>c  'A^^aiwt  ^f^tfoirrfaroCi  der  darauf  den  Antrag  stellte,  den  Stn- 
tcgcn  unbeschränkte  Vollmacht  zu  oitoilcn.  Der  Gewähmnaiia  Plutarcbs  (S.  731. 
731'.  .scheint  den  Namcu  df\s  Kp.dn(;rs  und  AntrH(r<»tfdler8  SQ  dem  Berieht  dfle 
Tb.  nur  nach  Aristopb.  Ljsistr.  389  hinzugefügt  zu  haben. 
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daTs  nicht  weniger  aU  100  Tnena,  mindesteas  6000  HopUten  nobtt  dar 
flDfoprediendeii  Aniahl  von  Laohtbewaffnoten  und  den  aonstigeo  Kriegi* 
Mfirfnttseo  eiforderlicb  wilien.  Darauf  erteflte  das  Volk  den  Sfraie- 
gen  onttmechrAnkte  VoUmacfat  in  Beaug  auf  die  Oröfae  des  Heeree  und 
die  gaoze  Expedition. 

Daa  Unternehmen  hatte  so  inibige  der  unglttckJiehen  Taktik  des 
Nikias  einen  Um£ng  aagenommeaf  der  weit  das  ▼on  den  Befttrwortem 
der  Expedition  in  Aussicht  guiiommene  Mafs  überschritt  nahm  nun 
die  Kräfte  des  Staates  in  so  hohem  Qrade  in  Anspruch,  dafs  bei  einem 
ernsteren  Fehlschlage  dessen  Machtstellung,  beim  Veriuste  der  aus- 
gesandten Streitkräfte  dessen  j^anzcr  Oganismus  erschüttert  werden 
mufste.  Der  Ausgang  des  Unternehmens  war  aber  auch  trotz  der 
aufserordentHchcn  Anstrengungen  keineswegs  so  gesichert,  wie  man  zu- 
versichtlich aDiiulmi. 

Die  breite  Masse  der  Bürgerschatt  befand  sich  ungeachtet  der  leb- 
haften HandoUbeziehuügeu  und  des  früheren  Kriogszuges  iu  Unkenntnis 
in  Bezug  auf  die  Gröfse  der  und  die  Zahl  der  Bewoh- 

ner K  Syrakus  stand  damals  Athen  an  Grofse  nicht  nach;  es  verfügte 
über  lOou  Kitter  und  7  bis  80U(  )  teiddienstpflichtige  Hopliteu  -'  Nicht  ^nd 
kleiner  war  Akragas,  auch  Seiiuus,  Gela,  Messana  und  Himera  hatten 
eine  starke  bürgerliche  Bevölkerung,  während  die  beiden  einzigen  Städte, 
auf  deren  Bundesgenossenschaft  man  sicher  rechnen  konnte:  Naxos  und 
Kutane  yerhäHnismäfsig  unbedeutead  und  unbemittelt 'waren  \  Von  den 

Dsnottratos  £  ^toTnr  ij(*if6s  ttfä  ftutfSf  x^tXaCvyW'    Aristoph.  Lysistr. 

397.  Nach  dem  8ehoI  mit  Berufung  auf  Eupolis,  Dsmoi  (Meinck  IT,  474  =s 
Kock  1,282)  Buzyge.  Vgl.  G.  Gilbert.  Beitr.  zur  inncm  Gesch.  Athens  249; 
ToepßVr.  Atti^clic  Gencalogif»  IIS  —  Während  'inrniil  Demostratos  für  uud  über 
den  Zug  sprach,  erkluu^on  nach  An>>toph.  Lysjstr.  ^ö'J  von  den  Dächern  her  die 
Klagerufe  der  die  Adouia  feiernden  Frauen.  Nach  Plut  Nik.  13  uud  Alkib.  18 
(TSmsios)  fluiden  die  Adonieo  snt  kurs  vor  der  Abfahrt  statt,  und  auoh  aus  kult- 
ISebeo  Oründen  ist  das  Fest  h5ebst  wahrsehsinlieh  in  den  Smnmer  su  sslssa 
Fellner,  Wien.  Stud.  I  (1879).  170;  Dümmler,  Pauly-Wiwowa,  Art.  Adoiiia,  Adoni« 
I,  384 ff.:  Mailer-ätrübing,  Philol.  Supplbd.  IV  (1880),  79.  Vgl.  auok  Ad.  Holm 
U,  407,  IG  und  dagegen  Freernan  Lupas  III,  92,  2. 

1)  Thuk.  VI.  1.  Die  neueren  Berechnungen  der  damaligen  Bevölkerung 
kämmen  su  sehr  verschiedenen  Ergebniaseu.  Hülm,  Gesch.  Sicilieuts  II,  402:  Qe- 
ssatbsvlHkerung  3^  Uillkoea,  Bevölkerung  der  grisehisclmi  SUdte  2^.  J.  Bsloeh, 
BevSlkerung  der  gr.-HSm.  Wslt  m  998:  QessmtbsYÖlkenug  Vt  arisebaa> 
SUdte:  600000  Einwohner,  80  bis  120000  Bürger.  III,  387  schätzt  Holm  die  Ein- 
wohnerzahl der  Insel  sof  ^  MiU.  FkesDSD-Lupiit  UI,  88,  An«,  hilt  Bsloohs 
Schätzung  fUr  zu  niedrig. 

2)  Thuk  VI,  67,  2;  VII,  28,  3  (Piut.  Nik.  28)  uod  dazu  Beloch  27U. 

3)  Thuk.  \  1.  20,  a  und  VII,  14,  3. 
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Segetteteni  durfte  mmn  nicht  viel  erwarten  K  Wae  die  Sikekr  belriffi^ 
■0  war  der  Kern  des  Vdkee  den  Syrakuaanem  onterthan '  und  Uieb 
ihnen  zum  grofien  Teil  tren,  diejenigen,  die  au  den  Athenern  über- 
gingen,  kamen  wesentlich  ale  Leichtbewaffiiete  nad  Reiter,  sowie  filr  die 
Verpflegung  in  Betracht 

ünter  dieien  UmstSnden  mulMfln  die  Athener  ven  vomeliefein 
darauf  versichten,  ein  Hoplitenheer  nach  SicUioi  su  senden,  da» 
dem  der  Syrakusaner  und  ihrer  Verbündeten  an  Zahl  gewachsen  war  ^. 
Anderseits  waren  jedoch  die  athenischen  Hoph'ten  den  syrakusanischen 
an  Kriegserialirimg  und  taktischer  Scliuluug  trheblich  überlegen  *. 
ScliÜnimer  stand  es  mit  der  Keiterei  TLukydides  läfst  den  Nikiaa 
auf  die  Gefahr  hinweisenj  dafs  die  zahlreiche  Reiterei  des  Gegners  die 
Athener  an  der  Ausbreitung  auf  dem  Lande  hindern  würde  ^.  Athen 
besals  keine  Ii.eiterei,  die  derjenie:en  der  vei^bündeteu  Sikelioten  gewachbeu 
war.  Dazu  kamen  die  ^Schwieiigkeiten  des  Transportes  auf  eine  so 
weite  Entieniuiig.  Nikias  gab  daher  zunächst  den  Gedanken  an  die 
Überführung  eines  grölseren  Reitercorps  auf  und  gedachte  der  feind- 
lichen Keiterei  viele  Bof^ensuhützen  und  Schleudere  r  eiit^^ep^eMzustellen. 
Es  zeigte  sich  jedoch,  dais  diesen  die  Syrakusaner  mit  ihren  zahlreichen 
Speerschtitaen  die  Spitze  bieten  konnten  ^.  Da  sich  die  Überlegenheit 
des  Gegners  an  Reiterei  sehr  fühlbar  machte,  ao  sandten  die  Athener 
Bitter  mit  Sattelzeug  nach  Sicilien,  wo  lie  sich  mit  Pferden  zu  ver- 
sorgen hatten.  Mit  ihren  Verbündeten  vermochten  aie  schliefalicb  die 
stattliche  Zahl  von  6&0  Reitern  zusammenzubringen,  aber  die  feindliche 
Beiterei  war  doppelt  so  atark|  sie  beherrschte  das  Land  und  verhinderte 
das  Einholen  von  Wasser  und  sonstigen  Bedürfnissen  \  Der  Proviant 
ftr  die  Heeresmaasen  mnlste  aom  gröfsten  Teil  aus  Athen,  wo  man 
selbst  Gktreide  einführen  mulato,  mitgebracht  oder  aua  Italien  heran» 
geschafft  werden.  Die  Zufuhren  waren  daher  von  der  Haltung  der 
Italioten  und  der  Ghinst  der  Witterang  abhingig*.   Bei  der  weiten 


1)  Vgl.  die  verielitUehe  Äafbenug,  die  Th.  VI,  21,  2  («AAm  ?  Hyt^wmSm)  dam 
ICkiat  in  den  Mnnd  legi.   Immerhin  stellte»  die  Segwiaier  den  AtiieiieRi  900 

Beher.   VI,  98. 

2)  Über  die  Slkeler  vgl.  Bd.  III,  1,  S.  190,  Aum.  3. 

3)  Tbuk.  VI,  '23,  1 ;  87,  1 ;  VII,  ö«,  4. 

4)  Thuk  VT,  (;h  ,  69,  1;  70,  3;  VII,  8,  3.  Vgl  Freeman,  Hist.  of  SicUy  III, 
101  =  Freemaii  LupuB  89. 

ö)  Thnk.  VI,  21,  1 ;  vgl.  20,  4. 

6)  Tbak.  VI,  7S,  2;  VII,  1,  6;  b,  8;  6,  2;  11,  2;  38»  1. 

7)  Thuk.  VI,  87,  2;  67,  2;  70,  8;  71,  2;  94,  d;  96,  1;  VII,  4, 8;  6,  8;  II, 

11,  4 ;  13,  2 

8)  Urak.  VI,  20,  4;  22,  Ij  33,  5;  44,  1:  103,  2;  VII,  14,  3. 
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Entfern  ung  war  die  Verbind  un^^  mit  der  Heimat  leiciit  allerlei 
Störungen  ausgesetzt  \  Ein  einzelnes  Seliitf  brauchte  vom  Peii-aieus  bis- 
Rhegion  bei  uüiuiaier  Witterung  leic  lilich  10  Tage,  ein  Gescbwader 
weit  längere  Zeit  *.  In  den  vier  ^^  jiitormonaten  mufste  man  sich  auf 
völlige  Unterbrechungen  gefafet  machen  *.  Unter  diesen  Umständen 
war  die  BeherrBchung  des  Meeres  für  die  Kj-iegsfühning  und  die 
Sicherung  des  Riu  kzufrcH  unbedingt  erforderlich  *.  Dief^<^  maritime 
Ubcrlt'L^enlieit  het^alsrn  dit^  Albaner  zunächst  in  vollem  iMaike.  Noeh 
bei  ihrer  Ankuntt  in  iSkilien  hatten  die  Syrakusaner  kein  Schiff  aus- 
gerüstet, allein  diese  waren  im  Stande,  mit  der  Zeit  eine  ansehnliche 
Flotte  aulzustcllen,  da  sie  zahlreiche,  zum  Teil  seit  dem  früheren  Kriege 
erbaute  Schiffe  besafsen  und  auch  eine  Menge  Seevolk  vorhanden  war  ^ 
Die  ganz  ungenügenden  Vorbereitungen  der  Syraku- 
saner  gaben  den  Athenern  einen  so  grofsen  Vorsprung,  dafs  sie  trota 
aller  Schwierigkeiten  und  aller  Momente,  die  zu  Qunsten  der  unter- 
flchätzten  Gegner  in  die  Wage  fielen,  keine  schlechten  Aussiebten 
auf  Erfolg  hatten,  wenn  sie  den  Vonprung  gcbdrig  auroutsten  und 
thatkrftftig  angriffen^.  Je  Iftnger  der  Krieg  dauerte,  nnd  die 
Syiakuaaner  Zeit  sa  Rüstongen,  sowie  zur  Heranziehung  van  Ver> 
stirktingen  erhielten,  desto  mehr  verschob  sich  die  Lage  au  Ungunsten 


11  Th.  lälst  VI,  33,  5  don  Uennokrates  die  Gefahr  der  weiten  Entfernung  her- 
vorheben :  oXiyni  ydg  dt]  aroXot  fteytiXot  9  'EXijivmy  if  ßafßd(}m>  noXö  tino  rq;  iantSt^ 
anu^anei  »taw()''tiacay.    Vgl.  dazu  S.  611,  Anm. 

2)  Unger,  PhUol.  XUII  (1884),  647;  B.  Keil,  liermes  XXIX  (1894).  51  aud 
Zsiminsnftelleng  bei  H.  Droysen,  Or.  Kfiogtritertamsr  (K.  F.  Bennsaii» 

€far.  Antiquititan  II,  S)  808. 

3)  S  679.  Anm.  1. 

4)  Vgl.  Thuk.  VI,  22,  1. 

5)  Th«k.  VI,  20,  4  (Nikias)-  nnAXai  6i  iQii\^ei^  Mal  o/Aoc  v  TiXnQwoujv  kiVoc. 
Vgl.  VII,  7,  4:  68,  4.  Bei  der  Ankunft  der  Athener  noch  kein  Scbiö  bemannt: 
VI,  ÖO,  4;  52.  Im  Jahre  420  genügten  20  Schiffe,  um  die  Syrakusaner  von  der 
8«e  stt  veidriageo.  III»  115,  3.  Mit  ihren  Bonde^eaaMse  brachten  diese  sieht 
viel  nelir  als  80  SeliUfe  sstsmmsn,  tüd  dsnsn  10  den  Lokreni  gebSTtsn.  IV ,  1 ; 
M,  1:  25,  1. 

6)  Rat  des  Lamachos:  VI,  45.  Vgl.  die  von  Philistos  an  der  Strategie  de» 
Nikia«  jtreiibt«  Kritik  bei  Plnt.  Nik.  14  Auch  Th.  hielt  einen  Erfolg  des  Uuter- 
nehmeat»  für  möglich,  wenn  nicht  die  Demagogen  Beschlösse  veranlafst  hätten,  die 
(wie  namentlich  die  Abberufung  des  Alkibiades)  für  das  Heer  nachteilig  waren, 
n,  65,  11:  i^nQx^Bn  xmL  6  itg  luuiiw  nXtwtt  ot       temStotf  yrtJ/i^^  ^fta^niftit 

ywVxorTK  MtX,  Tgl.  daza  Oiots,  Hiat.  of  Gr  VII .  307  =  Gesch.  Qr.  IV,  174. 
I>ie  Einnahme  von  Syrakus  «ftve  tvots  sUer  Fehler  d«r  «theniaehsn  Hssilühtiuig 
beinahe  gelangen.  VII,  2. 
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der  Athener,  zuuial  es  unvermeidlich  war,  dafa  Flotte  und  Heer  durch 
Abnutzung  der  Scliiffe,  Abgang  von  Mannschalten  und  Einbufse  an 
frischer  Kraft  an  ächlagtertigkeit  verloren.  Femer  steigerte  bIcIi  mk 
der  Yerlüngerung  des  Krieges  die  GeCahr  einer  Intervention  der 
Poloponnesier  oder  gar  der  Karthager.  Auch  die  Rücksicht  auf  die 
Fi  nansen  und  den  Volkswohlstand  gebot  eine  rasche  £at8cheidiiiig.  Die 
Kriegcq[»atiBe  ^vnr  noch  su  kurs,  als  dafs  sich  der  Bauer  von  seinen  schweren 
Verlusten,  der  Vennögende  von  den  Auflagen  und  Staatsleistangen  völlig 
hfttte  erholen  kdnnen.  Die  Schatzbesttode  hatten  sicfa  nicht  unerhek* 
lieh  yermefarty  aber,  von  dem  Beserrefonds  abgesehen,  sehwerlich  avf 
mehr  als  1600  bis  2000  Talente      Zu  den  R&stungen  verfügte  man 


1)  Tbuk.  VI,  12.  1  'Nikins^ :  Die  Stadt  ist  eiu  wenig  zu  Ruhe  gekommen. 
wäre  xal  ](ttiju(tot  xm  <sm}ja<n  r,iiiai^nt.  VI,  26,  2:  Die  Stftdt  hatte  sieb  eben  er- 
holt «no  r^i  röaov  xnl  lov  si'rf^oic  noXeuov  If  rc  ^Xtxins  7iki^&o(  iniytyeynfiivii% 

INe  Abgabe  des  AndokidM  T.Fkdu.  8  (Aisohb.  d.  f.  leg.  176),  dab  die  Atbeaer 
nach  dan  Frieden  des  Nikias  7000  Talente  aaf  die  Burg  gebracht  hätteo,  ist  uater 
allen  Umständen  falsch.  Ed.  Meyer,  Fonchungen  II,  134  bezieht  die  Summe  auf 
den  vor  dem  Ausbruche  des  ICrieges  angesammelten  Schatzbestand,  da  der  Rfdner 
auch  andere  Errungenschaften  der  perikleischen  Zeit  in  dio  nach  dem  Nikias- 
Frieden  setze.  Auch  eine  Zurückzahl uuj;^  von  3U00  Tal.  an  den  Schatz  der  Güttiii 
hat  sieht  gtattgefoodea.  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  563,  Anm.  4  und  dam  Ed.  Mejrer  93 ff. 
Beim  FHedenaicbliiMe  421  belleCBu  tidi  die  SebatibesUbide  anlaer  dem  Beservs- 
fonds  auf  etwa  700  Tal  (S.  1185,  Anm.  7).  Aas  der  Peatsteris  Psnathsnaisii  4SS^L8 
liegt  keine  Schatzmeister-Urkunde  vor,  aber  aefaoa  im  J.  418/7  hat  man  die  Kassea- 
bestÄnde  der  Schatzmeister  in  Anspruch  genommen  und  seit  117/6  fortgesetzt  An- 
leihen gemacht.  CIA.  I.  180-183,  besser  bei  Dittenberger ,  Sylloge  l,  Nr.  37 
Von  418/7  an  wurden  also  vom  Staate  bei  den  Schatzmeistern  weder  Überschüsse 
deponiert,  noch  geliehene  Gelder  zurückgezahlt.  Immerhiu  reichten  Ins  zur  Ab- 
&brt  der  FJotte  im  Semmer  416  die  laufenden  Mittel  so  wdt,  dab  rieh  die  Aas- 
xaUnngen  und  Anlsihea  m  m81«igim  Gtramsa  hieltea.  Im  J.  418/7 •haben  die 
Sehatzmeister  nur  66  TaL  gsiablt.  Die  Rosten  des  argriiach  epidaurischen  Krieges 
und  der  thrakischen  Operationen  wurden  zum  grofsen  Teil  aus  den  Kassen  bestanden 
der  Ueiienotamieeu  bestritten.  (Vgl  S.  1202,  Anm.  1.)  Dasselbe  gilt  von  deu 
Kriegszügen  des  J.  417/6.  Wenn  in  den  Jahren  421  bis  418  keine  Anl«*ihe  er 
hoben  wurde,  so  haben  in  dieser  Zeit  die  Schätze  der  Göttin  und  der  audereu 
OStter  aas  elgsaea  Bhikifaiftsa  am  S60  TU.  tngenommen.  (Vgl.  8. 1186,  Anm.  7.) 
Dsr  weiteie  Zuwach«  bis  Mbjahr  416  ist  aof  bfiehrtsnslOOlM.  sa  wirsnsntilaftea 
Dazu  kamen  dann  etwaige  Rückzahlungen  des  Staates  in  den  Jahna  4tl  bis  41B>. 
Höchstens  könnte  ein  Drittel  der  Phoroi  zur  Schuldentilgung  verwandt  worden  sein, 
denn  der  Kleinkriej;^  in  Thrakien  dauerte  fort,  und  es  warer  n^ich  dem  Frifdens- 
s  iilasae  mancherlei  iiulsijrordentliche  Bodiirfnisse  zu  betriedigen.  Das  bemerkt 
richtig  Ed.  Meyer  der  jedoch  zu  weit  geht,  wenn  er  meint,  dafs  „Ruck- 
sahlongen  gar  aitiht  eder  so  gut  wie  gar  niolfat  stattgefnadtn  baltea^  Naeh  Tb. 
mnfs  man  die  Aasammlong  einer  nicht  aaerhebliehea  Summe  snnehsMSi  £■  hfisbe 
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über  die  im  Frühjahre  eiugelaut'eiicn  Phoroi  iiu  Betrage  von  900  bis 

lOOu  Tulonteii,  ho  dafs  es  zunach.nt  an  Gehl  nicht  mangelte'.  Man 
setzte  die  Seliifto  in  Stand,  warb  Söldner  &u,  erliel's  Aut't^ehote  au  die 
Bunclei»p:en(t>-5»M!,  veranstaltete  Aii.s  he  bannten  in  der  eigeneo  ßürgerscbait 
und  trat  alle  smi&t  crturderlicbeu  V  orbereituugeiL 

b)  Die  HcrmenvcrstUmineliiiiir. 
Die  Küstungen  j^ingen  bei  dem  leidensehaitliciicn  Eiier  der  Bürger- 
schaft rasch  von  statten.  Sie  waren  bereits  weit  vorgesehritten,  als  in 
einer  Nacht  um  die  I^Iitto  des  Monats  Thargelion  (um  den 
2  2.  Mai)  4  15  die  meisten  der  zahlreichen  Hernien,  die  an  den  £in- 
^'ang^thüren  von  Privatbäuaern  und  Ideiligtümeru  standen»  arg  ver» 
stümmeit  wurden-. 


«och  mnut  «nerUSrlidi,  wie  die  Athener  die  migelieaeren  Kriegekerten  des  Jalire* 
414/3  beatritten  haben  mllten. 

1)  Tbuk.  VI,       2.  Mau  brauchte  daher  die  Schatsbeetftiide  nnr  in  geringem 

Mnfne  anzupn^ifen.  Die  Schatzmeister  haben  nn  die  Strategen  nur  vier  Zahlungen 
gi^leistet;  t  lne  unbekannte  Summe,  dann  lu  bis  30  Tal.,  femer  14  Tal.,  endlich  eine 
Auzuiii  ivyxikeiier  in  Gold.  Nichts  nötigt  mit  Ed.  Mejer,  Forscbuogra  II,  135  an- 
suehmcii,  dafii  die  erste  Zahlung  sich  auf  Hunderte  "von  Tal.  belief. 

2)  Die  Haaptquellen  für  die  Hennenreretiininidiiiig  und  die  sieh  daran 
anecbliereeiKlen  Ereigniaee  aiad  im  allgemeiaeB  Tfank.  VI,  8i»S9.  Q&.  60^61  vad 
die  Rede  des  Andokides  über  die  fifjaterien.  (In  Bezug  auf  die  Glaubwürdigkeit 
des  A.  v^l  8.  COO,  Aiim.  2  Dazu  kommen  Piut.  Alkib.  20  und  21  vübcr  die 
Quellen  vgl.  S.  T4m,  Anm  1),  Andeutuni^en  bei  Aristopbfi!!«'^  nn  j  oitif  Reihe  ein- 
zelner AogabcD  in  der  liede  des  Andokitie»  übür  s&inc  llückkuiir,  bt;i  Isokr.  XVI,  7; 
P».  Ly6.  g.  Andok.  (S.  601);  Diod.  XIII,  2;  Nep.  Alcib.  13.  Wertvoll  sind  die 
Brttehetfielbe  der  Abrechaungen  der  Polelea  ftber  die  Ofiterverateigerungen  der 
Tenurteilten.  S.  094. 

Neuere  Litteratur.  J.  6.  Droysen,  Des  Aristophanca  Vögel  und  die 
Hermokopiden,  Rhein.  Mus.  III  IS.ir);,  "l(;i-2ü8;  IV  ^880;.  27-44;  Grote, 
Uist.  of  Gr.  VII,  228ff.  2b l  d.  =  Gesch.  Griech.  IV',  180 ff,  15211.:  (;.  F.  Hertz- 
bnrp.  Alkibijuies  {\bt<i)  lG3fF.  (daselbst  S.  205  iiltore  Litteratur; ;  A.  Kirch- 
hof f,  Jiilirb.  f.  kl.  Philol.  81  (1360),  23titf.:  Andocidoa,  Hermes  1  (l«bü),  1—20; 
8eh€nbeek,  Der  Hennokopidea*Pronla,  Bromberg  1364,  Progr.  mit  der  Kritik: 
Sdioaheeiui  Verdieaate  nm  die  Anfheilttug  dee  Herm^opiden-ProaeBaeB  voa  daem 
Unbefrtugeneu  gewürdigt,  Berlin  186Ö ;  W.  Götz,  Der  Hermokopiden-Proaeia,  Jahrb. 
f  kl.  Philol.  Suppbd.  VIII  (1875/G  ,  538  IT  (nichts  Neues  von  Bedeutung]; 
W.  VT?«cher,  Kit  ine  Schriften  I  ^1877).  177tl  ;  (i.  Gilbert,  Beitr.  zur  innem 
Gesrh,  Atbeuä  Leipzig  1^«77  ,  2.')Ct  ff. ;  J.  Weisweiler,  De  causu  Hermocopidnrum, 
Münster  1878,  Dias.;  A.  Pliilippi,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  119  (1879;,  6b5fi.;  lüst. 
Zeitaehr.  LYII  (1887;,  mS.;  Tb.  Felloer,  Zar  Gfafoaologie  uad  Pragmatik  dea 
Hemokopidea-Proaeaaei^  Wiener  Stad.  I  (1879),  169  it;  J.  J.  Hartmaa,  De  Hermo- 
eqiiiiamm  myyteriommqne  profanatomm  iadicüa,  Lejden  1660;  Beloch,  Attische 
Politik  (LeiiMig  1884),  fi9ff.;  Blafa,  Attiache  Berediamkcit  I*  (1887),  28Sff.; 
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Es  war  nichts  Ungewuiuiliches,  dafs  juni^e  Leute  in  der  Trunken- 
heit nachts  allerlei  Uni'ug  verübten  und  auch  Bildwerke  beschädigten. 


Obenlner,  Aleibiade  e  k  nmtilaiione  delle  Erme,  Genova  189t ;  H.  Weil ,  Les 

Hermocopides  et  peuple  d'Atb^nes,  Rev.  des  Stüdes  gr.  VI  (1893).  31 7  ff. ; 
B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  45 ff.  352 ff.  .'wichtig  für  die  Chronologie].  Vp!. 
ferner  die  S.  1218  angeführteD  Schriften  über  Alkibiades  (Fokke  u.  s.  w.)  und  die 
Litteraturübersicbt  in  Hermanns  Gr.  Staatsaltert,  ü.  Aufl.  von  Thumser,  S.  716. 

Über  die  Hermes-Hermen  vgl.  Schern»  Haschet»  Mythol.  Lex.  I,  Art. 
Hennes  2382.  2898;  C  Weehsmatb,  Stadt  Athen  II,  290ff. 

Umfang  der  Verstümmelung.  Nach  Th.  VI,  27,  der  Iber  die  VorgSaige 
allerlei  Erkundip^mg^eu  eingebogen  hatte  (VI,  3)  nf  nkfiarot  rremExcnr,<jnr  rir 
noöoiünit  (auch  T(f  aitfoTn:  Ariatopb.  Lyaistr.  ii)y4  und  Paunatiia';  im  Schol.  Thuk. 
VI,  27).  Die^e  Augube  verdient  den  Vorzug  vor  der  des  Audok.  I,  02,  daia  alleia 
der  in  der  Nähe  seines  Hauses,  beim  Phorbanteion ,  von  der  Aigeis  errichtete 
Hermes  nnTersebrt  geblieben  sei.  Die  Bdiaiiptttng  des  Redners  gdiSrt  sa  sdnem 
Unsebnldsbeweise.  Ibeh  AndokideB:  Pluloehon»  hn  Schol.  Aristoph.  Lydstr. 
109^  mittelbar  Nep.  Alcib.  8  und  Plut.  Nik.  13  (Timuos)  mit  dem  ans  Aisch.  g. 
Timarch.  125  entnommenen,  auch  Alkib  21  wiederkehrenden  Zusatse,  dafs  trotz 
der  Weibinscbrift  dw  Hermes  'A»'^oxidov  Kp/iri,-  genannt  würde.  Vgl.  Harpokr. 
Hesych.  s.  v. ;  Haipokr.  'Pagäayteiof.)  Ob  Ps.  Lys.  g.  Audok.  12  dieselbe  Angabe, 
wie  A.  bietet,  ist  zweifelhaft,  es  scheint  nicht  der  Fall  zu  sein.  lUrchhofi,  Hermes 

I,  8.  Bei  Plut  Alkib.  18  Uegt  Th.  au  Gründe»  iHlfarand  21  {iv  yn^  dlUymt  ndw 
x£p  inu^wf  fUpt  itx*^d9  iratf(^(  Ifisiv*)  entweder  eine  Verndttdung  Tenodit 
oder  eine  andere  Quelle  benutzt  ist.   Vgl  S.  800  nnd  740,  Ann.  1. 

Was  die  Zeit  betritit,  so  kann  es  sich  ntir  um  den  Thargclion  (etwa. 

II.  Mai  bis  8.  Juni)  oder  Skirophorion  ;,etwa  {).  Juni  bis  8.  Juli)  handeln. 
Die  Abfahrt  der  Flotte  erfolgte  fi-iQov(  fttauiytos  rjjr^,  also  nicht  vor  Mitte 
Juui  (S.  iidl ,  Anm.  1),  aber  nach  Isaios  VI,  30  noch  im  ArchoDtenjahre  de« 
Aiimnestos  (416/5),  d.  h.  vor  dem  9.  Juli.  Freilieh  begann  das  Bat^afar  naeh 
dA.  I,  188,  4  =  Dittenheiger,  Sylloge  I,  87«  v.  57  bernto  vor  dem  1.  SUto- 
phoiion  (B.  Keil,  Hermes  XXIX,  50),  indessen  die  Arcbonten  traten  nach  Aattph. 
Chor.  44.  45  auch  dann  am  1.  Hekatombaion  ihr  Amt  an,  wenn  der  Ratsantritt 
früber  oder  später  erfolgte.  (Vgl.  B.  Kr-i!  37'  Ein  früherer  Amtsantritt 
Archou  würde  in  diesem  Falle  auch  in  unlösbare  IScbwierigkeitea  und  Widersprüche 
verwickeln. 

Non  wnide  nach  Plut  AlUb.  80  die  Anseige  des  Diakleides ,  der  die  Tlitter 
tifflß  tfsl^Vvr  erkannt  haben  wollte,  dadnveh  als  Mseh  erwiesen,  dab  der 

Frevel  IVqr  «ol  Wa;  vS^ng  verftbt  wurde,  naeh  Diod.  Xfll,  2,  d^  dieselbe  6e- 
schiebte  in  etwas  anderer  Fassung  erzählt,  vovftijff^  ntQ)  fidaat  imnu^t  also  in 
der  mondscheinlosen  Nacht  vom  letzten  auf  den  ersten  Monatstag.  Dcmgemärs 
haben  Droysen,  Rhein.  Mus.  III  (1835),  K  l  m  l  iii  enigen,  die  ibm  folge«. 
^Hertsbcrg  165;  K.  Curtius  11%  870;  Holm  II,  iMb  u.  ä.  w)  den  Hermenire rel  in 
die  Nacht  vom  10.  auf  den  11.  Mai  gesetzt,  SehSnbeck  7,  28  und  GHHs 
677  in  die  vom  8.  auf  den  9.  Juni. 

Nun  hat  schon  Grote,  Gesch.  Gr.  IV,  164,  60  gegen  die  A^sibe,  daJa  in 
der  Kacbt  Nemnond  gewesen  wäre,  Gründe  geltend  gemacht,  die  von  Fellner 
178  und  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  852  wiederholt  und  v«Rstirht  weedea 
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allein  ( ino  Schnndtliat  von  solcher  AiisdebnuDg  war  unerhört.  Eine  8o 
allgemeine  Verstümmelunp^  der  Kultbilder  des  Wege  -  und  Verkehrs- 
gotteä,  der  Wahrzeuilien  des  göttlichen  8ehutzes  beim  Ein-  und  Aus- 
gehen, mulste  wohl  das  planmälsige  Werk  einer  urganiserten  Bande  sein. 

Eine  leidenschaftliche  Bewegung  ergriff  das  ganze  Volk«  das,  durch 
das  sikelische  Unternehmen  ohnehin  erregt  durch  den  Frevel  in  aeindii 
religiösen  Getilhlen  aufs  Tiefste  verletzt  war.  Der  Vor£aU  schiea  auch 
eine  schlimme  Vorbedeatong  für  den  Kriegszug  zu  sein.  Demagogen, 
die  überall  Anschläge  gegen  die  Demokratie  witterten  oder  um  das 


•ind.  Wenn  auch  die  Anzeige  des  D.  erlogen  war,  so  konnte  sie  doch  unmöglich 
eine  Zeit  lang  Glauben  finden  (Aodok.  Myst  45.  (>0.  65),  wenn  die  deukwiirdige 

Nacht,  was  juder  Athener  wi*isen  mufstc,  die  mondlose  des  letzten  Moualstages  ge- 
wesen wäre.  Die  Aussage  des  D. :  avairth  <^f  ngui  tfjstxTiiflf  r»"c  wgnt  ßadO^tty 
luach  Laurion).  elvai  <fc  ntt^aakiitfoy.  xik.  ö^tür  Ji  arrtuv  nguf  tt(V  atXiivqv  id 

}ifd««m«  xvv  nMamu^  yiyvmaimp  ntX.  (Andok.  88)  würde  ihn  tofort  sam  Lflgaer 
gestempelt  haben.  Ferner  bebnndelt  Ändokides  sehr  eingebend  die  f&r  ihn  ver- 
hängnisvolle Ansäge,  er  hat  das  höchste  Interesse,  ihre  Uoglaubwordigkeit  nach* 

saweiseo,  aber  nirgends  sagt  er,  dafs  die  That  ja  in  der  Neumondsnacht  veriibt 
worden  sei.  Der  Betru^^  des  D.  kom  t<\  wie  Keil  richtij^  bemerkt,  nur  doshalb  ge- 
lingen, weil  in  der  Naclit  Mondschein  möglich  war  und  es  sich  er.st  bei  u'  i innerer 
Untersuchung  ergab,  dai's  zu  jener  Zeit,  wo  D.  die  Verschwörer  gesehcu  haben 
wollte,  der  Mond  bereite  untergegangen  war.  Der  Umstand,  dab  D.  ab  Ligner 
Sbeiftthft  wurde,  weit  kein  Mendeeheia  war,  gab  dann  Yeraolawang  sa  der  An- 
nahme des  letzten  oder  enten  Monatatages.  Man  mafa  also  daa  Datum  mehr  nach 
der  Mitte  des  Monats  verlegen. 

Eine  Berechnung,  die  Herr  Professor  Ambronn  an  der  hiesigen 
Stenjwarte  angentellt  hat,  bestätigt  glänzend  die  Vermutung  Reils.  D. 
tuu^bt  sich  in  der  Zeit,  steht  früh  auf  und  macht  sich  auf  den  Weg,  also  in  den 
enten  Stnndea  nach  Mitternaoht,  etwa  swiseben  2  und  8  Uhr.  VoUnu>nd  war  am 
84.  morgena  5|-  Uhri  der  Mond  ging  nm  4  Uhr  unter,  nieht  hinge  n»r  Sonnen- 
aafgang.  Am  S3.  Mai  ging  der  Mond  tun  unter,  am  83.  um  2|,  am  81.  am 
1|.  Der  22.  Mai  pafst  am  besten.  D  konnte  vom  vollen  Monde  reden,  er  .steht 
zu  früh  auf,  noch  bei  Mondlicht,  es  wird  ihm  Jiber  nach_:'"r^'iescu  ,  diifs  der  Mond 
bereit«  untergegangen  war,  als  er  die  Tbiiter  ge.sehen  haben  wollte.  Am  23.  würde 
nach  dem  Monduntergsinge  zu  bald  die  Morgendämmerung  eingetreten  sein. 

Dazu  pa(st  auch  die  Aussage  des  D.,  dafs  ihm  Andolüdes  und  Genossen  ver- 
sproolien  liitten,  Sehwelgegeld  an  gehen  und  dasselbe  im  balgenden  Monate  in 
aahlen  («^  xw  äntipfm  ^jim  iticmv).  Das  liitten  sie  meht  gethan,  daium  adge 
er  sie  nun  an.  Die  Anzeige  mufs  im  SUrophorion  erfolgt  sein .  denn  die  Ereig- 
nisse von  der  Gerichtsverhaudlung  über  die  Belohnungen  für  die  Anzeigen ,  die 
kurz  vor  den  kleinen  Panathen.aion  at;ittf;!n  !  '  .'\nr!nk.  'J7) ,  bis  zur  Anzeige  des  D. 
lassen  sich  nicht  in  den  H«.>kiitouibaioti  zu^iHuunendrüngen.  B.  Keil  ö52,  Anm. 
Femer  würde,  wenn  der  Frevel  erst  gegen  Mitte  Skirophorion  verübt  worden  wäre, 
die  Zeit  feo  demselbea  bis  snr  Abfthrt  der  Flotte  an  knts  seia.  Bndlieb  lielh 
oma  den  neuen  Bat  oHeobar  mit  Rfleksiebt  auf  die  Unteiwiekung  becdts  vor  dem 
1.  Skfaropliorion  sein  Amt  aatieten.  B.  Keil  868. 
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Volkswohl  besorgt  zu  sein  vorjrAben,  schlugen  (ie\vnhiihpit8mär8i^  Lärm 
und  nährten  ds^s  Mirstraueti  der  Meiigc.  Rasch  vci  breitete  r^icii  int  Volke 
die  Ansicht,  dafs  es  sich  nicht  hlois  um  einen  iHvolen ,  übermütigen 
fcitreich  einer  betrunkenen  ü^eselischaft  handele,  sondern  um  eine  plan- 
mäfsige  That  zum  Zwecke  einer  oligarchischen  und  tyrannischen  Ver- 
schwörung gegen  die  Verfassung  Wenig  Anklang  fand  auch  die  da- 
mals oder  später  aufgetauchte  Vermutung,  dals  die  Rorinthier  im  Inter- 
esse ihrer  Pflanzstadt  Sjrakusai  den  Frevel  angestiftet  hätten,  damit  die 
Athener  unter  dem  Eindrucke  des  bdsen  Vonseicheos  die  Heerfahrt  auf- 
Bohieben  oder  aufgeben  möciiten  ^. 

Wenn  aber  auch  die  grofse  Mehrheit  des  Volkes  fest  davon  übet' 
sengt  war,  dafs  Verschwörer  die  Hermen  verstümmelt  hätten,  so  fehlte 
es  dodi  an  bestimmten  Anhaltspunkten.  Von  den  Thlltem  z^gte  sich 
keine  Spur.  Bas  unheimliche  Dunkel;  das  die  That  umhüllte 
und  nie  mit  genügender  Sicherheit  aufgehellt  worden  ist',  steigerte  die 
Besorgnis  vor  einer  grofsen  unbekannten  Qefahr. 


1)  Thuk.  V,  27,  :  Tor  Tf  yan  f>rrtinv  otoJVoi  sJiixet  elfut  vgl.  Tiiniiios  bei 
Plut.  Nik.  1  13;  Frgm  ln.iiM  und  dazu  S.  73G,  Anm.  1;  74U,  Aum.)  xm  dm 
Svrtofiaai'if  ufm  VBu>tn>ii>y  7i(j((yuaxtat'  xai  d^uov  xartikt'aetuc  yeyty^<i9at.  Vgl.  VI» 
28,  8;  58,  3;  60,  I  {im  iwaiunaUt  6Xtyaqxt»h  »«i  tVQnyviK[i)  61,  1.    Aodok.  Myst. 

36:  Peiaandn»  und  Cbarikles,  ^ooMwxtt  iy  iMht^      Zf^'V  »t^fS^rw^  t$9m 

(fqfc^,  tXeyoy  wf  tt^  t«  tp;'«  tti  ytytvrfueifu  nvx  öXiyutv  av&^if ^  u3iX'  in\  rvi 
iftifjov  xtttttXvaei.  Plut.  Alkib.  18.  20;  Nep.  Alcib.  3  (mittelbar  nach  Th.  iumI 
Andok.).    Y^\.  in  Beznj:,'  auf  das  Mifstruaen  der  Demagopfpn  S.  OW,  Anin.  1 

2)  Dio.so  von  Wilamowitz,  Aristoteles  TT,  2!;-?  für  riclitifr  erkliirtc  Ansicht  tindet 
sich  bei  PhiloeborOH  im  .Schul.  Aristopb.  Lysistr.  1094  (l'rgm.  IIU,  uud  Kratippc»« 

(PS.  Plut.  Oiat.  Tit.  Andok.,  p.  8340;  Phot  •.  v.  'F^/tMoitam),  daaen  Autorillt 
höchst  «weifelbsfl  ist.  S.  681.  Ans  welcher  Quelle  der  Biogiapb,  den  Plnt  Alkib. 

18  benntste,  geschöpft  bat,  ist  fragUch. 

3'  Nach  Andok.  Myst.  05  wurde  die  That  vou  einer  oligarchi- 
schen  lletairie  verübt,  deren  Gcnosspn  durch  ein  ^crneinfsameg 
Verbrech(!ii  sich  ^gegenseitig  B  ü  rcr  s  c  Ii  a  1 1  f^el)eii  ^^oUtcu.  Derartiges 
kam  vor.    (^Thuk.  iii,  Uei  dem  Utntaugu  der  Verstiimmclaug  uuU  der  GröCae 

des  FMvoIb  ist  es  unwabnclidnlich ,  dsfo  der  Gedenke  dann  plofesUeh  in  den 
RSfifea  trankener  JSiiglinge  anftsnehte,  die  fou  Oelsge  hslsAkebrlea.  Man  hat 
daran  aoeh  in  der  Bürgerschaft  nkdit  g^ben  fPsUsn.  Es  spricht  entschieden  viel 
für  die  Aussage  des  Andokides,  ihre  Unwahrheit  läfst  sich  nicht  beweiten,  absr  ias 
Hinblick  auf  die  l'^n Zuverlässigkeit  des  Kcdners  hat  man  damals  und  in  n^^nfr^r 
Zeit  seine  Angabe  vielfach  ftir  unrichtig  erklärt  oder  angezweifelt.  Vgl.  S.  600, 
Anm.  2. 

Grote,  Gesch.  Gr.  IVV  133 £  meint,  dafs  es  sich  am  das  Werk  einer  oKgar- 
chiscbsn  Verscbwörang  gehandelt  babs,  die  darauf  ausgegangen  sei,  den  Alki- 
hiades  su  stiisen  und  die  Eipedttion  an  hintertreiben.  Auch  Hertaberg,  AlMbiades 
167  bilt  es  nickt  filr  unwahncbemlich,  dsTs  bä  der  von  einer  oMgaiebischcn 
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Auf  Antrag  des  Peisaridros,  den  die  Tiiat  als  Werk  einer  Ver- 
schwörung gegen  die  Demokratie  bezeiciniete,  setzte  die  Volks ver» 
sammlaug  eiue  Belohnung  von  lOOOO  Drachmon  fQr  die  eiBte 
Ansei ge  der  Thäter  aas  und  tü£?to  auf  Antri^  des  Kleonymos  noch 
eine  zweite  Belohnung  von  1000  Drachmen  hinzu  Aufserdem  be- 
tchlols  das  Volk,  dals  jedermann,  sei  er  BUrger,  Fremder  oder  Sklave, 
der  von  irgend  einem  anderen  gegen  die  Götter  verübten  Frevel  wisa^ 
davon  Anzeige  machen  könne,  ohne  sich  bei  etwaiger  Mitschuld  einer 
Strafe  auszuRetzen.  Falsche  Anaeigen  waren  jedoch  nach  dem  Qesetae 
mit  Todeestrafe  bedroht'. 

Von  den  beiden  Antragstellern  war  Kleonjmos  ein  alter  Partei- 
genosse Eleons,  Peisandros,  der  »ygrofee  acharnische  Eae\**  hatte 
«ich  ebenfalls  seit  einer  Reihe  von  Jahren  als  kriegseifriger  Demokrat 
einen  Namen  gemacht.  Beide  waren  von  den  Komikern  wegen  ihrer 
Körperfülle^  GefxttTngkeit  und  namentlich^  nicht  ohne  Ghrtmd,  wegen  ihrer 
Feigheit  verhdhnt  worden.  £s  fehlt  natttrUch  auch  nicht  an  den  sonst 
Demagogen  gemachten  Vorwürfen.  Wenn  Kleooymos  ein  Schwindler, 
Meineidiger  und  habgieriger  Sykophant  ist,  so  betrdbt  Peisandros  den 
Krieg  aus  Bestechlichkeit  und  Dieberei  *. 

Uetairic  ver&bten  Uermcuverstümmeluug  die  Absicht  tüitwirkte,  d&6  Volk  vom 
Pddsoge  absttschreeken.  Die  Oligsrehen  bitten  et  Teretaiiden  unter  Bdhillb  von 
Demagogen  den  Vorgang  son  Stune  des  Alkibiadet  anssanutsen.  Andere  be- 
tiachten  die  liermenvcrstflmmelung  als  eine  uupolitische ,  eautwilllge  Tbat  be- 
trunkener Gesellen.  Führer  der  Demokratie  hätten  jedoch  anter  Mitwirkung  von 
Oligarclicii  oder  dicsr  mit  l^ntprstützntitr  jener  die  gogebonp  günstipp  Gelegenheit 
zu  Umtrieben  und  zum  Sturze  des  Alki l>iiid»'s  benutzt.  Diese  Ansicht  ist  die  vor- 
herrscbende  geworiieu.  Vgl.  J.  G.  Druyseu,  libeiu.  Mus.  IV  (1836),  d9flF. ,  der 
die  Oligarehen  in  den  Vordeigrund  stellt.  Ebenso  W.  Yiseher,  Die  ollgarolüsehe 
Partei  und  die  Hetairien,  Kl  Schriften  I,  177;  Sehltebeek  12.  S9;  G8ts  660ff. 
E.  CkntiUB,  Gr.  Geich.  II*  870  und  Beloc!) ,  Attische  Politik  59  denken  an  eine 
Vereinigung  beider  ertremen  Parteien.  A.  Philipp!,  Hist.  Zeitschrift  LVIl  (1887), 
401 :  Die  Geprucr  de«?  Alkibiiid*"^  setzten  sich  nnn  verschiedenen  politischen  u)id 
gesellschaftlichen  Kreisen  zusammen.  G.  Gilbert  253 ff. ;  Ad.  Holm,  Gr.  Gesch. 
II,  548  und  Ed.  Meyer,  Ge^ch.  des  Aitcriuins  IV,  504  (Erste  Benutzung  des  Wer- 
kes) betiaditrtea  dte  FShier  der  Demokratie  ab  Ldier  der  Bewegung. 

1)  Andok.  Hyst.  S7.  86.  40;  Tbnk.  VI,  27,  2  (fUjmJlots  ft^vr^ms), 

2)  Tbnk.  VI,  27,  2:  ft^ttv  d^His  toy  ßovXofAtfov,  Die  S^eia  bezog  sich  auf 
etwaige  Mitschuld,  auf  falsche  Anzeige  stand  Todesstrafe.  Andok.  Myst.  20.  Vgl. 
8.  Si?f),  Anm.  2.  Die  Anwendung  des  Volksbeschlusses  auf  K(n7elf;ill  erfolgte 
auf  Beschlufs  des  bivollmiicbtig^cn  Rates  odtär  auf  besonderen  Volksbeachlars. 
Andok.  Myst.  12.  lö.  34.  Vgl.  Piut.  Alkib.  21  und  dazu  Blauj,  Attische  Bered- 
samkeit r,  288,  3. 

3)  Kleonymos:  S.  1118,  Anm.  2.  Peisandros,  der  damals  sn  den  eifrig* 
mm  Voiksfrsonden  sa  gehören  sebieo  (Andok.  96),  der  grofte  arebsmiscke  Eiel 
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Trotz  der  Höhe  der  Belohnimgen  und  der  Znnehenuig  der  Stnif- 

losigkeit  machten  zanftchst  nur  einige  Metoiken  and  Sklaven  beliogloee 

Anzeigen  wegen  Verstümmelungen  von  Bildwerken,  die  früher  von 
jungen  Leuten  im  Rausch  und  Ubermut  verübt  worden  waren  K  Unter 
diesen  Umständen  scheint  man  den  llat  seiner  Aufgabe  nicht  lur  ge- 
wachsen gehalten  und  beschlossen  zu  haben,  dafs  der  neue  Rat,  zu  dessen 
Mitgliedern  einige  der  Hauptschreier  gehörten ,  mit  aufaerordentlichen 
liefugnisüeu  liekicidet,  sofort,  noch  vor  dem  gesetzlichen  Termine  fetwa 
am  27.  Juni\  sein  Amt  antreten  sollte.  Jedenfaiis  »st  der  Aratsaiitritt 
<le8  neuen,  mit  unbeschränkter  Vollmacht  ausgestatteten  Rates  noch 
im  Thargelion  (vor  dem  [).  Juni)  erfolgt*.  Derselbe  wählte 
eine  Untcrsuchungskomraission,  in  der  sich  Peisandros  und 
CJharikles  befanden.  Wie  jener,  gehörte  auch  dieser  späterhin  zu 
den  Führern  der  radikalen  ( )ligarchen,  während  er  damals  in  dem  Rufe 
eines  höchst  volksfreundlichen  Mannes  stand  ^.  Neben  ihnen  Bpielte  in 
dem  neuen  Rate  ein  echter  Demokrat  und  entschiedener  Qegner  des 
Alkibiades  eine  leitende  Rolle:  Androkles  aus  Pitthos,  der  nach  der 
Verbanniing  des  Hyperbolos  der  einflaDsreichste  Volksfuhrer  war  and 
Ton  den  Komikern  mit  den  üblichen  Vorwürfen  Überschütte^  besonders 
ab  Bettler,  Skkve  und  Beatebchneider  verhöhnt  werde  ^. 


oder  Eseltreiber:  Enpolis,  Marikas  und  Hennippos,  ArtopoIIdci  im  Schol.  Aristoph. 
Vög.  1555  bei  Moiiu'ko  II,  501,  6;  381,  5  =  Kock  I,  309,  182;  227,  9.  Vgl. 
Schol  Aiscliin.  d.  f.  leg.  51.    Orofsür  Atle:  Plirynichos,  Mouotropo«,  Meiueke  11, 

2  =s  Kock  I,  'iia,  20.  Kriegtitichreier  and  Feigling:  Aristoph.  Babylonier  im 
■SelioL  Aiistopli.  T6g.  1555  (M.  U,  981,  26  K.  I,  412,  81)  Friede  39b;  Vög. 
1665;  Lysistr.  490ft;  Enpolu  Aatrataotoi  In  Sehol.  V8ff.  1656  (U.  n,  435,  1  = 
K.  1,  264,  31).  Vgl.  Xen.  Sjinp.  U,  14;  Athen.  X,  415D;  AilkB,  BhL  aa.  IV, 
1\  8i^,  nauut^dgov  ^eiXöttgo;.  RcstecUich  und  diebisch:  Aristoph.  a.  a.  0.  — 
Plrtton,  Peisandros:  M.Mn'4:o  IT.  ('ASS.  =  Kock  I,  G2<5ff  N;iherf><i  bei  Meineke, 
Frgra.  Com.  gr.  I  Hist.  crit.  17üff. ;  G.  Gilbert,  Beiträge  zur  inneru  Gesch.  Athens 
176  und  in  den  bei  K.  F.  Uernmun,  Gr.  Staatsaltertomer,  6.  Aud.,  bearb  r. 
Thnmier,  §  126,  S.  138  aogefOhrtea  Schriften. 

1)  Thuk.  VI,  38,  1.  Andokides  Mgt  niehts  von  dtao  Ameigen,  wtO  nie  fir 
ilm  hedenUiagtlM  «aien. 

3)  B.  Keil,  Ilpmcs  XXIX  (16S4),  Öa  368ff  Zu  den  QrOttdMi  Keib  ist  hin- 
zuzufQgen,  dafs  als  Diokleidcs  von  Laureion  zurückkehrte  (wann  sagt  er  nicht), 
die  UntersucliuQgskommisöiou,  die,  wie  K  richti:^  bemerkt,  vom  neuen  Rate  nicht 
zu  trennen  ist,  bereits  gewählt  war.  i^Aii  luk  I  i  D.  machte  ibt  r  si  in  ■  An.v-it:*.' 
im  Skirophorion,  in  dem  auf  seine  Rückkehr  und  btuic  angebiichcu  Abmachungen 
mit  AndoUdM  und  deoMn  Qenotien  fegenden  Ifeute. 

3)  Andok.  Mjrrt.  86.  48.  Vgl  in  «brtgen  fiber  Chniikto:  O.  Oaiiett,  Bflitr. 
zur  innem  Go.schichte  Atheni  268  und  Kfrdmnr,  Fraly-WiHownft  IM-Blnejfck>pidb 
JU,  2140,  Art.  Charikles. 

4)  Aus  Pittboa:  Arittot  Bbet.  U,  28,  p.  1400 n  (mit  mm  Uniw  Bmtli- 
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Die  Leitung  den  Verfahrens  lag  also  wesentlich  in 
^Jen  Handeln  von  \  o  1  k  s  t  Li  h  rem,  di©  teils  politisch  unzuverlässige 
Streber,  teils  gesinnungstüchtige  Demokrateu  und  (  icgnor  d« -i  Alkibiades 
wnren  und  entweder  wirklich  befürchteten,  dafs  ein  fcjtreich  gegen  die 
demokratische  Verfassunii;  im  Werke  wäre,  oder  zu  egoistischen  Zwecken 
eine  solche  Befürchtung  zu  hegen  vorgaben.  Unter  diesen  Umständen 
^aren  ron  der  U n tcraucliung  namentlich  Oligarchen  und 
-Alkibiades  bedroht 

Inzwischen  waren  alle  Vorbereitungen  zur  Abfahrt  der 
Flotte  vollendet  Das  Admiralschiff  des  Lamachos  ankerte  bereite 
aufserbalb  des  Hafens ,  als  in  einer  noch  för  die  Strategen  berufenen 
Tolksvenammlang  ein  gewisser  Pythonikos  die  Anzeige  machte,  dafii 
nach  der  Aussage  eines  Sklaven  Alkibiades  mit  andern  in  einem  Hause 
^e  ^lysterien  nachahme.  Obwohl  dieser  die  Anschuldigung  entschieden 
iiurflekwieis^  so  beschlossen  doch  die  Prytanen,  dafs  die  Uneingeweiliteii 
Versammlang  Teriassen  sollten,  und  holten  den  Sklaven |  der  An- 
dromaehos  biefi^  anm  Verhör  kerb«.  Kack  Zusickemng  der  Straf- 
losigkeit gab  der  Sklave  an,  dals  Alkibiades^  Kikiades  und  Melefos  im 
fiaose  des  Fulytion^  die  Mysterien  dargestellt  hätten.  Au&erdem 
nannte  er  sieben  andere  Fersooeni  daronter  Folystratoi^  Archippos  und 
Archebiades  als  Znschauer.  Auch  SUaven,  er  selbst,  sun  Broder  und 
•der  Sklave  des  Heletoa^  wiien  angegen  gewesen. 

Die  Anzeige  wnrde  von  Demagogen,  namentBch  von  Androkles, 
idenen  Alkibiades  im  Wege  stand,  begierig  aufgegriffen.  Sie  meinten, 
dalii  sie  nadi  seiner  Vertreibnng  die  Leitmig  des  Volkes  sieher  in  HA»- 
^den  haben  und  die  Ersten  im  Staate  sein  wQrden.  Es  wnrde  von  ihnen 
die  Sache  übertrieben  und  das  Volk  au%ehetst  Die  Hennenverstümme- 
lung und  Mysterienverhöhnung  hätte  keinen  anderen  Zweck  als  die 
Demokratie  zu  erschüttern.  Keines  dieser  Verbrechen  wäre  ohne  Mit- 
wirkung des  Alkibiades  verübt  worden.     Man  kenne  ja  du^uu  uu- 


«tifttks  sae  «hier  Bede  des  A).  Arietoph.  Wesp.  1187  md  SehoL  mit  Komiker* 

CiUten.  Vgl.  Meineke  IT,  14,  3;  133,  2;  171,  22;  1178,  6  =  Kock  I,  10,  4;  I, 
76,  208;  I,  92,  2t>3 ;  I,  538,  570.  Wortführer  des  Rates:  Andok  Myst.  27.  Ein- 
flaTsreicbster  Volksführer  und  Hpf^T.er  des  Alkibiades:  Thuk.  VIII,  65,  2;  Plut. 
Alkib.  10  (n&ch  Th.).  Vgl.  G.  GUbert,  Beitr.  zur  innern  Gesch.  Athens  259; 
J.  Toeptier,  Fauiy-Wissowas  Beal-Encjklopädie,  Art.  Androklea  (bedeutuagslos). 

1)  Ober  das  prächtige,  denale  für  DextelieB  TefpOndete  Haue  dee  Folytiott 
^  Phevekntee  bei  Meineke  II,  977,  8     Kock  1, 161, 68;  Pe.  Pitt.  Eiyz.  804B. 
^  C.  Wachsmnth,  Stadt  Athen  I,  682,  3.  —  Da  das  Haas  Tefpaadet  HW, 
eridirt  es  sich,  daTs  Paljtion  seibet  niebt  la  den  Angfiewigten  gehörte. 
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demokratiBchei  den  Geaetien  und  der  bttigerliehen  Zacht  Hobn  spre- 
chende Lebensweise  K 

Von  den  AngeMogten  wurde  Polystratos  yerhaftei  und  hingefichtei;. 
die  anderen  entfloheni  sie  wurden  sum  Tode  yerurteUi,  ihre  Qüter  ein- 
gesogen*. 

1)  Thak.  VI,  98,  2.  Vgl  duo  S.  1319,  Anm.  3.  Th.  nennt  nieht  den  Nmbm 

desjenigeD,  der  die  Anzeige  w^esi  !( s  Mysterienfrevels  machte*  Über  Pythoniko* 
nnd  Andromachos,  dem  kurz  vor  den  Panathenaien  die  Belohnnn^  von  10  000  Dr. 
gericlitücli  rnfjesprocheti  wurde,  vgl.  Andok.  Myst.  11  und  27.  Nach  Plut.  Alkih. 
10  soll  Aiidiokles  einif;«»  Skhivcn  uud  Metoiken  vorgeführt  Laben,  welche  den  Al- 
kibiades  uud  dessen  i'reuude  der  Verstümmelung  anderer  Bildwerke  uud  der  My- 
rterienentweOittag  bedchtigtea.  AUein  ee  i«t  von  dem  Gewghwmsnii  Pfagtaniii- 
AndroUee  oSSanbar  nnr  auf  Grand  Ton  Thok.  VIII,  65  in  den  Berieht  des  ^i. 
VI,  28  eingefügt  worden.  Androkles  kann,  wie  Gilbert,  Beitr.  zur  Innern  Gesch. 
Athens  268  nachgewiesen  hat,  die  ihm  von  Plut.  zugeschriebene  Rolle  nicht  ge> 
spielt  haben.  Mit  gewissem  Recht  wird  dagegen  bei  Plut.  an  die  Stelle  der  von 
Th.  nicht  genannten  Volksrührer,  die  gegen  Alkibiades  hetzten,  Andrukle^  ;j;esetzt. 
£r  war  jedeuialis  der  llaupthetzer.  Es  wird  nach  Droyseu,  Ilbein.  Mus.  Iii, 
von  Hertobeig  175}  Schönbeek  15;  GSts  557  u.  a.  angenommen,  daTe  Androldea 
gegen  A.  wegen  lerDlatiooIxer  HebdriebildoDg  und  wegen  Hyefeiientetfafihnnng 
beim  Rate  eine  Eisangelie  eingebracht  habe  Diese  Annahme  ist,  wie  Gilbert 
a.  a.  O.  und  Fellner,  Wien.  Stud.  I,  180  gezeigt  haben,  nicht  richtig.  Sie  stötSt 
sich  nur  auf  Isokr.  XVI,  6,  wo  es  heifst,  dafs  Leute,  die  auf  den  Stnn  der  Demo- 
kratie ausgingen  nnd  späterliin  die  Vierhundert  ans  Kader  brachten,  gegen  Alki- 
biades, weil  er  mit  ihueu  nicht  gemeinsame  Sache  machen  wollte,  beim  Kate  eine 
Eiaangetie  enigebraeht  hätten  nnd  iwar  wegen  revolattonSrer  Hetdrie^büdung  nnd 
Hystexleiientwnbnng  im  Hanse  des  Polytion.  AlUbiadea  aoll  neb  g^gen  die  A»- 
klage  erfolgreich  verteidigt  haben.  Nach  Th.  VI,  29,  1  vertddigte  sich  Jedoeh  A, 
nicht  gegen  eine  Eisangelie,  sondern  blofs  ngot  tu  (tuvvfAota.  Eine  EiaSBigetta 
wurde  gegen  ihn  vor  seiner  Abfahrt  g-nr  nicht  eintrehmcht.  E<?  ist  auch  ganz  un- 
zulässig, diese  angebliehe  Ei^an^n  lii  lii  r  Uligurchen  dem  I)i m  ikrfitcn  Audrokl^, 
der  niemals  seine  Farbe  wechselte,  zuzusuhreibeu.  Die  Augubtn  des  Isokrates 
ftber  dieie  Vorgänge  sind  USk  aiun?erUbMig,  teili  ungenau  oder  geradem  fda^ 
Der  Redner  will  den  A.  anm  Volksfrennd  atempdn,  danim  mnik  dendbe  vun  des 
Oligarchen  Tertrieben  werden.  Aus  den  bekannten  Thataadien  etgiebt  sich,  dafii 
Thnkydides  mit  Recht  den  Sturs  des  Alkibiades  auf  die  Führer 
der  Demokratie  zurückführt.  Sie  waren  es  auch,  die  damals  die  Anzeige 
des  Pythonikos-Andromachos  zur  Hetze  gegen  A.  benutzten.  VI,  28,  2;  VIII, 
65,  2  (Androkles  xov  A.  ovx  h^^ota  i^nkwn);  vgl  VI,  öd,  U;  53,  3;  60,  1;  89,  5; 
VIII,  47,  2;  53,  1. 

S)  Aiidok.  Myst  18.  Naoh  {JLjt,)  g.  Thri^b.  b.  Hitpdkr.  a.  ntiiit'cffmne 
wurde  P.  wegen  HeiuHUistora  hiogedehtet  ISu  l^it  begfeillieber  Intom.  Die 
Verhaftungen  erfolgten  auf  Ratsbeschlufs  (Andok.  36.  43.  45),  die 

Ve  rn  rt  e  i  I  n  n  f^e  n  mindestens  zum  Teil  durch  das  Dikastrrion  '17.  6G"),  obwohl 
der  noch  dazu  mit  aufserordentlicber  Vollmacht  bekleidete  Kat  gewils  die  Befugnis 
SU  Todesurteilen  hatte.    Vgl  Bd.  III,  1,  6.  271,  Aum.  1. 

Verkauf  eines  Sklaven  uud  der  Ernte  des  Polystratos  von  Ankyle  durch 
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Gegen  ein  so  summariscbeB  Verfahren  auf  Grund  eiuer  blofsen 
Anzeige,  ohne  Annahme  einer  formlichen  Eisangclie  und  ohne  Sua- 
pendierung  vom  Amte ,  war  Alkibiades  als  Strategos  geschützt  Er 
erkärte  sich  jedoch  bereit,  sich  dem  gerichtlichen  Verfahren  auf  der 
Stelle  ZVL  unter  werfen,  und  ersuchte  die  Athener  dringend ,  keine  Ver- 
leumdungen während  s^er  Abwesenheit  gegen  ihn  anzunehmen.  JSs 
wäre  klüger,  erst  eine  gerichtliche  Entscheidung  herbeizufuhreni  als  Um 
unter  der  Last  einer  solchen  Anklage  Bn  der  Spitze  eines  so  grofsen 
Heeres  hinauszusenden  ^.  Seine  Gegner  fürchteten  aber,  dafs  unter 
dem  Drucke  der  ihm  günstigen  Stiramimg  des  Heeres  und  mit  Rück- 
sicht darauf,  dafs  die  Mantineer  und  Argeier  nur  durch  seinen  ßinflnls 
am  Zuge  teihiahmen,  da«  Volk  sich  zur  Freisprechung  bestimmen  lassen 
würde.  Sie  veranlalsten  daher  Bedner^  die  nicht  SU  seinen  offsnen 
Fanden  gehörten,  au  beantragen ,  die  gerichtliche  Verhandlung  bis  sn 
seiner  Räckkehr  auBiusetseny  damit  die  Ab&hrt  nicht  verzögert  würde. 
£s  war  darauf  abgesehen,  seine  Abwesenheit  snr  leichteren  Beschaffung 
Ton  grOiserem  Anklagestoff  au  benutaen,  an  der  Hand  desselben  daa 
Volk  wirksamer  au  bearbeiten  und  es  aur  Vorladung  des  Angeklagten 
noch  wührond  des  Feldauges  au  veranlassen.  Die  Ghilnde  für  die  Ab- 
&hrt  schienen  einleuchtend  au  sciin,  es  war  bereits  Mitte  Sommer,  und 
dla  Zeit  drängte.  Das  Volk  bescUolBy  dafs  Alkibiades  ab&hren  solle  *. 

e>  Ten  ier  AbfkArt  itr  Plstte  bis  sir  AbbontAng  des  ilklbfaMlss. 

Als  der  aur  Ab&hrt  aus  dem  Peiraieus  bestimmte  Tag  herankam 

—  gegen  Mitte  Juni  415  *  — ,  befanden  sich  die  meisten  Bundes- 
pi;enos8en,  die  Proviant-  und  Lastschiflfe  bereits  aal  der  l\ihrt  nach  Kor- 
kyra,  wo  sich  die  ganze  Expedition  vereinigen  ßollte.  JMit  Tagesanbruch 
eri'olgte  die  Einschiiiung.  Fast  die  g&nze  städtische  Bevölkerung  strömte 


die  Poletcu:  CIA,  I,  277  =  Dittenberger,  flylloge  V,  SP,  fprnor  ron  Gütern  des 
ebenfalls  von  Andromachos  angezeigten  Nikiaiies  und  Uionias  Dittenberger  I*, 
42f  4;  CIA.  I,  275  =  D.  1',  31),  S.  Ändromachos  hatte  auch  eineu  Panaitios 
angezeigt.  Dieser  scheint  mit  dem  von  Andokides  angezeigten  Panaitios  nicht 
idwitiich  ni  teiik  Andok.  Myst.  IS.  68.  67;  CIA.  I,  87l>  mit  den  Benieriniiigea 
Dittenbergera»  EjUog^  V,  40«  12.  Ein  sndeier  Pioaitios  bei  AHüopb.  Ritter 
dagegen  war  der  „Affe"  dieses  Nanens  bei  Aiittoph.  Kssoi  in  SefaoL  Y8g.  411 
mit  einem  der  Angezeigten  identisch. 

1 )  Das  hat  schon  Schöubcck  a.  a.  0.  15  richtig  bemerkt.  Vgl.  S.  950,  Aom.  2 
uud  dazu  Meier  und  Schömana,  Att.  Prozefs^,  bearb.  v.  Lipsius  337.  350.  767. 

2)  Thuk.  VI,  29,  1:  iroi>of  i|y  n^l¥  iitnlitr  n^tvet^o^  »tX. 

8)  Tbnk.  YI,  S9;  Plot  Alkibb  lU  (frde  Bssibsitiias  dss  Th.);  Nep.  AlsB».  4 
(tei^sidiSB).  YgL  Zso.  H«a  I,  4^  14. 
4)  Ygjl  a  1888^  Aam. 
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nach  dem  Peiraieua  herab.  Noch  niemals  war  eine  so  grofse  und  zu- 
gleich so  trefflich  ulicI  glüti/.end  auagerüstetc  Expedition  auf  eine  so 
weite  Entfernung  von  einer  hellenischen  Stadt  ausgesandt  worden  K 

Die  Stimmung  der  Bürgerschaft  war  eine  gemischte.  ISIit  den 
hochgespannten  Erwartungen  vereinigte  sich  Abschied&schmerz  und 
Bangigkeit.  In  der  Stunde  der  Trennung  hatte  man  eine  lebhaftere 
Emptiiiclung  für  das  Gefahrvolle  des  Unternehmens,  als  bei  der  Ab- 
stimmung, indessen  beim  AnVtlicke  der  gewaltigen  Macht  sclilugeu  die 
Herzen  wieder  hoher.  Nacli  einem  eindnicksvollen  Gebet  und  Trank- 
opfer verUelB  die  Flotte  in  Kiellinie  den  Halen  und  b^ann  die  Fahrt 
mit  einem  Wettrudern  bis  Aigina 

In  Korkyra  hielten  die  Strategen  eine  Musterung  über  die 
yereinigten  Streitkräfte.  Die  Kriegsflotte  zählte  134  Trieren,  dar- 
unter 60  athenische  Gefechts-  und  40  Transportschiffe.  Die  Chier,  die 
Methymnaier  und  andere  Biindner  hatten  die  übrigen  34  Trieren,  wahr- 
Bcheinlich  zum  Teil  ebenfalls  Transportschiffe,  gestellt  Jedes  Transport- 
schiff hatte  reichHch  100  Fufssoldaten,  vielleicht  sogar  100  Hopliten 
und  30  Leichthewafibete^  «n  Bord*. 


1)  Thnk.  YT,  81,  3. 

2)  Thnk.  VI,  aO-83;  Diod.  XDI,  8  nwh  Tk 

8)  Ober  Gefechts-  und  Transportscbifib  Tgi  8.  868.  Tbnk.  VI,  48,  S:  M 
SXXo  ravTixoy  Xiujy  )tal  rüiy  aXXvjy  ^vfifAuxtov.  Chios:  S.  R70,  Aom.  Methymna: 
VI,  85,  2-,  VII,  57,  5.  Dif  Rhodier  hatten  zwei  Fünf^i^ru  ierf  r  gestellt,  aber  sonst 
Btcllten  doch  die  Reicbsstudte  aufser  Chios  uud  Methymna  keiue  Schiffe,  sondern 
nur  Fufstruppen.  Vgl.  Bd.  III,  I,  S.  223.  Man  kann  mit  Freemaoa,  ilist.  of 
Bieily  III,  181  an  tSn  Kontingent  der  KorkTnier  denkeDf  aber  der  Audmeh  hd 
Tb.  lebwit  daiaaf  lunsttweuen,  dab  aoeb  aadne  BOndner  Sebülb  gettdH  hattea. 
Vidlflicbt  bat  man  von  untnthiidgen  SOdten  amaahnwwciae  Tfaanportwbifti  her- 
aagesogen. 

Ed.  Wölf fl in,  Die  Organisation  der  ersten  sieilischen  FTpedition,  Neu« 
Schweiz.  Museum  VI  fl866),  251  ff.  nimmt  an,  d  ils  die  34  Schiiie  der  Biindner 
auschliefslich  GefechtssciiiÜe  waren.  Nach  dem  Verhaituis  von  700  aihenischea 
Epibatan  an  60  OeCwhtMcbiflbn  (10  für  jedes  ScMff  vod  ein  Secbttel  der  flmimti 
sahl  ÜberMhnls)  Urnen  anf  die  84  Scbiffs  rnnd  400  EpibataL  Die  5100  HopKtai 
gliederten  aieh  dann  also  in  4000  reguläre  Hopliten  (1500  Athener,  250  arkaiUMlie 
Söldner,  1750  BOndner.  freiwilUge  Argeier)  nnd  1100  SeeMklaten.  Die  4000 
Hopliten  würden  den  li>  :i.tlienlscben  Transportschiffen  entsprechen,  Jedo«?  Schiff 
hätte  dann  auTser  100  Hophten  noch  iiber  3Ü  Leichtbewaffnete  an  Bord  gehabt. 
Das  ist  möglich  (Thuk.  VIII,  25;  Xen.  Hell.  V,  4,  56),  aber  eine  so  starke  Be- 
egnng  der  Schlft  fOr  die  weite  FUirt  malii  do«h  besweifelt  werden. 

C.  Oenradt,  Jahrb.  f.  U.  FhiIoL  199  (1884),  688  mnatet,  dalb  den  700 
Epibatea  70  CtoftelitüehiffB,  60  atheaiaefae  nad  10  Ündneiieehe,  eatepiBdMB.  Die 
64  Tcaneportschiffc  (40  +  S4)  hätten  dann  5100  Hopliten  und  1300  Leichtbewftffiietei 
niMiaaieB  6400  Mann,  alM  gerade  100  Mann  auf  jeden  Sebiff,  an  Bord  gehabt, 
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Das  Heer  bestand  aus  5100  Hopliten,  1300  Leichtbewaffneten 
und  30  auf  einem  Pferdetransportschiff  eingeschifften  Reitein.  Unter 
den  Hopliten  befanden  sich  2200  athenische,  von  denen  jedoch  700 
niclit  zu  dem  IlopUtenheerbann  gehörten,  sondern  Theten  waren,  die 
als  Bchwcrbewafliiete  fcscesoldateu,  Epibatai,  auf  den  Gefechtsschiffen 
dienten  ^  Dazu  kamen  500  freiwillige  Argeier,  250  um  Sold  an- 
gewurbene  Arkader,  namentlich  Mantineer  endlich  2150  Mann,  darunter 
wahrscheinlich  eine  Anzahl  Epibatai,  die  von  unterthänigen  Bundnern, 
zum  gröfseren  Teil  von  den  Euboiern  und  anderen  benachbarten  Ne- 
sioten,  gestellt  waren.  An  Leichtbewuilneten  zählte  man  400  athenische 
nnd  80  angeworbene  kretische  Bogenschützen,  700  von  den  unter- 
ihämgeu  Khodiern  gej^telltc  Schleuderer  und  120  verbannte  Megarer  ^. 

Zu  den  G430  Kriegern  Rtelltea  die  Athener  1530  Mann  aus  dea 
oberen  Kiasäen  und  IlOO  Theten. 

Die  Schiffsmannschaft  der  Trieren  belief  sich,  aufser  den  See- 
soldaten, auf  rund  25  500  Köpfe.  Auf  den  athenischen  Trieren  waren 
der  Trierarch,  das  die  Navigierung  leitende  Personal  (ptniQhai)  und 
mindestens  noch  die  Thraniten  der  Gefechtsschiffe  Bürger,  die  übrige 
Masse  der  Ruderer  bestand  aus  ausgehobenen  oder  angeworbenen  Me* 
toiken  und  Bürgern  der  Beicbsstttdte     mm  Teil  aach  aus  Sklaven. 

DsB  iat  snoUchst  bestechend,  allein  nur  durch  eine  bedenkliche  Textreründening 
lassen  sich  die  700  Kpibaten  aus  den  5100  HopUteo,  m  donen  si«  Tb.  rechnet, 
ausscheiden. 

Dem  Verhältnis  von  GO  atlieu.  Gefechtsschitlen  zu  40  TrauspoitschitiVu  würde 
ain  toldiet  von  SO  an  14  bSodnniichen  eiit^meliett.  Die  H  Transportsdhlfib 
lifttCOD  dann  4160  fiopUten,  nSmIieh  5100  ^  (700  +  etwa  200  bis  860  Epibaten), 
und  1300  Leichtbcwaffiiete,  d.  h.  etwa  je  100  Mann  befördert.  Bei  der  Expedition 
nach  Melos  beförderten  auch  30  Trieren  2700  Hopliten  und  30^  Toxotai.  Vgl. 
S.  869,  Anm.  Zur  ersten  Seeschlacht  mit  den  Syrakusaneni  bemannten  lü«'  Atliencr 
60  Gefcchtsschifie  (VII,  L'-2,  2),  zur  zweitcu  75  ;J7,  3).  —  Zum  Vert^leicbe  nifi^ 

bemerkt  werden,  dafs  die  Expedition  Bonapartes  nach  Ägypten  09  KriegsschilTe 
ittite,  die  16000  Landtmppen  an  Boxd  liatten,  dam  kamen  6€0  Handebsehiife 
mit  96000  Mann.  Die  verbündete  Flotte,  die  im  Sept  1864  nuid  70000  Mann 
Ton  der  Türkei  naeh  der  Krim  fibenetste,  bestand  aus  86  (teilweise  mit  Truppen 
beladenen)  Kriegsschiffen,  162  Truppentransportschiffen  und  181  Handclschiffen  mit 
Proviant  und  Munition.  —  Vom  17  März  bis  6.  April  18B2  wurden  die  lO'iSftGMann 
der  Potomac- Armee,  einseht iefülich  Kavallerie  und  Artillerie,  auf  400  Dampfuru  und 
SegebchilTen  eiageschiflft.  Vgl.  Weiteres  bei  v.  Frcjrtag-Loringhoveu,  Studien  über 
Kriegführung  I  (Berlin  1901) ,  41.  85. 

1)  VgL  dam  S.  873,  Anm.  8  und  S.  878. 

2)  Thuk.  VI,  29,  3;  43,  2;  YII,  57,  9. 

3)  Thuk.  VI,  25,  2;  43,  2;  VlI,  67,  6  nnd  10.  Ober  die  atheoisohen  ro|ertf» 

TgL  8.  888,  Anm.  1. 

4)  Vgl.  Thuk.  VII,  18,  2;  57,  3  und  dazu  S.  874  nnd  875. 
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Uan  hatte  sich  genötigt  geseheoi  auch  Sklaven  als  Ruderer  einnuteDeDy 
da  die  Lastacbiffo  und  andere  Fahrzeuge,  welche  die  Expedition  be- 
gleiteten, ebenfiiib  Tansende  von  Ruderern  und  Honderte  von  Sdiiffii- 
führem  und  Steuerleuten  erforderten  K  Die  Zahl  der  Bürger  unter  der 
SchifismannBchaft  Ist  auf  mindestens  5500  su  veranschlagen  die  von 
den  100  Trierarchen  abgesehen,  sämtlich  Theten  waren.  Unter  den 
32  000  Mann  des  Heeres  und  der  Kriegsflotte  befanden  sich  also  reidi» 
lieh  8000  athenische  Bürger,  lauter  auserlesene  Leute.  Die  6500  oder 
noch  mehr  Theten  bildeten  etwa  ein  Drittel  der  Thetenklasae  von 
deren  Leistungsfälugkeit  die  attische  Marine  abhing. 

Die  Kriegsflotte  war  von  zahlreiclien  anderen  Schiiluii  begleitet 
Dreiföig  LastsohifFe  fülnteii  Getreide  mit,  andere  hatten  jMehl-  und 
Brotbereiter,  Maurer,  Ziuiuierleute  und  Handwerskzeug"  eu  Belagei  ungs- 
arbeitcn  an  Bord.  100  Fahrzeuge,  die  sich  der  Staat  von  Privatleuten 
hatte  Stelleu  lassen,  dienten  zu  einem  unbekannten  Zweck,  vermutlich 
zur  Beförderung  von  Gepäck  und  von  Waff'endienern.  Viele  andeie 
Fahrzeuge  und  Lastäcluiie,  deren  Besitzer  Handelsgeschäfte  treibe 
wollten,  folgten  der  Flotte  aus  freiem  Antriebe  *. 

Die  Ausrüstim!r  der  Expedition  hatte  dem  Staate  und  den  Tner- 
archen  viel  Geld  gekostet.  Mit  einander  wetteifernd  hatten  diese 
keine  Kosten  gescheut,  damit  sich  ihre  Schille  durch  trefi"iiche  Ein- 
richtung, schöne  Ausstattung  und  SchneUigkeit  auszeichneten.  Auch  die 
Mannschaften  hatten  sich  aufs  Beste  ausgerüstet  und  mit  Reisegeld  ver- 
sehen. Die  fortlaufenden  Aufgaben  sur  Unterhaltung  der  Expedition 
lassen  sich  nicht  genauer  veranschlagen,  doch  kosteten  die  100  Trieren, 
da  die  Ruderer,  abgesehen  von  den  aufserordentlichen  Zuschüssen  der 
Trierarchen,  die  ungewöhnlich  hohe  Tageslöhnong  von  einer  Drachme 
erhielten  ^,  monatlich  rond  100  Talente. 

fiel  der  Musterung  der  vereinigten  Streitkrftfte  bestimmten  die 


1)  Über  die  V^iranclaiig  von  Sklaven  aU  Rnderer  auf  Kriegnehlfloi,  jedodi 

nur  unter  besonderen  Umständen  vgl.  S.  864,  Anm.  7.  Tbuk.  VII,  13,  2  und 
dazu  Ps.  X<m.  If»^.  I,  19;  CIA.  U,  959  und  Köhler,  Mittdl  d.  arch.  laäL 
VIII,  179. 

2)  Dabei  ist  iingcnommen,  dafs  nur  auf  den  00  GefechtsschiflPen  die  I  hranitcn 
Bürger  waren,  (jOX^G2  =  '6120,  dazu  100X3  im^Qätat,  etwa  ebenso  viele  des 
BegOm  kundige  Matroseii,  100  Tiieiaiehen.  Inegeaamt  64S0.  Die  ZsU  wMs 
meh  um  2480  erhöhen,  fUle  aaeh  die  Thraniteii  der  TtaaepoitieUSe  BQiger  imaa. 

8^  Vgl.  S.  873,  Anm.  1.  Eine  erbebliche  höhere  BurgentsU  ist  kaum  aom- 
nchmen.  Die  Kriegsleistangen  der  Athener  nach  dem  aikeliachsB  Kriege  wtrdea 
sonst  anerklärlich  sein. 

4)  Thuk.  VI,  44,  1 ,  vgl.  VI,  22,  1 ;  5. 

5)  Thuk.  VI,  öl,  ;i  vf;l  dazu  VI,  8,  l  und  S  870,  Ann».  4. 
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Strategen  die  beim  Landen  und  Lagern  zu  beobachtende  Ordnunp^  und 
<jHiedening.  Dann  teilten  sie  die  Flotte  in  drei  Abteilungen  ein,  deren 
Führung  sie  untf  r  sich  verlosten.  Es  sollte  daduK  h  die  Iknutzung  der 
Häfen,  die  Vert^oigung  mit  Wasser  und  Proviant  an  den  Landungs- 
plätzen, sowie  die  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  und  die  Befehls- 
fiiin  ung  erleichtert  werden.  Ein  bestimmter  Kriegsplan  wurde  noch  niclit 
entworfen.  Die  Strategen  wollten  erst  über  die  Haltung  der  einr.elnen  Städte 
Oewifbheit  erlangen.  Sie  sandten  daher  drei  Trieren  nach  Italien  und 
Sicilien  ab,  um  in  Erfahrung  zu  bringen,  weiche  rilädte  sie  freundlich 
aufneliinea  würden,  und  fe<«t%u8tellen ,  ob  in  Segesta  die  aDgebliclie& 
<ieidiiiittel  wirklich  vurhandiu  wären 

Inzwischen  waren  in  Syrakus  von  vielen  Seiten  Nachrichten 
über  die  Anfahrt  der  athenischen  Flotte  eingelaufen,  aber  man  schenkt« 
ihnen  im  Volke  keinen  rechten  Glauben,  und  bei  der  Mangelhaftigkeit 
des  Nachrichtenwesens  konnte  man  sogar,  als  die  Athener  bereits  in 
Korkyra  eingetroffen  waren,  noch  darüber  streiten,  ob  die  Meldungen 
richtig  wären  Höher  geeteilte  Männer  hatten  jedoch  vermöge  ihrer 
•amgedehntereii  Beziehungen  sichere  Kunde  erhalten.  Auch  die  Stra- 
tegen, die  aus  der  Aristokratie  gewählt  worden  ^,  hielten  die  Nachrichten 
für  so  beachtenswert,  dafs  sie  nach  manchen  Seiten  hin  bereite  Fttr- 
-tKOfga  getroffen  hatten  ^,  als  unter  ihrem  Vorsitze  eine  Volksversammlung 
soaamnientrat,  in  der  Herrn  okrates,  der  Führer  der  Aristokratie,  auf 
«Onnd  zuverlttasiger  Informationen  erUSrte^  da(s  die  Athens  wirklich 
mit  grolaer  Macht  im  Ansage  begri^fon  wären  nnd  binnen  knrsem  er- 
scheinen würden,  nm  SicUien,  im  besonderen  Syrakus  an  erobern  K  Es 
wäre  erfinrderlich,  sofort  Verteidigangsanstalten  an  treffen,  nm  nicht  un- 
gerOstet  ttberrascht  an  werden.  Zugleich  mülste  man  eich  nach  Bnndeege- 
noflsen  nmsehen.  Man  bitte  darauf  Bedacht  an  nehmen,  die  nniertfaänigen 
43ikeler  sieh  an  ncbem,  die  nnabhängigen  an  Fremiden  und  Bundes* 


1)  nrak.  VI,  4S,  S:  44,  4< 

2)  Thuk.  VI,  33,  3;  33,  1;  85;  86,  1;  41,  3;  42,  1.  Über  die  Mangel- 
Jiaftigkeit  des  Nachrichtenwesens  Tgl.  B,  103^  AaxxL  5  oad  7. 

3)  Diod.  XIII,  91,  ö. 
4}  Thuk.  VI,  41. 

5)  Über  Ilcrmokrates  vgl.  ö.  1131.  Die  Keden  des  Hermokrates  uad 
Athenagoias  (VI,  88—40)  bilden  das  ^csknsaniaehe  Oegeastflck  tu  den  Bedea 
4es  Müdes  nd  Alkibiedet.  Vgl.  H.  Stein,  Bheb.  Mos.  LV  (1900%  645»  der  Jedoeh 
dnrin  fehl  geLt,  dafs  er  als  Quelle  des  Tb.  eine  Biographie  des  Hermokrates  be- 
trachtet Vgl.  S.  1131,  Anm.  1  and  Steup,  Rhein.  Mus.  LVI  (1901),  442  flF.  Die 
Beden  sind  ohne  Zweifel  wirklich  «rehalt^^n  und  die  Ornndgedanken  im  giofiMn 
4ind  ganzen  aosgesprocheu  wordeu.    VgL  ä.  671. 
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genossen  zu  macLeii  \  Die  Sikclioten  müfsten  von  der  Gemeinsamkeit 
der  Gefahr  überzeugt,  die  Italioten  aufgefoi dei-t  werden,  Bcibtaud  zll 
leisten  oder  wenigstens  die  Athener  nicht  aufzunehmen.  Man  könnte 
immerhin  sich  auch  an  die  Karthager  wenden,  die  wohl  irgend  welchff- 
Unterstützung,  nameutiich  an  Geld,  gewähren  würden*.  Die  Lake- 
daimonier  und  Koriuthier  miifste  man  ersuchen,  schleunig  Hilfe  za 
echicken  und  den  Krieg  in  Hellas  zu  entfachen. 

Vorn  0  Oiste  kühner  Offensive  beseelt  3,  riet  Hermokrates,  nicht  die 
Ankunft  des  Feindes  in  Sicillen  abzuwarten,  sondern  im  Verein  mit 
den  verbündeten  Sikelioten  alle  vorhandenen  Kriegsschi  iL  •  zu  benianuen^ 
für  zwei  Monate  Lebensmittel  mitzunehmen,  das  befreundete  Taras  zum, 
Stützpunkte  zu  machen  und  vom  iapygischen  Vorgebirge  aus  den  Athenern 
auf  der  Überfahrt  entgegenzutreten.  Ein  ao  überraschendes  Vorgehen 
würde  sie  in  Schrecken  setsen  und  eine  große  moralische  Wirkung 
aoBüben.  Wenn  sie  mit  der  ganzen  Schiffsmenge  hoanfahren  sollten,. 
80  würde  diese  bei  ihrer  langsamen  Fahrt  und  Schwerfölligkeit  günstiga- 
Gelegenheiten  bieten,  ihr  beizukommen  und  grolsen  Schaden  sazu£uge&. 
Falls  jedoch  die  Athener  ihre  Last*  und  Traniportsduffe  aaiHcklaneit 
und  mit  den  Girfechtaechiffen  yoi^gehen  sollten,  so  könnte  man  mit  gat^ 
Anfldcht  auf  Erfolg  angreifen,  die  Boderar  des  Feindes  Yon  der 
Fahrt  ermüdet  sein  würden.  Sdlte  man  einen  Angriff  anheben  und. 
sich  nach  Taras  aarückiiehen,  so  würden  die  sä  einer  Seeschlacht  klar 
gemachten,  nicht  yerproviantieften  Oefeohtsschiffe  an  einer  Küste,  wo> 
sie  keinen  Stütspunkt  fibiden,  sei  es,  dals  sie  die  Transportflotte  ab» 
warteten  oder  ohne  dieselbe  weiter  an  fahren  suchten ,  in  eine  fibefe 
Lage  kommen.  Hermokrates  war  der  Uemmigy  dals  bei  dem  Ton  ihm. 
empfohlenen  Vorgehen  die  Athener  entweder  überhaupt  nicht  von  Kor- 
kyra  abfahren  oder  durch  langes  Erwigen  und  Anskundaohaflen  die- 
gute  Jahresaeit  hinbringen  und  dch  in  den  Wintw  hineingedrängt  aeha^ 
würden  ^ 

Es  war  gewifs  ein  an  sich  richtiger  Gedanke,  die  athenische  Flotte 
auf  der  Uberfahrt  anzugreifen.  Allein  die  Athener  befanden  sich  bereits 
in  Korkyra,  und  es  würde  den  Syrakusauuru  und  ihren  VL'rbuudeten 
bei  den  gröfsten  Anstn  ii^uugen  schwerlich  gelungen  sein,  rechtzeitig 
eine  i'iutto  zusammeazubringen,  die  mit  ihren  für  den  Seekrieg  nicht 

1)  Über  die  Sikeler  vgl.  S.  1284,  Anm.  2. 

S)  Frsemas,  Hiat  ef  SicUy  III,  119  cFreenaa-Lnpai  m,  106)  hesMikt,  d^b^ 
Hevmoktates  elftiibir  weder  wBniehte  aoeh  hoffte,  dab  die  Kartfasger  Tmppea. 
nach  Sicilieo  senden  wBiden. 

3)  Thuk.  VII,  21. 

i)  Tbok.  VI,  34,  4-6. 
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geübten  Mannschaften  und  Steuerleuten,  auch  nur  der  Hälfte  der  athe^ 
nischen  Qefechtsschiffe  auf  offenem  Meere  gewachsen  gewesen  wäre. 
Die  Athener  würden  eine  genügende  Anzahl  von  Gefechtsschiffen  zur 
Deckung  der  Transportflotte  übrig  gehabt  haben.  Eine  Niederlage  der 
syrakusaniächen  Flotte  auf  freier  See  uu  l  in  der  weiten  Entfernung 
von  der  Heimat  hätte  aber  leiciit  eine  vernichtende  für  Syrakus  werden, 
können.  Hermokrates  hat  auch  späterhin  die  maritime  Leistungstahigkeit 
der  Syrakusaner  zu  hoch  veranschlagt,  die  der  Athener  unterschätzt 
Mit  Recht  drang  er  jedoch  darauf,  dafs  die  Syrakusaner,  wenn  sie 
seinen  Vorschlag  nicht  annehmen  woUteOi  wenigstens  rüsten  und  Mals- 
regeln zur  Abwehr  ergreifen  möchten. 

Nur  wenige  schlössen  sich  dem  Hermokrates  an,  manobe  glaubtea 
noch  imnuur  nicht,  dals  die  Athener  im  Anzüge  wären,  andere  meinten, 
selbst  wenn  sie  kommen  sollten,  würden  sie  mehr  leiden,  als  Schadm 
zufügen,  noch  andere  zogen  die  Sache  verächtlich  ins  Lächerliche.  Der 
Führer  der  Volkspartei,  Athenagoras,  erklärte  dasGwede  Yon  deia 
athenischen  Angrififo  fUr  ein  durchsichtiges  Manöver  der  Oligarehea 
und  der  vornehmen  jungen  Streber,  die  noch  nicht  das  für  die  Ämter- 
beUeidoDg  gesetslich  Torgeschriebene  Alter  erreicht  hAtten.  Die  Athener 
wftrea  doch  yiel  an  klag,  um  nch  auf  eui  Unternehmen  «nauhMsen,. 


1)  Grote,  Gesoh.  Griech.  IV',  142  beschränkt  sich  auf  cm  Referat  über  dea. 
Vorschlag.  Holm,  Gesch.  Sii-il  II,  20  meint,  dafs  das  von  II.  ernnfuhlrnf^  Vor- 
gehen die  Fahrt  der  Athener  über  das  iouische  Meer  nh-ht  vf^rhiml«  1 1 ,  aber  die 
Verteidigung  von  Syrakus  wesentlich  erleichtert  haben  würde.  Freeman,  Hist.  of 
SieUj  III,  120,  185  (Fraemao-Lupus  106.  120)  neont  den  Plan  überraschend 
und  kühn,  giebt  jedoch  kein  weiteres  Urteil  ab,  Ed.  H^er,  Gesch.  d.  Altert. 
lYf  509  ist  der  Ansicht»  dals  des  kObne  Vorgehen  dm  von  Hermokrates  erwartetem 
Erfolg  gehabt  hätte.  —  Um  eine  Flotte  seeklar  za  maeben,  die  ebenso  viele  Hr 
fechtsschifTe,  wie  die  athenische,  zählte,  also  etwa  PO.  würde  mindestens  ein  Monat 
erforderlich  gewesen  sein.  (  Ks  war  eine  ganz  aui'serordentÜche  Leistung  der  Athener,. 
aU  sie  zum  Entsätze  Konous  binnen  äO  Tagen  llÜTrieren  bemannten.  Xen.  Hell. 
I,  6.  25.)  Bevor  die  Flotte,  die  ja  auch  noch  mit  Proviant  versorgt  werden  sollte^ 
In  Bee  gegangen  wlie,  würden  die  Athener  sieberlicb  bwdts  Bhegion  erreicht 
babea.  Es  ist  sogar  bSchst  swdfdhaft,  ob  die  Sjiaknsaner  bei  der  ärgea  Ver- 
aaehlisrignog  ihrer  Marine  und  dem  Mangel  ernsterer  Vorbereitungen  im  Stande 
gewesen  wären,  im  Verein  mit  den  anderen,  ebenfalls  ungerüsleten  Slkclloten  eine 
grölsere,  manövrierfähige  Flotte  in  See  gehen  zu  lassen,  wenn  sie  zwei  Mnnnlu  Zeit 
gehabt  hätten.  Noch  nach  nahezu  zwei  Jahren  und  eitVigea  liüatungen  kuuuten 
sie  die  Athener  erst  mit  80  Schiffen  angreifen,  die  von  GU  atheuiscbeu  geschlagen 
worden,  obwohl  deren  Schligfertigkeit  stark  gelitten  hatte.  Aoch  damals  hat 
Hermokrates  an  einem  kfthnen  Dranfiosgekea  geraten  nad  die^ 
maritime  Geschicklicbkeit  ond  Erfahrung  der  Athener  weit  aater^ 
sehltat.  Vil,21. 
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•das  für  sie  zum  Verderben  ausschlagen  niulstc.  Man  suche  nur  doi 
Volk  in  Schrecken  zu  setzen ,  ura  sich  zu  Befehlstiabern  wählen  ra 
lassen  und  die  Herrschaft  au  sich  zu  rcifsen.  Es  bedürfe  nicht  unf^ 
■wohnlicher  Mafsregeln  und  Vollmachten,  denn  wenn  die  Athener  wirk- 
lich kommen  sollten,  so  würde  die  Stadt  sich  schon  zu  wehren  wissen 
Im  übrigen  hätte  man  Strategen,  die  sieh  umsehen  und  Vorsorjr^»  tragen 
würden.  Athenagoras  war  schlecht  unterrichtet,  aber  nach  den  Er- 
iahrungon,  die  man  in  Syrakus  gemacht  hatte,  ist  es  begreiflich,  daä 
er  von  demselben  tiefen  Mifstrauen  erfUllt  war,  das  einen  wesentlichflo 
Cliarakterzug  der  athenischen  Volksführer  bildete  ^ 

Nach  der  Rede  des  Atbenagofas  schlofs  der  Vorsitzende  Strategos 
die  Debatte  mit  der  MahDung,  daft  ee  klüger  wflre,  mit  Rückacht  uf 
die  eingelaufenen  Meldungen  Bieh  cur  Abwehr  su  rüsten,  als  gegen  ebh 
^nder  gehttsflige  Anschuldigungen  vorzubringen.  Auch  wenn  sich  die 
RflBtangen  als  unnötig  erweisen  aoUlen,  würde  es  für  das  Genieinw«eB 
^n  keinem  Schaden  sein,  sich  gut  mit  Kriegsbedürfniseen  -vemigt 
und  Aber  die  Gesinnung  der  anderen  StKdte  untemchtet  su  haben. 
Die  Strategen  würden  die  Rüstungen  in  die  Hand  nehmen  und  aUa^ 
was  sie  in  Erfahrung  brächten,  der  Volksyersammhing  vorlegen*  Da 
4er  Verhandlung  kein  förmlicher  Antrag  zu  Grunde  lag,  so  trennte  sich 
<Ue  Versammlung  ohne  Abstimmung. 

Bald  darauf  setzten  die  Athener  mit  ihrer  Flotte  von  Eorkjra 
nach  dem  iapygisohen  Vorgebirge  über.  Sie  fiinden  bei  den 
italischen  Griechenstttdlen  keine  fireundliohe  Aufnahme.  JhregrofseMufafc' 
•entfaltung  erweckte  Besorgnis  und  Mifstrauen.  Die  Stidte  versehioiseB 
Ihnen  die  Thore  nnd  Häfen,  Taras  und  Lokroi  Hefsen  nicht  einmal  m, 
dafs  sie  an  der  Küste  ankerten  und  Wasser  einholten.  Khegion,  im 
früheren  Kriege  die  Hauptstütze  der  Athener,  gestattete  ihnen  zwar  auf 
seiueiu  Gebiete  zu  lagern  und  eröffnete  ihnen  einen  MuikL  vor  dcu 
Thoren,  aber  es  liefs  sie  nicht  in  die  Stadt  ein  und  beantwortete 
-eine  Auii  tderung  zum  Anschlüsse  mit  der  Erklärung,  dafs  es  neutral 
bleiben  und  m  Gemeiuschatt  mit  den  übrigen  Italioten  bandeln  würde 


1)  Dele  der  Verdaeht  des  Athenagoras  a!ebt  uabegrSadet  gewesen  wire,  be- 
merken .111  h  Orotr  IV',  14C;  Holm,  Gesch.  Sicil.  II,  20  und  Freeman ,  Hist.  of 
Sicily  III,  121  (Frccman-Lupus  III,  107).  H.  Stein,  Rheiu.  Mus.  LV  (MmX))  ,  54T 
bpfpichrtf^t  din  Rt'de  als  einen  „Ert^ufs  bmtAlen  Uochmates,  dünkclTollen  I^eicht- 
einns,  UTiverbtändig  polternden  Duhrj]^  und  SclimShcns Freeman:  It  ia  thc 
Speech  of  an  honest,  thoughtful  and  patriotic  mau,  but  a  aiau  not  well  infonncd 

S)  Thnk.  Yl,  44,  S-S;  46,  S.  ^  Diod.  Xni,  8  naeh  Tb.  mit  eteigm 
^MUOL,   Thniei  eoU  die  Athener  fieundlieh  MfgewMBUiieii,  IboCon  ifanoe  ein» 
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Als  in  Syrakus  die  Ankunft  der  Athener  in  Khegion  zuverlässig 
gemeldet  wurde,  mafBten  endlich  alle  Zweifel  an  dem  Ernste  der  Lage 
^hwindeo.  Man  begann  mit  Eifer  Verteidigungsanstalten  zu  treffen. 
Tlmppen  waraen  zwc  Überwachung  der  untert  hünigen  Sikelcr,  Gesandte 
cu  den  autonomen  geschickt^  die  Kastelle  im  eigenen  Gebiet  mit  Be- 
eatniDgen  belegt,  Musterungen  yon  Waffen  und  Pferden  abgehalten  tind 
auch  flonflt  Anstalten  für  einen  unmittelbar  bevorstehenden  Kri^  ge- 

Die  Athener  liefaen  den  Syrakosanem  Zeit,  das  Vers&nmte  nach- 
mholen.  ZnnSchst  warteten  sie  auf  die  nach  Segesta  voraosgesandten 
^chifb*.  Diese  Überbrachten  schlielslich  die  Meldung ,  dafs  man  dort 
nur  30  Talente  gefunden  hätte.  Nikias  hatte  nichts  anderes  erwartet, 
seine  Kollegen  waren  jedoch  um  so  mehr  Uber  die  Enttäuschung  be- 
stürzt, als  bereits  die  Absage  Bhegions  einen  Strich  durch  ihre  Rech- 
nung gemacht  hatte.  Im  Heere  erregte  die  Meldung  grofsen  Unwillen. 
Die  Strategen  traten  su  einem  Kriegsrate  zusammen.  Nikias 
empfahl,  unter  den  obwaltenden  Umständen,  sieh  auf  die  ausdrücklich 
erteilten  Aufträf;c  ^  zu  beschränken.  Man  solle  mit  der  ganzen  Macht 
gegen  Selinus  fahren,  von  den  Segestaiern  mindestens  die  von  ihnen 
versprochenen  Summen  zum  Unterhalte  der  erbetenen  60  Trieren  for- 
Uern  und  so  lange  bleiben,  bis  man  die  iSelinuutior  durch  Gewalt  oder 
Vergleich  zum  Frieden  mit  jenen  bewogen  hätte.  Wenn  das  geäciielien 
wäre,  80  möge  man  im  Vorüberfahi  en  den  anderen  Städten  die  Macht 
Athens  zeigen  und  nach  Hause  zurückkehren,  es  sei  denn,  dafs  sich 
unerwartet  eine  Gelegenheit  darbieten  sollte,  in  kurzer  Zeit  und  ohne 
besondere  Schwierigkeit  den  Leontinem  zu  helfen  oder  irgend  eine 
andere  Stadt  auf  seine  Seite  zu  ziehen.  Man  dürfe  sich  aber  auf  kein 
Wagnis  einlassen  und  durch  Aufwendung  eigener  Mittel  den  Staat  in 
<]tefahr  bringen. 

Nach  den  in  Athen  geführten  Reden  und  den  dort  gehegten  Er- 
wartungen konnte  Alkihiades  dagegen  einwenden,  dals  man  nicht 
achimpflich  unverrichteter  Sache  xurttckkehren  dttife.  Er  riet,  sunitehst 
Unterhandluagen  mit  den  sikeUotischen  Städten,  mit  Ausnahme  yon 
Syrakus  und  Selinus»  anauknüpfen  und  namentlich  nach  dem  Gewinne 


UaAi  er$ffiiei  haben.  Bades  vevdkat  keinen  Ghuiben.  In  Besag  auf  Thnrioi 
Tgt  yil,  88  (VertTäbnng  der  den  Athenern  ftindltchen  Partei)  und  Bd.  III,  1, 
8.  540.  Ktoton:  VII,  85  (feindlich).  Taras:  S.  866,  8.  Lokroi:  8.  856,  8. 
1065  1128.  Iin2.  lS7a,  6.  Rhegion:  S.  790.  1066,  5.  1085.  1128. 

1)  Tl.uk.  VI,  If). 

2)  Vgl.  S.  1209,  Anm.  1. 

3)  Vgl.  ä.  127b,  Anm.  1. 
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Me88«n«s\  des  geeignetsten  Statspuskies  fUr  die  Operationen ,  sn. 
trachten.    Zugleich  müsse  man  die  den  Syraknsanera  untertfattnigeEi  Si» 

keler  zum  Abfalle  zu  bewegen,  die  selbständigen  zu  Freunden  zu  ma- 
clien  suclicii,  damit  man  von  ihnen  Getreide  und  Truppen  erhielte» 
Nach  diesen  Vorbereitungen  solle  man  Syrakus  uud  bolmus  un^neiien, 
es  sei  denn,  dafs  diese  Stadt  sich  mit  Segestii  \  ergliche,  yme  die  Wieder- 
herstellung von  Leontinoi  gestattete.  Aikibiades  machte  also  den  An- 
griflf  auf  Syrakus  von  der  Nichterfüllung  einer  Bedingung  abhängig,  die 
an  die  den  Strategen  erteilten  Instruktionen  anknüpfte.  Ubschon  er 
vorausgehen  konnte,  dafs  sich  Syrakus  nicht  gutwilHsr  führen  würde,  so> 
kam  er  doch  insoweit  dem  Nikias  r  iit2:i  p;*  n  ,  :ils  oi  das  Heer  keinem 
Wagnis  aussetzen  und  erst  nach  Siciierung  der  Zufuhren  und  eine» 
guten  Stützpunktes  den  Kanipl  autneliraen  wollte  *. 

Lamachos  drang  darauf,  sofort  nach  Syrakus  zu  fahren  und 
sobald  als  möglich  mit  irischer  Kraft  unter  den  Jürlauem  der  Stadt  eine 
Schlacht  zu  erzwingen.  So  lange  die  Syrakusaner  noch  ungerüstet  und 
überrascht  wären,  würde  man  sicher  den  Sieg  erringen  und  dadurch  die 
übrigen  Sikelioten  zur  Neutralität  oder  zum  Anschlüsse  an  Athen  be- 
stimmen. Nach  dem  Siege  and  im  Besitze  des  flachen  Landes  könnt» 
sich  das  Heer  ohne  Gefahr,  Mangel  zn  leiden,  bei  der  Stadt  festsetien^ 
für  die  Flotte  böte  das  nahe  gelegene^  seit  Gelons  Zeit  TerOdeto  Megwm 
einen  geeigneten  Ankerplatz  und  Stützpunkt 

Da  Lamachos  bei  seinen  Kollegea  k^ne  Zustimmung  fiwd  und 
diesen  an  Autorität  weit  nachstand ,  so  sah  er  sich  genCtigt,  zwischen 
den  beiden  anderen  Vorschlägen  zu  wählen.  Er  gab  für  den  die  Mitt» 
haltenden  des  Aikibiades  den  Ausschlag. 

Der  Eriegsplan  des  Aikibiades  ging  darauf  aoi^  Syrakus  und  Se> 
linuB  dorch  diplomatische  Verhaudlnngen  zu  isolieren  und  auf  eiiier 
breiten,  gesicherten  Operationsbasis  zum  Angriffe  zu  schreiten.  Er 
konnte  zum  Ziele  ftlhren,  wenn  die  Verhandlungen  das  zum  OkÜngea 
unerlälsliche^  gttnstige  Ergebnis  hatten.  Nach  den  bisherigen  Erfifthrungen 
durfte  man  sich  nicht  allzuviel  versprechen.  Man  mulste  von  Tomeheni& 


1)  Messana:  S.  1057.  1085.  1129.  1272.  1274. 

2)  Kriegsplan  des  Aikibiades  VI.  4S.  Tbuk.  VI,  17,  3-4  läfst  ihn  die  Urund- 
lüge  desselben  schon  in  Athen  cutwickelu.  Anscheinend  seigte  sich  A.  trotz  seiner 
giofum  Eroberunp^pläae  nicht  unter  allen  Umständen  lor  BeUgemng  und  Er- 
obemng  von  Syrakus  entschloMeii.  Grote  IV',  166  bemerkt,  dab  er  es  wohl  für 
poiiüseli  gehalten  habe,  dem  Niklsa  eotgcigmsiikonuneii.  Dss  konnte  er  ohas- 
Venieht  auf  seine  Pläne  thun,  denn  es  Hefs  sich  voiauaaflheD,  dab  alcb  d*'  Sjra- 
knsaner  nicht  widerstandslos  der  Forderang  Athens  nnterweiftii  würden.  YgL 
iVeeman,  Mist,  of  SicUy  14i. 
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sui  eine  entschiedene  Absage  seitens  der  Geloer  und  Himers i er 
gefafst  sein  ^,  aber  von  den  fUnf  anderen  in  Betracht  kommenden 
8t&dten  war  Naxos  sicher,  Katane  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  an 
gewinnen',  in  Messana,  Kamarina  und  Akragas  gab  es  starke 
^en  Sjrakusanem  feindliche  Parteien,  so  dafs  ein  Versuch  diese  Städte 
berüberziehen  nicht  aussichtslos  ersehenen  durfte  ^.  Thatsächlich  hatten 
jedoch  die  Verhandlangen,  die  allerdings  durch  die  Absefarang  des  Al- 
kiblades  gestört  wurden,  nicht  den  erwarteten  £rfo]g,  und  man  Terlor 
^bel  die  kostbante  Zeit  Jeder  Zeitverlust  schwächte  aber  die  Athener 
und  verstirkte  die  SyrakuBanerf  In  richtiger  strategischer  Einsiebt 
wollte  daher  Lamachos  sröh  nicht  an  der  Peripherie  aufhalten,  sondern 
sofort  an  der  entscheidenden  SteUe  mit  der  frischen  Kraft  des  Heeres 
gegen  den  noch  nngerttsteten  Gogner  dnen  überraschenden  Stöfs  flihren. 
Kaeh  unserer  Kenntnis  der  Verhitltnisse  *  war  seui  Knegsplan  der  beste. 
'Wenn  man  ihn  mit  Geschick  und  Thatkraft  auageflihrt  hätte,  so  wür- 
den die  Athener  höchst  wahrscheinlich  als  Sieger  in  Syrakus  ein- 
gezogen sein*. 

Nach  der  Annahme  Beines  Kriegsplanes  fuhr  Alkibiades  nach 
Messana  herüber,  allein  die  Stadt  liels  rieh  an  einem  Bündnisse  nicht 
bewegen  und  wollte  nur  vor  den  Thoren  einen  Markt  gewähren.  Darauf 
unternahm  er  mit  einem  anderen  Strategen  mit  60  Trieren  eine  Fahrt 
nach  der  Oätkuöto  Sidliens.    Naxos  schlofs  sich  an,  Katane  gab 


1)  Gela:  S.  1130.  1273,  3;  Thuk.  VI,  67;  VU,  1.  66,  1.  Himers:  &  lOBl, 
<6;  Thuk.  VI,  62;  VII,  1 ;  58,  1. 

2)  NaxoB  und  Katana:  S.  1129;  Thuk.  VI,  50-51. 

3)  Meaaan»:  S.  V2~,2.  1274;  Thuk.  Vi,  50;  74,  1.  —  Kamarioa:  S.  856,3. 
1978,  7;  Thok.  VI,  52;  75.  8.  Akragas:  &  1S7S,  7;  VII.  ftS.  88.  46.  60.  68,  1. 
Diod.  XIII,  4  (Epliofot  nsoh  Tb.)  Die  Angaben  bei  D.  Über  die  Hsltmig  der 
JBtldte  sind  nicht  ganz  richtig. 

Holm,  Gesch.  Sicil.  II,  21  meint,  dafs  Alkibiades  mit  scioem  Krieg«plane, 
■der  sonst  soiner  Klughfit  wpnio;  Ehre  mnrh"!i  würde,  weiter  nichts  beabsichtigt 
hätte,  als  möglichst  bald  seiue  diplotuatischeu  J'alente  glänzen  zu  lassen  Ähnlich 
urteilt  £.  Curtius,  Gr.  Gesch.  Ii*',  640.  Eiu  rascher  Erfolg  wäre  uicht  das 
Eanptdel  des  A.  gewesen.  Er  bitte  seine  PenSnltchkdt  auch  in  Sicilien  eist  aar 
^eltmig  briagsn  woUcd.  Freoman,  Eist,  of  Sieily  III,  146  beaeichnet  den  Pfau 
'4m  A.  als  den  schlechtetten  ooter  drei  VotschUgea. 

4)  Vgl.  8.  1285,  Anm.  6. 

5)  Vgl.  S.  1283  ff. 

G)  ScboQ  Philistos  hat  den  Plan  des  Lamachos  fiir  den  besten  gehalten  und 
den  Nikiaij  w^en  seines  Widerstandes  gegen  das  von  jenem  empfohlene  Vorgehen 
«tharf  getadelt  Plat  Nik.  14  und  dun  8.  784.  Ebenso  utteaen  die  aeoeren  Dar- 
-ilell«r:  Oiote,  Qeeeb.  Grieeh.  I?*,  160;  E.  Cortias  VI*,  64D;  Hol«,  Geeeh.  Sicil. 
H,  21;  Freemui,  Hbt  of  SieiL  III,  144  ss  Freemaa-Liipiie  III,  188. 
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unter  dem  Einflufs  der  Syrakusanerfreimde  eine  ablehnende  Antwort. 
Von  Kutane  wandte  sich  das  Geschwader  nach  der  Rliede  von  Sy- 
rakus. Zehn  Schiffe  wurden  in  den  groff5en  Hatea  geschickt,  um  zu 
rekognoszieren  und  durch  Heroldsruf  die  in  der  Stadt  befiudlichea 
Leontincr  ^  auizufordern ,  zu  den  Athenern  herauszukommen,  da  diese 
als  Verwandte  und  Bundesgenossen  erscliicnen  wären  und  sie  in  Leon- 
tinoi  wieder  ansiedeln  wollten.  ]Jei  der  Ilat'enfahrt  stiefsen  die  Athener 
nirgends  auf  Widerstand.  Sic  kaperten  ein  Schiff,  das  die  svraknaa- 
niBcheii  Bürgerverzeichnisse  vom  Olympieion  nach  der  Stadt  bringen 
lolltOy  und  fuhren  nach  Beaichtigang  der  für  einen  Angriff  in  Betracht 
kommenden  OrtUchkeiten  wieder  ab.  Der  Heroldsruf  war  unbeaai^ 
wortet  geblieben.  Das  Erscheinen  des  Geschwaders  hatte  die  Syra- 
kusancr  gewarnt,  die  Ilafeniahrt  und  Wegnahme  des  SchiflSw  den  förm- 
lichen Kriegszustand  herbeigeführt 

Das  Geschwader  kehrte  nach  Katane  zurück  und  fand  dort  die- 
Stimmung  etwas  günstiger.  Man  gestattete  wenigstens  den  .Strategen 
in  die  Stadt  va  kommen  nnd  vor  dem  Volke  an  sprechen.  Wshrend 
der  Bede  des  Alkibiades  erbrachen  jedoch  die  Krieger  eine  Pforte  nnd 
drangen  nach  dem  Markte  vor.  Die  syraknsanisch  Gesinnten  verlieben 
sofort  die  Stadt^  die  Uhrigen  Katanaier  beschlossen,  mit  den  Athenem 
ein  Bündnis  an  schliefsen  nnd  luden  sie  ein,  ihr  Lager  nach  Katane 
au  verlegen.  Die  ganze  Expedition  siedelte  darauf  nach  Katane  über  *. 

Die  Athener  waren  noch  mit  der  Einrichttag  des  Lagers  be- 
schäftigt, als  Meldungen  einliefen,  dafs  die  Kamaiinaier  beim  Erscheineft 
der  athenischen  Flotte  wohl  übertreten  würden,  und  dals  die  Syrakusaner 
Schiffe  bemannten.  Infolge  davon  gingen  die  Strategen  mit  der  ganaen 
Flotte  in  See«  In  Syrakus  war  von  Flotlenrttstungen  nichts  zu  be- 
merken, in  Kamarina  erhielt  man  eine  ablehnende  Antwort  Auf  der 
Rückfahrt  landeten  die  Athener  an  der  syrakusanischen  Kü>tc^  um  zu 
plündern.  Dabei  kam  es  zum  ersten  Blutvergiefsen ,  einem  Schar- 
mützel, bei  dem  syrakusauische  lieiter  und  Leichtbewaiiueto  eini^ 
Leute  töteten. 


1)  Vgl.  S.  1273,  Anm.  1. 

2)  Thuk.  VI,  50.  Wegnahme  des  Schifies:  Plut  Nik.  14  nach  Philistoa 
(S.  736,  Anm.  1).  Tadel  der  Fahrt  als  leerer  Rchanstplinnfi; ,  welobo  d!*»  Rym- 
knsaner  an  den  Anblick  der  feindlichen  Flotte  gewöhut  hätte,  bei  Grote,  Gesch. 
Griech.  IW\  151  und  Freemaii,  Hist.  of  Sicily  III,  150. 

8)  Thnk.  VI,  51;  Diod.  XIII,  4,  4-6  ateh  TL;  Poljrain,  Stxaleg.  I,  10,  4 
ebenfidk  naeh  Th.  mit  willkurlieben  Yerftodeningeo.  Vgl  dm  8.  766.  B«i 
SVoniin  III,  8,  6  tot  dM  SCvategem  mit  ein«  uigeUielMB  Bdaferaag  voa  ^»»«fi* 
vttlülftpft* 
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Bei  der  Rückkehr  von  der  nutzlosen,  blofs  die  Syrakitsaner  aufs 
neue  alarmierenden  Fahrt  *  fanden  die  Athener  in  Katane  den  Staats- 
aviso iSalaminia,  der  dem  Alkiljiades  und  einigen  anderen  den 
Befehl  überbrachte,  nach  Athen  zu  kommen,  um  sich  wep^en  Mystcricn- 
Bchänduüg,  zum  Teil  auch  wegen  ilermeuverstummeluijg  zu  verant- 
worten. Die  Angeklagten  wurden  nicht  verhaftet,  sondern  einfach  zu 
ihrer  Verteidigung  vorgeladen.  JSIan  hatte  in  Athen  nach  der  Amiahme 
der  Klage  ein  behutsames  Vorgehen  für  nötig  gehalten,  um  nicht  das 
Heer,  in  dem  der  Obcrteldherr  be!!pl)t  war,  zu  beunruhigen  und  beim 
Feinde  schädliches  Autselien  zu  erregen  -.  Alkibiades  zeigte  sich  bereit, 
der  Ladung  Folge  zu  leisten ,  er  bestle??  mit  den  Mitangekiagteu  seme 
Triere  und  fuhr  in  Begleitung  der  Salaniinia  ab. 

Einen  Versuch  zum  Widerstande  hielt  Alkibiades  offenbar 
für  aussichtslos.  Nach  seinem  ganzen  Charakter  und  seinem  spä- 
teren Verhalten  darf  man  annehmen,  dafs  er  sich  wohl  an  der  Spitze 
des  Heeres  aufgelehnt  hätte,  wenn  er  der  Ansicht  gewesen  wäre,  dafii 
dieses  ihm  folgen  wUrde.  Indessen  der  Kern  des  Heeres  b^tand  aus- 
BUigern,  die  gewohnt  waren,  sich  den  Beschlüssen  der  Gemeinde  zu. 
unterwerfen,  und  namentlieh  die  demokratischen  Flottenmannschaften 
würden  ihre  Mitwirkoog  su  einem  Schlage  gegen  die  demokratische 
R^erung  versagt  haben.  Anfserdem  hätte  Alkibiades  den  Widerstand 
seiner  Kollegen  brechen  müssen,  von  denen  NiJuas  im  Heere  groise- 
Autorität  besafs.  Bei  aller  Verstimmung  verlautet  nichts  von  tnmul* 
tuarisehen  Auftritten  im  Lagdr^  Ordnung  und  DissipUn  blieben  un- 
gestart*. 

Alkibiades  mulste  sich  fügen,  er  war  jedodi  bald  entschlossen,  sich 
nidit  SU  steilen  und  Bache  an  nehmen.  Schon  in  Messana  Terriet  er 
einen  von  ihm  mit  den  Athenerfreunden  eingefädelten  Plan  aor  Ober- 
gabe der  Stadt     in  Thnrioi  ging  er  mit  Beinen  Genossen  ans  Land. 


1)  Vgl.  die  Bemerlraiigen  Orales,  Gesch.  Gr.  IV*,  151  und  FkeeBBSi»,  Bist  of ' 
SieO.  UI.  152 

2)  Thuk.  VI,  53;  (JI,  5;  Diod.  XIII,  5,  4  und  Plut.  Alkib.  21  nach  Th. 

3)  Plut.  Alkib.  24  sagt  freilich^  man  hätte  in  Athen  r«?«/«?  tov  arQnjsvftaros 
iv  noXefii'if  (^das  nach  Th.  VI,  61,  5)  *ui  otdaiv  befürchtet,  u  ^(fJltui  uv  i^ttq- 
yd^ttio  ßovXiidtlf  ö  'Akxtßwdiit.  Vgl.  Nep.  Alcib.  4:  uoa  parerti  noloit.  Dafs  A. 
te  SNdnstt  geChstt  haben  würde,  wenn  er  dasa  im  Stsnde  gewesen  wftxe,  beaierkea< 
Grate,  Qeseh.  Qrieoh.  IV',  184»  84;  Hertsbeig,  AUdUades  199;  E.  Cortiiia  11%  64S 
und  Ed.  Mejer,  Gesch.  d.  Altert  IV,  515.  Vgl.  anderseits  Beloch,  Gr.  Gesch.  U, 
42  (Attische  Politik  61):  „Im  entscheidcadeu  Augcublicke  fand  A.  doeb  aicbt  den 
Mut,  aus  den  Schranken  der  GetetzUchkeit  berauszatroteo." 

i)  Tbak.  VI,  74,  1;  Plut.  AUub.  24  nach  Tb. 
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und  verßciiwand.  Die  Leute  von  der  Salaminia  konnten  ihn  nicht 
finden  und  mufslen  allein  nach  Athen  zurückkehren 

Dort  hatte  man  j^leich  nach  der  Abfahrt  der  Flotte  die  ünter- 
ßuchung  wegen  de  rflormen  Verstümmelung  und  Mysterien- 
entweihuDg  mit  allem  Eifer  wi(  dor  autgcnüinmen.  Ein  nach  Megara 
entwichener  Metoikos  Namens  Teukros  berichtete  an  den  Rat,  dafs 
-er  des  Mysterientrevels  Anzeige  machen  würde,  falls  er  die  Za- 

nchennig  der  Straflosigkeit  erhielte.  Auch  über  die  Hennenverstüm- 
melung  würde  er  auasageiii  wm  er  wUfste.  Nach  Gewähmog  der  Straf- 
losigkeit zeigte  TeukroB  sieh  selbst  und  elf  andere  Personen  w^gen 
Mysterienentwoihung  an. 

Alkibiadcs  und  die  anderen  von  Andromachos  angegebenen  Per- 
sonen befanden  sich  nicht  darunter.  Es  war  also  ein  anderer  Mysterien- 
frevel.  Die  Angeseigten  entflohen,  sie  worden  daher  ohne  weiteres  som 
Tode  verurteilt  und  ihre  Gttter  eingesogen  *.  Wegen  Hermenverslttm- 
melung  zeigte  Tenkros  achtaefaii  Personen  an.  Dieselhen  waren  Mit- 
glieder  emer  oligarchischen  Genossenschaft,  m  deren  Ftthrem  Enphi- 
letosy  Sohn  des  Timotheos  aus  Kydathen^  und  Andokides  gehörten. 
Die  Einen  entflohen,  die  Anderen  worden  yerhaftet,  allen  machte  man 
den  Proxels  und  venirt^ie  sie  anm  Tode  ond  aar  GH&terdnaiehni^ 
sicherlich  jedoch  erst  nach  der  Anzeige  des  Andohides,  wekfae  die  des 
Tenkros  au  bestätigen  schien  nnd  die  üntersnchnng  über  die  Hermen» 
TerstOmmelang  erst  aum  Ahschlusse  brachte'. 


1>  Thuk.  VI,  61,  6.  -  Diod.  XIII,  5,  5-6;  Nep.  Alcib.  4  und  Plut.  Alkib. 

22  nach  Tb. 

9)  Andok.  Mjst.  15.  84.  Die  Angeaeigten  ahid  anbekannt  oder  nidit  nlt 
'Sidierhdt  ra  ideatifiiiereii.  Antipbon  war  sieht  der  Bedner  und  ol^^aiebisdM 

.Parteiführer,  denn  dieser  befand  sich,  ohne  dafs  inzwischea  eine  Amnestie  erfolgt 
wäre  (Stahl,  Khein.  Mus.  XXXIX,  458 ff;  XLVI,  273),  im  J.  411  in  Athen. 
Diognetos  war  wohl  weder  das  Mitglied  der  Uotersuchungskommission ,  noch 
der  Bruder  des  Nikias.  Vgl.  Lys.  XYITI,  9  und  dazu  W.  Petersen,  Quaest.  de 
bist.  geut.  att,  Kiel  18Ö0,  Diss.,  p.  Gl;  Biai3,  Att  Beredsamkeit  1',  521.  Kapbi- 
•odoroe,  ebi  Im  Feiiaieus  eoaessiger,  rdcber  Metoifcoe  enchdat  ib  den  Ab- 
lecbniingeB  der  Poleten  CIA.  I,  177  s  Dittenberger,  Sylloge  V,  8B. 

3)  Anzeige  des  Teukros  wegen  Hermenverstümmelung:  Andok.  Mjst.  35.  SS» 

.69.  67.  Vgl.  Phrynichos  b.  Plut.  Alkib.  20.  Andokide«  behauptet  wiederbolt, 
dafs  infolge  seiner  Anzeige  nur  vier  Männpr  in  die  Verbannung  gegangen  wären, 
und  dafs  die  übrigen  von  ihm  genannten  Personen  bereits  infolge  der  Anzeige  dm 

"Teukros  die  Flucht  ergriffen  oder  die  TodesstrafiB  erlitten  hätten.  Diese  Behauptung 
■teht  im  Widenpraehe  mit  Tbvk.  VI,  60,  5  (Plut  Alkib.  91).  Aoeb  VI,  &3,  3 
und  60^  S  iprieht  Tb.  mu  von  Verbeftongeii,  nicht  nndi  von  ffinnehtnngea,  eb* 
das  die  Bedeatnag  sefaier  Anftemngen  noch  vetitirkt  bitte.  DieHQgUebkeil, 

s4att  Tb.  «ber  die  Vosglafe  nicht  gans  genau  nntetriebtet  wart  ist  nieiit  aas* 
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Die  Anaeige  dm  TenkroB  steigerte  die  Aafr^gangy  das  MUstraiien 
und  die  Unsicheilittt  in  der  BOigefschoft,  den  Eifer  tind  die  WiUkfir 
der  Untersaehungskommisiion  und  des  Ratet.  Teaboi  hatte  eine  neue 
Myslerienentweibang  angezeigt^  Hilf^ieder  einer  oUgagchischen  Genossen- 
achaft  als  HermenTentOnimler  genannt^  aber  noch  nicht  die  volle  Wahr- 
hflit  an  den  Tag  gebracht,  sondern  nor  das,  was  er  au  inssen  vorgab, 
-enthüllt  Bie  Aogczcigten  hatten  sum  Teil  die  FIncht  tsrgnSbn,  m» 
mnfitoa  wohl  schuldig  sein.  H  ermenverstOmmelang  und  MTsterien- 
entweihoDg  waif  man  ohne  Unterschied  durcheinander.  Es  begannen 
ja  auch  dieselben  Personen  in  beide  Angelegenheiten  verwickelt  zu 
werden.  Die  Volksführer  schienen  mit  ihrer  Behauptung  ^  dafs  alles 
zum  Zwecke  einer  uligarchischen  und  tyrannischen  Verbcli\v(>riinp^  ver- 
übt worden  wäre,  am  Ende  Reclit  zu  Lehukeii.  Das  Sclireckbild  der 
Tyranuis  der  Peisistratiden  wurde  lebendig.  Die  Leiter  der  Unter- 
suchungskominission,  Peisandros  und  Charikles,  erklärten,  dals  offen- 
har  zahlreiche  Männer  das,  was  geschehen  wäre,  zum  Sturze  der  De- 


gfscUMMn,  absr  die  Athsner  gisnMsD  nsoh  der  Ans^gs  des  Tsokns  noch  aidit 
die  voUo  Wahrheit  sa  irissen.  Teokioe  liatte  ja  nnr  auigsssgt,  nas  er  wnfbta, 

o  pSn^  es  geh  also  wohl  mancherlei,  vras  er  nicht  wufste.  Die  HiDricbtasg  dsr 
Vergifteten  Tor  dem  Absclilusse  der  Untersuchung  würde  die  vollständige  Ent- 
hüllung der  angrblichea  Verachwörunfr  tind  der  Vcrscbworencn  vereitelt  haben. 
Ferner  erfolgte  die  Anzeige  des  Teukros  zwar  nach  der  Abfahrt  der 
Flotte  (Gilbert,  Beitr.  zur  Innern  Gesch.  Athens  270 ^  Th.  Fellner,  Wien.  Stud. 
I,  176£),  aber  gleich  darauf»  hsrsits  um  die  Mitte  des  Skirophoriou 
(B»  Xsil,  Hemes  1804  XXIX,  868  und  8.  1889),  die  Vsmrtdlniigen  dsr  Benno- 
kopiden  fanden  jedoch  nach  Philochoros,  Frgm.  III  (SohoL  AiistOph.  Vög.  766) 
erst  im  Archontenjahre  des  Chabrias  (Cbarlas)  statt,  also  nicht  vor  dem  Heka- 
tombfiion  und  erst  nach  der  Anzeige  des  Audokides.  Die  Bebauptunp;  do-'^clbeu 
ist  also  nicht  glaubwürdig.  Vgl.  Grote,  Gesch.  Gr.  IV',  153;  J.  J.  iiartman,  Ü6 
HermocopidanuD  etc.  iudiciis  (Leyden  1880)  33.  Die  Annahme  (Schönbeck  27; 
G5ts  687),  dals  A.  noch  sadevs  Psrsousn  snCiMr  den  Genossen  des  Euphiletos  an- 
geselgt  hStte,  steht  mit  der  gsnasn  Darstellang  des  Bednen  im  Wideräpmeh. 

Euphiletos  Sohn  des  Timotheos  aas  Kydathen,  besafs  mehrere  Häussr  und 
Grundstücke  und  wurde  infolge  der  Anzeige  des  Lydos  (Andok.  dl)  auch  wegen 
Mjrsterienentweibung  verurteilt.  Daher  erscheint  er  in  den  Abrecbnmif^rn  der 
Poleten  in  der  Kategorie  riuu  nCQi  dfitpörego.  Dasselbe  gilt  von  Phereklea 
-aas  Themakos:  CIA.  I,  276;  IV,  1,  p.  73.  176,  Nr.  277a  =  Dittenberg»,  Sjrlloge 
I,  Nr.  40  und  43.  Ueletos,  ein  „Genosss**  des  Suphilelos  (Andok.  63),  wer 
■oluie  ZmSM  identisoh  mit  dem  Usnne  dieses  Namens,  dsr  hereits  TOP  Andrornaohos 
wegen  Hystscisnentireihang  in  Gemeinschaft  mit  AUubiadss  angesagt  und  sntllohsn 
war,  dagegen  ist  seine  Identität  mit  den  Ankläger  des  Sokrates  aoagcschlosscTi. 
Vgl  Andok.  Myst.  94  und  Plat.  Apol.  32  C.  D.  mit  ZeUer,  Philos.  d.  Gr.  II,  1», 
IGO;  PhiUppi,  Jahrb.  L  kL  PbüoL  119  {ISIB),  686;  BiaTs,  Att.  Beredsamkeit 
i-,  2i>2. 
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mokratie  vollbracht  hätten,  man  miifste  die  Untersuchung  fortsetzen 
iinfl  nicht  eher  aufhören,  als  bis  alles  ganz  klar  gestellt  wäre  ^  Die 
Glaubwürdigkeit  der  Angeber  wurde  nicht  g:Gprü^  Anzeigen  von  Böse- 
wichten brachten  tüchtige  Bürger  in  das  Gefängnis.  Man  hielt  es  für 
ntttslicher  mit  den  schärfsten  Mitteln  zu  untersuchen  und  die  Wahrheit 
lierauszufinden,  als  wegen  der  Schlechtigkeit  eines  Angebers  einen  An- 
geschuldigten, auch  wenn  er  im  besten  Rufe  stände,  ohne  strenge  Untere 
snchung  durchkommen  su  lassen  *.  Es  kam  so  weit,  dafs,  wenn  der 
Herold  den  Bat  zur  Sitzung  berief,  die  Bürger  sehlennig  den  Markt 
▼erliefsen,  weil  Bich  niemand  tot  einer  Verhaftung  sieber  ftüdte  \ 

Baach  folgten  nach  einander  neue  Anzeigen*.  Agariste,  di» 
Frau  des  Alkmeonides,  eines  Angehörigen  oder  Verwandten  des  Gb- 
sehlechtes  der  Alkmeoniden,  sagte  an,  dab  Alkibiades,  Axiochos 
und  Adeimantos  in  einem  Hanse  des  Charmides  die  Mysterien  nach« 
geahmt  hätten.  Axiochos,  ein  Sohn  des  „alten''  Alkibiades,  aus 
Skamboniduy  war  der  Oheim,  Adeimantos,  Sohn  des  Lenkolophide^. 
aus  Skambonidai,  ein  Qemeindegenosfle  des  Alkibiades.  Beide  standen 
ihm  auch  persönlich  nahe  und  befanden  sich  ohne  Zweifel  in  Sicilien 
Sie  entzogen  sich  mit  ihm  der  Vorladung  durch  die  Flucht  und  wur- 
den Eum  Tode  Terurtdlf,  ihre  Güter  eingezogen  ^ 


1)  ErkUmng  dm  Peitsadrot  nnd  ChsiiUes  über  difiselbeii  S.  1291  und 
8.  1S92):  Andok.  Myst.  SC.  Vgl.  Thnk.  VI,  60,  1 :  narr«  «vrotc  iSoxH  iiA  {vr> 

»fioaiq  öXiyaoj^ixji  xai  xvQttvvir.l,  n^-innyr^'ni.    Plut.  Alkib.  20  (nach  Th.)- 

2)  Thuk.  VI»  53»  2;  60»  2;  —  Fiat  Alkib.  20  (nach  Th.).  —  Vgl.  Aristopb. 
Vög.  1695  ff. 

3)  Audük.  Myst.  3Ö;  de  red.  8. 

4)  Die  nwehe  Folge  betont  riehtig  Fielhier,  Wleasr  Stad.  I  (1879)»  181* 

5)  Andok.  Hytt.  16:  Agaxlste  seigte  an  ftvot^^  n9uSifjilx$fiUtfv^  m4  W|fo/vr 
xa\  'ASflfxavroy  xa\  Itpvyov  oiwot.  n»ptte  iml  ttuärfi      ftt/inafK    Alkibiades  war 

der  Feldherr,  denn  Andokides  65  unterscheidet  von  diesem  dessen  Namensvetter 
durch  deu  Zusatz  o  <f>r}y'>r<jinc:.  Adeim  n  n  f  t)  s ,  Sohn  des  Leukolophides  nach  den 
Abrechnungen  der  Poleten  über  die  Güter  verkaufe:  CIA.  I,  274.  275.  276;  IV, 
p.  üb.  176  =  Dittenberger,  Sjlloge  I»,  39-42.  45.  Vgl.  Aristoph.  Yrö&che  1513 
und  Schol.  mit  einem  Citat  aas  Eupolis,  Poleis  (Meineke  II,  513»  12  =  Kock  I» 
816»  810);  Plat  Protag.  816a.  Adeimantoa  war  im  J.  408/7  unter  dem  Ober- 
beföhle dea  AlkiUadea  Stiategoa  vad  verdankt«  die  Wahl  dem  Einflnne  daswiben. 
(Zen.HeU.  T,  4  21 ;  Oiod.  XIII,  69:  Nep.  Alcib.  7.)  Wieder  Strategoa  b  den  Jahieu 
4nn  'P)  und  405, 4,  kam  er  in  den  Verdacht ,  die  Flotte  bei  Aigospotamoi  verraten 
zu  haben.  Töpffer,  Art.  Adeimantos  in  Pauly-Wissowa«  Beal-EacjUepi.  I,  366. 
Näheres  gelegentlich  der  Sclilacht  bei  Aigospotamof. 

Axiochos,  Person  des  nach  ihm  benannten  ps  plat.  Dinloj^s,  Sohn  des  „alten ^'^ 
Alkibiades  und  Ohdm  des  Strategen  (Plat  Euib^d.  '^'iöa)  ana  Skambooiifair 
aA.  I»  976;  IT,  p.  86.  73»  Nr.  277a.  b  =  Dittenbeiser»  Qjlloge  P,  89.  41.  4». 
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Dann  zeigte  ein  SkkTd  Lydos  an,  daft  sem  Herr,  der  schon  von 

Teukroa  wegen  Hennenverstümmelung  angezeigte  Pher ekles  aus 
Th^nakos,  in  seinem  Hause  die  Mysterien  nachp^eahiiiL  luitte.  Als  Mit- 
schuldige nannte  er  unter  anderen,  zu  denen  Eapluletos  gehört  Laben 
niufs,  den  Leogoras,  den  Vater  des  Andokides,  und  zwei  entferntere 
Verwandte  desselben:  Autokrator  und  Akuraenos,  wahrscheinlich  den 
Vater  des  ebenfalls  von  Teukros  angezeigten  Eryximachos,  den  Freund 
des  Phaidros  und  Sukrates  V  Die  Angezeigten  entflohen,  nur  Leogoras 
hielt  Stand,  verklagte  den  lüitsherrn  Spensippos,  der  seine  Verhaftung 
beantragt  und  ihn  dem  Gerichte  uliorgeben  hatte,  wegen  Gesotzwidrig- 
keit, wies  seine  Unschuld  nach  und  wurde  freigesprochen  *. 

Die  Anzeige  der  Agariste  hatte  den  Gegnern  des  Alkibiades  neues 
^laterial  gehefcrt,  die  des  Lydos  zog  wieder  die  oligarchische  Gruppe 
des  Euphiletos  und  Andokides  in  Mitleidenschaft. 

Da  erfolgte  eine  Denontiation,  die  an  Umfang  alle  bisherigen  weit 
Übertraf.  Ein  gewisser  D  i  o  k  1  e  i  d  e  s  sagte  im  liate  aus,  er  hätte  sich 
8tir  Einziehung  einer  Sklavenabgabe  nach  Laureion  begeben  wollra  und 
wäre  in  der  Nacht  des  Hermenfrevels,  durcli  das  Licht  des  toU^ 
Mondes  getäuscht,  Yorzeitig  aufgestanden.  Auf  dem  Wege  hätte  er 
xahlreiche  Leute  gesehen ,  die  Tom  Odeion  nach  dem  Orchestra  herab- 
stiegen K  Er  hätte  aus  einem  Versteck  etwa  300,  in  Gruppen  herum- 
stehende Männer  beobachtet  und  bdm  Mondlicht  die  Gesichter  der 
meisten  erkannt  Als  er  am  folgenden  Tage  in  Laureion  von  der 
Hermenverstümmelung  gehSrt  hätte,  wäre  er  su  der  Überseugung  ge- 


45.  Angebliche  Liebesabeoteaer  in  Gemeiniehsft  mit  dem  Neffen :  Lyaias  b.  Athen 
534 f.;  XIII,  674 e.    Ohne  Zweifel  gehörten  Aziochoa  and  AdeimantM  sa 

den  mit  Alkibiades  fttftiivvfieyoi  ne^l  rcHy  fivatnqiti»  «if  d«9fiovyxiüv  (Thuk.  VI, 
53,  2),  die  mit  ihm  in  Thurloi  ontfloli(>n.  Sie  müssen  dann  mit  iliin  restituiert 
worden  sein.  Charmidt-s  nach  Droysen ,  Rhein.  Mus.  III,  l'Jö  der  Sülm  do.s 
Glaukou,  doch  gab  es  noch  einen  Sohn  des  Aristoteles  dieses  Namens,  der  Ton 
Diokieides  wegen  Uermenverstämmelung  augezeigt  wurde.   Andok.  47.  49. 

1)  Andok.  M7»t  17.  Aknmenoa»  Vater  des  ErTifanaebos:  Plat  Phsidr.  227 A, 
268 A.  269 A;  SymiM».  176a  198 A.  214 B;  Prolag.  8150;  Xen.  Bfemor.  m,  18, 
%  —  Enphiletoa:  S.  1309,  Anm. 

2)  Andok.  Jh'st.  17.  Vgl.  dazu  M.  Frilnkcl,  Att.  Oescliworcnengerichte  89; 
W.  Härtel,  Stud.  über  attische  Staatarecht  und  Urkunden weseo  (Wiea  1878) 
254  ff. 

3)  Andok.  Myst  38  und  dazu  Fr.  Leo,  Quaest.  Aristopbaneau  (Bonn  1873), 
These  8.  —  Über  die  Örtlichkeit  ^  Loesefacke,  Die  Enneakrunoeepteode,  Dorpat 
1883,  Piogr.,  S.  8ff.  (dssa  1881^  Pxogr.,  a  24,  16)  and  MjlehhSfer,  Berlin.  PhUoI. 
Wochenschr.  1900,  Nr.  12,  S.  880,  die  wohl  mit  Recht  diese  Oiehestia  für  den 
Tanzplatz  auf  dem  Markte  halten,  wo  euiet  die  GerSste  för  da«  djonjrieehe  Feit- 
apiel  aofgeichlagen  wurden. 
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kommeoi  da&  sie  dai  Werk  jener  llKnner  gewesen  wftre.  Nach  der 
Stadt  surdckgekelirtf  hätte  er  dem  Eaphemos^  dem  Sohne  des  Telokles^ 
einem  der  Beteiligten,  gesagt,  dafii  er  sie  in  jener  Nacht  erkannt  hätte 
nnd  dann  nach  Verhandlungen  in  den  Häusern  des  Lcogoraa  und 
Eallias,  des  Bmders  des  Euphemos  nnd  Schwagers  des  Andokidee  % 
mit  diesen,  dem  Andokides  und  den  anderen»  die  es  anging,  4^nen  Ver- 
gleich abgeschlossen.  Er  sollte  im  nächsten  Monat  120  Minen  Schweige- 
gehl  (ihaltüu  und  einer  der  Ihrigen  sein,  falls  sie  erlangten,  was  sie 
im  biiiue  hätten.  Die  Zahlung  wäi-e  jedoch  nicht  erfolgt,  und  darum 
hätte  er  sich  zur  Anzeige  entschlossen. 

Diokleides  zeigte  42  Personen  an,  an  erster  Stelle  zwei  Rataberren, 
Mantitheos  und  Apsephion,  dann  den  Andokides  und  mehrere  Ver- 
wandte desselben,  darunter  Eukrates,  den  Bruder  des  Kikias  *  und 
Kritias,  den  späteren  Führer  „der  Dreifbig".  Auch  den  Leogoras 
nannte  er  als  Mitwisser 

Die  Anzeige  brachte  die  Aufregimpr  auf  den  Höhepunkt.  Peisandros 
erklärte  im  Rat,  das  Psephisma  des  bkamandnos,  das  die  Folterung  von 
Bürgern  verbot,  müfste  aufgehoben  und  die  Folter  angewandt  werden, 
tun  noch  yw  Anbruch  der  Nacht  die  nicht  angezeigten  Teilnehmer  her- 
ansznhringen.  Man  schrie  im  Kate,  dafs  er  Recht  hätte.  Die  beiden 
Batshenen  setaten  es  jedoch  durch ,  daüi  man  von  der  Folterung  Ab- 
stand nahm  und  sie  gegen  Stellung  von  Bürgen  auf  freiem  Fufse 
liefs  K  Ohne  Bücksicht  an£  die  BOigen  bestiegen  sie  darauf  Pferde  nnd 
flüchteten. 

Die  Unmhe  steigerte  sich  aa&  äuiserste  durch  die  Nachricht,  daCs 
die  Lakedaimonier  am  Isflunoe  erschienen  wären,  auch  die  Boioter 
sollten  bereits  an  der  Grenze  stehen.  Der  Sat  liefs  die  von  Diokleidea 
Angeieögfcen  in  aller  StQle  Terhaflen  nnd  durch  die  Strategen  alle  Bür- 
ger SU  den  Waffen  rufen  und  an  bestimmten  Sammelpltthsen  vereinigen  K 


1)  Telekks  naeh  AaddL,  indetaen  in  dner  Wt^hhuduift  ans  den  Aafiuige 

des  4.  Jahrh.  steht  (KakX)fyt(  nXox(Xeove  tyvfumnäqj^  Kirchner,  Hennst 
(1B96),  255.    Vgl  im  übrigen  W.  Petenen,  Qaseat  de  hiat  gent  att  (Kiel 

1880)  55  £f. 

2)  Lys.  XVIII  (g.  Poliochon)  4;  vgl  XUI  (g.  Agorat)  13 E 

3)  Audok.  Myst.  37—47. 

4)  Andok.  Myst  4S  nnd  dam  die  Bemerknngea  Grotes,  Oeteh.  Gr.  lY*,  156,  63. 

5)  Der  eingehende  Beridiit  inm  Andek.  Myit  45  weieht  von  Thnk.  YI,  61 ,  9 
abw  Naeh  TL  hiaehten  die  Athener  in  dem  Bedike  des  sUdtieebea  Tbeieioa  eine 
Naebt  unter  Waffen  su,  naeh  Andok.  war  das  Theeei<m  dner  von  Mitoefeu 

Sammelplätzen  und  zwar  ttSy  (v  fiaxgü  rtt^tt.  Th.  scheint  nicht  gans  genau  nnter* 
richtet  gewesen  sa  sein.  Über  die  verschiedenen  Theseia  TgL  Bd.  III,  1,  &  Sfö,  4. 
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£r  selbst  übernachtete  mit  Ausnahme  der  Prytanen,  die  in  ihrem  Amts- 
gebäude,  der  Tholos,  blieben,  auf  der  Akropolis.  £s  kam  weder  in 
der  Stadt  zum  Aufruhr,  noch  zog  der  Feind  heran.  Tlmkydides  aagt 
nuTi  dafs  ein  nicht  zahlreiches  Heer  der  Lakedaimonier  bis  warn  IsthmoB 
vorgerückt  wäre  und  im  Einverständnisse  mit  den  Boiotem  etwas  vor* 
gehabt  hätte  ^.  Die  tf öglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen ,  dafii  die  ge- 
hetsten,  ihres  Lebens  nicht  sicheren  Oligarchen  eine  Crhebung  geplant 
hatten,  bei  der  ihnen  die  Lakedaimonier  nnd  Boioter  die  Hand  reichen 
Boilten.  In  der  Stadt  herrschte  natttrlich  die  Anacht  vor,  dals  Verrat 
im  Werke  gewesen  wftre.  Man  pries  den  Diokleides  ab  Better,  bo* 
krinste  und  speiste  ihn  im  Pry taneion  *.  Zugleich  wurde  der  Voiigang 
von  den  Gegnern  des  Alkibiades  an  neuen  Verdftcktigungen  desselben 
benutst  Gbrade  damals  kamen  in  Argos  die  Gastfrennde  des  Alkibiades 
In  Verdacht,  etwas  gegen  die  Demokratie  im  Schilde  au  führen.  Kickt 
der  Boioter  wegen,  hiefs  es,  wären  die  Lakedaimonier  ausgerückt,  sondern 
auf  Betrieb  und  nach  geheimer  Verabredung  mit  Alkibiades  \ 

Bei  der  bemchenden  Stimmung  sahen  die  Verbafiatan  ihren  Unter- 
gang vor  Augen.  Der  Jammer  ihrer  Mtttter,  Frauen  und  Schwestern, 
denen  man  Zutritt  gewährt  hatte,  steigerte  ihre  Trostlosigkeit.  Da  liefs 
sich  Andokides  von  einem  der  Verhafteten,  nach  seiner  Angabe  von 


1)  Thuk.  VI,  61,  8:  ml  yug  xie  tuA  tt^tu  Aw^mfwHmif  ov  ntAhi  v^^* 
f»iX9**Mf»oS nt^Moiott  nifdf  Bwtaotit  n  n^tfvivrcr«  Was  im  Werke 

wir  nicht.  Th.  sagt  nur,  dafs  man  in  Athen  (infolge  der  Aufi<;treaiuigea  der  Gegner 
des  Alkibiiitl«»s)  glaubte,  d  ifs  <lie  Lakedaimoiiipr  nicht  der  Boioter  weg«*n  gekommen 
wäreu,  sondfrn  auf  Betreiben  dea  Alkibiades,  und  dafs  die  Stadt  wohl  verraten 
worden  wäre,  wenn  man  nicht  die  Angezeigten  verhaftet  hätte.  Nach  Audok. 
Mjst  45  werde  die  Unmhe  nicht  dnreh  einen  Annwneh  der  Laked^oMmier, 
sondern  durch  das  Enoheinen  boiotischer  Trappen  an  der  Greoie  erseogt  Baunoi 
#1  mnn&pivm  td  n^y/tmta  M  toSe  6pi«tt  tt^tuf  iHor^tvfiit^  Wenn  die  Boioter 
auf  die  Kunde  von  den  Vorgängen  in  Athen  ausgerückt  waren,  so  hatten  sie  doch 
wohl  beabsichtigt,  die  in  der  Stadt  herrschende  Aufregung  zu  einem  Ilundstreiche 
tu  benutzen.  Die  Begründung  des  Ausmarsches  giebt  schwerlich  mehr  als  eine 
in  Athen  ausgesprochene ^  sei  es  begründete,  sei  es  falsche  Ansicht  wieder.  Es 
mag  auch  dahingestellt  bleiben,  ob  die  Boioter  wirklieb  an  der  Grenze  erschienen 
waten«  aber  da  ihnen  lakedannoolsehe  Trappen  die  Hand  reieben  eoUten,  lo  «erden 
doeb  auch  in  Boioliea  hfgendwdehe  TVoppeabewegangea  itattgeAinden  haben.  Wo 
blieb  das  lakedaimonische  Heer?  Wenn  es  aldi  um  eine  Intn^^]ltion  in  Boioticn 
gehandelt  hatte,  dann  hinderten  doch  die  militärischen  Mafsregcln  in  Athen  die 
Lakedaimonier  nicht ,  weiter  vorzurücken.  Nach  Boiotien  nind  sie  aber  nicht  ge- 
kommen, denn  dadurch  würde  der  g^gen  Alkibiades  gehegte  Verdacht,  der  bestehen 
blieb,  hinfallig  geworden  sein. 

9)  Andok.  Mjst  46.  60.  Vgl.  Thvk.  VI,  61,  3. 

8)  Thnk.  VI,  61,  S-S. 
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solneni  Veiter  Charmiiles,  iiud  durch  die  flehentlichen  Bitten  i:.  r  Übrigen 
bewegen,  sich  zu  einem  Geständnis  bereit  zu  erklären  Er  galt  als 
ILiuptsehuldiger,  da  er  als  eitriger  Oligarch  bekannt  und  der  llerniea 
in  der  Isiihe  seines  Hauses  unversehrt  geblieben  war  K  Seine  Aussage 
konnte  bedeutungsvoll  sein.  Ein  Volksbescliluls  sicherte  ihm  für  den 
Fall,  dafs  sich  seine  Äuseagc  als  wahr  erweisen  sollte,  Straflosigkeit 
zu  ^.  AndokideB  gab  darauf  im  Rate  an,  dafs  die  Mitglieder  der  Uetairie 
des  Kupliiletos,  zu  der  er  selbst  gehörte,  die  Hermen  verstQramelt  hätten, 
um  durch  ein  gemeinsamee  Verbrechen  sich  gegenseitig  Bürgschaft  zu 
geben  Die  von  ihm  genannten  22  ^^Gtenossen  waren  bis  auf  vier, 
denen  es  2U  entwischen  gelang,  berate  von  TeukroB  angn^gt  worden, 
teils  hatten  sie  sich  durch  rechtzeitige  Flucht  in  Sich^heit  gebracht^ 
teils  befanden  sie  sich  in  Haft^ 

Die  durch  die  Folterung  yon  Sklaven  bestätigte  Anzeige  des  An- 
dokides  stand  im  wesentlichen  mit  der  des  Teukros  im  Einklänge.  Dar 
*  Rat  und  die  Untersuchnngskommission  schenkten  ihr  Glauben  und  liefsen 
nochmals  den  Diokleides  komm^,  der  nach  kurzem  Verhdr  ängestand, 
eine  falsche  Anzeige  gemacht  zu  haben*.  "Er  wäre  dazu  von  dem 
Phegusier  Alkibiades  und  Aroiantos  ans  Aigina  angestifiet  worden. 
Beide  ergriffen  sofort  die  Flucht  Man  verurteilte  sie  zum  Tode  und 
zog  ihre  Guter  ein.  Diokleides  wurde  vor  Gericht  gestellt»  verurteilt 
und  hingerichtet^.   Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  dafs  die  Anstiftung 


1)  Aiuiok.  Myst.  49-51;  Tluik.  VI,  GO,  2:  vno  luy  ^rvtteafioirwy  rivof.  Plnt 
Aikib.  uenut  eiuea  gewissen  Timn-ns.  Versuch  einer  Vemuttelnog  swiscben 
beiden  Anguben  bei  Blafs,  Att.  üercd^arak.  1-,  285,  2. 

2}  Thuk.  VI,  60,  2:  eis  tuv  dedsfifvaif,  öojuq  iööxH  «ititütmaq  tii^at.  Die 
nahe  lisgende  Begründung  naeh  Pluk.  Alkibw  SO,  «o  Tb.  mitbeantst  ist  Über  die 
oUgarchiacbe  Gesinnnng  des  Andokides  und  seine  „Bede  an  die  Genossen**  vgL 
8.  601  und  COÜ,  Anm.  3. 

3)  Psepbisma  des  Menippos:  Andok.  de  red.  23;  Tgl.  27;  Pf.  Ljs.  g.  Asdok. 
23;  Plut  Alkib.  21.    Vgl.  dazu  S.  1291,  Anm.  2. 

4)  Andok.  Myst.  Hl.  VgL  über  die  Anzeige  des  Andokides  weiter  outea 
S.  Iul5,  Aom.  6. 

D)  Vgl.  8.  1908,  Anm.  8. 

6)  £»  ergab  sich  bei  dem  TerhSr,  dafs  m  der  2Seit,  wo  er  die  Leute  beim 
McMidUebt  erkannt  haben  wollte,  der  Mond  berdte  uiteiigqgnngeD  war.  VgL 

8.  1288,  Anm. 

7)  Andc.k.  Myst.  GH;  vgl.  Phryuichos  b.  Plut.  Alkib.  21  (Meiiieke  II,  602,  2 
=  Kock  I,  .'i85,  58);  llarpokr.  s.  v.  ^Ä*i/J««Jijc.  Verkauf  von  Gütern  'jKxiftin&ov 
joi)  4'tiYQvoiov ,  die  im  Gebiet  von  Oropos  lagen:  CIA.  IV,  ji  177,  Nr.  277  C  = 
Dittenberger,  Sjiloge  43.  Zweifelhaft  iät  die  Ideutitüt  des  Phtgu^iera  out  dem 
Alkibiade«,  d^  rneh  Xen.  Hdl.  1,2,  13  Thraiyllos  anf  einem  syraksMoliehea 
Sehiffe  gefangen  nahm  and  \l2«ijfaa'^iw  ojt«  «m^vw       •nft^vydim  MOfÜMvan 
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zu  seiner  Denuntiation  von  Anhängern  des  Alkibiades  auspng,  die  nach 
der  Anzeige  der  A?ari.stc  die  Aufmerksamkeit  des  Volkes  nach  einer 
Anderen  Richtung  abzulenken  suchten  ^ 

Kat  und  Volk  nahmen  die  Anzeige  des  Andokides  als  wahr  an 
und  Terfobren  danach  Andokidea  aelbat  und  die  von  ihm  nicht  ge- 
nannten Personen  wurden  freigelassen,  die  angeseigten  durch  das  Volka- 
gericht  zum  Tode  verurteilt,  ihre  Güter  eingeiogen,  ihre  Namen  auf 
Schandsttulen  rz'  ü  nnet.  An  den  Verhafteten  wurde  die  Hinrichtung 
▼olJsogen,  auf  den  Kopf  der  Qeflflehieten  ein  Freie  von  je  einem  Talent 
geeetat* 

Das  Volk  glaubte  danuüb  in  Besag  auf  die  Hermenfrevler  Gewila- 
hflit  erlangt  su  haben,  Thnkydidee  erklärt  jedoch,  daüi  die  Meinungen 
Uber  Wahrheit  oder  Unwahrheit  der  Anseage  des  Andokides  geteilt 
wären.  Niemand  hätte  weder  damals  noch  späterhin  sicheres  Uber  die 
Thäter  au  sagen  vermocht 

Die  Aussage  enthält  an  und  fUr  sich  nichts  Unwahrscheinliches^ 
denn  es  kam  vor,  daGi  die  Mitglieder  einer  Hetairie  durch  ein  gemdn* 
sames  Verbrechen  sich  fester  zu  rücksichtslosem  Handeln  zu  verbinden 
suchten  •'.  Der  Redner  beeinträchtigt  jedoch  seine  Glaubwürdigkeit 
durcli  üwcilulluiitc  uJcr  unriciitige  Angaben,  die  ihn  selbst  von  der  Mit- 
schuld entlasten  und  darthun  sollen,  dafs  infolge  seiner  Anzeige  nur 
wenige,  wirklich  schuldige  Männer  vorübergehend  iu  die  Verbannung 
gehen  mufsten 

(Bdsefar.)  oder  JiniktM^  (Konjektur),  wUmad  w  die  gefiu^enettSyiaknsaner  useh 
Athen  schickte.   W.  Petersen,  Qoaert.  de  bist  geat  att  (Kiel  1880,  Diss.)  187; 

J.  Toeptler,  Att.  Genealogie  179. 

1)  Götz,  Jahrb.  f.  kl.  PhiIoL,  Suppbd.  VIII,  570;  Fokke,  Eeiiuageu  des  Alki- 
biadcs  II  (Emden  lbÖ6),  58. 

2)  Andok.  Myst.  GG.  GS;  Thuk.  \  I,  tiO,  4:  ö  d^ftot  aa^iivos  Xttßd/v^  «Je  fl«ro, 
fj  0a9it  «f A.  Vgl.  Plnt  AUuh.  91. 

8)  Thiik.  VI,  60,  4;  Andok  Myrt.  61.  66.  Vgl  Flut.  Alkib.  Sl.  Kep^xeb: 
Fhiloehofot  Frgn.  III  im  SehoL  Aristoph.  Vog.  766.  Zar  Veroileilnag  der  bereite 
TOQ  Teukros  Angeieigtai  TgL  S.  1308,  Anin.  3.  Verkauf  von  Gütern  des 
Chairedemos,  der  su  den  erst  von  Andokides  genannten  vier  MSaneni  gehörte* 
CIA.  IV,  p.  177,  Kr.  277 C  =  Diften berger,  Syllo^^e  I^  Xr  43. 

4)  Thuk.  VI,  60,  3,  Es  fulit  nicht  erheblich  Ina  Gewicht,  wenn  Plut.  Alkib. 
21  dm  Timaios,  der  suluea  Frt'uud  AuUokides  zur  Anzeige  überredet,  sagen  lä(st: 

faiMty  ««W      X94t  M^ta^p  itrl.),  denn  bei  Pint.  ist       firei  be- 

aibehet  «od  danebea  dbe  andere  Qudle  benuut,  denn  Wert  ganz  fraglich  ist 
(8.  600,  9.  740,  1).  Vgl  fiber  die  neuere  Litteratur  su  der  Fkage  S.  600, 

AaiD.  2. 

5)  Vgl.  S.  1290,  Anna.  3. 

6)  Über  die  unglaobwünüge  Angabe  des  A.,  da£B  die  Ton  ihm  angezeigten  Persoaeu 
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Die  Anzeige  hatte  ihm  du-  lieitigsten  Anteindungen  und  Ver» 
folgun^en  zugezogen.  War  floi.h  von  ihm  das  in  den  Aagen  der  Oli- 
garchen  heiligste  Band,  das  der  Hetairie,  verletzt  worden  *.  Sie  setxtcfi 
es  durch,  dafs  die  ihm  sugesicherte  Strafloiigkeit  durch  einen  VoUu- 
boBohlufs  beschränkt  wurde,  der  denjenigen,  die  «ogestandcn  hatten,  aa 
der  Gottheit  gefrevelt  zu  haben,  das  Betreten  von  Markt  und  Heifi^ 
tOmem  verbot  Andokides  sah  sich  genötigt^  Athen  sa  verlast 
Katttriich  erkUrten  die  Oligaichen,  dab  er  gelogen  mid  Unschuldig 
int  Verderben  gestlMy  j»  sogar  aeinen  eigenen  Vater  angeieigt  hüte  ^ 


bii  anf  tier  benitt  infolge  der  Ameige  des  Teokne  abgeurteilt  waten  vgL  S.  IZlt, 
Anm.  8.  Naeh  der  etwa  16  Jahre  vaeh  der  HenneoTenUlmii^iiiig  gehatteaea 
Hjiteriearede  (51.  56.  61)  will  A.  gegeo  den  Vorscbleg  des  Euphiletos,  die  Hermeo 

jEO  vor?^inmmelii,  Widerspruch  erhoben  uud  in  der  vcrhängimvollen  N;iclit  lafolge 
eines  Sturzes  vom  Pferde  krnnk  zu  Hiiuse  gelegen  haben.  Der  Hermes  in  der 
Kühe  seines  Hanses  wiire  uiivtrsehrt  geblieben,  weil  Eiiphileto»  „den  (»cnoss^a'* 
vorgeschwindelt  hätte,  Andokides  hätte  sich  überreden  lassen  und  es  überoomoien, 
diesen  Hennes  la  vetstfimaudn.  Dagegen  sagt  Tbnk.  TI,  60,  4:  ^  ftk^  mk4t  n 
nu^'  I«rvro0  wA  tun*  Stklmp  ft^vu  ro  tid»  "BQftig^»  Naeb  Plat  Alkib.  21  Ober 
redet  Timaios  den  A.  itanoü  nm^yffw  imi  rumv  ttVm»  ytH^^m  ov  iiollvr.  Mit 
dem  Historiker  und  Biographen,  der  jenen  mitbenutzt  hat,  sebdot  mehr  die 
ÄufsmiTip;  fies  A.  in  seiner  früheren  Bede  (II,  '25)  überpin7nsttiTinien :  tönnt^  tri 
To'r«  fifi(fQr(as        "'^o  ^Qyotv  arjueta   icfare  /Qf,rai  niaforttttt  noiorutr^ 

uaxov  f^e  (tvdptt  ^yeia&ui,  ovita  xai  tni  ifj  rvy  et'rn^n  xjX.  Ed.  Meycr,  Gesch.  d. 
Altert.  lY,  305,  Anm.  meint,  dafs  mau  darm  mit  Unrecht  emcu  starken  Wider- 
q>iiicb  mit  den  Angaben  in  der  spiteren  Bede  gesebea  hStte.  „Uaaehnldig  war 
er  ja  «oeh  naeb  der  Uysteriearede  niebt,  da  er  äoa  geplantea  Frevel,  von  dem  er 
«niste,  bStte  hindern  mtissea.^  Allein  dasn  war  er  naeb  seiner  Dsrstdloag  gar 
nicht  im  Stande,  nur  insofern  war  er  mitschuldig,  als  er  Mitwisser  war  und 
keine  Anaeige  machte  (Vpl  über  die  Schuld  der  Mitwisnenden  Myst  47, >  R.>- 
schränkte  sich  aber  in  Wirklichkeit  nur  darauf  seine  Scliuld? 
Ein  gewisser  Isotimides,  hinter  dem  die  Oligarcbeu  standen,  setzte  einen  V'olks- 
beseblufs  durch,  der  die  daBf^aaifttts  x«<  oftoXoy^aaytni  von  Markt  und  Heilig- 
tibaem  aasscblols.  (Andok.  HTit  71;  de  red.  97;  PS.  Lys.  g.  Aadek.  M.) 
I^sias  besieht  den  Besehhifii  geradesn  aaf  Andokides.  Dieser  erklirt  in  der 
Mysterienrede,  dafs  der  Beschluß  ihn  gar  nicht  anginge,  ifuX  «fl  roer«*r  o»dit$^ 
ntnoftßat'  ovte  ii<fiß^ai  ovre  täftoXöyritm  (71.  103).  In  der  früheren  Bede  erhebt 
er  diesen  Einwand  niebt ,  er  bittet  unter  Berufun^^  nnf  seine  Verdienste  und  die 
Besserung  seiner  Gesiunung  um  (iic  Wiedergabe  der  ihm  dvirch  das  Pscphisma  de^ 
Menippos  zugesicherten  Straflosigkeit,  die  ihm  die  Athener  itegoi(  ?»ft*ouf»*oi, 
jf«^  Mq<P  tfiQoyns  entzogen  hätten  (de  red.  22.  24).  Vgl.  Blals,  Att.  Bered- 
samkeit I*,  S88.  Andokides  eoll  übrigens  aneb  in  Mherer  Zeil  AiiUnos  gewesen 
ssla.  Ps.  Plat  Omt.  utL  Aadek.,  p.  884D. 

1)  Andük  Myst  54;  vgl.  Thuk.  III,  82,  6. 

2)  Andokides  hat  es  als  IQgenhafte  Nachrede  erwiesen,  dals  er  seiaen  Vater 

wegen  Myaterienentweihnng  (Myst.  1?^)  und  seine  Verwandten  wegen  Hermenfrereis 
angeseigt  hätte.   Vgl  Ps.  Ljs.  g.  Andok.  23;  Fs.  Plat.  Orat  vit  Aodok.  834  D. 


Digitized  by  Google 


§  33.  Der  sikelische  Krieg. 


1119 


um  nur  aicH  aelbst  der  Ge&hr  einer  gericbtficbeD  Verbandlmig  nt  ant- 
siehen.  Mag  aber  Aach  Andokides,  obwohl  es  uowahrachonlieh  ii^ 
32  Biliger,  darunter  18  bereits  stark  yerdächtigte^  »im  Teil  geflttchtetei 
HUschllch  angezeigt  und  ihre  Vemrteilang  herbeigeföhrt  haboi,  so  kam 
dock  seine  Anaeige  nicht  blofs  den  vielen  nnsehtddig  Verhafteten  an 
gute»  sondern  es  zog  ans  ihr  auch  die  Stadt  bei  der  damaligen  Lage 
oflbnbar  grofsen  Gewinn,  denn  die  hochgradige  Aufregung  und  all* 
gemeine  Unsicherheit  nahm  ein  Ende  K 

Die  Führer  der  Demokratie  konnten  insofern  befriedigt 
sein,  als  ja  nun  festgestellt  zu  sein  schien,  dafs  eine  oiigarchischo  Hetaire 
die  Hermen  verstümmelt  hatte.  Sie  hatten  also  am  Ende  mit  Recht 
behauptet,  dafs  der  Frevel  von  Leuten  verübt  wiire,  die  aiit  den  Sturz 
der  Demokratie  ausgingen.  Da  man  über  die  IIiTinenvorstinnincluni^^  im 
Klaren  zu  sein  glaubte,  so  wandte  man  sich  mit  ailcm  l'iter  den  An- 
zeigen wegen  der  MysterienentweihuDgen  zu,  bei  denen  Aikibiades  die 
Hauptrolle  spielte.  Die  Leiter  der  Aktion  waren  Demokraten  und 
Gegner  des  Aikibiades.  Sie  führten  die  gesaraten  Religionsfrevel 
auf  oligarcbiscbe  und  tyrannische  Verschwörer  anrücke  Die  Oli- 
garehen  hatte  man  gefafst,  es  kam  also  unvermeidlich  der 
Mann  an  die  Reihe^  dessen  tyrannische  Gelüste  man 
fürchtete  oder  au  fürchten  vorgab. 

Die  Gegner  des  Aikibiades  begannen  au  hetaen  und  das  Volk  au 
bearbeiteo.  Katflrlich,  hiefs  es»  wäre  von  ihm  die  Mysterienschändung 
in  noch  höherem  MaTse  in  yer&ssungslmndlicher  (Besinnung  und  Ab- 
sicht betrieben  worden,  ab  von  den  Oligarchen  die  Hemenverstümme- 
Inng  Auf  seine  Veranlassung  wären  offimbar  auch  die  Lakedaimonier 
ausgertlckty  um  nach  geheimer  Verabredung  seinen  Anhängern  au  einem 
Btrttche  gegen  die  Demokratie  die  Hand  zu  reichen.  Hätten  doch 
gleichzeitig  seine  Gastfrounde  in  Arges  einen  Anaclilaj^  gegen  den  dor- 
tigen Demos  geplant  *.  Bei  der  Veriiandlung  über  die  Ansprüche  auf 
die  für  die  ersten  Anzeigen  ausgesetzten  BclohnuDgen  sprach  das  Ge- 
richt dem  Andromacbos  den  ersten  Preis  zu  und  verordnete  zu  höherer 
Ehrung  des  Angebers,  dafs  er  wine  Prämie  an  den  kleinen  Pana- 
theuaien  (etwa  am  5.  August)  emptaogeu  sollte  K  Die  von  Andromacbos 


1)  Audok.  de  red.  8;  Myst.  CG:  Thuk.  VI,  60,  5.  Vgl.  Flut.  AlkU».  21  naebTh. 

2)  Vgl.  8.  1290,  Anrn.  1  tnid  S  r_><'4,  Anm.  1  und  9.  1309. 

8)  Das  ist  Im  wesentiicben  der  Siuu  von  Thuk.  VI,  61,  1.  Über  die  ver- 
schiedenen Erklärungen  der  schwierigcu  Stelle  vgl.  F.  Müller,  Zu  Th.  Miiteilungea 
ans  dem  NaehlaMe  von  L.  HerlMt  II  CQuadlinbing  1899,  Progr.)  96. 

4)  Vgl.  a  1818»  Aon.  8. 

5)  A11dQk.M7rt.27.  ZiirZatobaatiiiiaraagvgLB.Xdl,Herai€sZXIX(1892>,862. 
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anfi^ezeigten  Personen  waien  mit  Ausnahrae  des  AUdbiades  bereits  ver- 
urteilt worden  Nochmals  wurde  durch  gerichtliches  Urteil  eiue  Au- 
zeige,  die  in  erster  Linie  den  Alkibiades  traf,  als  wahr  anerkannt.  Von 
allen  Seiten  her,  namentlich  auch  von  den  Enraolpiden  und  Kerykcs 
wurde  er  verdächtigt  und  aiigeleindet.  Da  braehte  Thessalo  Kimous 
Sohn,  ein  höchst  unbedeutender  Mann,  der  wahrscheinlich  aus  persön- 
lichen Grüadeiiy  aber  getreu  der  Familientradition  mit  Alkibiades  vcr« 
feindet  war,  gegen  ihn  eine  Eisangelie  ein.  Er  hütte  geg^n  die 
Göttinnen  gefrevelt|  indem  er  in  seinem  Hause  in  Gemeinschaft  mit 
PuIytioU;  Theodoros  aus  Fbegaia  und  den  übrigen  Genossen  die  My- 
sterien nachgeahmt  hätte,  gegen  das  heilige  Beobt  und  die  Satsongi^ 
der  Eumolpiden,  der  Kerykes  und  der  Phester  von  £leuaiB  ^. 

Obschon  Thessalos  als  Ankläger  auftrat,  so  waren  es  doch  An- 
dre kies  und  andere  Demagogen,  welche  die  Annahme  der  EisangeUe 
und  damit  die  Axntssiupension  und  Vorladung  des  Alkibiades  in  der 
Volksversammlung  durcfaBetsien  1  Freilich  hatte  daa  Volk  vor  der 
Abfahrt  der  Flotte  beechlossen,  dals  die  gerichtliche  Verhandlung  wegen 
des  Mysterienfreyels  bis  aur  Rückkehr  des  Alkibiades  aufgeschoben  wer- 
den sollte.  Dieser  BeschluTs  bezog  sich  aber  auf  die  Anseige  des  An- 
dromachos  und  einen  anderen  Fall,  als  denjenigen,  den  Thessalos  zum 
Gegenstände  seiner  Eisangelie  machte.  Man  konnte  insofern  die  Vor» 
ladung  formell  rechtfertigen  \ 

Alkibiades  entzog  sich  dem  Gerichte  durch  die  Flucht  Es  ist 
ihm  schon  sucutrauen,  dafs  er  liegend  einmal  —  eine  Zeitangabe  fehlte 
in  der  Anklage  — ,  yieUächt  vor  Jahren,  die  Mystorien  nachgeahmt 
und  verhdhnt  hat  Indessen,  ob  schuldig  oder  nicht    bei  der  damaligen 


1)  Vgl.  8.  1294  und  1295. 

2)  Vgl.  Thuk.  VIII,  63,  2. 

3)  Dur  Wortlaut  der  Eltaogelie  bei  Plut  Alkib.  22,  offenbar  oadi  Krateros. 
VkI.  S.  740,  Aom.  1.  In  Bezo^^  ;iuf  Tl)ossal(>s  v<^\.  die  AuTseniog  des  Ari- 
Btotel^f  Hbct.  II,  15,  p.  1390 B  übet  die  Sülme  Kimous.  Privatfeind^cbaft  wird 
wohl  die  Ursache  gewesen  sein,  obschon  Diod.  Xiii,  5,  1  ^Ephoros)  an  sich  wenig 
SU  bedeuten  hat 

4)  Daa  bat  Epboroi  (Diod.  XIII,  b,  2)  gaai  richtig  aus  den  Äuberotigea  des 
Tb.  geteUoMea.  Vgl.  8.  1292,  Anm.  4w 

5)  J.  G.  DrojBcn,  Rhein.  Mui.  IV,  38;  G.  Gilbert,  Bcitr.  sur  innera  Gesch. 

AtLcus  27G.  Die  Anzeige  des  Andromachos  betraf  eine  Mystenennaebjihtouug  im 
Hause  des  Pulytion  (vgl.  S.  rJ'.)3,  Anm.  1),  die  Eisiingelie  des  Thessalos  eine  solche 
Im  eigenen  Hause  des  Alkibiadus.  Pulytion  und  Theodoros,  die  nach  der  Eisan> 
geUe  neben  A.  die  Hauptrolle  spielten,  war^  von  Androm&choa  gar  nicht  genannt 
worden« 

6)  Epbonw  (Diod.  XUI,  5,  5;  Inatfai  V,  1)  U&bt  et  dahin  gsrtaUt  aebi.  Isokr. 
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Volksstiniimm^  hatte  er  zu  befürchten,  dafs  er  in  jedem  Falle  ver- 
urteilt werden  wurde  Seine  Flucht  maclite  diu  Verurteilung  unver- 
meidlich. Er  und  seine  Genossen  wurden  zum  Tode  verurteilt  und 
ihre  Güter  einLC/.  >fj;en.  Aufserdem  beschlols  das  Volk,  dafs  er  von  den 
Eumolpiden  und  Kerykes  verflucht,  und  das  Urteil  auf  einer  ISteinsäule 
eiogemei&eit  werden  sollte 

Ton  der  AbWrufungr  des  Alkibiades  bis  zum  Bcg^inixc  der  Belagcmiig-. 

Die  Absetzung  des  Alkibiades,  etwa  im  September  415,  wurde  für 
den  Ausgang  des  Bikelischen  Unternehmena  yerhUngnisvoll Sie  über- 
lieferte sunächst  die  Leitunnr  der  Operationen  dem  Nikias,  da  sich 
LamachoB  nicht  genügend  Geltung  zu  verschaffen  Termocbte  K  Die 
^trnfprren  hatten  an  Katane  einen  guten  Stützpunkt  gewonnen,  sie  hätten 
endlich  Syrakus  angreifen  können,  allein  sie  fuhren,  wie  es  Nikias  vor- 
geschlagen hatte,  mit  der  gesamten  Macht  nach  Segesta,  um  Qe- 
wifsheit  darüber  au  erlangen,  ob  die  Segestaier  das  yersproohene  Oeld 
zahlen  würden,  und  um  den  Stand  der  Dinge  in  Selinus,  sowie  die 
Strdtpunkte  swischen  beiden  Stidten  genauer  kennen  au  lernen.  Dar> 
über  hfttte  man  am  Ende  im  Klaren  sein  mOssen.  Auf  der  Fahrt 
suchten  sie  veigeblich  Himera  au  gewinnen,  dann  eroberten  sie  Byk- 


XVI,  9  erklärt  die  Anzeige  wegen  der  Mjsterlenosebahinang  im  Hanse  des  Pu- 
lytion  für  eine  tfinßoX^  und  verwischt  dann  den  Unterschied  zwischen  dieser  An- 
zeige \md  der  Eisangclie.  Auch  Thukjrdides  V,  61  {ygl  VI,  29»  8;  II,  65,  11) 
redet  von  einer  cfio^oirj. 

1)  Thuk.  61,  6;  Isokr.  XVI,  Ü-,  Diod.  XIII,  5,  u.  AugebUcbe  Auf^crung 
des  Alkibiades;  PInt  Alkib.  82;  Apopbthegm.  teg.  187 F.   Ailiso.  P.  H.  XIII,  38. 

2)  Vernrteiliuig  nun  Tode:  Thuk.  VIII,  61,  7;  Diod.  XIII,  5,  7  (Ephoros 
nach  Th.).  Gfitneinsiehtmg .  Diod.  XIII,  69,  2;  Ncp.  Al(  ib.  11,  r,-  Plut.  Alkib. 
22.  33  (durchweg  Ephoros  Oruudcjiullc  vgl  S.  743,  1;  752,  1).  Verzeichnis 
versteigerter  Güter  des  A.:  CIA.  IV,  1,  p.  178,  Nr.  277d  =  Ditteubcrger 
Sylloge  1*,  44.  Vgl.  Folhix  X,  Ü6  (nach  Kratcros)  und  dazu  U.  Köhler,  Hermes 
XXIII  (IbSb),  392.  —  Much  Epboroa  beschlofä  das  Volk  bei  der  Kückkehr  des 
A,  dafs  die  EemoliMeii  und  Keiykss  dcu  gegen  Iba  ausgesprochaien  Fliidi  in- 
rOoknebmen  solHsii.  Diod.  XIII,  69,  2;  Nep.  Aleib.  i.  6;  Plnt  Alkib.  83. 
Tbuk.  VIII,  53,  3.  Sie  allein  waren  es  also,  die  ihn  verfladit  hatten.  Die  an- 
gebliche Verflncbung  durch  alle  Priester  und  Priesterinnen  (lustin  V,  1;  Plut. 
Alkib.  22)  beruht  auf  blofser  Übertreibung.  Isokr.  XVI,  9  sagt,  dafs  A.  »ich 
von  Sicilien  nach  Argos  begab  und  sich  dort  ruhig  verhielt,  dafs  aber  seiue  Fuiude 
die  Athener  überredeten  iXavviuf  tn'rov  tlndara  if,s  XAÄaJo;.  Das  ist  offenbar 
siae  btoÜM  Erfindung,  sa  der  das  Teifidiren  gegen  Themistoklcfi  den  AnlaTs  geboten 
bat  Tgl.  darflber  fraiter  unten. 

8)  Vgl.  Thnk  II,  68, 11;  VI,  16^  4  nad  dasn  S.  1286^  Ann.  6. 
4)  Vgl  PIni  Ntk.  16  und  dssn  &  1277,  Anm.  4  und  S.  laOA. 
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kara^  ein  xoit  dea  S^gestaiern  verfeindetes  Sikelerstädtchen.  Die  Be- 
völkerung wurde  zum  Verkauf  in  die  Sklaverei  an  Bord  gebracht,  dw 
Stadt  den  Segestaiern  übergeben Niklas  begab  sich  nach  Segelte, 
verhandelte  dort,  erlangte  aber  nur  30  Talente.  Mehr  Geld  war  an» 
geblich  nicht  vorhanden.  Unter  dieeen  Unst&nden  machte  er  keinen 
Versuch,  auf  die  Selinnntier  einsnwirken  und  kehrte  nach  Kntaae 
nirQck,  wobei  die  Landtrappen  durch  das  Binnenland  und  StkelaEgebiek 
marschierten.  Der  Verkauf  der  Hjkkarer  f&llte  die  leere  Kasse  mit 
120  Tslenten.  Das  war  alles»  was  man  auf  dem  Zuge  erreieht  hatte. 
Völlig  fehl  schlug  ein  gegen  Ende  Sommer  (etwa  Ende  Oktober)  mit 
der  HSlfte  des  Heeres  unternommener  Versach,  die  Sikelerstadt  Hybla 
Geleatis  westlich  Ton  Katane  su  nehmen  *. 

Wiederum  hatten  die  Athener  mit  Hin^  und  Her&hrten,  mit  neben* 
sächlichen  Versuchen  und  kleinen  Unternehmungen,  die  an  Ihren  Streü- 
kriflen  in  einem  argen  Mifsverhaltnisse  standen,  eine  kostbare  Zdt 
vergeudet.  Dabei  wuchs  den  Syrakusanern  der  Mut  Sie  harten 
auf,  die  Athener  zu  fürchten  und  begannen,  sie  gering  zu  schätzen. 
Schienen  doch  diese  auf  der  Fahrt  nach  der  Nordwestecke  der  Insel 
einem  iVngiiHe  auf  Syrakus  so  weit  als  möglich  aus  dem  Wege  zu 
gehen,  und  nicht  einmal  die  Einnahme  einer  Sikelerstadt  war  ihnen  ge- 
lungen ^.  Das  Volk  verlangte  von  den  Strategen  einen  Zug  gegen 
Kataue.  Syrakusanische  Reiter,  die  aufklärten,  ritten  an  das  Lager  der 
Athener  heran  und  verhöhnten  sie. 

Dieser  angriffslustigen  Stimmung  kamen  die  athenischen  Strategen 
entp^ojren.  Wenn  sie  nicht  nach  Hanse  fahren  wollten,  bUeb  ihnen 
Bchheishcii  nichts  anderes  übrig  iils  Syrakus  anzujE^reifen  Glpich  nach 
der  Kückkehr  von  Segesta  hatten  sie  die  verbündeten  Sikclcr  zur  Stellung 
von  HUfstnippen  au%efordert  Frtiher  hätten  sie  leicht  bei  Syrakus 
landen  können,  nun  muisteu  sie  sich  auf  Widerstand  gefafst  machen. 
Wenn  sie  TOn  Katane  aus  den  Landweg  einschlugen,  so  setaten  sie  sksb 


1)  Thnk.  VI,  62  ;  vgl.  VII,  13,  2;  Plut.  Nik.  15  (Philistos  nach  Th.) :  Dioi 
XIII,  6,  1  (Lpboros  nach  Th.).  7i\i  der  gefangeneu  und  in  Katane  verkitult^n 
Bevölkerung  liykkaraä  gehurte  nach  Timaios,  Polemoa  u.  a.  die  dam&U  augeblich 
iiebeiyibffge  Lala,  die  spiteiiiiD  eis  HeUie  berOhmt  winde.  Athsa.  Xm  Ö67C 
(TuiMiM  Frgm.  106);  Plut  NIk.  15;  Arbtoph.  Plet  179  UDdadwI.;  Bmis.  Y *  ^  & 
Käheres  bei  Hohn,  Ocicb.  SiciL  II,  410  und  Vnaun,  Hitt  ol  Sieily  in,  66«, 
Append.  10. 

2)  Hyhla:  Holm  I,  68;  Freeman  1,  VMX  51<)  (Freeman-Lnpus  T,  137.  461). 

3^  Thuk  VI,  G3.  2.  Scharfer  Tadel  il.-r  Strategie  des  Nikias  b.'i  Phit.  Nik. 
15  nach  Phiiistos.  Vgl.  S.  T6i.  £lieu8o  luigÜDstig  arteiles:  Grote,  Gesch.  Gr. 
ly,  le»;  Hohn,  II,  25;  Fnmtn  in,  189. 
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auf  dem  Manche  Aagriflen  der  fiaindliclieii  Beiterei  aaa.  Es  mufste 
▼emiGKt  weidaiit  den  ayraknaaiuBchen  Hearbaim  mdgiiohst  weit  toh  der 
Stadt  fortatdoeken,  um  in  dewen  Abwesenheit  die  Landung  an  hewerk- 
atdligen.  Man  griff  an  einer  Erii^gBliBi  Ein  Katanaier,  der  den  Sjra- 
kn«aneni  als  ilir  Änhftnger  bekannt  war,  aber  sich  ohne  ihr  Wissen 
den  Athenern  angeecUossen  hatte,  meldete  den  sTiakusanischen  Stra- 
tegen, dals  die  meisten  Athener  abends  das  Lager  vor  den  Thoren  an 
Terlassen  und  die  Nacht  nnbewaffiiet  in  der  Stadt  snaubringen  pflegten. 
Das  syraknsanische  Heer  mtt&ie  an  emem  bestimmten  Tage  frflh  morgens 
-vor  Kaiane  ersdidneny  dann  würden  die  aahlreichen  AnliSager  der 
^rakusaner  die  Thoro  Terschlie&en,  die  Athener  in  der  Stadt  abfangen 
nnd  deren  Flotte  In  Brand  stecken.  Inzwischen  sollten  die  Syrakusauer 
sich  des  athenischen  Lagers  bemächtigen  ^ 

Die  Strategen,  ohnehin  zum  Marsche  liacli  Katane.  entschlossen, 
gingen  in  die  Falle.  Zur  verabredeten  Zeit  brachen  sie  mit  dem  ganzen 
Heerbanne  und  den  zu  Hilfe  gekommenen  Abteilungen  der  Selinuntier, 
Geloer  und  Kamarinaier  auf  und  bezogen  am  Flusse  Syinaitlios,  etwa 
15  Kim.  von  Katane  entfernt,  ein  Nachtlager.  Auf  die  Nachricht  von 
ihrem  Anmärsche  brachten  die  Athener  schleunig  ihr  Heer  an  Bord  und 
fuhren  mit  Einbruch  der  Nacht  nach  Syrakus,  wo  sie  in  den  grofsen 
Hafen  einliefen,  widerstandelos  landeten  und  auf  der  Hochilache  süd- 
östlich vom  Olympieion  ein  Lager  aufschlugen.  Der  Platz,  auf  den 
verbannte  Sjrakusaner  hingewiesen  hatten,  war  auf  der  einen  Seite 
4arch  Mauern,  Häuser,  Bäume  und  Sumpf,  auf  der  anderen  durch  Ab- 
hänge gedeckt  In  dieser  Stellung  konnten  die  Athener  nach  Belieben 
«ne  Schlacht  annehmen,  ohne  den  Angriffen  der  feindlichen  Reiterei 
angesetzt  zu  sein  Sie  hatten  genügend  Zeit,  die  angreifbarste  Stelle 
an  verschanzen,  die  Schiffe  durch  ein  Pfdblwerk  au  schützen. 

Die  Syrakusaner  Imtten  sich  überrumpeln  lassen.  Als  von  ihrer 
Beiterei  bei  Tagesanbruch,  glachzeitig  mit  der  Landung  der  Athener, 
anf  einem  Ritte  nach  Katane  der  Absng  des  femdlichen  Heeres  fest^ 
gestellt  worden  war,  hatten  sie  sofort  den  Bflckmarsch  angetreten,  aber 


1)  Thuk.  VI,  64;  Plnt.  Nik.  IG  uacli  Th.  mit  einem  Lobe  dieser  Strategie 
des  Nikias;  Diod.  XIII,  6,  2  (.nach  Th.);  Polyain  Str.  I,  40,  5  nach  Tb.,  jedoch 
Büt  ZowdBang  des  StnCigsiiM  sn  Alkthisdoii.  Vgl.  S.  756;  Helber,  Jabib.  f.  ki> 
PhlIoL,  flapphd.  XV  (1886),  iSU, 

2)  Tbak.  VI,  64,  1;  66,  2  CG  Vgl  Plat  Mik.  1«}  Diod.  XIII,  6,  4  (nach 
Th).  Über  die  Loge  des  athenischen  Tangers  vgl.  Holm,  Ocsch.  Sicil.  II,  26; 
Cavallari-Holm,  Topo|^.  arch.  d.  Siracn  rx  196;  Lupus,  Stadt  Syrakus  117;  Free- 
in an.  Hist,  of  SicUy  III,  167  (Freemau-Lupus  III,  147)  und  die  betreffenden  Karten 
lu  diesen  Werken. 
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bei  der  weiten  Entfernang  trafen  eie  erst  gegen  Abend  ein  K  Trete 
des  langen  Manches  rückten  sie  kampfbereit  nahe  an  die  Athener 
heran.  Da  jedoch  diese  in  ihrer  Stellnng  bHeben  und  nicht  stim  Gre- 
fecht  herauskamen,  so  gingea  sie  Uber  die  helerinische  Strafse  EorOek 
imd  besogen  ein  Nachtlager. 

Am  nächsten  Tage  entscUofs  sich  Nikias  zum  Angriff  Den  rechtes 
Flügel  nahmen  die  Argeier  nnd  Mantineer  ein,  den  linken  die  onier- 
thänigen  Bündner,  das  Oentrum  die  Athener.  Die  eine  Hälfte  des 
Heeres  bildete,  acht  Schilde  tief,  das  Vortreffen,  die  andere  blieb,  in 
derselben  Tiefe,  jedoch  in  der  Form  eines  hohlen  Viereckes,  mit  dem 
Trofs  in  der  Mitte,  aufgestellt,  in  der  isähe  der  Lagerstätten  zurück 
und  sollte  überall  da  eingreifen,  wo  ein  Teil  des  Heeres  in  Bedrängnis 
geriete 

Nach  einer  kurzen  Ansprache  führte  Nikias  das  Heer  f?egen  den 
I'eind.  Die  Syrakusancr  waren  infolge  der  Zurückhaltung  der  Athener 
am  Abend  vorher  aut  einen  Anp'iff  nicht  gefafst.  Manche  waren  nach 
der  Stadt  gegangen.  griffen  sie  jedoch  zu  den  Waffen.  Ihre 

Hopliten,  durch  eine  bciiar  Selinuntler  verstärkt,  stellten  sich  16  Schilde 
tief  auf.  Nachzügler  traten  ein,  wo  sie  gerade  die  gröfste  Zahl  bereits 
versammelt  fanden.  Auf  dem  rechten  Flügel  nahmen  die  1200  Heiter 
—  darunter  200  Geloer  und  20  Kamarinaier  —  nebst  den  Speenrarfem 
Stellung. 

An  Zahl  waren  die  Syrakuaaner  den  Athenern  überlegen,  an 
Tapferkeit  standen  sie  ihnen  nicht  nach,  wohl  aber  an  kri^iischer 
Übung  und  Erfahrung,  an  Ordnung  und  DiszipUn.  Sie  hatten  die  ganxe 
Masse  ihrer  Bürgerwehr  aQ%ebotaiy  das  athemache  Heer  bestand  ans 
erlesenen  Mannschaften. 

Nach  einem  Geplänkel  der  Steinwerfer,  Sehlead«^  und  Bogen- 
schützen  stieTsen  die  Hopliten  susammen.  Lange  stand  das  Cbfecht 
Ein  heftiges  Gewitter,  das  sich  wfthrend  des  Kampfgetümmels  entlad, 
und  die  feste  Haltung  der  Athener  erschUtterte  schlieMch  viele  Syra> 
kusaner,  die  noch  keine  Schlacht  mi^emacht  hatten.  Zuerst  warfen  die 
Ai'geier  den  linken  Flttgd  surUck,  dann  die  Athener  das  Geotnun. 
Damit  war  die  Niederlage  der  Sjrakusaner  entschieden.  Ihr» 
unbesiegte  Kelterei  echülaste  sie  gegen  eine  kräftigere  Verfolgung,  so  dafs^ 

1)  Die  Syrakimuier  trafta  noch  gegen  Abend  tSia,  Thnk.  VT,  66,  3  (^ijvXiaapTo). 
Die  EntfernaDg  tmd  SymsithOf  bis  Qynikiu  beträgt  loohlieh  60  Kim.  (ßamgmf 
ovam  ti}i  odov  avfoti),  die  im  Eälmanclitt  binnen  10  Standen  nrückgdegt  *?rJfla 

konnten.   U.  Drojsen,  Gr.  Kriegsaltert.  183. 

2)  Uber  die  Fragen  und  Zweifel,  zu  denen  diese  Aa&fceUnag  Aalala  giebl» 
Tgl.  H.  Delbrück,  Gesch.  d.  Kriegskunst  I,  96. 
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rie  rieb  ftnf  der  helorinischen  Stralae  wieder  Bammeln  imd  dmgermafsen 
ordnen  konnten.    Sie  hatten  260  Tote  verloren,  die  Athener  nur  50. 

Nachdem  sie  in  dem  Bezirke  des  Olyrapieions  zum  Schutze  der  dortigen 
Tempelschiitze  eine  Besatzun<]j  zuriickgehissen  hatten,  zogen  sie  sich  in 
die  Stadt  zurück.    (Etwa  Ende  November  415  ^) 

Am  nächsten  Tage  schifften  sich  die  Athener  ein  und  fuhren 
nach  Katane  zurück-  Unter  den  Gründen  für  ihren  Abzug  er- 
scheint der  Mangel  an  Reiterei  als  der  in  erster  Linie  entscheidende 
und  allein  zwingende.  Sie  glaubten  anfser  Stande  zu  sein,  von  ihrer 
Stellung  aus  den  Krieg  fortzusetzen,  bevor  sie  sich  aus  Athen  und  von 
den  sikelischen  Verbüii  ]<  ti  n  Reiterei  verschafft  hätten.  Der  Winter 
konnte  bei  dem  dortigen  Klnna  die  Operationen  nicht  hindern ,  er  war 
sogar  günstiger,  als  der  heifse,  ungesunde  Sommer.  Wenn  man  iioffte, 
unter  dem  Eindrucke  des  Sieges  einige  Städte  zu  Bundesgenossen  zu 
gewinnen,  so  wurde  der  Eindruck  entscliieden  verstärkt,  wenn  man  vor 
Syrakus  stehen  blieb.  Für  Geld,  Proviant  und  andere  Bedürfniase 
liels  sich  allerdings  weit  leichter  von  Katane  aas  BOigen,  dem  g^enüber 
fiel  aber  der  ungünstige  Eindruck  des  Rückzuges  und  der  grofse  Zeit» 
▼erlnst  Bchwer  ins  Gewicht.  In  Syrakus  herrachte  nach  der  Niederlage 
eine  gedrückte  Stimmung.  Man  würde  kaum  auf  ernsteren  Widerstand 
gestofsen  sein,  wenn  man  zum  Beginne  der  EinscbUersung  das  Lager 
nach  &nem  näher  bei  der  Stadt  gelegenen  Platze  vorlegt  hätte.  Mit 
Hilfe  von  Venchanzangen  hätte  man  gewifii  bis  aar  Ankunft  der 
Reiterei  Terrain  gewinnen,  an  EinschliefBungswerken  arbeiten  und  da- 
dnrcb  saglach  den  Feind  inAthem  halten  kfonen.  Wie  dem  aach 
sein  magt  thataächlich  hat  bei  den  Operationen  im  nächsten  Sommer  die 
athenische  Reiterei  nur  einmal  wirkungsvoll  an  den  Kämpfen  teil- 
genommen;  der  taktische  Keg  wurde  nicht  au^genutst  und  die  ge- 
schickt eingeleitete  Operation  endigte  mit  einem  völligen 
strategischen  Mifserfolge.  Zu  dem  Zwecke  war  man  doch  nicht 
nach  Syrakus  gefahren,  um  zu  landen,  zu  schlagen  und  an  dritten  Tage 
wieder  abzofahren 


1)  Tlnik.  VI,  G7  70;  Diod.  XIII,  fi,  5  (Eplioros  nach  Th.  mit  einer  falschen 
Angabe  über  die;  HescUung  des  Olympieioas  durch  die  Athener").  Nach  Plut.  Nik. 
16  (Philistos)  Bolleu  die  Athener  darauf  gcdruDgcu  habeu,  sich  des  Olympieions 
mit  seinen  Schätzen  zu  bemächtigen,  Nüuaa  hätte  jedoch  absichtlich  gezögert  und 
zugelaMen,  daft  die  Syrskiintter  das  Hdligtnm  beseCsten.  Vgl.  Paus.  X,  28,  8. 
Ein  dar  Haaptsaeha  naeh  wartloseBStrategeni  dei  Nikiat  (schwere  Sdildigong  der 
Reiterei  durch  ausgestreute  Fufsangcln)  bei  Pulyain,  Str*  I,  89,  2.  Vgl.  dam 
Uelber,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Suppbd.  XIV  (1885),  492. 

S)  Fiat.  Nik.  16  (Philistos):       dh  vixg  ntQi^r^  ya^o/Aiirg  x^t'^^l**^ 
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In  Syrakus  log  man  ans  der  l^iedariage  Inikaiiie  Lebren. 
Hermokratei  ermutigte  die  Bfii|;ier  und  meinte^  dafii  die  UDgeachnlten 
Truppen  nch  ftlr  den  enten  Kampf  mit  Leuten ,  die  dai  Kriege- 
bandwerk  ventftndeD|  ftber  Erwarten  gut  gehalten  hfttteiv  ihr  Hut  wiie 
nicht  unterlegen,  geeebadet  bfttte  der  Mangel  an  Ordnung  und  Übungi 
lowie  die  VielkSptigkeit  dee  Kommandes.  £b  mHieten  daher  wihiend 
des  Winters  die  Hopliten  tttcbtig  geübt  und  zur  Vermehrung  ihrer 
Zaiil  Lcute^  die  keine  eigene  Waffenrüstung  beaftleen,  auf  Staatskosten 
bewaffnet  werden.  An  Stelle  der  15  Strategen  raUfste  man  wenige 
kriegserfahrene  Führer  mit  unbeschränkter  Vuilniucht  wählen  nnd  »ich 
eidlich  verpflichten,  diese  nach  bestem  Wissen  ungeliimlort  ihrea  Amtes 
walten  zu  lassen.  Dann  würde  mau  schon  über  den  Feind  die  Ober- 
band gewinnen. 

Das  Volk  nahm  die  Vorschläge  an.  Es  wählte  drei  Stra te p:eu: 
Hermokrates,  lierakleides,  des  Lysimachoa  Sohn  und  Sikanos,  deö  Kxe- 
keatoB  Sohn.  Zugleich  schickte  es  Gesandte  nach  Korinthos  und 
Sparta,  welche  um  Hilfe  bitten  und  die  LAkedaimonier  überreden  sollten, 
offen  mit  den  Athenern  Krieg  zu  beginnen  ^  damit  diese  entweder  ihr 
Heer  aus  Reiben  zurückziehen  mülsten  oder  wenigstens  verhindert  wür- 
den,  es  xu  yerrtürken  \  Femer  ttbte  und  Termebrte  man  nicht  blols  die 
HopUteui  sondern  begann  auch  grofie  Festungsbauten  anssufUhren. 
Wenn  die  Athener  Syrakus  einnehmen  wollten^  so  mulsten  sie  nach  der 
damaligen  Methode  des  Bekgerungskrieges  durdb  Erbauung  einer  ISn- 
scblielsungsmauer  auf  der  Hochfläche  der  f^ipoki  die  Stadt  nach  der 
Landseite  bin  absperren.  Dagegen  wttrde  man  sieb  am  wirksamsten 
geschtttst  haben,  wenn  man  die  ganze  Hoehflfiebe  bis  cum  Euiyaloe  in 
die  Festungswerke  hereingezogen  hfttte.  Daau  fehlte  es  an  Zeit  Man 
begnügte  rieh  daher,  längs  der  ganzen  nach  Epipolai  zu  belegenen  Strecke 
eine  vorgeschobene  Mauer  zu  erbauen,  welche  die  Vorstadt  Te- 
menites,  den  hochgelegenen  Teil  der  späteren  Neapolis,  einschlofs  und 

ovddy  oXiydyv  tifieQtSv  Sueyivofiivtov  ttv&if  aVe;|fcJ^q<r«r.    Thuk.  Vii,  42,  3:  atpuco' 

ifU*  Ir  Kmdv^  «fif/il/tvCt«',  int^wp^  tt  tttA  i^^«ffy  atrip  ht  rfc  lfcloiievyf«o« 

tv&v(  indxuTo.  Vgl.  Aristoph,  Vfig.  688:  Mml  /uijV  fM  roy  Ji'  otJ/l  rwtrmCM  y' 
fr»  uf«  VfiK  ^fiiv  orcff  fie  XXovtxtitr.    Grote,  Gesch.  Gr.  IV',  173  nnd  Pree- 

man,  Hist.  of  Srcily  IIT,  175  tadeln  ebenfalls  die  Strategie  des  Nikiaa.  Nach  Holm 
II,  27  wäre  es  bei  der  Wamalig' d  I^ape  um  besten,  nach  Ed.  Meyer  IV,  518  (der  die 
Kritik  dea  Nikias  füx  ,,iaieiiiiaft'^  erküirt;  sugar  nutweudig  geweaeu,  wieder  ab« 

1)  TheiE.  VI,  79—78.  Der  AntssalKitt  der  nsosn  Btrat^  srf»)gte  jedoeb 
«nt  gegen  Frfil^jshr.  VI,  96. 
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den  Feind  snr  ElrlMuiaiig  eui«r  weit  aiugedehnteron  EüuoUiefBiiiigBinaaar 
nötigte  K  Attfierdetn  errichtete  man  em.  Fort  «n  der  SteUe  des  ser- 
störten  Megarsy  ein  anderes  beim  Olympieion.  Die  Landnngsplätae  im 
grofsen  Halen  ▼erspeirte  man  durch  PfiUile'. 

Inswisdien  waren  die  Athener  sofort  Ton  Katane  nach  Messana 
gefiihrent  weil  sie  hoffien,  daft  ihre  Anhänger  ihnen  die  Stadt  in  die 
Hftnde  spielen  würden.  Alkibiades  hatte  jedoch  die  von  ihm  ange- 
knüpften Verhandlungen  verraten  and  die  dabei  Beteiligten  waren  hin- 
gerichtet worden.  Als  die  athenische  Flotte  vor  Messana  erschien, 
stand  man  sich  dort  in  Waflfen  gegenüber,  aber  die  syrakusiimsclie 
Partei  behielt  die  Oberhand.  Dreizehn  Tage  kgen  die  Athener  vor 
Messanu,  dauu  miirsten  sie  infolge  von  schlechtem  Wetter  und  Proviant- 
niaugel  wieder  abtuhren.  In  Naxos  bezogen  aie  ein  befestigtes  Winter- 
lager und  schickten  nach  Athen  eine  Triere  mit  dem  Ersuchen,  zum 
Frühjahre  Heiter  und  Geld  zu  schicken  Ihre  Entfernung  von  Katane 
wurde  von  den  Syrak usanern  zu  einem  Piundei  iuii:;-,zuge  ins  i^atauaeiöche 
Gebiet  benutzt,  wobei  sie  das  athenische  Sommer la^j^er  verbrannten.  Die 
Athener  siedelten  daraui  nach  Katane  über  und  überwinterten  da- 
g<3lbst  *.  Die  Stadt  mufste  gedeckt  werden  und  eignete  sich  bei  ihrer 
coati'alen  Lage  auch  mehr  zum  Hauptquartier  als  Naxos. 

Ebenso  vergeblich  wie  die  Fahrt  nach  Messana  war  ein  noch- 
maliger Versuch,  unter  dem  Eindrucke  des  Sieges  die  Kamarioaier 
SU  gewinnen,  die  zwar  den  Syrakusanern  einige  Hilfstruppen  geschickt 
hatten,  aber  mit  Athen  durch  ein  formell  noch  bestehendes  Defensiv- 
bündnis verbunden  waren.  Gleichzeitig  mit  einer  athenischen  Gesandt- 
schaft unter  £ttphemos  erschien  in  Kamarina  eine  sjrakusanische  unter 
Hermokrates  und  wirkte  ihr  mit  £rtb]g  entgegen.  Die  Kamarinaier 
waren  im  allgemeinen  den  Athenern  geneigt,  indessen  zur  Herrschaft 
tther  SicÜien  wollten  aie  ihnen  nicht  verheÜen,  mit  den  Syrakusanern 
•tanden  eie  als  Nachbaren  schlecht,  sie  fürchteten  jedoch,  dals  diese 


1)  Thuk.  VI,  75,  1.  Der  Lauf  des  Mauerzuges  läfst  sich  uicht  mit  Sicherheit 
näher  bestimmen.  Verschiedene  Ansichten  darüber  bei  Holm  II,  28.  SM;  Cavallari- 
Holm,  Topografia  arch.  di  Siracusa  202;  Lnpus,  Stadt  Syrakus  W.  E.  Heit- 
iaud,  Thuk.  aiid  the  Sicihan  cxpcditiou,  Jouni.  oi  Pbilology  XXIII  (1894),  45; 
Fimaii,  Hist  of  Sicily  III,  178,  Append.  XU  (Karte  p.  167);  Freemaii-Liipiu 
UI,  156»  Anh.  XU  (Kwte  S.  147).         «aeh  B«loch,  Gr.  Geseh.  U,  44.  Anm. 

2)  Thuk.  VI«  75,  1  vgl.  Vn,  25,  &  Hcgara:  S.  1804. 

3)  TInk.  VI,  71,  2.  Messana:  S.  1304,  Anna.  1  und  1307,  Anm  4.  Die 
Trrerc  kam  tiach  VI,  93,  4  schwerlich  vur  F('1>rnHr  in  Athea  an.  Sie  moijl  also 
lange  durch  schlechtes  Wetter  aufgebalten  worden  sein. 

4)  Thuk.  VI,  75,  3  und  88,  5. 
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im  Falle  des  Sieges  an  Urnen  Rache  nehmen  würdea,  wenn  sie  zu  den 
Athenern  ttbertriten  oder  auch  nur  neutral  blieben*  Unter  diesen  Um- 
stttnden  hielten  sie  es  für  das  Beste^  an  ihrer  bisherigen  Politik  festsnhaltea 
und  den  Syrakusanern  Hilfe  za  leisten  ^  aber  in  lo  geringem  itaSte, 
wie-  iigend  möglich.  Für  den  Augenblick  sehien  es  geboten  la  sein,  die 
Athener  mit  Rücksicht  auf  deren  Sieg  nicht  au  verletsen  und  ihnen  der 
Form  nach  ein  Zugeständnis  au  machen.  Sie  erklärten  also,  dit  sie 
sowohl  Bundesgenossen  der  Athener,  als  auch  der  Syrakusaner  wären, 
so  würden  sie  in  dem  Kriege  zwischen  beiden  weder  diesen,  noch  jenen 
Beistand  Isasten  K 


1)  Thuk.  VI,  75  ood  88.  Beden  des  Hermokiate«  undEspfaenio«:  VI«  76—87. 

Die  Gnindgedankeu  des  Hermokrates,  dafs  von  den  herrsclisüchtigeu  Athenern 
nicht  blofs  Synikus,  .sondern  die  Freih*»it  aller  Sikclioten  bedroht  wäre ,  dafs  sich 
diese  zur  Abwehr  vereinigen  mUfsten  und  vereint  siegen  würden,  entsprechen  nicht 
blors  den  Unistiinden ,  sondern  auch  dem  alten  Programm  des  Ryraku(iauiM:faeu 
Staatsmannes.  Vgl.  S.  1131  und  1300.  Eingehende  Behandlung  der  Eeden  bei 
Freemao,  Biet,  of  Sieily  III,  184ff.  Vgl.  ferner  die  S.  671  sogembrten  Schriften. 

Was  des  Bnndnis  der  Kamsrinsier  mit  den  Athenern  betrifft,  w> 
war  es  nach  der  VI,  70,  1  dem  Hermokrates  in  dem  Mund  gelegten  Aurscrunu' 
ein  Defensivbündnis,  eine  fnunc/id  (S.  7^(\  Anni.  2\  Man  hat  gemeint,  dafs  Her- 
mokrates das  Bündnis  zu  eini  r  euiui</iu  lierabgemindert  hätte.  (K,  iiaupt.  De 
Tb.  quam  vocant  tide  bist.,  Hanau  Iblö,  Frogr.  10;  G.  Meyer,  Ilfelder  Progr. 
1881),  S.  2  ff.  und  Bursiaus  Jabresber.  über  die  Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  1891 
I.  Bd.  79  S.  166.)  Allein  von  vorneherein  ist  ansnnehmen,  dafo  die  von  den 
Athenern  mit  den  Kamarinaiem  ini  Adxn'^i  abgesehlossene  tvfifMx^  (yU  76,  S) 
ebenso  eine  inifia^fa  (engerer  Bogrlfln  war,  wie  die  mit  den  anderen  verbündeten 
Sikelioten  abgeschlossenen  Verträge.  Vgl.  8.  700,  Anm.  4.  Femer  erklären  die 
Kamariuaier,  dafs  sie  verpflichtet  wären,  die  Athener  aufzunehmen,  falls  sie  mit 
blofs  einem  Schiöe  kämen,  sonst  aber  nicht,  es  sei  denn,  dafs  sie  selbst  v'm>' 
gröiserc  Anzahl  herbeiriefen  (VI,  52).  Die  auäUrückliehe  AuiiWderuug  zur  liiKe 
entspricht  den  BestfonmnngOK  des  Defensivbtindniasei  swiscben  Athen,  Argos,  Ibn- 
tineia  und  Elia  (V,  47).  Natürlich  war  in  dem  Bttndnisse  der  esraa  foederis  aneh 
för  den  Fall  vorgesehen,  dafs  Bnndei^^nossen  der  Paciscenten  angegriffen  wurden. 
Leontinoi  war  mit  den  Athenern  verbündet.  Daher  konnten  diese  unter  dem  Vor- 
wiinde  der  Wiederherstellung  Leontinois  fVI,  7»».  1  ;  78,  1;  84,  2;  8(5,  4)  Mfra  tv»» 

/laxfiios  ye^ouivriy  ivuuuyiitv  die  Kamannaier  um  Bundeshilfe  ersnchen. 

Anderseits  ist  die  Annahme  U.  Meyers  richtig,  dafs  die  Kamarinaier  mit 
den  Syrsknssaern  rechtlich  nnr  doreh  mnwitmi^  nicht  dnrch  (vfifiaxt«  ver> 
bunden  waren,  nnd  dafs  Th,  den  Hermokratet,  nm  Ksmarinsa  BeehtaverhUtnia  wa 
Syrakus  demjenigen  an  Athen  gltich  an  machen,  den  ünwdmi  ein  gvt  Tml  tuas«* 
figSn  UUst.  Hermokrates  h&tte  sonst  nicht  blofs  das  gemeinsame  Interesse  geltend 
gemacht,  sondern  für  das  angegriffene  Syrakus  die  vertragsnilirsige  Hilfe  fordern 
können.  Er  nennt  die  Kanuirlnaier  «ru^uo^ro»  ^V],  i>(>,  \\  weil  sie  in  der  Schlacht 
thatsächlich  auf  der  Suite  der  Syrakusaner  gefochten  hatten ,  und  fordert  üie  auf, 
/ii}  fiaXaxiüi  wantg  viy  ^vfAfittj^tiy  (78,  4).   Die  Kamarinaier  selbst  erklärten  sich 
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Etwa»  liielir  Eiiol^  hatten  die  Beraühnngeu  der  Athene i  ,  mögliclist 
viele  Sikeler  auf  ihre  JSeite  zu  aiehen.  Die  auiouonien  Sikeler  im 
ßinnenlande  und  an  der  Nordküate,  namentlich  Archonidas,  der 
Fürst  von  Herbita,  eiD  Genosse  des  Duketios,  hatten  sich  ihnen  meist 
angeschlossen  und  schickten  Getreide,  einige  auch  Geld.  Dajregen  waren 
von  dem  untertliänigen  Sikclern,  die  iiauptsächlich  im  l'  iuiBgebiete  des 
Symaithos  wohnten  und  von  syrakusanischen  Besatzungen  überwacht 
waren,  „nicht  viele''  zu  üineii  abgefallen.  Die  Athener  Baudten  Htm 
gegen  die  nicht  übergetretenen  Sikeler  Truppen  auf,  es  gelang  ihnen, 
die  einen  zum  Anschlüsse  sa  swingen,  bei  den  anderen  scheiterten  ihre 
Versuche,  da  die  Syrakoaaner  rechtzeitig  Besatsongstruppen  schickten  ^ 
Auch  mit  den  Karthagern  und  Etruskem  knüpften  sie  Verhandlungen. 
Zugleich  stellteQ  sie  aar  £rbaantig  der  £inachlieieungiinatter  Backsteine 
nnd  anderes  Material  her.  Darüber  verflofs  der  Winter.  Nenn  Monate 
befanden  sich  die  Athener  in  Sieilien,  ohne  daTs  sie  ttber  Versache» 
bald  in  dieser,  bald  in  jener  Richtung,  hinausgekommen  wären  und 
etwas  Erhebliches  ausgerichtet  hätten.  Die  Lage  hatte  sich  stark  au 
ihren  Ungunsten  verschoben ,  denn  die  Syi  akusaner  hatten  die  Zeit  an 
eoeigiscben  Rüstungen  benutzt  und  zugleich  traf  man  in  der  Felo- 
ponnesos  Anstalten,  ihnen  nach  Kräften  Hilfe  su  bringen. 

Die  Korinthier,  die  sich  berdts  im  Kriegszustände  mit  Athen 
bei'anden,  hatten  nach  der  Ankuntt  der  syrakusanischen  Gesandtschaft 
sofort  beschlossen,  mit  allem  Eifer  ihrer  Ptlat;z>tadt  B(!istand  zu  leisten  ^. 
Korinthische  Gesandte  begleiteten  die  feyrakubiiner  nach  Sparta,  um  die 
Lakcdaimonier  zur  Erneuerung  des  Krieges  in  Hellas  und  zu  einer 
Hiilsacndung  nach  Siciiien  zu  bewegen.  Gleichzeitig  traf  Aikibiados 
in  Sparta  ein.  Auf  einem  Lasischifle  war  er  von  Thurioi  nach  Kyllenu 
gefahren.  Sein  Venat  der  Athenerireundc  in  Messana  beweißt,  dafs  er 
in  leidenschaftlicher  Erbitterung  schon  damals  von  Kachegefuhlen  erfüllt 
war.  Den  Machtbabern  in  Athen,  die  seine  Verurteilung  zum  Tode 
bewirkt  hatten,  „wollte  er  seigen,  dafs  er  lebe''.  Als  die  Lakedai« 
monier  ihn  unter  Zusicherung  freien  Geleites  aafforderteO|  nach  Öparta 
8U  kommen,  leistete  er  der  Emladung  Folget 


ftr  ivfAfittxoi  der  Syrtkussiier,  was  «e  nur  tiisleäeUieh  wsieo,  «sU  dss  im  Bitsrowe 
ihrer  Pelitik  Isg.  Vgl  im  flfarigta  ftber  Ksrnsiiaa  a  1054.  1188.  1306»  8.  1806. 

1)  Tbak.  VI,  88  und  dssu  Bd.  UI,  1,  8.  190,  8.  Arohooidss:  YU,  1  und 

Bd.  III,  1,  S.  18f),  Anm.  7. 

2)  Thuk.  VI,  88,  7-"  8.    Vgl.  S.  1270. 

3)  Thuk.  VI,  88,  9:  ntQuitahe'ti;  tot'  (61,  7)  ei'Oii:  ^ni  TiXituv  ^Korij^oiT 
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In  Sparta  hatte  man  sich  hereita  mit  dem  Gedanken  an  eine 
jBmeaernng  des  Kiteges  besdiäfligt,  die  Begehungen  an  Athen  waren 

äiüserst  gespannte  und  streiften  hart  an  den  erklärten  Kriegszustand, 
indessen  bedäclitig,  wie  raan  stets  war,  konnte  man  sich  nach  den  Er* 

l'ahrunj^en  lui  zehnjährigen  Kriep;c  um  so  weniger  zu  dem  entscheidendeü 
Schritte  entschliefsen,  als  man  auch  religiöse  Hedenken  hatte.  Die  Un- 
glUckslälle  im  früheren  Kriege  betrachtete  man  als  göttliche  Strate  daiur. 
dais  man  den  Vertrag  gebrochen  und  das  von  den  Athenern  angcbuteue 
Schiedsgericht  abgelehnt  hatte.  Auch  im  Frieden  von  421  war  ein 
Rechtsverfahren  zur  EntsclK  ulung  etwaiger  Streitigkeiten  vorgesehen. 
Man  wünschte  daher  einen  loiiüellen  Rechtsbruch  zu  vermeiden,  man 
schwankte,  zögerte  und  wartete  ab  Dazu  kam  noch  die  hergebrachte 
Scheu  vor  weit  aussehenden,  überseeischen  Unt-  i  u  'illnull^,^  n.  Die  Ephoren 
und  übrigen  Regierungsbehörden  hatten  im  Sinne,  bicli  auf  eine  Ge.ssandt- 
schaft  an  die  Svrakusaner  zu  beschränken,  die  sie  zum  Widerstande 
anBi)ornen  und  einen  Vergleich  mit  den  Athenern  verhindern  eoUte. 

von  Ephoros;  Diod.  XIII,  5,  7;  Itutin  V,  1.)  Nach  Th.  wjir  A.  keineswegs  ge- 
zwungen, nach  Sparta  zu  gehen,  nach  Isokr.  XVI,  9  soll  er  dagegen  zunächst 
niehtv  Febdseliges  gegen  Athen  beabnehtigt  und  lidi  nach  Ar^os  begeben 
haben,  wq  er  eich  ruhig  verhielt,  bie  die  Athener  eeiae  Aiuliefbnuig  ferdertea, 
und  ihm,  dem  gehetzten  Flüchtling,  niehts  anderes  übrig  blieb,  ab  iu  Sparta  Zu- 
flucht zu  suchen.  Dieser  Überlieferung  fol^  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  516. 
Allein  Isokr.  erweist  sicli  bei  seiner  Rettung  des  A.  als  höchst  nnziiverliissig. 
Plut.  Alkib.  23  katni  uicht  zur  Bestütiguog  dienen,  denn  der  Biograph  hat  deu 
Redner  beuutst.  Vgl.  S.  73B.  Ein  Aufenthalt  des  A.  in  Argos  wird  nicht  blofs 
▼on  Tb.  Hiebt  enrSbnt,  sondern  ist  eneb  deihelb  onnnhreebehdich,  ynSl  nneb  YI, 
61,  8  eeine  dortiigen  Freunde  der  bemeheoden  Demdoetie,  die  mit  ednen  deme* 
kmtiscben  Oegnem  in  Athen  unter  einer  Decke  steckte,  höchst  verdächtig  ge- 
worden waren.  Darum  haben  schon  Grote,  Gesch.  Gr.  IV,  182  und  Hertzberg, 
Alkibiades  2[)'2  au  der  Kichtigkeit  der  Angaben  des  Isokr.  stark  gezweifelt.  Phi- 
lipp), Hist.  Zeitschr.  LVII  (.1887),  398  hat  sie  entschieden  bestritten.  Dem  Isokr. 
hat  ofibnbar  der  Aufenthalt  des  Themistokles  in  Argos  und  die  Aufforderung  zu 
deeeen  Aoeliefiarong  Torgeeehweibt.  Ad.  Bener,  BnniiM  Jnhieebv.  ftber  die 
Fbrteebr.  d.  Id.  Altertnmew.  1889  m.  Bd.  60,  a  136. 

An  Stelle  von  Argos  tritt  bei  Nep.  Alcib.  4  Theben.  Das  hängt  wohl  damit 
zusammen,  dafs  nmn  die  Fähigkeit  des  Alkibiades ,  sich  der  Eigentümlichkeit  der 
Lftiides.sitten  anzupassen ,  durch  neue  Züge  beleuchten  wollte.  Von  den  Argciem 
war  keine  hervorstechende  Eigen.schaft  allgemein  bekannt,  man  versetzte  daher  df>n 
A.  nach  Thcbeu  und  Thessalien.  Nep.  Alcib.  11  nach  Theopompos,  mit  dem  in 
den  Heuptzügen  Satyros  CMuller  III,  160,  Frgm.  1)  bei  Athen.  XII,  63iB.  Uber 
einetimrat  Ailien.  P.  H.  XV,  6.  Der  btogtaphieche  Autor  Plutm^he,  Alkib.  93, 
der  nach  Isokr.  den  A.  nach  Argos  kommen  lieb,  hmt  Theben  fortgelteeen.  Vgl. 
Plut»  de  adul.  et  amico  7,  p.  .^2  E. 

1)  Thnk.  VI,  93,  1;  VII.  18,  2.  Gespannte  Beziehungen:  8.  1269.  1871. 
Schiedsgericht  und  Vertragsbruch:  S.  834,  2.  839,  1.  851,  2.  904. 
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Das  konnte  den  Syrakusanern  und  Korintliiurn  nicht  genügen.  Sic 
wurden  eitrig  von  Alkibiades  untcrätützt.  Er  setzte  den  Lakcdfiimoniern 
auseinander,  dafs  die  Athener  erst  die  Sikclioten,  dann  die  Itaiioten  zu 
unterwerfen  und  gchliefslich  es  auch  mit  den  Karthagern  zu  versuchen 
beabsichtigten,  um^  wenn  das  alles  oder  auch  nur  das  meiste  gelungen 
wftre,  mit  den  Hilfsmitteln  der  Westhellenen  und  durch  Anwerbung  Ton 
Iberern  und  anderen  kriegerischen  Barbaren  eine  erdrückende  See-  und 
Landmacht  gegen  die  Peloponnesos  zusammenzubringen.  Die  Halbinsel 
würde  im  ganzen  Umkreise  blockiert,  ätadt  für  Stadt  teils  erstürmt, 
teils  durch  Anlegung  von  Bere:^tigungen  zur  Ubergabe  gezwungen  wer- 
den. Bei  dem  Kampfe  in  äicilien  bandelte  es  sich  also  auch  um  das 
Schicksal  der  Peloponnesos.  Die  Sjrakusaner  wären  bereits  in  einer 
Schlacht  besiegt  und  wurden,  auf  sich  allein  angewiesen,  nicht  wider* 
stehen  können.  Mit  der  Einnahme  von  Syrakus  würden  die  Athener 
gana  l^cilien  in  Händen  haben.  Deshalb  müfsten  die  Lakedaimonier 
schleunigst  ein  Heer  nach  Syrakus  senden,  namentlich  aber  einen 
tüchtigen  AnlUhrer,  der  mit  der  Aut<mtät  eines  Spartiaten  die  Streit- 
kräfte SU  oi^anisieren  und  die  Widerwüligen  zur  Teilnahme  an  dem 
Kampfe  heransuaiehen  im  Stande  wäre.  Zugleich  mttfsten  sie  den  Krieg 
in  Hellas  aufnehmen,  um  die  Syrakusaner  aum  Standhalten  zu  ermutigen 
und  den  Athenern  die  Nachsendung  von  Verstärkungen  au  erschweren. 
Am  meisten  würden  sie  den  Athenern  durch  die  fiesetsung  Dekeleias 
Abbruch  thun  K 

Die  Ausführungen  des  Alkibiades  machten  Eindruck.  Er  mulste 
doch  wohl  über  die  Pläne  der  Athener  auf  das  Genaueste  unterrichtet 

sein,  und  gerade  seine  phantastische  Ausgestaltung  derselben  war  ge- 
eignet^ Stauueii  und  BcBurgais  zu  erre^^en  Seinen  Enlliiillungen  lag 
aucli  insolern  ein  wahrer  Kern  zu.  Cauudu;  als  die  Athener,  LdU  iluien 
die  Kroberung  Siciliens  gelungen  wäre ,  sicherlich  mit  verstärkten 
Kriilten  die  Peloponnesos  angegriffen  hätten. 

Die   Kriegsströmung  gewann   in    Sparta  Obi  rwas^er.     Man  ent- 
schlofs  sich,  in  Attika  einzniallen,  iJekeieia  zu  besetzt  n  und  eolurt  nach 
Sicilien  irgend  eine  Hille  zu  sehieken  ^.    Mit  der  Austiilirung  der  Be 
bcblUsse  hatte  es  aber  gute  Wege.    Man  beschränkte  sich  zunächst 

1)  Thuk.  VI,  89-92.  Auf  Th.  gehen  mittelbar  PInt  Alkib.  23;  Nep.  Aleib. 
4  und  Diod.  XIII,  7,  2  zurück.  Zur  Bede  dea  A.  vgl.  die  S.  671  augelührteu 
Schriften  uud  S.  1281,  Aum.  i. 

2)  Thok.  Vif  93,  1:  vofi(öavi$i  nttQ«  tov  9Wfi«ittttt  eidoiof  dx^xdirm.  Vgl. 
91,  1.  AbtiehteD  der  Athener  und  Pläne  des  Alkibiades:  S.  1281,  Anm.  1. 

3)  Thok.  Vr,  93»  2;  TII,  18,  1  (Wiuter  414/3):  nm^MvüHopto  dk  ««i  ri>' 
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darauf,  den  Gylippos^des  Rleandridas  Sohn,  fUr  die  Syrakusaner 

zum  BeleLlshaber  zu  bestellen  und  ihm  aufzutragen,  im  Einvernehmen 
mit  den  syrakuaanischen  Gesandten  und  den  Korinthiern  Maiäiegeln  zu 
möglichst  rascher  und  wirksamer  Hilfssendung  zu  ergreifen.  Die  Wahl 
des  Gylippos  war  ein  richtiger  Griff.  »Sein  Vater  hatte  als  Verbannter 
in  Tburioi  Bürgerrecht  erworben  und  sich  als  thurischer  Heerführer  aus- 
gezeichnet. Mehr  als  diese  Beziehungen  zum  Westen  fielen  seine  pers<jm- 
lichen  Eigensciiafton  ins  Gewicht.  Kr  soll  Motlmx,  Sohn  eines  Helotjen. 
gewesen  sein,  aber  sein  Auftreten  war  das  eines  echten  Spartiaten.  Die 
Syrakusaner  mochten  über  seine  spartanische  Tracht  spötteln ,  aber  als 
Symbol  Spartas  machte  sie  Eindruck.  Die  lakonische  Art  seiner  Be- 
fehlsfühning ,  seine  Rauheit  und  Härte  war  ihnen  lästig,  sein  Geiz 
und  seine  Habsucht  wirkte  abstofsend,  aber  er  war  umsichtig  und  that> 
kräftig,  kühn  und  unternehmend,  ein  hervorragender  Organisator,  Feld- 
herr  und  Diplomat  K 

e)  Die  BeUgeranf  bis  zum  El«greif!eii  4m  <il|UffM* 
Während  des  Winters  hatte  Nikiaa  alle  Vorberaitangen  getroffen, 
um  gl^ch  mit  dem  Beginne  des  FrdUinga  gegen  Syrakoi  vomgehen  *. 
Ab  es  aber  FrUbjahr  warde^  waren  die  erbetenen  B«ter  ana  Athen 
noch  nicht  angekommen.  Das  hatte  eine  neue  VeraGgenuig  dee  An- 
giiflfos  aar  Folge.  Nach  einem  yergeblichen  Veraaehe,  die  SyrakoBaner 
auB  M^ara  su  verdiflngen,  unternahm  Niktaa  mit  dem  ganaen  uemv 
einen  Zug  gegen  die  Sikelerstadt  Kentoripa,  die  wegen  ihrer  das 
obere  Sjmaithosthal  beherrschenden  Lage  fitr  die  Verbindung  mit  dem 
Innern  der  Insel  Ton  Bedeutvng  war*.  Es  gelang  den  Athenern,  die 
Stadt  durch  dnen  Vergleich  aum  Anschlüsse  au  bringen.  Bei  Iluwr 
Rückkehr  nach  Katane  (gegen  Mitte  April  414)  fanden  ae 
dort  die  erwarteten  Verstärkungen:  260  mit  Zeug  ausgerüstete  Reüter 
unter  dem  Hipparchen  Kallistratos ,  des  P^rapedos  Sohn,  30  berittene 
liogenschützen  und  eine  Summe  von  300  Talenten.  Für  die  Herbei- 
BchaffuQg  der  erlbrderlichen  Pferde  hatte  man  bereits  Sorge  getragen  *. 


1)  KJeandridas:  Bd.  III,  1,  S.  429,  S;  581,  Anm.;  536  ,  8.  Über  die  Eigen- 
schaften des  GylippoB,  die  Aoerkennung  seiner  VerdieHste  durch  Pbilisto«  und  das 
ungünstige  Urteil  des  Timaios  vgl.  Phit.  Nik.  10.  21.  28  uud  dasa  S.  736.  Über 
die  Rede  des  Gylippos  b  Diod.  XIII,  28—32  vgl.  S-  715,  Anm. 

2)  Thuk.  VI,  »8,  6:  ut(  äfia  iu>  ^Qt  i^öfuvot  rov  noUftov.    Vgl.  74,  2. 

3)  Thuk.  VI,  1)4,  8  ud  dam  Hdm  I,  68-,  II,  31 ;  FnenM  HI,  906. 

4)  ThoL  VI,  94,  4;  Dk»d.  XIII,  7,  8  (naeh  Th.)*  Über  die  Zeit  «ad 
die  Zahltmg  der  800  Talente  vgL  S.  68t,  Aom.  1.  KalliatiatM:  Fana.  TO, 
18,  i. 
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Endlich  nun  Angri£fe  entschlossen,  handelte  Nikias,  wie  gewöhn- 
lieh,  wenn  er  in  Bewegang  gekommen  war,  mit  Umsicht  und  Thal- 
kraft K  Zur  Erbauung  der  Einscbliefsungsmauer  mufste  man  nch  in 
den  fienta  des  Plateaus  von  Epipoiai  setiea,  das  in  der  Form  eines 
spitcwinkeligen  Dreieoks  «ich  mit  der  Balis  unmittelbar  an  die  West- 
lelte  der  Aehradina  anaehliefst  Nach  Norden  nnd  Süden  fldlt  es  mit 
mdflt  it«len  Abhingen  ab.  Weatwirla  steigt  es,  sieh  mehr  und  mehr 
▼erengend,  allmlhlich  an,  bis  es  nach  etwa  6  Kibmetera  in  eineo 
160  Meter  hohen,  sungenartigen,  schroff  abfallenden  Hdhengrati  den 
Enryalos  im  ursprünglicben  und  weiteren  Sinne,  auaUnft*. 

Epip<^  war  nicht  befestigt  worden  \  aber  Hermokrates  und  dessen 
KoUegLij,  die  eben  ihr  Amt  angetreten  hatten*,  waren  sieh  Uber  die 
Bedeutung  des  Plateaus  durchaus  im  klaren.  Als  sie  erfuhren,  dalh 
aich  die  Athener  nach  der  Ankunft  der  Retterei  sum  Angrifie  an- 
schiften,  beschlossen  sie,  die  Zugänge  zum  Plateau  mit  einer  ans- 
crleemen  Truppe  zu  besetzen.  Die  Bildung  derselben  sollte  bei  einer 
allgemeinen  Musterung  erlolpron ,  zu  der  die  gesamte  Bürgerwehr  mit 
Tagesanbruch  nach  der  Wiecc  am  Anapos  entboten  wurde.  Kaum  Latte 
man  600  ITopliten  ausgewählt  und  dem  Befehle  des  Diomilos,  eines 
verbannten  Andriers,  unterstellt,  als  die  Meldung  einlief,  dafs  die  Athener 
Epipolai  erstiegen  hätten.    Man  hatte  sich  wieder  überrumpeln  lassen. 

Nikias  muls  wohl  von  der  Ansetzung  der  Musterung  Kunde  er- 
halten haben  Sie  bot  ihm  die  MöjrHohkeit,  an  der  Nordseite  der  Stadt 
vorzugehen,  während  der  iieerbanu  des  Feitides  an  der  Südseite  ver- 
?ammelt  war.  In  der  Nacht  vor  der  Musterung  liet  die  athenische 
Flotte  mit  dem  ganzen  Heere  unbemerkt  von  Katane  aus  und  erschien 
plötalich  am  Gestade  bei  Leon,  einem  in  gerader  Linie  nur  1  bis  ]|- 
Klm.  Tom  Nordfufse  des  Plateaus  entfernten  Orte  ^.  Die  Landung  des 
Heeres  erfolgte  gewifs  noch  unter  dem  Schutze  der  Dunkelheit  ^.  Wik- 
rend  dann  die  Flotte  —  immer  noch  unbemerkt  —  nach  der  för  eia 


1)  Plat  N5k  17  nach  Philhto«. 

2)  Vgl.  die  Bd.  T,  i^^s  an^'>  f  ilirteu  ächriftea  und  daau  FreemaD,  Biet,  of 
Sieily  I,  Ö78är.  (Freeman  Lupui  1,  632  fi.)- 

8)  Vgl  &  139»^  Amn.  1. 
4}       &  IBM,  Atta.  1. 

5)  Thak.  VI,  97,  1  (6  bis  7  Bisdien).  Ober  die  sagettkre  Lsge  vgl  Hbtaa, 

(3«0ch.  Sicil.  II,  885;  OsvaUari-Holm,  Topo^rafia  arch.  di  Sineosa  S05  ff. ;  B.  Lnpos, 
Stadt  Syrakus  (Bcarbeitnng  flrr  Topografia)  124;  FtaSBBSa,  Hist  <d  SioUj  HI, 
Afpend.  Xlil,  p.  659  (FreemaD- Lupus  III,  599). 

6)  Dm  hst  schon  Epboros  bemerkt.    Diod.  XIU,  7,  3:  n^o9fVf/«cVrf;  r§ 
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Schiffidager  geeigneten  Bucht  von  Thapsos  zurückfuhr,  gingen  die 
Trappen  sofort  im  Eilmärsche  gegen  Epipolai  vor,  jedoch  nicht  süd- 
wftrts  und  gerade  aus  nach  emem  der  Stadt  nahe  gelegenen  Funkle, 
sondern  in  südwestlicher  lüchtung  nach  dem  Eurjaloa  im  engerai  Sinne^ 
der  Stelle»  wo  das  Plateaa  in  den  schmalen  Höhengrat  Ubeiigehi  Dort 
erstiegen  sie  die  Höhe  auf  einem  noch  'erkennbaren  Pfade 

Inawischen  hatte  man  in  Syrakus  endlich  ihren  Anmarsch  bemerkt 
und  den  Strategen  gemeldet.  Die  Mnsterung  wnrde  auf  der  Stelle 
unterbrochen.  Dionulos  eilte  mit  seiner  Trappe  nach  dem  Eniyalos^ 
die  übrigen  folgten,  so  rasch  es  eben  ging.  Da  die  Syrakusaner 
4f  Ehm.  zurückzulegen  hatten,  so  kamen  sie  zu  sp&t  und  auch  in 
zionlicher  Verwirrang  oben  an.  Sie  wurden  geschlagen  und  zum  Rttck> 
zuge  nach  der  Stadt  gezwungen.  Diomilos  und  g^en  300  Syrakusaner 
blieben  auf  dem  Platzet  Ihren  Erfolg  verdankten  die  Athener  nicht 
blofs  der  geschickten  Strategie  und  ihrer  aufaerordentlichen  Gewandtheit 
in  der  Ausführung  von  See  -  und  Eüstenoperationen ,  sondern  auch  dem 
erstaunlichen  Mangel  an  Wachsamkeit  auf  seitcu  des  Feindes. 

Am  nächsten  Tage  stiegen  die  Atheuer  nach  der  Istadt  hin  lierab 
und  erbauten  ungehindert  hart  am  Nordrande  der  Hochfläche  auf  dem 
Labdalon  genannten  Platze  ein  Kastell,  das  als  fester  Stützpunkt  für 
die  Belagerungsarbeiteu  dienen,  Vorräte  aller  Art  aufnehmen  und  die 
Verbindung  mit  der  Flotte  sichern  sollte  ^  Gleichzeitig  organisierten 
sie  ilne  luiterei.  Yon  Segesta  kamen  jüO  Reiter  an,  von  den  bikeiern 
und  Naxiern  lüO,  ihre  eigenen  lieiter  erhielten  Pferde,  die  teils  von 
den  Segestaiern  und  Katanaiern  gestellt,  teils  angekauft  waren.  So 
brachte  man  650  Heiter  zusammen. 

Nach  der  Vollendung  des  Kastells  gingen  die  Athener  unter  Zu- 
rücklassung einer  Besatzung  nach  der  Mitte  des  Plateaus  vor  und  er- 
bauten  dort  auf  einem  Platze,  der  Syke  hiefs,  ein  ausgedehntes  ring- 
förmiges Fort  (Kyklos)^  £s  war  zum  Oentram  der  Belagerunge- 


1)  T)nik  VT,  97,  2.  Über  den  Marf^ch  der  Athener  vgl.  Holm  II,  öbö:  Cavallari- 
Holm,  Topograüa  205;  B.  Lupus,  Syrakus  125;  Freeman  III,  AppeinL  Xlil,  6tO 
(Freeman-Lupus  III,  601). 

2)  Thuk.  VI,  97,  3^;  Diod.  XIH  7,  3  und  Plnt  Hik.  17  mittelbsr  oMsh  Th. 
8)  Thuk  VI,  97,  6.    Labdalon  frt  weder  mit  dem  Kattell  MongibeUiai  sn 

Sd«itifisiereo ,  noch  mit  dem  Bufialaro  genannten  Punkte.  Die  Lage  läfst  sich 
nicht  genau  bestimmen.  Holm  II,  387;  Cavallari-Holm ,  Topognfia  909;  Lnpna, 
Syrakus  ;  i8;  Freeman  III,  661  (Freeman-Lupus  605 

4  :  1  buk.  VI,  98,  2.  Der  Kyklos  ist  in  der  Mitte  dea  Plateaus  ut  d  m  vinex 
nicht  allzuhohen  Stelle  debselben  zu  suchen,  denn  mau  konnte  vou  ihm  aus  das 
Labdalon  nicht  sehen.   Über  die  aogefahre  Lage  vgl.  Holm  II,  387;  Cavalkri- 
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werke  beetimmt.  Die  geplante  (etwa  5  Kim.  lange)  EiDschliefsungs- 
mauer  sollte  von  dem  Rundfort  aus  nordw&rts  nach  dem  Hafen  Trogilos^ 
südwärts  nach  dem  grofsen  Halen  herabgezogen  und  dadurch  Syrakus 
auf  der  Landsei to  abgesperrt  werden. 

Die  ächnelligkeit,  mit  der  die  Athener  das  Fort  erbauten,  yereetste 
die  Syrakusaner  in  Beatürzung.  Sie  durften  nicht  l  uhi^j^  auaehen,  wie 
die  Arbeiten  fortgeaetst  wurden  und  entschlossen  sich  zum  Angriffe. 
Beim  Auamarscbe  lOste  eich  jedoch  ihre  taktiache  Geschlossenheit  in 
dem  Qrade,  dafa  die  Strategen,  in  der  Erkenntnis,  dab  nicht  leicht  eine 
geordnete  Anstellung  sich  au  Stande  bringen  liefse,  den  Rückmarsch 
nach  der  Stadt  antraten.  EÜn  Teil  der  Beiterei  blieb  aurück  und  be* 
liatigte  die  Athener  beim  Mauerbau,  wurde  aber  bald  von  einer  Phyle 
athenischer  Schwerbewaffneter  und  der  geaamten  Reiterei  angegriffen 
und  in  die  Stadt  aurOckgetrieben. 

Es  hatte  sich  gezeigt,  da£i  die  syrakusanische  Bürgerwehr 
trotz  der  wihrend  des  Wintere  veranstalteten  Übungen  an  taktischer 
Ausbildung  noch  viel  zu  wünachen  übrig  iiels  und  den  Athenern 
bei  weitem  nachstand.  Hermokrates  wagte  nicht  mehr,  eme  Sehlacht 
zu  liefern.  Auf  seinen  Hat  beschlols  man  die  Hersteilung  der  Ein- 
scbliefsungsmauer  durch  Gegenwerke  zu  verhindern.  Da  die  Atlvener 
mit  der  Erbauung  des  nördlichen  Flü<:ela  beschäftigt  wai  en,  ^^ü  einpt'iihl 
es  bich  zur  Vermeidung  eines  Zusummenstofses  südlich  vom  Kuudloit 
vorzugehen.  Ferner  wäre  man  auf  der  Nordseite  Angriffen  von  der 
See  und  vom  Labdalon  her  ausgesetzt  gewesen,  auf  der  Südseite  liatie 
man  daeetren  den  Iiiicken  frei  und  eine  offene,  durcii  das  Fort  am 
Olynipieion  gedeckte  V  erbindung  mit  dem  Innern  Sieiliens,  deren  Auf- 
rechtcrhaltunpr  von  wesentlicher  Bedeutung  war.  Die  vSyrnkut»aaer  er- 
bauten daher,  von  ihrer  neuen  Stadtmauer  aus  ber^innentl,  westwärts 
eine  durch  Palipsaden  und  luilzerne  Türme  verstärkte  (erste)  (^uer- 
mauer,  welche  auf  dem  IMateau  südiich  vom  Rundfort  die  Richtung 
der  beabsichtigten  Einschliefsungsmauer  durchschnitt  und  die  Ausfuhrung 
dea  Südflügeis  unmögUch  machte  K   Als  aie  das  Werk  weit  genug  ge- 


Holm,  Topogtsfia  210,  Lu^us,  Syrakoa  130;  ¥wmn  III,  GU2  (FresnUHn-Lapot  608). 
C  Connult,  Jsfarb.  f.  U.  PbiloL  129  (1884),  684  sneht  veig^blieh  asehsawaifleii, 
dsTs  der  Kykk»  kein  beaandercs  Fort,  flondeni  die  ElnaeUSafrniigaouHMr  ge- 
weaen  wäre. 

r  Thuk.  VI,  98,  3;  Plat  NIk.  17  (mit  der  Beroerkojig,  daCi  die  ■yrakuaaniache 

Reiterei  für  unüberwindlich  galt). 

2)  Thuk.  VI,  09.  Über  die  erste  Gegciiuiauer  vgl.  Holm,  Gesch.  Sicil.  II, 
389;  Cavallari-Holm,  Topografia  arch.  di  Sixacusa  212;  Lupus,  Stadt  Syiakes 
(Bearbsituig  der  1.^  .grafia)  132;  Fieemsn,  Hist.  of  Sidly  III»  667  CSVcemSD- 
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föhrt  zu  haben  glaubten,  keiirten  sie  unter  Zurückiasbung  einer  Be- 
satzung in  die  Stadt  zurück. 

Die  Athener  hatten  Hie  Erhauurif^  der  Gegenmaner  nicht  geiimdert 
und  die  Zeit  zur  eitrigen  t'ortsetzung  ihres  Mauerbaues  benutzt.  Es  wäre 
auch  ein  Angriff  rait  geteilten  Krät^n  und  mit  der  Stadt  in  der  Flanke 
nicht  ungefiübrlich  gewesen.  Nach  dem  Abzüge  der  äyrakusaner  zer- 
btörten  ne  die  unterirdiBchen  Kanäle,  wdohe  die  Stadi  mit 
TrinkwasBcr  versorgten.  Zugleich  beobachteten  sie  das  Gegen  werk, 
um  eine  günstige  Gelegenheit  zum  Uberfalle  zu  erspähen.  Als  die  Be- 
satzung,  durch  die  scheinbare  Unthätigkeit  des  Feindes  in  Sicherheit 
gewiegt,  wfthr^d  der  Mittagshitze  den  Wachtdienst  arg  vernschlissigts^ 
zum  Teil  —  noch  immer  disaiplinlos  ~  nach  der  Stadt  gegangen  war, 
liefsen  die  Athener  plötslich  äOO  aaserleeene  Leute  vorgehen,  welche 
das  Werk  Uberumpelten  und  die  Verteidiger  vertrieben.  Die  Hauer 
wurde  aerstSrt,  das  Holswerk  ab  willkommenes  Material  benulst 

Die  O^genmauer  hatte  die  athenischen  Straten  offianbar  au  der 
Ansicht  gebracht^  daft  die  Abschneidang  der  Verbindung  von  ^yiakoa 
mit  den  vom  Anaposthaie  auslaufenden  Stralsen  wichtiger  wiie  ab  die 
Vollendung  des  Nordflttgels.  Sie  stellten  dort  die  Arbeit  einetweHsn 
ein  und  begannen  vom  Rundfort  aus  eine  Mauer  bis  m  der  Stelle  des 
Sttdabhangee  von  Epipolai  zu  erbauen,  von  der  aus  sie  den  SOdhUgel 
in  der  kttnesten  Entfernung  durch  die  Ebene  und  den  Sumpf  aaeli 
dem  großen  Hafen  fbrtsetaen  konnten , 


Lupus  III,  G08).  Beloch,  Gr.  Gesch.  II,  44,  Anra.  1  Tcrlegt  die  Mauer  in  die 
Tiefe  „etwa  vom  Fulse  de«  Theaters  in  der  Richtung  nach  dem  neaen  Fried- 
hofe yn". 

1)  Thnk.  VI,  101:  TU  lim^at^  ^ni  mm  ttwtXw  iriljpiC«r  ol  "J^nO»*  ?•» 
tt^¥otf  tw  Mff  rov  ÜUMrff  mX,  Auf  Grand  dieser  Stelle  haben  Gfole,  Ctossh. 

Qr.  IT,  196;  Holm  II,  35  (vgl.  jedoch  II,  302);  Cavalisri-Bohn,  Topografia  214; 
Frecman  III,  217.  G(j9  (Frccman- Lupus  III,  195.  61ü)  angenommen,  dafs  die  Athener 
den  südlichen  Teil  der  Einschliefsungsmauer  mit  der  Befestigung  des  Südabhange« 
der  Epipolai  begannen.  Es  ist  indessen  zweifellos  <6j>  oder  <fleo$>  lov  xQr,ii6v  xu  *j 
lesen.  Vgl.  Vi,  101,  3:  innSri  i6  nqos  xdv  XQ^urop  avtoi(  i^stg/aaro.  Poppo-Suhl 
sa  VI,  101,  1;  A.  PhUippi,  Jslirb.  f.  kl.  Phttol.  1S8  (1881),  97 ;  F.  Mfiller,  Bonisas 
Jshietber*  Ober  d.  Forttchr.  d.  U.  Attertammr.  1889  I,  Bd.  LTIII,  8.  SU-,  B.  iMpmm, 
Stadt  STrekus  134. 

Über  den  Verlauf  des  Maaerzuges  ist  man  verschiedener  Ansicht  Nseb  Hskn 
und  Freeman,  welche  die  Mauer  über  die  Portella  del  Fasco  führen,  lag  daa 
Herakleion  innerhalb  der  Einschliersttugsmauer ,  nach  Lupus,  der  dieselbe  mehr 
ostwärt«  ansetzt,  aufserhalb,  nach  Cavallari-Holm  mitten  in  der  atheuiscbea  Doppel- 
inanar.  Nach  Flut.  Nik.  24  konnten  die  S/rakuaaner  dem  Herakles  keine  Opfer 
darbringen,  befor  Nikiss  r«  Tt</i|  «uMhrrorr«  t«  VfndMm  gerieart 
fastte. 
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Das  veranlafste  die  Syrakuaaner  tau  sweites  Gegen  werk  zu 
errichten,  das  von  der  Stadtmauer  in  südwestlicher  Kicbtong  aiuUef 
und  den  Sumpf  Lysimeleia  durchschoiti  Es  bestand  darum  nur  aus  einer 
Palissadenreihe  und  einem  Graben.  Sobald  die  Athener  den  oberai  Teil 
des  SüdflUgels  am  Abhänge  des  Plateaas  vollendet  hatten,  mufsten  siei 
um  mit  ihrer  Mauer  den  Hafen  za  erreichen,  das  Gegenwerk  beseitigen. 
Um  dasselbe  auch  im  Rücken  fiusen  su  kennen,  erhielt  die  Flotte  den 
Befehl^  von  Thapsos  am  frühen  Morgen  nach  dem  grolsen  Hafen  au 
fiüiren.  Gegen  Ende  der  Nacht  stiegen  die  Athener  unter  der  An- 
f^hrong  des  Lamaohos  von  Epipolai  herab ,  Aber  schritten  auf  Brettern 
den  Sumpf  und  eroberten  bei  Tagesanbruch  im  ersten  Anlaufe  den 
gr5lsten  Teil  des  Werkes,  dann  auch  den  Best  Inswischen  war  aber 
das  Heer  der  Sjrakusaner  auf  dem  Platse  erschienen,  es  kam  su  einer 
Schlacht,  die  Athener  siegten.  Die  syrakusanische  Schlachtreihe  wurde 
anseinandergerissen,  der  rechte  Flügel  floh  nach  der  Stadt  au,  der  Unke 
mit  dem  grOlaten  Teile  der  Reiterei  am  Anapos  entlang,  um  über  die 
Brücke  aadi  dem  Oiympieion  au  entkommen.  Die  athenische  Kem- 
truppe  der  Dreihundert  suchte  das  zu  verhindern  und  stürmte  nach  der 
Brücke  hin.  In  der  Gefahr,  abgeschnitten  zu  werden,  rafften  sich  die 
Syrakusaner  zu  einem  entschlossenen  Angriffe  auf.  Ihre  Reiterei  warf 
sich  auf  die  i.solierte  ,  beim  hitzigen  Vorgehen  natürlich  auch  in  Un- 
ordnung geratene  Truppe  und  trieb  sie  uut  den  rechten  Flügel  zurück, 
dessen  erste  Phyle  in  die  Flucht  mit  verwickelt  wurde.  Die  Lage 
wurde  für  die  Athener  kiiiiacii.  Da  eilte  Lamachoö  mit  einer  Schar 
Bogenschützen  und  den  Argeiorn  vom  linkon  Flügel  herbei.  Als  er, 
rasch  vorwärts  drängend,  den  übrigen  Truppen  vorau,  luit  weni^t  ri 
Leuten  i'inen  Graben  tiberschritten  hatte,  stiefs  er  auf  syrakusauische 
Reiter  und  wurde  von  einem  gewissen  Kallikrates  getütet'.  Die  Sy- 
rakusaner  brachten  rasch  die  Leiche  nach  dem  anderen  Ufer  des 
Anapoa  herüber  und  traten  dann  vor  dem  anrückenden  Heere  der 
Athener  den  Rücksog  an  *. 


1;  Thuk.  VI,  101,  G.  Nach  Plut  Nik.  lÖ  CPhiiislOÄ  vgl.  ö.  733)  soii  nach 
mner  förmlichen  Herausforderoog  ein  Zweütampf  nHsehen  Lamsebos  mid  KslU' 
knisa  itsttgefiuden  haben.  In  den  beide  fietee.  Hit  dar  lebhaft  bewegtsn  Seeoe, 
wie  sie  Tb.  aebildert,  i»t  ein  loleber  Zweikampf  i»  n^tatl^us  unvereinbar.  Es 
handelt  sich  offenbar  um  eine  ayrakusan Ische  Ausachmückung.  Vgl.  Freeman,  Hist. 
of  Sicily  III,  223.  Von  Diod.  XIII,  7,  8  wird  die  Seblacht  fiÜMshUob  in  die  Zeit 
aaeh  der  Ankunft  des  Oylippos  gesetzt. 

2)  Thuk  *.ngt  nichts  über  die  Richtung  des  Rückzuges.  Wahrscheinlich  sogen 
sieh  die  Syrakuaaner  über  den  Auapos  zarück,  denn  eine  andere  RQckzogsliuie  itsnd 
ihiMD  daoksls  kaona  ofiiHi.  FreMnan  III,  S3i. 
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Inzwischen  liutteii  die  nach  der  »Stadt  f^eflohonon  Syrakusaner  unter 
dem  Eindrucke  der  günstif^en  Wendung  aut  ihrem  linken  Fliig^el  wieder 
freien  die  Athener  Stellung  genommen  und  zugleich  eine  starke  Ab- 
teilung gegen  das  von  Truppen  entblöijte  Kundiort  geschickt,  wo  Nikias, 
an  einer  Nierenkrankbeit  leidend ,  zurückgeblieben  war.  Das  Vorwerk 
wurde  genommen  und  zerstört,  aber  das  Fort  selbst  von  Nikias  dadurch 
gerettet,  dafs  er  das  tiir  die  Belagerungsarbeiten  vor  der  Mauer  an- 
«ijehäiifte  Hoizwerk  durch  Diener  anzünden  lief».  So  honnnte  er  den 
AngriflF,  bis  die  Athener  „von  unten  her",  nachdem  sie  (iie  doi-tigen 
Feinde  surückgetrieben  hatten,  zur  Hilfe  herankamen.  Zugleich  fuhr 
die  Elotte  in  den  groleen  Hafen  ein,  wo  sie  an  der  nördlichen  Aua* 
bachtung  desselben  Stellung  nahm  K  Bas  gesamte  sjrakusanische  Heer 
zog  sich  nun  nach  der  Stadt  zurück 

Die  Athener  hatten  ihren  Erfolg  mit  dem  Tode  des  Lamacbos 
teuer  erkauft.  Ihr  thatkräftiges  Voigehen  war  o£fenbar  wesentücb  sein 
Werk  gewesen.  Nikias ,  der  nun  allein  den  Oberbefehl  föhrte, 
mochte  mannhaft  sein  Leiden  ertragen,  aber  dieses  mufste  doch  seine 
Spannkrait  beeintrftchtigen,  seine  Handlungslahigkeit  lähmen,  seine  natür- 
liche Unentschlossenheit  und  Schwer&Uigkeit  steigern'.  Die  athenische 
HeerfÜbrung  zeigte  bald,  dafs  de  mit  Lamacbos  ihre  frische  Energie  und 
strategische  Umsicht  verloren  hatte.  Zunächst  beherrschten  jedoch  die 
Athener  das  Terrain.  Ungehindert  begannen  sie  vom  Abhänge  der 
Epipolai  durch  die  Ebene  und  den  Sumpf*  nach  dem  grofsen  Hafen 
zwei  pai'allele  Mauern  zu  ziehen  ^.  Diese  Öti'ecke  wai*  am  meisten  An- 

1)  Thuk.  VII,  4,  4:  ''ot  hu(v<><;. 

2)  Uber  den  Augriti  auf  den  Kyklos  uuü  den  Autigaug  der  Schlacht  vgl. 
Thuk.  VI,  102.  Plnt.  Nik.  18  und  Polysin  I,  39,  3  mittellMur  nieh  Th.  Die 
SchiUerang  des  Tb.  iftfrt  manches  im  Unklsien.    Es  beibt:  >i?of  tw  jtt«W 

ßotji^ftcc  Tßif  Ktitwdey  Twy  Uf^ifalvy  ano'hmSoytuiy  rovi  ixei  innyr,ti  Das  beziehen 
die  Th.-Herauflgeber  und  Frccman  mit  Recht  auf  den  liukcu  Flügel  der  Atliener, 
der  die  Syrakusaner,  »H«  wieder  Stellung  genommen  hatten,  ixtt ,  d.  h.  npoc  rr] 
nöXti^  zurück;^('f lieben  hatte,  ts  ielilt  eine  Angabe  über  den  rechten  Flügel,  vor 
dem  sich  der  linke  sjrakusauische  am  Auupo»  zurückgezogen  hatte.  Er  mufs  diu 
Niederung  verlsasen  haben,  denn  n  ^vunaw  tfr^«rn«v  der  SyraktuaBM  kehrte  nach 
der  Stadt  sorfiek.  Die  Athener  seheinen  äne  günstige  Gelegenbeit,  die  Hilfle  des 
aymkiuaiuaehen  Heeres  von  der  Stadt  absuaehneidea,  preiagegebea  aa  haben. 
8)  Vgl.  Thuk.  VII,  15,  1;  Plut.  Nik.  17.  18. 

4)  Plut.  Nik.  17  hebt  (nach  Philistos':  die  Scliwierigkeiten  des  Terrains  herror 
f))  Thuk.  VI,  103,  1:  ano  iwv  i-wuiliur  yul  rov  xQrjuytuöovi;  uf}$i(iifroi  änt- 
Ttij(iioy  fjitj^gi  rfif  it^ukcffaris  jii^n  d  i  n  ).  ui  lor»-  IvQttxoaiovf.     VII,  2,  4:  intu 
fiif  a  irVcroi  vtadivav  ij^/j  uneititiiiaio  roi\-  'AUtt^ttiut^  ti  rur  fttyav  Xi/Aeva  dmkovr 

r««/«f  nXii¥  3r«f«  ßqax^  ^*  "f^**  ^üJmv^w,  Naeh  diesen  Angaben  er- 
streckte sich,  wie  aueh  mit  den  Herausgebern  Hohn  II,  37.  392;  GaTaUari-Holin, 
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griffen  von  aufsen,  zunächst  vom  ()lyni])ie)oii  her,  ausgesotst  Die 
doppelte  Manerlinie  sollte  den  Rücken  der  fielagerer  deeken  und  die 
VerbiDdong  swiscben  der  Flotte  und  dem  Rundfort  ■iehem. 

Die  Siege  und  Fortteliritte  der  Athener  machten  Überall 
tiefen  Eindruck.  Viele  Sikeler,  die  biaher  den  Verlauf  des  Eriegea 
abgewartet  hatten »  strömten  ihnen  zu,  ans  Italien  «rarde  reichlich  Pro- 
viant zugeführt  Die  Etrusker  sandten  aus  alter  Feindschaft  gegen 
die  Syraknsaner  auf  drei  FOnfsigruderem  «n  kleinee  Hiliscorps Allee 
ging  so  günstig,  dalii  ee  zu  den  besten  Hoffnungen  berechtigte. 

In  Syrakus  herrschte  seit  der  Schlacht  eine  gedrückte  Stim- 
mung. Die  Verbindung  mit  dem  Anapos  und  don  Hinterland^  sowie 
mit  dem  grofsen  Hafen  war  unterbrochen,  llan  begann  den  Zwang 
und  die  Entbehrungen  einer  wirklichen  Belagerung  zu  flihlen.  Die 
zahlreiche  SklaTenbeTÖlkerung  kam  in  Gährung  und  rottete  sich  su> 
sammen.  Der  drohende  Aufttand  wurde  jedoch  ^on  Hermokrates  durch 
List  und  eotschlossenes  Eingreifen  noch  im  Keime  unterdrückt  ^  Die 

Topografis  217  und  Freenisn  III,  227.  672  annehmen,  die  Doppelmaner  nickt  y<m 

Kuodfort,  sondern  vom  Abbaoge  bin  /um  p-ofsen  Haft  n.  An  dnr  vorauszusetzenden 
Stelle  der  Mauerlinie  hetrHfjt  die  Entfernung  vom  Abhänge  bis  zum  Hafen 
etwa  8  Stadien  '  I  liO  m).  .So  laug  sollte  die  Dopj)*  hnauer  werden.  (Gegen  die 
Strcichuug  von  iuta  bis  arttdiiuy  bei  Classea  vgl.  Foppo-Stahl,  über  andere  Kuu- 
jektoieo  F.  Müller,  Biuriai»  Jabiosb.  IB89  I,  Bd.  &8,  8.  212.)  Lupus  ^  Stadt  Sy- 
nkns  184  soekt  nachsoweiiea,  dafii  die  Deppekeaiier  Iris  nun  Rondlbrt  gereicht 
hStte,  da  sie  xar  Sicbemng  der  Verbindung  deeeelben  mit  dem  Hafen  bestunmt 
gewesen  wSre.  Dann  würdf  sie  2.^  Klni.  lang  gewesen  sein.  Obschon  die  von 
Lupus  geltend  gemachten  sachlichen  (»ründe  einleuchtend  zu  sein  scheinen,  so 
läfst  r<ich  doch  neine  Anuabme  mit  Th.  nicht  iu  Eitiklaug  bringen.  Der  Abhang 
der  Epipolai  bot  der  Mauerstrecke  auf  dem  Plateau  gegen  Aogriife  vou  Öüdeu  eiuc 
aatHriiehe  Sekatswehr,  mit  der  sieh  ofibnbar  die  Athener  begnügen  sn  kSnnen 
gfarahten. 

1)  Tbnk.  VI,  103,  2:  ix  r^c  TvQ<ii)ylaq  vt]t<;  neyii}x6yT0fMH  f^ie.  \  i  h  VI, 
88,  f)  hatten  sich  einige  etruskischc  Stiidte  aus  freien  Stücken  zur  Ililfeleistuug 
erboten.  VII,  53,  2  erscbeioeu  Tv^otiyoi  als  Wachtn:&uuscbaften.  VW,  .">7,  11: 
Tvgduytoy  ii  iivt^  xara  dtatpogtiy  £vQmtoaiatv  xai  'innvyt^  fAia&otf  ÜQui.  Die  Etrusker 
waren  also  keine  Söldner.  Nichts  berechtigt,  den  Th.  mit  £d.  Meyer,  Gesch.  d. 
AUert.  IV,  »20,  §  658,  Anm.  eines  Irrtams  an  seihen  und  die  kldae,  firdwilUge 
etraskisehe  Tirappe  mit  den  800  kampanisehen  SSkbern  sn  identifisieren,  die  nach 
Diod.  XIII*  44  von  Chalkidiera  Ittr  die  Athener  zum  syraknsanischen  Kriege  ge< 
mietet  waren  *n\  fitjtt  j-'v  ^xrcev  xaraninXtvxöm  oix  f'xoy  toi',-  mafioifofi^aoyvttf. 
Sie  wurden  von  den  Karthagern  in  So!  l  genommen.  Die  Kampaner  können  in 
die  Niederlage  nicht  mit  verwickelt  worden  sein,  denn  80ust  hiitten  »ie  nicht  nach 
derselben  ein  intaktes,  geschlossenes  Corps  bilden  köuueu.  Ihre  Laudung  iu  Si. 
dlieo  erfolgte  also  naeh  der  Entsehdduog. 

9)  Die  EnXhlung  Poljaias  I,  48,  8  geht  hSehat  ivahneheinlieh  auf  Philistos 
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Lage  war  eine  höchst  mifBliche.  Die  aus  der  PeloponnesOB  erwartete 
HUfe  blieb  aue^  und  die  verhttndelen  SikeUotea  rührten  uch  nicht  Mit 
den  eigenen  KrSften  allein  glaubte  man  aber  in  Syrakus  nicht  mehr  im 
btande  au  sein,  die  Vollendung  der  Einsehlie&ungsmauer  und  damit  den 
frtther  oder  später  unvermeidlichen  Fall  der  Stadt  au  verhindern  K  In 
der  Bürgerschaft  begann  man  sich  gegenseitig  Vorwurfe  au  machen  und 
au  verdächtigen.  Natfirlich  wandte  sich  die  Milsstimmnng  in  enter 
Linie  gegen  die  Strategen.  Man  konnte  sie  für  alles  verantwortlich 
machen,  da  sie  ja  das  Kommando  mit  unbeschränkter  Vollmacht  erhalten 
hatten.  An  den  Fähigkeiten  des  Hermokrates  durfte  man  kaum  swei- 
feln,  er  und  seine  Amtsgenossen  hatten  also  entweder  Unglftek  oder  sie 
waren  Verräter*.  Man  wählte  an  ihrer  Stelle  drei  andere  Stra- 
tewen:  Herakleides,  Sohn  des  Aristogenes,  Eukles,  Sohn  des  Hippon, 
iukI  Tellias  ^.  Es  erhoben  sich  aber  mehr  und  mehr  Stimmen,  die  zur 
Kapitulation  rieten.  Von  Anfang  aa  hatte  es  Leute  jj^ej^eben,  die  mit 
den  Athenern ,  ui  deren  Li^^er  sieh  verbannte  Syraliu&aner  betandeu, 
in  Verbindung  ntandcn  *.  Diese  konnten  nun  oüeuer  hervortreten  und 
zu  agitieren  beginnen.  Indessen  auch  in  patriotischen  KrcisK'n  wuchs 
die  Zahl  derjenirren,  die  einen  Vergleich  mit  den  Athenern  empfahlen^ 
da  man  günstige  liudingungen  erhalten  würde,  bo  lange  die  Stadt  noch 
nicht  vollständig  eingeschlossen  wäre*.  Unter  der  Hand,  aber  kaum 
ohne  Zustimmung  der  Jiehörden ,  wurden  Verhandlungen  mit  Nikias 
angeknüpit,  die  alhnählicii  so  weit  gediehen,  daüft  sich  damit  eine  Volks- 
versammlung beschältigen  sollte 

Nikias  UeJs  sich  durch  die  Verhandlungen  und  die  Unthätigkeit 
der  Syrakusaner  in  Sicherheit  wiegen.  Er  förderte  den  Bau  der  Ein> 
scbliefsungsmauer  offenbar  nicht  mit  dem  erforderlichen  Nachdrucke  und 
verbrauchte  viele  Zeit  mit  Erbauung  der  doppelten  Mauer.  Wenn  er 
sich  zunächst  mit  einer  einfache  Mauer  und  einer  T^lIi88adenreihe  be- 
gnügt hätte,  60  würde  er  Zeit  gewonnen  haben,  den  Mauerflügel  nörd- 
lich vom  Rundfort  anssubauen  und  die  Stadt  völlig  einauechliefsen  ^. 


zurück.  Freeman,  H'ist.  of  Sicily  III,  673  betrachtet  sie  als  ungeschichtlich.  V^L 
dagegeu  8.  756,  Anna.  1. 

1)  Thuk.  VI,  102,  4;  103,  3-4. 

S)  Thttk.  VI,  103,  4:  9k  n  ^wvgif  {  ngodutlif      ixabmw  fiUmw6fiaßt, 
8)  Thnk.  VI,  108,  4;  Xen.  Hell  I,  2,  8. 

4)  Thuk.  VI,  64,  1 ;  VIT,  48.  2 ;  49,  1 ;  73,  3;  86,  4 ;  Plut.  m  21.  28.  HlheNt 
bei  Frecmau  III,  699,  Äppend.  21  (Freenmn-Luptt»  lU,  644). 

5)  Plut.  Nik.  18  nach  Philistos. 

6)  Thuk.  VI,  103,  3:  VII,  2,  2;  Plut.  N>k.  18, 

7)  Orot«,  Geach.  Griecb.  IV,  202;  Hülm  II,  37;  Freemaa  III,  230. 
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Im  Hochsommer  414  war  zwar  die  Doppelmauer  bis  anf  eine 
kurae  Strecke  vollendet,  aber  von  dem  nördlichen  Flttgel  war  nur 
ein  Teil  fertig,  ein  anderer  halbfertig,  fttr  die  grüfste  Strecke  hatte  man 
erst  die  Steine  herangesehafit  K  Die  Einachlieftungswerke  wiesen  also 
noch  eine  breite  Lücke  auf,  Entsatz  war  noch  möglich,  und  der  kam 
nun  gerade  in  letzter  Stunde. 

Bereits  g  e  jL:;  e  n  Ende  des  \\"  i  ii  t  e  r  s  hatte  ( r  y  1  i  p  p  o  s  sich  mit 
den  Küiiiitliiorü  über  die  Ilillsexpedition  ins  Einvernehmen  gesetzt  und 
sie  angewiesen,  so  viele  Schiffe,  als  i^'io  zu  öteilen  ^enei^rt  wären,  aus- 
zurüsten. Allein  trotz  des  Eifers  der  Korinthier  gin^  es  mit  der  Aus- 
nistung  nur  langeara  vorwürts.  Es  fiel  gcwils  &ch\ver,  Mannsehalten 
lür  die  gelährliche  Fahrt  zusammenzubringen,  obwohl  die  Syrakusaner 
guten  Sold  versprachen^.  Etwa  im  Juni  4  14  war  endlieh  in  der 
korinthischen  Ptlanzstadt  Leukas  die  Expedition  vereinigt  Sio 
bestand  aus  zehn  korinthischen  und  zwei  lakonischen  Trieren^  ferner 
aus  zwei  leukadischen  und  drei  aroprakiotischen,  denen  es  noch  an  der 
erforderlichen  Bemannung  fehlte  *.  Nun  liefen  aber  höchst  ungünstige 
Kachrichten  aus  Syrakus  ein.  Übereinstimmend  wurde  gemeldet,  dafs 
die  Stadt  bereits  völlig  eingeschlossen  wäre.  Gylippos  hielt  Sicüien  für 
verloran  und  dachte  nur  noch  daran,  wenigstens  Italien  sa  retten  und 
dort  so  rasch  als  möglich  den  Widerstand  gegen  den  zu  erwartenden 
Angriff  zu  organisieren.  £r  fuhr  daher  mit  den  beiden  Ukkonischen 
und  zwei  korinthischen  Schiffen  gerade  über  das  Meer  nach  Taras,  die 
Korinthier  sollten  ihm  folgen,  sobald  sie  alle  Schiffo  bemannt  hfttten. 
Von  Taras  aus  forderte  Gfylippoe  unter  Berufung  auf  das  von  seinem 
Vater  erworbene  Bürgerrecht  die  Thurier  zum  Anschlüsse  auf.  In 
Thurioi  hielten  sich  die  Parteien  die  Wage,  die  wenigen  Schiffs  des 
Oylippos  schienen  keine  Beachtung  zu  verdienen,  man  gab  dne  ab- 


1)  Tbuk.  VII,  2,  4. 

2)  Vgl.  Thuk.  VII,  48,  5. 

3)  Die  Zeit  lltst  sieh  nieht  nlher  bestisasMii,  da  «■  an  bMtimmtsii  Angaben 
felilt  Es  ist  jedoeh  mSglicb,  die  Zeit  von  der  Abfahrt  desOylippoe  bis  sa  seiner 
Ankimft  in  ^ytAm  auf  etwa  swei  Monate  su  veranaehlsgen.  Einige  Tage  nach 
seiner  Anknsfl  begannen  die  Synkuaaiier  die  Quennauer  durch  die  Epipolai  zu 
l^Mien  (V^IT,  4,  11.  Dieselbe  war  kurz  vor  (Inn  thukydideischcn  Sommerende,  etwa 
in  der  cr'ittni  Uüifte  des  Oktober,  bis  zum  Kurynlos  vollendet  (VII.  <i;  7,  1  nnd 
dazu  Ilnliii  H,  395).  Ihre  Länge  bolief  sich  auf  rund  4  Kim.,  der  Bau  wird  daher 
gegcu  zwei  Mouate  in  Anspruch  genommen  haben.  (Vgl-  3.  682,  Adbi.)  Eode 
Sominer  laDiite  dann  Nikias  eeiaen  Berielit  nach  Athen.  VII,  8.  9.  15  und  dasn 
S.  688t  Anm. 

4)  Tbuk.  VI,  104,  1.  Aus  VII,  9,  1;  7, 1  ergiebt  neb,  dab  die  Expedition  im 
gansen  17  Schiflii  sfthlte. 
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lehnende  Antwort  K  Als  darauf  Qylippos  in  See  ging,  wurde  er  auf 
der  Fahrt  Iftngs  der  italischen  Kttste  durch  heftige  StOrme  gezwungen, 
nach  Taras  Bttracksukehrsn  und  seine  beschttdigten  Schiffs  auBBubeaeenL 
Neue  Meldungen  liefsen  die  Lage  von  Syrakus  als  nicht  gans  hoffnungdw 
erscheinen.  Gylippos  fuhr  kttbn  nach  Lokroi.  Dort  erhidt  er  die  Qe- 
wifsheit,  dafs  Syrakus  nicht  völlig  eingeschlossen  und  es  noch  möglich 
wäre  über  die  Epipolai  in  die  Stadt  zu  kommen.  Wenn  er  direkt  nach 
Syrakus  iul  i ,  konnte  er  leicht  abgefangen  werden,  sicherer  und  wirk- 
Hiimer  kuniite  er  vorgehen,  wenn  er  sich  zunächst  n<ach  dem  befreun- 
deten Himera  wandte,  dort  Hilfstruppen  sammelte  und  an  der  Spitze 
eines  Heeres  nach  Syrakus  marschierte 

Das  kostete  allerdings  eine  geraume  Zeit,  in  der  die  nördliche  Ein- 
schliefsungsmauer  vollendet  werden  konnte  ^.  Nikias  iiefs  jedoch  an  der 
Doppelmauer  gemächlich  weiter  bauen.  Mit  strategischem  Schartblick 
beurteilte  Gylippo.s  seinen  Gegner  richtig,  wenn  er  annahm,  dals  dieeor 
die  Zeit  nicht  in  der  gefährlichen  Weise  ausnutzen  würd»^  * 

Auf  der  Fahrt  nach  Himera  mufr^te  er  die  Meerenge  passieren.  Sie 
war  noch  frei,  obwohl  seine  Antalirt,  ala  er  sich  noch  in  Taras  befand, 
dem  Nikias  bereits  gemeldet  worden  war.  Dieser  schenkte  der  Meidung 
keine  Beachtung,  die  kleine  Expedition  schien  ihm  dner  abenteuerlichen 
Freibeuteriahrt  zu  gleichen,  er  hielt  es  nicht  einmal  für  nötig,  einige 
Tneren  abausenden  ^.  Die  sorglose  Unterschätzung  des  Q^gners  erscheint 
um  so  unbegreiflicher,  als  Nikias  doch  nicht  verkennen  konnte,  dafo 
schon  die  blofse  Ankunft  des  von  Sparta  gesandten  Oberbefehlshabers 
den  Mut  der  Belagerten  heben  und  von  grofscr  moralischer  Bedeutung 
sein  mu&te*.  Erst  auf  die  unerwartete  Meldung,  dafii  Gylippos  in 
Lokroi  eingetroffBn  wfire,  schickte  er  vier  Trieren  ab,  die  natOiUch  su 
spät  kamen.  Bei  ihrer  Ankunft  in  fihegion  hatte  Gylippos  bereits  die 
Meerenge  passiert. 

In  Himera  fand  Gylippos  eine  gute  Aufnahme  und  den  ge- 

1)  Thuk.  VI  104,  2-3.  PsTteinngeo:  8,  laOS,  Anm.  S. 

2)  Thuk.  vn,  1,  1 

3)  Die  Linie  des  uöHHcheu  Flügels  vom  Rundfort  bis  zum  Hafen  Trogilos 
war  etwa  2  Kim.  laug.  Schätzt  iimu  den  unvollendeteu  Teil  auf  1500  Mtr.,  so  konnte 
derselbe  vou  etwa  9000  Mano,  die  Nikias  zur  VerfüguDg  hatte  |  bianea  14  T(f^^ 
ausgebaut  werden.   Vgl.  S.  G82,  Anm. 

4)  „Da*  richtige  Erkomen  dessen,  was  nuu»  im  Kriege  in  jedem  rtnwiassi 
fUle  dem  Fdnde  sumatsn  kann,  maeht  «inen  wesentUehen  Teil  aller  Feldhemf 
gaben  aus."  Frey  tag- LoringboTen,  Studien  ttberKiiegf&hniBg  I  (Beilia  1901),  196. 

6)  Thuk.  VI,  104,  3;  Plut  Nik.  18. 

6)  Scharfe  Kritik  des  tiikias  belQrote  IV,  205  %  Holm  U,  39;  Fieeman,  Hirt, 
of  Sicily  III,  231. 
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mehten  Statipnokt  Die  Himenutr  fie&OD  lich  von  Ihm  überreden,  am 
Kriege  tobtimehineii  und  fÖr  geine  Hnderer  Rüstungen  zu  liefern.  Boten 
gingen  nach  Selinus  und  Gela  und  erlangten  die  Zusicherung  von  Hilfs- 
truppen. Auch  die  benachbarten  Sikeler  leisteten  Zuzug,  denn  der  cia- 
flufsreichc,  athencrtreundliche  Fürst  Archonidas  von  Herbita  ^  war  eben 
gestorben,  und  das  Auftreten  des  mutigen  spartanischen  Befehlshabers 
hatte  weit  und  breit  Eindruck  gemacht  *.  Binnen  kurzer  Zeit  verftigte 
Gylippos  über  ein  kleines  Heer.  Es  zählte  700  schwerbewaffnete  Ruderer 
und  Seesoldaten,  1000  schwer-  und  leichtbewaffnete  Himeraier  zu  Fufs  und 
100  hiineraeische  Reiter,  einige  LeichibewafFnete  und  Reiter  aus  Selinus, 

kleine  Anzahl  Geloer  und  1000  Sikeler,  insgesamt  g^en  3000 
Hann  ^    Mit  diesen  Truppen  brach  Gy Ii ppos  nach  Syrakus  auf. 

Inzwischen  war  die  Hdtaexpedition  von  Leukas  in  See  g^egangen 
und  der  korinthische  Kapitän  Gongylos,  der  mit  seinem  Schiffe  die 
anderen  überholt  hatte,  in  Syrakus  eingetroffen.  Die  Wachsamkeit 
der  Athener  liels  also  viel  zu  wünschen  übrig.  GoogyloB  kam  gerade 
noch  zur  rechten  Zeit,  um  eine  VaUureraammlung  su  Terhindem,  die 
sur  Beratung  über  die  Kapitulation  sasammentreten  sollte.  Seine  Mel- 
dung, daSk  eine  fiilMotte  heransegele  und  der  Yon  Sparta  gesandte  Be- 
fehlshaber nnterw^  wäre  ^,  erfüllte  die  Syrakusaner  mit  neuem  MuL 

Qylippoe  befand  sich  bereits  in  der  Nähe.  Er  lieft  die  Syrakasaner 
nuffordern,  ihm  die  Hand  an  reichen.  Während  der  ganze  i^rrakiua- 
niflche  Heerbann  ansrOckte  nnd  auf  der  Nordseite  der  Epipolai,  wo 
noch  freies  Feld  war,  ibm  entgegenaogi  fahrte  er  sdne  Thippen  in 
ScUachtordnong  an  den  Fnft  des  Pkteans  heran^  erstieg  dasselbe  beim 
Enryalos  anf  dem  fraber  von  den  Athenern  benntaten  Pfiule  nnd  ver- 
emigte  sich  mit  den  Syrakusanem  (etwa  Angust  414)^ 

Die  Athener  hatten  sich  duiob  den  Anmarseh  des  Gylippos  über* 
xaseben  lassen*.  Nikiaa  mnfste  dnrcb  die  nach  Rhegion  gesandten 
Trieren  nnd  seine  Verbindungen  unter  den  Sikelem  wissen,  dafs  Gy- 


1)  Vgl.  8.  1527,  Anm.  1. 

2)  Nach  Flut.  Nik.  19  hatte  Timaios  erzählt,  dafs  die  Sikclioten  denGyb'ppOf 
fr  notoTof  lotf^r)  wo^vn  Hpinpr  spartanischon  Trarht  TOrspottet  hftttODi  ihn  aber 

^zahlreich  wie  einer  Eule  zugetlogeii  wiireu  eto(fiuj<;  «rprirff roucvoi. 

3)  Thuk.  VII,  1,  5;  Diod.  XIII,  7,  8  (Ephoros  frei  uach  ih.  mit  einer  irr- 
ttniBebeB  Angabe,  Siksaer  itstt  SOß^). 

4)  Thuk  VII,  %  d;  Plat.  Nik.  19  (nsoh  Th.  und  PlüllstM).  QoqgTles  konnte 
nar  wiaien,  dab  Gylippos  naeb  Sidlien  gefiüimi  war,  aber  niebt,  dafb  er  mcAt 
bereits  im  Anmärsche  befand.   Freemsa  III,  289. 

5)  Vgl  S.  1339,  Anm.  3. 
G)  Vgl  Thnk  VII,  .3,  1. 

B«»olt,  GhecbiacUe  Geschichte.    HU  i,  85 
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lippoö  von  Ilimera  aus  Entsatz  bringeo  wollte.  Dennoch  tliat  er  nichts, 
um  dem  Marsche  liinderiiisse  in  den  Weg  zu  legen.  Selbst  die  Zu- 
gänge zum  Plateau  blieben  unbefestigt  und  unbesetzt  So  konnte  sich 
die  Vereinigung  der  Gegner  ungehindert  vollziehen 

Gylippos,  der  sofort  den  Oberbefehl  übernahm  *,  fiihrte  das  xer- 
einigte  Heer  gegen  die  Belagerun gs werke.  Die  .Vtaener  waren  über 
das  plötzliche  Anrücken  dos  Peindcs  zunaciist  bestürzt,  sie  fafsten  sieh 
aber  und  stellten  sich  in  ^Schlachtordnung  auf.  Als  Gylippos  nahe  her- 
angekommen war,  liefs  er  Halt  raachen  und  —  natürlich  blofs  de» 
Effekts  wegen  —  den  Athenern  durch  einen  Herold  freien  Abzug  an- 
bieten, wenn  sie  binnen  fünf  Tagen  Öicilien  verkäsen  würden.  Nikias 
würdigte  den  Ilerold  keiner  Antwort  ^  Auf  beiden  Seiten  traf  man 
Anstalten  zur  Schlacht.  Die  unruhige  Bewegung  der  ByrakasMuschen 
Bürgerwehr  flöfste  aber  dem  miHtärischen  Blicke  des  Qylippos  kein 
rechtes  Vertrauen  ein.  Er  sah,  dafs  sich  nicht  leicht  eine  geschiossene 
taktische  Ordnung  herstellen  lassen  würde  und  führte  das  Heer  auf  ein 
freieres  Feld  sorUck,  wo  die  Reiterei  mehr  Spietranm  hatte.  Da  Nikias 
niclit  felgte^  sondern  bei  den  Festungswerken  stehen  blieb,  so  aog  sick 
Gylippos  nach  der  Vorstadt  Temenites  aorück  und  sching  dort  dm 
Naefallager  anfl  Schon  am  Tage  seiner  Ankunft  worden  die 
Athener,  die  das  Terrain  TGlHg  beherrscht  nnd  den  Belagerton  den 
Mut  an  Operationen  aniserhalb  der  Stadt  genommen  hatten,  in  die 
Defensive  gedrängt   Das  Blatt  hatte  sich  gewandt,  in  Syrakus 


1)  Scharfe  ilervorhebuug  der  UatcriassuugsBiiudeu  des  ^likias  bei  Grote  IV, 
907;  Holm  II»  89;  Lupus,  Stadt  Syrakus  188;  Freeman,  Hb!  of  QkBj  m,  889. 
SiO.  Dagegen  ist  Ed.  Uejer,  Gesoh.  d.  Altert  IV,  880  wie  oft,  andenr  Ansicht 
als  die  You  oben  herab  bdumdelten  „ Neuem „Nikias  war  kein  genialer  Feld- 
herr und  siechte  überdies  an  einem  Steinleiden;  aber  der  oft  erhobene  Vorwurf 
er  habe  es  an  Umsicht  und  Energie  fehlen  lassen,  trifl^  ihn  nicht.  Auch  hier  ist 
das  Laienurteil,  das  lediglich  den  Erfolg  zum  Mafsstabc  nimmt,  militHri.scb 
Terkehrt."  Dagegen  ist  z\x  bemerken,  dafs  Tb.,  der  doch  wohl  militäriscbes  Urteil 
besafs,  die  Fahler  des  Nikias  dentUeh  hervortreten  Übt,  und  dab  die  nilitiiisehft 
Kritik  des  Nikias  auf  PUlietos  snrilckgelit,  den  anch  Bd.  11  als  StratfiEea  aa- 
crkeDnea  wird. 

2)  Gylippos  war  den  Syrakusanem  als  der  ihnen  gesandte  «p/wy  angemeldet 
•worden.  (VII,  2,  2.)  Die  Erzählung  des  Th.  zeigt,  dafs  er  sofort  den  Oberbe^hl 
übernahm.  Die  ihm  bei  Polyain.  I,  42,  1  zugeschriebene  Listi  durch  die  er  üch 
roi  noX4fjiov  iijV  aQj^ijy  verschafit,  ist  wertlos. 

3)  Thuk.  VII,  3,  2.  Angebliche  Äo&enmgen  im  athenischen  Heer  iher  iSft 
Zurnntong  des  Gylippos  bei  Flut  Mik.  19. 

4)  Thnk.  VII,  8,  5.  Tememtes:  S.  1888,  Anm.  1.  Die  Mlaogea  md  Bs- 
«egungen  der  Heere  lassen  sich  in  Ennaagelimg  besttaunter  Ortsaagaben  aidht  adfc 
Sicherheit  feststellen. 
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war  ein  neuer  («eist  ein|Ere:^on;eii.  Man  bep:innt  die  Vertei- 
digung of  f  <■  n  s  i  V  zu  iü  h  r  *>  n.  Uberall  macht  sich  die  feste,  geschickte 
Hand  des  umsichtigen  und  thatkräftigcn  Feldherrn  geltend,  dessen 
^lakonische  Art"  der  Befehlsf^rung  als  Druck  eropüinden  *  wird,  aber 
die  unordentliche  Burgerwehr  in  eine  tüchtige  Truppe  verwandelt. 

Am  nächsten  Tage  stellte  Gylippos  den  gröfsten  Teil  des  Heeres 
▼or  der  EUnBchlieiraiigBmauer  auf.  W&hrend  er  dadurch  die  Aaiinerk- 
lamkeit  der  Athener  beachftltigte^  sandte  er  eine  Abteilung  gegen  das 
▼on  den  athenischen  Linien  aus  nicht  aaehtbare  Fort  Labdalon,  Ee 
wurde  erstürmt  und  die  Besatzung  niedergemacht*. 

Die  nördliche  Hälfte  der  Epipolai  war  den  Athenern  entrissen.  Es 
kam  darauf  an,  dieselbe  an  behaupten,  die  Verbindung  mit  dem  Innern 
der  Insel  wa  sicbeni  und  die  Ausfülirung  des  Nordflfigela  der  EUn- 
sohliefsangsoiaaw  su  yerhindeni.  Za  diesem  Zwecke  begannen  die  Sjr^ 
kosaner  von  ihrer  Stadtmauer  nnd  swar  von  Tycha  aus  in  wesdioher 
Riobtang  eine  ein&che  Quermauer  (die  dritte)  ni  erbauen,  welche 
den  nCrdtiehen  Teil  der  Epipolaii  fi»t  parallel  mit  dem  Nordrande  des 
Phteans  durchschneiden  und  die  Linie  der  EinseUiefeungsmauer  krausen 
BoUtn* 

Die  Athener  hatten  unterdessen  ihre  Doppelmauer  im  Sttden  yoU* 
endely  sie  sogen  auf  das  Plateau  herauf,  um  gleichseitig  mit  den  S^ra- 
kusanem,  sie  selbst  nordwirts,  jene  weetwftrts»  den  Mauerbau  auf  dem 
nördlichen  Tsile  der  Epipolai  fortsusetaen  Nikias  betrachtete  jedoch 
seit  der  Ankunft  des  Gylippos  die  Landoperationen  als  aiemlieh  aus- 
sSehtsloa.  Er  wandte  seine  Aufinerksamkeit  mehr  der  See  stL  Die 
nun  aosschliefslieh  auf  den  Seeweg  angewiesene  Zufuhr  muiste  un- 
bedingt  gesichert,  anderseits  das  Einlaufen  der  au  erwartenden  Hilfe- 
ezpeditionen  Terhindert  werden.  Es  waren  auch  bereits  Voralchtsmaft- 
regeln  gegen  eine  maritime  Aktion  der  Sjrakusaner  zu  ergrsifen.  Die 
•  athenische  Flotte  lag  im  innem  Winkel  des  grofsen  Hafens  bei  der 
Doppelmauer.  Von  diesem  Platze  aus  fiel  es  schwer,  die  Blockade 
wirksam  zu  machen.  Gongylos  war  in  Syrakus  eingelaufen,  eine  Triere, 
die  fem  von  den  übrigen  Schiffen  an  der  Hafeneinfahrt  auf  Wache  lag, 

1)  Vgl.  S.  1330,  Anm.  1. 

2)  Thnk  VIT,  3,  4  Labdalon:  S.  1383,  Anm.  d.  Th.  sagt  nichts  ran  den 
dort  aufgebituften  Vorräten. 

3}  Thuk.  VII,  4,  1.  Zur  Erklärung  der  Stelle  und  über  die  Ricbtuug  der 
Qoenpaoer  tgl.  aniier  den  Th.-HeraaBgebeni  Holm,  Geseb.  StcU.  II,  392 ;  GWvallari'- 
Haliii,  Topogrsfia  steh,  di  Siraevsa  216;  Lnpnu,  Stadt  SyiakitB  188;  Fraemao,  Hirt, 
of  Sicily  III,  Append.  XV,  p.  674  ff.  (Freeman-Laptts  III,  616). 

4)  Tbak.  VII,  4,  2  und  dazu  6,2  mit  den  Bcmerkongen  GlaMens  und  den 
Aiurfahrnngen  von  Lopns,  Stadt  Syrakus  134,  Anm.  2. 
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genommen  worden  ^.  Nikias  beschlofa  daher,  daa  Schiff slager  nach 
der  Nordküste  der  felsigen  Halbinsel  Plemmyrion  zu  verl^en,  die 
gegenüber  der  Insel  Ortygia  vorspringt  und  mit  ihr  die  1200  Mtr.  breite 
Einfahrt  in  «It^n  gr  ils<m  Hafen  beherrscht. 

Ein  Teil  des  athenischen  Heeres  setzte  nach  der  Halbinsel  über 
und  erbaute  dort  rasch  drei  Forts,  ein  gröfseres  und  zwei  kleinere.  In 
denselben  brachte  man  Vorräte  aller  Art  unter:  Getreide,  dns  meiste 
Schiffszeug  und  aucii  viele  Waren  von  Kaufleuten.  SämÜiche  grofse 
Lastschiffe  und  die  Trieren  bezogen  die  neue  Schiffsstation  Die  Stellung 
eignete  sich  treffUch  zur  Sicherung  der  eigenen  Zufuhren  und  zur  ma- 
ritimen  Überwachung  des  Gegners ^  sie  hatte  aber  den  Nachteil,  daia 
Holz  und  Trinkwasser  aus  weiter  Entfernung  herbeigeholt  werden  mufst«. 
Gylippos  rerlegte  sofort  den  dritten  Teil  der  Reiterei  nach  dem  Städt> 
eben  (PoUchna)  bei  dem  durch  ein  Fort  gedeckten  Olympieion.  Die 
Beiterei  überwachte  und  beherrschte  die  ganze  Umgegend.  Von  der 
athenischen  yerhmtet  nichts.  Sobald  die  SchiffBrnannwchaften  heraus- 
kameUi  um  Wasser  und  Holz  zu  holen  oder  auch  an  piflndem^  wordeo 
ue  von  den  Reitern  niedergemacht 

Inzwischen  lieCs  Qjlippos  eifrig  an  der  Qoermaner  bauen,  wosn 
man  die  von  den  Athenern  für  ihre  Nordmaner  aii%ehiai%en  Steine  be- 
nntste.  Zn^eich  führte  er,  mn  seine  Trappen  an  tlben  nnd  den  Feind 
in  Atem  an  halten,  immer  vrieder  daa  Heer  herans  imd  etdlte  ea  tot 
den  athemschen  BefeBtigangim  in  ScUaohtordnnng  auf.  Auch  die  Atheoor 
nahmen  Stellnngy  aber  statt  amrogreiftn^  erwarteten  sie  den  Angriff* 

Als  Gylippos  meintei  dab  seine  Trappen  genttgend  yorberaitet 
wiren^  sehritt  er  aum  Angriff.  Der  Eamp^latB  war  dorch  die 
böderaeitigen  Maneriinien  so  beschränkt,  dala  die  eyraknaanischen  Reiter 
and  .Speerwerfer  nicht  in  das  Qefeoht  eingreifen  konnten,  die  Hopliten 
waren  aber  den  afhenisohen  noch  inmier  nicht  gewachsen.  Die  Syra- 
kusaner  worden  daher  aarttckgeworfen.  Ihre  Verlaste  waren  nicht 
grofs,  unter  den  Erschlagenen  be&nd  sich  der  Korinthier  Gbngyloe  1 
Gjlippos  erklärte  dem  Heere^  dafs  allem  seane  TerfeUte  Wahl  dea  B^pf- 
j^ataes  schuld  an  der  Niedeilage  wäre,  er  würde  sie  wieder  Ina  Feld 
fthren  und  erwarte,  daXs  sie  bei  awecknUKsiger  Aa&teUnng  als  Dorier 


1)  Thuk.  Vii,  3,  5. 

9)  Thdc.  VII,  4,  5;  23,  1 ;  24,  2.  Die  Mift  Uigea  wafaneheiaüeh  la  d« 
kMiiflii  Bnefat  bei  ^l^ws  Tinttlfflnfw  Im  OufostSi  BniwitttiMMir  hiirtfr  der  PwlwtiHBMirt, 
Freeman,  Hist.  of  SieUy  III,  851  (Fnemm-Lapas  HI,  222). 

8)  Thnk.  Vir,  5,  1. 

4)  Thuk  VTI,     2-3.  Geringe  Verluate  und  Tod  des  Oongylos:  PluL  Kik. 

oach  Fhiiistoa. 
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und  Pelopomianer  ihre  Ehre  dum  aeteen  wurden,  die  lonier,  loBoIaaer 
imd  «OMmmengehHifanen  Lente  wa  flberwmden  und  aai  dem  Lende 
lunaoaeatreiben. 

Am  nicbitea  Tage  nehm  Qylippos  mit  dem  Heere  wieder  kampf- 
bereit Stdinng.  Mikiae  sah  nch  zur  Schlacht  gezwungen.  Er  mufste 
das  feindliche  Heer  aus  dem  Felde  zu  schlagen  suchen^  um  die  Weiter- 

ftihrung  der  Querraauer  zu  verhindern,  denn  diese  war  nahe  daran,  die 
Richtung  des  Koplcudcö  der  athenischen  Mauer  zu  uberschreiten,  wenn 
sie  darüber  liinausgetUhrt  wurde,  so  liefs  sich  die  Einschlieisungsmauer 
ohne  Erstürmung  des  Gegenwerkes  nicht  mehr  vollenden 

Das  athenische  Heer  ging  also  zum  Angriffe  vor.  Üylippos 
hatte  die  ilopliten  mehr  als  früher  aus  dem  Bereiche  der  Mauerlinie 
vor<;'eführt ,  die  Reiter  und  Speerwerfer  in  dem  Räume  zwischen  den 
End]  unkten  der  beiderseitigen  Mauern  so  aufprestellt,  dafs  .-^ie  dem  Hnken 
Flügel  der  Athener  in  die  Flanke  lallen  konnten.  Dieser  Flanken- 
angriff entschied  die  Schlacht.  In  die  Niederlage  des  linken  Flügels 
wurde  auch  das  übrige  Heer  verwickfdt  und  in  die  Verschanzungen 
surückgetrieben      Von  der  athenischen  Reiterei  ist  wiederum  keine  Rede. 

Schon  in  der  folgenden  Nacht  fUhrten  die  Syrakusaner  ihre  Quer- 
raauer über  die  Richtoog  der  athenischen  Mauer  hinaus.  Zweimai  hatten 
die  Athener  ein  ihre  Linie  kreuzendes  Gegenwerk  genommen,  aber  nun 
bot  ein  Angriff  keine  Aussicht  auf  Erfolg,  denn  durch  ilure  Niederlage 
war  die  Überlegenheit  des  Feindes  im  Felde  entschieden  worden.  Sie 
■ahen  och  anJaer  Stande,  die  Einschliefsung  der  Stadt  auszuführen 

Aueh  Sur  See  begann  sich  der  Umschwung  Torsubereitcn.  Nikias 
hatte  nach  der  Gegend  Ton  Lokroi  und  Rh^on  ein  Oeacbwader  ab- 
gMand^  das  dort  der  korinthischen  Hilfsexpedition  auflaaem 
ioUte.  IMeaer  gelang  es  jedoch  unbemerkt  Torabersufithren  und  in  Sy- 
rakus ebiulaufen.  Sie  bestand  aus  12  Schiflen  unter  der  Ffihrung  des 
Korintfaiers  Erssimdes*.  Die  Mannichail  half  aunichst  die  Quer- 
maner  bis  zum  Euryalos  vollenden  (Oktober  414)^ 

1)  Thak.  Vn,  6,  1.   Kikias  hatte  dureli  eine  Verstärkung  der  Doppelmaner 

und  die  Erbauung  der  Fort.«»  auf  dem  Plemmyrion  Zeit  verloreu  und  seine  Kräfte 
lerBpHtfcrt  Daa  tmg  offenbar  weseatlicb  dazu  bei,  dab  die  Syrakosaner  den  Vor- 
sprung gewannen. 

2)  Tbuk.  VII,  6,  1—3;  11,  2.  Ober  den  Flankenangriff  der  Reiter  and  Speer- 
werfer  8.  Ml,  4;  WS,  1.  Hobes  Lob  der  Strategie  des  GyUppos  bsi  Plat 
Hik.  19  nsdi  Plnlislos. 

3)  Thuk.  vn,  6,  4. 

4)  Tbuk.  VII,  7,  1;  i,  7.   Uber  die  Zmammepsetwing  der  Expoditioa  vgl. 

8.  1339  und  1340. 

6)  Tbuk.  VII,  7,  1;  (vfettij^mw  i6  Xo^ndp  rois  Iv^xoohhs  (jt^Xd*)  ^X' 
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Die  Ankunft  der  Expedition  eritUlto  die  Syrakusaner  mit  noch 
bdherem  BCoie  und  steigerte  ihre  Untemefamungahul  Sie  begannen  ihie 
eigenen  Schiflfo  m  bemennen  und  im  Mandvrieren  su  ftben.  Oylippos 
nnteniahm  eine  Rundfeiee  durch  Sioilieiiy  um  VeretlrkuBgea  für  EEev 
und  Fbtte  heransunelien  und  diejenigen  Sfftdte^  die  noh  bisher  nur  lau 
oder  gar  nicht  am  Kriege  beldligt  hatten,  sur  tbitigen  Mitwirkung  m 
bewegen  K  Eine  aus  Syrakusanem  und  Korintfaiem  gnaammengoiioUte 
Gleeandtscbaft  fuhr  nach  Korinth  und  Sparta.  Sie  hatte  den  Anfinge 
dahin  su  wirken ,  dais  ein  Heer,  gleiehTiel  auf  welchen  Fahnengeo 
herttbeigeaandt  wOrde.  Man  traf  Vorbereitnngen  an  einer  nmfiieMiiden 
Ofifondve  au  Lande  und  sur  See 

Gegen  die  ROhrigkeit  der  Syiakuaaner  stach  whaif  die  PaasU 
▼itftt  im  athenischen  Lager  ab.  Ungestört  lieb  man  jene  die 
Quermauer  Tollenden.  Man  hatte  in  offener  Feldschlacht  eine  SGeder- 
läge  erlitten  und  konnte  sur  Erneuerung  des  Angriffes  nicht  einmal  die 
Tolle  Kraft  des  Heeres  einsetsen,  da  die  Bewachung  der  ausgedehnten 
Werke  unausgesetzt  einen  Teil  der  HopUten  in  Anspruch  nahm.  Die 
feindliche  Reiterei  beherrschte  das  offene  Land.  Man  glich  zu  Lande 
mehr  ßclagertcu  als  Belagerern'.  Auch  die  einst  so  treffliche 
Flotte  befand  sich  bereits  in  emcai  höchst  unbefriedigenden  Zustande. 
Die  Schiffe  hatten  dadurch  gelitten  und  an  Beweglichkeit  eingcbülbt, 
dafs  bei  dem  langen  Liegen  im  Wasser  das  Holz  durchtränkt  war.  Sie 
konnten  aber  zum  Austrocknen  und  zur  Ausbesserung  nicht  ans  Land 
gezogen  werden,  weil  die  ganze  Flotte  im  Dienst  bleiben  mufst«,  um 
die  Blockade  aufrecht  zu  erhalten,  die  beim  Vorüberfahren  an  der  feind- 
lichen Stadt  geföhrdeten  Zufuhren  zu  sichern  und  einem  etwaigen  An- 
griffe zu  begegnen.  Mit  der  MügiiclikL'it  eines  solchen  hatte  man,  da 
die  Syrakusauer  zahlreiche  Trinen  besalBen,  immer  su  rechnen  gehabt. 


xnnaint)  r*(yoi»f.  Holin  (Ocflch.  Sicil.  311,  93;  Cn-valliiri-Holm,  Topografia  arch.  d. 
Siracusa  220;  Lupu«,  Stadt  Syrakus  140)  streicht  "f/c»,  was  vou  Classen  tind 
Poppo-Stahl  gebilligt  wird.  Freemao,  Uist  of  Sicilj  Iii,  Append.  15,  S.  679  hält 
dagegen,  ebenso  wie  Qrote,  Oeseh.  Gr.  IV.  913,  sn  dem  ttbedieftrlsa  Tssts  ftsi 
and  meliit,  dab  Oylippos  den  Welterbsa  Tom  Eaijsloe  anfiag  und  ostwirts  bants^ 
Ittt  er  den  schon  fertigen  Abschnitt  der  Qnennaoer  erreichte.  Für  die  Streichung 
▼on  ftizQ^  fallen  aber  sachliche  Erwägungen  entscheidend  ins  Gewicht.  Über  andere 
Behandlungen  der  Stelle  vgl.  P.  Mflller,  Bursians  Jahresb.  über  die  Fortachr. 
d.  kl.  Altertuinaw.  1889  I,  Bd.  58,  S.  213  und  £dm.  Lange,  PhiloL  LVI 
(1897),  677. 

1)  Thnk.  VII,  7,  2  and  12.  1. 

2)  Thak.  VII,  IS,  9. 

8)  Tbak.  VII,  11,  8-4.  SjnknaaoiM^  BeitCfei:  8.  1884. 
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nun  iniifste  man  sich  angeäichtä  der  Übungen  des  Feindos  jddon  Augen- 
blick daraui  gt  lufst  machen 

Ebenso  übel  wie  mit  den  Schiffen  stand  es  mit  der  Bemamiung. 
Fortwährend  wurden  Leute,  die  Wasser  und  Holz  holten,  von  der  feind- 
lichen Reiterei  niedergemacht.  Noch  prolst  re  Einbufse  erlitt  die  Kuder- 
mannschaft  durch  die  Desertationon,  die  unter  den  Sklaven  und  nament- 
lich unter  den  in  den  Bandesstädten  ausgehobenen  oder  angeworbenen 
Leuten  immer  mehr  um  sich  griffen,  seitdem  sieh  die  Wa^e  zu  Un- 
gunsten der  Athener  fresenkt  hatte  ^  AuJ^,crdem  hatten  die  ^Strapazen 
deB  uunu^^esetztea  Kuderdienstes  und  Krankheiten  viele  Mannst  haften 
geschwächt  oder  dienstunfähig  gemacht  ^.  Für  die  Lücken  fand  man  m 
Sicilien  keinen  Ersatz,  sie  mufsten  notdürftig  aus  der  mitgebrachten 
Mannschalt  (der  Begieit-  und  Handel^chiffid)  ergänzt  werden.  Durch 
den  starken  Abgang  an  geübten  Ruderern  und  die  Verminderung  der 
Beweglichkeit  der  Schiffe,  aber  auch  durch  die  Lockerang  der  Oidnoiig 
«nd  Disziplin  sank  beständig  die  LeistungafiUiigkeit  der  Flotte. 

Unter  dieeen  Umattadea  meinte  Nikiae  am  beeton  fUr  eein  Heer 


1)  Thuk.  VII,  12,  3-4:  i^  ^1  «T  rt  P^9e  ^w^^ox<h  (nicht  „leck"),  to9oSto¥ 
X9^i^  4NiWffflvoMtti  «rl.  Vom  Jonl  415  an?  Wlhnnd  des  Wlnterqnartieit 
in  Katene  war  doch  Gelegenheit  geboten»  die  SehiffiB  abteUimgtweise  mn  Aus- 
trocknen ans  Land  zu  Beben.  Eignete  ifoh  dasa  die  Witterung  nicht  oder  war 
etwa  Nikias  f&hrlässig  gewefl^n? 

2)  Thuk.  VII,  la,  2  bis  14,  1.  Th.  sagt  von  den  um  hohen  Sold  angeworbenen 
Leuten:  ot  fiiy  in'  uvroftoktas  nQo<fttaei  ün£Q;(orim ,  ol  de  ujc  ixaarut  dvi^afttu, 

«oUj  i*  ii  SMütm.  IHe  Werte  In*  mit^gMut  nqofpü^u  habea  su  vfeiea  Sr- 
Meraagan  «ad  VetbesseraagsfotieUlgea  Anlab  gegebea.  Beadbtaag  veidiaiil 
aar  die  voa  Fanow  voigeielilagene,  von  Pofipo-StaU,  SOrgd«  Sitsier,  Hade ,  Stein 
a.  a.  angenommene  Änderung  in'  avtwofxtuty  d.  h.  sie  entfernen  sich  vom  Heere 

Hüter  Bf^nifiinpr  nnf  ihre  Zuj^rhörif^rkeit  zn  einer  antoTmmpn  Stadt  und  ihre  persön- 
Bche  Freiheit.  Abi  r  ;nicii  dio^e  Konjektur  unterliegt  sprachlichen  und  sachlichen 
Bedenken.  Man  wird  daher  wohl  lieber  mit  Grote,  Classen,  L.  Herbst,  L.  Müller 
a.  a.  an  den  Text  Ibedialtea  aad  erUicen;  „Sie  laafim  fort  entvreder  aa  dea 
flafaidaii  als  ÜberiiaiBr,  sebald  ibafla  ebt  AnbOii  daia  geboten  niid  (anter  itgead 
eoMai  Vomande,  den  sie  nm  fib«4anliBn  xa  können,  vorbringen)  oder  wohin  und  wie 
sie  sonst  können,  denn  Sicilien  ist  groCi.'*  F.  MOller,  Borsians  Jahresber.  über  die 
Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  1889  I,  Bd.  58,  S.  514  ;  T.  Herbst,  Zu  Th.  II  (1893), 
III;  F.  MüUer,  Zu  Th.  Aus  dem  Nschlaaae  L.  Uerbato  Ul  CQuedUnbnrg  1900, 
Progr.),  7. 

8)  Tkak.  VII,  14,  1 :  ^ijux^itt  d»nn  nln^imng  9tA  dtiy»  tthß  pmnAf  «1  l|of- 
fuimt49  t»  wai»  jMi  ^^/Mwif  t^p  f^fseter.  Biehtig  im  Gegensatee  m  Poppe» 
Stahl  und  GfaMsea  etUIrt  foa  L.  Heibst:  wWenige  sind  es,  die  das  Schiff  aaa 
dem  Hafen  heraasbrlngcn  nnd  das  unausgesetzte  Rudern  aashalten."    Zu  Th.  II 

(1893),  113 ff.;  F.  Müller,  Zu  Th.  Aus  dem  Nachlasse  Herbsta  III  rQu^dlinburg 
19U0,  Frogr.),  9;  W.  KtÄbe,  De  Atheniensium  re  navaU  CBeriin  189U,  DiM.)  44. 
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WO.  torgem,  wenn  er  weit  mehr  darauf  bedacht  war,  et  durch  strenge 
DefenuTO  wa  erhalten,  als  durdi  Angrilfo  Qe&hren  mmuettm.  \  Er 
besehrialEte  sich  auf  die  Behauptung  der  Haaem  und  Forts»  sowie  anf 
die  Überwachung  des  Heeres.  Biobtig  wUre  es  gewesen,  die  mit  den 
Tnibandenen  Streitkrttften  nicht  mehr  dnrchf&hrhare  Belagerung  au^ 
Boheben,  nach  Hause  zu  fahren  und  dem  Staate  wenigstens  Heer  nnd 
Flotte  zu  retten.  Dieser  Erkenntnis  yerschlofs  sich  auch  Nikias  nicht, 
aber  er  scLeutc  die  Verantwortung  und  überliefs  die  Entscheidung  der 
Bürgerschaft.  Uber  den  Verlauf  des  Krieges  hatte  er  oit  genau  be- 
richtet, jetzt  setzte  er  einen  besonders  eingehenden  Bericht  -  auf,  i> 
wollte  sich  nicht  auf  den  mündlichen  Vortrag  von  Abgesandten  ver- 
lassen. Das  Volk  sollte  bis  ins  einzelne  die  volle  Wahrheit  hören  und 
danach  entscheiden.  Auf  Grund  einer  ungeschrainktea  Darleguu»  der 
trüben  Lage  beantragte  Nikiaö  entweder  die  Expedition  zurückzubeordern 
oder  eine  zweite  Kriegsmacht,  Landtruppen  und  Schiffe,  die  der  ersten 
nicht  nachstände  ,  sowie  eine  bedeutende  Geldsumme  nach  Sicilien  zu 
senden.  Ihm  selbst  möchte  man  einen  Nachfolger  schicken,  da  er  wehren 
seiner  Nierenkrankheit  aufser  stände  wäre,  auf  seinem  Posten  zu  bleiben. 
Was  man  aber  auch  thun  wollte,  das  müfste  man  mit  Rücksicht  auf 
die  Verstärkungen,  die  der  Feind  zu  erwarten  hätte,  schleunigBty  gleich 
SU  Beginn  des  Frühlingi^  ausfUliren. 

Die  Vorschläge  waren  im  ganzen  sachgemäfs  und  richtigy  in  einem 
Punkte  jedoch  verbängnisvolL  Statt  einfach  auf  die  Abberufung  dea 
Heeres  zu  dringen,  fafste  Nikias  auch  die  Möglichkeit  einer  Fortsetzung 
des  Krieges  mit  Terdoppelten  Streitkräften  ins  Auge.  Er  sch^t 
darauf  gerechnet  au  haben ,  dafii  die  Athener  das  «ikelische  Unter- 
nehmen eher  anheben  würden  ^  wenn  sie  sAhen,  dals  mlfinge  Ver- 
stärkungen nichts  nütsten  und  alle  noch  vevfbgbaren  Krftfte  des  Staates 
eingesetst  werden  müfsten.  Wenn  er  diese  Wirknng  im  Auge  gduubt 
haben  sollte,  so  würde  er  dieselbe  nn^^UeUiche  Taktik  wie  btt  den 

1)  Thuk.  Vn,  ^Bi  6  imrd  ti  «rearMii#«r  id  ydUwfc  fmU»^ 

llfiow  ^  ift'  kwvatttv  Kiv^vvoiv  inifUUto,  Vgl.  zu  der  schwierigen  Stelle  namentlich 
Poppo>Stahl  und  über  die  verschiedenen  Erklärungen  F.  Müller,  Bursians  Jahresb. 
über  die  Fortschr.  d.  kl  Altertumsw.  1881)  1,  Bd.  58,  Ö.  213  und  Zu  Th.  Ans 
dem  >iachiafl8e  L.  ilerbsts  III  (Quedlinburg  1900,  Progr.),  6. 

2)  Brief  des  Nikias:  Thuk.  VII,  11—15.  —  Diod,  XIII,  8,  6  (sehr  uu- 
genaos  Inhalteangabe) ;  Plni  Kik.  19;  rgl  Dko.  BaL  de  Unk.  hid^  p.  9S1.  Mit 
4eia  Briefe  veiliilt  es  sieh  ilnlieli  wie  mit  den  Bedea.  Tk  liat  ihn  naek  den 
MitteUnngen,  die  er  über  den  Inhalt  empfing  und  seiner  Kenntnis  dar  Lage  selbst 
entworfen.  Er  enthält  die  Omndgedanken  des  Nikias  in  der  Ausführung  und  in 
den  Worten  des  Historikers.  Vgl.  aufser  den  S  671  angefahrten  Schriften  Nippevdijf 
Opuscula  (Berlin  1Ö77)  41Ö8qq.  und  Freeman,  BiaU  of  SicUj  UI,  268. 
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VerhttidluDgen  Uber  die  Abtendung  der  Expedition  befolgt  und  noch 
kuoMT  dai  Volk  frlieh  beurteilt  haben. 

f>  IMe  iweMe  IlzpeittiMi. 

In  Athen  hatten  die  radikalen  Volksfuhrer  mit  dem  Sturze  des 
Alkibiadea  ihr  Ziel  erreicht  Ihren  Rivalen  hatten  sie  beseitigt,  der 
Führer  der  Gegenpartei  befand  aich  in  Sicilien,  die  oligarchischen  „Ge- 
noBBenschaftea "  waren  durch  die  Treibereien  nach  dem  Hermensturzo 
eingeschüchtert  Peis;i.ndro8,  Androkles  und  andere  Demagogen 
beherrschten  die  Voiköversammlung  und  den  Staat*.  Die  ihnen 
uübe(jueme  Freiheit  des  Komödie nspottes,  dem  sie  als  Ziel- 
scheibe dienten,  wurde  durch  einen  von  Syrakogios  beantragten 
Volksbeschluls  beschränkt  Die  hoehgesj>aunten  Erwartungen,  welche 
die  Demokratie  an  den  sikelischen  Knegszug  geknüpft  hatte,  blieben 
zunächst  unbefriedigt.  Monate  lang  hörte  man  nur  von  erfolglosen  Üin- 
und  Herbewegungen,  endlich  erhielt  man  im  Winter  die  Meldung  von 
einem  Siege,  aber  von  einem  unfruchtbaren.  Die  Strategen  hatten  ihre 
Stellung  bei  Syrakus  wieder  au%!egeben  und  den  Angriff  bis  zum  Frtih- 
jalire  an%e8cbobeo,  dazu  forderten  ne  Beiter  und  viel  Geld.  Man  war 
in  Athen  Tentunrnt  und  spottete  tlber  die  schläferige  Strategie  des  Ni- 
}dUf  aber  man  bewilligte  anstandslos  die  Fordemng^n 

Das  geecbah  etwa  im  Febmar  414.   Um  dieselbe  Zeit  fonden 


1)  Vgl.  S.  1291 E  1808  ff.   Aristoph.  hjalatr.  490:  iVa  yag  JMmv^qoi  txot> 
iMnHiß      f  MÜF  itfyviir  Mjgvntt  |       tarn  awfo^iy^»  ämStm»,  (T^e  Deoo). 
Beioe^  Att  Pdlhik  68. 

2)  Der  Inhalt  des  Psephismas      Mit  näher  Iwhaaat.  Sehol.  Aristopli.  V8g. 

1297:  ifnyti       (li>Qaxnffio()  xai  \pr\q^t<iua  ifSuxivni  fir,  ift»um^tta9at  dvoftuffti  ru^a, 

oJf  sf'piAt/oi  iy  MovoiQonio  f  gleich/fit  i;,'  mit  den  „Vögeiu"  ftuf<7Pfiihrt  i  rfijai' 

lM*«#io«r.  (MflineGke  n,  590,  8;  Rock  I,  377,  ^6;  Kaibel,  Com.  gr.  fragm.  I. 
p.  80.)  Aas  den  wenigen  bsmloMn  Anq»ieliiiigen  auf  die  VorgSoge  nach  dem 
HenneiifteTel  in  den  nVtgebi'*  darf  man  mit  DrayMii,  Bhein.  Hm.  IV  (1836),  60 
and  Qflbert,  Beitr.  zur  innem  Gesch.  Athens  260 ff.  soblieCien,  dafs  gerade  jenn 
YorgSnge  einen  Hanpt^*«p:PTistand  der  Rescliränknnp;  bildeten.  Über  das  440/Ü9 
erlassene,  dann  wieder  aufgehobene  Verbot  y-MiuoäfTv  dy6fittTü(  und  die 
neuere  Litterutur  über  die  B^bräukung  des  Komödienäpottes  TgL  Bd.  III,  1, 
&  861. 

Syrakoeioa  war  demobntiNlier  YeUuiedaer.  ^Er  bellt  avf  der  Tribfine 
wie  ein  HOndcben  «of  der  Maaer  hin  und  berlaaftad.**  Enpolii  im  SM.  Aristoph. 
V9g.  1297  (wo  er  Kitra,  Elster,  heifst).    Meineke  II,  511,  8;  Koeit  I,  315.  207. 

3)  Ari'itopb  Vög.  G40:  xai  iiry  un  roV  Jf  oi'/i  rvataZftv  y'  fr*  f  iSga  'atlf 
^/iiV  ortfi  ^M/rjnifu7y,  nXX'  d)(  xctxiOra  öti  r»  d^nf.    Vgl.  363;  Phrjnicbos  MonO> 

tropos  b.  Meiueke  II,  589,  4  =  Kock  I,  377,  22;  Thuk.  VI,  98,  4. 
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nach  dem  normalen  Termine  die  Strato  gen  wählen  statt  K  Die 
Demokratie  siegte  auf  der  ganien  Linie.  Für  dieWioderwaU 
des  Nikias  nnd  natttrlich  auch  des  Lamaeboa  entrafaieden  milHiriBehe 
Rücksiebten.  Sonst  wurden  gewiUt:  Demosthenoa  nnd  Euryme- 
don^  jener  wesentlich  Militir,  aber,  wie  dieser ,  Anhinger  der  kricgs* 
Instigen  Demokratie  *,  ferner  Chariklea,  des  ApoUodoros  Sohn,  einer 
der  Führer  der  Badikalen  Dieitrephes,  der  „ans  niefati  ein  grolaer 
Herr  und  ein  rotgelber  Rofthahn"  geworden  war  %  dann  Laispodiaa, 
ein  kriegseifriger,  von  der  Komfidie  5Aer  Torhdhnter  Demokrat,  der, 
wie  Feisandros  und  Cbarikles,  späterhin  m  den  Oligarcben  überging  K 


1)  Die  v«n  den  Stratsgon  abgewodte  Trier«  kam  oaeh  VI,  98;  4  eiit  gagn 
Ende  Winter  in  Athen  an.   Am  18.  Tage  der  8.  Prytanie  (etwa  am  8.  Miis) 

wurde  von  den  Schatzmeistern  an  die  Hellcnotamien  die  bewilligte  Summe  ▼<» 
300  Tal  f,'f  zahlt,  am  20.  Tage  eine  Summe  für  die  Schiffe,  die  das  Geld  nach  Si- 
cilien  bringen  sollten.  Vgl.  S.  681,  Anm.  Die  7.  Piytanie,  in  der  während  des 
Krieges  die  Wahlen  gewöhnlich  stattfanden  (S.  939,  Anm.  4),  umfiUste  etwa  die 
Zdt  Tom  19.  JsDoar  bb  23.  Febmar.  B.  Kell,  Hermes  XXIX  (1894),  51.  869. 

2)  Thak.  Vn»  16^  1  und  dasa  G.  Ollbert,  Beitr.  aar  laneni  GeMh.  Athens 
278;  Belocb,  Attische  Poliük  309.  Über  Demoathenes  und  EiUTmsdon  igL  8. 1019, 
Anm.  2  und  .3;  S.  1133,  Anm.  1. 

3)  Thult.  VII,  20.   Vgl.  S.  1292. 

4)  Dieitrephes  (.VII,  29)  war  gewifs  nicht  ein  Enkel  des  D.,  des  Vaters  des 
Mikostratos,  des  politischen  Freundes  des  Nikias.  (S.  1044,  Anm.  2.  1047.  10Ö4, 
Anm.  8;  Kifehner,  Prosopographia  att.,  p.  265,  Nr.  8765.)  Man  hat  Ihn  vieinebr 
nut  dem  von  Arietoph.  Yog.  798.  Ii40£  veibSbaten  Usone  disaes  Nanene  aa 
identifizieren,  der  anfänglieb  aar  FlechtkorbflQgel  hatte,  sum  Phylarchen,  dann 
zum  Hipparcben  gewählt  wurde,  ttr'  i(  ovitvo^  ßityäXa  rtQuitei  xitaii  yvy\  $ov&6^ 
InnaXextgyutf  Piaton  nannte  ihn  einen  fimvofiBvoi; ,  einen  Kreter,  der  mit  Mühe 
Athener  geworden.  'Schol.  Aristoph.  V^ög.  7[»8  =  Meiueke  II,  *>;  Kock  T, 
60b,  31.)  Daä  tiharaktcrisiert  den  Demokraten.  Wenn  dieser  U.  mit  dem  vuu 
Thak.  VIII,  64,  1  erwibatsn  Ageaten  der  Oligarchen ,  der  ia  thaioa  dk  Demo- 
kxatie  etilrste^  and  mit  dem  Anitagrteller  CIA.  IV,  1,  p.  166^  Nr.  62, 6  (PrassBia- 
Dekret  für  einen  Sklatbier)  identisch  ist,  so  gebSrIe  er  aa  ds^jenifsn,  «eleha  aa 
den  Oligarchen  übergingen. 

Auf  den  Strategen  des  Jahres  414  3  nnd  di*»  von  Thuk  VII,  30  erxählten 
Ereiguibse  bezieht  Paus.  T,  23,  3  dicSt  itue  eines  vou  Pfeilen  getroö'eueu  Dirltrephes. 
Daun  müfste  der  Stratege  dam&is  gefallen  sein,  was  nach  Th.  nicht  der  Fall  war. 
Nseb  Plia,  B.  N.  XXXIV,  74  Crsdlaa  CMt)  tahwiatass  dsSeisatem,  in  qao 
poaait  iatellfli^,  qaaatam  reetet  anlmae.  Die  Bails  eines  von  &Siilas  fesebaflbastt 
Staadbildes  mit  der  Aaftebrift  iBe^lMnv  dvnx^kfUH  ^"»fxH  bat  aieb  auf  der 
Barg  gefunden.  (CIA.  I,  402.)  Die  Inaebrill  iat  eriieblich  älter  als  414,  der 
Dieitrephes  läfst  ^^ich  nicht  näher  bestimnien.  Ober  die  Tsraebiedeoen  Yerswrtwngs> 
▼gl.  Blümner-Hitzig,  Paus.  I,  p.  255. 

5)  Laispodias  befehligte  mit  I^jthodoros  und  Demaratot  das  Geschwader, 
dae  im  Sommer  414  lakonisches  Gebiet  verwüstete  iwd  dadurch  den  KriegssiuSaad 
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Dasselbe  gilt  wahrscheinlicli  vun  Pythodoros'.    Zur  demokratiscbeii 
Kichtuug  geliüi  t  auch  Konon,  Sohn  des  Timotheos,  aus  Anaphljatos 
Demaratos  und  Euetion  siud  uobekannt.     Die  Liste  weist  elf 
Namen  auf,  aber  tür  den  gefalleaeo  Lamacbos  muis  eine  Nachwahl 
ätattgefuodcQ  haben 

herbeiführte.  VI,  lüö,  2.  Gr.  Gilbert,  Beitr.  zur  innem  Gesch.  Athens  27(>  und 
Beloch,  Attisehe  Politik  293.  908  letzen  die  Absendung  dea  Geschwaders  noch  in 
die  ente  Hüfte  dee  Sommen  and  macben  daher  Laispodiae  aad  deeeen  beide 
Kollegen  an  Strategen  dee  Jahns  415/4.  Alldn  nadh  TÜ,  der  die  EniUiing  der 

Expedition  des  Gylippoe  «nleilmcht ,  nm  der  chronol(^8ehen  Folge  wegen  die 
peloponne«i'?chpn  Ereignisse  einzn<*phiphpn,  würde  das  Geschwader  am  dieselbe 
Zeit  ausgesHDiit,  als  Gylippos,  vom  Sturme  zurlickgeworfen,  in  Taras  seine  Schiffe 
ausbesserte.  Das  kann  nicht  vor  Anfang  Juli  geschehen  sein  (vgl.  S.  1339,  Anm.  S), 
der  HehatomhMon  begann  aber  berate  am  28.  Juni,  das  attische  Rats-  und  Amte- 
>hr  iogar  eehon  vor  dem  10.  Jnni.  B.  Ken,  Heimee  KZIX  (1894),  61.  859. 

b  den  gegen  Mitte  Uta»  anligeführten  „75geln*'  dee  Arietophanee  legt  P»> 
eeidom  m  Triballos  1509:  Jm9no^(tt<;  el  Tt]v  tpvaiv  i3  in^tatgaiia  not  nQoßiß^t 
nort,  tl  tovToyC  y'  ixetQoiövriaav  ol  &eot.  Die  Aufserung  erhält  ihre  voIIp,  «ktuelle 
Bedeutung,  wenn  L.  einen  Moimt  vorher  gewählt  war.  Im  Schol.  sind  Komiker- 
Citate  zttsammoügestellt,  aus  denen  hervorgeht,  dals  L.  wegen  sein^  miCsgestalteten 
Untewehenlwia  nnd  wegen  der  Art,  wie  er  den  Uantd  nmhing ,  ferner  ab  «oli^ 
ftudt  nnd  ^ptiSftMos  verhShnt  wurde.  (Meinehe  II,  475,  87;  687,  8;  860  s  Koek 
I,  284,  102  ;  374,  16.)  Das  eharaktarinert  ihn  ab  Demokraten.  Der  OUgarch 
Antiphon  schrieb  gegen  ihn  eine  Rede.  Frgm.  21—23  Blafs;  Attische  Beiedt- 
eamkeit  P,  104.    L.  Gesandter  „der  Vierhundert":  Thiik  VIII,  86,  9. 

1)  Pythodoros  war  gewifs  nicht  der  424  verbannte  Sohn  des  Isolochos 
(S.  1081,  Aum.  7;  1083,  1;  1084,  5;  1133,  1.)  MüUer-Strübing,  Aristophanes  bSl 
hglt  ihn  fifar  identieoh  mit  demAnkllger  deePkotagoras,  der  beiDiog.  L.  IX,  8,  54 
floleCqlM  iit  vdr  m^niMeAM'  bdJkt  Indeewn  Kaibel,  ^tO  nnd  Text  der  Jtf»«. 
186  vermutet  mit  Recht,  dafs  DoXvCijXov  aus  ^iCfle»  vereehrieben  ist.  CIA.  II, 
1250:  n.  'Ent^rikov  ixoQi^yu.  Dieeer  Chorege  gehörte  nir  Aigeis  und  könnte 
identisch  sein  mit  dem  Pythodoros  liXatti'^,  des  418/7  ir/ufnc  rrjc  »eov  war.  CIA. 
I,  125.  lf>7.  180.  Vgl.  Ihuk  V,  19.  '24.  Kin  PythoduiU!*  stellte  nach  Aristot. 
'■A^n.  2d,  1  im  J.  411  üeu  Autrag,  der  die  oiigarchische  Verfassungsänderung  ein- 
Idtete.  Naeh  Blab  nnd  Wilhelm  ist  jedodi  nieht  BvMtifw  to(#  *BnCiZ{r,)Xov^ 
eoodem  (!tfMi^)«(eVi»e  an  leien.  Da  Anaphlyeloe  efai  Denu»  der  Antioehk  war» 
eo  kann  der  Anaphljetier  nieht  mit  dem  Sohne  deeEpizelos  identisch  sein.  Demift 
fällt  die  Kombination  von  Bruckner,  Mitteii.  d.  arch.  Inst  XIV,  398.  Wahrschein- 
lich gehörten  nach  Kaibels  Vermutung  zwei  Männer  des  Namens  Pythodoroe  vi 
den  Vierhundert,  und  einer  wird  der  Stratego«  von  414/3  gewesen  sein. 

2)  Die  Belege  bei  i'k.irchner,  Prosopographia  attica,  p.  584.  —  M.  Schmidt, 
Dae  Leben  Kmiona,  Leipzig  1878.  —  WIhiend  der  Oligarehie  tiat  K.  inrnek. 
Naeh  dem  Storie  dendhen  wnide  er  wieder  mm  Strategen  gewlhlt  nnd  griff  in 
Korkyra  zu  Gunsten  der  Demokintie  tau.  Diod.  XIII,  48,  6;  Tgl.  Lys.  XIX,  13. 
über  den  Ahnherrn  Könens,  der  das  Vertrauen  Solone  an  edaer  Bereiebenng 
^mifsbraucht  haben  soll,  vgl.  Bd.  II',  42,  Anm. 

3)  Demaratos:  VI,  105,  2.   Euetion:  VII,  9;  vgl.  CIA.  I,  183,  19 
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Etwa  cineu  Monat  nach  den  Wahlen,  gegen  Mitte  März  4I4, 
wurden  die  grofseu  Dionysien  gefeiert.  Beim  Agon  der  Koiiu  dien 
erhielten  „die  Koraastai"  des  Ameipsias  den  ersten  l'reib,  den  zvveiteu 
„die  Vögel"'  des  A  rititupiianes,  daa  feinste  und  geistvollste  Stück 
des  Dichters,  ein  Meisterwerk  des  Witzes,  der  I'iiantasie  und  duftiger 
i^aturpoesie.  Die  trüben  Vorgänge  der  jüngsten  Vergangenheit  und  die 
Tagesfrageu  werden  nur  leicht  gestreift.  Wohl  klagt  der  Dichter: 
„Wohin  oh  Demokratie  wirst  du  uns  noch  bringen,  wenn  die  Gotter 
diesen  da  (den  Laispodiasj  gewählt  haben",  er  st  lierzt  auch  über  die 
Strategie  des  Nikias  und  versetzt  einigen  Deiuagogen  und  sunsti^-^.ja 
stadtl  ick  an  Ilten  Persönlichkeiten  gelep^entliehe  Seiten  hiebe,  aber  aus  dem 
Treiben  des  Alltagslebens  schwingt  er  sich  hinauf  m  das  utoj  ische  Vogel- 
reich, das  in  freier  Luft  zwischen  Göttern  und  Menschen  begründet 
wird.  Wie  dieses  „Wolkenkuckucksheim"  zwar  als  eine  freie,  poesie- 
Yolle  Schöpfung  der  Phantasie  erscheint,  aber  schliefslich  die  Qestalt 
Athens  annimmt,  und  die  Träger  der  Handlung,  „ Ratefreund und 
lyHoffagut^y  als  echte  Vertreter  des  kleinen,  athenischen  Stadtbürgers 
erocheinen,  so  bietet  auch  die  Projektenmachcrei  des  Ratefreundes  und 
dio  rasche  Erwärmung  der  Vogelschar  fUr  ein  phantastisches,  die  Welt- 
herrschaft verhdifsendes  Unternehmen  ein  Spiegelbild  des  mit  abenteoer- 
liehen  Plänen  beschftftigften,  yon  bochfliegenden  Hoffnungen  gehngeaea 
Volkes 

Die  kühnsten  Erwartungen  schienen  aber  sich  zu  erföllen.  Nicht 
lange  darauf  traf  die  Nachricht  ein,  dafs  Nikias  Epipolai  besetzt  nnd 
die  SyrakoMUier  in  die  Stadt  surUckgeworfen  hätte.   Eine  Siege 
botaehaft  folgte  der  anderen,  die  Einachlieianngimaner  maohte 

und  dnzn  Ditteoberger ,  fiyüof^f  P.  37,  26.  Wpnn  lAispodias,  Pvthodoros  und 
D( maratos  im  J.  414/8  Strattgen  waren,  bo  müssen  iKitürlich  Peisandros  und  An- 
drokles  ausscheiden.  Belocb,  Attische  Politik  i>Ü  meist  freilich,  es  köuoe  kaum 
ebem  Zweifel  unterliegen,  daA  P.  und  A.  im  J.  414/8  Sliategea  geweseii  sden. 
ladeaiea  einee  Beleg  dafür  bietet  weder  Ariatoph.  LTvIstr.  190  {ß.  1848,  Am.  1), 
nooh  die  anonToie,  durch  die  Paroeotiiognipliea  (Zesob.  III,  77)  erhaltoneÄiiAeraiig 
iv  (fl  dixocraofiici  *a»  lAvdQ<udLi^s  nols/mex^.  dam  Ed.  Mefar»  Qeseh.  d. 
Altert.  IV,  661,  S.  524,  Anm. 

1"*  Süveru,  i'ber  Aristoph.  Vögel,  Abhdl.  d.  Berl.  Akad,  1827  betrachtete 
das  ätück  als  eine  bis  ins  einxelne  durchgeführte  Allegorie,  J.  G.  Droysen,  des 
A.  Y5gel  und  die  Hennokepiden,  Bhein.  Mos.  m,  1886  and  IV,  1886,  EiakitaBg 
nr  Übenetrang  dar  YSgel  (Arisloph.  Werke  m,  1889)  leogaeto  dagegen  jede 
tiefere  Tendern  und  erUIrte  das  Oanze  als  ein  vollkommea  pbantastiecbei  SpM, 
als  eine  Fata  Morgana,  welche  die  Wirklichkeit  hindturchschiaunem  läfst  Die 
Wahrheit  liegt  in  der  Mitte.  Bursian,  Über  die  Tendenz  der  Vögel  des  A.,  Ber. 
d.  bajer,  Akad.  1875  IT,  375ff'.  —  Behagbel,  Getch.  d.  AnfEurang  aristoph. 
Vögel,  Heidelberg  löiö  und  1879,  Progr. 
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nnaulhaltaam  Fortoebriite^  aaoh  ihrer  VoUcodimg  unilktoii  die  Syrakusaner 
kapitulieren.  Auf  wirksame  HUfe  aot  der  Peloponoeeos  schienen  sie 
nicht  rechnen  eu  dürfen.  Sparta  hatte  sich  mit  der  Ernennung  eines 
Befehlshabers  begnügt,  und  die  Korinthier  rüsteten  einige  Schiffe  au». 
Aucli  mit  der  Ausführung  der  Kriegsbeschlüsäe  der  Lake- 
dai  monier  Latte  es  allem  Anscheine  nach  gute  Wege.  Im  Früh- 
jahre 414  ruckten  sie  wieder  einmal  gegen  Argos  aus,  kehrten 
jedoch  infolge  eines  Erdbebeüö  nach  Hause  zurück,  worauf  die  Argeier 
ihrerseits  in  die  Thyreatis  eintieleu  und  grofse  Beute  fortführten  *. 

Während  die  Lukedairaonier  sich  die  Verwüstung  ihres  Gebietes 
gefallen  Helsen,  errangen  die  Athener  auch  auf  dem  makedonisch- 
thrakischen  Kriegsschauplätze  nicht  unwesentliche  Erfolge. 

Dem  Könige  Perdikkas  II.  war  sein  neuer  Abfall  schlecht 
bekommen.  Die  Athener  schädigten  den  makedonischen  Handel  durch 
eine  Blockade*.  Qegen  F'rühjahr  415  hatten  sie  dann  nach  Methrjne 
Reiterei  und  makedonische  Exulanten  gebracht,  welche  das  Gebiet  des 
Königs  heimsuchten,  ohne  dafs  dieser  es  zu  verii indem  vermochte.  Er 
mufs  wohl  in  ernste  innere  Schwierigkeiten  verwickelt  gewesen  sein. 
Die  Chalkidier  leisteten  ihm  trotz  einer  Aufforderung  der  Lakedaimonier 
keinen  Beistand,  sie  waren  nach  den  langen  Kriegsjahren  froh,  Buhe 
BU  haben  und  wollten  ihren  Waffenstillstand  mit  den  Athenern  nicht 
brechen.  Mitte  März  414  ging  ein  athenisclies  Geschwader  unter 
Euetion  nach  dem  thermaisohen  Qolfe  ab.  Der  König  hielt  es  nun 
ÜüP  geraten,  mit  den  Athenern  wieder  Frieden  und  Bündnis 
zu  Bchliefsen  ^  Damit  war  bei  der  Zurückhaitang  der  Chalkidier  Am- 
phipolis  isoliert  und  eine  gttnstige  Gelegenheit  gegeben,  die  Stadt 
wiederzugewinnen.  Euetion  zog  sahlreiche  thrakische  Hilfsvölkw  heran 
und  brach  gegen  Ende  des  Sommers  im  Verein  mit  Perdikkas  gogen 
Amphipolia  an!   Obschon  er  die  Stadt  nicht  gleich  einsanebmen  var- 


1)  Thuk.  VI,  95. 

2)  Vgl.  S.  1263. 

3"/  Thuk  VI,  7,  3 — 4;  VII,  9.  Uber  die  abgerissenen  Notizen  und  das  sogen, 
„thrakische  Schweigen"  des  Tb.  vgl.  S.  (jb\\  Anm.  3.  Uber  die  Fragen,  zu  denen 
die  Haltung  des  Perdikkas  Azüals  giebt,  vgl.  W.  Vischer,  KL  Schrift.  I,  269  and 
MflllsK^Stribing,  AristophsoM  46ft.  —  Die  Sehttimoiiter  ishlteii  Ar  dsn  «rcwr«/^ 
ip  Pf  9$QfMi^  itoXn^  sm  92.  Tige  der  8.  Prytaaie  (Ifitte  Hin  414),  2  Tage 
spStcr  als  sie  die  Zahlung  für  die  Schiffe  leisteten,  welche  die  Reiter  und  die 
300  Tal. 'nach  Ricüicn  hrinf^o.n  sollten.  CIA.  I,  183,  v  17  mit  den  Verbesserungen 
Dittenbergers,  8ylloge  iuscr.  gr.  I',  Nr  37.  In  den  gerade  damals  aufg^efiihrten 
Vögeln  heifst  es      1369:  dkk'  insid^  fiuxif*oi  et,  es  ran«  SQffxr^s  unoniiov  xaxel 
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mochte,  so  eröffiaete  er  doch  mit  adiieii  Triereo  vom  BIium  vob  di» 

Belagerung  ^ 

Zugleich  glaubte  man  in  Athen  auch  eine  Gelegenheit  mt  Wieder- 
herstellung des  seit  dem  sainischen  Kriege  stark  eingeschränkten  Macht- 
bereiches in  Kurien  benutzen  zu  können.  Dort  hatte  sichAmorge», 
der  uneheliche  Sohn  des  Bardischen  Satrapen  Pisäutlmcs,  dessen  Sa- 
trapic  an  Tissa phernes  gefallen  war,  empört  und  eine  starke  hel- 
lenische, meist  aus  Pelopoimesiern  bestehende  Söidnerschar  angeworben. 
Er  wandte  sich  auch  an  die  Athener  und  diese  verbündeten  sich  mit 
dem  Rebellen  trotz  ihres  mit  dem  Könige  Dareios  II.  abgeschlossenen 
Freundschaltsvertrages 

Im  Hochsommer  414  schien  die  Gesamtlage  für  Athen  so 
günstig  zu  ?pin,  wie  vor  zehn  Jahren,  als  Kleon  auf  dem  Höhepunkte 
stand.  Die  herrsciiende  Demokratie  war,  wie  d;uii;ds,  mit  überschwäng- 
lieber  Siegeszuversicht  erlüllt,  sie  beschältigte  sich  mit  uferlosen  Er- 
oberungsplänen und  schielte  wieder  mit  dem  einen  Auge  nach  Sicilien, 
mit  dem  anderen  nach  Karlen Damais  hatte  man  die  Geiahrlichkeit 
des  Zuges  des  Brasidas  unterschätzt,  nun  machte  man  sich  wegen  der 
Expedition  des  Gylippos,  die  abenteuerlioh  erschien,  keine  Sorgen.  Man 
meinte  offenbar,  dafs  die  Zeit  iUr  die  von  Alkibiades  mit  den  Mitteln 
des  Westens  geplante  Offensive  g^en  die  Peloponnesoe  bereits  ge* 
kommen  wäre  denn  der  Fall  von  Sjrakua^  der  den  Gewinn  Stciliene 
bringen  mnfste,  schien  unmittelbar  bevonustehen.  So  trug  man 
denn  kein  Bedenken,  den  formell  noch  bestehenden  Frie- 
den mit  den  Lakedaimoniern  zu  brechen. 

Um  die  Zeit,  ab  Gylippoa  m  Taras  seine  Sehiile  ausbesserte, 
fielen  die  Lakedaimonier  mit  ihren  BondeigenoMen  in  das  Gebiet 
▼en  Arges  ein  und  yerwOsteten  es  -weit  und  breit 

1)  Thuk  VU,  9. 

3)  FiawIhQM:  Bd.  III,  543,  4;  S.  9e0.  1024,  Anm.  3.  Naeh  KtoMSs  69  em* 
pSrte  sieh  PinntluMS,  aber  aebe  heUsnitebai  S51diier  unter  dsm  AtlMiier  Ljkon 
worden  von  TiMapheniat  boaloeban  und  snm  Äb&Ue  gebracht,  er  selbst  durch 
Yenat  gefiuigen  genommen.  Die  Yermatong  Ed.  Mejers,  Gesch.  d.  Altert.  FV,  556, 

Anm.,  dafs  der  Aufstand  des  Pissuthnes  ungeschichtlich  und  mit  dem  dea  Anaorges 
ideutittch  wäre,  ist  nicht  geuügeüd  begründet,  richtig  jcdnch  die  Annalime  (526, 
Anm.),  dafii  die  Verbindung  der  Athener  mit  Amorgea  in  daa  Jahr  414  lallt.  -~ 
Amorget!  Tfaok.  VUI,  5.  5;  19,  2;  VIII,  28;  64,  3;  Aadok.  t.  Fida.  99.  ~ 
Frenndtchaftsrertrag  mit  Dareios  II:  S.  960,  Anm.  9.  1199.  YgL  Im 
fibrigen:  Krmnbhols,  De  Asiae  m.  satrapis  ponicis  (Leipzig  1B83,  Diss)  37 ff.; 
Nöldeke,  Aofsätze  zur  pers.  Gkschichts  (Leipäfg  1887)  08;  Jodeieh,  Kteinaiialigeha 
Stadien  ^  \Tarburg  1894)  151.  988. 

3)  S.  11 22  ff. 

4)  Das  hat  schon  Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  222  bcmeriLt. 
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§  33.  Der  sikeliache  Krieg. 


Dem  grofseii  Heere  wagten  die  Argeier  nicht  im  offenen  Felde 
entgegenzutreten.  Die  Athener  waren  ihnen  vertra^märsig  zum  Bei- 
stande verpflichtet.  Sie  sandten  'M)  Trieren  unter  Pylhodoros,  Laispodias 
und  Demaratüs  nach  Argos.  Bisher  liatten  sie  bei  den  lakonischen 
Einßlllen  sich  streng  auf  die  Defensive  beschränkt  und  tiotz  aller  Vor- 
stellungen der  Argeier  sich  nicht  zu  einem  Angriffe  auf  lakonisches  Ge- 
biet bewegen  lassen.  Nun  erschienen  ihre  Trieren  bei  Prasiai,  Epidauros 
Limera  und  anderen  Orten  und  landeten  Mannschat  ton.  welche  die  Um- 
gegend verwüsteten  \  Das  Geschwader  fuhr  dann  wieder  nach  Hause, 
ebenso  veriiels  das  lakedairaunische  Heer  daB  (iebiet  von  Argos.  Die 
Verhpernnp:  pini^er  Küstenstriche  war  ohne  militärische  Jiodeutung,  aber 
der  F r  1  e d e n  s b  I  u c  h  zeigte  den  L aked ai  m  o n  i er n ,  dais  man  in 
Athen  den  Krieg  wollte,  und  gab  ihnen  die  beruhigende  Über- 
zeugung, dafs  dieses  üdal  nicht  sie  den  Vertrag  gebrochen  hätten.  Auch 
die  im  Frieden  vorgesehene  schiedsrichterliche  £ntaoheidui^  etwaiger 
Streitigkeiten  hatten  die  Athener  abgelehnt,  so  oft  sie  ihnen  luigeboten 
war.  D^her  schwanden  in  Sparta  die  religiösen  Bedenken  gegen  die 
EmeueroDg  des  Kri^es,  man  glaubte  mit  gutem  Gewissen  den  Kampf 
aufnehmen  zu  können  *. 

Die  VorausBOtanngen,  von  denen  man  in  Athen  bei  der 
Heraasforderung  Spartas  und  der  Eröffnung  einer  allseitigen  Offensive 
Ausgegangen  war,  erwiesen  sich  bald  als  hinfällig.  Im  No- 
vember 414  traf  daa  Schreiben  des  Nikiaa  ein',  es  brachte 
nach  den  hochfliegenden  Siegeshofinungen  eine  arge  Entttuschung,  aber 
ea  scheint  nicht  alle  Illusionen  aerstSrt  su  haben.  Es  Terlautet  nicht» 
ftber  die  Verhandlungen  und  den  VerUuf  der  VolksversammluDgen,  in 
denen  auf  Qmnd  des  Schieibens  die  folgenschwersten  Beschlüsse  gefiUst 
wurden.  Das  Volk  entband  den  Nikias  nicht  Tom  Kommando,  es  hatte 
also  das  Vertrauen  au  ihm  nicht  yerloren*.  Mit  Rflcksicht  auf  seine 
Krankheit  stellte  man  ihm  jedoch  swei  Mttnner,  Henandros  und 
EuthydemoB^,  die  sich  im  Heere  be&nden,  an  die  Seite,  die  ihm 

1)  Thük.  VI,  105;  VII,  18,  8.  Vgl.  Andok.  v.  Frdn.  9.  -  Pythodoros,  Lais- 
podias:  S.  1350,  Anm.  5.  Früheres  Verhalten  der  Athener:  S.  1265.  1266.  1870. 
Völkerrechtliche  Frage  imd  fürtnlichcr  Kriegszustand:  S.  776»  Anm.  2. 

2)  Th.  VII,  18.  3.    Vgl.  ö.  Anm.  1. 

3)  Über  das  Schreibea  vgl.  S.  134Ö,  Anm.  2.    Über  die  Zeit  S.  083,  Anm. 

4/  Vgl.  darüber  die  Bemakaqgea  C^ietes  IV,  319  und  I^eemana,  Hist  of 
BMj  m,  274.  277.  Ed.  He^,  Geieh.  d.  Altert  IV,  688  mnulek,  dsft  die 
politiwlien  Gegner  des  Mikiss  «Um  dann  getetst  hfittan,  um  ibn  von  Athen  hm 
za  halten.  Daa  wäre  ihnen  jedoch  schwerlich  gelT!Ti^:<^n ,  wenn  die  llaaae  de* 
Volkes  geglaubt  blitte,  dafs  seine  Führung  sn  dem  Milaerfolge  schuld  wire. 

5)  £ath7demoB:  ä.  1261,  Anm.  6. 
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die  Last  der  Befehlaführung  bis  zur  Ankunft  anderer  Mitfeldherren  er- 
leichtern sollten.  Daun  beschlois  man  die  Absendunfj  einer  neu  ti 
Expedition  und  wählte  zu  Kollegen  dea  JSikiaä  den  Dcnioätlicnuä 
und  Eurymedon.  Jener  war  der  tüchtigste  Feldherr,  über  den  Athen 
damals  verfugte,  diesen  empfahl  seine  Kenntnis  Siciliens  ^. 

Welche  Motive  auch  immer  die  Athener  p^eleitet  haben  mögen,  der 
Beschluls,  den  sikeliscben  KriejS^  mit  verstäikten  Kräften  fortausetzen, 
wurde  lur  den  6taat  unheilvoll  und  war,  niclit  blols  nach  dem  that- 
sächlichen  Erfolge  beurteilt,  ein  schwerer  Fehler.    Man  wufste  danmk, 
dafs  man  von  den  Segestaiem  und  Sikelioten  nicht  viel  zu  enfartaa 
liätte,  die  früher  unterschätzten  Schwierigkeiten  des  Unternehmens  waren 
im  vollen  Mafse  hervorgetreten,  die  Lage  tot  Syrakus  war  nach  dem 
Berichte  des  Nikus  ^e  so  mifsliche,  dafs  man  bei  der  NacbBeiMlong 
eines  neaen  Heeres  zwar  mit  der  Möglichkeit  des  Sieges  rechneDi  absr 
keineswegs  den  Erfolg  ifkt  gesichert  halten  durfte^  Trotidem  setsi»  naA 
angesichts  deeieicbtsimug  herauf  beschworenen,  unveimeidfich  gewoidmi 
Krieges  mit  den  Peloponnesiem  die  besten,  noch  ▼erfügbaren  Krifie  des 
Staates  für  das  halbgeseheiterte  Unternehmen  ein,  obwoÜ  man  bei  ndngsr 
Überlegung  sich  sagen  mnisti^  da(s  man  selbst  nach  der  Kinnahme  ven 
Syrakus  aafser  Stande  sein  wilrde^  die  Herrschaft  tlber  Sicihen  sn  be- 
haupten    Der  Gewinn  Siciliens  hfttte  nicht  einen  realen  Machlsuwschs 
bedeutet,  sondern  einen  graisen  Teil  der  Streitkrifle  Athens  dansmi 
gefesseli  Die  SikeUoten  wftren  bei  ihrem  gesteigerten  Lokalpatriotwaas 
noBufriedene  ITnterthanen  gewesen,  die  man  nur  durch  starke  Beits 
ungen  und  eine  Flotte  hätte  im  Zaume   halten  können.    Durch  die 
neue  Expedition  entzog  mau  dem  fckuitc  die  starke  liescrveflotte,  die 
Alkibiades  für  den  Fall  einer  P^rneuerung  des  Krieges  juit  den  Pelo- 
ponnesiem bei  der  Belürwortun^  des  Unternehmens  vorausgesetzt  hatte  *, 
und  die  man  unbedingt  brauchte,  um  nicht  die  Herrschaft  über  das 
Meer  und  das  lleich  zu  verlieren.     Man  hatte  sich  in  das  sikeü:»che 
Unterrehmen  so  verrannt,  dafs  man  mit  leidenschaftlicher  Hartnäckig- 
keit alles  aufs  Spiel  setzte.    Das  Interesse  des  Staates  hätte  es  geboten. 
Heer  und  Flotte  trotz  des  Übeln  Eindruckes  einer  schweren  politischen 
und  strategischen  Niederlage  absuberofen  und  alle  Kräfte  sum  K^mpfc» 
mit  den  Peloponnesiem  susammenzusiehen  ^ 

1)  Thnk.  VII,  IG.  1.  Demosthenes  und  Earymedon:  S.  1350,  Aum.  2.  Vj*i 
Plut.  Nik.  19  mit  einer  sehr  uuwahrscheiulichpn  Angabe  über  die  angebliche  Ab* 
«iclit  der  Athener,  schon  früher  eine  neue  Eji^pedition  nach  Sicilien  sa  Bchidwa. 

2)  S.  1279,  Aüm.  1. 
8)  &  1380. 

4)  Qiote  IV,  821  nsnot  deo  BeMfalolii,  ehM  sweite  Expeditioii  sltigiiMim, 
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§  88.  Der  aikaliMhe  Kri^. 


Nachdem  einmal  der  verhäagDisvolle  Beschlufs  ge&Iät  war,  begann 
man  mit  der  gewohnten  Thatkraft  su  bandeln.  Eurymedon  wurde 
Boch  nm  die  Wintersonnenwende  4  14  mit  zehn  Schiffen  und 
einer  betrftchtlicben  Geldsumme  nach  Sicilien  geschickt,  um  die  er- 
mutigende Botschaft  an  ttberbriogen,  dals  HUfe  kommen  würde  und 
ftr  das  Heer  gesei^gt  werden  sollte  *.  Demosthenes  übernahm  die 
Ausrüstung  der  Expedition.  Die  BOndner  erhielten  den  BefeU, 
Uannscbaften  bu  stellen ,  Baderer  und  Truppen  wurden  angeworben, 
in  Athen  selbst  brachte  man,  natOrUch  durch  eine  aulserordentliche 
Eriegastener,  Geld  snsammen,  man  hob  Hopliten  aus  und  setzte  die 
Schiffs  in  Stand.   Zugleich  sandte  man  zwansig  Teeren  unter  Konon 


einen  „verhSngnisvollen  Fehler",  „eine  fast  unbegreifliche  Thorheit".  Fropman. 
Hist.  of  Sicily  III,  277  (Frceiuau-Luptis  III,  244 j  sagt:  „Der  zweite  Athenerzug 
steht  unter  den  BeiBpieleu  uieiischlicber  Thorheit  iu  erster  Linie.  Es  war  der  Be- 
«ehlttfr  eines  Volkes,  das  faartnfickig  an  siaem  «ininsl  gefiüstan  Pisas  lesHiiait» 
wsna  Mch  dessen  lÄorheit,  ja  Venücktitolt  ToUstlndig  etwlssea  war  (thongh  tts 
fblfy,  its  MSdlUWS  had  beon  fully  provsd)."  Ähnlich  »chon  Isokr.  v.  Frdn.  85 :  eis 
nit*  tr^Qoavf^i  tiX^ov ,  üiöTfi  töiy  nQoaaxffoiy  riuy  oixsiuiy  ov  xQutovvrtc  'traXtcig 
xnl  IixfXfac  xai  Kaa^^qdoyoi  ü^^uy  nQoat6uxr,aa¥.  Auch  iu  diesem  Falle  ist 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  532.  536  natürlich  anderer  Ansicht  als  „die 
Neuem".  „An  einen  Rücktritt  von  dem  Unternehmen  war  nicht  zu  denken,  das 
wii«  die  BsnksNtteifclSrQog  Athens  gewesen  und  die  Anfiiarderang  an  alle  Feinde^ 
am  über  die  selbst  sehon  vsnagsnds  Stadt  henofidlsn.**  (Eins  BankerottsrUinuig 
wäre  es  keineswegs  gewe.scn,  sondern  aar  das  Zugeständnis,  dab  vsn  aof  dsf 
Bahn  einer  ausschweifenden  Eroberungspolitik  eino  schwere  Niederlage  erlitten 
hatte  und  zurückweichen  mufste ,  um  die  Kräfte  zur  Vei^teidigung  des  bisherigen 
Besitzstandes  gegeu  deu  Uauptgegucr  zu  kouzentrieren.)  „Trotz  alle  dem  (der  Be- 
setzung Dekeleias  und  ihrer  Folgend  hielt  Athen  an  der  Entsendung  des  neuen 
Heeres  aash  Sieilisn  ftst,  dann  nur  vor  Syralcas  konnte  Jetst  die  BefMong  Athens 
ans  dar  Nodaga  aisüSttsu  werden,  wihrsad  eina  An^ha  dar  Expedition  dar 
Wiriraag  nach  so  schlimm  war,  wie  ihr  Untergang.  Auch  hatte  man  Mannschallsa 
genug,  deren  Kräfte  daheim  man  nicht  VtrsTtehte,  während  ihn^n  die  Löhnung  auf 
der  Flotte  jetzt  doppelt  wiUkommeu  »ein  nmlste.*'  Dii^er,'i n  sugt  Thuk.  VllI,  1,  2, 
4als  nach  dem  Untergange  der  Expedition  es  auch  au  vnr^^li^^u  fehlte,  au  dem  ans 
BOrgem  bestehenden  Kerne  der  Flottenmaaasebalt  (S.  87&).  Von  der  ThstaaHasse, 
die  obndiin  den  Anfeidomngen  des  Fbttendtenstas  nieht  genügte,  befkad  rieh 
beveiti  ein  Drittel  in  Sieillen  (S.  1298).  Wenn  man  die  Expedition  angegeben 
bätte,  so  würde  man  den  grofsten  Teil  der  Streitkrifte  gerettet  haben  und  im 
Stande  gewesen  sein.  'lif>  ^ch^-*'ro  Krschüttening  des  Seorriches  absnweadon,  die 
eine  Folge  des  Unt'  r-  in-i-M  der  Expc  iition  war. 

1)  Thuk.  VII,  lU,  2;  Flui.  Nik.  20  und  Diod.  Xiil,  ö,  7  (uach  Th.).  Nach 
dem  fiberlieferten  Teile  des  Tb.  liberbrschta  Eniymedim  nur  20  Talente,  eine 
Sonune,  die  fiir  dss  Bedfivfeis  des  Nikias  sdir  gering  gewesen  wäre.  Bei  Diod. 
ist  TOQ  14D  Tal.  die  Bede.  Ephoros  hat  angeuehainlieb  bri  Tb.  eine  Snmme  ge- 
iesen,  die  100  Tal.  überstieg. 

BassU  flrlMhisflfes  OM^elit«.  m.  t.  86 
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n  a  (  Ii  N  a  u  p  a  k  t  o  B ,  um  wieder  den  korinthischen  Golf  zu  sperren  und 
fcMiiicliin^ni'n  ijärh  Syrakus  zu  verhindern 

Aiu  h  in  clor  i'eloponnesos  herrschte  cina  rührige  ThätigkeiL 
Gegen  Kude  Somnier  oder  zu  Beginn  des  Winters  trat' die  syrakusaniBch- 
korinthische  Qesandtschai't  in  Kuiinth  ein  und  berichtete  über  den  seit 
der  Ankujiit  des  Gylippos  eingetretenen  Umschwung.  Das  spornte  die 
Korinthier  zu  noch  gröfserera  Eifer  an.  Da  es  an  Trieren  fehlte,  so 
trafen  sie  und  aucli  die  Lakedaimonier  sofort  Anstalten,  um  auf  Handels- 
schiffen die  erbetenen  Verstärkungen  abzusenden.  Dann  bemannten  sie 
iiinfundzwauzig  Trieren,  weiche  die  Ausfahrt  der  Transportschiffe  gef;»-ii 
das  athenische  Wachtgeschwader  bei  Naupaktos  decken  sollten.  Zum 
ersten  Mal  seit  der  Auslieferung  der  peloponnesischen  i'lotte  bei  Pylos 
wagte  man  wieder  den  Athenern  zur  iSee  entgegenzutreten  ^.  Zugleich 
begann  man  auch  in  Sparta  Vorbereitungen  zur  Erneuerung  des  Kamp£» 
zu  treffen.  Die  Teilung  der  Streitkräfte  Athens,  der  Doppelkrieg,  in 
den  es  eich  verwickelt  hatte,  bot  bessere  Aussichten  auf  Niederwerfdng 
dee  Gegners  als  man  sie  früher  gehabt  hatte.  Die  korinthischen  und 
syrakusaniscben  Qeeandteii  drangen  auf  einen  EinfsU  in  Attika,  dnmit 
die  Athener  von  der  Absendnng  eines  neuen  Heeres  Abstand  nfthiwfflit 
Ebenso  spornte  Alkibiades  zur  Eröffnung  der  Operationen  an  and 
belehrte  die  Lakedaimonier  über  die  Vorteile  einer  Besetsung  und 
Befestigung  Dekeleias.  Man  hatte  awar  in  Sparta,  durch  die 
Strategie  des  Demosthenes  belehrt,  schon  vor  dem  Frieden  des  Nildaa 
die  Anlegung  einer  Befestigung  in  Atlika  ine  Auge  gefeftt,  aber  ee 
kam  auf  den  geeigneten  Plata  an,  ond  auf  diesen  wurde  man  von  dem 
nüi  strategischen  Blick  begabten  Kenner  Attikas  aufinerksam  gemacht  *. 

Schon  im  Winter  sagten  die  Lakedaimonier  bei  den  Bundesgenoasen 
die  Anschaffung  von  eisemen  Werkaengen  an  und  trafen  alle  Vor» 
bereitungen  snm  Festungsbau.  Gleich  au  Beginn  des  Frdh- 
jahresy  gana  frtth,  gegen  Kitte  Hftra  413  S  fielen  sie  und 
ihre  Bundesgenossen  unter  Fflhrnng  des  Königs  Agis  in 

1)  Über  ^SMt  Geschwader  vgl.  Thuk.  VII,  17,  3;  17,  4;  19,  5  und  31,  4  mit 
den  Ausführungen  L.  Tlerbsts,  Philol.  XLYI  (1888),  584.  Über  die  Golfsperre 
Tgl.  auch  den  von  Peisandros  btnntraglen  Volkfibt'Fchlufs  CIA.  IV,  1,  p.  165, 
Nr.  53  b  (Dittenberger,  S^lloge  I'^  46),  der  dem  Acbaier  Lykon  die  Proxenie  ver- 
leiht, rqV  (fc  vaty  ijy  deitm  i)utoftiatta9*n  4$  UxaUai  ixxofiundt^w.  K  darf  in  dem 
Gebiet,  Aber  dss  <Ue  Atiiener  hemeben,  Handel  tiriben  und  in  daaselbe  Waiea 
«inffibreD,  aber  die  EinlUurt  in  den  Golf  ist  ihm  nielit  gestattet 

2)  Thuk.  VII,  7,  3-4;  18,  4;  10,  5.    Vgl.  S.  1110,  Anm.  1.  1165. 

3)  Thuk.  VI,  91,  6;  VII,  18,  1.    Vgl.  dazu  S.  1190,  Anm.  3. 

4)  Thuk.  VII,  19,  1  ;  Tor  rf '  irtiyiyvnuh'mi  r^gof  ev&rs  aQ^rouiyov  n^^ara  »iX^ 
Vgl.  dazu  ö.  6W,  Anin.  1  und  L.  Herbst,  Philol.  XLVI  (lööö),  495. 


Digitized  by  Google 


§88.  Der  nkelische  Krieg. 


im 


Attika  ein.  Nachdem  sie  die  Umgegend  der  Ebene  verwüstet  hatten^ 
betgannen  sie  Dekeleia  zu  befestigen,  indem  sie  die  Arbeiten  unter  die 
Eontingente  der  einzelnen  ÖtÄdte  verteilten.  Dekeleia  lag  auf  der 
südlichen  Abdachung  des  Farnes  am  Nordrande  der  Ebene.  Der  Mittel- 
punkt des  alten  Demos  befand  sich  in  einer  Mulde  zwischen  dem  hea- 
Ilgen  Schlofsparke  von  Tatoü  und  einer  dieselbe  im  Süden  abschliefsen- 
den  Höhe.  Diese  auf  beiden  Seiten  von  Schluchten  begrenzte,  bis  sn 
500  Mtr.  ansteigende  Höhe  trug  die  lakedaimonische  Festung.  Sie 
sperrte  den  Pafs,  in  den  die  kürzeste  Strafse  von  Athen  nach  Oropos 
nnd  Tanagra  eintrat  In  ihrem  Bereiche  lag  auch  der  östlichere  (Kati- 
phori)  Pafs  mit  der  Uber  Aphidna  führenden  StraTsSy  so  dafs  den  Athenern 
dm  Landverbindong  mit  £ttboia  abgeschnitten  war.  Die  Festung  diente 
aber  niebt  blo(s  ab  Stralsensperre^  sondern  auch  als  Beobaebtiings-  nnd 
AosftUsposteny  von  dem  ans  sieb  das  obere  Kepbisosgebiet  nnd  die 
Ebene  bis  znm  Meere  bin  Übersehen  nnd  beherrscben  lieTs  K 

Bei  der  greisen  Stibrke  des  pdoponnesiseben  Heeres  maobten  die 
Athener  keinen  Versncb,  die  Befestigungsarbeiten  au  verhindern  oder 
an  stören.  Als  Gtogensug  gegen  die  feindliche  Invasion  nntmahmen 
sie  wie  im  Brfiheren  Kriege  eine  Seeoperation  gegen  die  feindliche  Kttste. 
Wftbrend  der  Befestigung  Dekeleias,  noch  gleich  au  Beginn  des 
FrUhjabres,  etwa  Ende  Märi  413,  ging  Cbarikles  mit 
30  Trieren  in  See.  Er  iubr  aunftcbst  nach  Argos,  um  unter  Be- 
rufung auf  das  Bündnis  HopÜten  fär  die  Expedition  an  fordern*. 


1)  Thuk.  VII,  19,  2;  28,  1.  Nach  Diod.  XIII,  9,  1  soll  sich  Alkibiad*«  im 
pelopounesischeD  Heere  befunden  haben.  Th.  giobt  die  Entfemoog  Dekeleias  von 
Athen  auf  rund  120  Stidien  (81,3  Khn.)  an.  Vgl.  dm  A.  Milchh$&r,  Eriint. 
Teit  sa  den  Karlen  von  Attika,  Heft  7  und  8,  8.  8,  Ann.  Die  Lage  DekeMa» 
inaerimU»  des  königlichen  Gates  TatoV  ist  durch  BanrMte  und  Inschrifteafande 
gesichert.  Reste  der  Befestigungen  siml  auf  der  Höhe  "iMüch  vom  Schlosse  zum 
Vorschein  gekomuien,  war  ein  stark  vcrschauztos  I>Hger  in  Form  einer  Ellipse 
von  mehr  als  ÖOO  Mtr.  Umfang.  Nähere«  bei  Milcbbüfer  a.  a.  Ü. ,  Heft  7  und  8 
(1895),  2 ff.;  Heft  9  (1900),  17.  Über  die  Folgen  der  fiesetiung  Dekeleias  vgl. 
§  84. 

3)  Ed.  Ueyer,  Geaeh.  d.  Altert  IV,  686  beseiehnet  bei  dieMr  Gelegen- 
heit die  Hoffnung  auf  eine  ernsthafte  Unterstützung  seitens  der 
A  r  g  e  i  e  r  a  I  s  den  vielleicht  verhängnisvollsten  Fehler  in  d  e  r  R  e  c  Ii  - 
nung  der  Athener.  Es  ist  jedoch  sehr  zweifelhaft,  ob  Argos  damab  in  der 
Rechnung  noch  einen  wesentlichen  Faktor  bildete.  Die  Zeit  des  Vierbuud^ 
war  längst  vorüber.  Man  wuTste  doch  in  Athen,  dab  Argos  in  der  Peloponneeoe 
isoliert  nnd  itsrk  exponiert  war,  und  n»n  konnte  den  Argeiem  nie  „die  Neigung 
nitranen,  eich  für  Athen  an&u>pfem**.  Diese  waroi  mit  ibren  7000  Hoptiten 
(S.  1238,  Anm.  1)  lange  niebt  dem  lakedaimomsehsn  Bnndeaheere  gewacbeen  und 
•ie  tbaten  dat  Ihrige,  wenn  ne  den  Athenern  iogsr  sa  ftbeneeischen  Ezpeditknen 
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Gleich  darauf  lief  Demosthenes  mit  der  nach  Sicilien  be- 
stimm tea  Flotte  aus.  Sie  bestand  aus  60  athenischen  und  5  cbüscfafln 
Trieren,  meist  Transportschiflfon  ^  An  Boid  be&nden  sich  1200  aAe- 
nische  Hepliten  ans  der  Stammrolle  der  Bftigerwefar  and  so  Tiefe, 
schwerbewaffnete  Nesioten  und  andere  Unterthanen  als  man  nur  iigend 
hatte  in  Dienst  bekommen  können.  Demosthenes  wartete  in  Aigina  die 
nodi  nicht  eingetroffenen  Mannschaften  ab  und  vereioigte  sieh  dann 
mit  Chariklesy  dessen  Operationen  er  unterstützen  sollte.  Nach  der  Ein- 
schiffung der  von  den  Argeiem  gestellten  Hopliten  fuhren  die  Stialegsn 
nach  der  lakonischen  Küste,  verwüsteten  die  Umgegend  von  Epidauros 
limera  und  befestigten  g^enttber  Kythera  in  der  Nähe  des  Vorgebbges 
Halea  einen  istimkosartig^  Plata.  Die  Verschanzung  soUte,  wie  Pjlos, 
zur  Aufnahme  flüchtiger  Heloten  und  sum  Stütspunkte  för  Raubzüge 
dienen.  Während  Demosthenes  mich  Eorkyra  weiterfuhr,  ToUendets 
Charikles  die  Befestigung,  belegte  sie  mit  einer  Besatzung  und  kehrte 
mit  den  Argeiem  nach  Hause  zurück  Die  Ergebnisse  des  Seezuge? 
waren  recht  bescheiden.  Das  neue  Pyios  erlangte  oft'enbar  wegen  seiner 
Lage  an  der  Spitze  der  langgestreckten,  gebirgigen  liaibmsel  keine 
Bedeutung. 

Inzwischen  waren  mehrere  peloponnesische  Expeditionen 
nach  Sicilien  ausgelaufen.  Die  Lakedairaonier  liefsen  vom  Vor- 
gebirge Tainaron  aus  Gu(^  auserlesene,  als  Hopliten  bewaffnete  Heloten 
und  Neodanioden  unter  der  Führung  des  Spartiaten  Ekkritos  auf 
Frachtschiffen  in  See  gehen.  ;^0()  boiotiache  Hopliten  unter  drei  eiirf^nen 
Führern  schlössen  sich  dieser  Ex})edition  an.  Die  gewöhnliche  Kusien- 
tahrt  nach  Italien  nuifste  man  vermeiden,  da  Zakynthos»,  Kephallenia 
und  namentlich  Korkyra  mit  den  Athenern  verbündet  waren.  Man 
wagte  also  die  Fahrt  durch  das  offene  Meer,  dabei  wurden  jedoch  fast 
alle  Schiffe  nach  Kyrene  verschlagen.  Erst  im  Hochsommer  erzeichten 
ne  Selinus 

laicht  lange  nach  der  Ah£fthrt  der  Lakedaimonier  und  fioiotsr 


HopUteu  stellteo,  nicht  blofs  500  nach  Sicilien,  sondern  auch  noch  im  Herbst  412 
lilr  diia  ionische  Expedition  1000  Hopliten  und  500  Ldehtbeififfiiete  CVIII,  25). 
1)  Thuk.  VII,  20,  3.  Vgl.  S.  868,  Anm.  1. 

8)  Tbnk.  VII,  SO.  26.  Vgl.  DmxL  XUI,  9,2.  Die  Atbener  laadetoi  gcgnr 

fiher  Kytheia,  fy^n  to  legof  rnff  tdnoXXwyög  ioTt.    Das  ia^fimdts  jw^tor  kam 

schwerlich,  wie  E.  Ciirtius,  Peloponnesos  II,  330  annimmt,  d*T  f}vov  yvn9a(  Ela- 
phonisi)  .sein,  denn  dort  lag  kein  bekanntes  Apollouheili^um.  In  der  Näh*»  des 
Vorgebirges  befand  sich  der  Tempel  des  Apoüon  Litheaios.  Vgl.  Wide,  LaJ^oniscbe 
Kidta  (1893)  91. 

8)  Tliiik.  VU,  19,  8;  2Ö,  3;  60,  2. 
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sandten,  ebenfalls  aut  Handelsschiffen,  die  Korinthier  500  HopUteHy 
zum  Teil  arkadische  Söldner,  ab  und  mit  ihnen  zusammen  die  Sikyonier 
200  Hopliten.  "Em  Schiff  wurde  von  Demosthenes  auf  der  Fahrt  nach 
Korkyra  bei  Pheia  genommen,  die  Mannschaft  entkam  jedoch  und  be- 
•  stieg  ein  anderes  Schiff  ^  Das  athenische  Wacbt^schwader  bei  l^aa- 
{laktoe  yermocbte  die  Ausfahrt  der  Schiffe  nicht  zu  verhindern,  denn 
es  wurde  von  den  36  korinthischen  Trieren  in  Sohacb  gehalten  *.  Vor 
16  Jahren  hatte  Phonmon  mit  seinen  30  Trieren  ein  doppelt  so  starkes 
Geschwader,  angegriffen  und  geschlagen. 

Auch  TOr  Syrakus  verloren  die  Athener  ihre  maritime  Über- 
kgenheii  WShrend  Demostbenes  bei  Aigina  lag,  kehrte  Qjlippos 
(Ende  Härs  418)  von  seiner  Bundreise  in  Sicilien  nach  Syrakns 
surück.  Die  Sikelioten  hatten  bei  ihrem  Küstrauen,  dals  die  Syra- 
kusaner  nach  einem  entscheidenden  Siege  nach  der  Hemchaft  Uber  die 
ganze  Insel  trachten  wfirden,  keinen  greisen  Eäier  geseigi  Akragas 
blieb  ganz  neutral,  obwohl  dort  eine  Partei  für  den  Anschlnfs  an  Sy- 
rakus wirkte  ^.  Immerhin  brachte  Gylippos  neue  Verstärkungen  mit, 
so  viele  Truppen  als  er  von  den  Städten  irgend  ijaite  erlungen  können. 
Er  stellte  einer  Versammlung  der  S3rraku8aner  vor,  dafs  sie  möglichat 
viele  Schiffe  bemannen  und  eine  Seeschlacht  versuchen  müfsten.  Her- 
mokratPH,  der  wieder  Äuseheii  <:;e\s  jiuion  hatte,  unterstützte  ihn  krattig. 
Die  Athener  besäfsen  ihre  Eriahrung  Jin  ^leewesen  nicht  als  ein  Erb- 
stück von  Urbeginn  an,  sie  wären  durch  die  iMeder  «^^ezwungen  worden, 
Seeleute  zu  werden,  die  Syrakusaner  könnten  in  der  gleichen  Zwangs- 
lage, wenn  sie  es  nur  versuchen  wollten,  zu  demselben  Erfolge  gelangen. 
£in  kühnes,  unerwartetes  Vorgehen  würde  die  Athener  in  Bestürzung 
versetzen  und  den  eigenen  Mangel  an  Erfahrung  reichlich  aufwiegen 
Das  Zureden  half.  Die  Syrakusaner  hatten  sich  bereits  durch  Schiffs- 
ausrüstungen and  Übungen  vorbereitet,  sie  entsohlossen  sich  zur  See* 
Schlacht  und  begannen  die  Schiffe  zu  bemannen. 

Gylippos  hatte  den  Plan  zu  einem  gleichzeitigen  Land-  und 
Seeangriff  gegen  die  athenische  Stellung  auf  dem  Plemmyrion 
entworfen.  Nachts  rCUskte  er  unbemerkt  mit  dem  ganzen  Landheere 
ans  und  setzte  rieh  unter  Umgehung  der  athenischen  Einachlielsungs- 
mauem  nach  dem  Plemmyrion  ui  Marsch.    Noch  vor  Tageaanbruch 


1)  Tlmk.  TU,  19,  8;  81,  8.  Pbeia:  &  984^  Ajim.  1. 

2)  Thsk.  VU,  19,  4-6. 

3)  Thak.  Vll,  46.  bO.    Vgl.  S.  1305.  An:n 

4)  Thük.  VII,  21  mit  deu  eingehenden  Erläuterungen  von  L.  Herbst,  Zu  Th. 
II  (1893),  115  ff.  und  F.  Müller,  Zu  Th.  Aus  dem  Nacblaase  Heibsto  III  (1900),  11. 
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liefen  die  syrakuFanischen  bciiitie  aus,  35  von  den  Schiffshäusern  am 
groiseu  Hafen,  45  aus  dem  kleinen,  um  sich  zu  vereinigen  und  ge- 
meinBam  gegen  das  Plemmyrioa  zu  wenden.  Als  die  Athener  die 
Bewegung  der  feindlichen  Schiffe  bemerkten,  bemannten  sie  eilig  60 
Trieren,  von  denen  sie  26  den  Schiffen  im  grofsen  Hafen,  35  vor  der 
Mändong  desBelbeu  dem  nm  die  Insel  herumfahrenden  Geschwader 
entgegenstellten.  £ß  entspann  sich  an  beiden  Stollen  ein  heftiger  Kampf^ 
der  lange  unentachieden  blieb.  Vom  Plemmyrion  aas  beobachteten  die 
Athener  das  Gefecht  mit  gespannter  Aufmerksamkeit.  Die  meinen 
waren  com  Strande  herabgestiegen.  Ihre  Spannung  steigerte  ^ich  sa 
erregter  Beeorgnis^  als  das  eine  syrakusanische  G^eschwader  die  Ein- 
führt erzwang  und  auch  das  andere  die  Oberhand  gewann.  In  diesem 
Angenblicke  griff  unerwartet  Qylippos  an.  Ohne  Schwierigkeit  nahm 
er  das  grofse  For^  dann  auch  die  beiden  kleineren.  Die  Mannaehaften, 
die  aus  jenem  auf  die  am  Ufer  liegenden  Handebscfaifie  flttchteleD,  er- 
rdebteUi  von  einer  Triere  der  nocb  siogreiGlien  Syrakusaner  yerfdgt^ 
nur  mit  knapper  Kot  das  Lager  an  der  Doppelmaaer.  Lelehiar  ent- 
kamen die  Leute  aus  den  anderen  Forts,  da  Inswischen  die  SeescUacfat 
dne  andere  Wendung  genommen  hatte.  Bei  der  Ein&hrt  in  den 
Hafen  hatte  das  syrakusanisefae  Qeschwader  siegesgewlls  keine  Ordnung 
beobachtet  und  war  in  Verwirrung  geraten.  Die  Athener  hatten  das 
zu  einem  neuen  AngrifiEe  benutei^  das  Geschwader  geschlagen  und  auch 
das  andere  in  dem  Hafen  besiegt  Elf  syrakusaniscbe  Trieren  waren 
in  den  Grund  gebohrt  worden;  die  Athoier  hatten  nur  drei  veiloren  % 
aber  der  Verlauf  der  Schlacht  zeigte  den  Syrakusanem,  dals  sie  nun 
auch  snr  See  den  Kampf  anfiaehmen  und  der  herunteigekommeneQ 
Flotte  des  Femdes  die  Spitse  bieten  konnten,  denn  sie  hatten  den  schon 
errungenen  Sieg  nachlässig  preisg^eboi  *. 

Mehr  als  aufgewogen  wurde  ihre  schliefsliche  Niederlage  zur  See 
diu'ch  den  grufsen  Erl'olg  zu  Lande.  Bei  der  Einnahme  der  Forts 
hatten  sie  viele  MannscLaltca  getutet  oder  gefangen  genommen  und 
grofse  \  urräto,  darunter  die  Segel  von  40  Trieren,  erbeutet.  Wichtiger 


1)  Thuk.  VII,  22-23.  —  Diod.  XIII,  0,  3  m,  Kphoros  nach  Th.  mit  einzebian 
Ausschmückungen,  willkürlichen,  den  Verlauf  los  Knmpfo«?  entstellend on  Vrr- 
ändernng<»n  und  stärkerer,  augenschciolicli  vou  i*liiii»tos  bctnriHufstcr  Betonuu^:  i  t 
anfäugiichen  Niederlage  der  Athener.  Vgl.  tüiv  lv^u*oaimi>  uttixtmf  JiuiKoyiuy 
und  Plut.  Nik.  20  (Th.  Philistos:  «rR|i?  ne^l  rr>  «f^c^fur.  Werllos  ist  Poljain  I, 
42,  9.  Ober  die  aobmnehbsisii,  willkfiiUehMi  BcUaehtensehilderaageB  dss  Ephovos 
Tgl.  S.  720 C 

2)  Thuk.  VU,  28,  8:  nn^Mw  xi^  «/«fv.  VgL  Plut  Nik.  20  oeeb  Tb.  VII 
25,  9;  Vil,  a?,  1. 
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war  die  Eroberung  der  Stellunp:  selbst.  Die  Sjrakiisaner  rissen  das 
eine  von  den  kleineren  Forta  nieder,  das  andere  und  das  grofse  setzten 
sie  in  Stand  und  bele^^ten  beide  mit  Besatzungen.  Sie  beherrschten 
nun  auf  beiden  Seiten  die  Uatenmtindung  und  liefsen  sie  durch  Öchiife 
ftborwachen.  Femerhin  koaate  kein  fiir  die  Athener  bestimmtes 
Proviantschiff  ohne  Bedeckung  und  ohne  Kampf  in  den  Hafen  ein- 
laufen ^  Die  athenische  Kriegs  ^  und  Transportflotte  mulste  nach  der 
alten  Stellung  bei  der  Doppelmauer  zurückkehren,  wo  ne  auf  einen 
kleinen  Raum  in  der  Nähe  der  alten  Schiffbhttuser  der  Syrakusaner  an- 
tammengedrängt  war,  keinen  genügenden  Spielraum  sur  Bewegung  hatfa 
und  flicb  fortwftbrenden  Beunruhigusgra  auBgesetst  sab. 

Im  atheniachen  Heere  griff  tiefe  EIntmutigung  um  neb,  wfthrend 
die  SyrakuBaner  Immer  nntemehmungslustiger  wurden.  Ein  Ton  ihnen 
nach  Italien  gesandtes  Geschwader  fing  dort  den  gröfsten  Teil  einer 
mit  Vorrftten  f&r  die  Athener  schwer  beUdenen  Handelsflotte  ab,  ver- 
brannte das  filr  sie  an  der  KOste  Ton  Kaulonia  au%ehäafte  Schifis- 
baubols  und  nahm  mn  von  der  lakedaimonimhen  Expedition  abge- 
kommenes Schiff  mit  thespischen  Hopliten  auf.  Von  dem  erfolgreichen 
Streifzuge  kehrte  das  Geschwader  glücklich  nach  Syrakus  surück,  nur 
eine  Triere  Bei  den  bei  M^ara  auf  der  Lauer  liegenden  20  athenischen 
SchiiTen  iii  die  Hände 

Zugleich  wurden  von  den  Syj  aku  anüiu  wieder  Gesandte  zu  den 
Sikelioten  geschickt  Die  Gesandtst  liatt  war,  um  eine  gröfsere  Wirkung 
zu  erzielen,  aus  Korinthiern,  Araprakioten  und  Lakedainioiüern  zu- 
sammengesetzt. Sie  sollte  die  errungenen  Erfolge  melden,  die  bevor- 
stehende Ankunft  eines  lu  wen  athenischen  Heeres  ankündigen  und  zur 
schleunigen  Sendung  von  Truppen  und  Schiffen  auffordern.  Man  niüfste 
das  vor  Syrakus  liegende  Heer  vor  dem  Eintreflfen  des  nachfolgenden 
vernichten,  dann  würde  der  ELrieg  zu  Ende  sein 

Unterdessen  fanden  im  grofsen  Hafen,  wie  es  bei  der  Nähe  der 
beiderseitigen  Flottenstationen  natürlich  war,  ununterbrochen  allerlei 
kleine  Kämpfe  statt.  Den  Athenern  diente  ein  vor  ihren  Schiffen  er- 
richtetes Pfahlwerk  als  £nats  fiir  einen  geschlossenen  Hafen.  Auch 
die  Syrakusaner  rammten  vor  ihren  alten  Schiffshäusern  im  Meere 
Paliaeaden  ein,  damit  hinter  denielben  ihre  Schiffs  eioher  liegen  könnten. 
Durch  allerlei  techniBche  Vorrichtungen  und  Taucher  gelang  es  den 
Athenern  die  Paliasaden  herauszuechaffen  oder  unter  dem  Wasser  ab- 


1)  Thnk.  VII,  24. 

2)  Thuk.  VII,  25,  2-4. 

3)  Thuk.  Vn,  25,  9. 
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zusägen,  aber  das  half  Urnen  wenig,  da  die  Sjrakueauer  eine  neue 
UmpfUhlung  erbauten  *. 

Mittlerweile  liatte  die  syrakusaDische  Gesandtachatt  die  Sikelioten 
be%\t>^^ou,  bedeutendere  Hilistruppen  als  bisher  zu  steilen.  Auch  Kä- 
mai  it;a  hielt  es  ftir  geraten,  den  Sie^^i  r  kräftig  zu  unterstützen.  Akraga» 
bheb  jedoch  neutral,  ebenso  sandte  Messana,  wo  sich  die  Parteien  nabf^u 
die  Wage  hielten,  keine  Ilill^ti  upj  cn  Von  dem  Anmärsche  der  Si- 
keliotcn  war  Nikias  unterric;htet  worden.  Er  zeigte  sich  in  seiner  rer- 
zweifelten  Lage  wachsamer  als  früher.  Da  er  wufate,  dafs  die  Öeli- 
nuntier,  weil  Akragas  den  Durchmarsch  verweigerte,  einen  Umweg 
machen  mufsten,  so  Teranlafste  er  die  Kentoripiner  und  andere  Sikeler 
sie  auf  dem  Marsche  m  überfallen.  Gegen  800  Sikelioten,  Selinunti^ 
iind  wohl  auch  Himeraier,  wurden  getötet^  ebenso  die  Gesandten  bia 
auf  einen  Korinthicr,  der  den  Rest  der  Truppe,  noch  1500  Mann,  nach 
SyTAkuB  brachte Gleichzeitig  trafen  dort  500  Uopliten ,  300  Speer« 
werfer  und  800  Bogenschützen  aus  Kamarina  ein,  400  Speenrerftr, 
200  Reiter  und  5  Schiffe  aus  Gela.  Trotz  dieses  starken  Zosogea 
machte  doch  die  Niederlage  im  Sikeleigebiet  in  Syrakus  einen  so  bo' 
trübenden  Eindruck,  dala  man  den  sofort  nach  der  Ankunft  der  Ver- 
stärkungen beabeicbtigten  Angnff  etwas  au6chob.  Die  VeraSgemog 
enn(fglicbte  es  der  neuen  athenischen  Expedition  uoch  rechtaeitig  ni 
erscheinen. 

Auf  der  Fahrt  nach  Eorkyim  hatte  Demosihenes  in  Zakyn- 
thos  und  Eephallenia  Hopliten  angeboten*,  Messenier  aus  Naa- 
paktos  herangeMgen  und  sich  dann  nach  Akarnanien  begeben,  um 
die  Akamanen  yermöge  seines  Einflusses  aur  Stellung  von  Hilfttruppen 
SU  yeranlassen^  Dort  traf  ihn  sein  aus  SiciUen  suTttckkehrender 
KoUsge  Eurymedon  und  meldete  ihm,  dals  er  unterw^  die  Naeb- 


1)  Tbuk.  VII,  25,  6-8;  vgl.  30,  2.  Über  die  für  die  Marineaitertümer  in 
Betiacbt  kommenden  technischca  Fragen  vgl.  Breusing,  Die  Nautik  der  AlUm 
(Bfemen  1886)  84;  Ammsim,  Baumeiilen  DenknlUer,  Art  SeeweieD  1G18  nnd  dtn 
Anhsag  SU  F.  MfiUen  Th.- Ausgabe  198  ff. 

8)  Mensaa:  S.  180K.  18S5.  Vgl  dssa  YD,  68,  2.  —  Kamsrina:  a  1386, 
Anm.  1. 

3)  Thuk.  VII,  B'2.  Keutoripa:  S  \'VM).  Th.  spiichf  nur  von  Sikeüot^n,  aber 
aus  seinen  Angaben  über  die  Marschriclituug  und  über  die  Koutingeute  von  Ka- 
mariua  und  Gela  ergiebt  sich,  dafii  nur  die  Selinuntier,  mit  denen  ridi  die  Hi- 
BMiaisr  Tweinigt  habsD  dOiHao,  lo  den  Binterfaalt  lieleo.  Roba,  Gssek.  Sieilieaa 
II,  48;  Freeman,  Bist  of  Sioily  III,  991. 

4)  Thuk.  VIl,  31,  2;  57,  7.   Vgl.  S.  790,  AnnL  1.  919,  Ann.  1. 

5)  Thuk.  VII,  81,  ä  nad  4;  67, 10.  Demoethenw  und  die  AksnaiMn:  &  1066  ff. 
1074.  1077. 
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rieht  TOD  der  Einnahme  des  Pkmmjrioii  erhalten  hfttto.  Zugleieh  er- 
schien Könen  nnd  bat  um  eine  Yentftrkung  seinee  Geacbwaden,  da 
er  mit  seinen  18  Schiffsn  den  noch  immer  kampfbereit  ihm  gegenüber- 
liegenden 96  korinthisehen  nicht  gewaefaMn  ivSre.  Bemosthenes  und 
Eurymedon  gaben  ihm  10  ihrer  besten  Schiffe.  Konon  kam  nicht  zum 
Sohlagen,  da  bald  darauf,  gegen  Mitte  Juli  413,  der  Stratege  Dipluiub 
mit  5  Trieren  in  Naupaktos  eintraf,  um  an  seiner  teile  das  Kommando 
zu  übernehmen  Auch  die  Korintliier  hatten  sich  inzwischen  zur 
Seeschlacht  f^^cru.sLeL  uud  um  einige  Schiffe  verstärkt.  Mit  der  Absicht 
zu  seil  lagen,  nahm  ihr  von  Polyanthes  befehUgtes  Geschwader  in  der 
Bucht  von  Erineos'  Stellung.  Einen  Rückhalt  gewährte  ihm  ein 
korinthisch-achaeisches  Heer,  das  zu  beiden  Seiten  der  Bucht  bis  zu  den 
vorspringenden  Landspitzen  das  Ufer  besetzt  hielt.  Als  sich  Diphilos 
mit  seinen  33  Schiffen  näherte,  fuhren  ihm  die  Eorinthier,  obwohl  an 
SihilTszalil  noch  etwas  schwächer,  zum  Angriffe  entgegen.  Ihre  Sieges- 
zuvcr^iclit  beruhte  auf  der  von  ihnen  vorbereiteten  neuen  Seetaktik. 
Sie  hatten  auf  ihren  Schiffen  die  beiden  Krahubalken  (Epotides), 
die  an  jeder  Seite  de«  Vordorsteveus  wie  lange  Ohren  seitwärts  und 
schräg  nacii  vorwärts  zicmhch  weit  heraustraten  und  namentlich  die 
Riemenkasten  gegen  Stöfs  und  Beschädigung  von  vorne  schützen  sollten, 
ungewöhnlich  stark  gemacht,  so  dals  sie  einen  StoCs  gegm  den  Bug  des 
feindlichen  Schiffes,  den  man  sonst  yorsichtig  zu  vermeiden  pflegte,  aus- 
föhren  konnten  Den  attischen  Steuermännern,  die  durch  geschicktes 
Manövrieren  einen  Spomstofs  ge^  die  Seitenwinde  oder  den  Hinterteil 


1;  Diphiloe  Befehlshaber:  VII,  34,  B.  Th.  berichtet  nichts  über  die  Ab- 
berufung Konons.  Zum  Kommandowechscl  vgl.  Bcloch.  Altische  Politik  309.  Das 
bürgerliche  Jahr  und  da^  Amt.sjahr  418  L'  bcf^iinn  etwa  ain  Iii.  Juli.  Uugcr,  Philol. 
XLllI  (1884),  64«;  B.  Keil,  Herme«  XXIX  (181>4},  3.^8. 

2)  Ew  Coftiiii,  PdoponnMM  I,  468. 

$)  Tbnk  YII,  S4,  6:  dninf»^  iftpmXHoftwm  ml  «t>a^y»i4tu  tit  ir«t0t|fi» 

pfö/o;  t'fio  Ttay  KogtySuov  vttSlf  in'  antw  toi'tio  nrf/frfo«;  r«?  4nmfida(  ijfovawr. 
Vgl.  VII,  36,  2.  Das  nvxinQtaQoy  (vyxgoi'ny  galt  sonst  für  eine  UiigCHchicklich- 
kcit  der  Steuerleute  (VII,  3f>,  5),  weil  beim  Zusammenstofse  das  eigene  Schiff 
obnc  b(  sondPFp  Verstärkung  des  leicht  gebauten  Vonlt-rteiles  grofsen  Schaden  er- 
leiduu  kunute  ^Vii,  üU,  3).  Uber  die  inmiSti  vgl.  Breusiug,  Die  Xautik  der 
Allen  (Biedul886)  III;  Aismann,  BamneiittnDeiikBiaer,  AriSetuwea  1006$ 
H.  Drojsett,  Or.  KriegnltertOmer  (1888)  288;  F.  Mailer,  Anbeag  nr  Tb.- 
Al^iehe  195.  Diejt«r^|e<c)<c^»(  hatmeii  fir&her  auf  den  nicht  mit  Ruderern  besetsten 
Vordei^  und  Hinterteil  des  Schiffes  bezogen,  nach  Assmann  bat  man  jedocli  darunter 
die  Kicmcnk  asten  zu  ve  rstf-ben ,  die  auf  halber  Höhe  der  Scbiffswaiülp  einen 
laugen,  weit  aubladcndea  Aubbau  bildeten,  in  dessen  senkrechte  Aulsenwaad  oder 
untere,  leicht  gewölbte  Fläche  die  liiemeulücher  eingeschnitten  waren. 
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zu  führen  suchten,  mochte  die  korinthische  Taktik  recht  phimp  vor- 
kommen, aber  sie  war  übcrra 'gehend  und  darum  wirkungsvoll. 

Das  Gefecht  stand  lange  Zfit  Es  gelang  zwar  den  Athenern, 
drei  korinthische  Schiffe  in  den  (Iruud  zu  bohren,  während  von  den 
ihrigen  keines  versenkt  wurde,  allein  die  Korintliier  rissen  mit  ihren 
Stöfsen  die  Kiemenkasten  von  7  Trieren  auf  und  machten  sie  da- 
durch kampfunfUhig.  Beide  Teile  schrieben  sich  den  Sieg  zu.  Obschoa 
der  Kampf  taktisch  imentschieden  blieb,  so  hatten  doch  die  Korinthier 
gegenüber  den  siegesgewohnten  Beherrschern  des  Meeres  das  Schladit- 
feld  behauptet  und  sie  glaubtoi,  die  Oberhand  behalten  zu  haben,  irefl 
sie  nicht  entschieden  geeehlagen  waren.  Diese  Empfindung  hatten  waA 
die  Athener.  Sie  fahren  nach  Naapaktos  zurück,  ihr  Angriff  war  ge- 
«cheiterty  lie  hatten  eine  strategische  Niederlage  erlitten  ^ 

Um  die  Zat  dieses  Treffens  be&nden  sich  Demosthenes  nad 
Eurjmedon  bereits  in  Tharioi*.  Nachdem  jener  in  Akamanin 
Schleuderer  und  Speersohtttaen  susammengebracht,  dieser  die  KorkynM*» 
die  sich  aus  Hafs  gegen  die  Korinthier  den  Zwang  nicht  ungern  ge^ 
Men  liefsen,  Ilopliten  und  16  Trieren  au  stellen  genötigt  hatte*,  war 
die  ganee  Expedition  Uber  das  ionische  Meer  nach  dem  iapygischn 
Vorgebirge  gefahren.  Von  dort  ging  es  weiter  nach  den  choiradisehsB 
Inseln  bei  Taras,  wo  sie  150  von  dem  Messapier-Ffirsten  Artai 
gestellte  iapygische  Speerwerfer  an  Bord  nahmen  und  die  alte  Preand- 
schaft  mit  demselben  erneuerten  Bei  der  Weiterfahrt  fanden  die 
Athener  in  Metapontion  und  Thurioi  eine  freundlichere  Auliuihme  ab 
vor  zwei  Jahren.  Jene  Stadt  hatte  mit  ihnen  infolge  eines  Partei- 
umschwunges ein  Defensivb  undnia  abgeschlossen  und  stellte  300  Spei«"- 
werfer  und  2  Trieren  Aus  dieser  waren  vor  kurzem  die  Gegner  Athens 
nach  einem  heiligen  Parteikampfe  vei*trieben  worden.  Die  Thurier  ver- 
stärkten die  Expedition  durch  700  Hopliten  und  :iÜO  Speerwerfer 
Nach  einer  Musterung  wurde  das  ganze  Landheer,  da  die  Krotoniatea 
den  Durchzug  verweigerten,  an  der  Mündung  des  Flussea  Hylias  an 
Bord  genommen.  Oiine  weiteren  Zwischenfiül  erreichten  die  Athener 
Petra  im  Gebiet  von  Rhegion  ^ 


n  Thuk.  VII,  84,  7. 

2)  Thuk.  Vn,  88,  6. 

3)  Thuk.  VII,  31,  5;  57,  7. 

4)  Thuk  VII,  3],  4  l'^ber  Artas  vgl.  Athen.  III,  109  mit  Citatcn  aus  Po- 
lemou  UDd  dem  Stücke  Sikeiia  des  Knmikc^rs  Demetrios.  (Meineke  I,  264;  Kock 
1,  795,  1.)    Weiteres  bei  F.  Cauer,  Pauly-Wissotras  Real  EncTklop.,  Art.  Artai. 

5)  Thuk.  VII,  35,  2.  Leukopetra  (Capo  del  Arini)  bei  Strab.  VI ,  259 ;  Cic. 
Phü.  I,  7. 
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Aui  die  Kunde  von  der  Annäherung'  der  Expedition  beschlossen 
die  Syrakusaner  noch  vor  deren  Ankunft  einen  entscheidea- 
deii  Schlag  zu  führen.  Sie  hatten  ihre  Marine  nach  den  Er- 
fahniDp:cn  der  ersten  Seeschlacht  verbessert  und  ihre  S  c  h  i  f  f'e  fü  r  die 
neue  korinthische  Seetaktik  umgestaltet.  Die  Vorderteile  waren 
verkürzt  und  verstärkt,  dickere  Epotides  angebracht  und  durch  Stütz- 
balken abgesteift  worden  Die  Takuk  der  frontalen  Rarnmstöfse,  auf 
welche  der  Gegner  nicht  vorbereitet  war,  v-asjiiach  um  so  mehr  Er- 
folg, als  im  Vcrbältnis  zu  der  jz-rofsen  Zahl  der  Schiffe  das  Fahrwasser 
sehr  beengt  war.  Die  Syrakusaner  konnten  sich  aufserdem  in  dem 
grrd'sten  Teile  des  Hafenbeckens  frei  bewegen,  die  Athener  waren 
dagegen  in  die  innere  Bucht  zurückgedrängt,  es  fehlte  ihnen  an  Spiel- 
raum, um  ihre  Hauptstärke,  die  Geschicklichkeit  im  Manövrieren,  im 
schnellen  Umkroiaeii  und  im  Durchfahren  durch  die  feindliche  Linie, 
VBOt  Geltung  zn  bringen.  Während  ferner  die  S3rrakusaner  das  Plem- 
myrion  mit  der  Hafeneinfahrt  beherrschten  und  «ich  im  Hafen  fast 
überall  hin  zurückziehen  konnten,  hatten  die  Athener  auch  sum  Aus- 
weichen und  Rückwärtsnidern  keinen  genügenden  Raum,  denn  sie  be- 
«afsen  keine  andere  Rückaogalinie  als  eine  kurze  Küstenstrecke ,  die 
sich  in  geringer  Entfernung  vom  Kampfplätze  be&nd.  Wenn  sie  zum 
Weichen  gebracht  und  gentitigt  wurden,  sich  auf  einen  Punkt  zusammen- 
sniiefaeny  so  liefen  ihre  Schi£fe  Gtefahr,  in  dem  Gedrftnge  zusammen- 
snstofsen  und  mne  wirre  Hasse  zn  bilden*. 

Im  Vertrauen  auf  diese  Umstünde  und  Vorbereitangen,  zugleich 
ermutigt  durch  den  Verlauf  dsr  ersten  Seeschlacht,  entschlossen  sich 
Gylippos  und  die  Syrakusaner  zu  einem  Land-  und  Seeangiiflb.  Um 
die  Aufinerksamkeit  der  Athener  yon  der  See  abzulenken,  liefe  Gj- 
lippos  zunSchst  das  Heer  aus  der  Stadt  und  yon  der  anderen  Seite  die 
Streitkrllfte  beim  Olympieion:  Hopliten,  Seiter  und  Leichtbewaffnete, 
gegen  die  Doppelmaner  vorgehen.  Die  Athener  meinten,  dafs  blols 
-ein  Angriff  des  Landheerei  bevcrstftnde.  Sie  waren  nicht  wenig  über^ 
rascht,  als  plötzlich  audi  die  feindliche  Flotte  heransegelte,  aber  rasch 
gefafst  nahmen  sie  nach  beiden  Seiten  hin  auf  imd  vor  den  Mauern 

1)  Thuk.  VII,  3G,  2  und  dazu  S.  VWö,  Anm.  3.    Vgl.  Diod.  XIII,  10,  3. 

2)  Thuk.  VII,  3ü,  3-6.  Lber  die  Manövriertaktik  der  Athener  vgl.  S.  784. 
867.  876.  Die  Angabe  bei  Diod.  XII,  10,  2,  dafs  der  korinthische  Steuer« 
mann  Ariiton  den  Syrakoaanern  die  Umgestaltung  ihrer  Selüflb  und  die  too 
den  fforinthiem  in  dem  Seetreffiea  bd  Erineoa  befolgte  Taktik  empfshl,  ist  mög- 
lichc^rwclsc  riclit)^,  aber  bei  dem  Charakter  des  Ephoros  nicht  genügend  beglaubigt, 
da  sie  nicht  auf  Philistos  zurückgehen,  sondern  anf  einer  blofcen  Kombination  ton 
VII,  34,  5  nnd  39,  2  beruhen  könnte. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


1868 


Siebeates  Kapitel. 


Stellung)  wahrend  sie  zugleich  den  Strand  beeetaten,  und  in  kttnester 
Zeit  7  5  Trieren  bemannten,  mit  denen  sie  den  80  des  Feinde» 

entgegenfuhren 

Die  Obemsehang  der  Athener  war  milalungen.  Der  Tag  verlief 
unter  ergebnialoaen  Manövern  und  Scharmtttaeln.  Am  Tage  darauf 
fieft  Nikias  edne  beschUdigten  Schifie  ausbeMem  und  vor  den  Ein- 
&hrlen  in  die  Paliwaden  seines  Schifblagers  Lastschiffe  veraDkeni^ 

welche  zurückweichenden  Schififen  eine  Deckung  gewähren  und  mit 
ihren  an  Krahnbalken  in  die  Höhe  gezogenen  Fallklötzen  aus  Eisen 

oder  Blei  (Delphinen)  feindliche  Schiäfe,  die  zu  nahe  kamen,  durch- 
bcblagen  sollten  ^. 

Am  folgenden  Tage  erneuerten  die  Syrakusaner  frühzeitig  den  An- 
griff. Wieder  manövrierte  man  bis  gegen  Mittiig.  Du  gnüen  die  Sj- 
rakusaner  zu  einer  von  ihrem  besten  Steuermanne,  dem  Korinthier 
Ariston,  empfohlenen  Kriegslist.  Die  Vericaufer  von  Lebensmitteln 
mufsten  ihre  Vorräte  aus  der  Stadt  nach  dem  btrande  bringen  und 
dort  i'eil  bieten.  Die  syrakusanische  Flotte  brach  daraut  das  Gelecbt 
jib  und  zog  sich  nach  der  Stadt  hin  zurück.  Die  Athener  glaubten, 
dals  sie  Uberhand  gewonnen  hätten,  und  dafs  der  Kampf  für  den  Tag 
zu  Ende  wäre.  Sie  gnigen  ans  Land,  um  in  aller  Ruhe  zu  friiiistueken 
Plötzlich  aber  fuhren  die  Syrakusaner  heran,  die  nach  räch  ein- 
genommener Maiilzeit  wieder  an  Bord  gegangen  waren  ^.  In  grofser 
Hast  und  ohne  Ordnung,  die  meisten  ohne  etwas  genossen  zu  haben, 
bemannten  die  Athener  ihre  Schiffe.   Eine  Zeit  lang  beobachteten  sich 


1)  Thak.  VII,  87.  Von  d<n  etwa  80  athenischen  Gefechtsscbifien  (S.  1297, 
Anra.)  waren  7  verloren  gegangen  (VII,  3,  5;  2n,  4;  24,  2),  aber  9  hatte  Eury- 
medon  surückgolasscn.  (Das  crgiebt  sich  aus  der  SchlfTszahl  VII,  42,  1.)  Einige 
Schiffe  waren  natürlich  allmählich  unbrauchbar  geworden.  Der  Ab-  und  Zugang 
an  einseinen  Schiffen»  die  den  Verkehr  mit  Athen  Tannittelten,  ISAt  «ieb  nicht  tost- 
•teilen.  Die  Synknaaner  hatten  dnreli  die  korbtl^ehe  EipeiBtiop  eine  Ver- 
itSrknng  von  18  Triefen  eifaaltea  (VII,  9, 1;  7, 1).  Dam  kamen  6  ans  GeU  (YII, 
33,  11.  Vier  athenische  waren  den  Synknianern  in  die  Hände  ge&Ilen  (VII,  3,  5; 
24,  2\  dagegen  hatten  sie  12  Trieren  verioren  (VII.  4:  25, 4}|  folgUeh  mOeeen 
•ie  selbst  gegen  70  besessen  haben.    Vgl.  S.  12?^.'),  Amn  5. 

2)  Thuk.  VII,  38,  2—3;  41,  2—3.  Über  die  Delphine  Tgl.  Breusing,  Die 
Nantik  der  Alten  74;  Assmann,  Banmeisten  Denkm&ler,  Art.  Seewesen  1618 IT.; 
Paoly-Wiisowaa  Beal-Eneyklopidie,  Delphin  1611;  H.  Drojien,  Or,  Kriegielter- 
tOmer  306;  Fr.  Miiller,  Th.-Awgabe,  Anhang  197  £;  Barnens  Jihreefaer.  aber  die 
Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  1889  I.  Bd.  58.  S.  1216. 

:r,  Thuk.  VII,  39.  Über  Ariston  vgl.  S.  1367,  Anm.  2.  Plut  Nik  20  25. 
Die  Kriegslist  nach  Th.  bei  Poiyain.  Strat.  V,  13,  2  und  in  etwas  veriinderter  Ge- 
stalt V,  a2.  Vgl.  daxu  S.  7ÖÜ,  Anm.  1.  Über  die  Bedeutung  der  Steuer» 
mSnner  Tgl.  8.  875. 
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die  Flotten,  daon  grillen  die  Athener  ao,  weil  sie  b^i  lan-t  lon  Zngcm 
die  völlige  Erschcipfung  dor  Mannschaften  befiirchteten.  8ic  mögen  im 
Vertrauen  auf  ihre  alte  inaritiine  Überlegenheit  auf  den  Sieg  gehofft 
haben,  aber  die  Riemenkasten  ihrer  Trieren  wurden  durch  die  uner- 
warteten Frontstöfse  weithin  aufgerissen,  die  Mannschaften  von  dem 
xahlreichen  Speerwerfern  auf  den  feindlichen  Schiffen  wirksam  beschossen 
und  die  Ruderer  dadurch  arg  belästigt,  dafs  kühne  MttnDer  auf  Booten 
dicht  heranführen,  flieh  unter  das  Ruderwerk  drängten  und  durch  die 
Ruderpforten  Speere  schleuderten.  Nach  hartem  Kampfe  raufsten  die 
Athener  nach  ihrem  durch  Lastschiffe  und  Palissaden  geschützten  Anker- 
pktxe  zurückweichen.  Die  Sjrakuflaner  Terfolgten  sie  bis  zu  den  Last- 
Bchiffen,  deren  Fallblöcke  swtt  unTorsichtig  nachdrängende  Trieren 
Temichteten.  Sie  hatten  sieben  Trieren  in  den  Grund  gebohrt ,  zahl- 
reiche  schwer  beschttdig^  viele  Mannschaften  getötet  oder  gefangen  ge- 
nommen  K 

Die  athenische  Flotte  war  hinter  die  Umpfählung  znrttckgeworfen. 
Wenn  die  Syrakusaner  die  schmalen  Anafiüurten  sperrten  und  ttber- 
waehten»  so  waren  die  Athener  zwischen  Mauern  und  Palissaden  zn- 
sammengedrängt  und  eingeschlossen.  Von  allen  Zufuhren  abgeschnitten 
und  ohne  Lebensmittel ,  hätten  Heer  und  Flotte  kapitulieren  mOssen. 
Allein  während  die  Syrakusaner  sich  zum  entscheidenden  Angriffe 
rüsteten^  trafen  Demosthenes  und  Eurymedon  ein.  (Ende 
Juli  413.) 

Das  Einlaufen  der  stolzen  Flotte  machte  einen  imponierenden  Ein- 
druck*.   Sie  bestand  aus  1'6  Trieren,  nämlich  aus  51  athenisehep» 

1)  Thnk.  VII,  40-41.  —  l>iod.  XUI,  10»  4-6  nseh  EpbonM,  der  dem  Th. 
folgte,  dnige  kleiae  Zoaätie  machte  und  den  Angriff  der  Athener  damit  begründeis, 
dafs  einige  Triersielien  die  von  den  Sjrakusancrn  zur  Scban  gt'tragene  Verachtoog 
nicht  länger  ertragen  konnten.  Ein  ähnliches  Motiv  schob  Philistos  den  Strategen 
Mcnandro.*  ini'l  Euthydemos  unter.  Nikias  hätte  vor  der  nahe  bevorstchenilL-n  An- 
kunft des  Demosthenes  »ich  Huf  keiuen  Kjimpf  einlassen  woUeu,  er  wäre  aber  von 
fleinen  ehrgeizigen  Kollern,  welche  die  Ehre  der  Stadt  zum  Vorwande  nahmen, 
dssu  gezwungen  worden.  YgL  Plot.  Nlk.  SO  und  dasn  739,  Anm.  2  und  S.  784» 
Anm.  9.  Allein  ei  itt  ftagUeh,  ob  PhilUtea  über  die  Diffierensen  swiiohen  den 
athenischen  Strategen  gut  nnterrichtet  war.  Grote  IV,  232  meint,  dafs  die  Athener 
eine  Seeschlacht  hätten  vermeiden  sollen.  Das  war  indessen  kaum  möglich.  Nikias 
durfte  sich  nicht  kampflos  «  iniolulirrspn  und  von  der  See  völlig  abschneldon  lassen. 
Nach  Thuk.  VII,  38  traf  er  dvun  auch  in  der  Erwartung  eines  syrakusaniscben 
Angriffes  Anstalten  zu  einer  Seeschlacht. 

2)  Phit  Wk.  21  ersäblt  naeh  PInfotos  (S.  733,  Anm.),  dafs  Demoethenes  sur 
Sieigttnng  des  Eindraekes  die  Flotte  mit  tbeatratieehem  Aafputs  und  OeprSoge 
10  den  Halen  sinlsnfen  liefii.  £e  iet  dufehaus  glanbwftrdig,  dab  er  etwas  PSrade 
madite. 
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5  cbiischenj  15  korkyraeiacbeii  and  2  metapontimscheiL  Zum  gröfita 
Teil  waren  es  TnuuportBcblfEe  K  An  Bord  be&nden  och  MKX>  HoplHeny 
darunter  1300  Athener  ans  der  Stammrolle  und  700  Thnrier^  ferner 
sablreiche,  mindestens  1000,  Speerwerfer,  ScUeoderer  und  Bogen- 
achfiteen*.  Die  Gesamteahl  der  Mannschaften  darf  man  auf  nmd 
80000  sohUteen,  die  der  athenischen  Bürger  auf  mindestens  3000, 
damnier  retchlich  1250  ans  den  oberen  Klassen.  Natürlich  folgte  der 
Erie|sflotte  noeh  dne  gr5te<e  Anaahl  Yon  Proviantschiffen  und  son&dgea 
Fahrzeugen  ^ 


1)  Die  Gesamt z&hl  bei  Th.  VlI,  41,  2.  Sie  ergiebt  aicb  aus  bU-t-5  (20^), 
15  (31,5),  2  (3a,5)  und  der  Trien  des  Eniymedoa  (31,3),  davoa  ab  die  10  den 
KonoD  gwteUtSD  QefeelitMeUliiB  (31,5).  Zum  grSftlen  TSÜ  Traosportoeliilfe: 
8.  868.  Zum  Transport  von  5000  HopUten  und  ndiideBleDa  1000  Leiebtbewaffhetea 
waien  50  Trieren  erforderlich.  S.  1296,  Anm.  3.  —  Plnt.  Nlk.  20  nach  Th., 
ebenso  Diod.  XIII,  11,  olnvolil  Rphoro«,  wie  er  es  SU  Uian  pflegte,  die  Zahl  nach 
oben  hin  auf  SD  abc^ruiidet  bat. 

2)  Thuk.  Yll,  '6d.  35  giebt  nur  an,  dafa  die  lapygcr,  Mctapontiner  und  Thorier 
750  Speerwirfisr  etdlten.  Dam  komnMm  noeh  BogeneehSteen  und  ^e  «ou  den 
Akananen  geateUten  Speenferfer  und  Sehleuderer.  Plut  Kik.  21  aehfttst  nach 
Philistos  die  Gesamtzahl  der  LdchtbewaSneten  auf  3000,  aicheriich  zu  hoch. 

8)  Zu  den  oberen  Klassm  gehörten  die  1200  HopUten  und  51  Trierarchen. 
Bürger  aus  der  Thetenklasse  waren  niindestens  die  inrinitm  und  einip-e  Matrosen 
(vgl.  S.  875.  1297),  rund  5(H)  Mann.  Divzu  kommen  einige  Hundert  KpibatÄi  und 
mindestens  die  Thraaiteu  der  Gefechtsschiffe.  Vgl.  S.  B75  und  1298.  Auch  die 
«olörm  «erden  wohl  aom  Tdl  Bürger  gewesen  aein.  8.  1897.  Die  Zahl  der  Theten 
auf  den  bereit»  vorher  aDgekommenen  9  GefeehtMchiffw  dea  Eurymedon  darf  mea 
auf  600  Tetaneehkgen. 

Im  ganscn  haben  demnach  die  Athener  50000  Mann  an  Fufs* 
trappen  und  Schiffsbesatzungen  der  Trieren  nnch  Sicilien  geschickt. 
Vgl.  S.  1298.  Nach  VII,  75,  5  belief  sich  die  ganze  Masse,  die  den  Rückzug  von 
Syrakus  antrat,  auf  nicht  weniger  als  40000  Mann  einschlielslich  des  Trosses.  Die 
StSike  deaadben  ULl^t  sich  nicht  einmal  annfihrend  mit  ^niger  Sicherheit  be- 
stimmen, aber  man  darf  sie  nicht  sdir  hoch  sch&tsen,  denn  die  mdsten  Diener  der 
Hopliten  nnd  Reiter  waren  bereits  entknüm.  Kranice  und  Yecvundete  wurden 
surfickgelasscn  (VII,  75,  3  und  6).  Nun  machte  der  Heeresteil  des  Demostfaenea 
etwas  mehr  als  die  Hälfte  de»  ganzen  Heeres  aus,  bei  der  f'bergabe  am  G.  Tage 
des  Rückzuges  zählte  er  nur  tiUUO  Mann  (VII,  80,  4  und  8ii,  Beloeb,  Gr. 
Gesch.  11,  51,  1  meint,  dafs  dieser  Heeresteil  in  den  wenigen  Tagen  des  Rückzuges 
doch  schwerlich  mehr  als  awei  Drittel  sdnes  Bestandes  ciugcüiifst  haben  dürfte 
und  hilt  darum  die  ZaU  von  40000  Köpfen  för  viel  au  hoch.  Das  wire  oflSonher 
die  GesamtstXrke  des  ExpediUttMeorps  gewesen.  Ed.  M^er,  Oeseh.  d.  Altert, 
ly,  &48,  Anm.  scbliefst  sich  den  Bedenken  Belochs  nn  und  hält  die  40000  för  die 
GesamtTiabl  des  Heeres  und  de»  Trosses  nach  der  Ankunft  des  Demosthenes.  Dns 
Bedenken  Belücbs  ist  nicht  zwingend.  Th.  hat  einen  solchen  Verlust  für  möglich 
gehalten.  Der  Heercsteil  des  Demosthcncs  hatte  als  Nacblmt  am  meisten  -^n 
leiden.  Er  war  schon  in  der  Nacht  vor  der  Kapitulation  ganz  in  Unordnung  ge- 
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Die  Ankunft  dieser  ^^latlit  stellte  noch  einmal  das  Gleichgewicht 
zu  Gunsten  der  Athener  wieder  her  Demosthenes  war  entschlossen, 
nicht,  wie  Nikias,  die  beste  Zeit  zu  verlieren,  soudern  die  erste  Be- 
atüi/uiii;  <l  s  Feindes,  die  gehobenere  Stiminune^  des  alten  Heeres  und 
dii  Kraft  des  eigenen  sofort  auszunutzen  und  thatkräftig  vor- 

zuL^clit  u.  Er  hielt  eine  rasche  Enfsrhoidnnp'  auch  im  Interesse  Athens 
für  durchaus  geboten.  Mit  richtigem  Blicke  erkannte  er,  dafs  alles 
darauf  ankäme,  die  syrakusanische  Quermauer  zu  nehmen  und  sich 
wieder  in  den  vollen  Besitz  der  Epipolai  zu  setzen.  Wenn  das  ge- 
lang, so  durfte  er  mit  ziemlicher  Sicherheit  darauf  rechnen,  dafs  man 
im  Stande  sein  würde,  die  Absperrang  der  Stadt  auf  der  Landseite  su 
▼eilenden  und  die  Kapitulation  wo.  erzwingen,  scheiterte  der  Angriff,  so 
wollte  er  ohne  Zögern  die  dann  ausaicbtsloae  Belagerung  aufheben  und 
nach  Hause  fahren. 

Zunächst  versuchte  er  von  der  athenischen  Stellung  aus  an  ver- 
scbiedenen  Punkten  die  Quermaner  durch  regelrechte  Berennung  mit 
fielagerangswerkseugen  einsunefamen.  Als  das  müslang,  entwarf  er  den 


raten  (VIT,  80,  4;  81,  2).  Einen  uugefäbreu  MalWstab  bietet  GG,  wo  e«  beifüt, 
dafr  die  Atiwuer,  um  aSmtUche  110  Schiflb  m  bemannen  aad  deieii  Vsrdeeke  wQn 
ti  jm^a«ri|xdc  mit  xslilfeichtiD  BogenaehütMii ,  Speerwerfern  und  Hopliten  wo.  be> 
setzen,  aufser  der  Lagerbeiatsniig  alle  irgendwie  brauebbsren  Mannschaften  an 

Bord  zu  gehen  zwangen.  Nimmt  man  an,  dafs  die  Triereu  aufser  der  regulären 
Schitisbesatzuog  noch  etwa  je  4ü  Mann,  gewifs  nicht  mehr,  an  Bord  hatten,  so 
ergiebt  sich  eine  Gesamtstärke  von  höchstens  27  0(K)  Mann,  dazu  kommen  die  Be- 
satz ungstruppea  und  Kranken,  aUet»  iu  allem  achwerlicb  mehr  ab  35 000  Mami. 
Betrog  die  Geaamlatirke  bdder  Expeditionen  sosammen  nmd  50000  Mann,  ae 
rafilate  der  Abgang  bia  aar  letalen  SeeaeUaekt  aieb  auf  mindaatana  15000  belaufen 
haben.  In  der  vorletzten  Seeachlacht  Terknen  die  Athener,  abgcs(>hcn  von  den 
sonstigen  Verlust ou,  25  Trieren  mit  der  ganzen  Bemannung  (VII,  52,  3;  53,  3), 
also  etwa  olKJd  Mann.  (Diod.  XIII,  13,  7:  2(HK),  die  Zahl  ist  jedoch  o\wo  Wert\ 
beim  Sturme  auf  Epipolai  augeblich  2500  oder  2000  ;Plut.  Nik.  21  ;  liiud.  XHI, 
11,  ö),  iu  der  zweiten  Seeschlacht  7  Triereu  mit  der  gauzeu  Bemauuuug  (Vll, 
41,  4).  Dasa  kommen  die  Verloate  in  den  vorhergehenden  TieflEbn  nnd  Qefeeliten, 
dmrch  Toda^XIle  und  die  immer  mehr  nm  aioh  greifenden  Deaertienen.  Ein. 
Yerlnst  von  15000  Mann  ist  also  nicht  zu  hoch  gegriffen.  In  der  letzten  See* 
Schlacht  verloren  die  Athener  60  Trieren  mit  d(<m  gröfsten  Teil  der  Mannschaften 
(VII,  71,  6;  72,  1;  73,  3),  wohl  gegen  lOiiUO  Mann.  Mehr  als  25000  Kombnttfinten 
sind,  abgesehen  von  den  Verwundeten  und  Kranken,  gewifs  nicht  übrig  gebliebeu. 
Wenu  die  Gesamtmasse  der  vou  Syrakus  Abziebeudeu  sich  auf  4oOoO  beUeff  so 
mlUte  der  Trofa  15000  Köpfe  geaählt  haben.  Daa  war  aehwerlieb  dar  FalL  Die 
Zahl  40000  beruht  bdebat  «ahraehnnlieh  auf  einer  an  hohen  Sehitaung,  aber  jado 
nähere  Berecbnong  aebwebt  in  der  Luft.  —  Isokrates  v.  Frdn.  86  scbätat  den 
Verlust  der  Athener  auf  240  Trieren  ^.v.v]  40000  Mann.  Diod.  XIII,  21,  3:  20Q 
Trieren  nnd  40U00  Mann.  Die  Zahl  ist  offenbar  nur  Ton  Tb.  abbänipg. 
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Plan  zu  einem  all  gern  e  i  iie  n  A  ngriffe  von  der  Stelle  aus,  wo  tVüLer 
die  Athener  das  Plateau  er8tieg:en  hatten.  Der  Anj^rifF  sollte  also  an 
der  Nordscite  des  Rnryalos  eriV^lutn  Dabei  hatte  man  jedocli 
nur  Aussiciii  aut  Ertolf^,  weun  mau  wiedtü  deu  Feind  überraschte,  denn 
der  schmale  Pfad,  auf  dem  niau  die  Höhe  zu  ersteigen  hatte,  war  durch 
eine  Verschanzurig  gesperrt  und  auf  dem  Plateau  stand  die  Hauptmasse 
des  svrakn^anischcn  Heeres  in  drei  befesti'^ten  Lagern,  die  sich  als 
Vorwerice  an  die  Nordseite  der  Quermauer  anlehnten  Diese  Mauer 
reichte  bis  zum  Euryalos.  Es  war  also  ein  10  bis  12  Kim,  langer 
Umgehungsmarscb,  das  Fiufsthal  des  Anapos  aufwärts  und  um  die  hohe 
Westflpitze  des  Plateaus  herum,  erforderlich.  Auf  demselben  konnte 
man  leicht  bemerkt  werden,  wenn  man  nicht  unter  dem  Schatse  der 
Dunkelheit  marschierte  Demosthenes  entschlofs  sich  daher  sa  einem 
nächtlichen  Überfalle  und  gewann  dafür  die  Zustimmung  seiner  Kol- 
legen'. 

Gleich  nach  dem  Einbrüche  der  Nacht,  etwa  am  5.  August 
413|  traten  Demosthenes,  Eurjmedon  und  Menandros  mit  dem  ganzen 
Heere  den  Marsch  an^    Nur  eine  Beaatzong  unter  Kikias  blieb  in 


1)  Nach  VII,  4S^  4  glaubte  Demostbenee,  dafe  die  Qaennsoer  Ideht  genonunett 
iretdeD  kSnnte,     imn^iivui  rtt  tAif  rc  'EminiX»*^  w^s  «VejhvMwr  wi  am^ie  toß 

ir  c  vTtui  arqaionidov.  Das  <Tr()aron(cfoy  schützte  also  die  ÜMier  md  Ug  tor 
derselben.  Eg  bestand  nach  VII,  43,  4  und  G  aus  drei  befestigten  Lagerplätzen, 
welche  sich  als  Vorwerke  an  die  Mauer  aniehuteu:  rit  atQujoTitJa  ii  ijy  xtj»- 
'Emnokuiv  T^ia  iv  ngotu/ioftaaty.  Gylippos  und  die  Syrakusaner  ißotj9ovr  tx  itiy 
ngotsixiofitt'i'ty.  Gewöhnlich  nimmt  man  an,  dafs  die  Lager  an  der  Nordseite  der 
Mauer  legen:  OioCe  IV*,  836 ^  Holm,  Geseh.  SieiL  II,  53;  CavaUexi-Holra,  Topo- 
grefia  areh.  di  Siiaeaaa  228;  Lupiu>HoliD,  Stadt  Syiakoe  143;  EVeenun,  Hiet  of 
Sicily  III,  630  (Freeman-Lapns  III,  677).  Stahl,  Poppos  Th-Aosg.  zu  VII,  48, 
3  und  4  verlegt  jedoch  die  ngoTiixfauaTn  nach  der  Südseite  und  lüfst  darum  auch 
den  Angriflf  von  Süden  her  erfolgen.  Allenliugs  sagt  Tb.  nichts  von  dem  Um* 
gehnngsmarBche  nach  der  Nordseite  des  Euryalos,  allein  da  er  von  dem  Aufstiege 
zur  Epipolai  redet  und  noch  VII,  43,  3  hinzusetzt  xtita  rw  Er^rijlo»'  pneg  »ui  4 
■nqoiiQu  aiQauu  to  nfftStw  nttipt^^  so  kenn  der  AnAtieg  kein  anderer  gewesen  aein, 
als  der  bekannte  VhA  an  dw  Nordseite,  der  tls  HanpCengang  von  den  Sjnraka- 
sanern  durch  ein  uCxKSfta  gesperrt  war  (VII,  43,  8). 

2)  Thuk.  VII,  43,  2:  «ai  lif^idas  ft^  uSwvau  i^ottutl^tu  la^t{ris^o«fI8o«T«p 
tt  Xrti  ayaßttvrai  xil. 

3)  Thuk.  VII,  4a,  1.  Nach  Plut  Nik.  21  (PhUistos)  soU  sich  Nikias  nur  mU 
Widerstreben  gefugt  haben. 

4)  Thuk.  yil,  43,  2:  atWp  lihf  äno  nfftit9t  •iiwow  «rl.  m^olKfAf  Tfr  nmtmv 
moartdv  ml.  Wertlose  ZaUenaogabe  bei  Diod.  XIII,  11,  8.  Vgl  S.  712,  Anm. 

Zu  er no  TtQtasov  Znvot,  niobt  gleichbedeutend  mit  ne^iX  ngtäfov  vnvov  (II,  2,  T;, 
vgl.  Stahl,  Poppos  Th.-Ausg.  VII,  43,  2.  Was  die  Zeit  betriflPt,  so  ist  der  Kampf 
niobt  vor  £nde  Jali  ansoaetaen,  denn  am  die  Mitte  des  Monats  befiuid  sieb  cüe 
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dem  Lager  larftck.  Die  Mannschaften  fiihrten  auf  fünf  Tage  Lebens- 
mittel mit  AUe  Maurer  und  Ziramerlcutc  folgte ti  dem  Heere  mit  ihren 
Werkzeugen,  da  im  Faiie  des  iSieges  sofort  mit  der  Voüendung  der 
Liüöcliliersunpsinauer  begonnen  werden  sollte. 

Unbemerkt  kamen  die  Athener  am  Fufae  des  Euryalos  an,  er- 
kletterten den  Abhang  und  nahmen  rasch  die  den  Aufgang  sperrende 
VerechansuDg.  Von  der  Besfitzung  wurde  ein  Teil  niedergemacht,  aber 
die  meisten  entkamen  und  alarmierten  die  syrakusanischen  Lager, 
namentlich  daa  am   nächsten  stehende  JbUitekorps  der  Sechshundert. 


Expedition  noch  in  Thorioi.  Th.  unterbricht  seine  Erzählung  der  Fahrt  des  De- 
moBthenen  nm  wogen  der  Z€itfoIge  den  Bpriebt  über  diis  Treffen  bei  Erineos  ein- 
iiuschieben  (VII,  33,  6;  34.  1;  35,  1),  das  nicht  vor  Mitte  Juli  stattfand.  Vgl. 
S.  1866,  Aua.  1.  Nach  der  SeUacht  trat  Gylippoa  eine  Beiae  neeli  den  flikeUotan- 
Slidten  an  nnd  hinehte  bedeolende  8traitkf«fle  naeh  Synkna  rarOek  (VII,  46. 60). 
Die  athenischen  Strategen  beschlossen  infolge  dessen  die  Abfahrt  ,  alles  war  daitt 
bereit,  als  die  Mondfinsternis  vom  27.  August  eintrat.  Länger  als  zwei  bis  drei  Wochen 
brancht  die  Reise  nicht  ^wlauert  zu  habrn,  und  Gylippos  hat  sich  in  diesem  ent- 
scheidenden Moment  natürlich  so  viel  als  muglich  beeilt.  Die  Scblacht  auf  Epipolai 
ist  also  Ende  Juli  oder  Aufang  August  zu  setzen. 

Wibnod  der  Sefalaeht  war  helles  Mondliebt,  ««Aifv«  Xa/ingd  (VII,  44,  2), 
aber  der  Annaneh  konnte,  nm  onbemeikt  an  bleiben,  ni^  bei  lidleni  Uondüeht, 
sondern  nw  1  n  !  c  r  Dunkelheit  ausgeftthit  irerden.  Nach  einer  gfitigen  B  erec  h  n  u  n  g 
des  Herrn  Professors  Ambronn  an  der  hiesigen  Sternwarte  war  am  30.  Juli 
VoUmoad,  der  Mond  g'm^  Uhr  40  Min.  abwids  auf  und  5  Uhr  20  Min.  morj^ens 
unter.  Dieser  Tag  ist  also  ausgeschlossen.  Da8»elbe  gilt  von  den  unmittelbar 
Torhergchenden  und  folgenden  Tagen.  Am  3.  August  ging  der  Mond  9  Uhr  40  Min. 
auf,  am  4.  nm  10  Ubr  16  Min.,  am  6  nm  10  übr  46  lOn.  Wenn  die  Atbener  nm 
9  Ubr  anfbiadieii,  so  konnten  sie  nm  die  Zeit  des  Mimdan^anges,  noob  unter  dem 
Schatze  des  Schattens,  am  Fufse  des  Planteans  eintreffen.  Neob  Plnt  Wk.  91 
i  Philistos)  war  der  Mond  schon  im  Untcrgehrn  b^'^rrifT-u  'J}<f*}  ynrnt^ftQouf't  r]<:  fjf- 
Ä'.'rijf h1«!  die  Athener  von  den  Boiotern  zurückgeworfcu  wurden  und  die  Verwirrung 
des  nächtlichen  Kampfes  den  Höhepunkt  erreichte.  Philistos  hatte  in  lebhaften 
Farben  die  Licht-  und  Schattenwirkong  des  Mondes  geschildert,  die  ffir  die  Syra- 
knsaner  Tortellhafli  Ar  die  Atbener,  die  dsn  Mond  im  Bftoken  betten,  naebteilig 
genessn  ssin  soU.  Holm,  Oeaeb.  8idl.  II,  863  bat  schon  riebtig  bemerkt,  dab 
die  MotiTiemog  des  Vorteiles  und  Naebteib»  der  Belendttnng  von  sehr  zweifel- 
haftem Werte  ist.  Der  Mond  «'rrcichtc  seine  Kulmination  um  ?,  Aug.  erst  3  Uhr 
20  Min.  (mit  pruUichcr  Deklination  von  7*),  am  4.  um  4  Uhr  lu  Min.,  an\  5.  um 
5  Uhr.  Nur  wenn  der  Kampf  am  2ü.  oder  26.  Juli  stattgefunden  hätte,  wurde  die 
Angabe  über  die  mtagii^üftiyq  atX^^  zutreffend  sein.  26.  Jnli:  Knlm.  7  Ubr 
50  Min.;  Untergaug  2  Ubr  6  Mb.  —  96.  Jnli:  Knlm.  8  Ubr  40  Min.;  Unteigaag 
3  Ubr  40  Ifin.  —  27.  Jnti:  Knlm.  9  Uhr  80  Min.;  Unteigaog  3  Ubr  20  Min.  - 
28.  Juli :  Kulm.  10  Uhr  20  Min. :  Untergang  3  Ubr  67  Min.  —  29.  Juli :  Kulm. 
11  Uhr  10  Min.;  Untergang  4  Uhr  38  Min.  Dann  hätten  über  die  Athener  bei 
hellem  Moudlicht  den  Marsch  angetreten,  was  höchst  unwahr«c^''jn1ir>i  i.st.  Üffea- 
bar  bandelt  en  sich  um  eine  phantasieyolle  Ausschmückung  deä  ^lachtkampfes. 
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Dieees  eilte  sofort  herbei,  wurde  jedoch  nach  wackerer  G^egenwehr  yon 

der  Vorhut  der  Athener  unter  Demosthenes  zurückgeworfen.  Während 
Demosthenes  mit  den  Seinigen  vorwärts  stürmte,  nahmen  andere  Ab- 
teilungen, die  sich  gleicli  gegen  die  Quermauer  gewandt  hatten,  das 
Ende  derselben,  da  die  Besatzung  nicht  Stand  Lieil.,  mit  leichter  Mühe 
ein  und  begannen  die  Zmnen  niederzureifsen  Beim  weiteren  Vor- 
dringen stiefs  Demosthenes  auf  das  Oros  des  feindlichen  Heeres ,  da? 
inzwischen  unter  der  Führung  des  Gylippos  aus  den  Lagern  ausgerückt 
war,  aber  die  Bestürzung  über  den  unerwarteten  Uberlall  noch  nicht 
überwunden  hatte  und  daher  beim  ersten  Zusammenstofse  zuiurkwich. 
Ungestüm  drängt-'n  die  Alliener  naeli,  als  ob  der  Sieg  schon  entschiedcD 
wäre.  >^io  wollten  mögliclist  rasch  alle  noch  nicht  im  Gefecht  gewesenen 
Streitkraite  des  Feindes  durchbrechen  und  ihm  keine  Zeit  iaösen,  sich 
wieder  zusaramenzuschliefsen.  Dabei  gerieten  sie  aber  in  Unordnung. 
Ihr  Vorstofs  brach  sich  an  einer  kleinen  Schar  boiotischer  (tliespischer) 
Hopliten,  die  ihnen  zuerst  entschlossen  die  Spitze  boten  und  sie  in  die 
Flucht  schlugen  ^.  Die  Fliehenden  stttrsten  sich  auf  die  nachrückenden 
Kameraden  zurück,  die  noch  im  ersten  Anlaufe  siegeagewüs  vordrangen. 
Es  entstand  Im  den  Athenern  eme  furchtbare  Verwirrung,  die  sich  über 
ihr  gansses  Heer  verbreitete.  Ein  grofser  Teil  desselben  hatte  eben  erat 
die  Höhe  erstiegen  oder  war  noch  im  Ansteigen  bc^ffen.  Bei  dem 
Oetttmmel  wufste  keine  Abteilung,  wohin  sie  sich  wenden  sollte.  Das 
trügerische  Mondlicht  erschwerte  eine  klare  Erkenntnis  der  Lage^  man 
konnte  Freund  und  Feind  nicht  deutlich  unterscheiden.  Der  gewaltige 
Lärm  seigerte  die  Unsicherheit  Die  Syraknsaner  und  ihre  Bundes- 
genossen  ermunterten  sich  mit  lauten  Zurufen  und  empfingen  mit  Sieges- 
geschrei  neu  herandringende  athenische  Ahteilungen.  Diese  hidtsn  aUe^ 
die  Ton  der  entgegengeeetaten  Seite  herkamen^  auch  wenn  es  ihre 
eigenen I  auf  der  Flucht  begriffenen  Leute  waren,  für  Feinde  und 


1)  Das  ist  im  weMaUiehen  det  Siui  der  vencbiedeD  gedeatetea  Worte  YII^ 

niy  (f  vXctxcüV,  'f,Qovv  re  xai  i«f  inaX^us  uniavgov.  Vgl.  Poppo-Stahl  md  L.  Herbst, 
Zu  Th.  II  (18dä),  125;  Yt,  MOUer,  Za  Tb.  Au  dem  Nachlaate  Herbets  IH 
(1900),  17flF. 

2)  Thuk.  VII,  43,  7:  Ol  Doituioi  hqu^iui  avioif  «Vrc'ö/oy  xrk.  Nach  VII,  19, 
3;  25,  3  und  50,  1  waren  es  die  Uopliten  aua  Thespiai,  wo  im  Frühaommer  414 
die  demokiatiMlie  Partei  eh  erhoben  hatte,  aber  mit  BUHb  der  Tbebaner  aieder- 
geworl^  und  sum  Tdl  vertrieben  worden  war.  —  Plat.  IQk.  21  im  weeentliehea 

nach  Th.  —  Eine  syrakusaniscbe ,  wahracbeiolich  auf  Philistos  zarückgehende 

Überlieferung  aucht  das  Verdienst  der  Boioter  zu  beseitigen  und  läfst  den  Her- 
rnnkrates  an  der  Spitze  der  Elitetruppe,  die  nnch  Th.  geschlagen  wtiHe,  den  De- 
moätbenes  zurückwerfen.   Diod.  XIII,  II,  4^  vgl.  dazu  S.  712  and  714,  Anm. 
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steigerten  den  wirreu  Lärm  durch  fortwährendes  Anrufen  wec;'« n  des 
Losungswortes,  das  dadurch  zu  ihrem  Schaden  den  Feind*  n  lu  kanut  wurde. 
Dazu  kam ,  dal's  Dorier  auf  beiden  Seiten  fochten  und  last  denselben 
Sclihirlit<rcsang  anstimmten.  Alles  das  schadete  den  Syraku.'^anern 
wenig,  da  sie  bei  ihrem  siegreiciien  Vordringen  unter  einander  engere 
Fühhmg  unterinelten  und  sich  leichter  erkennen  konnten,  bei  den 
Athenern  stieisen  dagegen  an  vielen  Punkten  die  eigenen  Abteilungen 
zuBammen  und  wurden  mit  einander  handgemein.  In  wilder  Flacht 
sachten  diese  schliefslich  Uber  den  Abhang  die  Ebene,  zu  erreicheOi 
viele  stUraten  dabei  ab  and  fanden  den  Tod.  Von  denjenigen,  die 
glücklich  herunterkamen,  erreichten  die  meisten  da«  Lager,  die  übrigen 
waren  ortsonkondige  Leute  vom  neuen  Heere,  die  den  Weg  verfehlten, 
nmherirrten  und  nach  Tagesanbruch  von  syrakusanischen  Reitern  nieder« 
gemaoht  worden.  Der  Verlust  der  Athener  war  nicht  gering,  die  Nieder- 
lage eine  vollstftndige  und  entscheidende  K 

g)  Die  Katastrophe. 

Der  unerwartete  Sieg  erfüllte  die  Syrakusaner  wieder  mit  Mut 
und  Zuversicht  Qylippos  entschlofs  sich  sofort,  aufs  neue  aur  Offen- 
sive fiberaugehen.  Nochmals  begab  er  sich  auf  die  Reise,  um  weitere 
Verstirkongen  heranzuziehen.  Zugleich  sandten  die  Syrakusaner  15 
Ttieren  unter  dem  Strategen  Sikanoe  nach  Äkragas,  wo  ein  heftiger 
Farteikampf  ausgebrochen  war. 

Im  athenischen  Lager  herrschte  tiele  Entmutigung.  Demosthenes 
drang  aaf  sofortig»  Abfahrt  Noch  gestattete  die  gute  Jahresseit  und 
die  Überlegenheit  aar  See  die  Rückkehr  und  die  Rettung  von  Heer 
und  Flotte.  Eine  Enieuerung  des  Angriffes  Tersfirach  keinen  Erfolg. 
Die  Truppen  waren  niedeigescUagen  und  des  längeren  Bleibens  um 
so  überdrüssiger^  ab  sie  auch  schwer  unter  Krankheiten  au  leiden 
hatten,  die  unter  den  auf  einem  sumpfigen  Terrain  zusammengedrttngten 
Massen  im  Hochsommer  um  sich  au  greifen  begannen*.  Trotzdem 
sprach  sieh  Nikiaa  entschieden  gegen  den  Abaug  aus.  In  seinem  ^nem 
schwankte  er  freilich  awiachen  awei  Entschlüssen  und  hielt,  hin  und 
her  erwägeud,  mit  der  Entscheidung  zurück.    Er  gab  au,  dafs  man 


1)  Thak.  Vlll,  4b:  anf&ayir  Jt  avx  öXiyoi  avfuiv  TS  xul  ttäv  ^vfAfAuj^tav  xtX. 
die  Z&bl  der  erbeuteten  RUstungsstücke  war  aber  gröfscr  als  die  der  Gefallenen, 
weit  viele  ihre  Wafto  fortgeworftn  hatten.  Nach  Philiatoi  mUso  die  Athener 
S60O  oder  SOOO  TVkte  verimi  haben.  Plat  Ntk.  Sl;  Diod.  XIII,  11,  6. 

2)  Tbtth.  Vn,  47;  Diod.  XIII,  12,  1  'imcli  Th  ):  Plut.  Nik.  S»  (deigL  mit 
dem  Zusätze  —  nacii  Phüistoft  dais  Nikis»  dem  Demosthenes  wegen  seiner 
Ttifwittta  Vorwürfe  machte). 
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sich  in  einer  ubeln  Lage  betande,  aber  er  scheute  sieh,  auf  eigene 
Verantwortunp^,  den  Rückzug  anzutreten.  Die  Alhcner  würden  es  nicht 
biihgen  ,  wenn  raan  ohne  ihren  lörmlichen  Beschlufs  abzßge .  und  aüe 
Schuld  an  dem  Sdieitern  des  Untemohmens  auf  die  Ftidiierren  aV 
wälzen.  Sie  winden  «ich  bei  ihrem  Urteile  nicht  durch  p;rTindl!chc  Be- 
lehrungen über  die  Lage  bestimmen  lassen,  sondern  durch  verleum- 
derische Anklagen  der  Volksredner.  Selbst  von  den  Soldaten,  die  ntin 
über  ihre  Leiden  am  lautesten  schrieen  und  abzufahren  yerlangten, 
würden  die  meisten  nach  ihrer  Rückkehr  gegen  die  Feldherren  los- 
ziehen und  sie  als  bestochene  Verräter  brandmarken.  Er  kenne  die 
Athener,  und  wenn  es  denn  sein  müTste,  so  wolle  er  lieber  im  ehrlichen 
Kampfe  gegen  den  Feind  fallen,  als  auf  schimpfliche  Ankläffen  hin  ttn* 
gerecht  zu  Grunde  gehen. 

liikias  schreckte  also  vor  Anklagen  aorttck,  denen  seine  Mitfeld- 
berren  entschlossen  die  Stirn  bieten  wollten,  weil  sie  es  für  ihre  Pflicht 
hielten,  Tausende  von  Büi^m  nacht  weiteren  Gefahren  auszusetzen  und 
dem  Staate  Heer  und  Flotte  zu  erhalten.  Er  hielt  allerdings  die  Lage 
flir  nicht  so  anssiGhtslos^  wie  seine  Kollegen,  er  ho£he  noch  durch  Iftngera 
Bleiben  die  Übergabe  erzwingen  in  kOnnen.  Diese  Hoffinmg  bestärkte 
ihn  in  sdnem  Widerspruche  und  mag  au  seiner  Entlastung  von  dem 
Vorwurfe  egoistischer  Motive  dienen.  Ißt  den  STrakusanem,  meinte 
er,  stände  es  noch  schlimmer,  ab  mit  ihnen  selbst  Durch  seine  ge* 
keimen  Verbindungen  hätte  er  erfahren,  dals  deren  Mittel  stark  er- 
schöpft wBren,  und  dafs  sie  namentlich  an  Gtoldmaagel  litten^  nachdem 
sie  flir  den  Unterhalt  der  Hilfstruppen  und  der  Flotte  SOOO  Talente 
ausgegeben  und  grofse  Schulden  gemacht  hätten*  Bald  würden  sie  auiser 
Stande  sein,  den  Hilfetruppen  die  Löhnung  au  zahlen,  und  dann  würden 
diese  schwierig  werden  und  davongehen.  Femer  rechnete  Nikias  auf 
die  durch  den  Druck  des  lakonischen  Regiments  des  Gylippos  ver- 
stärkte Partei  in  Syrakus,  die  geradezu  die  Übeigabe  herbeizuffthnn 
wünschte  und  ihn  zur  Fortsetzung  der  Belagerung  aufforderte.  Mit 
Rücksicht  auf  die  Lage  in  Syrakus  und  im  Vertrauen  auf  die  eigene 
Flotte,  die  wieder  die  See  beherrschte,  bestand  Nikias  darauf,  noch 
eme  Weile  zu  bleiben  K 


1)  Thuk.  VII,  48-49.  1:  Diod.  XIII,  12,  2  (Ephoros  uacb  Th):  Plut.  Nik. 
22  nach  Tb.  mit  Uiuzufu^mi^  eines  Ausspruches  des  Byzantiers  Leon  ans  eiuer 
Apophthcgmen-Saaunlnng.  Vgl.  de  inim.  utH.  5,  p.  88 f.;  qoaest  oonvir.  9, 
p.  638d;  pisecept.  leip.  ger.,  p.  804B.  —  Hesych.  MiL  96  Müller,  Figni.  Hist  gr. 
ly,  151:  Suid.  s  V.  Adm'.  —  Scharfe  Kritik  des  Verhaltens  des  Nikias 
bei  Grote  IV%  241  ff.;  Uolm,  Geaoh.  Siett.  II,  54;  Freemsii,  Hitt  of  Sieily 
lU,  321. 
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DemosthenoB  wollte  jedoch  von  dnem  llogeren  Bleiben  vor 
Syrakus  nichts  winen.  Falb  die  Heimkehr  ohne  VolktbesclihirB  un- 
statthaft erschiene,  mü&te  man  wenigstens  das  Lf^er  nach  Thapsos  oder 
Katane  verle^^n.  Dort  könnte  man  durch  Plündcrungbzügo  das  Heer 
verptieg-cii  utid  dem  Feinde  Schilden  zufügen,  die  Flotte  würde,  aLaU 
in  dem  lialeubecken  eingeschlossen  und  beengt  zu  sein,  aut  offener 
See  ihre  Manövrierfähigkeit  voll  zur  Geltung  bringen  können.  Eury- 
ineduu  btitnrate  seinem  Ko]lef]^en  bei.  Nikias  erhob  jedoch  Wider- 
spruch. Bei  semer  Hartnäckigkeit  beg^ann  man  zu  vermuten,  dals  er 
von  den  Verhältnissen  in  Syrakus  wohl  etwas  mehr  wüfste,  als  er  an- 
gäbe.  Mau  konnte  zu  keinem  rechten  Entschlüsse  kommen 
und  blieb  gegen  zwanzig  Tage  unthätig  liegen'. 

Während  dieser  Zeit  sog  GjHppos  neue  Streitkräfte  zu- 
sammen. Die  Hoffnung,  Akragas  zu  gewinnen,  ging  ireilich  nicht  in 
Erfüllung,  äikanos  hatte  ent  Gela  erreicht,  als  in  Akragas  hereits 
die  Entscheidung  gefisUen  und  die  syrakusanische  Partei  vertriehen 
war*.  Indessen  die  Ohngen  Städte  stellten  dem  Gylippos  zahlreiche 
Trappen.  Mit  diesen  yerainigte  er  den  gr5isten  Teil  der  im  Frühjahre 
vom  Voigebifge  Tainaron  ans  in  See  gegangenen  und  nach  Kyrene 
verschlagenen  Hopliten,  die  unter  kjrenaeischer  Führung  nach  der 
karthagischen  Hafenstadt  Neapolis  (Lqptis)  gelangt  und  von  dort  nach 
Selinus  herftbeige£shren  waren 

Als  Gylippos  mit  sdnem  beträchtlichen  Heere  in  Syrakus  eingezogen 
war  und  sofort  einen  allgemeinen  Land-  und  Seeangriff  vorherdtete,  da 
bereuten  die  athenischen  StralQgen  den  Auftchub  des  Absuges.  Der 
Feind  hatte  sich  verstärkt,  ihre  eigene  Lage,  namentlich  infolge  der 
täglich  wachsenden  Zahl  der  Kranken,  «eh  erheblich  verschlimmert 

Auch  Nikias  gab  seinen  Widerstand  auf,  nur  sollte  in  keinem 
Kriegsj'ate  lormlich  über  den  Abzug  beschlossen  und  abgestimmt  wer- 
den. Die  Strategen  erteilten  in  möglichst  unauilKlliger  Weise  der  ge- 
siimtcn  Mannsclialt  ßetehle,  sich  zur  Abfahrt  auf  ein  gegebenes  Zeichen 
bereit  zu  raachen.  Die  erforderlichen  Anstalten  tioiiten,  damit  die  Feinde 
nichts  merkten ,  in  aller  Stille  getroffen  werden  K    Zugleich  wurden 


1)  Thuk.  VII,  49.  Nach  Plat  Nik.  22  CPhiUstos)  solleu  die  übrigen  Feld- 
herren, da  DemoBtheDes  von  weiteren  Versuchen  auf  Nikias  einziiwirken,  Abstand 
nehmen  oiurste,  scfaUefsHch  pingewillii^t  Imbcii,  zn  bleiben.  Vgl.  Diod.  Xlll,  12,  2 
und  dazu  W.  Stern,  Pforzheimer  Frogr.  I88ti,  S.  4,  Ann».  1. 

2)  Thuk  VU,  46;  50,  1.  Vgl.  S.  1375  und  über  die  Haltun^j  von  Akragas 
S.  im;  1806,  Aam.  3. 

d)  Thnk.  TU,  fiO^  3.  Vgl.     1960,  Aon.  8. 

4)  Tlnik.  Tn,  50,  8  mit  den  ErlSutenngen  ClMaent,  Poppo-StaUs,  F.  Müllers 
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weitere  Zufuhren  io  Katane  abbestellt  Alles  war  cur  AbfaLrt 
bereit,  als  am  Abend  des  27.  August  41  d  eine  totale  Mond- 
finsternis eintrat  ^ 

Das  Phänomen  machte  auf  die  Athoier  einen  Schrecken  «ve^gflo* 
den  Eindruck.  Die  meisten  betrachteten  es  als  ein  böses  Zeichen  und 
dnuigm  in  die  Straftegoii  die  Abfahrt  au&usehisben.  Der  im  Zeichen» 
glauben  befangene  ^kias  kam  ihnen  boreitwillig  entgegen.  Da  seine 
Wahrsager  erklärten,  daft  man  dreimal  neun  Tage  warten  mfilstei, 
so  wollte  er  vor  Ablauf  dieser  Zeit  nicht  einmal  eine  Beratung  üba* 
die  Abiahrt  zulassen.  So  blieben  denn  die  Athener  au  ihrem  Ver- 
derben 

Di«  Kunde  von  den  Vorgängen  im  athenischen  Lager  erf^ta  die 
Syrakusaner  mit  voller  SiegessuTersicht  Die  Absieht  des  stillen  Ab- 
zuges wurde  vcn  ihnen  als  ein  deutUches  Zeichen  au%e&&t,  dafs  die 
Athener  nicht  nur  au  Lande,  sondern  auch  zur  See  die  Uberiegcnheit 
verlorn  zu  haben  {^ubtra.  Sie  entschlossen  sieh  zum  AxigriffBL  Die 
Athener  sollten  auf  dem  ihnen  ungünstigen  Kampfplätze  im  Hafen  zur 
Seeschlacht  gezwungen  und  yerbindert  werden,  sich  anderswo  in  Sici* 
lien  festzusetzen.  Die  syrakusanische  Flotte  wurde  bemannt  und  einige 
Tage  geübt.  Die  Offensive  begann  mit  einem  Landangriffe  gofren  die 
athenische  Mauerlinie,  der  wohl  nur  die  WiderstandsfUhigkeit  des  Fein- 
des erproben  und  zur  Teilung  seiner  Aufmerksamkeit  veranlassen  sollte. 


(Anb.  zur  Ausg.  S  204';  F..  A.  Junghalins,  Stud.  zu  Th.  N.  P.  (Berlin 

Mff.:  L   Hcrbstfi,  Zu  Th  HI.    Ava  dem  Nacblaue  henuiagcg.  t.  F.  Möller 

(Quedlinburg  1900,  Progr  )  21. 

1)  Thuk  VIT,  50,  4;  Diod.  XIII,  1*2,  7  (mit  dem  Zusätze,  (Ma  die  Abfahrt 
am  feigenden  Tage  erfolgen  sollte);  Plut.  Nik.  2H.  Über  die  Finsteruiä  vgL 
G.  Hof  mann,  Sämtliche  von  gr.  und  Ist  Bebriftsteltem  erwSImte  Ftoitenuaae 
(Triest  1884,  Progr.)  20.  Beginn  der  Totalität:  9  Uhr  41  Min.,  Ende:  10  Uhr 
30  Min. 

2)  Thuk.  VII.  m,  1  Vgl  Polyb.  IX,  W  Niich  Pbilistos  (Diod  XIII,  1.',  7; 
Plut.  Nik  'j;^  f'ber  die  Quellni  S.  rietiMi  die  Wahrsager,  die  Abfahrt  auf 
die  io  einem  solchen  Falle  üblichcu  3  Tagu  auf/uf'cliieben ,  Nikias  entschied  sich 
jedoch  dafür,  den  Umlauf  des  Mondes  abzuwarten.  Da.H  ist  uuwahrächeiulich. 
(S.  703).  Wenn  sich  die  Wahrsager  ndt  3  Tagen  begnügt  bitten,  so  wfirdc  De- 
miwtfkenes  vlUM  genötigt  geweaen  sein,  sieh  aof  ISngeren  Aofrchnb  cinfnlaiaiin. 
Vgl.  Freeman.  Ilist.  of  Sicily  III,  6<K).  Der  kundige  Eieret  Phil oehoros  (Plut 
Nik.  2.3;  vgl.  S.  7;)f;.  4'  erklärte  die  Deutung  des  Phacoomens  für  unrichtig,  das 
Ausbleiben  des  Liclites  wäre  für  diejonigir'n.  die  Pincn  Fluchtplan  ausftihren  woUteri. 
ein  günstiges  Zeichen  gewesen.  Nikifis  hätte  keine  erfiihrenen  Wahrsager  gehabt, 
da  der  verständige  Stilbides  vor  kurzem  gestorben  wäre.  I  ber  Stilbides  vgl. 
S.  909,  Anm.  5.  Üher  die  Altgläubigkeit  und  den  Abeiglaahen  dea  Volkea  vgl. 
S  824.  922.  934,  4.  997. 
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Das  syrakusaDiuche  Heer  zog  sich  zurück,  nachdem  ob  einer  aus- 
guiailenen  Abteilung  einen  empfindlichen  Verlust  beigebracht  hatte. 
Am  näc  listen  Tage  (etwa  ii  m  3.  iS  ep  t  em  ber  4  13)  griffen  die 
Öyrak usaner  zur  See  an,  während  ihr  Heer  wieder  gegen  die 
Mauer  anrückte.  Den  1C>  syrakusanischen  Schififen  fuhren  die  Athener 
mit  MG  entgegen  Euryiucdon  suchte  mit  dem  rechten  Flügel  den 
linken  der  teindlichen  Flotte  zu  unifassen,  dabei  kam  er  jedoch  dem 
Lande  zu  nahe,  und  zugleich  winde  das  athenische  Centrum  besiegt. 
Infolge  de-^'^en  wurde  die  Divisinu  des  Earynit  dnii  abgeschnitten,  in  die 
lunere  1  lalenbuciit  gedrängt  und  vernichtet.  Euryniedon  selbst  Hei.  Die 
Niederlage  der  Athener  war  eine  vollständige.  Scliarf  verfolgt  konnten 
auch  ihre  übrigen  Schiffe  nicht  die  geschützte  Station  erreichen  und 
wurden  südlich  von  derselben  an  den  Strand  getrieben  ^.  Als  Gylippos 
die  athenischen  Schiffe  auf  den  Strand  laufen  sah,  eilte  er  mit  einem 
Teile  des  Heeres  auf  den  Damm,  der  sich  zwischen  dem  Strande  und 
dem  Sumpie  Lyaimeleia  hinzog,  um  die  an  das  Land  ateigenden  Maua- 

1)  Thuk.  VII,  52,  1.  1d  der  letzten  Seeschlacht  hatten  die  Syrakui^aner  von 
ihren  80  Schiffen  2  verloren.  Die  athenische  Flotte  hatte  damals  70  SühiHe  ge- 
cfthlt,  davon  waren  7  venenkt  und  itoM«»  schwer  beidilidigt  worden»  Die  Athener 
werden  wohl  nieht  in  der  Lage  gewesen  sein,  die  stSrker  beeehSdigten  Schiffe  ge- 
nügend ansinbeiseni,  aber  mehr  als  20  bis  30  GeÜBchtaiehifB  hatte  ]>eniOBtheaeB 
gewifs  nicht  mitgebracht.    Vgl.  S.  1370,  Anm  1. 

5:  Thuk.  VII,  52  53,  1.  Eine  von  Th.  abweichende  Schilderung  der  Schlacht 
biett't  Dioi.  XTII,  1'..  Kr  j^iibt  an,  dafs  Mcnandros  da»  Centrum,  Enthydcmos 
den  linken  Flügel  der  Athener  befehligte.  Auf  syrakusanischcr  Seite  führt  Aga- 
tbarcho«  den  Befehl  fiher  den  Knken  Flfligel,  Sikanos  Uber  den  rechten,  der  Ko« 
rinthier  P^hen  Qber  das  Oentram.  Das  kdnnt«  ^hoios  bei  Philistos  gefünden» 
aber  aneh  blofs  nach  Th.  VII,  20  kombiniert  haben.  Nach  Diod.  verliert  ferner 
Enrymedon  bei  seinem  UmgehongsnanÖTer  die  Verbindung  mit  der  übrigen  Flotte, 
er  wird  in  die  nuclit  von  Daskon  und  auf  den  von  den  Synikusnncm  besetzten 
Strand  gedriingt.  Eurymedou  tlillt,  7  Schiffe  werden  vernichtet.  Die  Kunde  davon 
macht  auf  die  Athener  einen  niederschlagenden  Eindruck.  Zuerst  weichen  die  den 
vernichteten  Schiffen  am  aichsten  stehend,  dann  wird  dnroh  dnen  kritftigen 
Angriff  die  ganae  fthnge  Flotte  in  die  Flocht  gesehhigen.  Obwohl  Philistos  den 
Bericht  des  Th.  mit  Zfigen  ans  seiaer  persSoUchen  Erinnerung,  namentlich  mit 
Hddenthaten  syrakusanischcr  .Tungen,  zu  denen  er  selbst  geborte,  bereichert  hat 
'Plnt.  Nik.  24  und  dazu  S.  71.),  Anm.  5).  so  berechtigt  doch  nichts  zu  der  An- 
nahme, dafs  Ol-  den  taktischen  Verlauf  der  Schlacht  anders  als  Th.  und  so  wie 
Diod.  gescliildert  hatte.  Es  liegt  vielmehr  allem  Anscheine  nach  bei  Diod.  nur 
eine  der  Scblachtenachilderungen  des  Ephoros  vor  (720 ff),  die  auf  wnikftrlicfacr 
Qaelleabenatiang  nnd  Phantasie  bemben.  Wenn  min  die  Angabe  des  Th.,  dab 
aoarst  das  athenische  Gentram  geschlagen  woide,  IbrtlSfit,  so  bleibt  dne  Dar> 
stelinng  übrig,  aus  der  die  Diodors  leicht  erwachsen  konnte.  Grote  IV',  24')  und 
Holm,  Gesch.  Sicil  II,  folgen  dem  Th.,  Freeman,  Hist.  of  SicUj  Hl,  328 
(Freeman-Lupos  III,  289}  verwertet  dagegen  die  Angaben  Diodors. 
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schaftaii  niedmumadieii  und  den  Syrakusanern  das  Wegziehen  der 
Soluflfe  SU  eiieiditern  *.  Bei  dem  raschen  Vorgehen  gerieten  die  Sjra- 
knsaner  in  Unordnung.  Das  wurde  von  den  Etruskej  n,  die  an  dieser 
Seite  des  athenischen  Lagerg,  nach  dum  Auapos  hin,  aut  ^Vache  standen, 
beobachtet  Sie  brachen  aus  dem  Lager  hervor,  warten  die  Vonlersten 
zurück  und  drängten  sie  in  den  Sumpi,  Dann  kamen  aber  von  beiden 
Seiten  gröfsere  Truppeniuabscn  heran.  Die  Athener  griffen  in  der  Be- 
sorgnis um  ihre  SchiflFe  kräftig  an,  schlugen  die  Syrakusaner  in  die 
Flucht  und  brachten  den  grolsten  Teil  der  Schiffe  nach  der  Stati  m  in 
Sicherheit,  indessen  18  Trieron  hatten  die  Syrakusaner  geiiornrnen  und 
die  ganze  Bemannung  derstlbcn  rrrtotot.  Aulserdem  war  von  ilun-n  das 
Geschwader  des  Eurymedon  vernichtet  worden  *.  Sie  beherrscbteo 
wieder  den  Hafen  und  die  Verbindung  mit  der  See. 

Die  Athener  hatten  trotz  des  ungunstigen  Kampfplatzes  im  Ver- 
trauen auf  ihre  maritime  Übung  und  numerische  Überlegenheit,  sowie 
auf  die  intakten  Schiffe  des  Dcmosthenes  nicht  geglaubt,  dafs  sie  ein» 
Niederlage  erleiden  würden.  Um  so  herber  war  ihre  EDttäuschung. 
Mit  tiefer  Niedergeftcblagenheit  und  Mutlosigkeit  Feniiiigie  sich  bitter» 
Beue  Uber  das  gaose  Unternehmen.  Auf  der  anderen  Seite  steck* 
ten  sich  die  Syrakusaner  bereits  ein  weiteres  Ziel  als  die  Befreiung 
Over  ätadt  Sie  wollten  der  Macht  Athens  durch  die  völlige  Vernichtung 
TOB  Heer  und  Flotte  einen  entseheidMiden  Stöfs  versetzen,  denn  sie 
meinten,  daA  die  Athener  mit  dem,  was  ihnen  noch  übrig  bliebe,  aufser 
Stande  tmn.  würden,  sich  im  fernem  Kri^  in  behaupten.  Die  übrigen 
Hellenen  wUrden  teila  die  Fieihett  wieder  gewinnen,  taik  der  BeBorpm 
ledig  werden,  me  adbit,  die  in  dem  Eotaoheidnngskampft^  der  aich  unter 
Betttlignng  des  gröAten  TöleB  der  heUenItchen  Welt  um  ihre  Stadt 
anflammengesogen  hütte,  mit  den  Korinthiern  nnd  I«akedaimonieni  an 


1)  Thitk.  VII,  53,  1.  Iber  die  ^gh  Hohn  II,  89«;  Freemau  III«  689 
(Freeman- Lupus  III,  033). 

9)  Thnk,  VII,  fiS,  8:  Die  Athener  rttt         r^c  fl*  moXXaf  dti^m&mp  Mit, 

ifvori'  <fl  St»v0af  etxoaiy  ol  Jt'()axooto<  xrA.  iXaßov  avTtiv,  xai  TOV(  mp4^f  ntir- 
Toc  finixtetfav.  Diese  18  Schiffe  sind  nicht,  wie  schon  Classen  vermutet  hat, 
mit  dem  Geschwader  des  Eurymedon  zn  identitizieren.  Das  ergicht  sich  sehoa 
daraus,  d&b  Th.  VII,  62,  2  sagt:  *«*  «pro»"  it  6  iu<fi&eiQovai  xat  lai  fjet  aviov 
rat'e  imanofiivae.  Die  Scbtfifc  des  Eur.  worden  also  nicht  genommen ,  aondem 
mniehtet  Maeh  Diod.  XIII,  13,  4  bertand  das  Geaehwader  am  7  SehUlM. 
Epiunoa  luit  WeUdoht  dieN  Zahl  bei  PU&loa  gafonden,  mfigOabarweiM  aber  aoeh 
blols  naeh  Gutdünken  (vgl.  VlI,  41,  4)  hinzugefügt.  Wenn  er  den  Verlust  der 
Athener  auf  2000  Mann  bozifferf,  so  ist  diese  Schlitzung  offpnbwr  zu  niedrig,  denn 
die  ganzf  Bemannung  der  IS  Triereu  belkf  sieb  bereit»  auf  mehr  als  3000  Köpfe 
und  daüu  kommen  noch  die  übrigen  Verloste. 
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der  Spitze  gestanden  hätten,  würden  in  ganz  UellAS  unvoi^änglichieD 
Kahm  und  hohes  Ansehen  gewinnen 

Sofort  begannen  sie  die  1200  m  breite  Mündung  des  grofsen  Hafens 
mit  quer  vorgelegten  Schiffen  zu  versperron,  die  fest  verankert  worden  K 
Als  die  Athener  aaben,  was  im  Werke  war^  traten  die  Strategen  mit 
den  Taxiarchen  zu  einem  En^gnrata  zusammen.  Man  mufste  sich  rasch 
nm  Handeln  entschliefaeB,  zumal  auch  die  Lebensmittel  auf  die  Neige 
giogeD.  Die  Zufuhren  waren  in  KaAane  abbestellt  worden  und  über- 
haupt nur  durch  einen  Seeaieg  zu  erlangen.  £b  blieb  nur  ein  Durch- 
braehmnncb  ttbrig  und  zwar  zur  See,  wenn  man  nicht  die  Flotte 
preisgeben  woUte.  Der  Kri^gsrat  beachlolB  daher,  alle  Krifte  zur  See- 
achlacht  zosammenzofueeny  die  obem  Befeaiigangen  zu  räumen*  und 
Ton  der  Doppehnaner  nur  bei  der  Schifintation  «ne  Strecke  Msubalteni 
die  zur  Unterbiingnng  des  Gepftekes  und  der  Kranken  gerade  auB> 
leiehte.  Dieie  Strecke  zollte  naob  der  Laadaeite  hin  durch  eme  Quer- 
maner  abgeiebloeien  und  bewacht  werden.  Alle  Übrigen ,  irgendwie 
branehbaten  Hanuchaften  toUtan  an  Bord  gehen  und  zimtliche  Schifle, 
noch  die  minder  zeetOditigen,  zur  Schlacht  bemannt  werden.  Siegte 
man,  to  wollte  man  das  Heer  nach  Katane  bringen,  andemfidk  die 
Schifle  ▼erbrennen,  in  Schlachtordnung  abmarschieren  und  eine  Straiie 
einachlagen,  auf  der  man  Torauzrichtlich  am  eohndliten  einen  befirenn- 
deton  Ort  erreiohen  konnte. 

IHe  BetcUtttse  des  Kriegsrates  wurden  ohne  Verzug  ausg^hrt  und 
im  ganzen  etwa  110  Trieren  bemannt  Darunter  befanden  sich  min- 
destens 50  bis  60  Transportschiffe     aber  die  Atlieuer  wollten  ja  auch 

1)  Thok.  VII,  56;  59,  1.  Zur  Erklärung  der  verschiedenen  Schwierigkeiten 
^1.  aober  den  Hetaasgebem  L.  Herbst,  Za  Tb.  II  (Leipzig  1898),  181  and  die 
Zwaaunsastellang  bd  F.  Müller,  ans  dem  Nachlasse  Herbats  HI  (Qnsdiinbnrg 

1900,  Progr.)  23. 

2"^  Tliuk.  VIT,  59;  Diod.  XIII.  14,  2  mit  einigen,  wahrschoiulich  aus  Philistos 
stammeodeu  Znsfitzrn  über  die  HerstelluDg  des  C'»*>'"f'  '»ud  dessfu  Vollendung 
binnen  drei  Tagen.  Nach  Tb.  war  die  Mündung  etwa  ucbt  Stadien  breit.  Vgl. 
dazu  Lupus,  Stadt  Syrakos  24. 

8)  Thnk.  YII,  60,  2:  rd  leixi  fd  afM»,  nimlich  die  auf  der  Bpipolai  nnd  am 
Sidabbange  des  Plaleaos.  Lupna  145. 

4)  Thuk.  VII,  60,  4:  etwa  110  Schiffe:  Plut.  Nik.  21  nach  Tb.;  Dioi  XIII, 
14,  4:  115  Trieren  (Yermutllch  nach  Philistos).  Von  den  86  Gefecbtsscliiffcn  der 
Athener  in  der  früheren  See.schlacht  waren  mindestens  25  fi;nnz  verloren  gegangen, 
andere  natürlich  mehr  oder  weniger  stark  beschädigt  worden  vgl.  VII,  41,  4).  Es 
feblte  aber  au  Zeit  und  Gelegenheit  gröfaere  Schäden  genügend  auiizubesseru.  Die 
40  bis  60  TkansiMMrlscluflb  daa  DamoaCbaosa  (S.  1370,  Amn.  1)  wann  is  gntenoi 
fltaade,  von  dan  60  Us  60  der  anten  Spedition  kSnoan  dagsgen  nur  nocb  wainga 
bnaebbar  gewasen  aein. 
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nicht  dui'ch  ihre  i^cwühnlicheu  ^lanövcr,  für  die  der  Hüten  keiner,  ge- 
nügenden S])ielrauni  l)()t,  den  Sieg  erringen,  ^-oiiilcrn  durch  Eutern  und 
numerische  Überlegenheit.  Notgedrungen  kamen  s^ie  aul  „die  alte  Art 
des  Seekampfes  zurück,  bei  der  dieser  einer  von  den  Schiffen  .ms  ge- 
lieferten Landschlacht  glich  Darum  sollten  die  Verdecke  mit  zahl- 
reichen Bogenschützen,  tjpeerwertern  und  HopHten  besetzt  werden*. 
Zugleich  trafen  die  Strategen  im  Einvernehmen  mit  den  Steuermännern  * 
Vorkehrungen,  um  den  gefährlichen  Stöfsen  der  schweren  Krahnbalken 
(Epotid(^s  j  ^  zu  begegnen  und  das  £nteni  zu  erleichtern.  Im  Augen» 
blicke  des  Zusammenstofses  sollten  die  auf  dem  Verdecke  beiindlichtti 
Mannschaften  das  feindliche  Schiff  mit  eisernen  Haken  festhalten,  so 
da&  es  zu  keinem  neuen  Stofse  auaholen  und  geentert  werden  konnte  ^ 
Als  die  meisten  Vorbereitungen  getroffen  waren,  und  der  Tag  der 
Entscheidungsschlacht  (etwa  der  7.  September  413)  an» 
brach,  überzeugte  sich  Kikias»  dals  die  Krieger  in  ihrer  Notlage  sww 
je  eher,  je  lieb^  das  Aufserste  wagen  wollten,  aber  sich  in  gedrttcktar 
Stimmung  befanden  und  keine  ^Qgeaanyersicht  hatten.  Er  hielt  eine 
Ansprache  I  in  der  er  sie  zu  ermutigen  suchte  und  ihnen  dndring^efa 
voratdlte^  dala  nur  ein  Sieg  sie  sdbst  und  das  Vaterland  retten  kannte. 
Naeh  der  Ansprache  befahl  er,  an  Bord  su  gehen*. 


1)  Thuk.  VII,  62,  2;     wg  iy9d^i  t^nyMafUfg  dno  rw»  y«wf>  fffC«^«/<f. 

62,  4:  i$  Tovio  yuQ  cf*f  r,yftyxa(tfit!^u  iSare  n$Co/Littxfiy  «no  rtiy  yttSv.  VgL 
VII,  63:  69,  4.    Alte  Art  des  Seekampfes:  S.  784,  Anm.  1. 

2)  Thuk.  VIT.  <>0,  4;  62,  2;  63,  2;  67,  2.  Vgl.  Plut.  Nik.  21  und  Diod.  Xlii» 
14,  4  (nach  Philistüs). 

3)  Uber  die  Bedeutung  der  Steuermänner  S.  875. 

4)  Epotide«:  S.  1365  und  1867. 

5)  Thnk  VII,  62,  8;  68,  l.  Über  die  /«l?  cti^  vgl  aueh  IV,  25. 

6)  Thuk.  VII,  60,  5  —  65,  1.  Die  angedeateten  Gnmdgedaiikes  der  natürlich 

von  TIi.  ausgearbeiteten  Aiisprnclie  ergaben  sich  von  selbst  aus  der  ganzen  Lage. 
Ähnlich  rerhfilt  es  sich  mit  der  Ansprache  des  GjUppos  ond  der  STimkiuaaiachea 
Strategen  VI,         68.    Vgl  S.  Anm.  1. 

Chronologie.  Nach  der  Mondfinsternis  am  27.  August  wollten  die  SjTm- 
kosaner  tSf  tdxt^r«  ^ne  Seeaehladkt  herbnftthren,  sie  benumnteii  ihre  Sehüb  «■» 
ttVkiiMtfiäi'to  ntiti^as  Htm  «vf^s  iäittwr  hwai  tlwt  (VII,  51 ,  2) ,  alte  doeb  moAt 
als  iwei  Tsge,  aber  auch  nicht  viel  mehr.  U'-nadn  y.cdQoi  ,  tj]  fAi¥  n^4ff 
Vorgehen  gegen  die  athcniachcn  Mauern,  am  nächsten  Tage  Seeschlacht,  etwa  am 
3.  September.  Nach  der  Schlacht  ol  Ivgaxöatm  roV  xe  Xtft^fa  s»9r:  nnt>^'t^fu^ 
diiag  xiu  Ttt  atcuu  nvtoi  Jitvoovrra  x%m^nnv  iy\}^  56,  1\  Ansfiihrnng;  des  Waliabens 
VII,  69,  1:  exÄf)nf  Ol  l'  TÖy  r£  Mutra  tvOi  (  tof  fiiyuf  und  trutcu  sonstige  Anstalt«iii. 
VII,  60,  1 :  Tois  6k  U^ifi^tm^  rifr  vncttk^'w  iqiaai  (Praes. ,  da  die  Arbdt  aoc^ 
vor  aleh  ging)  *tX.  ßwKtvrStt  id&tit^  Beeehtiine  des  Kriegnates  aber  den  Daiüh- 
bmehaveriaeh  und  Vorbmitnngen  dazu :  Räumung  der  oberen  Mauern ,  Eia- 
riehtoog  des  veracfaansten  Legers.    Mithin  darf  man  nicht  mit  Uager,  Fhüot 
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Die  Syrakusaner  liatteii  die  Vorbereit\inpon  der  Athener  beob- 
achtet und  auch  von  deu  eisciueu  Haken  Kunde  eilialtcii.  Sie  setzten 
sich  auch  ihrerw^its  in  Bereitschaft  und  bekleideten  die  Buge  und  Öchiffs- 
bordo  mit  Leder,  damit  die  Haken  beim  Autschlagen  abglitten  und 
keinen  testen  Halt  tänden.  Ais  sie  die  Athener  an  Bord  gehen  sahen, 
liersen  ihre  Strategen  und  Gylippos  nach  den  üblichen  Ansprachen 
ebenfalls  die  Schiflfe  bemanoon.  Während  der  Bemannung  stiegen  die 
Ötntegen  mit  den  Priestern  sa  dem  durch  die  Räumung  der  oberen 
llftuer  wieder  zugänglich  gewordenen  Herakleion  herauf  und  brachten 
dem  Heraklee,  deseen  Fe.<;ttag  gerade  war,  das  ihm  im  vorigen  Jahre 
unterlassene  Opfer  dar.  Die  Wahrsager  verkündigten  den  SyrakuBanem 
einen  glänzenden  Sieg,  falls  sie  den  Kampf  nicht  binnen,  sondern  den 
w&ogriff  abwarten  würden  \ 


XLIII  662  und  Volquardaen.  Bnrsians  Jahiesber.  fiber  die  FortMbritte  d. 

kl.  AltertlMMir.  1871»,  Bd  XIX,  114  die  letzte  Seeschlacht  auf  den  Tag  nach  der 

vorletzten  setzen.  Tb.  hätte  dann  auch  ohne  Zweifel  nicht  unterlassen  d' 
i'arfQntfi  TM  sagen.  Bpi  der  Entscheidungsschlacht  war  die  Sperre  der  Hafeu- 
münduug  bis  auf  eine  Durchfahrt,  die  isur  Vermittelung  des  Verkehrfi  mit  dem 
kleinen  Hafen  erforderlich  war,  vollendet  VII,  G'J,  4;  70,  2  (vgl.  dazu  Freeman- 
Lapus,  Qeacli.  Sieil.  III,  039).  Nach  Diod.  XIII,  14,  2  stelltea  die  SyrakaMiier 
die  Sperre  binoen  drei  Tagen  her.  Das  Btammt  wahracheinlieh  mm  PhiUstoe,  denn 
Diod.  bietet  ganz  sacbj^cin.'insf»  Angaben  Uber  die  Art  der  Herstellung  des  ifCy^ttt^ 
die  sich  bei  Th.  nicht  finden.  Leider  ist  man  bei  Ephoros  nicht  sicher,  er  könnte 
dif  drei  Tage  auch  nach  cif^eiictn  Outdünken  hinzugefügt  haben  ,  aber  mim  wird 
die  Seesclilaeht  otwü  auf  den  7  Sept.  oder  einen  der  nächsten  Tage  petzen  dürfen. 
(Holm,  Gesch.  Sicil.  il,  41ö  und  Freemau-Lupus,  Gesch.  Sicil.  III,  üTO:  i).  Sept.) 
Am  dritten  Tage  (bei  inklmiver  ZShlnng),  also  etwa  am  9.  September  traten  die 
Athener  den  Rfieksag  an  (VII,  73;  74,  1;  76,  1).  Die  Katastiophe  am  Aesinaroe 
frfolgte  nicht,  wie  Uager,  Philol.  XLIH  (1B84),  G57  annimmt,  am  fünften,  eondeni 
wie  schon  bei  P!ut.  Nik  27  stellt,  am  achten  Tage  des  Rückzuges.  Holm,  Bursians 
Jahresbcr.  über  die  Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  1874  5,  Bd.  IV  s7  und  Verhaudl. 
d.  30.  PhiloL  Vers,  zu  Karlsruh«  'i62ff.    L.  Herb.st,  Fliilol.  XLH  ÜSöS), 

t}ö7.  Das  Ende  ist  mithin  um  den  16.  Sept.  anzusetzen.  Grote  IV, 
269:  etwa  am  21.  Sept.i  Holm,  Geseb.  Sielt.  II,  415;  swiedhen  dem  L8.  tind 
20.  Sept.;  Lnpus  bei  Freeman'Lvpus  III,  G70:  18.  Sept.  (Unger  kommt  auf  den 
9,  S^t.).  Nach  Tbiik.  VH,  79,  S  war  es  am  vierten  Tage  des  Racksngea  n^s 
un6nm(f'r  i,d>j,  gegen  Mitte  Sept.  Vgl.  «iOl.  Plut.  Nik.  '28  giebt  als  Datam  der 
Katn.'-tiiiplie  den  'J7.  Knrneios  oder  Metageitulon .  der  nach  dem  attischen  Kalender 
etwa  dem  i«.  ?^e|>t.  entsprechen  würde,  aber  die  Kalender  befanden  sich  vielfaoh 
nicht  in  Übereinstimmung. 

1)  Plnt.  Nik  24.  25  (naeh  PhiUetoa,  S.  783,  Anm.  1).  Vgl.  Plat.  Nik.  1 
(TImaios  IVgm.  104).  Dieselbe  Emp&blang  der  Wahrsager  bei  Plataiai:  II*, 
8.  729,  4  Uge  des  Heiaklelon:  Holm,  Oesob.  Sicil.  II,  897:  Canllari  -  Holm, 
Topografia  areh.  di  Sirseosa  220;  Lapas,  Stadt  Syrakas  148.  —  Aach  die 
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Auf  «iheniBclier  Seile  tref  man  die  letarten  Anstalten  aar  Aiufiibii. 
HikiM  war  im  BewnTsteein  der  groAen  Ge&br  des  Wagnlaws  und  der 
eniBoheidenden  Bedeatuag  des  unmittelbar  bevoiBtehenden  Kampfes  mnfr 
Tie&le  eigriffen.  Er  glaubte^  dafs  noch  dbendl  etwas  fehlte^  und  daft 
er  noch  nicht  i&r  alles  Nötige  gesorgt  hiltte.  An  jeden  Trierareben 
riehtete  er  bewegte  Worte  nnd  eindringliche  Mahnungen  K  Dann  b^ab 
er  sich  an  den  am  Lande  bleibenden  Trappen  nnd  stellte  sie  sor  £r- 
mutigung  des  SchilRnrolkes  in  möglichst  an^gedehnter  Linie  am  Stniide 
auf.  Demosthenee,  Menandros  und  Euthydemos  hatten  den  Oberbefyil 
zur  See  übernommen  und  waren  an  Bord  gegangen.  Als  sie  das  Signal 
zur  Abfahrt  {?aben,  und  die  Flotte  sit  Ii  von  der  Station  aus  in  Be- 
wegung setzte,  waieii  die  Syrakusaner  bereit«  ausgelauten.  Ihre  Flotte 
zählte  74  Schiffe  ^.  Eine  Ahtciliiug  überwachte  die  Hafensperre  und  die 
Aualuhrt,  die  übrigen  Schifte  hatten  ringsum  im  Halen  in  der  Nähe 
des  Ufers  Stellung  genommen,  um  von  allen  Seiten  über  die  Athener 
herzufallen.  Sikanos  und  Agatharchoa  befehligten  je  einen  Flügel,  im 
Centrum,  also  an  der  Ausfahrt,  stand  Pythen  mit  den  Kormthiem.  Das 
Laodheer  war  im  Umkreise  d<  s  Hafens  aufgestellt Auf  den  Stadt- 
mauern und  den  höher  gelegenen  Punkten  versammelten  sich  in  dichten 
Scharen  Weiber,  Greise  und  Kinfler,  um  dem  Kampfe  zuzugcliau'  ii, 
halberwachsene  Jungen  ruderten  auf  JBooten  hinaus  y  um  irgend  weiche 
Dienste  zu  leisten  *. 

Die  Athener  fuhren  geradezu  auf  die  Hat'ensperre  los.  Mit  der 
ersten  kräftigen  Wucht  ihres  Angriffes  überwältigten  sie  die  dort  auf- 
gestellten Schiffe  und  versuchten  dann  die  Sperre  au  beseitigen.  Nun 
drangen  aber  die  Sjrakusancr  von  allen  Seiten  gegen  sie  an.  Der 
Kampf  wurde  allgemein  und  wütete  nicht  mehr  blofs  um  die  Sperre, 
sondern  auch  im  Innern  des  Hafens.  Es  wurde  mit  Anspannung  aller 
Kräfte  und  erbitterter  als  je  zuvor  gekämpft.  Niemals  war  auf  einem 
so  engen  Räume  eine  so  grofse  Zahl  von  SchifTen  zusammengestolaeil 
In  der  Mitte  be&nden  sich  die  Athener^  im  Umkreise  die  Syrakosaner. 

Herakleen  im  Ky  nosarges  fanden  im Mctageitnion  statt:  A.  Mommieii, 

Feste  der  Staut  Athen  lt>(). 

Ij  Thuk.  Vll,  69;  Diod.  XllI,  15,  1—2  frei  nach  Tb.  mit  «fiuig«;n  Au- 
■ehmtiskuagcQ. 

3)  Thok.  VII,  70»  1:  yitMi  nufanhitimt  li^i^^eV  mä  ngowB^op  (76).  Mach 
Diod.  XIII,  14,  4  waren  e>s  71.  Die  Zahl  ist  glaubwürdig,  deuti  sie  steht  in 
ainem  von  Ephoros  aas  Philistos  eutlebuten  Abschnitte  und  ist  nicht  abgerundet. 

3)  Thuk.  VII,  70,  1 :  71,  1.  Sikanos  und  Agatharchos:  S.  1821.  ladtS  Am.  3- 
Vgl.  VII,  25,  1;  60,  1.    Pytl)en:  VI,  104,  1  ;  VII,  1,  1. 

4)  Khetorische  Schilder uug  des  Ephoros  uacii  I  h.  uud  Pbilisto»  bei  Diod. 
XIII,  14.   Vgl.  S.  711,  An».  6  and  718,  Anm.  5. 
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Regelrechte  BemnwtöJae  und  Uuidyer  Uelsen  sich  nur  sdteQ  ausflÜireDi 
die  Schi£fe  stielseo  roBammep,  wie  es  der  Znfidl  und  das  Gedrioge  mit 
steh  bimohte.  Es  war  keine  ScUacht  awischen  geordneten  Linien, 
sondern  efai  Dorohemander  und  Gewirr  von  EinEelkämpfen.  Man 
kämpfte  wie  bei  den  Sybota  -  Inseln  „nach  alter  Art'^  Wenn  sich 
feindliche  Schifife  einander  näherten,  überschüttete  mau  sich  zunächst 
mit  l'ieilen,  Wurfspeeren  und  auch  lait  iSteiiieii  nach  dem  Zu&aramen- 
stolse  iibernahmeu  den  Kauipi,  l>ei  dem  es  hauptsächlich  auf  das  Entern 
ankam,  die  Hopliteu.  Das  Getöse  der  anprallenden  Schiffe  und  das 
Geschrei  der  Kämpfenden  übertönte  vielfach  die  K  nmiiandorute.  An 
der  Küste  verfolgten  die  Laudtruppen  das  Kain{itgeu  iihl  mit  sich  stei- 
gernder Spannung  und  Au&egungi  sie  begleiteten  alle  Wechaeli^e  mit 
Jubelrufen  oder  Klagen. 

Lange  Zeit  schwankte  der  Kampf  hin  und  her.  Endlich  wurden 
die  Athener  zum  Weichen  gebracht  und  an  das  Land  getrieben.  In 
das  Triumphgeschrei  der  Verfolger  mischteo  sich  die  lauten  Ausbrüche 
der  Verzweiflung  der  athenischen  Landtruppen  Aus  den  hier  und  dort 
auf  den  Strand  geiaufcnon  Schiffen  eilten  die  Mannschaften  nach  dem 
Lager  hin.  Vom  Landheere  beteiligten  sich  die  Mutigsten  an  der 
Rettung  YOn  Scbiffeii,  andere  besetaten  die  Maueni,  die  meisten  dachten 
nur  noch  an  sich  und  ihre  Bettung*. 

Unter  dem  erschatteraden  Eindrucke  des  furchtbaren  Unglttckes 
und  htk  der  Ghrtffae  der  unmittelbareD  Gefahr  unterliefiKn  die  Athener 
sogar,  um  «ne  Waffenruhe  sur  Bei^ng  und  Beerdigung  der  Leichen 


1)  Thnk.  VII,  70,  6.   Mit  SlefDen  wsifea  nanentUdi  die  Syrskuaner  und 
siiar  anf  den  Bat  dei  koriothlwben  Staaenmumes  Ariston  (8.  1868,  Anm.  8).  ' 
Dfe  StdnwSxlie  wwren  sehr  wirksam,  während  die  athenischen  Bogen*  und  Speer- 

sch&tzeii  wegen  der  Bewegung  des  Wassers  nicht  gut  lielen  konnten.  Ariston 
frei.  «ich  der  Si^  bereiu  auf  die  Seite  der  Syrakotaner  neigte.  Plat.  Nik.  Sö 
nach  Fhilintos. 

2)  Über  die  Schlacht  vgl.  Thuk.  VIT,  70-71  (Schlacht  bei  den  Sybota-liiselu, 
S.  785);  Plut  Nik.  25  frei  nach  Th.  mit  Zusätzen  ans  PhiliBtoe.  ->  Diod.  XIII, 
15—17  bietet  eine  breite  ibetoriaehe  SehEdeniDg,  deren  Orandlage  die  DatvteilQag 
des  Tb.  ist,  deren  Z8ge  mit  eytaknianiacber  Fftrbnng  jedoch  eine  Mitbenntsaag 
des  PhilistOB  veitaten.  Ephoroa  hat  natürlich  diesen  Hietoriker  ebenso  willknrlicb 
bearbeitet,  wie  jenen.  Nach  Diod.  wurden  die  Athener  zuerst  an  der  Stadtseite 
den  IThAüjb  zurückgedrängt,  dami  kainen  die  an  diesen  Flügel  sich  anschliefsenden 
Abteiluugen .  eine  nach  der  andern ,  ins  Weichen  Dil*»  stammt  schwerlich  au» 
Piiilistos,  denn  da  die  vorletzte  Seeschlacht  iu  ähulicher  Weise  verläuft  (S.  137U, 
Anm.  9),  eo  baaddt  ee  i^eb  oflfenbar  am  eine  bloiee  Kooetraktion  des  Epboros, 
doroh  die  man  eieb  niebt  mit  Hohn  II,  61,  862  and  Freetnan  III,  866  tineobea 
laseen  darf.  Vgl  W.  Stern,  PbiUstos  als  Quelle  des  Epboros  (Pfonheim  1876, 
Progr.)  7  and  Aber  die  wertloeen  Sehlaehtwbildenuigen  des  Epboroe  8.  720iF. 
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ZU  bitton.  Nur  das  war  ihr  Verlangen,  nach  Einhracb  der  Nacht 
sofort  absoziehen.  Demosthenes  macbfe  den  Vorschlag,  mit  Tages- 
anbrach  noch  einen  überraschenden  Durchbmdisversach  zu  wagen  ^  da 
sie  selbst  mehr  brauchbare  Schiffe,  nämlich  60,  fibrig  behalten  hüten, 

als  die  Gegner,  denen  weniger  als  60  geblieben  wären  ^ 

Nikias  gab  seine  Zustimmung,  indessen  die  völlig  entmutigten 
Mannschaften  weigerten  sich,  die  verlassenen  Schiffe  zu  besteigen*. 

Man  mufste  daher  den  Rückzugs  zu  Lande  versuchen.  Es  wäre  hwhgt 
wahrscheinlich  gehuij^en,  die  Trümmer  des  Heeres  wenigstens  vorlauiig 
in  Sicherheit  zu  briiiL';*'!!,  \\  nn  die  Athener  ihr  Vorliaben,  noch  in  der 
Nacht  auizubreelieu,  aus^etüin't  hätten'.  Die  Wege  standen  noch 
offen,  und  man  wäre  zunächst  auf  keinen  stärkeren  Widerstand  ge- 
stofsen,  denn  die  Syrakusaner  hatten  sich  nach  den  Anstrengungen  des 
Kampfes  eben  mit  \\  uhlgeluhl  der  Erhohing  liingegeben ,  die  meisten 
feierten  den  Sieg  nm  Heraklesfeste  mit  Trinkgelagen  Herraokrates  be- 
fürchtete, dafs  die  Athener,  wenn  sie  nach  Einbrucii  der  Nacht  abzögen, 
entkommen  und  sich  irgendwo  in  Sicihen  festsetzen  würden.  Er  riei 
daher  den  Hehörden ,  auf  der  Stelle  mit  allen  Mannschaften  auszu- 
marschieren und  die  Strassen  zu  sperren.  Die  Behörden  gaben  zu,  dals 
man  das  eigentlich  thun  müfste,  meinten  jedoch,  dafs  die  Leute  sich  eher 
zu  allem  anderen  als  zum  Ausrücken  bewegen  lassen  würden  *.  Da  griff 
Hermokrates  zu  einer  List.  Ais  es  dunkelte,  sandte  er  mehrere  Ver- 
traute ab,  dio  bis  auf  Hörweite  an  das  athenische  Lager  beranritton 
und  unter  dem  Schdne,  als  ob  sie  xa  den  Zuträgern  des  Nikiaa  ge- 


1)  Tbuk.  VII,  72,  4.  Der  Verlust  der  Athener  belief  neh  sIm)  «nf  etwa 
50  Schiffe,  nahezu  die  Iliilfte  der  Flotte,  derjenige  der  Syrakusaner  auf  mehr  als 
24,  auf  etwa  ein  Drittel.  Hei  den  Sybota-Inseln  rerloren  die  Korkyraier  von  110 
Schiffen  70,  die  Korinthier  von  150  nur  30.  Vgl.  S.  786.  Nach  Diod.  XIII,  17.  5 
büfsten  die  Athener  tou  llä  Schiffen  60  ein,  die  Syrakusaner  24  zerstört,  16 
nnbnuielibsr  gemseht)  von  74,  «o  dafs  gerade  (HO  Sbrig  blieben.  Das  ist  oAnbar 
blofse  Zshloi'KoinbiDatHNi  des  Ephoros. 

2)  Thuk.  VII,  72,  4  VkI  dazu  Steup.  Rhein.  Mus.  LV,  661.  Ephoros 
(Diod.  XIII,  18,  1)  hat  Th.  frei  bearbeitet  and  willkürlich  umgestaltet,  Nikias 
soll  gegen  den  Voncblag  des  D.  geweaen  sein  und  xam  Räckzage  sn  Lande  ge- 
raten haben. 

3)  Thuk.  VII,  72,  2  uud  74,  1.  Vgl.  l'lut.  Nik.  26;  Diod-  XIII,  18,  3 
(Ephoros,  wshnehetnlieh  nach  Philistos):  «*'  m  rrnpex^ovo^ftfoy,  ««^«1«^ 

4)  Thuk.  VII,  73,  2;  Plat  NIk.  26  (nach  Tfa.).  Diod<  XIH,  18,  4  setzt  an 
Stelle  der  at  iy  xiXn  oder  «p/OKfff  des  Th.  ol  afQot^oi  (Plut.  ol  niifi  top  JV 

Atrrno»;,  die  allerdings  in  erster  Linie  in  Betracht  kamen,  und  sagt,  dafs  sie  mit 
Rückbicht  darauf,  dafs  viele  Krieger  verwundet,  alle  ermüdet  gewesen  wären,  den 
Vorschlag  abgelehnt  hätten.    Vermutlich  stand  etwas  Ähnliches  bei  Fbilistos. 
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hörteUi  dieeem  sagen  liefaen,  er  möcbto  nicht  ohne  Vorbereit unj^^  n  nacht» 
absiehen,  da  die  Syrakoaaner  die  Wege  besetzt  hätten.  Die  athenischen 
Strategen  liefsen  och  tänschcn  und  blieben  die  Nacht  Uber  liegen  ohne 
sich  durch  Späher  von  der  liichtigkeit  der  Meldung  su  Qbersengen. 
Nach  dieeer  enten  verderblichen  Vensögenmg  beacblotten  m»,  aacb  noch 
den  Tag  ttber  au  bleiben,  damit  die  Mannschaften  daa  för  ihre  leib* 
liehen  BedOrfoisse  Kotwendige  müglichel  sweekmJÜaig  ansammenpacken 
könnten.  Zu.  den  befirenndeten  Sikelem  sandten  sie  eine  Botichaft  mit 
dem  PlrsncheUi  dem  Ueera  entgegenankommen  und  Lebensmittel  mit- 
anbringen 

Der  Tag  wurde  von  Qjlippoe  und  den  Sjrakusanern  thatkrSftig 
auigenutat  £s  lag  am  Ende  der  Gedanke  nahO;  die  Athener  in  ihrem 
Lager  einausohliefsen  und  sie  binnen  wenigen  Tagen  durch  Aushungerung 
zur  Ubergabe  au  awingen.  Man  scheint  jedoch  mit  der  Möglkhkeit 
veraweifelter  AusfiÜle  gerechnet  und  es  darum  für  leichter  und  nunder 
verlustreich  gehalten  au  haben,  die  Athener  auf  dem  Marsche  au  ver- 
nichten. Bei  Tagesanbruch  rückte  Gjlippos  mit  dem  Heere  aus,  ver^ 
palissadierte  die  fttr  den  Abmarsch  in  Betracht  k«mimenden  Straften, 
besetste  die  Furten  und  die  Stellen,  an  denen  man  den  Abziehenden 
am  leichtesten  den  Weg  verlegen  konnte  ^.  Zugleich  fuhren  die  Syra- 
kusaner  an  die  auf  den  Strand  gelaufenen  athenischen  Trieren  heran 
und  brachten  sie  bit  aul  wenige,  welche  die  Athener  noch  in  Brand 
zu  stecken  vermüchteii,  als  gute  Prisen  nacli  der  Sttuit  *.  Die  massen- 
halt  auf  dem  Hafen  treibenden  oder  am  Strande  liegenden  Leichen  der 
Athener  wurden  ohne  Ordnung  und  iSorgfalt  in  die  den  Boden  des  Vor- 
gebirges Plemmyrion  dicht  bedeckenden  Sikeler-Gräber  geworfen  und 
diese  dann  mit  einem  neuen  Verschlusse  verseben  K 

1)  Thvlu  VII,  73,  8.  Nseh  Diod.  Xin,  18,  5  CEptM»»"  anaohebend  nseh 
Philistos)  aoUen  die  Athener  die  Abgesandten  des  IL  rntokratos  für  beftenodete,  in 
Syrakus  eingebürgerte  Leontincr  gehalten  haben.   Der  Verfasser  der  von  Frontia 

II.  f ,  7  und  Polyain.  I,  43,  2  benutzten  Sammlung  von  Kriegslisten  setzte  an  die 
Stelle  der  Vertr;iMtf*Ti  de"»  IK'rmükrate.s  einen  rbpriänfi  i  ,  sonst  scheint  er  in  An- 
betracht der  BeriUu  uiigupunkte  mit  Flut.  N'ik.  2U  nxm  rhüistos  geschöpft  zu  hüben* 

2)  Thnk.  VII,  74,  1 ;  77,  6. 

8)  Thak.  VII,  74,  2.  Efaüge  Elmelh^itMi  and  die  Angabe,  dafo  Orlippoe 
S/ä*  iftiQff  (Diod.  XIII,  18,  6:  rijr  vnotfttmtwh^)  aofbraeh,  bei  Plnt  Mik. 

26  nach  Philistos. 

4)  Thak.  Vfl,  74,  2.  Über  die  irrtümliche  Angabe  in  Bezug  auf  den  Zeit- 
punkt der  Verbrennung  bei  Diod.  XIII,  18,  2  vgl  Freeman,  Hkt.  of  Sicily  HI, 

2. 

5)  Vgl.  den  Brief  P.  Onie  bei  GnTBlkri,  Appendlee  aUa  topografia  «tch.  di 
aimeoM  (Törin  nnd  Paletaio  1881);  FceeiMW,  Biet  of  Sicilj  III,  866.  —  In  der 
NUie  d«e  Legere  lagen  die  Toten  aoeh  beim  Abauge  imbeetattet  VII,  76,  8. 
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Am  dritten  Tage  nach  der  SeeBoblaoht  brAchen  die 
Athener  ans  ihrem  Lager  auf.    Der  jammervolle  Ahsog  stand 

zu  der  stoken  Ausfahrt  in  einem  scharfen,  höchst  demütigenden  Gegen- 
satse.  Man  umfste  nicht  blofs  auf  die  Bestattung  der  Toten  verzicLtcL, 
«Mindern  aucii  die  zahlreichen  Verwundeten  und  Kranketi  zuriicklassen, 
deren  Klagen  und  vergebliche  Versuche,  sich  mitzuschleppen,  das  Heer 
zu  Thiäiieii  rührten.  Auch  das  schwere  Qepäck  blieb  zurück ,  denn 
es  fehlte  an  Wagen  und  Zugtieren,  die  meisten  Diener  und  Troltiknechte 
waren  davongelaufen ,  die  übrigen  flöfsten  kein  Vertrauen  ein.  Jeder 
nahm  mit  was  er  an  Brauchbarem  trar^cn  konnte,  auch  die  Ritter  und 
Ilophten  trugen  sregen  alle  Gewohnheit  ilire  Waffen  und  LebensniitteL 
JSikias  und  Demosthenes  thaten  alles,  um  die  Leute  zu  errautigoo  und 
in  Ordnung  zu  halten.  Jeuer  wies  sie  darauf  hin  ,  dafs  sie  allein  für 
sich  da,  wo  auch  imni<  r  sie  sich  niederiiers«  ii,  eiue  ^^aiize  Stadt  bilden 
würden  V  Alierdings  mag  sich  die  Gesamtzahl  der  Abziehenden  noch 
auf  über  HO  000  Köpfe  belaufen  haben  ^,  aber,  abgesehen  von  den  un- 
zuverlässigen Dienern  und  Trofsknechten,  bestand  der  gröfsere  Teil 
dieser  Masse  aus  Schiffsmannechafiten,  namentlich  Ruderern,  die  fiir  den 
Kampf  au  Lande  £ut  wertlos  waren.  Die  Uopliten  und  leichtbewaffneten 
Fufstruppen  waren  mit  Oepttck  beschwert,  alle  Mannschaften  von  den 
Leiden  und  Strapazen  mitgenommen,  ohne  Mut  und  ZaTerucht 

Das  natürliche  Ziel  des  Rückzuges'  wäre  Katane  gewesen.  Da 
Jedoch  die  Athener  an  der  Südseite  der  Stadt  lagerten,  so  liitten  ate» 
um  nach  Katane  zu  gelangen  ^  das  Plateau  von  Epipolai  rnngftliffn  und 
die  Strafse  einachlagen  mllnen,  welche  dnreh  die  leicht  an  eperrande 
Tenrainienkong  awisohen  dem  westlichen  Aoelänfer  dee  Plateaoa,  dem 

1)  Schilderung  des  Abzuges  uud  AnspracLe  des  Nikias:  VII,  75 — 77.  Plnt, 
N'ik.  2G  nach  Th-  mit  biographischer  Uervorbeboug  de«  Nikias  uud  seioer  Clut- 
rakterstärke. 

2)  VgL  S.  1371,  Anm. 

S)  Holm,  G«scb.  Sieü.  II,  897  Zum  Bfieksage  der  Atliaiar,  Verlidl.  der 
86.  Philo!.  Venamml.  eq  Karltrntie  (186S)  S63ff.;  CaralUri-Holni,  Topo> 
grsfia  arcb.  di  Siracusa  266;  Lupus,  Stadt  Syrakus  (deutsche  Bearbcituag  der 
Topografia)  14G  mit  Kartenskiaae.  Frecman,  Hist.  of  Sicily  III,  700ff.  mit  Karte 
S.  367  (Frceman-Lup  a.s  III,  647,  Karte  d24l  stimmt  im  wcsentÜchen  mit  Uolm- 
LupUFs  übereiu,  ist  jedoch  auderer  MeiouDg  iu  Besag  auf  das  ursprüngliche  Ziel 
doa  Iluckisugeä.  Er  uitnmt,  wie  Grote,  IV',  266  und  £.  Curtius,  Gr.  Gesch. 
II*,  878,  156  an,  dab  nicht  di«  von  Sikelflni  bewohnte  Boehebene  des  Noat»  Lano 
im  Siidwinkel  SicUienf ,  tondem  Kattne  das  nnprimgUebe  Ziol  6m  ttnckaages  fe- 
wesen  wäre,  das  sie  auf  eioem  Umwege  zu  erreichen  gesucht  hatten.  Eni  nneh 
dem  gescheiterten  Durchbruchsversuche  beim  l-ixgniov  lintti  hätten  sie  die  Mandl* 
richtnng  verändert  und  Katane  als  unmittelbar  m  erreiohendM  Zial  ail%Qgeb«i, 
ohne  es  judoch  aus  den  Augen  zu  lassen. 
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Belvedere,  und  dem  TLymbris  Gebilde  (Monte  Crimiti)  liiudurchftlhrte. 
Selbatverstäudlich  war  diese  btralse  von  den  Syrakusanern  besondera 
stark  besetzt  Das  mufste  man  auch  im  athenischen  La<j:er  annehmen. 
Ein  weiterer  Umweg  würde  den  Marsch,  den  man  möglichst  abküi-zen 
wollte  und  mufste  *,  so  verlängert  haben,  dafs  man  sich  bei  dem  Mangel 
an  Lebensmitteln  und  der  Beschaffen lieit  der  Mannschaften  uuler  dem 
Dmcke  der  Verfolgung  der  völligen  Auflösung  ausgesetzt  hätte.  Unter 
diesen  Umständen  mufsten  die  Athener  ?mf  den  Marsch  nach  Katane 
vcrzu  hti  n  ^  Das  nächste  Gebiet  ,  auf  dem  sie  d^x^  Iloer  vorlänficr  in 
Sicherheit  bringen  konnten,  war  die  von  zahlreichen  Fiufsbetten  durch- 
furchte Hochebene  des  Monte  Lauro,  wo  eine  Anzahl  befreundeter 
Sikeler-Gemeinden  lag.  Dabin,  an  den  oberen  Lauf  des  Kakypam 
(Fiume  di  Cassibile),  hatte  denn  auch  Nikias  die  Sikeler  entboten |  um 
dem  Heere  die  Hand  xa  reichen  und  es  mit  Lebensmitteln  xa  Ter- 
«orgen^ 


1)  BcaeUnag  and  Yeraehsazuiig  der  g  tix6(  ^p  tovg  'J9^ra^ovt  i4ra$. 

VI,  74,  2. 

S)  Nick  YII,  60,  2  beieUosMii  die  Atlieeer  wt  der  iMen  SeoMhlaoht,  im 
FaUe  einer  Niederlage  sa  Lande  almiBdien  j  itv  tdxmu  itüJmol  ri»os  /w^fov  ^ 

3)  Das  haben  Holm  und  Lupns  a  a.  0.  nachgewieaen. 

4)  Th  Vn,  77.  ♦>  läfst  den  Nikias  beim  Abzüge  sagen:       t<yrtXaßuif4(9n  rov 

loi  avTov(  xttl  dnttfxav  eifjijfiirov  »ai  anm  nfda  Kofjtt^uv,  AI»  dann  die  Athener, 
•vom  U'^«^  Unat  nnüekgMcbkgeo ,  die  Kietenstmüie  dngeseblsgen  hatten, 
«oillen  sie  nseh  VII,  80,  6^  Mlwld  tie  den  Kakyperis  endclit  hStten,  n*^  roV 
nwmfiw  £tm  diic  fUMyUaK  marschieren,  r'XmCoy  yag  *a\  X94t  lt*eXor(  ravtu  ovg 
ftmnifupfyto  anavt>,atcSai.  Die  Botschaft  war  also  an  die  Sikeler  auf  der  Hoch- 
ebene des  Moiiti»  r>aiiro  gesandt  worden,  und  die  Athener  können  nicht  die  Ab- 
sicht gehabt  haben,  nach  Kutane  zu  infir.schiereu.  Damit  stimmt  VII,  HO,  2  über- 
eil!, wo  es  heifst,  «IhTh  die  Athener,  als  sie  beim  'AxQuloy  Xinaq  uicht  (westwärts) 
derdilnedwa  koeoten,  die  entgegcugesetste  Richtung  naoh  dem  Meere  hin  dn- 
aeUngen,  ii  ^tiftnaam  odof  ^iC^t^  omt  inl  KmxAßm  Tf»  «r^«ri»^ari,  aXku  »wd  jii 
frcftor  ftilfOf  r^t  StMtXia^  in  ngo^  Kttfiogwtty  x«*  rtX(xy  xnt  r«;  Tuvtg  nöXftf  xa\ 
TXXnfiSaf  xai  (fngßngovi.  Holm,  Classcn  und  Poppo- Stahl  bemerken  mit  Recht, 
dafs  Th.  damit  eine  nachträgliche  Erklännig  über  das  Ziel  des  Marsches  von  dem 
Auf  brache  von  Syrakus  aii,  uicht  etwa  über  die  nachträglich  eingeschlagene 
Kichtuug  geben  wollte  (vf*naa«t  otfoV  afit}).  Wenn  Th.  i>agt,  daf^  die 
Atheeer  fttptin  rjy  mfrijy  6dv9  H  dXli  tovMutiov  It  oi  Ivpatoatw 

ir^gawt  n^t  r«»  ^kM^uit  manehierten,  lo  will  er  damit  nnr  anadruekeD,  dafii  sie 
nicht  mdir  geraden  Weges  in  das  Innere  vordringen,  sondern  ntnächat  der  Meeres- 
küste entlang  ziehen  wollten,  nicht  um  ein  anderes  als  dna  ursprüngliche  Ziel  zu 
erreichen,  sondern  um  zu  demselben,  auf  einem  anderen  Wege  zu  geUngen.  — 
Ephoron  (Diod.  XIIl,  19,  G  uud  19,  Ij  hatte  vielleicht  nur  den  Tb.  mils- 

I  uaoli,  ariMbUcbe  Uescbicht«.    III,  X  88 
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Gewifs  lag  es  nicht  in  der  Absicht  der  Strategen,  sich  dort  dauernd 
festzusetzeD,  es  kam  zunächst  darauf  an,  das  Heer  der  unmittelbar  dro- 
henden Katastrophe  zu  entziehen  und  einen  Platz  zu  erreichen,  wo  man 
bIcIi  eine  Zeit  lang  bc  haupten  und  irgend  eine  Gelegenheit  finden  konnte 
mit  der  Küste  und  der  Heimat  in  Verbindung  zu  treten. 

Um  die  Hochfläche  zu  erreichen ,  molsten  die  Athener  eines  der 
tief  eingeschnittenen,  meist  trockenen  Flufsthäler  hinauCsteigen,  welche 
die  natürlichen  Btraleen  nach  der  Höhe  bilden.  Sie  konnten  entweder 
gleich  das  erste  dieser  Thäler  westlich  von  Syrakus  wfihlra  und  die 
Strafse  nach  Fioridia  einschlagen  oder  zunächst  der  Küste  südwärts 
folgen,  um  später  an  passender  Stelle  in  das  Innere  und  nach  der  Höhe 
abouachwenken  K  Ihre  Feldherren  entschieden  sich  den  geraden, 
weit  kttrseren  Weg. 

Für  den  Marsch  gliederte  sich  das  Heer  in  ebe  Vorhut  unter 
Nikias  und  in  eine  Kachhut  unter  Demosthenes.  Beide  Züge  bildeten 
längliche  Vierecke.  An  den  Anfsenaeiten  marschierten  die  Hopliten,  in 
der  Mitte  be&nden  sich  die  Qepäcktriger  und  die  meisten  übrigen 
Mannschaften,  die  leicht  oder  gar  nicht  bewaffnet  waren  *. 

Auf  den  ersten  Widerstand  stieften  die  Athener  am  Anapoa.  Sie 
warfen  jedoch  die  feindlichen  Truppen  sorück  und  erswangen  den  Uber- 
gang nach  dem  südlichen  Ufer.  Dann  zogen  sie,  von  feindlicher  Rei- 
terei belästigt  und  von  Speerwerfern  beschossen,  den  Anapos  aufwärts. 
Nachdem  sie  an  diesem  Tage  nicht  mehr  als  etwa  40  Stadien  (6  Kim.) 
zurückgelegt  hatten,  schlugen  sie  an  einem  Hfigel,  etwa  3  bis  3  Kim. 
südsüdwestlich  vom  Belvedere,  auf  der  gegenwärtigen  Strafse  Ton  Syra- 
kus nach  FlfH^dla  das  erste  Kaehtiager  auf*. 


verstandoi,  wenn  er  sagtSi  dafs  die  Athener  nach  Katane  hin  abzogen.  Jeden£üU 
kaim  der  dttrfljge,  ungenaue  Bericht  bei  Diod.  gegenüber  Tb.  oieht  io  die  Wage 

fallen. 

1)  Nach  Holm-Lu|)ut<,  SyrakuB  149  =  IIolm-CavaUari|  Topografia  urch,  dl  SirS'- 
Cosa  228.   Vgl.  Freeman,  Bist,  of  Sicily  III,  867. 

2)  Tbnk.  VII,  78,  3:  to^t  vwnmpo^vn  mrl  nUtnw  *hc*^ 
ol  ^nltrm.  Usn  übevselst  gewShnlieli  xop  nUtnw  fipW  mit  „IMa''.  Poppe- 
Stahl  bemerkt  mit  Recht,  dafs  zu  dem  o/loc  auch  die  Lelehtbewaffiaetcn  g(!h5rt 
haben  miisson.  Namentlich  ist  zti  dem  /Aof  das  pewif"  zum  grüfsten  Teil  nur 
dürftig  bcwadiiete  ächiffsvolk  zu  rechueu.  —  Über  die  Aufstrllnnp-  und  Nfnrsch- 
orduuug  fV  nXa^itf  Tgl.  IV,  125;  VI,  67, 1;  Xen.  Anab.  III,  2,  Uü;  4,  IJ;  Tolyain. 
m,  10,  7.  Wetteret  bei  H.  Draysen,  Gr.  Kriegsaltert.  87.  Aaffallend  itt  es, 
daf«  man  mr  Deckung  der  Flanken  weder  Leicbtbewa£fnete  und  Reiter  aae> 
Bchwinnen  lieb,  noeb  bewegliche  Abteilungen  TOoHopliten  und  Ldcbtbewaffiwlen 
an  Vorstöfsen  gegen  belästigende  Angreifer  formierte.    Vgl.  IV,  125. 

3)  Ereter  Tag:  VII,  78,  3-4.:   Vgl.  dant  CaTaliati-Holoi,  Topogialia 
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Am  tolgenden,  dem  zweiten  Tage,  brachen  sie  in  der  Frühe 
aut,  kamen  aber  nur  '20  Strulisni  vorwärts,  bis  in  die  Kühe  von  Floiidia, 
wo  sie  ßich  luit  Lebonfiuittf  Iii  und  Wasser  für  den  Aufstieg  zu  dem 
felsigen  und  trockenen  i^lat  'au  versorgen  wollten  Ihr  nächstes  Ziel 
war  der  akraeische  Fels  (Cuguo  di  Culatrello),  eine  als  Ausläufer  des 
Gbbii^es  nach  Osten  vorspringende,  scbrotfe  Berghöbe,  die  den  Auf- 
gang zur  Hochfläche  beherrscht  Der  Weg  fuhrt  durch  eine  lange, 
enge  Schlacht,  mit  der  sich  am  Fufse  dt  r  Höhe  eine  andere  vereiiiigt^ 
80  dafo  ne  auf  beiden  Seiten  von  Schluchten  eingefafet  wird  K 

InswiBchen  hatten  die  Syrakasaner  den  Vorsprung  gewonnen,  den 
Pafe  an  der  Höhe  durch  eine  Mauer  gesperrt  und  hinter  derselben  be- 
trftcbUiche  Streitkräfte  aufgestellt.  Als  die  Athener  am  dritten  Tage 
aufbrachen,  setzten  ihnen  Heiter  und  zahlreiche  Speerwerfer  so  schart 
za,  dafs  sie  nicht  einmal  au  dem  etwa  4  Kim.  entfernten  £ingange  der 
Schlacht  gelangen  konnten  und  mchtfpft  in  ihr  letsdee  Lager  zurück- 
kehren  mni«len'. 

Am  yierten  Tage  setzten  sie  eich  wieder  in  der  Frühe  in  Manch 
nnd  drangen  hie  zur  Hdhe  Yor,  aber  bei  dem  Stnrme  anf  die  ret- 
■ehanzte  SteUong  der  Syrakaaaner  worden  sie  yon  oben  herab  mit  einem 
Hagel  von  Wor^eBchoesen  ttbenchttttet  und  zum  Zurückgehen  genötigt 
Ein  Gewitterregeny  der  ihnen  ab  übele  Vorbedeutung  ereehieni  steigerte 
ihre  Entmutigung.  Zugleich  schickte  Qylippos  eine  Abitnlung  ab,  die 
in  ihrem  Bücken  durch  eine  Hauer  die  Sehlucht  sperren  imd  sie  in 
dersdben  einschliefsen  sollte.  Es  gelang  ihnen  jedodi,  die  Erbannng 
der  Mauer  zu  verhindem  und  wieder  die  Ebene  zu  erreichen ,  wo  sie 
ein  wenig  sOdUeh  Tom  letzten  Lager  übernachteten  *, 

areh.  di  Siiaeoaa  288;  Lnpiu,  Stadt  Syiakiu  (deutsche  Bearbettimg  der  Topografia) 
149;  Fkeemaa,  nht.  of  Sicily  III,  37:^  (Freeman-Lupus  III,  330).  Entfernungs- 
angaben.  Th.  rechnet  sonst  nach  dem  attischen  Stadion  zu  177,5  m  (Dörpfeld, 
Mitteil.  d.  arch.  Inst.  VII,  27Ö),  indessen  die  auf  Syrakus  und  den  Rückzug  be- 
züglichen Angaben  sind  nur  zutreffend,  wenn  man  nach  dem  vielfiicb  (z.  B.  bei 
Hdt  ond  San.)  vorkoaimandeii  sogen.  ItinaiaiiladioD  aa  rand  160  m  rechnet 
Ad.  Hohn,  Verhaodl,  d.  36.  FhOol.  Veraanunl.  au  Karlambe  (1888)  366.  267; 
LopOB,  Syrakna  24  156.  —  Vermutlich  hat  Th.  fliofreh  dia  Stadien-Angaben  salaer 
Gewährsmänner  wiedergegeben. 

1)  Zweiter  Tag:  VII,  TH,  i— 5  und  dazu  die  angeführten  Schriften. 

2)  Abbildnnf^  und  Beschreibung  des  AxQmov  ifVnfc  bei  CaTallari*Holm,  Topo- 
grafia 232  und  JUupus,  8>  raku»  57.  152  mit  Karte  II  A. 

8)  Dritter  Tag:  VII,  78,  6—7  nnd  daan  Hohn  nnd  Li^na  a.  a.  0. 

4)  Tierter  Tag;  VII,  79,  1—4.  Qagm  Claaien  haban  Poppo -Stahl  und 
Hbhn-Li^Qa  mitBaeht  bamarkt,  da&  dia  Athener  Ins  mm  Fnba  akramaehen 
Vabena  rmgedrungen  waren.  —  Vor  awei  Jahren  hatte  daa  Gewittar  die  Sjra^ 
knaaaar  afaehtittert  &  im. 
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Am  fünften  Tage  gingen  ä»  noeliniAlB  Tor,  um  eine  etwas  sfld- 
liebere  Scblneht  sn  erreichea  und  durch  diese  auf  die  Höhe  hinauf- 
sutteigen.  Indessen  sie  wurden  auf  «Hen  Seiten  heftiger  alt  je  von  den 
Syrakosanem  angefallen.   StieAen  t&»  vor,  ao  wichen  jene  ans,  sogen 

sie  sich  zurück,  so  heftete  sich  der  Feind  wieder  an  ihre  Fersen.  Nament- 
lieh  liatte  ihre  Nachhut  zu  leiden.  Tapfer  harrten  sie  ans,  aber  rie 
vermochten  nur  bis  6  Stadien,  noch  nicht  1  Kilometer,  vorzudringen, 
dann  mufsti  n  sie  /um  Ausruhen  lageru.  Auch  die  Syrakusaner  zogen 
sich  in  lia-  La<;cr  zurück 

Die  Lu^o  des  athenischen  Heeres  war  eine  sehr  ernste  Alle  Be- 
mtthungen  auf  dem  geraden  Wege  das  rettende  Berglatui  zu  ermichen, 
waren  vergeblich  gew^n,  man  hatte  eine  grol'se  Zahl  von  Verwundeten 
und  der  Mangel  an  Lebensmitteln  wurde  immer  empfindlicher.  Es  blieb 
nur  der  Versuch  übrip-,  in  weiterer  Entfernung  nach  Süden  hin  zu  einer 
noch  nicht  oder  weniger  Btnrk  besetzten  Schlucht  zu  gelangen  und  in 
derselben  zu  dem  Berglande  emporzusteigen.  Das  konnte  nur  geliDgen, 
wcnrj  man  den  Verfolgern  eine  Zeit  lang  sich  entzog  und  einen  Vor- 
sprung gewann.  Nikias  und  Demosthenes  beschlossen,  noch  in  der 
Nacht  in  südöstlicher  Richtung  nacli  dem  Meere  hin  abzuziehen.  Sie 
Uelsen  eine  grofse  Menge  von  Wachtfeuern  anzünden,  um  die  Syra- 
kusaner  glauben  zu  machen ,  dafs  sie  sich  an  Ort  und  Stelle  betllnden. 
Der  nächtliche  Marsch  durch  das  feindliche  Land  und  in  nicht  grofser 
Entfernung  von  dem  Uqotv  des  Feindes  oraengte  unter  den  entmutigten 
Mannschaften  blinde  Furcht  und  Verwirrung.  Die  Vorhat  unter  Nikias 
liieit  noch  zusammen  und  gewann  einen  tüchtigen  Vorsprung,  aber  die 
ohnehin  stärker  mitgenommene  und  erschütterte  Nachhut,  welche  die 
Hälfte  des  Heeree  oder  etwas  mehr  bildete,  geriet  in  Unordnung,  blieb 
surQck  und  verlor  die  Fühlung  mit  dem  anderen  Heeresteila 

Bei  Tagesanbruch,  am  sechsten  Tage  (etwa  am  14.  Sep< 
tember),  erreichte  die  Vorhut  nach  einem  Harsche  von  rund  10  Eülo- 
metem  die  heiorinisohe  StraTse  und  sog  auf  denelben  in  der  Nähe  der 
Küste  wmter  südwärts  nach  dem  5  bis  6  Ebn.  entfernten  Kakjparia 
(Cassibile).  Demoetfaenes  fi)%te  mit  der  Kachhut  in  einem  Abstände 
von  mehreren  Kilometern.  Am  Kakyparis  stieüsen  die  Atfaeneri  d.  h. 
sunächst  die  Spitsen  ihrer  Vorhut»  auf  eine  Abteilung  SyTakusaaer,  die 
damit  besohäAigt  war,  die  Furt  durch  Mauer-  und  Pfahlwerk  sa  v«r^ 
q>enen.   Sie  waiftn  dieselbe  aurttck  und  erawangen  den  Obergang  >. 


1)  Fünfter  Tag:  Vil.  79,  5- ♦> 

2)  Sechster  Tag.    VII,  80,  5:  «/^a  rf«  tp  «ij»  atpixfovvrai  of^Lug  nQÖf  rijr 
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Eä  war  die  Abädii  der  Athener  gewesen,  ia  dem  tiefen  Thal- 
einsohnitte  dee  Fluwet  eufwirti  su  siehen,  nm  yod  den  Sikeleni,  die 
•ie  dort  erwarteten,  an%enomnieii  au  werden.  Ihre  Ftthrar,  natürlich 
SikeW,  rieten  ihnen  jedocli,  aus  einem  unbekannten  Grande,  auf  der 
hekniniiohea  Strebe  nach  dem  Erineoa  weiter  lu  nefaen,  nnd  aie  folgten 
Ihnen  K 

Bit  dahin  war  der  Marsch  von  den  Verfolgern  nicht  belästigt  wor- 
den, denn  die  Syrokusaner  hatten,  durch  die  Wachtfeuer  getäuscht,  erst 
bei  Tagesanbruch  den  Abzug  bemerkt.  Unter  Besch uldip^ungen  des 
Gylippos,  dafs  er  mit  U  liicn  die  Athener  hiüte  cutkutimu  :  Isissfii, 
waren  sie  dann  eilig  aufgebrochen.  Gegen  MiLtüg  (nach  einem  .Marsche 
vun  etwa  20  Kilometern)  erreichten  sie  die  Nachhut  der  Athener,  die 


Grote,  Gesch.  Gr.  IV*,  2«i3,  93  und  Holm  II,  401  haben  nachsaweiaeo  gesucht, 
daTe  die  Angaben  des  Th.  bis  zum  Ende  des  SO.  Kapitels  sieh  ?iur  auf  den  Marsch 
d«r  Vorhut  beziehen.  Nikias  hatte  wUbrend  der  Nacht  einen  beträchtlichen  Vor- 
•pmog  gewonnen^  ge^^ea  Mittag  war  er,  da  die  Nachhut  ihr  laugHaiue«  Teiii[K>  bei- 
hOiMt,  60  oder  mehr  Stwlien  (7i  Kim.  oder  etwas  tnehr.  Vgl.  S.  1390,  Anm.  $) 
vmsiif .  VII,  81,  8.  Ala  er  die  bekwbiKbe  Strtbe  betiat,  war  DenuMtfacoee  nooh 
msbiere  Kilometer  too  deraelben  entfernt«  mid  wesii  er  dort  «fna  tg  ankam,  lo 
wird  jener  die  Stra(ae  nach  etwa  anderhalb  Stunden  erreicht  haben.  Grote  bemerkt 
ganz  richtif;^,  dafn  cV/ijenr»-?«»  jiiclit  sowohl  auf  Nikias  und  Deniosthenes  (in  dem 
Zwischen i>at ze j,  ai«  auf  die  Atlieti«>r  im  ali^eineinen  [nt'rotf  in  dem  vorbergebeuden 
Satxe)  tu  beziehen  ist.  Man  könntu  sehr  wohl  sagen,  dafs  diese  die  Strafse  er- 
i«i«lit«D,  wttmi  dort  die  Spitae  Unee  Zogea  eiatrsf.  Beide  TeilSi,  Vorhut  «nd  MmIi^ 
Imti  jene  Mber,  diese  «pSter,  haben  am  Mofgm  die  StraüM  betreten.  Daraus  er- 
gieht  Hcii,  dafe  die  daimnf  folgende  An^be,  dab  aie  den  Obergang  über  den  Ksr 
kjparis  erzwangen  nnd  weiter  marschierten,  ebenfalls  auf  die  Gesamtheit  der 
Athener  zu  beziehen  ist,  obwohl  natürlich  deren  Spit/.p,  die  Vorhut,  lien  Feind 
vom  Flus8(!  zurückwarf.  Dann  mufs  aber  auch  D  e  ni  os  t  h  e  n  e  .s  den  Flufs 
überschritteu  haben,  wäre  daa  nicht  geacbebeu,  bO  hätte        Tii.  unbedingt 

sagen  mBeeen.  Holm  ^Tupogra6a  arch.  d.  SirMOsa  235;  Lupus,  Stadt  Syrakoe 
166)  bat  dämm  aeine  Anrieht  ge&odert,  wihrend  Freeman,  Hiat  of  Sieily  III,  708 
daran  festhält,  dafs  Demosthenes  noch  vor  der  Dbendinütnng  des  Kakyparis  vom 
Feinde  eingeholt  wunle.  Das  geschah  gegen  Mittag.  Demosthenes  mufste  Halt 
machen  und  kämpfen,  Nikia»  zog  dagegen  weiter  und  hatte  sich  also  von  jenem 
noch  um  einige  Kilometer  weiter  entfernt,  nia  er  den  Krineo.s  erreichte  und  eio 
Lager  autüchlu^.  W  cuu  der  Eriueos  mit  der  Ca>'aluta  ideutisch  ist, 
fto  wnrde  Demoethenee  in  der  NIhe  dee  Kakyparis,  gleich  nach 
deseen  Obertehreltnng,  eingeholt,  denn  die  B^tferanng  awiacben  beiden 
Flüssen  hetcigt  nach  H  i  n,  Topografia  388;  Lnptti,  Syrakus  166  nnd  der  Karte 
bei  Freemao-Lnpus  Iii,  324  rund  10  iCilometer.  Wenn  der  Erinco»  vollends 
mit  der  etwjife  nüdlicberen  Falconara  identi.'ich  «ein  sollte,  so 
müfste  Deuiobtheaea  den  Kakjparis  unter  allen  Umständen  über- 
»chritteu  haben. 
1)  Thnk.  Va  80,  6, 
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ebt«  den  Kakjparis  Ubenduitteii  batto '  und  infolge  ihres  luigBameny 
unordenÜMshen  Manches  bereits  50  Stadien  (7^  Kim.)  hinisr  der  mdgiiehit 
rasch  wmto^ehenden  Vorhnt  zortlckgeblieben  war.  Demoathenes 

sah  sich  genötigt^  Front  zu  machen,  da  die  Syrdkosaner  sofort  an- 
griffen, und  ihre  Reiterei  mit  der  Umzingelung  begann.  Während  er 
sich  alle  Mühe  gab,  eine  Schlachtürdnung  herzustellen,  wurde  sein  Heer- 
haufe  immer  mehr  eingeschlossen,  in  die  Enge  getrieben  und  schliels- 
licb  in  einen  ummauerten  Olivengarten,  „  das  Gehöft  des  P  u  1  y  z  e  1  o  s , 
zurückgedrängt  Die  Syrakusaner  liefsen  sich  auf  keinen  Nalikampl 
ein,  Boadern  überschütteten  die  dichte  Masse  aus  der  Feme  von  allen 
Seiten  mit  Wurtgeschossen.  Als  sie  gegen  Abend  sahen,  dafs  die 
Atlieufr  (Tscliöpft  waren,  liefsen  sie  durch  oinen  Herold  bekanut  machen, 
dafs  diejenigen  Inselbewohner,  die  zu  ihnen  herauskommen  würden,  frei 
bleiben  sollten.  Nur  eine  geringe  Anzahl  machte  von  dem  Anerbieten 
Gebrauch.  Das  Verhalten  der  Bündner  war  ehrenhaft,  aber  eine  Fort- 
setzung des  Kampfes  wui'de  nur  nutzlos  weitere  Opfer  gekostet  haben. 
Man  leistete  einer  Autforderung  zur  aligemeinen  Übergabe  Folge,  Iis 
kam  eine  Kapitulation  zu  stände,  der  gemäfs  die  Eingeschlossenen  ihre 
Waffen  und  Geldmittel  gegen  die  Zusicherung  auslieferten,  dafs  keiner 
von  ihnen  in  irgend  einer  Weise  absichtlich  ums  Leben  gebracht  wer- 
den sollte.  Gegen  6000  Mann  streckten  die  Wafifon.  Die  Gefangenen 
wurden  sofort  nach  Syrakus  abgeführt  Dcmosthenes  selbst  hatte  sieb 
Ton  der  Kapitulation  ausgescbloseen  und  br  i  der  t'bergabe  mit  dem 
Schwerte  zu  töten  TerBUcht»  er  war  jedoch  rasch  ergriffen  und  entwaffnet 
worden  ^. 

Während  die  Nachhut  kapitulierte,  überschritt  Nikias  mit  der 
Vorhut  den  Erineos.  Der  FIuTb  IfiJst  nch  mit  dnem  der  gegenwftrtigen 
Flnfsläufe  nicht  Bicher  identifizieren.  Auf  einer  Anhöhe  am  südlieben 
Ufer  schlug  er  ein  Lager  auf  1  Am  nächsten,  dem  siebenten  Tage, 


1)  Vgl.  S.  1392,  Aotn.  8. 

2)  Tbuk.  VII,  81,  4.   Plut.  Nik.  37:  ni^  tn^  Jlo;ivC4^r  «»^«V.  Polyselos, 

vielleicht  der  Brader  OsIodh  und  Hierons,  der  einst  Besitzer  des  Landgates  ge- 
wesen sein  mag.  In  Hner  ähnlichen  Lngo  wio  hier  die  Nachhut  der  Athener  be» 
fand  sich  im  J.  458         korinthisclje  Hooresabteilung.    Bd.  III,  1,  H(>!<. 

3)  Thuk.  VII,  82,  2  3.  In  Bezug  auf  Demoathenes  vgl.  Philistos  bei  Paus. 
I,  29,  18  und  Plttt  Mik.  27  nsch  PhiUatos. 

4)  Thuk.  VII,  82,  3.  -  Von  allen  Oewlim,  welche  die  tfidltohe  Hüfte  der 
hcloriaMchen  Stm&e  krensen,  «nd  aar  drri:  der  Cassibile  (Kakyparis)»  die 
Falconara  und  der  vom  Volke  Atiddaru  genannte  Tellaro  (Hrl*  '!  )  von  einiger 
Bpfiputung,  die  übrigen  höchst  unbedeutende  Wasserflüsse  des  Gebirgsrande«. 
Iklücb,  (ir.  Gesch.  1!,  52,  2;  Lupus  bei  Freeman- Lupus,  Gesch.  Sicil  III,  G.')5,  1. 
Tb.  VII,  74,  2  unterscheidet  Qfi^Q«  und  nottcftoi  und  bezeichnet  den  Erineos  ebenso 
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holten  ihn  die  ^yiakusaner  ein.  Sie  liefsen  ihm  sagen,  dafs  sich  der 
Heeresteil  des  Demosthenes  ergeben  hätte,  und  forderten  ihn  auf,  das 
Gleiche  zu  thun.  Niktas  durfte  sich  von  der  Richtigkeit  der  Meldung 
durch  einen  zurückgesandten  Heiter  übLiztjugen.  Er  bot  daraui"  für 
den  freien  Abzug  seines  Heeres  im  Namen  des  atlicmschen  Volkes  den 
Ersatz  der  Kriegskosten  und  Geiseln  an,  je  einen  Bürger  für  ein  Talent, 
bis  die  Zahlung  geleistet  wäre.  Gylippos  und  die  Syrakusaner  lehnten 
den  Vorschlag  ab,  umzingelten  die  Athener  und  beschossen  sie  von 
allen  Seiten  bis  zum  Abend  Trotz  ihrer  bedrängten  Lage  hielten 
diese  wacker  Stand.  Nachts,  wenn  der  Feind  ruhte,  wollten  sie  weiter- 
ziehen. Allein  ihre  Anstalten  zum  Aufbruche  wurden  bemerkt  und  sie 
g&ben  ihr  Vorhaben  auf^. 

Bei  Tagesanbruch  (am  achten  Tage  des  Rückzuges, 
etwa  am  16.  September  413)*  setste  Nikias  nochmals  sein  Heer 
in  Bew^ng.  Von  den  Strapazen  ermattet,  hungrig  und  durstig, 
schleppten  sich  die  Athener  weiter,  wfthrend  sie  auf  allen  Seiten  un- 


wie  (leij  Kakyparis  und  Assiiiaros  als  norufiof.  Demnach  rnüfste  nmii  aiit  Leake, 
Topognt[>li;cai  aud  iii»toiical  uutes  on  S^racuae,  Trausactions  of  the  Ii.  Society  of 
litentore,  Seoood  series  Vol.  III,  325  annehmen,  dafs  der  ErineoB  mit  der  Fal- 
eonsrs,  der  AwinanM  mit  dem  Tetlsro  Identisch  wire.  Dafttr  spricht  sich  auch 
Beloch  a.  a.  0.  aus.  IKe  Ansicht  Leakes  wird  fismer  von  Ettore  Pals,  Atskts 
(Pisa  1891)  75 ff.  verteidigt.  M.  di  MartIttO,  La  dis&tta  degli  Ateoiesi,  Aichiv. 
8tor.  Sicil  XVIII  (1893),  Iff.  ist  in  Bezug  auf  den  Eriueos  ebenfalls  der  Meinung 
Leakes,  hält  jedoch  —  was  E.  Ciacert,  Studi  storici  di  Crivellucci  e  di  Pais 
III  (1894),  353  ti'.  widerlegt  hat  —  den  Assinaros  für  deu  Bach  Laufi  oder  El&ro 
swischen  der  Falconsia  und  dem  Tellsio. 

Ffir  die  Identitit  des  Assiasros  und  Tdlan»  kann  man  den  Umstand  geltend 
machen,  dals  nach  Plnt  Nik.  28  die  Sjmknsaaer  zum  Gedächtnisse  d^  Sieges  ein 
Fest  feierten,  'Aaivaqiw  x^pt  iogrijy  xakov^Ttf,  und  bei  Hesych.  ein  'fiAw^Oi  dytiwt 
Tflnvutvo^  int  ^KXtoQov  noxaunv  erwfihnt  wird.  (Von  oinor  Beziehung  dieses  aytay 
Ulli'  ilrni  Sieg  des  Hippokrate«  über  die  Sjrakusaner  kann  natürlich  nicht  die  Rede 
seiu.  Bd.  II',  784,  Anm.  1.)  Dagegen  spricht  jedoch  der  Umstand,  dala  der 
Hdom  ein  hekannter,  nicht  selten  emrShnter  FInft  war.  Doppelte  Kamen  fBr 
einen  FInls  kommen  eltaduigB  vor,  aher  es  wfirde  doch  sehr  merkwQrdig  sein, 
wenn  dieser  bekannte  FloAi  gerade  ner  in  den  Berichten  fiber  die  Katastrophe  des 
Nikias  Assinaros  genannt  worden  wäre.  (Thuk.  VII,  84:  Flut.  Nik.  27.  28;  Diod. 
Xni,  19,  2:  Pnn-  VII,  IH,  ä /  Ferner  müfste  im  Falle  der  Identitiit  des  Assinaros 
und  üeloros  d\yi  Katastrophe  in  der  Nähe  der  Stadt  Heloros  .stattgefunden  haben, 
was  Th.  kaum  hüitG  unerwähnt  lassen  können  Die  Falcon&ra  mit  ihren  hohen 
Ufera  entspricht  der  Beschreibung  des  Tb.  Sie  schwillt  sack  nadi  Herbsttegen, 
die  gefeUen  waren  (VII,  79),  mdst  so  gewaltig  an,  irie  es  nach  Th.  antndmien  ist 

1)  Siebenter  Tag:  VII,  88^  1—2.  Fiat  Nik.  97  naeh  Th. 

%)  Thuk.  VII,  83,  4-5  .  85^  8. 

8)  Vgi.  S.  1388,  Anm.  6. 
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ftttflgeBeist  beschoBMn  und  yon  der  finsdliclien  Beitera  aogefalka  wur- 
den. Sie  aaditen  md^chat  rmeoh  den  Assinaros  (wehwcbeinlich  die 
Faloonara)  *  sn  erreieben,  weil  sie  ihren  brennenden  Doret  JdedieD 
woUten  nnd  namenilieh  hoffleDy  dab  sie  nach  Oberachreituiig  des  Flmew 
von  dem  Drucke  dee  nadidiingenden  Feinde«  etwa«  erleidiiert  werden 
würden.  Bei  der  Ankunft  am  Flnaee  «tflrate  lidi  ihre  «taammen- 
gedrängte  Masse  ordnimgslos  in  das  Wasser.  Jeder  wollte  saerst  her« 
überkommen,  man  trat  sich  gegenseitig  nieder.  Vom  Gepäck  beschwert 
und  behindert,  wurden  viele  von  dem  angeschwollenen  Strome  fortgerissen. 
Zugleich  überschütteten  die  Syrakusaner,  die  auch  das  jenseitige  Ul'er 
besetzt  hatten,  den  wirren  Knäuel  von  oben  herab  mit  Geschos&en. 
Die  Peloponnesier  stiegen  zum  FlusBe  herunter  und  richteten  unter  den 
Athenern  ein  turchtbares  Blutbad  an.  Wer  von  diesen  das  Ufer  er- 
reichte, wurde  von  den  Reitern  niederp^emacht.  Nikias  sah ,  dals  alle» 
verloren  war,  und  ergab  sich  dem  Gj  lippos,  dem  er  mehr  als  den  6j- 
rakusanern  traute,  auf  Gnade  und  Ungnade.  Er  bat  nur,  dem  Blut- 
vergielsf  II  ein  Ende  zu  machen.  Gylippos  erteilte  darauf"  den  Ik^ield 
zur  Sclioiiiuif!;  des  Lebens,  Der  Rest  des  Hcitcs  wurde  getanp-en  ge- 
nommen Für  den  Staat  wurden  nur  etwa  lUOl»  Gefangene  ein- 
gfebracht  ^,  grofs  war  dagegen  die  Zahl  derjenigen,  die  von  den  Kriegom 
zum  Verkaufe  in  die  Sklaverei  beiseite  geschafft  wurden,  denn  da  keine 
förmliche  Kapitulation  der  Gesamtheit  stattgefunden  hatte,  so  suchten 
die  Kri^er  zu  ihrem  eigenen  Vorteile  Gefangene  zu  machen.  Mit  den 
auf  diese  Weise  in  die  Sklaverei  verkauften  Leuten  füllte  sich  gana 
Sicilieo,  aber  nicht  wenige  fanden  nach  und  nach  Qele^nheit  an  ent^ 
laufen  und  sieh  nach  Katane  in  Sicherheit  zu  bringen. 

Vielen  war  ee  auch  noch  während  dee  Rückzuges  gelungen ,  den 
Verfolgern  au  entkommen  und  Katane  zu  erreiehen.    Zu  diesen  ge- 


1)  Vgl.  8.         Amn.  4. 

2)  Tbnk.  VII,  84  bis  86,  1.  —  Plot  NIk.  37  hat  die  DMstsUaog  des  Th.  la 
sdner  Weise  stilisiert,  etwas  ausgeschmückt  und  mit  einigen  Zügen  aas  Philistos 
bereichert.  Vgl.  S.  733  und  73Ö.  -  Diod.  XIU,  19,  2-8  (£i»lion»)  list  das  End» 
der  Nachbat  und  Vorhut  zusammenf^e zogen. 

3)  Nach  VII,  ö5,  3  war  das,  was  vom  Heere  i(  ro  xoivoV  zus^auimengebraeht 
wurde,  ov  »all/.  Obwohl  Th.  die  Gesamtzahl  der  für  den  Staat  eingebrachten  Ge- 
fangenen nieht  genan  aniugeben  Termoehte»  so  beKeduist  er  ^  dseh  aaf  akbt 
weniger  als  7000.  87,  4.)  Mit  Demostheoss  kepünlierteB  8000  Mus,  dis 
man  sofort  nach  Syrakos  brachte.  VII,  82,  3.  Nach  Diod.  XIII,  19,  2  wordea 
7rKX)  gefangen  genommen,  18  000  getötet.  Jene  Zahl  ist  aus  Th.  entnommen,  diese 
bei  der  Unzuverlässigkeit  den  Epboros  nicht  genügend  beglaubigt ,  aber  Tanaenda 
sind  umgekommen,  denn  Tb.  sagt  VII,  85,  4;  nkeiaioi  yä^  ifig  <p6i^  ttirmc  mak 
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hörte  der  Ilipparch  Kallist ratos,  des  Empedos  Sohn,  der  um 
Assinaros  mit  den  noch  iibrip' n  Keltern  durchbrach,  den  gröfgten  Teil 
derselben  glücklich  ri;i(  h  Katane  brachte  und  dann  auf  einem  kühnen 
Streifzuge  naoli  Syiaku?)  getötet  wurde.  Katane  blieb  noch  im  Kriege 
mit  Syrakus  und  diente  den  geflüchteten  Athenern  nicht  blofs 
ah  Zuäuclitsort,  sondern  auch  als  Stützpunkt,  von  dem  aus  sie  teils 
auf  eigene  Hand,  teils  in  katanaeiachen  Diensleu  beatweicbe  Streif-  and 
Piüoderungsziige  unternahmen  ^ 

Nach  der  Errichtung  Tan  Siegesmalen  kehrten  dieSyrakusaner 
und  ihre  Bundesgenonen  nach  der  Stadt  aorilck  und  hielten  einen 
triumphierenden  Einzug  ^  In  einer  allgemeinen  Versammlung  be- 
schlossen sie  auf  Antrag  des  Volksfdhrers  Diokles  zum  Gedächtoiase 
dee  Sieges  den  Tag  d^r  Qefangennehmung  des  Nikias  und  seines  Heeres, 
den  37.  des  Monats  Kameios,  aUjfthrlich  unter  dem  liamen  Asinaria 
ab  Festtag  mit  Opfern  an  üuem 

Dann  verhandelto  man  über  das  Schicksal  der  Gefangenen. 
Diokles  beantragte,  die  Sklaven  nnd  die  nicht  ans  Sicilien  stammenden 
Bundesgenossen  der  Athener  in  die  SklaTeret  au  ▼erkanien,  die  Athener 
und  deren  sikeUsche  Bundesgenossen  in  die  Steinbrüche  einsusperren, 
die  Feldherren  hinauriohtenl  Hermoktates  mahnte  vergeblich  nur 
Mftlsigungy  die  Versammlung  Iftrmte.  Auch  Gjlippoe  sprach  g^gen  die 
Hmiichtung;  Er  wollte  die  Feldherren  als  sehfinen  Kamp^reis  nach 
Sparta  bringen  und  seinen  Mithüigem  den  Sieger  von  Spbakteria  als 
QefiuBgenen  vorfbhren.  Unter  den  Syraknsanem  sollen  namentlich  die- 


1)  Thnk,  yil,  65,  4  -  Kallistratos  and  dewen  Beitsr:  Farn.  VII,  16,  5. 
( VgL  aber  Benteplnde  der  8 yrnkuaner  beini  Einsage  fai  die  Stadt  Plot.  Nik.  97  aacb 

Philistos.)  Unter  den  Rolteru,  die  nach  Katane  entkamfln,  befand  sich  ein  Sohn 
des  PolystratoB,  vielleicht  der  Av*to(  6  nokrorgatovy  der  in  der  Äriabasls  III, 
S,  20  als  Ilipparch  erscheint.  Ps.  Lys.  g.  Polyatr.  24  fF  '  vt;!  zu  der  Hede  S.  (>04) 
and  daasn  H!nf««,  Attische  Beredsamlccit  1*,  505;  WilamowiU,  Aristoteles  II,  ÜtiG. 

2)  Fiut.  iSik.  27  uucii  PbiUatos.  Die  Sjrraku«auer  hiugeu  au  Bäumen  am 
AaiiaaiM  athennehe  WaffiearfistnngeD  anf.  Zwei  Tkepsia  asoh  Diod.  XIII,  19. 
Die  grobe  SpitssSole  (Colomia  pissata)  etwas  nördlish  von  der  Mfladang  des 
Btioros  uud  deu  Trümmern  der  alten  Stadt  ist  kein  Denkmal  dieser  Schlacht 
Beloch,  Gr.  Qesch.  II,  52,  2;  Cavallari-Holm ,  Topografia  arch.  di  SiraeoM  2S7; 
Lapas,  Stadt  Syrakus  158;  Freeman,  Hist  of  Sicil.  III,  401. 

3)  Plut  Nik.  28  nach  Philistos.  Hei  Pl«t.  heifst  der  Antragsteller  Et'gvxXrs 
J  d^fiayotyös,  oäcubar  ist  der  Name  verschrieben,  denn  o  ^uftayaiyos  kann  nur  der 
bebaante»  damalige  Volkif&hier  JuuA^t  sbid.  Diod.  XIII,  19.  88.  84.  69.  7& 

4)  Antng  des  Dioktas:  Plut  Nik.  i8  and  Diod.  XIH,  19,  4  (Bphoros)  aseb 
PhiIi.stof<  riut.  giebt  den  Antrsg  richtiger  wieder  als  Diod.,  daEpboro«  eine  An> 
gäbe  des  Th.  VII,  87,  3  biodingesogso  and  dadurch  Verwirmng  angerichtet  liat. 
Vgl  Diod.  XIII»  83,  1. 


Digitized  by  Google 


Siebentes  Kapitel. 


joiiif^en,  die  mit  Nikias  G;chcimc  Beziehungen  uuterlialtcn  Ijatten ,  aus 
Furcht,  dafs  diese  an  den  Tag  kommen  möchten,  die  IJiii!  irniung  ver- 
langt liaben  und  dabei  von  den  Korinthiern  unterstützt  worden  sein. 
Die  Versamnduiig  beschlol'ö  die  Hinrichtuog.  Man  vollzog  sie  und 
«teilte  die  Leichen  vor  den  Thoren  zur  iSchau  aus 

Alle  übrigen  Gelangenen  wurden  zunächst  in  die  Latumien ,  die 
grofsen  hteinl  riiche  am  Südabhange  des  Plateaua  eingesperrt  und 
hart  behandelt.  Die  gegenwärtig  mit  üppiger  Vegetation  bedeckten 
Brüche  waren  damals  kahle  Abgründe.  Die  in  denselben  unter  freiem 
Himmel  zusanmiengedrängte  Masse  war  am  l  äge  einor  erstickenden 
Sonnenhitze,  in  den  Herbstnächten  einer  empfindlichen  Kälte  au^sgc^etzt, 
80  dai's  naturgemäls  Krankheiten  um  sich  griften.  Ein  unerträglicher 
Geruch  verpestete  die  Lutt,  da  kein  besonderer  Ort  für  die  Verrichtung 
der  Notdurft  vorhanden  war,  und  auch  die  Leichen  li^;en  bUeben. 
Zugleich  litten  die  Gefangenen  an  Hunger  und  Durst,  denn  sie  erhielten 
tttglich  nnr  einen  halben  Liter  Gerstenmehl  und  ein  Viertel  Liter 
Wasser 

Nach  70  Tagen  verkauften  die  SyrakuBan«r  die  nicht  aus  8icilien 
und  Italien  gebürtigen  Bundesgenossen  der  Athener  in  die  Sklaverei, 
diese  selbst,  die  Italioten  und  Sikelioten  blieben  in  der  Ge£uigenBchaft 

1)  Die  Hinrichtung  ist  von  Th.  VII,  86,  4  und  PWlistos  b.  Plut.  Nik.  28 
bezeugt.  Die  Angabe  des  Timaios  b.  Phit  a.  a  0  ,  düfs  Hcrmokrates  noch  wäh- 
rend der  Versammlung  den  Feldherren  die  Gelegenheit  verbcbafft  hätte,  durch 
eigene  Hand  zu  sterben,  ist  offenbar  eine  tendenziöse  Erfindung.  S.  715,  Anm. 
Herrn okrates  fltr  UftTsigung:  Plut.  Nik.  SB  und  Diod.  XIII,  19,  5  (Ephoroe) 
nach  PUliatos.  Gylippos  will  die  Feldherran  nach  Sparta  brinffeD:  ThoL  VII« 
86  ttod  Plut.  NilE.  28  (PhiUttoa).  Naeb  Diod.  Xm,  38ff.  33^  1  toll  digegea  eine 
Rede  des  Gylippos  den  Ausschlag  für  die  Hinrichtung  gegeben  habeo.  Daa  iat 
f'iuc  Geschichtsnilschung  des  Timaios.  Die  Reden  des  Syrakusanpr«  Ni- 
kolaos  und  des  Gylippos  hat  Diod.  selbst  ausgearbeitet,  jedoch  ohne  Zweifel 
mit  Benutzung  ron  Reden,  die  bereits  Timaios  eingel^  hatte.  Vgl.  S.  714, 
Anm.  8.  In  Benig  auf  daa  Urteil  dea  Thakydides  Uber  Nikiaa  vgl. 
S.  999. 

9)  Vgl.  Bd.  F,  S.  388,  Anm  8. 

3)  Nämlich  nach  VII,  87,  2  eine  Kotyle  vSatos  und  zwei  K.  atrov.  nach  Plut. 
Nik.  29  (Philistos)  »orvXnt;  >fvn  ym.^coy.  Nach  Diod.  XIII.  I!),  3  iiu"i  ,  1  (Phi- 
listos)  mufsteu  die  Athener  iiacli  ihrer  P^utlas.sung  aus  den  8tf  i;jl>ruchen  im  Ge- 
fönguisse Kwangsai'beit  verrichten  und  erhielteu  Uinfüuiv  övo  ^oiVix«;.  Vgl.  d&zti 
Freeman,  Hist  of  Sieily  III,  718.  Die  Kotyle  war  der  Tierta  Teil  einer  Cbotoix, 
de»  Abfsea  an  GMreide,  daa  naeb  griecbkdier  Anachanoag  ein  Haan  an  aeiner 
tiglieben  Nabning  Inauebte.  Vgl.  Bd.  IP,  364,  Anm.  Den  anf  der  Inael  Sphak« 
tezia  eingeHc)iIos.senen  Lakedai moniern  durft(ni  während  dea  Wafbnatillstandes  täg- 
lich zwei  Cbüinikes  ttXjittor.  zwei  Kotylai  Weiu  uud  xpfVf,-  zup^ftihrt  werden^  dea 
Ueloteu  die  Uülfte  davon.    Vgl.  im  übrigen  Uultach,  Gr.  Metrologie*  1U5. 
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und  erhielten  noch  tust  secha  Monate  dieselbe  kärgliche  Verpflegung. 
Die  meisten  kamen  infolge  von  Krnitklif  it  und  ungenügender  Nahrung 
in  den  iSteinbrüelien  oder  im  Geläu^niä  elend  ums  Leben.  Manche 
wurden  entluhrt  und  in  die  Sklaverei  verkauft,  andere  gaben  sich  als 
Sklaven  ans  und  liefs^n  sich  als  solch'*  verkaufen.  Einicre  verdankten 
ihre  Kettung  ihrer  huiieren  Bildung,  niuiwütiich  der  Kenntnis  der  bei 
den  Sikelioteu  beliebten  Dichtungen  des  Euripides  *.  üur  wenige  von 
vielen  kehrten  in  die  Heimat  2urilck''  K 

§  34. 

Der  dekoleiMh-ioniick-lieUeipimtiaohe  Xritg'. 

A>  Der  Etttdrnek  der  alketlflebeB  KatMCraphe,  die  Lage  Alken,  Beaktien  gegen 

die  radikale  Demekmtle,  BttitiiiigeB. 

Der  E&in|Kf  um  Syrakua  war  das  gröJste  und  wichtigste  Ereigms 
dea  Krieges,  er  bildete  den  entaehddenden  Wendepunkt  in  diesem  und 
dartther  hinaas  in  der  politischen  Entwickelang  Oiiechenlands  \  Athois 
mit  Anspannung  aller  Erttfte  unternommener  Versuch,  die  Herrschaft 
ftber  SiciUen  und  Uber  das  Ifittelmeer  sa  gewinnen,  hatte  mit  der 
völligen  Vernichtung  der  dafür  eingesetiten  Machtmittel  und  einer  Ka- 
tastrophe geendigt,  die  den  ganaen  Organismas  des  Staates  tief  er- 
schütterte. Der  Nimbus  der  Unbesiegbarkeit  der  athenischen  Flotte  war 
lersttfrt,  die  Herrschaft  Aber  das  Meer  und  damit  auch  iiber  das  Reich 
in  Frage  gestellt  Anderseits  hatte  der  groise  Kriegszug  und  die  dabei 


1)  Th.  VII,  87,  2  sagt  nur,  daiä  die  äyrakusauer  acht  Monate  den  Gefangeuen 
dieselbe  Verpflegung  gaben,  aber  nichts  ftber  deren  letste  Sckicknle.  —  Plnt. 
Nik  89  (PhiliatM):  Tßtf  d'  Ifd^vMtlw»  ot  fihv  nActtfro»  d^tp^d^w  iv  tmSs  iuro/Ums 

vno  voattv  xni  (firr/'TJjc  nor»j(>ä>.  Nach  DIod.  XIII,  83,  I  wurden  die  Atlioner  aus 
den  Steinbrüchen  in  da»  Gefängnis  gebracht,  wo  fast  alle  starben.  NacL  Dtmosth. 
g.  Lcpt.  il  crhif.'lt  der  Kyroriaicr  Epikerdes  ein  Ehrendekret  und  Atelie,  weil  er 
den  in  Sicilien  gefangenen  Bürgern  lUU  Minen  gab  Jfoi  rot»  h^tl»  närtai  avtovt 

ano&wtiy  a^nturnroc  iyivexo. 

8)  Thok.  VII,  87,  6:  oXiyoi  uno  noJJim^  in'  oCxov  dnnmartia«».  Detiielben 
AiMdmek  braoebt  Th.  I,  110  und  III,  118,  8,  hier  bandelt  es  tick  um  die  fnrebt- 
baren  Niederlagen  der  Amprakioten  bei  Olpe!  nnd  Idomene  (S.  1074),  dort  am  das 
Ende  des  grofsen  ägyptischen  Kriegszuges  der  Athener. 

Vielfach  wurde  die  ganze  letzte  Epoche  dea  Krieges  als  dekelei  scher 
Krieg  bczeiclinet  Isokr.  VUl  (v.  Fnin.  i,  H7;  XIV  (Plat.),  31;  Demosth.  XVIII 
(v.  Kr.),  XXil  (g.  Audrot,  15;  LVil  (.g.  Eubul.),  18;  Diod.  XIII,  9,  1. 
Htrpokr.  (Suid.)  JtwtUtnSt  6  ntXwuHnnitMatAt  n^lifiot,  nno  /Uifovt  to9  rtUmviov, 
Bskker,  Atieed.  gr.  I,  984;  B.  Keil,  Anpnymiw  Argent  (Stialsbaig  190S)  fifi.  — 
Thok.  V,  26.  8:  d  ^vrtQOf  noUfm;  VIII,  11,  3:  4  1mptii6t  noUftos,  V^.  dazu 
8.  854,  Anm.  1. 

4)  Vgl.  Thnk  VII,  87,  ö. 
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entfaltete  Macht  überall  die  Besorgnis  vor  der  Erobeiurit!:?lu'5t  Athens 
gesteigert  Man  war  nach  dem  Seheitern  de»  Untenichnaens  eni- 
schloßsen,  den  ecliwer  getroffenen,  herrsehBüchtigen  Staat  mit  rücksichts- 
loser Anwendung  alier  Mittel  niederzuwerfen.  Seit  zwei  Menscheoaltem 
hatten  die  beiden  leitenden  Staaten  beim  Ringen  um  die  Hegemonie 
Uber  Hellas  sich  das  Gleichgewicht  gehalten,  nun  war  der  Niedergang 
desjenigen  Staates  entschieden,  der  allein  die  Kraft  und  die  Fähigkeh 
besafs,  auf  die  Dauer  eine  hellenische  Qrolsmaclitpolitik  dorchzufuhrai 
und  die  Nation  vor  politischer  Auflösung  und  Ohnmacht  zu  bewahren. 

Die  ersten,  noch  unbestimmten  Nachrichten  über  die  Katastrophe 
mögen  von  Korinth  her  Fremde  nach  Athen  gebracht  haben  *.  Man 
hielt  sie  für  ungUabwürdig  und  auch  als  in  der  ersten  Hälfte  des  Oh- 
tober  413*  angesehene  Krieger  eintrafen ,  die  sich  gerettet  hatten  und 
ak  Augenzeugen  berichteten,  wollte  man  lange  Zeit  nicht  glanbeo,  dals 
wirklich  alles  verloren  wftre.  Als  man  jedoch  an  der  Wahrheit  nicht 
mehr  zweifeln  konnte^  da  geriet  man  in  Zorn  Uber  die  Redner,  die 
das  Unternehmen  eifrig  betrieben  hatten,  und  über  die  Wahraager  tmd 
Zmchendeuter,  von  denen  die  Eroberung  Siciüens  verhdfsen  worden 
war  K  Jeder  Einselne  hatte  den  Veriust  von  Freunden  und  Verwnndten 
2n  beklagen,  der  Staat  sahlrriche  Hopliten,  Kitter  und  eine  unerseti- 
liehe  junge  Mannschaft  verloren.  Nicht  weniger  als  216  Tiiereiif 
darunter  160  athenische,  und  rund  60000  Hann  waren  ftir  die  Exr 
pedition  eingesetat  worden.  Gegen  8000  Bürger  aus  den  oberen  Klassen 
und  rechlich  9000  Theten  waren  tot  oder  gefangen  in  Sicilien  geblie- 
ben *.  Der  Kachwuchs  der  bdden  Jahre  konnte  die  Lttcken  in  jenen 
einigennalsen  ansfüllen,  die  in  der  Thetenklasse  bei  weitem  nicht 

IMe  Staatskassen  waren  leer,  die  SchatsbesUnde  bis  auf  den 
Reservefonds  erschöpft  und  Schiffe  nicht  in  ausreichender  Zahl  vor- 
handen. Mehr  als  lUÜ  noch  brauchbare,  aber  mehr  oder  weniger  re- 
paiiitui Ijedürftige  Tri*  ren  werden  sicli  aui  dcu  \\  erltru  nicht  befunden 
haben,  auiserdem  maugelte  es  auch  an  dem  für  die    avisier uug  erfor- 

1)  Thak.  Vn,  S8,  8:  ro«»  nagaXoyw  roffovrar  «roi^Mi*  roiff  *Ulf«i  v4c  imvdßtms 
md  rokfUK  VIII,  2«  1 :  •!  "fMfrtc  »rattf  Mtl.  v^änanH  M?r  tml  üifu^  iammm 
ikOlSv  «W  ttvrovi,  ti  ia  iv  rg  lUtsU^  k«juJo9taaay.    Vgl.  VIII,  2,  4. 

2)  Vgl  (lie  au  sich  ganz  unverbürgte  Geschichte  bei  Plut.  Xik.  30.  De 
garrulit.  13,  p  rof«  Eine  andere  Enählung  (das  Volk  im  Theater)  nach  Cbamsflfwwi 
b.  Athen.  IX,  407. 

3)  Vgl.  S.  684. 

4)  Thok.  VIII,  1.  Vgl.  Lys.  XVIII,  2;  Aristoph.  Lysistr.  SNK  mad  dsM 
8*  1289;  Abdl  8. 

6)  S.  1297.  1370  und  daia  872 ff.  -  Ed.  Meyer,  GeMh.  d.  Altert  IV,  568 
iohätit  den  Verlost  an  Theten  und  Metoiken  auf  15000. 
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derlichen  Personal  Aufserdem  Btaud  seit  dem  Frühjahre  der  Feind 
im  Lande.  Im  Irüheren  Krif»^  hatten  die  LakcduunoDier  und  ilire 
Bundesgreno^en  «ich  auf  vorübergehende  EinilLlle  beschränkt,  welche 
während  der  übrigen  Zeit  des  Jahres  die  Benutzung:;  des  Landes  uicbt 
hinderten.  Nun  hatten  sie  bei  Dckeleia  ein  verschanztes  Lager  er- 
richtet, in  dem  unter  Könij;  Agia  beständig  eine  ptiu  lv.»  Besatzung  lag, 
die  von  den  einzelnen  Staaten  gestellt  und  in  bestimmter  Zeit  abgelöst 
wurde.  Dekeleia  nporrte  die  Strafsen,  die  über  Orojos  die  Uberland- 
verbmdung  zwischen  Athen  und  Euboia  vermittelten,  so  dafs  die  Zu- 
fuhren von  der  Tn-^el  uut  den  weiten,  ko-^tJ^piPÜgeren  und  Störungen 
leicht  ausgesetzten  beeweL'  um  JSunion  herum  angewlesdi  wiueu  ^.  Diese 
Zufuhren  waron  aber  für  die  htadt  von  grölserer  Bedrutung  ah  jo,  da 
man  der  Nutzniefsung  des  platten  Landes  von  Attika  zum  groisten  i  eii 
beraubt  war  ^.  Der  obere  Teil  der  Ebene  wurde  von  Dekeleia  voll- 
ständig beherrscht,  die  Diakria  war  von  der  Stadt  abgeschnitten  und 
auch  die  übrigen  Teile  Attikas  bis  Sonion  und  Eleusis  hin  sahen  sich 
au  jeder  Zeifc  den  Piiladerungasttgeii  anageaetzl,  die  von  der  ttiodigen 

1)  Thnk.  VIII,  1,  2:  aun  ifl  vaPg  ovg  ugwut  iw  rtSt  9i»«oUois  hwof  m-ik 
jf^^ar«  ii^  ff»  xmv^  mV  vn^Mit^  (vgl.  S.  876)  rats  «urtwf**.  —  Was  den  Mangel 

an  Schiffen  betri6ft,  so  hatte  mau  im  J.  481  beiehtossen,  alljäbrlidi  ^Vie  100 
b«»Hit<?n  Trifrcii  als  Ro.serve  für  den  Notfull  auszn^nndom.  (S.  n.'>2,  Antn  1  Das 
war  auch  in  ersten  KriL'g,><jHlin'ii  geschehen,  um  425  niii.ssfn  tOO  Tiicrcu  vor- 
handen gewesen  sein.  i^S.  i>^V.',  Anm.)  AU  daun  aber  die  Schatz  bestünde  trotz  der 
Tributerhöbung  immer  mehr  zusammeaschmoben  iß.  1185,  Anm.  7),  und  zugleich 
die  fS^ndUebe  Flotte  vom  Heere  venehwand  (S.  468),  besekrinkte  man  offinbar  die 
SchiAbaoten  oder  stellte  sie  gans  ein,  so  dafs  bei  der  Teacben  Abnntsong  der 
Trieren  und  den  \«  lederhnlten  Seeexpeditionen  der  Bettend  an  brauchbaren  Schiffen 
in  kurzer  Zeit  erheblich  zur-irk „nng.  Von  dem  Heservegetchwiider  ist  nirgends  die 
liede.  Die  be«teu  SchitTe  wurden  nach  Bleiben  geschickt.  Dort  gingen  KiO  Trieren 
zu  Grunde,  33,  daruuter  mindestens  27  noch  seetüchtige,  bildeten  da«  Wacbt- 
gCMbwader  bei  Naupaktos  (vgl.  S.  1365  und  VIIl,  13).  Etm  20  Schiffe  mögen 
im  Bondeigebiet  stationiert  gewesen  sein  871,  Anm  ).  Aef  den  Werften  mOsaen 
deb  aoeh  geilen  100  branehbere,  nur  mehr  oder  weniger  reparaturbedürftige 
Trieren  befunden  haben,  denn  die  G5  Schiffe,  welche  die  Athener  im  Sommer  412 
in  Dier  t  «^fpllten  YIII,  10.  8;  15,  2;  19;  2:^\  waren  gewifs  nicht  Neubauten,  da 
im  Winter  n  t  Bauholz  für  dieselben  beschati't  wurde  l.VliI,  4,  1).  Erst  die  Ende 
Sommer  uacii  Milet  abgesandten  4H  Trieren  werden  Neubauten  gewesen  »ein.  Von 
den  100  Trieren,  deren  Erbaanog  die  Lekedeimomer  sa  Begion  des  Winters 
418/2  sidi  selbst  und  ihren  B&ndnem  avUsrlegten,  wann  Ende  Sommer  413  dreiond- 
drelfsig  Mfim  f^n,  VIU,  8,  2  und  36,  1.  L.Herbet,  Biiefckebr  des  Alkibiedet 
(Hamburg  1843)  51  ff*. 

2)  Tbuk.  VII,  28,  1    Vgl.  über  das  verschanzte  Lager  bei  Dekeleia 

S'»  Thiik.  VIT,  27.  ö:  t^c  yaQ  xt6pa(  nnüar^i  iaxiqrpfto.  Wichtigkeit  der  Zu- 
fahren aus  Laboia:  VIII,  »5,  2;  9G,  2;  vgl.  Viii,  1,  3. 
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Beeatziu.g  Dekeleias,  bisweilen  auch  von  stärkeren  Streitkräften  unter^ 
nommen  wurden.  Die  Besatzung  hatte  iUr  ihren  Unterhalt  selbst  zu 
sorgen  und  war  sclion  deshalb  zu  liäutigen  Streilziigen  genötigt-  Es 
betrieb  aber  auch  Agis  den  Krieg  mit  grolsem  Eiler  und  entt'aliete  eine 
rührige  Thätigkcit.  Die  Athener  erlitten  daher  fortdauernd  grofsen  Ver- 
lust an  Hab  und  Gut  und  auch  an  Menschen.  Eine  regelrechte  Acker- 
bestellung  war  nur  noch  in  der  Umgegend  der  Stadt  und  in  abgelegenen 
Teilen  der  Landschaft  möglich.  Mehr  als  20000  Sklaven,  darunter 
viele  in  Werkstätten  beschäftigte  Handwerker,  liefen  zum  Feinde  über. 
Alles  Vieli  Ln  g  verloren,  die  meisten  Ölbäume  wurden  ausgescbh^n, 
immer  weitere  Strecken  verwandelten  sich  in  kahles  Brachland 

Die  attische  Reiterei  suchte  nach  Kräften  den  Streifscharen  entgegen- 
zutreten und  das  Land  zu  schützen.  Tüglich  unternahm  sie  Ausritte, 
aber  ihre  unbeschlagenen  Pferde  wurden  auf  dem  harten,  steinigen  Bo- 
den und  infolge  der  beständigen  Anstrengungen  lahm  und  dienstunfähig 
oder  in  Scharmützeln  verwundet  Sie  vermochte  die  Ausplünderung 
des  Landes  und  die  Verproviantierung  Dekeleias  nicht  zu  verhindern. 
Gute  Dienste  hätten  gröfeere  Streifkorps  von  leichtbewaffneten  Fufs- 
trappen  leisten  können,  alldn  1300  thrakische  Peltasten,  die  &kr  die 
zweite  sikeÜBcbe  Expedition  gemietet  und  zu  spät  gekommen  waren, 
schickte  man  sogleich  wieder  zurück,  da  ihr  Unterhalt  bei  dem  beir- 
schenden  Geldmangel  zu  kostspielig  erschien  ^. 

Infolge  der  Unsicherheit  auf  dem  Lande  und  des  Mangels  an  Sab- 
aisienzmitteln  flüchtete  die  Bevölkerung  in  immer  gröfserem  Umiuage 
zn  danemdem  Aufenthalte  in  die  Stadt*.    Diese  glich  einer  be- 

1)  Tbuk.  VII,  27;  vgl.  VI,  91,  7.  —  Lya.  VII  (v.  Ölbaum),  6 ff.;  Pa  Lys.  f. 
Polystr.  28.  33;  Xcn.  Hell.  I,  1,  32;  de  vect.  IV,  25  (Sklavenverlust:;  Aiidok. 
Myst.  101 ;  Isokr.  VIII  (v.  Frdn.)  84;  XIV  (Plat.),  31;  Demosth.  XXII  (g.  Audrot  \ 
15;  XXIV  (g.  Timokr.})  128.  —  lo  Chios  liefen  die  äkiaveu  zu  den  Athenern  über. 

ym,  40. 

8)  Thok.  VH,  S7,  &  Vgl  Ps.  Ion.  f.  Tiäjttt.  28  (WflamowiU,  Arutoldet 

und  Athen  II,  361,  14^;  Xen.  Hell.  I,  1,  sa  Anf  ein  Gefecht  mit  den  Streif- 
scharen bezieht  sich  das  In  Eleusis  geAmdene,  von  dem  Hipparchen  (Pythodoros), 
dem  Sohne  dcrEpizelos,  denOüttinnen  gestiftete  Relief,  das  Brückner,  Mitteil. 
d.  arcb.  lust.  XIV  ;1S.S9';.  898  veröffentlicht  und  besprochen  hat. 

3)  Thuk.  VII,  27  {^lo  yng  ij^fiy  ngog  t6t>  ix  ti^g  Jtxekeia(  noktfiov  avrovf  noÄvreXis 

i^pno,  denn  jeder  Ifenn  eiliielt  ebe  Dvacbme  tägUch).  Auf  der  BieUUirt  durch 
den  enbo^ehen  Send  überfielen  die  Thraker  anter  Ffihmng  de«  Di» 

eitrephes  (S.  1350|  Anm.  4)  das  boiotiscbe  Städtchen  Mykalessos 
and  richteten  ein  furchtbares  Blutbad  an.  Die  herbeieilenden  Tbebaner  fadsten  sie 
jedoch  teWn  noch  in  der  Stadt,  teils  auf  dem  Rückwege  zum  Meere,  nehmen  ihnen 

die  ÜPute  ab  nnd  erschlngen  250  Mann.    VII,  29—30. 

4)  Aus  Ariätoph.  Lysist.  56  ff.  ergiebt  sich,  dafs  zu  Begiun  des  Jahres  411  die 


Digitized  by  Google 


§  34.   Der  dekeleisch-ionuiGh-lieUetpootüche  Krieg. 


im 


lagerten  Festung.  Bei  der  Nähe  des  Feindes  hatte  raan  stets  mit 
der  Möglichkeit  eines  plötzlichen  Angriffes  zu  rechnen.  Die  au8£;c(lchntca 
Mauern  muTsten  daher  beständig  bewacht  werden.  Jalir  nu^;,  Jahr  ein^ 
im  »Soiumer  und  im  Winter  lösten  sich  die  Athener  bei  Tage  beim 
Wachtdienst  aui  der  Mauer  ab,  nachts  befand  sich  die  gesamte  wehr- 
pflichtige Bevölkerung  teils  aul  den  Ziauen,  teils  aui  den  verschiedenen 
Waffenplätzen  K  Darunter  litt  natürlich  das  ganze  bürgerliche  Leben. 
Mochten  auch  nuiuche  Geschäftsbetriebe  gerade  aus  dem  Kriege  Vorteil 
ziehen  *,  so  geriet  doch  im  allgemeinen  Handel  und  Industrie  ins  Stocken. 
Es  mangelte  an  ArbeitsKralKui ,  an  Geld  und  an  Nachfra<2;0.  Mit  der 
Ausdchnun^r  des  Seekriti^i  s  steifrerte  sich  die  Unsicherheit  des  Meeres 
und  das  überseeische  Hantlels^ebiei  schrumpfte  zusammen.  Ein  drücken- 
der Notstand  begann  u?n  sich  zu  greifen.  Die  Richterdiäten,  die  für 
zaltlrriche  ärmere  Bürger  rinru  nicht  unwesentlichen  Zuschuls  zum  Lebens- 
unterbalte lieterten,  flössen  immer  spärlicher.  Da  die  ganze  Bürgerschatt 
mehr  oder  weniger  vom  Waffendienste  in  Anspruch  genommen  war,  so 
sah  man  sich  gleich  nach  der  Besetzung  Dekeleias  genötigt,  für  Privat- 
prozesse, deren  Zahl  ohnehin  bei  dem  Darniederliegen  des  Geschäfts- 
lebens  bedeutend  sinken  mufste,  einen  Gerichtsstillstand  eintreten  sa 
lassen  und  die  Thätigkeit  der  Dikasterien  auf  die  öffentlichen  Prosesse 
zu  beschränken.  Der  Richtersold  wurde  aber  hauptsächlich  aus  den 
GebOhren  (Prytaneia)  bestritten,  die  bei  der  Einleitung  Yon  Privat^' 
klagen  und  nur  bei  denjenigen  öffentlichen  Prozessen  zu  zahlen  waren, 
bei  denen  dem  Kläir-r  ein  Teil  der  Bufse  des  VerurtdUten  zufiel.  Auch 
die  Zahl  dieser  öffentlichen  Prozesse  ging  immer  mehr  zurück,  je  weniger 
Proiesse  aus  Bundesstädten  infolge  des  Abfalles  der  Bündner  und  der 
weiteren  Ansdehnnng  des  Krieges  nach  Athen  kamen*. 

Ebene  bis  Acbaruai  heraaf  und  das  südliche  KuHtenlund  (Anagyrus)  noch  bewohnt 
war.  Im  übrigeu  vgl.  Fb.  hya.  XX  (f.  Poiystr.},  33;  Lya.  VII  (v.  Ölbaum),  4.  G; 
liokr.  Vm  (v.  Fkda.),  93. 

1)  Thnk.  yn,  S8,  S;  Vm,  69,  1;  Amtoph.  Lyuslr.  ftfiOE  Vgl  daia  S.  887. 

2)  Aristoph.  Frdn.  447  ff.  1200. 

3)  Th.  läfst  VI,  91,  7  den  Alkibiadea  in  Sparta  kurz  auf  die  hauptsächlichsten 
Verluste  hinweisen,  welche  die  Athener  infolgf  ein  er  Besetzung  Dekeleias  erleiden 
würden:  »al  r»;  tov  AavQtlov  ttSif  dgyvQtitav  fieiuÄAajy  jigoaudovi  xai  öaa  dito  y^g 
Mtl  S ixaax^Qiatv  viv  oSgxXovvTM  $v&ve  änocteQttOorrat.  Die  verschiedenen  Ab-> 
iadaniigtTOCieUBgs:  i^yun^gittp  (Bsdliani,  Krüger,  MIUleHStfübiiig,  Th.  For- 
■ehangSD,  Wien  1881,  S.  6)»  ^uutgMngimp  (Msdvig,  Adw.  I,  888;  HtMA,  Hisr- 
niss  m»  869}  Poppo-StaU)  oder  gar  xfiQtioy  sind  sämtli  ii  unbefriedigend.  Usn 
wird  mit  Classen  [Knt.  Anhang  zu  VI.  91,  HG)  und  F.Müller  i'Bursians  Jahresber. 
über  (i:e  Fortschr.  d.  kl.  Altertumsw.  ISö'J  I  Bd.  58,  8.  210  und  Zu  Th.,  Aus  dem 
Nachla^dti  L.  Ilerbsts  IT,  Qacdlinburg  18UU,  Progr.  31)  au  dem  überUefeiten  Texte 
Hesthaltea,  der  keineswegs  unüberwindliche  Schwierigkeiten  bietet.  Der  Schol.  be- 
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Während  die  Erwerbiqnelleii  versiegten,  steigerten  aicli  die  Preue 
für  die  Lebensmittel,  da  die  Stadt  «if  answftrtige  Zufuhren  snr  See 

angewiesen  war.  Die  breite  Masse  des  in  der  Stadt  eingeschlossenen 
Volkes,  namentlich  die  geflüchtete  Landbevölkerung,  hatte  vielfach  keinen 

anderen  Verdienst  :iU  die  Kriegerlöhnung  Zunächst  fanden  allerdings 
zahlreiche  Handwerker  bei  den  Schiffsbauten  Arbeit,  nicht  wenige  Bür- 
ger erhielten  als  Beamte  Sold  oder  Kostgeld,  aber  vielen  wurde  es 
immer  »clnverer,  sich  mit  ihrer  Familie  durchzuschlagen.  Frei  geborene 
Frauen,  deren  Männer  im  Felde  standen  oder  in  Gefangenschaft  geraten 
oder  gefallen  waren,  mufsteu  allerlei  Handarbeiten  feil  bieten  oder  irgend- 
wie, selbst  als  Amnion,  um  Lohn  dienen  ^.  8eit  dem  Jahre  410  9  zahlte 
daher  der  Staat,  soweit  die  Mittel  reichten,  ärmeren  Hui  ;j;ern  die  D  i  o  b  e  1  i  e . 
ein  Unterstiitznnjxpgeld  im  Betrage  von  zwei  ()])o1*mi  *.  Auch  die  Lan- 
der V er m (igen den  Bürsr er  wurde  immer  müsiiciier.  Ihre  Kinnahmen 
versiegten,  aber  sie  hatten  die  regelmälsigen,  kostspieligen  Lei  tu  rgieen 
für  die  Feste  zu  tragen,  öfter  als  je  die  Trierarchie  zu  leisten  und 
Ausserdem  iür  die  Kri^stührung  Vermögenssteuern  zu  zahlen.  E» 


merkt,  dafii  die  Athener  die  vttiehiedeneo  Qericktfleiniiahinen  verloMa  noX»f»imv 
«vtoif  ^^ffihrwv  h  r/i  x^99  ^Z^^^  <^  «a^tjf^rwr  «fianCiv^«!«  Schon  B6ekb 
Sth.  Ath.  I,  461  (P,  415;  II,  80,  hat  einen  Gerich tsatiUstand  an^nommeo. 

Ed.  Moypi-,  (Tp^ch.  d.  Altert.  IV,  534  lehnt  frfiUch  Böckhs  Erklärung  ab  und 
bemerkt:  ..Audi  die  Gerichtsgelder  verloreu  ihre  Bedeutung.  Man  konnte  nicht 
mehr  so  vieiu  (Jerichtshöfe  bestellen  wie  früher,  die  Zahl  der  Prosesse  sank  ge- 
waltig, weil  dae  GescbiftBleben  mhte,  nnd  aaeh  aus  dem  Bundesgebiete,  wo  der 
Oeridituwaiig  aich  Mher  Ar  den  athednehen  BGig^  so  eurtrilgUeii  emfoeen  hatte» 
kamen,  je  weiter  der  allgemeiiM  Krieg  forteohritt,  «m  «o  weniger  Snehen  war  Ah- 
urteilnng  nach  Athen."  Das  klingt  sehr  einleuchtend  und  ist  auch  an  and  für 
sich  richtig,  wird  aber  dem  des  Th.  nicht  genügend  p'rocht.    Ljsias  XVII 

rj.  <i'r]u.  icJix),  7  bezeugt  den  Gerichtsstillstand  für  Privatprozesse:  fV  ftir  otV 
ti-'t  noXi/ÄU)^  d*oit  ai>x   ^auv  6ixai,  ov   fJvfarol  nag'  «rtrra»»'  n  »^$tXiw 

nfidiaadm,  inuifi]  di  tigrlfii  iyeyeto,  or«  ntg  n^wror  «tl  iSvtmmI  ^Anm  i^tMit^mtm 
ntX.  Di«  öffiintlicben  Preieeae  kamen  dagegen  rar  gezichttichen  Vetknodfai^. 
Pfl.  Lye.  XX  (f.  Polystr.),  15.  SO;  Antiphon.  Arfetot.  If»«.  97,  6  n.  i.  w.  Aue 
Dcmosth.  XLV.(g.  Steph.  A),  4  ergiebt  sich,  dafs  es  auch  sonet  vorkam,  daTs  man 
im  Kriege  Privatsachen  zurückstellte,  önTeutliche  Kl^f^'en  dangen  f>r!ediptf^  Dm 
Richtige  steht  bei  Meier  und  ächömanu,  Attischer  Prosefs'  187.  Über  die  Prj- 
taneia  Tgl.  Bd.  III,  1,  S.  221,  3.  230,  2. 

1)  Thvk.  YII,  28,  Ii  t»r  nwtmr  6fioimc  inmnw  iiiUo  ^  nnUf.  Über 
die  Pideeteigornng  wShrend  de«  aehnjährigen  Krieges  Tgl.  3.  1181,  Anm.  & 

2)  Ariatot.  *J9fi.  37,  3:  wmr€ui^»§it  4  44fios  h  tp  «n«  Mtl  0ww99i09ik  iw 

3)  Aristoi-h.  Thesmoph.  446ff;  Demotth.  LVII   g  Eubalj,  18.  31.  42.  45. 

4)  Über  die  Diobelie  vgl.  Bd.  III,  1,  S.  264,  Aum.  2  und  daxa  F.  Caner, 
PhiloL  Wochenschr.  1901,  Nr.  16,  Sp.  497. 
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Wf  nebt  tH  wenn  der  Steai  ■chiwiftBoh  gett»t«ete,  dafr  swri  Bttrger 
vnler  üiartinden  als  Sjntriarareben  die  Tnenurehia  ftr  «m  SeUff 
Intal  knantai.  Die  Benioi  Btiger  TerlonB  den  gMtm  Toi  ilm 
ymmiögem  od«  ▼mnikeii  in  AtwmA  K 

Jkm  wUk  Mgendm  wirlMkeftliohen  NoMeiide  eKlepradm  die 
iiaanaiellen  Schwierigkeiten  dei  Stftaieib  Du  Problem  der 
Geldbetchaffang  und  der  Eneb&eikaiig  neuer  Einnehmegudlwi  lag  dem 
Baie  ob,  doeh  batte  »aa  eoben  wlbraid  dee  aebojährigea  Krieges,  als 
die  Sebatebeiünde  nmumenBebmola«,  die  BebSrde  der  Porietai  eia- 
geieUl^  die  nreprflBglich  wohl  nur  in  Verbindung  mit  den  Vollaiebangs- 
beamten,  den  Praktores  und  Poletai,  rückständige  Steuern,  Bufsen  oder 
soDstige  (iefUlle  für  die  Staatskasse  ausfindig  zu  machen  und  für  deren 
Eintreibung  zu  aorgeu  hatten.  Dann  Lutte  mau  jedoch  ihre  Funktionen 
ohne  Zweite!  erweitert  utid  sie  mit  der  Sorge  für  die  Beschaffung  von 
Geldmitteln  zur  Deckung  der  btaatsausgaben  iiu  weitereu  Umfange  be- 
auftragt ^.  Diese  Aufgabe  wurde  eine  äuDierst  schwierige,  als  nach  dem 

1)  Syntrieravelile:  Bd.  III,  1,  8w  Aom.  5.  Ämk  Syneberegie  ge- 
•tatta:  Alistoteies  im  Behol.  Aristaplk  Fritaebe  404  VgL  dsm  Bshet,  De  mesiiJs 

Graeeorom  eertaminibus  (Wien  1885,  Diss.)  44;  Oefamiebsn,  IflUers  Haadbndi  d. 
kl.  Altertamswiss.  V,  3,  S.  196.  187;  Bodensteiner,  Commeiitat.  philol.  Monaoli. 
1891,  8.  77.  Fortdauer  der  kostspieÜf^pn  FpstaufTuhrnnf^ren  nnd  Iv^^kiirpiiefn  •  Lys. 
XXI,  1—4.  Der  Sprecher  der  iieiit^  Icatf,  niichiU-m  II  I/O  volljiihnY:  gewordea 
war,  bis  4«'ä/4  all«  siebeo  Jahre  hindurch  die  Irieraichic  geleistet  «ad  daftlr 
B  TaL  iWi^cwieJt.  Fcfoer  watea  mA  ES^bomi  trheben  wotden,  m  deaea  er 
910t»  «od  40OO  0r.  belgelngett  batte.  Den  Avfwwid  Ittr  LeHoigieea  m  Feirtlieb- 
Jwitea  veranschlagt  er  auf  2  Tal.  1600  Dr.  Sein  VemSgea  w  dadnnb  idebt 
en«h8|^  er  leistete  noch  403/2  kostspieirge  Leiturgieen,  aber  er  batte  doch  einen 
gröfis^n  Teil  «eine«  Erbes  verbraucht  (tj  22).  Frfiürh  hatto,  rr  ««*in*>n  Stolz  dnnri 
gesetzt,  für  deu  StHHt  mehr  zu  iei.'*ten,  al»  er  lti  seti^iich  verpriicbl<'t  war.  Er  be- 
hauptet, dafs  er  noch  nicht  deu  vierten  icü  aufgewandt  haben  würde,  warn  er 
«eb  auf  daa  geeetaliebe  Haft  betebritekt  bitte.  —  Aadte«  urifteo  Töllig.  Der 
Täter  d«»  liokmtee  lieb  Minen  Sohn  ni  DBilligfceit  nufiek.  (bokr.  Anlid.  161.) 
Heob  I^a.  XXTI  (g.  Eoand.),  99  verlor  die  Vba^e  des  angeaannten  Sfnreeheie 
ibr  ganzes  Vermögen  im  Betrage  von  80  Talenten.  Vgl.  Ps.  Lys.  XX  (f.  Polystr.), 
Lys.  XV'I  f  Mantitheos),  10.  Daa  Vermögen  den  Nikia?'  wunle  auf  100  Tal. 
geschätzt,  sein  Sohn  Nikerato.i  hinterliefs  im  Jahre  404  nur  eint n  Bcjiita  im  Werte 
von  14  Tal.  Lys.  XIX  i  An*toi)h.  Verm.),  48.  Vgl.  dazu  Bd.  III,  1,  S.  562, 
Ann.  a.  —  Tbok.  VII,  28,  4:  «dvWo»  fyimo  vo<(  /?9>«0fc  iMibr.  VIU  fj. 
Frdn.X  92:  tuUoi  wAt  naJbrifv  i|iw/«««^f««r  fif  o^aiv  4p  tg  aejbdfjriijr  x^Sfonf 
««mMmt  Mi  tQrfyür  f  a^^Mv  rniir^if.  Verar—ppg  am  Ende  des  Krieget:  Lje. 
XII  (g.  Eratoeth.),  6:  Xen.  Itea.  U,  7,  8.  VgL  Böekb,  8tb.  Atb.  I*,  606ft; 
Belocb,  Attische  Politik  H 

2)  Man  nahm  frülnM  lui ,  daf»  die  Poristai  unmit telli  ii  nach  der  sikelischea 
Nidderlage  eingesetzt  wurden.  G.  Gilbert,  Beitr.  zur  iiiueru  üesch.  Athens  (Leipzig 
1877)  397;  B.  Scboelly  De  aztiaoidiBarüs  magistratibiu  etc.  Oonuneatationes  in  hon. 
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Siebentes  Kapitel. 


Ausbräche  doB  dekelwrahen  Krieges  und  der  AbMndimg  der  sweiteD 
stkeliachen  Ikpedition  die  EJnnalimeii  stark  BarUckgiogen,  während  die 
Eriegskosten  gröisere  SnrnmeD  ak  Je  TerflcUaiigeii.  Die  Schatsbeetinda 
waren  bis  auf  den  BeserTefonds  yerbraueht  K  Man  hatte  diesen  Fonds 
für  den  KotfoU,  daüs  der  Feind  mit  einer  siegraiefaen  Flotte  gegen  die 
Stadt  heranfahren  sollte,  gesetalioh  festgelegt*  und  mochte  ihn  noch 
nicht  angreifen. 

Auch  Vermögenssteuern  mufsten  auf  ernste  Bedeiücen  stofsen.  Die 
Besitzenden,  die  eben  für  die  sikelische  Expedition  grofse  Opier 
bracht  hatten  und  durcii  die  leiudiiclie  Occupation  schwere  Verluste 
erlitten,  sträubten  sich  dagegen  nach  Kräften.     Trotzdem   ha.t  man 
wiederholt  Vermögeussteuern  erhoben^  aber  anscheinend  erst  nach  411, 


Th.  Ifommseni  (^Berlin  1877)  454 ;  BeUteli,  Rhein.  Ilm.  XXXIX  (1884),  349.  Zoent 

werden  diePoristai  von  Antiphon,  Chor.  49  erwähnt:  oVrtyf;  xal  roiaxorra  firS^ 
in'  i^o'i  Xaßövrec  nagti  Ttßy  noniiTr^v  xni  rojy  ncuXrftiuy  xul  ttoy  jiQaxrögiay  ral  rtüy 
vnoyQafifjtatitov  oV  fovtniq  rueyQauftnitvoy.  Daraus  folgt,  daCs  es  schon  vor  421  Poriaiiii 
gab,  denn  die  Rede  wurde,  wie  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  32 ff.  337  imcb- 
gewieaen  hat  (vgl.  Wifauno^ts,  Ber.  d.  BerL  Aked.  1900,  S.  898),  um  425  gehahfln. 
Danii  kommen  die  Poiistai  bd  Aristoph.  l^Oseh.  1604  vor,  wo  Plotoii  dem  AiMbykia 
einen  Strick  und  einen  Dolcb  giebt  mit  dem  Auftrage:  xat  &üt  rovri  KXsocpüipn 
^QüiV  I  x«i  roviX  loiat  noQicntüi  1  MvQfjijxi  ^'  öf^oi  xni  yixofjd^o)  xtX.  Die  Gram- 
matiker haben  von  dem  Amte  nichts  mehr  gcwufst  als  was  sich  aus  dem  Namen 
entnehmen  lief«  Bekker,  Anecd.  gr.  I,  *294;  Schol.  Aristoph.  a.  a.  O.  Gilbert  hat 
aus  der  Verbindimg  der  Poristai  mit  den  Praktores  \md  Poletai  bei  Antiphon  und 
ans  der  Anfaenuig  dee  Spiechen,  dab  «r  als  Prytaab  die  drei  KoUegiaD  dmrftber 
bdehrt  Uttte^  X94  CntoSyrat  1» «{«l^fOf  nqdy/uat  riektig  gesehtowen,  da&  de 
nnr  mit  dem  Anfi^Oien  und  Bdtrdben  rüclutändiger  Gefälle  nod  wohl  auch  mit 
der  NachfofschoDg  nach  Staatsgütern  in  den  Händen  Privater  zu  thnn  hatten. 
Nach  Ps.  Xen.  'A9it.  III,  9  lap  es  (um  426;  vgl.  S.  Gl>9,  Anm  Oi  hatte  der  Rat 
ßovX$vea&(n  negi  noQov  ^Qr,u(tivjy.  Vgl.  Aristoph.  Ritt.  774  Andi  rst  its  hat  Bdorb 
beachtenswerte  Gründe  dafür  geltend  gemacht,  dals  die  Poriätai  nach  dem  aike- 
liscben  Kriege  za  den  kitenden  Knensbeamten  gdifirten,  denen  m  oblag,  Mittel 
wd  Wege  sor  Dedkoag  der  Staateaiugaben  antfindig  la  madieD.  Nadb  Lt^a.  XIX 
(Arirtopb.  YermOi  48  und  Andok.  II  (de  red.),  17:  rtfr  noXitdiv  in  vu^tfQm 
nQtty/jaja  ^taxeigiCoyttf  ttqyvQiov  vftiv  ixno^Covoi  vermutet  B.,  dafs  Kleophon 
einmal  dief^es  Amt  bekleidet  hat    Die  Vermutung  hat  durch  Aristnt.  28,  :\ 

eine  Betätigung  gefunden;  KXeo(fcjy  o  XvQono^6^^  öf  xal  ir^y  önu^tJuay  fno^tas 
9^tt!ro$.  Vgl.  dazu  Kaibel,  Stil  und  Text  der  'A^n.  185:  „Kleopbons  That  war 
<{m  noQi^nv,  d.  k.  er  beieieknete  die  Quelle,  ans  der  die  IXobeile  Bieim  MUte.** 

1)  Tbok.  VIII,  1,  9:  o^i  Xe«/*«'«  ^      »«f^  TO«  38,  4;  #»*  5  mI  vwt 
Ate  ff  T«(  AtaulUtas  irolA«  pUtnrov^  «cd  tiSv  «ctW  «voXtattaruv  fttymXmf  iifoe- 
nsntotntay  dSvyaiot  iyivovt9  tofc  gfiifUim,  »tJLt  «1  ftkr  ytif  iantirai  ov/  ^totm^ 
xtä  7tQ{v,  aXXd  noXX^  fit^wf  tM9in»0«»f  ^#f>  mti  fttifßMf  4  nilit/ut  V>  *^ 
nföaodoi  ((7iu>XXi>yro. 

2)  Vgl.  Thuk.  Vm,  15,  1  und  über  den  Fondü  S.  932,  Aam.  1. 
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als  der  Reservefonds  verbraucht  war  K  Diese  Steuer  konnte  jedoch 
nicht  regelmäfsig  erhoben  werden  and  nur  TOrUbergehend  zur  Befrie- 
digung dringender  Bedürfnisse  die  Kaiaeii  ftillen,  man  mufiite  daher  auf 
die  Erschliefsung  anderer  FinanxqueUen  bedacht  sein.  Nun  sollte 
im  Jahre  413/2  in  üblicher  Weise  eine  Revision  der 
Steuersätze  der  Bündner  stattfinden^.  Man  durfte  dieselbe 
nicht  zu  einer  nochmaligen  Erhöhung  der  Phoroi  benutzen,  denn  die 
Bttndner  waren  eben  cur  sikelischen  Expedition  stark  herangezogen 
worden,  nnd  man  hatte  bei  der  damaligen  kritischen  Lage  auf  deren 
Stimmung  Rttckncht  sn  nehmen.  So  eniachlola  man  mcb  denn  im 
Sommer  41$  die  Phoroi  durch  eine  ergiebigere  indirekte 
Steuer  au  eraetmen.  Man  führte  die  Eikoate  ein, , einen  Zoll,  der 
in  den  BondeMtftdten  in  der  Höhe  von  5  Prozent  des  Wertes  diyr  snr 
See  ein-  und  auBgefÜhrten  Waren  erhoben  wurde  *.  Man  hoffie  dadurch 


1)  Beloeh,  Att.  PoUtik  66  hat  mtt  Reeht  am  Ariatoph.  Ljwbtr.  649  gcMhlonen, 
dab  mao  iiaeh  der  tOteUicben  Expedition  Int  Anfang  411  keine  VermSgeuMteaeni 

erhob.  Das  bestreitet  zwar  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  öGl,  Anm.  Die 
Stelle  zeige  nnr,  dafa  wenig  mehr  cinkam.  Vgl.  jedoch  dagegen  Lys.  XXI,  3. 
Aus  Ps  Lys.  XX  (f.  Polystr.),  23  folgt  keineswegs,  dafs  zwischen  413  und  411 
ttctpoqai  zur  Erhebung  kamen.  Vermögenssteuera  nach  411;  Lys.  XXI,  3;  XXV, 
12.   Im  zehnjährigeu  Kriege:  8.  1017. 

2)  Vgl  a  1117. 

8)  Tbnk.  VUi  28»  4:  rij»'  thtoaw^  xm«  toHw  t4m  /^«roy  vwy  matt  ^tiUmm» 

ctVrl  tov  qioQov  toi(  vnfixoot^  inoit,an¥,  n^iiut  wopldoPfff  aif  ij<piat  /^f^ftt«  7tQoct4t>at. 
Vgl.  dazu  VI,  91,  7  Die  Eikoste  bewtaTid  bis  zum  Ende  des  Krieges.  Aristoph. 
Frosch.  .Ttj'i  (ob  der  eixoaiuAöyoe  xaxoöat/^ioy  in  Aigina  fungiert«,  i.st  mindestens 
zweifelb&ft.  Gilbert,  Beitr.  zur  inaern  Geschichte  Athens  286).  B^kker,  Anecd. 
gr.  I,  185,  2.  VgL  dem  Bd.  III,  1,  8. 688, 8  nad  Uber  die  Eikoate  Kokler,  Hitteil, 
d.  areh.  Inat  Vn  (1682),  815ff. 

Haa  hat  vielfach  angenommen,  dafs  die  tixoaitj  nicht  auf  dem  ganzen  Bundes- 
gebiete zur  Einfuhrung  kam  (Grote  IV»,  276,  6;  G.  Gilbert,  Gr.  Staatsaltert.  I», 
479)  oder  dafs  sie  nach  der  Besserung  der  Lage  und  dem  Wiedergewinne  vieler 
Bundcsf-tädte  durchweg  oder  bei  den  wiedergewonnenen  Stiidt(!n  wipder  durch  den 
Phoros  ersetzt  wurde.  (Böckh,  Stb.  Atb.  l\  3ü5;  II',  77,  Auui.  537;  Nöthe, 
Baadenat,  Bundeertener  a.  s.  w.,  Magdeburg  1890,  Progr.  11.)  Beides  ttbt  aieh 
aidit  bewdaea.  Haa  bernft  aick  dtraaf,  dab  aaeb  Xen.  Hell.  1, 8,  9  die  Strategen, 
die  Kalchadon  belagerten ,  mit  Pharnabazos  einen  Vertrag  schlössen ,  welcher  be- 
stimmte, dafs  die  Athener  bis  zur  Rückkehr  ihrer  an  den  König  abzuordnenden 
Gesandtschaft  die  Kalchadonier  nicht  bekriegen,  diese  dagegen  verpflichtet  sein 
sollten  inuteXfiy  tov  rpo^ov  mii  '.^!}r}yttfvti;  ocrofriiQ  fiuiifKiny  x«l  jti  affftXöufva 
^Q^fiara  dnodovifai.  Dieser  Vertrtig  gestattet  keinen  weitergehen  Jeu  SchluCs,  er 
b^gT&adete  eiae  AnaoabmealeUiiag.  Eine  t Ato^rij  konatoa  die  Athaoer  aidit  er> 
heben,  da  ja  die  Stadt  «oabhKngig  blieb  ood  niebt  ia  ihren  Beaits  kam.  Wfthr- 
Bcheinliek  war  Kalchadon  gleichzeitig  mit  Byzantion  im  J.  411  abgefallan.  In  den 
Jahren  411/9  war  keine  rittomi  erhoben  irorden,  der  etwaige  Ertrag  deraelbea  Beft 
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gröfsere  Erträge  als  durch  die  Phoroi  zn  er7;ielen ,  weil  dief5P  .  seitdem 
der  Feind  in  Attika  stand,  nicht  mehr  regelmäTsig  abgelieiert  wurden. 
Allein  der  Seekriege  der  immer  weitere  Teile  des  Reichsgebietes  in 
Mitleidenschaft  zog,  durchkreuzte  die  Berechnangen.  Zugleich  raubte 
dw  dekeleische  Krieg  dem  Staate  wichtige  Einkünfte  in  Attika  aeibtt 
Namentlich  fielen  die  Pachtgelder  von  den  lauri sehen  Si Ib ergrabe B 
fortf  da  der  Betrieb  der  Gruben  eingestellt  werden  mufste  ^ 

Im  Hinblicke  auf  die  Lage :  bei  dem  Verluste  des  gröfsmn  Teiles 
der  Flotte  und  der  besten  Mannschaften,  der  EinboTse  des  eigenen  Lan- 
des und  der  Verwandlung  der  Stadt  in  eine  beständig  bedrohte  Festong^ 
bei  der  Finansaot  und  dem  Vexaiegen  der  Blrwerbsquellen  venweileltBB 
die  Athener  unter  dem  nnmittelberen  Eindmeke  der  Niederlege  und  in 
der  ersten  BestOnung  ea  der  JRettong  des  teatea  Sie  higten  die 
schlimmsten  Bel&rohtnngen  nnd  glaubten,  daft  die  Fdnde  im  Vellgefilfale 
des  gewsltigen  Sieges  mit  ihrsr  Flotte  von  Sicilieo  henuos^geln»  die 
Bündner  lum  Abfalle  yemnlaasen  und  im  Yersia  mit  ihnen  und  den 
Peloponnesism  Athen  an  Lande  nnd  aur  See  angreifen  würden.  Bei 
ruhigerer  ErwMgung  kam  man  jedoch  aur  Obenwngungi  dals  man  sich 


sich  schwer  berechnen,  uau  nahm  also  als  Abschkgszabluog  den  Phoros,  den 
früher  die  KsleiisdABier  gezahlt  hatten.  Vgl.  Oilbert,  Beitr.  sar  iaoeni  Qesok. 
Athens  S86;  Bek>eh,  Rhein.  Hns.  XXXIX  (1884),  46.  Aach  dar  VolksheseUafa 
Ar  Nespolis  bei  Thasos  (CIA.  IV,  p.  17,  Nr.  51)  verlieh  der  Stadt  eine  bevorsogt« 
SonderBteUong.  Endlich  heruft  man  sich  zum  Beweise  dafür,  dafs  seit  409/8  wieder 
Phorofl  gezahlt  warde,  auf  das  Brachstück  der  TributÜBte  CIA.  I,  SJVH,  die  Kirch- 
botT  in  die  Jahre  408'7  bis  406/5  setzt.  Allein  diese  Liste  kann,  wie  Beloch  be- 
merlit  hat,  ebenso  gut  um  414/3  angesetzt  werden.  Unter  den  Städten  dea 
hellespoQlisdien  Besirkes»  die  Phocoe  geflihlt  hklm^  eneheint  »ieht  Mols  BjmalfSaa. 
ond  Kslchsdon,  toodeni  such  Afaydos.  Disae  Stadt  fiel  im  Frühjahre  411  sb 
(Vin,  €2)  and  wurde  von  den  Athenern  nicht  mehr  wiedergewoDMO.  (Xen.  Hell. 
I,  2«  16;  II,  1,  18;  Diod.  XIII,  GH.)  In  der  Liste  sind  unter  der  Bttbrik:  Aide 
noXnf  *ttra{T)tXovct  rov  tpögoy  Myrina,  Imbros ,  Seston,  Alopekonnp«»o9  angeführt. 
Kirchhofiis  Erklfininf?:  haece  nibea  vectigalia  pendendo  tributam  soivunt  störst  auf 
sprachliche  Bedenkeu  uud  ist  schwerlich  zutreffend.  Beloch  a.  a.  0.  und  2<iöthe 
a.  a.  O.  18,  Arne.  1.  Otnign»  iSnA  is  dw  Litte  «Ke  Smunm  snflUIewI  aiedblg 
und  meitt  i^ht  abgerondsi  E«  hsndelt  «eh  wslundielnKeh  mn  BmohtBiis  von 
ZablnngMi,  jftdunfcMii  nm  Unregelmlfiigfcdteii ,  wie  de  414/3  rorkommen  koavtsn. 
Beloch  betrachtet  die  Einführung  dea  Zolles  als  einen  Schritt  auf  der  Bahn  sam 
Einheitsstaat.    Gegen  diese  Auffassung  Holm,  Or.  Oesch.  II,  57!),  1. 

I)  Th.  l.'iffit  VI,  91  den  Aikibiades  in  der  Ubersicht  der  Iiauptverln«»te,  welche 
die  Athener  nach  d»>r  Besetzung  Dekeleias  sofort  erleiden  würden,  auch  rnc  rot* 
Amvqtla*  ttiv  W();  i^u  u.>*'  /ti«ntjUk«r  n^MoVow  solOhm.  Oha*  die  Bedsatung  der 
Uorisehen  Pseh^;eIdAr  vgl.  B$ekh,  Sth.  Ath.  1%  877 ff.;  KL  Schrift  Y,  Iff.; 
Gilbert,  Gr.  Staatultert.  P,  895.  Vgl.  snoh  U.  KShler,  Zdteehr.  t  Naaden. 
XXI  (1889),  18. 
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iiicht  ohne  weiteres  verloren  geben  dürie  }>U\n  entsehlofe  eich^ 
mit  den  noch  vorhandeneii  Mitteln  energiech  Widerstand  su  leietea. 
£•  kam  dabei  lehr  su  statten,  dafii  die  gute  Jahreeaeit  s«  Ende 
ging,  so  dalk,  wie  neb  bald  berauaafelltey  ein  nnmittelbafer  Angriff 
nickt  m  befilrcbten  war  ^.  Den  gannen  Winter  bindnreb  konnte  man 
Verteidigangiaoitalten  tvefien.  Man  beecUola  Schiffs  an  erbauen,  daa 
daan  erfotderliobe  Hob,  von  woher  auch  immer  aaünitreibea,  die  Herr- 
aohaft  Uber  daa  Beieh,  im  beooDderen  ttber  Enboia,  an  aicbera,  im 
Staatsbanahaite  eich  apaream  einauiehränken  und  die  Leitung  dea  Slaatea 
beeonnenen  Hünnern  von  gereifter  Er&bmag  aosttTertranen.  Zu  dieeem 
Zwecke  wnrde  ana  den  Aber  vierzig  Jahre  alten  Borgern  ein  EoUegiwa 
von  aehn  Probnloi,  je  einer  aus  jeder  Phyle,  gewählt,  die  Uber  die 
jeweih'gen  Erfovdendaee  der  Lage  Torberaten  eoUten.  Die  Proboloi  er- 
hleken  weaentüdie  Funktionen  der  Prjtaoen  «nd  vereinigten,  wie  diese, 
mit  der  vorberatenden  und  gesdiäftsleitenden  Tbätigkeit  auch  admini- 
strative Befugnisse,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Flottenrüstungen  ^. 

1)  Belocb,  Gr.  Oetdh.  II,  56.  In  Besag  auf  deii  Eintritt  dea  Winten  (Aafimg 
NoT.)i  den  Th.  VIII,  2,  1  nach  den  ersten  ma&gebeodea  BesttUfissen  and  dess  Be> 
gioiie  der  AosHihning  anmerkt,  vgl  8.  684,  Änm. 

2)  Thuk.  VIII,  1,  3:  rtHv  rk  xmti  jr^r  no'A(»'  Ji  f\-  ffiTtXetav  autrfoovlam  (vgl. 
V1II|  4)  *«»  ttQZ>,y  tiva  nQeaßvtdQotf  nVcf^»»*'  eAeot^at,  ouivfi  ^lepi  rw»'  nupoVrair 

itv  itaiffOK  p  n()o/toii2«MMMi.  Zfthnmhl  mid  Altersgrenae:  PsephiMoa  des  Pf« 
thedofos  b«i  Ariftot.  *A9m.  S9,  2.  Vgl  Sebol.  Arisftopb.  Lysistr.  491;  Diod.  Xn, 
76,  4;  Bekker,  Aneed.  gr.  I,  2d8:  n^oftml»  «cpvrtf  ^vpAi,  if  ituht^t 

Die  Orundlftg»^  der  Rompeteni  der  Probidoi  war  d'w  Vorberatung.  Sie  hatten 
also,  wie  die  Pry tauen ,  die  Vorlagen  für  den  Hat  vorzubereiten  und  dif  Tages- 
ordnung festzustellen.  Bd  Aristoph.  Lysistr.  980 £F.  verhandelt  der  Probuios  {wna 
•ontt  den  Prytanen  obUg)  mit  dem  spartaniseh«!  Keryx,  er  nimait  dessen  Botsebsft 
entgegen  «ad  aotirartet,  Spsrta  soSge  snr  FriedensveriuuMUnng  bevollsBiebtigte  Oe> 
Madie  sehiekea,  iyti  «f  *  Mftmt  iißdMt  i§  fi^^  I  »f^ftt  M^J«  «rl 

Die  Widil  von  Gesandten  war  Sache  der  Volksfenaamloagi  wenn  sich  der  Probulo« 
Dicht  an  diese,  sondern  an  den  Rat  wendet,  so  vnnta  er  dessen  Vermittelung  be- 
durft haben.  Die  Angnb^  bei  Bekker  a.  a,  0.  scheint  nur  auf  Aristot.  Pol.  VI,  8, 
p.  1822b  zurückzugeheu:  <f(i  yti^  ««»at  lö  Ofvayov  to  xCqiov  if,g  nokiieiai'  xaXtiim 
ikh^fikv  ff^ßo»imt4mt6nff9fi«iA§v4tv.  AnderseitsaeigtdieAuiserungdesProbulos, 
dafii  er  beftgt  war,  den  Bei  aasnwelseu,  efaMB  Gegenstand  anf  die  Tages<»dnQDg  na 
setaen  «nd  des  Volk  sn  ▼eisaamisla.  (Wnamowjts,  Arislstelsa  II,  d4ft.)  Danebsa 
foagierten  die  Prytaasn  weiter.  Bei  Arblopb.  Tbermoph  654.  923  erwirken  sie  einen 
RÄtsbescblurs  zur  Verhaftung  eine.«»  Mannes ,  der  groben  Unfug  gerieben  hat.  In 
der  Lysistr.  43'1  441  445  verfügt  der  Probulos  gegen  die  revoltierenden  Weiber 
über  loiÖTfti,  die  uatüiUcb  anch  der  Prytauis  in  den  ThesmophoriazuRPii  zur  Ver- 
fUgoog  bau  Jener  will  ixnoQ(ame  onaic  'ctfnijt  isomtmt  Geld  von  der  Burg  holen. 
Er  kat  also  gifiddiek  Badsshsls  besekaft  (Tbnk.  Till,  1,  3  and  4^  1:  {»a« 
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Obwohl  der  R«t  seinea  eigenen  geBcbIftsflUirenden  AuskIiuIs  bebielti 
«0  waren  „ihm  doch  die  Proboloi  dran^esetsf,  und  er  Torlor  an  «ie 
thatsäohlich  die  Leitung  der  StaatsgeaohttAe  ^ 

Die  Einseteuog  der  Ptobnloi  war  ein  Sohbg  gqgm  das  Central- 
oigiA  des  demokratiaehen  Staaiakörperiy  das  noch  vor  swei  Jahren  in 
kritiacher  Lage  mit  anfaerordentlicher  Vollmacht  ausgestattet  worden 
war,  aber  sieh  keinesw^  der  Situation  gewachsen  gezeigt  hatte.  Bei 
aanae  Zofianunenaetamig  ans  erlostra  Milgliedem,  Min«  Abhftogigkeit 
Yon  den  Tageaströmungen  und  EänflüsBen  der  Radikalen  besals  der  Bat 
weder  die  Autorität,  noch  die  Fähigkeit,  das  Rudsr  des  wracken  Staats» 
BchiffeB  mit  sicherer,  fester  Hand  zu  tühren.  An  dieser  Fähigkeit  man* 
gelte  es  freilich  auch  den  Probuloi.  Bs  gehörten  au  ihnen  der  Dichter 
Sophokles  und  Hagnon  aus  Steiria,  der  Vater  des  Thera- 
menes,  beide  besaisen  hohes  Ansehen  und  politische  Erfahriing,  aber 
sie  waren  Q  reise  *. 

Die  Verfassungsänderung  bedeutete  einen  ersten  kon- 
ätituiiüuellen  Erfolg  der  Reaktion,  die  sich  uaturgemuiü  g^eu 

nagiM/täinwt),  Sonst  lag  es  dem  Bäte  und  dem  ge8eliillsAlitettde&  Anneliiisse 
desselben  ob,  für  den  Triereobau  und  die  Anschaffuug  von  Schiffagerlten  tu  sorgen. 
Ebenso  tuitte  der  Voraitasende  der  Prytanen  die  Schlüaael  der  UeiligtosBer,  in  dmsa 

Staatsgelder  lagen. 

1)  Arisiot.  Pol.  IV,  15,  p.  1299  b,  v.  30:  avt^  (^j  raif  nQo^ovXuv  ögxn)  y^Q 
ov'  ^ntto«Qarut4,  ßovX']  cfe  dufsorunv*  9iX.  «IX*  Znov  «f/i^  «i Jym  mli^x^'^f  nQ9- 
ßovXot  xu»t9T«0tp  ini  toit  ßovXevttiie.  Der  Bat  hatte  geduldet,  da&  wessat- 
liche  Fanktionen  au  audere  fibertnigen  trovden.  Daher  fragt  bei  Atiitoph.  Thesm. 

808  der  Chor:  tiXX'  KtfßotXtj^  riuy  negvai'y  rig  ßovXurxi^i  iar»  dfttdmi^  «la^tt^oirf  ^*^t9 
fflV  ßovXeiav    Vgl.  dazu  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  344. 

Neuere  Litteratur:  C.  Wattenbach,  De  Quadriagentorum  Atheiii« 
factione  (Berlin  1842)  Uff.;  W.  Vischer,  Die  oligarchische  Partei  und  die  He- 
tsiiieen,  KL  Schrift.  I,  183;  B.  Sehoell,  De  eztraordioarüs  tnagistratibas  etc^ 
Commentatioaes  in  hon.  Th.  Ifonunseni  (Beriin  1877)  46S;  G.  Oilbert,  Beitr.  sar 
innem  Qewh.  Athens  889;  Beloch,  Attisehe  Politik  65;  V.r.  WiUmowits- 
Hoellendorff,  Aristoteles  II,  344. 

2)  Eine  typische  OesUlt  Ist  der  nQoßovXog  bei  Aristoph.  Lysistr.  594  flF. ,  ein 
alter,  schwacher  Mann.  Sophokles:  Aristot.  Rhet.  III,  18,  p.  14li<a,  v.  E» 
unterliegt  keinem  Zweifel,  daCs  A.  den  Dichter  dieses  Namens  meint.  Gilbert, 
Beitr.  zur  iDneru  Gesch.  Athens  191;  Wilamowits,  Aristoteles  I,  102,  6.  Der 
DIehter  war  Hellenotamiae  und  Strategos  gewesen.  Bd.  III,  1,  8.  bTb,  wo 
die  gegen  die  Identität  mit  dem  Probolos  geiofherten  Bedenken  swrBekwiMSiit 
sind.  —  Hagtion:  Lys.  XII  (g.Bmtosth.),  65.  Der  beim  Volke  in  hohem  Ansehen 
stehende  Vater  des  Th  r;im(»n«»s  (Xen.  Hell.  II,  3.  SO''  war  sicherlich  identisch 
mit  dem  Bevollmächtigten,  der  im  J.  421  an  dem  Ahschlusse  der  Verträge  mit 
den  Lakcdaimoniern  teilnahm,  aber  seine  Identität  mit  dem  äohne  des  NiLias, 
dem  Begründer  von  Amphipolis  und  politischen  Freunde  des  Perikles,  ist  (trota 
Kirchner,  Piosopographta  att  12,  171)  mindestens  sweifelhaft. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


§  34.  Der  d6keldMh>ioiiiKh<]ieUe8poiitüebe  Krieg. 


1411 


die  Herrschaft  der  radikalen  Demokratie  Bahn  brach ,  nachdem  deren 
uferlosp  Eroberungspolitik  den  Staat  aufs  Tiefste  erschüttert  hatte.  Der 
Kern  des  Seevolke»,  das  den  Hanptträp-er  der  entöchiedenen  Demokratie 
bildete,  war  in  Sicilien  zu  gnind*^  fr*  ix:uip:eu,  alle  Schichten  der  Bürger- 
schaft hatten  unter  den  Folgen  der  i>Jiederlage  zu  leiden.  Die  Massen 
•wamlton  sich  daher  von  den  Radikalen  ab  und  verwünschten  die  de- 
mokratischen iiednor,  die,  wie  Demostratos,  bei  den  Verhandlungen 
über  die  unheilvolle  Expedition  das  grofse  Wort  geführt  hatten  K  Die 
eigentlichen  Führer  der  Radikalen:  Androkles,  Peisandros  und 
Oharikies  *  wufsten  sich  zu  decken.  Sie  halten  ja  nicht  das  Unter- 
nehmen beantragt,  sondern  ihr  von  ihnen  gestürzte  Qegner  Alki- 
biades^  Peisandros  behaaptete  seinen  EinHufs,  da  er,  wie  andere 
schlaue  Leute  und  gewissenlose  Streber,  den  Mantel  rechtzeitig  nach 
dem  Winde  zu  hängen  versland  und  unauffiUlig  in  das  jreaktionire  Fahr- 
wasser einlenkte  *. 

Für  die  Oligarchen  war  endlich  die  Zeil  stim  Handeln  ge- 
kommen. Schon  längst  halten  sie  PJttne  znm  Storse  der  Demokratie 
geschmiedet  und  den  Boden  ta  unterwühlen  begonnen.  Ihre  zu  gegen- 
seitiger UnterslQAmng  bei  Proaessen  and  bei  Wahlen  gebildeten  »Ge- 
nossenschaften (Hetairiai)  Inldelen  lest  geschlossene  poUtisehe 
Klobs»  deren  Mitglieder  sich  durch  oft  höchst  bedenkliche  Bürgschaften 
vnter  einander  verbünden  hatten.  Mochten  anch  VolksftÜirer  bei  allen 
möglichen  Vorgüngen,  die  ihren  Argwohn  erregten,  in  übertriebener 
oder  erheachdter  Furcht  oligarchische  Yerschwdrar  wittern,  so  waren 
doch  lydie  Gknossenschaften"  förmliche  Verschwtfmng^n  und  BrutstBftlen 
TorfiMsungsfoindlicher  Umtriebe*.  Inwieweit  sie  bei  der  Veriassungs- 
Indemng  ihre  Hftnde  im  Spiele  hatteui  ist  ungewifs^  aber  Hsgnon  und 
«ödere  Probnloi  waren  Oligareheni  und  die  ganae  Institution  trug  einen 
digaichischen  Charakter  ^   Oligarchisch  war  die  geringe  Mitgliederaahl 


l)  Vgl.  S.  1400,  Anm.  4. 
S)  &  1S93.  1318.  1850. 

8)  Ed.  Msysr,  Gossh.  d.  Altert  lY»  &  687,  §  684.  Vgl.  B.  1817  o.  18ia 

4)  Einflafs  des  PeisaDdros  zu  Beginn  de-i  Jahres  ill:  Aristoph.  Ljsistr.  4S0. 
Vgl.  S.  134r),  Anm.  1.  P a r t o i weebssh  Thuk.  VIll,  66,  5;  Lys.  XVIII,  6; 
XXV,  0.    Vgl.  S.  13ÖÜ  und  1351. 

5)  über  die  Hetairieen,  ihre  yerfassnngsfeindlichen  Plaue  and  die  Furcht  der 
Volksfufarer  vor  den  oUgarchischen  Verschwörern  vgl  S.  822,  Anm.  1.  996,  Anm. 
1.  1990,  Aam.  S.  1806.  1814.  1315^  Add.  5.  181&  Th.  bessiehnst  VIII,  64»  4  die 
eUgüddidMo  Klubs  gecsdsia  sls  twm(»99tM>  Die  Oligsrehsn  wsisb  bei  den  Pro* 
sessen  keineswsgi  blo£8  Angeklagte,  sie  begannen  vielmehr  hSofig  dsnokratisobs 
Beamte  anzuklagen.    Vgl.  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (IHH*),  339. 

6)  Aristot  PoL  IV,  15,  p.  1299     vgl.  IV,  14,  p.  1298  b;  VI,  S,  p.  1323  a  and  b. 
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der  vorberateuJeii  Korj»erschaft,  die  Krwählung  aus  älteren  Männeni 
und  die  unbegrenzte  AiuLsdauer.  Die  EictVii^ung  eines  solchen  Orjracs 
in  den  demokrütibchen  Staatskörper  war  nur  möglich,  weil  das  Vuik 
in  seiner  Besorgnis  sich  willig  in  alles  fugte,  was  die  Lage  im  Interesse 
des  Staate  zu  fordern  schien 

Diese  Stimmung  kam  auch  bei  den  Strategen  wählen  zum  Au*^ 
drucke,  die  nach  dem  normalen  Termine  im  März  412  Rtattfanden  *. 
Gewählt  wurden  neben  ehrlichen,  aber  gemäfaigten  Demokraten  aus 
angesehenen  Familien  auch  OUgarcheri,  die  freilich  zum  Teil  vor  dem 
Volke  noch  demokratische  Gesinnung  zur  Schau  getragen  iialien  mögen  * 
Unter  jenen  befanden  sich  Strombichides,  des  Diotimos  Sohn, 
aus  Euonjrmon,  Diomedon  und  Leon^.  Ebenfalls  gemäl'sigter  De- 
mokrat nnd  loyaler  Bürger  war  Eukrates,  sofern  man  ihn  mit  den 
Bruder  des  Nikias  identifizieren  darf^.  Zu  den  Oligarchen  gehöftea 
oder  traten  über:  Charminos,  Euktemon,  Onomakles  *  und 
Phryniehos,  des  Stratonidee  Sohn,  aus  Deirades,  ein  Emporkömm- 
ling, der  seine  Kollegen  an  inteUektaeUer  Begabung,  aber  auch  an  Ge- 
wi sF^longkeit  weit  überragte.  Er  war  vom  Laadc^  wo  er  in  der  Jugend 
Hirt  gewoeeo  sein  8oU|  naeb  der  Stadt  gekommen  und  hatte  sich  ak 
AnklXger  einen  Kamen  gemadii  Wie  Peieandroe  and  rieie  andere 
ging  er  in  den  OHgircfaen  Uber.  Mit  politiecher  nnd  etrategiecher  Ufteik- 
fidugkeit  verband  er  demagogieehe  Gewandtheit  nnd  eine  bei  der  Ver- 


1)  Tbuk.  VIII,  1,  4. 

2)  Vgl.  S.  939,  Addj.  4. 

8)  Über  den  Awfidt  der  WaUm  vgl  G.  GÜbert,  Beitr.  rar  iaaamGeMb.  Altes 
996  vad  Beloeh,  AltMa  PoUtik  66.  BIO. 

4)  Strombichides  uud  dessen  Familie:  S.  780,  Anm.  S.  Nach  der  ErbdM^g 
der  Flotte  gegen  die  Oh'garchie  erhielt  Str.  allein  das  Kommando  im  Hellespontoc, 
(VIII,  15,  1.  .10  70).  Bei  den  FriedenHvorhandlungen  trat  er  dem  Theram^n«» 
entgegen,  auf  üruud  einer  Anzeige  des  Ai^rii  atos  wurde  er  verhaftet  und  dann  hin- 
gerichtet.  Lyn.  XIII  (g.  Agorat.),  loil.;  XXX  '^g.  Nikom ),  14 

Diomedon  CKirefaner,  Prosopogr.  att  S7S,  Nr.  4066):  Vm,  73,  4.  Vgl.  VlU, 
19.  38.  54;  Xm.  HelL  I,  5,  16;  6,  S2;  99;  7,  9;  16;  S9.  Diod.  XIU,  101.  8«o> 
beda,  Paafy'WiiMmat  Beal-Eoejkl.  s.  r. 

Leon:  VIII,  73,  4;  vgl  VIII,  23.  54;  Xen.  Hell.  I,  5,  16;  6,  16. 

5  >  Aristoph.  Lysistr.  103  und  Schol.  VgLdani  S.  807,  Alini.4;  ISli,  Ann.  S. — 
Kirchner,  Pro«opogr.  att.  372,  Nr.  r>767. 

6)  Charminos:  Thuk.  Vlil,  73,  3.  Vgl.  VIII,  30.  41.  42;  Amtoph.  The&m. 
804.  EaktemoB  «ad  Ouomakles  verloren  nadi  der  fiiliebaiig  der  IWtte  gegen 
die  OUgMrchfo  ihr  KoiHnaado.  VIII,  ib.  80  und  dura  G.  onbert.  Beitr.  rar  ieaem 
G«Mb.  Athera  997.  880.  OnoeMUea  g;eUrte  mit  Aatiplmi  ra  der  Ton  „den  Yrnr* 
hundert "  nach  Sparta  gcschiektea  Gesandtschaft  und  war  Mitglied  „derlkeiUig**. 
P».  Pkt.  d.  omt  Vit  Antiphon,  p.  833d;  Xen.  Hell  U,  3,  9. 
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falguDg  seiner  egoistischen  Ziele  vor  Verrat  nicht  zurückschreckende 
Bücktichtslosigkeit 

Nachdem  man  in  Athen  sich  zum  krattip;t'n  Wideretande  und  zu, 
energischen  ivustuni^en  eiiUchiüsäeu  iuitte,  tolgUi  den  Beschlüssen  auf 
dem  Fuike  die  Auötühning.  Für  den  Bezug  von  Sehiffsbauhols 
und  Kuderzeui^  war  Makedonien  wichtig.  Dort  hatte  sich  eben  (im 
Jahre  413)  na(  Ii  dem  Tode  des  Perdikkas  II.  dessen  Bastard  Arche- 
laoa  unter  Beseitigung  des  legitimen  Erben  des  Thruiiea  bemächtigt. 
Der  neue  Kömg,  mit  der  Sicherung  tjeiner  Herrschaft,  inneren  Schwierip;- 
keiten  und  Reformen  bescbäftij^t,  unterhielt  mit  den  Athrneiu  ^ute  Be- 
ziehungen. Die  Beschaffung  von  bchiffsbauhoiz  stiels  daher  auf  keine 
Schwierif^keiten.  Man  begann  zahlreiche  Schiffe  zu  erbauen  Zur 
äktmmg  der  Fahrt  dar  Getreideschiffe  um  ättmon  lieram  wurde  daa 


1)  Phrjniebes,  Sohn  doi  S^tonldei,  aus  Deirades:  KntanM  ifli  Behol. 
AM&sk.  L|irfslr.  813;  Plat.  Alkib.  25.  —  Nach  Ps.  Lys.  XX  (f.  Polystr  ),  n 

*V  aygi'/  yttt'tjg  täv  (noluttwtv,  daDD  ilSfty  f#'f  ro  uerv  t'avxogniyrei.     Lys.  XXV 

'ifr,u  xmak.  ('noX  ),  9:  ov  ^QVi'ij(OS  futf  xiu  l!s{oay&QOi  xt:i  ol  /uer'  irdfuiv  (Jijutc- 
ytoyoi,  «neirfij  noXXu  eif  vfMg  i^^f/MQtov ,   r«f  ntQi  tovituv  dtiaairieg  iifiu>giag  jijr 

nQotiQav  ohyttfx^ttp  nrnti^t^mtp,  PbfTiiiclios  iw  also  Demokrat  gewesen,  das 
pebt  lu  aeiner  Bnkaah  «ad  Ulekt  aneh  aoeh  in  idiMn  JLofaenmgen  bei  Tb. 
▼m,  48  dofoh.    Bei  Axiitopb.  Wesp.  1307  ewebdnaa  oJ         *gvnxw  w  der 

OeMlltchaft  von  Antiphon  nnd  Lysistratos.  Antiphon  ist  an  dieser  Stelle  wegen 
der  VerbiuduDg  mit  Lysistratos  zweifellos  der  bekannte  Redner  und  Oiigarch  Vgl. 
Antiph.  Chor.  3»i  und  dazu  H.  Keil,  Hermes  XXIX  (18;)4},  ;J3!t.  Die  Identität 
de»  Pbr>uicbo8  steht  dagegen  nicht  ganz  fest  Meineke,  Com.  gr.  fragm.  I  (Uist. 
erit.),  148  vermutet,  dafs  es  sich  um  den  voa  Andok.  Myat.  47  erwähnten  Phry- 
akbM  headatt.  1a  Beeng  anfdai  Urteil  de«  Tbakjdidea  Iber  PhrynicbM 
tgl.  &  m,  Au.  1.  Ariitetelet,  U»a.  89;  3  bat  ia  der  Aabiblaag  der  ia- 
tellektaellea  Utbeber  and  Leiter  der  UmwSlsang,  obwohl  er  dem  Th.  folgt,  den 
Phrj'uichos  ausgelassen.  Die  Anerkennung,  die  er  dorn  Peit»nndros,  Antipbon  und 
Therarneae»  zollt,  konnte  er  unter  dem  Kinflusne  der  Anschauungen  des  Thera- 
menes,  dem  Phrynichos  nicht  zn  Teil  werden  lassen.  In  den  Pol.  V,  6,  p.  1305  b 
b«aeiehnet  er  ihn  als  Urheber  des  Sturzes  der  OUgarchie,  weil  er  ans  persönlichem 
Xbi«ab  oalar  »dea  VieibaBiMt'*  demagogiaebe  Kteate  trieb.  Ariatopbeaea, 
FUtaeb.  689  ÜDidert  Aamaatie  für  diejMagea,  die  #(t«rf|a»  nm3Mtft«m  geatnaebelt 
wären  und  sich  gegen  den  St^uit  vergangen  hfitten.  Vgl.  Wilamowitz,  Ariatotelea 
II,  100.  106.  -  M.  £.  Meier,  Ersch  und  Grober,  Allgeni.  Eneykl.,  Sekt.  III,  Tb.  26, 
S.  311.    Gilbert,  Bcitr.  zur  iiinern  Gp^ch.  Athens  .M'T  ff. 

2)  Besehaffnnf^  von  BauliuU  und  Scbiffsbauten :  Thuk.  VIII,  4,  1.  Rader- 
hoiz  aus  Makedonien:  CIA.  1,  42  (vgl.  IV,  p.  Ul);  I,  &2  (vgl.  IV,  p.  21); 
AbM.  II  (de  i«d.),  11;  Xaa.  Hell.  VI,  1,  11  {Matni^fßtm,  Mmtp  *d^^«3H 
hüm  myomy  —  Arebeiaoa:  U.  KSbler,  MakedflaleB  und  König  Arebeieoa, 
Ber.  d.  BerUa.  Akad.  1893,  S.  483 ff.  497.  Pcnlikkas  II.  hatte  noch  kurs  vor 
sdaem  Tode  adt  dea  Albanera  iai  J.  414  Frieden  aad  Bändaia  gaacbloaaea. 

8.  im 
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Voi^birge  befestigi  Anderseits  rttamte  man  die  VerschaiiBatig  bei  den 
Vorgebiige  MaJea  and  sachte  auch  sonst  ftberflilasigen  Aufwand  sn 
venneiden  K  Das  bei  Nanpaktos  stationierte  Geschwader  wurde  nach 
Leokas  beordert,  um  den  aus  Sicilien  kommenden  Schiflfon  an&alaiieni  *. 
Femer  fafste  man  scharf  die  Bilndner  ins  Auge,  um  AbfiÜle  sa  Ter- 
hfiten.  In  der  Not  der  Zeit  wurden  auch  Stimmen  laut,  welche  em- 
pfehlen, nicht  blofs  doreh  Aufnahme  der  Metoiken  und  wohlgesinnten 
Fremden  die  Bfiigerschaft  sn  verstSrken,  sondern  auch  die  Stttdie,  die 
ab  Pflansstädte  Athens  galten,  d.  h.  die  lonier  und  Nesioten  ioniseher 
Zunge,  unter  Verleihung  des  Bürgerrechts  mit  Athen  su  einem  gemcio- 
samen  Staatswesen  su  vereinigen  und  so  „aus  den  verdnaeH  umber* 
liegenden  WoUflocken  einen  grofaen  Knäuel  zu  machen"  Allein  man 
tiat  dem  Gedanken  nicht  näher.  Es  war  zu  spät,  die  Fehler  der  bis- 
herigen  Politik  gut  zu  machen.  Man  hatte  die  Bündner  zu  LutertLanea 
herabgedrückt  und  es  unterlassen,  zwischen  ihueu  and  dem  Vororte 
durch  j^emeinsarae  Institutionen  ein  festes  Band  zu  knüpfen.  Obwubl 
in  den  Städten  die  Dpin^ikiaten  gegenüber  den  Oligarchen  an  der  athe- 
nischen Demokratie  einen  Rückhalt  suchten  und  fanden,  so  trachteten 
doch  die  Bündner  im  allgemeinen  nach  der  Abschuttelung  des  Joches  und 
nach  der  Erlangung  der  ihnen  von  den  Lakcdaimoniern  versproch- neu 
Freiheit  \  Wenn  die  Athener  damals,  wo  die  Zeit  zum  Sturze  ihrer 
Herrschaft  gekommen  zu  sein  schien,  Zuu'fistäudnisse  gemacht  und  das 
Bürgerrecht  angeboten  hätten,  so  ^viude  man  das  in  den  Städten,  wo 
die  Keichsfeinde  und  Oligarchen  kühner  ihr  Haupt  erhoben,  nur  als 
ein  Zeichen  der  Schwäche  betrachtet  haben.  Man  hielt  also  in  Athen 
an  der  Politik  der  Beherrschung  und  Überwachung  fest,  eine  grund- 
sätzliche Änderung  derselben  wttrde  auch  in  einer  so  kritischen  Zeit 
ein  bedenkliches  Experiment  gewesen  sein 

Ebenso  rtihrig,  wie  in  Athen,  war  man  im  Lager  der  Gegner. 
AUgemon  erwartete  man  eine  baldige  Beendigung  des  Krieges.  Die 
Bundesgenossen  der  Lakedaimonier  aeigten  sich  eifriger  als  firOher,  durdi 
thatkrttfüges  Vorgehen  hofften  sie  rasch  zum  Frieden  au  kommen.  Aach 
die  Neutralen  rührten  sich,  sie  wollten  bei  der  Niederwerfung  dar  ^ 


1)  Thnk.  Vnr,  4.  Venekaosong  bei  Uska:  8.  1360. 

2)  Thuk.  Yin,  13.  Vgl  a  1865. 
B)  Aiiatopb.  Lyustr.  571  ff. 

4)  Phryuichos  sagt  b.  Thnk.  VIII,  48»  5:  otl  yag  ßovXiiaea^  avrm  ftm* 
oiijtrpjf/wc  IJ  iJr)uoxQ((T{n(;  ^nvXtveif  uiiXXox'  r,  ue&'  onotigo»  iif  tpgmn  fmtm 
4k$v9S(>üv;  tlvu,     Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  23Ü.  Ö9Ü.  993,  1.  1027. 

ö)  Vgl.  Belocb,  Attische  PoUtik  67;  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Allsrt  IV,  § 
8.  19  und  §  685,  S.  569. 
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Mrlichon  Macht  mitwirken,  an  dem  Ruhme  und  an  der  Beute  teil- 
nehmen. In  den  athenischen  Bundesstädten  g&hrte  es  mächtig.  Die 
leidenschaftliche  Erregung  Hefa  es  gar  nicht  zu  einer  besonuencD  Schätzung 
der  eigenen  Kräfte  kommen.  Bei  der  ersten  Gelegenheit  wollte  man 
abladen.  Athen,  auf  sich  allein  angewiesen,  würde,  wie  man  meinte, 
gar  nicht  im  Stande  sein,  sich  auch  nur  im  nächsten  Sommer  zu  halten. 
Unter  diesen  Umständen  waren  die  Lakedaiiiiuiner  von  groibcr  Sieges- 
zuversicht erfüllt,  zumal  sie  darauf  rechneten,  dafs  die  sikelischen  Bundes- 
genossen im  Fridijalire  mit  bedeutenden  Streitkräften,  namentlich  mit 
ihrer  Flotte,  zu  ihnen  stofsen  würden.  Sie  waren  entschlossen,  den 
Kampf  bis  zum  Ziele  fortzusetzen ,  um  in  Zukunft  von  der  Besorgnis 
vor  der  atlienischen  Macht  frei  zu  sein  und  nach  der  Vernichtung  der- 
selben den  aicberen  Besitz  der  Hegemonie  Uber  ganz  Hellas  zu  er- 
langen 

b)  9er  Betliin  iei  ftsbeften  KriefW. 

Zur  ZertrOmmenuig  des  Rdofaes  der  Athener  und  sur  BegrUndnng 
der  eigenen  Hegemonie  branchtan  die  Lakedaimonier  eine  starke 
Flott e,  die  erst  geschaffen  werden  moTste.  Sie  trafen  dasn  sofort  die 
erforderlichen  Anstalten.  Zn  B^nn  des  Winters  sog  Künig  Agis» 
der  mit  aniserordentlicher  Vollmacht  au  sdbsttndigem  Handeb  aus- 
gestattet war  mit  einem  Teile  der  ßesatsung  ^on  Dekeleia  naeh  Nor- 
den, um  den  ESnfluIk  der  Lakedaimonier  an  dem  für  maritime  Unter- 
nehmungen geeigneten  malischen  Qolfe  wiederhereosteUen.  Auf  dem 
Marsche  trieb  er  überall  Geld  zum  SchiflFsbau  ein.  Den  Oitaiem  nahm 
er  ziu-  \"ei  <;i  Ituug  für  die  Bekriec^ung  Ilorakleias  das  meiste  Vieh  ab, 
auch  diti  übrigen  Stämme  am  ( lolte,  die  den  Thessalcrn  botmäfsig  waren 
und  mit  ihnen  zusammen  die  lakonische  Kolonie  schwer  bedrängt  hatten, 
mufsten  Qeld  zahlen  und  Geiseln  stellen.  Die  Thessaler  erhoben  Km- 
apruch,  wagten  aber  nicht,  sich  zu  widersetzen 

Zugleich  besciiliif^  man  in  bpai'ta  die  Erbauung  von  100 
Trieren^   Die  Lakedaimonier  übernahmea  selbst  25 1  die  übrigen 


1)  Thnk  VllT,  2 

2)  Thuk.  VIII,  n,  3. 

3)  Thuk,  VIH,  1.  .\ri8toph.  Lysistr.  116(t  ;  Echinus  am  inaligcheii 
Golfe  im  Besitze  der  Lakedaimouier).  Über  Herakleia  und  die  Oitaier  vgl. 
S.  1064  10G5. 

4)  Thnk.  VlII,  8,  2.  Nadi  Th.  Mllten  die  Aiksder,  Pelleneer  und  Sikyomer 
sassBunen  10  Sehiffi»  steUea.  MHHo^Strilbiag,  Jahrb.  f.  kl.  PhitoL  1669,  &  668 
vSfiBiitet  llargevai  statt  l/if*aai.  IndflMm  die  Arkader  konoten  ja  zu  dem  ihnen 
'n  Oemeinachaft  mit  Pellene  und  Sikyon  aufcriogtcn  Kontiugent  ihren  Teil  durch 
Geldsahlong  und  Schiffiibaohobc  beitrageu.    Die  Eleier  fehlen,  weil  sie  noch 
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sollten  die  BttndeigenoaBen  Bteilkn:  die  Bokyfeer  26,  die  Phokier  und 
Lokrer  15;  die  Koi&iAlkier  ebenftlb  15,  die  übrigen  pelopuzmenaolMB 
Staaten  mit  Ausnabme  der  Eleier,  den  Bett 

Parallel  mit  den  Rüstungen  liefen  lebhafte  Ver handlangen  mit 

athenischen  Buudt  ?8tädten,  die  durch  geheime  Botschaften  An- 
erbietungen 7A\m  Abfalle  machten  und  um  ünteretützung  nachsuchten. 
Zuerst  wandten  sich  die  Euboier  an  Agis.  Der  König  ging  uui  ihre 
Vorschläge  ein  und  liefs  zu  dem  Unternehmen  aus  Sparta  zwei  Spar- 
tiaten,  Alkamenes,  des  Sthenelaidas  Sohn,  und  Melantlios,  mit  3uu  Ne<>- 
damod«  11  kommen.  W  übrcnd  er  bereits  Anstalten  zum  übei^nge  trat^ 
erschienen  Abgesandte  der  Lesbier.  Da  die  ßoiotier  deren  Geeuch 
dringend  unterstützten,  liefs  sich  Agis  überreden,  die  euboeische 
Expedition  aufzuschieben  und  zunächst  sich  der  Le  sbier  anzunehmen. 
Er  bestellte  ihnen  den  Aikamenes  znin  Hamiuyten  oder  Militär- 
gouverneur  und  versprach  ihnen  20  Trieren  zu  schicken^  von  denen  die 
Hälfte  die  Boioter  steilen  wollten  ^ 

Noch  wichtigere  Verhandlungen  fanden  in  Sparta  statt.  Dorthiu 
hatten  die  Ohler  and  Erythraier  heimlich  Gesandte  geschickt. 

nicht  nun  WiedeMoseUotM  an  den  Bond  geswangen  nana.  VgL  Diod. 
XIV,  17. 

1)  Tbok.  VIII,  5,  2.  Die  amtliche  BezcichnuDg  Harmostes,  Ordner,  kommt 
bei  Th.  nur  an  dieser  Strüp  vor  Vgl.  S.  1171,  Anm.  1.  Im  wesentlichen 
waren  die  Harinosten  M  i  1  i  t  a  rgouve  r  n  e  u  re  ,  die  teils  Tur  eine  Stadt,  teil» 
für  ein  ganzes  Gebiet  vorn  Könige,  bezw.  Nauarchen  oder  vom  Ephorat  be- 
stallt wurden  und  eine  tpQovQn,  sei  es  eine  Besatzung,  sei  es  ein  ganaes  Heer, 
unter  Unstiadan  aocfa  KricigtdiMi,  mr  VerfSgang  hatten.  TjgL  DeMOilh. 
XVIII  {y.  Kr.),  96:  AfOtmSmfa/Hmt  «rl.  wi^Atf  t«(  iirfisfc  wKngivtm» 
tfr«f(  *A  ^^ov^ttiiy  Evßotuy,  Tdpityqftv  nxX.  Nach  Xen.  Hell.  II,  3,  14  bewirkt» 
Lysandros,  dafa  die  Lakedaimonier  „den  Dreifsig"  nach  Athen  xov^  te  ffQov^ei^ 
Kttl  KedUßtny  dgftoat^  ßchicktcn  Isoki.  XIV  (Plat),  13:  ä^fioaiov  *a9tCTtüfoi 
xai  (fQovuui  evovarn.  Harmosten  für  ein  ganses  Gebiet.  Xen.  Hell.  III,  1.  3 : 
Die  Lakedaimonier  senden  den  Hellenen  in  Asien  Wfigttru  a^ftocr^ff  S6vf§s 
n^uitut  inl*  IV,  3,  5:  AgesilaM  lifat  in  Aalen  niAek  £v{«ywr  a^fna^tht 
if^tm^oSt  «M^  M»«  iSarrsv  ta^aMitjplkb»»,  YgL  V,  37;  Y,  90,  20.  Em 
»ffvff  iSgfnoair,(  neben  dem  Nanarchen  :  H,  4,  28.  Aneh  der  Kytbt  r  >  1ikes,  der 
als  Harmost  der  Insel  fungierte,  verfügte  über  eine  cnXiTtuv  qppopp«:  Bd.  P,  S.  b'i^, 
Anm.  1.  Sammlung  dcräteÜeu  bei  Fleischanderl,  Die  ppnrt  Vprf?\ssung 
bei  Xenophon  (Leipzig  1888)  65 ff.  Eine  ganz  richtige  Definition  der  Harnioslea 
hei  Bekker,  Aaecd.  gr.  I,  206,  15  ti^fioatai-  ei  gp^v'^f/ot  tmv  yloMedtuftovfir. 
I,  211,  6:  i<gf»on46  nuQa  Am»tim^oy(9»/s  imJUSro  •  ixTte/ino/ttMoe  in^thß4t  *lr 
daifsesr  aeÜsr  ^pfo^fmQjfot,  I,  446,  29:  el  mr«  wmv  jL  tie  tvf  tfn^ßi^tc  mSlHt  «f* 
jforrsc  3ud  ^^wf^^got  (Htvpokr.  dgftotnmi  mar  i^j^ovtts)  ixntftnoutvoi  nm^  ti 
dqfAÖZdv  »tii  xa^tatAv  jd(  in*  rtvriüv  tfrXnrTnufvaf  nditc»;.  Vgl.  K.  F.  Hennaiuv 
Gr.  StaatsaUcrt."  (v.  ThaaMer),  §  S9,  S.  231 ;  Schömaaa,  Gr.  Altart.  1*;  Galkeft. 
Gr.  Staatsaltert.  i',  95. 
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Chi 08  war  die  bedeatendste  Bimdeastadt.  Sie  besaTs  grofse  finanzielle 
Mittel  und  trotz  schwerer  Verluste  in  Sicilien  noch  eine  Flotte  von 
60  Trieren.  Ihre  ausgezeicbueten  lieziehuagen  zu  Athen  waren  im 
Jahre  425/4  gestört  worden,  ak  sie  durch  die  Erbauunp^  einer  neuen 
Stadtmauer  Verdac  ht  erre^  hatte  und  zur  Niederreifsung  derselben  ge- 
zwungen worden  war  ^  Nach  der  aikelischen  Katastrophe  teilte  man 
in  Chiofl  mit  den  Meisten  die  Ansicht,  dafs  es  mit  den  Athenern  rasch 
ganz  aus  sein  würde.  Durch  Wahrnehmungen  in  Besig  auf  die  Anl- 
fiiasung  der  Lage  bei  den  Athenern  selbst  wurde  man  in  der  Mmnaiig 
bestärkt  Aber  die  OHgerchen,  die  sich  im  Besitsse  der  Begierungs- 
gewalt befanden,  waren  voniehtig^  sie  wollten  nioht  loseehlagen,  bevor 
sie  nch  tüchtige  Bande^genoeaen  genohert  hfttten.  Obne  Wissen  der 
bieiten  Maiae  der  BOrgerschefty  die  auch  hier  eben  Bttekheh  an  Athen 
encfatey  bapeileten  ab  den  Ab&U  Tor  and  wandten  eich  an  Sparta*. 
Mit  den  Cbiern  und  EiTtfaraiem  traf  in  Sparta  em  Gesandter  des 
aardischen  Satrapen  Ti«aphemei  em.  Persien  ereehbn  elwnfiüls  anf 
dem  Pbn. 

König  Dareios  IL  hatte  biaher^  wb  sein  Vater,  in  den  heDentsehen 
Krieg  nicht  eingegriffen  and  sogar  gleich  nach  seiner  Thronbesteigung 
mit  den  Athenern  einen  Frenndschaftsvertrag  abgeschlossen.    Alle  Bo- 

jiiuliungcn  der  Lakedaimonier,  rurbieii  zur  Teilnahme  ao  dem  Kampfe 
Z  I  beweisen,  waren  vergeblich  gewesen  ^.  Sparta  hatte  allerdings  mit 
dl  r  Sprache  nicht  recht  herausrücken  wollen  und  nicht  bestimmt  einen 
Kaniplpreis  geboten,  aber  die  Perser  waren  auch  ihrerjjfitb  infolge  eines 
langen  Friedens  t^t  hlaff  geworden.  Ihre  kriegerische  Kraft  war  ge- 
sunken, es  fehlte  ihnen  an  Unternehmungsgeist  und  Thatcniust,  und 
zugleich  hatten  sie  das  drückende  Bewufstsein  der  miiitärischen  Über- 
legenheit der  Hellenen,  die  in  den  westlichen  Satrapiecn,  namentlich  als 
tidldneri  eine  immer  grölsere  Bolle  zu  spielen  begannen  *.  Man  spürte 
daher  keine  grofse  Neigung,  mit  den  Athenern  anzubinden ,  so  bnge 
deren  Macht  intakt  war.  Aber  diese  waren  leichtsinnig  genug,  Peraien 
zu  reizen.  Sie  verbündeten  sich  mit  dem  iuuischen  Bebellen  Amorges, 
den  der  Satrap  Tissaphernes,  namentlich  unter  Mitwirkung  des  Lyker- 
kön^  bekriegte  and  nach  dem  Befehle  des  Königs  gefiugeb  neimien 
oder  toten  aotite.   Daa  Bilndnb  bedeatete  einen  ofienen  Broch  des  mit 


1)  über  ChioB,  die  fttyiorfi  ncXts  (VIII,  15,  1;  40,  1)  vgl.  S.  869  und  llSl. 
a)  Tbuk.  VIII,  5,  4:  93:  VIII,  24,  5-6  (anerkennende  BenrtsUtisg  der  Btsafs- 
oidnuDg,  der  Vorsicht  und  Beaooneoheit  der  Cbier) ;  38,  3. 

3)  Vgl.  S.  959.  9«0. 

4)  Nöldeke,  Aufsätze  zur  pers.  Geschichte  (Leipzig  1887)  58;  W.  Judeich, 
Kleinasiatische  Studieo  (Marburg  1892)  5 ff.;  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert  IV,  553 ff. 
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dem  Konige  aboreschlosRenen  Vertrages.  Man  war  (lahf>r  in  Persieu  an 
keine  Rücksichten  gebunden  Aut  die  Kunde  von  der  vernichtenden 
Niederlage  der  Athener,  beeilte  man  sich,  seinen  Anteil  an  der  Beute 
zu  s^ichern.  Der  König  hatte  nie  seine  Ansprüche  auf  die  heileniscben 
Städte  aufgegeben,  die  sich  unter  dem  Schutze  Athens  seiner  Herrschaft 
und  der  Tributzahlung  entzogen  hatten  *,  Sofort  befahl  er  den  Satrapen 
Ton  Sardeis  und  Daskyleion,  Tissaphernes  und  Pharnabazos, 
die  rückständigen  Tribute  der  hellenischen  Städte  ihrer  Satrapieen  ein- 
zuliefern. J  e  n  e  r ,  der  in  seiner  Hand  roit  der  lydischen  Satrapie  dw 
ioniBch-karische  vereinigte,  erhielt  sugleich  das  Oberkommando,  indem 
er  Bum  Befehlshaber  (Karanos)  des  Müitärbesirkes  der  KOsteii- 
armee  bestellt  wurde  K 

Die  Satrapen  konnten  der  Forderung  des  Königs  nur  nachkommeiiy 
wenn  sie  die  Herrschaft  Athens  über  die  Städte  beseitigten.  Daiu 
brauchten  sie  die  Beihilfe  der  Lskedaimomer,  Im  besonderen  die  Flotte 
der  unter  Fflhnmg  ^Murtas  gegen  Athen  vsrbfindeten  Staaten.  Sie 

1)  Das  Bündnis  Athens  mit  Amorpcs  (S.  1354)  wird  von  Andok.  III  i  v.  Prdu.;^ 
29  als  die  Ursache  der  Verbindung^  des  Königs  mit  den  Lakedaimoniern  bezeich- 
net. —  Auf  den  Krieg  mit  Amorges  bezieht  sich  die  grofse  Stele  vou  Xao- 
tbos,  die  von  den  Thaten  des  Lykerkönigs  (Cherci),  des  Sohnes  des  Harpagos, 
handelt.  KsUska,  Titati  Äsise  m.  T.  Lyeiae,  Nr.  44.  Vgl  Ed.  M«j«r  lY,  666. 

2)  Bd.  III,  1,  S.  8S6  und  dam  Ed.  Meyer,  Fonebniigen  war  sltes  Oeadi.  n 
(1890),  77. 

3)  Uber  die  kleinasiatischen  Satrapieen  vgl.  Bd.  IP,  ölö  und  dato 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  III,  t;  50,  S.  185:  §  91,  S.  150 

Tissaphernes  Satrap  und  zugleich  atganiyni  iwv  xaiui:  ihuk.  VIII,  5,  4 
(Die  Richtigkeit  die&er  Angabe  wird  von  A.  Bachholz,  Quaest.  de  Persanim  satrapit», 
Leipsig  1894,  DiM.  80.  66,  1  mit  Unreeht  beetritten.)  E»  i«t  dieaelbe  mflitfirisehe 
StdlnDg,  die  soter  DardM  I.  llegabssM,  Otanes  (neben  ihm  Artsidirenas  Sati^ 
von  Sardeis)  u.  a.  als  atQntfiyoi  tiov  naQdf^fthtaaivtv  dpf^v  {aif^gwntoy)  einnahmen. 
Hdt.  V,  25.  2G.  123;  VIT,  135.  Vgl.  dazu  Bd.  II»,  630,  Anm.  2.  Nach  Tissa- 
pherne.s  erhielt  diese.s  Oberkommando  zugleich  mit  den  Satrapieen  Lydien  und 
Grofspbrygieit  Kyros,  uQ^a>y  ntu'ttuv  lüv  ini  i^aXiiaag  xul  0Vf4noXefA^au>¥  ylaxi- 
^■j^owIm(  unter  dem  amtlichen  Titel  ttäQavoi  reif  eis  Kavntliv  d^QotCofiivatm.  Xeu. 
HelL  I,  4,  4.  Nach  Xen.  Anab.  T,  9,  7  and  1, 1,  8  war  Kyn»  Satrap  von  Ljdien, 
Otofsphiygien  nnd  Kappadokien,  9ffKt^y6f  »tA  nwttav  irti^itwi  Ut  KMwmlom 
n9fiw  «t»QoiCea9at.  Über  das  Kastolos  Feld  (Stepb.  Byz.)  in  der  HsnnoS'Ebens  sb 
Sammelplatz  der  KQntenarmce,  deren  Bezirk  Kleinasicu  bis  zum  Halys  whf,  vg^l. 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  III,  §  41,  S.  69,  Anm.  Vgl.  im  öbrigen  P.  Kruiab- 
holz,  De  Asiae  m.  satrapis  persicis  (Leipzig  1883)  30 ff.  37 ff.;  Ed.  Mejor  III 
§  44,  S.  74 

Über  Tissa pherne«:  Nikolai,  Die  Politik  des  Tieespheraes,  Bsnibnig 

1863,  Progr.;  B.  Goldechmidt,  Zur  Oeeoh.  der  pers.  Politik  im  pdop.  Kficge, 
Nordbansen  1866,  Progr.;  P.  Krnmbhols  a.  a.  0.  87 ff.;  W.  Jadsich,  Klslnssiat 
dtndian,  Msrbnig  1892. 
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handelteu  aber  nicht  gemeinsain,  sondern  scliickten  <i;esoiiLlcrt  Abge- 
sandte nach  Sparta,  Pharnabazos  zwei  au  seinem  Hole  lebende  helle- 
nische Exulanten.  Jeder  wiiuschlü,  durch  Bein  Verdienst  das  lUindnis 
mit  d<  11  Lakedaimoniern  lür  den  König  zustande  zu  bringen  und  zu 
bewirken,  dafs  die  peloponnesische  Flotte  zuerst  nach  seiner  Satrap! e 
kämCj  Tiaaaphcrnes  nach  lonien  und  Chios,  Phajnabazos  nach  dem 
Hellespoll  tos.  Zwischen  ihren  Unterhändlern  entstand  dalier  eine  leb- 
halte Konkurrenz.  Tissapheines  versprach  den  Mannschatten  der  Schilfe^ 
weiche  die  Lakedaimouier  schicken  würden,  die  Löhnung  zu  zahlen  und 
zwar  in  dem  hohen  Betrage  von  einer  attischen  Drachme  V  Piüuna- 
bazos  hatte  seinen  Unterhändlern  25  Talente  für  die  Fiottensendung 
mitgegeben  ^  Die  Lakedaimouier  entschieden  sich  iiir  seinen  Kon- 
kurrenten. Das  geschah  zum  grofsen  Teil  auf  Betrieb  des  Alkibiades, 
dnr  für  seine  Pläne  den  Ephoren  Endlos,  seinen  alten  Familienfreund, 
gewonnen  liatte  ^.  Die  Anerbietungen  des  Tissapbemes  und  der  Chier 
verdienten  bei  Weitem  den  Vorzug.  Der  sardische  Satrap  war  der 
Oberbefehlshaber  und  verfttgte  über  gröfsere  Machtmittel  als  Pharna- 
bazos.  lonien  lag  feiner  niher  als  der  Hellespontos.  Aufserdem  fiel 
ChiOB  mit  seinen  60  Trieren  schwer  ins  Gewicht.  In  Verbindung  mit 
einer  solchen  Seemacht  konnte  den  Athenern  sofort  die  Herrschaft  über 
das  Meor  und  über  lonien  entriaaen  werden.  Die  Lakedaimonier  nahmen 
isflgeheiin  die  GSiier  und  firjthraier  unter  ihre  Bnndesgeaonen  anf  und 
beaehloasen  40  Trieren  nach  lonien  an  senden.  Znni&chst  sollten  10 
lakedaimonitehe  Trieren  nnter  dem  Nanarehen  Melanchridaa  nadi  Chioa 
«lalaofBn.  Da  trat  ein  Erdbeben  ein^  ein  scUecfatee  Voraeichen  fllr  die 
Expedition.  Man  beaofalofs  in  Sparta»  nur  5  Trieren  unter  dem  Kom- 
mando  des  Chalkideus  anaanrasten  ^ 

Uittlerwefle  wurde  es  FrUhjahr  (412>  Die  Chier  drangen  auf 
die  Abeendung  der  Schüfe^  da  sie  ftüHshteten,  dafii  den  Athenern  das^  waa 
man  im  Werke  hatte^  bekannt  werden  mOchte.  Die  Lakedaimonier  sandten 
daher  drei  Spartiaten  nach  Korinth  mit  dem  Auftrage,  sSmtliche  in  Leefaaion 
befindlichen  Schiffe,  auch  diejenigen,  welehe  Agis  ftUr  Lesbos  auarfistete, 
möglichst  rasch  zur  Fahrt  nach  Chios  ttber  den  Isthmos  ziehen  au  lassen  K 


1)  Thnk.  Vni,  5,  4;  29,  1.   Vgl  S.  876,  Amn.  4  und  S.  12d8,  Aam.  ö. 

2)  Thuk.  VIII,  8,  1. 

3)  Thuk.  VIII,  0,3^  Flui.  Alkib.  24  (mittelbar  nach  Tb.).  Endios:  S.  1226, 
Aaai.  2. 

4)  Thnk.  Vm»  6,  5.  Vgl  aber  das  Yotseiehea  m,  91,  1;  V,  45,  4;  60,  6. 

Chalkideus:  Niese,  Pauly-Wissowas  Real-Eocyklopädie  s. 

6)  Tbak.  Vlil,  7,  1.  Leehaioa  Statioa  der  korinthisehen  Kriegnehifie;  8T1, 
Aaai.;  976ff. 
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Die  Zahl  dieser  Schiffe  bölicl  Aich  aui  H9.  Zur  Beratang  über  äie  &- 
peditioQ  veräammolten  sich  in  Korintb  Vertreter  der  Bunde^enosdexi, 
Die  Bevollmächtigten  des  Phamabazos  wollten  mit  der  Fahrt  nach  Chiot 
nichts  zu  tliun  haben  und  kein  Geld  dazu  geben.  Auch  Ägia  ^ah  s^me 
Pläne  diirchkreuri,  aber  er  fügte  sich.  Es  kam  zu  einem  Koiuproinisse. 
Die  V'ersaniitilun^-  beschluls,  dafs  die  Flotte  ssuerst  unter  dem  Befehle 
des  ChaikidcuHi  nach  Ohios  tahrtin  sollte,  dann  nach  Lesbos  unter  dorn 
des  Alkamencs,  des  für  diese  Insel  von  Agis  beRtellten  Harrnnaten,  end- 
lich nach  dem  }]e!lespnntos ,  tür  den  Klearcho«,  öoba  dee  Harnj^nai^ 
MOXk  Harmosten  ernannt  wurde  ^ 

Die  Anstalten  zu  der  Expedition  wurden  auf  dem  Isikmos  an- 
.gmichts  der  Ohnmacht  der  Athener  ganz  offBokondig  getroffen.  Noch 
aeigte  aicli  nirgends  im  adgaeischen  Meere  eine  athenische  Flotte.  Dai 
mulite  man  benntM,  um  möglichst  rasch  su  den  Chiern  zu  stoCsen 
«od  möglichst  lange  drüben  freie  Hand  zu  behalten.  £b  ioUte  daher 
aqnttcbst  die  «ne  Hälfte  der  Schiffe  über  den  Isthmos  gwogen  werden 
und  sofort  unter  Führung  des  Alkamenee  ab&hren.  Man  rechnete 
darauf,  dafs  die  fortdaneraden  ZnrUilangen  auf  dem  Isthmoe  die  Auf* 
merkaunkeit  der  Athener  von  dem  ausgelaufenen  G^esohwador  ablenken 
würden  Die  AbftJirt  desieiben  lollte  dureh  einen  reiteaden  Boten  m 
Sparta  gemeldet  werden  vnd  darauf  onTenQglich  Chalkidenfl^  von  ASki- 
biades  begleitet,  naoh  lonien  in  See  gehen  *. 

Ei  wurden  91  Scbiib  Uber  den  latfamoe  geaogen  und  naeh  Ken- 
chreai  gebraefat,  aber  die  Abfahrt  yariögeffte  neb,  weil  die  Ifthnnes 
unmittelbar  bevorstanden,  und  die  KerinthMr  den  berciti  wkAndlgteo 
Ootteefrieden  nicht  stßren  und  nicbl  mtteckiflbn  wolHen,  bevor  sie  das 
Fest  sn  Ende  gefeiert  hätten.  Infolge  der  Verzögerung  erhielten  tfie 
Athener  toa  den  Abeiohten  der  Ohler  Kunde  und  Kelsen  ihnen  duck 
den  Strategen  Ariaidtrates  VorkaHongen  maeben.  Die  Behdrden  der 
Chier  stellten  alles  in  Abrede.  Aristokratas  forderte,  dafs  eie  ihrer 
Bande^flieht  geragfs  Schüfe  stellen  sollten.  Wohl  oder  ttbel  moftten  sie 
7  Trieren  naek  Athen  schicken.  Die  Petoponnesier  schienen  gar  niebt 
kommen  zu.  wollen  und  ohne  diese  durften  sie  mit  ihren  Plänen  nicht 


1)  Tbnk  Till,  8,  2.    Klearchos:  Xen.  Anab.  I,  1,  9;  II,  6,  1-16 

U.  8.  W. 

S)  Das  ist  oAtebar  der  Sfam  der  sehwisrigen  Stalle  VIII,  8,  8.  4.  Vgl. 
ClasssH  Irit.  Benaeikaag  im  Anhange  soai  8.  Beeke  B.  18a  Uabsliiedigead  ist 
die  Erkl&mng  H.  v.  Herwerdea»,  MnsoMigme  1880,  8.  167.  AUaunsnes  FBhicr: 

VIII,  10,  2;  10,  4;  11,  33. 
d)  Thuk.  Vm,  11,  3. 
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tieiTortreten,  denn  das  Volk,  das  nichts  von  der  Sache  wuIste,  würde 
sich  gegen  sie  aufgelehnt  haben  *. 

Inzwischen  fanden  dio  Isthmien  statt,  zu  denen  unter  dem  Schutze 
des  Gottesfriedens  auch  eine  athenische  Featgeaandtachaft  erschienen  war. 
Dabei  erfuhren  die  Athener  Bestimmteres  über  das,  was  im  ^^'üI  ke  war. 
Sie  trafen  sofort  Anstalten,  um  die  Überfahrt  des  peloponne&iöclicn  Ge- 
schwaders zu  verhindern  und  liefsen  zunächst  21  Trieren,  darunter  die 
7  chiischen,  nach  der  korintKischen  Küste  in  See  gehen.  Die  Pelo- 
pnmieaier  wa|2:ten  nicht,  es  mit  den  Athenern,  die  sie  ins  offene  Meer 
zu  locken  suchten,  autzunchnien  \ind  kehrten  um.  Auch  die  Athener 
zogen  sich  zurück,  da  sie  den  cLiischen  SchitTcn  nicht  trauten.  AU 
dann  aber  ihr  Geschwader  auf  37  Trieren  verstärkt  war*,  verfolgten 
sie  energisch  die  wieder  in  See  gegangenen  Peloponnesier 
und  trieben  sie  in  den  unbewohnten  Hafen  Peiraioa  an  det 
Orense  des  korinthischen  und  epidauriscben  Gebietes'.  JSb  gdaog  den 
Peloponnedeni;  ihre  Schiffe  bis  auf  eines  an  den  Strand  henuisabringeD| 
aber  die  Athener  griffen  nicht  blofa  von  der  See  her  an,  sondern  stiegen 
auch  an  das  Land.  Es  kiun  zu  einem  Gefecht  mit  viel  Lärm  und 
Getümmel,  Alkamenes  fiel,  die  meisten  pcloponnesischen  Schiffe  wurden 
beecbädigt  Nach  dem  Abbruche  des  Gefechtes  blockierten  die  Athener 
die  Bucht  Von  einer  Erneuerung  des  Angriffes  mufsten  lie  Abstand 
nehmen  I  da  am  folgenden  Tage  korinthische  und  dann  auch  andere 
peloponnestBche  Truppen  erBchienen,  um  die  Schiffe^  die  gans  ans  Land 
gelogen  wurdeui  in  Sohuts  su  nehmend 

Die  Niederlage  des  QeBohwadera  machte  In  Sparta  einen  tief  ent- 
mutigenden Eindruck.  Gleich  beim  Beginn  de«  Seekrieges  und  der  gegen 
lonien  gerichteten  Operationen  hatte  man  einen  Hiiaerfolg  erlitten ,  der 
alle  Kombinationen  su  durchkreuaen  schien.  Man  wollte  das  ganae 
Unternehmen  au%eben.  Da  legte  sich  Alkibiades  ins  Mittel.  Er 
stellte  den  Ephoren  vor,  dafs  er  und  Chalkidens  mit  den  cur  Ab&hrt 
bereiten  5  Sehiffim  noch  vor  der  Nachricht  von  der  Niederlage  lonien 
errnchen  würden.  Durch  eine  nachdrQckliche  Darstellung  der  Schwache 
der  Athener  und  des  Eifers  der  Lakedaimonter  würde  er  bei  seiner 
Autorität  die  Stftdte  leicht  sum  Abfidle  ttbeneden.    Seinen  Freund 


1)  Thak.  VIII,  9,  2-8.  Lob  der  Vonioht  der  Cbiert  YIII,  84,  6. 

9)  Tliok.  Tin,  10,  8:  Snt^  SUxt  n^nhifmaawrH  <lc>  l»rni  »1  r^««tTM. 

Vgl  dazu  VIII,  15  und  20,  1  mit  den  Bemerkungen  Poppo-Stahls. 

3)  Peiraios  höchst  wahrscheinlich  Porto  Frauco:  Leako,  Morea  III)  813; 
Cortias,  Peloponnesos  II,  549;  Bunian,  Qeogr.  Oriechenl.  II,  2<},  1. 

4)  Thuk  VIII,  11. 

BaHolt,  UriAcliUoh«  a«»ehicht«.    III.  2.  90 
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£ndios  mahnte  er  noch  besonders,  den  Abfall  loniens  und  den  Ab- 
schlufs  des  Bündnisses  mit  Persien  durch  ihn  zu  bewirken  und  nicht 
dfts  ruhrabringende  Werk  dem  Agis  zu  überlassen.  Alkibiades  hatte 
guten  Grund  su  der  Annahme,  dafii  dieser  das  in  Sparta  aufgegebene 
Unteniebmen  in  die  Hand  nehmen  und  auf  seine  lesbischen  Pläne  m* 
rückkommen  würda  Der  König  war  aber  mit  Alkibiades,  dem  V&t^ 
föhrer  seiner  Frau,  verfeindet  K  Er  sollte  keine  Qelegenheit  erhalte 
in  lonien,  das  Alkibiades  als  seinen  Wirkungskreis  ausersehen  hatte, 
Einflufs  zu  gewinnen.  Die  Epboren  liefsen  sich  überreden.  Chnl- 
kideua  ging  mit  Alkibiades  in  See'. 

Um  dieselbe  Zeit|  etwa  gegen  Mitte  Jnni  412,  befanden 
sich  16  peloponnesisobe  Schiffe  Yon  der  Expedition  des  Gylippos 
auf  der  Btickfahrt  von  Sioilien*.    Bei  Lenkas  wurden  si«  von 


1)  Thok.  VIII,  12,  3;  huygw  yin  iq)  "Aytät  «izit  itm<po^os  «SV.  4b,  l:  ^r 
yif  »9i  t^Uyvii  ijt&Qis.  Über  das  Terblltnit  de«  Alkibiades  sar  Kö- 
nigin Timaia,  mit  der  er  den  l^eotTehidaa  mengt  baben  soll,  ygl.  Plut  Alkib» 
23  nach  Doris,  der  iDtimes  über  das  Verhalten  der  verliebten  Königin  zn  er> 
zählen  wufstc  (Plut.  Agesil.  3  ^  Diiris  Frgm.  03;  de  tranquHl.  G,  p.  467),  und  Xen 
Hell.  III,  3,  1,  wo  Agesilaos  unter  Berufung  auf  Agis  die  rechtmHfsjp^e  Geburt  des 
Leotychidas  bestreitet,  während  dieser  sieb  dagegen  auf  die  Aussage  seiner  Mutter 
beruft  Nach  Plut  Ages  3;  Ljs.  93  nnd  Ptas.  m,  8,  7  soll  Agia  auf  dem  Sterbe- 
b^  Ib  Heiua  den  bis  dalibi  ab  nneeht  bebsnddten  LeotyeUdas  auf  denen 
flebentliehe  Bitten  tot  vielen  Zeugen  als  seinen  Sobn  anerkannt  baben.  Xol  lälst 
den  Leoljchidas  den  angeblichen  Widerruf  des  Agis  nieht  geltend  nuichen.  Wie 
es  sich  auch  mit  der  Geburt  des  Leotychide«  verhalten  m^g,  djis  Verhältnis  8e!b<»t 
ist  Thatsache,  und  das  galante  Abenteuer  des  Alkibiades  wurde  auch  in  Athen 
besprochen.    Vgl.  das  Komikercitat  bei  Athen.  XIXI,  p.  574 d. 

3)  Tbok.  VIII,  12,  3.   Vgl.  Plat  Alkib.  34;  Nep.  Alcib.  4,  7;  Inatin.  V,  3. 

3)  Thnk.  Till,  18,  1.  Die  Expedition  des  Oylippos  hatte  aas  17  SeUflsn  be- 
■tsadnn,  tou  denen  4  in  ffimoi»  geblieben  waren  (S.  1839,  4).  Ea  war  alao  nur 
ein  Sebiff  TSrIoren  gegangen,  was  im  Vergleiche  mit  den  starken  TeriosteB 
der  Syrakusaner  sehr  auffallend  iet    S.  1368,  1  und  1386,  1. 

Was  die  Zeit  betrifft,  bo  dauerte  die  Fahrt  des  Chalkideus  und  Alkibiades 
bis  zu  ihrer  überraschenden  Ankunft  in  Cbios  schwerlich  mehr  als  etwa  10  Tage 
(VIII,  14),  ic  n  raV  UHn^^i  ^»X^  iyyttiM  rw  Jt(e«  «^titm  (VIII,  15,  1).  Die 
Atliener  beseUossea  daiaof  eiv^'c  den  Reeeifefeudi  flOssig  sa  madben.  Des  g»> 
■efaab  naeh  Philoeboros  (Frgm.  116)  im  SdhoL  Aiistoi^  Lysistr.  178  in  Ar- 
chontenjahre  des  Kallias,  das  etwa  am  5.  Juli  412  begann.  (Unger,  Philol. 
1S84  XLTIT,  055;  B.  Keil,  Hermp«=  1891  XXIX,  358.^  Dpi  Reschlufs  mufs  gleich 
nach  Beginn  des  Jahres  gefaxt  worden  sein,  denn  einerseits  füllen  die  Erf^sgriifse 
von  da  an  bis  cum  Ende  des  Sommers  (VIII,  25.  28)  reichlich  ein  Vierteljahr, 
anderseits  kSnnen  die  Tom  Beginne  des  Sommers  (VIII,  7  £)  bis  au  desri  BsseUnsse 
nidit  meinr  als  8  Monste  in  Anspruch  genonnnen  bebea.  Die  BiasehttsfsBBg  dss 
pdop.  Gesehwadsrs  erfblgte  niebt  lange  nseb  den  Isttmies,  dis  nisbt  ifilsr  sla 
ApriVUal  geMsrt  worden.  Bd.  P,  854,  1. 
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den  auf  der  Lauer  liegenden  27  athenischen  ^Schiiren  ^  unter  Führung 
des  Hip])oklrs,  des  Mcnippos  Sohn,  gefafet  und  sehari  aiif?efz;nffen  Es 
gelang  ihnen  jcd  jcli  bis  auf  eines  nach  Lechaion  zu  entkoniinca.  Dort 
waren  nun  '.'/j,  Schiffe  vereinigt.  Die  Ätlu  ii  r  verfügten  damals  im 
aejrfipisclif  n  Meere  nur  über  das  37  Trieren  starke  Blockadegeschwader 
vor  der  Bucht  von  Peiraios  Wenn  die  schon  zu  B^nn  des  Früh- 
jahres erwartete  sikeliotische  Flotte  erschienen  wäre,  so  hätte  sie  den 
Peloponnesiern  das  entschiedene  Ubergewicht  zur  See  TerBohafft. 

In  Syrakus  hatte  uoh  nach  dem  ersten  Siegesräusche  offenbar 
eine  starke  Ernüchterung  und  Ermattung  geltend  gemacht.  Die  Stadt 
katte  sohwer  gelitten.  Sie  hatte  ^nrio  Talente  ausgegeben  und  auTser- 
dem  grofie  Sebalden  gemacht^.  Das  Qeschäitsleben  war  völlig 
unterbrochen  worden  und  mufste  erst  wieder  in  Qang  kommen.  Zahl- 
reiche Bttrger  waren  gefallen,  die  Flotte  bestand  nur  noch  aas 
einigen  drei  feig  brauchbaren  Trieren  \  Der  Krieg  mit  Katane 
dauerte  noch  fort,  und  das  Gebiet  wurde  von  feindüeben  StreifBlIgen 
beimgeeucbf  *.  Unter  dieeen  Umetänden  konnte  fiermokrates»  der 
darauf  bestand,  dala  man  an  der  Vernichtung  der  noch  ftbrigen  Macht 
Atbeos  teihiehmen  mfUhte,  nur  sobwer  durchdringen.  £rst  im  Spttt- 
eommer  412  sandten  die  Syrakusaner  unter  eeinem  Oberbefehie 
SO  Trieren  ab*.  Zu  dieeen  fieleen  nur  die  Selinuntier,  die  neben 
^yimkus  toh  der  atbeniachen  jE2z|»edition  in  enter  Linie  bedroht  ge- 
weaen  waren,  2  Trieren  etoieen.  Die  flbrigen,  mit  Syrakus  verbQn- 
deten  Sikelioten  hatten  eich  wübrend  der  Belagerung  nur  auf  wieder* 
holtee  Dringen  nur  SteUun^  stSrkerer  HillBtruppen  bewegen  lassen;  erst 
alimghlich  waren  sie  kriegsofinger  geworden.  Von  Kamarina  und  Hes- 
sana war  von  ToineheNin  keine  Beteiligung  an  der  Fortsetaung  des 
Krieges  auf  dem  ftm  liegenden  Schanplalie  m  erwarten,  aber  auch 
QeU  und  Hhners  Ueltan  sich  mrllidc^  In  Italien  trat  dagegen  Thu- 
rioi  in  den  Krieg  ein.  Dort  hatte  im  Jahre  41^3  die  attische  Partei 
geäiegt  und  die  Q^er  Tertrieben,  aber  diese  besaAen  einen  grolsen 

1)  8.  1414,  Aam.  2.  Da»  stheoiMfae  Oesehwsder  aUte  itnprBaglieh 
38  Schiffe.   Im  Gefecht  bei  Erineoa  wurden  aber  7  itsA  beaphidigt. 

2)  Das  er^iebt  sich  aus  VIII,  16,  1. 

3)  Thnk  Vn,  48,  5;  49,  1 

4''  Dit  FlotUi  der  Syrakusauer  und  ihrer  J^uadeagenoMen  xählte  nach  der 
letzten  6eefichiacht  weniger  als  50  Triereu  (Vil,  3),  darunter  befanden  sich  16 
peloponaeiiMhe  md  einig»  an  ada.  VU,  33,  1 ;  VIII,  13,  1. 

5)  S.  1897,  1. 

6)  Thnk.  VIII,  26,  1 ;  29;  45^  8;  86^  8.  Zen.  Hell  I,  1,  97.  —  Diod,  XIU, 

34,  1;  63,  1  (Sü  Trieren). 

7)  8.  im,  im.  im,  im.  mi.  im.  im,  1876.  la??. 

90* 


Digitized  by  Google 


1424 


SiebentM  Kapitel. 


Anhang,  so  dafs  jene  zum  engen  Anschlüsse  an  Athen  genötigt  war 
und  dar  um  auch  für  die  zweite  athenische  Expedition  700  Hophtcn  and 
300  Speerwerfer  stellte  Die  Studt  erlitt  iniolge  dessen  bei  der  Kata- 
strophe in  Sicilien  schwere  Verluste.  Eine  scharfe  Reaktion  auf  dein 
von  Parteiungen  unterwühlten  Boden  war  unvermeidlich.  Die  Gegner 
Athens  gewannen  die  Oberhand,  300  attisch  Gesinnte  wurden  ver- 
trieben ^.  Zu  den  Führern  der  athenerfeindlichen  Partei  gehörte  der 
berulunte  olympische  Sieger  Dorieus,  des  Diap^oras  Sohn.  Durch 
athenisches  Gerichtsurteil  aus  seiner  Heimat  Rhoilna  verbannt,  war  er. 
wie  viele  andere  Verbannte  und  Emigranten  aus  Bundesstädten,  nacli 
Thurioi  gewandert  und  hatte  dort  Burgerrecht  erhalten.  Die  Thiuier 
übertrugen  ihm  und  zwei  anderen  Strategen  den  Befehl  über  ein  Ge- 
schwader von  10  Trieren,  das  sie  zu.  Beginn  des  Winters  412/11  nach 
der  Peloponnesos  sandten 

Von  den  anderen  Italioten  schickten  nur  die  mit  den  Athenern  an 
mdbten  verfeindeten  Tarantiner  und  Lokrer  einige  Schiffet 

Diese  westheUenischen  Eontingente  leisteten  den  Lakedaimonieni 
bei  dem  Kampfe  um  lonien  wichtige  Dienste,  aber  in  Sparta  hatte  man 
offenbar,  wie  zu  Beginn  des  Krieges ,  auf  weit  stärkeren  Zasag  aas 
Italien  und  Sicilien  gerechnet  und  man  wird  nicht  wenig  enttäuscht 
gewesen  sein,  ab  Mitte  Sommer  nur  die  peloponnesisohen  8ohi£fo  ans 
Sioilien  surUfikkamen.  Indessen  in  lonien  hatte  man  aunSchst  ttber- 
raachende  Erfolge. 

Die  Abfahrt  des  Ohalkideus  war  den  Athenern  bekannt  ge> 
worden.  Stiombiehides  nahm  mit  8  Triefen  Vom  peiraeischen  Blockade^ 
gescfawader  die  Verfolgung  aaf|  er  yermochto  jedoch  die  lakonioehen 
Schiflfo  nicht  mehr  ehuniholen  und  kehrte  nach  Athen  anrftck.  CSfaal- 
kideoB  und  Alkibiades  landeten  bei  Koiykos  auf  der  Sttdseite  der  ery- 
thradschen  Halbinsel  und  fuhren  dann  nach  einer  Besprechung  mit  ein- 
geweihten Ohiem  sofort  nach  Chios  weiter.  Ihre  unerwartete  Ankunft 
erregte  im  Volke  Verwunderung  und  Beatünnng.  Die  oligarchisehen 
Verschwörer  hatten  es  so  eingerichtet,  dafii  beim  Einlaufen  des  CShal* 

1)  8.  180S,  Anm.  S.  1338.  1366.  Vgl.  VII,  57,  11:  'haJuütttöv  mwI, 

i»  Toinvimg  tivnyxnt^  rött-  fttniJiujrixtSv  »aigtSv  naxtiX^uuivoi,  ^wtaxQttTtwv. 

2)  Zu  deu  Verbaunteu  gehörte  Lysias:  8.  GOl  und  Bd.  III,  1,  S.  553. 

'S)  Thuriflches  Geschwader :  YIII ,  35 ,  1 .  Emigrauten  in  Thorioi :  Bd.  III, 
8.537,  Anm. 4.  Dorieus:  TbolcIIi,  8;  VIII,  35.  84;  Xen.  Hell.  I,  1,  2;  I,  5,  19; 
Diod.  XIII,  88»  5;  Paui.  VII,  7,  4—7.  —  Aziatot  Rhet  I,  2,  p.  1857a.  Vgl 
H.  Fonter,  Die  Sieger  m  den  ol.  Spielen  I  CZwiekan  1691),  19.  Dittenbetgsc^ 
Pojrgold,  Insehr.  v.  Olympia,  Nr.  168;  Swoboda,  Fanly-liViiaowas  Besl-Eb«jkl. 

B.  V.  DorieuH, 

4)  Tbuk.  VUI,  91.   Vgl.  S.  856,  Anm.  3.  1302,  Anm.  2.  1839.  1866. 
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kideus  gerade  der  Rat  zusammentrat.  Eb  konnte  daher  der  entfichei- 
deude  Beschlufs  gefafet  werden,  bevor  die  Menge  sich  von  ihrer  Über- 
raschung (M-holte  Chalkideus  und  Alkibiades  erklärten  im  Rate,  dafs 
ihre  Schitfe  nur  die  Vorhut  einer  zahlreichen  Flotte  bildeten.  Die 
Chier  beschlossen  den  Abfaii|  ihrem  Beispiel  folgten  die  Ery- 
thraier  und  Klazomenier  ^ 

Die  Nachricht  von  dem  Abfalle  der  Chier  traf  rasch  in 
Athen  ein  und  rief  die  höchste  Bestürzung  hervor.  Man  hatte  zu  be- 
fürchten, dafs  nach  dem  Ab&lie  der  bedeutendsten  Bundesstadt  auch 
die  übrigen  Bündner  in  Bewegung  kommen  würden.  Der  Bestand  des 
Rflidiei  war  bedroht  In  der  ToUen  Erkenntnis  der  Gröfse  der  Ge&hr 
bewshloft  man^  mit  Anwendung  aller  Mittel  und  mit  Anspannung  aller 
Krftfte  8u  rüsten.  Ohne  Ziögem  wurden  die  Stra&n  au%ehoben,  welche 
diejenigen  bedrohten,  die  eine  Verwendung  des  Resenrelbnds  'su  einem 
anderen  als  dem  gesetslicben  Zwecke  beantragen  sollten.  Man  be- 
Boblofs  den  Fonds  für  Rüstungen  flUsBig  zu  machen  und 
»ahlreiche  Trieren  lu  bemannen' (Anfang  Jul  i  4 1  2)  ^.  Es  war  aber  kein 
Augenblick  an  verlieren.  Sofort  wurden  alle  yerfugbaren  Sdiiffe  nach 
lonien  gesandt^  auerst  Strombichides  mit  seinen  8  Trieren,  dann 
Thrasykles  mit  12  vom  peiraeischen  ßlockadegeschwader.  Dieses 
schmolz  auf  10  Trieren  zusammen,  deiiu  die  Athener  schieden  auch  die 
7  chiischen  aus»  liefsen  die  Sklaven  unter  den  MumiBchaften  frei  und 
naiimen  die  Freien  in  Haft  Zum  Ersatz  sandten  sie  die  ersten  10  in 
Eile  bemannten  Schiffe. 

Ebenso  rührig  wie  die  Atliener  waren  die  Chier.  Ais  Strombichides 
vor  dem  zunächst  bedrohten  Teos  erschien,  gingen  ebendahin  Chalkideus 
und  Alkibiades  mit  23  Trieren,  darunter  18  chiischen,  in  See.  Strom- 
bichides entkam,  lange  verfolgt,  nach  Samos.  So  ging  auch  Teos 
verloren.  An  der  Niederreifsang  der  von  den  Athenern  an  der  JUand* 
Seite  der  Stadt  erbauten  Befestigung  beteiligten  sich  auch  Truppen  des 
Tissaphemes  ^. 

Nach  der  Rückkehr  von  der  Verfolgung  ersetzten  Chalkideus  und 
Alkibiades  500  Ruderer  ihrer  5  Trieren  durch  Chier,  bewaffiaeten 
sie  als  Ho}diten  und  lie£wn  sie  als  fiesataungstruppen  in  Ohios  au- 

1)  Thttk.  VIII,  14.  Gegen  diese  mclie  Ansdebmuig  des  AnfttSDdes  stiebt 
•eharf  die  Erfolglosigkeit  der  pelqi.  Flotte  ab,  die  im  J.  427  in  lonieu  erschien. 
Aber  damals  befand  sich  eine  athenisehe  Flotte  in  lonien,  vor  dar  sich  der  ängst- 
liche Nauaroh  hütete.    S.  1024. 

2)  Thuk.  Vlir,  15,  1.  Über  die  Zeit  vgl.  S.  1422,  Anm.  3  and  über  den 
Fonds  S.  932,  Anm.  1. 

3)  Thuk.  YIII,  16.    Über  die  Befesügong  vgl.  Bd.  III,  1,  S.  555,  4. 
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rilck  K  DaoD  fahren  sie  mit  25  TVieren,  daninter  90  cbüsdieti,  nach 
Hilet,  wo  Alkibiades  emfiiiTBraiehd  VerbtnduigeD  hatte.  Kaohdem  m 
den  grölstett  Teil  der  Fahrt  snrUchgelegt  hatten,  wurden  ne  tob  den 
Adieikem,  su  denen  eben  Thnuykles  geetolsen  war,  genehiet  nnd  ver* 
folgt.  Sie  erreichten  jedoeh  Milet  und  brachten  die  Stadt  sam  Abfall 
Oldch  darauf  gingen  Strombichidee  und  ThraeykleB  mit  ihrem  Qa- 
Bchwader  bei  der  Ineel  Lade  vor  Anker  und  ttberwachten  die  Hafen- 
mändnng*.  Chalkidens  und  AlkibiadeB  waren  eingeecUoeaen.  Wenn 
die  Athener  weitere  VeratSrkungen  erhielten,  so  konnte  leieht  ein  ▼tiliger 
Umschlag  eintreten. 

Dieee  Lage  kam  in  dem  Bttndniese  anm  Auednicke,  das  gleich 
nach  dem  Ab&lle  Milets,  im  Hochsommer  412,  zwischen  Ghalkideai 
im  Namen  der  Lakedaimonler  und  ihrer  Bundesgenossen  and  Tissa- 
phernes  im  Namen  des  Königs  und  in  seinem  eigenen  vereinbart 
wurde  ^.  ZuuucLbt  wird  das  Recht  des  Königs  auf  alle  Läuder  uiid 
Städte,  die  er  im  Besitze  hat  und  seine  väterlichen  Vorfahren  im  Be- 
sitze hatten,  anerkannt  Der  König  und  die  Lakedaimonler  und  ihre 
Bunde^enoäsen  sollen  gemeinsam  verhindern,  dafs  die  Athener  ans  diesen 
Städten  Geld  oder  irgend  etwas  anderes  erheben.  Den  Krieg  gegen 
die  Athener  sollen  sie  geraeinsam  führen  und  nur  auf  Grund  eines  ge- 
meinsauK  II  Beschlusses  beendigen.  Wer  vom  Könige  abfallt  ,  der  soll 
auch  Feind  der  Lakedairaonier  und  ihrer  Bundesgenossen  sem ,  und 
wer  von  diesen  abMlt,  soll  Feind  des  Königs  sein  in  gleicher  Weise. 

Die  Zugeständnisse  des  lakedaimonisohen  Unterhändlers  waren 


1")  Thuk.  VIII,  17,  1:  ix  fiky  Jiüy  ix  neXnnorv^aov  t-eüjy  lovi  (alBO  nicht  blofs 
einen  Teil)  vaijac  önklaavTt^  rtX.  Nach  VIII,  32,  3  warm  es  g^gen  500.  IH« 
normale  Besatzung  der  peiop.  Trieren  bestand,  wie  die  der  atheuiächen,  aas  200 
Maon  (VIII,  29),  die  Zahl  der  Ruderer  wird  sich  also  ebenfalls  auf  170,  jeden£slls 
anf  nf eilt  vid  wedger  belaiifen  haben.  Nun  kimpftea  in  der  SehUwht  bei  MUetes 
of  JUS«}  iitihw$itt9  iX^ipttt  Btionoiftniaw  (VIII,  S5).  Naeb  der  DantattoDg  dbs 
Th.  Icann  es  sich  nicht  blols  am  die  150  bis  200  intfiAtn  und  vnn^itm  der  fllaf 
Trieren  gehandelt  haben.  Da^  Cnrjjs  mufs  stärker  gewesen  sein.  Vermutlich  hat 
Ghalkideus,  nm  niöglicb«t  viele  Krieger  zur  Verfügung  zu  haben,  eine  gröbere 
Anzahl  Epibatai  u^itgenümtncn,  welche  zugleich  Huderdienstc  leisteten. 

2)  Thuk.  VlII.  17.   Über  die  Insel  Lade  Bd.  11%  551,  1. 

3}  Die  Urkonde  der  Iv/i/ia^/«  bei  Thuk.  VIII,  18.  Vgl.  dam  &  686,  Amn. 
and  a  Anm.  1  —  A.  Kirebhoff,  Ber.  d.  BerUn.  Akad.  1884,  S.  899  s  Tb. 
and  sein  Urkundenmatcrial  (Berlin  1895)  128;  R.  Scala,  Die  Staatsveitrigs 
des  Altertums  I  (Leipzig  1898),  Nr.  92,  S.  86.  Weiten  Littmatvr  beiSeala.  Her- 
vorzuheben ist  Grote,  Gesch.  G riech.  IV',  291. 

4)  Über  die  Zweideutigkeit  des  Ausdruckes .  önoaiiv  ^tägaf  xai  ncXetg  ßanXtvi 
Sx**  ol  fiuiigef  ol  ßaaiXiutf  tt/o*',  ßaaUeais  iafui,  vgl.  Kirchhoff  130.  Oe* 
mflint  war:  „und  dum  avoh  das**  n.  s.  w.  Vgl  VIII,  37;  43,  8. 
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geradezu  ungeheuerliche.  Der  Vertrag  erkannte  nicht  aur  dai  Recht 
des  Königs  auf  die  hellenischen  Stidte  in  Asien  8D^  sondem  auch  auf 
dk  IdmIa,  «if  Thrakien I  Makedonien,  Thenalien  und  einen  grofiett 
Tdl  von  ]f  ittel-HeUas  K  AufBerdem  verpflichtete  er  die  Lakedaimonier, 
dicjem^n  Helleneo,  die  sich  etwa  gegen  die  persieche  Knechtschaft 
etFftnben  oder  sich  von  ihr  an  hefreien  Sachen  würden,  als  Rebellen  des 
Königs  und  als  Feinde  zu  bdiandeln.  Anderseits  enthielt  der  Vertrag 
nichts  Uber  die  Unterhaltungskosten  der  lakedaimonischen  Streitkrftfte, 
80  daJs  es  bei  den  vom  Gkeandten  des  Satrapen  in  Sparta  gemachten 
Versprechungen  blieb. 

Bald  nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  erschien  in  den  ionischen 
Gewässern  der  athenische  Stratege  D  i  o  m  c  d  o  n  mit  1 6  Trieren ,  fafste 
10  neu  ausireriistete  chiische  Trieren  und  nahm  4  ohne  die  Mannschaft. 
Als  er  sich  dann  nach  Samos  wandte,  brachten  die  chiischen  Schiffe 
im  Verein  mit  klazomenischen  und  erythraeisc hoi  Truppen  Lebedos 
zum  Abfall,  doch  gelanr;'  es  ihm  darauf  Teos  insoweit  wiederzuG^ew innen; 
als  die  Stadt  sich  verptiiclitete,  auch  die  Athener  aufzunehmen  *. 

Zugleich  sicherte  eine  demokratische  Revolution  den  Athenern 
Samos.  Bei  der  Niederwerfung  des  von  der  starken  Oligarchie  „der 
Gnindherren (Geomoroi)  geleiteten  Aufstandes  hatten  die  Athener  im 
Jahre  4Sd  in  Samos  eine  Demokratie  eingerichtet  Zahlreiche  Oligarchen 
waren  in  die  Verbannung  gegangen  und  hatten  sich  in  An aia  auf  dem 
gOgenftberliegenden  Festlande  festgesetzt,  von  wo  aus  sie  während  des 
Kri^es  den  Peloponnesiern  Vorschub  leisteten  und  ^^die  Samier  in  der 
Stadt''  fiirtwihrsnd  beunruhigten.  Die  auf  der  Insel  snrfkekgehliebenen 
OKgmhen  unterhielten  mit  ihnen  enge  FOhlung,  und  Wer  au  ihnen 
heraus  kam,  fisnd  willige  Aufnahme  *.  Nach  der  sikdischen  Katastrophe 
steigerte  sich  natürlich  auch  in  Samos  der  Einfluls  der  Athenerteinde 
und  Oligarchen.  Im  Sommer  413  hatte  sich  wahrsdieinlioh  die  I«age 
Ihnüch  wie  in  Athen  gestaltet|  so  da(s  awar  noch  die  demokratische 
Verfassung  bestand,  aber  die  Oligarchen  in  die  Ämter  eingedrungen 

1)  Thak.  Yin,  43,  3.  Kirehbol^  Th.  und  sein  Urkandetunaterial  147  meint, 
dafs  der  Vertrag  geheim  gehalten  worden  wäre.    Die  Preisgebung  der  asia* 

tischen  Hellenen  hätte  wenigstens  vorläufig  auf  keinen  Fall  5^nr  Kenntnis  der  förm- 
lich unter  die  lakedaimouiachcu  Bundesgenossen  aufgenommenen  Cbier  und  Ery- 
thraier  kommen  darfeu.  Indessen  der  Inhalt  des  Vertrages  ist  zweifellos  weitereu 
Kreisen  im  peloponnesischen  Lager  bekannt  geworden  (VIII,  36,  2}  and  dann 
aatSflieh  anek  m  Ohten  der  tosier  gekoniinea.  Der  Haft  gegen  Athen  nod  der  Krieg 
Beften  offenbar  saniehst  slte  Bedenken  in  Benag  auf  die  ^ikouft  snrScktieten. 

2)  Thuk.  Vin,  19;  20,  2. 

3)  Bd  III,  I,  a  554.  1024,  Anm.  5.   Thuk.  IV»  7Ö,  1:  «oi  roi^  iy  tg  ndXu 
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waren  und  thatsächlich  die  Regierung  in  Händen  hatten  *.  Vernmth'ch 
war  die  Entde  ck  uug  eines  mit  den  VerLiiiiiiteu  und  den  Chiem  ge- 
planten Anschlages  die  Ursache  einer  wütenden  Volkserhebung, 
die  von  drei  gerade  anwesenden  atheniselicn  Trieren  unterstützt  wurde  *- 
Diu  Demokratie  war  von  ihren  üegnern  viele  Jahre  hindurch  nicht  in 
Ruhe  gelassen,  gereizt  und  erbittert  worden.  So  erklärt  sich  ihre  brutale 
Kücktiichtslosigkeit,  die  an  die  Vorgänge  in  Korkyra  im  Jahre  127  er- 
innert. Gegen  200  Geomoren  wurden  getötet,  400  verbannt,  ihre  I^and- 
güter  und  Häuser  eingezogen  und  unter  das  Volk  verteilt  Dann  er- 
folgte eine  Neueinteilung  der  Bürgerschaft.  Arithmetisch  glie- 
derte sie  die  Pbylen  in  TausendscbaiHen  (ChiliAS^en),  Himdertschafteii 
(Hekatostyen)  und  Geschlechter. 

Die  sakralen  und  fainilienrechtlichen  Geschlechts  verbände,  die  in 
Athen  Kleisthenes  nicht  angetastet  hatte,  wurden  in  schematische  Unter- 
abteilangen  der  Bürgerschaft  umgewandelt;  in  die  statistische  Oliedemog 
eingereiht  und  allen  Bürgern  eröffnet  Die  Kulte  und  Priestertümer 
der  Adelsgeschlechter  gingen  natürlich  auf  die  neuen  Oeechlecbter  Uber 
und  wurden  dadurch  allen  Bürgern  zugänglich.  Obwohl  die  von  der 
Demokratie  als  Grundlage  der  Gliederung  der  Bürgerschaft  kOnstUcb 
geschaffenen  Verbftnde  einen  anderen  Charakter  trugen  ab  die  alten  Qe- 
scblechteri  so  behielt  man  doch  den  Namen  bei,  so  dals  femerbln  jeder 
Bürger  Mitglied  eines  Geschlechtes,  Gennetes,  sein  muiste  und  sum 
Adeligen  gestempelt  wurde  *.  Die  xurttckgeUiebenen  Geomoren  Terloren 


1)  Vgl.  Bd.  III,  1,  S.  553,  Anm.  1,  wo  dargelegt  ist,  daCs  nach  VIII,  21;  63, 
8  und  7d  die  OUgarehen  im  J.  413  die  Scgienmg  in  HSaden  hattsa.  Wenn 
Ed.  Meyer  IV«  a  666,  §  688)  Anm.  bectvrilet,  daik  damals  eine  Oügsrehie  bestand» 

so  hat  er  insoweit  Recht,  als  die  Oligarcheo  noch  eicht  die  Verfaaaoog  gflstSrat 

und  sich  in  den  festen  Bositz  der  Staatsgewalt  gesetzt  hatten,  denn  sonst  wären 
auch  wohl  die  Verbannteu  zurückgekehrt.  Man  befand  sich  offenbar  in  einem 
Übergangsstadium. 

2)  Th.  sagt  VIII,  21  nichts  über  die  Ursache  der  intmiatMtt  vni  to€  (f«/iev 
t9!t  ivmroitf  allsin  Till,  19  ersShlt  er,  dafs  die  Chier  10  Tderen  nseh  Ansis  sehiekten» 
um  ErknDdigaogen  Aber  die  Lage  in  Milet  ^asnsidien  mI  tttg  n6U$f  ifim  a^- 
arnfir«.  Zu  diesen  7iG^»is  wird  doch  wohl  in  efster  Lbie  Samos  gehört  haben. 
Vgl.  das  Fragment  des  VolksbeschlusscB  zu  Ehren  der  Ssmier  CIA.  I,  66 :  {£^fäm¥ 
fo^C  inuyoyiftf  neXonovvtiaiov^  ini  Itiftoy  xrX. 

3)  Die  Einteilung  der  Bürgerschaft  in  ChiUaätycn,  llekatostyen  nnd  yev^  ist 
aus  samischen  Volksbeechlfiaaen,  namentlich  Bürgerrechtsverleihongen  bekannt,  die 
s»8  der  Zdt  nach  der  BQekkebr  der  vertriebenen  Be?51kenmg  und  der  Wieder^ 
erlsagong  der  Selfattttndigkeit  im  J.  822  stammen.  Zwammenstellmig  und  Bs- 
bandlnnff  des  Material ,  sowie  Nsehweis,  dafs  die  Einteilung  mit  der  rudikalw» 
StaafsumwSlzung  im  J.  412  zusammenhäugt ,  bei  Swoboda,  Zur  VerfiMSmigi* 
geschichte  ron  Samos,  Festschrift  f.  0.  Benndorf  (Wien  1899)  250  E 
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alle  bürgerlichen  Rechte,  sogar  das  Recht  mit  Bürgerlichen  Ehen  zu 
schliefseu.  Man  stiefs  sie  also  förmlich  aas  der  Bürgerschaft  aus  *. 
Eine  80  radikale  S  t  u  u  t  s  u  la  w  Ül  z  u  i;  g ,  eine  so  gr  ün  d  liehe  Zcr- 
t  r  ii  mmerung  der  ge  n t  i  1  i ci s c heu  Verbände  hat  iti  der  grie- 
cliiöchen  Geschichte  nicht  ilires  Gleichen.  Der  Inselstaat  war  nun  für 
die  Athener  gewchert,  und  diese  gaben  unter  ehrender  Anerkennung 
der  Selbstbefreiüii-;  dea  Demos  den  Samiern  die  Autonomie  zurück, 
denn  6ie  glaubten,  sich  nun  auf  sie  verlassen  zu  können*.  Fortan 
bildete  Snmns  ihren  Hauptstützpunkt  in  lonion. 

Währciid  die  Entwickelung  der  Ereignisse  in  lonien  für  die  Athener 
eine  günstigere  Wendung  nahm,  gelang  es  den  in  der  Bucht  von 
Fei raios  eingeschlossenen  peloponnesischen  hdiitfeu  durch 
eine  plötzhche  Ausfahrt  das  Blockadegeschwader  mit  einem  Verluste  von 
4  Trieren  zu  schlagen  und  nach  Kenchreai  zu  entkommen,  wo 
sie  sich  zur  Fahrt  nach  lonien  rüsteten.  Es  traf  bei  ihnen  aus  Sparta 
Astyochos  ein^  der  nach  Ablauf  der  Amtszeit  des  Melanchridas  (im 
Hochsommer)  zum  Nauarchos  bestellt  war  und  als  solcher  den 
Oberbefehl  Aber  die  gesamte  Seemacht  Uheraehmen  eoUte  K 


1)  Thnk.  yill,  21:  ml  tais  y»»/id^t  fütt^lioaa»  oSr»  4?A4ov  ot^'mc,  ovt§ 

iniovvM  xtX. 

2)  CIA.  I,  56:  (rai)t  uiv  cf^'/if»  Ia(ji(uv  intaveaai  on  Offd<  avtovt  {^tjXev- 
»i^aav)  »A.    Tbuk.  VllI,  21:  uvxwnidw  fttiü  tavra  «ig  ßt^atots  n^i  ^97»- 

3;  Thuk.  Vlil,  20:  vuvaQjfoi  avioit  ix  AaxtJaifioyot  A.  in\X^t¥^  iftneg  iyiyvtr* 

ijifi]  nS9u  i  tmtvu^x^a.  Vgl.  83,  1.  Melanolnidu:  VIII,  6,  5.  Aat7«Mfa4w:  HieM^ 
Panlj'WiaBowM  Beal-EncjkloplilM. 

InBexag  auf  die  Nanarehie,  deren  Bedeutung  der  Seekrieg  aufeer- 
ordentlich  steigerte,  begegnet  man  verschiedenen  Ansichten.    J.  Beloch, 

Die  Nauarchip,  Hlirit,  Muh  XXXIV  (1879),  117 ff.;  Die  Chronologie  «l^r  Iptzten 
Jahre  'Um  i  -  I^i'  Kn.  ^^s,  IMiilol.  XIJII  (1884"),  y7'iff.;  Attische  Politik  JxJipzig 
1884)  6ity&.  bat  im  (icgcusatze  G.  Weber,  De  Gytheo  et  Lactidaemonioranx 
lehne  navalibna  (Heidelberg  1888)  78  oachsaweiMn  gesneht,  daft  die  Namrebie 
l)einregelinlfeiget  Jahrant  «ar»  3^  dafeee  immer  aar  einen  Naaarohoa 
gab,  3)  dai*8  der  Amtsantritt  «ttni  Mitsommer"  erfolgte. 

Die  ältere  Ansicht,  dafs  die  Nauarchie  kein  ordentlieheg,  in  seinen  Refugnissen 
scharf  bof^'rrnzt es  Amt  war,  ist  von  Judeieh,  KU in  i'^intischc  Studien  Marburg 
iuü  wieder  aufgenommen  worden.  Die  Nauaiclue  vriire  ein  aulj^ürordeutUcbes 
Amt  gewesen  und  je  uacL  Bedarf  besetzt  wurden,  unter  Uuiätäudeu  hätten  zwei 
Neaerebea  zu  j^lcicher  Zeit  Ina^ert.  Zo  dleeen  Ergebnis  kommt  aneh  A. Solaris 
navarehia  a  Sperta  e  in  lieta  dei  naTarehi,  Eettatto  digli  Annali  delhi  B.  Scvola 
normale  di  Pisa  1897. 

Die  Gründe  Jiideichrs  hat  A.  Boerncr,  De  rfbns  a  Graecis  indc  ab  anno 
110  gostiH  etc.  ^(lÖtttugeu  Ih'.'l.  Dis*!  ^  7  ff .  widerlegt  und  der  HaupfMiehe  nach  die 
Kichtigkeit  der  Ausführungen  lieiochs  dargethan,  nur  ist  er  zu  der  früher  auch 
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Astyochos  fuhr  ohne  Versug  mit  4  Trieren  naefa  lonian  ab.  Dort 
hatten  ünwiflchen  dieCbier,  voll  EiÜBr  weitere  AhfiÜle  herbeisiiftliraBi 


von  B.  vertretenen  Ansicht  zurückgekehrt,  dafa  die  Nauarchen  erst  im  Herbst  ihr 
Amt  autraten.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  S.  619,  §  714A.  scblieOst  sich 
im  weaentlicben  Bclocb  an. 

Boeroer  hat  liclitig  bemerkt,  defii  die  Zdt  dea  pelop.  Krieges,  im  beeondme 
die  TOD  41S  \m  410,  nr  Omndlage  der  UnterMidiiiiig  sa  madiea  i«t,  da  ^ 
Quellen  l&r  404  bi«  387  lilekenhafl  aind  und  viel&cb  die  Chronologie  venedi- 
Ifiaaigen. 

ZunSclisf  ersieht  mau  aus  Tbuk.  VlII,  62,  daf»  Nauarchen  nicht  erst  bestellt 
wurden,  wenn  mau  eine  See- Expedition  unternebmen  wollte.  Die  LaktKiaimouier  be- 
schliefsen  40  Scbifie  auszurüsten  und  nach  Chios  zu  senden  xtä  to  ftk"  nfwvor 
fina  TöüMw  icvroi  SfMkov  nifvpHir  luA  MtXayx^^^t  avfit  9 fr. 
iÜmlieh  in,  19. 

Es  gab  ferner  nur  immer  einen  Beamten,  dem  der  Amtatitel  Neaaiehot 

zukam.  Als  die  Lakedai monier  gegen  Frühjahr  412  wegen  eines  Vorzeichens  den 
Nauarchos  Malanehridas  zu  Hause  behielten,  wurden  mehrere  Oepehwadpr  von 
Kommandanten  befehligt,  die  nicht  vain^j^m,  sondern  aQj^ofiti  heilsen.  ViiI,  6; 
8,  2;  10,  2:  10,  4;  11,  3;  24.  Auch  während  der  Naoucbie  des  Astycehos 
(412/11)  endidnen  mehrfiieh  Flottenkommendenten,  die  nicht  Nuetehen  wann. 
YIII,  26.  89.  S5.  89.  80.  Tgl.  Boeiner  15.  (Ans  Xen.  HeU.  III,  1, 1  oad  Autb. 
I,  4,  2  ergiebt  sich  keinenrags,  dafa  ra  gteicher  Zeit  zwei  Nauarchen  im  Amte 
waren,  denn  Samios  und  Pythagoras  waren  unzweifelhaft  identisch.)  Wenn  der 
Nauarch  nicht  das  volle  Oberkommando  gehabt,  sondern  aueh  blof«  al«^  «x^^leirent- 
lichcr  Fiottenfuhrer  neben  anderen  fungiert  hätt«,  so  wurde  das  vom  ^filstraaea 
gegen  die  Nauarchie,  die  oj^tfw  Mqu  ßwtXeia  (Aristot.  Pol.  II,  9,  p.  1271a), 
diktierte  Oeseti,  defii  nionaiid  swdraal  Naoiieh  aefai  d8rfe,  gans  nnvecetBndficft 
■ein.  (Xen.  Hell.  II,  1,  7;  Plat  Ljb.  7;  IHod.  XIH,  100.) 

Sodann  steht  es  ftest,  de&  lUe  Amtsdnner  des  Nanerefaen  von  Tarne 
berein  zeitlich  begrenzt  war.  Xen.  Hell.  I,  5,  1:  KQctTTiotnniiT(f  rijc  rmap/frc 
wfcpeÄijÄti^/wf.  I,  (J,  1:  TM  .ivanvSQta  naQiXnkv&ötoz  tov  }(QÖvov.  Thuk.  11,  ?• 
(H  (fi  Aaitdenfiorioi  kr>;^of  fitv  Istt  vttvtiQx^  ovtn  xiX.  n'9t;  ixntunovmp.  Diese 
xeitUcbe  Befristung  beweist,  daTs  die  Nauarchie  ein  Jahramt  war.  Mao  hStte 
wohl  «inen  Nannrehen  Ar  die  Daner  dner  bestimmten  Expedition  oder  efaiee  See- 
krieges ernennen  können,  da  aber  das  nicbt  geschah,  so  Übt  sieh  gar  nidit  wb- 
seben,  weshalb  man  beim  Nauarchen  von  der  gewöhnlichen  jährlichen  Amtsdancr 
abgewichen  sein  sollte.  Diese  Amtsdaner  UUst  sieh  dann  an^,  wie  Jodeleh  aog^ebl, 
wiederholt  nachwei-^en. 

Was  den  Amtsantritt  betrifft,  so  übernahm  Aatyocbos  im  Hochsommer  412 
das  Kommando  (VIII,  20) ,  ebenso  sein  Nachfolger  Mindaros  im  J.  411  ^VIU,  65). 
Knemoe  war  Ir»  vti^Qx^^  >  ^  ^  sdne  Amtsiait  näherte  rieh  ihiem  gesetdieben 
Ende,  als  er  etwa  Mitte  Jnll  489  den  BefbU  fiber  eine  Eipedition  «hielt  (II,  SO,  i; 
▼gl.  S.  975,  Anm.  6).  Nicht  mit  Sicherheit  läfst  sieb  entscheiden,  ob  Alkidas,  der 
noch  im  Hochsommer  427  Nauarch  war  (III,  69.  76.  79),  bereits  gegen  Ende  des 
Sommers  oder  erst  Anfang  Winter  4'28  mit  dem  Kommando  über  das  für  die  Fahrt 
nach  I^'sbos  in  der  Ausrii^fun fi;  h(  ;jrifiFene  Geschwader  betraut  wurde  (III,  IB  — 
vcTtQoy  — ).    Indessen  der  Amtsantritt  und  die  Übertragung  des 
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auf  eigene  Hand  die  Ausführung  der  in  Korinthos  verabredeten  Pläne 
unternommen.  Dreizehn  chiische  SchiflFe  unter  dem  Befehle  dea  Perioiken 
Demiadas  waren  ausgelaufen,  um  Lesbos  zum  Abfalle  zu  bringen  und 
dann  nach  dem  Hellespontos  zu  £fthren.  Zugleich  hatte  ein  aus  den 
schwerbewaffneten  Ruderern  des  ChalkideoB  und  KontiTin^cnteo  der  ab- 
gefallenen Nacbbarstädte  gebildetes  Heer  von  EiythnU  ans  auf  der 
KfiateDstrafse  den  Marsch  nach  dem  Hellespontos  angetreten.  Ak 
Astyochoe  in  Chios  eintraf,  war  tod  dem  chüscben  Geschwader  bereitB 
Methymna  und  Mjtilene  Kam  Abfidle  veranlabt  worden.  Am  dritten 
Tage  Dieh  eriiur  Ankuift  sah  man  atfaeniidie  Schiefe  naeh  Leeboa 
«teoeni.  Es  waren  25  Trieren,  daa  Geschwader  des  Diomedon  xmd 
10  IVieren,  mit  denen  Leon  ans  Athen  gekommen  war.  Noch  spftt 
am  Abend  ging  Astyochoe  mit  seinen  4  Trieren  nnd  einer  obüschen 
nach  Lesbos  in  See.  Er  folir  nach  Pjrriia,  am  nftchsten  Tage  naoh 
Eresoa.  Bort  hörte  er,  dafo  die  Athener  in  voller  Fahrt  piötilich  nnd 
unerwartet  in  den  Hafen  von  Hytilene  eingebmien  wftren,  9  chiisehe 
Schiffe  überwältigt  und  die  Stadt  eingenommen  hfttten.  Drei  chüsdie 
Schiffe,  die  auf  der  Flucht  von  Methymna  her  begriffen  waren  und 
in  Eresos  anliefen,  bestätigten  die  Meldung.  Astyochos  bewog  zwar 
Eresos  zum  Abfalle,  aber  sein  Versuch,  Methymna  zu  halten,  schlug 
fehl.  Er  mufste  nach  Chios  zurückkehren.  Auch  das  Landheer  ging 
zurück  und  löste  sich  auf,  die  «eh  wer  bewaffneten  Ruderer  dea  Chal- 
kiden^  wurden  wieder  nach  Chios  übergesetzt.  Das  lesbische  Unter- 
nehmen war  völlip^  gescheitert,  die  ganze  Insel  kam  wieder  in 
die  Hände  der  Athener  Gleich  darauf  gewannen  sie  auch  Klazo- 
menai.  Die  Urheber  des  Abfalles  veriielsen  die  Stadt  und  setzten 
sieh  im  Binnenlande  in  Daphnns  fest'. 

Kommaadoa  über  eiue  Expedition,  beziehungsweise  die  Abseuduug  zur  Uber* 
nähme  äm  FlottenkonaMiidM  lud  Terichiodeae  Dinge.  Ans  VIII,  6  ergiebt 
Mi,  dab  täa.  Nsnssoh  aas  besonderen  OrÜnden  tn  Lekonioa  sarQekgehstten  and 
sadeier  mit  der  Ldtoog  dner  See-ExpedHkm  betraut  werden  konnte.  Ebenso 
konnte  man  das  Kommando  eines  Nauarchen  über  die  Amtaseit  hinaus 
verlängern,  indfm  man  den  Amtsnachfolger  zurückhielt  oder  pjiäter  «n^sfinfltf,  donn 
ein  Nauarch  führte  natürlich  das  Kommaudo  bis  zum  Kiritretieu  seines  Kachfolgers 
weiter,  dem  er  die  Flotte  zu  übergeben  hatte.  (VIII,  H5,  1;  Xcu.  Hell.  I,  6,  2.) 
So  erklärt  es  sich,  dafs  Knemos,  dessen  Amtszeit  Im  Hochsommer  429  abUef, 
dee  KoBsmando  noch  imeh  Beginn  dss  WnitMi  fBhiea  ktmute  (II,  93).  Dem  Lj- 
seadns,  der  sieh  aoTsetüidentlicli  bewKbrt  hatte,  sehiekten  die  Lakedeimooier  erst 
zu  Begiun  des  Frühjahres  den  Nachfolger  (Xen.  Hell.  I,  6,  1).  Anderseits  konnte 
die  Amtszeit  eines  Nauarchen  durch  Absetzung  venkOrzt  werden  (VIII,  39,  2). 

1)  Thuk  YIH,  22-23.  100;  korintbiseher  Kriegtphtn:  S.  1420.  Rudeier  des 
Chalkideus:  S.  142G,  Anm.  1. 

2}  Klazomeoai  and  Daphnus:  VIII,  23,  U;  31,  2.    Ein  von  Alkibiades 
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Nun  wandten  aich  Leon  und  Diomedon  gegen  Chioa.  Sie 
besetzten  die  OmnBflftMnadn  an  der  nördlichen  Einfidirt  des  difiiwlifin 

Sundes  und  die  Kastelle  Sidttssa  und  Pteleon  an  der  erythraeischeB 
Küste.  Von  diesen  Punkten  aus  begannen  sie  ihre  Operationen.  Die 
Cbier  vermuchteu  ihnen  zur  See  nicht  entgegenzutreten,  denn  sie  hatten 
bereits  21  Schiffe  verloren  20  waren  in  Miletoa  eingeschlossieu.  Auch 
'ZU  Lande  waren  sie  den  Athenern  nicht  gewachsen.  Die  Seesoldateo 
(Epibatai)  des  Leon  und  Dioraeduu  bestanden  aus  ilupliten  aus  der 
Stammrolle,  die  zwangsweise  zum  Dienst  an  Bord  auscrchohpn  waren, 
Bei  den  Landnnf^pn,  welche  die  Athener  an  verschi^-di  ik  u  l'unktru  der 
Insel,  im  Norden  und  Süden  nach  einander  unternu!  nu  n ,  wurdeu  die 
Chier  in  drei  Treffen  unter  schweren  Verlusten  geschlagen,  so  dafs  «ie 
lernerhin  den  Athenern  das  Feld  überlielsen.  Die  reich  angebaute,  seit 
dem  ionischen  Aufstände  von  keinem  Feinde  heimgesuchte  Insel  wurde 
weithin  verwüstet.  Mau  hatte  in  Chios  für  die  Untersehätzung  Athens 
schwer  su  hülsen.  Im  Volke  gfthrte  es,  Demokraten  bereiteten  einen 
Anschlag  aum  Wiederanschlasse  an  Athen  vor.  Die  Behörden  er!)ieltea 
daTon  Kenntnis,  sie  wagten  aber  nicht  auf  eigene  Hand  einauschreiten. 
Auf  ihr  Ersuchen  kam  Astyochos  mit  seinen  4  Trieren  von  Erythrai 
nach  der  Insel  und  nahm  eine  Anzahl  Verdächtiger  als  Gteieehi  fest*. 

Während  die  Athener »  den  Versnch,  ihnen  Lesbos  au  entreUMB, 
vereitelten  und  Chioe,  den  AuBgangspunkt  und  die  Hauptstatae  der 
anfttitadischen  Bewegung,  schwer  bedrängten,  kämpften  sie  aoeh  er^ 
tblgreich  bei  Iii le tos.  In  einem  Landungigefecht  fiel  ChaUddeiis  *. 
Am  Ende  des  Sommers  (Ende  Sepi  oder  Anfang  Okt  418) 
erMsfaien  vor  Miletos  eme  groiie  athenische  Expedition  unter  Ftthrung 
des  Phrynichos»  Qnomakles  und  Skironides.  Sie  bestand  aus  48  Trieren, 
darunter  auch  Transportichiflen  »  wahrscheinlich  18  — ,  die  8500 
Hopliten  an  Bord  hatten,  nämlich  je  1000  «thennche,  bttndneriscfae 


im  J.  40b  beautragter  Volksbebclilurs  bestätigte  eiueD  Vertrag,  den  die 
Stxatqgan  mit  den  Klsioaienieni  in  Duphnus  ubgc&chloMea  baitSD.  Kabbsdiis, 
1B^.  Jfx*  1898,  8.  Ift  Bald  darauf  fielen  die  Eiolanten  ab  oad  bedringtan 
Klazomeoai :  Dtod.  XIII,  71  (Epboros).  Vgl  aoeh  Dittanbeiger,  ^yUoge  iaaer.  gr. 

I,  Nr.  73,  p.  112. 

1)  Nämlich  7  (Vlir,  9,  3;  !..,  2)  -j-4  (19,  3)  +0  ,23.  3:  +1  (23,  4).  Es 
blieben  aufhfT  den  iu  Miletos  eingcBchlosscncu  noch  drei  im  Diea»t  (23,  5). 

2)  Thuk.  Vill,  24.  Über  die  Epibatai  vgl.  S.  Ö<2,  Anin.  3  und  über  die 
l4nduugtiplätM  der  Athener:  B&rchner,  Pauly - Wisaowas  Beal-EDCjklopädie, 
Art  ChUm,  8p.  SSdS.  Die  600  sehwerbewa&eten  Baderer  des  CfaalUdens  neiden 
in  den  Kämpfen  nicht  erwähnt»  de  hatten  wobt  In  der  Stadt  dat  Volk  nieder* 
nihaltcn.   Vgl.  VIII,  38,  3. 

S)  Thuk.  YIII,  24,  1. 
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und  Aiigeiische  und  600  yon  dan  Athenern  mit  HopliteDTttttong  aw- 
gettatlefte  Argeier  K 

Nach  der  Landung  des  athennehen  Heeres  rttekien  die  Milesier 
mit  800  HopUten  und  den  Pefeponneiiern  Ton  den  Sehiffen  des  Chal- 
kideus*  sam  Angrifie  ans.  Unfentfitst  wurden  sie  ron  einer  Söldner- 
truppe und  der  Reiterei  des  perslSnlich  anwesenden  Tis&apiiernes.  Auch 
Alkibiades  war  zugugea  und  iuihin  an  der  iScblacht  Teil.  Die  Ar- 
geier brachen  voll  Verachtung  der  lunier  Btürmiscb  und  ungeordnet 
gegen  die  Milesier  hervor  und  wurden  geschlagen.  Auf  dem  anderen 
Flügel  besiegten  dagegen  die  Atliener  die  Peloponnosier  und  trieben 
dann  auch  die  Perser  vor  sich  her.  Infcjlge  dessen  mulBten  die  Milesier 
sich  in  die  Stadt  zurückziehen.  Die  Athener  nahmen  in  der  Nahe  der- 
selben Stellung.  Sie  schickten  sich  an,  eine  Mauer  über  die  Landenge 
zu  ziehen,  welche  die  Stadt  mit  dem  Festlande  verband,  um  diese  auch 
aut  der  Landseite  einzuschliefsen.  Nach  dem  Falle  Milets  hoffiea  sie 
die  übrigen  Städte  leicht  gewinnen,  ihre  Herrschaft  flber  lonien 
wiederherstellen  zu  können      Da  trat  eine  Wendung  ein. 

Spät  am  Abend  des  Schlachttages  wurde  den  Athenern  die  An- 
näherung einer  feindlichen  Flotte  gemeldet.  Es  handelte  sieh 
um  55  Trieren:  peloponnenache,  20  syrakusani^c  ho  unter  Hermo- 
kiaies  und  S  eelinuntische,  welche  der  Lakedaimonier  Therimenee 
dem  Nauarchen  Astyochos  auHÜiren  solltet 

1}  Thuk.  Vill,  25»  1.  Nach  dem  Ausdrucke  des  Tb.:  ravol  dvoiv  dtovauic 
ni¥jtim»ta,  ^««^  onXttayoiyoi  l>ndetstt  £e  Traasportodiiflfe  den  kldnereo 
Teil  der  Flotte.  L.  Herbst,  Die  R&ekkehr  des  AUubisdss  (Hamberg  1848)  52 
bat  ibie  Zahl  rnf  18  gesehfttst  Zur  Befördernng  von  3500  Hoplitea  hätte  owii 
allerdUllgs  unter  gewShulielien  Umständen  gegen  30  Transportschiffe  gebraucht, 
aber  gerade  diese  SchiÜHklasso  war  «ar  sik'>!i'=:chfln  Expedition  stnrk  in  Anspruch 
geuowinon  vvordon  Er  mangelte  offenbar  noch  an  Transportscbifien ,  so  da£B  man 
die  Truppuu  zusammcudräugen  mufste. 

2)  Vgl.  S.  1426,  Anm.  1. 

8)  Thnk.  VIII,  85.  Aaeh  Alkibtsdee,  der  mitgekämpft  hatte,  hielt  Deeh  der 
Schkeht  MiieC  Ar  gefähidet  ond  dIeOesamtlsge  ftr  kritiseb.  VIII,  86,  8.  Wegen 
der  Niederhigc  bi  zklitigtcn  ihn  s^  Gegner  in  Sparta  mit  Unieeht  (VIII,  86,  8) 

des  Verrates:  VIII,  45,  1. 

4)  Thuk  VIH,  26,  1;  29,  2.  Die  Syrakuhjiuer  und  Hcrmoknites ;  S.  1423. 
Von  den  2Ü  in  Kenchreai  befindlichen  Trieren  (S.  1421),  durchweg  bündnerischen 
(VIII,  7;  2^5),  waren  bereits  10  nach  lonicu  abgefahren  (VITT,  23.  1.  5),  in  Lecbaion 
lagen  noch  18  +  1&  Trieren,  gerade  88  (VIII,  7,  1;  8,  4;  13),  indeemn  die  Be- 
merknag des  Tb.:  «tko««  v^tt  Iv^tauMtw  vi9ov  ml  Xih»winim  ^if«,  tX  tt  in 
neXunonf^^ov  Sf  napf  «rxtva  Corro  ifi^oi  ififjf  e^«ai,  beweist,  dafs  die  33 
Schiffe  zu  den  100  gehörten,  deren  Ausrüstung  die  Lakedaimonier  sich  selbst  und 
ihren  Bandesgenossea  sa  Beginn  des  Winters  auferlegt  hatten.  VIII,  3,  2.  Vgl. 
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In  Iiero0  halte  Therimeneo  von  der  Anwesenheit  der  Athener  bei 
MSet  gehört  £r  war  daher  nach  Teicbiassa  am  iaaiicben  GoUe, 
SO  Ehn.  elldöstÜeh  TOn  Milet  ge&hven,  am  Erkundigungen  Ober  die 
Lage  einBonehen.  Ak  die  Flotte  dort  aar  Nacht  angelegt  hatte,  kam 
Alkibiadea  angeritten,  meldeto  die  Niederlage  and  mahnte  dnugand, 
aar  Verhindemng  der  EinacUieTenng  heranaufidiren,  eonet  würde  IGlet 
nnd  gans  lonien  verknren  gehen.  Die  VerbOndeten  beaehloaaen  dumai, 
in  der  If orgenfrtthe  gefechtsbereit  nach  Bfilet  aa&abrechen. 

Zugleich  ^uid  im  ndieniachen  Lager  eine  Beratung  der  Stra- 
tegen statt  Onomakies,  Skiionidesi  StrombichidaB  and  Thraajkles* 
erUirten  ein  Znrückweichen  tta  schimpflich ,  sie  wollten  es  W  eine 
Schlacht  ankommen  lassen.  Phrynichos,  der  TOn  Leres  aas  genansre 
Nachrichten  über  die  feindliche  Flotte  erhalten  hatte  sprach  jedoch 
mit  aller  fintsohiedenheit  dagegen.  Ein  Kampf  wttide  bei  der  Stirke 
der  feindlichen  Flotte  em  bedenkliches  Wagnis^  eine  Niederiage  ftr  den 
Staat,  der  eben  mit  Milhe  eine  dem  Feinde  einigermafimi  gewachsene 
Flotte  aufgebracht  hätte,  geradezu  verderblich  sein.  Nur  im  äuieersten 
Notfalle  oder  unter  Umständen,  wo  raan  des  Erfolges  sicher  wäre,  dürfte 
man  sich  auf  eine  Schlacht  einlassüii  l  lirjuichos  drang  mit  seiner  An- 
siciit  durch.  Aut  seineu  iUt  »chifiten  die  Athener  nacht«  ilir  Heer 
ein  und  fulu'cn  nach  Samos.  Sic  wollten  alle  ihre  Schiffe  zuaammeu- 
ziehen  und  bei  günstiger  Gel^nheit  den  Kampf  erneuern 

Phrynichos  hatte  mit  Hecht  empfohlen,  nach  kühler  Erwägung  der 
Lage  zu  handeln.  Der  Einsatz  der  Athener  wäre  bei  einer  Schlacht 
von  zweiielhattem  Ausgange  unverhältnismälaig  hoch  gew^n,  dne 

L.  Herbst,  Die  Rückkehr  des  Alkibiadea  ^Uauiburg  Progr.),  Beilage  II. 

Über  die  Sesnaelit  der  PelopomiMler  67. 

1)  Strombidiidet  und  Thra^kles  waren  anwesood^  dsan  ihr  Geadnvader  bleekisits 

MOet  bis  zur  Äukuuft  der  Expedition.    YIII,  28,  1. 

2)  Tbuk.  YIII,  26,  1;  27,  1.  Der  Vat.  bietet  nnsweifelhaft  richtig  Ai^, 
ytigov  (sfjitt  TJ*o»' ,  'EXtov^  J^pov  anderer  Urs  ^  Tb  sagt  -It'gvi  ^  rtgi  .HiXi^te» 
v^ooe.  Alierdiiigs  ist  die  losel,  eiue  milehiöche ,  vou  den  Athenern  3:iir  bnudet- 
UDmittelbaren  Gemeinde  erhobene  Kolonie,  [*b  Kim.  von  Milet  eatlemt,  aber  sie 
lag  auf  der  Ethrt  nach  Milet  und  dem  iaaiieheii  Golfe.  (Vgl  ubrigew  Hdt  V,  » 
und  da«!  Bd.  11%  618.)  Auf  der  Fihart  tob  Leros  naeb  TSiebiBMa  Ulberts  sieh 
die  pelop.  Flotte  bis  auf  etwa  25  Rlm.  den  Atbeoera»  so  dab  dis  bei  ihaoi 
späten  Abend  «uüaaieiide  Meldaog:  r«(  imSt  Smt  o»  nm^tSim  dndiaas  sS' 
tieffeDd  war. 

S";  Th.  sa^ct  VIIT,  27,  dafs  Phrynichos  mehr  noch  in  späterer  Zeit 
oumaiB  sowohl  wegen  des  Verbaltens  bei  dieser  Gcd^;enheit,  &1«  aueb  ii  «m 
SXU  iui€i9xn  neb  den  Bof  einet  euiicbtigen  UsaiMS  emsriien  UUteu   Vgl  ds» 
8.  669,  Amn.  1. 
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Miederlage  hfttte  aacb  dea  Verluil  des  Landheeres  zur  Folge  gehabt 
Sehr  sweifelliaft  würde  aber  in  d&e  That  der  Ausgang  gewesen  sein, 
denn  ne  beeafsen  nicht  die  frilbere  taktische  Überlegenheit  und  hätten 
den  55  peloponnesisch-sikeliotischen  und  in  den  25  im  Haien  liogciuicn 
chiiöch-lakcdaimoniachen  Schitfen  nicht  mehr  als  etwa  50  GefechLbbcliiÜe 
entgegenzustellen  vermocht.  Die  Zeiten  Phonnions  hatten  sich  geändert. 
Anderseits  bedeutete  der  Rückzug  die  Preisgebung  der  Frucht  des  Sieges 
luad  der  Aussicht  auf  den  Wiedergewinn  Milets  und  p^anz  loniena. 
Ferner  wurde  das  chiisch •  lakcdaimonische  (Jcsch wader  aus  der  Ein- 
scblieit-ung  belrcit,  die  wirksame  Bekäroptung  der  Chier  aufgegeben, 
der  Bundesgenosse  Amorges  seinem  Schicksale  iiberlassen.  Der  Rück- 
zug machte  sicherlich  im  Heere  einen  schiechten  Eindruck.  Die  Ar- 
geier  wollten,  voll  Unmut  über  ihre  lüederlage,  sofort  nach  Hause 
fftbren.  Mau  muDste  sie  nehen  lassen.  Vermutlich  befehligten  den 
Transport,  zu  dessen  Deckung  einige  GefechtsschiflPe  erforderlich  waren, 
Strombichides  und  Thraqrklee.  Fernt  iliia  haben  die  Aigeier  der  athe- 
pMchmi  Demokratie  zwar  ihren  guten  Willen  gezeigt,  aber  sich  an  dem 
filr  sie  ausaichtsloaen  Kriege  nicht  mehr  beteiligt  Sie  Bcheinen  die 
gttnetige  politiache  Lage,  in  der  me  sieh  bei  der  Fortdauer  des  Krieget 
befanden,  rom  Friedenaechlmae  mit  Sparta  benatzt  m  haben  K 

Am  Morgen  lief  die  Flotte  der  Verbündeten  in  Milet  ein.  Am 
nicheten  Tage  kehrte  sie  zur  Aofiaahme  dea  Schifiagertttee  nach  Teichiona 
nuraek.  Dort  erschien  Tissaphemee  mit  einem  Heere.  Auf  aeonen 
Wonach  fuhren  die  Verbündeten,  die  vertragBrnftTsig  Rebellen  de«  Königa 
ala  Feinde  au  behandeln  Teipflichtet  warai,  nach  laaoa,  einer  kariaehen 
See>  imd  attiachen  Reiehaatadt,  wo  aich  der  bedrängte  Amorgea  noch 
behauptete.  I%e  überrumpelten  Jasos,  nahmen  Amorgeu  gefangen  und 
iieierten  ihn  dem  Tissaphemes  aus.  Nachdem  sie  die  reiche  Stadt  aus- 
geplündert hatten,  übergaben  sie  dieselbe  ebenfalls  dem  Satrapen ,  der 
ihnen  für  die  Bevölkeruiig  den  ausbedungenen  Preis  von  eineiu  Darcikos 
für  den  Kopf  auszahlte.  Die  Söldner  des  Amorges,  meist  Peloponnesier, 
nahmen  sie  unter  ihre  eigenen  Truppen  auf  und  überwiesen  sie  bei 
ihrer  Rückkehr  nach  Milet  dem  Pedaritos;,  der  aus  Sparta  als 
Harm 08 1  für  Chios  eingetroffen  war  und  alsbald  den  March  nach 


1)  Die  Rückkehr  der  Argeier  (VIII,  27,  5)  erfolgte  natürlich  auf  atheni-^chPH 
TraosportscbifTeii  Eiuige  Wochen  darauf  befaud  aich  Thrasykiea  nicht  mehr  auf 
der  Flotte,  Strombichideö  kehrte  aua  Athen  zurück  (VIII,  30).  —  Im  weiteren 
Verlaufe  des  Krieges  hören  wir  von  den  Argeieru  nur,  daSa  aiu  sich  anerboten,  dem 
Demo«  der  Athener  in  Sunoi  Beistand  ta  leisten  (VIII,  86).  Sie  hekeiUglea  sieh 
ea  den  YeriMadluiigeu  alt  Fenien  (Xen.  Hell.  I,  8,  18)  und  leinteten  nicht,  wie 
die  flbrigcn  Pelopounetier,  gegen  Athen  Heeietli»lge  (II,  2,  7). 
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Er^  ihrai  antritt.  Auch  Miletos  erhielt  eiiieii  HarmoBten  K  BeU 
^armnf  wurde  toxi  TiseaphenieB  Enidos  den  Athenern  abwendig  ge- 
macht 

Die  Kriegslage  hatte  sich  entschieden  zu  Gunsten  derVer> 

bündeteii  verschoben',  als  der  Satrap  zu  Beginn  des  Winters 
(etwa  Aui'aug  November)  412  in  Milet  erschien  und  tUr  alle 
Mannschaften  der  55  Sciiill'c  eiuen  Monatssold  in  der  versprochenen 
Höhe  von  einer  Drachme  täglich  auszahlen  liefs.  In  Zukunft  wollte  er 
jedoch,  bis  er  den  König  angefragt  hätte,  nur  8  Obolen  geben.  Er 
meinte,  dafs  die  Atlinner.  die  viel  längere  Erfahrung  im  Seewesen 
die  Peloponni  sier  besälsen,  auch  nur  3  Obolen  zahlten,  nicht  sowohl 
aus  Geldmangel,  sondern  weil  bei  zu  reichlicher  Sold  Zahlung  die 
Mannschaften  übermütig,  zuchtlos  und  durch  Ausschweifungen  krank 
würden,  sie  liefen  auch  leichter  davon,  wenn  sie  kein  Guthaben  ah 
Pland  aurückliefson.  Falls  es  jedoch  der  König  befehlen  und  Qdd 
eenden  sollte,  würde  er  wieder  die  Drachme  zahlen.  Durch  Ghsld- 
gescheuke  bestimmte  er  die  Trierarchen  und  Strategen  der  einzelnen 
Kontingente,  sich  zufrieden  zu  geben,  auch  Thcrimenes,  dem  die  Aute* 
rität  eines  Nauarchen  fehlte,  zeigte  aich  schlaff,  aber  Herrn okrates 
erhob  im  Namen  der  Verbündeten  so  entschiedenen  Widerspruch,  dafr 
der  Satrap  einen  kleinen  Aufaehlag  bewilligte,  30  Talente  iUr  die  55 
Schiflfo  monatlich,  atatt  27 1.  Dleeer  An&eblag  yon  einem  Elfte!  aoUto 
auch  den  etwa  noch  hinankommenden  Schiffen  gesahlt  werden  *. 


1)  Thok.  VUI,  S8. 

2)  Thnk.  VUI,  35»  1. 

8)  Thok.  Vlllt  81,  1 :  inui4  (Wcrvo/op)  ge^no  tat  t§  furtl  e§ftf$iw9€  rm^c 

^mvaaf  Kttl  ra  ntgi  rqV  (vfAfiaj[itty  ßeXT(to  ona. 

4.)  Thüle.  VIII,  29.  (.Über  dio  BegiünduDg  des  Satrapen  nach  der  Belehrung 
durch  Alkibiades  vgl.  VIII,  Af),  '2.)  Das  Verständnis  der  Stelle  hat  im  Gcgensatie 
SU  Böckh,  äth.  Ath.  I,  '66'6,  Mudvig,  Adv.  crit.  I,  333  durch  eine  irefi'lichc  Er- 
klärung und  leichte  Textverändorung  begründet,  indem  er  an  Stelle  des  r^/a  der 
flas.  (das  im  Vat  fehlt)  r^ir/xoir«  seUte.  Es  h«ifit  alio;  e^vc  dk  nm^  nivrt 
0u9i  nUw  tMqi  ixMnf  $  x^U  o/!ol«l  tiftolay^^^ctaf,    4f  yuQ  jiAt«  imit  wmi 

Bei  dem  gewöbulich  von  den  Athenern  gezahlten  Triobolou  (S.  876,  Anm.  4. 
1298,  Anm.  5)  hätte  der  Satrap  unter  der  selbstverständlichen  Voraussetzung,  dafs 
die  Schiffe  ihre  normnlo  Besatzung  vou  2iM  Mann  hatten,  für  55  Schiffe  monatlich 
blofs  27^  ial.  zu  geben  brauchen.  (Vgl.  Xeu.  Hell.  I,  5,  5:  thm  di  xai  id(  «vr- 
9vMi(  o»r«u£  ixovaas ,  iQumwtm  /ufäs  M^rg  vift  top  fnit^it  Momiu  Tina* 
pheraes  bewilligte  aber  SOTaL  eder  einenZnaehlag  voa  */h  i  ^  dem  Mum 

tflgUch  3^  Obolen  kamen. 

Die  20  chiischen  SchiSta  erhielten  yom  Satrapen  kdaea  8ekl|  denn  er  hatte 
mar  fOx  die  toh  den  Lakedaimmiiera  und  deren  BandeegenoiieB  aaoh  loniea  ge> 


^  kjui^uo  i.y  Google 
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Der  Satrap  handelte  unter  dem  Einflüsse  und  n&c]i  den 
Lehren  des  Alkibiades,  mit  dem  die  Lakcdaimonier  gebrochen  hatten. 
In  Sparta  hatten  der  Vertrag  des  Chalkideiis  und  die  Niederlage  bei 
Milet  einen  Übeln  Eindruck  gemacht  Agis,  der  erbitterte  Feind  de« 
Aikibiades und  dessen  Anhänger  gewannen  die  Oberhand.  Man  hatte 
in  lonien  festen  Fufs  gefafst  und  brauchte  nicht  mehr  die  Dienste  and 
einfiafBreichen  Verbindungen  des  Exulanten,  des  gefUhrlichen  Mannes, 
dem  niemand  recht  traute,  der  unter  den  vornehmen  iSpartiaten  «ach  viel- 
fach Mifegunst  und  £iferattcht  erregt  hatte Aikibiades  wurde  ver- 
dächtigt ,  geradezu ,  *  aber  sehr  mit  Unrecht ,  des  Verrates  bezichtigt  *. 
Mit  dem  Tdde  des  Chalkideus  und  dem  Abtritte  de^  Epborate,  in 
dem  sein  Freund  Endioe  die  leitende  Rolle  gespielt  hatte,  ▼erler 
Aikibiades  seine  Haaptsttttsen.  Das  neue  Ephorat,  das  etwa  An- 
fang  Oktober  412  sein  Amt  antrat,  gehörte  aur  Partei  des  Agis. 
Das  zeigte  sieh  darin,  dafs  man  in  Sparta  nun  den  BevoUmXchtigCea 
des  Phamabaaos  Gehör  gab  und  ein  Geschwader  mr  Fahrt  naeh  dem 
Hellespontos  ftusrflstete^  Der  Nanarch  Aslyochos  erhielt  den  BefeU, 
den  Aikibiades  zu  töten.  Aber  dieser  wurde  rechtzeitig  gewarnt 
er  entwich  ins  persische  Lager  und  fkad  bei  Tissaphernes^ 


ssadtsD  Schiffi»  LSbnvog  voMpfodien.  AofiMidem  konnte  er  die  Chier  ab  Unter- 
tbsnen  des  ROiügs  betnehteo.  (Zorttekweisiiag  der  Fordmingeii  der  diler  dordi 
Alkibiadeit  im  Namen  des  Satrapen:  VIII,  46,  4)  Die  5  Schiffe  des  Chatkidaas 
hatten  chüsche  Ruderer,  aber  die  10  peloponnesischen  Trieren  des  NaoarclieB 
At^ocho«  '2:3,  1 ,  2.3,  5;  24;  26;  31,  2)  hätten  doch  Sold  besiiapmohen  könoea. 

1)  Thuk.  VIII,  4:J,  2-3. 

2)  Vgl.  S.  U22,  Auin.  1. 

3)  Tbuk.  VIII,  45,  1:  mrl  SXimt  Sn*i9X9t  itfuUm;  (Nep.  Aletb.  &)  Dsa 
9^9^vi  (iimdis)  der  «inflnfaveiebsten  und  ^rgdsigsten  Bpsrtistro  hstte,  gewilSi 

nicht  mit  Unrecht,  Theopompos  henrorgebobctt.  Plat,  AUdb.  94;  Ittitin.  V,  2,  4. 
Vgl.  S.  741,  Anm.  3  und  754,  Ann.  6. 

4)  Vgl.  8.  1433.  Anm.  3. 

5)  Das  Oßschwildcr  bofand  sich  am  'J4.  Dez.  412  auf  der  Fahrt,  nach  lonien. 
Die  Ausrüstuug,  die  auf  iititricb  der  Vertreter  des  Pharuabazos  erfolgte  (VIII,  39: 
jri«ll«/«<roi>  «ri.  nQneaoviav)^  mars  tebott  in  Oktober  beachlotsen  worden  aeb. 
Über  die  Kookorrens  swiaeben  den  Bevollnlehtigtea  der  beiden  Satnpen  nnd  die 
auf  Betrieb  des  Aikibiades  und  Endlos  erfolgende  Entacbeidung  zu  Guti.sten  des 
Tissaphemes  vgl.  S  1419.  Agis  wünschte  seinen  Plänen  genäfo  eine  Verbindang 
nit  Pharnabazo«! :  S.  14.'0. 

6^  Th.  sagt  nicht,  von  wem  A.  die  Waroung  erhielt  Man  konnte  also  auf 
verschiedene  Vermutungen  verfallen.  Die  Biographie  lä(st  ihn  vermöge  seiner 
sagacitss  dk  Qt/bäu  sUnihUeh  erkennen.  (Plnt  Alkib.  S4;  Nep.  Aldb.  6.)  Nssh 
Instin  V,  S,  5  wnrnte  ihn  die  von  ihn  verfulute  Gattin  dsa  A|^  VematUeh  hat 
ihm  aber  Astyochos  eine  Warnung  zukommen  Isaasn  (vgL  VIII,  60).  Grote  IV*, 
812;  Hertzberg,  Aikibiades  29G,  Ann.  48  b. 

B«s*lt,  GfiMysAs  OMnUaht«.  m,  t.  91 
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dessen  Gunst  er  gewonnen  hatte,  dte  lieste  Aufnahme  (etwa  Endo 

Oktober  412)  K 

Alkibiades  besafs  in  höchstem  Grade  die  Fähigkeit,  sich  neuen  Ver- 
hältniöseu,  Sitten  uud  Aiischauaagcu  anzupassen.  Durch  den  unwider- 
stehlichen Reiz  seiner  Persönlichkeit  und  ans  hr  inend  autrichügc  Perser- 
fru undlichkeit  hatte  er  bald  den  arglistigen  Satrapen  völlig  bestrickt  und 
sich  in  dessen  Vertrauen  eingeschmeichelt  *.  Er  stellte  ihm  vor ,  dafs 
es  weder  im  Interesse  Persiens  läge,  den  Krieg  rasch  zur  Entscheidung 
zu  bringen,  noch  einer  der  beiden  hellenischen  Mächte  zur  Land-  und 
Seeherrschaft  zu  verhelfen.  Perbieu  müfHte  vielmehr  dahin  streben,  dafs 
sich  beide  Parteion,  wie  bisher,  das  Gleichgewicht  hielten,  dann  könnte 
der  König  je  luicli  1  lu^taudon  die  eine  gegen  die  andere  benutzen.  Ei 
wäre  am  vorteilhaltesten  und  billigsten,  die  Hellenen  sich  «r^g^enseitig 
aufreiben  zu  lassen.  Mit  den  Athenern  als  Teilhabern  an  der  Herrschatt 
würde  der  König  besser  auskommen  als  mit  den  Lakedaimoniern.  Jene 
trachteten  weniger  nach  Eroberongen  su  Lande  ab  nach  äeehemchai^ 


1)  Nach  yUI,  45,  1  war  Alkibiades  oach  dem  Tode  des  Chalkldeus  und  der 
Sdüachtbei  Siiletdra  Peloponiieaiern  fwrdlohtig  nm  än '  «tiSitir  agitxouiPK  inunvl^ 
nfis  U«rv^[w  itf  AaM^tti/tatns  <ü«v*  dnwttt^M  atrl.  Die  Schlaeht  bd  IfUet  Würde 
etwa  Ende  Sept.  geliefert,  einige  Wochen  inoHrtMi  vexgehea.  bis  von  Sparta,  oISbii- 
bar  nach  dem  Ephoratswechsel,  das  Schreiben  an  Astvochos  ab^schickt  wurde. 
Tov  if  iTnytyvofiifov  ^Ufttovoi  i^nicht  fr5r'()  fauden  die  Verhaudlungeu  in  Milet 
statt,  also  nicht  vor  Aufaug  Nov. ,  aber  nach  der  weiteren  Folge  der  Ereij^isse 
bis  zum  24.  Dez.  auch  nicht  später.  Bei  dieaeu  Verhandlungen  Uefs  sieb,  wie 
•ohon  Hartsberg,  AlkiUadei  25fi.  299,  Anm.  61  anganominen  bat,  TiMepbetoea 
offenbar  durah  Alkibiades  Iftiteo,  obwohl  daton  VlII.  99  nicht  die  Rede  ist.  In  der 
Darstellung  des  Th.  tritt  der  Zusammenbang  der  Ereignisse  niebt  vnimttelbar  mit 
der  erwünschten  Klarheit  hervor  Die  Ereignisse  des  Winters  werden  der 
Hauptsache  nach  in  zwei  parallelen  Abschnitten  erzählt.  Der 
prste,  Vlll,  21>  — 44,  behandelt  die  Kriegsereignisse  und  die  gleichzeitig  zwiscbt-a 
den  Spartanern  und  Tissaphemes  gefiibrteu  Verhaudluugen,  der  zweite,  VUI,  45—^ 
die  Wirkmmkdt  des  A.  bei  Tissapbenes  und  die  damit  in  VerUnding  stebendsn 
Vorginge  im  atben.  Hauptquartier  anf  Samos  and  in  Atim  selbst  Das  bat 
Bolzapfel,  Doppelte  Relationen  im  8.  Bache  des  Tb.,  Uermes  XXVIII  (189SX 
4ä&  richtig  beobachtet.  VlII,  29,  2  (Hermokrates)  gehört  ebenso  mit  45,  S  » 
sammen,  wie  38,  5  mit  4fJ,  5;  36—40  mit  50,  2-3. 

2)  Der  Aufenthalt  des  A.  im  persischen  Lager  und  fein  Verkehr  mit  dem 
Satrapen  war  so  interessant,  dafä  er  zu  allerlei  Ausschmücli.uugeu  uud  zu  Ver* 
gleicben  mit  Tbemistokles  anregen  mu&te.  Was  darüber  in  spiteren  QneHea  fcr> 
lantet,  ist  in  Bezog  anf  die  Einielbeiten  Im  allgemeinen  nnsuveilissig,  aber  es 
irird  riehtig  sein,  dafs  A.  nicht  blofs  gut  persische  Gesinnung  zur  Schau  tveg, 
sondern  auch  äufscrlich  den  Perser  spielte.  Phit.  Alkib.  23.  24;  Nep  AIcib.  5.  II; 
Satyros  b.  Athen.  XII,  r>.'34B  durchweg  nach  Theopompos  '^S.  741,  Anm.  2}  763, 
Anm.  4).   Vgl.  Athen.  XII,  öaö£;  Ail.  P.      IV,  lö,  2;  lastin.  V,  2,  6. 
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mit  den  Penem  mbiuideii,  wOfden  sie  flOr  aieh  edbst  ihren  Anteil  am 
Meere  nehmen,  für  den  König  die  in  dem  Gebiete  desselben  wohnenden 
Hellenen  unterwerfen.  Diese  wären  dagegen  als  Befreier  gekommen  uud, 
wie  sie  nun  die  HeUeneu  von  heilenisclier  Herrschaft  befreiten,  so  würden 
sie  uLae  Zvveilci  als  Sieger  die  iielienen  auch  von  den  Persern  zu  be- 
freien suchen.  Tissaphemcö  müfste  dulier  weder  tür  die  Peloponnesier 
mehr  thun,  als  hinreichend  wäre,  um  den  Krieg  zu  nähren,  noch  zur 
Entsclicidurjg  die  iu  der  Ausrüstung  begriffene  phoenikische  Flutte  her- 
beifuhren. Wenn  er  die  Athener  miicrlichst  stark  beschnitten  hätte,  dann 
mUlste  er  die  Peloponnesier  aus  dem  Lande  schaffen  *. 

Damit  wies  Alkibiades  der  persischen  Politik  die  grundsätzlich 
richtig*'  Bahn  an.  Er  selbst  war  uberzeugt,  dafs  er  (Icui  Könige  den 
besten  iiat  gäbe,  aber  dabei  verfolgte  er  doch  in  erster  i^inie  sein  eigenes 
Ziel,  die  Rückkehr  in  sein  Vaterland,  nachdem  ihn  die  Lakedaimonier 
auagestofsen  hatten.  Dieses  Ziel  konnte  er  nur  erreichen,  wenn  er  Athen 
▼or  dem  Untergange  bew&hrte  und  die  Qewinnang  Persiens  als  Preis 
ftr  seine  Rückberufong  in  Aussicht  zu  stellen  Termochte  ^. 

Dem  Satrapen  erschienen  die  Katschläge  meistenteils,  nämlich  ab- 
gesehen von  dem  Zusammengehen  mit  Athen,  durchaus  einleuchtend, 
wenigstens  handelte  er  darnach  und  schenkte  dem  Alkibiades  Vertranen. 
Er  setste  den  Sold  herab  und  begann  die  fälligen  Raten  nur  unregd* 
mftCng  Qud  unvollständig  auszuzahlen.  Ferner  hielt  er  die  phoenikiBciie 
Flotte  anrUck,  ersacbto  aber  die  peioponneaiseben  Admirale,  sich  aof 
keine  Sohlacht  einzuhuaen,  bis  die  Flotte  gekommen  wäre,  dann  wflrde 
man  mit  «mt  flberlegenen  Kriften  kämpfen.  Dadurch  wirkte  er  lähmend 
anf  die  frische  Kraft  und  den  Anfsohwung  der  Elotte  der  Verbündeten 
und  nährte  unter  deren  Mannschaften  Unmut  und  Unsufnedenheit  Seine 


1)  Da«  ist  im  wesentlichen  der  luhalt  vou  Vlli,  4ü.  Im  einzelnen  ist  stelleo- 
«eiis  die  IntarpiMstiott  «ehr  tehwierig  und  swtilidbaft.  —  Aanqg  hd  Imtin.  Y,  2 ; 
Diod,  XIII,  87,  4  (Ephoras.  8.  776,  Anm.  2).  Plnt  Alkib.  25  (gelehrte  Uogm- 
phtsehe  Bearbeitung  des  Th.  S.  741,  3). 

8)  Tb  motiviert  VIII,  47,  1  die  Wirksamkeit  des  A.  im  Interesse  des  Tissa- 
phcrne»  and  des  Königs  mit  der  Bemerkung  tSy  uno'  ixtit^ois.  „Aofriebtig  diente 
ihnen  A."  (L.  Herbst,  Rückkehr  des  A.  HO)  seinem  ganzen  Wesen  nach  gewif» 
nar  insoweit,  als  die  vou  ihm  empfobleoe  Politik  seinen  eigenen  Interessen  diente. 
Wenn  er  BatacUäge  gab,  die  f3r  die  Pereer  ton  Verteil,  Ar  die  HeUeDW  iuiheil-> 
mofttan,  so  thst  er  dse  ebne  ZweifU  mir,  well  es  bd  der  dsmsligen  Lege 
kein  enderee  Mittel  geb ,  um  den  PekqNmiieaieni  die  perneehe  HOfe  m»  weit  als 
mBgUeh  sn  entaiehen.  Das  Weitere  mochte  spätere  Sorge  eein.  Orote  IV,  312 
nennt  das  Spiel  des  A.  ein  trO^^erische»  und  dOjppeliÖQffigee.  Vgl.  W.  Vieeher, 
KL  Schrift  I,  114;  UerUberg,  Alkibiades  253. 
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Ittasige  BeteiliguBg  am  Sliiege  and  mm  ganses  Verhalten  erfüllte  achHefalkfc 

die  Verbündeten  mit  Mifstranen  und  Erbitterung  ^ 

Inzwischen  hatten  die  Athener  gegen  die  überlegene  Flotte  der 
Peloponnesier  alle  ver!ü<;baren  »ScbitFe,  auch  das  so  erlulgreich  gejjen 
Chiüs  operierende  (iesthwMiiei-,  in  Samos  zusammengezogen.  Leon  uuü 
Dioraedun  gaben  das  Komraando  ab  und  kehrten  heim  *.  Aus  Athen 
trafen  weitere  3  5  Trieren  unter  den  Strategen  Charminos, 
Ötrombichi  des  und  Euktemon  ein'. 

In  der  eröten  Hälfte  des  November  412,  unmittelbar  nach 
den  zwischen  Tipsaphernes  und  den  Verbündeten  in  Milet  e^cjjtluj^cueii 
Soldverhandiuii^'eii ,  waren  in  Samos  aufser  den  Transportschiffeai 
1  04  Trieren  unter  (j  Strategen  vereinigt  Diese  maritime  Leistungs- 
fähigkeit der  Athener  war  eine  grofsartige.  Trotz  der  furchtbaren  Ver> 
luate  in  Sicilien  und  der  schweren  £ncbütterang  des  ätaatee  war  Ci 


1)  Thuk.  VIII,  45,  2;  46,  5;  51,  S:  7h  :  ss ,  ;j.  Vgl.  Plut.  Alkib.  26  und 
Diod.  XIII,  37,  4;  38,  5;  41,  4  uach  J  jh  los  8.  742,  Anm.  Drei  Monate, 
TOD  Ende  Sept  oder  Aufaiig  Okt.  bis  Ende  Dez.  lag  die  grofse 
pelop.  Flotte  unthätig  im  Hafen  von  Milet.  Der  Einflufs  des  Ti«s«- 
phemes  war  übrigem  für  dJe  ZatflekhaltOBg  der  pelop.  Admiral«  nicbt  alieio  > 
mabgebeDd.  Vgl  weiter  unten  9.  1441,  Anm.  8. 

2)  Thnk.  VIII,  30.    Leon  und  Diomedon:  VIII,  54»  8. 

3)  Thuk.  VIII,  30.    Strombichides:  S.  1412. 

4)  Thuk.  VIII,  30.  —  Die  Zeit  ISfst  sich  ungefähr  dadurch  bestimmen,  daCs 
Tb.  die  Vereinigung  der  Flotte  utunitfelbar  tiach  deu  rov  ö  '  truyiyruuttor 
ftdvos  (VIII,  29)  in  Milet  gefubrteu  Y^erhaudluugeu  erzählt  Dazu  kouimt  \  Iii, 
die  Angabe  ftber  du  Za«unnientie£fon  dee  mf  der  Fabrt  nach  Milet  begridRsMn 
Naweben  Ae^oehoe  mit  dem  Qeeehwader,  dat  naeh  der  Yerebignng  der  Üette 
▼on  Samos  nach  Chios  geschickt  wurde.  AstyocliM  tiaf  nm  Mitte  November  m 
Milet  ein.  Es  befand  aich  nämlich  nsgi  i]Unv  zQondg,  um  den  24.  Des.  41S 
(S.  G81,  Anm."),  eine  pelop.  Flotte  auf  der  Fahrt  nach  lonica.  Dio  11  ^i' ^ßavXtH, 
dif  sieb  Hn  Hord  bi'tandeu ,  hatten  die  Vollmacht  zur  Absetzanp  des  Astyochos, 
dcun  die  L*akedai monier  n^u(  tat  lov  Ihda^ituv  enKnokäg  iniu n evov  ai  tor  ^VIU, 
89).  Pedaritoe  kann  aber  naeh  Till,  38  die  Briefe  eart  einige  Woehen  naeh  6m 
Ankunft  dee  A.  in  Milet  abgeeohiekt  haben. 

Was  die  StSrke  der  atbeniechen  Flotte  betrifil,  so  belief  eich  cUe  Ge- 
samtsumme der  von  Athen  abteilungsweise  nach  lonien  geschickten  Schiffe  auf 
1^9  [VIII,  15:  8  4-  V2-  VIII,  1'»:  16;  VIII,  23:  10;  VIII,  i?') :  48;  VIII,  30:  .350 
Darunter  befanden  sich  aber  ct  wii  i  s  Transportschiffe  (S.  143.'?,  Anm  ^,  f«o  dafs  die 
Zahl  der  Gefechtsschifife  etwa  III  betrug.  (L.  Herbst,  Rückkehr  des  Aikibiad^ 
Hamburg  1843 ,  Progr.  Beilage  I ,  Die  Seemacht  der  Athener  M.)  Die  10  SchiffB 
hei  Meies  (VIII,  39,  3)  weven  naeh  VIII,  80,  1  aehmlieh  ra  Samos  deladiiert 
(Ed.  Meyer  IV,  §  ^  S.  864,  Anm)  Die  geringe  Diffeiens  m. etwa  7  Sehlfie 
erkiftrt  sich  leicht  durch  die  Begleitung  des  Transportes  der  Aigeier,  die  RficUahit 
mehreier  Strategen  und  andere  Umstfinde, 
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ilmen  geluDgeo,  wie  zur  Zeit  des  sehnjährigen  Kriegee^  über  160  Trierea 
m  Dienst  zu  stellen 

Die  aus  Athen  eingetroffene  VentHrkang  gestattete  den  Strat^en^ 
wieder  gleicfaaeitig  die  Operationen  gegen  Milet  und  Chics  auf- 
zunehmen. Strorobiobidesy  OnomakJes  und  Euktemon  fahren,  durch  dm 
Los  dazu  bestimm^  mit  30  Trieren  nach  Chios.  Sie  verfügten  femer 
über  einen  Teil  der  1000  atheniBchen  Hopliteo^  die  «of  Tlraneportaobiffian 
eangeacbiffit  waren.  Pbryniehofli  Skironidee  und  Charminoe 
blieben  mit  74  Trieren  in  Sanioe  und  beherrsohten  das  Heer,  denn 
die  peloponneaiecbe  Flotte  kam  nidit  aus  dem  Hafen  von  MOet  beraiu^ 
obwohl  ete  wiederholt  heranführen  und  die  SoUaeht  anboten*.  Tina* 
pbernes  wttnechte  keine  Schlacht,  aber  auch  der  peloponneriaehe  Kom^ 
mandant  Therimenes^  der  nur  den  Auftrag  hatte,  die  Flotte  dem  Nanarchen 
soanffthren,  wird  gewifs  selbst  Bedenken  getragen  haben,  sieb  auf  eine 
Schlacht  einzulassen,  deren  Ausgang  mindeetens  sehr  swei&lhaft  war. 
Numerisch  war  er  mit  seinen  70  Trieren  den  Athenern  nur  gerade  noch 
gewachsen  ^,  und  im  Übrigen  fUhlten  eich  diese  offenbar  sehr  noher. 


1)  Zu  den  104.  bezw.  III  Trieren  kommen  die  27  bei  Leukaa  (&  1414),  10  bei 
Melos  (Vill,  -M),  die  Transportschiffe  and  einzelne  Waohtsehiflfe. 

2)  Thuk.  VIII,  3U,  2. 

3)  Die  55  Trieren  starke  Flotte  des  Therimenes  (\  Iii,  2U)  hatte  aich  in  Milct 
mit  den  dort  eiugi^üchlosaenen  25  ehitieh'lakedünxnneelien  Trieren  (17,  1;  17,  ö) 
vereinigt  VIII,  28,  1:  rw«  JUrc  mi»«  n^htfiiprts  tat  fmd  XmkmSimt  ti  ngtttw 
h»yn«tKiiiax^9(0ai  tf/Jovlori«  nX%v9M  nach  Teichiassa.  »ni  ci>c  ^Xd^v  *tX.  Die 
Chier  macliteu  also  die  Fahrt  nach  Teichiussa  uod  lasos  mit.  Nach  der  Rückkehr 
nacli  Mil'  t  wunlo  Pedaritos  mit  den  Söldneni  des  Amorges  als  Harmost  nach  Chios 
gefit'hickf.  Dil  din  Abborufung  des  nthenij»cheii  Blockudegeschwadcrs  damals  den 
Pelopouueaiem  schwerlich  bereits  bekannt  sein  konnte,  so  rnüfste  man  eigentlich 
anodimen,  dab  die  düieelien  Sehifie  nadk  der  bedrängten  Heimat  gefahren  wiren. 
Th.  sagt  jedoch  davon  niehts.  Einefietiaebtong  der  wetteren  Entwiokelnng  der  pebp. 
Flotte  ergiebt  Folgendes.  Verstärkt  wuvde  dieeelbe  dnrdi  6  SeUSe  vater  Hip|KH 
kiatee  (denn  von  den  12  gingen  G  verloren.  VITT,  35),  10  peloponnesische,  die 
AstyochoH  mitbrachte  (VIlI,  2?>\  21,  C,-.  .  2  und  3),  endlich  durch  27  unter 
Antisthenes  (VUI,  39;  41,  ."5:  12,  .H;.  lici  Syme  verlor  jedoch  Astyochos  '6  ächiffe 
(Vlll,  2).  Dazu  ein  auaüie>cho»  und  ein  mile^iscbes  (Ol,  2),  insgesamt  102,  jedoch 
abgesehen  von  den  20  chüschen.  Nun  fuhr  Astyochos  nach  der  Vereinigung  mit 
Antisthenes  mit  der  Flotte  von  Knidos  naeh  Bhodos.  Sie  slldte  94  THeven  (VIII, 
44),  aber  mindestens  12  Trieren  waren  als  Waehteehiiib  in  Hilet  sorOck* 
geblieben.  (61,  2.)  Folglich  war  die  ganze  Flutte  mindestens  100  Schiffe  stark. 
Kach  der  Zasammenziehnng  siimtlicher  Schiffe  verfügte  Astyochos  über  112  Schiffe 
(VIII,  03,  2;  79,  1),  folglich  waren  18  in  Milet  zurückgeblieben.  (Richtig  bemerkt 
von  Holzapfel,  Hermes  1893,  Bd.  XXVIII,  S.  443,.  Zu  den  l(i2  pelopouncHischuu 
Schiffen  tritt  also  ein  Cberschufs  von  10  hinzu.  Offenbar  handelt  es  sich,  wie 
sdion  Herbst,  Bfiekkehr  des  Alkibiades  69  sngenommsn  hat,  nm  chiiiebe  Trisrea. 
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Während  die  Athener  ihre  Flotte  in  Samos  zussnunenzogoiiy  Befind 
üeh  der  Nauarch  Astyochos  noch  auf  dem  chiischen  Kriegsschauplätze; 
Er  sachte  die  Abberufong  des  athenischen  Geschwaders  nach  Krätzen 
amonutBen.  Mit  seinen  10  peloponnesischen  Trieren  und  10  ehüsehso 
griff  er  das  von  den  Athenern  besetzte  KasteU  Pteleon  an  der  ery- 
thraeischen  Küste  aOi  jedoch  ohne  Erfolg,  ebenso  mifslang  sein  Versnehy 
Kkaomenai  an  nehmen.  Dann  hinderte  Unwetter  seine  OperaikiMD. 
Gern  wire  er  dner  Einladung  der  Lesbier  gefolgt,  die  auf  die  Kund» 
▼on  der  Ankunft  der  groCwn  peloponnesisohen  Flotte  und  der  günstigsn 
Wendung  bei  Milet  wieder  abfallen  wollten.  Indessen  die  Korinthisr, 
Ghier  und  übrigen  Bunde^enossen  mochten  sich  wegen  dee  firUhoea 
Müaerfoigee  auf  eine  neue  Expedition  nicht  einlassen.  Auch  PedarifeH^ 
der  mit  seinen  Söldnern  in  Erythrai  eintraf,  lehnte  im  EinveratlndmHS 
mit  den  Chiem  seine  Beteiligung  ab  und  weigerte  sidi,  demNaoarchsa 
die  chiischen  Schiffe  su  überlassen Astjochoe  war  auft  hSchste  anf* 
gebracht  und  gab  den  Chiem  die  heilige  Versicherung^  dals  er  ihnsa 
keine  Hilfe  leisten  würde,  wenn  sie  einmal  in  Not  kirnen,  lüt  aeuMa 
10  peloponnenschen  Sehiffian  *  fuhr  er  nun  endlich  sur  Übernahme  des 
Kommandos  nadi  liüet  Beinahe  wäre  er  am  Vorgebirge  Korykos  dem 
auf  der  Fahrt  nach  Chios  begi  itt'enen  athenischen  Geschwader  in  dis 
Hände  f^efallen.  In  seiner  bisherigen  Amtsiührunf^  hatte  Astyochos  zwar 
grofseii  Eiiei  entfaltet,  aber  keiueu  Erfolg  gehabt  und  kerne  Autoritit 
erworben. 

Als  der  Nauarch  um  Mitte  November  412  in  Milet  ein- 
traf, fand  er  die  Flotte  in  guter  Veriassung.   Man  war  im  Lager 

Die  eine  Hälfte  des  chiischen  Geschwaders  mufs  also  zurückgebUeben ,  die  sodbs 
nsdi  Banse  gefahren  sein.  Diese  ist  augeuscheiniich  mit  den  10  diüteben  Tnmm 
identisdi,  die  Astyochos  an  sich  sog  und  dann  in  Chios  nuGeklassen  nmlste  (Vül, 
81,  2;  82,  3).  Die  peloponnesisch-sikeliotisehe Flotte,  die  omerTherinMaea  iü  WM 
lag,  zählte  also  70  Trieren :  5  ehemalige  des  Chalkideus,  10  chUsche,  22  sikelio tische, 
33  peloponnesische,  dazu  6  Wachtschifiie  in  ELnidos.  Bei  der  Ankunft  des  Astyochos 
wurde  sie  auf  80  verstärkt. 

1)  Thuk.  VIII,  32,  3.  Grote  IV,  303  bezeichnet  das  Verhalten  des  Pedarito* 
als  Insubordination.  Als  Harmost  von  Chios  war  Pedaritos  für  die  Terteidiguog 
d«r  Insel  Tersntwortlich  und  hsMe  die  Yerfügung  fiber  die  efaUseben  StveitlEiiftB. 
Er  nsr  difskt  von  der  •psHsoiachen  Bcgiemog  «maimt  und  beriditelB  an^  ss 
diese  (28,  5;  38,  4;  89,  2).  Inneriialb  ssines  Amtskisises  moehts  er  daher  Gkisk- 
ktellung  mit  dem  Nauarchen  beanspruchen. 

2>  Thuk.  VIII,  33,  1  (vgl.  31,  2)  mit  den  Bemerkungen  Poppe- Stahl? , 
nachweist,  dafs  der  Text  verdorben  ist.    Da  die  4  SchifiFe  des  Astyochos  zu  dtmu 
atis  Keuchreai  gehörten  (23,  1),  und  diese  durchweg  bündneriscbe  waren  (VHI,  U 
23,  5),  so  ist  Mi  äs  aCt^s  (^AmuunMuf)  lxf»y  n^Hv  sa  lesen. 

8)  Vgl.  S.  1440.  Anm.  J. 
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mit  AUem  rdeUidi  venehen,  denn  Tiassplieniet  saUto  noch  genügende 
Löhnnng,  die  Krieger  «ehrten  noch  ^on  der  iaaiBchen  Benta^  nnd  die 
llUesier  lieferten  berntwUBg  KriegsbedttrÜDlMe  K  Aus  der  Peloponneeoe 
war  ein  nenes  Oesehwad er  unter  dem  OberbefeUe  deeHippokratee 
in  Knidos  eingetrofien.  Es  bestand  aus  10  thnriecben  Schiffon  unter 
Dorieus',  einem  syrakusanischen  und  einem  lakoniaehen.  Sechs  Ton 
diesen  Sehiffim,  die  beim  triopisefaen  Vorgebiige  den  aus  Ägypten  heran- 
isfarenden  Getreidesehiffim  auflauern  sollten,  wurden  von  einem  athenischen 
Geschwader,  das  yon  Samos  abgeschickt  war,  genommen,  aber  die  Mann* 
schafteu  entkamen  und  halfen  einen  athenischen  Angriff  auf  Knidos  ab* 
schlagen  ^. 

Gleich  nach  der  Ankunft  dea  Astyochos  gelang  es  dem  Tlioriraenes, 
bevor  er  die  Flotte  dem  Nauarchen  übergab,  den  Satrajjcn  zum  Ab- 
schlüsse eines  neuen  Vertrages  zu  bestimmen,  da  der  bestehende  den 
Pcloponnesiern  mangelhaft  und  nicht  gerade  zu  ihrem  Vorteile  zu  sein 
Sellien.  Der  Satrap  willfahrte  den  Wünächcu  der  Peloponnesier,  da  er 
wohl  nach  der  Verkürzung  des  Soldes  einiges  Entgegenkommen  zeigen 
wollte  und  vor  allem  auch  seihest  nach  den  llelehrungeu  des  Alkibiades 
den  Vertrag  zu  ändern  wünschte. 

Der  zwischen  Therimencs  und  Tissaphernes  einerseits  für 
die  Lakedaimonier  und  deren  Bundesgenossen,  findcrsrits  für  den  König 
und  dessen  Söhne,  sowie  für  den  Satrapen  selbst  vereinbarte  Vertrag* 
Üflis  die  Bestimmung  über  gemeinsame  KriegsfUhrung  gegen  die  Athener 
und  geraeinsame  Beendigung  des  Krieges  unverändert  Hinzugeftigt 
wurde  die  Verpflichtung  des  Königs,  für  die  Truppen,  die  sich  auf  seine 
Einladung  in  sonem  Gebiete  befanden,  die  Kosten  des  Unterhaltes  zu 
bestreitai.  Das  war  em  formelles  Zugeständnis  des  Satrapen,  aber  kein 
grolsee»  denn  er  hatte  sich  bereits  mttndlicb  aur  Soldaahlung  verpflichtet 


1)  Thok.  yni,  36,  1.  Die  ScfaQderoiig  des  befriedigendeii  Zoitendes  der  Flotte 
stebt  kdnsswcg^  w!«  Ho1m|>H  Hernes  XXVIII  (1893)»  487  SMint,  im  Wider- 
spruche mit  29,  1;  45,  2:  7H,  1 ;  83,  3.  Der  Satrap  hatte  allerdings  den  Sold  ttu 
die  Hälfte  Terkurzt,  aber  er  zahlte  noch  genügend  {(iorovyTM<:),  noch  nicht  tinregal» 
mäCug  und  nnyollständig.  Ferner  beruhte  die  reichliche  Versorgung  nicht  blofil 
auf  den  Zihhin^n  des  Batrapen,  sondern  auch  auf  dem  ooch  vorhandenen  Bente- 
Türrat  uud  dum  keifet  der  Mileaier. 

2)  Vgl.  8.  1434,  Amn.  8. 
8)  Tlmk.  Vm,  86. 

4)  Die  Urkunde  bei  Thuk.  VIII,  37.  —  A.  Kirchhoff,  Th.  und  sein  Ur- 
knndenmaterial  (BerUn  1895)  135  =  Ber.  d.  Bcrl.  Akad.  1884,  S.  406  ff. ;  R.  v.  Sc  a! a , 

Die  Staatsvertrage  des  Altertums  T  '  inyH),  85.  —  Die  Vollmacht  des  Theri- 
meueB  bleibt  fraglich.  Er  iiattt;  nach  Th.  nur  den  Auftrag,  die  Flotte  dem 
Nauarchen  zuzuTühreu.    VIII,  2G,  1;  2Ü,  2. 


Digitized  by  Go  -v^i'- 


1444 


Siebentes  KapiteL 


imd  woftta,  dals  dk  Pdopoonerier  ohne  Saboidien  auf  Ungere  Zeit 
kaue  grofee  Flotte  unterhalteii  konnten.  Über  die  H4(be  des  SoU« 
irar  nichts  gesagt  Der  frohere  Vertrag  hatte  das  fiesitKrecht  des  Kdnigp 
an  den  Lftndera  und  Stfidtoo,  die  er  selbst  in  Hftnden  hätte^  oder  sdne 
Vorfidiren  in  Hftnden  gehabt  hfttten,  förmlieh  anerkannt  und  die  Laks- 
daimonier  Terpfliehtet,  gemeiniam  mit  dem  KOnige  die  Athener  an  Te^ 
hindern,  ans  jenen  Städten  Geld  oder  Anderes  zu  besehen.  Nun  woide 
die  förmfiche  Ansrkennimg  fallen  gelassen  und  an  SteUe  der  poeitiTea 
Verpflichtung  die  negative  gesetat,  dab  die  Lakedaimonier  und  ihre 
Baudesgenossen  eich  jeder  feindlichen  Handlung  gegen  die  beseichnelea 
Gebiete  enthalten  und  aus  jenen  Städten  keinen  Phoros  erheben  sollteo. 
Zur  W'aLiußg  der  Gegenseitigkeit  übernahm  auch  der  König  für  sicJi 
und  seine  Unterthanen  die  Verpflichtung,  nicht  gegen  die  Lakedaimonier 
und  deren  Bundesgenossen  in  feindhcher  Absicht  auszuziehen.  In  diesem 
Artikel  erkennt  man  deu  Eintlufs  des  Alkibiades',  der  den  Sa- 
trapen gegen  die  Lakedaimomei  gewarnt  und  ihm  vorgestellt  hatte,  dafs  sie 
als  Sieger  dem  Könige  die  asiatischen  Hellenen  zu  entreißen  trachten 
würden  ^.  Folgerichtig  ist  dann  auch  die  Verpflichtung  der  Lakedai- 
monier, Rebellen  des  Königs  als  Feinde  zu  behandeln,  gestrichen.  Darüber 
hat  man  sich  offenbar  leicht  ver^^tändigt  Der  Satrap  hatte  den  nächst- 
liegenden Zweck  dieser  Verpiiichtung,  die  Beseitigung  des  Amorges,  er- 
reicht, und  die  Lakedaimonier  mufston  wünschen,  nicht  genötigt  zu  sein, 
dem  Könige  auch  zur  Unterwerfung  aufständischer  Helleneu  Bei- 
stand zu  leisten.  Das  hätte  zu  ihren  Verträgen  mit  Erythrai  und  Cbios, 
sowie  zu  ihrer  förmlich  proklamierten  Mission  der  HeUenenbefiteiaDg 
schlecht  gepafst '  und  ne  um  die  Gunst  der  öffentlichen  M^nng  ia 
Hellae  gebracht.  Der  gestrichene  Artikel  wurde  durch  einen  andern 
eraetati  in  dem  die  Kontrahenten  eine  Garantie  für  die  Verpflichtoo^ 
■ich  gegenseitig  nicht  zu  bekriegen;  übernehmen.  „Wenn  einer  von  dea 
Staaten,  die  mit  dem  Könige  den  Vertrag  abgeschlossen  liaben,  gegen 
das  Gebiet  des  Kdnigs  sieben  sollte,  so  sollen  die  andern  es  hindern 
und  dem  Könige  nach  Kräften  beistehen/'  IHeselbe  Verpflichtung  übw* 
nimmt  gegenüber  den  Lakedaimoniem  nnd  deren  Bondeegenonen  dff 
König  fttr  seine  Unterthanen. 

Die  Sicherung  gegen  Absichten  der  Lakedaimonier 
auf  die  hellenischen  8tädte  in  Asien  giebt  der  Neuredaktion 
des  Vertrages  das  charakteristische  Gepräge.   Die  Lelm 

1)  Alkibiades  hat  wrM  auch  den  Yertragsentwurf  au^esotst.  Kirebboff,  Tb, 

aod  sein  Urkundeumaterial  147. 

2)  Der  Artikel  war  also  keineswegs  so  barmlos  wie  Kirchhoff  136  meint. 

3)  Vgl.  VIII,  43,  3. 
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des  Aikibiades  waren  auf  fruchtbaren  Boden  getalleu,  der  Satrap  war 
gegen  die  Lakedaimouier  milstrauisch  geworden. 

Nach  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  übergab  Tlienmenes  dem 
Nauarchen  die  Flotte,  schiffte  sich  auf  einem  kleinen  Schnellsegler  ein 
und  wurde  nicht  wieder  gesehen  Astyochos  vereinigte  nun  unter 
Keinem  Uberbefehl  88  Triereu,  von  denen  jedoch  C.  in  Kuidos  lair<ui 
Die  .Mannseliaften  waren  mit  allen  Bedürfnissen  versorgt  und  in  k.mipf- 
lusti-cr  ötimnning,  indessen  der  Nauarch  blieb,  wie  Therimenes ,  im 
Halen,  wenn  die  Athener  von  ISanios  aus  heranfuhren  Seine  Zurück- 
haltung wurde  allerdings  von  Tissaphernes  und  dessen  Vorspiegelungen 
Uber  die  bevorstehende  Ankunft  der  phoenikischen  Flotte  mitbestimmt, 
indeaaen  er  selbst  zweifelte  an  der  Überlegenheit  seiner  Flotte,  gewiJb 
nicht  mit  Unrecht  Die  geringe  Uberzahl  an  Schiffen  wurde  durch  die 
einheitlichere  Zusammensetzung  der  athenischen  Flotte  and  die  durch- 
schnittlich gröfsere  Schnelligkeit  der  athenischen  Schiffe*  aufgewogen. 
Daa  Verhalten  des  Nauarchen  erregte  jedoch  unter  den  Mannschaften 
arge  Veratimmang.  Da  aufserdem  Tisflaphemes  den  Sold  unregelmäfsig 
und  anvoUatftndig  zu.  zahlen  begann^  und  Astyochos  nicht  energisch 
wideiaprach,  so  beschuldigte  man  ilwi  dafe  er  aus  Eigennutz  dem  Satrapen 
williUirig  wSie^ 

1)  Thuk.  VIII,  30:  nrtonlimv  xeXnri  dtfnvitsrtu.  Wahrscliclnlich  ertrsnk 
«r.  Vgl.  Xen  Hell  I,  B.  '6\  Plat.  Pomp.  80;  Caes.  49;  AiL  P.  U.  XU,  61. 

2)  S.  1441,  Anm.  3. 

3)  Thuk.  VIII,  a8,  5. 

4)  Bei  (loa  Manövern,  welche  die  Schlacht  bei  Kyuossema  einleiteten,  übur- 
trafeu  die  athetdachen  SchiA»  an  Selmdligkeit  anch  diejenigeu  peloponnesischeiii 
di«  am  besten  fahien,  VI.  101,  8  und  4 

6)  Nach  VIII»  78|  1  wsren  die  Flotteamaimscliaften  der  Ansicht,  daf«  Astyochos 
nnd  Thsaphernes  alles  verdorben  hätten,  tob  ftlv  ovx  i9iXofxoi  oi'ie  nQÖitQoy 
vnt'Uif /fh\  fui<;  In  ttt'tnt  rf  tOQuifTO  fAtiXkm'  xai  tu  vavuxoy  ttav  '/i9>iyutiav  oÄtyoy 
i,v  xtA.  Da  hicli  Antyochüai  auch  der  nmugelhaften  Soldzahlung^  nicht  energisch 
widersetzte,  so  meinte  mau  im  Luger,  dar*»  er  sicii  auä  Eigennutz:  dem  iSatrapen 
«eOUigsnriflM.  (VUI,  50,  3 ;  83,  3 )  Hit  Beebt  hat  Holsapfel,  Hemet  XXVIH 
{im),  489  gce«&  Grote  iy\  810  and  E.  Cnrtint  11%  726  bemerkt,  dafe  die  Be- 
itoehung  keineswegs  Thataaebe  and  nach  Xen.  Hell.  I,  1,  31  sogar  anwahr«chßia'- 
lich  wäre.  Tli.  spricht  nur  von  einc>m  Gerede  {to;  iXt'yero\  sonst  hat  er  sich  aber 
einseitig  von  Gewährsmännern  beeinflti^sen  lassen,  die  teils  dem  Astyochos  feindlich 
waren,  teils  dip  Verdienste  d«.,  Alkioiade»  stei^'oni  vnllteu,  indem  sie  die  Ein- 
Virkung  de«  von  ihm  belehrten  Satrapen  auf  den  Auuarcben  übertrieben.  (Uolz- 
apftl  438.)  Di«  Anncht  der  Manneehalten  in  besag  anf  die  daoialige  SCSrfce  nod 
.  Obeilegenbeit  der  Flotte,  sowie  in  besag  aaf  den  Tefderblichen  EiafluTs  des  Tissa- 
pbemes,  der  schlecht  zahlt  und  eine  Schlacht  verhindert,  wird  von  Th.  acceptier^ 
denn  ^n-f  VIII,  46,  5:  e(f>SeiQi  rti  ngd/fiatn  (tgl.  daa  Referat  Uber  die  Ansiebt 
der  Mannschaften:  tis  ^ao  rc  U«r«o/ov  xai  Ttaau^f^opt  tp^ttffntn  tä  ngdyfimwv 
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Während  die  pcloponnesische  Flotte  unthätig  in  Milet  lag,  trafen 
dringende  Hilfegesuche  der  Chier  ein.  Die  gcijen  sie  von  Samos  aus- 
gesandten athenischen  Strategen,  Strombichides,  Onomaklea  und  Euk« 
temon,  hatten  zunächst  in  LcRbos  Vorbereitungfen  zu  Festungaarbeitcn 
getrotFen,  fiann  ihre  Streitkräfte  nach  Chios  üherf^est  t/.t  und  aii  der 
Obtküste  der  Insel  Delphinion  zu  befestigen  begonnen.  Der  Ort  lag 
15  Klra.  nördlich  von  der  Hauptstadt,  war  auf  der  Landseite  »clion  voq 
Natur  geschützt  und  hatte  Häfen  K  Die  Chier  machten  keinen  Ver- 
such, die  Befestigung  und  die  Festsetzung  der  Athener  zu  verhindern. 
Ihre  früheren  Niederlagen  hatten  sie  entmutigt  und  in  der  Stadt  herrschte 
eine  starke  Gähroag.  Dia  Eegierong  war  schon  frfther  Anschlägen  zum 
Wiederanschlusse  an  Athen  auf  die  Spur  gekommen  und  hatte  durch 
Astyochoe  eine  Anzahl  verdächtiger  Männer  festnehmen  lassen  Aber 
die  Bewegung  dauerte  fort.  Der  Hannoftt  Pedaritos  liefs  Tydeas,  des 
Ion  Sohn,  und  .andere  Demokraten  wegen  atlücber  Qerinnung  htn- 
riehten,  die  Menge  konnte  nur  mit  Gewalt  niedeigehalten  werden.  In 
ihrer  Bedrängnis  baten  die  Gfaier  den  Aeljochos  am  Hilfe^  dieeer  achenkls 
ihnen  jedoeh  in  seinem  Qrolle  kein  Gtehör.  Pedaritoe  berichtete  dar&her 
nach  Sparta  und  verklagte  den  Nanarchen  Immer  mehr  verwhlimnwirte 
flieh  die  Lage.  Die  Besetaung  Deiphinions  übte  bei  der 
Sehwftche  des  chiieohen  Landheeree  eine  fthnliche  Wir- 
kung aus,  wie  die  Dekeleias  in  Attika.  Die  Sklaven,  die 
sehr  sahbeieh  waren  und  in  scharfer  Zucht  gehalten  wurden,  liefen  snm 
grolsen  Teil  au  den  Athenern  Aber  und  leisteten  diesen  mit  ihrer  Oris> 


«tJL  VIII,  78)  xru  T^v  dxfditf  Tov  ptanaio^  uvrmw  a^t/Acro,  ytyo(jth^if  «««  nmw 
t9X9fio»  mL  INe  Angaben  Uber  die  SohlflSnahlen  beweisen  jedoeh,  dafo  die  pele- 

ponnesische  Flotte  vor  der  Ankunft  des  Antiathenes  der  atheeisehea  nidit  einmal 
an  Zahl  erheblich  überlegen  war.  (82—74.)  Die  Athener  selbst  vraren  oflfeobsr 
von  ihrer  eigenen  Überlegenheit  überzenpt.  '4(>nst  würden  sie  nicht  immer  wieder 
herausf^'eführen  seiu  und  die  Schlacht  angebüten  haben.  Es  kanu  ferner  nicht  die 
Bede  uavoQ  seio,  dafs  za  Begiuu  dea  Pommers  411  das  numerische  Verhältnis  der 
beiden  Flotten  tieh  sn  Uagnmien  dw  Petoponneiier  verindert  hatte.  (VIII  ^  79.) 
Nach  VIII,  41  war  Aitjoehoe  kdneiwegs  der  Überlegenheit  «einer  Flotte  8ber 
die  slheniMhe  •IchM',  denn  Th.  ssgt,  dafii  er  ee  ffir  die  HnnptMche  hidt,  sieh 
mit  dem  in  der  Annäherung  begriffenen  Gösch  vr  ad  er  des  Antifthenes  su  vereinigen, 
Znmt  SeirrnfrnynnrnTsy  tinXXoy.    Vgl.  Holzajjfel  112. 

1)  Thuk.  VIII,  34:  38,  2.    Absendung  des  Strombicliid.s  u    s.  w.  mit 
Schiffen:  S.  1441.    Drei  gingen  auf  der  Fahrt  bei   eiuem   Unwetter  verloren. 
VIII,  34,   Über  Delphinion  vgl.  Bürchner,  Pauly-Wisaowa,  Real-Encjldop.,  Art. 
Ghioe9292. 

3)  a  1482,  Anm.  3. 

8)  Tfaok.  VIII,  88.  Orall  des  AMgroebos:  S.  144S. 
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kenntnis  wertvolle  Dienste.  Weit  und  breit  wurde  die  Insel  verheert, 
auüerdem  \  ou  der  See  her  blockiert 

Pedaritos  und  die  Chier  sandten  nochmals  Boten  an  Astyochos  und 
beschworen  ihn,  mit  der  ganzen  Flotte  zu  kommen,  bevor  die  Athener 
die  Befesti^ng  Delpbinions  und  ein  verschanztes  Heer-  und  Schiff^hi^^f  r 
vollendet  hätten,  und  so  lange  es  noch  möglich  wäre,  die  Austiihrung 
der  Werke  zu  verhindern.  WiderwilHcr,  unter  dem  Dnirke  des  Bundes- 
j^onossen,  schickte  sich  der  Nauarcli  zur  b'ahrt  nach  Chios  an,  auf  der 
seine  Flotte  in  eine  geiahrliche  Lage  kommen  konnte  Da  erhielt  er 
von  Kaiinos  die  Aufforderung,  ein  dort  mit  einer  spartaiuBchen  Kom- 
mifloon  eingetroffenes  Geschwader  nach  Milet  za  geleiten. 

Das  Geschwader  bestand  aus  27  Trieren  noier  dem  Be- 
fehle des  Spartiatcn  Antisthenes  und  war  unter  dem  Ein- 
flüsse der  Partei  des  Agit  für  PhamabasOB  aueger listet  worden. 
An  Bord  befanden  ach  elf  Spaiiiaten,  danmter  Liehas,  des  Arke- 
sUaos  Sohn,  die  unter  dem  Titel  Ton  BeirSten  (Symbnloi)  des  Astyochos 
-weitgehende  Vollmachten  hatten.  Sie  waren  nicht  bbis  beanfbregt,  dem 
Nanarehen  bei  allen  Angelegenheiton  zur  Seito  stehen  und  seine  Thfttig^ 
kdt  imtenuchen  und  beaufsiehtigen,  sondern  auch  ihn  je  nach  ihrem 
Befinden  abzosetsen  und  dem  Antisthenes  das  Kommando  ttbenmtragen* 
Die  27  Schiff»  oder  andere^  sei  es  mehr  oder  weniger,  sollten  sie  nach 


1)  Tbuk.  VIII,  40.  Über  die  Sklaven  vgl.  auch  Theopompo«  (Frgm.  134)  und 
andere  Autoren  bei  Athen.  VI,  265;  Polyain.  III,  23;  Plat.  mal.  virt.  3,  p.  iMöC.  — 
Die  Zahl  der  chiischen  llüpliteo  inufs  ganz  unbeträchtlich  geweseu 
sein.  (Beloch,  Bevölkerung  der  gr. -röm.  Welt  '2'^'^.'l  Die  athenischen  Strategen 
▼erfiigten  uur  über  einen  Teil  der  nach  Milutoü  gesandten  lUOO  Uupliteu  uud  über 
800  Epifastsi,  wibieod  die  Chier  ooeh 

des  Chslkidei»  nnd  den  Soldiieni  de«  Pederitos  natentitst  worden.  Die  Cbier  batten 
allerdings  etwa  SO  Sehiff»  in  SJeüien ,  dann  weitere  17  eiogebfilkt  und  dabei  rund 
6400  Haan  verloren,  aber  darunter  befanden  sich  viele  Sklaven  (VIII,  15)  und 

wenige  von  den  oberen  Klassen.  Viele  L»Mitf ,  ot^oTibar  tneist  Hopliten,  waren  in 
den  unglücklichen  Gefechten  mit  den  Landungstruppen  der  Athener  gefallen  (VIII, 
24,  3),  aber  gewifs  nicht  mehr  als  einige  Hundert.  Zehn  Trieren  befanden  sich 
noch  in  Milet,  24  im  Hafen  (VIII,  61).  Die  zum  UopUtendienBt  verpflichtete  ver* 
nSgende  Klaase  war  also  an  Zahl  sehr  gering,  daneben  gab  es  toMneo.  MUi^hsn 
DeuM  und  grofae  SklaTeomaMen.  Das  Kapital  befand  si  eh  in  den  Händen 
weniger,  schwer  reicher  Leute,  die  ans  Gnrfiignuidbetttm,  Fabrikherren 
und  Grofshändlern  bestanden. 

2)  "Such  VIII,  40,  3  beruhte  der  Widerwille  des  Astyochos  allein  auf  seinem 
Groll  gegen  die  Chier.  Auch  Holzapfel,  Hermes  XXVIII  (IH93),  440  ündet  daher 
«ein  Verhalten  tadelnswert.  Ks  hätte  jedoch  A.  an  der  athenischen  Flotte  bei  Samos 
^rariiberlaliren  und  dch  einer  Schlacht  aoiMtien  mfiaaen,  deien  Ausgang  sehr 
swSiftlhafl  geweien  wiie. 
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ihrem  Gutdünken  unter  Klearchos,  des  Ramphias  Sohn,  nach  dem 
Hellespontos  senden  *.  Man  hatte  also  den  Nauarchen  von  dem  Be» 
lieben  ckr  Kommission  abhängig  gemacht.  Den  unmittelbaren  Anlafa 
dazu  hatte  der  ßericlit  des  Pedaritos  geboten  ,  aber  dieser  hätte  gewifs 
nicht  eine  solche  Wirkung  ausgeübt,  wenn  nicht  Astyochos  noch  unter 
dem  Epliorat  des  Endios  die  Nauarchie  erhalten  hätte  und  der  Partei  des 
AgiSj  auch  wegen  der  Beziehungen  zu  AlkiUiades,  unbecjueni  gewesen  wäre. 

Um  die  Winter  sonnen  wende  (2  1.  Dez.  4  12)  befand  sich 
das  Geschwader  a  u  i"  der  Fahrt  nach  lonien^.  Bei  Meloa 
stiefs  es  auf  ein  atlienischea  Beobachtungsgesehwader.  Von  den  10  Triereu 
desselben  wurden  3  ohne  die  Bemuunung  genommen  und  verbrannt. 
In  der  Besorgnis,  dafs  die  entkommenen  Schiffe  die  Anfahrt  des  Ge- 
schwaders in  Samos  melden  wurden,  schwenkten  die  Peloponnesier  nach 
Kreta  ab  und  erreichten  auf  diesem  Umwege  Kaunos  an  der  karischen 
Küate  gegenüber  Rhodos.  Von  dort  aus  ersuchten  ue  den  Astjochos, 
sie  aufzunehmen  und  nach  Milet  zu  geleiten. 

Der  Nauarch  war  mit  Recht  der  Ansicht ,  dafs  alles  andere  hinter 
der  Vcreinigang  mit  Antisthenes,  die  ihm  das  Ubergewicht  zur  See 
TerschaÖen  würde^  zurückstehen  müfste.  Er  gab  die  Fahrt  nach  Chios 
auf,  liefs  18  Schiffe  als  Wachtgesch wader  in  Miletos  zurück  und  ging  mit 
64  in  See,  ohne  TOn  den  Athenern  in  Samoe  bemerkt  und  verfolgt  zu 
werden.  Diesen  war  jedoch  die  Annäherung  des  Geschwaders  des 
Antisthenes  von  Melos  her  gemeldet  worden,  und  sie  hatttti  20Trieren 
unter  Ckarminos  abgeschickt,  der  in  den  rkodiachen  GewSseem 
Wache  hielt  >. 

AstjochoB  legte  auf  seiner  Fahrt  in  Kos  an  und  UeÜs  die  unbe- 
festigte, in  Folge  eines  Erdbebens  in  Trflmmem  liegende  Stadt  auS' 
plündern.  Nachts  traf  er  in  Knidos  ein,  liefii  sich  aber  von  den  Knidiern 
bestimmen,  seine  Hannschaften  nicht  an  das  Land  zu  setzen,  sondero 
auf  der  Stelle  gegen  das  athenische  Geschwader  weiter  zu  fahren,  das 
bei  der  noch  40  Kfan.  entfernten  Insel  Syme  lag.  Er  hoffte,  es  viel* 
leicht  auf  hoher  See  Überraschen  und  umzugdn  zu  kdnnen.  Die  Flotte 
holte  zu  einem  umfassenden  Angriffe  nacb  SOden  hin  aus,  geriet  indessen 
bti  dem  Regen  und  der  undurchsichtigen  Luft  in  Unordnung,  verlor 
zum  Teil  die  Fahrtrichtung  and  war  bei  Tagesanbruch  vor  Syme  so 
weit  auseinandergekommen,  dafs  Charminos  nur  die  Schiffe  des  linken 

1)  Thnk.  Vm,  89,  S.  Über  die  w/ipovlM  vgl  S.  978,  Aam.  1 ;  1045,  Aam.  8; 
IMI,  Ansi.  1*  Partei  des  Agis  und  Umtehwung  ia  Spsrta:  S.  1487.  Liebes: 

Sb  1S31.   Kleareho«:  S.  1420,  Anm.  1. 

2)  Thuk.  VITT,  39,  1.    Sonnoim.^nde:  S.  681,  Anm. 

3)  Thuk.  vm,  41.   Über  die  äcfaifiuahlen  Tgl.  S.  1441,  Anm.  3. 
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Flügels  eicbtote  und  sie  für  das  Geschwader  des  Antisthenes  hielt  ^  Er 
griff  daher  rasch  an,  versenkte  drei  peloponnesische  Schiffe  und  be- 
schiidie^to  andere.  Da  erschien  unerwartet  das  Gros  der  peloponnesischea 
Flotte  und  uiuiiitgte  die  Athener.  Cliaruiinos  entkam  jedoch  mit  einem 
Verluste  von  6  Trieren  nach  liuhliarnassos 

Ungehindert  vcrcini;^'te  sicii  nun  Astyochos  in  Knidos  mit 
dem  Geschwader  des  Antisthenes  und  verfüjrte  infolgedessen,  abge- 
sehen von  den  18  in  Milet  gebliebenen  bchilien,  über  94  Trieren', 
Während  die  Peloponnesier  (in  der  ersten  Hälfte  des  Januar  411) 
ihre  Schiffe  ausbesserten,  erschien  Tissaphernes  zur  Beratung  über 
die  f^emeinsame  Knegtillihrung.  Lichas  führte  dorn  Satrapen  gegenüber 
eine  sehr  entschiedene  Sprache.  Er  brachte  rückJialtlos  alle  Hesehwerden 
vor  und  niifsbiUlgte  auf»  schärfste  die  beiden  Verträge.  E.s  wäre  doch 
arg,  dafs  der  König  die  Herrschaft  über  alles  Land  beanspruche,  das 
er  oder  seine  Vorgänger  einmal  beherrscht  hätten.  Wenn  die  Lake- 
daimonier  das  einräumten,  so  würden  sie  den  Hellenen  anstatt  der  Frei" 
beit  das  medische  Joch  bringen.  Auf  solche  Bedingungen  hin  Sold  an- 
BUnehmeQ,  hätte  man  nicht  nötig,  es  müfateein  benerer  Vertrag  abgeschlossen 
wcnnden,  an  den  bestehenden  würde  man  ^^if  h  nicht  binden.  Diese  Er- 
klärungen bestärkten  den  Satrapen  in  dem  ihm  Ton  Alktbiades  gegen 
die  Peloponnesier  eingeflöfsten  Argwohn.  £ntrüstet  reiste  er  ab.  Die 
lakedaimonischen  Häte  liefiwn  ihn  »eben,  sie  bofften,  dafs  sie  mit  den 
Mittein  der  Bundeagenossen,  obne  den  Satrapen  ansageben,  imstande 
sein  wfirdeoi  ihre  grofse  Flotte  ma  nnterbaltea  \ 

Za  ihrem  SelbstTertrauen  trug  wesentliob.  die  eben  eröffnete  Aus- 
siebt auf  den  (Gewinn  von  Bbodos  beL  Abgeseben  von  der  strategiscb 
wiebtigen  Lage,  besafs  Insel  bedeutende  Hilfsqudlen,  aabbeiebe  See- 
leate,  berubmte  Sehlenderer  und  drei  grölsere^  woblbabende  Städte.  Die 
rbodiseben  Ofigarcben  knttpften,  gewift  unter  Vermittelung  ihres  Lands- 
mannes und  Parteigenossen  Doriensi  aber  aucb  in  diesem  Falle  ohne 


1)  Thiik.  VllI»  49,  2.  Die  Angabe,  dsl^  wählend  der  iwke  Fliigel  den 
Atbenern  bereits  sichtbar  war,  der  andere  noch  ntfß  fqy  p^»^  bemmirrte,  sowie 

die  mit  Rücksiebt  auf  die  Aonnhme  der  Atbeuer  voraoszasetsende  FahrtrichtODg 
beweisen,  dafs  Astyocbos  das  Geschwader  Ton  Säden  her  su  ntntmmaam  ancbte  (tl 

2)  Thuk.  VIII,  42,  4.  Das  Gefecht  machte  in  Athen  einen  Übeln  i:.iQdruck, 
äSu  Zoten  Phennions  wann  verBber.  In  dsn  drd  Ifonaten  dsranf  aafgsAbrtea 
Thesmopboriasttieo  sagt  Afistopb.  804:  Ifuvnfut xis  ftiif     frcair  inhf  Xtiffiüm- 

3)  Thnk  VIII,  44,  2  (94  Schiffe) ;  79,  1  (119).  Nlaüieb  61  +  6  Wsebtsehiflb 

in  Knidos  ^VIII,  35,  2)  +27  des  Antistbenea. 

4)  Thttk.  VIII,  43,  2<-4;  44,  1;  44,  &. 
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Vorwissen  der  demokratischen  Volksmasae,  mit  den  Peloponnesiem  Ver- 
httidlaiigeii  an,  die  dae  EigebniB  hattod»  dafii  die  Flotte  solbrt  Ten 
Enidos  naeh  Kameiros  in  See  ging  K  Ihr  Erscheinen  überraachte  und 
erschreckte  die  Menge,  an  Widerstand  war  am  so  weniger  m  denken, 
als  die  Stadt  unbefestigt  war.  Euie  von  den  Lakedaimoniem  berofeoe 
und  bearbeitete  Versammlang  der  Eameirier,  Lindier  und  lakysier  be^ 
Bchlofs  den  Abfall  und  den  Anschlufs  an  die  Pelopoonester  (Ifitte 
Januar  411).  Gleich  darauf  eraehiea  auf  hoher  See  die  atheniflche 
Flotta  Auf  die  Nachricht  von  dem  Auslaufen  der  Peloponnesier  war 
sie  sofort  yon  Samoa  abgefahren,  aber  sie  kam  um  ein  Weniges  eo 
spät  und  kehrte  wieder  nach  Samos  aurUck.  Späterhin  fuhren  jedoch 
die  Athener  wieder  nach  Eos  und  Chalke  und  machten  die  kldnc^ 
nur  10  Elm.  von  Kameiroe  entfernte  Insel  eu  ihrem  StAtzpunkte,  Ton 
dem  aus  sie  Bfaodos  beunrnbigten,  die  peloponnesische  Flotte  über- 
wachten und  zum  Kampfe  herausforderten.  Trotz  ihrer  erheblichen 
numerischen  Überlegenheit  gegenüber  den  75  athenischen  Schiffen  *  liefsen 
sich  die  Peloponnesier  auf  keinen  Kampf  ein.  Sie  hatten  ihre 
Schiflfe  auf  das  Land  gezogen  und  blieben  in  Rhodos  8  0  Tage  lang 
bis  gegen  Ende  Winter  (gegen  Anfang  April  411  uiiüiütig 
liegen,  wie  sie  früher  gegen  drei  Monate  in  Milet  gelegen  hatten 

Diese  andauernde  Unthätigkeit  übte  natürlich  auf  die  Manuschaiteu, 
die  schon  längst  wegen  des  Stillliegen.s  nulamutig  und  verötiuioit  waren, 
einen  höchst  ungünstigen  Einflufs  aus.  Bald  fehlte  es  auch  an  'irlii  zu 
ihrer  Löhnung,  Man  hatte  auf  die  perpisrben  Subsidien  verzichten  zu 
können  geglaubt,  sich  aber  dabei  gründlich  verrechnet.  Von  deu 
Khodiern  erhob  man  32  Talente  *,  etwa  den  Betrag  ihres  Phoros,  aber 
damit  reichte  man  selbst  bei  einer  Zahlung  von  nur  3  Obolen  knapp 
20  Tage.  Gegen  Ende  des  Winters  herrschte  drftckender  Geldmangel, 
so  dafs  man  sich  doch  wieder  zu  einer  Verständigung  mit  dem  Satrapen 
genötigt  sah.  Dieser  schien  nach  dem  Konflikte  mit  Liobas  unter  dem 
Einflüsse  des  Alkibiades  einen  Augenblick  nicht  abgeneigt,  sich  d^ 
Athenern  anzuwenden.  Das  hätte  auch  seiner  Gleichgewichtspolitik  ent- 
sprochen, denn  er  hielt  damals  die  peloponnesische  Flotte  für  die  stftrkersu 


1)  Thuk.  yni,  U,  3.  Dorieu:  8.  14H  Amn.  8  nnd  S.  1448.  Ohas  Y«^ 
wmen  des  Demos:  8.  1421,  Amn.  4  und  &  1424. 

3)  Von  den  74  Sebifien  der  samischen  Flotte  hatten  die  Athener  6  bei  9jm 
TeriorcD,  aber  7  wareu  von  Melos  dazugekommea    Vgl.  S.  I4fO,  Amn.  4. 

3)  Die  Athener  bei  K<»*  un<l  Chalke  (vgl.  Bürchuer  in  Pauly-Wissowas  Real- 
Encyklopädie  s.  v.),  diu  Pelupoauesier  in  Rhodos:  Vlii,  44,  4;  5&|  1;  60,  3.  Über 
die  Zeit  vgl.  S.  681,  Anm. 

4)  Thuk.  yill,  44,  4. 
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EiT  konnte  jedoch  aein  HUatnuien  gegen  die  Atfiener  nicht  Hherwinden 
und  fUrohtete  namentlich  mach,  dal»  die  Pdoponneeier  ihm  grofaen  Schaden 
laftigen  würden,  wenn  er  sieh  mit  ihnen  Yerfemdete.  Ab  jedoch  dieae 
ihre  Schiff»  in  Rhodos  auf  das  Land  gesogen  hatten  und  sich  Ton  den 
Athenern  in  Schach  halten  Kelsen,  änderte  er  seine  Ansicht  ftber  das 
Starkeverhiltnis.  Femer  h^gte  er  die  Besorgnis,  dafs  die  Pektponnesier 
entweder  ans  Qeldmangel  sich  au  «ner  Schlacht  genötigt  sehen  nnd  eine 
Niederlage  erleiden  mOchteni  oder  da(a  ihre  Mtumscbaften,  wean  ne  an- 
hesoldet  blieben,  davongehen  nnd  die  Flotte  kampiantAbig  machen 
worden.  Am  meisten  fürchtete  er,  dafs  sie,  um  sich  Lebensmittel  au  ver- 
sehaffen,  das  Festland  heimsuchen  und  seine  Sairapie  plündern  möchten 
In  Erwägung  dieser  Lage  Lcgub  er  sich  nach  Kauiios,  liefs  Vertreter 
der  Peloponnesier  (den  Astyochos  und  dessen  Beiräte)  kommen  ^  gab 
ihnen  Löhnu  11  und  sclilofs  dann,  etwa  Endo  Februar  411,  iu  der 
Maiandros-Kbcne,  offenbar  bei  Magnesia,  ciiioa  [H:tien  Vertrag  ab 

Die  Einleitungslormd  brachte  den  in  Sparta  eingetretenen  Um- 
Bciiwung  insofern  zum  Ausdrucke,  als,  ohne  Zweifel  auf  Verlan;:^en  der 
spartanischen  Unterhändler,  der  Vertrag  „in  Sachen  des  Königs,  der 
Lakedui monier  und  ihrer  Bundesgenossen^'  nicht  blois  mit  Tissaphemes, 


1)  Als  Tispapherncs  diese  Besorf^nif^se  hegte,  glaubt«  er,  dafs  die  Athener  den 
Pelopoiiuesiero  überlegen  wären.  Deshalb  unterstützte  er  diese  auch  in  der  Ab< 
siebt  enttnaoip  xovt  "EÄAjjfoff  npoc  dXXiiXovt.  ^VlII ,  57,  2.)  Nach  VIII,  52 
furehtete  er  jedoeh  die  Peloponneder,  ITn  «IfllcMt  mtw)  ttS¥  'ABifffmiM^  nttg^v. 
Ebenso  beiftt  ea  VIII,  56:  tout  tt^hmtutmißiomt  ft&Hw.  In  dieser  Ter^ 
schiedenheit  der  AofGuaung  liegt  jedoeh  keineswegs,  wie  Holzapfel,  Heimee 
XXVIII  (1893),  452  meint,  ein  Widerspruch.  Zunächst  fdrchtete  der  Satrap 
die  Peloponnesier  nicht  hlofsi  dp^halb  mehr,  weil  er  sie  für  die  Stärkeren  hielt, 
sondern  auch  in  der  BeRorguis,  dafs  sie  sieh  auf  seine  Satrapie  werfen  möchten 
(Vll,  57,  1),  WM:»  er  augeuHcbeiulich  seitens  der  Athener  nicht  befürchten  zu  müssen 
glaubte.  Ferner  hat  er  tebe  Aneicht  über  das  Stlfheverbiltiut  oflbnbar  geSndert. 
Das  TVeflfen  bei  Sym«,  die  YereinigaQg  der  peloponMeiseheii  Flotte,  die  RüekfiJirt 
der  Athener  nach  Samos  und  der  AbfilU  VOd  Rhodos  mufsten  wohl  auf  ftm  den 
Eindruck  machen,  dafs  die  Peloponnesier,  die  auch  an  Schiff»zabl  überleben  waren, 
die  Oberhand  luittPti.  Als  dMj>?i  ab»>r  die  Athener  hei  Chalkc  Stellung  nahmen 
und  kämpf  bfreit  gegen  Rhodos  heranführen,  während  die  Peloponnesier  ihre  Schiffe 
aufs  Luud  gezogen  halten  und  allmählich  in  Geldnot  gerieten,  da  kam  der  Satrap 
ebne  Zweifel  au  einer  anderen  Anweht. 

2)  Die  Urhonde  bei  Tb.  VIU,  -  A.  Kirebboff,  Beriebt  der  Berlin. 
Alutd.  ISSi«  8.  4IOff.  =  Tb.  und  sein  Urknndenmaterial  137 ff. ^  R.  Scale» 
Die  Staatsverträge  des  Altertums  I,  Nr.  92,  S.  8(>.  —  Vgl.  femer  Grote  IV',  328; 
Büdinfrer,  Poesie  und  Urkunde  bei  Th.,  Denkschr.  d.  Wien.  Akad.  IHIU,  S.  <i7ff.  — 
Älaguenia  VIII,  :')(),  3.  Zeit.  Der  Abschluf^  erfolgte  noch  im  Winter  (VlII, 
57,  1),  aber  gleich  darauf  ;VIII,  GO)  berichtet  Th.  über  eiu  Ereignis  liAevruivroc 
qcfj]  lov  /Ufitüvos, 
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sondern  auch  mit  den  Söhnen  des  Pharnakes,  d.  h.  mit  Pliarnabazot, 
abgeschlüsaen  wurde.  Der  Satrap  verstand  es  jedoch  dui  ehzusetzen,  daXä 
die  Beteiligung  seines  Rivalen  eine  blofse  Form  blieb,  denn  in  den  Aus- 
führuntrsbestimmungen  ist  nur  von  dem  Zusammenwirken  der  Lake- 
dainionier  mit  Tissaphernes  die  Rede.  Im  Übrigen  wurde  dem  V^ertrage 
im  Wesen  iiichen  der  des  Therimenes  mit  sachliclien  und  fonnellen  An- 
derunji^en  zugrunde  frele<jt.  Die  in  diesem  fallen  p^elasseiie,  förmliche 
AuerkenuuDf;  des  lo ni^dichen  Besitzstaudee  wurde  wieder  autfrciioniruen. 
jedoch  auf  Asien  beHt  hränkt.  „Das  Land  des  Könif^3,  Mjweit  es  in 
Asien  Hegt,  soll  des  Königs  sein ,  und  der  König  mn^  über  sein  Land 
bestimmen,  was  ihm  beliebt/*  IJnveriindert  blieb  die  Bestimmunfr,  daCs 
weder  die  Lakedaimonier  und  ihre  Bundesgenossen  gegen  das  Land  de« 
Königs,  noch  dieser  gegen  das  Land  jener  in  feindlicher  Absicht  ziehen 
sollten.  Damit  wurde  unmittelbar  die  beiderseitige  Verpflichtung  zur 
Verhinderung  feindlicb^  Unternehmungen  verbunden.  Sodann  ver- 
pflichtete sich  Tissaphernes,  nach  den  bestehenden  Abmachungen  Löhnung 
EU  zahlen,  aber  nur  für  die  bereits  anwesenden  Schiffe  bis  ztir  Ankunft 
der  königlichen  Flotte.  Nach  deren  Ankunft  sollte  es  den  Lakedaimonieni 
und  ihren  BandesgencMsen  frei  stehen,  entweder  ihre  Flotte  aus  etgenen 
Mitteln  zu  unterhalten,  oder  sich  das  Geld  unter  der  Bedingung^  der 
Rückzahlung  nach  Beendigung  des  Krieges  vorsohiefeea  au  laaaen.  Mit 
dem  EäntreffSsn  der  kdnigliclien  Flotte  sollten  die  gemeinsamen  OperationeB 
begmoen  und  nach  gemeintamen  BeschlttSBeii  geleitet  werden.  £iiie 
Beeudignng  des  Krieges  adlte  nur  im  beiderseitigeii  Einyemehmen  er- 
folgen. 

Der  Vertrag  beruhte  auf  Kompromissen.  Die  ^.afc-^^ 
monier  yensichteten  gegenüber  Persien  auf  die  Ton  Liobas  tn  Knidss 
nochmals  entschieden  betonte  Befreier*MisBion  und  gaben  in  aller  Foroi 
die  asiatischen  Hellenen  preis,  Tissaphenies  verzichtete  auf  die  An- 
erkennung der  weitergehenden,  im  Gnmde  doch  nicht  realitierbareB 
Ansprüche  des  Königs.  Der  Satrap  stellte  die  oft  angekündigte  kSnig* 
liehe  Flotte  in  bestimmte  Aussicht,  daftlr  bewilligten  ihm  die  Lake- 
daimonier nach  dar  Ankunft  dersdben  den  gleidien  Ant^  an  der 
Kriegsleitung  und  die  Zurückzahlung  der  Snbsidien,  die  sie  dann  etwa 
noch  empfangen  würden.  Die  Herbeiführung  der  Flotte  schien  nun  im 
eigenen  Interesse  des  Satrapen  zu  liegen,  aber  früher  hatte  er  doch  die 
Flotte  versprochen,  ohne  datlir  die  Kückzahlunfj;  der  Subsidien  zu  ver- 
iaugen.  J.)er  V^ertrag  war  lur  die  Peloponne.sier  nicht  günstiijer,  als  der 
von  Liobas  entschieden  verworfene  des  Therimenes.  Tissapherue»  hatte 
die  Notlage  ihrer  Flotte  auszunutzen  verstanden.  Er  traf  allerlei  An- 
stalten, als  ob  es  ihm  mit  der  Herbeiführung  der  Flotte  und  der  Er* 
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f&llang  seiner  sonstigen  Verspreohnngen  Emst  wire»  ftber  es  war  blofaer 
Sehein.  Getren  Miner  Politik,  die  HeUenen  im  Qleiehgewiehte  sn  balten 
und  noh  gegenseitig  anfiniben  sa  lassen,  gab  er  den  Peloponnesiem  nur 
die  notwendigsten  Mittel  znr  KriegsfUhrung ,  die  phoenikische  Flotte 
blieb  aus,  und  die  Soldzahlungen  wurden  bald  wieder  unvollständig  uud 
unregelmäfsig  ^ 

Bald  uach  dem  Abschlüsse  des  Vertrages  erschienen  in  Rhodos 
Abgesandte  der  Eretrier  und  forderten  die  Peloponaesier  auf,  nach 
Kuboia  zu  kuminen.    Maa  war  auch  dort  zum  Abfalle  bereit  Obwohl 
für  die  Euboier  die  Ausfuhr  von  Lebensmitteln  nach  Athen  recht 
gewinnreich  gewes(n  sein  mufs,  ao  machte  sich  doch  der  beenn^ende 
Druck  der  athenischen  Herrschaft,  namentlich  seit  der  Nieder werlung 
des  Anffltandes  im  Jahre  446,   auf  der  Insel  fühlbarer  als  in  andern 
Keichsgebieten.    Die  Oliparchen  hatten  einen  <]^rorsen  Teil  ihres  Grund- 
besitzes verloren,  ausgedehnte  Ländercioii  ,  darunter  die  fruchtbarsten, 
waren  in  den  Händen  attischer  Kieruchen  oder  attische  Staatsdomänen 
Es  herrschte  in  weiteren  Kreisen  eine  den  Athenern  feindliche  oder 
geradezu  haCBerfUlite  Stimmung'.    Von  Euboia  aus  erhielt  Agis  die 
erste  Einladung  von  Biindnem,  die  ab£»Uen  wollten    Der  König  ver- 
schob jedoch  anderer  Untemehmongen  wegen  den  bereits  vorbereiteten 
Übergang  dner  Truppenabteilung  nach  der  Insel  \  Auf  sich  selbst  an- 
gewiesen,  wagten  die  Euboier  keine  Erhebung.    Abgesehen  von  der 
Nfthe  Athens  befanden  sich  in  Hestiaia  zahlreiche  atüsche  Klwachen^ 
in  oder  bei  Eretria  hielten  die  Athener  ein  Fort  besetzt  ^,  auch  in 
Oropoe  gogenftber  Eietria  Jag  eine  athenische  Besatsnngy  die  bei  einem 
Ab&lle  grofsen  Schaden  anlügen  konnte.   Gegen  finde  deo  Winten^ 
«twa  Anfang  Mära  411,  gelang  es  den  Boiotern,  unter 
Mitwirkung  von  Eretriem  und  Oropiem  selbst  Oropos  durch  Vor* 
rat  elnsunehmen*.  Nun  föhlten  sich  die  Eretrier  sicherer,  si« 
schickten  Abgesandte  nach  Rhodoe.    Der  Naoarch  und  seine  Beio 
riUe  hielten  es  jedoch  für  geboten,  vor  allen  Dingen  endlich  den  Chiern 


n  Thak.  Vlil,  Ö'J;  7H,  i  ;  s:5.  :]. 

2)  B-i.  III,  1,  8.  41(;.  430.  433.  434. 

3)  Vgl.  Tliuk.  VIII,  95,  6. 

4)  8.  1416. 

5)  Tbak.  VIIX,  95,  7.    Besondere  8orge  {3r  die  Obenrscbmg  Enboiss: 

Vm,  1,  3. 

G)  Thuk.  VIII,  60.    In  Oropos  war  Polystratos  Kommandant:  P«.  Lyn. 
XX  (f.  Polystr.^,  <)  und  dazu  WÜnmowit/'.,  AriatotPips  II,  3*^5.    Oropos,  ursprüng- 
lich eretrisch.  war  duinals  eiue  dm  Athenern  unterthänige  ätadt.    Bd.  11',  4yö,  2. 
Bs  sott,  ariechiscbe  GaMbichU.   III.  1.  92 
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Luft  zu  machen.  Schon  vor  dem  Abachlusse  des  Vertrages  hatten  die» 
nochmals  driniß^eTid  uin  Hüte  gebeten,  da  nach  der  Vollendung  der 
athenischen  Festungswerke  ihre  h&^e  höchst  kritisch  geworderi  war. 
Während  man  in  Rhodos  zwar  Hilfe  zu  bringen  im  Sinne  hatte,  aber 
bei  der  Unlust  des  Nauarchen  und  infolge  der  V  erhandlungen  mit  Tissa- 
phernes  nicht  zur  Austührung  des  Entschlusses  kam,  unternahm  der 
Barmost  Pedaritos  mit  allen  veriügbareo  Streitkräften  einen  Stonn  m 
die  athenischen  Werke.  Der  Angriff  scheiterte,  Pedaritos  fiel,  und 
die  Clüer  erlitten  schwere  Verluste»  Chios  wurde  oun  zu  Lande  und 
zur  See  noch  enger  eingesehlossen ,  und  der  Mangel  an  Lebenamittdn 
steigerte  sich  zur  Hungersnot  K  Es  mufste  sofort  etwas  gesohdisiiy  im 
den  Fall  der  Stadt  abzuwenden.  Der  Spartiat  Leon  wurde  zum 
Nachfolger  des  Pedaritüs  bestellt  und  mit  12  Ton  den  in  Milet 
surüokgebliebeneu  Schiffen,  darunter  5  tborischen  und  4  q^ndtOBAmscheD, 
nach  Chios  geschickt  £s  geUuig  ihm,  in  Chios  einzulaufian,  aber  die 
Oefiibr  war  damit  noch  nicht  ahgewandt EndJich  lief  am  Ende  des 
Winters,  gegen  Anfang  April  411,  Astyoohos  mit  der  Flotte 
ans  Kameiros  aus,  am  Chios  an  entsetoen.  Am  triopiadieo  Vor- 
gebirge kam  die  von  Cbalke  heranfidirende  athenische  Flotte  in  SkihL 
Diese  machte  zwar  keinen  Angriff,  folgte  aber  der  pekyponnesiadMi. 
Wenn  man  auch  auf  beiden  Seiten  bei  der  Unsicfaerhdt  des  Aaiguiges 
Bedenken  trug,  sieh  auf  eine  Schlacht  einsulassen,  so  sah  doch  Ast7odio% 
dafs  die  Athener  entschlossen  waren,  ihm  die  Fahrt  nach  Chios  an  ver- 
legen und  dafs  er  nicht  ohne  Schlacht  durchkommen  würde.  Die 
Peioponnesier  zogen  sich  daher  nach  Mliet  nirttck,  die  Athener 
nach  Samos'. 

Beide  Flotten  hatten  nun  wieder  dieselbe  Stellung  wie  vor  drei 
Monaten  eingenommen.    Die  spartanische  Kommission  sah  sich  auch 

jetzt  noch  aufaer  Stande,  ihrem  Auftrage  gemäfs  ein  Geschwader  nach 
dem  Hellespontos  zu  senden,  aber  es  wurde  wenigstens  von  Miletos  an» 
gleich  zu  Beginn  des  Fruiijahres  411,  (also  noch  in  der 
ersten  Hälfte  des  April,)  der  iSpartiut  Derkylidas,  ein  Schlau- 
kopt,  mit  einer  'liuppenabteilung  auf  dem  Landwege  nach  dem  Helies- 
poiitos  geschickt  Zugleich  zwang  die  Not  die  Chi  er  zu  einem  Ver- 
suche, die  Einschiiefsung  zu  durchbrechen.    Mit  36  Schiffen,  darunter 

t)  Tli.ik.  VIII,  5-). 

2)  Thuk.  Vill,  Gl,  2.  Über  die  in  Milet  zurückgebliebenea  Schiffe  vgl 
8.  1441  Anm.  8. 

3)  Thok  VIH,  6a,  3.  Ober  die  Zeit  vgl  8.  861,  Anm. 

4)  Th.ik  VIII.  Ol,  1.  iYfir^oc:  Xen  IM!.  III,  1,  8.  Ephoros  (Prgm-  W 
b.  Athen.  XI,  ÖOOC  —  Pauly-Wiaaowaa  Beal-KncjUopIdie  •.  DokjUds«. 
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24  eigenen,  griÖfen  aio  die  32  der  athenischen  Biockadetiotte  an.  Es 
kam  zu  einem  heftigen  Treffen,  das  für  sie  nicht  ung:ün8ti^  verlief,  doch 
zogen  sie  sich,  da  e«  auch  spat  am  Abend  geworden  war,  nach  der 
Stadt  zurück.  In  diesem  entscheidenden  Moment  erhielten  die  Athener 
die  Nachricht,  dafs  Detkylida«  Abydos  und  zwei  Tage  daraui' Lamp> 
sakos  zum  Abfalle  gebracht  hätte  (Mai  411)*. 

Zwcd  der  wichtigsten  Plätze  an  der  fiir  die  Athener  wegen  der 
Qetreidezufuhr  unentbehrlichen  pontischen  tlandelsstrafse  waren  ver- 
loren gegangen,  und  weitere  AbtäUe  waren  zu  betttrohten.  Der  Feind 
hatte  einen  neuen  Bundesbezirk  in  Angriff  genommen.  Es  stand  so 
iriel  auf  dem  Spiele,  dafs  Strombichides  sofort  mit  2  4  Trieren, 
darunter  Transportschiffen  mit  Hopliten  an  Bord^  von  Chios  nach  de.m 
Hellespontos  fuhr.  Er  besiegte  die  Lampsakener  in  einem  Treffen 
und  nahm  die  unbefestigte  Stadt  im  ersten  Anlaufe,  indeaeen  seine  An- 
griffe auf  Abydos  scheiterlw,  so  dafa  er  sich  dunit  begntigen  mnfste, 
aar  Überwachnng  der  Meerenge  Seefcoe  sa  befestigen  und  na  beaetaen. 
Infblge  der  Abfahrt  des  Strombidiides  gewannen  die  Chier  rar  See  die 
Oberhand.  Es  blieb  swar  noch  in  den  Werken  yon  Delphinion  eine 
athenische  Besatzung ,  aber  die  Blockade  zur  See  irar  anfgehoben  und 
Chios  ans  der  kritischen  Lage  befrei als  der  Nanarchos  Astyochos 
anf  die  Kunde  von  dem  Seetreffen  und  der  Abfahrt  des  Strombichides 
mit  seiner  Flotte  ans  Jlilet  einlief  nnd  vor  Chfos  erschien.  £r  sog  das 
dortige  Qescbwader  an  sieh  und  fuhr  mit  seiner  gesamten  Flotte^ 
IIS  Trieren,  gegen  Samos  beran,  wie  die  Athener  wftbrend  des 
Winters  wiederholt  gegen  Müet  angefahren  waren.  Es  war  gerade  das 
umgekehrte  VerhJÜtnis  eingetreten.  Nun  hielten  nch  die  Athener  aurflck, 
nidit  nur,  weil  die  feindliche  Flotte  ihren  75  Trieren  an  Zahl  weit 
tkberlegen  war,  sondern  auch,  wqü  die  inneren  Wirren  in  Athen 
die  Flotte  in  MiUeidenschaft  gezogen  und  Zerwürtnisse  veranlafst 
hatten  *. 


1)  Tbok.  VUI,  61;  63,  1.    DeAjlidis  wurde  nach  der  Ankunft  der  Felo- 

ponnesicr  in  Miletos  abgeschickt  «fia  toi  ^gt  tv9rs  f'e/ouf»  w ,  also  noch  id  der 
ersten  Hälfte  des  April,  indisscn  dit»  Entfi'rnang  zwischen  Milet  und  Aby<!n';  be- 
tragt auf  der  Küstenstrafse  nind  .'.(>U  Kim.,  so  dafs  er  mit  seiuem  „nicht  zahl- 
reichen "  Heere  nicht  vor  Anfang  Mai  in  Abjdos  eintreffen  konnte.  Th.  sagt  nichts 
▼on  einem  Eilmärsche. 

Thttk.  Vlli.  63,  2;  vgh  79, 8.  Dieser  ininhuK  der  Pdopoonesier  ist  keine*- 
wegt,  wie  Holnpfel,  Hermes  XXVIII  (1898),  457  ff.  aaclumwdaen  tneht,  identiMh 
mit  dem  von  VI  11,  79  Die  Umatäode  waren  allerdings  in  beiden  FSlIen  gleich» 
art^  aber  im  etnielnen  Terechiedene.  Ed.  Meyer,  Foracbaogen  II,  408. 

92* 
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e)  Die  oUgttrelilsclie  UmwiUziuig  in  Athen,  die  Uerrseliaft  „der  Vlerhiindcrt'* 

imd  deren  Sturz  i. 

Die  Reaktion  gegen  die  radikale  Demokratie  hatte  mit  der  Ein- 
setzimg  der  Frobuloi  im  Herbst  413  den  ersten  konstitutioiielien  £r* 


1)  Neuere  Literatur.  Nirbuhr,  Vortr.  über  alte  Gesch.  II,  1H7  ff 
W.  Vischer,  Die  oiigarchiscbe  i';irte)  und  die  Hetürieen,  Basel  1836  =  Kl.  Schrift. 
1, 183£P.;  Bättoer,  Die  politischen  Hetärieen  iuAtbeu,  Leipzig  l&iO;  K.  F.  Scheibe, 
Die  oiigarchiscbe  Umwälzuag  iu  Athen,  Leipzig  1841;  Wattenbach,  De  Qoa- 
diiDgentomm  Atheidt  fiustUme,  Berlin  1842}  Grote,  Oeaeb.  Gilech.  IV*,  3338.; 
£.  Corthn,  Gr.  Gnoh.  II*,  718ff.;  B.  Sehoell,  De  eictnordinafUB  magirtisli^ 
bu8  etc.,  Comntentat.  in  honor.  Th.  Mominseni  (Berlin  1877),  455 ff. :  G.  OHbert, 
Beitr.  zur  inneren  Gcsch  Athens  (Leipzig  1877}  dOOff.;  J.  Beloeh,  Die  attieche 
Politik  seit  Ferikles  (Leipzig  1884)  Ü9  ff. 

Infolge  des  neuen  Materials,  das  diu  Auffindung  der  Ai^n.  dei 
Aristoteles  brachte,  ist  die  ältere  Litteratur,  soweit  jenes  in 
Betraoht  kommt,  veraltet 

Bohrmoeer,  Über  die  läDeetsaog  des  Rates  der  Vierbimdert,  Wiener  Slol 
XIV  [1893),  323  ff.  Micbdi,  La  rt^volution  oligarchigue  des  qnatre-oents  k  Athioes, 
Genf  1893;  U.  v.  "SV il  nni owitz-Mölle n d orff ,  Aristotelea  und  Athen  (Berim 
1893)  I,  99ff. ;  II.  WML  356 ff.;  U.  Köhler,  Die  athenische  Oligarchie  des  Jahr« 
411,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1895,  S.  451  ff.  Wilamowitz  und  Köhler  stiniajeu  düriu 
übereiu,  daf»  der  Beriebt  des  Arii»toteleti ,  soweit  er  auf  Akteustilckeu  oder  akteo- 
mSfsigeo  Mitteilungen  berohe,  den  Vomig  vor  d«r  mit  ibr  im  Widenpniehe  •teiisi' 
den  DarsteUnng  des  Thnlcjdidea  Terdieae,  der  in  der  Veibaannag  über  die  Vsr- 
gänge  in  Athen  nicht  genau  unterrichtet  gewesen  wäre.  Doch  beme^t  W.  I, 
107:  „Es  kommt  wirklich  nicht  viel  darauf  an,  ob  jede  Einzelheit  für  sich  richtig  er- 
zählt ist;  das  Ge.'^amtbild  ist  darum  nicht  falsch  und  wird  es  auch  nicht  durch  die 
Berichtigung  des  Aristoteles.  Die  offizielle,  aktenniäfsige  Darstellung  wird  freilieb 
korrekter  seio,  als  jede  noch  so  gewisseubaft  auf  Erzählungen  von  Augenzeugen  ood 
ftmer  slebemtoo  TflOaebmem  daer  BerolatioB  bembende.  Aber  was  in  eolebar  Ziit 
wirklieb  gescbidht,  ist  wabrUcb  nicbt  mit  don  erscbdpft,  was  in  die  Akten  kommt.** 

Dagegen  bSlt  Beloch,  Gr.  Geieb.  II,  62.  71,  2  an  der  Daratellnng  des  TW 
kydides  fest,  Aristoteles  hätte  sich  geirrt,  die  Angaben  in  der  ji9n.  30.  31  bezögen 
sich  in  Wirklichkeit  auf  die  Verftasttng  des  Theiamenes,  niebt  wie  A.  meine,  saf 
die  Oligarchie  der  Vierhundert. 

Auch  Ed.  Meyer,  Forschungen  11  (^1899),  411  ff.  und  Gesch.  d.  Altert.  IV 
(19U2i,  587  kommt  an  dem  Ergebnis,  dab  rieh  die  Bichtigkoit  der  DameUnag  doi 
Tb.  bis  anf  einen  nebensieblichen  Pnnkt  bestftt^  wSbrend  die  des  A.  trota  der 
wertvollen  AktenstOeke  sieb  als  brttoliig  und  da,  wo  sie  der  thni^fdidi&diett  sridsr* 
spreche,  ab  Tdllig  verkehrt  erweise.  Die  AktenstSeke  seien  auch  dem  1^  bs- 
kannt  gewesen  und  von  ihm  nach  Mafsgabe  ihrpr  {rr-^chichtlichen  Bedeutung  hier 
und  da  benutzt  worden,  ü.  Köhler  bat  darauf  erwidert:  Der  thukvdideiscb^ 
Bericht  über  die  oiigarchiscbe  Umwälzung,  Ber.  der  Berlin.  Akad.  IBlMi,  ä.  803ä. 
Für  Tb.  ist  wiederum  V.  Constanzi,  L'Oligarchia  dei  Qosttrocento,  Biritta 
Faologia  XXIX  (1901),  84  ff.  eingetreten. 

Über  die  oUgarebisebenYerfiMSQagsentwilrie  vgL  noeb  L.  Ballet,  Los  eoasti 
tntions  oligavebiques  d'Atbiaes,  Mnsde  Beige  n  (1897),  1—81. 
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folg  errungen  und  einen  mafsgebenden  EmfluTs  auf  die  Leitung  der  Oeschäfie 
gewonnen.  Die  Strategenwahlen  inoi  Frühjahre  412  fielen  zu  ihren 
Gunsten  aus.  Neben  ehrlicheu,  aber  gemälsigten  Demukiüteü  wurden 
<  )lji;arch('ii  oder  Mannt  r  gewählt,  die  nuT  Qoch  vor  dem  Volke  eine 
demokratische  Maske  trui^^t  u 

Der  Verlauf  des  Krieges,  der  sich  steigernde  wirtschaftUche 
Notstand,  die  achweren  Opfer  der  V^ermögenden  *  verstärkten  die 
Strömung  gegen  die  Demokratie,  deren  unbeilvoUe  Politik  die 
traurige  Lage  geeohaffen  hatte.  Die  Qegner  batteo  nob  freilich  gründ- 
lich getftuseb^  wenn  sie  der  Meinung  gewesen  waren,  dafs  Athen  bald 
unterliegen  und  nicht  imstande  sein  würde,  sieh  auch  nur  den  Sommer 
hindurch  zu  behaupten.  Man  hatte  mit  Anspannung  aller  Elraft  und 
mit  Aufwendung  des  BeaerrefondB  eine  grolse  FloUe  geecbaffsn  und 
hielt  der  Koalition  aar  See  die  Wage.  Im  Herbst  412  war  man  nahe 
daran  gewesen,  den  Aufstand  in  lonien  niederanwerfen,  allein  es  war 
ein  Rückschlag  eingetreten.  Ein  greiser  Teil  des  ionischen  Festlandes 
mit  Ifilet  mnlste  als  verloren  gelten,  daaa  kam  der  Verlost  von  Rbo- 
doa  nnd  gegen  Ende  Winter  der  von  Oropos.  Im  FkUhjahre  griff  der 
Krieg  auch  nach  dem  Hellespontos  über,  Abydos  fiel  in  die  Hfinde  des 
Feindes,  nnd  in  Folge  davon  mafste  die  Blockade  von  Chics  aufgehoben 
werden.  Die  athenische  Hauptflotte  bei  Samos  wurde  von  der  pelo- 
ponneeischen  in  Schach  gehalten.  Beim  Beginne  des  Kriegsjahres  411 
war  die  Lage  auf  dem  ionisch-hellespontischen  Kriegsschauplatze  ernst, 
die  Aussicht  in  die  Zukuuii'  wenig  hoffnungsvoll.  Zugleich  war  imn, 
wo  der  grolse  iSeekrieg  seit  dem  Uerbst  erst  in  vollen  Gang  gekommen 
war,  der  gröfste  Teil  des  Reservefonds  verbraucht,  man 
mulste  bereits  die  laufenden  Jahresciiiuuhinen  der  Göttin  in  Anspruch 
nehmen^.  Die  eigenen  Einkünfte  des  Staates  bestanden  im 
Wesenthchen  aus  den  attischen  Ilat'eu-  und  Marktz<)llen  und  aus  dem 
Reichazoll.  Jene  sanken  natürlich  mit  dem  Niedergauge  von  Handel 
und  Verkehr  und  dienten  zur  Bestreitung  der  laufend »mi  Ausgaben  der 
ätaatsverwaltnng,  der  Ertrag  des    Zwanzigstels"  war  mit  der  Aus- 


1)  Probaloi:  1409;  Strategenwahlea  and  Phryniehos:  U12. 

2)  Vgl  a  140Bff. 

3)  CIA..  I,  184,  1--1S  (fgl.  IV ,  p.  33) ,  Abrechnung  der  Schatzmeister  von 
412/11  bis  zur  Eingetzung  der  Vierhundert.  Aus  CIA.  I,  185  (IV,  Kl),  A  17ft. 
und  B,  r)or  Abrechnung  der  Schatzmeister  nuB  dorn  Jahre  41 1/10  nach  dem  Sturze 
der  Viei  hundert,  erpicht  sich,  dafs  uuch  damals  noch  Reste  des  Reservefonds  vor- 
banden waren.    Die  77  Talente,  welche  die  Vierhundert  am  22.  Ilekutoinbaion  411 

am  dam  Sdnitw  derAUteaa  Poliai  aaweiMB  lie&en  (CIA.  IV,  p.  160;,  gehörten 
wobl  ebenfftlls  noeb  m  dem  Foodt.  Vgl  Aiittopb.  Lynrtr.  668. 
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dehnung  des  Seekriep^a  und  dem  Verluste  bedeutender  ßandesstädte 
ebenfalls  staik  iin  Rückgänge  begriffen  und  deckte  lange  nicht  die 
Kriegskosten  Wälirend  die  Gegpier  über  die  persiachen  Subddien 
verfügten,  konnte  man  schon  zu  Beginn  des  neuen  Kiiegsjahres  der 
Flotte  in  Samofi  keinen  Sold  zahlen,  und  die  Mannschaften  mulsten  ach 
selbst  ihren  Unterhalt  zu  verschaÖ'en  suchen  *. 

Weua  es  so  weiter  ging,  dann  mufste  der  Staat  zugrunde  gehen. 
Alle  Not  war  zu  Ende,  wenn  man  Frieden  machte  Gern  hätte  man 
sich  mit  Sparta  verglichen,  aber  doch  nur  als  gleich bercchtlo;ie  Macht 
und  im  Re^itze  des  Reiches.  Wie  sollte  jedoch  auf  einer  solchen  Grund- 
lage der  Friede  zustande  gebracht  werden?*  Eine  Sprengung  der 
Koalition  und  Verständigung  mit  Persien  konnte  Rettung  bringen. 
Eine  Aussicht  dazu  schien  der  Konflikt  zwischen  Tissaphernes  und  den 
PeloponDesiem  zu  eröffnen.  Ais  Vermittler  konnte  Alkibiades 
dienen,  der  eich  mit  den  Lakedaimoniern  ttftUch  yerfeindet  hatte  und 
der  Vertraaentmann  des  Satrapen  geworden  war.  Gleichseitig  kan 
man  in  immer  weiteren  Kreisen  aar  Überzeognng^  dafs  anr  Rettang 
des  Staates  eine  durchgreifende  Umgestaltung  der  Ver* 
fassung  erforderlieh  wftrel 

Schon  längst  hatte  die  sophistische  Kritik  die  Demokratie  ahftBi^ 
beorteitt^  Sokrates  gelehrt,  dafs  dem  Einnehligen,  der  das  Wissen  bs- 
eftfse»  die  Leitung  des  Staates  gebühre.  In  den  Kreisen  der  Qebüdeisoy 
namentlich  in  der  vornehmen  Jugend,  war  man  darfiber  einig,  dals  die 
Demokratie  eine  so  anerkannte  Thorheit  wftre^  dals  sich  darüber  nichli 
Neues  mehr  sagen  Heise*.  Nun  hatte  jedermann  erfahren,  was  dabsi 


1)  Über  die  Finanzen  und  die  Kosten  der  KdägidShruag  vgL  8.  876L  MM& 

1117.  1120.  1185.  1405 

2)  Schon  im  Januar  411  betonte  Peisandros,  dafs  man  kein  Geld  mehr  hätte, 
orfini  fff  nt'ytti  nvxujf  /QtiuütMV.  VITl  03,  2.  Nach  VIII  76.  G  setzten  die  Führer 
der  demukratiBchen  Bewegung  dcu  Manuschafteu  auseinander,  dafs  die  Atbeoer  ib 
der  StSdt  fti^t  agyvQioy  tl^oy  en  ncfintty,  «äU*  ««rfol  4jg9fi^in»  ol  argaiuifmu 

3)  Aristophsnes,  Lyslstrate,  «ifgefabrt  sn  den  Lemien,  Anfinig  Fsbrnsr  4U. 
Tgl.  dazu  Wilamowits,  AriBtoteles  II  dbOß. 

4)  Bei  der  Yerfassungvänderuug  «oll  die  otur^pf«  t»;c  nole»^  mafsgebend  f^ia 
Aristot  ,  :-r,9i  29,  2—3;  Tbuk  VIII,  5:i.  2;  72,1  ;  8(3,3  Kine  ptitschiedeue  Änderung 
emptiL'hlt  auch  Aristoph.,  Ljsistr.  574  ff.  Das  schlimme  Gesindel  soll  man  nn«  -^CT 
Stadt  herausklopfen,  das,  was  sich  wie  ein  Filz  zu  den  Ämtera  zusunmgeklappt  hat, 
aaadnRttdandclien  nnd  henipfen,  dann  in  die  Wolle  Metoiken  und  wi^IgesiiniB 
Freande  hindnkrenpen,  namenfUeh  die  Fliantitidte  n.  s.  w.  Über  die  BandM* 
Politik  vgl.  3.  1414. 

5)  Eine  VI,  89,  H  dem  Alkibisde«  in  den  Mnnd  gelegle  Äabeiwig;  iSUUr  Mfl 
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Iwruiikaiii,  wann  die  migebiklete»  uunilug^  Uengep  ^die  StrodelmaMe*', 
ma  entioliddeii  luttle  K  Diete  Hane»  die  sa  Tsosenden  im  Fietten- 
dienite  Sold  beiog  oder  Air  iigend  du  Amt,  aei  ei  daheim,  sei  ee  in 
den  Bandeotttdten,  DiXten  erhielt,  litt  fireilich  unter  der  KriegsDot 
weniger,  eis  die  minierteii  Bauern  und  die  oberen  vermögenden  Schichten. 
Es  war  doch  am  £ände  natOrlich  und  wohlbegründet,  dais  diejenigen, 
die  nicht  blos  grOftere  Bildung  besafsen,  sondern  aach  die  schwersten 
Lasten  zu  tragen  hatten,  für  sich  die  Staatsleitung  in  Anspruch  nahmen 
Wenn  man  eine  vernünftige  Vertassung  einführte,  eine  besonnene  Re- 
gie run-  an  das  Ruder  brachte,  der  Vei^udung  für  Ta<^t'  und  Kost- 
gelder ein  Ende  machte,  dann  hatte  man  nicht  bios  bessere  Auasichten 
für  die  KriegsfUhrung,  sondern  auch  für  die  Erlangung  eines  glimpf- 
lichen Friedens.  Gegen  die  Demokratie,  gegen  deren  Propaganda  und 
Kroberungapolitik ,  waren  die  Lakedaimonier  mit  Besorgnis  und  Mifs- 
trauen  erfüllt,  aber  eine  tiligarohische  Regierun;^^ ,  dio  nach  den  Grund- 
sätzen do«  Kimon  und  Nikias  ehrlich  Frieden  und  Freundschaft  mit 
Öparta  halten  wollte,  durfte  auf  Vertrauen  und  Entgegen  kommen  rechnen 

Die  Reaktion  machte  also  die  Rückkehr  zur  Verfassung  der 
Väter,  zur  nargtog  rroXt veta,  zu  ihrem  Programm.  DieGemäfsigten 
wollten  sich  unter  Auiliebung  der  Neuerungen  des  Ephialtes  und  Perikles 
mit  der  kleisthenischen  Verfassung  und  einer  Modeiiening  der  Demo- 
kratie begnügen,  die  Radikalen  erstrebten  dagfl^n  «ne  giniliehe 
Beseitigang  der  Demokratie  und  die  £infühning  einer  reinen  Oligarchie^ 
wie  sie  in  der  guten  alten  Zeit  vor  Selon,  anter  Drakon  bestanden 
bitte  ^  Ein  solches  patriarehialiscbes  Begiment  war  nur  mit  Hilfe  Spartaa 


1)  Vgl.  Aristoph.,  Lysistr.  170  (pm'/noc^  511.  518.  (vV^ff 

2)  Thuk.  VIII,  48:  naXXrtq  ikniffitc  f  /      nrrni  f}'  ^(tvron;  ol  tfrva rw'roTot  rui*» 

8)  DIs  Visibiaiidert  teliiektni  nach  VIfl,  70,  2  sa  KSolg  Agis  eine  Botsehsil, 
XiynH  #MdUii)i>fM»  pwilM^uk  m)  «umt  »}vm  «dti»  mfin  ««d  w^ttin,  ttniatf 
Sr,fit^  uaXXotf  ^vyj(mqt^.    AgiB  verhielt  sich  suoäcbst  ablehnend,  weil  er  zu  dem 

Bestände  der  Olygftrchie  kein  Vertrauen  hatte,  dann  schenkte  er  aWr  Af^n  Frieden«- 
anerbietUDgen  Gehör.    VIIF,  72.    Vgl  Xfn.  Hell  II,  3,  4;')  (^Therameiu s     rfji  /iiy 

df  oi  Atauittifi6¥VH  nüou  nohi$ftjf  fiäXiup  £r  q  d^fto»gatf(f  ntßttvotuuf.   II,  3,  25. 

4)  Afistot,  'A^n.  89, 8;  81, 1  und  id  Besag  anf  di«  nar^io;  nohrtim  und  die  In 
die  Zeit  Diakom  «aradifcrssUte  Ideal? ■Kasmmg  der  OUgsnbeo.  Bd.  U*,  294»  Anm.  8 ; 

III,  1,  S  28  294,  1;  III,  2,  S  GOT:  Wllamowita,  Aristoteles  I,  168;  II,  103 £; 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  8.  57Uff  ,  §  695.  -  In  diese  Zeit  gehört  dir  in 
der  Form  einer  Volksrede  yerfaTste  Schrift  des  Thrasymachos  iibcr  die 
7i((r^«o(  nolutta,  von  der  sich  der  Eingang  bei  Dionjs.  i>emo6th.  3  erhalten 
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und  unter  Veniclit  anf  die  MaobtBteUung  AHioni  mSgliclL  Am  liebite 
hätte  man  firellteh  die  Hemehaft  ftber  die  BOndner,  bei  denen  mei 

ebenfoUs  die  Demokratieen  sttkreen  nnd  die  Parteigenossen  an  dai 

Ruder  bringen  wollte^  festgehalten,  aber,  wenn  das  nicht  anging,  so  wv 
man  bereit,  öicii  mit  der  k>elb8tändigkeit  Athens  zufriedenzugeben.  Be- 
trachtete man  doch  die  maritime  Grofsmachtspolitik  als  die  Ursache 
die  den  Staat  in  die  Hände  des  Demos  uud  der  Demugügen  gebrachs 
und  aul"  der  abschüssigen  Bahn  an  den  Rand  des  Abgrundes  getuhr: 
hätte.  Im  äufsersten  Falle  schreckte  man  selbst  nicht  vor  der  Prei«^ 
gebuDg  der  Selbständigkeit  zurück,  wenn  sich  nur  dadurch  die  eigeüc 
Henscliaft  über  die  Stadt  behaupten  und  Sicherheit  ge^en  die  Bache 
der  Demokratie  erlangen  liefs 

Beide  Richtungen  vereinigte  der  Gep:ensatz  und  die  Reaktion  ^eireL 
die  bestehende  Demokratie.  Das  geistige  Haujit  der  ganzen  Bewegung, 
ihr  Generalstabschef',  war  der  nahezu  siebzigjährige  Antiphon,  de» 
Sophilos  Sohn,  aus  Khamnus.  £r  entwart'  den  Aktionsplan,  naclulem 
er  sich  seit  langer  Zeit  mit  der  Sache  beschäftigt  und  Vorbereitungen 
getroffen  hatte.  Obwohl  er  zu  den  Radikalen  gehörte,  denen  schließ- 
lich das  Interesse  der  Partei  mehr  galt,  als  die  Unabhängigkeit  der 
Vaterstadt,  so  giebt  ihm  doch  Thukydides  das  Zeugnis  eines  Manne% 
der  an  sittlicher  Tüchtigkeit  keinem  Athener  nachatond.  Mit  iMäer 
Urteilakraft  verband  er  die  Fähigkeit  das,  was  er  erkannt  batte,  flbe^ 
Beugend  zum  Auadrucke  sn  bringen.  In  der  Volkmraanunlnng  trift 
er  jedoch  nicht  auf  ^  anch  nicht  ane  freien  Stücken  vor  Gericht.  Die 
Menge  betrachtete  ihn  wegen  des  Rufes  aeiner  Redegewalt  mit  Mi&- 
tranen,  denjenigen  aber,  die  bei  einem  Proseise  vor  dem  Volke  oder 
vor  Qericht  eich  an  ihn  wandten,  konnte  er  besser  als  irgend  ein  an- 
derer Rat  erteilen  nnd  ntttaen*. 

All  Leiter  der  von  Antiphon  vorgezeiehneten  Aktion  traten  in  der 
Oftendichkeit  am  meisten  Peisandros  und  Phrynichos  hervor. 

hat  Dw  Parteien  nad  aber  die  ndrpt^e  noLiita  nneinlg,  die  firUmehaag  der 

•elben  macht  jedoch  keine  Schwierigkeiten»  Biab»  Att  Beredaamkait  I*«  S54C; 
Ed.  Scbwartz,  De  Thraaymacho,  Rostock  U.  Fr.  1892. 

1)  Tbuk.  VIII,  48,  6;  91,  a.  Verderbliohkeit  der  Seahentehaft:  Bd.  iU,  1. 

8.  27,  Anm.  2. 

2;  ihuk.  VIII,  6«,  1.  Über  Antiphon  vgl.  S.  599.  Über  das  Verhältni»  des, 
Hl.  sn  A.  und  daa  Urteil  daa  ffiatorikers  vgl.  S.  623,  Aum.  1  und  669,  Anm.  1- 
Der  Hange  war  A  venllehtig  ^t«  fdfmy  fftiror^fof.  Die  neue  aophiatiaeha  Bade- 
gewaudheH  intaraiaieiie  uad  varblQfte  die  Hange,  flSTata  aber  den  VolkaAbram, 

die  frei  von  der  Leber  weg  redeten,  begreiflichea  UnbalMlgen  and  MilbtiaiK-n  ein. 
Vgl.  III,  37,  5;  38,  5;  38,  7;  S9.  3  Das  haben  OÜbert,  Baitr,  aar  hnm  QmA. 
m  and  Beloob,  Attisobe  Politik  7o  verJuumt. 
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Beide  waren  gesclieite,  tbatkräfti^e  Männer,  aber  rücksichtslose  Egoisten. 
Au»  radikalen  Demokraten  hatten  sie  sich ,  ohne  dafs  die  Menge  es 
ahnte,  in  radikale  Oligarchen  verwandelt  Phrynichos,  der  als  Stratege 
ttne  einflulsreiche,  amtliche  Stellung  besafs,  verhielt  sich  sooftcbaty  so 
lange  die  Mitwirkung  seines  Feindet  Aikibiades  vorgesehen  war, 
das  Untemebnuen  ahlehneod,  nachdem  er  sich  jedoch  darauf  eingelassea 
batte,  war  er,  treillch  ain  egoistisoheii  Qrttndeo,  einer  der  Eifrigsten 
und  Zuverlteaigsten  *. 

Führer  der  Radikalen^  waren  ferner  Aristarchoe,  ein 
alter,  fanatischer  Gegner  der  Demokratie  Aristoteles,  ein  Mann  von 
pluloeopbieoher  Bildung  ^  Melantbiot,  bdobst  wahreeheinliob  der  von 
Anatophanes  und  andern  Komikern  arg  ▼erbdbnte  Thigiker  %  Alexikles^ 
ein  eifriger  Oenosee';  dann  Äreheptolemos  aus  AgFjh,  ein  Sohn 


1)  Peisandros:  S.  1291,  3.  1292,  3.  1349.  Uli.  4.  Als  kriegsschiireiider 
Dieb,  also  als  Dtraekiat  encbont  er  noeb  bei  Arittopb.,  Lysutr.  490.  Pbrj- 
aleboa;  8.  1413,  1.  1432. 1484.  Beide  geborten  m  den  fiedikalen:  YIII,  90  und 
Zen.  Hell.  II,  8,  46. 

2^  Zusammenstellung  der  bekannten  Mitglieder  der  Vierhundert  bei  Watten- 
bach, De  QuadriiigcDtorum  Atheois  factione  (Berlin  1842)  426*.;  Gilbert,  Beitr.  zur 
inneru  Gesch.  Atbeu»  ^ü7  fi*. 

3)  Thtik.  VIII,  90:  cV  rote  /u(cli«r«  aMti  itt  jrli^«rrov  ipävuoc  ^^f*^ 
Im  Gegensatie  so  TbeimmeiMt:  Till,  92;  Xen.  Hell.  II,  3.  48.  Genosae  des  Pei- 
Mndfoe  and  Verfiter  von  Oinoet  VIII,  98;  Xen.  Hell.  I,  7,  28;  hjk»  g.  L«^. 
11&.  Vgl.  Aristoph.  Triphaies,  Meineke  II,  442,  6  s  Kock  I,  268,  48.  —  Jndeicb 
Panly-Wi.ssowii,  Real-Encyklopädie  s.  v. 

•V  Xen.  Hell.  II,  3,  46:  oi  tft  uftq^i  l-f  (>  i  aj  o  t  d  X  i)v  w»  .VfXtti>9iny  y.m  'Aoi" 
ciiiQ^or  attiutriyoCtfteg  befestigen  Eetioncia,  Theramenes  tritt  ihnen  entgegen.  A 
hielt  sich  als  <fvydg  bei  Lysandros  auf  ;,Xeu.  Ueli.  III,  2,  18),  er  war  also  beim 
Stone  der  Vlevbandert  mit  den  nnderen  Anhängern  dee  Pebandroe  nneh  Dekeleia 
gegnngen  (YIII,  98).  Seine  IdentitiU  mit  dam  Hitgliede  der  DreilUg  (Xen.  Hell. 
II,  8,  2;  8,  18)  unterliegt  keinen^  Zweifc  1.  Das  Mitglied  der  DreilUg  im  Verkehr 
mit  Parmeuides  und  Zenoa:  Plnt.  Pannen.  127  D.  136  E.  ~  Kirchner,  Pnnly- 
Wissowa,  Real-Encykl.  s.  v 

5)  Melanthios:  Xen.  Hell.  a.  a.  (V  Dor  rragiker  Melanthios,  Hohn  des 
Pbiloklcä  i^Ariätoph.  Kitt.  8U«i  mit  Scbol.  und  4ül  mit  Scbol.),  Schlemmer,  Weich- 
ling, Buhler,  Antatsiger  o.  a  w.:  Ariatoph.  Frdn.  808  mit  SchoL;  10ü6;  161  mit 
SchoL  (Heinefc«  II,  438,  2.  488,  8.  661.  728.  788.  760);  Athen.  I,  6;  YIII,  348C.; 
XII,  649  A.  Verkehr  mit  Kimou  und  Elegieen  an  denaelben:  Plut.  Kim.  4.  M. 
war  also  im  J.  411  ein  bejahrter  Mann.  Nach  den  zaiilreielien  Anssprüchen 
die  UTitHr  Heiuptn  Namen  im  Umlaufe  waren,  galt  er  als  ein  Mann .  der  nicht  auf 
den  Mund  gefallcu  und  nicht  ohne  Geiat  war.  In  diesen  Aussprüchen  kommt  auch 
aeiue  antidemokratische  Gesinnung  zum  Ausdrucke.  Tlut.  de  aud.  poet. ,  p.  20  c; 
Qneest  eonvir.  II,  4,  p.  631 D;  p.  683  D  (Verhöhnung  des  Demagogen  Archippos: 
om  ff^oMkiiirm  i^t  no3tMms,  «12«  nfox§K9^piPtu). 

6)  Thttk.  VIII,  92,  4;  jI»  «r^iiyip  Spttt  i»  tiit  ^yti^x^f  MtA  ftdhnu  n^if 
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des  berühmten  Baumeisters  Hippodamos  und  der  Stratege ,  spätere 
Dreifsigmaun  Ooomakles,  die  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  zu- 
samTOen  mit  Antiphon  anp^ek-Iagt  wurden  ^.  Zu  den  Radikalen  gehörten 
auch  LaispodiaB,  der  krifo-meifriger  Demokrat  und  im  Jahre  414'3 
Strategos  gewesen  war,  Aristophon,  Melesias,  unzweilelhatt  ein 
Sohn  des  Thukydidef«,  des  Gegners  des  Perikles  ^  K  all  aipchros,  der 
Vater  des  Kritias,  der  seinerseits,  namentlich  wohi  aus  iTeindscbAli 
gegen  Phrynichos,  sich  nicht  den  Radikalen  anschlofs  ^ 

Die  Führer  der  Öemäfsigten  waren  Aristokrates  und 
Theramenes^.  Dieser  war  der  Sohn  des  hochangesehenen  Probulos 
Hagnon  aus  Steina  und  ein  Schüler  des  Sophisten  Prodikos  ^  Bisher 


rot»;  haiQuvi  xttQaufiiyov,    Vlllf  98,  1:  oi  negi  Uetaay^Qoy  xnl  ^Ae^tvAen  Kai.  ooo» 

^atof  tng  oXiyagxifi?  fidhiotu.  Lyk.  g.  Lsokr.  115. 

1)  Archeptolemos  tehoo  fttw«  ta»  0aiAfi  für  den  Frieden  mit  Sparte  tl^: 

S.  1098,  Anm.  2.   Onomakles:  S.  1412,  Änm.  6. 

2)  Die  Parteistellaog  dieser  drei  Männer  crgiebt  sich  ans  ihrer  Gesaodtsehsft 
nach  Sparta.  VIII,  86,  9  (vfrl  71.  und  90,  1.  Laispodias:  8.  Anm.  6. 
Aristophon;  J.  Miller,  Pauly-VVissowa,  Real-Encykl.  s.  v. 

3)  Nach  Lys  XII  (g.  Enitosth),  66  gehörte  Kallai»chros  Kirchner, 
Protopographia  att.,  p.  516,  Kr.  7758)  su  den  Anhäugern  des  PeiMUidros.  la 
Beiog  auf  Kritias  heilst  ei  iwar  bei  Ps.  Demosth.  66  (g.  Theokr.)  67,  dats  oi 
ittql  Kfttitof  die  Lakedaiinonier  in  die  Eetioneia  anftiehaMB  wollten,  das  ist  jedoeik 
offeubar  ein  Irrtum,  zu  dem  die  Stellttog  des  Kritias  in  der  zweiten  Oligarchie  dee 
Anlnfs  f:;opf'hpn  Ijiit  Kritias  brauchte  nicht,  wie  din  Anhänger  de«  Ppi-^nndros. 
beim  Sturze  (in  \'i  rh  indert  zu  flüchten,  er  blieb  in  der  Stadt  und  beantragte  im 
Eiaverständnisse  mit  ThcrameDes  die  Zuriiclcberufang  des  mit  ihm  befreuudeteu  AI- 
kibisdes.  (Plut.  Alkib.  d»;  vgl.  Diod.XUI,  ä8,  2;  42,  2;  Nep.  AIcib.  5.)  Da  Phiy- 
nieiioa  der  Todfded  des  Alkibisdee  war,  an  steht  siit  dem  Antrage  sa  GonstSB  des» 
aelbsn  die  Anieabe  bei  hjkvrg.  g.  Lsokr.  118  im  Einkhwge,  dab  Kritiss  eieee 
Tolksbeschlufa  fiber  eine  Hochverratsanklage  gegen  den  ermoideten  Phrynichos  djtirdh- 
setzte.  Die  Verfeindung  mit  Phryuichos  hat  ihn  offenbar  von  den  Radikalen  fem- 
gehalteo,  sonst  ^:nlt  er  iv  xfi  ffrjunxnnriff  funoJ^uötnrog  ;  Xeti  H^^ll  II,  3.  47).  Bei 
dieser  Gesinnung  wurde  er  nach  der  Wiederberstellaug  der  Demokratie  vno  rov  6r,uor 
and  zwar  auf  Betrieb  des  Volksrührers  Kleopbon  verbannt.  \^Xen.  Hell.  II,  3,  15; 
Aristo«.  Bbet  I,  15,  p.  1875b.)  Er  begab  sieb  naeb  TbesssUen,  «o  er  sieb  fa 
^ne  iwolutiomiie  Bewegung  gegen  die  Gmndberrsn  einlfeTs  (Xen.  Hell.  II,  Si^  88; 
Mem.  I,  2,  24).  ^  Infolge  der  Anzeige  des  Diokleid^  war  er  vorttbemebsad  ia 
den  Hermokopidenprozefs  verwickelt  worden.    S.  1312. 

4)  Thuk.  VIII,  89,  2:  s^oyrtf  r,yeuöyag  rtöf  n»«Vr  [nQariiyäir)  t«5r  iv  o'U- 

xai  äX'AüVif  oi  fittia^oy  [ilf  iy  joii   nQütron  tuiy  nQayfiatutv.    Vgl.  VllI,  92,  2. 

Arislot,  jiSn,  88,  9:  mittdwm  d'  iysvorro  rqc  nmtAvtttn  Uftnwtifarnf  ml  9^ 
^liipv,  Macb  Lys.  XII  (g.  Eratostb.),  66  leitete  Aristokiates  die  Aktion  eil^  Th. 
sehlofs  sieb  ihm  an. 

5)  Hagnoa:  &  1410,  Ama.  9.  —  Thok.  YHI,  89,  2;  Xen.  HelL  II,  3,  80: 
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hatte  er  im  öffentlichen  Leben  keine  boinerkenswerte  Kollo  geBpieit,  er 
war  jedoch  einer  der  Kr^^ten  und  EitVi^^sten  unter  denjenigen,  die  sich 
stun  Sturze  der  Demokratie  zusaaimeothaten      Aristoteles  sagt»  das 

TiuwiABvoq  ini  toü  S^fiov  xard  rdv  nnte'Qa'jypn^tt,  Aiistot,  !^<^n.  32,  2:  fliioapS^ 
m)  'AvurfuiiToq  »ai  (ir}i)<tun'oi\;  uKTgioy  xni  ytyrvrjtieftar  ti  xr/.  Th.  war  also 
wohlgeboreiier  Athener,  wptiti  fr  e»  nicht  ppwp<?pn  wäre,  so  hätte  ihm  auch  Lys. 
XU,  62 ff.  sicherlich  seine  zwuifelbafte  lierkuntt  vurg^erückt.  Die  Augabe,  dafs  er 
nicht  yvr,atof^  sondern  ievoi  itt  Kim  gewesen  und  iufulge  der  Adoption  durch  Uagnon 
in  die  Bürgerliste  eingetragen  worden  wäre  (Plut.  Nik.  8;  Sebol.  AriStoplL  Ffdseho 
Ml),  beruht  nur  danraf,  daA  EopoUs  in  den  Poleis  (SeboU  Arittoph.  Mache  970 
bei  Meineke  II,  516,  19  =  Keek  I,  883,  237)  ihm  den  von  der  Komödie  SO  oft  er- 
hoboneii,  nicht  ernst  zn  nehmenden  Vorwurf  niciitbürgtrrlich<'r  Herkunft  gemacht, 
and  Aristophaucs  iu  den  Fröschen  ;»70  ihn,  den  Schüler  des  Prodikos  aui  Keos 
fAischin.  Sokr,  b.  Athen.  V.  22oB;  Suid.  /Iporfufo^-} ,  scherzweise  einen  Keior  ge- 
nannt hatte.  G.  Gilbert,  Beiti*.  zur  inueru  Gesch.  Athens  '.ill  nach  Kock,  Zu 
Alistoph.  FrSaehen  970. 

Die  neuere  LItteratnr  leigl,  dafii  noeh  in  der  Gegenwart  das  Urteil  Aber 
Th.  strittig  ist.  Ed.  Ph.  Hinrichs,  De  Theramenis,  Critiae,  Thrasybali  rebus 
gestis  (Hamburg  1H20)  brandmarkt  Rclmrf  den  Th.,  nennt  ihn  aber  den  Better 
Athens  im  J.  4<>-4  nnd  einen  achten  Philosophen  im  Augenblicke  dp«  Tode«»  Ein 
warmer  Verteidiger  iat  b.  A.  SciiutnitT,  De  Th.  Ha^nonis  filio  Athtuieusi  Lugd.  B. 
1821.  Lachmauu,  Geiich.  Griecheulaudü  vom  Ende  de»  pel.  Krieges  ^Leipzig  ibdd) 
und  Watleobaeh,  De  Quadrinmtonun  Athenis  Ihetiene  (Berlin  1842)  55  finden, 
dab  Th,  für  sdne  polilisehe  Ubenengnng  seUielkUeb  den  Tod  erlitten  hätte ,  da 
die  von  ihn  erstrebte  Versöhnung  der  Parteien  unausführbar  gewesen  wive. 
Grote,  Gesch.  Griech.  IV',  506  nennt  den  Th.  bei  aller  Anerkennung  seinei 
Verhaltens  bei  seinem  ,,  tragtsehcn  Kndc"  selbstsüchtig,  schlau,  treulos,  bereit  auf 
Ver«chworunf?en  einzugehen,  ohne  deren  natürliche  Folgen  vorauszusehen,  die  ihn 
zum  Treubruche  veranlaisten,  sobald  er  erkannte,  dafs  die  durch  ihn  geworbenen 
vod  ermutigten  Kell^gea  iMOseqnenter  and  rielEsiditslos«r  In  Ihrer  verbrsdM- 
riseiien  I«afbshn  waien,  als  er  selbst.**  Dagegen  hat  wiederum  G.  Pöhlig,  Der 
Athener  Theramenes,  Jshrh.  t.  kL  PliiloL  9.  Snpplbd.  (1877/8)  228—^90 
eine  Rettung  des  Th.  versucht:  „Ein  bedeutender  Mann,  der  von  eiaem  gl&henden, 
viplleicht  auch  von  Ehrgeiz  und  Selbstsucht  nicht  freien  VerlHngPii ,  H«-iiiP  Kräfte 
dem  .Staate  zu  widmen,  sich  die  gröfsten  Verdienste  um  Athen  erworben  hat.  Ein 
edel  angelegter  Charakter  war  er  nicht,  aber  sein  Tod,  den  er  für  die  Mitbürger 
erlitt,  sSImt  uns  mit  msnckien  ZQgen  aus,  die  uns  nicht  gefiUlen.**  Die  sehr  he* 
aefatenswerte  Abhandlung  leidet  an  fiinMitigkdt  und  kriliiehen  Sehwlehen.  Vgt 
Volqnaidsen,  Bursians  Jahresh.  fiber  die  Portsohr.  d.  kl.  Altert  1879,  Bd.  III,  68. 
Beloch,  Att.  Politik  (1884)  76  stimnlt  Pöhlig  bei.  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert 
IV,  i<  704.  S.  .'>95;  V,  §  749,  S.  23  hält  das  Urteil  des  Thukydides  für  richtiger 
als  das  des  Aristoteles.  „Darum  soll  dem  Th  Patriotismus  und  gemäi'sigte  Ge- 
sinnung keineswegs  abgestritten  werden,  die  personlichen  und  idealen  Motive  sind 
eben  in  der  praktischen  Politik  nicht  reinlich  zu  scheiden,  am  wenigsten  in  revo- 
vtioDiieB  Zeiten. 

1)  Thnk.  Vni,  68,  4:  #y  r«tc  fvyMmt^Huvn  rar  ^^or  «fwroc  i^,  «rf?  mVs 
t/ffsUr  •vrt  ynipm  «^»rarop.   VIII,  89,  8:  Th.  und  Aristokiates  /isris/sr  tfy  ««ft 
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Urteil  über  Theramenes  sei  strittig,  weil  er  in  einer  Zeit  heftiger  po- 
litischer £rschüttei  ini<:;(in  gewirkt  habe,  inflespen  nicht  u bei  fläch iicb  B- 
trachtenden  erscheine  er  nicht  wie  deiijcnigen,  die  ihm  Gehässiges  nach- 
sagten, als  ein  Mann,  der  alle  Stants Verwaltungen  auflöste,  sondern  als 
ein  solcher,  der  alle  förderte,  so  lange  nie  nichts  Gesetzwidriges  thaten. 
Denn  er  habe,  wie  es  ein  guter  Bürger  müsse,  mit  allen  Verfassungen  aii»> 
zukommen  vermocht ,  einer  geeetswidng  gewordcuieu  Begierung  sich 
doch  nicht  gefugt,  sondern  eei  ihr  schonungslos  entgegengetretea  ^ 

Aber  dem  Theramenes  war  doch  nicht  jede  Regierung  gleich  recht, 
sofern  sie  nur  auf  dem  Boden  des  Gesetzes  blieb.  Sein  Staataidesl 
war  eine  gemäfsigte,  ans  oligarchischen  und  demokratischen  Elementen 
gemischte  Verfassong,  welche  die  voUe  bürgerliche  Berechtigang  und 
die  Teilnahme  an  der  Staatsgewalt  nur  denjenigen  Bürgern,  aber  andi 
allen  denen  gewährte,  die  für  den  Staat  mit  Qat  nnd  Blut  leistosg»- 
filbig  waren  und  steh  auf  dgene  Kosten  mit  yoUer  WaffenrOstoog  ver- 
sorgen konnten.  £ine  solche  Ver&ssong  hat  er  sowohl  von  „den  Vier- 
hundert"^ wie  von  |,den  Drnfsig*'  gefordert  und  als  leitender  Staats- 
mann ins  Leben  gerufen  Dabei  hat  er  jedoch  ebenso  der  Oligarchie^ 
wie  der  Demokratie  gedient,  er  Ist  je  nach  Zeit  nnd  Umständen  mit 
radikalen  Oligarchen  und  radikalen  Demokraten  susammengegangen. 
Anderseits  ist  er  aweimal  den  radikalen  Oligarchen  entgegengetreten, 
als  sie  eine  willkürliche  Schreckenshenrscfaaft  f&hrien,  die  kein  gutes 
Ende  nehmen  konnte.  Ebenso  hat  er  aweimal  beim  Stune  der  radi* 
kalen  Demokratie  mitgewirkt,  nachdem  dieselbe  abgewirtschaftet  hatte. 
Seine  Politik  war  bedingt  durch  den  Gegensatz  gegen  den  Radikalbmus 
und  zeigt  insoweit  ohne  Zweifel  Folgerichtigkeit^  aber  es  ist  b^reiflid^ 


n^tSrotf  tmp  n^ayfiawM^.   Xbd.  Hell.  II,  d|  8U  (Kritias) :  ngonezimtaas  iyersto 
dilftOKQttTfuy  jUfrnar^on»  ii(  tov(  lerQeanQitVi  xai  in(iujtevey  iv  ixtUfOtf,    Lys.  Xli 
f<^.  Erat08l-h.\  65  sagt  übertreibend:  rij«;  noorf'prrf  öXtyan^fai  uinwraroi  {yitut; 
Tiiiörr,  i'uii^  Tf',)'  fni  Tft»»'  Ttroitxoaioiv  noXiitifty  kXia^ui.    Vgl.  Aristot. ,  'A9n.  32|  % 
(nach  Th);  Diod.  Xlil.  3Ö,  2. 

1)  Aristot ,  *A^.  28,  5.   Vgl.  über  diese  Äufaeraog  8.  €07. 

S)  Xen.  Hell.  H,  ft.  48  läfst  ihn  tagen,  dab  er  ebeoso  eb  Gegner  der  eiüemsft 
Demokratie»  wie  der  extremen  Oligarchie  wäre,  ro  fi^tv«»  9V¥  sott  ivtmfiivmi  mI 

fi99^*  Xnntov  xai  fjitt'  uantiiay  u)(pikeiv,  Sut  tuvraty  r^y  nokireiay  ng6a9ty  m^tnmr 
fjyovfirji'  fh-ta  xai  yvv  ov  ueiußuXXoutu.  Nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  wurde 
unter  dem  Einflüsse  des  Theniineues  die  Staatsgewalt  iu  die  H&nde  der  ;>OvtO  ^e- 
l^t,  elrai  ift  €iviuiy  öno'oot  xai  vnka  n«r()(/oi-rr(/ ;  VIII  97,  1.  (Aribtut.,  li^». 
33,  1:  rots  Jisytaxiaxtkioti  toi:  i*  tiötr  SnXmf.)    Vgl.  VIII.  (i5,  3;  89,  2;  Ari«tOt., 

*A9^.  29«  4.  Auch  die  angeblich  sor  Zeit  Drakons  bestehende  Verfiusuiig,  die  das 
Staatndeal  der  AnhKnger  des  Theiamenes  wiedersfnegell,  glebt  die  volle  bOiger 
liehe  Berechtigang  roSg  SnXa  nugfx^ftfyott.   Vgl.  Bd.  II*,  38.  285;  III,  %  607. 
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dafa  er  von  rechts  und  Unks  her  scharf  angegriffen  wurde,  dafs  man 

ihn  als  treulosen  Verräter  brandmarkte,  einen  Kothornos  nannte ^  der 
zu  jedem  Fufse  pafst,  einen  feinen  Mantelträger  und  gewandten  Schlau- 
berger, der  im  Falle  der  Getaiir  bicli  aacli  der  sichern  Bordseitc  z.u 
wenden  uiul  so  einzurichten  versteht,  dals  er  nicht  mit  in  den  nahen 
Abgrund  stürzt,  sondern  herauskommt 

Obwohl  es  sich  nicht  leugnen  läfst,  dafs  Theramenes  wiederholt, 
namentlich  beim  Sturze  der  Vierhundert,  um  den  Stiiat  sich  giofse 
Verdienste  erworben  hat,  so  fällt  doch  bei  der  Beurteilung  seines  Cha- 
rakters das  Urteil  des  Thukydicles  st  iiwt  i-  in  das  ( lowiclit.  Der  Historiker 
/ollt  df-r  gemäisigten  VertnsHung  dea  Theraraenes  die  höchste  Anerkennunc", 
aber  von  ihm  selbst  sagt  er  kühl,  dafs  es  ilnn  ^seder  an  Beredsamkeit 
noch  an  Urteilskraft  fehlte,  und  er  zählt  ihn  dann  zu  den  Politikern, 
welche  die  Sorge  für  das  Staatswohl  vorschützen,  in  Wahrheit  aus 
egoistischen  Qründen  haodehi  und  nach  der  ersten  Stelle  im  Staate 
streben  d  Das  Auftreten  gegen  die  Dreilag  und  das  iragische  Ende 
erwarben  dem  viel  geschmähten  Sbnne  in  weiteren  Kreisen  grofse  Sym- 
pathie. Seine  Parteigenossen  charakterisierten  ihn  als  einen  politischen 
Märtyrer,  der  seinen  Grundsätzen  stets  treu  geblieben  wäre  und  im 
Kam|^  für  das  Gemeinwohl  den  Tod  gefunden  hätte  ^.  Kamentlich 
feierte  man  ihn  auch  in  den  Kreisen  des  Isokrates,  und  das  überaus 
günstige  Ufteal  des  viei  gelesenen  Ephoros  ist  nicht  ohne  Rinflof»  auf  die 
Nachwelt  geblieben*. 


1)  Thenmeoes  i  n6 »o^t^ofi  Xsn.  HeD.  II,  3,  aO;  3,  46;  SehoL  Arfotopli. 
Mache  641;  Plot  Nik.  3;  Piseeept  rdp.  ger.  88,  p.  834 B.  —  Aristoph.  FiSseb. 
967:  o  MOft^fQf.  Dkwyaos:  9«pa/iiy4(;  m^w  dttvif  it  tu 

xaXMV,  Ol'  Xi'ii  ülht  KeToC      V.  535  ff  :  t'  di  filTttOTQilptC&at  nqoi  to  nuAfUtrtnTiQnV 

dt^tor  7tQ<k  f'tyfof'i  f«n  xni  (fi'on  Hr^o(rutvov(.  AhnlicheB  legt  Xcnopbou  Hell.  II, 
3,  28  ff.  dem  Kritia«  iu  deu  Muud.  Th.  trennt  sich  angesichts  der  Foindschaft  des 
Volkes  von  den  Dreifsig,  Unat:  ovroc  fAkf*  t^5  ip  it9ip**l$t  nunwiß,  fif*fiS 
fafU¥  wti9  nngayfiiimp.  Ljslss  ff.  Etatosth.  €8  (g.  Agoiat.  9)  ImuidDisrkt  «Ii 
Wortführer  der  xadikalen  Demokzates  den  Th.  eis  trsolosen  Veniler  seiiier  poli- 
tisehen  Freunde  und  des  Staates. 

2)  Thuk.  VIII.  68,  4:  «»»;'(>  o'Tf  finiTy  oi'te  yyiövca  aSi'rnrn^.  VIII,  89  führt 
der  Tlistnrikor,  ähnlich  wie  Ly.sias,  die  üppo><itiou  des  Theramenes  auf  egoistische 
Motive  zur  u  k:  auf  persönlichen  Ehrgeiz,  da«  Beafrcbeo,  sich  noch  rechtzeitig  ohne 
iJefahr  aus  dur  Aifaire  xu  ziehen  und  die  Leitung  des  Demos  zu  erlangen.  Auch 
bei  Xenopboo,  der  das  Ende  des  Th.  mit  lebbsfter  Sympathie  enihlt,  etscheiiit  seb 
Yeihslten  beim  Feldberren-PioKsss  (Hell.  I,  7,  8)  und  bei  den  Friedeimiliaod- 
langen  (II,  2,  16)  in  einem  höchst  ungünstigen  Lichte. 

3)  Lys.  XII  (g.  Eratosth.)  64.  78.    Vgl.  S.  609. 

4)  Vgl  8.  719.  Caeau  stellte  in  den  Aotieatones  den  Theramenes  dem  Pe- 
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Der  Genosee  des  Tfaenunen«^  Aristo  kr  ates,  SkdUw  (SketÜM) 
Sohn,  war  ein  yermiSgender  Mann  von  hohem  Ansehen.  Er  hatte  im 
Jahre  413^2  die  Strategie  helcleidet  nnd  wurde  naeh  wiederholter  £r- 
wihlung  zum  Strategen  unter  Mitwirkung  des  Theramenes  im  Arginnsen- 
Prozeeae  zum  Tode  verurteilt  K 

Zu  den  Gemärsigtea  gehörten  ferner:  Kl  ei  tophon,  dee  Aristonjmos 
Sohn Tbymochares  ^  und  Andron,  des  Androtion  Sohn,  sicher- 
lich der  \  atcr  des  Atthidographen  Androtion,  ein  im  Umgange  mit  liippiA& 
und  anderen  Sopl listen  philosophisch  gebildeter  Mann 

Unbestimmt  ist  im  Rahmen  der  Oligarciae  die  rarteistell ung 
der   ötrategen  Charminos  und  Euktemon,   dee  Dieitrephes, 


riklet  an  die  Seite  (Plat.  Cie.  89),  ebenso  Glceio,  De  ofst  m,  16«  69;  TgL  D,  82, 
99;  Tbse.  I,  40,  96. 

1)  Zuerst  wird  Aristokrates  von  Aristoph.  Wesp.  125  erwähnt,  wo  der  Dieber 
einen  Wortwitz  auf  seinen  Namen  macht.  Der  Sohn  d^s  SkelHas  ist  dem  Euel- 
pide«t  ebenso  widerwärtig  wie  die  Aristokratie.  Daraus  ist,  wie  WilarnL>wiiz ,  Ari- 
stoteles I,  lUO,  '6  bemerkt,  keiueswegs  zu  schliefsen,  dald  A.  Aristokrat  war.  Dafs 
er  dn  sehr  angesehener  Mann  war,  ergiebt  sieh  ans  Plat  6oig.  412 ,  wo  das  von 
Ihm  dir  n»9*ii  (vielmehr  JIt^ot>)  gestiftete  xmiter  tiru9tifut  erwfthnt  wird,  dss  jedoch 
schwerlich  mit  demjeuigen  identisch  ist,  dessen  Basis  mit  der  lasebiift:  Jt»  Jkfü^« 
(fiber  die  Namensform  vgl.  Wilamowitz  a.  a  0 )  tari^^ty  vix^attf  {X9Wy^^ 
KtXQ07tid{jL  q'vXfi)  foQfrf,  ...  CIA.  I,  422;  Ditteuberger ,  Sylloge  inscr.  gr.  1', 
Nr.  22.  A  hat  wahrscheiulieh  bereits  im  J.  421  als  Bevollmächtigter  Athens  an 
dem  Abschlüsse  der  Vertriige  mit  den  Lakedaimoniem  teiigenommeo.  (V,  VJ.  24) 
418/2  war  er  SHategos  (Vlll,  9).  Vgl.  im  flbrigen  VllI,  89,  1.  92;  Aiistot,  li9n, 
88,  9  (nach  Th.);  Lys.  g.  Emtostb.  <i6  (wo  er  als  ursprihiglieher  FSbier  der  Oppo- 
sition erscheint,  dem  sieb  ThenuiMaes  aasdiHebt);  Fs.  Demosth.  68  fg.  Theekr.) 
67.  -  Xen.  Hell.  I,  4,  21 ;  5,  16;  6,  29;  7,  8;  7,  84}  Diod.  XlU,  101,  6.  — 
J.  Töpff>'r,  Pauly-Wissowii,  Re-il-Kncykl.  s.  v. 

2j  Kieitophüu  (  Plat.  Pul.  IS^h  ii,  daiiaeh  Ps.  Plat  Ivii  itophon  i  stellte  un  Siune 
der  Gemäraigteu  das  Ameudemeut,  bei  der  Gesetzgebaug  aucii  die  narntot  yöutu 
des  Kleisthenes  zu  berücksichtigen  (Aristot ,  li^n.  Sf9,  3)  und  gehörte  im  J.  404 
sn  den  Mftnnerat  cUe  unter  FUhmng  des  Theramenes  die  natgtot  nohttla  einf&luea 
wollten.  {*A^,  84,  8)  Auch  bei  Aristoph.  Frosch.  967  erscheint  er  neben  The- 
ramenes. —  Wihimowits,  Aristoteles  I,  10:2,  8;  Kirehner,  Prosopograpliia  alt.  572^ 
Nr.  8&46. 

3)  Tliymochares  war  Strategos  der  Vierhundert  (VIII,  95),  führte  aber  noch 
nach  deren  Sturz  eiu  Kuuimaudo  (Xen.  Hell.  I,  1,  1).  Vieüeicht  war  er  identisch 
mit  dem  Gesiimuugsgenossen  des  Theramenes  bei  Th.   VIII,  92,  Ü. 

4)  Andron  beantragte  den  Volksbe»chlnfs,  der  den  Antiphon  und  dessen  Ge> 
nossen  m  AnHegesustand  veisetste.  Ps.  Plnt  Vit  d.  Ofat  Antiphoii  893 D; 
Harpokr.  s.  v.  -  Plat.  Protag.  31.öC;  Gorg.  487  B  —  Später  als  ätaatsschuldner 
verhaftet  und  kuge  Zeit  in  Haft,  Demosth.  XXII  (g.  Aniirot."  33  5fJ.  68; 
XXIV  fg.  Timokr.),  125.  Kirehner,  Prosopogr.  att.  und  Panlj-Wiasowa,  ßeai- 
Encjkl.  8. 
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dM  Pythodoro«  aus  ÄnaphlTstos  und  des  Melobiosi  des  •pUeraa 
Ifitgüedes  ,,der  Dreifsig"  K 

Die  Aktion  zum  Stur««  der  Demokratie  begann  im 
NoTomber  412  anf  der  bei  Samos  liegenden  Flotte,  als  nach  dem 
RflcksQge  von  Milet  die  Anieiebt  immer  geringer  wurde,  die  Gegner^ 
deren  Flotte  anwuchs,  zu  überwinden,  oder  auch  nur  auf  die  Dauer  in 
Schach  zu  halteil,  bu  lauge  ihnen  die  persischen  Subsidien  zur  Verlugung 
standen.  Anderseits  hatte  Alkibiades  aul  Ti^siiphernes  einen  offenkundigen 
Einflufs  gewonnen  und  war  mit  Erfolg  Ltmttht,  ihn  vou  einer  kräftigen 
Unterstützung  der  Peioponnesier  zurückzuhalten.  Zugleich  unterrichtete 
er  sich  über  die  Stimmung  auf  der  athenischen  Flotte.  Die  einflui's- 
reichstcM  Männer,  namentlich  die  schwer  belasteten  Trierarchen,  aber 
auch  die  HoplitOQ  vom  Landungskorpe ,  waren  von  der  reaktionären 
»Strömung  ergriffen  und  l)preit,  an  dem  St  u/.^  der  Demokratie  mitzu- 
wirken. Mit  ihnen  knüplte  Alkibiadt  s  geheime  Beziehungen 
an  und  eröffnete  ihnen,  dafs  er  zurückzukehren  wünsche,  jedoch  mit 
der  schändlichen  Demkratie,  die  ihn  vertrieben  habe,  nichts  zu  schaffen 
haben  wolle.  Wenn  man  eine  Obligarchie  einrichte  und  ihn  zurückrufe, 
so  werde  er  den  Tissaphernea  und  dann  den  König  Beibat  anf  die  Seite 
der  Athener  herüberziehen 

Das  war  sehr  verlockend.  Einige  Führer  der  obligarchieohen  Be- 
wegung, darunter  offenbar  Peisandros,  begaben  sich  von  Samos  nach 
dem  Feetlande  zu  Alkibiades  und  kehrten,  von  seinen  Erklärungen  sehr 
befriedigt,  in  höchst  zuTersichdicher  Stimmung  snrflck.  Ohne  Venog 
ipngen  sie  aas  Werk.  Mit  ihren  Oesinnaogagenossen  bildeten  sie  eine 
ftnnliche  Veraohworong  snm  Sturse  der  Demokratia  Aneh  dem  Sohi^ 
Tolke  teilten  ue  die  Forderungen  and  Verheilsaugen  des  Alkibiades  mit 
Die  Menge  war  snnächst  etwas  angehalten,  berahigto  sich  aber  schließlich 
hei  der  Aussicht  auf  den  königlichen  Sold  und  liefs  den  Dingen  ihren  Laof. 
Dsnn  traten  die  Verschwörer  mit  einem  weiteren  Kreise  yon  „Genossen'' 


1)  Charoihioa  aad  Enktsaum:  S.  1412,  Anm.  6.  —  DisitrephM  und  Pytlio- 
doros:  S.  1460,  Anm.  4  and  1861,  Anm.  L  —  Mdobios:  Xen.  RelL  II,  8,  S;  vgl. 
Lys.  g.  Eratosth.  12. 

2")  Nacll  Th.  VIII.  47,  2   wnrPn   "i  rr  Iifiini  rntt'(>(ioj(ni  TS   Tiüy  'Adrjyuttuv 

xul  thvrtT mratOi  VOn  slch  8Cll)st  uuh  Wiiieri«,  ilitj  1  )(  in i »k riij lO    zu    stürzen,   *C  if>r? 

ivvuxMiutuv^  nv^Qaq  richtete  Alkibiades  seine  Eröünuugcu.  Vgl.  Plut.  Alkib.  25 
(nach  Th.).  Nepos  Aleib.  6  beseidmet  den  praetor  Pitaadmt  ak  denjenigeD,  mit 
dsm  A.  snerit  Verhsadhiiigsa  per  tnteraantiM  ankofipfle.  Ptf landTO«  spidle  bei 
dea  VerbasdlaDgea  jedenfiül«  die  Haoptrolle  (VIII,  49),  aber  Strategos  kann  er 
nicht  gewesen  sein  (vgl.  VIII,  80).  —  Auf  der  Flotte  befand  sich  der  gröfsefe 
oder  grÖlBto  TeU  der  1000  HopUten  voo  der  roileeiechen  £zpeditioii.  Vlll,  25,  1; 
80,  2. 
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so  ciiMT  Qooliiiialigeii  Bmtang  Uber  die  AngelogeDheit  «imemTnep.  ADam 
aobm  der  Plan  leicht  auifllhrbar  sn  sein  und  die  Zaneheniiig  dee 
A]kil»iedea  Vertraaen  sn  yerdienen,  nur  Phrynichos  erklArte  rieh  gogea 
de»  ganie  Voriutben.  Dem  Alkibiades  wtbn  an  der  OJigaichie  ebene» 
wMiig  geleigeni  wie  an  der  Demokratie,  er  ginge  nnr  darauf  aaa,  T4MI 
„denk  Oenonen"  cor  Mitwirkung  beim  Veifimnngwtane  faerbeige- 
gerufen  su  werdeui  um  seine  Bfiokkehr  naeh  Atben  eu  bewirken.  Haa 
mfUste  TOT  allem  Zwiespalt  im  eigenen  Leger  Termoden  und  rieii  daber 
nicht  mit  Alkibiadee  einlaaien.  Wae  dsa  König  beträfe,  lo  bitte  dleeer 
damit  au  rechnen,  dafs  die  Peloponnerier  bereite  ebenao  eeemKchtig  ge- 
worden wären,  wie  die  Athener,  und  anfserdem  wichtige  Städte  in  seinem 
Gebiete  besäfsen,  er  würde  sich  doch  nicht  in  eine  schwierige  Lage 
hriDgen,  um  den  Atheucrn,  seiaeu  alten  Feinden,  denen  er  mifstrauc, 
Beistand  zu  leisten,  wahrend  es  ihm  freistände,  sich  die  Pelopoimesier, 
von  denen  er  nie  schlimmes  erfahren  hätte,  zu  Freunden  ku  machen. 
Ebenso  wenig  dürfte  man  erwarten,  dafs  man  durch  das  Verspreche 
der  Olifjarchie  die  abgefallenen  BundesstÄdto  zum  WiederansphhisRo,  die 
übrigen  zum  treuen  Festhalten  bewegen  würde,  denn  den  Büudnem 
läpe,  wie  ihm  genau  bekannt  wäre,  mehr  an  ihrer  UnabbäriL'if'keit  als 
an  der  Veriassungstorm,  und  sie  wülston  wohl,  dafs  sie  unter  emer  oli- 
garchischen  Regierung  Athens  keine  bessere  Behandlung  erfahren,  vied- 
mehr  den  ihnen  vom  Demos  gewährten  Rechtsschutz  verlieren  würden  ^, 

Diese  Aas6Uirangen  waren  zutreffend,  indessen  die  Versammelten 
beschlossen,  auf  dem  betretenen  Wege  weiterzugehen  und  trafen  An- 
stalten, den  Peisandros  und  andere  nach  Athen  abzuordnen^ 
um  dort  die  Zorückberafiing  des  Alkibiades  und  den  Stura  der  Demo* 
kratie  zu  betreiben  (gegen  Mitte  Dezember  412)'. 

Pbry^niehos  war  Überzeugt,  dais  das  Volk  den  Alkibiadee  sorllck* 
rufen,  und  dieser  nach  seiner  Rückkehr  Bache  an  ihm  nehmen  wftrde. 
Er  suchte  ahn  daher  unschädlich  au  machen  und  sandte  heimlich  an  den 


1)  Thuk.  VIII,  48;  Plut.  Alkib  25  nach  Th.  Wie  richUg  Pliryiiiehos  die 
Biindner  benrteUte,  seigte  das  Verhalten  der  Thssier  ood  «aderer  Stidte.  Vin, 

64,  3.  5. 

2i  Thuk.  VIII,  4y.  Die  Zeit  ergiebt  sirh  daraus,  dafs  iufolge  diese»  Be- 
schluüäCji  Phryuichos  den  Astyochos  itt  rote  »ftu  jitgi  j>if  MiXf[fov  von  deu  Ver- 
bsadlniigeii  des  Alkibiades  ia  Keantois  aetste  (VIII,  50,  2).  Das  geschah  alte 
sieht  IsDge  tot  der  Abfahrt  das  AstTOchoa  aadi  Knidos,  die  Anfiuig  Jsniisr  411 
«riblgte  (8.  1448).  Mitte  NoT«mber  war  Astyoehos  in  MUet  ebgetvoflSBii  (S.  144S). 
Dazu  kommt  die  Angabe  (VIII«  52),  dsTs  als  nach  den  verräterischen  Umtrieben 
dos  Phr}'iiiclios  (ufrti  T'^rTn^  Alktbiades  den  Tifsapheriies  bearbeitete,  die  Pelo- 
ponuesier  sich  bereits  in  Rhodos  befanden,  wohin  sie  etwa  Mitte  Jsnoar  411  fuhren 
(S.  1449). 
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^«ttrchfln  Ai^TOobo«,  der  eich  noch  m  MilAt  Wfaadi  einoi  Brief  mit 
der  Mitteilviigy  dafr  Alldbiades  den  l^ieaphenies  mit  den  Aibenem  m. 
befreundeD  aaebe.  Der  Brief  enthielt  einen  dn^enden  Bericht  Aber  die 
Veriumdlangen.  AstToohoe  reiste  lu  Tieaapbemes  und  Alkibiedes  nseb 
II  agneda  und  eetde  sie  yon  dem  Inhalte  dee  Schreibena  in  Kenntnis.  Er 
aoll  aieh  anch  dem  TiaaapbemeB  gegenüber  aas  Eigennnti  an  Tertranlioben 
Beapreohui^ien  Uber  dieae  Angelegenheit  and  andere  Dinge  erboten  haben. 
Seine  An%abe  wire  es  geweseo,  den  Einflofii  des  Alkibiades  bei  Tissa- 
phernea  so  brechen ,  indem  er  dieaem  anf  Ghnmd  der  Hitteilnngen  des 
Phiynicbos  klar  machte,  dafs  jener  ihn  nur  zum  Werkzeuge  ffXr  seine 
eigenen  Absichten  benutzen  wollte.  Das  Verhalten  des  Nauarchen  Iftfat 
sich  nicht  genügend  aufklären,  denn  es  ist  nicht  Thatsache,  sondern 
blofse  Beschuldigung,  daiä  er  im  buldc  des  Satrüjjen  stand.  Er  gehörte 
aber  ohne  Zweifel  zur  Partei  des  Endiua,  des  Freuiidü»  des  Alkibiades, 
und  hatte  vennutlich  schon  einmal  den  Alkibiudea  gewarnt  ^ 

Alkibiades  berichtete  über  den  Verrat  des  Phrynichos  nach  Samos 
und  verlangte  dessen  Vonirteilung  zum  Tode.  In  diosor  Lebensgefahr 
•^itndte  Phrynichos  ein  zweites  Schreiben  an  Astyüchoi»  und  erbot  sich, 
um  nicht  von  den  Gegnern  vemielitet  zu  werdt-n,  dem  Nauarchen  das 
unbefestigte  Samos  und  die  p^anz,*;  atheniaehe  Heeresmacht  in  di('  Hände 
SU  liefern.  Auch  davon  setzte  dieser  den  Alkibiades  in  Kenntnis; 
Phrynichos  erhielt  jedoch  rechtzeitig  Wind  und  teilte  nun  selbst  dem 
Hees«  WAij  dafs  der  Feind  einen  Handstreich  beabsichtige.  Zugleich 
lief»  er  Samos  befestigen.  Bald  lief  ein  Brief  des  Alkibiades  ein  mit 
der  Aussige  der  Verräterei  und  des  beabsic  htigten  Uberfalles.  Man  hatte 
im  Heere  von  der  Zuverlässigkeit  des  Alkibiades  keine  hohe  Meinung 
und  glaubte  daher,  dafs  er,  in  Kenntnis  von  dem  Vorhaben  des  Feindes, 
dem  Phiynichos  ein  Einverständnis  mit  demselben  fSllschliob  aur  Last 
legte.  So  sog  sich  Phrynichos  ana  der  Klemme  nnd  gewann  wieder 
das  Verfcranen  des  Heeres*. 

Gleich  darauf  fahr  Asiyochos  mit  dem  grölsten  Teile  seiner  Flotte 
von  Hilet  ab  (Anfang  Januar  Ali),  um  sich  mit  dem  Qeachwader 
des  Antisibenea  und  der  an  Bord  deeaelhen  befindliehen  spartanischen 


1)  Thuk.  VIII,  50,  3:  »^oaed^xt  xt,  täs  iXiyeto,  ini  iäiotf  xiQ^Mi  Tmv«- 
tpigt^H  imnom  mA  sifpi  toitia»  m)  nt^  rmf  oiAwf  ttotpoS^&mt,  Alkibiades,  Astyo«^ 
-cboa  und  Eadio«:  8.  1437,  Anm.  6  und  S.  1448,  Änin.  1.  Heiisberg,  Alkibiades 
966;  Orote,  Gesch.  G riech.  IV*,  319  und  E.  Cartlus  II*,  710  bezeicbuen  deu 
Astyocbofl  als  Söldling  des  Satrapen  uud  Verräter  an  seiner  Ptiicht.  Uolaap£sl, 
Henne*!  'Jy<  fl8^t3\  448 ff.  sucht  daf^egen  sein  Verhalten  zu  rechtfertigen. 

2  Timk  Vill,  51;  Plat.  Alkib.  25  (nach  Th);  Polyain  III,  6  (ungenaa 
jjach  Th.). 
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Kommission  zu  vereinigen.  In  Knidos  kam  es  zwisclien  Liclias^  dem 
Wortführer  der  Kommission,  und  Tissaphemea  zu  einem  scharfen  Kon- 
flikt (Erste  Hälfte  des  Januar.)  Die  Aufserungen  des  Lichas  schienen 
die  Warnungen  cif  8  Alkibiades  gegen  die  Peloponnesier  zn  bestätigen. 
Während  die  Peioponnesier  Rhodos  gewnnnen  und  dort  liegen  blieben, 
wandte  Alkibiades  alle  Überredungskunst  an,  um  den  hatrapen  tiir  die 
Athener  zu  gewinnen.  Dieser  war  in  seiner  Verstimmung  nicht  abgfh 
neigt,  Bich  überreden  zu  lassen,  fürchtete  sich  jedoch  vor  den  Peloponiieaeniy 
die  damals  an  Schiflarahl  den  Athenern  erheblich  überlegen  waren  *. 

Inzvnscfaen  waren  die  Abgesandten  der  Oligarchen  (gegen 
Ende  Desember  412)  in  Athen  eingetrofifen  ^  und  redeten  dem 
Volke  YOTf  dafo  man  es  in  der  Hand  hätte,  den  König  zum  Bmidee- 
genossen  zu  gewinnen  und  die  Peloponnesier  zu  überwinden,  wenn  man 
den  Alkibiadee  aorfickriefe  und  die  bisherige  Qestalt  der  Demokralie 
aii%ttbe.  Dagegen  erhob  sich  von  versdiiedeiien  Seiten  beftiger  Wider» 
spraeb.  Zahlreiche  Redner  widersprachen  Im  Inteieue  der  Demokratie^ 
die  Feinde  dea  Alkibiades  Bchlngen  htirm  und  mdnfen,  es  wSre  ntg, 
daib  der  VemrteÜie  nnter  VergewaHigung  der  Qeeelae  anrftekkdirea 
sollte,  die  Eumolpiden  nnd  Keiykes  beicbworen  feierlich  dae  Velk,  nicbt 
den  Myeteriensehinder  xnrftcksnmleo.  Peisandros  ISela  Mk  diiieb 
das  Qeseter  nicht  aniser  Fassung  bringen  nnd  firagte  jeden,  der  wider- 
sprach, ob  er  irgend  einen  andern  Weg  zur  Bettung  des  Slaatss  wQlste» 
Wenn  die  Oefiragten  das  ▼emeinten,  so  sagte  er,  dalb  man  dann  eben 
eine  gem&fsigtere  Verfiwsung  annehmen  und  die  Ämter  wenigen  USnnem 
übertragen  mülste,  damit  der  KOnig  Vertrauen  hätte.  In  der  gegen- 
wltrtigen  Lage  mtirsle  die  Verfiwsungsfrage  hinter  der  Rettung  des  Staates 
zurückstehen,  späterhin,  wenn  tich  die  Verhiltnisse  gebessert  hätten, 
könnte  man  ja  die  beschlossenen  Einrichtungen,  falls  sie  mifsfielen,  wieder 
abändern.  Alkibiades  wäre  allein  im  stände,  das  Bündnis  mit  dem 
Könige  zu  stände  zu  bringen  und  müfste  daher  zurückberuten  werden. 

Die  Ausfuhrungen  des  Peisandros  leuchteten  dem  V olke  dn.  W ider> 


1}  Vgl.  8.  1449. 

2)  Tb.  die  Zeit  der  Absendang  nicht  an  und  sagt  VITT,  49  nur,  dafs  die 
Vensmmelteo  naQfoxevaCofio  niftnm^.  Nach  dem  sweiten  Briefe  des  Alkibiad«» 
8cblu<^  Hie  Stimmung  zu  guneten  des  Phrynichos  und  f^^**f?oi!  jenrn  um  ,  A.  schien 
Ol'  nt'if  )s  ^r»at  (^VlII  51,  2).  Das  Intriguenspiel  zog  sich  bei  dem  Hin  uad  Her- 
geudeii  uud  üeisen  zwischen  Suino«  uod  Milet,  Milet  uad  Magucfiia  ^ÖU  Klm.ji. 
Magnesia  nnd  SsoiM  (70  Kim.)  gewift  9  bis  S  Woehea  Mn.  HerUbsig«  AlUUsdea 
800  bemerkt,  dafii  die  Abiendnog  noch  tot  dem  ersten  Briefe  des  A.  erfolgt  mm 
mllss«,  da  Mm«t  PolMuidrof  doch  die  Vcrritefoi  des  PluTniehoB  Vni,  Ö4|  3  g«ll«n4 
genuMdit  haben  w&de. 
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willig  fü^te  es  sich  in  der  Hoffiiuii<j;,  dafs  die  oügarchiflche  Ver- 
faraunji;  um  eine  vorii  bei  gellende  sein  wurde.  Peisandrus  selbst  war 
alB  eilri;^'er  Demokrat  bekannt,  er  schien  nur  mm  Wohle  det 
Staates  zu  handeln  und  Oligarch  aus  Not  geworden  eu  sein.  Er  «nd 
zehn  andere  wurden  durch  Volksbesohliiüs  beauftragt,  nach  ihram 
besten  Ermessen  mit  Tissaphernes  und  Alkibiadea  la  v«r^ 
handeln  (gegen  Ende  Januar  41 1)^ 

Zugleich  setzte  Peisandros  dia  Entfernung  des  Phry  n  i  c  b  o  s  durch, 
indem  er  ihn  beschuldigte,  lasos  und  den  Amorges  preisgegeben  zu 
haben.  Das  Volk  beaehloA^  ihn  and  Skironidea  absabern&n  und  durch 
Leon  und  Diomedon  zu  ersetzen'. 

Vor  seiner  Abreise  besuchte  Peiaaadros  alle  oligarehitehen  „Ge- 
notaen  sc  haften"  ^etaixleeD)  und  ermahnte  sie  dringend,  aich  sam 
Stune  der  Demokratie  mit  einander  an  verbinden  nnd  gemeiniam  vor* 
ngelien.  Nachdem  er  auch  aooit  allet  mm  entechcidenden  Schlage  vor^ 
heraitet  hatten  leiate  er  an  der^ntse  derGemndtBchaft  auTiaaaphemea  ab  *. 

Vor  der  ErOffiiung  der  Verhandlungen,  die  etwa  in  der  ersten 
Hftlfte  des  Februar  411  wahnehemlieh  in  oder  bei  Magnesia  statt- 
fiuidflOy  fiberaengte  sieh  Alkihiadest  dais  er  seine  Versprechungen  nicht 
erfidlen  könnte,  nnd  dals  der  Satrap  auch  durch  die  fristen  Opfer  der 


1)  Thttk.  VIQ,  68.  54,  2.   Vgl.  Aiislat,  Itf^n.  S9,  1  (oaeli  Tb.};  Pol  V,  4, 

p.  1304b:  ToV  d^fioy  i^tjmirfiaay  ^«'axovrcr  rof  ßueiXta  x^^juata  napi^ety  rtnri  i  lv 
uoXtfjor  xi).  Pci'iandro«  opprlrrte  so  geschickt,  dafs  die  Uueingowcihten  ihn  ooch 
für  eiiieu  Dcivk  kruten  hielteu.  In  der  Anfaüg  Ft  br  411  auff^ffiihi  tcu  Lysiatrato 
490  iagt  AriBtophaaes:  "i*'«  yü^}  HtioavtJqoi:  ij^oi  xktnzuv  ^o*  lai»  «^/<uV  iiie/ovrec, 
du  «iwi  MOQxoQvy^f  i»ixm9.  PsiiMidfos  imdOcaKMsen  etSQliBinc&  also  als  Leute,  die 
nieht  blols  attf  die  Äasler  «ipielit  sind,  sooden  auch  (wie  Kleoii)  da  Krfflgs- 
gekdler  aafirfihitti,  um  stehlen  sa  kSonen.  Das  ist  bei^ifUch.  PeisaiMiros  <r^ 
klirte»  man  hätte  es  io  der  Hand,  den  König  zu  gewinnen  *tt\  IhXonoyvtjaiatv  nc^i- 
yfyi^tffffri  Roinf  Aktion  lief  also  nicht  auf  die  Anbahnung  d»'P  Fricdons  hinaus, 
Mooderu  auf  die  BURs^ichtsvolle  Fortj»etzuug;  des  Kriegea.  Weau  er  daiiu  empfahl 
ig  oki/QVf  fuiXXw  jui  uQx^i  noui^,  «>  dachte  er  am  Ende  an  aich  aelbat  und  seine 
Oaaewfn.  IKe  Ätttem^  des  iirislopiiaiiis  iriid  dnreh  die  Darstellnng  das  Tk 
gut  eriiuterl 

Was  die  Zei  t  betrfft,  so  gingen  dem  Beaehlosae  liageie  Veihaadlangai  Toraiis. 
Qlddiaeitig  mit  der  Wahl  der  Gesandtschaft  erfolgte  die  Ersetzung  des  Phryniohos 
und  Skironidc»  durcli  Diomedon  und  Ijpon.  Diese  unternahmen  nach  ihrer  Ankanit 
auf  der  Flotte  eine  FaUrt  gegen  Khodou  (Vlll,  55).  Mitte  Jauuar  411  war  die 
Fk>tte  Ton  lihodos  nach  Samos  sorflckgekehrt  (S.  1450),  voitgoy  macbteo  die 
AthMier  in  r4c  ■Xa'AxiK  tuA  h  io»(  in$miov(  M  i^r  PoVoy  (VIII,  44,  3). 

2)  Thiik.  Till,  51,  8.  lasse,  Amocges  vad  Vethaltea  desPhiyniehiiB:  &  1484. 
1485.  -  DtoBsdoa  sad  Leon:  S.  1413. 1489.  1440,  Arna.  S. 

8)  Tlrak.  Vni,  54,  4.  Ober  die  Helairfsen  fgl  8.  1411. 
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Athener  «ich  nicht  zur  Vprbüadung  mit  ihnen  bewegen  lassen  wurde 
Dieser  fürchtete  nocli  immer  in  höherem  Grade  die  Peloponnesier,  aller- 
dings nicht  mehr,  weil  er  deren  Flotte  für  die  iiberlec^ene  hielt,  aonderc 
weil  er  die  Besorgnis  hegte,  dafa  sie,  von  ihm  im  ^itiche  gelassen,  «is 
Mangel  an  G^d  imd  Lebensmitteln  sich  auf  das  Festland  werfen  and 
seine  Satrapie  plttndem  würden,  was  er  von  den  Athenern  nicht  be- 
fürchtete ^  Wenn  er  eich  femer  mit  diesen  verband  und  ihnen  Sub> 
«idien  zahlte,  so  war  bei  dem  Oeblmaogel  der  Peloponneder  und  der  be- 
reite reoht  mifslichen  Lage  ihrer  Flotte  binnen  kuraer  Zeit  eiae  fie- 
end^^ung  des  Seekrieges  zu  gunsten  der  Athener  zu  erwarten.  Dh 
hfttte  aber  nach  den  Lehren  des  Alkibiades  nicht  den  Interessen  der 
pernachen  Politik  entsprochen,  die  darauf  bedacht  aein  mn&ie^  daft  bdde 
Teile  sich  gegeoBeitig  schwächten  nnd  anfriebea*. 

Alkibiades,  der  in  Gegenwart  des  Satrapen,  angenicheinlidi  ab 
Dohnelacher,  die  Ver handlangen  führte,  suchte  seinen  MUaorfiilg  dt* 
dnrch  an  YeracUeiem,  dafs  er  den  Tiasaphemes  venuüalst«^  donsh  Obar* 
mSisige  Steigerang  sdner  Forderangen  das  Zustandekommen  eines  Ycr 
träges  an  vereiteln.  Er  wollte  den  Anechein  erwecken,  als  ob  dai 
Seh  eitern  der  Verhandinngen  nicht  an  ihm  läge  —  deim  er  bitte 
den  Satrapen  günstig  gestimmt  — ,  sondern  an  den  Atheneni,  die  flklt 
genügende  Zugestindnisse  machen  wollten.  Znniehst  forderte  er  gaai 
lonien  und  die  daror  liegenden  Inseln.  Als  die  atheoischea  Qesaodten 
darauf  abgingen,  verlangte  er  bei  der  dritten  Zuaammenkunft,  dab  dem 
Könige  gestattet  werden  sollte,  eine  Flotte  zu  bauen  nnd  mit  jeder  b^ 
liebigen  Schiffszahi  überall  die  Küsten  seines  Gebietes  zu  befahren.  Dv 
bedeutete  die  Auiliebung  des  von  Kallias  vermittelten  Vertrages  die 
Eröffnung  des  aegaeischen  Meeres,  des  Hellespontos  und  des  Bosporoe 
für  die  königliche  Flotte  und  die  beständige  Bedrohung  der  noch  übrigen 
Reichsteile.  Eine  solche  Forderung  ging  zu  weit.  Die  Gesandten 
brachen  die  Verhandlungen  ab,  sie  glaubten  von  Alkibiade« 
hinterrrancren  zu  sein  und  rei-^ten  erzürnt  nach  Öamos  ab.  (jleicli  d&iä^' 
ßchlols  Tissaphernes  mit  den  Lakedaimoniern  und  ihren  Bundes- 
genossen einen  neuen  Vertrag  ab.    (Ende  Februar  411.)^. 

Das  Scheitern  der  Verhandlungen  mit  Alkibiades  und 
Tissaphernes  entzog  den  Oiigarchen  dem  Volke  gegenüber 

1)  Vgl.  S.  1451. 

2)  Thak.  VITT,  56.  2:  er«  ßovXouiyoVy  »aStinen  xai  rn  ixiivov  fdtdcaxm^,  f?'- 
ß€tv  afi^otfQovi.    bl,  2:  ntivioty  ovv  rovTtov  koyto/ttp  xai  n^oro^,  tSvntf  iftii^ 

8)  Vgl.  Bd.  ni,  1,  S.  858^  Ania.  1. 
4)  Thak.  VIII,  56,  Vgl  S.  1461. 


Digitized  by  Google 


§  84.  Der  dekeldMh-iooiwIipbellMpoatiaelie  Sri^. 


149S 


den  Boden,  auf  dem  sie  bieher  operiert  hatten.  Sie  waren 
jedoch  80  weit  g<Qgangen,  dafii  ne  niefat  mehr  Barftoktreten  konnten  K 
Aach  ohne  den  Freie,  den  ae  in  Anaeloht  geetellt  hatten,  durften  ite 
bei  entechloeaenem  Voigehen  darauf  rechnen,  dals  ihnen  der  eorgflUtig 
vorbereitete  ScUag  g^gen  die  tief  eraohtttteite  Demokratie  gelingen  würde. 

In  Samos  be&etigten  die  Qeeandten  nicht  blole  ihran  Anhang  im 
Heeie^  sondern  bearbeiteten  auch,  um  eksh  den  Stfltepnnkt  der  Flotte  an 
iiohern,  die  einflnIereichBton  Samier.  Dieee  hatten  swar  die  YdUuer- 
hehuDg  gegen  die  Oligarchie  geleitet  und  die  demokratische  Verfiusnng 
eingerichtet,  indesaen  auch  Peisandroe  war  Führer  der  Demokratie  ge> 
wesen.  Sie  lielaen  eich  von  den  Ocsandten  ttbeneden,  mit  ihnen  ge- 
meinsame Sache  sa  machen  und  eine  oligardiische  VevCusung  anzu- 
nehmen. £b  war  am  Ende  verlockend,  mit  AusschluA  der  Menge  allein 
die  Stadt  zu  beherrschen  *.  Zugleich  fanden  eingehende  Beratunisjen  der 
Ges.:iii»iteji  mit  dun  uligarchischen  Verschwörern  im  II^mtc  ütatt.  Mau  hü- 
äciiluiä,  den  Alkibiades,  da  er  nicht  mitthun  wollte  und  auch  nicht  eiu 
für  die  Oligarchie  geeigneter  Mann  wäre,  fallen  zu  lassen  und  allein  für 
sich  liui  der  betretenen  Bahn  weiter  zu  gehen.  Den  Kriep  wollte  man 
ütaudii;ift  fortsetzen  und  aus  eigenen  Mitteln  Geld  und  was  »oubt  nötig 
sein  sollte  beisteuern,  da  man  fortan  nicht  mehr  für  andere,  sondern 
ttir  sich  selbst  Opfer  zu  bringen  hätte.  Peisandros  und  fünf  Mitglieder 
der  Gesandtschaft  wurden  nach  Atlit  n  ^pschiokt,  um  dort  die  Sache  ins 
Werk  zu  setzen.  Unterwegs  sollten  sie  in  den  t)tädten,  die  sie  berühren 
würden,  OUgarchieen  einrichten.  Die  übrigen  Gesandten  erhielten  den 
Auftrag,  zu  demselben  Zwecke  die  anderen  Städte  zu  bereisen.  Nach 
dem  thrakischen  Bezirke  sandte  man  den  xnm  Strategen  für  denselben 
erwählten  Dieitrephes 

Gleichzeitig  mit  der  Staatsumwälzung  in  der  Reichs- 
hanptstadt  sollten  auch  in  den  nnterthänigen  Städten  Oli- 
garchieen  errichtet  werden.  Das  bedeutete  einen  völligen  Bruch 
mit  der  bisherigen  Beichspolitik,  welche  die  Demokratie  als 


1)  Thuk.  VIII  6:^,  4. 

2)  Thuk.  Vlil,  '6.  Die  öt'valuJtatu^  der  Garnier,  die  aicb  von  den  Geaaudteu 
fiborreden  liefiMn,  tSawt  n9tfi04m  futm  wpmf  oiU^n^/'id^iwi  wsitti  nlsht  ^  die  Beste 
der  ftfaenrilifglflii  Aristoknlca**  (Ed.  Meyer  IV,  684),  aoadem  die  FIthier  der 
DsoMkiateo,  welche  die  Aristoknstie  gsilflnt  lietten  (8.  1428).  Da»  ergMit  sieli 

aas  yill,  73,  2:  /"V  r'^'C  (¥111,21)  raiy  £afilu)v  inafaatdyttf  roK  JwaroTf  «fll 
üyr«c  dr^  uoc  jLter afakXöf$»fOi  «^^»c  Mmi  nw^i^MH  jnX,  Daa  Richtige  scIkmi 

bei  Grote  IV'  331. 

3)  Thuk.  VIll,  G4,  1.  DieitrepheB  (.S.  lÜöO,  Anm.  4)  ec^j^f»»  i,»«»  Athen) 
it  tä  ini  9^^atq(  tiax*^'   Sun^^o«  ra»r  ini  B^q'^c  S.  1145,  Anm.  1. 
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rachstreue  Partei  behandelt  und  bevonogt  hfttte  K  Indessen  die  oha»- 
hm  nnbefiriedigendeii  Beridwingett  swfschen  Atlien  und  den  Städten  kttten 
eben  Bifii  erhalten,  wenn  dort  die  Oligereheiiy  hier  die  Demoknten 
hemditeiu  Nicht  hlofii  des  Intereaae  der  Ferteii  eondem  eoeh  die  Bfiek- 
sieht  anf  die  Beicheemheit  eefaieii  ee  sa  fordern,  dab  man  auch  in  den 
SIMdten  die  ParteigenosBen  am  Ruder  braehte.  JXme  biUeten  jedoch 
den  Kern  der  partikulaiiBtiachea  und  reieiiiftuidlichen  Elemente.  Wenn 
man  hoffte,  dalb  die  Parteigenoeeen  und  wettete  Kreise  in  den  SMdten 
ftr  den  Stun  der  Demokratieen  dankbar  sein  and  aioh  mit  dem  oli- 
garofaiieh  regierten  Athen  Bolidariech  verbunden  HOiilen  würden,  ao  «r- 
wies  noh,  wie  Phiyniehoe  vorausgesagt  hatte,  dieae  Hoffnung  als  trügeriach. 
Die  Oligarehen  ergriffen  die  erste  Gelegenheit  som  AÜUe  und  mm 
AnBcUuase  an  die  Lakedeimonier,  um  die  von  diesen  verheilsene  voDe 
Freiheit  zu  erlangen  Das  geschah  namentlich  in  Thasoa.  Nachdon 
Pieitrephes  die  Demokratie  gestürzt  und  die  Insel  vorlassen  hatte,  be- 
gannen die  Thasier  nach  kaum  zwei  Monaten  ihre  Stadt  zu  befestigen 
und  In  Verbindung  mit  ihren  von  den  Athenürn  verbannten  Mitbürgern 
alle  Hebel  in  Bewegung  zu  setzen  ^  um  mit  peloponuesischer  Hilfe  den 
Abfall  zu  bewirken.  Ihre  Bemühungen  hatten  Erfolg,  Thasos  fiel  ab 
und  bedrängte  dann  im  Verein  mit  peloponnesischen  StreitkrailLen  auch 
die  reichstreue  ötadt  Neopolis. 


1)  8.  10S8.  1414. 

S)  Tbnk.  VUU  «4,  8.  6.  Phryaiehos  &  14fi8,  Anm.  1. 

8)  Thuk.  VIII,  64.  (Xen.  Hell.  I,  1,  89?)  Nach  der  Schlacht  bei  Kyziko« 
erfolgte  eme  Reaktion ,  die  Demokraten  vermocbten  jedoeh  nicht  sich  in  dm 
sichern  Hesitz  der  Herrschaft  zu  setzen.  Es  folgten  innere  Wirren  nnd 
Kämpfe,  die  Oligarehen  gewaanen  wieder  in  der  Stadt  die  Oberhand,  end- 
lich schritt  Thrasyhulos  eia,  belagerte  und  unterwarf  die  Stadt.  Xeo. 
Hdl.  I,  4,  9.  Diod.  XIII,  64,  3;  72,  1.  CIA.  IV,  p.  17,  Kr.  51,  lw«er  bei 
IMttenberger,  SjUoge  I*,  449,  ▼.  28.  (Demosth.  g.  Lept  68  bendit  lieb  «nf 
die  Übergabe  ron  ThUM  au  Thrasybalos  am  das  J.  ;}89.  A.  Wilbeln. 
Zur  Gesch.  v.  Thasos,  Eranos  Vindobonensis  1893,  8.  241  ff.,  der  den  Volks - 
beschlufs  CIA.  II,  4  zu  Ehren  doH  Ekphantos  und  anderer  wegen  Attiktsmo« 
vertriebener  Thasier  richtiger  geleseu,  ergänzt  und  als  Stuck  de«  Tliasier- 
beachiusses  der  Kede  sicher  gestellt  hat.)  In  die  Zeit  dieser  inneren  Kämpfe  iaiit 
die  tirg  tanÜiiiiMlte,  von  Bicka,  Jonnwl  of  bdl.  stod.  VIII  (1887),  401  mMM- 
Hebte  Ibisdirift,  die  n.  a.  einen  ISd  verordnet  und  Belobnungeu  tOat  CMdbciMge 
•nseetst  H.  betrachtet  die  Inschrift  als  die  Urkunde  der  fSnmUang  der  Oli- 
garchie, Szanto,  Mitteil  d  arch.  Inst.  XV  (188U),  71  ff.  vermutet  dagegen,  dal« 
sie  in  die  Zeit  nach  dtm  Sturze  der  Olij^'trchip  prehört  und  bezieht  sie  auf  ein 
Kompromifs  zwischen  den  Parteien.  Ferner  bezieht  er  die  in  den  thasischen 
Tkeorenlisten  (£.  Jacobs,  Tbasiaca,  Berlin  18113,  Diss.)  vorkommende  Datierung 
v»J  tov  Sv  Ol  i(4*omi  nA  tQuixoairu  ^^/oi'  auf  eine  ib  disür  Zeil  h&U' 
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InainiclMn  beaeitigten  PeSsaadros  und  sdne  K<älegeii  «uf  ihrar 
Fabrt  in  einer  Reihe  Ton  Stildten  die  Demokiatieen  und  niüunen  «w 
Tenoe,  Andres  und  Kaiystos  einige  hundert  saverliflaige  Hopliten  wo. 
ihrer  Unteretfttsnng  neeh  Athen  mit  K 

fiel  üirer  Ankunft  fluiden  «e  das  meiite  von  den  „Gmumm**  vor- 
bereitet. Zn  den  wirksamston  Agitatoren  gehörte  Phrynichoe^  der  nch 
nach  dem  Brache  mit  Alkibiades  ihnen  angeechhMeen  hatte.  Die  Tor^ 
nehme  Jugend  leiatete  Seheigen<  und  Trabaatendienste.  Jttqgere  »Ge* 
nosten*'  hatten  den  Androklea,  den  HanptßUirer  der  Volkiparfei  und 
entschiedenen  Gegner  des  Alkibiades,  meoehlingi  ermordet  nnd  auch 
einige  andere  Demokraten  in  derselben  Weise  beseitigt  *. .  Man  gab  die 
Parole  aus^  dafs  nur  die  Kri^er  eine  Besoldung  erhalten  sollten,  und 
dafs  die  BtiteiiiguLg  au  den  Staatsangelegenheiten  auf  tun ttausciid  Bürger 
besciuauki  werden  mülste  und  zwar  auf  diejenigen,  die  vermöge  ihres 
Besitzes  und  ihrer  persönlichen  Eigenschaften  für  den  Staat  aiu  lucibtea 
leistungslähig  wären  Das  klang  ganz  schön,  war  aber  nicht  ernst  ge- 
meint und  nur  zur  Täuschung  weiterer  Kreise  hestimmt,  denn  „die  Ge- 
nossen" woiltt  II  alleiii  den  Staat  in  ihre  Hände  bekommen.  Die  Bürger- 
schaft war  von  ihnen  terrorisiert.  Im  Rate  und  in  der  Volksversamm- 
lung kam  nichts  zur  Verhandluujn:,  was  ihnen  nicht  palste.  Es  redeten 
nur  Leute,  die  zu  ihnen  gehörten  und  über  das,  was  sie  sagen  sollten, 
instruiert  waren.  Ana  Furcht  vor  der  Stärke  der  Verschwörung  erhob 
ach  im  aUgemeinen  kein  Widerqprnchy  wenn  aber  doch  einmal  jemand 
an  widenprechen  wagte  ^  so  wurde  er  ermordet   Eine  Untersuchung 

•chende  Oligarobie  vod  300.  Sicher  gehört  hierher  die  Etnsishnng  des  yermögeiu 
einer  Anzahl  von  Leuten  xatd  roV  röuov  itHt'  Tnii*oa(tav.  Die  beiden  zuletst 
genannten  Personen  sind  NcopoHten,  hIso  Atbeuerfreunde.  (CIA.  IV,  l,  p.  17, 
Nr.  51.)    Jacob«,  Mitteil.  d.  arch.  Inat.  XXII  (1897),  125 ff. 

1)  Tliuk.  Vm,  Uä,  1;  Ü9,  Ygi.  Pä.  L^s.  XX  (f.  Polystr.),  6.  —  Oliginhie 
ia  Faros:  Diod.  XIII,  47,  8. 

S)  Thnk.  imi,  6&>  2:  unnhtfi^vovM  w  nUiaru  ftf  #r«/(str  «fsM^ 
ym^fti^tt'  tmI  ydf  Uvi^»*Xiu  (S.  1292,  Anm.  4.  1318,  Anm.  4)  ti  fttw  toC  <f,]fiov 
fniXtetit  TiQotart'Ti  ^i  fiit'yreg  npi(  Ttüv  rttatfQOir  XQvtpa  d:ioxxti%"rv<^iv.  xtX.  Mau  hat 
die  Qligarchisch  '  .Ju-  n  l  mit  der  jeunessc  dor^  verglichen.  Zu  ibr  ^ebürten  auch 
die  120  'iXlnrn  ytaviaxoi.  der  Vierhundert,  oU  ^/poitTo  iX  jl  jwv  Jtoi  ^t^^'^'^Qytiv. 
VIII,  69,  4.  Grote  IV^  334  und  Ed.  Meyer  IV,  ÖÖ5  betrachten  aie  freilich  ab 
angeworbene  Griecheo,  iiule»Mn  lEU^rcc  MAt  im  Yat  oad  aadmi  HdMihr.  md 
wild  daher  «onClaMeii  and  Poppo-StaU  gestifeheii.  DiMelbe  Sorte  voa  Jflngliogaa 
enehebt  yiU,  32,  6:  ifioi^u  €k  ni  jifitttt^x^  *"*  Imdw  ptartoxta.  Aach 
„die  DreiCsig"  bedienten  lieh  aa  gleichen  Zueeken  solcher  yta^iaxoi.  Xen.  Hell. 
II,  3,  23:  na^ayyttXaffts  v$ay(oMotSf  oS  üoxw»  mtoig  ^^vimo$  «*ra»,  {«^(Tmc 

ä)  Thuk.  VIII,  66,  a. 
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find  niobt  st&tt,  Verdiohtige  wurden  nicht  geriohtUoh  verfolgt  Die 
demokratiBolie  Volkflmaafle^  deren  Eem  rieh  anewirto  «ol  der  Blotte  be* 

£uid,  liefe  die  Dinge  gehen,  jeder  wer  flchon  Mti,  wenn  er  unbehdligt 

blieb.  Zur  Entmutigung  trug  wesentlich  die  Unkenntnis  des  ümfan^f 
der  Verschwörung  bei.  Man  überschätzte  weit  die  Zahl  der  Verschworenen 
und  war  wegen  der  Gröfse  der  Stadt  nicht  imstande,  dor  bache  aut  den. 
QruDd  zu  kommen.  Mit  der  peinlichen  Unsicherheit  verband  sich  g^gen- 
seitig^  Mifstrauen.  Waren  doch  Männer,  von  denen  man  es  nie  ge- 
glaubt hätte,  zur  Oligarchie  übergegangen.  Dieses  Mifstrauen  hinderte 
eine  Verständigung  und  verstärkte  die  Sicherheit  der  Oligarchen 

Die  AtmoBphäre  war  schwül  und  drückend  *  als  Pei  sa  ndrob  und 
dessen  Begleiter  gegen  Ende  Mai  411  in  Athen  eintrafen. 
Ohne  Zögern  gingen  sie  ans  Werk  ^,  Sie  liefsen  eine  Volksversamm- 
lung berufen,  in  der  nach  einer  vorbereitenden  Kede  desMelobios, 
eines  sonst  unbekannten  Mannes,  Pythodoros  aus  Anaphlystos 
den  Antrag  stellte:  das  Volk  solle  zu  den  zehn  Probuloi  noch  andere 
zwanzig  aus  den  über  vierzig  Jahre  alten  Bürgern  hinzuwählen  und 
ihnen  den  Auftrag  erteilen,  achrifUicbe  Anträge  Ober  die  Rettung  dee 
Staatee  eineabringen,  nachdem  sie  zuvor  geschworen  beben  würden,  dee 
zu  beantragen,  was  sie  für  den  Staat  am  besten  hielten.  Auch  jedem 
anderen  Bürger  sollte  es  gestattet  sein,  Anträge  aufzuseteen,  damit  man 
aus  allem  das  Beste  auswählen  könnte.  Ein  Zneatzantrag  des^ 
El  ei  tophon  wies  dieProbnlei  an,  die  Gesetze,  die  an  der  Väter  Zelt 
Kleisthenes  gegeben  hätte,  einer  sorgfUtigen  PrOinng  an  nnteraielien. 
Ißt  dieaem  Amendement^  das  von  dm  QemäTsigten  aui^n^  wurde  der 
Antrag  angenommen  nnd  dann  die  Wahl  voUaogen  \ 


1)  Thuk.  VITI,  <iB.    Parteiwechsel:  S.  HU,  4.    PpisanHros,  Phry 
nichos,  Chariklcs,  Laispodias  hatten  sich  aus  Demokraten  in  üligarcben 
verwaudeit.   S.  ioäO.  1351.  1413,  1. 

3)  Die  tebwüle  Lnft  vor  dem  Stenn  spiegelt  sfeli  In  den  Anfiuig  April  411 
aa%efilhtten  Thetoioplioriaseten  des  Ar^opluuieB  wiedor.  Wilsäiowhc  Aii> 
itoleles  II,  347  ff. 

3)  Thuk.  VIII,  67,  1:  Ol  negl  ntiaay^goy  iX9evtK  $v»pc  sOp  ItHitOr  fl^|em>. 
Die  Auflösnnp  dea  Ratos  prfolgte  am  14.  Tharf^olion,  etwa  am  8.  Juni 

4)  Antrag  des  Pythodoros  (S  1351,  Aam  1)  mit  den  Aniendcineot  tii  s  Kiei- 
tophott  (S.  1466,  Anm  2)  nach  Aristot.,  k9n.  29.  Mit  diesem  Antrage  bcginaes 
die  Differeasen  swiachea  Thakydides  und  Aristoteles.  Dieser  bat 
die  Dsistellaag  des  flistorikefs  Ar  den  Balunea,  der  die  voe  Oub  mUgelaiiteB 
AktcnstOeke  aotdOrftig  sasammenlilk,  mit  wOrlBObea  AnUiMa  bsmilBl,  er  will 
sie  jedoch  durch  das  aktenmÜMge  Milerial  berlolitlgen.    Uber  die  nenere 

JLitteratnr         S.  I4f>fi 

Tbuk/dides  hat  ein  lebensToUes,  dramatisches  Bild  geselcbnet,  dessen  Far> 
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£s  yentieb  nicht  gegen  die  demokratische  Pradt  und  war  Öfter 
aufgekommen  I  daft  da«  Volk  mom  Anaeobnfs  yon  sachkimdigen 


Im  and  OmiMfarilge  da«  Gqwigä  der  Natiurwahrbeit  tragen.  Naeh  ihm  wird  der 
dareh  Irreldtong,  •  llndtbalen  aad  Tenorieiening  dei  Balea  and  Volkea  vor- 
bereitete, kaam  veilifUlte  Staateetreieh  an  einem  Tage  m  EuS»  geAhrt  Seine 

Darstellang  enth&lt  im  einzelnen  nuuiehertei  Irrtümer  oad  TTageoanigkeiten. 
Aristoteles  bietet  ein  Gerippe  ohne  Fleisch  und  Blut,  er  übergeht  die  Vor- 
geschichte und  die  terroristischen  Mittel,  welche  die  Umwäizang  ermöglichten  ,  er 
sagt  auch  nichts  über  die  Verlegung  der  entscheidenden  VolkBTer8ammlut)g  nach 
dein  KoloDoa.  Die  Verfassungsänderung  vollzieht  sich  nach  ihm  stufenweise  im 
l4nA  einiger  Wochen  in  geietilieben  Formen  and  aaf  Oraad  TerfkuaegsmlAig 
la  «lande  gdkorauMner  Beeehlfieea.  Die  von  ihm  nitgabeiUeQ  Voliuheeehlflsee  aad 
akteamiUiugen  Angaben  eutbalten  ein  höchst  wertToUes,  arkandliches  Materialt 
aber  nicht  die  rolle  Wahrheit.  In  den  amtlichen  Akten  finden  die  Oewaltthaten 
keinen  Platz.  Kr  ist  höchst  unwahrscheinlich,  dafs  Th.  (wie  Eid.  Meyor  aijnimmt) 
die  Aktenstück*'  gekannt  hat,  denu  .sonst  wären  gewisse  Irrtümer  unbegreilriich. 
Ferner  lälst  sieb  mindeiitens  nicht  mit  zwingenden  Gründen  nachweisen ,  dafs  Ari- 
alotelee  (wie  eben&Ua  Ed.  Meyer  aaniaimt)  weeenüiehe  Btfleke  ans  den  tos  ihm 
ndlgeteUten  Akten  fortgelaeeea  hat,  dagegen  eebeint  er  nicht  alle  in  Betracht  kom- 
■Mada  Akteaatfteke  gekaaat  «a  haben.  Dnreh  die  arkaadliehea  Angaben 
iat  die  Darstellung  des  Th.  an  berichtigen,  jedoch  nnr  insoweit, 
als  sie  mit  ihnen  in  einom  wirklich  unvpro inbaren,  nicht  blofs 
scheinbaren,  durch  die  ot'iiziclie  Form  bedingten  Widerspruche 
steht.  Was  dagegen  bei  Aristoteles  weder  urkandlich  bezengt 
ist,  noch  durch  die  bald  naeh  dem  Starse  der  Vierhundert  ge- 
balteae  Bede  ftr  Foljetratoe  (Lys.  XX)  beetitigi  wird,  mafn 
daroh  die  Aagaben  dea  Hietarikera  erglnit  nnd  beriabtigt  wer* 
den,  aaneatUeh  wenn  sachliche  Erwägungen  zu  eeinen  Gunsten  epreeliea.  Th. 
war  zwar  nicht  über  alle  Einzelheiten,  aber  im  ganzen  offenbar  piit  unterrichtet» 
drnn  abgesehen  von  »einen  n5\hen  Beziehungen  zu  oligarchischou  Kreisen,  kannte 
er  die  Verteidigungsrede  Antiphons,  und  seiner  Darstellung  liegen  ohne  Zweifel 
Eraählnngen  von  Angenzeugen  zu  Grande. 

Nieh  Th.  Vm,  67  eteiltea  ol  tiw  IMtm^^w  den  Antrag:  i^t^a  M^hic 
IMe^m  t9yy9«9^*f  «ilre»9«r«^ff c,  tootumt  ifl  tftyy^^mnm^  yni/i^  lee- 
vtyxtiv  foy  6rifjio¥  i(  ^ftf^uif  (mriiv  xa&'  o  n  äfftaja  4  noJif  UwiianM. 
Naeh  dem  Referat  Uber  den  VolksbeschluTs  in  der  li^n  sollten  dagegen  zn  den 
bereits  vorhandenen  zehn  Probuloi  noch  zwanzig  aiulrro  hinzug-pwählt  werden 
handelt  sich  hier  also  um  einen  nicht  uiiweseiitlielicu  irrtum  desTh. ,  der  als 
solcher  anerkannt  ist  (Ed.  Meyer,  Forschungen  11,  417.  U.  Röhler,  Ber.  d. 
Berlin.  Akad.  1900,  8.  807.)  Daa  Biehtige  stand  aaeh  Haipokr.  a.  ▼.  •pyr^tuptk 
aaeb  bei  Andvotton  aad  Pbaoeborae  (fVgn.  IttM.),  die  ohne  Zweübt  ebeaftOa 
das  AkteaetBek  kannten  ijsok  Sh  el  fihf  nmrrtt  9vyyQ*itftii  t^tntomu  «1  rere  «1^ 
Myr<i,  mM  ^feir  'Av^qotltaw  tt  xol  <f'i)o/o(>oc    (V|^.  leokr.  Areop.  58;  iiä99m 

OPif0Q«vc  r,  eryynttqtaf,  <fi'  wr  ö  (fiffiOf  xattXrür,  To  Tfgnitfnv.  Suid.  8.  it^fo- 
^ovXoi  =  8choi.  Aristnph  Ly^istr.  4'2l^  Nach  Th.  sollten  die  Svyyna(pti(  uvro" 
Mfititofjtc  nein.  Das  waren  sii;  thatsHchiich,  weil  ihr  Anftrag  sich  ganz  allgemein 
nnd  unbeschränkt  auf  die  oui^ffta  tnf  noAsst;  (Wilamowitz  I,  102,  7)  bezog,  and 
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Männern  mit  der  Ausarbeitung  einer  Vorlage  über  einen  einjielnen,  be- 
stimmten Gegenstand  beauftragte,  ungewöhnlich  war  jedoch  die 
allgemein  gehaltene,  unumschränkte  Vollmacht,  jeden  be- 
liebi^^^n  Antrag  zur  Rettung  des  Staates,  ohne  Begutachtung  durch  deo 
Kat,  unnutteibar  dem  Volke  vorzulegen. 

Die  Drcifsig  brauchten  nicht  lange  zu  beraten,  denn  das,  was 
sie  beantragen  sollten ,  war  natttrlich  von  den  Ijeiteni  der  Aktion  tiatt- 
gestellt. 

Die  entscheideade  Volksversammlung  wurde  auf  Betrieb 
der  Verschworenen  von  den  Prytanen  ^  nicht  nach  der  Fnjx  berufen, 
sondern  nach  dem  Kolonos,  dem  gegen  2  Kim.  vor  dem  Dipjloo 
bdegenen  Bezirke  des  Poseidon  Hippios.  Dort  draufsen  befand  mui 
rieh  aufserhalb  des  unmittelbaren  Bereiches  der  demokratiseben  Mmm, 
ferner  bot  der  Platz  ftir  eine  grofse  Menge  keinen  Banm,  er  war  anfser- 
dem  einem  feindtiehen  Über£dle  aasgesetst,  eo  dab  man  doch  woU 
Schutstrappen  anfttdlen  mufste,  die  sngldoh  snr  JGSnscfaliditenuig  du 
Volkes  dienen  konnten 

Zunitehst  beantragten  die  Dreifsig:  ,|Die  Prytanen  mtaaa 
alte  AntrSge  in  besag  anf  die  Rettung  des  Staates  sur  Aboliniiniuv 
vorlegen.   Qegen  Antragsteller  sind  Klagen  wegen  Gesetswidn^AÜ» 


der  Rat,  der  sonst  die  Antrige  von  wyyffntfttt  mit  seinem  Gutachten  dem  Volk^ 
sa  übermitteln  hatte,  übergangen  war.  Vgl.  Bd.  III,  l,  S.  291,  Anm.  8  od 
U.  Köhlpr,  Bcr.  d.  Berlin.  Akad.  1900,  S.  807,  Anm.  1.  Der  Zusatz  aCroMQafoqm; 
fehlt  in  deiu  Püophiäoia  bei  Aristot  ,  f»r  war  nicht  erforderlich,  es  fehlt  aber  »och 
der  bestimmte  Termin,  die  nf^t^a  ^r^tri.  Allerdings  könnte  in  dem  Psephisma  der 
Tetmhi  «ngegeben  gevasan  sein,  aber  et  Ist  eins  bloAe  tfSgMksit  «äd  es  ttAt 
sieh  nicht  beweben,  dala  A.  «aa»  msentUehe  BestifmiMiiig  des  YolksbesehlsHat 
fibeigaogen  hat.  U.  KoUer,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  190O,  S.  816,  Anou  S 
Ed.  Meyer,  Forschnngsn  II,  417,  Anm. 

1)  U.  Köhler  a.  a  0.  8ü8,  Aiun  1:  „Dip  Prytnncn ,  d^nen  di*»  Berufung  der 
Vorsammlung  oblag,  inüs=iPn  wenigstens  in  di  r  Mclu  lu  it  oligarchisch  gewesen  sein  " 
<i  irr  pingeächüchtert ,  es  wagte  ja  niemand  düu  Anträgen  der  Verschworenen  £u 
wideraprcciieu. 

8)  Thok.  VIII,  67,  8  hebt  nvr  dls  EntfimiaDg  von  der  Stadt  und  die  Bs- 
sehrltnktheit  des  Baumes  hemr.  U.  Kühler,  Ber.  d.  Bertin.  Aksd.  1900,  8.  808, 
Ann.  1  hat  gegen  die  von  Ed.  Meyer,  Forschungen  II.  418;  Gesch.  d.  Altert  Vf, 

585  aufgenommene  und  als  Tbatsache  bebandelte  Vermutung  Grotes,  IV'. 
Widerspruch  erhoben,  dafs  die  Olit^archen  untHr  dpm  Vorwand«  der  Deckung  gep-'u 
einen  feindlichen  Üb<TffiU  ihre  Schutztruppe  heraugezogea  hätten,  um  die  \ex- 
sammelten  völlig  zu  terrorisieren.  Th.  hatte  allerdings  militärische  Vorkehnioges 
nicht  unerwähnt  lassen  düffian,  allek  der  Plats  m  vom  Feinde  bednibt  (Mikh- 
hSfer,  BrMhit  Text  su  den  Kavten  von  Atlika,  Heft  VII,  S.  0,  Anm)  nad  ite 
Behtttatmppe  kanm  sn  entbeliren. 
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Eisaogelieen  oder  Vorladuogen  vor  die  Gerichtsbehörde  unzulässig,  da- 
mit jeder  Athener  ungehindert  mit  seinen  Vorschlägen  hervortreten  und 
mitraten  kann.  Ein  Beamter,  der  auf  einen  solchen  Anlals  hin  jeman- 
den bestraft  oder  vorladet  oder  vor  Gericht  stellt,  soll  ohne  weiteres 
zu.  den  Strategen  abgeführt  werden,  die  ihn  den  Mümännern  zur  Hin* 
richtung  zu  Qbeigeben  haben/< 

Der  Antrag  wurde  angenommen  nnd  damit  auf  gesetelicfaem  Wege 
Jede  Schranke,  welche  die  Verfimang  gegen  einfache  Antrüge  anf  Ab- 
Änderung  schützte,  beseitigte 

Nan  stellien  die  Dreifaig  einen  zweiten,  yermutlich  in 
ihrem  Namen  von  Peiiandros  eingebrachten  Antrag:  „Die 
laufenden  Einnahmen  sollen  ansscfalielslicb  filr  den  Krieg  verwendet 
werden,  die  Beamten  fUr  die  Dauer  des  Krieges  unbesoldet  sein,  nur 
die  Arohonten  nnd  jeweiligen  Piytanen  3  Obolen  tSglicb  erhalten.  Im 
übrigen  soll  flür  die  Dauer  des  Kri^s  der  Staat  in  die  Hände  der 
mit  ihrer  Person  und  ihrem  Vermögen  kistungsfiüiigeten  Bürger  gelegt 
werden.  Die  Oesaratsahl  derselben  soll  sich  anf  nicht  weniger  als  Fttnf- 
tansend  behtufen.  Es  sollen  diese  auch  die  VoUmaeht  haben,  Vertrfige 
an  schlieften  mit  wem  sie  wollen.  Aus  jeder  Phyle  sollen  zehn  Ober 
vierzig  Jahre  alte  Minner  gewählt  werden,  welche  die  Fünftausend 
auswählen  sollen ,  nachdem  sie  einen  feierlichen  Eid  geleistet  haben 


1)  Aristot.,  'J^.  29,  4.  Der  «eseatUche  Inhalt  des  Antrages  aneh  boi  Thuk. 
VIII,  67,  8:  ifsiimt  ftitf  ^^^ßm(t$9  tawti  einety  yimifi^v      äv  ii(  ßovXiituf  t'v  di 

Tic  roV  tifinyja  ij  }  nittlr,TUt  nttQovnunrv  XlX.  Uber  dm\  Tf'xt  (ftirrrfl  fj'rjf/V)  Vgl, 
H.  Öauppe.  loU.  schol.  Gotting.  IHHO  1,  p    12:  Kaibcl,  Hermes  XXII  ;  1HH7\  500. 

2)  Aristot,  'A»n.  29,  5;  30,  1.  Thuk.  VIH,  t>7,  2  stimmt  uiit  A.  danu  überein, 
daHi  Dseb  der  Annahme  des  eraten  Aatiegss  ein  »weiter  geildit  wurde,  in  dem 
«mler  anderem  von  der  Abeebsffimg  der  Besoldnngen  die  Bede  war.  Dieter  swdte 
Aatrsg  war  jedoeb  aaoli  VIII,  68,  1  nicht  eine  >W/<v  ivy^ifHw,  ■endem  eine 
yimfit}  des  PeisaDdro«;.  Man  darf  mit  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  419;  0<»cb.  d. 
Altfrt  IV,  588  annehmrn,  Haf-J  <\pt  Antrag  von  P('i-;n!«iroH  entworfon  und  mit  Zu- 
stimmung und  im  Namen  der  l  )i  (?ifsig  eingebracht  wurde.  i  Der  Zu&utz  zu  den 
Uauptbe^timmuugeu  i'*t*<;  tey  <>  rto Aeuoi  t]  deckt  sich  mit  den  Aufserungeu  des  Pei- 
eandroa  YIII,  54,  3.)  Indei»sen  damit  ist,  wie  Köhler,  Ber.  d.  Berl.  Akad.  1900, 
8»  806  bemerkt  lint,  der  Widerspraeh  und  der  Irrtum  dee  Hietorikers  noeh  nidit 
lieeeltigt  Th.  ttnteneheidet  beide  Antiige  neeh  den  Antngeteileni  lud  ssgt  in 
Bezug  auf  ersten,  dafs  die  ^t'yyntxf  ijg  itXiio  fikp  «vtf^r,  airo  Sk  roSto  beantcsgt 
iiätten,  (iafs  jedfr  uiigostnift  beliebige  AntriigP  stallen  könnte.  Die  Inhaltsangabe 
des  aweiten  schliefst  er  mit  ilen  Worten:  /,r  ifi  6  uir  t»V  ynöuttv  wnvti)V  ttnwy 
flfiaaydoo^.  Kr  war  also  der  Ansiebt,  dafs  der  zweite  Autrag  nicht  Ton  dem  Aus- 
sicbasse  oder  im  Namen  desselben,  sondern  Ton  Peiaandros  auf  eigene  Hand  ge- 
stellt werde. 

Der  sweite  Antrag  ist,  »bgeeeken  Ten  der  Abeebeffnng  der  Be- 
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Auch  dieser  Antrag  wurde  vom  Volke  ohne  Widerspruch  au- 
genommeiL  Er  bedeutete  die  Abdankung  des  aus  der  gesamten  Büi*ger- 

soldttng«a,  nach  dem  Beferat  d««  Th.  völlig  verschieden  von  deia 

nrkundlich  bei  A.  vorliegenden.  Er  unterscheidet  sich  von  die-sem 
nach  Inhalt  nnd  T  r>  n  d  c  n  z.  Nach  A.  bildet  den  Kern  des  Antrages  d» 
Übertragung  der  politischen  Rechte  von  der  gesamten  Burgerschaft  auf  die 
Fünftausend  und  die  Auswahl  derselben  durch  100  auA  den  Pbylen  erwählte 
Wahlmfinder.  Von  einer  Beorganisation  der  StaatahMiden  ist  gpr  nicht  dle- 
Bede,  im  beeooderen  nicht  vra  einer  Eraetnmg  des  hiilierigen  Bates  dareh  die 
Tierhimdeit.  Das  entspricht  der  nach  VIII,  65,  8  vorlier  ansgegebeaen  Parole  der 
Oligarelmi*  Anch  nach  Ps.  Lys.  f.  Polystr.  13  ist  die  Übergabe  der  Staats* 
angelegenheiten  an  die  Fiiuftausend  und  dcrf^n  Auswahl  durcli  Wahlm;inn«r 
fönnlich  beschlossen  worden  (ruw*  i/'ij griff a/^tvtiii'  nirrnxto^iA/oK  nftpador»-«*  rr 
nfftty/tattt  xajakoyevt  uy  xrX).  Dieser  aristotelische  zweite  Antrag  der 
Dreifsig  war,  wie  Wilamowits,  Aristoteles  II,  114  und  £d.  Meyer,  Gesch.  d. 
Altert.  IV,  686  bemerkt  haben,  im  Sinne  der  gemifsigtea  Oligarehen 
gehalten. 

Nach  Tb.  sollen  dagegen  die  Ämter  umgestaltet  werden  »exn*  '^ez*'"^ 

utj^ffjftty  6Ti  ix  Tor  avTov  xoriuoi"  fHiTf  fiiaO^offoQfTy) ,  es  sollen  5  Proedroi  ge- 
wählt werden,  diese  sollen  lUO  Männer  wählen  und  jeder  von  den  soll  *> 
sich  hiozuwählen  (rovrov^,  nämlich  die  Proedroi,  «f^  ikto^at  ixatoy  uyöQac  xji.. 
Das  bedeutet  nicht  „wählen  lassen",  „die  Wahl  leiten",  sondern  „wählen'*,  wie 
KShler  a.  a.  0.  811,  Aam.  1  riehtig  gegen  Ed.  Meyer,  Fondinngen  II,  Iftl  be- 
merkt). Die  Vierhondert  sollen  sich  in  das  Batbans  begeben,  mit  onboKbiinkter 
Geiialt  ihres  Amtes  walten  nnd  die  Fflallansend  nach  ihrem  OntdUnken  ver> 
sammeln. 

Dieser  Antrag  betrifft  also  die  Bildung  und  Einsetzung  eine» 
neuen  KatCB.  Wie  in  dem  zweiten  Antrage  der  Dreifsig  bei  A.  der  neue  Hat 
der  Vierhundert  gar  nicht  vorkommt,  so  ist  in  dem  Antrage  des  Peisaudros  bei 
Th.  von  den  FOnfkanseod  nur  in  Benig  auf  die  Kompetens  der  Vieriraadert  die 
Bede.  Dieser  Antrag  setst  vorans,  dafs  nber  die  Einsetsang  der 
Fünftausend  bereits  beschlossen  war.  Über  einen  solchen  Be- 
sch lufs  berichtet  Th.  nicht.  Er  sagt  nur  VIII,  65,  3,  dafs  die  OUgarchen  den 
Xdyoi  m  Umlauf  setzten,  es  dürften  weder  andere  als  Krieger  Sold  erhalten,  ovt§ 
fisäexiiuy  roi»'  TiQuyfiäitov  TiAe/aot*'  nkyittxiaj(i%loi<,^  xui  rovroi^  oV  ttv  u(i'lt.ni<t  loii 
te  }[Qitfin0i  xal  foi(  aiäf/utauf  ul^fXttv  olu  xe  maiy.  Das  iat  ein  Programm,  aber  keui 
BeseUnfs.  Die  mrl  tute  WfUMti^  tuA  rtis  LeistnaigsflhigBten  kemmsn 

aneb  in  dem  fotmellen  Antiage  bei  A.  vor,  das  beweist  aber  aielii,  dab  Th.  diesen 
kannte,  denn  es  handdt  sioh  offenbar  um  ein  viel  gebrauchtes,  ausgeprägtes  Schlag* 
wort.  Nach  dem  Programm  sollten  ferner  nicht  mehr  als  Fünftausend  berechtigt 
srin.  nach  dem  Beschlufs  nicht  weniger  als  Fünftau'^pnd  Daher  konnte  sich 
Polystratos  {Ps.  Lys.  XX.  VS)  rühmen  als  xititthiytvi  5hJ(X)  aut  die  Liste  gs  s,  tzt  zu 
haben.  Th.  hätte  also  über  den  Beschlufs  in  der  Volksversammlung  berichten 
missen.  (Anders  Ed.  Meyer,  Fonehungen  II,  W.)  Seine  Damdhnig  erwaekt  die 
fdiehe  Vontelittng,  als  boseblossen  wire,  dals  nidit  mehr  ab  6000  bevaeliAi^ 
sän  sollten.  Wenn  aber  der  Antrag  des  Peisandros  hei  Th.  einen 
Besehlnfs  ftber  die  6000  voranssetat,  so  setst  er  eben  den  aweiten 
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«diaft  gebildeten  souyeriiieD  Demos  zu  gunsten  der  beeitaendeii  Klaaee, 

aus  der  eine  Liste  der  Berechtigten  aufgesetzt  werden  sollte.  Die  besitz« 
lose  oder  w«»nig  bemittelte  Masse  verlor  nicht  blofs  ihr  entscheidendes 

Stimmgcwicht,  sondern  überhaupt  ihre  politische  Berechtigung  Die  demo- 
kratische Organisation  der  Behörden,  namentlich  der  Rat  der  Fünfliundert, 
blieb  jedoch  noch  unangetastet,  und  die  Zahl  der  politisch  Berechtigten 
war  HO  grof»,  dais  der  Beschluis  den  Wünschen  der  Ge- 
mäfsigten  entsprach. 

Die  Wahl  der  einhundert  Wahlmännor  konnte  sofort  in  der  Ver- 
sammlung vollzogen  weidt'ii.  Die  Wahlliste  war  natürlich  von  ,,den 
Gcnowen"  bereits  festgestellt  Es  handelte  sich  also  blofs  nm  einen 
fornirllrn  Wahlakt,  zu  dem  die  anwesenden  Mitglieder  der  J'hvien  zu- 
sammentraten. Ein  leitender  Ausschufs  der  Genossen ,  der  vermutlich 
aus  fünf  Proedroi  bestand,  wird  den  Mitgliedern  einer  jeden  Phyle  die 
Kamen  der  sehn  von  ihnen  zu  wählenden  Männer  angaben  haben  K 


Antraj^  der  Dreifsig  voraus,  der  von  dieseu  haudelte.  Endlich  ist 
der  Antrag  der  Dreiftiig  im  binne  der  Gemäfsigten  gehalteu,  der 
des  Peisaadfos  im  Sin  ne  der  Badlkalsa»  welehe  die  6000  gf^t  nicht 
in  Fnaktion  treten  lassen  wollten. 

1)  Mit  Ed.  Meyer,  Forschangen  II,  430;  Oeseh.  d.  Altert  IV,  586  darf  man 
en  nach  VIII,  3  und  69  als  Tbatsache  betrachten,  dafs  die  Wahl  der  Hundert 
^'teich  nach  der  Annahme  dp«  Antrages  der  Dreifsig  erfolgte.  Das  pioL'  rnsch 
vuu  statten,  denn  die  W  ahlliste  war  ohne  Zweifel  vorher  festpestellt.  ^.Vgl.  VllI, 
66,  1}  Lya.  g.  Kratosth.  43  76.)  Nach  Th.  waren  freilich  die  in  der  Versammlung 
gewihlten  Hundert  ideht  WaUmäaner  der  Fttnftansend,  mit  deren  Elasetsuug  sich 
ja  der  Aatreg  des  Peisendros  auch  gar  niefat  besehifUgte,  sondern  Mitglieder  des 
neoea  Bates.  Nnn  sollen  aber  naeh  dem  Antrage  der  DreilUg  «Ue  100  xmmioyts^ 
aas  den  über  40  Jahre  alten  Bürgern  von  den  Phyleo  gewählt  werden,  dann 
schreibt  die  provisorisch«»  V^rfa^'^nn^'  ".^.9rf.  31,  1)  die  Wahl  der  4U0  Ratsherren 
aus  nQÖxQitot  vor,  weiche  die  Phyk-n  huh  den  über  Mo  Jahre  alit^'ii  Bürgorn  «.'«wählt 
haben.  „Die  Athener  hatten  also  in  den  xccirMo^fiV  bereits  clieuHo  qiuililicierte 
und  eb«MO  gewählte  MSiiner,  wie  sie  sie  fOr  den  Bat  wfinschten.**  (Wilemewits, 
Afistolelee  II,  857.)  Welter  ergiebi  aich  treta  der  Einweodmigea  KSUer»  (Ber.  d. 
Bnlin.  Aked.  1900,  8.  810)  ana  Pa.  Lyi.  f.  Polyatr  2.  13.  U,  dafs  die  ««r«- 
3ioy$ie  in  der  That  sugeich  Ratsmitglieder  waren.  Polyatmtoa  trat 
«l^ftfcis  i'nn  Tptv  ijprÄfTcJv  in  den  Rat  ein,  er  war  auch  vftmy  ti»iq'taafjii»'<')f  nevta- 

»tC/ÜLioii    naondnryni     ta    niulytiTtirt    y.amXiiytVi  ,    aber  OVXt   o^oflfi»    fdvn   für  das 

Wahlgeschäft  vorge»cUricbeueu  Eid;  '.•teke»-  ovie  xutaXiyetv,  bis  er  durch  Strafen 
aar  Eidesleistong  gezwängt  wurde,  inU  ik  nraywiv^n  mti  (li(io99  foV  S^tw 
9k  popUtnn9»^  ifinlit  alt  'Egit^w,  Die  Eidealdatiu^;  fOr  daa 
WaUgeaehift  and  der  Ebtritt  la  den  Bat  fieleB  alio  snaaeunea.  Ed.  Meyer, 
Forschungen  II,  428 ;  Gesch.  des  Altert  IV,  688. 

Die  Wahl  der  Hundert  durch  die  Phylen  steht  durch  die  Urkunde  in  der 
.4#a.  and  aach  dnrch  Pa.  Lya.  £mt,  naeb  Th.  aoUeo  dagegen  ?om  Volke  5  Proedroi 
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Nach  dem  Wahlakte  stellte  wahrscheinlich  Peisandros  auf  eigene 
Hand,  jodooh  im  Einverstandnisse  mit  den  die  Lage  beherrschenden  Ka- 
dikalen,  den  Antrag:  die  Hundert  sollten  je  noch  drei  Männer  hinzu- 
wählen  und  diese  Vierhundert  dann  als  Rat  im  liathinise  ihres  Amtes 
nach  beBtcin  Wissen  mit  nnhenchränktcr  Vollmacht  walten.  Die  Füllf- 
tausend  soilteu  sie  nach  üirem  (iutdünken  versammeln  ^ 


gewählt  werden  und  diese  die  Hundert  wSblen.  Der  Name  n^octf^o»  würde  un- 
passend sein»  wenn  sie  nur  sn  dem  Wahlsweelie  gewfthlt  wwden  wiren.  G.  Oilbertr 
Beitrilge  nur  Innern  Oeseh.  Athens  907  bettaehtet  daher  die  5  Proedroi  als  den 
leitenden  Anssehttft  der  Oligarehen.    Auch  vor  der  Einsetzung  „der  DreifBig'*  im 

J.  401  wurde  von  den  Oligarolifn  f>in  Ausechufn  von  5  Ephoren  bestellt,  welche 
■:in(>tjyy(k.Xo¥  o  Tt  «ff'oi  /fiporoyciOi^«i  xnl  oianftti;  /{itfr}  aQ^ny.  ( Lyp  p  EratOSth. 
43.  76.)  Die  Vennutuug  Gilberts  wird  im  wesäuüichea  von  VVilamowitz,  Aristo- 
teles II,  355  und  U.  Köhler,  Ber.  d.  BerUn.  Aksd.  1900,  S.  811  gebilUgt.  Die 
5  Proedroi  haben  «Iso  naeh  dieser  Anaaboae  thatsäehlieh  die  Phjknwahl  gemaehL 
Ed.  Bieber  hilt  in  den  Formdinngen  II,  dSt  an  der  lUehtiigkelt  der  Angahe  des 
Th.  feat,  in  der  Gesch.  d.  Altert.  IV,  S.  587  erklärt  er  jedoch:  „Man  kann  zwetfel- 
haft  sein,  ob  die  Erwählnng  der  5  ng6e>fgni  VIII.  <;?,  3  korrekt  ist  Aber  5 
ngofäQoi  al8  Vorsitzende  der  VolksTersammlung;  werden  ia  dem  VerfasRungsentwarfe 
*A9n.  30,  5  vorgeaehen  uud  haben  in  der  kurzen  Zeit  der  Herrschaft  der  Funf- 
taiuteud  wirklich  beatandeu.  (CIA.  II,  Ic,  p.  396.)**  WafaracheiDÜch  wäre  be- 
sehhMMsn  worden,  dafs  die  Piytanen  den  Votslts  an  5  gewIUte  Pfoedioi  abgeben 
und  dieee  die  Wahl  der  100  nmuau^yks  nnd  Batsmitglieder  vomdHnen  eolllen. 
Aristot.  könnte  eine  solche  Bestimmuag  aus  dem  zweiten  Antrag  der  DreMUg 
(29,  5)  fortgelassen  haben.  Das  ist  gewifs  nicht  der  Fall,  denn  dieser  Antrag 
redet  noch  von  jeweiUgen  Prytanen,  n  nimmt  noch  keinen  neuen  Rnt  in  Au5--ichf 
und  hat  eine  ganz  andere  Tendenz  al»  der  thukydideische  Antrnj;  tles  PeiMuidro». 
Femer  erloseu  die  Vierhundert  bei  ihrem  Amtaautritte  noch  Frjtaueu  ^VllI,  70,  o}, 
erst  der  Entwurf  der  sokünftigeu  Vetfiusong  hestlaunt  die  Erlosang  von  5  Ver- 
sitsendeo  des  Batet. 

1)  Der  Antrag,  den  Peisandros  nach  VIII,  68,  1  in  seinem  eigenen  lisaan 
stellte,  ist  zwar  mit  Bestandteilen  des  zweiten  Antrages  der  DreiCrig  versetat,  in» 
dessen  leieht  von  diesem  m  trennen,  da  beide  AntrHfje  nHch  Inhalt  und  Tendenz 
ganz  vei schioien  sind.  Au  der  Geschichtlichkeit  tit  s  Antrages  des  Peisandros  ist 
nicht  zu  zweilcia,  obwohl  er  unter  den  von  Ariätot.  mitgeteilten  Aktexiatackea 
ÜBblt.  (VeniHitlleh  weU  Iba  TbentaMMS  wldoispradisles  durchgehen  Ueb.  YIII, 
C9, 1.)  Naeh  dem  Antn^^  aoUte  der  Bat  ans  awcl  Kategocieen  m  liltgliedens 
bestehen,  ans  den  Huidert  und  den  von  diesen  kooptierten  Mitgliedern.  Aas  V%. 
Ljs.  f.  Poljetr.  2  ist  zu  scbliefsen,  dafs  diese  Kategorieen  in  der  That  bestanden, 
denn  der  Sprecher  hebt  zweimal  hervor,  dafs  P  nlo*,'>f)c  »'«p  r<ü»'  ffv}.fTtür  als 
liundertmann),  nicht  auf  aiid(  rc  Weise  in  das  üathaus  eintrat.  Fi'rner  steht  der 
Antrag  ia  engster  Verbindung  mit  dem  Berichte  über  die  Beseitigung  de«  aiten 
BatSe,  der  das  lebendige  Geprfige  der  Wliklichkeit  trägt.  Bei  Th.  folgt  Schlag 
anf  Sehlag,  nach  dem  Sehlmse  der  Versammlnng  wird  eofort  der  Streieh  gegen 
den  alten  Bat  gef9hit,  wihrend  na^  Aristot  die  Ereignisse  einen  raUgao,  aohkp- 
penden  Gang  genocBBMn  haben  aaUsten.  Naeh  der  Annahiaa  das  sweiMB  Aliagas 
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Mit  der  Annahme  dieses  Antrages  war,  soweit  es  sich  um  legislative 
Fonnen  handelte,  die  StaatsamwilsoDg  voUsogen  nnd  swar  im  Siiiiie 


der  Dreiliig  irihlen  die  FBnftMaeiid,  die  «ko  —  wae  aber  A.  niebt  sagt  —  in- 
awiBcben  anigeiflfalt  worden  waren  and  eieb  konstituiert  hatten,  tinen  Verfusung»- 

anNscliurA  von  100  Bfltg^tedem,  Diese  «  ntwerftn  dne  provisorische  uud  eine  IHr 
die  Zukunft  boatirnrnte  Yerfassung.  Nachdem  das  nX^9oe  beide  Entwürfe  an- 
genommen hnf,  yvird  der  alte  Bat  am  14.  Thargelioo  (8.  Joni)  aufgelöst,  am  22. 
(Ifi.  Juni)  tritJ  der  neue  ein. 

Für  die  Darstellung  des  Tb.  spricht  die  Erwägung,  „dafs  den  Verschwörern 
aüee  daiauf  ankomaen  mnCrte,  niebt  eebSne  Verfkssungen  so  entwerfen  nnd  im 
geregelten  Instaneensnge  aandimea  an  lassen,  sondern  ridi  mOgliebst  scbnell  in 
den  BesiU  der  B^^eningigewalt  an  setsen/'  (Ed.  Meyer,  Fonchnngen  II,  246.) 
Dann  ist  es  geradezu  andenkbar,  dafs  Athen  in  einer  solelien  Zeit  8  Tage 
lanp  ohne  Regier «np  geblieben  sein  solltp.  DIr  Vergeh worenen  konnten  nn- 
möplich  „den  Staat  M  Tage  laug  sieb  nelbst  überlassen,  m  dnfs  geschehen  mochte,, 
was  das  wollte''.  C^.  M.)  Auch  U.  Köhler,  Ber.  d.  Berl.  Aksid.  189ö,  S.  4G7:  1900, 
S,  816  mnfs  einrSnmen,  dalk  in  diesen  Tagen  „eine  Art  von  fiegienmg  exi- 
stiert Imben  nmfb**.  K.  lununt,  die  Einsetsong  einer  provisoriiehen  Begiemng 
an.  Von  dner  solelien  ist  aber,  abgesehen  von  den  Yieriinndeit  selbst,  nirgends 
(Be  Bede. 

., Das  zweite  Datum  hf  aber  darum  noch  nicht  falsch,  sondern  im  Gegenteil 
für  die  offizielle  Darstellung  alleiti  korrekt.''  (£kl.  M.).  Der  neue  Hat  hatte  nur 
im  allgemeinen  nnbescbränkte  Yollinucht  erhalten.  Es  war  eine  gewisse  Regelung 
und  Sanktionierung  seiner  Befugnisse  erforderlich.  Diese  erfolgte  durch  die  pro- 
«iiorisehe  Verfiusnng,  naeb  deren  Annahme  die  Yierbnndert  sieb  am  89.  Tbar- 
gdion  l^nnlieh  ab  provisoriseber  Rat  kenstitniert  haben  werden. 

Die  prodsorisehe  Verfassung  soll  jedoch  nach  Aristot.  (80,  1;  82,  1)  von  100- 
Manoem  ausgearbeitet  worden  sein,  welche  von  den  Ffinf tausend  gewählt  waren. 
Die  Konntituierung  der  Fünftausend  ist  eine  Grundfraj^f  und  die 
wichti;^'Htp  Differenz  zwischen  Thuk.  und  Aristoteles.  Nach  jenem 
»md  die  Jrünftauseud  unter  den  Vierhundert  nie  ernannt  worden  und  nie  in  Wirk- 
samheit  getreten.  INe  Abgesandten  der  Vietbundert  aollea  swar  dem  Heere  su 
dessen  Beruhigung  sagen:  n»0rmn»xßu»i  rt  Jfs  «l«r  mA  oiT  mfsdioVi«»  fioMV  «f 
w^eesvrtc  (VIII,  78,  8)  und  sie  erküren  denn  auch:  uSif  ntrtmiMgtUw  8r«  napue 
iy  Tf"  ^/^»  ft§9Uwctv  (.VIII,  8(i.  3  nach  der  definitiven  Verfassung  'iftn.  30,  3), 
ab*  r  Tlieramencs  uud  Aristokratcs  fordern  dann  VI!I,  89,  2  von  den  VierhunfJcrt :  mvi 
;»f j  rnxi-./ti/orc  tQyuy  xtn  firj  ovöfian  /ßjjffn  dnodttxft'ydi  (vorzeigen,  die  Erwählten 
sIm  »otche  öffentlich  bekannt  machen).  Als  die  Krisis  eintrat,  richteten  Thera- 
menes  und  d«wen  Anh&nger  an  das  Volk  die  Affordemng:  'oam  rode  ncyrain«^ 
Uowt  /toiFJlfres  ü^x*"'  ^'v^  tn^mnmimf  aaa  Weiic  an  geben.  Man  verbirgt  dA 
Unter  dem  Namen  der  8000  {nfnmntgtUmi'  Mfunt)  und  wagt  aidit  geradeaii 
Demos  zu  sai^on  tpoßovfttrot  fui  Smi  «»0t  xcti  /(o?  rt^a  tintav  ilt  n  ttyvUq 
aipnXfi.  Öffentlich  hervorgetreten  waren  also  die  Fünftausend  noch  nicht,  es  wird 
nur  mit  der  Möfrlichkf^ft  ihrer  geheimen  Enifnnving  {^-erechnet.  Diese  Ungewifshcit 
war  von  dcu  Vicrhun  irri  beabsichtigt.  Sie  wüliten  weder  die  Fünftausend  kon- 
slituiereu,  noch  kundtlmn,  dafs  sie  nicht  existierten,  nai  ol  m^tutoiruH  rovf» 
M»  ij^ilor  vodr  ntptuxuixtitvvt  «es«  tisw»  eeff  fie  ^mr(  ^I^C  tlvm  (VIII,  92, 11). 
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der  liadikaleu.  Die  Wirksamkeit  der  FunftauaeDd  war  von  dem  Be- 
lieben des  Rates  abhängig  gemacht. 

Es  kam  nun  noch  daraut  au,  die  Vierhundert  in  das  liathaoB  ein- 
zuführen und  in  den  thatsächlichen  Besitz  der  Macht  zu  seta^n. 

Als  die  Vrilks\  ersammlung  auf  dem  Koltmos  geschlossen  wurde, 
liefsen  die  Verschworenen  alle  nicht  eingeweihten  Burger  nach  ihren  Posten 
■auf  den  lAauern  and  ihren  Waffenplätzen  iortgehen.    Die  eingeweihtea 


■SelUiefalich  «rkttren  sie  «Ich  beralt  tomf  nanamtxäint  ttno^w^,  sa  deklaikm, 
ihie  Liste  vorzuweisen. 

Die  Konstituierung  und  Wirksamkeit  der  Fünftausend  bei  Aristot.  beruht  aar 
auf  der  Angabe,  dafs  sie  den  VerfHisunL"*ftii8»('^nrH  p^ewühlt  bätton  Die  Osr 
Stellung  dos  Th.  müfstf!  jedoch  vin  w<nieu  werde»,  uenn  der  akteomäläig«  Ursprusg 
dieser  Angabu  testsUiudc.    Das  ist  aber  nicht  der  Fall. 

Für  dea 'Bericht  dm  Th.  «prioht  niiUtdwt  der  Umttud,  daft  die  Esietens 
Wiffc—mkftit  der  Fttnftanwend,  «enn  sie  alt  Kofpoiatioii  deh  vmamnieU  und  dia 
.AttMchuft  gewSUt  bitten,  eine  so  offenkunäige  Tbateaehe  gewMen  wtre,  da&  ae 
von  Zeitgenossen  gar  nicht  bStte  bezweifelt  werden  können.  (Ed.  Meyer,  For- 
scboTifjen  II,  1  Knt'^cVlf'ifie^d  sind  Aif.  Angaben  in  dor  ps.  lyg  Rodr  f  Polf- 
Stratos.  Dieser  war  zum  /.«i c.Xoyn'i;  gewählt  worden,  wullte  aber  weder  den  tot- 
geschriebenen  Eid  leisten,  uocli  »ntakeyetv.  Als  er  aber  dazu  gezwungen  wurde, 
4a  fahr  er  schon  8  Tage  nach  Mioem  Eititritte  in  das  Bathaas  nach  Eretria  und 
kehrte  ent  nach  dem  Stnne  der  Vierhundert  larilek.  Zn^eieh  sagt  der  Bpreehar 
der  Bede,  dalb  P.  seine  YolksfrenndUehkeit  dadaieh  hewlesen  hfttte,  dafii  er  4/*^^ 

xrtTiXt^fy.  Wie  es  sich  auch  mit  der  Zahl  ftOOO  verhalten  mag  (Beloch.  Bevölkerung 
der  gr.  rötn.  Welt  lü7 ;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  4:V2\  so  viel  sti-ht  f  ,  dafi 
als  P.  den  Eüd  als  xatttXQytvf  leistete  und  in  den  Hat  eintrat ,  die  Aui,wahi  der 
Fünftausend  noch  nicht  vollzogen  war,  denn  er  will  sich  ja  au  derselben  betetligt 
haben.  Fplglieh  kdnnea  die  Ffhiftansend  nicht  den  VerfiusnngeaQsschiib  gewiUt 
haben,  dessen  Entwfirfe  nadi  A.  tot  dem  Eintritte  der  Vlerhandert,  ja  noch  ver 
der  Auflösung  des  alten  BateS|  TOn  dem  nAr.'^oc  angenommen  wurden.  Vor  dem 
Eintritte  der  Vierhundert  waren  also  die  Fünftausend  noch  nicht  konstituiert,  aber 
der  neue  Rat  liefs  mit  der  Auswahl  beginnen,  denn  sonst  hätte  P.  schwerlich  tos 
einer  aolchen  reden  können.  (Kühler,  Ber.  d.  Berlin.  Akaü.  191.X),  S.  814.)  Aach 
die  Befürchtung,  dafs  die  Fünftausend  bereits  ernannt  wären,  setzt  irgend  ein  Wahl* 
gescbift  TOT.  Aber  ifie  Anfrteilnng  etner  liste  ▼oo  6000  erforderte  IKngeie  Zeit, 
nnd  die  Vierbnndert  wellten  gar  nieht  die  Wahl  emstlich  betreiben  nnd  an  Ende 
fShien.  IMe  Verfi&ssnngaentwürfe  wurden  vn6  roC  nX^^opg  angenommen,  gewils 
nicht  ten  den  5000  (Köhler  1895,  S.  460;  1900,  S.  813),  sondern  von  einer  Volks- 
versammliinfT  Wilamowitz,  Aristoteles  I,  103;  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  439) 
Wenn  lif  J ' uuftausend  unter  der  Herrschaft  der  Vierhundert  coustitulert  troweseu 
würen,  so  wurden  sie  doch  wohl  beim  Sturze  derselben  als  die  rechtlich  bestehende 
Vertretung  der  Gemeinde  sofort  hervorgetreten  sein.  Es  fiuid  jedoch  auf  der  Pojx 
eine  Volksversammlang  statt,  welche  besehleb  nig  n««v«v«tf/«)Ueic  tm  nguy/uir« 
9«^oir««  nnd  dann  jfoststeUte,  wer  sn  den  fiOOO  gehören  sollte,  tliftu  e^tdr 
^nstfM       inia  no^jpatrr««.    VUI,  97,  1. 
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wmdeD  angmeoeiiy  an  dnein  besondcfen  HatM  den  VerUraf  der  Er- 
eignisse abzuwarten  und  jeden  Versuch  zum  Widerstande  niederzu- 
schlagen.   Dieselbe  Weisung  erhielten  die  von  Peisandros  aus  Andros, 

TenoB,  Karystos  und  Ag^na  mitgebrachten  Hopliten.  Daun  riu  kt(  ii  die 
Vierhundert,  Jeder  mit  einem  Dolche  unter  dem  Gewände,  mit  den  120 
jungen  Leuten,  die  ihnen  als  Trabanten  dienten,  vor  das  Rathaus  und 
l'ordertcn  die  Katsherren  auf,  das  Gebäude  zu  verlassen.  Beim  Heraus- 
treten wurden  ihnen  die  Diäten  für  den  Rest  ihrer  Amtszeit,  die  am 
13  Skirophorion  (6.  Juli)  ablief,  ausgezahlt  Der  Rat  drückte  eich  ohne 
Widerstand,  auch  die  übrige  Bürgerschaft  rührte  sitdi  nicht.  Die  Vier- 
hundert zogen  in  das  Rathaus  ein,  brachten  die  Antrittsopfer 
dar  und  erlösten  aiiB  ihrer  Mitte  Fiytanen.  Das  geschah  am 
14.  Thargeiion  (8.  Juni)  411  K 

Die  Ohgarchen  befanden  sich  nun  im  Besitze  der  Regierungs- 
l^walt.  Zum  Sturze  der  Demokratie  hatten  sie  zusammeogewirlcty 
nachdem  das  Ziel  erreicht  war,  begannen  üe  sofort  unter  einaiider  sa 
rivalisieren,  und  bald  entwickelte  sich  ein  scharfer  Gegensatz 
zwischen  den  Gemäfsigten  und  Radikalen ,  welche  beim  Staats« 
streiche  die  entMsbeidende  Bolle  gespielt  und  die  Fahmng  an  äch  ge- 
riaaen  hatten. 

Zonftcbat  hatten  sie  noch  das  gemeinsame  Interesse,  ihre  Regierung 
mit  einem  grölseren  Scheine  von  Legitimität  zu  umgehen.  Auch  die  Radi- 
kalen mnliten  mit  Rttekncht  auf  die  Qemäfiiigten  nnd  die  Flotte  ach  den 
Aft^^haSw  geben,  als  ob  sie  darauf  bedacht  wlien,  eine  nene  Verlanniiig  aof 
-der  Bade  der  IHlnftaneend  hersoiteUen  K  Man  liela  alto  die  Hondert,  rieh 


1)  Thnk.  VIII,  69.  70.  Uber  die  Daten  AriRtot.,  U»n.  32,  1  und  dazu 
S.  1482,  Ania.  1,  ferner  ia  ebionotogiieher  Hinsicht  B.  Keil,  Hermes  XXIZ  (1884), 

^9  ff.  3Ö8. 

Die  Dateu  bei  Arjstot.  stehen  mit  der  unf^ßhren  Zeitangabe  bei  Thuk.  VITT, 
63,  3,  wie  Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert  IV,  S.  573  bemerkt  hat,  durchaus  im 
Anklänge.  Oleieb  an  Begina  des  FrSbjthres  maiseUerte  DakjUdas  mit  aintm 
sieht  groftea  Heere  ?on  Milet  längs  der  KSste  nach  dem  Hellespontos  (VIII,  61), 
wo  «r  nicht  vor  Aahng  Mai,  mSglfeberweise  erst  mn  die  Hitte  dieses  Uoiiats  da- 
trsf  (S.  1455,  Anm.  1)  und  sofort  Abydos  zum  Abfall  brachte.  Auf  die  Kunde 
davon  fuhr  Strombichides  mit  dem  gröfsfen  Teile  seines  Geschwaders  xnrn  rrf^oc 
nach  dem  Hfllf^'iiwuto»  ^VIII,  62).  Als  der  pclop.  Admiral  Astyochos  die  Abfahrt 
des  Strombichiues  erfuhr,  lief  er  von  Milet  nach  Chios  aus,  vereinigte  sich  mit  den 
dortigen  Schiffen,  kehrte  nach  den  samiscben  Gewisaem  sorüek  and  anteroabm  einen 
Ai/»2or(  gegen  Saraos.  Die  Athener  hielten  sieh  aber  nirfteh,  wnl  sie  mitereinMider 
milstraiüsdi  waren,  tini  ydq  twitw  fd»  xp6iw  jr«i  fr»  n^vwtfw  ^  ip  ttäs  Id^mf 
drifjioxQaiia  ntatUlvto.  (VIII,  63,  3.)  Die  entscheidende  Versammlung  auf  dem 
Äolouos  hatte  also  AcLon  stattgefunden.  ( Wilamowitz,  AristOCeles  I,  106.) 
r  V^l.  die  Bot.«^chaft  an  die  Flotte  VIII  72,  3 }  86,  3. 
Bsi*l(  GrlwlüMka  0«MMchte.  UL  S.  ,94 
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mit  der  Katalogisierung  der  Fünftausend  beschäftigen.  Da  es  sich  jedoch 
nicht  blofs  um  eine  grofse  Liste  handelte,  buudern  auch  weder  die  Qua- 
lifikation der  Berechtigten  näher  bestimmt,  nocli  deren  Zahl  nach  oben 
hin  begrenzt  war,  so  konnten  die  Hundert  lange  über  allgemeine  Fragen 
und  über  Einzelheiten  verhandeln,  ehe  sie  mit  der  Aufsetzung  der  Liste 
begannen-  Eine  Verschleppung  war  aber  v»in  den  Radikalen  geradt 
beabsichtigt,  denn  sie  wünschten  gar  nicht  die  Konstituierung  der  Fünf- 
tausendDann  wurde  ein  Verfassun  g-s  ausschufs  von  100  Mit- 
gliedern bestellt.  Vermutlich  bestand  derselbe  aus  denselben  Hundert- 
männern, die  als  Wahlmänncr  der  Fünftausend  fungierten  und  zugleich 
den  Kern  des  Rates  bildeten  Er  brauchte  gewils  nicht  lange  zu  be- 
raten, denn  die  Parteihäuptor  hatten  natürlich,  wie  alles  andare,  aaeb 
die  GrundzUge  der  Verfassung  bereits  festgestellt  \ 

l^ach  wenigen  Tagen  konnte  der  Ausschufs  zwei  knrse  Ver- 
fassungsentwürfe vorlegen.  Zwei  Entwürfe  waren  erforderÜob, 
d«in  einerseits  bedurfte  die  provis<msche  Ratsregiening  einer  gewissen 
staatsrechtlichen  y  ihre  Funktionen  regelnden  Ordnung  und  Sanktionie- 
rung» anderseits  mufste  nach  den  Wünschen  und  sor  Bemhigong  der 
OernftTsigtea  eine  definitive  Ver&ssang  auf  der  Basis  der  Fflpftsnwnd 
wenigstens  der  Form  nadi  zu  stände  gebracht  werden 


1)  Vgl  S.  1483,  Anm. 

2)  Die  Hundertmänner  nennen  sich  in  Ihren  Ver&ssungsentwürfen  ol  ixator 
ttviQez  (30,  3  ;  31  3  flbcr  ihre  angebliche  Wahl  durch  die  Fünftausend  S.  1463, 
Anm.    Ideutitüt  mit  den  xctraXüytii: :  Ed.  Meyer,  Forschungen  II  433. 

3)  Die  definitive  Verfassung  war  bereits  entworfen,  als  die  Vierhundert  tv^H 
find  rijy  i*ma9  »tadnMw  Abgesandte  nach  Samos  «ohickten.  VIII  TS,  1-^ 
ond  86,  8. 

4)  Nach  Wilamowitz,  Aristoteles  II  114  murste  msm  dedialb  sa  einen  Pm* 
Tifloxiiim  greifen,  weil  die  für  die  Zukunft  vorgetehene  Verfassong  viel  sa  mifikil 
war,  hIs  drtfs  sie  sofort  hätte  in  Kraft  treten  können ,  die  Not  des  Kri^gei  wäi« 
aber  driugeud  und  die  Verständigung  mit  dem  Heere  nötig  gewesen.  IT.  IKbler, 
Ber.  der  Berlin.  Akad.  lö^ä,  S.  4tiO  meint  dagegen,  das  Provisorium  wäre  luuipt- 
aiehlich  geschaffan  worden,  nm  den  Frieden  und  dn  Bfindnb  mit  Sparta  sn  ftni» 
SU  bringen.  Weiter  blickende  OUgarcben  hitten  nickt  verkennen  kfinnen,  dal*  Mk 
die  Oligardüe  gegen  den  demokntlBehen  Anstnra  ohne  Rückhalt  an  Sparte  akkt 
behaupten  würde.  Frieden  bitte  nan  aber  nicht  ohne  Opfer  auf  dem  Gebiete  der 
Seeberrschaft  zu  (?rlangen  vermocht.  Die  Urheber  der  Umwälzung  wären  berpit 
gewesen,  diese  Opfer  zu  bringen,  aber  bei  der  Mehrzahl  der  Fünftausend  wäre  der 
Patriotismus  stärker  als  der  Partei-  oder  Riaseengeist  gewesen.  „Daher  bedurft* 
es  einer  Kegierung.  weiche  die  Arme  ^i  hatte,  wenn  das  Programm  zu  Ende  WUr 
geführt  «erden  sollte.** 

Eb  iat  oehon  richtig,  dnb  die  OUgwdien  xor  Staetarettiing  und  ivrBelienptBif 
der  Herrscliaft  den  Frieden  brauchten ,  aber  ein  Provisorinm  unr  nTCmieidOeh, 
wenn  nun  nicht  dem  eltea  Rate  die  Vermitteliing  des  Überguigei  nr  neuen  Ver 
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Der  Entwurf  der  für  die  Zuknnft  yorgesehenen,  defi- 
nitiven Verfassung  bestimmte,  dafs  aus  den  Uber  dreifsig  Jahre 
alten  Männern  (natiirlicli  der  Fünftausend)  vier  Rat8körj)er8chaiten  ge- 
bildet werden  sollten.  Zu  diesem  Zwecke  sollten  die  llimdertmänner 
die  (berechtigte  )  Bürgerschaft  gleicliiiiaföig  in  vier  Teile  teilen  und  jedem 
Viertel  auch  die  jüngern  Burger  zuschreiben,  offenbar  zu  dem  Zwecke, 
damit  diese  nach  Erreichung  des  ratsföhigen  Alters  ohne  weiteres  in 
ihre  Ratskörperschaft  eintreten  könnten  Diese  Katskörperschaften 
bilden  iu  einer  durch  das  Los  zu  bestimmonden  Reihenfolge  je  für  ein 
Jahr  (It'ii  legierenden  Hat.  Zu  dem;-<'lbrii  f^chuion  Jil-  liniier('n  Beamten 
namentlu  Ii  die  Strategen,  die  Archonlen,  Taxiarchen,  Hipparchen  und 
Phylarchen,  die  zeiin  Schatzmeister  der  Göttin  und  der  übrigen  Götter 
und  die  zwanzig  Hellenotamien  als  Schatzmeister  sämtlicher  Staats- 
gelder ^.  Es  war  also  beabsichtigt,  die  Finanssverwaitung  zu  verein- 
fachen und  zu  zentralisieren,  die  beiden  Scbatzmeisterkolleg^en  der  hei- 
lige Gekler  zusfimmensuziehen,  die  Funktionen  der  Kolakretai,  der 
Verwalter  der  stark  zuaunmeogeflcbrumpften  Stadtkasse,  an  die  HeUeno* 
tamien  zu  tLbertragen 

ana  der  Mitte  des  regierenden  Rates  za  bestellenden  Beamten 
sollen  aus  einer  gröfseren  Anzahl  von  Mitgliedern,  die  dasu  durch  Voi^ 
wähl  designiert  sind,  gewählt,  die  übrigen  Beamten  aus  den  anderen 
drei  Vierteln  erlöst  werden.  Die  Beamten,  die  aus  dem  Rate  hervor- 
gehen,  nehmen  an  den  Sitzungen  teil,  jedoch  mit  Ausnahme  der  gerade 
amtierenden  HeUenotamien.  Versammlungen  der  Fünftausend  sind  nicht 
vorgesehen,  doch  kann  der  Rat  sich  in  wichtigen  Fällen  anf  die  dop- 
pelte Anzahl  von  Mitgliedern  in  der  Weise  ergänsen,  dafs  jeder  Rats- 
herr einen  ratsfiLhigen  Bürger  ans  den  anderen  Vierteln  mitbringt  Der 
Rat  tritt  alle  fttnf  Tage  ausammen,  sofern  nicht  die  Geschäfte  häufigere 


fassuug  Uberla&t>eu  wollte.  Dieser  Umstand  wurde  von  den  Badikaleu  benutzt,  um 
dne  ptovtMirisehe  Begienmg  an  tehaffiBii,  die  ilueD  Wanieben  entspiach  und  nseh 
ihreo  Abtlehten  rar  definiti?eii  veideii  tollte^ 

1)  Arihtot.  /#i>n.  30,  3:  ßovXag  ifi  not^oot  «Trapaf  ^Xixiics  t^e  tigtjftevtK 
§ie  MOP  koinor  j^QOfOVy  xai  lovitoy  ro  Xux^y  fde'Qog  ßovXtieiv ,  yfiutu  «f«  xai  jovs 
iXkovi  TiQi'i  T^V  Xii^iV  iKäattiy.    Die  uÄXot  sind  diejenigen,  welche  die  etpr^uini 
jjAixtw  noch  nicht  erreicht  hatten.    Kohler,  Ber.  d.  Berl.  Akad.  Ibifb^  ä.  454,  1 
Vgl.  übrigens  WUamoiritz,  Aristoteles  II,  116,  10. 

2)  Zur  ErUäroog  der  Stelle  vgl.  Kaibel,  Stil  und  Text  der  19?  und 
Wllamowits,  Ariitotdss  U,  117,  13. 

8)  Vgl.  dazu  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  137  und  B.  Keil,  Anonyinuö  Argen- 
tinensis  (Strafsburg  1902)  164.  Die  Haupteinnahmen  der  Kolakretai  bildeten  die 
Gerichtogebübren,  die  Hauptauagaben  die  Richtexdifileii.  Vgl.  Bd.  II*  193  ^  III,  1» 
S.  221. 
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Sitsungen  erfordfini.  Pfytanen,  die  dnen  pennaneaten  Bataatuachiifii 
büden,  die  Tegeaoidniuig  f&r  des  Plennm  £aeta4eUeii^  dasaelbe  berdm 
und  leiten,  giebt  es  niehi  Die  Ärehonten  eoUen  den  Rat  Terummeln  K 
Für  den  Venitz  in  der  Venammlong  werden  f&nf  Batahenen  aosgeloit 
und  von  diesen  wiederum  tig^ch  eineri  welcher  abttinunen  Uüat  Die 
Tagesordnung  wifd  durch  ein  bestinimteB  Schema  geregelt  Diejenigeo, 
die  dem  Rate  ein  Anliegen  Tortragen  wollen ,  wcnrden  in  einer  dnreh 
das  Los  bestimmten  Reihenfolge  zugelassen  die  Strategen  haben  jedodi 
in  Kriegsangelegenheiten  den  Vortritt  Für  die  unentschuldigte  Ver- 
säumnis einer  Sitzung  zahlt  ein  liatsherr  eine  Drachme  Strafe. 

Der  Verfassungsentwurf  ist  eine  ungleichmäfaige  Skizze,  die  Ge- 
schäftsordnung des  Rates  wird  eingehend  behandelt,  die  Rechtspflege 
gar  nicht  berücksichtigt.  Er  verrät  einen  Theoretiker,  der  einerseits 
von  der  abstrakten  Spekulation  der  Sophisten  beeinilulöt  war,  ander- 
seits in  der  Tradition  der  altväterlichen  Veriaötiung  iebte  und  aus  der 
Gegenwart  die  vier  Räte  der  Boioter  zum  Muster  nahm Manche 
Schäden  der  bisherigen  Verfassung  sind  beseitigt.  Demagogischen  Berufs- 
politikern ist  der  Boden  entzogen.  Alle  überhaupt  berechtigten  Bürger 
sollen  gleichmäfsig  zur  Teilnahme  am  Regiment  berechtigt  und  ver- 
pfliehtet  sein.  Diesem  Prinzip  zu  Liebe  wird  die  Kontinuität  der  Ver- 
waltungy  die  Bedeutung  der  GteechäfbkenntniB  und  Erfahrung  in  noch 
weit  höherem  Grade  als  von  der  Demokratie  geopfert.  Die  gesamte 
Staatsleitung  wird  vereinfacht  und  zentralisiert,  ein  einziges  Oigan  für 
die  Regierung  geschaffen,  das  sugleieh  Volk  und  Rat  darstellt  und  in 
sich  die  wichtigsten  ExekutiTbeamten  vereinigt  Dabei  wird  jedoch 
einigen  tausend  Bürgern  zugemutet,  jedes  yierte  Jahr  ohne  Entsehft- 
digung  mehr  oder  weniger  dem  politisohen  Leben  au  opfern,  woan  der 
grölste  Teil  der  MitteUdasse,  welche  die  Basis  der  Vei&ssung  bilden 
sollte  y  auTser  Stande  war.  Ferner  würde  der  Bat,  ein  Mittelding  swi- 
sehen  Rat  und  Landgemeinde,  bei  seiner  grofsen  Kop&ahl  und  drei- 
jährigen Entfernung  Ton  den  GhsehAften  gar  nieht  die  Fähigkeit  an 


1)  30,  5:  xXtjQOvy  dk   ti]v  ßoviiqv   zorf  ivyia  «p/o»T«f.     Es   ist  nlijoofr 

zn  schreiben.  Kaibcl,  Stil  und  Text  der  l^fS^n.  1H8.  Wilamowits,  Axiatotek*  II« 
117,  13;  Köhler.  Ber.  d  Berlin  Akad.  18115,  S.  454,  2. 

2)  Damit  sollteu  die  Beschwerdeu  über  Verschleppung  und  Bevorzuguiijg  durch 
die  PkTtanen  abgeetdlt  weiden  WOsmoiriti»  AHslotelei  II,  118. 

B)  Die  Tier  Bäte  der  Boioter  VorbUd:  U.  K$Uer,  Ber.  d.  BerL  Aksd.  1896, 
S.  455  ^.  Kritik  des  Eotwnrfes  namentlich  bei  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  116  und 
£d.  Meyer,  Forschungen  II,  433;  Gesch.  d.  Altert.  IV,  Ö89.  Jener  erklärt  sie  trots 
kluger  Berechnung  auf  die  Schäden  der  Gegenwart  fSr  ein  tohleohthin  lebensonffthigei 
Diog,  dieser  für  eine  Utopie. 
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einer  ruhigen  und  sachkundigen  Beratung  und  BcschlnfsfasBung  beseasen 
haben.  In  einem  ackerbauenden  Mitteiätaate  konnte  eine  derartige  Ver- 
fassung unter  gewissen  sozialen  Voraussetzungen  am  Ende  funktionieren, 
aber  nicht  in  einem  Staate  mit  Grofsmachtspolitik,  See-  und  Reichslierr- 
schaft.  Einzelne  Bestimmungen  :  die  Aul  licbung  der  Kolakreiai,  die  Ver- 
einigung: der  Stadt-  und  Reichskasse  unter  der  Verwaltung  der  Heüeno- 
tamien,  dann  die  Übertragung  des  Vorsitzes  an  Procdi  oi  ^  hnt  man 
eingeführt,  die  Verfassung  als  ganzes  ist  blofser  Entwurf  gebUeben. 

Die  Radikalen  betrachteten  eine  so  grofse  Anzahl  von  Teilnehmern 
an  der  Staatsgewalt,  wie  sie  dieser  Entwurf  vorsah,  geradezu  als  Demo- 
kratie sie  liefsen  aber  den  Staatstheoretikern  der  Gemäfsigten  freie 
Handy  denn  ihnen  kam  es  auf  das  thatsächlich  bestehende  ProviBorium 
an,  an  dem  sie  auch  iUr  die  Zukunft  festhalten  wollten. 

Nach  dem  £ntwurfe  der  provisorischen  Verfassung  soll 
der  Rat,  wie  zur  Zeit  der  Väter,  400  Mi<|^ieder  zählen,  je  vierzig  aus 
jeder  Phyle,  und  aus  der  Zahl  derjenigen  gebildet  werden,  welche  die 
Phylen  duroh  Wahl  als  Ejindidaten  für  den  Rat  präsentiert  haben.  Über 
den  Modus  der  Auswahl  aus  den  Vorgewählten  ist  nichts  voigeschrieben. 
Der  Rat  erfaftit  die  Beftignts,  die  Beamten  au  emenneD^  den  Amtseid 
▼onmschieiben  und  in  Beang  auf  die  Oesetae^  das  Becbensohaftsveilshreii 
und  andere  Angelegeiiheiten  nach  eigeoem  Qutdttnken  an  handein  Nur 
an  den  Verfassang^gesetsen,  die  beschloosea  werden  wUiden,  soUte  er 
mehts  ftndem  dfirftn.  Das  sollte  aur  Beruhigung  der  Qemälmgten  dienen. 
Auch  sonst  nahm  der  Entwurf  auf  die  aukttnftige  Verfassniig,  als  ob 
enisdich  an  deren  ESinfllhrung  gedacht  würde,  gebührende  Rtteksichi  Fllr 
diesmal  soll  der  Rat  die  Strategen  und  die  Übrigen  hohen  Offiatei«  ana 
der  Gesamtheit  der  Fünftausend  auswählen  und  swar  bei  einer  an  diesem 
Zwecke  au  Tenuistaltenden  Walfenmusterung.  In  Zukunft  sdl  er  die 
Wahl  nach  dem  in  der  Veriassung  Torgesohriebenen  Verehren  toU- 
^ehen.  Im  nichston  Jahre  sollen  die  Strategen  mit  unbeschrinkter  VoU- 
macht  ihres  Amtes  walten  und  mit  dem  Rate  über  etwaige  BedfirfiiisBe 
beraten.  Für  die  zukünftige  Verfassung  sollen  die  Vierhundert  von  den 
Hmidertmüanern  auf  die  vier  Abteilungen  verteilt  werden 


I"!  Kolakreten  uud  HellenotamieD:  S.  1487,  Anm  3  Proeilroi,  die  Vorläufer 
des  4.  Jahrhunderts:  CIA.  il,  1  c,  p.  396  und  dazu  A.  Wilhelm,  Wieuer  Akad. 
Hist  ^hii.  Ki.  Auz.  Nr.  26,  S.  3;  £d.  Meyer,  Fonicbuugeu  II,  430,  Aum.  2.  — 
Unter  dem  Bat  der  Vierfamidert  gab  es  ksine  PiytsnisBa:  CIA.  IT,  1,  p.  162, 
Nr.  179  d. 

2)  Thuk.  VIII,  92,  11. 

3)  Der  SchlafBMts  lautet  nach  Wilainowitz-Kaibel^:  tie       roV  uXXov  /^ror 
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Die  provisorische  Verfassung  legte  den  Staat  auf  onbestinimte  Zeit 
in  die  Hände  eines  Kates,  der  ohne  Kontrolle  und  formelle  Veraiitwurtung 
die  ganze  Regierungsgewalt  ausüben  sollte  und  nur  in  Bezug  auf"  Ver- 
fassungsänderungen beschränkt  war.  Von  einer  Berufung  der  Fünf- 
tausend während  des  Provisoriums  war  gar  nicht  die  Rede. 

Di(3  Verfassungsentwürfe  wurden  von  einer  Volksversararalung  an- 
genommen ^  Am  2 2.  Thargelion  (l  6.  Juni)  411  konstituierten 
sich  die  Vierhundert  förmlich  als  provisorischer  Rat*. 
Dann  wählten  «^ie  die  S trategen.  Unter  den  uns  bekannten  behnden 
sich  vier  Radikale:  Aristarchos,  Alexikles,  Aristoteles  und  Melanthio« 
und  zwei  Gemäfsigto:  Therameues  und  ein  Gesinnungsgenosse  desselben, 
vermutlich  Thymochares Bei  dem  Wahlakte  hat  die  voi^sehene 
Waffenschau  der  Fünftausend  gewifs  nicht  stattgefunden,  eine  Liste  der- 
selben existierte  noch  nicht  Die  VierJiiindert  regierten  den  Staat  mit 
willkürlicher  Gewalt  Einige  ihnen  nnbeqneme  Bürger  wurden  bln- 
gerichtet,  andere  in  das  Gefängnis  geworfen  oder  ans  dem  Lande  ent- 
fernt An  der  demokratischen  Verwaltung  wurde  von  ihnen  viel  ge- 
ftnderty  sie  riefen  jedoch  die  von  der  Demokratie  Verbannten  nicht  la* 
rück,  weil  sie  den  Alkibiades  weder  Eurödcmfeni  noch  aoadrüokUch  ao»- 
sobliefsen  wollten 

Der  Bestand  der  OUgarohie  hing  snnSchst  davon  ab,  dafe  es  ihr 
gelang  die  Flotte  au  gewinnen  und  tinen  glimpflioheii  Frieden  au  stände 
au  bringen,  der  den  Staat  aus  der  Notlage  befreite  und  ihr  selbst  an  Sparta 
einen  Büchhalt  yenchafi)».  Oleich  nach  ihrem  Regierungsantritte  adiickten 
die  Vierhundert  nach  Dekdeia  Gesandte  und  Delaen  dem  König  Agis 
sagen,  dafe  sie  Frieden  sa  schlieCien  wdnschten.  Er  hUtte  es  nicht  mehr 
mit  dem  unsuverlissigen  Demos  su  thun  und  würde  doch  wohl  eher 
ihnen  als  jenem  Zugestftndmsee  machen.   Der  König  hatte  jedoch  an 


ftein  Tö}»'  aXXojy  {iovXfvtiv .  nSmlich  uach  der  Vereinigung  der  Stadk-i  mit  deü 
Mauascbaften  in  Samoa.  Dagegen  berecbtigte  Bedeukea  hei  Köhler,  Ber.  d.  BerLin. 
Aksd.  1895,  S.  460,  Anm.  1.  Blab'  liest  t«S6  «tmots,  Termutet  eher  ^m£m«c. 

1)  U^n,  33,  1:  imw^^ivrww  roviwr  «jto  f«v  nhi^wg,  inufni^tapwosjlf'^ 
9tofAttxov.   über  das  nX^^o^  vgl.  S.  1484,  Anm. 

2)  Über  das  Datum  vgl.  S.  14h3,  Anm. 

3)  Theramcnes:  Thuk.  VIII,  92,  9;  Lya.  g  Eratostb  05  iTroarijyof  vn' 
ttihioy  itni^n-  Gesinnungsgenosse  des  Thcramenes :  VIII,  92,  G,  vrnmitlirh  Tby- 
mochares  (VIII,  9ö),  der  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  ein  Kommando  behalt 
(X6n.HeU.  1, 1).  Aristarehot:  VIII,  98, 1^  Xeo.  HeU.  II,  3,  46.  Aristotftlai 
nnd  Melsnthios:  Xeo.  s.  a.  O.  Alszikles:  VIII,  92,  4. 

4)  Tbnk.  VIII,  70,  1:1«'»  SMm  ht/u»  nti  «f«to(  tij^  rnliv. 

5)  Tbuk.  VIII,  70,  2;  vgl.  Ps  Lys.  XX  {1  Poljttr.)  8;  AadolL  H  (de  nd) 
llfL;  Ps.  Lys.  VI  (g.  Aodok.)  27. 
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dem  Besttuide  der  neuen  Regierang  kein  Vertrauen,  die  unsicheren  Zu« 
stände  in  Athen  schioMn  ihm  eine  günstige  Gelegenheit  zu.  einem  An- 
griffe sa  bieten*  £r  wies  die  Gesandten  ab  und  lie&  ein  grofses  Heer 
MB  der  Pebpoiinesos  kommen.  Mit  diesem  und  Truppen  von  Dekeleia 
rttckte  er  gegen  Athen  vor,  indem  er  hoffte,  dafs  entweder  die  Athener 
unter  dem  Eindrucke  des  enten  SchreckenR  sich  jeder  Bedingung  Aigen 
wOrden  oder  dalb  es  gar  sa  einem  Aufstände  kommen  nnd  bei  der  Ver- 
wiming  gelingen  würde,  die  Ungen  Mauern  sa  Uberrampeln.  Als 
aber  die  Pelopomieaer  an  die  Maoem  berankamen,  fanden  sie  dieselben 
gat  beeetsty  in  der  Stadt  fand  nicht  die  geringste  Bewegung  stat^  and 
die  Athener  machten  sogar  einen  erfblgrachen  AasfidL  Agis  hatte  sieh 
▼enechnet^  er  zog  ab  and  schifte  das  Heer  nach  Hanse.  Einer  neuen 
Gesandtschaft  zeigte  er  sieh  entgegenkommender.  Auf  seine  Aafibrdemiig 
schickten  die  Vierhundert  drei  ihrer  Mitglieder:  Laispodias, 
Aristophon  und  Ifelesias  nach  Sparta,  um  einen  Frieden,  wo- 
möglich auf  der  Basis  dee  deiseitigen  Bedtsstandes,  sa  Teimittehi  K 

Aach  nach  Samos  hatten  die  Vierhundert  gleich  nach  ihrem 
Regierungsantritte  sehn  Mknner  abgesandt*,  die  das  Heer  beruhigen 
sollten,  denn  sie  fürchteten,  dals  das  Schiffsvolk  sich  nicht  leicht  in  die 
oligarchische  Staatsordnung  fügen  würde.  Als  die  Abgesandten  die 
Reise  antraten,  war  jedoch  bereits  die  Erhebung  der  Flotte  erfolgt. 

Gleicli/.eitir;:  mit  dem  iStaatsstreiche  in  Athen  sollte  in  Samos  die 
Demokratie  i^estiirzt  werden.  Aut  Veranlassung  des  Peisandros  Lütten 
gegen  300  eindulsreiche  Samier,  politische  Renegaten,  eine  Verschwörung 


1)  Thak.  VIII,  71.  86,  9.  Th.  sagt  nicbta  über  die  Bedioguogen ,  welche  die 
OsMUKlten  anbieten  sollten.  Nach  Ariitot,  83,  8  suchten  die  Vierhundert 
dmek  die  Gesandten  einen  Frisden  snf  der  Bans  das  dsrseitigeii  Besitsstandes  s« 
«■langen,  da  aber  die  Laksdafttonier  die  Pieisgelning  der  Seehenrsehsft  Ibrderlen, 

so  standen  sie  ron  dem  Ystsaehs  ab   Wihunowit^  Aristoteles  I,  101  bezieht  die 

Anp^abe  des  Aristot  auf  diese  erstp  (rPAHndt^chnft,  denn  die  zwcitf»  unter  Antiphon 
hatte  den  Auftrag,  auf  jede,  irgendwie  erträgliche  Bedingung  abzuschliefsen  (VIII, 
92,  2).  Dagegeu  hat  Röhler,  Ber.  d.  Berlin.  Akad.  1895,  S.  4(33  bemerkt,  dafs  die 
erste  Gesandtschaft  Sparta  gar  nicht  erreicht  hätte.  Die  sweite  ist  dort  gewesen 
md  sur&ekgekehrt  ov^Ik  ngafwrts  taSg  fvf»n«n  |v^«cr««^  (VIII,  91,  l).  Dann 
Mgt  Th.  (91,  3),  dalk  die  OUgsfehea  am  liebsten  die  Hsnschsft  fibsr  die  Bandes- 
genossen  behalten  hätten,  wenn  das  nicht  rnnichfasr  gewesen  wiie»  so  bStten  de 
wenigstens  die  Autonomie  mit  Schiffen  und  Mauern  zu  bewahren  gesacbt,  u.  s.  w, 
Dnrnns  ist  zu  schliefsen,  dafa  die  Oligarchf^n  in  der  That  der  ersten  GesRndtsehaft 
aufgetrageu  haben,  womöglich  auf  der  Basis  des  thatsächlichen  Besitzstajidcs  /.n 
▼erbandelo.  Die  Augabe  des  Aristot.  ist  freilich  ungenau,  sie  beruht  vermutUch 
nnr  auf  Th, 
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gebildet  ^  Wie  in  Athen,  begann  man  mit  püiitischeu  Morden.  Im 
£inTerätäudni88e  mit  dem  Strategen  Charminos  und  anderen  Athenoi» 
töteten  die  Verschworenen  den  Hyperbolos  Diese  Mordtliat  und  audere 
.  Exekutionen  sollten  den  atlienischen  Oligarchen  für  ihre  Zuverliisdi^keit 
Bürgschaft  geben,  ahor  sit^  waren  auch  Warnungszeichen  für  die  Gegner 
Die  der  Demokratie  treu  gebliebenen  Voiksführer  merkten,  dafs  ein  An- 
schlag mi  Werke  wäre.  Sie  wandten  sich  an  die  beim  Volke  hoch- 
angesehenen und  darum  demokratisch  gesinnten  Strategen  Leon  und 
Diomedon'  und  ersuchten  sie  dringend,  es  nicht  zu  dulden,  dals  die 
Demokratie  vernichtet  und  Samos,  die  Stütze  der  athenischen  Herrschaft, 
entfremdet  würde.  Dieses  Ansuchen  richteten  sie  auch  an  andere  ent* 
■chiedene  Qegner  der  Oligarchie,  namentlich  an  den  Trierarcben  Thra* 
sybulofty  den  Sohn  des  Lykoft,  aus  Steiria*  und  an  Thra» 
syllos,  der  als  einkcher  Hoplit  diente,  aber  ein  dnflalsreicher  Mann 
nar*.  Ihre  Vorstellangen  machten  Eindrack.  Leon  and  Diomedoo 
tnlen  Voniclitwiaiai^ebi  und  bearbeiteten  mit  den  ttbrigen  Führeni  der 
Demokratie  die  Mannschaften.  Da«  eifrigate  En^ggenkommen  frndcn 
oe  bei  den  Pacalem,  der  Ton  traditioneller  Feindadiaft  g^gen  die  OK- 
garcliie  erflillten  Mannachaft  des  StaatBavifloe  Als  daher  die  Drei- 
hnndert  in  Samos  losschlugen,  wurden  sie  von  den  Demokratan  mit 
Hilfe  der  Athener,  namentlich  der  Pander,  ttberwiltigt  G^gen  dreUsig 
fielen  im  Kampfe.  Die  siegreiche  Partei  Migte  eine  seltene  Mftlsigung, 
ne  begnügte  sich  mit  der  Verbannnng  von  drei  SidelsAhrem  und  ge- 
währte den  Übrigen  Amnestie  ^ 

Der  Begienmgsantritt  der  Vierhnndert  war  in  Samos  noch  nn- 
bekannt,  alsChaireas,  des  Archestratos  Sohn  ^,  mit  der  Paralos  schleunig 
nach  Athen  geschickt  wurde,  um  über  das  Vorgefallene  zu  berichten. 


1)  Vgl.  1473,  Anna.  2. 

2)  Tbuk.  VIII,  73,  3.  Über  Hyperbolo«  und  sein  Ende  S.  1261.  Char- 
miuoB:  S.  1412,  Anm.  6.  1440.  1441.  1448.  144'J,  2. 

3)  Leon  uud  Diomedon:  Ö.  1412,  Arnn.  4,  1432,  1440,  Anm.  2,  1471,  Anm.  2. 

4)  Solia  dm  I^kos:  Tkok.  YIU,  75;  Fwama.  I,  29, 3;  IX,  11,  ü;  Nep.  Thnt. 
1;  AUdb.  &  Aus  Sidria:  Xea,  Hell.  IV.  28»  5;  Lyi.  15  (4  m/tvit  üm^t); 
Flut  AlUb.  86;  INmL  XIV,  83;  AiMh.  g.  Ktas.  195.  Das  Malsrial  bei Kirebaer, 
Prosopographia  att.,  p.  476,  Nr.  7310. 

5)  Die  besten  Hdschr.  hüben  die  Namensfbrm  Thrasylos,  in  den  Inschriflen 
kommt  nur  Thra«yUoti  vor.  Der  Name  des  Vaters  nad  das  Demotilum  ist  on- 
bekaunt.    XirchDer  a.  a.  0.,  p.  481,  Nr.  7333. 

6)  Thuk.  VIU,  73,  5.  Die  Pamloi  ^»«W  n9  d4/u9:  Arirtot.  Bhet.  III,  10. 
p.  1411. 

7)  Thak.  Yin,  78«  6. 

8}  Thnk.  VHI,  74,  1.  Arehesliatos:  S.  795,  Anm.  L 
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Bfli  der  Ankunft  des  Aviaot  HelMn  die  Vierhundert  einige  Paraler  lo- 
fiurt  ▼erhaften,  die  übrigen  versetzten  sie  nach  einer  TraoBporttriere 
und  statioiuerteii  dieseihe  de  Wachiiehiff  bei  Euboia.  Chaireas  entkam 
naeb  Samoa  und  BchUderte  den  Hamuehaften  die  ReeieraDg  der  Vier- 
fanndert  mit  stallen  ubertreibuDgen  und  Erfindongan  als  miertrigliehe 
Sohreckeneherracbaft.  Ihre  Weiber  und  Kinder  wlirden  miAbandelt^ 
ihre  Angehörigen  lehwebten  in  Gefiüiry  verhaftet  und  hingeriefatet  au 
werden,  falls  lie  lelbet  sieh  nieht  fügen  wollten.  Im  Heere  erhob 
sich  ein  Sturm  der  Entrüstung.  Die  Krieger  wollten  Uber  die 
digarohen  hec&Uen,  aber  es  gelang  den  Geniftfeigten,  sie  sorttcksuhalten 
und  durch  den  Hinweis  auf  die  Nähe  der  kampfbereiten  Flotte  des 
Feindes  Qewaltthaten  au  verhüten.  Thraiybulos  und  Thrasyllos  ver- 
dnigten  das  Heer  su  einer  grofsen  demokratischen  Kundgebung. 
Iffie  liefsen  alle  Mannschaften,  auch  die  Oligarchen,  feierlich  schwören, 
treu  an  der  Demokratie  festzuhalten,  einmütig  zusammenzustehen,  den 
Krieg  g^en  die  Pcloponnesier  thatkraltig  fortzusetzen  luitl  die  Vier- 
hundert als  Feinde  zu  behandeln.  Auch  alle  JSamier  im  waffenfähigen 
Alter  schwuren  den  Eid  mit.  Wie  der  auf  sieb  selbst  gestellten  Flotte 
Samos  den  unentbehrlichen  Stützpunkt  bot,  so  hing  die  Existenz  der 
samischen  Demokratie  von  jener  ab.  Mau  mufste  gemeinsam  kämpfen, 
uegen  oder  unterliejjen.    fZweite  Hälfte  Juni  411.) 

Eine  Heereaversammlung  »etzte  die  Strategen  und 
verdächtigen  Trierarchen  ab  und  wählte  an  ihrer  Stelle 
andere,   darunter  Tiirasjbalos   und   Thrasyllos  ^  Yer- 

])  Thuk.  Vin,  7G,  2:  ror>  itiv  npor^pof^  ororrTijyot'c.  xni  si  rtfct  rtov  TotriQno- 
^mt'  rriii'mievtiV ,  inavatty ,  nÄkoof  <fi  a^ti^tiXono  xni  TQirjpnf'^ovg  xttl  orpnrij^'ot'f, 
tüy  tii)a!itßopXö(  ta  xal  BgäavXot;  vn^Q^oy.  Ea  wurden  mitbiu  alle  Strategen  (Leon 
uud  DiomedoD  wohl  wegen  ihrer  gemässigten  Gesinnung)  durch  andere  ersetzt. 
StromUehicle»  beUdt  jedoch  dss  Koaimando  wai  dem  ]iellespuuti«dMn  Oflsebirader 
(Yin,  79,  5),  WD  dMn^db  die  Demokxaten  «ysOberfasod  gewantieB.  DerTrietareh 
Bntoathenes  und  andere  OUgsrdie&  begaben  sich  nach  Athen  (Lys  g.  Eratosth. 
42).  Die  Absetzung  und  Neuwahl  hat  sich  wahrscheinlich  auf  die  Strategen  der 
samischen  Flotte  und  einen  Ersatz  für  die  Strategen  Euktemon  und  Onomakles  be- 
schränkt. Diese  beiden  scheinen  bei  der  Abfahrt  des  Strombichides  nach  dem 
Hellespoutos  in  Chios  geblieben  zu  »ein  (VIII«  G2}.  Ouomakles,  der  Genosse  Anti- 
phoiM,  itt  nach  Athen  gegangen.  Vgl.  S.  1418,  Anm.  6w  Naeb  dem  Starae  der 
Vieiiiniidert  and  der  VenSlurang  swiieben  Stadt  und  Flotto,  fungierten  die  FloMen- 
■trategeo,  zu  denen  ebne  Zweifel  aneh  Chaireas  geborte  (Diod.  XIII,  50,  10—51,  8), 
l^chaeitig  mit  Strategen  (Tberamenes,  Thymochares) ,  die  noch  von  den  Vier- 
hiiii<^prt  bestellt  waren,  aber  zur  Opposition  gehört  hatten  Im  übrigen  lüfst  sich 
infolge  der  lückenhaften  I'bi Tlirtt  run^'^  and  der  schwaiikeudcn  Lage  nichts  Sicheres 
featatellen.  SchwerUch  sind  jedoch  die  vier  ar^ar^yfA  ii  läft^  i  Dexikrates ,  Pa- 
iiplu«,  Amtokialee  und  E  am  Enonymia  (Baniaelioe:  Xea.  BdL  I,  1,  22), 
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schiedene  Redner  hielten  ermutigende  Ansprachen.  „Der  Abfall  der 
Stadt"  hätte  wonio;  zu  bedeuten,  denn  man  hätte  von  dort  zur  Über- 
windung der  Feinde  nichts  erhalten,  was  der  Rede  wert  wäre,  nament- 
lich kein  Geld.  Man  wäre  in  der  Mc!irzahl  und  besäfse  sichere  Hilfe- 
quellen Im  Besitze  der  Flotte  könnte  man  die  Städte  zu  Geldzahlung 
zwingen  und  sich  ds.^  Nntip^e  für  das  iieer  verschaffen.  Gestützt  auf 
Samos,  würde  man,  wie  bisher,  dem  Feinde  die  Spitze  bieten^  man  be- 
herrsche auch  die  Einfahrt  in  den  Peiraieus. 

Das  peinigte  und  selbständig  orgamaierte  Heer  fühlte  sich  als  du 
wahre  Athen  und  als  Hüter  der  von  den  Vätern  überkommenen  Ge- 
setse,  die  man  auch  jenen  in  der  Stadt  wieder  aufzuzwingen  entschloaiMi 
war.  Grolee  Hoffnungen  setzte  man  auf  Alkibiades,  denn  noch  immer 
glaubte  man,  dafs  derselbe  imstande  wftre^  ein  Bündnis  mit  dem  Könige 
sa  vermitteln  \ 

Im  Gegensätze  zu  der  gehobenen  Stimmung  anf  der 
athenischen  Flotte  herrschte  auf  der  peloponnesisehes 
eine  starke  Unsnfriedenheit  In  der  ersten  Hälfte  des  Wintat 
hatte  diese  drei  Monate  lang  in  Hilet  gdegen,  in  der  swelten  80  Tig* 
in  Rhodos,  nun  lag  ne  seit  Anfang  April  mit  knnnr  Unterhreeboig 
wieder  In  Milet  *.  Es  steigerte  sich  der  lülsmat  der  Hannachaften  nbir 
die  fortdauernde  Unthfttigkeit  und  die  mangelhafte  SoMihlmy. 
Man  warf  dem  Nauarchen  Astjocbos  und  dem  Sippen  TSssapheiMi 


denen  di«  Schatzmeister  im  Sommer  409  Gelder  aus  Samos  an:rf'wiesen  hnh'^n  (CIA. 
I,  lö8),  mit  Gilbert,  Beitr.  zur  ionern  Gesch.  Ath.  318  und  Beioch,  Attische  Politik 
377.  311  Dooh  als  besondere  Flottenstrategen  zu  betrachten.  Aufser  den  rier  Strt* 
tegen  In  Samoa  und  im  J.  410/9  noch  Enkleides,  Aristophanes  (CIA.  1«  IttV 
Oinobioft  (CIA.  lY,  Nr.  51»  p.  15),  AnjiM  (I>iod.  XUI,  64;  Aristot,  :ä9M.  27, 
Thrasyllos  und  Alkibiades  Strategen  gewesen.  Andere  lassen  sich  für  dieses  J«^ 
nicht  nachweisen,  denn  eine  Strategie  des  Theramenes  im  J.  41ü,'9  ist  nicht  ge- 
nügend f  Diod.)  bezeugt  und  bei  der  radikalen  Strömung  eine  Wahl  dessi^lh»«'!  »odi 
unwahrscheinlich.  Wenn  Diod.  XIII,  48  die  Intervention  des  Strategen  Kouou  ia  Kw* 
kyra  in  das  Jahr  410/9  setzt,  so  fallt  doch  der  ganze  Komplex  der  EreigniM^ 
«her  die  er  in  dieMm  Ahaehnltte  berichtet,  berdts  In  dss  Jsbr  411/0.  Di« 
litieehe  Vereinigeng  tod  Flotte  and  Stadt  erfolgte  ofienbar  unmittelbev  uftch  dea 
Stnne  der  Vierhundert  und  der  Rückberufung  des  Alkibiades  (VIH,  97,  'S;.  ^Ii'^> 
Grote  IV*,  368  hat  angenommen,  dafs  die  Botschaft  an  A.  und  die  Flott:  n  ^  ^'^ 
Bestätierung  dor  von  dieser  erwählten  Strategen  übermiftelt'».  Bei  der  Neuwahl  mi 
Strategen  nach  dem  Sturze  der  Vierhundert  hatte  da«?  \n\k  gar  nicht  die  Mscbt, 
die  von  der  Flotte  erwählten  zu  entfernen  und  mulate  sie  daher  bestätig**- 
Ed.  Heyer  IV,  S  601. 

1)  Thok.  Yin,  76.  Panegyriache  Scbildemng  der  HeereaverMUBM  ^ 
Grote  IV»,  316. 

2)  YgL  8.  1460. 
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vor,  dafs  durch  sie  «Ilm  Twdorben  wOfde.  Die  Athener,  biefs  es,  be- 
laden dch  im  Zwiespalte  ontereiiiaiider  und  hfttten  ihre  Schifie  nicht 
Mn  einem  Orte  Tereinigty  trotidem  würde  nicht  ftngegnflfon,  sondern  auf 
^e  phoenikisohen  Schi£fo  gewartet,  die  nichts  als  Blendwerk  wären. 
Man  mftlflte  ohne  Zögern  eine  entMsheidende  Seeschlacht  liefern.  Am 
meisten  drangen  damof  die  Syraknsaner.  AstTochos  hielt  einen  Kriegs^ 
rat  ab,  und  dieser  beechlols  angesichts  der  Stimmung  des  Heeres  und 
•nf  Qrund  der  Nachrichtoi  Uber  den  Zwiespalt  im  athenischen  Lager 
sum  Angriflfo  Torsugehen.  Die  ganie  Flotte  fuhr  in  der  Stiirke  von 
IIS  Trieren  nach  dem  Vorgebirge  Mykale,  wo  die  Athener  mit  82  Trieren 
beim  Hafenorte  Glauke  eine  vorgeschobene  Stellung  eingenommen  hatten. 
Bei  der  groben  numerischen  Überiegenhdt  des  Feindes  sogen  sich  diese 
nach  Samos  surttck.  Sie  wollten  erst  nach  der  Ankunft  des  S^om- 
bicbides  schlagen,  an  den  ein  Bote  abgefertigt  worden  war,  als  sie  die 
Absicht  der  Peloponnesier,  anzugreifen ,  in  Erfahrung;  gebracht  hatten. 
Als  die  Peiuponnesier  am  nächsten  Tage  sich  zur  Fahrt  gegen  Samos 
Anschickten,  wurde  die  Ankunft  des  Strombichides  gemeldet.  Die  Athener 
verfügten  nun  über  108  Trieren.  Sofort  zogen  sich  die  Pelopon- 
nesier nach  Milet  zurück,  jene  folgten  ihnen,  aber  AsLyochos  Üefs 
sich  in  keine  Schlacht  ein.    (Etwn  erste  Hälfte  Juli  4  11)*. 

Die  vorsichtij^p'  Ziiriicklialtuitii;  den  Nauarchen  war,  wie  die  fol- 
genden KiiiiijiJc  sollten,  bfrechtif.'-t,  '»bwolil  }>e\  der  Spaltung  von 
Stadt  und  Flotte  ein  Sieg  den  Krieg  beendigt  haben  wiüde.  Die  Pelo- 
ponnesier mufsten  durch  blofses  Hinziehen  des  Krieges,  durch  ,, Er- 
mattungsstrategie'^, schliefsÜch  die  Oberband  gewinnen,  freilich  hingen 
sie  dabei  völlig  von  den  persischen  Subsidien  ab,  und  sie  hätten  auch 
eine  weit  regare  Thätigkeit  entwickeln  können.  Der  Qeidmangel, 
der  bei  der  ungenügenden  Soldzahlung  des  Satrapen  immer  f&hibarer 
wurde,  nötigte  sie  schliefslich,  etwas  an  unternehmen*. 
Pharnabazos  lud  sie  ein,  nach  dem  Hcllespontos  zu  kommen 
und  erklärte  sich  bereit,  ihren  Unterhalt  zu  bestreiten.  Aach  Byzan  ti o  n 
wollte  ab&Uen.   Derkylidas  hatte  keine  Schiffe  and  an  geringe  Streit- 

1)  Thuk.  VHi,  78—79.    Der  dninkovc  ist  nicht,  wie  Holzapfel,  Hermes  28 
(1893),  460  aaiiimmt,  identlMh  mit  dem  von  VIII,  €3.    Vgl.  S.  1466,  Ann. 
lUehtig  ist  m  jedoeh,  dafs  die  ÄnTsenuageii  der  Manmehaftan  VIII,  78  nicht  mit 
den  Ton  Th.  ersShlten  Thatsachen  Im  Anklänge  stehen.    Die  Schiffszahlen 

giebt  Th.  VIII,  70  an.  Vp;!.  im  Obrifcpn  übor  die  Stärke  der  Flotten  S.  1440,  «. 
1441,      144B,  1.  U4i>,  3.  1450,  2  und  Hol^-upfel  a.  a.  0.  445.    Über  die  Stra- 

tegie  fies  ÄKtjochos  vffl.  S.  1445,  5.  1447,  2. 

2)  Thuk.  VIII,  80,  1:  «ao^ijaw^ref  onoStv  joaantaif  vava*  ;((}r,uain  i";üiiö*»', 
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kräftoy  um  leiiie  erfolgreich  begonnenen  Operationen  fortaeteen  sn  köimeD 
Wenn  man,  von  den  Athenern  unbemerkt,  ein  stftrkeres  Geschwider 
nadi  dem  seit  der  Abfiüirt  des  Strombichidee  entblöfsten  HeUeipoBt 
Budtety  80  erleiebterte  man  niefat  bloft  den  Unterhalt  der  Flott6,  eonden 
batte  auch  gute  Anauobt,  noch  eine  Reihe  von  Stidten  anm  Abfiüle  n 
Teranlaasen  nnd  namentlich  Byiantion  an  gewinnen,  den  Hanptitipel> 
plata  des  ftr  Veipflagong  Athens  fast  nnentbdirlichen  pontiachen  Qe- 
treides  So  entschloaaen  sich  denn  Astyochos  und  dessen  Beir&te  endficb, 
den  Befehl  der  spartanischen  Regierung  auasafilbren  nnd  den  Kl  earcHo» 
mit  vierzig  Trieren  nach  dem  Hellespontos  au  senden*.  Das Gt- 
sobwader  fuhr,  um  von  den  Athenern  nidit  bemerkt  an  werden,  indk 
hohe  See  hinaus  und  wurde  dabei  von  einem  Storme  «un  grSftlBB 
TeQe  nach  Mos  TemUagen.  Klearobos  kebrta  mit  den  ▼erschlageiiea 
Sdiiffen  nach  Müet  anrflck  und  raste  qAterbin  zu  Lande  nach  den 
Hellespont.  Der  Megarer  Helixos  setzte  jedoch  mit  10  Scktfts 
die  Fahrt  fort  und  brachte  Byzantion  zum  Abfalle  (etwa  An- 
fang; Au^^uöt  411).  Kiilchadun,  Kyzikos,  Selymbria  ood 
andeie  iStädte  folgten  nach  und  nach  dem  gegebenen  Beispiele  *. 

Als  die  sciiiimme  Nachricht  von  dem  AbtaÜe  der  Byzautier  m 
Samos  eintraf,  sandten  die  Strategen  sofort  18  Trieren  nacL 
dem  Hellespont.  Mochten  sie  auch  sich  selbst  und  das  Heer  in 
eine  hüünungsfrpudiore  Stimmung  versetzt  haben,  so  b^liauten  sie  dwdi 
immer  nach  Alkibiades  und  persischer  Hilfe  aus,  >iamentlich  drang 
Thrasybulüs  auf  die  liückberufung  des  Geächteten.  Er  hielt  ein^ 
Rettung  nur  fiir  möglich,  wenn  dieser  den  Tissaphernes  auf  ihre  Seite 
herüberzöge^.  Nachdem  er  endlich  die  Heeres  Versammlung  zur 
Gewährung  strafloser  Rückkehr  für  Alkibiades  überredet 
hatte,  begab  er  sich  selbst  zu  Tissaphernes,  um  den  rettenden  Mann 
abanholen.  Es  war  noch  nicht  lange  her^  seitdem  dieser  mit  den 
Ohgarchen  Terbandelt  und  den  Sturz  der  Demokratie  gefordert  hatte^ 
ntm  trug  er,  von  jenen  aus  dem  Spiele  gelassen,  kein  Bedenken,  sieb 
mit  den  Vertretern  der  Demokratie  einaulassen      Die  Einbdaiig  tt- 

1)  Derkylidas:  S.  145. 

2)  Vgl.  S.  900,  Anm.  4. 

8)  Tbok  VIII,  80,  1.  Vgl.  dazu  &  1448,  Asm.  1. 

4)  Bysa'ntion:  Vni,  80,  8;  Kysikoi  VIII,  107;  Kslehadoa:  XeaB«- 

1,1,35;  3,  2ff  ;  Selyrnl.rla:  X«IL  Hell.  1, 1,  21;  3,  10;  CIA.  IV,  p.  iS^Nf-flSS^ 
Dittenberger,  Sylloge  1'»  Nr.  53  —  Scala,  StAntsrerträge  I,  Nr.  93. 

5)  Thuk.  VIII,  81,  1.  Uber  die  nahea  Beziehungen,  die  zwischen  A'* 
kibiades  uud  Tbrasybulos  bereits  beatauden  oder  sich  seitdem  entwickelte 
vgl.  Pöhlig,  Theramenes,  Jahrb.  f.  kl.  Pbiiol.  äuppibd.  IX  (lb77),  234. 

6)  Vgl.  dia  Änftefong  des  Phrynichos,  S.  1468. 
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^Sffiiete  üun  den  Weg  war  Bfiekkehr  und  bot  ihm  die  Oelegenheity  an 
der  Spitee  einer  grofien  Flott»  eine  miebtige  Stellung  na  gewinnen. 

Nach  seiner  Ankunft  in  Samoe  beklagte  Alkibiades  in  der 
Heeresversammlnng  nnter  lauten  Beackweiden  das  Unglflok  seiner 
Verbannung^  Terbraitele  rieh  aber  die  politisehe  Lage  und  fltfftte  gute 
Hoffhungen  fllr  die  Zukunft  ein,  indem  er  seinen  Einflub  auf  Tissa- 
phernee  stark  ttbertrieb  K  Dieser  bitte  ihm  feierlieh  versproehen,  daJi 
er,  so  lange  er  selbet  etiras  besftJjMy  den  Athenern  Sold  lahlen  und  audi 
die  phoenikische  Hotte  miWiren  würde,  wenn  er  erst  an  ihnen  Ver- 
trauen ge&Tst  h&tte.  Es  würde  jedoch  der  Satrap  nur  dann  ihnen  Ver> 
trauen  schenken,  wenn  er,  Alkibiades,  zurückgekehrt  wäre  und  für  sie 
Bürgschaft  übernehmen  könnte. 

Das  Heer  schenkte  ihm  (ihuibcn,  wählte  ihn  zum  Strategen 
und  übertrug  ihm  die  Leitung  aller  Angelegenheiten.  Die  Mannscliaften 
waren  erregt  und  mit  Siegesgewifsheit  erftillt.  Viele  drangen  darauf, 
sofort  nach  dem  Peiraieus  zu  fahren  und  an  den  Vierhundert  Rache 
zu  nehmen.  Alkibiades  widersetzte  sich  diesem  Verlangen  mit  aller 
Entschiedenheit.  Man  dürfe  nicht  die  näheren  Feinde  hinter  sich  zurück- 
lassen. Da  er  einmal  zum  {Strategen  erwählt  sei,  so  müsse  er  aucli  zu- 
erst für  d(  n  Jvrif'f^'  snne  Schuldigkeit  thun  und  zu  Tissaphernes  rt  isen, 
nra  mit  diesem  darüber  zu  verhandein.  Gleich  nach  der  Versnniuiiung 
reiste  er  ab.  Die  Athener  sollten  in  dem  Glauben  bestärkt  werden,  dafs 
er  alles  in  Gemeinschaft  mit  Tissaphernes  betriebe,  diesem  wollte  er  sich 
als  Flottenfübrer  vorstellen,  der  ihm  zu  nützen  und  zu  schaden  im  Stande 
wftre Das  wird  auf  den  Satrapen  einigen  Eindruck  gemacht  haben, 

1)  Thnk.  VIII,  81,  2:  rifr  rt  liinv  ^vut^o^av  injirutaaTO  Tijf  *pvyi(  «ol  tt^/io- 
XoipvQVJo  6  'A%xtßti'(^t]g,  *al  nfoi  ruir  TtoXiTiXuiv  noXXci  elnmv  i%ni&aQ  hi'toi/c  ov 
4ffiueQa(  riüy  t€  fttkXoyiotf  ua&iatfi  xrA.  Diod.  XIII ,  41  .  (Ephoroft  nach  Th.). 
Vgl.  dagegen  Isokr.  XVI,  19:  ovV'  ifiifulntio  negi  rcur  yeyevijfifpm^  omf  *  ifiow3ttv0mt0 

S)  ÜMlk.  VIII,  81—82.  Nachdem  Alkibiades  von  TiMaphernes  zurUckgekehrt 
war,  rief  die  Ankunft  der  Gesandtschaft  der  Vierhundert  in  dem  Heere  eine  solche 
Erregung  hervor,  dafs  die  Mannschaften  wiorienim  auf  die  Fahrt  nach  dem 
Peiraieus  dningen.  Nochmals  hielt  sie  A.  davon  innlck:  VIII,  8K  Holz- 
apfe i,  Hermes  28  (1893),  i62  sucht  nachzuweisen,  dafs  Tb.  denselben  Vor- 
gang doppelt  nach  venebiedeneii  Beriehten  eralhlt  babe.  Dagegen  mit 
Recht  Ed.  Meyer,  Fbnelraiigen  II,  410.  Wenn  es  Vm  96,  4  heifst:  jmI  ^oMt 
VAx(/}iaifj}c  nfmrov  rctt  (als  er  das  Heer  zurückhielt)  »ni  ovdtyof  Skaaaov  ri|r 
nöXtv  wq>tX!iaai^  so  beweist  das  nicht,  dafs  Tb.  dabei  unberficksichtigt  liefs,  dafs  A. 
schon  früher  dem  Vorhaben,  nach  dem  Peiraieus  zu  fahren,  mit  Erfolg;  ♦•ntfr'^f^er!- 
getreten  war,  denn  in  diesem  ersten  Fallp  Tnnchte  nach  der  DarsuHuwg  des  Th. 
die  Zurückhaltung  keine  besondere  Schwierigkeit  und  würde  wohl  auch  den  anderen 
Strategen  gelangen  seb.  Ln  nveiten  FtUe  war  dagegen  die  Erregung  so  grofs, 
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aber  er  bi^t  an  aeiner  Politik  fast  und  war  weit  davon  entiemti  ad 
den  Atfaenem  anansolilwfiwa. 

Die  praUenBchen  Aolaentngen  des  Alkibiades  aber  seinen  Emfliifi 
auf  Tissaphernes  und  der  Verkehr  des  atfaemachen  Oberfeldhem 

mit  dem  Satrapen  übten  jedoch  auf  die  Peloponnesier  die  von 
jenem  beabsichtigte  Wirkung  aus.    Ihr  Mifstrauen  uud  ihr  Hafs  gegei 
den  Satrapen  steigerte  sich  umso  mehr,  als  dessen  Soldzahlang  immex 
unzureichender  wurde.    Die  Mannschaften  hielten  in  der  übelsteo 
Stimmung  Zusammenkünfte.    I^Ian  miilste,  hiel'ä  es,  eine  entscheidende 
Seeschlacht  liefern,  oder  sich  anderswohin  (zu  Phamabazos)  begeben, 
wo  man  Löhnung  erhielte,  sonst  würden  die  Leute  die  Schiffe  verla^s«! 
An   allem  wäre  Astyochos  schuld,  der  aus  Eigennutz  dem  TisNi 
phernes  diene.    Die  Syraku  Bauer  und  Thurier  lordtirlen  ungestüm 
ihren  Sold.    Als  der  Nauarch  i^e^j^i^vi  ]  )orieus,  den  Führer  der  Thurier, 
drohend  seinen  Stock  erhob,  brachen  die  Mannschaiten  gegen  ihn  lu?, 
so  dafs  er  an  einen  Altar  flüchten  mufste.    Gleich  darauf  kam  es  zl 
einem  andern  Konflikt.    Die  Milesier  überiieleu  die  in  iiirer  Stadt 
TOn  TiBBapbenies  erbaute  Zwingbui^  and  Tertrieben  die  Besatzung.  Da- 
mit waren  namentlich  die  Syrakusaner,  aber  ancb  die  übiigen  Vo^ 
bündeten  ganz  einverstanden,  indessen  Lichas,  der  Obmann  der  Bei- 
räte des  Nauarchen,  erklärte,  dafs  die  Milesier  dem  Satrapen  in  ailflo 
billigen  Dingen  bis  zur  glücklichen  Beendignng  des  Krieges  dieofls 
mülsten.   Die  Milesier  waren  darüber  entrttstet  und  beschlossen,  Ge- 
sandte nach  Sparta  zu  senden.    Die  Lage  war  TdUig  aerfthreni  ^ 
Manneszucht  in  der  Auflösung  begriffen^  als  die  Amtsaeit  des  Asty* 
ochoB  ablief  und  sein  Nachfolger  Mindaros  eintraf  (August  41 1)^ 
Bald  nach  der  Rückkehr  des  Alkibiades  von  seiner  Sdse  so  Tiw- 
phernes  tra&n  die  Abgesandten  der  Vierhundert  an.   Schon  in  Belos 
hatten  sie  Nachrichten  Uber  die  Erbebung  des  Heeres  erhalten  and  in- 
folgedessen ihre  Weiterfahrt  längere  Zdt  autgeschoben.  Nach  ihrer  As* 
kunft  trat  eine  HeeresTersamnilung  zusammen.  Die  Mannsdiaflen  woUtes 
ihnen  zunächst  kein  Gehör  geben  und  schrieen,  man  solle  sie  tat» 
Endlich  beruhigten  sie  sich  und  lieTsen  die  Gesandten  reden.  Diseo  ^ 
klärten,  die  Ver&saungsveränderung  wäre  nicht  zum  Schaden  des  Stssltf 
und  der  Bfiiger  erfolgt,  sondern  zur  Bettung  der  Gesamtheit  It» 

dalli  «Jlhit  /tk$^  o»Vfi(  «Pr  btap6f  iyinto  jmrMj<j>  tw  •x^-  Bei  Pliit  ^ 
wo  eine  BesrbdtOBg  de«  Th.  mit  emidiien  Znsätsen  v«iriiflgt  (S.  741),  vaA  bei<ie 

VorgHuge  snsammengczogen.    Über  Diodom  verwirrten  Beiidit  (ZlÖf  41)  fB^ 
S.  716.  —  Demasth.  g.  Meid.  145. 

1)  Tbuk.  Vlli,  63-85.   Liobas:  S.  1449,  Aoin.  4.  Amtnotritt  dei  M»»»'* 
eben:  S.  1429,  Anm.  3. 
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diobte  moht  daran^  die  Stadt  dem  Feind«  au  ftba^geben^  denn  aonst 
bitte  man  das  beim  AnmaxMdie  des  Agia  tbnn  könaeiL  Niobt  Uofe  Vier- 
hundert,  sondern  Fttnffanuend  be&lkten  neb  mit  den  Sttatrangelegen* 
bflitan,  mebr  als  jemals  infolge  der  Abbaltnng  vieler  BOtger  dnicb  Feld» 
lüge  nnd  answtrtige  Qesobftfte  an  dner  noeb  so  wicbttgen  VolksveFsamm- 
long  ansammenkltmea  Alle  FttnfHaiisend  wOrden  der  Reibe  naeb  an 
der  Leitung  der  Oescbifte  teibehmen.  Es  wflre  eane  Veriernndung,  daft 
die  Angebtfrigen  der  Eiieger  mifsbandelt  würden ,  man  liefbe  sie  gaoa 
imbebelligt  leben  *. 

Das  Heer  Beb  sidi  nicbt  besobwiebtigen.  In  leidenscbaHÜicber  Er- 
regung forderte  es  anls  neue  die  Fahrt  nach  dem  Peiratens.  Bei  dieser 
Qelegenbeit  leistete  Alkibiades  nacli  dem  Urteile  des  Thukydides  zuerst 
dem  8taÄte  ein<.'M  olaeu  Dicust,  deuu  dit;  Abtahrt  der  Flotte  hätte  den 
sotin  t:gen  Vciliiüt  iuniens  und  des  Ilellespontos  zur  Folge  gehabt,  kein 
anderer  wäre  aber  im  stunde  gewesen^  die  Menge  zu  zügeln  und  das 
Heer  in  der  Hand  zu  behalten  *.  Wie  ein  Souverän  entliefs  er  die  Ge- 
sandten mit  dem  Bescheide:  Er  habe  nichta  gegen  die  Herrschaft  der 
Fünltausend,  fordere  jedf»ch  die  Reseitif^ung  der  Vierhundert  und  die 
AViedcreinsetzung  des  Rates  der  Funt'iiundert.  Sehr  lobenswert  sei  die 
Bescbneidimg  des  Aufwandes ,  so  d&k  mehr  für  den  Unterhalt  des 


1)  Thuk.  VllI,  72  und  b6,  3.  Über  die  Bodoutung  der  Versicheraug ;  rcJy  jt 
n9vtajM](t3Jw9  Su  ntlvnt  iv  fiiqu  ^cM^ova«»  vgl.  S.  1483,  Amn.  —  Die 
Aafbamng:  99  ntinw  'Migndovf  4ui  ttif  tfff«ritec  mei  t^^f  4ntQ6QU)y  aaxoXfnw  4f 
W^lr  nfiyftm  *9tm  fUjm  tl9tt)f  fovlaia^ntn ,  w  p  ntvttoMpUmßs  iwtftXMf  ist 
ktiiissiraga  mit  Grote  lY,  344,  &7  alu  eine  wenig  glaubwürdige  Angabe  der  Vier-  * 
hiudert  zu  betrachten.  Es  handelte  sich  doch  um  eine  bekannte  Thatsache.  Ander- 
seits erfordertoi!  die  ^i<r,qiafitnn  in'  uvdQi  (Erteilung  der  ädtut^  Verleihung  des 
BQrperrechls  und  Ostraki^'mos'i  die  Anwesenheit  von  mindestens  BOf  O  Uürgem. 
Mithin  iuiuu  sich  die  Angabe  nur  auf  die  letzte  Kriegszuit  beziehen,  in  der  mehr 
sIs  100  Trieno  init  TfttiMiMle&  vom  BOrgetn  «eh  ia  lonien  befiyiden.  Die 
Floiteninttnoachaften  in  Samea  meinten,  dafa  de  lahlreieher  wiren  ab 
die  Städter  (VIII,  76«  8:  twf  ydg  iXäaaove  ano  0(püiy  rtJy  nlcoVoiy  ^cfl^Mraiim). 
£d.  Utj&tt  Qeach.  d.  Altert.  IV,  §  704,  8.  594:  „Mehr  ahi  seit  Jahren  jemals  an 
einer  Volksversammlung  teilgcnomnueB  h&ttea.**  Vgl.  die  ^■T^tfl"tmfll*(^l^ffg  bei 
Gilbert.  Gr.  Staattialtert  l\  'MA. 

2)  Thuk.  Vlil,  86,  4.  Uber  die  zweimalige  Zurückhaltung  des  Heeres  S.  1497, 
Anm.  2.  Nach  Flut  Alkib.  26  soll  Thraajbnlos  mit  seiner  Stentorstimme  den  A. 
irirkMm  utentatsk  hilMn.  Th.  tagt:  #«^M>Mar«  7c»W>f  *SULn^n9nw  9u9it  ^jor 
•I  ndU^w«.  Bei  Plttt  ist  nach  VHI,  96,  4  »«i  m  W«mv  liinnigefiigt  VgL 
8.  741,  Anm.  3.  Im  Qegensatse  zu  Th.  erklärt  Grote  IV,  352  und  359  di(  For- 
derung des  Heere»  für  durchaus  berechtigt.  Alkibiades  habe  für  Athen  die  furcht- 
bare, nur  durch  einen  unghubliclir^u  Giücksfiftll  abgewandte  Gkfohr  der  Auslieferung 
an  die  Lakedaünonier  beraui beschworen. 
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Heeres  g«ichehen  könnte.  Im  Übrigen  mahnte  er  dringend,  dem  Feinde 
Widerstand  zu  leisten  und  nicht  nachzugeben,  wenn  die  Stadt  sick 
hidite,  dann  würde  schon  eine  Versöhnung  erfolgen  ^ 

Als  die  Abgesandten  mit  der  Botschaft  des  Alkibiade»  nach  Atboa 
zurückkehrten»  hatte  sich  bereits  die  Oligarchie  zu  MiMtaen  begonnen. 
ffDie  BettODg  des  Staates''  war  das  Schlagwort  gewesen,  mit  dem  4ae 
Oligaroheii  die  Verfassung  gestürzt  und  die  Begierang  übernommen 
hatten.  Es  war  jedoch  dieljage  schlimmer  als  je  geworden.  Der  Staat 
war  in  awei  feindliche  Lager  aerrissen,  der  noch  ftbnge  Bestand  dea 
Reiches  durch  die  oligarehische  Bundeqtcfitik  erschüttert  *.  Aach  «nen 
glimpflichen  Frieden  mit  Sparta,  ein  ELaoptmitkel  zur  Staatsrettnng 
und  zur  Bebanptnng  der  eigenen  Macht»  hatte  die  OUgarchie  nicht  an 
Stande  gebracht  Nach  der  Erhebung  der  Flotte  hatten  die  Vier- 
hundert  gemttls  der  Aufforderung  des  Königs  Agis  drei  Gesandte: 
Laispodias,  Aristophon  und  Melesias  nach  Sparta  abgeordnet*.  Sie 
waren  jedoch  so  leichtsinnig  gewesen,  die  Gesandten  anf  der  Traosporl- 
tnere  einaoschiffm,  die  mit  den  wegen  ihres  demotuatisehen  Eiftn 
Tom  Aviso  versetitan  Pandem  bemannt  war.  Auf  der  Fahrt  hatten 
die  Paraler  die  Gesandten  festgenommen,  sie  der  demokratiBehen  Be- 
gierunf^  von  Argos  übergeben  und  dann  eine  argeiische  Gesandtschaft, 
die  dem  „Düiuüs  der  Athener"  Hille  anbieten  sollte,  nach  Sanios  gebracht  *. 

Im  Innern  regierten  die  Vierhundert  nach  Willkür  und  behaupteten 
sich  dui'ch  gewaltsame  Niederhaltung  der  Burgerschiüt  ^.    Die  Hadi- 

1^  Thuk.  VIII,  86,  6. 

2)  Oligarcbi^chf  Buudespolitik :  S.  1474. 

3)  Über  die  Gesandtacbaft  vgl.  S  14;*1,  Anm.  1.  Was  die  Zeit  betrifft,  so  hatte 
Agis  die  ersten  Anerbietnngen  der  Vierhundert  zurückgewiesen  und  ein  Heer  aus 
der  PeloponneaoB  kommen  lassen.  Als  der  Zug  gegen  Athen  ohne  Erfolg  ge- 
blieben Qnd  daa  Heer  iiaeh  „wenigen  Tagen**  wieder  ant  Attika  abgezogen  war, 
eohiekteo  die  Vieriumdeit  aoli  neiw  eine  OeMadteehaft  «o  Agii  (YIII,  71»  8),  aleo 
doeh  erat  mehrere  Woeiiea  naeh  ihrem  Regierungsantritte.  Auf  den  Bat  dei 
Königs  sandten  sie  dann  auf  dem  Paraler  -  Schiffe  die  drei  Bevollmächtigten  nach 
Sparta.  Die  Paraler  lieferten  diese  den  Arfjoiern  «n«»  und  brachten  eine  ar- 
^eiische  Gesandtschaft  nach  Samos.  Bei  ihrer  Ankunft  war  Alkibiades  bereit«  von 
Tissaphemes  zurückgekehrt.  Es  dauerte  aber  einige  Zeit  (V'III,  81,  1),  bis  es 
den  Thraaybidoe  naeh  der  Erlwbttng  der  Flotte  gelang,  die  Maanediaften  mt 
Znritekbenifong  de»  A.  m  fibeneden.  Wenn  alM»  Tbnk.  VIII,  90,  1  eegt,  deft 
die  Vierbondert  n^or«^  (nlmlich  vor  der  Rückkebr  ibver  Gesandten  von  ftmoe), 
itfA  tdgma  Tttaiaitiaay  xnl  inndti  id  i¥  tp  £äft^  &^mp  4t  infion^ntiav  an^OTf 

r^f'pandte  nach  Sparta  geochiekt  hatten,  eo  liegt  der  üdiwerponkt  der  Daüemqg  ia 

dem  zweiten  GHede. 

4)  Thuk.  VlII,  86,  8.  Vgl.  über  die  Paraler  S  1412,  Anm.  6.  Über  die 
Baitang  von  Argos  S.  1435,  Anm.  1. 

5)  VgL  &  1490. 
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kalcii  hatten  das  Heft  in  Händen,  und  m  zeigte  sich  immer  deutlicher, 
dai's  sie  sicli  unter  alicn  Umstäuden  die  Herrschaft  sichern  wollten.  Die 
Fünftausend  waren  noch  immer  nicht  ausgewählt,  sie  existierten  nur 

Namen  nach  ^  Die  GemäTs igten  sahen  sich  beiseitegeschoben 
und  begannen  unter  Fäbrung  des  Taxiarchen  Aristo krates  and  des 
Straten  Theramenes*  das  radikale  Regiment  za  bekämpfen.  Mit 
•dem  politischen  Gegoosatise  yereinigte  sich  als  Haupttriebfeder  gekrttnkter 
Ehrgeis.  Von  vorne  herein  hatte  jeder  darnach  getrachtet,  die  erste 
Bolle  zu  spielen.  Die  grofae  Mehrzahl  Ton  denjenigen,  die  sich  an  der 
•oligarchischen  Befragung  beteiligt  hatten,  war  mit  den  Macfathabera  on- 
aofiieden  und  hätte  sieh,  als  die  Sache  schief  su  gehen  anfinge  gern  atif 
irgendeine  Weise  geiahrlos  ans  dem  Handel  gesogen,  ünter  den  "^^er- 
irandert  selbst  ballen  Aristc^Lrates  nnd  Tberamenes  einen  starken  Anlumg  * 

Kach  dem  fieriobte  der  Gesandten  begann  die  Opposition  kttbner 
ibr  Hanpt  an  erheben  nnd  Znsammenkllnfte  wa  reranstalten,  in  denen 
man  die  X^age  ertrterto  und  die  R^erung  angriff.  Angesiebts  der 
Feindschaft  der  Flotte  nnd  der  kategorischen  ErUirnngen  des  Alkiblades 
glaubten  die  Führer  der  Opposition  nioht  mebr  an  den  Bestand  der 
-Oligarefaie,  jeder  von  ihnen  traebteto  nun  soerst  an  die  SfntM  der  Dmnos 
m  kommen  Zunfcbst  war  es  von  wesentliober  Bedentong,  dals  man 
im  Einklänge  mit  Alkibiadea  Toi^ging  und  eine  Verständigung  woSA  der 
Flotte  anbahnte.  Gegen  die  Fünftausend  hatte  er  niebto  einanwenden 
gehabt  und  die  Beseitig uii^^  der  Diäten  gelobt,  das  deckte  sich  mit  dem 
eigenen  Programm.  Dann  hatte  er  zu  kräftigem  Widerstande  gegen 
bparta  ermahnt.    Aucii  damit  war  mau  eiu verstanden ,  denn  die  Ver- 


1)  Vgl  S.  1483,  Anm. 

9)  Arittokrstet  mul  Thmamaies  S.  1468. 

8)  Thok.  Tin,  99.  Anhänger  unter  den  Vierhmiderk:  YIII,  99,  S.  6.  Nseb 
Th.  tislSMn  sich  Thcrametics  uod  Geuossen  nur  von  egoistiBcheo  Uotfvsn,  nament- 
lich von  penönlichetn  Ehrgeiz  leiten.  Auch  Lys.  g.  Eratosth.  66  sagt:  inudii  dk 
IUiittvift>'>y  uh-  xni  K«XAuin)[QOf  xaX  ktiQovi  fatQa  npoHgovc  ttifov  yivo^ivovq ,  To 
di  i'fAii f-i>ity  nkr,&ot:  ovx^i  (SurXofdefov  lotTtoy  a»gnna&m,  Tor'  ijJi  dta  T$  toV  npf>c 
(xtfyovf  if  döfoy  xai  ro  nn^'  ifAUtf  diof  (Attia^f  rojy  '^Q^aTOX^/tttovs  t^yatf.  Dagegen 

reobtfiBrtigt  ThenuneoM  bei  Xen.  HeU.  II,  8,  46  sein  Verhalten  mit  patriotisehea 
Offinden.  Er  wäre  gmndsitslieber  G«gner  ^ner  tTiannbehen  Oltgardile  and  hStto 

es  verhindern  wollen,  dafs  die  Machthaber  unter  Preisgebung  der  Unabhlngigkeit 
Athens  mit  Hilfe  des  Feindes  die  Stadt  beherrschten.  Auch  nach  Aristot. , 
28.  trnt  Theramene«  in  Opposition,  weil  die  Viorhundfrt  g(>setzwi(irig  regiVrten 
nnd  iiicbta  an  die  Fünftausfnd  brachten.  Zur  Bfurteilung  des  rberamene« 
▼gl.  S.  14tJa,  Anm.  Kd.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  §  704,  3.  595,  Anm.  be- 
flierkt«  daft  In  der  prsktiseben  Politik  die  |>er85nliehen  und  idealen  Motive  niekt 
feinlieb  sn  sebeiden  wiren,  un  wenigsten  In  revolntioslcea  Zeiten. 
4)  Thak  VIII,  89,  4 
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handlnngeQ  der  Vierhunclert  flöfsten  starkes  Mifstrauen  ein  Med 
forderte  also  eine  gleichmärsigere  Verteilung  der  politischen  Rechte  und 
die  Einsetzung  der  Fünftausend.  Das  fund  den  Boiiall  der  besitzendec 
Mittelklasse,  es  klang  auch  demokratisch  und  verschadte  Anhang  im 
Volke  «. 

Die  Machthaber  fühlten  den  Boden  unter  ihren  Fülscn  wanken, 
aie  sahen,  dafs  sie  verloren  waren,  wenn  «ie  nicht  einen  Rückhait  an 
Sparta  fanden.  Aub  Furcht  vor  der  Kache  der  Demokratie  waren  sie 
2ur  Behauptung  ihrer  Herrschaft  und  zu  ihrer  persönlichea  Sicherheit 
aam  Aulsersten  entschlossen,  nötigen  Falles  zur  Auslieferung  der  Stadt 
an  die  Lakedaimonier  ^  So  schickten  sie  denn  Gesandte,  darunter 
Antiphon,  Phrjnichos,  Archeptoleraos  und  Onomakles,  mit  dem  Aai' 
trage  nach  Sparta,  auf  jede  irgendwie  annehmbare  Bedingung  hin 
einen  Vertrag  anstände  zu  bringen  *.  Zugleich  wurde  von  ihnen  die 
Befestigung  der  Eetioneiai  mit  der  sie  auf  die  Nachricht  vum 
der  Erhebung  der  Flotte  begonnen  hatten,  mit  grölsorem  £ifar  fttt- 
geaetst  Die  Eetionei«,  eine  felsige  Halbinielp  achaebt  sich  von  Korden 
her  snngenartig  m  die  Hafenmttndnng  vor  und  beherrMht  die 
Ein-  nnd  Auafafarl  Im  Korden  nnd  Nordwesten,  nadi  der  Lapdeate 
hm,  war  ne  dordi  eine  starke  Manor  gedeckt,  ebenso  an  der  West- 
nnd  Seeaeite  bis  rar  Südspitae,  anf  der  sieh  ein  stsrfcer  Tonn  erhob. 
Von  der  Kordmaner  bis  in  diesem  Tonne  wnrde  nun  an  der  Ost-  nnd 
HaÜBoaeite  eine  neue  Hauer  erbani  Diese  sollte  die  Eetiooeia  sn  einer 
in  aioh  geacbloaaenen  Festong  maehen,  welefae  die  Hafaneiniahrt  be- 
bennchte  nnd  von  einer  klnnen  Beeatenng  verteidigt  werden  konnte*. 
In  die  Befeatigung  zog  man  aneh  die  grofte  GetreidehsJle  hinein.  Deit 
mufsten  aUe  Hlndler  ihre  Getreidevonrite  anfttepeki,  die  dnlaufenden 


1)  Thuk.  VIII,  89,  2  D!e  Stelle  ist  verdorben,  aber  c«  wird  mit  Poppo-StaU 
zu  lespn  «ein:  rf^ßnr'uFvt.i  xiA   im'-  Tf  l;  Ttiy  Anxfdaf/itova  ngtofkwf/Upomf  [IjVi'/Mar] 

2)  Thuk.  Viii,  89,  3. 

8)  Thuk.  Vm,  91.  Vgl  Xsn.  HalL  II,  8,  46;  Pa.  Demostk  LVm  (g. 
Tkeokr.)  67. 

4)  Tbuk.  VIII,  90,  2;  91,  1;  PtepUsma  b.  Ps.  Flut  Vit  d.  er.  Aal^teo» 

p.  888  E.  und  dazu  S.  1491,  Arnn.  1. 

5>  Thuk.  VIII,  91,  4.  Über  die  FetioDeia  und  die  Befestigung  rgt 
Karten  von  AtUka,  horausg.  v.  arch.  luHt. ,  Blatt  II  (v.  Alten)  mit  dem  Erläat 
Text  Mtlchhöfer«,  Heft  I,  52 ff.;  C.  Wachsmuth,  Stadt  Athen  I,  312;  II,  4i>.  M. 
und  W.  haben  die  Aadekt  6.  BiaebiUds  (Topographie  dar  PaMssa-Btedt,  Bar. 
d.  tieha  Ckflallwb.  d.  Win.  1878  I,  8),  data  die  m  dam  Thoie  dar  Vat&mnm 
nach  der  Boeht  Kfmunydsro  sich  hiwaiahenda  Mauer  das  Watk  dar  Viaihitadart 
gewaaen  wSre,  ab  wniiehtiig  arwiaaan. 


Digitized  by  Google 


§81.  D«r  d«ik«ld«^MMli-lMilci|MBtiNlM  Kri^ 


im 


JSchiffe  loschen  iassen  und  da«  Getreide  zum  Verkaufe  entnehmen  ^ 
i>aiDit  brachten  die  Machthaber  die  Verpflegung^  der  Stadt  in  ihre  Hände. 

Angeblich  sollte  die  ßelestigung  zur  Verteidigung  gegen  einen 
etwaigen  Angriff  der  Flotte  dienen,  aber  von  Anfang  an  munkelte  man 
in  den  Kreisen  des  TherameneB,  dafs  das  Werk  keinen  andern 
Zweok  hiUte,  als  nach  Belieben  die  Feinde  in  den  Hafen  ein- 
BttlaBsen.  Während  diese  Ansicht  unter  der  Hand  weiter  verbreite! 
wurde,  kehrten' die  Glesandteii  eus  Sparta  zurück,  ohne  etwas  erlangt 
SU  beben,  was  für  die  BOrgenchaft  «nnehmber  war.  Zugleich  hfiiie 
men,  daft  42  T rieten,  daninter  nebrere  ans  Italien  und  SuDfieo, 
unter  dem  Befehle  dei  Spartiaton  Ageeandridas  bei  dem  lakoniaeiien 
Hafen  Las  yerdnigt  and  in  der  AnerüBtong  sur  Fahrt  naeh  Euboia 
Ugrifien  wiren^  nm  den  Einladungen  der  «un  Abfiüle  bereiten  Euboier 
naehankommen  Theramenee  meinte  jedoch,  dale  diese  Schiffs  weniger 
naeh  Enboia»  als  für  diejenigen  bestimmt  wSren,  welche  die  Eetioneia 
beiest^ilen.  Wenn  man  nicht  aof  der  Hut  wflre,  so  würde  man  ttber- 
raseht  imd  aogmnde  gariebtet  werden  *.  In  der  That  war  etwas  der 
Art  im  Werke*,  doch  wagte  Theramenee  noch  keinen  offenen  Wider- 
stand. Den  Argwohn  in  Besag  auf  die  Flotte  besprach  man  nur  in  kleinen, 
vertrauten  Kreisen. 

Da  wurde  rhrvüichos  in  der  Nühu  des  Kathauses,  zur  Markt- 
zdt,  von  einem  Söldner,  der  zur  Wachttruppe  der  Peripoloi  gehörte, 
niedergestofsen.  Der  Mörder,  Thrasybulos  aus  Kalydon,  ent- 
kam im  Getümmel,  um  späterhin  von  der  Demokratie  als  Wohlthäter 
des  Volkes  oiit  dem  Bürgerrecht  beschenkt  und  mit  anderen  Ehren  be- 
dacht zu  werden.  Sein  Mithell'er,  ebenfalls  ein  Söldner,  wurde  ergriffen 
und  geiuhert,  es  war  aber  von  ihm  keine  bestimmte  Aussage  über  die 
Anstifter  herauBzuhnngen  ^.    Die  Führer  der  Opposition,  die  woiil  in 


1)  Tbok.  Vm,  90,  5.   Übsr  die  Oetreidehalle  vgl  Bd.  DI,  1,  8.  484» 
Ann.  1. 

2)  Tbuk.  VI  IT.      ,  2     Gesandte  der  Eretrier  in  Khodot:  S.  1459.  Age- 
aandridaa:  Niese,  Fauly-Wissowa,  Keal-EncjrcL  s.  v. 

3)  Thuk.  VIII,  90,  3 ;  Öl,  1 ;  92,  2. 

4)  Thuk.  vm,  91,  3.   Vgl.  Xen.  HeU.  11,  3,  46;  Ps.  Demoslh.  LVIII  (g. 
Iliedkr.)  67. 

6)  MMb  Tb.  Vni.  92, 6  «wde  PfafyiiidbM  tob  euMU  «t^fntO/ot  (8. 879,  Aim.) 

niedergestofsen,  dw  Möi  i(  r  entkam,  sein  ^»»'fp;'!^-,  ein  Argeior,  wurde  ergriffen. 
(Von  Tb.  hSngt  Flut  Alkib.  2G  ab,  wenn  der  Fcripolos  Hermon  heifst,  so  beruht 
das  auf  blofser  KombiTifttion  von  VIIJ,  2  und  5.)  Mit  Th.  stimmt  TiVs.  XIII 
(g.  Agorat)  71  darin  übereiu,  tlais  zwei  Fremde  an  dem  MordanBchlafrc  bi  teili^'t 
waren,  dafs  sie  dem  Phrjnicbos  auf  einem  Gange  aufiauerteu,  und  dais  einer  ron 
ihnen  den  Stieioh  führte.  Lytint  bweichnrt  dm  Thni^balM  mi  Kaljdm  tb 
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ihren  Zosammenkünften  das  Attentat  verabredet  haben  werden  blieben 

un verfolgt.    Um  80  entschlossener  gingen  sie  ans  Werk. 

Die  peloponnesische  Flotte  war  von  Las  in  See  gegangen 
und  ganz  aulserhaib  der  Fahrtrichtung  nach  Euboia  in  Epiilaurus  eiii- 
gelaufen.  Dann  unternahm  sie  einen  Ötreüzu;^-  nach  Aigiua  und  kMlnte 
wieder  nacli  Kpidauros  zurück,  Theramerifis  erklärte,  dafs  sie  offenbar 
zu  einem  Handstreiche  auf  den  Feiraieus  eingeladen  und  gekommen  wäre, 
man  dürfte  nicht  mebr  die  Hände  in  den  Schola  ißgosi.   Nach  vielem 


Tbfiter,  den  Megäre r  Apollodon»  als  desseu  Genossen.  Beide  sollen  nach  ilun 
entkommen  sein.  Der  Bedncr  kennt  die  Volksbeschliisße  zu  Ehren  der 
Mörder  dps  Phryni  chos  (CIA.  I,  50  Dittenberger,  Sylloge  P.  50},  aber  in 
Bezug  auf  das,  was  in  denselben  nicht  enthalten  war,  verdient  bei  der  Uuzuver- 
Iftsaigkeit  des  litidnerü  der  iiistoriker  deu  Vorzug.  Die  Angabe  über  die  Folterung 
des  ergriflSmea  GenoMen  irt  sweÜSello«  riehtfg.  Der  nne  erhaltene  TbUcsbeftoIhliila 
mit  nral  Zusaisantrigea  verleibt  dem  TliraijbnUM  einen  goldeoea  Kiaas,  der  erste 
ZosateaDtrag  besümmt  u.  a.,  dals  sich  Thr.  die  Pbjle,  den  Danooe  and  die  Ptoauia 
beliebig  wühlen  soll.  Es  war  also  diesem  VoHubeschlusRe  ein  anderer  voraa- 
gegangen,  der  dem  Thr  dns  Bürgerrecht  verlieh.  In  der  That  lerrfo  Lysias  den 
Richtern  einen  VolksbeHchiiifs  vor.  der  dem  Thrasybulos  und  Apoliodoros  das 
Bürgerrecht  gewährte.  Die  Verleihung  des  liiirgerrechts  an  Apoliodoros  wurde 
aber  infolge  einer  yQttq>n  nagtcvö/juiy  augefoebtem  nnd  snspeiidiart  iß.  8»ato,  Untere, 
fiber  dae  att  BBigerreebt,  Wien  1881,  8.  14  E).  Der  iweite  Zuatantrag  dee  er- 
baltenen  VoUcsbeechlasses  verfügt  dn  Verfahren  gegen  di^fen%ea  Riebter,  die  bei 
der  Verhandlung  über  das  Psephisma  für  Apoliodoros  beatocben  gewesen  sein 
sollten.  Das  Urteil  mufs  für  Apoliodoros  günstig  ausgpfHllen  sein  Di tten berger), 
denn  er  behielt  das  ihm  geschenkte  Grundstück  (Lys.  V^ll,  4).  Aber  daraus  folgt 
noch  nicht,  dafa  er,  nicht  ein  Argeier,  der  ^vyeifyöf  des  Tbrasybulos  war,  der  er- 
griifen  nnd  gefoltert  wurde.  Thrasybaloe  lifonte  noeb  andere  MitfadCn'  gtktM 
beben.  Ee  meldeten  «eh  sehbreicbe  Fremde,  die,  ed  es  bei  dem  AtteotaCe  eelbat, 
Bsi  es  bei  den  folgenden  Vorgängen  gute  Dienste  geleistet  liaben  wollten,  und  eie  eav 
pfingen  auch,  mit  Recht  oder  Unrecht,  Belohnungen  und  Ehrendekrete  (Tgl. 
Ps.  Lys.  f.  Polystr.  19;  Andok.  de  redit.  2.S\  T.ysias  berieht  sieh  dann  auf 
einen  Volk-sbeschlufs ,  der  deu  Agoratos  und  aniiere  als  Wohltbäier  ebrte  Da« 
Ktaud  iu  dem  ersten  Zusatzantrage.  ^i&ch  Lysias  solleu  Agoratos  uud  Geuossen 
den  Antragsteller  bestoeben  nnd  dadnreb  die  Hfaumfügung  ihrer  Namen  auf  der 
Stele  erlangt  haben.  Auch  Lykurg  g.  Leekr.  118  nennt  ApoUoderoe  nnd  Tbm- 
sybulOB  als  Mörder,  die  von  ihm  enrihntea  NebenumstSnde  dad  der  Haaptsaebe 
nach  nnriehtig«  —  K.  Schöne,  Bnr.sian»  Jabresber.  über  die  Fortscbr.  d.  kL 
Altertumsw.,  Bd.  TU  (1874/5),  841;  H.  Köhl,  Hermes  XI  (1876),  378 ff.: 
Bürmaun,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  Supplbd.  X  (1879  ,  850 ff-:  A.  Wilhelm, 
Archaeol.  epigr.  Mitteil.  au&  Osterreich  XVII  (1894),  37  tr.  In  Bezug  auf  die  Über- 
lieferung der  Beschlüsse  vgl.  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  71,  Anm.  2. 

1)  Die  Führer  der  Oppodtion  standen  jedenfalls  mit  den  Peripolot  in  Ver- 
bindung. Der  Peripolareh  beteiligte  sieh  an  der  Erbebnag  des  Aristokimtea  (Vm, 
92,  ö).  Augebliche  Zusanunenkfinfte  im  Hause  des  Peripolarefaen  naeh  der  Aa^ 
sage  des  Mithelto  des  Mördern  VIU,  d2,  3. 
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aufipeizenden  Reden  kam  es  schliefslich  zu  T hü 1 1  i o hkeiten.  Die  an 
der  Mauer  der  Eetioneia  arbeitenden  Hopliten,  unter  denen  sich  der 
Taxiarch  Aristokrates  mit  seiner  Phyle  befand,  ergriffen  ihren 
Strategen  Alexikles,  einen  hticlist  eifrigen  „Gtiiiossen",  und  sperrten  ihn 
ein.  Dabei  beteiligte  sich  auch  der  Peripolarch  Hermon,  die  Hauptmasse 
der  Hoplitrc  war  mit  ihren  Kameraden  einverstanden.  AIr  die  Nach- 
richt davon  bei  den  gerade  im  Kathause  versammelten  Vierhund»  rt  ein- 
traf, wollten  die  Kadikaien  aich  sofort  zu  den  Wacht-  und  Öammel- 
plfttzen  begeben  und  die  Bürger  zu  den  Wafifea  rufexu  Gkgen  Thera- 
menee  und  dessen  Anhänger  stiefaen  sie  Drohungen  aus.  Der  Schlau- 
kopf schwebte  in  persönlicher  Gefahr,  aber  er  lavierte  geschickt.  Er 
wies  die  Vorwürfe  wegen  der  Anstiftung  der  Meuterei  zurück,  erklärte 
Bcfa  bereit,  den  verhafteten  Kollegen  befreien  zu  keifen,  und  hegßb  noh 
mck  dem  Peinuens.  Aber  aiiek  der  radikale  Sümt^  AmtarcboB  mftcbto 
oeh  mit  jongeii  Rittern  auf  den  Weg.  In  der  Stedt  imd  im  Peiraieos 
kemobto  ein  enfgeregtee  Tmben.  Dort  eilte  man  an  den  Waffen  und 
meinte^  da&  der  Peiraiene  bereite  eingenommen  wllre,  bier  kiefo  ee,  die 
Gegenpartei  beftnde  neb  im  Anzöge.  Während  in  der  Stadt  lUtere 
Bürger  ond  der  Staattgastfreond  Tkdkydide»  aoe  Pharaaloe  *  mit  Mfifae 
die  Gemüter  beruhigten  und  einen  Znaaromenstofs  verbinderten,  legte 
Hieramenes  im  Peindeoe  seine  Maake  erst  ab,  naebdem  er  Uber  die 
Stunmung  der  Hopliten  Oewiftbeit  erlangt  hatte.  Ak  er  aom  Scheine 
die  Hopliten  schalt,  diese  j«docb  in  trotsiger  Haitang  ihn  fragten^  ob 
er  glaube,  dafs  die  Befestigung  in  guter  Absicht  erbaut  und  es  nicht 
besser  wäre,  sie  niederzureifsen,  da  erklärte  er,  wenn  ihnen  die  Nieder- 
reifsung  gut  düuke,  so  stimme  er  ihnen  bei.  Darauf  be<^annen  die 
Hophten  und  zahlreiche  Bewohner  des  Peiraieuä  die  Mauor  zu  zer- 
stören 

Am  folgenden  Tapro  liefsen  die  1  lopliten  im  Peiraieus  den  Alexikles 
frei,  aber  sie  vollendeten  die  Niederreifsung  der  Mauer  und  traten  zu 
finci'  Vf  r-amtjiluiig  im  Dionysostheater  am  Abhänge  des  Munychiahiigels 
zusammen-'.  iSie  beschlossen,  nach  der  ötadt  zu  ziehen  und  führten 
sofort  den  Beschlufs  aus.  In  dem  Bezirke  des  Anakeion,  einem  gewfihn- 
lichen  militärischen  Sammelplätze  am  Kordabhange  der  Burg  *,  nahmen 


1)  Vgl  S.  920,  Anin.  4 

2)  Tfauk.  VIII,  92.   Vgl.  Pa.  Demmtb.  g.  ThAokr.  67,  wo  Aiistokiaftes  ia  den 

VordergruDd  fipstellt  wird. 

3)  i'^her  dus  Theater,  in  dem  öfter  in  maritimen  Angelegenheiten  Volk»- 
versammluugeQ  Htattfauden,  vgl.  C.  Wachsmutb,  Stadt  Athen  I,  Ü'20;  II,  6.  185. 

4)  Anaksioii:  Bd.  III,  1,  a  867,  Anin.  S  und  dam  PanlyWisBOwa,  Rcal- 
Eoejelopidie  Cortias,  Stadt|^Uehte  Atbaw  70. 
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■is  Stdlviig.  Die  Vieiliiiiid«rt  knftplbii  Verhudlgngen  ul  Sie  ver- 
fliHfiolMn.  die  Lbto  der  FBaftMuend  so.  veidCwifliciieii  und  dieieii  Ai 
^gierong  sa  übmigeben.  Ans  den  FütifiatiBend  wOide  in  Zukunft  nadi 
deren  eigener  Entscheidung  der  Reihe  nach  der  Rat  der  Vierhundert 
hervoi^hen  ^  Bis  die  neue  Oi^anisation  ins  Leben  ^treten  wäre, 
möchten  die  Ilopliteii  Kuiie  halten  und  nicht  die  Stadt  dem  Feinde  in 
die  Arme  werfen.  Auf  vieles  Zureden  liefseu  sich  die  vereinigten 
Hopliteu  aua  dem  Peiraieus  und  aus  der  Stadt  im  Interes»e  des  Staate« 
betjciiwichtigen.  Es  wurde  ab*,'emacht,  dafs  an  eineoi  bestimmten  Tage 
eine  Volksversammlung  zur  Herstellung  der  Eintracht  im  Dionysos- 
tbeatcr  zusvumuentreten  sollte. 

Als  an  diesem  Tage  das  Volk  sich  bereits  versammelte,  lief  die 
Meldung  ein,  dafs  die  peloponnesische  Flotte,  von  Megara  her  kommend, 
aui*  der  Fahrt  längs  der  Küste  von  Salamis  begriffen  wäre.  Jedermann 
im  Volke  glaubte,  dab  eio  Stmcb  auf  den  Peiraieus  beabsichtigt  wäre. 
Sofort  eilten  die  fiUrger  in  Masse  nach  dem  Peiraieus ,  besetzten  die 
Mauern,  bestiegen  die  im  Hafen  Uzenden  Schiffe  und  zogen  die  in  den 
Schiffshäusem  be&ndlichen  heiab.  Die  peloponnesische  Flotte  fuhr  jedoch 
in  der  KichtoDg  auf  Sunion  vorüber.  Agesandridas  würde  wohl  einen 
Handstreich  versackt  haben,  wenn  er  bei  seiner  Rekognoeiiemiigsfidirt 
gOnstige  Anseichea  und  nieht  Mmür^hi  bot  Verteidiguiig  hemorki 
hStte.  Wahnobniilich  imterfaielt  er  mit  den  Oligircheii  geheüne  Be- 
nehnngeD,  jedonlaUa  hielt  er  sieh  nur  deshalb  im  aaromichen  QoUe  ni, 
um  war  Stelle  ea  sein,  wenn  der  Parteikampf  In  Athen  eine  günstige 
Gekgenbeit  an  einem  Angriflfo  bieten  aollte'. 

Nach  kontern  Anftnthalte  an  der  aitieehen  KUale  swiiehen  Thoxikee 
und  Praeiai  Ikhr  die  peloponnesische  Flotte  nach  Oropos.  Schon  ihr 
Knrs  auf  Sunion  zeigte  den  Athenern  deutlich,  dafs  Enboia  ihr  ZaA 


1)  1  buk.  \  Iii,  13,  2.  Vgl.  den  irlatwurf  der  zuküaftigen  V^erfaasaug  S.  1487, 
Aom.  1. 

9)  Thok  Vm,  94,  1  nebt,  et  wlie  mdgUeh,  dab  AgSModridas  sieh  wü 

seine  Flotte  infolge  eines  gebeinMD  Einverständnisses  mit  den  Oligarchen  im  saro- 
nischcn  Golfe  aufgehalten  hätte,  wahrecheiiiUch  hätte  er  jedoch  zur  Stelle  setn 
wollen,  wenn  «ich  bei  den  inuprpii  Wirren  eine  Gelegenheit  bieten  sollte.  Aber 
VITT,  91,  2  sapt  fr,  es  wäre  k(  ineswega  blofse  Verleumdung  gewesen,  dafs  die  Er- 
bauer der  Eetioneia  die  feindKche  Flotte  aufnehmen  wollten,  es  w&re  etwas  der 
Art  im  Werke  gewesen.  Man  nimmt  meist  da  EioTerstlodiüs  mh  den  Oligarehoi 
an.  Grote  IV*,  868;  P«faUg,  Theramenes  849:  E.  Cortias  D*,  781.  ZweiMod 
Ed.  Mejer,  Oeseb.  d.  Altsit  IT,  507.  Es  ist  bemerkenswert,  dafs  die 
Flotte  gerade  an  dem  Tage  der  YolksTersammlnag  die  Rekog- 
nossiernng  unternahm. 


^  kjui^uo  i.y  Google 


§  84.  Der  ddielewcb-ioiüach-heUei^ODtitoho  ILrieg. 

war.  Seit  der  BeMlsuQg  Dakaieiae  und  dam  Verloala  daa  pUtlan  Landaa 
haftia  flir  «a  dia  loaal  ainas  kSbareo  Wart  ab  ja  saTor,  i^aia  war  Ihnan 
«Des''.    Abgaaahan  von  dem  dort  Tintergebraohtai  Vieh  waren  die 

euboeischen  Zufuhren  filr  die  VerpHcguag  der  Stadt  fast  unentbehrlich, 
namentlich  seitdem  durch  den  Abfall  von  Byzantion  und  die  Verle^unjß^ 
de»  Krieg88cliuu]jlatzets  imcii  den  Meerengen  die  puutisclieii  Zutuliren 
unterbunden  waren.  Bei  dieser  Bedeutung  der  Insel  liatte  num  tur  iiire 
Überwachung  stets  Sorge  getragen,  indessen  die  dort  Btutioniei  teu  Wacht- 
acbiffe  js^nügten  nicht  zur  Deckung  gegen  eine  feindliche  Fiotte  '.  Man 
muffte  eschleunig  Hülfe  senden,  aber  infolge  der  Abwesenheit  der  Masse 
des  SchiffsTolkes  verftigte  man  nur  über  ungeübte  ilanii^ieiiaiten.  Mit 
solchen  bcmaunle  man  in  Eile  ein  Geschwader  und  schickte  es  unter 
dem  Befehle  des  Thymociiares  nach  Eretria.  Die  Stadt  war  zum 
Abfalle  bereit ,  sie  wurde  nur  durch  ein  Fort  mit  einer  athenischen 
Besatzung  unter  doui  Kummando  des  Polystrutos,  eines  Mitgliedes 
der  Vierhundert,  und  durch  Wachtschitfe  im  Zaume  gehalten  ^.  Thymo- 
chareä  vereinigte  sich  mit  den  Wachtschiffen  und  brachte  dadurch  sein 
Qeiohwader  auf  36  Trierao.  Oleich  nach  seiner  Ankunft  liefs  er  die 
Ibnnschaften  zur  Besorgung  von  Lebensmitteln  für  daa  Mittagsmahl 
an  das  Land  gehen.  Die  £retrier  hatten  jedooh  dafür  geioigi,  daft 
Lebensmittel  nicht  auf  dem  Markte  feil  gaboten  wurden,  sondern  nur 
in  den  entlep^onsten  Häusern  zu  finden  waren.  Sobald  sich  dia  Athener 
von  ihren  Schiffen  entfernt  hatten,  gaben  jene  den  Feloponneaiem ,  die 
aich  in  Oropoa  ba&nden,  das  verabredete  und  erwartete  Signal.  Age- 
aaadridaa  war  bereit  und  lief  mit  seiner  Flotte  aus.  Bei  adner  An* 
nilMrong  beigann  Tbymoohana  aofint  mit  der  Rinafthiffong  anner  Lente^ 
^3km  ea  fthito  an  Zot  nur  ordentlichen  Bemannung  der  Scfaiflfo.  In 
mangelliaftar  Gefeehtobereitaefaaf^  mit  obnehin  ungeübten  Mannichaften 
mnfato  er  den  Kampf  auf  der  Hdhe  dea  Helena  von  Eretrin  aufnehmen. 
Nach  konem  Gefecht  wurden  die  Athener  geaohlagen  und  nach  dem 
Lande  hin  verfb^  Zweiundswamig  Tarieren  fielen  den  Pdoponnedeni 
in  die  Hlnde^  ein  grofaar  Tdl  dea  Sohifivolkea  wurde  getSlet  oder  ge- 
fimgen  genommen.  Die  Eretrier  erhoben  lieh  und  erachlugen  die  nach 
der  Stadt  fluchtenden  Mannaehaftan.  Der  Rest  der  athenischen  Scfaiifo 
entkam  nach  Chalkia.  Die  Peloponnesier  bracfalen  gana  Euhoia  sum 


1)  Urak.  VIII,  95,  S:  Üfom  ym^  miUtt  mnmMkgfUw^  f  4f  jitwtit  nmt^tu 
Bedeutung  und  I  berwuchung  EuboUs:  II,  14.  SS;  111,17;  VtI,S8;  Till, 

I,  3;  74.  Ü;  8G,  9;  OG,  ±    Vgl.  S.  925.  1401  1409 

2)  Vgl.  S.  1453.   Pt.  Lys.  f.  Poljatr.  14.  16  und  dasa  WÜAinowiu,  Aristoteles 

II,  867;  a5Ö.  6;  359,  6. 
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Abfalle,  nur  die  Klerocbie  Oreos-Heatiaia  blieb  in  den  Hiodeik 

der  Athener  ^ 

Die  Niederlage  rief  in  Athen  eine  gröbere  Bestürzung  hervor  a]s> 
selbet  die  sikelische  Katastrophe.  Die  siegreiche  Flotte  des  Fandw- 
befand  sich  in  der  Nähe,  es  fehlte  an  Schiffen  und  ManiMobateiy  md 
der  innere  Zwiespalt  konnte  jeden  Augenblick  zum  Zusaniiiienito(e» 
fuhren.  Ifan  schwebte  in  höchster  Besorgnis ,  dafs  die  PeioponneeMr 
gearadesn  auf  den  Peiraieos  loB&hren  wttiden.  £ine  Blockade  dei  HafSana 
kennte  leiebt  den  Zwiespalt  ▼encbftrfen  und  den  Vierhundert  Gelegen- 
heit Sur  Anafilhrang  ihrer  Terrilenaeben  Pläne  bieten.  Wenn  man  aber 
aneh  den  Ansbnieh  des  Btti^gerkrißges  und  die  Obeigabe  der  Stadt  an 
verhindern  vermoohtei  so  würde  doch  eine  im  Verein  mit  den  Streit- 
krlfien  der  Agis  begonnene  Belagerung  die  aanüsche  Flotte  geswangea 
haben,  snr  Rettung  der  Angehörigen  und  des  Staates  snhille  su  kommen 
und  damit  lonlen,  den  Hellespontoe  und  die  Lueb  preissogeben.  Die 
Sekwer^Üligkeit  der  Lakedaimonier»  ihr  Mangel  an  Wagemut,  Unter» 
nehmungsgeist  und  strategischem  Scharfblick  rettete  Athen  oder  be- 
wahrte es  mindestens  vor  den  schwersten  Verlusten.  Agesandridas  bUeb 
in  Euboia  und  begnügte  sich  mit  der  Neuordnung  doi  doitigen  Ver- 
hältnisse ^. 

Unter  dem  unmittelbaren  Eindrucke  der  Niederlage  brach  das 
Regiment  der  Vierhundert  zusammen  (Erste  Hälfte  des 
September  411^.)   Nachdem  sich  die  Bürger  von  der  ersten  Be- 

1)  Thuk  VIII,  'Jb.  Aristot,  ;^*«.  33,  1  nach  Th.;  Diod.  XIII,  34  (nach  Th. 
mit  willkürlichen  Verindenm^]:? n"^ ;  Ps.  Lys.  f  Polystr  14  —  Bp-schlafs  der  Ere- 
trier  zu  Ehren  zweier  Tarautiuer  für  die  Mitwirkung  zur  Befreiuug  ihrer  Stadt. 
Ditteuberger,  Sylloge  1',  47.  48.  (Tarantiuische  Schiffe  in  der  pelop.  Flotte:  Vlil^ 
91,2.)  Der  Abfall  kommt  seeh  in  der  Mfinzprägung  nun  Auidnieks.  Eielria 
mduB  die  il6/&  eingestellte  Prignog  wieder  auf,  soUug  aber  nieht  mehr  aaeh  dem 
altiodi'^boeiaehen,  Mmdem  oaeli  dem  aetpnaeiselien  Fofira  und  enboeisehe  Bmidee* 
mfinxen  mit  der  Aufschrift  EYBOI.  Imhoof-Blamer ,  Monuales  grecques  223;  Ber. 
d.  Berlin.  Akad.  1881,  S  (',57.  Head,  Hist.  num.  ;U1.  ^Chalkis  bat  erst  im  J. 
wieder  zu  prägen  begouneu  )  Enger  Angchlufs  von  Oropos  an  Eretria: 
Bd.  IP,  405,  2  (Inscript.  Gr.  sept.  I,  236  DitUuberger,  SjUoge  II,  58d)  Oreos- 
Hestiaia:  Bd.  III,  1,  S.  430. 

9)  Tbdk.  Vm,  96  tmd  95,  7. 

8)  Maeb  Aristot,  U9n.  38  heetaad  die  Begientag  der  Vierbimdert  utgelUr 

vier  Monate,  davon  zwei  in  dem  Archonteojahre  des  Theopompos  (^411/0),  der  an 
die  Stelle  des  von  den  Vierhundert  eingesetzten  Arclion  Mnesilochos  trat  and  die 
übrigen  10  Monate  des  Jahres  im  Amte  war.  Das  ArcboTitf njrihr  begann  am 
1.  Rekatom baiuu,  am  '2i.  Juli  411,  der  Metageitnioii  oniJigtt)  etwa  am  20.  Sep* 
tember.  Unger,  PhUol.  XUII  (I8Ö4),  667;  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  29.  368. 
Unler  ihrem  Arefaon  llneeUoehoe  (Xen.  UeU.  n,  3,  2)  haben  die  Vierliaitet  am 
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ötiirzung  erbolt  hatteu,  or<:rriffen  sie  mit  der  Bemannung  von  20  Trieren 
VerteidigunpT^mafsregeln  und  zugleich  traten  sie  zu  einer  Volksversamm- 
lung auf  der  Pnyx  zusatiHnen  Die  Versammlung  setzte  die  \  Icilumdert 
ab  und  beschlofs  unter  dem  Eintiusse  des  Theraraenes  und  seiner  An- 
hänger, den  Staat  in  die  Hände  ,yder  FUnitausend zu  legen,  indem  aie 
den  Begriff  derselben  in  der  Weise  eriiaterte  und  erweiterte,  dafs  zu 
den  Fünftausend  alle  diejenigen  gehören  sollten,  welche  sich  auf  eigene 
Kosten  mit  voller  WaffenrUstung  Tersehen  könnten  Niemand  sollte 
iUr  irgendeine  amtliche  Funktion  Sold  erhalten,  eine  Übertretung  des 
Verbote»  mit  einem  Fluche  bedroht  sein. 

£b  fisoden  dann  lahlroiche  Volkavenammlnngen  statt,  in  denen  Be- 
BoMttsse  fiber  die  Nenordnung  des  Staates  gefalst  und  auch  Komothe- 
tai  aor  Ansarbeitang  der  VeriksBnngsgesetse  gewählt  wurden  An  die 
Stalle  der  Vierhondert  trat  wieder  der  Rat  der  Fünfhundert*.  Sonst 
ist  über  die  Verfassung  niohts  niheres  bekannt  Thukydides  be* 
aeicbnet  sie  ak  eine  malsTolle  Mischung  oUgardüscher  und  demokratiBcher 
Eiementa  Zum  ersten  Male  während  seines  Lebens  hätten  die  Athener 
ihren  Staat  aufs  fieste  eingeriehtet,  und  das  hätte  ihn*  auch  aus  sdner 

22.  Hekatoinbaioii  (etwa  1-4.  August)  noch  die  SchatzunistLr  zur  Zahlung  einer 
grofsen  Summe  angewiesen  (CIA.  IV,  1,  p.  Ib2,  Nr.  l<^d),  aber  deu  g&uzeu  Meta- 
gntofon  kann  ihre  Hemehsit  niebt  gedannt  haben.  Kots  nseb  der  Miederlage 
bei  Eretiia  und  dem  Stune  der  Tierhondert  Überbrachte  eine  Triere  die  Nachrieht 
TOD  dem  Siege  bei  KTnoeeema  (Tbok.  YIII,  106,  ii  i4  4i  titpueofxiviK  rf«  p»it  a«l 

OMiXmaroy  riiV  tvtv^iuv  lixovaavieg  int  %t  jai(  nt^i  ri}V  Evpotny  ugTt  (v/Atpo^is 
xai  xard  tijV  m^rity  yfyrt'Tjuivaic  xtX.).  Dil!  Schlacht  ist  aber  nach  VIII,  108  nicht 
später  als  zu  Beginn  (les  (f  Oivönwonv  anzusotzcn,  d.  h  sie  wnrdf  Mitte  September 
geseblag«a  (S.  <>b2,  Aum.;,  einige  Tage  darauf  traf  die  Nachricht  in  Athen  ein. 
Atietolelet  eder  iein  Oewähfinaann  hat  dea  Metageitniott  neeh  voll  den  IHerhaiidert 

1)  Tbuk.  VlUf  97,  1:  luvtu  ttvrmw  6noo9t  xai  onXu  na^i/omtm.  Vgl, 
Aristot  ,  'A9i.  33;  P«.  Ly«.  XX  (f.  Polystr  ),  16:  Lys.  XXX  'g.  Nikom;  ,  S.  — ' 
W.  ViHcher,  Kl.  Schrift  1,  222;  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  217:  Ed  Mtyer, 
Furschungeu  Ii,  4 IB.  Diese  Grundlage  der  Verfa.ssung  ent«praoh  dem  Staats- 
ideal dea  Theramenes.  S.  14ti4,  Anm.  2.  Die  Zahl  der  Berechtigten  scheint 
auf  neuntausend  angewaclisen  zn  sein.  Ps.  Lys.  f.  Poljetr.  13  und  dazu  Beloch, 
BevClkerong  der  gr.  rüni.  Welt  68.  107;  £d.  Meyer,  Foraebnngen  II,  166.  431. 

2)  Thiik.  Vm,  97,  2.  Ober  diese  Nomothetai,  ven  denen  wir  sehv  wenig 
Hissen,  Tgl.  Bd.  III,  1,  S.  291,  Anm.  4  und  F.  Gantzer,  Verfassung»-  und  OcMti^ 
levision  in  Athen  von  411  bis  Eukleides  (Halle  18d4,  Dis>>.;  13ft'. 

3)  Vgl  Thuk.  VIII,  8fj,  6.  Iq  dem  Psephisnia  des  Dcmophantoß  (Andolc. 
Myst.  %)  wird  der  liat  des  Jahres  4U);li  ausdrücklich  als  erlöster  bezeichnet: 
ig  ßovX^  ol  ftinaxoatot  (ol)  Xaj(6viti  i^j  xvitfuo.  Daraus  Mchliefst  Ed.  Meyer,  Gesch. 
d.  AHert.  IV,  §707,  8w  m,  Anm.,  dab  der  Bat  der  Yerfterang  der  FBnIlaiieend 
gewiUt  m.  Uber  die  Proedrol  S.  1489,  Aon.  1. 
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Bcliliinmen  Lage  zuerst  wieder  emporgebrucht.  Troizdeui  war  diese 
Verfassung  unhaltbar.  Sie  entzog  den  unteren  Volksklassen  die  poli- 
tischen Rechte  und  die  gewohnten  Diäten.  Zunächst  liefs  sich  die  Menge 
angesichts  der  Notlage  des  Staates  die  Besdirankungen  gefallen.  Sie 
hatte  ja  auch  im  Kample  gegen  die  Vierhuadert  das  Programm  der 
Gemäfsigten  l»oiftllHg  aulgenonamen.  Es  fehlte  ihr  ferner  an  Führung. 
Da  sie  jedoch  den  Kern  des  SchifFsvolkes  bildete,  und  das  Wohl  und 
Wehe  des  Staates  von  der  Fiolto  abhing,  so  hatte  eine  Verfassung,  die 
ihr  die  politischen  Rechte  nahm,  keine  Aussicht  auf  längere  Dauer. 

Eine  Verständigung  mit  der  Flotte  konnte  jedoch  der  neaa 
Regierung  nicht  schwer  fallen,  denn  ihre  Politik  stand  im  Einklaiqg» 
mit  den  von  Alkibiades  im  Nunen  der  Flotte  abgegebenen  ErkllmogeB. 
Auf  Betrieb  des  Theramenes  und  auf  Antrag  des  Kritias  wurde 
▼om  Volke  die  Achtung  des  Alkibiades  und  der  mit  ihm  Var^ 
urteilten  aufgehoben.  Abgesandte  des  Volkes  teilten  ihm  aeine  Zurück* 
berufung  mit  und  forderten  das  Heer  zum  Wiederanschlusse  auf  ^  Bei 
der  Versöhnung,  welche  die  £inbeit  des  Staates  wiederhersteUta^  muistoB 
natttrfioh  die  rom  Heere  erwählten  Strategen  anerkannt  und  be- 
stätigt werden.  Das  geschah  offimbar  in  der  Form  einer  Wahl»  die 
man  mindestens  sum  ^mtse  der  gefluchteten  Strategen  der  ViechoDdett 
VQCsmiehmen  hatte*. 

Oleioh  nach  Abeetsung  der  Vierhundert  verliefsen  Peisandroa» 
Aiexikles  und  diejenigen,  die  sich  sonst  am  meisten  kompromittiert 
hatteoi  in  aller  Stille  die  Stadt  und  begaben  sich  nach  Dekeleia  *. 
Der  StrategOB  Aristarehos  fand  noch  Qd^genhett  an  einem  Rache 


1)  Thnk.  Vm.  97,  8.  Kritias  Antngrtellcr  nseh  sber  von  ibm  mfsfüBi 
Elsgie.  Plot  Alkib.  S8.  Nseh  ^hocot  (Diod.  XIU,  88, 9;  42, 8;  Mep.  AM».  8) 
erfolgte  die  Zurüokbemftisg  auf  Betrieb  des  Onuffsmenei.   Das  ist  aiiiimifuibsH 

riiditig,  denn  dieser  war  der  leitende  Staatsmann 

Ti  Über  die  Htrnteg-pn  der  Flotte  vH  S.  1493,  Anra.  1.  Es  ist  zweifelhaft,  et» 
das  gHuze  Strategen kolicgium  neu  gewählt  wurde  oder  bloCs  eine  Ersalzwabl  för  die 
geflüchteten  Strategen  der  Vierhundert  statt£uid.  Vgl.  Bdoeh,  Attische  Politik 
811.  Geflüchtet  waren;  Ari>taKh06,  Akxfldea  (YIII,  88),  AfitloCdfls  (Xen.  Hc8. 
II,  %  18)  und  nehetlleh  aoch  Melaathiot.  TheiasMint  Hieb  Stnategos  (Xsn.  HbL 
I,  1,  12  22:,  Thymochareii  (Xen.  Hell.  I,  1,  1  vgl.  Wilamowitx,  AriitolslM 

n,  365,  2).  Wie  Theramenes  auf  der  Flotte  befehligte,  so  fungierte  der  arspranf^ 
Uch  Ton  der  Flotte  erwählte  ThrasylloB  noch  im  Amtajabre  411/0  al»  StnUagos  k 
der  Stadt    Xen  Hell.  I,  1,  33. 

3)  Thuk.  \  III,  D8,  1:  »l  f»^*'  ntgi  zov  JJiiaayiqw  xtA  'Aix^txXitt  nui  Smot  \9w 
fq(  oXiyaQx^^^^  ndhi9f  ii^ifix^**  ^  'V*'  daeOtauof,  I^.  XHI  Cg-  Agotat)  18* 
Nsoh  der  Ennocdimg  des  PtuToiehos  ol  moUoI  v«0r  TCr^mtodinr  Dss  iil 

•tark  übertriehes,  selbst  wsBo  msn  die  qrittemi  geiiehtüehsa  VeiMgaagsa  m 
Bstcseht  sieht 
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skic  gegen  seine  Vaterstadt.  Mit  einigen  barbarischen  BogonschUtzen 
begab  er  sich  nach  der  wichtigen ,  von  Boiotem  und  Korinthiem  be- 
lagerten Orenzfestung  Oinoe  und  beatimmte  durch  trttgerische  Vor- 
spiegelnsgen  die  Besatsnng,  den  Fkis  den  Boiotem  zu  übergeben. 
Späterhin  wurde  er  gefongen  genommen,  gericbüich  verurteilt  and  hin- 
gerichtet ^ 

Die  geflftohtcten  Oligarohen  hatten  sich  in  daa  Lager  des 
Feindes  b^ben  und  darum  des  Verrates  achnldig  gemacht^  sie  wurden 
geAehtet  und  ihre  Gater  eingesogen  *.  Wegen  där  Uoüea  ZogehSiig- 
keit  an  den  Vierhundert  konnte  loniehst  niemand  angeklagt  und  Ter- 
urteilt  werden,  denn  eine  starke  Mindetkeit  unter  ihnen  selbst  hatte  bei 
der  O^genreyolntion  milgewirkt,  nnd  ehemalige  Mit^eder  der  Vier- 
hnndert  gehörten  an  den  leitenden  Staateminnem.  Aber  al^gesehen  von 
Verrat,  einem  im  attischen  Reehte  sehr  dehnbaren  Begriife,  gab  es 
allerlei  Handlvngen,  namenflieh  Amtsmibbranoh,  die  süm  Qegenstande 
einer  Anklage  gemaoht  werden  konnten.  Polystratos,  einer  der  Vier- 
hnndert,  wurde  wegen  seiner  AmIsDihrung  als  Platskommandant  in 
Eretria,  oofaeilich  mit  Recht,  an  einer  schweren  Qeldstrafe  Ternrteilt 
Der  ermordete  Phrynichos  hatte  sich  bereits  als  Strategos  in  Samos 
verrRteriscbe  Handlungen^  die  nun  Alkibiades  völlig  aufgedeckt  haben 
wird;  zu  bchuldeu  kommen  lassen.  Auf  Antrup;  des  Kritias,  der  natür- 
lich auch  in  diesem  Falle  im  Einverständnisse  mit  Theramenes  vorging, 
beschlofs  das  Volk,  über  den  Ermordeten  wegen  Verrat  Gericht  zu 
halten.  Er  wurde  für  .schuldig  befunden,  sein  Besitz  eingezogen, 
sein  Haus  niedergerissen,  sein  Leichnam  ausgegraben  und  übor  die 
Grenze  geschaht    Seine  Mörder  sollten  als  VVohltbfttor  des  Volkes 

1)  Thak.  VIII,  98,  2-4;  Xen.  HdL  I,  7,  28:  Lyk.  g.  Leokr.  115  (mit  einer 
fidsheo  Angabe  fiber  die  Unaelie  der  Hinriebteng  des  Atiatarebos).  Maeb  Ljkfug. 
wurde  auch  Alexikles  hingsiiohtet  £b  ist  möglich,  daTs  er  eben&tls  in  die  Hiade 
der  Athener  fiel  und  Terorteilt  wurde,  aber  nach  Xen.  gewlfs  nicht  zasammen  mit 
Arittarchos.  Vgl.  Arintoph.  Triphftles  b.  Meineke  IT,  11B5,  ^  Kook  I,  ÖSI. 
566;  Eupolis,  Antolykos  b.  Meioeke  II,  442,     =  Kock  T,  '2»;8,  43. 

2)  Das  siod  die  Leute,  die  tod  der  Amnestie  dc3  Fatrokleides  (Audok.  Myst. 
78)  aoageschloeaen  worden,  nXiiv  4ni9m  (eW/icnrn)  h  m^^aa  y^yQanrM  tiiy  ftn 
Muit  fiawmwtmi^.  Über  die  Identitlt  mit  den  ^tv^omp,  die  auf  Omad  de* 
Medaaa  von  404  lorBeklMbrten,  vgl  Aadek.  Myet  80.  109  und  dam  Stahl,  Rbein. 
Mas.  XLVI  (1891%  262;  Biuolt*  Hennes  ZXXIII  (1898),  339.  -  Psephisma  fiber 
die  Ächtung  der  tk  JtxiXuav  utrttiTTnvrtar :  Lykurg,  g.  Leokr.  120.  Die  Äehtong 
bedingte  die  GütereinziehuTi?    Güter  des  Feisaudros:  Lys.  VII,  4. 

3)  Pa.  Lyn.  XX  (f.  Polystr.,  14.  17.  1«.  22.  Die  Verurteilmig  erfolgte  tv&ss 
luttt  rd  71  guyftitra  (22),  als  noch  alles  in  frischer  Erinnening  war.  VgL  Wila- 
owwita,  AristoteleB  tl,  889.  366. 
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belohnt,  die  Beschlüflae  gegen  ihn  auf  einer  ehernen  Säule  eingegraben 
werden  V 

Gleich  darauf  brachten  die  Strategen,  unter  denen  sich  Themmen*:? 
befand,  im  Rate  gegen  Archeptoiemos,  Onomaklf  s  und  Antiphon  eine 
Eis^atiu'«  lie  wegen  Verrates  ein,  weil  sie  zum  Schaden  des  Staates  als 
Gesandte  nach  Sparta  gegangen,  auf  einem  feindlichen  Schiffe  gefahren 
und  durch  Dekeleia  gereist  wären  Die  übrigen  Mitglieder  der  Ge- 
tandtschaft  waren,  von  Phrynichoi;  abgesehen,  geflüchtet  und  bereits  als 
Verräter  gelichtet.  Der  Hat  nahm  die  Eisangelie  an  und  beschlofs  auf 
Antrag  Androns,  der  su  den  Vierhundert  gehört  hatte  dais  d» 
Angeklagten  verhaftet,  vw  Qerieht  gestellt,  wegen  VerratoB  aageki«|^ 
und  nach  dem  Gesetse  über  Veniter  gerichtet  werden  tottten. 
Anklage  sollten  zehn  nach  den  Vorsehlägen  der  Strategen  ans  der  Mitte 
des  Rates  bestellte  Anwälte  ^  die  Strategen  und  jeder,  der  da  wdlte^ 
▼artreten.  Onomakles  entaog  sich  der  Verhaftung  doreh  die  Flucht  ^ 
Der  Pkmefs  gestaltete  sieb  au  einer  grofiwn  Vedbandlung  Uber  die  gaaae 
Staatflomwälanng  *.  Trots  der  anigeaäehneten  Verteidigiiiigsrede  Anti- 
phons '  erfolgte  die  Verurteilung  der  Angeklagten.  Ifan  flberliefarle  sie 
den  BUmännem  aur  HinrichtuDg,  untersagte  ihre  Bestattung  luneriialb 


1)  Nach  Krateros  (Sehol.  Aristoph.  Ljsistr.  318  =  Figm.  11  MüUer,  16  Kieeh) 
wttfde  PhryniehM  wegen  der  veniteriMheD  Hsadlongee  in  Saiaoe  veraitrfit: 

o  dtjfjtoi  Stiftwittt  ilyfu  rrc  4'Qvv(xov  xQnfittju  xrX.  Das  geschah  vor  der  Verarteilmig 
Antiphons.    Vgl.  den  Schhifu  des  Urteils  b.  Ps.  PUit.  Vit.  d.  orat.  834  d.  Kritia» 
Antrnjrstcllor,  Ausgrabung  der  Gebeine:  Lykurg,  g.  Lcokr.  112.    i,Vgl.  über  die 
Haltung  des  Kritins  S.  1462,  Anm.  Ü.)    Verräter  durften  nicht  im  attischen  Ge- 
biete bestattet  werden. 

3)  Batsbeseklurs  am  Kiatsios  CHsrpokr.  ■.  r.'Apd^mif  s  HfiUer,  Frgm. 
10;  Kreoh  5)  nach  KaikiUM  h.  Pt.  Plat.  Vit  d.  er.,  833.  TherameDes  8l»> 
tegoe:  S.  1510,  Anm.  3,  Natürlich  spielte  der  lettoide  Stsstnnann,  der  vor  den 
Terr&terischen  Beziehungen  der  Radikalen  immer  gewarnt  hatte,  bei  dem  Prosesse 
eine  leitende  Rolle.  T^vs.  g.  Eratosth.  t>7:  :^ov),f>u*rrii:  'Thcramenes"^  <fl  r»«  ruereQ^ 
7fXr,9(t  ifaxfii/  7imro(  ciVm  'Jt^itqitöna  xtu  '/lQj^fHTÖkif40v  ^tXxftfovs  orttt^  uit^  xar^ 
yo^tmv  äftdxtfifi. 

8)  S.  14eG,  Anm.  4. 

4)  Zo  den  awmliyo^t  gehSrte  Apoleode.  Hsvpokr.  ».  r,  Xrtmtitv,  Unohfitt 
(Aatiphoo,  Fkgm.  1). 

5'  Urteil  aber  Aatipbon  und  ArebeploleiiMNi  b.  Pc.  PlnL  a.  a.  O. ,  p.  8M«; 

Xen.  Hell.  II.  3,  2 

6  Tbuk.  VIII,  68,  2.  Daher  war  die  Verteidigungsrede  Antipboo*  3tt(fi  tf,s 
fitTaatnatM;  betitelt 

7)  Tbuk.  VIII,  68,  2  und  dazu  S.  623,  1.  669,  2.  Vgl  Arirtot,  Eth.  Endem. 
8,  5,  p  1283  b.  Von  der  Bede  bsfaen  aieh  nur  dürftige  Fragmente  erlialtfln.  Anti» 
phen  ed.  Blab*»  p.  116;  Blaft,  Attiicbe  Beiedflsmlieit  P,  100 
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des  attischen  Gebietes,  verfUgte  die  Einziehung  ibrer  Güter  und  die 
Kiederreifsuag  ihrer  Häuser  und  verhängte  über  sie  selbst  und  ihre 
Nachkommen  Atimie.  Die  Verurteil unfi;  der  Führer  und  ilirer  eifnVpten 
Genossen  bildete  das  Vors*piel  zu  zahlreichen  Prozessen  gegen  unter- 
geordnete Männer,  viele  wurden  jedoch  freigesprochen  und  die  Ver- 
urteilten kamen  meist  mit  Qeldbu£ieii  oder  der  AbedkenniUDg  bärger- 
Udler  jEt«ohte  dA^oii. 

d)  Der  hellespontlaeke  KHtg  bis  nr  SeUvcIit  bei  Kyzlkos. 
Während  in  Athen  neb  der  Sturz  der  Vierhundert  vorbereitete, 
achien  auf  dem  KriegMebanplatze  eine  kritiacbe  Weodung  einsntretflD. 
Die  pboenikiflche  Flotte  war  in  der  Stärke  von  147  Trieren,  etwa  Im 
August  ill,  eudÜeh in  Aspendoe  an  der  pamphyliaehen  Küste  erschienen  ^ 
In  lonien  hielten  damals  die  Athener  mit  90  Trieren  von  Samos  ans 
die  peloponnesische  Flotte,  die  102,  dann  86  Trieren  stark,  in  Milet 
lag^  noch  immer  in  Sehach.  Es  heiTschten  auf  derselben  höchst  nn* 
«rfinnüche  Zostftnde.   Die  Mannschaften  be&nden  sich  w^gen  der  un- 
genügenden Soldiahlung  und  der  andauernden  Uathltigkeit  in  der  Übel- 
sten Stimmung  und  die  Diasiplin  war  in  der  Anfldsung  begriffen,  als 
der  neue  Nauarch  Minderes  an  Stelle  des  Ast7oohos  den  Oberbefehl 
übernahm*.    Ungünstiger  hatte  nob  fOx  die  Athener  die  Lage  am 
Helleepontoc  gestaltet   Die  yon  ihnen  nach  dem  Abfalle  von  Byzantion 
dorthin  abgeschickten  18  Trieren  vermochten  weitere  Verluste  nicht  ab- 
zuwenden.   Die  Peloponnesier  hatten  den  10  Trieren  unter  Helixor  bald 
16  andere  nachgesandt,  die  in  Abydos  Stellung  nahmen  und  die  Athener 
nötigten,  ihr  Gescliwader  in  Sestos  zu  stationieren,  um  ihren  Hauptstütz- 
puukt  am  Heilepponios  zu  decken      Wenn  bei  dieser  Lage  Tissa- 
phernes  die  147  plioen  i  k  ischen  8chit"te  mit  der  peloponnesiachen 
Flotte  vereinigte,  so  muleten  die  Athener  durch  die  Übermacht  erdrUckt 
werden. 

Der  Satrap  glaubte  angesichts  der  hochgradigen  Verstimmung  im 
pelopoimeyischen  Liiger  wieder  einmal  sich  den  Anschein  geben  zu 
müssen,  als  ob  er  guten  Willen  hätte.  Man  wart'  ihm  vor,  dal's  er  es 
bereits  offen  mit  den  Athenern  hielte.  Milesische  Gesandte  und  Hermo- 
krates  waren  mit  Astyochos  nach  Sparta  gefisbren,  um  ihn  su  ver- 


1)  Thuk.  VIII,  81,  3:  87,  1.  3.  Ephoros  bat  die  Zahl  der  8ehiÖe  auf  300  er- 
höht Diud  XIII,  ab,  5;  37.  4;  41,  4;  42,  4;  46,  4.  Vgl.  dazu  S.  726,  Anm.  1 
ond  Uber  die  phoenikiscbe  Flotte  S.  14d9.  1453. 

2)  Vgl.  S.  1498,  Anm.  1. 

8)  &  1466  sad  14M  und  dssa  YIII,  d9,  9;  102,  1-9. 
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Uagen,  dab  er  in  Verbindmig  mit  Alkibiades  die  Sache  der  PctoponwWMr 
SU  Grunde  liehte.  £r  aelbit  haite  sor  BeediwerdefiÜining  fd»«r  ifi» 
MUeaer  und  sn  Miiner  Verteidigung  erneu  Kaver  ab^eMadt  W«ai 
eich  der  Konflikt  weiter  siuinlate,  eo  hatte  er  an  heftrehteiiy  dmSm  die 
Peloponneaier  sohlieielioh  den  Einladungen  des  Fhamahaaee  Folge  leiete- 
ten  and  auch  ndt  üirer  Hanptflotte  nach  dem  HeUespontoe  fahren.  &* 
rdste  also  nach  Aspendoe,  gab  Anweienngen  zur  Soldaalilim§^  mid 
that  80,  als  ob  er  die  phoenikische  Flotte  herbeizobolen  beabsichtigte. 
Auf  seine  Aufforderung  sandte  Mindaros  ebendahin  zur  Einholuog  der 
FlotLc  den  Lakodiuinouicr  Piiilippos  niit  zwei  Tneren. 

Als  Alkibiades  von  der  Reise  des  Satrapen  hurte,  tuhr  er  imi 
13  Trieren  nach  Aspeiidos  Er  versprach  den  Athenern,  dais  er  die 
phoenikiHche  Flotte  entweder  ihnen  zuftihren  oder  deren  Verbindiuig 
mit  den  Peloponnesiem  verhindern  würde. 

Thukydides  meint,  dafs  er  die  wahre  Absicht  des  Tissa pliemes, 
die  Flotte  nicht  zu  verwenden,  gekannt,  und  nur  beabsichtigt  hätte, 
durch  frenndBchatthcheu  Verkehr  ihn  ooch  mehr  bei  d^  Peloponi^aiera 
zu  verdäclitigen. 

Nach  längeren  Verhandlungen  schickte  der  Satrap  die  Phoeoiker 
nach  Hause  und  zwar  unter  dem  nichtigen  Vor  wände,  d&Ts  eine  kleinere 
Zahl  von  Scbiffien  zusimimeDgekommen  wäre,  als  der  König  befohlen 
hätte.  Man  war  Uber  sein  Verhalten  verschiedener  Ansicht,  stimmte 
jedoch  darin  überein,  daft  et  gar  nicht  den  ernsten  Willen  gehabt  hitlB^ 
die  Flotte  den  Peloponnoeiein  sozuftlhren.  Aach  Thukydides  war  davon 
Überaeugt,  dala  Tiaaapbernee  in  der  Lage  g^weeen  wtee,  den  Krieg  mit 
einem  Schlage  an  beendigen,  dafs  er  aber,  getreu  eeiner  bisherig» 
Politik,  es  für  vorteilhafter  gehalten  hätte,  die  beideceeit^en  heUenieehea 
Streitkräfie  hinauhalten  und  sich  gegeneeitig  echwichen  an  Inmen  *. 


1)  Tlmk.  Vllf,  69.  YgL  Xta,  Hell.  I,  1.  3L 

s)  Thok.  vm,  87, 1.  Vfß.  vin,  i». 

3)  Tbnk.  VUI,  87,  4.  Vgl  S.  1439,  1.  1444,  1.  1453,  1.  Mw  tiaate  dm 
Satrapen  aaoli  so,  da(s  er  die  Phoeniker  bloCs  deshalb  nach  Aspendos  gebraebl 

hätte,  um  von  ihnen  für  ihre  He!mH<>ndiin<];  Geld  zu  erpressen.  Alkibiades  erklärte 
bei  seiner  Rückkehr  uach  Samos,  tiala  er  die  Vereiui^^ung  der  pbocnikischen  Flott« 
mit  der  pelopoiuie»idcheu  abgewandt  und  den  lissapbcmes  noch  mehr  aU  bisher 
gewoooea  hätte  (VIII,  108).  Tb.  war  jedeek  übenengt  (VIII,  88),  dala  A.  bii 
aeiner  genauen  Kenntaii  des  SatK^iea  raoht  gut  wnJkle«  dals  dieaer  die  Flette  dei 
Ptkpon&Mieni  nieht  anliiluren  «8rd&  Wenn  Plnt  Alkib.  26  (naeh  fffhown. 
S.  742,  Anm.)  sagt,  dafs  A.  bei  beiden  Parteien,  namentlich  bei  den  Lakedaimonkn, 
als  derjenige  galt,  der  bei  Heranziehung  der  Flotte  hintertrieben  bitte,  aJc  fiSdnw 
töv  ße^paffov  ai'roi'c  vcp'  avtüiy  n§(JiOQ(iy  unokkvfAtvovg  lovi  "FAXr^vas,  hO  h&hcn  dk 
Athener  der  Versicherung  des  A.  damab  gewifs  noch  Glauben  geschenkt  und  anctt 
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In  Milet  warteten  die  Pelo])onnGöier  vergeblich  auf  die  pboenikische 
¥^otte,  Sold  M'urde  ilmen  uocii  weniger  ai»  früher  gezahlt,  zugleich  trafen 
neue  Einladung^en  von  Phamabazos  ein.    Da  erkielt  Mindaros  von 
Philippus  und  Ilippokrates,  einein  in  Phaseli»  sich  aufhaiteoden  Spartiaten, 
Berichte,  dafa  die  Flotte  nicht  kinninen  wurde  und  von  Tissaphernes 
überhaupt  uicht«»  Gutes  zu  erwarten  wiü  o.    Der  Nauarch  eDtachlafs  sich 
nun  zur  Fahrt  nach  dem  1 1  e  1 1  e  s  p  o  n  t.    In  aller  Stille,  um  nicht  von 
den  Athenern  bemerkt  zu  werden,  traf  er  die  V()rbe2'eitung;eu  und  lief  dann 
plötzlich  mit  73  Trieren  aus  Milet  ans.   (Gegen  Anfang  September 
411.)   Ell,  beziehungsweise  13  Trieren  blieben  unter  Dorieus  xorück; 
sie  sollten  nach  Rhodos  fahren,  da  die  Insel  durch  eine  demokntiache 
Bewegung  und  das  Geschwader  des  Alkibiades  bedroht  war 

Auf  die  Nachricht  von  der  Ab&brt  der  peloponnesischen  Flotte 
gpng  Thrasyllos,  der  in  Abweteoheit  des  Alkibiades  den  Oberbefehl 
Ibhrtei  sofort  mit  55  Trieren  von  Samos  in  See;  17  liels  er  zur  Deckung 
voo  StiM  nurOok.   £r  saohte  womOglush  vor  don  P^loponiiMieni  den 


die  Peloponnesi*»r  siud  tiieser  Meinung  gewesen  '^VITI,  85,  2.  H8\  Richtig  ist  es 
ferner,  d&Tii  die  von  A.  empfohleue  Aufreibusgapolitik  auch,  m  diesem  Falle  fiir 
im  Batiapea  nafogebeiid  war,  «r  bitte  aber  andi  olme  die  Auknatft  desselben  die 
Flotts  aaeli  Hspte  gosohiokt  Epboros  hat  IMUeh  ^e  Heinuendang'  dtr  Tiniiimiil 
baren  Elnwlrkmig  A.  sv^eachrieben.  DSod.  XI!!,  87«  4;  38,  5;  41,  4.  VgL 
laokr.  XVI,  21:  antar^tf/e  di  tds  fav(  rac  *oivieaa^.  Nach  Diod.  XIII,  46,  6 
soll  TJH«aphorT!(»s  '  Phnrnabn^os'»  den  Lakedaimonicm  gegenüber  die  Heitnsendnng 
damit  lH\;^'rruuitil  Lüben ,  liüia  die  Könifje  der  Araber  und  A^ptier  etwaa  gegen 
Pboenikicu  im  Schilde  führteu.  Ea  i&t  aiierdiugs  möglich ,  daü  die  AofaDge  de» 
Sgyptisehwi  AnfirtMidfls  in  diese  Zeit  mrfl^gelieii.  WiedemaiiD,  Geseh.  Ägypten» 
931 ;  Jadeidi,  KIdnssiatfscbe  Stadien  160;  Ed.  Msjer,  rofsehvngm  II,  480;  Geseh. 
d.  Altert  V,  180.   Vgl.  Thuk.  VIII,  35,  2, 

1)  Tb.  sagt  VIII,  99,  2,  dafs  Miodaros  mit  78  Sehifien  auBlief,  nachdem  bereits 
Torher  16  nach  dem  Hellespnntos  abgefahren  waren.  'Vp^l  VIII,  102,  2.)  73  + 
16  =  89.  Nach  VIII,  ^M,  1  UAuA  sich  der  Bestand  der  p«lup.  Flotte  in  Milet  auf 
112  Trieren.  Dstou  fuhren  dann  lu  unter  Helixos  uach  dem  Heilespout  (VIII, 
80,  2;,  2  mit  Philippos  nach  Aapendos  (VIII,  87,  6).  Ober  den  Best  fOB  11 
Tntna  giebt  Th.  keine  Ankmlt  Kedi  Diod.  Zill,  88,  5  siadte  Mfaidarae  den 
Dotiens  mit  18  Sddlfta  naeli  Bhedoa,  nnr^mmdftno^  ini  vtmtt^/it^  nvtts  mpt' 
9tmt9tu  ruv  ydttay  und  fahr  selbst  mit  8B  nach  dem  Hellespont  Die  Zahl  83 
ist  aus  73  Tcrschrieben,  Dorieus  aber  in  der  That  mit  13  Schiffen  nach  Rhodos 
gefshrea.  Er  lief  nach  Xrn.  Hell.  1,  1,  2  (vgl.  Diod.  XIII,  45,  1";  zu  Beginn  des 
Winters,  tou  Rhodos  her  kommend,  mit  14  Öchitien  in  den  iicliespont  ein.  Zu  den 
11  Sehifieu«  die  uach  Th.  übrig  blieben,  sind  irgradwo  noch  die  2  des  Philippos 
gastetei.  Wee  die  Zelt  betritt,  so  ver6oeseB  naeh  VIII,  99,  2;  101,  1;  108,  1 
v«A  der  AUhhft  des  Mindem  bis  sor  SeUaeht  bei  KynosBena  etwa  17  1^ 
UmIi  yni,  108  wurde  die  SehUebt  zu  BegLsa  des  ^Mnit^,  ebo  Mitte  8^- 
tSMber  geseUsgen.  VgL  S.  682,  Ann.  1. 
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HeUespont  su  eimdieii  \  Da  «in  Sturm  diese  gttwangen  hMa,  6  }m 
6  Tage  ÜL  Ikaroft  ansakgen,  ao  wurden  lie  Ton  Thrasjiloe  fiberiiail^ 
wilireod  sie  in  Cliioe  Proviant  einnahmen.  Tbrasylios  glaubte^  dftfr  eie 
eioh  dort  Ubugere  Zeit  aufhalten  wttrden.  Er  fahr  nach  Lesbosy  ut 
diese  Iniel  xum  Stütapunkte  ftlr  Operationen  gegen  Ohio«  au  machea 
and  die  vor  knraem  afagefkUene  Stadt  Eresoe  an  unterwerfen.  Ver 
Ereeoe  fhnd  er  bereite  den  Thraeybnlos  mit  6  Sdii^n.  Dun  IraieB 
noch  2  atheniBche  and  5  methymoaeische  Schiffe ,  so  dafii  die  flolAs 
auf  67  anwuchs.  Die  Strategen  trafen  Vorbereitungen  Bur  Beretmnng^ 
der  Stadt  und  stellten  zugleich  aul"  Lesbos  und  auf  der  p^e^^enüber- 
liegenden  Festlandsküate  Späher  aui,  die  nacli  der  j^eiopuinieniaciiea 
Flotte  ausschauen  sollten. 

Man  wai'  im  athenischen  Lager  überzeugt,  dals  die  Peloponnesier 
nicht  unbemerkt  vorüberfahren  könnten,  allein  man  sah  sich  in  seinem 
zu.  grofsen  Vertrauen  auf  die  Wächter  getäuscht  Min  dar oa  iiei  am 
dritten  Tage  nach  seiner  Ankunft,  offenbar  noch  vor  Soiiuenaufga.ng. 
aus  Chios  aus.  Zur  Vermeidung  eines  Zusammentreffens  luit  dcx* 
athenischen  Flotte  wandte  er  sich  bei  der  Ausfahrt  aus  dem  chiischen 
Sunde,  Lesbos  zur  Linken  lassend,  ostwärts,  um  lüiip;^s  der  Festland»- 
kiiste  um  die  Insel  herumzufahren  Gegen  Mittag  erreichte  er  bereits 
die  phokaische  Küste  (80  Kim.),  zur  Abendmahlzeit  die  Arginoseo 
(30  Kim.).  Noch  in  tiefer  Nacht  brach  er  wieder  auf  und  setzte  mil 
einer  Mittagspause  die  Fahrt  bis  zum  Hellespontos  fort  Etwas 
▼or  Jdittemacht  lief  er  mit  den  meisten  Schiffen  in  Rhoiteion  ein,  die 
tibngen  gingen  in  benachbarten  Orten  vor  Anker.  Etwa  binnen  20  Stan- 
den hatte  er  rund  175  Kim.  aarückgelegt 


1)  Thuk.  VIII,  100,  1.  Von  den  1(I8  Trieren,  die  in  Samos  lagen  i  Vm,  19.  6\ 
wareu  18  aacL  dem  Heliespout  gutahreu  (öO,  4;  102,  1),  13  mit  Alkibiades  naek 
Aspendos  (88,  1;  108,  1),  5  mit  TlinuyImloB  nach  EieBoa  (100,  4).  TtuaijllH 
verlllgte  s1m>  über  72  Txisren,  ysu  dcösn  17  sar  Dsokmig  von  Ssum»  nddt* 
blieb  n 

2)  Tbuk.  VIII,  101,  1:  nnaigovctr  ix  rijc  Xiov  <ov>  neXdyitu,  tpu  ^i)  mt^m^pm 
i«r(  xft  'EQia(o  vavaiv,  u'aX'  iv  aQtajfnit  t»;V  Aioßov  t^ot^xeq  tnifof  ^ni  rij»-  fUftpor. 
Der  Kurs  des  Mindaros  ist  gauz  klar,  weuo  mau  ov  vor  mXayiai  eiuschiebt.  X/w 
kuautc  das  folgende  ui'  leiubt  iu  deu  ildschr.  absorbiereu.  Vgl.  Classeti,  Krit 
BsBwrlL  so  VIII,  101,  4  ond  Poppo-SlaU  sa  VIII,  101,  n«l«/iat.  Grate  IV.  388 
Uat  frsilich  m  dem  aberUefiBrlen  Texte  fmt  and  ll&t  dsn  MiodsM»  Id  sUiidb« 
Bicbtong  aus  dem  Sande  nm  CbiM  hsiaos  tmd  dsaa  am  diese  lasd  eaf  dv  8» 
ssite  berumfabren.  Abgeadm  von  den  sprachlichen  nnd  sachlichen  Bedenk» 
(Ciasset},  Pnppo-StÄbl)  fallt  gegen  diese  AnDulime  auch  der  Umstand  ins  Gewicht, 
daßi  Miudaros  gegen  Mittag  die  phokaische  Küste  erreichte,  lisch  Grote  müili 
er  dann  bereits  175  Kim.  zurückgelegt  haben. 
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Die  Einfahrt  der  peloponnesischen  Flotte  wurde  den  18  atheni- 
achen  Trieren  iti  Sc  st  ob  durch  Feuerzeichen  ji^emeldet.  Das  plötz- 
liche Aufleuchten  zahlreicher  Wachtfeuer  bestätigte  die  Richtigkeit  der 
Meldung.  Die  Athener  durften  sich  weder  in  der  Meerenge  fassen,  nook 
ooch  der  Propontis  abdrfiogen  Um6D.  Sie  liefen  daher  ohne  Verzug 
ans,  um  das  freie  Meer  zu  gewinnen.  Bei  Tagesanbruch  erblickten  tie 
die  Schiffe  des  Mindaroe.  Sofort  begann  die  Verfolgung.  Es  gelang 
jedoch  den  Atbenem,  mit  einem  Verloste  yob  vier  Schiffsn  nach  Imbros 
lind  Lemnoe  m  entkomneii  K 

Mindan»  vareinigte  mch  darauf  mit  dem  Gewshwader  Ton  Abjdoi^ 
tefibte  dadofch  Mine  Flotte  anf  86  tnanix  *  und  griff  noch  an  dem- 
«elben  Tage  Elaina  an.  Er  batte  jedoch  kdnen  Erfolg  und  log  ach  naeik 
Abydoa  mrObk.  Es  kam  bereiia  die  atkenieche  Flotte  heran»  die  auf 
die  Terspäteie  Meldtmg  von  der  Fahrt  der  Peloponneaer  sofort  in  EUe 
nach  dem  Hellespontos  anigebroeben  war.  Zwei  peloponnesisohe  SefaiffSi 
die  sich  anf  der  Verfolgung  sa  weit  vorgewagt  hatteUj  wurden  yon  ihr 
lienommeo.  Am  nScbsten  Tage  gingen  die  Athener  bei  Elains  vor 
Anker,  yerstllrkten  sich  durch  Heranaiehung  der  nach  Imhroe  geflüchte- 
ten Schiffe  auf  76  Trieren  und  ritsteten  rieh  snr  Schlacht  (gegen 
Mitte  September  411)'. 

Nach  fünftägigen  Vorbereitungen  setzte  sich  die  athenische  Flotte 
in  Bewegung  und  fuhr  in  langer  Kiellinie  dicht  an  der  Küste  der 
■Oherronesos  auf  iSeatos  zu.  Die  Peloponnesier  kamen  ihr  von  Abydos 
her  entg^n}  sie  waren  entschlossen,  den  Kampf  aufaunehmen.  ihre 

1)  i  huk.  Vin,  102  (ygl.  Diod.  XIII,  39,  1).  Über  die  Schwierigkeiten,  welche 
-die  Stelle  bietet,  vgl.  auTser  Classeo  and  Poppo-Stahl  nameotlich  L.  Herbst,  Pbilol. 
XLII  (1883),  757  ff.;  Zu  Tb.  II  (1893)»  154  ff. ;  Ridgeway,  Borütt.  pbiIoL  Wocbenwbr. 
1883,  Nr.  15,  Sp.  476;  F.  Matter,  BuralanB  Jahiesber.  fiber  die  Fortochr.  d.  kl. 
Altertumsw.  1889  I,  Bd.  58,  S.  227 

2)  Tbuk.  VIII.  loa,  1.  Da  Mindaros  mit  73  Schiffen  nach  dem  Hellespont 
fuhr,  in  Abydos  Ki  lagen  (99,  2;  102.  2),  2  den  Athenern  in  die  Hände  fielen 
(103,  2),  so  müiste  die  Flotte  87  gezählt  haben.  Nach  Ephoros  Diod.  XIII,  39,  3) 
nahmen  die  Athener  3  Schifie.  Ob  er  die  Zabl  eigenmächtig  verändert  oder  bei 
Tb.  gefiiDden  bat.  Ulkt  sieb  niebt  fe^tstelleii. 

3)  Thok.  VIII,  103,  8;  104,  9  rgl.  Diod.  XIII,  89,  2  (Epboios  ateb  Th.  mit 
irillkiarlicheik  Erwetterwigeii).  Wa»  die  Sebiffssabl  betctfik,  so  haben  die  neivteii 
nnd  besten  Hdschr.  Hl  Die  Flotte  müTite  allerdings  81  Trieren  stark  gewesen 
sein,  wenn  sich  mit  den  »j7,  die  von  Eresos  rncli  dem  Helleppontos  ftiliren  (VIII, 
100.  5).  alle  14,  dif^  von  'lfm  («estivchen  Ocschwiiler  übrig  geblieben  waren,  ver- 
einigt hätten.  Tb.  nagt  jedoch  nur,  dufH  die  iiach  Imbros  geflüchteten  Schiffe  ber- 
■angezogen  wurden;  die  nach  dem  entfernteren  Lemnos  geüüchteteu  waren  ako  aus 
irgend  einem  Gnmde  noch  nicbt  zur  Stelle. 

Bas« Ii,  OricdUMbft  0«Mbiahte.  m,  t.  96  ' 
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Flotte,  88  Trieren  stark  war  der  athenischen  an  Sc  liifTszahl  überlegen, 
Btand  ihr  jt doch  an  Manövrierfähigkeit  nach.  Sie  ^\  oUtt  n  daher  an  der 
engsten  Steile  des  Hellespontos  schhi^en,  "vvo  ;iuch  die  Kustengliederung 
ftlr  sie  vorteilhaft  war.  Ihre  Linie  delmte  sich  an  der  asiatiscben 
S^te  des  Hellespontos  in  der  LiUige  von  etwa  12  Kim.  von  Abjdo» 
bis  Dardanos  aus  ^.  Aul'  dem  linken  Flügel  befand  sich  Mind&ros  selbst 
mit  den  besten  Schiffen,  auf  dem  rechten  standen  die  Synürnnancr*  Der 
Naoaroh  hatte  den  Schlachtplan  auf  die  Vernichtung  der 
athenischen  Flotte  angelegt  Er  wollte  mit  seinem  Fiügel  lO 
weit  ausholen,  dafs  er  den  Athenern  die  Ausfahrt  aus  dem  Helle^mntoe 
abschnitt'.  Zugleich  sollte  deren  Zentrum  auf  das  Land  gedriagt 
weiden.  Wenn  das  gelang,  lo  konnte  der  rechte  FifigeL  der  Athener 
auch  in  der  linken  flanke  gefaTst  und  da  er  keine  Rttdcsagdinie  hatle^ 
-remichtet  werden.  Dem  linken  Blllgel  bUeb  dann  nur  Sestos  als  Zn- 
fluchtsstitte  ttbiig,  aber  er  lief  grofse  Gefahr,  ebenfalls  abgeschnitten  la 
werden. 

Auf  athenischer  Seite  befehligte  Thrasybuloe  den  rechten,  ThrasjfUoa 
dai  linken  Flügel.  Jener  erkannte  rechtseitig  die  Qe&hr  der  Über- 
flilgelung  und  dehnte  seinen  Blilgel  nach  rechts  hin  aus.  YennOge  der 
grölseren  Schnelligkeit  seiner  Schifib  überholte  er  die  Peloponnesier  und 
Terhinderte  die  beabsiditigte  Ab^errung.  Dabei  Twlor  er  aber  die 
Verbindung  mit  dem  Zentrum,  das  in  eine  sehr  gefilbrliehe  Lage  geriet. 
An  Schiffszahl  war  es  dem  feindlichen  nicht  gewachsen  und  es  befand 
sich  noch  diesseits  des  im  scharfen  Winkel  vorspringenden  Vor^ebirj?e» 
Ky  nosse  m  a  während  der  hnke  Flügel  dasselhe  bereits  ut)itahrt;n 
hatte.  Es  fuiike  iuiulge  dessen  auch  an  Zusnn^menhaug  zwischen  dem 
Zentrum  und  diesem  Flügel,  denn  mau  konnte  auf  der  einen  Seite 
des  Vorgebirges  nicht  sehen,  was  auf  der  andern  vorging. 


1)  Thak.  VIII,  104,  2.  Zwei  ^eriogcre  Hdscbr.  haben  86,  die  übrigen  68 
Schiffe.  Die  Zahl  68  ist  verschneben  Heun  nach  VIII,  103,  1  zählte  die  Plo«e 
in  Abydos  8f>  Schiffe.  Djc  I'elopoiiueHier  waren  ferner  nach  VIII ,  104,  5  und 
105,  2  den  Atbeuem,  die  über  76  Schüfe  verfügten,  an  Schiälazahl  überlegen.  Man 
Mtct  allgemein  86  in  den  Text,  indessen  8  steht  bandsehtiftUeh  htt,  und  aehoa 
Epluro  (Diod.  XIII,  89,  3)  bat  88  bei  Th.  getoeen. 

2)  Der  Abstand  swisehen  den  tinielnen  Sebiflbo  belief  äcb  alae,  was  flir  die 
Seetaktik  bemerkenswert  ist,  auf  etwa  ISO  Meter. 

3)  Thuk.  VIII,  104,  4:  intfcz^'^'i  *V  'tim^pf»^  dn<atig4«»  rof  If» 
«vrot'c  exnkov  xil. 

4)  Über  das,  auch  Lxdpr^i  ar,iia  \jit"jfieiof)  genannte  Vorgebirge,  wo  jetst  das 
earopiiaebe  Davdaoellen-Schlofii  KiUd  bacbr  steht,  vgl.  Strab.  VII,  331,  56;  Eorip. 
Hek.  miff.;  Diod.  XIII,  40,  6  mid  Nlheiee  bd  M.  F.  Selralts,  De  Cheraooeia 
Tbr.  (Berlin  18&8,  Diis.)  4 ff.;  flSfer,  BoeelMcs  MTtbeL  Lei.  Art  Heinbe,  Sp.  1881k 
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Unter  diesen  Umstfinden  hatte  der  Angriff  der  Feloponnesier  auf 
das  Zentrum  vollen  Ertblg.  Die  athenischen  Schiffe  wurden  auf  den 
Strand  zurückgeworfen  und  die  Sie^r  setzten  ihnen  sogar  auf  dem 
Lande  nach.  Gleichzeitig  hatte  sich  auf  beiden  Flügebi  ein  heftiges 
Oefedit  entwickelt  Der  rechte  athenische  Flügel  unter  ThrasjbuloB 
wurde  von  der  Menge  der  feindlichen  Schiffe  hart  bedrängt^  hielt  aber 
Stand  und  eohiug  dem  Feind  in  die  Flucht.  Thrasybulos  wandte  eioli 
sofort  gegen  das  peloponnesisohe  Zentrum,  das  bei  der  Verfolgung  si^gee- 
gewi£i  und  soigloe  die  Ordnung  vernachlässigt  und  sich  aufgelöst  hatte. 
£•  wurde  olmd  ematen  Widerstand  zurückgetrieben.  Inswiaeheii  waren 
«Bob  die  Syrakuaiier  vt^  dem  Flügel  des  Threaylloe  bereits  int  Weioheii 
gekommen,  «la  se  die  fibrigen  ffiefaen  sahen,  argriffui  äe  ebenfaUs  die 
Flnelii  Zuniehst  flOehteten  die  Peiopontiesisr  meist  nach  der  Mttndiuig 
emes  Flusses^  dann  naeb  Abydos  K  Bei  der  geringen  Breite  des  Helles- 
poatos  xaad  der  Nihe  Tom  Zofluchtsorten  komkten  sie  sich  raseh  der  Ver- 
folgung entsielieii.  Ihr  Verlust  war  daher  nur  wenig  gröfser  als  der- 
jenige der  Athener.  Diese  hatten  21  Trieren  genommen  nnd  sdbst  16 
verkren.  Aber  ihr  Si^  machte  starken  Eindruck  nnd  war  Ton  grofier 
moralischer  Bedentang;  Es  war  der  erste  hedentende  maritime  Erfolg 
den  sie  naeb  der  sikeKseben  Katastrophe  errungen  hatten.  In  Atlien 
tmf  die  unerwartete  Siegesbotschaft  kurz  nach  der  Niederlage  bei  Eretria 
und  dem  Sturze  der  Vierhundert  ein,  sie  hob  in  hohem  Grade  den  Mut 
der  Bürgerschaft  und  ertilllte  sie  wieder  mit  der  Hoffnung,  dalk  maa 
bei  Anspannung  aller  Kräfte  doch  noch  die  Oberhand  gewinnen 
konnte  ^. 

Nach  der  Schlacht  besserten  die  Athener  ihre  Sclnti'e  aus  und  gingen 
am  vierten  Tage  in  See,  um  Kyzikos  wiedei Zugewinnen.  Auf  der 
Fahrt  nahmen  sie  nach  einem  siefirreiclicn  Stranclpetecht  8  Trieren  von 
dem  Geschwader  der  Heiixos,  die  in  der  Gegend  von  Harpagiou  und 
PriapoB  auf  Wache  lagen  ^.    Kyzikos  war  unbefestigt,  mufste  daher 


1)  Ab  Quelle  ffir  den  Verlauf  der  Sehlacht  kommt  nur  Thuk.  VIII, 
104-106  in  Betxaeht.  Die  Dantellong  des  Ephorot  (Diod.  XIII,  39  -  40)  ist 
wvdot.  Vgl  8.  720,  Aam.  & 

Was  den  Flntt  betriflk,  so  babn  ^  tosersa  Hdsdir.  MaUtuif^  andere 
Uv^ior.  Es  kaaii  dab  nicht  nm  den  Bach  von  DaidaMM,  Oktschalar  tscluu, 
handeln,  dcnfn ,  gfinz  abgesehen  von  dem  rechten  peloponneaischen  Flügel,  konnte 
das  Zentrum  und  der  ^Töf^r^re  Teil  des  linken  Flüp^els  iinmöp^lich  südwärts  den 
Atheuern  in  die  Arme  tluchten.  Die  Vermutung  hat  manches  für  sich,  dafs  der 
Name  aus'Pd<f«oct  dem  Flusse  gegenüber  Kjnossema  (Ko^ja  tschai),  verschrieben  ist. 

S)  Thok.  YIU,  106,  2  oDd  4. 

8)  Thnk.  YIII,  107,  1.  Vgl.  &  1408,  Asm.  4 
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ohne  weiteres  kapitulieren  und  eine  Kontribution  zahlen.  Die  Aibener 
kehrten  darauf  nach  Sestos  zurück  ^ 

Während  ihrer  Abwasenheit  hatte  Mindaros  die  ihm  in  der 
Schlacht  abgenommenen  und  bei  Elaiua  untergebrachten  Schiffe,  soweit 
sie  noch  brauchbar  wnren,  alir^eholt.  Zugleich  hntte  er  die  Spartiaten 
Hippokrates  und  Ejjikles  nach  Euboia  geschickt,  um  die  Flotte  des 
Agesandridas  nach  dem  Hellespontos  zu  bringen  *,  denn  nach  der  Nieder- 
lage konnte  er  sich  ohne  Verstärk nnnren  nicht  behaupten.  Auch  die  fttheoi* 
foben  Strategen  ersuchten  um  Verstärkungen.  Von  allen  Seiten  sogon 
sich  die  Streitkräfte  nach  dem  Hellespontos  zusammen, 
nlles  drängte  förmlich  sn  einem  entscheidenden  Schlage. 
Alkibiadea  und  Tissaphernes  machten  sich  ebenfalls  auf  den  W^. 
Dieser  war  auf  die  Nachriebt  von  der  Ab&hrt  des  Mindaros  nach  dem 
HeUeipontos  von  Aspendoe  nach  lonien  zorttckgekehrt  Dort  etfuhr  er, 
dala  die  Antandrier,  wie  TCrber  die  Milewer  nnd  Knidiery  mit  pelo- 
pomwiacAer  Hilfe  eeine  Besatiang  vertrieben  bitten.  Ans  fiesoignii^ 
dafo  ihm  die  Pebponnener  noch  mehr  Schaden  anfligen  mikshten,  ans 
Äiiger  nnd  Eilersncbt  bei  dem  Qedankeoi  dals  PbaniabaioB  am  £nde 
ans  der  Verbindung  mit  jenen  wohlfeUeMn  und  grfllseren  Qewinn  eis  er 
liehen  kSnnte^  entacblols  er  whf  nach  dem  HeUesponios  an  reiaen.  Er 
wollte  bei  den  Peloponnenem  wegen  Antandros  Beschwerde  Albzeiiy 
sein  eigenes  Verhalten  durch  schöne  Ausreden  rechtfertigen  nnd  die  Ver- 
bindung mit  ihnen  wieder  anknüpfen« 

Alklbiades  hatte  nach  der  Rückkehr  von  PhaseUs  rieh  in 
Samoa  gerühmt^  dafs  er  die  phoenikische  Flotte  abgewandt  und  den  Sa- 
trapen noch  mehr  gewonnen  hätte.  Statt  der  Flotte  nach  dem  Ikilee- 
poiitus  zu  folgen,  war  er  mit  seinem  Geschwader,  das  er  durch  Be- 
mannung von  9  Triereu  auf  22  verstärkt  hatte,  nach  den  karischen 
Gewässern  gefahren.  Dort  trieb  er  von  den  Halikarnasaiem  eine  grolse 
Kontribution  ein  und  beieetigte  Kos.    Gegen  Herbstanfang  (Mitte  Sep- 


1)  Tb.  erzählt  nicht  mehr  die  Rückkehr  nach  Sestos.  Wenn  die  darauf  be> 
sfigliehe  Angabe  Dioden  XIII,  40,  6  auch  blob  auf  einer  KombioatioD  des  Epbonw 
bemhes  sollte,  so  ist  sie  dooh,  wie  die  felgendeo  Eieignisse  atfgeii,  mnwdfettiaft 

riehtig.    Vgl.  S.  69B,  Anm. 

2)  Thuk.  VIII,  107,  2.  Der  TAkedaimonier  Hippokrates  erscheint  VIII,  35,  1 
alfi  Gescbwarlerruhrer.  Er  ist  wahrschanlich  mit  dem  VIII,  09  erwähnten  Spar- 
tiaten dieses  Namens  idpntiach.  Jedenfalls  mufs  er  Spartiat  gewesen  sein,  denn 
nur  ein  solcher  konnte  aU  (tuatokivf  des  Nauarchen,  als  Vizeadmiral  der  Flotte, 
fanffiereo  (Xen.  Hell.  I,  1,  23)  oed  mit  der  HerbeilBbnuig  einer  Flotte  betnfkragt 
werden,  deren  Befohbbaber  der  Spartiat  Agesandridas  (Vm,  9t,  9)  war.  Diod. 
XIII,  41,  1  nennt  daher  mit  Beebt  aoeb  den  EpiUee  einen  Spaftiatea. 


ujui^uo  i.y  Google 


g  84.  Dar  iletoMfwh'ionitdi'lMltetpoaliiehe  Krieg. 


im 


tember)  kam  er  nacii  Samos  zurück.  Was  er  bis  zum  Beginne  de» 
Winters  tliat,  ist  unbekannt.  Vermutlich  beschäftijxte  er  sich  mit  dena 
Oewch wader  des  Dorieus,  der  die  driDokratische  Bcwcf:im|(?  in 
Khodos  uuterdrUckt  und  den  Beiehl  erhalten  hatte,  nach  dem  Uelies- 
pontos  zu  kommen  *. 

Die  Abberufung  der  42  Trieren  des  Agesandridas  nach  dem  Helles- 
pontos,  eine  strategische  Foig:e  der  Schiacht  bei  Kynossema,  befreite  die 
Athener  von  der  bedrohUchen  Nähe  einer  feindlichen  Flotte,  der  sie  yom 
PeiraieuB  aus  kein  ihr  gewachsenes  Geschwader  entgegenstellen  konnten. 
Anderseits  mufste  jedoch  Mindaros  nach  der  Vereinigiing  mit  Agesan- 
dridas  im  Hellespontos  ein  erdrückendes  Ubei^wicht  erhalten.  £•  war 
ftr  Athen  ein  aaüerordentÜoher  Glüoki&U,  daia  bei  einem  Stnrme  sm 


1)  Mit  diesen  Ereignissai  bricht  die  Darstellang  des  Th.  ab  und  setit  die 
XeiH^hoiMi  ehi.  Über  den  ZuammaDhaitg  vgl.  S.  695,  Anm.  5.  Tlssaphernes  trat 
naeh  VIII,  109  gegen  Mitte  September  (offoobar  nocb  in  Unkenntnis  der  SeUacbt 
bei  Kynossema.  VgL  S/aa  aj^^/ttrof  xrA.)  die  Reise  nach  dem  Hellespontos  an,  wo  er 
nach  Xen.  Holl  T,  1,  '»  nicht  lang«  nach  Beginn  des  Winters,  etwa  Eruif'  Novemher, 
eintraf.  Alkibiades  kehrte  uucli  VIII,  lifS  npo,;  iJ  fA(i('tntü(joy  i\dt)  nach  Sainos  zurück. 
(Uber  seine  Fahrt  nach  Ualikaruasbos  und  Kos  berichtet  auch  Diod.  XUI,  42.  Die 
ftlsdie  Angabe  8ber  die  Verwüstung  und  Plünderung  von  Eos  ist,  wie  charakteri- 
stisebe  OlMninstiainraagen  im  Wortlantedgen»  aiehts  weiter  als  eine  Übertragung 
der  PlOndernng  dmeb  Aitjoebos  aaeh  Thok.  Ylil,  41,  S.)  Oleieb  sa  Beginn  des 
Winters«  Anfang  Nov.  411,  erschien  er  nach  Xen.  Hell.  I,  1,  5  bei  Abydos  und  swar 
am  Abend  desselben  Tage«,  bei  dessen  Anbruch  Dorieus  in  den  Hellespontos  ein- 
gelaufen war.  Die  Entwickelung  der  Erciguisse  nach  der  Schlacht  bei  Kynossema  tritt 
trotz  des  Fehlens  einiger  Zwischenglieder  zwischen  dem  Ende  des  Th.  und  dem  Anfange 
derBell^uka  ooeh  klar  und  deutlich  hervor.  Nach  und  nach  waren  von  beiden  Seiten 
Streitkiifte  naob  dem  Hellespontos  gesehiekt  weiden,  nüt  der  Ankunft  der  Haapt^ 
flotten  war  der  dortige  Kiiegssehaoi^ats  der  entsebeldende  geworden.  Bei  Ky- 
nossema hatten  die  Peloponnesier  eine  Niederlage  erlitten,  aber  keine  entscheidende. 
Beide  Parteien  zogen  daher  alle  verfügbare  Verstärkungen  heran,  die  Peloponne- 
sier die  euboeische  Flotte  des  Agesandridas  (Tbuk.  Vill,  107,  2;  Xeu.  Hell.  I,  1,  1) 
und  das  Geschwader  des  Dorieus  (Xen.  Hell.  I,  1,  2;  Diod.  XIII,  45,  2),  die 
Athener  das  Geschwader  des  Thymochares  (Xen.  Hell.  I,  1,  1)  und  das  dm  Alki- 
biadss  (I,  1,  5).  Gans  riehtig  bat  EphortM  (Diod.  XIII,  4S)  bemerkt:  wtcg 
(Mindareo)  yti^  *APÜ^  imf^fßmf  «w^yt  »«rvc/tf^fy  vwc  9»fifttix»vc«i(  Mt«if  roTc 
neXonovyii^Jiot(.  Alles  eilt  nach  dem  Hellesp<nitOS ,  alles  dtlbigt  fcinnlich  zur  Ent- 
scheidung. In  völliger  Verkennung  dieses  Zuüflmmenhanges  un  l  der  Schrift- 
ateilerei  Xenophons  nimmt  Th.  Lenschau,  Philol.  Supplbd.  XIH  (18J»H  3Ulff. 
an,  dafs  zwischen  dem  Ende  des  Th.  und  dem  Anfange  der  Hellenika  eia  volles 
Jahr  liege.  (Vgl.  den  Nachtrag  zu  S.  696,  Anm.  1.)  Was  sollen  beide  Haapt- 
fiotten  im  Hellespontos  swiseben  Herbst  411  nnd  Herbst  410  getban  beben?  Soll 
^  Flotte  des  Agesandridas  t&a  Jabr  snr  Fabrt  naeb  dem  Hellespontos  gebcanebt, 
und  die  Kdse  des  Tissapbemes  von  Epbesos  ebendahin  aneh  ein  Jibr  gedanert 
beben? 
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Athos  der  gröfste  Teil  ^er  FloUe  des  AgesandridAS  sii- 
grnn de  ging 

Mit  dem  Beete  der  Flotte  Btiefs  Agesandridas  im  HeilesponiiM  mit 
Thjmochares  zuaammen,  der  mit  einem  kleinen  Geschwader,  woU 
den  14  bei  Eretria  geretteten  Schiffen,  ans  Athen  kam.  llijmocliarei 
wurde  wieder  bevi^  acheut  aich  aber  nach  Ifadjtoa,  deaa  damaBgen 
Standorte  der  aiheniaehen  Flotte^  dnrcfageachlagea  au  haben  *. 

Bald  darauf  lief  Dorieua  au  Beginn  doa  Wintera,  alao  eAwm 
Anfang  November  411,  bä  Tageaanbrudi  nut  14  Trieraa  in  den 
Hdleepontoa  ein.  Der  atheniaefae  Wacb^^oatan  lignaliaierto  daa  naeh 
Madjtoa.  Die  Strategen  aandten  aofort  20  Trieren  ab^  um  Dotieoa  ab- 
anfingen.  Dieaer  anehte  su  entkommen,  aab  aieh  aber  genötigt,  aeine 
Sehifie  bei  Rboiteion  auf  den  Strand  au  aiehen.  Die  Athener  griffn 
an,  mubteD  jedoch  nach  heftigem  Kampfe  unTerriehteter  Sache  naeh 
MadytoB  aurackfiüiren.  Minchuoa  aab  den  Kampf  von  lUon  aoi^  wo  er  | 
der  Athena  opferte.  Er  eilte  nach  Abjdoa,  lieb  aeine  Sebilfo  ina  Waaaer 
aiehen  und  fahr  gefeehtabereit  ab,  um  daa  Qeachwader  des  Dorieas  auf- 
zunehmen. Dab«  war  ein  Zusammenstofs  mit  den  Athenern  unver- 
meidlich. Diese  fuhren  ihm  eutgigi-n.  Es  entwickelte  sich  am  Nach- 
mittage gegenüber  dem  Gestade  von  Abydos  eine  iS  e  e  a  c  h  la  c  h  t ,  die  | 
uiicutöcliiedeu  iiiii-  und  herwogte.  Da  erschien  am  Abend  Alkibiades 
mit  lö  Trieren,  sein  Eingreifen  entschied  die  Niederlage  der  Pelopon- 
nesier.  Sie  flohen  nach  dem  Strande  von  Abyduä.  Die  Athener  folgten  I 
ihnen.    In  den  Kampf  am  die  Schiffe  griff  wirksam  Piiamabazoa  ein, 


V  Zwölf  boiotische  Seeleute,  die  sich  bei  dem  Schiffbruche  retteten,  stiftetec 
ein  Weibgeechenk  in  das  Heiligtum  der  Atheua  bei  Koroneia.  Ephoros  las  die 
Weihiascbrift  und  uahm  sie  in  sein  Werk  auf.  (Diod.  XIÜ,  41.)  Die  Seeleute 
hatten  fibertrieben,  wenn  ue  sagten,  dab  aie  allein  von  den  50  Sohita  sieh  ge* 
lettet  hltten,  denn  AgeMndridaa  gelai^te  mit  einem  Teil«  der  Rette  nach  dem 
Hellesponto«  (Hell.  I,  1;  3,  17)  und  auch  der  Vizeadmiral  Hippokr&tes  let  am 
Leben  geblieben.  (I,  1 ,  23  )  Die  Katastrophe  ist  jedoch  Thatsaehe.  Die  42 
Trieren  des  Agesandridas  würden  dem  Mindaros  das  erdrückende  Ubergewicht  tct- 
schaflrt  und  eine  entscheidende  Rolle  gespielt  haben.  Die  Verstärk  , ng.  die  er  durch 
Agesandridas  erhielt,  war  aber  uoerheblicli.  I\ach  der  Schiacht  bei  Kynossesoa 
hatte  Mindetee  67  Schifie  übrig  behalten,  za  der  bei  Afajdec  verfügte  er  imek 
Diod.  XIII,  45,  6  über  84  SebUfe.  Der  Zawnebe  beüef  sieb  mitUa  aiif  17  Mift, 
daiunter  befiuiden  mch  aber  auch  die  noch  braucbberen  Trieren,  die  er  bei  Elaios 
wiedergewonnen  bette.  (VIII,  107,2.)  Leidor  kann  man  meh  auf  die  Zahlen  Dindem 
sieht  verlassen. 

2)  Xen.  Hell.  I.  1,  1.     Vgl.  ZU  diesem   TreÖen  S.  606.  Anm.     Nach  Diod 
XIII,  45,  o  zählte  die  athenische  Flotte  74  Triereu,  sie  hatte  also  seit  der  Schlacht 
bd  KTnoeaema,  naeb  der  61  fibrig  geblieben  «afen,  eine  Teielltlnn^  von  13 
Trieren  eriialten.  Das  würde  etwa  dem  Oeaebwader  dee  TbjmoelMiee  nntiiwecliei 
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d«r  mit  Beitwei  und  Fnbvolk  berangekommwi  war.  Dar  Sstrap  kämpfte 
oelbit  tapfer  mit  imd  ritt^  ieine  Lente  anfeuernd,  so  weit  es  mfigUeh 
war,  in  das  Wasser  hinein.  Sein  Eingreifen  trug  wesentlieh  dasa  bei, 
dafa  die  Peloponnesier  den  grSfseren  Teil  ihrer  Flotte  rettaten.  DreiTsig 
Trieren  wurden  von  den  Athenern  genommen  imd  nach  Sestos  ge* 
bracht 

Die  athenischen  Strategeu  koanten  den  gläu/iöüdeu  Sieg  nicbt  nach- 
drücklich verfolgen.  Völliger  Geldmangel  störte  ihre  Operationen. 
"Wahrend  der  Feind  von  Pharaabazos  Subsidien  erhielt,  »aiien  sie  sich 
mehr  und  mehr  auf  Kontributionen  und  Beutegelder  angewiesen, 
denn  die  Stadt  war  aufser  Staude,  die  Suramen  aufzubringen,  die  auiker 
den  sonstigen  Kiicghbedürfnissen  für  die  dauernde  Unterhaltung  der 
grofs^en  Flotte  eiluidcrlich  waren.  Attika,  Euboia  und  ein  groiHer  Toll 
des  Reiches  war  verloren  gegangen ,  der  wirtschaftliche  Notstand  der 
Bürgerschaft  steigerte  sich,  die  Staats-  und  Üeichseinnahmen  waren  teils 
versiegt,  teils  in  beständigem  Rückgänge  begriffen,  der  Best  des  alten 
Schatzes  ging  auf  die  Neige,  nur  die  Heiligtümer  hatten  noch  erhebliche 
Rinirflnft»  *,  Nach  der  Schlacht  roufste  sich  daher  die  athenische  Flotte 
trennen.  Nur  40  Tderen  blieben  in  Sestos,  die  übrigen  4X>  his  50  fuhren 
zur  Cmtreibang  von  Kontributionen  aus  dem  Hellespontos  heraus,  die 
einen  hierhin,  die  andern  dorthin.  Thrasyllos  begab  sich  nach 
Atlien,  mn  Bericht  an  erstatten  und  zoglsich  Trappen  md  Sohiflfo  an 
fttrdeni.    Wahrscheinlich  hatten  die  Stratq^en  einen  Vorstofs  gngen 


1)  Für  das  Treffen  bei  Bhoiteion  und  die  Schlacht  kommt  allein  der  kurze, 
•her  MeUiehe  Bsriebt  Xenophons  I,  1,  2—7  in  Betnebt  Die  brdta.  rhetoriMhe 
ErxiUilimg  des  Epboraa  bei  Diod.  XIII,  46—46  irt  wertlos.  Tgl.  S.  722,  Anm.  1. 
Fiat.  Alkib.  27  beruht  nur  auf  einer  Überarbeitung  und  AusschmOckttog  Xeno- 
pbons,  wozu  Ephoros  benutzt  ist.  Vgl.  S.  742,  Anm.  2.  Wenn  es  bei  Xen.  heilst, 
dafs  die  Schlacht  negi  "Aßvdoy  xara  rqV  ßöva  u(xqi  delX^g  fai^ttfnv  dauerte,  so 
sind  die  Worte  ito&fvov,  wie  schon  Büchsenttcbütz  und  Breitr iib  icU  :inpenommen 
haben,  ciu  unpassender,  fremdartiger  Zusatz.  Der  Kampf  bei  ühoiteiou  kauu  erat 
gegen  9  oder  10  Uhr  begoansa  baben,  Mindsios  niebt  vor  2  Uhr  la  Abydos  cm- 
getroioi  sefai,  denn  die  Eatfemosg  ton  Ilion  tau  AhydM  betiigt  nmd  40  Kbn. 

2)  Ober  die  Fiasasen  vgl  S.  1406.  1467,  Anm.  8.  Die  Sehatsmeifter 
des  Jahne  411/10  haben  nach  CIA.  I,  185  (▼gl.  IV,  p.  33)  aus  deu  Jahresem- 
nahmen  über  50  Tal.  gezahlt  (  B.  22)  und  den  Rest  des  alten  P.  ^fau  lt  s  her- 
gegeben, zusammen  wahrscheiuUcb  3G0  Tal.  (B.  26).  Äursordem  li  ilx n  sie  das 
im  äch&tz  nuch  vorhandene  oder  von  ihnen  selbst  eingeuommoue  Gold  unter  Be- 
rechnung des  Silberwertes  in  Zahlung  gegeben.  Diese  4  bis  500  Tal.  deckten 
kaam  naehr  alt  den  Tiertaa  'M  der  Kriegskosten  des  Jahres.  (Vgl  S.  1016.) 
Eine  grofse  Operationsflotte  war  wlhrend  des  sehnjftbrigea  Krie« 
ges  nur  seitweise  in  See,  nnn  mafste  sie  daaerad  naterhalten 
werden. 
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lonien  ins  Auge  ge&lat^  da  die  Haaptmaoht  des  FeiadM  goichbgiWM 
war  und  im  HeUeipontos  Mgebalten  wurde. 

Hioht  lange  düanf  tnf  TSssapheroee  am  BeUeepentoi  em.  Alki- 
loadeB  begab  sich  au  ihm  mit  Gaetgeachaikeii  und  Ehrengaben.  In* 
dessen  der  Satrap  wollte  die  Peloponnener  gewinnen  nnd  ihnoi  einon 
Beweis  seiner  guten  Gesinnung  geben.  Mit  der  Erklärung,  daia  der 
£0nig  die  fiekxiegung  der  Athener  ge1uete>  nahm  er  den  Alkibiadea  feat 
und  Heft  ihn  nach  Sardeis  bringen.  Es  gelang  diesem  aber,  akh  Plsrde 
au  wscbaffen  und  nach  dreüsig  Tagen  in  Gemeinschaft  mit  dem  eben* 
falls  gefimgenen  Athener  Hantitheos  nachts  an  entkeromen.  Von 
Elaaomenai  aus  begab  eac  sich  mit  6  SchÜfim  wieder  aur  Flotte  nach 
dem  HellespontOB.    (Qegen  Mitte  Februar  411  K) 

Dort  hatte  sich  während  seiner  Abwesenheit  die  Lage  zu  Ungunsten 
der  Athener  verschoben.  Mindaioa  hatte  teiue  Sciiille  uusgeliei.öerL  uud 
wahrscheinlich  auch  die  noch  brauchbaren  des  Dorieuä  herangezogen. 
Als  er  sich  anschickte,  mit  60  Trieren  gegen  Sestos  vonsugehen,  wagten 
die  Athener  mit  ihren  40  Trieren  nicht  ihre  Stellung  zu  behaupten. 
Nachts  fuhren  sie  ab  und  suchten  in  Kardia  Zuflucht-.  Offenbar 
wollten  Kie  sich  mit  den  beiden  Geschwadern  vereinigen,  die  an  der  thrakiscb- 
makedonischcn  Küste  operierten  und  von  ihnen  herbeigeruteu  waren 

Das  eine  Geschwader  stand  unter  dem  Bete  hie  des  Thera- 
menes  und  war  zunächst  nach  Euboia  geschickt  worden.  Nach  der 
Abfahrt  des  Agesandridas  war  die  Insel  der  Qefahr  ausgesetzt,  blockiert 
und  wieder  unterworfen  zu  werden.  Die  Euboier  beschlossen  daher, 
aar  Sicherung  eines  Rückhaltes  an  Boiotien  eine  feste  Verbindung  mit 
dem  Festlande  bersusteUen.   Ihr  Vorhaben  fisnd  bei  den  Boiotem,  die 


1)  Xen.  Hell.  I,  1,  lt.  Plut.  Alkib.  27.  28  nach  X.  mit  Zusätaeo,  die  nament- 
lich das  Verhalten  dea  Alkibiadea  uud  Tibitapheroes  begründen  sollen.  Wenn  e« 
beiftt,  dafs  jcuer  sich  dndra^voU  ^eiein  als  fii^r  vonteUeo  wollte,  so  «rinnert 
des  ni  Tbak.  VUI,  82,  8. 

2)  Mindaros  schickt  eich  mit  60  Schiffen  zur  Fahrt  gegen  SestM  aa:  Xen.  I, 
1,  11.  Wenn  Mindaros  in  der  Schlacht  bei  Abydos  über  84  Schiffe  verfugte  (Diod. 
XIII,  45),  BO  inüfsto  PT  54  übric:  bf'lmlten  halii  [i .  ila  die  Athoner  30  mituahmeo. 
Allein  in  der  Schlacht  werden  doch  uoch  andere  mehr  oder  weniger  sehwerr  B<*- 
Bcbädigungen  erlitten  haben,  manche  ganc  unbrauchbar  geworden  sein.  Wahr- 
•ebeinlich  hat  Mindaros  sich  dureh  Sehiflfii  des  DvMriMia  vmUrfct.  Ober  dM  Ge- 
■dhwider  deaadbeo  verlaiitet  nichts  mehr.  Die  Angabe  des  Ephoros  (DSod.  XIII, 
47,  2),  deb  HindaiM  seine  Sehiffb  aosbesterte»  ist  selbstmtlndlich  rwhtig,  die 
wciterei  dafs  der  Naoarch  durch  Verstärkongen,  die  er  auf  sein  Ansuchen  hus  der 
Peloponnesos  und  von  den  übrigen  Bundesgenossen  erhielt,  .seine  Flott«  auf  90 
Schiffe  brachte  (XIII,  50,  2;  lusttn  V,  4,  1),  steht  mit  Xen.  im  Widerspruch. 

3)  Vgl.  Diod.  Xlll,  49,  3. 
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ein  grofses  Interesse  daran  hatten,  die  Insel  fester  an  sich  zu  kuüpfen^ 
lebhaften  Anklang.  Gemeinsam  ging  man  mit  gi  olricu  Arbeiterma&öea 
ans  Werk.  Bei  Chalkia  wurde  an  der  en^stt-n  Stelle  des  Siindo» 
von  jeder  Seite  her  em  mächtiger,  mit  Tüimeu  bewehricr  ])amm  auf- 
geschüttet und  nur  eine  schmale,  überbrückte  Durchlahrt  troigeiassen  \ 
Zur  Verhinderung  des  Werkes  sandten  die  Athener,  sicherlich  noch  im 
Oktober  41 1,  20  Trieren  UBter  Theramenes  ab.  Dieser  vermochte 
aber  gegen  die  sablreichen,  sum  Schutze  der  Arbeit  aufgesteiiten  Streit- 
krifte  nichts  auazurichten  und  wandte  sich  nach  y,den  Inseln*^,  wo  er 
die  von  FeiBandroe  eiDgeriehteten  OUgarehieen,  namentlich  auch  in  Faros, 
wieder  beeeittgte  und  von  den  Ob'garchen  Eontributionen  eintrieb 
Dann  fahr  er  nach  Makedonien.  König  Archelnos  belagerte  di» 
makedoniiche  Seestadt  Pjdna^  die  sieh  wahracheinliek  infolge  seiner 
Baformen  erhoben  hatte.  Die  Beawingang  der  Stadt  war  schwierig» 
weil  sie  fineie  Verbindong  mit  der  See  hatte.  Es  bestanden  awisohen 
Archelaos  und  den  Athenern  gnte  Beriebnngeny  derma  Pflege  diese  w^gen 
des  makedonischen  Schiffbaohobee  und  mit  Bi&cksicht  mf  die  ihnen 
aoeh  verbliebenen  thrakischen  Stttdte  nieht  TemachUUsigen  durften.  Der 
König  konnte  sich  auch  wohl  wa£  den  von  Perdikkas  II  kiun  TOr  seinem 


1)  Diod.  XIII,  47,  3 — 6.  Nack  Diod.  war  die  Durchfahrt  su  ticbaml,  dafs  nur 
ein  Sehiff  paatieieD  konate.  Zur  Zeit  des  I^Iumob  hatte  die  BrOeke,  die  sich  auf 
einen  Felseii  in  Sonde  stOUte,  eine  LSnge  von  00^62  Metero.    Strab.  IX,  40a. 

Gegenwärtig  ist  die  schmabte  Stelle  dee  Sundes  70  Meter  breit.  Vgl.  LoUing, 
Bädeckers  Griechenland*  211;  Oberhummer,  Pauly- Wissowa,  Real  -  £ncykl. ,  Art. 
Chfilki«»,  S.  iMl78.  2083  mit  zwei  pnten  Karteui^kizzen  nach  Karten  der  brit.  Ad- 
miralität. —  Diod.  erzählt  deu  lJ;iiiiml)au  in  einem  Abschnitte,  den  er  zwischen 
die  Schhichtcti  bei  Abjdos  und  Kyxikus  eiugu&choben  hat.  Man  wird  ihu  lu 
den  Winter  411/0  su  aatMo  haben.  Grat«  IV',  aU5,  21  hat  bemerkt,  dafii  die  Be- 
•MgoiB  der  Eabder  vor  euiem  atbeniachen  Angriflfi»,  die  «ie  sa  dem  Dammbaa  ver- 
aala&te,  offsobar  mit  der  Abbemfung  der  Flotte  dee  Ageeaadddae  erwaebte. 

2)  Daa  Geschwader  des  Theranwnee  cählte  nach  Xen.  Ileli.  I,  1,  12  swauzig 
Schiffe.  Das  sind  augeuscheinlich  die  zwanzig  Trieren,  weiche  die  Athener  nach  der 
Niederhige  bei  Eretria  auszuribten  begannen.  Thuk.  Vlll,  U7,  1.  Diod.  X!IT,  47,  1 
redet  allerdings  von  dreifsig  Trieren.  Ephoros  (_Diod  },  dem  Ed.  Meyer,  (icsch.  d. 
Altert.  IV,  607  folgt,  hat  bei  der  Erzählung  der  Fahrt  des  Therameue«  zu  dessen 
Verbendiohnng  ohne  Zweifel  den  Mond  sehr  voll  genoauneD.  VgL  fik  719.  Th.  vsV 
«levr  inl  »^mw  /noujasivo  ond  beseitigte  naamitlieh  aoeh  die  Ol^eiehle  ia  Paioe, 
Er  folgte  den  Spuren  des  Peisandvoe,  denn  Athen  durfte  unter  der  neuen  Begienuig 
natürlich  nicht  die  zum  Abfalle  geneigten  Parteigenossen  dw  Vierhundert  am 
Ruder  lassen.  Uber  deu  Inseibezirk  ist  Th.  schwerlich  hinausgekommen,  denn  noch 
im  Winter  beteiligte  er  .sieh  an  der  Belagerung  Pydnas.  Nach  Diod.  soll  er  frei- 
lich Jity  Tfjy  noktfiiijui  ^ui^uy  verwüstet  und  gruf»«  Beute  gemacht  haben.  Die 
Eintreibaog  von  Kontriboftioaeo  (Diod.  XUJ,  47,  7-6)  wird  doreh  Xeo.  HeU..  I, 
1,  IS  besatigt 
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Tode  abgeschlossenen  Friedens-  und  Bündnisvertrag  berufen,  wahr- 
scheinlich  hat  er  aber  eine  gute  Geldsumme  geboten.  Tberamen^  er- 
schien vor  Pydna  und  wirkte  bei  der  Bela^rrimg  mit,  bis  ihn  äaa 
Hili'egesucb  der  Strategen  nach  dem  HellespiMitaa  rief.  Nach  iäeiner 
Abfahrt  eroberte  Archelaos  Pydna  und  siedelte  die  Börger  eine  halbe 
Meile  landeinwärts  an  K 

Das  andere  Geschwader,  das  von  den  Strategen  herbeigerufen 
wurde,  war  das  des  Thrasybulos,  der  mit  20  Trieren  in  dm  thra- 
kischen  Städten  Qeld  eingetneben  hatte  und  gegen  die  Thasier  operierte 

Inzwischen  war  Mindaros  nach  Kyzikos  gefahren^  um  in  Ver- 
bindung mit  Pharnabazos  die  Stadt  wieder  einzunehmen.  Dm  wnr  die 
Lage^  als  Alkibiades  in  Kardia  eintraf.  Die  Hoffnungen  in  bemg 
auf  die  Gewinnung  d^  Tissaphernes  und  persische  Subsidien,  die  man 
bei  seiner  Rttckberufong  geiiegty  und  er  fbrtwfihrend  genAhrt  hatte^ 
waren,  wie  man  nnn  waüstfl^  trilgeriache  geweMO,  indesaen  er  hatte  be* 
xeits  eine  so  angesehene  Stellnng  »langt,  dafe  er  sich  trotedem  behaiq»teia. 
Es  ham  daianf  an,  dafe  er  als  Stratege  das  auf  ihn  geeotste  Ver- 
tränen  reditfertigte.  Entschlossen,  den  Feind  an&nsnohen  and  anao- 
greifen,  befiftU  er  der  Flotte,  nach  Sestoa  zorflcksnkehren,  wohin  er  sieh 
selbst  zu  Lande  begab.  Als  er  sich  berüts  cur  Fahrt  nach  der  Pro- 
pontis  anschickte,  liefen  Theiamenes  nnd  Thrasybulos  hintereinander 
mit  ihren  Geschwadern  ein  *.  AltibiadeB  befohl  ihnen,  ihm  gelechla> 
bereit  zu  folgen.  In  Parion  (60  Kim.  von  Sestos)  Tereinigte  sieh  die 
ganze  Flotte;  sie  zählte  86  Schiffe.  In  der  folgenden  Nacht  fahr  rie 
weiter  und  trat"  um  die  Zeit  des  Frülimahles  in  Prokonnesos  ein  (60  Klm.j. 
Dort  eriuhren  die  Athener,  dafs  sich  Mindaros  mit  seiner  Flotte  und  Piuur- 

1)  IMod.  Xin,  49, 1.  Arehelaos  nnd  Athen:  8.  1418.  Über  den  Ae^ 
stand  nnd  die  Belageniog  Pydnas  vgl.  Ü.  K5hler,  llakedonitn  unter  AiehdeM» 
Ber.  d.  Berlin.  Akad  1893,  S.  496  ff. 

2)  Nach  Xnn.  Holl.  I,  1,  12  kann  Thrasybulos       9naov.    Vher  Thasos 

S.  1474,  Aum.  3.  Nach  dem  im  Januar  409  zu  Ehreu  der  Neopuliten  g^efa/stea 
Volksbeschlusse  (CiA.  iV,  p.  IG,  Nr.  öl,  besser  bei  Ditteuberger,  Sylloge  I*,  Nr.  49) 
werd«n  dieae  belobt  {nqtStof  ft)ktf  weil  sie  tttviunoilifiti*')'*^  vov  niUfiof  ftstm 
U9v^a(af(r  tuA  Su  jiejUo^)xoviimt  {ihtd  Bacitwf)  Mi  Ililo(««»y)9«lMr  oiw  nk.  Die 
Belagemog  fftUt  also  swiscfaen  Herbst  411  nnd  Ende  410.  Im  Sommer  409  be£uid 
sich  Agesaodridas  mit  einwe  Ckaebwsder  an  d«r  thtakisebea  Kwte.  Xen.  UelL 
I,  3.  17. 

3)  Xen.  Hell.  I,  1.  13.  Nach  Diod.  XIII,  49  vereinigten  sich  die  athenischen 
Geschwader  bereits  iu  Kardia  und  fuhren  nachts  an  Abydos  vorüber,  damit  der 
Feind  die  grofse  Zahl  der  Schifie  nieht  bemerken  mSehte.  Epbocot  liebte  Nai^ 
manSm.  Er  Mhdiit  ^  Veieinigung  In  Keidia  blob  wegen  der  Neebtfcbft  er- 
fanden >tt  haben. 
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nabaasos  mit  seinem  Heere  in  Kyzikos  befeinden.  Die  Stadt  war  bereits 
in  ihre  Hände  ge&UeE  K  Alkibiades  blieb ,  offenbar  um  den  Mann- 
•obaften  £rbolang  zu  gönnen,  den  Tag  über  in  Prokonnesos,  hielt  aber 
alle  Fahrzeuge  auf  der  Insel  zurück  und  untersagte  die  Über&iurt  nach 
dem  Festlande  (30  bis  35  Kim.)  bei  Todeastrafe,  damit  niemand  dem 
Feinde  die  Stärke  der  Flotte  melden  könnte. 

Am  nüchsten  Moiigen  erklftrte  Alkibiadei  den  MaonachaAen,  dalä 
man  unter  allen  Umatioden  aoMagen  mUfsCe.  i^Denn  wir  haben  kein 
Oeld|  die  Feinde  haben  es  ▼ollauf  yem  Ktfnige^^  Qefeohtebemt  aatite 
sich  die  Flotte  nach  Kysikos  in  Bewegung.  Ein  starker  Begen  yer- 
iiinderte  die  Fernsicht  und  begflnstigte  die  Übenrasohong.  Erst  in  der 
Kfthe  Ton  Eyzikos  klftrie  es  sich  auf  und  die  Sonne  brach  durch.  Da- 
bei  erblickten  die  Athener  die  Flotte  des  Mtndaros  fem  Tom  Hafen,  auf 
hoher  See  mit  Übungen  beschftfiigt  Der  Rflckzug  nach  dem  Hafen 
war  ihr  Terlogt.  Die  Pefoponnesier  wagten  es  nichts  der  weit  überlegenen 
Flotte  des  Feindes  die  ^ilse  zu  bieten.  Sie  flohen  nach  dem  Strande 
und  BteNten  an  demselben  in  der  Nllhe  des  Hafens  ihre  Schiile  in  zu- 
sammenhängender Reihe  auf.  Als  die  Athener  heranfuhren  und  angriffen, 
stiefsen  sie  auf  tapferen  \\'ider8tand.  Da  fuhr  Alkibiades  mit  20  Schiffen 
hinter  dem  Kücken  seiner  Flotte  bis  an  das  freie  Ufer  herum  und  landete 
die  Mannschaften,  um  dem  Feinde  in  den  Rücken  zu  lallen.  Mindaros 
begab  »ich  ebenfalls  ans  Land  und  trat  ihm  entgegen  Allein  Alkibiades 
siegte,  Mindaros  fiel,  die  Peloponnesier  ergriffen  die  Flucht  und  licfsen 
die  Schiffe  im  Stich.  Nur  die  Syrakusancr  verbrauntea  ihre  Schiffe. 
Die  ganze  übrige  Flotte  fiel  in  die  Hände  der  Athener  und  wurde  von 
ihnen  nach  Prokonnesos  gebracht    (Etwa  Anfang  März  4tlO*.) 


1)  Das  ergidit  rieh  mImmi  nu  dam  Anünithslt  des  Ifia&ros  fai  KyilkiM  useh 
HeU.  I,  1, 14.  Nach  Ephom  (Dtod.  XIII,  49)  soll  Mindaiot  im  Verein  mit  einem 
grofaen  Heere  des  PhsrnabssM  die  Stadt  nohifti^ßttf  ««r«  tt^rof  eiogenommen 
haben,    rnd^iieii  nach  Tbuk.  VI  IT,  107  war  die  Stadt  ehtfj(taTO(. 

2)  Für  die  Schlacht  kommt  thatsäclilich  nur  Xen.  Hell.  T,  13 — 18  als  Quölle 
iu  Betracht.  Diod.  XIIT,  4M  -.M  })ietct  ein  wertloses  PhantaBi est üc k  des 
Epboros.  Bei  Plut.  Alkib.  'JH  sind  die  Erzühluagen  des  Xen.  und  Epboro«  za- 
«aromengourbdtet  und  ausgeschmückt.  Vgl.  S.  723,  Anm.  I  (daselbst  auch  neueie 
LHtmtnr)  oad  744«  Anm.  l  und  S. 

Wm  die  Zeit  hetriflt,  ao  achwwiken  die  ÄnaStie  nrisehea  Februar  «ul 
410,  denn  Lenschau  IfiAgriff.  der  Philol.  Sopplbd.  VTII  (1809  1901),  893  die 
Schlaclit  Anfang  Nov.  410  ansetzt,  kommt  nicht  emsthaft  in  Betracht.  Februar: 
Hfiripkr.  Dis«  chron.  de  postremis  b.  Pclop  aunis  (Stendal  1822)  9;  Hert7:berg, 
Aikibmdos  all:  Breitenbaeh,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  105  (1H72),  80;  Einleitung  zur 
Helleuika-Ausg.',  S.  ^0  (^Ende  Febr.  oder  Aufaug  März).  März:  Börner,  De 
nbw  a  Oiaeeie  410—408  gertis  ete.  (Oöttiiigen  1894,  IHm.)  9&:  G.  Friedrieh, 
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Am  nächsten  Tage  fulirea  sie  gegen  Kyzikos.  Die  Stadt  war  be- 
reits von  den  Peloponnesieru  und  Pharnabazos  geräumt  und  ergab  sidi 
ohne  Widerstand.  Alkibiade^;  p:ewährte  den  Mannscliatten  eine  zwanzig- 
tägige  Ruhe,  erhob  eine  hohe  Kontribution  und  tuiir  dann  nach  Prokon- 
nesoB  zurück 

Um  die  Zeit  der  Schlacht  bei  Kyzikos,  gegen  Frtihjahr  410,  ruckte 
AgiB  mit  den  Besatzungstruppen  von  Dekeleia  bis  unter  die  Mauern 
Athens  vor.  Er  wollte  wohl  nicht  blofs  foura^^eren,  aoodem  auch  unter 
Umatänden  einen  Handstreich  auf  die  Stadt  versuchen.  In  seiner  Be- 
gleitang  befanden  sich  die  gefilicbteten  Oligarchen.  Bei  seinem  An- 
märsche führte  Thraaylioa  die  gesamte  BOigerwehr  und  aUe  übrige 
waffenfkhigen  Männer  aus  der  Stadt  heraus  und  nahm  beim  Lykeioo 
SteUung.  Angesichla  der  entschlogeenen  Haitung  der  Athener  trat  Agpn^ 
der  ihnen  offenbar  nnmeriaeh  lange  nicht  gewachsen  war,  aehleonig  den 
BOoksog  an.  Einige  Leute  aeiner  Maehbnt  worden  von  den  atbeniseben 
littchtbewaffneten  getdtet  Die  Affidre,  an  und  itlr  lieh 
höh  den  Mut  der  Athener.  Zum  ersten  Male  hatten  sie  es  gewagt  vor 
den  Mauern  dem  F^nde  die  Spitae  su  bieten  und  dieser  war  nurOek- 
gewichen Wenn  das  Volk  schon  firdher  geneigt  gewesen  war,  dem 


Jahrb.  f.  kL  PhM.  168  U896),  722;  Ed.  Meyer,  (k^h.  d.  AHort  IV,  eO& 
April  oder  Hai:  Grote,  G«Mk  Gr.  IV*,  4S0;  BucbMosehüti,  PhiloL  XIV 
587;  Bdoeh»  PhiloL  XUII  (1884),  S76;  Gr.  Gesch.  Il\  76  (Mai). 

Die  festen  Punkte  siud  zunächst  die  Schlacht  bei  Abydos,  Anfang  Nov.  411 , 

und  die  Frif^denngesandtschaft,  ^vdche  die  Lakedaimonicr  iiacli  der  Schlacht  (Difd. 
XIII,  47;  Justin.  V,  4"^  nocli  im  Arcboutenjahre  des  Theopompos,  d.  h  vor  dem 
13.  Juli  410,  nach  Atheu  schickten.  Philochoros,  Frgm.  117.  llö  im  Schol.  Eoripid. 
Orest.  371.  772.  —  Nach  der  Schlacht  bei  Abydos  verliefs  ein  grofser  Teil  der 
atheniielMn  Flotte  in  *  uqyv^iAoyittv  den  HellcspoDtos,  fitta  xavtm  ksm  TiiMr 
plienie«  am  HellasiMMitos  an,  AUüliiadea  begab  siek  an  ihm,  dieifidgligige  Ge» 
faDgcnschaft  desselben  in  Sardeis,  Flucht  uacU  Klaiomenai,  Bilckkehr  zur  Flotte 
nach  Rardia,  die  Flotte  nach  Sestos,  Vorbereitung  und  Fahrt  zur  Schlacht.  E» 
müssen  also  von  dor  Schlacht  bei  AhydoH  bis  zu  der  von  Kyzikos  mindestens  zwei 
Monate  verll  r^jien  beia.  Xeu.  eraäblt  die  Schlacht  noch  im  Kriegsjahn;  Frühling 
4il,u,  ueuu  die  Formel  ttj)  <i<  aiX^  er»,  mit  der  er  da«  uäubsUi  Kriegsjabr  410/9 
emleitet,  lat  eoht  (8.  698,  Anm.  1)  and  «in  HinaoflgxeiliBn  über  den  eanaliatiaehn 
Bahmen  in  diesem  Falle  anageMbloMeii.  Die  Schladit  fiftad  alw  tpitestene  im 
Hin  »tatt.  Nach  Diod.  Xlll,  49,  2  zo'^  MindanM  n^n  'ot>  ^cf/itiivo«  Iqywr- 
T0$,  also  etwa  iu  der  zweiten  Hälfte  des  Februar,  von  allen  Seiten  Sehiflfo  betaa, 
fuhr  nach  KjsUuM  und  nahm  die  Stadt  ein.  Unmittelbar  darauf  liommt  ee  nr 
Scbkcht 

1)  Xeu.  HelL  I,  1,  19;  Piut.  Alkib.  28  nach  X.  Diod.  Xlil,  51,  7  UiXst  die 
Athener  Kyakon  anmittelbnr  nacb  der  Schlacht  eimiehmen.  Frontin.  III,  9,  6  er» 
aihlt  einen  nnerwarteten  Nachtangriff. 

2)  Xeo.  HelL  I,  1,  38— Si.  Nadi  X.  drang  Aps  nfovofn^  notov/ifrac  oacb 
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Tb r asyllos  die  erbetenen  Stmtkrftfte  nur  VerfOgang  za  steUen  und 
«inen  Vorsaeli  mm  Wiedergewinn  lonieiii  «i  machen,  so  besehlofs 
es  nun  bereitwillig  die  Anssendung  von  1000  Hopliten, 
100  Beitern  und  50  Trieren*  (Gegen  Mitte  Mftrs  410  K) 


Athen  vor.  EU  gab  also  bereit«  (jrrüofutter,  aber  nach  X.  fiel  der  Marsch  noch 
Yor  Begiim  dst  Kriegsjahm  Frilliliiig  41<V9'  Vim  einer  RKokdebt  snf  die  iisdi 
der  Seblaefat  bei  Ryiikoa  doiieleitelen  FriedeatverliandliingeD  (Friedrieh,  Jthrli. 

t  kl  Philol.  1896,  Bd.  153,  S.  721)  ist  gar  nicht  die  Rede,  nnd  die  Nachricht 
▼OD  der  Schlacht  war  schwm-lich  bereit*  in  Dekeleia  eingetroffen.  Vermutlich 
handelte  es  rioVi  bei  dem  Vormar«c1i(F>  notJc  arrn  rn  rii'/if  zugleich  um  eine  Reko^ 
nosziemng,  die  mit  Plänen  dt  r  geflüchteten  Oligarchen  in  Verbindung  stand.  Auf 
den  Aunoar&ch  bezieht  Wilamowitz,  Ariatoteles  II,  361,  14  die  in  dt-r  p».  ij«.  Rede 
Ülr  Polyttr*  S8  erwSimte  una^^ourl  rwf  ffv^niw,  die  dno  tuxovi  i(fi^nf  «nl  ft/av 
4fMä(  und  dem  jSogaten  Bmder  det  Spreehen,  der  i^idttit  Ar  tmv  A1m>  Innimp 
iva  tinixtttrWf  Gelegenheit  zu  einer  Heldenthat  gaben.  EphoroH  ^Diod.  XIII, 
72 — 73)  begnügte  sich  natürlich  nicht  mit  dem  nüchternen  Verlaufe  der  Affaire. 
Er  hat  unter  Br-nntzung  der  ErzKhhing  des  Thuk  VIII,  72,  2—8  von  dem  früheren 
AnmarBche  des  Agi»  ein  Phantasiegtück  nsii  eiiifm  NHchtmarsche ,  einem 
grofsen  pelop.  Heere  und  einer  (*^x^  xtt^n^  geschaffen,  das  irn  einzelnen  Unver- 
ülndliefaei  nnd  UnglsabUeliM  entUUt,  im  gnnMn  TSÜig  «ertlae  ift  Biehtig  erteilt 
derOber  H.  DeHirflck,  Geaeb.  d.  KriegalcmMt  I,  99«  18. 

1)  Xen.  Hell.  I,  1,  34.  Waa  die  Chronologie  betrifft,  so  erzfihlt  Zen.  den 
Volkabeachlurs  unmittelbar  nach  dem  Rückzüge  deii  Agis.  Die  Athener  waren 
^in  rnftft  fr«  n on.'^rw'i »oot  dem  Thranyllos,  der  durch  seine  Entschlossenheit  sich 
noch  gT()i»eres  Verlruuen  erworben  hatte,  die  Streitkräfte  zu  bewilligen,  also  nicht, 
wie  Diod.  XIII,  ö2.  64  erzählt,  wegen  des  Sieges  bei  Kyzikos.  Möglicherweise 
betle  nea  von  demaelben  nodi  keine  Naehiiekt.  Ein  Voretofr  neek  dem  voo  feind- 
lieben  StrdtkrSften  entbldlelen  lonlen  eebeiBt  von  den  Strategen  gMek  meh  der 
Schlacht  bei  Abjdoa  ine  Auge  gefafst  worden  zu  sein.  Der  Volksbescblufa  wurde 
nach  Xen.  noch  vor  dem  Ende  des  Kriegsjahres ,  d.  h.  vor  Anfiang  April  gefafst, 
ThraHvllos  ging  mit  der  Expedition  in  ilox'm^vnr  mv  9fpor(  des  nächsten 
Jjihrr  s,  also  ZU  Beginn  des  y>^o')(  im  engeren  Sinne,  Ende  Mai.  Xen.  1,  2,  1.  Vgl. 
dazu  8.  690.  Aui  vierten  Tage  uaub  seiner  Ankunft  in  Saroos  fuhr  er  nach 
Pygela,  «m  fBnften  nseb  Netion,  in  der  Nsebt  auf  den  «ecbtten  fiel  er  in  Lydien 
ita  ff«#t0C«rrop  tov  «fre»  (1,  4\  etw»  10  Tage  nach  aeiner  Abfklut  von  Athen. 
Anfang  Joel  410. 

Die  Chronologie  scheint  insoweit  keine  Sobwierigkeltea  so  bieten,  dennoek  ist 
ne  zu  einer  grofsen  Streitfragi'  geworden. 

Nach  der  von  l\.  Dodwell,  AfuuileH  Thucydidei  et  Xonophotitei  (Oxford 
170*?  begründeten  Ansicht  soii  das  1.  Kap.  der  Hellenika  (1,  1  nicht  hlols  die 
Ereignine  dee  Winters  411/0,  sondern  nach  noch  das  ganze  Kriegsjahr  410/9  nn* 
fesseo,  so  dsTs  der  Feldaug  des  Thnsyllos  in  den  Sommer  4U9,  die  RBekkehr  des 
Alkibiades  naek  Atken  4U7  üillen  wttrde.  Diese  Ansicht,  der  namentlich  Clinton 
nnd  Grote  folgen,  wurde  aufs  neue  verteidiget  von  Emil  H.  0  ^^  iiiler.  De  Xen. 
bist.  gr.  parte  priore  (Leipzig  18.öfj.  Dis8.\  üüchMenschütz,  Philol.  XIV  (18.59), 
536ff.  nnd  Bei  och,  Philol.  XLIU  (18»4),  261  ff.;  Gr.  Gesch.  II,  7»  (Über 
Lenschau  vgl.  S.  1521,  Aum.  ij. 
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Auf  die  gehobene  Stimmung  aehemt  die  Abwendung  KorkyrAS, 
die  wabncheinlich  im  Winter  411/0  erfolgte»  keinen  Eindrook  gienMMalil 

Dagegen  suchte  Haackc,  Ilh«.  clirun  lit  poBtreinis  belli  Felop.  anuis  (Stendai 
1822,  auch  in  Dindorfs  Oxforder  Heü.-Ausg.j  uacbsuweises,  daXs  Bell.  I,  1  nur  die 
Ereiguisee  vom  Herb«!  411  bJs  Fkfihjthr  410,  «lio  bk  mm  Ende  des  Krie^jitiu«» 
411/0,  behudell  GrmidtKtelieb  «af  dem  Boden  Hoaekee  atelMB:  L.  Heriwt,  Bfiek- 
kebr  des  Alkibiades,  Hamburg  1843  (der  jedoch  die  Rückkehr  407  Mtst);  Berte> 
berg,  Alkibiades  (Halle  1853)  339;  Böckb,  Sth.  Ath.  H',  19:  B reitenb aeh, 
Jahrb.  f.  kl.  Philol.  105  (1872),  73 ff.  und  Einleit.  zur  Hell.-Ausg.'  80 ff:  T'nfr*-r, 
Die  bist.  Glosseme  in  Xcn.  Hell.  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1882,  S.  237 ö".;  A.  Boerner, 
De  rebus  a  Graecis  iude  ab  anno  4lu  etc.  (Göttiogeu  1894,  Diss.)  21ff. ^  G.  Fried- 
fieh,  Jahrbw  £  U.  Philol  153  (1896),  121  ff.;  Busolt,  Henne«  XXXIII  (1^)» 
661  ff.;  Ed.  Bfeyer,  GoMh.  d.  Allerl.  IV  (1901),  61701 

Mau  macht  gegen  die  Chronologe  H— c^et  naoMatUeb  folgende  QtGnde  geHend: 
Die  Schlacht  bei  Kyzikos  fand  nicht  vor  Anfang  Min  410  statt,  die  Naehiiefat 
von  der  Niederlage  traf  verspätet  in  Sparta  ein.  m  vninlm  FriedensverhuDdlungmi 
eingeleitet  und  abgebrochen,  daun  ging  Agis  gegeu  Athen  vor,  erst  nach  seirom 
Abzüge  kam  der  VolksbeBchlufs  zustande,  nicht  vor  Mitte  April.  Tbra8jUo3  fuhr 
Mitte  Ifau  ab.  Binnen  vier  Wochen  konnte  die  Flotte  nicht  segdfertig  werden. 
Dagegen  iil  sn  bemerken,  data  ee  fraglich  vnd  eogu  «nwakxeeb^Uek  let,  dnfii  die 
•Fkiedeaeveriundlnngen  vor  dem  Anmärsche  des  AgU  nnd  dem  VfrikebeoeUoMe  da- 
geleitet  wurden.  (Friedrich.)  ^Yenn  der  Volksbeschlufs  gegen  Mitte  März  geftüt 
wurde,  so  bleiben  für  die  Ausrüstung  der  Expedition  reichlich  zwei  Monate  übrig. 
Nach  Haackes  Chrouolof^ie  verflossen  von  der  Ankunft  des  Thrasyllos  in  Athen 
bis  zu  dem  Volksbt nkis.-,* ,  der  das  fr;;'  «'  '^x$  bewilligte,  etwa  vier  Monate,  bi* 
2ur  Abfahrt  der  Expeditiun  etwa  ttechs,  nach  Oodwell  anderthalb  Jahre.  Das  ist 
hSehit  «iwalineheinlieb.  Beloeh  mIiI  daher  den  Ifanek  de»  Agit  ent  naek  Hit- 
•ommer  410,  aber  das  stobt  mit  Xen.  in  ^nem  Widet^mehe,  den  maa  nur  fae> 
seitigen  kann,  wenn  man  die  I,  2,  1  das  neoe  Kiieg^jnhr  410/9  einleitende  Formel 
für  unecht  erklärt,  allein  sie  ist  echt.    S.  G98,  Anm.  1. 

Nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  veranlafst^  Phamabazos  die  Syrakusaner  und 
Pelupuuuesier  iu  Antandro.s  neue  Schiffe  zu  baueu  (I,  1,  25  ff.).  Als  Thrasyllos 
am  17.  Tage  nach  seinem  Einfalle  iu  Lydien,  also  iu  der  zweiten  Hälfte  des  Juni, 
bei  Epheioe  iaadele,  waren  die  neuen  20  Sofaillb  der  C^^fakmaDW  nidrt  Uob  voll- 
endet,  eondem  anck  bereile  naek  Miletoe  gelUiren  nod  dort  von  den  nenen  Sfata- 
tegen  fibemoauBea  woiden.  (Xen.  HelL  I,  1,  81;  Thnk.  VlII,  85,  3;  J^ml  HeU. 
I,  2,  8;  2,  13).  Ende  Hai  waren  alio  die  Schiffe  fertig.  Beloch  erklärt  die  YoU- 
endiinf^  binnen  2J  Monaten  für  unmöglich.  („Eotscbcidpuder  H*^weis.*')  Indessen 
bei  dem  Aufgebot  zahlreicher  Arbeitskräfte  und  der  leiclitcn  Bauart  der  Triereu 
liegt  die  Vollendung  der  Schiffe  in  dieser  kurzen  Zeit  durchaus  im  Bereiche  der 
Möglichkeit  Inbezug  auf  rasche  Schifibbauten  vgL  Aismann,  Baumeisters  Denk- 
mUer,  Art  SeewoMn,  8.  1600. 

Nun  teilte  aOerdingt  oaek  der  fijrpotbe^  ca  Lji  82  (g.  Diegdton)  Dtouye. 
V.  HalikamaMOs  die  Abfahrt  dee  Thrasyllos  nach  Ai«ien  inl  rltaudnno»  «^/orrof, 
•110/ü.  Da  das  Archontenjabr  etwa  am  13.  Juli,  das  Ratsjahr  etwa  am  1.  Juli  be- 
gann {B.  Keil.  Hermes  XXIX,  ^iöH),  der  Einfall  iu  Lydien  aber  nicht  später  als 
Mitte  Juni  erfolgte,  so  inüfste  die  Abfahrt  nach  Asien  gegen  Lude  Mai  409  gesetzt 
werden.    Gegeu  diese  Datierung  sprechen  jedoch  so  schwerwiegende  Gründe,  dafs 
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sa  haben.  Dort  hatte  naoh  der  likelitehm  Katastrophe,  die  den  IomI* 
ataat  empfindfidb  in  HHleidenichaft  gesogen  batte^  die  in  den  Jahren 

pinp  andere  ErklHrnng  Angnbp  des  Dionys,  gesucht  w*>n1on  mnC«.  Es  könnte 
am  Knde  der  (^^cwjihrstnaun  des  J).  den  Feldzug  des  Thra»yllo8  zu  Beginn  de» 
Jabres  des  Giuakippos  iu  ähnlicher  VVei»e  wie  Dio<L  XIII,  64  ersähit  haben: 
#^in41or  utfiq^eif  nag'  *A^iiruiwv  ^cri2  p»i9  t^tawMna  tttX,  Mtn4nUv«9tt  tr,^ 
"Gfwaor,  erlitt  dort  eine  Kiederlage  und  fbfar  naeh  LmImm  (wo  er  vor  Anker  ging 
und  denn  den  j^ymkneeneni  vier  Sehilfo  ahnehm)  n.  e.  w.  Mit  anderen  Worten: 
die  Quelle  de«  D.  hatte  zwar  den  Feldzng  des  Thras^oe  In  den  Jabre  dee  Glan- 
kJppos  crzShlt.  aber  nicht  die  Abfuhrt  in  dieses  Jahr  gesetzt. 

Nach  der  annaliHtischen  Erzählung  Xenophon.s  füllt ,  da  die  den  Beginn  dea 
neuen  Rriegsjahres  eiuieiteadeu  Forutela  echt  sind,  der  Feldzug  in  den  Sommer 
410.  Freilich  bat  Xen.  den  annalistischen  Rahmen  nicht  so  streng  wie  Thuk. 
fMtgehnlten.  MehiHMh  greift  er  fiber  deneelben  blnane,  eel  es  am  eine  imanunen- 
kingende  Folge  voalMgnisien  Ue  an  einem  gewkeen  Abeefanitlenil&liren,  ee  nm 
■nein  einzehu^  Freignie  ein  damit  nuammenhängendes  aus  spaterer  Zeitanzuknüpfen. 
THe  athenischen  Flottenoperationen  nach  der  Scblacht  bei  Kjzikos  bis  zur  Rück- 
kehr der  Flottp  nach  dem  Hellespontos  fl,  1 ,  20-  ü2)  können  sieh  nicht  in  den 
wenigen  W dchin  bis  zum  Schlüsse  des  Kriegsjabres  vollzogen  haben,  belbst  wenn 
die  Schlacht  mcbt  erst  Anfang  März,  sondern  bereits  im  Februar  stattgefunden 
beben  eoUte.  Die  Hotte  blieb  nlebt  weniger  ■!■  SO  Ttge  naeb  der  Sebbebt  bk 
Kynkee  liegen.  Ale  fanier  Agie  T«m  sdnem  llnredw  nadi  Atben  nedi  Dddeia 
lorttckgekehrt  war,  sah  er  viele  Oetreideschiffb  in  den  Peiraieus  einlaufen  (Hell. 
I,  1,  35),  oflfenbar  die  ersten,  die  im  Frühjahre,  gegen  Mitte  März  oder  etwas 
später,  eintrafen.  (Unger,  Ber.  der  bayer.  Akad.  1882,  S.  245/  Auf  seine  Ver- 
anlaBfung  wnrden  daratif  tu  Mp?rnra  und  anderen  Stadien  15  ScbiÜe  bemannt,  die 
nach  Byzantion  und  Kaicbadou  fabreu  sollten,  um  den  Athenern  die  Quelle  der 
ZnfUnen  ni  TeraebUeften.  Ale  tae  Sebiib  In  den  Helleipottlee  eiaUefon,  kanm 
vor  Ende  April,  fimden  eie  dort  noeb  niebt  die  atbenleebe  Flotte,  MMidera  aar 
neoa  WacbtMUfib.  Xen.  hat  an  die  Schlacht  bei  Ryzikos  die  Fortsetzung  der 
Flottenoperetionen  angeschlossen,  obwohl  sich  diese  über  den  Rahmen  des  Kriegs- 
jabree  hinaus  biH  tipf  in  den  Sommer  41<i  er«itrpcktpn,  Da<^  Orns  der  Flotte  ffihrt 
neeb  I,  1,  22  nach  dem  Uelletponto«,  dort  finden  wir  es  ge^eo  Ende  Sommer  410. 
Bell.  L  2,  13. 

Nach  dem  Berichte  ttfaer  die  Operationen  der  Athener  wendet  lieb  Xou  wo. 
den  Yorglagcn  im  pdoponoe^aehen  Leger.  Er  beliebtet  über  den  Meobaa  der 
Flotte,  der  noeb  Im  Ejleg^jebie  ÜIA)  begann,  aad  eetst  die  ErsShlong  (1, 1, 87  ff.) 

bis  zur  Übernahme  der  neu  erbaaten  Schiffe  durch  die  MaehÜrfger  der  verbannten 
Strategen  fort.  Die  Übernahme  erfolgte  in  Idiiet  knn  vor  der  Miederlege  dee 
Thrasyllos,  etwa  in  der  ersten  liälfte  des  Juni. 

An  die  Übemahme  knüpft  Xen.  I,  1,  B2  unmittelbar  die  Nottx  an:  'E^  mat^ 
««ni  9^  umfo^  «f««fwc  ytvo/tiißiis  /«n/nrewnr  ef  lomifiefal  jmI  e 

m»niimt  6  Adtutw  l^pv^fF     Jniif r^c  *  All  4k  vo  rmmedr,  9  iMüfot  A^^Umh  «ee* 

tup  avftf/mx^v,  iU^pf^t  Kffax^Oinndtti  neti  nuifiXufHv  iv  Xt^.  Die  Anknüpfdng^ 
xora  tCiy  xaipoy  roiTov  bezieht  sich  nicht  auf  die  Schlacht  bei  Kyzikos  (Breiten- 
beeb),  aondem  aof  die  Übemabme  der  Sduff»  (Ed.  Mejer),  denn  als  die  Ver* 
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4S7  und  4^5  naliwa  vemiclitete  Oligpurchie  wieder  üir  Haupt  erhoben 
und  Arbeitete  aaf  den  Anaehlnls  an  die  I^kedaimonier  lün.  Die  oli* 
farchitche  Bewegong  wozde  lo  gefthrlich,  dafa  die  Demokralen  den 
•tliemKlien  Strategen  Eonon^  der  wieder  in  Naujkaktoa  das  Kommando 
führte,  um  Hilfe  Imten.  Konen  kam  mit  600  Meeaeniemi  landete  die- 
«elben  in  dem  vom  Volke  besetaten  hyttaiaolien  Ha£m  nnd  nahm  aelbel 
mit  idnen  Scbiffsn  in  der  Nike  des  Hendons  an  der  Südspitze  de» 


treibunK'  dfr  Lakonisten  erfr^lfrte,  muf^  Pasippidas  bereits  Nanarch  fungiert 
hftben.  Xon.  sagt  freilich  nur  o  Attxtay,  aber  ein  Mann,  der  bei  den  Bundesgenossen 
Schiffe  sammelt  und  an  verschiedenen  Orten  Wachuchifie  stationiert  (I,  3,  17,  wo 
freilich  Trieber,  Jahrb.  f.  kl.  PhiioL  Gl,  193  Ke«Ti|«Mijill'«c  TenDotet),  kaiiii  nvr 
Nanarcli  geweaen  eein.  Nanareh  war  ja aneh  atfn  Naehlblger  Krateaip pidaa,  der 
die  von  ibm  geaaintiidten  Sohifie  fibernahn.  Kr.  war  Vorginger  dea  LjMadvoa,  aeina 
Nauarcbic  begann  im  Hochsommer  409  (Xen.  Hell.  I,  5,  1 ;  Diod.  XIII,  65,  3),  alao 
die  des  P.  im  Sommer  410.  Vgl  Beloch ,  Philol.  XLIII  (1884)  268  ;  Solari ,  La 
navarclna  ^Vh-x  l'^'M^  42;  Ed  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  619  und  in  Bezu|^  auf 
die  Amtszeit  der  Nauarcben  S.  1430,  Anm.  Gleichviel  ob  Pasippidas  gleich  zum 
Naoarchos  bestellt  oder  bis  xam  Hochsommer  nur  mit  den  Funktionen  eines  solchen 
bebaut  wnrde,  aeine  AnAuift  ia  loman  konato  w«t  sa  B^;bii  dea  Sonmiera  410 
erfolgen.  Sein  Nachfolger  wurde  ent  im  HodMonmier  409  aoageaandt  and  aoine 
TerbaDDnog  f%llt  noch  spiter,  denn  »ach  der  Niederiegnog  seines  Ronunandoa  be- 
gab er  sich  als  Mitglied  einer  Oesandtschaft  zum  Könige  (I,  3,  18). 

Abgesehen  von  dem  annalistisohf^n  Ptihmen  Xenophons  sprechen  pe{rei\  die 
Verlegung  der  Expedition  des  Thrasvilos  in  da«  Jahr  409  namentlich  folgende 
Gründe.  Alkibiudes  kehrte  uaeb  verschiedeneQ  Operatioueu  iu  der  Propootia,  die 
bfichatena  awei  bia  drri  Monate  in  Anapraeb  genommen  haben  kSnnen,  im  Sommer 
410  mit  dem  Gros  der  Flotte  naeb  dem  Helleapontoa  anrOek  (1, 1, 82).  Dort  ver> 
einigte  sie!)  mit  ihm  in  Sestoa  Tbca^lloe,  der  naeb  der  Niederlage  bei  Epbeaoa 
fiber  Lesbos  nach  dem  Hellcspontos  gefahren  war  (I,  2,  13).  Wenn  Tbrasjllos 
erst  gegen  Herbst  409  nach  Hellespontos  gekommpn  wfire,  so  würde  zwispln^n  den 
Operationen  des  Alkibiades  in  der  ersten  Hälft i  des  .Souimers  410  und  ihrer  Fort- 
setzang  im  Herbat  409  eine  mehr  als  eiu  Jahr  umfasäende,  durch  nichts  aus- 
anfBlIeode  LQcke  klaffen.  Anderseits  lassen  sieb  die  Ereignisse  von  der  Schlacht 
bei  NotioD,  die,  wenn  Alkibiadea  ent  407  anrückkahite,  gegen  F^ulgabr  406  ge* 
aelst  werden  mfilate,  bia  an  der  Scblaeht  bei  den  AigimMen  nnmSglicb  in  den 
Sommer  406  zusammendrängen. 

Im  Winter  nach  (iem  Feldzuge  des  Thrasyllos  wurde  von  den  Lakedaimoniem 
Pylos  euicri'nomnien  ;  Xeti.  I,  2,  18).  also  nach  der  Chronologie  Haakes  im  Winter 
410/9.  nach  der  DodweUs  409/8.  Nach  Diod.  XIII,  (>4,  7  hatten  die  Athener  den 
Plats  15  Jabre  im  B^itz  gehabt.  Die  vollen  15  Jahre  reichen  von  425/4  bis 
411/0.   Beloeh  siebt  sieh  genötigt,  statt  der  überlieforten  Zahl  16  an  Termoten. 

Endlich  aeigt  die  Abreehnong  der  Sehatsmeister  CIA.  I,  189a,  die  sieher  In 
das  Jahr  407/6  gehört  (B.  Keil,  Hermes  1894,  Bd.  29,  S.  40),  dafs  In  der  2.  Vry 
tanie  407  in  der  Kasse  eine  so  grofse  Ebbe  herrschte,  wie  sie  unmöglich  bald  nach 
der  Rückkehr  des  Alkibiades,  der  100  Tal.  mitbrachte  (Xen.  4,  9;  11),  bestanden 
haben  kann.   Die  Rückkehr  fallt  alao  in  das  Jahr  408. 
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Alkiüooii- Hafens  eine  Stellung  ein,  von  der  aus  er  das  oligarcbische 
Stadtviertel  an  diesem  Hafen  in  Schach  h&lteo  konnte.  Darauf  fielen 
die  Messenier  mit  der  Volkspartei  am  Vormittage,  „als  der  Markt  voll 
war",  |>lotzlich  uUer  die  ( )]if^archen  her,  iiahnieri  eine  Anzuhi  derselben 
gefangen,  machten  andere  nieder  und  vertrieben  die  meisten,  angeblich 
mehr  als  tausend,  von  der  Insel.  Die  Demokraten  fühlten  sich  aber 
nicht  sicher.  Zur  Verstärkung  ihrer  Partei  gaben  sie  Sklaven  die  Frei- 
heit, Fremden  das  Bürgerrecht  Diese  Jtfabregel  muTste  jedoch  auf  alle 
Qem&Tiigten  abatoüwnd  wirken.  Nach  einigen  Tagen,  offenbar  als  Koooa 
wMiW  abgefahren  war,  bemächtigten  sich  die  in  der  Stadt  gebllebdiMn 
GednnungBgenossen  der  VertriebeiMUi  des  Marktes  and  riefen  diese  vom 
Festlande  herbei.  Es  begann  ein  Entacheidungskampf,  der  bis  zum 
Ein  brache  der  Nacht  dauerte.  Dann  kam  ein  Vergleich  und  eine  Ver- 
söhnung zustande.  Dabei  einigte  man  sich  ohne  Zweifel  aueh  darttber, 
dab  Eorkyra  fernerhin  neatral  bleiben  sollte.  Athen  verlor  einen  Hanpt- 
stiltspnnkt  im  Westen  K 

e)  Die  Wiederherstellung  der  Demokratie  In  Athen. 
Der  Si^  bei  Kyzikos  eritUlte  das  Volk  mit  überschwän^khen 
Hoffnungen  auf  die  Vi^iedereriangang  des  ganaen  Reiches.    Die  auf- 
gefangene Depesche  des  spartanischen  Vioeadmiiak  aeigte  deutlich  die 
Sehwere  der  Niederiage  des  Feindes ,  seine  Niedefgeachhigenheit  und 


1)  Über  den  korkjraciacben  BQrgerkrieg,  auf  deu  Thuk.  IV,  48  hiuweist  S  (;:j<s 
Aam.  2),  heriehlst  nwr  DImL  Zill,  48,  dessen  Enählung  zwar  in  ntancbeu  Zügea 
■n  die  thak.  Dsntellaag  der  früherao  Kämpfe  erlaaert,  In  andeien  jedoch  voo  ihr 
abweicht  Ao  der  Gesehiehtliehkeit  der  EnKhlong  ist  nicht  an  swdfUn. 

Vgl.  S.  638,  Anm.  2.    Über  die  frühere  nacti  und  die  Topographie  rgL 

5  104»; ff.  nVi,  über  don  Verlauf  des  neuen  Kampfes  B.  Schmidt,  Kor- 
i:yr;i(  !>4che  ötud.  (lierlia  lÜ'JO)  44.  —  Beteiligung  der  Korkyraier  an  der  sikelischen 
l^pedition:  S-  1296,  Anm.  3  uad  13üü,  Aum.  8.  Neatralitütsbeschlurs 
-während  der  früheren  0ittO*s:  8.  1044,  Anm.  —  Zeit.  Oiod.  erzählt  den  Böiger> 
hrisf  im  Jahre  des  Glaukippoa  410/9,  allein  ia  dncm  Ahschnitt,  in  dem  er  die 
BMignises  hehaadelt,  die  sich  aaberhalb  dsa  hellespontischen  KriegsicbasplatMS 
xwischen  den  Sehlaobten  bei  KTnosaema  und  Kysikos  zutrugen.  Der  Abschnitt 
ist  in  die  Erzählung  der  Expedition  de»  Theramenes  (47,  G  und  49,  1)  eiogeschobeo, 
doch  nur  der  Gleichzeitigkeit  wf>geii ,  die  auch  Hnj^'enierkt  ist  (nc^l  rovror  To»' 
jjf^ovoy).  Theramenes  lief  etwa  im  Okt.  411  aus  und  ven  lui^'te  Bich  tor  der  Schlacht 
bei  Kjstkos  mit  AlkiUiades.  Unmittelbar  unter  dem  Eindrucke  dieser  Schlacht 
vaiden  aoeh  die  kodsjraeisebeD  OUgarehen  schwerlich  lienroKiitreten  gewagt  haben. 
Fcner  ist  Konon  ohne  Zwoifd  nach  dem  Starse  der  Vierhniidert  anm  Stratcgvi 
«ew&hlt  worden,  im  KoU«giaBB  410/9  ist  für  ihn  kein  Pbtz  übrig.  Vgl.  S.  1498, 
Anra.  1.   In  Bezog  auf  Konon  und  sein  früheras  oaapaktiachcs  Komaiaodo  vgl. 

6  1351,  Anm.  2;  135H,  Anm.  1;  1365,  Anm.  1. 

Bas« lt.  OtiMhiselM  QMcUdita^  QU  t.  97 
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Ratlosigkeit.   „Die  Schiffe  sind  verloren,  Mindaros  ist  dahin,  die  Maan- 
schaften  hungern,  wir  wissen  nicht,  was  wir  thun  sollen  ' In  Sparta 
g-ewann  die  Friedenspartei  die  Oberhand.    }^[nn  schien  selbr 
mit  persischer  iiilfe  aufser  stände  zu  sein,  Athen  niederzuwerten.  AH» 
Opfer  und  Anstrengungen  waren  vergeblich  gewesen.    Mit  Mühe  hatte 
man  gegen  Herbst  411  Flotten  und  Geschwader  in  einer  Gesamtstärke  tm 
mindestens  lö4TrierenzuBammeDgebnusbt  Knr  wenige  Schiffs  waren  ilhn? 
geblieben Die  Athener  beherrschten  wieder  das  Meer.    I^urch  d«?  | 
feste  Lager  bei  Dekeleia  liefsen  sie  sich  nicht  überwinden,  wenn  sie  im  | 
Besitze  überseeischer  Hilfsquellen  blieben.   Kaobdem  Agis  diei  JaLr 
lang  bei  Dekeleia  geleg«!  hattei  erklärte  er  nun,  man  kSonte  niekli 
erreichen,  so  lange  man  nicht  auch  diePUttae  besetzt  hätti^  ▼om  dflnen 
an»  die  Athener  Zofohrea  erbieltea  *.   Man  sah  sich  in  Sparte  vw  die 
FVage  gestellt^  oh  man  trota  aller  MiAeilblge  den  Kampf  fortaetBea  soUte. 
Bm  der  fiegrOndong  nnd  Unterfaahnng  einer  neoen  Flotte  hing  man  dtucb- 
ana  von  Persien  ab.   Pbamabaaoe  ihat  alles,  was  in  Minen  Kriftel 
stand|  aber  seine  Machtmittel  waren  offenbar  nnanreiehend,  die 
Scheidung  lag  in  den  Händen  dea  Oberbefehlshabers  Tiasaphomoa.  Mit 
diesem  hatte  man  jedoch  ttbele  Ei&hrangen  gemacht  und  viele  MUt- 
helligkeiten  gehabt  Im  Herbst  hatte  Hennokrates^  von  Astyoehoa  iinler» 
■tatzty  in  Sparta  dargelegt,  daft  Tissaphernes  mit  Attdbiades  die  Sachs 
der  Peloponnesier  an  Grunde  richtete  und  es  bald  mit  der  eiDmi,  bsM 
mit  der  anderen  Partei  hielte  \ 

Unter  diesen  Umständen  beschlols  man  in  Sparta,  sich  Uber  die  Ver- 
trSge  mitPersien  hinwegauselien  und  mit  Athen  Friedensverhand- 
lungen anzuknüpfen.  Man  schickte  nach  Athen  eine  Gesandtschaft,  an 
deren  Spitze  Endios  stand,  der  bei  den  Athenern  beliebt  und  im: 
Alkibiades  belreundet  war  ^.    Sparta  bot  Frieden  aui  der  Basis  dei 


1)  XeiL  Hell.  1,  1,  23;  Plut.  Alkib.  28  (nach  XX 

2)  Verloren  gegaugeu  waren  2  am  Heilespontos  (^Thuk.  VIII,  103,  2),  21  hö. 
bei  KjrnOBMSM  (sam  TtSi  wiedergewonnen),  8  bei  Hsrpagion  (VIII,  107),  30  bei 
Abydoe,  14  dos  Dmm  (smn  TeO),  60  bei  Kjsikoe,  asisiiUMB  185  weniger  X 

Dazu  der  Verlust  bei  dem  Stnnne  am  Atime. 

3)  Xen.  Hell.  I,  1,  35. 

4)  Thuk.  VIII.  RfS    Hell.  I,  1,  31. 

5)  Gesandtschaft  unter  Endios:  Diod.  XIII,  52.  Vgl  p  Alcib.  5.  lastta 
V,  4  (ebenfalls  nach  Ephoroä) ;  Aristeid.  Pauath.,  p.  266.  Mach  Phüochoros,  Frgm 
117.  118  (SchoL  Eorip.  Oreet  871.  772)  kam  die  Geeeodteebeft  im  Jahn  <k« 
Teopompos  an,  aleo  vor  Hitte  Juli  410.  ffis  wnide  imaweifelhsft  «star  dtm  wm- 
mitleibsieii  Eindmeke  der  Nledeilagei  aleo  etwa  im  April  abgemwN.  Ober  Bndise, 
der  sehoB  480  in  Atiben  Terhaikdelt  hatte,  vgl  a  1886»  Aam.  S.  1419.  14S7. 
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tbataftchlidieii  BeatEstandes.  Die  Besatzungen  BoUien  jedoch  zurttok- 
gezogen,  also  namentlich  Dekeleia  und  Pyloe  geriUimi  werden  K 

Die  G^emftlsigten  wollten  die  Bedingangen  annehmen'.  Indeaien 
die  ndikalen  Demokraten  „trachteten  wieder  nach  mehr"  und  ne  hatten 
infolge  der  glftmeodeii  Siege  dee  Scbiffiivolkei,  das  den  Kern  ihrer 
Partei  bildete,  die  Oberhand  gewonnen.  Ihr  Fahrer  war  Kleophon, 
der  Leierfabrikant,  ein  Hann  yon  nnanaehnlicher  Herkunft  und 
geringer  BOdnng     Im  Finanaweeen,  dem  Hanpigebiete  semer  amflichen 


1)  Die  Bedingungen  nach  Diod.  XIII,  52.  Dieselben  Bedingungen  bei  Aristot. 
'40n,  84,  1:  ^oukoftivv^  AtMim^oi^mw  im  jlnBlUmt  ttniiwm  Mrl  1^*  I/omw 
Intvf^M  »tontniv  SyH¥,  (Raibel,  8tU  mid  Text  der  *A9n.  191  aach  SahoL  Aiktoph. 

Frösche  1532:  um^yni  itp*  oU  e^ovatp  iinat^  ttttl  9lQ^n*'  ("'ynv).  Nach  Ariitot. 
sollen  jedoch  die  Lakedaimonier  diese  Bedingungen  nach  der  Schlacht  bei  Arginusen 

angeboten  haben.    "Eymi  ui^  (ar^oi  6a^ur ,   ii)   de   n  'AT,{^o<;   ov/    mrirovasy,  i^artat^ 

i^ififg  (derselbe  Ausdruck,  bei  Diod.)  vnö  Kkio<f  fäyio(,  der  betrunkeu  und  im  Har- 
nisch in  der  Volksversammlang  en»chlen  und  erU&rte,  er  würde  die  Annahme  des 
FriedtM  nieht  zolawep,  ftUs  <He  Lakedainoiiier  niebt  ■Imtliche  StSdIe  heieii^ 
giben.  Diesdib«  Oesehiobte  Ton  Kleophon  enfthlt  AiMh.  d.  f.  leg.  76  bei 
den  IPriedemmbandlmigeA  oaeb  der  Sehlacht  bei  Aigospotamol.  Rl.  droht,  dab 
er  jedem ,  der  vom  Frieden  rede ,  mit  dem  Sübel  den  Hai»  abschneiden  würde, 
Tbatwärhlich  hat  K.1.  im  J.  405  gegen  den  Frioden  unter  den  damals  von  den  La- 
kediiirDoiiieru  angebotenen  Bedingungen  gesprochen  (Lys.  XIII,  7,  12-,  XXX,  10). 
Er  hat  auch  nach  der  Schlacht  bei  Kyzikos  die  Ablehnung  des  Friedens  durcb- 
gtteHt  (Pbiloehoioa;  Diod.).  Sebon  Grate  IV*,  473, 1  hat  mit  Beebt  baeweiliBlt, 
dab  die  LekedaloHMiier  406  diewIbeD  Friedanebedingmigen  anboteo  nie  4ia  Vgl 
auch  Ed.  Scbwarti,  Rhein.  Mus.  XLIV  (1889),  108,  Anm.  Ofbubar  hat  Aristot 
die  Geschichte  von  Kleophon  irrtümlich  in  das  Jahr  406  gesetzt  und  dabei  die  Be- 
dingungen von  410  verwandt.  Wilamowitz,  Aristoteles  T,  130.  Die  fiuiatiacbe  £r- 
legung  Kleophons  paiat  in  die  verzweifelte  Lage  im  J.  4<.i5. 

S)  Die  Angabe  dea  Ephoros  (Diod.  XIII,  53.  Vgl.  lastin.  V,  4),  dafs  die 
inuadntatvt  lOr  die  Aimabnie  der  Eriedenabedingungen  waran,  bat  an  und  Ar 
aieb  niebta  an  bedeuten,  aber  aa  ipileht  alle  Wabiaebeinliebkeit  für  ibie  Blebtiig» 
keit.  Femer  setst  die  Angabe  des  Philoehoroa,  dab  Kleopboii  ei  «er,  der  dea 
lUeden  verhinderte,  eine  Friedensströmung  voraus. 

3)  Aristot.,  yif^n.  28,  3:  luiy  fdiy  frf'pwr  bii]gauty>}<:  o 'fj'vajyor,  lov  ö't  Jrjuov 
KXtoffüy  ö  Xvgonoiüi.  £1.  erscheint  regelmällBig  ohne  Vatersnamen  als  u  kvQonoios. 
Andok.  Myst.  146;  Alach,  d.  f.  leg.  76;  SchoL  Ariatoph.  Theamoph.  805;  Fröaebe 
68L  AOiaD,  P.  H.  ZII,  48  aegt,  dalii  nienand  Mebt  die  Viter  dm  Hyperiioloa 
(tgl.  8.  1188,  S),  Kleopboa  mid  Deoiadea  nennen  kSnna  mir»  n^tmdmv  ym>o/Uimif 
Tov  S^fiov  rtuy  'A^ftvaimv.  Kl.  war  eben  „ein  Metinch  ohne  FunRUa".  (Wilamowita, 
Aristoteles  I,  130,  14.)  Barbarische  Abkunft  wird  den  D^^maf^gen  gewöhnlich 
von  der  Komödie  vorgeworfen  (vgl.  S.  1183,  2),  aber  die  ÄuTserunj^n  über  Kl. 
machen  den  Eindruck,  als  ob  iu  diesem  Falle  ir^nd  ein  Kömchen  Wahrheit  da- 
hinter steckt  Aristoph.  Frösdie  i>81  sagt,  dafa  die  Masse  der  Zuschauer  von 
bSber  atrebendem  Siiuie  wlie  ala  Kleophon,  auf  dewwn  geschwützigen  Lippen  die 

thmbiaebe  Sebnalbe,  dtaend  anf  barheiilobem  ZiP^g«^  ttbarlaot  avitaeban.  Pteton 
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Tbätigkeit,  mufs  er  GeschäftokenntDis  und  B^indigkeit  besessen  haboi, 
denn  mehrere  Jahre  gehörte  er  als  Mitglied  des  KoUflginms  der  Poristii 
zu  den  leitenden  Finanzbeamten  ^  Sonst  mangelta  es  ihm  an  politischer 
Einaicht  und  Erkenntnis  des  Erreichbaren,  aber  er  war  ehrlich,  ein  über* 
zeugungstreuer  Demokrat  und  wirkungsvoller  Volksredner.  Sein  leideo- 
BchafUicbes  teiroristiMshes  Anftreten  macht  den  Eindraek  einea  richtigen 
Jakobiners 

Ala  echter  Nachfolger  Eleoni^  der  im  Jahre  425  den  Frieden  ver- 
eitelt hatte,  eetste  Kleopbon  die  Ablehnung  der  spartaniachen  Aiier> 
bietnngen  durch.  Es  fiel  allerdinga  achwer,  im  Siegearaosche  die  hoch- 
fliegooden  Hoffiinngen  inheang  auf  die  Wiederfaeratellung  des  Reicliaa 
pfdaangeben  und  einen  Frieden  anzunehmen,  bei  dem  man  anf  grolae 
Teile  des  ionischen,  heUeapontiBchen  und  thrakiachen  Bezirkes:  auf 
BhodOB,  Milet,  Chtoe,  auf  Abydoa,  Kalchadon  und  Byzantion,  nament* 
lieh  auf  Euboia  und  die  Herrschaft  über  die  pontiache  Handelsstrala» 
vnrddkten  mulata.  Die  Haaaen  waren  flbenengt,  dais  unter  der  Fob- 
rang  des  Alkibiadea  allea  erreichbar  w8re  *.  Man  hatte  anf  dieaen  und 
das  von  hohem  Selbstbewufstsein  erfüllte  Heer  Rttckncht  zu  nehmen. 
Der  siegreicüe  leldher  war  gewifs  nicht  geneigt,  auf  halbem  \A'ege 


mnofrjxt  in  der  gleichzeitig  aafgeführten  Komödie  Kleophon  (Meioeke  II,  t>34  = 
Kock  I,  615)  ßoQßaQiZovcw  ngog  uvritf  trir  ft^rign.  £r  Terspottete  ibo  ^cVor 
jwl  afiu9ii  xttl  tpXoaQov.  (SchoL  Arist«>pb.  FKtaofaa  679.  681.)  Aiseb.  d.  f.  leg. 
76  sagt»  KI.  wiia  nm^tyyga^  t^XQ^  noJUwv»  Vgl  Scbol.  Bnrip  Orert.  908: 
MSglicherweiie  ttaaillite  RIcophon  etwa  KU  der  thrakiscfaen  Kolonie  Brea. 
Neuere  Litteratnr.  Th.  Bergk,  Commeotat  de  reliquiis  com.  att  (Leiptig 
1838)  384;  E.  Scbnmanii,  De  CleopTiontP.  Spandau  1859,  Progr  :  G  Gilbert.  IWtr. 
zur  innem  Gefell.  Athens  336;  Belocb,  Att  Politik  78.  91:  LaUier,  Cit'ojilion,  Her. 
hiat.  II  (1677),  1  tf.  L.  charakterisiert  im  Gregeuaatze  zu  Grote  den  Kl.  süa  einen 
terUaadfllBB,  nföliigen  PoUtik«^  dar  alleiduigi  ahriieh  gewaaan  wira  «ad  fa%a- 
lidrtig  gehaadelt  Uttte.  Vblquardieii,  Barriaoa  Jahreaber.  Aber  dia  FoclKhr.  d. 
kL  Altertumsw.  1879  lU,  Bd.  19,  S.  69  legt  für  Kl.  ein  gute«  Wort  ein. 

1)  8.  140&,  Anm.  2.  Lys.  XIX  (Aristoph.  Verm.)  48  nimmt  den  Mond  etwas 
voll,  wenn  er  sagt:  XAm^mCtv«  ndrgif  t«r«,  St*  nMm  fr«  d««/*4^«at  rm  Hff 
nokeatf  mivta  xtX. 

2)  Der  Vorwurf  der  Kaubgier  (Piaton,  Kleophon  Frgm.  57  Rock  I,  616  = 
Maineka  II,  2)  ist  nahaiaehligt  Efaeaaowenig  hat  Klaopbon  au  Rigennoto, 
n  aidi  sa  bareiahani  (Diod.  Zni,  68  uad  I«atiii>  V,  4  nadi  E^roa),  daii  Ab- 
addttb  dea  lUadena  bekiaqift.  JSMbi  Liya.  XIX  (Anatoph.  Yarni.)  48  gteoMa 
man,  dafs  er  bei  der  kngfibrigen  Finanzverwaltung  ein  bedeoteodat  Venn8|gaa 
werben  hätte,  indppwn  nach  Reinem  Todo  fand  sich,  dafs  er  ^nr  kein  Vertrog^ 
bes^seu  hatte,  und  auch  die  Verwandten,  die  ihn  beerbten,  ware?i  arrn.  —  Die 
ihm  TOD  Aischines  zageachriebenc  Drohung,  dalt*  er  je^iem,  der  u.  ä.  w.,  mit  ^winf 
Sftbd  den  UaU  abflchneiden  würde,  war  den  Jakobinern  sehr  geläufig. 

8)  DM.  Xm,  U,  4 
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■tohen  n  U«b«L  Zur  BefriedJgnQg  Bernes  hoban  Elurgaiet  und  mnu 
«goiitiaehen  Hemehaftigelttite  konnte  ihm  nur  die  Fortoeteang  dee 
Kriegee  bis  aar  Niederwecfitiig  des  Feindee  genfigen.  Wenn  man  aber 
Mioh  ebne  Blickeiebt  anf  die  Flotte  die  Bedingungen  »mmhini  eo  bette 
man  docb  keine  eiebere  QewSbr  dagegen,  daft  in  Sparte  die  Kriege- 
partoi  wieder  die  Oberband  gewann  und  den  Frieden  nur  ab  Waien* 
aliUstend  wa  neuen  Kriegsvorbereitongen  benotete.  Andeneite  mnlate 
man  in  Albeo  bei  nttditenier  Erwägung  der  realen  VerbSltniiee  an  der 
Erkenntoie  kommen,  daCe  man  mit  den  noch  fibrigen,  aufs  höchste  an- 
gespanntoi  KrMflen  des  sterk  erschöpften  Staates  nicht  imstande  sein 
würde,  auf  die  Dauer  einer  Koalition  die  Spitze  zu  bieten,  die  über  die 
unerschöpflichen  Geldnnttel  Persiens  verfügte  und  verlorene  Schiffe 
ohne  Schwierigkeiten  durcii  Neubauten  ersetzen  konnte.  Das  StaAts- 
interesse  erforderte  also  die  Atuiahme  eines  Friedens,  bei  dem  man  einen 
ansehnlichen  Teil  des  Reiches  rettete  und  eine  Rulie|j;iusr  ^twauu,  die 
selbst  bei  küi-zerer  Dauer  von  höchstem  Werte  war.  Kleoplion  ver- 
langte jedoch,  dafs  die  Lakedaimouier  alle  Reichsstädte  aufgeben,  also 
die  Städte,  die  iiu  Vertrauen  auf  ihren  Beistand  und  ihre  Freibeita- 
proklamationeu  abgefallen  waren,  der  Rache  der  Athener  überüetern 
sollten.  Diese  Forderung  ging  ebenso  zu  weit,  wie  die  Kleons  im  Jahre 
42ö.  Femer  hat  Kieophon^  der  als  eitriger  Demokrat  von  tiel'em  Hasse 
und  Mifstrauen  gegen  Sparta  crfiillt  war,  offenbar  mit  boeonderem  Nach- 
drucke Zweifel  an  der  Aufrichtigkeit  der  Lakedaimonier  geltend  ge- 
maclit.  Jedenfalls  lehnten  die  Athener  wesentlich  auch  aus  dem  Qmnde 
den  Frieden  ab,  weil  sie  ibm  nicbt  trauten  K 


1)  Philochoros  117  (Schol.  Eurip.  Orest.  371):  Aaxtdaiftoyiutv  TiQeaßevanfbUvtor 
nff^t  tt'o'  rnf  t(  n  t  a  I  tj  (T  n  V  1 1  i  'A&r,vaioi  ov  riQuaflxavio.  EphorOR  (Diod.  XIII,  58) 
and  Ariatot.  ./i&n.  3\,  2  (der  jedoch  die  Verbaudluug  uaeh  der  Schlacht  bei  den 
Afginiiseii  asseut)  sagen ,  dafii  die  Athener  m  ihiem  Yerderbeo  von  Kleephon 
■ehtodit  beraten  mid  getinsebt  worden  wiien.  Aaeh  AJieliia.  d.  t  leg.  -76  redet 
voQ  der  dßovKn^  hat  aber  Kleophons  Widerspmeli  gegen  den  Frieden  nach  der 
Schlacht  bei  Aigospotamoi  im  Aage.   Vgl.  g.  Ktes.  150:  dnoit^fiov  uip^  ti}V  KXto- 

antiXtatv. 

Grote  IV*  40ö  legt  eingehcad  die  Grüude  dar,  die  Kt.  für  die  Vorwerfong  der 
MedeaebedinguQgen  gelteed  aMeben  konnte  nad  eiUict  dieee  Qtfiade  fBet  sehr 
triftig«.  Efai  Steateinenn,  wie  PerOdes,  bitte  Mich  in  der  Übereengnng»  data 
AÜMn  den  Krieg  anter  Nachteilen  fortaetzte,  die  es  ■dnem  deheren  Untergaoge 
ontgegenfuhren  moTiten,  sich  bemüht,  durch  Verhandloogen  einen  Frieden  auf  einsr 
prunetipf^ren  Basis  ru  stände  zu  bringen,  indesepn  ein  blofser  Sprecher  dtr  Oppo- 
äitioD,  wie  Kleophoa.  hatte  nicht  so  weit  in  dir  ZuJcunft  vorausgesehen.  Die  Be- 
seiehnong  Kleophons  ais  a  mere  Opposition  Speaker  setzt  die  SteUnng  des  Führen 
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Ob  die  aohwenn^gende  Entsobeidiiiig  Doeh  ▼on  daa  FfinftMiaoad 
oder  iMrdti  Ton  der  VollFanamniliiiig  des  VolkM  gefriki  wurde,  nt 
imbekaDDi  Sie  bedeutete  den  Sieg  der  enticluedeneiL  DemokrmtiB  m 
der  Kriegapolitik.  Die  volle  WiederherBtellnng  der  demo- 
kratischen Begiernng  und  Verfaasnng  war  unvenneidlich  ge- 
wofden  K 

Bei  der  Einfiihrung  der  gemllkigten  Verfiueang  hatte  man  Nemo- 
theiai  gewählt  Man  enetste  nun  diesen  legislativen  AaaaehnÜa  durch 
eine  EUHnmissioii  von  Syngrapheis,  die  man  mit  der  Ansarbeitaqg 
mid  Beantragung  ron  Geeetaentwürfen  beauftragte.  ▲nCberdem  wlMle 
das  Volk  Anagrapbeis,  Gesetaao&eichner,  die  aar  BeeeitiguBg  der 
henachenden  Rechtsunsicherbeit  die  geltenden  Beslimmimgeii  dea  dffisBl- 
lichen,  privaten  und  sakralen  Rechtes  sammeln,  aufaeichnen  und  in  Stein 
Laucii  lassen  sollten.  Die  Anagrapheis  verschleppten  jedoch  die  Arbeit 
und  iiatten  sie  nach  sechs  Jahren  noch  nicht  zum  Abschlüsse  gebracht, 
da  sie  aus  ihrem  Amt  Geld  herauszuschlagen  wufsten  und  sich  lur  wül- 
k^Iicbe  Andeninjren  des  Wortlautes  der  Gesetze  erkaufen  liefsen  *. 

Das  demokratische  Staatsrecht  wurde  im  Anschlüsse  an  ältere 
Formulierungen  ^  neu  redigiert  und  autgezeichnet    Namentlich  stelite 


des  DemoB  in  ein  unrichticjes,  irreföhrendes  Licht.  Ed.  Meyer  IV,  610  bemerkt. 
dafH  Grote  mit  den  \\  orten  did  not  look  so  f&T  forward  into  the  futun'  d;is  Ver- 
üammuugsurteii  über  Kl.  auääpnuiiL  EbeQäO  uugüuätig  urteileu  Beloch  uud  Lüiüer 
(&  163b,  Adiii.  8). 

1)  W.  Vitoher,  Untenuehongeii  fiber  die  Yerfimnog  AÜheitt  In  den  letrtee 
JaliMB  d«8  pelop.  Krieges  'Basel  1844),  Rl.  Schrift.  T.  204 ff.  hat  zuerst  oach- 
gewiesen^  daTs  die  gemäTsigte  'Verfassung  nicht  bis  zum  Ende  des  Krieges  bestuid. 

Vgl.  dazu  L.  Herbst,  Dif»  !^ohlacht  bei  den  Arginusen  Hamburg  1855"^  CG  cmd 
G.  Gilbert,  Reifr  ziu  i:  ;)' m  t'os'^h.  Atbens  337 ff.  ~  Bereitä  zu  Beginn  des  Jahr*^ 
410/d  erfoig'it:  lUicii  dem  Psephisma  des  Demophaiitoe  bpi  Aodok.  Myst.  %  oie 
Yarcidigung  aller  Athener  auf  die  Denobratie.  Beim  Argin uienproieaB»  ridileto 
alle  AliMoar,  und  et  bestand  ejae  anteebiedene  Demoknttie.  Xeo.  BdL  I,  7,  9; 
Fht.  Apol  82.  &   Biebtaidiiten:  Aristoph.  FrSsche  1466. 

2)  Syngrapheis.  Eine  {yi>t6u)ii  rmw  avyyuafpiw  in  Bexag  auf  die  Finana» 
Verwaltung  in  dem  Bruchstücke  eines  Volksbescblusses  aus  dem  jHhre  de«?  Glan- 
kipp03  410  f)):  CIA.  I,  58.  Dernophantos  (ft^i'/^n*bsv :  Psephisma  des  Deinophantoi 
b.  Andok.  Myst.        Harpokr.  s.  \ . 'AnoXii^ii  ■  etg  rmy  v  avyyQtttptatf  ov  fJÄtnmv 

fif^tS  im  lo^iitt^,  Dia  Zabl  iat  nidit  aiehar  Ibeiüaiwt  Apoleria,  Amndt  ia 
d«n  Proaeaae  g^gen  Antipbon,  kSnnte  an  den  l^p^n^beia  im  J.  411  geboit  Ymkm. 
F.  Gaataer,  YerfiMaimga'  und  Gaaetzrevison  in  Atban  m  411  bb  Eukleidea  (Hdle 

1894,  Diss.)  30,  Anm.  2.  Über  die  Syngrapheis  vgl.  S.  1477,  Ana.  «1 
dazu  Gantzer  16 ff.  In  diese  Zpit  pRliört  wahrscbeinlich  das  E i sänge !ie- 
Gesetz  und  das  Psephisma  des  Kaanoaos.  Ed.  Ueyet  lY,  S.  t>4d,  AnaL^ 
Thalheim,  Hermes  XXXVII  (1902),  343. 

3)  Den  Anagrapheis  lag  es  ob,  nach  StaatsexempUuren  dtmy^tpuw  ro*( 
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man  nnter  dem  ^drucke  des  «obeBcliFäiikten  Bc^gunenlk  der  ^nerfaandert 
die  Eompetens  dee  Ratet  M  «od  sog  swiiehen  ihr  und  den  der 
VoIkffTenammlnng  vorbehaltenen  Beehten  eoharfe  OrenseiL  WAhneheiii^ 
Beb  wuide  damala  das  aelbtlindige  Strafreebt  des  Ratee  auf  die  Vei^ 
hftDgung  von  Ordnungwtrato  bis  an  500  Drachmen  betcfarinkt  Rata- 
beechlllne  Uber  weitergebende  Strafen  solHen  nur  die  Bedentong  Ton 
Vorerkenntnissen  und  Strafiuitrilgen  haben  and  dem  Volkigericht  beiw. 
der  ToHakhligen  Volksversammlung  überwiesen  werden  K 


rojuorc  roii  ieiiwyoc,  tit  nrifQta  (Lys.  XXX,  2.  29)  \ind  in  Stein  Imueo  za  la^^Pn 
Blutrecht  Drakon«:  CIA.  I,  61.  Auch  d&&  Pdepbisma  des  KaiUas  über  die  Funk- 
tionen der  foftitii  {CIA.  I,  32)  ist  Termutlich  damals  in  Stein  gehauen  worden. 
Ed.  Meyer,  ForacLungen  II,  916.  Zu  den  ttVa/e"7'<V  tidp  wifu»  gehörte  Niko« 
flAScIioi  oder  Kikomaehidet,  denen  Treiben  in  der  8a  Bede  des  Lyeisa  (899/6), 
nstÜrlieh  mit  Übertreibungen  geschildert  wird.  D  i  Nll.omacboe  6  Jahre  als  oVa- 
ygatftii;  fungierte  und  noch  bei  der  Hinrichtung  Rleophons  gegen  Frühjahr  404 
im  Amte  war,  wui-de  er  bereits  410  p-pwählt  X^Ucr  Hip  Anagrapheis  Tgl. 
R.  iSchoell,  De  cxlraord.  qnibusdam  niagistiatibiis  Aiiun  ,  (  iMmncntat.  in  hon. 
Th.  Mowmseni  461 ;  O.  Giilde,  Quaest.  du  Dys.  or^t.  in  iHicümachum  (Berlin  lö&i, 
Djw.)  5ff.;  Blsfe,  Att  BexedMmk.  P,  461;  P.  Gantser  «.  a.  0.  SO. 

1)  CIA.  I,  57  bietet  Brnehttiicke  des  Oesetiea«  das  im  Aueblime  sn  llters 
Bestimmungen  nnd  Formulierungen  die  Kompetenten  Ton  Rat  and  Volk  regelte 
und  allerlei  über  den  Geseh&ftsgang  Terordnete.  a  36:  {nw§9  tvi  diiftov  roC 
*A!^r,%{titu»  TiAjjt^i'orr)©;  fiij  ti*m  nöXtfjiov.  37:  (nviv  kt)..  nXr^9^vQrrot  ftfi  elvai  9iX' 
vnToy.  b  V.  4:  (nrtv  xrX.  rikr,itv(i)i'TOi  ur;  tiwm  ^OMty  intßaXfh'  (lf(fr}  rniu/y  fir^k 
(«rt).  Die  GericlitHbarkeit  de»  Kates  stand  mit  der  Strafgewait  im  Zu&aminenhange, 
die  iba  sie  oberste  Verwaltungsbehörde  ioBofem  zukam,  ala  er  die  Beamten  sa  be- 
anfaiebtjgen  batte,  nnd  gewisie  Dinge,  wie  die  ScUftireiften,  seiner  besoodstsa 
AttfUeht  unterstanden.  Im  Bereiebe  dieeee  Anlsiebtsgebietss  konnte  er  sntmder 
▼on  sich  aus  oder  auf  Grund  einer  Auz<'ige,  munentlich  einer  Eisangslio,  ste* 
schreit^'n,  den  Angeklagten  GeldbufHCo  auferlogen,  sie  verhaften  und  sogar  zum 
Tode  Vorurteilen.  Vgl.  Bd.  III,  1.  27U;  Swobo.ia,  ü.  rmeii  XXVII!  risri.3),  594 ff; 
Thalheim,  Hermes  XXXVII  (1W2),  339  fi.  —  Aristoteles,  U&n.  45  knüpft  die  Be- 
schränkung der  Ratsgerichtsbarkeit  an  die  Geschichte  von  einem  gewissen  hjvi' 
rimsebos  an ,  der  vom  Bnte  som  Tode  Tenirt^  war  und  snr  Hinriehtung  ab* 
gef&brt,  aber  Infolge  der  Intervention  des  Eamslides  ans  Alopeke  vor  Gericht  g»> 
stellt  und  frcii^esprochen  wurde,  weshalb  er  den  Beinamen  6  ««o  lov  xvnüvov  ei^ 
hielt.  Eumelides  hatte  .sein  Einschreiten  damit  begründet,  dafs  kein  Bürger  uftv 
^txnnrr^ötov  yvoiaetüi  die  Todesstrafe  erleiden  dürfe.  Infolge  dieses  Vorganges  ent- 
zog das  Volk  dem  Rate  &ayaToi>v  xal  Stlt^  *ai  /g^uaa*  Ctiutovr^  *al  röftov  f»no, 
riroc  a^vt^  6  ^^(40i  xarayr^  q  {ijjui<Jcr^,  xaf  xarayrtitutf  xal  taf  int^iffutia^ 
(die  Zusatsstrslbn)  tMtyttr  tmft  ^^«Mrof  s/p  ti  ^MMrenf^ior.  Die  GeseUebte 
uiag  eine  setiologiaebe  Anekdote  sein  und  tinen  problematieeben  Wert  babsn 
(Swoboda  597),  »ie  ist  auch  nicht  zeitlich  bestimmt,  aber  Aristoteles  setzt  dosh 
ohne  Zweifel  die  BeaebrSnkung  des  Rates  in  eine  rerbältnismäfsig  frühe  Zeit,  Tor 
403  (r  ;intiXr,  rtnr'rfnnv  ah'  i?»-  xvQfa  rri  nud  dazu  Swoboda^.  Ferner  i«t  der  Be- 
richt des  A.  ungenau,  er  überlebt  das  dem  Kate  auch  fernerhin  sustebeude  Recht 
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Auch  die  Geschäfte-  und  Sitzungsordnung  des  Il*ies 
wurde  neu  geregelt,  und  das  Amtsjahr  desselben  mit  dam  Kalender-  nad 
Archontenjahr  in  Einklang  gebracht  Die  Batshenren  adhen  den  ihnen 
doreh  das  Los  zugefiedlenen  Sits  einnehmeD»  Aogenacfaelnlieh  wottla 
man  verhiDdern,  dafs  die  denossen  sich  zusammenaetalen  oder  so  v€r> 
teilten,  dafii  aie  die  Batehenren  ieiehier  beninflnaaen  oder  einachiiclitan 
koantea  K 

In  der  ersten  FiTtanie  dea  neuen  Jahiea,  im  Juli  410,  bt»ebk>& 
daa  Volk  anf  Antng  dea  Demophantoa,  dala  derjenige,  der  die  be- 
atfllnnde  Demokratie  etttrsen  oder  naeh  dem  Stanee  deraelbeii  ein  Amt 
bekleiden  wSide^  Feind  der  Athener  aein  and  nngeetraft  getOtet  wefden 
aoIHflu  Sane  Güter  sollten  dem  Staate  »nheimfidleo  und  der  aehnte  Teil 
davon  der  Göttin.  Alle  Athener  sollten  darauf  phylen-  und  demonweme 
ftierlich  Teieidigt  werden.  Jeder  aoUte  aehwOren,  da(a  er  dmjemgem^ 
der  die  Demokratie  atttrMn  oder  nach  dem  StorM  denelben  ein  Amt 
bekkiden  aoUte,  mit  Wort  ond  Thal,  mit  Stimmabgabe  nnd  eigcoer 
Hand  tßten  nnd  einen  andern,  der  ihn  tSten  aoUtey  ab  rein  ▼on  Hot- 
ichnld  betrachten  und  ihm  die  Hitfte  der  Güter  des  Getöteten  geben 
würda  Demjenigen,  der  etwa  tdtend  oder  angreifend  umkommen  würden 


war  Verh&nguDg  einer  iinjsokri  und  auch  sor  Y^erhttftoiig  in  gowiflsen  Falleu.  Alm- 
lieh Demoitb.  g.  Xlmokr.  148  troU  dir  Anfahnuig  das  Batteides  144.  VgL 
Bvoboda  fi0&  Luofem  pa&t  das  Eefiuat  des  A.  fihsr  dea  Tolkshasehlnla  an  dsa 
Bartan  von  CIA.  I,  57  ab  dieBGiger  gegea  VerartMloiigea  grSCiara Gataatiaea  »• 

halten.   Genügende  Sicherheit  ist  nicht  stt  erreiehan,  aber  alle  WiümcheinUchfcait 
apricht  dafür,  dafs  die  Rfsc^rnnkunj^  drr  Stnifp^pwalt  de'^  Rates  in  dip^e  Zeit 
hört.    In  der  InBchrift  war  aucli  vrii  ilt  u  Tk  U  Dr.,  dem  Maximum  der  Ejjibole,  di« 
Rede.   VgL  Lipsius,  Ber.  d.  ^ächs.  GeaeiL  d.  Wis«.  1901,  S.  61;  Swatxxl«  äb'I; 
Oantzer  a.  a.  0.  39iE 

1)  Das  Batsjahr  (Bd.  H',  488}  war  408/7  ndt  dam  am  t  Hekatoabnsa 
biipimaoden  Arohoolmijahr  ia  Riwfclang  gebiacht  vnd  die  AingtaiHmag  ▼ollaogs». 
Der  darauf  bezügliche  Beieblalk  ist  offenbar  schon  410/9  bei  der  ReTtaioD  der  dea 
Bat  betreflFenden  Bestimmunfren  p^efafst  worden.  B.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894), 
69.  —  Inbeziip^  auf  die  neue  S  i  t /:  ord  n  u  n  g  beifst  es  im  Schol.  Aristoph.  Plot. 
972:  <p^ai  4'iio;(0QOi  ^i:>>gm.  inl  rAavxinnov  xai  9  ßovXii  xata  y^ifdfta  r*re 

n^iStw  In^Ccro  mI  hi  p6p  6/tp%ouf  {ofutvow)  an'  ixtivov  «tatife*«^* 
y^ftfunt  (nach  Patitat,  l4ot  att  196  für  y^fifjiatiftf,)  ^  aV  Aa/«M«.  £■  KAt 
deh  aieht  daher  ibitetdlaa,  ab  die  nuaamfl^biageadfla  Kamplaie  «ob 
Ciav  jidan  Phyle  oder  die  Sitse  der  einseinen  Batsberren  innerhalb  der  Pbjl»i- 
komplexe  durch  Bachataben  bezeichnet  und  Terloet  wurden.  Verschtedeoe  As* 
sichten  bei  Gilbert,  Beitr.  zur  Innern  Gesch  Athen«»  348;  C.  Wachsmuth,  Stadt 
Ath*-n  II,  1.  S.  323,  Anm.  1;  B.  Keil,  Hermes  XXIX  Ih'.U>,  68,  Anm  5;  GanUer, 
Yerfassuuga-  und  Gesetarevision  in  Athen  roa  411  bis  i^ukleides  (HaUe  lö94,  Ithaa.) 
47.  Dia  Antehma  dar  Baaümmang  in  äm  BatMid  bawairt,  dala  maa  die  8ito> 
entaag  flb  «iahtlg  hialt 
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BoUten  Wohlthaten  erwiesen  werden,  ihm  selbst  und  seinen  Kindern,  wie 
dem  Harmodios  und  Aristogeiton  und  deren  Nachkuinnien.  Alle  dem 
Demos  feindlichen  Eide,  die  in  Athen,  im  Heere  oder  anderswo  p^o- 
Rchworca  sind,  sollen  nichtig  sein.  Die  Vereidigung  aller  Atlieiier  soll 
vor  den  Dionysien  stattfinden,  und  lür  denjenigen,  der  recht  schwurt, 
soll  man  reichlichen  Segen  erfiehen,  fUr  den  Meineidigen,  dai«  er  zu 
Qronde  gehe  mit  seinem  Geschlecht  ^ 

Wahrscheinlich  8oUte  die  letzte  Bestimmung  des  Volksbesohlanea^ 
dM  feierliehe  Gebet,  an  den  Dionysien  selbst  zur  Ausfuhrung  kommen. 
An  diesem  Feste,  Mitte  März  409,  sollte  auch  nach  dem  kuiB 
Yorher  gefafstcn  Volksbesohittaae  an  Ehren  der  Mörder  des 
Phrynicbos  die  Verleihung  eines  goldenen  KranaeB  an  den  durch  daa 
BOrgerreeht  geehrten  Thraisybaloe  ans  Kalydon  ^erkundigt  werden  *. 

Im  Gegensatae  an  den  oligarchiaehen  Vertchwdrem  und  Im  An> 
■chlawe  an  den  Schwor  der  Flottenmaunschaften '  bfldeCe  die  Bürger^ 
■ehaft  eine  Eidgenoesenachaft  aum  Schutze  der  demokratischen  Verfassung. 
Der  Beschlufs  sollte  Yom  Beginne  des  nenen  Ratsjahres  an  Qeltnng  haben, 
also  keine  rttckwirkende  Kraft  besitzen  Man  tStete  daher  anch  nicht 
die  in  der  Stadt  gebliebene  Bfasse  der  Vierhunderti  aber  man  begann 
sie  gerichtlich  au  verfolgen.  Bisher  hatte  man  unter  dem  Zuflüsse  der 
OemUfsigteu,  aufser  Antiphon  und  Grossen,  nur  die  in  daa  Xjager  dea 
Feindes  geflttchteten,  am  meisten  belasteten  Oiigarcben  wegen  Verratea 
und  einige  andere,  wie  Polystratos,  wegen  irgend  eines  Vergehens  ver- 
urteilt, nun  wurden  zuhireiche  Bürger,  die  blofs  Mitglieder 
der  i  e  1  Ii  u  11  d  e  r  t  gewesen  waren  oder  unter  deren  Herrschaft  ein 
Amt  bekleidet  oder  sonst  einen  Dienst  geleistet  hatten,  angeklagt, 
zu  schweren  Geldstraten  oder  zum  Verluste  der  bürgerlichen  Rechte 
oder  zur  Verbannung  verurteilt,  einige  sogar  zum  Tode  und  noch 
dazu  ohue  iüchterspruch  durch  die  Volköversammiuug.  Diejenigen, 


1)  Pflepbisma  des  Dcmophantos  b.  Audok.  Myst.  96.  Vgl.  DemORfh.  XX 
(g.  Lept),  159;  Lykurg,  g.  Leokr.  124  (mit  irrtutnUeher  Datierung  nach  dem 
Sturze  der  Drdfsig).  Die  Zeit  des  Psephismas,  das  nach  der  Prytante  der  Aisatis 
«ad  dem  Bstssebreiber  KX§oyitfiig  {KUtyimis)  datiert  ist,  ergiebt  sidi  aoi  CIA. 
I»  188.  Neuere  LIiteratnr:  8.  600,  Aam.  1.  —  üiber  die  Aafstelluag 
der  Säale  mit  dem  Vftlktbescblusse  vor  dem  Sitznngssaale  des  Rates 
(Andok  Mjst.  95;  hjk,  g.  Leokr.  126)  vgl.  0,  Wachimntli,  Stadt  Atben  U, 
1,  324. 

2)  Über  den  Volkubeschluls  vgl.  S.  löOii,  Anm.  5  and  dazu  Demostfau  XVIU 
(v.  Kr.)  12Ü. 

d)  VgU  8.  1496. 

4)  Gilbert,  Behr.  zor  hiaBni  Gewh.  AUt.  848. 
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deren  Vermögen  zur  Bezahlung  der  Geldstrafe  nicht  ausreichte,  wurden 
in  das  Register  der  Staatschuldner  eingeschrieben  und  verloren  die 
bürgerlichen  Rechte.  In  partielle  Atimie  vci  fielen  diejenigen  Krieger, 
die  bis  zuletzt  zu  den  Vierhundert  gehalten  hatten,  also  nainentlich  Ritter 
und  Uopliten.  6ie  verloren  das  Recht,  in  den  Rat  gelost  zu  werden 
und  in  der  Volksversammlung  Anträge  zu  stellen.  Zu  den  auf  Betrieb 
Kleophons  Verbannten  gehörte  auch*  Kritias^  obwohl  er  grofsen  EÜfer 
gegen  die  gestOrzten  Machthaber  entwickelt  hatte.  Sykophantische 
Demagogen,  xtnies  denen  sich  Demophantos,  Eleigenes  und 
£pi genes  herTorthaten,  machten  aus  den  Anklagen  ein  OeechÜL 
Schuldige  liefeen  sie  für  Geld  durohachlüpfen,  wer  nicht  aablte,  wurde 
snm  Schuldigen  gestempeli  Dieeea  Treiben  übte  eine  hoehat  verderli- 
Hebe  Wirkung»  untergrub  die  Eintracht  in' der  BCugerBchaft,  enengts 
MiTstrauen  und  Hals  und  machte  der  wiederhergeetellCen  Demokratie 
zahlreiche  Feinde  K 


6.TifJLuio(n  T(r}r  voMjwv.     Toioifo«  yuQ  t,a(tr  ulnie  loif   uly  t]uinni]*i  x r.oyy  otow 

Wilamowitz,  Aristoteles  II,  361,  12:  „Als  einmal  ein  anst&udiger  Mann  sich  bei 
Ljnas  eine  Bed«  bestellt  bat,  hat  der  radikale  Advokat  selbst  das  Tieiban  aciav 
Parteigenossen  geseiebnet.**  Die  Namen  der  Demagogen  bat  £d.  8ebfrafti| 

Bhein.  Mus.  XLIV  (1889)»  121,  Anm.  1  hergestellt.  Kleigenes  aus  Halai, 
Batsscbreiber  in  der  ersten  Prytauie  410/9  (CIA.  I,  188;  Andok.  Mvbt.  96),  • 

fitxQOf,  ,,der  Volksaffc"  (<Jr,uo7it;h,xüc^ ,  »Is  nriser  Dema«;oge  Ton  Aristoph.  Fr5«ck- 
709ff.  1085  scharf  auf»  Korn  genommf  n  Kirchner,  Frosopographia  alt..  Nr  s4,si 
(Der  oft  als  weichlicher,  wollüstiger  Geck  \ou  der  Komödie  verhöhnte  Klektbeu^ 
Sohn  des  Sibjrtios,  kann  nicht  im  Frage  kommen.)  Demophantos:  Kirchoez, 
Nr.  Epigenes  oflfenbar  identiseb  mit  dem  der  im  FrOhsommer  409  dea 
VolksbescUnls  über  die  Avfbahme  des  Eracbthflioobaues  beaatnigle.  CIA.  1» 
Nr.  328.  Vgl.  Aristoph.  Ekkl.  167  (wo  mit  Beloch,  Att.  Politik  78,  1  'En^y^ 
statt  ^Eniyovoy  zu  lesen  ist.)  Ein  E.  ylvaaydftov  JtytXifvf  Schreiber  der  Tamisi 
der  Gottin  420/19:  CIA.  I,  155.  171.  320.  Kirchner,  Nr.  4778.  Mit  der  Schil- 
derung  des  I^ysias  stehen  die  Aufterungeu  des  oder  der  Sprecher  der  Rede  für 
Poljstratos  (Ps.  Ljs.  XX)  durchaus  im  Einklänge.  ^7:  *«*  roi",-  uir  aJtxaiinai 
•f  XttT^yoQot  i»»kintttV9t¥,  agyioioy  Xofißat'oyitc  nag'  mp  d*  Sr  fitf  »egda{i^attm 
it^«ir0t'«Tft(  ttn9^ttifW9f.  xai  6f4oiat  ruf  ttnriiyogUis  nctuffwm  ttäv  rs  tinim» 
^•»>«r  riM  ip  7g  fiorXg  Mtl  tth  ^if.  ^  9.  10.  Ii.  15.  Sl.  EiafliUneidw  MIm 
aollen  sogar  des  Unterschleifes  von  Staatt^geldem  geständige  Angeklagte  frei  ge* 
macht  haben,  19  und  dazu  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  866  Vgl.  aach  Ly«. 
XXX  (g.  Nikom.)  7.  Nach  Xen.  Mein.  IT.  0  ^gl.  Sympos.  IV,  30)  nahm  Kritnr. 
den  Demagogen  Archedemos  zum  Schutze  seines  \'erniögen9  gegen  Sykoplianttn 
in  Dienst,   infolge  der  Käuflichkeit  der  Ankläger  entgingen  viele  *  die  voiWeind- 
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Während  die  Demokratie  ihre  Gegner  rückßichtslos  zu  verfolp^en 
begann,  geätatteten  ihr  anderseits  die  infolge  der  glücklichen  "Wendung 
des  Krieges  reichlicher  tliefsenden  Einnahmen  des  tStaatea  und  der 
Göttin  für  ihre  Anhänger  zu  sorgen.  Ohne  Rücksicht  darauf,  dafs  man 
dem  Heere  den  Sold  nur  unregeimäfsig  zu  zahlen  Termochte,  führte  man 
für  Biohter  und  Beamte  wieder  Diäten  ein  nnd  überliefs  es  den  Stra- 
togeoi  die  Bedürfnisse  durch  Kontributionen,  Plünderungszüge  und 
ErOfibling  anderweitiger  Hilfsquellen  zu  decken.  Trotz  der  überaus 
•cbweren  Verlaste,  welche  die  Besitsenden  durch  die  Einbufse 
ihrer  Landgüter  nnd  das  Darniederliegen  von  Handel  und  Industrie 
beieita  erlitten  hatten,  wurden  eie  nach  wie  vor  nieht  hlofs  fUr  die  Trier- 
arehie,  sondern  auch  iftr  swei  VermSgenaBtenem  und  die  Iie0l)tui^gieen 
Ar  die  dffentÜchen  Feste^  die  man  mit  rahältnismäiaigem  Glanie  weiter 
feierte,  stark  in  Ansprach  genommen,  so  dafs  yiele  ToUstftndig  yer- 
armten  K 

Die  Masse  der  wehrfiüiigen  Bürgerschaft  leistete  KiiegsdieaBte  in 
der  Stadt  oder  auf  der  Flotte  und  lebte  vom  Sdde,  aber  die  Übrige  in 
der  Stadt  auBammengedrängte  Bevölkerung  litt  die  bitterste  Not*. ' 


liehe  Anträge  gestellt  und  bia  zuletzt  unter  den  Vierhundert  gesessen  hatten,  der 
Verurteilung  (Ps.  Lys.  XX,  14).  Ly«.  XIII  (g.  Agorat)  13  bebAuptet  freUich, 
daA  die  Draifsig  und  Ihr  Rat  Sntann  tmp  tttgtanoimif  v«**  gfvyot^tttv.  2n 
dm  auf  Betrieb  Kleophons  Verbanuten  gehörte  Krltias:  Xso.  Hell,  8,  16; 
8,  86;  Mem.  I,  Afistot  Bhet  I,  16,  p.  1375b. 

Zum  grofaen  Teile  erfolgt«  Verartelloogen  in  hohen  Geldstrafen.  Reichte 
das  Vermögen  cb-r  Verurteilten  znr  Zahlung  nicht  aus ,  bo  wurden  ihre  Namen  in 
das  Verzeiehiii-«  der  StaHtssebuldner  eingetragen  und  sie  selbst  verfielen  in  Atimie- 
Diese  Leute  bildeten  eiue  Kate{»one  unter  den  unum,  die  dureb  die  auf  Antrag 
des  Patrokleides  im  J.  405/4  bettcblosseue  Amnestie  die  bürgerlichen  liecbtc  zurüoii- 
erhlelten.  AndoJc  Mjit.  78:  »ak  i^ofunm  ttiv  titga*e«ttav  [rivos]  iyy^yQantm 
f  <«/>  «iUo  T«  nt^  r«tK  itf  HtjmQgi^  m^x^*^**"'  4«t(0  nv  ^«yfsi/ifttfwir. 
ftahl,  Rhein.  Mus.  XLVI  (1891),  262, 

Aristoph.  Frosch.  68G  läfst  den  Chor  die  ernste  Mahnung  aussprechen,  die 
Bürger  gleichzustellen,  die  Schrecken  zu  lassen,  denjenif^pn  .  dio  rltireh  Kunstgriffe 
des  Phryuichos  gestrauchelt  wären,  die  Lüüuug  der  friilji  ii  u  Scliul  1  7u  gestatten. 
Keiner  dürfe  bürgerlich  ehrlos  sein,  man  müsse  den  darum  Bitteodcu  dca  Üufaii 
aaoheehen  «md  die  bürgerlichen  Rechte  surückgeben. 

1)  Vgl.  8.  1404.  1405,  Aam.  1.  Für  die  Panatheoaiea  des  Jahne  410  ishlten 
die  Sebatsmeieter  aber  6  Tal.  (80000  Mk.):  CIA.  I»  168.  Sie  komilai  im 
J.  410/8  retebilcb  180  Tal.  an^  den  Jahreioink ünften  aimalitai  oder  aar 
Zahlung  anweisen,  darunter  Tal.,  die  sich  in  Samos  angesammelt  hatten. 
Kincn  sehr  erbehliclipn  Hest.'iudfeil  der  Einnahmen  bildete  offenbar  der  Zehnte 
▼on  der  Kriegsbeute.  CIA.  1,  188  (Dittenberger,  Sjriloge  I',  61).  VgU  Bd.  Iii, 
1,  S.  219  und  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  121  ff. 

2)  Vgl.  S.  1408.  1404. 
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Der  btaat  mutste  eingreifen,  um  zahlreiche  Bürger  vor  dem  Hunger  zu 
BchützeQ.  Es  wurde  daher  im  Sommer  410  die  Diobelie  eiugeiUlin, 
ein  Unterstützungsgeld  im  Betrage  von  zwei  Obolen  (^^egen  '^0  Pil), 
das  unter  die  hillhbediirltigen  13urger,  soweit  irgend  die  Mittel  reichten, 
täglich  verteilt  wurde.  Das  geschah  auf  Veranlassung  Kleophoni, 
der  zugleich  die  Quellen  bezeichnete,  aus  denen  das  Geld  autgebracht 
werden  sollte  ^  Mit  der  Verteilung  des  Geldes  und  der  Fürsorge  lür 
die  Institution  betraute  man  eine  Kommission,  an  deren  Spitze  einer 
der  leitenden  VolkaiHlbrer,  im  Jahre  406/Ö  Archedemos,  stände  JÜm. 


1)  Über  die  Diobelie  vgl.  Bd.  III,  1,  S.  364,  Anm.  2;  1404,  Anm.  4  und  1406, 
Anm.  2.  Die  Diobelie  ist  bis  zum  Ende  des  Kneg<»3  gozuhlt  wordou.  (CIA.  I, 
189b;  Xen.  Hell.  I,  7.  2:  Aristoph.  Frösch.  140.)  Die  erste  Zahluug  im  Be- 
trage von  2  Tal.  haben  die  .Schatzmeister  der  Göttin  iu  der  i>.  Prytauie  4  10  S 
(Sept./Okt.)  geleistet,  aiieiu  es  küuuteu  bereits  früher  die  Hellenotamieu ,  die  für 
die  IHobelie  dei  Geld  von  den  Schetmefarten  empfiDgeo,  aas  cigeuen  Mitldn  g»> 
Mddt  haben.  In  gaiiaen  haben  die  Sebatsmeifter  im  J.  410/9  in  vier  PrTtanieea 
(8,  4,  ö,  7)  nabeni  17  TiL  geiahlt.  In  den  letsten  3  Prytanieen  fehlen  aaMirnek- 
liehe  Vermerke  über  Zahlungen  dt  njy  dmtßeXfaf.  Das  ist  kaum  saiftUig.  In  der 
9.  Prytanie  flössen  durch  Pacht-  und  Strafgelder  reichlichere  StKn?nea  in  die  Staats- 
kasse. In  der  4.  Pr^'tanie  haben  dagegen  die  Schatzmeister  iiber  8  Tal.  gezahlt, 
die  höchste  uns  bekannte  Summe.  Damals  haben  also  rund  4000  Bürger  tätlich 
Diobelie  empfangen. 

AlaeUnet  d.  f.  leg.  76  sagt,  daie  Kleophoii  dae  Yolk  durch  die  Geldfeftdla^  ' 
verdorben  hStte  (^m^^m^xmc  po/m^  jff4,ttftr«»v).  Ebenso  ungünstig  urteilt  Arietol, 

*A9n.  28.  In  der  Politik  II,  7,  p.  1267b  eagt  er  zur  Kennzeichnung  der  Uoer> 
sättlicbkeit  des  Pöbels,  daTs  dieser  zuerst  mit  der  Diobelie  sich  zufrieden  gäbe, 
wenn  die  .iber  erst  herkömmlich  pewor-len  wiire,  dann  verlange  er  noch  mehr. 
Allerdings  konnte  die  Diobelie  einen  ungünstigen  Eintlafs  ausüben  und  von  Dema- 
gogen gemifsbraucht  werden,  aber  die  ungewöhnliche  Notlage  rechtfertigte 
die  Staatsunterstütztmg.  Wilamowits,  Aristoteles  II,  215;  Fraucotte,  Llndwtiie 
den»  la  Grice  U  (BfOaeel  190i),  87ft:;  Ed.  Meyer,  Geeeh.  d.  Altert  IV,  613. 

8)  Xen.  HelL  I,  7,  8:  *Jqz^1/*^  ^  '»(^  #9^0«  ror«  n^otwt^Kttt  itt  W^iivMf 
Mtii  ri^t  (ftwßeXiui  intfitXofityog,  Der  Ausdruck  weist  auf  ein  Kollegium  vc>u  > 
fMtlflxal  hin.  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  213.  Archedemos  (Judeich,  P.^uly- 
Wifigowa,  Real-Eneykl  s  v  Kirchner,  Pronopogniphia,  Nr.  2326")  führte  den  Spitz- 
namen u  yXftfAtuy,  der  Triefäugige.  Aristoph.  Frösch.  ö88;  P«.  Lys.  XIV.  (g.  1 
Alkib.);  25  vgl.  Eupolis,  Aiges  im  Schol.  Aristoph.  Wesp.  902  ^Meineke  Ii«  432,  14 
Kock  I,  260,  9).  Die  Komödie  erhob  gegen  ihn  den  üblichen  Vorwarf  nieht- 
büfgevlieher  Abkunft.  Aiietoph.  Fröeeh.  416  und  SehoL  mit  emen  GHai  aas 
Enpolie  Aiptal  (Meioeke  U»  463,  18  s  Koek  I,  874,  7l.>  Ale  leiteeder  Veika- 
fabrer  erscheint  er  aneh  bei  Aristoph.  a.  a.  0.,  wo  von  ihm  der  Chor  der  Seligea 
gagt:  vwi  dt  dfjuttytayei  r '  iv  joii  £yto  vtx^oi9i  »aarlr  ta  n^tÜTtt  r^c  ixii  /40jf^i)|ila;. 
Nach  Ps.  Lys.  XIV  Alkib),  25  war  der  Sohn  des  Alkibiad*»«  als  halberwach*«« 
Bursche  nag*  //p/i(f»ju^  lui  ykäfimvt^  ot/X  ökdya  Ttav  vfierigutr  vtffjgriuirut  xrk. 
Unterschlagung  öffentlicher  Gelder  pflegte  regelmäfsig  Demag(^{eu  vorgerückt  za 
«eidea,  eo  dab  die  Beliauptuug  dee  Bednere  wenig  zu  bedeuten  liat   Hatch  Xem. 
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der  Notstand  nicht  blofs  andauerte,  sondern  auch  sich  steigerte,  und 
Bugleich  die  Finanzlage  eine  verzweiMte  wurde,  so  kam  es  sohiielalich 
dahin,  dafs  die  kleinsten  Sumoien,  die  in  die  Kaasen  einlie^Bii,  sofort 
ftr  die  Diobelie  in  Anspruch  genommen  worden  ^ 

Auch  durch  öffentliche  Bauten  suchte  man  der  brotlosen  Be- 
völkerung Arbeit,  allerdings  schlecht  genug  bezahlte,  und  einigen  Ver* 
dienst  SU  verschaffen.  Im  Arohontenjahre  dei  Diokles,  in  der  zweiten 
Hälttc  (Io8  Sommers  409»  wurde  der  wahrscheinlich  nach  dem 
Frieden  des  Nikies  begonnene,  dann  infolge  der  sikeliaehen  Niederlage 
liegengebliebene  Bau  des  £recbtbelon  unter  der  Leitong  voo  drei  Bau- 
Torstebetn  und  des  Arcbitekten  Pbilokles  aus  Aeharoai  wieder  auf- 
genommen und  im  folgenden  Jabre  408/7  unter  dem  Arebiteklen  Archi> 
locboB  ans  Agrjle  fortgesetzt  ^Die  Arbeiten,  Uber  die  uns  Becbnnngen 
erhalten  sind,  erstreokten  sieb  in  der  Hauptsache  auf  die  Koidwand,  die 
SU  Beginn  des  Jahns  407  fertiggesteUt  wurde ,  und  auf  die  OstbaUe^ 
an  deren  Stulen  man  arbeitete.  Die  Innenarbeit  an  der  Decke  und 
die  sonstige  Aniscbmüekung  ging  dabei  nebenher.  Ob  der  Bau  in 
diesem  Jahre  su  Ende  getuhrt  wurde,  molk  unentschieden  bleiben,"  Bei 
dem  Bau  &nden  in  erster  Linie  Handwerker  aus  der  Metoikenklasse, 


Men.  II,  9  war  A.  arm,  ov  yäg  oUg  ttn6  nmrw6t  ttt^ninur  «cA^  7Mto/(»4«r^c 
V«  xal  tivm  «W  mmo^npTiitf  Uiiifwnuf,  Er  jagte  Sjkophaatea  dnreh 

sykophantiaehe  Mittel  den  Oewiiw  ab  und  liels  sieh  von  Kriton  and  dessen  Preandsn 
fSr  reichliche  Gaben  zum  Schutze  gegen  jf!ne  engagieren.  Vgl.  S.  1542,  Anna.  1. 
Dieser  Archedemoa  war  s?ch(»r!ich  identisch  mit  A.  6  flOr^^  der  im  4.  Jahrhundert 
xa  den  Führern  der  boiotischen  Partei  gehörte.  Aisch.  g.  Ktes.  l'6d.  —  Am.  SchJUisri 
Demostheues  P,  143,  1. 

1)  Im  Jahre  407/6  abd  in  der  i.  Prytaiue  vom  18.  Tige  denelben  aa  mindestees 
12  Zflklsegen  von  den  SehstmeisleRi  fix  die  Du»be1Ie  geidatet  wofdea  und  swar 
Tou  2  Tal.  bis  6  Dr.  8  Ob.  abwSrta.  CIA.  I,  X89a.  Vgl.  damt  in  ehronologitefaer 
Hinsicht  R.  Keil,  Hermes  XXIX  (1894),  40.  ^Es  wird  offenbar  jeder  Tropfen,  der 
in  den  Sehato  einströmt,  sofort  wieder  aoigoteböpft.''  Wilamowits,  Aiiatotelei 
II,  212. 

(jber  den  Demagogen  Kallikrates  aus  Faiauta  (Kirchner,  Prosopogr.  att., 
Kr.  7945),  der  nach  Aristot,  ji^n.  38,  8  aowtt  «ine  Erhöhung  der  Diobelie  am 
eisen  Oboleo  Terspraek,  libt  liek  nlehts  Siebsres  fostatelleo.  Mit  den  SpikbiPÖrttcn 
fvff  mt^vantt  (Zenob.  II,  91  Athoes.  Apfieiid.  Pieverb.  IV,  11)  nnd  «nie 

ffnUui^ors  (Zenob.  III,  151  Ath.  VI.  29  Paris:  Phot  Said.)  ist  niebts  sa- 
enfangen.  Wilamowitz,  Aristoteles  II,  *jH,  3.  Über  die  verschiedenen  Erklarunga- 
▼ersuche  von  l4'*n.  2ö,  '6  vgl  V.  v.  tjchöffer,  HursinnH  Jahresbcr.  über  die  Fort^chr. 
d.  kl  Altcrtumsw.  1895  1,  Bd.  ii^i,  S  250.  Kaliikratea  wurde  nach  Aristot.  ebenso 
wie  Kleophon  vvt$fw  sum  Tode  verorteilt,  tXmOiy  yitq  miv  i^mnaxn»^  re  n^lq^, 
vart^oy  ptff&r  fo^  rt  mfoayayommt  noaSr  nvtovt  tAf  ft^  »altir  ix6w9w»  Die 
Ysrarlsileag  Klsophons  bsMs  jedoek  mit  der  DiobeUe  nlslits  su  esksIRm. 
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aber  auch  aus  dem  JUir^^erstaDde,  sowie  deren  Hilfsarbeiter  und  im 
Handwerk  geschulte  Sklavea  BeacbäftigttDg.  Die  Kosten  wurden  aus 
der  Katae  der  Göttin  bestritten  ^ 

Ernster  noch  als  der  wirtBchafiliche  Notstand  war  die  fortschreitende 
Verminderung  der  Bürgeraohaft  Man  nahm  es  infolgedeaaen 
mit  der  Beobachtung  des  strengen  Bflrgerrechtsgesetzes,  das  nur 
die  Söhne  m  der  Ehe  eines  Bürgers  und  einer  Bürgerin  als  Bttiger 
von  Geburt  anerkannte,  nicht  mehr  genau  und  gestattete,  sei  es  still- 
solnveogendy  aei  ea  auf  Grund  eines  besonderen  Gesetaa^  dals  auch  Sdhne^ 
die  im  Konkubinat  eines  Bflrgers  mit  einer  Bttigerin  oder  Fremden 
eneogt  wareni  in  den  Demoa  und  in  Ermangehmg  woMgeborenor  Söhne 
auch  in  die  Phratrie  des  Vaters  aufgenommen  wurden  *. 

f)  Her  Krisg  vsn  KjiOm  Ms  KsIIsb;  Biekkelr  wmä  8tsn  te  iJklWaAss; 

Xjies  nai  I>ysanfaes. 

Wihrend  man  in  Athen  die  demokratisehe  VeirAusung  wiederfaenu- 
stellen  begann  und  eine  grofse  Expedition  unter  Thrasyllos  zur  Wieder- 
gewinnung loniens  auarttstete^  eriMfiiete  Alkibiadee  etwa  Anfang 
April  410  die  Operationen*.   Er  hatte  gans  freie  Hand,  aber  er 

mufste  die  Zeit  ausnutzen,  ehe  wieder  eine  ftindüche  Flotte  auf  der 

See  erschien.    Vor  allem  galt  es,  die  Herrschaft  über  die  pontische 

Hände  I SS  ir  a  i  s  c  ,  für  Athen  eine  Lebensfrage,  wiederzugewinnen.  Die 
Schiffe  pflegten  uui  der  i  ahrt  zwischen  Byzautiun  und  dem  Hellespontos  imd 


Ti  Abrechnung CTi  der  Epistatai  des  Baues  ans  den  Jahren  409 '^v 
und  4ü«;7:  CIA.  I,  Nr.  a21-3y4;  IV,  p.  75  und  149.  Dazu  ein  kleines,  aber 
wichtiges  Bruchstück ,  das  die  Datierung  sichert ,  hemasgegeben  nnd  besprocbeu 
von  W.  Kolbe,  Mitteil.  d.  «rcb.  Inst.  XXVI  (IdUl),  223ff.  Die  Hauptergebniue 
Kolbes  im  Tnt  YgL  hn  ftbrigea  A.  MiehaeUi,  t^jvibc  vtth,  Jahib.  d.  arbh. 
Inrt.  XVII  (190S),  84  ff.  Die  Zahliingeii  der  SefaalaoMistcr  aa  dl«  Eputatai  •ehwaft> 
ken  zwischen  4300  und  1240  Dr.  in  der  Pryt&nie.  Notstandsbaa:  A.  Kirch- 
boff,  Abhandl.  d.  Berlin.  Akad.  1876  ,  8.  56;  Wilamowite,  Amtotalet  U,  816; 
Ed.  Meyer,  Gesch.  d.  Altert.  IV,  615. 

2)  Isokr.  VIII  (v.  Frdn.)  b8;  Eumelos  der  Pcripatetiker  im  Schol.  Aisch.  g. 
Tim.  37;  Karystios  von  Pergamon  b.  Athen.  XIII,  577  c;  vgl.  Demosth.  LVII 
(g.  Eabal.),  8;  ImIm  VI,  47;  VIII,  48.  Das  abrige  Material  bd  O.  Uttlier, 
Untmoehnngea  not  Oeseh.  d.  att.  DBigetieehti,  Jahrb.  f.  kl.  PhiIoL  Snpplbd. 
XXV  (1899),  786  ff.,  der  nachzuweisen  Tersocht,  dafb  laaa  am  411  das  perikldsebe 
Bürgerrechtsgesetz  geändert  und  den  Bürgern  gestattet  hStte,  eine  Nebenebe  mit 
einer  Bürgerin  oder  From  ien  cin^n^rr^hpn ,  dpr^n  SpröfsUnge  das  Biirpcrrecht  er- 
hielten. Vgl.  im  übrigeu  übt»r  das  l-tür^^^rrcchtsgoaeta  und  die  Frage  des  legitimen 
Konkubinats  Bd.  III,  1,  üSS;  Gr.  Staats-  und  Kechtsaltert'  203;  G.  üiibcrt,  ür. 
SlUitBellai  1%  910  £ 

8}  Xea.  Bali  1, 1,  Sl.  Ober  die  Chreaologie  vgl.  8.  1689,  Aam.  L 
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in  umgekehrter  Richtung  sich  vreg^en  der  KüstcnbilduDg,  der  Strom-  und 
Windrichtung  an  der  europäischen  KiLste  der  Propontis  zu  halten  *. 
AlkibiaJes  fuhr  daher  von  Prokonneöoö  nach  Pe.rinthos  und  Sa- 
ly  m  bria.  Jene  Stadt  kapitulierte  ohne  Widerstand,  iliese  liefs  die  Athener 
nicht  ein,  zahlte  aber  Geld.  Dann  wandte  sich  Alkibiades  nach  dem 
Bosporo«.  Die  wichtigste  Aufgabe  wäre  die  Einnahme  von  Byzantion 
gewesen.  Höchst  wahrscheinlich  hatte  jedoch  die  Besatzung  der  festen 
Stadt  eben  eine  erhebliche  Verstärkung  erhalten.  Auf  Veranlassung  des 
Königs  Agis  war  im  Frühjahre  Klearchos,  des  Ramphias  Sohn,  mit 
Hkn^hn  Schiffen  nach  Bjsanüon  und  Kalchadon  abgeschickt  worden, 
um  durch  stärkere  Besetzung  dieser  Plätze  den  Athenern  die  Getreide- 
snfohren  abrauchnetden.  Klearchos  hatte  im  Hellespontoe  bei  einem  Zu* 
aammentrefe  mit  den  dortigen  atheniwhen  Wa^tachiffsn  drei  Schiffe 
▼arloreD,  mit  den  übtigen  war  er  glOcklieh  nach  Byzantion  gekommen 

Alkibiades  hatte  bei  dnem  Angriife  auf  Byxantion  kräftigen  Wider* 
atand  an  erwarten,  er  suchte  aunächat  die  Stadt  au  umgehen.  Die  fUr 
die  damalige  Sehiffidirt  mafsgebende  Strömung  ans  dem  Pontoe  wird 
▼on  dem  enropiiselien  Vorgeburge  Hestiai  nach  dem  asiatischen  Ufer 
abgelenkt^  trifft  dasselbe  bei  Ghrysopolis  (Scutsxi)  auf  dem  Qelnet» 
Ton  Kalchadon  und  wendet  sieh  dann  nach  B|yiant!on|  wo  ein  Arm  sich 
in  das  goldene  Horn  abaweigt^  während  der  Hauptteil  nach  der  Pro* 
pontis  ausläuft.  Chrysopolis  war  die  gewöhnliche  Uberfahrtsstelle.  Von 
düit  auö  konnte  man  oberhalb  Byzantions  die  pontische  SchifFahrtstrafse 
beherrschen.  Die  AtLeoer  befestig tea  den  Platz  und  errichteten  eine 
Zollstation,  wo  sie  einen  SundzoU  von  zehn  Prozent  des  Wertes  der 
Ladung  von  allen  aus  dem  Pontes  kommenden  Schiffen  erhoben.  Mit 
dem  Schutze  der  Station  und  der  Fürsorge  für  die  Zollerhebung  wurden 
die  Str;!.tcg!'ii  'i' Ii  e  r  a  lu  u  n  o  a  und  Eumachos  mit  dreifsig  Trieren  beauf- 
tragt. Auiserdcrn  si »Ilten  sie,  soweit  sie  es  sonst  noch  vermoehtcn,  dem 
Feinde  Schaden  zuiiigen.  Das  Gros  der  Flotte,  56  Trieren,  fuhr  unter 
Alkibiades  nach  dem  HeUespontos  zurück  K 

1)  Polyb.  IV,  44. 

2)  Xea.  Hell.  I,  35  —36.    Vgl.  dazu  S.  1534.    Klearcbos  mufB  doch  wohl 
Byzantil»  vor  dsr  Ankuift  der  athenischsn  Flotts  ia  Ghry&opolis  (Seatari)  ela*- 
fstiolftn  Mb.  Alkibiadoo  dilrito  «eh  In  Fariathot  und  Saljmbria  mit  Toriiaad- 
IngeD,  wio  er  sie  liebte,  aufgehalten  habea.  Obar  die  ojaiieiMbcho  Naaiaufijffia 

Salymbria  ygl  Bd.  I*,  470,  Anm.  3. 

3)  Errichtung  der  ZolUtation:  Xen.  Heü  T,  1,        Diod  XIII,  64,  2  ^flüchtig 
nach  X.    Theramenes  soll  60  Schiffe  behalten  haben,  um  Kalchadon  uuci  By Kaution 
tu  belagern);  Polyb.  IV,  44,  3;  TgL  Demoeth.  g.  Lept.  60.    Der  Zoll  wurde  ron 
der  Aasfahr  aus  dem  Pootoo  oriiobea:  r<fr  imdnriv  mXtyntf  Uh      re»  aivn»- 
iiUlMK»  r«Sr  itnMvtm^  nUtmw.  Xoo.  I,  1,  S2;  rgl  IV,  %  97.  81.    Er  blieb  bb. 
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Inzwischen  war  von  den  Peloponnesiern  und  ihren  Bimdes- 
genossen  mit  dem  Bau  einer  neuen  Flotte  beigoimeii  worden.  Naeb 
der  Niederlage  hatte  Pharnabazos  alles  gethan,  um  das  gmMngent 
Heer  zu  erfriichen  und  aufzurichten.  £b  wäre^  wie  er  sagte,  nur  Hob 
verloren  gegangen,  und  das  fUnde  sich  reichUch  in  dem  Gebiete  dm 
Königs.  Er  gab  den  Mannachaften  Kleidung  und  auf  swei  Momät 
Zehrgeld.  Die  Buderar  worden  von  ihm  mit  Hopiitenrflittiiig  «w- 
gestattet  und  mm  Sehutae  der  Kttsten  seiner  Satrapie  an^esCallt  An 
die  Strategen  und  Trieraichen  richtete  er  die  Aofforderang,  bei  Aa- 
tandros  so  vide  Schiff»  au  tthanen,  wie  sie  Terloren  hitten.  Siliift 
bauhola  war  dort  am  Fo&e  des  Ida  in  Fttlle  yorfaandem.  Der  Satef 
gab  auch  das  erfordertiche  Gteld  K 

Beim  Flottenbau  gingen  die  Syrakus  an  er  am  eifngston  aas  West 
jffinnen  swei  Monaten  hatten  sie  ihre  20  verlorenen  Trieren  dmtsli  Kea- 
bauten  ersetzt,  aber  zugleiiA  wurde  ihnen  ihr  trefflicher  Oberleldlienr 
Hermokrates  entzogen,  der  durch  seine  Thatkraft  und  Charakter- 
festigkeit, seine  staatamännische  und  strategische  Ht  ^;abuug  im  ga.iizei. 
Heere  der  Verbündeten  eine  höchst  einflufsreiche  Stellung  erworben 
hatte    In  Syrakus  war  die  entschiedene  Demokratie  ans  Rudeir  ge- 
küinraen,  unter  dem  Eindrucke  des  Verlustes  der  syrakusani sehen  Schiffe 
bei  Kyzikos  hatte  sie  den  ffermokrates  und  dessen  Mitteldhrrren  ab- 
gesetzt und  verbannt.    Die  Nachricht  von  der  Abaetzunr;^  erzeugte  im 
syrakusanischen  Lager  eine  hochgradige  Erregung.    In  einer  Ansprache 
an  die  Mannschaften  mahnte  Hermokrates  zum  Qehorsam  und  zur  Die» 
aiplin,  betonte  aber  auch,  dafs  die  Verbannung  ungerecht  und  gesel»- 
widrig  wäre.  Mit  lautem  Geschrei  forderten  namentlich  die  TrierardMi^ 
Steuerleute  nnd  Seesoldaten  die  Strategen  anf ,  das  Kommando  sn  W 


zur  Schlacht  bei  Aigospotamoi  io  deu  Häoden  der  Atbeoer,  wurde  390/88  tob 
Tbfssybiilos  wieder  kergettdlt  nnd  in  Byisiitioa  TerpaohtaL  Der  KSnignAMi 
aaehte  wohl  der  Erhebung  ehi  Ende.  BBekb,  8th.  Ath«  i*  897;  Sweboda,  MitttiL 

d.  aroh.  Inst.  VII  (1882),  188;  Ad.  Rirchhoff,  Getreidesperre  bei  Bjsantkm,  Bm, 
d.  Berlin.  Akad.  1880,  S.  1197.  Die  Ansicht  Demokles,  der  die  Einricfatang  det 
Sundzoll(>8  mit  der  politischen  Expedition  dpj^  PerJkles  in  Verbiudunrr  bringet,  ist 
nicht  rif'htif^  Rd.  III,  1,  S.  581^  Tbcr  die  Strömung  vgl.  Oberhiiinmfr,  Pauly- 
WisBOwa,  lieal-Enoyklop.  s.  v.  Bosporos  744  und  Bovg  754  mit  Karteuskiz^«» .  Za- 
sammenstelluDg  des  kartographischen  Idatfrials  and  der  neueren  Litterator.  Chrj- 
•opolis  (vgl.  noch  Xen.  Anab.  VI,  6,  88;  Strab.  XII,  Ö63;  ^horoe,  Frgm.  1« 
und  Tbeoponpos  7  bei  Stepb.  Bys.  §.  t.):  Bage^  Ebenda  a.  v.  Cbrfiopolia. 

1)  Xen.  Hell.  I,  1,  24.  25.  Das  Gebiet  von  Antandros  war  der  Haupt^t^il- 
platz  für  das  Hol«  aas  den  Wäldern  des  Ida:  Thak.  IV,  52,  3;  Strab.  Xlll,  «OS. 
Die  Lage  von  Antandro<)  hat  H.  Kiepert  foitgestellt  "^^'ft^'^j  Paalj-Winova, 
Beai-£acyki  «.  t.  Antandros. 
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haltan.  Dieie  eiUSrten  jedoch,  man  dürfe  doh  nicht  gegen  die  Stidi 
anfMitm  und  Helaen  lich  nor  bewegen,  das  Kommando  bis  m  Ab- 
knnft  ihrer  Nachfolger  weitennifthren.  WahrscheinHcb  sagte  auch  die 
Masse  des  demokratiBchen  Scbiffsrolkes  keine  Neigung,  eine  Erhebung 

mitzumachen  Bald  darauf  fuhr  das  sjrakusanische  Geschwailer 
11  ach  ^liletos,  wo  die  neuen  Strategen:  Potamis,  M\sk.oii  und 
Demarchos  da^  Kommandü  übernahmen.  Von  seiueu  AüLiängern  im 
Heere  herzlich  verabschiedet,  von  Tibbaplicmes  heltig  angefeindet  und 
verleumdet,  bes^ab  sich  Hermokrates  zu  dem  mit  ihm  be^ondeten 
und  LHtsljcreiten  Pharnabazüs  *. 

Um  diese  Zeit  (etwa  Anfang  Juni  410)  tiaf  die  grofge 
athenisclie  Expedition  unter  Tbrasyllos  in  ISamos  ein  ^.  Tkra- 
syllos  veriiigte  über  50  Trieren,  lOüO  Hopliten  und  100  Ritter.  Für 
die  Landoperationen  hatte  er  5000  Ruderer  mit  Peltaateorüstung  aus- 
gestattet. Er  scheint  im  Einvernehmen  mit  Alkibiades  simächst  beab- 
sichtigt zu  haben,  auf  Tissaphemes  einen  Druck  auszuüben.  Nach 
dreitägiger  Rast  in  Samos  landete  er  südlich  von  Epliesos  bei  Pygela, 
verwüstete  das  Land  und  berannte  den  Fiats.  £ine  zur  Hilfe  herbei- 
geeilte Schar  MUesier  wurde  nahesn  «u^erieben.  Am  folgenden  Tage 
fahr  Thrasyllos  nach  Notion  und  gewann  widerstandaloe  Eolophon^ 
Von  dort  untstnahm  er  nachts  einen  verheerenden  Streifisug  nach  Lydien^ 
in  das  persiache  Gebiei  Nach  der  Ettste  snrfllckgekehrty  traf  er  An- 

1)  In  der  eingehenden ,  von  persönlicher  Sympathie  bfoinflursten  Darstellung 
Xenophons  I,  1,  26—31  erscheint  die  Haltung  des  Hermokrates  von  rein  imtrio- 
tischea  Motiven  bestimmt,  iudeasen  er  hat  doch  iu  seiner  Ansprache  an  die  Mann- 
■ebaften  audifieklieh  gesagt  «k  diümt  ^pyctt^»  Sinamts  ntifm  t^p  voftw»  Ihm 
ergeben  und  sor  Avflebnnng  bereit  waren  baoptsSoblich  die  meiaten  Trienrndwa 
(1, 1,  29),  also  Gegner  der  radikalen  Demokiatie,  die  Stenerleate,  die  enge  wH 
jenen  veybnnden  waren,  und  die  Epibatai,  die  als  sdiirerbewaifnete  Seesoldaten  in 
Syrakus  auch  nicht  zu  den  Radikalen  {gehört  liHh«»r!  wordeu.  Beloch,  (ir.  Gesch. 
II,  t>2  und  Freemau,  Hist.  of  fsicily  HI,  i  i  Jr reemau-Lupus  Hl,  379}  haben  mit 
Becht  vermutet,  dafs  die  Masse  dea  Scbitlsvolkes,  das  zum  gröf^ten  Teil  aus  freien 
Ijentea  bestand  (Thnk.  VIII,  84,  2)  und  natürlich  demokratisch  war,  keine  Neigung 
aur  Anflelunuig  arigte.  Hennokif tei  aelbvt  fast  bald  daraof  Anetalten  getaeflaa, 
aaiiie  Bfiekkelir  mit  Gewalt  m  «nwiDgen. 

3)  Nach  Thuk  VIII,  85,  3  und  Xen.  Hell.  I,  1,  81  ftbemaluBeii  die  neuen 
Strategen  die  Schiffe  und  das  Heer  in  Milet.  Hermokrates  und  seine  Mitfeldherren 
hlieben  auf  der  Flotte  bis  zur  Atilcvnvft  ihrer  Nachfolger  (L  1,  20\  sie  haben  also 
diesen  die  Schifi'e  übergeb'  D,  obwohl  man  nach  I,  1.  Hl  aiinebmen  mulste,  dafs 
Hermokrates  schon  früher  zu  Pharuab&sos  gereist  war.  hach  Diod.  XIII,  Ob  soii 
er  Bekwn  Neeh^idgeni  die  Flotte  im  Hdleepontos  übergeben  haben. 

8)  Ygl.  fiber  die  Eipedition  und  fiber  die  Chronologie  8.  16S9, 
Anm.  1. 

4)  Ober  HotSoo  und  Kolophon  vgL  8.  1025. 
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stalten  sn  «inem  Angriffe  «uf  Ephesos.  TisBapherne«  eriiielt  davoo 
Emde.  IVtÜi«r  hatte  er  wtederfaolt  beförehtet,  dab  lich  die  Pelopoa- 
neuer  auf  leme  Satrapie  werfen  möchten,  nun  «ah  er  aich  yon  den 
Aliienem  bedroht   Baach  zog  er  sahlreidie  Trappen  anaanuneii  nad 

sandte  nach  allen  Richtungen  Reiter  mit  der  Aufforderung,  „der  Artemis 
2U  Hilfe  zu  eilen".    Er  uuchte  also  die  Bevölkerung  zu  fanatisieren. 

Am  siebzehnten  Tage  nach  dem  iLinfalle  ia  Lydien,  etwa  gegeu 
Ende  Juni  4  1(»,  fuhr  Thrasyllos  nach  Ephesos.  Zur  Verteidi- 
gung der  Stadt  war  nicht  bloia  Tiasaphcrnes  mit  seinem  Aufgebe; 
erschienen,  sondern  auch  von  Milet  her  die  Mannschaft  von  den  zwanzig 
neuerbauten  syrakusanischen  Schiffen  und  von  fünf  anderen,  die 
eben  unter  den  Strategen  Eukles  und  Hera  kleide  8  emgetrofifen 
waren.  Den  Syrakusanern  hatte  sich  auch  die  Mannschaft  der  beidtti 
aelinuntischen  Schiffe  angeschlossen  *. 

Thrasyllos  landete  seine  Truppen  au  zwei  verschiedenen  Stellen. 
Die  Hopliten  sollten  in  der  Richtung  auf  den  Berg  Eoressos  an  der 
Südwestseite  der  Stadt  Torgehen,  die  Reiter,  Peltasten,  Seesoldaten  nnd 
alle  Übrigen  über  die  sumpfige  Ebene  an  der  Nordwestseite.  Mit  Taget- 
anbruch  setzten  sich  beide  Kolonnen  in  Bewegung.  Die  Ghsgner  benutzten 
die  Teilung  der  Streitkrüfte,  nm  rasch  mit  ihrer  gesamten  Macht  erst 
über  die  dne,  dann  ftber  die  andere  Kolonne  heraufallen  und  beide 
nacheinander  au  schlagen.  Die  Bpheaieri  die  Tknppen  dea  Tinapbemei 
und  die  Sikelioten  brachen  ana  der  Stadt  hervor  nnd  gnSS&a  alle  an* 
flammen  aoerat  die  Hopliten  an,  die  von  der  erdrückenden  Übermacbt 
mit  einem  Verluste  von  etwa  hnndert  Toten  laach  anf  den  Strand  anrttck' 
geworfen  wurden.  Dann  wandten  sie  sich  gegen  die  andere  Kolonne» 
Bchliigen  sie  ebenfsUs  nnd  töteten  dreihnndert  Mann.  Die  Athener 
hatten  eine  voll  ständige  Niederlage  erlitten,  sie  schifften  sieh  ein 
nnd  kehrten  nach  Notion  anrfidc  In  der  Schlacht  hatten  die  Syra- 
knsaner  nnd  Selinnntier  das  Beate  gethan.  Die  Ephesier  gaben  ihnen 
reichliche  Ehrenpreise,  gestatteten  jedem,  sich  steuerfrei  in  Ephesos 
niederzulassen  und  verliehen  dann  noch  den  Seiinuntiern,  als  deren  Stadt 
zerstört  war,  da«  Bürgerrecht 


1)  Eukles  und  Herakleides,  Gegner  des  Herniokrates :  S-  1338.  Diese  beidei] 
Strategen  müßs»  n  n  it  ihren  fünf  Schiffen  räch  der  Aukunft  der  Nachfulger  de* 
Uermokrates:  Potamis,  Myskau  und  üemarcbos,  eingetroffen  aein.  Xen.  I,  2.  ä 
sagt  ausdrücklich,  dab  die  fünf  Trieren  »fMori  /m^  BitdiiMtg  »rl  7/^axAii(f«v,  aXto 
nicht  aneli  mit  Potamis  n.  s.  w.«  angduMninen  waren.  Es  flbergaben  ferner  Her* 
mokrates  und  dessm  JClfeMbsnea  nur  jenen  drei  Naebfelgem  die  Sehifib.  Ois 
beiden  selinuntiachen  Schiffe  erwähnt  Thuk.  YlUi  26. 

2)  Feldmg  des  ThrnyllM:  Xm,  üeU.  1,  2,  1—10.  Vgl  dasa  S.  700»  Anm.  3. 
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Thrasyllos  hatte  die  Erfahmiig  gemacht,  dafs  er  auf  dem  Festlande 
niehti  erhebliches  aimiiriohten  Tennochte,  er  nahm  von  weiteren  Ver- 
mohen  aar  Wiedergewinnung  loniens  Abstand  nnd  fuhr  nach  dem 
HellflsponiosL  Ala  er  In  Hetfaymn»  ankerte^  kamen  die  fttnfhndawanaig 
■jiBknaaniaehen  Mereii  in  Sieht  Die  Athener  Helen  ttiu,  nahmen  vier 
IMeren  mit  der  Bemsnnnng  und  verfolgten  die  ftbrigen  bis  nach  Ephesos 
liin.  Die  Qefiuigenflii  wurden  naeh  Athen  geschickt  und  anr  Veigeltang 
Ab*  das  Yeriahren  der  Syrakusaner  in  die  Steinbruche  der  Peiraieas 
eingesperrt.  Es  gelang  ihnen  jedoch  im  folgenden  Winter  den  Felsen 
zn  durchbrechen  und  teils  nach  Dekeleia,  teils  nach  Megara  zu  ent- 
kommen *. 

Die  i^'ahrt  des  TLrasyllud  aach  dem  Helles pontos  mufs 
sich  nicht  blofs  durch  die  Verfolgung,  sondern  auch  durch  Streifzüge 
oder  ii^ndwelche  andere  Umstände  verzögert  haben,  denn  erst  im  Spät- 
herbst 410  vereinigte  er  sich  in  Seatos  mit  A  Ikibiades  Was 
dieser  in  der  zweiten  Hälfte  des  bommerö  gethan  hatte^ 
ist  unbekannt. 

Gegen  Beginn  des  Winters  410'9  setzte  Alkibiades  mit  allen  Streit- 
kräften nach  Lampsakos  über.  Als  er  dort  seine  alten  Trappen 
mit  den  neu  hinsugekommenen  des  Thrasyllos  zusamroenordnen  widlte, 
weigerten  sich  jene,  als  Unbesiegte  sich  mit  den  Besiegten  zusammen- 
stellen an  laseea.  Während  des  Winters  befestigten  die  Athener  zunächst 
Lampsakoe,  dann  sogen  ne  gegen  Abydos,  den  Hauptstützpnnkt  der 
Gegner  am  Hellespontos.  Die  Rinnahme  dieser  Stadt  sollte  ihnen  wieder 
die  TöHige  Hemchaft  Uber  die  Meerenge  verschalfon.  Zum  Entaata 
kam  Phwnabacoe  mit  saUretohen  IVnppen  heran,  er  wurde  «her  in 
einem  Treffen  geschlagen  nnd  scharf  bis  aar  Dunkelheit  Terfolgt  In- 
folge dieses  Sieges  YerbrQderten  sich  die  Truppen  yon  selbst  miteinanderi 
denn  die  Leute  dea  Thrasylloe  hatten  ihre  Waflenehre  wiederhei|B;esteUt 
Alkibiades  konnte  anf  mehreren  Zügen  in  das  Innere  ungehindert  das 
Qebiet  des  Phamabaaos  Tsrheeren,  allein  Abydos  behauptete  sich. 
Im  Frühjahre  409  brach  er  mit  seinen  gesamten  Streitkräften  auf 
und  wandte  sich  gegen  Kalchadon  und  Bjzantion  \ 

Über  einen  wohlhabenden  Bürger,  der  bei  Ephesos  fiel,  Lyn.  XXXII  (g.  Dio- 
geiton"^,  7.  —  Diod.  XIII,  64,  1  — y  'kurzer,  belangloser  Auszug  aus  X.)-  Plnt. 
Alkib.  29  erwähnt  nach  Thfripnmpos  ,,das  (also  bekannte)  ebeme  in'  aia^vvf^ 
ttSv  'ji^r^yatuiy  errichtete  Tropaion"  der  Epbesier.  Vgl.  S.  742,  Anm.  2.  Un- 
mittelbar nach  der  Schiseht  stellten  die  Epbesier  swei  Tropua  auf.  Topo> 
graphis:  J.  T.  Wood,  Disoevenss  at  Ephesos,  London  1877. 

1)  Zsn.  HsU.  I,  2,  11—16. 

2)  Xen.  Hell.  1,  2,  13. 

8)  Xen.  HeU.  I,  2»  16-17;  Diod.  Xill,  64,  i  (nach  X.);  Plut  Alkib.  29 
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Ein  voUea  Jahr  war  seit  der  Vemiclitung  der  feindlichen  flotte 
bei  KyzikoB  verstrichen.  Die  von  den  Athenern  an  den  Sieg  ge- 
knüpften, hochgespannten  Erwartungen  waren  nicht  in  Er- 
fallung  gegangen.  Obwohl  ihre  136  Trieren  auf  dem  ioninch^belki- 
pontischen  Kri^gsBchanplatBe  unbestritten  die  See  behenaditen«  ao  mt 
doch  zur  Wiederaofrichtang  der  Reichsherrachaft  nicht  viel  geachehea, 
Alkibiades  hatte  ohne  Kühe  in  Perinthos  Au&ahme  gefnnden,  die  poa- 
tische  Zollstaiion  angerichtet,  den  Satrapen  in  einem  Gbfechte  bencgt 
und  Plünderungszttge  unfemommen,  aber  die  bedeutendsten  StSdta  noek 
nicht  wiedergewonnen.  Die  ionische  Expedition  des  Thrastylloe  halte 
mit  einer  ernsten  Niederlage  geendigt. 

Kichts  verlautet  von  Anstalten  aum  Wiedergewinne  Ton  Chioa^ 
wo  schon  längst  Unzufriedenheit  mit  den  LakedaimoniOTn  herrschte  und, 
offenbar  unter  dem  Eindrucke  der  Schlacht  bei  Kyzikos,  die  nur  mit 
Mühe  niedergeLallene  Deniukiiitie  die  Oberhand  gewann  und  die  Oli- 
garcheu  vertrieb  Eine  günstigere  Wendung  nahm  allerdin^  die  Eni- 
Wickelung  der  Ereignisse  an  der  thrakischen  Küste.  Die  von  den 
Thapiern  im  Verein  mit  jjeloponnesischen  Schiffen  unter  Ageoandridts 
belagerte  Stadt  Neopolis  hitit  mit  Hille  des  athenischen  Strategeo 
Oinobios  wacker  Stand,  (iegen  Ende  410  wurde  die  Beiagenu^ 
aufgehoben 

Bald  darauf  verloren  aber  die  Athener  ihren  wichtigen  btützponkt 
in  Messenien.  Die  Lakedaimonier  benutzten  die  Entfernung  und  Ver- 
einigung der  athemschen  Streitkräfte  auf  dem  ioubch-heiieapontisebcB 
EriegSBchauplatse  zum  Vorgehen  gegen  Pylos,  das  nur  noch  von  Mes- 
seniem  aua  Naupaktos  und  übeigelaufenen  Heloten  besetat  war  *.  2a 


nacli  X.  mit  «Mnigcn  Ausschmückungen  und  kleinen  Ziuätzco.  Bemerkenswert  :?* 
nur  der  Umstand,  dafs  nach  X.  Pharnabazos  innoi^  noXXoi^  erschien,  nach  PloL 
Innias  te  notiüvi  l^cuir  jmi  mCorg.  Fu&yolk  hat  er  gehabt,  denn  an  der  «cte 
Veilblgang  seiner  Truppen  beteiligten  sich  auch  Hoplitea.  Ee  muft  dahiogMttff 
bleiben,  ob  im  Texte  der  Hell  »«I  ««Coür  ansgefidlen  ist  oder  ob  der  yoa  ft^ 
benatzte  Bearbeiter  Xcnophons  auf  eigene  Hand  dM  Fofrrolk  eigiast  hat.  ~>  WcH' 
los  ist  Frontin  II,  7,  5. 

J)  Chios:  S.  1446.  1454.  Die  UmwäJziin^  in  Chios  ist  nur  durch  Diod  XIII. 
65  bekannt ,  wo  über  die  ZurUckfuhning  der  Verbannten  durch  den  NHUurcbai 
Kratesippidas  409/0  berichtet  wird.  (Vgl.  dazu  Xen.  Hell.  III,  2,  11.)  Nach  Xot 
I,  1,  37  übemabm  dieser  m  Qiios  die  Ton  weaaem  TorgSnger  bu  den  Bandi» 
genoisen  geaammelten  Seblib.  Vgl.  darna  S.  XÖ8i^  Anm. 

8)  Ober  die  thasisehea  Eieigiiisee  und  den  im  Janaar  409  an  Bbren  der  NW' 
politen  gefafsten  Yolksbeschlufs  vgl.  S.  117  i,  Anm.  3  und  1526,  Anm. 
eandridas:  S.  1522,  Anm.  1  und  Xeu.  Hell.  I,  3,  17.    Oinobio-^:  S.  628,  Anm.  1. 

d)  über  die  Besatning  von  Pylos  vgL  S.  1110,  6  und  1269,  S.  Im  Jah» 
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Beginn  des  Winters  410^9  schlössen  sie  mit  einem  Landheere  und  elf 
Trieren,  darunter  fünf  aikeliotischeQ ,  den  Platz  zu  Lande  und  zur  See 
ein  Die  Athener  sandten  cum  Entsatz  ein  angeblich  aus  dreifug  Schiffen 
beetehendes  Geschwader  unter  dem  Befehle  des  Anytos,  des  Sohnes 
des  Antbemion.  Dieier  ▼ermochte  jedoch  infolge  von  Stürmen  nicht 
das  Vorgebirge  Ilalea  zu  umfahren  ond  kehrte  naeh  Athen  zurück.  Sich 
aelbet  tlberlassen,  mufste  die  Beeatsiuig  von  Pyloe  nach  tapferem  Wider- 
■taiide  unter  der  Bedingong  des  freien  Absagee  gegen  £nde  dee  Winten 
kapitulieren.  Anjtos  wurde  wegen  Veirat  angeklagt,  aber  angeblich 
dufeli  Beeteebung  der  Riehler,  die  er  zueret  angewandt  haben  soll, 
freigesprochen  K 


bestand  hit'  :iu:i  atheDischen  Truppen,  Messenicrn  ausNaup&ktos  und  übergelaufenen 
Heloten.  Thuk.  V,  35,  6;  56,  3.  115:  VI,  lu5,  2.  -  Dlod.  XTTT,  G4  redet  uur 
von  Messeuiern  in  Pylos,  Xen.  Hell.  I,  2,  18  vou  Heluten,  die  von  .Malea  aus  ftV 
fd  KoQwpdaiov  abgefallen  waren.  Die  Athener  werden  ihre  eigenen  Truppen  für 
«atb^riidt  gehaltcii  und  danun,  irfe  am  «aderan  JPiXttn»  möckgezogea  lialWD. 
Vgl.  &  1414,  Anm.  1. 

1)  Diod.  XIII,  64,  5.  Über  die  Chronologie  vgl.  S.  löSS,  Anm.  In 
der  3.  Prytauie  410/9,  zwischen  Mitte  Sept.  und  Mitte  Okt.  410,  liaboii  nach  CIA. 
I,  188  die  Solmtzmeister  an  die  Hellenotamlon  ß  Tal.  gezahlt  und  dab<;i  bemerkt 
T.nnmvi  ftf  'Utj  'm/ofzi.  flrXov.  Damals  wiir  also  der  Platz  noch  nicht  ein- 
gescblusaeu,  denn  H>  rmon  hat  du.s  Geld  empfangen-  (Belocb,  Philol.  XLIII,  281.) 
£s  ist  keineswegs  auffallend  Hoioch),  dafs  die  Lakedaimonier  zu  Beginn  der 
■ehlecbten  Jabrendt  gegen  Pylos  vorgingen,  denn  lie  hatten  ia  denelbeo  weniger 
eine  EntMtsflotte  sn  bedFOfehten,  ifaie  eigenen  Sehiffe  konnften  bei  ttOnniechen  Wetter 
leicht  m  der  g«Kh8txte&  Bucht  Zuflacht  finden.  Xen.  Hell.  I,  2,  18  erwähnt  die 
Kapitulation  Ende  Winter  410/9.  Bei  Diod.  heifst  es  inbezug  auf  die  Einschliefrang: 
»ttiii  uh'  fhtXnTtay  evdexa  va.val»',  tu^'  »Ifffv  td  (tlt^  uno  ZixsXUtf  n^yrB^  ix  rcS»»  no- 
Xnmy  vtn?.tifnüuivut.  Wesseling  hat  vermutet:  nitrit,  i'f  dk  ix  twv  xri.  Möglicher- 
weise waren  die  fünf  syrakusauischen  Trieren  (Xen.  I,  2,  8)  auf  der  Kückfahrt 
begrifien. 

S)  Xen.  Hell  I,  2,  18  erwttbnt  nnr  die  Kapitnlntko.  Naeh  Diod.  XIII,  64 
(%bQros)  -war  AajU»  infolge  von  Stfiroien  «orMr  ataade,  Halen  m  tunftliren, 
IniUdan  wurde  er  nqodoaiai  angeklagt  und  schwebte  in  grofser  Gefahr  verurteilt 
n  werden.  Er  galt  als  der  Erste,  der  durch  Bestechung  der  Richter  seine  Frei- 
sprechung erwirkte.  Vgl.  Plut.  Coriolau  14  1  Tb»T  die  Bedeutung  der  Klage 
Tipocfoa/'ffc  vgl.  S  G25,  Anm.  1.  Nach  den  Geptiogenheiten  athenischer  Demokraten 
ist  eine  Anklage  des  Anytos  eigentlich  selbstverständlich,  wir  vermögen  jedoch 
nicht  zu  beurteilen,  ob  er  bei  dem  stürmischen  Wetter  unerschrocken  seine  ToUe 
Seboldigbeit  tbat  Haeb  aokintiMiier  Tiaditioa,  der  Aritlot,  'A9n,  S7,  5  folgt, 
batte  AiiTtoe  den  Yerbwl  von  Pyloe  venchnldefe,  er  verdaalcte  s^e  Ffeiapreebnng 
der  Bealaehung  dee  Gerichtshofes,  einem  Mittel,  das  er  zuerst  anwandte.  Die 
Ghrammatikcr  hängen  von  Aristoteleti  ab.  Harpokr.  s.  v.  tf^xitC«*';  Bekker,  Anecd* 
gr  211,  31;  236,  3  =  Et.  M.  254,  :  Srhol.  Aischin.  T.  ^<7  (Wilamowitz,  Ari- 
stoteles 1,  128.)    VgL  in  besag  auf  lüchterbestechung  den  um  diese  Zeit,  im 
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Im  folgenden  Sommer  409  gelang  es  den  Megftrern  Ntsais 
m  nehmen.  Die  Athener  lie(wn  daimnf  eine  HeereBabteilnng  —  nogeb- 
lioh  1000  Mann  au  Fofa  und  400  Bitter  —  nnter  Leotraphidea  nd 
Timarchoa  gegen  sie  auarüeken.  Bei  den  Kerata,  an  der  Grane  ihvea 
Gebietei^  traten  ihnen  die  Megarer,  ▼eretkrkt  dnreh  Lakedaimonier  und 
anderweitigen  Zuzog,  mit  ihrem  ganaen  Aufgebole  entgegen.  £e  "kmm 
zu  einem  Treffen,  in  dem  die  Athener  sich  glftnaend  geschlagen,  die 
Zahl  weit  überlegenen  Fdnde  beei^  und  in  ihrer  Erbitterung  den  Me- 
garem  schwere  Verluste  beigebracht  haben  sollen.  Die  attische  CSironik 
hat  offenbar  die  Bedeutung  des  Treffens  stark  übertrieben.  Nisaia  bliab 
in  den  Händen  der  Megarer  ^ 

Gegenüber  diesen  Verlusten  fiel  es  wenig  ins  Gewicht,  wenn  Athen 
inKypros  einen  neuen  Freund  fand.  Euagoras,  der  eben  als  Neu- 
begründer der  griechischen  Dynastie  die  Herrschaft  über  die  ky- 
prische  IIauj>tbLadt  Salamis  erlangt  hatte,  knüpfte  mit  den  Athenr-riL, 
seinen  natürlichen  Verbündeten  im  Kampfe  fielen  Persien,  ireund- 
schaftliehe  Beziehungen  an  und  sarK^te  ihnen  Getreide ,  wofür 
durch  Volksbescbluls  als  Wobltbäter  und  Schutzbefohlener  anerkannt 
wurde  «. 


Frühjahre  409,  geiUktea  VolksbeMblnft  sa  Ebvea  der  Mttcder  des  VhrjwAa» 

8.  X503,  Anm  fV. 

Anytos,  Soha  des  Anthemiou  (Plat.  Menou  9dA;  Diod.  Fiut.  Aikib  4; 
amat.  17,  p.  762  C),  eines  durch  tüchtige  Erwerbstätigkeit  zu  Wohbtaad  gelaugtes 
Mannes  (PlatOi  war  ein  reicher  Gerbereibesitzer  (Schol  Plat.  ApoL  18  B;  Xen. 
Apol.  29)  and  Liebhaber  dea  jungen  Alkibiadea.  Er  itand  dem  Kreite  da«  8a> 
krätaa  nabe,  überwarf  «idi  daaa  aber  mit  dem  Heister  aad  bcMbte  oät  Meletoa 
und  Lykon  die  Anklage  g^gen  ibn  ein.  In  politischer  Hinsieht  gsbotte  er  aeeb 
dem  Frieden  von  404  zu  der  gemäfsigten  Bichtung  des  Theramenes  und  wurde 
wider  dessen  Willen  von  den  Dreifsig  vpihannt  Aristot.,  'A&ti.  34,  3;  Xen.  Hell. 
II,  2,  42.  44.)  Nach  dem  Sturze  der  Oligarchie  gehörte  er  neben  Thrasybulos  zu 
den  einflufsreichsten  Männern  Athens  (Plat.  Menon  90  B;  Andok.  I,  150;  Isokr. 
XVni,  23).  —  Judeich,  Pauly- Wissowa ,  Beal-Encykl.  s.  v.;  Kirchner,  Pxosopo* 
grapbia  att.  Kr.  1334. 

1)  Diod.  XIII,  65  etiiUt  ia  einem  AbMsbnitle,  der  Efelgaime  avtebelb  dm 
ion.-licllesp.  Kriegsschauplatzes  hehandelt.  die  Einnahme  Nisaias  unmittelbar  naA 
der  Kapitulation  von  Pylos.  Allein  die  beiden  Strategen«  die  das  athenische  Korps 
befiehligten,  Leotrophides  und  Timarchos  können,  wie  auch  Beloch,  Att.  Politik 
312  annimmt,  nicht  zu  dem  Kollegium  von  410/1)  pohört  haben  (S.  1493,  Anm.  1\ 
sondern  müssen  409/8  Strategen  gewesen  sein.  Im  Anschlüsse  an  das  Trefifea  be- 
richtet Diod.  über  die  Anasendung  dee  Menarchen  Krateaippidaa.  Dieee  erfolgt« 
im  Hoebaomner  409.  Vgl.  S.  1583»  Anm. 

3)  CIA.  I,  61.  Ein  Amendeukent  sa  dem  BatMatnge  bat  cUaC^r)  beaaiwgL 
Vgl.  Andok.  Myst.  4;  de  red.  80;  leokr.  IX  (Sui«.),  51.  Weitm  bei  W.  JadcM, 
Kleinaaiat.  Sind.  113ff. 
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Von  gröfserer  unmittelbarer  Bedeutung  war  das  Ausscheiden 
der  Sikelioten  aus  dem  Kampfe.  Infolge  der  karthagischen 
Invasion  beriefen  die  Syrakusaner  im  Pommer  409  ihr  Gescli wader  ab. 
Damit  verloren  die  Peloponnesier  Bundesgenosson,  die  sich  wiederholt 
durch  Tapferkeit  und  Thatkraft,  UnternelimungsgeiBt  und  rattniihaftea 
Wesen  ausgezeichnet  hatten.  Das  Geschwader  bildete  ferner  den  Stamm 
an,  eioer  neuen  Flotte,  mit  deren  Begründung  man  begonnen  hatte,  aber 
noch  weit  im  Rückstände  war.  I^e  Schiffsbauten  in  Antandroi 
waren  nach  der  raschen  Vollendung  der  nkeliotischen  Schiffe  ins  Stocken 
gekommen.  In  den  Seestädten,  namentlich  in  Rhodos  und  Chioi^ 
begann  man  eben  erst  zahlreiche  Krtegatchiffe  zu  erbauen  ^.  Im  Sommer 
409  besafaen  daher  die  PeloponneBier  noch  kein  grdfserea  Getohwader. 
Der  Naaaroh  PasippidaB  (410/9)  nmmelte  Schifie  in  den  Bandee> 
atidien,  geriet  aber,  wie  sein  VoigSnger  Aatjochoo^  unter  den  lähmenden 
£inflnia  des  Tiesaphemes.  Man  beBchnUigte  ihn  geradeso^  dala  er  von 
jenem  bestochen»  die  Vertreibung  des  Harmoeten  Eteonikos  und  der 
kkonisehen  Partei  ana  Thasos  (?)  angehuMO  bitte  *. 

In  Sparta  war  man  schon  längst  aar  Uberaengung  gekommen, 
daTs  von  Tissaphemee  nichts  au  erwarten  wäre*.  Da  man  aber  nadi 
den  Niederlagen  and  dem  Schdtem  der  Friedensverhandlungen  sich 
mehr  als  je  auf  den  Beistand  Peraiens  angewiesen  sah^  und  die  Mittel 
des  Piiuroabazüs  ofteubar  unzureichend  waren,  so  schickte  man  eiue 
Gesandtschaft  unter  Boiotios  direkt  zum  Könige.  Sie  sulltc  auf 
eine  kräftigere  Unterstützung  und  die  Beseitigung  des  Tissaphernes 
dringen  *. 

Unter  atbeuischer  Herrschaft  besafsen  dae  Stiidte  mit  wenigen  Ausnahtuen 
keine  ischifiu.  Von  Pasippidaa  an  beginnen  die  NauarcUeu  in  immer  gröl«erem 
Umlkiige  ans  den  smtiMlMa  Stftdtsn  Schiffs  soMmmenniiiehen,  aaaieiitlieli  ans 
Bbodoi  (vgl.  Thuk.  VI,  48, 1:  mi  FOufidgcnderer)  vad  CUos.  Xen.  HdL  I, 
5,  1;  6,  8.  Aach  die  Chier  nmfsten  neM  SoUflb  hamn,  da  sie  vtde  veriocea 
betten. 

2)  Xen.  Hell.  T,  1,  32;  3,  17.  Über  Pasippida«  vgl.  S.  1532,  Anm.  P.  wurde 
beschuldiget  arv  TtanntffQin  die  Vertreibung  der  Lakonisten  und  de.s  Ilarmo&tan 
Eteonikos  aus  Thasos  angestiftet  oder  !rngelas«en  zu  haben.  Campe,  »Jahrb.  f.  kl. 
PhUol.  m  (1«72),  717  und  Belocb,  Fhiioi.  XLIII  (lb84),  2Gö  b&ben  mit  Hecht 
an  Benehungen  des  Tissapheraet  sn  Thisos  Anstofs  genommen  und  dne  ionbobe 
Stadt  vennntet  Biae  Beibe  m  Hdaefar.  bietet  «k«#^  Nabe  liegt  ea  an  Cbioa  an 
denken,  wo  in  «Ueier  Zeit  die  Lakonisten  vertrieben  worden. 

T  Vgl.  S.  1514.  1515.  1534,  Anm.  4. 

4)  Xen.  Hell.  I,  4,  2  berichtet  nur  über  die  Rückreise  dieser  GksandtBchaft 
im  Oefolge  des  Kyro«i  im  Frühjahre  408.  Die  Anfspnmg:  der  Oesandten  ort  Att" 
yi-i}i tnaoviot  nuftaty  aif  ötoyiai  nin^yöreg  sUy  nuQ«  ^aaiX4uii  eröffioet  einen  Ein" 
bück  in  ihre  Instruktion. 
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Das  war  die  Lage,  als  Alkibiades  im  Frftlijalira  409  gegen 
Kalchadon  nnd  Bysantion  yorging  K  Auf  die  Kniide  von  aeiner 
AimiliemDg  braehten  die  KaJehadofaier  die  gusamto  Haba  ana  ifarsm 
Qebists  bei  den  benaohbartflii  Biftb jnsni  lutar.  Auf  die  blolse  Kriegs- 
androbuDg  lieferten  diese  jedoch  dem  Alkibiades  aUea  aus  and  echloasen 
adt  Ihm  einen  Vertrag  ab.  Kalchadon  wurde  auf  der  Landseite  mit 
einem  Pft^Mwerke  dngeschloBsen.  Dasselbe  war  bereits  nahezu  vollendet, 
als  Pharnabazos  mit  einem  Heere,  namentlich  zahlreicher  Reiterei, 
zum  KuUatze  erschien.  Gleichzeitig  machte  der  lakonische  Hannost 
Hippukrates  uus  der  btadt  eiueu  Auslall.  Alkibiades  üben. al. in  selbst 
die  Deckung  der  Schanzen  gegen  Pharnabazos,  Thiabvli  sollte  mit 
seinen  Uopliten  dem  Harraosten  entgegentreten.  Es  kam  zwiechen  diesen 
beiden  zu  einom  lans^en,  heftigen  Gefecht,  das  erst  durch  das  HiDgreiien 
des  Aikibiades  eutscbieden  wurde.  liippukraies  n»  ! ,  seine  Leute  flohen 
nach  der  Stadt.  Der  Satrap  hatte  ^-Ich  vergeblicii  1  otiuiht,  die  athenische 
Linie  an  der  Stelle,  wo  pie  vom  Fiiisse  durch^chmtten  wurde,  zu  durch- 
brechen und  dem  Uippukrates  die  Hand  za.  reichen.  Auch  er  mulisie 
lieh  Eurückziehen 

Die  Blokade  war  nun  gesichert.  Alkibiades  überliefs  ihre  Fort» 
sstaung  einigen  Strategen  und  begab  sich  nach  dem  Helleepontos,  am 
Geld  einzutreiben  und  Verstärkungen  aar  Belagerung  von  Byzantien 
hennaosieben.  Wfibrend  seiner  Abweienheit  liefsen  sich  die  tstrat^gen 
Ton  Pharnabazos  sam  Abschlüsse  eines  Waffenstillstände! 
bestimmen.  Der  Satrap  hielt  wohl  nicht  blofs  weitere  Entsatzversuche 
für  Tergebliohi  er  scheint  die  Beendigung  des  ganzen  Krieges,  der  seit 
längerer  Zeit  auf  seiner  Satiapie  leitete  and  bei  der  geringen  LeiatongB- 
ftbigkdt  der  Feloponnesier  wenig  aoflaichlayoU  war,  dringend  gewfinscht 
■n  haben.    In  dem  Vertrage  Terpflichtete  uch  FbamabaKoa  illr  die 

1)  Vgl.  S.  1551. 

2)  Xen.  HeU.  I,  3,  1—8.  Ephoros  ^Diod.  XIII,  66)  folgte  dem  X.,  erUubte 
fleh  Jedoek  eisigs  aaiaoliBillsksndA  Zosätie^  die  bis  saf  die  firwiknoag  des  Ths* 
laammw  belsnglos  ilad.  Sshoa  tot  der  Aaknoft  des  Alkibuidss  TsrwQstst  Tba- 

nuDeoes  mit  70  Schifien  und  öOOOKriegeni  das  Gebiet  rou  Kalchadon.  Nach  XIII, 
t54,  i?  verfügte  er  über  50  Schiffe,  thatsächlicb  war  er  im  Früksointncr  410  mit  30 
zum  S(  lint?.e  dor  Zollwtation  zu  Chrysopolis  uud  etwaiger  Schädigung  des  Feiudea 
im  Boä|>üro8  zurückgeblieben.  Wenn  Th.  mit  ßo  bedeatenden  Streitkräften  dM 
Gebiet  der  Kalchadooier  verwüstet  hätte,  so  würde  ihnen  wohl  uicht  viel  übrig 
geblisbea  tem,  sie  Insditoa  aber  assh  X  ti|r  Xiüm  mi«««»  bei  den  BitbyacrB 
omer.  Es  bandslt  neb  eor  am  sine  der  wiUkfiiUehsnZsiifastan  des  Epboros,  die  is 
diesem  Falle  keiDen  anderen  Zweck  bat,  ak  den  Thsramenes  wieder  auf  dieBOhiM 
sn  bringSD  (8.  719.  723,  1).  Tb.  kann  damals  nicht  mehr  Strategos  gewesen  »ein 
(S.  1493,  Anm.  1).  —  Plat  Alkib.  28  i  30  ebsn&Ui  nach  X.  mit  eiiiigea  Aus- 
•obmüokongeo. 
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Kalchadonicr,  die  zu  seiner  Satrapie  gehörten ,  20  Tal.  su  zahlen 
und  atlionisclie  Gesandte  zum  Kuüige  zu.  geleiten.  Die  Kalchadonicr 
sollten  den  Athenern  den  früheren  Phoros  und  die  seit  ilirem  Abialle 
rückständigen  Summen  zahlen,  dafür  aber  bis  zur  Rückkehr  der  Ge- 
sandtschaft nicht  bekriegt  werden.  Die  Beschwörung  des  Vertrages 
wurde  verschoben,  da  der  Satrap  veriangtey  dais  Alkibiades  an  derselben 
teilnehmen  sollte  ^ 

Dieser  hatte  bereits  mit  dem  Gesamtaulgebote  der  Cherronesitcn 
und  thrakiachen  Hill'^truppeu  den  Mai*sch  nach  Byzantion  angetreten. 
Beim  Abschliuse  des  Vertrages  befand  er  aich  in  der  Gegend  Yon  Sa* 
lymbria^  einer  Stadt,  die  ihn  im  vorigen  Sommer  nicht  aufgenommen 
and  mit  einer  Oeldzahlong  abgefunden  hatte.  Mit  Hilfe  der  attisch 
gesinnten,  natürlich  demokratischen  Partei  gewann  er  die  Stadt  und 
schlofs  mit  ihr  einen  VeHrag  ab.  Die  Salymbriaaer  verpflichteten  tick  zur 
Bnndeegenoesensehafti  erhielten  aber  die  Znaicherung  der  Autonomie. 
Anleerdem  enthielt  der  Vertrag  Beetinunongeo  sn  Guneten  der  aar  Atimie 
oder  Verbannoag  Verortdlten^  sowie  aar  fiegelang  wmQgensrechtlicher 
Verbindlichkeiten  *. 

Nach  seiner  Ankunft  in  Byzantion  verständigte  och  Alkibiades  bei 
einar  persönlichen  Zusammenkunft  mit  Phaniabazos  über  die  Beschwörung 
des  Vertrages  und  bewog  ihn  aofserdem  zum  Abschlüsse  eines  persön- 
liobefL  Frenndschaftsverhttltnisses.  In  Chiysopolis  nahmen  zwei  Beyoll- 
miohtigte  des  Satrapen  den  Eid  des  Alkibiades  entgegen,  in  Ealchadon 
schwur  jener  zwei  von  diesem  gesandten  Vertretern.  Dann  reiste  der 
Satrap  ab,  um  fünf  athenische  Gesandte,  die  nach  Kyzikos  be- 
scbieden  woideu,  zum  Könige  zu  geleiten  ^.    Den  atheuibchen  Ge- 


1)  XmL  HeU.  I,  8,  9  and  dam  in  Besag  aal  die  SSaUangwi  der  Kslchadonier 
8.  1407,  Amd.  8.  —  Diod.  XIÜ,  66,  d  und  Plot  Alkib.  29  ungenau  nach  X 

2)  Xen.  HeU.  I,  3,  10  sagt  nur:  Sxttvnf  (IiXvßQiay)  rf'  /ÄtoV.    Diod.  XllI, 

66,  4r  <fi('(  noodoalai  tiX^v.  Nnherea  über  die  Art  der  EiDnahmc  und  eino  dabni 
angewandt^  Kriegslist  di  s  Alkibiades  b.  Plut.  Alkib.  30,  ▼ermutlich  nacli  Ki)horos 
(S.  743,  Aum.  I;,  der  auch  erzahlte  (Diod.  Plat.),  da£s  A.  eine  t^nrolke  Kontributiou 
«hob  und  in  dtt  Stadt  «ine  Besatzung  zurücklieb.  —  Der  Vertrag  woide  dsiiMds 
siserMits  tob  den  Strategen,  Triamrchen,  HopUten  ond  den  sonst  sawesendoD 
AtikSnein,  sadeneita  von  aiiatlielien  Salymbrisaem  lieaeliwoien,  qtiterhin  anf  An- 
tntg  des  Alkibiades  bei  seiner  Anwesenheit  In  Athen  vom  Volke  bestätigt.  Bruch' 
rtfickc  des  Yortrjir^rs  CT A.  IV,  p.  18,  Nr.  Gla  =  Dittenberger,  Syllogc  I',  53  = 
B.  V.  Scala,  Di««  iStaatsverträge  df»«:  Altertums  I,  Nr.  »7.  Bruchstücke  riiu  ;  nr;  ir  ren 
in  diese  Zeit  fallenden  Vertrage.s  mit  einer  Stadt,  die  sich  zur  Phoroaialiluug  ver- 
pflichten und  denselben  Eid,  wie  einst  die  Clxalkidier  leisten  uiuTste:  CIA.  II,  92 
-  Dittonberger,  SjUoge  1',  Nr.  66.  Vgl.  Bd.  III,  1,  8.  494^  Anm.  8. 

8)  Xeo.  Holl.  I,  8,  11—13.   Za  dorn  Oeaandten  geli^  Euryptolomos 
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sandten  schlössen  sich  zwei  argeiisehe  an,  die  wohl,  gestfttst  aaf  die 

alten  Beziehungen  zwischen  Arges  und  Persien,  im  Interesse  AtlMM 
thätig  sein  wollten.  Im  Gefolge  des  Satrapen  befand  sich  aber  andk 
eine  Gesandtschaft  der  Lakedaimonier,  die  der  athenischen  eotgcgen- 
wirken  und  die  Bemühungen  der  berats  von  Sparta  abgesehickf  en  unte^ 
atlitsen  sollte.  Ihr  Führer  war  der  bisherige  Nanarch  Pasappida^ 
an  dessen  Steile  ebeui  im  Hochsommer  409,  Kratesippidas 
getreten  war  K  Mit  den  Lakedaimoniem  reiste  Hermokratesy  der 
Freund  des  Phamabazos  und  entschiedene  Gegner  des  Tissaphemei^  ' 
den  jene  besMtigen  wollten 

Inzwischen  hatte  Alkibiades  mit  bedeutenden  Streifkiftfteii  Bj- 
zantion  zu  belagern  begonnen*.  Er  £uid  kr&ftigen  Widerstand. 
Die  Verteidigung  der  festen  Stadt  wurde  von  dem  Hannosten  Klearehos  i 
mit  rücksichtsloser  Energie  geleitet.  Eine  beträchtliche  Besatzung-  stand  ' 
ihm  zur  Verfügung.  Den  Kern  derselben  bildeten,  aufser  einigen  Perioi- 
ken  uud  Xeodamoden,  Megarer  unter  Helixos  und  Boioter  unter  Koi- 
ratiidas  *.  Die  Athener  erbauten  eine  Einschliefsungsmuuer,  aber  wieder- 
holte Berennungen  schlugen  fehl.  Es  begann  jedoch  in  der  Stadt  ^langel 
an  Lebensmitteln  einzutreten  und  unter  den  ßyzantieru  wuchs  die 
Unzufriedenheit  mit  dem  Harmosten,  der  den  Proviant  flir  die  Be- 
satzungstruppen mit  Beschlag  belegt  hatte  und  1?  rauen  und  Kinder  der 
Byzantier  vor  Hunger  sterben  liefs.  Bei  dem  wachsenden  Notstande 
entschlofs  sich  Klearchos  zu  einem  Versuche,  die  Belagerer  dorok 
eine  Diversion  von  der  Stadt  abzuziehen.  Er  übergab  das  Kommaoda 
dem  Eoiratadas  und  Helixos  und  yerliels  Byzantion,  um  von  PhanMk 
bazos  Sold  für  die  Truppen  zu  holen  und  alle  Terf&gbaren  Sduft 


(Kirchuer,  Prosopographia ,  Nr.  59*^5.  Eiu  ander  Euryjjtolemoä :  I,  7.  l'Jß."  ,  der 
als  Vertreter  des  Alkibiades  dem  Satrapeu  eleu  Eid  abgeoommen  hatte,  dann 
Mautitheos,  der  Geuosse  des  A.  bei  der  Flucht  aus  Sardeis  (I,  1,  10).  Doro- 
theos:  Kirchner,  Nr.  4589.  PhibdikeB,  Tbeogenes:  Nr.  6698. 

1)  PasippidM  und  Kratesippidaa:  S.  16SS,  Abid.  und  8. 

2)  Ilern.okrates:  S.  1436.  1405.  1198.  1514.  Anm.  1,  l'&84,  Ama.  4.  1548. 

3)  Xen.  Bell.  I,  3,  14.  Alkibiades  vereinigte  unter  seinem  OberbeCAl 
136  Trieren,  denn  zu  den  86,  über  die  er  bei  Kyzikos  verfug-te  (1526).  w»t 
ThrHsyU-.s  mit  50  gestofsen  (8.  1529.  1551).  Nach  Diod.  XIII,  *yb,  3  hntte  Tbf- 
ramenes  bereits  die  Belagerung  begonnen,  als  Alkibiades  vom  Hell^pootos  sack 
dem  Bosporos  zurückkehrte.  Auch  in  dieMm  Falle  hat  Theramenes  durch  Ephnos 
tine  BoUe  erhalten,  die  er  gar  nicht  gespielt  hat.  S.  1&56,  Anm.  8. 

4)  Xen.  Hell.  I,  8,  15.  Ephoros  (Diod.  XDI,  66,  5)  hat  nseh  X,  3, 17  86UMr 
hinzogefügt.  Klearcbos:  S.  1420,  Anm.  1.  1448,  Anm.  1,  1496,  Anm.  3.  1517, 
Anm.  2.   Helixos:  1496«  Anm.  4  nnd  1519,  Anm.  d.  Koiratadas:  Xea.  Aaik 

vn,  1,  aa. 
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7:11  einer  Flotte  zu  vereinigen.  Mit  derselben  gedachte  er  die  Bundes- 
genosaeu  der  Athener  zu  bedrängen  und  diese  zur  Aufhebung  der  Be- 
lagerung zu  veranlassen.  Für  die  Bildung  der  Flotte  kamen  die  von 
Pasippidas  im  Hellespontos  und  bei  Antandros  zurückgelassen«!!  Wacht» 
schiffe  in  Betracht,  dann  das  Gesohwader  des  Agesandridas  an  der 
Ümkisehen  Küste.  AuTserdem  gab  es  noch  ein  Geaehwider,  das  der 
neue  Nanaieh  Kratesippidas  Yon  eeinem  Vorgänger  in  Ghios  über- 
nemmen  hatte.  Kratonppidas  war  damit  beechiftigt,  die  Torbennten 
OfigarcfaeUi  von  denen  er  Geld  erludten  hatte,  naeh  Ghios  mrttckmflUiren. 
BiT  setato  dieselben  in  den  Beaite  der  Stedt  und  befestigte  dadurch 
wieder  die  gelockerte  Verbindnng  mit  dem  an  HÜfsqnellen  fdichen  Insel- 
staate. Sechshundert  Demokraten  wurden  yertrieben;  sie  setsten  sich 
auf  dem  Festhuide  in  Atameus  fest  und  befehdeten  von  dort  ihre 
Gegner  *. 

Kiearchos  g^bte  Bjaantion  durch  sdne  Anordnungen  genügend 
gesichert  su  haben»  allein  nach  seiner  Abfahrt  trafen  die  Byzantier 
Kydon,  Ariston,  Anazikrates,  Lykurgos  und  Anaxilaos  mit  Alkibiades 

Verabredungen  zur  Übergabe  der  JStadt.  Nachts  öffneten  sie  das 
nach  dem  thrakischen  Platze  führende  Thor'''.  Alkiljiades  drang  mit 
seinem  Heere  in  die  Stadt  ein.  Ilelixos  und  Koiratadas  hatten  keine 
Kenntnis  von  dem  Ansciilage  und  wurden  vöHig  überrascht.  Aut  die 
AltMuns"  von  dem  Eindringen  der  Athener  eilten  sie  imt  der  ganzen 
Besatzung  nach  dem  Markte.  Da  aber  alles  rintjstim  bereits  vom  Feinde 
besetzt  war,  und  sie  sich  auiser  »Stande  sahen,  ertolgreichen  Widerstand 
zu  leisteoy  so  kapitulierten  sie  (Winter  409^8)  ^ 


1)  Lage  in  Byzantion,  Kl  nr(  lios:  Xen.  Hell.  I,  3,  14-19;  Flut.  Alkib.  31 
(X.  erweitert  uud  ausgeschmückt;.  Mach  I,  1,  32  wurde  Kr.  ini  ro  yavTtxoy^ 
o  IvtiMHp  (Pasippidas)  i^dgoiKH  vni  «f*  affAftaxtaif  ausgetaiidt  and  fiberaabm  es 
ia  CMos.  Diod.  XHI»  6S^  8  sagt,  daTs  di^  Lakedaivonisr       Kr.  som  Kaaaicbea 

fiwitf*^  rotf  avftfmxo^t.  Nach  X.  ist  anzunehmen,  dafs  Kr.  nur  ül '  r  lic  von 
seinem   Vorgänger  zusammengebrachten  SchiOfe  verfügte.    Chios:  Diod.  XIII, 

<;'>  ;^-_4  Vpl.  S,  1446.  1455  1552.  Festsetzinicr  der  vertriebenen  Domokrat^n  in 
Aurueus:  Hell.  III,  2,  11  und  dazu  Jadeicb,  Kleinasiat  Studiea  (Marburg  lb92) 
öl,  Aum.  2. 

3)  Hell  I,  3,  80.  Anab.  VIT,  1,  24:  ro  <»  ir^ffor  «lor  mMwror  hirmiwM 
ioth  to  •^«or  «rio»/iivM',  ign/^w  »Uuii^  MtA  ntitufop,  KttlnCMlMk,  Fanly-Witfowa, 
Baal-EoejU.    t.  Bjsaatioa  1188. 

8)  Der  «Inftchi  n  rieht  Xenophons  1,3,  20—22  konnte  dem  E^hOTM  nleht 

genügen.  Er  hat  ihn  mit  einer  Kriegslist  (Polyatn.  I,  47,  2;  ganz  verw&ssert  und 
unkenntlich  gemacht  I,  40,  2  =  Frontin  III,  11,  3)  und  einem  hartnäckigen  Kampfe 
ausgeschmückt.   Diod.  XIII,  67;  Plut  Alkib.  31  (mit  cbarakteristiscber  Herror- 
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Die  p;efanG:er!en  Peloponnesier  wurden  nach  Athen  gebracht.  B7- 
zantion  erluhr  gewils  eine  schonende  Behandlung,  doch  konnte  Aikibiade» 
die  wichtige  Ötadt  nicht  sich  selbst  und  der  attischen  Partei  äbcsllMHa. 
Cr  ncherte  sie  dui^ch  eine  Besatzung  ^  Nach  der  Einnahme  von  Bj- 
saation  vollendete  Alkibiades  die  Wiederherstellung  der  atheniscfaf-Q 
Herrschaft  im  hellespontischen  Gebiet.  Von  einem  Angriff  auf  Abjdoi 
nahm  er  jedoch,  o£fenbar  aus  Rücksicht  gegen  PhamabASOSy  AbeteniL 
BD  dafs  die  Stadt  in  den  fiftnden  der  Gegner  blieb. 

Im  Frühjahre  408  fibertrug  Alkibiades  den  Steatagaa  Die- 
doroe  und  BCantitheos  mit  auereicbenden  Streitkrifton  die  ÜberwachaBg 
dee  Helleepontos  *  und  fuhr  Belbst  mit  der  Hauptmacht  naelt  Saim. 
lonien  wieder  au  gewinnen  war  «eine  nächste  Au%abe.   Zuvor  wollte 
er  jedoch  seine  Vaterstadt,  die  ihn  vor  sieben  Jahren  geächtet  hatten 
als  ruhmreicher  Sieger  wiedersehen  und  als  solcher  gesehen  weidend 
Auch  seine  Krieger  sehnten  sich  gewifs  nach  einem  Besuche  der  Hei- 
mat   Dabei  ging  freilich  eine  kostbare  Zeit  rerloren.   Bald  soDte  « 
sich  zeigen,  dafs  die  Unterbrechung  der  Operationen  und  die  En:- 
iernuiig  von  lonien  ein  schwerer  Fehler  gewesen  war.  Alkibiadr« 
scheint  jedoch  darauf  gerechnet  zu  haben,  dafs  die  athenische  Gesandi- 
achait,  von  Piiamalj.izos  unterstützt,  den  Frieden  mit  Persien  heirabringeu 
würde,  und  daium  der  Meinung  gewesen  zu  sein,  dafe  die  Zeit  aar 


bebung  des  Thersmeiies}.  Vgl.  S.  725^  Anm.  2  und  743,  Anm.  1.  —  Was  die 
Zeit  betrifft,  «o  erhieltea Pharnabasos  and  die  von  ihm  geleiteten Gesaadtacbaftea 

die  Xiu  hriclit  von  der  Kapitulation  während  ihrer  Wintemst  in  Gordkm.  YgL  ia 
fibrigen  über  die  Chrouologie  S.  1529,  Anm. 

1)  Die  Gefangenen  nach  Athen  gebracht,  von  wo  Koir:itndA>  entkam :  Hell.  I, 
3,  24.  Zu  ihrer  Auslösung  sehlektcu  die  LakoiHimonler  Antktig  40S  7  nach  Athen 
eine  Gesandtscbaft.  Vgl.  das  von  Uaeuer,  Jahrb.  £.  kL  Pbilol.  Bd  iOJ  ^1SI1>. 
816  hergattallte  Androtion-Fragment. 

X.  sagt  nichts  über  di«  Kapitnlationsbadingongen.  Nach  Efibani 
(Plnt.  Alkib.  31;  TgL  DIod.  XIII,  67,  8)  hatten  die  Verrater  unter  der  Bedh^a« 
mit  Alkibiades  abgeschlossen,  dafii  kein  Byzautier  getötet  oder  verbannt  werdM 
sollte.  Die  Richtigkeit  dieser  Angabe  mufs  bei  der  Un Zuverlässigkeit  des  EiJmjtm 
dahingestellt  bleiben.  Besatzung:  Hell.  II,  2,  1.  Eine  Verpflichtung:  der  Bt- 
zantier  zur  Pboroszahlung  ist  wahrsclieiiilich  nicht  erfolgt  S.  Uli,  Anm.  ö.  Vcf- 
mutlicbe  Verlegung  der  Zollstätte  vou  Ohrjsopulis  nach  üyziuuion:  Kircbhoff^  Ber. 
d.  Berlin.  Akad.  1888,  S.  1179. 

2)  Diod.  Xm,  68»  1—2.  Nach  Diod.  «ar  Abydoe  die  dnsga  Stadt  Im  hd^ 
pontisehen  Gehiet,  die  idcht  wiedelgewonnen  wurde.  (VgL  HelL  II»  1,  18).  Aaeh 
Knlchadou  war  405  in  den  Händen  der  Athener.   II,  1,  1. 

3j  Hell.  I,  4,  8:  'A^.r.ißuiJuq  6k  (tovldutvog  uiui  rüiy  at^tatmair  ajfwiläir 
or«R(fe  xrü.  Plnt  AUdb.  d2  fügt  lünsa:  xoi  h*  ftäkkoif  9^»iptu  fiovUfuwf  ttis 
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Förderung  seiner  ehrg^eizigen  Pläne  in  der  Stadt  selbst  gekoniraen 
wäre.  Um  mit  vollen  ilaiiden  zu  erscheinen,  unternahm  er  ein©  Fahrt 
sacb  dem  keramischen  Golfe  niid  trieb  dort  100  Talente  oin  ' 

Nach  seiner  Rückkehr  sandte  er  den  Thrasyllos  mit  dem  groiseren 
Teile  der  Flotte  nach  Athen,  den  Thrasybulos  mit  30  Schiffen 
Bur  Wiederherstellung  der  athenischen  Herrseliaft  nach  der  thra- 
kischen  Küste.  Thasos  befand  sich  in  Folge  des  Krieges,  der 
inneren  Kämpfe  und  des  Mangeis  an  Lebensmitteln  in  grofser  Notlage. 
ThrasjbuloB,  von  den  Neopoliten  eifrig  unterstützt,  swaog  nach  einem 
riegreichen  Treffen  und  kurzer  Belagerung  die  Thasier  zur  Ubergabe. 
Sie  muijsten  den  Parteigängern  Athens  die  JKttckkehr  gestatten,  eine 
Betatmng  aulhebmen  und  sicii  zur  Bandesgenossen  schalt  verpflichten  *. 
Bann  wurden  auch  Abdera  und  andere  abgetallene  Stttdte  wieder  untet^ 
weifen  ^. 

Alkibiades  selbst  ibbr  mit  SO  Trieren,  an  deren  Bord  ach  die 
Beuiegelder  befiuaden,  nachParoB,  der  Mutter etadt  von  Thasoe^ 
Von  dort  machte  er  einen  Abeteeher  nach  Gytheion^  wo,  wie  er  hörte, 
die  Lakedaimonier  30  Trieren  ausrüsteten.  Er  wollte  diese  Rüstungen  re> 
kognossieren  und  sidi  inzwischen  Uber  die  Gesinnung  der  Bürgerschaft 
Gewilsheit  verschafibn.  Da  empfing  er  die  Kachrioht,  dafs  das  Volk 
schon  Yor  der  Ankunft  des  Thrasyllos  und  der  Fiottenmannachaften 
ihn  selbsti  seinen  Freund  Thrasybulos  und  Konon  zu  Ober- 
feldherren erwfthlt  hfttte^   Nach  «nem  solchen  Beweise  des  Ver- 


1)  Hell.  I,  4,  U.  11.   A.  fuhr  voo  Sanios  ab  t/wr  nx  xQnf*"^"* 

2)  Xen.  Hell.  I,  4,  9  ergänzt  durch  Ephoros  (Diod.  XHI,  72,  l),  dessen  An- 
gsfaen  ttbar  die  Belagerung  und  die  Kapitalationtbedingongen  glaubwürdig  sind 
und  teilweise  dureh  den  sweitsn  Besehleb  lltr  die  NeopoUtea  (CIA.  IV»  p.  16, 

Mr.  61)  bestätigt  werden.  Diese  werdeo  QSch  der  Ergänzung  Dittcubergers  ^^ylloge 
I*,  Nr.  49),  V.  30  betobt  oj{t  i(  ^aof  ^X^ov  navdtjufi  :i<jitop)»fjoo»'rf»  iim(  149^- 
vni'wy  xai  ort  itfyavfiaxorvx{e<  xtX.  Uber  Thasos  und  Neopolis  v;j.l.  S.  1474, 
Aiiüi.  3:  152b,  Aum.  2  und  1552,  Anm.  2.  Auch  Sermylia  (S.  llUö,  Anm.  4) 
bat  nach  v.  ^2  den  Athenern  Dienste  geleistet. 

8)  Hell  I,  4,  9.  Abdera  bMondera  erwibnt  bei  Diod.  XIU,  72,  1. 

4)  X.  I,  4,  11  giebt  niebt  an,  ww  A.  in  Pwm  that  Tbemmenes  batte  die 
Oligarchie  bereit«  beseitigt,  i  S.  1525 ,  Anm.  2.)  Die  Fahrt  des  A.  stebt  sicher- 
lich mit  dem  Vorgehen  des  Thrasybulos  gegen  Thasos  in  Verbindung:,  denn  beide 
Städte  hatten  unter  der  oligarchischen  Regierung  ein  Bündnis  gegen  Athen  ge- 
«chlossen.    Rubcnsohn,  Mitteil.  d.  arch.  lust  XXVII  ^19()2),  281. 

5)  Xen.  Holl.  I,  4,  10:  n^<r  Ji  ^MUf  ot.'ruV  {ß^ffauvkorj^  vi  li^irato^  örgatnyovs 

tXXavn  Ukxi^mJn»'  fiky  ^ptiymftm  (eb  Lritasi  oder  sagsnauer  Aaidraek.  8.  1497. 
1610)  ml  9^4fio9HMß  (Verhiltiiis  s«  A:  8. 1496)  And^  Ktfmr  (8. 1588,  Ann.) 
#1  wQifw  i»  tmr  tfbo^cv.  Bs  wnidea  «lao  drei  Strategen  gewttdt,  so  dab  es 
sieh  aiefat  tun  die  fegebnilSrigen  Sttatageniiahka  (Beloeh,  Attische  PoUtik  818) 
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tnueoa  trag  er  kein  Bedenken,  die  Heun&hrt  anmtraten.  Am  HaaptUg« 
dar  Plynterieiiy  am  25.  ThavgeUon  (etwa  am  16.  Juni)  408 ,  lief 
er  in  den  Peaisaiew  ein.  An  diesem  Tage  wurde  daa  alte  Holslnld  der 
Gdtlin  entkleidet  und  Yerbfillt  nach  dem  Meereraftr  gebradity  mn  ge- 
badet imd  gereinigt  mi  werden.  Ea  war  ein  Tag  von  Ubelrter  Vor- 
bedentnng;  die  GleBcIdllfle  rahten.  Manche  betrachteten  ea  a]a  du  hörnern 
Vorseicben,  dab  die  Bückkehr  auf  diesen  Tag  fiel  K 

Bei  der  Annftberung  des  Qeaehwadera  venammelie  «ch  eine  un- 
geheuere VolkiDiciigc  aus  dem  Peiraieus  und  der  Stadt  am  Ulery  um 
den  aufserordentlichen  Mann  zu  sehen.   In  der  breiten  Masse  war  die 
Stimmung  für  ihn  entschieden  pünsti^.    Man  meinte,  dafs  Ränke  eigen- 
nütziger, tiet  unter  ihm  stehender  Leute  ihn  seiner  Vaterstadt  beraubt 
hätten,  in  einer  Zwangslage  wäre  er  den  Feinden  zu  dienen  genötig^t 
gewesen.    Kr  wäre  im  Grunde  der  tüchtigste  Bürger  und  hätte  stets 
nach  Vermögen  das  Wuhi  des  Gemeinwesens  gelordert    Ein  soi*jher 
Mann  hätte  auch  kein  Bedürtnis  nach  Umwälzung  und  Verfassungs- 
sturz, die  Demokratie  käme  ja  bereitwillig  seinen  \\  ünschen  entgegen. 
Die  Gcguer  des  Alkibiudes  blieben  jedoch  bei  ihrer  Ansicht,  dafs  er 
allein  an  allem  Unheil,  das  man  erlitten  hätte,  die  Schuld  trüge  und 
er  ganz  dazu  angethan  wäre^  den  Ötaat  zu  gefährlichen  Unternehmungen 
an  yerleiten. 

Die  grofse  Mehrheit  des  Volkes  war  überzeugt»  dafs  nur  Alkibiades 
im  Stande  wäre,  den  Krieg  glücklich  zu  beendigen  und  die  frühere  Macht 
des  Staates  wieder  hersuatellen,  aber  ebenso  in  demokratisch«i,  wie  in 
oligarchischen  Kreisen  r^te  sich  mehr  als  je  das  alte  Mifstrauen  gogCQ 

HehaDdelt  haben  kann.  Femer  hatten  dieae  nach  dem  normalen  Termine  (S.  939, 
Anm.  4)  bereit»  im  Mär:',  sta»tf^cfunden,  die  Wahl  der  drei  StratPiren  erM-^tf^  fiber 
erst  wjihreud  der  Faiirt  und  kura  vor  der  liückkebr  des  A. ,  cfwu  Atitang  Juni. 
Oöeubur  war  es  eine  aufserordentliche  Wahl.  Wie  mau  zur  Leitung  der  sike- 
lischen  Expedition  dm  Strstegeu,  unter  denen  noch  andere  fungierten,  zu  Ober- 
feUherxen  enriOilt  hatte  (8.  1277,  Amn.  1),  m  wihlte  man  nmi  drei  Stiategen 
m  Oberfeldhenen  ffir  die  Oesatntleitnng  der  OpenttioBeii.  Zn  den  ftr  40^  bersits 
gewählten  Strategen  müssen  auch  wohl  Ar  istokrates  und  Adeimantoi  gehfirt 
haben  (Ed.  Mnyvr,  Qeach.  d.  Altert.  IV,  §  718,  S.  G27,  Anm.),  die  dann  die 
Speualkouipeteuz  von  x«r«  y^»-  aiQ«zr,yol  erhielten.  ''I,  i,  1?1  )  Nach  Ephoros 
(Diod.  XIII,  69,  3;  Nep.  Alcib.  7;  Phit  Alkib.  Üä)  wurden  alienlid i^s  Adeimantos 
und  ThraHybuloii  (irrtümlich  statt  Aristokraten)  erst  späterhiu  auf  besonderen 
Wnnech  des  A.  su  deasen  Mitfbldhensn  «iHUilt. 

1)  Bttckkdir  am  Plynterienftate:  Xea.  I,  4, 19;  Plnt.  Alkib.  M  (nseb  X.X 
Ephoros  (Diod.  XIll,  68;  Nepw  AkOb.  6;  lustin  V,  4)  bat  dsa  Fest  sieht  erwilmt, 
weil  es  in  den  Rahmen  seiner  panegyrfseben  Schilderung  nicht  gepafst  bitte.  Über 
die  Zeit  des  Festes  vgl  A.  Mommsen,  Fe.ste  der  Stadt  Athm  (ieijpiig  1886) 
me.  Jahr  der  Kückkehr:  S.  152il,  Anm.  1. 
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tyrannische  Gelüste  des  Mannes,  dessen  eigenwillige,  von  schrankenlosem 
£hrgeiz  erfüllte  HeirHcIieniaiur  sich  offenbar  weder  in  eine  Demokratie^ 
noch  in  eine  Oh'garchie  zu  fügen  vermochte 

Alkibiadeö  selbst  war  voll  Mifstrauen  und  Besorgnis  vor  seineu 
zahlreichen  Feinden.  Beim  Anlegen  seines  Schiffes  sah  er  sich  vom 
Verdecke  nach  seinen  Anhängern  um.  Erst  als  er  seinen  Vetter 
Kurypto!emo8,  <lf  n  ►Sülm  des  Peisianax,  und  die  übrigen  Anverwandten 
und  Freunde  erblickte,  ging  er  ans  Land  und  zog,  von  ihnen,  wie  von 
eiaer  Leibwache  gegen  etwaige  Anschläge  amg^ben^  unter  den  Beifalla- 
rafen  dea  Volkes  zur  Stadt  heraoi'^. 


Ij  ShiiunuDg  in  Athen:  Xen.  Heil.  I,  4,  13 — 17.  20  (w«  o<c<  re  wy  aviaak 
rq*  nfioii^ittv  jiig  noXsaif  iJvvafny).  Vgl.  Aristoph.  Frösche,  1422flF. ;  Icokr.  XVI,  5flF. ; 
Lyt.  XIV  (g,  Alkib.),  16.  ferner  in  Bezug  auf  die  Furcht  vor  den  tyrannischen 
CteKbten:  Thiik.  Vi,  15»  4;  liokr.  XVI,  88;  Ps.  Andok.  IV,  24.  87;  Nep.  Aleib.  7 
ind  Plot.  Alkib.  84—85  naek  TkaopompM  (8.  743»  1).  Über  die  Frage,  wie  man 
flieh  zu  einem  so  auTserordentlicheu  Maune  zu  stellen  gehabt  bStte,  vgl.  S.  l220, 
Anm.  2.  1222.  12Ö4.  1309.  1317.  HG8.  Nach  Eplioro.s  fDiod.  XIII,  (>8)  sollen  ol 
f*hf  vntnf /ovtf;  rw»'  'j^fivaimr  geglaubt  haben,  dafs  sie  endlich  einen  Miiiin  ge* 
fondun  bätt<:ii,  der  im  Stande  wäre,  otfen  und  kühn  dem  V Dlke  entgegenzutreten, 
•1  if'  «noifot  hätten  dagegen  ihn  als  litreu  besten  Mitatreiter  betrachtet,  der  mit 
iluieo  ^  Stadt  in  Terwirrung  stfinen  and  ihre  Araiut  enfbeMem  vttnkk  Die 
OUgarehen  haben  dem  A.  gewife  nicht  getimnt»  in  der  breiten  Maate  wird  dagegen 
der  Oedanke  an  dne  aoiialdeniokratiaehe  Uonarehie  AfiH^^g  gelenden  haben. 
Vgl.  Plut.  Alkib.  34. 

2)  Nach  Hell.  I,  4,  20  mit  Hinaafagong  der  aelbetverttindlicken  Zorofe. 
Eoryptolemos :  III,  1,  S.  3i>4. 

Die  nüchterne,  anschauliche  Darstellung  Xeoophons  verdient  entschieden  den 
Vorzug  vor  der  panegyrischen  des  Epboroa  bei  Diöd.  XIII,  6S,  2;  69,  1;  Nep. 
Aleib.  6;  leattn  V»  4.  Maeh  E|»boroe  war  der  Jubel  ond  Beifidl  der  Bürgerschaft 
ein  einm&tiger.  Man  atimmte  darin  flberein,  dab  nicht  A.»  eondem  die  Stadt  aa 
allem  Unheil  schuld  wäre,  und  war  überzeugt,  dafs  er  den  Krieg  eicgreicb  beendigen 
würde.  Indessen  der  Bericht  X.s  über  die  geteilte  Stimmung  wird  nicht  blofs 
durch  die  folgenden  Ereignisse  be.«itütigt,  sondern  auch  durch  die  Angabe  des  Isokr. 
V  (Philipp.),  61»  daXs  A.  heimkehrte  fieyäXqg  fiiy  do^ia  ivj^tuf,  ov  ft^y  iaeuvovf4ii>o6 
v^'  ünüfttay. 

Ephoroe  ersShlte  femer»  dab  die  Sehifib  dee  A.  leieh  v^it  vergoldeten  Schilden 
end  allerlei  Beateatficken  geedittekt  geweeen  wiren  nnd  sahlrddie  Qefiuigene, 
wwie  die  Zierraten  der  Vordersteven  von  200  feindlichen  Trieren  an  Bord  gehabt 
bStten.   (Diod.  XIII,  68,  3;  Plut.  Alkib.  32;  loirtin.  V,  4.)  Dmit  (Flut.  Alkib. 

3^  ~  Athen.  XII,  p  '>3')C)  war  noch  weiter  als  Ephoros  gegangen  und  hatte  den 
Einzug  des  A.  ganz  theatralisch  aufgeputzt.  Dage;_,<  :i  hat  schon  Plut.  bemerkt, 
dafs  A. ,  der  nach  so  schlimmen  Erfahrungen  zurückkehrte,  sich  gewiTs  gehütet 
hatte,  durch  übermütiges  Gepränge  AnstoCs  zu  erregen.  Die  Zahl  der  erbeateten 
Sehifib  let  fibertrieben,  L.  Herbst»  BOekkehr  des  A.»  Hamborg  1848,  S.  66  Ter- 
ioeeblegt  aie  auf  114.  (V|^.  8.  1684»  Anm.  2.)   Die  GefimgCMn  waren  bereita 
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Im  Rate  und  in  der  Volksversammlung  verteidigte  sich  Alkibiades 
gegen  die  Anklage  des  Gottesfrevels  und  erklärte,  dafs  er  Uiirc-cht  er-  j 
litten  hätte.  Niemand  widersprach,  weil  oh  die  Vei-sarnmliing  nicfat  I 
geduldet  haben  würde  Das  Volk  beschiuls,  daiö  die  ciiigozogencc 
und  verstf'!f]'frtpn  Güter  des  Alkibiades  durch  eine  Ehrengabe  ersetzt,  di« 
Flüche  der  Eumülpiden  und  Kerykes  feierlich  zurückgeuomraen  uad  dk 
Säulen  mit  dem  Urteile  in  das  Meer  gestUrzt  werden  sollten  *.  Dans 
wurde  ihm  nach  dem  Vorgange  des  Heeres  der  Oberbefehl  mit 
unbeschränkter  Vollmacht  und  die  Leitung  aller  Staats- 
angelegenheiten übertragen.  Man  gab  ihm  Belugnisse,  wie  m 
nur  Perikles  besessen  hatte,  die  höchste  SteUongi  weiche  die  Dem^ 
kiatie,  ohne  abzudanken,  verleihen  konnte*. 

nach  Athen  gescbkkt.  {Xen.  Hell.  I,  3,  22.)  Nach  Ephoros  li.iltp  das  ganz?  Volk 
nur  Augen  für  den  gefeierten  Helden  und  beachtete  gar  nicht  die  MitfeldbemsB. 
Kepuä  ueimt  besonders  den  Thrasybnlos  und  Theiamenes.  Jener  be£u>d  sidi  is 
TfaiakieD,  dieser  wude  toq  Ephoros  bei  jeder  Gelegenlieit  auf  dieBQhne  gefaneU 
(S.  719  und  WbS,  Anm.  8.) 

In  der  neueren  Lit  t  erat  ur  wird  v  p,  Hertzberg,  Alkibiades 323;  W  Vl>chei^ 
Kl.  Schrift.  I,  121;  E.  Curtius  II«,  751;  Ed.  Meyer  IV,  625,  §  718  die  Schilder^ 
des  Ephoros  verwertet,  von  Grote  IV',  421  und  Holm  II,  570  verrrorfen. 

1)  Unsere  Kenntnis  der  Reden  des  A.  beschränkt  sich  auf  die  kur;:e  Antrabe 
Hell.  J,  4,  2U.    A.  wauutc  sich  geschickt  namentlich  gegen  die  formelle  Amtia^ 
welche  seme  Yerurtdlang  berbeigefülirt  hatte  (S.  1818).    War  die  Aakla^ 
begründet,  so  war  er  der  vngerecht  Venirtdlte  und  «msclnilffig  Verfolgte.  Ephofss 
(Diod.  XIII,  69,  1;  Nep.  Aleib.  6;  Plnt  Älkib.  33)  hat  Ton  der  Verteidigiiiigsi^ 
aiehts  mehr  ^ewufst,  als  er  bei  X.  fand.    Bei  Diod.  blickt  X.  noch  deutlich  aJi 
Quelle  durch,  was  Plut.  melir  7u  liieten  scheint  und  meist  als  hi.<itorisch  behandelt 
wird,  ist  nichts  weiter  ah  eirie  freie  Bearbeitung  der  Rede,  die  A.  nach  ThaL 
VTII,  81,  2  bei  seiner  Kuckkehr  vor  der  Ueeresrersammliuig  erhielt.    £«  fiitdeB 
sich  sogar  Anklänge  an  deu  Wortlaut. 

2)  X.  hat  das  fibergaugen.  Ephoros:  Diod.  XIII,  69,  2 ;  Nep.  Aleib.  6; 
Alkib.  83;  lustin.  V,  4.  Vgl  dasa  S.  1319,  Anm.  1.  Iseior.  XVI,  11:  sf  se« 
nvtgoc  /jera  rr.v  qsvy^it  dmQHiv  iaßniftf  *iX»  (ÄfanUeh  LjB.  XIV,  81.)  XVI,  48: 
r<jV  y^v,  i}v  tuiv  <iniS»x$v  v  dijfioi  o**t»  reur  (fijjuev^eWcuy  /pq/iartuy  xfl.  Die  Ter- 
steigerten  Oütcr,  namentlich  die  bewecrüeben  (S.  1310,  Anm.  2),  konnte  man  cichi 
zurückgeben,  (jlcld  war  knapp,  aber  L*and  stand  infolge  der  zahlreichen  Ver 
urtcilungen  von  Oügarchen  zur  Verfügung.  Man  wird  also  auch  wohl  djuaab 
dem  A.  Grundstücke  zugewiesen  haben. 

8)  Hell.  I,  4,  20:  «yaogriOtls  inirtmp  iytfub^  tt^mtgiwmf,  Naeh  Thuk.  YDI, 
82  wiUilteD  die  Kottepimmnsebaflefi  den  A.  snm  Stnrtegoe  mrf  n!  n^/imrm  mmn 
u»ni&tisa¥.  Thnk.  II,  6b,'  4  sagt  in  Bezug  auf  Perildes :  «rr^ar jj^ör  »*2orre  ail 
mlvTtt  Ta  TiQiiyfiOTn  inerotccty  (S.  962,  Anm.  3).  A.  hat  also  nicht  blofs  mfli- 
tärifichc  Vollmachten  erhalten.  Ephoros  (Diod.  XITT,  f^n.  n :  piut.  Alkib.  33* 
CTQi(Tr,yfjy  aiToxQiiioott  r.ai  xcTr  yr'%'  xcri  xftxä  ^rr).c:jTc:r  luchtiger  der  Biograph 
des  Nepos  Aleib.  7:  „tota  res  publica  domi  beliique  tradita,  ut  onias  arbmio 
gereretur.'' 
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Alkibiades  blieb  bis  zum  Spätherbste,  reichlich  vier  Monate,  in 
J^tJien.  Uber  seine  Tbätigkeit  während  dieser  kostbaren  Zeit  und  wir 
luobt  genttgend  unterrichtet  Bald  nach  dem  Beginne  des  neomi  Amts- 
Jahres  (21.  Juli)  erschienen  drei  lakedaimonische  Gesandte: 
MegUloB,  Endios  ttnd  Philocharidaa.  Ihr  ionneUer  Auftrag  betraf  die 
AwüHmg  von  Kriegüge&ageaen.  Endioe  war  der  alle  Freund  dee 
AUäbiadee,  Philooharida«  hatte  wiederholt  ale  Bevdhnlohtigter  Sperlie 
hmm  AbsofaliuBe  Ton  Vertrigen  mit  Athen  mitgewirkt  Beide  waren 
in  Athen  beliebt  und  Hänpter  der  FriedensparteL  Wahreehemlich  halte 
.alio  damab  in  Sparta  noch  die  FriedeneBtrSmong  Oberwaaeer  und  die 
^eieadtaehaft  den  Auftrag,  Ober  den  Frieden  m  aondieno.  Ist  das 
nehtig,  so  hat  Alkibiades  die  dargebotene  Hand,  die  seinen  Ehrgeis 
nicht  befriedigte,  ebenso  wie  Kleopboa  zum  Unheile  Athens  aus- 
geschlafen K 

Vielfach  hat  er  sich  mit  ßundesangelegenheiten  beschäftigt.  Er 
Üefs  Verträge  der  Strategen  mit  Bundesstädten  vom  Volke  bestätig;  n, 
und  veranlafste  Volksbeschlüsse  zu  Gunsten  treuer  Buudc^gcnossen,  sowie 
:zur  Regelung  mancherlei  Rcziehuri^en  ^.  Zugleich  traf  er  natürlich  Vor- 
bereitungen zur  Wiederaufnahme  der  Uperationen,  Die  Triti cn,  die 
lange  im  Dienste  gewesen  waren,  bedurften  gewlTs  einer  gründlichen 
Ausbesserung.  Einen  sehr  günstigen  Eindruck  machte  die  Fürsorge 
fltbr  den  Festzug  am  grofara  Mysterien^^te.  Seitdem  der  Feind  bei 
Dekeleia  lagerte,  mufste  man  sich  zu  Schiffe  nach  Eleusis  begeben  und 
«of  die  während  des  Zages  ttbUcben  Zerimonieen  vemchten.  Alkihiadfl« 
traf  Anstalten  die  es  eimfii^chten,  dafii  die  Prozession  am  19./20.  Boe- 
•diomion  (etwa  6./7.  Oktober)  408  unter  dem  Schutie  dee  Heeres  auf 
•der  heiligen  Stralse  nach  Eleosis  sieben  konnte.  Damit  beaeogte  er 
eeine  Ehrfurcht  vor  den  Hysterien,  wegen  deren  Verhdhnnng  er  yer- 


1)  Über  die  Gesandtiehaft  beriebtst  des  m  Usener,  Jahrb.  t  kL  Fhilol.  108 
(1871),  316  hergestellte  Androtion-FragnieDt:  Evxr^fi^i^  Kv^m^mßmtvt'  inl  f««fo« 
ngicßtK  ^X&oy  ano  Aaxt^aiftoros  'A9^yaZe  MiyiXXof  xal  "Evdio^  xa\  ^tXo^^rnttTn;  xi).. 
Philocharidaa :  S.  12-iÜ,  Anm.  2:  KikHas  :  S.  15^4,  Anm.  5;  Megillos:  Hell.  III, 
■4,  G.  Nach  dem  Wortlaute  des  Fragments  hatte  Androtiou  die  Ankunft  der  Ge- 
8aadU»chaft  als  erstes  Ereignis  des  Jahres  des  Euktemou  erzählt.  Schon  Uäcner 
«ud  Gilbert,  Beitr.  zur  ian^n  Gesch.  Athens  361  haben  vermutet,  dal«  die  Aus- 
iomng  der  Gefiugenen  (8.  IMO)  nioht  der  HanpUireek  der  Owsedtiehift  war. 

2)  Vgl  8.  688  and  aen  «weiten  ra  Aaocho«  (8.  1310,  Aam.  6)  beaatxagteu 
VolksbeMhloIs  für  NeopoUs  S.  1474,  8.  1526,  2.  1501,  2.  Da  drei  derartige  Volks- 
beschlüsse  aut  dieser  Zeit  «ieh  «haltea  bsbee,  so  ist  ofieabsr  eine  gröISrnre  Anaahl 
ge&fst  worden. 

■  ms*U»  QfUehiMk«  OMcUskta^  lU.  a.  99 
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urteilt  worden  war,  er  be&iedigte  die  priesterlichen  Kreide  und  di» 
religiösen  GefUhle  der  Bürgerschaft^. 

Kach  dem  Feste  hob  er  Truppen  aus  und  rüstete  sich  sur  Abfahrt 
Etwa  £nde  Oktober  stach  er  mit  100  Trieren  in  S  60.  Alk  Bord 
bflfimden  aidi  1600  HopUten  und  150  Rittor.  Für  die  Laiidopa*ationeti 
mren  ihm  auf  sdnen  Wunsoh  die  Strategen  Anstokratea  und  Ada 
mantoB  beigegeben  worden.  Das  Volk  bcgLeitete  die  Expedition  nir  , 
hoofageipaiintan  ErwartnngeiL  £a  flbenehfttite  die  IGtlel  und  di» 
Leutnng^fthigkfiit  des  Alkihiades  und  ifar  ftber  die  Andernng  der  lage- 
rn lernen  nicht  genügend  nniemohtot 

Auf  der  Fahrt  nach  lenien  machte  AUdhiade«  einen  VerMichy  Aa^ 
droa  an  nnterwerfen.  Die  Incely  wioht^  als  Fortaetenng  yoü  fUüioii^ 
gehSrte  in  den  BondeaBtaaten,  in  denen  PeiBaiidroe  nnd  Qenoaaan  di» 
Oligarchie  ans  Ruder  gebracht  hatten  und  die  dann  abge&llen  waim 
Alkibiadee  landete  seine  Truppen  In  Gaureion,  dem  geräumige u  Halen 
der  12  Kliii.  südlicher  gelegenen  Stadt.   Die  Andrier  zogen  mit  einigeii 
Lakedaimoniem  ihm  entgegen,  wurden  jedoch  in  die  Stadt  surück- 
geworfen  und  eingeschlossen.  In  dem  Treffen  waren  die  Lakedaimonier 
gefallen,  die  Andrier  hatten  nur  geringe  Verluste  gehabt  und  zeigten 
keine  Neigung  zur  Kapitulation.     Auf  eine   Bplat^orung   konnte  sich  | 
Alkihiades  nicht  einlassen,  er  mufste  nach  ionitin  eilen.    Er  übertrtir 
daher  dem  Konon  mit  20  Trieren  die  Fortsetzung  der  Belagerung  und 
fuhr  selbst  nach  weuigen  Tagen  nach  Samos,  der  alten  Operatioo^ 
baue  in  lonien.  Die  Nachricht,  dafs  es  ihm  nicht  geglückt  wäre,  Andfoa 
an  nehmen,  machte  in  Athen  einen  ungünstigen  Eindruck  und  wnide 
Ten  Beinen  Gegnern  geschäftig  ausgebeutet*. 


1)  Xen.  I,  4,  20  erziihlt  nur  kurz  die  Tliatsache  Plut.  Alkib  .'>4  bietet  eiue 
breitere  ScbiideruDg.  Epboros  scbeiut  uicbts  darüber  gesagt  zu  babea,  du  Dhod. 
und  Ncp*  die  ProMsaion  sieht  erwShneii. 

8)  Kach  HdL  I,  4,  Sl  fahr  A.  fut»  tiiw  wnintaw  tgir^  /t^ift  ab.  Da  er  m 
25.  Thaigelioa  Anlief  und  «nt  nach  dem  MysterienAtte  mwikifntt  m^mnim^  m 
Inum  er  fir&hestens  in  der  zweiten  Hälfte  des  Oktober,  Anftiig  Fjr»iop«;ion,  in  Sft 
gegangen  seiu.  Die  Zahl  rpirw  ist  also  verscbriebcn,  verrnntüch  nach  Wilamowite 
bei  Börner,  De  rebus  a  Graecis  etc.  (Göttingcu  1894,  Diss.),  p.  17  aus  i'jtriji.  ~ 
Aristokrates  (S.  14(>ü,  1)  und  Adeimantos  (S.  1310,  5)  owtn^utfS'rtici 
'^Uftivoi  xatu  yilv  argat^yoC.  Vgl.  dazu  S.  1561,  5.  Die  Angabe  des  Ephoros  {6et 
fiUscUicb  den  Aiistoknites  durch  Thiaayhvdos  enetste),  dab  die  bddea  Btnttgm 
dem  A.  auf  denen  Wwueh  beigegeben  worden,  ist  xweÜUlos  richtig.  Oiod.  2111, 
69,  8;  Nep.  Alcib.  7;  Plot  AUdb.  36.  Über  die  Enrartaagen  des  YolkM  fcatt» 
TheopompoB  (Plnt.  Nep.)  gehandelt  und  nachanirriMii  Tenodit,  dalb  sie  ualiancb- 
tigt  gewesen  wären.    S.  743,  Anm.  1. 

d)  Xea,  Hell.  I,  4,  21 1  in'  "Av^Qoy  a^ptawiniap  tiip  k««Mtter.   VgL  &  Uli 
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AlkibiadeB  hatte  vor  einem  halben  Jahre  Samos  verlassen,  bei  seiner 
Kückkehr  fand  er  eine  in  politischer  und  militärischer  Hinsicht  völlig 
veränderte  l4ige.  Am  persischen  Hofe  hatte  man  sich  fUr  die  energische 
Sekämpfong  Athens  entschieden.  Als  die  Gesandtschaften,  die  Phama^ 
hsam  vom  Könige  geleitete  \  nach  der  Winterraat  in  Gordion  im  Früh- 
jahre 408  auf  der  Weiterreise  b^griffim  waren,  begegneten  sie»  ungewiis 
-wo,  den  L  J.  409  von  den  Spartanern  ahgeichiokten  Gesandten  nnter 
Boiotios  nnd  dem  pernechen  Frincen  Eyroe.    Die  zurftekkehrenden 
Geeandten  ersählten,  dafe  sie  allee,  was  ne  bcgehrteni  Tom  Könige  er^ 
langl  hätten     £e  war  ihnen  wohl  nicht  ichwer  gefallen^  nachzuweisen, 
dala  die  Scbankelpolitik  des  Tiseaphenies  ArPereien  nachteilig  wäre. 
Sie  hatte  tmI  Geld  ▼erschlungen,  die  Lakedaimonier  hei  ihren  Operatboen 
gelähmt,  immer  mehr  erhittert  und  nach  schweren  Niederlagen  aom 
Friedensechhuse  mit  den  Athenern  geneigt  gemacht  Die  Athener  hatten 
Zeit  gewonnen,  neue  Hotten  aasBaTOsten,  Si^  au  erringen  und  wieder 
die  Seeherrediafl  zu  erlangen.    Während  von  den  Lakedaimoniem  bei 
der  Schwäche  ihrer  maritimen  Machtmittel  kaum  noch  zu  befürchten 
war,  dafs  sie  die  von  ihnen  vcrtragsiuäiöig  anerkannten  KccLte  des  Königs 
auf  Asien  antasten  wurden  ^,  hatten  jene  einen  Teil  der  dem  Könige 
überlassenen  Städte  bereits  zurückgewonnen  und  sie  waren  auf  dem 
besten  Wege,  ihre  Herrschaft  über  die  asiatische  Festlandsküste  in 
vollem  Umfange  wieder  herzustellen.    Daraus  ergab  sich  für  Persien, 
dafs  man  mit  der  bisherigi n  Politik  zu  bixclien  und  die  Lakedaimonier 
kräftig  geilen  dit;  :ilten  KeicLsiciiidc  /u  unterstützen  hatte,  damit  diese 
ihre  Macht  nicht  noch  weiter  ausdehnten  und  befestigten.    An  Stelle 
des  Tissaphemes  ernannte  also  der  König  seinen  zweiten  Sohn  Kyros 
zum  KaranoB  „aller  derjenigen,  deren  Sammelplatz  das  Kastolosfeld 
war^',  d.  h.  zum  Befehlshaber  der  Küstenarmee.   Zugleich  bestellte  er 
ihn  unter  Abänderung  der  bisherigen  Satrapieen- Einteilung  zum  Satrapen 
▼on  Lydien,  Orofs])hr)  gien  und  Kappadokien.  Tissaphemes  wurde  auf 
die  erste  Satrapie  (lonien  mit  Einschlufs  der  südlichen  Aeolis,  Karien 
und  Lykien),  Phamabazos  auf  das  hellespontische  Phrjgien  mit  Ein- 
schlufs der  nördlichen  Aeolie  beschränkt  *.  Auf  Befehl  des  Königs  sdHe 

und  1475,  1.  iüpiioros  (DiocL  XIII,  69,  4)  uach  X.,  jedoch  mit  einigen  willkür- 
liehen  Veribidenuigen  xmd  Zosätzeu.  Nach  Ephoios  soll  A.  die  Stadt  Tergeblich 
benumt  haben,  indessen  die  n^ßoXai  bei  Diod.  gehören  xa  den  ichematisoben  Zu- 
siteen  and  heben  nichts  sa  bedeuten.  S.  7S5,  Aiun.  2.  Phit  Alkib.  85  naeh 
l^ihoros  and  X.  —  Ronon:  HelL  I,  6^  18.  Eindniek  in  Athen:  Plnt  a  a.  0. 

1)  Vgl.  S.  1557,  Anm.  3. 

2)  Xen.  Hei!.  I,  4,  2,    VgL  S.  1ÖÖ5»  Anm.  4. 

3)  Vgl.  S.  1444  und  14:>2. 

4)  Vgl.  S.  1418,  Aum.  a. 
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Kyros  den  Lakedaimoniem  im  Kriege  thatkrättig  Beistand  leisten. 
diesem  Zwecke  wurden  ihm  500  Talente  (2^  MiHiooen  Hark)  «oa  des 
BeichsscbatBe  mitgegeben  ^ 

Diese  grofsen  Machtmittel  und  wichtigen  Aufträge  erhielt  noA 
nieht  aechszehnjährige  Pzins  wesentlich  durch  den  Rinflnfs  seiner  Mutter 
Fteyeatisy  die  alles  daran  setzte,  um  ihrem  im  Purpur  geborenen  Lieb- 
ling an  Stelle  des  älteeton  Sohnee  Anakes  die  Tbronfo^e  sa  sidiefB  *. 
Der  frühreife  Jfingling  war  aUerdlnga  weit  meibr  als  sän  gatmfit^er, 
aber  nnselbetSndiger  und  energieloser  Bruder  snm  Hemolier  beftb%t 
Ab  rechter  Perser  war  er  Meaeter  in  allen  Übungen,  die  von  eeiw 
Volke  beeonders  geschfttit  wurden.  Er  war  aber  nieht  blola  ein  vor- 
aU|^ieher  Beiter,  ein  kolmer  Jliger^  ein  wackerer  Zecher,  ein  eifi^ 
FMerer  von  Banm-  und  Bodenkultur,  sondern  beeals  auch  'Rntnnhlnesrn 
heit  und  unermüdlicfae  Tbatkraft,  stolaes  Selbetbewubtsein  und  hohes 
Ehrgeiz,  ein  offenes  Auge  iiir  reale  Verhältnisse,  Sinn  fUr  Bildimg  nzxi 
einiges  Verständnis  für  hellenisches  Wesen.   Auf  sein  Wort  konnte 
sich  verlassen.    Diese  Zuverlässigkeit,  eiü  gewinnendes  BeneUmen,  esae 
fürstliche  Freigebigkeit  erwarben  ihm  Vertrauen,  zahlreiche  Anhänger 
und  Freunde.    Als  Verwalter  sorgte  er  in  seiner  Satrapie  fiir  muster- 
hafte OrdüUDg  und  Sicherheit.    Wie  er  Verdienste  mit  vollen  Händen 
belohnte,  so  strafte  er  Übelthäter  mit  furchtbarer  Härte  in  echt  orienta- 
lischer Weise.    Der  in  seinem  C^harakter  liegende  despotische  Zug  kam 
bei  seinem  frühen  Ende  nicht  zur  vollen  Entwickelung.    Seinen  As^ 
trag,  die  Lakedaimonier  kräftig  zu  unterstützen,  übonahm  er  mit  Jugend 
lichem  Eifer  und  der  eigenen  Uberaeugung,  daCs  man  alles  daraneetm 
miiTste,  um  die  Athener  niedenuwerfan  und  an  ihnen  Veigehang  a 
ftben*. 


1)  Hell.  I,  4,  3;  1,  u,  o. 

8)  Naeb  Fiat.  Actos.  %  begründete  PaiyBatls  äie  Brbsnsprfiebe  des  Kjm 
dsait,  dab  er  der  erste  im  Pmpiir  geborene  Sobn  wäre.  (VgL  Bd.  IP,  €89.)  Ik 
Dttcios  IL  im  Herimt  4^  den  Thnm  betlieg  (S.  IISS),  ao  kSmite  Kjnm  im  IW- 
jatare  408  höchstens  15^  Jahre  alt  gewesen  sein.    C.  Bünger^  Das  Lebensalter  6» 

Kyros,  Jahr.  f.  kl.  Philoh  151  (1S95),  375  hat  daher  die  RichtJjrkeit  der  Aagtht 
Plutarchs  bestritten  und  aachzaweisen  versucht,  dafs  K.  spätesteu^  44'»  tr^Koirea 
wäre.  Die  Gründe  Büngera  sind  nicht  zwinp^'end  (Beloch,  Gr  Ge:!^cli.  II,  'JÖ,  Ama.  V 
Plutarchs  Angabe  geht  wahracheinlich  nui  den  in  dieser  Hinsicht  gut  UDtenriehtet^ 
Kteiiss  sarOek.  Diod.  XIII,  70,  3  (Ephoros)  nemt  dea  K.  Pliit  L^s.  4: 

ftitfdMioy,  Plut  beseiebnet  finOieh  wiederholt  «wansiglllirige  JB^^iage  eh  «r- 
tuntm  futqamm,  Msilai  8  (SsUnit,  leg.  64);  Pomp.  8;  Ebnen  6  (Bd.  m,  L 
S.  90,  3\ 

3)  Für  den  Charakter  des  K.  kommt  namentlich  die  stark  idealisierte  Sek" 
deroDg  Xenophons,  Auab.  I,  9.  'm  Betracht   YgL  ferner  üelL  I,  5,  3 — 7;  Oil». 
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§  84,   Der  dekeleiBch-ionwch-helleapoiitisehe  Krieg. 


AU  er  auf  der  Reise  nach  Sardeis  mit  Phamabazos  und  den  von 
diesem  geleiteten  Gesandten  zusummentraf,  verlangte  er  von  dem  Satoapen, 
clals  er  die  athenischen  Gesandten  (und  natüriicli  auch  die  beiden  ar- 
geiiseiien)  ausliefern  oder  festhalten  sollte,  damit  die  Athener  von  dem, 
wa«  im  Werke  wäre,  keine  Kunde  erhielten  und  überraecht  würden. 
Phamabazos  hatte  sich  für  die  peraiinliche  Sicherheit  der  Gesandten  mul 
ihre  Zurück fühniup;  zum  Meere  eidlich  verpflichtet  Er  lehnte  dalier 
ihre  Aualieferunr;  ab,  aber  der  Forderung,  sie  zurüekzulialten,  konnte 
er  sich  nicht  entziehen,  obwohl  die  Athener  darauf  drangen,  dafs  man 
ihnen  die  Weiterreise  oder  doch  wenigstens  die  sofortige  Rückkehr 
gestatten  möchte.  Erst  nach  drei  Jahren  (405)  erwirkte  Phamabazos 
▼on  KjtOB  die  Erlaubnis,  sie  nach  Hause  zorückziuchicken.  Unier 
nchmni  Qdeite  liefs  er  sie  nach  Klos  in  Mysien  bringen ,  von  wo  aia 
sich  mm  Heere  nach  dem  Hellespontos  begaben  K 

Während  die  Athener  in  Folge  der  völkerrechtswidrigen  Zurück- 
haltung ihrer  Gesandten  ttbw  die  Wendung  der  persischen  Politik  keine 
Kachnoht  erhielleoy  worden  natürlich  die  Lakedaimonier  ao  rasch  als 
mH^ioh  nnterrichtet  Die  Kriegspartd  gewann  nun  in  Sparta  die  Ober- 
hand, tuid  Lysandros  wnrde  im  Sptttsommer  408  als  Nauarob 
nach  lonien  geschickt  *. 

Lysandrosi  der  Sohn  des  ▼omehmen  Spartiaten  Aristokritos tritt 


IV,  16—85.  Sehr  charakteristisch  ist  der  oBbnW  ans  Ktesiaa  ttammeixle  Brief 

des  Kyros  an  die  rjakedaimonier  hv\  Plut.  Artox.  6.  Ein  Zug  von  echt  orien- 
talischem Despotismiu  in  der  wahncbeiolich  nach  Ktesiaa  inteipolierten  Stelle 
HeU.  II,  1.  18. 

1)  Hell.  1,  4,  a-7. 

8)  HelL  I,  5,  1.  Amtsantritt  der  Nanarebsn  im  Hbehsoimaer:  S.  1569, 
Aam.  8.  Maeb  X.  asadtsn  die  T^ikedaimonier  nf6ttfoif  twitw  o»  noiA^  X^^'^t 
nidit  famge  vor  der  AMahrt  des  Alkibiades  nach  Androt,  Kgatit«inni^f  yavaQ^ 
//ipt(  nmQtXiiXvO^viaf  den  Lysandros  als  Nauarchen  aus,  also  nicht  lange  vor  Ende 

Oktober.  Kndp  Jnü  oder  Anfan;;  August  hatte  in  Sjmrta  noch  die  Frieden "^j'Hrtf^i 
dw  ubi  rhaoü,  deon  dauuils  wurde  die  aus  Häuptern  dieser  Partei  zusammengesetzte 
Gesandtschaft  nach  Ätheii  geschickt  (S.  löU5,  Anm.  1).  Die  Wendung  der 
persischen  Politik  und  die  Mission  des  Kyros  wurde  also  in  Sparta 
erst  im  Angntt  bekannt.  Aneb  KyiM  kann  aaeh  I,  6,  2  nieht  vor  dem 
BsrlMt  406  in  Ssideia  dngetroibn  aetn.  Allerdiogt  befiuid  er  neb  nach  I«  4,  2 
bereits  zu  Beginn  des  Frühjahres  auf  der  Reise,  aher  die  Begegnung  mit  Phama- 
bazos und  den  Gesandtschaften  könnte  noch  tief  im  Innern  des  lieiches  statt- 
gefunden haben,  und  persiscln^  Grofse  pflegten  mit  ihrem  Rchwerftilligen  Trosse 
nur  langsam  vorwärts  zu  kommen.  Femer  werden  Anordnungen  in  den 
überwiesenen  Gebieten,  in  Kappadokien  und  Gror«pbrygieu,  gewifs  einen 
Iftngeren  Anfentbalt  vernreaebt  haben. 

3)  d9€upd^  UQimi^it—  AaMBitu/iOPtoti  CIA.  II,  6Ge,  8S;  669, 90;  660, 16; 
667,  32.  —  Pans.  III,  6,  7;  Yl,  3,  14  (/I.  roV  ^^i^mM^tw  Ina^TuU^if);       9,  7. 
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ganz  unvermittelt  als  gereifter  Mann  und  Nauarcb  in  die  Geschichte 
ein.  Sein  Charakter  hatte  sich  unter  dem  Einflüsse  der  apartanij-cbcn 
Disziplin  ausgebildet  Er  hatte  gelernt  alle  Begierden  und  Leidenschaften 
bis  auf  eine:  den  unbändigen  Ehrgeiz ^  zu  bemeislern.  Ausschliefahcb 
erlüiite  ihn  „der  Wille  zur  Macht",  das  Streben  nach  Herrsch at>.  Geic 
und  Prunk,  schöne  Frauen  und  die  Freuden  der  Tafel  besalsen  liir  ihn 
keinen  Reiz.  Er  war  weder  habgierig,  noch  bestechUch  und  blieb  arm, 
obwohl  gewaltige  Summen  durch  seine  Hände  gingen.  AniMTordentUch 
arbeitsam,  Dttchtern  und  roäTsigi  schlau  und  schmiegsam,  kalter 
Bechner  und  feiner  Menschenkenner,  verstand  er  mit  den  Menacbea 
umzugehen,  sie  an  sich  zu  fesseln  und  zu  benutzen.  Im  Interesse  seiner 
Politik  und  zur  Erreichung  seiner  Ziele  verschmähte  er  kein  Jfitti^ 
weder  Schmeichelei  und  Hdflin|^enat,  noch  Bestoohni^,  Belmg  umL 
Heineid,  noch  bratale  Gewalt  Den  seUMtsttditigeii  Ehigeia  hatte  er 
mit  seinem  Rivalen  AUdbiades  gemein«  Jeder  von  ihnen  wollte  «einer 
Vaterstadt  eine  m(SgHclist  groi^  Macht  venefaaffsn  und  sieb  aellMt  n 
ihrem  Herrn  machen.  An  strat^soher  B^bnng,  diplomatisciMr  Ge- 
wandtheit nnd  Rttebdohtslosigkeit  g^gen  Qesets  nnd  Moral  konnteD  eis 
neb  mit  einander  messen.  Während  jedoch  Alkibiadea  nach  sofgfiUtiger 


Bei  Piut.  Lys.  2  steht  uurichtig  Aristokleitus.    Piut.  sagt :  der  Vater  Ljsaad^ 
Xiytt«i  «Ar/of  ftcy  oiS  yt^it^m  ^MiiMf^,  «SUU»;  «fl  yimwc  iiM»  m9  r»r 
«auASr.  Also  blofii  Uf9t«t^  Otehar  ist  disM  UberlltfiBmiig  abhängig  vdb 
aagsblicheii  Stieben  Lyssnden,  atten  Hsisklsiitai  das  Königtum  zn  er6fiMW.  Maek 

Ephoros,  der  sich  auf  eine  im  Nachlasse  Lysanders  gefundene  Schrift  beruft,  fgaf 
er  jedoch  darauf  au9^  das  Königtam  durch  Wahl  aim  allen  Sjjartiaten  zu  bcsetao. 
(Pliit.  Lys.  24.  30;  Diod  XTV,  13;  Nep.  Lys  Ein  vorn^'hmpr  Mann  ist  j^oct 
Aristokritos  gewesen.  Darauf  weist  aoch  seiue  i>Hstfreund»ci»&lt  mit  einem  Lib}^ 
fiirateD  hin.    Diod.  XIV,  13,  5.    Der  Bruder  Lysanders  hieTs  Libys. 

Baebt  aeUaeht  bsglanbigt  wt  die  von  Bsloch,  Qr.  CMb.  II,  S6  iiiiwiiiftan 
aber  mekt,  auch  von  Ed.  Mqrsr  IV,  §  780,  S.  681,  Aaan.  als  glaabirifad%  W 
handelte  Angabs»  dala  Lysandros  Mothax,  d.  h.  ein  mit  der  spartaeiMlHB 
Jagend  saflSmnien  erzogener  und  legitimierter  Bastard  (Sohn  einer  Helotin)  gewesen 
"wärp  Der  unzuverlässige  Phylarchos  b.  Athen.  VI,  271  o  '  Fr<zTn  44'  "^agt  nact 
einer  Krkliirung  des  Begriffes  MÖ.^ffrF;  Bd.  1",  526):  Tovimv  tn'.  ff  t- n  t  yf^te^^^ 
»ai  ALaceyJgoy  ro»-  xararnv/anj^ijaami  jovg  ll&iiyaiovf  noii'ri;»'  yeyofxet'oy  d*  arfi^- 
yaS^itcy.  Nach  Ailiau.  P.  H.  XII,  43  ixulovyro  Kallikratidas ,  Gylippos  uud  Lj- 
asadras  Atat^ntfut^  ft69tattt,  KalUksatidas  war  gewIA  meht  Gylij^ 
iehwerUfih.  Wenn  Isokr.  Paaeg*  III  tagt:  0is  ICitglisder  der  OskareUssa  iftmm 
rtäv  EÜmtwf  iA  itmUvttw  än*  tit  rtts  ttitm»  nrnt^dus  t>/)p/C««*'>  to  beiisht  asb 
das  nicht  aaf  Lysandros,  sondam  anf  die Harmosten.  VgL  HalL  II,  Z,  14;  HI, 
12.  13. 

Neuere  Litte ra tu r:  W.  Vischer,  Alkibiades  und  Lyssandros,  Basel  if*4d 
S3  Kleine  Schriften  I,  128 flF.;  O.  H.  J.  Nitzsch,  De  Lysaodro  etc.,  Bonn  184*» 
DisB.;  Grote  IV-,  415;  Ed.  Meyer  IV,  §  72ü,  S.  629. 
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§  34.  Der  dekeleiaeh-ionUch-heliespoaUacbe  Kri^.  S§91 

"Vorberaitimg  den  F«iid  an&uchte  und  schlug,  wartete  Lysandios,  stete 
'Wiolmm  und  gwOitei,  den  Moment  ab,  wo  er  pldteHch  ttber  den  in 
'flioberlieit  gewiegten,  unvorbereitoton  Gogner  herfidlen  konntet  Kein 
Kiaflgeniey  wie  Alkibiadei)  war  er  dieeem  ttberlogen  dnroh  heryorragende 
Begabung  an  politischer  Organisation,  durch  kühle  Berechnimg  und 
Selbstbeherrschung,  durch  Konzentrierung  aller  Gedanken  und  Fähig- 
kuiteii  iuit  das  eine  Ziel:  die  politische  Macht*. 

Lysandros  nahm  bei  seiner  Abfahrt  wahrscheinlich  10  von  den 
lakonischen  Schiffen  mit,  die  im  FrUhsommer  408  in  Gytheion  aus- 
gerüstet wurden.  Kr  bep^ab  sich  zunächst  nach  Rhodos,  liefs  sich  von 
-den  Kliodiem  Scliiti'e  stellen  und  fuhr  dann  über  Koa  und  Miletos  nach 
Ephesos.  Durch  Heranziehung  der  von  seinen  Aintavorgkugern  zu- 
aammengebrachten  Schilfe  vereinigte  er  unter  seinem  Befehl  eine  Flotte 
▼on  70  Trieren,  die  jedoch  zum  gröfsiten  Teile  erst  in  Stend  gesetzt 
werden  mufsten'.  £phe80s  machte  er  au  aeineni  Hauptquartier.  Die 
>Stadt,  die  danina  groiaen  Gewinn  sog*^  eignete  licb  daan  beaoer  ab 


1)  Manche  meinten  daher,  dafs  Lysandros  seine  Erfolge  mehr  dem  Glück,  aU 
«eiuer  militärischen  Tüchtigkeit  und  strategischen  Begabung  verdankte.  Isokr. 
Xy,  1S8;  Nep.  Lys.  I. 

S)  Üb«  Lyisnlflffs  Chscskter  vgL  Tbaoponpos,  Agas.  Sl  bei  Athen.  XII, 
benatet  b.  Plut  Lya.  2;  Frgm.  39  b.  Plut.  Lys.  30  (S.  747).  Die  tob 
•einem  gewissen  Androkleidas  bei  Plut.  Lys.  8  überlieferte  Äuftemog  Lysanden, 
dafs  man  Knaben  mit  Würfeln.  Männer  mit  Eiden  betrügen  müfste,  ist  augen- 
scheinlich echt,  mindestens  in  seinem  Sinne  erfanden.  Meineid:  Fiat.  J^yi»  8.  19; 
JNep.  Lys.  2;  Polyain.  1^  45,  4. 

3)  Xen.  Hdl.  I,  5,  1.  X.  sagt  nicht,  wie  viele  Schifie  Lysandros  mitnahm. 
ha  Mlwonner  mmn  ao  Sohifb  iaGyftbeimi  in  der  AnnBatung  begriffen  (I,  4,  U). 
2eliD  kkoniache  Sdiüb  Unipften  bei  den  Aigiavaea  (I,  6,  84).  Ephorot  (Diod. 
XIII,  70,  1)  Ibll^  dam  X.,  aetste  jedoeb  hinzu:  L.  nagahifmy  Ti^v  «Qxn*  fne 
•J7c2oniiovi|0ev  9J(fmmtaf  re  xatiyqatp*  rov(  Ua^ovc  xtd  yavg  inXijQuaer  Saas 
j^ivraxo  nXeiartK;.  Er  hat  die  Lüeke  empfunden,  aber  nicht  mehr  g^ewur<it,  al«?  was 
*r  bei  X.  fand.  Ed  Meyer  IV,  721,  8.  631  sagt:  „Er  ubtmalmi  du  1  U  tf*!  in 
fihodos."  Das  ist  um  irrtum.  X.  sagt:  äqtutofttyof  ti(  'PöJov  xoi  yavg  exuiUf  Äa^üv 
jnX,  Ephoroi  (Diod.  XIII,  70,  2)  hat  das  richtig  mit  den  Worteo  wiedergegeben:  tuU 
n^oäJimföftnff  hü^*^  imSs  vmv  a^for  «1  ««Uic.  Diaa  heifat  ea  bei  Diod.,  dab 
IjaaDdraa  oaeb  Epbaaoa  und  MHatoa  fahr  (X.),  a«f«^^«c  'I  »tä  tdt  im  tmitms 
tmtf  noXfai  rQujgHs<t  f^»T  i  n  i  uip  ar  o  Tttf  in  Jllav  ntX.  „Die  aus  Chios"  sind 
die  von  Pasippidas  bei  den  Bundesgenossen  zusammengebrachten  Schiffe,  die  dort 
Kratesippidaa,  der  Vorgänger  Lysander«»,  übernommen  hatte.  (Hell.  I,  1,  24;  vgl. 
Diod.  XIII,  65,  3  und  S.  1532,  Anm.j  Auiserdem  konnte  Lysandros  die  nicht 
onbeträchtlicbe  Anzahl  von  Schiffen  heranziehen,  zu  deren  Vereinigung  Klearchos 
^«n  Byaaatioa  ausgefahceo  war.  8.  1&59,  Anm.  1.  Ausbesaerung  der  Schiffe: 
1»6^10. 

4)  Plot  Lja.  S  nach  Thaoponpoe.  S.  747,  Aam.  2. 
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MfletoB.  Denn  von  Ephesoe  au»  konnte  LjMndnM  Sunos  noch  genOgend 
im  Augo  behalten,  er  behemchte  aber  die  Verbindong  mit  CbUm  vuaiä 
▼erfägte  sof^eich  ifkr  den  Verkehr  mit  Kym  Uber  die  kfinesla  und 
beste  Strafte. 

Als  Kyros  im  Herbst  408  in  Sardeii  eininf  ^  begab  aid» 

Lysandros  zu  ihm.  Es  gelang  ihm  bald^  den  jungen  Prinzen  ganz  fdkr 
sicli  emzuiieliiiieii.  Dieser  erwiderte  auf  das  Gesuch  um  kräftige  Unter- 
stützung, sein  Vater  hätte  ihn  damit  beauftragt  und  er  selbst 
entschlossen.  Wenn  die  500  Talente,  die  er  für  den  Krieg  mitgebracht 
iiätte,  nicht  ausreichen  sollten,  dann  win  de  er  das  für  den  eigenen  Oe- 
brauch  überwiesene  Geld  daransetzen  und  nötigentalis  seinen  goldenen 
und  silbernen  Thron  zu  Münzen  BcMagen  lassen  Lysandros  ersuchte 
darauf,  die  Löhnung  der  Ruderer  auf  eine  Drachme  täp^Hch  zu  erhöhen. 
Das  Schiffsvolk  der  Athener  würde  dann  massenhaft  überlaufen  und 
der  Krieg  rascher,  also  mit  geringerem  Aufwände,  beendigt  werden. 
Kyros  erklärte,  das  wäre  ganz  schön,  allein  er  könnte  nicht  gegen  aeine- 
Inetmktion  handeln;  auch  nach  den  bestehenden  Verträgen  hätte  er 
nur  30  Minen  monatlich  für  jedes  Schiff  (mithin  3  Obolen  tägUch  für 
dm  Mann)  zu  zahlen  ^  Zunächst  scliwleg  Lysandros,  aber  als  nacb 
dem  Mahle  der  Prina  ihm  antrank  nnd  £ragte^  welche  Ounstbezeugung- 
ihm  die  meiste  Fkeude  machen  wtlrde^  da  antwortete  er:  „ein  Znachlag 
yon  einem  Obolos  an  der  Löhnung  ftr  Jeden  Roderer'^  Kjroa  be^ 


1)  über  die  Zeit  S.  156Ü,  Aum.  2. 

2)  Hell.  I,  5,  3 ;  Diod.  XIII,  70,  3  (Ephoros  uach  X.  mit  kleinen  YeräuderuDgea' 
ttod  ZnsStiMi).  Bei  Plat.  Lys.  4  liegt  eine  Besrbeitung  von  X.  und  Ephoros  tot. 
Zur  Äntenng  des  Ejm»  über  das  ElDsehnielsen  des  TlnoiiM,  die  Plat  1^  ^ 
nachträgt,  tgl.  die  ähnlieliA  Flnsee,  die  asoh  Thak.  VIII,  81 »  8  AlUbisdoe  dee^ 
Tisssphenie«  zuschrieb. 

3)  Hell.  I,  5,  5:  urat  Ji  xa\  r«f  avvf^rxn^  ovrioc  fy/M'fta;  rpinxovra  uyäc 
ixaarjj  yiii  tov  (nr^vos  (fiJüvat  xt'a.  TissÄpiierues  hatte  iu  Sparta  durch  seinen 
BevollmUchtigten  eine  attische  Di*achme  tuglich  rersprochen  (S.  1419,  1)  und 
diese  Löhnung  auch  aufanglich  gezahlt ,  dann  aber  auf  Yeranlsieiing  des  AlkK 
bisdes  sa  Beginn  dea  Winten  418  erklärt,  dsb  er  la  Zoknnft  nor  8  Obelea 
nUen  würde,  bis  er  beim  Kdnlge  sngefingt  bitte,  sollte  der  König  ee  befeUen,. 
•0  w9rde  er  die  Drachme  sablen.  Infolge  des  heftigen  Wlderepniches  des  Her- 
mokrates  bewilligte  der  Satrap  zu  den  3  Obolen  einen  kleinen  Zuschlag  (S.  1436). 
Tn  dem  ersten  persisch-lHlcedfiimonischeri  VfrtrHp;p  ^tati'l  nichts  über  die  Subsidien 
(S.  1427),  hl  dem  zweiten  nichts  \ih>  v  iie  Ilülir  der  Lolinnup  (S.  1444),  im  dritten 
▼erpäichtete  »ich  Tissaphernes,  den  anwesenden  Schiflen  bis  zur  Ankunft  der  kgL 
Flotte  jQo^n^  nii{»txu¥  wntt  r«  (vyxet/ifya  (S.  1458),  offimbar  nseb  den  Teabssd*- 
langen  sn  Beginn  dee  Winten  418,  bei  denen  tkk  eeblieftUeb  die  LskedsioMwier 
und  ihre  Bondeegenonen  mit  den  8  Obolen  and  einem  klefaien,  tob  Tianpbenee- 
eztm  bewilligten  Zniebkge  softieden  gegeben  hstten. 


Digitized  by  Google 


§  34.  Der  dekeleiMli*ioiii8e]i-h«UeBiKmtiBcbe  Krieg. 


U7» 


willigte  darauf  4  Obolen,  einen  Obolos  mehr  als  die  Athener  zahlten. 
Er  lit  is  den  riickstiindigen  8oH  auszahlen  und  einen  Monatssold  (46| 
Talente)  vurausgeben.  Die  reichliche  Löhnuni;  versetzte  die  Mann- 
schaften in  die  beste  Stimmung  und  hob  ihren  Diensteifer  ^. 

Bald  darauf  traf  Alkibiades  mit  der  athenischen  Flotte  in  Sa- 
me s  ein.  Die  Kacfariohten  Uber  Kyra  und  den  GeldüberfluTs  im  feind- 
liehen  Lager  machten  auf  die  Athener  einen  niederschlagenden  Eindmck.- 
AlkiblaideB  icfaiokta  dnrob  VenmtteliiDg  des  Tissapbemes  Gesandte 
Kyrosy  aber  dieser  lehnte  Ihren  Empfang  ab^  obwohl  sich  Tiisapheniee 
fllff  sie  VOTwandte  und  den  Frinsen  yon  der  Biohtigikeit  semer  Politik 
an  übeneogen  sucbta  Ebensowenig  vermochte  Alkibiades  mit  seiner 
Flotte  einen  Schlag  sn  führen.  Lysandros  hatte  seine  inswisohen 
anf  90  Tr^ren  verslttrkte  Flotte  ans  Land  gezogen  und  lieft  wllhrend 
des  Winters  die  Schifie  austrocknen  und  ausbessern.  Auf  einen  Kampf^ 
duiite  er  sich  mit  seiner  eben  erst  zusammengebrachten,  mangelhaft  organi- 
sierten Flotte  nicht  einlassen.  Er  konnte  zunächst  nichts  besseres  thun^ 
als  ruhig  in  Ephesos  die  Flotte  schlagfertig  zu  raachen  und  die  zersetzende 
Wirkung  fler  regelmäfsipen,  holiei  t  ii  Löhnung  auf  das  athenische  Schiffs- 
volk abwarten.  Jeder  Zeitgewinn  kam  ihm  zu  Gute.  Je  länger 
Alkibiades  nicht  schlagen  and  siegen  konnte,  desto  mehr  muTste  di& 
frische  Krait  und  die  Stimmung  seines  Heeres  leiden,  desto  schwieriger 
die  Aufbringung  des  Soldes  und  desto  stärker  bei  den  Mannschaftea 
die  Neigung  zum  Überlaufen  werden*. 

Ab  es  Frühjahr  (407)  wurde»  durfte  Alkibiades  nicht  länger 
sich  auf  Streif-  und  Plandernngssttge  beschränken.  Er  mnlste  den. 
Ljsandros  cur  Schlacht  zwingen  oder  wenigstens  dem  Femde  emstoik 
Abbruch  thun.  Auf  die  Meldung^  dais  Tbrasjbulos  mit  seinem  Ge- 
schwader nach  lonien  gekommen  wäre  und  Phokaia  zu  belagern  be- 
gönnen  hätte,  brach  er  mit  der  gesamten  Flotte  von  Samos  auf*.  Vor 

1^  Hell.  I,  5,  6-7.  Nach  Kphoro»  (Diod.  XIII,  70,  3)  gab  Kyros  sofort 
lUOUO  Dareikeu.  Die  Summe  i»i  von  Ephoros  nur  nach  den  Augabeu  Xeuopbons 
berechnet  uod  m  üblicher  VVeiae  abgerundet.  Vier  Obolea  t&glich  für  den  Mann 
ergeben  4000  Dr.  nooatlioh  Ar  das  Schiff.  Der  votausbeishlts  MboatssoUl  ftr 
70  Sefaiifo  beUef  neh  also  anf  980000  Dr.  (46;  Tkl).  Nach  Xsn.  Aasb.  I,  5,  & 
hatte  der  Siglos»  Vm  das  Dsreikos,  den  Wert  von  7^  att.  Obolen,  der  Dsreikos- 
also  den  von  25  Dr.  Mithin  waren  10  000  Dareiken  =  250000  Dr.  —  Bei  Plut. 
Lys.  4  ist  X.  mit  Benntsnng  des  £pbonM  (10000  Dareikeii)  frei  bearbeitet  Plnt. 
Alkib.  35. 

2:  Es  ist  aber,  wie  Grote  IV*  420,  31  temerkt  bat,  eiue  arge  Übertreibung, 
wenn  es  bei  Plut.  Lys.  4  heifst,  dals  die  Schifie  der  Athener  in  kurzer  Zeit  durcb 
Desertionen  leer  geworden  waren.    In  Samos  konnte  AUubiades  seine  Leute  gut 

3)  Xso.  HelL  I,  5,  10  berichtet,  data  Lyssadros  MütMat  tdt  ip  t$  ^«r^ 
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Eplnsos  konnte  er  sioh  überzeugen,  dalli  Lyiandroe  nach  wie  vor  rvUig 
im  Hafen  blieb.  £r  etatuNÜerie  daimuf  dt»  Qro«  der  Flotte  in  Notion, 
•dem  Hafen  Kobphons,  eo  daJs  er  die  MOndong  der  tiefen  Biiclit 

Ephesos  im  Auge  hatte  und  beherrschte.    Mit  Transporthiereii  nnd 

Landtruppen  fuhr  er  selbst  zu  Thrasybulos,  nachdem  er  dem  Antioc  hos, 
dem  Steuermanne  seines  AdmiralschiflFes  %  das  Kommando  übertragen 
mid  ihm  verboten  hatte,  geg^cn  die  Flotte  Lysanders  eine  Offensiv- 
hewegung  zu  machen*.  ( »ITcnbar  wollte  er,  während  Lysaadros  in 
Ephesos  festgehalten  wurde ,  die  Städte  im  nördlichen  lonien  wieder- 
xogewinnen  suchen.  Ms  muiste  auch  iundruck  machen»  wenn  die  grofee 

■ovaas  »faCf  ivtr^y-uvta  ^avj^iav  i^yer ,  imaxtvtiCiov  xai  dvatpv^^ioy  avtuq.  Dieser 
Ruhepunkt  (Ed.  Meyer  IV,  §  722,  S.  634:  „90  Tage!")  bezeichnet  den  Wißter- 
einschnitt.   Unger,  Ber.  d.  bayer.  Akad.  1882,  S.  237;  Breitenbach,  Einleit.  zur 
HeU.  Aufig.%  S.  37;  Q,  Friedrich,  Jabil».  t  kL  PhfloL  158  (1896),  727.  IfH  din 
Worten;  ^h^uHm       dmvwf  0^a«rjtovAov  1^  'EJA^wtw  qnrr«  tmgKmw 
^^wamuw  diinXtvat  nqos  avicv  beginnt  X.  das  neue  Kriegijalir  407  (S.  698,  Ana.  4 
und  1529,  Anm.  1)  und  zugleich  knüpft  er  an  I,  4,  23  an,  wo  er  mit  der  Angabe, 
dafs  Alkibiades  InXevatv  elf  Idfxov,  xax6i96y  oQftoifÄefOf  inoX^ufi  bis  zum  Ende  de* 
KrifT^siahres  in  Bezug  auf  die  Ereignisse  auf  athenischer  S<  itc    ingelangt  war. 
Alkibiades  lag  also  den  Winter  über  ia  Samos  und  brach  von  dort 
erst  im  Frühjahre  auf.   Nach  £d.  Meyer  IV,  §  722,  S.  632  legte  sich  dsigegea 
Alkilijadei  bakl  naeh  Miner  Ankauft  in  lonieii,  noeh  im  Winter,  mit  aeiiMr  Yhäutt 
nach  Notion,  um  dem  Lysandios  die  Ana&hrfe  iiam5|^h  an  maehen  vod  ihn  aar 
Schlacht  zu  zwingen.    Diese  Abweiohnng  T4m  X.  ist  aicht  bereditigt.   WflBB  A 
noch  im  Winter  in  Notion  Stellung  genommen  hätte,  so  würde  er  auf  den  atea 
Stützpunkt  mit  allen  seinen  Ililfsquellen  verzichtet  haben,  um  den  LysHndn>«t  rn 
hindern,  etwas  zu  thuu,  was  dieser  gar  nicht  beabsichtigte.  Lysandros  durfte  sieh 
mit  seiner  noch  gefechtsunföbigen  Flotte  gar  nicht  herauswagen  \,vgL  Piut.  Lys.  \.. 
Seme  Sehifii  -waren  xueht  blois  anla  Land  gezogen,  soodem  be&ndai  sich  auch  ia 
•der  Separator.  Zeitgewinn  kam  ihm  m  gnte.  Da*  wird  doch  am  finde  A.  ^ 
wnlat  haben.  In  Samoa  lieben  neh  aafaerdem  die  Mannschaften  weit  leichtar  Ober 
-wachen  als  in  Notien. 

1)  Über  die  Bedeutung  der  Steuermänner  für  die  SchiflEs-  und  Flottenfohrung 
▼gl.  S.  87>),  Anm  l.  Der  Steuermann  des  Admiral  schiffes  erfüllte  die 
Funktionen  eines  hohen  Flaggoffiziere.  Hermon,  der  Steuermauu  des  KalÜkratidts 
•imd  Lysandros ,  erhielt  ein  Standbild  unter  den  Nauarcbeo  des  Siegers  von 
Aigospotamoi  (Pattt.  X,  9,  7).  Vgl.  die  ZneamneorteUnag  bei  L.  Herbst, 
Mlaeht  bei  den  Argimuen  (Hamburg  1866)  11,  Anns.  17.  —  Ffir  den 
Trierarchen  des  Admiralsehlffea  de§  Alkibiadea,  dec  besten  der 
JFIctte,  hat  Lysias  die  21.  Bede  reflUkt 

2)  Nach  Hell.  I,  5,  12  lautete  die  Instruktion:  ^r,  imnXtiv  äni  rat  Avcdvi^ 
-Pttvc,  d.  h.  nicht  kampfbereit  an  die  feindliche  Flotte  heranfahren  und  ihr  eine 
Schlacht  anbieten.  Diod.  XIII,  71,  1:  ftn  vavfiajffu  Bei  Plut.  Alkib.  ß5  ist  X. 
mit  Ephoros  verbunden  und  willkürlich  erweitert:  ftnii  imnXiwanf  ol  nuXifttm 
4im¥avtAaj(ktv.  Einen  Aitelov;  Lysanders  scbtint  Alkiblades  för  ao^ecchlomea 
gehalten  an  haben. 
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feindliche  Flotte  sich  nicht  rührte  und  zuliefs,  dafs  verbündete  Städte 
erobert  oder  gcbraudseliat/t  wurden.  Liefs  sich  jedoch  Ljsandrub  durch 
4ie  Diveräiün  bestimmen  iu  See  zu  gehen,  um  den  Städten  Hilfe  zu 
bringen,  8o  küniite  er  die  vom  Gegner  gesuchte  Seeschlacht  nicht  ver- 
meiden und,  das  Gros  der  athenischen  Flotte  im  Rücken,  den  Alkibiadea 
und  Thrasybulos  in  der  Front,  leicht  in  eine  recht  kritische  Lage  koinnipa. 
-Schon  beim  Auslauten  aus  der  Buclit  luitte  er  sich  der  Gefahr  ausgesetzt, 
von  der  flankierenden  Flotte  der  Athener  gefafst  und  unter  ungünstigen 
iaktiachen  Verhältnissen  zur  JSchlacht  gezwnnn;en  zu  werdeiL  Der 
■flirategische  Plan  war  zweifellos  gut  angelegt. 

Zunächst  brachte  Alkibiadc»  dea  Klazomeniern  gegen  ihre  Ver- 
iMUnnten  Hilfe.  Nach  der  Vereinigiiiig  mit  Thrasybulos  unternahm  er 
wahrscheinlich  einen  PlUndenmguag  in  das  benachbarte  Gebiet  der 
abgefallenen  Bundesttadt  Kjme,  bald  sab  er  sich  jedoch  in  Folge  einer 
Ungllkcksbotsehaft  genötigt  war  Flotte  sarOcksnkehren  K 


1)  Xcn.  Ilell.  I,  5,  11  sagt,  dafs  Alkibiades  zu  Thrasybulos  fahr,  von  dem  er 
liörte^  dafe  er  gegen  Phok&i»  eine  Mnuer  errichte,  xeixf^nr  i'uxatav  (rtt/t'C«*»'  kann 
an  dieser  Stelle  nur  die  Bedeutung  von  anortt/iifii*'  oder  neQittixfCeiy  haben,  da 
Phokaia  seit  412  abgefallen  und  nicht  wieder  gewonnen  war.  Thak.  Vlll,  31,  2; 
HelL  I,  6,  8B.  Vgl  L.  Herbst,  Sehbuht  bei  dm  Aigimuen,  8.  8,  Amn.  11). 
ThnwybolM  hatte  im  Somiiker  406  an  der  «tuakifclien  Kfiate  operiert  (8. 1661),  and 
war  zum  Winter  nach  dem  Hellespontos  gefahren  (X.  a.  a.  0  )  Von  dort  war  er, 
natürlich  auf  Befehl  des  Oberfeldherm,  im  Frühjahre  gegen  Phokaia  aufgebrochen. 
Plut.  Lys.  5  nach  X.  Ephoros  Diod.  XIII,  71, 1)  Hefa  dagegen  des  Alkibiades  eilig 
nach  Klazomenai  fahren,  da  diese  Stadt  von  den  Verbannten  bedrängt  -(varde. 
£r  wufste  in  diesem  Falle  etwas  mehr,  als  er  bei  X.  fand.  Vgl.  über  Kiaxomenai 
imd  die  Terikiimten  Oiigarchea  S.  1481,  Anm.  9.  AnA  die  Angabe  Diodi»»,  dab 
A»  wdf  atfmt4mtimf  tmit  nitnihiD,  ist  gewiA  riebtig,  denn  es  handelte  tieh  weseat- 
Uefa  im  die  Unt«i»tiltmig  des  Tlmijbiiloo  hei  den  I^mdopoitioiien.  Zur  8m- 
Moohade  genügten  die  30  Trieren  des  Thrasybulos. 

Wenn  sich  die  Fahrt'  nach  Klazomenai  mit  der  Angabe  Xenophon«?,  dafs  A. 
XU  Thnisj'bulo'j  fuhr,  vereinigen  läfst,  so  gilt  das  nicht  von  Fiat.  Alkib,  35, 
wo  A.  vuu  S;iniu-t  !ioyvgukoyiiau3v  ini  KuQiai  fährt.  Offenbar  handelt  es  nur  um 
•«ine  Verschiebung  dea  UelL  1,  4,  8  erwähnten  Geldzuges  nach  Karien.  £d.  Meyer 
IV,  §  722,  Ann. 

Mtoh  ^faoroo  (Diod.  XUI,  TS:  vgl.  Nep.  Aleib.  7  imd  die  gum  venehwomniHie 
Enlhhing  bu  InctiD.  Y,  5)  lUhr  Alkibiades  nach  der  Schlacht  bei  Notion  mit  der 
.ganzen  Flotte  gegen  Kymc,  um  die  treue  Bundesstadt  unter  tischen  Vorwänden 

briindschatzen.  Dabei  erleidet  er  eine  tüchti;:^»*  Schlappe.  Die  Beschwerden 
-der  Kyinaicr  in  Athen  tragen  wesentlich  zu  sein* m  Sturze  bei.  Nach  der  Schlacht 

bei  Notion  kann  nach  X.  diese  Expedition  nicht  stattgefunden  haben,  und  noch 
Iradenklicher  wird  die  Geodilohte  dadurch,  dadi  Kfme  keineswegi  eine  trene 

Btmdeüladt,  «»dem  bereite  418  abgefidiea  war.  (Thak.  Yin,  8t,  8;  vgl.  VUI, 
j».  100^  8.)  Oiote  IT*,  437  folgt  leider  der  EnibluigDiodoi«,  UBerbet,  Soblaoht 
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Antiocbos  liatte  trots  V«rboteB  den  Febd  heramgeftrtet  md 
dae  Kiederhige  erlitten.  Er  mag  ein  tttehtiger  Steuermann  geweeon  aein, 
aber  er  war  ein  unbesonnener  nnd  leichBinniger  Meneefa,  wie  ee  heilet»  eiD 
ZechgenoaM  dee  Alkibiades  nnd  eüeler  Sdiwitser.  Aneeheinend  ane  Über- 
mni  und  um  dem  Fflinde  aeine  GeriDgscbilsnng  zu  zeigen  ^,  fiaf  er  nüt 
Minem  eigenen  SehiA^  und  emem  aaderan  in  den  Hafim  Ton  Epbeaoa 
ein  und  fuhr  dicht  an  den  Vordersteven  der  ans  Land  gezogenen  Schiffe 
Lysanders  vorüber.  Dieser  hatte  jedoch  seine  Flotte  bereits  schlag- 
fertig gemacht.  Er  liefs  einige  Schiflfe  herabziehen  und  den  ADüocho» 
verfolgen,  aber  auch  die  übrigen  in  Bereitschaft  setzen.  Als  die  Athener 
mit  einer  gröfseren  Anzahl  von  Schiffen  zur  Aufnahme  der  Verfolgten 
heranruderten,  da  sah  er,  dafs  die  Gelegenheit  gckonuneu  wäre,  dem 
Feinde  in  Abwcsenlirit  des  Oberbelehlslialiers  einen  Schlag,'  zu  versetzen. 
Es  zeigte  sich  deutlich,  dafs  es  den  Athenern  an  einem  einheitlicheo 
Kommando  fehlte.  Bei  seinem  Auslaufen  hatte  Antiochos  die  Flotte 
aus  der  Hand  gegeben ^  die  Trierarohen  liandelten  nach  ihrem  Gnt- 
dünken.  Lyaandroa  ging  mit  seiner  gauMn  Flotte  in  wohlgeordneter 
Linie  vor.  Nun  zogen  auch  die  Athener  ihre  übrigen  Schiffe  in  See, 
sie  liefen  jedoch  ohne  Gechlossenheit  nach  einander  ana^  sowie  ein  jeder 
Trierarcb  gerade  mit  seinem  Schiffe  fertig  geworden  war.  So  kam  ei^ 
dals  in  dem  Treffen  die  Peloponnesier  in  guter  Ordnung  und  untor 
elnheitlioher  Lntung,  die  Athener  ungeordnet  und  aerstreut  klmpften^ 
bb  diese I  wie  es  nicht  anders  kommen  konnte,  die  Fhtcht  etgrifieiv 
Fttn&ehn  Schtfie  fielen  in  die  Hände  des  SiegeiSy  die  Bemannung  könnt» 
sich  bei  der  Nähe  der  Küste  zum  grölsten  Teil  retten  *. 


bei  den  Argionsea  9,  Ama*  15  «od  HerUberg,  Alkibisdea  844,  Aimu  80  laeebee 
mit  BeiAt  Bedroken  geltend.  YölUg  erfunden  scheint  der  Zag  nicht  xn  sein,  deoB 

es  lag  nahp,  von  Phokaia  aus  cineu  Versuch  zur  Einnahme  drr  Xachbaratadt  sn 
machen  oder  vroni^rstens  ihr  Gebiet  heimzusuchen.  Der  rx)kaipatriot  F.phoros  hat 
offenbar  die  Aliaire  stark  aufgebauscht  und  sie  nach  der  Schlacht  bei  N^ition  ge- 
setzt, um  sie  zu  eiuer  uumittelbaren  Ursache  des  Sturzes  des  A.  2u  uiadiea. 
NitBrlieb  mnftte  dsan  Ktdw  ungerecht  gebmidaebstit  woideii  sebi.  Vgl.  S.  791^ 
md  Ed.  Meyer  IV,  §  722,  Ann. 

1)  Defb  Antio«bos  ein  tBebtiger  Steaennann,  aber  leichtsinniger  Meoaeb  wir, 
konnte  Ephoroe  (Diod.  XIII,  71,  2;  Plut.  Alkib.  85)  aas  den  Thatsacheu  seUiata. 
Zecbgcnosse  nnd  Schwätzer  nach  der  von  Thrasybnlo«  ,  dem  Sohne  Thrasons,  er- 
hobenen Anklni^e.  Plut.  Alkib.  oG;  v^l.  Plut  Alkib.  10.  —  Nach  Theopomiw* 
fPlut.  Lys.  5;  Alkib.  35)  unternahm  Antioeho»  die  Fahrt  aus  Übermut  und  um 
dem  Feinde  seine  Geriugschätzung  zu  zeigen.  Ed.  Meyer  IV,  §  722  bem^kt,  dats 
auf  dar  Flotte  aobon  Ubigst  Unwille  flber  die  Untbätigkeit  gebamebl  fasban 
miUkte. 

2)  Als  Quelle  für  das  Treffen  kommt  thstslehlleb  allein  Xen.  BeD.  I,  6^ 
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Mit  den  erbeuteten  Schiffen  fuhr  Lysandros  nach  Ephesos  zurück, 
^  Athener  wagten  nach  der  Niederlage  ihre  Stellung  bei  Notion  nicht 
xa  behaupten  und  fuhren  nach  Samoa.  Bald  darauf  traf  AUdbiadee  mit 
•dem  Geschwader  des  Thrasybnloe  ein.  £r  lief  mit  der  ganzen  Flotte 
4Kia  und  bot  vor  dem  Hafen  von  Ephesos  dem  Lysandros  die  Schlacht 
m.  Dieser  blieb  jedoch  bei  der  nomerisofaeii  Überl^genbeit  des  Feuides 
im  Haien,  so  dals  AJkibladea  nidits  anderes  an  thun  wnbte,  als  nadi 
.Samoa  aiir&ckaakehien  ^  Wie  vor  dem  angl&cklichen  Treffen 
behanptete  er  daa  Übergewicht  anrSee,  jedoch  nur  durch 
4lie  Heranaiehnng  dea  Geschwaders  des  Thrasybulos.  Der 
lühnbos  der  Unbesiegbarkeit  war  dahin,  die  Mannsehaflten  verloren  ihr 
savenichtliches  Yertraoen,  sie  worden  mllsmutig  imd  schwierig. 

Die  Nachricht  von  der  Niederlage  eraeagte  in  Atiien  dne  tiefe 
Verstimmung.  Je  höhere  Erwartung  n  man  gehegt  hatte,  desto  tiefer 
>viir  Jie  Enttäuschung,  Die  zahlreichen  PV^inde  des  Alkibiades 
■erhoben  ihr  Haupt;  die  Politiker,  die  sich  durcii  ihn  bei  Seite  geschoben 
fiaheu  und  sich  vor  seiner  Tyrannis  fürchteten,  hielten  die  Zeit  für  ge- 
kommen, den  verhafsten,  gefährlichen  Mann  zu  beseitigen.  Die  Ver- 
gan^'enheit  und  ausschweifende  Lebensweise  des  Alkibiades  boten  reichen 
Stoff  7M  Vci  tläc  htigungen  und  Beschuldigungen.  Als  Wortführer  seiner 
Cegner  im  Heere  kam  Thrasybulos,  Sohn  des  Thrason,  aus 
Koliytos^  nach  Athen  und  klagte,  dafs  Alkibiades  den  Oberbefehl 
nur  benutze,  um  seinen  Lüsten  zu  fröhnen.  Angemchts  der  feindlichen 
J^lotte  überlasse  er  daa  Kommando  leichtfertigen  Zechgenossen,  fahre 


12—14  in  Betracht.  Ephoros  (Diod.  XIII,  71)  hat  mit  Henutzuug  der  Hell,  eine 
4PH»  TfillkOrliche  Erzählung  über  die  Eotfrickelung  den  Treffens  verfaTst.  Vgl. 
8.  724.  Anm.  1.  Kichtif^  hat  er  ipdoch  aus  dorn  Umstände,  dafs  der  gröfstc  Teil 
der  lieamuuuug  »ich  retten  konnte,  geschlo.s.sen ,  dafs  der  Kampf  in  der  Nähe  der 
Küste  stattfand.  Plut  Lys.  5  nach  X.,  Alkib.  35  nach  X.  uud  Ephoros.  Nach 
Epboros  (Diod.  Plut  AUdb.  85)  wurde  das  Schiff  des  Antiochoi  ia  den  Gnuid 
^boint  Das  kann  riehtig  teia,  deaa  Alkibiades  wird  wohl  mit  tebieni  Admiral- 
.sehia;  das  erhsltu  blieb  (Lys.  XXI,  7—8)  abge&hien  wtan. 

1)  Hell.  I,  5,  15;  Diod.  XIII,  71.  4  (Ephoroa  nacbX.)  ;  Plut.  Lys.  5  (nach  X.). 
Da  X.  sagt,  dafs  Lysnndros  die  Schlacht  nicht  annahm  dta  to  noXkait  ravatw 
^XetTjm'aSai.  so  mufs  Alkibiatles  das  Geschwader  des  Thrasybulos  mitgenommen 
haben,  denn  seine  eigene  Flotte  zählte  nach  dem  Verluste  von  15  Trieren  nur  <>5 
aus  Athen  mitgebrachte  Schiffe,  während  Lysandros  über  90  verfugte  (I,  5,  lU; 
6,  8).  Bestätigt  wird  das  durch  die  Angabe  I,  5,  18.  20,  dafs,  nachdem  Konoti 
mit  90  Ttieraa  aar  Flotte  geiloAeii  war,  die  SehUbiehl  ■Ush  aa£  nUw  $  Ikot^v 
bdie^  aimlieh:  66  +  90  (Thia^bali»)  +80  s  U5.  Vgl  Herbrt,  SoUaebt  bei 
den  Arginusen  f Hamburg  18.55")  18,  Anm.  27. 

2)  Plut.  Alkib.  86;  CIA.  IV,  2,  Mr.  8I8b.  Vgl.  Kirchner,  Uennei  XXXI 
iim\  256. 
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seihst  zu  geiner  Bereicherung  Jieruni,  betrinke  sich  und  führe  mit  FTetäreii 
ein  zügelloses  Treben.  In  Thrakien  habe  er  sich  bereits  Schlösser  an- 
gelegt, da  er  im  Vaterlande  nicht  leben  könne  und  wolle.  Die  Be- 
schuldigungen fielen  auf  günstigen  Boden.  Im  Volke  schenkte  maa 
ilmen  Qiauben.  ^yDie  Athener  waren  gegen  Alkibiades  ai&f* 
gebracht,  weil  sie  monten,  dafs  er  durch  Nncblcössigkeit  und  un- 
bezwingbare Ausschweifang  die  Schiffe  verloren  hätte ^  Sie  setztea 
ihn  ab  und  mit  ihm  anch  den  Adeimantos  und  Tbraflybnloe,  die  ikm 
nalie  standen  nnd  unter  ihm  in  lonien  das  Kommando  geführt  hatten 
Alkibiades  war  f(tr  die  Niederlage  insofern  TenmtwortUdiy  als  er 


1)  Hell  I,  5,  16:  /oAtnc?;  «f/oy       jikiußm^fi,  oi6fi$¥ot  cfi*  dfiiXtidr  rt  »ak 
nvof'tTftav  nnoXiüXsxtym  rag  yni'g.     Selir  wlrkuDf^voll  waren  die  Anklagen  de» 
Thra^ybulos:  Flut.  Alkib.  36  (Theopompos.  S.  742,  Anm.  2).  Nach  Thuk.  VI,  15^ 
4  und  I&okr.  XVI,  22.  38  trag  derAnstofs,  den  die  au&schweifeude  Lebensführong' 
des  A.  erregte  (S.  1219  ff.  1294),  in  Verbindung  mit  dem  Mil«traaen  gegen  seiae 
wdtauMehenden  Pläne  and  tjraiuiiBcbea  Bestrebungen  am  meisteD  m  trimm 
Stmw  bei.  Dszu  kam,  wie  Theoponpos  (Plat.  Alkib.  96;  Nep.  Aleib.  1) 
Recht  betonte,  die  ÜbenehKtstmg  seiner  Leistungsfähigkeit,  bei  der  num  jeden  ICfs- 
erfolg  ihm  zum  Vorwurfe  machte.   Nach  Ephoros  (Diod.  XIII,  73,  6;  74,  1; 
Alcib,  7 ;  lusthi.  V,  5)  verklagten  den  Alkibiades  Abp-psandte  der  Kymaier  und 
eitii;j;(   Krieger,  die  von  Samoa  nach  Athen  kamen.    Jene  beschwerten  sieb  über 
die  Verwüstung  des  Gebietes  einer  Stadt,  die  nichts  Unrechtes  getan  hatte,  diese 
beschuldigten  den  Alkibiades,  dals  er  lakouBeh  gwuint  iriie  and  mit  Phanaa- 
baios  (Tissaphemes  vgl.  S.  716,  Anm.  1)  eine  Ftenndaohsft  anleiliieite,  «fie  nar 
die  Anfirichtnng  emet  l^iannis  mit  pemacber  Hilfe  beiweekte.  Die  Menge  glaobla 
die  ^utfokacC  und  der  (f'jjuoc  vcpoQiJusifos  tiiy  tov  ctyif^of  xoXfxav  wählte  an  Minsr 
Stelle  10  Strategen.    Natürlich  wird  man  in  Athen  auch  Verrat  gewittert  baben, 
das  Übrige,  im  besonderen  die  Gesandtschaft  der  Kymaier  |^S.  1575,  Anm.  1),  ist 
der  Phantasie  des  Ephoros  zu  gute  zu  halten. 

2;  Xeu.  I,  ö,  16  erwähnt  nicht  ausdrücklich  die  Absetzung,  sondern  sagt  nur 
ctqaxnyov^  «SWro  «Usiv  Hitet,  Ebenso  Plvt.  Alkib.  36  und  Epboros  (DmmL  XIII, 
74)  1)  ntch  X  Es  bat  daram  Belocb,  Attisehe  Feliük  65;  PbiloL  XUH  {XWki 
266);  Or.  Qeseb.  II,  96  die  Absetauig  dweb  Apoeheiratoaie  bestritten  und 
genommen,  daf»  Alkibiades  bei  den  regelmftftigen  Wahlen,  die  nach  dem  nonnalea 
Termine  in  diesem  Jahre  im  März  stattfanden  (S.  93f),  Anm.  4),  nicht  wieder- 
gewählt worden  wäre.  Allein  die  Angabe  bei  Plut.  Lys.  ö  {ansxftontnvr^mr)  und 
Nep.  Alcib.  7  (quibus  rebus  factum  est,  ut  absenti  magistratum  abrugarent)  wird 
bestätigt  durch  Lys.  XXI,  7:  «nc«!*;  6i  ixetrovs  (den  Alkibiades  und  dessen  Mit- 
feldherren) fiki^  i/Mif  imtvarntt  T'Tc  «Qx^g^  toQf  /tata  9^mmlam  S6ut  dJiäa^t  mtL 
Konen,  der  in  Andres  «orilckgebliebai  wer,  miide  (ebenso  wie  Aristoknles)  mos 
der  Apocbeirotonie  niebt  betroffen,  denn  des  Volk  seldekte  ihn  sofort  nedi  Semes, 
um  an  Stelle  des  Alkibiades  einstweilen  den  Oberbefehl  zu  übemdmMn.  (Hell.  I, 
5,  18.  20;  Diod.  XIII,  74,  1;  lustin.  V,  5.)  Auch  das  beweist,  da(s  A.  vor  AbUuf 
des  Amtsjahres  abge-^ot^t  wurde.  G.  Gilbert,  Beitr.  zur  iunem  Qeseh.  Atbeos  365; 
Tgl.  W.  Viflcber,  Ki.  Schrift.  I,  125,  Anm.  2. 
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mit  der  Übertragung  des  Kommuudos  au  öemeü  itiiehtsinnigen  Steuer- 
mann einen  MiFsg'riflf  gemacht  hattte ,  aber  sonst  liat  er  trotz  Belnes- 
lock(  re.n  Lebengwandels  nach  dem  Zeugnisse  des  Thukydides  die  Kriep^S' 
angelegenlieiten  tretriich  geleitet,  und  es  gab  in  Athen  keinen  anderen. 
Mann,  der,  wie  er,  den  auTserordentiichen  Schwierigkeiten  der  Lage  ge- 
wachsen war.  Man  begreift  die  tiefe  Veratimmang  und  das  Milstraaen 
des  Volkes,  indessen  die  Absotsiing  war  ein  Fehler,  der  waieiit-^ 
lieh  dazu  beitrug,  Athen  in  kurzer  Zeit  zum  Falle  zu  bringen  K 

Es  konnte  Alkibiades  nicht  daran  denken,  dem  Volksbe8cUi]ne> 
TrotE  SU  bieten,  da  im  Heere  gegen  ihn  eine  starke  Verstimmung- 
herrschte.  Auch  nach  Athen  durfte  er  nioht  sorückkehren,  da  er  aeher» 
lioh  io  einem  RecbeneehaltiproseBBe  Tenutellt  worden  wire^  Er  Ter* 


1)  Thuk.  VI,  15|  4:  dijfioaiu  XQÜnata  dia^tfn  td  lov  noit^ov  iöni  txuüio^ 

IvyvW  fqfr  ii6h9,  Grote  IV,  4SSff.  bSlt  die  gegen  A.  arhobeiMii  Anklagen^ 
aveh  die  aogehUdun  BeNhwerden  der  Kymaier,  f&r  begrfindet  nnd  rocht  das  Volk, 
fregen  der  Absetzung  zu  rechtfertigen.  A.  hätte  seine  nlehaien  Pflichten  veroaeh* 

iSssigt.  Für  unschulfli^r  in  llnzvig  Htif  ■»oinc  Amtpführung  und  die  Niedorlapp  er- 
klären ihn-  W  Vi  scher,  Kl.  Schrift.  I,  125;  Hertzberg,  Alkibiades  333; 
L.  Herbst,  Schlacht  bei  den  Arginusen  (Hambarg  1855)  151  ff.;  E.  Curtins 
11%  776;  Ed.  Meyer  IV,  §  723,  S.  634  („da£i  er  lelbat  einen  Fehler  begangen 
bitte,  ist  aiolit  naehmwdsen**).  Bdoeh,  Atdicbe  Piditik  84:  „Ebe  Kiederlage^ 
an  «kör  A.  «war  direkt  ohne  Söhnld  mr,  Ülr  d$e  er  aber  als  ObeilMfoblsbaber 
dock,  und  mit  Recht,  die  Verantwortung  tragen  murrte  " 

2)  A.  im  Heere  Pthlecht  angeschrieben:  Hell.  I,  ü,  17;  Plut.  Lys.  5.  Obwohl 
damals  die  AmtseutseUuug  die  Einleitung  eines  Prozesses  nicht  zur  notwendif!:pn 
Folge  hatte  (S.  951,  Anm,),  so  war  doch  A.  unter  allen  Umständen  recheuschuft«- 
pflichtig,  er  hätte  sich  dem  ordnangsmäfiugen  Bechensehaftsverfahren  unterziehen 
mÜMon.  7gL  Bd.  lU,  1,  S.  876.  990,  Anm.  3;  Swoboda,  Hamiee  XXVUI  (1893),. 
561.  Daher  beifat  ea  bei  Lya.  XSV  (g.  AUdb.),  88:  m1  o8t»  jiMd  M/uC»  He 
Vfiäg  ruaQttjxivat,  AMTr«  Xiyeiv  dvrdtamf  mil  tpiXatv  ovja»  *u\  xQ^f*^^*  MütTtiftifos 
ovdinoT*  iXdiay  ev^vyae  iröX/ntjai  dovyai,  uXXtl  ffvyr,y  avroC  xicTayvotf  nX, 
Abgesehen  von  dem  gewöhnlichen  Rechenschaftsverfahren ,  bei  dem  er  schwerlich 
der  Verurttiilunp;  entfranp^pii  wäre,  drohten  ihm  im  Anschlüsse  an  die  Apocheirotonie 
noch  Anträge  auf  i:<mluituug  eiues  besonderen  ätaatsprozeüses  (^S.  950).  Nach 
Himeriof  86,  16  (Pbot  Bibl.  877)  KJUo^y  'AkMtfitädtif  iyftä^ito^  venimtlieb,  wie 
Oilbert,  BeitrBge  rar  fameiD  Geadi.  Athena  866  amummt,  si^o«r«f.  Die  Angabo 
tat  aebwerlieb  ricbtig.  Die  'Anklage  wQrdo  damala  geirift  aar  Verurteiiang  ge- 
führt haben,  aber  A.  ist  nicht  abwesend  verurteilt  worden,  er  hlieb  im  Besitze 
seines  Vermöcrf^ii'i  Lys.  XIX,  52;  Isokr.  XVI,  4«!  Nach  Diod.  XllI,  74,  3  war 
er  auch  mit  einer  eruöten  Privatklage  bedroht.  Ephoros  achlofs  seine  Erzählung 
fiaat  mit  denselben  Worten  wie  Lys.  XIV,  38:  dtpoßelro  /i^nors  »mgdv  Xußofttf 
'A9iiifatM  tifMmffU»  lRi<$i3«i  noirraH'  wr  Uf  «itov(  iitjfiaQTiy  Md  ««ro(  «^tw  Mariyim^ 
tfvyn¥.  (Diod.  Xm,  74,  4.)  Yg|.  KalHatiatoa  im  Sebol  Aiiatopb.  FkSwib.  14». 
Naeb  Hell  I,  5, 17  (Tgl.  Plat.  Alkib.  36)  verUab  A.  die  Flotte  vor  der  Aakmili 
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liefs  daher  auf  die  Nachricht  vi  in  seiner  Absetzung;  mit  einer  Triere 
die  Flotte  und  begab  sie  Ii  uacli  der  Cherronesos  auf  seine  Bargim. 
die  er  während  der  letzten  Feldzüge  dort  bei  Paktye  und  an  der  Prc.- 
pontis  bei  Bisanthe  für  alle  Fälle  als  Zufluchtsstätten  erworben  hatte  " 
Dort  lebte  er  in  selbstgewählter  Verbannung,  indem  er  teils  Irennd- 
schaftliche  Verhindungen  mit  den  üdrysenfürsten  anknüpfte  und  be- 
festigte, teils  die  von  jenen  unabhängigen  Thrakerstämme  befehdete  und 
•die  CherronesoB  gegen  deren  Einfälle  schützte  ^. 

Nach  der  Absetzung  des  Alkibiades  sandte  das  Volk  an  Kon  ob 
•den  Befehl,  sich  mit  seinen  20  Trieren  von  Andros  nach  Samos  zu  be- 
geben und  einstweilen  das  Kommando  über  die  Flotte  zu  übenoelmML 
Dann  wählte  es  unter  Beseitigang  der  Obentrat^e  zehn  Strategen 
mit  gleicher  Kompetens  ^:  Konon,  Diomedon,  Leon,  Perik- 
leB|  Eraeinides,  Aristokrates,  ArcheatratOB,  Protomachos, 
Thrasylloa,  Ariatogenea*.  Es  waren  nicht  gerade  herromigende 

des  Naehfelgers,  das  entspriobt  mehr  sabem  Chaxakter  ala  die  ISnnKefae  Übetgabe 
denelben  an  Konon  (Diod.). 

1)  A.  nach  der  Cherronesos  tlg  rcr  iavrov  ntxi:  Hell.  I,  5,  17.  Nach  Paktye: 
Diod.  XIII,  74,  2  ;  Nep.  Alcib.  7  (Ephoros);  F.  Schultz,  De  Cheroueso  Thr.  rßerlin 
1853,  Di»8.)  20.    Vgl.  Hell.  II,  1,  25;  Plut.  Lys.  10.  —  Burg  -ntgl  Bia<lr9ry 
(Bodosto):  Plttt  Alkib.  36;  Nep.  Alcib.  7.    Vgl  Oberhammer,  Pauly -  Wusowa, 
JBoal'EnqycL  s.  Bisanthe. 

2)  Pint  AUcib.  36.  87;  Diod.  Xm,  105;  Nep.  Aleib.  7.  8  (Epboras). 

'  > '  Hell.  I,  &,  1$:  «t^mwyoit  iXXovxo  aXXovg  Htm.  Ebenso  Epboros  nadli  Diad. 
XIII,  74,  1.  Konon  wurde  aber  alleioi  und  zwar  nach  Epboros  (Diod.  Iiig|& 
V,  5)  schleunig,  von  Andros  nach  Samos  ;[;;e3chickt,  um  die  Flotte  zu  übernehmecL 
Eine  Zeit  J;ujg  führte  er  allein  das  Kointnuudo  (Hell.  I,  5,  18  and  20^  Diod.  sagt: 
ix  de  lavtujy,  den  10  neugewäblten  Strategen,  nQoxQ^yas  (der  Demos »  H'oViw»« 
■ta^euii  Üentfitps  nag'  liXxtfitdi«9  pwmtxov  nctgttXmpofitvw.  Die  Sendung  eritdgts 
aber  sicherlieb  sofort  nach  der  Abtetsoog  und  noeh  tot  der  Wahl,  da  naa  die 
Flotte  in  der  HmmI  bebaltett  nad  nioht  fShierlos  lasMii  doift«.  Die  Thataaehe, 
dafs  Konon  sdn  ganzes  Geschwader  mitnahm,  weist  wohl  dannif  hin,  dab  maa  la 
Athen  etwaigen  unliebsamen  Zwischenfallen  anf  der  Flotte  beg^aea  «olHe.  Dis 
Wahlzeit  läfst  sich  nicht  näher  fefitstellen,  weil  das  Datum  der  Schlacht  bei  Notion 
nicht  genau  zu  bestimmen  ist.  Der  normale  Termin  für  die  regelmäfsige  Wah!« 
an  die  Gilbert,  Beiträge  zur  iuneru  Gesch.  Athens  3G4  und  Beloeh,  Att.  Politik 
84  denken,  würde  in  diesem  Jahre  in  den  Bfftn  geüallen  aein  (S.  Ii3d,  Anm.  4i. 
Einen  besonderen  Charakter  erhielt  die  Wahl  dadnreh,  dafi  maa 
angleich  eine  Nenordnnng  des  Kommandos  Tornahm.  Ed.  Meyer  IV, 
§  723,  S.  635,  Anm. 

4)  Hell.  I,  5,  16.   Dieselbe  Ldste  b.  Diod.  XIU,  74,  1  nach  Ephoros,  der 
jefloch  auf  Grund  seiner  aufmerksamen  Lektüre  Xenophons  'dii»  wiederholt  ber^ 
vortritt)  an  Stelle  der  Leon  den  Lysias  setzte,  weil  dieser,  übt  r  nicht  jener, 
unter  den  Strat«gen  vorkommt,  die  bei  den  Arginuäcn  kiiuipitca  uud  dann  ver- 
«rteilt  wurden.    I,  6,  29;  7,  2;  Pbilochoroa,  Frgm.  121  im  Schol.  Aristoph. 
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Persönlichkeiten,  aber  mindestens  zum  Teil  —  wie  Konon,  Thraayiioe, 
Diomedon  und  Leon  —  tüchtige  im  Kriege  bewährte  Männer.  Ihrer 
Parteistellung  nach  scheinen  sie  vorwiegeod  sor  gemäTsigten  Demokratit 
gehart  stt  haben.  Ariatokrates  war  Führer  der  gernftlngten  Oiigarchen 
gewesen  und  früher  enge  mit  Theramenes  zusammen  ge^ngen.  Dieaer 
wurde  nicht  gewihlt;  er  hatte  die  Zurttckberufung  des  Alkibiades  ver- 
anlafst  und  unter  ihm  ein  Kommando  gefUhrt  Jener  hatte  noch  im 
Herbst  408  auf  Empfebinng  des  Alkibiades  ein  Kommando  unter  ihm 
erhalten,  er  könnte  dann  aber  in  das  Lager  der  Gegner  ftbergegingen 
sein.  Zwischen  TbrasTllos  und  Alkibiades  war  gewils  eine  Entfremdung 
eingetreten.  UnsweifÜhaft  war  f&r  den  Ausfall  der  Wahl  die  Reaktion 
gegen  Alkibiades  und  den  Gedanken  einer  T^rannis  maTsgebendy  der 
in  der  Masse  vielfaeh  Anklang  gefunden  hatte. 

An  Stelle  Könens  sandte  man  nach  Andres  den  attisch  gesinnten 
Andrier  Phanosthenea  mit  yierTrieren.  Wenn  man  auch  mit  den 
-wenigen  Schiffen  Andros  nicht  einnehmen  konnte,  so  sicherte  man  doch 
mit  der  Unterhaltung  der  Station  auf  der  Insel  die  Fahrt  der  Getreide- 
schiffe ^   Phano8thenes  begegnete  zwei  thuriächen  Schiffen  uuter  Durieu^ 


Frösche  1196.  Leon  suchte  mit  Konon  und  Eraj^inides  in  Mytilene  Zuflucht  (HelL 
I,  6f  16).  späterhin  wird  er  nicht  erwähnt.  Vgl.  die  Vermutung  L.  Herbtts, 
Schlacht  bei  den  Argiuusen  17,  Aiim.  1. 

Konon  Demokrat:  8.  1351,  2,  1538,  1,  Diomedon  und  Leon  gemäi;sigte 
DeoMkfatan  and  «rpiobte  Stmtsgea:  a  Hl%  4.  1427.  1481.  1440,  2.  1498^  1; 
Perikles  (8.  965,  1)  mr  Ar  410/9  lum  Hellengtamias  gewihlt  worden  (CIA. 
I,  188X  gtthdrtft  alte  eben&lls  zur  Demokratie  Dasselbe  gilt  von  Erasinides 
(Kirchner,  Prosopogmphia  att. ,  Nr.  fiOil)  und  Thrasyllos.  Vgl.  über  diesen 
S.  14Ö2,  b.  149:^.  1510.  1549  und  1561.  Jener  hat  das  Khrciidrkrpt  für  den  Mörder 
des  Phrynichoa  beantragt.  S.  15<W,  5.  Da  im  Frühjabre  4üh  ueben  Alkibiade» 
Thrasybulos  und  Konon,  uicht  Thnwyllüs,  zu  OberfelJberreu  gewählt  wurden,  so 
mfltsro  wobl  scbon  damals  die  Parteigänger  dea  AUubiadea  deo  ThmjUoa  fiUen 
gdbnaan  baben.  Ljs«  X3n,  8  nennt  hn  Qcgenaatae  m  Alkibiadea  und  daMMlO^ 
feidbenen  ^e  10  SCialegett  rovf  futa  0^«vAo».  Arlstokrates:  8.  i486, 
Anm.  1  und  S.  1566,  Anm  2.  Archestratos  ans  Phrearrioi  fand  in  >Tyti!dae 
den  Tod  (Lys.  XXI,  8),  er  ist  nicht  identisch  mit  dem  Sohne  do^  r.ykoraedes, 
der  im  J.  433/2  Stratcgos  war.  Vgl.  S.  795.  Anm.  1  und  14k>2,  Anm.  8;  Kirch- 
ner, Pauly  Wissowa,  Ilt^I-Encykl.  s.  v.  Arcbe.stratos,  Nr.  lü.  Uubckaimt  sind 
auch  Aristogenes  (Kirchner,  Pro»opographia,  Nr.  1781)  und  Protomachos, 
(Kivebner,  Nr.  12818).  Über  die  Beaiehnngen  daa  Thraaybnloa  and  Tke- 
rftmenea  aa  Alkibiadea.  8.  1499,  4.  1496,  8.  1510,  1.  Ober  den  piitei- 
politischea  Charakter  der  Wablent  Beloeb,  Attische  Politik  86. 

1)  Hell.  I,  5,  18.  Phanosthenea  gehörte  nicht  zu  den  neu  gewählten  Strategen, 
aber  auch  schwpriieb  zu  d<»nen  des  Jahres  408/7  (Gilbert,  Beitr.  zur  innem  Gesck. 
Athens  3G5).  Er  war,  wie  Ed.  Meyer  IV,  §  724,  S.  638  bemerkt,  offenbar  identisch 
mit  dem  bei  Ps.  Plat.  Ion.  54 ID  erwilhnten  Andrier  Phanostheucs ,  der,  wie  der 
Basolt.  OrlMlüMk«  OcMMekt«.  HI«  S.  lOD 
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und  nahm  dieselben  mit  der  Mannschaft.  Obwohl  die  Ath  uer  dea 
Doriens  und  dessen  Verwandte  wegen  reichsfeindlicher  Umtriebe  Elim 
Tode  verurteilt  hatten,  so  entlieJjBen  sie  doch  den  berübmteii  OijmpknukcB 
ohne  Lös^^d  K 

g)  Tos  4ma  sveiten  Sturze  des  Alkibiudes  bis  znr  Terartottaaf  der  SIxvlefiB 

nach  der  Sehlaeht  bei  den  Arginusen. 

Als  KonoQ  in  Samos  die  Flotte  übernahm,  herrschte  auf  deraalbes 
eine  tiefe  Niedergeschlagenheit  Es  fehlte  an  Geld  zur  Besoldung,  dk 
Ruderer  desertierten  in  grofser  Zahl  Konon  verzweifelte  an  der  Mög- 
lichkeit, die  Flotte  in  dem  Bestände  von  115  Sdufien  sa  erhalten,  er 
verminderte  sie  anf  70,  die  er  mit  den  tüchtigsten  Mamucfaaflen 
besetzte.  Dann  imtemabm  er  im  Verein  mit  den  inswiachen  eui> 
getroffenen  Kollegen:  Leon,  Erasinides,  Archestratoe  and  Diomedon,  von 
SamoB  aus  Kreuzfahrten  an  den  feindlichen  Kttsten,  um  durch  Baah 
und  Beate  die  Flotte  an  unterhalten.  Das  gelaog  ihm  sunSchst»  aber 
diese  die  Mannscfaafien  demoralisierende  KriegsiUhrung  bedeutete  den 
Versieht  auf  planm&Cnge  Operationen  und  den  An&ng  vom  Ende 

Ljsandros  antemahm  nichts,  um  den  PlOnderungszügeo  der 
Athener  Einhalt  au  thun.  Ein  Zusammenstols  mit  ihrer  Flotte  konnte 
vielleicht  doch  eine  Niederlage  zur  Folge  haben,  denn  sie  stand  zwar 
der  8einig:en  an  Schiffszahl  nach,  war  aber  aus  den  besten,  mit  tatütigu- 
Ruderern  bemannten  Trieren  zusammengesetzt.  Es  war  sicherer,  die 
weitere  Auflösung  der  feindlichen  Marine  abzuwarten.  Bei  ^nstiger 
Gelegenheit  führte  Lysandros  einen  Streieli  und  cntnTs  den  Athenern 
die  Festung  Delphinion  auf  Chios,  dann  auch  i  eos,  sonst  blieb  er 


Klazomeuier  Herakleides  (Aristot.,  U»n.  41,  3),  wegen  seiner  Verdieoste  um  Athea 
Bürgerrecht  erhielt  und  zum  Strategen  gewählt  winde.  —  Vgl  Andok.  Hyst.  149.  — 
Phonoathenea  im  ZnasmoAenhange  mit  SeerQatungen  erwSlmt  CIA.  78.  ~  Sieke- 
rong  der  Getreideachiffe:  BelL  V,  4,  61  and  daxa  O.  Friedrichp  Jalirbw  t  U 

Philol.  153  (1896),  727. 

1)  Hell.  I,  5.  19 ;  Paus.  VI,  7,  4.  Nach  Pans.  wurde  D.  nach  Athen  gebrach 
und  von  der  Volksvorsammlung  freigesprcM^hen.  Das  steht  mit  X  nicht  im  Wider- 
spruche, wird  abi-r  von  Swoboda,  Pauly-Wissowa ,  Keal-Eucycl.  v.  Dorieu«  &U 
uugeschicbtliche  Erweiterung  von  Xenophons  Bericht  betrachtet.  Vgl.  über  Doriew 
S.  1424.  1443.  1498.  1515,  1.  1521,  1.  159». 

2)  HeU.  X,  5,  20;  vgl.  dasa  I,  6,  16.  —  Leon  and  Biaaiaidet  mit  Kouatt: 
I,  6,  16.  AreheatratM  in  Mytilene:  Lya.  XXI,  8.  Dionedan  nach  MjtileM  das 
Konon  zu  Hilfe:  I,  6,  22  (D.  kam  gcwiA  nicht  aus  Athen.  BfCitenbach  zu  der 
Stelle)  —  Diod.  XIII,  76,  1  (mit  einem  unverständigen  Zasatze  zu  X.);  71,  1. 
X.  sagt  nicht,  daf»  die  athenische  Flotte  sich  in  einzelne  Geschwader  infifliin 
C£d.  Meyer  IV,  §  724),  aaa  I,  6,  2  und  16  ergiebt  sich  da«  Gegenteil. 
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jedoch  in  Ephesos  und  begann  von  dort  aus  die  politische  Or- 
ganisation zu  schaffen,  die  ihm  als  Grundlage  fUr  seine  Herrschaft 
dienen  sollte  ^ 

Er  liefs  aus  allen  asiatischen  Griechenstädten  Oligarchen,  die  sich 
durch  EinfluTs  und  Ehrgeiz,  Wagemut  und  Kücksichtsiosigkeit  hervor* 
tbateo,  nach  Ephesos  kommen  und  versprach  ihnen  bei  glücklicher  Be> 
endigong  des  Krieges  die  unbeschränkte  Herrschaft  über  ihre  Städte. 
Zu  diesem  Zwecke  sollten  sie  ihre  Aufinerksamkeit  auf  die  politischen 
Angelegenheiten  richten  und  ifOenosBenschaften''  (Hetairieen) 
bilden.  Derartige  Genoasentehaften  bestanden  gewifs  schon  in  vielen 
Stidten,  aber  Lysandroa  sorgte  nicht  blola  f&r  ihre  weitere  Verbreitting 
and  ayttomatitche  Oiganisationi  sondern  schuf  aach  dn  snaamnien* 
hiiigendee  Nels^  dessen  Fäden  er  in  seiner  Hand  vereinigte.  ^Die  Ge- 
noasen''  bildeten  fortan  in  den  Stttdten  seine  treu  ergebenen  Anhänger» 
die  er  naob  Belieben  sehalten  Hels^  wof&r  sie  ihm  in  der  Hofinnng  auf 
Macbt  und  Reiebtnm  eifirig  bei  der  Fortführung  des  Krieges  HiUe 
leialelen  und  zugleich  dnim  starken  Rflckhalt  gegen  die  spartanische 
Regierung  boten*. 

Troll  idner  Erfolge  hatte  Lysandroe  in  Sparta  saUrdebo  Gegner. 
Die  Vertreter  des  alten  stolzen  Spartanertums  konnten  weder  die  Art 
billigen,  wie  er  dem  persischen  Prinzen  den  Hof  machte,  noch  sich  mit 
seiner  neuuiudiSLlien  Politik  und  seineiu  ganzen  Charakter  belreunden. 
Kü  regle  sich  auch  Mifstraueu  und  Eifersucht  g^en  den  wachsenden 


ly  Nach  Hell.  I,  5,  15  nabineii  die  Lakedaimonier  Delphinion  (S.  1446.  1465) 
M0i  Utdtn  nach  Diod.  XTTI,  76  vielmt-hr  Tüoy.  Thuk.  VIII.  20,  2)  oX(y((,  vanoo»', 
nachdem  Alkibiudea  vergeblicb  dein  Ly>«aadrus  vor  Kphesos  ßitie  Schlacht  au- 
geboten  hatte  und  nach  Samos  zarückgekchrt  war.  Epboros  (Diod.)  beginut  mit 
der  Eittnahme  diessr  PUtse  die  ErsäMiing  der  Thaten  des  Kalliktatidss.  Da  X. 
die  siuNUiunSBbsiigsloas  Notis  doch  wohl  nur  mit  Rüekiicbt  auf  die  Chronologie 
SB  dsr  sagsfitbrlsn  StsUe  singefBgt  hat ,  Ephoros  aber  gnindiätslich  dneii  neb* 
Ushen  ZoaammenhaDg  herzustellen  suchte,  so  wird  man  jenem  folgen  müssen. 
Wenn  femer  Knllikmti  I  is  auf  seiner  Fahrt  von  Milet  nach  Lesbos,  mit  der  er 
seine  Operatioacu  cruüuete  und  auf  der  er  in  Chios  Station  machte  'T,  0,  12),  die 
beiden  Plätze  eingenommen  hätte,  so  würde  er  doch  wohl  zuerst  Teoa  und  dann 
Delphioiou  erobert  haben,  nidit  abtt*,  wis  EphoEOs  Im  Einklang»  ont  X  angiebt, 
ia  »DkdESbrtsr  Fblge. 

2}  Ober  Lysandvos  und  die  Heli^riseii«  Plot  Ljs.  6.  18;  DIod.  XDI,  70  nach 
^hoiM.  Nach  Diod.  lieTs  L.  aus  den  Städten  roij(  ^vrararrarov;  nach  Epbssos 
kommen,  nach  Plut.  oi'<;  tulnti  juüXinm  raTi  'f  tüXumc  xal  roti  tfootrimtaiy  vnlQ 
forV  noAkovi  ovrag.  Kückhilt  gcgeuüber  der  spartanischen  Regierung:  Hell,  II, 
1,  6;  Tgl.  I,  6,  4.  —  W.  Vischer,  Klein.  Schrift.  T,  134.  --  Über  die  Hetairieen 
im  aUgemeineu  vgl.  ä.  822,  Anra.  1  und  1411,  Anm.  b.  \'er«iuiguug  der  lie- 
tsiriesn  in  Athen  som  gemeiDSsaosn  Handsln  dnroh  Peissndfos.  8.  1471,  Aam.  S. 
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Einfluls  des  Nauarchen,  der  die  Bedeutung  des  Köni^ums  für  cii- 
Kriegslühnnig  in  Schatten  stellte.  König  Pansaiiias,  der  i,  J.  4u^ 
Beinem  Vater  Pieistoanax  gefolgt  *  und  von  aitspartanisciien  Ideen  eriülit 
war,  trat  in  immer  schärferen  Gegensatz  zu  Ljandros.  Da  nach  dem 
Gesetz  Niemand  zweimal  Nauarch  sein  durfte,  und  Lyandroa  einen 
Nachfolger  erhalten  mufste,  flo  wurde  unter  dem  Einfluaae  der  Oeges- 
partei  Kaliikratidaa  anm  Nauarchen  bestellt.  Er  war  ein  noch 
ganz  junfper  Mann,  dessen  gerader,  offener  Charakter  in  jeder  Hinsiebt 
scharf  gegen  den  seines  Voi^gttDgers  abstach.  Mit  Pflichtgefühl  md 
Achtung  TW  der  Obrigkeii^  mit  Tbatkraft  und  Tapferkeit  Tereiiiigte  <r 
fpartanlechea  SeLbttbewuriteein  und  heUeniflchefl  KationalgefilfaL  JJm 
Sparta  aus  der  schimpflichen  Abhängikeit  von  Penien  au  befi^eieot  wottia 
er  den  Erieg  mOgticfast  nweh  beendigen  und  die  Ventthnung  mit  Äthan 
anbahnen*. 

Die  Amtsseit  Lysandera  war  im  Hochsommer  407  abgelaufen,  er 
fährte  jedoch  das  Kommando  weiter,  da  die  Regierung  den  Nachfolger 
mrUckhieli  Er  schien  annäehst  unentbehrlich  su  sein.  Die  erwartete 
Entscheidung  blieb  jedoch  aus  und  die  feindliche  Flotte  pittnderta  un- 
gehindert die  Küsten.  Im  Frühjahr  406  wurde  Kallikratidaa  aar 
Übernahme  dcb  Kommandos  abgesandte 

Lyf^andros  war  über  seine  Abberufung  entrüstet.  Er  machte 
bei  „den  üenossen"  Stimmung  gegen  den  Nachfolger  und  sautit  -  das 
Geld,  dafa  er  von  den  Sudsidien  noch  übri|E^  hatte,  an  K\to3  zurück 
Bei  der  Ubergabe  der  Flotte  benurkto  rr,  dais  er  sie  als  Hehei rs-ciier 
der  See  übergäbe,  Kallikratidas  erwiderte  ihm,  er  möchte  die  Flotte 
an  Samos,  wo  die  athenische  lag,  vorbei  nach  Miletos  führen  und  sie 
ihm  dort  ü^ici geben,  dann  würde  er  die  Seeherrschatt  zugestehen. 
Darauf  wufste  Lysandros  nichts  anderes  zu  erwidern,  als  dafs  er  sich  nichts 
mehr  zu  schaffen  machen  wolle,  da  ein  Anderer  den  Oberbefehl  führe  *. 

Sofort  begann  Kallikratidas  die  Flotte  au  verstärken,  um  möglichst 

•  •  •  • 

bald  fUe  fsindiiche  mit  erdrückender  Ubermacht  an  ▼eniichten  K  Ubentt 

1)  Diod.  XIII,  75  und  dazu  Kd.  Meyer,  Forschungen  II,  510. 

2)  Hell.  J,  ö,  Iff.  Eine  kurze  Charakterschilderung  b.  Diod.  XIII,  7»j,  2  md 
Plut.  Lja.  5  nach  Ephoros.  K.  soll  Motbax  geweseu  seiu.    Vgl.  S.  15Ü9,  Aum.  3. 

8)  HdL  I,  6,  1.  AmtMbuwr  «ad  KomipsndofiihtttBg  dar  Nsosfdisa:  8.  14S8| 
AniB.  8.  Z.  enihlt  die  AuModong  dss  K.  gleich  sa  Bsgioa  dss  Kriee^ihi% 
das  er  durch  die  Erwähnung  der  totalen  Mondfinsternis  am  16.  April  406  (Pi^sa 
der  Totalität:  8  Uhr  SO  BUn.,  Ende:  9  Uhr  24  Min.)  ohnaologveh  ÜMllflgt 

4)  Hell.  I,  Ü,  2;  6,  10.    Phit.  Lys.  6  frei  nach  X. 

5)  Nach  Hell.  I,  6,  3  zog;  K.  140  Schiffe  zusammen  und  rüstete  »ich  tus  c^T^etv- 
T^o/itBfOf  lotf  noXtfdot^.  }Lt  wollte  also  die  feindliche  Flotte  aufauchea  and 
ieUsgea.  Vgl.  aooh  die  Diehung  I,  6,  18. 
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8tth  er  sich  in  seiner  Thatl^keit  durch  das  Übelwollen  und  die  Unlust 
der  Anhänger  Lysanders,  namentlich  auch  der  Lakedaimonier  auf  der 
l*^lotte,  gelähmt.  In  den  Städten  wurde  gegen  ihn  agitiert  und  der 
Wechsel  der  Nauarchen  für  den  gröfsten  Fehler  der  Lakedaimonier  er- 
klärt Männer,  hiefs  es,  die  sich  mit  den  Verbältnissen  vertraut  ge- 
macht hätten,  würden  durch  andere  ersetzt,  die  eben  erst  das  Seewesen 
kennen  lernten  und  mit  den  Leuten  nicht  nmsngehen  wüfsten.  Kalli- 
kiatidas  liefe  sieh  dadureh  nicht  beirren.  £r  Teraammelte  die  Lake* 
daimonier  ond  erklirto  ihnen,  er  wäre  yom  Staate  gesandt  worden  nnd 
kitte  keine  andere  Wahl,  als  das»  was  ihm  beföhlen  wäre,  nach  besten 
Kriften  anssuführen.  Sie  möchten  sich  beraten  nnd  ihm  sagen ,  ob  er 
bleiben  oder  nach  Hause  gehen  und  über  die  Lage  beriditen  solle. 
Niemand  wagte  etwas  anderes  su  sagen,  als  da(s  er  den  Behörden  ge- 
bwchen  und  seine  Aufti  iigc  ausftihren  rattisto  K 

Bann  bepib  er  sich  wa  Eyros,  um  Sold  an  fordern.  Der  Prins 
Hefe  ihm  sagen,  er  möchte  zwei  Tage  warten.  Wiederholte  Versuche, 
doch  Zutritt  zu  erhalten,  hatten  keinen  Erfolg.  Entrüstet  über  das 
Antechambriorf^ii  verliefs  er  Sardeis,  indem  er  das  Unp^lück.  der  Hellenen, 
Barbaren  um  ('Ad  anbetteln  zu  müssen,  tie  ibeklagte  und  erklärte,  dala, 
wenn  er  heirnktliieii  siollte,  er  nach  Kräften  auf  eine  Versöhnung  der 
Ijakedaimonicr  und  Athener  hinwirken  würde  *. 

Von  Miletüs,  wohin  er  sein  Hauptquartier  verlegt  hatte, 
schickte  er  einige  Trieren  nach  Lakoiiion,  nra  Geld  zu  holen.  Zugleich 
berief  er  eine  Volksversammlung  der  Milesier,  legte  ihnen  die  Lage 
dar  und  ersuchte  sie,  die  zur  Unterhaltung  der  Flotte  erforderliche 
Summe  au&ubringeny  bis  aus  Sparta  Geld  käme.  Sie,  die  unter  den 
Barbaren  wohnten  und  bereits  das  Schlimmste  von  ihnen  erduldet 
hätten,  möchten  mit  gutem  Beispiele  vorangehen.  Mit  Hille  der  Götter 
mftlste  man  aeigeni  dafs  man^  ohne  sich  vor  den  Barbaren  zu  demfttigen, 
mit  den  Feinden  fertig  würde.  Der  warme  Apell  machte  auf  die 
Milesier,  die  selbet  ihre  Unabhängigkeit  von  Persien  au  behaupten 
trachteten,  tiefen  Eindruck.  Man  schlug  Mittel  und  Wege  sur  Be- 
sebaffung  von  Geld  vor,  viele  erklärten  nch  bereit,  aus  ihrem 
eigenen  Vermögen  bdzusteuem.  Die  Anhänger  Ljsanders  'hielten  es 
ftr  geraten,  an  Bereitwilligkeit  mit  den  Übrigen  su  wetteifern 


1)  HelL  I,  e,  4^-6. 

fi)  Hell  I,  6^  7  und  10.  Bei  Plut.  Lyi.  6  (Apophthegm.  Lnk.  Kallikratidaa  9, 

p.  222  B.)  ist  die  Scene  mit  allerlei  kleinem  Aufputz  weiter  ausgemalt. 

3;  Hell.  I,  6,  8—12.  —  Angebliches  Ansinnen  der  Fr»  unde  Lysanders  für  die 
Zahhing  von  50  TaU  ihre  poUti»cbeo  Gegner  bsaeitigea  zu  dürfen:  Apophthegm. 
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Nach  Empfangnahme  des  Geldes  konnte  KalHkiatidas  die  Opera- 
tionen bcE^iniirrt.  Mit  Hüte  der  verbündeten  Städte  hatte  er  inzwisch«! 
seine  Flutte  uin  50  Schiffe  verstärkt,  sodaia  er  über  140  Trieren 
veriügte  Das  grolste  Kontingent  stellten  neben  den  Chiem  die 
Bhodier,  die  vor  kurzem,  offenbar  unter  dem  Eindrucke  der  Erfolge 
des  Alkibiftdes  und  aus  Besorgnis  vor  den  Athenern,  dch  zu  einem 
gemdnntnen  Staatswesen  vereinigt  imd  fUr  dasselbe  die  neue  Stadt 
Rhodos  begründet  hatten.  Ein  Teil  der  Bewohner  der  bisherigen  drei 
Städte  siedelte  dafaiii  über,  aber  neben  dem  Gesamtstaate  blieben  die 
alten  Stadtgomeinden  bestehen,  allerdings  mit  beechrftnkter,  namentlich 
aakialer  Eompetens.  Die  politische  Kinignng  steigerte  erheblich  die 
Lesstungsfthigkeit  der  Rhodier  und  legte  den  Gnmd  sa  ihrer  aneefan- 
liehen  maritimen  Macht*. 

Etwa  Ende  Mai  406  lief  Eallikratidas  mit  seiiier  hie  ant 
170  Trieren  angewachsenen  Flotte  *  von  MUetos  nach  Leshos  ans.  IXe 
Insel  bildete  nächst  Samos  den  Hauptstütapnnkt  der  Athener  an  der 
Westküste  Eleinaaens.  Obwohl  dort  die  Peloponnesier  aaUroiche  Partei- 
gänger besa&en  und  wiederitolt  Fols  gefalst  hatten,  so  wann  dodi  ihre 
Versache  aor  Erobenmg  der  Insel  gesch^tert,  nur  Eresos  war  abgeAUcA 
und  hatte  sich  gegen  die  Angriffe  der  Athener  behauptet  K  Beim  Vor- 
geben gegen  Lesbos  durfte  Kallikratidas  darauf  rechnen,  dafs  er  die 


Lsk.  KaUikFatidaa,  p.  938 C.  ~  Yertieibiuig  der  persiscben  Hunlniuji^  dordi  die 
MUesier:  S.  1498,  1.  1514,  1. 

1)  Hell.  I,  6,  3. 

2)  Diod.  XIII,  75  setzt  nach  seinem  chronologischen  Grundrisse  den  rhodischen 
Synoikismo«  408/7.  Die  Zoit  gestattet  einen  Scbiuis  auf  den  unmitteibarea  Aula£i 
zu  dem  festeren  ZiuamtneuschluBse.  Der  Bauplan  der  neuen  Stadt  wtirde  zwar 
nicht  von  Ilippodamot  lelbst  entworfen  (Stiab.  XIY,  654),  woU  aber  nach 
hippodamiMliem  Miuter.  (III,  1,  S.  487.) 

Die  Vereinigung  der  Hhodier  Totizog  sich  im  Bahnen  einer  Sjmpolitie 
und  eines  teilweisen  Synoikismo s.  Näheres  bei  E.  Kuhn,  Die  Entstehung  der 
Städte  der  Alten  (Leipzig  1878)  2nnff.-,  G.  Gilbert,  Gr.  Staatsaltertümer  II, 
IHOfF. ;  C.  Sc h  uh  m  H  p  h  er,  De  republica  Rhodiorum,  Heidelberg  1S36,  Dias.; 
£.  Szanto,  Da&  gr.  ßurgerreuht  ^Freiburg  1892)  140 ff.  Sc.  weist  namentUdi 
g^en  Knfan  nach,  da(ii  dEs  dud  alttti  StadtgemebdSB  niekt  bbfii  ab  islnle  Ge- 
mehnchsften,  sondern  anch  als  Gemtinden  mit  dgenem  Bat»  eigener  YolksTefMBiBi- 
long  nnd  dgenen  Beamten,  allex^ngt  mit  heechfSnkler,  niebt  niher  beetfanmhsiw 
Kompetenz  bcstohen  blieben.^ 

Bei  der  Verfolgung  Konons  rerftigte  Kallikratidas  nach  Xen.  Hell.  I,  Ih 
bereits  über  die  170  Trieren,  die  er  zur  Z'^it  der  Schlacht  bei  dm  Arf!:inusen  hatte 
(I,  6,  26).  Die  Zweiiei  an  der  Richtigkeit  jener  Angabe  X.s  siad  uiciit  genügend 
begründet.    Vgl.  L.  Herbst,  Schlacht  bei  den  Arginusen,  S.  28,  Anm.  äS. 

4)  S.  1416.  1481.  144S.  1516.  1517. 
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gemchte  Oelegenlieit  finden  wflrde,  die  Fktte  Eonon«  m  fiMen  und 
zu  vernichten,  denn  dieser  durfte  schwach  aus  der  Feme  roaehen^ 
wie  der  wichtige  fiedts  yom  Feinde  entriaaen  wuida 

In  Chioi  Terachaffte  KallikratidM  für  jeden  Ruderer  ein  Zehigdd 
Ton  6  Drachmen  S  dann  wandte  er  aich  gegen  Methjm  na.  Dort  kg 
^e  athenische  Beaatsung,  und  die  attische  Fartä  war  am  Ruder.  Eine 
Aufforderung  aur  Uber^he  wurde  abgelehnt  KaUlkratidas  nahm  dra 
Stadt  mit  Sturm  und  Hefa  sie  gründlich  ausplündern.  Er  widersetzte 
aich  jedoch  der  Forderung^  der  Soldaten,  die  iresaintc  Bevölkerung  zur 
FüUunj:^  der  Kriegskasse  zu  verkaulen  und  erkiiii  te,  dafs,  so  weit  es  in 
seiner  Macht  liiffe,  während  seines  Oberbefehls  kein  Hellene  in  die 
Sklaverei  verkauit  werden  sollte.  Nur  die  athenischen  Besatzungs- 
truppen, die  also  aus  nichthelleuischen  Söldnern  bestanden,  und  sämt- 
liche Sklaven  winden  ara  Tage  nach  der  KinnahinQ  verkauft  K;illi- 
kratidas  betrachtete  »ich  bereits  als  Herr  der  See.  Er  lieft  dem  Konon 
sagen,  dafs  er  seinein  Rahlen  mit  derselben  ein  Ende  machen  würde 

UIht  die  Bewegungen  der  Flotte  Kouons  sind  wir  nicht  unter- 
richtet, Sie  befand  sich  damals  in  dem  Sunde  zwischen  Lcsbos  und 
dem  Festlande.  Man  darf  annehmen,  d&fk  sie  von  Samos  aus  vor- 
sichtig dem  Kallikratidas  gefolgt  war  und  eine  beobachtende  Stellung 
eingenommen  hatte,  um  bei  günstiger  Gelegenheit  einzugreifen.  In  der 
zweiten  Nacht  nach  dem  Falle  von  Metbynma  ankerte  sie  wahrschein- 
lich bei  den  Hekatonnesoi 

1)  Hell.  I,  6,  12:  X/ov  ntrtidouxu^aif  hmn^  panmt^  i^tumifuvot  nl. 
Die  ff  mfff^jf^la  entsprach  höchst  wahrscheinlich  sechs  chiischcn  Drachmea  oder 
anderthalb  chiischen  Silberstatereii.    Holtseh,  €hr.  and  xdoL  Hetiologie*  664. 

K.  erhob  also  etwa  28  Tal.    (Uurichtig  Ed.  Meyer  IV,  §  639.) 

2)  Holl.  I,  6,  11—15.  Gegenüber  dem  übertriebenen  Lobe,  das  Grote  IV'  436 
dtnn  K.  spendet,  bemerkt  L.  Herbst,  .Schlucht  bei  den  Arginusen  19,  Anm.  30, 
dafs  ebenso  bereit««  Astyochos  (Thuk.  \  41,  2)  tmd  der  athenische  Stratege 
Strombichides  (VUI,  62,  1)  gehandelt  hatten. 

8)  Hell.  I,  6,  16:  in  nuvtu  mihiv  fioixfovtu  vqt^  ^aJmtw, 
4)  Nach  Ephofoc  (DIod.  XIII,  76)»  denn  bd  der  Enlhlnng  dieser  EieiginNe 
seine  T^kalkenntnic  sehr  la  statten  kam,  fuhr  Konon  tn\  fqy  ßo^i^uay  t'.  M^' 
^tutrj^-  heran.  Das  ist  gcwifs  insoweit  richtig,  als  Konen  irgendwie  Hilfe  zu 
brincrrn  suchte,  aber  er  konnte  nicht  daran  denken,  sich  auf  eine  Schlacht  mit 
dem  uielir  aU  doppelt  so  starken  Feinde  einzulassen.  Gleich  darauf  suchte  er  sich 
einem  Zusammeostofse  su  entzieheu.  Da  er  die  Stadt  bereits  in  den  üäudeu  des 
Fdndec  fimd,  so  ankerte  er  aaeh  Ephon»  bei  den  Hekatoanesoi.  Epboioa  hat  das 
aieht  in  dner  von  X.  anabhing^gen  Quelle  gefnnden,  denn  einige  Üheceia- 
Stimmungen  im  Wortlaut  ssigen,  dafs  er  auch  hier  die  DarsteUong  X.s  nur  aof 
eigene  Hand  erweitert  hat.  Aber  in  diesem  Falle  ist  die  Vermatung  des  Ephoros, 
wie  man  aus  der  Fahrtriohtaog  der  athenisohea  Flotte  schlieten  darf,  gewiüi 
autretieod. 
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Bei  Tagesanbruch,  «tw»  Anfang  Juni  406,  sah  EallikratidM  ^ 

athenische  Flotte  vom  Lande  ab  aufs  hohe  Meer  fahren.     Er  nahm 
Bofort  die  Veriolgung  auf  und  öuchle  ihr  die  Rückfahrt  nach  Samo^ 
abzuschneiden      Offenbar  war  er,  sobald  er  ihre  Stellung  in  Ki  iuhrun? 
gebracht  hatte,  nachts  von  Methymna  nach  den  Hei^atonnesoi  <  :5:>  bii 
40  Kim.)  aufgebrochen.   Auf  der  anderen  Seite  war  Konon,  der  einem 
ZusammenstofRe   aupiwrichen   mufstp,   auf  die  Kunde   von    dem  Falle 
Mcthymnas  bei  Tat^Ciian brach  in  See  «lefrangcn,  um  nicht  die  Verbin- 
dung mit  Samos  zu  verlieren.    Als  er  die  peloponnesische  Flotte  sich- 
tete,  erkannte  er,  dafs  ihm  nur  der  Rücksug  nach  Mytilene  ttbiig  bliebe 
Da  seine  Schiffe  tüchtige  Ruderer  hatten,  so  erreichte  er  kurz  vor  dem 
Feinde  die  Einfahrt  des  Hafens,  nämlich  des  nördlichen,  eigentliches 
Hafens,  Uber  dem  Bich  der  Hauptteil  der  Stadt  erhob.    Die  Mündung 
desselben  war  durch  zwei  lange  Molen  eingeengt  und  geeebfitst  Bevor 
Konon  leine  Schi£R»  in  Sicherheit  bringen  kennte,  lief  «noh  KaUikralidae 
in  den  Haien  ein  und  griff  die  atheniaohe  Flotte  im  Bfioken  an.  An 
der  inneren  Seite  der  Hafenein&brt  sab  aieb  Konon  zom  Kampf  ge- 
swungen.  Dreifaig  Schiffe  fielen  in  die  Hftnde  des  Fdndee»  die  Mann- 
sdiaft  entkam  nach  dem  Lande.  Die  Übrigen  vierzig  Schiffe  konnten 
noeb  reehtzeitig  nnter  der  Stadtmauer  ans  Land  gezogen  und  gerettet 
werden.  Kallikratidfis  beherrschte  die  Halenansfahrt  nnd  schnitt  die  V w- 
Undung  mit  der  See  durch  Blockadeechiffe  ab*.   Zar  Einschliefining 
der  Stadt  auf  der  Landseite  liefs  er  das  gesamte  Aufg:ebot  der  Me- 
tJiyninaier  und  Trappen  aus  Chics  kommen.    An  Geld  i'elilie  es  nicLt, 
da  Kyrus  unter  dem  Eindrucke  der  Erfolge  des  iSauarcheu  uogebetsi 
Subsidien  sandte 

Konons  Lage  war  eine  höchst  bedenkliche.  Für  die  grois« 
Menseln  iiin''n<];(',  die  sich  in  der  Stadt  befand,  reichten  die  Vorräte  nicht 
weit,  und  es  war  unmöghch ,  sie  zu  ergänzen.  Rettung  konnte  nur 
baldiger  Entsatz  bringen.  In  Athen  war  man  jedoch  bei  der  Mangel' 
haftigkeit  des  Nachrichtenwesens  über  die  Ereignisse  noch  nicht  unter- 
richtet    Konon  gelang  es  schlieTslich  mit  Hilfe  einer  List  zwei  Trieren 


1)  HeU.  I,  6,  15. 

2)  HeU.  I,  6,  16—18;  lu  h  oQ/uaufa^t  inM^g»  immß^^  tm 
intlMT  Sx*^,  EpboiM  (Diod.  Xin,  77.  79)  hat,  vntsntUtst  von  sdiMr  Ort^ 
kenntnlB,  von  den  Vorgängen  ein  tftiuchendes,  breit  aosgsfBhrtea  Kampf bild  eat- 
worfexif  das  jedoch  noch  die  BenutzuDg  X  s  durchschimmern  Ififst  und  ein  blofsM 

Phantasiestück  ist.  Vgl.  S.  721,  Anm  1.  -  Über  die  Örtlichkeit  irgL  &.  Kol- 
dewey,  Die  antiken  Bauwerke  der  Inst  1  Lesbos  CBerlin  IHfH))  13. 

3)  Hell.  I,  6,  18.    Vgl.  (Plut.)  Apophth.  Lak.  Kaiükratidas  4,  p.  222E. 

4)  Kach  Heil.  I,  6,  lU  hatte  man  in  Athen  von  dem  Yorgefilieiien  noeh  keiae 
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mar  Zeit  des  MittagimaUes,  ab  der  Feind  sor^oeer  war,  aus  dem 
Hafen  herauszubringen.  Die  eine  wurde  eingeholt  und  genommen,  die 
andere,  an  deren  Bord  sich  der  Stratege  E  rasinides  befand,  erreichte 
glücklich  Athen  Aber  zuj^leich  erlitten  die  Athener  einen  neuen 
enijitiiidlichen  Verlust.  Aut  die  Kaiide  von  Konons  Einschllefsung  suchte 
Dioniedon,  der  sich  in  Samos  oder  auf  einer  Kreuzfalirt  befand,  Hilfe 
zu  bringen.  Als  er  mit  12  Trieren  in  „dem  Euripus  der  Mytilenaier" 
vor  Anker  ging,  fuhr  plötzlich  Kailikratidaö  heran  und  übcrwältifrte  das 
athenische  Gescliwa  ler.  DiomedoD  entkam  nur  mit  seiner  eigenen 
Triere  und  einer  anderen  *. 

Die  Unglücksbotschaft  aus  Mytilene  traf  Mitte  Juni 
406  in  Athen  ein^  Bat  und  Volk  waren  sofort  entschlossen,  alles 
aufzubieten,  um  Konon  an  befreien  und  die  sonst  unvermeidliche  Kata- 
strophe der  Seemacht  absuwenden.  Trieren,  darunter  erbeutete  und  von 
Konon  zurückgestellte,  waren  in  den  ÖchifTbhäusern  des  Peiraieus  noch  in 
betrftchtiicher  Zahl  vorhanden.  Man  beschlofsy  schleunigst  110  Trieren 


Kenntiiis,  als  Konou   beroits  xnnl  yi,y  xnl  xntil   ^t'ücTTai'  belagert   wurde.  Zur* 
Eiuscblierauug  auf  der  LaiiUftcite  Lütte  KaliikratiiJuri  dai>  Gesamtaufgebot  der  Me- 
tbymnaicr  und  Truppen  aus  Cbios  kommexi  lassen.   Die  zu  besetzende  Linie  war 
8  bis  4  Kim.  lang.  Über  die  M angetbaftigkeit  des  Nachrichtenwesens 
vgl.  S.  1299,  Anm.  2. 

1)  Hell.  I,  6,  19-21.  Enisinides  wurde  mit  Konon  inMyiilene  dogeseUossen 
(I,  6,  IG),  da  er  aber  bei  den  Argintisnn  mitlcäinpfte  (I,  6,  29),  so  muA  er  sieh 
aaf  der  Triero  befunden  haben,  weicije  Athen  erreichte. 

2^  Hei!,  r,  (1,  22—23.  Breitenbacli  hat  zu  1,  6,  22  richtig  bemerkt,  dals  Dio- 
oiedon  nicht  aus  Athen  gekommen  sein  kann.  Euripos  der  Mjtileuaier"  ist 

nicht,  wie  Grote  IV',  440,  Amn.  61  meint,  die  tief  einschräidende  Bucht  ▼on  Hiera 
(Kolpos  tis  Hieras),  sondern  der  Euripos,  der  ememeits  die  Insel  und  Altstadt  von 
dem  Festlands  nnd  dem  Haupleile  der  Stadt  trennt,  anders^ ts  den  innerhalb  der 
Stadt  gelegenen  Nordbafen,  den  eigentlichen  Hafen,  mit  der  offenen,  trichter- 
förmigen Südbuclit  verbindet  (Dlod.  XIII.  79,  G;  Paus  VHI,  30,  2).  Diese  Siid- 
bacht  bildet  eine  Fortsetzung  und  Erweiterung  de«i  Euripos,  sie  lag  bart  ;in  der 
Stadt  und  wurde  am  nördlichen  Ende,  bei  der  Verengerung  zum  Euripos,  »ogar 
noch  vou  der  Ötadt  umfaXst.  Koldewey,  Die  antiken  liauwerlce  der  lusel  Lesbos, 
8.  18.  Da  lUe  peloponnssisdie  Flotte  vor  dem  Nordbafen  lag,  so  arafste  Diomedcn 
venoehen,  Ton  der  sfidliehcn  Baeht  ans  und  dareh  den  Eniipos,  der  swar  bei 
XMsd.  «Tc»-oc  beifst,  tSoet  „eine  Pforte  des  Mordliafens **  (Kotdewsj)  Uldete,  dem 
Bomoii  die  Ilaiid  zu  reiclien.  Wahrscbeinlich  lagen  pelopooaesische  Wachtsefaifie 
auch  TOT  dem  Südhafen.  'Vpl  Thuk.  Iii,  (1,  6:  die  Athener  roi\-  itfcgunv^  4rx* 
ttuijnTÜJvt:  T'u:  XtutfJty  ^noiovfio. )  Diomedon  hat  wohl  mit  leichter  Mühe  diese 
Blockiiiie  üurchbrochen,  dann  ging  er  aber  im  Euripos  vor  Anker.  Man  luufs  an- 
nchmcu,  dals  Konon  denselben  versperrt  hatte,  und  dafs  vor  der  Beseitigung  der 
Sperre  plötslich  Kaliikiatldas  henmkam. 

3)  In  B$Mng  an^die  Zsit  Tgl.  den  letslen  Abschnitt  der  folgenden  Ansseikvng. 
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zum  Entsatz  in  Dienst  zu  stellen'.  Zur  Bemannung  derselben 
brauchte  man  110  Trierarcben,  770  Steuermänner  und  Deckofßziere 
für  die  Navigierung,  1 100  Seesoldaten,  18  700  Kudtrer,  aurberdein  Zald- 
meister  und  sonstiges  Personal.  Die  K  )}jlzuhl  der  Bürger  und  Metoikea 
war  aber  stark  gesunken,  Tausende  belanden  sich  in  Mytilcne,  zur  An- 
werbung von  SchifFsvolk  in  den  noch  übrigen  Bundesstädten  fehlte  es 
an  Zeit  und  Geld.  Eß  mufsten  daher  nicht  nur  alle  im  krättigen  Alter 
stehende  Bürger  —  auch  die  Ritter  und  Metoiken  zur  Be- 
mannung herangezogen  werden,  sondern  auch  sahlreicbe  Sklaven. 
Diese  erhielten  nach  dem  Siege  die  versprochene  Freiheit  und  Sym- 
politie  mit  den  in  Skione  angesiedelten  Plataiem.  Zur  Bestreitung 
der  Kosten  mufste  man  infolge  der  venweifiBiten  Finanslage  und  der 
Bedürfnisse  des  totalen  Notstandes  die  goldenen  und  silbernen  Weih- 
geschenke und  Tempelgerttte  im  Parthenon  einschmelsen. 
Im  Ptonaos  hKeb  nur  em  goldener  Krams  ttbrig.  Auch  die  goldenen 
Nikes tandbildchen  wanderten  1ms  auf  eines  oder  noch  ein  aweitea 
in  die  Münze,  wo  aum  erstenmale  attische  Goldmünzen  geprigt 
wurden*. 

• 


1)  Hell.  1,6,  24.  Kouou  hatte  zur  Bemannung  der  70  Trieren,  die  er  im 
Dienste  behielt,  die  besten  Buderer  ausgewählt  (I,  6,  16),  also  zahlreiche  Mann- 
•ehsfteDf  daronter  doch  auch  Athener  und  Metoiken,  entlsaaea.  Wo  loUten  dicM 
bleiben?  £r  schickte  me  offmbar  mit  dem  grSfrten  Teil  der  46  auTier  DieiMt  ge- 
stellten Trieren  nach  Athen.  Die  12  Schiffe  Diomedons  mögen  zu  den  id  SsBOMM 
gebliebenen  gehört  haben.  S.  1589,  Anm.  2.  In  Samos  haben  die  Athener  schwer- 
lich noch  brauchbare  Schiffe  gefunden,  denn  sie  zogen  dort  nur  Joumc  r«rc  <fcjf« 
heran,  die  von  einem  Samier  befehligt  wurden.  (I,  6,  25.  29.)  L.  Herbst,  Schlacht 
bei  den  Argiuu0«n  ^6  berechnet,  dafs  „von  den  Kroberungen  des  Alkibtades  her** 
lieh  noch  100  Tdcren  imPciTsieus  befanden.  Die  Berechnung  cnthSIt  aehr  s«eifel> 
hafte  Faktwen,  aber  roa  den  erbeutetaii  Sehiffen  wird  man  woU  die  hcttea  oseh 
Athen  gebracht  snd  beautst  hahtsu  VgL  Kolbe,  De  Athco.  re  na?sli  (Beriin 
1899,  Di.ss.)  M. 

Nach  Ephoro»  (Diod.  XITI,  91 ,  l)  und  Pa.  Plat.  Menci.  243  C,  sollen  die 
Athener  nur  ()0  Trieren  bemannt  haben,  die  sich  dann  in  äamos  mit  ^0  Trieren 
vereinigten,  welche  ann  ruiy  ukAmv  »•ij^ari'  von  Strategen  zusammengebracht  wür- 
den waren.  Dazu  kamen  noch  die  10  &auiiticheu  ächitie.  Welche  Inseln  oder 
Seettidte  sollen  denn  die  giolae  Zahl  von  80  Sehifibn  geatelh  haben?  Naeb  HelL 
I,  6,  95  bnushten  die  Strategeu  ««(Nr  T»r  «U«*'  (9ft/idx»^  voA  doreh  Venbaigoag 
Mntreuter  athenischer  Schiflb  nur  mehr  als  90  zusamuMD. 

2)  Über  die  Fieanalage  und  den  sosialcii  Notstand:  S.  U38,  S.  16iS. 
1645,  1. 

Gol  d  p  r  ;i    u  11 1:  und  EinschmelzungderNiken:  Aristoph.  Frosch.  721): 
rtiQj(ttioy  yuuiaua  xat  lo  »aivov  xQvaior.    Dazu  Hellanikos  und  Pbilochoros  im 
fiehoL:  T<ß  nQOT^Qtp  Uh  ini  *Avnyivovg  (also  noch  Tor  dem  80.  Juni  406) 
gfvcoüf  wofAioftu  «mfyai|       ^Aijp*^  ifttimt  rd  iu  r«7r  /^wrAr 
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Binnen  dreifsig  Ta^n  war  die  Ausrüstung  der  110  Trieren  vtilleadet. 
£twa  Mitte  Juli  406  lief  die  Flotte  aas.   An  Bord  befand  sich,  wie 


JViHMSv.  Vgl.  HennogeoM  de  eloe.  381  =  Qnintil.  IX,  Si,  93.  Über  die  Niken, 

vermutlich  10  an  der  Zahl,  CIA.  T,  32B;  DT,  1 ,  p.  77,  Nr.  331  E;  II,  642.  653. 
654.  660.  667  und  dazu  Foacart,  Bullet,  d.  corr.  hell.  XII  (188b),  283.  Sie  wogen 
je  62,4  Rilogr.  Nach  CIA.  I,  140  überp-aWn  dieTamJai  des  Jahres  des  Aatigenog 
(407/6),  die  bis  zu  den  PHuathenaien  am  27.  Hekati>mbaion  (26.  Juli")  fungierteu, 
ini  KuXkiov  anioviof,  also  nach  dem  30.  Juni,  sämtliche  Silbergerate  aus  dem 
I^OfMoe  Ui  avf  ^len  goMMieii  Xvens  (den  dnngeo  dwrt  Torbai^eiie&  Gtagenetand 
ans  Gold)  den  Hdlenotanien.  Ebenso  «andertea  nfttBrlieb  die  Qold-  und  Silber^ 
gerSte  aoe  den  anderen  Teüea  dee  Pnithen^  in  die  M&nae.  Vgl.  CIA.  I,  'p.  77. 
Die  damall  geprägten  Goldmünsen  aind  an«  gutem  OoMe.  U.  RSbler»  SSeitwlir. 
f.  Nnmism  XXI  {\m^^,  5 ff. 

Über  die  Bemannung  der  attischen  iricren  vgl.  S.  S7t?fT  1013,  5. 
Die  Herauziebuiipj  der  Ritter  zur  Bemannung  war  ebeuso  uugewöhniich  wie  die 
massenhafte  Verwendung  vou  Sklaven  zum  Buderdienst.  Hell.  I,  6,  24.  Vgl. 
8.  864,  Anm.  7.  Gesvnkene  Kopfsabi  der  Btirgerscbaft:  8.  1646, 
Aam.  3.  Ed.  Meyer,  Foreebnngen  II,  174  ▼eranaeblagt  die  damalige  ZaU  der 
Biiger  der  drei  oberen  Klanen  aof  30000.  Es  fehlt  zu  einer  aueh  anr  Fulger- 
aftafsen  sicheren  Berechnung  nn  den  erforderlichen  Anhaltspunkten. 

In  Bezug  auf  die  Freilassnnp  der  Sklaven  und  deren  i^ympolitie 
mit  den  Plataiern  vgl.  Aristoph  Frosch,  3.S.  IJX».  60:5;  Hellauikos  C^'^'i?"'- 
im  Schol.  693  (vgl  33^  und  dazu  S.  103^,  Anm.  2.  Hellanikos  hatte  darüber 
BOeb  im  Jahre  des  Antigenes  beriebtet,  weil  in  demselben  die  Sklaven  mite? 
dem  Verspreeben  der  Frrilassnog  eingestellt  wurden,  die  Freilissnng  selbst  er- 
Iblgte  naeh  Aristopb.  errt  naeh  der  Seblaebt.  Vgl  Fiiedrieb,  Jahrb.  f.  U.  PbiloL 
158  (1896  .,7ni),  Anm.  7.  Naeb  Epboros  (Diod.  XIII,  97;  lustin.  V,  5)  sollen  die 
Athener  den  Metoiken  und  Fremden,  die  mitkHmjjftui  wollten,  das  Bürgerrecht 
verliehen  haben.  Da.s  bedarf  bei  der  l'nzuverlä.s$igkeit  df"?  Kpboros  einer  ander- 
weitigen Bestätigung  und  ist  in  Bezug  auf  die  Metoiken  äcbwerlieh  richtig.  Vgl. 
S.  874,  Aum.  3  und  1013,  Anui.  5. 

Cbronologie.  Die  Seblaebt  bei  den  Arginnsen  wurde  im  Jabre 
des  Kallias  geseblagea:  Aristot,  "49n,  84,  1  naeh  der  AttUs;  Athen.  Y.SISA. 
(Über  die  anscheinend  widersprechende  Angabe  im  Schol.  Aristopb.  Frosch.  694 
und  83,  der  Friedrich,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.  1800,  Bd.  153,  S.  730  folgt,  vgl. 
Börner,  De  rebn«  a  riraecis  Kpstis  etc,  Göttingen  1894,  Diss..  p  32.)  Sie  f?md  also 
nach  dem  30.  Juni  1)6  statt,  aber  nach  Hell.  T.  7.  S  spätestens  im  September 
(Apaturia,  Mitte  Oktober.  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  327),  nach  II, 
1,  1  noeb  im  ^pot  und  noch  geraome  Zdt  tot  dem  Ende  desselben.  Mit  der 
AasrHstoog  der  Entsatsflotte  wurde  noeb  im  Jon!  begonnen  (Sklaveoeinstellnng 
und  GoMprignng  noch  im  Jabre  des  Antigenes),  das  Gold-  und  Sflbergevife  des 
Parthenon  wanderte  zu  Beginn  des  Jahres  des  Kallias,  Anfang  Juli,  in  die  Münze. 
Die  Anc^rüstung  dauerte  30  Tage,  mitbin  begann  sie  etwa  Mitte  Jimi,  Mitte  Juli 
lief  die  Flf>tt»'  hu«»  Auf  die  Fahrt  nach  Samos,  den  dortigen  Aufenthalt  und  die 
natürlich  vorbtreitoti'  Zusannnensiiehung  böndnerischer  und  nnderer  SehiflPe  sind 
bucbsttius  10  bis  14  Tage  zu  rcchucn,  denn  sobald  Kalbkratidaü  vun  der  Ankunft 
der  Eatsatiflolte  bSrte^  braeb  er  yon  MTÜlene  auf  und  am  T^^e  darauf  kam  es 
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in  dm  Tagen  von  Mamii,  &8t  die  geeemte  im  kiiftigen  Alter  etehenda 
Büigenehaft.  Den  Oberbefehl  fährten  acht  SCrategeUi  die  mit  Aonaimie 
dee  Ljeias  limdich  za  den  im  Frühjahre  407  fftr  daa  Jahr  407/6  gß- 
wXUten  gehörten  nnd  ohne  Zweifel  för  das  eben  beginnende  Amtjslir 
wiedeigewihlt  worden  waren.  Konon  war  in  Mytileoe  etngeaehloaBen, 
Arcbeetratoe  hatte  dort  den  Tod  gefunden.  Wer  In  der  Stadt  daa 
Kommando  iUhrte,  ist  unbekannt  K  Obwohl  aolaer  den  Rataherren  und 


sar  Schlacht  (I,  G,  26).  Die  Schlacht  i«t  abo  Ende  Jali  oder  Aafaug 
Aagust  anzusetzen. 

L.  Herbst,  Schlacht  bei  den  Arginusen  (.Hamburg  1855"*  87  kommt  in  seiner 
Berechnung  auf  den  11.  Sept.  40ti  ^Mitte  Boeüromion  i.  Dabei  ist  aber  der  too 
ihm  in  Anschlag  gehnehte  Monat  sa  ■treichan,  den  die  Strategen  in  Snmoe  nach 
der  ZoMunnieadehang  der  b&ndneriscbea  Scbiffo  sn  Übungen  gebratieht  hahea 
Milen.  In  dea  Sept.  «etsen  die  Schlacht  auch:  Curtiae,  Gr.  Geteh.  IP,  750; 
Holm,  Gr.  Gesch.  II,  573;  Beloch,  Philol.  XUII  (1SP4\  2^5 ff  In  den  Äuguit: 
Grote  IV,  44H,  Anfang  August:  Ed.  Meyor  IV,  i>  7J7,  S.  Gl.i,  Anm  Börner, 
De  rebus  a  Graeci«  frestis  etc.  i^Göttiugen  Ib'JI,  Diss.)  31  kommt  auf  Anfang 
Juli  (Anfang  iieivÄtümbaiyuy,  geht  jedoch  von  der  irrtumlichen  VorviUÄset&ung 
aus,  daTti  bei  den  Arginusen  deshalb  die  Strat^en  von  407/6  kommandierten,  weil 
ihre  Amtenaehfolger  noch  nicht  eingetroffui  waiea,  wae  nur  tu  Beginn  dee  Jahre» 
mSglich  gewesen  wäre.  Die  Annahme ,  dals  die  Amtaitit  der  Strategen  svr  Zeit 
der  Schlacht  abgelaufen  war,  eteht  mit  Hell.  I,  7,  1  im  Widerspruche. 

1)  Xen.  If  7f  1  sagt  nach  der  Schlacht:  xopiovi  ftkv  tovs  «T(fta^yop<  ennvamv 
nXtv  K''ti,n'o;'  nQfh  t'p  rorr^  flAorro  '^»hiuavrnw  ntti  jo(tny  4't%nnXf«  Das  kann 
nur  1>  I  Uten,  dafs  die  Athener  dicäC  Strategen  mittelst  ApoclieimtDnie  absetzt,  a 
und  au  ihrer  Stelle  andere  wählten.  Vgl.  S.  H51  und  Swoboda,  liermeü  XXV'llI 
(1893),  562.  Was  Gilbert,  Beitr.  mr  innem  Gesch.  Athens  870  nnd  Börner,  De 
rebus  aGraeelsetc.84  dagegen  vorbringen,  beruht  auf  irrtfimlichen  Voraussetouagea 
od«r  gesuchten  VenaDtosgen.  Wenn  sich  aber  die  I3r  das  Jahr  407/6  gewifaltea 
Straf (>gen  mit  einer  Atisnahme  auch  noch  stt  Beginn  des  Jahres  406/5  im  Amte 
befanden,  obwohl  doch  die  Flotte  kurz  nach  dem  Termine  des  Amtswechsels  aua- 
lief, so  ist  diese  Thatsacbe  am  einfachsten  dadurch  zu  erklären,  dafs  die  Stra- 
legen  mit  Ausnahme  Luous,  an  desiteu  Stelle  Ljsias  trat,  im 
Frühjahre  4ü6  wiedergewählt  worden  waren.  Ed.  Meyer  IV,  §  727 
8w  644«  Anm.  bemeikt  |pus  richtig,  dafs  die  Angabe  X.s  nur  Absetnng  bedentea 
Iman,  dafo  also  die  Strategen  tou  407/6  auch  406/5  ftmgierten.  Trotidem  ver- 
mntat  er,  daft  das  Konnnando  den  bereits  im  Amte  befindlichen  Strategen  bis  auf 
weiteres  belasen  wurde,  wiilirend  die  für  406/5  gewählten,  soweit  sie  nicht,  wie  der 
wiedergewählte  Ronon,  bei  der  Flotte  standen,  das  Kommando  in  der  Stadt  ülwr- 
uaiimeu,  darunter  Adeimantoa  umi  Philokics.  Allein  nach  X.  erfolgte  die  Wahl 
des  Ad.  und  Ph.  erst  im  Zusammt  uhange  nnt  der  Absetzung  der  Strategen  und 
infolge  derselben.  In  den  „Forschungen**  II,  161  sagt  dagegen  Ed.  Meyer:  „Selbst 
aar  Verteidigung  der  Stadt  hat  maa  keine  Strategen  snrfickgelassen,  eondera  de 
Subalteraoffiaieren  anfertrsnt.'*  Waren  aber  gewesene  Strategen,  denen  ma»  als 
stellvertretenden  Stiategea  (CIA.  I,  468)  das  Komaiaado  anvertrauen  mochte, 
Sabalternoüfisiere? 
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im 


audeicn  Beamteu,  den  Invaliden  und  einem  Teile  der  Ritter  der  Haupt- 
sache nach  nur  die  ältesten  und  jüiif^'sten  Jahrgänge  zurückblieben  ^, 
so  konnte  doch  bei  der  grofsen  Verteidigungstahigkeit,  die  danaala  gute 
Mauern  an  und  für  sich  besafseu^,  ausreichend  tür  die  Sicherheit  dar 
btadt  gesorgt  werden.    Agis  bat  keinen  Angriff  unternommen. 

Kach  der  Ankunft  der  Flotte  in  Samos  zogen  die  Strategen  m 
ihrer  Verstärkung  sehn  samiscbe  Scbi£fo  unter  Fuhmog  des  Samien 
Hippeus  heran.  Ferner  stiefsen  zu  ihnen  mehr  als  80  andere  Schiffe, 
teiia  bündneriechey  teils  auf  vencbiedenen  Stationen  zerstrente  athenische, 
die  nach  Samos  beordert  waren.  So  wncbs  die  Flotte  auf  mehr  als 
160  Trieren  an^  Ihr  Oefecbtswert  war  jedoch  dadureh  staik 
beeintrllehtigt,  dals  die  Sohi£fo  snm  Teil  alt  und  die  bunt  nuammen- 
gewflrfelteii  Mannscbaften  meist  mangdbaft  gettbt  waren.  Die  feind- 
liche Flotte  bestand  dagegen  aum  grofsen  Tcdl  aus  neuen,  in  Rhodoi^ 
Chios  und  anderen  Städten  erliauten  Trieren  \  ihr  Qros  wer  durch  Ly- 
sandros  sorgftltig  geschult,  ihre  Schiffe  besafeen  eine  weit  grdfteve 
MflaöTiierüUiigkdt  als  die  atheniechen  ^ 

Als  KallikratidaB  hörte,  dafs  die  Entsataflotte  bereits  in  Samos  ein- 
getroffen wäre,  liefs  er  50  Trieren  unter  Eteonikoe  •  vor  Mytilene  zurück 
und  steuerte  selbst  mit  120  südwärts.  Abends  nahm  er  beim  Vorgebirge 
Älalea,  der  Südostspitze  von  Lesbus,  iStelking.  OÖ'enbar  wollte  er  der 
KutaaLzdotte  bei  der  Eiiiialirt  in  den  ISund  entgegentreten.,  Eine 
Schlacht  war  unvermeidlich  geworden.  An  demselben  Abend  gingen 
die  Athener  b<M  den  Arginusen,  drei  ganz  nahe  an  der  Festlands- 
koste  belegeneu  Inseln  %  nur  15  Kim.  von  Malea  entlernt,  mit  ihrer 


1)  Vgl.  s.  mos. 

5)  über  die  geringe  Ansshl  tob  Msrnwcilwifteo,  die  aar  TciteidiguDg  einer  gut 
tsfertlgteii  Stadt  ecfoiderllGb  wen,  vgl  8.  887,  Anm. 

8)  HeU.  I,  6,  2&.  Vgl.  8.  1690,  Amn.  ]. 

4)  Vgl.  S.  1555,  Anm.  1. 

5'*  TTpU.  T,  6,  31:  die  Atlif'ner  /«rpoi»  ^nXtov,  ihre  Opfruer  piXrtnp. 

6)  Thuk.  VIII,  23,  4;  Xen.  He».  I,  1,  32.    Vgl.  8.  läi>5,  Aom.  2. 

7)  Die  Gruppe  der  Arginusen  besteht  aus  drei  Iiusein.  Die  beiden  gröfseren 
»iud  hinter  einautler  der  Küste  vorgelagert,  die  dritte,  sehr  kleine,  hegt  aördUch 
bei  der  treetHeben.  £pbovoe  (Diod.  XIII,  97,  8)  naeh  dgeoer  Ortokemitoii. 
Tknk.  Vin,  101;  Bfeiab.  XUI,  617.  Vgl.  im  fibrigen  L.  HerlMt,  Sehlaeht 
\m  den  Arginusen  (Hamburg  1866)  28,  Anm.  39;  O.  HirschfaU,  Pauly-Wissona, 
Beal>£ncjcl.  s.  r.  Arginusai.  —  Die  athenische  Flotte  mufs  mindesteais 
bereits  am  Morgen  des  vorhergehenden  Tages  von  Samos  ab- 
gefahren sein  i^etwa  220  Kim.).  Mindaros  erreichte  in  bescbleunigter  Fahrt 
mit  seiner  Flotte  zur  AbendmahUeit  die  Arginusen,  nachdem  er  vor  Tagesanbriieb 
von  Chios  au%ebroehea  war  (110  Kim.).  Vgl.  S.  1616,  Ahm.  % 
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Flotte  Tor  Anker.  KaOikratidas  erkannte  ihre  aaoh  dnrch  Boten  be- 
stätigte Änkonft  an  den  Wachtfiraem.  Er  wollte  sie  vor  Tageaaalmflh 

überfallen,  aber  an  starker  GtewitterregeD  und  Sturm  verliinderte  das 

Auslaufen  ^  Nachdem  das  Unwetter  nachgelassen  hatte,  ging  er  bei 
Tagesanbruch  in  der  Riclitung  auf  die  Arginusen  in  See.  JJoi  der  An- 
näherung seiner  Flotte  schoben  die  Athener  ihren  linken  Flügel  see- 
wärts vor.  Ihr  rechter  Flüc:el,  der  sich  an  die  Arginusen  angelehnt 
haben  mufs,  Bland  bereit«  bo,  dais  er  nicht  erheblich  vorzugeben 
brauchte  ^.  Beide  Flügel  wurden  aus  je  vier  Geschwadern  zu  je 
15  SchiflFen  gebildet,  an  der  Spitze  eines  jeden  Geschwaders  stand  ein 
Strategos.  Auf  jedem  Flügel  bildeten  zwei  Geschwader  in  der  Front- 
breite  von  30  Schiffen  die  erste  Linie,  die  beiden  andern  die  sweitiL 
Das  die  Flügel  verbindende  Centrum  bestand  in  erster  Linie  aua  den 
10  Schiffen  d^r  Samier  und  10  der  Taxiarchen,  in  zweiter  nur  an» 
12  bis  15  Schiffen  ^  Das  saausche  Geschwader  scheint  das  beste  der 
ganzen  Flotte  gewesen  zu  sein.  Die  Aufstellung  in  doppelter  Um 
sollte  die  Athener  gegen  das  früher  gerade  von  ihnen  geübte  Manöver 
des  Zwischendurch&hrens  schütsen  *. 

Eallikratidas  hatte  dagegen  seine  sämtlichen  ISO  Schiffe,  die  warn 
Zwischendurch-  und  Herum&hren  gerüstet  waren,  in  ^er  Linie  nnf> 
gestellt  Wenn  seine  Linie  die  athenische^  die  nur  eine  Frontlänge  toq 
80  Schiffen  hatte,  nicht  überflügelte,  so  lag  das  daran,  da(a  die  athe> 
nischen  Schiffo  in  gröfseren  Zwischenräumen  von  einander  aufgestellt 
waren,  denn  die  Schiffe  der  aweiten  Linie  standen  natürlich  nicht  in 


1)  Hell.  I,  Ü,  28.  Epboros  (Diod.  XIII,  07,  4)  sagt  dagegen,  dafs  die  Athener 
infolge  des  Unwetters  die  Schlacht  auf  den  nächsten  Tag  verschobeo. 

2)  HelL  I,  6,  29:  ol  <fi  'A9ipfaSiM  A'tw4yo$ro  td  niXayot  tvairv^, 
ntifftnnayftiPM  »<f«.  VgU  dasu  8.  722,  Anm.,  wo  dargelegt  ist,  dsfa  Ephore« 
(Diod.  XIII,  97-9»),  die  einliMhe,  kkre  DarsteUnng  X.8,  der  iiabneheliilich  mit- 
käoipfte,  willkürlich  umgestaltet,  rhetorisch  ausgeputzt  und  im  ganxeo  tän  wert- 
loses  Pliantasicstück  goscbaffen  hat.  Aach  Ed,  Meyer  IV,  §  7^  ranHift  die  £r> 
Zählung  des  Kphuros 

3)  Im  Centrum  standen  10  Schiffe  der  Taziarchen,  also  liegimentsoberste  fan> 
giften  ungewöhnlicherweise  als  Schififahior  (vgl.  I,  6,  35).  Vermatlieh  war  die 
Bemannung  dieser  Schiffe  weaentlieh  aas  Hopliten  snsanunengesetat  In  amättr 
Linie  befanden  sich  im  Centmm  ai  rw  fttvdfx*^  «Um  f  smt 
öVfifiaxt^ec  Die  drei  Schiöe  der  Nauarcheti  waren  gSwiis  nicht  Staatsaviios 
(Herhst,  Arginusen  30,  42),  auch  nicht  die  Schiffe  ron  drei  OberbefehUhabem 
(Solnri,  Rivista  di  storia  antica  IV,  468),  sondern  „Kommodorschiffe'*.  Es 
fanden  sich  an  verschiedenen  Orten  kleine  Geschwader,  die  nach  Samos  beordert 
waren.  Vgl.  Hell.  V,  1,  5;  CIA.  I,  45ci,  3.  Die  richtige  Erklärung  bietet  Breiten» 
bacb  sar  Stelle  und  SchÖmann'Lipsius,  Qr.  Altert.  1*.  46&. 

4)  Über  die  Seetaktik  Tgl.  S.  78i.  977.  1367. 
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Kiellinie  hinter  der  eisten,  soodem  hinter  den  Zwiselieiiränmen  und 
mafeten  heam  Voigefaen  Spielraum  haben  K  Angesichts  der  nnmeriechen 
Überlegenhmt  der  feindlichen  Flotte  riet  der  Megsrer  Hennon,  der 
Öteiiennann  des  Admiralsechiffes  dem  Kallikntidas  zum  BUoksoge^ 
dieser  erklMrte  jedoch,  mit  Sparta  würde  es  nicht  schlechter  bosteUi 
9mn,  wenn  er  fallen  sollte,  Flucht  wSre  Bchimpflich  *. 

Die  Schlacht,  die  sich  nun  (Ende  Juli  oder  Anfang 
August  406)*  entwickelte,  war  die  grülste,  die  je  zwischen 
Uelleuen  geliefert  worden  ist''.  Uber  ihren  V^erlauf  ist  nur  so  viel 
gut  überliefert,  dufs  sie  lange  Zeit,  bis  zum  NachiinttiiLf.  hin-  und  her- 
wof2:te,  dafa  man  zuerst  in  taktisch  geacblosBener  Linie,  dann  in  auf- 
gelöster Ordnung  vorzuir^w*  ise  auf  den  Flügeln  kämpfte,  bis  die  Ent- 
scheidung dadurch  herbeigelührt  wurde,  dafn  Kallikratidaa  beim  Auf- 
ßtofsen  seines  •Schiffes  auf  ein  feindliches  üIm  r  l\ovd  Hei  und  ertrank, 
während  zugleich  Protomachos  und  dessen  Kollegen  mit  dem  rechten 
atbeniscbeu  Flügel  über  den  linken  peloponnesischen  den  Sieg  errangen. 
I>er  geschlagenen  Flotte  war  der  Rückzug  nach  Mytilene  abgeschnitten, 
der  gröfste  Teil  flüchtete  nach  Phokaia,  der  Rest  nach  Chios.  Die  Felo^ 
ponnesier  hatten  über  70  Schiffe^  drei  Fünftel  ihrer  Flotte  verloren,  von 
den  10  lakonischen  Schi£fen  war  nur  ein  einziges  übriggeblieben.  Auf 
athenischer  Seite  hatte  man  den  Verlust  von  25  Schiffen  xu  beklagen  ^. 
Davon  waren  13  gleich  in  den  Grund  gebohrt  worden  oder  am  £nde 
der  Schlacht  bereits  gesunken.  Nur  wenige  von  der  Bemannung  hatten 


1)  Die  stheniache  AuisteUung  war  eine  gedrSiigtere,  wdl  das  Zwiseliendiireh« 
fthfen  verhindert  werden  tollte.  EphorM  (Diod,  XIII,  98,  5)  bat  jedoch  den  Um- 
atsnd,  dab  Kallikistidss  'die  Atfaener  sieht  erheUkli  überflSgelte,  dsdoreh  sa 
erklSren  gesucht,  da&  die  Athener  die  Aiginown  in  ihrCentmm  safiubmen.  YgL 
dsrfiber  S.  722,  Au  in. 

2)  Über  die  Hodoutung  des  Steuermaniip«  d<^?.  A  irniraischiffes  Ö.  1671,  Anm.  1. 

3)  Hell.  I.  C,  22:  (fe>  y(tt>  tii  uiaxiiö»  nyni.  Vgi.  Diod.  XIII,  97,  5;  Ps.  Plut. 
Apophtii.  Lak.  KiiUikraüdas  4.  5,  p.  222Fi  Plut.  Pelop.  2;  Cic.  de  oflF.  II,  24: 
inventi  sunt  malti  qui  glorise  iactniam  oe  mhiimsm  qnidem  fixere  vellent,  ne  r» 
pnbUca  quidem  poatnlante;  ut  Callieratidas  qoi  eto.  YgL  Hdt.  YII,  220. 

4)  Über  die  Zeit  vgl.  8.  1691,  A»m. 

6}  Diod.  XIII,  08,  5;  102,  4.  Bei  den  Syboto-Inseln  kämpften  fast  ebenso 
Tide  Schiffe,  150  gegen  llü.  Am  Ende  der  Schlacht  griffen  noch  10  athewMhe 
eb.   Vgl.  S.  784,  Anm.  1. 

6)  Hell.  I,  6,  o:^-ä4.  Epboros  (Diod.  XIII,  100)  bat  aus  den  mehr  als  70 
Sehtffen  die  Zahl  77  gemacht.  Die  Yerlnile  wsien  suulhenul  dieedbea  wie  bei 
des  Sybota^Iuwln:  gegen  70  und  SO  (S.  786,  5).  Auffallend  iat,  dafa  von 
den  10  Schiffen  der  Samier,  des  10  der  Taxisrcben  nnd  den  3  der 
Nauarchen  kein  einsiges  verloren  ging  (I,  6»  89).  JOer  Kampf  tobte 
also  hauptsächlich  auf  den  Flügeln. 
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flieh  gerettet,  denn  des  Lend  wer  ademlich  entfernt  und  die  See  im- 
ruhig.   Die  anderen  19  Sebiffe  trieben  am  Ende  der  Sddaebt  noch  w3m 

Wracks  im  Binkenden  Zustande  auf  dem  Meere  umher.  Auf  diesen 
und  auf  Schiffstrütnmern  befanden  sich  zahlreiciie  Mannschaften,  wohl 
gegen  2000,  die  rettungsbedürftig  waren  K 

Nach  gewoniiener  Schlacht  fuhren  die  Strategen   nach  den 
Arginusen  zurück^,  und  traten  zu  einer  Beratung  zusammen.  £is 
war  ihre  heilige  Pflicht,  die  Schiff brüchifren ,  wenn  es  irgend  aoging;, 
zu  retien  und  die  auf  dem  Meere  treibenden  Leichen  zu  bergen  Zu- 
gleich mufsten  sie  darauf  bedacht  sein,  den  Eteonikos  bei  Mytiiene  ab- 
zufangen, bevor  derselbe  Kunde  von  der  Niederlage  erhielt  Diomedan 
empfahl,  mit  sämtlicbea  Schiffen  in  langer  Reihe  znr  Aufhebung:  der 
Schiffbrüchigen  in  See  zu  gehen,  Erasinides  wollte  dagegen  mit  der 
ganzen  Flotte  bo  rasch  wie  miiglich  nach  Mytilene  fahren,  ThmsyUoe 
meinte,  es  könnte  beides  geschehen ,  wenn  man  die  Flotte  teile.  Der 
Vonchlag  des  Thraeyllofl  wurde  angenommen.   Man  kam  iiberan^ 
das  jeder  Strategoe  yon  fletner  Divkion  8  Schiffe  abgeben  sollte.  Ans 
diesen  Schiffon,  den  10  Bamischen,  den  10  der  Taziarehen  und  dsa 
3  der  Nauarchen  wurde  ein  Geschwader  von  47  Schiffisn  gebildet  and 
den  Trierarchen  Theramenes  und  Thrasybulos,  sowie  einigen 
Taziarehen  mit  dem  Befehle  Ubergeben,  die  Schiffbrüchigen  aufanbeben. 
Die  Strategen  selbst  schickten  sich  an,  mit  6m  ftbrigen  Schiffen  nach 
Mytilene  zu  fahren.   Da  jedoch  der  Nordwind  sich  au  einem  heftigen 
JStuime  steigerte  und  ein  Unwetter  mit  Rcp:enj::ü88en  ausbrach,  so  konnten 
weder  Theramenes  und  Thrasybuloä,  noch  die  Strategeu  auäkiuieu  ^. 


1)  Xen.  1 ,  6 ,  34  sagt  am  Eode  der  SeUaeht  bei  der  Angab«  der  beider* 
oeitigeD  Veriuste:  dntiUno  «fl  rtii^  f»k»  *A9n»nim9  S5  «t^rcfc  M^umtt  Arvtfp 
pXiywr  rm¥  ngot  v^r  ^  n^oatvtx^ivtioT.   (Über  Leute,  die  sieb  retten  kooatee 

vgl.  I,  7,  11.  32.)  Das  ist  der  Tbatbestand,  der  sich  daraas  ergab,  dafs  dieSchlS*- 
brücbigen  nicht  gerettet  wurden.  Die  Angabe  i-^t  in  dieser  Weise  mit  d-^n  darauf 
folgenden  Stellen  zu  vereinigen,  denen  zufolge  am  Ende  der  Schlacht  12  Wracks 
mit  Mannschaften  auf  dem  Meere  trieben.  I,  6,  35;  7,  30;  Tgl.  II,  3,  32.  35. 
Über  die  Bedeutung  von  yavayoi  und  vavdyia  Tgt  L.  Uerbät,  Scbkcht 
bei  den  Arginusen  (Hamburg  1855),  S.  37,  Annu  &1  und  dam  8.  78«,  8. 

3)  HelL  I,  6,  33;  7,  S9.  Daft  die  Strategen  den  Feind  eine  $Creeke  w- 
IblgCea  (Diod.  XIH,  100^  1)  eegt  Z.  nieht 

3)  Ephoroe  (Dtod.  Xm,  lOO^lOl)  eptieht  wiederholt  in  edoer  tenden.Tiospn 
Erzählung  ntir  von  der  Bergimg  der  Ldehen  nnd  ttbeigdit  die  Bettoog  der  Srhit 
brüchif^n. 

4)  Hell.  I,  6,  35;  7,  5;  7,  17;  7,  2y-31;  II,  3,  35.  Ephoros  Diod  XUl, 
100,  2)  hat  für  sduen  Bericht  über  die  Beratung  der  Strategen  und  die  Nicht- 
ausführung des  BescbloeeeeX.  benntft,  jedoch  tendensiS«  heeiheüet  DieBerata^f 
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Luswiaohen  hatte  ein  kleiner,  laecher  Aiieo  dem  Eteonikoe  die 
Naehflelit  von  der  Niederlage  tiberbracht.  Rasch  gefafst  befohl  dieser 
den  Mannschaften  des  Fahrzeuges  zu  schweigen,  in  aller  Stille  gotbrt 
wieder  auszulaufen  und  mit  öiegesgcschrei  zurückzukehren.  Er  brachte 
darauf  ein  I);inkopicr  dar,  liefs  die  Soldaten  das  Abendcsseu  einnehmen 
und  die  Kaulleute  ihre  Waren  an  Bord  iiirer  Schiffe  bringen.  So  gelang 
es  ihm,  ohne  Panik  und  in  aller  Ordnung  rasch  die  Vorbereitungen 
zum  Rückzüge  zu  treffen.  Nach  dem  Abendessen  schKkie  er  alle 
Schiffe  nach  Ohio 8.  Unter  dem  günstigen  Winde  lief«  u  diese  aufserst 
schnell  und  trafen  glücklich  am  Beptimraungsorte  ein.  Eteonikoa  selbst 
steckte  das  Lager  in  Brand  und  lührte  die  Landtruppen  nach 
Methymna.  Nach  dem  Abzüge  des  Feindes  lieDi  Konon,  da  sich  der 
Sturm  gelegt  hatte,  seine  Schiffe  sofort  flott  machen  nnd  lief  aus  dem 
Hafen  aus.  Bald  begegnete  er  den  Siegern,  die  yon  den  Arginosen 
aus  ebeufalls  in  See  gegangen  waren.  Die  vereinigte  Flotte  fuhr 
zunächst  nach  Mytilene,  dann  kehrte  sie  nach  einem  Teigeblidien  Ver- 
suche gegen  Chios  nach  Samos  Eurttck  \ 

llach  Athen  sandten  die  Strategen  an  Bat  und  Volk  einen  Schlacht» 
bc rieht,  in  dem  sie  in  Bezug  auf  die  Schiffbrüchigen  und  Ldohen 
nur  sagten,  dafs  Unwetter  die  Aufhebung  yerhindert  hätte  *. 

Die  Freude  des  Volkes  fiber  den^eg  wurde  durch  die  schweren 
Opfer  getrübt  Es  mochten  etwa  2000  Bürg^  umgekommen  eem. 
Natürlich  wurden  bald  Stimmen  laut,  welche  die  Frage  aufwarfen,  ob 
denn  wirklich  die  Rettung  der  Schiffbrüchigen  unmöglich  gewesen  wfln^ 
und  die  Strategen  ihre  Schuldigkeit  gethan  hätten.  Bei  der  schmen- 
liehen  Erregung  fiel«i  milstrauische  und  yerdächtigende  Worte  auf  einen 


£uid  nach  ihm  unmittelbar  nach  der  EinsteUung  der  Verfolgung  uud  Tor  der 

Rückkehr  nach  den  Arginusen  statt.  Ferner  redet  er  nur  Ton  der  Bergung  der 
Leichen  und  sagt,  ilufs  die  Mannschnftf n  \v!'fr»'n  ihrer  Ermüdung  und  der  Ilöhe 
der  Wogen  gegen  diti  Bergung  Widerspruch  eiiiobcn  hatten.  Dadurch  sollen  The- 
ramenes  und  Thrasybulos  von  der  Verautwurtuug  eutlastet  werden.  —  X.  sagt 
I,  G,  35:  ttteta  fi9vXöfUpo9s  nottuf  ÖMftos  xoi  /auwr  it»»u£Xo99  atkoi(  ftdyas 
fw6fitif0t.  (Diod.  XIII.  100,  2 :  tiUt  roö  /««^«yoc  imMhotnot.)  Der  Wind 
war  dem  Eteonikos  aof  der  Fahrt  \oii  Mytilene  nach  CSiios  (I,  6,  87),  aaeli 

Diod.  das  Gestade  von  Kyme  und  Phokaia  mit  Trümmern  und  Leichen  bedeckt. 
Es  wehte  also  der  Wind  aus  Norden.  Bei  Nordwest  hätte  der  kleine  Aviso,  der 
dem  Eteonikos  gKic}i  die  Nachricht  iiberbracbte  (I,  36)  kreozen  raiU8€ii  uud 
nicht  SU  rasch  Mj  illene  erreicht. 

1)  Bell.  I,  G,  36—38;  DiotiXIU,  100,  5-7  (Ephoros  nachX.  mit  einer  kleinen 
Abiademog);  Polyaia  I,  44  (fiel  nach  X.). 

2)  HdL  I,  7,  4:  intaroX^*'  9*'  int/i^pw  el  «r^^/«!  Us  rjgr  ^omlfV  ««i  titß 

B«t«lt,  fliUeUsöh*  0«Mhkkto.  m.  t.  101 
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gOnttigen  fioden.  Dm  Volk  begann  aigwöhnisch  sa  werden  tind  nt 
grdlen.  Ab  die  Strategen  davon  Kunde  erhielten^  wolllen  aeeha  etn 
Sohieiben  des  Inhaltee  an  Bat  und  Volk  alMenden,  data  aie  dem  Tfaera- 
menea  und  Thraaybuloa  mit  47  TVieren  die  Aufhebung  der  Schiff- 
brüchigen befohlen  I  die  beiden  aber  daa  nicht  gethan  hfttten.  Bna 
Schreiben  wurde  in  Folge  des  Widersprachea  des  Perikles  und  Diomedon 
nicht  abgesandt  Ka  würde  sunftchst  die  Strategen  enthstet^  jedoch  die 
beiden  einflufsreichen  Männer  aur  Abwehr  genötigt  und  au  gefthrlichea 
Gegnern  gemacht  haben  Mittlerweile  steigerte  aich  die  Verstimmung 
des  Volkes.  D;izu  werden  Erzählungen  einzelner  Bürfijer,  die  sich  ohne 
Beistand  mit  Liuiie  und  Kot  gerettet  liatten,  nicht  unwesentlich  bei- 
getragen haben  ^.  Möchlicher weise  haben  auch  Strategen  in  Privatbriefen 
den  Theramenes  und  Thrasybulos  verantwortlich  gemacht,  su  liafs  diese 
gegen  sie  aufzutreten  und  das  Volk  aufzuhetzen  begannen  ^.  Zwciiel- 
los  regten  sich  auch  die  politischen  Gegner  der  Strategen.  Das  Volk 
kam  zur  Überzeugung,  dafs  die  Strategen  gefehlt  hätten,  es  setzte 
sie  mit  Ausnahme  Konons  ab  und  wählte  zu  diesem  den 
Adeimantos  und  Philoktes.  Es  wurde  also  wieder,  wie  vor  der 
R&ckkebr  und  unter  dem  Einflüsse  des  Alkibiades,  die  Kommando- 
iUhrung  auf  drei  Strategen  beschränkt,  und  unter  diesen  befand  sich 
Admmantoa,  der  Freund  des  Alkibiades.  Mit  diesem  hatten  auch  die 
Hauptgegner  der  abgesetaten  Strategen,  Theramenes  und  Thrasybulos^ 
nahe  Beaiehungen  unterhalten.  Das  giebt  der  Wahl  das  politische  Ge- 
präge ^ 

Von  den  acht  abgesetaten  Strategen^  wagten  Protomachos  und 


1)  Hell.  1,  7,  It  (Rede  des  Eoryptolemos):  x«»v»?»  f*^"        «•^•'«^»'.  ot» 

Ifftltftty  tot'?  tfrvrtp/OKTac  ßorXnufynv^  nifineir  yQuufxaxu  rfi  ib  ßuv)S,  ra\  i\uTf ,  ort 
iniTtiitt^  wA,  Breit<'iib;ich  bemerkt  dazu  mit  Recht:  „Das  kann  uiitiiOi,'licli 
heifsen,  sie  wollten  in  «lus  Sclireibon  (die  «mrfroÄij,  die  den  Schlachtbericbt  ent- 
hielt. 17  4)  eine  Stelle  deslubaltcs  aufnehmen,  dafs  — ,  sondera  nur:  sie  woUtcn 
ein  Schreiben  des  Inhalte«  absenden  — —  Es  handelt  sich  also  nia  ein  mites 
Scbreihen  So  hat  die  Sache  aaeh  Ephoros  (Diod.  XIII,  101,  8)  aafge&bt,  der 
jedoch  in  seiner  tendentiSsen  Verfiilachang  der  Darstellung  X.s  das  Schreiben  ab- 
gehen HUatf  to  dafs  Theramenes  und  Thrasybulos  aus  Notwehr  gcsvangen  weideo, 
gegen  die  Strsite^jen  aufzutreten. 

2)  Vgl.  Hell.  I,  7,  11. 

3)  Grote  IV',  454;  Pöhlig,  Theramenes,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Suppbd.  IX 
(1877),  271. 

4)  Absetzung  der  Strategen:  Hell.  I,  7,  2  und  dam  S.  1692,  Ann».  1.  Be- 
siehungen des  Theramenes  und  Thrssjrbuloa  m  Alhibiades:  8.  1496,  ö.  1510,  1. 
1681;  Adeimantos:  S.  1686,  2.  Über  die  pditiache  Bedentong  der  Wahl  Tgl. 
Beloch,  Attische  Politik  89. 

6)  Archestrates  hatte  in  Mytiiene  den  Tod  gefunden.  S.  laSO,  Asm.  4. 
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Aristogenes  in  richtiger  Beurteilung  der  Lage  gar  nicht,  Ii  Athen 
«urtickzukehren.  Dieses  Verhalten  konnte  jedoch  als  .Scliuldbcv»  ufatsein 
auijgeiaibt  werden  und  korapruuiittierend  wirken  \  See  Ii  a  Strategen: 
Perikles,  Diomedon,  Lysias,  An^tokrates,  Thrasylios  und  Erasinides, 
kehrten  heim.  Sie  waren  nach  ihrer  Ent^setzung  imter  allen  Um- 
ständen rechenschattspfüchtig,  zunächst  in  Bezug  auf  die  von  ihnen 
verwalteten  Gelder*.  Das  Verfahren  gegen  sie  begann  damit,  dafs 
der  damalige  leitende  Volksführer  Archedemos  als  Verwalter  der 
Diobelio  gegen  Erasinides  wegen  angeblicher  Unterschlagung  öffentlicher 
Grelder  aus  dem  Hellespontos  auf  eine  Geldbufse  erkannte  und  ihn  zur 
Kntüchfiidung  aber  dieses  Erkenntnis,  das  die  Bedeutung  eines  Straf- 
mktngB»  iiatte,  Tor  Oerioht  EOg Bei  der  Geriehtsyerhandluog  klagte 


1)  Bdoeb  a.  a.  0.  —  Pöblig,  Thenuneuee,  Jahrb.  f.  kl.  Philol.,  Snppbd.  JX. 
(1877),  272  meint,  das  Verlialten  der  beiden  Strategen  seige,  dafs  ihr  Gewissen  de 
nidit  gana  von  Sehald  fimgesproohen  habe*  Da«  hnmebt  nieht  der  IUI  in  sein. 

Auch  al»  Unschuldige  hatten  sie  allen  Grund,  eine  Verurteilung  zu  befürchten. 

2)  Über  d^s  Rechenseliaftsverfahren  vgl.  Bd.  lU,  i,  a  279  nnd  S.  960,  2; 
Swoboda,  Hermes  XXVIII  imr>.  r,r.'^tr. 

3)  Hell.  I,  7,  2:  l^i'/tJrjuoi  xia.  i  ouatvitSg  iTtißolijy  inißnXtuy  x(:rr,yij^tt  «V 
fixaoim}{<^  xtX.  (Vgl.  Dciuetrios  ioa  Scbol.  AriBtoph.  Frösche  Über  Ar* 
ehedemos  nnd  die  Diobelie  S.  1544.  Vgl.  I^.  XXX,  8:  tntßakUnmtf 
TMT  ifgoirta»  «tti  ilwyortmp  t/;  dlun^r^^MMr.  Pi.  Lf».  VI,  21:  inipMft 
thug^^S  tit  TO  dixaat^QMV,  CIA.  II,  573  b:  ^ih^oXjJv  inißaXoyja  top  i^fUi^xw 
tiaüyuv  fif  t6  dixaari'iQiOf.  —  Siegfried,  De  multa  qoae  im^nhi  dicitnr,  Berlin 
1S7G,  Diss.;  Meier  und  Schömanti,  Att.  Prozefs^  v.  Lipsius  I,  49;  11,  757.  Bichtig 
schon  L.  Herbst,  Schlacht  bei  den  Argiimsen,  S.  44,  Anm.  6f». 

Neuere  Litteratur  über  den  A rgi nusen- P rozeis.  Grote  IV*, 
448  ff.  bezeichnet  die  Verurteilung  dar  Strategen  als  einen  Akt  gewaltthätiger  Un- 
gcnehtigkeit  md  Ungeeetsliehkett,  aber  er  tncht  ^  Verhalten  dee  Volkes  psj- 
ehologuch  sn  erküren  nnd  dnreh  den  Nachweis  an  entsehnldigen,  dafs  die  Btratligen 
awar  wie  I'iischuldige  gestorben,  aber  nieht  wirkllcli  uut^chutdig  gewesen  wSien, 
▼ielmehr  Tadel  und  Schimpf  verdient  hätten.  Die  Handlungsweise  des  Thcramencs 
wiire  ihireh  St•lb^stverteidi;^'^nl^,'  bedingt  gewesen.  Von  eim  in  oligiircliiseben  Kom- 
plott, wie  es  Sievers  uud  Forehlninuner  annehmen,  könnte  nicht  die  Kede  sein. 

L.  Herbst,  Die  Schlacht  bei  deu  Argiuutteu  ^Uaxuburg  i^bb)  iüÜ'.,  wandte 
•ich  gegen  Grote.  Die  Strategen  wSren  lücht  blols  rechtswidrig ,  sondern  aneh 
nftwHMig  verurteilt  worden,  «ie  hfttten  ihre  Pflicht  gethaa.  H.  filhrt  nnter 
schaifiv  Vemrteilnng  des  Thenunenes  die  YennleUnng  auf  ehie  Vereinigung  der 
Otigardiea  mit  den  Demagogen  gegen  „die  Mittleren"  zurück  nnd  meint,  mit  dem 
Prozesse  hätte  die  Intrigue  begonnen ,  die  mit  der  Herrschaft  der  Drcifsig  zum 
Ziele  gelangt  wäre.  (ZaaammeasteUuDg  der  diese  Ansicht  Tertreteuden  Gelehrten 
S.  «VJ,  Anm.  82.) 

C.  Pohl  ig,  Theramenes,  Jahrb.  f.  kl.  PhUoL,  Suppbd.  IX  (1877),  269  ff.  steht 
ifli  wesentlichen  anf  dem  Boden  Grotes.  Bei  dem  Vetgeben  gegen  die  Feldherren 
wirkten  sosammen  die  Tranemden,  die  OUgaidien  nnd  Tberaaienes  an  der  S^tie 
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Archedemos  den  Erasinidea  auch  wegen  seiner  Strategie  an.  Das  Ge- 
richt beschlofs,  den  Anc;eklagtcn  zu  verhaften.  Den  Grund  giebt  Xeno- 
pijuii  Dicht  an.  Es  müssen  aber  wohl  Dinge  zur  Sprache  gekommen 
sein,  welche  für  alle  Strategen  belastend  zu  sein  schienen.  Daxauf 
berichteten  die  Strategen  im  liate  über  die  Seeschlacht  ut.  ]  die  Stärke 
des  Unwetters."  Auf  Antrag  des  Timokrates,  dafs  aucii  die  übrigec 
i'eidherreu  verhaftet  und  vor  das  Volk  gestellt  werden  sollten,  lieie  der 
Bat  sie  in  Haft  nehmend  Wiederum  erfahren  wir  nichts 
über  die  Begründung  des  Antrages.  Ohne  Zweifel  war  aber 
beim  Rate  eine  Eisangelie  gcgsa  die  Strategen  eingebracht  worden 
Diese  Klageform  war  auch  gegen  diejenigen  anwendbar,  welche  eia 
Land-  oder  Seeheer  verraten  hatten.  Da  der  Begriff  Verr a  t  im  attiscfaea 
Becht  ein  sehr  dehnbarer  war^  so  konnten  Strategen,  die  Schiffinnaiiii- 
Bchaflen  fiahrläaeig  pxdegegeben,  „verraten''  hatten,  mitteht  Eisangelie 
angeklagt  werden  *.  Der  Rat  nahm  die  Klage  an,  liele  die  AngeUagtaD 


seiner  Partei;  G.  Gilbert,  Beiträge  zur  innern  Geschichte  Athens  (LcTpzi<r  l^TD 
368  ff.  führt  aus,  dafs  bei  dem  Verfahren  Gftsetzwidrigkfitt'n  vorkümf»«,  Jals  Th^rx 
menes  sich  in  der  Defensive  befand  uud  kpin  oH^archiscbes  IntrigueBspiel  ma- 
zanehmen  wäre.  M.  Frankel,  Attische  Geschworenengerichte  (Berlin  1877)  79  ff. 
iucht  dagegen  nachzuweisen,  dafs  das  Verfahren  formell  durchaus  den  Gr«setzeo 
e&tsproehen  bitte.  Das  Eiseogelie-YerfahreD  w&ra  rar  Zeit  des  Pronasea  ooeb 
niefat  deich  ^  beitmuntM  Getets  geregelt  gewesen.  Vg^  dagegen  S.  158S» 
Anm.  2  und  Swoboda,  Bermes  XXVIII  (1893),  566 ff.  Beloch,  Attische  Poüdk 
87  ff. ;  Gr.  Gosch.  II,  99  betont,  dft&  die  Angelegenheit  von  radikalen  Demokraten 
und  Auliängem  des  AlkibiRdes  ausgebeutet  worden  w-ire  Ed.  Meyer,  Ge^ch 
d.  Altert.  IV,  §  729,  S.  647  vervvirft  die  Amialime  oligarchischer  Umstriebe  uad 
eines  tief  angelegten  politiscbeu  lutrigueuspieles.  „Das  Verfahren  war  ungesetzlich 
Die  athenische  Demokratie  hat  sich  noch  einmal,  unmittelbar  Tor  ihrem  F^ik, 
ein  enauBÜlgbarea  Brandmal  anfgedrBckt,  indessen  wen  sieh  <Ue  Zeit  mit  «U  ihicr 
Not  wirklich  lebendig  meeht,  der  wird  geneigt  sein,  sie  wo.  enttehnldigen,  ja  hidf 
ihr  zu  yerMhen."  Sehriften  ttbereinaelne  Punkte  in  den  betrefleodcaAa» 
merkungen. 

1)  Hell.  I,  7,  4. 

2)  Über  das  Kisangelie- Verfahren,  Bd  III,  1,  S.  273  und  dazu  S.  1538,  Aom.  2, 
sowie  Swüboda,  Hermes  XXVIII  (1893),  b6G.  570. 

8)  Thalheira,  Hermes  XXXVII  (1902),  343  bat  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, da&  die  Klage  auf  n^odacia  lantete.  IKe  Änfiemng  dea  EaiyptolcBOi: 
nQoio^ittp  x«tayp9n§t  «tW  tnt  ddwufUttg  (I,  7,  83)  und  sein  Veigleich  der  Stat^ 
tegen  mit  dem  Verräter  Aristarchos  (I,  7,  ^)  UUkt  nch  nur  erklären,  wenn  er  di» 
Klage  auf  den  Passus  des  Gesetzes  stfitxte,  nach  dem  die  Kaangelie  aawaidlHr 
sein  sollte  f'f'%'  nc  rtnhv  nvd  Ttpntffjj  ^  rrrec  ij  ni^ijy  ^  faviix^v  «r  g  ttt  inr. 
Uber  die  Delmbarkeit  des  Begriffes  nno6oa(a  vgl.  S.  625,  Aum.  1.  Wenn  es  «'rh 
um  eine  Klage  m}üdoaiu<:  bandelte,  so  erklart  sich  auch  die  Verhaftung.  Mejer 
nnd  Scbömasn,  Att.  Proze£s  I',  321.  781. 
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alä  „Venäter"  verhaften,  fiaiate  aber  »elbst  keinen  weiteren  materiellen 
Beschla^^  sondern  begnügte  sich  damit,  die  Angeklagten  vor  das  Volk 
za  stellen  ^. 

In  der  VolksverBammlung  wurden  die  Strategen  von  mehreren 
angekhigt,  als  Hauptankläfjr^'r  trat  jedoch  Theramenes  hervor  Dieser 
erklärte,  die  Strategen  mlilsten  wegen  Nichtaul  he  bung  der  Schiffbrüchigen 
zur  Kechenschatt  gezogen  werden.  Zum  Beweise  dafür,  dai'ö  sie  keinen 
Anderen  beschuldigt  hätten,  berief  er  »ch  auf  ihren  an  den  Rat  und 
das  Volk  gesandten  Bericht,  in  dem  sie  nichts  Anderes  ab  das  Unwetter 
als  Ursache  der  Nichtaafbebung  angaben Daraus  ist  sa  Bcbliefsen, 
dn£i  sie  im  Gegensatie  sn  diesem  Berichte,  m6glicher weise  znnttchst 
in  privaten  Aufserungen,  dann  im  Bäte»  Anderey  d.  h.  den  Theramenet 
und  Tbrasybolosy  för  die  Kiebtaufbebang  verantwortlich  gemacht  hatten 
nnd  «war  in  einer  WeiBe,  dafs  in  der  Abscbiebniig  der  Verantwortlich- 
keit sogleich  die  Möglichkeit  der  Bettung  trots  der  Cbßiee  des  Sturmes 
aagedeolet  war*  Das  benatste  dann  Theiamenes^  um  unier  Umdrehnng 
des  SpieCsee  die  Strategen  ab  die  nach  ihrem  Beri<dite  allein  Verant- 
wortlichen anzuklagen,  sie  hätten  die  Bettung  unterlassen,  obwohl  sie 
die  Möglichkeit  zugegeben  hätten*. 


1)  Vgl  Swoboda,  Hermes  XXVIII  (1893),  570. 

2)  HelL  I,  7,  4:  ixxXiiaia  iv  ß  xdiy  ajQttrtiyiäv  xar^yÖQow  alSun  rt  uttl  8<]^a- 

JTttA  B^fiimitt  Bt  ir  t$  n^i^  iiatk^iq  xarijydfti  tm»  üt^t^ytSy.  TlnssybohM 
hat  sich  also  in  der  VolksmsammluDg  zuruckgi^alteii,  aber  nach  I,  7,  6  doch  iia 
Verein  mit  Ta:ciarchen  nn  der  Anklage  der  Strategen  beteiligt.  Ab  HaaptitUiger 
encbeiiit  Themmeues  auch  in  der  liede  des  Kritias  II,  3,  32. 

B)  11dl.       7,  4:  on  fiiy  yuQ  ovderoe  aXXov  xa^fnroyro,  imatoktlif  intötixvvt 

i)  Iq  dem  Sebnlben,  dsa  die  Stiategea  aa  Bat  and  Volk  abnuendeo  betb- 
dcbügten,  aber  iafolge  des  Wlderqnvcbea  des  Perikh»  and  Diomedon  nicht  ab- 
•tadieB,  welUen  de  nach  HelL  I,  7, 17  aagea,  dab  aie  dem  ThttrameuM  nnd  Thia- 
^bnlos  befohlen  hättra»  oiit  47  Tiierea  «»tXind^m  rovc  vavayovi^  ol  <fl  ov«  «rVc/- 

Xoyro.  Die  Strategen  wollten  sich  also  auf  die  blofse  Tlwitsacbe  der  Nicht- 
ausführung des  Befehles  beschräakeB,  obiie  die  Unmöglichkeit  der  Ausführung 
wegen  des  Sturmes  zu  erwähnen.  Darin  konnte  uunJestens  die  sicherlich  nicht 
oubeabsicbtigte  Andeutung  und  Bc^huldiguog  gefuudeu  werden,  dai'ü  Tberamenes 
and  TbrufhnlM  in  der  tage  gewMen  wKrea,  dea  Befohl  anasafUfaren  ^vgl. 
PShKg  270).  Xhnliehe  hetchaldigeade  Andeotongen  -wecdeo  dum  die  Strategaa 
im  Bäte  nnd  midenwo  gonaeht  haben.  Daiaaf  läftt  X  den  Thenmienet  in  leiDer 
Rede  gegen  Kritias  (II ,  3 ,  35)  Besag  nehmea.  Allecdinga  soll  an  dieser  Stelle 
nicht  der  Historiker,  sondern  Thcramenes  sprechen,  aber  was  dieser  sagt,  stimmt 
mit  den  Schirn<^p:i  überein,  die  man  aus  der  Darstellung  und  den  Angaben  des 
Hislorlkt  r.H  /  ieln  u  uiufs.  Nicht  er,  sagt  Theramenes,  hätte  mit  den  Anklagen  den 
Anfang  gemacht,  aXX'  ixtivot  i<paaav  nQoctaj^i^iv  ftot  vtp'  iavtwv  ovx  uviXia^M 
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Dieses  gegenseitige  Abschieben  der  Verantwortlichkeit  mufste  das 
Volk  in  dem  Argwohn  bestärken,  dafs  nicht  alles  geschehen  wäre,  was 
pflichtgemäfs  hätte  geschehen  müssen.  Gab  es  aber  Schuldige, 
80  mufsten  entweder  die  Strategen  oder  Theramenes  und 
Thrasybulos  verurteilt  werden. 

Das  erregte  Volk  wollte  natürlich  Sündenböcke  haben  und  zwar 
möglichst  bald.  Noch  an  demselben  Tage  sollte  über  die  Annahme 
der  Klage  abgestimmt  werden.  Den  Strategen  wurde  nicht  das  gesetz- 
liche Zeitmafs  für  die  Verteidigung  gewährt^.  Sie  mufsten  sich  auf 
eine  kurze  Darlegung  des  Thatbestandes  beschränken.  Dabei  erklärten 
sie,  dafs  sie  selbst  im  BegriflFe  gewesen  wären  gegen  die  Feinde  zu 
segeln  und  darum  dem  Theramenes,  Thrasybulos  und  anderen  geeigneten 
Männern  die  Aufhebung  der  Schiffbrüchigen  aufgetragen  hätten.  Wenn 
denn  einmal  Jemand  beschuldigt  werden  müfste,  so  hätten  sie  keine 
anderen  als  jene  zu  beschuldigen,  die  den  Auftrag  erhalten  hätten.  Aber 
obwohl  sie  von  jenen  angeklagt  würden,  wollten  sie  nicht  lügen  und 
behaupten,  dafs  jene  schuldig  wären,  vielmehr  hätte  die  Stärke  des 
Unwetters  die  Bergung  verhindert.  Als  Zeugen  für  diese  Behauptung 
führten  sie  ihre  Steuermänner  vor  und  viele  andere  Mannschaften  *. 

Die  Verteidigung  machte  einen  günstigen  Eindruck  und  war  auch 
insofern  geschickt,  als  sie  den  Theramenes  und  Genossen  zwar  nicht 
von  der  Verantwortung  entlastete,  aber  doch  für  unschuldig  erklärte, 
so  dafs  diese  nicht  mehr  die  eigene  Verurteilung  als  unumgängliche 
Folge  der  Freisprechung  der  Strategen  zu  befürchten  brauchten.  Die 
Strategen  waren  auf  dem  besten  Wege,  das  Volk  zu  überreden.  Die 
Umstimmung  kam  dadurch  zum  Ausdrucke,  dafs  viele  sich  zur  Bürg- 
schaftsleistung für  die  Entlassung  aus  der  Haft  erboten.  Inzwischen 
wurde  es  dunkel.  Bei  der  mittelst  Hand  zu  vollziehenden  Abstimmung 
hätte  man  die  emporgehobenen  Hände  nicht  mehr  deutlich  sehen  und 


jovg  SvaTvxoiiyxai  iv  r/7  ncpi  Aiaßor  vttvfinxitf.  Da«  deckt  sich  mit  dem  Inhalte 
des  nicht  abgesandten  Schreibens.  Er,  Theramenes,  hätte  aber  in  seiner  Ver- 
teidigung das  Volk  davon  überzeugt,  dafs  er  wegen  des  Unwetters  nicht  hatte 
auslaufen,  geschweige  denn  die  Schiffbrüchigen  retten  können,  ixeiyoi  (die  Stra- 
tegen)  i'  iuvtoiv  xartiyoQtiy  ttfafvoyTO'  tfaaxovtfg  jfrp  oiöv  it  eirai  aÖMitti  to»c 
{tydgng  (das  konnte  tr.An  aus  Aufserungeu  schliefscn,  die  mit  dem  Schreiben  im 
Einklänge  standen)  rtQoffiivni  aiiovs  unoXta&ai  ihonXiovrn  ^j^oyto.  Auch  Kritias 
sagt  II,  3,  32,  dafs  Th.  den  Befehl  zur  Aufhebung  der  SchiflFbrüchigen  nicht  aus- 
geführt hätte,  als  Ankläger  hätte  er  die  Hinrichtung  der  Feldherren  herbeigeführt, 
Iva  ttVTÖf  neQtaaiOtfi].    Vgl.  Aristoph.  Frösche  970. 

1)  Hell.  I,  7,  5:  ov  ytig  rtQovrsdt]  aqiat  Xöyo;  xatu  vofiov.  Vgl.  Meier  und 
Schömann,  Attischer  Prozefs'  II,  927. 

2)  Hell.  I,  7,  7. 
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sslhlen  können  ^  Die  Beschlufaftasiing  mufste  also  wiagt  werden.  Das 
war  angesichts  der  Volksstirnnmng  den  Gegnern  der  Angeklagton  hOehst 
willkonimen.  Es  gelang  ihnen  aulsenlera  die  sieh  anm  Anfbrnehe  an- 
schickende,  sicherlidi  abgespannte  nnd  nicht  mehr  recht  anfinerksame 
'Versarnmlung  mit  «nem  Antrage  an  überrampehi.    Das  Volk  be- 
echlofs  nicht  btofs  die  Vertagung  auf  eine  andere  Versammlung, 
sondern  beauftragte  aach  den  Bat,  derselben  einGutschten  vor- 
snlegen,  anf  welche  Weise  die  Minner  gerichtet  werden  sollten*.  Wie 
dieser  eilfertige  Beschlufs  va  Stande  kam ,  ist  unbekannt Er  schien 
nur  die  formelle  Behandlung  der  Angelegenheit  zu   betreffen,  griff 
jedoch  der  Entscheidung  darüber  vor,   ob   die  Eisaiigelie  über- 
haupt angenommen  werden  sollte.    Erst  nach  der  Annaiinie  konnte  der 
Rat  mit  einem  Gutachten  über  die  Art  des  Verfahrens  gegen  die  An- 
geklagten beauftragt  werden.    Allerdings  hätte  der  Rat  den  Auftrag 
Ol  lialtcn  koimrn,  iiir  den  Fall  der  Annahiiir  i  in  Probuleuma  zu  fassen, 
allein  die  Eventualität  wurde  bei  Seite  gelassen^  als  ob  die  Annahme 
bereits  bescblosssu  wäre  *. 

In  den  nächsten  Tagen  (Mitte  Oktober  400)  wurden  die  Apa- 
turien  gefeiert  Das  sonst  fröhliche  Fest  der  Phratrieen  war  dieses  Mal 
getrübt  durch  die  grofse  Zahl  derjenigen,  die  In  Trauerkleidern  ersdiittien 
Die  ichniersUche  Erregung  des  Volkes  steigerte  sich  in  hohem  Grade. 
Theramenes  nnd  Genossen  benutsten  das  aur  Agitation.  DieErklAmng 
der  Stntegen  hatte  sie  nicht  beruhigt.  Wenn  diese  fireigesprochen 
wurden,  so  hatten  sie  keine  Bürgschaft  dafftr,  dafs  das  Volk  sich  mit 
dem  Zeugnisse  der  Strategen  aufiieden  gab  und  ihnen,  die  als  die 
allem  Verantwortlichen  ftbrig  blieben,  nicht  den  Proaefs  machte.  Sie 
atifteten  eine  Menge  der  in  Tfaucrgewftndem  Erschienenen  an,  in  der 
Volksyersammlung  zu  erscheinen  als  Verwandte  der  Umgekommenen. 
Das  waren  sie  wiiklich,  aber  lange  nicht  alle  waren  Verwandte  der 
Schiffbrüchigen,  um  die  es  sich  bei  dem  Prozesse  handelte  ®. 


1)  Das  war  nach  Hell.  I,  7,  8  oich  bloCi  Vonrand,  sondern  Thatsaehe. 
3)  Bdl.  I,  7,  8:  rqr      JfooAjg»'  ng^ovUi^MV  ^twyiaiSp  Srta  TQon^  ol  iiydQH 
9^tntm  YgL  Swobods,  Hsraaet  XXVIII  (1893^  570. 

3)  Herl^t,  Sebheht  bei  den  ArgiouMn  47:  „eilfertig,  ohne  Abstimmung". 
Breitenbacb  zu  Hell.  I,  7,  8:  „In  tomultiMrischer  Weise,  ohne  förmliche  Ab- 
itimmang Ähnlich  Gilbert,  Beitr  tut  innem  Gesch.  Ath.878:  „Blan  betiachtete 
die  dem  Volke  gemachten  Vorschläge  als  aiigciiommen." 

4)  L.  Herbst  47;  Gilbert  378;  G.  llose,  Commentat  philol.  Monacensea 
(München  1891)  91. 

6)  Heß.  I,  7,  8.  Apatarien:  Bd.  IP,  119.  Fcitseit:  A.  MonunieD,  Feste  der 
Stadt  AtfaM  (Leipag  1896)»  887. 
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Aul  Betrieb  des  Theramenes  beantragte  Kallixenos  *  unter 
Bchwereo  Bcschuldigiiugoii  der  Strategen  ira  Kate  iolgeiKles  Probuieunia: 
Da  die  Athener  die  Ankläger  und  die  Verteidigung  der  Strategeu  m 
der  vorigen  Volksversammlung  bereits  gehört  haben,  so  sollen  sie  in 
ihrer  Gesamtheit  nach  Phylen  zur  Abstimmung  schreiten.  Für  jede 
Phyle  sollen  zwei  Urnen  aufgestellt  werden.  In  die  vordere  soll  der- 
jenige fmit  einer  Muschel)  stimmen,  dem  die  Strategen  durch  Nicbt- 
aufhebung  der  Sieger  in  der  Seeschlacht  Unrecht  gethan  zu  haben 
scheinen,  in  die  hintere  derjenige,  welcher  anderer  Meinung  ist.  Wenn 
die  Strategen  schuldig  befunden  werden,  so  sollen  sie  mit  dem  Tode 
bettraft  und  ihre  Güter  eingezogen  werden'.  Der  Antrag  wurde 
Yom  Rate  angenommen,  obwohl  er  In  mehrfacher  Hinsiebt  ungesetz- 
lich war.  Der  Abstimmungsmodus  war  freilich  der  damals  üb- 
liche ungesetzlich  war  aber  der  Antragi  weil  er,  allerdings  in  Be- 
folgung des  dem  Rate  erteilten  AuftrageSf  die  Abstimmung  über  die  Vor- 
frage der  Annahme  der  Klage  übersprang  und  die  erste  vorbereitflnide 
Terhandlung  snr  Hanptverhandlung  maditoi  die  nur  noch  der  End- 
ahatimmung  bedurfite.  Damit  wurde  das  den  Angeklagten  gesetdich 
soatobende  Becht  der  Verteid^ginig  gekürst  ^  Es  widersprach  femcr 
einem  allgemeinen  Bechfafgrundsatae,  dala  über  alle  Angeklagten 
unterBchiedaloa  ein  und  dieselbe  Abstimmung  eniacbeiden 
solltet 


Ifiärta  txovtas  xtX.  noXXov^  iv  ruvru  T0  loßrfl,  l'ya  xrX.  Zur  Erklärung  der  Stelle 
▼gl.  L.  Herbst,  Schlacht  hei  rjon  Arginusen  88.  Es  waren  nicht  pr^m-otete  Be- 
trü^fT,  wie  Grote  IV-,  458  meiut.  Ephoros  (Diod.  XIII,  101,  6)  bat  die  agita^ 
toriaciie  Tbätigkett  des  Tkerameuea  übergangen. 

1}  KalUmi«:  Kiiehaer,  Pkoeopograpbia  attica,  Nr.  8042. 

8)  HelL  I,  7,  9-10.  —  Über  die  Stnfo  enthielt  das  EiBaDgeÜe-Geeets  danaali 
noeh  keine  Bestimmong.  Thalhebn,  Hennes  XXXV  Ii  (1902),  351. 

3)  Löscbcke,  Der  Abstimmnogsmodas  im  Fpidherrenprozeaee,  Jahil»,  t,  kL 
Philol.  113   l^Tn  ,  7:u.    Vgl.  dazu  Bd  III,  1,  S.  '2'Jl,  Aum.  1. 

4)  Vgl,  S.  1603,  Aum.  4.  Hell.  I,  7,  10.  28  (Rede  des  Euri-ptolemos > :  <ffjrfr 
if '  UV  notq'oaitf,  ti  'AQKXTttQjr^  fiky  iiQOXfQov  xtX.  tira  di  üiror^y  ncodidörii  xiL 
itfor«  ifidQav  dnoXoy^ao^M  ^  ißovlito  »ad  raXXa  lunä  t^v  rofioy  ngov^n  (vgl 
Thalheim  a.  «.  0.  SM),  n^f     ctgatiiyotäf  tnX.  t£v  «itmiß  rv^tmp  Knotftf^'em. 

5)  Die  von  Eoiyptoleniee  nnd  aadeien  gegen  den  Batiaattag  angemeldefea 
Klage  wegen  Gesetzwidrigkeit  stützte  sich  grerade  auf  diesen  Punkt.  I,  7,  26: 
dt  xai  dedioTfg  (stfodQa  ovrui  intiyea^$i  fui  evjf  v/itic  oy  iv  ßovXiiadt  an^ 
xTrfytfT$  xtti  ikevd'eQtiatjre y  uv  xaru  roy  vöftov  x^ifrire ,  uXX'  orx,  ny  na^a  rc'r 
rnuoy^  ^amq  KaXX/($VO{  T»7i'  ßovXi^v  tnaaey  ^  ti^  tov  d^uoy  eiatrtyxiiy  fnä 
^H(p^-^  Die  Verurteilung  futf  ipit<p^  galt  stets  als  die  für  das  Verfabreu  cha« 
lakterietleehe  Ungesetsliebkeit  Xen.  Uem.  I,  1,  18:  Im&vfiiaavro^  tov 
iKsiffi  revf  »6iMifK  tm^m  wtf^n^yoii  ftt^  ««evfi&M  nmnas*  PfaiL  AfoL^ 
p.  82b;  Axielot,  84. 


Digitized  by  Google 


§  M.  Der  dekttliiMli-JOniwsli>li«l]MpoiitiMlM  Krieg. 


IMS 


In  der  Volksversammlung  meldeten  Euryptolemos,  des 
Pdrianax  Sohn,  ein  Verwandter  des  angeklagten  Perikles  und  einige 
Andere  g^en  KAUizenos  die  Klage  wegen  Gesetzwidrigkeit  an  ^  Die 
AnmeldoDg  hatte  au^M^hiebende  Wirkung.  Bia  zur  gerichtlichen  £nt- 
eoheidung  über  die  Kbge  mnlste  yenontlich  die  Abstimmung  auf- 
geschoben, jedenfiJls  die  GUtigkeit  eines  Psephtemas,  das  den  an» 
gelbehtenen  Antrag  snm  Beschiuase  erhobt  suspendiert  werden  *.  Einige 
nahmen  die  Einrede  beifiÜUg  auf,  die  Menge  schrie  jedoch,  es  wftre  aig, 
wenn  man  dem  Demos  nicht  gestatten  wdlte  su  thun,  was  ihm  beliebe 
Ein  gewisser  Lykiskos  yerlangtc  gai>  daft  diejenigen,  welche  die  Klage 
angemeldet  hätten,  mit  den  Strategen  xusammen  in  derselben  Abstimmung 
gerichtet  werden  sollten,  wenn  sie  die  Anmeldung  nicht  aurttckzögen. 
Das  Volk  nahm  die  Forderung  mit  drohendem  Beifalle  auf.  Eurypto- 
lemos  und  die  Anderen  zogen  die  Anmeldungen  zurück.  Nun  weigerten 
aich  aber  einige  i'ryUiuen,  den  gesetzwidrigen  Antrag  zur  Abstimmung 
vorzulegen*.  Da  erhob  sich  KalÜKenos  und  drohte  ihnen,  dafs  bie 
angt:klagt  und  zugleich  mit  den  ir^trategen  gerichtet  werden  würden. 
Die  Menge  forderte  lärmend ,  dafs  man  nie  vor  CTericht  ziehen  sollte  ^. 
Die  Prvtanen  liofwon  sich  einschüchtern  und  gaben  nach,  nurSokrates 
beharrte  auf  semer  Weigerung  und  erklärte ,  dafs  er  in  allen  Stücken 
nicht  anders  als  nach  dem  Gesetz  verfahren  würde  \ 


1)  Hell.  I,  7,  16.    Vgl.  ßd.  III,  1,  Ü.  a<>4,  Aum.  uud  Ö.  lölb,  Aum.  3. 

2)  Hell.  J,  7,  12.  »  Lipdns,  BoniaDa  Jahrether.  Aber  die  FortMshr.  d.  kl. 
Altertomsw.  1878  III,  Bd.  XV,  S.  801  hat  darauf  bingewieMn,  dab  EaiTptoleiiiM 
die  Ajuneldmig  der  Klage  mit  dem  Ptephismen  des  Kannonos  (rgl.  weiter 
vaten);  «elbst  wenn  in  demselben  die  ausdrückliche  Bestimmung  df/a  limnw 

pestanden  hätte,  nicht  bcgriiiiflen  konnte,  licnn  die  Anwendung  dif-ips  Pse- 
phismas  uuf  den  vorliegenden  Fall  gedachte  «t  doch  erst  zum  Ocgcnstantir  eines 
Antnif^fs  zu  machen.  Die  Klage  stützte  sich  viehnchr  auf  den  ali^^omcinen  Kechts- 
grundbatz,  der  auch  in  jeuem  Psephisma  z\xm  Ausdrucke  kuu.  Vgl.  Kose, 
Conmeotat.  philol.  Mottaceme»  89. 

8)  HelL  I,  7,  12:  dnirw  ««mi«,  ti  ft^  rtt  Mcu  top  Sifto»  nffdtttu^  S  Sv  pom' 
lyrm.  —  Taino  Mgt:  Die  Jacobin  er  verBchten  grundsätzlich  das  Geseta 
poiiqne  la  seule  loi  poar  enx  eit  Tarbitvaire  du  penple.  Let  Origise*  de  la  Fiaiioe 
Motemporaine  II,  68. 

4)  HelL  I,  7,  14:  tmt-  6i  -nonuynuv  Jivu)r  nv  (fanxuyTioy  nQo^^ativ  it]y  Jm- 
\l)r,qiniy  u  a  Q  d  T<>r  vofJLuv,  xtA.  nämlich  weil  imch  fin^  Über  alle  Au- 
gekiagteu  abgestiiumt  werden  sollte.    Xeu.  Mem.  I,  1,  18;  Plut.  Apol.  32  B. 

5)  Nach  Plttt,  ApoL  82  ak  oflfeDkandige  ÜbeltbSter  mitteilt  Wti{«c  vad 
inmyti»4'  Meier  und  Sch8mami,  Atl  Proaeft*  I,  271  ff. 

8)  Naeh  HelL  I«  1,  14  gehörte  Sokfates  zu  den  PfTtuen,  welche  sich  wei» 
gerten,  deu  Antrag  gegen  das  Gesets  snr  Abetimmapg  vorzulegen,  nach  Mem.  I, 
1, 18  und  IV,  4,  2  mU  er  Epittates  geweeea  sein,  aber  auch  Plat.  Apol.  82B 
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Als  die  Prytancn  eiDgewilligt  hatten»  den  Ratsantra;;  zur  Ab- 
stimmung vorzulegen,  brachte  Euryptolemos  mit  geschickter  JBe- 
grtindung  den  Gegenantrag  ein,  die  Männer  nach  dem  Psephism« 
des  KannoDos  zu  richten;  jeden  für  sich  besonders.  Dieses  Psephisma 
bestimmte,  dais  derjenige,  der  dem  Demos  der  Athener  Unrecht  xhMkt, 
Tor  dem  Demos,  von  beiden  Seiten  festgehalten.  Rede  stehen  sollte.  Weim 
er  f^r  schuldig  befunden  würde,  so  sollte  er  ins  Baratfaron  gestOrrt  und 
sein  Vermögen  eingesogen  werden.  Das  Psephisma  war  bei  der  all- 
gemeinen Fassung  auf  den  voiliegenden  Fall  anwendbar  und  xnaoÜBn 
für  die  Angeklagten  gttnstig,  als  es  ihnen  einen  otdnungsittSfiHlgQD 
Froseff^ng  sicherte  und  gegen  jeden  Einaelnen  ein  gesondertes  Ver- 
fahren erforderte  K 

Bei  der  Abstinmiung  entschied  sich  zunicfast  die  Mdbrlieit  Air  den 


sagt  nur,  dal's  seine  Phylo  die  Prytanie  hatte,  und  dafs  er  der  Einzige  uuter  den 
Prjtanen  war  (Ps.  Plat.  Axiuch.  der  sieb  dein  Volke  widersetzte,  ui^dem 

nwed'  naq»  rwSf  p6$»ov^.  Da  er  stsndhaft  blieb,  so  vfiids  der  Konflikt  «cHsm 
ernste  Folgen  gdisbt  habeni  wenn  er  Vorsitsender  gewesen  wiie. 

1)  HelL  1,  7,  20;  iuv  nt  top  nCy  *di^ii»'f*(o>y  Snftow  aSai§,  St^tftit^  «rMo/iaoa^ 
iv  T<f}  dtjfAi;  ,  xai  iny  xuTttyvtoaSg  udixtif  *iX.  Über  die  Klage  «Axfif  tiw  ^^ur.v  vgL 
Meier  und  Schörnanii,  Att.  Prozefs  P,  42G.  Über  die  Zeit,  in  die  vermutlich  d»m 
Pftephisma  zu  setzen  ist:  8.  1538,  2,  Bei  der  Angabe  über  den  Inhalt  des  Pse- 
phismas  wird  von  Xcn -Euryptolemofl ,  obwohl  es  doch  gerade  auf  diesen  Paukt 
Hukam,  nicht  gesagt,  dais  bei  mehreren  Angeklagten  über  jeden  besonder«»  ge- 
richtet werd«!  sollte.  Diese  soadrücklidie  Bestimmiing  fehlt  such  in  dem  Befcest 
Aber  dra  refM(,  iartv  inl  tcTt  ttgovvXott  mi  n^Sitmit  (I,  7,  23;  rgL  Pa.  PfaiL 
Vit.  d.  orat.  Antiphon,  p.  838 F),  dessen  Anwendung  EaryptolenMM  ebenCalU  n 
ErwSgong  zog.   Allerdings  sagt  dann  X.  I,  7,  34:  Eü,  iyQmpt  yytJfitiv  rarti  to 

Kavvtoyoi'  ti)  f!>ijrftafia  XQtpsö^tu  xovg  aytfotti  Six«  l'xaatoy'  r;  iff  r»";  ßotX'^  t]v  um 
\p^q>q>  nnftrjHc  xQlyiiv.  Allein  daraus  ff'lgt  noch  nicht,  dafs  lU/n  iyaoroi  In  dem 
Psi'phifSTna  stand,  es  wird  offenbar  deshalb  ausdrücklich  hinzugefügt,  weil  die  For« 
deruug  scharf  dem  Itataantrage  gegenübergestellt  werden  soll.  Ebensowenig  ergiebt 
sieh  dss  sns  den  sehr  renehieden  gedeuteten  Versen  Atiatoph.  EkUes.  1069,  wo 
das  Tertinm  eompsrstioni«  in  Besog  snf  das  Psephisma  oflfenher  in  dem  ^m» 
XiXiififiiyw  liqi^,  wofür  bei  Z.  it6eui*ov  steht,  wShrend  in  dem  Psephisrns.  m^eo' 
•eheinlich  <f(fiXi]/i/u#yor  stand.  Dss  P.sephisma  brauchte  gar  nicht  mtsdriickliA 
«fZ/or  "yadTov  bestimmen,  denn  das  war  nicht  blofs  nach  allgemeinen  Rechtsjfrund- 
sätzen  üelb.stverständlich,  sondern  auch  von  dem  in  dem  Psephisma  vorgeschrie- 
beneu Verfahren  vorausgesetzt.  Bamberg,  Hermes  XITI  (1878),  508 ff. ;  G.  Ro««, 
Commcntat.  pbilol.  Monaceuses  (Müchcn  1891),  8611.  Dafa  <f(/a  ixuatoy  (obwohl 
es  noch  Ed.  Meyer  IV,  §  739,  S.  G49,  Anm.  snnimmt)  nidit  in  dem  Pseplusa» 
sisnd,  haben  such  schon  mit  mehr  oder  weniger  einleuchtenden  GrSndoi  nadh 
saweisen  versucht:  Thirlwsll,  Bist  of  Gr.  lY,  456;  Herbst,  ScUscht  bei  den  Ai^ 
ginnsen  50,  69  (gegen  Grote  IV,  461);  H.  Lipsius,  Bursians  Jshresbericbte  über 
die  Fortschritte  der  kl.  Altertumsw.  1878  III,  Bd.  XV,  301  (gegen  Fiänkel,  Att 
GeschworcQgerichte  81);  Breitenbach  zu  Hell.  I,  7,  34. 
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lelt  hatten  oder  nicht,  man  durfite  sie  nicht  auf  Qrund 
tumultuarischen  Verfahrens  verurteilen.  Dennoch 
Demos  nicht  ohne  Weiteres  den  Stab  brechen 
Jahren  hatte  das  Volk  einen  Wechsel  vollen,  auf- 
11  die  bisherige  Machtstellung  und  Existenz  des 
isdauer  geführt,  alle  Leiden  des  Krieges  gekostet 
•  innere  Krisen  zu  überwinden  gehabt    Bei  aller 
:i  gewohnter  Weise  seine  Feste  und  bewahrte  ein 
.tellektuelle  und  ästhetische  Fragen,  indessen  nach 
ngen  und  Aufregungen,  nach,  der  letzten  ver- 
!^  aller  Kräfte,  befand  es  sich  in  einem  Zu- 
berspannung und  Uberreizung.    So  kam 
ler  tapferer  Bürger  und  teuerer  Familiciiiaitglieder, 
zu  sein  schienen,  die  systematisch  aufgehetzte 
denschaitliche  Aufwallung  versetzte,  dafs  sie  sich 
ehtigkeit  hinreilsen  liefs.    Der  Prozefs  brachte 
0  tüchtigsten  Feldherren,  soudern  steigerte  auch 
its  arg  zerrütteten  und  zerri.ssenen  Biagerschaft 
ler  Widerstandskraft   und   besclileunigte  die 


^>as  Ende  des  Krieges, 
tte  war  nach  dem  Entsätze  Konous  und 
gegen  Chios  nach  Samos  getaliren.  Die 
^lannschaften  bedurften  gewifs  einer  Er- 
erung,  dann  trat  der  Komiuaiidowechsel 
'türlich  auch  wieder  lähmender  Geld- 
''.h,  dafs  man  sich  aui  Pliinderungs- 
Sieg  blieb  für  die  Athener  ohne 

V 

Politik  87,  der  darauf  hin- 
;geu  in  eiuein  politischen 
*  berauf.    Am  Ende  der 
1  "»»•hiudert  haben,  denn 
"  nach  Mytilene. 
,  der  mit  den 
t  k  1  a  g  e ,  das 


>ros  nach  X.). 
:8  Philoklcs  in 
Beide  brachten 
6,  Aom.  2)  und 


1 
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und  vier  Andere  wuitlen  vor  das  Volk  gestellt  und  dieses  fällte  g^ea 
sie  ein  voriäuEges  Urteil.  Die  Bürgen  nahmen  sie  wegen  Fluchtverdachts 
in  Haft  Es  gelang  ihnen  jedoch  vor  der  Gorichtsverhnndhmg  bei 
einem  Tumulte  o^oleg  riilicli  der  Vorurteilung  Kleophons  zu  ^  ritkt>mraen. 
Kallixenos  kciirte  unter  dem  Schutze  der  Amnestie  zurück,  als  die 
Peiraieus-Leute  in  die  Stadt  einzogen.  Er  soll,  von  Allen  gehaist,  vor 
Hunger  gestorben  aein^  Der  Hauptmacher  Theramenea  entging  einer 
gerichtlichen  Verfolgung.  Er  war  schlau  genug  gewesen,  selbst  keinen 
förmlichen  Antrag  su  stellen  und  andere  vorzuschieben.  Sein  Einfltük 
war  wieder  so  gewaebsen,  dafs  er  im  Frühjahre  405  nach  mehrjähriger 
Unterbrechung  aum  Strategen  gewllhlt  wurde,  aber  sein  Verhalten 
bei  dem  Prozesse  hatte  ihm  offenbar  viele  Feinde  mgesogen  und  die 
radikalen  Demokraten ,  welche  die  Oberhand  hatten ,  suchten  ihn  naeh 
dem  gememsameo  Siege  bei  Seite  au  schieben.  Bei  der  Dokimasie 
wurde  seine  Wahl  kassiert  *. 

Der  Verlauf  und  Ausgang  des  Proaeases  war  fttr  die 
athenische  Demokratie  schimpflich^  fttr  den  Staat  schid- 
lich.  Allerdinga  dürften  die  Strategen  in  Besug  auf  die  Rettung 
der  Schiffbrüchigen  ihre  Pflicht  nicht  mit  der  erforderlichen 
Umsicht,  Entschlossenheit  und  Thatkraft  erfüllt  habendi  aber, 


polsnioi  wnehs.         fibrigent  Avbtot,  ji9n.  S8,  3:  iMcv  ya^,  mS^  <|cnr«v«*; 

tm¥.    Plat.  Apol.  32  B:  7iaQay6fi(o(,  cJf  iv       vnregi^  ^'''^'*'  v/jir  fJu^e. 

1)  Hell.  I,  7.  35.  Nicht  richtig  Diod.  XIH,  103,  2.'  Vgl.  Meier  nod  8ehö- 
mann.  Attischer  Prozefs  II",  708. 

2)  iiell.  I,  7,  35.    Vf?l  Arhteid.  Panath.  HI,  245  Dind.;  Suid.  s.  v.  fymuv. 

3)  Lys.  XIII  (g.  Agomt.)  lU:  ünedoxtfiütjnii  ov  tfufti^ovttg  tlvijvv  Kvat 
nhi9u      vfitngq).   Über  das  Verhalten  der  Thmunener  TgL  die  S.  1465,  Anm.  1 
aageAhrten  ÄnAerungeD  des  Aristophanes. 

4)  Nicht  allet,  was  in  dieaer  Hinneht  Grote  IV,  470  (dem  PShUg,  Therameaet 
S78  folgt,  L.  Herbst,  Arginasen  54,  72  entschieden  widenprfcbt)  vorgebrK  ht  und 
rermutPt  hat,  ist  zwingend,  manches  unrichtig,  aber  manches  anch  sehr  beachtens- 
wert Zwischen  dem  Ende  der  Schlacht  und  der  Erteilung  des  Befehles  zur 
Rettung  der  SchifTbrüchigen  lier^en  sie  lan^re  Zeit  verstreiclieu ,  wülirend  jede 
Minute  kostbar  war.  Keiuem  Ötrategeu  iiel  es  eiu,  mit  deo  Scbiileu,  die  er  in  der 
Ebnd  hatte  oder  laaeh  meainmeindehen  konnte,  sofort  Bettungtjventteke  aa  witcx^ 
Dehmen.  Alle  fohxen  snaSehst  an  den  Arginnsen  surQek  nnd  hielten  dort  eme 
längere  Beratnag,  bei  der  Erasinides  gar  empfahl,  mit  allen  Schiffen  sofort  naeh 
Mytilene  tn  fahren,  d.  h.  die  SchiiT brüchigen  ihrem  Schicksale  zu  überlassen. 
Dann  hüdot^^n  sie  nicht  aus  den  Schiffen,  die  zuerst  ankamen  und  am  meisten 
Beetüciuig  waren,  eiu  Geschwader  zur  Rettung,  sondern  beschlo3.seii  lur  umständ- 
liche Zusammensetzung  des  Rettungsgeschwadera  aus  aUen  Flottcuabteiluitgen. 
Kdn  Strategos  hielt  es  för  nötig,  selbst  deo  Befehl  aber  das  Gesehinuier  m  über- 
nehmen,  Ter mutlieh  weil  jeder  beim  Abfongen  des  EteoBtket  and  der  Beftetnag 
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ob  ne  fahrlairig  geiiaadelt  hftttan  oder  nieht,  man  durfte  sie  nioht  auf  Grund 
eiii6B  gesestswidrigen,  tamallaaiiBcheii  Vflr&hiens  TernrteUen.  Dennoch 
wird  man  ftber  den  Demos  niebt  ohne  Weiteree  den  Stab  brechen 
clUrfok.  Seit  Tiden  Jahren  hatte  dae  Volk  einen  wechaelyoUeny  auf- 
reibenden Kampf  nm  die  bisherige  Machtstellnng  und  Existenz  des 
Staates  mit  zäher  Ausdauer  geführt^  alle  Leiden  des  Krieges  gekostet 
und  zufi^leich  schwere  innere  Krisen  zu  überwinden  gehabt.    Bei  aller 
!Nüt  feierte  es  noch  in  gewohnter  Weise  seine  Feste  und  bewahrte  ein 
hohes  Interesse  für  intellektuelle  und  ästhetische  Fragen,  indessen  nach 
allen   den   Anstrengungen  und  Aufregungen,  nach,  der  letzten  ver- 
zweifelten Anspannung  aller  Kräfte,  befand  es  eich  in  einem  Zu- 
stande nervöser  Überspannung  und  überreiz unc".    So  kam 
es,  dafs  der  Verlust  vieler  tapferer  Bürger  und  teuerer  FamilicnmitgHeder, 
die  leichtfertig  geopfert  zu  sein  schienen,  die  systematisch  autgehetzte 
Masse  in  eine  solche  leidenschaftliche  Aufwallung  versetzte,  dafs  sie  sich 
zu  Willkür  und  Ungerechtigkeit  hinrelfsen  liefs.    Der  Prozefs  brachte 
Athen  nicht  nur  um  seine  tttcfatigsten  Feldherren,  sondern  steigerte  auch 
die  Zerklüftung  der  bereits  arg  zerrütteten  und  zerrissenen  Bürgerschaft. 
Das  lähmte  den  Best  der  Widerstandskraft  and  beschleunigte  die 
Katastrophe 

h)  Das  Endo  <lcs  Krieges. 
Die  athenische  Flotte  war  nach  dem  Entsätze  Könens  und 
einem  vergebhchen  Versuche  gegen  Cliios  nacii  Samos  gefahren.  Die 
zum  gröfsten  Teil  ungeübten  Mannschaften  bedurlten  gewifs  einer  Er- 
holung^ viele  Schiffe  der  Ausbesserung,  dann  trat  der  Komraandowechsel 
ein  und  zugleich  machte  sich  natürlich  auch  wieder  lähmender  Geld- 
mangel fühlbar.  So  erkiirt  es  sich^  dafs  man  sich  auf  Plünderungs* 
aüge  beschränktet   Der  gewaltige  Sieg  blieb  fUr  die  Athener  ohne 


RoDOUB  dabtM  sein  wollte.  i^Vgl.  übrij^euä  Helocli,  Att.  Politik  87,  der  darauf  hin- 
weist, dafs  Therumeuea  und  ThrasybiUos  zu  deu  Strategen  in  einem  poUti«chea 
Oegensatce  ttudeD.)  Dsr&ber  zog  dann  das  Unwetter  heraaf.  Am  Ende  der 
SeUaekt  kann  der  Starm  noek  nicht  die  Rettangiarbeiten  verhindert  haben,  denn 
ein  kleiner,  •chndler  Aviso  (vn^v^fcrixoc  Wl^c)  fahr  vom  Ksmpfylatse  nach  Mytilens. 
Diese  Dinge  müssen  doch  wohl  zur  Sprache  gekommen  Mm.  Bei  X.,  dtf  mit  den 
S^tegen  lebhaft  sympathinerti  fehlt  die  Begründung  der  Anklage,  das 
Ist  uicht  unverdächtig. 

1)  Vgl.  Thuk.  II,  Gä,  12:  Ps.  Plat.  Menex.  243  D. 

2)  Plüudeningszüge:  lleil.  II,  1,  lü^  Diod  XIII,  100,  6  (Ephoros  nach  X.). 
Ephoros  (Diod.  XIII»  104,  2)  enShlte,  dsb  nach  der  Anknnllt  des  Philokles  in 
Samos  dieser  mit  Ronen  gemeinsam  das  Kommando  fibemahm.  Bdde  brsehten 
die  Flotte  anf  178  Triefen,  lieÜMn  20  m  Samoa  mrüek  (vgl.  S.  126,  Änm.  2)  and 
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«iiebliohflii  pontiven  Gewinn,  die  atÜBerordentlicha  heutxmg  hatte  ifave 
letetoa  Mittel  und  Kräfte  erschöpft,  aar  FortsetBung  grofeer,  sjsto- 
nmtigeher  Operationeii  waren  aie  nicht  mehr  im  stände. 

Auf  peloponnesischer  Seite  hatten  sieh  die  Trfimmer  der 
Flotte  mit  den  Sehiffim  des  Bteonikos  in  Chics  Tereinigt.  Dahin 
waren  dann  auch  die  Landtrappen  von  Methymna  gebracht  worden.  Im 
Lager  herrschte  eine  höchst  gedrückte  Stimmung.   Kyros  schickte  keLa 
Geld,  der  Un  te  r  halt  d  c  r     u  u  u  sc  ha  f  t  eil  bereitete  grofseSch  wie  r  i  g- 
keiten.    Während  tles  Sommers  und  Herbstes  nährten  sich  die  Leut»? 
von  Fruchten  und  erwarben  durch  Feldnrbeiten  im  Dienste  der  reieheL 
Grundbesitzer  einiges  Geld.    Als  es  aber  Winter  wurde,  litten  sie,  un- 
beschuht,   schlecht  bekleidet  und   dürftig  verpflegt,   bittere  Not.  E? 
bildete  sich  unter  ihnen  eine  weitverzweigte  Verschwörung,   die  auf 
nichts  Geringeres  ausging,  als  die  Stadt  zu  überfallen  und  auszupliindcnrn. 
Eteonikos  erhielt  jedoch  Kenntnis  von  dem  Vorhaben.  £b  gelang  üun, 
durch  rasches,  entschlossenes  l^greifen  die  Verschworenen  einzusch&di- 
tem  und  den  Anschlag  zu  vereiteln.    Den  Chi^m  stellte  er  die  ver- 
sweifeite  Lage  dar  und  beweg  sie  im  Intmase  ihrer  eigenen  Sicherheit 
eine  ansehnliche  Summe  zur  Besoldung  zu  zahlen.   Dann  liefs  er  die 
Mannschaften  an  Bord  gehen,  sprach  ihnen  Hut  au  und  verteilte  einen 
MonatsBoId  \ 

Das  war  aher  nur  ein  vorflhergehender  Notbehelf,  eine  Wendung 
zum  Besseren  konnte  nur  eintreten,  wenn  Ejrros  unter  die  Arme  griff 
und  dazu  war  die  von  diesem  gewünschte  RQdckehr  Lysanders  erforder- 
lich. Im  Winter  versammelten  sich  Vertreter  der  Chier  und  der 
ührigen  verbündeten  Städte  in  Ephesos.  Sie  beschlossen  Gesandte  nach 
Sparta  zu  schicken,  die  tiber  die  Lage  berichten  und  bitten  sollten, 
den   beliebten   und   bewührtea  Lysaudros  wieder  au   die  6pitze  der 


fuhren  mit  den  übrigen  nach  dorn  Ilellespontos.  Was  sie  dort  th;iton,  wird  uicht 
gesagt.  Börner,  De  rebus  a.  Gniecis  Ptc  (Göttingen  1894,  Diss.),  p.  41  halt  d\me 
Fahrt  für  gescbicbtlich  und  briogt  mit  ihr  die  Erueueruug  des  Bündnisdes  laii 
Klos  (CIA.  II,  22;  Wilamowiti,  Aristotdes  I,  8)  in  Verbindnng.  Nsch  Xea.  0, 
1,  13  befkad  sieh  die  atheniaehe  Flotte  im  Frühjahre  406  noch  in  Ssmoa,  unter- 
nahm  too  dort  PlUnderangszüge ,  wuidte  sich  gegen  Epheaoa  und  Chioa  «i 
fuhr  achUeblich,  dem  Lysandros  folgend,  nach  dem  Heilesponto^  II,  1,  16.)  Bei 
Diod.  XITI,  105,  1  ziehen  die  Strategen  auf  die  Kunde,  dafs  Lysandros  I^mpjako« 
belngere,  von  allen  Seiten  Triereii  znsammeu.  Die  Fahrt  nach  dorn  Hellesponto? 
wird  verschleiert,  weil  bereit9  von  ihr  die  Rede  gewesen  ist.  Offenbar  hat  Ephoros 
die  Ereignisse  auch  in  diesem  Falle  verschoben.  Vgl.  gegen  die  Angahe  Dioiiüri 
auch  Ed.  Ifeyer  IV,  §  733,  a  666^  Ann. 
1)  HsU.  U,  1,  1-6. 
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^.       Flotte  xa  stalkn.  BevoUnäditigte  des  Kyros  tehloieeo  ach  den  Qb- 

!t       sandten  an  K 

In  Sparta  hatte  die  sebwere  Kiederlage  natOrlich  eben  tiefen  Ein- 
druck gemacht.  Zum  «weiten  Male  hatte  man  mit  persiecher  Hilfe 
und  kräftiger  UnterBttttsang  der  verbttndeten  Seestildte  eine  grofse  Flotte 

r  maammengebracht  und  die  maritime  Basis  der  Macht  des  Gegners  zu 
erschüttern  gesucht.  A\icderum  war  der  Versuch  gescheitert.  Man 
haiLi;  nur  die  Wahl,  die  Pohtik  Lysanders  mit  engem  Anschhisse  an 
Persien  wieder  aufzunehmen  oder  mit  Athen  einen  glimptliclieu  Frieden 
zu  schlieisen.  Nun  schien  man  .selbst  mit  der  um  den  Preis  der  asia- 
tischen Städte  erkaulten  Hille  Persiens  nicht  zum  Ziele  zu  i^ummen, 
und  nach  den  Krlahrungen ,  die  man  mit  Tissaphemes  und  am  Hofe 
des  Kyros  gemacht  iiatte,  dachten  in  Öparta  viele  wie  KaliikrAtidas. 
Dazu  kam  die  Abneigung  und  das  Mifstrauen,  yoii  denen  die  alt> 
spartanischen  Kreise  und  König  Pauaanias  gegen  Ljsandros  und  dessen 
neomodiscbei  ehrgeizige  Politik  erfüllt  waren  *.  Die  Lakedaimonier 
knüpften  daher  nochmals  mit  Athen  Verhandlungen  an.  Schwerlich 
boten  sie  jedoch  die  Bedingungen  von  410  an:  Thatsftchliehen  Besitz- 
stand und  Bäumung  der  festen  Plfltze.  Athen  hatte  fUr  die  Räumung 
von  Dekeleia  nicht  mehr,  wie  damals:  Pylos,  Nissia,  Delphinion  (und 
Kjtfaera?)  zu  bieten.  Damals  war  die  ganze  lakedaimonische  Flotte 
yernichtet  und  die  Stellung  Persiens  zweifelhaft,  nun  verfugte  Sparta 
noch  über  100  Trieren  und  persische  Hüte  war  sofort  zu  haben,  sobald 
man  nur  den  Lysandros  absandte.  Mit  persischem  Gelde  konnte  man 
aber  in  kurzer  Zeit  die  Flotte  wieder  schlagfertig  machen  und  erheb- 
lich verstärken.  Ferner  wuistc  man  doch  auch  in  Sparta,  dafs  Athens 
Kräfte  aui's  äufserste  erschöpft  waren,  dafs  es  aufser  stände  war,  noch 
längere  Zeit  eine  grofse  Flotte  zu  unteriialtcn.  Über  die  Verhand- 
lungen ist  nichts  Näheres,  mindestens  nichts  Sicheres  bekannt.  Im 
Jahre  410  hatte  Kleophon  als  Führer  der  radikalen  Demokraten  die 
Ablehnung  der  spartanischen  Forderungen  durchgesetzt  Dann  war  er 
In  den  Hintergrund  getreten.  £b  fehlte  nicht  an  Demagogen,  die  ihm 
den  Vorrang  streitig  machten  \  Beim  Feldhermprosease  erscheint  er 
gar  nicht  auf  der  Bahne ,  Archedemos  heifst  Vorsteher  des  Volkes, 
Nach  dem  Prozesse  beginnt  er  wieder  hervorzutreten.  Ohne  Zweifel 
hat  er  bei  den  Verhaudiungeu,  wie  im  Jahre  410»  die  Fortsetzung  des 
Krieges  bis  sur  vollen  Wiederherstdlung  der  Beichsherrschaft  verlangt 


1)  Hell.  II.  1,  6;  Diod.  XIU,  100,  7  (Epbozos  nach  X.);  Plut  Lya.  4  nseh  X. 

2)  VgL  S.  1583,  Anm.  2. 

a)  Vgl.  S.  Ibii.  1544;  Aristot.,  'J»n.  28,  4;  Thok.  II,  6d,  10. 
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und  wesentlich  zur  Ablebnimg  der  spartamachen  Anerbieloiigeii  bei- 

In  Sparta  mufsie  man  nun  dem  Wunsche  der  BundeegcnoeeeB 
und  des  Kyroa  wfllfthren  und  auf  Lysandroa  surttckgreifea. 
Das  ging  nicht  ohne  Terhüllten  Verfassungsbrudi.   Nach  dem  Geaatee 

durfte  niemand  zweimal  das  Amt  des  Nauarchen  bekleiden.    Man  fand 

aber  einen  Ausweg.  Der  Spaituit  Arakos  wurde  zum  Nauarchen 
bestellt  und  L  \  ^  a  u d  r o s  ihm  ai.-»  Epistoleus  beigegebeu,  jener  jedoch 
angewiesen,  diesem  die  Flottenfülirung  zu  tiberlassen*.  Das  geÄcljah 
erst  gegen  Frühjahr  -105,  oft'eubar  toach  dem  Scheitern  der  Friedens- 
verhandlungen und  unter  dem  Drucke  der  asiatiacLien  Gesandöciiatten  *. 

Zu  Beginn  des  neuen  Kriegsjahrea  trat"  Lysandros,  von  den 
Mitgliedern  der  „Genossenschaften*'  treudig  begriil'st,  in  Ephesos  eii5 
und  liefs  dahin  den  Eteonikos  mit  der  Flotte,  die  noch  100  Trierec 
zählte,  aus  Chios  kommen.  Auch  alle  übrigen ,  irgendwo  vorhandenen 
Schiffe  wurden  in  Ephesos  zusammengezogen.  Lysandros  setzte  die 
Schiffe  in  Stand  und  ordnete  Neubauten  in  Antandros  an^.  Dann  he* 
gab  er  sich  zu  Kyros^  um  Gbeld  au  holen.   Der  Prins  rechnete  die 


1)  Über  die  Friedeuaanerbietiuigsn  der  Lakedränonier  beriehtet  nur  A  rittot, 
Udn,  34,  1,  aber  seine  Angaben  fiber  die  Bedingungen  nad  die  Bolle  Kleqphoat 
geboren  offenbar  in  die  Zeit  nach  Kyzikos  uud  Aigospotninoi.  VgL  S.  1586 
(.anders  urteilen  freilich  Börner,  De  rebus  a  Graecis  gesüs  etc.,  Göttiugen  189^ 

DIss.,  p.  41  und  Ed.  Meyer  IV,  i>  731  ,  S.  652).  Indessen  hh  der  Tbat^acbe  der 
Frit'densunerbietungen  übcib!iu])t  wird  nach  den  in  Sparia  herrschenden  .Sirütn- 
ungeu  nicht  zu  zweifeln  beiu.  Aufserdem  deuten  die  ScbluDsworte  der  Anfang 
Febr.  405  aufgeführten  Frösche  des  Axistophanes:  Kito^r  ii  fiagia^^t  doch  an£ 
die  unmittelbarD  Yergaugeuheit  hin,  mcht  anf  Verbandlungen,  die  vor  4  Jakioa 
•tattgefbnden  hatten. 

2)  Hell.  II,  1,  7:  tng  fASyrot  vais  naQtifoaay  Avautt^f^  Diod.  XIII,  100,  8 
(Ephoros  nach  X.  mit  der  falschen  Angabe:  lov  AvaaydQor  id mir anf 
avye£infuif.'uv  tuui  dem  Zusätze:  nqoaiti^avjt^  dxot'eiy  Snayxa  xovtov).  Plnt.  Lys. 
7  nach  X.  und  in  Bezug  auf  die  Instruktion  nach  Ephoros.  Der  Epistoleus 
(I,  1,  23;  VI,  2,  25:  imaioXMfpüQOi)  fungierte  als  Sekretär  nur  im  Falle  d«&  Todes 
des  Kauarchen  als  Vi2seadmiral  (I,  1,  23).  Arakos  war  409/8  erster  £pb<u:  gt> 
Wesen  und  wurde  spftterhin  mehrfach  mit  Verhaadlangea  mit  Peruen  (888)  aad 
Athen  (370)  betiant  Hell.  II,  3,  10;  III,  2,  6-9;  Y,  &,  8;  Pana.  X»  9,  9; 
W.  Jadeich,  Kleinasiat.  Stadien  47,  1 ;  Paoly-Wiaaowa,  Beal-Encykl.  s.  Aiakm. 

3)  >^ach  Hell  II,  1,  10  kam  Lysandros  erst  zu  Beginn  des  neuen  Kriegt- 
Jahres  in  Ephesos  an.  Das  ist  richtig.  Die  Vertreter  der  Städte  versammeltaa 
sich  erst  im  Winter  in  Kpbeäos  und  schickten  Gesandte  nach  Sparta,  um  dia 
Sendung  Lysanders  zu  fordern.    II,  1,  1  und  1,  6. 

4)  HelL  I,  2,  10;  vgl.  Plut  Lys.  7  und  data  in  Benig  auf  die  Hetairieea 
S.  1683.  Naeh  Ephoros  (IMod.  XUI,  100,  8;  104,  3)  braefate  Lyaaadnia  35  Sehiil 
aua  der  Pdopoonesoa  mit 
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bereil8  geleisteten  2^hhiQgen  vor  und  machte  darauf  auftnerksam ,  dafs 
acbon  weit  inelir  ala  der  Küuig  angewiesen  hätte,  verbraucht  wäre,  gab 
aber  ho  viel  Geld,  dafs  Ljaandros  den  Maiwsohaitea  den  räckständigeii 
boid  auszahlen  konnte 

Bald  darauf  wurde  Kyros  von  seinem  schwer  erkrankten  Vater  aa 
das  Iloflagcr  beschieden.  P^r  durite  hotien,  darch  den  Eintiuis  seiner 
Mutter  Nachfolger  7.n  werden.  Vor  seiner  Abreiße  liefa  er  den  Lysaii- 
dros  zu  sich  kommen.  Zur  Vermeidung  einer  neuen  Niederlage  er- 
suehte  er  ihn,  aieb  mit  den  Athenern  in  keine  Seeschlacht  rinTninnnon, 
floleni  er  ihnen  an  Schiffszahl  nicht  weit  überlegen  wäre.  Der  Köwig 
und  er  selbst  besKsen  viel  Geld,  so  dafa  er,  soweit  es  darauf  ankäoM^ 
▼iele  Schiffe  benunnen  könnte.  Dann  gab  er  ihm  das  Geld,  das  er 
noch  Abrig  hatte,  und  überwies  ihm  femer  ftr  den  Krieg  flimtliche  Ab- 
g»ben  «na  den  Stidten,  die  er  ftlr  seine  Pereen  erhalteii  hatte.  SebÜefih 
lieb  verfehlte  er  nicht  BachdrUcUioh  daimn  sn  eriDnem,  wie  imudl- 
eebaftlieh  er  neh  gegeattber  Sparta  und  im  beaenderen  gegonUber  Lf" 
Modroe  ferhiehe,  d.  h.  die  Erwartung  ammdrOoken,  da&  er  fto  aelDi 
Leittangen,  die  er  lehon  bei  der  früheren  ZoBammenkonfl  hervorgehehi 
hatte,  auf  Qegenleialimgen  Anaprach  erheben  dOrfe*. 

Mit  vollen  HAnden  and  im  Bentae  rncher  Mittel  fUtt  die  Znkanft 
kehrte  LyBaodroe  nach  Epheeot  snrUck  Er  MtaCe  die  Mitttngen  fort 
und  verstifcrkte  die  Flotte  albnilhlig  bis  auf  200  Trieren.  Den  Kern 
dieser  Flotte  bildete  eine  Vereinigung  peloponnesischer  und  asiatisch- 
hellenischer,  namentlich  cliiisclier  und  rhodischer  Kuntiugeote.  Ihfie 
bante  Zusammensetzung  kommt  auch  in  der  Reibe  Unterbefeblshaber 


1}  Hell.  II,  1,  11:  Diod.  XIII,  104,  3  (Ephofos  nach  X.).  Kyros  hatte  vom 
ESaige  Ar  dea  Krisg  500  m  erkalten  (1,  6,  8),  die  MrtHrlidi  aiehC  weit  racbtsB. 
Nedi  Isohr.  VlII  (t.  Mn.\  97  sollen  die  Pener  dea  TafcsdaimoaiBm  im  gnita 
MOO  Tal.  an  SabsMiea  gesahlt  haben. 

2)  Hell.  II,  1|  14:  na^4m(»  d'  othr^  nnvttif  rov«  <f6gov(  rov(  ix  rtSv  nn^wr, 
oV  arr,r,  iSioi  ^anr  ,  xu\  ra  ntmrttt  )(Q^uartt  edmtn  und  zwnr  *(V  röv  noXtfirjy  (II, 
.■>,  H\  Er  wie«  also  dem  Lysaudros  nur  die  gr?t»^o»  an,  die  ihm  irfio«,  d,  h.  zum 
pcrsöulioben  Be«ita  üt>erwie&eu  waren.  (Vgl.  I,  5.  3.)  Nieht  mehr  hesa^^  II ,  1, 
15:  intl  avt^  KvQO(  navta  naQadovs  td  tv^wov.  Es  kann  also  keine  Rede  dktfoii 
•eis,  dab  K.  dea  Ljmadim  mm  Siettwtreter  in  aeiner  Sslm^  efaueMe.  PInt 
L^.  t  mid  DIod.  XIII,  104,  4.  Da»  irt  efam  irrtünilMw  Aaf&araag  edar  Übms 
«niboog  dm  Epboraa,  der  Mder  aoeb  Jndeieh,  Klefandat  Stadiea  26  MgL 
neefa  Xen.  Anftb.  I,  1,  2 :  Plut.  Artox.  2. 

^)  T*>iod    XIII,  104,  4:  6  ^  AparfVffnn^  nfryntiv  TW»'  f/c  noAFUffV  tvnnnran^  fif 

TcfKjoy  tfy^nrpfi!f.  Wie  bed«utend  die  ihm  überwieHtrieu  Abgaben  waren,  (Tf^iebt 
Bich  d^raue,  d^u  er  nach  anderthalb  Jahren  einen  überscbufs  von  470  lai.  nach 
Sparta  brachte.    UeU.  II,  3,  8. 

taselt,  Otfartiwto  OwshkiMt.  m,  1  103 
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und  GMchwaderftthrar  ma  Audmeke.  Unier  den  38  Nanarchcn.  L7* 
isodsn  befimden  sich  neben  den  Lakedaimoniern  Arakos,  Etaooikm 
imd  EpikyridM  vaaä  den  BeföUababern  der  petoponnemchep  Koalin- 
gente,  neben  einem  Boioler  und  swei  Enboieni  drei  Chier,  iwei  Rhodier 
nnd  Vertreter  einiger  anderer  aaiattBck-heUeniicher  Stldte;  An  der 
Spitze  der  Flottenftihrer  stand  Lysandros  mit  seinem  Wahrsager  Abas 
und  öeiiiem  Steuermanne  Hermon  aus  Megara 

Während  der  Flottenrüstungen  t^uclitt;  Lysandros  zugleich  seinen 
Einflufs  in  den  Städten  mit  Hiifo  ,,der  Geiioböen"  zu  befestigen  und 
diese  überall  ans  Ruder  zu  bringen.  In  Milet  hatten  seine  Parteigänj^er 
es  für  rätlich  gehalten,  sich  dem  Kallikratidaa  gefällig  zu  erweissen  und 
mit  der  Demokiatie  zu  verstandigen.  Lysandros  biiiigte  rifft-iitiich  die 
Versöhnung,  im  Gclicimf^n  hetzte  er  jene  auf,  so  dafs  sie  an  den  Dio< 
nysien  über  die  G^ner  hertieien  und  eine  Anzahl  töteten.  Nun  erschien 
Lysandros  angebÜch  zur  Wiederherstellung  des  Friedens  in  d^  ÖtadL 
Die  Demokraten  liefsen  sich  in  Sicherheit  wiegen.  Unvorbereitet  worden 
sie^  als  der  Markt  voll  war,  Uber£ftUen,  und  zu  Hunderten  nied^ 
gemacht.  Nach  diesem  Blutbade  war  Milet  in  den  Händen  „der  Ge- 
nossen Viele  Demokraten,  wie  es  heifät,  nicht  weniger  ab  Tannond^ 
flüchteten  und  fanden  bei  Tissaphennes  Zuflnoht*. 

Die  Sendung  Lysanden  nnd  die  neue  Wendung  in  lenien  mnfi4e 
in  Athen  nicht  geringe  Besorgniiee  erregen.  Die  nach  dem  Scbeilom 
der  Friedensveihandlungeni  vor  Beginn  des  neuen  Kriegs jahrea  in  den 
Kreisen  einaiditiger  Borger  henrMhende  Stimmung  kommt  in  den  an 
den  Lenaien,  Anfang  Februar  405,  aufgeführten  Fröaehen  des 
Aristophanea  sum  Ausdruck.    Der  eigentlicbe  G^genatand  der 


1)  Die  Enbilder  aller  diSMr  UKnoer  waren  in  der  groften  Gruppe  roa 

37  Stataen  vereinigt  die  Lysandros  aus  der  Beate  ▼on  Aigospatomoi  nach  Delphi 
stiftete.  Paus.  X,  f»,  7-10;  Plut.  Lys.  18.  Vyth.  or.  2,  p.  ^'»5  Vgl.  HoraoUe, 
Bullet,  d.  corr.  holl  XXI  (1897),  25G;  Pomtow,  Jahrb.  d.  arch  instit.  Anzeiffer 
1902,  S.  I5ff.  =  Philol.  Wocheoschr.  1902,  Nr.  22-24,  Sp.  7u2ff.  üermoo» 
MeyttQivf  war  lehon  SteamnaDn  des  Kallikratidas  gewesen  (Hell.  1,  6,  32),  nach 
Paos.  a.  a.  0.  MIO  t9Sp  M»jm^m$^  iyyaaipAf  if  r4*^  ««Ureter.  Vgl.  dagegen  Desaosth. 
XXIII  (g.  AriilokrO 

S)  Diod.  XIII,  t04  Qseh  Epboros.  Flut.  Lys.  8.  19  und  P olyain.  I,  45.  1 
yermutlich  nach  Theopompos.  S.  748,  Anm.  2.  75G,  Anm.  2.  über  die  He- 
tairieen:  S.  Nach  Diod  (der  wieder  Pharnabaeos  statt  Tismpbernes  sagt 

S.  716,  Anm.  1)  siedelte  der  Satrap  die  (ietiüchtf'ten  in  Blauda  an  der  Greaxe 
Lydiens  und  Pbrygiens  und  einem  Nebeaflusse  dea  Ehyudakos  an.  Pauly-Wistmwa, 
Keal-EncycL  Art  Blandoe  (Strab.  XII,  587).  Über  die  späteren  Beiiehungen  der 
nuleBiaehea  Parteiea  in  llMapbenMf  vad  KTVoat  Xea»  Ajiah.  I,  1,  6;  9,  9.  — » 
Jndeleh,  KMnariat  Stodieo  96. 
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Xomödie  war  ein  unpolitischer,  sie  verherrlicht  im  Gegensatze  zu  der 
neuen  euripideischen  Tragödie,  die  ältere,  sittenreine,  von  den  .Sophisten- 
ktinsten  noch  unberührte  des  Aischjlos,  aber  der  Dichter  ündet  Ge- 
legenheit auf  die  Lage  einzugehen  und  ernste  Mahnungen  an  die  Biiigei^ 
Schaft  zu  richten.  Die  Stadt  befindet  nch  in  den  Armen  der  Wogen, 
sie  bedarf  zu  ihrer  Rettung  und  zur  Beendigung  der  Eriegsaot  guter 
Ratschläge,  aber  sie  hafst  die  Tüchtigen  und  bedimt  sich  gezwungen 
der  Schafte.  Kleephon  und  die  übrigen  Demagogen,  die  das  Volk 
llnaohen  nnd  ine  föhreo,  sollen  mit  Adeimantoe  Bcfalemiig  in  die  Unterwelt 
befördert  werden.  Wenn  üe  kttmpfen  wolieni  mögen  sie  es  anf  dem 
fremden  Boden  ihrer  Viler  thnn.  Abwenden  sollen  sieh  die  Bfirger 
von  diesem  Gelichter  und  sich  wieder  der  Leitung  wohlgeboiener  nnd 
wohlerzogener,  besonnener  nnd  gerechter  llftnner  anvertranen.  Zorn 
Heile  der  Stadt  Ist  anch  Venöhnnng  nötig.  Die  mit  Atimie  Behafteten 
müssen  wieder  den  anderen  Borgern  gleichgestellt  und  die  Sehreoken 
gebannt  werden  K  Wenn  Jemand  durch  die  Künste  des  Phrynichos 
mnsgeglitien  ist,  so  mnfs  er  Gelegenheit  erhalten,  eeine  früheren  Fehler 
gut  BQ  madien.  Die  Sklaven,  die  in  einer  Seeachladit  mitgefochten 
haben,  sind  Plataier  geworden,  da  wäre  es  doch  Unrecht,  wenn  man 
Bürgern,  deren  Väter  und  die  selbst  oft  gekämpft  haben,  nicht  ver- 
zeihen wolitu.  Lud  wie  steht  ea  mit  Alkibiades?  Ist  er  nicht  der 
einzige  Mann,  der  die  Stadt  retten  könnte?  Soll  man  ihn  noch  ein- 
mal zurückrufen?  Die  Stadt  liegt  in  schweren  Wehen,  sie  kaiin  zu 
keinem  rechten  Entschlustc  kummen.  Sie  sehnt  sich  nach  ihm,  bie 
hafst  ihn  und  möchte  ilm  doch  haben.  Man  soll  nicht  ein  Löwenjunges 
in  der  Stadt  auiäuehen,  wenn  es  aber  einmal  aufgesogen  ist,  sich  seiner 
Art  lügen 

Die  Komödie  wurde  mit  grofäem  Beifall  aufgenommen,  sie  erhielt 
den  ersten  Preis,  aber  die  Mahnungen  d^  Dichters  übten  keine  tiefere 
Wirkung  aus,  die  Stellung  Kleophona  blieb  unerschüttert  Man  setzte 
den  Krieg  fort,  obwohl  die  neuen,  weit  unter  dem  nominellen  Werte 
zurückbleibenden  Kupfermünzen,  die  der  Staat  als  Notgeld  aus- 
geben muijrte,  den  finanziellen  Ruin  deutlich  YOt  Augen  fährten*. 
Die  von  Demagogen,  die  nicht  sehen  wollten  oder  konnten,  ge- 
leitete Masse  hielt  krampfhaft  an  den  Ansprüchen  anf  die  alte 
BeldishefTBchaft  frst  und  glaubte  noch  immer  an  euie  glückliche  Durch* 
itihmng  des  Krieges.   Die  Strategen  unterhielten  das  Heer  faaapt-> 

1)  Aristoph.  Frosch.  G^Gff.  Über  die  demokraüscben  VerfolguBgea  vgLS.  löil* 

2)  Aristoph.  Frosch.  1420. 

8)  Frosch.  725;  Ekides  ÖlOÜ.;  Huitscb,  Gr.  und  rüm.  Metrologie'  22tiff.; 
U.  KflUtt,  Znttehr.  t  NwniHii.  XXI  (1899),  18fl: 

108* 
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sächlich  durch  Plünderunjß^szüge  auf  dem  Featlande.  Angefli<4ite 
des  Anwachsens  der  teiDdiichea  Flotte  suchten  sie  auch  die  ihrige  Lrols 
aller  Schwierigkeiten  der  Besoldung  und  Verpflegung  nach  Kräitf-n  an 
vermehren  und  brachten  sie  aut  180  bemannte  Trieren  ^  Eine  su  <c^"of8e 
Flotte  konnten  sie  aut  längere  Zeit  niciit  unterhalten,  hie  w«)  Ilten 
daher  so  bald  als  möglich  eine  entscheidende  Schlacht  herbei- 
fi&hren.  Dazu  schien  eine  Vermehrung  der  btratec::en  erforderlich  ru 
sein.  Adeimantos  begab  sich  nach  Athen.  Ki:  war  ein  alter  Frcuod 
dee  Aikibiftdca  and  wird  wohl  ftir  deaaen  Wahl  gewirkt  haben.  Aüein 
Ton  den  drei  weiteren  Strategen,  die  man  zu  den  bisbuJg— 
wählte,  waren  Menandros  und  Tydeus  Qegner  des  AUdbiades,  uod 
auch  KephisodotoB  sokeint  niclit  an  detien  Freunden  gelräit  an 
liaben  *. 

Die  ladikalea  VoUufÜbrav,  dk  sicli  von  Alkibiedet  Dickt  wieder 
kei  Seite  schieben  laeoen  woUteni  hatten  die  Oberhand  und  aelsten  tnito 
dee  WiderBpruchee  dee  Adeimantos  im  Sinne  Eleons  den  terroristiaeken  ^ 
Beschlaf s  dordi,  dais  im  Falle  des  Silges  in  der  Sesscbladift  «llen 
Gefangenen  die  reckte  Hand  abgekanen  werden  sollt« 
Offbnbar  wnrde  dieser  BeschlnlB  damit  h^griisdety  dais  man  die  aaU- 
reichen  Überlfto&r  nnd  die  Bürger  ans  den  abgeMenen  SnrotBdtei, 


1)  Ton  der  Ventihkniig  dsr  Flotte  ist  «a  der  wohl  Tsidsrbtea  Stall«  UdL  IL 
1,  IS  die  Bede.      Nach  der  Sebleeht  bei  des  ijgimucn  liblte  die  atbwihcto 

Flotte  125  +  40  =  1G5  Schiffe.  Bei  Aigospotamoi  bestand  sie  aus  180  Ttmw. 
(Hell.  II,  1,  20:  Diod.  XIII,  105;  Plut.  Lys.  9.)  AufBerdem  hatten  die  Stmtegee 
eine  Anzahl  Trieren,  nach  Diod.  XIII,  104,  2  zwansig,  in  Samos  lorückgelsaMB. 
CIA.  IV,  2,  Nr.  1  b,  v.  26. 

2)  Hell.  II|  1,  IG:  nuQeaxevaiovto  ngos  vovfivxiov  xai  axQuir^yoi  ^  n^i^i  raif 
tanaQxowu  ngo^BAutfro-  üAnn^^  «rX.  Vgl.  Breitenbachs  Bemerkung:  „ngortt- 
2om  in  der  Verbindung  mit  ifcc^wvfvnCvi^o  mX,**  kann  nur  htiften:  aie  glaubtea, 
dafs  die  vorhandene  Zahl  von  di^  Strategen  an  einer  groraen  Seeeehlaebf  si^ 
ausreichte  und  wählten  deshalb  noch  drn  hinra."  Es  handelte  »ich  alao  (ivat 
Beloch,  Attische  Politik  313  bestreitet)  um  eine  aufserordentlicbeBffgSnzun^^ieilL 
Der  gewöhnliche  Wahltermin  in  der  7  Prytanie  (Märzl  war  längst  verstrichen. 

Meuaudros  ki  wahrscbeinlicb  identisch  mit  dem  Manne  dieses  Nameu^  da 
in  Sicilien  dem  Nikias  an  die  Seite  gestellt  wurde  (Tbuk.  YIl,  lU;  43,  49;  S.  1356i, 
Anm.  5)  und  dann  unter  Alkibiades  eine  Hoplitenabteilung  der  Truppen  des  Tbi«- 
il^oa  befehUgte  (HdL  I,  S,  16).  Kirchner,  Prosopographla  att,  Nr.  9657* 

TydettB,  vielleleht  iter  Sohn  dea  Lemaehoe  nsd  wohl  dersdbe,  der  bei  Jk 
Lys.  XX  (f.  Polystr.)  $ß.  nntsi  den  TenprsogCeo  Athenern  iaKsasse  la  iiftal  «ir. 
Kirchner,  Nr.  13881 

Feindschaft  des  Menandros  und  Tydens  g^en  Alkibindes:  Hell.  II,  1,  26,  An- 
wesenheit des  Adeimantos  in  Athen:  II,  1,  'i'}.  Th  er»  me  n  «  s  ward*»  prwähU, 
fiel  aber  bei  der  Dokimasie  durch,  weil  er  nicht  ToUcsfreuodÜch  za  aeia  aehien: 
&  1608. 
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die  den  gröfsten  Teil  der  Bemannung  der  feindiichen  Flotte  bildeten, 
betitraien  und  vom  Eintritt«  in  peloponucsische  Dienste  abschrecken 
mülHte.  Philoklcs  pin^;  noch  über  deii  ß^schlufs  binanB.  Sämtliche 
Mannschalten  einer  Triere  von  Andros,  einer  abg-efallenen  Bundesstadt, 
und  einer  von  Korinthoa,  die  in  seine  Hände  fielen,  lieis  er  vom  Felsen 
herabstürsen.  Dar  Kampf  aahm  den  bmtalen  Oharakter  eines  Ver- 
nnihtungskrie^  an  K 

Auf  die  von  den  Athenern  gesuchte  Schlacht  liefe  uoh  Lysandroa 
nieht  ein.  Im  Einverstftndnisse  mit  Kyros  wollte  er  eine  reguläre  Schlacht 
^«iineiden  fait  er  die  entsobiedene  Überlegenheit  erlangt  hatte,  die  ihm 
dweli  blofies  Hiniiehen  des  Krieges  snftJlen  mnfote.  Damit  mr  natir- 
lieh  meht  aoagemhloMen,  dal»  er  bei  gOastiger  Gelegenheit,  wie  bei 
IMim,  snaehlog. 

Während  die  atheniwhe  Flotte  das  Gebiet  des  KOnige  plUnderle, 
GUos  bedrohte  und  vor  Ephesos  erachien,  wieh  ihr  Ljsandroe  ans 
mid  wandte  ach  südwärts  nach  dem  keramiachea  G<^y  wo  er  die 
athenische  Bnndesstadt  Kedri«  «rstürmte  and  deren  halbbarbarische 
Bevölkening  in  die  Sklaverei  verkaulte  *.  Dann  fahr  er  nach  Rhodos^ 
wahrscheinlich  nicht  blofs,  um  Verstärkunf^en  heranzuziehen,  sondern 
auch,  um  die  Athener  über  seine  Absichten  zu  täuschen.  Er  ging  näm* 
lieh  plötzlich  von  Rhodos  in  See  uud  inhr  längs  der  ionischen  KUste 
nach  dem  Hellespontos.  Dort  murrte  die  Entscheidung  fallen. 
Wenn  Lysandruf^ ,  wie  er  bei  seiner  Fahrt  beabsichtigte,  den  Athenern 
die  Städte  an  den  Meerenf^en  und  den  pontischen  Zoll  entrifs,  sowie 
die  aut  der  Ausfahrt  begriffenen  Getreideschiffe  abfiuir,  so  mulste 
die  Verproviantierung  Athens  eine  äufserst  schwierige  werden;  auiserdem 
verlor  der  athenische  Staat  seine  letzte  bedeutendere,  finanaielie  Uil&- 
quelle*. 


1)  BelL  II,  1,  NsebThcopbnat  b.  Plot  Lyi.  9.  18  «oUen  die  Atbensr  auf 
Antrag  des  Philoklas  beschlossen  haben,  den  Gefingeoen  den  Damnen  der  reebben 
Hsnd  abhaaen  zu  lassen     Das  beruht  nur  auf  einer  willkürlichen  Unagestaltaag 

der  Anrjabe  Xonophons.  Vgl.  S  7 IH,  Anm,  3.  Vom  Daumen  ist  auch  niitf-i-  B"- 
Bchräukuug  dm  Beaciiluisse»  auf  die  AigiiK^tPii  di^  K'  ii.;  bei  Cie.  d.  oft",  iil,  11,  46 
und  Ailian.  P.  H.  II,  9.    Terroristische  GruaUfütt^t!  Kleou»;  S  91*7  und  1()27. 

2)  Hell.  II,  1,  15.  Ephorüd  ^Diod.  XIII,  104,  7)  bat  X.  benutzet,  jedoch  an 
Mle  des  onbekaanttt  Kedrisi  Issos  gesetzt,  eine  Stadt,  die  seboa  längst  voa  den 
PelopoaMtien  erobert  und  an  den  HKadeo  des  Tissapbanies  war.  3.  i486.  EfaM 
ISQdenitgse  FUjMtbnag  ist  die  Angabe,  dab  Ljsaadros  sSsatUehe  enraeiiseBe  lOaner 
(800)  toten  UeTs. 

3)  Nach  Hell.  II,  1,  17  fuhr  Ly*andros  nach  dpm  Hellespontos,  npof  u  rwy 
akfHMv  (xnXovy  xui  im  läg  atpeartjxvias  avtiöw  (der  Lakedaiinouior j  no'Ae»;.  Uber 
dw  Bedeutung  des  Hellespontos  und  des  pontischen  Getreides  für  Atheu  ^gL 
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Lysandros  fhhr  an  der  atliemächon  Flotte  unbemerkt  vorüber  und 
liei  in  den  Hellespontos  ein.  Nach  kurzem  Aufenthalte  in  Abydoa  wandle 
er  sich  gegen  Lampsakos.  Die  Stadt  war  von  den  Athfönern  410/9 
befestig;t  worden,  es  befanden  sich  dort  reiche  Vorräte^.  Den  Angriff 
Lysanders  unterstützten  zu  Lande  Aufgebote  von  Abydos  und  anderea 
Orten,  die  unter  Führung;  des  Lakedaimoniers  Thorax  herangezogjen 
waren.  Lampsakos  wurde  erstürmt  und  die  reiche  Stadt  den  Soldaten 
zur  Plünderung  überlaMexiy  die  bürgerliche  Bevölkerung  behielt  jedoch 
ihre  Freiheit 

Sobald  den  Athenern  die  Fahrt  Lysanders  bekannt  geworden 
war,  gingen  iie  achieanig  mit  ihrer  Flotte,  180  Tiieren,  von  Ohio«  aack 
dem  HelleapOBtos  in  See.  Allein  sie  kamen  zu  spät^  am  Lampsakos 
zu  retten.  Als  «ie  in  £laiuB  das  Frühmahl  einnahmen,  wurde  ihiMB 
der  Verlust  der  Stadt  gemeldei  Sofort  brachen  aie  naoh  Seatoe  md, 
▼ersahen  aioh  daselbat  mit  Lebenemitiehi  und  etenerten  dann  weiter  nadi 
der  Mflndung  der  ZiegenflttBsep  der  Aigospotamoi,  wo  sie  am  Abeod 
scbHIg  gegenaber  Laropsakoe»  nur  6  bis  7  Elm.  vom  iemdliehen  Hai^ 
quartiere  entfernt,  Stellung  nahmen  *.   Sie  rttckten  oilenbar  deahalb  so 

S.  000,  4.  1490,  2.  1520.  1547.  Agis  hatte  schon  im  J.  410  erkannt,  dafs  das 
Lager  bei  Dekelehi  nicht  zum  Ziele  führen  könnte,  wenn  man  den  Atheuern  nicht 
die  Zufuhren  aus  dem  Pontos  »hschnitte.  S.  1534,  3.  1547.  —  Nach  Ephoros 
fuhr  Lyfiuudros  nach  der  Eiiiuabme  von  lasos  (Kedriai;  uach  Attika,  gewaiui 
einige  ^seUi,  »achte  Aigioa  und  Sshuda  heim  ond  landete  an  der  attitAea  Kfiati^ 
wo  er  den  K$nig  Agis  b^gr&Ate  und  ihm  vor  Angen  f&htte,  dab  er  hSnfiduea 
könnte,  wohin  er  wollte  und  das  Meer  behemehte.  Da  er  jedoeh  benertto,  dals 
die  Athener  seine  Verfolgung  aufnahmen,  so  fiibr  er  MUeonig  nach  Aaien 
zurück.  (Diod.  XTIT,  104,  8  mit  starker  Kürzang  seiner  Quelle,  eingehender  Plut 
I.ys.  9.)  Diese  Fahrt  wird  gewöhnlich  (auch  von  Grote  ,  IT»',  und 
Ed.  Meyer  IV.  734,  S.  G5G)  als  geschichtlich  hehandelt.  Allein  sit  iat  mit 
X.  unvereinbar.  Nach  X.  fahrt  Lysandros  von  Kedriai  uach  Rhodos,  von  dort 
nttQti  t^y  YttWar  nseh  dem  Helleqionto«.  Es  ist  anch  bSdut  nnwakiseheinlid^ 
daCi  der  SoAent  vomiehtige  L.  ebe  Fahrt  nnteraommen  haben  oolUe,  aaf  der  er 
leieht  Ton  der  athenisehen  Flotte  Ton  lonien  abge«ehnitten  und  sa  einsr  Sdilsdit 
gezwungen  werden  konnte,  anf  die  er  tieh  nnr  unter  beeondecs  gfinetigen  Um- 
ständen einlassen  wollte. 

1)  Lampsakos  und  Abydos:  S.  1455.  1Ö51  und  1560. 

2)  Hell.  II,  1,  18:  Plut  Lys.  9  nach  X.;  Diod.  XUI»  104,  8  (£phoros  nach 
X.  mit  einem  MirsverBtäiiduisse). 

8)  Hell.  II,  1,  90-21;  Fiat  L^.  9  naeb  X.;  Okid.  XIO,  106^  1.  —  Kseb  X 
betrag  die  Brrite  der  Meerenge  an  der  Stelle,  wo  die  Athener  aakertea,  gegen 
1$  Stadien  oder  nahezu  3  Elm.  Das  ist  sotreffittd,  aber  ffis  Eatforaonf  roa  Ls» 
psakos  belief  sich  auf  7  Kim.  Auf  dem  linken  Flügel  der  Athener  vennioderte 
sich  der  Abstand  auf  etwa  5  Kim.  —  G.  Hirschfeld,  Pauly-Wissowa,  Real*EucycL 
Aigospotamoi ;  G.  Koustaatinides,  MsUfi^  tcioQtit4  xai  ronoyQu^q 
notttfAiöf,  Athen  1898. 
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xiühe  an  den  Gegner  heran,  um  ihn  zur  Schlacht  au  zwingen.  Noch 
nie  hatten  in  den  hellenischen  Kriegen  so  grofse  Flotten  sich  gegenüber 
gestanden,  denn  die  Jb  lutte  Lysanders  stand  der  atbenischea  an  Schiff»- 
zahl  mindestens  nicht  erheblich  nach  ^ 

Lysandros  lu  vor  Anbruch  des  folgenden  Ta^es  seine  Flotte  in 
Gefeoht?\br'r(  it,s(  liaft  setzen,  die  Mannschaften  frühstücken  und  am  frühen 
Morgen  an  Bord  gehen.  Die  8cliiff»^rührer  erhielten  den  strengen  Betehl, 
sich  nicht  aus  der  Linie  zu  rühren  und  hinauszufahren.  Bei  Sonnen- 
aufgang kam  die  athenucbe  Flotte  heran  und  nahm  auf  der  Höhe  des 
Hafens  in  Schlachtordnung  Stellung.  Aber  Lysandros  rührte  sich  nicht» 
ao  dafs  die  Athener,  als  der  Tag  weit  vorgerückt  war,  nach  Aigos- 
potamoi  zurückfuhren.  Lysandros  befahl  einigen  besonders  schnellen 
SehifiiBD,  ihnen  za  folgen  und  zu  beobachten,  was  sie  thun  würden.  So 
brachte  er  in  Er&hnmg,  dals  die  Hannschaften  ans  Land  gingen  und 
eich  aar  Beschaffung  Ton  Lebennnitteln  zerstreuten.  Vier  Tage  hinter 
einander  wiederholte  sich  derselbe  Yoigaog.  Die  Athener  Uelsen  sich 
in  eine  ▼erhtngnisyolle  Sicherheit  wiegen,  sie  begannen  den  Feind  sa 
QntersehAtzen  und  in  der  Meinung,  dafs  Lysandros  überhaupt  nicht 
SQ  sehUgen  wage,  immer  sorgloser  sich  Ton  den  Schi&n  su  entfernen 
und  zu  zerstreuen  *. 

Das  beobachtete  Alkibiades  Ton  emer  soner  Burgen  aus.  Mit 
seinem  strategischen  Scharfblicke  erkannte  er  sofort,  dafs  die  Stellung 
der  Athener  im  Vergleiche  mit  der  des  Feindes  grofse  Nachteile  hatte. 
Jene  lagen  ohne  Rückhalt  an  einer  Hafenstadt  an  einem  offenen  Gestade 
und  mufsten  die  meisten  Lebensmittel  für  die  grofse  Menschenmasse 
von  dem  fast  20  Kim  entfernten  Sestos  herbeiholen  Dieser  befand 
sich  lu  einem  geschützten  Hafen  und  bei  einer  Stadt,  die  mit  Vorräten 
reichlich  versehen  war.  Alkibiades  begab  sich  zum  athenischen  Lager, 
machte  die  Stjategen  auf  die  Nachteile  ihrer  Stellung  aufmerksam  und 
riet  ihnen  dringend,  das  Lager  nach  Sestos  zu  verlegen,  wo  sie  schlagen 
könnten,  wann  sie  wollten.  Die  Strategen,  besonders  Tjdeas  und  Me- 
nandroi^  wiesen  ihn  jedoch  schroff  aurück  und  be&hlen  ihm,  sich  zu 
entfernen.   Sie  wSren  nun  Strategen,  nicht  er^ 

1)  Lyttaudros  verfügte  bald  uacU  der  Schlacht  über  200  Schiffe.  Hell.  II, 
S»  &  Er  wird  srbeutete  athenische  smgettsllt  bsheo,  aber  so  deaSeUfifou  gehören 
doeh  aoeh  die  Msaotchsften.  Plat  Lj».  9:  dyx^fiuJi^  nXi^ 

3)  H«n.  n,  1,  89-24.  37;  Plut  Lji.  9  (Obeiaibdtoiig  X.s);  Diod.  Xm* 

105,  2. 

'6)  Hell.  II,  1,  25:  tii  S'  iniji]i^n,n  ix  Ir^niov  fistuWic:  -nfyTfrrri^tya  axadiov^. 
Die  Enffernuug  belfiuft  sieh  auf  nahezu  20  Kim.,  alao  auf  Über  100  Stadien.  Viel» 
leicht  ist  die  Zahl  nach  II,  1,  21  verschrieben. 

4}  Hell.  II,  1,  2b.    Plut.  Lys.  10  erzählt  die  Scene  mit  biographischer  Aad- 
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Am  ftlaften  Tage  (etwa  Anfang  September  406)  hatte 
I^vandros  «Ue  Vorbereitongan  mm  Übeifiille  geteoftn  K  Wie  genrdhB* 
Uoh  kehrten  die  Ailiener  nach  Tergeblicbem  Warten  auf  die  Amfiditt 

der  feindlichen  Flotte  nach  ihrem  Ankerplatze  zurück,  verliefeen  sum 
gröfßten  Teile  die  Schiffe  und  zerstreuten  sich  auf  dem  Lande.  Als  die 
ihnen  uacLtolgendea  Trieren  das  beobachtet  hattca,  fuhren  sie  zurück 
und  gaben  von  der  Mitte  der  Meerenge  aus  das  verabredete  Zeichen, 
boiort  gab  Lysandros  seiner  gefechtsbereiten  Flotte  den  Befehl,  in  iStie 
zu  <]^ehen.  Beim  Anblicke  des  herantabrendeo  Feindes  sigüaiisierte 
Konou  den  Mannschaiteo,  aus  Leibeskräften  nach  den  Schiffen  zu  eilen. 
Die  feindliche  Flotte  kam  ihnen  jedoch  zuvor  und  bemächtigte  sich 
widerstandslos  last  aller  am  Strande  liegender  Schiffe.  An  Bord  der- 
selben befanden  sich  teils  nur  die  Ruderer  für  eine  oder  zwei  Keiheo^ 
teUe  gar  *,  Konon  entkam  mit  einem  klanca 


»wMlmig  Hieb  X.  Wa»  endere  höchst  VBwahrscheinliche  and  ofibifaer  willkürlich 

«C^indene  Daratellang  stand  bei  Ephoros.  Diod.  XIII,  105,  3—4;  Nep.  Alcib.  8. 
Bei  Plut  Alkib.  3G  uud  37  ist,  wie  bei  Nep,  von  dem  Biographen,  dem  Nep.  and 
Plut.  unmittelbar  folgten,  die  erweiterte  Erzählung  X.S  mit  der  des  Epbonw  t«-- 
bonden.   Vgl.  S.  744,  Anm.  2  und  74  Amn. 

1)  Chronologie.  Die  Niederlage  bei  Aigospotamoi  fiel  nach  Aristoteles, 
*A<^,  84  (d.  h.  aaob  der  Attbls)  in  du  Jabr  des  Alexias,  sie  ftnd  also  neoh  dea 
18.  Jiüi  statt  Bei  Lys.  XXI,  8  sagt  der  Sprecher  der  Bede,  der  als  Tiierank 
Aigospotamoi  mitmachte  und  sein  Schiff  rettete:  ineidij  dk  xnrenXevca  inl  'jtifiiam 
agj^okiof,  fvSvf  tyvuvaaiÖQxovv  eig  ngofir,&(in.  Die  Prometheia  schlössen  sich  an 
die  Apaturie»  au  und  fielen  etwa  in  das  IctztR  Drittel  des  Pyj^nopsioTi  'erste  Hälftig 
des  November).  A.  Mommsen,  Feste  der  Stadt  Athen  3B9tf.  Die  Niederlage  i«t 
aber  noch  vor  Anfang  Oktober  anzusetzen,  nicht  blofs  wegen  der  Eeihe  der  £r- 
ei|pusse  bis  sum  Beginne  der  Belagerung  und  wegen  der  Dauer  derssUMa,  soodsm 
■neb,  wdl  naob  HeU.  II,  1,  17  Lysandros  nach  dem  HellespoDtos  fahr  mifie  vs 
Tig¥  irloAtfy  rw  hnlow.  Dieser  &niAovf  der  Getreidescbifie  fiuid  gleich  nach  der 
Ernte  statt,  weil  die  StBrme,  die  mit  dem  Frühaufgange  des  Arktoro»,  dem  Be- 
gbne  des  Herbstes  (Mitte  Sept,  S.  691 ,  Anm.)»  aufzutreten  pflegten ,  die  Schiff- 
fthrt  gefährdeten.  Vgl.  E.  Curtius,  Gr.  Gesch.  II^  881,  Anm.  -204.  Bei  Demosth. 
L  (p;.  Polykl.),  6  hei/kt  e.s;  tr*  dk  roSy  i^ndquiv  xa»  lüv  fuvxhiQüiy  n(ql  ixnX^r»' 
ovrojy  ix  jov  TlovTov,  am  24.  Metageitnion  362.  Lysandros  muCste  also  Ende 
August,  spätestens  Anfang  Sept.  im  Hellespontos  eintreffen ,  wenn  er  die  Schi& 
abfangen  ivoUts.  Etwa  10  Tsge  naeb  saiDer  Anknaft  erfolgte  die  sogen.  Bcblach^ 
also  etwa  Anliuig  Sspt  Zu  spSt,  nSnlicb  b»  den  PyanopsioD,  setat  sie  J.  1U 
Yoemel,  Quo  tempore  apud  Aegospotamos  etc.  1848,  etwas  au  frob,  nämlich  Anfang 
HstageitnloQ  (17.  August),  A.  Boemer,  De  rebus  a  Graecis  etc.,  Göttingen  1891, 
Dias.,  p.  80.    Grote  IV*,  481:  September;  Ed.  Meyer  IV,  §  735:  Herbst 

2"i  Hell.  II,  1,  27-28  -,  Plut.  Lys.  11  (=  Polyaiu  I,  45,  2)  nach  X.  mit  Aus- 
malung von  Einzelheiten,  Tielleicht  durch  Vermitteluug  Theopomps.  Vgl.  S.  749, 1. 
766,  2.  Die  Erzählung  des  Ephoros  (Diod.  XIII,  106)  ist  eise  willküiiicbe  Kon« 
stmktieo  ebne  Weit  a  784,  ]. 
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G«tebwader  nm  adit  Tiiersii  und  dem  StMtevno  Pando«.  Sonst 
gdtng  es  nur  noch  einigen  Trier arehen,  ilire  Schifib  reofateeitig 
flott  an  maelien  und  an  rettsn.  Als  Konon  einen  genügenden  Vor- 
aprung  gewonnen  hatte,  steuerte  er  kaltblütig  und  kühn  naoh  dem  husp- 
eakenischen  Voigebirge  Abamia  und  bemftchtigte  sieh  der  grolsen  Segel, 
die  dort  Lysandros,  als  er  seme  Scfaifie  klar  aum  Gefecht  machte,  auf- 
gestapelt hatte.  Da  alles  verloren  zu  sein  schien,  und  Konon  auch  den 
ZrOni  des  Volkcb  iiirclitete,  ßo  lulir  cv  mit  seiuöii  aclit  Triercii  nach 
Kypros  zu  dem  mit  ihm  uud  deu  Athonem  befreundeten  Könige 
£aagora$>i.  Die  Paralos  brachte  die  Ungliicksbotacbaft  nach  Athen. 
Auch  die  aclit  Trieren  sind  wahrscheinlich  nach  Athen  gefahren,  als 
sie  die  Nachricht  erhielten,  dafs  LysandroB  nicht,  wie  man  zunächst 
annehmen  konnte,  soibrt  nach  dem  Peiraieus  autgebrochen  war  K 


l)  Niieli  Hell.  II,  1,  29  —30  entkam  Konon  mit  8  Schito  und  der  Paralos, 
mit  jenen  fuhr  er  nach  Kypros.  diese  brachte  die  Unglücksbotscbaft  nach  Athen 
(IT,  2,  Tj.  Von  X.  ist  Plut.  Lys.  11  und  Alkib.  ^7  abbUngig.  Nach  X.  wurden 
sämtliche  SchilT  aufser  den  *J  von  den  Pelopouuesirirn  genommen  uud  auiscr  der 
Paralos  kam  kein  SchiÜ'  unmittelbar  vuu  AiguspoUiuiui  nach  Athen.  Allein 
nach  Lys.  XXI,  Ü— 11,  einer  etwa  402/1  verfafsten  ßede,  wurden  12  Schiffe  ge- 
vettet  und  foo  dieMO  bradMe  der  Sprecher  »ein  eigene»  und  das  des  Pbalereen 
NMMiaiaclMM  glOeklicli  atcli  Athen.  Die  BOckk^r  efniger  weniger  Trferarehen 
mit  ihren  Schiffen  wird  doreh  Itokr.  g.  Kallim.  (etwa  399)  59  -  60  bestätigt  Ee 
aind  awei  Möglichkeiten  gegeben.  Entweder  hat  X.  11  einzelne  Schiffe,  die  «ich 
noch  sonst  retteten,  übersehen,  so  dafs  im  ^uzen  20  entkamen  (Beloch,  Cr.  Oesch. 
II,  lOir,  oder  das  Geschwader  KuQOUä  gehörte  zu  deu  12  SchiÜ'eu,  F.  Vogel, 
Änalect;!  (Fürth  iUOÜ/1,  Progr.)  33  ff.  wirft  die  Frage  auf,  wo  die  8  Schiffe  Konons 
geblieben  wären.  £r  hält  ee  für  «eher,  dafs  sich  im  ganzen  nur  12  öchiffe 
leMelen  und  dnft  Kmioq  eieb  «Uein  nneh  Kypnw  begab ,  ivftlureod  er  die  Schiffe 
nneh  Athen  eandt«.  Dabei  beruft  er  eich  auf  Diod.  XIII,  10«  (Ephoroe),  wo  e» 
beifst,  dafs  Konon  mit  10  SchiSian  entkam  und  mit  einem  derselben  nach  Kyproe 
fuhr.  (Von  10  Schiffen  —  einer  gewöhnlichen  Zahlenabrundung  des  Ephoros  — , 
die  aber  in  Kypro«  Zuflucht  suchten,  redet  auch  Paus.  III,  11 ,  5."^  Eine  Angabe 
des  Ephoros  leistet  an  und  für  sich  keine  Gewähr  der  Richtigkeit,  kann  aber  etwas 
Richtiges  enthalten.  Zu  ihrer  Bestätigaug  zieht  Vogel  (der  den  Ephoros  weit 
überschützt)  Isokr.  LX  (Eluagor.),  52  —  vgl.  V,  G2  —  heran,  wo  nur  davon  die 
Bede  ist,  daCi  Konon  lor  nein«  Penon  in  Kypros  Znflnehi  snehte.  Wenn  dio 
8  Trieren  mit  1500  bie  1600  Hann,  damnter  mehreren  Hundert  Athenern,  Uli 
Eoagoras  geblieben  wären,  so  müfste  das  doch  wohl  in  der  Lobrede  auf  den  Fürsten 
(§  51)  Erwähnung  gefunden  haben.  Dem  gegenüber  steht  die  bestimmte  Angabe 
X.s  üher  die  Falirt  der  8  Schiffe  nach  Kypros  uud  die  lebensvolle  Schilderung 
über  die  Ankuuft  der  Pfiralo».  Am  einfachsten  löst  sich  woli!  h*  Si  liwierigkeit 
durch  die  Annahme,  dais  Konon  zwar  mit  seinem  Geschwader  nach  Kyprua  fuhr, 
dieees  aber  nach  Athen  zurückkehrte,  als  die  Nachricht  eintraf,  da£a  der  Peiraieua 
noeh  nicht  blockiert  wSie.  Drei  Schl^  die  nnAerdem  enticanen,  konnten  Ideht 
Ton  X  nnbemerkt  Meiben,  aber  ichwerlieh  swölf.  VeimoHieh  ichiieb  X«  die  An- 
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Nachdem  sich  Lysandros  der  Schiffe  bemächtigt  hatte,  lieHj  er  die 
auf  dem  Lande  zerstreuteu  Mannschaften  ..zusammenlesen".  Die  meisten 
wurden  gefangen  genommen,  die  übrigen  zerstreuten  und  retteten  sich 
nach  den  kleinen  festen  Plätzen  in  der  Nachbarschaft.  Lysandros  brachte 
die  Schiffe  und  Gefangenen,  unter  denen  sich  Philokles,  Adeimanto« 
und  anscheinend  noch  zwei  Strategen  befanden,  nach  Lampsakos.  Von 
dort  aus  sandte  er  den  Milesier  Theopompos,  der  ein  schnelles  Kaper- 
schiff besafs,  mit  der  Siegesbotschaft  nach  Sparta,  wo  dieser  schon  am 
dritten  Tage  eintraf.  Dann  berief  er  zur  Entscheidung  über  die  Ge- 
fangenen eine  Versammlung  der  Verbündeten  ein.  In  derselben  wurden 
bittere  Klagen  über  die  Grausamkeiten  der  Athener  vorgebracht,  nament- 
lich auch  über  ihren  letzten  Beschlufs,  im  Falle  des  Sieges  den  Ge- 
fangenen die  rechte  Hand  abzuhauen.  Man  beschlofs,  zur  Vergeltung 
alle  Athener,  angeblich  3000,  unter  den  Gefangenen  zu  töten,  nur 
Adeimantos,  der  jenen  Beschlufs  getadelt  hatte,  sollte  verschont  bleiben. 
Lysandros  begann  die  Ausführung  des  Beschlusses  mit  der  Nieder- 
metzelung  des  Philokles,  der  die  Mannschaften  einer  andrischen  und 
korinthischen  Triere  vom  Felsen  gestürzt  hatte.  Uber  das  Schicksal 
der  Gefangenen,  die  keine  Athener  waren,  ist  nichts  bekannt 

Der  verschonte  Adeimantos  wurde  von  manchen  des  Verrates  be- 
schuldigt. Begreiflicherweise  tauchte  der  Verdacht  auf,  dafs  bei  der 
groben  Vernachlässigung  aller  Vorsichtsmafsregeln  und  dem  kampflosen 
Verluste  der  Flotte  Verrat  im  Spiele  gewesen  wäre.    Die  schonende 


gaben  über  die  Katastrophe  unter  dem  unauslöschlichen  Eindrucke  nieder,  den  die 
Unglücksbotschaft  der  Paralos  machte.  Die  Leute  der  Paralos,  die  mit  Konoo 
abfuhr,  erzählten  natürlich,  alle  Schiffe  wären  genommen,  nur  8  mit  Kouon  nach 
Kypros  gefahren. 

1)  Hell,  II,  1,  29  —  32:  roi'f  nXtfarovs  ufdga^  iy  rtj  yfi  avi-eXtefv  ol  cfe  xnl 
eqprj'o»»  eii  Ttt  rti/i'Jpi«.  Das  können  doch  nur  die  kleinen  befestigten  Plätze  in 
der  Nachbarschaft  sein,  nicht  Sestos,  wohin  nach  Ephoros  (Diod.  XIII,  lOG,  7\ 
der  die  Hell,  benutzte  und  frei  bearbeitete,  die  meisten  Mannschaften  entkommen 
sein  sollen.  Die  Strafse  nach  Sestos,  dem  natürlichen  Zufluchtsorte,  wird  gleich 
von  Lysandros  verlegt  worden  sein.  Nach  der  effektvoll  aufgeputzten  Erzählun;;; 
bei  Plut.  Lys.  11  (vermutlich  aus  Theopompos)  wurden  die  Mannschaften  bei  den 
Schiffen  und  auf  der  Flucht  getötet,  3000  gefangen  genommen.  (Ebenso  Plut. 
Alkib.  37.)  Die  Zahl  der  Gefangenen  mufs  nach  X.  weit  gröfser  gewesen  sein. 
Im  13.  Kap.  heifst  es  dann  auch,  dafs  3000  Athener  gefangen  genommen  und  ge- 
tötet wurden.  (4000  nach  Paus.  IX,  32,  9.)  Die  Zahl  ist  eher  zu  niedrig,  als  za 
hoch  gegriffen,  dürfte  sich  aber  nicht  weit  von  der  Wahrheit  entfernen,  denn  auf 
dieser  letzten  Flotte  war  wohl  die  Zahl  der  Bürger  verhältnismäfsig  gering.  —  In 
Bezug  auf  das  Ende  des  Philokles  hat  Plut.  zu  der  Frage,  die  nach  X  Ly- 
sandros an  diesen  richtete,  aus  Theophrastos  eine  treffende  Antwort  und  einen 
ehrenvollen,  aber  nach  X.  erfundenen  Todesgang  hinzugefügt. 


§  84.  Oer  d«lc6leiMli-ioBiieb>lMlleipoiitiae1ie  Kifag. 
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Behandlung  des  Adeimantos  schien  zu  beweisen,  dafs  er  der  eigentliche 
Verräter  war.  Was  zunächst  von  manchen  gesagt  wurde,  vridichtete 
sich  alimähiich  zu  einnr  im  Publikum  nicht  raehr  aiigezweilelton  Tliat- 
Sache.  Indessen  zur  Erklärung  der  Katastrophe  genügt  die  Demorali- 
sierung der  Mannschaiten  und  die  Unfähigkeit  der  Strate^n;  es  bedurfte 
keiner  Verriter  K 

Der  wunderbare,  vcrlustlusc  Sieg  ohne  Schlacht  nSerstÖrte 
die  Macht  der  Kekropide n ^  Eine  neue  Flotte  ▼ermochten  die 
Athener  nicht  auwrarliBten.  Rasch  ging  verloren,  was  von  ihrer  Henr- 
sebaft  noch  ftbrig  war.  ZunAcbat  wandte  eich  LyrandroB  nach  Bj- 
santion  und  Kalehadon.  Beide  Stidta  nahmen  ihn  ohne  Weiteres 
anf  I  nachdem  ne  die  athemaehen  Beaatasttngstrappen  aar  Kapitnlation 
genötigt  und  endaasen  hatten.  Lysandros  gewfthrte  den  Trappen  nnd 
den  andeoren  Athenern,  die  ihm  irgendwo  zu  GMcht  kamen,  sichere 
Fahrt  nach  dem  Peirateus,  aber  nirgend  andenwohin.  Je  mdir  eich 
dieeer  und  die  obere  Stadt  mit  Menschen  anftülten,  desto  rascher  muiste 

1)  Es  ist  M  natBiüch,  daTs  man  Verrat  wittert«,  dab  es  segar  wanderbar  wlie, 
wenn  der  nieht  ohne  Grund  recht  mifttiauischs  Demos  Athens  diesen  Verdacht 
nicht  gehegt  hfttte.   Xen.  II,  1,  32  sagt  nur  von  Adelmantos:  pnii^ij  ^iirtm  vno 

TivMr  nQndnvt-at.  T«c  rnvc  Ep^ioros  (Diod.  XIII,  105;  Nep.  Lys.  1;  Alcib.  8) 
schliefst,  von  tberläufera  abgesehen,  Verrat  aus.  Nach  Lys.  XIV  (g.  Alkih  \  38 
soll  Alklbiades  mit  Adeimantos  die  Flotte  verraten  haben.  Ps.  Lys.  II  (Kpitaph.), 
AB  UUst  die  Frage  aneiitsehiedeii.  Bemosth.  XIX  (d.  f.  leg),  191  bslianptet,  dafs 
Xonen  den  Adeimantos  angeklsgt  Uttte,  natüriieh  ngoioaüit.  Selbst  irean  die  Be- 
haoptnag  riehtig  iribe,  so  wfirde  das  noch  kein  Bew^  fBr  den  Verrat  sein.  Konen 
hatte  ni^Uofa  alle  Ursache,  die  Schuld  auf  die  anderen  Stiategsn  absawSlien, 
und  die  Klage  rtfiodoaiai  umiaCste  nicht  blols  eigentlichen  Verrat,  sondern  aoeh 

Adeiumntüs  Verräter:  B.  Keil,  Anonymus  Arg'-utinensis  55;  Auelujantu.-i  und 
Tydeus:  Paus.  IV,  17,  3;  X,  9,  11.  Kach  Flut.  Alkib.  37;  Lys.  U  »oll  schon 
Alkibisdes  Verr&terei  der  Strategen  gewittert  haben.  —  Grote  IV*,  480  bUt  Verrat 
für  wahrscheinlich,  E.  Cortins  II*,  796  fttr  Thatsache,  ebenso  Holm  II,  671». 
Beloeh,  Gr.  Getch.  II,  108  nnd  B.  Keil  a.  a.  O.  168  lassen  die  Frage  nnentsebieden. 
Gegen  Verrat :  G.  GiHtert,  Beitr.  sor  innem  Gtoaeh.  Athens  890ff.;  Ed.  Ueyer  IV, 
§  734,  S.  657. 

2)  Epigramm  auf  der  18l)i  in  Delphi  tr^'fundenen  Basis  des  Stand- 
bildes Lys  anders,  das  zu  der  grofsen  (Irupp  ■  \  ot!  ;}<  Erzbilderu  gehörte,  die 
Lysandros  aus  der  Beute  nach  Delphi  stiftete  (Faus.  X,  9,  7 — 10;  Plut.  Lys.  18; 
F^b.  or.  2,  p.  395):  fiteiva  iAif  tt»idiiite{y  in'  lpy)ta(t  r)m^e^  St§  |  wvst 
^0«%  ni^eif  KtM^&iw  imfu»  |  Aicwifft  «rA.  Homolle,  BoUet.  d.  em.  heU. 
XXI  (1897),  S56;  Pomtow,  Jihrb.  d.  aieh.  Inst.  1908  Anaeig.  15111  a  PhOol. 
Wochenschr.  1902,  Nr.  23,  Sp.  734.  —  Bei  dem  wunderbaren  Siege  battan  die 
Dioskuren  mitgewirkt.  Ihre  Sterne  waren  bei  der  Ausfahrt  aus  dem  Hafen 
SU  beiden  Selten  des  Steuerruders  des  Admiralschiffes  erschienen.  Dafür  stiftete 
Lysandros  nach  Delphi  goldene  Sterne.   Plut  Lys.  12;  Cic.  d.  div.  I,  75. 
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Hungersnot  eintreten  und  die  Übergabe  erfolgen.  Transport  von  Ge- 
treide nach  dem  Peiraieus  wurde  vtui  Lysandros  mit  dem  Tode  bedruLL 
Die  Drohung  wirkte,  aber  einige  mutige  Trienvrchen  liefsen  sich  nicht 
abgchr^ken  und  brachten  sogar  Getreideftchi£fe  aut',  die  lur  die  PüIo- 
ponnesier  bestimmt  waren. 

Für  Byxantion  und  Kalchadon  besteilte  Lysandros  den  Lakedai- 
monier  btlienelaos  zum  Harmosten ,  dnnn  kehrte  er  nach  Lanip*akos 
zurück  Nach  einer  Reparatur  seiner  iSehiti'e  veriiels  er  den  HcUes- 
pontos  und  fuhr  mit  200  Trieren  nach  Lesbos,  wo  er  in  Mytilene 
und  den  übrigen  Städten,  die  sich  gleich  übergaben,  die  Verhältniaae 
ordnete  y  d.  h.  oiigarcbische  Verfaaaangea  einrichtete.  Zugleich  sandte 
er  denEteonikos  oait  10  Trieren  nach  Thrakien.  Das  kleine  Go- 
Mshwader  genügte,  um  den  ganzen  thrakischen  Bezirk  den  Athenern 
ibwendig  zu  machen.  Auch  alle  übrigen  Städte  fielen  von  ihnen  ab^ 
nnr  die  Samier  blieben  fest  Die  samiiche  Demokratie  war  im  Intereae 
ihrer  Esütens  anf  engsten  AnBcfalufe  an  Athen  angewiesen.  Zwischen 
ihr  und  den  verbannten  oder  ans  der  Bflrgersehaft  ausgestoftenen  01i< 
garchen  mar  keine  Versöhnung  mögitch.  Sie  hatte  keinen  glimpflichen 
Frieden  nnd  keine  Schonung  zu  erwarten,  um  so  weniger,  als  sie  unter 
den  Oligarchen,  die  natürlich  auf  die  Kunde  von  Aigoapotamoi  in  Be- 
wegung gekommen  waren,  eben  ein  neues  Blutbad  angerichtet  hatte. 
Zwei  Gesandtschaften  wurden  von  ihr  bald  nach  einander  nach  Athen 
geschickt,  um  ttber  das  Geschehene  au  berichten,  treues  Anaharren  m 
▼eruchem  nnd  sich  mit  den  Athenern  über  allea  Erforderliche  ina  Ein- 
vernehmen zu  setzen  *. 

Die  athenische  Demokratie  befand  sich  in  derselben  Lafre  wie  die 
Bamibclie.  AU  die  Paralos  mit  der  Unglücksbotschait  IsacLu  lu  den 
Peiraieus  eingelaufen  war,  verbreitete  sich  das  Klagegeschrei  übci  die 
Schreckenskunde  rasch  nach  der  Stadt.    Niemand  legte  sich  schlaien. 


1)  Hell.  II,  2,  1 — 2.  Einfuhrverbot  Lysanders  und  mutige  Trierarchen:  Isokr. 
XVIII  (g.  Kalltm.^,  59 — 61.  —  Plut.  Lys.  1.)  nach  X.  abgesihen  von  der  Ein- 
richtung der  Dekarcbieeu,  die  erst  »piiterbiu  begaua.  Judeicb,  Klumasiat.  Studien 
27.  36.  Nach  Ephoros  (Dlod.  XIII,  106,  7)  zog  Lysandros  saoilehst  nach  Swtos, 
nsbm  die  Stadt  und  entUefo  die  dorthin  geflUehtetea  Athener  nach  den  Bedingungen 
der  BLajntalation  (vgL  Plat  Ly«.  14).  Das  würde  doch  X.  II,  1 ,  30  schweriieh 
übergangen  hahen.  Bestes  war  stark  befestigt  {ß.  1455;  Hell.  IV,  8,  5)  und  mit 
Vorräten  versorgt  Die  Einnahme  der  Stadt  wird  wohl  erst  späterhin  erfolgt  a^n. 
Vgl.  Judeicb  '61. 

2)  Hell.  II,  2,  6:  e»9vs  dk  »ai  t)  nkXi]  'EXlu(  {((ptian,xn  'yli/i,vaimf  /i$ra  ri}r 
»taifjLttX^ttV  nX^¥  SaiAimv'  ovttn  di  atfayui  riöy  yytuQifiiuv  noniaaVTBs  xatti^oy  Tijr 
n4h».  Geaandtecbaften  aaeh  Atiitti:  CIA.  IV,  2,  Nr.  Ib  Dittenberger,  SyUoge 
l\  66.  yerhftlt&iiBe  in  Samoe:  8.  1428ff.  U78.  1491.  149S. 
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Mehr  noch  ak  di«^  welche  wma  yerloren  hatte,  beklagte  man  nck  eelbt^ 
denn  mm  beAlrohtete,  d«6  man  ein  Sehiokaal  erleiden  wSrde^  wie  mea 
■«Ibit  ea  den  ISkionaiem,  Toroneiern  und  fielen  anderon  Hellenen, 
namentlich  den  Mdiern,  bereitet  hatte  K  Wem  aber  auch  daa  Sehlimoiite 
nicht  eintrat,  auf  Jeden  Fall  bOlate  die  Stadt  mit  der  KapitoUtioii 
ihre  jSdbetiodigfceit  und  die  Demokratie  ihre  Herreehaft  ein.  Die  ge- 
ichleten  and  verbanatoa  Oligarehen,  alle  diejenigen,  die  bei  den  rOck- 
nehtalosen  Verfolgungen  und  oft  willkürlichen  VemrteUnngen  nach  dem 
titnrze  der  Vierhundert  ihr  VennOgen  und  ihre  bürgerlichen  Rechte 
eingebaut  hatten,  waren  von  tiefem  fiane  gegen  die  Demokratie  erftdit, 
die  Amnestie  und  Versöhnung  verweigert  hatte'.  Mit  der  ficsoignis 
▼or  dem  8tratgeriohte  des  Siegers  vereinigte  eich  daher  die  Fmeht 
der  Demokratie  vor  der  Rache  der  Oligarchen.  Unter  diesen  Umstftnden 
behielten  die  Extremen,  die  bis  zum  Aufsersten  Widerstand  leisten 
wollten,  die  Oberhand.  Ihre  Wortführer,  darunter  „ehrliche  Fanatiker*' 
wie  Kleophon,  erklärten,  mau  inüfste  lieber  alles  erdulden,  als  die  Un- 
abhängigkeit der  Stadt  preisgeben Eine  Fortsetzuuir  des  Kampfes 
mufste  freiiicii  die  Leiden  der  schwer  geprüiten  Bevulk  inug  bis  znr 
UnertrUglichkeit  steigern,  aller  Wai)r>;ciieinlielikeit  nach  nutzlos,  indessen 
nicht  ohne  jfdfn  Schimmer  von  Hoffnung.  Die  gute  Jahr('>/.eit  ging 
zu  Ende,  die  Autreehterhaitung  (!er  HIoekade  während  des  Winters  war 
Äufeerst  schwierig,  vielleicht  iiatte  zühe  Ausdauer  doch  noch  Krtolg. 

So  heschlofs  man  denn  Stand  zu  halten  Man  wählte 
neue  Strategen,  darunter  denEukrates,  des  Nikias  Bruder,  setzte 
die  Mauern  in  Stand,  versperrte  die  Einfahrten  in  die  Häfen  bis  auf 
eine  durch  Dämme  und  traf  alle  Vorbereitungen  filr  die  Belagerung 
Als  dann  die  samischen  Gesandtschaften  ankamen,  beschlofs  das  Volk 
auf  Antrag  aller  Pr^'tanen,  den  Samiern  nicht  blofs  tur  ihre  Treiw 
und  iiiren  Kifer  Loh  zu  spenden,  sondern  auch  ihnen  das  £  Arger- 
reeht  an  Terleiilen^    Die  äamier  soUtan  forten  Athener  sein,  aber 


1)  Hell.  II,  2.  3-4;  II,  2, 10;  %  16.  luftiB.  V,  7  (riietmaMfae Bserbdluig X^). 

2)  S.  IMl.  1542.  1615. 

3)  Isokr.  VII  (Areop.)  64:  V.n4«fij  ya(f  n««  ro«  ne^l  LXAffinovtotf  un»- 
Houi»!»  ntX^  ov»  wä9  t«r  nQfopvtiqw  rwf  fikr  0^fmwtKM*f  mhovfiifovs  int- 
fuvt  Sifwus  itfw  jtwvjffiy  rfnAp  f9  ft4  «ottjV     ir^o«r«rrrd|««Mr  nh 

4)  Hell.  II,  8. 4.  fltfstegettwalil:  L^t.  ZVIII,  4  Bakratet;  8.1418,  Abib.6. 

5)  CIA.  IV,  2,  Nr.  Ib  =  Dittenberger,  Syllogr  V,  Nr.  66.  -  Lolling,  Jekriitp 

aex  1B80,  p  l^in";  H.  Lipsius,  Leipzig.  Stud.  XIll  (1891),  411  ff.;  E.  Sxanto, 
G.  Bürgerrrchr  (Freiburs;  l'*!*2)  9.')tT. ;  H.  Swoboda,  Die  atbeoischen  Bfsclilnsse  zu 
Gkinsten  der  Samier,  Symboiae  Pragcnses  (Prag  18y3>  2158<jq.;  Foucart,  AtbeoM 
et  Samos,  Annaloi  de  ht  FMnlt^  des  Lettres  de  Bordeaux  I  (1899),  181  sqq. 


Digitized  by  Google 


ihre  eigene  Verfassung  nnch  ihrem  Gutdünken  eiarichten,  sie  sollteo  ihre 
eigenen  Gesetze^  ihre  Gerichte  und  die  ihnen  bereits  g^e währleistete  Au- 
tonomie behalten.  Die  näheren  Bestimmungen  wurden  bis  auf  dring:ende 
Aiigel^nheiten  gemeinsameD  Verhandlangen  und  Beschlüssen  nach  den 
Flieden  vorbehalten.  Die  den  Athenern  im  Frieden  gewährten  Be- 
dingungen sollten  auch  den  Samiem  zu  Teil  werden.  Ein  Zusatzantrag 
▼erfugte  die  sofortige  Anftiahme  der  in  Athen  anwesenden  Samier  in 
die  Phylen  und  Demen 

Die  eilige  Formulienu^  des  Beschlusses  läfst  wiehtige  Fragen  in 
Beaug  auf  das  Verhältnis  awisefaen  Athen  nnd  Samos  im  Dunkeln 
es  handelte  sich  aher  nicht  um  eine  TolktSndige  Sympolitie,  sondam 
aunftchst  nur  um  die  önseitige  Verldhnng  des  BOigenechtes  an  lüa 
SamieTi  wodurch  die  Sonderezistena  und  Selbstindigkeit  heider  Sttiatiwi 
nicht  au%ehohen  wurde'.    Die  Verleihung  des  Bürgerrechtes  an  die 
gesamte  Bttrgerschaft  eines  Staates  war  in  der  staatsrechtlichen  Pnuds 
der  Athener  etwas  Keuee.   Sie  hatten  awar  den  Plataiem  das  Burger- 
recht yerliehen,  aber  diese  waren  stadt-  und  heimados  geworden  und 
sie  erhielten  das  Bürgerrecht  jeder  einzeln  fUr  sich,  in  der  Weise,  wie 
es  sonst  einzelnen  Männern  erteilt  worden  war*.    Schon  längst  h;itten 
weiterblickende  Mknner  den  Gedanken  angeregt,  den  loniern  und  Ne- 
bioten  ionischer  Zunge  das  Bürgerrecht  zu  verleihen.  Wenn  die  Athener 
nicht  als  es  längst  zu  spät  war,  sondern  rechtzeitig  eine  solche  Bundes- 
politik befolgt  hätten,  so  würde  es  ihnen  wohl  gelungen  sein,  eine  testere 
Reich  BgemeiuBchailt  von  gröister  politischer  Bedeutung  und  Tragn^te 
zu  schaüen  ^. 

Nach  dem  Beginne  der  Belagerung  that  man  dann  auch  den  von 
Aristophanes  in  den  Fröschen''  so  dringend  angerathenen  Schritt  nr 
liehabilitiemng  nnd  Versöhnung  der  yemrteilten  Anhänger  der  Vier- 
hundert ^ 

Auf  Antrag  des  Patrokleides  beschlofs  das  Volk  eine  Am- 
nestie, indem  es  darauf  Bezug  nahm,  dafs  eine  solche  zur  üedersflit 
aum  Nttteen  des  Staates  heschlossen  worden  wSre.  Die  mit  Atinue 
behafteten  Schuldner  des  Staates  und  der  Tempel  loUteo  ihre  b&iger- 


1)  Vgl  S.  lOaö,  Anm.  3. 

2)  Swoboda  dlö;  Ssanto  96. 

8)  Sssato  96w  Ahnlidie  FiUle  aus  dieser  Zelt:  HelL  I,  1 «  S6  (Antsodns 
l^ynkus);  1,  2, 10  (Bphflios  Sdimis). 

4)  S.  10S4,  Anm.  3. 

5)  S.  1414. 

G)  Aristophanea :  S.  1G15.  Nach  Andok.  Myst.  73  und  Hell.  II,  2,  U  (fgL 
Ljs.  XXYt  27)  erfolgte  die  Amnestie  oach  dem  Begimne  der  Belagemog. 
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liohen  Becfate  wieder  eilialteD|  die  lebwebeiidea  BeehemchAftq^roceeie 
xiiedeigeBchlagen  werden.  Im  Betondereii  toUton  die  m  Qeldlmlieo 
▼emrteilten  und  ek  Steatneliiildner  dngetrageneii  Mitglieder  der  Vier- 
hundert wieder  in  ihre  bürgerlichen  Rechte  eingesetzt  werden,  ebenso 
alle  diejeiiif^eu,  denen  irgendwelche  Handlungen  im  Dienste  der  Oligarchie 
die  Verurteilung  zur  vollen  oder  teil  weisen  Atimie  zugezogen  liatten. 
Ausgeschlossen  von  der  Amnestie  wurden  die  Verbuunti.  n ,  namentlich 
die  in  das  Lager  des  Feindes  geflüchteten  und  wegen  Verrates  geächteten 
Oligarchen,  dann  die  von  den  Blutgenchtahöien  in  Murdproseasen  Ver- 
urteilten K 

Inzwischen  hatte  Lysandros  nacli  der  Besitzergreifung  von  Lesbos. 
nach  Dekeleia  an  König  Agis  und  nach  Sparta  die  Botschaft  gesandt^ 
dafii  er  mit  200  Tneren  heranfahre.  Darauf  rückten  die  Lakedai- 
mooier  mit  ihrem  ganBen  Heerbanne  und  dem  Aufgebote  aller  pelo> 
ponnesischen  Bundesgenossen  unter  Führung  des  Königs  Pauaaniaa 
in  Attika  ein.  Im  Akademie -QjmnasioDy  an  der  Nordweatseite 
der  Stadt,  achlng  Panaaiuas  sein  Lager  au£  Sein  Auaang  an  der 
Spitze  des  regolirea  yoUen  Aufgebotes  loUte  offenbar  den  König  Agis, 
einen  FVeond  Lysanders,  bei  Seite  schieben  und  em  Gegengewicht  gegen 
den  machtigen  Flottenfilhrer  in  die  Wage  legen.  Agis  blieb  im 
Lager  bei  Dekeleia  stehen'. 

WAhrend  das  pcloponnesische  Heer  sieh  versammelte  und  ausrttckte, 
fuhr  Lysandros  wahrscheinlich  nach  Samos  und  lieft  dort  in 
Folge  des  anscheinend  unerwarteten  Widerstandes  50  Trieren  anr  Blockade 
zurück.    Mit  150  Trieren  trat  er  die  Fahrt  nach  Attika  an'.  Den 


1)  Andok.  Myst.  77—79.  Vgl  dazu  S.  628,  Anm.  8  (Thnkydides) ;  1511» 
Aam.  8.  1643  und  Bd.  II*,  161*  Ann.  —  Job.  Dvojicn,  Do  Demophsati  Patfo- 
oUdU  TiMowni  populisoitii,  Berlin  1878,  Diso.,  p.  ^^qq*  (y^  ^  Anm.  1); 
Stahl,  Athen.  Amnettiebeschlusse,  Rhein.  Mus.  XLYl  (1891),  256 ff. 

2)  Nach  EpholOO  (Oiod.  XIII,  107,  2;  Tgt  Plut.  Lys.  14)  lagerten  allerding» 
beide  Könige  vor  Athen  und  das  wird  nlls^omein  (auch  TOn  Grote  IV*,  485  nnd 
Ed.  Meyer  IV,  6601  als  Thatsache  behandelt.  Allein  Xen.  Udl  II,  2,  7  craählt» 
dafs  der  andere  Köni^  Pauaauias  das  Heeresaofgebot  erliefs  uud  an  der  Spitze  des« 
•elbeu  auszog.  Da«  Geaets  gebot  aber:  f*^  ^{f£n»  ln»99tu  ttiAKpotiqovs  lovs  ßw 
mtiäat  ifioiofi^  atgauit,  Hdt  V,  75;  ygl.  dosa  HolL  7,  8,  10.  Beim  Booro  daa 
PkiiMuiiao  hatte  Agio  also  niohtt  lo  «otialfen,  er  blSeb  in  Meloia.  Vgl  HolL  11^ 

8i|  8:  ^Aytt  d'  i*  r>7c  JexeXttas  anayayiov  t6  nt^ov  atQnttvfia  diiXvüt  MUfd  noJlMts 
k^tovi.    Wenn  Paosanias  das  Heer  aufbot  and  mit  demselben  auszog,  so  war 

das  offenbar  ein  gegi*n  Agii  gerichtPtpr  Schachzng-,  denn  früher  (Thok.  VIII»  71) 
hatte  dieser  ein  grolses  Huer  au3  der  FelopanQCäo<^  koaimeu  las-seu. 

3)  Xen.  Hell  II,  2, 5  erzählt,  dals  Lysaudros  die  Verhältnisse  in  Leabos  ordnete, 
dafs  auch  alle  übrigen  BUadner  von  don  Athonem  abfielon  nX^  laftimif  »rl. 
Ad9uvdQo(  iti  fititt  mvr«  Sn6/Ätf>9  die  BolMhafteo  noeb  Sparta  und  Dekoloia, 
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Meliern  und  Aigineten,  deren  Uberreste  er  gesammelt  hatte,  gab  er  ihre 
Inseln  zurück,  die  attischen  Kolonisten  wurden  vertrieben.  Dasselbe 
geschah  auch  an  anderen  Orten  ^  Nach  der  Verwüstung  von  Salamis 
legte  sich  Lysandros  mit  der  Flotte  vor  den  Peiraieus  und  schnitt 
die  Zufuhren  ab  (Etwa  Anfang  Nov.  405). 

Eine  Blockade  zur  See  genügte  zur  Erzwingung  der 
Ubergabe  Athens,  eine  Einschliersungsroauer  war  nicht  erforderlich, 
denn  Entsatz  kam  nicht  in  Frage  und  aus  dem  verheerten  Lande  konnten 
sich  die  Belagerten  nichts  holen. 

Die  Athener  harrten  standhaft  aus,  länger  als  die  Pelo- 
ponnesier  erwartet  hatten.  Pausa nias  zog  mit  dem  Heere  ab. 
Offenbar  wui*de  nach  Aufzehrung  des  mitgebrachten  Proviants  die  Ver- 
pflegung schwierig  und  mit  dem  Eintritte  kälteren  Wetters  das  Lagern 
unbehaglich.  Es  zeigte  sich  auch  wohl  deutlich,  dafs  ein  grofses 
Landheer  ganz  überflüssig  war.  Es  genügte  zur  Beobachtung  und 
Beunruhigung  zu  Lande  die  starke  Besatzung  im  Lager  bei  Dekeleia 


TtgoanXit  mit  200  Schiffen.  Nach  Diod.  XIII,  106,  8  fahr  er  gleich  nach  der 
Schlacht  nach  Samos  und  begann  mit  der  Belagerung.  Die  Unrichtigkeit  dieser 
Angabe  ergiebt  sich  nicht  blofs  aus  X.,  sondern  auch  aus  CIA.  IV,  2,  Nr.  Ib. 
Aber  LvRandros  erschien,  wie  Judeich,  Eleinasiat.  Studien  27,  1  bemerkt,  nur  mit 
150  Schiffen  vor  dem  Peiraieus  (II,  2,  9),  obwohl  er  200  angemeldet  und  auch  bei 
der  Ausfahrt  aus  dem  Hellespontos  zur  Verfügung  hatte.  (II,  2,  5  und  7.)  Schwer- 
lich durfte  er  den  Samiern,  die  über  eine  erhebliche  Anzahl  von  EriegsschiflfiBn, 
darunter  20  attische,  verfügten,  freie  Hand  und  Zeit  lassen,  sich  mit  allen  Be- 
dürfnissen zu  versehen.  Ed.  Schwartz,  Rhein.  Mus.  XLIV  (1889),  113  läfst  die 
Belagerung  von  Samos  erst  nach  der  Einnahme  Athens  beginnen,  indessen  nach 
Hell.  II,  2,  16  war  Lysandros  während  der  Belagerung  mehrere  Monate  lang  ab- 
wesend. (Breitenbach  zu  II,  2,  16;  Lipsius,  Leipzig.  Stud.  XIII,  414,  Anm.  1.) 
Nach  Plut.  Lys.  14  fuhr  er,  da  die  Athener  Stand  hielten,  nach  Asien  und  nahm 
Samos  ein.  Die  Einnahme  von  Samos  ist  antizipiert,  aber  mit  der  Abfahrt  Ton 
Athen  hat  es  seine  Richtigkeit. 

0  Hell.  II,  2,  9.  Plut.  Lys.  14  nach  X.  mit  der  Hinzuftigung  von  Skiooe. 
Vgl.  Thuk.  VII,  57,  2;  Xon  Mem.  II,  8,  1;  10,  4;  Symp.  IV,  31. 

2)  Nach  Diod.  XIII,  107,  3  beschlossen  die  Peloponnesicr  intlne^  dv«xf^ni 
t,v  f,  noXiOQititt,  rcfc  fthlf  dvftifjfts  ttnayaytiv  in  rq;  /frr»x^{,  rate  vavokr  ftaxQtty 
itped^tveuf,  ÖTitäf  athots  fjL^  nnQmH>/Aui9^^  eitof.  Nur  CurtiuB  II*,  805  hat  diese  An* 
gabe  des  Ephoros  teilweise  und  zögernd,  Beloch,  Gr.  Gesch.  II,  105  in  vollem 
Umfange  angenommen.  Sie  ist  unzweif\elhaft  richtig.  Bei  den  fniheren  Einfällen 
in  Attika  sogen  die  grofsen  peloponnesischeu  Heere  selbst  in  guter  Jahreszeit  nach 
einigen  Wochen,  spätestens  nach  40  Tagen,  wieder  ab,  da  ihnen  die  Lebensmittel 
ausgingen  (S.  931 .  3).  Nun  mufst^n  auch  noch  die  Mannschaften  der  grofi««ii 
Blockadeflotte  verpflegt  werden.  Wenn  ferner  PausaniaH  als  Oberbefehlshaber  des 
ganzen  Bundesheeres,  natürlich  von  zwei  Ephoren  begleitet,  vor  Athen  gelegen 
hätte,  so  würden  sich  doch  wohl  die  Athener  bei  der  Anknüpfung  von  Verbaaii- 
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Aach  Lysandros  durfte  ohne  Bedenken  ilie  Blockadeflotte  yeilassen 

und  öich  nach  Jonien  begeben. 

Atheu  war  vüo  vornherein  nur  unzureichend  mit  Proviant  ver- 
sorgt *.  Etwa  anderthalb  Monate  nach  dem  Beginne  der  Blockade  (etwa 
Mitte  Dezember)  begannen  die  Lebensmittel  bereits  äufsernt  knapj)  xa 
werden  und  Menschen  vor  Hunger  zn  sterben.  Man  mufste  Verhand- 
lungen an  knüpfen  und  schickte  zu  Agis  (l  e  sandte  mit  Friedens- 
▼owchlägen  ^.  Die  Athener  erklärten  eich  bereit,  Bunde^enossen  der 
Ijakedaimonier  zu  werden,  sicii  also  deren  Hegemonie  unterzuordnen, 
jedoch  unter  der  Bedingung,  daik  die  langen  Mauern  und  der  befestigte 
Hafen  unversehrt  in  ihrem  Besitze  blieben.  Vom  Seereiche  war  nicht 
BMlir  die  Bede.  Agis  erklärte,  dafs  er  keine  Vollmacht  hätte,  die  Ge- 
sandten möchten  sich  nach  Sparta  begeben  ^.  In  Athen  folgte  man 
der  Weiaong  des  Königs.  Bei  der  Ankunft  der  Geaandten  in  SUH^^ 
effknndigtoii  aieb  die  £plionn  nach  ihren  AuMgen.  Ale  me  ver- 
nahmen,  dal«  die  Geiandten  mit  den  dem  EOnige  gemaehten  Vof- 
echligen  klmeny  Uefaen  aie  ihnen  legen,  aie  möchten  nnr  anf  der  Stelle 
nhfdaen  und,  wenn  um  Frieden  hehan  wollten,  mit  bewer  beiatenen 


liingen  an  ihn,  nicht  au  Agis,  geirandt  haben.  Büdlich  erzählt  X.  II,  3,  3  nach  der 
üapitalatioD  swar  die  AbAdurt  Lysanders  und  den  Abzog  des  Agis,  er  sagt  aber 
■iÄli  vott  den  BonMieere  aater  PauHuiM.  Dasselbe  lag  eben  idelit  meiw  vor 
Athen. 

1)  Hell.  II,  2,  10  Vgl.  Uber  die  Mafsregshi  Lysanden  aar  Verhindeniag  der 
VarproTiantiemog  8.  1624,  Aom.  1. 

"2)  Hell.  II,  2,  11.  X.  bat  in  tier  Erzähliuipr  der  Verhandlungen  utuI  übrigen 
Krt  i^'iiisse  bi«  zur  Kapitulation  maucheH  cht  lieh  oder  unabsichtlich  überlangen 
uud  den  Kleophou  ganz  ignoriert,  aber  das  Wescutiickic  richtig  dargestellt,  Lysias 
dagegen  in  den  Beden  gegen  Bratoatheses  68ff  und  Agoratos  9fL  die 
Vargänge  visIMi  absiehtHeli  enistdlt  aad  vewrirrt.  —  Neuere  Litteratur: 
K.  F.  Seheibe,  Die  eligai^iiehe  UnwitaaBg  in  Athen  am  Ende  das  palopb 
Krieges  und  das  ArchonUt  des  Eukleides  (Leipzig  1811)  33  (f.;  W.  Vis  eher. 
Kleine  Schrift.  I,  201  ff. :  Rauchen  stein,  Die  Vorgänge  in  Athen  nach  der 
Schlacht  bei  Aigospotainoi  bi.4  zur  Juinführuug  der  oÜgarchiflchen  YerfaBsung, 
N.  Schweizer  Mus.  VI  (lbü6),  267;  Stedefeldt,  De  Lysandri  FlutArchei  fontibu» 
(Bona  lbü7,  Diss.)  20 ff.;  Philo!.  XXIX  ;lb7U),  222  0.;  Luekeubach,  De  ordiue 
fenun  a  pugna  ap.  A^osp.  eMttmissa  usqea  ad  tr^^ta  irfros  iastitatos,  StraAbnig 
1878,  Diss.;  Beloeh,  Attiseha  PoUtik  (Leipiig  1884)  91;  Ed.  Sab  warte, 
QaalleanntefaadMiQgeB  aar  gr.  GeseUehte,  Rhaio.  Mos.  XLLV  (1889),  104 £; 
H oerner.  De  rebus  a  Qraeols  eta.  (CKHtingen  1894,  Disa.)  44ff.;  Ed.  Mejer 
IV,  §  736  und  737,  8  661  ff. 

3")  Hell.  11,^2,  11 — 12.  Schon  4!  1  hatte  Agis  dir  Athpnrr  narli  Sparta  verwiesen. 
8.  1491,  An  IT  1.  —  Die  ZtMt  liil-^t  sieh  unf^f^fähr  (j;iiiurch  hr-stimmpn,  daJ's  nach 
der  Rückkehr  der  Ue^iandtsciiaft  aus  Lakonieu  I  heramcnes  zu  Ljrsaudroa  geschickt 
woide^  «aa  Aebng  Jaanar  geschah. 
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Anerbietungen  kommen.  UnerUUalicbe  Bedingimg  Friedens  wWn 
die  Hiederreifsnng  der  langen  Hauern  auf  eine  Strecke  vim 
10  Stadien  (IgOO  m)  K 

Bei  einer  so  breiten  Brerche^  wie  ne  Sparta  forderte,  bftile  Atfcen 
dnrcli  ein  peloponnenscbes  Heer  jederaut  vom  Heere  abgeedmitten  «ad 
cingeeeblonMn  werden  ktfnnen.  DSe  Breeebe  BoHte  die  Abhlngigkeit 
Athens  sicbersteUen.  Das  war  f&r  die  Athener  lütter,  aber  die  F«r> 
derang  blieb  doeh  weit  hinter  den  BefilrohtuDgen  anrllclc,  die  mee 
nnmittelbar  unter  dem  Eindrucke  der  Niederlage  gehegt  iiatte.  Bei 
einer  besonnenen  Erwägung  der  Lage  hfttte  man  die  Bedingung  sofort 
annehmen  mtttsen,  denn  weiterer  Widerstand  konnte  doch  nur  die 
Hungersnot  steigern  und  die  Stadt  ins  Verderben  stlirzen  Als  jedocfc 
Archestratos  im  llate  die  Annahme  empfahl,  wurde  er  verhaftet  In 
der  Volksversammlung  erhob  Kleophon  entschiedenen  Widerspruch; 
er  soll  gedroht  haben,  dafs  er  jedem,  der  von  dem  Frieden  sprach«, 
mit  dem  Säbel  den  Hals  abschneiden  würde  *.  Das  tiefe  Mifstrauen, 
das  in  der  Demokratie  gegen  Sparta  hei  rächte,  trat  wiederum  mit  alier 
Schärfe  hervor.  Man  meinte,  dals  Sparta  nur  deslitilb  die  Bresche  ver- 
lauge,  weil  es  Athen  völlig  zu  knechten  beabsichtige.  Die  terrorisierte 
Versammlung  fafste  einen  fieschlufs,  der  sogar  die  Beratung  über  dis 
spartanische  Forderung  verbot.  Da  erhob  sich  Theramenes  und  er- 
klärte, wenn  man  ihn  zu  Ljsandros  senden  woUe,  so  wurde  er  OewiTsbeit 
darüber  verschaffen,  ob  die  Lakedaimonier  auf  die  Knechtung  Atiieas 
ausgingen  oder  ob  sie  auf  der  Breschelegung  nur  deshalb  bestände^ 
um  eine  sichere  Bttrgsofaaft  für  den  Frieden  in  Händen  an  iiaben.  Thsn» 
menes  erhielt  den  Auftrag  und  reiste  au  Ljsandros  ab  (Anfang 
Januar  404)  K 

1)  Hell.  IT.  2.  13  15.  16.  V^l  IT,  2,  18.  Mit  X.  stimmt  in  Bezug  anf  die 
lakedaimonische  Forderung  Lys.  XIII,  8.  14  übereiu.  Aisch.  d.  f.  leg.  76  sagt, 
dafs  die  Lakedaimouier  den  Atbeaem  Lemnos,  Imbros,  Skyros  laaseo  wollten. 
Das  ist  möglich  (ygl.  Andok.  lU,  12.  14),  aber  nadi  Lyi.  Zm,  U  nldik  wd*- 
■ttbdoUfih.  Vgl.  Boexner,  De  rebos,  p.  41,  Aam.  1.  IMe  Nlsdaersitog  «of  «Im 
Streeke  tob  10  Stadien  bedeutete  eine  Breeohe»  die  einem  Viertel  der  Lioge  der 
beiden  Mauerschenkel  gleichkam.  Die  phalerisobe  Mauer  be&nd  Rch  benki 
im  Verfall.   Vgl.  Bd.  III,  1.  S.  310.  480. 

2)  Richtig  urteilt  darüber  Aisch.  d,  f        7fi;  f^.  Ktes.  150. 

3)  Hell.  IT,  2,  15.  Ed.  Scbwartz,  Rhein.  Mua.  XLIV  a889\  121  bemerkt, 
dafs  dio  Verhaftung  beweise,  dais  die  Mehrheit  des  Batea  damals  noch  nicht  dm 
Oligarcben  wiUföhrig  war.  (Lys.  XIII,  20;  XXX,  9.)  Der  Bat  war  ja  sneh  «atar 
der  HsRidiBft  der  ladikslea  DesMkratle  augdoet  «sd  duHmtsisrt  woidae. 

4)  Lyt.  Xm,  7, 18;  AlMb.  d.  t  leg.  76.  Vgl.  dssn  8.  1685,  Anm.  1.  Dm 
fSichah  in  der  Versammlang,  dis  Lfdas  n  nQtkn  irxh/ttK  ntQi  xfc  t^^^v  nennt 

6)  HsIL      8,  16  s  M»e        AmntäatftvHovs  «tfrc^er  i^a^^amtHtmt^ 
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Die  Sendung  des  Theramenes  war  ein  erster  Erfolg  der 
Reaktion  ge^eii  d  i  (;  radikale  Demokratie,  einer  Reaktion,  zu 
der  sich  angesichts  der  iurchtbaren  Notlage  mit  den  Oligarclien  und 
ihren  in  die  bürgerlichen  Kechte  wieder  eingesetzten  Anhängern  alle 
genüüjugten  und  besonnenen  llUnner  verbinden  mufsten.  Es  war  kluy 
dafs  man  ohne  den  Sturz  der  Radikalen  nicht  zum  Frieden  kommen 
und  eine  Katastrophe  abwenden  könnte.  Als  Theramenes  abreiste,  hatte 
er  natürlich  mit  den  QesinnangigenOBsen  den  Aktionsplan  verabredet, 
der  während  seiner  Abwesenheit  zur  Ausfuhrung  kam.  Mit  der  Mission 
ma  Lywadroe  liels  er  «cb  ofiSeobar  nicbt  deebalb  beauftragen,  nm  sich  aber 
di0  Abnchten  der  LakedaimoDier  Oewilahdi  an  TenchafiSsD,  sondern  ma 
mit  LjsandieB  und  den  verbannten  OUgarcben,  seinen  früheren  G^ern, 
Uber  die  Gestalinng  der  Verbtltnisse  In  Athen  nach  der  nnvermeidtioben 
Kapittdation  Verabredungen  au  tiefien,  seinen  Einflofs  zu  sichern  und 
dAD  Zeitpunkt  abanwarten,  wo  er  entscheidend  eingrdfen  und  der  An- 
nähme  des  yon  ihm  Tennittellen  Friedens  sicher  sein  konnte 

niXuf  fiovlofup»  thfTixova*  n9^  wmif  tngw^  9  ninmt  ftfiw,  DaraoB  ergiebt  sieht 
QmU  das 'MIlstiaaeQ  gegen  Sparta,  wie  im  J.  410  ^S.  1537,  1)  auf  die  Vttrhsiid- 
longen  einen  grolsen  Einflufs  ansfibte.  Nach  Lys.  XIII,  9.  14  versprach  Theramenes^ 
dafs  er  don  Frieden  ohne  Bre'^che  zu  stände  bringen  und,  wie  er  glaube,  auch  noch 
etwas  anderes  für  du-  Stadt  \'oi  teilh:il"tL'^i  f  rwirkf  11  würde,  falls  man  ihn  als  Ge- 
sandten mit  unbeschiiiiiktei  Vollmacht  nach  Sparta  senden  wollte.  In  der  Kede 
g.  EntMth.  68  sagt  Lysias,  Thersineiies  hitte  venpiMbettt  ohne  Gdssln,  ohne 
lOedefieiAnag  der  Ifauieni  und  obne  Anslieferaog  der  Sebiflfo  den  Fdsden  za  er^ 
ivirksB.  Dshd  hitte  er  eiklKit,  dsls  er  etwas  Giolses  susgedaeht  bebe,  um  in 
Sperta  dss  GewOnsehts  sa  eneiehen ,  aber  jede  nähere  Anskiuift  Terwdgert  und 
tmbedingtea  V^ertrauen  verlangt.  Trotz  heftigen  Widerspruches  wäre  er  darauf 
mit  unbeschränkter  Vollmacht  nach  Sparta  p^sandt  worden.  Ly.sia.s  hat  c^ie  Sen- 
dung zu  Lysandros  und  die  sjiätere  Missiuu  uauli  Spurta  zusammengezogi  11  und 
die  Entwickelung  der  Ereiguisbe  verwirrt.  I^'achdem  das  Volk  die  Forderung  der 
Epbofen,  ohne  derso  Erlällung  diese  gar  nicht  TSrhsndebi  wollten,  abgelehnt  bsttSi 
blieb  nur  der  Weg  m  LjMndvos  ftbrig,  der  swsr  nieht  auf  eigene  Hand  von  der 
Sedingnag  der  EphttHm  Abitsad  nehmsof  jedoch  &ber  die  Abtiebten  der  speite* 
nischen  Politik  Auskunft  erteilen  konnte.  X.s  DarsteUang  ist  also  ToUkonuMn 
khur  und  sachlich  begründeter  als  die  des  Lysias. 

Was  die  Zeit  hptrifTt,  so  blieb  nach  Hell.  II,  2,  IG  Theramenes  i^Ui  fi^yag 
3uA  nX${M  bei  Lysandros,  iiiu(iftfi  fitj^i  kehrte  er  zurück.  Von  seiner  Rückkehr 
bis  zur  Kapitulation  verflossen  2  bis  '%i  Wochen.  Die  Kapituktion  erfolgte  am 
16.  Honichion  (Plot  Lys.  15;  vgl.  Thok.  V,  2G,  3),  etwa  aanS».  April  (rgl.  S.  68a, 
Anni.  l  und  &  909,  Anss.).  Theramenes  kehrte  also  etw»  Ende  Eb^hebolioa 
(Anfing  i^ril)  saiQek«  nsebdem  er  (He  did  Honste  QameUon ,  Anthesterion  nnd 
Elnphebolien  (etwa  12.  Jan.  bis  9.  April)  und  einen  Teil  des  Possideon  abwesend 
gewesen  war.  (Nach  Böckh  war  405/4  ein  Schaltjahr,  aaeb  Unger  nnd  B.  Keil 
jsdoch  höchst  wahrscheinlich  ein  GcmeiDjahr.) 

1)  Xen.  und  Lysias  stimmen  in  Bezug  auf  das  Verhalten  und  die  Absichten 
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Nach  seiner  Abreise  entwickelten  die  Oligarchen  eine  leb* 

hafte  Thiitigkeit.  Eb  fehlt  über  dieselbe  an  Nachrichten.  Es  wird 
wohl  ähnlich  zugegangen  sein,  wie  vor  der  Einsetzung  der  Vierhundert,  nur 
bedurfte  es  weit  geringerer  Anstrengungen,  das  demokratische  Regimenl 
zu  erschüttern,  da  mnn  an  dem  IIuii«?er  einen  mächtigen  Bundesgetio^seii 
hatte.  ^\'i(Hierum  vciliefsen  viele  die  Partei,  die  zum  zweiten  Male  den 
Staat  an  den  Hand  des  Abp^rundcs  p^obracbt  und  nbi::e wirtschaftet  hatte. 
Zahlreiche  Demokraten  wechselten  ihre  i'arbe  und  gingen  zu  den  Gegnern 
über  ^  Im  Kate  gewannen  die  Oligarchen  die  Oberhand. 
Die  Leitung  ging  auf  Männer  wie  Satyr  ob  aas  Kephisia  und  Chremon 
über,  von  denen  dieser  späterhin  zu  „  den  Dreilaig''  gehörte,  jener  ihnen 
8chergendienst6  leistete  und  sich  durch  gewieaenloBe  Rückuchtalougkeit 
bervorthat 

Kleophon  wetterte  gegm  den  Rat  und  erklärte  ilm  fftreine  Ver- 
iehwikerband&  Da  lief  gegen  ihn  beim  Rate  eine  Klage  ein.  Er  war 
nicht  auf  dem  Wachposten  erechlenen,  weil  er  eich  auruhen  WQllt& 
Dae  benutsten  die  Gegner,  um  vermutlich  eine  Ei&angelie  mgm 
Verrat  gegen  ihn  tinzubringen.  Auf  Antrag  dee  Satyroe  bewchtofi 
der  Rat,  ihn  au  verhaften  und  gefesselt  vor  Gericht  au  steUen.  Da 
jedoch  der  Ans&ll  des  Urteils  unsicher  war,  so  veraala&te  man  des 
Gesetsaufteichner  Nikomachos  ein  Gesets  ausfindig  zu  machen ,  anf 
Grund  dessen  der  Rat  zur  Teilnahme  an  dem  Gerichte  zugezogen  werden 
sollte.  Infolge  der  Beteiliu;ung  des  Rates  wurde  Kleophon  zum  Tode 
verurteilt  und  hingerichtet.    Dabei  kaoi  es  zu  einem  Tumulte,  der 


des  Th.  mit  ciuauder  überein.  Nach  Hell.  II,  2,  16  blieb  Tb.  mehr  als  3  Monate 
bd  LjtBndroB  imt^ffw  inw%  W^^^MrüN  tfttXkw  4iu  tu  SniUhttmimu  wip  «bw 
Snwra  S  u  t«{  Uyoi  oftohiyititv.    Lys.  g.  Agoiat.  11:  ll^trr  9it  jitutt^mfyu^ 

ay  e/pijVj;»'  notriOaff^at.  ot  d*  if^riSs  inouivovrt^  xnl  intßovXsroyre;  xnrttXxam  rr^r 
irifiOKQctrut,  y.ik.  Pöhlig,  Theramenes,  Jahrb.  f.  kl.  Philo!.,  Suppb  l  TN'  n877  »},  288 
glaubt  wirklich,  dafs  sich  der  aUe  Schlaukopf  drei  Monate  durch  blofse  V'ors^ese* 
luugeu  hinhalten  liefs. 

1)  Nach  Lys.  XVIII,  4  wsrde  der  Strategos  Eokrates  vna  t«y  in^^nmk^wtww 
tff  «lAq^M  aofgefordertf  ftni^Hp  t#c  dhytt^x^us  •  aber  er  lehnte  es  ab,  #r  tmufit^ 

»al  Ttttf  rr/at;  eixovot  *iX.  Die  Leute  dachten  meist  nur  an  ihr  eigenes  lntere.<!«e. 
Isokr.  g.  Kallim.  GO.    Vgl.  über  die  Partei  Wechsel  S.  UH ,  Aum.  4.  1476» 

Anm.  1  und  über  den  Rat:  Lys.  XXX  (5.  Nikom  \  10;  XIII  (g.  Agorat.)  20. 

2)  Satyros  und  Cbn  nion:  Lys.  XXX,  10.  12.  14.  Chremon:  Hell.  II,  3,  2: 
Kirchner,  Prosopographia  attica,  Nr.  15ö7U.  Satjros:  Hell.  II,  3,  54.  b6.  Kirchner, 
Mr.  12588. 
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«84.  Dar  ififfctliilTfl'lt-hiiilMli  hilkwiimHinliii  Kfiw. 


■dem  Kaliixenos  und  Genossen  Gelegenheit  zur  Flucht  gab  ^  Wie  man 
im  Jahre  411  den  Voiksiührer  Androkles  meucblerisch  ermordet  batt^ 
beaeitigte  man  den  Kleophon  durch  einen  Justizmord. 
FUr  Theramenes  war  nun  der  Zeitpunkt  gekommen,  auf  den  er 
fielMiert  hatte.  Die  Oligarchen  hatten  das  Heft  in  Händen  nnd  mgleich 
waren  die  Lebenimittel  erschöpft,  viele  starben  vor  Hunger^  das  Volk 
"war  mürbe  geworden.  Anfang  April  kehrte  Theramenes  «uUeki 
fiachdein  er  drei  If onate  abwesend  gewesen  war.  Sein  AwUeiben  ent- 
«dmUigte  er  in  der  VelkiYeieanmilwng  damit,  dnls  LTsandros  ihn  od 
lange  surflckgehalten  und  aehliefelieh  angewiesen  httta^  sieh  nach  Sparta 
wa  begeben,  da  nor  die  fipboren,  niebt  er^  beiogt  wiren,  seine  CVage 
n  beantworten.  Naobdem  er  dem  Volke  allerlei  bembigende  Zn- 
:aieberangen  gegeben  hatte^  wurde  er  an  der  Spitn  einer  Oesandtocbaft 
▼en  10  Hitgliedem  mit  unbeschränkter  Volhnacht  in  Veninbarmig 
•der  Friedeusbedingungen  naeh  Sparta  gesebidct*.  Kuwisehen  hatte 
Xysandros  einige  Lakedaimonier  und  den  geächteten  Athener  Aristotetes, 
-«der  zu  den  Häuptern  der  radikalen  Oligarchen  gehörte,  zu  den  Ephoren 
-abgeordnet,  um  sie  zu  unterrichten,  was  er  dem  Theramenes  geant- 
"wortet  und,  darf  man  hinzuftlgen,  mit  ihm  unter  der  Hand  verabredet 
hätte.  Er  selbst  kehrte  zum  entscheidenden  Moment  zur  Biockadeflotte 
:»urück  \ 

Als  die  Gesandten  in  Sellasia  eintraten  und  auf  die  Erkundigung 
-der  Ephoren  erklärten,  dafa  sie  unbeschränkte  Vollmacht  hätten,  wurden 
^e  eingeladen,  nach  Sparta  an  kommen.    Dort  hatten  sich  bereits  die 
Vertreter  der  Bundesgenossen  eingefunden.    Zu  den  Verhandlungen 
traten  diese  mit  der  VersammUmg  der  Spartiaten  miter  dem  Vorsttae 

1)  Allklage  umü  V'crurteilunp  Kleophons,   ineid^  uno^ofitvtaf  ttüv 

Lyn.  Xili  (,g.  Agorat.),  12;  XXX  (g.  Nikom.)» 
30-16.  Vgl  AiMh.  d.  t  leg.  76.  KaUixeaot  and  QeooMSD;  H«lk  I,  7,  86. 
Jlssli  hf.  Xni,  19  nuM^ten  die  ^»^«liv'mvtf  Mt€tX9mu  t4^  im»M^U»  ^B^gn 
dflophoo  siaea  Pnasb  aohSagig  n^i^m  §0»  or*  «vW  iis      omU  (vgL 

Thttk.  Vn,  S8,  9)  ttyanava'ui t  in  Wafarinit,  wtSl  er  sich  der  kkedaimooifchen 
Forderung,  eine  Bresche  in  die  Mauer  tu  legen,  widerfiftzt  li.itte  Wilamowitz, 
AristotPifs  II,  195,  8  nimmt  als  Klaerpform  eine  tVJficic  Atnorn^iow  an.  Indessen 
gewühnliclic  Militärvergehen  gehörten  zur  Gerichtsbarkeit  der  Strategen  and  f»<f«*|»f 
ist  wohl  mügiicb,  aber  nicht  wahrscheinlich.  Meier  und  Schümann,  Atl  ProxeCi' 
I,  S86.  i62ffl  Die  Angaben  täad  mit  einer  Eiiangelie  Tcveinliir.  NiehtsrnMaia 

äm  Pofloi  konnte  sIb  n^otid  behand^t  mden,  denn  das  war  im  attiseben 
JBsdit  eia  sebr  dehnbaior  Begcift  * 

9)  EML  n,  9,  18.   Über  Ljs.  XII,  m  und  XIII,  10  vgl.  &  1630,  Anm.  6. 

8)  Hell.  II,  2,  18.  Arittotelei:  8.  1461«  Anm.  4»  Üb«  die  AbweMobeH 
I^ssadem  &  1697,  Anm.  8. 
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der  Ephoren  sosammen  Die  halseiiüiiten  Korinthier  und  Thebaner, 
aber  auch  vielo  andere  Bündtier  yerlangteD,  dafs  man  mit  den  AdieDero 
überhaupt  keinen  Vertrag  schlieDsen,  sondern  die  Stadt  maaUiren  and 
die  Bevölkerosg  in  die  Sklaverei  verkaufen  sollte.  Dagegen  erklärten 
die  Lakcdaimonier  mit  aller  Entscbiedenheit,  dals  sie  eine  belleniscfae 
Stadt,  die  in  den  grölsten  Gefiiihren  Groiee»  fttr  HeUae  getbaa  hitte^ 
nicht  Temichten  würden  K 

Die  Haltung  der  eieaefaien  Staaten  bei  dem  aalioiialen  Fieiheili- 
kämpfe  g^gcn  ^  Meder  war  onveigesaen,  man  kam  bei  poUtiaoke» 
yerhaadlimgen  immer  wieder  daianf  snrtlek.  Ohne  ZwelftI  ist  dia 
Bllokucht  auf  daa  damalige  grolae  Verdienet  der  Athener  bei  den  Ent- 
aohlOaMn  der  Lakedairaonier  mit  in  die  Wage  gefallen,  aber  den  Ana- 
achlag  haben  doch  gewifii  nicht  ideale,  aondern  politiaehe  Kr- 
w  ft  gu  n  g  e  n  gegeben  *.  Wenn  man  Athen  aerstOrte  nnd  die  hwCXkamg 
in  die  Sklaverei  verkaufte,  so  würde  es  um  den  Bents  Attikaa  aoiMA 


1)  IMl.  n,  2,  19:  hoAtfit»  tntiitst»  (die  Erboten),  j  AniU}^  r^^M» 
«fl.  Diese  Geaefalflaoxdniuig  wich  von  der  üb  J.  431  lMftl«leB  ab  (8.  SiOSX 

war  abi  r  auch  spKterhin  üblich.    Hell.  V,  2,  11-21;  VI,  8,  3. 

2)  Hell,  II,  2,  20;  VI,  5,  35;  5,  46.  —  lustin.  V,  8  nach  X.  Nach  Ephoct» 
(Diod.  XV,  63)  hatten  di«  Lakedaimonier  die  Zerstörang  Athens  im  Sinne ,  naeb 
Polyain.  I,  45,  5  wurden  sie  davon  durch  Lysandros  abgebracht,  der  darauf  hin- 
wiea,  dafs  man  im  Besitz  Athens  die  wachsende  Macht  Thebens  niedertuUtea 
könnte.  Audi  bil  AOiaii.  IV,  6  hdfirt  es,  daCs  die  Lakedumonier  Athen  sa  ver* 
niehten  beabsichtigt,  aber  auf  ihre  Anfrage  in  Delphi  den  Bescheid  erikalteo  bittees 
Vff»  «Msr^r  iniw  tif  HWoff  ftii  »ivelr.  (Aber  Delphi  idbst  beenaprochte  die» 
xotyf  itnitt  za  sein.)  —  Die  Angaben  Xs  werden  anch  in  Bezug  auf  die  Be- 
gründung des  Widerspruches  der  Lakedaimonier  bestätigt  durch  Andok.  I  (Myst.),. 
142;  III  (v.  Frdn.),  21;  Isokr.  XIV  (Plat),  d2;  XVIU  (g.KaUini.),  29.  VgL  Arriaav 
Anab.  I,  9,  8. 

Nach  Demoflth.  XIX  (d.  f.  leg.),  65;  Plut.  Lys.  15;  Paus.  III,  10,  o  tr«tm 
aaBMutlidi  die  niokier  tOat  die  Eihaltiuig  AtlieiM  ein  und  atinuBlen  gegen  de» 
thebaniscben  Antrag.  Bei  ihrer  alten  Verfeindang  mit  den  Tbebaaecn,  denen  gegen 
«her  Athen  ihnen  efaien  BUekhalt  bot,  veidieat  die  Angabe  Glaaben.  Ab  dsa 

Thebaner  im  J.  895  in  Athen  um  ein  Bündnis  nacbsnehten,  haben  sie  sich  BBek 
Hell.  III,  5,  8  damit  entachuldigt ,  dafo  ihr  Vertreter  —  es  war  Erianthos^ 
der  Befehlshaber  des  boiotiBfhen  Kontingentes  b^i  Aip^nspotamoi,  Plut   Ljs.  IfS-, 
Pans.  X,  9,  9  ---  nicht  im  Auftr.if^^o  dor  iStadt,  sondcra  nach  eigenem  Befinden  f:e 
stimmt  hätte.    Daa  iat  gewils  nicht  zutreäead.    Vgl.  die  ähnhche  Entschuldigung 
der  Thebaner  in  Besag  auf  ihr  Vobalten  im  Hederkiiege  bei  Unk.  III,  62,  3. 

8)  Naeh  Bd.  U^jer  17,  §  788,  8.  668  eoUen  „ideale  Mfgaoien«'  dae  Aw- 
■ehlag  gegeben  haben.  M^P^rta  woUte  die  fiUifende  BleihiDg  is  Heüae  gewinae^ 
auf  die  es  Anspnudl  hatte,  aber  ihm  zugleich  die  wahre  Freiheit  bringea.*'' 
Das  steht  in  einem  unvereinbarpn  Widerspruche  nicht  blofs  mit  der  AnÜMeH^ 
„der  Meaem",  sondern  aaoh  der  Alten  nnd  mit  den  Thateaebcn  edbet. 
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§34.  Der  ddcileiMk-ioBit^hBUMiKMliMlM  Ki^  im 


anm  Konflikt  mk  dm  ThAmam,  den  iiiiohiig*Can  BaaäMgjmmm,  ge- 
l^fnnKBi  sein.  DiA  ZenUtniiig  Ailieiii  liAtte  ftraer  Ja  weiten  KreiMü 
der  heUaiuicliea  Wdt^  namflotiieli  bei  den  lodem,  euieii  nn* 
glliiiligen  Eindnusk  gemicht  und  eiiMa  UmseUag  der  atefliehea  Mei- 
simg  gegen  Sparta  herbeigeAlhrt  Wae  tollte  aiaa  mit  Attika  macheaf 
Aa  Meeeenien  liatle  maa  dooh  bei  der  eiakendea  Kopfzahl  der  eigenen 
B&rgencliaft  gaaa  genug.  Wena  aiaa  dagegen  Athen  Tereehonte  and 
es  fest  in  die  Hand  nahm,  so  koanto  eo  aieht  blofs  ah  Werkieug  gegen 
Theben  und  Korinth  dienen,  sondern  auch  als  gefügige  Bundesetadt  die 
Machtmittel  Spartas  überliaupt  wesentlich  verstärken.  Namentlich  hat 
Lybandroö  ein  von  „den  Genossen"  beherrschtes  Athen  sicherlich  als 
ein  wichtigea  Glied  betrachtet,  das  in  seinem  politischen  System,  daa 
aeine  Herrschaft  Uber  Ileiias  begründen  sollte,  nicht  fehlen  durfte. 

Uber  die  Abstimmung^  der  Biindes<2;cnossen  ist  nichts  bekannt,  ßie 
hat  aber  Btattgefunden  und  die  Mehrheit  unter  dem  Eindrucke  der  Er- 
klärung der  Lakedaimonier  beschlossen,  den  Athenern  Frieden  zu  ge- 
währen. Die  Ephoren  formulierten  darauf  die  Friedensbedingungen^ 
ietzten  über  ihrea  fieschlofs  eia  Schriftstück  mnf  and  übergaben  das- 
eelhe  dem  Theramenes.  Die  Athener,  hiefs  ee^  sollen  frieden  haben^ 
wenn  sie  die  Peiraieusbefeetigang  nad  die  langen  Mauern  niederreifse^ 
die  auswärtigen  Besitzungen  riomen  und  die  Verbannten  sorückkehrea 
laieim  In  Bezug  auf  die  Zahl  der  Schiffe,  die  sie  behaltea  dfirfiBn, 
edlen  eie  neb  der  Enlecbeidang  fügen^  die  dort  (yor  Athen)  getroftn 
werden  wird  K 


1)  Das  ioyfut  t ihr  i^ogm^  bsi  Plnt  Lgrs.  14.  Utt  dem  Inhalte  dossolbsa 
slfant  Andolc.  Ol      Mtn.\  11.  ».  81.  88  ObsNio,  der  sieh  niederholt  ea£  die 

«f^lf  mit  dem  Vertrage  beruft  und  al«  FriedensbedlngongeB  erwShnt:  Nieder» 
rd&ODg  der  Mauern,  Versieht  auf  die  auswärtigen  Besitzungen,  Aufnahme 
Yerbasnten,  Auslieferung  der  Schiffe  bisauf  zwölf.  Andok.  sagt  III,  12:  exdii>aa,98 

i^w  ti{fr,fiir  nouta^ut.  ixd  fiir  ytyQanrm  td  rcZ/i;  xa^u^fgitr^  ir  joiads  tctk, 
pmSf  iuS  ftbr  imimm  MMf «9«^  fir  «fl.  FöIgUoh  stsnd  die  Zahl  der  flehigb  ia 
dsm  definitifenVertrege.  Aneb  Xee.  II,  3,90  aemil  unter  den  XWedensbedlngungea 
^flfak  die  Zahl  der  SohiffB,  tob  Andok.  und  dem  Epboiatsbssehlasse  wsieht  er 
darin  ab,  dafii  er  die  RSumun^^  der  auswärtigen  Besitsungen  ausl&Tst,  dagegen  die 
Bestiinmung  hinzufügt,  dafs  die  Athener  dieselben  Freunde  und  Feinde  wie  die 
Lakedaimonier  haben  und  ihnen  übfmllhin  Hperesfolge  leisten  soHnn.  Zum  Bünd- 
ttisse  batte  bicb  Athen  gleich  bei  der  Eröfluung  der  VerbandluniPjcn  t'rhoteii.  Da 
von  demselben  weder  in  dem  Ephoratsbeschlusae ,  der  Basis  des  Friedensvertrages, 
noeh  bei  AndehMes,  etaemKennsr  der  Urkunde,  die  Bede  Ist,  so  molk  wohl  bei 
dsB  Ysrhsndlongen  adt  liTsaodcoe,  wie  im  J.  4SI,  neben  dem  Friedens- 
▼ertrage  ein  beseaderer  Bfladnisrertrag  an^gesstst  nordsa  eshk 

EphoMM  (Dkd.  Zm,  107)  sehSpAe  aUetdin^  aus  X.  (Ed.  Mstw  IY,  &  666)^ 
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All  TlienuneDes  und  aeine  MUgeeandten  heimkelirteD^  ttmdrftngt« 
«e  fUM  grofse,  abgesehrte  Volktmenge  in  btnger  Besorgnis,  da& 
anyerricbteter  Sache  zurückkämen.  Der  Friede  mulste  so  bald  alt 
mOgiich  perfekt  werden,  denn  der  Hunger  forderte  nhlreiche  Opier, 
Trotadem  woUton  einige  Strategen  und  Taziarehen>  darunter  £ukrale% 
Stromlricfaides  und  Dionysodona  ^  wwk  einige  andere  demokralieek  g»- 
dnnte  BOiger  niohis  von  einem  Frieden  wiesen ,  der  die  Stadt  weMoe 
4en  Lakedaimoniem  überlieferte  und  mit  der  Bflekkehr  der  VetimmileD 
•den  Stum  der  Demokratie  cur  Folge  haben  muAte.  Sie  begannen  eine 
Verschwörung  zu  bilden^  um  die  Annahme  dee  IViedeaa,  tot 
nllem  den  Umstnrs  der  Veifuaung,  zu  Tereiteb.  Sehen  am  ioUgBoAm 
Tage  legten  die  Gesandten  der  VolksTeraammlung  die  Fkiedene- 
bedingungen  aur  BescblufefaMWig  irnr.  Thenunenee  erUärto^  man  mllftl» 
•den  Lakedaimoniem  gehordien  und  die  Mauern  niederreÜBen.  Einige 


aber  nicbt  durchweg,  denn  er  bringt  mancherlei  neues.  In  Bezag  auf  die  Friadeo»* 
l)edii)guagea  stimmt  er  mit  X.  überein,  fügt  aber  richtig  noch  die  ßäumang  der 
Mdte  binso.  Von  der  ndtgtof  ««iUrclB,  der  sieh  die  Athener  bedieDea  sollen,  ist 
als  E^jedeasbediogoog  erst  XIV,  8,  2  die  Bede,  in  Überehistlinmuqg  mit  Aiistot, 

*A9n.  34,  8  (Tgl.  lustin.  V,  8),  der  aber  derselben  Quelle  folgte.  Nach  den  übrigen 
•Quellen  kann,  wie  Beloch,  Gr.  Gesch.  II,  107,  3  und  dann  Ed.  Meyer  IV,  §  19^ 
"S.  Anm  bomrrkt  hat,  die  rtrirQios  noXtreCa  nicht  in  dem  Fried enf^verfrai^ 

standen  haben,  denn  auf  Lys.  XII  ''fr-  Eratosth.),  70ff.  ist  kein  Verlals,  er  hat  die 
£reigaissc  absichtlich  zusammengeschoben.  Nach  Lys.  veraulafste  Theramen^  die 
Lakedaimonier  zur  NiederreiOsung  der  Peiraieosbefestiguog  und  nur  Aufhebung  der 
bestahenden  Ver&nnng.  Dann  redet  er  von  der  imX^mt  wie  man  nach  desa 
Yorhergehenden  «mebmen  mifste,  tod  der  na^  tlq^mis,  alleu  sie  vemandelt  siek 
^  73  in  die  ne^k  nohreiat.  Anderseits  schliefsen  sich  nach  der  Quelle  des  Ephoros 
emd  Aristoteles  die  Verhandlungen  über  die  einzuführende  närgio^  noXtf$ta  un- 
tnittolbar  an  den  Friedensschlafs  als  Folge  desselben  an.  Bei  Diod.  XfV,  3,  6 
▼erliest  Theramenes  in  dfr  VersammlunK  ^ifol  noXirefa^  rat  avf9r,xtt.;,  nach  denen 
flieh  die  Athener  der  nnr^xo;  noAitt(a  bedienen  boIIcu.  Die  einfache  Lösung 
4er  Schwierigkeit  ist,  soviel  ich  sehe,  noch  nicht  gefmideii.  Da  dfe  Atbener 
in  die  BoDde^^enossensebaft  der  Lakedsimonier  datratea,  so  erUelteB  ftx  ikb, 
«ündesteDS  der  Fenn  nachf  aaeh  die  allgem^en  politiaebea  GfondsStae  Oettaag, 
•die  fBr  die  übrigen  Bundesstädte  galten.  Der  lakedaimonische  Baad  bendite  formell 
auf  dem  Orandiatse  der  Autonomie  der  Mitglieder.  Demgemäfs  heifst  es  auch  in 
^pm  Vertrage  zwisclicn  Sjmrtfi  nnd  kr^m  hfi  Thnk.  V,  77:  Titc  n»<'liac  raV 
UtAonovväa^  xni  f4iXQUi  f"»  /Lityakuf,  avtüvouu)::  ttuey  nnffa(  xniiit  nn  toia  und 
in  dem  Bündnisse  V.  79:  lai  cf<  äkXat  nöXui  tat  dv  DeXonoyruat^  xoirartöynm 
t£y  anofdäy  xa\  täs  (vfifAtt^itts  «vroVo/iei  «ad  «rvrmdiltfc  tthf  ttvriiy  €xo¥tH  (vgL 
den  E^b(natsbeaeblttlk:  tA^  aänSv  yäp  l/««vtf),  ««r? d  ir«fff«a  dlSwc  M^viep 
tnt^  jwl  d/to/ttf.  Eine  IfanUebe  Formel  aralk  der  afhedsebe  BOedniBffertnv 
•enthalten  haben. 

1)  Lys.  XIII  (g.  AgoiatOt  18-  Eakrates:  8.  1686,  Annu  5;  StranbieUdes: 
6.  1412,4;  148S,  1. 
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§91  Z>ar  ddkddMli-lodNli-lNlto^tiMlw  Krieg  ltt7 

«vlioben  dagogen  Widerspmch,  weit  zahlreicher  waraa  di^jeiugini, 
^mm  Thmmenes  beiatimmten.   Die  groiae  Mekrlieit  baadilob  d»  Äii- 
naliiDe  des  Friedens^ 

Dm  SehliiATarliaiidliiiigeii  and  Ffirmliclikdteii  worden  gewiik  rsBeh 
«rledigt   Lyiendroe  btttimmte,  dab  die  Aifaener  alle  Sefaiflb  bii  anf 


1)  HelL  II,  8,  S2:  thwunA^fmm  H  titmr  tm^,  noki  ik  nUtdimp  «wfnwM- 
^yimm^  l#«|t  dixteSat  ii)V  c^^iiVqr.    Die  Widersprechenden  waran  offieobar  die 

Strategen  nnd  Taxiarchen,  darunter  Eukrates  (Lys.  XVIII,  5),  Strombichides  und 
Dionysodo ro p ,  Rowie  einige  andere  demokratisch  gesinnte  Bürger,  die  nach  Lys. 
Xin,  13  an  Iheramenes  bei  seiner  Kückkehr  herantraten  xai  r,yttrcixrovy  cgiodga, 
als  sie  die  Friedensbedingungcn  erfahren.  Ihre  Opposition  richtete  sich  nicht  sowohl 
^gea  die  NI«deiv^AiiDg  der  Mmen  and  dfo  Übergabtt  der  Schiff»  an  und  fUr  aioh, 
«le  gegen  die  AnflSenog  der  Demokratie,  die  der  Friede  aar  Folge  haben  amlhle. 
4Bie  wollten  lür  den  ^üfiot  der  Athener  einen  faeaieven  Frieden  ■chttelien  vaA 
glaubten  im  stände  zu  Man,  einen  solchen  zu  enHrken.   Das  hätten  aie  nach  Lys. 
auch  wohl  vermocht,  wenn  sie  nicht  von  Thcramenes  und  Genossen  mittels  der 
Anzeige  des  Agoratos  inid  anderer  Leute  vor  der  Vcräammluog  ntpi  eiQi^vnc  ver- 
liaftet  und  unschiiillich  geuiueht  w  rdeu  wären.    Man  mufs  es  nach  Lys.  XIIT,  13 
und  XVIII,  5  als  Tbatsacbe  betrachten,  dafä  Strombiubidua  und  Genossen  sich 
aelion  gegen  die  Apnahm«  det  Fiiedoia  anaammeatlMtea,  im  nln^o  hat  jedoeh 
LjB.  XIII,  13£      47;  XVUI,  5;  XXX,  U  geflisaentUeh  den  Gang  der  Dinge 
-rerdunkdt,  indem  er  die  ^Ereigniaae         Friedeniaehloase  und  bd  Einsetsong 
der  Dreiiaig  anaamnienrielit  oder  sich  zweideutig  ausdrQckt.    Die  Ansichten 
dpr  Nrner^ü  nh*^r  die  Eütstehung  und  Untcrdrückxmg  der  Verschwöruni?  sind 
<]ubpr  &ebr  geteilt.  Scheibe,  Die  oligarchische  Umwälzung  (Leipzig  1811)  33  0'.; 
Grote  IV«,  m,  57;  Beloch,  Att.  Politik  f»4;  Gr.  Gesch.  II,  109,  1  und 
Ed.  Meyer  IV,  §  737,  S.  663  setzen  die  Anzeige  und  Verhaftung  des  Strombi- 
•cbidea  und  Qenosaen  in  die  Zeit  naeh  der  Kapitulation.    Die  Anaiabt 
Iiaekenbaeba,  De  ordine  renun  ete.,  Stralhborg  1678,  Diaa.,  dafii  die  Vei^ 
eehwSmng  wihrend  der  Abweaenheit  dea  Theiauienea  in  Sparta  unterdrückt  wor- 
den wäre,  ist  Ton  Boerner,  De  rebna  a  Graecis  etc.  (Göttingen  1894,  Diss.)  46^. 
widerlegt  worden,  ehen«n  dif^jeuigc  von  Ed.  Schwartz,  Rhein.  Mu.s.  XLIV  (1889), 
104  ff.,  dafs  zwi.•^chen  der  Annahme  und  Ausfulirung  de.s  Friedens  einige  Zeit  ver- 
silrichen  wäre,  in  der  man  die  zur  Verhinderung  der  Austülirung  gebildete  Ver- 
schwörung unterdrückt  hätte.    Börner  sucht  seinerseits  nachzuweisen,  dufs  die  Ver- 
«ehwSmng  aieh  aehon  tot  der  B^ekkehr  dea  Theramenea  gebildet  Utte.  Ea  wiren 
aber  aneh  berrita  von  der  Gegenpartei  Anatalten  an  ihrer  Unterdr&eknng  getroffro 
weiden,  ao  dafii  die  Anzeigen  und  Verhaftungen  an  einem  Tage  bis  zur  ixxhiti» 
utgl  eigijt'ije  erfolgen  kiwnten.  Abgesehen  davon,  daCa  sich  die  Ereignisse  schwer- 
lich in  80  knrre  Zeit  ^ufammendrängen  lassen ,  spricht  für  die  Verlegung  der  An- 
zeige des  Agoratos  und  Genossen  in  die  Zeit  nach  d<'r  Kapitulation  1)  der  Um- 
stand ,  dafs  sich  der  Prozefs  der  Verhafteten  bi.s  zur  Einsetzung  der  Dreiläig 
hinzog,  2)  die  schon  von  Grote  betonte  Tliatsache,  dafs,  als  die  Anzeige  erfolgte, 
Agoratoa  und  deaaea  Bfirgen  mit  awei  Sehifibn  von  Mnnyohia  aua  ungehindert 
kitten  in  See  gehen  können.  Die  Blockade  war  alao  bereite  aufgehoben.  Ferner 
«ar  naek  X.  in  der  Friedenareraanunlung  der  Wideiapfueh  keineawega  mnadtoi 
gemacht» 


Digltized  by  Google 


MI8  SfebflBtMKaiiild.  §84.  OerdekskiMsb-ioiiiMli-lMlIa^tiieto 

zwiilf  ausziiHefern  hätten.  Nach  dem  Friedensver trage  wnrde  von 
den  beiderseitigen  Bevollmächtigten  noch  ein  Bündnisvertrag  ab- 
geschlossen, wozu  sich  die  Athener  gleich  bei  Beginn  der  Verhandlungen 
bereit  erklärt  hatten.  In  demselben  Terpflichteten  sich  die  Athener, 
deoaelben  Feind  und  Frennd,  wie  die  Lakedaimonier,  zu  haben  und 
ihnen  zu  JUande  und  zur  See  UbeiaUbin  Heeresfolge  sn  leisten.  Dnfor 
wurde  ihnen,  wie  den  übrigen  peloponnesischen  Bundesgenossen,  vertrag»' 
näSag  zugesichert,  dafs  sie  im  selbständigen  Besitze  ihrer  Stadt  autonom 
•ein  und  die  Verfassung  in  der  Weise  ihrer  Väter  einrichten  Bellten  ^ 

Nach  dem  ftrmlielien  Abechlnaae  der  Vertrige  lief  Lyeaadroa 
am  16.  Hnniehion  (etwa  am  25*  April)  404  in  den  Peiraieua 
ein.  Ifit  ihm  kelurten  die  Vorbannten  sorOok.  Unter  FlOtenmoii^ 
voll  I^nde  und  Eifer^  begannen  die  Verbündeten  mit  der  Nieder- 
reilanng  der  Manem,  lie  meinteo^  dals  dieser  Tag  f&r  Hellas  der  An- 
fing der  Freiheit  wäre  *. 


1)  Vgl.  dar&ber  S.  1686,  Anm.  1. 

S)  Hell  U,  S,  SS;  Tkak,  V,  26,  1.  —  Flut  16  giebt  das  Oitniii  (tgL 
Tlivk.  Y,  SM,  a  ond  dasa  8.  688, 1.  909,  Abb.)  nid  heriehtet  aber  den  Bmv 

aaeh  X.  mit  den  äblichen  Ausschmfickungen.  Naeli  Plut  (ebenso  Alkib.  37)  nO 
LysandroB  die  Schiffe  verbrannt  baben.  Das  ist  ttnwabncliaiiilicli  imd  «ixd  MMtt 
BiigeDds  emfthnt.  VgL  Ljs.  XIII,  34.  46;  XVIII,  5. 
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8.  fi9i  m  „AliradiBinigea  der  Epistitei  dm  ErMhtbdM-Baiies''  iat  lünnumlBfen: 

„dasa  ein  neues  wichtige«  Bmchstöck,  das  die  Datierung  sicliert",  bt- 

handclt  Yon  W.  Kolbe,  Mittfil.  d.  arch.  Inst.  XXVT  (1901),  223  ff. 
S.  594,  Anm.  1  hinzuzufügen:  und  W.  Kolbe,  Hrrmea  XXXIV  (1899),  382 flf. 
S.  598,  Anm  2  hinzuzufSgen:  W.  Nestle,  £uripiiies,  der  Dichter  der  grieehischen 

Aufklärung  1901. 

&  669,  Aimu  1.  Di»  Bede  ftber  den  CSberanten  iil  iUnAt  mit  B.  Keil,  HenMi 
XZIX,  82ft  83711:  wn  435  ni  eetno.  Vgi  WSemowits,  Bericht  d.  Beriln. 
▲kid.  1900,  S.  8S6£ 

S.  614,  Anm.  a.  E.  einfügen:  vgl.  dagegen  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  40ifL 

S.  617,  Anrn  Zur  allgenfieinrn T.ittPraturfiber Thukydides hinzujfugen:  E<Tmiirid Lange, 

Th.  und  sein  Geschichtswerk,  Gymnaaialbibliothek  Heft  16,  Gütersloh  1893; 

F.  Cauer,  Th.  nnd  seine  Vorp^ünger,  Hist.  Zeitschr.,  Bd.  83  (1899),  385; 

Ed.  Meyer,  Thukydides,  Furschungen  II  (Halle  1899),  269  ff. 
A        Anm.  1,  Z.  8  naeh  „fi.  lillUer  ete^  Oiefren  1887,  lÄs.**  IdmufOgen  „und 

Ed.  Uejer,  Wmehiiiigea  II,  969  ff." 
&  888,  Anm.  2  a.  E.  hinsufügen:  Wilaroowitz,  Hermes  XXXV  (1900),  554  macht 

es  höchst  wahrscheinlich,  daTs  U,  6,  2—8  (von  toTs  tf '  Vl^ijra/oif  his  «fti^- 

^oQfiiyovc)  nach  421  in  den  früher  gesohriebeoen  Bericht  über  den  Über. 

fiül  Plataias  eingeschoben  ist. 
B.  640,  Anm.  Z.  15  hinzufügen:  „Ebenso  Ed.  Meyer,  Forschangen  II,  283.'* 
S.  642,  Anm.  2,  Z.  10  hinzufügen:  „dagegen  Ed.  Meyer,  Forschungen  II,  280.** 
&  648,  Ami  1,  Z.  10  von  unleB  hinnfBgeii:  „Ed.  Mejer  II,  4SI  eadit  dagegen 

die  Biehtigkeit  der  Daistelhiiig  desThnl^rdideB  In  Beeng  auf  dieOligmrehle 

der  Yieifanndert  nachzuweisen. 
S.  664,  Anm.  1.   Nach  H.  Stein,  Rhein.  Mos.  LV  (1900),  632  soll  Thukydides  fUr 

die  erste  sikeliscbe  Fxpedltion  der  Athener  den  Andochos  und  eine  Bio 

graphie  des  üermokrates   benutst  haben.    Dangen  mit  Eecbt  Stenp 

Bbein.  Mus.  LVI  (1901),  443  ff. 
8.  663  hinzufügen:  „In  Bezug  auf  die  Prinzipien  der  hittoriachen  Dantellnng  dee 

Thnk^dideB  vgl.  Ed.  Ueyer,  Foncbnngen  II,  86311 
8.  671,  Aan.  1,  Z.  6  von  «nten  Uimfllgen:  „in  den  thakjdideiiehen  Beden  vgl. 

Ed.  Il4{7«r,  Forschungen  II,  379  ff.** 
&  681,  Anm.,  dritter  Abschnitt,  Z.  9.   Die  Worte  „eher  bereita  aar  Abfohrt  Ma- 

gerüsteten  Geschwaders"  streiclien 
S.  684,  Anm.  Z.  4  «tntt  am  12.  Sept.  ist  zu  setzen:  „etwa  am  16.  Sept** 
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8.  686,  Anm.  1  hinsoAgn:  HUUnofm  kt  LmmIih*«  im  PtiitoL  SuppUL  Till 

(1899/1901%  aOllF.  Tenuchter  NMhweia,  daTs  am  ÄDfiuige  dar  HolWI». 

die  Ereigmsae  von  Ende  Sommen  411  bis  Herbst  410  fehlen. 
8.   729,  Anm.  8  hinzu{u?:f>n :  „(7azn  die  bahnbrechendeo  Untwmieliingin  F.  LMSf 

Die  gT.-röm.  Biü^-raphie  (Leipzig  1901)  140  ff.** 
8.   761,  Aum.  1  hinzufügen:  „Ed.  Meyer,  Fonchnngen  II,  051  ff.  und  Fr.  Leo^ 

Die  gr.-tSn.  Biographie,  8. 196A  nlgan  naeh  Lippelt,  dab  Nepot  bei  der  . 

Abtumag  seiner  Vitae  in  aUgeoMlnen  nidit  a»  ffiftotikem,  «mdem  an» 

Biographen  schSpAe. 

8.  757  aar  allgemeinen  Littemtnr  hiniQfBgen:  Ed.  Meyer,  Qe^ehichte  de*  Alber» 

tum«,  4.  Bd.,  190! 

S,  758,  Anm  1  hm7ulii;::en:  „Ed.  Mejer,  Der  Auftbmch  des  pel<^.  Knegea» 
jporschuxigeii  IJ,  296 ff." 

8.  768»  Z.  8  hinrafOgea:  „U.  Stiaek,  De  rerum  prima  belli  pd,op.  parte  gefttama» 
tenporibuB,  Bomi  1892,  Diaa." 

&  869,  Anm. hinnrfBfen:  Sdiilliibnten im Semmer 488, OIA.IV, pb 6fiv Nr.  85e, 

&  885,  Anm.  Z.  5  Unaafflgen:  „Vgl.  DelbrOck,  6e«eh.  d  Kriegskoneft  I  (1900), 
15ff ,  wo  im  wesentHcheu  die  friiberen  ErgeblUaoe  festgeiialteB  Uld  doreik 
neue  Gründe  zu  8tüt:Ä<'n  vcrsuclit  wi  rdpn 

S.  920,  Anm.  4:  „Die  aiä<Hf  von  L&risa  war  vielmehr  eine  politische  RSrpefediallr 
die  neben  der  Gemeinde  hertand  (wie  die  pleb«  neben  dem  popolos),  ihre 
eigeaea  Beamten  und  Trappen  bette.  Vgl.  die  nm  Hatzigogidea ,  'A9wßi 
VII,  449  heffanigegdiena  Unteiaduift  einer  Ebranelafae  dee  Po|jrmedeai 
/I -? '  t  u) r;<fe(a)  aiaam^x*  — •  Wllamowjta, HemeeXXXV (1900),  557,  Anm.  2. 

S.  93(),  Aiiin.  4  hinzufiigen :  „Wilamowitz,  Hermes  a.  a.  0.  sucht  den  Ort  Phrjgia 
im  Demos  Lakiad»; ,  noch  am  linken  Kephitoe-Ufer  bei  der  JEvxf. 

Paus.  I,  37;  Pbot.  B.  V. 
8.  106ii»,  Aum.  1  hiusuTugen:  „Uber  den  aitolitchen  Feldzug  de«  Demosthenes  vgL 

Woodbooee,  AetoUa  (OiM  1897)  6881  81081  36881» 
8.  1094,  Amn.  biaadllgeB:  n^Hgm  Orondy  naoh  H.  Awdtj,  Jonra.  of  bell,  efend* 

XX  (1900),  14  ff." 

&  1116,  Anm.  2,  Z.  8  hinsofligen:  »VgL  Baonier,  HilteiL  d.  arcb.  laeU  XXVU 

(1902),  801." 

S.  1165,  Anm.  2  hinzufügen:  „Eine  p;aiiz  juidere  Erklärung  bei  Wilamowitz,  HeriiieJt 
XXXVII  (1902),  30i),  der  uiu  Xruizen  bei  Megara  nachweist  und  den  ganzen 
Baeene  mif  ein  Abkomnen  awieeiMn  Hcgai»  und  Atfaea  lieaiebt'' 

8. 1218  bfamlHgen:  „Dittenbeiger,  Die  B^1ie  dee  Alkibiadee  Hennea  XXXVD 
(1902),  1  ff.,  der  nachweist ,  daf«  Alk.  I,  der  die  PeiBistratiden  Tertreibea 
half,  Tielmehr  UigroTsrater  de*  A.  war,  and  voei  Alk.  II,  der  Mf  dl# 
lekoBieehe  Prvoenie  Tecaiebtete,  ontenebiedeii  iwden  ma£k" 
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